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Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waldbeſigter. 


amtliches Organ des Brandverfidherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preufßiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deulſcher Forfte und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Yereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Znhalls. f 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 1 8 f 1919 Vierteljährli 
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Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 1. Neudamm, den 5. Januar 1913. 28. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffeutlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 
Oberſörſterſtelle Tanbenfließ im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Februar 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 5. Januar eingehen. 
Förſlerſtelle Agehnen in der Oberförſterei Fritzen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. Februar 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutz⸗ 
barem Dienſtland ca. 19 ha. Die Schule iſt in Ugehnen. Bahnſtation Gr.⸗Raum, ca. 8 km ab. 


Nochmals: Einfluß einer Bodenbedeckung. 
| Von Forſtaſſeſſor Dr. Buſſe, Poſen. 
Schon zweimal iſt in dieſen Blättern auf den welchem es nach langem, vergeblichem Be— 


Einfluß einer Bodenbedeckung und ihre günſtigen 
Folgen hingewieſen worden. Beide Artikel 
trugen die gleiche Überſchrift: „Einfluß einer 
Bedeckung auf den Waſſergehalt der Stiefern- 
böden“ “). Der erſte referiert über die Albertſchen 
Unterſuchungen über den Waſſergehalt im Boden 
auf den Schwappachſchen Verſuchsflächen, 
welche mit Kiefernreiſig abgedeckt wurden; der 
zweite berichtet vor allem von den Beobachtungen 
des Okonomierats Hüggelmeyer-Hüggelhof, 


*) Deutſche Forſtzeitung 1912, S. 308 u. 665. 


mühen gelang, ſeine Kulturen endlich dadurch 
in die Höhe zu bringen, daß er ſie mit 
Spreu deckte. Nicht nur der Vollſtändigkeit 
wegen, ſondern wegen der überaus großen 
waldbaulichen Bedeutung dieſes neueſten Kultur⸗ 
mittels ſei hier nochmals das gleiche Thema 
behandelt. ö 

Der Holländer Heſſelink⸗Ede hatte mit den 
größten Schwierigkeiten bei Aufforſtung aus- 
gedehnter Flugſandkulturen zu kämpfen. Wie 
Hüggelmeyer griff er zu künſtlichem Dünger 
in der Meinung, den jungen Pflanzen damit 
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einen Dienſt zu tun. Der Erfolg blieb aus. Er 
wandte Stallmiſt an und Lupinen⸗Gründüngung. 
Hiermit war etwas geholfen, jedoch auch nicht 
in dem gewünſchten und erwarteten Maße. 
Die Koſten ſtanden jedenfalls nicht im Ver⸗ 
hältnis zum Erfolg. Wenn die Keimung der 
Lupinen in eine dürre Zeit fiel, waren ſogar 
alle Koſten umſonſt aufgewendet. Da veran⸗ 
laßte eine ganz zufällige Beobachtung Heſſelink, 
ſtatt Lupinen anzubauen, Lupin enſtroh 
aufzubringen. 


Im Lupinenſtroh tritt uns ein neues in den 


beiden Artikeln nicht genanntes Deckmaterial 
entgegen. Es verdiente an erſter Stelle genannt 
zu werden und nicht an letzter. Denn die erſten 
planmäßigen Verſuche Heſſelinks fallen bereits 
in das Jahr 1907, während wir in Deutſchland 
meines Wiſſens erſt im Jahre 1909 damit be⸗ 
gonnen haben.“) 

Damit der Leſer ſelbſt ſich ein Bild von dem 
erzielten — und das ſei ſchon vorausgeſchickt — 
hervorragenden Erfolge Ser kann, 
fügt Heſſelink der Veröffentlichung ſeiner 
Unterſuchungsergebniſſe“) drei Zahlenüberſichten 
bei. Die Jah en haben auch hier Intereſſe, 
da ja nur Zahlen beweiſen, und ſeien daher 
mitgeteilt. 


Überſicht 1. 
Länge der Jahresſproſſen in Zentimeter. 
Mit Eder Nich bedeckter | unbedeckter Boden (Kontrolle) 
Pflanze Nr. 1907 | 1908 | Pflanze Nr. 1907 | 1908 


1 3,5 7,5 21 7,5 5,0 
2 4,0 10/0] 22 7,0 80 
3 6,5 11,51 23 9,0 70 
4 5,5 8,5 24 10,0 50 
5 3,5 601 25 7,5 60 
6 4,5 14,0] 26 40| 85 
7 0,5 301 27 110 | 12,0 
8 8,0 10,0] 28 10,0 12,5 
9 11,0 13,0] 209 6,5 7,0 
10 7,0 115 30 2,5 90 
11 7,0 10,5 31 25,0 13,5 
12 12,0 5,0] 32 18,0 14,5 
13 13,0 12,0] 33 6,0 95 
14 6,5 10,0! 34 110 4,5 
15 6,5 75 35 7,5 40 
16 10,0 14,0 36 3,5 70 
17 12,0 16,0 37 8,5 80 
18 7,0 5,0] 38 2,5 70 
7,0 6,5 

5,5 75 


Zuſammen: 


Im Mittel: 7,2 


144,0 Er | | 169,5 | 


8,5 


*) Vergl. Deutſche Forftzeitung 1911, S. 1061. 


) „Cultura“ Nr. 244, auszugsweiſe abgedruckt 
in den „Mitteilungen der Deutſchen Landwirt⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft“, 1909, S. 71 ff. 


Überſicht 2. 


Länge der Nadeln in Zentimeter. 


m Oktober 1907 mit dier 
se bebedter Boden Ke Boden (Kontrolle) 
bei denselben Pflanzen 


bei denfelben Pflanzen 
1907 1408 


197 


Zus.: 15,8 41,5 16, 22,0 
mir: 26 70 2,7 | 37 
Überſicht 3. 


Länge der Hauptknoſpen in Millimeter. (Oktober 1908.) 


Mit Lupinenſtroh bedeckter Unbedeckter Boden 
Boden (Kontrolle) 


— 
ww 
si bs Cn CD GG CH dë OCH cn CS 


Zuſammen: 159 | 63 
Im Mittel: 13 574 

Intereſſant iſt Heſſelinks Beweisführung: 
ä er Jahresſproſſen, der Nadeln, der 
Die Arbeit, um die 


Reine Mittelwerte können nun aber unter 
Umſtänden noch keine Beweiskraft beſitzen. 
Vielleicht iſt eine einzige Länge unter vielen, 
die außergewöhnlich groß iſt; ſie hebt den Mittel⸗ 
wert über Gebühr. Den umgekehrten Einfluß 
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übt eine beſonders kleine Länge. Will man ſich 
ein einwandfreies Urteil über einen Mittelwert 
bilden, muß man auch noch die ihn zuſammen⸗ 
ſetzenden Einzelzahlen, die „Abweichungen“ vom 
arithmetiſchen Mittel, berückſichtigen. Aus ihnen 
läßt ſich zu jedem Mittelwert die ſog. Schwankung 
berechnen, die in der Form z. B. 13 + 2,24 
hinzugefügt wird. Der vierfache Wert der 
Schwankungsziffer gibt die möglichen Schwan⸗ 
kungsgrenzen an. In dem gewählten Beiſpiel 
iſt für Wiederholungen des Verſuchs in gleicher 
Weiſe damit zu rechnen, daß die Maße der 


Einzelmeſſungen zwiſchen 13 ＋ 9 und 13 — 9, 


d. h. zwiſchen 22 und 4 liegen werden. Auf die 
weiteren Rechnungskonſequenzen ſoll nicht ein⸗ 
gegangen werden, aber ſoviel mag ſchon klar 
ſein, daß auf dieſe Weiſe alle Reſultate, ſoweit 
ſie Durchſchnittszahlen ſind, weit kritiſcher be⸗ 
trachtet werden. 

Es hat wohl ein weiteres Intereſſe zu erfahren, 
daß die Heſſelinkſchen Zahlen dieſer Kritik unter⸗ 
worfen worden ſind“). Das zuſammenfaſſende 
Urteil dieſer Kritik lautet: | 

„Die Höhentriebe der Pflanzen im einzelnen 
ſind nicht beweiſend dafür, daß die Bodendeckung 
mit Lupinenſtroh eine Wuchsſteigerung im 
Gefolge hatte. 

Die Längen der gemeſſenen Nadeln dagegen 
differieren ſo ſtark, daß die Überzeugung be⸗ 
rechtigt iſt, die Abweichungen zugunſten der 
„ Fläche ſeien die Wirkung der Boden⸗ 
deckun 


g. 

Dieſes Reſultat wird beſtätigt durch die 
Meſſungen, welche an den Haupifnofpen aus⸗ 
see wurden; es darf ſomit als einwandfrei 
gelten. 

Bei Wiederholungen des Vecſuchs wird eine 
Pflanze für ſich allein in der Mehrzahl der Fälle 
ſchon den Beweis für die Richtigkeit des Reſultats 
erbringen; in allen Fällen aber wird das die 
Nützlichkeit der Bodendeckung mit Lupinenſtroh 
in der von Heſſelink angegebenen Art beweiſende 
Reſultat ſich immer wieder neu beſtätigt finden, 


) „Die Ausgleichsrechnung und ihre Bedeutung 
für die Beurteilung forſtlicher Fragen“ von Dr. 
Julius Buſſe. Verlag von Eugen Ulmer. Stutt⸗ 
gart 1912, S. 19 ff. 


Die Witterung vom Jahre 1912 


Das Jahr 1912, ein Jahr des Mißvergnügens, 
wie man es wohl mit vollem Rechte bezeichnen 
darf, geht ſeinem Ende entgegen; ſeine Un⸗ 
beſtändigkeit hat alles Dageweſene übertroffen. 
— Der Januar war von ſehr ſtarker Kälte begleitet, 
die am 5. Februar mit — 300 C ihren Höhepunkt 
erreichte. Dann bis Ende März ungemein milde, 
brachte der Frühlingsanfang einen ſcharfen Rück⸗ 
ſchlag, der mit andauernd ſtarken Nachtfröſten 
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wenn mir mit der Förderun 
Mittel gerechnet wird.“ 

Bemerkenswert iſt, daß es nicht genügt hätte, 
wenn Heſſelink ſich auf Meſſung der Länge der 
Jahresſproſſen beſchränkt hätte. Hierin erkennt 
man vor allem die Wirkung der ſcharfen Lupe 
der mathematiſchen Kritik. Beweiskräftig aber 
ſind die Zahlen der zweiten und in Sonderheit 
der dritten Überſicht. Das endgültige Reſultat 
muß als einwandfrei gelten. Und das iſt 
das Wichtige für die Praxis! Heſſelink hat 
durch ſeinen Verſuch zum erſten Male den 
günſtigen Einfluß der Bodenbedeckung einwand⸗ 
frei bewieſen. | 

Wir können und müſſen glauben, daß eine 
Bodenbedeckung ſtets den gewünſchten Erfolg 
zeitigen wird. Es ſcheint ſogar gleichgültig, ob 
Lupinenſtroh, Kiefernreiſig, Spreu oder ſonſt 
ein Deckmaterial angewendet wird. — Vor allem 
übt die Bedeckung günftigen Einfluß auf den 
Waſſergehalt des Bodens aus, die Boden⸗ 
feuchtigkeit wird erhalten und reicht ſelbſt nach 
längeren Trockenperioden noch für genügende 
Wafſergerſorgung der Kulturpflanzen aus. Auch 
noch andere günftige Nebenwirkungen 118 die 
Bedeckung haben. Dies zu ergründen iſt Sache 
der Theoretiker: vielleicht elen ſich auch die 
Deckmaterialien auf Grund exakter Verſuche noch 
nach dem Grad verſchieden günſtiger Wirkung 
gruppieren. Die Praxis bekümmere ſich hierum 
nicht, ſondern laſſe ſich genügen an den vor⸗ 
liegenden Reſultaten, die gleichmäßig und ganz 
überraſchend günſtig ſind! Die Praxis greife 
zuverſichtlich zu dieſem neuen Kulturmittel, 
das den Erfolg nicht verſagen wird! 

Zuſatz der Schriftleitung: Von der 
Deckung mit Lupinenſtroh macht die nieder⸗ 
ländiſche Staatsforſtverwaltung bei der Auf⸗ 
forſtung der ungemein ausgedehnten Binnen⸗ 
dünen zwiſchen Amer3foo.t und Apeldoorn 
Veluwe weitgehende Anwendung. Da der 
Boden dort zu arm iſt, um einen Voranbau 
der Lupine auf den Kulturflächen zu geſtatten, 
ſo wird die Lupine auf den vereinzelten 
beſſeren Bodenſtellen gebaut und das Stroh 
dann auf die Kulturflächen zur Deckung 
zwiſchen die Pflanzen gebracht. 


g der Pflanzen im 


und ihr Einfluß auf den Wald. 


bis in die zweite Hälfte des April währte. Auch 
die Monate Mai und Juni ließen zu wünſchen 
übrig; ſie brachten nur wenig warme Tage und 
waren bei großer Trockenheit trübe und kühl. 
Erſt mit der erſten Juliwoche trat überall eine 
ſtarke Erwärmung ein, die ſich in kurzer Zeit 
zu hochſommerlicher Hitze mit lebhaften Winden 
und großer Trockenheit ſteigerte. Die ungewöhnlich 
hohen Temperaturen des vergangenen Sommers 
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wurden jedod) nicht wieder erreicht. Dabei zeigte 
die Witterung in den einzelnen Teilen Deutſch⸗ 
lands einen ſehr verſchiedenen Charakter. Während 
in Süd⸗ und Weſtdeutſchland häufig zum Teil 
recht 1 Niederſchläge fielen, die vielfach 
von ſtarken Gewittern und Hagel begleitet waren, 
blieben die Gebietsteile öſtlich der Elbe, bis auf 
einzelne vorkommende Strichregen, trocken. Mit 
Beginn des Auguſt dagegen trat die Witterung 
in ein ganz anderes Stadium, ununterbrochen 
folgten einander tiefe Minima, und mit einer 
ungewöhnlichen Beharrlichkeit hielt das ſchlechte 
Wetter bis Ende September an. Ganz regenfreie 
Tage waren kaum zu verzeichnen. Vom 4. bis 
8. Oktober hatte es ſchon wieder ſtork gefroren, 
das Thermometer zeigte bis — 40 C, dann folgten 
zwar einzelne ſchöne Tage, denen indes wiederum 
kühles und teilweiſe veränderliches Wetter folgte, 
das bis Ende des Monats anhielt. Der 4. No- 
vember brachte die erſte „Neue“, der 10. No⸗ 
vember — 80 C, und während ich dieſe Zeilen 
niederſchreibe, iſt es weiterhin kalt. Die Meinung 
der Meteorologen, daß naßkalten Sommern lange 
Wochen warmen Herbſtwetters zu folgen pflegen, 
hat ſich demnach heuer nicht bewahrheitet, im 
Gegenteil, der Winter ſcheint früher als ſonſt 
eintreten zu wollen. Überhaupt hat ſich in dieſem 
Jahre jede Prognoſe, ſelbſt auch die nach wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Grundſätzen aufgeſtellte, als irrig er- 
wieſen. 

Dieſe abnormen Erſcheinungen des laufenden 
Jahres haben der Landwirtſchaft viel Anlaß zu 
Klage und Kummer gegeben, ein großer Teil 
des Nationalvermögens hat durch die Witterung 
ſehr gelitten. Bei der Forſtwirtſchaft verurſachte 
zunächſt die Trockenheit des Frühiahres große 
Beſorgniſſe, berechtigt deshalb, weil die Spuren 
der vorjährigen Dürre noch nicht verwiſcht waren. 
Die Niederſchläge jedoch, die ſich noch rechtzeitig 
einſtellten, haben namentlich bei den jungen 
Kulturen ſehr günſtig gewirkt. Überall haben 
ſich die neuen Anlagen außerordentlich günſtig 
entwickelt. Auch die Saaten in den Kämpen 
und im Freien haben ſich kräftig zu ſchönen 
Pflanzen herangebildet. Leider haben ſie unter 
dem Frühfroſt, nit — 40 C teilweiſe recht gelitten; 
die ſpäten Saaten lund ſolche, bei denen die 
Pflanzen inforge geringer Nahrung ſchwach ge⸗ 
blieben waren, ſind ſogar total erfroren. Es ſteht 
daher zu erwarten, daß vielorts im nächſten 
Frühjahr ein Pflanzenmangel eintreten wird. 
Verhältnismäßig gut haben die Kämpe mit 
Moorerdendüngung widerſtanden. 

Die Blüte an faſt ſämtlichen Waldbäumen 
hat unter dem Spätfroſt gelitten, ſo daß ſich für 
1912/13 keine reiche Waldſamenernte entwickeln 
konnte. Die Eiche bringt ganz geringe die Buche 
dagegen teilweiſe eine gute Maſt, Ahorn, Birke. 
Erle, Kaſtanie einen Mittelertrag, ebenſo die 
Nadelhölzer. Jedoch ſind die Früchte ausnahmslos, 
wohl in Ermangelung von Wärme. weniger gut 
ausgebildet. Eine eigentümliche Erſcheinung 
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wurde bei der Blüte Der gemeinen Kiefer wahr⸗ 
genommen. Während die männliche Blüte in 
vollſtändiger Ausbildung ſtand und ſtaubte, war 
die weibliche noch lange nicht entwickelt. Erſt 
nach etwa acht und mehr Tagen trat die Be⸗ 
fruchtungsfähigkeit ein, in einer Zeit, wo nur 
noch wenige blühende männliche Blüten vorhanden 
waren. Trotzdem ſind ſo viel Zäpfchen heran⸗ 
gebildet, daß ſie eine knappe Mittelernte erwarten 
laſſen. Ob aber die Samenproduktion ſpäter eine 
gute werden wird, möchte ich bezweifeln, glaube 
vielmehr, daß die Zapfen viel tauben Samen, 
mindeſtens aber ſchwächlichen Samen mit wenigen 
Keimprozenten, liefern werden. Iſt dieſe Ab⸗ 
normität des Blühens ſchon anderweitig bemerkt 
worden? Ich perſönlich habe ſie bisher noch nie 
beobachtet. — Der Einfluß der Trockenheit des 
Vorjahres wie des diesjährigen Vorſommers 
hat auch zum Abſterben vieler Waldbäume ge⸗ 
führt, ſo daß wiederum ein bedeutender Trocken⸗ 
hieb zu erwarten ſteht. — Schon im Auguſt konnten 
bei den Blättern viele herbſtliche Farbennuancen 
wahrgenommen werden, Zeichen, die als Vor- 
boten eines langſamen Abſterbens gelten. Dieſe 
frühzeitige Variation in der Färbung iſt wohl 
auf den niedrigen Waſſerſtand zurückzuführen, der 
durch die vorjährige Dürre verurſacht und noch 
lange nicht behoben iſt. Bei den diesjährigen 
Erdarbeiten im Kultur⸗ und Wegebaubetriebe, 
ſowie beim Ausroden ſtarker Bäume ſind noch 
große, ausgetrocknete Stellen gefunden, die von 
jener Zeit herrühren. — 

Die Schütte hat ſich erfreulicherweiſe wenig 
oder gar nicht bemerkbar gemacht, dagegen wurde 
ein rapides Anwachſen der forſtſchädlichen In- 
ſeklten wahrgenommen, der Kieferneule, des 
Kiefernſpanners und der kleinen Kiefernblatt⸗ 
weſpe. Letztere hat unter der Ungunſt des Wetters 
allerdings ſtark gelitten, namentlich iſt die zweite 
Generation durch den Frühfroſt bedeutend reduziert. 
Im übrigen haben die Probeſammlungen gezeigt, 
daß die Inſekten durch das ſchlechte Wetter doch 
nicht in dem Umfange gelitten haben, als mar: 
es zu hoffen wagte, fie haben vielmehr recht 
zahlreich das Winterlager aufgeſucht. Es war 
nur inſofern ein Unterſchied wahrnehmbar, als 
die Kiefernraupe bedeutend kleiner, der Spanner 
ſelten klein und teilweiſe notdürftig verpuppt, der 
Schwärmer ſogar noch mehrfach als Raupe vor⸗ 
gefunden wurde. Dieſe Abweichungen gegenüber 
einer normalen Entwickelung laſſen unzweifelhaft 
erkennen, daß die Inſekten keine günſtigen Lebens- 
bedingungen gehabt haben. 

Möge die allfürſorgende Natur mit ihren ge⸗ 
waltigen Hilfsmitteln, wie ungünſtige Witterung. 
forſtnützliche Inſekten u. a., den Wirtſchafter in 
hilfreicher Weiſe unterſtützen und der weiterer 
Vermehrung der Schädlinge ein energiſches Halt 
gebieten. 


Stein buſch, Ende November 1912. 
Königl. Förſter Nowodnn. 
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Die Holzverwertung in den rheiniſchen Gemeindewaldungen. 


Von Oberförſter Neuwinger, Wittlich. g 


In der diesjährigen Generalverſammlung 
deutſcher Forſtmänner zu Nürnberg hat als 
Berichterſtatter für Weſtdeutſchland Herr Dr. 
Gehrhardt, Gemeindeoberförſter zu Coblenz, die 
Mißſtände in der rheiniſchen Gemeindeforſt⸗ 
verwaltung in durchaus treffender Weiſe ge⸗ 
ſchildert und in ſieben Leitſätzen eine Reihe von 
Winken für die ſeit einem Menſchenalter in 
Wort und Schrift geforderte Reorganiſation der 
theiniſchen Gemeindeforſtverwaltung gemacht. 

um Kapitel „Holzverwertung“ ſagt Dr. 
Gehrhardt: „Wohl beſteht kein Zweifel, daß die 
geringeren Reinerträge der Gemeinde forſten zum 
guten Teil auf die mit den geſteigerten Anforde⸗ 
rungen von Handel und Gewerbe immer un⸗ 
zulänglicher werdende Nutzholzverwertung durch 
Laien zurückzuführen ſind!“ 

Klar und deutlich iſt mit dieſen kurzen Worten 
der Weg gewieſen, auf dem man das erſtrebens⸗ 
werte Ziel der Förderung der Reinerträge aus 
den Gemeindeforſten erreichen kann. Der Laie, 
der Bürgermeiſter und die Gemeindevertretung, 
deren Händen nach den gültigen Beſtimmungen 
die Verwertung des Einſchlages größtenteils an⸗ 
vertraut iſt, müſſen bei der Holzverwertung aus⸗ 
geſchaltet werden, weil ſie in den ſeltenſten Fällen 
die zu einer ſachgemäßen Handhabung eines ſo 
bedeutungsvollen Geſchäftes unentbehrlichen Fach⸗ 
kenntniſſe beſitzen. Es läßt ſich zwar nicht ver⸗ 
kennen, daß die Organe der Gemeindeverwaltung 
in vielen Fällen von dem redlichen Willen beſeelt 
ſind, alle Kräfte zur Erlangung guter Preiſe ein⸗ 
zuſetzen, in den allerwenigſten Fällen ſind ſie 
aber in der Lage, bei der Verwertung des Ein⸗ 
ſchlages dem Eigennutz und den Sonderintereſſen 
der Gemeindemitglieder wirkſam entgegenzu⸗ 
treten; den Sonderintereſſen iſt es aber in erſter 
Linie zu verdanken, wenn die örtliche Verſteige⸗ 
tung nur ein Zerrbild der wahren Marktlage 
bietet, und wenn die Preiſe derart beeinflußt 
werden, daß der Gemeindeſäckel ſchwer geſchädigt 
und die Preislage der gangbarſten Nutzholz⸗ 
Aortimente oft genug weit über die Grenzen des 
Angebotsortes hinaus herabgedrückt wird. 

Für den Forſtverwaltungsbeamten iſt es tieſ 
detrübend, wenn er untätig zuſehen muß, wie dann 
die Früchte ſeines jahrelangen Schaffens ge⸗ 
ſchmälert und die Werte, welche unter ſeiner 
pflegenden Hand heranreiften, aus Unkenntnis 
oder aus noch ſchlimmeren Gründen förmlich 
verſchleudert werden. Ohne Übertreibung kann 
inan ſagen, daß in dieſer Weiſe mancherorts 
Summen verloren gehen, welche größer ſind als 
die Beſoldungen der in Frage kommenden Kom: 
munalbeamten. 

Für die Aufſtellung des jährlichen Holzfällungs⸗ 
blanes dürfen nun aber forfttechniiche Grundſätze 
nicht alle in maßgebend ſein, ſondern mit 
veitem Blick muß die in der praktiſchen Holz⸗ 
derwertung geſammelte Erfahrung den Weg 
zeigen, der von Fall zu Fall unter Verbindung 
kaufmänniſcher und forſttechniſcher Grundſätze — 
over unbeſchadet ſachlicher Beſtandespflege — zur 


Erzielung hoher Einnahmen einzuſchlagen iſt. J 
forſttechniſchen Fragen find die Gemeindeorgane 
vollſtändig auf den Oberförſter angewieſen; auch 
nach der kaufmänniſchen Seite hin ſtehen ſie ihm 
nicht etwa gleichwertig gegenüber; ſie werden 
vielmehr trotz allen guten Willens von dem Forſt⸗ 
mann weit überholt, weil dieſer vermöge ſeines 
größeren Verwaltungsbezirks den Markt regulieren 
und vermöge ſeiner Verbindung mit dem Groß⸗ 
handel den Markt erfaſſen und damit die Kon⸗ 
junktur ausnutzen kann. Dies näher darzutun, 
ſoll der Zweck der nachfolgenden Zeilen ſein. 

Von den zum Einſchlage gelangenden Brenn⸗ 
hölzern verteilen die ländlichen Gemeinden an 
manchen Orten und in manchen Jahren ſehr 
erhebliche Mengen unter die Eingeſeſſenen. Das 
zum öffentlichen Ausgebote gelangende Brenn⸗ 
holz muß dann oft zu unverhältnismäßig geringen 
Preiſe losgeſchlagen werden, weil die örtliche 
Marktlage nicht reguliert, d. h. Angebot und 
Nachfrage in keiner Weiſe ausgeglichen wurde. 
Daß letzteres nur der Fachmann kann, der ſich 
allein eine einigermaßen klare und durch Sonder⸗ 
intereſſen unbeeinflußte Vorſtellung über die in 
Frage kommenden Verhältniſſe zu erwerben 
vermag, liegt auf der Hand. Der rheiniſche Ge⸗ 
meindeoberförſter ſteht mangels jeglicher Be⸗ 
tätigung bei der Holzverwertung derartigen Vor⸗ 
ana machtlos gegenüber, trotzdem es ihm als 

evierverwalter, der über die geſamte Holz⸗ 
verwertung ſeines Verwaltungsbezirks unter 
eigener Verantwortlichkeit ſelbſtändig zu ver⸗ 
fügen hätte, ein leichtes wäre, etwa durch ver- 
ſtärkte Abgabe von eet oder ſonſtigem 
Nutzholz einer Überlaſtung des Brennholzmarktes 
vorzubeugen. Wenn eine ee Regelung der 
Marktlage ſich auch nicht das Ziel ſetzen darf, die 
Brennholzpreiſe zu einer unerſchwinglichen Höhe 
emporzutreiben, ſchon aus dem Grunde nicht, 
weil dadurch ein für ländliche Verhältniſſe nicht 
immer unbedenkliches Steigen des Verbrauchs 
von Brennholzſurrogaten herbeigeführt werden 
könnte, ſo iſt dennoch auf eine gewiſſe Stetigkeit 
der Brennholzpreiſe gerade in Gemeindewaldungen 
um ſo größeres Gewicht zu legen, je mehr im Ein⸗ 
ſchlage dieſer Waldungen das Brennholz über⸗ 
wiegt und je ſtärker infolgedeſſen die Brennholz. 
preiſe beeinflußt werden. 

Vorausſetzung für eine angemeſſene Vei⸗ 
wertung von Nutzholz iſt zunächſt eine jaubere 
Ausarbeitung aller Handelshölzer im Walde, ein 
eingehendes Studium ihrer Verwendbarkeit, eine 
ſtändige Fühlung mit dem Handel zur Erlangung 
der Fertigkeiten, die notwendig ſind, um den 
vielen Anforderungen unſerer ſtets fortſchreitenden 
Induſtrie an Qualität, Maßeinheiten uſw. gerecht 
werden zu können. Der Oberförſter muß nicht nur 
die örtliche Ausarbeitung überwachen, ſondern 
muß ſeine Förſter und Haumeiſter ſo weit bringen. 
daß ſie an jedes Stück Holz mit der Abſicht treten, 
ein Stück Nutzholz aus ihm zu gewinnen. Un- 
erläßlich iſt neben gründlicher örtlicher Schlag: 
reviſion eine Bewertung der Handelshölzer ſeitens 


6 Deutſche Forft- Zeitung 


— —— — — — — — — — — [en 


— nn 
— I — —— — — — — — 


des Oberförſters vor KS Verkäufen, bei der leſenſten EECH RES Fahblättern. 
heute der techniſch ungeſchulte Bürgermeiſter in | Der Nichtfachmann hingegen ſteht den unberechen- 
bezug auf die Se Kee Fragen völlig ratlos da- baren Zufällen ſchlecht vorbereiteter Verſteige⸗ 


ſteht und auf die ſchwankenden Anſichten der an 
einer guten Verwertung allerdings mehr oder 
weniger intereſſierten — in ſolchen Fällen aber 
gleichfalls ſelten ausreichend informierten Förſter, 
Waldwärter, Gemeindevorſteher angewieſen iſt. 

Der die Verwertung des Holzeinſchlages ſelbſt 
beſorgende Oberförſter ſteht hierbei gewiſſer⸗ 
maßen von vornherein unter der doppelten Mon: 
trolle der eigenen Schlagabnahme und derjenigen 
des Händlers, denn letzterer wird in voller Würdi⸗ 
gung der reellen Abſichten des Oberförſters mit 
ſeinem Urteil über Fehler in der Ausarbeitung uſw. 
jenem gegenüber nicht zurückhalten, wohl wiſſend, 
daß alsdann künftig im allſeitigen Intereſſe Ab⸗ 
hilfe geſchaffen wird, während er bei nicht fach⸗ 
männiſcher Verwertung ſchweigt und in anderer 
Weiſe ſeinen Vorteil zu wahren ſucht oder aber 
verärgert den Markt in Zukunft meidet. 

Das Ablängen der Hölzer erfolgt vielfach noch 
in durchaus ſchablonenhafter Form und nach ganz 
veralteten Grundſätzen. Es wird z. B. nicht be⸗ 
achtet, daß faſt in jedem größeren Dorfe kleinere 
Handwerker weſentlich höhere Preiſe anlegen 
würden, wenn auch nur ein Teil des Holzes in 
den ihren Zwecken dienlichen Maßen ausgehalten 
worden wäre. Es ſeien hier nur erwähnt die ſo⸗ 
genannten Grundpfähle der Winzer zur Be- 
feſtigung ſteiler Weinbergslagen, die Holzbütten, 
Holzeimer, Holztröge und dergleichen mehr. Selbſt 
der Fachmann wird niemals auf den Gedanken 
kommen, z. B. in Brennholzſchlägen, ſolche Längen 
auszuhalten, wenn er nicht gelegentlich der Ver⸗ 
käufe die Wünſche der Eingeſeſſenen kennen lernt. 

Faſt durchweg, und nicht ſelten zur Erlangung 
billiger Hölzer abſichtlich, überſchätzen die Ge⸗ 
meindevertretungen die örtlichen Bedürfniſſe an 
Nutzholz, mag es ſich um gelegentliche Neubauten 
handeln oder um Sortimente zur Deckung des 
laufenden Bedarfs an landwirtſchaftlichen G nee 
hölzern. In kritikloſer Berückſichtigung ſolcher 
übertriebenen Darſtellungen werden dann vielleicht 
ganze Schläge ſtellenweiſe auf kleinen, nur in 
Lokalblättern bekanntgemachten und von der 
Konkurrenz des Großhandels meiſt ganz unberührt 
bleibenden Lokalauktionen ausgeboten. Der 
Lokalbedarf iſt bald gedeckt, ſelbſt die beſſeren 
Stämme erzielen nur ſelten voll angemeſſene 
Gebote, und ſchließlich wird der ganze, oft ſehr 
sedeutende Reſt dem wohl nirgendwo fehlenden 
Manne mit dem Blick für günſtige Situation zu⸗ 
geſchlagen, weil der Bürgermeiſter ein wenigſtens ab- 
geſchloſſenes Protokoll mit nach Hauſe nehmen möchte, 
und weil auch der mitanweſende Forſtbeamte ſchließ⸗ 
lich froh iſt, wenn Nachverkäufe nicht mehr in Kraft 
zu treten brauchen. Hier kann nur der erſahrene 
Fachmann Wandel ſchaffen durch richtige, örtliche 
und zeitliche Verteilung des Angebots, durch frei— 
händige Vorverkäufe zu wirklichen Handelspreiſen, 
unter Umſtänden auch durch Anbahnung großer 
gemeinſchaftlicher Verſteigerungsverhandlungen für 
sine Mehrzahl von Gemeindeforſten, unter Be— 
iätigung weitgehender Fürſorge für deren recht- 
zeitige ſachgemäße Bekanntgabe in den ge: 


rungen vollſtändig machtlos gegenüber, und die 
Beſtimmung, daß der Bürgermeiſter zur ſelb⸗ 
ſtändigen Erteilung des Zuſchlages auf Gebote, 
die hinter der für den wahren Wert des Holzes oft 
ganz unmaßgeblichen Taxe zurückbleiben, nur 
nach vorheriger Einholung eines Gutachtens des 
Oberförſters befugt iſt, kann die gekennzeichneten 
Mißſtände nicht im entfernteſten beheben, zumal 
dem Oberförſter bei dem gegenwärtigen Syſtem 
meiſt jede perſönliche Fühlung mit dem Holz⸗ 
handel fehlt, er die Schläge vielleicht nur ganz. 
flüchtig geſehen und die Marktlage nicht ſtudiert 
hat. Kurz, auch er iſt über alles das nicht unter⸗ 
richtet, was für die Erzielung eines vorteilhaften 
Verkaufsergebniſſes ausſchlaggebend iſt. Wäre 
der Gemeindeoberförſter beſtimmungsgemäß zur 
Holzverwertung berufen, ſo würde ſich ſehr vieles 
mit einem Schlage ändern. Vor allem würde es 
der Eingeſeſſene, der heute meiſt nur zu erfolgreich 
verſucht, die Preiſe in der unverfrorenſten Weiſe 
zu drücken, dem erfahrenen Fachmanne gegenüber 
nicht mehr wagen, mit Untergeboten zu „ſcherzen“, 
weil er weiß, daß ihm dann von vornherein der 
Zuſchlag verſagt bliebe. 

So verſchieden die Intereſſen und Verhältniſſe 
in den rheiniſchen Landgemeinden ſind, ſo grund⸗ 
verſchieden iſt mangels ausreichender Beſtim⸗ 
mungen die Verwertungsart der Hölzer. 

Ganz zu verurteilen iſt die Abhaltung lokaler 
Verkäufe im Walde ſelbſt; denn ganz abgeſehen 
von der Gunſt oder Ungunſt des Wetters iſt in 
ſolchen Terminen eine eingehende Bewertung 
und Beſichtigung der Handelshölzer bei der 
Wanderung von Stamm zu Stamm infolge des 
Andrängens von umſtehenden Kaufluſtigen und 
vielfach auch von bloßen Zuſchauern gänzlich aus⸗ 
geſchloſſen. Das Verfahren mag den Anſchauungen 
des kleinen Landmannes oder Winzers genügen, 
während der Händler doch gezwungen iſt, an der 
Hand ſeiner Aufmaßliſten eine genaue Bewertung 
vorher vorzunehmen, wenn er es überhaupt für 
zweckdienlich erachtet, Zeit und Geld zu riskieren 
auf die Gefahr hin, daß er womöglich das zu einer 
vollen Frachtladung erforderliche Quantum über- 
haupt nicht bekommen wird. Gerade beim Ver- 
hökern des Einſchlages im Walde ſelbſt iſt Miß⸗ 
bräuchen aller Art Tür und Tor geöffnet, durch 
welche zumal die Sonderintereſſen der Ein- 
geſeſſenen in recht häßlicher Weiſe Einlaß finden, 
etwa durch Zurufen und Zeichen und durch Aus 
nutzung der durch Verwandtſchaft, Freundſchaft, 
Nachbarſchaft oder wirtſchaftliche Abhängigkeit 
gegebenen perſönlichen Beziehungen. So gerecht⸗ 
fertigt obige Methode früher bei mangelhafter 
Ausarbeitung, Nichttrennung von Scheit⸗, Knüppel⸗ 
Anbruchholz uſw. war, ſo grundfalſch iſt ſie heute 
bei den modernen Verkehrsverhältniſſen. welche 
den durch ſolche Art des Verkaufes allen Be- 
teiligten entſtehenden Aufwand an Zeit, Kraft 
und Koſten nicht mehr geſtatten. 

Für den Verkauf von Grubenholzſortimenten 
ſollte durchweg die gemeinſchaftliche Ausſchreibung 
mittels ſchriftlichen Angebots die Regel bilden. 
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Es kann jedoch die Aushaltung dieſer Hölzer nicht 
immer nach feſtſtehenden Grundſätzen erfolgen, 
weil ſie ſich in ihren Einzelheiten dem Wechſel des 
Bedürfniſſes anpaſſen muß, und deshalb iſt es 
unter allen Umſtänden erforderlich, daß vorher 
in dieſer Beziehung die Wünſche des Holzhandels 
gehört werden. Dieſe Vorverhandlungen können 
mit Erfolg nur von einem Fachmanne in die Wege 
geleitet werden, weil nur bei dieſem dem Holz⸗ 
handel auch wirklich die Garantie geboten iſt, daß 
die bei den Verhandlungen getroffenen Ab⸗ 
machungen zur allſeitigen Zufriedenheit auch wirk⸗ 
ſam durchgeführt werden. 

Aus der unbeſtreitbaren Tatſache, daß im 
wohlorganiſierten Großhandel dem größeren An⸗ 
gebote ſtets die größere Nachfrage gegenüberſteht, 
ergibt ſich die Zweckmäßigkeit der gemeinſchaft⸗ 
lichen Ausſchreibung der Handelsholzſortimente 
für größere Bezirke, ſei es für Oberförſtereien und 
Kreiſe oder doch wenigſtens für Bürgermeiſtereien. 
Der geſamte Handel braucht auf dieſe Weiſe nur 
wenige große Termine zu beſchicken, womit eine 
recht erhebliche Zeit⸗ und Koſtenerſparnis Hand 
in Hand geht. Es gilt dies nicht nur für Gruben⸗ 
hölzer, ſondern für ſämtliches Handelsnutzholz. 
Die Vorteile ſolcher Einrichtungen liegen aber 
keineswegs ausſchließlich auf ſeiten des Holz⸗ 
handels, ſie kommen vielmehr in erſter Linie gerade 
auch den Gemeinden mit kleinerem Waldbeſitze 
zugute, die dann nicht mehr der Gefahr ausgeſetzt 
ſind, ihre wertvollen, aber im einzelnen weniger 
maſſenreichen Einſchläge verſchleudern zu müſſen. 
Da ihre Mitbeſichtigung und ihr Erwerb dem 
Händler nur in ſeltenen Fällen beſondere Koſten, 
weſentliche Umwege und außergewöhnliche Frachten 
verurſachen, ſo kann auch der kleineren Gemeinde 
die Fachkenntnis des Oberförſters ebenſo dienſtbar 
gemacht werden wie der größeren. 

Wie bei jedem Geſchäft, ſo ganz beſonders im 
Holzhandel, hängt der Erfolg vielfach in hohem 
Maße ab von der Perſon, der die Verwertung 
obliegt. Kaufmänniſche Behandlung der Händler 
iſt Grundbedingung. Je reeller der Forſtmann die 
Ware hinlegt und ſortiert, deſto größer wird das 
Vertrauen der Käufer, und es hebt ſich der Handel 
von Jahr zu Jahr bei ſtets ſich mehrender Er⸗ 
fahrung auf Seite des verwertenden Fachmannes. 

Für jeden Freund des Fortſchrittes ergibt ſich 
hieraus ganz von ſelbſt die Frage nach dem Grunde, 
warum nicht ſchon längſt die Verwertung des 
Holzeinſchlages in den Gemeindewaldungen ebenſo 
wie in denen des Staates und der Privaten in 
die Hand der verwaltenden Forſtbeamten gelegt 
iſt. Daß dies an und für ſich ſehr wohl durch⸗ 
führbar iſt, haben Beiſpiele im Regierungsbezirke 
Trier, wo auf Grund beſonderer Abmachungen 
und mit Unterſtützung eines weitblickenden Land⸗ 
rats einzelne Oberförſter für ausgedehnte Reviere 
ſeit Jahren mit unverkennbarem Erfolge die Holz⸗ 
verwertung in die (ée genommen haben, zur 
allſeitigen Zufriedenheit bewieſen. 

Angeſichts der geſchilderten Vorzüge laſſen ſich 
dafür, daß dieſe Beiſpiele nicht ſchon längſt mehr 
Nachahmung gefunden haben, allerdings mancherlei 
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greifenden Reform, mit ber fie ohne beſondere 
Mühe ganz von ſelbſt einfach von der Bildfläche 
verſchwinden müſſen. Als ſolche Gründe werden 
angeführt: die Größe eines Teiles der heutigen 
Gemeindeoberförſtereien, die oftmals mehr als 
die doppelte bis dreifache Fläche der Staatsober⸗ 
förſtereien aufweiſen — das vielfach eingewurzelte 
althergebrachte Mißtrauen gegen die Gemeinde- 
forſtverwaltung und deren Träger auch auf ſeiten 
der für den Betrieb mitverantwortlichen Forſt⸗ 
aufſichtsorgane, ferner mittelbar, weil die eigene 
Initiative der Beamten lähmend, auch die vollends 
ungerechtfertigte Spannung zwiſchen dem Ein⸗ 
kommen und dem Dienſtaufwande der Staats⸗ 
oberförſter einerſeits und demjenigen der Ge⸗ 
meindeoberförſter andererſeits — die offenbare 
und das Wohl des Gemeindewaldes keinesfalls 
fördernde Zurückſetzung letzterer in Rang und 
Titel — der ganze auf materiell veralteten und 
durchweg nicht niehr zeitgemäßen Inſtruktionen 
aufgebaute, verworrene Dienſtbetrieb unter einem 
Heer von Vorgeſetzten aller Art und die daraus 
reſultierende erufsunfreudigkeit vieler Ober⸗ 
förſter, endlich die Befürchtung einer großen An⸗ 
zahl von Bürgermeiſtern, daß der Verzicht auf die 
Holzverwertung eine Verkümmerung ihres Ein⸗ 
fluſſes zur Folge haben müßte, wobei ſie dann 
allerdings die großen Vorteile völlig überſehen, 
welche eine fachmänniſche Verwertung für ihre 
Gemeinden mit ſich bringt. Im Regierungsbezirk 
Trier waren in dem oben angedeuteten Schul⸗ 
beiſpiele die in Betracht kommenden Bürgermeiſter, 
denen man übrigens von keiner Seite Intereſſe 
und bewährte Tüchtigkeit abſprechen kann, herzlich 
froh, als ſie durch den Oberförſter von einer für 
He an und für ſich läſtigen, zeitraubenden und in 
folge mangelnder Fachkenntnis in keiner Weiſe 
befriedigenden Arbeit befreit wurden. Gerade das 
günſtige Urteil dieſer Bürgermeiſter und der von 
ihnen vertretenen Gemeinden iſt für die An- 
erkennung der Vorzüge des neuen Verfahrens in 
kurzer Zeit ausſchlaggebend geworden und fällt 
bereits immer mehr ins Gewicht zugunſten einer fach⸗ 
männiſchen Holzverwertung durch die Oberförſter. 

Die etwaige Befürchtung ungenügender Kon⸗ 
trolle auf ſeiten der Gemeindeaufſichtsbehörde 
muß entfallen, wenn bei allen öffentlichen Ver⸗ 
käufen der zuſtändige Kaſſenbeamte Protokoll 
führt, wenn überdies bei allen größeren Ver⸗ 
käufen auch die Bürgermeiſter dem Termine bei⸗ 
wohnen. Es wird dann das neue Verfahren um 
ſo leichter ſich zur allſeitigen Zufriedenheit ab⸗ 
ſpielen, je mehr man ſich unter der überzeugenden 
Wucht der Tatſachen daran gewöhnt, dem "kort. 
nianne auch als fürſorglichem Mitarbeiter im Ge⸗ 
meindehaushalte einen init voller Verantwort 
lichkeit ausgerüſteten Plaß einzuräumen. 

Die allerdings nur ſcheinbaren Bedenken, die 
ſich zunächſt der Forſtaufſichtsbehörde gegen eine 
Neuorganiſation der Holzverwertung bemächtigen. 
ſind neben den oben angeführten allgemeinen 
Befürchtungen verſchwindend klein. wenn man 
den: Gemeindeoberförſter das nötige Vertrauen 
entgegenbringt und mit ähnlichen Prozentſäten 
guter und praktiſcher Verwerter rechnen wird. 
wie dies bei allen anderen Verwaltungen. und 
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ſicherlich auch der Fall ſein dürfte. 


Mit der Übertragung der Verwertung an die 
Oberförſter wird deren Fachkenntnis voll und ganz 


zum Beſten des Gemeindehaushaltes ausgenutzt, 
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und mit der ede kaufmännischen Routine 
geht Hand in Hand die techniſche Ausarbeitung 
er Hölzer, die Kontrolle und das gehobene In⸗ 
tereſſe an der Pflege der für die Zukunft im Werte 
unbedingt ſteigenden Nutzholzarten. 


Parlaments⸗ gë Vereinsberichte. 


Rericht über die 38. Hauptverſammlung des 
Märliſchen Forſt vereins 
in Eberswalde am 2., 3. und 4. Juni 1912. 


Nachdem am 2. Juni, von abends 7 Uhr ab, 
im Reſtaurant von Rhode ein geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein zum Zwecke der Begrüßung ber Verſummlungs⸗ 
teilnehmer ſtattgefunden hatte, eröffnete am 
3. Juni, vormittags 88/, Uhr, im Rohdeſchen Saale 
der Vorſitzende des Vereins, Hofkammer⸗Präſident 
v. Stünzner, die Verſammlung mit einem 
dreifachen Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
und König. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung heißen 
Beigeordneter Radack⸗Eberswalde im Namen der 
Stadt und Profeſſor Dr. Möller⸗Eberswalde im 
Namen der Forſtakademie die Verſammlung 
herzlich willkommen in Eberswalde, wofür der 
Vorſitzende im Namen des Vereins dankt. 

Es wird dann in die Tagesordnung eingetreten, 
und es kommen zunächſt „Geſchäftliche 
Mitteilungen, Erſtattung von Aus⸗ 
ſchußberichten und Wahl von Aus- 
ſchüſſen“ zur Verhandlung. Das Haupt- 
intereſſe beanſprucht hier die Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes für den Verein. Der Vorſ Bende ſowohl wie 
ſein Stellvertreter, Rittergutsbeſitzer v. Klitzing⸗ 
Charlottenhof, erklären, aus Geſundheitsrückſichten 
eine Wiederwahl nicht annehmen zu können; das 
gleiche läßt durch den Vorſitzenden der abweſende 
Schriftführer des Vereins, Forſtmeiſter Rahm⸗ 
Potsdam, erklären. Die Neuwahlen werden 
zunächſt bis nach der Frühſtückspauſe ausgeſetzt, 
um den Mitgliedern des Vereins Gelegenheit 
zur Beſprechung untereinander zu geben. Nach dem 
Frühſtück werden dann, was hier vorweg berichtet 
ſei, zum Vorſitzenden des Vereins Oberforſtmeiſter 
Freiherr Dr. v. d. Busſche⸗ Potsdam und zum 
Schriftführer Forſtmeiſter Kottmeier⸗Köpenick 
gewählt. Rittergutsbeſitzer v. Klitzing⸗Charlotten⸗ 
hof läßt ſich bewegen, das Amt des ſtellvertretenden 
Vorſitzenden noch auf ein Jahr wieder zu über⸗ 
nehmen. Die Verſammlung gibt bei dieſer Ge— 
legenheit dem bisherigen Vorſitzenden, Hofkammer⸗ 
Präſidenten v. Stünzner, den Dank für ſeine 
zehnjährige Geſchäftsführung mit einem Donner: 
den, dreifachen Horrido Ausdruck und wählt ihn 
auf Antrag des Forſtmeiſters Boden-Freien⸗ 
walde zum Ehrenmitglied des Vereins. 

Es ſei ferner erwähnt, daß als Tagungsort für 
die Hauptverſammlung 1913 Neuſtrelitz ge 
wählt wird. 

Den zweiten Punkt der Tagesordnung bilden: 
„Mitteilungen über Erfindungen, 
Verſuche und Erfahrungen im Ge— 
biete des forſtlichen Betriebes und 
über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 


auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und Jagd.“ Den Beſchlüſſen früherer 
Verſammlungen entſprechend, kommen hier ver⸗ 
Iwiedene Fragen und Anträge zur Verhandlung. 
Zunächſt beſchäftigt ſich die Verſammlung mit der 
durch den Pilz Valsa oxystoma orgerufenen 
Erkrankung von Erlenbeſtänden. Profeſſor Dr. 
Möller⸗ Eberswalde berichtet hierzu, daß die 
Krankheit zuerſt 1900 in Belgien beſchrieben und. 
urſächlich auf den genannten Pilz zurückgeführt 
ſei. Seit 1901 etwa ſei die Erkrankung dann auch 
an verſchiedenen Stellen Norddeutſchlands feſt⸗ 
geſtellt worden und hätte ſich allmählich weiter⸗ 
verbreitet. Infektionsverſuche mit dem Pilz 
hätten ergeben, daß er allein nicht die Krankheit 
hervorruft, ſondern daß beſtimmte Schwächen der 
Erle vorliegen müſſen, wenn der Pilz angreifen 
ſoll. Alle Beſchädigungen, welche Erlen betreffen, 
z. B. Dürre, Froſt, Inſektenfraß, könnten, ſoweit 
ſie die Bäume ganz oder teilweiſe zum Kränkeln 
oder Abſterben bringen, auch dem Pilz die An- 
ſiedelung ermöglichen, dann erſt greife er weiter 
um ſich und trete wahrſcheinlich auch auf geſunde 
Teile der Pflanze über. Falſch ſei alſo die Anſicht, 
daß durch Senkung des Grundwaſſerſpiegels, Froſt 
oder Dürre uſw. die allgemein bekannte typiſche 
Eclenkrankheit hervorgerufen werden könne, falſch 
aber auch die Anſicht, daß der Pilz für ſich allein 
genüge, um die Krankheit hervorzurufen. Soweit 
bisher feſtgeſtellt ſei, finde ſich ſtets auf den typiſch 
erkrankten Erlen der Pilz, aber die Pflanzen 
müßten in irgend einer Weiſe vorher geſchwächt 
ſein, damit der Pilz ſeine Angriffe ausführen 
könne. Die Frage, ob Stockausſchläge immun ſeien, 
verneint Möller. Forſtmeiſter Graf v. Bern- 
ſtorff⸗Hinrichshagen teilt mit, daß ein Mittel, mit 
dem man ſich in der Praxis gegen Valsa ver- 
teidigen könne, nicht bekannt iſt. Als Radikalmittel 
empfiehlt er, den Anbau der Erle ganz aufzu- 
geben und zu anderen Holzarten, z. B. der Eſche, 
überzugehen. Dieſem Mittel wird noch von Der: 
ſchiedenen anderen Seiten aus der Verſammlung 
das Wort geredet und dabei noch auf Weißbuche, 
Rüſter, Sitkaſichte und Populus canadensis als 
Erſatz für die Erle hingewieſen. 

Neben anderen hier weniger intereſſierenden An⸗ 
trägen kommt dann die in der Winterverſammlung 
1912 vom Oberforſtmeiſter Freiherr v. d. Busſche⸗ 
Potsdam eingebrachte Reſolution, betreffend den 
Abſchuß von Rehkitzen, zur Beſchlußfaſſung. Die 
Reſolution findet ſich in dem Bericht über die 
genannte Winterverſammlung (ſiehe Nr. 22 und 
23 der Forſt-Zeitung) im Wortlaut abgedruckt, 
braucht hier alſo nicht wiederholt zu werden. Der 
Antragſteller ſelbſt begründet ſie nochmals kurz 
mit dem Hinweis, daß die Erfahrungen des letzten 
Winters aufs neue beſtätigt haben, daß ein Schritt 
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des Märkiſchen Forſtvereins in der in der Reſolution 
angegebenen Richtung zweckmäßig und erwünſcht 
iſt. Oberforſtmeiſter v. d. Busſche hat aus 
den Staatsforſten des Regierungsbezirks Pots⸗ 
dam für die letzten zehn Jahre den Beſtand 
und den Abſchuß von Rehwild zuſammenſtellen 
laſſen. Dabei hat ſich herausgeſtellt. daß beim 
weiblichen Wild im Durchſchnitt 62 % Altricken 
und nur 38% Schmalrehe abgeichujien Sind. 
Das Verhältnis müßte aber gerade umgekehrt 
geſtaltet ſein, denn es gilt allgemein als richtig, 
diejenigen weiblichen Stücke abzuſchießen, die 
entweder gar keine oder keine kräftigen Kitze 
bringen und daher nicht Gewähr dafür bieten, 
daß ein geſunder, kräftiger Stamm erhalten wird, 
d. h. alſo Geltricken und vor allem Schmalrehe! 
Der Grund für den zu geringen Abſchuß von Schmal⸗ 
rehen liegt nach v. d. Bus ſche in der Sperrung 
des Kitzenabſchuſſes, weil jeder Jäger die be⸗ 
rechtigte Scheu hat, in einem vermeintlichen 
ſchwachen Schmalrehe vielleicht ein gut ent⸗ 
wickeltes Kalb zur Strecke zu bringen und daher 
den Abſchuß in erſter Linie auf die ſtarken Stücke 
richtet. Darüber bleiben die Kümmerer am Leben. 
v. d. Busſche iſt der Anſicht, daß die in der Winter⸗ 
verſammlung 1912 gegen ſeine Reſolution por, 
gebrachten Bedenken ſich weniger gegen die Sache 
ſelbſt als gegen die Form richten. Er erklärt ſich 
in dieſer Beziehung mit jeder Abänderung der 
Reſolution einverſtanden, wenn nur grundſätzlich 


daran feſtgehalten wird, daß lediglich Eigenjagd⸗ wird, daß aber der 


bezirke von einer weidmänniſche Jagdausübung 
gewährleiſtenden Größe die Erlaubnis zum Kitz⸗ 
abſchuß erhalten, und daß Pachtjagden davon 
ausgeſchloſſen bleiben; er iſt auch damit einver⸗ 
ſtanden, daß an Stelle ſeiner Reſolution den maß⸗ 
gebenden beſchließenden Behörden vom Verein 
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die Bitte unterbreitet wird, es möchte für den 
Kitzabſchuß den im Regierungsbezirk Frankfurt 
getroffenen Beſtimmungen Geltung gegeben 
werden. Dieſe Beſtimmungen ſind niedergelegt 
in dem Beſchluß des Frankfurter Bezirksausſchuſſes 
vom 21. Oktober 1909. Danach wird für Eigen⸗ 
jagdbezirke, die im Zuſammenhange 2500 ha 
und darüber umfaſſen, bis auf weiteres die Schon⸗ 
zeit für Rehkälber auf den geſetzlichen Zeitraum 
vom 1. Januar bis 31. Oktober für den Fall und 
ſo lange beſchränkt, als die Rehwildjagd in den 
Bezirken nicht zu einem Teile verpachtet iſt. Eine 
Verpachtung der Rehwildjagd im ganzen ſchließt 
die Beſchränkung der Schonzeit nicht aus. In den 
Bezirken, die etwa von den Inhabern der Eigen⸗ 
jagdbezirke angepachtet ſind, verbleibt es bei der 
auf das ganze Kalenderjahr ausgedehnten Schon⸗ 
zeit für Rehkälber. 

Den Ausführungen v. d. Busſches gegenüber 
bringen 5 Graf von der Schulen- 
burg⸗Grüntal, von Waldow⸗ Königswalde und 
Graf von Wilamowitz⸗Moellendorf nochmals 
gegen die unterſchiedliche Behandlung der Eigen⸗ 
jagden und der Pachtjagden die Bedenken vor, die 
bereits in der Winterverſammlung 1912 zur Sprache 
kamen (ſiehe Bericht über dieſe Verſammlung in 
den vorher genannten Nummern der Forſt⸗Zeitung). 
Das Ergebnis der jetzigen Verhandlungen iſt 
ſchließlich, daß die Reſolution v. d. Busſche in 
ihren einzelnen Beſtimmungen nicht angenommen 
Vorſtand des Vereins 
ermächtigt wird, an den Bezirksausſchuß in 
Potsdam mit der Bitte heranzutreten, über 
den Rehlitzabſchuß dieſelben Beſtimmungen zu 
treffen, wie ſie im Regierungsbezirk Frankfurt 
beſtehen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land: Benutzung eines eigenen Kraſtwagens bei Hienſt⸗ 


wirlihaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Allerböcſter Erlaß, belreſſend Aniſorm der 
Forſtseamten der Candwirtſchaſts kammern. 


Auf Ihren Bericht vom 12. Juni d. Is. will 
Ich in Gnaden geſtatten, daß die Forſtbeamten 
der Landwirtſchaftskammern die Walduniform und 
Litewka der Gemeindeforſtbeamten, doch mit 
araugrünen Achſelſtücken nach dem beiliegenden 
Muſter, tragen. Ferner genehmige Ich, daß die 
hauptamtlich tätigen Leiter der Forſtberatungs⸗ 
ſtellen der Landwirtſchaftskammern für die 
Provinzen Brandenburg und Schleſien Dr. 
Bertog und Dr. Laſchke den Titel „Forſtrat 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg bzw. Schleſien“ führen. 


Wilhelmshöhe, den 23. Auguſt 1912. 
gez. Wilhelm R. 
age. Freiherr von Schorlemer. 
An den Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 


reifen der Oberſorſimeiſter und Regierungs- und 


Jorſträte. 

Allgemeine Verſügung Nr. 29 für 1912. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. III 11948. 

Berlin W 9, 6. Dezember 1912. 


Im Einverſtändnis mit dem Herrn Finanz⸗ 
miniſter beſtimme ich, daß denjenigen Oberforſt⸗ 
meiſtern und Regierungs⸗ und Forſträten, weiche 
zu ihren Dienſtreiſen einen eigenen Kraft- 
wagen benutzen, die Dienſtaufwandsentſchädigung 
ohne Verwendungsnachweis monatlich nachträglich 
gezahlt wird, wenn der Regierungspräſident be⸗ 
ſcheinigt, daß ſie in dieſer Zeit zur Ausführung 
der Dienſtreiſen einen eigenen Kraftwagen ge⸗ 
halten und eine ausreichende dienſtliche Reiſe⸗ 
tätigkeit ausgeübt haben. Von den dort in Betracht 
kommenden Beamten iſt ein einfaches Reiſetage⸗ 
buch, aus dem die Reiſetage, die bereiſten Reviere 
und der Zweck der Reiſe erſichtlich ſind, zu führen 
und Eurer Hochwohlgeboren an jedem Viertel- 
jahreserſten vorzulegen, damit geprüft werden 
kann, ob die Reiſetätigkeit mindeſtens auch in dem 
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bisherigen Umfange ausgeübt worden iſt. Die von ihm ausgefüllten urſprungsſchein zum Sech, 
Reiſetagebücher find anftelle der Verwendungs⸗ | meter K. in Alt⸗Th. geſchickt mit der Bitte, den 
nachweiſungen mir am Schluſſe des Etatsjahres Schein zu beglaubigen und zu unterſiegeln. Der 


einzureichen. Bote hatte K. nicht getroffen und den Schein 
J. A.: Schede. zurückgelaſſen. K. hatte ihn nicht unterſchrieben, 

An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten (ausſchl. derer[ da er nicht mehr Amtsvorſteher war, und der 
zu Münſter. Aurich und Sigmaringen). Angeklagte hatte ihn auch nicht abholen laſſen. 
— Die Strafkammer hat mit Recht ſchon ein Ver⸗ 


ſchulden des Angeklagten darin gefunden, daß er 
Der Berkäuſer von Wild während der Schonzeit ſich nicht Darn befümmert habe, ob die Mi 
muß im Beſitze der beſriſteten BSerheinigung fein. | | Heinigung ausgeſtellt ſei. Mag er aber auch 
U. Kammer. 3. April 1911. Grund zu der Überzeugung gehabt haben, die 
Nach $ 45 der Jagdordnung vom 15, Juli 1907 Sache ſei in Ordnung, ſo befreie ihn dieſe Über⸗ 
muß derjenige, der während der Schonzeit mit zeugung doch ſchon deshalb nicht von ber rot, 
Genehmigung der zuſtändigen Behörde erlegtes rechtlichen Verantwortlichkeit, weil er nach § 45 
Wild verkauft, zum Verkauf herumträgt, verſendet der Jagdordnung mit der Beſcheinigung ver⸗ 
oder in einer anderen näher dargelegten Weile in ſehen fein mußte. Wie ſich ſchon aus der 
den Verkehr bringt, mit einer befriſteten Be⸗ Vorſchrift des Abſ. 3, daß der Käufer ſich 
ſcheinigung der Ortspolizeibehörde oder des von die Beſcheinigung vorzeigen laſſen muß, ergibt, 
ihr mit Genehmigung des Landrats zur Aus- iſt hierunter zu verſtehen, daß er im Beſitz der 
ſtellung einer ſolchen ermächtigten Gemeinde- Beſcheinigung fein mußte. Hielt der Angeklagte 
oder Gutsvorſtehers verſehen ſein. Der Angeklagte dies nicht für erforderlich, ſo befand er ſich in einem 
hat nun ein Stück Damwild verkauft, ohne daß Rechtsirrtum, der ihn nicht entſchuldigt. Daß er 
eine ſolche Beſcheinigung erteilt war.. ſich ſtrafbar gemacht habe, hat daher die Straf⸗ 
Er hatte allerdings einen Boten mit einem kammer mit Recht angenommen. 


Kleinere Mitteilungen. | 
Eine nene Anordnung ihres Inhalts „ E ‚Die Doyen 


Lebensmittelpreiſe außergewöhnli eſtiegene 
zeigt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ von laufender 1 Geer ind die 
Nummer ab. Die Abteilungen „Mitteilungen“ Unterſtützungsfonds für dieſelben einmalig ins- 
und „Verſchiedenes“ find in eine unter dem geſamt um 3 000 000 / verſtärkt worden, nach 
Titel „Kleinere Mitteilungen“ vereinigt dem bereits in dem Nachtragsetat für 1912 eine 
worden, da die Durchführung einer Trennung | nleihe außerordentliche Verſtärkung vorgeſehen iſt. 


6 11 1e; 4 , ; Von der Summe von 3000000 & entfallen 
bei der Vielſeitigkeit der veröffentlichten Notizen 2100000 „ auf die Eiſenbahnverwaltung, 


lich auf die Dauer als unmöglich erwieſen hat. 220000. auf die Juſtizverwaltung, 30000 A auf 
Die Vereins nachrichten ſind an emer die Bergverwaltung und der Reit von 650000 . 
Sonderabteilung „Vereins⸗ Zeitung“ enger zu auf die übrigen Verwaltungen. 
einem Ganzen verſchmolzen. Durch einige andere Außerdem ſind die Unterſtützungsfonds im 
geringfügigere Umſtellungen erſcheint fo der ge- | befonderen Intereſſe der Aſſiſtentenklaſſe ins⸗ 
ſamte Inhalt unſeres Blattes überfichtlicher und |gelamt um weitere rund 1 000 000 A verſtärkt 
für eine Orientierung bequemer angeordnet. worden, wovon rund 600 000 H auf die Eiſen⸗ 
bahnverwaltung entfallen. 
e | 5.. Zu Zuwendungen an Beamte, die zu oder 
Allgemeines. vor dem 1. April 1908 in den Ruheſtand verjept 
Preußiſcher Staatshaushaltsefat 1913. ſind, und für Witwen und Waiſen dieſer und der 
Der preußiſche Finanzminiſter hat einen Überblick vorher verſtorbenen Beamten (Kap. 62 Tit. 9) 
über den Entwurf des Staatshaushalts für das ſind eingeſtellt 5 514 000 , gegen 1912 + 
Etatsjahr 1913 veröffentlicht, aus dem wir folgende [2 264 000 AM Von der Verſtärkung entfallen 
Mitteilungen entnehmen, die unſere Leſer inter- auf die Eiſenbahnverwaltung 1 100 000 K, auf 
eſſieren werden: die Juſtizverwaltung 364 000 „ und der Reſt 
1. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe von 800 000 % auf die übrigen Verwaltungen. 
mit 4 595 933 827 fab. Einnahmen und Aus— 6. Die Staatsſchuld beläuft ſich auf 
gaben halten ohne Anleihe das Gleichgewicht, 9 901 769 098 NK. gegen 1912 ＋ 472 895 054 .. 
während im Etat für 1912 zur Herſtellung des 7. Aus Anlaß der Fleiſchteuerung ſind bei 
(öleichgewichts eine aus Anleihe zu beſchaffende verſchiedenen Fonds der landwirtſchaftlichen Ver— 
Summe von 19 000 000 H vorgeſehen war. waltung teils im Ordinarium, teils im Extra— 
2. An Penſionen für Zivilbeamte Sind ordinarium insgeſamt 1450 000 „ mehr aus- 
108 343 000 H veranſchlagt, gegen 1912 gebracht, die unmittelbar oder mittelbar der 
9 618 000 . e der Viehzucht dienen ſollen. 
3. An geſetzlichen Witwen- und Waiſengeldern Daneben iſt zu gleichem Zwecke eine Anleihe 
ſind' 37 292 000 KH in Anſatz gebracht, gegen |von 25 000 000 „ in Ausſicht genommen, von 
1912 + 1 621 000 . . welcher beſtimmt ſind: 


Nr. 1 Bd. 28 


— 


— — — —— 
— — 


10 000 000 „ zur Übernahme von Stamm⸗ 
anteilen bei gemeinnützigen Siedlungsgeſell⸗ 
ſchaften, 

12 000 000 & zur Kultivierung der oſtfrieſiſchen 
ſtaatseigenen Moore und 

3 000 000 4 zu Meliorationsdarlehen, ins⸗ 
beſondere für Dränierungen auf Domänen. 
H Der Netto⸗Voranſchlag der Staatsein⸗ 

. nahmen weiſt bei den Forſten einen Reinertrag 

von 78,7 Millionen auf, gegen 1912 ＋ 7,3 Millionen. 

Die Einnahmen aus Holz ſind auf 138 Millionen, 

alſo um 9 Millionen höher als im Vorjahre, 

veranſchlagt. 
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- Zeſſere Ausnutzung der Beamtenkräfle. 
In der „Deutſchen Wirtſchaftszeitung“ erörtert 
der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete Oberver⸗ 
waltungsgerichtsrat Schiffer die preußiſche 
Verwaltungsreform vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt aus. Hierbei behandelt er die im Mittel⸗ 
punkt der großen Aufgabe ſtehenden Beamten⸗ 
fragen. Die Einſchränkung des Beamtentums 
ſei gerade auch vom Standpunkt des Wirtſchafts⸗ 
lebens aus eine an die Verwaltungsreform zu 
ſtellende Grundforderung. Zu verwirklichen ſei 
dieſe Forderung einmal durch beſſere Ausnutzung 
der Kräfte, indem man ſie leiſtungsfähiger mache, 
zum andern dadurch, daß man ihnen Geſchäfte 
abnehme und ſie entweder auf andere Schultern 
übertrage oder in Wegfall bringe. Über die Möglich⸗ 
keiten des erſteren Weges führt Abgeordneter 
Schiffer aus: 

„Für eine beſſere Ausnutzung der Beamten⸗ 
kräfte iſt zunächſt die Vorfrage zu prüfen und zu 
beantworten, ob man von dem einzelnen Be⸗ 
amten eine größere Arbeitsleiſtung als bisher 
einfach um deswillen verlangen kann, weil er jetzt 
nicht ausreichend beſchäftigt ſei. Dieſe Frage iſt 
in ihrer Allgemeinheit nicht zu bejahen. Gewiß 
gibt es Beamte, die weniger zu tun haben und ſich 
weniger zu tun machen, als es recht und billig wäre, 
aber das kommt nicht bloß bei Staatsbeamten vor. 
Ihre Zahl wird ſicherlich reichlich aufgewogen 
durch diejenigen, die bis an die Grenze ihrer Kräfte 
belaſtet und überlaftet find. Dazu tritt aber ein 
anderes. Wir haben eine vielleicht nicht ganz 
unbeträchtliche Anzahl von Amtsſtellen und Be⸗ 
hörden, die gar nicht in der Lage find, ihre Zeit 
mit Arbeit völlig auszufüllen, und die trotzdem 
weder eingezogen noch übertragen werden können 
— gerade aus Rückſicht auf das Wirtſchaftsleben. 
Tünn bevölkerte Landſtriche mit ungünſtigen 
Verkehrsverhältniſſen, weit abgelegene Ort: 
ſchaften, Unſicherheit der Gegend, ſoziale oder 
berufliche Zuſtände beſonderer Art machen es 
manchmal notwendig, Amtsſtellen zu errichten 
und aufrechtzuerhalten, die ihre Inhaber nicht 
voll in Anſpruch nehmen, deren Wegfall aber den 
Einwohnern übermäßig weite Wege zumuten, 
Zeitverluft und Koſten bereiten oder andere Nach⸗ 
teile herbeiführen würde. Hier iſt es alſo vom 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus durchaus an⸗ 
gebracht, Beamte zu haben und zu bezahlen, 
trotzdem ihre perſönliche Leiſtung dem Molen: 
aufwand nicht entſpricht. Immerhin wird es ſich 
empfehlen, bei einer allgemeinen Verwaltungs— 
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reform doch auch auf eine möglichſt volle 
Beſchäftigung aller Beamten und 
Behörden Bedacht zu nehmen. Mißſtände 
liegen hier unzweifelhaft vor. Manche Behörden 
könnten mit viel weniger Beamten auskommen. 
Ihr Beſtand iſt teils bloß von altersher über⸗ 
kommen und aus einem gewiſſen Reſpekt vor 
dem Beſtehenden nicht geändert, teils im Laufe 
der Zeit nur deshalb geſteigert worden, weil 
Nachbarbehörden eine Vermehrung ihres Be⸗ 
ſtandes erfahren hatten und es manchmal als 
eine Art Ehrenpunkt gilt, ſich auch nicht einmal 
in der Zahl der Mitglieder überflügeln zu laſſen. 
Sehr viel kann innerhalb der Behörden durch 
eine richtig aufgebaute Geſchäfts⸗ 
verteilung gebeſſert werden. Die zweck⸗ 
entſprechende, den vorhandenen Kräften Rechnung 
tragende Sonderung und Zuſammenlegung der 
Geſchäfte iſt häufig eine keineswegs einfache 
Aufgabe, deren Löſung zudem an Ort und Stelle 
wohl auch durch perſönliche Momente in peinlichſter 
Weiſe erſchwert werden kann. Ein Eingreifen von 
der Zentralſtelle dürfte ſich manchmal ſehr nützlich 
erweiſen, insbeſondere auch da, wo zu weitgehende 
Rückſicht auf körperlich und geiſtig ſchwache Mit⸗ 
glieder genommen wird. Das Durchſchleppen 
derartiger mehr oder minder bereits leiſtungs⸗ 
unfähiger Elemente iſt menſchlich betrachtet eine 
ſchöne Sache, muß aber ſeine jetzt nicht immer 
beobachtete Grenze in den Intereſſen des Ganzen 
finden, denen ſich der oder das einzelne unter⸗ 
zuordnen hat. Hier ſollte ein verſtändiges und 
großzügiges Ruhegehalts⸗ und Unterſtützungs⸗ 
weſen eingreifen, nicht aber eine Belaſtung des 
aktiven Verwaltungsorganismus mit nicht mehr 
brauchbaren Kräften. Der Schaden, den ſie an⸗ 
richten, und ſelbſt die Koſten, die fie ſchließlich ver⸗ 
urſachen, ſind weit erheblicher als die Auf⸗ 
wendungen, die entſtehen würden, wenn man 
fie rechtzeitig entfernte.“ 
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— Zeſuch der Biltmore⸗Jorſtſchuſe in Eber⸗ 
walde. Unter Leitung ihres Direktors, des Ober 
förſters Schenck, haben die 38 Zöglinge dieſer 
amerikaniſchen Forſtlehranſtalt vom 18. bis 21. De⸗ 
zember der Forſtakademie Eberswalde und den 
hieſigen Waldrevieren einen Beſuch abgeſtattet. 
Bei dieſer Gelegenheit wurden Wanderexkurſionen 
durch die Oberförſtereien Chorin und Eberswalde 
unter Führung der Revierverwalter, ſowie durch 
die Stadtforſt Eberswalde unter Führung von 
Geheimrat Schwappach, veranſtaltet. Daran 
ſchloſſen ſich Beſichtigungen des Meteorologiſchen 
Obſervatoriums, der Darre und der Naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Inſtitute der Forſtakademie, wobei die 
Leiter der einzelnen Abteilungen die nötigen 
Erklärungen gaben über die Einrichtungen, Arbeits- 
methoden und wichtigeren Verſuchsergebniſſe. 
Herr Oberförſter Schenck, der neben den Be— 
ſichtigungen auch die Vorträge für die Hörer der 
Forſtſchule fortſetzte, hielt für die Dozenten und 
Studierenden der Forſtakademie Eberswalde am 
19. Dezember einen Vortrag über amerikaniſche 
Waldwirtſchaft und die Aufgaben des Staates 
hierbei. 
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TForſtwirtſchaft. 
— Der Stadtwald von Hameln. Anläßlich 
des 25jährigen Dienſtjub iläums des ſtädtiſchen 
Oberförſters Burckhardt gab dieſer einen Rückblick 
über die Entwickelung der Stadtforſt während 
ſeiner 25jährigen Verwaltungstätigkeit. Demnach 
betrug die Flächengröße des Hamelner Stadt⸗ 
waldes vor der Verkoppelung 1317 ha, nach der 
Berloppelung 1308 ha. Vor 25 Jahren war der 
Wald noch ſtark belaſtet mit Berechtigungen, und 
trotz des guten, aus Muſchelkalk, Keupermergel 
und Keuperſandſtein beſtehenden Buchen⸗ und 
Eichenbodens war eine Rentabilität nicht möglich. 
Die Servituten, Waldweideberechtigungen (1500 
Schafe, einige Kühe), Brennholzabgabe (2500 rm 
Reiſerholz), Bauholzberechtigungen (700 Häuſer) 
verhinderten jede Entwicklung der Forſtwirtſchaft. 
Wege, Chauſſeen waren faſt gar nicht vorhanden, 
die Holzabfuhr war ſehr erſchwert, und deshalb 
war auch der Preis des Holzes ein ſehr niedriger. 
Für die Brennholzabgabe mußten wertvolle Säge- 
blöcke zerſchlagen und zu Bauholz die beſten 
Eichenblöcke hergegeben werden. Die Kulturen 
litten ſehr durch die Schafe, dieſe fraßen die 
Naturbeſamungen auf, man mußte notgedrungen 
zur Heiſterpflanzung übergehen. Beſſer wurde es 
erſt, als im Jahre 1888 der Magiſtrat beſchloß, 
all dieſe Schäden zu beſeitigen. Zuerſt wurde 
die Waldweide mit 66 000 „ abgelöſt, alsdann 
folgte die Reiſerholzablöſung mit 220 000 % und 
zuletzt die Bauholzablöſung mit 123 000 K als 
Abfindung. Um das ſchwere Nutzholz aus dem 
Walde zu ſchaffen, wurden allmählich 26 km 
Waldwege gebaut und im Jahre 1902 weitere 
15 km Waldwege chauſſiert. Die zu den Ab- 
löſungen und zu der Chauſſierung der 15 km 
Waldwege benötigten Mittel wurden geliehen 
und beliefen ſich insgeſamt auf 509 000 „. Ob⸗ 
gleich dieſe Summe mit 40 verzinſt und mit 
1.5 und 2%, amortiſiert werden mußte, find die 
Vorteile, welche der Stadt durch die vorgenannten 
Maßnahmen entſtanden ſind, doch ganz erhebliche. 
Dadurch, daß die Schafe aus dem Walde entſernt 
ſind, können die Naturbeſamungen gedeihen, die 
teuren Heiſterpflanzungen werden überflüſſig, und 
es werden ſomit für alle Zeiten viele Tauſende 
Mark an Kulturkoſten geſpart. Durch die Wege— 
bauten haben ſich die Holzpreiſe, für Nutzholz 
ſowohl als für Brennholz, verdoppelt, ſo daß der 
Reinertrag gegen früher nicht zurückgegangen iſt, 
trotz der Zinſenlaſt, welche jetzt noch 22 000 . 
beträgt. Der Überſchuß beträgt jetzt jährlich im 
Durchſchnitt 25 000 „ gegen 18000 A vor 
25 Jahren und dürfte nach Ablauf der Amortiſation 
in 18 Jahren mindeſtens 50 000 .K betragen, 
da der Wald dann frei von Laſten iſt. Außerdem 
geſtatten jetzt die guten Abfuhrverhältniſſe eine 
intenſivere Ausnutzung des Holzes als Nutzholz, 
die bein: Buchenholz etwa 50% beträgt. Das 
Ziel der Wirtichaft tft die Erziehung von Buchen: 
miſchbeſtänden, durch Beigabe von Eiche, Eſche, 
Ahorn, Ulme und Nadelholz, wodurch eine beſſere 
Ausnutzung des Bodens erfolgt und die Rente 
geſteigert wird. Reine Fichten werden nur noch 
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die Pacht für die Waldfläche beträgt 3080 &. 
Außerdem bringen die im Walde gelegenen Stein⸗ 
brüche eine jährliche Einnahme von 3000 .. 
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— 150 Waggonladungen gefaumelte Mai- 
Räfer. Die großen Engerlingſchäden, die fait 
alljährlich das niederöſterreichiſche Weingebiet be⸗ 
treffen und im Jahre 1910 auf 21 Millionen 
Mark geſchätzt wurden, veranlaßten den Fach⸗ 
referenten im niederöſterreichiſchen Landes- 
ausſchuß, Abgeordneten J. Mayer, beim Landes⸗ 
ausſchuß eine großzügige Bekämpfung der Mai⸗ 
käfer zu beantragen. Dieſem Antrag gab der 
Landesausſchuß ſtatt, die Gemeindevorſteher und 
Schulleitungen wurden mit Anleitungen zur Be- 
kämpfung der Maikäfer verſehen, denen He per: 
ſtändnisvoll nachkamen und unerwartet große Er⸗ 
folge verdantten. Nach einer ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellung wurden faſt ausſchließlich Weinbau: 
gebiete von der Maikäferplage befallen und in 
622 Gemeinden insgeſanit 1 213 731 kg (800 274 ]) 
Maikäfer, alſo insgeſamt 150 Waggonladungen, 
geſammelt und hierfür rund 118 000 A veraus- 
gabt. Das ſind rieſige Ziffern, die die Erwartungen 
bei weitem übertrafen. Im Hinblick auf die großen 
Opfer der niederöſterreichiſchen Weinbaugegenden 
hat der Landesausſchuß nun beichlojlen. den 
Gemeinden eine Beihilfe im Betrage von 42 500. 
zu gewähren. Einen weiteren Schritt zur Be: 
kämpfung der Maikäfer und um die diesjährigen 
Erfahrungen in Zukunft erfolgreicher zu geſtalten, 
hat der niederöſterreichiſche Landtag damit gemacht, 
daß er vor kurzem ein Geſetz angenommen hat, 
welches das Einſammeln der Maikäfer in Wald 
und Flur jedem Beſitzer zur Pflicht macht. 
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- - Ausflerbende Holzarten in Bayern. Über 
das Ausſterben einiger vor nicht allzu langer 
Zeit noch häufig vorkommender Holzarten berichtet 
J. Reindl in Nr. 25 der „Naturwiſſenſchaftlichen 
Wochenſchrift.“ Demnach hat die Häufigkeit der 
Eibe in Bayern merklich abgenommen. Während 
der Römerzeit bildete die Eibe in Bayern das 
dichte Unterholz unter Tannen, Buchen und 
Eichen, und noch im Mittelalter kam ſie in größeren 
Beſtänden vor. Heute finden ſich Standorte der 
Eibe nur ſehr vereinzelt. In der Rhön gibt es noch 
etwa 500 kräftige, zum Teil uralte Stämme, in 
bayeriſchen Walde, in einzelnen Alpenrevieren, 
auf der Inſel Saßau im Walchenſee und in den 
ſchwer zugänglichen Winkeln des Eibſees iſt ſie 
noch auf kleineren Flächen vorhanden. Einzelne 
Eiben finden ſich ferner im Miſchwalde des Wendel⸗ 
ſteingebietes, im Allgäu, an den Abhängen des 
Konſtanzer Tales, im Weißachtale, un E stobei 
auf dem Iberg, im Rohrmoſer- und im Oytal. 
Die älteſte Eibe Bayerns, ja vielleicht der älteſte 
Baum Deutſchlands, ſteht im Hinterſteinertale im 
Allgäu, in einer Höhenlage von etwa 1250 m: 
ſie dürfte gegen 2000 Jahre alt ſein. Unter den 
Urſachen, die das allmähliche Verſchwinden der 
Eiben hetbeiführen, mögen wohl einesteils die 
heutige inienſive Forſtwirtſchaft, weiche die Eigen- 


auf Sandſtein angevaut, da fie auf den Mergel fart dieſes Baumes nicht berückſichtigt, und der 


vöden frühzeitig abſterben. Die Jagd iſt rerpachtet 


aroße Wert ihres Holzes, das Schr geſucht iſt, an erſter 


— A Eon 


Nr. 1 Bd. 28 


nahezu ausgerottet wurde. Ja ſelbſt lange nach der 
Erfindung des Schießpulvers waren hauptſächlich 
in England und in den Niederlanden Eibenbogen 
als Waffe im Gebrauch, und im 16. Jahrhundert 
wurde hiermit ein ſchwunghafter Handel nach 
England betrieben. Im Jahre 1588 wurden in 
der Freiſingſchen Herrſchaft Waidhofen allein 
10 000 Eiben gehauen, deren Holz größtenteils 
zu Bogenwaffen Verwendung fand. In Nürn- 
berg, Frankfurt a. M., Köln, Augsburg und 
Leipzig befanden ſich große Handelshäuſer, die 
einen bedeutenden Handel mit Eibenholz be⸗ 
trieben, und erſt als zu Anfang des 18. Jahr⸗ 
hunderts die haubaren Eibenbeſtände in Deutſch⸗ 
land und Oſterreich aufgebraucht waren, war es 
auch mit dem Eibenholzhandel zu Ende. — Ein 
anderer ausſterbender Baum Bayerns, bei dem 
man ſich jedoch über die Urſachen ſeines Ver⸗ 
ſchwindens nicht einig iſt, iſt die Zirbelkiefer. 
Sie iſt heute nur noch nennenswert im Allgäu, 
im Gebiet des Iſenſtock und im Rotlender Gappen⸗ 
feld am Laibach vertreten. Die meiſten der vor⸗ 
handenen 
ſtändig, viele haben eine kahle Krone und bieten 
ein trauriges Bild. Auch die Zwergbirke, die 
im Jahre 1850 noch bei Reichenhall, Eſchenlohe, 
Garmiſch, Rotenbuch, Kempten und im Reich⸗ 
holzried vorkam, findet ſich jetzt als Seltenheit 
nur noch in wenigen Mooren der bayeriſchen Hoch⸗ 
ebene, z. B. in der Schonauer Gegend und im 
ſogenannten Galler Filz bei Bernried. Die ge⸗ 
nannten drei Arten ſind demnach vollſtändig auf 
den Ausſterbeetat geſetzt, und es beſteht wenig 
Hoffnung, daß ſie jemals wieder auf größeren 
Flächen angebaut werden, denn man kann an⸗ 
nehmen, daß namentlich die Zirbelkiefer und die 
Zwergbirke vielfach durch den Forſtmann ſelbſt 
vetdrängt wurden, der an ihrer Stelle die bevor⸗ 
zugte Fichte anbaute. 


, 2 
rief. und Fragekaſten. 


: Scetzriſtleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen fir Auskünfte 
keinerlei Berantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
sien.a!s Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Outttung oder ein Uusweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere RKoften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui, aufzuftellen, für deren (Gr 
tangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Nr. 1. Anfrage: 1. Können bei einem 
Wrenzregulierungsantrag, der von einer Partei 
wegen Unklarheit der Grenze geſtellt wird — es 
handelt ſich um Wieſenparzellen mit Verpfählung, 
nicht mit Verſteinung —, die Angrenzer zur 
Loſtenſaſt mit herangezogen werden? In welchem 
Verhältnis? In dem der Flächengröße der an⸗ 
grenzenden Grundſtücke? 2. Wenn ein Nachbar 
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nutzung auf ihr auszuüben? 5. Wer hat 25 die 
Inſtandhaltung der Trift zu ſorgen? Die An⸗ 
H., Kgl. Förſter in S. (Weſtpreußen). 

Antwort: Zu 1 bis 3: Man muß zweierlei 
unterſcheiden: erſtens den Fall, daß die Grenz⸗ 
linie nicht feſtſteht — unter den Grenz⸗ 
nachbarn alſo über den richtigen Grenzzug Streit 
herrſcht —, und zweitens den Fall, daß der richtige 
Grenzzug zwar feſtſteht — die Grenznachbarn 
alſo einig darüber ſind, wie die Grenze läuft —, 
aber entweder Grenzzeichen gar nicht vor⸗ 
handen ſind oder die vorhandenen im Laufe der 
Jahre unkenntlich geworden find. In beiden 
Fällen hat der Amtsvorſteher (die Polizei) mit 
dem Verfahren nichts zu tun; die Sache liegt 
vielmehr jo: Iſt die Grenze ſtreit ig, fo muß ber: 
jenige, der ihren Lauf feſtgeſtellt haben will, 
durch eine beim Gericht (Amtsgericht bei Streit- 
wert bis 600 H. darüber Landgericht) gegen die 
widerſtrebenden Nachbarn anzuſtellende Klage 
beantragen, daß der von ihm für richtig erachtete 
Grenzzug feſtgeſtellt wird ($ 920 B. G. B.). Int 
rozeß wird dann durch das Gericht die von 
dieſem als richtig erachtete Grenze beſtimmt. 
Iſt dieſes Urteil rechtskräftig, jo muß, falls die 
Nachbarn nun nicht freiwillig die Grenzabmarkung 
vornehmen, durch eine weitere Klage beantragt 
werden, daß die Nachbarn zur Grenzabmarkung 
mitwirken ($ 919 Abi. 1 B. G. B.). Die Koſten 
der Abmarkung ſind von den Beteiligten zu gleichen 
Teilen zu tragen ($ 919 Abſ. 3 B. G. B.) — die 
Größe der angrenzenden Flächen entſcheidet alſo 
nicht. Die beiden genannten Klagen können 
miteinander verbunden werden. Der 
Klageantrag würde dann dahin zu lauten haben: 
1. feſtzuſtellen, daß zwiſchen den Grundſtücken 
der Parteien da und da die Grenze geht, 2. den 
oder die Beklagten zu verurteilen, zur Setzung 
feſter Grenzzeichen auf der feltgeitellten Grenz» 
linie gemäß $ 919 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
derart mitzuwirken, daß die Koſten der Ab- 
markung den Beteiligten zu gleichen Teilen zur 
Laſt fallen. Kommt der Nachbar dem — rechts- 
kräftig gewordenen — Urteile nicht nach, ſo kann 
der Kläger die Grenzabmarkung dann im Wege 
der Zwangsvollſtreckung vornehmen (Zivilprozeß— 
ordnung 8 887). Sind alle Beteiligten einig, 
dann iſt dieſes ganze umſtändliche und koſtſpielige 
Verfahren unnötig. Daun können die Grenz— 
marken ohne weiteres durch den Kataſterkontrolleur 
geſetzt werden; es iſt dazu aber der Antrag der 
ſämtlichen Beteiligten nötig. Läßt ſich 
auch nur einer der Beteiligten zu dem Antrage 
nicht beſtimmen, ſo bleibt nur die Klage übrig. 
— Zu 4 und 5: Höchſtwahrſcheinlich handelt es 
ſich bei der Trift um eine ſoiche, die vor Jahren 
durch einen Rezeß ausgelegt worden iſt. Der— 
ariige Triften find keine öffentlichen Wege, ſondern 


ſich nicht freiwillig an dem Verfahren beteiligen; gehören zu der Gattung der ſogenannten „Inter— 


will, muß dann der erſte Schritt zur Grenzfeſt⸗ 


ſtellung bei der Ortspolizei (Amtsvorſteher) oder 


eſſenten-Wege“. Ihre Benutzung ſteht nur den- 
jenigen Beligern zu, für deren Vorgänger ue 
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ſeinerzeit im Rezeß ausgelegt 
Wer dies iſt, muß aus dem Rezeß und dem 
Grundbuch (Grundakten) fefigeftellt werden. Die 
Geſamtheit dieſer Beteiligten ſind als Eigentümer 
einer ſolchen Trift anzuſehen. Ihnen allen zu⸗ 
ſammen liegt die Pflicht ob, für die Inſtandhaltung 
der Trift zu ſorgen. Der Angrenzer, der zu den 
„Beteiligten“ etwa nicht gehört, hat keinerlei 
Recht der Grasnutzung an der Trift. Aber auch 
wenn der Angrenzer zu den „Beteiligten“ gehört, 
wird dies Recht zu verneinen ſein. Man wird 
anzunehmen haben, daß nach $ 744 Abſatz 1 des 
Bürgerlichen Geſetzbuchs nur alle Beteiligten 
zuſammen die Frage der Grasnutzung regeln 
können. Es iſt zulaſſig und oft ſehr zweckmäßig, 
durch Antrag bei der Generalkommiſſion zu er⸗ 
reichen, daß die Verwaltung der gemeinſchaftlichen 
Trift dem Gemeindevorſtande übertragen wird 
(Preußiſches Geſetz vom 2. April 1887). 
A. W. Fr. 


Nr. 2. Anfrage: Ein Forſtmeiſter fährt 
mit zwei ſeiner Förſter per Rad ins Revier, wobei 


der eine Förſter ſeinen Jagdhund für eventuelles 


Suchen mitnimmt und vorläufig frei laufen Jop. 
Bei ganz langſamem Fahren auf faſt ebenem 
Gelände fährt der Forſtmeiſter gegen den Hund, 
kommt dabei zu Fall und zieht ſich dadurch eine 
Prellung und Auſchwellung des einen Beines zu, 
wofür eine Unfall⸗Verſicherungsgeſellſchaft be⸗ 
zahlt hat. Iſt dieſe Verſicherungsgeſellſchaft 
geſetzlich berechtigt, von dem Hundebeſitzer Schaden⸗ 
erſatz zu verlangen? In bejahenden Falle: kann 
die Verſicherungsgeſellſchaft die volle Rückerſtattung 
der an den Verletzten gezahlten täglichen Unfall⸗ 
entſchädigung verlangen oder etwa nur die von 
dem Verletzten wirklich aufgewendeten Doktor⸗ 
und Apothekerkoſten? 

Antwort: Sie ſind nicht haftpflichtig. 
Denn der Unfall iſt nicht durch den Hund 
herbeigeführt worden. Aber auch wenn dies der 
Fall geweſen wäre, würde Sie eine Erſatzpflicht 
nicht trefſen, da der Schaden durch ein Haustier 
verurſacht worden wäre, das Ihrem Berufe zu 
dienen beſtimmt iſt, und da Sie nach Ihrer Dar⸗ 
ſtellung bei der Beaufſichtigung des Hundes die 
im Verkehr erforderliche Sorgfalt beobachtet 
haben und der Schaden auch bei Anwendung dieſer 
Sorgfalt entſtanden ſein würde. (§ 833 des Bürger⸗ 
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der Verſicherungsgeſellſchaft nur in Höhe des dem 
Verletzten tatſächlich erwachſenen Schadens erſatz⸗ 
pflichtig ſein, dies aber auch nur dann, 
wenn der Forſtmeiſter nach ſeinem Verſicherungs⸗ 
vertrage verpflichtet wäre, feine Schadenerſatz⸗ 
anſprüche an die Geſellſchaft abzutreten. Manche 
Geſellſchaften, z. B. die Mannheimer, verzichten 
ausdrücklich auf eine ſolche Abtretung (vgl. $ 9 
Nr. 1 der Allgemeinen Bedingungen der Mann⸗ 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft für Einzel⸗Unfall⸗ 
verſicherung von Mitgliedern des Brandverſiche⸗ 
rungsvereins.) Hg. 

Nr. 3. Anfrage: Gibt es ein Verfahren, 
durch welches ein raſches Fortpflanzen des Heide⸗ 
krautes (Calluna) ermöglicht und ſomit einer 
Verſandung von Landflächen vorgebeugt wird? 
Die Begrünung der Fläche mit Heidekraut ſoll 
lediglich der Flugſandbildung vorbeugen. 

Schm., Kgl. Förſter in Z. 

Antwort: Der Anbau des Heidekrautes 
auf armen, zu Flugſand neigenden Böden dürfte 
am ſicherſten durch das Belegen der Fläche mit 
friſchen Heidekrautplaggen erfolgen. Ein weit 
vorteilhafteres Mittel, dieſe Flugſandflächen zu 
binden, beſteht jedoch darin, daß man dieſe Od⸗ 
ländereien etwa 15 em hoch mit Lupinenſtroh, 
Kartoffelkraut, Kaff oder Kiefernreiſig bedeckt 
und nachdem die Bedeckung, welche auch gleich⸗ 
zeitig Düngung iſt, ein Jahr gelegen hat, die Fläche 
ohne weitere Bodenlockerung ſowie unter Be— 
laſſung der künſtlich aufgebrachten Decke mit ein⸗ 
jährigen Kiefern bepflanzt. Wie die verſchiedenſten 
Verſuche, namentlich jene in Neumannswalde, die 
auf ähnlichem Boden ausgeführt ſind, beweiſen, 
iſt das Wachstum der Kiefern auf ſo behandelten 
Flächen dauernd ein ganz vorzügliches. 


> 

Anfrage an den Leferfreis. 
Mir iſt empfohlen worden, lückige Kieſern⸗ 
beſtände, welche auf trockenem Sandboden ſtocken, 
mit Holunder zu unterbauen. Ich wäre für Mit- 
teilung von Erfahrungen, welche mit einer ſolchen 
Wirtſchaftsmaßnahme gemacht worden ſind, ſehr 
dankbar. Nachricht erbitte an die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in ä 
v. L. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdend gelangenden Mitteilungen und Perſonainotizen (H verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 


Burayardt, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat 
zu Hannover, ut der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe 
verliehen. 

Irhr. öſtman von der eye. Oberförſter zu Karlsbruun, 
Regbz. Trier, iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den 
Ruheſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

File, Hilfsjäger, A Zt. im Privardienit, iſt nach Mainczoek. 
Oberförſerei Jellowa. Negbz. Oppeln, vom 1. April 1913 
ab einberusen. 

SashowskRi, Förſter zu Lipinsken, iſt die Jörſterſtelle zu 
Hahnebruch. Oberſorſtercl Wolfsbruch. Neghz. Allen⸗ 
Rein, vom 1. Februar 1913 ab übertragen 

Pohl, Jörſter, iſt die Jorſterſtelle Arneburg. Oberſörſterei 


Ziegenort, Regbz. Stettin, vom J. März 1913 ab 
übertragen. 
Schmolle, Torſmeiſter zu Paleiten. Oberkörſterei Dingkceu, 
Regbz. Gumbinnen, iſt der Titel „Förſter“ verliehen. 
Walter, Forſtauſſeher zu Schwerin a. W., Oberförſterei 
Sa werin a. W., it nach Manche, Oberſörſterei Mauche, 
Regbz. Poſen, vom 16. Januar 1918 ob verſetzt. 
Welzel, Förner zu Mainczok, Oberförſterei Jellowa, Regbz. 
Oppeln, iſt zum Revierförſter ernannt. 
Der Tiiel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
Ricolai zu Brubledorf, Oberförſerei Kirſchgrund. 
im Regierungsbezirk Trier: , 
Hemmerling zu Scheidt. Oberſörſterei Saarbrücken: 
Neunig zu dNeuffraßburg, Oberförſterei Gerolſtein; 
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Bertreis zu Thailen, Oberförſterei Wadern; Talm zu 
aſtpſuhl. Oberſörſterei Saarbrücken. 
Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
ster, Förſter zu Mühlenbrink, Oberförſterei Springe, 
cab annover; Lücke ll, Förſter zu Jägerhaus, 
Oberförsterei Springe, Regb, Hannover. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Jarten, Forfiauſſeberx zu Springe, Oberſörſterei Springe, 
Hegb3. Bent r: Noche. Holzbauermeiſter zu Roſen⸗ 
thal, Oberförſterei Hohenbucko, Regbz. Mer ſeburg. 
Daß Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Jägemaun. Holzhauer zu Raſchgrund, Oberförſterei 
Karlsberg, Regbz. Breslau; Konrads, Waldarbeiter 
zu Wolfgarten, Oberföriierei Gemund, Regbz. Aachen: 
Ben, Holzhauer zu Rene Oberſörſterei Sıoberau, 
Sech Breslau; Sdtid, Waldarbeiter zu Alves rode, 
Oberſörſterei Springe, Regbz. Hannover. 
E 


Der Wohnfitz des Forſiſchutzbeamten für den Schutz⸗ 
bezirk Friedlos. Oberſörſterei Hersfeld⸗Meckbach, Regbz. 
Cafſel, iſt nach Hersfeld verlegt worden. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Wiedemann, Jorſimciſier zu Dambühl, iſt nach Erlangen⸗ 
Dit veriegt. 
Als recht, Aſſiſtent zu Ludwigsſtadt, iſt zum Förſter in Kehl⸗ 
bach beiördert. 
Büttner, Aſſinent zu Nördlingen, iſt nach Geſſertshauſen 


verſetzt. 
Denringer, Aſſiſtent zu Weiſingen, iſt nach Oberkammlach le 
etzt 


verſetzt. 
Dietrich, Aſpirant zu Linderhof, iſt zum Aſſiuenten in 
Ramſau ernaunt. 
tee, Aſſinent zu Kothen, ift nach Arzberg verſetzt. 
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cebhardt, Aſpirant zu Kelheim, iſt zum Aſſiſtenten in Winn⸗ 
weiler ernaunt. 

Keyſe. Rechnunas lommiſſär Ar: Augsburg, iſt penſioniert. 

Hergenröther, Sekretär zu Würzburg. iſt zum Rechnungs⸗ 
kom miſſär befördert. ' 

Hirz. Affi tient zu Ravverszefl, (0 nach Ludwigsſtadt verſetzt. 

Köhler, Aſſiſtent zu Geis feld, iſt nach Goldkrouach verſetzt. 

Taden burger, Aſſiſtent zu Weiſingen, iſt zum Regicrungs⸗ 
ſekretär in Augsburg ernannt. 

Lang, Förſter zu Kehlbach, iſt nach Weismain verſetzt. 

Cedermann. 121 zu Neuhof (Ipsheim), if venfioniert. 

Moderegger, Aſpirant zu Ramſan, iſt zum Aſſiſteuten in 
Weiſingen ernannt. 

Pfänder, Aſpirant zu Hildebrandsgrün, iſt zum Aſſiſtenten 
in Kothen ernannt. 

Pfund. Aſſiſtent zu Ramſau, iſt auf Anſuchen entlaſſen. 

Keichel, Aſpirant zu Schwarzenbach a. S., iſt zum Aſſinenten 
in @eisfeld ernannt. 

E Affiitent zu Geſſertshauſen, iſt nach Nördlingen 
verſetzt. ` 

Sammet, Aſſiſtent zu Mindelheim, ift nach Weiſingen verſetzt. 

Scherm, Aſpirant zu Beratzhauſen, iſt zum Affiftenten in 
Bliesfahel ernaunt. 

Squfler, Förſter zu Möchenlohe, iſt penfiontert worden. 

Stockinger, Aſpirant zu München, iſt zum Aſſiſtenten in 
Napperszell ernannt 

Vogel, Aſſiſtent zu Blieslaſtel, iſt nach Kaiferslautern⸗Oſt 


verſetzt. 
Wagner, Affiftent zu Cberkammlach, iſt nach Mindelheim 
verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schetendorf. Forſtreferendar, 3. Zt. in Güſtrow, tft bis 
auf weiteres der Oberſörſterei Neukloſter zur praktiſchen 
Beſchäftigung überwieſen 


ae — 
Fut die Redattion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


Ga — a des Vorſtandes, vertreten durch den Vor: 
KA e of ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
KO Prayss. LR Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


6897. Boigs, Förſter, Kullik, Poſt Wiartel, Allenſlein. 
20688. v. Kolezins ki, Forſtaufſeher, Prechlau (Poſt), Marien: 


werder. 
20002. Schauer, Förſter, Hallenbrück, Poſt Eiſenbrück, Marien» 


werder. 
2◻DTa. We Forſtauſſeher, Schätzendorf, Poſt Egeſtorf, 
neburg. 
209 99a. Poſſe, Forſtoufteher, ee Poſt Jesberg, Caſſel⸗Weſt. 
2082. { iiher, Förſter, Grunewald, Bot Stegers, Marien⸗ 
werder. 
2084 a. Haeger, Forſtauſſeher, Sedlinen (Poſt), Marienwerder. 
20858. 1 185 Hegemeiſter, Guſchau, Poſt Gaſſen N. L., 


ankfurt a. O. 
208 a. Hoffmann, Förfter, Häſelich, Poſt Chriſtianſtadt a. B., 
Frankfurt a. O. Wi 
a. Tantendireupe, Förſter, Chriſtianſtadt a. B. (Poſt), 
an a. O. 
200. Steig, 3 Forſth. Ragow, Poſt Beeskow, Braut: 
rt a. O. ` 
oa. Becker, Förfer, Bietromtu, Poſt Strenz, Breslau. 
2117. ener, „ Zollhaus Sgorſellitz, Poſt 
eichthal, Ares lau. 
Na. Rabe, Hilfsjäger, Wellerode, Poſt Vollmarshauſen, 
Kaſſel · Weſt 


Ala. Kruppke, Förſter, Kudippen, Poſt Allenſtein, Anenſtein. 


21840. Verner, Ferſter, Mysten, Poſt Drygallen, Allenſtein. 


21358. Hunger, Förſter, Stefausdorf, Poſt Anaſtazewo, 
Bromberg. 
2145. Kaupiſch, 


1 Forſtaufſeher, Pretſchau, Poſt Süplitz. 
Merſeburg. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Nachrichten aus den Bezirks- und Orisgruppen, 


Anzcigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag Iron 
eingeben. Die möolichſt deit gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt nur ein mal. 

Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Oſt. Alle an die Bezirksgruppe zu richtenden 
Schriftſtücke ſind an den Vorſitzenden — Revier⸗ 
förſter Strott in Flieden, Kreis Fulda — und 
alle Geldſendungen an den Schatzmeiſter — 
Förſter Gräbe in Rommerz bei Neuhof, Kreis 
Fulda — zu adreſſieren. Der Vorſtand. 
Poſen. Die Kaifergeburtstagsfeier findet in dieſem 
Jahre im Bereiche der Ortsgruppe Grenzheide⸗ 
Wanda, und zwar am Sonnabend, dem 9. Fe⸗ 
bruar d. Is., im Roſenbergerſchen Saale in 
Schildberg ſtatt. Von 5 Uhr ab daſelbſt Ver⸗ 
treter⸗ und Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahresbericht und Kenntnisnahme 
von der Verhandlung über die Prüfung der 
Jahresrechnung; 2. Vortrag des Kollegen 
Förſter Kaiſer; 3 Wirtſchaftsverträge; 4. Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilſekaſſe; 5. Lebensverſicherung für 
heutiche Forſtbeamte; 6. Verſchiedenes. Die 


Arnsberger Wald (Regbz. 
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Herren Octsgruppenvertreter werden höflichſt 
erſucht, die Mitgliederliſten zur Vergleichung 
und Berichtigung mitzubringen. Zahlreiche 
Beteiligung erwünſcht. Näheres in der Bekannt⸗ 
gabe der Ortsgruppe Grenzheide⸗Wanda. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 
Ortsgruppen: 


Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Sonntag, 


den 12. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Waldſchlößchen“ zu Annaburg. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahl; 2. Be⸗ 
ſprechung der Bezirksgruppenverſammlung in 
Halle; 3. Anderung des Verſammlungsortes und 
Feſtſetzung der nächſten Verſammlung; 4. Be⸗ 
ſchaffung eines Jahrbuches für die Ortsgruppe; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Arnsberg). Am 
6. Januar (hl. Dreikönig), vormittags 11 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Hotel Hartung zu 
Meſchede. 1. Beſprechung eines vom Vereins⸗ 
vorſtande geſtellten Themas, betreffend volks⸗ 
wirtſchaftliche Betätigung; 2. Beratung über die 
Kaiſergeburtstagsfeier; 3. Verſchiedenes. 
en Der Vorſitzende. 
Chronſtan⸗Malapane (Regbz. Oppeln). In der 
legten Mitgliederverſammlung wurde ` be: 
ſchloſſen, Kaiſers Geburtstag durch ein gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen der Mitglieder und der Familien⸗ 
angehörigen am 18. Januar 1913 im Roſen⸗ 
baumſchen Gaſthauſe in Hüttendorf feſtlich zu 
begehen. Das Nähere hierüber, insbeſondere 
über den Zeitpunkt des Beginns und der Koſten, 
wird aus den innerhalb der Oberförſtereien zur 
Einzeichnung zirkulierenden Liſten erſichtlich 
ſein. Nach dem Eſſen Tanz. Durch die Mit⸗ 
glieder angemeldete Gäſte können an dem Eſſen 
teilnehmen. Es wird gebeten, ſich möglichſt 
vollzählig an der patriotiſchen Feier beteiligen 
zu wollen. Der Vorſtand. 
Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). 
Am Sonnabend, dem 11. Januar 1913: Ver⸗ 
ſammlung nachmittags 4 Uhr bei Benze in 
Letzlingen. Tagesordnung: Kaiſergeburtstags⸗ 
feier, Verkauf von Raubzeugbälgen. 

Der Vorſitzende: Pfeiffer. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 
1. Februar 1913, abends 712 Uhr, findet die 
Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät in Niederhone 
im „Bergſchlößchen“ in der bisherigen Zeile ftatt. 
Die Zahl der Teilnehmer bitte ich mir bis zum 
26. Januar 1913 mitzuteilen. Adreſſen von 
einzuladenden Gäſten bitte ich mir bis zum 
32. Januar 1913 anzugeben. 

Hartmann, Vorſitzender. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Vierteljahrs⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 12. Januar!913, 
nachmittags 212 Uhr, im „Kaiſercalé“ in 
Göttingen. Tagesordnung: 1. Aufnahnie 
neuer Mitglieder; 2. Hebung der fälligen Vereins⸗ 
beiträge (Hauptverein 6,50 , Bezirksgruppe 
1 4. Forſtwaiſenverein 2 Ai: 3. Bericht⸗ 
erſtattung über die Bezirksgruppenverſammlung: 
4. Beſprechung des vom Hauptverein geſtellten 
Themas; 5. Verſchiedenes. Im Anſchluß an 
die Verſammlung von 4½ Uhr ab gemütliches 
Zuſammenſein mit Damen. Für muſikaliſche 
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Gr.⸗Linichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). 


Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). 


Hammer (Regbz. 


Hammerſtein (Near. Marienwerder). 
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Unterhaltung wird beſtens gejorgt und ein 
Fäßchen Bier aus der Vereinskaſſe geſpendet 
werden. Es wird vorausgeſetzt, daß die Mi:- 
nn mit ihren Damen vollzählig ericheinen. 
Da die Beiträge ſeitens der Octsgruppe bis 
zum 15. Januar abgeführt ſein müſſen, iſt der 
Kaſſenführer gezwungen, die am Tage der Ver⸗ 
ſammlung nicht eingegangenen Beiträge per 
Poſtauftrag einzuziehen. Pagendarm. 
Am 1. Fe⸗ 
bruar 1913, abends 7 Uhr, Sitzung im Vereins- 
lokal bei Roſenberger⸗Schildberg. Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Generalverſammlung; 4. Sommer- 
vergnügen; 5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
wird der Geburtstag Seiner Majeſtät durch 
einen Ball gefeiert. Anmeldungen unter An⸗ 
gabe der Perſonenzahl ſind bis ſpäteſtens den 
10. Januar an den Kollegen Peetſch in Tannen 
berg bei Siedlikow zu richten, ebenſo ſind bis 
dahin die durch Mitglieder einzuladenden Gäſte 
namhaft zu machen. Der Vorſtand. 
In der 
Sitzung vom 12. Dezember 1912 wurde be⸗ 
ſchloſſen, am Sonnabend, dem 18. Januar 1913, 
zu Ehren des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers ein Feſteſſen in der bisher üblichen Weiſe 
im Vereinslokale zu veranſtalten. Beginn 
61, Uhr abends. Die Mitglieder werden gc: 
beten, die Adreſſen der einzuladenden Gäſte, 
ſowie die Anzahl der eigenen Gedecke den 
Schriftführer bis zum 1. Januar mitzuteilen. 
Einmal beſtellte Gedecke find unter allen Um- 
ſtänden zu bezahlen. Der Vorſtand. 
Sonnabend, 
den 11. Januar 1913, nachmittags 5 Uhr, Mit: 
gliederverſammlung im „Schwarzen Adler“ zu 
Gr.⸗Schirrau. Tagesordnung: 1. Bericht über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung; 2. Prü⸗ 
fung der Jahresrechnung und Entlaſtung des 
Schatzmeiſters; 3. Beſprechung des vom Haup!- 
vorſtande geſtellten Themas: Wie können die 
Angehörigen des preußiſchen Förſterſtandes auf 
die ſie umgebende Bevölkerung zum Nutzen 
des Staates, alſo des Allgemeinwohles, wirken 
und dadurch gleichzeitig ihr Anſehen in der 
Bevölkerung heben?; 4. Beſchlußfaſſung über 
Erhöhung des Ortsgruppenbeitrages; 5. Ein⸗ 
ziehen der Halbjahrsbeiträge. Die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet 
in der beſchloſſenen Weiſe am 25. Januar 1913 
im Vereinslokal in Gr.⸗Schirrau ſtatt. An⸗ 
gaben für die Liſte der einzuladenden Gäſte 
wollen die Kollegen zur Sitzung mitbringen 
oder bis dahin ſchriftlich einſenden. 

Der Vorſtand. 
Stetiin). Verſammlung in 
Hammer am Sonnabend, dem 11. Januar 1913. 
nachmittags 5 Uhr. 1. Rechnungsleßung und 
Kaſſenreviſion; 2. Zahlung der Beiträge; 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät; 
4. Verſchiedenes Dinſe. 
Sonntag. 
den 5. Januar 1913, nachmittags 5 Uhr, Ver- 
ſammlung in Wehnershoöf bei Wedel mit nach— 
ſtehender Tagesordnung: J. Beſprechung über 


Hanan (Regbz. Caſſel). 


Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). 


die Kaiſergeburtstagsfeier; 2. Verſchiedenes. 
Vollzähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 


am Mittwoch, dem 8. Januar 1913, nachmittags 
41, Uhr, in der Schaafſchen Gaſtwirtſchaft in 
Niederrodenbach. Die Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Zahlreiches 
Erſcheinen dringend erwünſcht. 
Der Vorſtand. 

Statt der 
Silveſterfeier findet am Krönungstage, dem 
18. Januar 1913, von abends 6 Uhr ab, im 
Vereinslo kal in Carpin eine Kaiſergeburtstags⸗ 
feier, verbunden mit Konzert und Tanzkränzchen, 
ſtatt. Die Gäſte werden durch den Vorſtand 
eingeladen, und ſind diesbezügliche Wünſche 
bis zum 11. Januar d. Js. dem Schriftführer, 
Förſter Schloms in Hinterſee, mitzuteilen. Es 
wird noch ganz beſonders gebeten, daß jeder Teil⸗ 
nehmer eine Liebesgabe mit der Aufſchrift: 
„Herr“ reſp. „Dame“ mitbringt. Die Liebesgaben 
gelangen bei der Kaffetafel zur Verteilung. 
Allen verehrten Mitgliedern ein fröhliches 
neues Jahr wünſchend, bittet um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Kollegen mit ihren 
Familien Der Vorſtand. 


Hofgeismar (Regbz. Caſſel). In der letzten Ver⸗ 


ſammlung iſt der bisherige Vorſtand wieder⸗ 
gewählt, nur der Schrift⸗ und Kaſſenführer und 
ſein Stellvertreter haben 105 Amter gewechſelt; 
jetziger Schrift⸗ und Kaſſenführer iſt Herr Kollege 
Mittnacht in Hofgeismar, an den ich die Beiträge 
ganz frei zu ſchicken bitte, und zwar bis zum 
10. Januar 1913 mit 7,50 . für die Mitglieder 
der Krankenkaſſe und mit 4,50 A für die übrigen. 
Die nächſte Verſammlung werde ich ſofort nach 
Bekanntgabe der Tagesordnung für die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung anberaumen. J d. o u x. 


Karnkewitz (Regbz. Köslin). Am Sonnabend, 
dem 11. Januar 1913, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages⸗ 
ordnung: Rechnungslegung, Beitragszahlung 
für das 1. Halbjahr, Verſchiedenes. Sollte am 
Verſammlungstage Treibjagd fein, findet die 
Verſammlung am Sonnabend, dem 18. Januar 
1913, nachmittags 4 NhHr, ſtatt. 
Der Vorſtand. Walther, Vorſitzender. 


Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). 


Prechlau (Regbz. Marienwerder). 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). 


Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). 
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4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung gemül- 
liches Beiſammenſein, wozu die Damen herzlichſ. 
eingeladen werden. Der Borftand: Haſſe. 


Nächſte Verſammlung Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Sitzung 


am Sonnabend, dem 4. Januar 1913, nach⸗ 
mittags 6 Uhr, im Vereinslokal zu Miala. 
Tagesordnung: 1. Feſtſetzung des Tages der 
Kaiſergeburtstagsfeier; 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; 3. Vereinsangelegenheiten. 

Der Schriftführer. Reiß, Förſter. 
Sonnabend, den 
11. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Zantopf in Ortelsburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung für 1912; 2. Wahl 
des Vorſtandes; 3. Beſprechung über Abhaltung 
eines Wintervergnügens; 4. Verſchiedenes. Die 
Herren Kollegen mit ihren Damen werden ge⸗ 
beten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 
Montag, den 
6. Januar 1913, nachmittags 4 Uhr, Verſamm⸗ 
lung im Hotel B. Gillmeiſter in Prechlau. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Hegemeiſters 
Schyia über die vom Hauptvorſtand angeregte 
Vereinsfrage; 2. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über Anträge, welche für die nächſte 
Bezirksgruppenverſammlung geſtellt werden; 
3. Einziehung der Beiträge; 4. Verſchiedenes. 
Mitteilungen des Vorſitzenden. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Die für das Wintervergnügen einzuladenden 
Gäſte müſſen ſofort dem Förſter v. Petersdorff 
in Neubrea bei Eiſenbrück mitgeteilt werden. 

Saekel, Vorſitzender. 
Sonntag, 
den 12. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Gerſtungen im „Rautenkranz“. 
Tagesordnung: 1. Bezahlung der Beiträge: 
2. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 

mit Damen wird gebeten. Schröner. 
Am Sonn⸗ 
abend, dem 11. Januar 1913, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Ratskeller zu Daſſel. 
Tagesordnung: 1. Hebung der Beiträge für 
1913; 2. Rechnungslegung für 1912; 3. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Labian (Regbz. Königsberg). Die Kaiſergeburts⸗ Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 25. Januar 


tagsfeier findet am Sonnabend, dem 25. Januar 
1913, von 6 Uhr ab, im Hammerſchen Saale zu 
Laukiſchken ſtatt. Gäſte werden durch den 
Vorſtand eingeladen; diesbezügliche Wünſche 
ſeitens der Vereinsmitglieder bitte ich bald⸗ 
möglichſt dem Schriftführer, Herrn Förſter 
Kritſchil in Permauern, mitzuteilen. 

Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 


Nenſtadt (Regbz. Danzig). Sonntag, den 12. Ja⸗ 


nuar 1913, von nachmittags 3 Uhr ab, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel Claaßen zu Sagorſch. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Beiträge, auch 
derjenigen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 
2. Vortrag des Herrn Obergärtners Averbeck 
aus Wirthy über Obſtbau; 3. Wahl eines Dele⸗ 
gierten zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 


1913, feiert die Ortsgruppe Kaiſersgeburtstag 
im „König v. Preußen“ zu Helſa. Beginn des 
Feſteſſens 7 Uhr (1,50 A ohne Weinzwang): 
ſodann werden einige Theateraufführungen und 
Vorträge geboten. Ball. Zu der Kaffeepauſe 
bitte ich die Damen, Kuchen mitzubringen. 
Gäſte herzlich willkommen. Anmeldungen zum 
Feſteſſen werden an den Unterzeichneten bis 
zum 20. Januar 1913 erbeten. 
| Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Bezirkegruppen: 


Königsberg, Oſtpr. Bericht über die diesjährige 


Hauptverſammlung zu Königsberg am 7. Der 
zember 1912. Erſchienen waren 35 Mitglieder. 


Infolge Krankheit des 1. Vorſitzenden, des 
Stellvertreters und des 1. Beiſitzers wurde die 
Verſammlung vom zweitälteſten Beiſitzer, Förſter 
Kowalewski⸗Eichenberg, mit einem kräftigen 
Horrido auf unſeren Allerhöchſten Jagdherrn 
um 21, Uhr eröffnet. Es fand ſodann die Er⸗ 
ledigung der vorliegenden Tagesordnung ſtatt. 
Als Punkt 1 wurde Neuwahl des Vorſtandes 
beſchloſſen. Einſtimmig wurden gewählt: 1. Vor⸗ 
ſitzender: Förſter Ludewig⸗Roſſitten, Kuriſche 
Nehrung; ſtellvertretender Vorſitzender: Förſter 
Kowalewski⸗ Eichenberg bei Gr.⸗Schirrau; 
Schriftführer: Förſter Heym⸗Hirſchau bei St. 
Lorenz; Schatzmeiſter: Förſter Bauszus⸗Linden⸗ 
buſch bei Berſchkallen; Beiſitzer: die Vor⸗ 
ſitzenden der Ortsgruppen. Punkt 2. Der bis⸗ 
herige Vorſitzende, der als Rekonvaleszent der 
Verſammlung auf kurze Zeit beiwohnte, erklärte 
in kurzen Worten die Gründe für die Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes. Ein lang andauerndes 
Leiden zwingt ihn zur Abgabe feiner Ämter. 
Anſchließend hieran gab Redner Bericht über die 
Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in 
Nürnberg. Beſonders hervorgehoben wurde die 
vorzügliche Aufnahme der preußiſchen Förſter 
bei den bayeriſchen Kollegen. Der Vorſitzende 
dankte hierauf dem Redner für die bisher gehabte 
Arbeit und Mühe und wünſchte im Namen der 
Bezirksgruppe baldige volle Geneſung. Hierauf 
erſtattete der Schatzmeiſter der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe Bericht über genannte Kaſſe inner- 
halb der Bezirksgruppe und legte Rechnung 
hierüber. Die Kaſſe iſt geprüft, für richtig be⸗ 
funden, und wird dem Rechnungsleger hiermit 
Entlaſtung erteilt. Leider fehlen noch eine ſehr 
große Anzahl Kollegen in dieſer Kaſſe, und wird 
nochmals an alle Vereinskollegen die herzliche 
Bitte gerichtet, dieſer ſegensreichen Einrichtung 
doch baldigſt beizutreten. Punkt 3. Die Dienſt⸗ 
landsfrage wird kurz beſprochen; im übrigen 
ſchließt ſich die Bezirksgruppe Königsberg dem 
Beſchluſſe der Bezirksgruppe Gumbinnen an. 
Punkt 4. Als nächſter Oct der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung wird Mehlauken gewählt. Punkt 5. 
Nach Beſprechung verſchiedener Tagesfragen 
wird die Verſammlung um 61½ Uhr geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 


E 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 

" eutſchlands, 
eingetragener Verein zu 

; Neudamm. 

Veröſſentlicht unter Verantwortung des 


Vorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
SHalcniee- Berlin. 
Geſchäftsſteiſe zu Halenſee⸗Gerlin, Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Zahlung der Beiträge für 1913. 
Die Arbeiten in der Geſchäfteſtelle ſowie in der 
Naſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 


vermehrt, to daß ſchon im Intereſſe der Spar- 
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ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 

möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 

weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 

Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 

herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins 

mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 

Jahresbeiträge für 1913 ſowie die Abonnements⸗ 

gebühren für das Vereinsorgan für 1913 recht 

bald einſenden zu wollen. 
An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen bis 
2000 A jährlich 4 &, bei einem ſolchen über 
2000 A jährlich 8 A. 

2. Waldbeſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 & bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich mindeſtens 
8 A. falls nicht ein lebenslänglicher Beitrag 
von mindeſtens 75 % bereits gezahlt wurde. 


Die Abonnementsgebühren für das Vereius⸗ 
organ, die „Deut ſche Forſt⸗ Zeitung“, be: 
tragen im Vor zugspreiſe (ftatt 8 A 50 O 
für das Jahresabonnement 5.6 20 &, 
bei Lieferung frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an die 
Kaſſenſtelle des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Neudamm, keinesfalls aber an 
die Geſchäftsſtelle in Halenſee. 

Die Kaſſenſtelle. 


> 


Schutz der Titel im Königreich Sachſen. 

Die kürzlich erlaſſene Verordnung des Kgl. 
Sächſiſchen Miniſteriums, Abteilung für Ackerbau. 
Handel und Gewerbe, hat Veranlaſſung zu vielen 
Anfragen aus den Mitgliederkreiſen gegeben, au! 
Grund derer der Vorſitzende der Bezirksgruppe 
Königreich Sachſen beim Miniſterium eine Eingabe 
machte. 

Die ihm erteilte Antwort gebe ich hiermit 
bekannt: 

Dresden, am 21. Dezember 1912. 

Herrn Oberförſter Dreßler⸗Neſchwitz. 

Abſchrift nachſtehender Verordnung ſenden 

wir zur Kenntnisnahme: 

„Nach dem Wortlaute der Verordnung, die 
Führung der Titel „Förſter“ und „Revier⸗ 
förſter“ im Privatforſtdienſte betreffend, don 
30. Oktober d. 33. darf vom Tage des Inkraft- 
tretens der Verordnung an der Titel „Förſter“ 
oder „Revierſörſter“ an Privatforſtbeamte nu 
unter den in der Verordnung genannten Voraus- 
ſetzungen verliehen werden. a 

Hiernach beabſichtigt die Verordnung niche, 
den Titel „Förſter“ oder „Revierförſter“ den 
Privatforſtbeamten, die ihn auf Grund einer 
vor dem 30. Oktober d. Is. erfolgten Ver- 
leihung durch ihre Dienſtherrſchaft bereits führen, 
zu entziehen, ſofern ſie tatſächlich den Dienſt 
eines Förſters verſehen. 


— — — 


Miniſterium des Innern. 
gez. Vitzthum.“ 
Halenſee, den 28. Dezember 1912. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 
7 


Eine nene Förſterſchule? 

In einzelnen Jagdzeitungen wird neuerlich 
folgendes Inſerat veröffentlicht: 

Die Weſtdeutſche Forſteinrichtungs⸗ 

anſtalt und Förſterſchule Hagen 

i. W. bringt ſich in empfehlende Erinnerung. 
Tazu iſt zu bemerken, daß nach Mitteilung 
von urteilsfähigen Vereinsmitgliedern aus dortiger 
(Gegen eine Förſterſchule in Hagen in 
Deſtfalen nicht beſteht. Auch die Weſt⸗ 
deutſche Forſteinrichtungsanſtalt ſoll 
ohne Bedeutung ſein. Die Ankündigung 
wird, wie wir vernehmen, von einem „Forſt⸗ 
meiſter“ M. Fritſch aufgegeben. Eine Ver⸗ 
bindung mit dem Herrn wird uns weder als 
empfehlenswert noch angenehm geſchildert. 

Dem Verlage unſeres Vereinsorgans hat der 
Herr „Forſtmeiſter“ unlängſt ein Inſerat zugeſtellt, 
welches lautet: 

Durchaus brauchbar. Forſtperſ., 

Oberförſt., Förſter ze. empfiehlt 

Forſtmeiſter Fritſch, Hagen i. W. 
Der Verlag hat die Veröffentlichung dieſes 
Inſerats abgelehnt. — Es dürfte ſich empfehlen, 
bei einer Verbindung mit dem genannten Inſtitut 
alle Vorſicht walten zu laſſen. Etwa bereits vor⸗ 
handene Erfahrungen in dieſer Angelegenheit 
bitten wir uns mitzuteilen. 

Halenjee- Berlin, im November 1912. 


Der engere Vorſtand 
des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 
Dr. Bertog. von Eichel⸗Streiber. Fiebig. 
v 


Anfuaßme in die FJorſtlehrſingsſchule 

des Vereins für Privatforfideamte Peutfhlauds. 

Am 1. Juli 1913 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1913 dem Leiter der Schule Herrn 
Oberförſter Jacob einzureichen, welcher über 
die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auch über den Entwickelungs⸗ 
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Anfrage nähere 


gang des Privatförſters auf 
Auskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf auſmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglieddes Vereins „Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 

Der Schulpfleger. 
* 


Bezirksgruppe 
Schleſten A (Regierungsbezirk Oppeln VI). 

Nach einem in Eiſenach gefaßten Beſchluß 
werden bei jeder Bezirksgruppenverſammlung 
Vertreter der mit dem Verein verbundenen 
Verſicherungsgeſellſchaften anweſend ſein. 

Es kann daher in jeder Weiſe fachtechniſcher Rat 
erteilt werden. Aus dieſem Grunde empfiehlt es 
ſich, Verſicherungsſcheine, welche reviſionsbedürftig 
erſcheinen, mitzubringen, und kann nur dringend 
angeraten werden, von dieſer gemeinnützigen 
Einrichtung recht zahlreich Gebrauch zu machen. 

Dambrau, den 26. Dezember 1912. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 


N 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Beröfientlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


R der 
orſtbeamten 
auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Aellauntmachung. 
Am Montag, dem 13. Januar 1913, mittags 
1 Uhr, findet im Sitzungsſaale des Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums zu Berlin, Leipzigerſtraße 
Nr. 7, die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Geſchäftslage des Vereins. 
2. Genehmigung des Rechnungsabſchluſſes und 
der Bilanz für das Jahr 1912. Entlaſtung des 
Vorſtandes. 
3. Verſchiedenes. 
Perleberg, den 28. Dezember 1912. 
Der Vorſtand. 
Krauſe. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Dr. 
der vertung 
Märkiſchen ; 
Eine neue 


Zur Beſetzung RE Forſidienſtſtellen in Preußen. 1. — Nochmals: Einfluß einer Bodenbedeckung. Von 
Buſſe. 1. — Die Witterung vom Jahre 1912 und ihr Einfluß auf den Wald. Von Nowotny. 3. — Die 
in den rheiniſchen Gemeindewaldungen. Von Neuwinger. 5. — Bericht über die 88. Hauptverſammlung des 
oriivereins in Eberswalde am 2., 8. und A Juni 1912. 8. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 9. — 
nordnung des Inhalts der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
Beſſere Ausnutzung der Beamtenkräfte. 11. — Beſuch der Biltmore⸗Forſtſchule in Eberswalde. 
50 Waggonladungen geſammelte Maikäfer. 


Holz⸗ 


10. — Preußiſcher Staatshaushaltsetat 1913. 10. — 
11. — Der Stadtwald 
12. — Ausſterbende Holzarten in Bayern. 12. — 


er 18. — 1 
und Yragelaftcı, 18. — Anfrage an den Leſerkreis. 14. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 14. 


— Kachrichten Bereins Königlich 


reußiſcher Forſtbeamten. 15. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeante 


Teutſchlaunds. 18. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 19. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Ferſenalustizen, Vakanzen, Bereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen jein. 


ER 


wird Ende März 1913 herausgegeben. 
liften werden im Januar 1913 verſchickt. 


am Gig Frter-ahrbum (Band ö) für 1913 


Aufträge werden jetzt ſchon entgegengenommen. 
Es empfiehlt ſich, bei den Zuſammenkünften in den 


Beſtell · 


nächſten Wochen (Jagden, Vereinsſitzungen) bereits gemeinſame Beſtellungen aufzunehmen. 


Die Bezugspreiſe ſind folgende: 


mehr 2 Mk. 


feſt geheftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 5 Stück und mehr 2 Mk. 10 
Erſcheint in jedem Jahre neu. 


f., 10 Stück und 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 
Spangenberg⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilnelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerftraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 
erfreut, ſowie die Tatſache, daß ſie Lieferant des Vereins 
Kgl. Preuß. Forſtbeamten, ſowie des Berliner Lehrer⸗ 


Der 
machen noch 


vereins iſt, bietet die Gewähr einer reellen, preiswerten Be⸗ 
dienung. Beſonders empfehlend möchten wir auf die Pianos mir 
patentierter Stimmwirbellagerun 
die die Firma ſeit Jahren als 

ſich vermöge ihrer Konſtruktion durch eine ganz beſonders feſte 
Stimmhaltung und große Tonſchönbeit aus. Jedem, der ein 
auf die Dauer befriedigendes Piano erwerben will, können wir 
nur raten, ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir 
auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden 
Inſerate beſonders aufmerkſam. 


(D. R. P 159 792) hinweiſen. 
pezialität führt. Sie zeichnen 


Da der Einkauf R Bedarfsartikel, z. B. Samen, Pflanzen, Obſtbäume uſw., eine reine Vertrauens 


ſache iſt, wird beſonders darau 


Gärtnerfirma J. C. Schmidt, „Blumenſchmidt“, Erfurt, beiliegt. 


hingewieſen, das der heutigen Nummer ein Proſpekt der beſtbekannten, bereits ſeit 1829 beſtehenden 


Deutsche Jäger gedenket bei allen Treibjagden des 


„ aldheil“, Verein 


erbei Mitglieder! 


zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Sefraft Fehlſchüſſe, Perſtößs gegen die Weidmann ſprachs u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieselbe Bei allen Schüſſeltreiben! 


(2 


Satzungen, Jahresberichte, Meldekarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei erhältlich, 
ferner find zu beziehen Wohlſahrtemarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, a 50 Stück, von der 
Gosſchäfteſtelle des „Waldheil“, eingstragenor Versin, Noudamm. 


Zur Schneeballkollekte 80 00000000000000008 


für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf . 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberjägers Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt ift, Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne nufer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerfiam, 
daß derartige Kollekten gelentich ver: 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballtollette für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ftenern und dieſe endlich 
einmal Rufen Kurs zu ſezen. Die 
iegt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Berein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 
"erh, und Jagdbeamten und zur Unter, 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
44) Die Expedition (10730 

der „Deutſchen Jäger ⸗Zeitung“. 


Familien Anchrichten 


Die Verlobung ihrer Kinder 
Margarete und Martin de- 
eltren »i.h erxebenst anzuzeigen 
Königlicher Förster F. Streck 
und Frau Anne, geb. Möller. 
Lehrer u Kantor E. Schmeißer 

fe) und Frau Anna, geb. Hauschlid. 
Forsth.Sehwarzburg, P. Liebenwerda 
(Bez. Halle) 
Weibnachten 1912. 


2 


8 
2 
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Meine Verlobung mit Früulein 2 
Murgarete Streck zeige ich 
hiermit an. (113 
Martin Schmeißer, Lehrer, 

2. Zit. Magdeburg, 

Kaiserstr. 106, III. 

Weihnachten 1912. 


2 
O00000000000000000 


8 
8 
2 
8 8 
8 8 
8 8 
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Sterbefälle: 
Mantel, Wilhelm, Forſtmeiſter a. D. 
in München. 


in 


Holm und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


(108 
Faulbaumholz — Sprockelholz, 
auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker, 
Etendal-Röre, Lüderitzer Str. 90. 


perſonalia 


HHU 


2 Die Verlobung unserer Tochter 
Erna mit Herrn Walter Böge, 
Oberjäger im Rrundenburgischen 
Jäger-Bataillon Nr. 3 zu Lübben 
(Lausitz), beehren wir uns allen 
unseren Bekannten hiermit anzu- 
zeiven. (118 
Y'orsth. Gallinenberg b. Müllrose 
Weilinachten 1912. 
Otto Banse, Königl. Förster, 2 
und Frau, geb. Krause. 
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Für Neſervejäger der Kl. . 


Die mit dem 1. April k. Js. frei 
werdende Forſtaufſeherſtelle in dem 
hieſigen Stadtforit ſoll wieder beſetzt 
werden. (119 

Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Bewerbung mit Militärvaß. Waffen⸗ 
gebrauchsatteſt uſw. dem Unterzeichneten 
baldigſt einreichen. 

Menden, Reg.⸗Bez. Arnsberg, den 

2.3. Dezember 1912 
Der Bürgermeiſter. 
Dr. Overhuen. 


O!] giftrat in Melſungen einreichen. 


In der Kreisſtadt Melſungen (Heſſen 
Naſſau) iſt die Stelle des 


Stadtförſters 


inſolge Penſionierung des bisherigen 
Stelleninhabers zum 1. April 1913 
anderweit zu beſetzen. Das Stellen: 
einkommen beträgt jährlich 1200 Mk. 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 1500 Mk. 
Geeignete Bewerber wollen ihre 
Geſuche mit Lebenslauf und Zeugniſſen 
bis zum 1. Februar 1918 an den Ma- 
116 
Melſungen, bey 21. Dezbr. 1912. 
Der Magiſtrat. 
Gleim. 
... — 
um 1. April 1918 wird für Majorate. 
herrſchaft ein evangel., verheir. 


Förſter geſucht. 
Nur ſolche mit vorzügl. Zeugniſſen und 
Empfehlungen über tadelloſe Führung und 
Leiſtungen, bei Jägern gedient, guter 
Schütze, Signalbläſer, tüchtiger Raubzeug⸗ 
vertilger (evtl. auch Reſ.⸗Jäg. Klaſſe A) 
finden Berückſichtigung. Staatsanwärter 
bevorzugt. Offerten unter M. P. 111 
bet, die Exp. der D. Forſt⸗ Ztg., Neudamm. 


— ———— —— —— 


SOfO TI ..: 


Geſucht wird Hilfsjäger, mit 
Bienenwirtſchaft vertraut, Keüntniſſe in 
d. Faſanen Aufzucht erwünſcht. Zeugniſſe 
u. Gehaltsanſprüche bitte einzuſenden au 
Domi. Rehdorf b. Königsberg Num. 


Jüngerer Hilfsarbeiter 


für Jorſteinrichtungen alsbald ac: 
ucht. Bedingung: Maturium, Lehre. 
gutbeſtandenes Akademikum. (1137 
Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer, Breslau K, Matthiasplatz 16. 


Geſucht 
Witwe od. ält. Fräulein, Mitte 40 
bis Mitte 50, zu fof. od. ſpäter zu linder. 
loſem Förſterpaar, Vorort Berlins. 
Keine Landwirtſchaſt. Offerten unter 
700 pont, Tegel. (120 


Deulſche 


(beet 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Bundfdpnu und Des Förfters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


— —— Tu 


gutliches Organ des Srandverficherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamlen. des Vereins Königlich Preußiſcher 

Soribeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Bereins Herzoglich Sadyfen - Meiningifcher Forſtwarte, des Nereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamlen, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 


Tie Teuiche Zerf, Seitung erſcheint woͤchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Foſlanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt Zeitungs ⸗Preisliſte fur 1918 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 


a — Lee 


tur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zenſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 2. Neudamm, den 12. Jauuar 1913. 28. Band. 


— — — —— — — m — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

örſierfleſke Dammgraden in der Oberförſterei Clausthal, Regierungsbezirk Hildesheim, iſt zum 
1. Juli 1913 neu zu beſetzen. 

Förflerfielle Drewenz in der Oberförſterei Drewenzwald, Regierungsbezirk Marienwerder, iſt zum 
1. April 1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 6 km von der Stadt Gollub. Katholiſche 
Schule in Skemsk, 1 km ab, evangeliſche und katholiſche Kirche in Gollub. Dienſtland 
9,717 ha Acker, 3,927 ha Wieſe. Nutzungsgeld 68 4. Dienſtaufwand 150 %. Meldefriſt: 
1. Februar. 

Förfierfielle Nickelsdorf in der Oberförſterei Leipen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. März 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
Dier ſtland ca. 20 ha. Die Schule iſt im Dorſe. Bahnſtation Wehlau, ca. 13 km ab. 

Sorflerſtelle Norkaiteu in der Oberförſterei Norkaiten, Regierungsbezirk Gumbinnen, iſt zum 
1. April 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 
9,8 ha Acker, 35 ha Wieſen, 5 ha Weide oder ſonſt nutzbar. Die Schule iſt in, Wirkieten. 
Die Bahnſtation Kukoreiten der Strecke Inſterburg— Memel iſt von der Förſterei Norkaiten 
ca. 4,9 km entfernt. Bewerbungen müſſen bis zum 31. Januar eingehen. 

Sötſlerſtelle Swareitfehmen in der Oberförſterei Dingken, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
kommt infolge Verſetzung des bisherigen Stelleninhabers zum 1. April 1913 zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland 10,7 ha Acker, 
5,9 ha Wieſen. Die Schule iſt in Szameitkehmen. Die Bahnſtation Kugeleit der Eiſenbahn 
Inſterburg— Memel iſt von der Förſterſtelle Swareitkehmen etwa 3 km entfernt. Geſuche 
um Berſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 1. Februar einzureichen. 


Der neue preußiſche Forftetat. 


Am 8. d. Mts. hat der Finanzminiſter den Am meiſten wird ja wohl intereſſieren, wie 
Etat dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt und damit die Regulierung der Dienſtländereien und Dienſt 
der Offentlichkeit übergeben. Da der Druck aufwandsentſchädigungen der Revierförſter und 
dieſer Nummer ſchon zu weit vorgeſchritten war, Förſter und die Schaffung etatmäßiger Bureau— 
konnen wir den Etat ſelbſt ert in der nächſten beamtenſtellen für die Oberförſtereien gedacht 
bringen, find aber in der Lage, unſeren Volen. Die Dienſtlandsregelung wird in 
Von jetzt einiges aus ſeinem Inhalt mitzuteilen.! derſelben Weiſe vor ſich gehen wie bei den 


DT Ne un traten ee ee Do sn we 
Oberförſterſtellen. Es werden Normalpläne länger dem Dienſt erhalten bleiben, während 


aufgeſtellt, nach denen für jede Stelle die künftige 
Größe der Dienſtländereien ſo bemeſſen wird, 
e: alle wirtſchaftlich entbehrlichen Flächen fort- 
fallen, während der unter ſämtliche 3957 Förſter⸗ 
Pk mit Revier zu verteilende Dienſtaufwands⸗ 
onds von 593 250 & auf 300 A durchſchnittlich 
je Stelle, d. h. alſo auf 1 187 100 , erhöht wird. 
Es iſt aber nicht geſagt, daß jede Stelle, die an 
Dienſtland verliert, nun auch entſprechend an 
Dienſtaufwandsentſchädigung gewinnt. Hier 
findet ein Ausgleich in der ganzen Monarchie 
ſtatt mit der Einſchränkung, daß keine Stelle 
mehr als 600 & erhalten darf. Auch iſt das Mehr 
an Dienſtaufwand nur zum kleinſten Teil in 
den neuen Etat eingeſtellt. Da eine Regulierung 
nur beim Perſonalwechſel oder auf Antrag des 
Stelleninhabers, und zwar in letztem Falle am 
1. Oktober als dem zweckmäßigſten Termin, 
vorgenommen werden Lat jo glaubt man im 
Etatsjahr 1913 mit einer Erhöhung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung um 90 300 & aus⸗ 
kommen zu können. Da nach Lage der meiſten 
Regulierungstermine im kommenden Etats⸗ 
jahre durchſchnittlich nur halbe Jahresbeträge 
erforderlich werden, wird hierdurch eine Berück⸗ 
ſichtigung von 1200 Stellen ermöglicht. | 

ür Bureaubeamte der Ober⸗ 
förſter ſollen 414 etatmäßige Stellen ge⸗ 
ſchaffen werden. Alle Oberförſtereien, denen 
eine amtliche Schreibhilfe beigegeben iſt, 
werden künftig entweder einen Forſt⸗ 
ſchreiber oder einen Schreibgehilfen 
haben. Die erſte Bezeichnung gibt der Etat 
dem etatmäßigen, die zweite dem nicht etat⸗ 
mäßigen Beamten. Die etatmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiber erhalten dieſelben Bezüge wie die 
Förſter mitRevier nach der Dienſtlands regulierung, 
alſo neben der übrigen Förſterbeſoldung auch 
eine Dienſtaufwandsentſchädigung von durch⸗ 
ſchnittlich 300 M bis zum Höchſtbetrage von 
600 & und nach Bedarf eine Stellenzulage 
von durchſchnittlich 100 A bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 300 „. Aus den Erläuterungen 
des Etats kann man ſchließen, daß die etat⸗ 
mäßigen Forſtſchreiberſtellen nur ſolche Beamte 
erhalten werden, die bereits Förſter mit oder 
ohne Revier ſind. Bei der völligen Gleichſtellung 
der Forſtſchreiberſtellen, deren Inhaber den 
Förſtertitel behalten, mit den Förſter⸗ 
ſtellen mit Revier iſt anzunehmen, daß der 
etatmäßige Forſtſchreiber, wenn er fünf Jahre 
die Stelle verſehen hat und ſeinem Dienſt⸗ 
alter nach das Recht auf eine Stelle mit Revier 
erlangt hat, auf eine ſolche verſetzt werden kann, 
ebenſo wie es umgekehrt möglich iſt, einen Förſter 
mit Revier auf eine Forſtſchreiberſtelle zu ver- 
ſetzen. Dadurch kann ein erkrankter und für 
den Außendienſt nicht mehr brauchbarer Förſter 


anderſeits der bisherige häufige und dem Dienſt 
nicht zuträgliche Wechſel des Bureaubeamten 
vermieden wird. Um die 414 Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen werden die Förſterſtellen ohne Revier 
gekürzt. Soweit aber die Forſtſchreiberſtellen 
nicht zu beſetzen ſind, etwa aus dem Grunde, 
weil in den Oberförſterbureaus weniger als 
414 Förſter Verwendung finden, können dafür 
wieder Förſterſtellen o. R. beſetzt werden. Auf 
dieſe Weiſe wird eine Verſchlechterung der Lage 
der Forſtverſorgungsberechtigten vermieden. Das 
iſt ſo lange von Mei als die Zahl der 
etatmäßigen Stellen nicht ausreicht, jedem An⸗ 
wärter ſechs Jahre nach Erlangung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheins eine Stelle ohne Revier zu 
übertragen, was zum erſtenmal im Jahre 1912 
der Fall war und vielleicht auch in dieſem 
und noch im nächſten Jahre der Fall ſein wird. 
Wie die Forſtſchreiber unter die Förſter mit 
Revier eingereiht werden, ob ſie beſonders 
rangieren ſollen oder an ihrer bisherigen Stelle 
in der Dienſtaltersliſte der Förſter mit Revier 
oder ohne Revier bleiben, darüber verrät der 
Etat nichts. Das letzte ſcheint uns das ein⸗ 
fachſte zu ſein. N N 
Die Forſtſchreiberſtellen unterſcheiden ſich 
von den Förſterſtellen ohne Revier noch dadurch, 
daß ſie nicht künftig wegfallen, ſondern 
dauernd der Forftverivaltung erhalten bleiben. 
Eine dankbar anzuerkennende Fürſorge des 
Miniſteriums, die das im vorigen Jahr 47 % 
betragende Verhältnis Deh, Anwärter zu den — 
wenn man fo ſagen kann, ficht nur dem Namen 
nach etatmäßigen Stellen erheblich mildert 
und die Aufſteigefriſt ſofort perringert. 
Alle Schreibgehilfen, d noch nicht Förſter 
o. R. ſind, bleiben nichtetatmäfſige Hilfsarbeiter, 
erhalten aber eine Zulage von 1 täglich. 
Ob dieſe Zulage zugleich zur Deckung des Dienſt⸗ 
aufwandes beſtimmt iſt, wied angenommen 
werden kann, läßt der Etat nicht erkennen. Die 
amtlichen Schreibgehilfen werden alſo beſoldet 
wie die mit Betriebsregulierungsarbeiten oder 
bei den Forſtakademien beſchäftigten Forſthilfs⸗ 
aufſeher, doch mit dem Unterſchied, daß die 
Beſchäftigungsgelder der letzten beiden Gruppen 
1550 „ nicht überſteigen dürfen, während 
dieſe Einſchränkung bei den Schreib- 
gehilfen nicht vorgeſehen iſt. Von den 
Forſthilfsaufſehern haben mithin die in den 
Oberförſterbureaus beſchäftigten künftig die 
höchſte Beſoldung. 
Die etatmäßigen Forſtſchreiber und die 
nichtetatmäßigen Schreibgehilfen haben nach 
einer Probezeit alle Rechnungsbelege bei deren 
Aufſtellung ſie nicht beteiligt ſind, unter eigener 
Verantwortung zu prüfen und zu beſcheinigen 
und für die Richtigkeit der im Oberfoͤrſter⸗ 


Nr. 2 Bd. 28 
bureau al 


einzu 
ein Lell 1H ihrer 3 


ſtimmung, wona 
aus der Dienſtauf⸗ 1 
N der Oberförſter beſtritten 
wurde, iſt ace ehoben. Die Dienſtauf⸗ 
wandsentſchä igung derjenigen Ober- 
deg die eine amtliche Schreibhilfe haben, 
gleichviel ob ſie aus einem Forſtſchreiber oder 
einem Fe beſteht, wird daher um 
je 360 & gekürzt. Es werden mithin von dem 
mae onds der Oberförſter außer den 
im vorigen Jahre vor der Linie abgeſetzten 
206 496 A BH weitere 54 144 A. im ganzen 
alſo 260 640 &, und zwar nicht nur vor der 
Linie, ſondern überhaupt abgeſetzt. Hieraus 
geht hervor, daß die Verwaltung mit 724 Bureau⸗ 
beamten, alſo neben den 414 Forſtſchreibern 
mit 310 E Schreibgehilfen, rechnet. Der 
Fonds zur Vergütung für Forſthilfsaufſeher 
wird demgemäß um 310 * 365 = rund 113 000 A 
erhöht. | 

Zu den perſönlichen Ausgaben 
iſt noch zu bemerken, daß die beiden Forſtrats⸗ 
ſtellen Merſeburg—Merſeburg und Minden — 
Schaumburg, 15555 10 Oberförſterſtellen o. R., 
1 Rendantenſtelle, 5 Waldwärterſtellen und die 
letzte bisher noch vorhandene Torfmärterſtelle 
eingezogen ſind. (Danach ſind in den letzten 
Sr 1 Oberforſtmeiſter⸗ und 7 Forſtratsſtellen 

ngegangen.) 1 Förſterſtelle wird in eine Revier⸗ 
för erſtelle umgewandelt, deren es alsdann 228 
gibt. Für Pferdehaltungszulagen find 1290 A 
mehr eingeſtellt. Damit ſollen 8 Revierförſter 
bedacht werden, von denen 7 noch keine derartige 
Zulage haben. Einen Zugang von 100 000 K 
haben die r zur wirtſchaft⸗ 
lichen Stellen⸗ Einrichtung auf⸗ 
in uweiſen. Da nunmehr der Verwaltung größere 

ittel für dieſen Zweck zur Verfügung CH 

0 zu 1 daß künftig im einzelnen höhere 

ewãhrt Bel können, als dies bisher 
Se ir war, zumal nach der Regulierung 
der Dienftlänbereien die Zahl der Vor⸗ 
ſchüſſe begehrenden Beamten trotz des 
Zugangs der Forſtſchreiber jedenfalls nicht 
zunehmen wird. 

Bei den ſächlichen Verwaltungs- 
und Betriebskoſten ſind für die 
11 E 000 und für die Hochbauten 

50 000 A mehr eſezt. Für Oberförſter 
15 jetzt 715 und für en und Be 
mit Revier 3832 Gehöfte vorhanden. er 
Irdentlihe W᷑ Seene iſt um 1390000 A 
erhöht, der außerordentliche um 1 000 000 A 
ermäßigt worden. Es ſtehen danach zur Unter- 

und zum Neubau der öffentlichen Wege 

a e der Forſten insgeſamt 4 600 000 4 
Der Fonds zu Wegebauten 

außerhalb der abb der For ten bleibt im 


D. F. 2. 8. 


dinarium mit 
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A wës Wa und Reinſchriften 250 000 und im Extraordinarium mit 300 000 A 
ch unverändert beſtehen. Für Torfgräbereien find 


ZA 


1000, für Reiſekoſten 6000 und für vermiſchte 
Ausgaben 82 490 & weniger, dagegen für Um⸗ 
zugskoſten 18 000 und zur Vertilgung ſchädlicher 
Tiere 113 000 & mehr eingeſtellt. 

Ce forſtwiſſenſchaftlichen und 
Lehrzwecken werden im großen ganzen 
dieſelben Sie Ce wie im Jahre vorher. 

Von den allgemeinen Ausgaben 
unter Kapitel 4 GC en die Real- und Kommunal: 
laſten und Koſten der örtlichen Kommunal- und 
5 ſtändig von der zu Sch 

ie ſind in dem neuen Etat auf 4 000 000 
veranſchlagt. Die Unfallſürſorge koſtet 27 000 
und die Armenpflege 2000 „ mehr. Dagegen 
werden zu Ablöſungsrenten 64 000 & weniger 
beanſprucht. 

Bei den einmaligen und außer⸗ 
ordentlichen Ausgaben ſind zur 
Anlage von nn 55 zur Beteiligung 
an deren Anlage 100 000 & neu eingeſtellt. 
Im übrigen kehren dieſelben Titel wieder wie 
im Jahre vorher. Von dieſen haben wir die 
beiden Wegebaufonds bereits weiter oben er⸗ 
wähnt. Die anderen Titel haben inſofern eine 
Veränderung erfahren, als die Mittel zum An⸗ 
kauf und zur erſten Einrichtung von Grundſtücken 
um 1 093 000 &, zur Beſchaffung von Arbeiter⸗ 
häuſern um 120 000 A und zur Herſtellung 
von GC ee um 50000 & erhöht 
werden. 

Unter den Einnahmen erweckt der aus 
dem Verkaufe von Holz zu erzielende Ertrag 
naturgemäß das größte Intereſſe Die Forſt⸗ 
verwaltung ſchätzt die im e Ke 
1. Oktober 1912/13 zu erwartende Einnahme 
mit Rücksicht auf die günſtige Entwicklung der 
„Holzpreiſe um 9 000 000 „ höher ein als im 
Jahre vorher. Es ſind dafür 138 000 000 A 
oder 51 & je Hektar der Holzbodenfläche ein⸗ 
geſtellt. Ein ganz gewaltiges Anſchwellen dieſes 
Einnahmefonds, wenn man bedenkt, daß noch 
vor zehn Jahren nur 75000000 A veranſchlagt 
worden ſind. Die Iſteinnahmen bei dieſem Fonds 

en in den letzten fünf bisher abgeſchloſſenen 


17 1 
: 117884 303 %, 


8. 116 268 085 „ S 
: 119204 287 „ 
: 118 134 636 „ 
1911: 147 179 100 „ 

1911 iſt alſo ein höherer Ertrag erzielt worden 
als der jetzt veranſchlagte. Doch handelte es ſich 
damals um die Verwertung des durch den 
Nonnenfraß in Oſtpreußen veranlaßten Mehr- 
einſchlages. 

An Mehreinnahmen ſind ferner zu 
wähnen: 


er- 
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1. aus den Nebennutzungen 204 000 A, worin 
90 300 & ſtecken, die aus der Ver pachtung 
des im Etatsjahr 1913 deiner Körfter- 
dienſtlandes erzielt werden follen; 

2. aus der Jagd 40 000 A mit Rückſicht darauf, 
daß die niedere Jagd nach Ablauf der be⸗ 
ſtehenden Verträge Hark mehr an die Revier⸗ 
verwalter verpachtet, ſondern auf fiskaliſche 
e verwaltet wird; 

ir Rückzahlungen der Boricife zur Wirt» 
"Rn Einrichtung 100 000 &, ent, 


Leet 1 5 gleich hohen Verſtärkung des 
usgab 


4. Ke Den ſorſtlichen Lehranſtalten 5200 A. 
nach dem Durchſchnitt der Jahre 1910 
und 1911; 

5. aus dem Verkauf von Forſtgrundſtücken 
1140 000 A 
An Wündereiunchmen ſind zu verzeichnen: 

1. aus den Torfgräbereien 1000 M; 

2. an verſchiedenen Einnahmen (Titel 7 
111 200 A. 


Die geſamten Einnahmen betragen 155 632 000 M oder gegen das Vorjahr mehr 10 377 000 4, 
b 3 


die Go e Ausgaben 
der Dbetidn . . 
Tatſä 
Überſchüſſen bisher erzielt: 
1907: 62 305 317 &, 
1908: 53 858 438 „ 
1909: 48 955 428 „ 


— Id 


76 915 00 K „ „ 
78 717 000 K 


chlich hat die Staatsforſtverwaltung an 


062 000 &, 
7 315 000 A. 


Wi " 77 


IO Hi " 77 H 


1910: 543147114 
1911: 88781 816 
Alles in allem gibt der neue Etat wieder ein recht 
erfreuliches Bild von der wachſenden Bedeutung 
der Forſtverwaltung für den Staatshaushalt. 


Die Abänderung des Strafgeſetzbuches. 


Bon Oberlandesgerichtsrat A. Freymuth in Hamm (Weſtfalen). 


Das „Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich“ 
— in folgendem mit St. G. B. bezeichnet — iſt 
bereits langer als 40 Jahre in Kraft. Im Laufe 
dieſer Zeit ſind ana verſchiedene Anderungen 
des St. G. B. erfolgt. In den Grundlagen 
iſt es jedoch unverändert geblieben. Es herrſcht 
ziemliche Übereinftimmung darüber, daß es den 
Bedürfniſſen der Gegenwart nicht mehr voll ent⸗ 
ſpricht. Es wird daher ſeit Jahren an der Her⸗ 
ſtellung eines neuen St. G. B. gearbeitet. Dieſe 
Arbeit iſt jedoch aus rechtlichen und politiſchen 
Gründen ſehr ſchwierig und zeitraubend. Sicher 
werden noch Jahre vergehen, ehe das in Vor- 
bereitung befindliche neue St. G. B. in Kraft 
treten wird. Man hat ſich a entſchloſſen, 
einige als beſonders dringlich betrachtete Ab- 
änderungen durch ein beſonderes Geſetz ſchon jetzt 
vorzunehmen. Das Geſetz führt die Bezeichnung 
„Geſetz, betreffend Anderung des Strafgeſetzbuchs. 
Vom 19. Juni 1912“, iſt in Nr. 37 des Reichs⸗ 
geſetzblattes veröffentlicht worden und bereits 
am 5. Juli 1912 in Kraft getreten. Die durch 
dieſes Geſetz eingeführten Neuerungen ſollen hier 
beſprochen werden. 

1. 5 

Der bisher geltende $ 123 St. G. B. beſtimmt: 

Abſ. 1. „Wer in die Wohnung, in die Geſchäfts⸗ 
räume oder in das befriedete Beſitztum eines 
anderen oder in abgeſchloſſene Räume, welche zum 
öffentlichen Dienſt beſtimmt ſind, widerrechtlich 
eindringt, oder wer, wenn er ohne Befugnis darin 
verweilt, auf die Aufforderung des Berechtigten 
ſich nicht entfernt, wird wegen Hausfriedensbruchs 
mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder mit 
Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.“ 


Abſ. 2. „Die Verfolgung tritt nur auf An— 
trag ein.“ 
Abſ. 3. „Iſt die Handlung von einer mit 


Waffen verſehenen Perſon oder von mehreren 


gemeinſchaftlich begangen worden, ſo tritt Ge⸗ 
fängnisſtrafe von einer Woche bis zu einem 
Jahre ein.“ 

Abſatz 1 behandelt den gewöhnlichen Haus⸗ 
friedensbruch. Er wird nur auf Antrag beſtraft 
(Abſ. 2) und die Strafe iſt (Abſ. 1) Gefängnis oder 
auch Geldſtrafe. Abſatz 3 behandelt den bewaffnet 
oder gemeinſchaftlich begangenen Hausfriedens- 
bruch. Geldſtrafe iſt da ausgeſchloſſen, die Mindeſt- 
ſtrafe iſt eine Woche Gefängnis. Ein Antrag iſt 
zur Strafverfolgung nicht erforderlich, vielmehr 
hat die Staatsanwaltſchaft von Amtswegen ein— 
zuſchreiten. Hierzu bemerkt die amtliche Be— 
gründung folgendes: 


„Offenbar hat ſich der Geſetzgeber bei der 
ſtrengeren Behandlung der letzteren Fälle von 
dem Gedanken leiten laſſen, daß unter den be— 
zeichneten Vorausſetzungen die Tat beſonders 
gefährlich ſei. Die Erfahrung hat jedoch gezeigt, 
daß dieſer Geſichtspunkt verhältnismäßig ſelten 
zutrifft In dieſer Beziehung iſt zunächſt 
zu berückſichtigen, daß es nach der herrſchenden 
Auslegung des Geſetzes auf den Zweck, zu 
welchem der Täter eine Waffe bei ſich führt, 
nicht ankommt, auch eine Waffe im techniſchen 
Sinne nicht erfordert wird, vielmehr jedes 
andere gefährliche Werkzeug genügt. Hiernach 
liegt der erſchwerende Tatbeſtand beiſpiels weile 
ſchon dann vor, wenn der Täter zufällig einen 
ſtarken Stock bei ſich geführt hat oder wenn er 
vermöge ſeines Amtes oder Berufes zum Tragen 
einer Waffe dienſtlich verpflichtet war. Vor 
allem iſt mit einem Hausfriedensbruche, der 
von mehreren gemeinſchaftlich be⸗ 
gangen wird, durchaus nicht immer eine be— 
ſondere Gefährlichkeit der Handlung verbunden; 
namentlich dann nicht, wenn mehrere Familien⸗ 
angehörige, z. B. Eheleute, aus irgend einer 
Veranlaſſung, etwa bei nachbarlichen Streitig— 


Sp e „ e 
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leiten oder um an die Bahlung einer Schuld 
zu erinnern, die Wohnung eines Dritten betreten 
unb ber Aufforderung, Do zu entfernen, nicht 
alsbald nachkommen. Fälle ſolcher Art zu ver⸗ 
folgen, auch wenn ein Antrag vom Verletzten 
nicht geſtellt wird, widerſpricht dem öffentlichen 
Intereſſe, und die darauf geſetzte Strafe von 
mindeſtens einer Woche Gefängnis wird all- 
gemein als unbillige Härte empfunden.“ 

Dieſe Härten hat man abändern wollen. 
Daneben hat man eine „durch die Verkehrs- 
entwicklung notwendig gewordene Ergänzung des 
$ 123“ vorgeſehen. Das Reichsgericht hat nämlich 
den Begriff der Räume, die „zum öffentlichen 
Dienſt beſtimmt“ ſind, eng ausgelegt und 
erklärt, daß Räume, die zwar dem öffentlichen 
Verkehr, nicht aber dem öffentlichen Dieuſt 
gewidmet find, unter den Strafſchutz des $ 123 
nicht fallen, ſo z. B. Perſonenabteile in Eiſenbahn⸗ 
zügen, Straßenbahnwagen, Omnibuſſen u. dgl. 
Dieſe Einſchränkung iſt als Mißſtand empfunden 
worden. 

In Erwägung dieſer Umſtände iſt der § 123 
derart abgeändert worden, daß er jetzt wie folgt 
lautet: 

Abſ. 1. „Wer in die Wohnung, in die Geſchäfts⸗ 
räume oder in das befriedete Beſitztum eines 
anderen oder in abgeſchloſſene Räume, welche 
zum öffentlichen Dienſt oder Verkehr be⸗ 
ſtimmt ſind, widerrechtlich eindringt, oder wer, 
wenn er ohne Befugnis darin verweilt, auf die 
Aufforderung des Berechtigten ſich nicht entfernt, 
wird wegen Hausfriedensbruchs mit Geldſtrafe 
bis zu dreihundert Mark oder mit Gefängnis bis 
zu drei Monaten beſtraft.“ 

Adi. 2. „Iſt die Handlung von einer mit Waffen 
verſehenen Perſon oder von mehreren gemein⸗ 
ſchaftlich begangen worden, ſo tritt Geldſtrafe 
bis zu eintauſend Mark oder Gefängnisſtrafe bis 
zu einem Jahre ein.“ 

Abſ. 3. „Die Verfolgung tritt nur auf Antrag 
ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig.“ 

Der Rechtszuſtand iſt alſo gegen früher in 
folgenden Punkten geändert: 

a) Er die öffentlichen Verkehrsräume ſind jetzt 
ſtrafrechtlich geſchützt (Eiſenbahnwagen uſw.). 
b) Auch bei dem bewaffneten und dem gemein- 
ſchaftlichen Hausfriedensbruche iſt Geldſtrafe 
zuläſſig; auch bei ihm tritt die Strafverfolgung 
nur auf Antrag, nicht nn von Amtswegen ein. 
c) Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig, — 
was früher nicht der Fall war. Bemerkt ſei, 
daß die Zurücknahme des Antrags den Antrag- 
ſteller verpflichtet, die Koſten des Verfahrens 

zu tragen (Strafprozeßordnung $ 502). 

Dazu kommt d) folgendes: Wie der Vergleich 
der neuen mit der alten Faſſung lehrt, iſt jetzt 
— anders als früher — in erſter Linie Geldſtrafe, 
erſt in zweiter Linie Gefängnis angedroht. Dies 
hat die Anwendbarkeit des § 28 St. G. B. zur Folge. 
Dort iſt beſtimmt: „Iſt bei einem Vergehen“ — 
Hausfriedensbruch iſt ein Vergehen — „Geld— 
ſtrafe .. . . an erſter Stelle .. .. angedroht, fo 
kann die Geldſtrafe in Haft umgewandelt werden, 
wenn die erkannte Strafe nicht den Betrag von 
0 K und die an ihre Stelle tretende Freiheits- 
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ſtrafe nicht die Dauer von ſechs Wochen über- 
ſteigt.“ Dieſe Vorſchrift ermöglicht es dem Gericht 
3. B., an Stelle einer nicht beizutreibenden Strafe 
von 100 & eine Haftſtrafe von 10 oder 20 Tagen 
treten zu laſſen und ſo das ſchimpfliche Gefängnis 
dem Verurteilten, der zur Erlegung der Geldſtrafe 
außer ſtande iſt, zu erſparen. Veſonders hervor⸗ 
zuheben iſt, daß dieſe Befugnis auch für die 
ſchwereren Fälle des Hausfriedensbruchs gilt 
(Abſ. 2 des $ 123), da auch hier die Geldftrafe an 
erſter Stelle angedroht iſt. 

Auf folgenden Punkt ſei noch beſonders hin⸗ 
gewieſen: Für Beamte enthält $ 342 die 
Sondervorſchrift, daß ein Beamter, der in Aus⸗ 
übung oder in Veranlaſſung der Ausübung ſeines 
Amtes einen Hausfriedensbruch begeht, mit Ge⸗ 
fängnis bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe 
bis zu 900 & beſtraft wird. Dieſe Vorſchrift iſt 
nicht geändert worden. Sie bleibt in Kraft. 
Namentlich iſt alſo hier kein Strafantrag 
erforderlich, vielmehr iſt der von dem Beamten 
begangene Hausfriedensbruch durch die Staats⸗ 
anwaltſchaft von Amtswegen zu verfolgen. Nach 
früherem Recht iſt vom Reichsgericht angenommen 
worden (Urt. v. 23. November 1899 III 3749, 99), 
daß bei dem ſchweren Hausfriedensbruch ($ 123 
Abſ. 3 alter Faſſung) die Verurteilung des Beamten 
nicht aus § 342, ſondern aus $ 123 Abſatz 3 zu 
erfolgen habe. Es muß angenommen werden, daß 
dieſe Auffaſſung für das neue Recht nicht mehr 
zutrifft, daß vielmehr jetzt der Beamte, der be⸗ 
waffnet oder gemeinſchaftlich einen Hausfriedens⸗ 
bruch begeht, lediglich nach $ 342 zu verurteilen iſt. 
Doch kann dieſe Anſicht aus Mangel an Raum hier 
nicht näher begründet werden. 

2. Nötigung zu einer Amtshandlung. 

$ 114 St. G. B. in der bisherigen Faſſung 
lautet: Abſ. 1. „Wer es unternimmt, durch 
Gewalt oder Drohung eine Behörde oder einen 
Beamten zur Vornahme oder Unterlaſſung einer 
Amtshandlung zu nötigen, wird mit Gefängnis 
nicht unter drei Monaten beſtraft.“ 

Abi. 2. „Sind mildernde Umſtände vorhanden, 
ſo tritt Gefängnisſtrafe bis zu zwei Jahren ein.“ 

Hier hat im Falle des Abſatz 2 das neue Geſetz 
auch Geldſtrafe bis zu 2000 A zugelaſſen. 


3. Arreſtbruch, Siegelbruch, Vereitelung der 
Zwangs vollſtreckung. 

Nach $ 137 St. G. B. wird beftraft, wer Sachen, 
die von der Behörde gepfändet oder ſonſt in Be⸗ 
ſchlag genommen find, vorſätzlich der Verſtr'ckung 
entzieht. Daneben wird durch $ 136 die unbefugte 
Beſeitigung amtlicher Siegel, ſeien ſie zum Zwecke 
der Beſchlagnahme oder zu ſonſtigen Zwecken 
angelegt, noch beſonders unter Strafe geſtellt. 
Nach § 288 wird der Schuldner beſtraft, der bei 
einer drohenden Zwangsvollſtreckung, um die Be— 
friedigung des Gläubigers zu vereiteln, Beſtandteile 
ſeines Vermögens beiſeite ſchafft. Als Strafe 
iſt nach bisherigem Recht lediglich Gefängnis an— 
gedroht, und zwar in § 136 Gefängnis bis zu 
ſechs Monaten, in § 137 bis zu einem Jahre, in 
§ 288 bis zu zwei Jahren. Es hat ſich das Bedürfnis 
einer Milderung gezeigt. Das neue Geſetz läßt 
daher ſtatt Freiheitsſtrafe überall auch (und zwar 
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an zweiter Stelle) Geldſtrafe zu. Die Höhe der 
Geldſtrafe iſt, entſprechend der verſchiedenen Höhe 
der Gefängnisſtrafe, in den drei Paragraphen 
verſchieden bemeſſen worden, und zwar in 5 136 
mit höchſtens 600 NK. in $ 137 mit höchſtens 
1000 K, in $ 288 mit höchſtens 2000 &. 


4. Freiheitsberaubung. 


Die Freiheitsberaubung wird nach $ 239 
Abſatz 1 St. G. B. alter Faſſung lediglich mit 
Gefängnis — von einem Tage bis zu fünf Jahren 
— beſtraft. Das neue Geſetz hat hier an zweiter 
Stelle auch Geldftrafe, und zwar bis zu 2000 A. 
zugelaſſen. 

Die Freiheitsberaubung, die ein Beamter ſich 
zu ſchulden kommen läßt, wird nach $ 341 mit 
Gefängnis nicht unter 3 Monaten beſtraft. Dieſe 
Vorſchrift iſt unverändert geblieben. Geldſtrafe 
iſt alſo hier auch jetzt unſtatthaft. 

5. Kindesentziehung. 

Wer eine minderjährige (männliche oder weib⸗ 
liche) Perſon durch Liſt, Drohung oder Gewalt 
ihren Eltern, ihrem Vormunde oder ihrem Pfleger 
entzieht, wird nach $ 235 des St. G. B. alter Faſſung 
mit Gefängnis beſtraft. Nach der Rechtſprechung 
kann auch der eigene Vater oder die eigene Mutter 
ſich der Kindesentziehung ſchuldig machen, wenn 
nämlich dem andern Elternteil die Fürſorge für 
das Kind zuſteht. Der Grund der Straftat iſt dann 
vielfach ſittlich nicht verwerflich, ſondern beruht auf 
Elternliebe. Um ſolche und ähnliche Fälle einer 
milderen Strafe zugänglich zu machen, iſt jetzt neu 
vorgeſchrieben, daß beim Vorliegen mildernder 
Umſtände auch ſtatt auf Gefängnis auf Gelbſtrafe 
bis zu 3000 & erkannt werden kann. 

6. Verletzung behördlicher Schutzmaßregeln. 

Nach $ 327 Abſatz 1 der bisher geltenden Faſſung 
wird mit Gefängnis bis zu zwei Jahren beſtraft, 
wer die behördlichen Anordnungen wiſſſntlich 
verletzt, die zur Verhütung des Einführens oder 
Verbreitens einer für Menſchen anſteckenden 
Krankheit gegeben worden find. Nach $ 328 
Abſatz 1 wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre 
beſtraft, wer die entſprechenden bei Viehſeuchen 
gegebenen Anordnungen wiſſentlich verletzt. Das 
neue Geſetz hat in zweiter Linie auch Geldſtrafe 
für zuläſſig erklärt, und zwar im Falle des § 327 
bis zu 2000 &, im Falle des $ 328 bis zu 1000 &. 


7. Das Fernſprechgeheimnis. 

Nach § 355 St. G. B. der bisher geltenden 
Faſſung werden Telegraphenbeamte oder andere 
mit der Beaufſichtigung und Bedienung einer zu 
öffentlichen Zwecken dienenden Telegraphen⸗ 
anſtalt betraute Perſonen mit Gefängnis nicht 
unter drei Monaten beſtraft, wenn ſie die der 
Telegraphenanſtalt anvertrauten Depeſchen ver— 
fälſchen oder in anderen als den im Geſetz vor— 
geſehenen Fällen eröffnen oder unterdrücken oder 
von ihrem Inhalt Dritte rechtswidrig benach— 
richtigen, oder einem anderen wiſſentlich eine ſolche 
Handlung geſtatten oder ihm dabei wiſſentlich Hilfe 
leiſten. Dieſe Vorſchrift hat den Schutz des 
Depeſchengeheimniſſes zum Inhalt. 
Das Reichsgericht hatte in ſeiner Entſcheidung 
vom 5. Juli 1909 (Entſch. i. Strafſ. Bd. 42 S. 412) 
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den mittels einer öffentlichen Fernſprech⸗ 
anſtalt geführten Geſprächen den Schutz des 
§ 355 verſagt. Um dieſem Mißſtande abzuhelfen, 
hat das neue Geſetz dem $ 355 folgenden neuen 
Abſatz angefügt: „Den einer e 
anvertrauten Depeſchen werden achrichten 
gleichgeachtet, die durch eine zu öffentlichen 
Zwecken dienende Fernſprechanlage ver 
mittelt werden.“ 

Ferner iſt die Strafandrohung von drei Monaten 
e einen Tag Gefängnis als Mindeſtmaß herab⸗ 
geſetzt. 

Beſonders zu beachten iſt: Der Täter braucht 
nicht Beamter zu ſein; auch jede andere von der 
Verwaltung mit der Bedienung der Telegraphen⸗ 
oder Fernſprechanlage betraute Perſon kann ſich 
des Vergehens gegen $ 355 ſchuldig machen. 
Ferner: Geldſtrafe iſt ausgeſchloſſen. 

8. Schlüſſelanfertigung. 

Nach $ 369 Ziffer 1 der bisherigen Faſſung 
werden mit Geldſtrafe bis zu 100 M oder mit Haft 
bis zu vier Wochen beſtraft: Schloſſer, die 
ohne obrigkeitliche „ oder ohne Geneh⸗ 
migung des Berechtigten Schlüſſel anfertigen oder 
Schlöſſer öffnen. Mehrfach haben Schloſſer⸗ 
innungen darauf hingewieſen, daß die Beſchränkung 
auf Schloſſer eine Ungerechtigkeit gegen das 
Schloſſergewerbe und auch eine für die öffentliche 
Sicherheit bedenkliche Lücke enthalte. Das neue 
Geſetz hat daher an Stelle des Wortes „Schloſſer“ 
das Wort „Perſonen“ geſetzt und dadurch die 
Strafvorſchrift auf jedermann ausgedehnt. 


9. Diebſtahl, Unterſchlagung, Betrug. Mundraub. 

Nach § 242 St. G. B. wird wegen Diebſtahls 
mit Gefängnis von einem Tage bis zu fünf Jahren 
beſtraft, wer einem anderen eine fremde bewegliche 
Sache in der Abſicht rechtswidriger Zueignung 
wegnimmt. Der Verſuch iſt ſtrafbar. Diebſtahl 
unter erſchwerenden Umſtänden, namentlich Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl, wird nach $ 243 mit Zuchthaus, 
beim Vorliegen mildernder Umſtände immer noch 
mit mindeſtens drei Monaten Gefängnis beſtraft. 
Liegt Rückfall vor (erneuter Diebſtahl nach zwei 
früheren Diebſtahlſtrafen), ſo iſt auch bei gewöhn⸗ 
lichem Diebſtahl auf Zuchthaus zu erkennen; bei 
mildernden Umſtänden iſt die Mindeſtſtrafe drei 
Monate ($ 244). 

Unterſchlagung — das iſt rechtswidrige An- 
eignung von Sachen, die der Täter im Beſitz hat — 
wird nach $ 246 mit Gefängnis beſtraft; bei 
mildernden Umſtänden kann auf Geldſtrafe bis 
zu 900 & erkannt werden. Der Verſuch iſt 
ſtrafbar. | 

Nach § 248 kann bei Diebſtahl und Unter⸗ 
ſchlagung auf Ehrverluſt, unter Umſtänden auch 
auf Polizeiaufſicht erkannt werden. 

Von dem gewöhnlichen Diebſtahl hat $ 370 
Ziffer 5 den ſogenannten „Mundraub“ aus- 
geſchieden. Danach wird mit Geldſtrafe bis 
150 f oder mit Haft bis zu ſechs Wochen beſtraft, 
„wer Nahrungs- oder Genußmittel von un- 
bedeutendem Werte oder in geringer Menge zum 
alsbaldigen Verbrauche entwendet.“ Die Ver— 
folgung tritt nur auf Antrag ein. Die Zurücknahme 
des Antrags iſt zuläſſig. Der Verſuch iſt nicht 
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ſtrafbar. Eine Entwendung, die von Eltern 
(Großeltern) gegen Kinder (Enkel) oder von einem 
Ehegatten gegen den anderen begangen worden 
iſt, bleibt ſtraflos. Auch wenn die Vorausſetzungen 
des ſchweren Diebſtahls oder des Rückfalls vor⸗ 
liegen, iſt der Mundraub lediglich nach $ 370 
Ziff. 5, nicht etwa nach den ſchweren 98 243 und 244 
(vgl. oben) zu beſtrafen. 

Dieſe Vorſchriften haben vielfach nicht be⸗ 
friedigt. Bei dem Mundraub hat die Recht⸗ 
ſprechung den Ausdruck „entwenden“ nur auf 
Diebſtahl, nicht auch auf Unterſchlagung an⸗ 
gewendet. Der Ausdruck „Nahrungs⸗ oder Genuß⸗ 
mittel“ iſt eng ausgelegt, namentlich iſt darunter 
Feuerungsmaterial (Holz, Kohlen, Torf uſw.) 
nicht mitverſtanden worden. Bei Diebſtahl und 
Unterſchlagung legt das bisher geltende Recht auf 
den Beweggrund zu wenig Gewicht. „Der 
Arme, der in ſeiner Bedürftigkeit ein gering⸗ 
wertiges Kleidungsſtück entwendet, die Mutter, 
die das gleiche tut, um ihr Kind vor Kälte zu 
ſchützen, dürfen nicht mit gemeinen Dieben auf 
eine Stufe geſtellt werden“ (amtliche Begründung). 
Der Reichstag hat dann noch den Betrug in 
den Kreis der Erwägungen gezogen. Betrug — 
das iſt Vermögensſchädigung durch Täuſchung — 
wird nach $ 263 mit Gefängnis beſtraft. Ehrverluſt 
iſt zuläſſig. Verſuch iſt ſtrafbar. Bei mildernden 
Umſtänden kann auf Geld erkannt werden. Rück⸗ 
fallbetrug wird nach $ 264 mit Zuchthaus, beim 
Vorliegen mildernder Umſtände mit Gefängnis 
von mindeſtens drei Monaten beſtraft. 

Das neue Geſetz beſtimmt folgendes: Als 
$ 248 a wird folgende Vorſchrift eingeſtellt: 

Abſ. 1. „Wer aus Not geringwertige 
Gegenſtände entwendet oder unterſchlägt, 
wird mit Geldſtrafe bis zu 300 M oder mit Ge⸗ 
. bis zu drei Monaten beſtraft.“ 

ſ. 2. „Die Verfolgung tritt nur auf Antrag 
ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig.“ 

Abſ. 3. „Wer die Tat gegen einen Verwandten 
abſteigender Linie oder gegen ſeinen Ehegatten 
begeht, bleibt ſtraflos.“ 

Als 5 264 a wird folgende Vorſchrift ein- 
geſtellt: 

Abſ. 1. „Wer aus Not ſich oder einem 
Dritten geringwertige Gegenſtände 
zum Schaden eines anderen durch Täuſchung 
($ 263 Abſ. 1) verſchafft, wird mit Geldſtrafe bis 
zu 300 K oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten 


beſtraft.“ 
. 2. „Der Verſuch iſt ſtrafbar.“ 

Adi. 3. „Die Verfolgung tritt nur auf Antrag 
ein. Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig.“ 

Mi. 4. „Wer die Tat gegen einen Verwandten 
abſteigender Linie oder gegen ſeinen Ehegatten 
begeht, bleibt ſtraflos.“ 

Die Nr. 5 des § 370 hat folgende Faſſung 
erhalten: Mit 150 A Geldſtrafe oder mit Haft 
bis zu ſechs Wochen wird beſtraft, „wer Nahrungs⸗ 
oder Genußmittel oder andere Gegen⸗ 
fände des haus wirtſchaftlichen Ver⸗ 
brauchs in geringer Menge oder von une 
bedeutendem Werte zum alsbaldigen Verbrauch 
entwendet oder unterſchlägt.“ Bei den 
anderen Vorſchriften des $ 370 Nr. 5 — Ver⸗ 
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folgung nur auf Antrag, Zurücknahme des Antrags 
zuläſſig, Verübung der Tat gegen Kinder und 
Ehegatten ſtraflos — iſt es geblieben. 

Bei Beratung des Geſetzes war man darüber 
einig, daß auch Heilmittel (Arzneien) unter 
den Begriff des „hauswirtſchaftlichen Verbrauchs“ 
fallen, dagegen nicht Geld, auch nicht in 
kleinen Summen. Bei der Entwendung von ge⸗ 
ringen Geldbeträgen kann alſo $ 370 Ziff. 5 nicht, 
wohl aber $ 248 a angewandt werden. 

Zu beachten iſt, daß bei $ 264 a (Betrug 
der Ver ſuch ſtrafbar iſt, bei $ 248 a (Diebſta 
und Unterſchlagung) dagegen nicht. 

Durch die neuen Vorſchriften ſind aus dem 
ſonſtigen Tatbeſtand hervorgehoben: die ge⸗ 
ringfügigen, aus Not begangenen Eigen- 
tumsverfehlungen. Unerheblich iſt, ob die Not 
verſchuldet oder unverſchuldet iſt. Liegt der 
Sachverhalt des A 248 a oder des $ 264 a vor, 
ſo treten weder bei Diebſtahl noch bei Betrug die 
Rückfallsfolgen der SS 244 und 264 ein, bei ſchwerem 
Diebſtahl tritt nicht die Strafſchärfung des § 243 
ein — das Geſetz hat eben neue, in den neuen 
Paragraphen erſchöpfend geregelte Tat⸗ 
beſtände feſtgelegt. Liegen die Vorausſetzungen 
des § 370 Nr. 5 vor, fo iſt, auch wenn die Tat 
aus Not begangen iſt, lediglich dieſer Paragraph, 
nicht etwa $ 248 a anwendbar. 

Beſonders ſei noch folgendes betont: Forſt⸗ 
und Feld⸗Entwendungen ſind durch 
die Landesgeſetze, ſo in Preußen durch das Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz und das Feld⸗ und Forſtpolizei⸗ 

eſetz, beſonderen Strafvorſchriften unterſtellt. 

abei bleibt es auch in Zukunft. Auch wenn es 
ſich dabei um Nahrungs- oder Genußmittel, um 
geringwertige Gegenſtände, um Entwendungen 
aus Not handelt, ſind nicht die Vorſchriften des 
Strafgeſetzbuchs, ſondern lediglich die Vorſchriften 
der landesrechtlichen Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetze 
anzuwenden. 


10. Mißhandlung von Kindern und Hilfloſen. 

Nach $ 223 wird die gewöhnliche („leichte“) 
Körperverletzung mit Gefängnis bis zu drei 
Jahren oder mit Geldftrafe bis zu 1000 A beſtraft. 
Die Verfolgung tritt nur auf An⸗ 
trag ein. $ 223 a behandelt die ſog. „gefähr- 
liche Körperverletzung“ und lautet: „Iſt die 
Körperverletzung mittels einer Waffe .... oder 
eines anderen gefährlichen Werkzeuges. ... oder 
mittels einer das Leben gefährdenden Behandlung 
begangen, ſo tritt Gefängnisſtrafe nicht unter zwei 
Monaten ein.“ Nach $ 228 iſt bei mildernden 
Umſtänden auch Geldſtrafe zuläſſig. Die Ver- 
folgung der gefährlichen Körperverletzung tritt 
auch ohne Antrag von Amtswegen ein. 

Das neue Geſetz beſtimmt: „Als $ 223 a 
Abſatz 2 wird folgende Vorſchrift eingeſtellt: 
Gleiche Strafe tritt ein, wenn gegen eine noch 
nicht achtzehn Jahre alte oder wegen Gebrech— 
lichkeit oder Krankheit wehrloſe Perſon, die der 
Fürſorge oder Obhut des Täters unterſteht oder 
ſeinem Hausſtand angehört, oder die der Für— 
ſorgepflichtige der Gewalt des Täters überlaſſen 
hat, eine Körperverletzung mittels grauſamer oder 
boshafter Behandlung begangen wird.“ 


Durch dieſe neue Vorſchrift iſt die Miß⸗ 
handlung von Kindern und Hilf- 
loſen — auch wenn es nur eine „einfache“ 
Körperverletzung iſt — als beſondere Straftat 
der gefährlichen Körperverletzung ($ 223 a Abſ. 1) 
gleichgeſtellt. Es iſt alſo zur Strafverfolgung 
kein Antrag nötig; dies iſt dann beſonders 
wichtig, wenn die Mißhandlung gerade von dem 
geſetzlichen Vertreter (Vater, Vormund uſw.) 
ausgeht, dem bei Mißhandlung des Kindes nach 
den geſetzlichen Vorſchriften ſonſt das Antragsrecht 
zuſteht. Zu den „wegen Gebrechlichkeit oder 
Krankheit wehrloſen“ Perſonen — auf deren 
Alter es alſo nicht ankommt — gehören nament⸗ 
lich altersſchwache, geiſtig verblödete oder ſchwerem 
Siechtum verfallene Menſchen. 

Der Tatbeſtand hat drei Gabelungen: 

a) Die Kinder oder Hilfloſen unterſtehen der 
„Fürſorge oder Obhut“ des Täters. 

„Die Vorſchrift trifft „nicht nur Eltern, Adoptiv- 
eltern, Pflegeeltern, Vormünder und Pfleger, 

. . . . ſondern unter Umſtänden auch Geiſtliche, 

Lehrer, Erzieher, Arzte und andere Medizinal⸗ 

perſonen, ferner die in Gefängniſſen, Waiſen⸗ 

häuſern, den zur Pflege Kranker und Hilfloſer 
beſtimmten und ähnlichen Anſtalten beſchäf⸗ 
tigten Perſonen, ſofern der Mißhandelte ihrer 

Obhut unterſteht. Nicht minder gehören 

Ziehmütter hierher, welche die Pflege neu⸗ 

geborener, insbeſondere unehelicher Kinder 

übernehmen, ſowie Dienſtboten, denen die 

Kinder von ihrer Herrſchaft anvertraut werden, 

und dergleichen“ (amtliche Begründung). 

b) Die Kinder oder Hilfloſen gehören dem 
Hausſtand des Täters an. Dieſe Vorſchrift 
ſchützt neben den eigenen Kindern namentlich 
jugendliche Dienſtboten und Lehrlinge. 

o) Die Kinder oder Hilfloſen ſind von dem 
Fürſorgepflichtigen „der Gewalt des Täters 
überlaffen“ worden. Hier hat man beſonders 
an die nicht ſeltenen Fälle gedacht, in denen 
Frauen, namentlich Witwen oder unver- 
heiratete, ihre Kinder ihren Liebhabern oder 
Zuhältern überlaſſen haben. Im Gegenſatz 
K a kommt es hier lediglich auf den tat⸗ 

an, 
ch, ſei es durch Geſetz oder Vertrag, 
dem Täter (Liebhaber, Zuhälter) eine Obhut 
oder Fürſorgepflicht über die mißhandelte 

Perſon zuſteht. 

Die Körperverletzung muß grauſam oder 
boshaft ſein. Boshaft iſt ſie, wenn ſie nicht zu 
berechtigten Zwecken (3. B. zu Strafzwecken), 
ſondern aus Freude am Quälen erfolgt. Grauſam 
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iſt ſie, wenn ſie nach Art oder Maß dem ſittlichen 
Empfinden beſonders ſtark widerſtreitet. Zum 
Begriff der Körperverletzung gehört keineswegs 
eine äußere Verletzung (Wunde, Beule). Viel⸗ 
mehr ift darunter jede Einwirkung auf den Kö 

zu verſtehen, die dem anderen eine einigermaßen 
erhebliche Störung des körperlichen Wohlbefindens 
verurſacht. 

Wo ein Züchtigungsrecht heſteht (Eltern, 
Lehrer, Lehrherren), da iſt die in der Züchtigung 
liegende Körperverletzung nicht ſtrafbar. Wird das 
„ überſchritten, ſo liegt ſtrafbare 
Körperverletzung vor. Dem neuen Abſatz 2 des 
$ 223 a unterſteht fie aber nur, wenn fie boshaft 
oder grauſam iſt. 

Die Übergangszeit. 

In $ 2 des Einführungsgeſetzes zum St. G. B. 
iſt beſtimmt, daß eine Handlung nur dann 
mit Strafe belegt werden kann, wenn die 
Strafe ſchon vor Begehung der Tat geſetzlich 
beſtimmt war. Andererſeits iſt vorgeſchrieben, 
daß bei Verſchiedenheit der Geſetze von der Zeit 
der begangenen Handlung bis zur Aburteilung 
das mildeſte Geſetz anzuwenden iſt. Daraus er⸗ 
gibt ſich z. B. folgendes: Wer vor dem 5. Juli 
1912 ein Kind oder einen Hilfloſen grauſam 
oder boshaft mißhandelt hat — ohne daß jedoch 
die Vorausſetzungen der „gefährlichen“ Körper⸗ 
verletzung vorliegen —, iſt auch jetzt noch nicht 
nach dem ſchwereren $ 223 a Abſ. 2, ſondern nach 
dem milderen $ 223 zu beſtrafen (vor allem aljo 
Strafantrag nötig!). Andererſeits: Ent⸗ 
wendungen geringfügiger Gegenſtände aus Not, 
die vor dem 6. dee 1912 begangen find, aber erſt 
nach dem 5. Juli 1912 zur Aburteilung kommen, 
unterliegen dem milderen § 248 a. Da dort 
ein Strafantrag vorgeſchrieben iſt, ſo iſt 
folgeweiſe in Fällen, wo der Strafantrag, dem 
früheren Rechte entſprechend, fehlt, das Verfahren 
durch Urteil einzuſtellen (8 259 Abſ. 2 Str. P. O.). 
Entſprechendes gilt für den Betrug aus Not 
($ 2648) und für den Fall des neuen $ 370 Ziff. 5. 
Auch in der Berufungsinſtanz iſt der Grundſatz 
des $ 2 des Einf.⸗Geſetzes noch zu beachten — 
dagegen nach der Rechtſprechung nicht in der Re⸗ 
viſionsinſtanz. 

Durch beſondere Verwaltungsanordmingen iſt 
Vorſorge getroffen worden, daß Perſonen, die 
noch nach den älteren, ſtrengeren Geſetzen ver⸗ 
urteilt worden ſind, aber die Strafe noch nicht 
verbüßt haben, in geeigneten Fällen durch das 
Mittel der Begnadigung der Milderungen 
des neuen Geſetzes teilhaftig werden. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 38. Hauptverſammlung des 
Märkiſchen Forſtvereins 


in Eberswalde am 2., 3. und 4. Juni 1912. | Eberswalde, das 


(Fortſetzung und Schluß.) 
Zum nächſten Punkt der 
„Der techniſche und 


arten“ erhält dann der Berichterſtatter, Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach⸗ 
Wort. Er gibt zunächſt einige 
geſchichtliche Daten über den Anbau fremdländiſcher 


Tagesordnung: Holzarten in der Mark Brandenburg. Schon feit 
wald bauliche faſt 150 Jahren hat man hier dieſen Anbau be⸗ 


Wert der im Vereinsgebiet bereits trieben, vor allem in den Königlichen Gärten der 


angebauten ausländiſchen 


Holz ⸗Schlöſſer von Berlin und Potsdam, wo ſich heute 
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bemerkenswerte, alte Exemplare von Fremd⸗ 
ländern finden. Im Walde ſind ſie in der Mark 
zuerſt durch v. Burgsdorf kultiviert worden, der 
1777 die Oberförſterei Tegel verwaltete und ſpäter 
zweiter Oberforſtmeiſter der Kurmark war. Ihm 
dankt die Oberförſterei Tegel und die Inſel Scharfen⸗ 
berg den größten Teil ihrer älteren Exoten. Während 
des 19. Jahrhunderts wurde der Anbau fremd- 
ländiſcher Holzarten längere Zeit namentlich von 
den großen Grundbeſitzern betrieben; zu nennen 
ſind hier die Gärten von Muskau, Branitz und 
Wieſenburg. In neuerer Zeit ſind, um das Jahr 
1880 beginnend, in den Staatsforſten der Mark, 
namentlich in den zur Akademie Eberswalde 
gehörigen Lehrforſten, Verſuche mit Fremd⸗ 
ländern angeſtellt worden. In neueſter Zeit 
werden ſie auch in manchen Privatforſten in 
umfangreicher Weiſe angebaut und finden dort 
oft größere Berückſichtigung als im Staats- 
walde. 

Die Zahl der ſowohl in älterer Zeit als auch 
bei den neueren Anbauverſuchen erprobten Arten 
iſt eine ſehr große, ſie beträgt, wie der Redner 
angibt, nahezu 100. Nur ein kleiner Prozentſatz 
hiervon kann, nach Schwappachs Anſicht, eine 
dauernde Stätte im märkiſchen Walde finden, 
eine erhebliche Anzahl iſt für ſein Klima und ſeinen 
Standort ungeeignet oder bietet gegenüber den 
heimiſchen Holzarten an waldbaulichen oder 
techniſchen Eigenſchaften keine Vorteile. Das 
äſthetiſche Moment, welches einzelne Arten im 
Park oder in untergeordnetem Maße für beſtimmte 
Zwecke auch hier und da im Walde bevorzugen 
läßt, kann für die große Praxis nicht in Frage 
kommen. | 

Schwappach beſpricht dann in alphabetifcher 
Reihenfolge von den im Vereinsgebiet angebauten 
e Holzarten diejenigen, die ſeiner 

nſicht nach in waldbaulicher und techniſcher Be⸗ 
ziehung vor den heimiſchen Arten Vorzüge auf⸗ 
weiſen und ſich daher zum forſtlichen Anbau 
eignen. Die Beſprechung kann hier nur in kurzen 
Stichworten wiedergegeben werden: 

1. Abies concolor: in der Jugend raſch⸗ 
wüchſig, widerſtandsfähig gegen Schädlinge; liebt 
Seitenſchatten, verträgt erſchirmung ſchlecht; 
Beſchaffenheit des Holzes wie bei der Weißtanne. 

2. Betula lutea und lenta: die heimiſche Birke 
an Holzgüte übertreffend, eignen ſich zur Be⸗ 
pflanzung von Brandſchutzſtreifen. 

3. Carya alba und porcina: hinſichtlich ihres 
Holzes ei bës Eiche und Eiche ſtehend; Anſprüche 
an den Boden wie die der Traubeneiche; in den 
erſten Jahren ſehr langſam wachſend, Schirm 
bedürftig; ſpäter freudig emporgehende, aus⸗ 
geſprochene Lichtpflanzen, vom 20. Jahre an für 
gute Entwickelung allſeitig freien Stand be⸗ 


an ſpruchend. 

4. aeoyparis Lawsoniana: hochwertiges, 
zur inneren Ausſtattung von Wohnungen ge⸗ 
eignetes, leicht zu polierendes Holz von ſchönem 

anz; gedeiht in der Mark recht gut auf friſchem, 
anlehmigem Sand oder ſandigem Lehm, Kalk⸗ 
gehalt ſagt ihr beſonders zu; meidet größere Kahl⸗ 
flächen, liebt Seitenſchutz, zum horſtweiſen Einbau 
und zum Füllen von Lücken in Form von Pflanzung 
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vier⸗ bis fünfjähriger, verſchulter Pflanzen ge⸗ 
eignet. 

5. Fraxinus americana: Holz dem der 
heimiſchen Eſche gleichend; den Vorzug verdienend 
dort, wo erhebliche Schwankungen im Waſſer⸗ 
ſtande und Überſchwemmungen während der 
Vegetationszeit zu erwarten ſind. 

6. Juglans nigra: hochwertigſtes Holz; leider 
nur an wenigen Orten der Mark gut gedeihend; 
beanſprucht mildes Klima und kräftige, lockere, 
ſehr tiefgründige Böden, alſo Aueböden und ähn⸗ 
liche Standorte; Beſtandsbegründung am beſten 
durch Saat mittels vorgekeimter Nüſſe; einerſeits 
viel Licht und Wärme, andererſeits Schutz gegen 
Spätfröſte erheiſchend. 

7. Larix leptolepis: widerſtandsfähiger gegen 
Lärchenmotte und Krebs als Lar. euro S 
ſehr raſchwüchſig in der Jugend auf kräftigen 
Böden; gegen Dürre und intenſive Sonnen- 
beitrahlung. empfindlicher als Lar. europaea. 

8a. Picea sitchensis: bevorzugt Gebiete mit 
hoher Luftfeuchtigkeit und häufigen Nieder⸗ 
ſchlägen, gegen die Einflüſſe des Seeklimas wider⸗ 
ſtandsfähiger als die heimiſche Fichte; übertrifft 
letztere erheblich an Maſſenerzeugung; ſehr wider⸗ 
ſtandsfähig gegen Wind: geeignet für friſche Böden 
im nördlichen und nordweſtlichen Teil des Vereins, 
ſowie in Mecklenburg, im Innern der Mark nur 
für anmoorige Bodenpartien; verlangt frühzeitige, 
kräftige Durchforſtung. 

b) Picea pungens: nur auf friſchem, feuchtem 
Boden gedeihend; langſamwüchſig in den erſten 
Ce widerſtandsfähig gegen Froſt und Wild- 
verbiß. 

9. a) Pinus strobus: kaum noch als Fremd⸗ 
länder anzuſehen; verlangt die beſſeren und vor 
allem friſcheren Kiefernböden, z. B. Übergang? 
partien vom Bruch zum Höhenboden; Holz aus⸗ 
gezeichnet durch leichte Spaltbarkeit, niedriges 
ſpezifiſches Gewicht und geringes Schwinden. 

b) Pinus rigida: anſpruchslos an den Boden; 
hat reichliche Nadelerzeugung, liefert daher wert⸗ 
vollen Dünger für die heimiſche Kiefer in Miſch⸗ 
kultur mit ihr, wo ſie vom zehnten Jahre ab 
überwachſen und zum Abſterben gebracht wird, 
der heimiſchen Kiefer dann größeren Standraum 
hinterlaſſend, die Konkurrenz hinſichtlich des 
Waſſers im Boden vermindernd und durch ihre 
verweſenden Reſte abermals den Boden düngend. 

o) Pinus Banksiana: ſehr verſchiedene We: 
urteilung erfahrend; findet ſich am Platz auf den 
ärmſten Standorten, z. B. bei Aufforſtungen von 
Flugſandböden, um ſolche allmählich für beſſere 
Holzarten zurückzuerobern; paßt ferner ihres raſchen 
Wachstums wegen zur Füllung von Lücken ſchon 
mehrjähriger Kiefernkulturen; Maſſenerzeugung 
und Güte des Holzes nur gering; gegen Froſt und 
Hitze faſt unempfindlich, hat ſie 1911 trotzdem 
zum Teil ſtark durch die Dürre gelitten; wegen der 
ſaftigen Triebe vom Wilde ſtärker heimgeſucht 
als Pinus silvestris; ſoweit irgend möglich, ſollte 
man ihr einen mit der Güte des Bodens ſteigenden 
Prozentſatz gemeiner Kiefer beimiſchen in der 
Hoffnung, daß dieſe ſich unter ihrem Schutz 
wenigſtens leidlich entwickeln; frühzeitige, kräftige 
Durchforſtung dann angebracht, weil auf dem 


30 


in Betracht kommenden, ſehr armen Sandböden 
das verfügbare Waſſer zur Entwickelung ſtamm⸗ 
reicher Beſtände nicht ausreicht. 

10. Prunus serotina: hochwertiges Holz; 
gedeiht auf friſchen, anlehmigen Sand⸗ und 
milden Lehmböden, die reich an Humus ſind; 
eignet ſich zum Füllen von Fehlſtellen in Laub⸗ 
. vom Wild faſt gar nicht ver⸗ 
biſſen. 

11. Pseudotsuga Douglasii: der wertvollſte 
und wichtigſte forſtliche Fremdländer; raſchwüchſig 
und große Maſſen eines für die meiſten techniſchen 
Zwecke, namentlich als Balken, geſchätzten Holzes 
erzeugend, das ſich durch Zähigkeit bei geringem 
Gewicht und durch Dauerhaftigkeit auszeichnet; 
1 fm noch ſchwachen Holzes wurde verſchiedenenorts 
nit 18 bis 20 A bezahlt; gedeiht auf beſſeren 
Sand⸗ und milden Lehmböden vortrefflich, meidet 
geringe Sand-, ſtrenge, naſſe Tonböden und 
windige Freilagen; Wachstumsleiſtungen: mit 
30 Jahren Mittelhöhen — 20 m, Stärken von 
25 bis 30 em; Anbau am beſten mit zwei⸗ bis vier⸗ 
jährigen Pflanzen im Seitenſchutz oder leichtem 
Schirm, der bald entfernt werden muß; für große 
Kahlflächen wenig geeignet, dagegen vorzüglich 
zur Durchpflanzung von Verjüngungen anderer 
Holzarten, namentlich Buche; kein engerer Ver⸗ 
band als 1,5 m; Durchforſtungen frühzeitig und 
energiſch; für die Mark eignet ſich nur die grüne 
Küſtenform der Pseudotsuga. 

12. Quercus rubra: größere Anſpruchsloſigkeit 
an die Bodengüte als die heimiſchen Eichen; ein 
Laubholz für den mittleren Sandboden, z. B. 
in kranken Kiefernſtangenorten; ſchwerer, ſtrenger 
Boden ſagt ihr nicht zu; ihr Holz iſt techniſch 
geringwertiger als das Holz der heimiſchen Eichen; 
wo letztere daher gutes Gedeihen finden, kann die 
Roteiche nicht mit ihnen in Wettbewerb treten. 

13. Robinia pseudoacacia: der älteſte Fremd- 
länder; ihre Anſpruchsloſigkeit an den Boden wird 
überſchätzt, ſie meidet die armen Sandböden, zeigt 
nur auf Lehmböden und beſſeren Sandböden 
an Süd⸗ und Weſthängen guten Wuchs, in der 
Mark daher mit Vorſicht anzubauen; bei der 
Pflanzung am beſten ſofort zu ſtummeln; die 
Fähigkeit, Wurzelbrut zu treiben, läßt ſie ſich 
leicht, z. B. in Kiefernſtangenorten, verbreiten, 
wo ſie ein geſchätztes Unterholz bildet; enger 
Schluß in reinen Gruppen iſt ihr zuwider, ihre 
Krone will ſie frei entwickeln. 

14. Thuja gigantea: verlangt lehmigen Sand 
oder milden Lehm, hohe Bodenfriſche und Seiten— 
ſchutz in der Jugend; gedeiht gut in Gruppen und 
Horſten in Buchenverjüngungen oder ſonſt im 
Beſtandesſchutze; ſehr dauerhaftes Holz. 

Hiermit iſt die Reihe der von Schwappach 
beſprochenen ausländiſchen Holzarten erſchöpft. 
Das Ergebnis der älteren und neueren Anbau— 
verſuche mit fremdländiſchen Holzarten im Vereins— 
gebiet faßt Redner in folgenden Sätzen zuſammen: 
„Die Mark Brandenburg bietet für den forſtlichen 
Anbau der überwiegenden Mehrzahl jener fremd— 
ländiſchen Holzarten, die ſich überhaupt für den 
großen Betrieb eignen, ſehr günſtige Bedingungen. 
Einzelne Arten, ſo vor allem die Donglasfichte, 
bilden wegen großer Maſſen- und Wertserzeugung 
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eine eventuelle Bereicherung der heimiſchen Baum⸗ 
flora, andere leiſten als Miſchhölzer und in be⸗ 
ſonderen Fällen gute Dienſte, und einige ſind be⸗ 
ſonders geeignet, die forſtliche Kultur des gerade 
in der Mark reichlich vorhandenen armen Sandes 
zu ermöglichen und zu fördern. Durch den Anbau 
der Fremdländer unter ſorgfältiger Berückſichtigung 
ihrer biologiſchen und ſtandortlichen Eigentümlich⸗ 
keiten gewinnt der Wald an Mannigfaltigkeit, Wert 
und Schönheit.“ 

Der Mitberichterſtatter zur Frage des Aus⸗ 
länder⸗Anbaues, Oberförſter Dr. Bertog⸗ 
Halenſee, führt der Verſammlung eine Anzahl 
bearbeiteter, d. h. gebeizter und polierter, Holz⸗ 
ſtücke vor, die von im Vereinsgebiet gewachſenen 
ausländiſchen Holzarten ſtammen. Er beſpricht 
die techniſchen Eigenſchaften dieſer Hölzer, wobei 
er beſonders eingehend bei der Douglastanne 
verweilt und auf ihre außerordentlich wertvolle 
und früh eintretende Kernbildung hinweiſt, berührt 
auch kurz die waldbaulichen Eigenſchaften der 
Hölzer. Sein allgemeines Urteil über die Aus⸗ 
ſichten, die waldbaulichen und techniſchen Eigen⸗ 
ſchaften der Ausländer im Vereinsgebiet auszu⸗ 
nutzen, lautet erheblich zurückhaltender als das 
des Vorredners. Bertog rät zur allergrößten 
Vorſicht, vor allem bei der Auswahl der Standorte 
für die anzubauenden Fremdländer, und erinnert 
zur Warnung an die böſen Erfahrungen, die man 
mit der früheren ſinn⸗ und planloſen Beimiſchung 
der Lärche zu allen Kiefernkulturen habe machen 
müſſen. Er weiſt auch darauf hin, daß bisher ſich 
das Holz keiner einzigen von den Exoten, nicht 
einmal der Weymouthskiefer, einen ſicheren all- 
gemeinen Markt habe erwerben können. Qualitä's⸗ 
eigenſchaften einzelner Holzarten werde man 
kaum ausnutzen können, weil es der Holzinduſtrie 
auf den ſicheren Bezug der großen Maſſe an⸗ 
komme und die paar Qualitätsſtämme, die von 
einer Holzart in einem Revier anfallen würden, 
von dem Markt kaum gefunden würden. Be⸗ 
züglich der Laubhölzer berge auch der tropiſche 
und ſubtropiſche Wald einen ſolchen Schatz ſchöner, 
wertvoller Stämme, daß der deutſche Wald damit 
nicht konkurrieren könne. Bertog warnt alſo vor 
einer Übertreibung des Ausländer⸗Anbaues! 

In der ſich anſchließenden Diskuſſion macht, 
ebenſo wie der Mitberichterſtatter, auch Profeſſor 
Dr. Möller⸗ Eberswalde weſentliche Ein- 
ſchränkungen zu den lobenden Ausführungen des 
Geheimrats Schwappach. Für die von dieſem 
empfohlenen Abies concolor, Carya alba und 
Carya porcina gibt es nach Möllers Anſicht in 
der Mark keine Gelegenheit und Veranlaſſung, ſie 
im Großbetrieb anzubauen. Daß das Holz der 
Cha maecyparis Lawsoniana etwas Hervorragendes 
für die Möbeltiſchlerei ſei, bezweifelt Möller 
nach den Erfahrungen, die er mit aus einem 
Lawsoniana- Stamm geſchnittenen Brettern ge— 
macht hat. Er betont ferner, daß Larix leptolepis 
gegen Krebs und Motte durchaus nicht geſichert iſt 
und daß Pinus strobus durch Läuſe und den ſich 
immer mehr ausbreitenden Kiefernblaſenroſt Gre 
heblichen Schaden erleidet. Bezüglich Pinus 
rigida und Pinus banksıana hebt Möller hervor, 
daß Banksiana durch die vorjährige Dürre noch 
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mehr gelitten habe als Rigida und noch weit mehr 
als die heimiſche Kiefer. Was die Verwendung 
der Banksiana zu Nachbeſſerungen in Kulturen 
der heimiſchen Kiefer angeht, ſteht er auf dem 
Standpunkt, daß, wenn die letztere nicht mehr 
nachgepflanzt werden kann, auch für eine Bank- 
siana-⸗Nachpflanzung kein Geld mehr ausgegeben, 
dasſelbe vielmehr der Kulturpflege zugewendet 
werden ſoll, um künftighin Nachbeſſerungen 
zu vermeiden. Als eine beſonders wertvolle 
Erwerbung für die Mark ſieht Möller⸗ 
alſo Pinus banksiana nicht an. Prunus serotina 
bildet nach Möllers Erfahrungen ſelten einen 
befriedigenden Stamm, wird vielmehr früh ein 
ätiger Buſch und bedarf einer Pflege mit der 
Schere wie ein Gartenbaum. Für den großen 
vraktiſchen Forſtbetrieb kann nach Möller einzig 
und allein die Douglas⸗Tanne wirklichen Wert 
beanſpruchen, und die großen Mühen und Koſten, 
die für die Ausländerverſuche aufgewendet wurden, 
können gerechtfertigt erſcheinen, wenn ſie nur 
weiter hält, was ſie bis jetzt verſpricht! 

In ſeinem Schlußwort tritt Oberförſter Dr. 
Bertog⸗Halenſee u. a. den Möllerſchen Aus⸗ 
führungen über Pinus banksiana entgegen. Dieſe 
Kiefer iſt wegen ihres ſchnellen Wachstums nach 
den Erfahrungen Bertogs ein ausgezeichnetes 
Hilfsmittel zur Auspflanzung ſolcher älteren 
Kulturen der heimiſchen Kiefer, die durch Dürre 
und Schütte ſtark gelitten haben, ſie hat ſich auch 
als Schutz- und Düngemittel dort vorzüglich be⸗ 
währt, wo fie auf ärmſtem Sandboden der gewöhn⸗ 
lichen Kiefer beigegeben wurde. 

Geh. n Prof. Dr. Sch wappach 
hält in feinem Schlußwort ſeine als Berichterſtatter 
gemachten Ausführungen gegenüber allen Ein⸗ 
ſchränkungen Bertogs und Möllers voll aufrecht. 
Seine Überzeugung geht dahin, daß wirklich im 
Intereſſe des Waldes gehandelt wird, wenn die 
ausländiſchen Holzarten in größerem Umfange, 
als es Zurzeit namentlich in den Staatsforſten 
geſchieht, im Vereinsgebiet angebaut werden. 

Zum folgenden Gegenſtande der Tagesordnung: 
„Welche Aufwendungen ſind bei 
Neu begründung der Kiefernbeſtände 
den Kulturkoſte'n hin zuzurechnen? 
Welche Erträge können von den 
Kulturkoſten in Abzug gebracht 
werden?“ iſt Berichterſtatter Prof. Schilling⸗ 
Eberswalde. Er ſtellt den Antrag, das Thema von 
der Tagesordnung abzuſetzen und ſeine darüber 
gemachten Ausarbeitungen nicht zum Vortrag 
kommen zu laſſen, weil ſie in der Hauptſache aus 
trockenem Zahlenwerk beſtehen, das anzuhören 
für die Verſammlung recht öde ſein würde. 
Schilling will ſeine Ausarbeitungen dem Vor⸗ 
ſtande zur Verfügung ſtellen, damit ſie im Vereins⸗ 
bericht über die Verſammlung abgedruckt werden 
können. Die Verſammlung erklärt ſich mit 
Schillings Antrag einverſtanden und geht 
dann zu Punkt 10 der Tagesordnung: „Rückblick 
auf das Jagdjahr 1911“ über. Den 
Rückblick erſt attet wie immer Forſtmeiſter Graf 
v. Bernſtorff⸗Hinrichshagen. Er bezeichnet das 
Jagdjahr 1911 bezüglich der Ergebniſſe der Nieder⸗ 
jagd als ein in jeder Hinſicht erfreuliches: Haſen, 
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Hühner und Faſanen habe es reichlich gegeben, 
nur Enten ſeien wenig vorhanden geweſen, ſie 
nähmen ja überhaupt immer mehr ab im Vereins⸗ 
gebiet. Nicht befriedigt zeigt ſich Bernſtorff von 
den erbeuteten Rehgehörnen und Hirſchgeweihen, 
ſoweit man ſie auf der Geweihausſtellung habe 
ſehen können; er bewertet ſie höchſtens als gute 
Mittelware und weiſt beſonders darauf hin, daß 
die ausgeſtellten Pleßer und Rominter Geweihe 
gegen frühere Jahre abgefallen ſeien. ) 
Auch bei der nächſten Verhandlungsfrage: 
„Worin liegt der Grund, daß in 
Revieren, in denen ſeit vielen 
Jahren der Kahlwildabſchuß ſtärker 
gehandhabt wird als der an Hirſchen, 
das Kahlwild noch immer in über- 
wiegender Menge vorkommt?“ iſt 
Graf Bernſtorff Berichterſtatter und einziger 
Redner. Er macht zwei Gründe geltend für das 
ſtändige Überwiegen des Kahlwildes. Zunächſt 
iſt es weder in freier Wildbahn noch in einge⸗ 
friedigten Revieren möglich, den Wildſtand zahlen⸗ 
mäßig genau feſtzuſtellen, und die Abſchußfeſt⸗ 
ſetzung beruht daher immer auf ungenauen Zahlen, 
wie ſie die Wildzählungen nicht anders ergeben 
können. In freier Wildbahn betrachtet dabei jeder 
Revierinhaber den Wildſtand, den er bei einer 
Zählung gerade bei ſich vorfindet, als ſeinen Wild⸗ 
ſtand und überſieht dabei meiſt, daß in freier Bahn 
ein Wildſtand nicht einem Revier, ſondern einer 
Anzahl von Revieren gehört. Gerade die Hirſche 
haben aus verſchiedenen Gründen die unan⸗ 
genehme Eigenſchaft, umherzubummeln, und ſtehen 
heute hier und morgen vielleicht viele Kilometer 
davon entfernt. Nun ſagt das Revier A: ich habe 
durch Zählung 34 Hirſche feſtgeſtellt, davon kann 
ich ſo und ſo viel Stück abſchießen. Die angrenzenden 
Reviere B und C haben einen Teil dieſer Hirſche 
bei ihren Zählungen auch mitgezählt, betrachten 
ſie als ihr Wild und ſetzen ihren Abſchuß auch ent⸗ 
ſprechend feſt. Wird dann der ſo feſtgeſetzte Abſchuß 
in ellen drei Revieren erfüllt, jo iſt es natürlich, 
daß mehr Hirſche abgeſchoſſen werden, als dem 
wirklichen Beſtande gut iſt und den Abſichten der 
Revierinhaber entſpricht. Zur richtigen Behandlung 
eines ſolchen Wildſtandes müßten nach Bernſtorffs 
Anſicht die Reviernachbarn ſich vereinbaren und 
ſagen: wir nehmen an, daß wir in dieſem Komplex 
einen Wildſtand von ſo und ſo viel Stück haben 
und verteilen nun den Abſchuß von dieſem Wild⸗ 
ſtand, je nachdem die Wildbahn dem Wild zum 
Aufenthalt dient. Den zweiten Grund für das 
Zurückbleiben der Zahl der Hirſche gegen die des 
ne ſieht Bernftorff darin, daß man an 
vielen Orten allzuſehr danach ſtrebt, das Ver⸗ 
hältnis 1: 1 zwiſchen männlichem und weiblichem 
Wild zu erreichen. Ein ſolches Verhältnis ſagt 
den Hirſchen durchaus nicht zu. Der Hirſch iſt nicht 
monogam veranlagt, ſondern polygam und will 
Wechſel in der Befriedigung ſeiner Brunftfreuden 
haben. Findet er ſolchen Wechſel nicht, dann 
wandert er in freier Wildbahn ab, in eingegattertem 
Reviere kämpft er mit ſeinen Geſchlechtsgenoſſen 
um das weibliche Wild. In beiden Fällen ſind 
Verluſte an Hirſchen für das Revier die Folge, 
die namentlich im zweiten Falle durch Forkel n 


32 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 2 Bd. 28 


recht erhebliche ſein können. Bernſtorff rät daher 
dazu, nicht das ſeiner Anſicht nach naturwidrige 
Geſchlechtsverhältnis von 1:1 anzuſtreben, ſondern 
auf je einen ſtarken Hirſch drei bis fünf Stück 
Mutterwild zu rechnen. 

Die Tagesordnung iſt hiermit erſchöpft und 
der Vorſitzende ſchließt die Sitzung. 

Nach der Sitzung begaben ſich die Teilnehmer zum 
Denkmal des Landforſtmeiſters Danckelmann, 
um dort einen Kranz niederzulegen; am Nach⸗ 
mittage fand ein gemeinſchaftliches Feſteſſen mit 
anſchließendem geſelligen Zuſammenſein und 
Konzert ſtatt. 

Der nächte Tag, der 4. Juni, war einem 
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Waldgange durch einen Teil der Stadtforſt von 
Eberswalde und einem Teil der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Eberswalde gewidmet. Der Gang durch 
den Stadtwald, der in dem beſichtigten Teile, als 
Parkwald bewirtſchaftet, zahlreiche Horſte von 
fremdländiſchen Holzarten aufwies, bot Gelegen- 
heit, die Nutzanwendung der Vorträge des vorigen 
Tages in der Praxis kennen zu lernen. In dem 
Königlichen Revier wurde die auf Erhaltung des 
vorhandenen Kiefern⸗, Buchen⸗ und Eichenmiſch⸗ 
waldes gerichtete Wirtſchaft eingehend vorgeführt. 
Der Waldgang erreichte ſein Ende in der Gaſt⸗ 
wirtſchaft „Waſſerfall“, wo die Stadt Eberswalde 
den Teilnehmern ein Frühſtück darbot. T. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bedingte Straſausſetzung und Verſahren in 
Forſtſtraſſachen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 31 für 1912. 
Miniſieriunt für Landwirtſchaft, . und Forſten. 
eſchäfts⸗Nr. 1II 12398. IB Id 6878, 
IIIe 12468, II 11058 


Berlin W9, 20. Dezember 1912. 

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 6. November 
1912 ſind die Oberſtaatsanwälte ermächtigt worden, 
eine vom erkennenden Gerichte befürwortete 
Strafausſetzung zu bewilligen, wenn es ſich bei 
Verurteilten, die zur Zeit der Tat das 18. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet hatten, um Freiheits⸗ 
ſtrafen bis zu einem Monat und bei älteren Ver⸗ 
urteilten, die noch nicht wegen Verbrechens oder 
Vergehens Freiheitsſtrafe verbüßt haben, um 
Freiheitsſtrafen bis zu einer Woche handelt. 

Der Herr Juſtizminiſter hat die Oberſtaats⸗ 
anwälte angewieſen, in jedem Falle, in dem eine 
andere ſtaatliche Behörde intereſſiert iſt, ſich mit 
der N Provinzialbehörde in Verbindung 
zu ſetzen. 

Im übrigen nehme ich Bezug auf die all⸗ 
gemeine Verfügung des Herrn Juſtizminiſters 
vom 11. November 1912 (Juſtizminiſterialblatt 
Nr. 42 S. 359), in der den Vorſchriften über das 
Verfahren bei der bedingten Strafausſetzung eine 
neue Faſſung gegeben iſt. Insbeſondere verweiſe 
ich auf die 88 34 bis 36, die das beſondere Ver⸗ 
fahren in denjenigen Forſtſtrafſachen neu regeln, 
hinſichtlich deren das Begnadigungsrecht den 
Regierungspräſidenten durch meinen Erlaß vom 

April 1911 — III 3360 / I BId 1888 — und 
den forſtfiskaliſchen Beſitz verwaltenden Re⸗ 
gierungen durch Nr. 2 meines Erlaſſes vom 11. Fe⸗ 
bruar 1911 — III 1010 — übertragen worden iſt. 

J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und Königlichen 

Regierungen (letztere außer Sigmaringen). 

* 
Verfügung, betreffend Anſallverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 67 für 1912. 


Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchafts⸗Nr. IA Ia 41972¼ͤII 10205/ III 11244. 


Berlin, 12. November 1912. 
Anliegend überſende ich einen Abdruck der 
von mir in Gemeinſchaft mit den übrigen be» 
teiligten Herren Miniſtern erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen vom 31. Auguſt d. Is. zur Ausführung 


der Vorſchriften der 88 892 Abſatz 1, 1020 Abſatz 2, 
1033 Abſatz 3 und 1570 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung zur Kenntnisnahme und weiteren Ver⸗ 
anlaſſung. Die Beſtimmungen treten vom 1. Ja⸗ 
nuar 1913 ab an die Stelle der Ausführungs- 
anweiſung zu dem haft vom 19. Knauf he, für 
Land- und Forſtwirtſchaft m 19. Auguſt 1900 
(Min.⸗Blatt f. d. i. V. S. 243 

Die Beſtimmungen über 5 Behörden und 
Verbände ($ 111 R. V. O.) find bereits in dem 
Erlaſſe vom 7. Dezember v. Is. — III 6734 
II. Ang. / 1 7715 M. f. H. Ic 2722 M. d. J. IA Ia 
4641 M. f. L.) — enthalten. Über die Bildung 
und Berufung der Genoſſenſchaftsverſammlungen 
(Abſchnitt II der Anweiſung vom 19. Auguſt 1900) 


. ind künftig gemäß § 972 Nr. 5 R. V. O. nähere 


Beſtimmungen durch die Satzung zu treffen. 
Die zur Entſcheidung auf Beſchwerden gegen 
Straffeſtſetzungen der Genoſſenſchaftsvorſtände 
zuſtändigen Stellen (Abſchnitt IV Nr. 2 der An⸗ 
weiſung vom 19. Laguß 1900) beſtimmt jetzt 
§ 1045 in Verbindung mit § 910 R. V. O. 


An ſämtliche Herren Regierungs⸗Präſidenten und Königlichen 
Regierungen. Abteilungen für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten. 


Vorſtehende Abſchrift überienbe ich zur ge- 
fälligen Kenntnisnahme unter Beifügung von 
zwei Abdrücken der Ausführungsanweiſung vom 


31. Auguſt d. Js. 
Küſter. 


In Vertretung: 
An ſämtliche Herren Ober⸗Präſidenten. 


Anlage. 


Auf Grund der $$ 892 Abſatz 1, 1020 Abfſatz 2, 
1033 Abſatz 3 und 1570 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung wird für die landwirtſchaftliche Unfall- 
verſicherung folgendes beſtimmt: 


J. Ausführungsvorſchriften für 
die Staatsbetriebe. 

1. Ausführungsbehörden find die Re- 

gierungen, Abteilungen für direkte Steuern, 


omänen und Forſten, innerhalb ihrer Bezirke 

mit folgenden Maßgaben: 

a) In Sigmaringen, wo eine Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten nicht 
beſteht, iſt die Regierung Ausführungsbehörde. 

b) Bei denjenigen Regierungen, die getrennte 
Abteilungen für direkte Steuern ſowie für 


Nr. 2 Bd. 28 
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Domänen und Forſten haben, ſind die letzteren 
die Ausführungsbehörden. 

e) Die Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, zu Minden, iſt die 
Ausführungsbehörde für die Regierungs- 
bezirke Minden und Münſter und den Kreis 
Grafſchaft EE in dem Regierungs- 
bezirke Caſſel. 

d) Die Regierung, Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten, zu Osnabrück, iſt die 
Ausführungsbehörde für die Regierungs⸗ 
bezirke Osnabrück und Aurich. 

e) Abgeſehen von der Oberförſterei Münſter ſind 
für die einzelnen Oberförſtereien biejenigen 
Regierungen, denen fie unterſtehen, die Aus 
führung3behörden, ohne Rückſicht auf die 


Lage der Oberförſtereien und der zu ihnen 


gehörigen Flächen. 

2. Die Feſtſtellung der Entſchädigung ($ 1568 
der Reichsverſicherungsordnung) erfolgt in allen 
Fällen durch die Ausführungsbehörde. 

3. Die bei den Ausführungsbehörden ent⸗ 
ſtehenden Koſten ſind aus den betreffenden etats⸗ 
mäßigen Fonds der 1 aus der Re⸗ 
gierungshauptkaſſe am Sitze der Ausführungs⸗ 
behörden zu zahlen. 

Ebenſo haben die Regierungshauptkaſſen am 
Sitze der Ausführungsbehörden die von den 
Poſtbehörden gemäß 98 1028, 777 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung nachgewieſenen Beträge 
zu zahlen 
II. Betriebsbeamte und Facharbeiter 

in Staatsbetrieben. 

Als Facharbeiter, die im Unterſchiede zum 
gewöhnlichen landwirtſchaftlichen Arbeiter für 
ihte Stellung beſonderer fachlicher en 
bedürfen, gelten, außer den im $ 923 Abſatz 3 
Satz 2 und 3 der Reichsverſicherungsordnung 
genannten, folgende Perſonen, ſoweit ſie nicht 
Betriebsbeamte find: 

. 
Bureaugehilfen, Bureaugehilfinnen. 

Gutsverwalter, Wirtſchaftsführer, Guts⸗ 
aufſeher, Vögte (Hofmeiſter, Wirtſchafts⸗ 
gehilfen, Hofaufſeher, Hofverwalter, Statt⸗ 
halter, Kämmerer, Wirtſchaftsmeier, Groß⸗ 
knechte), Lagerverwalter (Magazinverwalter), 
Wirtſchafterinnen. 

Forſtuntererheber, DEE bie mit 
der Ausübung des Feld⸗, Forſt⸗, Jagd⸗ oder 
Fiſchereiſchutzes oder mit der Aufſicht über Holz⸗ 
ablagen oder Torfgräbereien betrauten Per⸗ 
ſonen, Darrmeiſter, Holzhauermeiſter (Hau⸗ 
meiſter, Rottenmeiſter, R 


Meier, Meierinnen, Molkereiverwalter, 
Kuhmeiſter (Schweizer, Melker), Molken⸗ 
köchinnen, Käſer. 

Schafmeiſter, Schäfer“, Schweinemeiſter, 
Weidehirten“ und Feldhüter⸗ 

Geſtütwärter, Hilfsgeftütwärter*, vertrag” 
mäßig beſchäftigte Futter⸗ oder Stutmeifter, 
Leiter der Ausbildung von Rennpferden, Unter⸗ 
trainer, Jockeys, Trainierburſchen“, herrſchaft⸗ 
liche Kutſcher“, Bereiter“. 

Torfmeiſter, Moorwarte, Rieſelmeiſter, 
Rieſeler, Stackmeiſter, Stackmeiſtervertreter. 
Kellermeiſter, Küfermeiſter, Küfer, Küfer⸗ 
geſellen, Küferlehrlinge, Weinbergsverwalter, 
Rebenveredelungsvögte, Weinbaugehilfen. 
Schießmeiſter, Sägemeiſter, Schirrmeiſter, 
Schirrarbeiter, Monteure, Hilfsmonteure, 
Führer von Lokomotiven, Kraftwagen und 
durch maſchinelle Kraft bewegte Schiffe, 
Maſchiniſten, Heizer, Wiegemeiſter, die Schiffs⸗ 
beſatzung bei Landgewinnungsarbeiten. 
Alle Techniker, Handwerksmeiſter und Ge⸗ 
ſellen, Aufſeher, Aufſeherinnen, Wärter, 
Wärterinnen, Vorarbeiter, Vorarbeiterinnen, 
die beiden letzteren, ſoweit ihnen ein höheres 
Entgelt als den ihnen zugewieſenen Arbeitern 
gewährt wird. 
Die mit * bezeichneten Perſonen gelten als 
Facharbeiter nur inſoweit, als ſie das 21. Lebens⸗ 


jahr vollendet haben. 

Facharbeiter behalten . e Sonderſtellung auch 
bei der Ausführung von Verrichtungen gewöhn⸗ 
licher landwirtſchaftlicher Arbeiter, wenn ſie 
SE nur vorübergehend neben ihrer beſonderen 

eſchäftigung in dem verſicherten Betriebe heran⸗ 
gezogen werden. 

III. Vergütung für Einziehung der 

Genoſſenſchaftsbeiträge. | 

Die gemäß $ 1020 Abſatz 2 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung den 5 
u gewährende Vergütung wird auf 2 v. H. d 
für die Berufsgenoffeniaf eingezogenen Beträge 
feſtgeſetzt. 

Berlin, den 31. Auguſt 1912. 

Der Miniſter für Handel und Se: 
In Vertretung: Schreib 
Der Miniſter des a R 
Im Auftrage: Freiherr von Zedlitz. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: Schroeter. 
Der Finanzminiſter. 
IN. Vertretung: Michaelis. 


Kleinere "Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Am 5. d. Mts. feierte in Hildesheim Herr 
Königl. Sberferſimeiſter Wolff ſein 50 jähriges 
Dienkiubiläum. Aus dieſem Anlaß iſt ihm der 
Rete Adlerorden II. Klaſſe mit Eichenlaub allerhöchſt 
verliehen worden. — Mit Stolz und Befriedigung 
wird der Jubilar auf eine lange, an Arbeit über- 
eiche und ſomit deeg Dienftzeit zurüdbliden. 


e 


Guſtav Adolf Wolff iſt geboren am 27. Sep⸗ 
tember 1844 zu Stettin, wo fein Vater Beamter 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft war. Er 
beſuchte zu Stettin das Gemein und demnächſt 
die Realſchule, und verließ letztere als Abiturient 
im März 1862. Im April desſelben Jahres trat 
er als Forſtbefliſſener bei dem Oberförſter in 
ambeck ein, unterbrach aber im September 
die Lehrzeit, um ſeiner Militärpflicht zu genügen. 
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Nach deren Beendigung wurde Wolff im Januar 
1864 in das Reitende Feldjägerkorps eingeſtellt, 
machte im April 1864 das Feldmeſſer⸗Examen 
und trat dann bei dem Oberförſter in Mühlenbeck 
wieder in die Lehre. Im Oktober 1865 wurde er zur 
Forſtakademie nach Neuſtadt⸗Eberswalde komman⸗ 
diert, machte den Feldzug von 1866 mit und 
vollendete dann ſeine Studien in Neuſtadt⸗E. Die 
erſte forſtliche Prüfung beſtand Wolff im Früh⸗ 
jahr 1868, verbrachte ſodann die Förſterzeit auf 
der Oberförſterei Tornau, beſuchte demnächſt die 
Oberförſtereien Biſchofsrode und Lohra, wirkte 
von Januar bis Juni 1870 als Aſſiſtent des Ober⸗ 
förſters in Roſengarten, machte dann eine größere 
forſtliche Reiſe und begab ſich hierauf nach Chorin 
zur Vorbereitung auf das Staatsexamen. Von 
dort zur militäriſchen Dienſtleiſtung einberufen, 
machte er den Feldzug gegen Frankreich mit und 
kehrte nach deſſen Beendigung nach Chorin zurück. 
Die Staatsprüfung beſtand Wolff im Herbſt 1871. 
Im Jahre 1874 zum Oberförſter ernannt, wurde 
er mit der Verwaltung der Oberförſterei Oberems 
im Regierungsbezirk Wiesbaden betraut. Am 
13. Mai 1882 fand ſeine Ernennung zum Forſt⸗ 
meiſter mit dem Range der Regierungsräte 
(Regierungs- und Forſtrat) ftatt, und im Anſchluß 
daran die Übertragung der Forſtinſpektion Coblenz⸗ 
Simmern. Durch Allerhöchſte Beſtallung vom 
20. Auguſt 1893 zum Oberforſtmeiſter mit dem 
Range der Oberregierungsräte ernannt, wurde 
er als ſolcher der Regierung in Minden überwieſen. 
Am 1. Januar 1899 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die Regierung in Hildesheim verſetzt, wo er 
auch jetzt noch wirkt. An Orden und Ehrenzeichen 
beſitzt der Jubilar: das Erinnerungskreuz von 
1866, das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe, das Ehren⸗ 
kreuz II. Klaſſe des Fürſtlich Schaumburg⸗ 
Lippiſchen Hausordens, die Kaiſer Wilhelm⸗ 
Erinnerungsmedaille, den Roten Adler⸗Orden 
III. Klaſſe mit der Schleife und den Königlichen 
Kronenorden II. Klaſſe. — Möge der Jubilar 
ſich ſeiner ſeltenen geiſtigen und körperlichen 
Rüſtigkeit noch lange erfreuen und möge es ihm 
vergönnt ſein, den ihm anvertrauten Bezirk zum 
Segen des Staates und zum Wohle der ihm 
unterſtellten Forſtbeamten noch Jahre hindurch 
zu verwalten. Streng gegen ſich und das Höchſte 
von ſich ſelbſt verlangend, iſt er ſeinen Beamten 
alle Zeit ein Muſter von Pflichttreue und Arbeit! — 
Die ihm unterſtellten Förſter aber ſprechen 
ihrem hochverehrten Oberforſtmeiſter zu dieſem 
Jubiläumstage den allerherzlichſten und tief— 
empfundenſten Glückwunſch aus. A? 


— Dr. Eduard Zentgraf, von der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., 
iſt zum Lektor für Forſtwiſſenſchaft an der Uni- 
verſität Halle a. S. ernannt worden. 


* 


— Cage der preußiſchen Gemeindealtpenfionäre. 
Eine Biuſchrift des Zentralverbandes der Gemeinde— 
beamten Preußens um Beſſerung der Lage der 
Gemeindealtpenſionäre wurde von dem Gemeinde— 
ausſchuſſe des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
verworfen. In der Bittſchrift war das Abgeordneten 


haus aufgefordert worden, auf die Staatsregierung 
dahin einzuwirken, duch den Altpenſionären der 
preußiſchen Gemeindeverwaltung die en 
Wohltaten zu erweiſen, wie fie die Altpenfionäre 
der Reichs⸗ und Staatsverwaltung erhalten. Von 
ſeiten der Regierung wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ſtaatlicherſeits eine ſolche Einwirkung 
nicht möglich ſei, da dadurch ein Eingriff in die 
Rechte der Selbſtverwaltung ausgeübt werden 
würde. Es ſei Sache der einzelnen 
Gemeinden, -zu erwägen, ob fie die Bezüge 
ihrer Altpenſionäre verbeſſern wollen. 


— Die oldenburgiſche Beſoldungs vorlage, über 
die wir kürzlich eingehend berichtet haben, iſt vom 
oldenburgiſchen Landtage am 21. Dezember v. Js. 
endgültig angenommen worden. Dadurch wird 
die vielumſtrittene Differenzierung der Gehälter 
der ledigen und der nicht ledigen Haage Geſetz 
und gewiſſermaßen eine Beamten⸗Junggeſellen⸗ 
ſteuer in Oldenburg eingeführt. 


> 


— Poflfheks für die Angeſtelltenverſicherung. 
Die Beiträge für die Angeſtelltenverſicherung 
ſind von den Arbeitgebern durch Poſtſchecks zu 
entrichten (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1912 
Nr. 48 Seite 955 und Nr. 52 Seite 1035). Zu 
dieſem Zwecke ſind für das Direktorium der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte in Berlin⸗ 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193, beim Poſt⸗ 
ſcheckamt in Berlin Peoſt ſcheckkonten er 
richtet worden, und zwar je ein Konto für jeden 
Ober⸗Poſtd irektionsbezirk im Reichs⸗Poſtgebiet und 
in Bayern und ein Konto für Württemberg. Zu 
den Einzahlungen find beſon dere Zahl⸗ 
karten auf rotem Papier in rot⸗ 
braunem Druck mit Vordruck der Kontonummer 
und des Bezirks zu verwenden, die von 
der Poſtanſtalt am Wohnorte des 
Arbeitgebers — bei Orten ohne Soit, 
anftalt von der Beſtellpoſtanſtalt — zu be⸗ 
ziehen ſind. Die Zahlkarten haben auf der 
Rückſeite des Abſchnitts einen Vordruck für die 
Berechnung der fälligen Beiträge; auf der Kück⸗ 
ſeite des anhängenden Poſteinlieferungsſcheins 
ſind die bei der Einſendung der Beträge ſonſt zu 
beachtenden Beſtimmungen abgedruckt. Die 
Zahlkarten werden von der Poſt⸗ 
verwaltung hergeſtellt und von den Poſt⸗ 
anſtalten in der gleichen Weiſe 
wie die blauen Zahlkarten an 
das Publikum abgegeben. Inhaber 
von Poſtſcheckkonten können die 
Beiträge durch UÜUberweiſung ent⸗ 
richten. Dieſen Überweiſungen ſind bei der 
uͤberſendung an das Poſtſcheckamt beſondere 
Gutſchriftzettel beizufügen. Die Rückſeite dieſer 
Zettel enthält den gleichen Vordruck wie die Rüde 
ſeite des Zahlkartenabſchnitts. Die Gutſchrift⸗ 
zettel werden in Blocks zu 50 Stück — zum Preiſe 
von 10 O für einen Block — von den Poſtſcheck⸗ 
ämtern an die Kontoinhaber abgegeben. Sie 
können auch durch die Privatinduſtrie hergeſtellt 
werden, wenn ſie mit dem amtlichen Formular 
genau übereinſtimmen. 
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— Gründung eines ſorfllichen Muſeums in 
Eberswalde. Nachdem der Erweiterungsbau 
der Königlichen Forſtakademie in Eberswalde 
ſeiner Beſtimmung übergeben worden iſt, ſoll 
die ſogenannte alte Forſtakademie abgeriſſen und 
an ihrer Stelle ein Neubau errichtet werden. 
Dieſes hiſtoriſche Gebäude, welches im 1 7 90 
1750 von den Gebrüdern Schickler erbaut wurde, 
iſt im Laufe der Zeit derartig baufällig geworden, 
daß ſein Abriß bis auf die Grundmauern, die 
noch ſehr gut erhalten ſind, erfolgen muß. Auf 
dieſen Fundamenten wird nun nach den bereits 

enehmigten Plänen des Regierungs⸗Bauführers, 

iplom⸗Ingenieurs Waade, der einftödige Neubau 
alsbald ausgeführt, der ſonſt in ſeinem Stil dem 
alten Bau bis auf die monumentale Steintreppe, 
die im Verkehrsintereſſe entfernt wird, nach⸗ 
gebildet iſt. In den Räumen dieſes Neubaues 
wird ein Forſtmuſeum eingerichtet, das in Deutſch⸗ 
land als erſtes ſeiner Art, namentlich für den 
Laien verſtändlich zuſammengeſtellt ſein ſoll. 
Es wird außer Gegenſtänden, die aus den Samm⸗ 
lungen der Forſtakademie und der forſtlichen 
Verſuchsanſtalt entnommen ſind, auch noch Muſter⸗ 
beiſpiele aus der praktiſchen Forſtwirtſchaft ent⸗ 
halten und einen Überblick über die verſchiedenen 
Formen des Betriebes gewähren. Die Eröffnung 
des Forſtmuſeums ſoll noch im Laufe des Jahres 
1913 zu erwarten ſein. 


J 
— Frequenz der FJorſtakademie Tharandt. 
Es beſuchen die Forſtakademie im Winterhalb⸗ 
jahr 1912/13 57 Studierende, 37 Hörer und 
4 Hoſpitanten, zuſammen 98. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Aukauf und Angebot von Solsfhwellen. 
Die Lieferung von 81 100 Stück Hariholz⸗ und 
1 111 000 Stück Kiefernſchwellen iſt am 21. No⸗ 
vember 1912 vom Königlichen Eiſenbahnzentralamt 
in Berlin vergeben worden. Zur Deckung dieſes 
Bedarfs ſind im ganzen 135 400 Stück Eichen“, 
151850 Stück Buchen⸗ und 2 162 900 Stück 
Kiefernſchwellen angeboten worden. Hiervon 
waren: 

ausländiſcher Herkunft 
Kiefernſchwellen 1910200 Stck. 25. 700 Stck. 
Eichenſchwellen 106600 „ 28800 „ 
Der weitaus größte Teil des Angebots beſtand 
demnach in ausländiſchen Hölzern. Für die Liefe⸗ 
rung der Kiefernſchwellen kam der kleine Schwellen- 
holzhändler nicht in Betracht, da zu bedeutende 
Mengen an die einzelnen Tränkanſtalten geliefert 
werden mußten, die z. B. für Königsberg 130 000 
Stück, Buchholz 120 000 Stück, Schulitz 130 000 
Stück, Zernsdorf 140 000 Stück, Danzig und 
Stendal je 80 000 Stück betrugen. Bezüglich der 
Preiſe ließ ſich im allgemeinen eine Steigerung 
für die Buchen⸗ und Kiefernſchwelle feſtſtellen, 
nur an einer Stelle iſt der Preis bei der Buchen⸗ 
ſchwelle um 39 9 gefallen, jedoch iſt der jetzt dort 
für dieſe Schwelle bezahlte Preis von 4,69 bis 
5,28 & pro Stück immerhin noch reichlich hoch. 
Bei den übrigen Tränkanſtalten bewegt ſich der 
Preisaufſchlag für die Buchenſchwelle zwiſchen 


einheimiſcher Herkunft 
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2 und 39 9. Die Preiſe für die Eichenſchwelle 
ſind gegen das Vorjahr vielfach niedriger, in einem 
Falle beträgt der Unterſchied 31 O. 


— Einſußr japaniſchen Eichenhelzes in 
Deutiſchland. Große Mengen Eichenholz werden 
auf dem Seewege teils über Fiume und Trieſt, 
teils auch über Hamburg aus Japan in Europa 
eingeführt. Die ſehr bedeutende Einfuhr macht 
ſich im Holzhandel, infolge der erheblich niedrigeren 
Preiſe, die von den Japanern zwecks leichterer 
Einführung ihres Eichenholzes gefordert werden, 
unangenehm bemerkbar, indem ſie auf den Preis 
des europäiſchen Holzes drückt. Die Importeure 
befolgen die amerikaniſche Geſchäfts methode, welche 
bekanntlich, wenn es ſich um Abſchluß eines guten 
Geſchäfts handelt, vor nichts ſcheut. Sogar nach 
Oſterreich⸗Ungarn, das eigentlich für die Einfuhr 
ausländiſchen Holzes nicht in Betracht kommt, 
ſind bedeutende Mengen japaniſchen Holzes ge⸗ 
bracht worden. In Budapeſt haben ſich bereits 
die Firmen Aladar Laendler, Edmund und Marcell 
Neuſchloß, ſowie die Szentlinger Parkettfabrik⸗ 
Aktiengeſellſchaft vereinigt und einen Fachmann 
nach Japan entſandt, der dort die Gelegenheit 
zur Anlage von Sägewerken ermitteln und das 
von den obigen Firmen angekaufte Schnitt⸗ 
material übernehmen ſoll. 


» ; 

— Zum Auftreten der Horleufe. Seit den 
Jahren 1910 und 1911 hat ſich eine langſame aber 
ſtetige Vermehrung der Forleule bemerkbar ge⸗ 
macht. Das Probeſammeln des Jahres 1912 ergab 
in vielen Orten eine ſehr bedenkliche Puppen⸗ 
zahl; vielfach ſteht man ſchon vor der Frage, ob 
ſofort Maßregeln ergriffen werden ſollen oder nicht. 
Dieſe könnten nur dieſelben ſein, wie ſie gegen 
den Kiefernſpanner in den letzten Jahren zur 
Anwendung kamen; alſo in erſter Linie würde 
man die Streu harken müſſen. Das Zuſammen⸗ 
harken der Streu als Maßregel gegen die Kiefern⸗ 
eule muß aber ſehr zeitig geſchehen, wenn es wirkſam 
ſein ſoll, weil die Eule ſchon im März fliegt und, 
wenn man zu ſpät harkt, unter Umſtänden nicht 
genügend Zeit ſein wird, in welcher die Einflüſſe, 
die durch das Streuharken erzielt werden ſollen, 
wirkſam werden. Die Erhitzung in den Streu- 
haufen, die Einwirkung des Windes auf die frei- 
gelegten Puppen geht nicht ſo raſch vorwärts, 
als daß binnen acht Tagen die in den Haufen ein⸗ 
en oder freigelegten Puppen abiterben werden. 

a die Forleule ſchon ſehr früh unter die Boder⸗ 
decke geht, war ſeit Ende September genug Zeit 
zum Probeſammeln geweſen, und wo im Zur: 
jahre ſchon mehr Puppen als gewöhnlich nach“ 
gewieſen waren, hätte geſammelt werden können, 
jo daß vom 1. Oktober bis jetzt Zeit zum Streu- 
harken geweſen wäre. Dieſe Maßregel wird 
daher, wenn ſie jetzt noch ausgeführt würde, 
nicht den vollen Erfolg haben. 

Nun habe ich an allen bisher eingeſandten Puppen 
feſtſtellen können, daß rund 30 bis 50% derſelben 
keine Falter liefern werden, da ſie von Paraſiten 
beſetzt ſind. Es kommen auf 100 jetzt gefundene 
Puppen 50 geſunde, darunter 25 Weibchen, von 
denen jedes etwa 200 Eier legen kann. Angenommen 
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— ich habe derartige Beobachtungen für die Eule 
noch nicht gemacht —, eine Eulenraupe würde 
ebenſoviel freſſen wie eine Kiefernſpinnerraupe 
nach der Überwinterung, d. h. 600 Nadeln im 
Gewicht von 40 g, ſo würden die 5000 Raupen, 
welche auf 100 jetzt gefundene Puppen kommen, 
200 kg Nadeln freſſen. Aus der vorhandenen 
Nadelmenge eines Stammes und der im Durch⸗ 
ſchnitt pro Stamm gefundenen Puppenzahl kann 
alſo berechnet werden, ob die zu erwartenden 
Raupen den Beſtand gefährden werden oder nicht, 
und ob Bekämpfungsmaßregeln trotz entgegen⸗ 
ſtehender Schwierigkeiten mit allen Mitteln durch⸗ 
eführt werden müſſen, um das Eingehen des 
Bestandes zu verhindern. Hierbei iſt das möglicher⸗ 
weiſe gleichzeitige Auftreten der ſonſtigen Schäd⸗ 
linge zu berückſichtigen. Die aus den Cocons der 
Paraſiten hervorkommenden Fliegen und Schlupf⸗ 
weſpen werden die Raupen befallen, doch ſterben 
dieſe erſt, wenn ſie faſt erwachſen ſind. Die 
Paraſiten, die jetzt im Boden als Puppen ruhen, 
ſowie die in den Puppen als Larven lebenden 
Paraſiten haben daher im Jahre 1912 ihre Schuldig⸗ 
keit getan. Ihre Nachkommen werden im Jahre 
1913 arbeiten, aber nicht die Zahl der freſſenden 
Raupen vermindern; höchſtens macht ſich ihr Ein⸗ 
fluß erſt in den letzten Tagen der Fraßperiode 
bemerkbar. Um feſtzuſtellen, welche Puppen von 
Paraſiten beſetzt ſind, beachte man folgende 
Merkmale: Geſunde, ſowie die von Paraſiten 
geſetzten, aber noch nicht getöteten Eulenpuppen ſind 
ſchwarzbraun. Von erwachſenen Paraſiten 
beſetzte und getötete Puppen find bernftein- 
artig durchſcheinend rot. Die beim Ausdrücken 
der Puppen entſtehende gelbgraue Flüſſigkeit iſt 
nicht immer ein Zeichen der Kranlheit. 
Diesbezügliche Erfahrungen müſſen aber noch 
eſammelt werden. Wer ſelbſt Puppen unter⸗ 
chen will, dem ſei empfohlen, der Anleitung 
zu folgen, welche ich in dem Heft „Kiefernſpinner“ 
der Forſtlichen Belehrungshefte, Neumann, 
Neudamm (Preis 20 9), gegeben habe. 
Eberswalde, 26. Dezember 1912. 
Eckſtein. 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutschland. 


Kiefernzapfen (100 kg) | 
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Kiefernſamen (100 kg) 


Herkunft i Herkunft 


November 
Januar 1912 
November 
Januar 1912 
November 1911 


Am ganzen 7 11610 — [Im ganzen 71 460251 
bicrunter aus: hierunter aus 
Belgien — 210 — | Belgien — 9770 
Frankreich“ — 6 — Frankreich. — 25 21 
Niederlande — 5 — ] Niederlande] — 7 2 
Oiterreich⸗ Oſterreich— 

Ungarn 2 62 — Ungarn 1 251 115 
Rußland. 11283 — ] Rußland.. — 12 20 
7 

— Amtlicher Marktberiht. Berlin, den 


6. Jannar 1913. Rehwild 0,40 bis 0,75, Rotwild 
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0,25 bis 0,60, Damwild 0,40 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,40 bis 0,75 & das Pfund. Hafen 1,50 bis 
4,50, Kaninchen 0,40 bis 1,20, Stockenten 1,50 
bis 2,00, Krickenten 0,50 bis 0,75, Faſanenhäl, ne 
1,40 bis 2,80, Faſanenhennen 1,50 bis 2,00 % 
das Stück. 


22 
Brief- und Fragekaſten. 


er und Geſchäftsſtelle übernehmen für Ausküurte 
einerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnemente 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent tit, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Gemeinhin werden 
Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Nr. 4. Anfrage: Ich muß 32 Morgen 
etwa 60jährigen Fichtenbeſtand abtreiben, da er 
total durch Nonne und Trockenheit des vorigen 
Jahres vernichtet iſt. Bis 1. März muß die Fläche 
geräumt fein, und ich muß unbedingt ſofort auf- 
forſten, da der Graswuchs hier ſo ſtark iſt, daß ein 
ſpäteres Aufforſten ſehr ſchwierig oder unmöglich 
iſt. Von den 32 Morgen möchte ich 8 Morgen 
gern mit einjährigen Kiefern aufforſten. Die 
Gefahr liegt vor, daß mir die Kultur vom Rüſſel⸗ 
käfer vernichtet wird. Ich wüßte nun gern, ob 
es bei intenſivem Wegfangen und guter Beauf- 
ſichtigung nicht möglich ſein ſollte, die Kultur 
hochzubringen? Hierzu wollte ich ſolgendes 
machen: Ich beabſichtige, die Kultur ringsherum 
mit einem Graben zu umgeben, ferner in der 
Kultur verſchiedene Fanggräben mit Rinde zu 
machen. Wie tief mache ich die Gräben? Sind 
mit Terpentin Fangerfolge zu verzeichnen, und 
wie fängt man hiermit? In welchen Monaten 
fängt ſich der Rüſſelkäfer, und in welchen Monaten 
muß man die Fangmittel fängiſch halten? Ich 
bemerke noch, daß die Koſten für das Roden der 
Stöcke mir zu teuer ſind; ich will aber das Reiſig 
auf der Kultur verbrennen und hoffe, daß das 
wohl auch etwas nützt. M. v. L. in H. 

Antwort: Die Aufforſtung der dies⸗ 
jährigen, acht Hektar großen Fichtenſchlagfläche 
im nächſten Frühjahr iſt ſehr wohl möglich. Aller- 
dings muß dieſe bis dahin geräumt und, falls 
das Holz nicht verkauft oder bereits abgefahren 
iſt, dieſes von der Forſtverwaltung auf freie 
Plätze, an Wege oder Geſtelle gerückt werden. Die 
Bepflanzung des Schlages hätte alsdann wegen 
des ſtarken Graswuchſes mit vierjährigen, ver- 
ſchulten Fichten in 1,5 m Quadratverband, in 
50 em im Quadrat großen und 30 cm tiefen 
Löchern zu erfolgen, die zwei Hektar Kiefern 
dagegen mit einjährigen Pflanzen in 1,2 m von- 
einander entfernten, 50 bis 60 cm breiten Grabe⸗ 
ſtreifen, Entfernung der Pflanzen in den Streifen 
0,50 m. In den beiden nächſten Jahren wären 
die Pflanzen im Mai und, falls es nottut, auch 
im Juli zu behacken und der Graswuchs dadurch 
zu entfernen. Es bleibt aber wohl zu überlegen, 
ob der Standort für Kiefern geeignet iſt; nach 
der Schilderung ſcheint dieſes mindeſtens zweifel⸗ 
haft. Eine Vernichtung der Kultur durch den 
großen braunen Rüſſelkäfer läßt ſich bei forg- 
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falt Anwendung der erforderlichen Maßregeln 
wohl vermeiden. Zunächſt empfehlen wir, die 
Abſchnittfläche der Stöcke mit geringwertigem D 
Karbolineum zu beſtreichen, um ſo den Harz⸗ 
geruch möglichſt zu vermeiden. Sodann iſt die 
Fläche im nächſten Früh jahr mit einem Fang⸗ 
graben zu umgeben. Dieſer Graben wird einen 
Spatenſtich tief und breit, mit An ſenkrechten 
Wänden angelegt und in einem Abſtande von 
20 bis 30 m mit Fanglöchern verſehen, die eben⸗ 
falls einen Spatenſtich tief ſind und die ganze 
Grabenbreite einnehmen. Nachdem die Kultur 
ausgeführt iſt, iſt die ganze Fläche mit friſchen 
Fangkloben oder friſchen Fangrinden in einem 
Verbande von etwa 10 m im Quadrat au belegen. 
An die Stelle, wo der Fangkloben ausgeleg: werden 
ſoll, gräbt man eine Rinne, die etwas tiefer als 
der Kloben iſt, und legt dieſen, nachdem man die 
Rinde an der unteren Seite mit einer Axt plätze⸗ 
weiſe entfernt hat, um an dieſen Stellen einen 
beſſeren Harzausfluß zu veranlaſſen, in die Rinne 
mein. Zu Fangrinden verwendet man 30 cm 
im Quadrat große, friſche Fichtenrindenſtücke, 
die mit der Baſtſeite auf den Boden gelegt und 
mit Raſenſtücken oder Steinen beſchwert werden; 
ein Unterkriechen der Käfer unter die Rinden⸗ 
ſtücke darf jedoch durch die Beſchwerung nicht 
unmoglich gemacht werden. Fangkloben und 

tinden müſſen, ſobald fie trocken ſind, 
bor: neue und friſche erſetzt werden — etwa 
alle 14 Tage. Die Hauptfangzeit iſt das 
A, fie erreicht im Mai ihren Höhepunkt. 
Fangkloben und Fangrinden können auch im 
benachbarten Beſtande ausgelegt werden. Die 
Fanggräben müſſen anfangs April fertiggeſtellt, 
Se Kloben und Rinden ebenfalls zu dieſer Zeit 

t ſein. Das Abſuchen der Rüſſelkäfer erfolgt 
täglich, dieſe werden geſammelt und alsdann 
getötet; die nützlichen, in den Gräben be⸗ 
findlichen ae werden jedoch behutſam daraus 
entfernt, da ſie dort ſonſt elend umkommen. 
Ein gutes Mittel, um den Käfern die Brutſtätten zu 
nehmen und ſie nicht auf die Kulturfläche zu locken, 
iſt das auch Übererden der friſchen Fichtenſtöcke. 
Zu dieſem Zwecke gräbt man in unmittelbarer Nähe 
des Stockes ein Gräbchen und verwendet die 
ausgehobene Erde zum Bedecken des Stockes; 
8 iſt jedoch das oben angegebene 

Beſtreichen der Schnittfläche mit Karbolineum. 
Mit Terpentin find beim Rüſſelkäferfang nennens⸗ 
werte Erfolge nicht erzielt worden, dagegen haben 
Verſuche mit n der Pflanzen mit Rüſſel⸗ 
käferleim, z. em Schreyerſchen, leidliche 
Refultate ergeben. 3 rechnet man auf 
200 Pflanzen etwa 1 kg Leim, 100 kg koſten 
20 A und find von W. Göhlers Witwe in Frei⸗ 
berg, Sachſen, zu beziehen. 

Nr. 5. Anfrage: Ein Forſtlehrling 
verlor kurz vor Beendigung der Lehrzeit durch 
einen unglücklichen Schuß das linke Auge. Den 
Unglücksſchuß hat ſein Lehrherr, Förſter K., 

efeuert. zn Sohn hat links neben ihm 

Die land⸗ und e 

et e erkennt einen Anſpruch auf 
ente nicht an, und zwar aus folgenden 

8 8 Förſter X. ſtehe im Dienſt beim 


ee von Y. Das Revier des Förſters X. 
5 ** dlich verpachtet an einen Herrn von Z. 
. B. ſei verpachtet an einen 
Herrn U Haus N. Dieſer habe Förſter X. mit 
dem Jagdſchutz und dem Abſchuß der nn 
betraut. Auf dem Pachtgelände des Herrn A. 
iſt das Unglück geſchehen, indem beim Karnickel⸗ 
ſchießen ein Schrotprellkorn zurüdgeichlagen ut 
und meinen Sohn ins Auge getroffen hat. Wie 
ſoll ich mich verhalten, und wer iſt für den Unfall 
haftbar? Der Jagdpächter, Herr von 8., zahlt 
monatlich 15 & Penſion für meinen Sohn, 
kommt alſo eventuell als Prinzipal in Betracht. 
Die land- und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft ſagt, das Pachtgelände GA nicht zum 
land» und "forftoietiaftihen etriebe. 


n M. 
Antwort: Die Jagd iſt der ns und 
forſtwirtſchaftlichen Verſicherung nur dann unter- 
worfen, wenn ſie einen Teil oder Neben⸗ 
betrieb eines land⸗ oder forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes bildet, nicht 
aber dann, wenn ſie nicht in den Händen land⸗ 
oder forſtwirtſchaftlicher Unternehmer iſt, ſondern 
an andere Jagdliebhaber ver⸗ 
pachtet iſt (vgl. Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 
1912, S. 125). Der letztere Fall liegt hier vor. 
Trotzdem läßt ſich vielleicht auf folgende Ga 
eine Entſchädigungspflicht der aden ee 
konſtruieren. Der Lehrherr iſt in feiner Eigens ok 
als Förſter zweifellos verſichert. hat auch 
in dieſer Eigenſchaft den Lehrling zu E Karnitel 
jagd herangezogen, ſo Za unteres Erachtens 
der Tatbeſtand des 8 2 Satz 1 des Unfall- 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirt⸗ 
ſchaft gegeben iſt. Dieſer Satz lautet: „Die Ver⸗ 
ſicherung erſtreckt ſich auf hauswirtſchaftliche Ver⸗ 
richtungen und andere Dienſte, zu 
denen die verſicherten Perſonen, die hauptſächlich 
in der Land⸗ oder Forſtwirtſchaft oder in deren 
Nebenbetrieben beſchäftigt werden, von dem 
Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten 
a N werden.“ Als „Beauftragter“ des 
aldbeſitzers hat der Förſter zu gelten. Vergleiche 
auch Förſter⸗Jahrbuch 1912, Seite 125 Nr. 58. 
Wir empfehlen, gegen die ablehnende Haltung der 
Berufsgenoſſenſchaft die Entſcheidung des Ober⸗ 
verſicherungsamtes und nötigenfalls die des Reichs 
verſicherungsamtes anzurufen. — Wird die Berufs- 
genoſſenſchaft nicht Verne ſo kann unſeres 
Erachtens höchſtens der Förſter X., nicht auch 
en von Z., haftbar gemacht werden. Hg. 

6. Anfrage: Eine 8 
ae Kiefernſchonung grenzt auf etwa 60 m 
Länge an den Acker eines kleinen Beſitzers. Dieſer 
fordert von der herrſchaftlichen Verwaltung 
Schadenerſatz mit der Begründung, dae die Kiefern 
mit ihren eindringenden Wurzeln ſeinen Acker 
auf eine Breite von wenigſtens 2 m längs dieſer 
Grenze hin ertraglos machen. Die Kiefernſchonung 
ſteht nicht direkt auf der Grenze, ſondern 0,60 m 
von der eigentlichen Grenzlinie entfernt. Beſteht 
eine geſetzliche Beſtimmung, die beſagt, wie weit 
Holzpflanzungen von einer Ackergrenze entfernt 
ſein müſſen? Iſt die . Verwaltung zum 
Schadenerſatz verpflichtet? K., Förſter in T. bei B. 
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Antwort: Es handelt ſich um die Provinz 
Poſen. 1. Dort beſteht nur die Vorſchrift, daß 
man mit der Anlage von neuen lebendigen Hecken 
von der Grenze 1½ Fuß zurückbleiben muß. 
Selbſt wenn die fragliche Kiefernſchonung auf der 
hier fraglichen Stelle eine „Hecke“ bilden ſollte, 
jo iſt der Vorſchrift Genüge getan, da die 
Schonung 0,60 m — alſo mehr als 1½ Fuß — 
von der Grenze entfernt iſt. 2. Der angrenzende 
Beſitzer kann Schadenerſatz nicht fordern. Wohl 
aber hat er nach $ 910 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
das Recht, die in ſein Eigentum eingedrungenen 
Kiefernwurzeln abzuſchneiden und zu behalten. 
Da dies der Kiefernſchonung ſchaden und vielleicht 
gar die Stämme zum Abſterben bringen kann 
— dies muß die Herrſchaft dann dulden, ſie kann 
wegen des etwa eintretenden Abſterbens nicht 
Schadenerſatz vom angrenzenden Beſitzer ver- 
langen —, ſo empfiehlt ſich vielleicht eine gütliche 
Einigung mit dem Nachbarn. — Wir verweiſen 
übrigens auf die in Bd. 24 Nr. 20 dieſer Zeitſchrift 
erſchienene Abhandlung „Bäume, Sträucher und 
Hecken an der Grenze“. A. W. Fr. 


Nr. 7. Anfrage: Durch Schreiben des 
Königlichen Landratsamtes iſt mir mitgeteilt 
worden, daß ich von dem Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten als Fiſchereiaufſeher im Nebenamte 
ernannt worden bin. Im Oktober war ich in einer 
Strafſache wegen Fiſchere iübertretung als Zeuge 
vor das Schöffengericht geladen und erhielt dort 
nur die einfachen Zeugengebühren angewieſen. 
Da ich annahm, daß mir die Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten als Beamter zuſtanden, ſo erhob ich gegen 
dieſe Feſtſetzung Beſchwerde. Vom Amtsgericht 
wurde darauf entſchieden, daß ich wegen einer 
übertretung vernommen worden ſei, von der ich 
im Nebenamte als Fiſchereiaufſeher Kenntnis 
erhalten hätte und daher auf die Tagegelder⸗ und 
Reiſekoſtenſätze meines Hauptamtes keinen An⸗ 
ſpruch habe. Ich frage an, ob eine weitere Ver⸗ 
folgung der Angelegenheit Erfolg vorausſehen 
läßt. J. in F., Königl. Förſter. 

Antwort: Das Amtsgericht dürfte mit 
ſeiner Anſicht Recht behalten. Ein Beamter erhält 
als Zeuge nur dann Tagegelder und Reiſekoſten, 


wenn er über Tatſachen vernommen wird, von 
denen er kraft ſeines Amtes Kenntnis zu nehmen 
verpflichtet war, nicht bloß über ſolche, 
die ihm gelegentlich ſeines Amtes zur 
Kenntnis gelangten. Daß Sie zum Fiſchereiaufſeher 
ernannt ſind, hat mit Ihrer Tätigkeit als Königl. 
Förſter an ſich nichts zu tun, und was Sie bei 
Ausübung dieſer Tätigkeit als Fiſchere iaufſeher 
erfahren, haben Sie nicht kraft Ihres Amtes „als 
Förſter“ zur Kenntnis zu nehmen. Tagegelder 
und Reiſekoſten würden Ihnen nur dann zuſtehen, 


wenn der Fiſchereiaufſeher als ſolcher auch als 


öffentlicher Beamter anzuſehen wäre, was uns 
aber mehr als zweifelhaft erſcheint, da mit ge⸗ 
nanntem Poſten ohne weiteres auch jede Zivil⸗ 
perſon betraut werden könnte. Die Beſchwerde 
dürfte ſonach einen Erfolg kaum verſprechen. 
Ein dem Ihren ähnlicher Fall iſt vor einiger Zeit 
vom Landgericht Landsberg in dieſem Sinne 
entſchieden. Ein Lehrer war nebenamtlich mit der 
Poſtagentur betraut und war in ſeiner Eigenſchaft 
als Poſtagent vernommen worden. Er hatte erſt 
die Tagegelder und Reiſekoſten als Poſtagent 
erhalten, mußte ſolche aber zurückzahlen, da er 
dieſes Amt nur nebenamtlich verwaltete. Dieſer 
Fall lag inſofern für den Zeugen noch günſtiger, 
als die nebenamtliche Tätigkeit an ſich den Anſpruch 
auf Tagegelder wohl begründet hätte, da Poſtagenten 
als öffentliche Beamte anzuſehen ſind, während dies 
beim Fiſchereiaufſeher nicht der Fall iſt. Wir raten 
von Erhebung der Beſchwerde ab. S. 

Nr. 8. Anfrage: Welchen Feſtgehalt 
haben Grubenhölzer mit einem Zopfdurchmeſſer 
von 14 bis 20 em nach der Lehnpfuhlſchen Maß⸗ 
tafel? Gilt als mittlerer Zopfdurchmeſſer 16,5 
oder 17 cm? „ Obf. 

Antwort: Wenn bei der Aufmeſſung der 
Grubenhölzer nur die vollen Zentimeter von 
14 bis 20, ohne Berückſichtigung überſchüſſiger 
Zentimeterteile, in Anſatz gebracht werden, ſo 
ergibt ſich ein mittlerer Zopfdurchmeſſer von 
17 em. Die Lehnpfuhlſche Maßtafel gibt den 
Feſtgehalt für 100 Stück Kieferngrubenholz mit 
dem Zopfdurchmeſſer von 17 em und z. B. 3 m 
Länge mit 8,22 fm an. 


— 2 — 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubtik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hoffmann, Forſtauſſeher zu Kl⸗Spalienen, Oberförſterei 


Turoſcheln, if nach Odoyen. Oberförſteret Grondowken, 
Regbz Allenſtein, verſetzt. 


Haslitſchla, Cberförſter zu Felsberg. Regbz. Caſſel, iſt KAanig, Förſter zu Nickelsdorf. Dberföriterei Veipen, it auf 


unter übertragung der Forſtinſpektion Oppeln⸗Rybuik 
zum Regierungs- und Forſtrat ernannt 

Niederfiadt, Oberſörſter zu Hannover, iſt die Oberſörſterſtelle 
Kneſebeck. Regbz. Lüneburg, übertragen. 

Wolff, OWberforſtmeiſter zu Hildesheim, iſt der Rote Adler⸗— 
orden 2. Klaſſe mit Cichenlaub verliehen. 


die Forſterſtelle zu Szargillen. Dberförfteret Neu- 
Sternberg. NRegbz Königsberg, vom I. März d Is. 
verſetzt. 

Krauſe, Emil, Förſter zu Hahnebruch. Oberſörſterei Wolfs- 
bruch. Regbz Allenſtern, (ott mit dem 1. Februar 
d. Is in den Ruheſtand 


Augustin, Revierſörſter zu Wahrenholz. Oberſörſterei] Mittnacht. Revierſörſter zu Hundelshauſen. Oberförſterei 


Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, it aus Anlaß ſeiner 
Verſetzung in den Ruheſtand das Verdiennkreuz in 
Gold verliehen. 


Allendorf. RNegbz Caſſel, ıfı aus Anlaß ſeiner Ber» 
ſetzung in den Ruheſtand der Rote Adlerorden A Klaſſe 
verliehen 


Aramaun, Hegemeiſter zu Clausthal, Oberföriterci Claus] Neeckner II, Förſter zu Kutzburg. Oberſörſterei Grüneb 


thal, Negbz. Hildesheim, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 


e. 
iſt nach Yipinsfen, Oberforſerei Grondowken. Sec 
Allenſtein, vom 1. Februar d. JS. ab verſetzt. 


Suhr. Gemeindeförſter zu Macken, iſt in Niederſell. Gemeinde-] Vokter, Hilfsiäger zu Wiartel, Oberföͤrſterei Breitenheide, 


Oberförſterei Brodenbach, Regbz. Coblenz, dom 1. April 
ab d. Is. auf Lebeus zeit angeſtellt. 


iſt nach der Oberſörſterei Grüneberge. Regbz Allen» 
Heu, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. 
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Andreſen, Heckwärter zu 
N Schleswig. i 
in Silber verliehen. 


Die Oberförſterei Felsberg, Regbz. Caſſel, it out: 
N; ihre Flächen find den Oberförſtereien Niederbeis heim, 
itzlar und Melſungen zugeteilt worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


immermann, Herzogl. Forſtmeiſter zu Schmiegrode, Kreis 
Miluſch, iſt der Rote Adlerorden A Klaſſe verliehen. 
Grub, Greg, Revierförſter zu Fürſtenau. Kreis Militſch. 
it das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 
Nuchel, Herzogl. Revierförſter zu Neſigode, Kreis Militſch, 
int das Verdienfikreuz in Silber verliehen. 
Sanandt, Guts förſter A Forſthaus Nen⸗Falkeuburg, Kreis 
Dramburg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 


verli 
Königreich Bayern. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Adele, Forſtrat zu Landshut, erhielt den Titel und Rang 
eines Oberforſtrats. 


. Kreis Flensburg, 
das Allgemeine Chrenzeichen 


Den Titel und Rang eines Forſtrats haben erhalten 
die Forſimeiſter: 
auer zu Hinterweidenthal: Let: zu Lohr a. M.; 
dr, Farsderf v. Eudernderf zu Rotbenburg o. T.; 
En zu en Fetzold zu Neuſtadt a. A.; 
€ zu Kaufbeuren. 
Den Berdienſtorden vom Hl. Michael 3. Kiaſſe mit 
der Krone hat erhalten: 
Dr. Baypes, Regierungsſorſtdirektor zu Speyer. 
Den Berdienſtorden vom Hl. Michael 4. Klaſſe mit der 
Krone haben erhalten die Forſträte: 
urgmapyer zu Regensburg; v. Srundherr zu München; 
Jenas zu Augsburg. ° 
Den Berdienſtorden vom Hl. Michael 4. Klaſſe haben 
erhalten die Forſmeiſter: 
taſet zu Eltmann; Rabus zn Unken; v. Schendorf- 
tend zu Lauſamholz. 
Das Verdienſtkreuz vom Orden des Hl. Michael haben 
erhalten die Förſter: 
Hofmann zu Windsbach; Kundt zu Königsſchalding. 


Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Bureqauaiſi tient, iſt vom Forſtreutamte Dresden in 


erte 
S de Finanzminiſterium verjegt. 
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39 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Lowgow, Forſtreſerendar zu Renſow, iſt der Ober“ 
ſörſterei Dargun bis auf weiteres zur praltiſchen Be⸗ 
ſchäftigung überwieſen. 


von Preſſeutin. Forſtaſſeſſor, iſt beauftragt. vom 11. Jauuar 


d. Is. ab bis auf weiteres die Verwaltung des Picherſchen 
Jorſtes, Oberſörſterei Jasnitz, zu übernehmen. 
Herzogtum Sachſen⸗ Altenburg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Schellenberg, Oberförſter, Oberleutnant der Landwehr 1. 
zu Lehma. in die Erlaubnis zur Anlegung des ihm oer, 
liehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich Sachſen⸗ 
Erneſtiniſchen Hausordens vom König von Preußen e erteilt. 

Herzogtum Sachſen⸗Coburg⸗Gotha. 
Hofkammerverwaltung. 

Kellner, Wilhelm, if als Forſtreſerendar in den Vor ; 
bereitungs dienſt aufgenommen und dem Forſtvermeſſungs⸗ 
bureau zur Dienſtleiſtung überwieſen. , 

Herzogtum Sachfen-Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

wmöker, Otto, Oberförſter, iſt zum Vorſtand des Sort, 
bezirks Heldburg ernannt. 

Fürftentum Schwarzburg⸗Sondershanſen. 
Domanial-Forſtverwaltung. 

Bert, Geh Oberforſtrat, oberſter Leiter des Forſtwefſens, in 
aus Geſundheits rückſichten aus dem Staatsdienit aus - 
geſchieden. 

Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats- Forſtverwaltung. 


van Estorf, Oberforſtmeiſter und Hofidgermeifter, iſt zum 
Kammerpräſidenten ernannt 


2 
Offene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Jorſtanfſeherſtelle in Menden, Kreis Iſerlohn. 
NRegbz. Arnsberg, iſt zum 1 April d. Js. zu beſetzen 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre Bewerbung mit 
Militärpaß. Waffengebrauchsatteſt vim an den Bürgermeiſter 
zu Menden binneu 8 Wochen einreichen 


Juc die Kedattion: J. B.: Bodo Grund man un. Neudau. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 
Beröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes. vertreten durch den Bor- 
ſizenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ber, 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Selte, Fh. Näumde, Poſt Grüneberg (Bezirk 
Bromberg). — Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahres⸗ 

3,28 Mk. Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. 
Halbjahr gleich dem Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag 
wird die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus 
gelle fert. Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Gott, 
anſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 


Bette in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


fofort mitzuteilen wt. 
Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


[Sitzung des 


Geſamtvorſtandsfitzung. 

Am 8. Februar d. Dë, vormittags von 
9 Uhr ab, findet in Berlin, im Lokal „Zum 
Spatenbräu“, Friedrichſtraße 173, eine 
Geſamtvorſtandes ſtatt, 
wozu hierdurch eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftsbericht für 1912. 

2. Feſtſetzung des Termins und der Tagesordnung 
für die nächſte Delegiertenverſammlung. 

3. Bericht der Ausſchüſſe und der „Kommiſſion 
für die Neubearbeitung der Statuten“. 

4. Beſprech ing der allgemeinen Standesangelegen— 
heiten, insbeſondere der geplanten Neuregelung 
der Dienſtländereien uſw. 

5. Verſchiedenes. 

Am Vorabend, von 6 Uhr ab, zwangloſe 
Vereinigung im Verſammlungslokal. 

Bemerkt wird noch, daß jetzt ſämtliche 
Bezirksgruppenvorſitzende und im Be⸗— 
hinderungsfalle deren Stellvertreter, zum weiteren 
Vorſtand gehören. 


Der Voiſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 


hierdurch die Bitte, die jetzt fälligen Vereins⸗ 8. 


beiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts⸗ bzw. Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. Mitglieder, die 
zu einer anderen Bezirksgruppe überzutreten 
wünſchen, haben ihre e unter Angabe 
der Mitgliedsnummer 5.8 zum 1. Februar bei 

unſerer Geſchiftsſtelle in Zoppot, Süͤdſtraße 88, 

direkt zu beantragen. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbiährich (h.) zu zahlen ſind.“) 
Bez. Aachen (6,50 4 ＋ 0,50 4 = J. 7,00 K, 

h. 3,50 4): Henke, Hegemeiſter in Rott bei 
Roetgen. 

Bez. Allenſtein (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 A): Laechelin, Förſter in Forſth. 
Hartigswalde bei Jedwabno. 

Bez. Arnsberg (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 A): Speck, Förſter, Lattenberg 


bei Oewentrop. Mur gültig für Mitglieder, die 
keiner Ortsgruppe angehöten.) 


Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1,50 A 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,50 4 = |. 8,00 4, 
h. 4,00 4 + 4,00 4): Gaſfron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. N 

Bez. Bromberg (6,50 K + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Rauthe, Förſter, Mühlthal 
bei Bromberg. 

Bez. 1 (6,50 4 + 0,504 = J. 7,00 &, 
h. 3 Graebe, Föiſter, Rommerz, 
got Reihe, Kr. Fulda, führt die Kaſſe vom 
1. Januar 1913 ab. , 

SC Cöln (6,50 4 + 1,504 = J. 8,00 Ai: 

eip, Förſter, Groß-Königddorf bei Cöln. 

Bez Düſſeldorf (6,50 4 + 1,504 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 A): Keysler, Förſter, Tanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
n. 3,75 4): Haupffleiſch, Hegemeiſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Hr Worbis. 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 4 ＋ 1,00 4 
J. 7,50 &, h. 3,75 &): Hartnid, Förſter 
in Poſt Eſchbruch Nm. 

Bez. Gumbinnen (6,50 4 + 2,50 4 = J. 9,00 &, 
h. 4,50 K): Reikowski, Förſter, Maszuiken 
bei Lasdehnen. 

Bez Hildesheim (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
n. 4, 25. K): Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (Gi 

SA Königsberg (6,50 A + 2,00 4 = ]. 8,50 4, 

h. 4,25 4): Baus zus, Förtſter, Linden- 
buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 A): Mielke, Sören Forſth. Zwolf⸗ 
huſen bei Zanow. 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: „Frei mit Abtrag.“ 


») Die Nachrichten aus den Bezirken Caſſel-Weſt, 
Coblenz, Danzig, Hannover, Magdeburg, Osnuabrück— 
Aurich und Wiesbaden waren bei Redaktionsſchluß 
noch nicht zurück. Die Ziffern werden in nächſter 
Nummer mitgeteilt. 


Bez. e . 1 A, nur 

E 50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 

4,25 K e 3525 4): Klammer, Förſter, 
Burghammer. 

© Bez. Lüneburg (6,50 A + 1,50 4 = J. 8,00 4): 

ommert, Förſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 

Bez. Marienwerder (6,50 A + 1,00 K = 
J. 7,50 &, h. 3,75 A): Haeufler, Förſter, 
Eulenholz bei Poln.⸗Cekzin. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 A): 
Binder, Förſter, Torfhaus bei Doberſchütz. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 4 + 2,00 4 =}. 
8,50 A): Pohl, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 
Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 A 
h. 3,50 4): Bannowsky, Förſter, Kraſcheow 
(Ob. -Schleſ.). 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,0 4 = J. 7,50 A, 
h. 3,75 A): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. 

Bez. Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Forſihaus 
Hirſchberg bei Groß⸗ Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = J. 800 4 
n. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſtt. Braal 
bei Booſtedt. 

Bez. ar (6,50 NY TE 5 7,00 4 

| 4): o örſter, 
Falle bei Ringſtedt. SCH 

Bez. Stettin (6,50 A ＋ 1,00 A = J. 7,50 A 
n. 3,75 A): Bauer, Sörter, Forſth. Grambim 
bei Uckermünde. 

Bez. Stralſund (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 4, 
h. 4,00 4): Weſtphal, Förſter, Poggendorf, 
Kr. Grimmen. 

Bez. Trier (6,50 4 + 1,0 A = J. 7,50 4, 
h. 3,75 &): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 


Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 

Allenſtein auf jährlich 1,00 4 
Arnsberg 2 „ 0,50 „ 
Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 
Gumbinnen „ „ ͤ 1,00 „ 
Königsberg 71 1 0,50 55 
Magdeburg „ „ 0,50 

Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe 
dingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins- 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 


im Januar 1913. 
Velte, Schatzmeister. 


„Frei Ss Abtra 


Dir 5 müſſen den Vermerk tragen: 


7 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
E 


21233. e Forſtauſſeher. Rothfelden, Poſt Oberelſanger. 
aſſel 
2147 a. Mann, 1 Gr.⸗Engelau (Poſt), Kreis Wehlan, 
Königst berg. 
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2a. Dirwehlis, Hegemeiſter, Kaſtaunen, Poſt Tawellningken, 


Gumbinnen. 
2167a. Koſeck, Förſter, Grünwalde, Poſt Dreidorf, Danzig. 
2 Ta. Manns, Forſtaufſeher, Oſche (Gott, Marienwerder. 
21794. Wicht, Forſiauſſeh., Neuhaus, PoſtLianno, Marienwerder. 
2183a. Klanſchke, Forſtauſſeher, Jeſchewo (Poſt), Marienwerder. 
21858. Zechow, Hegemeiſter, Siedenbollentin (Poſt), Stettin. 
21884. Tauer, Forſtaufſeher. Zurzig, Poſt Börnen, Köslin. 
dla. Ullmann, Förſter, Heinrichswalde le Breslau. 
2208. Ploſchke, Forſtauſſeher, Sczedrzik (Poſt), Oppeln. 
2211 a. Gabel, Forſtauſſeher, Ebstorf E Lüneburg. 
2214 a. Stri del, Hegemeifter, Rembſerhof, Poſt Rausbach, 


D 


NRiesbaben. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
1 


e 


3ur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


Für den Beitritt zur K. B. K. iſt der günſtigſte 
Zeitpunkt der Anfang des Jahres, da dann ein 
Dreivierteljahr zugunſten des etwa Erkrankten 
angerechnet werden kann. 

1913 iſt das letzte eintrittsgeldfreie Jahr. 
Alſo zögere niemand, ſeinen Beitritt ſo ſchnell 
wie möglich zu erklären; aufſchieben bringt 
Nach eil! Über ſechzig Anmeldungen für 1913 
ſind ſchon eingelaufen, ein Zeichen, wie ſich der 
gute Gedanke immer mehr Bahn bricht. 

Zur Erleichterung der Werbetätigkeit ſind 
Werbezettel gedruckt, welche von den Herren 
Orts und Bezirksgruppenvorſitzenden beim Unter, 
zeichneten angefordert werden können und 
denen Formulare zu Beitrittserklärungen beigelegt 
werden! 

Rodeland bei Laskowitz (Bez. Breslau), 

den 1. Januar 1913. 
Sacher. 


EZ 
Uatzrichten aus den Zrirhg, und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ir die wächſtfällige Nummer muſſen Dienstag früh 
ciugelen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
uind direkt an die Geſchäftsſtelle der Teutſchen 
Zorn, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Stromberg. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonntag, dem 2. Fe— 
bruar d. Is., nachmittags 3 Uhr, in Bromberg, 
Hotel Lengning, Friedrichſtraße 56, ſtatt, wozu 
ich ergebenſt einlade. Tagesordnung: 1. Ge⸗ 
ſchäftsbericht; 2. Kaſſenprüfung und Entlaſtung 
des Kaſſenführers; 3. Neuwahl des Geſamt⸗ 
Vorſtandes; 4. Wahl eines Delegierten und 
Stellvertreters nach Berlin; 5. Geſchäftliches. 

Der Vorſtand. 

Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Delegierten⸗ und 
Mitgliederverſammlung findet Sonntag, den 
2. Februar d. %3., von 12 Uhr mittags ab, in 
den Stadtſälen zu Marburg ſtatt (Ecke der 
Kaſernen⸗ und Univerſitätsſtraße), mit folgender 
Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſenbericht, 
Entlaſtung; 2. Dienſtlandsregulierung; 3. An⸗ 
träge der Ortsgruppen: a) Fortgewährung der 
Diäten an Forſthilfsaufſeher während militä— 
riſcher Ubungen, b) Ausbildung, c) Wieder— 
erlangung der Wahlfähigkeit zu Gemeinde— 
vertretungen; 4. Bericht des Delegierten der 
diesjährigen Generalverſammlung und Wahl 


eines Delegierten für 1913; 5. Sterbekaſſe; 
6. Vortrag des Univerſitäts⸗Profeſſors Herrn 
Dr. Bredt über „Entſtehung der modernen 
Staatsverfaſſung“; 7. Satzungsänderungen; 
8. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſcheinen 
der Delegierten und Mitglieder wird erſucht. 
Der Vorſtand. 
Poſen. Die Kaiſergeburtstagsfeier in Schildberg 
findet nicht am 9., wie in voriger Nummer 
edruckt, ſondern am Sonnabend, dem 1. Fe⸗ 
Aar d. Js., ſtatt. Janetzky, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


Berent (Regbz. Danzig). Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät findet am Freitag, dem 
31. Januar, im Vereinshauſe in Berent ſtatt. 
Theateraufführungen, Tanz und allgemeine 
Kaffeetafel. Anfang 6% Uhr. (An einem anderen 
Tage war keine Muſik zu bekommen.) Vorher 
5 ½ Uhr Verſammlung der Kollegen. Die Herren 
Kollegen, welche Gäſte eingeladen wünſchen, bitte 
ich, deren Namen und Wohnort dem Kollegen 
Schriftführer Zuleger in Berent bis ſpäteſtens 
zum 20. Januar zu übermitteln, und werden 
dann die Einladungen vom Vorſtande aus⸗ 
gehen. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Stein. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Mitgliederver- 
ſammlung am Sonntag, dem 26. Januar d. %8., 
nachmittags 3 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn 
Steege in Kasparus. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung für 1912 und Kaſſenreviſion; 
2. Verſchiedenes. Nach der Sitzung findet die 
Kaiſergeburtstagsfeier durch einen Familien⸗ 
abend ſtatt. Von den Mitgliedern eingeladene 
Gäſte find willkommen. Es wird um recht 
zahlreiche Beteiligung gebeten. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Eberswalde (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 11. Januar d. IJs., abends 
7 Uhr, im Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Ebers⸗ 
walde. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 
2. Erhebung der Beiträge (ganzes Jahr 10 &); 
3. Beſprechung über die Kaiſergeburtstagsfeier; 
4. Vortrag über Kampanlage. 

Der Vorſitzende. 

Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier findet am 8. Februar, von 
7% Uhr ab, im Vereinslokal ſtatt. Einzuladende 
Gäſte ſind dem Vorſtand bis 20. Januar namhaft 
zu machen. 

Der Vorſtand. Gies, Vorſitzender. 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
12. Januar d. Js., nachmittags 5 Uhr, Viertel- 
jahrsverſammlung in Gelguhnen. Einziehung 
der Mitgliederbeiträge. Programmfeſtſetzung 
für die Kaiſergeburtstagsfeier. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird mit dem Bemerken gebeten, 
daß die Ausgebliebenen an die Beſchlüſſe der 
Erſchienenen gebunden ſind. 

Der Vorſtand. 

Hameln (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
18. Januar d. (re, nachmittags 3½ Uhr, Ser: 
ſammlung mit Damen im Reſtaurant Krondorf 
in Hameln. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Vereinsbeiträge pro 1913; 2. Rechnungslegung 
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pro 1912; 3. Beſprechung des vom Hauptverein 
eſtellten Themas: „Wie können die Ange⸗ 
) Der des Preußiſchen Förſterſtandes auf die 
ie umgebende Bevölkerung zum Nutzen des 
Staates wirken?“; 4. Verſchiedenes. 
f Der Vorſtand. 
Hochwald (Regbz. Trier). Samstag, den 25. Januar 
d. %8., nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung 
zu Thalfang im Hotel Locher. Gegen 5 Uhr 
Beginn der diesjährigen i 
in Gemeinſchaft mit den Kollegen im Gemeinde⸗ 
dienſt in bisher üblicher Weiſe. Anmeldung der 
Gedecke zum Feſteſſen bitte ich bis ſpäteſtens 


18. Januar an mich zu ſenden. Um recht zahl⸗ 


reiche Beteiligung wird gebeten. 
J. A.: Bickelmann, Schriftführer. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
19. Januar d. Js., nachmittags 3%, u Ber- 
ſammlung im „Heſſiſchen Hofe“ zu Hofgeismar 
zur 1 der Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung und Erledigung von Ver⸗ 
einsangelegenheiten. & doux. 


Lautenburg (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 19. Januar d. Js., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Lautenburg. Tagesordnung: 1. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung 
und Anträge zu derſelben; 2. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über das abgelaufene Vereinsjahr; 
3. Rechnungslegung pro 1912 durch den Schatz⸗ 
meiſter; 4. Einziehung der Beiträge pro 1. Halb⸗ 
jahr 1913, auch derjenigen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 5. Verſchiedenes. Vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder iſt ſehr erwünſcht. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
bei einer Taſſe Kaffee, wozu auch die Damen 
gebeten ſind. 

Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftführer. 


Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). 1. Am Sonn⸗ 
abend, dem 25. Januar d. IJs., abends 6% Uhr, 
findet die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, verbunden mit Theater und Geſangs⸗ 
aufführung uſw., im Vereinslokale ſtatt. 2. Ein⸗ 
ziehung der rückſtändigen Beiträge. 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonntag, 
den 19. Januar d. "re, nachmittags 31, Uhr, 
Verſammlung in den „Drei Linden“ zu Magde⸗ 
burgerforth. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 


hierzu freundlichſt eingeladen. Um zahlreiches 
ſcheinen der Mitglieder mit ihren Damen 
wird erſucht. Muſik ſtellt die Kapelle des Kurheſſ. 
Jäger ⸗ Bataillons. Einladungskarten können 
vom Vorſitzenden bezogen werden. 
Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonn⸗ 
abend, dem 18. Januar 1913, nachmittags 
4 Uhr, Verſammlung im Gaſthof von Roll in 
Maſſin. Tagesordnung: ufnahme neuer 
Mitglieder; Prüfung der Jahresrechnung; Ein⸗ 
ziehung der Beiträge (4,25 &); Beſprechung 
über Wintervergnügen; Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonnabend, 
den 25. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Weſerpavillon“ zu Nienburg, 
zugleich Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs. Tagesordnung: 
1. Verleſung des Verſammlungsberichtes vom 
10. November 1912; 2. Rechnungslegung; 
3. Vortrag des Vorſitzenden, Kollegen Rammiſch, 
über landwirtſchaftliche Zeitfragen; 4. Zahlung 
von rückſtändigen Beiträgen; 5. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Tanz nach Klavier. Ein⸗ 
führungen erbeten. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 
Poſen. 


Mittwoch, den 22. Januar d. Js., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Verſammlung im Hotel Friedrichs⸗ 
hof in Poſen O, Marſtallſtraße 8. Tagesordnung: 
Jahresbericht, Kaſſenbericht, Neuwahl des Vor⸗ 
ſitzenden, Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
Kaiſergeburtstagsfeier: gemeinſame Tafel — 
Tanz. Die Herren Kollegen, auch Nichtmitglieder 
der Ortsgruppe, werden höflichſt erſucht, zahl⸗ 
reich mit Angehörigen zu erſcheinen und bis zum 
18. Januar dem Herrn Kollegen Käbiſch in 
Luiſenhain bei Poſen mitzuteilen, mit wie viel 
Perſonen die Beteiligung an der Tafel in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Gäſte, von Mitgliedern eingeführt, 
ſind willkommen. 

Der Vorſitzende: Janetzky. 

Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Die 
Kaiſergeburtstagsfeier findet am 27. Januar 
in der bisherigen Weiſe durch Militärkonzert, 
Theater und Tanz im „Kaiſerhotel“ zu Rominten 
ſtatt. Die Namen der einzuladenden Gäſte ſind 
dem Vorſitzenden bis ſpäteſtens 15. Januar 
bekanntzugeben. Der Vorſitzende. 


legung für 1912; 2. Entrichtung der Mitglieder- | Rotenburg (Fulda) (Regbz. Caſſel). Die Kaiſer⸗ 


beiträge — wenn möglich gleich Jahresbeitrag —; 
3. Bericht über Verſammlung in Magdeburg; 
4. Beſprechung über gemeinſchaftlichen Verkauf 
der Raubzeugbälge; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers findet, wie be- 
ſchloſſen, am Sonntag, dem 2. Februar d. Js., 
abends 7½ Uhr, in den Stadtſälen zu Marburg 
durch Konzert, Theater und Tanz ſtatt. Die 
an dem Tage in Marburg anweſenden Dele— 
gierten, die Nachbarkollegen der Bezirke Wies— 
baden, Coblenz und Caſſel-Oſt, die benach— 
barten Ortsgruppen und Einzelmitglieder werden 


geburtstagsfeier findet am Sonnabend, dem 
25. Januar 1913, im Hotel Leinhos, Rotenburg, 
ſtatt. Das Feſteſſen, Gedeck 1,50 &, beginnt 
abends 7 Uhr. Anſchließend Ball. Kaffeepauſe 
12 Uhr, Kuchen ſtellt der Wirt. Durch Mit- 
glieder eingeführte Gäſte willkommen. Die 
am Eſſen teilnehmenden Gäſte müſſen ſpäteſtens 
bis zum 19. Januar beim Vorſtand angemeldet 
werden. Der Vorſtand. 
Rudcezanny (Regbz. Allenſtein). Den Herren Mit- 
gliedern zur Nachricht, daß unſer Winterfeſt 
am Sonnabend, dem 25. Januar, von abends 
7 Uhr ab, im Hotel Fiſcher in Alt-Ukta ott 
findet. Es wird gebeten, beabſichtigte Unis 
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ladungen bis zum 15. Januar an den Unter⸗ 
zeichneten in Forſthaus Ukta gelangen zu laſſen. 
Der Vorſitzende: Schlüter. 
Taarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
19. Januar 1913, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im „Alten Münchner Kindl“ zu Saar⸗ 
brücken. Tagesordnung: Geſchäftsbericht, Rech⸗ 
nungslegung und Kaſſenprüfung. Im Anſchluß 
hieran findet Kaiſergeburtstagsfeier ſtatt, wozu 
die Familienangehörigen der Kollegen ſowie 
Freunde der grünen Farbe hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. Woll. 
Schöneiche (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 


25. Januar 1913, von nachmittags 5 Uhr ab, 


Mitgliederverſammlung im Gaſthauſe zu 
Reudchen. Tagesordnung: 1. Legung und 
Prüfung der Rechnung über das abgelaufene 
Vereinsjahr; 2. Neuwahl eines Kaſſierers; 
3. Teilung der Octsgruppe; 4. Verſchiedenes. 
Hierauf Kommers anläßlich der Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird dringend erſucht. 
Der Vorſtand. 
Wiartel (Regbz. Allenftein. Sonnabend, den 
18. Januar d. Is., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal Wiartel. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
egeben. Den Herren Mitgliedern in der Nähe 
Johannisburg und Turoſcheln wird bekannt⸗ 
gegeben, daß die nächſten Verſammlungen 
wechſelnd in genannten Orten ſtattfinden werden. 
Da der Vorſtand neu zu wählen iſt, konnte in 
dieſem Falle Wiartel nicht umgangen werden. 
Nach Erledigung der Vereinsangelegenheiten 
gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
herzlichſt eingeladen ſind. 
Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Perichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Bernſtorff. Nieuſtedt bei Foͤrſte, Harz, vorlienen. Was 

für die nächſtſäuine Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Zen gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Iutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Verſammlung in Britiſch Hotel um 
2 Uhr nachmittags. Erſchienen waren 35 Mit⸗ 
glieder. Die Tagesordnung enthielt folgende 
Punkte: 1. Geſchäftliches; 2. Neuwahl des 
Vorſtandes der Bezirksgruppe; 3. Beſprechung 
der von der Zentralforſtverwaltung beabſichtigten 
Neuregelung der Föiſterdienſtländereien; 4. Be⸗ 
ſprechung etwaiger Anträge; 5. Beſchlußfaſſung 
über den Oct der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 6. Verſchiedenes. Da der 1. Vor⸗ 
ſitzende aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt 
bereits im September d. Js. niedergelegt hat, 
der ftellvertretende Vorſitzende aber infolge 
einer Blinddarmoperation noch ſchwer krank 
daniederliegt und der 1. Beiſitzer anläßlich 
eines Unfalles nicht erſcheinen konnte, wurde 
die Verſammlung um 2%, Uhr nachmittags 
vom 2. Beiſitzer, Kollegen Kowalewski⸗Eichen⸗ 
berg, mit einem kräftigen Horrido auf Se. 

Majeſtät den Kaiſer eröffnet und die Anweſen⸗ 


heitsliſte feſtgeſtellt. Sämtliche Ortsgruppen 
waren vertreten. Zu 1. Die Tagesordnung 
wurde inſofern geändert, als die Neuwahl des 
Vorſtandes als Punkt 1 erledigt wurde. Es 
wurde beſchloſſen, den Vorſitzenden durch Zuruf 
zu wählen. Einſtimmig gewählt wurden als 
1. Vorſitzender: Förſter Ludewig⸗Roſſitten; ſtell⸗ 
vertretender Vorſitzender: Förſter Kowalewski⸗ 
Eichenberg; Schriftführer: Heym⸗Hirſchau; 
Schatzmeiſter: Förſter Bauszus⸗Lindenbuſch 
(Vertretung gegenſeitig); als Beiſitzer: die 
Vorſitzenden der Octsgruppen. Sämtliche 
Herren nahmen die Wahl an. Zu 2. Förſter 
Jooſt⸗Roſenberg, der der Verſammlung als 
Rekonvaleszent beiwohnte, ergriff das Wort, 
um die Niederlegung ſeines Amtes der Ver⸗ 
ſammlung zu erklären. Ein lang andauerndes, 
erhebliches Leiden verbietet ihm ein tatkräftiges 
Arbeiten und iſt er geſundheitlich nicht imſtande, 
den Anforderungen, welche an einen Vor⸗ 
ſitzenden geſtellt werden müſſen, nachzukommen. 
Mit dem Wunſche, daß die Bezirksgruppe 
weiter kräftig wachſen und gedeihen möge, 
ſchied er als Vorſitzender. Anſchließend hieran 
ab Redner Bericht über die Verſammlung des 
eutſchen Forſtvereins in Nürnberg. Beſonders 
hob er die vorzügliche Aufnahme der preußiſchen 
Förſter bei den bayeriſchen Kollegen hervor. 
Es ſteht zu erhoffen, daß die Förſtervereine des 
Deutſchen Reiches ſich in Zukunft enger zuſammen⸗ 
ſchließen werden. Kollege Ludewig dankte 
hierauf dem geſchiedenen Vorſitzenden für ſeine 
aufopfernde Mühe und Arbeit und wünſchte 
im Namen der Bezirksgruppe baldige und volle 
Geneſung mit einem zum Schluß ausgebrachten 
kräftigen Horrido. Alsdann gab der Schatz⸗ 
meiſter der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Kollege 
Binder⸗Kühnbruch, kurzen Bericht über die 
genannte Kaſſe innerhalb der Bezirksgruppe 
und legte Rechnung hierüber. Die Kaſſe iſt von 
den Kaſſenreviſoren geprüft und richtig befunden, 
worauf dem Rechnungsleger Entlaſtung erteilt 
wurde. Zu 3. Bei der nun folgenden Aus⸗ 
ſprache über die Dienſtlandregulierungsfrage 
wurde von verſchiedenen Rednern zum Ausdruck 
ebracht, daß die gegenwärtige Regulierung, 
oweit ihre Grundzüge bekannt ſind, den Wünſchen 
der weitaus meiſten Kollegen der öſtlichen Bezirke 
nicht entſpreche. Es wird nicht verſtanden, daß 
an Stelle des Staates die Land wirtſchaft 
treibenden Kollegen die Koſten der Regulierung 
tragen ſollen. Was wir brauchen, iſt Um⸗ 
wandlung des geſamten Dienſtlandes in Pacht⸗ 
land bei gleichzeitiger Erhöhung des Bar⸗ 
einkommens. Gegebenenfalls wäre zu befür⸗ 
worten: „Bezirksweiſe Regulierung unter Wer. 
hilfe des Staates, Bezeichnung der Ausgleichs 
ſumme als Stellenzulagen und unabhängig 
von der Landregulierung, Neufeſtſetzung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung als vorläufige Er⸗ 
höhung des Bareinkommens.“ Da jedoch eine 
genügende Klarſtellung der ſeitens der Ver— 
waltung beabſichtigten Maßnahmen noch nicht 
bekannt geworden iſt, fo ſchließt ſich die Ver⸗ 
ſammlung bis auf weiteres dem Beſchluß der 
Bezirksgruppe Gumbinnen an („Forſt⸗Zeitung“ 
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Nr. 48 für 1912). Zu 4. Die Octsgruppe 
Königsberg ſtellt auf Grund der Mitteilungen 
des Kollegen Jooſt folgenden Antrag: „Bezirks⸗ 
Cie ppe wolle eine Kundgebung an den engeren 
orſtand beſchließen, in welcher darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wird, daß die Ausſchaltung 
eines Mitgliedes des Vorſtandes nur durch die 
Delegiertenverſammlung geſchehen kann.“ Der 
1 angenommen und die Formulierung 
dem Vorſtand übertragen. Der Antrag der 
1 See Gerswalde, betr. Stimmenabgabe 
bei Vorſtandswahlen, wird bis zur Neuauf⸗ 
ſtellung der Statuten, die im nächſten Jahre 
zu erwarten iſt, zurückgeſetzt. Dem Antrage der 
Octsgruppe Prökuls, betr. frühzeitige und voll⸗ 
ſtändige Bekanntgabe der freiwerdenden be⸗ 
bauten Forſtaufſeher⸗Stellen in der „JForſt⸗ 
Zeitung“, wird zugeſtimmt und dem Vor⸗ 
ſitzenden anheimgegeben, bei paſſender Ge⸗ 
legenheit die Königl. Regierung darum zu 
bitten. Zu 5. Auf Grund des Mehrheitsbeſchluſſes 
wird als nächſter Ort der Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Mehlauken 0 Tapiau 
wird zum nächſten Jahre in Ausſicht genommen. 
Eine lebhafte Debatte entfeſſelte, wie ſo oft 
ſchon, die Jagdfrage. Es wurden ſchriftliche und 
mündliche Mitteilungen über Jagdvorkommniſſe 
zur Kenntnis gebracht und wieder und wieder von 
allen Seiten betont, daß es ſo nicht weitergehen 
könne, wenn nicht die Dienſtfreudigkeit ſchweren 
Schaden leiden ſolle. Der Vorſitzende verſprach, 
gerade dieſen Verhältniſſen ſeine vollſte Auf⸗ 
merkſamkeit zu widmen und keine Gelegenheit 
zu ihrer Beſſerung unbenutzt zu laſſen. Mit 
dem frohen Wunſche auf Wiederſehen in 
Mehlauken wurde die Sitzung um 6% Uhr 
geſchloſſen. Ludewig, Vorſitzender. 
Magdeburg. Mitgliederverſammlung am 7. De⸗ 
zember 1912. Der Vorſitzende eröffnete in ge⸗ 
wohnter Weiſe um 2 Uhr die Sitzung, welche 
von 24 Mitgliedern beſucht war. Sodann ſand 
die Erledigung der vorliegenden Tagesordnung 
ftatt. 1. Die Vorſchläge zur Delegierten» 
verſammlung in Berlin beſchränkten ſich auf die 
Dienſtlandfrage. 2. u. 3. Bei der bevorſtehenden 
Dienſtlandregulierung ſoll um fernere Bei⸗ 
behaltung der Dienſtländereien gebeten werden 
und den Förſtern zum Ausgleich der Stellen⸗ 
verſchiedenheiten ſobald als möglich eine penſions⸗ 
1 Zulage von „650 AH“ erwirkt werden. 
4. Kollege Pfeiffer hielt in gewandter und aus⸗ 
führlicher Weiſe einen längeren Vortrag über 
das Thema: „Eine Hofjagd in der Letzlinger 
Heide“. 5. Das bekannte, vom Hauptverein 
geſtellte Thema wurde eingehend beſprochen 
und dem Vorſitzenden anheimgegeben, darüber 
zu berichten. 6. Die Krankenkoſten-Beihilfekaſſe 
wird nochmals dringend zur Benutzung emp— 
fohlen. Der Schatzmeiſter bringt Beſchwerde 
über unpünktliche Ablieferung der Beiträge, 
worauf hiermit beſonders hingewieſen wird. 
Schluß der Verſammlung 5 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. Otto Schulze, Vorſ. 
Ortsgruppen: 
VBütow (Regbz. Köslin). Die am 4. Januar ab» 
gehaltene, zahlreich beſuchte Verſammlung wurde 
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vom Vorſitzenden mit einem Horrido auf unſern 
höchſten Jagdherrn eröffnet. Die Tagesordnung 
wurde alsdann erledigt: 1. Die Bean vom 
Jahre 1912 wurde geprüft und richtig befunden. 

2. Es wurden zwei neue Mitglieder zur Auf⸗ 

nahme angemeldet. 3. Zur Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät wurde folgendes beſchloſſen: 

Die Feier findet am Sonnabend, dem 8. Fe⸗ 

bruar, in Bütow im Hotel Lentz ſtatt, um 7 Uhr 
abends mit einem Feſteſſen beginnend (Gedeck 
2,50 K ohne Weinzwang). Hieran anſchließend 
Tanzkränzchen. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, e Familien und Perſonen, 
welche ſie einzuladen wünſchen, bis ſpäteſtens 
zum 15. Januar mit Angabe der Anzahl und 
genauer Adreſſe dem Schriftführer, Förſter 
Schulze in Czarndamerow bei Polſchen, mit⸗ 
zuteilen. Desgleichen iſt zum genannten Zeit⸗ 
punkte anzugeben, in welcher Anzahl die Herren 
Kollegen mit ihren Familienangehörigen er⸗ 


ſcheinen. 
Der Vorſtand. J. A.: Schulze, Schriftführer. 


Caſſel. Am 30. Dezember 1912 wurde von den 


Beamten der Oberförſterei Kirchditmold die 
Octsgruppe Caſſel gegründet. Allen Kollegen 
der Umgebung Caſſels, ſoweit dieſelben noch 
keiner Ortsgruppe angehören, gleichviel ob ſie 
Mitglieder des Hauptvereins ſind oder nicht, 
wird hierdurch Gelegenheit gegeben, ſich der 
Gruppe anzuſchließen. Anträge nimmt der 
Vorſitzende, Revierförſter Hartmann zu Forſt⸗ 
haus am Brand, Poſt Elgershauſen, Bez. Caſſel, 
oder der Schrift⸗ und Kaſſenführer, Förſter 
Kilian zu Caſſel⸗Kirchditmold, entgegen. Die 
nächſte Verſammlung, welche vorausſichtlich 


Ende Januar d. Js. ſtattfindet, wird noch 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Zantenburg (Regbz. Marienwerder). Recht 


erfreulich war die Teilnahme der Mitglieder 
mit ihren Familien und Gäſten an der am 
28. Dezember 1912 im Vereinslokal in Lauten⸗ 
burg abgehaltenen Feſtlichkeit. Eingeleitet 
wurde dieſelbe mit einem Prolog, der in ein 
begeiſtert aufgenommenes Horrido auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer ausklang. In der nun 
folgenden Feſtrede feierte der Vorſitzende das 
zehnjährige Beſtehen der Octsgruppe. Reicher 
Beifall wurde den Theateraufführungen und 
Vorträgen gezollt, die weſentlich zur Unter- 
haltung und Verſchönerung des Feſtes bei— 
trugen. Auch an dieſer Stelle ſei allen Mit⸗ 
wirkenden für ihre Mühewaltung nochmals der 
wärmſte Dank ausgeſprochen. Ein flotter Tanz 
mit mehreren Kotilonturen vereinigte die 
Teilnehmer bis zur vorgerückten Morgenſtunde. 
Der Vorſtand. J. A.: Gärtner, Schriftführer. 
Zu 1. 

Bei der am 24. November 1912 einberufenen 
Sitzung fand die Neuwahl des Vorſtandes ſtatt. 

Es wurden einſtimmig gewählt: zum Vor⸗— 
ſitzenden Förſter Roß in Szittkehmen (Bot): 
zum ſtellvertretenden Vorſitzenden Förſter 
Tabbert in Dagutſchen (Poſt Szittkehmen); 
zum Schriftführer Förſter Wagner in Bieber- 
graben (Poſt Szittkehmen); zum Kaſſierer Forſt⸗ 
aufſeher Seher in Rominten (Poſt); zum ſtell⸗ 
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vertretenden Kaſſierer Förſter Neureuter in 
Rominten (Poſt); zu Beiſitzern Förſter Kermeweg 
in Hirſchthal und Förſter Käswurm in Jodupp. 
Zur Tagesordnung wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen: Zu 2. Beſprechung über die in Aus⸗ 
ſicht genommene Regulierung des Förſterdienſt⸗ 
landes. „Daß das Dienſtland in derſelben Größe 
beibehalten wird.“ Zu 3. „Jahlung bon 
Wohnungsgeldzuſchuß an die Förſter o. R. ſtatt 
der bisherigen Mietsentſchädigung.“ Zu 4. 
„Zahlung von Diäten an Forſtaufſeher und 
Hilfsjäger während der militäriſchen Übung.“ 
Zu 5. „Gewährung von Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung an die Förſter o. R.“ Zu 6. 
„Gewährung der Waldweide durch die Re⸗ 
gierung.“ Wagner, Schriftführer. 
Ztangenwalde (Regbz. Danzig). Am 22. Dezember 
1912 fand eine Verſammlung der Octsgruppe 
in Karthaus ſtatt. Die Tagesordnung wurde 
nach den einzelnen Punkten erledigt. Der 
Vortrag mußte ausfallen, da der betreffende 
Kollege dienſtlich am Erſcheinen behindert war; 
ſtatt deſſen hielt der Vorſitzende einen Rückblick 
über die Ortsgruppe ſeit ihrem Beſtehen vom 
14. November 1906. Zum Delegierten für die 
nächſte Bezirksgruppenſitzung wird der Kollege 
Müller gewählt. Von einer Kaiſergeburtstags⸗ 
feier wird abgeſehen, weil die meiſten Mitglieder 
einem Khiegewerein angehören und der Feier 
dortſelbſt ſich anſchließen. Der Ortsgruppe 
treten bei aus der Oberförſterei Stangenwalde 
die Kollegen Hellmann und Kaczynski, aus der 
Oberförſterei Schönberg der Kollege Rehbinder 
und aus der Oberförſterei Mirchau die Kollegen 
Hertel, Baucke, Buhrow, Richter, Klapper, 
Küßner, Hinz, Lenſer, Zaſtrow. 
Der Vorſitzende. Beinlich, Revierförſter. 


ZN 
Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

ode und Biele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Arndt, Alexander, Dipl. Forftingenieur, Rauſcha, O.⸗L. 

Sitte, ia. Gemeindeförſter, Hagen, Weſtf. 

Gründel, Paul, Hilfsförſter, Nieder⸗Ruthen. 

Schütte, Georg, Forſtgehilfe, Lauterbach, Heſſen. 

Bedwerth, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Radebrück b. Alt-Lands⸗ 


d, 

Beſonders Jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schapmeifter und Schriftführer. 


mr 
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Seſondere Zuwendungen. 


Buße für im Walde 5 Frevel; eingeſandt 
von Herrn Gräfl. Revierförſter Barſch in Cranz bei 
Dyhernfur th o 

Sammlung bei einer Gutsjagd in Hennersdorf und 
Grottkau; eingeſandt von Herrn Königl. Oberförſter 
a. D. in Kaltecke b. Lamsdorf O.⸗S. 

Aus einem Sühnetermin; eingeſandt von Herrn 
Friedensrichter Ficker in Markneukirchen 8 

Aus der Hausmann'ſchen Treibjagd im Kaarſter Bruch:; 
eingeſandt von Herrn Bierbrauereibeſitzer Heinr. 
Hausmann in Willich EEE 

Strafgeld von der Jagd am 7. 12. 12 im Grottkauer 
Stadtwalde; ei 9 von Herrn Forſtſekretär 
3 Knapp in Koppitz , 

Geſammelte Strafgelder und freiwillige Beiträge 
beim Schüſſeltreiben gelegentlich der Treibjagd in 
Filitz bei Soldau; eingeſandt von Herrn Stadt: 
förſter Kullick in Forſthaus Soldau, Oſtp r. 

Geſammelt bei der Feldjagd in Niedergurig für be» 

angene Sünden; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 
örſter Kunze in S die 

Geſammelt von einer kleinen ſeßhaften Schar nach der 
Treibjagd in Gudersleben am 30. 11. 12 des Herrn 
Fabrikanten Georg Kneiff in Nordhauſen; ein⸗ 

eſandt von Herrn F. Kohlhaſe in Günzerode bei 
een 

Für Fehlſchüſſe und Strafgelder ſowie an freiwilligen 
Zuwendungen bei den gräflichen Haſenjagden; ein⸗ 

eſandt von der Gräflich Redernſchen Forſtinſpektion 
euhaus b. Greiffenbergngng . 

Für Fehlſchüſſe, geſammelt von Herren auf der Treib⸗ 
jagd in Behrenshagen, Kreis Elbing; eingeſandt von 
1 Städt. Forſtſekretär Obſt in Elbing 

Beſondere Zuwendung von Herrn Forſtſekretär H. 
Parpart in Kadlub b. Voſſowska 

Sammlung beim Jagdeſſen des Regiments von 
CTourbière; eingeſandt von Herrn Hauptmann 
er Vorſtand des Offizier⸗Jagdvereins in 

et, EE 

Geſammelte Fehlſchuß-Gelder auf den Treibiagden 
Schellbach und Tröglitz, wie Erlös aus dem Verkauf 
von „Waldheil“-Marken; eingeſandt von den Herren 
. Döring und Apotheker Thalwitzer in 
J ²ðw] ee ee 

Fehlſchußgelder; eingeſandt von Herrn Ritterguts⸗ 
beſitzer Carl Weihr in Stutthof b. Altdamm . 13,25 


Sa. 222,17 ME. 


e Sie Gebern herzlichen Dank und Weidmanus⸗ 
eil! 


27,47 „ 


„„ % % „% % „% „ „% „% 


47,75 „ 


14,80 „ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Burckhardt, Zerſen, 2 Mk.; Böbel, Lanke, 2 Mk.; Bernardt, 
Lauterbach, 2 Mk.; Bringmann, Klötze, 5 Mk.; Becker, Mann 
hagen, 2 Mk.; Brinke, Hamburg, 2 Mk.; Bodemann, Vorger, 
3 Mk.; Bach, Kuhläger, 2 Mk.: Becker, Bartmannshagen, 10 Mk.: 
Brick, Schönevörde, 2 Mk.; Bohnert, Kirchlotheim, 2 Mk.: Bor, 
Altenſchlirf, 2 Mk.; Bald, Caſimirsthal, 2 Mk.; Bock, Namslau, 
5 Mk.; Bong, Wettringen, 2 Mk.; Bohn, Osburg, 2 Mk.; v. Bo 
dungen, Eichwerder, 5 Mk.; Buchmann, Rybnik, 2 Mk.: Butt, 
Malchowbrück, 4 Mk.; Bienek, Sophienſtädt, 2 Mk.; Brenner. 
Hohenems, 3 Mk.; Cleve, Abtshagen, 5 Mk.; Cholewinski, Go 
ſieszyn, 3 Mk.; Defert, Firedensdorf, 5 Mk.; Dießner, Leutſch, 
2 Mk.; Droll, Hohenſtein, 2 Mk.; Dentler, Oliva, 2 Mk.; Deyvach. 
Mooſch, 2 Mk.; Engels, Cöln, 5 Mk.; v. Ernſt, Honnef, 10 Mt., 
Epven, Turoſcheln, 5 Mk.: Fronhoff, Oſter, 2 Mk.; Fabian, Nitlas: 
dorf, 2 Mk.; Graf von Fürſtenſtein- Wieſenburg, 5 Mk.: Fickert, 
Schulzendorf, 2 Mk.; Gohr, Ankum, 2 Mk.; Goebel, Lippen, 2 k.: 
Grunow, Rehberg, 2 Mk.; Gotter, Scherholz, 2 Mk.: Grohens, 
Landsberg, 2 Mk.; Gärtner, Pobershau, 2 Mk.; Grund & Sohne, 
Glatz, 6 Mk.: Haſchke, Neuhof, 3 Mk.; Haberland, Tanzow, 2 Mk.; 
Haarbach, Muſcherin, 2 Mk.; Hülsmann, Altenbach, 5 Mk.; Sun: 
mann, Neuland, 5 Mk.: Hennig I, Wyrow, 2 Mk.: Heuer, Oſten— 
walde, 2 Mk.; Henrich⸗Harff, 2 Mk.; Hoffrichter, Mſchanna, 2 Mk.: 
Hachenburg, Krochlendorf, 2 Mk.; Holtz, Thekenberge, 2 Mk.: 
Hättaſch, Gr.» Holthaufen, 2 Mk.; Herrmann, Neudorf, 2 Mk.: 
Heiming, Dierdorf, 2 Mk.: Heck, Neunſtetten, 2 Mk.: Hartung, 
Eiſenach, 2 Mk.; Jakob, Clötze, 2 Mk.; Jacobi, Burgioß, 5 Mk.: 
Jachnow, Kl.⸗Bagendorf, 3 Mk.; Jeſerich, Rumersheim, 2 Mk.: 
Kunaſt, Ahrensboch, 2 Mk.; Kötz, Hochſcheid, 2 Mk.: Kurtzleben, 
Friedrichsbrunn, 2 Mk.: Keibel, Altenhauſen, 2 Mt.: Katzmann, 
Niedermeilingen, 2 Mk.; Kunath, Saatzig, 2 Mk.: Klinkert, Tenczinau, 
2 Mk.; H. Knoch jr., Hirſchberg, Saale, 5 Mk.; Klaus, Zublttz, 
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2 Mk.; Kahl, Voorde, 2 Mk.; Krauſe, Amtitz, 2 Mk.; Klatt, Reich⸗ 


walde, 2 Mk.; Kottmann, Münſter 2 Mk.; Krieger, Neidenburg, 
2 Mk.; Lüderſſen, Banſin, 5 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.; Lorenzen, 
Michendorf, 2 Mk.; Lange, Dornburg, 2 Mk.; Lüdtke, Laurahütte, 
2 Mk.; Lehmann, Lipowitz, 2 Mk.; Lukatis, Or. Purden, 2 Mk.: 
Leſchner, Brongen, 5 Mk.; Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; Lichten⸗ 
berg, Weſterhauſen, 2 Mk.; Lieber, Krofdorf, 5 Mk.; Lorenz, 
Peetzig, 10 Mk.; Löhmann, Bifel, 2 Mk.; Lypp, Gr.⸗Dubensko, 
2 Mk.; Lypkes, Turoſcheln, 5 Mk.; Larritz, Remda, 5 Mk.; Münchow, 
Waldmannsruh, 2 Mk.; Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Müller, Kuchelna, 
2 Mk.; Müller, Widno, 2 Mk., Müller, Tſcherbeney, 5 Mk.; Mateieck⸗ 
Schwidrow, 2 Mk.; Müller, Porceletta, 2 Mk.; Mordhorſt, Müſſen, 
2 Mk.; Mengel, Hügel, 2 Mk.; Materne, Schierke, 2 Mk.; Mannes 
mann, Remſcheid⸗Bliedinghauſen, 5 Mk.; Müller, Petkus, 2 Mk.; 
Müller, Zierenberg, 2 Mk.; Marder, er 2 Mk.; Mylardh, 
Ornshagen, 2 Mk.; Meyer, Schweighauſen, 2 Mk.; Obſt, Kabot, 
2 Mk.; Paulſen, n 2 Mk.; Poetke, Modlau, 3 Mk.; 
Palm, Georgenthal, 2 Mk.; Petri, Grünbaum, 2 Mk.; Plorin, 
Neu⸗Lubönen, 2 Mk.; Paaſch, Minden, 5 Mk.; Preußler, Szotolya, 
5 Mk.; Qulckert, Kreuznach, 2 Mk.; v. Raesfeld, Born, 5 Mk.; 
Runnebaum, Erfurt, 5 Mk.; Rauſch, Marienbaum, 2 Mk.; Rudolph, 
Nittel, 2 Ml.; Namelow, Neuhaus, 5 Mk.; Raffner, Drei ihren, 
2 Mk.; Röber, Niederlichtenau, 2 Mk.; Siegert, Obernigk, 5 Mk.: 
Simon, Vorwerk, 2 Mk.; Sametſchek, Seitenberg, 3 Mk.; Sorg, 
Weidenau, 5 Mk.; Sander, Landau, 2 Mk.; Suermondt, Aachen, 
10 Mk.: Siegmund, Allgundh, 2 Mk.; Sell, Binz, 3 Mk.; Sieben: 
haar, Schyglowitz, 3 Mk.; Setzefand, Potsdam, 2 Mk.; Schwarz, 
(Grammentin, 5 Mk.; von Schau, Ober⸗Transke, 6 Mk.; Schmieder, 
Ebersdorf, 2 Mk.; Schuth, Seleſen, 2 Mk.; Schulz, Berlin-Halenfee, 
2 Mk.: Schramm, Theerofen, 2 Mk.; Schwarz, Rudowken, 2 Mk.; 
Schnabel, Wiſchwill, 2 Mk.; Schwarzenſtein, Wiehe, 2 Mk.: 
Schneider, Markolsheim, 2 Mk.: Schulz, Düſſeldorf, 5 Mk.; 
Stoth, Wehbach, 2 Mk.; Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Stellbaum, 
Liebemühl, 5 Mk.; Strübing, Moſtchen, 2 Mk.; Thiwiſſen, Frank⸗ 
furt, 5 Mk.; Twick, Zell, 2 Mk.: Tiedt, Kurzen Trechow, 2 Mk.; 
Frhr. Teuffel von Birkenſee, Belgard, 5 Mk.; Voigt, Breslau, 
5 Mk.: Weſtf. Rhein. Jagdklub Altendorf 20 Mk.; Wied, Drehtad), 
2 Mk.; Wenskeit, Blindiſchke, 2 Mk.: Wurzer, Bensberg, 5 Mk.; 
Weber, Gremmin, 2 Mk.; Will, Ribbehard, 2 Mk.; Werner, Gert⸗ 
lauten, 2 Mk.; Weinrich, Wehen, 8 Mk.; Wälper, Jamlitz, 5 Mk.; 
Wrobel, Lippehne, 2 Mk.; von Wedell, Göritz, 5 Mk.; Zietſchmann, 
Kloſterrode, 5 Mk.: Zach, Sorquitten, 2 Mk.; Zorn, Wuckenſee, 
2 Mk.; Zeidler, Görtsdorf, 5 Mk.; Zmarzly, Hub, 2 Mk.; Zimmer⸗ 
mann, Erangen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſisenden, Forſtrat Dr. Bertog: 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe VIl, Schleſien B (Reg z. Bres lan). 

Die Bezirksgruppe begeht am Sonnabend, 
dem 15. Februar 1913, in Breslau im „König 
von Ungarn“ ihr Vereinsvergnügen, wozu die 
verehrlichen Mitglieder nebſt werten Angehörigen 


hiermit ergebenſt eingeladen werden. Beginn 
7 Uhr abends. Eintrittskarten an der Kaſſe zu 
löſen. Mitgliedskarte 3 Mk. Familiengaſtkarte 
2 Mk. Einzelgaſtkarte 1 Mk. 


Das Komitee. 
Oberſtein. Penning. Schulz. Wackwitz. 
dë 


Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchule 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Am 1. Juli 1913 beginnt für die Forſtlehrlings— 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An- 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
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1. März 1913 dem Leiter der Schule Herrn 

Oberförſter Jacob einzureichen, welcher über 

die Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme- 

bedingungen ſowie auch über den Entwickelungs⸗ 

gang des Privatförſters auf Anfrage nähere 
uskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglieddes Vereins, Wald⸗ 
heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 & zu vergeben 
Ge Etwaige Geſuche um ſolche find an den 

erein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 
Der Schulpfleger. 
EI 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


3956. Petow, Paul, Revierförſter (Graf v. Arnim⸗Muskau), Fh. 
Heide bei Weißwaſſer, O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII). 

8957. Motel, Ernſt, Hilfsjäger (Graf v. Arnim⸗Muskau), Fh. 
Heide bei Weißwaſſer, O.⸗L. (B.⸗Gr. S 

8958. Schöne, Hermann Max, Unterförſter (Stadt Annaberg). 
Fh. Weißer Hirſch b. Jöhſtadt, Erzgeb. (B.⸗Gr. XII.) 

3959. Le Walter, Revierjäger (v. Quaſt), Vichel b. Garz, 
Kr. Ruppin. (B.⸗Gr. IX.) 

8960. Hennig, Oskar, Forſtgehilfe, Hebron⸗Damnitz, Kr. Stolp. 
(B.⸗Gr. I.) 

* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Callenbach, Walter, Forſtaufſeher, Dannenwalde b. Fiſcherwall, 
Meckl.⸗Strel. 


Buſe, Franz, Förſter a. D., Eggerſcheidt b. Ratingen. 
Pelka, Johann, Förſter, Hochelsdorf b. Pitſchen. 
Toſchtke, Joh., Hilfsförſter, Mühlsdorf b. Schmitſch. 
Jenſen, Fritz, Kaufmann, Zerbſt i. Anhalt. 
Schlegelmilch, Friedrich, Förſter, Dieckow, Kr. Soldin. 
Gerds, Hans, Förſter, b. Rottmannshagen i. Mecklbg. 
Seeck, Hans, Revierförſter, Neudöbern b. Altdöbern. 
Siefers, Ferdinand, Forſtaufſeher, Stargard i. Mecklbg. 
RNädecke, Guſtav, Forſtakademiker, Eiſenach. 

Wecke, Auguſt, Förſter, Bortſchen b. Tſchirnau. 
Bechtel, Albert, Oberförſter, Elberg (Bez Caſſel). 
Girwert, Wilhelm, Förſter, Zaleſie, Bez. Bromberg. 
Marz, Paul, Förſter, Santow⸗See b. Chottſchow. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 12 13,20 Mk; Nr. 25. 66 je 9,20 Mk.; Nr. 67 5 Mk.: 
Nr. 75, 81 je 9,20 Mk.; Nr. 90 18.20 DIE, Nr. 136 9,0 Mk.: 
Nr. 140, 186, 203, 261 je 9.20 Mk.; Nr. 269 7 Mk., Nr. 335 
9,10 ME; Nr. 347 9.20 Mk., Nr. 377 8 Mk.; Nr. 414, 462. 
717 je 9,20 Mk.; Nr. 730 8 Mk.; Nr. 862 9.20 Mk.; Nr. 875 
1 Mk.: Nr. 914 10,20 Mk.; Nr. 924, 947 je 9.20 Mk.; Nr. 951 
6,60 ME ; Nr. 966, 975, 1019 je 9,20 Pik.; Nr. 1089, 1040 je 
1 Mk.: Nr. 1097, 1125 je 9,20 Mk.; Nr. 1147 4 Mk.: Nr. 1218 
9,20 Mk.; Nr. 1251. 1262 je 13.20 Mk.; Nr. 1339, 1432 ie 
10 Mk; Nr 1504 9,20 ME; Nr. 1543 4 Mk.; Nr. 1544 
920 Mk.; Nr. 1715 4 Pk.; Nr. 1771. 1818 je 5 Mk.; Nr. 1865, 
1916, 1935, 2052, 2097 je 9,20 Uk.; Nr 2071, 2126 je 13,20 Mk.; 
Nr. 2271 8 Vi, Nr. 2308, 2336, 2343 je 9,20 Mk.; Nr. 2317 
4 Mk.; Nr. 2358 9,20 Mk.; Nr. 2395 9,60 Mk.; Nr. 2415. 
2415, 2449. 2457, 2163, 2470 je 9.20 Mk.; Nr. 2489, 2499 je 
A Mk.; Nr. 2200 9,20 Mk.; Nr. 2525 8,20 Mk.; Nr. 2347 
13,20 Pik.; Nr. 2573, 2625, 235 je 9,20 Pk.; Nr. 2672 8 Mk.: 
Nr. 2697 13,20 Mk.; Nr. 2290 3 Mk.; Nr. 2797, 2892 2941 
je 9,20 Mk.; Nr. 2942, 2973 je 13,20 ut: Nr 2978 4 Mk.; 
Nr. 2992 9,20 WIE; Nr. 3007 4 Mk.; Nr. 3030, 3031, 3058, 
3060 je 9.20 Wk: Nr 8066 10,20 Mk.; Nr. 3067 9,20 Mk.; 
Nr. 3079 13.20 Mk.: Nr. 3003, 3102. 3192 je 9,20 Mk.; Nr. 
3216 4 Mk.: Nr. 3236 13.20 DIE: Nr. 3244, 3275, 3288, 304. 
3316, 83320, 3327, 3330, 8335 je 9.20 ME: Nr. 3417 4 Mk.; 
Nr. 3481 8 Mk.; Nr. 3530 9,20 Pek.: Nr. 3541 19,20 Mk.; 
Nr. 3569 3 Mk.: Nr. Aan 4 Mk.; Nr. 3653, 667, 3682 je 
9,20 Mk.; Nr. 3694 4 Mk.; Nr. 3702 500 DIE; Nr. 3708 
9,20 Mk.; Nr. 3712 4 Mk.: Nr. 3715 9.0 Mk.; Nr. 3728 
3744 je 4 Mk.; Nr. 3745 5.30 Mk.; Nr. 3749 9,20 Mk.: Nr 
3753, 3754 je 4 Mk.; Nr. 3760 920 Mk: Nr. 3769. 3778 
3786 je 4 Mk.; Nr. 3826 13,20 Mk.; Nr. 3860 9,20 Mk.; Nı 
3867 13,20 Mk.; Nr. 3942 9,20 DIE; Nr. 3956—8959 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


— — — 
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Na 8 iedenen Verei 
. 


Ale Seröſfentlichungen geſch unter Verantwortung 
der ee Vor 8 der Einſender. 


Märkiſcher Forftverein. 

Einladung zur Wint erverſammlung 
am Montag, ec) e? es DN re 
mittags 4 Uhr, im Burgſaal des „Hotels Imperial“ 
(Schlaraffia) zu Berlin, An Enckeplatz Nr. 4. 

agesordnung: 4 Uhr: Ausſchuß⸗ 
Sitzungen und Unterhaltung. 4% Uhr: Beginn 
der Vorträge: 1. Rückblicke auf geſammelte Er⸗ 
fahrungen nach zehnjähriger Wildmarkenforſchung 
(mit Lichtbildern). Berichterſtatter: Herr Forſt⸗ 
meiſter Graf Bernſtorff, EE 2. Der 
Waldhumus und jeine 1 zur Frucht⸗ 
barkeit diluvialer Sande. erichterſtatter: Herr 
Prwatdozent Dr. von Falckenſtein, Eberswalde. 
Mitberichterftatter: Herr Forſtmeiſter Wiebecke, 
Eberswalde. 3. Mitteilungen über Erfindungen, 
Serſuche und Erfahrungen im Gebiete des forſt⸗ 
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ſcheinungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
und Jagd. Die Herren Mitglieder werden erſucht, 
mir vorher ſchriftlich kurze Mitteilungen zu 
machen. 64, Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im oberen 
großen Saale. (Trockenes Gedeck 4 Al — Eine 
möglichſt zahlreiche Beteiligung an dieſem iſt 
dringend erwünſcht. Alle Freunde des Märkiſchen 
Waldes ſind als Gäſte zum Vortrag und zum Eſſen 
ſehr willkommen. Gefällige Anmeldungen zun 
Mittageſſen werden bis zum 7. Februar 1913 
erbeten. 
Der Vorſitzende des Märkiſchen Forſtvereins. 
Dr. Freiherr von dem Bus ſche, 


Königlicher Oberforſtmeiſter. 


s 
Kontrollvereinigung des Forſtwirtſ 
rates für Beſitzer von de 
und Forſtbaumſchulen. 
Die Firmen H. Keller Sohn⸗Darm⸗ 
ſtadt und C. Trumpff⸗ Blankenburg 
(Harz) ſind vom 31. Dezember 1912 ab aus 


lichen Betriebes und über ſonſtige wichtige Er⸗ obiger Vereinigung ausgeſchieden. 


Cd 


Zrämnsgzeäté (ug der Kronprinz - Friedrich Sichel - Nennbetrag der zind tragenden Werte 


und Krouprinzeſſin - Yiktoria - KForſtwaiſenſtiſtung 


für das Jahr 1. April 1911/12. 


Einnahme. 
nd aus dem Vorjahre 
ieferungen der Zentralſammelſtelle 
Ankauf zins tragender Werte e 
Zinſen SE 


Ausgabe. 
ur Erziehung von Waiſen 
ür den Ankauf von Wertpapieren. 


Geſamt⸗Einnahme 


Geſamt⸗ Ausgabe 
Beſtand am 31. März 1912 


(teils in das Staatsſchuldbuch ein⸗ 


getragen, teils in preuß. Konſols auf Dar 
der Seehandlung niedergelegt) 
zu 4% zu 3½ % zu 3 % 
A A 
1605 | 93 
840 — 
6660 
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195 200 K 
Beiträge nimmt die Zentralſammelſtelle der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten zu Berlin W 9, Leipziger Platz 9, entgegen. 


Berſin, den 13. Dezember 1912. 


H 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. 


Moebius. 


v. d. Busſche. 


Verein alter Garde ⸗Jäger zu Berlin. 


1. Zur Feier des Geburts— 
tages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs findet am Sonnabend, 
dem 8. Februar 1913, abends 
8 Uhr, im großen Feſtſaal des 
Reſtaurants „Tiergartenhof“, Char: 
Berliner Straße 1/2 
Stadtbahnhof 
Tiergartenhof), eine Ball- Felt 
lichkeit ſtatt, zu welcher unſere 
lieben Bereinsmitglieder und alle ehemaligen 
Mardejäger mit ihren verehrten Familien kamerad 


Flottenburg, 
(unmittelbar am 


ſchaftlich eingeladen werden. — Die Muſik wird 
von der Kapelle des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons 
ausgeführt. Der Vergnügungsausſchuß wird durch 
Theater⸗Aufführung, e Damen⸗ 
ſpenden uſw. für die Unterhaltung der Teilnehmer 
Sorge tragen. Von den Vereinskameraden, 
deren Damen und unſelbſtändigen Familien⸗ 
angehörigen wird ein Eintrittsgeld nicht erhoben. 
Gäſte und ſelbſtändige Familienmitglieder der 
Vereinskameraden müſſen Eintrittskarten zum 
Preiſe von je 1 Mk. löſen, die von den unter⸗ 
zeichneten Vorſtandsmitgliedern zu beziehen und 
auch am Feſtabend beim Betreten des Saales zu 
haben ſind. Anzug für Herren: Waffenrock mit 
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Mütze, Frack oder ſchwarzer Geſellſchaftsanzug, 
Walduniform, Orden, Vereinsabzeichen. Für 
Damen: Ball- oder Geſellſchaftstoilette. Da 
Forſtbeamte in Uniform am 8. Februar 1913 
freien Eintritt in die Deutſche Geweih⸗Ausſtellung 
haben werden, hoffen wir recht viele Grünröcke 
bei unſerem Feſt begrüßen zu können. 2. Die 
nächſten Lereinsſchießen finden am 19. Januar 
(Kaiſer⸗Geburtstags⸗Schießen), 16. Februar und 
19. März 1913 im Schützenhauſe zu Schönholz 
itatt. Beginn pünktlich um 1 Uhr. Ein recht 
zahlreiches Erſcheinen iſt dringend erwünſcht. 
3. Am 9. Dezember entriß uns der unerbittliche 
Tod unſer hochverehrtes Ehrenmitglied, Herrn 
Generalmajor 3 D. von Alvensleben auf Schlochau 
bei Halle a. S., der dem Verein ſtets ein hohes 
Intereſſe erwieſen hat. Wir werden dem 
Verſchiedenen ein dankbares und ehrendes Ge— 
denken bewahren. 4. Der „Verein ehemaliger 
Deutſcher Jäger in Breslau“ beabſichtigt bei 
Gelegenheit des Bundesfeſtes 1913 des „ Schleſiſchen 
Jäger⸗ und Schützen⸗Bundes“ in Erinnerung an 
die Ereigniſſe von 1813 und an die von Breslau 
ausgegangene Erhebung Preußens und Deutſch— 
lands die Grundſteinlegung eines Denkmals für 
die unvergeßliche Königin Luiſe. Der genannte 
Verein bittet alle Jägerkameraden, denen dies 
möglich iſt, zu dieſer Feier, die vorausſichtlich vom 
18. bis 20. Juli 1913 ſtattfinden wird, zu er⸗ 


ſcheinen und ihr Scherflein zur Ausführung des 


edlen Werkes beizutragen. Der „Verein alter 
Garde⸗Jäger zu Berlin“ darf es ſich nicht nehmen 
laſſen, mit dem Breslauer Verein möglichſt an 
der Spitze aller Jäger⸗Vereine zu marſchieren, 
und ſo wurde denn in der letzten Vereinsſitzung 
dieſe patriotiſche Sache mit großer Begeiſterung 
aufgenommen und von den anweſenden Kameraden 
eine Sammlung veranſtaltet, die den Betrag von 
35,50 Mk. ergab. Wir aber richten die herzliche 
Bitte an unſere hochverehrten Herren Ehren⸗ 
mitglieder und an die lieben Vereinskameraden 
ſowie an alle ehemaligen Garde⸗ 
Jäger, welche unſerem Verein 
leider noch nicht angehören, in 
Nord und Süd, in Oſt und Weſt, dazu beizutragen, 
um dieſer edelſten aller deutſchen Frauen ein 
Denkmal zu ſetzen. Dort in Breslaus Mauern, 
im Oſten unſeres deutſchen Vaterlandes, wo der 
Ruf König Friedrich Wilhelms III.: „An mein 
Volk!“ erging, alles hinreißend, um in helden⸗ 
hafter Begeisterung für des Thrones und des 
Vaterlandes Ehre zu kämpfen, ſoll von den deut⸗ 
ſchen Jägern und Schützen dieſes Denkmal er⸗ 
richtet werden. Beiträge nimmt der mitunter- 
zeichnete Schatzmeiſter gern entgegen. Indem 
wir die lieben Vereinskameraden herzlich bitten, 
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wir allen hochverehrten Herren Ehrenmitgliedern 
und lieben, treuen Vereinskameraden ſowie allen 
aktiven und ehemaligen Garde-Jägern nah und 
fern und ihren Familien viel Glück und Segen 
zum neuen Jahre 1913 und verbleiben 
mit herzlichem, kameradſchaftlichem Gruß. Wald- 
und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
Rechnungsrat G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W 30, Kyffhäuſer Straße 24. 
M. Böhme, Schatzmeiſter, Neukölln, Berliner 
Straße 8. 
V 
Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

I. Vorſtandsſitzung mit Beginn 2 Uhr 
nachmittags findet am Sonntag, dem 9. Februar 
d. IJs., im Hotel „Meininger Hof“ zu Unterneu— 
brunn ſtatt. 

Die Herren Vereinsvorſtandsmitglieder ſowie 
Stellvertreter werden hierzu freundlichſt ein- 
geladen. Beſondere Einladungen er- 
gehen nicht. 

Tagesordnung: 
1. Feſtlegung der Jahres⸗(Mitglieder⸗) Ver⸗ 
ſammlung und Aufſtellung der Tagesordnung 
hierzu. 
„Wahl der Rechnungsreviſoren. 
Verſchiedenes. 


* Léi 


II. Die Herren Gruppenvorſtände erſuche ich, 
etwaige Anträge zur Jahresverſammlung bis zum 
6. Februar d. Is. bei mir einbringen zu wollen. 

Heubach, S.⸗M., 3. Januar 1913. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 


7 
Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Wildungen. 

Die Fürſtengeburtstagsfeier, verbunden mit 
Tanzvergnügen, findet am 19. Januar d. Js. 
in der Wagnerſchen Gaſtwirtſchaft zu Bergheim 
(Bahnhof) ſtatt, Anfang 6 Uhr abends, wozu die 
Damen höflichſt eingeladen werden. Ebenſo ſind 
Mitglieder anderer Ortsgruppen ſehr willkommen. 
Gäſte können von Vereinsmitgliedern eingeladen 
und eingeführt werden. Um rege Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

* 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Auf vielſeitigen Wunſch findet am Mittwoch, 
dem 15. Januar d. IJs., von 3 Uhr nachmittags ab, 
ein Skat⸗ und Merinoabend auf Bahnhof Mägde; 


für den Verein Mitglieder zu werben, wünichen | jprung ſtatt. Grimm. 


Inhalls- Perzeichnis dieſer Änmmer: 


eelere in Preußen. 
V 


21. — Der neue preußiſche Forſtetat. 21. 


— Me Ab⸗ 
on A. Freymuth. 24. — Bericht über die 38. Haupiverfammlung des Mörkiſchen 
Forſtvereins in Eberswalde am 2., 3. und 4. Juni 1912 (Schluß) 28. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſſk. 32. — 


9. 34. — 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 47. — Inſerate. e 


Deulſche 


Forff- Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
. Fachblalt für Forſtbeamkle und Waloͤbeſitzer. 


Autliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hertins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutfd,er Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bertin für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Jadyfen » Meiningifcher Jorſtwarte, des Vereins Walde » Yyrmonter Forſtbeamien, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Yuhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Wort: Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Boßanitalten ae en ig in bie ne 885 Zeitungs ⸗Preisliſte KR ür 1913 Seite 91); direlt unter Streifband durch die Expedition: 
Deutſchland und Oſterreich 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deuiſchen Jäger» gelang = ke? Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt. 
7 Ne de in die deutſche Poſt ⸗ ars » Preisliste für 1918 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗ are 
der Beilage Deutſche Forſt Muna 4 M ) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 50 Pf., 

für das übrige Ausland 6 i. 80 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. DManuffripte, 
tar welche Honorar gefordert wird. wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 3. Neudamm, den 19. Januar 1913. 28. Band. 


Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


eee Cahuſlein im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt vorausſichtlich zum 1. April 1913 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 


Jörſterſlelle Abrenfeld zu Hemmendorf in der Oberförſterei Weenzen, Regierungsbezirk Hildes⸗ 
heim, iſt zum 1. April 1913 neu zu beſetzen. 


Aber neuzeitliche Verfahren und Hilfsmittel bei Beſtandes⸗ 


aufnahme und Holzmaſſenermittlung. 
Von Königl. Oberförſter H. Müller. 


Wenn unſere Bauern ein Stück Ackerland handelt. (Natürlich nur da, wo nicht f 
oder Wieſe verkaufen, teilen oder tauschen ſpezielle Staatsaufſicht beſteht. ) Nun weiß zwar 


wollen, ſo wiſſen ſie über den Wert des Objektes 
recht gut Beſcheid. Anders aber liegt die Sache 
zumeiſt, ſobald die „Kuſſeln“ oder der „Buſch“ 
mit in Frage kommen. Das ſind natürlich bei 
weitem nicht immer nur Kuſſeln, ſondern manch⸗ 
Eë nat wertvolle Beſtände, und der geriſſene 
e der ſie auf dem Stock kauft, 

SC in der Regel ein ganz gutes Geſchäft. 
fig aber iſt der Verkäufer auch vorſichtig, 
ſchämt ſich ſeiner Unkenntnis forſtlicher Dinge 
nicht und kommt vorher, um unſern Herrn Förſter“ 
zu befragen. Ja, er iſt ſogar bereit, für ein aus⸗ 
führliches Gutachten Geld auszugeben. Dieſes 
tritt beſonders dann ein, wenn es ſich um Holz⸗ 
verfäufe aus Gemeinde; Schul⸗ oder Pfarrwald 


der Beamte ſich wohl zu helfen, wenn es ſich nur 
um die Maſſenermittlung eines Beſtandes handelt; 
er weiß, daß man da Kluppe und Maſſentafel 
in Tätigkeit ſetzt, und er kann, wenn er über 
längere praktiſche Erfahrung verfügt, auch die 
Sortimente, die anfallen werden, mit einiger 
Sicherheit anſprechen. Wird aber die Sache 
komplizierter, handelt es ſich um Teilung oder 
Tauſch auch jüngerer Beſtände, ſo kann er in 
einige Verlegenheit geraten, denn die not⸗ 
wendigen Arbeiten fallen zu ſehr aus dem 
Rahmen ſeiner gewohnten Tätigkeit. Die Be⸗ 
ſtände gehören hier ganz augenſcheinlich einer 
anderen Standortsklaſſe an als dort. Hier ſind 
ſie geſchloſſener, dort räumlicher uſw. uſw. Wie 


Da iſt zunächſt die Beſtimmung der 
Standortsklaſſe. Nun kann man ja, wenn 
man will, für eine Holzart eine Menge 
Standortsklaſſen ausſcheiden oder aber ſich mit 
wenigen ann Im allgemeinen teilt man 
B. die Kiefernſtandorte in Preußen jetzt in 
fünf Klaſſen ein, nach dem Vorgehen der Preu⸗ 
ßiſchen forſtlichen Verſuchsanſtalt, welche 1908 
eine fünfklaſſige Kiefern⸗Ertragstafel heraus- 
gegeben hat. Man muß alſo We Tafel zu Rate 
ziehen, wenn man die Standortsklaſſe eines 
Beſtandes feſtlegen will. Das geſchieht nach der 
Mittelhöhe, welche der Beſtand in einem 
gegebenen Alter hat. Iſt unſer Beſtand z. B. 
40 Jahre alt und hat eine Mittelhöhe von 8 m, 
ſo gehört er in die IV., hat er 10 bis 11 m, ſo 
8 er in die III. Standortsklaſſe. Solche 


ragstafeln gibt es für alle Holzarten. Sie als 


ſind auf den Königl. preußiſchen Oberförſtereien 
inventariſiert, auszugsweiſe auch im Taſchenbuche 
wiedergegeben. Außerdem hat 1912 9115 Geheim⸗ 
rat Schwappach ein handliches Büchlein er⸗ 
ſcheinen laſſen, worin die Ertragstafeln für 
Birke, Buche, Eiche, Erle, Fichte, Kiefer und 
Weißtanne vereinigt jind*). Die Mittelhöhe eines 
Beſtandes liegt bekanntlich bei dem Stamm⸗ 
durchmeſſer, der etwas ſtärker iſt als der mittlere 
Durchmeſſer des Beſtandes, oder jo, daß 30 % 
aller Stämme einen größeren, 70 % einen 
geringeren Durchmeſſer haben. Das kann die 
nicht ſehr ſchwere Einſchätzung erleichtern. Weiſt 
unſer Kluppbuch alſo etwa 1000 Stämme auf, 
fo zählen wir 1000 x 0,3 300 vom ſtärkſten 
Durchmeſſer her ab. Bei der Durchmeſſerſtufe, 
in der wir den 300. Stamm finden, wird an⸗ 
nähernd die Mittelhöhe liegen. Erfahrene 
Förſter aber pflegen die Höhen ebenſo gut 
einzuſchätzen, wie ſie ein Höhenmeßapparat 
ermittelt. 

Die Ertragstafeln enthalten alles 
mögliche, unter anderem auch die Geſamt⸗ 
kreisfläche eines Beſtandes, d. h. die 
Summe aller Stammgrund⸗ oder ⸗querflächen 
in KOCH e. Dieſe find wichtig, wenn man den 
„Schluß-“ oder „Beſtockungsgrad“ genau 
ermitteln will. Der Beſtand iſt nämlich „normal“ 


geſchloſſen oder, wie man jagt, 1,0 geſchloſſen, f 


*) Ertragstafeln der wichtigeren Holzarten in 
tabellariſcher und graphiſcher Form. Birke, Ré 
Eiche, Erle, Fichte, Kiefer, Tanne. Von Profeſſor 
Dr. Schwappach, Geh. Regierungsrat. Preis 
gebunden 4 4. Neudamm 1912. Verlag von 
J. Neumann in Neudamm. 
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normal denk = 1,0, hat er aber etwa nur 
17,0 qm, ſo beträgt der Schlußgrad 0,8. — Hat 
mon ert einige Beſtände mit bekanntem Schluß⸗ 
rade feſt in Kopf und Auge, ſo macht die Ein⸗ 
ſchäzung ſpäterhin keine großen Schwierigkeiten. 

Nun gibt es für einzelne Holzarten 5 
tafeln von verſchiedenen Verfaſſern, die die 
Standortsklaſſen hier und da anders eingeteilt 
haben. Natürlich muß man daher allen ſeinen 
Arbeiten eine beſtimmte Tafel zugrunde legen 
und dieſe Tafel anführen, um Mäßverſtändn e 
zu vermeiden. Dabei will ich erwähnen, daß 
auch eine Kreisfläche herauskommen kann, die 
größer iſt als die in der Tafel als normal ver- 
zeichnete. Dann iſt der Beſtand eben bisher nicht 
ſo durchforſtet, wie es die Tafel vorausſetzt. Der 
Beſtockungsgrad (Schluß) iſt dann eben größer 

1,0, was man ruhig hinſchreiben kann; 
1,1, 1,2 uſw. 
Der häufigſte Fall wird der ſein, daß der 
Forſtbeamte in Anſpruch genommen wird, um 
die Maſſe eines ſtehenden Beſtandes zu er⸗ 
mitteln. Da iſt es einem jeden bekannt, daß 
man Stamm für Stamm kluppt, eine Zahl von 
Höhen ermittelt, dann eine Höhenkurve herſtellt 
und die Maſſen mit Hilfe der Maſ Kë afel 
berechnet. Wenn ich nicht irre, iſt das Nähere 
auch im „Neudammer Förſterlehrbuch“ enthalten. 
Viele Jahrzehnte lang haben als Maſſentafeln die 
„Behmſchen“ gedient. Nun aber beſitzen wir ſeit 
Jahren bereits neuere, von unſeren forſtlichen Ber- 
ſuchsanſtalten herausgegebene, die deshalb ſchon 
ſicherer erſcheinen, weil bei ihrer Aufſtellung ſehr 
viel mehr Material zur Verfügung ſtand (denn 
es ſind Durchſchnittswerte aus einer ſehr großen 
Zahl von fechten: Maß Dieſe Tafeln, welche 
den Titel führen: „Maſſentafeln zur Be⸗ 
ſtimmung des Holzgehaltes ſtehender 
Waldbäume und Waldbeſtände“ ), find 
ebenfalls bei den Königl. Oberförſtereien inven⸗ 
tariſiert. Es iſt zu empfehlen, ſich dieſe Tafeln ein⸗ 
mal vorzunehmen und ſich Über ihre mannigfache 
Verwendbarkeit aus der Einleitung zu unter⸗ 
richten. 

Wenn man einen ziemlich gleichmäßigen 
Beſtand gekluppt hat und die Mittelhöhe weiß, 
ann man ein Verfahren einſchlagen, welches 
noch einfacher und ſchneller zum Ziele führt als 
die Verwendung der Maſſentafel. Es iſt dies 
die Anwendung der Beſtandesformzahl, 


*) auch Schwappach⸗-Grundnerſche genannt. 
Verlag von P. Parey, Berlin, 4. Auflage, 1912. 
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welche fo gute Reſultate ergibt, daß dieſe Art 
der Maſſenermittlung jetzt für die Betriebs⸗ 
regelungen in Preußen amtlich vorgeſchrieben iſt. 
Mit Hilfe des Kluppregiſters ermittelt man zu⸗ 
nächſt die Geſamtkreisfläche G des Beſtandes. 
Das geſchieht im Handumdrehen mit einer dazu 
hergeſtellten Tafel: „Hilfstafel für Holz⸗ 
e Dr. Fr. Kunze“. 
Gerade wie die Maſſe eines einzelnen Baumes 
m = ghf ift, fo iſt auch im Beſtande die Be⸗ 
tandesmaffe M= G HF, wobei G die Geſamt⸗ 
freisfläche, H die Mittelhöhe und F die Be⸗ 
ſtandesformzahl bedeutet. Dieſe nehmen wir 
aus der Zuſammenſtellung am Schluſſe der oben 
erwähnten Maſſentafel. Sie d z. B. für Kiefer 
I. O, 45, II. 0,46, III. 0,46, IV. 0,47. 

Handelt es ſich um jüngere Beſtände, die man 
nicht kluppen kann oder will, ſo kann man zu 
den am Eingang beſprochenen Ertrags⸗ 
tafeln greifen (man muß immer ſcharf unter⸗ 
ſcheiden zwiſchen Ertrags⸗ und Maſſentafeln, 
jene enthalten Beſtandes⸗, dieſe aber Einzel⸗ 
ſtammaſſen!). Da findet man auch die Maſſen 
für ein gegebenes Alter. Zu ermitteln ſind 
natürlich vorher die Standortsklaſſe und der 
Schlußgrad. Iſt z. B. der Schluß nur 0,8, ſo muß 
natürlich die normale Maſſe der Tafel auch mit 0,8 
multipliziert werden. Wer einen Beſtand auf 


dem Stock verkaufen will, dem helfen die modernen 
Ectragstafeln aber noch weiter. Er findet in 
ihnen eine Tafel, die ihm angibt, wieviel Prozent 
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Bauholz, Grubenholz, Brennholz uſw. in einem 
beſtimmten Alter aus einem ſolchen Beſtande 
erfahrungsgemäß anfallen werden. So kann 
man einen Beſtand vor dem Abtriebe in Got. 
mente dee und auch den Geldwert, entweder 
nach den Taxen der Nachbarreviere, oder den 
ebenfalls in den Tafeln enthaltenen Durch: 
ſchnittspreiſen berechnen. 

Unſere Forſtwiſſenſchaft hat die Unterlagen 
für alle die geſchilderten Hilfsmittel mühſelig 
geſammelt und zuſammengeſtellt. Die Praxis 
muß ſie erproben und an ihrem weiteren Ausbau 
und ihrer Vervollkommnung mitarbeiten. Da 
kann auch der Förſter viel tun, wenn er dieſen 
Dingen ſein Intereſſe zuwendet und die Brauch⸗ 
barkeit der einzelnen Verfahren für ſein Revier 
ergründet. Wo vor dem Einſchlage verkauft 
wird, muß der Beamte in der Regel ſeinen Schlag 
kluppen; da iſt eine vorzügliche Gelegenheit zu 
vergleichenden Unterſuchungen, denn die Auf⸗ 
arbeitung ſpäter ergibt ja genau die tatſächliche 
Derbholzmaſſe. Wieviel Prozente müſſen bei 
ſpielsweiſe von den Angaben der neuen Maſſen 
tafeln für „Fällungsverluſte“ (Stöcke, Späne uſw.) 
in Abzug gebracht werden? Geben in meinem 
Revier die Behmſchen Maſſentafeln genauere 
Reſultate oder die neuen Schwappach⸗Grundner 
ſchen? Das ſind ganz intereſſante und auch 
praktiſch nützliche Forſchungen. Über das Re 
ſultat wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ gern 
Laut geben. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Etatsrede des Finanzminiſters Exzellenz Lentze am 8. Januar 1913. 
In der Rede, die der Finanzminiſter am 8. d. Mts.] denn fie haben in Wahrheit den Charakter einer 


bei der Vorlage des Staatshausholtsetats für 1913 
gehalten hat, ſind folgende Aaßerungen über 
Teuerungszulagen, über die außerordent⸗ 
liche Erhöhung der Unterſtützungsfonds 
und über den Forſtetat gefallen: 

— — — Bon der zurzeit herrſchenden Teuerung 
verſchiedener Lebensbedürfniſſe werden gerade die 
geringer beſoldeten Beamten dann beſonders hart 
betroffen, wenn ſie durch Krankheit oder durch 
ungewöhnliche Umſtände zu beſonderen Aus— 
gaben genötigt werden. Das Hohe Haus hat ſich 
mit 8 Frage ja noch unlängſt bei Gelegenheit 
der Beratung einer Petition der U iterbeamten 
auf Gewährung von Teuerungszulagen befaßt 
und zu gleicher Zeit beſchloſſen, die Perition dei 
Königlichen Staatsregierung zur Berückſichtigung 
zu überweiſen. Die Staatsregierung iſt leiden 
außerſtande, dieſem Wunſche ſtattzugeben; ſie 
IK aber gewillt, auf einem anderen Wege Abhilfe 
zu ſchaffen. Teuerungszulagen ſind, wie ich bereits 
vor einem Jahre hier auszuführen die Ehre hatte, 
in Preußen nur einmal, im Jahre 1907, gewährt 
worden, und damals nur als Vorgreiſen der Ein— 
Vührung einer Beſoldungserhöhung. Anders können 
Teurungszulagen auch gar nicht aufgefaßt werden; 
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dauernden Zulage. Es iſt wirtichafilich unmöglich, 
die Teuerungszulagen den Beamten wieder zu 
entziehen, nachdem ihr Haushalt und die Lebens 
haltung der Familie ſich auf den Bezug der 
Teuerungszulage einmal eingerichtet haben. Die 
Beamten würden ſonſt wirklichen Schaden erleiden. 
Zu einer Erhöhung der Beſoldungen fehlen uns 
aber zurzeit die Mittel; denn eine Beſoldungs 
erhöhung erfordert ganz ungeheuer große Summen, 
und außerdem iſt auch die Zeit für eine Beloldungs- 
erhöhung noch nicht gekommen, weil ſie das ganze 


Land neu belaſtet und die letzte Veſoldungs— 


erhöhung ert unlängſt, im Jahre 1909, abge⸗ 
ſchloſſen iſt. Die Beamten müſſen daher geradejo 
wie die anderen Staatsbürger auch verſuchen, 
ſich mit der Teuerung abzufinden, ſo gut ſie es 
vermögen, ohne ſofort nach Teuerungszulagen 
zu rufen. 

Dagegen verkennt die Königliche Staats- 
egierung nicht, daß infolge der Teuerung in 
Einzelfällen ein erhöhtes Unterſtützungs 
bedürfnis hervortreten kann und hervortreten wird, 
da die Beamten außergewöhnlichen Ausgaben 
gegenüber weniger widerſtandsfähig ſind und 
dadurch leicht in Bedrängnis geraten können. 

(Sortierung auf Seite 67.) ö 
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Breng B. Nachweiſung von den Einnahmen und Ausgaben derjenigen 
der alleinigen Verfügung des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, 
die juriſtiſche Perſönlichkeit beſitzen und ganz oder zum Teil zu ſolchen Zwecken beſtimmt find, für 
die auch allgemeine Staatsmittel verwendet werden. 
(8 8 Abſatz 1 des Geſetzes, betreffend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1898 [G. S. S. 77.) 


Einnahme Ausgabe 
= Bezeichnun 
= SE g Binfen 5 
2 der von Sonnige EG WEE Bemerkungen 
2 i. D 
S Fonds SE nahmen Bezeichnung 


A 4 A 


an Friedrich- 1 6660,00 | 840,00 | 7500,00 | 4790,00 | Zur Unterbringung von | Das Vermögen der Stiftung de⸗ 
Wilhelm⸗ und Kindern verſtorbener trug am 81. März 1912 
Kronprinzeſſin⸗ deutſcher Forſtbeamten 195 200 K. 
Bit: orla⸗Forſt⸗ des Staats, Kommunal. 


; oder Privatdienſtes in 
waiſen⸗Stiſtung Waifenhäufern oder in 


geeigneten Familien. 
53,05], Berwaltungstoften. 
2 r 164,50 — 164,50] 164,50 | Zwei Stipendien zu gleichen] Das Stiftungsvermögen beträgt 


A 


Fonds für Söhne 
von Forſtſchutz⸗ 
beamten in den 
vormals Flürſt⸗ 
lich Naſſau⸗Saar⸗ 
brückenſchen Lan⸗ 


Teilen für Söhne ſolcher 
Forſiſchutzbeamten, die 
in den vormals Fürſtlich 
Naſſau⸗Saarbrückenſchen 
Landesteilen entweder 
noch dienen oder dort 
zuletzt angeſtellt waren. 


4700 A in Wertpapieren 


desteilen des Re⸗ 


a 
tier 
3 I Walter⸗Boas⸗Stif⸗ 412,25 — 412,25] 208,75 Zu Unterſtützungen für un. | Die Stiftung beſaß am 31. Man 
tung. b bemittelte kranke höhere 1912 11700 4 in Wert 
Beamte der preußiichen | . Papieren und 406,75 A in 


Staatsforſt- Verwaltung barem Gelde. 


zu einer Bade- oder Er⸗ 


holungsreiſe. 
4.] Regler ⸗ Stiftung. 128,80 — 128,80 70. 10] Zu unterſtützungen für] Die Stiftung beſaß am 81. Mum 
verwaiſte und unver⸗ 1912 3650 A in Wertpapieren 


heiratete bedürftige und 46,55 & in barem Gelbe. 
Töchter von Königlichen 

Oberförſtern bürgerlichen 

Standes aus dem Oe, 

gierungsbezirke Poſen. 


5. Flemming ⸗Stiftung.] 506,50 — 506,50] 506,50] Zu Unterſtützunsen und | Die Stiftung beſaß am 81. Mär 
Belohnungen für Forſt— 1912 15000 4 in Wert 
beamte und Waldarbeiter papieren und ein Sparkaffen⸗ 


der Oberförſterei Schulen⸗ buch über 100 4 
berg einſchließlich der 
Familienangehörigen und 

Hinterbliebenen. 


Beien ©. Nachweiſung derjenigen der alleinigen Verfügung 

des Staates unterliegenden beſonderen Fonds im Bereiche der Forſtverwaltung, die juriſtiſche Perſönlichkeit 

beſitzen und zu ſolchen Sweden beſtimmt find, für die allgemeine Staatsmittel nicht verwendet werden. 
(S Ades Geſetzes, betreſſend den Staatshaushalt, vom 11. Mai 1808 [G. S. S. 77. 


2 Bezeichnung der Fonds eden Bemerkungen 
8 1 
1. Hermann⸗Borchert-Stiftung 1661,80 Die Stiftung hat am 31. Dezember 191 ein Vermögen ven 
535 α A in Wertpapieren und 138,50 & in barem Gelde beſeſſen. 
2. Staats miniſter von Ladeubergſche 676,83 Das Vermögen beſtand am I. März 1012 aus 19380 & in Ser, 
Jubilar⸗ Stiftung papieren und 348. & in barem Gelde. 
3.] Stipendien⸗Fonds der Königlichen 1248,85 Die Stiftung beſaß am 31. März 1912 36 150 & in e 


Forſtakademie Eberswalde und 290,70 A in barem Gelde. 
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Bereits vor einem Jahre habe ich mir erlaubt, 
das Hohe Haus darum zu bitten, für das Jahr 
1911 zu genehmigen, daß die Unterſtützungsfonds 
um eine Million Mark überſchritten werden 
dürften. Zu gleicher Zeit waren in dem Etat 
für das Jahr 1912 die Unterſtützungsfonds um 
3 Millionen Mark erhöht worden. In dem Nach⸗ 
tragsetat wird für das Jahr 1912 weiterhin eine 
außerordentliche Erhöhung der Unterſtützungs⸗ 
ads um 3 Millionen Mark nachgeſucht, und der 
at für das Jahr 1913 ſieht, wie ich hier vor⸗ 
greifend gleich bemerken will, dieſelbe Steigerun 
der Unterſtützungsfonds um 3 Millionen Mar 
vor. Es ſind alſo vom 1. Januar 1913 bis zum 
L April 1914 für Unterſtützungen 6 Millionen 
Mark mehr bereitgeſtellt, nachdem genau vor einem 
dee zu demſelben Zwecke zu Unterſtützungen 
4 Millionen Mark neu bewilligt worden ſind. 
Dieſe Summe von insgeſamt 10 Millionen iſt 
ganz gewiß ein ſehr ſtattlicher Betrag, und die 
Staatsregierung hofft lebhaft, daß es mit ihrer 
ilfe den Beamten gelingen wird, über die teure 

eit hin wegzukommen. — — — 
Der Forſtetat weiſt einen Nettomehrüberſchuß 
von 7,3 Millionen Mark auf. Der Geſamtüberſchuß 
t damit auf 78,7 Millionen Mark. Um die 
iſſe noch mehr zu ſteigern, iſt geplant, 


— 2757. 


die Oberförſter von dem ſtark überhand genommenen 
Schreibwerk zu entlaſten und ſie dadurch in den 
Stand zu ſetzen, ſich mehr als bisher dem Außen⸗ 
dienſt, der Pflege der Beſtände, der Verwertung 
des Holzes und der ſonſtigen Walderzeugniſſe zu 
widmen. Zu dieſem Zwecke ſoll den GE 
Schreibhilfen die jelbftändige Prüfung und Be⸗ 
ſcheinigung der Rechnungsbelege, bei denen ſie 
nicht beteiligt ſind, 5 werden, und außer⸗ 
dem ſollen fie auch die Verantwortung für die 
richtige Ausfertigung der Abſchriften und Rein⸗ 
ſchriften erhalten. Da die Verantwortung der Forſt⸗ 
ſchreiber dadurch wächſt, iſt es notwendig, für fie 
eine beſondere 1 zu ſchaffen, für welche die 
Forſtſchutzbeamten in Ausſicht genommen ſind. — 
Bezüglich der Einzelheiten, insbeſondere der Ein⸗ 
richtung von 414 Forſtſchreiberſtellen möchte ich 
auf den Etat verweiſen. — Dem Forſtwegebau 
ſoll wie in den Vorjahren eine erhöhte Fürſorge 
gewidmet werden. Die bisher nur als vorüber⸗ 
gehend gedachte Verſtärkung des Wegebaufonds 
um 2 Millionen Mark ſoll dahin erweitert werden, 
daß eine volle Million Mark von dem Extra- 
ordinarium auf das Ordinarium übernommen und 
dieſes außerdem noch um 390 000 & verſtͤrkt 
wird. Dieſe Ausgaben werden ſich hoffentlich in 
der Zukunft bezahlt machen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Borpräfung bei den preußiſchen Horfi- 
alademien. er Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten hat am 9. d. Mis. — 
C 
erlaſſen: Die Herren Foiſtbefliſſenen, die am Schlu 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu⸗ 
legen beabſichtigen, haben die an mich zu richtende, 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
1. Februar d. Js. dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der ſie ſich der Prüfung unter⸗ 
ziehen wollen. 8 


— Die 14. Sauptverfammlung des Deutſchen 
Sorfivereins wird ſicherem Vernehmen nach in 
der ee vom 24. Auguſt d. Js. an zu Trier 
tagen. Am 28. und 29. Auguſt ſind Ausflüge 
auf die Schlachtfelder bei Saarbrücken und weſt⸗ 
lich von Metz geplant. 


8 

— Der herzoglich braunſchweigiſche Jörſter 
‚Prediger, einer unſerer älteſten Mitarbeiter, iſt, 
wie wir ſoeben erfahren, am Sonnabend, dem 
11. Januar, in Wolfenbüttel nach längerem Krank⸗ 
fein geſtorben. Die „Deutſche Yorft- Zeitung“ 
verliert in dem Entſchlafenen einen alten, treuen 
und ſehr geſchätzten Freund. 


> 
— Aktpenſtonäre. Der Verein penfionierter 
deutſcher dieichs⸗ und preußiſcher Staatsbeamten 
für Bonn und Umgebung hat eine Petition an 
den Reichstag gerichtet, in welcher beantragt wird, 
das Penſionsgeſetz (rückwirkend für die vor dem 
1. April 1908 Penſions⸗Bezugsberechtigten) fo 


gehalt ſo geſtellt werden, als wenn ſie bei Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes noch im Dienſte wären. 
5 


— Seranzießung der Beamten in der Provinz 
Fofen zu den Volksſchullaſten. In der Provinz 
poſen ſind die Schullaſten nicht kommunaler 
Natur, es beſtehen dort vielmehr die land⸗ 
rechtlichen Sozietätsſchulen. Die 
Laſten werden nach verſchiedenartigem Maßſtab 
aufgebracht, bald nach der Grundſteuer, bald nach 
dem Einkommenſteuerſoll, bald auch in anderer 
Weiſe. Während nun die Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer uſw. in der Provinz Poſen hinſichtlich der 
Kommunalſteuern dieſelben Privilegien haben, 
wie die Beamten uſw. im übrigen Staate, werden 
ſie bezüglich der Schulen als „Hausväter“ betrachtet 
und voll zu den Sozietätslaſten herangezogen. 
Dieſe Laſten find ſehr erheblich, fie gehen in manchen 
Fällen bis zu 300 % der Einkommenſteuer. Die 
Beamten in Poſen empfinden dieſe Abgaben ſehr 
bitter; ſie bezeichnen ſie als Oſtmarkenlaſt im 
Gegenſatz zu der Oſtmarkenzulage. Um dieſen 
Übelſtand zu beſeitigen, hat das Abgeordentenhaus 
kürzlich auf Antrag der Abgeordneten Viereck, 
von Kries und von Wentzel einen Geſetzentwurf 
angenommen, wonach das Kommunalſteuerprivileg 
der unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten, 
Geiſtlichen, Lehrer uſw. auch auf die Schulbeiträge 
Anwendung finden ſoll. Zur Deckung der Aus- 
fälle, die dadurch den Schulſozietäten entſtehen, 
ſoll die Staatskaſſe herangezogen werden. as 
Herrenhaus dagegen hat den Geſetzentwurf ab⸗ 
gelehnt. Es hat ſich auf den Standpunkt geftellt, 
daß der Beamte es ſich gefallen laſſen müſſe, d 
er je nach dem Orte ſeines dienſtlichen Domizi 


Fenton daß bei Erhöhung der Beamtengehälter verſchieden zu den örtlichen Laſten herangezogen 


ſionäre gleicher 


ategorien in ihrem Ruhe⸗ ] werde. 
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— Maßnahmen gegen die Zigeuner. Unter 
dem Veri vc Oſerpraſubc. ee Le. Provinz 
Heſſen⸗Naſſau wurde, wie die poli.iiche Preſſe 
meldet, im Regierungsgebäude zu Caſſel eine 
Beſprechung zwiſchen den Vertretern des Mi. i⸗ 
ſteriums des IJ mern, der Regierungspräſidenten 
von Caſſel und Wiesbaden, der Polizeipräſidenter 
und zahlreicher Landräte der Provinz Gelle. 
Naſſau ſowie Bertreie.n der Regierungen in Erfurt 
und Me ſeburg über landespolizeiliche Maß ahmen. 
zur Beſchrä. kung des Zigeunerunwdeſens abgehalten. 
Die Beratungen dürfeen dazu führen, daß durch 
eſetzliche Beſtimmungen die Fieizügigkeit“ de. 
Zi euner weſentlich eingeſchränkt und das Melde⸗ 
Dee auch auf die wandernden Zigeuner aus⸗ 
gedehnt wird. Die pre bloe Regierung wird fid; 
wecks Durchführung dieſer Meß lahmen mit dei. 

egierungen anderer Bundesfanien veiſtändigen. 
— Weiter berichten ſüddeurſche Zeitungen: Die 
angeft.ebte ein, Det liche Bekänpfſung des Zigeuner» 
unweſens im eu. Iden Reiche läßt die Schaffung 
einer Reichshaup.ſtelle geboten erſcheinen. Als 
Oct dafür kommt in eler Linie München ii. 
Betracht. Durch die gepſlogenen Be.handlunge:: 
ift denn auch die Schaffung einer Zigeuner⸗ 
reichszentrale in München bereits gefichert. Mehrere 
Bundesſtaaten haben bereits ihre Mitwirkung zu⸗ 
geſagt, während mit anderen zurzeit noch Unter⸗ 
handlungen geführt werden. 


— 


— Die Einweihungsfeier des Erweilerungs- 
Baues der Königli hen Korſtallademie Ebers- 
walde. Am 7. Ja. -uur d. Js., innuntagv 12 ½ Uy., 
fa..o vie Einweihung des Erweiterungsbaues dei 
Königlichen Focrſtakademie Eberswalde in der 
Aula des neuen Hauſes ſtatt. Zu dem feſtlichen 
Akt, dem eine Beſichtigung der Sammlungen und 
der Arbeitsräume der Forſtakademie und dei 
oun. ſtarion des Forſtlichen Verſuchsweſens gor: 
ausgi 10, hatte ſich der Miniſter für Landwiceilſchaft, 
Domänen und Forſten, Exzellenz Dr. Fehr. 
v. Schorlemer, ferner die Lan dſorſtmeiſter Schede, 
Wrobel, Wery, Wirkl. Geh. Oberbaurat Reimann, 
Regierungs- und Forſtrat Gernlein, der Direktor 
der Forſtakademie Hann.⸗Münden, Oberfoiſt⸗ 
meiſter Fricke, der Net or der Tierärztlichen Hoch⸗ 
ſchule in Berlin, Prof. Dr. Eberlein, und ebenfalls 
von derſelben Hochſchule der Geh. Regierungsra. 
Prof. Dr. Schmaltz eingefunden. Von der Re⸗ 
ierung in Potsdam waren Oberforſtmeiſter Dr. 
Frhr. v. d. Busſche und Geh. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Freiherr v. Spiegel erſchienen. Außerdem 
waren noch anweſend die Leiter des Neubaues, 
Baurat Ulrich und Regierungsbauführer Dipl.- 
Ingenieur Waade, Vertreter der ſtädtiſchen und 
aller anderen in Eberswalde anſäſſigen Behörden, 
ſowie eine größere Zahl eingeladener Gäſte. 

Die Feier ſelbſt begann durch einen Maſik— 
vortrag. Alsdann hielt der Direktor der Foiſt— 
akademie, Oberforſtmeiſter Proſeſſor Dr. Möller, 
die Begrüßungsanſprache, dankte der Behöede 
für den Neubau, der einem dringenden Bedürfnis 
der Zen ſtakademie entſprach und es dieſer nunmehr 
ermöglicht, allen ihren Aufgaben nachzukommen 
und die Arbeit zu fördern. Er betonte auch, daß 
die neuen Räume es jetzt geſtatten, öſſentliche 


Vorträge und Vortragsreihen abzuhalten und 
dieſe einer größeren Zahl von Zuhörern zugänglich 
zu machen. 

Hierauf erhob ſich der Landwirtſchaftsminiſter 
Dr. Fehr. v. Schorlemer, um zugleich im Namen 
der Gäſte für den Willkommengruß zu danken. 
Er führte weiterhin aus, daß die Einweihung des 
Gebäudes ihm einen willkommenen Anlaß biete, 
den der Akademie ſchon lang zugedachten Beſuch 
abzuſtatten. Er habe ein lebhafied Intereſſe an 
der grünen Farbe und deren Lehrarftalten. Auf 
die Erörterung, ob die forſcliche Ausbildung der 
Fo. ftverwaltungsbeamten beſſer auf den Akademien 
oder im Auſchlleß an die Univerſitäten geſchehe, 
wolle er nicht weiter eingehen. Jedenfalls habe 
aber die Preußiſche Staatlsſorſtverwaltung keinen 
Al. leß. die gegenwärtige Art der Ausbildung im 
Zuſammenhang mit der Praxis im Walde zu 
ändern, welche den gehegten Erwartungen voll 
eniſprochen habe. Zu dem Lehrerkollegium und 
zu dem jetzigen Leiter habe er volles Vertrauen 
und wiſſe das Geſchick der ſorſtlichen Ausbildung 
in ſicheren und guten Händen. Die neuen, für 
die Akademie gemachten Aufwendungen ſollen 
die als notwendig erkannten Hilſsmittel zu einer 
weiteren gedeihlichen Entwickelung liefern. Der 
Muifter legte ſodann den Studierenden ans ; 
uerg, daß fie neben der ihnen gern gegönnten 
akademiſchen Freiheit, für die er volles Ver⸗ 
ſtändnis beſitze, nicht der ernſten Verpflichtungen 
vergeſſen möchten, die ihnen, von ſo vielen Be⸗ 
werbern auserwählten, gegenüber dem Staat 
und der Akademie erwachſen. Er ſprach die Er⸗ 
wartung aus, daß ſie die alten Tugenden des 
Forſtmannes, Pflichteiſer, Königstreue und Vater⸗ 
landsliebe, ſtets bewahren mögen. Alsdann brachte 
der Miniſter Glück⸗ und Segenswünſche für das 
fernere Wohl der Akademie und ſchloß mit einem 
dreifachen Hurra auf Se. Majeſtät den Kaiſer, 
den Schirmherrn der grünen Farbe. 

Alsdann hielt Profeſſor Dr. Schwalbe, das 
jüngſte Mitglied des Lehrkö pers, nach altem 
akademiſchen Brauch als Antrittsrede einen wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vortrag über Zellſtoffchemie. 
In gedrängter Form gab er eine Überficht über 
die wichtigſten Methoden der chemiſchen Holz⸗ 
verwertung, ſowie über einige noch zu. löſende 
Probleme, und führte etwa folgendes aus: Die 
Zuſammenſetzung des Holzes iſt bisher noch nicht 
ergründet worden; damit hängt es zuſammen, 
daß auf dem Gebiete der ee von Holz⸗ 
produkten auf dieſem Wege noch ſo viele Probleme 
zu löſen find. In der Imprägnierungstechnik iſt 
die Verteilung der Tränkungsmittel iin Holz 
Io per, ihre Zerſetzung u. a. m. zu etforfchen, 
Focſchungen, für deren Durchführung ſehr um⸗ 
ſangreiche Apparatanlagen notwendig find, wie fie 
der Vortragende in Madiſon, Wiseo fin U. S. A., 
im Herbſt v. Js. hat ſtudieren können. Die Amerika⸗ 
niſche Regierung hat im genannten Oct ein Zuftitut 
für das Studium der Holzverwertung errichtet, das 
alle nur denkbaren Forſchungsrichtungen pflegen 
ſoll. Ahnlich wie für die In prägnierungstechnil 
iſt dieſes Juſtitut auch für die Trockendzeſtillation 
von Holz, Zellſtofſkochung u. a. eingerichtet. Bei 
der Trockendeſtillation intereſſiert zurzeit die 
Gewinnung von Harz und Terpentin auß Kiefern 
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abfallholz. Ein ungeheuer wichtiges Problem dp 
es, dieſe Stoffe zu gewinnen, ohne das Holz zu 
ee und das zurüdbleibende Holz auf Zell 
off zu verkochen. Das Kochen von Zellſtoff 
beſchäftigt in Deutfchland eine gewaltige Induſtlrie 
(700 000 Tonnen = 120 Millionen Mark). Die 
Kochung geſchieht nach zwei verſchiedenen Ver⸗ 
fahren, deren eines, das ſaure Verfahren, das 
herrſchende iſt. Dieſes Verfahren liefert Ab⸗ 
laugen, deren Verwertung eine höchſt wichtige 
Aufgabe iſt. Zur Gewinnung von Zellſtoff dient 
meiſt die Fichte. Ein bedeutſamer Fortſchritt 
würde es ſein, mehr als bisher Kiefer, Aſpe und 
Buche für die Zellſtoffgewinnung heranzuziehen; 
gama beſondeis wichtig iſt aber eine allgemeine 
erwendung von Abfallholz und Sägemehl für 
Zellſtoffgewinnung. Die Holzzellſtoffe finden auße 
zu Papier Verwendung in der Kunſtſeideinduſteie 
(Viskoſeſeide), in der Filminduſtrie (Z llophan), 
auch in der Textilinduſtrie (Textiloſegewebe), 
wobei das Ausgangsmaterial Holz eine außer⸗ 
ordentliche Weriſteigerung erfährt. Durch Ver⸗ 
edelung der Zellſtoffe werden ſich dieſe auch mehr 
um bisher in der Sprengſtoffinduſtrie verwerten 

en. 

Mit dieſem intereſſanten Vortrage erreichte 
die überaus würdig und harmoniſch verlaufene 
Einweihungsfeier ihr Ende. 

Ke 


— Das Jäger Bataillon von Nenmann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 in Sirfhderg in Schleſten 
ſucht Zweilaheig-Freiwillige ſur den De, ur 1913 
an Gute Sehſchärfe, Größe nicht unter 
1,60 m. Die Un erſuchungen finden am 11., 12., 
13. und 14. Februar d. Js. ſtatt. Freiwillige 
wollen ſich an einem dieſer Tage 9 Uhr vormittags 
im Bataillorsgeſchäftszimmer Hirſchberg (Schleſ.), 
Hoſpitalſtraße, melden. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

Außerung über ein Gebot auf Grußbenholz mit 
anſchließenden und nicht anſchließenden Zant, 
durchmeſſern. 

Das Gebot lautet für anſchließende Zopf⸗ 
durchmeſſer: 


1. 6-10 cm für 1 fm = 5,50 4 
2. 10-12 „ On 
3.12— 14 . 1.5710. 
4.14—1 7 „ 1 „4. 

5. 1120 1 = 8,50 
6. 20—23 15 = 9,50 


und für nicht anſchließende Zopfdurchmeſſer: 
la. 6—9 cm für I fm AU A 


22.10—ll. LN" 
33.12 —1} ,. UI" 7,50 
4a. 15—17 BEN 
Da 18—20 ee ee 1 ep 9,00 S 
6a "20. „ 1 „ 10,00, 


Die Lehnpfuhlſche Maßtafel rundet bekanntlich 
td. h., es ſollte allmählich bekannt fein iſt es 
leider aber immer noch nicht durchweg) die über— 
ſchießenden Bruchteile der Zentimeter nicht ab. 
Da aber naturgemäß bei nicht anſchließenden 
Zopfdurchmeſſern auch ſolche von 9,0— 10,0 und 
11,0—12,0 und 14,0— 15,0 und 17,0 — 18,0 und 
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20,0—21,0 cm anfallen, fo fallen dieſe durchweg 
zu Unrecht in die nächſtniedrige Klaſſe. 


Dadurch geht dem Verkäufer an Maſſe verloren 


bei Gebot 1a = 11% 
e „ 28 es 8% 
„ „ | un E 
4 „ 4a = 6°, 
ie „ 5a = 149 
d 6a = 18 


* zZ O 
oder bei gleichmäßigem Anfall aller Klaſſen im 
ganzen 7%. 

Bei gleichen Preiſen für anſchließende und 
nicht anſchließende Zopfdurchmeſſer würde der 
Geldverluſt der gleiche ſein. 

Wenn nun bei nicht anſchließenden Durch⸗ 
meſſern geichmäßig 50 A mehr für 1 Feſtmeter 
gezahlt würden, ſo beträgt dies mehr 


für Gebot 1 = 9% 
„ „ 2 7% 
* a 3 = 790 
— . 414 8 
„ „ 5 ⸗ (6 

— 57 


* Ly 6 zus 
oder bei gleichmäßigem Anfall aller Klaſſen im 
ganzen ebenfalls 7%. 

Bei dem vorliegenden Beiſpiel muß alſo für 
nicht anſchließende Zopfdurchmeſſer der Grund⸗ 
preis um 50 4 höher fein als bei anſchließenden, 
um den Verluſt durch falſche Maſſenberechnung 
auszugleichen. 

Da aber darauf gehalten werden muß, daß 
die Maſſen richtig berechnet werden, und da alle 
Holzpreisnotierungen ſich auf mit anſchließenden 
Zopfdurchmeſſern erzielte Preiſe beziehen, iſt 
grundſätzlich das Gebot für anſchließende Durch⸗ 
meſſer vorzuziehen. 

Wenn Giubenholzhändler heute noch Der, 
ſuchen, mit nicht anſchließenden Durchmeſſern 
einzukaufen, ſo iſt dies nur durch die Abſicht zu 
erklären, die Unkenntnis von Waldbeſitzern aus⸗ 
zunutzen. ö 

Berlin, den 2. Januar 1913. N 

Forſtrat Dr. Bertog. 


> 


— Aus Elſaß-Cethringen. Von dem in Nr. 1 
der „Deu. a) e o.ier Hei- ung“ erſchienenen ein- 
gehenden Artilel über „Die Holzverwertung in den 
heiniſchen Gemeindewaldungen“ von Oberföcſter 
Neuwinger, Wittlich, haben die reichsländiſchen 
Forſtverwaltungsbeamten mit Intereſſe Kenntnis 
genommen, zumal auch in Elſeß⸗Lochringen die 
Aufgabe der Holzverwertung in den Gemeinde— 
waldungen in den Händen der Bürge. meiſter 
liegt. Die Kaiſerl. O erförſter, die in gemiſchten 
Revieren die Waldungen der Gemeinden und 
en Anſtalten mit verwalten, haben indes 
Auftrag, den Bürgermeiſtern bei den Holz- 
verkäufen mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen. 
Sie aus haben ſich in Elſaß-Lothringen fo überall, 
in Lothringen leider noch am ment Hm. be- 
ſriedigende Verhältniſſe herausgebilde, ver denen 
die Intereſſen der Gemeinden beim Holzverkauf 
gewahrt werden. Viele Gemeinden ſehen es ſogar 
gern, wenn der fachkundige Oo erſörſter bei dieſem 
wichtigen Geſchäfte ſich beieiligt oder gar den 


20 


Holzverkauf für die Gemeinde ſelbſt in die Hand 
nimmt. ach kommen gemeinſame größere 
Nutzholzverkäufe zuſtande, auf denen naturgemäß 
vielſeitige Konkurrenz ſich einſtellt und das Un⸗ 
weſen der Preisdrückung durch Vereinbarungen 
der Holzhändler wirkſam bekämpft werden kann. 
Nötigenfalls vermitteln die Oberförſter freihändige 
Verkäufe zu gunſten der Gemeinden. Zu all 
ſolchem Eingreifen der Forſtverwaltungsbeamten 
ehört freilich eine geſchickte Hand und ein gewiſſer 
Tak gegenüber den Gemeindevorſtänden. Haben 
dieſe zu ihrem Oberförſter einmal Vertrauen ge⸗ 
wonnen, dann iſt damit die beſte Grundlage zu 
gemeinſamer erſprießlicher Tätigkeit gelegt. 
v 

— Verkauf eines fürſtlichen Waldbeſitzes 
in Angarn. Der Zurftlia, Schaumburg⸗Lippequ/ 
Waldoeſitz in Virovitica (Slawonien), etwa 9063 ha 
groß, iſt von der Société anonyme des Char- 
bonnages du Bassin für rund 13 Millionen Mark 
angekauft worden. 


— Antfliher Marktbericht. Berlin, den 
14. Sanuar 1913. Rotwild 0,25 bis 0,60, Dam⸗ 
wild 0,40 bis 0,70, Schwarzwild 0,20 bis 0,8) 4 
das Pfund. Haſen 1,50 bis 4,30, Kaninchen 0,40 
bis 1,25, Stockenten 1,50 bis 2,00, Krickenten 0,50 
bis 0,75, Faſauenhähne 1,20 bis 2,75, Faſanen⸗ 
hennen 1,25 bis 1,90 & das Stück. , 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


rs und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskfnfte 
einerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchrifien finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfeunige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen vim. anizuftellen, tür deren (Gr 
klangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Nr. 9. Anfrage: Nach welchem Modus 
erfolgt die Notierung der Foiſtverſorgungs⸗ 
berechtigten? Es wird vielfach behauptet, daß 
nur die vorzugsberechtigten Anwärter Ausſicht 
darauf hätten, in dem Bezirke notiert zu werden, 
für den ſie e melden; alſo diejenigen, welche 
zur Zeit der Ausſtellung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines mindeſtens zwei Jahre lang ununter- 
brochen im Staatsforſtdienſte des Bezirkes be- 
ſchäftigt geweſen. Die anderen Verſorgungs— 
berechtigten ſollen noch nicht einmal der eben, 
folge der von ihnen angegebenen Bezirke nach 
notiert werden, ſondern nur ſo aufs Geratewohl, 
wie der Bedarf angegeben iſt. Die Nummer des 
Forſtverſorgungsſcheines werde auch nicht berüd- 
fichtigt bei der Notierung, ſondern erſt innerhalb 
der Regierungsbezirke bei der Anſtellung als Föiſter. 

L., Königl. Höriter. 

Antwort: Die Behauptung iſt nicht richtig. 
Für die geſchloſſenen Bezirke kommen nur die 
vorzugsberechtigten Anwärter in Frage. In die 
übrigen Bezirke kommen zunächſt die Umzu— 
notierenden, dann diejenigen Reſervejäger, welche 


Deutſche Forſt⸗ Zeitung 


ET. 


Nr. 3 Bd. 28 


die letzten zwei Jahre bereits im Staaisſorſtdienſt 
des Beziikes waren. Die anderen Anwärter ew 
halten nach der Reihe ihrer Nummer den erſten 
von ihnen namhaft gemachten Bezirk, der noch 
nicht voll beſetzt iſt. Es iſt klar, daß bei der großen 
Zahl der Umzunotierenden ſehr viele der nicht 
Vorzugsberechrigten Bezirke erhalten müſſen, d 

ſie nicht in erſter Linie genannt haben. Dieſen 
bietet ſich im nächſten Jahre durch die Umnotierung 
ein Ausgleich. Innerhalb des Bezirles werden die 
fore erg e e en wie folgt geordnet: 
1. die Umnotierten nach Jahrgang und Nummer, 
2. der laufende Jahrgang nach der Nummer. 


Nr. 10. Anfrage: Ich habe im Mai vorigen 
Jahres eine vierzehntägige Landwehrübung beim 
11. Jäger-Bataillon gemacht und während dieſer 
Zeit mein Gehalt bezogen. — Bin ich während 
dieſes Monats ſteuerfrei? Z., Forſtaufſeher. 

Antwort: Eine Beſtimmung, wonach 
die zur Ableiſtung militäriſcher Übungen ein- 
berufenen Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes 
während dieſer Zeit von der Gemeindeinkommen⸗ 
ſteuer zu befreien wären, iſt im Kommunalabgaben⸗ 

eſetz, das hierfür in Betracht kommt, nicht vor⸗ 
Banden. Die Beſtimmung im $ 70 des Einkommen⸗ 
ſteuergeſetzes, nach der von den Unteroffizieren 
und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche 
mit einem Einkommen von nicht mehr als 3000 A 
veranlagt ſind, für diejenigen Monate, in denen 
fie ſich im aktiven Dienſt befinden, die Einkommen⸗ 
ſteuer nicht zu erheben iſt, hat auf die Gemeinde⸗ 
einkommenſteuerpflicht keinen wé Eine 
Befreiung von der Gemeindeein kommen- 
teuer infolge der Einberufung zur militäriſchen 
Übung würde nur zu erfolgen haben, wenn und 
ſoweit der bisherige Wohnſitz aufgegeben wird. 
Dies kommt für Sie jedoch nicht in Frage. Im 
übrigen bleibt es der Gemeinde überlaſſen, in den 
vorgenannten Fällen den Pflichtigen die Ge 
meindeeinkommenſteuer zu erlaſſen; eine Ver⸗ 
pflichtung hierzu beſteht aber nicht. 

Nr. 11. Anfrage: Ich bin Königl. Forſt⸗ 
aufſeher Jahrgang 1898. Nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheins und 
Ablegung des Staatsdienereides 
bin ich von der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder zur Übernahme der Forſtauſſeheiſtelle 
auf dem Truppen⸗ Übungsplatz Gruppe beurlaubt, 
und zwar bis zu meiner Ernennung zum Förſter o. R. 
Ich bin hier der Intendantur des 17. Armeekorps 
unterſtellt. Bitte um Auskunft, ob ich in meiner 
jetzigen Stellung der neuen Verſicherung der 
Privatangeſtellten beizutreten verpflichtet bin. 

W., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Sie unterliegen der Angeſtellten⸗ 
verſicherung nicht, da Sie im Gtaatsdienfte ber 
ſchäftigt ſind. Ha. 

Nr. 12. Anfrage: Wo und wie üben 
wintert der Buchenſpringrüſſelkäſer (Fagus foresti)? 

uf. Hörer D. in H. 

Antwort: Der Bichenipringrüfielfäfer 
(Orchestes fagi) überwintert als Käſer am Boden 
untec abgefallenem Laub. Eckſtein. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Königreich Preuſien. 
Stants-Forſtverwaltung. 


Der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub wurde 

verlichen: 
Stümmer, Wirfliber Geheimer Oberregierungsrat, 
Mini erialdirettor im Mininerium fiir Landwiriſchaſt, 
Domänen und Forſten; Schede, Landforftinei..er, vor ; 
tragender Rat im Miuinerium für Landwirtſchaft, 
Tomanen und Forſten. 

Der Kouigt. Kronenorden 2 Klaſſe wurde verliehen: 
BDrobel, Landforſ meister, vorıragender Rat im Miniſte⸗ 
rium für Landwiriſchaft, Domaͤuen und Forſten. 

Der Königl. Kronenorden 8 Klaſſe wurde verliehen: 

Dreytag, Oberforiime ſter zu Trier; Zölluer, Geheimer 
Rechnungsrat, Kalt ılaturvorfteger im Miniſtertum für 
Landwirkſchaſt, Tomänen und ;yorjien. 

Der Rote Adlerorden A Klaſſe wurde verliehen: 

ertöeld, Bteuierungs: und FJornrat zu Lüneburg; 

öninz, FJorumeiner zu Garlstorf, Kreis Winſen; Erd- 
mann, Folſtmeiſter zu Neubruchhaunſen, Kreis Sute; 

tere, Forſtmeiſter zu Gojtori, Kreis Uel ten; Halter, 
forſimeiſter zu Eggeſin, Kreis Ueckermünde; sol, 
Kegieruugs⸗ und For rat, Referent deim Gouvernement 
von Deutiſch-⸗Oſtafrika; Kang, Forſtmei ler zu Sieber, 
Kreis Zeller feid; Festa orſtmeiner zu Lauenau, 
Kreis Springe; Retzlaff, e unungs rat, Geheimer 
ervediereuder Sekretär und Kalkulator im Mini erium 
fur vaudwi iſchaſt, Domänen und "kor eu: Dr. Shu sert, 
Profeſſor an der Forſtakademie in Cberswalde; Simon, 
Regrerungs- und Forurckt zu Minden; Steppubn. (Gott: 
meter zu Zellerſeld: Witte, Forſtmeiſter zu Friedrichs. 
tbal, Kreis Uſedom⸗Wollin. 


Siertiss, Stadtreutmeiner zu Neheim, iſt die Verwaltung 
der Forſttane der Oberförfterei Neheim, Regbz. Arus⸗ 
berg, übertragen. 

Schmtes, Forikaſſenrendant zu Neheim, in auf feinen Antrag 
von den Kaſſengeſchäffen der Oberförſterei Neheim, 
Negbz. Arusberg, entbunden. 

Armörcat, Forſtaufſeber zu Mudersbach, iſt zu der vorüber: 
gehenden Wahrnehmung der Gemeindehilfsſörſternelle 
Bremm, Gemeinde ⸗Oberſörſterei Lutzeraih. Regb;. 
Coblenz, einberuſen. 

Böfcnretd, Gd Ber zu Hemmendorf, Oberſörſterei Seenen, 
Heyb.. Hildesheim, tritt mit dem 1. April d. Jo. in 
den Nuheſtand. 


Kobmann, Forner o. R. zu Lauenberg, Oberfüriterci le 


thurm, i sad Wendhaufen, Wberſörſterei Wendhauſen, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Februar d. Js. ab verickt. 

Anode, Fötſter o. R. zu Wendhauſen, Oberſörſterei Wend⸗ 
baufen, iſt als Förſter m. R nav Nounenholz, Ober⸗ 
förnerei Eſcherode, Regbz. Hildesheim, vom 1. Fe⸗ 
bruar d. Js. ab verſest. 

Lic tenserg, Forner o. N. zu Lonau. Oberſörſterei Lonau, 
iſt nach Lauenberg, Oberförsterei Seelzerthurm, Negbz. 
Hildesheim, vom 1. Februar d. J. ab verietzt. 

Oyyermann, Hegemeiſter zu Siwarcitlelinen, Oberföriterei 
Diugkeit, (o auf die ME zu Jeckſterken, Ober: 
förıerei Dinglen, RNegbz. Gumbinnen, vom 1. April 
d. Is. ab verſetzt. 

Jepper, För ter o. R. zu Ahrenſeld. Oberſörſterei Weenzen. 
iſt nach Lonau, Obeérſörnerei Lonau. Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Zu FJörnern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 

im Regierungsbezirk Frankſurt a. O.: 
erteld zu Trebow, Oberförfterei Zielenzig; Noeſer zu 
‚zürnenielde, Oberjörſterei Neumühl: Rüdiger zu Eiſen⸗ 
hammer, Oberſdrüerei Hochzeit; Thülecke zu Schlaube⸗ 
hammer, Oberſötſterei Müllroie. 
im Regierungsbezirk Wies baden: 

Goebel zu Rüdesheim, Oberföriteret Rüdesheim; Kühne 
mann zu Niederlahnſtein, Oberföritcrei Lahnſtein. 

Das Berdienſikreiz in Gold wurde verliehen: 

Apel, Nevierförſter zu Silberberg, Kreis Frankenſtein; 
Aide, Hegemeiſter zu Neuhaue, Kreis Bleckede; Sanne, 
degemeiner zu Hurigen. Kreis Düren: Viliner, gu: 
meiſter zu Chrodczun, Landkreis Oppeln: Blau, Hege⸗ 
weber zu Kumasbaufen, Kreis Homburg: Bordaıdt, 
bdegemeiner zu Benin, Kreis Neu netten: Moriak, Hege⸗ 
inciſter zn Fünſſee, Kreis Neuſtettin; Brit, Hegemeiſter 


zu Bürgsdorf, Kreis Kreuzburg; Paecke, Hege meiſter zu 
Krampe. Kreis Bubi: Dinter. Hegemeiſter zu Wolbeck, 
Landkreis Münster: Preizehner, Nevicrförſter zu Leude. 
Kreis Greiſenhagen; Zahnev, Hegemeiſter zu Peters: 
hagen, Kreis Minden Zriedrich, Hegemeiſter zu Taben, 
Kreis Saarburg: SFrüähenf, Hegemeiſter zu Brinnitz, 
Landkreis Oppelu; &aerıuer, Hegemeiſter zu C berſier, 
Kreis Bublißz; gaßmann, Hegemeiſter zu Forſthaue 
Weißehütte, Kreis Hofgeismar; Gebauer, Hegeweiner 
u Kle n- Brie en. Kreis Neiſſe: Glaudig. Hegemeiſter zu 
Joſepbsthal, Kreis Bon; Grätz, Vegem (er Au Forn⸗ 
haus Vaulsgrube, Dillfreis: Haber. Revierförfter zu 
Erſeuhammer, Kreis R ſenbera; Sammer, Henemeiſter 
zu Cappel, Kreis Fritzlar: Holzerland, N vierförſter zu 
Neuliuum. Kreis Culm; Jacob, He emeiſter zu Sand⸗ 
krug. Kreis Deng Krone: Janſen. Hegemciſter zu 
Kleinhan, Kreis Düren: Körner, Hegemei ner zu Nenters⸗ 
hauieu, Kreis Noten urg 1. H.-N.; Körner. Hegemeiſter 
Epvitein, Or er aunuskreis; Koltermann. Hegemeiner zu 
Syke; Krohne. Revierförner zu Wewelsburg, Kreis 
Büren; Krüger, Hegemeiſter zu Forſthaus Breukenhof, 

Landkreis Bromberg; Krug. De ineiker zu Forſthaus 
Wildhaus, Kreis Hofgeismar; Küch, Hengemeiſter zu 
Hefiruften, Kreis Frankenberg: Lange, Hegemeiſter Au 
FNornhaus Neuwirihshans, Landkreis Hanau; Koeber, 
Hegemeiner zu Kombach. Kreis Biedenkopf: Mar uſch, 
Ren:crfürfter zu Straberg. Kreis diengp: Manuilchle. 
Hegemciiter zu Fornhaus Walddorf, Krrie Glatz: 
eigner, Hegemeiſter zu Schmitten, Kreis Uſingen: 
Menzel, Revterſörner zu Spntendorf, Kreis Teltow; 
Merkel, Hegemeiſter zu Neuenheerſe, Kreis Warburg: 
Nũſſer, Hegemeiſter zu Leıbus, Kreio Wohlau; Ren- 
mann. Hegemeiſter zu Jägerhot. Kreis Neuſtadt (Weſtyr.); 
Sbertreis, Hegemeiſter zu Beurig, Kreis Saarburg: 
Nabel. Hegemeiſter zu Oelpoche, Kreis Bom 't; Noppſom, 
Hegemeiſter zu Torſbruch, Kreis Angermünde; Poſe, 
Hegememer zu Roda, Kreis Fraulenbera: Reit r, Hege 
meiſter zu Wietſeld. Kreis Ilfeld; Richter, Legemeimer 
zu Helldief, Kreis Syke; Roloff, Hegemeiner zu Lingen; 
Sch uke. Hegemeiner zu R. dershauſen, Kreis Duder ⸗ 
"goot: Scheuermann, Revierförſter zu Altenbeken. Kreis 
Paderborn: Scheurmann, Hegemeiſter zu Langenthel, 
Kreis Hofgeioma “; Shridum. Reuierförſter zu Baerlag. 
Kreis Mörs; Sômeer, Hegemeiſter zu Altbudkowiß. 
Landkreis Open; Smidt. He jemei ner zu Caßhagen. 
Kreis Saatzig; Schmidt, Hegemeiſter zu Forſthaus Haide. 
Kreis Wolfhagen; Schta cr. Hegemeiſter zu Nonnenbuſch. 
Kreis Siriegan; Schroeder. Hegemeiſter zu Schwenow, 
Kreis Beestow⸗ Storkow; Schröder, Hegemeiſter zu 
Wanfried, Kreis Eichwege; Schütze. Hegemeiner zu 
Prau fan, Kreis Wohlan; SYulz, Hegemeiſer zu Tannen⸗ 
buſch. Kreis Kleve; Seidel, Hegemiſter zu Orlowitz 
Kreis Koſel: S eſaff, Degemeiſter 8. Borntuchen, Kreis 
Bütow: Solbach, Hegemeiſter a D. zu Refrath, Land: 
kreis Mulheim a. Rh: Stecher, Hegemeiner zu Baren- 
dorf, Landkreis vünebura; Stege, Hegemeiſter zu Rothe⸗ 
kreuz, Kreis Montjoie: Steig. Hegemeiſter zu Todemann. 
Kreis Graſichaft Schaumburg: Stein, Reuierſörſter zu 
Eichen, Yaıdlreis Hanau Stephan, Henemeiſter zu 
Philippsburg, Kreis Saargemund; Stollenwerk. Kege⸗ 
meiſter zu Forſthaus Jägerhaus, Kreis Piontjo e; 
Zäite, EE zu Wüſtemark. Kreis Teltow; Thiel, 
Hegemeiſter zu Farslub. Kreis Bırig; Filler, Hege⸗ 
meiſter zu Jorſthaus Otershauſen, Oberlahnkreis: Topp, 
Hegemeiner zu Gron. Ilde, Kreis Marienburg (Hann); 
Vollmann. Hrgemeiſter zu Viarienhagen, Kreis Gronau: 
Walter, Hegemeiſter zu Karnkewitz, Kreis Schlawe: 
Welzel, Hegemeiſter zu Kühnicht, Kreis Hoyerswerda; 
Wicht. Hegeme ſter zu Grund. Kreis Bellerield: Wieſe. 
Hegemeiſter zu Adenſtedt, Kreis Alſeld; Wortmann. 
He emeiner zu Stelle. Kreis Winſen; Jierenberg, Dear: 
meiner zu Batten, Kreis Gersfeld. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen 
Holzhauermeiſtern: 
Bari ſch zu Hütteuguth, Kreis Habelſchwerdt: Srommhoſz 
zu Schorbach, Kreis Saargemund; Heorgel zu St. Quirin, 
Kreis Saarburg i. L. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Künſter, Gemeindeoberförſter, Hauptmann d. Ref, zu Treis. 
Kreis Cochem, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Site, Privatoberförſter zu Düderode. Kreis Oſterode, iſt dar 
Berdienſilreuz in Gold verliehen. 
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Haeßfſer, flädt. Förſter zu Forsthaus Eichwalde, Landkreis 
Wörtis., in das Verdien kreuz in Silber verliehen. 
Häfner, Stadtſörſter zu Schulitz. Kreis Aromberg. iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Jäger-Korps. 

von Alpeusſesen. Hauptmann im Jäger⸗ Bataillon vou Neu⸗ 
mann (1. Schleſiſches) Nr. 5, it der Rote Adlerorden 
4 Klaſſe verliehen. a 

Ebeling, Ober nleuinaut, Kommandeur des Lauenburaiſchen 
Jäxer⸗Bataillous Nr. 9, in der Königl. Krouenorden 
B. Klaſſe verl ehen. 

von der Sroeben, Hauptmaun im Weſtfäl. Jäger⸗Bataillon 
Nr 7, iſt der Rote Adlerorden A Klaſſe verlieben. 

de Corne de St. Ange, Ober nieutnaut, Kommandeur des 
Roeiniſchen Inger⸗ Bataillons Nr. 8, it der Königl. 
Kroncnorden 3. Klaſſe verl ehen. 

Mantis, Hauptmann im Hanuov. Jäger-Bataillou Nr. lo, 
iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen. 

Zöſel, Muſikmeiſter im Jäger. Bataillon von Neumann 
(1. Schlefiſches) Nr. 5, iſt dae Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen. 

Asie, Unierzahlmeiſter im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, iſt das 
Allgemeine Ehren eichen verliehen. 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 
Domanial-Forſtverwaltung. 


Dr. ven Eſchürutb, Königl. preuß. Oberſörſter zu Kneſebeck 
(Lüneburg), (0 zum Oberforſtrat im Miniſterium zu 
Sondershauſen ernannt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

 Glasmader. Regierungs- und Forſtrat zu Straßburg i. C., 
ui der Rote Adlerorden 4. Nlaſſe verliehen. 

Das Verdienſtlreuz in Gold wurde verliehen 

Ratferl. Hegemennern: 


deu 


— — Tu. 


Hentze zu Forſthaus Dicuze, Kreis Chatcau-Salins: 

Hinlelmanm zu Rixbeim, Kreis Mülhauſen i. C.; Bech 

zu Forſthaus Hommert, Kreis Saarburg. 

Das Verdienſtkreuz in Süͤber wurde verliehen den 
Kaiſerl. Förſtern: 

Beicht zu Forſthaus Kembs. Kreis Mülhaufen; Deutſch 

zu Forſthaus Falle, Kreis Molsheim. 


v 
Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die emeinde foͤrſter ſteſte des e ee Mebren, 
Gemeinde Oberſörnerei Daun, Regbz. Trier, iſt zum 
1. Mai 1913 zu befegen. Das Auſan as ehalı beiräat 1200 &. 
ſteigend von drei zu drei Jahren um 200 4 bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 200 &; außerdem eine Mieteentſchädigung von 
3 0 4 und Freibreunbolz im ruhegebalieſfähinen Werte von 
100 K. Bewerbungen von Forſtverſorgungsbercchtigten und 
Reiervejägeru der Kae A können nur inſoweit Verück⸗ 
ſichtigung finden, als ihnen die ſchr filiche Erklärung beiliegt. 
daß die Bewerber gemäß §8 32 der Benimmunnen vom 
1. Okiober 1905 durch die Aunellung anf die Gemeinde⸗ 
förnerſtelle ihre Fornverſorgungsanſprüche als erfüut be, 
trachten. Forſtverſorgungeberechtigtie haben ferner der Be. 
werbung entweder die Urausſertigung des Verſorgungsſcheine 
oder eine höchſtrus 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes 
Scheines beizufügen, die die Beſche nigung enthalten muß. 
daz die Abichrift eine vollnändige iſt und daß die Ur. 
ausſertigung keinerlei weitere Zuſätze und Bemerkungen 
enthält. Bewerbungen, die dieſen Ledingungen nicht gen gen 
bleiben unberuckſichtigt. Meldungen enter Beifügung aller 
bezüglichen Schrüſſt cke find innerhalb 8 Wochen ou den 
Buruermeiſter Kirch in Daun, Regbz. Trier. einzuſenden 
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Ju, die Riedultton: J. V.: Bodo Grundmann, Neudum un. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Torſt⸗ 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

5 des Vorſtandes. vertreten durch den Vor ⸗ 

dë wi ſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
um i Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 
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19728. Fitzner, Förfter, Forſth. Selz. Poſt Gültz. Pomm., Stettin. 
221 7a. Scheidling, Förſter, Selz. Poſt Gültz, Pomm., Stettin. 


22a. S chen. Forſtaufſeher, Milmersdorf, Kr. Templin Um, 
otédam. 

22a. Ren, Forſtaufſeher, Jannowitz. Poſt Ruhland O., 
SH? 


22a. Schnelle, Förſter, Goldbeck (Poſt), Minden. 

23a. Czech, Forſtauſſeh., Bachſen, Poſt Heſſ.⸗Oldendorf, Minden. 
22. Wa. Möller, Förſter, Allendorf a. Werra (Poſt), Caſſel-Oſt. 
22 9a. eating, Henemeifter, Harleshauſen (Poſt“, Caſſel⸗Weſt. 
2241 Dofmeifter, Degenteifter, Elgershauſen(Poſt).Caſſel⸗Weſt. 
24a. Krauſe, Förſter, Schwälmershaus, Poſt Elgershauſen, 

Caſſel⸗Weſt. 

25a. Ochs. Hilfs jꝗäger. Weißenborn. Kr. Ziegenhain. Caſſel⸗Weſt. 
22564. Müller, Forſtaufſeher, Kl.⸗Strehlitz (Poſt), Oppeln. 


Der Vorſtand. n Vorſitzender. 
Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die jetzt fälligen Vereins— 
beiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts- bzw. Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. Mitglieder, die 
zu einer anderen Bezirksgruppe überzutreten 
wünſchen. haben ihre Überweiſung unter Angabe 


der Mitgliedsnummer b's zum 1. Februar bei 

unſerer Geſch ftsſtelle in Zoppot, Südſtraße 88, 

direkt zu beantragen. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks- 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in deu betreſſenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 A ＋ 1.00 4 = J. 7,50.#, 
h. 3,75 4): Hie ge, Förſter, Gielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 A + 2,50 4 = J. 9,00 &. 
h. 4,50 4): Leif, Hegemeiſter, Boos bei 
Adenau (Eifel). 

Bez. Hannover (6,50 A + 0,50 4 = J. 7,00 4): 
Hahn, Förſter, Kirchwehren bei Seelze. 

Bez. Magdeburg (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K,. 
h. 3,75 K): Zoberbier, Förſter, Belsdorf 
bei Behnsdorf. 

Bez. Osnabrück⸗Aurich (6,50 4 ＋ 1,50 4 J. 
8,00 &, h. 4,00 4): von Damnitz, Förſter, 
Meerhuſen bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = ]. 8,00 A, 
h. 4,00 4): Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe— 
dingtes Erfordernis. / 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins: 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Räumde bei Grüneberg, Bez. Bromberg, 
iim Januar 1913. 


g.“ 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 
„Frei mit Abtra 


Velte, Schatzmeiſter. 
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Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſt aͤllige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die mö, lichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
und direkt an die Geſchäfisſtelle der Deurſcen 
Forſi⸗ Zeitung m Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 


Bezirfsgruppen: 

Gotg, Am Freitag, den 24. Januar d. Is., nach⸗ 
mittags punkt 2 Uhr, Verſammlung im „Stapel⸗ 
haus“ zu Cöln. Tagesordnung: Vorſtandswahl 
und mehr. Von 5 Uhr ab Kaiſergeburtstags⸗ 
feier und Erinnerungsfeier 1813/1913. Damen 
und Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 

Liegnitz. Die diesjährige Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am Sonntag, dem 
9. Februar 1913, in Liegnitz (Verſammlungs⸗ 
lokal wie im Jahre 1910) von nachmittags 2 Uhr 
ab ſtatt. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung; 
2. Bericht des Herrn Vertreters über die Ver⸗ 
ſammlung in Berlin; 3. Wahl eines Delegierten 
zur ere E Verſammlung des Haupt⸗ 
vereins; 4. Verſchiedenes. Zahlreiches Erſcheinen 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Stettin. Am 14. Februar d. Is., nachmittags 
2 Uhr, findet in Stettin im „Viktoria⸗Hotel“ 
die diesjährige ordentliche Mitglieder⸗ und 
Vertretervecſammlung mit folgender Tages⸗ 
ordnung ſtatt: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungs⸗ 
legung; 3. Stellungnahme zur Tagesordnung 
der Delegiertenverſammlung; 4. Wahl eines 
Delegierten; 5. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
ſindet in der Abendhalle (Börſe) die Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ſtatt. 
Von 7 bis 8 Uhr Konzert, nachdem Ball (ge⸗ 
meinſchaf liches Eſſen findet nicht ſtatt), wozu 
ſämliche Herren Kollegen der Bezirksgruppe 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen werden. 
Anzug Walduniform. Die Mitglieder der Or s⸗ 
gruppe Altdamm und Carpin wollen ſich mit 
ihren Wünſchen, betreffend Einladung von 
Gäſten, an ih e Herren Vorſitzenden wenden, 
alle übrigen Mitglieder der Bezirksgruppe an 
den Unterzeichneten. Wegener. 

Ortsgruppen: 

Kaffel,. Montag, den 27. Januar d. %8., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Verſammlung im Reſtaurant 
„Rolands⸗Eck“ zu Caſſel⸗Wilhelmshöhe, in der 
Nähe des Bahnhofes Wilhelmshöhe. Tages- 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder; Be- 
ſprechung der Tagesordnung der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung. Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Die in Nr. 2 der 
„Deuiſchen Forſt⸗Zeitung“ anberaumte Ver⸗ 
ſammlung findet erſt um 5 Uhr nachmittags 

tt. Der Vorſitzende: Neumann. 

Elend, Harz (Regbz. Hildesheim). Am Freitag, 
dem 31. Januar 1913, 7 Uhr abends, Beginn 

der Kaiſergeburtstagsfeier in Braunlage, Hotel 

„Blauer Engel“. Der Feier geht eine Mit⸗ 

gliederverſammlung voraus. Tagesordnung: 

L ang über die Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung; 2. Rechnungslegung für 1912; 

3. Einziehung der Beiträge für 1913; 4. Auf- 

nahme; 5. Vortrag des Herrn Kollegen Balke— 

Bennedenfein über „Vogelſchutz“; 6. Ver⸗ 


ordnung beginnt die Mitgliederverſammlung 
ſchon um 4 Uhr nachmittags. 
Der Vorſtand. 
Gahrenberg⸗Reinhardtswald und Hann.⸗Münden 
(Regbz. Hildesheim). Die Feier des Geburts 
tages Sr. Majeſtät findet am Sonnabend, den: 
25. Januar, pünktlich 7% Uhr abends, im Hotel 
„Zur Krone“ zu Hann.⸗Münden ſtatt. Konzert 
(Mitglieder der Pionierkapelle), Aufführungen, 
Tanz und gemeinſchaftliche Kaffeetafel. Für 
gute Speiſen (nach der Karte) iſt geſorgt. Die 
Herren Kollegen werden gebeten, mit ihren 
Damen und Bekannten recht zahlreich zu er: 
ſcheinen. Die Mitglieder der benachbarten 
Gruppen, insbeſondere Gahrenberg⸗Ueckerhagen 
und Göttingen, werden hierdurch zur Teilnahme 
freundlichſt eingeladen. Es wird gebeten, eine 
kurze Benachrichtigung über die Teil ehmer- 
zahl an den Kollegen Rack zu Hann.⸗Münden 
bis ſpäteſtens 20. 5. Mts. gelangen zu laſſen. 
Heinemann. Lindner. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die Ortsgruppe 
begeht den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
am Sonnabend, dem 25. Januar, im Gaſthauſe 
Gelguhnen mit einem Feſteſſen, Theaterauf⸗ 
führungen und Tanz. Es iſt Militärmuſik ge⸗ 
ſichert. Zuſammenkunft 7 Uhr. Das trockene 
Gedeck koſtet 1,75 A Die Zahl der gewünſchten 
Gedecke iſt umgehend Herrn Herrmann in 
Gelguhnen (Poſt Wuttrienen) anzumelden. Die 
Mitglieder aus den Nachbargruppen mit ihren 
Familien ſind freundlichſt eingeladen. Be⸗ 
ſondere Einladungen ergehen an dieſe nicht. 
Der Vorſtand. 
Gelnhanſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
26. Januar d. Dé, von nachmittags 2 Uhr ab, 
Verſammlung im „Deutſchen Hauſe“ zu Geln⸗ 
hauſen. Tagesordnung: 1. Rechnungsablegung 
und Prüfung; 2. Antrag auf Erhöhung der 
Ortsgruppenbeiträge; 3. Antrag, die Vereins- 
beiträge in jährlichen Raten zu erheben; 4 Zahlung 
der Beiträge; 5. Verlofung einiger auf Vereins⸗ 
koſten angeſchaffter Gegenſtände; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Verſammlung gemütliches 
Zuſammenſein, wozu die verehrten Damen 
freundlichſt eingeladen werden. 
| Der Vorſtand. 
Lauterberg (Regbz. Marienwerder). Die auf 
Sonntag, den 19. Januar 1913, anberaumte 
Sitzung findet nicht ſtatt. 
Der Vorſitzende. 
Neukirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Am Sonnabend, dem 25. Januar d. "ré, von 
abends 5 Uhr ab, Kaiſergeburtstagsfeier, Gert: 
bunden mit Konzert und Tanz, im Bahnhofs— 
hotel zu Nauſis. Nach Eintreffen der Züge 
gemeinſchafe licher Kaffee, die Familien bitte 
ich, das Gebäck dazu mitzubringen. Gäſte ſind 
herzlich willkommen, Einladungen wie am 
31. Dezember beſprochen. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Familien wird höflichſt gebeten. 
Der Vorſtand. 
Nimkan (Regbz. Breslau). Das diesjährige 
Wintervergnügen findet am Sonnabend, dem 
8. Februar 1913, von abends 6 Uhr ab, im Hotel 
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gemeinſchaftliches Eſſen ſindet nicht ſtatt, da⸗ 
gegen eine Kaffee ole, Gäſte können eingeladen 
werden. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 


„Zur Provinz“ in Maltſch ſtatt, wozu die Herren 
Mitglieder nebſt Familie ergebenſt eingeladen 
werden. 12 Uhr nachts Kaſſeepauſe. Vorträge 
uſw. ſehr erwünſcht. Gäſte werden durch den 
Vorſtand eingeladen; die geehrten Mitglieder 
wollen diesbezügliche Wünſche bis zum 19, Ja⸗ 
nuar 1913 an den Vorſitzenden mitteilen. Zahl- 
reiche Beteiligung erwünſcht. 
Der Vorſitzende: Dom te. 
Prechlan (Regbz. Mririenwerder). Sonnabend, 
den 25. Januar d. Is., nachmittags 7 Uhr, 
Feier vom Kaiſergeburtstag im Vereinslokal, 
Hotel B. Gillmeiſter⸗Prechlau. Kleinere Auf⸗ 
führungen, Konzert und Tanz. An die Mit⸗ 
glieder werden beſondere Einladungen nicht 
verſchickt. Der Vorſitzende: Saekel. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werdet). Verſammlung am 30. Januar d. Js., 
abends 6 Uh, im „Friedrichsgarten“ in Schneide⸗ 
mühl, F ievrichſtraße. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
lage des letzten Protokolls; 2. Einziehung der 
fälligen Beiträge: 3. Beſtellung von Förſter⸗ 
Jahcbüchern; 4. Verſchiedenes. Von 8 Uhr ab 
Kaiſergevurtstagsfeier in demſelben Lokal in 
der bekanntgegebenen Weiſe, und hoffe ich 
beſtimmt, daß auch alle Kollegen, welche nicht 
zugeſagt haben, an der Feier teilnehmen werden. 
Die Kollegen, welche nicht kommen können, 
wollen ihre Beiträge bis zum 25. d. MS. an den 
Schatzmeiſter, CStadtfö.fter Krüger in Plöttke 
bei Schneidemühl einſenden. 
Der Vorſitzende: Fuerſtenau. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Or sgruppenſizung am Sonntag, 
dem 26. d. Ms., in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“, verbunden mit der Feier des Geburts- 
tages Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers. Von 
2 Uhr nachmittags an gemeinſchaſtliches Eſſen 
und nach demſelben Eintritt in die Tagesordnung 
vom 5. d. M.s. vgl. Ne. 51 der „Forſt⸗Zeitung“ 
pro 1912. — Wegen zu geringer Beteiligung 
an der anberaumten Sitzung am 8. Ms. 
konnte dieſelbe nicht abgehalten werden. Es 
wird dringend um zahlreichen Beſuch gebeten, 
da eine Neuwahl des Vorſtandes ſtattzufinden 
hat und eine Teilung der Oresgruppe in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt. 
Der Vorſtand. B uchholz, Vorſ. 
Torgelow (Regbz. Stettin). Wie beſchloſſen, findet 
die Kaiſergeburtstagsfeier am Donnerstag, dem 
6. Februar d. Is., von abends 71, Uhr ab, im 
neuen Saale des „Hotel Kaiſerhof“ zu Torgelow. 
ſtatt. — Küraſſier-Konzert. — Ball mit Kaffee— 
paufe. — Die Gäſte werden vom Feſtausſchuß 


Berichte. 

Ortsgruppen: 

Allenſtein. 1. Für den ſein Amt niederlegenden 
Schriftführer und Kaſſierer, Forſtaufſeher Boed- 
Purden, wurde als Schriftführer Foiſtaufſeher 
Lukatis⸗Gr.⸗Purden und als Kaſſierer Förſter 
Staerker⸗Alihof bei Allenſtein gewählt, welche 
ihr Amt am 1. Januar d. Js. übernommen 
haben. 2. Die diesjährige Kaiſergeburtstagsfeier 
findet am 1. Februar, abends 6% Uhr,, in 
Allenſtein, „Hotel Kronprinz“, in Form eines 
Familienkränzchens ſtatt, wozu Gäſte von den 
Mitgliedern eingeführt werden können. Die 
Mitglieder der Nachbarortsgruppen, ſowie das 
O erjägerkorps und die gelernten Jäger des 
Olpe euß. Jäger⸗Bataillons werden gleichfalls 
freundlichſt eingeladen. 

Behnfeldt, Vorſitzender. 

Stalliſchen (Regbz. Gumbinnen). Am 28. De 

zember 1912 fand im Forſthauſe Autmeſchkon 

gelegentlich der Geburtstagsfeier des Hausherrn 
die ſatzungsmäßige Mitgliederverſammlung Hait, 

Einleitend gab der Vorſitzende ſeiner Freude 

darüber Ausdruck, daß durch die im abgelaufenen 

Vereinsjahre überaus rege Beteiligung der Mii⸗ 

glieder an den Sitzungen der Beweis dafür erbracht 

ſei, daß der Vereinsgedanke ſich auch in unſeren 
kleinen Gruppen immer mehr feſtwurzelt und 
ſo auf das Vereinsintereſſe der einzelnen Mit 
glieder ſeinen günſtigen Einfluß nicht verfehlen 
wird. Die Tagesordnung wurde programm⸗ 
mäßig erledigt. Beſonders ausgiebig wurde der 

Punkt „Dienſtlandsregulierung, erörtert. Feſt 

davon überzeugt, daß die Regulierung von weit 

gehendſter Bedeutung für die ep Wer iſt, jo wird 
daran die Hoffnung geknüpft, daß es der Ver⸗ 
waltung gelingen möge, dieſelbe zum wirklichen 

Nutzen und Segen des ganzen Förſterſtandes 

durchzuführen. Aus der am Schluſſe erfolgten 

Vorſtandswahl gingen hervor: Förſter Sieg 

als Votrſitzender, Förſter Röwert als Stell- 

vertreter, Förſter Brinckmann als Schriftführer 
und Kaſſierer, und Förſter Schnabel als Stell⸗ 
vertreter. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
e E. V. zu Neudamm. 


eingeladen, und ſind dieſelben bis ſpäteſtens Na IS ee er du 
26 0 DR Wi ` Viet? es Vorſtandes, ve 0 LO 
26. Januar dem Kollegen Schmid namhaft zu SS) Wel Neumann. Nendamm. 


machen. Da der neue Saal ſehr geräumig Ni 
jo (ounen mehr Einladungen als bisher ergehen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Feſtausſchuß. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Zu dem am Sonnabend, 
dem 8. Febr iar d. Is., abends 8 Uhr, in Zimmers— 
wde — Gaſtwirtſchaft von Ernſt (direkt am 
Bahnhof) — ſtattſindenden Wintervergnügen 
der O isgruppe werden die Herren Mitglieder 
mit ihren Damen ſreundlichſt eingeladen. Ein 


Satzunden. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 

Mitgliederverſammlung 1913. 

Die diesjährige ordentliche Mitgliederver⸗ 
ſammlung findet ſtatt am Montag, dem 24. Fe⸗ 
bruar, nachmittags 6 uhr, im Hotel Prinz 
von Preußen zu Neudamm. 


gegeben. Nach der Verſammlung findet ein ge 


meinſchaf liches Eſſen ſtatt. Beſondere Einladungen 


werden nicht verſch ckt. 
Der Borſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Döllensrabung, Geheimer Kommerzienrat, 
Borſitzender. Schagmeifter und Schriftführer. 
7 


ren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Duriſch, Adolf, Förſter, Grabig⸗Weißagk, OL. 
Fräiemgecn €, Willy, Königl. Forſtaufſeher, Eckweiler. 
Dantert, Heinich, Seiler Forſtaffiitent 1. K., Schwerin. 
Seda. Nich., Hilisförſter, Freyſtadt, Weitpr. 
Sutz mann, Max, tberechtigter Anwärter, z. St. Foörſter, 
bei Sülze, Mecklb 


haus Eixen g A 
8 Herm., Königl. Hüfsläger, Granbaus bei Finſter⸗ e 
walde N. -L. 


Wert, Baul, Förſter, Lantow⸗See bei Chottſchow. 

Meierjörgen, Valar Forſtbaus Schede bei Wetter a. d. Ruhr. 
Reimann, Louis, Forſter, Reiche bei Maſſow, Pomm. 

Oſtrap. U guſt, Brivatiöriter, Kalzig bei Zülli 1 au. 

Eiser, Emit, Yutsförfter, Klaukendorf, Kr. Mienftein, Oſtpr. 


Beſonders fei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldelatten und Satzungen können un⸗ 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 


Belondere Zuwendungen. 
pi Strafgelder der &emeinde Martorf bei 
Sen ` S 


. Brodm 


4,80 „ 
22,30 „ 


uer d geſammelt; ein: 
geſandt von Herrn Revierföriter Kunze in Sdier . 16,00 „ 
Spende von Herrn A A. Schimmelpfeng in Berlin 10,00 „ 
Strafgeld von einer Treibiagd in Uetze; eingeſandt von 
Herrn Ulrichs in Hannover 
Sübhnegeld, wel an Herrn Profeſſor Dr. Weber in 
Wolfenbüttel für unweidmänniſches Jagen gezahlt 
und von dieſem an „Waldheil“ eingeſandt It . . 
Spende von Herrn W. Weber in Arnsberg. Weſtf. 
Zuwendungen von verſchledenen Herren; eingeſandt 
von Herrn Nittergutsbeſitzer Tillgner in Bremenhain 24,50 „ 


Sa. 118,75 Mk. 
; Gig Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 


4,00 „ 


30,00 ” 
5,0 „ 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Arndt, Nauſcha, 5 Mk.; Amtbor, Stubben, 2 Mk.; Aſchoff, 
Nunſterlager, 5 Mk.; Bargmann, Colmar, 5 Mk.; Brendel, Rheins⸗ 
berg, 2 Mk.; Beßling, Teiſtimmen, 2 Mk.; Ville, Hagen, 2 Mk.; 
Bellermann, Zeven, 5 Mi.; Borm, Arnimswalde, 2 Mk.; Bach⸗ 
mann, Schwerin, 5 Mk.; Bartſch, Se 2 Mk.; Braͤmer, 
Nichten, 2 Mt.; Baudemer, Oſtrowitt, 2 Mk.; Cochon, Neſſelkappe, 
2 Ml.: Doenſt, Bergvorwerk, 2 Mk.; Degner, Carlsluſt, 2 Mk.: 
Donitza, Helpt, 2 Mi.; Döring, Friedigerode, 2 Mk.; Erdmann, 
Kammerburg, 2 Mk.: v. Freyhold, Buſchheide, 2 Mk.; Fraude, 
Pforten, 2 Mk.; Fahrenholz, Pötſchten, 2 Mk.; Fiedler, Treoſchen, 
2 Ml.; Gever, Donndorf, 2 Mk.: Gommel, Becherbach, 2 Mt.; 
Stofenreuth, Lauenau, 2 Mk.; Graf, Freckleben, 2 Mk.: Gründel, 
Meder. Ruthen, 2 Mt.: Grühn, Wuhrow, 2 Mt.; Groger, Limmrig, 
2 ML Grunow, Wonkopf, 3 Mk.; Haeder, KAlein⸗Gꝛienicke, 2 ME; 
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2 Mk.; 


ger, 
fmann, Kl.⸗Tränke, 2 Mk.; Höfer, Ward⸗ 
` Jarchow, Kerſten⸗ 


Orlowski, Kobeinik, 8 Mk., 
Opper, Nasdorf, 2 Mi.; Oehmte, Terespol, 8 Mk.; Parpart, 

ub, 2 Mk.; Pormetter, Hornbuſch, 2 Mk.; Popiolek, Lanke, 
Graf von Boninstt, Coſeeger, 
5 Mk.; Putzke, feld, 2 Mi.; Plazef, Friedrichshain, 8 Mi., 
Panitz, Zedlitz, 2 Mk.; Rudetzfl, Urbanowitz, 2 Mk.; Ritter 


Rosellen, 
Stich, 8 Mk.; 
bruch, 2 Mk 


horſt, 2 Mk.; ckwerth, Radebrück, 2 Mk.; We 

2 Ml.; Wenz 

Wollenberg, 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Ve 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


| Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereins vorſtteenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchaftsſtelle zu Halenſee⸗Serlia, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


- | Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirisgruppe Brandenburg (IX). 
Den verehil chen Mitgliede n unſerer Bezirks- 
Dei zur Nachricht, daß die diesjährige 
interverſammlung am Sonntag, 
dem 9. Februar, nachmittags vo 3 Uhr ab, 
zu Berlin in den oberen hin eren Räumen des 
Weihenſtephan⸗Reſtaurants, Friedrich⸗ 
ſtraße 176, ftattfindet. Einladung folgt. 
Madlitz, den 14. Jaruar 1913. 
Oberförſter Metzner, 
Vorſitzender der Bezirks⸗Gruppe. 


Aufnahme in die FJorſtlehrkingsſchule 

des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 

Am 1. Juli 1913 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schaljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1913 dem Leiter der Schule Herrn 
Oberförſter Jacob einzureichen, welcher über 
die Koſten des Sch .Ibefi.ches und die A. fnahme⸗ 
bedingungen ſowie auch über den Entwickelungs⸗ 
gang des Privatförſters auf Anfrage nähere 

uskunft erteilt. | 

Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß der Verein „Waldheil“ an Privatforſt⸗ 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald: 
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heil“ ſind, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An⸗ 
zahl Stipendien zu je 100 A zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche ſind an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 
Der Schulpfleger. 
dë 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


Nr. 

e teg von Finckenſtein, Jaeskendorf, Kr. Mohrungen. 
(B.-⸗Gr. I. 

3162. nn Trempel b. Freyſtadt i. Weſtpr. 

Gr. 

967 Galle öh Walter, Forſtaufſeher, Dannenwalde b. Fiſcher⸗ 
wall, i. Mecklbg. (B.⸗Gr. III.) 

3964. Buſe, Franz, Förſter a. D., Eggerſcheid b. Ratingen. 
(B.⸗Gr. XI.) 

3965. Pelka, Johann, Foöͤrſter, Hochelsdorf b. Pitſchen. (B.⸗Gr. VI.) 

3966. Toſchte, Joh., Hilfsförſter, Mühsdorf b. Schmitſch O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI.) 

W Fritz, Kaufmann, Zerbſt i. Anhalt. (B.⸗Gr. XVI.) 


3868. Schlegelmilch, Friedrich, Förſter, Dieckow, Kr. Soldin. 
(B.⸗Gr. IX.) 

3969. Gerds, Hans, Förſter, Pinnow b. Kröppeln i. Mecklbg. 
(B.⸗Gr. III.) 

3970. Seeck, Hans, Revierförſter, Neudöbern b. Altdöbern N. -L. 
(B.⸗Gr. IX.) 

3971. Wecke, Auguſt, Förſter, Fh. Bortſchen b. Tſchirnau, Kr. 
Guhrau. (B.⸗Gr. VII.) 

3972. Bechtel, Albert, Oberförſter, Elberberg Bez. Caſſel. (B.⸗ 
Gr. XIII.) 


3973. Girwert, Wilhelm, Förſter, Zaleſie, Bez. Bromberg. 8. 
Gr. V.) 

3974. Marz, Paul, Förſter, Santow⸗See b. Chottſchow. Kr. 
Lauenburg. (B.⸗Gr. IV.) 


6) A. M. = außerordentliches Mitglied. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 

Glawe, Karl, Hilfsjäner, Alt⸗Madlitz b. Briefen (Mark). 

„Meinel, Friedrich, ſtädt. Forſtaufſeher, Zwickau. 

Schlombs, Johannes, Landwirt, Scheppelwitz b. Dambrau. 

Hannemann, Otto, Forſtaufſeher, Fh. Neuland b. Flieth. 

Spiekermann, Adolf, Förſter, Klein Althammer. 

Trommler, Fritz, Revierförſter, Förſterei Radewitz b. Geußlig. 

Lange, Withelm, Revierjäger, Jäskendorf, Oſtpr. 

Oſtrap, Auguſt, Förſter, Kalzig. Bez. Frankfurt a. O. 

Wichmann, Wilhelm, Forſtaufſeher, Großbeſtendorf, 

Mohrungen. 

Howe, Georg, Hilfsjäger, Grabow, Bez. Magdeburg. 

Callas, Paul, Hilfsförſter, Seitenberg, Bez. Breslau. 

Wiedemann, Conrad, Unterförſter, Großſelten, Kr. Sagan. 

Krüger, Heinrich, Forſtgehilfe, Krotoſchin. 

Korumeſſer, Otto, Hilfsjäger, Gartow i. Hann. 

Wittwer, Eruſt, Förſter, Oberleppersdorf b. Landeshut. 

Phate, Alexander, Privatförſter, Kaltenmark b. Kroſigk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Kr. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Forſtwaiſenverein. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung findet 
am Montag, dem 10. Februar, mittags 
12 Uhr, im Sitzungsſaale des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums, Berlin W 9, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Tagesordnung: 

1. Entgegennahme des Rechenſchaftsberichtes über 
die Wirkſamkeit und den Vermögensſtand des 
Vereins und Erteilung der Entlaſtung für die 

ahresrechnung. 

onftige Angelegenheiten. 
Im Anſchluß hieran findet eine Sitzung des 
geſchäftsführenden Ausſchuſſes ſtatt. 

Gleichzeitig werden die Mitglieder um baldige 
Einſendung ihrer Beiträge an die Ver⸗ 
trauensdamen und die letzteren um pünktliche 
überweiſung verziehender Mitglieder an die Ver⸗ 
trauensdame des neuen Wohnortes gebeten. Zur⸗ 
zeit ſtehen die nachbenannten Vertrauensdamen 
den neben den Namen eingeklammerten Be⸗ 
zirken vor: 


Frau Hofkammerpräſident von Stünzner, Berlin W 
Ansbacher Str. 44/45 (Geſchäftsbereich der Hofkammer), Frau 
Landforſtm. Schede, Berlin, Tempelhofer Ufer 87 (für dieienigen 
Mitglieder, welche in Berlin und deſſen nächſter Um lebung, ſo⸗ 
wie die, welche außerhalb des preußischen SE AN wohnen), 
Frau Oberſorſtm. König (Gumbinnen), Frau Regierungs- und 
Forſtrat Böhm (Königsberg), Frau Oberforſtm. Moderſohn 
(Allenſtein), Frau Oberforſtm. von Reichenau (Danzig), Frau 
Oberforſtm. Rranold (Marienwerder), Frau Oberforſtm. Möller 
(Forſtakademie Eberswalde), Frau Oberforſtm. Freifrau pp Busſche 
(Potsdam), Fräulein v. Krogh (Frankfurt a. O), Frau Ober⸗ 
forſtm. Neiſch (Stettin), Frau Oberforſtm. Roth (Köslin), Frau 
Oberforſtm. Eberts (Stralfund), Frau Oberforſtm. Cotdemann 
(Poſen). Frau Oberforſtm. Barth (Bromberg), Frau Oberforſtm. 
Hellwig (Breslau), Frau Oberforſtm. Krieger (Liegnitz), Frau 
Regierungs⸗ und Forſtrat Hawlitſchka (Oppeln), Frau Ober 
forſtm. von Heudebrand u d Solo (Magdeburg), Frau Regierungs- 
und Forſtrat Fromm (Merſeburg), Frau Oberforſtm. Aunnebaum 
(Erfurt), Frau Oberforſim. Mehrhardt (Schleswig), Frau Uber, 
forſtm. Ochwadt (Hannover und Kloſterkammer), Frau Me: 
gierungs⸗ und Forſtrat Klocke (Hildesheim), Frau Oberfo 
Fricke (Forſtakademie Münden). Frau Oberforſtm. v. um 
(Lüneburg), Frau Oberforfim. Rodegra (Stade), Frau Oberforſtm. 
v. Schrader (Osnabrück und Aurich), Frau Oberforſtm. Tillgner 
(Münſter und Minden). Frau Oberforſtm. Illgen (Arnsberg), 
Frau Oberforſtm Swart (Caſſel), Frau Oberforſtm. Danckelmann 
(Wiesbaden), Frau Geh Regierungs- und Forſtrat Schäfer 
Koblenz), Frau Oberforſtm. Roth (Düſſeldorf), Frau Oberforſtu. 
RNamsthal (Cöln), Frau Oberforſtm. Freytag (Trier), Frau 
Oberforſtm. Haute (Aachen). 


Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
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Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Belegung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 49. — über neuzeitliche Verfahren und Hilfsmittel bei 
Beſtandesauſnabme und Holz maſſenermittlung Von H. Müller. 49. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 51. — 


Gtat der Forſtverwaltung für das Ctatsjahr 1913. 52. — Vorprüfung bei den preußiſchen tyorftafademien. 67. — Die 
14. Hauptveriammlung des Deutſchen Forſtvereins. 67. — Der herzoglich braunſchwergiſche Förſter Prediger f. 67. — 
Altpeuſianäre. 67. — Heranziehung der Beamten in der Provinz Poſen zu den Volksſchu lauen. 67. — Maßnahmen 


gegen die Zigeuner. 68. — Die Einweihungeſeier des Erweiterungsbaues der Königlichen Forſtakademie Eberswalde. 68. 
weijährig⸗Freiwillige für das Jäger-Bataillon von Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5 in Hirſchberg in Schleſien geſucht. 60. 
— Außerung über ein Gebot auf Grubenholz mit anſchließenden und nicht anſchließenden Zopſdurchmeſſern. 66 — Aus 
Lothriugen. 69 — Verkauf eines ſurſtlichen Waldbeſitzes in Ungarn. 70. — Amilſcher Marttbericht. 70. — Briefe und 
Brauelanen. 70. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderunsen. 71. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Auſtalts⸗ 
ſorſdienſte für Anwärter des Jaͤgerkorps. 72. — Nachrichten des Vereine Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 72 — Nach⸗ 
richieu des „Waldheil“. 74. — Nachrichten des Vereins fur Privatiorſbeamte Deutſchlauds. 75. — Nachrichten aus ver⸗ 
ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 76. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen. Bereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


u 


Forft-Seifung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Fundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. 


gmtliches Organ org grandverſicherungs⸗Yereine preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Köntglich Breuer 
Jorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Lörderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterflüßung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins Tür Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Fereins Herzoglic Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. des vereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
der vereinigung mittlerer Jorſtbeamlen gnhalls ) 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Zorftmänner 


Die Deutſche Zoch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal N ee Blecteljäbrlich 2 Mk. be allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Er Zeitungs » Preistifte für 1913 Seite 91). direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutschland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt. a) bei den Kaiserlichen Poſt - 

anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ SE Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung. Deutſche Jäger ; "CT 

mit der Beilage Deutiche derne Nan 4 Mk., d direkt durch die Expedition für Deutſchland und C ierreich 5 ef 50 Pf.. 
für das übrige Ausland 6 Mi. 50 P/. Einzelne Nummern werden für 28 Pf. abgegeben 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch Manuſkripie. 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ derſehen Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verjolgt. 
Nr. 4. Neudamm, den 26. Januar 1913. 28. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
[Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl vom 17 November 1901 Nachdruck verboten) 

@erförfierfielle Goslar im Regierungsbezirk Hannover iſt zum 1. Mai 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Februar eingehen. 

Oberſörſterſtelle Scharnebeck im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. April 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Februar eingehen. 

Sörfterfielle Hambach in der Oberförſterei Hambach, Regierungsbezirk a achen, iſt zum J. Ma 
1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 6. Februar eingehen. 

Förkterfielle Wahlerſcheid in der Oberſörſterei Höfen, Regierungsbezirk Aachen, iſt zum 1. April 
1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 6. Februar eingehen. 


Forſtgutsbezirke in Preußen, ihre ſteuerlichen Verhältniſſe 
und das Steuervorrecht der Königlichen Forſtbeamten. 


Die Steuergeſetzgebung der letzten Jahrzehnte nalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 durch 
hat auch für Forſtgutsbezirke vielfach neues Veranlagung der Steuerpflichtigen unterverteilt. 
Recht geſchaffen. Auch die früher kreisabgabenfrei gebliebenen, 

Die Kreisordnung ſah in dem $ 14 noch die den königlichen Oberförſtern und Förſtern zur 
Steuerfreiheit des Fiskus von den Kreisabgaben landwirtſchaftlichen Nutzung überwieſenen Dienft- 
vor; durch das Geſetz, betr. die Kreis⸗ und Pro⸗ ländereien werden jetzt zu den Realabgaben 
vinzial⸗ -Abgaben vom 23. April 1906, iſt dieſe herangezogen. Hinſichtlich E Dienſtwohnungen 
Freilaſſung fortgefallen. Während in den Ge⸗ der Beamten beſtätigt $ 24 des Mom: 
meinden der auf dieſe entfallende Teil des Kreis⸗ munalabgabengeſetzes grundſätzlich deren Real⸗ 
ſteuerbedarfs gleich den übrigen Gemeinde- beſteuerung, ſofern nicht aus beſonderen Um⸗ 
abgaben aufzubringen iſt, wird in den Guts⸗ ſtänden ihre Beſtimmung für den öffentlichen 
bezirlen der auf ſie treffende Teil von dem Dienſt zu entnehmen ift. 

Kreisausſchuſſe gemäß den für die direkten Jedenfalls ſind die in Dienſtwohnungen 
Steuern geltenden Beſtimmungen des Kommu⸗ befindlichen Räume, welche nach der Anordnung 
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der Aufſichtsbehörde den Inhabern als Amts⸗ 
oder Repräſentations räume zugeteilt worden 
ſind, ſteuerfrei. Im übrigen iſt nach einem Urteile 
des Oberverwaltungsgerichtes vom 21. Januar 
1910 grundſätzlich an dem Nachweiſe für die 
Steuerfreiheit feſtzuhalten, daß nach den Ver⸗ 
hältniſſen des in Betracht kommenden Forſt⸗ 
reviers die Ausübung des öffentlichen Dienſtes 
ohne die Uberweiſung von Dienſtgrundſtücken und 
Dienſtwohnungen unmöglich ſein würde. 

Neben den Kreisabgaben, den wohl feltener 
in Erſcheinung tretenden Einquartierungslaſten, 
ſowie den Koſten für Armenpflege belaſten 
nchen Bo die Ausgaben für Zwecke des öffent⸗ 
lichen Volksſchulweſens die Einwohner von Forſt⸗ 
gutsbezirken. Dieſe Laſt iſt um ſo drückender, 
als früher allgemein und auch heute noch in 

ewiſſen Landesteilen den Beamten hierbei das 
teuervorrecht verſagt bleibt. 

So finden die Vorſchriften der Verordnung 
vom 23. September 1867 (Befreiung von den 
direkten kommunalen Auflagen) keine Anwendung 
auf die Auflagen der Kirchen- und Schulgemeinden 
in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen ($ 70 
des Geſetzes vom 28. Juli 1906). Nur inſoweit 
die Laſten einer ſolchen Gemeinde auf den Etat 
einer bürgerlichen Gemeinde übernommen ſind, 
handelt es ſich bei ihrer Aufbringung um Laſten 
der bürgerlichen Gemeinde, für welche die Vor⸗ 
ſchriften der Verordnung wie für alle übrigen 
entſprechenden Laſten der Gemeinde maß⸗ 
gebend ſind. | 

Allerdings iſt bei der Verabſchiedung des 
Geſetzes vom 28. Juli 1906, betr. die Unter⸗ 
haltung der öffentlichen Volksſchulen, eine 
Reſolution des Abgeordnetenhauſes angenommen, 
worin „in Anbetracht deſſen, daß auch in den 
Provinzen Poſen und Weſtpreußen große Härten 
und Ungleichheiten beſtehen, die Staatsregierung 
aufgefordert wird, baldmöglichſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen, der die Schulunterhaltung 
in den genannten Provinzen in gerechter Weiſe 
regelt und die ſonſtigen beſonderen nationalen 
Schwierigkeiten berückſichtigt.“ | 

Einftweilen bleiben alſo für dieſe beiden 
Provinzen die bisherigen Übungen und Vor⸗ 
ſchriften in Schulabgabenſachen in Kraft, über 
deren Beziehung zu, den Forſtbeamten weiter 
unten näheres gejagt werden ſoll. 

Im Geltungsbereiche des Schulunterhaltungs— 
geſetzes erfolgt, wie übrigens in dem in Nr. 30 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ von 1912 oer, 
öffentlichten Aufſatze ausführlich dargelegt worden 
iſt, die Unterverteilung der Schullaſten in einem 
Gutsbezirk ebenfalls nach den Vorſchriften des 
Kommunalabgabengeſetzes. Es gelten daher auch 
für die Heranziehung der Beamten zu Schul— 
laſten in einem Gutsbezirke die Beſtimmungen 
der Verordnung vom 23. September 1867. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Bezüglich der Kreis⸗ und Provinzialabgaben 
beſtimmt $ 15 des Provinzialabgabengeſetzes vom 
23. April 1906 ausdrücklich, daß das Dienſtein⸗ 
kommen der unmittelbaren und mittelbaren 
Staatsbeamten zu den auf das Einkommen 
gelegten Kommunalſteuern nur mit den aus der 
erwähnten Verordnung ſich ergebenden Be⸗ 
ſchränkungen (unter Würdigung der durch das 
Geſetz vom 16. Juni 1909 getroffenen Anderungen) 
R werden darf. Damit iſt die Möglich⸗ 
eit einer Konkurrenz zwiſchen Schul- und Kreis 
abgaben in einem Gutsbezirke gegeben, der 
Beamte alſo berechtigt, bei Erhebung von Schul- 
und Kreisabgaben, wenn dieſe Abgaben zu⸗ 
ſammen das im $ 5 der Verordnung feſtgeſetzte 
zone für die Heranziehung des Beamten⸗ 

ienſteinkommens überſchreiten, das Mehr vom 
Gutsbezirke zurückzufordern. Den Ausfall trägt 
nicht der Gutsbezirk, der in dieſer Beziehung 
im Geſetz der Gemeinde ausdrücklich gleich- 
geſtellt iſt, ſondern der Kreis. 

Demgegenüber ſind die in den Forſtguts⸗ 
bezirken in Weſtpreußen und Poſen wohnhaften 
Forſtbeamten ungleich ungünſtiger geſtellt. Wenn 
ihnen auch das Steuervorrecht hinſichtlich der 
Kreis⸗ und Provinzialabgaben ſowie der Beiträge 
zum Armenweſen unzweifelhaft zuſteht, ſo ent⸗ 
behren ſie dasſelbe bei den Schulabgaben (ſofern 
ſolche nicht auf den Etat der bürgerlichen Ge⸗ 
meinden genommen ſind). In dieſer Beziehung 
ſei eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts 
vom 26. Mai 1899 Nr. I 944) wörtlich mit- 
geteilt, da deren Ausführungen noch heute die 
Grundlage für das Vorgehen der Steuerbehörden 
abgeben: 

„Die Annahme des Vorderrichters, daß die 
durch $ 41 des Kommunalabgabengeſetzes vom 
14. Juli 1893 den Beamten uſw. gewährten 
Privilegien auch für die Heranziehung der 
Anwohner in Gutsbezirken zu den Schullaſten 
nach Maßgabe der SS 55 ff. der Preußiſchen 
Schulordnung vom 11. Dezember 1845 Geltung 
haben, weil die hiernach zu entrichtenden 
Schulbeiträge einen „kommunallaſtenähnlichen 
Charakter“ haben, iſt rechtsirrig. Allerdings 
iſt die Schullaſt im Geltungsbereiche der er⸗ 
wähnten Schulordnung ... eine Kommunallaſt 
der zur Schule gehörigen Gemeinden und 
Gutsbezirke. Hieraus kann aber nicht gefolgert 
werden, daß ſie auch von den Bewohnern des 
Gutsbezirks, ſofern dieſe zu Schulbeiträgen 
herangezogen werden, durch „Kommunal— 
abgaben“ aufzubringen iſt, und daß auf dieſe 
Schulbeiträge die geſetzlichen Vorſchriften des 
Kommunalabgabengeſetzes über die Verpflich— 
tung zur Gemeindeſteuerleiſtung Anwendung 


*) Abgedruckt im Zentralblatt der Unterrichts- 
verwaltung 1899, Seite 758. 


Nr. 4 Bd. 28 
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finden. Eine kommunale Laſt kann der Regel 
nach in Gutsbezirken auf die Bewohner nicht 
unterverteilt werden, ſondern iſt von dem 
Gutsherrn zu tragen. Eine Heranziehung der 
Bewohner des Gutsbezirks hierzu darf vielmehr 
nur auf Grund einer beſonderen DR OO 
Vorſchrift erfolgen, wie ſie hinſichtlich der 
Schullaſten in den SS 55 ff. der preußiſchen 
5 enthalten iſt. Für dieſe Heran⸗ 
iehung ſind daher nicht die geſetzlichen Vor⸗ 
ſcheiten über Kommunalabgaben, ſondern die 
beſonderen Vorſchriften der Schulordming und 
die Beſtimmungen maßgebend, welche die 
Schulaufſichtsbehörde auf Grund jener Vor⸗ 
Ee getroffen hat, oder die en 

net welche von ihr bei Anſchluß des 
utsbezirks an eine benachbarte Schule ge⸗ 
nehmigt worden ſind. Eine analoge Anwendung 
der Vorſchriften des Kommunalabgabengeſetzes 
oder ſonſtiger, die Verpflichtung 
von Kommunala 


Die Befreiung 


en en geſetz⸗ die als 
lichen Vorſchriften it hierbei ausgeſchloſſen. Beamten 
von Kommunalabgaben, die Weſtpreußen und P 

den Geiſtlichen auf Grund des § 41 des Kom⸗ beſeitigt wird. | 


munalabgabengeſetzes zuſteht, findet auf die 
Heranziehen zu Schulbeiträgen gemäß § 55 
der Schulordnung, ſofern ſie nicht in dem 
betr. Vertrage ($ 57) oder in der Verfügung 
der ger ( 60) ausgeſprochen worden iſt, 
ebenſowenig Anwendung, wie auf die Heran⸗ 
ziehung der Geiſtlichen zu den Hausväter⸗ 
beiträgen einer nach den Vorſchriften des 
Allgemeinen Landrechts zu beurteilenden Schul⸗ 
ſozietät. Die Vorausſetzung eines jeden, von 
den Anwohnern eines Gutsbezirks zu bean⸗ 
ſpruchenden Schulbeitrages iſt nach $57 und 60 
der preußiſchen Schulordnung eine Feſtſetzung 
der Königlichen Regierung als Schulaufſichts⸗ 
behörde für die beſtimmte Schule, zu deren 
Unterhaltung die Beiträge zu leiſten CN und 
für den beſtimmten Gutsbezirk, in welchem die 
Anwohner herangezogen werden ſollen.“ 
Hoffentlich iſt der Zeupunkt nicht fern, wo 


ur Entrichtung ein entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt und 


u empfundene Stellung der 
in den Forſtgutsbezirken der Provinzen 
in ſteuerlicher ek 


— 2 — 


Parlaments- und Vereins berichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Bei der erſten Beratung des Staatshaushalts⸗ 
etats für 1913 am 11., 13. und 14. Januar d. Js. 
ſind über den Etat der Forſtverwaltung folgende, 
unſeren Leſerkreis intereſſierende Außerungen ge⸗ 


fallen: 

Winckler (konſ.): — — Ich knüpfe an die 
Bemerkung des Herrn Finanzminiſters an, d 
die Oberförſter von der Schreibarbeit entlaſtet 
werden ſollen. Das zu hören, wird jedem, be⸗ 
ſonders aber allen denjenigen willkommen ſein, 
die ſich dem Forſtberuf gewidmet haben; denn zu 
keinem Beruf wird man ſo ſehr durch beſondere 
Liebe gezogen, wie gerade zu dem Beruf, ſich dem 
Walde zu widmen. Wenn nun unſere Oberförſter 
von der Schreibarbeit entlaſtet werden, ſo ſollen 
wir dies nicht aus dem Grunde allein begrüßen, 
den der Herr Finanzminiſter angeführt hat, daß 
ſie dadurch ihrem eigentlichen Beruf ein größeres 
Maß von Arbeit widmen können, ſondern auch 
aus dem Grunde, daß dadurch ihre Arbeitsfreudig⸗ 
leit und ihre Berufsfreudigkeit geſtärkt werden 
wirb. Wenn unſere Herren Oberförſter in Zukunft 
mehr vom Schreibtiſch losgelöſt werden und mehr 
als jetzt in ihrem Walde Beſcheid wiſſen, dann 
werden hoffentlich auch Fälle nicht mehr vorkommen, 

Bäume, die in der ganzen Umgegend als 
Naturdenkmäler geſchätzt und geehrt werden, eines 
Tages der Axt verfallen, weil der Herr Oberföiſter 
ſie nicht gekannt hat. Auch das, was über die ſtärkere 
Förderung des Wegebaues in den Oberförſtereien 
geſagt worden iſt, kann auf unſere volle Zuſtim⸗ 
mung rechnen. — — e 

Graf Praſchma (Zentr.): — — Auf ben 
Forſtetat hat mein Herr Vorredner ſchon hin⸗ 


D. F. 4. 28. 
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gewieſen. Die höhere i beweiſt, 
daß man — ich meine, es war dazu wohl dringend 
Zeit — ſich mehr der Konjunktur anpaßt, daß man 
zu einem wirtſchaftlicheren Betriebe übergehen 
will. Und dieſen n ſtehen von dieſem 
Geſichtspunkt aus mit Recht größere Ausgaben 
für den Wegebau und anderes, insbeſondere auch 
für Arbeiterhäuſer, gegenüber. — — 

Dr. Friedberg (nat.⸗lib.): — — Der Forſt⸗ 
etat ergibt 7,7 Millionen Mark mehr. Meine Herren, 
ich betrachte es als beſonderer Anerkennung wert, 
daß für die forſtfiskaliſchen Wege mehr Auf⸗ 
wendungen gemacht werden ſollen. Es waren 
bisher gewöhnlich 2 Millionen Mark im Extra⸗ 
ordinarium dafür eingeſtellt, davon ſoll jetzt eine 
Million in das Ordinarium übernommen werden, 
und außerdem wird noch eine Verſtärkung des 
Fonds vorgenommen. Auch eine Beamtenfrage 
iſt in dieſem Etat ſeiner Löſung nähergeführt, 
nämlich die Förſterfrage, inſofern Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen geſchaffen ſind, die aus den Förſtern ohne 
Revier beſetzt werden ſollen. Ich bedaure aber, 
ohne ſchon jetzt in eine Spezialerörterung der 
ganzen Frage eintreten zu wollen, daß doch ge- 
wiſſen berechtigten Wünſchen der Förſter bei dieſer 
Gelegenheit nicht Genüge geſchehen iſt, namentlich 
daß nicht die Penſionsfähigkeit ihrer Nebenbezüge 
endlich zur Durchführung gekommen iſt.— — — 

Ferner hat ſich der Herr Finanzminiſter bei 
dieſer Beratung über die Teuerungszulagen, 
die Aſſiſtentengehälter, die Alt- 
penſionäre und über die Beſchaffung 
von Mitteln zur künftigen Ande- 
rung der Beſoldung am 13. Janzar 
folgendermaßen ausgelaſſen: 
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Finanzminiſter Lentze: — — Die 
Teuerungszulagen bedeuten an ſich nur 
die Einführung einer vorübergehenden Maß⸗ 
nahme; man nennt ſie Zulagen aus einem be⸗ 
ſonderen Anlaß. Infolgedeſſen müßte man be⸗ 
rifflich ſofort daraus folgern, daß, wenn der be⸗ 
de Anlaß fortfällt, dann auch die Zulage in 
Fortfall gebracht werden muß. Aber die Natur der 
Dinge führt zu ganz anderen Konſequenzen. Ich 
habe in meiner Verwaltungslaufbahn, auch in 
der Kommunalverwaltung, noch nicht erlebt, 
daß da, wo Teuerungszulagen gewährt wurden, 
dieſe Teuerungszulagen jemals wieder aufgehoben 
wurden. Eine Teuerungszulage hat tatſächlich die 
Natur einer dauernden Zulage; es iſt unmöglich, 
ohne den, der die Zulage empfangen hat, wirt- 
ſchaftlich ſchwer zu ſchädigen, in Zukunft dieſe 
Zulage wieder fortzunehmen. Infolgedeſſen iſt 
eine Teuerungszulage eine Beſoldungserhöhung 
unter anderem Namen. Als die Petition der Unter⸗ 
beamten, welche damals hier verhandelt worden 
ift, ſeitens des Herrn Unterſtaatsſekretärs Michaelis 
beantwortet worden iſt, hat er ſchon darauf hin⸗ 
gewieſen, daß, wenn man jedem Unterbeamten 
eine Teuerungszulage von 100 & gewähren 
wollte, hierzu ein Betrag von etwa 17 Millionen: 
Mark erforderlich wäre. Mit den Unterbeamten 
wäre es aber nicht getan, denn neben den Unter- 
beamten ſind auch zahlreiche mittlere Beamte in 
ähnlicher Lage wie die Unterbeamten, wenn 
ſtärkere, ungewöhnliche Anforderungen an ſie 
herantreten. Infolgedeſſen würde der Betrag 
von 17 Millionen kaum ausreichen, und es wäre 
wohl ſofort ein ſehr viel größerer Betrag für 
Gehaltserhöhungen zur Verfügung zu ſtellen. 
Ich habe in meiner Etatsrede erklärt, hierfür 
wären die Mittel noch nicht vorhanden, und ich 
muß dies auch hier ausdrücklich wiederholen: 
trotzdem der Etat ſich im Gleichgewichte befindet, 
haben wir für eine derartige einſchneidende Maß— 
regel zurzeit die Mittel noch nicht, und wir müſſen 
deshalb ſuchen, auf anderem Wege eine Abhilfe 
zu Schaffen. Die Konſequenzen einer derartigen 
Maßnahme liegen nicht allein auf dem Gebiete 
des preußiſchen Staatshaushalts, dieſelben Konſe— 
quenzen würden ſich bemerkbar machen im Reich 
und in den Kommunen; ſie ſämtlich müßten auf 
demſelben Wege vorgehen, und es wäre eine 
weitere Beſoldungserhöhung in allen dieſen Ver— 
bänden, in Staat, Reich und Kommunen, not— 
wendig. Die entſprechenden Mittel fehlen aber 
gegenwärtig, und die Zeit dafür iſt auch noch nicht 
gekommen. 

Das iſt der Grund, weshalb die Königliche 
Staatsregierung ſich zu ihrem Bedauern außer— 
ſtande geſehen hat, den Wunſch der Aſſiſtenten, 
daß ſie den Aſſiſtenten im Reich in den unterſten 
fünf Gehaltsſtufen gleichgeſtellt werden möchten 
— ich bemerke ausdrücklich, nur in den unterſten 
fünf Gehaltsſtufen, in den höheren Gehaltsſtufen 
ſind die Gehälter gleich —, zu erfüllen. Das Hohe 
Haus hat im vorigen Jahre allerdings beſchloſſen, 
es möchte unter Abänderung der bis- 
herigen Beſoldungsordnung ein Ge— 
ſetzentwurf eingebracht werden, um dieſe Gleich— 
ſellung herbeizuführen. Die Königliche Staats— 


regierung verkennt in keiner Weiſe, daß die Be⸗ 
amtenkategorie, welche in Frage kommt, eine 
äußerſt wichtige und auch der Erhöhung würdige 
Kategorie iſt; aber die Staatsregierung mußte 
ſich auf der anderen Seite auch die Folgen einer 
ſolchen Maßregel klarmachen, und die Folgen 
haben ſie doch davon abgehalten, einen Geſetz⸗ 
entwurf einzubringen. Sie wiſſen ſelbſt aus der 
Budgetkommiſſion und aus den vielen Petitionen, 
welche Ihnen zugehen, daß von den verſchiedenſten 
Beamtenklaſſen immer wieder die Forderung auf 
Anderung ihrer Beſoldung erhoben wird und daß 
auf vielen Seiten der Wunſch beſteht, daß nach 
der oder jener Richtung Abänderungen getroffen 
werden möchten. Die Staatsregierung wäre ganz 
außerſtande, und auch Sie — Sie erſt recht — 
wären ganz außerſtande, in dieſer Hinſicht Nein 
zu ſagen, wenn der erſte Schritt auf dieſem Wege 
getan und die Beſoldungsordnung einmal ab— 
geändert wäre. Bis dahin hat die Staatsregierung 
konſequent den Standpunkt innegehalten, daß an 
der Beſoldungsregelung bis zur Vorlegung einer 
neuen Beſoldungsordnung nicht gerüttelt werden 
ſolle. Dieſer Standpunkt der Regierung hält die 
bisherige Beſoldungsordnung aufrecht. Wird an 
einer Stelle ein Stein herausgenommen, dann ftürzt 
das ganze künſtliche Gebäude zuſammen, und aus 
dieſem Grunde hat ſich die Staatsregierung außer- 
ſtande geſehen, dem Wunſche des Hauſes entgegen- 
zukommen. Sie hat indeſſen, um dem Hauſe ein 
Entgegenkommen zu beweiſen, die Unterſtützungen 
auf 80 % der Gehaltsunterſchiede erhöht; ſie auf 
den vollen Satz zu bringen, war leider nicht möglich, 
weil das eine direkte Geſetzesumgehung geweſen 
wäre. Die Beſoldungen können bekanntlich nur 
durch Geſetz geändert werden, und das Herrenhaus 
muß dazu ſeine Zuſtimmung geben. 

Bezüglich der Regelung für die Alt penſio⸗ 
näre iſt auch eine Behauptung aufgeſtellt worden, 
die ich nicht unwiderſprochen ins Land hinein- 
gehen laſſen kann. Es iſt gejagt worden, die Be- 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes in bezug auf die 
Unterſtützungen für Altpenſionäre wären von der 
Staatsregierung nicht erfüllt worden, vor allen 
Dingen wäre der Wunſch des Abgeordnetenhauſes, 
daß auch ohne Antrag die Unterſtützungen an Alt- 
penſionäre gewährt würden, abgelehnt worden; 
ein jeder müßte einen beſonderen Antrag ſtellen. 
Dieſe Behauptung iſt nicht zutreffend. Überall, 
wo der Staatsregierung die Unterſtützungsbedürf⸗ 
tigkeit bereits bekannt iſt, werden die Unterſtützungen 
an Altpenſionäre auch ohne Antrag gegeben. 
Allen übrigen geht einſach beim Empfang ihrer 
Penſion ein Fragebogen zu, den ſie ausfüllen 
können; damit iſt die ganze Angelegenheit in die 
Wege geleitet. Die Alipenſionäre haben alſo einen 
ſehr bequemen und leichten Weg, der ſie in keiner 
Weiſe verletzt oder ihnen Schwierigkeiten bereitet. 
Wie richtig dieſer Weg iſt, beweiſt, daß in den 
letzten Monaten, ſeitdem dies Verfahren ein- 
geführt iſt, die Anträge der Altpenſionäre ſehr zu— 
genommen haben. Das ſchiebe ich nicht bloß auf 
die teueren Zeiten, ſondern darauf, daß das von 
der Staatsregierung eingeſchlagene Verfahren 
durchaus befriedigend iſt. Ich werde das in der 
Kommiſſion noch näher nachweiſen. f 
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Nun könnte mir entgegengehalten werden: 
Warum hält denn die Staatsregierung immer 
zurück, warum erfüllt ſie nicht einfach voll die 
Wünſche? Sie hat ja Geld wie Heu. — — Bei 
alledem, was mir entgegengehalten wird, iſt das 
eine Moment von den Gegnern, wie ich das auch 
in meiner Etatrede ſchon geſagt habe, vollſtändig 
ignoriert worden: daß uns 5 Ay Er be» 
deutſame Aufgaben bevorftehen, für welche die 
Mittel vorhanden ſein müſſen, wenn wir ſie über⸗ 
haupt erfüllen ſollen. Wie ſoll das ohne Mittel 
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möglich ſein? — — Da iſt zunächſt die Ent ; 
laſtung der Kommunen. — — Ferner muß 
doch auch die Frage einer Anderung der Be⸗ 
ſoldung einer Vorbereitung unterzogen werden. 
Wir können doch nicht wiederum, wie im Jahre 
1908, einer plötzlichen umfangreichen Anderung 
der EE fo ungerüftet gegenüber- 
ſtehen. Wir müſſen doch dafür forgen, daß wir 
künftig auch ſolchen Wünſchen nachkommen können. 
Das ſind auch wieder ganz hochbedeutſame Auf⸗ 
gaben, die uns bevorſtehen. — — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Miniſterlum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 418. 
Berlin Wo 11. Januar 1913. 

Die geplante Neuregelung der Dienſtländereien 
und Dienſtaufwandsentſchädigungen der Revier⸗ 
förſter und Förſter ſoll zuerſt bei den Stellen, die 
am 1. April 1913 neu beſetzt werden, zur Durch⸗ 
führung gelangen. Beim Ausſchreiben und 
VBeſetzen dieſer Stellen iſt hierauf Rückſicht zu 
nehmen. Das entbehrliche Dienſtland iſt dem 
neuen Stelleninhaber nicht mit zu übergeben. 
Die nach dem Regulierungsplan etwa zu ge⸗ 
währende höhere Dienſtaufwandsentſchädigung iſt, 
nachdem der Staatshaushaltsetat für 1913 in 
Kraft getreten, vom Tage der Neubeſetzung der 
Stelle ab zu zahlen. 

J. A.: Schede. 

Un fäntlihe Königlihen Regierungen mit Ausnahme von 

Aurich, Münſter und Sigmaringen. 

— 


Eine Begünſtigung des Täters im Sinne des 
Sic . 8 257 ann darin nicht gefunden werden, 
daß das von dem Ehemann unbefugt ofkupierte 
„Wild von der Ebeſrau zubereilet und im Haushalt 
verwertet worden iſt. 
H RGer. vom 20 Dezember 1910. 

Die Verurteilung der Frau K. wegen Be⸗ 
ſe bes der war auf die Feſtſtellung geſtützt, „daß 
ie bei der Wegſchaffung des Hirſches mitgewirkt, 
daß ſie die Faſanen zubereitet und ihre Bälge 
ausgeſtopft, den Haſen abgezogen und gekocht, 
überhaupt regelmäßig für die Verwendung des 
don ihrem Ehemann gelieferten Wildes in ihrem 
Haushalte Sorge getragen habe“. Dieſe Be⸗ 
gründung zeigt, daß die Strafkammer den Begriff 
des „Sicherns“ der dem Täter aus der ſtrafbaren 
Handlung erwachſenen Vorteile rechtlich verkannt 

Nicht jede der Verwertung der durch die 
Straftat erlangten Sache und damit der Aus⸗ 
nützung der Straftat dienende Handlung unter⸗ 
liegt der Strafbeſtimmung des E 257 des StGB., 
ſondern nur eine ſolche, welche geeignet und dazu 
beſtimmt up. den Täter dagegen zu ſchützen, daß 
ihm die unrechtmäßigen Vorteile der Tat wieder 
entzogen werden. 

Eine Begünſtigung in dem dargelegten Sinne 
lönnte unter Umſtänden möglicherweiſe in der 
Mitwirkung der Frau K. bei dem Wegſchaffen 
des Hirſches gefunden werden. Es fehlt aber im 
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Urteil durchaus an den zur Beurteilung beier 
Frage nötigen tatſächlichen Feſtſtellungen; denn 
daß die bezeichnete Handlung der Frau K. be⸗ 
ſtimmt geweſen ſei, ihren Ehemann gegen die 
Entziehung der durch die Okkupation des 
Hirſches erlangten Vorteile zu ſchützen, iſt im 
Urteil nicht geſagt und dem feſtgeſtellten God, 
verhalt nicht zu entnehmen. Insbeſondere weiſt 
nichts darauf hin, daß K. damals in dem Beſitze 
des von ihm okkupierten Hirſches bedroht ge⸗ 
weſen ſei. 

In dem Zubereiten der Stücke Wild und in 
dem Sorgetragen für deren Verwertung im Haus⸗ 
halte, ſowie in dem Abziehen des Haſen und in 
dem Ausſtopfen der Faſanenbälge kann eine Be⸗ 
günſtigung des Täters im Sinne des $ 257 des 
Strafgeſetzbuchs unter keinen Umſtänden gefunden 
werden, da dieſe Handlungen lediglich der Ver⸗ 
nun der Sachen dienten und den Hued, 
dem K. die durch Erlangung derſelben erwachſenen 
Vorteile zu ſichern, nach Lage der Sache gar 
nicht haben konnten. 

Auch die Feſtſtellung, daß die Angeklagte, 
Frau K., den Beiſtand ihres Vorteils wegen 
geleiſtet habe, gibt zu rechtlichen Bedenken Anlaß. 
Zur Begründung dieſer Annahme iſt nur geſagt, 
„daß, indem die Angeklagte das koſtenlos erlangte 
Fleiſch in der Wirtſchaft verbrauchte, auch ſie eine 
Erſparnis und den Genuß von Fleiſch gehabt habe, 
das ſie ſich ſonſt vielleicht nicht gekauft hätte“. 
Dieſe Feſtſtellungen vermögen die Annahme, daß 
Frau K. ihres Vorteils wegen gehandelt habe, 
nicht zu tragen. In dem Genießen des Fleiſches 
kann ein ſolcher Vorteil nicht gefunden, werden. 
Regelmäßig liegt nach dem Geſetz die Pflicht zur 
Beſtreitung der Koſten des Haushalts dem Ehe⸗ 
mann allein ob. Daß im vorliegenden Falle 
Frau K. ihres Vorteils wegen gehandelt hätte, 
würde nur dann angenommen werden können, 
wenn K. infolge der koſtenloſen Erlangung des 
Wildes Erſparniſſe gemacht hätte, die dem ganzen 
Haushalt, alſo der Angeklagten mit, zugute ge- 
kommen wären, und die Angeklagte mit Rückſicht 
hierauf gehandelt hätte. In dieſer Richtung fehlt 
es im Urteil an jeder Feſtſtellung. 

Die Begründung des Urteils bietet daher, 
ſoweit es die Ehefrau K. betrifft, für die rechts— 
irrtumsfreie Anwendung des Strafgeſetzbuches 
keine Gewähr, ſo daß inſoweit die Aufhebung 
des Urteils geboten iſt. 
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Dem hochverehrlichen Leſerkreiſe haben wir die traurige Mitteilung zu machen, 
daß unſer alter Mitarbeiter und Freund, der 


Königl. Förſter a. D. Fritz Mücke, 

am Mittwoch, dem 15. Januar, in einem Geneſungsheim zu Fürſtenwalde 
heben w an Herzſchwäche SEH längerem Siechtum verſchieden ut. Am letzten Sonntag 
aben wir ihn unter großer Beteiligung ſeiner alten Kameraden und Freunde auf dem 
idylliſch am Waldrand gelegenen Friedhof zu Erkner (Spree) beerdigt. Das, was 
ſterblich von ihm iſt, ruht nun dort, gebettet im märkiſchen Sande. 

Fritz Mücke iſt am 1. April 1840 als Sohn eines Königlich Preußiſchen Förſters 
zu Stadt Zinna (Mark) geboren. Er entſtammte einem jener alten Förſtergeſchlechter, 


| 
wie ſie in Preußen, beſonders in der Mark Brandenburg, jo zahlreich find. Gleich⸗ I 
Wi zum Forſtmann beſtimmt, kam er im Jahre 1855 in die Forſtlehre nach SS 
er Revierförſterei Grafenbrück (Oberförſterei Bieſenthal). 1857 trat er in die E 


1. Kompagnie des Gardejäger⸗Bataillons ein und blieb bei diefem vier Jahre, um 
dann, zur Reſerve entlaſſen, in dem Königlichen Forſtdienſt unterzukommen. Während 
des Feldzuges 1864 wurde er zu ſeinem Bataillon eingezogen, kam jedoch nicht vor u 
den Feind. Den Feldzug 1866 machte er bei den Gardejägern, den Feldzug 1870/71 . 
bei dem I. Reſerve⸗Jägerbataillon mit, von dem er aber nach kurzer Zeit zum großen 
Hauptquartier nach Verſailles abkommandiert wurde und zu den ſogenannten Bismarck⸗ 
jägern der Stieberſchen Feldpolizei gehörte. Auf die näheren Daten ſeiner Kriegs⸗ 
erlebniſſe einzugehen, erübrigt ſich; dieſe ſind von ihm ſelbſt in Buchform niedergelegt. 
Nach dem Feldzug trat Mücke wieder in den Königlichen Forſtdienſt. Er war lang⸗ 
jähriger Sekretär in den Oberförſtereien Cunersdorf, Zehdenick und Rüdersdorf. Am 
1. Oktober 1875 wurde er zum Königlichen Förſter in Brück (Oberförſterei Lehnin) 
ernannt und dann 1877, am 1. Juli, auf die Förſterei Schmalenberg bei Rüdersdorf 
verſetzt, woſelbſt er blieb, bis er am 1. Juli 1892 in Penſion ging. Der Entſchluß, 
ſich jo zeitig penſionieren zu laſſen, entſprang einem wenig feſten Geſundheitszu ſtand; 
er wurde außerdem beſtärkt durch Mückes e Neigungen und dadurch, 
daß ſeine alte Mutter, welche dem Junggeſellen den Haushalt führte, den Anſtrengungen 
des Wirtſchaftsbetriebes einer Förſterei nicht mehr gewachſen war. 1 
An Ordensauszeichnungen beſaß Fritz Mücke die Rettungsmedaille am Bande — 
als EE Jüngling hatte er beim Bataillon einen Jugendfreund vor dem , 
Ertrinken gerettet —, das Erinnerungskreuz für Kombattanten von 1866 (Kreuz von Es 
Königgrätz), die Kriegsdenkmünze von 1870/71 und die Landwehrdienſtauszeichnung A 
II. Klaſſe; Gd iſt ihm im Jahre 1902 der Königl. Kronenorden verliehen worden. ö 
Fritz Mücke hat nach ſeiner Penſionierung faſt dauernd in Erkner bei Berlin 
gelebt und eine für den deutſchen, insbeſondere den preußiſchen Förſterſtand nutzbringende 
KL ende Tätigkeit entfaltet. Erſt in den letzten Jahren, als ſich die Beſchwerden 
es Alters einſtellten, hat er auch die Feder mehr und mehr aus der Hand gelegt. Dennoch 
iſt von ihm noch im Juli 1911 ein Artikel über die Lage der Altpenſionäre in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienen. Der Kr Sien Generation ift die umfaſſende⸗ 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit Mückes vielfach nicht bekannt, ſo daß es ſich wohl verlohnt, 
auf dieſe einzugehen. Seine erſten literariſchen Arbeiten galten der derzeit in Trier 
erſcheinenden „Zeitſchrift der Deutſchen Forſtbeamten“. Durch die immer zunehmende 
Verbreitung der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ in forſtlichen Kreiſen wurde es nöti 
dieſem Blatte für die Forſtbeamtenfragen einen eigenen Mitarbeiter zu gewinnen, un 
jo entſtaud Anfang der achtziger Jahre die nähere Verbindung zwiſchen Fritz Mücke und 
der Verlagsbuchhandlung J. Neumann in Neudamm, die in beſter gegenſeitiger Harmonie 
faſt dreißig Jahre gewährt hat. Schon im Jahre 1884 erſchien ſein bekannteſtes 
Werk: „Der Preußiſche Forſt- und Jagdſchutzbeamte in feiner Eigenſchaft als Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft“, das ſo großen Anklang fand, daß es 1886 in neuer 
Auflage und noch in zwei ſpäteren (1894 und 1902) herausgegeben werden konnte. 
Inzwiſchen hatte ſich das bei der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ einlaufende literariſche 
forſtliche Material derart gehäuft, daß ſich der Verlag, einer Auregung Mückes folge⸗ 
gebend, entſchloß, der „Deutſchen Jäger-Zeitung“ eine eigene forſtliche Beilage unter 
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dem Titel „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ anzugliedern. it fe „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
hat nun Mücke ſechsundzwanzig Jahre hindurch mit herausgegeben und iſt deren 
allezeit getreuer und geſchätzter Ratgeber geweſen. Aus der unſcheinbar kleinen Beilage 
von zunächſt acht Seiten Umfang iſt mit ſeiner Hilfe und auch durch ſeine emſige 
Schaffenskraft unſer Blatt zu ſeiner heutigen Bedeutung gelangt. 

Auch in der Herausgabe von Büchern entfaltete Mücke weiter eifrige ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit. In den Jahren von 1885 bis 1900 erſchienen die Werke: „Waldhege und 
Waldpflege“ (1885), „Wald und Wild in der Bibel“ (1896), ein Kommentar über 
das Forſtdiebſtahlgeſetz in zwei Auflagen (1891 und 1902), „Der Jagdberechtigte, der 
Jagdgaſt und der Jagdhüter“ (1898), „1866, 1870/71, Erinnerungen eines alten 
Gardejägers“ (1899) und „Das Recht der Privatbeamten“ (1900). Sämtliche Werke 
ſind in unſerem Verlage herausgegeben. | 


Eine beſonders gedeihliche Tätigkeit aber entfaltete Fritz Mücke in allen Angelegen⸗ 
heiten, die die Förderung des deutſchen Förſterſtandes betrafen. Bezeichnend für ſeine 
Stellung zu den Forſtbeamtenfragen iſt, daß der erſte Artikel der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ vom 4. Juli 1886 aus ſeiner Feder das Thema „Die Einrichtung von 
Förſterſchulen in Preußen“ behandelte. Auch den Zuſammenſchluß der Forſtbeamten 
in Vereine Ge er von jeher überall befürwortet und unterſtützt. Es ſoll an dieſer 
Stelle ganz beſonders hervorgehoben werden, daß der Verein „Waldheil“ im weſent⸗ 
lichen auf der Grundlage ſeiner Vorſchläge und Ideen entſtand; ebenſo hat er auf die 
weitere Entwickelung des „Waldheil“ weſentlichen Einfluß ausgeübt; er iſt auch ſein 
Leben lang ſtets der eifrigſte Vorkämpfer der „Waldheil⸗Idee“, wie er ſie immer nannte, 
geblieben. Wohlzutun war ihm Bedürfnis. Manche Förſterwitwe verdankt ihm nam⸗ 
hafte Unterſtützungen des „Waldheil“, und ſo manches Kind des deutſchen Waldes 
wird ihm Zeit ſeines Lebens für Erziehungsbeihilfen dankbar bleiben. Dabei 
hat auch er ſelbſt, wo etwa Vereinsmittel nicht reichten, oft und ger, ſoweit 
es ſeine Kräfte erlaubten, geholfen. Mücke gehörte ferner zu den Gründern des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ und zu denen des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands“; den Arbeiten dieſer großen Vereinigungen hat 
er bis an ſein Lebensende größtes Intereſſe entgegengebracht und ſie durch An⸗ 


regungen gefördert. Wenn er ſpäter im forſtlichen Vereinsleben doch nicht in der 


Form hervorgetreten iſt, wie es vielleicht von ihm erwartet wurde, fo lag das in dem 
Kern ſeines Weſens, der faſt übergroßen Beſcheidenheit und der ihm innewohnenden 
Verſchloſſenheit gegen Fremdes. | 

Die letzten Jahre feines Lebens waren ſchwer für unſeren Freund. Den Tod 
ſeiner über alles geliebten Mutter, die es allein verſtand, ihm ſein Junggeſellenheim 
traulich und wohnlich zu machen, hat er nie verwunden. Zunehmende Kränklichkeit 
hinderte ihn nur zu häufig in dem, was er ſchaffen wollte und ſollte. Beſonders aber 
ſind die beiden letzten Jahre für ihn ſehr traurig geweſen, ſo daß der Tod wohl als 
eine Erlöſung für ihn angeſehen werden muß. 

Welche Liebe und Verehrung aber der alte Vorkämpfer des deutſchen Förſter⸗ 
ſtandes genoſſen hat, zeigte ſich ſo recht bei ſeiner Beerdigung. Von fern und nah 
waren die alten Freunde, Kameraden und Kollegen herbeigeeilt, um dem allezeit Getreuen 
die letzte Ehre zu erweiſen. Der Verein „Waldheil“ war vertreten durch eine größere 
Anzahl von Mitgliedern, darunter mehrere des Vorſtandes. Im Auftrage des „Vereins 
Königl. Si: Forſtbeamten“ legte das Ehrenmitglied des Vereins einen koſtbaren 
Kranz auf den ſchlichten Sarg; ihm ſchloß ſich ein Vertreter des „Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands“ an. Eine Abordnung des Garde-Jäger-⸗Bataillons, ein 
Feldwebel und ein Oberjäger, erwies dem alten Kameraden die letzte Ehre, von neuem das 
Band knüpfend, welches die ade Jägertruppe mit dem preußiſchen Förſterſtand durch 
alle Zeiten verbindet. Viele Mitglieder des „Vereins alter Garde-Jäger“ waren mit 
deſſen Vorſitzenden zum Trauergeleite erſchienen. Vor allem aber erwies der „Landwehr⸗ 
verein Erkner“ dem alten Kameraden und Kriegsveteranen die letzte Ehre; drei Salven 
rollten über das Grab in den feuchten Nebel des faſt frühlingswarmen Winter⸗ 
tages hinaus. Tiefempfundene Worte widmete der ihm perſönlich naheſtehende 
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Geiſtliche Erkners unſerem alten Freunde, und Tränen rannen nicht allein über die 
Wangen der um ihn beſonders ſchmerzlich trauernden N 

So haben wir Dich, Du alter Freund, zur letzten Ruhe gebettet. In märkiſcher 
Scholle ruheſt Du. Deutſche Eichen werden Deinen Grabhügel umrauſchen, ver⸗ 
ſinnbildlichend die Treue, mit welcher Du immer an Deiner Heimat, Deinem Berufe, 
Deinen Kameraden und Freunden und nicht zuletzt auch an uns gehangen haſt. Uns biſt 


Du länger als ein Menſchenalter ein arbeitsfreudiger Helfer, ein hochgeſchätzter Mitarbeiter 


und lieber Freund geweſen. Und wie die Treue allezeit Dein hervorragendſter 
Charakterzug geweſen iſt, ſo wollen auch wir ein getreues Andenken Dir bewahren für 
alle Zeiten! Ruhe aus in Frieden von einem mühſamen und für andere opferreichen 
Leben. Wir werden Dich niemals vergeſſen! 


Neudamm, am 21. Januar 1913. 


Verlag und Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Ein Reamtenausſchuß in Hamburg. Die 
Bürgerſchaft Hamburgs hat die Errichtung einer 
Beamtenkammer, über die wir unſeren Leſern 
in Nr. 45 auf S. 898 des vorigen Jahrgangs 
eingehend berichtet haben, abgelehnt; dagegen 
iſt ein Antrag auf Bildung eines Beamtenaus⸗ 
ſchuſſes durchgegangen. Der geplante Ausſchuß, 
in dem ſämtliche Beamtengruppen vertreten 
ſein ſollen, wird ausſchließlich Beamtenfragen 
erledigen. Übermittelung der Wünſche der Be⸗ 
amten an die Behörden und Erſtattung von Gut⸗ 
achten werden ſeine Hauptaufgaben ſein. Durch 
Kritik an den e Neuerungen 
werden die Beamten ein Mitberatungsrecht in 
ihren eigenen Angelegenheiten erlangen. 
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— Anterſtützungen für Altpenfionäre werden 
jetzt auch in Bayern eingeführt. Unter Alt⸗ 
penſionäre werden dort die vor dem Inkrafttreten 
des neuen Beamtengeſetzes, alſo vor dem 1. Januar 
1909, in den Ruheſtand verſetzten Beamten ver⸗ 
tanden. Berückſichtigt können Geſuchſteller werden, 

ie in der bayeriſchen Armee oder im deutſchen 
Heere einen Feldzug mitgemacht haben, von den 
SE im allgemeinen nur folche, die Det einer 
Pen penſion von höchſtens 3600 & weder eine 

enſionszulage noch eine Penſionsbeihilfe De: 
iehen, und ſolche, die nur eine geringfügige 
Penſionszulage bekommen. Es werden einmalige 
oder jederzeit widerrufliche laufende Unterſtützungen 
„gewährt. Die Geſuche müſſen vor Ablauf des 
Se 1913 eingereicht werden. Alle Altpenſionäre 

ind bei der Penſionszahlung hierauf aufmerkſam 
gemacht worden. 


— Steuerfreiheit der Beiträge zur An- 
eſtelltenverſicherung. Alle der Angeſtelltenver⸗ 
Gëss unterliegenden Perſonen jeten darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nach einem Erlaß des 
Finanzminiſters die Beiträge zur Angeſtellten— 
verſicherung vom ſteuerpflichtigen Einkommen 
abgezogen werden dürfen. Wie die „Köln. Volksz.“ 
mitteilt, ſind die Veranlagungsbehörden ange— 


wieſen worden, zur Vermeidung ſpäterer Ein⸗ 
ſprüche ſchon jetzt bei der Voreinſchätzung und der 
Veranlagung die auf die Verſicherten entfallende 
Beitragshälfte abzuziehen, wenn nicht feſtſteht, 
daß die Verſicherten Mitglied einer Erſatzkaſſe 
ſind oder entſprechend hohe Lebensverſicherungs⸗ 
beiträge zahlen. 


— Ein FJorſtprozeß. Saargemünd 4. Januar. 
Schwer bußen mußte der frühere Gemeinde⸗Forſt⸗ 
hilfsaufjeher B. ſeine Nachſicht. Er war bei der 
Oberförſterei St. A. (Bez. Lothringen) angeſtellt 
und mit der Vertretung des Hegemeiſters F. in 
M. beauftragt. In dieſer Zeit kamen in dem 
Bezirk mehrere Holzdiebſtähle vor. Der Verdacht 
der Täterſchaft richtete ſich ſofort auf den Ackerer K. 
aus M., der denn auch eines Tages dabei betroffen 
wurde, wie er unberechtigterweiſe vier Eichen 
wegfahren wollte. Angeblich auf Veranlaſſung 
des un F. und deſſen Frau ſah B. von 
einer Anzeige ab. Sechs Wochen ſpäter faßte 
er den K. aber wieder dabei, wie er drei Eichen 
abfahren wollte. Auch dieſes Mal unterließ 
er die Anzeige. Der Diebſtahl wurde aber dem 
Oberförſter bekannt, der den K. auch anzeigte. 
Daraufhin wurde der letztere von dem Schöffen⸗ 
gericht St. A. zu einer Geldſtrafe von 1096 K und 
einer Gefängnisſtrafe von 14 Tagen verurteilt. 
Das Urteil wurde von der hieſigen Strafkammer 
beſtätigt. Das hierauf gegen B. eingeleitete Ver⸗ 
fahren endete mit einer Verurteilung durch die 
hieſige Strafkammer zu einer Gefängnisſtrafe von 
zwei Monaten, weil er unterlaſſen hatte, Meldung zu 
erftatten ($ 346 des Reichsſtrafgeſetzbuchs). B., 
der ſich damit entſchuldigen wollte, daß er nur 
auf Weiſung des Hegemeiſters von einer Anzeige 
abgeſehen hatte, war ſich der Geſetzwidrigkeit 
ſeines Verhaltens bewußt, da er die Spuren des 
Diebſtahls zu verwiſchen ſuchte. 

E 

— Erklärung In dem Artikel „Nochmals 
die Privatforſtſchulen“ in Nummer 22 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 2. Juni 1912 habe 
ich im Zuſammenhang mit zwei anderen forſt— 


— 


m — 


Nr. 4 Bd. 28 
lichen Lehrern an der Forſtſchule in Münſtereifel 


auch den Oberförſterkandidaten Herrn Lucas ge⸗ | fü 


nannt. Ich erkläre hiermit, daß meine Angaben 
bezüglich des letztern auf irrtümlicher SE 

en und derſelbe mit den damaligen Zu⸗ 
ſtänden an der betreffenden Forſtſchule nichts zu 
tun hatte. Er hat die Schule vielmehr nach acht⸗ 
tägiger Tätigkeit als Lehrer verlaſſen, weil ihm 
die Verhältniſſe nicht zuſagten. 

Friedrichsruh, den 20. Januar 1913. 
8 Titze, Oberförſter. 


Forſtwirtſchaft. 

— Aufforſtung der cn vor 75 Jahren. 
Vor mehr als hundert Jahren ſind die Eifelhöhen 
durch eine regelloſe Wirtſchaft ihrer Wälder 
beraubt und die abgetriebenen Flächen ſich ſelbſt 
überlaſſen worden. Die Folgen beier ſinnloſen 
Entwaldung ſtellten ſich auch alsbald ein, denn 
durch den nunmehr ungehinderten Zutritt des 
Windes machte ſich zunächſt eine immer ſtärker 
werdende Verſandung der an die Höhen ſtoßenden 

und Wieſen bemerkbar, und die vielen 
e e e die ſonſt zum großen Teile 
durch den Baumwuchs verbraucht oder durch die 
Bodendecke im Walde zurückbehalten wurden, 
konnten nun ungehindert in die Ebene abfließen. 
Sie verſumpften dort große Landflächen, vielfach 
bildeten ſich auch Moore, die immer mehr an 
Ausdehnung gewannen und großen Schaden 
verurſachten. Vor etwa 75 Jahren hat man 
deshalb mit der Wiederaufforſtung der entwaldeten 
Höhen begonnen. Zu dieſem Zweck mußten 
zuerſt die ſteilen Berghänge mit Horizontalgräben 
durchzogen und hierdurch eine Abſchwemmung des 
Bodens in die tieferen Lagen verhindert werden. 
Außerdem wurde die Gewalt des von der Höhe 
kommenden Waſſers durch die Gräben gebrochen, 
und an dem an der Bergſeite aufgehäuften Graben⸗ 
auswurf bildete ſich ein breiterer Erddamm, der ſich 
in kurzer Zeit ſo feſtſetzte, daß deſſen Bepflanzung 
mit Kiefern und Eichen erfolgen konnte. Dieſe 
wurde denn auch mit allen Mitteln ausgeführt, 
die damalige Regierung unterſtützte das ſegens⸗ 
reiche Werk durch einen alljährlichen Beitrag von 
30 000 A. der an beſonders bedürftige Gemeinden 
zur Auszahlung für ausgeführte Aufforſtungs⸗ 
arbeiten gelangte. N 


— Zuſammenſchluf der rheiniſch - gef, 
fäliſchen Holzinduftriellen zu einer Holzverkaufs- 
Vereinigung. In der letzten Zeit haben in Düſſel⸗ 
dorf mehrere Verſammlungen der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Holzintereſſenten ſtattgefunden, in welchen 
über den einheitlichen Bezug und Verkauf des 
ée in Meilen beiden Provinzen beraten wurde. 

Beteiligu 


5 ng an dieſen Verſammlungen war 
eine rege, 1 D Großhändler zeigen hierfür 
ein lebhaftes Intereſſe, ſo daß es ſchon in der 


erſten Sitzung gelang, die Errichtung eines Kontroll- 
Durcaus in Rotterdam zu beſchließen. Die weiteren 
Verſammlungen befaßten ſich mit der Gründung 
eines gemeinſamen Einkaufs⸗Bureaus. Durch 
die Schaffung eines ſolchen Bureaus ſoll es den 
Holzhändlern möglich gemacht werden, ihr Holz 
vom Verkäufer direkt beziehen zu können, alſo 
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unter Umgehung der bisherigen Agenten, was 

r den Käufer eine Erſparnis von 1 bis 4% 
bedeuten würde, die dieſer ſonſt an den Agenten 
als Proviſion zahlen muß. Die Verwirklichung 
dieſer Idee dürfte jedoch auf allzu große Schwierig⸗ 
keiten ſtoßen, da gerade die maßgebenden Holz⸗ 
Einfuhrfirmen mit Agenten arbeiten und es 
niemals dulden würden, daß die einzelnen Händler 
mit ihnen direkt in Verbindung treten würden. 
Mehr Ausſicht auf Erfolg hat indeſſen die Gründung 
einer Verkaufs⸗Vereinigung der rheiniſch⸗weſt⸗ 
fäliſchen Holzgroßhändler. Dieſe bezweckt in erſter 
Linie die Abschaffung der koſtſpieligen Reiſenden 
und den Verkauf des Holzes zu feſtgeſetzten A 
Den zugehörigen Firmen werden die fträge 
je nach dem Umfang ihres Betriebes unter Be⸗ 
rückſichtigung des Lie erungsortes überwieſen, 
ſo daß eine Lieferung in der Umgegend von 
Duisburg einer Duisburger und eine ſolche in der 
Nähe von SE einer Düſſeldorfer Firma 
zukommen würde. Durch dieſe Verteilung ließe 
ſich ſehr viel an Fracht ſparen. Die Verkaufs⸗ 
preiſe werden periodiſch beſtimmt und die be⸗ 
teiligten Firmen haben ſich feſt daran zu halten. 
Soll aber dieſe Verkaufs⸗Vereinigung, die eine 
Art Syndikat oder Ring bildet und als G. m. b. H. 
projektiert iſt, Erfolg haben, ſo iſt der Beitritt 
ſämtlicher Großhändler der beiden Provinzen 
unumgänglich und nötig, da einige leiſtungsfähige 
Außenſtehende die Zwecke der Vereinigung ver⸗ 
eiteln können. Die Beratungen über dieſe An⸗ 
gelegenheit dauern noch fort, eine Einigung und 
Gründung der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Holz⸗Ver⸗ 
kaufsvereinigung iſt jedoch zu erwarten. 

5 


— Aückwirkung der fürkifden Kriege auf 
den Holzhandel. Der Fiumaner Holzhandel hatte 
im vergangenen Jahre eine unvorhergeſehene 
Ausdehnung und einen erfreulichen Aufſchwung 
erfahren. Die Urſachen hierzu find auf die Kriegs⸗ 
wirren des Jahres 1912 zurückzuführen, denn 
durch den italieniſch⸗türkiſchen Krieg wurde die 
rumäniſche Konkurrenz über Braila und Galatz, 
die ruſſiſche über Odeſſa und teilweiſe auch die 
ſiebenbürgiſche Konkurrenz durch die Sperrung 
der Dardanellen lahmgelegt. Die Folge hiervon 
war eine bedeutende Nachfrage nach dem Fiumaner 
Holz, die eine erhebliche Steigerung der Holz⸗ 

reiſe und der Seefrachten mit ſich brachte. 
amentlich aus Deutſchland und Italien gingen 
roße Beſtellungen, hauptſächlich auf Fichten⸗ 
chnittmaterial, ein. Große Lieferungsaufträge 
erteilte auch die italieniſche Regierung für Tripolis, 
wohin allein 10 000 Waggons Brennholz ge⸗ 
liefert wurden. Auch Nordafrika ſah ſich genötigt, 
ſeinen Holzbedarf in Fiume zu decken. Im ganzen 
betrug die Ausfuhr von Holz aus dieſem Handels⸗ 
platz etwa 30 000 Waggons. 
S 


— Vom Finnländifden Holzmarkt. Die Lage 
des finnländiſchen Holzmarktes iſt auch in dieſem 
Jahre eine überaus günſtige. Wie der Präſident 
des Verbandes finnländiſcher Holzinduſtrieller 
erklärt, war am 15. November v. Is. bereits die 
Hälfte der geſamten let" Seen Holzproduftion 
verkauft. Nach den Angaben der Verbands- 
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mitglieder dürften dieſe im Winter 1912/13 
rund 15 740 000 Balken zur Verarbeitung be⸗ 
kommen, gegenüber 17 972 256 Stück im vor⸗ 
jährigen Winter und 19 442 285 Stück in der 
Periode 1910/11. Die Produktions fähigkeit in 
Rohholz iſt demnach in den letzten Jahren ganz 
erheblich geſunken und dürfte als ein Zeichen der 
Erſchöpfung der finniſchen Wälder gelten. Dieſer 
letztere Umſtand läßt die Holzinduſtriellen, welche 


die Gefahr, die ihnen aus der reſtloſen Aus⸗ La 9 


beutung ihrer einheimiſchen Wälder droht, bereits 
erkannt haben, mit Sorgen in die Zukunft blicken. 
Um dieſe abzuwenden, iſt von vielen Seiten 
der Vorſchlag gemacht worden, den Preis des 
Kiefernholzes auf den Preis des Fichtenholzes zu 
erhöhen, um hierdurch die Nachfrage nach dem 
bisher ſehr billigen Kiefernholz zu mäßigen. 
Allerdings würde dieſer Antrag mehrfache Vor⸗ 
teile bieten, es iſt aber zu befürchten, daß dann 
der ganze Kiefernholzhandel nach Rußland ab⸗ 
wandern würde, wo das Kiefernholz billiger als 
das Fichtenholz iſt, und demnach einen großen 
Schaden der finnländiſchen Holzinduſtriellen im 
Gefolge hätte. 


— Sdwedens Holzaus fuhr. Obgleich die 
Ausfuhr von Rundholz aus Schweden in den 
letzten Jahren ganz erheblich nachgelaſſen hat, 
ſo gehört es doch noch zu jenen Ländern, die das 
meiſte Schnittmaterial ausführen. Nach den 
amtlichen Ausweiſen wird in Schweden etwa 
ein Fünftel des Geſamtquantums der Welt an 
Schnittmaterial hergeſtellt und hiervon für rund 
350 Millionen Mark auf dem Weltmarkt abgeſetzt. 
Dieſes Holzausfuhrgeſchäft betreibt Schweden 
ſchon ſeit langer Zeit, davon zeugen auch die 
muſterhaft eingerichteten Sägewerke. Allerdings 
fällt jedem Kenner des ſchwediſchen Holzgeſchäfts 
beim Vergleich des jetzt auf den Sägewerken zum 
Verſchnitt gelangenden Materials gegen früher 
das ſchwache Aufmaß der Hölzer auf. Stämme, 
die ſtärker als 20 em ſind, ſieht man jetzt faſt gar 
nicht, während noch vor einigen Jahren namentlich 
der Diſtrikt Sundsvall durch ſeine ſtarken Kapp⸗ 
balken berühmt war, von denen heute aber kein 
Stück mehr verladen wird. Es iſt dies der beſte 
Beweis, daß Schweden in den letzten Jahrzehnten 
mit ſeinen ſchlagbaren Holzbeſtänden wenig nach⸗ 
haltig gewirtſchaftet und weit über das zuläſſige 
Maß gehauen hat. Die Ausfuhr Schwedens 
beſteht heute hauptſächlich in Brettern und Bohlen, 
ſie geht faſt durchweg nach England und Frankreich, 
da die anderen Länder dieſes Material wegen der 
ſchwachen Maße nicht mehr bevorzugen. Kantholz 
wird allerdings auch in Deutſchland noch gern 
gekauft. Infolge dieſes ſchwachen Materials und 
wohl auch durch Verbeſſerung der Zufahrtsſtraßen 
hat das ſchwediſche Holzgeſchäft unter der ruſſiſchen 
Konkurrenz ſehr zu leiden, da in Rußland der Bau 
von Sägewerken immer weitere Fortſchritte 
macht, ſo dürfte ſich dieſes Verhältnis von Jahr 
zu Jahr immer mehr zuungunſten Schwedens 
verſchieben. = 


— Golländiſcher Forfidefit. Nach einem Ber 
richt der holländiſchen Landwirtſchaftsdirektion 


über den ſtaatlichen Forſtbeſitz im Jahre 1911 
verteilt ſich dieſer auf die Domänen: 


Walbbeſitz Hiervon in Kulmr genommen 

de Breda 8236 ha 2207 ha 
Koomil 6506 ha 1173 ha 
d' Alkmaar 5813 ha i ha 
Zwingeloo 
Appelſcha 
Odoorn 6602 ha 857 ha 
Vlieland 
Terſchelling 

a Haye 1582 ha 214 ha 


Der Zugang an Waldfläche betrug im Jahre 1911 
1254 ha, die Fläche der Neuaufforſtungen 311 ha. 


CH 


— Konferenz für Naturbeukmalpfiege. An⸗ 
fangs Dezember hat in Berlin die 5. Jahreskonferenz 
für Naturdenkmalpflege getagt, an der die Ver⸗ 
treter aus allen Teilen des Staatsgebietes und 
eine Reihe von Gäſten teilnahmen. Anweſend 
waren auch Mitglieder des Hauſes der Ab⸗ 
geordneten und beide Vorſitzenden des Deut⸗ 
ſchen Vereins zum Schutz der Vogelwelt. Weiter 
nahm Profeſſor Jimbo von der Univerſität in 
Tokio an den Beratungen teil. Am erſten Abend 
ſprach Herr Georg E. F. Schulz über die Vogel⸗ 
ſchutzgebiete an der Nord⸗ und Oſtſee, unter 
Vorführung ausgezeichneter Lichtbilder nach 
eigenen Aufnahmen. Sonnabend früh begrüßte 
der Leiter der ſtaatlichen Stelle die Erſchienenen 
und wies darauf hin, daß die erſte Konferenz vor 
fünf Jahren von 18 Teilnehmern beſucht war, 
während die heutige deren 43 zähle. Vorgelegt 
wurden die in dieſem Jahre erſchienenen zwei Bände 
der „Beiträge“ und die erſten Hefte einer neuen 
Publikationsreihe: „Naturdenkmäler, Vorträge und 
Aufſätze“, herausgegeben von der Staatlichen Stelle. 
Gedacht ſind dieſe Hefte für weite Kreiſe, nament⸗ 
lich für Schul- und Schülerbibliotheken. Dreizehn 
Komitees geben beſondere „Mitteilungen“ heraus, 
die in zwangloſen Heften erſcheinen. Von neueren 
Reſervaten wurden u. a. ein Vogelſchutzgebiet 
in Oſtpreußen, das Reſervat des Fürſten von 
Hohenzollern im Böhmerwald, ein Lindenbeſtand 
im Bezirk Magdeburg erwähnt. Beſonders hob 
Geheimrat Conwentz hervor, wie ſich das Jahr 
1913 anläßlich des Regierungsjubiläums Seiner 
Majeſtät dazu eigne, Waldteile, Baumgruppen, 
einzelne Bäume, ſowie andere Naturdentmälee 
(auch Vogelhaine) als Erinnerungszeichen zu 
ſtiften, und daß die ſtaatliche Stelle ſchon mehrfach 
beratend habe mitwirken können. Den Haupt⸗ 
beratungsgegenſtand der Konferenz bildete die 
„Sicherung von Naturdenkmälern in Privatbeſitz“. 
Dr. phil. Kloſe, Mitarbeiter der ſtaatlichen Stelle, 
wies eingehend nach, daß die bisherigen Maß⸗ 
nahmen durchaus unzulänglich ſeien, und Land⸗ 
richter Dr. jur. Wolf betonte, daß je eher je be ſſer 
ein Geſetz zum Schutze der Naturdenkmäler ere 
laſſen werden müſſe. Dabei würde eine Klaſſierung 
der Naturdenkmäler, d. h. deren Eintragung in 
Liſten nach Provinzen, nicht zu umgehen fein. 
Die von den Geſchäftsführern erſtatteten Mit⸗ 
teilungen aus den preußiſchen Komitees gaben 
dann Anlaß zu lebhaftem Meinungsaustauſch, an 
dem ſich auch die Vertreter der nichtpreußiſchen 
Staaten eifrig beteiligten. 
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— Flötzliches Auftrelen des Söwarzſpechtes. 
Auf eine kürzlich an dieſer Stelle mitgeteilte Notiz 
des Herrn Kollegen Schnettler über Ge plötzliche 
Sorkommen des Schwarzſpechtes in Weſtfalen 

ckkommend, habe auch ich beobachtet, daß der 

ogel ſeit 8. Ottober v. . hier eingetroffen 15 
e ſind etwa ſechs Paare. Kränkelnde Wei 
tannen und Eichen zeigen die Spuren ſeiner 
emſigen Arbeit, im übrigen zeigt er ſich äußerſt 
wachſam und ſcheu. Intereſſant wäre es, wenn 
die betreffenden Herren Kollegen im nächſten 
Frühjahre über das Brüten berichten würden. 
Seit dem Herbſt 1889 iſt er hier nicht wieder 

ienen. 

orſthaus Hopels bei Friedeburg in Oſt⸗ 
friesland. C. ang Kgl. Förſter. 


— Amtlicher MWarktberist. Berlin, den 
21. gannar 1913. Rotwild 0,45 bis 0,65, Dam⸗ 
wild 0,55 bis 0,85, Schwarzwild 0,20 bis 0,77 A 
das Pfund. Hafen 1,50 bis 4,40, Kaninchen 0,40 
bis 1,30, Stodenten 1,50 bis 2,00, Krickenten 0,50 
bis 0,75, Faſanenhähne 1,20 bis 3,25, Faſanen⸗ 
hennen 1,50 bis 2,25 K das Stück. 


— N 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Serantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berũckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 2O Bfeunige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
bie Fragen ohne weitere Botten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige Ihwierige sier Au erörtern, 
SGmedtien, Berechnun gen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
lengnng der Schriftleitung Wee erwachſen, fo 
wird Bergütung ve Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Nr. 13. Anfrage: Ich war als königlicher 
Förſter bereits angeſtellt und habe auf den Antrag 
des Grafen N. am 1. Oktober 1892 auf die An⸗ 
ſprüche im königlichen Forſtd ienſt verzichtet, 
um als Forſtverwalter in den Dienſt des Herrn 
Grafen zu treten, woſelbſt ich mich auch noch be⸗ 
(eg Bor Antritt diefer Stellung wurde mir 

som Herrn Grafen durch notariellen Vertrag 
Anstellung auf Lebenszeit und Zahlung einer 
Benfion $ nach den jeweiligen Beſtimmungen, wie 
ſie für Königliche Förſter maßgebend ſind, gewähr⸗ 
leitet. Da ich am 7. Mai 1912 das 55. Lebens⸗ 
jahr vollendet Auer jo habe ich um Befreiung 
nach 1 397 des Angeſtelltenverſiche⸗ 


tungsgeſetzes gebeten, worauf ich folgendes 
Schreiben vom Direktorium der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt erhielt: „Ihrem 


Antrage auf Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht kann nach $ 397 des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
eſetzes nur ſtattgegeben werden, wenn Sie den 
— führen, daß Ihnen die Abkürzung der 
nach $ 395 a. a. O. aus irgend einem 

. une: wegen Mangels an Mitteln, 
nicht mög! ich iſt, oder wenn fie Ihnen wegen 
dër Geſundheitszuſtandes nicht geſtattet werden 
Sie ſtehen am 1. Januar 1913 nach Ihrer 
Angabe im 56. Lebensjahre; die Zeit, um die 
Sie mindeſtens die Wartezeit abkürzen müſſen, 
beträgt ein Jahr. Für jede Mark des Monats⸗ 
beitrags Ihrer Gehaltsklaſſe wird ſich die einzu⸗ 
zahlende Prämienreſerve vorausſichtlich auf etwa 
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11,30 Mk. berechnen. Zur Begründung Ihres 
ntrags wollen Sie uns entweder nachweiſen 
(durch Steuerquittungen, behördliche Er⸗. 
klärungen uſw.), daß Ihre wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe die Einzahlung dieſes Betrages nicht ge⸗ 
ſtatten, oder ſich einer ärztlichen Unterſuchung 
unterziehen. Das für die in letzterem Falle er⸗ 
forderliche ärztliche Unterſuchung zu benutzende 
Formular wird Ihnen auf Anu chen zugeſandt 
werden. Auch it, ein amtlicher Geburtsnachweis 
noch einzureichen.“ Ich bitte nun um Aufklärung 
über folgende Punkte: 1. Ich käme bei eventueller 
Verſicherung in die Klaſſe F. Wie hoch würde danach 
die zu entrichtende Prämienreſerve bei verkürzter 
Wartezeit ſein? 2. Müßte mein Chef den auf ihn 
entfallenden Beitrag trotzdem weiterzahlen? 3. Wie 
würde der Fall ſein, wenn ich die geforderte 
Prämienreſerve zahlte und ſtürbe, bevor nach dem 
Inkrafttreten 60 Beitragsmonate verfloſſen ſind? 
Erhält meine Frau in dieſem Falle die Prämien⸗ 
reſerve oder einen Teil davon zurück? Unverſorgte 
Kinder ſind nicht, und käme daher nur Witwenrente 
in Frage. 4. Wie hoch würde die Witwenrente 
nach 60 Monaten ſein? 5. Falls ich der Ver⸗ 
un beitrete oder beitreten muß, kann mir 
mein Chef dann die notariell gewährleiſtete 
Penſion um den von ihm entrichteten Beitrag 

oder ſonſtwie SIE 
Gräfl. Revierverwalter X. 

Antwort: Zu !: Da der Monatsbeitrag 
(im ganzen) für die Gehaltsklaſſe F (2000 bis 
2500 4) 13 K 20 .9 beträgt, jo haben Sie (11,30 x 
13,20) 149 K 16 9 Prämienreſerve einmalig 
einzuzahlen. Zu 2: Ja. Zu 3: Nach unjerer 
Anſicht würde Ihre Witwe berechtigt ſein, auch 
die eingezahlte Prämienreſerve zurückzufordern. 
Doch empfehlen wir, ſich hierüber noch durch eine 
Anfrage bei der ere zu ver⸗ 
gewiſſern. Zu 4: Jährlich 198 A Zu 5: Ohne 
Ihre Zuſtimmung darf Ihr Chef die von ihm 
zugeſicherte Penſion nicht kürzen (vgl. die Anfragen 
158 und 163 der „Forſt⸗Zeitung“ von 1912 Nr. 49 
und 50). Hg. 

Nr. 14. Anfrage: Ich bitte um Beant- 
wortung nachſtehender Fragen über die Offizier⸗ 
Stellvertreter im Mobilmachungs⸗ 
falle. Wie find Anzug, Abzeichen und Aus⸗ 
rüſtung? Wie hoch iſt das Gehalt? Wer beſchafft 

Uniform, Verpflegung und Wohnung? F. in S. 

Antwort: Im Mobilmachungsfalle unter⸗ 
ſcheidet man: 1. Offizierſtellvertreter 
(ehemalige Offizier⸗Aſpiranten des Beurlaubten⸗ 
ſtandes); dieſe tragen die Uniform der Vizefeld⸗ 
webel und um die mit gelb metallenen 
Nummern uſw. verſehenen Schulterklappen des 
Waffenrocks und Mantels eine Treſſe (wie ſie z. B. 
jetzt von den Unterzahlmeiſtern getragen wird). 
Die Einkleidung und Ausrüſtung erfolgt durch 
den Truppenteil. Degen (mit Offiziers⸗ 
koppel), Revolver, Fernrohr (beides mit Futteral), 
Offizierskoffer und⸗Torniſter ſind aus dem Mobil⸗ 
machungsgelde zu beſchaffen. Degen können von 
den Artilleriedepots käuflich überlaſſen werden. 
Offizierſtellvertreter bei immobilen Truppen 
teilen erhalten die Degen unentgeltlich. 2. Feld- 
webelleutnants (ehemalige Unteroffiziere 


88 Deu tſche Forſt⸗Zeitung Nr. 4 Bd. 28 


— Oberjäger — des Friedensſtandes); dieſe tragen | ſtreuen. Außerdem iſt es noch ſehr vorteilhaft, 
die Bekleidung und Abzeichen der Vizefeldwebel, an den Außenrändern der feſtgetretenen Plätze, 
jedoch mit den für Leutnants vorgeſchriebenen jedoch aber noch im Bereich der Baumwurzeln, 
Achſelſtücken ſowohl zum Waffenrock wie Mantel. | einige ungefähr 60 cm tiefe Löcher oder Gräben 
Kopfbedeckung, Torniſter, Seitengewehr nebſt zu machen, die im Herbſt bis zu zwei Drittel mit 
Koppel nach den Vorſchriften für die Offiziere des | Moorerde und im oberen Teil mit gewöhnlicher 
betreffenden Truppenteils. — Weitere Angaben Erde anzufüllen ſind. 
ſind nicht veröffentlicht. Nr. 16. Anfrage: Nach 8 1431 der 
Nr. 15. Anfrage: In der Nähe der hieſigen Reichsverſicherungsordnung vom 19. Juli 1911 
Stadt befinden ſich an verſchiedenen Stellen alte, | ſoll auf den Invalidenverſicherungsmarken vom 
ſchön geformte Buchen, die nach Möglichkeit er- | Arbeitgeber der Entwertungstag für die letzteren 
halten werden ſollen. Da es Wéi hierbei um frei⸗ angegeben werden. Es dürfen bei Abſchlags⸗ 
ſtehende Exemplare handelt, unter denen ſich zahlungen keine Marken verrechnet werden, da⸗ 
Ruhebänke befinden und infolgedeſſen ſämtliches gegen aber müſſen dieſe bei jeder Schlußzahlung 
abfallende Laub fortgefegt wird, fo iſt auf eine oder ſpäteſtens alle Vierteljahre, dann auch bei 
Zuführung von Nährſtoffen auf natürlichem Wege Abſchlägen, zur Verwendung kommen. Damit 
nicht viel zu rechnen. Als beſonderen Übelſtand der Forſtkaſſenrendant die Marken mit dem 
betrachte ich es, daß durch häufiges Betreten von | Entwertungstage verſehen kann, muß der Förſter 
Spaziergängern der Boden tennenartig feſt⸗ dieſen auf dem Lohnzettel angeben. Die Ent⸗ 
getreten iſt, fo daß ſelbſt die Niederſchläge nicht in | wertungstage werden nun, wie ich weiß, ver⸗ 
genügender Menge den betreffenden Bäumen ſchieden angegeben. Wie iſt richtig zu verfahren? 
zugute kommen. Ich bin der Anſicht, daß etwas Königl. Förſter G. W. in O. 
geschehen muß, um dieſe alten Bäume noch Antwort: Bei Verwendung von Wochen⸗ 
möglichſt lange lebensfähig zu erhalten. Sollte] marken iſt, ohne Rückſicht auf die Art der Lohn⸗ 
es ſich vielleicht empfehlen, den Boden im Laufe] zahlung, als Entwertungstag der letzte Tag der⸗ 
des Vorwinters durch Hacken zu lockern und dann jenigen Woche anzugeben, für welche die einzelne 
mit Kunſtdünger —Kainit oder Thomasſchlacke — Marke gilt, das d in den meiſten Fällen der 
zu düngen? Gibt es andere geeignetere Mittel? Sonnabend einer jeden Woche (es kann auch 
Gute, aus Waldhumus durch Zuſetzung von Kalk der Sonntag fein, z. B. bei Betriebsbeamten, 
hergerichtete Kompoſterde ſtände eventuell auch | Dienftboten uſw.). Das gilt auch für die Fälle 
zur Verfügung. Z., Revierförſter in M. der gleichzeitigen Verwendung mehrerer 
Antwort: Um das Gedeihen der Buchen | Marken. Der Entwertungstag ſoll eben die 
zu fördern und dieſe zu lebensfreudigem Wachstum ſpätere Nachprüfung erleichtern, für welche Zeit⸗ 
anzuregen, empfiehlt es ſich, den feſtgetretenen räume die Marken verwendet worden ſind. Werden 
Boden unter dem Schirm der Buchen im Spät⸗ 2. oder 13⸗Wochen⸗Marken verwendet, jo iſt 
herbſt mit einer Rodehacke kräftig zu lockern und der letzte Tag dieſer Perioden als Entwertungstag 
dann mit etwa 25 kg Kalkmergel pro Ar zu über⸗ | einzutragen. Hg. 


. — 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


( Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
Königreich Preußen. Aritſchit. Börner o. R. zu Permauern, Oberförſterei Pfeil⸗ 


it als Förſter m. R. nach Espenhain, Oberförfterei 

Verwaltungsbezirk der Königlichen Drusken, Regbz. Königsberg, vom 1. Februar d. Js. 
Hofkammer. ab verſetzt. 

Quednau, Förſter o. R. zu Mauſchern, Oberförſterei 

Die@dof, Forſtmeiſter zu Schwenow, Oberſörſterei Schwenow, Nemonien, iſt auf die Förſterſtelle zu Nickelsdorf, Ober⸗ 

iſt infolge ſeiner Verdienſte anläßlich der Herſtellung des förſterei Leipen, Regbz. Königsberg, vom 1. März 


Dahme ⸗Umflut-Kanals der Rote Adlerorden 3. Klaſſe d. Js. ab verſetzt. 

mit der Schleife verliehen. Seifert, Förſter o. R. zu Breitebruch, Oberſörſterei Garzig, 
Veiß haupt, Königl. Oberamtmann, Amts- und Forſtkaſſen⸗ iſt nach Schermeiſel. Oberförſterei Bielenzig, Regbz. 

rendant zu Biſchdorf (Oberſchleſien), Oberförſterei Kar⸗ Frankfurt a. O., verſetzt. 

munkau, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. Tſchierske, Forſtauſſeher zu Mühlthal, Oberförſterei Jagd. 
Begelin, Forſtunterrezeptor zu Peetzig, Oberförſterei Peetzig, ou, Reabz. Bromberg (bisher im Privatdienſte). iſt 

iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. i e ſelde. Dberförfterei 
Kalk, Holzſetzer zu Militzſee, Oberförſterei Sammer, iſt das d et Ee e e lt 

Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. aut e n e 


Staats-Forſtverwaltung. Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
penicke, Forſimeiſter zu Wennigſen, Regbz. Hannover, iſt im Regierungsbezirk Caſſel: 
Frey, Geheimer Baurat im Miniſterium, iſt aus Anlaß im Regierungsbezirk Coblenz: 
feiner Verſetzung in den Ruheſtand der Note Adlerorden Gurt zu Aremberg, Oberförſterei Adenau. 


3. wc mit ber SC Re ö o 
Hünten, Regierungs- und Forſtrat zu Coblenz iſt der Rote i örſterei 

Adlerordeu 4. Klaſſe verliehen. Rebel gë ne 
E Se a a a iſt Suſesach zu Neuhaus. Oberförfterei Neudaus 

auf die Förſtertelle ÜUggehnen, erförſterei Fritzen, f e = 

diegbz Königsberg, vom 1. Februar d. Js. ab verſetzt. Na le e i Junk mwerder: 

Kültche, Hilfsjäger zu Soykermühle. Oberförſierei Lansker. une in der Oberförſterei Junkerhof, 

ofen, iſt nach der Oberförſterei Sadlowo, Regbz. Allen» im Regierungsbezirk Poſen: 

“ein, verſetzt. Endrich zu Kuckucksmühle, Oberförſterei Zirke. 


im Regierungsbezirk Danzig: 
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im Regierungsbezirk Potsdam: 


A zu Schmachtenhagen, Oberförſterei Oranien. 
urg: Anuſchenpickel zu Woltersdorf, Oberförſerei 
Woltersdorf; Stacge zu Groß⸗Schönebeck, Oberförſterei 
Groß⸗ Schönebeck. i 


im Regierungsbezirk Schleswig: 
Rickert zu Kiel, Oberſörſterei Kiel. 


Das Berdienſikreuz in Gold wurde verliehen: 
Arnold, Hegemeiſter zu Witzenburg. Oberſörſterei Alfeld, 
Regbz. „ Bardye, Hegemeiſter zu Allen⸗ 
dor. Oberförsterei Ratzeubach, Regbl. Wiesbaden; 
Hegemeiner zu Kempenich. Oberförſterel 
enau, Regbx Coblenz; Flecke, Revierförner zu 
Roſengartien. Oberförſterei Harburg, Riegbz. Lune⸗ 
Burg; Hein, Hegemeiſler zu Gunthen, Oberſörſterei 
Marienwerder, Regbz. Marienwerder; Treis, 
Nevierfüriier zu Hinzerath, Oberſörſterei Morbach, 
egbz. Trier; Wandt. Hegemeiſter zu Nutheubeck, 
Oberſörſterei Benrath. Regbz. Düfſeldorf. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
pitzer, Oberholzhauer zu Sitë, Oberförſterei Karls. 
erg, RNegbz. Breslau. , 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen 
den Holzhauermeiſtern: 

Bien zu Köppern, Oberförſterei Homburg, Regbz. 
Wiesbaden; Chmielewsli zu Mooszuen, Oberförſterei 
Rothebude, Regbz. Gumbinnen; Daunniſchewsli zu 
Pellkawen, Oberförſterei Naſſawen, Regby Gumbinnen; 
Fruſt zu Engenhahn. Oberförsterei Idſtein, Regbz. 
Wiesbaden; Hamm IV zu Dahlheim, Oberförſterei 
St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden: Klunter zu 
Lehnin, Oberforſterei Lehnin, Regbz. Poisdam; Müller 
gu Elgeudorf, Oberförſterei Montabaur, Regbz. Wies ⸗ 
aden; Nad IV zu Ehlhalten, Oberförſterei Hofheim, 
Regbz. Wiesbaden; Schirrmann zu Sawadden, Ober⸗ 
förnerei Rotbebude, Regb., Gumbinnen: Schneider 
u Nitlershauſen, Oberförſterei Hofheim, Regbz. Wies 
aden: Schneider zu Wildſachſeu, Oberſörſterei Ebers⸗ 
bach, RNegbz. Wiesbaden; Sellin zu gietzow, Ober⸗ 
föriterei Neuthymen, Negbz. Potsdam; Wal V Au 
rohnhauſen, Oberförsterei Katzenbach, Regbz. Wies 
aden; Wagner zu Sonnenberg, Oberförſterei Sonnen⸗ 
berg, diegbz. Wiesbaden. 


ereudes, 


Tas Allgemeine Khrenzeihen in Bronze wurde verliehen: 


Jeder, Holzhauer zu Dexbach, Oberförſterei Katzenbach, 
RNegbz. Wiesbaden; Burdad, Holzhauermeiſter zu 
Wiert, Oberförſterei Kroppach. Regbz Wiesbaden: 
Dittmann. Waldarbeiter zu Retzon, Oberförfterei Neu⸗ 
idymen, Regbz. Potsdam;: Ernicke, Waldarbeiter zu 
Felgentren, Oberföriierei Binna, Regbz. ee 
Keinert, Waldarbeiter zu Kraginnen, berförfterel 
Naſſawen, Reabz. Gumbinnen; Maad, Waldarbeiter 
u Naurod. Oberſörſterei Sonnenberg, Regbz. Wies⸗ 
baden; Steinbacher, Waldarbeiter zu Pellkawen, Ober⸗ 
förnerei Naſſawen, Negbꝛ. Gumbinnen. 


Das in der Nähe des Bahnhofs Powalken, Oberförſterei 
Konitz, Regbz. Marienwerder, errichtete neue Förſter⸗ 
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Powalken erhalten. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Hofmann, herrſchaſtl. Nevierförſter a. D. zu Schwedt a. O., 
iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 


Das im Forſtrevier Luſchwitz (Poſen) belegene „Forſthaus 
Nicheln“ führt in Zukunft die amtliche Bezeichnung „Forſt⸗ 
haus Marienhag“. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Filz, Landforſtmeiſter, iſt der Rote Adlerorden 2 Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen. 


Bader, Gemeindeſörſter zu Waſſelnheim, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Geisweg, Oberförſterei 
Waſſelnheim, vom 1. März d. JS. ab übertragen 

Edelmann, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Thierenbach, 
Oberförſterei Sulz, iſt das Verdienſtkreuz in Silber 
verliehen. : 

Meier, Gemeindeförſter zu Forſthaus St. Hubertus, Ober⸗ 
förſterei Püttlingen, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in 
Silber verliehen. 

Stephan, Kaiſerl. Hegemeiſter zu Philippsburg, ae 
Bannſtein, iſt das Berdienſikreuz in Gold verliehen. 


> 


Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Stelle eines Korſtgebilſen in Bwidan (Sach ſen) 
iſt baldmöglichſt zu beſetzen. Das jährliche Gehalt beträgt 
1200 4 und 75 4 Bekleidungsgeld; bei gutem Verhalten 
und entſprechenden Leiſtungen können ſechs Alterszulagen 
von je 100 & nach Ablauf von zuſammen 18 Jahren gewährt 
werden. Die Auſtellung, welcher eine jährige e éi 
vorbehalten bleibt, erfolgt auf jährige Kündigung. Die 
Stelle iſt ruhegehaltsberechtigt. Bewerber (im Dienſtgrad 
Unteroffizier), welche geſund, rüſtig, tunlichſt ledig ſind ſowie 
Allgemeinbildung und geiſtige Befähigung haben, müſſen in 
allen praktiſchen Forſtarbeiten und in Ausübung des Forſt ; 
ſchutzes ſowie in allen einſchlagenden ſchriſtlichen uud (oi, 
beſondere auch den rechneriſchen Arbeiten bewandert ſein. 
Die Bewerber mochten minde nens drei Jahre unter einem 
Förſter gelernt haben. Bewerbungen, die die Beibringung 
der vorgeſchriebenen Unterlagen, iusbeſondere auch den 
Nachweis, daß Bewerber die ſächſiſche Staatsangehörigkeit 
ſeit mindeſtens zwei Jahren befigen, und des Zivilverſorgungs. 
ſcheins oder des Anſtellungsſcheins erfordern, find umgehend 
an den Rat der Stadt Zwickau (Sachſen) einzureichen. 
Etwaige Bewerbungen von Militärperfonen, die nicht im 
Beſitze des daben keine Ausſicht an oder des Anſtellungs⸗ 
ſcheins Hub, haben keine Ausſicht auf Berückſichtigung. 


Füc die diedaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
, beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Geſamtvorſtandsſitzung. 


Am 8. Februar d. Dë, vormittags von 
9 Uhr ab, findet in Berlin, im Lokal „Zum 
Spatenbräu“, Friedrichſtraße 173, eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes ſtatt, 
wozu hierdurch eingeladen wird. 


Tagesordnung: 


1. Geſchäftsbericht für 1912. 

2. Feſtſetzung des Termins und der Tagesordnung 
für die nächſte Delegiertenverſammlung. 

3. Bericht der Ausſchüſſe und der „Kommiſſion 
für die Neubearbeitung der Statuten“. 

4. Beſprechung der allgemeinen Standesangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere der geplanten Neuregelung 
der Dienſtländereien uſw. 

5. Verſchiedenes. 

Am Vorabend, von 6 Uhr ab, zwangloſe 

Vereinigung im Verſammlungslokal. 

Bemerkt wird noch, daß jetzt ſämtliche 

Bezirksgruppenvorſitzende und im Be⸗ 

hinderungsſalle deren Stellvertreter, zum weiteren 


Vorſtand gehören. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Anſeren verehrten Mitgliedern 
nn die traurige Mitteilung, daß der alte 
orkämpfer des preußiſchen Förſterſtandes, das 
ſehr geſchätzte, hochverehrte frühere Vorſtands⸗ 
mitglied unſeres Vereins, der Königl. Förſter a. D. 
ec Fritz Mücke, am 15. Januar zu Erkner nad) 
ängerem, ſchwerem Leiden geſtorben iſt. Eine 
roße Anzahl unſerer Mitglieder gaben dem 
utſchlafenen am 19. Januar das letzte Geleit. 
Unſer Ehrenmitglied Herr Hegemeiſter Roggenbuck, 
hat im Namen des Vereins einen Kranz auf das 
Grab unſeres alten Kameraden niedergelegt. 
Möge der Entſchlafene nach einem langen, 
arbeitsreichen Leben in Frieden ruhen. 
Nienſtedt, den 20. Januar 1913. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

ä 
2258. Stelke, Forſtauſſeher, Gr.⸗Dölln, Um. (Poſt), Potsdam. 
2265. Fi Örfter, Klein» See, Poſt Bärenklau, 


Förſter, Biegenbrück, Poſt. Müllroſe, 


a. O. 
Schlicp, Hegemeiſter, Kaſeburg (Poſt), Stettin. 

za. Waise Forſtaufſeher, Morgenſtern, Poſt Borntuchen, 

Klin. 


I 
„Forſtaufſeher, Kranz, Poſt 1 Wë 


(Poſt), Erfurt. Zéck 
2288a. Wohl Sekt elle Schwarza, Kreis Schleufingen (Boft), 
r 


22993. Fehler, Forſtauſſeher, Goldlauter (Poſt), Erfurt. 

290 la. Lichtenberg, Förſter, Lonau a. Harz (Poſt), Hildesheim. 

2078. Meßer, Forſtaufſcher, Stolberg i. Harz Poſt), Hildesheim. 

2.08 a. Ludwig, Förſter, Hepſtedt (Poſt), Stade. 

2118. Heinz, Forſtauſſeher, Baumholder (Poſt), Trier. 

23288. geduert, Foͤrſter, Reußhauſen, Poſt Bilshauſen, 
Hildesheim. 

28252. Graßmann, Osloß, 
Lüneburg. 


Der Vorſtand. 


Forſtauſſeher, 
Bernſtorff, Vorſitzender. 
$ 


Fallersleben, 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingehen. Die möglichſt ine eee Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
vorh Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal, 

N Bezirksgruppen: 

Hannover. Verſammlung am Dienstag, dem 
18. Februar 1913, nachmittags von 31, Uhr ab, 
im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, Artillerie- 
ſtraße, im Anſchluß an die Verſammlung der 
Ortsgruppe Hannover. (Siehe dieſe.) Tages⸗ 
ordnung: 1. Jahres- und Kaſſenbericht; 2. Bes 
ſprechung der in der Geſamtvorſtandsſitzung 
aufgeſtellten Tagesordnung für die nächſte De⸗ 
legiertenverſammlung; 3. Bekanntgabe der 
Satzungsänderung; 4. anderweite Feſtſetzung 
der Mitgliederbeiträge zur Bezirksgruppe; 
5. weiterer Ausbau des Förſterſtellen-Adreß— 
buches: Deckblätter, photographiſche Anſichten 
der Dienſtſtellen; 6. Burckhardt⸗Stiftung; 7. Vor⸗ 
ſtandswahl; 8. Verſchiedenes. 

Rammiſch, Vorſitzender. 


Birubaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). 


Hannover. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. 
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Trier. Gemäß $$ 13 und 16 der Satzungen findet 


am Sonntag, dem 16. Februar d. Is., nach⸗ 
mittags von 2 Uhr ab, die diesjährige Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
zu Saarbrücken im Hotel Walter, Viktoria⸗ 
ſtraße 28, mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt. 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 2. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden über die Verſammlung 
in Berlin; 3. Wahl eines ſtellvertretenden 
Schrift⸗ und Kaſſenführers; 4. Wahl eines 
Delegierten zur diesjährigen Verſammlung des 
Hauptvereins; 5. Anmeldungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 6. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen, auch derjenigen 
Kollegen, welche nicht als Vertreter ihrer Gruppe 
fungieren, wird gebeten. Da der Hauptver⸗ 
ſammlung eine kurze Vorſtandsſitzung voraus 
geht, iſt es erwünſcht, daß alle übrigen Kollegen 
um 3 Uhr anweſend ſind. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 
Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier der Ortsgruppe findet am 
Sonnabend, dem 1. Februar 1913, von abends 
7 Uhr ab, im Heinzelſchen Saale zu Zirke 
durch Feſteſſen und nachfolgenden Ball ſtatt. 
— Preis des trockenen Gedecks 2,50 A Um 
zahlreiche Beteiligung der Mitglieder mit ihren 
werten Angehörigen bittet 

Der Vorſtand. Teusler, Vorſitzender. 


Frankfurt a. O. Sonnabend, den 1. Februar 


d. %3., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Hotel „Imperial“ zu Frankfurt a. O., Bahn⸗ 
hofſtraße. — 1. Erledigung der für den 9. d. Mts. 
feſtgeſetzt geweſenen Tagesordnung, unter Aufe 
klärung einiger Irrtümer; 2. Neuwahl eines 
ftellvertretenden Vorſitzenden; 3. Beſchluß über 
ein abzuhaltendes Wintervergnügen; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. — Die Herren Kollegen werden 
dringend gebeten, recht vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. 


Hammerſtein, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 


Die Ortsgruppe feiert den Geburtstag Sr. 
Majeſtät des Kaiſers am 4. Februar d. "re. 
von 7½ Uhr abends ab, im Hotel „Zum Kron⸗ 
prinzen“ in Hammerſtein, wozu auch die Nach⸗ 
barortsgruppe Prechlau freundlichſt eingeladen 
iſt N Der Vorſtand. 

Verſammlung am Dienstag, dem 
18. Februar 1913, nachmittags von 1 Uhr ab, 
im Kaſino⸗Reſtaurant zu Hannover, Artillerie- 
ſtraße. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Jahres⸗ und Kaſſenbericht, Ent⸗ 
laſtung; 3. Beſprechung der Tagesordnung für 
die nachfolgende Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Vortrag des Kollegen Ernſt; 5. Verſchiedenes. 
Anſchließend an dieſe Verſammlung folgt die 
der Bezirksgruppe Hannover, hierauf, etwa von 
5 bis 5½ Uhr ab, eine gemeinſame Kaffeetafel 
und dann ein Kränzchen, wozu die Kollegen 
anderer Gruppen mit ihren Familienangehörigen 
freundlichſt eingeladen werden. Gäſte ſind 
willkommen. Fechtner, Vorſitzender. 

O.). 
Die Kaiſergeburtstagsfeier findet am 27. an 
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bei Bußler in Breitebruch in der bekanntge⸗ 
machten Weiſe ſtatt. Der Vorſtand. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sonnabend, 
den 15. Februar 1913, Kaiſergeburtstagsfeier 
im „Ratskeller“ zu Rheinsberg. Beginn des 
Feſteſſens 7 Uhr abends (Gedeck 2.4), dann Tanz; 
geeignete Vorführungen ſind erwünſcht; ein⸗ 
geführte Gäſte willkommen. Anzug: Wald⸗ 
uniform, Orden uſw. Anmeldungen zum Feſt⸗ 
eſſen (Perſonenzahl) bis zum 8. Februar an 
den Vorſitzenden erbeten. Eine beſondere Ein⸗ 
ladung erfolgt nicht. Der Vorſtand. 

Treyſa (Regbz. Caſſel). Die Ortsgruppe Neu⸗ 
kirchen ladet die Mitglieder zu ihrem Ver⸗ 
gnügen freundlichſt ein. Dasſelbe findet Sonn⸗ 
abend, den 25. Januar d. "oa, von nachmittags 
5 Uhr ab, im Bahnhofshotel zu Nanſes ſtatt. 
Es bittet um eine zahlreiche Beteiligung 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Die Vereins⸗ 
verſammlung am 11. Januar 1913 fand wie 
bekanntgegeben ſtatt; anweſend waren 18 Mit⸗ 
glieder. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Bei der Rechnungslegung wurde 
die Rechnung revidiert und für richtig befunden; 
es beſteht ein Überſchuß von 82,64 A. Dem 
Kaſſierer wurde Entlaſtung erteilt. 2. Bei der 
Vorſtandswahl wurde der bisherige Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt. 3. Das Winter⸗ 


vergnügen der Ortsgruppe findet am Sonn⸗ F 


abend, dem 8. Februar d. Js., im Saale des 
Café „Germania“ in Ortelsburg ſtatt; beſtehend 
aus Konzert der ganzen Jägerkapelle und nach⸗ 
folgendem Tanz. Beginn abends pünktlich 
8 Uhr. Mitglieder, welche an der Feier teil⸗ 
nehmen, haben 3 & Feſtbeitrag an den Kaſſen⸗ 
führer zu entrichten. Die Herren Kollegen, 
welche Gaͤſte einzuladen wünſchen, werden 
gebeten, die Adreſſen derſelben bis ſpäteſtens 
den 25. Januar dem Schriftführer, Kollegen 
Radünz, Abbau Ortelsburg, einzuſenden. 
Kollegen, welche Nichtmitglieder ſind, dürfen 
nicht eingeladen werden. Die benachbarten 
Ortsgruppenmitglieder ſind hiermit freundlichſt 
eingeladen. Die Herren Kollegen werden ge⸗ 
deten, mit ihren Damen recht zahlreich an der 
Feier teilzunehmen. Der Vorſtand. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
e und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
an ledermaun umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
Beidfendungn an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Wet, Johann, Kaiſerl. Forſtaufſeher, Reg.» Stat. Johann 
. Kamerun. 
Bieber, 2 


., Rönigl. Hegemeiſter, Plüderbruch b. Binow, Pomm. 
Nantden, Bernh., geprüfter Brivatföriter. Eichenhorſt, Pof. 
ider, Alb., er, Ober⸗Stentſch bei Stentſch. 
ege, Johannes, Hüls örſter, Cammerforſt b. Mühlhauſen, Thür 


f 
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Beſonders ſei darauf aufnerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklarung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forft- und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. e 


Aumeldekarlen und Satzungen können un 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 


Selondere Zuwendungen. 


Strafgelder und freiwillige Beiträge, eingeſammelt 
Ka sue Jagd u För e? Ser ee 
eingefandt von Herrn ter Berndt in Rogau 
bei Groß⸗Gorſchütz . 

Strafgelder für 
der Königl. 


15,— Mt 
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Geſammelt auf der Treibjagd Altenfließ, Revier des 
Herrn Walter Langkau in Treptow bei Berlin; 
eingeſandt von Herrn Wildmeiſter a. D. Hein in 
NAltenlieh 2. 2.0: uw... wu E 

Nach der Treibjagd des Herrn Profeſſors Piper in 
Pyritz beim Glaſe Bier geſammelt; eingeſandt von 
Herrn Stadtförſter Jungklaus in Forſthaus Breder⸗ 
low bei Köſe lite ET 

Geſammelte Strafgelber für Fehlſchüſſe auf den Treib⸗ 


. ˖ W „ » E u %» „% D „%rCmã „%„»„»„ „ 


Geſammelt bei der Weihnachtsfeier des Alumnats zu R. 
Geſammelt am 8. 1. 1913 bei einem von Herrn Ge⸗ 
heimen Kommerzienrat Schloßmann in Templin 
egebenen Jagdeſſen; eingefandt von Herrn Ober⸗ 
örſter Jacob in Templin 
Eingeſandt von der Jagdgeſellſchaft Schönau auf 
dem Aigengnsngn 3 
Sue von Herrn Rittergutsbeſitzer Köppen in Ringen 
walde 
Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt bei 
der Treibjagd Schönwieſe bei Soldau: eingeſandt von 
Herrn Stadtförſter Kullick in Soldan 
Eingeſandt von Herrn Forſtmeiſter Loerbrofs in 
Büren, Weſtf 
Geſammelt auf einer kleinen Nachjagd für Fehlſchüſſe; 
eingeſandt von Herrn Dr Lips in Buttſtadt, Thür. 
Geſammelt von den Jagdgäſten des Herrn Rechts- 
anwalts Kuhn in Seeburg bei urſideler Stimmung 
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nach dem Schüſſeltreiben; eingeſandt von Herrn 
Königl. Revierförſter Martin in Wieps, Oſtpr. 
Im Auftrage des Herrn Revierfüriterd Mommert in 
Forſthaus Zawada bei Beneſchau; eingeſandt von 
Herrn Karl Menſchitz in Zawada 
Strafgelder auf Treibiagden und am Stammtiſch; 
eingeſandt von Herrn Herm. Müller in Frankfurt 
a. d. Oder 
Beſondere Zuwendung von Mitglied Nr. 2512 
Geſchenk von Herrn Oberſtleutnant Alberti für Dam⸗ 
wildbirſche; eingeſandt von der Oberjorfterei Cum⸗ 
mersdorf bei Sperenberg. ee ee 
Freiwillige Buße eines Holzkäufers für Ubertretun 
der Holzabfuhr-Vorſchriften; eingeſandt von der 
Oberforſterei Alttomiſchel, Poſen 
Eingeſandt von Herrn L. Rückert in Roſenthal (Caſſel) 
Von einer Jagdgeſellſchaft in Diekow; eingeſandt von 
Herrn Königl. Forſtmeiſter Graf zu Rantzau in 
Dollensradung 
Beim Schuüſſeltreiben nach froher Jagd bei zm 
Eweſt⸗Tiebin; einneſandt von Herrn Auguſt Zus 
lomon, Rittergut Friedrichshof bei Drawern .. 


2 „ „ „ „% 


e „% „%ͤ -N „„ „% „„ „„ „% „% „ %» „„ „„ 


I % „% „ „„ „%ũ —i % „ „%⁶ % 2 oe 


20,50 „ 
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Eingeſandt von Herrn Landrat von Schlechtendal in 
Mulheim ONbetm) 22er 30,.— Mk. 
Eingeſandt von Herrn D. Strang in Aachen. . 20,.— „ 
Freiwillige Beiträge und Strafgelder auf der Keſſel⸗ 
jagd in Sawade bei den Herren C. Lorenz und 
Dr Oſterſetzer in Grünberg; eingefandt von Herrn 
Oberſörſter Stucky in Krampe 
Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt auf 
der Jagd des Herrn Königl. Domänenpächters 
Bartge in Lindenthal, Kreis Graudenz; eingeſandt 
von Herrn Rittergutsbeſitzer Temme in Königl. Dom⸗ 
browken bei Netzwalde, Weſtpr. 
Unge nannt aus Bieſſellvee nnn 
Geſammelt beim Schuſſeltreiben; eingeſandt von 
Herrn Förſter Voß in Radewitz bei Wartin . 
Sühnegeld von Herrn Aug. Volk in Boxberg... 
Strafgelder, geſammelt auf zwei Jagden in Soldau;: 
Neingeſandt von Herrn Hauptmann Werner in Soldau 
Geſammelt beim Schüffeltreiben in Wewer bei Pader⸗ 
born; eingeſandt von den Herren E. Weiſt und 
Lohſe in Wewerr!:!: EI 


18,50 „ 
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13,65 „ 


2,.— n 


18 ie 
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15,05 „ 


5,27 „ 


Summa 396, 14 Mk. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Sé Veröffentlicht unter Verantwortung des 
A FLVereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Se E Halenfee»Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 

Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes, 

Jahresbeiträge und Aujnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
Beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Vetrag ſür ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme— 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗Zeituna, an VWireinsmitalieder zum Vor— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Weftellungen 
an die Geſchä'ts telle des Blattes nach Neudamm. 
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Beziehsgruppe Brandenburg (IX). 

Am Sonntag, dem 9. Februar 1913, nad): 
mittags von 3 Uhr ab, findet in Berlin, im Weihen— 
ſtephan-Reſtaurant, Friedrichſtraße 176, Ecke 
Jägerſtraße, eine Bezirksgruppenverſammlungſtatt, 
zu welcher der Unterzeichnete ergebenſt einladet. 


Tagesordnung: 
„Rückblick auf die Vereinstätigkeit. 
2. Wahl eines Ortes für die zweitägige Sommer— 
verſammlung. 
3. Antrage aus der Verſammlung. 
4. Forſtliche und jagdliche Tagesfragen (Holzpreiſe, 
Samen-Ernte uſw.). 
Säfte ſind willkommen. 
Madlitz, den 20. Januar 1913. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe IX. 
Metzner. 


— 


Sitzung der Bezirksgruppe Brandenburg (IX) 
am 3. und 4. Auguſt 1912 zu Neudamm. 


Die Tagung war von mehr als 30 Mitgliedern 
und einigen Gäſten beſucht. Nachdem der Vor⸗ 
ſitzende die Verſammlung am 3. Auguſt gegen Abend 
mit einem Hoch auf Seine Majeſtät, den aller⸗ 
höchſten Jagdherrn eröffnet hatte, erſtattete er 
einen kurzen Bericht über die Winterverſammlung 
des Vereins zu Berlin. Da dieſe Winterverſamm⸗ 
lungen bisher eigentlich nicht Gruppenſitzungen, 
ſondern freie Zuſammenkünfte geweſen ſind, 
wurde beſchloſſen, von jetzt an in einem der 
erſten beiden Monate jeden Jahres in Berlin eine 
ordnungsmäßige Gruppenſitzung abzuhalten, u. zw. 
während der Zeit der Geweihausſtellung, 
zu der für die Mitglieder des Vereins jedenfalls 
freier Eintritt erwirkt werden ſoll. Kann die 
Sitzung ſo gelegt werden, daß ſich gleichzeitig ein 
Beſuch der Tagung des Märkiſchen Forſtvereins 
ermöglicht, und vielleicht für die Vorſtands⸗ 
mitglieder auch gleichzeitig der Beſuch der Vor⸗ 
ſtandsſitzung des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands damit verbunden werden kann, ſo 
ſoll beier Termin gewählt werden. Auch müſſe 
eine möglichſt frühzeitige Bekanntmachung des 
Sitzungstages erfolgen. 

Zum Delegierten für die Mitgliederverſamm⸗ 
lung in Eiſenach wurde der Vorſitzende der Be⸗ 
zirksgruppe, zu ſeinem Stellvertreter Revierförſter 
Peppler⸗Ringenwalde gewählt. 

Über den Punkt 3 der Tagesordnung „Bildung 
von Octsgruppen in der Bezirksgruppe Branden- 
burg“ erhob ſich, nachdem zu Anfang ein Brief des 
Vereinsvorſitzenden verleſen wurde, der die Stellung 
des engeren Vorſtandes klarlegte, ein lebhafter 
Meinungsaustauſch. Die Anſichten waren ſehr 
geteilt. Der Vorſitzende hatte beiſpielsweiſe 
an vier Herren geſchrieben, von denen ſich 
zwei für und zwei gegen die Bildung von Orts- 
gruppen ausgeſprochen hatten. Allgemein wurde 
befürchtet, daß die Bildung von Or Sgruppen 
eine Zerſplitterung in dem Vereinsleben der 
Bezirksgruppe hervorrufen würde und deren Ver— 
ſammlungen weniger zahlreich als ſonſt beſucht 
werden könnten. Jedenfalls wurde ein Bedürfnis 
nach Schaffung von Ortsgruppen für den Augen- 
blick nicht anerkannt, obwohl auch niemand dafür 
war, eine Bildung auf Grund der Vorſchläge des 
Hauptvorſtandes zu hindern. So wurde denn 
auch beſchloſſen, etwa ſich bildenden Or sgruppen 
nichts in den Weg zu legen. Sie follen aber keinen⸗ 
falls Organe des Vereins werden, ſondern Ver— 
einigungen in der Bezirksgruppe, beſtimmt, das 
geſellige Leben unter den Vereinsmitgliedern zu 
fördern und durch Exkurſionen im engeren Kreiſe 
forſtlich bildend zu wirken. . 

Sodann war ein Antrag eingelaufen, eine 
Zwiſchenprüfung ein ſogenanntes Jägerexamen 
auch für die Vereinsmitglieder einzufül ten, welche 
eine Forſtleh lingsſchule nicht beſuchen können. 
Der Antragſteller war zur Begründung ſeines 
Antrages nicht erſchienen. Nachdem der Vorſitzende 
auf die Schwierigkeit hingewieſen hatte, eine der 
artige Zwiſchenprüſung überhaupt zu veranftalten, 
namentlich da es ſehr ſchwierig ſei, überhaupt 
Prüfer zu finden, und nachdem noch von mehreren 
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Mitgliedern gegen die Einführung ſolcher Prüfung 
geſprochen wurde, erfolgte Ablehnung des Antrages. 
Weitere Anträge aus der Verſammlung wurden 
nicht geftellt. Herr von Houwald⸗Berlin, General- 
vertreter der Zürich, Geſellſchaft zur Verſicherung 
für Unfall und Haftpflicht, war anweſend und 
beantwortete an ihn auf dem Gebiete des Ver⸗ 
ſicherungsweſens gerichtete Anfragen. 

Zum letzten Punkt der Tagesordnung, „Be⸗ 
ſprechung forſtlicher Tagesfragen“, wurde auf die 
am nächſten Tage ſtattfindende Exkurſion nach 
Neumannswalde verwieſen, welche reichlich Ge⸗ 
legenheit bieten würde, Meinungen über die zweck⸗ 
mäßige Anlage von Kiefernkulturen auszutauſchen. 
Die Hährung der Exkurſion übernahm, da ee 
rat Schwappach, deſſen Obhut die Verſuchsfelder 
unteiſtehen, durch Dienſtgeſchäfte am Beſuch der 
Sitzung verhindert iſt, ſein Sekretär, der königliche 
Foiſtaufſeher Dudek⸗Eberswalde. 

Nach der Sitzung verſammelten ſich alle Mit⸗ 
f zu einem gemeinſamen Abendeſſen. Wit 
tückſicht auf die am nächſten Tage zeitig ber 
ginnende Exkurſion nach Neumannswalde fand 
auch das übliche gemütliche Zuſammenſein vor⸗ 
zeitiger als ſonſt ſeinen Abſchluß. 

Am nächſten Morgen ging es bei prachtvollem 
Wetter hinaus nach Neumannswalde zur Be⸗ 
ſichtigung der dort angelegten Odlandsaufforſtungen 
und Düngungsverſuche, die ſich ganz beſonders 
lehrreich und intereſſant geſtaltete. Neumanns⸗ 
walde liegt in unmittelbarer Umgebung von 
Neudamm und gehört dem Verleger der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, Geh. Kommerzienrat Neumann. 
Dieſer hat hier im Laufe der Jahre umfangreiche 
Odländereien ſowie ſchlechtbeſtockte Waldungen 
aufgekauft, zu einem arrondierten Beſitz vereinigt 
und die weiten, oft aus Flugſand beſtehenden 
Odlandsflächen mit einem großen Koſtenauſwand 
aufgefoiftet. Da der Boden faſt durchweg ſteriler 
Sand iſt, ſo bot er eine ſehr willkommene Ge⸗ 
legenheit zur Anlage von Düngungsverſuchen, die 
auch dank dem Entgegenkommen Geheimrats 
Neumann durch Geh. Nenn Profeſſor 
Dr. Schwappach mit Unterſtützung der D. L. G. 
in bedeutender Ausdehnung und Vielſeitigkeit 
bereits im Jahre 1908 eingeleitet und bis jetzt 
ſortgeſetzt werden konnten. f 

Gleich der erſte Verſuch, der den Exkurſions⸗ 
teilnehniern vorgeführt wurde, zeigte die Wirkung 
der Düngung, welche als Nachdüngung mit Moor- 
erde, Kartofſelkraut und Ammoniumſuperphosphat 
I Anwendung gelangte. Die gedüngten Flächen 
ind den ungedüngten weit voraus, haben eine 
dunklere, kräftige Benadelung und guten Höhen- 
wuchs. Am beiten ſtehen hier die mit Kartoffel⸗ 
kraut und Moorerde gedüngten Felder. Das 
nächſte Verſuchsfeld beſtand aus fünf Unter⸗ 
abteilungen mit nachſtehender Verſuchsfrage: 
Delche von den vier angewendeten Formen der 
Stickſtoffdüngung bewährt ſich bei der Aufforftung 
von Odland am beſten? Es waren gedüngt: 
Feld I mit 800 kg Thomasſchlacke, 400 kg Kainit 
und 200 kg Lupinen pro Hektar; Feld II Deckung 
mit Reiſig gleich nach der Kultur; Feld III Düngung 
mit Moorerde; Feld IV Miſchkultur von Pinus 
silvestris und Pinus rigida und Feld V unge 


düngte Vergleichsfläche. Auch hier konnte die 
hervorragende Wirkung der Düngung ſofort feſt⸗ 
geſtellt werden. Die mit Reiſig, Moorerde und 
Lupinen behandelten Flächen ſtehen vorzüglich, 
während die düngende Wirkung der Pinus rigida 
auf Pinus silvestris erſt ſpäter in kräftigere Er⸗ 
ſcheinung treten wird. Die Vergleichsfläche ſieht 
gegen die gedüngten Flächen direkt kümmerlich aus. 

Die nun folgenden beiden Verſuchsfelder ſollen 
den Beweis erbringen, ob es möglich iſt, die Koſten 
der Düngung er Zwiſchenbau von Roggen und 
Kartoffeln ganz oder zum größten Teil wieder ein⸗ 
zubringen, ohne daß die darauffolgende forſtliche 
Kultur in der Entwickelung beeinträchtigt wird. 
Einen Vergleich ließ in dieſem Jahre nur die 
ältere der beiden Flächen zu. Dieſe Fläche wurde 
im Juni 1909 voll gepflügt und mit 150 kg gelben 
Lupinen beſät. Im Herbſt, nachdem die Lupinen 
untergepflügt waren, iſt die Fläche mit 800 kg 
Thomasſchlacke und 400 kg Kainit pro Hektar ge 
SR und im Frühiahr 1911 mit Kartoffeln beftelft 
worden. Die Koſten für Dünger, Lupinen, Saat⸗ 
kartoffeln und Arbeitslohn beliefen ſich für die 
ganze Fläche (0,5 ha) auf 65 M. An Kartoffeln 
wurden aber im ganzen 2900 kg geerntet, die einen 
ortsüblichen Wert von 100 M beſaßen. Demnach 
überſtieg der Ertrag für die Kartoffeln die Aus⸗ 
gaben um 35 K. Die auf dieſer Fläche ſtehenden, 
jetzt zweijährigen Kiefern ſind ſehr kräftig, es war 
alſo möglich, durch die Düngung und den Zwiſchen⸗ 
bau den Boden für die nachfolgende Kultur vor⸗ 
teilhaft zu bearbeiten, mit Düngerſtoffen anzu⸗ 
reichern und die Koſten hierfür aus dem Ertrage 
der Zwiſchennutzung zu decken. 

Im weiteren Verlaufe der Exkurſion konnten 
Düngungen mit Magneſia gezeigt werden. Mehrere 
der ſchlechteſten, mit gelbſpitzigen Kiefern be⸗ 
ſtandene Stellen der dreijährigen Kultur erhielten 
im vorigen Jahre eine kleine Gabe Magneſia. 
Die Gelbſpitzigkeit verlor ſich darauf nach kurzer 
Zeit, die Benadelung wurde dunkelgrün, der 
Wuchs beſſerte ſich ſehr erheblich und die gedüngten 
Stellen hoben ſich gegen ihre Umgebung ſehr 
vorteilhaft ab. Zum Schluß wurde noch ein 
Verſuch gezeigt, der die Teilnehmer mit heller 
Begeiſterung erfüllte. Die dieſem Verſuch zugrunde 
gelegte Verſuchsfrage lautet: Welche Wirku 
hat ein durch Anbau von Lupinen und ein er 
Deckung mit Kieſernreiſig vorbereiteter Boden 
auf die darauffolgende Kiefernkultur? Er beſteht 
aus drei Feldern. — Feld J iſt im Herbſt 1909 voll 
gepflügt, mit 800 kg Thomasſchlacke und 400 kg 
Kainit gedüngt und im Frühjahr 1909 mit 200 kg 
Lupinen voll beſät; Feld II erhielt im SM 
1909 eine 15 cm hohe Reiſigdeckung, und Feld 
blieb ungedüngt. Pflanzung von einjährigen 
Kiefern auf allen drei Feldern im Frühjahr 1910. 
Vergleicht man die Pflanzen der drei Felder 
untereinander, ſo findet man, daß die Pflanzen 
auf der Vergleichsfläche im allgemeinen mäßig 
entwickelt find. Das nit Lupinen gedüngte Feld 
liefert ſchon weit beſſere und kräftigere Pflanzen 
mit einer guten, hellgrünen Benadelung. Wahre 
Rieſen ſind aber die Pflanzen auf der ein Jahr 
vor der Kultur mit Reiſig gedeckten Fläche. Sehr 
kräftig, ſtufig mit langen, dunkelgrünen Nadeln 
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und gut entwickelten Knoſpen machen ſie einen 
herzerfreuenden Eindruck. 

Die glänzenden Erfolge der Reiſigbeckung, 
namentlich der ein Jahr vor der Kultur erfolgten, 
laſſen ſich hier in Neumannswalde auf den vielen, 
mit Reiſig gedeckten Flächen in weiteſtem Maße 
verfolgen und es kann jedem, mit Odlandsauf⸗ 
forſtungen beſchäftigten Forſtmanne nur geraten 
werden, dieſe Verſuche an Ort und Stelle zu 
beſichtigen. 

Gehobenen Sinnes und begeiſtert über das 
viele Intereſſante erfolgte nun der Rückweg nach 
der Beſchußanſtalt Neumannswalde, wo des Lehr⸗ 
reichen noch mehr geboten werden ſollte. 

Die Teilnehmer der Exkurſion verſammelten 
ſich in der Halle des Gebäudes der Verſuchs⸗ 
anſtalt der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, und 
Redakteur Koch⸗Neudamm ergriff das Wort zu einem 
längeren Vortrag über die Zwecke und Ziele des 
vom Verlage der „Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“ neu 
geſchaffenen Inſtituts für Jagdkunde. Es würde 
leider zu weit führen, auf dieſe hochintereſſanten 
Auseinanderſetzungen hier einzugehen; um ſo mehr, 

als den Leſern der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung⸗ 
ja die Zwecke und Ziele des inzwiſchen nach Berlin 
verlegten Inſtitutes genugſam bekannt ſein dürften. 
Inzwiſchen hatte Tierarzt Casparius⸗Neudamm 
eine e Anzahl ſehr intereſſante Präparate über 
Wildkrankheiten zur Schau Cart welche er in 
knappen und intereſſanten Auseinanderſetzungen 
erläuterte. 

Nach dieſer Fülle der Belehrung kam auch die 
Pflege des Körpers zu ihrem Recht. Ein von Ge⸗ 
heimrat Neumann⸗Neudamm in bekannter Liebens⸗ 
würdigkeit gebotenes Mittagsmahl mit der üblichen 
Neumannswalder Bowle ließ die immerhin nicht 
geringen Anſtrengungen des Vormittags vergeſſen 
und bald herrſchte eine Stimmung voll Humor 
und Fröhlichkeit, wie ſie eben nur im Kreiſe 
deutſcher Grünröcke aufkommen kann. So recht im 
Sinne aller Anweſenden ſtattete der Vorſitzende 
Herrn Geheimrat Neumann für das, was er 
der Bezirksgruppe Brandenburg des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands am heutigen Tage 
geboten, noch mehr aber für die ſtets bewieſene 
Hilfe bei allen Beſtrebungen des Vereins über⸗ 
haupt und endlich für ſein unentwegtes und 
uneigennütziges Wirken zu Nutz und Frommen 
deutſcher Forſtwirtſchaft und deutſchen Weidwerks, 
den herzlichſten Dank ab. 

Nach dem Eſſen wurden die reichhaltigen 
Schätze der Verſuchsanſtalt der „Deutſchen Jäger- 
Zeitung“ beſichtigt. Dann wurde Kaffee gereicht 
und nun begann auf den Schießſtänden des Schieß⸗ 
vereins deutſcher Jäger ein fröhlicher Waffen— 
kampf, der bald zeigte, daß ſich nicht die ſchlechteſten 
Schützen unter den Grünröcken der Mark Branden⸗ 
burg in Neumannswalde zuſammengefunden 
hatten. Sowohl die Leiſtungen mit der Büchſe 
auf Rehbock und Ringſcheibe, wie auch mit der 
Schrotflinte auf Wurftauben waren vorzügliche. 
Für jeden Stand hatte Geheimrat Neumann drei 
Preiſe in Form wertvoller Verlags werke geſtiftet. 
Die Preiſe auf den Kugelſtänden gewannen: 
1. Revierförſter Paul-Laube; 2. Oberförſter 
Metzuer⸗Madlitz; 3. Steller-Madlitz. Revierförſter 
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Peppler⸗Ringenwalde, der eigentlich den dritten 
Preis erzielte, ſchoß als alter Neumannswalder 
außer Konkurrenz mit. Die Preiſe im Wurftauben⸗ 
ſchießen errangen: 1. Oberförſter Metzner⸗Madli 

2. Förſter Nolte⸗Plantage Jädekendorf; 3. Revier⸗ 
jäger Herms⸗Stavenow; 4. Revierſörſter Steuer⸗ 
Pettkus. Oberförſter Metzner⸗Madlitz, der bereits 
einen Preis im Kugelſchießen gewonnen hatte, 
verzichtete auf ſeinen Preis zugunſten des vierten 
Schützen. Leider ſchlug die Scheideſtunde für viele 
ſchon zu früh, da die Heimfahrt mit der Bahn 
angetreten werden mußte. Die letzten Gäſte 
aber haben das ſchöne Neumannswalde erſt lange 
nach Sonnenuntergang verlaſſen. 

Herrn Dudek ſpreche ich nochmals für ſeine 
Bemühungen, ſeine wohlvorbereitete Führung 
der Exkurſion und ſeine obige Berichterſtattung 
darüber herzlichſten Weidmannsdank aus. 


Madlitz, den 10. Januar 1913. 


Oberförſter Metzner, 
Vorſitzender der Bezirks⸗Gruppe. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ser 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
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REENEN Ferdinand, Forſtaufſeher, Stargard i. Meckl. 
III.) 

3976. Nädetke, Guſtav, Forſtakademiker, Eiſenach, Mönchſtr. 8, I. 
(B.⸗Gr. VIII. 

ee Karl, Hilfsjäger, Alt⸗Madlitz b. Brieſen (Mark; 

e Briebrid, ſtädt. Forſtaufſeher, Zwickau, Sa. (B.⸗ 


3979. een Johannes, . Scheppelwitz b. Dambrau 
Ode. (B.⸗G ar FIN. M. 


Be. 


I.) 

3982. eier Fritz lee Fh. Radewitz b. Seußlitz, 
Bez. Dresden. (B. Gr. 

3983. Lange, Wilbelm, Nevieriagen Jäskendorf, Oſtpr. (B-Er. Ii. 

3984. ee EE Förſter, Kalzig, Bez. Frankfurt a. O. 
(B.⸗Gr 

3985 Wichmann, nn nn, Großboſtendorf, Kr. 
Mohrungen. (B. 

3986. Howe, Georg, ger Großgrabow b. Grabow, Bez. 
Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 

3987. Callas. Paul, Hilfsſörſter, 
(B. Gr. VII.) f 

3988. 1 Conrad, Unterſörſter, Großjelteu, Kr. Sagan. 
(B.⸗Gr II.) 

F Heinrich, Forſtgehilſe, Krotoſchin i. Poſen. (B.- 


3990. Stee Otto, Hilfsjäger, Gartow i. Hann. (B.⸗Gr. X) 

3991. Wittwer, Ernſt, Förſter, OberLeppersdorf b. Landeshut 
i. Schleſ. (B⸗Gr. VIII). 

3992. Thate, Alexander, Förſter, Kaltenmark b. Kroſigk, Prov. 
Sachſ. (B.⸗Gr. XVI.) 

3993. Verband der Güterbeamten e Breslau X, 
Bismarckſtr. 8. (B.⸗Gr. VII) “) A. M 


Seitenberg, Bez. Breslau. 


*) A. M. = außerordeutliches Mitglied. 
1 


Die Aufnahme in den Verein baben beantragt: 
Ritſcher, Nobert, Hilfsfürfter, Großpoplow, Kr. Belgard. 
Beutke, Oskar, Förſter, Wieſe, Kr. Trebnitz. 

Henning, Max, Lehrer, Aſchersleben. 

Großer, Eduard, Revierförſter, Weigsdorf b. Cunewalde. 
Krebs, Otto, Oberfoͤrſterkandidat, Diez, 

Grube, Emil, Forſter, Staßfurt, Bez. Magdeburg. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröfſentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Borſtände oder der Einſender. 
Verein Herzogl. Sachſen⸗ Meiningiſcher 

Forſtwarte. 
Gruppe Eisfeld. 
Unterneubrumn, 5. Januar 1913. 

Heute fand die hierher einberufene Gruppen⸗ 

verſammlung ſtatt. Anweſend waren zehn Kollegen. 
Tagesordnung: 

Rechnungslegung zur Gruppenkaſſe. 

Wahl eines Gruppenführers und Stell⸗ 
vertreters. g Ä 
„Anträge zur nächſten Mitgliederverſammlung. 

. Kaffierung von Mitgliederbeiträgen. 
. Verſchiedenes. 
Die Verſammlung wurde 2 ½ Uhr eröffnet. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der 
Gruppenführer des verſtorbenen größten Gönners 
der Forſtwarte, weiland Sr. zellenz Herrn 
Staatsminiſters Dr. Frhr. v. Ziller. Die Kollegen 
hatten ſich von ihren Plätzen erhoben. 
Punkt 1 der Tagesordnung wurde durch Vor⸗ 
lage der Rechnung und Prüfung derſelben erledigt. 
Zu Punkt 2 erfolgte durch mündliche Ab⸗ 
ſtimmung die Neuwahl des Gruppenführers und 
Stellvertreters für 1. Januar 1913 bis dahin 1915. 
Gewählt wurden als Gruppenführer: Luther⸗ 


Léi Fe 


an Wa Ca 


Nauenſtein, als Stellvertreter Thees⸗Theuern, 
einſtimmig. Die Wahl wurde dankend ange⸗ 
nommen. 

Zu Punkt 3. Nach vorausgegangener ein⸗ 


gehender Beſprechung ſtellt die Gruppe folgende 

Anträge zur Mitgliederverſammlung: 

1. „Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen. 
daß von ſeiten des Vereins ein begründetes 


Geſuch an H. St. V eingereicht werde mit der 
Bitte, H. St. V wolle beſtimmen, daß den 
Forſtwarten , 


a) die Geweihe bzw. Gehörne des von ihnen 
erlegten Wildes, 
b) . in ihren Schutzbezirken erlegtes 
bzeug 
unentgeltlich gehöre.“ 

2. „Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen, 
daß von ſeiten des Vereins ein Geſuch an 
D St. V eingereicht werde mit der Bitte, 
H. St. V wolle in Berückſichtigung der äußerſt 
mißlichen, ja unhaltbaren Wohnungsverhältniſſe 
eines Teiles der Forſtwarte, ferner im Hinblick 


auf die großen Ungleichheiten in der Höhe 

der Mietpreiſe und im Intereſſe des Dienſtes 

(d. h. der Unabhängigkeit der Forſtwarte 

Dun der Bevölkerung) dem Bau von 

ienſtwohnungen geneigteſt nähertreten und 

dieſen baldmöglichſt in die Wege leiten.“ 

Der anweſende Vereinsvorſitzende wurde ge⸗ 
beten, nach dieſer Hinſicht die ihm geeignet er⸗ 
ſcheinenden vorbereitenden Maßnahmen zu er⸗ 
greifen und in der Mitgliederverſammlung zw 
referieren. 

Zu Punkt 4. Mitgliederbeiträge und Abonne⸗ 
mentsgelder wurden einkaſſiert. N 

Zu Punkt 5. Hinſichtlich Uniformierung 
wurde von einem Antrag zur Mitgliederver- 
ſammlung abgeſehen. Zur Anfertigung von Uni⸗ 
formen wird Schneidermeiſter Emil Kirchner⸗ 
Steinach empfohlen, und weiter, möglichſt einerlei 
Farbe zu wählen. Erwähnt ſei noch, daß Kirchner 
mäßige Preiſe bei guter Bedienung unterhält. 

Als nächſter Tagungsort wird Schwarzenbrunn 
feſtgeſetzt. Wie im vorigen, ſoll auch in dieſem 
Jahre mit dieſer Verſammlung ein Schießen 
verbunden werden. | | 

Nach etwa einſtündigem gemütlichen Bei⸗ 
ſammenſein ſchied man um 8 Uhr. 

Rauenſtein, 15. Januar 1913. | 

Luther, Gruppenführer. 
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Vereinigung mittlerer Forſtbeamt 
Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Mittwoch, dem 5. Februar, von 3 Uhr 
nachmittags ab, Verſammlung im Hotel „Mägde⸗ 
ſprung“. 

Tagesordnung: 

1. Berichterſtattung über die am 15. Dezember 
in Bernburg ſtattgefundene Hauptverſammlung 

2. Vertrauliche Mitteilung über die bei Sr. 
Exzellenz dem Herrn Staatsminiſter ftatt- 
gehabte Audienz. = 

3. Nochmalige Beſchlußfaſſung über eine dem 
ſchrift. eventuell einzureichende Denk⸗ 

rift. 

4. Auskunft über Vorzugsabonnement auf die 

„Deutſche Jäger⸗ Zeitung“. 

5. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 

6. Verſchiedenes. 

Mit Rückſicht auf die Wichtigkeit der Tages⸗ 
ordnung iſt das Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder 
dringend erwünſcht. Grimm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 77. — Forſtgutsbezirke in Preußen, ihre ſteuerlichen 
Berhältulſſe und das Steuervorrecht der Königlichen Forſtbeamten. Von E. 77. — Aus dem preußiſchen Abgeordneten⸗ 
bauie, 18 — Geſetze, Verorduungen und Erfenntniffe. 81. — Königl. Förſter a. D. op Mücke f. 82. — Ein Beantten- 
ausſchuß in Hamburg. SL — Unterſtützungen für Alipenſionäre in Bayern 81. — Steuerfreiheit der Beiträge der 
Angeſtelltenverſicherung. 84. — Ein Forſtprozeß. 84. — Erllärung. 84. — Auſſorſtung der Eiſelhöhen vor 75 Jahren. 85. 
— Zılammenfhluß der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Holzinduſtriellen zu einer Holzverkaufs-Vereinigung. 85. — Rückwirkung 
der zürkiſchen sus: auf den Holzhandel. 85. — Vom Finnländiſchen Holzmarkt. 85. — Schweden: Holzausſuhr. 86. — 
Holländiſcher orſtbeſitz. 86. — Konferenz für Naturdenkmalupflege. 88. — Plötzliches Auftreten des Schwarzſpechtes. 87. 
— Amulicher Marktbericht. 87. — Brief. und Fragekaſten. 87. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 88. — 
Lime Stellen im Gemeinde- und Auſtalisforſidieuſte für Anwärter des Jügerlorns. 9. — Nachrichten des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 89. — Nachrichten des „Waldheil“. 91. — Nachrichten des Vereins für Privatforä⸗— 
beamte tſchlands. 92. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 95. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Verſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten (fm. müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 

Spangenberg : Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Pianokauſes geſtellt wird, verſäume nicht bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu fafien. Der 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 
erfreut, ſowie die Talſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Kal. Preuß. Jorſtbeamten. ſowie des Berliner Lehrer⸗ 


N. 4 Bd. 28 


vereins ift, bietet die Gewähr einer reellen, preiswerten Sie, 
dienung Beſonders empfehlend mochten wir auf die Pianos mit 
patentierter Stimmwirbellagerung (D R. P 150 792) hinweiſen. 
die die Firma ſeit Jahren als Spezialität ſührt. Sie zeichnen 
ſich vermöge ihrer Konſtruktion durch eine ganz beſonders feſte 
Stimmhaltung und große Tonſchönbeit aus Jedem, der ein 
auf die Dauer befriedigendes Piano erwerben will, koͤnnen wir 
nur raten, ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir 
machen noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden 
Inſerate beſonders aufmerfiam 


— 


Vertrauens ſache iſt und bleibt der Einkauf von Zigarren Bei Bedarf fol man ſich daher nur an eine 
irma wenden Als ſolche ſei empfohlen die Zigarrenſabrik Bernhard will in Bremen. 
welche ſich durch ihre vorzugli ſtets gleich bleibenden Lieſerungen bereits ein bedeutendes Renommee erworben hat Ein 
Verſuch mit den anerkannt guten Fabrikaten beier Firma kann daher nur zu dauernden Nachbeſtellungen führen Um Beachtung 
des dei den Nummer beigelegten Proſpektes wird gebeten. da ein Riſiko laut den günftigen Bezugsbedingungen völlig 
ausgeſchloſſen iſt. 


leiſtungsſähige, 1 
en. 


Soeben wurde neu herausgegeben: 


Der neue preussische Forstetat 


für 1913, amtliche Ausgabe, in der RNeichsdruckerei hergeſtellt. Der Etat. 
welcher für den Handgebrauch in Verwaltungen unentbehrlich erſcheint, iſt zum 
Preiſe von 50 Pf. durch die unterzeichnete Verlagsbuchhandlung erhälilich 
und zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 
mit Portozuſchlag von 3. Aeumann, Neudamm. 

Ein wortgetreuer Abdruck des neuen preußiſchen Jorſtetats für 1913 
befindet ſich auch in Nummer 3 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Ingdnerpachlungen 


Jagd mt: und Abſchußgeſucht 
lenſiaus-Aueinen 


. . 
Geb. Dame, 


ausgeb. in Schneiderei, Putz und 
Haush., ſucht Aufnahme m. 
Familienanſchl. in Förſterei od. 
Landgut ohne gegenſ. Vergütung 

Gefl. Off. u. DI. H. 2779 an 


Am 18. Januar d. Js. verschied zu Goslar der (189 Rudoll Mosse, Düſſeldorf. 
Kgl. Forstmeister Herr Richard Kuhk. Tſchulpfl. Mädchen r 
e e e e D ` en volle ut, 
Wir betrauern schmerzlich den Verlust dieses wohlwollenden, nahme z. Schulbeſuch im Berl. Vorort 
liebenswürdigen Vorgesetzten, der sich durch seltene Herzens Höh. Töchterſchule vorh. Off u. A. C. 210 


güte uud Vornehmheit der Gesinnung auszeichnete. 17 Jahre 
an der Spitze der hiesigen Oberförsterei unermüdlich und erfolg-“ 
reich tätig, war er das Vorbild eines pflichttreuen und gewissen- 
haften Beamten. Sein Andenken wird bei uns unvergessen sein. 


f. die Exped. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm 


Hal: und Guter 

Im Namen der Beamten d 

der Königl. Kloster- Oberförsterei Goslar. 
Conrad, Königlicher Oberförster. 


Sr Kaufe jeden Poſten (108 
Faulbaumholz — Sprockelholz, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt 
werbung, zahle guten Preis. 
Paul Becker. 
Stendal ⸗Nöxe, Lüderitzer Str. 80 


Am 14. 1. 1918 starb plötzlich der (197 


Königl. Hegemeister Wilhelm Gräser 


in Sassnitz a. Rügen im Alter von 53 Jahren. 

Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter und lieber Kollege 
unerwartet aus unserer Mitte gerissen. Sein Andenken werden 
wir in Ehren halten. , 

Im Namen der Bezirksgruppe Stralsund 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Zarnack. 


Derfonalin 


Bekanntmachung. 


In der erſien Hälfte des Jahres 1918 
wird vorausſichtlich die Gemeinde: 
Oberförſterſtelle des Oberförſterei⸗ 
Verbandes Hermeskeil, Landkreis 
Trier, mit dem Amtsſitze in Hermeskeil. 
infolge Anſtellung des jetzigen Stellen. 


Zur Schneeballkollekte pan un "Ieepscamien and zur Unter 


für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 

Unſere Leſer werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf . 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Oberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schneeballkollekte veranftaltet wurde. 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Oger, Zeitung“ als Sammelftelle für die 
eiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unfer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Lauſe 
det Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den I al Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Vetanlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ftenern und dieſe endlich 
ginmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
letzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Berein „Waldheil“, Berein 


ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
44) Die Expedition 
der „Deutſchen Jäger ⸗Zeitung“. 


Tamilien-Aachrichten 


Geburten: 
Dem Kgl. Forſtauſſeher W. Granſow 
in a (Mark) ein Sohn. 
Dem Oberförſter Uhlmann in JForſthaus 
Reiboldsruhe eine Tochter. 
Eb eſchließ ungen: 
Forſtaſſeſſor Walther Staubeſand in 
Neuſtadt, Bez. Caſſel, mit Camilla 
a von Frieſen⸗Leyßer in 
reienwalde a. O. 
Sterbefälle: 
Wenz. Ludwig, Regierungs- und Forſtrat 
in Landshut. 
Kern, Friedrich, Forſtmeiſter in Reichenhall. 
Küſel, Kgl. Hegemeifter in Sandersdorf. 
Bez. Magdeburg. 
Gerlach, Förfter a. D. in Kl.⸗Kühnau, 
Herzogtum Anhalt. 
Ilſe Ingeborg, Tochter des Kgl. Forſt⸗ 
aufſehers Leo Rondéè in Eichelmühle, 
Poſt Hangard, Trier. 


inhabers als Königlicher Oberförſter, 

neu zu beſetzen ſein. 

Das Stelleneinkommen iſt ſeſigeſetzt 
wie ſolgt: IB 
a) Grundgehalt 700 ME; 
b)adıt Alterszulagen, die in Stufen von 

drei zu drei Jahren zu gewähren find, 

und zwar die erſten drei Zulagen mit 

je 800 Mk., von da ab die übrigen 

fünf mit je 400 Mk., ſo daß das sän- 
ehalt von 5600 Pik. nach 24 jähriger 
ienſtzeit erreicht wird: 

e) Wohnungsgeldzuſchuß 660 Mk.; 

d) Dienſtaufwandsentſchädigung 2300 Mk., 
von welchem Betrage 800 Mk. als 
Beſoldung einer Schreibhilfe zu per, 
wenden ſind. 

Von den vorſtehend en ee 
Bezügen find Gehalt ſamt den Alters. 
zulagen und der Wohnungsgeldzuſchuß 
penſions berechtigt, die Dienſtauſwande⸗ 
entſchädigung nicht. 

Auf das Beſoldungsdienſtalter werden 
diejenigen Jahre angerechnet, die der 
Stelleninhaber in der Cigenſchaft eines 
Gemeinde Oberförſters in einem 
Kommunalverbande tätig war. 
Bewerbungen um die Stelle nehme 
ich bis zum 10. März 1919 entgegen. 

Trier, den 14. Januar 1913. 

Der Landrat. 
Freiherr von Troschke. 


KE 


Morſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Walodbeſiher. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins preußlſcher Zorfibeamien, des Vereins Königlich Freu Jiſcher 

zei bea mien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſc er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Brivatforfibeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins. 

des Pereins gerjoglich Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Walded - Pyrmonter Forſibeamten. 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Sech. Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Gen denen „ 2 Mk. b SH allen Kaiſerlichen 
Voſtanſialten (eingetragen in die deutſche Boit : Zeitungs ⸗Preisliſte K 1913 Seite A1); direkt unter Streiſband durch die Expedition 
für De land und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche "kor, Zeitung kann auch mit 
der Teuiſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei er en Bol: 
anſtalien (eingetragen in die deutſche al ⸗Zeitungs⸗Preieliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Sn Fa 
mit der Beilage Deutſche Forft- Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die n für Deutſchland und ea 5 

für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne ummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei Bei obne Bo Borbehall eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſtripie. 
für weiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auc 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 5. Neudamm, den 2. Februar 1913. 28. Band. 


— — — . — — — —e e b¼ . . P. —ũ—ũ— — — — e — — — 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 


Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1801. Nachdruck verboten.) 

Körſterſtelle Kuhbrück in der Oberförſterei Kuhbrück, Regierungsbezirk Breslau, iſt zum 1. April 
1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſe n bis zum 15. Februar ei gehen. 

Hrfierfiellen Saudersdorf in der Obe ſö ſterei Zöckeritz und Oberbuſchhaus in der Oberförſterei 

E. ſterwerda, Regierungsbezik Merſeburg, find zum 1. Mai 1913 zu beſetze n. Die ge 


plan e Neuregelung der Dienſtländereien und der Dienſtauſwandsentſchä igungen gelangt bei 
der Neubeſetzung zur Durchfuhrung. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Februar eingehen. 


Aörkierflielle Haßnitz in der Oberförſterei Werder, Regierungsbezirk Stralſuno, 


1913 zu beſetzen. 


iſt zum 1. Mai 


Bewerbungen müſſen bis zum 15. Februar eingehen. 


— ——— rw m. 


Vom Holzmarkt. 


Die 5 an! dem Holzmarkte find mußten. 


im allgemeinen für den Waldwirt günſtig. 
Insbeſondere die geringeren Nutzholzſortimente, 
wie Grubenholz und engeren Dn zeigen durch⸗ 
weg eine deutliche Tendenz nad) oben. Bau⸗ 
en neigen weniger ſtark zur Preisſteigerung. 
ganzen iſt aber zweifellos mehr ein Steigen 

als ein Fallen der Bauholzpreiſe zu beobachten. 
Das Einzelne beſagen die nachfolgenden Berichte 
aus Oſtpreußen, Brandenburg, Oberſchleſien, 
Sachſen, Thüringen, Harz, Rheinland ⸗Weſtfalen, 
Oberheſſen, Bayern, Baden, Elſaß⸗Lothringen. 
Aus Oftprengen. Das Geſchäft in Langholz 
hat ſich verhältnismäßig beſſer entwickelt, als man 
im Herbſt erwartete. Es iſt dies um ſo bemerlens⸗ 
werter, als die anhaltend ungünſtigen Witterungs⸗ 
verhältniſſe nachteilig auf den Transport wirken 


Die Preiſe für Nadelholzlangholz ſind 
im Durchſchnitt nicht zurückgegangen, bei guten 
Qualitäten und einigermaßen günſtigen Abfuhr 
möglichkeiten kann man eher von einer geringen 
Steigerung ſprechen. Für Laubholz haben die 
Preiſe dagegen etwas nachgelaſſen, ſoweit ſich 
dies aus den Vorverkäufen für Hainbuchen, 
Birken und Erlen erſehen läßt. Die wertvolleren 
Eichen und Eſchen pflegen ſtets nach dem Ein⸗ 
ſchlag verkauft zu werden, die Termine ſtehen 
noch bevor. 

Wie in unſerem Herbſtbericht vorausgeſagt 
wurde, hat für das Zellſtoff⸗ und Grubenholz 
ein Anziehen der Preiſe ſtattgeſunden. Im Bezirk 
Gumbinnen, wo der geſamte Anfall an Zellſtoff— 
holz in einem Termin durch die Regierung ver 
kauft wurde, find bis zu 8 „ für einen Raummeter 
ungeſchält erzielt worden, im Königsberger Bezirk 
ſollen ſogar ſchon 8.50 RN für den Raummeter. 


bei nicht überaus günftigen Abfuhrverhältniſſen, 
erzielt ſein. 

Auch für das Grubenholz (Fichten) fand eine 
ganz erhebliche Preisſteigerung ſtatt. Bezahlt 
wurden bis 8,50 „ für den Feſtmeter von 10 cm 
Zopfſtärke an. | 

Aus Brandenburg In dem abgelaufenen 
Vierteljahr iſt der weſentlichſte Teil der Holz⸗ 
verkäufe aus dem Einſchlage 1912/13 erledigt 
worden. Von nennenswerten Beſtänden bleibt 
noch zu verkaufen ein Teil des Nadelbauholz⸗ 
anfalles und der größere Teil des Laubholz⸗ 
einſchlages. 

Der Grubenholzmarkt. Die leb⸗ 
hafte Beſchäftigung der Kohlenzechen, die faſt 
das ganze Jahr 1912 hindurch anhielt, und einen 
beredten Ausdruck in dem faſt ſtändigen Wagen⸗ 
mangel fand, hatte einen ſtarken Verbrauch der 
bedeutenden Grubenholzvorräte zur Folge, 
ſo daß ſich die Grubenholzhändler zur baldigſten 
Ergänzung ihrer Vorräte gezwungen ſahen. Es 
zeigten dementſprechend die Submiſſionen im 
September und Oktober eine rege Beteiligung der 
Grubenholzfirmen, die eine nennenswerte Auf⸗ 
beſſerung der Preiſe brachte. 

Die Preisveränderungen ergeben ſich aus der 
Gegenüberſtellung der Durchſchnittspreiſe, die in 
den beiden Wirtſchaftsjahren 1911/12 und 1912/13 
erzielt worden ſind. 

Es wurden erzielt für Grubenholzſtempel mit 
Rinde gemeſſen im Walde je Feſtmeter: 


Zopfdurchmeſſer uber 14 m 10—14 m 7—10cm 
im Wirtſchaftsjahre 191215 9,614 3,68 A GO 86 
, 1912 

(bis 81. Dezember 1912) 10.66, 891, Tau 


Preisſteigerung 1/05 „ 0,35 „ 0,26 „ 

Die Steigerung des Durchſchnittspreiſes der 
Geſamtmaſſen betrug etwa 0,68 &. 

In dem Siempelpreife 10,66 & (für 1912/13 
über 14 cm) find mehrere Poſten Stempel mit 
Zopfſtärken von 20 bis 25 cm enthalten. Schaltet 
man dieſe aus, ſo ergibt ſich ein Durchſchnitts⸗ 
preis von 10,20 K und eine Preisſteigerung von 
0,59 K für die ſtärkſte Stempelklaſſe und eine 
Steigerung des Durchſchnittspreiſes der Geſamt⸗ 
maſſe von etwa 0,54 K. 

Der Bauholzmarkt. Auf dem Bau⸗ 
holzmarkte hat eine Aufwärtsbewegung der Rund⸗ 
holzpreiſe im Walde eingeſetzt, obwohl eine ſolche 
kaum erhofft werden konnte. Allerdings muß 
dieſe Preisbewegung auf die nicht vorauszuſehende 
Beeinfluſſung des Marktes vom Auslande her 
zurückgeführt werden und hat ihre Urſache nicht 
in der Veränderung der wirtſchaftlichen Lage 
des Inlandes. 

Auf dem ruſſiſchen Holzmarkte ſind von den 
Einkäufern ſehr hohe Rundholzpreiſe im Walde 
angelegt worden in der Erwartung, daß die deut— 
ſchen Käufer alle Preiſe werden bezahlen müſſen, 
die verlangt werden. Vom nordiſchen Markte 
ſind ſehr große Lieferungen nach England, Holland, 
Belgien und Frankreich abgeſchloſſen, ſo daß er 
entlaſtet it und eine Tee Haltung annehmen 
kann. Bei den maßgebenden böhmiſchen Rundholz— 
verfäufen find gleichfalls ſehr hohe Preiſe angelegt 
worden. Da auf dieſe Weiſe eine nennenswerte 
Ho lzvertenerung in den wichtigſten Einfuhrländern 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 5 Bd. 28 


eingetreten iſt, mußten die Rundholzpreiſe bei 
den hieſigen Waldverkäufen eine Steigerung er⸗ 
fahren. Dieſe würde noch größer geweſen ſein, 
wenn nicht die darniederliegende Bautätigkeit in 
Berlin, der hohe Reichsbankdiskont, die nach 
Ablauf des Lohntarifvertrages im Frühjahr 1913 
befürchteten Lohnkämpfe im Holzgewerbe und 
die zeitweiſe große Unſicherheit der politiſchen 
Lage die Käufer zu großer Zurückhaltung ver⸗ 
anlaßt hätten. 

Im Durchſchnitt ſtellen ſich die beobachteten 
Kiefernbauholzpreiſe in der Provinz je Feſt⸗ 
meter mit Rinde im Walde wie folgt: 


über fm 1,012, 00 fin 0,51-1,00 fm bis 0.50 im 
im Wirtſchafts⸗ 


jahre 1911/12 28,87 4 389 A 16,96 .4 18,354 A 
im Wirtſchafts⸗ 
jahre 1912/18 
(bis 31.12.1912) 28,05 „ 23,90 „ 18.61 „ 1335 „ 
Preisſteigerung 1,38 „ 0,51 „ 1,60 „ 0 „ 


Mit der guten Verwertung von Bau- und 
Grubenholz wird die Nutzholzausbeute naturgemäß 
ſorgfältiger,-ſo daß der Brennholzanfall und der 
Brennholzmarkt an Bedeutung verliert. Aus den 
beiden erſtgenannten Umſtänden und natürlich 
auch aus der Preisſteigerung der übrigen Brenn⸗ 
ſtoffe iſt es zu erklären, daß die Brennholzpreiſe 
etwas angezogen haben, wenngleich dieſer Wahr- 
nehmung keine große Bedeutung beigemeſſen 
werden kann. 

Im Durchſchnitt haben die Kiefernbrennholz 
preiſe im Walde folgende Höhe erreicht: 


Kloben Knüppel 
im Wirtſchaftsjahre 1911/12 5, 7 K OG K 
8 1912/18 
(bis 81. Dezember 1912) 5,48 „ 43 „ 
Preisſteigerung 0,21 „ 0,38 „ 
Aus Oberſchleſien. Die Ausſichten auf dem 
Holzmarkt ſind im ganzen recht günſt ige. Ob 


die in Nr. 24 vom 16. Juni mitgeteilten Preiſe 
für Bau⸗ und Schneideholz wieder ganz erreicht 
werden, iſt allerdings zweifelhaft. Dieſe Preiſe 
von durchſchnittlich 

Schneidehölzer er 


ge SC Ee (1-2 fm) (0,65-1 fm) (bis O. 5p tm) 
Kiefer 3250.4 90,50. 4 31.60.64 2,00. 4 21,504 1581.4 
Fichte 23.00 „ 21.40, 19,00, 14.00. 
ſind aber für Oberſchleſien auch als ungeſund 
hoch zu bezeichnen. 

Dagegen hat der Preis für Grubenholz noch 
weiterhin ſtark angezogen. Man kann ſetzt mit 
einem Durchſchnittspreiſe von 20 A pro Feſtmeter 
franko Grubenſtation kalkulieren, d. h. alſo für 
oberſchleſiſche Waldungen mit etwa 14 bis 15 A 
pro Feſtmeter geſchältes Holz loko Wald. 

Kleinnutzhölzer find ſtark begehrt. Die Brenn- 
holzproduktion geht deshalb zurück, und die ver— 
bleibende geringere Menge findet leichten Abſatz. 


Aus Sachſen. Die Nachfrage nach Fichten 
nutzholz faſt aller Sortimente iſt in allen Teilen 
Sachſens fortgeſetzt im Zunehmen begriffen; 
dementſprechend zeigen die Nußholzpreiſe eine 
andauernd ſteigende Bewegung. In einigen 
Gegenden des Landes, namentlich im Erzgebirge, 
aber auch in dem verhältnismäßig fichtenarmen 
Niederungsgebiet weſtlich der Elbe, war auf den 
Holzverſteigerungen trotz großen Angebots die 
Nachfrage ſo ſtark, daß Preistreibereien hin und 
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wieder faſt ſchwindelhafte Preiſe gezeitigt haben. 
Im großen ganzen kann man jedoch ni 
einer ungeſunden, eine wirtſchaftliche Über⸗ 
ſpannung verratenden Aufwärtsbewegung der 
Nutzholzpreiſe reden; hierzu iſt die Preisſteigerung 
zu ſtetig und allgemein, keineswegs ſprunghaft. 
Am ſtärkſten iſt der Bedarf an Schleifholz, der 
bei dem hohen Preisſtand der betreffenden Sorti⸗ 
mente die Fabrikanten zwingt, geringwertige 
Sortimente, z. B. Aſte, mit zu verwenden. 

Im folgenden ſind die Stamm⸗ und Klotzholz⸗ 
preiſe des dritten Quartals dieſes Jahres im 
Durchſchnitt aller Forſtbezirke des Landes zu- 
ſammengeſtellt worden, wobei die eingellammerten 
Zeg die Preiſe desſelben Quartals im vorigen 

re angeben: 


a) Stammholz: b) Klotzholz: 
Mittenſtärke bis mit 15 cm 17,46 (16,81) 4 15,78 (14,100 4 
16—22 „ 21,46 (20,28) „ 22, 


23—20 „ 26,23 (24.85) „ 28.57 (24.18) „ 
50—36 „ 28.27 (26.12) „ 28.88 (26,04) „ 
über 66 „ 27, 18 (27,29) „ 82,60 (28.97) „ 


Die für die einzelnen Forſtbezirke ermittelten 
Durchſchnittspreiſe kulminieren (Angaben für 1911 
in Klammern): 

a) bei den Stämmen: 
Mittenſtärke bis mit 15 cm mit 20,05 (19,50) E 
16-22 „ „ 22,05 (28,22) „ 
3-9 „ „ 28,41 (26,34) „ 
50-36 „ „ 30,97 (29,09) „ 

b) bei den Klötzern: 
Wittenſtärke bis mit 15 em mit 19,07 (16,56) A 
16-2 „ „ 25.90 Bl e 
„ „ 2.78 (27,78) „ 
D. A0 „ „ 38,02 (31,79) „ 
uͤber 88 L H 86,04 (34,86) * 

Aus dieſen Zahlen geht hervor, daß bei den 
Stämmen die mittleren Stärken (16 bis 19 em) 
am begehrteſten ſind, während nach größeren 
Dimenſionen weniger Nachfrage herrſcht; bei den 
Klötzern dagegen iſt die Nachfrage nach den ſtarken 
Sortimenten ſehr groß, eine Folge des lebhaften 
Lokalbedarfs namentlich der Schneidemühlen bei 
geringeren Transportſpeſen. 


Der Preisanſtieg von 1911 auf 1912 hat am 
ſtärkſten die Fichtennutzholzſortimente betroffen; 
er betrug nämlich im Durchſchnitt aller Sortimente 
im Forſtbezirke Dresden (Kiefer) 2,37 , im 
Forſtbezirke Marienberg (Fichte) 3,83 K. Nur 
das Kiefernſtarkholz ſtieg pro Feſtmeter um über 
44, die mittleren Stärken des Kiefernnutzholzes 
um etwa 2 &; demgegenüber ſind im Forſtbezirk 
Marienberg (Fichte) von 1911 auf 1912 die Klotz⸗ 
holzpreiſe 

bis mit 15 em um 2.80 AE 
16—2 „ „ 3,75 „ 
23—20 „ „ 
O6 „ „ 4,78 „ 
über 36 „ „ 
geſtiegen. 

Die Brennholzpreiſe haben ſich beim (guten) 
Scheitholz im Vergleich mit demſelben Zeit⸗ 
punkte des Vorjahres etwa gehalten, nämlich 
mit 7,68 4 für 1 rm gegen 7,43 K im Jahre 1911, 
während der Preis für (gute) Brennknüppel 
Käfer angeſtiegen iſt, nämlich von 5,51 A für 
Um im Jahre 1911 auf 6,04 A im Jahre 1912. 
Dieſe Zahlen ſind im Durchſchnitt aller Forſt⸗ 
bezirke des Landes ermittelt. 


D. F. 5. 28. 
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Der höchſte Durchſchnittspreis für Brenn- 
eite wurde im Forſtbezirk Marienberg mit 
11,72 & für I rm (1911: 11,10 &) erzielt. 

Aus Thüringen. Da in Thüringen größere 
Holzverkäufe zu allermeiſt erſt in den Monaten 
Februar und März beginnen, können für den jetzt 
fälligen Holzhandelsbericht zumeiſt nur Ver⸗ 
mutungen angeſtellt werden. Falls nicht noch 
beſondere wirtſchaftliche Kataſtrophen, etwa Krieg, 
eintreten, ſo dürfen wir in Thüringen auf eine 
recht gute Nutzholzverwertung hoffen. Es herrſcht 
eine lebhafte Nachfrage nach Holz, und die bis 
jetzt getätigten Akkordabſchlüſſe haben überall nicht 
nur nicht die recht guten Preiſe des Vorjahres 
erreicht, ſondern ſie zum Teil ſogar übertroffen. 
Vor allem nach Papierholz herrſcht lebhafte 
Nachfrage, ſo daß in dieſem Holzſortiment wohl 
ſicher eine nicht unbedeutende Preisſteigerung 
gegen das Vorjahr eintreten wird. Zu Anfang 
Dezember fand eine Nutzholzverſteigerung vom 
Einſchlag des Reichsmilitärfiskus auf dem Truppen⸗ 
übungsplatz Ohrdruf ſtatt. Ihr Ergebnis iſt vor 
allem dadurch intereſſant, daß es ſich um eine größere 
Maſſe Lärchenholz handelte. Es wurden hierbei 
erzielt nach preußiſcher Klaſſeneinteilung und 
Meſſung mit Rinde: 

Bei 18 fm I. Klaſſe 26,86 4 für den Feſtmeter 

* L 2 UI 22,35 * n H UI 

* 468 ” III. IO 17.85 Li Li u HN 

„ 101 „ IV. „ 19,31, „ „ „ 
Die Entfernung bis zur nächſten Bahnſtation 
und zugleich dem nä en Verbrauchsort beträgt 
etwa éine Meile. Fichten wurden in der gleichen 
Auktion nur in geringer Menge zum Verkauf 
eſtellt, erzielten aber einen etwa 1 & höheren 
Einheitspreis als die Lärchen. —f. 

Vom Harze. Den ſeit dem letzten Bericht 
erzielten Preiſen ſind die Durchſchnittspreiſe des 
Vorjahres (1911) in Klammern beigeſetzt. 


Eichen: 
Braunſchweig 
AI 113 & (60) BI 65 A 
AI „ (68) BU 58 „ 
A III 64 „ (40) B III 39 „ für 1 fm 
AIV 34 „ (27) BIV 2 
AN 27 „ (2 BV 18 
Buchen: 
Preußen Braunſchweig Wernigerode 
AI DD 4 (28) 29 (29) 37 (33) 
AI 30 „ OR 2 825 31 (28) 
AIII 24 „ (16 20 (22) 26 (19) 
AIV 21 „ (12) 17 (20) 22 (18) 
AV 15 „ (10) 15 (16) 17 (14) 
BI 19 4 28 A 30 AS 
BI 19 „ 24 „ 24 „ 
B III 17 „ 20 " 20 „ 
DIV 14 „ 17 18 „ 
BV 11 „ 15 „ LA „ 
Fichten: 
Preußen Braunſchweig Wernigerode 
Langholz I. Kl. 28 & () 25 (26) — (39) ep 
II. „ 27 „ (26) 25 (21) 24 (37) [ 
III., 21 „ẽ (22) 19 (17) 20 (30) — 
IV., 16 „ N 16 (14) 17 (21) 8 
V. 1 oo (— 3 (—) = (—) 


. 1,08 & (1,08) 0,59 K (0,93) 
II. „ 047 „ (0,48) 0,56 „ (0,54) „ für 1 S144 
III., 0,20 „ (0,22) 0,19 „ (0,21) 
Nutzſcheit 1115 12,90 „ (8.00) 


IV., 10,10 „ 
Nutzknüppel 10,00 „ 


Stangen 


(6,230) 
(6.29 
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Der niedrige Preis im Wernigerodeſchen für 
Fichtenlangholz erklärt ſich durch den Ei iſchlag 
der noch von 1911 herrührenden minderwertigen 
Trockenhölzer. 

Schichtnutzholz — den ganzen d ahreseinſchlag — 
haben verſchiedene preußiſche Reviere im Vor⸗ 
verkauf weggegeben, während früher das out, 
gearbeitete Holz nach dem Fortſchritt der Hauungen 
ſchlagweiſe, alſo in kleineren Poſten, verkauft wurde. 

Die durch die größere Konkurrenz herbei⸗ 
geführte Preisſteigerung hält man in Fabrikanten⸗ 
kreiſen für ungeſund bei der jetzigen Konjunktur 
für Kiſten⸗, Faßdauben⸗ und Schleifholzware. 

Aus Rheinland⸗Weſtfalen. Der Grubenholz⸗ 
markt hat ſich ſeit dem“ Herbft wieder etwas ge⸗ 
beſſert. Es wurden im Walde für Kiefern⸗ 
grubenholzſtangen bis 5 em Zopf 11 bis 15 A 
pro Feſtmeter bezahlt, gegen 10,50 bis 14 A im 
Vorjahre für gleiches Holz. Ei chen grubenholz 
iſt, wie auch in den Vorjahren, nur ſchwer abzu— 
ſetzen und erzielt deshalb nur niedrige Preiſe, 
ſtärkeres Eichenholz dagegen wurde beſſer bezahlt. 


Für Eichenholz wurde erzielt: 
e ee Preis pro Feſtmeter Preis pro Feſtmeter 
Dezember 1911 Dezember 1912 


10—19 7.50 — 9,00 . 4 7.50 — 9,00 A 
20 —29 13,00 — 15,00 „ 18.00 — 15,00 „ 
30 —39 21/00 — 25, 00 „ 21.00 30,00 „ 
40 — 49 25,00 — 30,00 „ 30,00— 35,00 „ 
50—59 30,00 — 50,00 „ 35,00 50,00 „ 


Buchen holzpreiſe waren bisher dieſelben 
wie im Vorjahre: pro Feftmeter 
Buchenſtämme bis Er cm Mittendurchmeſſer 11,00 — 1,00 A 
12. 


TT IT 17 00 1700 e 

2 40—49 „ m 13.00 — 23,00 „ 

15 50—59 „ " 16,00— 25,00 „ 

S über 60 17.00 30,0 „ 

Buchennutzrollen 1. Klaſſe 800-800 4 pro Raummeter 
50—4 I L 
Buchenbrennholz 1. z 8,00—4,00 „ 8 S 
” II. 17 3. O- 3, 50 nm D 1 
1.00—1, 60 TI 1 

Für Fi ichten ſtämme wurden in letzter 


Zeit folgende Preiſe erzielt: 
bis 0,5 fm Inhalt pro Feſtmeter 14.00 — 16,50 & 
0,5— 1.0 „ 5 P 5 17,00—19,0' „ 


1.02. 0 „ „ „ S 19,00— 20,00 „ 

über 20 „ 15 1 23,00 — 2,00 „ 
Auch dieſe Preiſe entſprechen ungefähr den vor⸗ 
jährigen. 


Aus Oberheſſen. Das Ergebnis der Nutzholz⸗ 
oerkäufe vor der Fällung im Herbſte 1912 für das 
Forſtwirtſchaftsjahr 1913 hat im allgemeinen 
befriedigt, doch befriedigten die Preiſe für das 
19 mehr als die für das Nadelholz und 
insbeſondere für die Fichte. Für Fichtenſtamm⸗ 
holz ſind da, wo es gelungen war, Ringbildung 
ſchadlos zu machen, über das ſeitherige Maß 
hinausgehende Preiſe geboten worden. 

Im nachſtehenden werden Mittelpreiſe an- 


gegeben. Die in Klammern beigefügten Zahlen 
ſtellen die Mittelpreiſe vom Vorjahre dar. 
1. Eichen: 
Bauholz (1 fm) unter 25 cm Durchmeſſer 14.50 & (13.00) 
DI, S 20,0% „ (16,85) 
20—. ) „ „ 26.50—31.27 „ (23,00) 
40—49 „ S 43.00 „ (41.00) 
Schtoellenholg (1 fm). . 25,00—20,50 L (17,00— 25,00) 
rubenbolz ) ( i 12.00 A (8012.00) 
d Der er Begriff Grubenholz iſt ein zu weitgehender. Die 
„ abote laſſen erkennen, daß hierbei oft wertvolle Bauhölzer mit 
z.zucboten werden. 
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2. Buchen: 
Schnittholz (1 fm) 80-39 cm Durchmeſſer 16,00 & (14,00 — 15.00) 
40—49 „ 15 25,00 „ (21.50 — 2200) 


50 17 2700 II (25,00 —28 00 
Schwellenholz (I fm). . . 18,00--14,00 4 (13,00) 
3. Fichten: 
Stammholz (1 fm) 7 und mehr em . 
40—49 m 22.00 — 23,80 A (2200 —24. 00) 


3-39 „ 20,00 22.80 „ 
25—29 „ 17,07—19,80 „ (20,00 22.00) 
unter 3 „ 15,00 —16,50 „ (14,00 —18,00) 


4. Kiefern: 
Bauholz (1 fm) 15—24 4 (unter 25 cm 1385 A) 
je nach Stärke (25 cm u. mehr 18,70 — 21.08. 4) 
Grubenholz (1 Sa 10,00—16,00 4 (9,27—1200 409) 
Weißtannen: 
20—21, 25—29, 35— 39 cm 
Stammholz (1 fm) 15,50. K, 19,00 K, 21.00. (14.75, 15,75, 21,00.) 
je nach Klaſſen 


6. Weiß buchen: 


Stammholz (1 fm) j je nach Starke 18,00—34,00 & (15,50—29,00 4) 
rın Rollen 11.30 1280 „ (8,60 — 11.85 „) 


7. Kirſchbaum: 


Schnittholz (1 fm) 25,00 —61,00 A 


Stammholz (1 fm) 15, 15 - 18.50 (16,00) 
Rollen (rm) 6,60 — 7,60 4 
7-15 cm = 280 A 
16—20 „ = 56.15 „ 
21—25 „ = 7.85 
26 u. mehr = 8,.55—16,21 4 


9. Fichten⸗Zelluloſeholz: 
Irm unter 8 cm 6,00 —6,00 & (5,25) 
8u mehr em 8,00 —9, 55 „ (8,39) 


10. Buchen ⸗Scheiter: 
1 rm 4,006,007, 00 & (8,20 —7,10- 850 4 

Das Nadelſtammholz hat allem Anſcheine nach 
für die derzeitigen Abſatzverhältniſſe einen Höhe⸗ 
punkt erreicht. Kiefern⸗Starkholz kam bis jetzt 
nicht zum Verkaufe, derartige Qtialitätshölzer 
werden für den Lokalmarkt zur Verſteigerung 

egeben 

S abel-Erubenbolz wird im allgemeinen feinen 
Preis halten. Es werden wohl Erſatzſtoffe zum 
Verbauen von Schächten und Stollen heran- 
gezogen, aber der Abbau nimmt einen immer 
größeren Umfang an, ſo daß künftig mindeſtens 
die gleiche Holzmenge wie bisher erforderlich ſein 
wird. Indeſſen ſind die Schiffsf achtſätze aus 
Rußland ſo ſehr geſtiegen, daß ſich die Ver⸗ 
frachtung nach dem Rhein kaum mehr lohnt. 
Außerdem braucht England und Frankreich den 
größten Teil des aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen 
ausgefahrenen Grubenholzes. 

Vereinzelt kommt jetzt ſchon Weymouths⸗ 
kiefernholz als Grubenholz zur Lieferung. Verſuche 
über ſeine Brauchbarkeit zu dieſem Zwecke ſind 
noch nicht angeſtellt worden. Es wurde bisher 
auch nur vereinzelt dem Grubenholze beigemiſcht. 
Bei einer Submiſſion aus dem Privatwalde kam 
in Caſſel Weymouthskiefern-⸗Starkholz zum Aus⸗ 
gebote; der Preis ſtieg bis zu 35 .K pro eſtmeter. 

Zelluloſeholz wird ein immer mehr geſuchter 
Artikel, auch da ſprechen die hohen Frachtſätze 
aus Rußland mit. Es wird immer mehr nach ger 
ſchält ins Maß geſetztem Holze gefragt, und be⸗ 
ſonders nach im Safte geichälicm, jo daß ein Nach⸗ 
ſchälen in der Fabrik nicht mehr nötig iſt. Es wird 
das um ſo lieber vermieden, weil bei Anwendung 


*) Da muß man ſich fragen, was ut Grubenholz? 
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der Schälmaſchinen allzuviel Holz verloren geht, 26,25 % (23 .#), II. Kl. 26,21 (21 f), III. Kl. 
fo daß ſolche mehrfach wieder außer Betrieb | 24,80 A (20 c), IV. Kl. 21,88 4 (17 4), V. Kl. 
geſetzt wurden. 16,12 4 (15 ), VI. Kl. 14,88 „“ (124); Nadel⸗ 

Wie ein bekannt gewordener Fall zeigt, wenden ſägholz I. Kl. 29,76. K (24 ), II. Kl. 27,28 A 
ſich Holzhändler bei Differenzen mit dem Wald⸗ (22 A), III. Kl. 23,56 „4 (19 4), IV. Kl. 17,32 K 
beſitzer jetzt nicht wie bisher gleich ans Gericht, (14 &); für 1 Ster Papierholz I. Kl., entrindet, 
ſondern ſie befragen ſich zunächſt bei ihrem Haupt⸗ | 12,50 „“ (10 ), II. Kl. 11,50 & (8,50 &); für 
verbande für die Holzhändler⸗ Bezirksvereine. 1 fm Kiefernſchwellenholz (ohne Klaſſenaus⸗ 
Wenn das allgemein jo gehandhabt würde, würde ſcheidung) 19,68 H (14,50 ); für 1 fm Gruben ⸗ 
mancher Verdruß erſpart und nebenbei viel Geld. holz 10,87 „“ (10 .). 

Für Brennholz wird der Verkauf immer Die Nutzholzpreiſe zeigen trotz der unſicheren 
EE namentlich auch, da der 1070 mit politiſchen Lage in allen Sortimenten und Stärke- 
Holzkohlen darniederliegt. Nadelholzkohlen ſind klaſſen eine elle und ſtetige Aufwärtsbewegung; 
jetzt A als Buchenkohlen geſucht. Anbrüchige | begründete Anzeichen laſſen für die nächſten Monate 
Fichten⸗Rollen von 14 cm Stärke aufwärts werden] nicht nur ein Anhalten, ſondern ſogar eine weitere 
zum Schneiden von Kiſtenbrettchen gekauft. Beſſerung der Holzmarktkonjunktur erhoffen. 


Aus Bayern. Im abgelaufenen Berichts⸗ Aus Baden. Mit Befriedigung kann feſt⸗ 
vierteljahre wurden bei e allen Berfteigerungen | geftellt werden, daß jett Herbſt auf dem Nutzholz⸗ 
die ohnehin ſchon hohen forſtamtlichen Anſchläge markt eine aufſteigende Tendenz vorherrſcht. 
um Teil ganz bedeutend überboten, die gleiche | Alle Marktberichte weiſen darauf hin, daß das 
endenz kam auch bei den a Verkäufen ſtärkere Laubholz wie das Nadelholz aller Klaſſen 
zum Ausdruck. Schon zu Beginn des Spätjahres | im Preiſe anzieht und geſucht iſt. Bei den öffent⸗ 
hatte die Signatur des oberrheiniſchen Rundholz⸗ lichen Verkäufen wurden die Taxen faſt durchweg 
marktes infolge von Neubelebung der Nachfrage | erreicht, meiſt überboten. Neben der günſtigen 
bei geringem Vorratsbeſtande ein feſtes Gepräge Entwickelung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe iſt 
angenommen. Die Vermutung, daß dieſe feſte | bie 1 dieſer verſtärkten Nachfrage wohl 
Tendenz ſich auf den Einkauf im Walde über⸗ darin zu ſuchen, daß das Ausland nicht die er⸗ 
tragen werde, hat ſich in vollem Umfange be⸗ warteten Holzmaſſen liefert und die Seefrachten 
ſtätigt. Wie in den Vorjahren wurden auch Heuer | ganz außerordentlich geſtiegen find, wahrſcheinlich 
ſeitens der Staatsforſtverwaltung von den im infolge der unſicheren politischen Lage. Dies macht 
Wirtſchaftsjahre 1913 in den Staatswaldungen 
anfallenden Holzmaſſen größere Quantitäten vor 
der Fällung im Verſteigerungswege verkauft. 
Dieſe Verwertungsart trägt nach den bisherigen verbraucht werden, während die Lieferungen aus 
guten Erfahrungen beiden Teilen — Fo tmann Rußland und Schweden teils ganz ausbleiben, 
wie Holzhändler — Rechnung und findet immer teils außerordentlich reduziert find. Die Mots 


ſich ganz beſonders bei den ſchwächeren Nadelholz⸗ 
ſortimenten, Grubenholz, Papierholz uſw., geltend, 
von denen in Deutſchland ungeheure Mengen 


mehr Eingang. ſumenten müſſen ſich daher auf dem Inlands⸗ 

Die heurigen Durchſchnittserlöſe überragen markt zu decken ſuchen und kaufen e Si Gegenden, 
die letztjährigen, beſonders bei einzelnen Sorti⸗ die bisher kaum für fie in Betracht kamen. 
menten, ganz beträchtlich: So wurden im Re⸗ In den Monaten Auguſt bis Dezember fanden 
gierungsbezirke Rheinpfalz für den Feſtmeter größere Verkäufe zugerichteten Holzes faſt nur 
erzielt: Buchenſchwellenholz 13,47 K (im Bor- im mittleren und höheren Schwarzwald ſtatt, 
jahre 12,35 &), Kiefernſchwellenholz 22,89 „ während aus den übrigen Landesteilen nur Preiſe 
(18,36 ), Buchenſtammholz I. Kl. 36,12 von Vorverkäufen auf dem Stocke zu melden ſind. 
(30 &), II. Kl. 30,99 K (25,97 K), III. Kl. 23.4 Die Marktpreiſe geſtalteten ſich bei den Holz⸗ 
(20,68 &), IV. Kl. 16,61 M (15,88 ); im Re⸗ verkäufen aus den Domänenwaldungen in dieſem 
gierungsbezirke Schwaben für Nadellangholz I. Kl.] Herbſt wie folgt: 


Mittelpreiſe für ı fm nach Durchmeſſerklaſſen: Fuhr⸗ 
Laubnutzholz te 
(ent allen Teilen des I. Kl. II. SL III. El. IV. Kl. V. El. VI. AI. zur 
Rheintals) über 60 om | 50 bis 59 om | 40 bis 49 cm 80 bis 89 om | 20 bis 29 om |unt.2O m Bahn 

A 4 A 4 A A A 


Eichen* 
ie „ 1912 193,40 (70,.—) 72, 2060,00) 39,71(45, 40) 31,33(29,50) 20,60(21,30) 4,20 
Cé Klammern beigefept) 
Buchen 
gleichspr. a. d. Spät. 30,37 (32,10)124,16(27,10)|25,01(24,00)|18,72(19,30) 17,58 3—4, 10 


broveriode 1911 ſind in 
Alammern beigeſetzt) 


Eſchen J dus d — 98,00 88,00 68,00 42,00 — 

Ulmen | Sak) 62,50 57,00 41,55 20,55 18,55 — (le 
Pappeln ( Karlsruhe — 33,00 29,51 25,23 == Së 

Beiden — 


— — — 23,50 — 
) Die Verkaufsmaſſen waren klein. f 
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Dieſe Einleitung in die Winterkampagne, wie 
das lebhafte Intereſſe, das der Handel jetzt ſchon 
für ſpäter zum Verkauf kommendes Laubnutzholz, 
insbeſondere Eichen und Buchen beſſerer, ſtärkerer 
Qualität zeigt, läßt hoffen, daß der Markt für dieſe 
Sortimente ſich weiter günſtig entwickelt, der in 
den beiden letzten Jahren eingetretene Preisſturz 
des Buchenholzes überwunden iſt und auch die 
geringeren Sortimente des Laubholzes dadurch 
an Wertſchätzung gewinnen. 

Nadellangnutzholz kam hauptſächlich 
aus den Sommerhieben der Schwarzwaldbezirke 
zum Verkauf. Die Durchſchnittspreiſe für die 
Domänenwaldungen berechnen ſich für 1 fm 
Heilbronner Sortierung (die letzten Sommer⸗ und 
vorjährigen Herbſtpreiſe ſind in Klammern bei⸗ 
:gefeßt): Stämme I. Kl. 24,64 M (23,30 M, 
23,80 ), II. Kl. 23,50 M (22,70 K, 22,80 K), 
III. Kl. 21,20 K (21,20 K, 22,10 ), IV. Kl. 
19,40 & (19,50 8. 19,20 &), V. Kl. 1720 4 
(17,10 &, 16,20 ), VI. Kl. 14,90 % (14,70 4, 
14,00 A); Abſchnitte (Durchmeſſerklaſſen, I. Kl. 
40 om und mehr, II. Kl. 30—39 om, III. Kl. unter 
30 cm) 1 fm I. Kl. 22,70 K (22,30 K, 22,10 /), 
II. Kl. 19,60 „ (19,90 , 19,40 ), III. Kl. 
16,10 & (16,10 K, 15,60 „) bei einem mittleren 
Fuhrlohn von 3 bis 3,60 A. Auch hier iſt die 
Beſſerung . in den ſtärkeren Klaſſen 
deutlich erkennbar. ie höchſten Preiſe erzielten 
in I., I. und III. Kl. Stämme Pforzheim mit 
29,86 , 26,94 &, 24,69 M (Winter 1911/12 
25,91 K, 25,04 K, 25,44 4), IV. Kl. Herrenwies 
mit 22,32 / (19,54 A). Die niederſten Preiſe 
weiſen auf: in I. Kl. Schluchſee mit 21,29 A 
(21,54 ), II. Kl. St. Blaſien mit 19,10 A 
(21,10 &), III. Kl. Staufen und Emmendingen 
mit 17,88 4 (18 A) und 16,88 & (19,11 4); 
IV. Kl. dieſelben mit 16,14 M (16 4) und 13,44 M 
(14,08 K). Es wird ſich bei den niederen Preiſen 
wohl vielfach um Dürrhölzer⸗ Nachwehen des 
heißen Sommers 1911 handeln. 

Auch auf dem Schwellenholzmarkt 
hat ſich eine Preiserhöhung eingeſtellt. Buchen⸗ 
ſchwellen erzielten pro Feſtmeter durchſchnittlich 
14,22 / bei 3,60 & mittlerem Fuhrlohn, und in 
der unteren Rheinebene wurden für Kiefern⸗ 
ſchwellen 22,70 K und 23,60 „ bezahlt, gegen 
22,16 „ und 20,06 K im letzten Winter, bei einem 
Fuhrlohn von etwa 3 &; eine ſtarke Steigerung! 
Kiefernſchwellen ſind außerordentlich geſucht. 

Das gleiche gilt von Nadel-Nutzröllern. 
Hier wird zurzeit für 1 Ster 10. bis 11 A bezahlt 
(mit Rinde). Die Steigerung gegen vorigen Winter 
beträgt 50 O bis 2 / pro Ster. 

Beim Nadelgrubenholz iſt es dem 
Einkaufsring der Händler anfangs gelungen, eine 
Preisſteigerung zu verhindern; gleichwohl hat ſich 
eine ſolche ſchließlich durchgeſetzt, obwohl die Wald— 
beſitzer immer noch ihr Holz einzeln ausbieten und 
ſo den Käufern meiſt machtlos gegenüberſtehen. 
Es wurden bezahlt im Unterland für Gruben— 
ſtangen, über 3 m lang und 8 cm Mindeſtzopf, 
unter Abtrennung alles glatten Holzes über 14 cm 
Zopf als Kiſtenholz, entrindet pro Feſtmeter 
10,50 A bis 12 A. und für Stempel, die nach der 
Ruhr gingen, in gleichmäßigen kurzen Längen 
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(1,85 m bis 2,20 m) entrindet pro Feſtmeter: bei 
10 bis 14 cm Zopf 12,50 A bei 8 bis 10 cm Zopf 
11,28 , bei 5 bis 8 em Zopf 10,20 &; Fuhrlohn 
zur Waſſerverladeſtelle 2 &. 

Ebenſo hat das Papierholz ſtark angezogen. 
Die Durchſchnittspreiſe betrugen für 1 Ster (jene 
aus dem Sommer 1912 und dem Herbſt 1911 ſind 
in Klammern beigeſetzt): Rollen ohne Rinde 
11,00 K (10,70 , 10,20 ), mit Rinde 10,10 A 
(9,10 , 9,60 „); Prügel ohne Rinde 10,00 JC 
(9,30 , 9,20 ), mit Rinde 9,50 A (8,20 A. 
8,30 ). 


Auch über den Brennholzmarkt iſt 


nichts ungünſtiges zu berichten, indem ein weiterer 
Preisrückgang ſich bis jetzt nicht gezeigt hat. Im 
Herbſt kam faſt ausſchließlich Brennholz aus dem 
höheren Schwarzwald zum Verkauf. Dort ſind 
niederere Preiſe als in den Vorbergen und der 
Rheinebene. Es wurden erzielt für 1 Ster Buchen- 
ſcheitholz I. und II. Kl. von 9,89 „ (Furtwangen) 
bis herab zu 4,65 K (Hertenwies), und für Nadel⸗ 
ſcheiter II. Kl. von 6,07 & (Furtwangen) bis herab 
zu 5,46 M (Staufen), für Nadelſcheiter III. Kl. 
ſogar bis herab zu 2,42 4 (Uehlingen und Herren⸗ 
wies.) Wie die Brennholzpreiſe ſich weiter geſtalten 
werden, hängt in der Hauptſache davon ab, wie 
die Winterwitterung ſein wird. Die früh einſetzende 
Vorwinterkälte hat ſchon manchen Holzſchopf 
ſtark angegriffen. Zugleich aber wurden vielfach 
die Nutzungsſätze erhöht. 

Elſaß⸗Lothringen. Seit dem letzten Bericht 
ſind vornehmlich Nadelholznutzholzſchläge und 
e aus dem Wirtſchaftsjahre 1912 
zum Ausgebote gelangt; hierbei erzielten glatte, 
kernige Kiefernſtarkhölzer hohe Preiſe, wogegen 
ſonſtige Nadelholzſtämme und »abſchnitte ſelten 
die Taxen überſchritten, im großen Durchſchnitt 
zu etwa 95 derſelben abgegeben werden mußten. 
Wenn auch dieſer Mindererlös gegenüber 1911 
um reichlich 5 % zum Teil erhöhten Fuhrlöhnen 
und großenteils geringerer Qualität (erheblicher 
Anfall von Totalitäts⸗Dürrhölzern als Nach⸗ 
wirkung der 1911er Trocknis) zuzuſchreiben iſt, jo 
trat doch als preisdrückendes Moment der gruppen⸗ 
weiſe Zuſammenſchluß der Sägewerksbeſitzer und 
Rundholzhändler zu einer mehr oder minder 
organiſierten Einkaufsvereinigung deutlich in die 
Erſcheinung. Die Beweiſe hierfür lagen hier und 
da offenkundig zutage. Oft mußten die Revier⸗ 
verwalter dieſerhalb zur Verweigerung des Zu— 
ſchlages und zu nachfolgenden Freihandverkäufen 
mit günſtigeren Erlöſen ſchreiten. ! 

Der Brennholzmarkt war und blieb 1912 
ſlau, wiederholt mußten größere Poſten mangels 
jedweder oder doch irgend annehmbarer Gebote 
zurückgezogen werden. 

Intereſſant waren die großen Vorverkäufe 
für das neue Wirtſchaftsjahr 1913 zu Bitſch, Metz 
und Straßburg; jene gingen, wie in den letzten 
Jahren, hauptſächlich von der Abſicht aus, im 
voraus feſtzuſtellen, ob und inwieweit Nachfrage 
und angemeſſene Preisbildung für Gruben-, 
Schwellen-, Papier- und Handelsbrenn⸗Hölzer 
vorhanden ſei. Hierbei wurden etwa 80 nach 
Holzarten und Verwendungszwecken verſchiedene 
Sortimente ausgeboten; da die für Gruben⸗ und 


S K LI 


— 
— 


Nr. 5 Bd. 28 
Schwellenhölzer gebotenen Preiſe faſt durchweg 
mindeſtens auf der vorjährigen Höhe ſtanden, 


die für Papierholz ſogar einen Mehrerlös von bis 
2 & auf das Raummeter brachten, fo kann der 
Geſamterfolg als ein günſtiger bezeichnet werden, 
und zwar auch inſofern, als die für geringwertigere 
Nutzholzſorten erzielten Preiſe das Aushalten 
ſolcher verlohnen und damit den zurzeit erwünſchien 
Minderanfall an Brennholz im Gefolge haben. 
An Einzelpreiſen ſeien erwähnt: Eichenſtämme 
IV. Kl. 29 bis 36 f, V. Kl. 15 bis 24 4, VI. Kl. 
10 bis 12,50 „; Eichennutzrollen 6 bis 10,20 &, 
durchſchnittlich etwa 8,75 A: Eichennutzprügel 
ca. 5,60 ; Eichenbrennſcheit II. Kl. 5,30 .; 
Eichenbrennprügel knapp 4 M; Eichenkohlreiſer 
1,50 K. Buchenwerkholz (Unterklaſſen a) gingen 
mit Höchſtpreiſen für Ia von 32,60, IIa 30,80, 
IIIa 27,50, IVa 20,40 K und Mindeſtpreiſen von 
28 — 24 — 18 — 14,50 4 überall flott ab; es 
herrſcht nach ſolchen Abſchnitten erfreuliche Nach⸗ 
frage. Mittelſtarkes und ſtärkeres Buchenſchwellen⸗ 
holz erzielte in meiſt klaſſenweiſe gemiſchten Loſen 
13,50 bis 17,50 &, durchſchnittlich die vorjährigen 
Preiſe von etwa 16 K; um 1 bis 2 & geringer 
wurde rotherziges, aſtiges Buchengrubenholz be⸗ 
wertet. Auf ſchwächeres, ſogenanntes Buchen⸗ 
klein ſchwellenholz, war wie immer die Nach⸗ 
frage eine beſchränkte; gleichwohl wurden mehrere 
Loſe zu 10 bis 11,20 A zugeſchlagen, um das 
Holz nicht zu Brennholz verſchneiden zu müſſen. 
Einige Loſe Buchenſcheitholz II. Kl. erlöften 
6 bis 6,70 K; Buchenbrennprügel 4,50 bis 5,50 A: 
Buchenkohlreiſer 2K. Kleinere Poſten Hainbuchen⸗ 
werkholz waren begehrt (Höchſtpreiſe III. K 
35 K, IV. Kl. 30 , V. Kl. 24 4, VI. Kl. 17 K), 
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ebenſo Bergahorn⸗ und Bergrüſternabſchnitte, die 
die Oberförſterei Münſter, Ober⸗Elſaß, für ſich 
dem Vorverkaufe ausſetzte. Preiſe für Kiefer n⸗ 
Langſtämme III. Kl. 23 A IV. Kl. 16,20 &, 
Abſchnitte III. Kl. 17,50 A Gemiſchte, mittel- 
ſtarke Kiefernſchwellenholzloſe erzielten 23,60 bis 
25 A Für ſchwaches Ee E 
war auffallend ſtarke Nachfrage; alle angebotenen 
Loſe gingen je nach Abſatzlage zu 11 bis 15,60 M 
ſlott ab. Sogar allerſchwächſte Kiefernſtämme 
VI. Kl. brachten noch 10,40 bis 11,70 A. Ebenſo 
wurden Kiefernnutzrollen (entrindet bis 10,40 &), 
Nutzprügel (entrindet bis 8 „) und nicht gefchälte 
Kiefernnutzreiſer (4 ) gut bezahlt. Noch beſſer 
waren relativ die Erlöſe für Nadelholzpapierhols, 
das entrindet bis 11,10 „ (Rollen), 9,60 . 
(Prügel), in anderen Fällen fogar unentrindet 
10,30 und 8,60 „ brachte. Kiefernbrennſcheit 
II. Kl. erlöſte 5,10 bis 6,70 4. Tannenbrennſcheit 
aus den entlegeneren Gebirgsforſten: 3,60 &; 
Kiefernbrennprügel 3,50 bis 4,20 . 

Aſpennutzrollen (ungeſchält) 7 &, Prügel 
5,25 , Aſpenbrennprügel 4,80 /, Birkenſtämme 
je nach Stärke und Aſtreinheit 12 bis 22 K, Birken⸗ 
nutzrollen 5,50 , Erlennutzrollen 6,50 , Erlen⸗ 
brennrollen 4,50 A. 

Schließlich ſei erwähnt, daß die in den letzten 
Wochen betätigten großen Verkäufe von ganzen 
Tannenſchlägen auf dem Stock im franzöſiſchen 
Grenzgebiete günſtig verlaufen ſind und teilweiſe 
gegenüber dem Vorjahre Preiserhöhungen 
brachten. Man rechnet jenſeits der Vogeſen mit 
einem Anziehen der Preiſe für Nadelholz⸗Kant⸗ 


Kl. holz und Dielen, ſcheint alſo an einen Krieg nicht 


recht zu glauben. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 

Ze Etat der Forſtverwaltung iſt in der Budget⸗ 
lommiſſion am 22. und 24. Januar beſprochen worden. 
Bei den Verhandlungen kam nach Meldungen 


verſchiedener politiſcher Zeitungen der Verkauf 1 


des Grunewalds zur Sprache. Der Be⸗ 
richterſtatter teilte mit, daß für die Wuhlheide 
ebenſo wie für die Jungfernheide 2 A pro Quadrat⸗ 
meter bezahlt worden ſeien, der Preis für den 
Grunewald würde ſich vielleicht auf der gleichen 
Linie zu halten haben. Der Miniſter erklärte es 
für mißlich, in dem jetzigen Stadium der Ver⸗ 
handlungen eingehendere Mitteilungen zu machen, 
und beſchränkte ſich deshalb auf die Darlegung 
allgemeiner Geſichtspunkte. Anfangs ſei ein 
Pachtverhältnis mit der Gemeinde 
Berlin in Ausſicht genommen worden, und zwar 
zu einer Mark für den Kopf der Bevölkerung; 
damit ſei aber der Gemeinde Berlin ſchon deshalb 
nicht gedient geweſen, weil eine Sicherheit nicht 
über 30 Jahre gewährt werden konnte. Dann ſei 
die Eigentumsabtretung an den inzwiſchen ge⸗ 
bildeten Zweckverband in Frage gekommen. 
Gegenftand der Verhandlungen ſei der Verkauf 
eines größeren Teils des fiskaliſchen Areals im 
Umkreis von 20 bis 25 km. In bezug auf die Größe 


ſtändigung erzielt, über den Preis gingen aller- 
dings die Meinungen noch auseinander. Eine 
ganz beſondere Berückſichligung dürfe das finanziell 
günſtig geſtellte Berlin, welches noch immer mit 
00 v. H. Kommunalſteuer auskomme, 
nicht beanſpruchen. Anderſeits ſeien gegenüber 
einer Anſammlung fo vieler Menſchen Geſund⸗ 
heitsrückſichten zu nehmen. So viel Land müſſe 
jedenfalls dem Fiskus vorbehalten bleiben, daß 
er für ſeine Bedürfniſſe auf ein bis zwei Jahr⸗ 
hunderte Grund und Boden genug behalte. 
3000 ha ſollen vom Grunewald jedenfalls in 
alle Zukunft als Waldbeſtand erhalten 
bleiben. Das Zentrum empfahl, das Terrain 
an Berlin nicht billig, ſondern zu möglichſt 
hohem Preiſe zu überlaſſen. Ebenſo vertrat 
ein Freikonſervativer den Standpunkt, 
daß den Berlinern nichts geſchenkt werden 
dürfe, der Preis vielmehr ſo bemeſſen werden 
müſſe, daß im Lande darüber keine Verſtimmung 
entſtünde. Ein Mitglied der deutſch⸗konſer⸗ 
vativen Partei, das zugleich dem Zweck— 
verbande angehört, gab dem Wunſche Ausdruck, 
daß die Verhandlungen in verſöhnlichem Sinne 
geführt werden mögen. Der Zweckverband könne 
ſchon deshalb nicht den hohen Preis bezahlen, 


der abzutretenden Fläche ſei nahezu eine Ver- weil der Fiskus, ohne zu erklären, daß er mit der 


A 
104 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 5 Bd. 28 


Parzellierung aufhören wolle, ſich einen verhältnis⸗ 
mäßig ſehr großen Waldbeſtand zurückbehalte. 
Ein anderer deutſch⸗konſervativer Abgeordneter 
meinte, daß man die Berliner nicht überteuern, 
ihnen aber auch nichts ſchenken ſolle. Ein National⸗ 
liberaler wünſchte möglichſtes Entgegen⸗ 
kommen gegenüber dem Zweckverbande, ſchon 
mit Rückſicht auf die öffentliche Geſundheitspflege. 
Der fortſchrittliche Redner legte dar, daß 
Bauſtellenpreiſe ſchon deshalb nicht gefordert 
werden dürfen, weil das Land nicht bebaut werde. 
Man dürfe ſich nicht durch eine Antipathie gegen 
Berlin zu Mißgriffen verleiten laſſen. Die Motive, 
die Berlin gegenüber Anwendung fanden, würden 
ſchließlich auch auf andere Großſtädte angewendet. 
Der vom Fiskus zu Anfang geforderte Preis 
ſei jedenfalls zu hoch geweſen, wie er durch die 
nachträgliche Ermäßigung ſelbſt anerkenne. Hoffent- 
lich zeige der Fiskus ein weiteres Entgegenkommen 
und gelangten die Verhandlungen bald zum 
ünſtigen Abſchluß. Wenn der Miniſter für die 
etztvergangene Zeit von einer Schonung im Ver⸗ 
kauf von Wald geſprochen habe, ſo ſeien das Ab⸗ 
geordnetenhaus und die öffentliche Meinung 
anderer Anſicht; Klagen darüber, daß viel zu viel 
Wald im fiskaliſchen Intereſſe abgegeben werde, 
ſeien noch heute nicht verſtummt. 


Am 24. Januar wurde die Beratung bei 
den dauernden Ausgaben fortgeſetzt, die auf 
64 885 000 4, alſo um 2699000 A höher als im 
Vorjahr, veranſchlagt ſind. Hierbei wurde mit⸗ 
geteilt, daß einzelne Forſtinſpektionsbezirke in 
Wegfall kommen würden, weil ſie nicht Arbeit 
genug böten, und daß nach Genehmigung des 
Etats noch 65 Oberförſter ohne Revier 
1 wegfallend) vorhanden ſeien. Auf 
eine Anfrage, ob die Verwaltung die Über- 
nahme von Amtsvorſtehergeſchäften durch die 
Oberförſter gegen Entſchädigung in größerem 
Umfange gern ſähe, erwiderte der Oberland 
Fforſtmeiſter, daß dies im allgemeinen nicht gern 
geſehen und nur da zugelaſſen werde, wo es 
durch die örtliche Lage durchaus bedingt ſei. Die 
im Etat vorgeſehene Neuerung, wonach den 
amtlichen Schreibgehilfen der Oberförſter die 
rechneriſche Prüfung und Beſcheinigung aller 
Rechnungsablagen übertragen und damit ein Teil 
der Stellen von Förſtern ohne Revier in etat⸗ 
mäßige Forſtſchreiberſtellen umgewandelt und mit 
Förſtern beſetzt werden ſoll, wurde gebilligt. 


Eine längere Diskuſſion knüpfte ſich an folgende 
zwei Anträge über Aufbeſſerung 
der Förſtergehälter. 


5 1. Bei den dauernden Ausgaben Kap. 2 
Tit. 4 in dem Vermerk hinter den Worten „mit 
150 46“ einzufügen: „die aus Tit. 16 gezahlte 
Dienſtaufwandsentſchädigung den Revierförſtern 
und Förſtern mit 300 6.“ 2. Die Königliche 
Staatsregierung zu erſuchen, Maßnahmen zu 
treffen, daß die bei Kap. 2 Tit. 16 des Forſtetats 
näher bezeichneten, durch die Neuregelung des 
Förſterdienſtlandes gewonnenen Beträge mit 
dem Durchſchnittsbetrage von 300 „% dem 
penſionsfähigen Einkommen der Förſter und 
Revierförſter zugerechnet werden.“ 


Dieſe Anträge wurden von dem Miniſter 
bekämpft und ſtießen auch in der Kommiſſion 
auf Widerſpruch. Der Miniſter bemerkte, daß die 
Anträge eine Durchbrechung der Be⸗ 
ſoldungsordnung enthielten und 
im Widerſpruch ſtänden mit dem Penſionsgeſetz 
vom 27. März 1872, nach dem die Repräſentations⸗ 
und Dienſtaufwandsgelder für die Penſion nicht 
in Betracht kommen. Wenn die Regierung den 
Anträgen folgen wollte, ſo würde das ſehr be⸗ 
denkliche Konſequenzen nach ſich 
ziehen. Die Anträge würden, wenn die Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes ſie annehmen ſollte, bei 
den Beamten Hoffnungen erwecken, die nicht in 
Erfüllung gingen, und das Odium würde auf die 
vorgeſetzten Dienſtbehörden fallen. Es liege im 
Intereſſe der ſtaatserhaltenden Parteien, den 
Anträgen nicht Folge zu geben. Nach längerer 
Debatte wurden mit Rückſicht darauf, daß der 
Reichstag ſoeben eine Durchbrechung der 
Beſoldungsordnung für Poſtbeamte beſchloſſen 
habe, beide Anträge von den Antragſtellern 
zurückgezogen. Der Miniſter gab jedoch zu, 
daß die Förſter zu ſpät zur dauernden Anſtellung 
gelangen; dieſem Übelſtand will man jetzt durch Er⸗ 
höhung der etatmäßigen Stellen abzuhelfen ſuchen. 
Auf Anfrage erklärte der Oberlandforſt⸗ 
meiſter, daß die bei Kap. 2 Tit. 13 vorgeſehenen 
Vorſchüſſe für Forſtbeamte zur wirtſchaft⸗ 
lichen Einrichtung bei Übernahme oder ander⸗ 
weiten Ausſtattung einer Stelle un verzinslich 
gegeben würden und in einer Zeit von fünf Jahren 
zurückzuzahlen ſeien. 

Bei der Erörterung der Etatspoſitionen für 
dee Vertilgung ſchädlicher Tiere 
bemerkte der Miniſter, daß nicht alle Tier- 
ſorten ausgerottet werden müßten, insbeſondere 
habe er ſich im Aufſichtswege des Edelmarders 
angenommen. Auf eine Bemerkung, daß in 
der Rheinprovinz zu viel Land 
von der Forſtverwaltung angekauft werde, 
erklärte der Oberlandforſtmeiſter, daß im nächſten 
Jahre der Forſtkulturfonds vorausſichtlich 
erhöht werden müſſe. Auf Anfrage führte ein 
Regierungskommiſſar aus, die Forſt⸗ 
verwaltung habe 990 Arbeiterhäuſer oe: 
baut, in denen 2056 Familien untergebracht ſeien. 
Die Nachweiſung der durch Kauf, Verkauf, 
Tauſch uſw. eingetretenen Fläche n⸗Zu⸗ und 
„Abgänge bei der Forſtverwaltung im Etats. 
jahre 1911 wurde durch Kenntnisnahme 
erledigt. Die Anregung, den beiden Forſt⸗ 
akademien ſtatt Direltoratsverfaſſung Rek⸗ 
toratsverfaſſung zu geben, fand weder 
bei der Kommiſſion noch bei der Regierung An- 
klang. Auf Anfrage erklärte ein Regierungs- 
kommiſſar, die Aufnahme der Focſtlehrlinge 
erfolge nach beendigtem 16. Lebensjahre. Den 
Oberförſtern als Leitern der Forſtlehrlingsſchulen 
würde ein Forſtaſſeſſor als Aſſiſtent beigegeben. 

e 


— e zur Erweiterung des Natur- 
ſchutzes. Am 11. Dezember 1912 iſt im Hauſe der 
Abgeordneten über den Antrag der Abgeordneten 
Aronſohn und Genoſſen: „Die Königliche Staats- 
regierung zu erſuchen, auf einen vermehrten 
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Schutz der Naturdenkmäler in geeigneter Weiſe 
Bedacht zu nehmen“ beraten worden. Die Be⸗ 
ſprechung hierüber wurde durch den Abgeordneten 
v. Wenden (konſ.) eröffnet, der die Dringlichkeit 
eines vermehrten Naturſchutzes anerkennt und es 
mit Freuden begrüßen würde, wenn, ähnlich wie 
es beim Waſſergeſetz geſchehen iſt, in neue oder 
elegentlich auch in bereits geltende Geſetze 
Befimmungen hineingebracht würden, die og: 
eignet ſind, dem Schutz der Naturdenkmäler zu 
dienen. Er glaubt aber, daß durch die Vorlegung 
eines den ganzen Naturdenkmalſchutz umfaſſenden 
Jeſetzes nicht das erreicht werden kann, was die 
Herren Antragſteller mit ihrem Antrage be⸗ 
jwecken. Dem Abgeordneten Wenke (fortſchr. 
B.⸗P.) geht die Forderung der Abgeordneten 
Aronſohn u. Gen. nicht weit genus, er wünſcht 
entſprechend einem früheren Antrage ber Fort⸗ 
ſchrittlichen Volkspartei einen geſetzlichen Schutz 
der Naturdenkmäler, wenn er auch zugibt, daß 
im Verordnungswege ſich ebenfalls ein ver⸗ 
mehrter Naturſchutz herbeiführen laſſe; aller⸗ 
dings müſſen dann zur Schaffung entſprechender 
Unterlagen erſt verſchiedene Geſetze geändert 
werden. Die widerwärtige Bahnſtreckenreklame 
können die Regierungspräſidenten auf Grund der 
Verwaltungsgeſetze ſchon heute verbieten; leider 
machen die Herren hiervon einen ſehr verſchiedenen 
Gebrauch; manche verbieten die Bahnſtrecken⸗ 
tellame, andere wieder nicht. Er weiſt darauf hin, 
daß troz der Bemühungen der Staatsſtelle für 
Naturdenkmalspflege, deren Tätigkeit vorläufig 
im weſentlichen nur eine aufklärende und be⸗ 
tatende fein kann, die Zerſtörung von Naturdenk⸗ 
méien leider auch in den letzten Jahren ihren Fort⸗ 
gang genommen hat, dem am beſten mit einem 
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Geſetz abgeholfen werden würde. Die Redner 
aller anderen Parteien wünſchen ebenfalls einen 
recht wirkſamen Schutz der Naturdenkmäler. 
Verſchiedentlich wurde beklagt, daß die Damen 
ihre Hüte mit ſeltenen Vögeln ſchmückten und durch 
dieſe Unſitte in erſter Linie zum Ausſterben der 
Vogelwelt beitragen. Der Abgeordnete Heine 
ervor, daß der Naturſchutz außer im Wege 
der Verwaltung auch durch Private, namentlich 
aber durch die Schule, erfolgen kann, und betont, 
daß unſere Lehrer ſich ſchon ſeit Jahren große 
Mühe gegeben haben, aufklärend zu wirken und 
auch in die Kinderherzen die Liebe zur Natur zu 
pflanzen. Ebenſo wirkt die Preſſe ſehr belehrend. 
Die Staatsregierung möge daher alles tun, um 
dieſe Bewegung zu fördern. Auf die Rede des 
Abgeordneten Liebknecht (Soz.⸗Dem.) erwidert 
der Abgeordnete Dr. Schepp (fortſchr. V.⸗P.), 
der Abgeordnete Liebknecht möge auch dafür 
ſorgen, daß die Sozialdemokraten die Natur nicht 
mit den roten Reklamezetteln: „Wählt Dr. Lieb⸗ 
knecht!“ weiter verſchandeln. Bei der Abſtimmung 
beantragt der Präſident, da von mehreren Seiten 
angeregt worden iſt, daß der frühere Antrag der 
Fortſchrittlichen Volkspartei, der dahin geht: die 
Königliche Staatsregierung um Vorlegung eines 
Geſetzentwurfs zum Schutze der innerhalb der 
preußiſchen Monarchie vorhandenen Naturdenk⸗- 
mäler zu erſuchen, wieder aufgenommen werden 
ſoll, zunächſt über dieſen Antrag abzuſtimmen. 
Dieſes geſchieht, die Minderheit iſt dafür, der 
Antrag daher abgelehnt. Es erfolgt nun die Ab⸗ 
ſtimmung über den Antrag Aronſohn und Genoſſen, 
die Staatsregierung möge auf vermehrten Schntz 
der Naturdenkmäler in geeigneter Weiſe Bedacht 
nehmen, der einſtimmig angenommen wird. 


ZEIT — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verdingungsweſen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 74/1912. 
Miiſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
beſchäfts⸗Nr. IB II b 822. IA IV 1993, II 11242 III 12660. 
Berlin W 9, 16. Dezember 1912. 
Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 1. November 1912, betreffend das 
Verdingungsweſen, wird zur Kenntnisnahme und 
ichmäßigen Beachtung im Bereiche meiner 
tung abſchriftlich mitgeteilt. 
J. V.: Küſter. 


Un bie Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Röriglihen orflafabemien in Eberswalde und Münden. 


* Berlin W, 1. Nov. 1912. 
Nach $ 5 Abſ. 3 der „Bedingungen für die Be⸗ 
werbung um Arbeiten und Lieferungen“ (Anlage 1 
der allgemeinen Beſtimmungen, betreffend die 
ng von Leiſtungen und Lieferungen vom 

23. er 1905, Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗Blatt 
1906, Seite 322, Zentralblatt der Bauverwaltung 


1906, Seite 53) werden die Bewerber, die den 
Zuſchlag nicht erhalten, mittels portopflichtiger 
Dienſtſache benachrichtigt. Mit Rückſicht auf das 
ſtaatliche Intereſſe, das an der völligen Ab⸗ 
wickelung der Verdingungen beſteht, erſcheint es 
angemeſſen, dieſe Ablehnungsſchreiben zu fran⸗ 
kieren, d. h. ſie mit dem Vermerk „Frei durch Ab⸗ 
löſung“ zu verſenden, wie dies bei den Zuſchlags⸗ 
ſchreiben ſchon jetzt geſchieht. Hiernach iſt für die 
Folge zu verfahren. In den vorgenannten Be⸗ 
dingungen ſind an der angeführten Stelle die 
Worte „und zwar erfolgt die Nachricht als porto- 
pflichtige Dienſtſache“ zu ſtreichen. Die Exemplare 
des Eiſenbahn⸗Verordnungs⸗Blattes, des Zentral- 
blattes der Bauverwaltung, des Anhanges zur 
Dienſtanweiſung für die Ortsbaubeamten der 
Staats⸗Hochbauverwaltung (Seite 236) und der 
allgemeinen Verfügung Nr. 3 (Waſſerbauver⸗ 
waltung), betreffend das Verdingungsweſen, 2. Aus- 
gabe, Seite 23, ſowie die vorhandenen Vordrucke 
der genannten Bedingungen ſind richtigzuſtellen. 

Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich, die Zur 
ſchlagsſchreiben und in Verbindung damit auch die 
Ablehnungsſchreiben ſo bald wie möglich nach 
getroffener Entſchließung abzulaſſen, damit die 
Anbieter nicht länger als unbedingt nötig in 
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Ungewißheit bleiben (zu vergl. auch Erlaß an die 
Eiſenbahndirektionen vom 19. April 1912, Eiſen⸗ 
bahn⸗Nachrichtenblatt Seite 36). 

gez. von Breitenbach. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen ꝛc. ꝛc. 
7 


Stempelabgaben für Patente und Beſtallungen. 
Allgemeine Verſügung Nr. 79/1912 
Miniſterium für Lanbwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 6740, IA Ia 690, II 11691, III 12987. 
Berlin W 9, 27. Dezember 1912. 


Die bisherige Verwaltungsübung, wonach 
Patente, durch die Regierungsreferendare nach 
beſtandener Prüfung ſowie Gerichtsaſſeſſoren zu 
Regierungsaſſeſſoren ernannt werden, nach der 
Tarifſtelle 12 des Stempelſteuergeſetzes vom 
31. Juli 1895/26. Juni 1909 (Beſtallungen) mit 
einer Stempelabgabe von 1,50 verſteuert worden 
ſind, läßt ſich nicht mehr aufrechterhalten, da 
anerkannt werden muß, daß durch dieſe Urkunden 
den Aſſeſſoren ein Amt im Sinne der genannten 
Tariſſtelle nicht ſchon endgültig verliehen, ſondern 


für ſie nur die Möglichkeit geſchaffen wird, ſpäter 


in eine ſolche Amtsſtellung zu gelangen. Da die 
Urſchriften (Konzepte) der Patente für Regierungs⸗ 
aſſeſſoren in den Miniſterien nicht mehr vollzogen 
werden, ſo bedarf es auch nicht der Verwendung 
des Ausfertigungsſtempels von 3 & gemäß der 
Tarifſtelle 10 des Stempelſteuergeſetzes, ſondern 
die Patente ſind für die Folge ſtempelfrei auszu⸗ 
fertigen. Dieſes Verfahren beſchränkt ſich nicht 
auf die Aſſeſſorenpatente, ſondern es iſt auf alle 
anderen in der Miniſterial⸗ und Provinzial⸗ 
inſtanz erteilten Patente über Titel⸗ und 
Charakterverleihungen auszudehnen. 

Die Stempelpflichtigkeit der Beſtallungen 
(Stempeltarifſtelle 12) wird hierdurch nicht be⸗ 
rührt. Unter Beſtallungen ſind im Gegenſatz zu 
Patenten, bei denen es ſich um bloße Titel- und 
Charakterverleihungen handelt, nur diejenigen in 
feierlicher Form ausgeſtellten Urkunden 
zu verſtehen, mittels deren einem Beamten eine 
neue mit einem beſonderen Dienſtrange 
ausgeſtellte Amtsſtellung gewährt wird. Urkunden 
beiſpielsweiſe, durch die Beamten Amtsſtellen 
in der Form einfacher Verfügungen verliehen 
werden, ſind mit dem Beſtallungsſtempel nicht zu 
verſehen, da die Fälligkeit des Beſtallungsſtempels 
nicht bloß durch den Inhalt, ſondern auch durch 
die feierliche Form bedingt iſt. 

Sollten in einzelnen Fällen Zweifel über den 
Unterſchied zwiſchen ſtempelpflichtigen Beſtallungen 
und ſtempelfreien Patenten (Ausfertigungen) be— 
ſtehen, fo find dieſe mit der zuſtändigen Oberzoll— 
direktion zu erörtern. Die Oberzolldirektionen 
ſind angewieſen worden, ſolche Zweifelsfragen, 
inſoweit ſie von grundſätzlicher Bedeutung ſind, 
der Entſcheidung des Herrn Finanzminiſters zur 
Herbeiführung eines tunlichſt gleichmäßigen Ver— 
ſahrens zu unterbreiten. 

J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen, die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
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Wildbrettaxe. 
Miniſterlum für Landwiriſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfis⸗Nr. III 419. 
Berlin W9, 11. Januar 1913. 

Von einer Abänderung der durch die Ver⸗ 
fügung vom 1. Mai 1909 — III. 3944 — feſt⸗ 
gelebien Wildbrettaxe wird bis auf weiteres 

bſtand genommen. Die Nettowerte und die 
Schußgelder für die ſonſtigen, im dortigen Bezirk 
vorkommenden Wildarten, ſoweit dieſe den Forſt⸗ 
beamten nicht unentgeltlich zuſtehen, ſowie die 
örtlichen Verwertungspreiſe für ſämtliche in der 
Taxe aufgeführten Wildarten wolle die Königliche 
Regierung ſelbſtändig feſtſetzen. N 

Zum 15. März 1917 iſt unter Vorlage einer 
auch die örtlichen Verwertungspreiſe enthaltenden 
Abſchrift der gültigen Wildbrettaxe zu berichten, 
wie ſich deren Sätze bewährt haben und welche 
Abänderungen etwa vorzuſchlagen ſind. 
J. A.: We ſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer 
in Magdeburg, Münſter, Aurich und Sigmaringen. 

2 


— Schadenerſatz wegen eines durch mangel- 
hafte Beſchaffung einer Dienſtwohnung hervor- 
geruſenen Anſalls. (Entſcheidung des Reichsgerichts 
vom 1. November 1912.) Ein Zollbeamter erhielt 
eine Dienſtwohnung und erkannte in der Über 
gabeverhandlung ihren brauchbaren Zuſtand an. 
Seine Ehefrau erlitt nun beim Fenſterputzen einen 
ſchweren Unfall, deſſen Urſache darin zu ſuchen iſt, 
daß die Angel der Fenſterbeſchläge in die Fenſter⸗ 
rahmen nur hineingeſteckt und nicht durch Schrauben 
und Nägel, für die Löcher vorhanden waren, 
befeſtigt war. Beim Putzen löſte ſich das Fenſter 
aus dem Fenſterrahmen. Das Landgericht hatte 
die Klage abgewieſen, das Oberlandesgericht aber 
die Anſprüche dem Grunde nach für gerechtfertigt 
erklärt. Das Reichsgericht wies die Reviſion des 
Fiskus zurück aus folgenden Gründen: Der ſach⸗ 
liche Tatbeſtand des $ 836 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches ſei unſtreitig dadurch gegeben, daß die 
Frau des Klägers durch Ablöſung eines Teiles 
des im Eigenbeſitz des Fiskus ſtehenden Gebäudes, 
nämlich eines Fenſters, eine Körperverletzung 
erlitten habe, und daß die Ablöſung die Folge 
einer fehlerhaften Errichtung des Gebäudes ge⸗ 
weſen ſei. Der Fiskus habe auch die im Verkehr 
erforderliche Sorgfalt zur Abwendung der Gefa 
bei Errichtung des Baues nicht beachtet. Sein 
verfaſſungsmäßiger Vertreter hätte bei Abnahme 
des Baues das Fehlen der zum Feſthalten des 
Beſchlags beſtimmten Schrauben und Nägel be⸗ 
merken müſſen; denn damals ſeien die Fenſter⸗ 
rahmen noch nicht geſtrichen geweſen. Auf dieſes 
Verſchulden ſei der mangelhafte Zuſtand des 
Fenſters zurückzuführen. Die Ubergabeverhandlung 
ſtehe dem Anſpruch nicht entgegen. Das Aner- 
kenntnis des wohnbrauchbaren Zuſtandes der 
Wohnung ſei weder unter dem Geſichtspunkte 
des eigenen Verſchuldens noch des Verzichts 
verwertbar, weil das Fehlen der Schrauben und 
Nägel damals infolge des Anſtrichs nicht erkenn- 
bar war. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Groß berliner Waldſrage. Nachdem 
ſeit Mitte Dezember v. 33. wiederholte Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den beteiligten Inſtanzen: Land⸗ 
wirtſ ſtsmtiniſterium (unter Hinzuziehung anderer 
intereſſierter Reſſorts), Zweckverbandsausſchuß und 
Staatsminiſterium ſtattgefunden hatten und nach 

indung von mancherlei Schwierigkeiten 
die Flächenfrage zu einem gewiſſen 
Abſchluſſe gekommen war, ſoll am 22. Januar 
im Staatsminiſterium auch über die Preis⸗ 
frage verhandelt worden ſein. Wenn auch die 
Forderung des Fiskus dem Vernehmen nach 
erheblich herabgeſetzt iſt, ſo kann von einer 
Einigung noch nicht die Rede ſein, da das 
Angebot des Zweckverbandes niedriger iſt. — 
Auch hat ſich inzwiſchen, wie wir an anderer 
Stelle (Seite 103 d. Nr.) berickteten, die Budget⸗ 
tommiffion des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit ber Ftage beichäftigt. 

Die Angelegenheit wegen des Spandauer 
Stadtwaldes verläuft auch nicht glatt. 
Der Zweckverband hat in ſeiner Vollverſammlung 
vom 6. Januar d. Js. das vom Verbandsausſchuß 
vorgeſchlagene Abkommen nach lebhaftemMeinungs⸗ 
austauſche einer Kommiſſion zur Vorberatung 
überwiefen. Daneben ſchwebt die Sache beim 
Bezirksausſchuß. Die Stadt Spandau fühlt ſich 
in feinen Plänen durch den Zweckverband un- 
liebſam eingeengt. | 

Dagegen ſprechen Vereine in anderen 
Großberliner Vororten (Adlershof, 
Niederſchönweide, Grünau, Johannisthal) dem 
Zweckverbande vollſtes Vertrauen aus 
und wirken im Sinne der Beſtrebungen des Ver⸗ 
bandes. Sie erhoffen Vorteile von deſſen Plänen 
für die genannten Orte, wenn auch die Gemeinde⸗ 
vertretungen ſelbſt nicht durchweg derſelben 
Meinung ſind, da in den Orten zum Teil große 
Waldflächen liegen, die ſeinerzeit für Bebauungs⸗ 
zwecke in Ausſicht genommen worden ſind. — 

Wegen der Erhaltung der Grune⸗ 
waldſeen tobt der Kampf der Meinungen 
weiter. Der Schutzverband für die Erhaltung der 
Seen, die Preſſe und die Charlottenburger Waſſer⸗ 
werke ſtehen je nach ihren Intereſſen auf ver⸗ 
ſchiedenen Standpunkten. Es ſoll zwiſchen der 
Regierung und den Waſſerwerken ein Vertrag 
N fein, der das Aufpumpen des Schlachten⸗ 
eed zum Gegenſtande hat. Der Zweckverband 
möchte Einwirkung auf die Bedingungen haben, 
um die Intereſſen Großberlins wahren zu können. 

* 


— Sorfihronik. Schon vor ca. 25 Jahren 
wurde von der Schulbehörde verfügt, daß auf 
dem Lande jeder Lehrer für ſeine Schule eine 
Schulchronik zu ſchreiben habe. Ich halte eine 
ſolche Chronik für jede Förſterſtelle ebenſo 
nötig. Es wäre zu wünſchen, daß unſere 
hohe Behörde veranlaſſen würde, auf jeder 
Förſterſtelle ſoll ein Buch in feſtem Deckel, das 

der Dienſtübergabe ſein muß, vor⸗ 
handen ſein, welches das Nötigſte über die be⸗ 


treffende Förſterei enthält. Was nun den Inhalt 
betrifft, ſo möchte ich nur einige der wichtigſten 
Punkte erwähnen: da müßte zunächſt mit der 
Gründung der Förſterei begonnen werden, größere 
Baulichkeiten, welche ſpäter vorkonnmnen, müſſen 
notiert ſein. Falls das Gebäude angekauft iſt: 
der frühere Beſitzer, Kaufpreis uſw. Wenn möglich, 
müßten die Beamten, welche auf der Stelle nach⸗ 
einander tätig geweſen ſind, ermittelt und ver⸗ 
zeichnet werden. Dann kommen Notizen über das 
Dienſtland, Schulverhältniſſe, Zugehörigkeit zur 
Gemeinde oder Gutsbezirk, frühere Wirtſchaſts⸗ 
maßregeln im Revier, Notizen über Forſt⸗ und 
Jagdſchutz, Jagdergebniſſe, von nützlichem Wilde 
und Raubzeug. Neuerdings finden vielfach An⸗ 
käufe oder Tauſch von Waldflächen ſtatt. Da 
wäre zu notieren, wann und von wem und zu 
welchem Preiſe die Flächen erworben ſind, auch 
ob die Flächen Ackerland oder Wald geweſen ſind. 
Wenn dann in der Chronik zu finden iſt, welcher 
Beamte größere Kulturen im Revier geleitet hat, 
ſo iſt das für den Stelleninhaber meines Erachtens 
ſehr intereſſant. Intereſſante Begebenheiten 
aller Art, die irgendwie mit dem Dienſt zuſammen⸗ 
hängen, laſſen ſich kurz notieren. Einſchlag, Holz⸗ 
preiſe, Hauer⸗ und Tagelöhne müßten von Zeit 
zu Zeit notiert werden. Zuſammenſtöße mit 
Wilderern, ein Raupenfraß, Waldbrände, (bere 
ſchwemmungen, Wind⸗ oder Schneebrüche, Dürre, 
Froſtſchäden und dergleichen bieten oft genug 
Stoff zu kurzen Eintragungen. Wie oft kommt 
es vor, daß man im Revier vor einem Beſtands⸗ 
bilde ſtehen bleibt, welches das Auge des Förſters 
wenig erfreut; beim Nachſchlagen der Chronik 
wird man da oft die Antwort finden. Wenn die 
Chronik in dieſer Weiſe etwas überſichtlich geführt 
wird, dürfte ſie jedem Dienſtnachfolger auf der 
Stelle viel Intereſſantes bieten, und ich ſchließe 
mit dem Wunſche, daß meine Anregung im Kreiſe 
der Kollegen weiter befürwortet werden möchte, 
denn die laufenden Eintragungen nehmen 
ſo wenig Zeit in Anſpruch, daß ſich Niemand über 
die geringe Schreiberei beklagen dürfte. 

Mellin. Schellack, Kgl. Hegemeiſter. 

! s 

— Das rheiniſche Zuſammenſegungsgeſetz. 
Der Entwurf eines Geſetzes über die Abänderung 
der rheiniſchen Zuſammenlegungs⸗ und (eme: 
heitsteilungsgeſetze, der bereits dem rheiniſchen 
Provinziallandtag vorgelegen hat, iſt unter Berüd- 
ſichtigung der von letzterem geäußerten Wünſche 
nunmehr dem Abgeordnetenhauſe zur Beratung 
vorgelegt worden. Aus der Begründung dieſes 
Geſetzentwurfs ſei folgendes bemerkenswert: Die 
Rheinprovinz iſt beſonders oft durch ſchwere 
Hochwaſſerſchäden betroffen worden. Die Hoch⸗ 
waſſerkataſtrophe an der Ahr im Juni 1910 hat 
dazu geführt, erneut auf Mittel und Wege zu 
ſinnen, die geeignet find, ſolchen Schäden vor- 
zubeugen, jedenfalls ſie zu mindern. Dabei iſt 
die Erleichterung der Zuſammenlegung von Wald- 
grundſtücken und Odländereien beſonders der im 
Gebirge und Hügellande befindlichen kahlen und 
ſchlecht beſtockten Hänge und Kuppen, ſowie die 
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Sicherung der Aufforſtung und dauernden forft- 
mäßigen Bewirtſchaftung ſolcher Grundſtücke durch 
Heranziehung der Kreisverbände als geboten 
erkannt worden. Das Zuſammenlegungsverfahren 
wirkt vorbeugend in zweierlei Hinſicht: 1. un⸗ 
mittelbar, indem es die Anlage von Wegen und 
Gräben unabhängig von den Eigentumsgrenzen 
an Stellen und in einer Lage ermöglicht, wo ſie 
nach der Beſchaffenheit des Geländes, insbeſondere 
nach deſſen Gefällverhältniſſen, zweckmäßig ſind. 
Sämtlichen Waſſerzügen und den Wegen mit 
ihren Seitengräben können mäßige Gefälle gegeben 
werden, durch die ein reißendes Abwärtsſtrömen 
des Waſſers ſowie ein Abſchwemmen des Bodens 
und Gerölles von den Berghängen verhindert wird. 
Die zur Verbauung von Waſſerriſſen erforderlichen 
Flächen können als gemeinſchaftliche Anlagen aus⸗ 
gewieſen werden. 2. Mittelbar, indem es durch 
eine Zuſammenlegung der Odländereien und 
Waldgrundſtücke einzelner Beſitzer die Aufforſtung 
erleichtert und damit die Schaffung geſchloſſener 
Forſtſchutzbezirke ſowie eine beſſere Waldpflege 
ermöglicht. Der Entwurf will für den zum jetzigen 
Geſchäftsbezirke der Generalkommiſſion Düſſeldorf 
gehörenden Teil der Rheinprovinz die Zuſammen⸗ 
legung von Waldgrundſtücken und von Odländereien 
unter Zuſtimmung der Mehrheit der Eigentümer 
der nach dem Grundſteuerkataſter herechneten 
Fläche erleichtern. Dieſer Bezirk der General⸗ 
kommiſſion Düſſeldorf begreift die ganze Rhein⸗ 
provinz mit Ausnahme der Kreiſe Dinslaken, 
Iſſen⸗Land, Eſſen⸗Stadt, Mülheim a. d. Ruhr, 
Oberhauſen und Rees, die zurzeit noch zum Bezirke 
der Generalkommiſſion in Münſter gehören und 
für die ein Bedürfnis, in der hier geplanten Weiſe 
vorzugehen, weniger vorliegt; im allgemeinen 
entſprechen die dort geltenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften bereits den einzuführenden Beſtimmungen. 
Außerdem will der Entwurf für ſolche dem 
Gebirgs⸗ und Hügelland angehörenden Gemar⸗ 
kungen, wo zur Vermeidung ſchwerer Hochwaſſer⸗ 
ſchäden die Zurückhaltung des Niederſchlagwaſſers 
oder die Verhütung der Entſtehung von Waſſer⸗ 
riſſen, Bodenabſchwemmungen, Hangrutſchungen, 
Geröll⸗ oder Geſchiebebildung notwendig iſt, 
beſondere Vorſchriften einführen, die nicht allein 
die Zuſammenlegung der in Betracht kommenden 
Grundſtücke, ſondern auch deren Aufforſtung 
und forſtmäßige Bewirtſchaftung, 
und zwar auch gegen den Willen der Eigentümer, 
ermöglichen. Zu dem Zwecke ſoll, nachdem die 
in Betracht kommenden Flächen in einem beſonderen 
Verfahren durch den Regierungspräſidenten er⸗ 
mittelt ſind, wenn die beteiligten Grundeigentümer 
binnen einer beſtimmten Friſt einen begründeten 
Antrag auf Zuſammenlegung nicht ſtellen, auch 
der Kreisausſchuß die Zuſammenlegung beantragen 
können mit der Wirkung, daß ihm die aufzuforſten⸗ 
den Flächen im Zuſammenlegungsverfahren gegen 
Erſtattung des vollen Wertes überwieſen werden, 
und zwar gegen Geldentſchädigung, falls Land- 
abſindung, die an erſter Stelle zu erſtreben iſt, 
nicht gewährt werden kann. Stellen aber die 
Eigentümer den Antrag auf Zuſammenlegung, 
jo ſollen We mu der Ausführung des Auseinander- 
ſezungsplanes zu einer Wirtſchaftsgenoſſenſchaft 
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vereinigt werden. Mit Zuſtimmung des Kreis⸗ 
ausſchuſſes ſoll das Eigentum auch einer anderen 
Körperſchaft des öffentlichen Rechtes, z. B. dem 
Staate, der Provinz oder der Gemeinde überwieſen 
werden können. Für den Fall, daß der Kreis⸗ 
verband oder die andere Körperſchaft des öffent- 
lichen Rechtes durch dieſe Maßnahmen unverhältnis⸗ 
mäßig belaftet werden ſollte, hat der Provinzial- 
verband den überſteigenden Koſtenbedarf zu decken, 
wobei er durch den Staat unterſtützt werden ſoll. 
Aus dieſem Grunde iſt der Kreisverband ſchon bei 
Stellung des Zuſammenlegungsantrags an die 
Zuſtimmung der Provinzialverwaltung gebunden. 
Als Träger des Unternehmens ſollen hiernach 
entweder Waldwirtſchaftsgenoſſenſchaften oder die 
Kreisverbände auftreten. Um ſicherzuſtellen, daß 
die Antragſteller und die übrigen Beteiligten, 
insbeſondere auch Staat und Provinz, die ſich mit 
Beihilfen beteiligen ſollen, rechtzeitig über die 
durchzuführenden Maßnahmen und deren finanzielle 
Tragweite möglichſt zuverläſſigen Aufſchluß er⸗ 
„ ſoll für jedes. Unternehmen vor ſeiner 

inleitung auf Grund eingehender Erörterungen 
aller in Betracht kommenden Verhältniſſe mit den 
ſämtlichen beteiligten Faktoren ein genauer Plan 
auch für die Finanzierung aufgeſtellt werden. 
Auf dieſe Weiſe erſcheint die allmähliche Auf⸗ 
forſtung aller in Betracht kommenden Odländereien 
ſichergeſtellt. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Die Weißerle als Amme. Bei der Ver⸗ 
legung einer Talſtraße im Jahre 1896 entſtand 
durch Einſchnitt eine nach Norden im Winkel 
von etwa 30 Grad abfallende, 8 bis 12 m hohe 
Böſchung von 180 m Längenausdehnung. Der 
Boden beſteht aus körnig⸗flaſerigem Gneis und 
deſſen Verwitterungsprodukten. Die Böſchung zeigte 
— namentlich unter der Einwirkung von Froſt — 
Neigung zum Rollen. Um dieſen ſterilen Boden, 
jeglicher vegetabiliſcher Zerſetzungsbeſtandteile bar, 
zu binden, ferner um ihm einen Ertrag abzu⸗ 
gewinnen, ebenſo um dem landſchaftlich unſchön 
wirkenden kahlen Steilhange einen angenehmeren 
Anblick zu verſchaffen, hatte man verſucht, ihn init 
Fichten anzubauen (500 m Meereshöhe). Das 
mußte natürlich fehlſchlagen. Die Fichten ver⸗ 
dorrten zum größten Teile, was übrig blieb, 
kümmerte. Nur wenige Fichten, gelbſüchtig und 
dürftig, erhielten ſich. Nach dieſem Fehlſchlagen 
ſäte man Birken; die gingen zwar auf, aber die 
Mehrzahl der Keimlinge wurde vom Froſt gehoben 
und welkte bei eintretendem Tauwetter ab. Nur 
ganz vereinzelt ſtanden 1906 noch einige Birken⸗ 
pflänzchen und wenige buttende Fichten von 
0,2 bis 0,3 m Höhe. In den Jahren 1906 und 1907 
baute ich den Steilhang mit 0,6 m hohen Weiß⸗ 
erlenloden im 1,5 m- Quadratverbande an. Die 
anſpruchsloſen Weißerlen entwickelten ſich vorzüglich 
Die wenigen noch vorhandenen Fichten ſind jetzt 
bis 2,5 m hoch geworden und zeigen bei dunkel- 
17 95 Benadelung Höhentriebe bis zu 0,4 m. 

uch die Birken haben ſich erholt und ſtreben 
unter den über 5 m hohen Weißerlen in die Höhe, 
ſcheinbar ohne unter deren lichter Belaubüng 
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Druck zu leiden. Dieſe Erfolge ſind gewiß au Zeil 


der deckenden und bodenſchützenden Wirkung der 
Weißerlen, hauptſächlich aber ihrer ſtickſtoffſammeln⸗ 
den und damit bodenbeſſernden Tätigkeit zuzu⸗ 
ſchreiben, welche dadurch ausgeübt wird, daß ſowohl 
der in den Wurzelknöllchen, als auch der im ab⸗ 
efallenen Laub aufgeſpeicherte Stickſtoff den 
achbarpflanzen zugute kommt. W. in H. 


E 


— Wozu das Sägemehl uützlich iſt. Das 
Sägemehl findet jo manche Nutzanwendung, daß 
es ſich verlohnt, dieſe kurz aufzuzählen, wenn 
auch vieles ſchon bekannt ſein dürfte. Zunächſt 
möge erwähnt ſein, daß es noch in manchen 
Dörfern, wo der Sand fehlt, üblich iſt, Säge⸗ 
ſpäne zu ſtreuen. Auch ſchlechte Landwege 
laſſen ſich durch Sägemehldeckung einigermaßen 
beſſern. Im Haushalte, und zwar in der Küche, 
findet das Sägemehl noch mannigfache Ver⸗ 
wendung beim Reinigen von Flaſchen, Krügen, 
Einmachegläſern, man feuchtet das Sägemehl zu 
dem Zweck an; auch beim Auskehren von Zimmern 
leiſtet das Sägemehl angefeuchtet gute Dienſte. 
Es entfernt jeglichen Schmutz und iſt dieſerhalb, 
zumal es keinen Staub entwickelt, in hygieniſcher 
Beziehung von großem Wert. Trocken und erwärmt 
dient das Sägemehl, um Metallgegenſtänden, wie 
Griffen aller Art, die letzte Spur von Feuchtigkeit 
zu nehmen, auch kann es zum Putzen ſelbſt per, 
wendet werden, wenn man in einen Lappen 
Sägemehl gibt und dieſes mit Petroleum befeuchtet. 
Streut man Sägemehl auf mit Fettflecken behaftete 
Decken, Teppiche und dergleichen und ſetzt ein 
heißes Plätteiſen darauf, ſo wird das Fett daraus 
ezogen. Sägemehl unter Gartenerdbeeren gelegt, 

ützt dieſe vor dem Faulwerden. Sägemehl iſt 
dem Beſtreuen der Gartenwege mit Lohe vor⸗ 

leie Sägemehl von Eichen dient zur Kon⸗ 
ſervierung von Flugwild und Fiſchen, auch läßt 
ſich das glimmende Feuer mit Sägeſpänen wieder 
entfachen. Schließlich laſſen ſich Sägeſpäne gut 
zum Unterſtreuen des Viehes verwenden, nur 
nicht für Hunde, weil ſich die Flöhe dabei gut 
vermehren. © Pr. 


— Berfleigeruug der Speffarleihen. Die bei 
der letzten Eichenholzverſteigerung des Forſtamts 
Rothenbuch erzielten Preiſe haben wiederum alle 

rtungen weit übertroffen. Selbſt für mittel⸗ 
mäßige Fournierſtämme wurden faſt durchweg 
400 bis 500 4 pro 6 bezahlt, einzelne 
beſonders gute Fourniereichen brachten allerdings 
welt höhere Erträge. So wurde z. B. ein Stamm 
mit 2,84 fm Inhalt für 1600 4 oder 563 A 
pro Feſtmeter und ein anderer mit 3,46 fm für 
1885 K, das find 545 & pro Feſtmeter, verkauft. 


* 


— Waldbrände in Aufifh-Turkeflan. Ruß⸗ 
land beſitzt im Turkeſtan⸗ Gebiete, deſſen Wald⸗ 
teichtümer allerdings bis jetzt noch ſehr wenig 
erforſcht find, etwa 19 Millionen Hektar Wald, 
der in der Hauptſache aus Tannen, Birken, wilden 
Apfelbäumen, Nußholz, Platanen und Ahorn⸗ 
arten beſteht. Die Wälder Turkeſtans könnten 
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der Krone bei regelrechter Bewirtſchaftung jährlich 
viele Millionen an Einnahmen liefern, ſtatt deſſen 
bringen ſie aber nur Verluſt und werden räuberiſch 
vernichtet. Ein großer Teil des wertvollen Holzes 
verfault, anderes wird von den unwiſſenden Ein⸗ 
geborenen zu Hejizzwecken niedergeſchlagen, und 
es iſt traurig, anzuſehen, wie biete oft gewaltige 
Waldflächen in Brand fteden, nur um das Wild 
auf einen freien Platz herauszubringen und dann 
zu erlegen. Ein beſonderes Augenmerk müßte dem 
Nußbaumholz zugewandt werden. Dieſes iſt 
dagegen Sich ſelbſt überlaſſen, es krankt dahin, ve e 
fault, und ſchon ein Drittel der gewaltigen Nu ß⸗ 
bau mbeſtände iſt auf dieſe Weiſe vernichtet worden, 
und mit dem Reſt wird es noch ſchneller gehen. 
Ahnlich verhält es ſich mit den Platanen. 
Außer dieſen mit Baumarten beſtockten Wäldern 
beſitzen Turkeſtan und die Khanate von Buchara 
und Chiwa noch über neun Millionen Sand⸗ 
flächen, die mit einer Art Geſtrüpp, dem Sſackſaul, 
bewachſen find. Dieſer Sſackſaul hat eine zweifache 
Bedeutung; er iſt das gebräuchlichſte Heizmittel 
in Turkeſtan, und außerdem befeſtigt er die end⸗ 
loſen Flugſandflächen, wozu ſich ſeine ſehr 
langen Wurzeln ganz vorzüglich eignen und den 
Flugſand feſthalten. : 


ES 

— Die Verſicherung der Wälder gegen Brand ⸗ 
ſchäden im Rheinland und Weſtſalen. In der 
letzten Winterverſammlung des „Forſtvereins für 
Weſtfalen und Niederrhein“ wurden über den augen- 
blicklichen Stand der Waldbrandverſicherungen 
intereſſante Mitteilungen gemacht. Demnach ſind 
bis jetzt der im Jahre 1907 ins Leben gerufenen 
Abteilung für Waldbrandverſicherung der Rheini⸗ 
ſchen Provinzial⸗Feuer⸗ Sozietät 1492 Waldbeſitzer 
mit einer Verſicherungsfläche von 91 823 ha und 
einem Wert von 77 832 270 & als Verſicherte 
beigetreten. Von der verſicherten Fläche entfallen 
30 000 ha auf reinen Laubwald, 32 000 ha auf 
gemiſchte Beſtände und rund 30 000 ha auf 
Nadelwald. Für gewöhnlich wird die Waldbrand⸗ 
verſicherung, auch der weniger gefährdeten Be⸗ 
ſtände, auf zehn Jahre abgeſchloſſen, wobei zwei 
Freijahre, 10 % Rabatt und 10 9% Prämienrück⸗ 
gewähr geleiſtet werden. Von den 330 000 ha 
Gemeindewald der Rheinprovinz iſt etwa ein 
Fünftel verſichert. Um ein Überſpringen des 
Feuers bei Waldbränden auf die benachbarten 
Wälder zu verhindern, wird von der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft gefordert, daß bei Neuaufforſtungen 
zwiſchen den angrenzenden Beſtänden etwa 
100 m breite Streifen als Schutzſtreifen liegen 
bleiben müſſen. Für die vielen Waldbrände in 
dem äußerſt ungünſtigen Jahre 1911 hat die 
Verſicherung bei einer Prämieneinnahme von 
73000 K 330 000 A als Entſchädigung für Wald⸗ 
brände zahlen müſſen. Die meiſten Brände ſind 
an der holländiſchen Grenze entſtanden. Der 
jüngeren Waldbrandverſicherung Weſtfalens ge⸗ 
hören ert etwa 20 000 ha Wald an mit einem 
Wert von 22 Millionen Mark. Hier beträgt die 
Prämieneinr ahme 33 000 , die im Jahre 1911 
gezahlte Entſchädigungsſumme aber nur 7000 A. 
Im Nordweſten der Provinz und in dem induſtrie⸗ 
reichen Lennetal kommen Waldbrände amhäufigſten 
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vor. Bei den großen Vorteilen, die eine Wald⸗ 
brandverſicherung bietet, kann deren Abſchluß 
den Waldbeſitzern ſehr empfohlen werden. 


Die Arbeits leiſtung eines trocknenden 
Kieſernzapfſens. Ein intereſſanter Verſuch, der 
ſich mit der Ermittelung der Arbeit befaßt, die ein 
beim Trocknen ſich öffnender Kiefernzapfen zu leiſten 
vermag, iſt kürzlich von Forſtaſſeſſor Buſſe an⸗ 
eſtellt worden. Zu dieſem Zwecke wurden 30 Stück 
friſchgepflückte Zapfen, die ſämtlich von 136jährigen 
Bäumen ſtammten, an ihrem unteren Teile mit 
5 mm breiten Papierſtreifen von verſchiedener 
igkeit umwickelt und alsdann in einen auf 
500 C erwärmten Ofen gebracht. Dabei zeigte 
es ſich, daß Zapfen von normaler Größe mit einer 
Länge von 33 mm und einem Durchmeſſer von 
20 mm imſtande waren, nicht nur ein einfaches 
Papierband der ſtärkſten Sorte, ſondern auch ein 
Doppelband beſtehend aus je einem Streifen 
der fefteften und der zweitſtärkſten Sorte, zu 
ſprengen, während ihnen die Sprengung 
eines Doppelbandes der feſteſten Sorte nicht mehr 
gelang. Die zur Zerreißung der Streifen er⸗ 
forderliche Zeit ſchwankte zwiſchen 2½ und 
12 Stunden und mehr. Bei kleinen Zapfen war 
die Arbeitsleiſtung entſprechend dem Gewicht 
geringer. Wurden die Zapfen ſofort nach der Zer⸗ 
reißung des erſten Streifens von neuem bandagiert, 
fo ſprengten We im weiteren Verlaufe des Offnungs⸗ 
vorganges auch dieſen neuen Verband, wozu ſie 
allerdings unter Umſtänden die doppelte und ſelbſt 
vierfache Zeit brauchten. Wie eine Prüfung der 
Feſtigkeit der verwendeten Papierſorten ergab, 
war zur Sprengung der ſtärkſten Doppelſtreifen 
eine Kraft von etwa 10 kg erforderlich; als Mindeſt⸗ 
maß der von den Zapfen bei der Zerreißung der 
Papiere geleiſteten Arbeit wurden 0,0073 Meter- 
kilogramm ermittelt. Berückſichtigt man aber, 
daß auch die von dem Papierſtreifen nicht um⸗ 
hüllten Zapfenſchuppen dieſelbe Arbeit leiſteten, 
jo iſt der obige Wert noch mit 3 bis 4 zu multipli- 
zieren; da ferner die Zapfen während des Offnens 
das Papierband zweimal, in einzelnen Fällen 
ſogar dreimal zu zerreißen vermochten, ſo berechnet 
ſich die Geſamtarbeitsleiſtung des bei der Trocknung 
ſpeingenden Kiefernzapfens hiernach zu mindeſtens 
0,021 Meterkilogramm. 
7 


— Widerſpruch der Hoſbeſitzer im Natur- 
ſchutzvrarn der Cüneburger Seide gegen die 
Enteignung. Der Verein „Naturſchutzpark“ hat in 
ſeinem in der Lüneburger Heide gelegenen Natur» 
ſchutzgebiet einige Höfe angekauft. Die übrigen 
dort anſäſſigen Grundbeſitzer befürchten nun, daß 
der Verein, um auch in den Beſitz der ihm geeignet 
erſcheinenden Grundſtücke zu gelangen, deren Ent— 
eignung beantragen könnte. Sie haben deshalb 
an den Miniſter des Innern und an den Land— 
wirtſchaftsminiſter eine Eingabe gerichtet, in der 
es heißt: 

„Zur größten Beunruhigung der beteiligten 
Grundbeſitzer iſt dem Verein „Naturſchutzpark“ 
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verliehen worden iſt, die Ausübung der Jagd 
und der Bebauung durch Enteignung zu ver⸗ 
hindern, ſo iſt das immerhin ſchon eine ſchwere 
Beeinträchtigung und Schädigung, da die hier⸗ 
durch eintretende Vernichtung idealer Werte nicht 
mit Geld gutzumachen iſt. Das Streben des 
Vereins geht zweifellos aber weiter; er wird 
vorausſichtlich die volle Enteignung des Grund⸗ 
eigentums beantragen. Es iſt in letzter Zeit 
wiederholt damit gedroht worden, daß enteignet 
werden ſolle, wenn nicht freiwillig verkauft wird. 
Zu der Verſicherung des Vereins, daß einzelne 
Dörfer in dem für den Naturſchußpark beſtimmten 
Gebiet, z. B. Undeloh und Wilſede, 
erhalten bleiben, hat man mit Recht kein Ver⸗ 
trauen, da z. B. in Undeloh ein Hof bereits gekauft 
iſt. Ein ſolcher Kauf hat für den Verein natürlich 
nur dann Zweck, wenn auch alle anderen Höfe der 
Gemarkung zugekauft werden, weil die Grundſtücke 
des Hofes nicht zuſammenhängen, ſondern in 
kleineren Parzellen über die ganze Gemarkung 
verteilt liegen. Die Grundbeſitzer rechnen ſomit 
mit der Gefahr, daß ihr geſamtes Eigentum ent- 
eignet wird. Sie richten deshalb an Eure Exzellenz 
das Erſuchen, ſorgfältig die Fragen zu prüfen, 
ob die Notwendigkeit einer ſo ſchwerwiegenden 
Maßnahme, wie eine Enteignung iſt, vorliegt, 
und ob es zweckmäßig iſt, Leute, deren Familien 
zum Teil Jahrhunderte auf bere 
ſelben Stelle ſitzen, von der 
Schwelle zu vertreiben. Die Grund- 
beſitzer bitten auch, bei der Prüfung dieſer Frage 
gehört zu werden, damit nicht bloß Anſichten 
von Leuten, welche die Geſchäfte des Vereins 
„Naturſchutzpark“ beſorgen, zur Geltung kommen. 
Die Unterzeichneten erkennen an, daß ein zelne 
Gebiete der Lüneburger Heide, wie z. B. der 
Wilſeder Berg und der Totengrund, in ihrem 
jetzigen Zuſtande erhalten werden müſſen, und 
werden auch bereitwillig Ahnliches dem Verein 
käuflich überlaſſen. Sie erklären, daß die von 
intereſſierter Seite ausgeſprochenen Gerüchte, ſie 
hätten auf ihren Höfen nicht genug zum Leben und 
wären alle bereit, zu verkaufen, nicht den Tat- 
ſachen entſprechen; im Gegenteil erklären ſie, 
daß ſie ihre ganzen Höfe nicht verkauſen wollen, 
und bitten, ſie durch Enteignung nicht von 
ihrer Stelle, an welcher ſie mit 
echter Niederſachſentreue hängen, 
zu vertreiben.“ 


2 
Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Auonume Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent (8, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtäudige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. auizuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fs 
wird Vergütung der Selbjtloften beanſprucht.) 


Nr. 17. Anfrage: Unter welchen Ser, 
hältniſſen werden heute mit Vorteil Zapfenſaaten 
angewendet? Wie teuer find dieſe auch im Ver- 


ein Enteignungsrecht verliehen worden. hältnis zu anderen Saaten? 


Wenn auch einſtweilen dem Verein nur das Recht 


A. Kl., Gräfl. Revierförſter in M. 
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ege und | 
af Por außer Gebrauch gekommen. 
den 


ſaat braucht man pro Hektar etwa 7 bis. 13 hl] vorherige Anzeige Bezug genommen hat, d. h. 
Zapfen. Läßt man dieſe auch ſelbſt pflücken, fo | dies direkt ausgedrückt hat, jo daß dann eine Be⸗ 
wird man bei den jetzigen Verhältniſſen mindeſtens leidigung aus Anlaß einer Ihrer Amtshandlungen 
4 bis 6 & pro Hektoliter Sammellohn zahlen vorläge. Dem Anſchein nach iſt aber auch dieſes 
müſſen, die Saat kommt demnach viel teurer, als nicht der Fall. Sie können ſich über die erfolgte 
wenn man — 3 kg Kiefernſamen pro Hektar Feſtſetzung der einfachen Zeugengebühren eventuell 
angenommen — dieſen à 12 & gekauft hätte. bei dem zuſtändigen Landgerichtspräſidenten be⸗ 
Nr. 18. Anfrage: Mein kleiner Teckel ſchweren, haben aber, falls dieſe Beſchwerde als 
lief einem Radfahrer nach und bellte ihn an. unbegründet zurückgewieſen wird, die an ſich nur 
Dieſer hat ihn dabei durch einen Revolverſchuß geringen Soen dieſer Beſchwerdeinſtanz zu tragen, 
io ſchwer verletzt, daß er wahrſcheinlich eingehen doch glauben wir, Ihnen keinen Erfolg per, 
wird. War der Radfahrer hierzu berechtigt? ſprechen zu können. S. 
Nußte er nicht im Beſitze eines Waffenſcheins Nr. 20. Anfrage: Vor einiger Zeit hatte 
ſein, wenn er eine Schußwaffe bei ſich führte? ich in einer Privatklageſache einen Termin 
Kann er. nicht wegen verbotenen Schießens in als Zeuge wahrzunehmen. An Zeugengebühren 
der Nähe von bewohnten Gebäuden beſtraft erhielt ich 2,25 Al Die einfache Reiſetour bis 
werden und iſt er nicht zum Schadenerſatz ver⸗ zum Amtsgericht beträgt 10 km, ſomit kamen 
pflichtet? H. in B., Königl. Forſtaufſeher. 20 km in Anrechnung. Was habe ich geſetzlich 
Antwort: Das Anſchießen des Hundes an Gebühren zu verlangen, muß ich mich mit 
halten wir für widerrechtlich, wenn der Radfahrer 2,25 „ begnügen? Den Weg zum Amtsgericht 


durch denſelben nicht bedroht wurde, ſo daß das legte ich zu Fuß zurück. 


Selbſthilferecht aus $ 228 Bürgerlichen Geſetzbuchs 
nicht gegeben war. Einen Waffenſchein mußte 
der Täter haben, falls dies bei Ihnen polizeilich 
vorgeſchrieben iſt. Ebenſo käme ein verbotenes 
Schießen an bewohnten oder von Menſchen be⸗ 
ſuchten Orten in Frage. Strafanträge bzw. An⸗ 
zeigen bei der Staatsanwaltſchaft aus obigem 
Grunde können Sie ja ſtellen, ohne daß Ihnen 
Koften hieraus erwachſen. Nur wenn Sie beim 
Amtsgericht auf Schadenerſatz klagen und den 
Prozeß verlieren, würden Sie auch die Koſten 
zu tragen haben. 

Nr. 19. Anfrage: Gelegentlich einer Holz⸗ 
verſteigerung, auf der ich dienſtlich beſchäftigt 
war, verließ ich für einige Zeit das Verkaufs- 
zimmer. Bei der Rückkehr wurde ich in einem 
anſtoßenden Zimmer von einem Beſitzer, deſſen 
Sohn ich vor dem Termin bieuftlich beim Fiſch⸗ 
fange beobachtet hatte, beleidigt. Zeuge des 
Vorfalles war ein Königlicher Förſter. Zu der 
vor das Schöffengericht wegen Beleidigung an⸗ 

en Hauptverhandlung wurden wir beide 
als Zeuge geladen und erhielten nur Privat⸗ 
1 Ich bitte um Mitteilung, ob 
uns in dieſem Falle nicht die Gebühren als Beamte 
zuſtanden. D. in N., Königl. Forſtauſſeher. 

Antwort: Beamte erhalten Reiſekoſten 
und Tagegelder in Gemäßheit des 8 14 der Ge⸗ 
bührenordnung für Zeugen und Sachverſtändige, 
lalls fie vernommen werden über Tatſachen, von 


denen 


D. in Sch., zurzeit Stadtförſter. 

Antwort: Sie find in der Privatklage 
jedenfalls als Zeuge nicht über Umſtände ver⸗ 
nommen worden, von denen Sie kraft Ihres 
Amtes Kenntnis nehmen mußten. Da Ihr Gehalt 
weiter bezogen wird, haben Sie einen Erwerbs⸗ 
verluſt nicht nachweiſen können, und hätten ſomit 
nur zu verlangen: pro Kilometer Weg und Rück⸗ 
weg je 5 Y, zuſammen alſo 1 &, oder, falls be: 
ſondere Umſtände, wie ſchlechter Weg, Wetter, 
Krankheit uſw., dies notwendig machen ſollte, 
den Erſatz von Fuhrkoſten, worüber Quittung 
einzureichen iſt. Außer der Wegegebühr haben 
Zeugen Ihres Standes zu erhalten an Aufwand 
einen Betrag von 2 A bis 3,50 A pro Tag. Der 
feſtzuſetzende Betrag richtet ſich wiederum nach 
den gegebenen Umftänden; Länge der verwendeten 
Zeit, Länge des Weges, Wetter uſw. Daß Sie 
auf Aufwand nur 1,25 „ erhalten haben, erſcheint 
uns in Rückſicht auf die verwendete Zeit (Sie 
werden reichlich einen halben Tag verſäumt haben) 
etwas gering. Es dürfte ein Aufwand von etwa 
2,50 K angemeſſen geweſen fein, jo daß Sie alſo 
insgeſamt 3,50 „ hätten erhalten können. Be⸗ 
ſtimmte Grenzen, ſo wie bei Feſtſetzung der Ge⸗ 
bühren der beamteten Zeugen, laſſen ſich da leider 
nicht ziehen, und dürfte auch daher durch eine 
eventuelle Beſchwerde nicht viel zu erreichen ſein. 
Immerhin können Sie verſuchen, mittels Eingabe 
an das Amtsgericht einen etwas höheren Betrag 

>. 


fie „kraft ihres Amtes Kenntnis zu nehmen zu erlangen. 
1 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Masle, Oberförſter zu Rehhof. iſt die Känigliche Krone zum 
Roten Adlerorden 4. KNlaſſe verliehen. 

Wiek, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
zu Trier, tritt dem Vernehmen nach am 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 


Lallies, Förſter, iſt die Förſterſtelle Pribbernow, Oberſörſterei 
Hohenbrück, Regbz. Stettin, vom 1. März d. Js. ab 
übertragen. 

Erbert, Jörſter o. R zu Gorden, Oberförſterei Elſterwerda, 
iſt nach Aebtiſchrode, Oberförſterei Aunarode, Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. 

Hanke, Föruer o. R. zu Chauſſeehaus, iſt nach Torfhaus, 
Oberförſterei Friedrichsthal, Regbz. Stettin, vom 
1. März d. Is. ab verſetzt. 

Hempel, Forſaufſeher zu Jaſenitz. Oberförſterei Ziegenort, 
in noch Caſeburg, Oberſörnerei Friedrichsthal, Negbz. 
Stettin, vom 1. März d. Js. ab verjegt. 

Fößnert, Forſtaufſcher, iſt als Förſter o. R. in der Cher, 
förſterei Zobten, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Seet, Förſter o. R. zu Swinemünde, iſt nach Forſthaus 
Chauſſeehaus a Golm, Oberſörſterei Friedrichsthal, 
Regbe. Stettin, vom 1. März d. JS. ab verjegt. 

Schultze, Förter zu Kleinwangen. Oberföriierei Biegelroda, 
iſt nach Wöllnau, Oberförnerei Doberſchu, Regbz. 
Merſeburg, verfent. 

Ade. Hegemeiſter zu Wolnan, Oberſörſterei Doberſchütz, iſt 
nach Forſihaus Faſauerie b. Merieburg, Oberforſterei 
Sukeud itz. Regbz. Merſeburg, verſetzt. 

Zwießel, Förſter o. R. zu Aebtiſchrode, Oberförſterei Auna⸗ 
rode, i als Förſter m R nach Kleinwaugen, Ober⸗ 
fürfterei Ziegelroda, Regbz Merſeburg, verſetzt. 

Zu Förneru o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 


im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Adamsfi zu Leſchienen, Oberförſterei Pfeilswalde. 


im Regierun zsbezirk Trier: 
reider in der Oberförſterei Wittlich; Mathias in der 
berſörſterei Karlebrunn. 


Gemeinde-, Inſtituts- und Privatdienſt. 


Steff ns, forſitechniſcher Hilfsarbeiter an der Landwirtſchafs— 
kammer fur die Provinz Haunover, iſt auf Grund des 
Winiſterialeriaſſes vom 12. September 1912 der Titel 
Forſtaſſeſſor der Landwirtſchaftskammer verliehen. 


Arndt. ſtädtiſcher Holzhauermeiſter zu Leopoldshagen, Kreis 
Auklam, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Eberdt, Aſſeſſor zu um bo, in nach Kalchreuth verſetzt. 

Ech rt. A eſſor zu Ergoldsbach, iſt nach Aunwerler verſetzt. 

Grahl. Forſtmann zu Neuburs, iſt dauernd penſioniert. 

Hartmann. Aſſeſſor zu Marquartſtein⸗Wen, tt nach Bram: 
berg verſeßt. 

Kauber, Farſtrat zu Berchtesgaden, iſt von dem König 
der Belgier das Offzierkreuz des beigiſchen Ordens 
Leopalds II. verliehen. 

Koliwartd, Farſtmeiſter zu Mittelſinn, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat in Würzburg befördert. 

Ael ser, Aſſeſſer zu Kalchreuth, iſt zum Forſimeiſter in 
Miftelhnn befördert. 

Aleeſpies. Regieruungs. und Forſtrat zu Würzburg, iſt 
penſion ert. 

König, Jorumeiſter zu Fiſchbab, (mm nach Dombühl verſetzt. 

Lehner, Praktiſant aus Nurnberg, iſt zum Aſſeſſor in 
Piurmaſens-Nord ernannt. 

Kobenhoſer. Aneſſor zu Homburg iſt noch Ergoldsbach verſetzt. 

Irhr. von Preuſchen von und zu CLiebenſtein. Praftilant aus 
Eich (ant, iſt zum Aſſeſſer m Homburg ernaunt. 

Schiſcher. raltıfarı aus Treuchtlingen, iſt zum Aſſeſſor in 
Tlerammergau ernannt. 

Schmidt. Aſſeſſoar zu Wamberg, iſt zum Jorſtmeiſter in 
Sbhonan (Pfaly befärdert. 

Schnitzl. in. Praktikant aus Nördlingen, iſt zum Aſſeſſor in 
Dag er amt. 

Thomas. Forſtmeiſter zu Schönau, in nach Oberaudorſſverſetzt. 

Bauer, Förter zu Witigemark. iſt nach Wilhelmsthal verſetzt. 

Weck. Jörner zu Pertenbofen, iſt nach Mockentohe verſetzt. 

Dengler. Waldwärter zu Haäͤnßellohe, ift auf en Jahr 
penſioniert. 


Gäert, Förſter zu Hombeer, ift nach Markt⸗Neudof verſe gt. 

Hilz. Förſter zu Waldberg, iſt nach Hombeer verſetzt. 

ois, Förſter zu St. Heinrich, iſt auf ein Jahr penfioniert, 

Miller. Aſſiſent zu Waſſerburg, iſt zum Förſter in Berten- 
hofen befördert. 

Syörrer, et, pe, ſ. Förſter zu Siegertshoſen, iſt auf weitere 
zwei Jahre penſioniert. 


Neu errichtet wurden eine Aſſeſſorenſtelle beim Forſt⸗ 
amte Oberammergau und eine työrfterielle in Rumbach. 
Forſtamt Schönau. 

Aufgelöſt wurde die Aſſeſſorenſtelle in Rumbach, Sortie 
amt Schönau (Pfalz). 

Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Flemming, Oberforſtrat, techniſcher Hilfsarbeiter im Finauz⸗ 
miniſterium, iſt der Titel und Rang als Geheimer 
Forurat verliehen. N 

Von dem König von Preußen haben verliehen erhalten: 

Gärtner, Oberſörſter zu Wermsdorf, den Roten Adler⸗ 
orden 4. Klaſſe. 

Schleinitz, Dberforfimeilier zu Wermsdorf, den Königl. 
Kronenorden 3. Klaſſe. 

Schulze, Forſtmeiſter zu Hubertusburg⸗Wermsdorf. 

Roten Adlerorden 4. Klaſſe. 

Zeriſch. Förſter zu Forſthaus Mahlis. Amtshauptmann⸗ 
ſchaft Oſchatz, das Verdienſtkreuz in Silber. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Möller. Amtsdiätar zu Boizenburg, iſt au 
herzogliche Amt in Schwerin SCH, GH u 


Fürſtentum Walde: Pyrmont. 
Slaals-Forſtverwallang. 


von dem Serge, Königl. preuß. Regierungs- und rſirat, 
iſt unter Ernennung zum Furſtl. Oberforumeiſter und 
Hofjägermeiner als ſtimmberechtigtes Mitglied in die 
Fürſtl. Waldeckſche Domäuen⸗Kammer berufen. 


Bänfer, men zu Arolſen, iſt der Titel „Forſtmeiſter“ 
verliehen. 

Striepeße, Forſtaſſeſſor zu Reinhardshanſen, iſt zum Ober⸗ 
fürfter ernannt und ihm die Verwaltung der Spent. 
Oberförsterei Hundsdorf definitiv übertragen. 


Asraßam, Revierſörſter zu Bad Wildungen, iſt das Fürſtl. 
Wald Ehrenkreuz verlichen. 

Böhle, Forſtaufſeher zu Oberwaroldern, iſt die Fürſtl. Wald. 
Silberne Verdienumedaiue verliehen. 

Dietz, For naufſeher⸗Anwärter zu Braunau, Ur zum Forſt⸗ 
auſſeher ernannt. 

Alamme, For aufſeher zu Hagen bei Pyrmont, iſt die Fürſil. 
Wald Silberne Verdienamedaille vertiehen. 

rede, Forſtaufſeher zu Heringhauſen, iſt der Titel „Förſter“ 
verlichen. 

Heinemann I, Forſtaufſeher a. D. zu Rhoden, iſt das Föürſtl. 
Wald. Kriegervereins-Ehrenzeichen verliehen. 

Höhne. Forſtauſſeher-Anwarter zu Affoldern, iſt zum Forſt⸗ 
auſſeher er annt. 

Klein born, Forſtaufſeher zu Rhoden, iſt der Titel „Förſter⸗ 


den 


das Groß; 


verliehen 
Valentin, Vorſtauſſeher zu Wetterburg, iſt der Titel 


„Förſter“ verliehen. 

Viering, Forſtauſſeher zu Landau, iſt die Fürſtl. Wald. 
Silberne Verdienſtmedaille verliehen. 

Vogel, Forſtauffeher zu Uſſeln, iſt der Titel „Förſter⸗ 


verliehen. 
Elſaßt⸗ Lothringen. 

Meier. Forſthilfsauſſeber (bisheriger Gemeindeförſter) 
Maeneral, in die Stelle eines For hilſsauſſehers für den 
Schusbezirk Lutzel. Oberförnerei Pfirt, übertragen. 

Moritz, Gemeindeſorſthilfsauſſeher zu Winkel, iſt die 
Gemeindeförnerſtene Metzeral, Oberförſterei Münſter, 
auf Probe übertragen. 


® 
Jubiläen, Gedenktage n. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 
Haas, gräfl. Foruwart zu Schrambera, feierte am . Jauudar 
d. Is. mit feiner Cheſran das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Schmidt, Förſter u Kleingtadenbach, feierte am 18. Nanuag 
d. JS. mit feiner Chefran das Feſt der goldenen Hochzeit. 
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Offene Stellen 
im Gemeinde und Anſtalts forſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 
Die gemeindeſörſterſteke in Kelberg, Kreis Adenau, 


in zum 1. April 1913 zu beſetzen. Das Anfangsgehalt 
beträgt 1200 K, ſteigend alle drei Jahre um 200 & bis zum 


Nachrichten 
Preußiſcher Forſt⸗ 


25 beamten. 


GH Berdffentlicht unter der Verantwortung 

„„des Vorſtandes, vertreten Dur den Bor: 

ſſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Geſamtvorſtandsſitzung. 


Am 8. Februar d. Js., vormittags von 
Uhr ab, findet in Berlin, im Lokal „Zum 
Spatenbräu“, Friedrichſtraße 173, eine 
Sitzung des Geſamtvorſtandes ſtatt, 
wozu hierdurch eingeladen wird. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäſtsbericht für 1912. 

2. Feſtſetzung des Termins und der Tagesordnung 
für die nächſte Delegiertenverſammlung. 

3. Bericht der Ausſchüſſe und der „Kommiſſion 
für die Neubearbeitung der Statuten“. 

4. Beſprech ing der allgemeinen Standesangelegen⸗ 
heiten, insbeſondere der geplanten Neuregelung 
der Dienſtländereien uſw. 

5. Verſchiedenes. 

Am Vorabend, von 6 Uhr ab, zwangloſe 
Bereinigung im Verſammlungslokal. 

Bemerkt wird noch, daß jetzt ſämtliche 
Bezirksgruppen E und im Be⸗ 
hinderungsfalle deren Stellvertreter, zum weiteren 
Vorſtand gehören. 

Der Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 

7 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 


ge, es 
l per f u 


* 

L 

Bea Woeckner, Förſter, Renshauſen. Poſt Bilshauſen, 
Bildes heim. S 

28a. Ebel. dae e Gr-Bommm, Poſt Bieber Schmelze, 
Frankfurt a. D. 


an 
Ta. Darkom, Hilfsjäger, Maſſin (Boft), Frankfurt a. O. 

28la Mette, Förſter, Hermsdorf, Poſt Sorau, Frankfurt a. O. 
Bala. Petzold, Ee Kutzdorfer Hammer, Poſt Neumühl, 


Gen urt a. O. 
Sa Weinſchenk. Förſter, Waldhaus, Poſt Neumühl, 

Frankfurt a. O. 
Hegemeiſter, Zäckerick Rm. (Poſt), 


7a. Spitzenberg. 
Frankfurt a. O. 

26la. Becker. Förſter, Dianenthal, Poſt Güſtebieſe Nm., 
Frankiurt a. O. 

2538. Lehmpfuhl, Förfter, Güſtebieſe Rm. (Boft), Frankfurt a. O 

Ha Sinn, Görſter, Zellin, Poſt Güſtebieſe Nm., Frank⸗ 
ut a. O. S 

re Alt⸗Lietzegöricke (Poſt), Frank⸗ 

tt a 


annig, Förſter, Entenpfuhl, Poſt Buſchkowo, Bromberg. 
EIER Forftauficher, Lochmühle, Poſt Wehrheim, 
iebaben. 


la. 


Höchſebetrage von 2400 


e ai Kier", 
Vereinszeitung. 
123738. Schäfer, Hegemeiſter, 


des Vereins Königlich ge 


4: außerdem 800 4 Miets - 
entſchädigung und 100 & Brennholzentſchädigung. Be 
werbungen mit Lebenslauf, Forſtverſorgungsſchein oder 
Militärpaß. Dienſt⸗ und üheungegengnüe fowie die Er» 
klärung des Bewerbers, durch die fette Anstellung feine 
Faid e ne d als erfüllt zu betrachten, ſind 
aldigſt an den Bürgermeiſter in Kelberg einzureichen. 


ZEN, 
Fuc die Redaktion: J. B.: Bogo Grundmann. Neudamm. 


Waldfelderhof, Poſt Nauort, 
Weſterwald. Wiesbaden. 
Nix, Forſtaufſeher, Ulrichshof, Poſt Rathsdamnitz. Köslin. 
287 Ra. Stecher, Forſtaufſeher, Genthin (Poſt), Magdeburg. 
Der Vorſtand. Bernſtarff, Vorſitzender. 
S 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag fräß 
eingehen. Die möglichſt fürs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt ou die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung m Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 

Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die Delegierten⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am 15. Februar d. Js., 
von vormittags 11 ½ Uhr ab, in Johannisburg, 
Hotel „Königlicher Hof“, ſtatt, wozu ſämtliche 
Mitglieder und insbeſondere die Kollegen der 
Johannisburger Heide ergebenſt eingeladen 
werden. Tagesordnung: 1. Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht, Entlaſtung; 2. Bericht des Vorſitzenden 
über die diesjährige Vorſtandsſitzung in Berlin; 
3. Anderweite Feſtſetzung der Bezirksgruppen⸗ 
beiträge; 4. Beſprechung der beabſichtigten 
Neuregelung der Förſterdienſtländereien; 5. Be⸗ 
ſprechung der Anträge Gelguhnen, Rudzanny 
und Oſterode, welche den de KE im Wort⸗ 
laut noch zugehen werden; 6. Wahl des Schrift» 
führers; 7. Sterbekaſſe; 8. Verſchiedenes. 

Behnfeldt, Vorſitzender. 

Liegnitz. Die in Nr. 3 angezeigte Verſammlung 
der Bezirksgruppe findet wegen der Sitzung 
des Geſamtvorſtandes des Hauptvereins nicht 
am 9., ſondern erſt am 17. Februar d. Is. ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: . 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Sonntag, den 9. Fe⸗ 
bruar d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung zu Gerolſtein, Hotel Heck. Tages⸗ 
ordnung: 1. Prüfung der Rechnungslegung; 
2. Neuwahl des Vorstandes und Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Beſprechung über den Beitritt zur Kranken⸗ 
beihilſskaſſe; 4. Beſprechung eines Antrages 
über Obſtbaumanlagen im Forſthauſe; 5. Be⸗ 
ſprechung der bis dahin bekanntgewordenen 
Tagesordnung der Bezirksgruppenverſammlung; 
6. Beſchlußfaſſung über die diesjährige Sommer⸗ 
verſammlung; 7. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Am Sonntag, 
dem 9. Februar d. IJs., findet eine Verſammlung 
in Kirn, Hotel Schneider, ſtatt. Beginn 12 ½ Uhr. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Kaſſen⸗ 
prüfung; 3. Wahl eines Delegierten zur Be⸗ 


114 


zirksgruppenſitzung; 4. Dienſtlandsregulierung; 
5. Neufeſtſetzung des Jahresbeitrages; 6. Be⸗ 
ſtellung des Förſter⸗Jahrbuches; 7. Ver⸗ 
ſchiedenes. Firma Steiner & Keller iſt um Ent⸗ 
ſendung eines Vertreters in die Sitzung er⸗ 
ſucht. Janſen. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 15. Februar 
ſindet unſer Wintervergnügen bei Roll in 
Maſſin ſtatt. Tanzkränzchen mit gemeinfchaft- 
licher Kaffeepauſe. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

BSruk (Regbz. Marienwerder). Am 18. Januar 
fand die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät 
in der hieſigen Octsgruppe unter Teilnahme 
der drei Herren Revierverwalter und einiger 
Gäſte ſtatt. Es waren 52 Gedecke belegt, und 
die Feier verlief in ſelten gemütlicher Weiſe, 
wozu die dargebotenen Aufführungen und 
Verloſung viel beitrugen. Den Darſtellern 
ſowie den Damen, die ſo nette Sachen zur 
Verloſung geſtiftet haben, ſei an dieſer Stelle 
nochmals der aufrichtigſte Dank dargebracht. 
Bedauerlich iſt es, wenn gerade in hieſiger 
Gegend einzelne Kollegen ohne ſtichhaltige 
Gründe der Feier fernbleiben; denn wir müßten 
doch immer bedenken, daß wir hier auf der Wacht 
gegen das Slaventum ſtehen. — Manchem 
Teilnehmer ſchlug die Scheideſtunde zu früh, 
und wir trennten uns im Morgengrauen mit 
einem „Auf Wiederſehen nächſtes Jahr“. 

Der Vorſitzende: Ran now. 

Hammer (Regbz. Stettin). Die am 11. Januar 
d. Is. im Vereinslokal ſtattgehabte Mitglieder⸗ 
verſammlung war von elf Kollegen beſucht. 
Nach Zahlung der Beiträge wurde die Jahres⸗ 
rechnung für 1912 geprüft und richtig befunden 
und der Rechnungsführer entlaſtet. Eine Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
ſindet auf einſtimmigen Beſchluß in dieſem Jahre 
nicht ſtatt. Es iſt vom Vorſitzenden den Kollegen 
nahegelegt worden, an dem Feſteſſen in Stepenitz 
teilzunehmen. Kollege Engelmann beabſichtigt, 
Ende Mai d. 33. einen Vortrag über Fiſchzucht 
in Köckeritz zu halten, zu welchem die Mitglieder 
nebſt Familien noch durch Karten eingeladen 
werden. Nach Schluß des offiziellen Teiles 
blieben die Verſammelten noch längere Zeit 
in heiterſter Unterhaltung beiſammen. 

Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftf. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Die 
Verſammlung am 19. Januar war von elf Mit⸗ 
gliedern beſucht. Die Tagesordnung wurde 
erledigt. — Der Verkauf von Raubzeugbälgen 
findet am 26. Februar in Loburg im Gaſthof 
„Zur Erholung“ 2 ½ Uhr nachmittags ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Zur Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers ver⸗ 
ſammelten ſich die Mitglieder der Ortsgruppe 
Swinemünde am 11. Januar d. Js. in den 
äußerſt geſchmackvoll dekorierten Feſträumen 
des Hotels „Drei Kronen“. Nicht allein die 
Kollegen mit ihren Damen, auch zahlreiche 
Gäſte hatten der ergangenen Einladung Folge 
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geleiſtet. Die Feier wurde durch einen von 
Fräulein Callies ſchwungvoll und ſicher vor- 
getragenen Prolog eröffnet. Hierauf folgte 
die vom Senior unſerer Octsgruppe, Kollegen 
Erdmann, gehaltene, von glühendem Patriot is⸗ 
mus getragene Feſtrede. Redner pries Seine 
Majeſtät nicht allein als Kaiſer und Friedens⸗ 
fürſt, ſondern auch als echten deutſchen Weid⸗ 
mann, und verſprach, daß alle, auch in Zukunft, 
mögen die Zeiten noch ſo ernſt ſein, treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehen würden. Die Rede 
endete mit einem begeiſtert aufgenommenen 
dreifachen Horrido auf Se. Majeſtät. Nachdem 
die Nationalhymne verklungen war, gelangte 
nach kurzer Pauſe ein flottgeſpielter Einakter 
„Auf Schleichpatrouille“ zur Aufführung. Die 
Mitwirkenden, denen wir vorweg unſern Dank 
für ihre Liebenswürdigkeit abſtatten wollen, 
hatten ihr Beſtes eingeſetzt, und alles klappte 
vorzüglich. Der darauf folgende muſikaliſche 
Schwank: „Schuſter Sohle und ſein Ideal“ 
ſtellte ebenſo wie das erſte Stück keine geringen 
Anſprüche an die Lachmuskeln der Zuhörer. 
Endlich trat der Tanz in ſein Recht, allerdings 
für die tanzluſtige Damenwelt etwas ſpät, aber 
man konnte doch die Beobachtung machen, daß 
noch alle auf ihre Koſten gekommen ſind. Hierbei 
zeigten die Träger der grünen Farbe wieder, 
daß ſie nicht allein im ſtrengen Forſtdienſt, 
ſondern auch im Dienſt der Terpſichore ihre 
Schuldigkeit zu tun wiſſen, und daß es unter den 
Teilnehmern auch recht trinkfeſte Deutſche 
ab, bekundeten die leeren Fäſſer, die an⸗ 
ſcheinend kein Oſtſeewaſſer enthalten hatten. 
Bei der ſpäter folgenden Kaffeetafel dankte 
Kollege Hanke den erſchienenen Gäſten, nament⸗ 
lich den Damen für ihre freundliche Teilnahme. 
Beſonderer Dank gebührt aber noch den Kollegen 
Röhl und Hauke nebſt ihren Gemahlinnen für 
die viele Mühe und Arbeit, welche ſie ſich für 
das Zuſtandekommen der Feier und den ange- 
nehmen Verlauf derſelben gegeben haben. 
Nach der Kaffeepauſe hielt der Tanz die Teil⸗ 
1 noch bis zur frühen Morgenſtunde 
zuſammen. Wir reſümieren uns dahin, daß 


die Feier vorzüglich und ohne jeden Mißton 
verlaufen iſt und der Wunſch geäußert wurde, 
a einmal wieder jo fröhlich zuſamnien 
zu ſein. 


Hindenburg, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortu 
bes Borftandes, vertreten dur 
, e Johannes Neumann, Neubamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die 

* und Ziele des „Waldheil“, ſowie 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſch riften 
ſowie Geldſendungen an Berein „Waldheil“, cudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtaudes 
am 20. Januar 1913. 

Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
31, Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Dr. Bertog, Forſtrat der Landwirtſchaftskammer, 
Halenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Bicherz 


Brämer, Herrſchaftl. Förſter, Rehnitz; Buller, 
Herrſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf; Graf 
Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, Königl. 
Forſtmeiſter, Maſſin; Köppen, Rittergutsbeſitzer, 
Ningenwalde; Neumann, Geheimer Kommerzien⸗ 
rat, Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuch⸗ 
ändler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
eudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der 
ttellvertretende Vorſitzende Graf Finck von Fincken⸗ 
ſtein, Troſſin, die ſehr betrübende Mitteilung von 
dem am 15. Januar d. Js. erfolgten Hinſcheiden 
des a u Förſter a. D 
Mücke in Erkner. Verſtorbene war Mit⸗ 
begründer des „Waldheil⸗ und hat dem Vorſtande 
ſeit Beſtehen ununterbrochen angehört. Mit 
ihm hat der Verein einen ſeiner beſten Ratgeber 
und treueſten Mitarbeiter verloren, ſo daß ſein 
Verluſt für den „Waldheil“ ein recht großer und 
ſchmerzlicher iſt. Das Andenken des vortrefflichen 
Mannes wird durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. — 


Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Dezember 
1912 14 982,51 , davon entfielen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds 2644,06 KH 
b) auf den Erzidhungsfonds 719,82 „ 


el auf den Darlehns fonds 
d) auf den Stipendienfonds 

e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 4026,22 
D auf den Reſervefonds 683 50 


An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 20 angemeldet; hiervon wurden 19 auf⸗ 
genommen, während eine Anmeldung abgelehnt 
wurde. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 20 eingegangen. Aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Der 
hilfsbedürftigen, ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 30. Der um ihr tägliches 
Brot ſchwer ringenden Witwe eines Privatförſters 
60.4. Der auf Penſion keinen Anſpruch beſitzenden, 
in recht drückenden Verhältniſſen lebenden Witwe 
eines Gemeindeförſters 60 . Der kränklichen, 
auf fremde Unterſtützung angewieſenen ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 A. 
Der durch ſchwere Krankheit und Operation einer 


4039,04 „ 
2869,87 „ 


ter in Bedrängnis geratenen Witwe eines 


Königl. Förſters 50 „. Der unbemittelten, nur 
auf geringen Erwerb angewieſenen ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters 30 A. Einem 
durch verſchiedene Unglücksfälle bei großer Familie 
in Not geratenen Privatförſter 100 . Einem 
hochbetagten, nur auf eine kleine Rente ange⸗ 
wieſenen Privatförſter a. D. 50 K. Einem durch 
ſchwere Krankheit in Bedrängnis geratenen Jagd⸗ 
aufſeher 75 K. Der durch Todesfall und Krank⸗ 
heiten in ihrer Familie unterſtützungsbedürftig 
gewordenen Witwe eines Gemeindeförſters 40 AN. 
Der unter dauernder Krankheit ſchwer leidenden 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers zur Be⸗ 
gleichung von Arztrechnungen 75 . Einem 
invaliden, nur auf eine kleine Rente angewieſenen 
ehemaligen Jagdaufſeher 30 AN. Einem unbe⸗ 
mittelten Königl. Förſter als Beihilfe zu den 
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Koſten einer zwecks 5 ſeiner Ge⸗ 
ſundheit koſtſpieligen Kur 100 

Aus dem 8 erhielt 
ein durch unverſchuldete Stellenloſigkeit in Not 
geratener Privatförſter zur Erziehung ſeiner fünf 
Kinder 75 &. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden einem 
Königl. Forſtaufſeher zur Begleichung von Umzugs⸗ 
koſten 200 . bewilligt. 

Abgelehnt wurden zwei Geſuche um 
Darlehen wegen mangelnder Unterlagen und drei 
Geſuche um Unterſtützung. Der Ablehnungsgrund 
bei letzteren war Unzuläſſigkeit gemäß Satzung. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 

ſind ſeit voriger Sitzung zwei 
Beihilfen von je 100 & gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 740 f; aus dem Erziehungsfonds 75 A: 
aus dem Darlehnsfonds 200 A: aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 200 ; zuſammen 1215.K. 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung vier 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 

Hierauf wurde die Tagesordnung für die am 
Montag, dem 24. Februar d. Js., im Hotel „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm ſtattfindende Mit⸗ 
gliederverſammlung feſtgeſetzt und beſchloſſen, 
eine kleine Satzungsänderung der Mitglieder- 
verſammlung zur Genehmigung vorzuſchlagen. 
Die Tagesordnung ſowohl wie die DENE 
Satzungsänderung wird rechtzeitig, d. h. 14 
vor der Verſammlung, im Vereinsblatt 1 
gegeben werden. 

Zum Schluß wurde über einen Fragebogen 
beraten, der den Antragſtellern um Unterſtützung 
oder Darlehen zwecks a von jetzt ab 
en werden ſoll. Schluß 6 Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Ei 

Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Carus, C. B., Förſter, Craugen, Kr. Schlawe. 
Czekalla, Forſter, Conradau. 
Müller, Carl, Fürſtl. Schwarzburgiſcher Forſtaſſeſſor, München. 
Steinhanſen, Fritz, Forſttandidat, Königsdorf bei Rawitſch. 
Struchmann, Rid)., Forſtiehrling, Molmerswende bei Abberode. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 

nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
# 


Seſondere Zuwendungen. 
Strafgelder einer Treibjagd; eingeſandt von Frl. von 


Ankum in Mitteldorf bei Saalfeld, Oſtpr. 7,05 Mek. 
Strecke des Schüſſeltreibens bei Herrn Gutsbeſitzet 

Fraedrich in Zicher; eingeſandt von Herru Königl. 

Forſtmeiſter Bohl daſelbſetete . 0,50 „ 


Oberförfteret Zicher; ein⸗ 


Pudelgelder aus der d, eine je 
Forſtmeiſter Bohl in Zicher — e 


geiandt von Herrn Koni 
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Far Wald hornblaſen gelegentlich einer er ge 
ſammelt: eingeſandt von Herrn ſtädtiſchen Hilfe- 
förſter Koch in Eichelshagen bei Pyritz . 2,15 Mk. 

Gefammelt auf einer ch in Geet eingeſandt 
von Herrn 30,5 

Geſammelt auf einer Treibjagd der Walpersdorfer 
Jagdgeſellſchaft; eingeſandt von Herrn C. W. 
Schmidt in Gberfeld S 

Zerſchiedene Zuwendungen von „Unaruannt“ . . . . 339,83 
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Sa 439,53 Mk. 


; ée Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
heil! 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden. Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Serlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Keldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Ars Wiiglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 
nd 


5 s. Nitſcher. Robert, Hilfsjörſter, 
i. Pommern. (B. Gr. II.) 
4905. Se eet Förſter, Wieſe, 

(B.⸗Gr. VII.) 

906. Henning, Max, Lehrer, Aſchersleben. (B. Gr. XVI.) ) A. M. 
3997. Großer, Eduard, Revierförſter, weigsdorf d. Cunewalde, 
Amtsh. Löbau. (B.-Gr. XII.) 
ang. Krebs, Otto, Oberförſterkandidat, 

a. Main. (B. Gr. XIII.) 
1999. Grube, Cmil, Förſter, Staßfurt⸗Leopoldspall. (B. Gr. XVI.) 


*) A. M. > außerordentliches Mitglied. 
1 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Br Otto, Förſter, Wanfried a. d. Werra. 
Wehrmann. Friedrich, Förſter, Lübbecke 1. Weſti., 
Simon, Friedrich, Forſtaufſeher, Lübbecke i. 
Obernfelde. 
Buſſe, Guſtav, Hilfsjäger, Stargard i. Mecklenburg. 
Kotz, Alwin, Forſtauſſeher, Vieritz b. Rathenow. 
Meppe, Friedrich, Forſtakademiter, Tharandt. 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 40 6 Mt., Nr. 54 13,20 Mf., Nr. 67 3 Mk. Nr. 88 


Großpoplow, Kr. Belgard 


Fr. Trebnitz i. Schleſien. 


Diez, Bez. Frankfurt 


h. Reineberg. 
Weſtf., Rittergut 


4 Yit., Nr. 115, 197, 205, 229, > je 9,25 Mk., Nr. 269 2,20 Mk., 
Nr. 280 4 Mk., Nr. 281 8 Mk., Nr. 300, 426 ie 9,20 MI. Nr. 450 
EE Nr. 563 73,20 Hl. Nr. 671 9,20 Mi. „Nr. 677 


4 Mk., Nr. 723, 727, 711 Je 9,20 Mk., Nr. 775 13,20 Mk., Nr. 787 
9,20 Mi., Nr. 790 3 Mk., Nr. 811, 84 je 9,20 Mt „Nr. 974, 987, 
1013, 1052 je 9,20 Mk., Nr. 1056 4 Mk., Nr. 1060, 1166, 1160, 
1173, 1211 je 9,20 Mk., Nr. 1279 5 Mk., Nr. 1301, 1318, 1473, 
1519, 1609 je 9,20 Mk., Nr. 16248 Mk., Nr. 1639, 1646 je 9,20 Mk., 
Nr. 1771 3 Mk., Nr. 18097, 1876 je 9,20 Mk., Nr. 1881 4 Mk., 
Nr. 1899, 1903, 1946, 1956, 1965 ie 9,20 Mt., Nr. 1995 4 Y., 
Ar. 2000 13,20 Mk., Nr. 2006, 2002 je 9,20 SL. Nr. 2128 8 Mt., 


Abgeordnetenhauſe. 103. 
kenntniſſe. 105. — Die Großberliner Waldjrage. 
legungsgeſetz. 107. — Die Weißerle als Amme. 108. 
Speſſarteichen. 109. — Waldbraͤnde in Rüſſiſch⸗Turkeſtan. 
theinland und Weſtfalen. 


im Naturſchutzbark der Lüneburger Heide gegen die Enteiguung. 110. 
112. — Oſſene Stellen im Gemeinde- und Auſtalisforſtdieuſte für Anwärter 


113. — Nachrichten des „Wald 
116 — Nachrichten ans verſchiedenen 


nachrichlen und Verwaltungs änderungen. 
des Jager lorps. 
hell“. 114. — 


Vereinen und Korperſchaften. 116. — Juſerate. 


Driungliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen. Nakanzen, Vereins nachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelanſen ſein. 


Subaflts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forimdienſtſtellen in Preußen. 97. 
— Maßnahmen zur Erweiterung des Naturſchutzes. 104. 
107. — Forſchronik. 
— Wozu das Sägemehl nützlich iſt. 100. 
100. — Die Verſicherung der Wälder gegen Bran 
109. — Die Arbceiioleiſtung eines trockenen Kiefern outen. — Widerſyruch der Hofbeſi ger 
Perjou al. 
118. — Nachrichten des Vereins Koönnlich Kreußiſcher Forübeamieu. 
Nachrichten des Vereins für Pripatſorſtbeamte Deutſchlands. 


Nr. 2134 4 Mk., Nr. 2154, 2178 j je 9,20 op. Nr. 2200 8 Ml., 
Nr. 2217 4 Mk., Nr. 2255 9,20 Mk., Nr. 2393 13 „20 Mk., Nr. 3889, 
2423 jc 9,20 Mk., Nr. 2529 11,20 mr. r. 2565 13,20 Mi., Kr. 257⁰ 
4 Mk., Nr. 2571, 2572 je 9,20 Mk., Nr. 2828 7 20 Mk., Nr. 2612. 
2648 ie 4 Ml., Nr. 2701, 2015, SS je 4 Mk., Nr. 2054 9,20 Ml. 
Nr. 2998 4 Mit., Nr. 3018 8,20 Mk., Nr. 3084, 3075 je 9.20 Ml. 
Nr. 3088, 3108 je 5,30 Mk., Nr. 3166 9,20 Mi., Nr. 3151 5 Mf. 
Nr. 3219 13,20 Mk., Nr 3257 9,200 Mk., Nr. 3274 8 Mk., Nr. 328 
1 Mk., Nr. 3307, 3336, 3344, 3471 je 9,20 Mk., Nr. 3528 13 „20 Mk.. 
Nr. 3562 8 Mk., Nr. 3626 2 Mk., Nr. 3654, 3677 je 9,20 Mk., 
Nr. 3718 2 Mk., Nr. 3719 9,20 Ml., Nr. 3752 4 Mk., Nr. 3793 
13,20 Mk., Nr. 3809 0. 50 Mk., Nr. 3820 9 „20 Mk., Nr. 3893 5 Mk. 
Nr. 3848 4 Mk., Nr. 3862 9, 20 Mk., Nr. 3884 10 Mk., Nr. 3894 
20 Mk., Nr. 3911, 3932 je 10 Ml., Nr. 3945, 3960, 3968, 3965. 
3966 je 7 Mk., Nr. 3967 18 Mk., Nr. 3968 6 Mk., Nr. 3969, 3970, 


3989 je 7 ME, Nr. 3991 3 Mt. . ; 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle SE geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
1. Auf das an Seine Durchlaucht den Fürſten 
zu Höchſtdeſſen Geburtstage gerichtete Glück 
wunſchtelegramm iſt mir am geſtrigen Tage noch 
nachſtehendes Telegramm zugegangen: 
„Verein Waldeck- Pyrmonter Forſtbeamten 
Corbach. 

Die treuergebenen Wünſche zum heutigen 
Tage haben Seine Durchlaucht mit aufrichtiger 
Freude entgegengenommen und laſſen für 
dieſelben beſtens danken. 

Im Höchſten Auftrage 
Flügeladjutant.“ 

2. Seit Anfang dieſes Monats ſind als Mit- 
glieder aufgenommen die Herren: Revierförſter 
Peuſter zu Strombruch, Forſtauſſeher⸗Anwärter 
Emde zu Pyrmont, Forſtauſſeher-Anwärter Peuſter 
zu Bringhauſen, Forſtaufſeher-Anwärter Hamel 
zu Rhena. 

Corbach, den 21. Januar 1913. 

Debes, Vorſitzender. 
Sg 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

Bezirksgruppe Deſſan⸗Cöthen⸗Jerbſt. 

Sonnabend, den 8. Februar d. Is., nach- 


mittags 2 Uhr: Verſammlung im Vereinslokal. 


Tagesordnung: 
1. Beſchlüſſe der Hauptverſammlung vom 15. De- 
zember 1912. 
2. Vortrag über Obſtbau. 
3. Verſchiedenes. 
. Bernhard. 


— — — — — D — 


— Rom Holzmarkt. 


110. 


— Brief- und Fragekauen. 110 -- 


— —— —— — 


97. — Aus dem preußiſchen 
— Geſetze, Verordnungen und Er 
Von Schellack. 107. — Das rheiniſche Zuſammen⸗ 
— e eg. der 

ſcbũ den in 


Deutſche 


Forfi-Seilung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamle und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des §randverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Preußiſcher 
Jotſtbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Antereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mr Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Jereins Ferzoglich Fachſen - Weiningifcher Forſtwarte, des Vereins Valdeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. | 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Beingspreis: Vierteliahrlich 2 ME. bei allen Kaiserlichen 


Foſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter 
Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitun 


für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 


treifband durch die Expedition: 
kann auch mit 


der Dentſchen Jäger ⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt - 


anitalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte für 1918 Seite 93 unter der Bezeichnun CO Dé 80 
mii der Beilage Deutſche Forte Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die e für Deutſchland und Oſierreich Wil. 50 Pf., 
ü brige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne 


für das 


: Deutſ eitung 


mmern werden für 25 Pf. abgegeben 


Hei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfripte, 
für welche . elften u wird. wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen Beiträge, welche die Verſaſſer auch 


anderen Zei 


riften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 6. 


Neudamm, den 9. Februar 1913. 


28. Band. 


Kate 
Zur Belegung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Sörerfielle Dianenberg in der Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, ift 


vom 1. April 1913 ab neu zu beſetzen. 


Evangeliſche Schule in Garnſeedorf 3 km. 


Die Stelle liegt 3 km von der Stadt Garnſee. 


Evangeliſche und katholiſche Kirche in Garnſee. 


Die Feſtſetzung der Dienſtländereien und der Dienſtaufwandsentſchädigung bleibt vorbehalten. 


Vorausſichtlich wird die Stelle mit etwa 12 ha Dienſtländereien — 


utzungsgeld 225 — 


und 300 „ Dienſtaufwandsentſchädigung ausgeſtattet werden. Meldefriſt: 20. Februar 1913. 
Sörfierielle Naſtphul in der Oberförſterei Saarbrücken, Regierungsbezirk Trier, iſt am 1. Mai 1913 


anderweitig zu beſetzen. 


Bewerbungsfriſt bis zum 1. März 1913. 


Die Uniform der Privatforſtbeamten in Preußen. 
ö Von Balg, Barmen. | 
Wer die Frage der Uniformierung der Privat- tracht einer Gruppe von Perſonen von gleicher 


ſorſtbeamten erörtern will, kann es nicht umgehen, 
die Uniform der Staats⸗ und Gemeindeforſt⸗ 
beamten mit in die Diskuſſion zu ziehen, weil 
der dieſen Beamtengruppen gemeinſame Geiſt, 
welcher die innerliche Zuſammengehörigkeit in 
trefflicher Weile beweiſt, auch äußerlich feinen 
Ausdruck dadurch findet, daß die dem Berufs⸗ 
leben angepaßte Uniform im Laufe der Zeit 
E ähnlich geworden ift und ſchließlich auch 

lichkeit haben muß. 

Das Wort „Uniform“ iſt aus „unus“ und 
forma“ entſtanden und ſoll die gleichförmige 
Bekleidung bedeuten, die dienſtliche Standes⸗ 


Farbe, Schnitt und Stoff, an welcher verſchiedene 
Abzeichen die einzelnen Dienſtgrade erkennen 
laſſen, die den Zweck hat, einen Beamten und 
ſeinen Charakter kenntlich zu machen, und auf 
welche er ſchließlich kraft ſeiner öffentlichen 
Stellung oder Tätigkeit einen rechtlichen An⸗ 
ſpruch hat. Damit it ſchon zum Ausdruck gebracht. 
daß eine Uniform nicht nach Belieben getragen 
werden darf, weil die Befugnis hierzu von einem 
autoritativen, fremden Willen abhängig iſt. 
Wenn auch der größte Teil der Forſt⸗ 
beamten innerhalb der preußiſchen Monarchie 
die gleiche Aufgabe zu erfüllen hat, ſo iſt es doch 


+ 
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ſelbſtverſtändlich, daß die Verſchiedenheit ihrer 
Stellungen durch eine Verſchiedenheit ihrer 
Uniform zum Ausdruck kommen muß, weil 
zwiſchen den Staats⸗ und Gemeindeforſtbeamten 
einerſeits und den Privatforſtbeamten anderer⸗ 
ſeits der große Unterſchied beſteht, daß die un⸗ 
mittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten 
öffentliche Beamte ſind, während die 
Privatforſtbeamten heute nicht zu den öffent⸗ 
lichen Beamten in obigem Sinne gezählt werden 
können, obgleich ſie unter ſtaatlicher 
Autorität öffentlich- rechtliche Funktionen 
auszuüben haben. 

Für die Staats- und Gemeindeforſtbeamten 
beſteht heute keine Uniformfrage mehr, weil 
dieſe durch die beſtehenden Beſtimmungen ihre 
Regelung erfahren hat. Für die Staatsforſt⸗ 
beamten iſt das Uniformreglement vom 29. De⸗ 
zember 1868 unter Berückſichtigung der hierzu 
ergangenen Abänderungen maßgebend, und die 
für die Gemeindeforſtbeamten bis in die neuere 
Zeit der einheitlichen Regelung e 
Uniformfrage hat ihre einheitliche Feſtlegung 
durch den Allerhöchſten Erlaß vom 11. Oktober 
1899 gefunden. 

Der Allerhöchſte Erlaß vom 21. Juli 1869 
hat den Forſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden das Recht zugeſprochen, die Wald⸗ 
uniform der königlichen Forſtſchutzbeamten zu 
tragen. Dieſes Recht iſt den am 11. Oktober 
1899 im Dienſt befindlichen Beamten erhalten 
geblieben, ſoweit ſie nicht auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 angeſtellt ſind und deshalb 
nach dem Allerhöchſten Erlaß vom 11. Oktober 
1899 beurteilt werden müſſen. 

Es kann hier nicht auf Einzelheiten in der 
Uniformierung eingegangen werden, ſondern dem 
Zwecke der Abhandlung entſprechend genügt die 
Feſtſtellung, daß die Gemeindeforſtbeamten zwar 
eine Uniform nach dem Muſter der Staatsforſt⸗ 
beamten zu tragen haben, aber mit den vor⸗ 
geſchriebenen Abweichungen, abgeſehen von 
dem bereits erwähnten Teil der Forſtſchutz⸗ 
beamten des Regierungsbezirks Wiesbaden, dem 
das Recht zuſteht, die Walduniform der könig⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten zu tragen. In der 
Hauptſache weichen die Uniformen der Staats— 
und Gemeindeforſtbeamten dadurch voneinander 
ab, daß das Achſelſtück der erſteren eine grüne, 
das der letzteren eine graue Farbe hat, ſo daß 
die Gemeindeforſtbeamten keine Berechtigung 
haben, Achſelſtücke von grüner Farbe zu 
tragen. Aus dieſer Tatſache ließe ſich ja ſchließlich 
folgern, daß es nunmehr auch den Privatforſt— 
beamten verwehrt ſein müßte, an ihrer Uniform 
Achſelſtücke von grüner oder grauer Farbe 
zu tragen, eine Frage, die nicht ganz als heute 
ſchon zu Ungunſten der Privatforſtbeamten 
entſchieden anzuſehen iſt, wenn auch die Ge— 
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meindeforſtbeamten nach dieſer Richtung ſich 
innerhalb der ihnen gezogenen Grenzen zu 
bewegen haben, ſchon aus dem Grunde, weil fe 
dem Diſziplinargeſetz vom 21. Juli 1852 unter⸗ 
worfen ſind, welches auf die Privatforſtbeamten 
keine Anwendung finden kann. 

Ob ſtrafrechtliche Beſtimmungen den Schutz 
des Achſelſtückes, um welches ſich in der Haupt⸗ 
ſache die beſtehende Streitfrage auf dem Uniform⸗ 
gebiete dreht, garantieren, das läßt ſich nur aus 
dem Strafgeſetzbuch beantworten, welches vor⸗ 
ſchreibt, daß derjenige, welcher unbefugt eine 
Uniform, eine Amtskleidung, ein Amtszeichen 
trägt, beſtraft wird. Strafbar iſt danach, wer 
vorſätzlich gegen dieſe Beſtimmung verſtößt; 
aber nach der beſtehenden Auffaſſung liegt das 
Tragen einer Uniform oder einer 
Amtskleidung nur dann vor, wenn die Perſon 
als Ganzes uniformiert oder als Beamter 
bekleidet erſcheint. Man darf es den Staats- 
und Gemeindeforſtbeamten nicht verübeln, wenn 
ſie das ihnen verliehene Recht zum Tragen einer 
beſtimmten Uniform geſchützt wiſſen wollen, 
aber auf der anderen Seite würde es unbegründet 
ſein, den Privatforſtbeamten wiederum etwas zu 
beſtreiten, was ihnen rechtlich nicht verwehrt 
werden kann, und hierbei denke ich ganz be⸗ 
ſonders an Farbe, Schnitt und Stoff der 
Uniform und auch an die grüne Farbe des 
Achſelſtückes. 

Die Rechtſprechung hat ſchon verſchiedentlich 
Gelegenheit gehabt, ſich mit dieſer Frage zu 
befaſſen. und die ergangenen Entſcheidungen, 
die allerdings immer nur von den unteren 
Inſtanzen getroffen werden konnten, laſſen er⸗ 
kennen, daß die Auffaſſung beſteht, daß von den 
Privatforſtbeamten keine Uniform getragen 
werden darf, welche der der Staatsforſtbeamten 
ſo ähnlich iſt, daß eine Verwechſelung 
eines Privatforſtbeamten mit einem Staats⸗ 
forſtbeamten möglich iſt. Dieſer Auffaſſung 
hat ſich auch der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten in ſeiner Verfügung 
vom 16. November 1905 angeſchloſſen, denn 
es wird darin ausgeſprochen, daß vielfach Privat- 
forſtbeamte an ihren Kleidern von ganz gleichem 
Stoff, Schnitt, Farbe und Beſatz wie die für die 
Staatsbeamten vorgeſchriebene Walduniform, auch 
die für dieſe weiter vorgeſchriebenen Dienſt⸗ 
abzeichen: die Wappenknöpfe, den Adler an 
der Kopfbedeckung, insbeſondere aber grüne 
Achſelſtücke, unbefugterweiſe tragen, und 
in dieſem Verhalten ein Mißſtand geſehen, 
dem wirkſam entgegenzutreten ein Weg geſucht 
werden müſſe. 

Ich will mich an dieſer Stelle zunächſt auf 
den Hinweis beſchränken, daß nach dem Inhalt 
des Miniſterialerlaſſes, welcher zwar den Privat- 
forſtbeamten das Recht, eine Walduniform von 


— — — — — 


— —— 
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gleichem Stoff, Schnitt, Farbe 
und Beſatz wie die für die Staatsforſtbeamten 


vorgeſchriebene Walduniform zu tragen, nicht 

beſtritten wiſſen will, aber nach ſeinem Inhalte 

ſoll die Befugnis, Achſelſtücke von grüner Farbe 

zu tragen, nicht beſtehen, ein Punkt, 1 welchen 

weiter unten zurückgekommen werden ſoll. 
Nach dem Vorausgeſchickten ſoll jetzt in die 

Erörterung der Hauptfrage, die Uniformierung 

der Privatforſtbeamten, eingetreten werden, die 

zunächſt vorausſetzt, welche verſchiedene Gruppen 
von Privatforſtbeamten überhaupt in Frage 
kommen, denn unter dieſen beſtehen wiederum 

Meinungsverſchiedenheiten, welche Dienſtkleidung 

die eine oder andere Gruppe zu tragen hat, 

Zweifel, die ſich aus der Verſchiedenartigkeit 

der Zuſammenſetzung des großen Kreiſes des im 

Privatdienfte ſtehenden Forſtperſonals leicht 

erklären. Es iſt vom Standpunkte dieſer Ab⸗ 

handlung zwiſchen folgenden Privatforſtbeamten⸗ 
gruppen zu unterſcheiden: 

a) Beamte, welche im Dienſte der früher reichs⸗ 
unmittelbaren fürſtlichen und gräflichen 
Häuſer ſtehen; 

K welche auf das Forſtdiebſtahls⸗ 


timmt, daß die im Privatdienſte ſtehenden 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, wenn fie auf Lebenszeit 
angeſtellt ſind oder die Rechte der auf Lebenszeit 
Angeſtellten haben und ihre Beeidigung auf das 
Forſtdiebſtahlsgeſetz ſtattgefunden hat, in ihrem 
Dienſe zum Schutze der Forſten und Jagden 
gegen Holz⸗ und Wilddiebe die Waffen zu ge- 
rauchen befugt ſein ſollen. Der § 2 dieſes Ge⸗ 
ſetzes ſchreibt ausdrücklich vor, daß die Beamten, 
um ſich der Waffen bedienen zu dürfen, in 
Uniform oder mit einem amtlichen 
Abzeichen verſehen ſein müſſen. 
In der Inſtruktion wegen des Waffen- 
ai der Privatforſtbeamten wird im $ 7 
f hingewieſen, daß die Waldbeſitzer, welche 
ihren Beamten die in Frage kommende Befugnis 
beigelegt wiſſen und fie zu dieſem Zwecke mit einer 
Dienſtkleidung oder mit einem Abzeichen verſehen 
wollen, hiervon zuvor der kompetenten 
Polizeibehörde Anzeige zu machen tee womit 
die Beſchreibung der gewählten Dienſtkleidung 
oder des Abzeichens zu verbinden iſt. Nach dem 
nhalte des $ 11 der Inſtruktion haben die 
eigentümer Erinnerungen der Polizeibehörde 
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gegen die Zuläſſigkeit oder Zweckmäßigkeit der 
en ienſtkleidungen oder Abzeichen z u 

erücdſichtigen. 

Es ſteht alſo zweifellos feſt, daß die Privat- 
forſtbeamten, welche zum Waffengebrauch be⸗ 
rechtigt ſind, das Recht haben, eine Uniform zu 
tragen, aber nach dem Inhalte der Miniſterial⸗ 
inſtruktion unterliegt dieſes Recht gewiſſen Be⸗ 
ſchränkungen, die aber nur derartiger Natur ſein 
können, daß die zu tragende Uniform innerhalb 
des Rahmens des beſtehenden Rechtes gehalten 
fein muß. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Polizei- 
1 hierbei nicht willkürlich verfahren darf, 

weil dieſe Willkür ausgeſchloſſen ſein ſoll, 
ſo dürfen die zu machenden Erinnerungen nicht 
aus den Grenzen heraustreten, welche der $ 360 
Nr. 8 des R. St. G. B. dem Uniformtragen 
gezogen wiſſen will. Mit anderen Worten: Es 
ann nur die Aufgabe der Polizeibehörde ſein, 
bei dieſer Gelegenheit darüber zu wachen, daß 
die Privatforftbeamten nicht im ganzen fo 
uniformiert erſcheinen, wie es den Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten geſtattet ift, denn es hat 
keineswegs den Polizeibehörden die Befugnis 
verliehen werden ſollen, was auch rechtlich nicht 
zuläſſig wäre, zu beſtimmen, was die 
Beamten für eine Uniform in tragen haben, 
weil deren Auswahl den Waldeigentümern 
vorbehalten iſt, allerdings mit der Maßgabe, 
daß ſie nur eine Uniform wählen dürfen, die 
nicht derjenigen gleich iſt, welche Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamte tragen. 

Im Vordergrunde ſteht nun die Frage, ob 
die Forſtbeamten der ehemals reichsunmittelbaren 
Standesherren, bei denen die Beeidigung auf das 
Ferse dell age ohne weiteres vorausgeſetzt 
werden ſoll, anderen Privatforſtbeamten gegen⸗ 
über eine Sonderſtellung einnehmen. 

Die deutſche Bundesakte vom 8. Juni 1815 
(Geſetzſamml. 1818, ©. 143) beſtimmt „im Namen 
der allerheiligſten und unteilbaren Dreieinigkeit“ 
im Artikel XIV, daß den mittelbar gewordenen 
ehemaligen Reichsſtänden und Reichsangehörigen 

3. „in Rückſicht ihrer Perſonen, Familien 
und Beſitzungen alle diejenigen Rechte und 
Vorzüge zugeſichert ſein ſollen, welche aus 
ihrem Eigentum und deſſen ungeſtörtem Genuſſe 
errühren und nicht zu der Staatsgewalt und 
en höheren Regierungsrechten gehören.“. 

Unter dieſen Rechten waren insbeſondere 
und namentlich begriffen, ſoweit es für die zur 
1 ſtehende Frage von Wichtigkeit iſt, 
auch die Ausübung der bürgerlichen und pein⸗ 
lichen Gerechtigkeitspflege in erſter und wo die 
Beſitzung groß genug war, in zweiter Inſtanz, 
der Forſtgerichtsbarkeit, Orts⸗Polizei uſw., jedoch 
nach Vorſchrift der Landesgeſetze und unter 
Oberaufſicht der 5 über jene Bir 
ſtändigkeiten. (3d der Bundesakte). 


— 
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Hierzu erging die 1 vom 21. Juni 
1815 (G.⸗S. S. 105) und zu dieſer die Aus⸗ 
führungs⸗Inſtruktion vom 30. Mai 1820 (G. S. 
S. 81), die nähere Angaben über die Rechts⸗ 
verhältniſſe des hohen Adels enthält. 

Das Edikt von 1815 beſtimmte „betreffend 
die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren 
teutſchen Reichsſtände in den Preußiſchen 
Staaten“, daß alles dasjenige, was ihnen und 
dem ehemals unmittelbaren Reichsadel in der 
teutſchen Bundesakte im Artikel XIV verſichert 
worden iſt, beſtätigt ſein ſolle, und wiederholt 
deren bereits erwähnten Inhalt von Wort zu 
Wort. 

Die Inſtruktion vom 30. Juni 1820 ſetzte mit 
Rückſicht auf die Beſeitigung der bei der An⸗ 

wendung der durch das Geſetz vom 21. Juni 

1815 gegebenen Grundſätze zutage getretenen 

Schwierigkeiten, folgendes feſt: 

§ 1. Als vormals unmittelbare deutſche 
Reichsſtände, auf Park Unjere Verordnung 
vom 21. Juni 1815 Anwendung findet, find 
zu betrachten: 

I. in der Provinz Weſtfalen: 

der Herzog von Arenberg, wegen der Graf— 

ſchaft Recklinghauſen; 

der Fürſt von Bentheim⸗Steinfurth, wegen 

der Grafſchaft Steinfurth; 

der Fürſt von Bentheim⸗Rheda, wegen der 

Herrſchaft Rheda und der Grafſchaft Hohen- 

Limburg; 

. der Freiherr von Boemmelberg, als Beſitzer 
der Herrſchaft Gehmen; 

der Herzog von Croy, wegen der Herrſchaft 
Dülmen: 

. der Fürſt von Kaunitz⸗Rietberg, wegen der 
Graſſchaft Rietberg; ö 

. der Herzog von Looz-Corswaren, wegen 
ſeines Unſerer Monarchie einverleibten ſüd— 
lichen Anteils von Rheina⸗Wolbeck; 

„der Fürſt, vormalige Rheingraf von Salm— 
Horſtmar, wegen der Grafſchaft Horſtmar; 

. der Fürſt von Salm⸗Kyrburg, wegen feines 
Anteils an Ahaus und Bocholt; 

der Fürſt von Salm⸗Salm, wegen feines 
Anteils an Ahaus und Bocholt und wegen 
der Herrſchaft Anholt; 

„der Fürſt von Sayn⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, 
wegen ſeines Anteils an der Grafſchaft 
Wittgenſtein; 

. der Fürſt von Sayn-Wittgenſtein-Hohenſtein, 
wegen ſeines Anteils an der Grafſchaft 
Wittgenſtein. 

e In der Provinz Niederrhein: 

. der Fürſt von Solms-Braunfels, wegen der 
Amter Braunfels und Greifenſtein; 

. der Fürſt von Solms-Lich und Hohen-Solms, 
wegen des Amts Hohen-Solms; 

. der Fürſt von Wied-Neuwied, wegen der 
niederen Graſſchaſt Wied mit Ausnahme des 
Amtes Grenzhauſen; 

. der Fürſt von Wied⸗Runkel, wegen der 
oberen Grafſchaft Wied mit Ausnahme des 


1. 
2, 
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Amtes Runkel, dann wegen der Amter 
Alten⸗Wied und Neuerburg. 

III. In der Provinz Kleve⸗ Berg: 

der Fürſt von Sayn⸗-⸗Wittgenſtein⸗ Berleburg, 

wegen der Herrſchaft Homburg an der Mark. 

Der § 2 verweiſt auf die durch das Edikt 
von 1815 und den Artikel XIV der Bundesakte 
gewährten Rechte und Vorzüge, und im § 5 
wird zum Ausdruck gebracht: 

„Daß die Standesherren, ſo⸗ 
won! für ſich und ihre Familien 
als auch bei Ausübung aller 
ihnen zuſtehenden Gerechtſame, 
EE allgemeinen Landesgeſetzen unterworfen 

nd 
und der $ 6 ſpricht ihnen die Befugnis zu, die vor 
Auflöſung der deutſchen Reichsverbindung inne⸗ 
gehabten Titel und Wappen zu führen, jedoch 
mit Hinweglaſſung ſolcher Worte und Symbole, 
durch welche einzig ihr Verhältnis zu dem 
Deutſchen Reiche oder ihre vormalige Eigenſchaft 
reichsſtändiſcher oder reichsunmittelbarer tegieren- 
der Landesherren bezeichnet ward. Der § 38 
leitet die Aufzählung der den Standes- 
herren zuſtehenden Regierungs 
rechte ein; die & 39 bis 44 erörtern die ſtandes⸗ 
herrliche Gerichtsbarkeit, der die Polizeiverwaltung 
folgt, und im § 49 wird die Handhabung der 
niederen Forſtpolizei auch als zu den (Gerecht, 
ſamen der Standesherren gehörend aufgeführt. 
Dieſe iſt durch Forſtbeamte auszuüben, deren 
Qualifikation der Provinzialregierung nachzu- 
weiſen iſt. 

Der § 60 führt aus, daß die Standesherren 
für ihren Hausſtand, für die Verwaltung ihrer 
Domänen, ihrer Lehn⸗ und Patrimonial-Gerecht⸗ 
ſame, für alle ihre Familien⸗ und Privat- 
angelegenheiten aus ihren Mitteln eigene Diener 
anstellen können; fie können dieſelben bei ihren 
Gerichten verpflichten laſſen, auch denſelben 
Titel beilegen, welche ihren ſtandesherrlichen 
Verhältniſſen und dem amtlichen Wir⸗ 
kungskreis der Diener angemeſſen 
ind. 

Dieſe Beamten ſind aber von denjenigen 
zu unterſcheiden, welche die Standesherren für 
die Ausübung der ihnen überlaſſenen unter⸗ 
geordneten Regierungsrechte zu ernennen die 
Befuanis hatten, und welchen der Charakter 
als Staatsdiener 1 aber, was hier 
hervorgehoben werden mu trotzdem denjenigen 
im Staatsdienſte, welche gleichen Amts⸗Charakter 
mit ihnen ‚hatten, im Range nachſtanden. 
(Giel Deshalb iſt das Verhältnis der unter 
den $ DU fallenden Organe zu der Dienſtherrſchaft, 
wie es auch der $ 61 betont, ein rein privat⸗ 
rechtliches. Die gegenſeitigen Rechte und Ver⸗ 
bindlichteiten, auch in Abſicht der Entlaſſung 
und Dienſtveränderung, regeln ſich nach dem 
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Dienſtvertrage und unterliegen, wenn darüber 


Streit entſteht, der Entſcheidung der zuſtändigen 
Gerichte. 

Eine Kabinettsorder vom 31. Oktober 1825 
beſtimmt wegen der Uniform für die Beamten 
der vormals reichsunmittelbaren, jetzt mediati⸗ 
ſietten Fürſten, daß, wenn die Standesherren 
darauf antragen, ihre Beamten berechtigt 
ſein ſollen, die für die Staatsdiener vorge⸗ 
ſchtiebenen Uniformen nach ihren Rangverhält⸗ 
niſſen zu tragen, jedoch um ihr Dienſtverhältnis 
zu den Standesherren zu bezeichnen, mit dem 
Wappen derſelben auf den Knöpfen und bei den 


Rangklaſſen, welche Epauletten tragen, auch auf 


dieſen. Wenn dagegen ein Standesherr ſeinen 
Beamten eine Wenders durch die . 
ausgezeichnete Uniform beilegen will, ſo ſoll 
dieſes zwar geſtattet ſein, aber es muß darauf 
Ee werden, daß die Uniform des ſtandes⸗ 
herrlichen Beamten im übrigen ganz der Uniform 
der Staatsbeamten vom gleichen Rangverhältniſſe 
gemäß ſei. 

Alle den vormaligen Reichsunmittelbaren 
eingeräumten Privilegien hat die Verfaſſung 
für den preußiſchen Staat vom 31. Januar 1850 
beſeitigt, denn ſie beſtimmte in ihrem Artikel 4: 
daß Standes vorrechte nicht ſtatt⸗ 
finden. Das iſt der erſte Wendepunkt, aber zur 
Wiederherſtellung der eingebüßten Rechte erging 
in bezug auf Arktikel 4 das Geſetz betreffend 
die Deklaration der Verfaſſungsurkunde vom 
31. Januar 1850, in bezug auf die Rechte der 
mittelbar gewordenen Deutſchen Reichsfürſten 
und Grafen vom 10. Juni 1854 (G.⸗S. S. 363). 
Hier heißt es: 

„Die Beſtimmungen der Verfaſſungsurkunde 
vom 31. Januar 1850 ſtehen einer Wiederher⸗ 
ſtellung derjenigen durch die Geſetzgebung ſeit 
dem 1. Januar 1848 verletzten Rechte und Vor⸗ 
züge nicht entgegen, welche den mittelbar 
gewordenen Deutſchen Reichsfürſten und Graſen, 
deren Beſitzungen in den Jahren 1815 und 1850 
der Preußiſchen Monarchie einverleibt oder 
wieder einverleibt worden, auf Grund ihrer 
früheren ſtaatsrechtlichen Stellung im Reiche 
und der von ihnen beſeſſenen Landeshoheit 
zuſtehen, und namentlich durch den Artikel XIV 
der Deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 
und durch die Artikel 23 und 43 der Wiener 
Kongreßalte vom 9. Juni 1815, ſowie durch 
die ſpätere Bundesgeſetzgebung zugeſichert 
worden ſind, ſofern die Beteiligten ſie nicht 
ausdrücklich durch rechtsbeſtändige Verträge 
aufgegeben haben. Dieſe Wiederherſtellung 
erfolgt durch Königliche Verordnung.“ 

Hierzu erging die Verordnung vom 12. No⸗ 
vember 1855 (G.⸗S. ©. 686), die den privilegierten 
Gerichtsſtand unter gewiſſen Bedingungen wieder 
herſtellte, und die Verordnung vom gleichen 
Tage (G.⸗S. S. 688), die in Ausführung des 
Geſeges vom 10. Juni 1854 folgendes beſtimmte: 
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§ 1. Diejenigen durch die Geſetzgebung ſeit 
dem 1. Januar 1848 verletzten Rechte und 

Vorzüge, welche den mittelbar gewordenen 

Deutſchen Reichsfürſten und Grafen, deren Be-. 
ſitzungen Unſerer Monarchie in den Jahren 

1815 und 1850 ginverleibt oder wieder ein- 
verleibt worden, auf Grund ihrer früheren 

ſtaatsrechtlichen Stellung im Reiche und der 
von ihnen beſeſſenen Landeshoheit zuſtehen, 
und namentlich durch den Artikel XIV der 
Deutſchen Bundesakte vom 8. Juni 1815 und 
durch die Artikel 23 und 43 der Wiener Kongreß⸗ 
akte vom 9. Juni 1815, ſowie durch die jpätere 
Bundesgeſeßgebung zugeſichert und von den 
Beteiligten nicht durch rechtsbeſtändige Verträge 
ausdrücklich aufgegeben worden ſind, werden 
hierdurch wieder hergeſtellt. 

Wenn nun auch die Anſicht als richtig an⸗ 
erkannt werden muß, daß durch die Verordnung 
vom 12. November 1855 die von der preußiſchen 
Verfaſſungsurkunde aufgehobenen Sonderrechte 
wieder hergeſtellt ſind und demnach auch die 
Kabinettsorder vom 31. Oktober 1825 wieder 
in Wirkſamkeit treten mußte, ſo könnte ein⸗ 
gewendet werden, daß die Kabinettsorder nach 
ihrem ganzen Inhalte ſich nicht auf alle ſtandes⸗ 
herrlichen Beamten bezogen haben kann, ſondern 
nur auf diejenigen, welche die den Standesherren 
zuſtehenden Regierungsrechte auszuüben hatten, 
weil ſie allein den Charakter als Staatsdiener 
und einen dem entſprechenden Rang hatten. 


Wenn alſo die Rechte der Standesherren 
hinſichtlich der Verleihung von Uniformen an 
dieſe ihre Forſtbeamten als vollkommen wieder 
hergeſtellt angeſehen werden mußten, ſoweit 
dieſes den allgemeinen Landesgeſetzen nicht 
entgegenſtand, ſo hat heute die Kabinettsorder 
von 1825 jedwede praktiſche Bedeutung verloren, 
weil das, was damals für die Standesherren 
als Vorrecht angeſehen wurde, als ſolches 
nicht mehr beſteht, denn wie oben bereits erörtert 
worden iſt, hat jeder Waldeigentümer das 
Recht, für ſeine Forſtbeamten eine Uniform 
auszuwählen, aber mit der Einſchränkung, daß 
er die den königlichen oder Kommunalforſt⸗ 
beamten vorbehaltenen Abzeichen nicht Der, 
werten darf. 

Wie die Verhältniſſe heute liegen, haben die 
Privatforſtbeamten, welche im Dienſte mediati⸗ 
ſierter Häuſer ſtehen, keinen Anſpruch darauf, 
unter Berufung auf die Kabinettsorder vom 
31. Oktober 1825 die Uniform der Staatsforſt⸗ 
beamten zu tragen, abgeſehen davon, daß hierauf 
gerichtete Anträge kaum geſtellt ſein werden, 
und die Wirkſamkeit der erwähnten Order könnte 
höchſtens noch darauf hinauslaufen, daß bei 
einer Regelung der Uniformfrage in bezug auf 
Stoff, Schnitt und Farbe, die ja der Landes- 
geſetzgebung freiſteht, in der Beſeitigung des 
heute allgemein geltenden Rechtes, nach dieſer 
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Richtung frei zu verfügen, dieſe den Verluſt eines Farbe der Walduniform wie diejenige der Staats⸗ 
Sonderrechtes für die Standesherren bedeutete. forſtbeamten, es ſich auch in dieſem Falle um eine 


Nun ſteht aber nichts im Wege, die Kabinetts⸗ 
order von 1825 dahin auszulegen, daß ſie, wie 
oben bereits angedeutet iſt, ſich nur auf ſtandes⸗ 
herrliche Forſtbeamte erſtreckt hat, die berufen 

aren, Regierungsrechte auszuüben, mit dem 
Augenblick aber außer Gebrauch geſetzt wurde, 
in welchem die Ausübung der Regierungs⸗ 
rechte aufhörte. Dieſen meines Erachtens 
richtigſten Standpunkt vertritt das Amtsgericht 
zu Berleburg in einem Urteil vom 4. Juni 1901. 
Hier heißt es: 

„Objektiv iſt es nicht für zuläſſig zu erachten, 
wenn die Wittgenſtein⸗Hohenſteiniſchen Forſt⸗ 
beamten die beſchriebene Uniform tragen, indem 
ſie ſich hierbei auf eine angeblich mündliche, 
von der ſtaatlichen Verwaltungsbehörde nicht 
genehmigte Anordnung ihres früheren Fürſten 
ſtützen. Dieſem Standesherrn ſtanden zur Zeit 
der Einführung der neuen Forſtuniform die 
in AR 38 ff. der Inſtruktion vom 30. Mai 1820 
erwähnten ſogenannten niederen Regierungs- 
rechte nicht mehr zu. Die fürſtlichen Forſt⸗ 
beamten haben daher auch ſolche Regierungs⸗ 
geſchäfte nicht mehr auszuüben und ſich daher 
nicht als direkte Staatsdiener im Sinne des 
§ 57 a. a. O. zu betrachten; von einer Parallele 
in der Rangſtellung mit den betreffenden 
Königlichen Forſtbeamten, welche in einer der 
Kleidung der letzteren nachgebildeten Uniform 
zum Ausdruck kommen müßte, kann daher 
keine Rede ſein.“ 

Die Privatforſtbeamten, welche im Dienſte 
der früher reichsunmittelbaren Fürſten und 
Grafen ſtehen, genießen heute den übrigen zum 
Waffengebrauch berechtigten 1 gegen⸗ 
über keinerlei Vorzüge mehr, denn für beide 
Gruppen gilt, daß ſie zwar die Berechtigung 
haben, eine Uniform zu tragen, aber es fehlt 
die Befugnis, ſich der Achſelſtücke, Knöpfe und 
Abzeichen zu bedienen, welche den Staats⸗ und 
Kommunalforſtbeamten zuſtehen. 

Wenn auch hierüber kein Zweifel mehr be⸗ 
ſtehen kann, ſo erſcheint aber doch der Stand⸗ 
punkt, welcher in dem Miniſterialreſkript vom 
16. November 1905 zum Ausdruck kommt, und 
der ſich auch, wie hervorgehoben werden 
muß, mit einer Reihe von vorliegenden 
Urteilen deckt, daß jedes Tragen grüner 
Achſelſtücke durch die Privatforſtbeamten un⸗ 
befugt ſein ſolle, nicht ganz einwandfrei. 
Die grüne Farbe des Achſelſtückes genießt 
meines Erachtens ebenſowenig ſtrafrechtlichen 
Schutz wie die Farbe der Walduniform, ſofern 
das grüne Achſelſtück ſich nach ſeiner ander— 
weitigen Beſchaffenheit von dem der Staats- 
forſtbeamten ſichtbar unterſcheidet. 

Allerdings muß in dieſem Falle der Unter— 
ſchied in die Augen fallen, denn es iſt zu berück— 
ſichtigen, daß bei gleichem Stoff, Schnitt und 


Nachahmung der Uniform der Staatsforſtbeamten 
handelt, die an ſich nicht verhindert werden kann, 
deren Zuſammentreffen mit der grünen 
Farbe der Achſelſtücke aber den Eindruck erweckt, 
es handle ſich um die Uniform der Stoatsforſt⸗ 
beamten, wenn nicht ein Unterſchied zwiſchen 
den Achſelſtücken beſteht, der in die Augen fällt. 

Die auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten 
Privatforſtbeamten, welche nicht das Recht 
zum Waffengebrauch haben, können ebenſogut 
uniformiert werden wie die bisher erwähnten 
Gruppen, und von den auf Grund des E Gi 
. F. P. G. angeſtellten Forſthütern ſagt der 
$ 65 cit. Gel, daß die Forſthüter ein Dienſt⸗ 
abzeichen bei ſich führen und bei Ausübung ihres 
Amtes auf Verlangen vorzeigen müſſen. Nach 
der allgemeinen Verfügung vom 12. Mai 1880, 
welche der Herr Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten betreffend die Aus- 
führungen des F. F. P. G. an die Oberpräſidenten 
und Regierungen gerichtet hat, kann das Dienſt⸗ 
abzeichen entweder eine Uniform oder 
ein anderes amtliches Abzeichen uſw., letzteres 
eine Dienſtmütze, Bruſtſchild mit Adler ſein. 

Alſo auch in dieſem Falle kann eine Uniform 
getragen werden; aber von weſentlicher Be⸗ 
deutung für die Privatforſtbeamten iſt die Frage, 
von welcher Beſchaffenheit dieſe Dienſtkleidung 
ſein muß. Es beſteht keine Beſtimmung, welche 
es verwehrt, auch dieſen Forſt⸗ und Feldhütern 
einen grünen Rock mit Achſelſtücken anzuziehen, 
aber es wird doch gefordert werden müſſen, daß 
von dieſer Möglichkeit kein Gebrauch gemacht 
wird, weil es ſich in der Regel um eine Beamten⸗ 
gruppe von geringerer Qualifikation handelt, 
als ſie den erſten innewohnt. 

Feld- und Forſthüter bedürfen zu ihrer An⸗ 
ſtellung der Beſtätigung nach den für Polizei- 
beamte gegebenen Vorſchriften und, ſoweit ſolche 
nicht beſtehen, der Beſtätigung des Landrats. 
Ihre Funktionen ſind polizeilicher Natur. 

Wenn im allgemeinen die Qualifikation der 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigten Beamten 
eine höhere ſein wird, ſo iſt dieſe Beeidigung 
an ſich doch nicht das Charakteriſtikum einer 
höheren Befähigung, denn jene hängt nur davon 
ab, daß die Anſtellung ſich unter den vom Forſt⸗ 
diebſtahlsgeſetz geforderten Vorausſetzungen voll⸗ 
zieht ($ 23 Nr. 2; Anſtellung auf Lebenszeit 
oder auf mindeſtens drei Jahre mittels ſchrift⸗ 
lichen Vertrages). Auch der Feld- und Forſt⸗ 
hüter kann beim Vorliegen dieſer Voraus- 
ſetzungen auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt 
werden, aber abgeſehen davon ſollte die Beeidigung 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz die Grenze ſein, 
welche die Polizeibehörden in der Uniformfrage 
berückſichtigen ſollten. Ein Zwang beſteht für 
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ſie nicht, weil beide unbe dieſelben öffentlich⸗ 
rechtlichen Befugniſſe haben, denn der Unterſchied 
ſetzt erſt dort en, wo das Recht zum Waffen⸗ 


gebrauch anfängt, und das iſt eine weitere Stütze 


meiner bisher vertretenen, von anderer Seite 
beſtrittenen Auffaſſung, daß die Beeidigung auf 
das Forſtdiebſtah dh zwar die unerläßliche 
Vorausſetzung des Rechtes zum Waffengebrauch 
iſt, aber keineswegs ohne weiteres zum Waffen⸗ 
ae berechtigt: eine Anſicht, die ſich mit 
t deckt, die in einem Beſcheide des Miniſters 
für Landwirtſchaft vom 8. Januar 1869 zum 
Ausdruck kommt. (Mücke, der preußiſche Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamte S. 70.) *) 
Die obigen Ausführungen laſſen ſich kurz 
dahin zuſammenfaſſen, daß: 
1. die Uniform, welche den Staats- und Ge⸗ 
meindeforſtbeamten verliehen iſt, von den 
F nicht getragen werden 


2. die Privatforſtbeamten im Dienſte ehemals 
reichs unmittelbarer Standes herren, in bezug 
auf das Tragen einer Uniform den übrigen 
Privatforſtbeamten Ber feine Sonder- 
ftellung haben, weil das Recht der Privat⸗ 
waldbeſitzer, für ihre Forſtbeamten Uniformen 
auszuſuchen, ein ganz allgemeines iſt; 

3. in allen Fällen aber den Waldeigentümern 
das Recht zuſteht, eine Walduniform zu 
wählen, die nach Stoff, Schnitt und 
Farbe derjenigen der Staats⸗ und Kom⸗ 
munalforſtbeamten vollſtändig gleich 
iſt, aber Wappenknöpfe, Achſelſtücke und 
85 oder Mützenabzeichen, welche allein die 

ienſtkleidung zur Uniform machen, müſſen 
andere ſein; | 

4. es ſtreitig iſt, ob die Achſelſtücke eine grüne 
E wie ee der Staatsforſtbeamten 

ben dürfen. enn die grüne Farbe an 

e) Wir können uns der Anſicht des Verfaſſers 

in der Waffengebrauchsfrage nicht anſchließen, 
teilen vielmehr die vom Syndikus Bauer in ſeinem 

Buche: „Die Jagdgeſetze Preußens“, Seite 507, 

vertretene, vom Oberförſter Schering- Hannover in 

der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, 

Oktoberhefte 1908 und 1909, ausführlich begründete 

und im Fragekaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

Bd. 27 Anfrage Nr. 104 zum Ausdruck gebrachte 

Auffaſfung, daß die beeidigten, nur auf drei Jahre 

mittels ſchriftlichen Vertrages angeſtellten Privat⸗ 

forftbeamten „die Rechte der auf Lebenszeit An⸗ 

0 im Sinne des Waffengebrauchsgeſetzes 
en und infolgedeſſen auch mit der Befugnis 

zum Waffengebrauch ausgeſtattet werden können. 

Die Schriftleitung. 


ſich nicht unzuläſſig erſcheint, ſo muß aber 
bei gleichem Stoff, Schnitt und Farbe des 
Uniformrockes der Standpunkt vertreten 
werden, daß die Unterſchiede bei den für die 
Uniform charakteriſtiſchen Achſelſtücken ſo in 
die Augen fallen müſſen, daß die Ahnlichkeit 
nicht zu einer Verwechſelung mit den Staats- 
forſtbeamten führt. 


Um den Streitigkeiten vorzubeugen, wie ſie 
ſchon häufig die Offentlichkeit beſchäftigt haben, 
tun die Privatwaldbeſitzer ſehr gut daran, 
Uniformabzeichen zu wählen, die jede Ver⸗ 
wechſelung mit denjenigen der Staats⸗ und 
Gemeindeforſtbeamten ausſchließen. 

Die Entſcheidung, ob die Beſchaffenheit der 
Uniform nicht gegen geſetzliche Beſtimmungen 
verſtößt, gehört zur Zuſtändigkeit des Landrates 
(Reſkript vom 30. März 1841). ) 

Zum Schluß ſei noch erwähnt, daß den 
Privatforſtbeamten das Tragen des goldenen 
oder ſilbernen Portepees am Hirſchfänger nicht 
geſtattet iſt, es ſei denn, es kommen im letzten 
Falle Beamte in Frage, welche der Reſerve oder 
der Landwehr als Offizier angehören oder bei 
ihrem Ausſcheiden aus dem Heere die Ge⸗ 
nehmigung zum Tragen der Militäruniform 
erhalten haben. Dasſelbe gilt natürlich auch für 
Staats- und Kommunalforſtbeamte. 

Schützengilden ſind hinſichtlich des 
Tragens von Uniformen, mit denen ſie bekanntlich 
einen ziemlich großen Luxus treiben, der Vorſchrift 
des § 360 Nr. 8 R. St. G. B. unterworfen, und es 
gehört zu den Rechten und Pflichten der Polizei, 
das Tragen von Abzeichen, wenn dieſe Beran- 
laſſung zur Verwechſelung mit Militär⸗ oder Zivil⸗ 
uniformen Anlaß geben, zu unterſagen. Die 
Uniform für die Feuerwehr mit Abzeichen, die 
bei der Dienſtkleidung der Staatsbeamten deren 
Rangverhältnis bezeichnen, wie Epauletts, 
Portepees, Hüte, Agraffen und Kordons ſowie 
Stickereien, darf nur Grund der Kabinettsorder 
vom 21. Februar 1835 nur mit Allerhöchſter 
Genehmigung getragen werden. | 

Schließlich ſei noch bemerkt, daß die Ver⸗ 
hältniſſe der Anwärter für den Gemeinde⸗ und 
Privatforſtverwaltungsdienſt durch die zen nor 


Verfügungen vom 16. Juni 1903 T. Bb. 5347 


und vom 4. Februar 1910 III 1192 geregelt 
ſind. Unter den hier geforderten Vorausſetzungen 
haben die Referendare und Aſſeſſoren den 
Charakter von Staatsbeamten und auch die 
Befugnis, die entſprechende Uniform zu tragen, 
bis ſie aus dem Staatsdienſte ausſcheiden. 


— . 2 — ä — 


124 


Deutſche Forit- Zeitung 


Nr. 6 Bd. 28 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 

Bei der zweuen Beratung des Etars der land- 
wirtſchaftlichen Verwaltung iſt u. a. über die 
ſteuerfreie Abgabe von Zucker an Imker ver⸗ 
handelt worden. Nach dem auf S. 787 Nr. 39 
des vorigen Jahrganges abgedruckten Erlaſſe 
vom 15. Juli 1912 hatte der Finanzminiſter im 
Einvernehmen mit dem Reichskanzler verſuchs⸗ 
weiſe genehmigt, daß zur Fütterung der Bienen 
für jedes Bienenſtandvolk 5 kg Zucker, der zu 
mahlen und mit fünf Gewichtsteilen feinen Sandes 
zu vergällen war, im Auguſt und September v. Js. 
ſteuerfrei abgelaſſen werden durfte. Hierauf 
beziehen ſich die folgenden Verhandlungen. 

Dr. Varenhorſt (freilon].): Ich habe 
mir vor zwei Jahren erlaubt, mit Unterſtützung 
meiner politiſchen Freunde hier einen Antrag ein⸗ 
zubringen auf Förderung der Bienenzucht. 

Dieſer Antrag hat nicht allein hier im ganzen 
Hauſe allgemeine Zuſtimmung und Unterſtützung 
gefunden, ſondern ich kann zu meiner Freude 
erklären, daß auch der Herr Landwirtſchafts⸗ 
miniſter und die übrigen Organe der Staats⸗ 
regierung ſich durchaus wohlwollend meinem An⸗ 
trage gegenübergeſtellt haben. Ich gehe noch 
einen Schritt weiter; ich ſage: es iſt nicht allein 
bei dem Wohlwollen oder bei der in Ausſicht 
gen Unterſtützung geblieben, ſondern ich 

ann zu meiner Freude erklären — und deshalb 
komme ich als Dankender her —, daß der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter und die übrigen Staats⸗ 
organe die in Ausſicht geſtellte Unterſtützung auch 
in die Tat umgeſetzt haben. Das iſt um ſo erfreu⸗ 
licher, als auch im Jahre 1911 die Imker infolge 
der ſtarken Dürre ſo gut wie gar keine Erträge 
gehabt, ja eine völlige Mißernte davongetragen 
haben, und als ſich auch im vorigen Jahre, 1912, in- 
folge des vielen Regens und der damit verbundenen 
Kälte ein ſehr geringer Ertrag für die Bienen- 
zucht ergeben hat. Nun iſt ja allgemein bekannt, 
daß des Lebens ungemiſchte Freude keinem 
Irdiſchen zuteil wird, und ſo hat man, wenn man 
den Imkern im vorigen Jahre zu Hilfe gekommen 
iſt, ihnen auch hier wieder einen gewiſſen Tropfen 
Wermut in dieſen Kelch des Wohlwollens hinein⸗ 
gemiſcht. Die Imker hatten nämlich — was ich 
hier derzeit eingehend ausgeführt habe — den 
Antrag geſtellt, man möchte ihnen zur Fütterung 
der Standvölker den Zucker unverſteuert oe: 
währen, was ihnen natürlich eine beſondere Er— 
leichterung iſt. Mit dieſer Maßnahme hat ſich dann 
auch auf Anregung des Herrn Landwirtſchafts⸗ 
miniſters und des Herrn Reichsſchatzſekretärs 
der Bundesrat einverſtanden erklärt. Nun ſchreibt 
das Zuckerſteuergeſetz allerdings in $ 6 vor, daß 
derartige ſteuerfrei gewährte Zuckermengen in 
der Regel für den menſchlichen Gebrauch 
unbrauchbar gemacht werden ſollen, d. h. das 
Geſetz ſagt, ſie ſollen denaturiert werden, ſie 
ſollen vergällt werden. Ich möchte aber beſonderen 
Wert darauf legen und den Herrn Landwirt— 
ſchaftsminiſter darauf hinweiſen: das Geſetz ſagt 
ausdrücklich „in der Regel“ ſoll es geſchehen. Es 
iſt alſo damit vorgeſehen, daß Ausnahmefälle 


ſtatthaft ſind. Und nun geht mein Wunſch — 
es iſt heute mein einziger; der Wunſch iſt mir 
vor allem vom Bienenwirtſchaftlichen Zentral- 
verein meiner Heimatprovinz Hannover und von 
dem Imkerverein Rotenburg unterbreitet 
dahin, daß man nun auch volle und ganze Tat 
machen, daß man den Imkerverbänden, z. B. dem 
Bienenwirtſchaftlichen Zentralverein von Hannover, 
einen beſtimmten Betrag Zucker, alſo entſprechend 
den überwinterten Standvölkern, zuweiſen möchte, 
ohne eine Vergällung vorzunehmen. Die Herren 
werden ſich entſinnen, daß wir derzeit eine ſehr 
ausführliche Ausſprache nach dieſer Richtung 
hatten. Ich habe ſeinerzeit die Regierung ge⸗ 
warnt, ſie möchte, wenn ſie meiner Anregung 
folge und den Imkern unverzollten Zucker zur 
Verfügung ſtelle, davon abſehen, ihn zu denatu⸗ 
rieren, ſondern von der Ausnahme des $ 6 Gebrauch 
machen, weil, wie jeder einſehen muß, der mit den 
Verhältniſſen genau vertraut iſt, die Biene ein 
derartig empfindliches, zartes Inſekt iſt, daß es 
nicht möglich iſt, eine Denaturierung derartig 
vorzunehmen, daß es nicht ſchädigend auf die Biene 
einwirkt. Ich habe jetzt Mitteilungen darüber er⸗ 
halten, daß meine Auffaſſung berechtigt war, denn 
es ſind mir aus Oſtfriesland Mitteilungen gemacht 
worden, welche dahin gehen, daß Bienen, welche mit 
dem vergällten und mit Sand vermiſchten Zucker 
gefüttert worden ſind, dabei eingegangen ſind. 

Auch andererorts iſt die Abneigung der Imker 
gegen dieſen vergällten und vermiſchten Zucker 
allgemein. Ich erhielt geſtern Mitteilungen von 
dem Bienenwirtſchaftlichen Zentralverein für die 
Provinz Hannover, daß im vorigen Jahre 10 000 
Zentner unverſteuerter Zucker, das ſind gerade 
eine Million Pfund, für die Imker der Provinz 
Hannover beſorgt ſind, und jetzt, nachdem die 
Anmeldungen zum Abſchluß gekommen ſind, die 
bereits am 1. Januar abgelaufen, ſind erſt 900 
Zentner angemeldet, alſo ein Minderbetrag von 
über 9000 Zentnern. Dies beſagt, daß die Maß⸗ 
regeln und Unterſtützungen, wie ſie jetzt gewährt 
werden, tatſächlich ein Schlag ins Waſſer ſind, 
daß man tatſächlich den Imkern nicht hinreichend 
entgegenkommt. Ich möchte daher — und das 
iſt mein einziger Wunſch, den ich heute zu unter⸗ 
breiten habe; ich bin in dieſer Hinſicht beſcheidener, 
als ich vor zwei Jahren war, weil ich anerkenne, 
daß die zuſtändigen Inſtanzen mir entgegen- 
gekommen ſind — dringend bitten, ganze Tat zu 
machen und in Verbindung mit dem Reichs⸗ 
ſchatamt — ich habe mich auch mit ihm in Ver⸗ 
bindung, geſetzt, und es iſt mir erklärt worden, 
daß mein Vorſchlag juriſtiſch gangbar iſt, alſo 
mit der Sache in Einklang zu bringen iſt — den 
bienenwirtſchaftlichen Vereinen den ſteuerfreien 
Zucker unvermiſcht zuzuweiſen und dafür zu ſorgen, 
daß den Nöten des Imkerſtandes weiter abgeholfen 
wird. 

Wenn man vielleicht vom rein bureaukratiſchen 
Standpunkte aus dem entgegenhalten ſollte: wir 
haben keine Kontrolle darüber, daß der Imker 
den Zucker wirklich verfüttert —, jo möchte ich 
darauf hinweiſen, daß der Honig ja viel teurer iſt 
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als Zucker. Nach den Beſtimmungen des Bundes⸗ 
für jedes StandvolkLandwirtſchaft, Domänen und Forſten: Der Herr 


tats werden dem Imker 
Bienen nur 5 kg, das ſind 10 Pfund, überwieſen. 
Nun muß man aber berückſichtigen, daß in den 
Gebieten, wo die Bienenzucht in beſonderer Blüte 
ſteht, in der Heide, ſei es nun die Lüneburger 
Heide oder ſeien es andere Heiden, die Stader 
Heide oder Heiden im Süden, im Oſten, in Oſt⸗ 
preußen und dergleichen mehr, daß ſich die Stand⸗ 
völker, für die ja die 10 Pfund Zucker gewährt 
werden, in der Schwarmzeit, im Mai, Juni, um 
drei bis vier vermehrt haben und die Fütterung 
bis in die Monate. Juni und Juli fortdauert, ſo 
daß es tatſächlich ganz ausgeſchloſſen iſt, daß die 
Imker von dem an ſich ee Maße von 
ſteuerfreiem Zucker, welcher ihnen gewährt wird, 
vielleicht einmal ein Stückchen dazu hernehmen 
möchten, um ſich die Taſſe Kaffee zu verſüßen; 
das halte ich für ganz ausgeſchloſſen, und wenn 
wirklich einmal ein Imker Sonntags Beſuch 
bekäme von ſeiner Braut oder ſeiner Freundin 
oder einem guten Freunde, und er nähme wirklich 
einmal ein Stückchen Zucker, nun, das wäre auch kein 
Unheil. Minima non curat praetor — um Kleinig⸗ 
keiten ſoll man Hoi nicht kümmern. Deshalb, meine 
ich, ſoll man hier aufs Ganze gehen und den Imkern 
den Zucker unvermiſcht völlig ſteuerfrei gewähren. 
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Dr. Frhr. v. Schorlemer, Minifter für 


Abgeordnete Varenhorſt iſt auf die Erleichterungen 
zu ſprechen gekommen, die den Imkern bezüglich 
des Bezuges von Zucker zuteil geworden ſind. 
Seine Ausführungen haben mich unwillkürlich 
an das franzöſiſche Sprichwort erinnert, daß der 
Appetit beim Eſſen kommt. Vorher waren die 
Iinker ſchon ſehr froh, daß ihnen die Möglichkeit 
gegeben war, Zucker, wenn auch in der Ver- 
miſchung mit Sand, zu bekommen. Jetzt wollen 
ſie ihn ſogar in nicht vergälltem Zuſtande haben, 
wobei ja allerdings nicht ausgeſchloſſen iſt, daß 

aus Verſehen am Sonntagnachmittag auch einmal 
die Hausfrau ſtatt der Bienen den Zucker in den 
Kaffee bekommt. Aber ich möchte vom Stand⸗ 
punkte meiner Verwaltung dieſen Wünſchen 
nicht entgegen ſein, weil ich der Meinung bin, 
daß, wenn das Quantum Zucker pro Stock des 
Imkers beſchränkt iſt, große Mißbräuche mit dieſem 
Zucker nicht getrieben werden können, und i ch 
würde deswegen auch dahingehende 
Anträge beim Reich, wo die Ent⸗ 
ſcheidung liegt, befürworten. Ich 
hoffe, daß dieſe Auskunft für den Augenblick 
de? Herrn Abgeordneten Varenhorſt befriedigen 
wird. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügungen des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten an die 
Königlichen Negierungen. 


Annahme von Gemeindeſorſtlehrkingen. 


Miulſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 12831 — IB 1d 6377. 
Bericht vom 12. Dezember 1912. — III F 1898. 


Berlin W9, 10. Januar 1913. 

Aus den in meiner Verfügung vom 1. Auguſt 
1912 — III 7447 — angegebenen Gründen und 
mit Rückſicht darauf, daß un auch in 
Zukunft ein Teil der Stellen des Gemeinde⸗ 
ſorſtdienſtes im dortigen Bezirk dauernd oder 
vorübergehend mit Anwärtern für den Königlichen 
Forſtſchutzdienſt beſetzt werden wird, halte ich es 
für erwünſcht, daß die Zahl der jährlich an⸗ 
zunehmenden Gemeindeforſtlehrlinge auf höchſtens 
6 feſtgeſetzt wird. 

di der Annahmeverhandlung tft auch zum 
Ausdruck zu bringen, daß der Lehrling durch Ab⸗ 
leiſtung der praktiſchen Lehrzeit keinen Anſpru 
auf Aufnahme in eine ſtaatliche Forſtlehrlings⸗ 


ſchule erwirbt. 
J. A.: Schede. 
An die Königliche Regierung in Wiesbaden. 
— 
Beſtraſung wegen Leihtfertiger Aufbewahrung 
von Ammoncahücit. 
Urteil des Landgerichtes zu Bautzen vom 21. Januar 1913. 
Da das Ammoncahücit gegenwärtig zum 
Sprengen von Stubben überall warm empfohlen 
wird und auch vielfach Verwendung findet, ſo 
bringen wir nachſtehend eine Gerichtsverhandlung 
zum Abdruck, die jeden, der mit Sprengitofien 
umgeht, zur Vorſicht mahnen wird. 


Trotz der außerordentlichen Strenge des 
Sprengſtoffgeſetzes wird bei der Anſchaffung, Auf⸗ 
bewahrung und Verwendung von Sprengſtoffen 


immer wieder leichtfertig gehandelt, wie aus der 


Verhandlung gegen den 55 Jahre alten Revier⸗ 
förſter und Gutsvorſteher L. G. Gl. in N., den 
35 Jahre alten Wald-Borarbeiter F. E. R. gen. 
L. in N. und den 31 Jahre alten Revierförſter 
und Gutsvorſteher E. Gr. in W. ae Es 
war bisher in Forſtrevieren üblich, beim Sprengen 
von Stöcken Schwarzpulver zu verwenden, welches 
den Vorſchriften des Sprengſtoffgeſetzes nicht 
unterliegt. Im Jahre 1911 wurde im Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“, Bezirks⸗ 
gruppe Königreich Sachſen, ein Vortrag über das 
neue Sprengmittel „Ammoncahücit“ 
gehalten, auf einem Reviere praktiſche Spreng⸗ 
verſuche vorgeführt und die Verwendung empfohlen. 
Gl. machte nunmehr auf ſeinem Reviere vom 
Herbſt 1911 ab erſt Verſuche, war mit dem Erfolge 
zufrieden und bezog nunmehr bis zum September 


ch 1912 Ammoncahücit aus einer Nürnberger Fabrik. 


Behördliche Erlaubnis zum Ankauf, Aufbewahrung 
und Verwendung von Sprengſtoff und Zubehör 
hatte Gl. nicht eingeholt. Vorſchriftswidrig be⸗ 
wahrte er den Sprengſtoff in Kartons auf dem 
Hausboden, die Sprenglapfeln im Geldſchrank 
auf. In ſeinem Auftrage führte R. zuſammen 
mit dem Waldarbeiter Tr. auf dem Revier Stock⸗ 
ſprengungen aus, R. erhielt von Gl. den täglichen 
Patronenbedarf und verwahrte fie nur in Reiſig— 
haufen. Auch R. beſaß keine Erlaubnis. Im 
Frühjahr 1912 kaufte Revierförſter Gr. zu W. 
von Gl. fünfzig Patronen Ammoncahücit, ohne 
vorher Erlaubnis für die Verwendung einzuholen 
und führte ebenfalls Sprengungen aus. Den 
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Sprengſtoff verwahrte er im Ruckſack in feiner | beugungsmaßregel polizeilicher Natur dar. (U. 


Schreibſtube. Erſt als im 
Revier der Waldarbeiter Tr. beim Stöckeſprengen 
tödlich verunglückte, kam das ungeſetzliche Treiben 
an den Tag Gl. und Gr. ſuchten ſich damit 
d verteidigen, fie hätten nicht gewußt, daß zur 

erwendung von Ammoncahücit behördliche An⸗ 
meldung und Erlaubnis nötig ſei, zumal bei dem 
Vortrage in ihrem Verein nichts davon erwähnt 
worden ſei. lle, drei Angeklagten wurden zu 
der zuläſſig niedrigſten 1 von je 
3 Monaten Gefängnis verurteilt. 

M. Kretzſchmar. 
5 


Zum Kaninchenſang auf fremden Grundflücken. 
U. Kamm.⸗Ger. vom 18 September 1911. N 
Strafbar iſt das unerlaubte Betreten des 
Grundſtücks an ſich, wenn es zum Zwecke des 
Kaninchenfanges geſchieht, weil durch das Be⸗ 
treten an ſich Rechte des Eigentümers und des 
Jagdberechtigten an dem Grundſtücke verletzt 
und beeinträchtigt werden. 


Reſchlagnahme von FJiſchen, die während der 
geſetzlichen Schonzeit gefangen waren. 
U. Kamm.⸗Ger. vom 11. Dezember 1911. 

Die Anordnung von Beſchlagnahmen bei 
Gefahr im Verzuge ſteht nur den zu Hilfsbeamten 
der Staatsanwaltſchaft beſtellten Polizei⸗ und 
Sicherheitsbeamten zu, zu denen die Gendarmen 
nicht gehören. Wenn aber ein Gendarm durch die 
Beichlagnahme nicht nur ein Beweismittel für 
die Unterſuchung ſichern, ſondern auch eine une 
erlaubte Handlung verhindern wollte, ſo ſtellt 
ſich die Beſchlagnahme als eine zuläſſige Vor⸗ 


Herbſt 1912 auf Gl. 3 K 


amm.⸗Ger. vom 11. Dez. 1911. 1. S. 1023/11.) 
5 
Zur Erteilung der Jagderlaubnis 
iſt nur der Jagdberechtigte oder 
ſein geſetzlicher Vertreter befugt. 
U. Kamm.⸗Ger. vom 28. Januar 1912. 

Der Angeklagte iſt auf Grund der Feſtſtellung, 
daß er durch eine fortgeſetzte Handlung am 28. und 
29. November 1910 auf der G.er Gemeindejagd, 
wo zu jagen er nicht berechtigt war, die Jagd 
ausgeübt habe, und zwar gemeinſchaftlich mit 
ſeinem Bruder Hugo, dem Aufſeher der fraglichen 
Jagd, ſowie in Wäldern und zum Teil auch 
während der geſetzlichen Schonzeit, wegen Ver⸗ 
gehens gegen $$ 292, 293, 295 des Strafgeſetz⸗ 
buchs verurteilt. 

Der Angeklagte behauptet, er ſei berechtigt 
zur Jagdausübung geweſen, da ſein Bruder 
Hugo als Stellvertreter des Jagdberechtigten das 
Recht gehabt habe, ihn an der Jagd teilnehmen 
zu laſſen. 

Diefe Ausführungen find verfehlt. Jagd⸗ 
berechtigter in der G.er Gemeindejagd war der 
Pächter der Jagd N. Dieſer hatte Hugo D. als 
Jagdaufſeher angeſtellt. Ob ihm geſtattet war, 
anderen die Jagdausübung zu erlauben, kann auf 
ſich beruhen, da zur Erteilung der Jagderlaubnis 
nur der e e oder ſein geſetzlicher 
Vertreter befugt und Übertragung dieſes Rechts 
auf andere Perſonen unzuläſſig iſt (vgl. Johow 
Bd. 32 S. C. 28; Ebner, Das Preuß. Jagdrecht 
S. 333). Da der Angeklagte R. D. eine Er⸗ 
laubnis des Jagdpächters nicht beſaß, ſo war er 
nicht berechtigt, auf deſſen Jagdgebiet die Jagd 
auszuüben. 5 


—— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Der Forſtetat iſt im preußiſchen Abs 
eordnetenhauſe am Donnerstag, dem 
O. Januar, in der gewöhnlichen Tagesſitzung 

und einer Abendſitzung in zweiter Leſung Der, 
handelt worden. Den ſehr intereſſanten und 
umfangreichen Bericht bringen wir als Sonder: 
beilage in laufender Nummer. 
> 
— Megierungs- und Dorfirat, Geheimer 
Negierungsrat Grüneberg 1. Friedrich Otto 
Grüneberg, geboren in Oberſitzko, Regierungsbezirk 
en am 22. Dezember 1847 als Sohn eines 
aufmanns, hat die forſtlichen Prüfungen in den 
Jahren 1870 und 1873 beſtanden. Zunächſt mit 
Forſtvermeſſungs⸗ und ⸗einrichtungsarbeiten in 
den Regierungsbezirken Caſſel und Wiesbaden, 
ſodann vom 1. November 1875 bis W. November 
1877 als Hilfsarbeiter in Forſtverwaltungsſachen 
bei der Königl. Regierung in Caſſel und darauf 
mit Betriebsregelungs-Arbeiten in den Regierungs— 
bezirken Magdeburg und Erfurt beichäftigt. wurde 
er zum Oberforſter ernannt und vom 1. Mai 1879 
ab mit der Verwaltung des Reviers Rothebude, 


Regierungsbezirk Gumbinnen, betraut. Demnächſt 
verwaltete er vom 1. April 1887 bis 1. Juli 1889 
die Oberförſterei Elſterwerda, Regierungsbezirk 
Merſeburg Am 1. Mai 1889 Es jeine Go 
nennung zum Forſtmeiſter mit dem Range der 
Regierungsräte (Regierungs⸗ und Forſtrat! ſtatt 
und im Anſchluß daran die Übertragung der 
Forſtinſpektion Marienwerder Strasburg mit 
Wirkung vom 1. Juli 1889. Seit dem 1. Juli 
1899 verwaltete er die Forſtinſpektion Hildesheim — 
Clausthal. Durch Allerhöchſten Erlaß vom 
24. März 1906 wurde ihm der Charakter als Ge⸗ 
heimer Regierungsrat verliehen. Den franzöſiſchen 
Feldzug hat er im 3. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 14 mitgemacht. An Orden und 
Ehrenzeichen beſaß er den Roten Adlerorden 
IV. Klaſſe und die Kriegsdenkmünze 1870/71. — 
Am 26. Januar 1913 iſt er geſtorben. 
2 

— Oer Kaiſerliche Sberförſter Otte Schorr - 
Ropf, forſtlicher Referent des Schutzgebietes 
Kamerun, iſt am Neujahrstage 1913 fern von 
ſeiner Heimat in Kamerun im Krankenhauſe zu 
Duala an Blinddarmentzündung plötzlich geſtorben. 


* 
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S Allgemeine Beamtenkrankenverfiherung. 
Der Vorſtand des Verbandes Deutſcher Beamten⸗ 
vereine will eine Zentralſammelſtelle für das 
einſchlagende Material zu einer Beamtenkranken⸗ 
verſicherung einrichten. 


n in einer Eingabe gebeten, die 
orausſetzungen prüfen zu wollen, unter denen 
ſich die en einer ſämtliche unteren und 
mittleren Staatsbeamten umfaſſenden Kranken⸗ 

erung unter Heranziehung ſowohl der Be⸗ 
amten als auch der Staatskaſſe zu Beiträgen 
verwirklichen ließe. Von den verſchiedenen 
Wegen, die zur Durchführung des Planes 
moglich wären, ſcheint bis jetzt in Beamtenkreiſen 
der eg der Selbſtverſicherung am meiſten 
befürwortet zu werden. Man hoff die ganze 
Frage ſo weit fördern zu können, daß bereits 
auf der diesjährigen Tagung des Verbandes 
Deutſcher Beamtenvereine eine Erörterung und 
Beſchlußfaſſung moglich iſt. 

S 


n die Vertranensmänner der An- 
gteſtektenverſichernng! Das Verſicherungsgeſetz 
für Angeſtellte beruft die verſicherten Privat⸗ 
ai und ihre Prinzipale zur Mitarbeit 

Mitverwaltung. Dieſe Mitwirkung geſchieht 
durch erwählte Vertreter der Angeſtellten und 
Prinzipale. In den Städten und Kreiſen ſind die 
Vertrauensmänner das Bindeglied zwiſchen der 
Reichsverſicherung und den Verſicherten. Die 
Bertrauensmänner werden nunmehr als ihre erſte 
Aufgabe die Wahl der Angeſtellten⸗ und Prinzipals⸗ 
vertreter für die Verwaltungskörperſchaften, den 
Rentenausſchuß und den Verwaltungsrat, und für 
die Rechtslörperſchaften, das Schiedsgericht und 
das Oberſchiedsgericht, vorzunehmen haben. Die 
Wahl der Vertrauensmänner iſt in den letzten 
Monaten durchgeführt worden. Der zweite 
Wahlgang, die Wahlen für die obenge⸗ 
nannten Körperſchaften, iſt bereits angeordnet 
worden. Die Reichsanſtalt ſendet den Vertrauens⸗ 
männern amtliche Stimmzettel, die ſpäteſtens 
am 25. Februar 1913 ausgefüllt in Berlin, beim 
Bräfidenten des Direktoriums der Reichsanſtalt, 
eintreffen müſſen. Der Hauptausſchuß für die 
ſtaatliche Penſionsverſicherung tritt für Diefe 
Wahlen wieder mit eigenen Vorſchlagsliſten und 
mit ſorgfältig ausgewählten Kandidaten für die 
zu beſetzenden Amter hervor. Der Hauptausſchuß 
und die hinter ihm ſtehenden Verbände haben die 
Aub Bewegung für die Schaffung der ſtaatlichen 

ers und Hinkerbliebenenverſicherung eingeleitet 
und gegen vielerlei Hinderniſſe erfolgreich zum 
Ziele ER Damit ift aber feine Miſſion nicht 
beendet. hält es nun auch für ſeine wichtigſte 
Aufgabe, der Einführung der Ver⸗ 
ſicherung den Weg zu bereiten. 
Darum ſtanden die Verbände des Hauptausſchuſſes 
in der eben vollzogenen Wahl der Vertrauens⸗ 
männer Schulter an Schulter im Wahlkampf, 
darum werden ſie auch in dem bevorſtehenden 
Wahllampf für die Amterwahlen geſchloſſen für 
ihre gemeinſamen Kandidatenliſten einſtehen. Es 
i für den Hauptausſchuß natürlich Ehrenſache, 
ir das uns Angeſtellten in der Verſicherung 
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gewährleiſtete Recht der Selbſtverwaltung 
Vertreter in die Verwaltungs⸗ und Gerichts⸗ 
organe zu entſenden, deren Perſönlichkeiten dafür 
bürgen, daß ſie auf ihren verantwortungsvollen 
Poſten die Angelegenheiten ihrer Auftraggeber 
wahrzunehmen vermögen. Auf den Vorſchlags⸗ 
liſten des Hauptausſchuſſes find alle im Haupt⸗ 
ausſchuß vereinigten Angeſtelltengruppen ver⸗ 
treten. Obwohl die kaufmänniſchen Angeſtellten 
unter den a ange e überhaupt erklärlicher⸗ 
weiſe die Überzahl bilden (8/, zu 2/,), auch bei 
den Vertrauensmännerwahlen die Mehrheit der 
Sitze erzielten, ſo ſind ſie doch den anderen Gruppen 
der Angeſtellten, den techniſchen, gewerblichen, 
landwirff aftlichen uſw. entgegengekommen und 
überließen dieſen die Hälſte der zu beſetzenden 
Vertreterſitze, während ſie ſich mit der anderen 
Hälfte begnügten. Der Hauptausſchuß erhielt 
bei den Wahlen in 1000 Bezirken, deren Ergebniſſe 
beim Druck vorlagen, 2604 Vertrauensmänner, 
5007 Erſatzmänner. Die Freie Vereinigung erhielt 
187 Vertrauensmänner, 511 Erſatzmänner. Damit 
iſt unzweideutig von denen, für die die Verſicherung 
geſchaffen wurde, ausgeſprochen worden, daß ſie 
poſitive, aufbauende Mitarbeit an ihrer Ver⸗ 
ſicherung erwarten und daß ſie nicht Leute an die 
verantwortlichen Stellen zu ſetzen gewillt ſind, 
die nach dem Beiſpiel der Freien Vereinigung 
im letzten Wahlkampf der Verſicherung nur mit 
hohler unfruchtbarer Kritikaſterei und zerſetzender, 
herabreißender Nörgelſucht gegenüberſtehen. Und 
ebenſo, wie die Maſſe der Wähler hier bei den 
Urwahlen entſchied, ſo müſſen als Wahlmänner 
die gewählten Vertrauensmänner im bevorſtehen⸗ 
den zweiten Wahlkampf entſcheiden! Die 
Vertrauensmänner, die zu aufbauender Arbeit 
von ihren Wählern in die Angeſtelltenverſicherung 
entſandt worden ſind, dürfen nicht die Hand dazu 
bieten, daß grundſätzliche Gegner der erreichten, 
beſſeren Sonderverſicherung in die verantwort⸗ 
lichen Amter entſendet werden. Die Gegenſätze 
zwiſchen Hauptausſchuß und Berliner Freien Ver⸗ 
einigung, zwiſchen den Anhängern einer wirklich 
ausreichenden und ſtandeswürdigen Verſicherung 
und denen eines durchaus unzulänglichen Aus 
baues der Arbeiterverſicherung, die im letzten 
Wahlkampf für die weitere Offentlichkeit ſo ſcharf 
zutage traten, beſtehen noch unvermindert fort. 
Die Berliner Freie Vereinigung wollte durch ihren 
ſtark ſozialdemokratiſchen Anhang die Vertrauen 
männerwahlen zu einem politiſchen „Entſcheidungs⸗ 
kampf“ machen. Die Freunde der beſſeren, unſeren 
Standesbedürfniſſen beſonders angepaßten Standes» 
verſicherung ſollten eine Niederlage erleben, die 
ihnen dieſen „Standesdünkel“ — ſo bezeichnete 
man unſere kaufmänniſch richtigeren und beſſeren 
Abſichten — für immer austreibt. Dieſer ſoge⸗ 
nannte Entſcheidungskampf iſt ja nun durch⸗ 
gefochten, aber die Angeſtellten⸗Wähler wollten 
in ihrer erdrückenden Mehrheit von der Berliner 
Freien Vereinigung nichts wiſſen, ſie haben ſich 
vielmehr für den Hauptausſchuß entſchieden. 
Darum muß auch jetzt jeder Ver⸗ 
trauens mann nur Hauptausſchuß⸗ 
Vertreter für Rentenausſchuß, 
Verwaltungsrat, Schiedsgericht 
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und Oberſchiedsgericht wählen! 
Wählt deshalb alle nur die Liſten 
des Hauptausſchuſſes. 
9 
— Belohnung für Erfindungen zur Ber: 
hütung von Rauchſchäden in der Land- und 
Korſtwirtſchaft. Unter dem 7. Auguſt 1908 iſt 
vom Königlich Sächſiſchen Finanzminiſterium ein 
Preisausſchreiben erlaſſen worden, wonach Er— 
findungen, die es ermöglichen, die pflanzenfeind— 
lichen Abgaſe von Feuerungen und chemiſchen 
Prozeſſen für die Land» und Forſtwirtſchaft un 
ſchädlich zu machen, mit Preiſen bedacht werden 
ſollten. Da dieſes Preisausſchreiben, deſſen Friſt 
bereits abgelaufen iſt, einen nennenswerten Erfolg 
nicht erzielt hat, ſo iſt vom Sächſiſchen Finanz— 
miniſterium neuerdings beſchloſſen worden, auch 
ernerhin für Arbeiten, die zur Beſeitigung der 
auchſchäden beitragen, Belohnungen zu gewähren. 
Ebenſo kann eine ſolche auch für ſchriftſtelleriſche 
Tätigkeit, ſoweit ſie geeignet iſt, die Löſung der 
Rauchſchadenfrage weſentlich zu fördern, gezahlt 
werden. Alle eingehenden Bewerbungen werden 
von der vom Finanzminiſterium eingeſetzten 
Kommiſſion geprüft und begutachtet, die Bewer— 
bungsſchriften ſind in deutſcher Sprache unter Bei— 
fügung der erforderlichen Zeichnungen und Ana— 
lyſen der II. Abteilung des Sächſiſchen Finanz— 
miniſteriums einzureichen. 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Flößerei auf der Memel im Jahre 1911. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft zu Tilſit 
veröffentlicht in ſeinem Jahresbericht über die 
Flößerei im Memelgebiet im Jahre 1911 u. a. 
folgendes: Die erſten Traften trafen am 12. April 
in Tilſit ein, und die Flößerei konnte dann einige 
Monate ohne Störungen fortgeſetzt werden. 
Die mit Beginn des Sommers einſetzende, one 
haltende Dürre brachte jedoch einen ſo niedrigen 
Waſſerſtand mit ſich, der der Holzflößerei enorme 
Schwierigkeiten bereitete, weil der obere Lauf der 
Memel ſowie zahlreiche Nebenflüſſe faſt ganz 
ausgetrocknet waren und die zu verflößenden Hölzer 
daher meiſt auf dem Trocknen lagen. Erſt mit 
Eintritt des Herbſtes ſtellten ſich Niederſchläge 
ein, die nach und nach den Waſſerſtand der Memel 
ein wenig erhöhten, doch blieb er bis zum Eintritt 
des Froſtes ſo niedrig, als man es kaum je erlebt hat. 
Die Folge davon war, daß die ruſſiſchen Holzhändler 
ihre Hölzer nur mit ganz erheblichen Mehrkoſten 
nach und nach herunterflößen konnten. Glücklicher— 
weiſe ſetzte ſtärkerer Froſt erſt in den letzten Tagen 
des November ein, doch war auch trotz dieſes ſpäten 
Termines noch eine Menge Holzſloße unterwegs. 
Allein zwiſchen Schmalleningken, Tilſit und 
Ruß wurden ca. 40 Traften vom Froſt überraſcht 
und mußten in Ermangelung eines ſicheren Holz— 
hafens teilweiſe geſtapelt werden; auf ruſſiſcher 
Seite dürfte noch ein erheblich größeres Quantum 
eingefroren ſein. Naturgemäß blieben alle dieſe 
Mißſtände nicht ohne Einfluß auf die Geſamtlage 
des Holzhandels und trugen vor allem dazu bei, 
daß Einkaufspreiſe für Rundholz ſich bis zum 
Schluſſe der Schiffahrt außergewöhnlich hoch 


geſtalteten. Nach §1 der Flößerei⸗Polizeiverordnung 
vom 5. Auguſt 1908 dürfen Flöße höchſtens 18 m 
breit und 125 m lang fein und müſſen eine Wie: 
dienung von mindeſtens vier Mann mit ſich führen. 
Dieſe Ee über die Bemannung wurde 
ſeitens des Königl. Waſſerbauamtes Tilſit im 
Frühjahr 1911 auch auf die kleinen, bisher nur mit 
zwei Mann beſetzten 70 x 10 m großen Flöße, 
die ſogenannten Plieten, ausgedehnt. Dadurch 
wurde die Möglichkeit, dieſe kleinen Plieten von 
Rußland herunterzubringen, vollſtändig auf— 
gehoben. Sie mußten auf ruſſiſchem Gebiete in 
größere, zuläſſige Traften umgearbeitet werden, 
was etwa 8 bis 14 Tage Zeit in Anſpruch nahm. 
Nimmt man dazu, daß kleinere Traften weit 
ſchneller heruntergeflößt werden können, ſo ent- 
ſteht durch die Umarbeitung eine Verzögerung 
der Flöße von vier Wochen. Da dieſe Maßnahmen 
erhebliche Mehrkoſten erfordern und dadurch das 
Rohmaterial verteuern, außerdem auch zwei 
Mann zur Führung der Plieten vollauf genügen, 
ſo ſah ſich die Kaufmannſchaft veranlaßt, beim 
Regierungspräſidenten die Aufhebung dieſer Ber- 
fügung zu beantragen. Dem Antrag wurde ſtatt— 
gegeben. 

Die letzte Flößereiperiode hat wiederum 
zeigt, daß Unterkunftshäfen für die Flöße im 
Bereich des Memelſtromes unbedingt nötig ſind. 
Seitens der Tilſiter Kaufmannſchaft iſt daher 
der Bau eines Holzhandels⸗ und Induſtriehafens 
bei Tilſit ſchon ſeit längerer Zeit geplant, das 
Projekt befindet ſich jedoch noch im Stadium der 
Vorverhandlungen, doch iſt deſſen Ausführung 
in abſehbarer Zeit zu erwarten. Um aber ſchon 
vor i des Tilſiter Holzhafens jede 
Unterkunftsmöglichkeit für die Traften im Memel- 
ſtrome zu ſichern, hat ſich das Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft an die Waſſerbauverwaltung ge— 
wandt und um die Verpachtung der im Staats— 
beſitz befindlichen Kummabucht gebeten, um dieſe 
dann allen Holzintereſſenten für die Unterbringung 
der Traften zur Verfügung ſtellen zu können. 
Der Abſchluß des Vertrages ſteht unmittelbar 
bevor, das Vorſteheramt wird dann die erforderlichen 
Anordnungen treffen, um eine ordnungsmäßige 
und ſichere Lagerung der Traften zu gewährleiſten. 
— Die Gerüchte, daß auf ruſſiſcher Seite bei 
Georgenbura ein Holzhafen gebaut und daß 
ein Kanal von Yemen nach Windau angelegt 
und der Holzhandel nach Rußland gezogen werden 
ſollte, haben ſich nicht bewahrheitet. Über die 
Regelung der ſchwierigen Flößerei auf dem 
Jurafluſſe ſind Verhandlungen eingeleitet, die 
zu einem günſtigen Abſchluß kommen dürften. 


> 


— Solzverkäufe in Bosnien. In Anbetracht 
der ſtarken Nachfrage beabſichtigt die Landes⸗ 
regierung für Bosnien und die Herzegowina, in 
dem am 2. Mai d. Js. ſtattfindenden Holzver⸗ 
kaufstermin recht erhebliche Holzmengen zum 
Verkauf zu bringen. Schätzungsweiſe ſollen allein 
2,5 Millionen Feſtmeter Kiefern-, Tannen-„Fichten⸗ 
und Buchen-Nutz- und Brennholz verſteigert 
werden. Zum Abtrieb gelangen dieſe Hölzer in 
den Waldungen von Trinjaca und Valſencia. 
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— Waldankäuſe iu Schweden. In neueſter 
Zeit find von deutſchen Holzſirmen in Schweden 
mehrere Waldgüter angekauft worden, um von 
da Grubenholz nach Deutſchland auszuführen. 
So kaufte eine Grubenholzgeſellſchaft in Mühl⸗ 
heim unter der Führung der Firma H. Stinnes 
ſür den Preis von einer Million Mark ein ſolches 
Waldgut. Ferner iſt die Deutſch⸗Skandinaviſche 
Holzgeſellſchaft vor kurzem in Freienwalde a. Oder 
mit der Abſicht ins Leben gerufen worden, haupt⸗ 
ſächlich in Schweden Waldgüter zur Ausbeutung 
anzukaufen, dieſe hat das ſüdſchwediſche Gut 
Drettop mit dem dazugehörigen Nebengut ere 
worben. Ebenſo ſind noch von anderen deutſchen 
Kapitaliſten große Waldankäufe, hauptſächlich in 
Südſchweden, zum Abſchluß gelangt. Die 
ſchwediſche Regierung hat jedoch den deutſchen 
Intereſſenten die Genehmigung zur Übernahme 
und Ausbeutung der Güter verweigert, indem 
ſie von der Anſicht ausgeht, daß die ſchwediſchen 
Wälder, die jetzt ſchon ſehr ſtark in der Abnahme 
begriffen ſind, nicht mehr in den Beſitz von aus⸗ 
ländiſchen Holzintereſſenten übergehen dürfen, 
um von dieſen rückſichtslos genutzt zu werden. 

> 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kiefernzapfen nach Deutſchland. 


Riefernzapfen (100 kg) | Kieſernſamen (100 kg) 


** — 
> CH 
= 2 = 3 Januar bis 
ka A 
Herkunft S S ZS Herkunft | ZS Dezember 
SIS? S 
= 8 
a a @ 1912 | 1911 
Am ganzen 781 12391 Im ganzen 28 | 488 378 
bierunter aus: hierunter aus 
Belgien . 154 381 elgien — 897 "9 
Frankreich. — 6 Frankreich.“ — 25 39 
Niederlande 209 214 Niederlande — 7 32 
C iterreich: Eſterreich⸗ 
Ungarn — 62 Ungarn | 15 | 266 | 159 
Rußland. 414] 11697 Rußland. . 10] 22 25 


7 

— Berkauf des ſislaliſchen Efelfiallforfies 
bei Quedlinburg. Der preußiſche Forſtfiskus 
beabſichtigt, dieſen Waldbeſitz nebſt den dazu 
gehörigen Ländereien in einer Größe von etwa 
150 ha zu verkaufen. Als Käufer kommen die 
Stadt Quedlinburg und die Gemeinde Weſter⸗ 
hauſen a. H. in Frage. Die letztere beabſichtigt, 
nur den unmittelbar an den Ort grenzenden Teil 
in einer Größe von 50 ha zu erwerben, während 
Quedlinburg das übrige ankaufen will. Die 
Regierung hat beiden Teilen aufgegeben, ſich über 
die Abgrenzung der zu erwerbenden Gebiete zu 
verſtändigen. Zu dieſem Zwecke haben bereits 
im Oktober 1912 Verhandlungen zwiſchen beiden 
Gemeinden ſtattgefunden. Auch über die Koſten⸗ 
frage haben ſich beide Gemeinden zu einigen. 
Die Königl. Regierung fordert für das geſamte 
Gebiet 100 000 K. Da das Kaufobjekt nach Be⸗ 
tand und Boden nicht gleichwertig iſt, hat Mitte 
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Januar d. Is. eine Abſchätzung durch Beamte der 


Landwirtſchaftskammer aus Halle ſtattgeſunden. 
Vorausſichtlich dürfte der Verkauf zum 1. April 
d. Is. perfekt werden. 


— Amtlicher Marktderidt. Derfin, den 
4. Februar 1913. Rotwild 0,35 bis 0,60, Danı- 
wild 0,50 bis 0,80, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 
das Pfund. Kaninchen 0,40 bis 1,30, Stockenten 
1,80 bis 2,20, Krickenten 0,50 bis 0,75, Faſanen⸗ 
hähne 1,20 bis 3,25, Faſanenhennen 1,50 bis 
2,20 „ das Stück. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchrijften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ii, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fe 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanfprudt.) - 


Nr. 21. Anfrage: Beifolgend ſende ich 
einige befreſſene Zweige von Bankskiefern mit 
der Bitte, das ſchädigende Inſekt zu beſtimmen 
und Verhaltungsmaßregeln für deſſen Bekämpfung 
mitzuteilen. a Sch. in B. 

Antwort: Die Bankskiefern ſind in charakte⸗ 
riſtiſcher Weiſe von Brachyderes incanus be- 
freſſen. Der Käfer überwintert, ſeine Larve lebt 
im Boden von Wurzeln. Schaden durch Larven 
iſt noch nicht nachgewieſen. In vereinzelten 
Fällen ſind Kiefern durch den Käferfraß ein⸗ 
gegangen. Die Bekämpfung kann am einfachſten 
durch wiederholtes Sammeln der Käfer 
geſchehen, die ſich aber ſehr leicht fallen laſſen. 
Man könnte auch im kommenden Frühjahr die 
Kultur ſehr ſtark mit Kupferkalkbrühe beſpritzen. 
Kupfer iſt ein im Darmkanal wirkendes Inſekten⸗ 
gift; vielleicht iſt eine etwas ſtärkere Zugabe von 
Kupfervitriol zur Brühe ratſam. ckſtei n. 

Nr. 22. Anfrage: Meine Bracken gingen 
während meiner Jagd über die Grenze und wurden 
dort von dem Jagdhüter des betreffenden Bezirks 
ohne weiteres niedergeknallt, obwohl meine Gäſte 
und ich die Hunde wiederholt abgerufen haben. 
Hat der Jagdhüter hierzu ein Recht? Kann ich 
gegen den Inhaber der betreffenden Jagd (Eigen- 
jagd) ſtrafrechtlich vorgehen? Iſt der Jagdhert 
für den Schaden, den ſein Jagdhüter verurſacht 
hat, haftbar, oder kommt hier nur der letztere 
in Betracht? F. Sch. in B. 

Antwort: Mit Rückſicht darauf, daß Sie 
die über die Grenze gelaufenen Braden erfolg. 
los abgerufen haben, durfte der benachbarte 
Jagdhüter von ſeinem Tötungsrecht Gebrauch 
machen. Das ſofortige Zurückrufen will eben 
nichts mehr bedeuten, wenn der Hund keinen Appell 
zeigt, ſondern auf dem Nachbarrevier weiter hetzt. 
Weder ein ſtrafrechtliches, noch ein zivilrechtliches 
Vorgehen gegen den Jagdhüter dürfte für Sie 
Erfolg haben. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in biefer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Zäniſch, Oberförſter zu Taubenfließ, Regöz. Marien⸗ 
werder, iſt nach Behle. Regbz. Bromberg, verfegt. 
Surminskt, Oberförſter zu Doben, iſt die Oberförſterſtelle 
Hagenort, Regbz. Danzig. übertragen. 
Weißendorn, Oberförſter zu Neuſalz a. O. iſt die Oberförſter⸗ 
elle Taubenfließ, Regbz. Marienwerder, übertragen. 
Zu Oberförſtern o. R. wurden ernannt: 
Br Walter, Forſtaſſeſſor und Oberleutnant im 
eit. Feldj.⸗Korps zu Hannover; von Münch, Forſt - 
aſſeſſor zu Potsdam; Meter, Forſtaſſeſſor zu Neuſtadt 
(Weſipreußen); Striebeck, Forſiaſſeſſor zu Ripsdorf; 
von Wilamowiß-Moellendorff, Jornaſſeſſor und Ober⸗ 
jeutmant im Reit. Feldj.⸗Korps zu Sullenſchin. 


Angern, Revierförfier zu Grüneberg, Oberförſterei Grüne 
walde, Regbz. Magdeburg, triit mit dem 1. Juli 
d. Is. in den Ruheſiand. 

Böttger, Förſter o. R. zu Treſeburg. Oberförſterei Thale, 
iſt nach Lödderitz. Oberförsterei Lödderitz. 
Magdeburg, vom 1. April d. Js. ab verſeßzt. . 

Saul: Albert, Forſtaufſeher zu Kühren, Oberförſterei 
Lödderitz, iſt nach Treſeburg, Oberförſteret Thale, Regbz. 
Magdeburg, vom 1. April d. Js. ab E 

Sulz, Förſter o. R. zu Raboldshauſen, Oberförſterei 
Neuenitein, iſt nach Fulda, Oberförſterei Gieſel, Regbz. 
Caſſel, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. . 

Werner, Hilfsjäger zu Jägerswalde, Oberſörſterei Cruttinnen, 


Regbz. 


ahr, Erpedient, it vom Forſtrentamt Tharandt in daz 
Finanzminiſterium verſetzt. 

Aurlhardt, Hilfsexpedient, tft als Expedient beim Forſt⸗ 
rentamıe Eibenſtock angeſtellt. 

Kritzſch. Expedient, iſt als Bureauaſſiſtent beim Forſt⸗ 
rentamte Dresden befördert. 

Heckel, Hilfserpedient, iſt als Expedient beim Forſtrentamte 

Tharandt angceſtellt. 

Lindner, Waldarbeiter, it als Waldwärter auf Borſien⸗ 
dorfer Revier angeſtellt. 

Vogel, Waldwärter auf Borſtendorfer Revier, iſt entlaſſen. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Von dem König von Preußen haben verliehen erhalten: 
von Sarling, Hofkammer und Forſtrat, den Kronenorden 
3. Klaſſe: 
Schramm, Oberförſter zu Landwehr, den Noten bier, 
orden 4. Klaſſe; 
Wenzing, Forſtmeiſter zu Bruchhof, den Noten Adler. 
orden 8. Klaſſe; 
das Verdienſtkreuz in Silber: 
Zuhr. Hegemeiſter zu Langenbruch; Franke, Büchſen ⸗ 
ſpanner zu Bückeburg; 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens: 
itzemann, Förſter zu Reinsdorf; Sugo, Förſter zu 
berwöhren; Krömer, Förſter zu Brandshof: 
die Rote Adlerordeumedaille: 
Lat 


Barton, Forſtaufſeher zu Heidbrink; Kranke, 
aufſeher zu Wendthöhe; Knolle, Jagdaufſeher zu Bruch⸗ 
fe hof; Volmer, Forſt- und Jagdaufſeher zu Lauenhagen 


Aus Teilen der Oberförſterei Schönlanke und der an: 2 
Offene Stellen 


Pen Herrſchaft Behle iſt die Oberſörſterei Behle, Regbz. 
im Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſte 


romberg, gebildet worden. 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Meier, Nevierförſter zu Waterueverftorf, Kreis Plön, iſt die 

Die Stadt förſterſtelle in Cüſtrin, Negöy Frankfurt 
(Oder), iſt möglichſt bald, ſpäteſtens zum 1. Juli 1918, zu 


Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß⸗ 
herzoglich Mecklenburg⸗Schwerinſchen Verdieuſtmedaille 
bejegen. Das Anfangsgehalt beträgt 1500 K, ſteigend von 
drei zu drei Jahren, und zwar in den erſten beiden Stufen 


in Bronze erteilt. a a 

Reinecke, bisher Forſtaufſeher zu Bertingen, ii Wolmir⸗ 

Se Privarſoraufſeher gu Marihderl, Kreis Mehr , ce 
1 g . „peuſionsfäbig; außerdem freie 
ſiernberg, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens ya ohnung im Werte von 300 A. 10 rm Kieſernaſtholz ge gen 

Zahlung des Werbungslohnes, Nußung von 4 ha Ackerland 
gegen eine Pacht von 32 & jährlich, Anweiſegeld für den 


verliehen. 

Feuchert, ſtädtiſcher Förſter a. D. zu Spantekow, bisher in 
0 dä 

Garz a. O., iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. aus der ſtädtiſchen Lehmgrube ausgeſetzten Lehm in Höhe 

Königreich Bayern. 5 15 90 and nee freie ZE eege in der Stadt- 

S . orſt nach näherer Beſtimmung. Erlaubnis zum Betriebe 

ri er ) EE in Waid einer Schankwirtſchaft (die unter dem bisherigen Inhaber 

Kl kee 8 4 let 6 — e 1 leuten in Waid⸗ viel Verkehr und gute Einnahmen gehabt hat. Bewerbungen 

Aa Aſſitent zu Waldhaus, ift uach Ansbach verſetzt von ſorſtverſorgungsberechtigten Perſonen ſiud um ebend. 

ale, zeitl. Sept, Waldwärter zu Kaltened, iſt dauernd ſpäteſtens binnen 8 Wochen an den Magiſtrat in Cüſtrin 

Schwanke, zeitl. peuſ. A einzureichen. Den Bewerbungen find der Forſtverſorgungs⸗ 

ſchein oder der Militärpaß und die ſeit deſſen Erteilung 


penſioniert. 
Königreich Sachſen. erlangten Dicnft- und Führungszeugniſſe, die den ganzen 
Staats-Forſtverwaltung 1 mülſſen, bei 1 in ununterbrochener Folge 
S legen müſſen, ufügen. 
Flemming, Geheimer 1 Hilfsreferent im Finanz ⸗ d SE 
miniſterium, iſt peuſtoniert. 


iſt nach der Oberſörſterei Breitenheide, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, verſetzt. 


— se mm >— u 
Fuc die RNedattion: J. V.: Bodo Grundmann. Neuda mm. 
22 — — 


Vereinszeitung. 


Nachrichten | trägt Ion we ve ee 

igkeit in verſchiedenen Bezirken — 

des Vereins Königlich Gumbinnen allein 3511 — Hoffentlich trägt dieſer 
Preußiſcher Forſt. ſchöne Erfolg dazu bei, die Werbefreudigkeit immer 
af beamten. mehr zu beleben. Um pünktliche Einreichung der 
DW e TE unter ber Verantwortung Nachweiſung über die verſtorbenen Kollegen uſw. 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


8 wird nochmals gebeten. 
di. 8 den, Königl. iſt torff, itri g 1 
* pre ru Beien VE See eege Werbezettel und Beitrittserklärungen ſind 


x bei mir vorrätig; ich bitte um Abfordecung und 
Zur Srankenkoflen-Beihilfekafle. dann recht zahlreich Gebrauch davon zu machen! 
Der Zugang an Mitgliedern im Monat Januar 


Rodeland, 1. Februar 1913. 
dieſes Jahres zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe be⸗ Sacher, Vorſitzender d. A. IV. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Berein aufgenommen: 


Spe Bigalke, Hilfsjäger, Borowo, Poſt Karthaus, Danzig. 
23808. Racınnafi, Hilfsjäger, Marſchau, Poſt Stangenwalde, 
i 


anzig. 
Sin glapper, Förſter. Staniſchau, Poſt Mirchan, Danzig. 
2a. Küfner, Forſtauſſeher, Wigodda, Poſt Sierakowitz, Danzig. 
lia. 3 Förſter, Mirchau (Poſt), Danzig. 
n. Schiers, Forſtaufſeher, Odry, PoſtGotthelp, Marienwerder. 
GI? Zeche Förſter, Pechhütte, Poſt Fermerswalde, 


e Weder Syke (Poſt), Hannover. 


erſeb 
20a. Nieplin 
210. nn orf, Forſtaufſeher, Hölſcherholz, Boft Harpſtedt, 
nnover. 
9416. Nummel, Forſtaufſeher, Diepholz (Poſt), e 
Aa. Lohr, Forſtaufſeher, Eſcholt, Poſt Diepholz, Hannover. 
Aa. Rat Förſter, Lichtenhagen, Poſt Bremke, Hann, 
eim. 
Se, ze: NE Möllenbeck (Poſt), Minden. 
Aa. Schuppelins, Förſter, Kleinalmerode (Poſt), Caſſel⸗Oſt. 
Alba. Döhring, Förſter. ER (Poſt), Caſſel⸗Oſt. 
2441. Jacoby, ae ittlich (Poſt), Trier. 
Alla. er, Forſtauſſeher, Wilhelmtzwalde, Poſt Krojanke, 


Marienwerder. 
24.90. SE Forſtaufſeher, Deutſchhammer, Kreis Trebnitz. 
a 
Säin, Suſchke, Forſtauſſeher, Wallisfurth, Kreis Glatz. Breslau. 


80a. Dürre, Forſtauſſeher, Przyſchetz. Poſt Proskau, Oppeln. 
Der Vorſtaund. Bernſtorff, Vorſitzender. 
& / 


Hahrihten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Teo 

eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 

55 direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufuahme 

aller Augelegenheiteu der Bezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirfögruppen: 

Allenſtein. Die in Johannisburg am 15. Februar 
d. Js. ſtattfindende Delegierten⸗ und Mitglieder- 
verſammlung beginnt wegen der umfangreichen 
Tagesordnung nicht um 11½, ſondern um 
9 Uhr vormittags. Der Vorſtand. 

Bredlen. Sonntag, den 23. Februar d. Js., 
vormittags 11 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Paſchkes Hotel zu Breslau. Tagesordnung: 
J. Prüfung der Jahresrechnung; 2. Bericht über 
bie diesjährige Vorſtandsſitzung in Berlin; 

3. Beſprechung der eingegangenen Anträge; 
4. Neuwahl des Vorſtandes und Wahl eines 
Delegierten nach Berlin. 

J. A.: Der Vorſtand. 

Liegnitz. Berichtigung: Die Verſammlung der 

ezirksgruppe findet nicht am 17., ſondern 
ſchon am Sonntag, dem 16. Februar, nach⸗ 
mittags 2 Uhr, im Hotel „National“, Breslauer 
Straße 8 in Liegniß ftatt. 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: " 

Trieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Gomm: 
abend, dem 15. Februar d. "Oé, nachmittags 
4 Uhr, Mitgliederverſammlung im Geſellſchafts⸗ 
hauſe in Drieſen. Tagesordnung: 1. Jahres- 
bericht; 2. Prüfung der Jahresrechnung und Ent⸗ 

ng des Schatzmeiſters; 3. Verſchiedenes. 

Um recht zahlreiche Beteiligung bittet , 
Der Vorſtand. 

oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 

dem 15. Februar d. Gë, nachmittags 3½ Uhr, 


Verſammlung im Vereinslokale zu Zellerfeld. 
Tagesordnung: Rechnungslegung; Zahlung der 
Beiträge; Berichterſtattung; Verſchiedenes. 
Sollte das Winterfeſt am 15. und 16. in Claus⸗ 
thal ſein, fo findet die Verſammlung am 22. Fe- 
bruar ſtatt. Bitte um rege Beteiligung. 
Jahncke, Vorſitzender. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Am Sonntag, 
dem 23. Februar d. IJs., nachmittags 3 Uhr, 
ordentliche Verſammlung im Vereinslokale „Drei 
Kronen“ in Swinemünde. Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Frömming; 2. Rech⸗ 
nungslegung für 1912; 3. Beſprechung über 
Berufs- und Standesfragen; 4. Verſchiedenes: 
u. a. Anträge zur Delegiertenverſammlung. 
Nach der Verſammlung gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein, wozu die Damen freundlichſt eingeladen 
werden. Der Vorſitzende: Hindenburg. 


Berichte. 

Alle Rerichte müſſen erſt dem Vorſttzenden, Hegemeiſter 

Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte. Harz vorliegen. Was 

fiir die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Senntag 

früh in deſſen Beſitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung Hub, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Ortsgruppen: 

Frankfurt a. O. Einſtimmig iſt in der Sitzung 
am 1. Februar beſchloſſen worden, das 
Wintervergnügen innerhalb der Gruppe aus- 
fallen zu laſſen, ſich dafür aber dem Familien⸗ 
abende mit Tanz des Vereins ehem. Jäger 
und Schützen zu Frankfurt a. O. für den 
16. Februar d. Is. anzuſchließen. Beginn 6 Uhr 
abends im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O., 
Wilhelmsplatz 2; Anzug Walduniform; für die 
Damen Geſellſchaftstoilette. Beſondere Ein⸗ 
ladungen ergehen nicht. Wir ſind nicht Gäſte 
des Vereins, ſondern tragen laut Beſchluß 
gemeinſam die geringen Koften des Abends 
mit demſelben, wobei etwaige Mitglieder des 
Vereins ehem. Jäger und Schützen nicht in 
Frage kommen. Die Herren Kollegen werden 
dringend gebeten mit ihren Damen recht voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 

Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Verſammlung 
am 19. Januar 1913 war von 16 Mitgliedern 
beſucht. Nach Erſtattung des Geſchäfts⸗ und 
Kaſſenberichtes wurde die Kaſſe geprüft, richtig 
befunden und dem Schatzmeiſter Entlaſtung 
erteilt. Die Herren Kollegen mache ich auf die 
am Sonntag, dem 16. Februar d. Is., in Saar 
brücken ftattfindende Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung aufmerkſam und erſuche, ſich recht zahlreich 
um 3 Uhr nachmittags im Hotel Walter, Viktoria-⸗ 
ſtraße 28, einzufinden. Der Vorſitzende. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Die für Sonnabend, 
den 18. Januar, anberaumte Ortsgruppen⸗- 
Verſammlung fand mit folgender Tagesordnung 
ftatt: 1. Neuwahl des Ortsgruppen⸗-Vorſtandes; 
2. Feſtſetzung des Wintervergnügens. Die Ver- 
ſammlung wurde um 5 Uhr nachmittags durch 
den Ortsgruppen-Vorſitzenden, Herrn Förſter 
Arnswald, mit einem kräftigen Horrido auf 
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet und die 
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Tagesordnung wie folgt erledigt: Zu Punkt 1: 
Einſtimmig gewählt wurden: Als 1. Vor⸗ 
fißender Förſter Arnswald⸗Jaſchkowen, als 
ftellvertretender Vorſitzender Förſter Bauszus— 
Piczisko, als Schrift⸗ und Kaſſenführer Förſter 
Boigs⸗Kullik, als ſtellvertretender Schrift⸗ und 
Kaſſenführer Forſtaufſeher Doering- Breiten- 
heide, als Beiſitzer Förſter Berlin⸗Jegliak und 
Förſter Selling⸗Tannenheim. Sämtliche Herren 
nahmen die Wahl an. Zu Punkt 2: Das dies⸗ 
jährige Wintervergnügen findet am 22. Februar 
in altgewohnter Weiſe im Vereinslokale zu 
Wiartel ſtatt, wozu noch beſondere Einladungen 
ergehen. Schluß der Verſammlung um 7 Uhr 
abends. Boigs, Schriftführer. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
wird am Montag, dem 24. Februar d. Js., 
nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Prinz von 
Preußen“ zu Reudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilfen 
für die Zeit vom 1. März 1913 bis Ende Fe 
bruar 1914 gemäß § 15d der Satzung. 

5. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
Jahr 1913. 

6. Erſatzwahl von zwei Vorſtandsmitgliedern. 

7. Antrag des Vorſtandes auf Anderung der 
Satzung. 

8. Verſchiedenes. 

Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
31, Uhr nachmittags beginnende Vorſtandsſitzung 
voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von 
Preußen“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt (Gedeck 
2,50 4). Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis ſpäteſteus den 21. Februar mit: 
zuteilen. Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mit— 
glieder wird gebeten. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Graf zu Rantzau, Neumann, 
Bal Forſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 

Der Antrag des Vorſtandes auf Anderung 
der Satzung lautet: 

Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen: 

„Der § 4, Abſatz Stipendienfonds der 
Satzung erhält folgenden Wortlaut: 

Über die aus dem Stipendienfonds zur Ver— 
teilung gelangenden Gelder wird alljährlich einmal 


beſchloſſen, und zwar in einer in dem Monat 
Oktober ſtattfindenden Vorſtandsſitzung. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne lebender 
oder verſtorbener Mitglieder find von deren geſetz— 
lichen Vertretern (Vater, Mutter, Vormund) 
ſchriftlich unter Darlegung aller Verhältniſſe bis 
zum 10. Oktober jeden Jahres zu jtellen. Die ge⸗ 
ſamten Angaben müſſen, wie alle ſonſtigen Ge— 
ſuche an „Waldheil“, beglaubigt ſein.“ 

Zur Verteilung gelangt ſtets der Beſtand aus 
dem abgelaufenen Rechnungsjahr. Die Aus— 
zahlung des Stipendiums erfolgt in zwei halb» 
jährlichen Raten, wobei Bedingung iſt, daß der 
Empfänger während beider Halbjahre eine Lehr— 
anſtalt auch beſucht. 

Begründung: In der alten Satzung iſt feit> 
gelegt, daß über die aus dem Stipendienfonds 
zur Verteilung gelangenden Gelder alljährlich in 
einer in den Monaten Juli oder Auguſt ſtatt— 
findenden Vorſtandsſitzung einmal beſchloſſen 
werden ſoll und daß die Geſuche um Bewilligung 
von Stipendien bis Anfang Juli jeden Jahres 
einzureichen ſind. ` 

Diefe Termine haben ſich inſofern als un— 
praktiſch erwieſen, weil der Fall eintreten kann, 
daß am 1. Juli bei einem Lehrling des Staats— 
forſidienſtes noch nicht feſtſteht, daß er in dem 
betreffenden Jahre einer Forſtlehrlingsſchule über— 
wieſen wird. Es erſcheint deshalb zweckmäßig, 
die Termine auf die in dem obigen Antrane mit 
Fettdruck bezeichneten Daten hinauszuſchieben. 

Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 
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Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Wiem, Joſef, Freiherrl. Gutsförſter und ⸗verwalter, Schloß 
Jetzendorf, Oberbayern. . 
Holz. Fritz, geprüfter Foͤrſter, Forſthaus Pieklo bei Schnell- 
walde, Oſtpr. 2 
Kieſow, Paul, Förſter. Jahnsfelde, Mark. 
Neugebauer, Ernſt, Förſter, Bärenklau bei Guben. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Sandbeantte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. : 

Aumeldelarten und Satzungen können 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei Treibjagden und Schüſſeltreiben; eins 
geſandt von Herrn Tierarzt Konrad in Lippchne 40. — ME 


Un- 


Geſammelt gelegentlich der Kaiſergeburtstagsfciert vom 
Oberfäger- Korps des Hannoverſchen Jäger-Ba— 
taillons Nr. 10 in GoskaaiyUrn 44446 

Spende von Herrn Oberförſter Purſche in Dresden . 

Geſammelt im Jagdhaus Trunkfeſt bei Berlinchen 
nach einer Ratwildjagd. Jagdherr Ritterguts— 
beſitzer von Köppen auf Lübbinchen bei Guben. 
Eingeſandt von Herrn Stadtſörſter Perſicke, Stadt: 
heide uindſe nn E e 

Eingeſandt von Herrn Carl Weiße in Stutthof bei 
Altdamm. 


. er RO SO „„ „„ „ „„ „% „%Bü W „„ „ „4 „6 
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San, Zuwendung von Herrn Dr. Kurt Wachs 
i e 


„ re A Br en Bon 3,50 Mt. 


10,— 1 
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berg, Mecklenbun g 38,.— „ 


Sejammelte Schußgelder am 22. Januar 1913; cin» 
eſandt von Herrn Forſtverwalter Günther in 
Hohenwalde e ir A 

Po vier wackeren Karnickeljägern mit ihrem Ober» 
bläfer für Fehlſchüſſe und falſches Blaſen 

Huf einer Treibjagd in Wittgenſtein am 29. Januar 
1913 geſammelt; eingeſandt von Herrn Kammerrat 

ann in Laasphe, Well: - ffn... 

i Sa. 165,75 Mk. 

Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanns: 

heil! 

m 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforitbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


J Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
) Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Betrifft Forſtzeitungsabonnement. 

Die horverehrlichen Mitglieder, welche auf die 
Dentſche Forſt⸗Zeitung zum Vorzugspreiſe von 
a Nl. 20 Pf. pro Jahr abonniert haben, erſuchen 
wir, den Abonnementsbetrag, ſoweit dies noch 
nicht geſchehen iſt, poſtwende d an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung (J. Neumann), 
Nendamm, einzuſenden. Die Abonnementsbeträge 
werden bis zum 24. Februar erwartet und, wenn 
ſie bis dahin nicht eingegangen ſind, zuzüglich 
35 Pf. Portokoſten per Poſtnachnahme erhoben. 

Die Geſchäftsſtelle 

der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Neudamm. 


v7 
Koſtenloſer geſuch 
der Geweihausſtellung zu Berlin. 


Zum Beſuche der Geßpeihausſtellung 
in Berlin, die bis zum 18. Februar geöffnet iſt, 
ſe! mitgeteilt, daß Forſtbeamte in Uniform 
freien Eintritt haben. 

Auf Antrag bei dem Vorſtande der Deutſchen 
Geweihausſtellung iſt weiter zugeſtanden, daß 
don Mitgliedern des Vereins für Privatforſt— 
beamte Deutſchlands, wenn der Beſuch unter 
Führung eines ſeiner Vorſtandsmitglieder in 
corpore zu angeſagter Stunde erfolgt, auch 
freier Eintritt in Zivil erfolgen kann. Ein ge: 
meinſamer Beſuch ut nun, beſonders für die Mit— 
glieder der Bezirksgruppe Brandenburg, für 
Sonntag, den 9. Februar, vormittags 11 Uhr, 
1 Unterzeichneter wird unſere Mitglieder, 
welche an dieſem Beſuche teilnehmen wollen, 
dor dem Eingang der Ausſtellungshalle am 
Zoologischen Garten erwarten. 

Madlitz, den 4. Februar 1913. 

Metzner, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe Brandenburg. 


— 
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Das Berfiherungsamt im Geſchäſtsjahr 1912. 
I. Lebensverſicherung.“ 
Ende 1911 waren an Verſicherungen abge⸗ 


ſchloſſen: 

13 zu Tarif I mit.. 49 000 A 
„ „ ` GREEN 247 000 „ 
Zuſammen: 296 000 A 

Im Jahre 1912 kamen dazu: 
7 zu Tarif I mit.. 298 000 A 
% 36 000 „ 

Zuſammen alſo ult. 1912: 
84 Verſicherungen mit 364 000 A 


Die Zunahme iſt leider immer eine noch viel 
zu geringe und ſteht in keinem Verhältnis zu dem 
Segen, den eine ſolche Verſicherung für jede 
Familie bietet. Immer und immer wieder muß 
darauf hingewieſen werden, daß es nur vom aller⸗ 
größten Vorteil iſt, eine Lebensverſicherung ſo 
zeitig als möglich einzugehen. Abgeſehen davon, 
daß die Prämien für die jüngeren Lebensalter 
bedeutend billiger ſind, kommt noch der ganz erheb⸗ 
liche Vorteil dazu, daß ja die meiſten in jüngeren 
Jahren geſund und aufnahmefähig ſind. Einige 
Jahre ſpäter — und fraglich iſt es dann, ob der 
Bewerber noch aufnahmefähig iſt. Irgend ein 
chroniſches Leiden, bei dem der Leidende ja wohl 
mitunter alt und grau werden kann, das ihn aber 
in ſteter Lebensgefahr hält, und — keine Lebende 
verſicherung nimmt ihn dann mehr auf. Daran 
möchte vor allem jeder denken. 

II. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 

Bis Ende 1911 waren noch abgeſchloſſen bei 
der Mannheimer Verſicherung: 

a) 38 Unfallverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
verſicherungsſumme von: 
114 000 „ auf den Todesfall, 
342 000 & auf bleibende Invalidität, 
114 & auf SC Entſchädigung. 

Das war das Geſamtergebnis mit der 
Mannheimer in faſt drei Jahren. Vom 1. 
nuar 1912 ab begann das Vertragsverhältnis 
mit der „Zürich“, und in dieſem einen 
Jahre wurden abgeſchloſſen: 

48 Unfallverſicherungen mit zuſammen: 

265 000 A auf den Todesfall, 
666 000 & auf bleibende Invalidität, 
101 & auf tägliche Entſchädigung. 

Ferner ſind noch abgeſchloſſen bei der 

Mannheimer: ö 
b) 97 Haftpflichtverſicherungen mit einer Geſamt⸗ 
ſumme von: 
3 880 000 A auf Perſonenſchäden, 
7 760 000 A auf Schadenereigniſſe, 

485 000 / auf Sachſchäden; 
dem ſtehen wieder gegenüber die für 1912 
bei der „Zürich“, abgeſchloſſenen 111 Haftpflicht⸗ 
verſicherungen mit: 

5 480 000 A auf Perſonenſchäden, 
10 860 000 A auf Schadenereigniſſe, 

880 000 4% auf Sachſchäden. 

Außerdem ſind noch dabei zwei in unbe— 

grenzter Höhe abgeſchloſſene Verſicherungen. 

Es iſt alſo hier ein recht erfreuliches Mehr zu 
verzeichnen, und läßt das ſchon darauf ſchließen, 
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daß wir in der Wahl unferer neuen Geſellſchaft 
ſehr günſtig gegriffen haben. 

Noch fehlen uns leider die große Menge der 
Großgrundbeſitzer. Einzelne Anfragen haben er⸗ 
geben, daß dieſe Herren zum großen Teil ſchon 
anderweit gedeckt find, da ihnen aber vergleichs⸗ 
weiſe nachgewieſen weiden konnte, daß unſere 
„Zürich“ zum mindeſten mit jeder anderen Geſell⸗ 
ſchaft konkurrieren kann, und da wiederum durch 
den Anſchluß an unſere Verſicherungsgelegenheiten 
auch unſere Vereinsintereſſen ganz erheblich 
geſtärkt werden, ſo iſt aus einigen auf Anfrage 
gegebenen Antworten wohl zu hoffen, daß auch 
dieſer Zweig recht bald belebt werden wird. 

Alle Mitglieder, die noch bei der Mannheimer 
verſichert ſind, werden vom Verſicherungsamt 
rechtzeitig daran erinnert, dieſes Verhältnis zu 
kündigen, und wir dürfen wohl hoffen, daß ſie 
niht nur im eigenen, ſondern auch im Vereins⸗ 
intereſſe dieſer Anregung Folge leiſten werden. 
Die Gründe, welche dazu geführt haben, unſer 
Verhältnis bei der Mannheimer zu löſen, ſind 
wohl erwogene und zu verſchiedenen Malen in 
der Forſt⸗Zeitung erörtert. 


III. Viehverſicherung. 
Ende 1911 waren verſichert: 


68 Pferde mit 43 090 A 
118 Rinder „ . 35 510 „ 
88 Schweine „ 8250 „ 


3 Ziege „ 70 „ 


Zuſammen 277 Stück mit . 86920 A 
Ende 1912 ſind verſichert: 

74 Pferde mit 49 390 A 

109 Rinde 33 550 „ 

58 Schweine 6 090 „ 

3 Zieaſe jj 70 „ 

Zuſammen 244 Skück mit . 89100 A 


An Prämien wurden für dieſe Tiere einge— 
nommen 2440,60 #, und an Entſchädigungen 
wurden 1912 gezahlt 3650,00 . 

Da auch ſchon im Vorjahre die Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung in gar keinem Verhältnis zur Prämien⸗ 
zahlung ſtand, ſo mußte in dieſem Jahre die 
Generalverſammlung des Viehverſicherungs⸗ 
vereins der Forſtbeamten zu Perleberg beſchließen, 
daß die Vorprämie erhöht wird. Es iſt bei dieſer 
Erhöhung gleichzeitig aber auch beſchloſſen worden, 
den bei Pferden durch innere Krankheiten ent— 
ſtandenen Minderwert mit in die Verſicherung 
einzubeziehen. 

Bedauerlich iſt es nur, daß von der ſo ſegens— 
reichen Einrichtung der Viehverſicherung nur fo 
wenige Gebrauch machen, doch ſind das allerdings 
die wirtſchaftlich tüchtigen. Die oben angeführten 
Zahlen beweiſen doch auf das ſprechendſte die 
Wohltat, welche dem einzelnen erwächſt. 

IV. Brandverſicherung. 

Die Einrichtung dieſer Verſicherung hat uns 
gezeigt, daß wir damit doch einem großen Be— 
dürfnis abgeholfen haben. Wenn auch natur— 
gemäß im Anfang der Zugang noch ein ſchwacher 
war, ſo laſſen die ſich immer ſteigenden Anfragen 
erkennen, daß die gebotene Verſicherungsgelegen— 
heit eine günſtige iſt. Die zwar angemeſſenen, 
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aber immerhin niedrigen Prämien wirken be⸗ 
ſtimmend, und wenn erſt nach weiterem Ausbau 
dieſer Verſicherung die Verſicherten an dem 
Dividendenbezuge teilnehmen werden, dürfte der 
Zugang wohl ein recht lebhafter werden. 

Im erſten Verſicherungsjahre ſind abgeſchloſſen: 
28 Verſicherungen gegen Brandſchaden 

mit einer Verſicherungsſumme von 193 392 A 

2 Verſicherungen gegen Einbruch⸗ 

ſchaden mit einer Verſicherungs⸗ 

ſumme von 9 300 A 

Wir wollen ferner noch wiederholt hervor⸗ 
heben, daß uns unſer Anſchluß an den Deutſchen 
Verſicherungsſchutzverband recht viel wertvolle 
Fingerzeige gegeben hat, und daß wir aus dieſem 
Grunde allen unſern Mitgliedern, ſeien es Wald⸗ 
beſitzer oder Beamte, nur empfehlen können, in 
zweifelhaften Verſicherungsfällen den Rat biejes 
Inſtitutes in Anſpruch zu nehmen. Die Bew 
mittelung geſchieht wie immer durch das Ver⸗ 
ſicherungsamt, und ſind die Koſten nur gering. 

Da mit Beginn des Jahres 1913 das Ber 
ſicherungsgeſetz für Privatangeſtellte in Kraft tritt, 
ſo haben wir, gemäß einem in Eiſenach gefaßten 
Beſchluſſe, Schritte getan, um bei dem Verband 
der deutſchen gemeinnützigen und unparteiiſchen 
Rechtsauskunftsſtelle die Mitgliedſchaft zu er⸗ 
werben, um unſeren Mitgliedern auch hier ſach⸗ 
gemäßen Rat und Beiſtand zu beſchaffen. Die 
Zukunft wird es zeigen, welche Vorteile hiervon 
unſeren Mitgliedern erwachſen. e 

Um nun die Kenntnis von dem Nutzen und dem 
Weſen der einzelnen Verſicherungsarten in recht 
weite Kreiſe zu verbreiten, wurde auf Antra 
des Verſicherungsamtes in Eiſenach der Beſchlu 
gefaßt, daß bei allen Bezirksgruppenverſammlungen 
Vertreter der mit dem Verein verbundenen Geſell⸗ 
ſchaften anweſend ſein können. Wir richten nun 
namentlich an die Herren Bezirksgruppenvor⸗ 
ſitzenden die Bitte, dieſen Vertretern in ange⸗ 
meſſener Weiſe eine Zeit zu ihrem Vortrage zu 
beſtimmen. Das ganze Verſicherungsweſen iſt 
eine tief einſchneidende, ſoziale Maßregel, deren 
Kenntnis für den einzelnen und auch für die 
Geſamtheit ſehr gute Früchte bringt. Ein großer 
Nutzen würde unſeren Mitgliedern erwachſen, 
wenn ſie zu den Bezirksgruppenverſammlungen 
ihre alten Verſicherungsſcheine mitbringen würden, 
jo daß an Hand derer ihnen eventuelle Mä 
gezeigt werden können. Es müßte allerdings bei 
jeder Bezirksgruppen-Einladung immer wieder 
darauf hingewieſen werden. 

Nun müſſen wir noch, wie auch in den früheren 
Jahren ſchon, auf etwas hinweiſen, das ſich leider 
immer wiederholt. Es iſt ja nun doch bekannt, 
daß alle die Geſellſchaften, mit denen wir zuſammen 
arbeiten, auf ſicheren Grundlagen aufgebaut ſind; 
das iſt auch bei allen Sitzungen der Ausſchüſſe, 
des Vorſtandes und der Mitgliederverſammlung 
anerkannt. Da nun keinerlei Bedenken vorliegen, 
dürfte es doch für jedes Mitglied, ſei es groß oder 
klein, das einfachſte ſein, ſich bei jeder Verſicherung 
nur der dazu geſchaffenen Stelle zu bedienen. 
Man merkt aber leider dabei, daß die Eigen⸗ 
brödelei dem Deutſchen doch gar zu ſehr im Blute 
liegt, denn gar viele ſuchen ihr Heil wo ander. 
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Ganzen gegenüber doch etwas anderes zu ſein 
pflegt als einem einzelnen. 

Nach einem weiteren in Eiſenach gefaßten 
Beſchluſſe werden die Überſchüſſe des Verſiche⸗ 
rungsamtes nicht mehr der Vereinskaſſe zugeführt, 
ſondern zu einem beſonderen Fonds zurückgelegt, 
der nach einiger Zeit wiederum den re 
in irgend einer Weiſe zugute kommen joll, jo daß 
denen dadurch noch beſondere Vorteile winken. 
Die Einnahme des Verſicherungsamtes 

betrug 1912. 520,06 A 
Die Ausgabe des Verſicherungsamtes 

betrug 1912222 334,86 M 
fo daß erſtmalig in dieſem Rücklegefonds 185,20 A 
kommen; der Betrag iſt in einem Sparkaſſenbuch 
angelegt. ' 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald ⸗Poſen. 
E 
Bezirksgruppe XVI. 
Bericht über die Verſammlung am 21. Dezember 
1912 zu Magdeburg. 

Der Bezirksgruppenvorſteher, Oberförſter Poppe, 
ſagte kurz vor Beginn der Verſammlung ſein 
Erſcheinen telegraphiſch ab, da er durch Umzug 
verhindert ſei, an der Sitzung teilzunehmen. 

Erſchienen waren zehn Mitglieder; der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzende begrüßte dieſe und er⸗ 
öffnete die Verſammlung. 

Punkt I der Tagesordnung. Der Bericht 
über die Hauptverſammlung zu Eiſenach wurde 
verleſen. In 'der ſich anſchließenden Debatte 
wurde hervorgehoben, daß der Mitgliederbeitrag 
für den Verein der Privatforſtbeamten künftig 
inkl. Abonnementsgebühren für das Vereinsorgan 
auf 6,50 4 ermäßigt werden müßte, wie dies 
bereits bei den Mitgliedern des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten geſchehen iſt. 

Punkt II. Die Wahl des Vorſitzenden wurde 
vorſchriftsmäßig mittels Stimmzettel vorge⸗ 
nommen. Mit abſoluter Stimmenmehrheit wurde 
Kevierf örſter Wegener, Schlagenthin, der bis⸗ 
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herige Stellvertreter, gewählt, hierauf fand die 
Wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden in der⸗ 
ſelben Weiſe ſtatt. Revierförſter Wachner, Hörſingen, 
wurde einſtimmig gewählt. 

Punkt III. Der Vortrag über Privatbeamten⸗ 
verſicherung fiel aus. 

Zu Punkt IV, forſtliche und jagdliche Tages⸗ 
fragen, ergriff Revierförſter Bruhne das Wort 
zu einem längeren, ſehr intereſſanten Vortrage 
über den Fuchsfang. Auch über den Marderfang 
wurde geſprochen. 

Zu Punkt V, Wünſche und Anträge, wurde 
über Bildung von Octsgruppen geſprochen und 
von den Revierförſtern Wachner und Polenz 
die Meinung geäußert, daß öftere Zuſammen⸗ 
künfte kleiner Gruppen zu gegenſeitiger Ausſprache 
über forſtliche Angelegenheiten aller Art im Inter⸗ 
eſſe der Forſtbeamten lägen. Zu einem ausdrück⸗ 
lichen Beſchluß kam es nicht, betont wurde aber, 
und als ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß ſolche 
eventuell zu bildenden Ortsgruppen ganz im 
Sinne der Eiſenacher Beſchlüſſe nicht etwa mit 
denſelben Rechten wie die Bezirksgruppen aus- 
geſtattet werden dürfen. 

Damit war die Tagesordnung erledigt und die 
Erſchienenen vereinten ſich zu dem hierauf folgenden 
gemeinſamen Eſſen. 

Schlagenthin, 20. Januar 1913. 

Wegener. 
7 


Als Miiglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffeutlichung in den Verein aufgenommen: 
Wi gliede⸗ 


Nr. : 
4000. Jaekel, Otto, Förſter, Wanfried a. d. Werra. (B.⸗Gr. XIII.) 
4001. Wehrmann, Friedrich, Forſter, Lübbecke i. Weſtf., Fh. 

Reineberg. (B. Gr. XI.) 
4002. Simon, Friedrich, Forſtaufſeher, Lübbecke i. Weſtf., Ritter⸗ 
gut Obernfelde. (B.⸗Gr. XI.) 
4008. Buſſe, Guſtav, Hilfsjäger, Stargard i. Mecklenburg. (B.- 
Gr. III 


Ié ; . 
ne Alwin, Forſtaufſeher, Vieritz b. Rathenow. (8. 
r. IX S 


4005. Weyppe, Friedrich, Forſtakademiker, Tharandt. (B.⸗Gr. XII.) 
* 


Die Auſnahme in den Verein haben beanktagt: 


Birke, Franz, Hilfsjäger, Carolath in Schleſien. f 
Mogwitz, Friedrich, Gutsförſter, Fh. Leontinenhof b. Liebenau, 


Kr. Tuchel. f N 
Thurow, Walter, Forſtgehilfe, Fh. Schmenzin bei Schmenzin. 

Kr. Belgard. . f 
e Forſt⸗ und Jagdbeamter, Ganiowitz bei Lubowitz 
Benzel, Walther, ilfsjäger, Bottrop, Fh. Specht. 


Kieſow, Paul, Förſter, Jahnsfelde (Mark). 
Reuſch, Otto, Revierförſter, Peruſchen bei Stroppen, Kr. 


Trebnitz (Schleſ.). 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſiſtiellen in Preußen. 
Breußen. Von Baltz. 117. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
l 125. — Der Forſtetat im preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Regierungsrat Grüneberg f. 128. — Kaiſerlicher Oberförſter Otto Schorrkopf f. 
. — An die Vertrauens männer der Angeſtellteuverſicherung! 127. — Belohnung für Erfindungen zur 


keuntuiſſe. 


derücherung. 127 


117. — Die Uniſorm der Privatforſtbeamten in 
124. — Geſetze, Verordnungen und Gr» 
126. — Regierungs- und Forſtrat, Geheimer 


126. — Ullgemeine Beamtenkranken— 


Verhütung von Nauchſchäden in der Land- und Forſtwirtſchaft. 128. — Flößerei auf der Memel im Jahre 1911. 128. — 


e in Bosnien. 
eſeen zapfen nach Deutſchland. 
Narftbericht. 


128. — Waldaukäuſe in Schweden. 
129. — Verkauf des fiskaliſchen Eſelſtallforſtes bei Quedlinburg. 
129. — Brief- und Fragekaſten. 129. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 130 — Offene 


129. — Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
129. — MWintlicer 


Stellen im Gemeinde und Anſtalisforſidienſte ſür Anwärter des Jaägerkorps. 130. — Nachrichten des Vereins Königlich 


Preuß iſcher Jorübeamten. 
Deuiſplands. 188. — Juſerate. 


130. — Nachrichten des „Waldheil“. 


132. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Tringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnstizen, Vakanzen. Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Fabrik von 


Deutſche Forſt⸗Zerklertg 


Am 1. Oktober 1912 verschied infolge Ertrinkens, die Leiche 
wurde erst jetzt geborgen, der 


Kgl. Förster Hermann Kleiner 


(5. Batl. 8. N Jahrgang 1887) 
aus Uggelmen, Oberförsterei Fritzen. Durch seinen überaus 
traurigen Rosen verliert die Familie den treusorgenden 
Gatten und Vater, die Kollegen einen aufrichtigen Kameraden 
und die Verwaltung einen tüchtigen Forstmann und Jäger. (271 


Im Namen der Beamten der Oberförsterei Fritzen. 
Steiner, Kgl. Forst meister. 


Nachruf! 


Am 2. Januar verschied nach langem, schwerem Leiden der 


Kgl. Hegemeister Johann Palm 


(IX. 4., Jahrg. 1877) 
zu Rastphul. 
Mit dem Verstorbenen verlieren wir einen liebenswürdigen 
Kollegen von ehrenhafter Gesinnung, einen pflichttreuen und 
ewissenhaften Beamten, dessen zu frühen Tod wir mit seiner 
Familie tief betrauern. 241 
Sein Audenken werden wir stets in Ehren halten. 


Ortsgruppe Saarbrücken N 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am 29. 1. 13 entschlief nach längerem Leiden der 


Kgl. Hegemeister Herr Arnold Menk 


(8. Batl., 1871) 
zu Köppern Im Taunus im 62. Lebensjahre. 
Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter und lieber Kollege 
am 2. 2. zur letzten Ruhe bestattet worden. Sein Andenken 
werden wir stets in hohen Ehren halten. 


Im Namen der Ortsgruppe Feldberg i. r. 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
: Jung. (262 


Nachruf! 


Am 25. Januar entschlief nach kurzem, schwerem Leiden im 
79. Lebensjahre zu Meerholz im Kreise Gelnhausen unser lang- 
jähriges Mitglied, der Königl. Revierlörster a. D. 


Herr Johann Nicolaus Mess, 


Ritter mehrerer Orden. 

Wir betrauern in dem Dahingegangenen einen allezeit 
treuen, biederen Kollegen, der als eifriges Mitglied unseres Vereins 
unsere Standesinteressen stets hochgehalten hat und einen ver- 
dienstvollen, einstigen Heger und Pfleger des Waldes, der in 
EKollegen kreisen und bei der Bevölkerung in hohem Ansehen 
stand. Sein Andenken wird von uns allen stets in Ehren ge- 
halten werden. (256 

Horbach bei Altenmittlau, Kreis Gelnhausen, 

den 2 Februar 1919. - 


Ortsgruppe Gelnhausen 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


D 


Am 2. Februar d Js verstarb nach schwerer Krankheit der 


Kgl. Förster o. R. Herr Carl Leuchte 


(Garde-Jüger-Batl. 4 Komp, Jahrg. 1888) 
zu Forsthaus Werxnen. (255 
Wir werden dem pflichteifrigen Beamten und zuverlässigen 
Freunde ein treues Andenken bewahren. 
Im Namen der Beamten 
der Königl. Oberförsterei Padrojen. 
Vogel von Falckensteln, Oberförster. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt der Firma Wilhelm Göhlers Witwe (Inh. Albert Bernstein), 
eräten und Juſtrumenten aller Art für Forſtwirtſchaft und Holzhandel. Freiberg i. Sa., worauf wir hiermit 
beſonders aufmerkſam machen. 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Seier werden ſich erinnern, daß 
im Jahre 1806 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauſ 
ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Dberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schueeballkollekte veranſtaltet wurde. 
in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger- Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam. 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schueeballfollette für Ott und öfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den sense Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Grpeition ein. Wir nehmen 
daher Beraulaflung. die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Tie 
jetzt noch bei und eingehenden Beträge 
werden dem Berein „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher 


Forſt⸗ und Jagdbeamfen und zur Unter 


ftugung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 


4) Die Expedition 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung “. 


Familien Node 


Sterdefäfte: 
Grüneberg. Otto, Regierungs- und 
Forſtrat in Hildesheim. 
Erd ſack. Fritz, Kgl. Förſter in Jörſterei 
Dachsberg b. Kupp, Oppeln. 


Morgenbrodt, Oskar, Forſtwart - 
anwärter in Frankenhain. 


Bolz. Gite, geb. Ammon, Forſtratswitwe 


in München⸗Haidhauſen 
eis. Johanna, geb. Welle, Förſters⸗ 
witwe in München. 


$ 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Bolten 08 


(1 
> 
Faulbaunholz — Sprockelhol 
auch Schieß beerholz genannt. d. Selb 
werbung, zahle guten Preis 
Paul Becker, 
Steudal⸗Nöxe, Lüderitzer Str. 80 


$ 
D 


Verfonaliu 


Für die e und uͤber wachung 
der gärtneriſchen und ſorſtlichen Arbeiten 
und die Ausübung des Jagdſchutzes auf 
den ſtädtiſchen Ländereien im äußerer 
Stadtgebiet wird ein jüngerer, gelernter 


Gärtner oder Förſter 


geſucht. Die Annahme erfolgt zunächſt 
auf Privatdienſtvertrag bei gegenfeitige: 
monatlicher Kündigung. Bei Bewährung 
wird Anſtellung im ſtändigen Arbeits- 
verhältnis mit Anwartſchaft auf Wen: 
ſionsgewährung und Hinterbliebenen - 
verſorgung in Ausſicht geſtellt. Be 
werbungen mit Yebenblauf, Zeugnis. 
abſchriſten, Angaben über die Militär. 
zugehörigfeit, dem Auntrittstermin ſowi⸗ 
die gestellten Gehaltdanſprüche find bald. 
möglichſt einzureichen an 
Stadtbauamt — Tiefbau 
Altona (Elbe! * 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


III GI SE 


"Amtliches Organ des Branduerficherungs-Bereins Yreufifcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Yreukifcer 
Sorfibeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Iutereffen deutfd,er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſlützung ihrer ginterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Perrins Herzoglich Sadıfen » Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Naldech⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Snhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Dor, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis; Bierteliährlic 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
. (eingetragen in die deutſche WA „Zeitungs + Breislifte (e 1913 Seite al): direft unter Streiſband durch die Expedition: 


für Deutſchland und Osterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deniſchen Jäger - Zeitung und deren S zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) o e ie aiſerlichen Poſt⸗ 
BG weingetragen in bie deutſche Poſt⸗ Beitunge- de für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Gë) Di er · ee 

mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und O 3 Pf., 


für das ge Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne mern werden für 25 Pf. abgege Er 


Tr Th ee — 

Bei ohne Borbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manujftipte, 

für weiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Beriaffer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
Nr. 7. Neudamm, den 16. Februar 1913. 28. Band. 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 


Pörkerfiele Dachsberg in der Oberförſterei Poppelau, Regierungsbezirk Oppeln, iſt zum 1. Mai 
1913 neu zu beſetzen. Dienſtländereien werden neu geregelt. Bewerbungen müſſen bis 
zum 1. März eingehen. 

SE E in ber Oberförſterei Marienwerder, Regierungsbezirk Marienwerder, ift 

1. April 1913 ab neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 3 km von der Stadt Garnſee. 
Gu. ngeli che Schule in Garnſeedorf 3 km. Evangeliſche und katholiſche Kirche in Garnſee. 
Die Feſtſetzung der Dienſtländereien und der Dienſtaufwandsent!f ſchädigna bleibt vorbehalten. 
Vorausſichtlich wird die Stelle mit etwa 12 ha Dienſtländereien — Nutzungsgeld 225 A — 
und 300 „ Dienſtaufwandsentſchädigung ausgeſtattet werden. Meldefriſt: 20. Februar 1913. 

Nörflerſtelle Grünwalde in der Oberförſterei Brödlauken, e Gumbinnen, iſt 
zum 1. Mai 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land 13,3 ha Acker, 5,6 ha Wieſen. Die Schule iſt in Gr.⸗Wersmeningken. Die Bahn⸗ 
ſtation Judtſchen der Ciper Königsberg—Eydtkuhnen ift von der Förſterſtelle 5,5 km 
entfernt. Bewerbungen müſſen bis zum 10. März eingehen. 

een Neuhaus in der Oberförſterei Neuenkrug, Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 

1. Oktober 1913 neu zu beſetzen. 

Forgergelle Naſtyhul in der Oberförſterei Saarbrücken, i Trier, iſt am 1. Mai 1913 

anderweitig zu beſetzen. Bewerbungsfriſt bis zum 1. März 1913. 


Die Forſtbeamten in den deutſchen Schutzgebieten. 


en fehlte bisher an einer Überſicht über] Dienſtbezirke ermittelt und bringen in 

Forſtbeamten, die in den deutſchen folgendem die Überſicht ſowie im Anſchluß 
een zurzeit beſchäftigt werden. Auf daran einige Mitteilungen, die für den Forſt 
Anregung aus unſerem Leſerkreiſe haben beamten, der in den Kolonialdienſt treten will. 
wir Namen dieſer Beamten und ihrer wichtig ſind. 
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Anttsſitz Bundesſtaat, aus dem 


6 Be Name 
Forſtbezirk Iumtsseeiänun des Binden der Beamte ſtammt 


A. Dem Reichskolonialamt unterftellt: 
I. Schutzgebiet: Deutſch⸗Oſtafrika. 


Zentralſtelle beim [Regierungs- und | 
Golde Forſtrat Dr. Holtz Daresſalam Baden 
Rufiyi | Forſtaſſeſſor Martin Mohoro Preußen 
e Sand ſſiſtent 
(Verwaltungs- Klaſſe Dankert Salale „ (Bes. Stade) 
bezirke: Rufiyi, indi , 
Kilwa und Lindi) Garten SM 9 5 Ben” zen) 
Sek dé 5 e Oé i Ss ger Wilhelmstal PR N 
orſtaſſeſſor aberkorn wi fen 
Wilhelmstal FJörſter Brandenbur Magambo Braunſchweig 
(Verwaltungsbe⸗ 8 Peterhänſe Schume Sachſen 
zirke: Wilhelms⸗ 2 Naepfe Moſchi Bayern 
tal, Tanga, Pan⸗ S Trips Wilhelmstal | z 
gani und Moſchi) . Hemrich e 8 
SC eher Huly Aruſcha Lippe 
Moa Forſtaſſeſſor Schuſter Morogoro Heſſen 
8 Forſtaſſiſtent B M 
(Verwaltungsbe⸗ . Klaſſe ittkau | anjangu Preußen (Bez. Schleswig) 
a Morogoro, Förſter Simon Morogoro „ Gez. Trier) 
agamojo, Dares⸗ Ri Rupprecht Bunduki Bayern 
ſalam u. Dodoma) S Jeep Manjangu ] Preußen (Bez. Minden) 


Amtsbezeichnung Name | Amtsſitz Bundesſtaat, aus dem der 
des Beamten Beamte ſtammt 


II. Schutzgebiet: Kamerun. 


Oberförſter S a ortopf®) Buea Preußen (F.⸗Aſſeſſor, Herbſt 1905) 
Reder Buea Bayern (gepr. Forſtpraktikant, Herbſt 1906) 
Forſtaſſeſſor Wiech Duala Württemberg (F.⸗Aſſeſſor, Ende 1909) 
Förſter Schultze ee Preußen (Reg.-Bez. am Forſtverſ.⸗Schein 
öhe 10. 10. 1908) 
Berger Duala Preußen (Bez. Magdeburg. Förſter o. R.) 
Gertetgeht, Fuchs Jabaſſi Preußen (Hitfsiäger bei der Gräfl. Tiele⸗ 
Gehi fe Wiuckler'ſchen Forſtverwaltung) 
S Albrecht Bare Sachſen (Privatförſter) 
a Troeger Edea Sachſen (Burfigehilfe) 
H Buch o w Jaunde Preußen 
III. RINDE: Togo. 
Oberförſter Dr. Metzger Bayern 
Forſtaſſeſſor Schuppius S Sec Preußen (F. Aſſeſſor, Herbſt 1909) 
Hilfsjäger Paries Baſſari (Bez. Coblenz, R.- Obj.) 
IV. Schutzgebiet: Südweſtafrika. 
Förſter | Treſſel | Okahandja | Preußen (Bez. Cobleuz, F. V. B. 1900) 


B. Dem RNeichsmarineamt unterſtellt: 
V. Schutzgebiet: Kiautſchou. 


(Gouvernements— Haß Tſingtau Preußen (F.⸗Aſſeſſor, 1900 A) 
Oberförſter (Kaiſerl. Regierungsrat) 
Revierförſter Klimant 5 Preußen (Bez. Marienwerder, Jahrg. 1888) 
Förſter ` Prediger S = ( „ Schleswig, Jahrg. 08) 
Forſtaufſeher Krampe RS m („ Steitin, Förſter o. R.) 
| Zur Vorbereitung in Berlin. ö 
Förſter Salle Berlin (für J) Bayern 
Hilfsjäger Hoeppe „ (für J) Preußen (Bez. Danzig, R.⸗Gefr.) 


) Am 1. Januar 1913 verſtorben. 


— — 
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Über die Annahmebedingungen, den Rück⸗ 
tritt in die heimiſche Forſtverwaltung und die 
Penſionsbefugniſſe der Kolonialbeantten können 
wir folgendes mitteilen: 

Forſtbeamte, die e dem Dienſt im Schuß- 
gebiet Kiautſchou widmen wollen, müſſen ſich 
bei dem Reichsmarineamt (Zentralverwaltung 

für das re Kiautſchou zu Berlin WO. 
Königgrätzer Straße 132) melden. Zum Dienſt 
in den übrigen Schutzgebieten haben ſich die 
Forſtbeamten bei dem Reichskolonialamt (Berlin 
We, Wilhelmſtraße 62) zu melden und hierbei 
diejenigen ee zu bezeichnen, für 
die fie ſich zur Verfügung ſtellen. Das beite 
Alter für die Gewöhnung an das tropiſche 
Klima iſt zwiſchen 23 und 30 Jahre. Den 
Bewerbungsgeſuchen iſt ein ſelbſtverfaßter Lebens⸗ 
lauf (bei Forſtverwaltungsbeamten möglichſt 
auch in engliſcher und franzöſiſcher Sprache 
oder mit Angaben über den Umfang der 
Kenntniſſe in dieſen Sprachen) und ein nach 
vorgeſchriebenem Muſter auf eigene Koſten zu 
beſchaffendes Zeugnis eines beamteten oder 
älteren Militärarztes über Tropendienſttaug⸗ 
lichkeit beizufügen. Die ärztliche Unterſuchung 
kann auch im Medizinalreferat des Reichs⸗ 
kolonialamts in Berlin oder auf vorherigen, an 
das Reichskolonialamt zu richtenden Antrag durch 
den Externaſſiſtenten des Inſtituts für Schiffs⸗ 


und Tropenkrankheiten in Hamburg a d 


werden und iſt in dieſen beiden Fällen unent⸗ 
geltlich. Das endgültige Urteil über die körper⸗ 
liche Tauglichkeit des Bewerbers bleibt ſtets dem 
Medizinalreferat des Reichskolonialamts vor⸗ 
behalten. Förſter und Förſteranwärter müſſen auch 
die in ihren Händen befindlichen Zeugniſſe in 
Urſchrift und Abſchrift und ihre Militärpapiere 
eüneichen. Unverheiratete Bewerber 
werden bevorzugt. Förſteranwärter, welche 
die Förſterprüfung noch nicht abgelegt haben, 
önnen nach Ablauf der erſten, für Kamerun 
und Togo Luz Jahre, für Oſtafrika 2 Jahre und 
für die übrigen dem Reichskolonialamt unter⸗ 
ſtellen Schutzgebiete 3 Jahre betragenden Dienſt⸗ 
periode in Förſterſtellen aufrücken. In Kiautſchou 
müſſen ſich die Beamten verpflichten, mindeſtens 
4 Jahre zu bleiben. 

Über die Beſoldungsverhältniſſe haben wir 
bereits eingehend auf Seite 639 bis 641 Nr. 32 
des Juhrgangs 1910 berichtet. 

Die Kolonialverwaltung wirkt darauf hin, 
daß den in den Schutzgebietsdienſt Anzunehmenden 
der Rücktritt in ihre frühere Laufbahn unter 
Wahrung ihres Dienſtalters tunlichſt offen ge⸗ 
halten wird. Den preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten wird der Rücktritt geſtattet, wenn ſie 
ſüt den heimiſchen Dienſt tauglich geblieben find. 

Sie behalten nach Nr. 60 der Gehaltsvorſchriften 
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vom 1. April 19115), wenn fie im Staatsdienſt 
ſchon vorher etatmäßig angeſtellt waren, ihr 
früheres Beſoldungsdienſtalter; andernfalls wird 
ihnen dasjenige Dienſtalter beigelegt, das ſie 
erhalten haben würden, wenn ſie ſtatt des in der 
Anwartſchaft zur etatmäßigen Anſtellung ihnen 
unmittelbar folgenden Beamten derſelben An⸗ 
wärterllaſſe N worden wären. Sind die 
zurücktretenden Beamten nach ihrer früheren 
Anwartſchaft zur etatmäßigen Anſtellung noch 
nicht an der Reihe, ſo iſt ihr Beſoldungsdienſt⸗ 
alter bei der ſpäteren Anſtellung ſo feſtzuſetzen, 
als wenn ſie ununterbrochen im preußiſchen 
Staatsdienſte verblieben wären. | 
Ein aus dem Reichs⸗ oder heimiſchen Staats⸗ 
dienſt in den Kolonialdienſt übernommener Be⸗ 
amter oder ehemaliger Beamter, der dauernd 
oder vorübergehend nicht mehr 
zum Kolonialdienſte, wohl aber 
zum Dienſte in der Heimat fähig 
iſt, darf nach $ 29 des Kolonaalbeamtengeſetzes 
vom 8. Juni 1910 (R. G. Bl. S. 881) den Wieder- 
eintritt in eine ſein heimiſches Dienſtalter 
wahrende Stellung im Reichs⸗ oder heimiſchen 
Staatsdienſte nicht ablehnen. Soweit das Gehalt 
der neuen Stelle hinter dem letzten penſions⸗ 
fähigen Gehalt im Kolonialdienſt zurückbleibt, 
hat der Beamte Anſpruch auf Zahlung des Unter⸗ 
ite zwiſchen beiden aus Mitteln des Schuß- 
ebiets. 

Die in den Schutzgebieten oder auf Seereiſen 
in außerheimiſchen Gewäſſern zugebrachte Dienft- 
zeit wird nach $ 24 des Kolonialbeamtengeſetzes 
bei der ſpäteren Penſionierung 
doppelt in Anrechnung gebracht, wenn ſie 
mindeſtens ſechs Monate abe Unterbrech 
gedauert hat. Kolonialbeamte, die entweder 
infolge außerordentlicher Einflüſſe des Klimas 
während eines dienſtlichen Aufenthalts in den 
Schutzgebieten oder infolge der beſonderen 
Fährlichkeiten des Dienſtes in den Schutzgebieten 
penſionsberechtigt geworden ſind, haben 
nach § 25 des Kolonialbeamtengeſetzes für die 
Dauer des Penſionsbezuges auf eine nach $ 27 
ſteuerfreie Tropenzulage Anſpruch, wenn ſie nicht 
die Dienſtunfähigkeit oder Verminderung ihrer 
5 1 herbeigeführt haben. 
Der Anſpruch auf die Tropenzulage, die je nach 
Länge der Dienftzeit für Fo ſtverwaltungsbeamte 
900 bis 1800 A und für Forſtaufſichtsbeamte 
300 bis 600 A jährlich beträgt, kann noch bis 
zum Ablauf von zehn Se nach dem Aus⸗ 
ſcheiden oder, wenn der Beamte erſt nach der 
Rückkehr in die Heimat aus dem Kolonialdienſt 
ſcheidet, innerhalb von zehn Jahren nach Beginn 
der Heimreiſe geltend gemacht werden. 

Erdient ein wegen Unfähigkeit für 


) Siehe Preußiſches Förſtecjahrbuch 1912 5 74 
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den Kolonialdienſt ausgeſchiedener und ir Zeit feines Ausscheidens aus dem Kolonialdienſt 


in den Reichs⸗ oder heimiſchen 
nommener Kolonialbeamter 
Stellung eine Penſion, d hat er, ſoweit 
dieſe Penſion hinter den Bezügen zurückbleibt, 
die er im Falle ſeiner Penſionierung zur 


ſtaatsdienſt über- 
in der neuen 


Zuſchuß aus Mitteln des Schutzgebiets. 
Tropenzulage bleibt bei dieſer Berechnung 
außer Anſaß. 

— CRËÉE 


erhalten haben würde, nach $ 30 des Kolonial- 
beamtengeſetzes Anſpruch auf einen 5 
ie 


Die Beſitzveränderungen 
bei der preußiſchen Staaſtsforſtverwaltung im Etatsjahre 1911. 


Dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt vom 
Miniſterium für Land wirtſchaft die jährliche Nach⸗ 
weiſung über den Zu⸗ und Abgang an Grund- 
ſtücken, der bei der Staatsforſtverwaltung ein⸗ 
en tft, nebſt einer Denkſchrift über die größeren 

werbungen und Veräußerungen vorgelegt 
worden. Hiernach ſind im Etatsjahre 1911 in 
Zugang gekommen: durch Kauf rund 10 331 ha, 
durch Tauſch 1256 ha und durch Zuſammen⸗ 
legung 1055 ha. Der Abgang beträgt: durch 
Verkauf 3056 ha, durch Tauſch 650 und durch 
Zuſammenlegung 820 ha. Unter Berückſichtigung 
aller Zu- und Abgänge, alſo auch der durch Über⸗ 
tragung von einer Verwaltung auf die andere 
und durch Berichtigungen eingetretenen Ver⸗ 
änderungen, iſt im ganzen ein Zugang 
von 8112 ha zu verzeichnen. Im Jahre 1910 
betrug dieſer Zugang 11 670 ha. Der Geſamt⸗ 
flächeninhalt der Staatsforſten hat Ende März 
1912 3029 775 ha betragen. Er überfteigt den 
Flächeninhalt der EEN gleichgroßen Provinz 
Pommern um 16 760 

Der Anlauf von Grunbfläden hat ſich haupt⸗ 
fächlich in den Regierungsbezirken Oppeln (3408 ha), 
Köslin (1727 ha), Allenſtein (1546 ha), Poſen 
(1038 ha) und Marienwerder (1034 ha) vollzogen. 
Von den verkauften Grundſtücken entfallen 
allein 2304 ha auf den Regierungsbezirk Potsdam; 
darunter ſind jedoch 1451 ha enthalten, die zur 
Anlegung des i Zoſſen be⸗ 
ſtimmt ſind. Auffallend iſt die Zunahme der 
a m a ul T 
beteiligt geweſenen Forſtgrundſtücke. 
Im Jahre 1910 wurden im Zuſammenlegungs⸗ 
verfahren 124 ha erworben und 126 ha abgetreten. 
Dieſen Veränderungen ſteht im Jahre 1911, wie 
e angegeben, ein Zugang von 1055 und ein 

gang von 820 ha gegenüber. Die fortſchreitenden 
Ankäufe der Forſtverwaltung bedingen häufig 
eine Abrundung ihres Beſitzes, die ſich im Zu⸗ 
EE in zweckmäßiger Reife 
durchführen läßt. 

Der Preis für 1 ha angekauften Landes 
hat durchſchnittlich 688,42 M betragen. Er iſt 
weſentlich höher als der Durchſchnitt des vorigen 
Jahres (428,28 &) und die Durchſchnitte der 
früheren Jahre; doch läßt ſich nicht beurteilen, 
inwieweit die miterworbenen Holzbeſtände und 
Gebäude hierbei eine Rolle ſpielen. Abgeſehen 
von kleineren Ankäufen, bei denen es ſich offenbar 
um Bauplätze und dergleichen handelt, ſind die 
Durchſchnittspreiſe für ein Hektar im Regierungs- 
bezirk Oppeln mit 1272,58 f, Frankfurt 
mit 808,55 H Aachen mit 796,41 %, Gum⸗ 


binnen mit 663,15 K und Coblenz mit 
654,11 & am höchſten. 

Für die verkauften Grundſtücke 
beträgt der Durchſchnitt des Staates 12 635,30 
je Hektar. In dieſem Durchſchnittspreiſe, der gegen 
das vorige Jahr um rund 1000 & geſtiegen iſt, 
kommt jedenfalls die Veräußerung wertvollen 
Baulandes in und bei größeren Städten zum 
Ausdruck. Ganz kleine Veräußerungen aus- 
genommen, ſind die höchſten Durchſchnittspreiſe 
für ein Hektar veräußerten Landes erzielt worden 
im Regierungsbezirk Arnsberg mit 65 702,64. K, 
Po fs dam mit 15 883,61 K und Schleswig 
mit 8295,26 &. 

Bei folgenden Ankäufen und Ber- 
äußerungen hat der Geſamtpreis im 
einzelnen Falle 100 000 K überftiegen: 

A. Ankänſe. 
Negierungsbezirk Allenſtein. 

1. Im Zuſammenlegungsverfahren von Wen⸗ 
ſowken im Kreiſe Lötzen ſind von den Grundſtücken 
Wenſowken, Widminnen, Klein⸗Gablick und Pan⸗ 
ſtrugga 287 ha gegen eine Kapitalentſchädigung 
von 113 087 A erworben und der Oberförſterei 
Lyck zugelegt worden. Die Flächen ſollen zu⸗ 
ſammen mit anderen neuerworbenen Grund- 
ſtücken zu einem beſonderen Schutzbezirk vereinigt 
werden. 

Regierungsbezirk Köslin. 

2. Die 400 ha großen Forſtflächen des Ritter⸗ 
gutes Chin ow im Kreiſe Lauenburg in Pommern, 
deren Erwerbung erwünſcht war, ſind einſchließlich 
des Holzbeſtandes für den Preis von 170500. K 
angekauft und der Oberförſterei Stolp zugelegt 


worden. 
Regierungsbezirk Oppeln. 

3. Von den Gallinekſchen Erben wurde der 
Buſower Wald im Kreiſe Roſenberg, O / S., zum 
Kauf ausgeboten. Da die Erwerbung im Landes⸗ 
kultur⸗ und nationalen Intereſſe geboten erſchien, 
erfolgte der Ankauf des 1712 ha großen Beſitzes 
einſchließlich des Holzbeſtandes und einiger Gebäude 
zu dem angemeſſenen Preiſe von 2 940 000 &. 
Der Wald iſt der Oberförſterei Kreuzburg als 
Revierförſterbezirk zugelegt worden. 

4. Im Kreiſe Lublinitz hat ſich Gelegenheit 
geboten, das dem Grafen Seherr⸗Thoß gehörige 
Waldgut Schwarzwald mit dem Holzbeſtande, 
dem Jagdhauſe und einigen anderen Gebäuden 
zu erwerben und durch Zukauf benachbarter Wald⸗ 
grundſtücke eine neue Oberförſterei „Schwarz⸗ 
wald“ zu gründen. Der Preis für das 1 696 ha 
große Waldgut Schwarzwald beträgt 1 397 200 K. 
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Oberförſterei Grün au⸗Dahme. 

5. Die Terrain eſellſchaft am Flugplatz oo. 
hannisthal-Adlershof 5 > 

die Überlaffung eines rund 300 ha großen Ge⸗ 


Teil mit meiſt ſchlechtwüchſigem Walde beſtanden 
iſt, wurde auf 7 A je Quadratmeter einſchließlich 
des Holzbeſtandes vereinbart. Da die Auf⸗ 

ſchließung und Verwertung des Geländes auch 
[den Intereſſen der angrenzenden Gemeinden ent⸗ 
ſpricht, konnte die Veräußerung ohne Bedenken 
erfolgen. 


B. Beräußerungen. 
Regierungsbezirt Potsdam. 
Oberförſterei Kummersdorf. 
1. Zur Herſtelſung des Truppenübungsplatzes 
Zoſſen und des Schie ßplatzes Wünsdorf ſind die 
Schutzbezirke Zoſſen, Eiche und Sorge in der 
Größe von 1451 ha einſchließlich des Holzbeſtandes 
und der Förſterdienſtgehöfte Zoſſen und Eiche 
für 2 795 439 & an die Reichsmilitärverwaltung o 
verkauft worden. 


Oberförſterei Grünau⸗Da me zum Preiſe von 
9 & für 1 qm verkauft worden. 


Oberförſterei Tegel. 
7. Im Zuſammenhang mit einer durch Er⸗ 
weiterung des Güterbahnhofes Charlottenburg 


3. Der Grunewald-⸗Tatterſall⸗Geſellſchaft m. b. 
H., die ſich die Errichtung einer großſtädtiſchen 
Reitanſtalt zur Hebung des ae zur Aufgabe 


förfterei Grunewald eine 0,8250 ha große Fläche 
zum Preiſe von 22 A je Quadratmeter, im ganzen 
lo für 181 500 A einſchließlich des Holzbeſtandes, 
verkauft worden. Da die Fläche außerhalb des 
Gebietes liegt, das als Dauerwald erhalten bleiben 
ſoll, beſtanden gegen die Veräußerung keine 
Bedenken. 
Oberförſterei Cöpenick. 

4. Zur Anlegung eines großen Waſſerwerkes 
und eines Volksparkes begehrte die Stadtgemeinde 
Berlin einen größeren Teil (etwa 133 ha) der Wuhl⸗ 
heide bei Oberſchöneweide. Um bei der Ausge⸗ 
Raltung der Anlagen freie Hand zu haben, bat ſie 
um Überlaſſung des ganzen 525,0245 ha großen 5 
Geländes. Soweit dieſes nicht für die Anlagen 


8. Die Stadtgemeinde Poſen wünſchte den 
in der Nähe der Stadt gelegenen „Eichwald“ oder 
„Luifenhain“ zu erwerben, um ihn als Ausflugsort 

ür ihre Bewohner zu erhalten. Es handelt ſich 
um einen mit Rück icht auf die Einwohner von 
Poſen ſeit langen Jahren parkartig bewirtſchafteten, 
79 ha großen Forſtort, der keinen Einnahme⸗ 


1 „ 


* 


Parks in geſundheitlicher Beziehung zunächſt 
erhebliche Opfer zu bringen. Der Preis für den 
Boden, den Holzbeſtand und die Gebäude iſt unter 
dieſen Umſtänden auf 200 000 „4 vereinbart 
worden. Wenn beim Wiederverkauf von Bau⸗ 
ſtellen ein Gewinn erzielt wird, fließt ein Teil 
davon in die Staatskaſſe. 


Regierungsbezirk Magdeburg. 
9. Die Oberförſterei Oschersleben iſt aufgelöft 


an die Staatskaſſe zu leiſten. Überfteigt der Erlös 
die feſtgeſetzten Bon reiſe, ſo erhält die Staats⸗ 
laſſe ein Drittel des ehrerlöſes. 


Stadt Berlin für die Staatsforſtverwaltung ein 
neues Dienſtgehöft in Cöpenick erbaut. 
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Los, der Forſtort „Saures Holz“, mit einem 


Flächeninhalt von 105 ha, iſt für den Preis von 
260 000 A in den Beſitz des Amtsrates Wrede in 
Schermcke übergegangen, der die Verpflichtung 
übernommen hat, den Wald dauernd zu erhalten. 
Eine Fläche von 26 ha hat der Bankier Nußbaum 
in Halberſtadt für den Preis von 110000 , und 
eine Fläche von 16 ha mit dem Förſtergehöft 
Königsberg der Landrat a. D. v. Aſſeburg in 
Neindorf für 72 526 % erhalten. Die übrigen 
kleineren Flächen — landwirtſchaftlich genutzte 
Streuparzellen — ſind an verſchiedene Grund- 
beſitzer der Gegend verkauft worden. Der geſamte 
Erlös hat 471 526 A betragen. 
Regierungsbezirk Schleswig. 

10. Das Niendorfer Gehege in der Oberförſterei 
Rantzau iſt verkauft worden, weil es von den 
übrigen Teilen der Oberförſterei 4 km entfernt 
lag, wegen feiner ungünſtigen Beſtandes⸗ 
verhältniſſe nur geringe Erträge brachte und 
weil ſich die Beaufſichtigung wegen der zahl⸗ 
reichen Ausflügler Hamburgs und der Bor- 
orte immer ſchwieriger geſtaltete. Bei dem 
öffentlichen Verkauf des 35 ha großen Waldes 
wurde dem Generaldirektor Mutzenbecher in 
Hamburg auf das Meiſtgebot von 576000 A Der 
Zuſchlag erteilt. 


Regierungsbezirk Arnsberg. 

11. Im Bebauungsgebiet der Stadt Siegen 
lag ein 3,1412 ha großer forſtfiskaliſcher Beſitz, 
der „Herrengarten“, mit dem Oberförſterdienſt⸗ 
gehöft. Da das Gehöft vollſtändig baufällig und 
die Erſchließung des ganzen Gründſtücks als Bau- 
land für die Stadt Siegen ein dringendes Be⸗ 
dürfnis war, wurde das Grundſtück mit den Ge⸗ 
bäuden zum Preiſe von 300 000 „ an die Stadt- 
gemeinde veräußert. ; 


Regierungsbezirk Wiesbaden. 

12. Die Stadtgemeinde Wiesbaden legte 
großen Wert auf die Erwerbung und Erhaltung 
der forſtfiskaliſchen „Faſanerie“ bei Wiesbaden 
und deren Umgebung. Die langjährigen Ver⸗ 
handlungen haben zu einem Tauſch geführt, durch 
den 33 ha forſtſiskaliſchen Beſitzes einſchließlich 
der Gebäude und des Holzbeſtandes mit einem 
Geſamtwerte von 360 000 M an die Stadtgemeinde 
abgetreten worden find, wogegen dieſe der Staats- 
forſtverwaltung eine Waldfläche von 49 ha mit 
einem Werte von 220 000 , einſchließlich des 
Holzbeſtandes übereignet hat. Auf die Ausgleichs⸗ 
zahlung von 140 000 &, die die Stadtgemeinde 
zu leiſten hatte, iſt vertragsmäßig ein von ihr 
errichtetes neues Förſterdienſtgehöft mit einem 
Werte von 20 500 A angerechnet worden. 


en em 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 


Wir ſetzen unſeren Bericht über die unſeren 
Leſern intereſſierenden Außerungen, die bei der 
zweiten Leſung des Etats der landwirtſchaftlichen 
Verwaltung gefallen ſind, fort. 


IJ. Aufforſtung von Privatgrund⸗ 
ſtücken im Kreiſe Paderborn. 
Humann (Zentr.): Seit etwa 15 Jahren 

habe ich wiederholt die Klagen der Intereſſenten 

üler die zunehmende Verſandung der Ems und 

Nebenflüſſe am weſtlichen Abhange des Teuto- 

burger Waldes, insbeſondere in den Kreiſen 

Paderborn und Wiedenbrück, hier zum Vortrag 

gebracht. Und ich gebe gern zu, daß durch die 

inzwiſchen mit ſtaatlicher Beihilfe geſchaffenen 

Flußregulierungen ſchon manches beſſer geworden 

iſt. Hiermit iſt es aber allein noch nicht getan. 

Denn durch die Flußregulierung erreicht man ja 

doch in der Hauptſache nur den raſcheren Abtrieb 

des Sandes in den oberen Flußläufen, ohne aber 
die eigentliche Urſache der Verſandung, welche 
hier in der immer mehr zunehmenden Entwaldung 
ſeinen Grund hat, zu beſeitigen. Beſonders bei 

Wolkenbrüchen, die hier bei den vom Weſten und 

Südweſten anziehenden Gewittern gar nicht ſo 

ſelten ſind, und bei plötzlichen Schneeſchmelzen 

im Winter löſen ſich die Sandmaſſen und treiben 

den Flußtälern zu, wo ſie dann, ſoweit ſie nicht 

gleich mit der erſten Flut bis zum ſogenannten 

Dollart in der unteren Ems mit fortgeriſſen 

werden, in den mehr ſtagnierenden Flußteilen 

in der Ebene in allen Ecken und Winkeln ſich ab— 
lagern und die Vorflut behindern. 
Die Koften, die der Staat ſchon beim Bau des 


Dortmund —Ems⸗Kanals für die Entfernung der 
Sandmaſſen und für die Wiederſchiffbarmachung 
der Ems ausgeben mußte, belaufen ſich in die 
Hunderttauſende, und jetzt noch lagern ſich nach 
jeder Hochflut, die die Ems bringt, noch größere 
Sandmaſſen ab, welche mit großen Koſten wieder 
beſeitigt werden müſſen. Das Gebiet aber, worum 
es ſich hier handelt, liegt zum Teil im Fürſten tum 
Lippe, der größere Teil aber im Norden des Kreiſes 
Paderborn. Wenn nun die Regierung außer den 
vielleicht ſpäter noch notwendig werdenden Ver- 
handlungen mit der Fürſtlich Lippeſchen Regierung 
zunächſt einmal im Kreiſe Paderborn in der an⸗ 
gedeuteten Richtung Verſuche zur Aufforſtung 
von Privatgrundſtücken machen wollte, ſo würde 
dies gewiß von allen Emsintereſſenten dankbar 
anerkannt werden, und nicht in letzter Linie auch 
den Staatsintereſſen entſprechen. 

Auf techniſche Fragen kann ich hier ja nicht 
eingehen. Aber ich bin überzeugt, daß die Aus- 
forſtung von Privatgrundſtücken bei der immerhin 
ziemlich flachen Lage der in Betracht kommenden 
ſandigen Stellen an der Weſtſeite des Teutoburger 
Waldes auf keinerlei Hinderniſſe in der prakt iſchen 
Ausführbarkeit ſtoßen wird. Wenn aber nichts 
geſchieht, wenn den zu Tal treibenden Sand— 
maſſen keinerlei Hinderniſſe entgegengeſetzt werden, 
dann wird ſich ſchon nach einigen Jahren wieder 
der alte Zuſtand erneuern, und die für die Fluß- 
regulierung ausgegebenen Koſten ſind dann auch 
wieder nur weggeworfenes Geld. Es würde aljo, 
wie geſagt, dankbar anerkannt werden, wenn die 
Königliche Staatsregierung dieſer Angelegenheit 
mal ihre beſondere Aufmerkſamkeit angedeihen 
laſſen wollte. 
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II. Förderung der Forſtwirtſchaft 
im Eichsfelde. 
Tourneau (Fenin. Zu meiner Freude 
Let zum erſten Male im diesjährigen Etat unter 
Kap. 29 Tit. 39 eine Summe von 30 000 
zur Förderung der Land⸗ und 
Jorſtwirtſchaft im Eichsfelde, Re 
gierungsbezirk Erfurt, als erſte Rate. In der Be⸗ 
gründung dazu heißt es, daß die Weſtfondsmittel 
nicht ausgereicht hätten. 
Es ſei deshalb beabſichtigt, neben den ſchon 
vorhandenen allgemeinen Fonds noch be⸗ 
ſondere Staatsmittel in Höhe 
von 300000 & in zehn Jahresraten von je 
30 000 K zugunſten des Eichs feldes 
auszu werfen, die nach einem beſtimmten 
Plane zur Förderung der Land⸗ und Forſt⸗ 
wiriſchaft im Eichsfelde als Staatsbeihilfen 
verwendet werden ſollen. 
Es wird ferner geſagt, daß die Provinz Sachſen 
ſich einverſtanden erklärt habe, einen gleichen 
Betrag zu bewilligen, fo daß nunmehr für die 
Dauer von 10 Jahren rund 600000 K für 
das Eichsfeld zur Verfügung ſtehen. 
Im vorigen Jahre ſtellte der Herr Miniſter 
in Ausſicht, daß ein ſolcher Fonds gegründet 
werden ſollte. Ich nahm damals Veranlaſſung, 
meinen Dank dafür auszuſprechen. Es iſt mir aber 
Bedürfnis, nachdem das in Ausſicht Geſtellte zur 
Tat geworden iſt, nochmals allen Behörden, 
ſowohl den Provinzial⸗ wie den Staatsbehörden, 
msbeſondere dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium, meinen warmen Dank 
dafür auszuſprechen. N 
So lange ich die Ehre gehabt habe, dem Hohen 
Hauſe anzugehören, iſt es mein ſtetes Ber 
ſtteben geweſen, die wirtſchaftlich 
zurückgebliebenen Gegenden der 
Provinz Sachſen zu heben, und aus 
dieſem Grunde bin ich zunächſt für die Er⸗ 
höhung des Weſtfonds eingetreten, 
deſſen Anteil für die Provinz Sachſen ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nur in Höhe von 40 (OK) A 
beſtand. Zu meiner Freude wurde nach einigen 
Jahren dieſer Fonds auf 120000 Kerhöht, 
ſo daß nunmehr 240 000 K zur Ver⸗ 
fügun fanden, von denen rund 
100 000 K in jedem Jahre dem Eichs⸗ 
felde zufloſſen. Werden nunmehr dieſe 
Summen weiter bewilligt — und das 


Deutſche Forſt⸗Zeit ung 143 


feld in abſehbarer Zeit fo geſtärkt 
werden, daß es den Wirtſchaftskampf aufnehmen 
kann. (Abgeordneter Heine: Sehr richtig!) Wenn 
dann die rund 2 Millionen Mark 


„ [dem Eichsfelde zugefloſſen fein 


werden, wird es hoffentlich zur 
vollen Blüte gelangen. 

Insbeſondere wird die weitere Förderung 
der Aufforſtung in Ausſicht geſtellt. Zu 
meiner Freude an ſchon Anfänge der Aufforftung 
zu erblicken. Die Aufforſtung foll die Hochflut⸗ 
welle zum Teil auffangen; ſie ſoll verhindern, 
daß die Gerölle von den Hängen über die Feld⸗ 
fluren herabſtürzen. Wie notwendig das iſt, geht 
wieder aus einem Bericht über eins der ſchweren 
Unwetter hervor, über die ich in jedem Jahre 
hier Klage geführt habe. Am 12. Mai v. Js. iſt 
wieder ein ganz bedeutendes Unwetter über die 
ſüdlichen Ortſchaften des Kreiſes Heiligenſtadt 
niedergegangen. Es heißt da in dem Bericht: 

In den Ackern ſind durch die Waſſermengen 
unendlich viele Gräben geriſſen worden. Und 
hier, auf Feldwegen und Chauſſeen, auf Wieſen 
und Gehöften liegen hochangeſchwemmt Tauſende 
von Fudern Steine, Steine, die oft die Größe 
von einem halben Mühlſtein haben. Die Kar- 
toffeln liegen im Felde umher, als hätte es 

ſolche geregnet. N 
In einem anderen Berichte heißt es: 

Die Fluren von Sickerode, Miſſerode, Lehna 

und Vollerode find völlig verwüſtet; fie gleichen 
einem NEE nun und bieten einen troſt⸗ 
loſen Anblick. ie Einwohner glaubten, das 

Ende der Welt ſei gekommen, ſo furchtbar 

traten die Gewitter mit dem heulenden Sturm 
und dem eine ee Stunde lang hernieder⸗ 
praſſelnden Hagel auf. Die Roggen- und Weizen⸗ 
felder ſind völlig vernichtet, die Sommerfrüchte 
zum größten Teil. Eine mächtige Waſſerflut 
ergoß ſich über die Felder und überſchüttete 
ſie mit Steinen und Geröll. Was vom Hagel 
verſchont blieb, wie die Hackfrüchte, das iſt von 
den Waſſermaſſen aus dem Erdboden heraus⸗ 

geſpült worden. j 
Es iſt dann zum Schluſſe in einem Berichte gejagt: 

Und gar mancher alte wetterfeſte Landmann, 

der vielleicht ſeit Kindeszeit keine Träne weinte, 

ſteht weinend und händeringend vor ſeiner 
vernichteten Habe. 
ch will hoffen, daß, wenn der Gedanke der 


iſt ja nach der Begründung zu meiner Freude in | Aufforftung dort weiter Fuß gefaßt hat, und wenn 


Ausſicht geſtellt —, aber auch 


nur dann, weitere Förderung durch das Miniſterium erfolgt, 


wenn dus geſchieht, und wenn die Summen des ſolche ſchwere Schädigungen nicht mehr vorkommen 
Eichsfeldfonds dazu fließen, wird das Eichs⸗ werden. 


7 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verlauf von Grubenßolz vor dem Einſchlag. 
Es beſteht keine Verkehrsſitte, 
die die Verpflichtung des Käufers 
zur Abnahme des Mehrergebniſſes 
des Einſchlages über die geſchätzte 
dolzmaſſe begrenzt. Die Beſtim⸗ 
mung des Maßes der Mehrabnahme 


meſſen (B. G.⸗B. § 315) treffen. (Urteil 
Kammer. vom 2. Oktober 1911). 

Die Hofkammer hatte durch öffentliche Bekannt- 
machung den „Grubenholzeinſchlag aus dem 
Wirtſchaftsjahre 1908“ in mehreren Oberförſtereien 
ausgeboten und zur Abgabe von ſchriftlichen 
Geboten aufgefordert, die die Erklärung enthalten 


muß der Verkäufer nach billigem Er- ſollten, daß der Bieter ſich den allgemeinen und 


144 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 7 Bd. 28 


den beſonderen Verkaufsbedingungen unterwerfe. 
Das Ausgebot enthielt eine Schätzung der Gruben⸗ 
holzmaſſe für die einzelnen Oberförſtereien, für 
die Oberförſterei Sch. war ſie auf 5000 fm geſchätzt. 
Der Kläger hatte ſich die „allgemeinen Bedingungen 
zum Verkauf von Grubenholz vor dem Einſchlage“ 
ſchicken laſſen, ein Gebot „unter Anerkennung 
der ihm bekannten Bedingungen“ abgegeben 
und den Zuſchlag für das Los 1 erhalten. Er 
beſtreitet nicht, daß der Grubenholzeinſchlag dieſes 
Bezirks 9593,92 fm ergeben habe, während er 
nur 6247 fm abgenommen und bezahlt hat, be⸗ 
hauptet aber, daß er, trotz des Wortlauts des 
§ 4 der Bedingungen: „für die geſchätzte Holz⸗ 
maſſe leiſtet die Forſtverwaltung keine Gewähr, 
der Käufer iſt verpflichtet, auch eine größere als 
die geſchätzte Holzmaſſe zu dem gebotenen Preiſe 
abzunehmen“, ſeiner Verpflichtung im vollen 
Umfange nachgekommen ſei, weil nach allgemeiner 
Verkehrsübung auch bei einem derartigen Wort- 
laut der Bedingungen der Käufer nicht verpflichtet 
ſei, mehr als 20 v. H. der geſchätzten Holzmenge 
von dem Mehreinſchlage abzunehmen. 

Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme 
kann weder die vom Kläger behauptete, noch 
überhaupt eine Verkehrsſitte, eine den Geſchäfts⸗ 
verkehr beherrſchende tatſächliche übung als er- 
mieſen angeſehen werden. Es iſt deshalb der In⸗ 
halt des Vertrages nach dem Wortlaut und den 
allgemeinen und beſonderen begleitenden Um⸗ 
ſtänden auszulegen. In dem Vertrage heißt es 
nicht, „der Käufer hat den geſamten Mehreinſchlag 
abzunehmen“, ſondern „er hat auch eine größere 
als die geſchätzte Menge abzunehmen.“ 

Der Verkäufer willigt danach allerdings nicht 
in eine Beſchränkung auf ein beſtimmtes Maß 
des Mehreinſchlages, wie es bei den fiskaliſchen 
Verkäufen feſtgeſetzt iſt, ſondern er behält ſich vor, 
vom Käufer die Abnahme auch einer größeren 
Menge als der geſchätzten zu verlangen. Die 
Vertragsbeſtimmung iſt deshalb dahin auszulegen: 
Gegenſtand des Kaufes iſt der Grubenholz— 
einſchlag in dem genannten Bezirk. Falls die 
im Ausgebot ſchätzungsweiſe genannte Menge 
nicht erreicht wird, kann der Käufer daraus keine 
Anſprüche herleiten; falls ſie überſchritten wird, 
hat der Verkäufer darüber zu befinden, wieviel 
jener von dieſem Mehreinſchlag abnehmen muß. 

Dieſe Beſtimmung des Maßes der Mehr⸗ 
abnahme, die danach dem Ermeſſen des Verkäufers 
überlaſſen iſt, muß er gemäß $ 315 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches „nach billigem Ermeſſen“ 
treffen, da die tatſächlichen Verhältniſſe gegen 
die Annahme, ſie ſolle ſeinem „freien Ermeſſen“ 
überlaſſen ſein, ſprechen; ſelbſt dieſes würde 
übrigens in der Verpflichtung, nach Treu und 
Glauben zu handeln, ſeine Schranke finden. 

Für ein argliſtiges oder auch nur vertrags— 
widriges oder unzuläſſiges Verhalten der Be— 
amten der Beklagten hat die Beweisaufnahme 
nicht den geringſten Anhalt erbracht. Die Hauungs⸗ 
pläne ſind nicht nachträglich geändert. Es hat 
ſich ein Mehreinſchlag in der Hauptnutzung er— 
geben aus forſtwirtſchaftlichen Gründen (es haben 
ſich unerwartet viel trockene und ſchwammige 


für den Mehreinſchlag in der Vornutzung ſind die 
günſtige Witterung und das Arbeiterangebot maß⸗ 
gebend geweſen, die eine im forſtwirtſchaftlichen 
Intereſſe liegende umfangreichere Durchforſtung 
der anderen Beſtände ermöglichten. Eine ſolche 
ünſtige Lage auszunutzen, iſt Pflicht des Revier⸗ 
eamten, da das Intereſſe der Beklagten für 
ihn die Richtſchnur ſeines Handelns bildet. Die 
Vermutung des Klägers, daß der zuſtändige 
Oberförſter durch ein Sinken der Holzpreiſe dazu 
veranlaßt worden ſei, um ihm eine möglichſt 
große Menge noch zu dem hohen Vertragspreiſe 
aufzuzwingen, wird ſchon dadurch hinfällig, daß 
nach dem Gutachten des kaufmänniſchen Sach⸗ 
verſtändigen ein ſolches Sinken der Preiſe damals 
überhaupt nicht als bevorſtehend angeſehen wurde. 
Aber auch abgeſehen davon, liegt kein Bedenken 
vor, der Bekundung des Forſtmeiſters D., daß 
er die Preiſe und ihre Entwickelung nicht gekannt 
habe, dadurch aber auch nicht beeinflußt ſein 
würde, vollen Glauben zu ſchenken. Im übrigen 
könnte die Berückſichtigung der Preiſe bei der 
Bemeſſung des Einſchlages nur dann als wider 
Treu und Glauben verſtoßend angeſehen werden, 
wenn der Vertrag dahin auszulegen wäre, daß 
der Käufer den ganzen Mehreinſchlag ab- 
zunehmen habe. Bei der aus den Umſtänden 
gewonnenen abweichenden Auslegung kann die 
Möglichkeit einer ſolchen Berückſichtigung der 
Preiſe nur bei der Prüfung der Billigkeit 
der Beſtimmung des Verkäufers ins 
Gewicht fallen. 

Es iſt deshalb zu unterſuchen, welches Maß 
der Mehrabnahme im vorliegenden Falle der 
Billigkeit entſpricht. Der Kläger iſt Großhändler, 
dem ſonach ein verhältnismäßig weites Abſatz⸗ 
gebiet zur Verfügung ſteht und deſſen Verpflichtung 
daher mit anderm Maß gemeſſen werden kann 
als die eines Privatmannes oder Kleinhändlers. 
Ferner kommt in Betracht, daß die Forſtver⸗ 
waltung ſich ein weiteres Ermeſſen vorbehalten 
hat, gerade um die für ſie günſtigen äußeren 
Umſtände — ſchneearmer Winter und größeres 
Arbeiterangebot — ausnutzen zu können, und 
daß Holz, das im Intereſſe des Beſtandes geſchlagen 
worden iſt, einen weſentlich geringeren Preis 
erzielt, wenn es vom Vertragsgegner nicht ab⸗ 
genommen wird und deshalb zu ungünſtiger 
Verkaufszeit oder nach längerer Lagerzeit verkauft 
werden muß. Anderſeits muß in Betracht ge⸗ 
zogen werden, daß hier die geſchätzte, alſo unter 
allen Umſtänden zu übernehmende Menge groß 
iſt, und daß deshalb die Verpflichtung, eine 
verhältnismäßige Mehrmenge abzunehmen, dem 
Käufer eine erhebliche und nicht ungefährliche 
Laſt auferlegt. Das Berufungsgericht hat in 
Abwägung der beiderſeitigen Intereſſen das Ver- 
langen der Beklagten, daß der Käufer den ganzen 
Mehreinſchlag abnehme, nicht für billig, vielmehr 
den Käufer nur für verpflichtet erachtet, den Mehr⸗ 
einſchlag in Höhe von 50 „ der geſchätzten Menge 
abzunehmen. Danach hätte der Kläger 7500 fm 
abzunehmen gehabt; er hat alſo, da er nur 6247 fm 
abgenommen hat, die Abnahme von 1283 fm 
zu Unrecht verweigert. Inſoweit war die Be- 


Bäume im Bezirk der I. Periode gefunden) und! klagte, auch abgeſehen von den ihr in den Ver- 
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t:agebebingungen eingeräumten Befugniſſen, ge⸗ 
mäß $ 326 des Bürgerlichen Geſetzbuchs berechtigt, 
Schadenerſatz wegen Nichterfüllung zu fordern, 
weil der Kläger unſtreitig eine Mehrabnahme 
entſchieden . hat. Dieſen Schaden⸗ 
erſatzanſpruch hat die Beklagte unſtreitig geltend 
gemacht, und hat in deſſen Verfolg dem Kläger 
Selbſthilfeverkauf auf ſeine Rechnun 
und nach WC en Einigungsve 
ausgeführt. uch dazu war ſie geſetzlich befugt 
— und zwar hat ſie zu Recht dieſem Verkauf die 
Bedingungen für den Verkauf geſchlagenen Holzes 
zugrunde gelegt, weil die früheren, für den Verkauf 
erſt zum Einſchlage kommenden Holzes vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen ſelbſtverſtändlich 
nicht mehr zur Anwendung kommen konnten. 
Das Ergebnis dieſes Verkaufs muß der Kläger 
alſo gegen ſich gelten laſſen, da er nicht behauptet, 
daß die Beklagte etwa in der Wahl der Zeit 
und Umſtände gegen ſein Intereſſe unter Ver⸗ 
letzung von Treu und Glauben verfahren ſei. 
Bei dieſem Verkauf hat die Beklagte den 
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geſamten Mehreinſchlag von 3346,92 fm per, 
fteigert; dabei hat ſich unter Berückſichtigung 
der Koſten ein Fehlbetrag von 10 001,92 & gegen⸗ 
über dem mit dem Kläger vereinbarten Vertrags- 
preiſe ergeben. Bei Bemeſſung des der Beklagten 
aus der Nichtabnahme der 1253 fm erwachſenden 
Schadens iſt mangels anerweitiger Darlegung 
durch die Parteien davon ausgegangen, daß der 
Kläger einen verhältnismäßigen Teil jeder ein⸗ 
zelnen Klaſſe der verſteigerten Hölzer aus den 
einzelnen in Betracht kommenden Bezirken ab- 
zunehmen gehabt hätte, ſo daß er durch die Nicht⸗ 
abnahme der Beklagten einen dem Verhältnis 
der zu Unrecht verweigerten Menge zu der ganzen 
verſteigerten Menge entſprechenden Schaden ver⸗ 
urſacht hat. a demnach von ihm noch geſchuldete 
X D 

Summe (554555 = HR beträgt 3744 M. 

Da der Käufer den Kaufpreis ſpäteſtens am 
31. Dezember 1908 zu zahlen hatte, muß er von 


der errechneten Summe 4% Verzugszinſen ſeit 
dem 1. Januar 1909 zahlen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Korſtreſerendarprüſung in Preußen Früß- 
jahr 1913. Der Miniſter für Landwirtſchaft, 
Domdnen und Forſten hat am 5. Februar d. Js. 
— Geſchäfts⸗ Nummer III 1278 und 1279 — 
folgende Bekanntmachungen erlaſſen: 

Die Herren Foiſtbefliſſenen, die in dieſem 
Frühjahr die Forſtreferendarprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 5. März 
d. V. einzureichen. 

Die Herren Forſtreferendare, die in dieſem 
Frühjahr die forſtliche Staatsprüfung 
abzulegen beabſichtigen, haben die vorſchrifts⸗ 
mäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 20. März 
d. Is. einzureichen. 


— Die Sommerlaguugen des Vereins für 
Privatforfideamte Deutſchlands finden dem Ver⸗ 
nehmen nach in dieſem Jahre in der Zeit vom 
18. bis 21. Auguſt in Hamburg ſtatt, und 

r am 18. Auguſt Ausſchüſſe, 19. Auguſt 

orſtandsſitzung, 20. gut Mitglieder: 
verſammlung und am 21. Auguſt Exkurſion 
in den Sachſenwald nach Friedrichsruh. 


E 

— Die Gebaltsvorlage für die reichs - 
fändishen Beamten ift nach Abſchluß der Som, 
milfionsberatungen einen Schritt weiter gediehen. 
Auf Grund dieſer iſt dem Plenum der 2. Kammer 
t erſtattet worden; die Beſoldungskommiſſion 
ſchlägt vor, daß das Beſoldungsdienſtalter früheſtens 
drei Jahre nach der erlangten Anſtellungs⸗ 
beſähigung beginnen ſoll. Den höheren Forſt⸗ 
beamten wird bei längerer Wartezeit nach 
dem Staatsexamen das Beſoldungsdienſtalter 
auf den Zeitpunkt drei Jahre nach dieſem feſt⸗ 
geſetzt. Das Beſoldungsdienſtalter der Kaiſerl. 
Yorker und Revierförſter beginnt ſpäteſtens fünf 
Jahre nach Erlangung des Forſtverſorgungs⸗ 


ſcheines, jenes bleibt für die Revierförſter, die 
jeweils ein Mehr an Gehalt von 400 & erhalten, 
das gleiche. Nach Zuſammenziehung der Gehalts⸗ 
ſtufen der Förſter und Revierförſter von 8 in 7 
lauten die Sätze: 


Förſter . . 1500 1650 1800 1950 2100 2250 2400) 
Revierförſter . 1900 2050 2200 2850 2500 28650 28007 


Dazu Dienſtwohnung oder Mietsentſchädigung 
und Holz; dieſe Emolumente find mit 500 A 
penſionsfähig. Die Kommiſſion hat die Ober⸗ 
förſtergehälter von 3200 bis 7400 (Regierungs⸗ 
vorlage) auf 3200 bis 7200 & herabgeſetzt, wobei 
Dienſtwohnung oder Mietsentſchädigung, ebenſo 
Holz in Wegfall kommen. Die acht Regierungs⸗ 
und Forſträte ſollen nach dem Kommiſſionsbeſchluß 
ungeheuerlicherweiſe in zwei Beſoldungsklaſſen 
zerfallen, die in Zukunft neu zu ernennenden 
ſogar in eine dritte eingereiht werden. Die 
jüngeren vier Regierungs- und Forſträte ſollen 
Gehaltsſtufen erhalten, die mit denen der Richter 
1. Inſtanz übereinſtimmen und nur unweſentlich 
über den Oberförſtergehältern ſtehen, eine große 
Unbilligkeit, gegen die mit Recht Einſpruch er⸗ 
hoben worden iſt. Nur die vier älteren Regierungs- 
und Forſträte ſollen mit Gehältern von 3900 bis 
8100 „ den Richtern 2. Inſtanz gleichgeſtellt 
werden; die Funktionszulage der Oberforſtmeiſter 
ſoll von ſeither 1200 „ auf 900 A herabgeſetzt 
werden. Es iſt begreiflich, daß die höheren reichs⸗ 
ländiſchen Forſtbeamten den weiteren Verhand⸗ 
lungen über die ſeit Jahr und Tag ſchwebende 
Beſoldungsfrage mit recht gemiſchten Gefühlen 
entgegenſehen. Die Regierung hat in der geſtrigen 
Plenarſitzung die Erklärung abgegeben, daß ſie 
wohl eine Fortſetzung der Verhandlungen der 
2. Kammer wünſche, ſich jedoch ihre Stellung⸗ 
nahme zur Vorlage vorbehalte. Die Annahme 
der Gehaltsaufbeſſerung für die unteren und 


mittleren Beamten ſoll geſichert ſein. 


8) 18 Jahre nach Beginn des Beſoldungs dienſtalters. 
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— Maßnahmen genen die Zigeuner. In 
Ergänzung unſerer Notiz in Nr. 3 des laufenden 
ahrganges, betreffend Maßnahmen gegen 
igeuner, können wir heute mitteilen, daß man 
ſich auch im Herzogtum Braunſchweig entſchloſſen 
hat, auf geſetzlichem Wege gegen die Zigeunerplage 
vorzugehen. Das Herzogtum hat unter dieſem 
Unweſen ſtark zu leiden, einzelne Landesteile 
werden faſt fortgeſetzt von Banden von Zigeunern 
und ähnlichen Perſonen heimgeſucht und gebrand⸗ 
ſchatzt. Man entledigte ſich der unangenehmen 
Beſucher bis jetzt dadurch, daß man ſie über 
die nahe Landesgrenze verwies, von wo ſie dann 
allerdings nicht ſelten ins Braunſchweigiſche 
zurückgeſchickt wurden; aus den Waldungen, die 
erklärlicherweiſe zum Lagern bevorzugt wurden, 
pflegten ſie durch Forſtbeamte entfernt zu werden. 
Einzelne Familien haben ſich auch in früheren 
Jahren, z. B. in Schöningen und Schorborn am 
Solling, angeſiedelt. Da aber bei den bisher 
angewandten Maßnahmen auf einen befriedigenden 
Erfolg nicht zu rechnen war, ſo iſt jetzt durch 
Geſetz vom 7. Januar d. Js. Zigeunern und nach 
Zigeunerart eee Perſonen unter An⸗ 
nn einer Geldſtrafe bis zu 60 & oder von 
Haft bis zu 14 Tagen das gemeinſchaftliche 
Reiſen und Lagern in Horden unterſagt. Als 
Horde im Sinne des Geſetzes gilt eine Ver— 
einigung mehrerer Familien oder eine Vereinigung 
einzelner Perſonen mit einer Dale der fie 
nicht angehören, es ſei denn, daß es ſich um 
Perſonen handelt. deren Miftührung laut Wander⸗ 
ewerbeſchein erlaubt ut. Die Wirkung des Ge- 
etzes bleibt abzuwarten, es iſt aber wohl zu 
hoffen, daß Banden, denen gegenüber das Geſetz 
etwa einmal oder wiederholt zur Anwendung 
kommt, das Gebiet des Herzogtums in Zukunft 
meiden werden. S 


— Forſtliches aus Frankreid. Neuerdings 
geſchieht mancherlei, um das Intereſſe für die 
Forſtwirtſchaft jenſeits der Vogeſen zu beleben. 
Am 22. November 1912 ſind in Paris 150 Wald⸗ 
beſitzer zuſammengetreten, um ein Syndikat zu 
bilden, welches dieſe Intereſſen praktiſch zu fördern 
beſtimmt ſein ſoll. Einige Tage vorher hat der 
Generaldirektor der Forſten die Sitzungen des 
Komitees zur Vorbereitung des Internationalen 
Forſtkongreſſes zu Paris in den Tagen vom 16. bis 
20. Juni 1913 eröffnet; der eigentliche Ver⸗ 
anſtalter desſelben iſt der Touring- Club de France. 
Der Kongreß wird folgende fünf Sektionen um⸗ 
faſſen: Waldbau, Gelee forſtliche Bau⸗ 
unternehmungen, z. B. ildbachverbauung, 
Hebung des Touriſtenverkehrs in den Waldungen 
und Forſtäſthetik. Nach Schluß des Pariſer Kon⸗ 
greſſes ſollen einige intereſſante Forſtexkurſionen 
ſtattfinden. Bei der Beratung des Forſtetats 
für 1913 in der Kammer der Deputierten wurden 
dem Wirken der franzöſiſchen Forſtbeamten und 
deren patriotiſchem Verhalten Worte hohen Lobes 
gewidmet. Die Notwendigkeit der Aufbeſſerung 
der Gehälter der Forſtſchutzbeamten wurde all— 
gemein anerkannt; die Kammer ſieht beſtimmten 
Vorſchlägen entgegen. Einen Tadel erfuhr die 
Zentralforſtverwaltung dafür, daß ſie die Ge— 
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legenheit zur Erwerbung verkäuflich werdender 


Privatwaldungen nicht genug ausnutze; die Folge 
davon ſei, daß dieſe von Holzhändlern billig an⸗ 
gekauft und raſch ausgeſchlachtet würden. Dieſem 
Mißſtande müſſe vorgebeugt werden. Ein Ab⸗ 
geordneter ſprach von den enormen Schädigungen 
der Eichenwaldungen durch den ſeit Jahren ver⸗ 
derblich auftretenden Meltau. Der Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter erwiderte, daß eine aus drei Phyto⸗ 
pathologen beſtehende Kommiſſion das Oidium 
auf der Eiche, ebenſo die ſogenannte Edelkaſtanien⸗ 
krankheit zu ſtudieren nen Dot und Hoffentlich 
wirkſame Gegenmaßregeln wird vorſchlagen können. 
Für bodenpflegliche Arbeiten im Gelände der 
Hochgebirge bewilligte die Kammer für 1913 
die anſehnliche Summe von 3½ Millionen Franes, 
an Prämien für Vertilgung von Wölfen 9000 Fres. 


2 
Forſtwirtſchaft. 

— Einfluß einer Bodenbedeckung im Walde. 
In Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeirung“, 1913, 
nennt Herr Forſtaſſeſſor Dr. Buſſe, Poſen, bei 
der Beſprechung dieſes Themas das Bedecken 
des Bodens ein „neueſtes Kulturmittel“. So 
ganz neu iſt die Sache aber wohl nicht, und ich habe 
die Überzeugung, daß ſo mancher praktiſche Forſt⸗ 
mann dieſes Kulturmittel ſchon längſt zur An⸗ 
wendung bringt. Schon der Königl. Preuß. Ober⸗ 
förſter Biermanns zu Höven, Regierungsbezirk 
Aachen, hat anfangs der 1840er Jahre, wie ich das 
einem Berichte vom 5. Juni 1845 eines Augen- 
zeugen den hieſigen Akten entnehme, die Saaten in 
den Saatbeeten mit Reiſern oder Ginſter dicht 
bedeckt, nachdem der Samen mit Raſenaſche über⸗ 
ſtreut worden war. Als ich zu Anfang der 1880er 
Jahre als Forſtaſſiſtent bei der Herzoglich 
Gothaiſchen Oberförſterei Stutzhaus in den ſchönen 
Bergen bei Oberhof tätig war, ſah ich, wie die 
Beſitzer der entfernt von den Dörfern gelegenen 
Waldwieſen dieſe alljährlich im Herbſte nad Der 
Aberntung mit Fichtenäſten bedeckten. Zu der 
Entnahme der Aſte find die dortigen Ortsbürger 
berechtigt, mit dem gewonnenen Holze durften 
die Leute ſogar Handel treiben. Für 100 kleine 
Wellen (etwa 60 cm lang und 30 cm ſtark) be⸗ 
fanıen fie damals in der Stadt Ohrdruf 3 K be⸗ 
zahlt. Das grüne Fichtenreiſig blieb bis zum 
Frühjahre auf den Wieſen ausgebreitet liegen. 
Allmählich fielen die Nadeln ab, die Aſte und Reiſer 
wurden geſammelt, in Wellenlänge gehackt, auf 
Büſchel gebunden und auf die Holzlagerplätze ver⸗ 
bracht. Dann wurden die Wieſen gefegt. Die meiſten 
Nadeln waren durch Schnee und Regen in die 
Erde gedrückt. Alle ſo behandelte Wieſen hatten 
einen kräftigen Graswuchs. Die Wieſen ſahen 


ſaftig grün aus und ſtachen auch bezüglich der 


Kreszenz auffallend von denen ab, welche nicht 
mit Fichtenäſten bedeckt worden waren und gelblich 
ſchimmerten. Ich habe die in Thüringen ge⸗ 
machten Beobachtungen vor mehr als zwanzig 
Jahren in der damals in Tübingen erſcheinenden 
forſtlichen Wochenſchrift „Aus dem Walde“ ver⸗ 
öffentlicht. Dort war das ſchon ſeit mindeſtens 
einem Jahrhundert von den Waldbewohnern 
praktiſch erprobt, was die Männer der Wiſſenſchaft 
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heute auch beſtätigen. Auf der Hohenloher Ebene 
in Württemberg, wo ich dann ſpäter wirtſchaftete, 
wurde da, wo ſchwere, kalte Muſchelkalkböden vor⸗ 
herrſchten, mit Vorliebe Fichtenaſtreis gekauft, um 
daraus Hackſtreu zu bereiten. Dieſe Streu wärmt 
und düngt den Boden, ſagten die Leute. Als mich 
dann das Schickſal hierher nach Oberheſſen führte, 
arbeitete ich auf Grund jener Fingerzeige weiter. 
Es iſt damals hier Gebrauch TE alles Nadel⸗ 
reiſig auf Kahlſchlägen ſowohl als auch aus den 
Durchforſtungen zu verbrennen. Es wurde in 
Kevieren von 2000 ha mit 40% 1 8 alljährlich 
der Betrag von 400 bis 500 A für das Verbrennen 
von Fichten⸗ und Kiefernreiſig verausgabt. Und 
dieſes Reiſig wurde in Durchforſtungen der Ver⸗ 
billigung und wohl auch der Bequemlichkeit halber 
nicht etwa auf lichte Stellen oder auf Wege ver⸗ 
bracht, nein, es iſt im Innern der Beſtände verbrannt 
worden. Durch die heftige Hitze wurden die 
am Feuerplatze ſtehenden Stämme geradezu 
angebraten. Die ſo beſchädigten Stangen ſtarben 
zum Teile ab, fo daß Beſtandeslücken entftanden, 
zum Teile blieben ſie am Leben, aber es wächſt weder 
Rinde noch Holz an den angebratenen, oft 2 m 
langen Platten du Die Rinde iſt wie eingedrückt 
und bröckelt allmählich auch vom Stamme ab. 
Das Fichtenaſtholz gibt eine ſehr kräftige Hitze 
und eignet ſich deshalb vorzüglich zu Vacdholz 
In Württemberg wurde der Raummeter von ſtarken 
Fichte näſten von Landwirtſchaft treibenden (Einſtreu 
Wor das Rindvieh) Bäckern (Backholz) ſchon vor 
zwanzig Jahren mit 2. & bezahlt. In den Nadelholz⸗ 
Durchſorſtungshieben ließ ich hier das Reiſig⸗ 
verbrennen vor nunmehr 14 Jahren ſofort einſtellen. 
Das Reiſig wird nun überall da, wo es nicht verwertet 
werden kann, auf dem Boden ausgebreitet. Aber 
auch in Laubholzbeſtänden wird da, wo der Beſtand 
auf den weſtlichen Seiten freiliegt, zum Schutze 
gegen aushagernden Wind und gegen die aus⸗ 
trocknenden Sonnenſtrahlen ſchwaches eet mut 
den Zweigſpitzen nach außen auf den Boden 
gelegt. Das abgefallene Laub wird in den Aſt⸗ 
winkeln feſtgehalten. Laub mit Reiſig halten 
dann den Boden friſch, und das erloſchene Leben 
in dem verhärteten Boden erwacht zum Beſten 
des Baum⸗ und Pflanzenwuchſes von neuem. 
Iſt das geringe Laubholzreiſig unverkäuflich, dann 
werden die NTnüppel ausgebengelt und das ſchwache 
Reiſig bleibt, möglichſt gleichmäßig verteilt, zum 
Deſten des Bodens im Waldbeſtande liegen. 
Auch auf den Kulturflächen bei erforderlich ge- 
wordenen Kahlabtrieben bleibt Aſtreiſig und bleibt 
die Rinde von geſchälten Stämmen liegen, inſo⸗ 
weit das nicht die Arbeit der Forſtkulturen un⸗ 
möglich macht. Es hat ſich gezeigt, daß aus Anflug 
von Samen hervorgegangene Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
pflänzchen längs der Blenderſaumſchläge aus dieſer 
toten Bodendecke prächtig friſch herauswachſen. 
Forſtrat Eulefeld, Lauterbach, Heſſen. 


8 
— Die ruſſiſche Staats ſorſlverwallung im 
Jahre 1910. Nach dem ſoeben vom ruſſiſchen 
Forſtdepartement für das Jahr 1910 heraus⸗ 
gegebenen Jahrbuch unterſtehen der ruſſiſchen 
Staatsforſtverwaltung 381 386 278 ha Wald, die 
ſich auf 12 490 Revierverwaltungen verteilen; 
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das ſind auf jeden Revierverwalter im Durch⸗ 
ſchnitt 30 535 ha. Auf die Kronswaldungen allein 
entfallen 1361 Förſter (Revierverwalter) oder 
57 Stellen mehr als im Jahre 1909, davon befinden 
ſich 1084 im europäiſchen Rußland, 86 im Kaukaſus 
und 191 im aſiatiſchen Rußland. Von der Geſanit⸗ 
waldfläche entfallen auf das europäiſche Rußland 
rund 115 973 000 ha, auf den Kaukaſus 5370000 ha 
und auf das aſiatiſche Rußland 260 034 000 ha. 
Die Fläche des eigentlich nutzbaren Waldbodens 
belief ſich im ganzen Reiche nur auf 196 487 000 ha. 
An neuer Waldfläche kamen im Jahre 1910 
7 015 000 ha hinzu, dagegen verminderte ſich der 
alte Waldbeſtand um 4 534 000 ha, ſo daß eine 
Zunahme an Waldfläche um 2 481 000 ha erfolgte. 
Dieſer Zuwachs bedeutet aber in Wirklichkeit 
keine Bereicherung des Landes an Wald, denn er 
ergibt ſich im weſentlichen daraus, daß in Aſien 
Waldungen anderer Reſſorts der Forſtverwaltung 
überwieſen wurden. Die Waldverminderung 
jedoch erfolgte durch die Uberlaſſung des Waldes 
an Anſiedler zur Urbarmachung. Die Einnahmen 
aus den Kronswaldungen betrugen im letzten 


Jahrfünft: 
1906 = 128 Millionen Mark 
107 = 12 „ „ 
108 = 136 „ g 
190 147 „ 
1910 165 „ , 
Von den 165 Millionen Mark Einnahmen des 


Jahres 1910 entfielen auf den Verkauf von Holz 
am Stamm und auf den Verkauf des in eigener 
Regie geſchlagenen Holzes 149 Millionen Mark. 
Die Ausgaben des Forſtdepartements beliefen ſich 
auf 50 273 000 &, jo daß ein Reinertrag von 
114 727 000 M erzielt wurde. An Holz wurden 
13 020 000 fm verkauft, und zwar im europäiſchen 
Rußland 11 929 000 fm, im Kaukaſus 302 000 fm 
und im aſiatiſchen Rußland trotz der ungeheuren 
Waldfläche nur 795 000 fm. Der Holzverkauf in 
eigener Regie war im Jahre 1910 nicht ſehr be⸗ 
deutend und wird dem Wunſche der Reichsduma 
entſprechend immer mehr eingeſchränkt werden. 
Er beſtand in 147063 fm Schnittmaterial, 
221 603 fm Brennholz, 30 139 fm ſonſtigem Material 
und in geringen Quantitäten von Harz, Kohle 
und Baſt. Die Ausgaben hierbei ſtellten ſich auf 
6 592 000 A und die Einnahmen auf 7 929 000 K. 
Für Forſtkulturen gelangten 3 090 000 1 zur 
Ausgabe, die in der Hauptſache für die Arbeiten 
zur Befeſtigung und Aufforſtung der Sandflächen 
Verwendung fanden, von denen rund 40 140 ha 
oder 25 000 ha mehr als im Jahre 1909 der forſt⸗ 
lichen Kultur zugeführt wurden. In 1 065 000 ha 
Wald find die Forſteinrichtungsarbeiten fertig⸗ 

eſtellt worden, in Angriff genommen ſind ſolche 

rbeiten jedoch auf einer Fläche von 17 930 000 ha. 
Dem Forſtſchutzgeſetz unterſtehen im vollen Um⸗ 
fange rund 58 Millionen Hektar, während auf 
2 427 000 ha Wald die Beſtimmungen dieſes 
Geſetzes nur bedingt zur Anwendung gelangen. 
Im übrigen erſieht man aus dem Jahrbuch, daß 
der ruſſiſche Staat eifrig beſtrebt iſt, die bisher 
traurigen Waldverhältniſſe durch Einführung einer 
geregelten Wirtſchaft zu beſſern urid die Rentabi⸗ 
lität der Forſten zu heben. 


UI 
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— Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
11. Februar 1913. Rotwild 0,35 bis 0,60, Dam⸗ 
wild 0,45 bis 0,80, Schwarzwild 0,20 bis 0,70 A 
das Pfund. Kaninchen 0,40 bis 1,10, Stockenten 
1,70 bis 2,00, Faſanenhähne 1,20 bis 3,25, Faſanen⸗ 
hennen 1,75 bis 2,25 „ das Stück. 


Gi: 

Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriſtleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme 1 finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Nr. 23. Anfrage: Ich hatte Ende Mai 
1912 die Schweſter meiner Frau zu deren Pflege 
im Wochenbett angenommen. Am 26. Auguſt 
begleitete meine Schwägerin meine Frau auf 
einer Wagenfahrt nach dem Dorfe B., wo eine 
Magd für uns gemietet werden ſollte. Da ich und 
mein Knecht durch dringende Arbeiten verhindert 
waren, mein Fuhrwerk zu leiten, nahm ich hierzu 
einen 13 jährigen Jungen an. Während des Haltens 
in B. kam ein Automobil an, und mein Fuhrwerk 
ſollte deshalb in einen Seitenweg einbiegen. 
Der Junge lenkte, ängſtlich geworden, die Pferde 
fo ungeſchickt, daß fie ſich bäumten und der Wagen 
kippte. Die Inſaſſen ſprangen heraus, und meine 
Schwägerin zog ſich hierbei einen Beinbruch zu. 
Da ſie gegen mich Schadenerſatzanſprüche A 
erfuchte ich die Mannheimer Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft, bei der ich gegen Haftpflicht verſichert bin, 
um Befriedigung dieſer Anſprüche an meiner 
Stelle. Die el lehnte dies ab, „weil ich 
nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht haft⸗ 
pflichtig ſei; denn es ſei anzunehmen, daß die 
Fahrt unentgeltlich erfolgte, und daß ſomit die 
Verletzte ſelbſt das Riſiko übernommen habe, 
daß ſie eventuell zu Schaden kommen könne, 
zumal ſie gewußt habe, daß der Wagen von einem 
13 jährigen SE geführt wurde“. Wie ſoll ich 
mich nun verhalten, und iſt Ausſicht auf Erfolg 
zu meinem Gunſten vorhanden? Für den Fall, 
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daß die Verſicherung eintreten muß, iſt es mir 
nicht ganz klar, ob meine Schwägerin erſt gegen 
mich klagen muß, oder ob ich die Anſprüche an⸗ 
erkenne und dann gleich gegen die Verſicherung 
klagbar werde. Angenommen, meine Klage 
wird zurückgewieſen, müßte dann die Verſicherung 
die Koſten tragen (vgl. $$ 2a und 7 Nr. 3)? 
Förſter T. 
Antwort: Wir teilen die (der Rechtſprechung 
der oberſten Gerichtsbehörden entſprechende) An⸗ 
ſicht der Verſicherungsgeſellſchaft, daß Ihrer 
Schwägerin gegen Sie ein Schadenerſatzanſpruch 
nicht zuſteht; hierfür ſpricht nicht nur der von 
der Geſellſchaft angeführte Grund, ſondern auch 
noch andere triftige Gründe (vgl. insbeſondere 
§ 833 Abſ. 2 des Bürgerlichen Geſetzbuches). 
Brauchen Sie aber eine Entſchädigung nicht zu 
leiſten, ſo ſteht Ihnen auch kein Regreßanſpruch 
gegen die Geſellſchaft zu ($ 1 Nr. 1 der Verſiche⸗ 
rungsbedingungen). Es müßte alſo Ihre Schwägerin 
erſt gegen Sie klagen, bevor Sie gegen die 
Geſellſchaft im Klagewege vorgehen könnten. 
Der von Ihrer Schwägerin gegen Sie angeſtrengte 
Prozeß iſt indes von der Geſellſchaft 
in Ihrem Namen zu führen ($ 7 Nr. 2). Sie 
dürfen auch ohne Einwilligung der Geſellſchaft 
die Anſprüche Ihrer Schwägerin nicht freiwillig 
befriedigen ($ 7 Nr. 5). Die Geſellſchaft hat nur 
die Koſten des Prozeſſes zwiſchen Ihnen und 
Ihrer Schwägerin, nicht aber die eines Rechts⸗ 
ſtreites zwiſchen Ihnen und der Geſellſchaft zu 
tragen (abgeſehen natürlich von dem Falle, daß 
lie dieſen letzteren Rechtsſtreit verliert). Hg. 
Nr. 24. Anfrage: Ich bin ſeit März 1909 
in Rußland in Stellung und freiwillig bei der 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung weiter ver⸗ 
ſichert. Kann ich der neuen Angeſtelltenverſicherung 
auch beitreten? Ich will dauernd in Rußland 
bleiben, ohne aber die preußiſche Staatsangehörig⸗ 
keit aufzugeben. E. K. in Pr. b. J., Forſtverwalter. 
Antwort: Sie können der Angeſtellten⸗ 
verſicherung nicht beitreten. Das Geſetz läßt 
nur die Fortſetzung einer in Deutſch⸗ 
land begonnenen Verſicherung im Aus⸗ 
lande zu. Hg. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sicwert, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Regierungsrat zu 
Allenſtein, ut der Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 

Aranfe, Oberförster zu Sadlowo, Oberförſterei Sadlowo; 
ent, Regierungs- und Jorſtrat zu Allenſtein: Mogk, 
Oberförſter zu Kudippen, Oberſörſterei Kudippen; 
von Schipp, Oberförſtier zu Neu-Ramuck, Oberföriterei 
Ramuck; Schmundt, Regierungs- und Forſtrat zu 
Allenſtein; 

ö im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Liebcneiner, Forſtmeiſter zu Dinglen; Seltegaft, Ober: 
ſörſter zu Norkaiten; 

im Negierungsbezirk Königsberg: 
dier, Forſtmeiſter zu Klooſchen; Noeßler, Forſtmeiſter 
zu Greiben; Steiner, Forſtmeiſter zu Fritzen; Walter, 


Marlin, Forſtaufſeher zu Mühlen, Oberſörſterei 


Muller, Förſter o. R. zu 


Oberſörſter zu Wormditt; Wichmann, Forſtmeiſter zu 
Alt⸗Steruberg. 


KHippke, Forſtkaſſeurendant zu Labiau, Regb. Nönigsberg, 


iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Auchbolz, Förſter o. R. zu Forſthaus Süppling, Oberförſterei 


Weißewarte, iſt nach Klötze, Oberförſterel Klötze. Regbz. 
Magdeburg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

a ohenſtein. 
iſt nach der Oberförſterei Breiteuheide, Regbz. Allen 
ftein, vom 1. März d. 38. ab verſetzt. 

inzeuburg, Oberförſterei Alfeld, iſt 
als Förſter m. R. nach Abrenfeld, Oberförſterei Ween zen. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſept. 


Neubauer, Förſter o. R. zu Klötze, Oberſörſterei Klötze. iſt 


nach Forſthaus Süppling. Oberförſterei Weißewarte, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. April d. Is. ab verfen:. 


Zu JFörſtern o. R. wurden ernannt die JForſtaufſeher: 


im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 
Wewiger zu Dammendorf. Oberförſterei Dammendorf: 
Runge zu Regenthin, Oberförſterei Regenthin. 
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Das Berdienſikreuz in Gold wurde verliehen: 
im Regierungsbezirk Allenſtein: 

Ander ſen, Hegemeiſter zu Sybba, Oberförſterei Lyck; 
Kern, Hegenieiſter zu Farienen, Oberſörſterel Friedrichs. 
ſelde: Käler, Hegemeiſter zu Zasdrosz, Oberförſterei 
Ramuck; KAubſch, Hegemeiſter zu Klaſſenthal, Ober⸗ 
B Lyck; Koäk wald, Hegemeiſter au Browarnick, 

berförſterei Johannisburg; artin, Revierförſter zu 
Wieps, Oberförſterei Sadlowo, Neumann, Hegemeiſter 
zu Glinken. Oberförſterei Kommuſin; fierun, Hege⸗ 
meiler zu Bardungen, Oberförſterei Jablonkeu; 
drempenan, Hegemeiſter zu Lipnick, Oberförſterei Neuß: 
walde; rsa, Hegemeiſter zu Weißbruck, Oberförſierei 
Jablonken; 

im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Ausmader, Hegemeiſter zu Tinkleuingken, Oberförſterei 
BSithelmsbruch, Bruhn, Hegemeiſter zu Nauffeden, Ober⸗ 
förfterei Jura; Gerhardt, Hegemeiſter zu Skirwieth, 
Oderſörſterei Ibenhorſt; Hochfeld, Hegemeiſter zu Kam⸗ 
pniſchen, Oberförnerei Badroien; Minghardt, Hegemeiſter 
zu Karkeln, Oberfoͤrnerei Ibenhorſt; Neſen baum, Hege⸗ 
meiner zu Schwalg, Oberförsterei Rothedude; Meſtphal, 
Hegemeiſter zu Pötſchkehmen, Oberförſterei Eichwald; 
Jiemann, Hegemeiſter zu Wörth. Oberförſterei Schorelleu; 
im Regierungsbezirk Königsberg: N 

Ha, Hegemeiſter zu Kobbelbude, Oberförſterei Kobbel⸗ 

dude; elt ſcall, Hegemeiſter zu Laubhorſt, Oberſörſterei 

Bapufdienen; Lindenberg, Hegemeiſter zu Laszeningken, 
Oberförfterei Papuſchtenen; Küple, Hegemeiſter zu Nau⸗ 
leck. Oberförſterei Klein⸗Naujock; Podle, Hegemeiſter zu 
Coßwald, Oberförſterei Födersdorf: Toslows lp, Legt 
meer zu Groß⸗Raum, Oberförſterel Fritzen; Schmidt, 
Revierförster zu Cranz, Oberſörſterei rigen; Jeydac, 
RNevierförſter zu Buchwalde, Dberförterei Worinditt; 
Angermann, Hegemeiſter zu Grünlaukeu, Oberſörſterei 
Tapiau; Woßifromm, Hegemeiſter zu Alexen, Ober⸗ 

förnerel Aliſteruberg: ysjomierski, Hegemeiſter zu 
Schönbruch, Oberförſterei Klein⸗Naujock. 
Das Berdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Aapſerling, Dächer a. D. zu Grondowken; Bitter, 
Förſter zu Collogienen. Oberſörſierei Pfeilswalbe; Sot, 

Mer zu Wolfoneſt, Oberförsterei Grondowken; 

im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Bindert, Därier zu Reußenhof, Oberförfierei Schueccken: 
Engler, Förſter zu Klinthenen, Oberförſterei Aſtrawiſchlen; 
Hinz, Foͤrſter zu Waszeſpindt, Oderſörſterei Schnecken; 
Ataudat, Förſter zu Kerſchkallen, Oberförſterei Iben⸗ 
Haft; Florin, Förſter zu Luböänen, Oberförsterei Neu⸗ 
lubonen; Seewald, Jörſter zu Gricklauken, Oberſörſterei 
Nenlubönen; Thuran, Förſter zu Klein⸗Jahnen. Ober⸗ 
ſöriterei Skalliſchen; 

im Regierungsbezirk Königsberg: 
Joh, Jörſter zu Roſenberg, Oberförſterei Papuſchienen; 
LJakowandt, Forner zu Starriſchlen, Oberföͤrſterei 
Klooſchen; ned nan, Förſter zu Höſelhaus, Oberſörſterei 
Gauleden; Ware, Förſter zu Natzheim, Oberſörſterei 
Warnicken. 

Ta; Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Ae. Waldwärter, Förſter a. D. zu Braunsberg, Regbz. 
Königsderg. 

Tas Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: = 

im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
ietewshl, Holzhauermeiſter zu Mooszuen, Kreis 
letz ko; Aattonſe, Holzhauermeiſter zu Klein⸗Potauern, 
Oberförſterei Krauichbruch; Schirrmann, 
meiſter zu Sawadden, Kreis Oletzko. 
Tas Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
im Regierungsbezirk Allenſtein: 
ngufin, Waldarbeiter zu Guſenofen. Oberförſterei 
abionten; Buch, Waldarbeiter zu Olſchienen, Ober: 
örſterei Korpellen: Hermansli, Waldarbeiter zu Abirich, 
berſörſterei Kudippen; Koppla, Waldarbeiter zu Kreuz 
ofen, Oberſörſterei Kurwien; spin, Waldarbeiter zu 
Klein ⸗Kurwien. Oberförſterei Kurwien; Samoys ki, 
Waldarbeiter zu Omulefoſen. Oberſörſterei Kaltenborn; 
Kaſſran, Holzbauer zu Bieberswalde, Oberförſterei 
viebem hl: 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
ee Waldarbeiter zu Sawadden. DOberförfteret 
otdebude; ube, Waldarbeiter zu Stirkallen, Ober. 
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förjterei Eichwald: Zetzlowitz, Waldarbeiter zu Pötſch⸗ 
kehmen, Oberſörſterei Eichwald; Hertel, Waldarbeiter 
zu Stirkallen, Oberförſterei Eichwald. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Callies, Förſter, iſt zum gel Hegemeiſter auf Forſtrevier 
Matzkenheide, Regbz. Stettin, ernannt. 


Jäger⸗Korps. 
Mellin, Hauptmann im Jäger Bataillon Graf Yorck 


von Wartenbura (Oſtpr.) Nr. 1, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. ‘ 


Großherzogtum Selten, 
Stants-Forftverwaltung. 


KSalwads, Forſtmeiſter zu Nidda, tritt mit dem 1. April 
d. Js. in den Ruheſiand. 

Heinemann, Geheimer Forſtrat zu Darmſtadt, tritt mit dem 
1. April d. Js. in den Ruheſtand; ihm iſt aus dieſem 
Aulaß die Krone zum Ritterkreuz 1. Klaſſe des Verdienſt⸗ 
ordeus Philipps des Großmütigen verliehen. 

* 


Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeituugsmeldungen.) 


Mach. Forſirat, gräfl. Dietrichſteinſcher Forſt und Rentmeiſier 
Mi Holleuburg bei Klagenfurt, feierte fein 50 jähriges 
ienüjubiläum. 
Wappler, Fürſtlich Neußiſcher Oberförſter a. D. zu Beulen» 
roda, feierte feinen 90. Geburtstag. 


Edlert, Königl. Förſter a. D. zu Flensburg. feierte feinen 
PO. Geburtstag. 


» 
Dffene Stellen 
im Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſte 


für Anwärter des Jägerkorps. 


Die gemeindeſörſterſtelle des Forſtſcntsezirl⸗ 

eſſeringen, Regbz. Trier, iſt alsbald zu beſetzen. Das 
lufangsgehalt beträgt für die drei erſten Jahre nach der 
Anſtellung einſchl. der Probezeit 1200 4, ſteigend von drei 
zu drei Jahren um 200 4 bis zum Höchſtgehalt von 2400 A. 
das ua 1 Dienſt jeit erreicht wird; außerdem wird 
eine jährliche ietsentſchaͤdigung von 300 & und eine 
Breunholzeniſchädigung von 100 4 gewährt. Auf das Be- 
ſoldungsdieuſtalter find diejenigen Jahre anzurechnen, die 
der Bewerber in der Eigenſchaſt eines Gemeindeſörſters in 
einem Kommunalverbande tätig war. Iſt ein Gemeinde⸗ 
förſter bei feiner erſten Anſiellung im Kommunalſorndienſt 
über 28 Jahre alt, ſo werden ihm, wenn er eine mehr als 
dreijährige aktive Dienſt zeit abgeleiſtet hat, von letzterer oder 
von ſeiner ſonſtigen im Forſtausbildung⸗dienſie zugebrachten 
Zeit ſoviel Jahre auf fein Beſoldungsdieuſtalter angerechnet, 
als er über 28 Jahre alt iſt. Der Anſtellung geht eine ei: 
jährige Probedienſtzeit voran. Bewerbungen ſind binnen 
8 Wochen an das Bürgermeiſteramt in Mettlach (Trier) cin: 
zureichen. Der Bewerbung find der Forſtverſorgungsſchein 
oder Militärpaß und die ſeit beten Erteilung erlangten 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem ver · 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener Folge belegen müſſen. 
beizufügen. Die Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A finden nur 
inſoweit Berückſichtigung, als ihnen die ſchriftliche Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß RS 32 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf der Gemeiunde⸗ 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt Des 
trachten; deuſelben iſt ferner die Urausſertigung des Ver⸗ 
ſorgungsſcheines oder eine höchstens 14 Tage alte beglaubigte 
Abſchrift dieſes Scheines beizufügen, die die Beſcheinigung 
enthalten muß, daß die Abſchriſt eine vollffändige und die 
Urausfertigunug kemerlei weitere Zuſätze oder Vermerke 
enthält. Bewerbungen, die dieſen Bedingungen nicht eut, 
ſprechen, bleiben unberückſichtigt. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
c, des Vorſtaudes, vertreten durch den Bor» 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Foͤrſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl.“ Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, 8h. Räumde, Poſt Grüneberg (Bezirk 
Bromberg). — Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahres⸗ 
beitrag 3,28 Mk. 
Halbjahr gleich dem Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag 
wird die Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus 
geliefert. Bei deren Ausbleiben halte man bei feiner Roft- 
anſtalt ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 


ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Diens'ag frütz 
ringeben. Die möglichſt delt) gehaltenen Nachrichten 
und direkt au die Geſchäͤäſisſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Aunelenenheiten der Bezirks- und Orts: 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: ` 


Känabrüd-Aurid. Verſammlung am Sonnabend, 


dem 1. März d. %3., nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel „Germania“ zu Osnabrück. Tagesordnung: 
1. Legung der Rechnung; 2. Vortrag des Kollegen 
Wilhelm über Erfahrungen bei den letztjährigen 
Bränden im hieſigen Bezirk; 3. Mitteilungen 
des Vorſitzenden über die Geſamtvorſtands⸗ 
ſißung in Berlin und die aufgeſtellte Tages- 
ordnung für die Delegiertenverſammlung; 
4. Wahl eines Vertreters zur letzteren; 5. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 6. Wahl des Verſamm— 
lungsortes für 1914. Kollegen, die andere 
vertreten, wollen deren Mitgliedskarte als 
Vollmacht mitbringen. 
Der Vorſtand. Röhrig, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: ö 
Minden⸗Schaumburg (Regbz. Minden). Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder der Ortsgruppe am 
Sonnabend, dem 22. Februar d. %8., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, in Obernkirchen (Ratskeller). 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſitzung in Berlin; 2. Entgegennahme der Bei- 
träge. Der Vorſtand. 
Oſtfriesland. Verſammlung am Sonntag, dem 
23. Februar d. Is., nachmittags 4 Uhr, im 
„Schwarzen Bären“ zu Aurich. Tagesordnung: 
1. Legung der Rechnung; 2. Vortrag des Revier- 
förſters Schröter über den Brand im Schuß 
bezirk Hohehahn; 3. Mitteilungen des Vorſitzenden 
über die Geſamtvorſtandsſitzung in Berlin und 
die aufgeſtellte Tagesordnung für die Dele— 


Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. 


giertenverſammlung; 4. Einziehung der Bei⸗ 
träge. Der Vorſtand. Röhrig, Vorſitzender. 
Paderborn (Regbz. Minden⸗Münſter). Sonntag, 
den 2. März d. 33., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthof „Zur Poſt“ zu Paderborn. 
Tagesordnung: 1. Vortrag des Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe über die in Berlin ſtatt⸗ 
gefundene Vorſtandsſitzung; 2. Zahlung der 
rückſtändigen Beiträge; 3. Verſchiedenes. 
, Der Vorſtand. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 22. Februar d. Js., Verſammlung im 
Lokal Wreh in Groß⸗ Schönebeck. Beginn 
pünktlich 6 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung und Jahresbericht für 1912; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung 
der Vereinsbeiträge (auch für K.⸗B.⸗K., Forſt⸗ 
waiſen⸗V.); 4. Beſprechung der Punkte der für 
die Delegiertenverſammlung in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Tagesordnung; 5. Wahl eines 
Delegierten für die Bezirksgruppenverſammlung 
und Vorſchlag eines ſolchen für die Delegierten⸗ 
verſammlung; 6. Vortrag über Vogelſchutz 
(Kollege Sieber); 7. Verſchiedenes. Anſchließend 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. All- 
ſeitige rege Beteiligung muß erwartet werden. 
Der Vorſitzende: Purbs. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Bromberg. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung am 2. Februar 1913. Erſchienen waren 

13 Mitglieder. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt. Zu Punkt 1. Der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hegemeiſter Buges, erſtattete 
den Geſchäftsbericht. Zu Punkt 2. Die Kaſſen⸗ 
prüfungsverhandlung wurde verleſen und dem 
Schatzmeiſter ſowie dem 1 Entlaſtung 
erteilt. Zu Punkt 3. Als 1. Vorſitzender wurde 
Hegemeiſter Remmy, als Stellvertreter Hege⸗ 
meiſter Martin, als Schatzmeiſter Förſter Graeber, 
als Stellvertreter Förſter Mühlenbein, als 
Schriftführer Förſter Seckt, als Rechnungs⸗ 

prüfer Hegemeiſter Krüger, Jaeſchke und Förſter 

Rauthe gewählt. Zu Punkt 4. Als Delegierter 
für Berlin wurde Hegemeiſter Fuerſtenau, als 
Stellvertreter Hegemeiſter Gilfert gewählt. Zu 
Punkt 5. Es wurden Anträge der Ortsgruppen 
Schneidemühl und Mirau, ſowie ein Antrag 

des Hegemeiſters Buges beſprochen und zu den 

für Berlin zur Beſprechung geſtellten Anträgen 

Stellung genommen. Die nächſte Bezirks- 

gruppenſitzung findet in Schneidemühl ſtatt. 

gez. Remmy. gez. Heinſch. gez. Fuerſte nau. 
Ortsgruppen: 

Frankfurt a. ©. Die am 1. Februar d. Js. im 
Hotel „Imperial“ zu Frankfurt a. O. ftatt- 
gefundene Verſammlung wurde um 3% Uhr 
nachmittags mit einem kräftigen Horrido auf 
unſeren oberſten Jagdherrn eröffnet. — Zur 
Geſchäftsordnung wurden einige interne An- 
gelegenheiten der Gruppe verhandelt. Dann 
wurde in die Tagesordnung eingetreten. — 
Der Vorſitzende erſtattete einen kurzen Bericht 
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über das abgelaufene Vereinsjahr; danach hatte 
die Gruppe zu Beginn des Jahres 48 ordent⸗ 
liche, 2 außerordentliche Mitglieder; im Laufe 
des Jahres ſchieden 4 Mitglieder aus. Die im 
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Laufe des Jahres eingetretenen Veränderungen 


ergeben einen gegenwärtigen Beſtand von 
65 ordentlichen und 5 außerordentlichen Mit⸗ 


gliedern. Die Gruppe hat 7 Sitzungen, 1Scheiben⸗ 


ſchießen und 1 Wintervergnügen abgehalten. 
Die Rechnungslegung iſt geprüft; dem Schatz⸗ 


meiſter wurde Entlaſtung erteilt und der Dank 


der Verſammlung ausgeſprochen. — Die Be⸗ 
ſprechung der vom Hauptvorſtande angeregten 


Vereinsfrage führte wegen der Vielſeitigkeit 
des Themas vorläufig noch zu keinem Ergebniſſe; 


es wie d aber darauf zurückgegriffen werden. — 


Im Meinungsaustauſche zu der beabſichtigten 
5 kam die Verſammlung 


zu der Anſicht, vorläufig in Ruhe und 
trauen abzuwarten, was die Beratungen des 


Ver⸗ 


Abgeordnetenhauſes, ſowie die Entſchließung 
der Staatsregierung uns bringen werden. — 


Der am 9. Januar d. Js. vom Herrn Kollegen 


Schramm gehaltene, ſehr intereſſante Vortrag 


über die Fortſchritte in der Obſtbaumzucht uſw. 
fand allgemeinen Beifall und wurde dem Herrn 
Kollegen der wohlverdiente Dank dafür aus⸗ 
geſprochen. — Da der Herr Kollege Banſe das 
Amt des ſtellvertretenden Vorſitzenden frei⸗ 
willig niedergelegt hatte, mußte zur Neuwahl 
geſchritten werden; nach mehreren e 
wurde Herr Kollege Gottſchalk gewählt, der 


dankend annahm. — Einſtimmig wurde nun 


beſchloſſen, das Wintervergnügen innerhalb der 
Gruppe ausfallen zu laſſen, ſich dafür aber dem 


Familienabende mit Tanz des Vereins ehem.“ 


Jäger und Schützen zu Frankfurt a. O. für den 
16. Februar d. Is. anzuſchließen. Beginn 6 Uhr 


abends im Zivilkaſino zu Frankfurt a. O., 


Wilhelmsplatz 2; Anzug Walduniform; für die 
Damen Geſellſchaftstoilette. 
ladungen ergehen nicht. Die Mitglieder der 


Gruppe ſind nicht Gäſte des Vereins, ſondern 


tragen laut Beſchluß gemeinſam die geringen 
Koſten des Abends mit dieſem, wobei etwaige 


Mitglieder des Vereins ehem. Jäger und Schützen 


nicht in Frage kommen. — Die Sitzung wurde 
7% Uhr geſchloſſen. | 
Der Vorſtand. Staender, Vorſitzender. 
Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Am 26. Kar 
nuar 1913 fand die für den 5. Januar 1913 
anberaumt geweſene, jedoch wegen zu geringer 
Beteiligung ausgefallene Sitzung in Zut, 
Hotel „Deutſches Haus“, ſtatt. Es waren elf 
Mitglieder und vier Gäſte anweſend. Die 
Oberförſterei Wilhelmsbruch war nicht ver⸗ 
treten. Von 2 Uhr nachmittags ab gemeinſchaft⸗ 
liches Mittageſſen, bei welchem der Vorſitzende 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des deutſchen 
Kaiſers in echt patriotiſcher Weiſe gedachte 
und ein dreifaches Hoch auf denſelben ausbrachte. 
Von 3½ Uhr an wurde in die bekanntgegebene 
Tagesordnung getreten und dieſe wie folgt er⸗ 
ledigt. 1. Beiträge pro 1913 wurden eingezogen. 
Aufnahme neuer Vereinsmitglieder fand nicht 


* 


Beſondere Ein⸗ 


151 


Kaſſenführer wurde erſtattet. rüfung der 
Kaſſenbücher ergab nichts zu erinnern. Die 
Kaſſe wurde für richtig befunden und dem Herrn 
Kaſſenführer Entlaſt ing erteilt. Die nicht einzieh⸗ 
baren erhöhten Beitkäge pro 1911 von Kollegen 
Soldat und Ausmacher wurden niedergeſchlagen. 
3. Neuwahl des Vo ſtandes. Zunächſt werde 
über die Teilung der Ortsgruppe verhandelt 
und einſtimmig beſchloſſen, die Ortsgruppe in 
der bisherigen Größe zu belaſſen und mit der 
eventuellen Teilung derſelben bis zur Er⸗ 
bauung der Kleinbahn V'ẽ/( . 
walde zu warten. Dann wurde in Anregung 

gebracht und auch beſchloſſen, in Zukunft Wander⸗ 
verſammlungen abzuhalten, um allen Mitgliedern 
Gelegenheit zu geben, ſich an den gänftigft 
gelegenen Sitzungen beteiligen zu können. Es 
wurden folgende Sitzungsorte in Vorſchlag ge⸗ 
bracht: Wilhelmsbruch reſp. Heinrichswalde, 
Tilſit, Jeckſterken, Heydekrug, Ruß und Saugen. 
Gleichzeitig wurde beſchloſſen, dem jeweiligen 
Vorſitzenden und Schriftführer die baren Aus⸗ 
lagen an Bahn⸗ und Dampferfahrgeld zu er⸗ 
ſtatten. Die Erſtattung des Fahrgeldes iſt des⸗ 
halb in Ausſicht genommen, weil in Zukunft 
Wanderverſammlungen in öfterer Zahl und oft 
weiterer Entfernung ſtattzufinden haben. Die 
Anberaumung einer ſolchen Verſammlung bleibt 
dem Vorſitzenden überlaſſen. Dann wurde zur 
Wahl des Vorſtandes geſchritten und einſtimmig 
die bisherigen Herren wiedergewählt: Buchholz 
Vorſitzender, Sich ſtellvertretender Vorſitzender, 
Könke Schrift⸗ und Kaſſenführer, Kietzmann 
ſtellbertretender Kaſſenführer (neu eingetreten), 
Gerhardt, Knöfel, Schweiger, Mietzner, Opper⸗ 
mann Vertrauensmänner. 4. Beſprechung 
des vom Hauptvorſtande angeregten Themas. 
Die Debatte hierüber wurde durch das Verleſen 
einiger Berichte, beſonders des Kollegen Gerhardt, 
ſowie durch Anregungen von Mitgliedern inter⸗ 
eſſant. Hierbei wurde auch der Obſtbaumanlage 
das Wort geredet und gleichze tig der Antrag 
geſtellt, daß bei Anlage eines Obſtgartens auf 
fiskaliſchem Boden den Fo ſtbeamten die Anlage⸗ 
koſten erſtattet werden. 5. Erfahrungen über die 
Brauchbarkeit des Splettſtößerſchen Pflanz- 
bohrers gehen dahin, daß der Bohrer nur ein 


bedingt taugliches, nur für beſtimmte Boden⸗ 


arten paſſendes Kulturgerät ut. 6. Der Bericht 
des Vorſitzenden über die am 3. November 1912 
abgehaltene Bezirksgruppenſitzung wurde mit 
Intereſſe entgegengenommen. 7. Verſchiedenes: 
a) Vom abzuhaltenden Wintervergnügen wurde 
Abſtand genommen, dagegen ſoll in dieſem 
Sommer in Joniſchken bei Saugen ein Scheiben- 
ſchießen ſtattfinden. b) Um die Vereinsſitzungen 
ſtändig intereſſant zu geſtalten, wurde beſchloſſen, 
daß zunächſt von jeder Oberförſterei mindeſtens 
zwei Mitglieder zur Sitzung erſcheinen ſollen 
und abwechſelnd von jeder Oberförſterei ein 
Mitglied einen kurzen Vortrag zu halten hat. 
c) Nächſte Sitzung findet in Wilhelmsbruch ſtatt. 
d) Der von der Ortsgruppe freiwillig geſammelte 
Betrag für Loorms pp. betrug 130 A — 


e Schluß der Sitzung um 8 Uhr abends. 


ſtatt. 2. Geſchäftsbericht durch den Schrift⸗ und! — Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzendet. 


a Kl. Zetelwigz, 2 Mk.; 
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Nachrichten des „Waldheil⸗, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Borak, 2 Mk.; Aßmus, Wallenſtein, 5 Mk.; Ahlgrimm, 
Kl. Heinersdorf, 2 Mk.: Bocking, Rechtern, 2 Mk.; Barſch, Moh⸗ 
rungen, 2 Ml.; Baroneck, Gützkow, 3 Ml.; Becker, Reußendorf, 
5 Mk.; Brux, Naasdorf, 2 2 Mk.; Bärenllau, Thiergarten, 2 Mk.; 
Buchholz, Buchte, 2 Mk.; Birte, Altwilmsdorf, 3 Mk.; Borken⸗ 
hagen, Goburg, 2 Mk.; Backs, Klofter- Neuendorf, 2 Mk.; Brux, 
Oitmachau, 2 Mk.; Brauer, Nechlau, 2 Mk.; Beier, Kunzendorf, 
2 Pk.: Brunken, Nienſtedt, 2 Mk.; Carl Prinz zu Bentheim, 
Schloß Hohenlimburg, 5 Mk.; Baldeweg, Lübbeſee, 2 Mk.: Beſſel, 
Leobſchutz, 2 Mk.; Barnick, Schwenow, 2 2 Mk.; Bickel, Eichhorft, 

2 Mk.; Baecker, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; Beſſel, Neudorf, 2 Mk.; 
Barginde, Kath.⸗Hammer, 2 Mk.; 
Backe, Clbera, 2 ME; Beeſe, Peel, 2,50 Mk.; Brandt, dul 
2 Mk.: Borſchel, Keritenhaufen, 2 Mk.; Berg, Maſſin, 2 O Mk.; 
Brixius, Vallendar, 2 Mk.; Bergerſurth, Emmerich, 2 Mr.; Vartell, 
Nutzow, 2 Mk.; Buchta, Selbelang, 2 Mk.; Bauer, Heldrungen, 
2 Mk.; Bebenſee, Hellberg, 2 Mk.; Bade, Krieſcht, 2 Mk.; Bräu⸗ 
ninger, Hermannsdorf, 2 Mk.; Baſt, Tſchieſer, 2 Mk.; Buriſch, 
Srabig, 3 Mk.; Blankenburg, Theerkeute, 5 Mk.; Becker, Biala, 
2 Mk.: Bohl, Zicher, 5 Mk.: Czekalla, Conradau, 2 Mk.; Conradi, 
Todenhauſen, 2 Mk.; Clauſius, Arendſee, 2 Mk.; Coſſel, Salwin, 


2 Mk.: Carus, Crangen, 2 Mt.; Caſparius, Neudamm, 5 Mk.; 
Daume, Oberzell, 2 Mk.; Burggraf zu Dohna, Kl. Kotzenau, 
p Mk.; Damm, Schkeuditz, 2 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.; 


Droth, Heuſcheuer-Carlsberg, 2 Mt.; Dunkelbeck, Stettin, 5 Mk.; 
Domſcheit, Gnadenfeld, 2 Mk.: Doſſow, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; 
Dittmann, Bolewitz, 2 Mk.; Daniel, Gerdauen, 2 Mk.; Dankert, 
Schwerin, 2 Mk.; Dröſemeyer, Gdweiler, 2 Mk.; Eichelmann, 
Bukowine, 3 Mk.; Eigenbrodt, Liegnitz, 5 Mk; Eiden, Himmerod, 
2 Mk.; Engel, Camenz, 2 Mk. ` Fraude, Pahl, 2 Mk.; Fehſe, Gotſch⸗ 
dorf, 2 Mk.; Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.; Förſter, Ornontowitz, 
3 Mk.; enter, Kuhſtedt, 2 Mk.; Flemming, Altlaube, 2 Mk.; 
Finger, Boitmannsdorf, 3 Mi.; Fricke, Kl.⸗Jolſede, 2 Mk.; v. Frag⸗ 
ſtein, Hochwald, 3 ES Fröſchte, Lampersdorf, 3 Mk.; 
Steubendorf, 2 Mk.; Förſter, Gr.⸗Reichenau, 2 Mk.; 
Geyersdorf, 2 Mk.; Fick, Manow, 2 Mk.; Francke, Dreilützow, 
2 Mk.; Franz, Langenſchwalbach, 5 Mk.; Glaczynski, Bielawe, 
2 Mk.: Gladigau, Coſſar, 2 Mk.: Grimke, Mochau, 5 Mk.; Grulke, 
Arnsberg, 2 Mk.; Großkopf, Hirſchberg, 2 Mk.: AGrude, Am' Spring, 
2 Ml.; Gütte I, Kneſebeck, 2 Mk.; Gütte II, Kneſebeck, 2 Mk.; 
Greiner, Breitelage, 2 Mk.; Groth, Pommerhof, 2 Mk.; Gallien, 
Mariendorf, 2 Mk.; Gryska, Proſchlitz, 2 Mk.: Gärtner, Brand, 
2 Mk.: Gohlke, Deſſow, 2 Mk.; Grauert, Johannishof, 2 Mk.; 
v. Gotz, Berlin, 15 Mk.; Glawe, Madlitz, 2 Mk.; Gerlach, Borau, 
2 Mk.; Gieſe, Rothenbek, 2 2 Mk.; Getto, Neidingen, 2 Mk.; Gonther, 
Wiera, 2 Mt.: Goebel, Camenz, 2 Mk.: Gutzmann, Eixen, 2 Mk.; 
Heindrichs, Münſter, 2 Mk.; Hücker, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Hell⸗ 
mann, Wilsnack, 2 Mk.; Hawerſ ſaat, Stebenke, 2 Mk.; Hücker, 
Wildfang, 2 Mk.; Hartmann, Schöneberg, 2 Mk.: Heinicke, Gadow, 
2 Mk.; Haußer, Goray, 2 Mk.; Hoogeſtraat, Spandau, 5 Mk.; 
ee Uieſt, 5 Mk.; le? Klicken, 2 Mk.: Höflich, Coſtau, 
2 Mk.; Habel, Chronſtau. 2 Mk.; Hellberg, Guteborn, 2 Mk.; 
Haaſe, Radis, 2 Mk.; Heine, Margonin, 2 Mk.; Hürche, Havel: 
berg, 2 Mk.: Hirtzel, Krahne, 2 Mk.; Heine, Haſelſtein, 2 Mk.; 
Bine, Droſſen, 2 Mk.; Hillgenberg, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; 
Heinze, Schöneberg, 5 5 Mk.; Hähnel, Seifersdorf, 2 Mk.; 
SE Baruther Berg, 3 Mi.: Höppner, Schemmern, 2 Mk.: 
Herzfeld, Fubrberg, 2 Mk.; Hagelſtein, Burajoß, 2 Mk.; Hell⸗ 
mann, Babenthal, 2 Mk.; Hufſchmidt, Alkmorſchen, 2 Mk.: Hoeppe, 
Viatrow, 2 Mk.: Hinz, Arabia, 2 Mk.; Heſſe, Schirgis walde, 2 2 Mk.; 
Hellmann, Neubauſel, 2 Mk.; Henk, Camenz, 3 Mk.; Hinske, 
Camenz, 2 Mk.; Huhn, Reicherbacherhof, 2 Ml.; Heinrich, Kühren, 
„ Mk.; Hoffmann, Grünhaus, 2 Mk.; Hecht, Volksdorf, 2 Mk.; 
Jahrmaerker, Selgenau, 2 ME: Jagdſchutzverein, Jngolſtadt, 
„ k Jacobi, Maſſin, 5 Mk.; Jungeblodt, Merſeburg, 5 Mk.; 
Joppich, Suderſpitze, 2 Mk.; Janſen, Carlsbrunn, 2 Mk.; von 
Janſon, Schloß Gerdauen, 20 Mk.; Irmer, Lichtenwalde, 2 Mk.; 
Jannes, Cammerforſt, 2 Mk.; Jockiſch, Neiße, 2 Mk.; Konarske, 
Heuriettenthal, 2 mt; Koſſatz, Kiebitz, 2 Mk.; Kröter, Wahren⸗ 
berg, 2 met.: Kammer, Wend.⸗Marchwitz, 2 Mk.; Kraus, Kammer: 
forſt, 2 Mk.; Kanzliwius, Johannishohe, 3,50 Mk.: Kühnel, Nieder— 
Langenöls, 2 Mk.; Kaiſer, Blumenow, 2 Mk.; Kirſch, Schimmel— 
wald, 2 Mk.; v. Kuczkowski, Bolewitz, 2 Mk.; Kirſtein, Ziegelei, 
3 Mk.: Kwiotek, Qumäliſch, 2 Mk.: Kohlbach, Czeczewo, 5 Mk.; 
Kurlbaum, Caſſel, 5 Mk.; Koch, Carlswalde, 2 Mk.; Kreiſel, Wadels— 


Freitag, 
Filuſch, 
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RL; v. Kumatomsfi, 
Friedri sdorf, 2 Mk.; Kuras, Ziegelhuͤtte, 2 Mk.; Kulka, Kurwien, 
2 Mk.; König, Balſter, 2 Ml.; Karl, Breitenbach, 3 Mk.; Kurzius, 
Holzerode, 3 Mk.; Kneer, Eringerfeld, 5 Mk.; Kahlen, Materborn, 
2 Mk.; Kron, Neupfalz, 2 Mk.; Kurbach, Weißwaſſer, 2 Mk.; 
Kampa, Ludwigsbauch, 3 Mk.; Kunert, Reifferſcheid, 2 Mk.: 
Krebs, Oberneubrunn, 2 Mk.; Kuratis, Gerdauen, 2 Ml.; Kellner, 
Camenz, 3 Mk.; Kuhn, Gebroth, 2 Mk.; Kloſter, Fliederbruch, 


dorf, 2,50 Mk.; See SE 


2 Mk.; Koloch, Goray, 2 Mk.; Krüger, „Suckow, 2 Mk.; Lux, 
Schwedt, 3 Mk.; Lemke, Neu⸗Luſtig, 2 Mr.; Lüdtke, Vettelhoven, 
2 Mk.; Lieſe, Palenzigerbruch, 2,10 Mk.; Lent, Allenſtein, 8 Mk.; 


Leeſch, Kl.⸗Mützelberg, 2 Mk.: Lüdtke, Schopp, 8 Mk.; Leißner, 

Vordamm, 2,50 Mk., Laue, Pabſtthum, 2 Mk.; Land Slachow, 
3 Mk.; Langneff, Weißſtein, 2 Mk.; Lücke, Ahaus, 2 Ni; Ludwig. 
Eberswalde, 2 2 Mk.; Lebus J, Marwitz, 2 Mk.; Lebus I, "Navis, 
2 Mk.; Lebus III, Marwitz, 2 Mk., Lorenz, awada, 3 Mk.; 

SE Boitzenburg, 2 Mk.; bit? Möllenbeck, 2 Mk.; Lüpte, 
Rheinsberg, 2 Mk. Lingelbach, Schlierbach, 2 Mk.; V Lembſer, 
Eulenberg, 2 Mk.; "om pe, Marburg, 2 Mk.; v. Minckw ‚Gr. 
Schönebeck, 4 Mk.: Matſchke, Ketelshagen, 2 Mk.; Here: icnau. 
2 Ml.; Mücke, Erkner, 3 Mk.: Maſur, Eszerningken, 2 Se 
Mahnkopf, Dölzigerbruck, 2 Mk.; Münder, Sitzenroda, 2 Mk.; 
Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; Meiſter, Wehrheim, 2 Mk.; Mittel⸗ 
ſtaedt, Wehrheim, 2 Mk.; Möller, Schwebda, 2 Mk.; Mandt, 

Gramzow, 5 Mk.; Maeder, Schmiedefeld, 2 Mk.; Kn Etein- 
bach, 5 Mk.; Martin, Ochelhermsdorf, 8 Mk.; Mittnuacht, Witzen⸗ 
hauſen, 3 Me.; Meyer, Chlau, 2 Mk.; Mengering, Blankenburg, 
2 Mk.; Mächler, Junkerfeld, 2 Mk.; Maader, Grimmerfeld, 2 Mt.: 
Münzer, Steinbach, 3 Mk.; Maus, Lüdinghauſen, 2 Mk.; Müller, 

Gneſen, 3 Mk.; Mendel, Ratiborhammer, 3 Mk.; Müller, Abrig⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Mellin, Thure, 2 Mk.; Müller Landskron, 2 Mk.: 

Mvler, Lübnitz, 2 Mk.; Mainz, Wiera, 2 Ml.; Müller⸗Graßhoff, 
Haus Eſcherde, 2 Mk.; Mayer, Thiergarten, 2 Mk.; Meierjürgen, 
Schede, 3 Mk.; Saiten, Eichenhorſt, 2 Mk.; Marz, Lantow-Sce, 
2 Mk.; Mielke, Goray, 2 Mk.: Müller, Sorſum, 2 Mk.; Nitzke, 
Birkholz, 2 Ml.; Nöthe, Velpe, 2 Mk.; Nöding, Mengsberg, 2 Mk.; 

Nickel, Mühlgrund, 2 Mk.; Neipert, Thorn, 2 Mk.; Nicolaus, 
Hartmannsdorf, 3 Mk.; Neudeck, Schloß Grätz, 2 Mk.; Neumann, 

Oliva, 3 Mk.; Neimann, Reſehl, 2 Mk.; 90 Dreißig ufen. 
2 Mk.; Oſtrop, Kalzig, 2 Mk.; Oertel, Loſſow, 2 Mk.; ch. 
Libnow, 2 Mk.; Oblaſſer, 9 Mückenburg, 2 Mk.; Ohrt, Waſchre. 
3 Mk.; Ortmann, Blumendorf, 2 ME; Pallaſch, Gerdauen, 2 Mk.: 

Pohler, Camenz, 3 Mk.; Poſſehn, Krutſch, 2 Mk.; Paulſen, Wefer⸗ 
liugen, 5 Mk.; Pohle, Byhleguhre, 2 Mk.; Puſchmann, b 

2 Mk.; Purbs, Hirſchberg, 2 Mk.; Popiolei, Baumgarth, 2 

e Waldhaus, 2 Mk.: Pernicke, SO) 5 Mk.; von 8 
Magdeburg, 5 Mk.: Pietſch, Lanken, 2 Mk.; Pfeil, Muskau, 2 Mt.: 

Plate, Hohenlübbichow, 2 Mk.: Praß, Waldhaus, 2 Mk.; Peterek, 

Stovern, 2 Mk.; Püſchel, Reitzenhain, 5 Mk.; Premper, Jägers⸗ 
farth, 2 Mk.; Paeplow, Nütſchau, 2 Mk.; Preßberger, Roms thal, 
2 Mk.; Poglow, Cloſſow, 2 Mk.; Pieper, Doͤbern, 2 Mk.; Paetow, 
Bretwiſch, 2 Mk.; Preuß, Menzingen, 2 Mk.; Petermann, Kerkow, 
3 Mk.; Ringhardt, Karkeln, 2 Mk.; Rufert, Cruſſow, 3 Mk.; Rieß, 
Großdammer, 2 Mk.; Reimann, Schönfeld, 2 Mk.; Rufert, Stolpe, 
2 Mk.; Richter, Südwalde, 2 Mk.; Rabe, Goltewitz, 2 Mk.; Röhler, 
Wittlage, 2 Mk.; Graf zu Rantzau, Potsdam, 5 Mk.; Romanns, 
Doberſchütz, 2 Mk.: Roloff, Berga, 2 Mk.; Rubach, Trebitich, 
2 Mk.: Ruppelt, Borne, 2 Mk.; Roſig, Schmalzgrube, 2 Mk.: 
Reduth, Königsberg i. Pr., 2 Mk.; Ringel, Gr.⸗Kölzig, 3 Mk.: 
Roſt, Schüttenwalde, 2 Mk.; Rager, Körtlinghauſen, 2 Mk.; 
Rave, Cleve, 2 Mk.; Roſenecrautz, Prenden, 2 Mk.; Rauplach,. 
Schönwalde, 3 Mk.; Reſchhauſen, Obernfeld, 2 Ml.; Richtſteig, 
Camenz, 6 Mk.: Stkoetſch, Hornow, 2 Mk.; Siemroth, Heldra, 
2 Mk.; Fendel Wubom, 2 Mk.; Sachſe, Bornsdorf, 2 Mk.; Spieler, 
(tum bin, 2 Mk.; Sauerwein, Hohenſtein, 2 Mk.; Spillerberg, 
Clausthal, 2 Mk.; Senk, Dritſchmin, 3 Mk.: Simon, Netichte, 
2 Mk.: Sindermann, Tſchiefer, 2 Mk.; Schwochow, Gollmig, 
5 Mk.: Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.; Schulz, Sorge, S Mr. 
Schnell, Kreuzgrund, 2 Mk.; Schneider, Mittelbuſch, 2 Mk.; 
Schulze, Bevern, 3 Mk.: Schenke, Rudershauſen, 2 Mk.; Schmidt, 
Heddendorf, 2 Mk.: ; Schnaaſe, Poprilugt, 5 Mk.; Schmidt, Lange 
wahl, 2 M.: Schüler, Ueckermünde, 2 Mk.; Schultze, Rothe mübl, 
5 Mk.: Schloſſarek, Herzogswalde, 2 Mk.: Schulz, Retſchin, 8 Mk.: 
Schulze, Krutſchſce, 2 Mk.; Scheloskn, Lipfa, 2 Mk.; Schurdewan, 
Krauſenhof, 5 Mk.; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; Frau Major 
Schmidt, Celle, 5 at; Schare, Godelheim, 2 M.; Schubert, 
Hofgeismar, 3 Mk. Scherel, Straßberg, 2 Mk.; Schulz, Schön⸗ 


ſtein, 3 Mk.; Schönwald, Oliva, 5 Mk.; Schulz, Freienwalde, 
3 Mk.: Schwartz, Hangelsberg, 2 Mk.: Schneider, Unterhart, 
2 Mk.; Schulz, Hedwigsluſt, 3 Mk.; Schmidt, Gollawietz, 9 MI. 


Schlerkmann, Hönningen, 2 Mk.; Schulz, Dwariſchken, 2 Mr. 
Schmidt, Sonſenhammer, 2 Mk.: Schröder, Boizenburg, 2 Mk.: 
Schlicht, Gerdauen, 5 Mk.; Schwarz, Gordauen, $ M.; Schi cr. 
Camenz, 3 Mk.: Schmidt, Camenz, 2 Mk.; Scholz, Aufhalt, a Mk. 

Schultz, Schauen, 2 Mk.: Schröder, Stentſch, 2 Mk.; Schul d. 
Falkenwalde, 2 Mk.: Stoth, Sinnen, 5 Mk.; Staege, Schlachtenſe . 
2 Mk.: Strahl, Lippoldsberg, 2 2 Mk.; Stibenz, Schmolſin, 2 Mr. 

Striepe, Ornontowitz, 2 Mk.: Staerkert, Klaukendorf, 2 Wr. 
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Struchmann, Moerswende, 2 Ml.; Thomalla, Toremba, 2 Mk.; 
Tepelmann, Braunſchweig, 5 Mk.; Taggeſelle, Mottgers, 2 Mk.; 
Trommler, Mochau, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 2 Mk.; Thiele 
Stuchow, 2 Mk.; Türk, Dieckmühl, 2 Mi.; Theil, Witzmitz, 2 Ml.; 
Tobias, Külzau, 2 Mk.; Thomalle, Waldau, 3 Mk.; Trommler, 
3 Mk.; Tſchirner, Tſchiefer, 2 Mk.; Thürnagel, Heidau, 
2 Mk.; Urner, Kampa, 2 Mt; Ullmann, Camenz, 3 Mk.; Viehl, 
3 Mk.; Wegener, 
Saaten⸗Neuendorf, 3 Mk.; Welly, Priemern, 3 Mk.; Wehrmann, 
Lübbecke, 2 Mk.; Weidner, Grüneiche, 3 Mk.; Wiesmann, Char⸗ 
lottenburg, 5 8 „Altwarp, e Wenger, Jarotſchin, 
2 M.; Willfurth, Lambach, 2 Mk.: Wegner, Zwethau, 2 Mk.; 
Kitte, Schleife, 2 Mk.; Wittig, Brieſellen, 8 Mk.; Willnow, Zellin, 
2 M.; Wegener, Eichhorſt, 2 Mk.; Wehner, Boerenbuſch, 2 Mk.; 
Frhr. von Wangenheim, Altenburg, 5 Mk.; Wohlers, Königſtein, 
5 Mk.; Wolff, Buddenhagen, 2 Mk.; Wagner, Mittenwalde, 2 Mk.; 
Wilsmann, Allagen, 2 Mk.; Walther, Opperſchütz, 3 Mk.; Wehnert, 
Kircheib, 2 Mk.; Würſchmidt, Taura, 3 Mk.; Werner, Natibor⸗ 
dammer, 2 Mk.; Winkelmann, Schlag, 3 Mk.; Werner, Loders⸗ 
leben, 2 Mk.: Winkler, Leippe, 2 Mk.; Wieſe, Berlin, 2 Mk.; 
Wardin, Neukrug, 2 Mk.; Wagner, Camenz, 3 Mk.; Winkler, 
Lippen, 2 Mk.; Wöhleke, Argenthal, 2 Mk.; Wodlich, Klempitz, 
2 Kt.; Weber, Harman 10 Mi.; Zeller, Auhagen, 2 Mk.; Zeiß, 
Burgliebenau, 2 ` Barnott, Diekow, 2 Mk.; Zach, Damerow, 
2 Mk.; gemke, Wund „2 Mk.; Zimmermann, Wiersbianken, 
2 Mk.; Ziegler, Tannenwald, 2 Mk.; Zaepernick, Birkholzgrund, 
2 Mk.; Zielinski, Krutſchſee, 2 Mk. 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


f REN unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Celdſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bellauntmachung. 
Abänderung der Bezeichnung „Prüfung des 
Deulſchen Forfiwirtfdaftsrates für Anwärter 
des mittleren KHorfidienfles der Privaten, 
Semeinden, Stiftungen u. ſ. f.“ 

Auszug aus dem Protokoll der letzten Sitzung 
des Forſtwirtſchaftsrates („Mitteilungen des 
Deutſchen Forſtvereins“ 1912 Nr. 6): 
Zu dieſem Beratungsgegenſtand war noch 
ein Antrag des Vereins für Privatforſtbeamte 
einſchlägig, dahingehend, daß in der Bezeichnung 
der Prüfung die Worte „für Anwärter des mittleren 
Forſtdienſtes der Privaten uſw.“ zu erſetzen 
wären durch „für Anwärter des Forſtverwaltungs⸗ 
dienſtes der Privaten uſw.“. Der Antrag war 
von ſeiten des Vereins für Privatforſtbeamte 
folgendermaßen begründet: 

J. Beamte, die den Zulaſſungsbedingungen (afa- 
demiſches Studium mit nachfolgender Praxis) 
entſprechen, werden ganz allgemein als Ver⸗ 
waltungsbeamte (Oberförſter) angeſtellt. 

2. Als mittlere Beamte (Revierförſter) werden 
der Regel nach Anwärter ohne akademiſches 
Studium angeſtellt. Beamte mit akademiſchem 
Studium nehmen mittlere Stellen (Revier⸗ 
förfterftellen) nur in der Not an und mit der 
Abſicht oder Hoffnung auf kurzes Verbleiben; 
ſie werden auch nur ungern von den Wald⸗ 
beſitzern als Revierförſter angeſtellt. 


3. Seitdem in vielen Bundesſtaaten die Staats⸗ 
förſter Subalternbeamte geworden ſind, gelten 
ſie, trotzdem ſie untere Forſtbeamte bleiben, 
in den a Beamtenverhältniſſen als 
mittlere Beamte und werden vielfach irr⸗ 
'tümlich als „mittlere Forſtbeamte“ bezeichnet, 
namentlich in den Parlamenten. 

4. Die Bezeichnung „mittlerer Forſtdienſt“ er⸗ 
ſchwert den Anwärtern die Anſtellung als 
Oberförſter. Viele Anwärter verzichten gerade 
deshalb auf das Ablegen der Prüfung. 

Der Berichterſtatter teilt mit, daß bei der 
Vorbeſprechung eine Einigung dahin erzielt worden 
ſei, anſtelle des beantragten Wortes „Jorſt⸗ 
verwaltungsdienſtes“ dem Forſtwirtſchaftsrate das 
Wort „Revierverwaltungsdienſtes“ vorzuſchlagen. 
In dieſer Form wird nach kurzer Debatte die 
Abänderung genehmigt. 

Halenſee, den 31. Januar 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
E? 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4006. Müller, Herzoglich Arenbergiſcher Oberförfter, Clemens 
werth b. Sögel. (B.⸗Gr. XI.) 
4007. Küpper, Herzoglich rg Förſter, Fh. Dauben⸗ 
ſcheid b. Hollerath. (B.⸗Gr. XI. 
4008. Birke, Franz, Hilfsjaͤger, Carolath O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 
4009. Mogwitz, Friedrich. Gutsförſter, Fh. Leontinenhof b. 
Liebenau, Kr. Tuchel. (B.⸗Gr. I) 
Fh. Schmenzin, Kr. Belgard 


4010. Thurow, Walter, Forſtgehilfe, 
i. Pomm. (B.⸗Gr. II. 

4011. Nehnert, Paul, en 115 Jagdbeamter, Ganiowitz b. 
r N 


Lubowitz O.⸗S. (B.⸗Gr. 
4012 Benzel, Walther, Safer Bottrop, Fh. Specht, Kr. 
Recklinghaufſen. (B.⸗Gr. XI). 


4013. Rieſow, Paul, Förſter, Jahnsfelde, Kr. Lebus. (B.⸗Gr. IX ) 
4014. Neuſch. Otto, Förſter, Peruſchen bei Stroppen, Kr. Trebnitz 
(Schleſ.). (B.⸗Gr. VII.) 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beautraat: 


Redlich, Guſtav, Förſter, Oberkonradswaldau, Kr. Landeshut. 
Rohrbeck, Wilhelm, Forſtaufſeher, Fh. Bieſelhaus b. Frohnau, 


Bez. Berlin. 
Leutzner, Johann, Förſter, Sroß⸗Spiegel (Pomm.). 
Hannig, Ernſt, Förſter, Merſine b. Pakuswitz. 

Tie Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Gruppe Meiningen. 

Die heutige, im „Goldenen Pflug“ ſtatt⸗ 
gefundene Gruppenverſammlung war von zehn 
Kollegen beſucht. 

Punkt 1. „Wahl eines Gruppen⸗ 
führers und Stellvertreters.“ Ge⸗ 
wählt wurde als Gruppenführer: Pfaffe I, als 
Stellvertreter: Knopf II, die beide die Wahl 
dankend annahmen. 

Punkt 2. „Entrichtung der Jahres ⸗ 
beiträge.“ Von den anweſenden Kollegen 
ſind die Beiträge entrichtet worden. 

Punkt 3. „Überlaſſung des Raub ⸗ 

euges.“ Dieſer Punkt wurde eingehend ber 
18 Man war ſich aber darin einig, die Haupt- 
verſammlung vorerſt nochmals darüber zu hören 
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um dann bei EC St. M. v vorſtellig zu werden, 
damit die Schuß⸗ und De für Raubzeug, 
der Verfügung des H. St. M. V vom 12. 1. 1907 
Nr. 915 entſprechend, eine bedeutende Erhöhung 
erfahren. Die in dieſer Verfügung feſtgeſetzten 
Sätze als „Schuß⸗ und Fanggelder“ können gewiß 
heute nicht mehr als die „Hälfte“ des Erlöſes für 
die Bälge ange ſehen werden, da der Tagespreis 
ſür Rauchwaren ſeit jener Zeit (1907) ſich nahezu 
verdoppelt hat. Punkt 4. „Wohnungsfrage“ 
Die Verſammlung war für Abſetzung dieſes 
Punktes von der Tagesordnung. 

Punkt 5. „Anträge zur Mitglieder⸗ 
verſammlung“ waren außer den einzigen 
um 19 der Schuß⸗ und Fanggelder“ keine 
zu ſtell en. 


Jahresbericht und Jahresrechnung 
des Viehverſicherungs vereins der Jorſtbeamlen 
auf Gegenseitigkeit zu Verleberg 
fur das Jahr 1912. 


1. Jahresbericht 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


7 Bd. 23 


Punkt 6. Unter „8 erſchiedenes“ wurden 
e beſprochen, worauf wegen vor⸗ 
EE bendſtunde die Verſammlung geſchloſſen 
wurde. 

Als nächſter Gruppenverſammlungsort kam 
Römhild in Vorſchlag und fand allgemeine Zu⸗ 
ſtimmung. Herr Kollege Steigleder⸗Römhild 
wird, ſeinem Verſprechen gemäß, uns als Führer 
nach der „Steinsburg“ bei Römhild dienen und 
Geſchichtliches von ihr erörtern. Geplant iſt 
ſodann noch ein Preisſchießen der Kollegen. 

Zur Römhildtour ſind die „beſſeren“ Hälften 
und erwachſenen Töchter der Herren Kollegen 
beſonders eingeladen. 

ä den 2. Februar 1913. 

Stau ch, Gruppenführcr. 


Nr. 7 


7 


1266 Pferde m. 772 900 & Berſicherungsſumme 
1Eſel 5 110 „ R 
1683Ninder „ 489830 „ = 
548 Schweine, 47120 „ S 
45Biegen „ 1220 „ a 


für die Zeit vom 1. Januar 1912 bis 31. Dezember 1912. | Sa.3543 Tiere m. 1311180 & Verſicherimgsſümmte 


8) Dem Verein gehörten zu Be⸗ 
ginn des Geſchäftsjahres an 


1001 Mitglieder 
im Laufe desſelben e 


aus 104 8 
Dagegen traten neu hinzu 126 

ſo daß am Schluſſe des Ge⸗ 
ſchäſtsjahres dem Verein an⸗ 

gel örten 1023 > 


b) Es waren im Lauſe des 3 Geſchäftsjahres a ichert: 


c) Gemäß der nachſtehenden Gewinn⸗ und Berlufts 
rechnung betrugen 
die Einnahmen insgeſamt 40 527,38 A 
die Ausgaben S 47 553,81 
mithin ergab ſich ein Fehl⸗ 
betraı von 6981,43 
der gemaß § 16 der Satzung durch Na ſchuß⸗ 
prämie zu erheben iſt, die in Nüdficht auf Aus⸗ 
fälle mit rund 25% eingefordert wird. 


2. Jahresrechuung. 


Einnahme: 


E A 
400 |— 


1.1 Schadenreferbe aus 1911 

— * gr , | 
2. Spezialreſerve für Aus— | 
fälle an Nachſchuß— | 


EN 


präntien SET 

3. [| Verſicherungsbeiträge: 
a) Vorprämien, a 
Riſtorni. ri 

b) Nadhihusprämien . 

4.1 Nebenleiſtungen der Ver— | 
ſicherten: | 


bzügl. 
28648 60 
716215 


3581075 


a) Eintrittsgelder 1028 90 
b) Urkundenkoſten 51550 
c) Porto 5 
5. [Erlös aus verwertetem 
N 7776030 

6.] Zinſen: 
A) dest lzinſen. e 
b) Bank- u. Stundungs— 
zinſer B 215581 288134 
Sonſtige Einna 
a) zurück 
ſchäd 


—4 


bien 
jezahlte (int: 


gung aus | 


1911 ? 90 
DN a — 8 
Zuſchuß | (lei 1 A) 
OK wéi 5 Eine bh E t pp e 
Reſervefonds a 2 l Hl 16 La 
— 


Gewinn⸗ und Derluſtrechnung. 


Ausgabe: 
A 131° 2:35 


1. | Rückverſicherungsprämien 116105 
2.] Entſchädigungen: 
a) aus dem Vorfahre. 400 — 
b) aus dem laufenden 
Jahre 43551270 
c) Schadenrejerve . 2980 —1 3889270 
3.] Schadenregulierungskoſten 38 193 
1. Zum Reſervefonds: 
a) Eintrittsgelder 1028090 
b) Zinſen des Reſerve 
ſonds 72761 1101166 
5. [Kursverluſt, buchmäßiger 39160 
6. Abſchreibungen auf Forde— 
rungen aus 1911 1038 
7.1 Verwaltungskoſten. 6302169 
8.1 Gebühren. 8 6180 
9.] Spezialreſerve für Aus— 
fälle an Nachſchuß 
prämien 180072 
Summe | 147734153 
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Bilanz für den Schluß des Geſchäftsjahres 1912. 
Aktiva. Paſſiva. 


K IA & N k [881 EI 
Forderungen: 1.] Schulden: | 
a) Rückſtände der Ver⸗ a) Guthaben der Ver— 
ſicherten 16035 F 10/05 
b) Ausſtände bei Ver⸗ b) Guthaben anderer 
tretern FR 20186 Verſicherungsunter— 
e) Guthaben bei Banken 41155 nehmungen 4075 20 
d) einzufordernde Nach: | e) noch zu zahlende | 
ſchußprämien 2 7162 15 1240191 Entſchädigungen N 2980 JI 706525 
24 Kaſſenbeſtan - 5/06 2.] Spezialreſerve für Aus— 77 
„J Kapitalanlagen: fälle an Nachſchuß— d 
a) Wertpapiere . 103320 prämen 3 180 72 
b) bei der ſtädtiſchen 3.] Reſervefonds: | 
Sparfafie . 128913] 232233 


kan Ve Beſtand am 1. Jan. 1912| 2381183 
Hierzu find getreten ge— | 
mäß S 16 der Satzung] 1101/66 
zuſammen 3483/49 
Davon find gemäß S 16 | 
der Satzung zur Deckung 
der Ausgaben verwendet] 1161/16] 2322033 


Di Tl 
Summe 956830 


Perleberg, den 4. Januar 1913. 
Viehverſicherungs⸗Verein der Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit zu Perleberg. 
Der Vorſtand: Krauſe. 


Summe | 9568030 


Die vorſtehende Bilanz ſowie die Gewinn⸗ und Verluſtrechnung Winmt mit den Büchern des 
genannten Vereins überein. 
Perleberg, den 13. Januar 1913. (L. S.) E. Ohme, 


beeidigter Bücherreviſor, Berlin. 


Die vorſtehende Jahresrechnung iſt in der Mitgliederverſammlung vom 13. Januar d. Js. 
genehmigt und die beantragte Entlaſtung einſtimmig erteilt. 
Perleberg, den 15. Februar 1913. ü Der Vorſtand: Krauſe. 


Iuhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtiellen in Preußen. 137 — Die Forſtbeamten in den deutſchen Schutz ⸗ 
gebieten. 137. — Tie Befisveränderungen bei der preußiſchen Staassforfiverwaltung im Etatsjahre 1911. 140. — Aus 
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Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 

Zu ki Stachlung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 

ſchriftlich, au diejenige Voftanftalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 

die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 

der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 

Ritteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche kort, Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
bellen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 


SELSSESSESESSCSSESEEEE 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Berantwortlichkeit der Redaktion.) 


Spangenberg: Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines die die Firma ſeit 


Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht bei der Auswahl unter ben 
rma Wilhelm Spangenberg, 
befonders ins Au 

ie Firma ſei 
aß ſie Lieferant des Vereins 
Kgl. Preuß. Forftbeamten, ſowie des Berliner Lehrer⸗ 


verſchiedenen Marken die 5 
Berlin, Zimmerftraße 10, 
ausgezeichnete Ruf, deſſen fi 
erfreut, ſowie die Tatſache, 


e zu faſſen. Der 
über 40 Jahren 


vereins iſt, bietet die Gewähr ener reellen, 
dienung. Beſonders empſehlend möchten wir au 
atentierter EE (D. R. P. 


e n 


W Be. 


Patentſchutz! f 


Du 
und der Abgabe der fertiggeltelien Zigatren 


at die bekannte 


inarren 80% billiger!! Eine große Neuerung auf dem Gebiete der Zigarrenindußtrie 
irma Hermann Meyer, Bigarreufabrilarien in 


Hemelingen bei Bremen, zum Paientſchutz angemeldet. Durch diefes Verfahren tit es der Firma ermöglicht, pirtlich 


bochfeine, qualitätsreiche, dabei milde, lrichte Zigarren zu dreien zu liefern, die für jeden Raucher eine 
nachweiebar 30% feiner bisherigen Ausgaben bedeuten. Mit Recht darf man die 
155 wirklich preiswerte Qualitätszigarren bezeichnen, und da beim Bezuge ein 

erſuch nur empſohlen werden. — Die 
heutigen Nummer einen illuſtrierten Proſpekt beifügen laſſen, aus welchem die Vorteile der neuen Methode erſichili 


teilhafteſte Bezugsquelle 
geſchloſſen iſt, kaun ein 


rſparung von 
irma Hermann Meyer als die vor 
(fg völlig out, 


Firma Hermann Meyer hat der Geſamtauflage der 


And 


Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 
und die Witwe Schäfer. 


Unſere Beier werden Dé erinnern, daß 
im Jahre 1806 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagbauf ; 
ſehers Ott und der Witwe deß ermordeten 
Dberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schueeballloflette veranſtaltet wurde, 
in welcher die edition der „Deutſchen 

er⸗ Zeitung“ als Sammelſtelle für die 

eiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Nollekte ohne nuſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
jet, machten gleichzeitig darauf aufmerffam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeball kollefte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den . Zweck, 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unferer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Beräanlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
Tollefte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei und eingehenden SR 
werden dem Verein „Waldheil“. Berein 
ur Förderung der Intereſſen deutſcher 

D und Jagdbeamten und zur Unter 

ützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
Die Expedition 
der „Deutichen Jäger ⸗Zeitung“. 


Familien Machrichten 


DDG 
Die glückliche Geburt eines 


8 
kräftigen Jungen 
zei hocherfreut an (277 
K Oberförster Rohrbeck 
8 und Frau Erna Rohrbeck, 
geb Delius. 
Kl.-Naujock, d. 6 Februar 1918. 


erte 


LE 


Am 2 Februar d. Ja. starb nach langem, schwerem Leiden der 


Königliche Förster 
in Werxnen im 43. Lebensjahre, 


Carl Leuchte 


Ein eifriger, pflichttreuer Beamter und lieber Kollege ist 


mit ihm von uns geschieden. 


Vor seiner Versetzung nach Werxnen war der Verstorbene 
Jahre in unserem engeren en rear tätig, und bei 


Bildung der hiesigen n 


ständlich, dass er die Gesc 


pe erga 


es sich als selbstver- 
des Schriftführers übernahm. 


Mit Sachlichkeit unterzog er sich den damit verbundenen Arbeiten 


und 


brachte dem Vereinsleben ein reges Interesse en 
Unterstützt durch sein bescheidenes, zurückhaltendes 


egen. 
esen, 


war er uns ein lieber Mitarbeiter. 
Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten. 


Im Namen der Ortsgruppe Lasdehnen 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Plorin. 


Statt Karten! 


Amalie Seifert 
Heinrich Hoffmann 


Königlicher forſtauffeher 
Verlobte. 


O wildemann 
im 0 


O000000000000000000 


eburten: 


Dem cr Korftaufieher Ewald Bär» 
am in Alt⸗Sternberg, Oſtpr, eine 


Berlodungen: 

Frl. Sophie⸗ Charlotte von Kiel 
in Dresden⸗A. mit dem Oberleutnant im 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon Grafen Karl · 
otto Finck von Finckenſtein. 


Sterbefälle: 
Ae 
chen. 


0000000000 


Freiherr von Naesfelbt, 
gierungsforſtdtrektor a. D. in 


Nachruf! 


Am 6 Februar 1918 starb in der chirurgischen Klinik zu 
Marburg nach langem, schwerem Leiden der Königl. Förster 


Herr Johannes Knott 


(XI. Btl. Jahrg. 1881) 


(800 


zu Heine im Alter von 50 Jahren. 


In dem Dahingegangenen betrauern wir nicht nur einen 


flichttreuen Beamten, sondern 
ung und biederem Charakter, dem wir 
Andenken bewahren werden. 


Kollegen von edler Ge 
immer ein ehrenvolles 


auch einen braven, treuen 


(291 


„gd nerpamkungen 


age ache nd Abſchu bac 


Jenſtdas-Anzeinen 


3090 - Berpanlung. 


Der von der Möhnetalſperre nebiı 
den dazu gebdrigen Waldungen gebildele 
Eigenjagdbezirk des Ruhrtalſperren vereins. 
in 152 Ceſomtgröße von ca. 4500 M en. 
fol am 1. März 1913, nachmittag 
8 Uhr, im Hotel Summer mann 
in Delecke an der Möhnetalſperre Für die 

eit vom 1. Së 19 auf 

Jahre bis zum 28. Febrnar 1918 


en rel Bezirken 


bietend in 
verpachtet werden. (236 

Die Pachtbedingungen nebſt ÜberTicht®- 
karte liegen vom 18. Februar ab im Oste 
Summormann in Delecke zur Einſicht ong. 
auch können die We Wë D vom Unter: 
zeichneten gegen vorherige Ginfendung von 
B Mk. bezogen werden. 

Deletke, Bolt Körbede, Rr. Soeſt 1. .. 

den 9 februar 1218. 
Die BWerwaltung der NMöbneta t fperre. 
Wilkening. 


— Fernruf 9, Amt Körbede., — 


Dol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten 


[ER 
Fiulbaunhelz — ehr elo. 
auch EEN SES 5. TR: 


werbung, zahle guten Prei 
Paul Becker, 


Stendal-Röge, Lüderitzer Ste. we 


ee eegene 


Väter, lasst Eure Söhne nicht in die Brivatlorstverwaltungslaufbahn. Sieist degt 


Die Beamten der Ortsgruppe Frankenberg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Daeutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forftbeamte und Walobeſiher. 


guiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Zöniglich Yreufifcher 

Loiſtbeamten, des „Laldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Vereins zerjoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Naldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
::.. . .. 
Poſtanſialten (eingetragen in die deutſche o r 1919 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Teutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kaun auch mit 
der Deutſchen Jäger- Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗ Preisliste für 1915 Seite 88 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 


mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 5 S 
" für das beige Musa 6 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. . 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Wanuffripte, 
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Zur Belegung gelangende Forjtdienititellen in Preußen. 
(Veröſſentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901. Nachdruck verboten.) 

Förfierfiele Lanshorſt in der Oberförſterei Papuſchienen, Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 
1. gn 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem 
0 ës 20 ha. Die Schule ift in Wirbeln, ca. 3 km ab. Bahnſtation Norkitten, 
ca. 10 ab. 

Jorſtauſſeherſtelle Taubenſeemühle in der Oberförſterei Kladow⸗Weſt, Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. Oder, iſt zum 1. April 1913 zu beſetzen. Dienſtwohnung, etwa 3 ha Ländereien, Fiſch⸗ 
teich. Bewerbungen von Förſtern o. R. und älteren Sot uffehern bis zum 1. März erbeten. 


Beiträge zur Forſtdüngungsfrage. 
Von H. von Nathuſins, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 

Das wachſende Intereſſe für die Forſtdüngung, E der Verſuch t auch ſeinerſeits 
insbeſondere für die auf Zufuhr von organiſchen einiges aus eigener Anſchauung und Erfahrung 
Stoffen und auf Bodenbedeckung gerichteten zur Klärung der ſchwebenden Düngungsfragen 
Methoden. hat neuerdings mehrfach Meinungs⸗ beizutragen. 

ä gen aus der Praxis hervorgerufen Was zunächſt die Düngung in Form von 
(vgl u. a. die Mitteilungen über den „Einfluß Bodendeckung angeht, fo machen es die 
einer Bedeckung auf den Waſſergehalt von auf Verſuchsflächen und durch Bodenunter⸗ 
Kiefernböden“ in Nr. 33 Bd. 27 der „Deutſchen ſuchungen gewonnenen Ergebniſſe kaum noch 
Forſt⸗Zeitung“). Solche Veröffentlichungen er⸗ rel daß der überall beobachtete günſtige 

einen zur Ergänzung der durch ſyſtematiſche Einfluß der Deckung auf das Gedeihen de: 
Beie ` und theoretiſche Erwägungen ge⸗ Kulturpflanzen vornehmlich auf die Erhaltung 
wonnenen Gel beſonders wertvoll. Stellt der Bodenfeuchtigkeit zurückzuführen 
uns doch der Kulturbetrieb in dem reichen Wechſel a Brauchen wir folgerititig auf die ſtoffliche 


der deutſchen Standortsverhältniſſe immer wieder Zuſammenſetzung des Deckungsmateriales nicht 
vor lokale Rätſelfragen, zu deren Löſung jede ſo erhebliches Gewicht zu legen, jo ergibt id) 
mit richtigem Blick erfaßte Beobachtung dienlich zwar eine erwünſchte Auswahl zwiſchen Reiſig, 
fein kann, wenn fie auch auf weniger umfang⸗ Lupinenſtroh und «kaff, Getreidekaff, Nurtojfel: 
teichen Objekten fußt. Es ſei dem Verfaſſer kraut, eventuell ſelbſt verrottetem Sägemehl, 
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kompoſtierten Quecken und dergleichen — und 
doch find dieſe Stoffe für den Wald in größeren 
Maſſen nicht immer verfügbar und zur bequemen 
Hand. Auf Nadelholzböden und zwar. gerade 
auf den mehr oder weniger verwahrloſten, auf 
welche wir bei der Düngung in erſter Linie 
hingewieſen ſind, findet ſich nun ſehr häufig das 
Heidekraut in nächſter oder erreichbarer 
Nähe. Die überdies bequeme und nicht über⸗ 
trieben koſtſpielige Handhabung der Heide— 
plaggen hat dem Verfaſſer Anlaß gegeben, 
ihre Verwendung als Deckungsmaterial anzuraten, 
und zwar, wie gleich vorausgeſchickt werden ſoll, 
mit überraſchend günſtigem Erfolge. 

Dem widerſpricht direkt die Mitteilung des 
Herrn Okonomierats Hüggelmann in Nr. 33 
dieſer Zeitung. Er betont den geradezu ſchädlichen 
Cinfluß der Heidedeckung auf den Jungwuchs. 
Bei ihr handelte es ſich um „leichten kalten 
Lehmboden“ und um Fichtenkultur, die Er⸗ 
fahrungen des Verfaſſers erſtrecken ſich lediglich 
auf Kiefer im leichten Sand. Der Schluß liegt 
nahe, daß der Widerſpruch auf die Gegenſätzlichkeit 
der Bodenverhältniſſe und der Holzarten zurück— 
zuführen ift,. und es läge dann darin wieder ein 
Beweis für die Gefahr des Generaliſierens in 
forſtlichen Dingen. Ob die verſchiedene Methode 
der Deckung nebenbei von Einfluß geweſen iſt, 
fäßt ſich heute kaum entſcheiden; doch ſcheint es 
wichtig hervorzuheben, daß Herr Hüggelmann die 
Plaggen „auf den Rücken“, das heißt doch wohl, 
mit der Wurzelſeite nach oben, legen ließ, 
während bei den Verſuchen des Verfaſſers die 
flach abgeſtochenen Plaggen ſtets wie ſie ge— 
wachſen waren, d. h. mit der Wurzelſeite auf 
den Boden, gelegt wurden. 8 

Die erſte günſtige Erfahrung des Verfaſſers 
mit der Heideplaggendeckung datiert bereits 
20 Jahre zurück und beruht auf Zufall. Es handelte 
ſich um Aufforſtung einer großen ſandigen Fläche, 
deren höhere, dünige Ränder in Flugſand Ober, 
gegangen waren. Dieſe letzteren Flächen mußten 
zur Beruhigung des Sandes gedeckt werden, 
ohne daß damals an Düngung gedacht wurde. 
Verfaſſer hatte an die dauernde bindende Wirkung 
von Kiefernreiſig keinen rechten Glauben und ließ 
die Sandſchollen mit Heideplaggen, welche in 
nächſter Nähe geworben werden konnten, decken, 
ſo daß jede Kiefernpflanzſtelle mit ſpatenbreiten 
Plaggen umrahmt war; Abſtand des Rahmens 
von der Pflanze etwa handbreit. Der Erfolg 
für die Bindung des Sandes war naturgemäß 
ein durchſchlagender; außerdem erwies ſich aber 
hon vom erjten Jahre ab ein merklich üppigeres 
Gedeihen auf den gedeckten Partien im Ver— 
hältnis zu dem auf den ungedeckten Flächen, 
wobei zu bemerken iſt, daß letztere zu den beſſeren 
K efernböden gehörten und einen entſprechenden 
recht leidlichen Kulturerfolg hervorbrachten. Das 
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geradezu vorwachſende Verhalten der gedeckten 
Pflanzen blieb während der folgenden drei Jahre 
bemerklich; Beobachtungen über die ſpätere 
Nachwirkung der Deckung fehlen leider. 

Aus den letzten zwei Jahren ſtammen dann 
umfaſſendere Verſuche mit Heideplaggendeckung, 
und zwar in recht mäßigem, lockerem Sande auf 
teilweiſe ſtark geneigtem Hange. Die Deckung 
bezweckte auch hier Bindung des Sandes, aber 
mit der bewußten Nebenabſicht, ihre düngende 
Wirkung zu erproben. Wie über vielen Kulturen 
des Jahres 1911, waltete auch über dieſer ein 
Unſtern. Der größere Teil der Fläche wurde 
mit zweijährigen Kiefern bepflanzt, die, wie 
ſich ergab, die Schütte im Leibe hatten und über⸗ 
haupt nicht in Trieb kamen. Die Pflanzen auf 
einer kleineren abgeſchloſſenen Fläche ſtammten 
aus einem anderen Kamp und zeigten ſich gegen 
die Dürre widerſtandsfähiger, ſo daß nur das 
Maß von Abgang eingetreten iſt, mit dem man 
unter ſo ſchwierigen Bodenverhältniſſen auch in 
beſſeren Kulturjahren rechnen muß. In dieſem 
Jahre (1912) hebt ſich der Wuchs der aus dem 
Vorjahre erhalten gebliebenen Pflanzen vorteil- 
haft von dem in unmittelbarer Nähe vorhandenen 
Vergleichsmaterial ab. Die auf die mißratene 
Fläche in dieſem Jahre gebrachten Pflanzen 
zeigen ebenfalls ein beſſeres Bild, als die 
gleichzeitig in der Nähe kultivierten, ungedeckten, 
aber auf beſſerer Bodenunterlage ſtockenden 
Pflanzen. 

Obige Mitteilungen können bei der Kürze 
der Beobachtungsdauer nicht den Anſpruch 
erheben, beweiſend für die Vorteile der Boden⸗ 
deckung und namentlich nicht für beſondere 
Vorzüge der Heidedeckung zu ſein. Deutlich 
bewieſen iſt wohl nur, daß die Heidedeckung, 
wenn man ſie aus anderen Gründen anwendet, 
der Kiefer auf Sand jedenfalls nicht ſchadet. 
Immerhin dürften aber die Ergebniſſe der aus⸗ 
gedehnteren verſuchsweiſen Anwendung der 
Heidedeckung zu Düngungszwecken nicht wider⸗ 
ſprechen. Dafür ſpricht nach Meinung des 
Verfaſſers auch die theoretiſche Erwägung, daß 
der Kiefernpflanze aus dem Wurzelfilz der Heide- 
plaggen Rohhumus zugeführt wird, für den fie 
ſich, wie wir heute wiſſen, auch in geringen 
Gaben dankbar zeigt. Es wäre dann in der 
Heidedeckung ein Mittel gefunden, das die 
Erhaltung der Feuchtigkeit mit einer dem Jugend: 
wuchs der Kiefer förderlichen Bereicherung des 
Bodens verbindet. So angeſehen, iſt Sorgfalt 
für Erhaltung der Humusteile in den Plaggen 
beim Ausheben und Transport ein beuchtens- 
werter Punkt. a 

Außer der Heideplaggendeckung ſind in dem— 
ſelben Revier (Kehrigk, Kreis Beeskow-Storkow, 
Beſitzer Herr Hermann Frenkel, Berlin) 
noch andere Forſtdüngungsberſuche angeſtellt, 
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welche, wenn auch jetzt noch recht jung, durch 
das Unglücksjahr 1911 beeinträchtigt und flächen⸗ 
mäßig beſchränkt, doch nicht ohne Wert ſind. 

Erwähnenswert iſt z. B. eine Erfahrung über 
Reiſigdeckung: Eine kleinere, ausgeſprochen 
ſterile Sandſcholle war im Jahre 1907 mit 
Kiefernreiſig ſchwach gedeckt, ohne daß Be⸗ 
pfianzung ſtattgefunden hatte. Beſitz⸗ und 
Perſonalwechſel hatte es mit ſich gebracht, daß 
an die Bepflanzung mit zweijährigen Kiefern 
erſt im Jahre 1911 gegangen werden konnte. 
Das Ergebnis dt. daß die Pflanzen nicht nur der 
Türe gut widerſtanden haben, ſonde n im 
Ausſehen und in der Benadelung mindeſtens 
eben ſo gut ſind, wie die auf benachbartem Boden 
beſſerer Qualität gleichzeitig ohne Deckung 
gepflanzten Kiefern. Wo im Revier auf 
ähnlichem toten Sande ohne Deckung gepflanzt 
it, iſt von Wachſen überhaupt keine Rede. Ver⸗ 
faſſer ſteht nicht an, aus obiger Erfahrung auf 
mehrjährige Nachwirkung der Deckung zu 
ſchließen, wodurch die Reiſigdeckung in ein 
neues günſtiges Licht geſtellt wird. — 

Eine 1,7 ha große Odlandsfläche troſtloſeſter 
Art iſt in dieſem Frühjahr zur Vorbereitung 
der Bepflanzung 1913 ſtark mit Kiefermeeiſig 
gedeckt. Dieſer Fläche geſchieht hier nur wegen 
der dabei geſammelten Erfahrungen über den 
-Koſtenpunkt Erwähnung. Die. Verhältniſſe 
waren ungünſtig. Das Reiſig mußte aus einem 
3 km entfernten Schlage und aus einer benach⸗ 
barten Durchforſtung zuſammengefahren werden. 
Für Geſpann und Tagelohn iſt ein Aufwand 
von rund 203 & entſtanden, mithin pro Hektar 
119 A. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß ab⸗ 
ſichtlich eine lf reichliche und geſchloſſene 
Bedeckung geſchaffen iſt. Für den Koſtenpunkt 
iſt ferner zu beachten, daß ohne jede mechaniſche 
Bodenvorbereitung gepflanzt werden kann und 
ſoll. Unter dieſen ee ee ſtellt ſich, 
wenn der gehoffte günſtige Erfolg eintritt, die 
Rechnung noch erträglich: Nach Beſchaffenheit 
des Grundſtücks können wir uns auf den Stand⸗ 
punkt ſtellen, daß die Bepflanzung ohne irgend 
eine Düngung einen ſo geringen Erfolg haben 
wird, daß ſie rein finanziell nicht zu rechtfertigen 
iſt. Wir brauchen daher hier nur die Reiſig⸗ 
deckung mit anderen Düngungsmethoden in 
Vergleich zu ſtellen: Die Reiſigdeckung koſtet pro 
Hektar rund 119 A Voranbau von 
Lupine nach Mineraldüngung würde pro 
Hektar etwa 125 K koſten, alſo der Reiſigdeckung 
ewa gleich zu rechnen fein. Dennoch würde 
die 1 dieſes Verfahrens nicht ratſam ſein 
weil der gänzlich ausgehagerte Boden ſchwerlich 
eine dem Zweck entſprechende Lupinenvegetation 

ngen würde. Die Düngung mit Moor⸗ 
erde würde, wenn auch wirkſam, unter den 
öttlichen Verhältniſſen zweifellos viel teurer 
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werden als die Reiſigdeckung. Die Überfahrung 
mit Lupinſenſtroh, Kaff oder derglei hen 
würde bei der großen Entfernung vom Gutshof, 
ſtarke Bedeckung vorausgeſetzt, etwa denſelben 
Aufwand erfordern, als die Verwendung von Reiſig. 

Die Koſten der Bepflanzung ſind bei allen 
genamiten Methoden etwa dieſelben. 

Im vorliegenden Fall entſcheidet alſo auch 
der Koſtenpunkt nicht gegen die als beſonders 
wirkſam erkannte Deckung mit Kiefernkeiſig. 
Ortliche Beſonderheiten können zu anderen 
Ergebniſſen führen. Deshalb läßt ſich auch aus 
ſolchen Zahlen kein Urteil darüber herleiten, 
ob die Forſtdüngung überhaupt wirtſchaftlich 
zu rechtfertigen iſt. 

Halten wir uns an obigen Einzelfall, ſo 
werden ſich die geſamten Kulturkoſten (aus⸗ 
ſchließlich Pflanzenpreis) auf etwa 124 M pro 
Hektar ſtellen. Unter 100 A, pro Hektar iſt unter 
den dortigen Lohnverhältniſſen eine gewöhnliche 
Kiefernlöcherpflanzung nicht herzuſtellen; meiſt 
werden die Koſten etwas höher. Die Koſten der 
Deckkultur ſtehen alſo in dieſem Fall, bei welchem 
eine beſondere Bodenbearbeitung nicht erforderlich 
iſt, immer noch in einem annehmbaren Verhältnis 
zu dem durchſchnittlichen Kulturaufwand des 
Reviers. | 

Müſſen Löcher oder Streifen gegraben werden, 
fo verſchiebt ſich das Verhältnis erheblich zu⸗ 
ungunſten der Deckkultur. Bequeme Anfuhr⸗ 
verhältniſſe und die Anwendung ſchwächerer 
Bedeckung werden aber auch da oft ſo verbilligend 
in die Wage fallen, daß die Anwendung einer 
Bodenbedeckung den zu erwartenden beſſeren 
Erfolgen und der Erſparnis von Nachbeſſerungs⸗ 
koſten gegenüber immer noch wirtſchaftlich gerecht⸗ 
fertigt iſt. 

Handelt es ſich, wie ſo oft in unſeren nord⸗ 
deutschen Kiefernböden, um kleinere, in 
der Kultur verteilte ſterile Bodenpartien, welche 
den Beſtand dauernd zu verſchandeln und im 
Ertrag empfindlich herabzuſetzen geeignet ſind, 
fo iſt eine ängſtliche Erwägung der Koſten über⸗ 
haupt nicht am Platze. Gerade die Möglichkeit, 
ſolche Unregelmäßigkeiten auszugleichen, verleiht 
nach Meinung des Verfaſſers der Forſtdüngun 
ihren eigentlichen Wert, dem gegenüber es Se 
einen etwas ſtärkeren Eingriff in den Kulturfonds 
nicht ankommen darf. — 

In dem genannten Revier in kleinerem Maß- 
ſtabe vorgenommene Düngungsverſuche mit 
Moorerde haben die anderen Ortes damit 
gewonnenen guten Erfahrungen beſtätigt. 

Auf einer ausnahmsweiſe ſterilen Düne wurde 
dem Sande nach bekanntem Rezept in out: 
geworfenen Streifen etwa zu / Moo erde 
beigemiſcht. Pflanzung von Bankskiefern teils 
rein, teils in Miſchung mit Pinus silvestris. Die 
Bankskiefern haben ſich ſeit drei Jahren in ganz 
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auffallender Weiſe entwickelt; das Ausſehen und Pflanzen zu beobachten. Sie weiſen einen beſſeren 
die Triebkraft der gewöhnlichen Kiefern iſt ſo gut, Wuchs auf, als die natürlichen Bodenverhältniſſe 
daß man meinen könnte, es wäre eine gelungene ergeben. Die Lupinenſchicht zeigt eine günſtige 


Kultur auf Kiefernboden III. Klaſſe. 


ſchäden ſind ſo gut wie ganz ausgeblieben. 


Wenn nicht mit ſpäterem Nachlaſſen des Wuchſes kann aus dem Verlauf des 


gerechnet werden müßte, ſo wäre hiernach die 
Verwendung von Bankskiefer überhaupt über⸗ 
flüſſig bzw. verwerflich. Jedenfalls wird mit 
einem Miſchungsverhältnis der beiden Arten 
von 1:1 jeder Vorſicht genügt. 

Bemerkenswert iſt noch, daß auf einem Bruch⸗ 
teil der Fläche ſtatt Moorerde recht mäßiger aus 
Lupinenkaff, reichlichem Sägemehl und ſonſtigen 
minderwertigen Abgängen entſtandener Kompoſt 
verwendet wurde. Ein Unterſchied in 
der Entwickelung der Pflanzen 
iſt nicht feſtzuſtellen. 

Die Koſten dieser Kultur waren, da die Moor⸗ 
erde auf 3 bis 6 km Entfernung angefahren 
werden mußte, abſchreckend hoch, Bei bequemeren 
örtlichen Verhältniſſen ſollte man ſich indeſſen 
dieſe Düngungsmethode, wel he theoretiſch an⸗ 
geſehen von allen die längſte Nachwirkung 
verſpricht, nicht entgehen laſſen. — 

Mehr als Kurioſum zum Schluß noch eine 
Erfahrung mit ſtreifenweiſe untergegrabenem 
Lupinenſtroh. Durch einen Zufall wurde 
die urſprüngliche Abſicht, das Stroh dem Boden 
in Form einer Beimiſchung zuzuführen, oder es 
wenigſtens mit dem Boden zu . nicht 
befolgt; es wurde vielmehr in einer dicken Schicht 
mehr als ſpatenſtichtief untergegraben. Be⸗ 
pflanzung 1911 mit Bankskiefer und gewöhnlicher 
Kiefer. Die Wurzeln haben die 50 80 0 ei nicht 
erreicht und find der Dürre zu etwa 80 % erlegen. 
Die Fläche wurde 1912 mit Abſicht nicht kom⸗ 
plettiert, um erſt die Entwickelung der verbliebenen 


In Nr. 2 Seite 24, Bd. 28 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ find die Abänderungen des Strafgeſetz⸗ 
buches durch Herrn Oberlandesgerichtsrat Freymuth 
in Hamm nach der juriſtiſchen Seite gewürdigt. 
Die folgende kleine Arbeit ſtellt ſich die Aufgabe, 
die Geſichtspunkte in den Vordergrund zu rücken, 
die für den Forſtbeamten von beſonderer 
Bedeutung ſind: 

Der Hausfriedens bruch beſteht in dem wider- 
rechtlichen Eindringen und Verweilen in 
fremden Räumen. Gerade der Forſtbeamte, 
ſofern er Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft iſt 
(vgl. Strafprozeßordnung § 105), kommt in Aus- 
übung feines Berufes ſehr oft in die Lage, fremde 
Wohnräume und eingefriedigte Grundſtücke zu 
betreten. Die Beſtimmungen des § 342 St. G. B., 
welche den durch einen Beamten in Ausübung des 
Dienſtes begangenen Hansfriedensbruch unter 


na, 


Welche Punkte in den Abänderungen des Strafgeſetzbuches 
für den Forſtbeamten beſonders wichtig? 


Dürr⸗ humoſe Zerſetzung. 


Ein Beweis für oder gegen dieſe Methode 
erſuches nicht gut 
konſtruiert werden. Daf ür ſpricht nach wie vor 
die Erwägung, daß der Voranbau von Lupine im 
Walde oft auf Schwierigkeiten ſtößt und daß 
man ſich ſo auf anderem Wege vielleicht die Vorteile 
der Gründüngung zunutze machen könnte; zumal 
in Gutsforſten könnte das Verfahren zu einem 
leicht und verhältnismäßig billig anzuwendenden 
Auskunftsmittel werden. 

Dieſer letztere Gedanke möge noch der Anlaß 
zu einer Würdigung der Forſtdüngung für den 
Privatforſtbetrieb nach allgemeinen 
Geſichtspunkten ſein. 

Der Privatwaldbeſitzer iſt weniger beengt 
durch finanzielle (asbeſondere Etats⸗) und all⸗ 
ne wirtſchaftliche Rückſichten, als der 

eamtete Forſtmann. Er wirtſchaftet in Anſehung 
der Forſtdüngung auch vorteilhafter, weil er 
manche der Dung⸗ und Bedeckungsſtoffe nicht zu 
kaufen braucht, del ſie oft als Abfallſtoffe 
des Betriebes anſehen kann, die im de 
fruchtbringend verwendet werden, und namentlich 
auch, weil die gelegentliche Verwendung 
ſo wie ſo vorhandener Geſpann⸗ und Arbeits⸗ 
kräfte ſich zwar in einer gewiſſenhaften Bilanz, 
aber doch nicht im Geldbeutel direkt fühlbar macht. 
Wenn ferner zugeſtanden wird, daß vornehmlich 
der Privatforſtwirt auf Intenſität und Detaillierung 
des Forſtbetriebes hingewieſen iſt, ſo gehört die 
Forſtdüngung zu den Aufgaben, in denen er 
bahnbrechend zu wirken berufen iſt — zum 
eigenen Nutzen nicht minder wie zu dem der 
Geſamtheit. 


find 


Strafe ſtellen, ſind, wie in den obigen Aus- 
führungen beſonders hervorgehoben iſt, durch die 
Abänderungen nicht berührt worden. Den od, 
beamten erwächſt ſomit vor dem Beginn jeder 
Durchſuchung die Aufgabe, ſorgfältig zu prüfen, 
ob dieſe rechtlich begründet iſt. Es iſt daher in 
jedem Falle gründlich zu unterſuchen, ob die 
Beſtimmungen des § 102 ff. der Strafprozeß⸗ 
ordnung zutreffen. Der Beamte wird alſo ſtets 
in der Lage ſein müſſen, anzugeben, auf welche 
Gründe ſich der Verdacht ſtützt, daß derjenige, bei 
dem die Durchſuchung vorgenommen wird, als 
Täter, Teilnehmer, Begünſtiger oder Hehler für 
eine ſtrafbare Handlung in Frage ſteht. Doch 
würde er nach höchſtrichterlicher Rechtſprechung 
ſich nur dann gegen $ 342 St. G. B. vergehen, 
wenn er bewußt rechtswidrig in die 
Wohnung uſw. eingedrungen iſt. 
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Durchſuchungen können häufig Veranlaſſung 
zur Erſtattung von Anzeigen wegen Arreſtbruchs 
Der Beamte hat das Recht, Gegenſtände 

m Beſchlag zu nehmen, die im Laufe eines Straf⸗ 


verfahrens als Beweismittel dienen können oder 


der Einziehung unterliegen (Strafprozeßordnung 
$ 94, 98), und iſt verpflichtet, dieſe Gegenſtände 
vor der Vernichtung zu ſchützen oder ſie dem 
Verletzten zu ſichern. Werden ſie zerſtört, beiſeite 
geſchafft oder ſonſtwie der Verſtrickung entzogen, 
iv liegt Vergehen gegen den $ 137 des St. G. B. 
vor. Da auch hier nach den Abänderungen des 
St. G. B. Geld ſtrafe zuläſſig iſt, fo wird der 
Forſtbeamte bei Einreichung ſeiner Anzeige alle 
Umſtände anzuführen haben, die für das Gericht 
ipäter wegen der Prüfung, ob auf Gefängnis 
oder auf Geldſtrafe zu erkennen iſt, von 
Wichtigkeit ſein könnten. f 
Freiheitsberaubungen können dem Forſt⸗ 
beamten ebenfalls gelegentlich von Durchſuchungen 
begegnen. Auch dieſe finden, ſoweit Privat- 
perſonen dabei als Täter in Frage kommen, nach 
den ergangenen Abänderungen des St. G. 
eine mildere Beurteilung, indem dafür unter 
Umſtänden ebenfalls Geldſtrafe zuläſſig iſt. An⸗ 
genommen, der Forſtbeamte verfolgt die Spur 
eines Forſtfrevlers. Dieſe führt aut ein einſam 


liegendes Gehöft. Es iſt Gefahr im Verzuge, die V 


Zuziehung eines Gemeindebeamten oder Ge⸗ 
meindemitgliedes aber nicht möglich, weil von dem 
Verdächtigen bereits bemerkt worden iſt, daß der 
Beamte der Spur folgte. Der Forſtbeamte iſt 
alſo nach Lage der Umſtände — ſoweit er Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft iſt — zur Vor⸗ 
nahme der Durchſuchung ohne Begleitung berechtigt. 
Im Laufe der Durchſuchung verſchließt der Ver⸗ 
dächtige die Tür eines Stalles, in dem ſich der 
Beamte beſindet, und dieſer wird hierdurch ge⸗ 
zwungen, unfreiwillig und untätig in dem Raume 


zu verweilen. In dieſem Falle wird es für die 


Beurteilung der Straftat ſelber wichtig fein, 
ob die Freiheitsentziehung nur unter der Ein⸗ 
wirkung einer begreiflichen Erregung von dem 
Täter begangen worden oder ob damit gleich⸗ 
zeitig die Abſicht verfolgt und auch ausgeführt 
wurde, die geſuchten Beweismittel in Sicherheit 
zu bringen, alſo durch die Straftat den Erfolg der 
Durchſuchung zu vereiteln. 

Der Diebſtahl von aufgearbeiteten im Walde 
lagernden Holzvorräten fällt rechtlich nicht unter 
den Begriff des Forſtdiebſtahls, ſondern unter 
den des gemeinen Diebſtahls (St. G. B. § 242), 
wird alſo durch den neuen $ 248a berührt. Bekannt 
iſt, daß in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wiederholt 
dafür eingetreten wurde, daß gerade dieſe Holz⸗ 
vorräte wegen der Eigenartigkeit des Forſtwirt⸗ 
ſchaftsbetriebes eines höheren Straſſchutzes be⸗ 
dürfen als Gegenſtände, die ſich in leicht über⸗ 
ſichtlicher Weiſe aufbewahren laſſen. Auch der 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten hat 
in einer ſeiner Vorſtandsſitzungen auf dies eigen⸗ 
artige Bedürfnis aufmerlſam zu machen verſucht. 
Denn nun trotzdem die zum Teil auf größeren 

ächen zerſtreut lagernden geworbenen Forſt⸗ 
erzeugniſſe einen verhältnismäßig geringeren Straf- 
ſchutz genießen als weniger wertvolle Gegenſtände 
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auf überſichtlichen umwehrten Räumen (vgl. 
AR 242, 243 St. G. B.), fo erwächſt den beteiligten 
Forſtbeamten die Aufgabe, mit allen zuläſſigen 
Mitteln immer wieder anzuſtreben, daß ſich die 
Kenntnis über die tatſächlich einzigartig liegenden 
Verhältniſſe in den für die Rechtspflege dieſes 
Gebietes zuſtändigen Kreiſen verbreitet. 


Im Anſchluß an die im Eingange enthaltenen 
Ausführungen kann es ſich hier nur darum handeln, 
die Geſichtspunkte hervorzuheben, die unter den 
durch die Abänderungen geſchaffenen Rechts- 
verhältniſſen bei der Beurteilung der Straftat in 
Betracht kommen. Der $ 248 a Abſ. 1 lautet: 
Wer aus Not geringwertige Gegen- 
ſt än de entwendet oder unterſchlägt 
wird mit Geldſtrafe bis zu 300 A 
oder mit Gefängnis bis zu drei 
Monaten beſtraft. Um alſo überhaupt 
auf eine mildere Beurteilung der Straftat Anſpruch 
erheben zu können, muß dieſe in erſter Linie aus 
Not begangen ſein. Weiter iſt erforderlich, daß 
die entwendeten Gegenſtände geringwertig ſind. 


B. Vorausſehen läßt ſich nun, daß in vielen Fällen, 


wenn es ſich um die Entwendung von aufge⸗ 
arbeitetem Brennholze handelt, die Täter verſuchen 
werden, ſich mit der Ausrede zu entichuldigen: 
„Ich hatte nichts zum Brennen!“ 
on dem Forſtbeamten wird nun ſchlechterdings 
nicht verlangt werden können, auf eine ſolche 
Ausrede hin die Brennſtoffvorräte des Täters 
ſogleich an Ort und Stelle zu unterſuchen, um 
ſpäter in der Hauptverhandlung widerſprechen 
zu können. Zweckmäßig wird aber doch ſein, 
ji) darauf vorzubereiten, dieſe Ausrede zu ent- 
kräften. Wer „nichts zum Brennen hat,“ braucht 
doch nicht gleich im Walde an einen Stoß mit 
aufgearbeitetem Holze zu gehen, um von dieſem 
Scheite zu entwenden. Wer einmal im Walde iſt, 
dem ſtehen unter allen Umſtänden andere Mittel 
und Wege zu Gebote, um einer etwa nach dieſer 
Richtung beſtehenden Notlage abzuhelfen. Es 
braucht auch nicht die weitere „Notlage“ vorzu⸗ 
liegen, daß der Täter kein Schneide⸗ oder Hau⸗ 
werkzeug zur Hand hatte, um ſtehende Stämme ent- 
wenden zu können. Auch in dem beſtgepflegten 
Walde iſt ſtets ſo viel Raff⸗ und Leſeholz zu ſinden, 
daß damit einer wirklich . Notlage ab- 
geholfen werden kann. Dieſe mit aufgearbeiteten 
Holzvorräten abſtellen zu wollen, wäre ein Zeichen 
von geringer Achtung fremden Eigentums und 
ſollte danach beurteilt werden. Von einer Notlage 
könnte unter ſolchen Umſtänden nicht die Rede 
ſein, auch dann nicht, wenn die Entwendung ſich 
auf „geringwertige Gegenſtände“ erſtrecken ſollte, 
der Täter alſo z. B. bei der Entwendung nur 
einiger Scheite abgefaßt würde. Jedem Forſt⸗ 
beamten iſt bekannt, wie von manchen Holzſtößen 
nach und nach ein Scheit noch dem andern Der: 
ſchwindet, bis ſchließlich Lager und Stützen übrig 
bleiben. Er weiß ferner, welche Mühe darauf 
verwendet werden muß, um den Täter endlich zu 
überführen. Die Geringwertigkeit kann 
alſo bei der Entwendung von aufgearbeiteten 
Holzvorräten unter Berückſichtigung der zutreſfen— 
den Verhältniſſe für deren Kenner als Milderungs- 
grund ausſcheiden; für den Forſtbeamten ſelber 
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gilt dies als ſelbſtverſtändlich. Dabei wird kein von der zuſtändigen Stelle ſtets beſonders hervor⸗ 


einſichtiger Forſtbeamter das Bedürfnis verſpüren, 
dazu beizutragen, daß gegen Forſtfrevler „dra— 
koniſch“ vorgegangen wird. Er wird damit nur 
lediglich dem Beſtreben folgen, in ſeinem Wirkungs- 
kreiſe die Ordnung nach Kräften aufrecht zu er— 
halten. Da nun aber die eigenartigen forſtlichen 
Verhältniſſe an den für die Beurteilungen ſolcher 
Vergehen zuſtändigen Stellen meiſt wenig bekannt 
ſind, ſo wird es ſtets wichtig ſein, wenn durch die 
Auskünfte die Geſichtspunkte in die Verhandlungen 
getragen werden, die die Möglichkeit geben, daß 
in dieſen Fällen ein Urteil gefunden wird, das 
den Verhältniſſen Rechnung trägt. Nach der 
Faſſung der Beſtimmungen iſt dem richterlichen 
Ermeſſen Gelegenheit gegeben, ohne auf die 
entehrende Gefängnisſtrafe zu erkennen, eine 
angemeſſene Geldftrafe eintreten zu laſſen. 
Eine ſolche trifft manchen Frevler dieſer Art auch 
oft empfindlicher als eine geringe Gefängnisſtrafe. 

über die Strafverfolgung iſt zu 
bemerken, daß dieſe Fälle nach der Abänderung 
des St. G. B. zu den ſogenannten Antragsdelikten 
gehören. Daher iſt bei Einreichung der Anzeigen 


i 


zuheben, daß der Antrag auf Beſtrafung 
geſtellt wird. Zuſtändig ſind der Geſchädigte ſelber 
bzw. die von dieſem beſtellten Verwalter. 

Die anderen Abänderungen berühren die 
berufliche Tätigkeit der Forſtbeamten weniger, 
jo daß darauf an dieſer Stelle nicht näher eme 
gegangen zu werden braucht. 

Schließlich erſcheint es noch wichtig, hervor- 
zuheben, daß es in allen Fällen vorteilhaft ſein 
wird, alle die Ermittelungen, die nach den vor⸗ 
ſtehend angedeuteten Geſichtspunkten für eine 
ſchärfere oder mildere Beurteilung der Straftat 
in Frage kommen können, ſogleich nach friſcher Tat 
vorzunehmen. Später wird dies in den meiſten 
Fällen ſchwieriger. Wird damit überhaupt bis zur 
Hauptverhandlung gewartet, ſo kann dadurch leicht 
deren Vertagung notwendig werden, oder e iſt 
unter Umſtänden nicht ausgeſchloſſen, daß in 
Zweifelsfällen Angeklagte, ohne daß ſie es verdienen, 
zu milde beurteilt werden. Damit wird aber die 
Abſicht des Geſetzgebers nicht erreicht, auch iſt 
damit dem Schutze der Walderzeugniſſe und der 
Ordnung im Walde ae gedient. ©. 


Die ſelbſtregiſtrierende Kluppe des Königl. Forſtgeometers Buſe 
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ihre Einrichtung, Prüfung und Anwendung bei der Maſſenermittelung ſtehender Holzbeſtände. 


Nachdem ich in den Jahren 1897 bis 1902 
bereits zwei Syſteme ſelbſttätiger Kluppen kon⸗ 
ſtruiert habe, die beide eine weitere Verbreitung 
nicht fanden, iſt es mir nunmehr gelungen, ein 
vollſtändig einwandfreies Inſtrument heraus— 
zubringen, welches ich jedem Forſttaxator und 
Holzhändler zur Benutzung empfehlen kann. 

Dieſes unterſcheidet ſich wenig von der 
gewöhnlichen Kluppe, iſt äußerſt einfach gebaut, 
funktioniert tadellos und kann von jedem mit 
etwas Intelligenz ausgeſtatteten Arbeiter geführt 
werden. Sie addiert ſelbſttätig die Stamm- 
kreisflächen und zählt die Anzahl 
der gemeſſenen Stämme. 

Bei Prüfung derſelben numeriert man ent— 
weder die einzelnen Stämme der Probefläche, 
oder man läßt einen Arbeiter mit der gewöhnlichen 
Kluppe voraufgehen und mißt unmittelbar mit 
der R. K. (Regiſtrierkluppe) hinterher. Dabei 
hat man forgfältig darauf zu achten, daß bei 
beiden Meſſungen ſtets ein Schenkel auf dem 
Papierblaͤttchen oder dem wagerechten Kreide— 
ſtrich in 1,3 m Höhe (Bruſthöhe) liegt, damit 
der Durchmeſſer jedesmal an derſelben Stelle 
gemeſſen wird. Vor Beginn der Aufnahme 
ſtellt man durch Auſ- und Zuſchieben des beweg— 
lichen Schenkels das Stammzählwerk der R. K., 
welches im feſten Schenkel liegt, ſo ein, daß die 
letzte Zahl eine Null it, und daß das Kreisflächen⸗ 
Additionswerk, welches im beweglichen Schenkel 
(Seiten⸗ und Frontanſicht) liegt, einen vollen 
Qu iadratmeter Stammgrundfläche anzeigt. 
Letzteres iſt dann der Fall, wenn das Rädchen 
an der Stirnſeite, welches je und Tim Bruch— 
teile eines Quadratmeters Grundfläche anzeigt, 
mit Null auf dem Indexſtrich ſteht. Das Stamm— 


zählwerk zählt bis 9999999 Stämme, das Kreis- 
ſlächen-Additionswerk bis 999999 qm Grundfläche. 
Beide ſpringen alsdann auf Null zurück. — 

Bei dem Kluppen mit der R. K. öffnet man 
die vorn ſchwalbenſchwanzartig auseinander ge— 
bogenen Schenkel ſo weit, daß der zu meſſende 
Stamm bequem dazwiſchen geht, und der Maß— 
ſtab den Stamm tangiert. Ein Hinaufzwängen 
der Schenkel auf den Stamm iſt zu vermeiden 
und überflüſſig, denn erſt bei einem Stamm— 
durchmeſſer von 62 cm würde das um 2 cm zu 
weite Offnen einen Fehler von 1 qdem — die 
zählende Einheit — ausmachen. Nachdem ein 
Stamm gemeſſen iſt, zieht man die Kluppe lang— 
ſam nach der Bruſt zurück, ohne die Schenkel weiter 
zu öffnen, klappt den beweglichen Schenkel an den 
feſten heran, wodurch ſich das Stammzählwerk um 
eine Zahl verſchiebt, und trägt das Inſtrument — 
den Maßſtab ſenkrecht in die Höhe gerichtet — in 
der linken Hand zum nächſten Baum, nachdem man 
vorher mit der rechten Hand den Kreideſtrich ge- 
macht hat. Dieſe Hantierung wird, wie mir ver⸗ 
ſchiedene Beamte bezeugten, in kurzer Zeit ſo 
mechaniſch, daß man die angeregteſte Unterhaltung 
nebenbei führen kann. Die praktiſchen Verſuche 
mit der R. K. ergaben folgende Reſultate: 


Mit der ac) Mit der 
wöhnlichen R. K. Daraus berechnete 


Kluppe et E 
ee te Mittelſtämme Bemerkungen. 
Kreiofläche 
am de am del cm mm] cm |mm 
16 86 17 44 23 50] 2378 Diff. + 28 m 
6 10 6 26 21 64 21 92 „ = + 2.8 mm 
1 96 105 27882788 J „ S Qonnn 
11 21 11 00 37 82387 [44] „ = —- 385mm 
23 828 3439 00] 88 52, = —48mm 


Nr. 8 Bd. 28 
Aus dieſer Zuſammenſtellung ergibt ſich, 
daß die R. K. die Kreisfläche fait fo genau erte 
mittelt, als man dieſe aus den gemeſſenen Durch⸗ 
meſſern mit einer Kreisflächentafel errechnen kann. 
Die in Erſcheinung tretende geringe Differenz 
von + oder — 3 mm für den Mittelſtamm erhält 
man auch, wenn man ein und denſelben Beſtand 
zweimal mit derſelben Zentimeterkluppe mißt; 
dieſes iſt alſo die praktiſch bedeutungs⸗ 
loſe und wiſſenſchaftlich zuläſſige 
Fehlergrenze. Die Zählung der Stammzahl für 
eine Beſtandesabteilung erfolgt bei der R. 
zuverläſſiger, als dies durch Anrufen der Durch- 
meſſer möglich iſt, denn es mußte bei den prak- 
Iden Verſuchen öfter auf das Stammzählwerk 
zurückgegriffen werden, wenn trotz an⸗ 
geſpannteſter Aufmerkſamkeit der Beamten und 
Arbeiter — ein Fehler unterlaufen war. 
Nachdem ſomit das zuverläſſige Ermitteln 
der Stammzahl und der Kreisfläche mit der 
R. K. möglich geworden iſt, wozu namentlich auch 
der Aufſchwung in der Zählwerk⸗Induſtrie in den 
letzten zehn Jahren beigetragen hat, kam es noch 
darauf an, feſtzuſtellen, wie ſich die Maſſen⸗ 
ermittelung verſchiebt, wenn man das Endreſultat 
in der bisher üblichen Weiſe aus Durchmeſſer, 
Höhe, Inhalt eines Stammes mal Stammzahl 
für jede Durchmeſſerklaſſe gewinnt, oder indem 
man dasſelbe aus Mittelſtamm mal Stammzahl 
(wie bei det R. K.) errechnet. Als Vergleichs⸗ 
objekte dienten mehrere Taxationsergebniſſe der 
Oberförſterei Burgjoß im Regierungsbezirk Caſſel. 
Die alte Methode ergab: die neue: 
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Hieraus ergibt ſich die unumſtößliche Tatſache, 
daß beide Verfahren dasſelbe Endreſultat ergeben, 
nur mit dem Unterſchiede, daß man im erſten 
Falle erſt nach längerem Rechnen zum Ziele 
kommt, während man bei der R. K. ſofort das 
Endreſultat erhält. Dieſes iſt namentlich für 
Holzhändler wichtig, die ſich ſchnell über das ab⸗ 
zugebende Gebot für einen ſtehenden Holzbeſtand 
entſchließen müſſen. Auch iſt es bei der R. K. 
nicht nötig, für jede Durchmeſſerklaſſe einige 
Baumhöhen zu meſſen und danach die Höhen- 


K. kurve aufzutragen, ſondern es genügt vollkommen, 


wenn man nach Errechnung des Mittelſtammes 
einige Höhen für diejenigen Durchmeſſer ermittelt, 
die kurz vor und hinter der Mittelſtammſtärke 
liegen. In der Praxis wird ſich die Arbeit alſo 
derart geſtalten, daß der Holzhändler ſeinen 
Agenten oder Holzvogt beauftragt, einen Beſtand 
mit der R. K. zu meſſen und die Höhe bzw. den 
Inhalt des Mittelſtammes feſtzuſtellen. Bei den 
Forſttaxen werden mehrere, etwa ſechs Kluppen, 
unter der Aufſicht eines Beamten zugleich tätig 
ſein können, wodurch ſich eine bedeutende Zeit- 
erſparnis für letzteren ergibt und den Kluppierungs- 
arbeiten das Langweilige und Geiſttötende oe: 
nommen wird. Zuverläſſige Arbeiter kann man 
auch allein, ohne Aufſicht arbeiten laſſen, wenn 
man ihnen vorher genau die Beſtandesgrenzen 
angibt. Die Kontrolle gewinnt man hierbei am 
beſten durch die vorherige Kluppierung einer 
Probefläche von beſtimmter Größe in demſelben 
Beſtande, was auch bei größeren Abteilungen 
— ganzen Jagen — zu empfehlen iſt. Das Ju- 


für den Diſtritt Se 1.0]. Fichten „51957 fm 523.06 fm 2 19 etwa 90 „ und iſt nur von mir 
„ „* „ 79 Kiefern 4,705 o 64,51 „ ſel zu beziehen. 
„ % an be, Wilmersdorf Verlin, 
e e e ER Birken 71.9 „ 70,72 „ Binger Straße 87, part. Buſe. 
BC —— 
Parlaments- und Vereinsberichte. 
Tagung des Sächſiſchen Jorſtvereins ſei hiervon kurz folgendes hervorgehoben: Die 


in Plauen i. V. 
Die Tagung des Sächſiſchen Forſtvereins fand 
in dieſem Jahre i.ı Plauen, einer raſch aufgeblühten 
Induſtrieſtadt des ſächſiſchen Vogtlandes, ſtatt 
und wurde mit einem Begrüßungsabende am 
23. Juni im Saale der neuen Erholungsgeſellſchaft 
eingeleitet. 

m folgenden Tage, vormittags 8 Uhr, er⸗ 
öffnete ebendaſelbſt der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter⸗Dresden, 
die erſte geſchäftliche Sitzung und begrüßte die 
Berſammlung, insbeſondere Se. Exzellenz, den 
Herrn Staats⸗ und Finanzminiſter von Seydewitz, 
und die anderen Regierungsvertreter, die Depu⸗ 
tierten der Stadt Plauen und die Vertreter be- 
freundeter Forſtvereine, die ihrerſeits wiederum 
ihren Dank und freundnachbarliche Grüße zum 
Ausdruck brachten. 

Hierauf hielt Herr Stadtbaurat Goette⸗ 
Plauen einen ſehr belehrenden, hochintereſſanten 
Vortrag über: „Die Talſperre der 
Stadt Plauen“. Er ſchilderte in anſchau⸗ 
licher Weiſe die Entſtehungsgeſchichte, Anlage, 
Bedeutung und den materiellen Wert derſelben; es 


Talſperre, 600 m hoch gelegen, 1903 bis 1909 
ebaut, beſteht aus zwei übereinander gelegenen 
Becken, dem Trinkwaſſerweiher, 30,5 ha, und dem 
Betriebswaſſerweiher, 11 ha groß. Durch einen 
eingebauten Hochwaſſerkanal, äußerſten Falles 
ein Waſſerfluter, kann einer plötzlich drohenden 
Hochwaſſergefahr ſofort vorgebeugt werden; dabei 
ſließt das Waſſer zur Abminderung ſeiner Kraft 
über Kaskaden, was einen herrlichen Anblick 
bieten ſoll. — Die 4,8 m breite, 42 m bog und 
276,5 m lange Sperrmauer iſt in einem Radius 
von 300 m gekrümmt und trägt in ihrer Mitte 
zwei Schiebetürme, deren Ablaßvorrichtung 
(Schieber) die Trinkwaſſerentnahme aus drei 
verſchiedenen Waſſerſchichten ermöglicht, ſo daß 
immer die hygieniſch beſte Schicht abgeleitet 
werden kann, die bei normalem Waſſerzulauf 
etwa 10 m unter dem Waſſerſpiegel liegen ſoll. 
Außer den Waſſermengen vom Trinkwaſſernieder- 
ſchlagsgebiet fließt noch durch Zuleitung in einem 
2,7 km langen, ſtreckenweiſe offenen Kanal friſches, 
an ſich ſchon ziemlich reines Gebirgswaſſer zu; 
ſämtliche Wäſſer zu Genußzwecken werden durch 
Sandfilter (amerikaniſche Schnellſilter), womit 
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noch eine chemiſche Klärung — durch Bildung 
einer Filterhaut — verbunden iſt, und überdies 
durch Paſſieren eines Marmorklarſchlags gründlich 
gereinigt, ſo daß das Waſſer als nahezu keimfrei 
zur Verwendung kommt. Täglich können 60 bis 
100 hl gereinigt werden, während der Verbrauch 
40 bis 50 hl nicht überſteigt. Von großer Wichtig⸗ 
keit iſt es, daß nicht, wie anderwärts, die Reinigung 
der Filter durch Zuflußwaſſer von oben, ſondern 
durch gereinigtes, mit hohem Druck von untenher 
erfolgt. Die Koſten dieſer Talſperre belaufen 
ji) bis jetzt auf etwa 5½ Millionen Mark, denen 
noch etwa 1½ Million Mark Ausgaben für 
Grunderwerbungen hinzuzurechnen ſind. Redner 
erläuterte ſeine Ausführungen am Schluß des 
Vortrages durch eine große Anzahl klarer Licht- 
bilder; ihm wurde ſehr lebhafter Beifall gezollt. 

Demgegenüber referierte Herr Profeſſor Dr. 
Borgmann ⸗ Tharandt, unter welchen Um⸗ 
ſtänden die Anlage eines Staubeckens größere 
Nachteile als Vorteile bringen könnte. Als Beiſpiel 
zog er den Entwurf einer Anlage in der ſchleſiſchen 
Tiefebene im Flußgebiet der Malapane an, aus⸗ 
gearbeitet von der preußiſchen Waſſerbauver⸗ 
waltung. Er wies klar und überzeugend nach, daß 
eine Stauanlage der im folgenden näher be⸗ 
ſchriebenen Art zu unabſehbaren wirtſchaftlichen 
Schädigungen führen könnte. Fragliches Projekt 
hätte bei etwa 4,5 m Tiefe und 88 Millionen 
Kubikmeter Waſſermenge eine Fläche von 2000 ha 
überfluten ſollen. Zweck der Anlage war: Hoch⸗ 
waſſerſchutz, Kraftgewinnung und Waſſerzuführung 
in Dürreperioden. Die Rentabilität war zwar 
geſichert und jede techniſche Schwierigkeit überwind⸗ 
bar, aber die zu bringenden Opfer wären ſo große 
geweſen, daß er, Redner, im Auftrage des Areal- 
beſitzers energiſch und mit Erfolg Proteſt erhoben 
habe. So wäre, um nur einige weſentliche Punkte 
hervorzuheben, ein gut arrondierter Wald von 
25 000 ha mitten, und zwar in ſeinem forſtlich, 
landſchaftlich und jagdlich beſten Teile überflutet 
worden; Rückſtauungen und Verſumpfungen einer- 
ſeits, Entſumpfung in trockenen Jahren mit all ihren 
Schädigungen anderſeits, hätten eintreten müſſen, 
ganz abgeſehen von dem enormen Berlufte, der 
infolge des raſchen Abſatzes von etwa 350 000 fm 
Holz zu erwarten geweſen wäre. Hierzu kommen 
noch als ſchädigende Begleiterſcheinungen die 
Feuers⸗, Inſekien⸗ und Windgefahr, Sinken der 
Holzpreiſe, insbeſondere des Brennholzes, und 
zwar bei höheren Löhnen und bei geſtiegenem Weges 
bauaufwande. Intereſſant war überdies zu er⸗ 
fahren, daß zurzeit nicht weniger als 198 Stau— 
anlagenprojekte allein in Schleſien vorlägen, die 
zum Teil ſchon im Bau begriffen ſeien. Die größte 
in der Gegend von Ratibor ſoll bei nur 15 m Tiefe 
640 Millionen Kubikmeter Waſſer fallen und eine 
Fläche von über 10 000 ha überfluten, Koſten— 
voranſchlag: 100 Millionen Mark! Der äußerſt 
intereſſante Vortrag wurde ſehr beifällig auf— 
genommen. 

Des weiteren berichtete Herr Oberförſter a. D., 
Profeſſor Dr. NMammen-Brandſtein „Über 
Naturſchutzgebiete“ und führte etwa 
folgendes aus: 

Während 


ſich die Naturdenkmalspflege die 
U 
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Aufgabe ſtellt, bemerkenswerte kleinere Teile der 
urſprünglichen Landſchaft oder eigenartige Gebilde 
von Pflanzen, Tieren und Geſteinen vor der ihnen 
drohenden Vernichtung zu bewahren, will der 
Naturſchutz die Umgebung der Naturdenkmäler 
oder ganze Teile der urſprünglichen Landſchaft 
ſchützen, alſo Naturſchutzgebiete erhalten wiſſen. 
Andere mehr oder weniger das Richtige treffende 
Bezeichnungen für letztere ſind: Naturſchutzpark, 
Parkwald, Waldpark, Wirtſchaftswald uſw. Die 
Naturſchutzbeſtrebungen reichen in Deutſchland 
bis ins Jahr 1060 — Bannbezirke in der Lüne⸗ 
burger Heide — zurück. Große Verdienſte um die 
neuere Entwickelung hat der Elberfelder Arzt 
Dr. R. Simons, welcher 1883 die Schaffung von 
Schonrevieren für Tiere ins Leben rief; auch die 
preußiſche Regierung hat viel Gutes zum Schutze 
der Naturſeltenheiten mit Geſetzen und Ver⸗ 
ordnungen getan. Ferner haben: Der Deutſche 
Bund für Heimatſchutz, die preußiſche ſtaatliche 
Stelle für Naturdenkmalspflege, der Berliner 
Bund zur Erhaltung der Naturdenkmäler aus den 
Tier⸗ und Pflanzenreiche und der Stuttgarter 
Verein Naturſchutzpark viel zur Schaffung von 
Naturſchutzgebieten beigetragen. Beſonders dem 
letzteren iſt die Erhaltung mehrerer großer Natur- 
ſchutzgebiete zu verdanken, doch liegt noch mancher⸗ 
orts die Möglichkeit vor, viele kleine Reſervate 
zu ſchafſen. In Amerika ſchwankt die Größe der 
Nationalparks von 10 bis 8670 ha, in Deutſchland 
von 1 bis 2000 ha. Speziell in Sachſen hat der 
Landesverein „Sächſiſcher Heimatſchutz“ ſchon 
recht viele und nennenswerte Erfolge zu De-- 
zeichnen; ſo z. B. die Erhaltung des Kranichſee⸗ 
moores, des Zechgrundes bei Oberwieſental, eines 
Teiles des Auwaldes bei Leipzig, des Rotſteins 
bei Löbau, des Sahnparks bei Crimmitſchau uff., 
und die ſächſiſche Staatsregierung hat weſentlich zur 
Erhaltung von Naturſchutzgebieten durch Geſetze 
und Verordnungen beigetragen, ſo z. B.: die 
Ablehnung des Drahtſeil⸗ und Zahnradbahn⸗ 
projektes auf Baſtei und Lilienſtein, geforderte 
Einſchränkung des Steinbruchbetriebes an der 
Elbe und der Weſenitz in der ſächſiſchen Schweiz, 
ſowie bei Auguſtusburg, Schutz der Schneeheide 
im Vogtlande. Insbeſondere brachte die ſächſiſche 
Staatsforſtverwaltung ihr Intereſſe am Natur- 
und Heimatſchutz durch eine Generalverordnung 
vom 20. Mai 1912 zum Ausdruck, die es den Forſt- 
verwaltungen zur Pflicht macht, „für die Erhaltung 
und Pflege der Naturdenkmäler in den Staats- 
waldungen fortgeſetzt Sorge zu tragen und dabei 
ihr Augenmerk beſonders auch auf die Erhaltung 
merkwürdiger Bäume, Baumgruppen, charakte- 
riſtiſcher und ſeltener Pflanzen und zu dieſein 
Zwecke nach Befinden auch auf Schaffung von 
Naturſchutzbezirken zu richten“. Reicher Beifall 
lohnte den Redner, der am Schluſſe ſeiner Aus- 


führungen in einer großen Anzahl Lichtbilder 


Naturſchutzgebiete und Naturdenkmäler des In- 
und Alislandes vor Augen führte. 

Nach kurzer Frühſtückspauſe ſprach Herr Geh. 
Forſtrat Kammerherr von Lindenau-Dresden 
über die in Sachſen ſehr in Aufnahme gekommene 
„Fichtenrieſenpflanzung“. Das Weſen 
dieſer beſteht darin, daß in den von der Boden- 
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decke eniblößten, etwa 50 om breiten Riefen der 
Boden gelockert, eventuell mit Humus gemiſcht 
und in dieſe mit ca. 800 Pflanzen im Reihen⸗ 


verbande von 0,8 m: 1,5 m gepflanzt wird. Das Fl 


bedeutend beſſere Wachstum bei dieſer Art 
Pflanzung als der ſonſt gebräuchlichen erklärt ſich 
aus den folgenden, kurz wiedergegebenen Vor⸗ 
zügen des Verfahrens: 

a] Anſammeln des Meteorwaſſers in den Riefen, 
was der jungen Fichtenpflanze reichlich zugute 
kommt; 

b) Anſpülen feiner Humusteilchen von der ober⸗ 

lb der Riefe abgelagerten Bodendecke, be⸗ 
onders im hängigen Gelände; 

o) durch Freilegen des Bodens Förderung der 
Zerſetzung, und überdies vermeidet der Rüſſel⸗ 
käfer kahlen Boden; 

d) raſcher Schluß infolge des Reihenverbandes. 
Dem mit großem Beifall aufgenommenen 

Vortrage cb ſich eine längere Debatte an, ber 

etwa noch beſonders folgendes zu entnehmen iſt: 
Die in den Riefen von neuem auftretende junge 
Heide kann durch Ausrupfen bei naſſem Wetter, 
d. h. bei aufgeweichtem Boden, leicht und ohne 

Beſchädigung der Fichtenwurzeln entfernt werden. 

Dadurch wird es möglich, die Heide, die ſpäter 

den Fichten die Feuchtigkeit und Nahrung entzieht, 
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Die Anwendung der 
Fichtenriefenpflanzung empfiehlt ſich beſonders 
auf Ge zur Verheidung und Vergraſung neigenden 
ächen. 

Ein Nachmittagsausflug führte nach dem un⸗ 
weit Plauen gelegenen Stadtwalde, der mit der 
raſchen Ausdehnung der Stadt zu einem Wald⸗ 
park oder Parkwalde an der Stadtgrenze für die 
erholungsbedürftigen Bewohner herausgebildet 
werden ſoll. Um ihn dieſem Ziele entgegenzu⸗ 
führen, hat man ſeit nunmehr 30 Jahren neben 
den einheimiſchen Hölzern auch viele ausländiſche 
und zum Teil mit recht gutem Erfolge angebaut. 
Intereſſant war u. a., zu beobachten, daß die 
blaue Douglastanne zwar froſthart, aber gegen 
die grüne im Wuchſe bedeutend langſamer iſt. — 
Die Führung durch die verſchiedenen Wald⸗ 
parzellen erfolgte durch den ſtädtiſchen Revier⸗ 
verwalter, Herrn Rats⸗Oberförſter Maukſch, in 
einer vortrefflichen, anſchaulichen Weile; An⸗ 
erkennung und Dank wurde ihm durch den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins zum Ausdruck gebracht. 
Den Abſchluß fand der Waldbegang im Touriſten⸗ 
hauſe auf dem Tenneraberge, wo von der gaſt⸗ 
freien Stadt Plauen den Teilnehmern ein Abend⸗ 
brot geboten wurde; gar bald griff eine unge⸗ 
zwungene, fröhliche Stimmung Platz, der auch 


in der unmittelbaren Umgebung der Pflanzen der leider anhaltende Regen keinen Abbruch 
zurückzuhalten. Überdies wirkt die hiermit ver⸗ tun konnte. 
bundene Bodenlockerung ſehr fördernd auf das (Schluß ſolgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bogelſchutz. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 18022. 


Berlin W 9, 23. Januar 1913. 

Nachdem nunmehr Forſtbeamte aus allen 
e an den Berlepſch'ſchen Lehr⸗ 
kurſen für Vogelſchutz teilgenommen haben, be⸗ 
auftrage i h die Königliche Regierung, Fürſorge 
zu treffen, daß die in Seebach vorgetragenen 
Lehren auch im dortigen Bezirk unter Anpaſſung 
au die beſonderen örtlichen Verhältniſſe praktiſche 
Anwendung finden und daß die Oberförſter und 
Forſtſchutzbeamten, die den Vorträgen in Seebach 
beigewohnt haben, Vogelſchutzmaßnahmen nach 
den Berlepſch'ſchen Vorbildern in ihren Revieren 
und Schutzbezirken zur Ausführung bringen. 
Insbeſondere wünſche ich, daß die Revierverwalter 
dieſen VBeſtcebungen reges Intereſſe entgegen⸗ 
bringen und unter Beachtung des in Seebach 
Gelernten in ihren Revieren Anlagen ſchaffen, 
die es ihnen ermöglichen, demnächſt ſelbſt durch 
Vorträge und Lehrkurſe für eine weitere Ver⸗ 
breitung der Berlepſch'ſchen Lehren einzutreten. 

Die Koſten derartiger Anlagen ſind bei 
Kapitel II, Titel 30 der ordentlichen Ausgaben 
zu verrechnen. 

Sobald die durch die Oberförſter geſchaffenen 
Anlagen ſich ſo weit entwickelt haben, daß ſie lehr⸗ 
teiche Bilder abgeben, ermächtige ich die König⸗ 
liche Regierung, unter Berückſichtigung der be 
ſonderen Verhältniſſe des Bezirks nach ihrem 
Ermeſſen Forſtſchutzbeamte ihres Bezirks zur 


weiteren Unterweiſung in dieſe Reviere zu ent⸗ 
ſenden. Für die Teilnahme an derartigen Unter⸗ 
richtskurſen ſind den Beamten die geſetzlichen 
Tagegelder und Reiſekoſten zu gewähren. 

Über die getroffenen Mißnahmen und deren 
Erfolge ſehe ich einem eingehenden Bericht zum 
1. April 1918 entgegen. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 
* 


Abſchrift zur Kenntnisnahme mit dem Auf⸗ 
trage, auch in den Lehrrevieren derartige Anlagen 
ausführen zu laſſen und zu veranlaſſen, daß die 
Studierenden über die Bedeutung der Vogel- 
ſchutzmaßnahmen und über ih.e Anlage und 
Behandlung eingehend unterrichtet werden. 

J. A.: Weſener. 


An die Herren Direktoren der Forſtakademien zu Eberswalde 
und Hann.⸗Münden. 


Verſicherungspflicht eines vorwiegend als Kolz 
hauer beſchäſtigten Hausſchlächters. 
Beſchl. NEU. vom 14. Juli 11. II. 4477. 

Das Reichsverſicherungsamt hat in ſtändiger 
Rechtsübung Hausſchlächter im allgemeinen für 
verſicherungspflichtig erklärt, wenn ſie verhältnis⸗ 
mäßig einfache Verrichtungen beſorgen, die zur 
Verarbeitung landwirtſchaftlicher Erzeugniſſe ge- 
hören und ſich noch auf der landwirtſchaftlichen 
Betriebsſtätte vollziehen, und wenn ſe für die 
Zeit ihrer Tätigkeit in die Hausgemeinſchaft der 
Auftraggeber eintreten, zudem ſonſt Lohnarbeiten 
leiſten (zu vgl. Ziff. 39 der Anleitung, betr. den 


Amtl. 


ſind vorliegendenfalls gegeben. 
ſicherungspflichtig tätig geweſen iſt, nimmt in 
den Wintermonaten auf den Gehöften der Dorf— 
bewohner Hausſchlachtungen vor, und zwar 
ſchlachtet er überwiegend Schweine. Er berechnet 
für die Schlachtung eines Tieres je nach deſſen 
Größe 2 bis 5 ; außerdem beziehen die Tier- 
beiiger von ihm den zu der betreffenden 
Schlachtung erforderlichen Bedarf an Därmen uſw. 
Der hierdurch von ihm erzielte Verdienſt iſt aber 
zu unerheblich, um als Unternehmergewinn gelten 
zu können. Es kann ferner nicht zweifelhaft ſein, 
daß die ländlichen Tierhalter, wenn ſie auch nicht 
genügend techniſche Fertigkeiten beſitzen, um eine 


Nachrichten des 
R VA. 05 S. 613 ff.). Alle dieſe Vorausſetzungen 
R., der ſeit 
1891 jährlich etwa 41 Wochen als Holzhauer ver- 
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Schlachtung ſelbſtändig auszuführen, doch auf dem 
Gebiete der Schlachtung ſo weit ſachverſtändig 
ſind, daß ſie dem Hausſchlächter in bezug auf die 
Ausübung ſeiner Tätigkeit Weiſungen zu geben 
vermögen, die für ihn bindend ſind. Da die 
Schlachtungen auf dem Gehöfte vorgenommen 
werden, regelmäßig der Tierhalter und ſeine 
Angehörigen oder Dienſtboten dabei mittätig ſind, 
und der Hausſchlächter an den gemeinſamen Soft, 
zeiten teilnimmt, ſo iſt darin ſein Eintritt in die 
Hausgemeinſchaft des Tierhalters für den Tag 
der Schlachtung zu erblicken. Da R. endlich 
Betriebskapital nicht beſitzt und, wie bereits hervor- 
gehoben, den größten Teil des Jahres als Holz⸗ 
hauer beſchäftigt iſt, durch dieſe Tätigkeit alſo 
offenbar ſeinen Lebensunterhalt überwiegend er: 
wirbt, ſo muß er auch als Hausſchlächter zu den 
verſicherungspflichtigen Arbeitern gerechnet werden. 


„ — 


1 f 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Einen Antrag auſ Neviſton der Befoldungs- 
ordnung für die preußiſchen Beamlen hat nach 
Zeitungsmeldungen die nationalliberale Fraktion 
im Abgeordnetenhaus eingebracht. Dieſer wichtige 
Antrag hat folgenden Wortlaut: „Die Königliche 

Staatsregierung wird erſucht: 1. unbeſchadet der 
alsbaldigen Beſeitigung etwa hervortretender Not- 
ſtände im Wege der Unterſtützung unter Berück— 
ſichtigung des beim Haufe der Abgeordneten ein- 
gegangenen Petitions materials und gegebenenfalls 
nach Anhörung von Vertretern der beteiligten 
Beamten in eine Nachprüfung darüber einzutreten, 
inwieweit die in der Beſoldungsordnung von 1909 
feſtgeſetzte Klaſſeneinteilung mit den den einzelnen 
Beamtenklaſſen obliegenden Dienſtvorrichtungen 
ſowie mit der erſorderlichen Vorbildung und 
Anwärterzeit ſich im Einklang befindet, 2. in der 
nächſten Seſſion die Ergebniſſe dieſer Nachprüfung 
vorzulegen und Vorſchläge zur Beſeitigung vor- 
handener Unſtimmigkeiten zu machen, 3. im 
Bundesrat darauf hinzuwirken, daß bezüglich der 
Reichsbeamten entſprechende Maßregeln getroffen 
werden.“ 

s 


— Fortbildung der Forfiverwaltungsbeamten. 
Die in neuerer Zeit von verschiedenen Seiten, 
namentlich durch Wappes, Martin, v. Bentheim, 
Wagner u. a., gegebenen Anregungen und die 
hierüber im deutſchen Foiſtwirlſchaftsrate ger 
pflogenen Verhandlungen über Förderung der 
Fortbildung fangen in erfreulicher Weiſe an, 

rüchte zu tragen. So haben die Vorſtände der 
ünf ſüdweſtdeutſchen Forſtvereine (Pfalz, Württem⸗ 
berg, Baden, Heſſen, Elſaß-Lothringen) in einer 
Verſammlung zu Meinnheim beſchloſſen, anfangs 
März 1913 in Heidelberg einen forſtlichen 
Fortbildungskurſus zu veranſtalten. 
Dieſer findet denn auch vom 4. bis 8. März dort» 
ſelbſt mit nachſtehendem Programm ſtatt. 


Dienstag, 4. März 1913. 


Abends 8 Uhr Zuſammenkunft der Teilnehmer 
im Gaſthaus „Zum weißen Bock“ (Große Mantel⸗ 


Führer ſtädt. Oberförſter Krutina. — 


gaſſe 24, Straßenbahnhalteſtelle Ludwigsplatz). 
Mitteilungen über Zweck und Art des Kurſus 
durch die Kursleiter und Geſchäftsführer. 


Mittwoch, 5. März 1913: 


Vormittags 814 Uhr in einem noch zu beftimmen- 
den Hörſaal der Univerſität. Regierungsdirektor 
Dr. Wappes⸗ Speyer: „Ziele und Wege der 
forſtlichen Fortbildung“. — Nachmittags 2 Uhr 
Exkurſion in das Großherzogliche Forſtamt Heidel- 
berg. Führer Großherzogl. Forſtrat Könige. — 
Abends 813 Uhr im Gaſthaus „Zum weißen Bock“ 
Beſprechung des Beganges. 

Donnerstag, 6. März 1913: 

Vormittags 8½ Uhr im Hörſaal des geologiſch⸗ 
paläontologiſchen Inſtituts der Univerſität (Haupt- 
ſtraße 52): Dr. Helbig, Profeſſor der tech- 
niſchen Hochſchule Karlsruhe: „Die Bodendede 
des Waldes und ihre Anderung durch künſtliche 
Eingriffe“. — Vormittags 11) Uhr ebenda. — 
Univerſitärs⸗Profeſſor Ur. Salomon-Heidel⸗ 
berg: „Die Geologie des Buntſandſteins“. — 
Nachmittags 2 Uhr geologiſche Exkurſion, im An- 
ſchluß Beſichtigung des Schloſſes. 

Freitag, 7. März 1913: 

Vormittags 81, Uhr im Hörſaal wie Mittwoch. 
Unwerfitäts- Profeljor Dr. Wagner. Tübingen: 
„Uber den Aufbau forſtlicher Betriebsſyſtemme“. — 
Nachmittags 2 Uhr Exkurſion in den Stadtwald: 
Abends 
8 ½ Uhr wie Mittwoch. 

Samstag, 8. März 1913: 

Vormittags 813 Uhr im Hörſaal wie Mittwoch. 
Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Raman n⸗Mũ 5 
„Der gegenwärtige Stand der Humusforſchung“. — 
Vormittags 114, Uhr ebenda. Regierungsdire or 
Dr. Wappes⸗Speyer: „Beſprechung der Er 
gebniſſe und Erfahrungen des Kurſus“. — . 
mittags 2,26 Uhr (Bahnhof): Ausflug mad 
Mannheim mit Beſichrigung der Hafenanlage 
und der Holzinduſtrie. 

An die Vorträge ſchließt ſich jedesmal eine Be 
ſprechung unter Leitung der Vortragenden ar 
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Soweit die Zeit reicht, kann auf Anmeldung 
eine Führung durch die Bibliothek und die Samm⸗ 
lungen der Univerſität ſowie durch das ſtädtiſche 
Ruſeum erfolgen. Ebenſo ſteht die akademiſche 
Leſehalle zur Verfügung; ferner werden auch 
die literariſchen Erſcheinungen der letzten 
Jahre ausgelegt werden. Die Leitung des Fort⸗ 
bildungskurſes liegt in den Händen des Groß⸗ 
herzoglichen Forſtrats Könige und des ſtädtiſchen 
Dberſorſters Krutina in Heidelberg. Die Zahl 
der Teilnehmer iſt eine beſchränkte, ſie wurde auf 
30 — je 6 Herren aus jedem Verein — feſtgeſetzt. 
Der Teilnehmerbeitrag beträgt 15 Mk. und wird 
zur Deckung der Koften verwendet. . 

Dieſe Einrichtung vermeidet in glücklicher Weiſe 
die Schwierigkeiten, die ſich bei Wiederholung 
ſolcher Kurſe an beſtimmten Orten, namentlich an 
Hochſchulen und Akademien dadurch ergeben, daß die 
Gelegenheiten zu mannigfaltigen Exkurſionen und 
Themata für geeignete Vorträge bei Wiederholung in 
kurzen Zwiſchenräumen knapp werden und die 
immerhin umſtändliche Vorbereitung und an- 
ſttengende Durchführung ſolcher Veranſtaltungen 
Ret3 in der Hauptſache dieſelben Herren trifft. — 

Einen weiteren wichtigen und hocherfreulichen 
Fortſchritt auf dieſem Gebiete bedeutet eine in 
Preußen ucu rdings vom Miniſterium für Landwirt⸗ 
ſchaft, Domänen und Foiſten geſchaffene Form der 
Fortbildung, die ſich mehr den im Großherzogtum 
heſſen ſchon längere Zeit beſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftsräten anſchließt. 

Hiernach ſollen zunächſt mehr probeweiſe in den 
Jahren 1913 bis 1915 die Forſtverwaltungsbeamten 
gruppenweiſe jährlich zu forftlichen Beſprechungen 
zuſammenlommen, in denen Vorträge über Fragen 
des geſamten Fo ſtwirtſchaftsbetriebes 0 
und gleichzeitig, gelegentlich eines Revierausfluges, 
mit praktiſchen Beiſpielen belegt werden. Für die 
Gruppenbildung ſind in den Regierungsbezirken 
mit ſehr ſtarkem ſtaatlichen Forſtbeſitz, wie vielfach 
im Oſten, die Gruppengrenzen durch die Re⸗ 
gierungsbezirksgrenzen gegeben, teilweiſe ſind 
mehrere Bezirke, ja ganze Provinzen zu Gruppen 
zuſammengeſetzt. Die Forſtakademien ſind den 
Kegierungsbezirken Potsdam und Hildesheim 
zugeteilt. Die Leitung der Gruppe ſowie auch 
die Vorbereitung der Beſprechung, die Wahl des 
Zuſammenkunftsortes, des zu beſuchenden Re⸗ 
vieres, die Beſtimmung der zu erörternden Fragen 
und der Berichteiſtatter überninimt der zuſtändige 
Oberfoiſtmeiſter. Zur Teilnahme an der Zus 
ſammenkunft, die in der Regel einen Tag und 
nur unter beſonderen Verhältniſſen zwei Tage 
— ohne Hin⸗ und Rückreiſe — dauert, werden die 
zu 12570 Gruppe gehörigen Beamten, nach Feſt⸗ 
ſtellung der E aufgefordert. Nehmen 
We an dieſer teil, fo erhalten fie als Entſchädigung 
für die Auslagen aus der Staatskaſſe Tagegelder 
und Reiſekoſten. Nach dem Ermeſſen der Leiter 
dürfen zu den Beſprechungen auch die Ober⸗ 
ſö.ſter o. R. und die Forſtaſſeſſoren, gleichfalls 
gegen Gewährung von Tagegeldern und Reiſe⸗ 
loten und ferner auch die in dem Bezirk be⸗ 
ſchaftigten Forſtreferendare herangezogen werden. 
Das Ergebnis der Zuſammenkunft ſoll in einer 
ſchriftlichen Ve. handlung kurz niedergelegt werden. 
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— Ein Oberförſter als Bürgermeiſter. Ober- 
ſörſter Richter, Falkenberg, O.-Sch., wurde nach 
Zeitungsmeldungen von 166 Bewerbern zum 
Bürgermeiſter von Naumburg a. Q. gewählt. 


& 

— Die Großberliuer Waldſrage. Über die 
Verhandlungen in dieſer Sache gelegentlich der 
Beratung des Forſtetats im Abgeordnetenhauſe 
ſind unſere Leſer unterrichtet. Inzwiſchen hat auch 
die Arztekammer der Provinz Brandenburg zu 
der Frage Stellung genommen und dem Miniſteriu'n 
eine Reſolution überreicht, in der die Notwendig⸗ 
keit eines Waldgürtels für Großberlin dargetan 
wird. Die Verhandlungen zwiſchen Regierung 
und Zweckverband wegen des Waldverkaufs haben 
nun zu dem Ergebnis geführt, daß der Staat dem 
Verbande rund 10000 ha Dauerwald 
für 53 Millionen Mark verkaufen will. 
Damit iſt endlich auch die Preisfrage in Fluß 
gekommen, und es können weitere Verhandlungen 
über dieſe und die Nebenbedingungen für den 
Verkauf (Weiterverkaufsverbot, Wiederkaufsrecht 
des Staates, Umgemeindung uſw.) mit einem 
beſtimmten Ziele ſtattfinden. Erfreulich iſt, daß 
faſt alle Ufe ſtrecken in dem fraglichen Gebiete 
zu den Dauerwaldflächen gerechnet ſind und ſo 
die noch vorhandenen landſchaftlichen Schönheiten 
erhalten bleiben. Natürlich ſind die Anſichten über 
dieſes Ergebnis der Verhandlungen und das 
Geeignetſein zur Weiterverfolgung des Kauf— 
geſchäftes ſehr geteilt. Doch darf man auf gegen: 
ſeitiges Entgegenkommen und ſchließlichen guten 
Ausgang rechnen, wie ihn auch der Herr Minifter 
bei den Landtagsverhandlungen in Ausſicht ſtellen 
zu können glaubte. In Sachen des Spandauer 
Stadtwaldes iſt einſtweilen Erfreuliches 
nicht zu berichten. Die Stadt hat ihren Standpunkt 
völlig geändert und will nun keine Waldflächen 
mehr ſicherſtellen, wenn ſie dem Zweckverbande 
einen Uferweg von 100 m Breite an der Havel, 
dahinter landhausmäßige Bebauung, zugeſteht. 
Der Zweckverband ſoll das Waldgelände, das er 
erhalten wiſſen will, kaufen. 


> 

— Vogelſchutz und Vogelſchutzlehrgänge in 
Sachſen. Int vorigen Jahre iſt auf Anregung 
des Landeskulturrates vom Königlich Sächſiſchen 
Miniſterium des Innern ein Ausſchuß für Vogels 
ſchutz mit dem Sitz in Tharandt geſchaffen worden. 
Dieſer Ausſchuß, der von der Staatsregierung 
mit feſten Mitteln ausgeſtattet iſt und außerdem 
noch durch freiwillige Beiträge von Vereinen, 
Gönnern uſw. unterſtützt wird, hat den Zweck, 
die Beſtrebungen und Maßnahmen des Vogel- 
ſchutzes in weiteſte Kreiſe zu tragen und durch 
Schaffung von Muſteranlagen und Vogelſchußz⸗ 
lehrgängen belehrend zu wirken. Der eiſte dieſer 
Lehrgänge wird bereits vom 3. bis 5. März in 
den Räumen der Forſtakademie Tharandt ſtatt⸗ 
finden. Zugelaſſen werden zu jedem Lehrgang 
nur 20 Teilnehmer, die eine Einſchreibgebüht 
von 3 t zu zahlen haben. An Beamten hat der 
Ausſchuß für Vogelſchutz einen techniſchen Sach- 
ve ſtändigen und einen Vogelwart angeſtellt. 
Auf Anſuchen von Behörden, Vereinen uſw. 
wird der techniſche Sachverſtändige aufklärende, 


allgemeine Vorträge über Vogelſchutz halten und 
Raiſchläge erteilen, der Vogelwart kann gleich⸗ 
falls zur Durchführung praktiſcher Arbeiten zur 
Verfügung geſtellt werden. Außerdem iſt der 
Ausſchuß bereit, auf alle auf Vogelſchutz ſich 
beziehende Anfragen Auskunft zu erteilen. Für 
jede Unterſtützung durch Mitteilung von Beob⸗ 
achtungen und Erfahrungen aus dem Gebiete 
des Vogelſchutzes iſt er ſehr dankbar. 


Gë 
Torſtwirtſchaft. 

— Ein alter Eibe nwald. Die Eibe gehört zu 
jenen Holzarten, die infolge der heutigen inten⸗ 
ſiven Forſtwirtſchaft in Deutſchland ſelten ge⸗ 
worden ſind und in abſehbarer Zeit wohl ganz 
verſchwinden dürften. Nur wenige größere 
Eibenbeſtände, die zum größten Teil dem Natur⸗ 
ſchutz unterſtellt ſind, ſind noch vorhanden. So 
befindet ſich in Südbayern, weſtlich von Peißen⸗ 
berg bei Paterzell, in einem verſteckten Gebirgs⸗ 
winkel noch ein uralter Eibenwald. Die Stämme 
machen einen unvergeßlichen Eindruck, ſo verbogen 
und vom Alter een ftehen jie da. Die Boden- 
decke bildet ein ſtarkes Moospolſter, das einer 
natürlichen Verjüngung keine günſtigen Bedin⸗ 
gungen bietet, denn die reichlichen jungen Pflanzen, 
die auf dem Moos ſtocken, vegetieren nur einige 
Jahre und verkümmern raſch. Wegen Mangels 
an Nachwuchs dürfte daher auch dieſer urwüchſige 
Eibenwald allmählich verſchwinden, wenn nicht 
alsbald geeignete Maßregeln zu ſeiner Erhaltung 
ergriffen werden. 


ES 

— Zur Vertilgung des Rüſſelkäſers. (Zur 
Anfrage 4 in Nr. 2, laufenden Bandes.) Das 
rationellſte Verfahren zur Verhütung des Rüſſel⸗ 
läferfraßes iſt das Ausroden der Fichtenſtöcke. 
Bei Anwendung der heute überall auf den Markt 
gebrachten Sicherheitsſprengſtoffe dürfte es auch 
gleichzeitig das billigſte Verfahren ſein. Unter 
Umſtänden, je nach dem Bedürfnis für Brandholz, 
iſt das Ausſprengen der Stöcke noch gewinn⸗ 
bringend. Die Stöcke werden hierbei mit den 
langen Wurzeln aus der Erde geſprengt, von der 
Erde völlig befreit und in mehrere Teile ausein⸗ 
andergeſpalten. Das Spiengen geſchieht in der 
Weiſe, daß mit einem ca. 30 mm ſtarken, ſpitzen 
Eiſen ein Loch bis etwas weiter wie die Mitte 
des Stockes unter dieſen geſtoßen wird, darauf 
werden die erforderlichen Patronen, Schlag- 
patrone mit Sprengkapſel und Zündſchnur ein⸗ 
geführt, der Kanal mit Erde wieder geſchloſſen 
und die Zündſchnur angeſteckt. Nach kurzer Zeit, 
je nach der Länge der Zündſchnur, erfolgt die 
Exploſion, und bei richtiger Ausführung der Vor- 
arbeiten, darf von dem Stock nichts mehr im Boden 
vorhanden ſein. Die einzelnen Sprengſtücke von 
dem Stock fliegen ca. 100 m in der Richtung, von 
welcher der Stock geladen war. Bei hieſiger Ver— 
waltung wurde zu dem gleichen Zweck der Sicher— 
heitsſprengſtoff Geſteins Siegenit I verwendet, 
der von ſämtlichen gleichartigen Sprengſtoffen 
bei weitem der billigſte und beſte ſein dürfte; die 
Koſten beliefen ſich im Durchſchnitt pro Stock 
auf 25 H. Zur näheren Berechnung der Koſten 
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dürften folgende Angaben maßgebend ſein: Ein 
Stock von 25cm Durchmeſſer erfordert mit Schlag⸗ 
pct:one zwei Patronen. Eine Patrone koſtet ca. 9 Y, 
die Zündſchnur, 0,60 m lang = 1,2 H, die Zünd⸗ 
kapſel 3 9, im ganzen alſo 22,2 9. Bei ſtärkeren 
Stöcken muß entſprechend mehr geladen werden, 
bei ſchwächeren genügt aber auch eine Ladung 
von einer Patrone. Bei ca. 60 jährigem Holz dürften 
die ſtärkſten Stöcke höchſtens 40 em Durchmeſſer 
haben, die mit vier Patronen, einſchließlich der 
Schlagpatrone, herausgeſprengt werden. Ein Mann 
kann mit Hilfeleiſtung bei den Vorarbeiten jeden 
Tag bis 1500 Stöcke ausſprengen. Das Aus⸗ 
ſprengen hat noch den großen Vorteil, daß der 
Boden gleichzeitig ſehr gelockert wird und dadurch 
die Aufforſtungsarbeiten erheblich verbilligt. Das 
Anlegen von Fanggräben, Legen von Fang⸗ 
knüppeln, Ableſen der Käfer muß mehrere Jahre 
wiederholt werden, und trotzdem wird der Käfer⸗ 
fraß nicht ganz aufhören. Die Fangknüppel müſſen 
während der Fangzeit, namentlich bei trockener 
Witterung, häufiger erneuert werden, und das Legen 
von Fangknüppeln kommt dadurch bedeutend teurer. 
Das Beſtreichen der Stöcke mit Karbolineum iſt wohl 
erheblich billiger, hat aber auch bei weitem nicht den 
Erfolg. Stadtförſter Laubinger, Siegen i. W. 
* 


— Windbruchſchaden in Schleſien. Durch 
die gewaltigen Stürme, die Anfang Februar 
in den ſchleſiſchen Forſten gewütet haben, iſt in 
der Umgegend von Reichenſtein und Camenz 
größerer Windbruchſchaden eniftanden. In den 
Königl. prinzlichen Forſtrevieren wird nach uns 
zugegangenen Mitteilungen der Schaden auf 
3000 fm, in dem Reichenſteiner Stadtwalde auf 
2000 fm geſchätzt. 


Gë 
Geſchäftliches. 

— Perfonaläuderungen für das Preuß iſche 
FJörſter-ZJahrbuch, Band IV, 1913. Der neue 
Band des Preupiſchen Förſter⸗Jahrbuches er⸗ 
ſcheint ausgangs März. In dem Perſonalteil 
wollen wir noch alle Anderungen, die durch Ser, 
ſetzung, Umnotierung uſw. entſtanden find, und 
ſoweit ſie bis Anfang März in der „Forſt⸗Zeitung“ 
oder ſonſt amtlich bekanntgegeben werden, berück⸗ 
ſichtigen. Wir bitten auch unſere Leſer aus dem 
Stande der preußiſchen Förſter und Förſter 
anwärter, uns von allen An erungen (Dienſt 
ſtellung, Wohnort, Poſt), die bis Ende Februa 
nicht in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
bekanntgegeben werden, unter Angake 
des Tages der Veränderung ſofort brieflich Mit: 
teilung zu machen. 


— Bordrude zu Reiſefoſten- und Amzugs - 
ſtoſtenrechnungen. Die vom Staats miniſterium 
vorgeſchriebenen neuen Muſter zu Reiſekoſten- 
rechnungen laſſen ſich nicht gut für Umzugs- 
foftenrechnungen verwenden. Wir haben daher 
beſondere Vordrucke für Umzugstloften- 
rechnungen herſtellen laſſen und verſenden 


P obebogen portofrei zum Preiſe von 10 Pf. das 


Stück (5 Bogen für 45 Pf., 10 Bogen für 85 Pf., 
25 Bogen ſür 2.0). Die Vordrucke für Reife- 


Nr. 8 Bd. 28 


koſten rechnungen ſind nach wie vor bei 
uns zu haben. Probebogen 10 Pf. das Stück 
(10 Bogen für 60 Pf., 25 Bogen für 1,25 K, 
50 Bogen fü: 2 A. 100 Bogen für 3,50 &). 
Schriftleitun 
der Deutſchen Fort ee 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auslkſufte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Bergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Nr. 25. Anfrage: Von hier nach dem Dorfe 
R. führt ein allgemein als öffentlich angeſehener 
Fußweg, der anfangs durch Stadtgebiet, dann 
durch eine Inſtitutsſorſt führt. Meine beiden 
Borgänger haben ſeit länger als 40 Jahren 
unbeanſtandet dieſen Fußweg als Zugangsweg 
nach ihrem Revier benutzt. Auch ich habe ſeit 
dem vorigen dere biefen Weg unbeanftandet 
begangen. Infolge einer Auseinanderſetzung mit 
dem jetzigen Pächter [der Stadtgemeindejagd, 
durch die anfangs der Steig führt, hat mir 
der Pächter das Betreten des Steiges mit Gewehr 
verboten, da er im Tragen eines Gewehres ein 
Zur⸗Jagd- ausgerüſtet⸗ſein annimmt und er dieſes 
nicht zu dulden brauche. Kann mir dieſer Weg, 
der länger als 40 Jahre von meinen Vorgängern 
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mit Gewehr als Zugangsweg in ihr Forſt⸗ und 
Jagdrevier benutzt iſt, jetzt mit einem Male ver 
boten werden? Das Gewehr gehört doch bei mir 
zum vorſchriftsmäßigen Dienſtanzug, und es kann 
doch darin ein Zur⸗Jagd⸗ausgerüũſtet⸗ſein nicht ohne 
weiteres erblickt werden? L. in 

Antwort: Ein Weg, welcher beſtimmt iſt, 
zwei Ortſchaften miteinander zu verbinden, gilt 
als öffentlicher und kann von jedermann benutzt 
werden, und zwar auch in Jagdausrüſtung. Der 
Jagdpächter hat nicht das Recht, Ihnen das 
Begehen eines ſolchen Weges mit Gewehr zu 
verbieten. Schon von dieſem Geſichtspunkte aus 
werden Sie die Zumutung des Jagdpächters 
ablehnen. Darauf, daß das Gewehr bei Ihnen 
zum vorſchriftsmäßigen Dienſtanzug gehört, kommt 
nichts an. 

Nr. 26. Anfrage: Wann ſcheidet ein zum 
Beurlaubtenſtande entlaſſener, zeitig ganz⸗ 
oder halbinvalider Forſtverſorgungsberechtigte., 
der den Foiſtverſorgungsſchein nach kürzerer als 
neunjähriger aktiver Dienſtzeit erhielt, aus dem 
Jägerkorps? Iſt meine Annahme, daß das mit 
dem Tage der Feſtſetzung der dauernden 
Invalidität geſchieht, richtig? Ecſt dieſer Termin 
begründet doch das Ausſcheiden aus allen 
militäriſchen Verhältniſſen. W. in T. 

Antwort: Sie haben recht, denn der 8 24 
Ziffer 6 der „Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905" 
ſagt: Wird ein Jäger der Klaſſe A dauernd 
feld⸗ und garnifondienſtunfähig oder auch nur 
dauernd felddienſtunfähig, d ſcheidet er 
aus dem Militärverhältnis aus um. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Toy: Oberförſter zu Friedeburg (Oſiſriesland), ift die 
erföriterſtelle in Gr.⸗Lluichen. Regbz Köslin, vom 
1. März d. Js. ab übertragen. 


dente, EE zu Dietrichswalde. Oberförſterei Gus⸗ 

ianka, Regbz. Allenſtein, iſt wegen Untreue des 
orſtverſorgungsanſpruchs für verluſtig erklärt und aus 
dem Staaisdienſte entlaſſen. 

PIE, Feldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 1 zu Ortelsburg. 
iR als Hilfsjäger für die Oberſörſterei Guszianka, Regbz. 
Allenitein, vom 1. April d. Js. ab angenommen. 

. Forſturlauber zu Duſchnick, Oberſörſterei Buch⸗ 
wer ber, iſt nach Rofitten, Oberförſterei Roſenthal, Regbz. 
Poſen, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Gragboff, Forſtauſſeher zu Suchau. Oberförfterei Sommerſin, 


ut nach Johannisberg. Oberförſterei Lindenbuſch, Regbz. 
MNarien werder, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kanuiſch. Förſter o. R. zu Seeſelde, Oberförſterei Lutau, 
in nach Sudan, berförſterei Sommerſin, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 
nan, Förſter o. R. zu e Oberforſterei 
Liudenbuſch, iſt als Förſter mm. N. nach Dreweur Ober: 
föriterei Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, vom 
1. April d. JS. ab Wei e 

Mielke, Focſtaufſeber zu Beßyvitz, Kreis Rummelsberg, ift 
na ban Damerow, Oberförfterei Karnkewitz, Hegb;. 
Köslin, vom 21. Februar d. Js. ab verſetzt. 

Lk auſſeber zu Plögmin, Oberſörſierei Plietnitz, 
iſt nach Schlachta, Oberfſörſterei Königsbruch, Regbz. 
Narienwerder, vom 1 April d. Js. ab verſetzt. 

Sandert. Jörſter o. R. zu Abbau Damerow, Oberſörſterei 
Rarulawir, in nach Abbau Anadiec, Oberjörſterei Bro; 
Born, lin vom 21. Februar d. Is. ab verſetzt. 

taste, Fot uauſſeher zu Scheuſelsdorf, Oberförſterei Purden, 

Negdz. Allenſtein, it zum Jörſter o. R. ernannt. 


Wiechſow, Hilſsjäger zu Wonzow, Kal. Prinzl. Forſt Flatow 


Krojanke, if nach Abb. Mellen tin, Oberſörſterei Roh. 
wieſe, Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. Js. 
ab einberufen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Eichner, Waldauſſeher zu Waldſteiten (Bieberachzell), wurde 


die Ehreumünze des e verliehen. 
Härtel, Probe⸗Waldwärter zu Oberdornlach (Kulmbad) in 


zum etatmäßigen Waldwärter daſelbſt befördert. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hinnen, Oberförſter zu Ettersburg, iſt der Königl. Kronen : 
orden 4. Klaſſe verliehen. ö 


Herzogtum Branufchtweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Dörr, Oberſörſter bei der Herzogl. ſorſtlichen Verſuchsanſtalt 
in Braunſchweig, iſt mit der einſtweiligen Verwaltung 
des Forſtamtes Grünenplan beauftragt. 

Folgen II, Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzogl. 

ammer, Direktion der Forſten, in Braunſchweig, iſe 
der Herzogl. ſorſlichen Verſuchsauſtalt in Braunſchweig 
überwieſen. 

Aantmann, Reviergehilſe zu Schöningen. F.-A.⸗B. Schöningen 
iſt nach Wolfenbüttel, F. A.⸗B. Wolfenbüttel, verſetzt 

® 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Krüger, Ernſt, Förſter im Privatforſidienſt der Freiinnen 
von Vodenhauſen, zu Schköna. Bez. Halle a. S., kann 
am 1. Mars d. Js. fern 25 ſꝗähriges Deunjubrläum feiern 


— ml — — — — 
— m 


Offene Stellen 
im Gemeinde: und Anſtaltsforſtdienſte 
für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Sem indeſörſterſtelle Elgendorf in der Königl. 
Oberſörſterei Montabaur, Regbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohnſitz in Horreſſen, Kreis Unterweſterwald, gelaugt mit 
dem 1. Juli 1913 zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche 
die Waldungen der Gemeinden Bannberſcheid, Bladeruheim, 
Boden, Danbac, Eſchelbach. On erelbert, Oetzingen, Recken⸗ 
thal, Siahtho en. Staudt, Untershauſen, Elgendorf, Heiligen» 
roth und Moſchheim mit einer Größe von 691. ha umjakt, 
in ein Jahreseinkon men von 1400 &, freigind von der end⸗ 
gültigen Auſtellung ab von drei zu drei Jahren um je 
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150 & bis zum Höchſbetrage von 2400 &, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1847 penſions. 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie Dieuſt⸗ 
wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldeutſchädigungen hierfür von jährlich 
180,95 K bzw. 85 & bewelligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen hierfür 
find mit 180.95. & bzw. 85 4 beim Ruhegehalt anzurechnen. 
Die Auſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe⸗ 
dienſtseit. Bewerbungen find bis zum 15. Aprit d. Is. an 
den Königl. Forümeiſſer Herrn Buſe in Montabaur zu 
richten. Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit ſorſilicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Fu: die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudau m. 


— — 1 ier, — 
Vereinszeitung. 
Li Nachrichten Düſſeldorf. Sonnabend, den 1. März d. J., 
Mi des Vereins Köni lich nachmittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
en dÉ 9 Düſſeldorf im Reſtaurant „Goldener Stern“, 
KL % Preußiſcher Forft- Hareldſtraße. Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ 
ENDE Wei beamten. bericht (Rechnungslegung); 2. Beſprechung 
rcon der Tagesordnung der diesjährigen Delegierten⸗ 
2 a ah eröffentlicht unter der Verantwortung 4 . . 
„„ » des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ verſammlung; 3. Wahl eines Delegierten nach 
5 ac fißenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff. Berlin; 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


5, e d: KX 
CL Preuss. f U 


Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. JImuar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

SE 


Jaurſch, Forſtauſſeher, Grünfließ (Poſt), Allenſtein. 
Haaſe, Hilisjäger, Königsried, Poſt Long a. d. Oſtbahn, 

Marienwerder. 

. Münzer, Förſter, Althammer, Poſt Karlsmarkt. Breslau. 

Leſchins ki, Silfejäger, Hann.⸗Münden (Poſt), Hildesheim. 

Eckert, Hegemeiſter, Hundsberg, Poſt Ehlen, Caſſel⸗Weſt. 

Pfalzgraf, Förſter, Teichwieſenwald, Poſt Neukirchen 
(Ar. Ziegenhain), Caſſel⸗Weſt. | 

SE Hilfsjäger, Mannebach, Poſt Kelberg (Eifel), 

oblenz. 


Der Vorſtand. B eruſtorff, Vorſitzender. 
7 


Uachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen ſür die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt (gei gehaltenen Nachrichten 
ind direkt ou die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelenenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt uur einmal. 
Bezirksgruppen: | 
Caſſel⸗Oſt. Die diesjährige ordentliche Vertreter⸗ 
und Mi gliederverſammlung der Bezi ksgruppe 
Caſſel⸗Oſt findet Sonntag, den 9. März 1913, 
von mittags 12 ½ Uhr an, im Evangeliſchen 
Vereinshauſe in Fulda ſtatt. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht pro 1912; 2. Bekanntgabe der 
Rechnung pro 1912; 3. Wahl eines Abgeordneten 
zur Delegiertenverſammlung des Vereins; 
4. Wahl der Rechnungsreviſoren; 5. Aus- 
bildung der Förſterlehrlinge (Ortsgruppe Fulda); 
6. Bildung einer Sterbekaſſe ine Anſchluß an 
die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe (Octsgruppe Neu⸗ 
hof); 7. Neuwahl des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden, und 8. Verſchiedenes. Unter Hin- 
weis auf die Beſtimmungen in Nr. 2 des 8 16 
der Satzungen wird um ſtarke Beteiligung 
gebeten. 
von dem Beſitzer gen. Lokals beſtens geſorgt. 
Strott. 


Erfurt. Am Sonntag, dem 2. März d. Js., nach- 
mittags 1½ Uhr, Mitgliederverſammlung bei 
Fuhlrodt in Leinefelde. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
richt des Vorſitzenden und Rechnungs- 
legung; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Wahl 
eines Vertreters nach Berlin; 4. Beſprechung 
der Tagesordnung der Hauptverſammlung; 


5. Verſchiedenes; 6. Vorträge. Der Bor 
ſitzende, Herr Bernſtorff, hat 


EE 
fein Erſcheinen zu dieſer Verſammlung in Aus- 
ſicht geſtellt. Der Vorſtand. 
Merſeburg. Am Sonntag, dem 9. März d. "e. 
nachmittags 2 Uhr, Vertreter⸗ und Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Preußiſcher Hof“ zu 
Torgau. Tagesordnung: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung; 2. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin; 3. Beſprechung der Tagesordnung 
für die Delegiertenverſammlung; 4. Beſchluß 
über eventuelle Erhöhung des Bezirksgruppen⸗ 

beitrages; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 

Stralſund. Verſammlung am 2. März 1913, 
nachmittags 2 Uhr, Bismarck⸗Hotel. 1. Rech⸗ 
nungslegung und Jahresbericht; 2. Bericht über 
die Vorſtandsſitzung in Berlin; 3. Beſprechung 
der Tagesordnung für die Hauptverſammlung 
in Berlin; 4. Wahl eines Delegierten; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Zarn ac. 

Ortsgruppen: 

Caſſel. Sonnabend, den 1. März d. Js., nad» 
mittags 5% Uhr, Verſammlung im Reſtaurant 
„Rolands⸗Eck“ zu Caſſel⸗Wilhelmshöhe, in der 
Nähe des Bahnhofs Wilhelmshöhe. Tages- 
ordnung: Bericht des Delegierten der Bezirks- 
gruppenverſammlung; Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Der 
Verkauf der Raubzeugbälge findet nicht ftatt. 

Der Vorſtand. 


Für gute Speiſen und Getränke iſt Marburg (Regbz. Caſſel). Das Oberjägerkorps des 


Kurheſſiſchen Jäger⸗Bataillons ladet die Mit- 
glieder zu feinem Ball am 22. d. Mts., 8 Uhr, 


m den Stadtſälen zu Marburg ein. Nachfeier 

am 23., 4 Uhr, im Hotel „Deutſcher Kaiſer“ 
zu Marbach. Der Vorſtand. 

Steinberge (Regbz. Potsdam). Am Sonntag, 
dem 23. Februar d. %3., nachmittags 31, Uhr, 
findet im Vereinslokale zu Steinberge eine Ver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Mitgliederbeiträge, evtl. auch der für den Forſt⸗ 
waiſenverein und der Beiträge zu der Romanus⸗ 
und Loorm⸗Spende; 2. Rechnungsprüfung; 
3. Aufnahme neuer Mitglieder; 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen mit Damen 

+ 


ét. ` 8 | 
Der Vorſitzende. J. A.: Kolbitz, Förſter. 
Berichte. 


Alle Nerichte müſſen erſt dem Borfiuenden, Hegemeiſter 
Beruſtorfſ. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtfälline Nummer beſtimmt d. muß Sonntag 
früh in deſen Beflz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Krriſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmat. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein (Regbz. Allenſtein). Die Mitglieder der 
Ortsgruppe feierten den Geburtstag Sr. Majeſtät 
am 1. Februar. Das Feſt wurde durch einen 
Prolog EEN dem die Anſprache des Vor⸗ 
ſitzenden folgte. Dieſe klang in ein dreifaches 
Horrido auf unſeren obe ſten Jagdherrn aus. 
Das ſchön gelungene Feſt hielt ſämtliche An⸗ 
weſenden bis zum frühen Morgen zuſammen. 

Der Vorſtand. J. A.: Lukatis, Schriftf. 

Geluhaufen (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung 
am 26. Januar 1913 war von 12 Mitgliedern 
beſucht. Des Geburtstages unſeres Aller- 
er en Landesherrn in einer Rede gedenkend, 
eröffnete der Vorſitzende mit einem begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Mzjeſtät die 
Veiſammlung. Die Tagesordnung wurde 

erledigt und beſchloſſen, den Beitrag zur Orts- 
gruppe um 50 Y pro Jahr zu erhöhen und 
den Geſamtbeitrag (8,50 „) in einer Rate 
jährlich, Anfang Januar, zu zahlen. Zu Ehren 
des am Tage vorher verſtorbenen Kollegen, 
Herrn Königl. Revierförſter a. D. Heß, erhoben 
ſich die Anweſenden von ihren Plätzen und 
weihten dem Andenken des Verſchiedenen ein 
ſtilles Glas. Der Vorſtand. 

Gerolſtein (Regbz. Trier). Die am 9. Februar 

im Hotel Heck zu Gerolſtein abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung war von 19 Mitgliedern beſucht. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
L Die Rechnungsbelege wurden geprüft und 
für richtig befunden. Dem Kaſſierer, Kollegen 
Weſtram, wurde mit Dank Entlaſtung erteilt. 
2. Zum Borftand wurden einſtimmig gewählt 
beziehungsweiſe wiedergewählt: Vo ſitzender: 
Weyer, Revierförſter zu Jünkerath; Stell⸗ 
vertreter: Herlach, Revierförſter zu Salm; 
Schriftführer und Kaſſierer: Reiber, Förſter zu 
Jünkeraht; Stellvertreter: Schäfer, Förſter zu 
Rirlenbah; 1. Beiſitzer: Bömer, Fö ſter zu 
Prüm; 2. Beiſitzer: Zeus, Jo ſtauſſeher zu Dann. 
3. Die Beſprechung über den Beitritt zur Kranken- 
beihilſskaſſe fand gün ige Aufnahme. Außer 
den drei Mitgliedern, welche ſchon am 1. Januar 
beigetreten waren, erklärten noch drei Kollegen 
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ihren ſofortigen Beitritt; weitere werden voraus⸗ 
ſichtlich noch folgen. 4. Dem Antrage, betreffend 
Anpflanzung von Obſtbäumen an den Foiſt⸗ 
dienſtſtellen, wurde allſeitig zugeſtimmt. 5. Es 
wurde beſchloſſen, die nächſte Sommerver⸗ 
ſammlung Ende Auguſt oder Anfang September 
in Gerolſtein in Verbindung mit einem Tanz⸗ 
kränzchen abzuhalten. Zu letzterem können 
Freunde und Bekannte, beſonders auch die 
Herren Kollegen aus dem Gemeindedienſt, 
von unſeren Mitgliedern eingeladen werden. 
Alles Nähere iſt einem Komitee, beſtehend aus 
den Herren Revierförſter Herlach, Förſter Bohn 
und Forſtaufſeher Müller, übertragen. 
Der Vorſtand. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Die General⸗ 
verſammlung fand am 9. Januar d. Is. im 
Hotel „Germania“ am Bahnhof Rückers ſtatt, 
war von zehn Mitgliedern beſucht und wurde 
von dem Vorſitzenden in der üblichen Weiſe 
eröffnet. Nach Erledigung laufender Angelegen- 
heiten wurde der bisherige Vorſtand durch 
Zuruf für die nächſte Wahlperiode einſtimmi 
wiedergewählt. Weiter wurde nochmals et 
die Wichtigkeit des Beitritts zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe hingewieſen. Zu dem vom Haupt⸗ 
vorſtand geſtellten ne ſprach Kollege 
Schrutek und zeigte auf mehrfache Weiſe, wo 
und wie die Angehörigen des Förſterſtandes 
auf die ſie umgebende Bevölkerung bei gegen⸗ 
ſeitigem Verſtändnis zum Wohle des Staates 
und gleichzeitig zur Hebung ihres Anſehens 
wirken können. Die Kollegen erklärten ſich mit 
den Ausführungen einverſtanden, hielten es 
aber zunächſt noch für wichtiger, die Tätigkeit in 
unſerem Vereinsleben reger und Biellei.iger 
zu geſtalten. Die Erledigung der Statiſtik zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe übernahm derSchrift⸗ 
führer. Mit der Entſendung des Kollegen Speer 
zur nächſten Bezirksgruppenſitzung erklärte ſich 
die Verſammlung einverſtanden. Es wurde 
als notwendig erachtet, dem Vorſitzenden der 
Bezirksgruppe einen beſonderen Schriftführer 
zur Seite zu ſtellen. | 
J. A.: Schrutek, Schriftführer. 


D 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, 


Mitteilungen über die Zwecke 

und Ze des EE ſowie Werbe 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die diesjährige Mitgliederverſammlung 
wird am Montag, dem 24. Februar d. s., 
nachmittags 6 Uhr, im Hotel „Prinz von 
Preußen“! zu Neudamm abgehalten. 

Tagesordnung: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe 
und Jahresrechnung. 

3. Entlaſtung des Schatmeifser3. D 

4. Feſtſetzung der Höhe der Begräbnisbeihilſen 
für ie Zeit vom 1. März 1913 bis Ende Fe⸗ 
bruar 1914 gemäß § 15d der Satzung. 
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5. Genehmigung des Haushaltsplans für das 
r 1913. ` 


6. Erſatzwahl von zwei Vorſtandsmitgliedern. 
7. Antrag des Vorſtandes auf Anderung der 
Satzung. 
8. Berſchlebenes 
Der Mitgliederverſammlung geht eine um 
3½ Uhr nachmittags Deu ende Vorſtandsſitzung 
voraus. Um 7 Uhr findet im Hotel „Prinz von 
Preußen“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt (Gedeck 
2,50 4). Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Vereinsmitglieder, die an dem Eſſen teilzunehmen 
wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle 
des Vereins bis en den 21. Februar mit⸗ 
zuteilen. Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mit⸗ 
glieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Neumann, 
Kgl. Forſtmeiſter, Döllensradung, Geh. Kommerzienrat, Neudamm. 
Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


> 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Borys, Konrad, Hilfsjäger, Kaltwaſſer bei Vorderheide. 

Bupad, Fritz, Forſtauſſeher, Lohmar b. Siegbura. 

Böttcher, Arthur, Gefreiter der 4. Komp. des Jäger-Bataillons 
Nr. 4, Naumburg, z. Zt. Halle a. S. 

Helling, Kurt, Revierförſter, Görlitz. 


, St. inmäller, Foiſtaſſiſtent, Frankfurt a. M.⸗Niederrad. 


Aumeldelarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


JBeröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Wintertagung 1913. 


Am 7 und 8. Februar d. Is. fand die dies⸗ 
jährige Wintertagung unſeres Vereins ſtatt, und 
zwar tagte 
am 7. Februar von 9½ Uhr vormittags ab 
der Schulbeirat für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin, 

am ſelben Tage von 10 Uhr vormittags ab 
der Ausſchuß für Unterrichts- und Prüfungs⸗ 
weſen, 

am ſelben Tage von 2 Uhr nachmittags ab 
der Ausſchuß für Kaſſen-, Rechnungs- und 
Haushaltsweſen, 

am ſelben Tage von 3½ Uhr nachmittags 
ab der Ausſchuß zur Prüfung der Lage der 
Privatforſtverwaltungsbeamten, 

am ſelben Tage von 5 Uhr nachmittags ab 
der Unterausſchuß für Dienſtverträge, 

am 8. Februar von 8½ Uhr vormittags 
ab die Ausſchüſſe für Verſicherungsweſen und 
Penſions- und Hinterbliebenenverſorgung, 


un⸗ 
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am ſelben Tage von 10½ Uhr vormittags 
ab der weitere Vorſtand. 
Die Berichte über die Sitzungen folgen bald. 
Halenſee, 11. Februar 1913. 
2 gertop, Vorſitzender. 


Zuſatz zu 8 8 
der Prüfungsordnung der Jörflerprüſungen. 
Die Verordnung des Königl. Sächſiſchen 
Miniſteriums vom 30. Oktober 1912 hat den 
weiteren Vorſtand veranlaßt, dem 8 8 folgende 


Faſſung zu geben: 
88 


Die zuſtändigen Landwirtſchaftskammern 
(oder ſonſtigen öffentlichen Vertretungen der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſind vom Vereins⸗ 
vorſitzenden einzuladen, je einen Vertreter zur 
Prüfung zu ſchicken. Dieſe Vertreter ſind, ohne 
dem Prüfungsausſchuß ſelbſt anzugehören. be⸗ 
rechtigt, an allen Teilen der Prüfung und der 
Schlußſitzung des Prüfungsausfchuffes mit be⸗ 
ratender Stimme teilzunehmen. N 

Ferner iſt bei Prüfungen, an denen im 
ſächſiſchen Privatforſtdienſte ſtehende Prüflinge 
teilnehmen, der Königl. Sächſiſche Miniſter zu 
bitten, gemäß feiner Verordnung vom 30. Cp, 
tober 1912 einen Kommiſſar zu erleben. 

Halenſee, den 11. Februar 1913. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


. 
Aezirlsgruppe Glatz (XV). 

Am Sonntag, dem 23. Februar 1913, 
mittags 2 Uhr, findet in Wartha (Schlefien) im 
Hotel „Gelber Löwe“ eine Bezirksgruppen⸗Ger⸗ 
ſammlung ſtatt, zu welcher der Unterzeichnete 
ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 
2. Berichterſtattung über die Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung in Eiſenach; 
3. forſtliche und jagdliche Tagesfragen; 
4. Verſicherungsangelegenheiten. 
Gäſte ſind willkommen. 
Hausdorf, den 14. Februar 1913. 
Der Vorſitzende der Bezirksgruppe XV. 
Hoffmann. 
E 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber⸗ 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
4015. Ihre Exzellenz Fau Gräfin von Bismarck, Varzin. reis 

Rummeleburg in Bomm. (B.⸗Gr. II.) 

4016. Redlich, Guſtav. Förſter, Oberkonradswaldau bei Tonrabs 
d'Ni Wilhelm gorfiauffeher, 56 Bieſelhans bei 

Te hönfieh, Bez. Berlin. (B.⸗Gr. IX.) 

4018. 97 Johann, Förſter, Groß- Spiegel in Pomm. (Br 


Gr. II.) 
4019. Hannig, Ernſt, Förſter, Merſine d. Paknswi ét 
(B.-Gr. VII.) S RK (Schleſ.). 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt 


Padberg, Hub., Förſter, Fh. Probſiei bei Eſchweileraue. 
Großer, Karl, Förſter, Stroppen, Kr. Trebnitz l. Schlef. 
Höhn, Paul, Förſter, Berlin, Regensburger Straße ba. 
Gartſchock, Erich, Forſtaufſeher, Fh. Reſau b. Lehnin. 
Henke, Paul, Julius, Hifsforiter, Fh. Berg b. Muskau. 
Schaefer, M., Förſter, Fh. Luifenburg b. Herongen. 
Eichler, Max, Revierförſter, Fb. Höfchen b. Schweikershaln. 
Neugebauer, Ernſt, Förſter, Bärenklau b. Guben. 

Die Geſchäft sſtelle. 
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Nachrichten aus vert chiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Beröffen tlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der beireffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 
Gruppe Saalfeld. 
Probſtzella, den 2. Februar 1913. 
Die auf hente anberaumte Verſammlung war 
von 7 Kollegen beſucht. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Gruppenvorſtandes für 1913/1914; 
2. n der Beiträge und Abonnements⸗ 
elder; 
3. träge zur nächſten Mitgliederverſammlung; 
4. Die Wohnungsfrage; 
5. Verſchiedenes. 
Nach Begrüßung der Erſchienenen wurde die 
Serfammlung vom Gruppenvorftand um 2 Uhr 
eröffnet und ſogleich zur Tagesordnung über⸗ 


gegangen. , 

Zu 1. Kollege Keller⸗Göſſelsdorf wird durch 
Zuruf auf weitere 2 Jahre zum Gruppenvorſt nd 
gewählt und nimmt die Wahl dankend an. 

Zu 2: Die Vereinsbeiträge und Abo nements⸗ 
gelder werden von den anweſenden Mi. gliedern 
an den Gruppenvo ſtand abgef hrt. 

Zu 3: Außer dem unter Punkt 4 behandelten 
an Anträge zur Mitgliederverſammlung nicht 
geſtellt. | 
Zu 4: Dieſer Punkt gab Veranlaſſung Au 
langer und ausgedehnter Ausſprache, in deren 
Verlauf etwa folgendes hervorgehoben wurde: 
Die Wohltat einer Dienſtwohnung kommt, da 
bei 92 Forſtwarten nur 17 Die ſtwohnungen vor⸗ 
handen ſind und dieſe Stellen ihren Inhaber 
aus beſtimmten Gründen nur höd;ft ſelten wechſeln, 
einem veiſchwindend geringen Prozentſatz zugute. 
Die übrigen Fo. ſtwarte müſſen, ſoweit We nicht 
eigene, teuere Wohnhäuſer beſitzen, in teueren, 
oft ganz unzureichenden Mietswohnungen unter⸗ 
zukommen ſuchen. Von der Fo ſtverwaltung 
werden im Intereſſe des Dien ſtes die Sitze der 
Forſtwarte in diejenigen Orte gelegt, von wo 
aus dieſelben ihre Tätigkeit am wirkſamſten für 
die Schutzbezirke in die Wege lei en können. 
Kommt aber der dorthin verſetzte Jo ſtwart auf 
die Wohnungsſuche, dann ſtellt ſich oft heraus, 
daß eine Wohnung überhaupt nicht zu finden iſt. 
Meldungen dieſe Tatſachen an die höchſten Stellen 
haben dann weiter nichts zur Folge, als daß 
dem betreffenden Forſtwart geſtattet wird, die 
im weiteren Umkreis liegenden Orte rein nach 
Wohnung abzuklopfen und ſeine Wohnung dann 
endlich in einem Orte aufzuſchlagen, der jo uns 
günſtig zum überwieſenen Schutzbezirk liegt, daß 
die koſtba Be Zeit, die zur Aufrechterhaltung der 

Ordnung im Schutzbezirk fo gut Verwendung 
finden könnte, mit Zurücklegung unnötiger Wege 
vergeudet werden muß. Durch das Beziehen einer 
Mietwohnung, deren Auswahl in den meiſten 
Fällen ſehr gering iſt, kommt der Fo wart auch 
oſt in eine Lage, die ihn in der ordnungsmäßigen 
Dienſtausübung wenn nicht direkt verhindert, ſo 
doch beengt, will er nicht riskieren, mitten im 
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Winter mit der Familie auf die Straße geſetzt 
zu werden. — 

Namentlich aus letzterem Grunde wird auch 
von der Gruppe Saalfeld der Bau von Dienſt⸗ 
e als die einzig erwünſchte und zweck⸗ 
entſprechende Löſung der Wohnungsfrage one 
geſehen, wenn auch nicht verkannt wid, daß 
manche Schwierigkei en dem entgege ſtehen. 

Die Gruppe Saalfeld ſchließt ſich daher dem 
Antrag der Gruppe Eisfeld bezüglich der Wohnungs⸗ 
frage an. 

Zu 5: Hierzu werden Anträge nicht geſtellt. 

Die Ve ſammlung wu de um 4,30 Uh ge⸗ 
ſchloſſen. Nach einigen weiteren Stunden gemüt⸗ 
lichen Beiſammenſeins wechſel en die Teil⸗ 
nehmer ihren heimatlichen Revieren zu. 

Nachrichtlich 
gez. Keller, Gruppenvorſtand. 

Anmerkung: Die Ausführungen der 
Gruppe Saalſeld über die Wohnungsnot find 
leider (1) nur zu zutreffend. 

In Fällen, in denen es ſich um Beamte mi 
großer Familie handelt, iſt deren Lage in der 
Tat eine traurige. Wohnungsmiete von 280, 
320, ja ſogar 350 „ aufzubringen, find gerade 
ſolche Beamte gezwungen, die am wenigjten 
hierzu in der Lage ſind. Charakte iſtiſch hierbei 
iſt, daß dies nun wiederum namentlich dort der 
Fall iſt, wo dem Beamten die weitere Annehmlich⸗ 
keit geboten eiſcheint: Entrichtung ſehr hoher 
Gemeindeumlagen (bis zu 300 %) — auf 
armen, dem Verkehr weit ab- 
gelegenen Waldorten! 

Diejenigen Kollegen, die infolge der Wohnungs⸗ 
not ſich ſeinerzeit zum Bau eines eigenen Hauſes 
entſchloſſen haben, find wohl noch übler daran. 
Bei 22 vorhandenen Eigen-Wohnungen beträgt 
der jäh liche Anrechnungswert der einzelnen 
Wohnung 200 bis 530 , ausſchließlich Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, Feuerverſicherung uſw. 

Für die 17 vorhandenen Die ſtoohnungen 
zahlen deren Inhaber eine jäh liche Abgabe, 
die zwiſchen 40 und 100 ſchwankt; nur in 
einem Falle ſteigt dieſe über 100 A. 

Auf welcher Seite liegt nun der Nutzen? 
Das Reſultat des Exempels dürfte unſchwer feft- 
zuſtellen ſein. Dic Zahlen ſprechen und beweiſen 
zur Genüge! — Solange nun ein jo bedauerns⸗ 
werter Kollege richt ſchon in völlige Apathie ver⸗ 
fallen iſt, mag ſich ihm wohl immer und immer 
wieder die Frage aufdrängen: Welche Auf aſſung 
vertritt doch die hohe Oberbehörde bei Beſetzung 
der Die ſtwohnungsſtellen? Wird wohl hierbei 
nach einer beſtimmten Norm verfahren? Vielleicht 
fin: et die Bedürftigkeit Berückſichtigung? Oder 
iſt es die Dienſtes üchtigkeit? Doch nein! E ſtere 
iſt es ganz gewiß richt; die Tradi ion beweiſt in 
vielen Fällen das Gegenteil! Wir bedauern die 
geplagten Kollegen aufrichtig! 

Die Schriftleitung des Vereins. 


* 


Gruppe Sonneberg. 
Zu der am 9. Februar d. Js. in Blechhammer 
abgehal enen Gruppenverſammlung hatten ſich 
12 Kollegen eingefunden. Die Oberförſtereien 
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Lauſcha und Haſenthal waren 
Der Gruppenführer eröffnete 1,30 Uhr die Sitzung 
und hieß die Erſchienenen herzlich willkommen. 
Sodann wurde das Andenken des vor kurzem 
dahingeſchiedenen Kollegen Siegel-Steinheit durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 
Die Tagesordnung 

1. Anträge zur Mitgliederverſammlung, 
2. Kaſſierung von Beiträgen, 

3. Wahl eines Stellvertreters des Gruppenführers, 
4. Sonſtiges 

wurde wie folgt erledigt: 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung ſchloß ſich die 
Gruppe nach längerer Beſprechung der Wohnungs- 
frage dem Vorſchlage der Gruppe Eisfeld an. 

Ferner wolle die Mi gliederverſammlung De 
ſchließen, daß die Vereinsleitung der hohen Ober: 
behörde ein Geſuch unterbreite mit der Bitte, 
den § 23 B11 3 der Dienſtvo ſchriften dahin ab⸗ 
ändern zu wollen, daß die Entfernung von 4 km 
Luftlinie nicht vom äußerſten Ende der Wald⸗ 
bezirke (Oberförſtereien), ſondern vom äußerſten 
Ende der Schutzbezirke an gerechnet wird. 

Der 2. Punkt der Tagesordnung war durch 
Kaſſierung von Beiträgen und Abonnements- 
gebühren für die „Deutſche Forſt-Zeitung“ raſch 
erledigt. 

Punkt 3. Als Vertreter für den Gruppenführer 
wurde Kollege Vogel-⸗Blechhammer einſtimmig 
gewählt, und dieſer nahm die Wahl an. 

Punkt 4. Kollege Greiner von Hämmern 
wurde als Mitglied in den Verein aufgenommen. 

Schluß der Verſammlung 4,30 Uhr nachmittags. 

Steinheid, den 10. Februar 1913. 

Paſchold, Gruppenführer. 
* 


Unterneubrunn, 9. Februar 1913. 
Bei der auf heute, nachmittags 2 Uhr, hie her 
einberufenen Volſtandsſitzung wurde die Tages— 
ordnung wie ſolgt erledigt: 

Punkt 1. Feſtlegung der Jahres⸗ 
verſammlung und Aufſtellung 
der Tagesordnung hierzu. 

Die Jahresverſammlung findet ſtatt: 
Sonntag, den März d. %3, vor⸗ 
mittags 10,30 Uhr, im Hotel „Grüner Baum“ 

in Eisfeld (S.⸗M.). f 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht und Jahresrechnung; 
2. Bericht der Rechnungsreviſoren; 
3. Wahl des Vorſtandes; 
4. Die Wohnungsfrage; 
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nicht vertreten. 5. Beſprechung der Überlaſſung von Gehörn 


und Raubzeug (unter beſonderer Beleuchtung 
der Verf. H. St. M. V, v. 5. 2. 1913, Nr. 91, 
42 V).; 

Neufeſtſetzung der Mitglieder⸗Jahresbeiträge: 

. Ausschluß den Verein ſchädigender Mitglieder; 

Ort der nächſten Mitgliederverſammlung: 

. Verſchiedenes: a) Uniformfrage, b) Teilung 
der Gruppe Meiningen, c) Beſprechung eines 
Antrages auf Anderung des 5 23 B II 3 der 
Dienſtvorſchriften, d) Einkaufsfirmen; 

Vortrag des Herrn Oberförſter 
Menzel⸗Unterneubrunn über das 
Thema: „Natürliche Verjüngung“. 
Punkt 2. Wahl der Rechnungs⸗ 

reviſoren. Hierzu werden beſtimmt die 

Kollegen Pfaffe in Helmers, Knopf in Bad Lieben⸗ 

ſtein und Spörl in Gumpelſtadt. 

Punkt 3. Verſchiedenes. Hier wurden 
Standesangelegenheiten beſprochen. Schluß der 
Verſammlung: 7 Uhr nachmittags. 

Nachrichtlich 
O. Reuter als Schriftführer. 
* 
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Einladung 
zur Jahresmitgliederverſammlung 
am Sonntag, dem 9. März d. Is., 


mit Beginn 10,30 vormittags, im 
Hotel „Grüner Baum“ in Eisfeld (S.⸗M.). 

Die Tagesordnung iſt aus vor 
fich l Protokoll der Vorſtandsſitzung er⸗ 
ich lich. 

Im Mittelpunkt der Verhandlungen ſteht der 
Vortrag des Herrn Oberförſter Menzel-Unter- 
neubrunn, worauf ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht wird. 

Um recht zahlreiches Erſcheinen erſucht 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 
Der Vorſtand. 
2 


Berichtigung. 

Bei der Veröffen lichung des Jahresberichtes 
und Jahresrechnung des Viehverſicherungsvereins 
der Furitbeamten auf Gege ſeitigkeit zu Perleberg 
für das Jahr 1912 ſind in Nummer 7 auf Seite 
154 und 155 einige kleine Druckfehler unterlaufen, 
die wir hiermit bert: en möchten. 1. unter le 
muß es heißen: 40 572,38 & (nicht 40 527,38 &), 
2. bei der Unterſchrift des Reviſors muß es heißen: 
Berlin, den 13. Januar 1913, und nicht Perleberg. 
3. in der letzten Zeile muß es heißen: Perleberg, 
den 15. Januar anſtatt Februar. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Beſetzung gelangende For! dienſtſtiellen in Preußen. 
157. — Welche Punkte in den Abaͤnderungen des Strafgeſetzbͤches ſind für den Jornbeamten 
Die ſelbnreg frerende Klubpe des Königl. Forngeometers Buſe (D. R. G. U.). 


H. von Math te, 
beſenders wichtig? 
Buſe. 162. 


160. 


Tagung des Sia ſiſchen Fornvereins in Bimuent V. 


157. — Beiträge zur Forſtdüngungs frage. Von 


Bon 
1 3. — Geſetze, Verordnungen und Erkeuntuiſſe. 165. 


— Antrag auf Neviſion der Be old ingsorduung für die preußiſchen Beamten. 166. — Fortbildung der Foruverwaltungs⸗ 


beamten 166. — Ein Tberrörfter als Burgermeiſter. 
Vogelichutzlehr ſänge in Sachſen 
bruchſchaden in Sch chen. 168 
Bordrücke zu Reuekoſten- und Umzugs oſten rechnungen. 


167. 
167 — Ein alter Eibenwald. 168 — Zur Verrilgung des Ruſſelkäfers. 168 — Wind- 
— Perſonalduderungen fur das Preußiſche Förſter-Jahrbuch. Band IV, 1418. 
168. — Brieſ. und Frageka neu. 


- Die Großberliner Waldfrage 167. — Vogelſchutz und 
168. — 


169. — Perſonalnachrichten 


und Verwaltungsänderunl en. 169 — Oſicue Stellen im Gemeinde. und Anſtalisforſtdieuſte für Anwärter des Jäger⸗ 


korps. 


170. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forubeamten. 


1.0. — Nachrichten des „Waldheil“. 171. — 


Nachrichten des Vͤreins fur Privatſorſtbeamte Deutſchlands. 172 — Nachrichten aus vecſchiedenen Vereinen und Körper: 


ſchaf fen. 173. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen Toilen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deulſche 


Morſt⸗Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandurrficherungs-Berrins Frrußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Löniglich Preuß iſcher 
Jorfibeamten, des „Waldheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutfd,er Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Dereins für Brivatforfibeante Deutſchlands, des Forſtwaiſenvtreins. 
des Mereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Nereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preieliſte für 191 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche SÉ 61. 
O Pf., 


Rei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte, 
iur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Berfaffer auch 
anderen Beitichriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 9. Neudamm, den 2. März 1913. 28. Band. 


Die in Preußen zur Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen werden fortan an der Spitze der Nubrik 
-Perſonaluachrichten und Verwaltungeänderungen“ (Seite 187 dieſer Nummer) aufgenommen. 


Zum Auftreten der Nonne im Jahre 1912. 


Es iſt eine dankenswerte Aufgabe, die ſich 
die Redaktion der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
geſtellt hat, als ſie ſich entſchloß, die in Tages⸗ 
blättern erſcheinenden Nachrichten über das 
Auftreten der Nonne zu ſammeln. 

Dieſe geben ein Bild von ihrer Ver⸗ 
breitung und werden für die Geſchichte der 
Nonne und die Forſtgeſchichte unſerer Zeit von 
Bedeutung ſein. Die Redaktion hat einige dieſer 
Zeitungsartikel zur Prüfung auf ihre Richtigkeit 
den zuſtändigen Forſtbeamten der betreffenden 
Reviere, zugehen laſſen. Es wäre wünſchens⸗ 
wert, wenn auch die übrigen geprüft würden, 
und das Ergebnis dieſer Kritik nach Neudamm 
zu ſpäterer Mitteilung in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ zur Verfügung geſtellt werden möchte. 

Vorausgeſchickt ſei eine den Standpunkt der 
preußiſchen Staatsforſtverwaltung wiedergebende 
Zeitungs nachricht über die Bekämpfung der Nonne: 

Sergebliche Bekämpfung der 
Ronnenplage. Die preußiſche Forſtver⸗ 
waltung hat aus allen bisher zur Vertilgung der 
Nonne in den ſtaatlichen Forſten angeſtellten 


Verſuchen die Erfahrung gewonnen, daß die 
angewendeten Mittel ziemlich erfolglos ſeien. 
Auch die ſtaatlichen Forſtverwaltungen in Bayern 


und Oſterreich⸗Ungarn find zu dem gleichen Er⸗ 
gebnis gekommen. Es ſind deshalb im Verhältnis 
zu früheren Sen in der letzten Zeit geringere 
Mittel für die Vertilgung der Nonne aufgewendet 
worden. Im übrigen hat ſich das Nonnenholz zu 
immerhin nicht ganz ſchlechten Preiſen abſetzen laſſen. 

Im Gegenſatz hierzu iſt in manchen Staaten 
Mitteldeutſchlands noch das Sammeln der Falter 
in Anwendung gekommen, wie nachſtehende 
Berichte aus Thüringen zeigen: 

Eingeſandt aus Thüringen, 20. Auguſt 
1912: Im öſtlichen Thüringen werden in der Gegend 
von Gera, Greiz, Weida wieder ziemlich erhebliche 
Mengen von Nonnenſchmetterlingen angetroffen. 
Jedoch iſt ihre Zahl nicht eine ſo erhebliche, daß 
vorausſichtlich im nächſten Jahre Kahlfraß von 
irgend erheblicher Bedeutung zu erwarten iſt. 
Von allen Waldbeſitzern werden auf Anordnung 
der Verwaltungsbehörden die Wälder meiſt durch 
Schulkinder nach Nonnen⸗Raupen und⸗Schmetter⸗ 
lingen abgeſucht, außerdem werden die Schlupf⸗ 
weſpen in erheblichen Mengen angetroffen, und 
endlich iſt auch die langandauernde kühle und naſſe 
Witterung der Entwickelung des Inſektes nicht 
förderlich. Im mittleren und weſtlichen Thüringen 
ſind nur ſehr wenige Nonnenſchmetterlinge ge⸗ 
funden worden, ſo daß hier auch nicht die geringſte 
Gefahr droht. Obwohl vor zwei Jahren im 
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Thüringer Hügelland zwiſchen Gotha und Erfurt 


ganz bedeutende Schwärme von Nonnenſchmetter⸗ 
lingen auftraten, iſt es doch gelungen, durch recht⸗ 
zeitiges Sammeln der Schmetterlinge einer 
drohenden Gefahr zu begegnen. Es läßt ſich das 
aber nur erreichen bei zahlreichen, nicht teueren 
Arbeitskräften (Schulkindern) und ſyſtematiſchem, 
frühzeitigem Sammeln, das alljährlich von den 
Verwaltungsbehörden für alle Waldbeſitzer an⸗ 
geordnet und durchgeführt wird. Dieſe behördlichen 
Anordnungen, welche doch vorbeugender Art ſind, 
erwecken aber meiſt bei Fernſtehenden den An⸗ 
ſchein, als ſtänden wir ſchon inmitten einer großen 
Nonnenkalamität. 

Gera, den 5. Auguſt. Die Nonne ſcheint 
in dieſem Jahre im Stadtwald glücklicherweiſe 
zu keiner Bedeutung zu gelangen, Dank der um⸗ 
fangreichen Vorſichtsmaßregeln, die das ſtädtiſche 
Forſtamt getroffen hat. | 

Andere Nachrichten lauteten bedenklicher: 

Weida, den 7. Auguſt. Der Nonnen⸗ 
ſchmetterling, deſſen beängſtigend ſtarkes Vor⸗ 
kommen aus dem Werdauer Walde gemeldet wurde, 
tritt jetzt auch im Großherzogl. Forſtrevier Kron⸗ 
ſchwitz ſtärker auf. Beſonders im Forſtort Schlüſſel⸗ 
berg zwiſchen Wünſchendorf und Moſen zeigt ſich 
der gefürchtete Schmetterling in bedenklicher Zahl. 
Seiner Vermehrung wird durch Anlegung von 
Leimringen an den Baumſtämmen und Abſuchen 
nach lebenden Faltern entgegengetreten. Im 
Weidaer Stadtforſt tritt die Nonne noch immer 
vereinzelt auf. Nach dem Berichte des Stadt⸗ 
förſters Schmeißer kommen indes die Weibchen 
faſt gar nicht mehr zur Eierablage, und auch die 
Raupe ſtirbt ab, nachdem ſie ſich eingeſponnen hat. 
Die Raupen ſehen zumeiſt matt und krankhaft 
aus, was beweiſt, daß ihr grimmiger Todfeind, die 
Tachinenfliege, noch immer energiſch unter ihnen 
aufräumt, denn ihr haben wir das nahezu völlige 
Erlöſchen der Nonnenplage vor vier Jahren zu 
danken, durch die beſonders im Großherzogl. 
Forſt Schönberg bei Weida bedeutender Schaden 
angerichtet worden iſt. 

Eine Beſprechung über die wegen der Nonnen⸗ 
gefahr zu treffenden Maßnahmen hatte in Triptis 
der Bezirkskommiſſar aus Neuſtadt a. O. mit den 
Großherzoglichen Oberförſtern aus Weida, Auma 
und Strößwitz. 

Jena, den 5. Auguſt. Gegen die Nonne 
geht man, wie in der Eiſenberger Gegend, ſo auch 
in der Umgegend von Kloſterlausnitz ſcharf vor. 
Zahlreiche Schulkinder durchſtreifen unter Auf— 
ſicht von Forſtbeamten die Wälder, klopfen mit 
langen Stangen die Schädlinge von den Bäumen 
herab und ſammeln ſie dann ein. Rund 100 000 
Nonnenſchmetterlinge ſind auf dieſe Weiſe bereits 
vernichtet worden, und dabei iſt die Arbeit noch 
kaum zur Hälfte getan. Ohne ſolche vorbeugenden 
Maßnahmen würden wohl auch in dieſem Sommer 
wieder weite Strecken Wald vernichtet worden ſein. 

Blankenhain, den 22. Auguſt. Auch 
in den hieſigen Forſten tritt der Nonnenfalter jo 
zahlreich auf, daß zu befürchten iſt, er werde 
kommendes Jahr die ſchönen Waldungen verwüſten. 
Es ſind daher ſchon Maßnahmen zur Vertilgung 
der Schmetterlinge, die ja in geringer Höhe an 
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den Baumſtämmen ſitzen, getroffen worden. Kein 
Fremder auch ſollte achtlos an dieſen Tieren vorüber⸗ 
gehen, ſondern kräftig mithelfen, ſie zu vertilgen. 

Zella bei Krölpa. Von Kindern wurden 
in den hieſigen Waldungen bis Mitte Auguſt 
20 000 Nonnen abgel efert. 

Saalfeld a. S., Mitte Auguſt. Der o, 
fürchtete Nonnenfalter tritt in der Heideverwaltung 
rechts der Saale in großen Mengen auf; es ſind 
ſchon weit über 200 000 Stück getötet worden. 
Die Vermehrung dieſes Feindes unſerer Forſten 
iſt eine ganz ungeheure. 

Frießnitz, Mitte Auguſt. Die Nonne tritt 
auch im Forſtrevier Großebersdorf, beſonders an 
der Burkersdorfer Grenze, ſehr ſtark auf. Der 
Nonnenfalter zeigt ſich auch in den bäuerlichen 
Waldungen, deren Beſitzer jetzt zur Vertilgung des 
Schädlings aufgefordert worden find. 

Die Nonnendefahr iſt in den Waldungen bei 
Oppurg bedeutend größer, als fie im all: 
gemeinen angeſehen wird. Nach der Anſicht eines 
Fachmannes iſt der Wald des ganzen Höhenzuges 
von Gera bis Hütten bei Pößneck von dem wenn 
auch vereinzelten Auftreten der Nonne betroffen. 
Die Fürſtlich Hohenloheſche Revierverwaltung 
allein hat ſchon gegen 100 000 Stück wegfangen 
laſſen, und täglich wird das Abſuchen der Wälder 
fortgeſetzt. 

Aus dem Königreich Sachſen liegen folgende 
Zeitungsmeldungen vor, welchen ein direkt 
eingegangenes Gutachten angereiht wird: 

Die Nonnengefahr im Werdauer Walde iſt 
nach einer Mitteilung des „W. Tgl.“ vom 5. Auguſt 
infolge der umfaſſenden Gegenmaßnahmen der 
Forſtverwaltung unterdrückt worden. 

Crimmitſchau, den 6. Auguſt. Die Nonne, 
deren Vorkommen in den Wäldern bei Schkölen 
gemeldet wird, iſt nun auch in den altenburgiſchen 
ſtaatsfiskaliſchen Wäldern aufgetreten. Im Tauten 
hainer Staatsforſtrevier ſind die Bäume abgeleſen 
und auf dieſe Weiſe in wenigen Tagen über 
100 000 Falter vernichtet worden. 

Zittau, den 9. Auguſt. Der Nonnen 
ſchädling, deſſen Bekämpfung in den Zittauer 
ſtädtiſchen Forſten von 1909 bis 1911 über 
200 000 % Koſten verurſachte, zu denen es einen 
Staatsbeitrag leider nicht gab, macht ſich wieder 
bemerkbar. Am Töpfer entdeckte ein Leſer unfers 
Blattes an mehreren Stellen Falter ſowie er- 
hebliche Eierablagen dieſes gefürchteten Wald 
ſchädlings. Hoffentlich wird Zittau von einer 
neuen Nonnenkalamität verſchont. Jedenfalls 
heißt es beizeiten ein wachſames Auge haben. 

Dresden, den 6. Auguſt. Das neuerdings be- 
obachtete häufige Auftreten der Nonne in Teilen der 
Kreishauptmannſchaft Leipzig, insbeſondere im 
Staatsforſtbezirke Grimma, iſt für die Kenner der 
Verhältniſſe keine Uberraſchung und ändert nichts 
an der Tatſache, daß in dem weitaus größten Teile 
der Staats⸗ und Privatforſten die große Nonnen 
kalamität in Sachſen als überwunden zu betrachten 
iſt. In den Verſammlungen des Sächſiſchen Forſt 
vereins, der ſich mit dieſer Angelegenheit ſehr ein 
gehend befaßt hat, ſpielte bis mit 1911 die Nonnen 
lalamität eine große Rolle; in der kürzlich abge 
haltenen Plauener Tagung iſt dagegen der Nonne 


Ar. 9 30.28 Deutſche N 177 


hegen muß. — Beiſpielsweiſe jind* auf dem 
Bornaer Walde außer Unmengen von Raupen 
und Puppen allein bis zum 24. Juli über 106 000 
große Faltermengen kamen auch im Werms— 
weibliche Falter getötet worden, und entſprechend 
dorfer Walde zur Vernichtung. — Noch ſtärker 
war der Schaden in einer Anzahl Privatwaldungen 
der Kreishauptmannſchaft Leipzig, ſo namentlich 
in den Forſten zwiſchen Wurzen und Naunhof, 
ſowie zwiſchen Lauſigk und Liebertwolkwitz. — 
Ein ganz außerordentliches Sammelergebnis wird 
u. a. auch vom Altenhainer Revier berichtet, wo 
auf einer nur 6 ha großen Fläche in der Zeit vom 
6. bis 27. Juli allein 592 000 Raupen, 9900 Puppen 
und 4300 Falter unſchädlich gemacht worden ſein 
ſollen. In den genannten Teilen des Königreichs 
wird es nun zwar zu einer ſo gewaltigen Kalamität 
wie anderwärts kaum kommen, weil, abgeſehen 
von verſchiedenen großen Staatsfßorſtrevieren, 
ausgedehnte geſchloſſene Waldkomplexe fehlen, 
auch das Bewaldungsprozent gegenüber dem 
Landesdurchſchnitt ein ſehr geringes iſt und außer— 
dem die Beſtockung etwa zur Hälfte von Laubholz, 
zu 27 % von der Kiefer gebildet wird. Die Laub⸗ 
hölzer werden aber von der Nonne nur ſelten 
heimgeſucht und nur vorübergehend leichter be— 
ſchädigt; die Kiefer nur bei mehrmaligem ſtarken 
Fraße zum Abſterben gebracht. Trotzdem iſt die 
Gefahr nicht von der Hand zu weiſen, daß von 
dieſen Gegenden aus Überflüge hauptſächlich nach 
den ſüdlich und weſtlich gelegenen Landesteilen 
mit größerem Waldarcal ſtattfinden und dort 
eine erneute Gefahr heraufbeſchwören können. — 
Es zeigten ſich in der jetzigen Flugperiode auch in 
der Chemnitzer Gegend, in den Amtshauptmann— 
ſchaften Flöha, Rochlitz uſw. größere Falter— 
mengen. Namentlich an einem Tage, dem 24. Juli, 
war das Auftreten der Nonnenfalter plötzlich ein 
eine Todfeind'n der Nonne iſt und ſich viel ſtärker beträchtliches, und man ſah vielfach auch an 
vermehrt als dieſe, die Kalamität voraussichtlich | Alleebäumen, Häuſern uſw. vereinzelte der ge— 
bald zum Erlöſchen kommen, ohne daß noch große fürchteten Waldfeinde ſitzen. Auf dem Franken— 
Schäden eintreten. berger Staatsforſtrevier zum Beiſpiel wurden 
Lönigreich Sachſen. (Eingeſandt), den bei dem ſofort angeordneten ſorgſamſten Abſuchen 
0. Auguſt. Leider kann der Kampf gegen die der Beſtände ca. 1200 Falter an dieſem Tage 
Nonne, den gefährlichſten Waldverderber unſerer[geſammelt. Aus dem Vorwiegen der Mäunchen 
Breiten, im Königreich Sachſen noch immer nicht und dem Umſtande, daß die Falter hauptſächlich 
als beendet angeſehen werden. Von den Staats- an den ſonnigen Süd- und Oſträndern ſaßen, 
waldungen ſind es namentlich die Reviere des | mußte man nach den ſonſtigen Erfahrungen auf 
(Grimmaer Forſtbezirks, die noch als ziemlich ſtark einen vermehrten Falterflug in den nächſten Tagen 
gefahrdet gelten müſſen. Auf den Revieren ſchließen. Glücklicherweiſe iſt dieſer nicht einge— 
Wermsdorſ, Hubertusburg, Colditz, Seidewitz, treten, vielmehr ergaben die Sammelergebniſſe 
ſowie Teilen des Glaſtener und Naunhoſer Revieres, ſowohl in den Staats- wie in den Peivatrevieren 
die im Vorjahre noch einen recht ſtarken Falterflug einen ſtetigen Rückgang der Falterzahl, und auch 
aufzuweiſen hatten, mußten infolgedeſſen in das ganz außergewöhnliche beträchtliye Vor— 
dieſem Frühjahre ca. 1873 ha Beſtände mit Leim— herrſchen der mannlichen Exemplare blieb während 
imgen verſehen werden. Trotzdem iſt es leider der ganzen Flugperiode beſtehen. Da außerdem 
auf einzelnen der genannten Reviere ohne be: |das vielfach regneriſche Wetter einer Weiter— 
reichen Schaden durch Raupenfraß nicht ob verbreitung der Falter nicht günſtig war, ſo kann 
nedangen. Auch das weitere Umſichgreiſen der man nach alledem die Hoffnung hegen, daß ſich 
Biwjeltrantheit und das maſſenhafte Abſterben die Kalamität nicht weiter verbreitet. —- Im 
erkrankter Raupen (namentlich unter Mitwirkung ſüdweſtlichen Teile Sachſens bat ſich der Falter, 
der nüglichen Tachinenfliege und anderer Inſekten | was die Staatsforſtreviere anlangt, in beachtens- 
"EI bat der Kalanntat noch nicht Einhalt werter Weiſe nur im Werdauer Walde bemerkbar 
bieten keunen. Vielmehr hat ſich auch in dieſem gemacht, wo bis zum 27. Juli 12000 Stuck ar: 
in ſo reger Jalterflug dort entwickelt, daß ſammelt wurden. Man ſchließt hier aue der 
an für die Zukunft noch ernſtere Befürchtungen siemlich gleichmäßigen Verteitung über die Revier 
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was aber ſicher geſchehen wäre, wenn man irgend— 
wo beſondere Erſcheinungen der fraglichen Art 
beobachtet hätte. In der Kreishauptmannſchaft 
Leipzig liegen beſonders eigenartige Verhältniſſe 
vor. Hier war die Nonne bereits ſeit langen 
Jahren in bedenklichen Mengen aufgetreten, ehe 
es 1906 zum Beginn der großen Kalamität in 
Sachſen kam. Im Forſtbezirk Grimma ſitzt das 
ſchädliche Inſekt ziemlich feſt. So kamen auf dieſe 
Staatsforſtreviere 1910 von den in ſämtlichen 
Staatsforſtrevieren geſammelten 6 292 000 Faltern 
allein 5724000 Stück, und auch 1911 machten ſich 
bier ebenſalss noch umfaſſende Bekämpfungs— 
maßnahmen nötig. Es wurden zum Beiſpiel 
damals (1911) im Grimmaer Staatsforſtbezirk 
1070 ha Beſtände vollgeleimt. So hat die Kalamität, 
wie im Staatswalde zu Grimma, auch in den 
Privatforſten der Kreishauptmannſchaft Leipzig 
ron Jahr zu Jahr zugenommen, ohne daß es bisher 
zu großen Schäden gekommen iſt. Dies iſt in den 
Beiitzſtande⸗ und Beſtockungsverhältniſſen mit 
begründet. Bei dem geringen Bewaldungs— 
prozentſatz von 12,7 gegenüber dem Landes— 
durchſchnitt von 25,8 0% fehlen dort außerhalb der 
Staatsforſten größere geſchloſſene Waldkomplexe, 
und es überwiegt der parzellenartige Waldbeſitz, 
der der Nonne wenig zuſagt. Weiterhin entfallen 
von den 28 000 ha Privatforſten in der Streis- 
bauptmannſchaft Leipzig zirka 50 % auf die Laub— 
holzbeſtockung und 27 % auf die Kiefer, während 
die Fichte nur 23% der Geſamtholzfläche ein- 
mmmt Gegenwärtig kann man von einer ernſten 
lheſahr noch in der Amtshauptmannſchaft Grimma 
ſprechen. Aber auch hier wird unter dem Einfluife 
der getroffenen Abwehrmaßnahmen und infolge 
der ſogenannten Wipfelkraukheit, einer Infektions- 
hanfheit der Nonne, ſowie der Tachinenfliege, die 
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fläche darauf, daß die Falter auch in den Revieren 
ſelbſt ihre Entwickelung durchgemacht haben. — 
Von den übrigen Revieren find nur ganz ver⸗ 
einzelte Falter gemeldet worden. Da ſie zumeiſt 
el am Bomme des Erzgebirges gelegen find, 
ommt irgendwelche Gefahr durch die Nonne 
auch nicht in Betracht. — Vollkommen beendet 
zu fein ſcheint die Nonnengeſahr im en 
Sachſen, in der Lauſitz, die ja nach dem Einfall 
der Nonne im Jahre 1906 in den Folgejahren 
gu fo trauriger Berühmtheit gelangt war. Hier 
ann man im Gegenſatz zu dem gewiſſermaßen 
chroniſchen Auftreten der Nonne im Grimmaer 
Bezirk, wo ſich der Kampf gegen den Schädling 
nun ſchon jahrzehntelang hinzieht, von einer 
akuten Gefahr reden, die ganz plötzlich ſeinerzeit 
hervorgetreten und verhältnismäßig ſchnell wieder 
vergangen iſt. — In der ganzen Zittauer und 
Löbauer Gegend ſind in dieſem Jahre nur gan 
vereinzelte Exemplare gefunden worden. W. 

In der Lauſitz, wo die Forſtverwaltungen 
mancherlei Beziehungen zu Sachſen unterhalten, 
werden hier und da ebenfalls Vertilgungsmaß⸗ 
regeln ergriffen. 

Im übrigen liegen folgende Nachrichten vor: 

| 1. Oſt preußen. 

Darkehmen, 5. Auguſt. Die Nonnen⸗ 
plage greift in der Skalliſcher Forſt immer mehr 
um iich. Tannen und Fichten ſind mit Raupen 
beſetzt. Eine Anzahl Arbeiter wird mit Fällen 
des Holzes beſchäftigt. Um die Forſt außerdem 
noch vor einem anderen Schädling, dem Borken⸗ 
käfer, zu behüten, wird das gefällte Holz, vom 
ſtärkſten Bauholz an bis zum Kloben⸗- und Pfahl- 
holz, geſchält. 

Hammerſtein, den 11. Oktober. In manchen 
Gegenden im Norden des Schlochauer Kreiſes 
wird wieder über das Überhandnehmen der Nonne 
in den Kiefernforſten Klage geführt. Dies ſoll 
auch für die nach Pommern auslaufenden Wald- 
beſtände der Fall ſein. 


Aus der Niederung, 1. Auguſt. Die 
Nonne hat auch in unſeren Wäldern Schaden 
angerichtet. Weniger gelitten haben in den 
Schonungen die jüngeren Stämme. Beſonders 
hart mitgenommen ſind von dieſem ſchädlichen 
Inſekt die Waldungen der Kuriſchen Nehrung, 
die mit großer Mühe angepflanzt ſind. 

Roſſitten, 24. Juli. Über das Auftreten 
der Nonnenraupe auf der Kuriſchen Nehrung 
und den dadurch angerichteten Schaden äußert 
ſich die Oberſörſterei Roſſitten: Ein abſchließendes 
Urteil über die Folgen des Fraßes der Nonnen— 
raupe auf der Nehrung kann noch nicht gegeben 
werden. Es dürfte jedoch ausgeſchloſſen ſein, 
daß das Abſterben von Beſtänden in ſolchem 
Umfange auftreten wird, daß das Landſchaftsbild 
in der Umgebung der Badeorte dadurch geſchädigt 
wird. Roſſitten iſt von dem Fraß am wenigſten 
berührt. — Vorſtehendes würde nach brieflicher An— 
gabe des Herrn Förſters L. dahin zu ergänzen ſein, 
daß für Roſſitten von einem Fraß nicht geſprochen 
werden kann. Was hier an Raupen zur Vier, 
puppung gelangt iſt, haben die in unzählbaren 
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Mengen auftretenden Stare, die ſonſt eine wahre 
Landplage darſtellen, vertilgt. 
2. Brandenburg. 

Potsdam, den 3. Wio In den ſüdlichen 
Revieren der Oberförſterei Potsdam zeigt ſich gegen⸗ 
wärtig ein ſtarker Nonnenflug. Wo die Nonne in 
Maſſen auftritt, vernichtet ſie ganze Nadelholz⸗ 
beſtände, und alle Abwehrmittel haben bisher gegen 
ſie verſagt. Die i hat im allgemeinen 
auch den Kampf, ſoweit er nutzlos iſt, eingeſchränkt, 
und überläßt es der Natur, ihr gründliches Ver⸗ 
nichtungswerk an der Nonne zu vollziehen, wenn 
dieſe ihr Zerſtörungswerk vollendet hat. Der 
Erlös der durch Nonnenfraß vernichteten Nadel- 
hölzer iſt meiſt ſo, daß der Schaden erträglich iſt. 
Vorläufig braucht man eine Vernichtung der 
Nadelholzbeſtände der Potsdamer Forſt noch nicht 
befürchten. . 

3. Hannover und Bra unſchweig. 

Uelzen, 12. Auguſt. Maſſenauftreten der 
Nonne. Die Nonne, das gefürchtete Inſekt, dem 
ſchon große Waldbeſtände auch in unſerer engeren 
Heimat zum Opfer gefallen find, hat wieder ihren 
Einzug in den Kreis Uelzen gehalten. Sie kommt, 
wie Meldungen aus einer großen Anzahl von Ort, 
ſchaften des Kreiſes an überall, und zwar 
in großen Mengen vor. Auch in unſerem Stadt⸗ 
forſt iſt ſie in erſchreckender Weiſe aufgetreten. 
Die von der Nonne geleiſtete Zerſtörungsarbeit 
iſt um ſo bedauerlicher, als man ihr ſo ziemlich 
hilflos gegenüberſteht, denn bekanntlich iſt gegen 
dieſen Feind des Waldes wenig oder gar nichts 
auszurichten. 

Hannover, den 4. Auguſt. Der gefürchtete 
Waldverwüſter tritt jetzt wieder in der Lüneburger 
Heide auf. In der Gegend von Allerſehl liegt der 
große Auerwald, der beſonders ſtark beſchädigt iſt, 
da faſt an jedem Stamme ſich Schmetterlinge 
befinden. 

Wittingen, Hann., im Auguſt. Die verberben- 
bringende Nonne verbreitet ſich immer mehr in 
den Waldungen unſeres Kreiſes. Jetzt wird das 
maſſenhafte Auftreten auch aus dem Auerwald 
gemeldet. In den Waldungen bei Kneſebeck ſind 
bereits ganze Schläge kahlgefreſſen. 

Braunſchweig, im Auguſt. Die Nonne hat 
auch trotz aller Maßregeln erheblichen Schaden om: 
gerichtet, und bedeutende Flächen von Fichten 
werden abgeholzt werden. Dasſelbe gilt auch von 
den Waldungen bei Marienthal, Querenhorſt uſw. 
In letzterem Gebiete z. B. ſind durch regelmäßige 
Zählungen und Abſchätzungen an einem Stamme 
oft 4000 bis 8000 Schädlinge feſtgeſtellt worden. 

4. Böhmen. 

Südböhmen, im Auguſt. Verſchiedenen 
Meldungen zufolge iſt in Südböhmen die Nonne 
in gefährlicher Menge aufgetreten. 

Sehr wertvoll find die Kritiken, welche nad) 
ſtehenden Notizen von ſachverſtändiger Seite 
beigegeben ſind. 

Zeuungsnotiz: Berlin, den 26. Juli. Nonnen⸗ 
ſchaden in der Mark. Die Nonne hat in den 
Wäldern des Kreiſes Zauch-Belzig große Zeie 
heerungen angerichtet. Breite Flächen mit Kiefern 
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ein und müſſen ausgerodet werden. Im ver⸗ 
gangenen Jahre hat die Nonne in Belzig ebenfalls 
große Verheerungen angerichtet. 

Antwort auf unſere Nachforſchungen: 
Mit dem Erwidern zurückgegeben, daß mir von 
einem Nonnenkahlfraß nichts bekannt geworden iſt. 

Dippmannsdorf, 30. Juli 1912. 

Thießberg. 

Zeitungsnotiz: Rothenburg, 16. Juli. Das 
Auftreten der Nonne richtet in den Forſten des Grafen 
Arnim in der Umgegend von Schleife ungeheuren 
Schaden an. Bereits vor einigen Jahren traten die 
Schädlinge in ſolchen Mengen auf, daß Hunderte 
von Morgen jüngeren Holzes gefällt werden 
mußten. Auch jetzt ſind große Strecken von der 
gefährlichen Raupe kahl en fo daß wiederum 
umfangreiche Waldbeſtände der Axt zum Opfer 
fallen werden. 

Antwort auf unſere Nachforſchungen: Die 
Notiz entſpricht nach keiner Richtung hin den Tat⸗ 
ſachen. Richtig iſt, daß die Nonne auf einer ſehr großen 
Fläche vereinzelt zu finden war. An den Orten, 
notabene wenige Hektar groß, wo die Raupe ſtärker 
auftrat, wird ungünſtigſten Falles ein Dürrholzanfall 
zu erwarten ſein, der das übliche etwas überſchreiten 
wird. Damit ſind aber ſämtliche „Schädigungen“ 
genannt. Da der Fraß beendet iſt, läßt ſich der 
„ungeheure Schaden“, den der „Bote aus dem 
Rieſengebirge“ ſich hat andrehen laſſen, heute 
\hon genau überſehen. Der Urheber der Notiz, 
den keinerlei Sachkenntnis eingeengt hat, ſollte 
ſich doch einmal klar machen, welcher wirtſchaftliche 
Schaden durch mehrere ſolcher Meldungen ent⸗ 
ſtehen kann, weniger für den Waldbeſitzer als für 
Handel und Gewerbe. Wenn vorher gejagt war, 
der Fraß iſt beendet, ſo iſt das weniger durch Ver⸗ 
puppung der Raupen geſchehen als durch ein 
allgemein auftretendes Abſterben der Raupen, 
das ſich über das ganze Gebiet des Vorkommens 
in hieſiger Gegend erſtreckt. Damit iſt aber auch 
für das kommende Jahr jede Gefahr nach menſch⸗ 
lichem Ermeſſen beſeitigt. Die Beobachtung des 
etwa doch noch eintretenden Fluges wird die 
Voraus ſage weiter ſichern. Ich wäre der kort, 
Zeitung“ verbunden für die Aufnahme vorſtehender 
Zeilen, da nicht überall mit der Sorgfalt verfahren 
wird, erſt zu prüfen und dann zu veröffentlichen, 
und deshalb häufig politiſche Blätter über techniſche 
e einungen auch im forſtlichen 
Publikum hervorrufen, die jeder wirklichen Grund⸗ 
lage SE 

Jagdſchloß bei Weißwaſſer, den 28. Juli. 

Schwabe, Oberförſter. 

Endlich folgt ein ſehr ſachlicher Bericht aus 
dem Revier Kneſebeck: 

Kneſebeck, 29. Juli. Die Waldungen 
der hieſigen Gegend ſind zum überwiegenden 
Teil von der Nonne in dieſem Jahre ſtark beſetzt. 
über die Wirkung des Fraßes, der inzwiſchen 
ſein Eride erreicht hat, ein abſchließendes Urteil 
zu fällen, bin ich zurzeit noch nicht in der Lage, 
da ich die mit in Frage kommenden Gemeinde⸗ 
und Privatwaldungen erſt zum Teil beſichtigt 
babe. In der fiskaliſchen Forſt iſt ein ausge— 
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ſprochener Kahlfraß auf größerer Fläche nur in 
einem Teil der Jagen 189 und 190 (Forſtort Stub⸗ 
dicht beim Ort Kneſebeck) feſtzuſtellen; hier wird 
ein teilweiſer Abtrieb (ca. 4 ha) der aus At, bzw. 
70 jährigen Fichten beſtehenden Beſtände ins Auge 
gefaßt werden müſſen. Im übrigen ſind hier und 
da die den Kiefernarten beigemiſchten Fichten 
ſtark mitgenommen worden, ebenſo eine Anzahl 
jüngerer Kiefernſtangenhölzer. Doch ſcheint be⸗ 
gründete Ausſicht auf die Erholung der letzteren 
vorhanden zu ſein, ſofern ſich nicht im nächſten 
Jahre die Kalamität in unverminderter Energie 
fortſetzen ſollte. Nach allem, was ich bisher in der 
Umgegend geſehen habe, wäre es noch verfrüht, 
im allgemeinen von einer vernichtenden oder ver⸗ 
heerenden Wirkung des Fraßes ſprechen zu wollen. 

Nonne und Kiefernſpinner wurden in ge⸗ 
meinſamem Auftreten aus der Niederlauſitz ge⸗ 
meldet. Wie oben bereits geſagt wurde, in der 
preußiſchen Lauſitz vielfach geſammelt, ſo auch 
bei Groß⸗Räſchen. 

Groß⸗Räſchen, 26. Auguſt. Da in 
unſerer weiteren Nähe in dieſem Jahre die Nonnen 
und Kiefernſpinner ſtark auftreten, wurden auch 
die hieſigen Wälder nach dieſen Schmetterlingen 
durch die Knaben der oberen Klaſſen abgeſucht. 
Der Erfolg war, daß von den rund 200 Kindern 
etwa 10 000 Stück mitgenommen und getötet 
wurden. Eine direkte Gefahr für unſeren Wald⸗ 
beſtand iſt nicht vorhanden, da auch in früheren 
Jahren bei gleicher Gelegenheit ſchon viele ſolche 
Falter gefunden wurden. 

Sachgemäß wurde über das gleichzeitige Auf⸗ 
treten von Nonne, Eule und Kiefernſpinner 
folgendermaßen berichtet: 

Nedlitz, 21. Auguſt. Waldſchädlinge. Durch 
die Nonne, die Eule und den Kiefernſpinner ſind 
in den letzten Jahren in den ausgedehnten Forſten 
um Nedlitz herum große Verheerungen angerichtet 
worden, ſo daß große Einſchläge gemacht werden 
mußten. Es ſind dadurch ſtellenweiſe recht aus⸗ 
gedehnte Lichtungen entſtanden, die nun durch 
Aufforſtungen erſetzt werden müſſen. Dieſe werden, 
da es am Orte an den nötigen Arbeitskräften 
mangelt, zum großen Teile durch ſlowakiſche 
Arbeiter, meiſt Frauen, ausgeführt. In den letzten 
Jahren ſind bereits über 3000 Morgen Land neu 
aufgeforſtet worden. Leider haben die Arbeiten 
ſtark unter Wildfraß zu leiden. Man hat daher 
jetzt große, neuangebaute Waldflächen durch dichte 
Zäune eingehegt. Die Nonnenplage ſcheint ietzt 
überwunden zu ſein, doch geben der Kiefernſpinner 
und die Eule noch immer zu Beſorgnis Anlaß. 

Schließlich verdient vermerkt zu werden, daß 
der Königliche Oberförſter Zimmermann ſich ein 
Verfahren zum Beſpritzen der Wälder hat 
patentieren laſſen. Der Patentanſpruch iſt durch 
folgenden Wortlaut gekennzeichnet: 

I. Verfahren zur Vernichtung der Nonnen- 
raupe und anderer Waldſchädlinge durch Be— 
ſtäuben der Bäume mit die Schädlinge Der, 
nichtenden Flüſſigkeiten oder Trockenſtoffen, da⸗ 
durch gekennzeichnet, daß die nebelartige Be— 
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ſtiäubung von einom über dent Aubeſtand uſw. Jee außer. Er die Flüſſigkeit aufnehmenden 


kreuzenden Luftfahrzeug aus erfolgt. Behälter Zerſtäubungsvorkichtungen aupvent, die 
II. Verfahren nach Anſpruch 1 dadurch von dem Motor der Propeller in Talgteit 
gekennzeichnet, daß die Gondel des Luftfahr-geſetzt werden. E. 
2.150 
Parlaments- und Vereinsberichte. 
Aus dem prenkifhen Abgeordnetenhauſe. gemacht werden. Die Vorlage regelt in ihren erften 
I. Kreis- und Forſtkaſſengehilfe Teil das Verfahren und enthält im zweiten die 


Die Budgetkommiſſion beriet über eine Velition Vorſchriften. Urſprünglich war beabſichtigt, beide 
des Verbandes der Kreis- und Jorſttaſſengehilfen Teile nur für die Rheianrovinz in Kraft zu ſeben. 
(Neiſſe) um Verbeſſerung ihrer Lage. Ein Re- die Kommiſſion hatte ber in erſter Leſung bir 
gierungstommiſſar erklärte: Dem ſeit Jahren ſchloſſen, die Beſimmangen über das Verfahren 
von den Kreis und Forſtkaſſengehilſen in Petitionen auf die ganze Monarchie auszudehnen. Dieſe 
geltend gemachten Wunſche um ſtaatliche An- Beſtimmungen untenſcheiden ſich von den früheren 
ſtellung der dienſtälteren Gehilfen könne aus in einſchneidender Weiſe dadurch, daß derienige 
folgenden Gründen nicht entſprochen werden: Grundeigentümer, der Frog gehöriger Vorladung 
Die Anſtellung der Kaſſeugehilfen als Staats äi den Terminen nicht erſcheint, als zuſtimmend 
beamte ſei mit der ſeit Jahren beſtehenden und augeſehen werden ſoll, wahrend er nach den 
wohlbewährten Ocganiſation der Kreiskaſſen und früheren Beſtunmungen ale widerſprechend galt. 
derjenigen Forſtkaſſen, welche ihnen angegliedert | Die Vertreter des Zentrums erklärten, daß ſie 
iind, nicht vereinbar. Auch in ſachlicher Hinſicht der Ausdehnung des erſten Teils auf ganz Preußen 
vorausſichtlich nicht würden zuſtimmen konnen 

und ſich daher der Abſtimmung darüber enthalten 
wollten. Eine Frage des fortſchrittlichen Mit— 
gliedes nach den ſachlichen Gründen dieſer Stellung— 
nahme blieb unbeantwortet. Der Regierungs— 
vertreter erklärte, daß durch Umfrage bei den 
Vertretungen der einzelnen Provinzen ſeſtgeſtellt 
worden iſt, daß auch dort die Einführung der neuen 
Beſtimmungen über das Verfahren als wünſchens— 
wert angeſehen wird, die Landwirtſchaftstammer 
Heſſen Naſſau habe ſich damit ausdrücklich cv 
verſtanden erklärt, und bis Aur zweiten Leſung Di 
Plenum würden auch die Außerungen der anderen 
Kammern beigebracht werden. Es wurde hervor— 
gehoben, daß in bäuerlichen Kreiſen viellach die 
und Dieuſtwohnunge ee Sc RE e d Gg GE, 

. i i an N azu ausnützen werde, um Land für umfang 
Die (semeindekommiſſion verhandelte über reiche Aufforſtungen zu gewinnen, wodurch die 
eine Petition des Reuchsverbandes deutſcher innere Koloniſation gefährdet und ein Teil der 


jet die Schaffung von Aſſiſt nteuſtellen bei den 
Kreiskaſſen nicht angebracht. Bei ſtaatlicher An— 
trellung müßten die Gehilfen den mittleren Be— 
amten angereiht werden. Dies würde aber zu 
Unzuträglichkeiten führen, da ſie der ſonſt für 
mitilere Beamte vorgeſchriebenen Vorbildung 
entbehren. Auch dem weiteren Wunſche der 
Petenten, ihnen bei zufriedenſtellenden Leiſtungen 
nach einer gewiſſen Reihe von Jahren Unkündbar— 
en ihrer Stellung zu gewährletiten, könne nach! 
Lage der Sache nicht entſprochen werden. Zu der 
weiter beantragten Aufbeſſerung der Gehilfen— 
löhne liege kein ausreichender Anlaß vor. — Es 
wurde Übergang zur Tagesordnung beſchloſſen. 


II. Beſteuerung der 2 . 


tn 2 aer o 23 1 * ` . 8 

Städte mit weniger als 25 0% Einwohnern, der Bevölkerung zur Auswanderung gezwungen werden 
um Regelung der Beſteuerung der Tienſtzrund⸗ könnte. Die Antwort des Oberlandforſtmeiſters 
ſtücke und Dienſtwohnungen gebeten hat, die Der 


„ x wurde allgemein als befriedigend angeſehen. Der 
durch die Rechtſpechung des Oberverwaltungs Forſtfistus werde Ländereien, die zum Ackerbau. 
gerichts zum größten Teil der gemeindlichen 


k 3 SE zur Wieſenkultur oder zu ſonſtigem e landwirtſchaft 
Beſteuerung entzogen ſind. Die Staatsregierung lichen Vetrieb geeignet ſind, keineswegs zur Ar 
verſprach wohlwollende Behandlung der. An- forſtung in Anſpruch nehmen; die zur Verfügung 
gelegenheit, die Petition ſoll ihr zur Erwägung ſtehenden Mittel würden auch zum Erwerb ſolcher 
überwieſen werden. Ländereien in keiner Weiſe ausreichen. Das Geſetz 
III. Das Rheiniſche Zuſammen— wurde mit unerheblichen Anderungen angenommen. 

legungs geſeßz. 


® 
Die Kommiſſion für das Rhein iſche Zu- 

ſammenlegungsgeſetz beendete die zweite Leſung. 
Das Geſetz ſoll in der Rheinprovinz eine 
Zuſammenlegung der verſtreuten kleinen Plätze 
herbefführen, da dort die Zerſtückelung des 
Grundbeſitzes zum Teil eine derart große 
tt. daß eine ganz richtige und gute Bewirtſchaftung 
vielfach unüberwindlichen Schwierigkeiten begegnet 
und auch die Auſforſtung dort, wo eine regelrechte 
Acker- und Wieſenwirtſchaft nicht am Plaue ſt, Neuwahl des Vorſtandes war eine Wiederwae! 
unmöglich gemacht wird. Au Dielen Zuſtände nder bisherigen Vorſtandsmitglicder. 
mehr als bisher entgegentreten zu können, ſoll Herr berforſtmeiſter Nruüßſch-Anerbach 
durch Geſetz eine gropere Zuſammenleaung mdal: 9 mund Herr FJorſtpſemtſer Sin; Naunbaf ei? 


Tagung des Sächſiſchen Forfivereius 
in Plauen i. V. 
ech.) 

Am zweiten Sinungstage, dem 25 Nur 
erſtattete zunachſt der Geſchäftsführer des Vereins, 
Herr Foöcſtmeiſter Ledig, Bericht über dir 
Regiſtrandeneingange. Als Verſammlhmgsurt 
fürs Jahr 1913 wurde Meißen gewahlt und ſut 
1914 Dippoldiswalde in Aussicht genommen. Dir 
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Kotteietent) erörterten das Thenia: 
Temperaturextreme der letzten 
Jahre und ihre Folgen“, und zwar 
in folgender Gliederung: 

J. Die Froſterſcheinungen der letzten Jahre und 
die daraus ſich ergebenden Lehren (Oberforſt— 
nieiſter Krutzſch). 

II. Die Einwirkungen von Hitze und Trocken— 
heit (Forſtmeiſter Sinz). 

Ju J. Der Herr Referent griff aus dem großen 
Gebiete der Froſterſcheinungen ſpeziell die Spät: 
ftoſte vom 20.21. Juni 1910 und 20./21. Mai 1911 
heraus. Tiefe ſind als jene Art Kälterückſchläge 
zu bezeichnen, die ſich über weite Länderſtrecken — 
in dieſem Falle Mitteleuropa — verbreiten und 
vorwiegend bei ſtarken, nördlichen und öſtlichen 
kalten Luftſtrömungen und verhältnismäßig 
trockener Luft entſtehen. Ihre Wirkung iſt ver— 
ſchieden nach der Meereshöhe der betroffenen 
Landesteile und nach dem Beginn der Vegetation. 
So war die Wirkung im Junifroſt 1910 iin Gebirge 
und in den höheren Lagen ſchädlicher als im 
Niederlande, umgekehrt beim Maifroſt 1911. 

Außer Fichte und Tanne litten auch die meiſten 
Ausländer ſehr, jo auch Picea pungens, sitchensis 
und die Douglaſien, auch Triebe von Kiefer und 
Weymouthskiefern erfroren. — Von den Laub⸗ 
hölzern litt am meiſten die Buche, am widerſtands⸗ 
fähigſten zeigte ſich die Birke. 

Bei den ſturmfeſten, tiefbeaſteten Beſtänden 
der Gebirgsreviere kommt als Schutz gegen Froſt⸗ 
winde eine geeignete Hiebsführung etwa von NW 
nach SO mit eventueller Staffelung der Hiebs⸗ 
linie in Betracht. Außer den allgemeinen haben 
auch lokale Fröſte im Jahre 1911 in ſogenannten 
Froftlöchern ſehr ſchädigend gewirkt. Um der 
Entſtehung ſolcher Froſtpartien vorzubeugen oder 
in ſchon vorhandenen einen Beſtand zu erziehen 
und bald zum Schluß zu bringen, ſchlägt Redner 
folgendes vor: 

Es empfiehlt ſich, Keſſelhiebe nach Art des 
Gayerſchen Femelſchlagverfahrens unter vor⸗ 
ſichtiger Erweiterung dieſer Keſſel anzuwenden; 
es ſcheint die bodenſtändige Fichte ungleich froſt⸗ 
härter als die aus fremdem Samen erzogene, 
künſtlich angebaute zu fein. Ferner können Auf⸗ 
hiebe, Durchhiebe in mäßiger Breite, und zwar 
von der Höhe ins Tal geführt, die die kalte Luft 
abfließen laſſen, von ſehr günſtigem Einfluſſe ſein. 
Das Belaſſen jeden Vorwuchſes, Strauches uſw. 
auf großen Kahlſchlagflächen in Froſtlagen, oder 
auch Pflanzung auf hohe Hügel mit ſtarken, ver⸗ 
ſchulten Pflanzen kann bei niedriger Froſtzone 
ein Inbeſtandbringen der Kultur weſentlich unter⸗ 
fügen; in den höheren Lagen wird man vom 
Fihtenanbau abſehen und zu einer froſtharten 
Holzart greifen müſſen, wenn man es nicht mit 
dem Einbringen eines Schutzholzes in Fichte ver⸗ 
fuchen will. Picea omorica und alba find als frot, 
hart zu bezeichnen, auch Weymouthskiefer auf 
Roorlagen. Beſonders zu empfehlen für Hoch⸗ 
lagen ſind nordiſche und weſtpreußiſche Kiefer. 
Referent hob hervor, daß er die Vorſchläge für 
den Auerbacher Forſtbezirk ins Auge gefaßt hätte, 
alſo nicht generaliſieren wollte. 
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Zu 11. Herr Forſtneiſter Sinz Naunhof 
behandelte das Thema: „Hitze und Trocken— 
heit des Jahres 1911.“ Mit Ausnahme 
des Januar hatte das Jahr 1911 im Landesmittel 
Wärmeüberſchüſſe mit langanhaltenden, oft un— 
geheuer aus trocknenden Oſtwinden, Mangel an 
Tau und Niederſchlägen. Auf freien Flächen betrug 
die Temperatur oft tagelang 35 bis 450. Während 
der Zeit der größten Hitze und der anhaltenden, 
ſtark austrocknenden Oſtwinde fehlten Nieder— 
ſchläge gänzlich. Der Fehlbetrag der letzteren ſtieg 
bis auf 65 %, ſo daß die flachwurzelnde Fichte, 
zumal in Rauch- und Froſtlagen, arg litt. Wenn 
nun, wie im Naunhofer Walde, die Grundwaſſer— 
entnahme durch die Stadt Leipzig — ſeit 1887 
bzw. 1897 — täglich 60 000 cbm Waſſer dem 
Walde entzieht. und Nematus abietis in erſchrecken- 
der Weiſe auftritt, ſo iſt es nicht zu verwundern, 
wenn der Abgang in den Kulturen 38 0 der Fläche 
der 1⸗ bis 20 jährigen Beſtände beträgt. Die 
Behebung dieſer Schäden durch Anbau dürfte in 
Sachſen mit 300 000 A zu veranſchlagen ſein; 
die Verluſte an Zuwachs und durch Rückgang der 
Bodengüte ſind dabei nicht berückſichtigt. Faſt 
vollſtändig vernichtet ſind die 1911er Freiſaaten. 
Zu beobachten war, daß Seitenſchutz auf Kahl— 
ſchlägen und Bodenlockerung, Tiefpflanzung, 
Riefenpflanzung und Rillenſaat ſich als ſehr vor— 
teilhaft gegen Hitze erwieſen haben. Ganz enorm 
war auch der Schaden in den Pflanzenerziehungs⸗ 
ſtätten; er dürfte bei den Saatkämpen mit 50 9%, 
bei den Pflanzkämpen mit etwa 30% Abgang 
zu veranſchlagen ſein. Es wird nun ohne Zweifel 
einem beträchtlichen Pflanzenmangel ein großer 
Bedarf gegenüberſtehen. Ferner ſind an Dutt, 
hölzern etwa 60 % mehr als im Durchſchnitt der 
letzten fünf Jahre ausgefallen. Angenommen, 
der Zuwachsverluſt betrüge ein Drittel des nor: 
malen, ſo bedeutet dies für Sachſen einen Verluſt 
von 300 000 fm, das find ca. 5 Millionen Mark. — 
Die Reſiſtenzreihe für Nadelholz, mit der empfind- 
lichſten Holzart beginnend, iſt etwa folgende: 
Fichte, Tanne, Lärche, Kiefer, die letztere in 
weitem Abſtande; bei den Laubhölzern: Roterle, 
Buche, Eiche, Bergahorn, Stieleiche, Trauben- 
eiche, Spitzahorn, Hornbaum, Rüſter, Birke, 
Weißerle, Aſpe, Ebereſche, Linde. Faſt un- 
empfindlich erwieſen ſich: Pinus rigida, strobus. 
Banksiana, Picea omorica, Abies concolor, um- 
bilicata, Chamaecyparis Lawsoniana, Aesculus, 
Castanea vesca, und vor allem Prunus serotina. 


Ferner iſt auf die Trockenheit und Hitze ein Teil 
der Waldbrände im Jahre 1911 zurückzuführen 
bzw. dieſer cine größere Ausbreitung der letzteren 
zuzu ſchre iben; anderſeits wirkte dieſes heiße Jah. 
ungemein günftig auf die Vermehrung vieler Wald⸗ 
ſchädlinge, beſonders aus der Inſektenwelt, z. B. 
für Hy lobius abietis, notatus, Pissodes harzyniae, 
Hylesinus cunicularius und vor allem Nematus; 
auch war eine ganz auffällig enorme Vermehrung 
von Mäuſen, Hamſtern und Kaninchen zu be— 
obachten, während im Niederlande ein großes 
Maulwurfabſterben zu bemerken war. Doch ſoll 
nicht unterlaſſen werden, zu erwähnen, daß die 
Kiefernſchütte 1911 nur ſelten und auch da nur 
mit geringen Schädigungen auftrat und daß nach 
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dem reichlichen Blütenknoſpenanſatze ein Samen- 


jahr zu erwarten ſteht. 

Der Vortragende ſchloß ſeine hochintereſſanten 
Ausführungen mit einer Mahnung an die prak⸗ 
tiſchen Forſtwirte, ihre Nutzanwendungen aus den 
Schäden des Dürrejahres 1911 zu ziehen. 

Sowohl dieſer Vortrag wie der des Herrn Ober- 
forſtmeiſters Krutzſch wurde mit lebhaftem Beifall 
aufgenommen. 

Nach kurzer Frühſtückspauſe teilte Herr Forſt⸗ 
meiſter Spindler⸗ Karlsfeld ſeine in den 
Jahren 1908 bis 1912 gemachten Erfahrungen 
über „natürliche Verjüngungen und Bewertung 
einheimiſchen Saatgutes“ mit. Bezüglich des 
Blenderſaumſchlagverfahrens kam er zu dem 
Schluſſe, daß es ſehr wohl möglich und berechtigt 
ſei, in Sachſen unter gewiſſen Verhältniſſen den 
Blenderſaumſchlag nach Prof. Wagner anzu⸗ 
wenden. Mit dieſer i habe 
er in kurzer Zeit eine Fläche von insgeſamt 3 ha 
mit geringem Koſtenaufwande in geſicherten 
Beſtand gebracht. Ferner teilte er ſeine Er⸗ 
fahrungen mit, die er mit der Pflanzenerziehung 
aus ſelbſtgeſammeltem Samen und mit der Ver⸗ 
ſchulung von vier bis fünf Jahre alten Anflug⸗ 
fichten gemacht habe; er habe gefunden, daß ſich 
die Pflanzen aus ſelbſtgewonnenem Samen in 
Kämpen wie auf Freikulturen, ſowie auch ver- 
ſchulte Anflugfichten ſehr gut entwickelt haben 
und dieſe den aus fremdem Saatgut erzogenen 
Pflanzen entſchieden vorzuziehen ſeien. Mit 
einer großen Anzahl mitgebrachter, wie vorerwähnt 
ſelbſtgezogener oder im Blenderſaumſchlage er- 
wachſener Fichtenpflanzen erbrachte Referent den 
Nachweis ſeiner Behauptungen bezüglich der Güte 
und des Ausſehens des Pflanzenmaterials; 
dieſe fanden bei der ſich anſchließenden längeren 
Debatte von vielen Seiten volle Beſtätigung. 

Als letzter Redner trat Herr Forſtmeiſter 
Heger⸗Reichſtein auf und referierte über 
„Sicherung gegen Waldbrände“. — 
Ausgehend von dem us erwähnten trodenen 
Jahre 1911 berichtete Redner, daß im letzteren 
in den ſächſiſchen Staatsforſten allein 451 Wald⸗ 
brände gemeldet worden ſeien. Dieſe zerſtörten 
etwa 200 ha Wald und verurſachten einen Schaden 
von 145 000 & ausſchließlich 21 000 % Löſchungs⸗ 
koſten; demgegenüber ſteht ein Schadenerſatz von 
nur 8 K. Die Sicherungsmöglichkeiten be- 
ſprach Referent in ſehr ausführlicher Weiſe und 
gliederte das Thema in 

1. Sicherung gegen 
ſchaden; 

2. Maßnahmen gegen Entſtehung und Fort- 
ſchreiten von Waldbränden. 

Zu 1. Die geſetzlichen Beſtimmungen ſind oft 
um deswillen nicht ausreichend, weil met der 
Brandſtifter nicht ermittelt werden kann. Auch 
die Verſicherung gegen Waldbrand iſt nicht anzu— 
empfehlen; ſie berückſichtigt zumeiſt zu wenig die 
verhältnismäßig niedrige forſtliche Rente. Die 
beſte und geeignetſte Verſicherung iſt unſtreitig 
die Selbſtverſicherung, wie eine ſolche bei der Stadt 
Plauen ſchon ſeit etwa 14 Jahren beſteht. 

Zu 2. Geeignete geſetzliche Vorſchriften, ſorſt— 
liche Maßnahmen und erhöhte Wachſamkeit der 


finanziellen Waldbrand— 
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Aufſichtsorgane en weſentlich zur Sicherung 


gegen Waldbrandgefahr bei; von den geſetzlichen 
Beſtimmungen verdient diejenige als nutzbringend 
hervorgehoben zu werden ($ 310), nach welcher 
der Brandſtifter bei tätlicher Reue ſtraffrei ausgeht, 
da hiernach nicht der Brandſtifter die Flucht ere 
greifen, ſondern ſich ſelbſt und zwar als erſter 
an den Löſchungsarbeiten beteiligen wird. — 
Auch ſei es nicht zu empfehlen, das Rauchen 
allgemein zu verbieten; in von Touriſten und 
Sommerfriſchlern viel beſuchten Waldungen könnte 
man oft damit Gegenteiliges erreichen; auch ſei es 
ratſam, die net geſetzlichen Beſtimmungen 
nur im äußerſten Notfalle anzuwenden. Sehr 
wichtige, ſchützende Maßnahmen lägen in den 
Forſteinrichtungsmaßregeln, der Betriebsform und 
Holzart; von größter Wichtigkeit iſt das Anbringen 
von Feuergeſtellen, von Schutzſtreifen längs 
Eiſenbahnen und ein zweckmäßig ausgebautes 
Wegenetz. 

Dem ſehr beifällig aufgenommenen Vortrage 
konnte infolge vorgeſchrittener Zeit leider nicht 
das DEEN von Herrn Oberförſter Bernhard⸗ 
Hundshübel folgen. Auch ein weiteres Referat 
über Ertragstafeln konnte leider nicht zum Vortrag 
kommen. 

Damit erreichte der wiſſenſchaftliche Teil der 
Forſtvereinstagung fein Ende, der für den Fach⸗ 
mann ohne Zweiſel viel der Anregung und Be⸗ 
lehrung bot. Der Vorſitzende des Vereins, Herr 
Geh. Oberforſtrat Dr. Neumeiſter, ſchloß die 
Sitzung nachmittags gegen 2 Uhr mit den üblichen 
Dankesworten; insbeſondere ſtattete er im Namen 
des Vereins der Stadt Plauen für ihre gaſtliche 
Aufnahme und dem Lokalgeſchäftsführer, Herrn 
Ratsoberförſter Maukſch, für die viele Mühe und 
Arbeit, mit der er ſeine Aufgabe trefflich löſte, den 
beſten Dank ab. 

Der folgende Nachmittagsausflug nach der 
Talſperre der Stadt Plauen führte den Teil- 
nehmern nun jenes großartige, von Herrn Baurat 
Goette am erſten Sitzungstage trefflich geſchilderte 
Bauwerk vor Augen, das nicht nur eine nutz⸗ 
bringende Einrichtung menſchlicher Wohlfahrt dar- 
ſtellt, ſondern auch der Gegend ein eigenes Ge- 
präge landſchaftlicher Schönheit verleiht. Ein 
Abendkonzert in der Stadt in „Trömels Garten“ 
vereinigte nochmals die Teilnehmer zu längerem 
geſelligen Beiſammenſein. 

Im Anſchluſſe an die Tagung des Sächſiſchen 
Forſtvereins fand am 26. Juni ein Ausflug nach 
dem aus den drei ſächſiſchen Staatsforſtrevieren 
Tannenhaus, Kottenheide und Brunndöbra De 
ſtehenden „Schönecker Walde“ ſtatt, welcher nach 
einer kurzen Bahnfahrt bis Muldenberg und von 
da zu Wagen erreicht wurde; und zwar an einer 
ausgedehnten Einſenkung, an deren Rändern 
rote Fähnchen die Abgrenzung einer geplanten 
Talſperrenanlage erkennen ließen. Dieſe ſoll auf 
einer Fläche von 65 ha 27½ Millionen Kubikmeter 
Waſſer faſſen und ca. 2 Millionen Mark koſten. 
Das Klima, inſonderheit das des Tannhäuſer 
Revieres mit einer durchſchnittlichen Seehöhe 
von 750 m bei freier Lage, iſt als rauh zu bezeichnen. 
Die Ermittelungen ſeit einer Reihe von Jahren 
haben im Durchſchnitt das Vorkommen von 150 
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Tagen mit Nebel und 140 mit Nachtfröſten ergeben; 
dazu kommt, daß die eer häufig und 
reichlich find. Phyllit und Quarzit als Grundgeſtein 
liefern bei horizontaler Schichtung einen undurch⸗ 
läſſigen Boden, der an ſich kalkarm iſt, ſo daß 
hierauf ſchon die Bildung der mit Waſſer geſättigten, 
zum Teil dauernd naſſen Moorlager zurüczu⸗ 


führen it, die ihrerſeits nun wieder die Urſache hab 


für die hier ſo vielfach zu beobachtenden Froſt⸗ 
erſcheinungen bilden. Es bleibt nun die Frage 
offen, ob die große Verdunſtungsfläche der vor⸗ 
erwähnten Talſperre nicht die Froſtgefahr noch 
erhöhen werde. An einem die Talſperre ab⸗ 
ſchließenden Hange konnte man recht deutlich er⸗ 
kennen, daß eine junge Kultur — ehemals ſchmaler 
Durchhieb durchs Altholz — ſich im Seitenſchutze 
techt gut entwickelt hatte und über die Froſtzone 
hoch hinausgewachſen war, aber ſchon der nächſte 
Anbau nach Fortſetzung des Hiebes lehrte, daß 
nunmehr der einſeitige Seitenſchutz des Hochwaldes 
für das Gedeihen der Kultur ohne nennenswerten 


Einfluß war; fie blieb ſogar ſtellenweiſe zurück infolge grü 


von Froſtſchäden. So können ſchmale Kahlſchläge auf 
die Dauer einen günſtigen Einfluß bezüglich des 
Schutzes gegen Erfrieren nicht gewähren. Da⸗ 
gegen zeigten die jungen Fichten ein erfreuliches 
Gedeihen dort, wo ſie im Schutze von Vorwuchs⸗ 
horſten oder einzelnen Vorwüchſen ſtanden. Es 
kann ſomit die Behauptung, daß Vorwüchſe in 
Froſtlagen die Ableitung der durch Ausſtrahlung 
eniſtandenen kalten, durch Nachziehen warmer 
Luſt aus höheren Lagen hinderten, nicht allent- 
halben aufrecht erhalten werden. — In denſelben 
Lagen waren ferner Beiſpiele dafür vorhanden, 
daß ſich unter dem Seitenſchutz von Vor⸗ 
wüchſen oder Vorwuchshorſten ehemalige Froſt⸗ 
löcher geſchloſſen hatten. Im einzelnen wieder 
lieferte die langſamwüchſige, breitäſtige Betula 
pubescens den Beweis ihrer für 
Fichten. Ferner konnte man auf einer mit 
Weymouthskiefer beſtockten Moorfläche ſchon jetzt 
die eintretende ſchützende Wirkung dieſer Kiefernart 
für Fichte erkennen, freilich wird ſie von der ge⸗ 
wöhnlichen Kiefer in dieſer Hinſicht übertroffen. — 
Der Vorſchlag des Herrn Exkurſionsleiters, die 
Altholzbeſtände in dieſen Höhenlagen durch 
Führung von Keſſel⸗ oder Löcherhieben zu ver⸗ 
jüngen, fand nach dem Geſehenen allgemeine 
Zuſtimmung. 

Die Hiebe ſollten in einer Größe von 8 bis 10 a 
angelegt werden. Sie werden den Wagnerſchen 
Blenderſaumſchlägen gegenüber auch noch den 
Vorteil haben, daß eine Wurzelkonkurrenz nicht 
rorhanden iſt, was ohne Zweifel, wie man ſich 
au der Weitverzweigung einer freigelegten 
Fichtenwurzel überzeugen konnte, ſehr beachtens⸗ 
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wert iſt. Im allgemeinen war das Ausſehen der 
Fichtenkulturen in den ausgeſprochenen Froſt⸗ 
lagen kein erfreuliches. In dem weiteren 
Verlaufe der Tour zeigten ſich den Teilnehmern 


auch herrliche Waldbilder, und jeder wird ſicher 


manche Anregung und ſchöne Erinnerung an den 
Beſuch des „Schönecker Waldes“ mitgenommen 
en. — Nach Dankesworten des Herrn Geh. 
Oberforſtrats Neumeiſter an alle Forſtbeamte, 
die zum Gelingen der wohlvorbereiteten, anregen⸗ 
den und lehrreichen Exkurſion beigetragen hatten, 
erfolgte die Rückfahrt über Kottenheide nach 
Schöneck. 

Am 27. Juni fand ein Nachausflug auf das 
Brandſteiner Revier in Bayern ſtatt, einer Be⸗ 
ſitzung des Herrn Profeſſor Dr. Mammen, welcher 
ſelbſt als Leiter der Exkurſion die Teilnehmer an 
der Reviergrenze herzlich willkommen hieß, während 
als Vertreter des Regierungspräſidenten von 
Oberfranken Herr Regierungsdirektor Koch die 
ſächſiſchen Forſtleute auf bayeriſchem Boden be⸗ 
ßte. Ein vom Waldbeſitzer in großer Über- 
ſichtlichleit ausgearbeiteter Führer mit Karten 
orientierte ſofort die Teilnehmer über alles forſtlich 
Intereſſante des Revieres und gab ein klares Bild 
über den Gang der Wirtſchaft, die nach dem 
Geſehenen rationell geführt wird und angeſichts 
der guten Abſatz⸗, Beſtockungs⸗ und Arbeiter- 
verhältniſſe — höchſter Stundenlohn für Männer 
20 9, für Frauen 10 H — auch ohne Zweifel 
rentabel ſein dürfte. Beſonderes Intereſſe bot 
neben dem im Heimatſtil erbauten Rittergut und 
Schloß Brandſtein eine an letzteres anſchließende 
Terraſſenanlage, die vom Park zum Parkwald 
und am unterſten Teile zum Waldpark überging. 
Die oberſte Terraſſe war mit ihren Raſenflächen, 
Blumenanlagen, mit wundervollen Solitär⸗ 
bäumen, vor allem herrlichen Bergahornen mit 
kugeligem Habitus, deutlich als einem engliſchen 
Muſter entnommen zu erkennen, dieſer wohl 
ſchönſten Terraſſe ſchloß ſich vermittelnd die zweite 
mit mehr waldartigem Charakter an, während 
die unterſte das Ganze als Plenterwald abſchloß. 
Hierin und in manch anderer Weiſe waren Mufter- 
beiſpiele in Waldäſthetik und Heimatſchutz zu 
finden, die, ſoweit ſie ſich mit der rationellen Wald⸗ 
wirtſchaft vereinigen laſſen, nur Nachahmung 
verdienen. Mit einem von Herrn Profeſſor Dr. 
Mammen gebotenen feſtlichen Mahle im Schloſſe 
endete die Exkurſion auf dem Brandſteiner Revier. 
Worte herzlichſten Dankes wurden dem Beſitzer 
für das Geſehene und Gebotene von der 
Teilnehmerſchaft ausgeſprochen, die nach dieſem 
herrlichen Abſchluſſe der Tagung des Sächſiſchen 
Forſtvereins nach allen Windrichtungen wieder 
den heimiſchen Penaten zuſtrebte. 


— 
2. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Siſtlegen zur Pertilgung von Naubzeng. 
Allgemeine Verfügung Nr 5/1918. 
Tiinifterium für Lanbwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 81. 

Berlin W 9, 8. Februar 1913. 


(III. 6877) feſtgeſtellten allgemeinen Bedingungen 
für die Verpachtung forſtfiskaliſcher Jagden — als 
Zuſatz zu § 3 Abſ. 3 — und der angehängten Vor- 
ſchriften über die Befugniſſe der Forſtbeamten — 
als Zuſatz zu $ 2a — beſtimme ich, daß das Gift⸗ 


In Ergänzung des $ 65 der Förſterdienſt⸗ legen zur Vertilgung von Raubzeug, ſoweit 
inſtruktion und der durch Erlaß vom 23. Mai 1906 ſolches nach den geſetzlichen oder ſonſtigen Vor- 
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ſchriften berhan ane iſt, nur mit Geneh⸗ t ſind an gahlgebühr . KH 


migung der Königlichen Regierung zuläſſig it. 
J. A.: Weſener. 


An die ſämtlichen Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 
Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


* 
Poſt. Aberweiſungs- und Schedverkeßr. 
Allgemeine Verfügung Nr. 1/1913. 


Miniſterium fur Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Beirhafts: Wr. IB Ib 6821. 1A IV 2151, II 11935, III 13168. 
Berlin W 9, 2. Januar 1913. 

Der anliegende Erlaß des Herrn Finanz— 
miniſters vom 27. November 1912 — J. 16 874, 
II. 15 117 — wird zur Kenntnisnahme und gleich— 
mäßigen Bau mitgeteilt. 

Weſener. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien in Cberswalde und Minden. 

* 


Abſchrift 
zu IB Ib 6621, IA IV 215ʃ, 
II 11935, III 18168. 
Der Finanzminiſter. 
J. -⸗Nr. 1 16874, II 15117. 
Betrifft den Anſchluß ſtaatlicher 


Kaſſen an den Ron - Uber: Goetz? 9 97 9 
weiſungs⸗ und Scheckverkehr. Berlin C2, 27. Nov. 1912. 


Um auch in denjenigen Fällen, wo die Auf— 
forderung zur Zahlung von Beträgen nicht von 
den mit deren Einziehung beauftragten Kaſſen, 
ſondern von den ſonſt zuſtändigen Behörden 
ausgeht, die Anwendung des Poſtſcheckverfahrens 
zu ermöglichen, wird in den Zahlungsaufforde— 
rungen auf das Poſtſcheckkonto der betreffenden 
Kaſſe etwa in folgender Form hinzuweiſen ſein: 


A beizufügen.“ Bei den Regierungen wird 
zu dieſen Hinweiſen zweckmäßig ein Klebezettel 
oder ein Farbſtempel zu benutzen und darin der 
nach der Vorſchrift des Erlaſſes vom 15. Juli 
d. Is. — I. 9679, II. 8311 — zu berechnende 
Gebührenbetrag handſchriftlich einzufügen ſein. 

Auch die von den Landräten uſw. zu erlaſſenden 
Zahlungsaufforderungen werden mit ähnlichen 
Hinweiſen zu verſehen fein. Die Art der Aus⸗ 
führung bleibt den Landräten uſw. überlaſſen, 
doch dürfen dadurch der Staatskaſſe keinesfalls 
Koſten erwachſen. 

Die zur weiteren geſchäftlichen Behandlung 
und zur Mitteilung an die nachgeordneten Be— 
hörden erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes 


liegen bei. 
J. A.: gez. Halle. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen und die Königliche 
Miniſterial-, Militär- und Baukommiſſſon bier. 


— 


Grundſätze für amtliche Tintenprüfungen. 
Abergangsſriſt. 
Vorerlaß vom 21. Juni 1912 — IB Ib 3284, II 5348, III 5818 
Allgemeine Verfügung Nr. 13,1913. 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
J. Nr. IB Ib 189, 11 776, III 1162. 


Berlin W 9, 3. Februar 1913. 
Das Königliche Staatsminiſterium hat für die 
ausſchließliche Anwendung der Grundſätze für 
amtliche Tintenprüfung eine Übergangsfriſt bis 
zum 1. Oktober 1913 gewährt. 
J. V.: Küſter. 


. der genannten Kaſſe „„ An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
TE Bei Zahlungsleiſtung mittels Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 
— PT. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Novelle zu den 2 EE für 
das Reich und für Preußen. Eine Novelle zum 
Reichsbeamtengeſetz iſt, wie wir hören, nicht 
dem Bundesrat, ſondern zunächſt dem preußiſchen 
Staatsminiſterium zur Begutachtung zugegangen. 
Es kann aber erwartet werden, daß der 
Entwurf noch in dieſer Seſſion an den Bundesrat 
und weiter an den Reichstag gelangen wird. 
Gelegentlich der Beratungen des Kolonialbeamten— 
geſetzes hatte der Reichstag am 9. Mai 1910 eine 
Reſolution angenommen, in der er das Wieder- 
aufnahmeverfahren für die Beamten bei Diſzipli— 
nierungen für notwendig erachtete und eine eut: 
ſprechende Beſtimmung für das Kolonialbeamten- 
geſetz einfügen wollte. Die Reichsregierung ſtellte 
ſich dagegen auf den Standpunkt, daß dieſe Frage 
in einer beſonderen Novelle für alle Reichsbeamten 
zu regeln ſei. Die Schwierigkeiten, die ſich der 
Aufſtellung eines Entwurfes entgegengeſtellt 
hatten, ſind nunmehr überwunden, und es wird 
das Wiederaufnahmeverfahren im Dizidplinar— 
verfahren in dem Geſetzentwurf vorgeſchlagen. 
Als ein Hindernis für eine geſetzliche Regelung 
war beſonders im Zuſammenhang mit dem Auf— 
nahmeverfahren die Entſchädigung der Beamten 
anzuſehen für den Fall, daß das Wiederaufnahme— 
verfahren die Auſprüche anerkennt. Da eine Wieder— 


einſetzung des Beamten in ſeine frühere Stelle 
in den meiſten Fällen, nämlich nach deren ander⸗ 
weiter Beſetzung nicht angängig iſt, muß hierfür 
eine Geldentſchädigung an die Stelle treten. Es 
dürfte vorgeſehen ſein, daß während der Zeit, 
innerhalb deren der Beamte infolge des Dilziplinar- 
verfahrens von ſeiner Stellung enthoben war, 
die Bezüge eines zur Diſpoſition geſtellten Beamten 
in Anrechnung gebracht werden. Gleichfalls wird 
in der Novelle der Fall geregelt, daß der Beamte 
verſtorben iſt und Hinterbliebene zurückgelaſſen ha. 
Es ſind dann Entſchädigungen für letztere vorgeſehen. 
Was die entſprechende Neuordnung der Frage 
durch eine Geſetznovelle zu dem Beamtengeſetz 
für die preußiſchen Beamten anbetrifft, ſo liegt 
ein fertiggeſtellter Entwurf dieſer Art noch nicht 
vor. Vorausſichtlich wird eine Novelle erſt dann 
dem Landtage unterbreitet werden, wenn die 
Vorlage für die Reichsbeamten zur Verabſchiedung 
gelangt iſt, mas den Vorteil bietet, daß die Bw 
ſtimmungen der Novelle für das preußiſche Be⸗ 
amtengeſetz denen für die Reichsbeamten angepaßt 
werden können. 
s 


— Zur Zagdverpachtung in den Elſaß - 
Lolhringiſchen Stant⸗ſorſten. In der dem⸗ 
nächſtigen Beratung des reichsländiſchen Forſt- 
etats dürfte wohl wiederum von mehreren Seiten 


. En — — 
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der Antrag auf Verpachtung ſämtlicher Staats- 
waldjagden geſtellt und wahrſcheinlich auch or: 
enommen werden. Sollte die Regierung dieſem 

itrage zuſtimmen, der allerdings auch einem 
ſtarken Widerſpruch begegnen dürfte, da es feit- 
ſteht, daß die Jagd den Forſtbeamten zum Beſten 
des Waldes und zur Hebung der Berufsfreudigkeit 
belaſſen werden ſollte, ſo würden ſich zwiſchen 
den Forſtbeamten und dem Jagdpächter die un⸗ 
liebſamen Verhältniſſe entwickeln, wie ſie jetzt in 
den Gemeindewaldungen, die ihre Jagd verpachtet 
haben, bereits beſtehen. Wie ſtörend und erbitternd 
ſolche Zuſtände auf den Beamten wirken müſſen, 
möge man aus nachſtehenden Tatſachen, die ein 
Oberförſter in der „Straßburger Poſt“ mitteilt, 
erſehen: 

„In größter Entrüſtung wird ein Jagdpächter 
bei der Forſtbehörde vorſtellig, ein Oberförſter 
ſuche ihn dadurch zu ſchikanieren, daß er an allen 
Ecken und Enden des Waldes Hiebe ausführen 
laſſe in der böswilligen Abſicht, ihm das Wild zu 
vertreiben. Selbſtverſtändlich kommt den Bor 
geſetzten die Anklage höchſt ſonderbar vor, doch 
iſt es ihre Pflicht, auch im Intereſſe des Ober⸗ 
föͤrſters ſelbſt, der Sache nachzugehen. Ergebnis 
der Unterſuchung: In dem Walde iſt man vom 
Mittelwald⸗ zum Hochwaldbetrieb übergegangen, 
es hat ſich dementſprechend die Hiebführung 
geändert, und der Oberförſter hat nur auf Grund 
des neues Betriebsplanes und des von der Be⸗ 
hörde genehmigten Hauungsplanes ſeine Maß⸗ 
nahmen getroffen. Noch hat der Oberförſter den 
Arger über dieſe mehr oder minder leichtfertige 
Anſchuldigung des Jagdpächters, den er gar nicht 
kennt, und mit dem er noch nie Auseinander— 
ſetzungen gehabt hat, nicht hinuntergeſchluckt, als 
ihm bereits neuer Verdruß bevorſteht. Der Jagd⸗ 
pächter des benachbarten Schutzbezirks erhebt 
Klage gegen den dortigen Förſter, weil dieſer in 
ſo grober Weiſe ſeine Dienſtpflichten vernach⸗ 
läſſige, daß fein Schutzbezirk von zahlloſen Forſt⸗ 
frevlern heimgeſucht werde und deshalb die Jagd 
gefährdet ſei. Selbſt der Jagdhüter glaubt ſich 
verpflichtet, in gleichem Sinne an den Oberförſter 
zu ſchreiben und gleichzeitig tatkräftige Hilfe 
ſeinerſeits in Ausſicht zu ſtellen. In der Tat läuft 
eine Meldung des Förſters ein, der neue Jagd— 
hüter treibe ſämtliche Raff⸗ und Leſeholzſammler 
ſowie Grasrupfer zum Wald hinaus. Der Fall 
wird aufgeklärt und die Ordnung wieder her⸗ 
getellt. Trotz alledem ſtellt der Jagdpächter, der 
im übrigen ſich in der Rolle eines Volksbeglückers 
gefällt, an den Oberförſter auch noch die Zu⸗ 
mutung, im Intereſſe der Jagd auf Aufhebung 
der erwähnten Nebennutzungen, die von jeher 
atmen Leuten gegen Löſung eines Ausweis⸗ 
ſcheines zuſtehen, hinzuarbeiten. Sein Anſuchen 
it allerdings maßvoll zu nennen gegenüber der 
Forderung jenes Herrn, der das Verbot, den Wald 
zu betreten, auch auf die Beeren⸗ und Pilzſammler, 
Schnee⸗ und Maiglöckchenpflücker und — die 
Spaziergänger ausgedehnt haben möchte. Gelbft- 
verſtändlich wird der Oberförſter auch dieſen be⸗ 
techtigten Wünſchen, ſelbſt auf die Gefahr hin, 
gelyncht zu werden, Rechnung zu tragen ſuchen. 
Run aber wird man gewiß annehmen, daß keine 
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nichts weniger, als einem Förſter das Betreten 
des ihm anvertrauten Schubbezirks zu verbieten: 
Der Jagdhüter hat nämlich feſtgeſtellt, daß der 
Förſter hauptſächlich auf die vorzugsweiſe mit 
Wild beſetzten Waldteile ſeine Reviergänge aus— 
dehne, in der offenbaren Abſicht, die Jagd zu 
ſchädigen. Eine von zwei Behörden geführte Un'er— 
ſuchung ergibt die Haltloſigkeit der erhobenen 
Beſchuldigung, dagegen wird feſtgeſtellt, daß der 
Jagdhüter dem Förſter feind mt, weil lebterem 
auf Anſuchen der Gemeinde durch den Kreis— 
direktor zur Minderung der Kaninchenkalamität 
der Abſchuß von Kaninchen gestattet wurde. Als 
der Jagdhüter ſeine ſchwarzen Pläne ſcheitern ſieht, 
gerät er darob ſo in Wut, daß er den Förſter 
totzufchießen droht. Um einem Unglück vorzu⸗ 
beugen, muß der Jagdhüter unter Mitwirkung 
des Kreisdirektors ſeines Poſtens enthoben werden, 
nachdem der Jagdpächter zu ſeinem Leidweſen 
zuvor noch die Erfahrung hatte machen müſſen, 
daß er ſelbſt auch in anderer Hinſicht das Opfer 
zu großer Vertrauensſeligkeit geworden iſt. - — Die 
Kaninchenkalamität wurde eben erwähnt. Falls 
der Oberförſter die Wurzel dieſes Übels auszu— 
rotten beſtrebt iſt, nimmt er eine ſchwere Bürde 
auf ſich. Wenn er in Verfolgung dieſes Zieles 
an die Unrechten gerät, kann er ſicher ſein, daß ein 
regelrechtes Keſſeltreiben auf ihn zu eröffnen 
verſucht wird. Beſonders mißlich geſtalten ſich 
für ihn die Verhältniſſe, wenn Gemeinden, DÉI: 
blendet durch einen vielleicht nur vorübergehend 
hohen Pachtzins und uneingedenk der Pflichten, 
die ihnen kommenden Geſchlechtern gegenüber 
obliegen, ſich auf ſeiten der Jagdpächter ſtellen, 
ja mitunter ſogar noch angriſſsweiſe gegen den 
Oberförſter vorgehen und ihm bei den daraus 
entſtehenden Erörterungen die unausbleiblichen 
Mißerfolge zur Laſt legen, d. h. ihm ſchlechte Aus» 
führung von Kulturen und die Anwendung an— 
geblich verkehrter Kulturmethoden zum Vorwurf 
machen.“ 

Derartige Vorkommniſſe ſtellen ein hohes 
Maß von Selbſtverleugnung an die Beamten, 
wenn fie, allen Anfeindungen und allem Virger 
zum Trotz den Pfad der Pflicht gehen wollen. 
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— Steuerfreie Gemeinde. Der von der Ge⸗ 
meinde Wildbad Burgbernheim (Bayern) kürzlich 
abgehaltene Eichenholzverkauf brachte einen Ge⸗ 
ſamterlös von 26000 A oder im Durchſchnitt 
pro Feſtmeter 92 . Dieſer günſtige Ausfall 
der Verſteigerung, und da noch weitere Einnahmen 
in dieſem Jahre aus dem Walde zu erwarten ſind, 
ermöglicht es, die Ortseinwohner in der nächſten 
Zeit von den Gemeindeabgaben zu befreien. 


e 


— Waldankauf der Stadl Nürnberg. Die 
Stadt Nürnberg beabſichtigt, vom bayeriſchen 
Forſtfiskus eine größere, am Schmauſenbuk o: 
legene Waldfläche anzukaufen, um daſelbſt den 
Bau eines zweiten Krankenhauſes ausführen zu 
können. 
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— Forſtlicher Fortbildungskurſus vom 4. Bis 
8. März 1913 in Heidelberg. Wir berichtigen 
die Mitteilung in unſerer letzten Nummer, wonach 
die Leitung des Fortbildungskurſus in den Händen 
des Großherzoglichen Forſtrats Könige und des 
ſtädtiſchen Oberförſters Krutina in Heidelberg liegt. 
Die Verſammlung der Vorſtände der fünf ſüd⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereine hat vielmehr den 
weiteren Vollzug ihrer Beſchlüſſe dem Pfälziſchen 
Forſtverein, die örtliche Geſchäftsführung den 
beiden Heidelberger Forſtamtsvorſtänden, Groß⸗ 
herzoglichem Forſtrat Könige und ſtädtiſchem Ober⸗ 
förſter Krutina, übertragen, und der Pſälziſche 
Forſtverein hat ſeinen Vorſitzenden, Kgl. Forſtrat 
Schleip in Bad Dürkheim, und den Kgl. Forſt - 
und Regierungs⸗Direktor Dr. Wappes in Speyer 
mit der Leitung des Kurſes beauftragt. 
> 


— Bienenzuätleärkurfe in der Königlichen 
Förſterei Finkenkrug (Kreis Oſthavelland). Mit 
Unterſtützung des Königlichen Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten finden 
unter Aufſicht der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Brandenburg auch in dieſem Jahre zwei 
Bienenzuchtlehrkurſe vom 19. bis 24. Mai und 
vom 2. bis 7. Juni ſtatt. Die auch vielfach von 
Damen beſuchten und ſeit dem Jahre 1900 ein⸗ 
gerichteten Kurſe erfreuen ſich eines ſtetig wachſen⸗ 
den Intereſſes in Imkerkreiſen, zumal da ſie 
nicht nur dem Anfänger die notwendigen theore- 
tiſchen und praktiſchen Kenntniſſe darbieten, ſondern 
auch dem fortgeſchrittenen Bienenzüchter Gelegen⸗ 
heit zur Weiterbildung gewähren. Der Unterricht 
iſt koſtenlos, beginnt morgens um 8 Uhr und 
ſchließt — bei einer zweiſtündigen Mittagspauſe — 
um 6 Uhr nachmittags. Die Förſterei liegt ca. 2 km 
von der Station Finkenkrug der Berlin — Nauener 
Vorortbahn entfernt. Die Eiſenbahnſtation ſelbft 
iſt in 30 Minuten vom Lehrter Hauptbahnhof 
in Berlin zu erreichen. Da nur 15 Teilnehmer 
zugelaſſen werden, wolle man Anmeldungen an 
den Kurſusleiter, Herrn Königlichen Förſter Bohm 
in Forſthaus Finkenkrug bei Neufinkenkrug (tte 
havelland), rechtzeitig richten. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Unterbau lückiger Kiefernbeſtände auf 
krockenem Sandboden mit Holunder. Als Be⸗ 
antwortung auf die in Nr. 1 Bd. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ an den Leſerkreis gerichtete An- 
frage über den Unterbau lückiger Kiefernbeftände 
auf trockenem Sandboden ſchreibt Herr Revier⸗ 
förſter Hausmann-Kroppen: „Gelegentlich der 
Förſterprüfung des Vereins für Privatforſtbeamte 
in Frankfurt a. O. im Jahre 1907 beſprach Herr 
Forſtrat Eulefeld⸗Lauterbach eingehend die Unter- 
bauung lückenhafter Beſtände mit Holunder oder 
Haſel. Er betonte hierbei, daß beide Straucharten 
große und viele Blätter tragen, durch deren Abfall 
der Boden allmählich gebeſſert wird, ſo daß die 
ſpäter an dieſen Stellen anzubauenden Kiefern 
auch wieder gedeihen können.“ Dieſen d. ßerungen 
fügt Forſtrat Eulefeld-⸗Lauterbach folgendes 
hinzu: „„Lückenhafte Kiefernbeſtände habe ich 
verſuchsweiſe wohl mit kleinen Sämlingen des 
Haſelſtrauches (Corylus Axellana) unterbauen 
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laſſen, nicht aber mit Holunder (weder Sambucus 
nigra noch Sambucus racemosa). In der Anfrage 
„v. L.“ in Nr. 1 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
1913 — Seite 14 — iſt ausdrücklich nach dem 
Holunder⸗Unterbau auf trocknem Sand- 
boden gefragt worden. Auf trocknem Sandboden 
gedeiht aber weder der Holunder⸗ noch der Haſel⸗ 
nußſtrauch gut. Beide fordern kräftigen und friſchen 
Boden. Der rotbeerige Holunder (Traubenflieder, 
Sambucus racemosa) kommt auch auf Buntfand- 
ſtein vor, Muſchelkalk meidet er. Beide Strauch- 
arten fordern Licht, fie werden den Halbichatten- 
pflanzen zugerechnet. Die den Boden beſſernde 
Kraft iſt ſowohl beim Haſelſtrauch als auch bei 
beiden Holunderarten groß. Die reichlichen und 
großen Blätter decken den Boden, erhalten ſo die 
Feuchtigkeit und verfaulen raſch zu ee 
Humus. Ich ſah in einem Kiefern⸗Aliholzbeſtande 
unter Haſelnußſtauden den ſchönſten, ſaftig grünen 
Waldmeiſter, während daneben unter Buchen 
keine Bodenflora zu ſehen war. Alſo iſt der Boden 
im Bereiche von Haſelſträuchern geſund. In 
Dänemark ſah ich Eichenbeſtände, die nur mit 
Haſelgeſtrüpp künſtlich unterbaut waren, während 
ich in den Akten eines Revieres in Deutſchland 
die Vorſchrift fand, daß die Haſelnußſtauden im 
Mittelwalde ausgerodet werden ſollten. Und dieſe 
Arbeit war mühſelig und teuer. Aber auch da, 
wo Holunder ſteht, iſt der Boden und damit auch 
der Pflanzenwuchs gut. Der Holunder verlangt 
aber noch mehr Licht als der Haſelſtrauch. Er 
breitet ſich weit aus und wächſt raſch, gibt alſo 
auch einen guten Unterſtand. Ich möchte dem Herrn 
Frageſteller raten, doch mit einigen Sträuchern 
einen Verſuch zu machen. Wächſt der Holunder 
unter den gebotenen Standortsverhältniſſen, was 
ja wohl auch aus dem etwaigen Vorkommen in 
der Nähe des Waldes gefolgert werden kann, 
dann würde ſich der Unterbau bei genügendem 
Lichtgrade aus bodenpflegeriſcher Rückſicht emp⸗ 
fehlen (Mangel an Bodengüte muß durch einen 
größeren Lichtgrad, auch wegen des Zutritts 
der Niederſchläge zum Boden, erſetzt werden). 
Mißlich iſt nur, daß der Holunder keinen Ertrag 
liefert, während der Haſelnußſtrauch ſowohl ver⸗ 
wertbare Früchte als auch im höheren Alter zu 
verſchiedenen Nutzzwecken brauchbares Holz zu 
bieten vermag.“ — In ähnlichem Sinne äußert 
ſich noch die Zuſchrift des Forſtaſſeſſors Zimmer- 
Lauterbach, der das Nachſtehende mitteilt: 
„Auf den Diluvialſandböden weſtlich von Darm- 
ſtadt findet man ab und zu in Kiefernbeſtänden 
von Natur den ſchwarzen Holunder als Unterholz. 
Jedoch kommt er nur dann vor, wenn kapillares 
Waſſer von den Grundwaſſerſtrömen aufſteigend 
den Wurzelraum befeuchtet, alſo hauptſächlich 
in tiefer gelegenen Abteilungen, namentlich da, 
wo auch etwas Humus abgelagert iſt. Auf trocknen, 
humusarmen Sanddünen jedoch kommt Holunder 
nicht vor. Ebenſo verhält es ſich mit der Haſel; 
auch fie liebt einen friſchen, humoſen Boden. — 
Bei künſtlichem Anbau dieſer Holzarten wird man 
alſo auf ihr natürliches Verhalten Rückſicht nehmen 
müſſen, wenn man einen Erfolg haben will. 
Indeſſen iſt es zweifellos wirtſchaftlicher, bei künſt⸗ 
lichem Unterbau von Kiefernbeſtänden nicht 
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Holunder, ſondern Rotbuche, Bergahorn, Trauben⸗ 
eiche, Linde, Weißbuche oer Haſel zu wählen. 
Beſonders auf trocknen Sandböden kann die 
Traubeneiche vermöge ihrer Pfahlwurzelbildung 
dem Untergrunde noch genügende Feuchtigkeit 
entnehmen, um als Bodenſchutzholz ihr Leben 
zu friſten.“ 8 
Le 5 

— Bon der Buhmaft 1912. Die diesjährige 
Buchmaſt hat wohl faſt überall die Erwartungen 
nicht erfüllt, welche die reichliche Buchenblüte 
und ihr gutes Gedeihen im Frühjahr hegen ließen. 
Die Mehrzahl der Bucheln lag im Herbſte taub am 
Boden. Die Näſſe des Nachſommers und Inſekten⸗ 
fraß ſind die Schuld geweſen. Am beſten iſt die 
Ernte noch im ſüdlichen Rheinland und einem Teile 
von Weſtfalen geweſen. Das iſt um ſo bedauerlicher, 
als die waldbaulichen Erfolge der an ſich guten Maſt 
von 1909 infolge der großen Dürre des Jahres 
1911 und ſtarkem Inſektenfraß an den jungen Buchen 
vielfach keine beſonderen ſind, nachdem ſeit 1892 
keine nennenswerte Buchmaſt mehr geweſen war, 
und dieſer Mangel vielfach ſchon zu großen 
Schwierigkeiten in der Wirtſchaft, z. B. Anbau 
von Eichen und Fichten auf Buchenſtandorten, 
Einſchränkung des Einſchlags uſw., geführt de 
Die Preiſe für Buchenſaatgut find daher außer⸗ 
ordentlich hoch: 50 A für den Doppelzentner mit 
geringen Ausnahmen. Das Wenige iſt nun auch 
noch infolge der ſeit Anfang November ungünſtigen 
Witterung nur ſehr langſam hereingekommen, 
und die Gar be der Saaten Hat ſich ſehr 
verzögert, ſo daß man nicht mehr von Herbſtſaat, 
ſondern eigentlich nur noch von Frühjahrsſaat 
reden kann. Allerdings liegt in dieſer ſpäten Saat 
kein beſonderer Schaden, da die Bucheln länger 
im Walde gelegen haben und friſch geblieben ſind, 
was nicht der Fall iſt, wenn ſie zur Verwendung 
zur Frühjahrsſaat auf der Tenne oder im ſonſtigen 
Lagerraum aufbewahrt werden. Hier verlieren 
ſie faſt ganz ihre Keimfähigkeit infolge zu ſtarken 
Eintrocknens, wofür ganz frappante und unan⸗ 
genehme Beiſpiele aus 1911/12 vorliegen. 

L. Schneider. 
2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 

Nr. 27. Anfrage: 1. In hieſiger Ober⸗ 
förſterei wird die Niederjagd adminiſtriert. Bin 
ich als Förſter o. R., der weder Schuß⸗ noch Dienſt⸗ 
aufwandsgelder bezieht, verpflichtet, an den vom 
Oberförſter angeſetzten Treibjagden bis zu Ent⸗ 


Perſonalnachrichten und 
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fernungen von 13 bis 20 km teilzunehmen? 
Wenn dies der Fall ſein ſollte, ſtehen mir dann 
Tagegelder und Reiſekoſten zu? 2. Sind die 
Förſter o. R. verpflichtet, ebenſo oft an den Holz- 
verſteigerungsterminen teilzunehmen, als die Dienſt⸗ 
aufwandsgelder beziehenden Förſter m. R.? 
Beſteht hierüber eine Beſtimmung? 
Antwort: 1. Es gehört zu den Dienſt⸗ 
pflichten der Förſter uſw., bei dem Betriebe der 
adminiſtrierten Jagd, auch außerhalb des ihnen 
ſpeziell überwieſenen Schutzbezirks, in anderen 
benachbarten Schutzbezirken derſelben Cher: 
förſterei auf Anordnung und nach Anweiſung 
ihres Vorgeſetzten Hilfe zu leiſten. — Außerhalb 
des Schutzbezirks iſt die Beteiligung der Förſter uſw. 
an den Adminiſtrationsjagden in weit entfernten 
Revierteilen von den Oberförſtern nur dann zu 
verlangen, wenn ſie deren Hilfeleiſtung zur Er— 
reichung des Zweckes der Jagd, namentlich zur 
erfolgreichen Jagd auf Schwarzwild, als erforderlich 
erachten und die Heranziehung zu ſolchen Jagden 
unbeſchadet anderer wichtigerer Dienſtgeſchäfte 
geſchehen kann. Daß die Mitwirkung der Forſter ꝛc. 
bei den Adminiſtrationsjagden außerhalb ihrer 
Schutzbezirke nicht in unbilligem Maße, ins- 
beſondere nicht in zu weit von ihrem Wohnſitze 
entfernten Revierteilen, in Anſpruch genommen 
wird, haben die“ betreffenden Forſtinſpektions⸗ 
beamten bzw. die Königl. Regierungen zu über⸗ 
wachen (F.⸗Min.⸗Erl. v. 27. 10. 1874. Radtkes 
Handbuch Seite 164 u. 167/8). Dies in bezug 
auf die Verpflichtung zur Teilnahme an den 
Jagden. — Reiſekoſten und Tagegelder können 
unſeres Erachtens aus Staatsfonds nicht gewährt 
werden, da die in Rede ſtehende Tätigkeit zu der 
Eigenart des Forſt⸗ und Jagddienſtes gehört. 
Liegt der Fall ſehr hart für Sie, dann raten wir 
zu einem Geſuch an die Regierung um Erſtattung 
der baren Auslagen im Wege einer Remuneration 
oder Unterſtützung. 2. Einer Anordnung des 
Oberförſters wegen Ihrer Teilnahme an den 
Holzverkaufsterminen werden Sie ſich kaum 
entziehen können, es ſei denn, daß der Ober- 
förſter Sie auf eine Vorſtellung hin von der Teil 
nahme entbindet. Von dem Bezuge einer Dienft- 
aufwandsentſchädigung hängt die Verpflichtung 
zur Teilnahme ohne weiteres nicht ab, es ſei denn, 
daß Sie den betreffenden etatsmäßigen Förſter 
mit Revier vertreten. Dann haben Sie 
Anſpruch auf Erſtattung Ihrer Koſten aus deſſen 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Weitere beſondere 
Beſtimmungen beſtehen hierüber nicht. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdieuſtſtellen. 
Aönigreich Preußen. 

e ee . 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Aoſter - Dberfüörfterftelle Lamſpringe im Regierungs- 

bezirk Haunover, iſt zum 1. Mai 1913 zu beſetzen. 


wege Haine in der Oberförſterei Frankenberg 


Regierungsbezirk Caſſel, iſt zum 1. Juni 1913 
anderweit zu beſetzen. 


Förſterſtelle Haſſelbuſch in der Oberförſterei Rantzau, 
Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. April 
1913 neu zu beſetzen. Meldefriſt: 10. März. 


Bewerbungen müſſen bis zum 15. März eingehen. Förſterſtelle Kronhorſt in der Oberförſterei Abtshagen, 


Forſterſtelle Bockhorn in der Oberförſterei Segeberg, 
Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. April 
1913 neu zu beſetzen. Meldefriſt: 10. März. 


Regierungsbezirk Stralſund, iſt zum 1. Mai 
1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. März eingehen. 
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görſterſtelle Marienhain i in der Oberſörſterei e 
Regierungsbezirk Danzig, iſt zum 1. April 1913 
anderweit zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Neplecken in der Oberförſterei Kobbelbude, 
Regierungsbezirk Königsberg, iſt zum 1. Juli 
1913 neu zu beſetzen. Zn der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an nutzbarem Dienſtland 
ca. 19 ha. Die Schule iſt in Neplecken. Bahn— 
ſtation Caſpershöſchen ca. 7 kin ab. 

Förſterſtelle Ober Carlsbach in der Oberiörſterei Pütt, 
Renierungsbezirk Stettin, kommt vorausſichtlich 
zum 1. April d. Is. zur Neubeſetzung. 

Förſterſtelle Nohden in der Oberförſterei Oldendorf, 
Regierungsbezirk Minden, iſt zum 1. Juni 1913 
neu zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Die Gemeindeförſterſtelle Singhofen in der Königl. 
Oberſörſterei Naſſau, Regbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohnſitz in Singhofen, Kreis Unterlahn und St. Goars— 
hauſen, gelangt mit dem 1. Juni 1913 zur Neubeſenung. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Singhofen, Hunzel und Berg mit einer Croße von 
818 ha umſaßt, ut ein Jahreseinkommen von 1000 K, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von drei 
zu drei Jahren um je 100 & bis zum Höchſtbetrage 
von 1900 4, verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird Freie Dienſiwohnung 
und Freibrennhotz bis zu jährlich 16 rin Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 „ bzw. 100 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennhotz bzw. die Geld— 
entſchädigungen hierfür ſind mit 300 „ bzw. 100 4 
beim Ruhegehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be— 
werbungen find bis zum 20. April d. Is. an den 
Königl. Oberföriter Herrn Müller in Naſſau zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Verückſichtigung haben. 


Die Forſtaufſeherſtelle im Schntzbezirk Fuchs⸗ 
förnung der Stadt Fürſtenwalde (Spree), Regbz. 
Fraukfurt a. O., iſt zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt beträgt 1000 4 und ſteigt zweimal 
von drei zu drei Jahren um je 200.4 bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1400 K: außerdem freie Dienſtwohnung 
mit Garten, Dienſtland (0,830 ha Acker, 0,434 ha 
Wieſen) gegen Nutzungsgeld, Freibrennholz (25 rin 
Rundknüppel, 15 rin Reiſerknüppel und 20 rm Reis 
II. Klaſſe) genen Erſtattung der Werbungskoſten; ſämt— 
liche Nebenbezüge werden beim Ruhegehalt mit 450 A 
angerechnet. Die Stelle hat Anwartſchaft auf eventl. 
freiwerdende Foͤrſterſtellen in der Verwaltung. Der 
Anſtellung geht eine einjährige Probedienſtzeit voran. 
Verheiratete Forſtverſorgungsberechtigte ſowie Reſerve— 
jäger der Klaſſe A wollen ihre Militärpapiere, ſämtliche 
Zeugniſſe und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf ſpäteſtens 
innerhalb 8 Wochen an das Stadtforſtamt einſenden, 
welches zur weiteren Auskunft bereit iſt. 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Bauszus, Förſter o. N. zu Sturmen, Oberſörſterei Wesz— 
falten, iſt auf die Forſtauſſehernelle zu Werinen, Ober: 
förſterei Padroſen. Regbz. Gumbinnen, vom 1. März 
d. Is ab "erléist, 

Grünewald, örſter zu Silberberg, Oberförſterei Schleiden, 
iſt nach Hambach, Oberförſterci Hambach, Regbz Aachen, 
vom 1. Mai d. Js. ab verſettt. 

Höſer, Förner zu St. Vith, Oberförſterei Villingen, {ft 
nach Höfen, Oberſörſterei Höfen, Regbz. Lachen, vom 
1. April d. Js. ab verſent. 

Kabelitz. Stadiförſter a. Pr. Ain Rakau. Stadtſorſt Elbing, 
Regbz. Danzig, iſt als Stadiförſter vom 1. April d. I. 
ab endgultig angeſtellt. 
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Matthes, eee a. D. zu Ortelaburg. iſt die Ver— 
waltung der Konigl. Farfhilſekaſie fur die Oberförſterei 
. in Alt-Jablonken, Regbz. Allenſteru, vom 
5 April d. Is. ab ühbert: Ar en. 

Mon. Fürſer zu Heimbach. Oberförſterci Gemünd, iſt nach 
Silberberg, Oberfoörſterei Schleiden, Regbz. Aachen, 
vom 1. War d. Is. ab vericat. 

Tönsgen. Förſter zu Taubenrah, Oberſörſterei Hambach, iſt 
nach Rothe Kreuz, Oberfornerei Höfen. Negbu Aachen, 
nom 1. April d. Ae ab verſetzt. 

Aein ecke. För ner o. R. in der Oberförſterei Kneſebeck, iſt in 
die Oberjörferei Harburg. Reg. Lüneburg, verſetzt. 

Rudolph, Forſter o. R zu FJorſth. Templin, Oheriornerci 
Cunnersdorf, iſt als Schreib jehilfe nach Tegel. Ober— 
förſterei Tegel, Rezbz. Porsdam, vom 1. April d. Js 
ab veriekt. 

Schnehage. Förſter o. R. zu Senbruch, Oberſörſterei Daunen: 
berg. iſt nach Wardbohmen. Tberforſteren Walsrode. 
Megbs. Liineburg, vom 1. April d. Aa ab verietzt. 

Schulz, Förſter o. R zu Wardhböhmen, Oberforſterei Wale 
rode, iſt als Forſtſchreiber nach Walsrode, Regbz. Lune 
burg, vom 1. April d. Is. ab verfetzt. 

Werner, Lilfeſäger Au Wiartel, Oberförſterei Breitenheide. 
iſt nach der Oberſornerei Cruumnen. Regbz. Allen 
"ein, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 


Der Zuel Hegemerſter wurde verlieben den Förſtern: 

im V' Bromberg: 
Heine zu Margouinn, Oberſörſterei Margouins dorſ: 
Noack zu Steſanswalde. Oberforſterei Slejauswalde: 
Steine zu Aſchbheim. Oberſornerei Korſchin; FTrzemzalsſti 
zu Strieſchek, Oberförnnerei Bromberg; 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 
Gabriel zu Hottendorf. Oberſorſterei Jaevenitz; Boßer- 
bier zu Belsdori, Oberſoͤrſterei Biſchofswald; 

im Regierungsbezirk Lotse dam: 
Barnewitz zu Dannenreich. Oberiorſterei Friedersdorſ: 
Hinz zu Eichholz, Oberförſterei Lüdersderf; Kempe Au 
Viermaunsdorf, T berforſterei Reiersdorf: Linde zu 
Altenhof. Oberſörſterei Grimnits: dutt zu Blockbrück, 
Oberſörſterei FJa!kenhagen: Noſinsky zu (lieu d. Übers: 
förſterei Oranienburg. Rulhnick zu Ma fe, Ober— 
ſörſterei Ruderedorf; Schröder „u Deutſchbodeu. Tbcıs 
ſörſterei Zehdenick; Burf zu Brahlitz. Uberjürtcerei 
Freienwalde. 
Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtauſſeher: 
im Regierungsbeurk Frankfurt a. O.: 
Münchow zu Heu zendorf. Slifts⸗Oberſörſterei Ke.izeile; 
im Regierungsbezirk Stettin: 

Tamm zu Mützelburg, Oberſornerei Mützelburg. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Angerer, Jörner zu Mechtersheim, iſt dauernd penjioniert. 

Denheimer. Aſſiſtent zu Hochſpeyer, iſt nach Neuſtadt a. H. 
verſetzt. 

Fröhlim, Aſſiſtent zu Neuſtadt a. H, iſt nach Gochſpeyer verſetzt. 

Geif, Aſpiraut zu Rechten ach, in zum Aſſiſteuten in Glare 
hutten ernannt. 

Küſperl, Aſüſtent zu Zell, iſt nach Waſſerburg verſetzt. 

Lämmel, Körſter zu Olten, in nach Neubau verſetzt. 

Lollner. Aſſinent zu Glashutten, iſt zum Förſter in Löghlitz 
befördert. 

Mühlberger, Förſter zu Hochſpeyer, iſt nach Rumbach verfert. 

Pfeuffer. Aſſiſent zu Homburg, it nach Sa,dbaus verfegt, 

Bath, Förner zu Löhlig, in nach Karuiffel verſeßt. 

Riedl, zeitl. peut. Förſter zu Bayreuth, in dauernd peuſioniert. 

Schönfauß, Förſter zu Schwarzrohl, iſt nach Hachſpeyer verſetzt. 

Weigel. Förſter zu Neubau, iſt nach Schwarzſohl ver etzt. 

Durffel, Forner zu Ammerndorf, iſt dauernd penſion ert. 

e Aſſiſtent zu Lambrecht, iſt nach Elmſtein⸗Süd 
verfeßt. 

Jäger, Wachrmeiſter im 7. Chev.⸗Reg., it zum Waldwärter 
in Hauſellohe, FA. Selb, ernaunt. 


ke 


Hu 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. | 


Staats-Forſtverwaltung. 


edsfoh, Forſtaſſeſſor zu Weimar, it bei der Forſtrevier⸗ 
verwaltung in Creuzburg etatmäßig angeſteut. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Irhr. von der Goltz. Oberſörſter zu Dienze, iſt die Ober 
foͤrnerſtelle Rappoltsweiler übertragen. 


Fut die Redalnen: J. B.: Bodo Grund maun, Neude in 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

„des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Vegemeiſter Bernftorit, 
Nienſtedt, Poſt Foͤrſte (Harz). 


75 W 
2 bat Lag 


Bericht über die Sitzung des Geſamlvorſtandes 
am 8. Februar 1913 in Berlin. 


Die Sitzung wurde um 9 Uhr vormittags 
durch den erſten ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Revierförſter Hennig mit einem allſeitig begeiſtert 
aufgenommenen Horrido auf Se. Majeſtät unſeren 
allergnädigſten Landesherrn eröffnet. 

Darauf wurde in einem Nachruf des kürzlich 
verſtorbenen alten Vorkämpſers für die Föiſter⸗ 
intereilen, d des Förſters a. D. Friedrich Mücke 
gedacht. Die Verſammlung ehrte deſſen Andenken 
in der üblichen Weiſe. 

Die Anweſenheitsliſte ergab folgende Teil— 
nehmer 
Hegemeiſter Roggenbuck, 

Hegemeiſter Bernſtorff, 
Revierföõ ter Hennig, 

Revierförſter Meiſter, 
Förſter Velte, 

. Hegemeifter a. D. Simon, 
Revierförſter Klockow, 
Förſter Ludewig, 

Fp ſter Puppel, 
Förſter Behnfeld, 
Hegemeiſter Tenzer, 
Förſter Seefeldt, 
Förſter Purbs, 

. Hegemeiſter Krauſe, 
Hegemeiſter Wegener, 

. Förſter Kramp, 
Förſter Zarnack, 

. Revterfürjter Janetzky, 

Förſter Gies, 

Revierſörſter Grützner, 
Hegemeiſter Henckel, 
Hegemeiſter Schulze, 

Föiſter Lomnitzer, 

. Revierfö ſter Spieweck, 

. Revierfö ſter Hanſee, 

Revierförſter Rammiſch, 

Hegemeiſter Dietz, 

Förſter Tatter, 

Förſter Riebe, 

Förſter Röhrig, 

; Hegemeiſter Steig, 

2. Revierförſter Strott, 

Förſter Kaufmann, 

Förſter Mehl, 

S Förſter Hrdmann, 

. Hegemeiſter Voigt, 

Hegemeiſter Henn, 

. Förſter Sacher. 

Non der Verlagsbuchhandlung J. Neumann aus 
Neudamm war Herr Grundmann als Vertreter 

erſchienen. 
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legte den 


folgenden Rechnungsabſchluß für das Geichäf.s- 


jahr 1912 vor. 
Aechnungsabſchluß 


des Vereins Königlich Preußiſcher FTorſtbeamlen 


für das Geſchäſtsjahr 1912. 
Geſchäftsjahr 1912. 


A. Einnahme: 
Vortrag aus dem Vorjahre 


Mitgl N 2 
Gemaß S 6 des SED 


A SI 


5432 61 
36 36522 


ne 448 72 
Zinſen 8 835, 30 
Umjatvergütungen ` der 

Vertragsfirmen aus dem 

Jahre 191i). 24751 

B. Ausgabe. 
Abonnement für die Ver— 

eins zeitung... 22711060 
Beihilfen 4900 — 
Verwaltungs— und Porto 

koſten .. D 2251.01 
tn 1 720) 98 
Reiſekoſten. 5417 — 
Sonſtiges 787 06 
Vortrag für das nächſie Jahr 5711 


E 
Rechnung für 1913. 
Bilanz. 


Aktiva: 

a) 11 0 4 40% 
Preuß. Staats- 
papiere meinem 
Kurswert don . 

b) 4% 4 31 % 
Preuß. Staats— 
papiere meinem 
Kurswert don. 

c) Guthaben bei 
der Oſtbank für 
Handel und 
Gewerbe 
B. Paſſiva: 

e) Neſervefonds 

Zugang: 

109% der Rein— 
einnahme 44822 

) Beihilfen b 
fonds 1081788 

Zugang: 


Nach 8 


A 


0 
7 


9 810 — 


5 71105 


8370773 


des 5 

Verlags- Ber: 

trages 8 148 72 | 
Umſatz— | 
vergutungen der 
Vertragsnrmen 
90% der Rein— 
einnahme 


6 


1033 99 
13518 10 


8 
13 52936 


0543 529 36 
Die Vergütungen für 1912 erſcheinen in der 


18 99.95 
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ab im Jahre 1912 
bewilligte Bei⸗ 
hilfen. . 4900 

Kursverluſte 474] 5374 — 10 174|10| 18 993005 


Räumde, den 5. Februar 1913. 
Velte, Vereinsſchatzmeiſter. 


Geprüft! 
Landsberg, den 5. Februar 1913. 
Lange. Ulbrich. Lucas. 


Dieſer it von dem zuſtändigen . 
geprüft und als richtig befunden worden. er 
Schatzmeiſter gibt auf Anfragen nähere Auskunft 
über einzelne Poſten. Der Geſamtvorſtand be⸗ 
ſchließt, bei der nächſten Delegiertenverſammlung 
die Entlaſtung zu beantragen. 

Der Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 
1913 wird in nachfolgender Form vorgelegt. 

Haushaltungsplan für das Geſchäftsjahr 1913. 


A. Einnahme: 
Titel I. Mitglieder: 
beiträge. 
„ II. nen aus vor⸗ 
handenen Kapi- 
„ Aalen 
„ III. Aus wirtſchaft⸗ 
lichen Verträgen 
„ IV. Sonſtiges 


B. Ausgabe: 


Titel I. Bezugskoſten 
für das Vereins⸗ 
blate 
. Verwaltungs⸗ 
und Portokoſten 
Druckſachen . 
Reiſekoſten . 
Beihilfen 
Zuſchuß zum 
DruckeinesMit⸗ 
glieder-Verzeich- 
niſſes . 
„ VII. Sonſtiges .. 
Vorausſichtlicher Uberſchuß 


Die Verſammlung hält dieſen für eine brauch- 
bare Grundlage und will deſſen Genehmigung 
durch die Delegiertenverſammlung ebenfalls be⸗ 
antragen. Bei näherer Beſprechung wird an— 
erlannt, daß die Herausgabe eines gedruckten 
Mitgliederverzeichniſſes für den 
Verein erforderlich iſt. Geplant wird die Heraus— 
gabe ſelber in der bisherigen Weiſe. BH 

über die erfolgte Durcharbeitung der vor— 
gelegten Satzungsentwürſe berichtet der 
Vorſitzende des für dieſe Arbeit gebildeten Aus— 
ſchuſſes. Es wurde beſchloſſen, dieſe Satzungen 
nach den Vorſchlägen des Ausſchuſſes möglichſt 
bald herzuſtellen und den Bezirksgruppen je zwei 
Abzüge zu überſenden, ſo daß dieſe in der Dele— 
giertenveiſammlung vorliegen und dort endgültig 
genehmigt werden können. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für die Ver— 
waltung der Krankenkoſten⸗Bei⸗ 
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hilfekaſſe gibt eine eingehende Überſicht 
über die letztjährige Entwickelung dieſer Wohl- 
fahrtseinrichtung. Er bittet, in den Gruppen- 
verſammlungen immer wieder auf die ſo gal ate 
Beachtung der Beſtimmungen über die e 
ftellung der Koſtenrechnungen hinzuweiſen. Der 
Delegiertenverſammlung ſoll vorgeſchlagen werden, 
in dem $ 3 der Satzung folgende Anderung vor- 
zunehmen: „Mitglieder, die nach dem 1. Januar 
1914 eintreten, zahlen ein Eintrittsgeld nach 
folgenden Abſtufungen: bis zum 35. Lebensjahre 
3 , bis 45 Jahre 5 I, bis 55 Jahre 8 A, 
über. 55 Jahre 12 . Mitglieder, welche aus 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe Entſchädigungen 
erhalten haben und ausgetreten ſind, ſollen bei 
einer Wiederanmeldung zurückgewieſen werden. 


Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für ge: 
meinſame Warenbezüge berichtet über 
die Entwickelung dieſer Einrichtung und ſtellt in 
Ausſicht, daß das Geſchäftsjahr mit einem günſti⸗ 
geren Überſchuſſe abſchließen wird, als er im 
Voranſchlage in Ausſicht genommen worden iſt. 
In den Gruppen müſſe fortgeſetzt auf dieſe Ein⸗ 
richtung hingewieſen werden, namentlich ſeien 
Vertragsabſchlüſſe mit leiſtungsfähigeren Häuſern 
in den Provinzſtädten erwünſcht. 

Der erſte Vorſitzende, Hegemeiſter Bernſtorff, 
leitet nunmehr die Verſammlung bis zu deren 


Schluß. 
Über mehrfach geäußerte Wünſche nach einer 
Rechtsſchutzkaſſe im Verein berichtet 


Revierförſter Klocko w. Er hält den Zeitpunkt 

zur Schaffung einer derartigen Einrichtung im 

Verein noch nicht für gekommen, da deſſen Mittel 

dies nicht geſtatten, betont aber die Notwendigkeit 

der Verſicherung der einzelnen Mitglieder gegen 

Inanſpruchnahme von Haftpflichtanſprüchen. Den 

Mitgliedern wird eine Druckſchrift in Ausſicht ge⸗ 

ſtellt, die zur Klärung dieſer Frage dienen ſoll. 
Für die Delegiertenverſammlung 

werden der 30. und 31. Mai d. Js. in Berlin in 

Ausſicht genommen. 

Von den eingegangenen Anträgen ſollen dieſer 
vorgelegt werden: 

a) Ausſprache über die Einkommensverhältniſſe 
des preußiſchen Förſterſtandes. — Der Bor- 
ſtand nimmt hierzu einen Berichterſtatter in 
Ausſicht, welcher anknüpfend an die ausſichts- 
vollen und wohlwollenden Erklärungen der 
Forſtverwaltung gelegentlich der Beratung 
des letzten Forſtetats eine Entſchließung por: 
bereitet. 

Hierbei ſoll die Bitte ausgeſprochen 
werden: die Königliche Staatsregierung wolle 
an den Orten, wo die Preiſe der Lebens 
bedürfniſſe eine unverhältnismäßige Höhe 
erreichen, den Hilfsjägern und Forftauffehern 
durch Gewährung von Beihilfen aus verfüg- 
baren Mitteln die Lebenshaltung eileichtern. 
Ebenſo ſoll erneut der Wunſch zum Ausdrucke 
gebracht werden, die Anwärter des Förſter— 
ſtandes in den Rang der mittleren Beamten 
einzureihen. 

b) Die. Vor- und Ausbildung der Forſt'ehrlinge. 

e) Die Eingatterung der Dienſtländereien und 
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die Abgabe von Wild zur Taxe an die Forſt⸗ 
beamten. 

d) Die Anlage von Obſtbaumpflanzungen bei 
den Forſthäuſern auf Staatskoſten. 

e) Beſchluß über die Verſchmelzung der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbekaſſe und 
Pflichtbeitritt zu dieſer, ſowie über die Ein⸗ 
richtung einer Wohlfahrtslotterie, um Geld⸗ 
mittel zum Grundſtock fur die Wohlfahrts- 
einrichtung zu ſchaffen. 

Die anderen eingegangenen Anträge werden 
als zur Beſprechung in der Delegiertenverſammlung 
nicht geeignet erachtet. ur Nachricht an die 
Antragſteller werden hier folgende Mitteilungen 
angeſchloſſen: 

Dem Vernehmen nach befindet ſich die Förſter⸗ 
bienftvo ſchrift in Neubearbeitung; es wi d ein 
Ausſchuß ernannt, der ſich die Aufgabe ſtellt, die 
für den Förſterſtand wichtigſten Punkte beſonders 
zu bearbeiten, damit etwaige Wünſche der Förſter 
dem Herrn Miniſter unterbreitet werden können. 

Die Wanderverſammlungen ſind bei der Be⸗ 
arbeitung der Satzungen berückſichtigt. 

Über die Verteilung der für die Hinterbliebenen 
der ermordeten Kollegen Romanus und Loorm 
veranſtalteten Sammlung wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, dieſe zu gleichen Teilen, unter 
Berückſichtigung etwa beſonders ausgeſprochener 
Wünſche der Spender, für die Kinder anzulegen. 

Wie bereits früher, ſo wird auch nochmals 
in den Beſprechungen betont, daß es höchſt 
wünſchenswert ſei, daß die Angehörigen des preu⸗ 
ßiſchen Förſterſtandes möglichſt zahlreich, beſonders 
aber auch frühzeitig der Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte beitreten. Die Mitglieder 
des Vereins wollen hierfür gern mitarbeiten. 
Die Geſchäftsſtelle hat die Abſicht, ſich Kenntnis 
von den Namen der Mitglieder des Vereins zu 
verſchaffen, die der Verſicherung bereits an⸗ 
geſchloſſen ſind. Durch Ergänzung des ſogenannten 
Aufnahmebogens iſt der Verein dann künftig 
jederzeit in der L ge Auskunft über die Anzahl 
der Mitglieder zu geben, die der Lebensverſicher ang 
en Mit einem kräftigen Horrido auf 
Se. Rajeftit wurde die Verſammlong um 7 Uhr 
geſchloſſen. 

Der geſchäftsführende Vorſtand. 

Bernſlorff. Simon. Seite, 
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Haczriczten aus hen Berichs- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtiällige Nummer müſſen Dienstag früh 
angeben. Tie möglichſt tung gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deurſcheu 
Doch, Heitunug in Neudamm zu ſenden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 
| Bezirksgruppen: 
Rönigäberg. Ordentliche Vertreter⸗ und Mit⸗ 
gliedern SE E am Sonnabend, dem 15. März 
d. Js., in Beutlers Hotel zu Mehlauken. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftsbericht, Entlaſtung 
des Schatzmeiſters; 2. Bericht über die Vorſtands⸗ 
ſizung in Berlin; 3. Beſprechung der Tages- 
ordnung der Delegiertenverſammlung am 30. 
und 31. Mai d. Js.; 4. Wahl des Vertreters 
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hierzu; 5. Veiſchiedenes, u. a. Beſprechung des 
vom Hauptvorſtand geſtellten Themas. Die 
Stunde des Beginns der Verſammlung wird 
noch bekanntgegeben. Am gleichen Tage abends 
findet das Winterfeſt (verbunden mit Jahr⸗ 
hundertfeier) der Ortsgruppe Lauknen ſtatt. 

Der Vorſitzende. 

Lüneburg. Am Sonnabend, dem 8. März d. Js., 
ſindet zu Uelzen im Hotel „Deutſches Haus“, 
Inhaber: Hermann Mieth, Gudesſtraße, eine 

Verſammlung der Mitglieder der Bezirksgruppe 
Lüneburg fttt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
des Ergebniſſes der Vorſtandsſitzung zu Berlin; 
2. Die für die eee nung in Berlin 
vorliegenden und dort zu beratenden Anträge; 
3. Verſchiedenes. Die Verſammlung beginnt 
2 Uhr nachmittags. Die Herren Kollegen, be- 
ſonders die Herren des weiteren Vorſtandes 
der Bezirksgruppe, werden um möglichſt voll- 
ſtändiges Erſcheinen dringend erſucht. Nach 
Schluß der Verſammlung gemeinſames Veſpern 
und gemütliches Beiſammenſein. 

| Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Coblenz, Eifel. Sonntag, den 9. März d. Js., 
nachmittags 1½ Uhr, findet in Remagen, 
Hotel „Weſtfäliſcherhof“ (am Bahnhof), die 
diesjährige Frühjahrs ⸗Verſammlun ſtatt. 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung für 1912; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Neuwahl 
des geſamten Vorſtandes (da der bisherige 
Vorſitzende eine Wiederwahl ablehnt, wird um 
rege Beteiligung gebeten); 4. Wahl eines 
Delegierten zur Bezirksgruppenverſammlung; 
5. Eventuelle Teilung der Ortsgruppe in zwei 
Gruppen (1. Adenau, 2. Coblenz und Kaiſerseſch). 
6. Verſchiedenes. Auch Nichtmitglieder der 
Ortsgruppe haben Zutritt. Von der Fotlſt⸗ 
untformfabrif „Steiner & Keller in Cöln wird 
ein Vertreter anweſend ſein. 

Der Vorſitzende: Schichel. 

Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
9. März d. Js., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im „Zentralhotel“ in Wormditt. Tagesordnung: 
1. Bericht und Rechnungslegung über das 
Vereinsjahr 1912, ſowie Entlaſtung des Schatz⸗ 
meiſters; 2. Wahl eines Beiſitzers; 3. Bericht 
des Delegierten über die Bezirksgruppen- 
verſammlung am 7. Dezember 1912; 4. We, 
ſprechung der Tagesordnung der am 30. und 
31. Mai in Berlin tagenden Delegierten⸗ 
verſammlung und der Tagesordnung der nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung; 5. Beſprechung 
des bekannten Themas; 6. Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen der Mitglieder dringend 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend, 
dem 8. März d. Js., nachmittags 4 Uhr, findet 
im „Hotel Fiſcher“ zu Labiau die Frühjahrs- 
verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Kaſſenbericht und Prüfung der 
Jahresrechnung; 2. Rechnungslegung über die 
Koſten des Winterfeſtes; 3. Erſatzwahl für den 
Schriftführer und Schatzmeiſter; 4. Bericht des 
Delegierten über die letzte Bezirksgruppen— 
verſammlung; 5. Wahl eines Delegierten zur 
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nächſten Bezirts gruppenverſammlung; 6. Er⸗ 
ledigung der für die nachſte Bezirksgruppen— 
verſammlung aufgeſtellten Tagesordnung; 
7. Weſche Schutzmittel gegen Wildverbiß ſino 
im Bereiche der Ortsgruppe zur Anwendung 
gekommen, und wie haben ſie ſich bewährt 
(Referent: Herr Förſter Villain); 8. Verſchiedenes. 


Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 
Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 


den 15. Mäcz d. Is., nachmittags 6 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Schriftführers und Kaſſenübergabe; 2. Be— 
ſprechung der Frage zur Mietseutſchädigung; 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung für die 
Bezirksgruppenſitzung bzw. Anträge für dieſelbe; 
Bericht des Kollegen Puppel über die Vor— 
ſtandsſitung in Berlin und über Sonſtiges. 
Ich bitte um pünktliches und zahlreiches Er— 
ſcheinen, da eventuell auch die Neuwahl des 
Vorſitzenden notwendig werden kann. 
Plorin, Vorſitzender. 
Königsberg). . Im Anſchluß an 
d. Is. in Mehlauken tagende 
Verſammlung der Bezirksgruppe Königsberg 
findet unſer Winterverguügen ſtatt, womit 
gleichzeitig eine patriotiſche Kundgebung zum 
Andenken an die unvergeßlichen Tage vor 
100 Jahren verbunden werden ſoll. Das für 
die Feſtlichkeit gewählte Programm, beſtehend 
aus Theater ſowie muſikaliſchen unn humoriſtiſchen 
Vorträgen, verſpricht allen Teilnehmern einen 
genußreichen Abend, und lade ich daher die 
Herren Kollegen mit Familie zu zahlreichem 
Beſuch ein. Beginn abends 7 Uhr. Nachmittags 
von 2 Uhr ab findet eine Sitzung der Ortsgruppe 
ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung der auf 
der Delegierkenverſammlung in Berlin zur Be— 
ratung ſtehenden Fragen; 2. Rechnungslegung; 
3. Verſchiedenes. Pawlitz, Vorſitzender. 
Rominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonn— 
abend, den 15. März d. Is., nachmittags 6 Uhr, 
Mitgliederverſanmmlung im „Laiſerhotel“ zu 
Rominten. Tagesordnung: 1. Anträge zur 
Bezirksgruppenſitzung: 2. Betrifft Förſterdienſt— 
ſtellenbeſchreibung des Bezirkes: 3. Beſprechung 
der Jubiläumsfeier Seiner Majeſtät des Kaiſers; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
bittet Der Vorſitzende: Roß. 
Torgetow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, 
dem 13. März d. Is., . 5 Uhr, Mit— 
gliederverſammlung im Lokale des Herrn Ullrich 
zu Eggeſin. Tagesordnung: 1. Rechnungs— 
legung über die Kaiſergeburtstagsfeier: 2. Be— 
richterſtattung des Delegierten, Herrn Kollegen 
Malkewitz, über die Bezirksverſammlung in 
Stettin; 3. Vortrag des Herrn Kollegen Goſſow 
über ein von ihm ſelber zu wählendes Thema; 
4. Verſchiedenes. Um zahlreiches Erſchemen 
der Mitglieder bittet Der Vorſtand. 


Verichte. 
Ortegruppen: 

Kirn a. Nahe (Regbz. Coblenz). Tie Sitzung 
wurde vom Vorſitzenden in gewohnter Weiſe 
eröſſnet und die Tages ordnung wie folgt er— 
lodijt: J. wurde der Jahesbericht verleſen;: 


Lanknen (Regbz. 
die am 15. März 


Ar. 9 Bo. 28 
2. Bean lichen der Bericht des EA eu EE 
die ſoziale Betätigung der Forſtbeamten: 3. wurde 
die Dienſtlandfrage beſprochen; 4. wurde be— 
ſchloſſen, den Beitrag vorläufig nicht zu erhohen: 
es ſoll vielmehr der Beſchluß der Bezulsgrur'pe 
abgewartet werden. Es herrſchte die Ont nt 
vor, daß, ſolaunge der Vertrag mit der Fireta 
Neumann, Neudamm, beſteht, eine Erhohung 
der Beiträge nicht nötig wäre; 5. als Delegterter 
zur Bezirksgruppenverſammlung wurde der 
Vorſitzende gewählt; ein etwaiger Vertreter 
wird vom Vorſitzenden ernannt werden; 6. die 
Beſtellung des Förſter-Jahrbuches wird jedem 
Kollegen, überlaſſen: 7. im Anſchluß an die 
nachite in Becherbach ſtattfindende Sitzung 
iſt ein gemütliches Beiſammenſein mit Tamen 
in Ausſicht genommen. 
J. A.: Hamel, 

7 
Als Mitglieder wurden ſeit der lebten Ver— 
öfſentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 

Verein en 

Perta tiers. 

J. r. 
2521. SE EES Körſter, Forſthaus J. Poſt State a. B, 
SUCH 
2522. PE Foritauiicher, Hannover, Aëoritzebe 11. 
Hannover 


Der Vorſtand. 


Schriftführer. 


Bernſtorff, Vorſitzender. 
e 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Neroffentlicht unter Verantwortung des 
Voreinsvorſitzenden, Focſtrat De. Bertog; 
Halenſee-Berlin 


Geſchäftsſtelle zu Hdalenſee⸗Berlin. 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen uber Gründung, Zwecke und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Großer forſtlicher Lehrgang 1913 
zu Wartha (Schleſien). 

Vom 26. Mai bis 21. Juni 1913 findet in 
Wartha (Schleſien) der dritte große Tore 
liche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

Zur Teilnahme werden nur ſolche Mit- 


glieder des Vereins zugelaſſen, die 
L eine ordnungsmäßige Lehrzeit durch— 
gemacht und alsdann jo lange um prak- 


tiſchen Forſtdienſte geſtanden haben, 
daß Diele vpraktiſche Dienſtzeit einſchließlich 


der Lehrzeit bis zum Beginn des Lehrganges 
mindeſtens fünf volle Jahre 
beträgt, 


2. das 24. Lebensjahr vollendet haben. 
Die Geſuche um 
ſind zu belegen mit: 
einem Geburtsſchein, 
Angabe der Mitgliedsnummer, 
einem verſchloſſenen Zeugnis über aufere 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Norgeſetzten oder Zenter, bei (pel ut 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreich innig 
ſeines Geſuches im Dienſt ſteht wenn der 
vbpvarier zurzeit in keinem dienſtlichen Ver— 


SE 


Zulaſſung zum Lehrgange, 


ꝗ—— . — —¾ê 


/ 
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hältnis ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ Vordruck III: Für lebenslänglich e An⸗ 


oder Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes 
über ſein EE vorzulegen), 
. einem kurz gefaßten Lebenslauf, 


S Wm 


der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original, 


den erforderlichen Nachweiſen über den Gang lichen Geſetzbuches. 


ſtellung. 
Jeder 190 
e 


enthält als Anlage die in 
Betracht kommen 


n Beſtimmungen des Bürger- 


Preis pro Stück mit Anlage für Vereins⸗ 
mitglieder 30 Pf., für andere 30 Pf. 


8. den Originalzeugniſſen über die praktiſche Be⸗ 2. Muſter einer Dienſtvorſchrift 1912, Heraus⸗ 


ſchäftigung. . . 
Die Geſuche mit Belegen ſind bis zum 1. April 
an mich einzureichen (Adreſſe des Briefumſchlages 


Pa vom Verein für Privatforſtbeamte 
eutſchlands. 
Preis pro Stück für Vereins mitglieder 


nur: An den Vorſitzenden des Ver⸗ 50 Pf., für andere 70 Pf., 


eins für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, Halenſee⸗ Berlin, 
tuher Straße 13). 


Karls⸗ſſchickt. 


Die EN werden ungebrochen ver⸗ 
ie Verpackungskoſten ſind in obigen 
Preiſen mit enthalten. Bei Beſtellungen zum 


en. 


a Ke rei 
Spätere Meldungen können nicht berückſichtigt Vorzugspreiſe für e wolle man ſich auf 


"werben. Es lönnen ferner nur 30 Teilnehmer die Mitgliedſchaft Ben 


zugelaſſen werden. 
Das Honorar für den der ef 


Zu beziehen find die Formulare gegen Ein: 


beträgt ſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


25 & und d unter Angabe der Beſtimmung mit Portozuſchlag. 


nach Mitteilung der Zulaſſung 
umgehend „ an die Kaſſenſtelle 
des Vereins zu Neudamm (Nm.). 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingellammerten 9 bedeuten die für das 
i Geſamtſtundenzahl): 

aldbau 

(6), Holzmeßkunde (3), forſtliches Rechnen und 


(2), Betriebslehre und Forſteinrichtung (4), 
Wegebau (3), ſchriftliche Arbeiten (6), forſtliche 
Buchführung (2). 


Außerdem drei gangtägige Exkurſionen und ne 


vier halbtägige, vier hal 


ige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein 


Verlagsbuchhandlung J Neumann, Neudamm 
= 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4020. Padberg, Hub., Förſter, Fh. Probſtei b. Eſchweilerhauſen. 


B.⸗Gr. XI. 

(18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung ve. Grafen, Radl, Förſter, Stroppen, Kr. Trebnitz, Schleſien. 
Gr. . 

Geometrie (10), Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung e el? Förfter, Berlin, Regensburger Straße 5 u. 


(B.⸗Gr. N 
E Erich, Forſtaufſeher, Fh. Reſau b. Lehnin. 
(B.⸗Gr. 5 
4024. Henke, Paul Julius, Hilfsförſter, Fh. Berg b. Muskau O. L. 
Gr. VIII.) 


Schaefer, M., Förſter, Fh. Louiſenburg b. Herongen, Kr. 
Geldern. (B.⸗Gr. XI.) 


d : 
Praktikum aus Holz⸗ 4026. 8 Max, Revlerförſter, Fh. Höſchen b. Schweikershau. 


meßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) und 4027 Rengedaner Ernſt, Gäre, Bärenklau, Kr. Guben. 
(B.⸗Gr 


zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz ⸗ 
ſchleife⸗, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 
Induſtriebetriebe. 

dalenſee, den 20. Februar 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


* 

Bienfiveriräge, Firſerdienſtverſchrift. 

Die von uns herausgegebenen Dienſt⸗ 
verträge und die Förſterdienſtvorſchrift 


Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder in Kraft geſetzt: 
2669. Koszulla, Karl, Hilfsförſter, Carolath i. Schleſ., Kr. Frey - 
ſtadt. (B.⸗Gr. VIII.) S 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


Becker, Wilhelm, Privatförſter, Berneuchen. 

Bakmann, Willy, Forſtgehilfe, Volkershauſen b. Wanfried. 
Baumgart, Ludwig, Forſtaufſeher, Fh. Möwenhaken b. Pillau. 
Imhof. Karl Leopold, Förſter, Stargard i. Mecklenburg. 


Die Geſchä ftsſtelle. 


haben wir, um ſie weiteren Kreiſen zugänglich zu[ Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


machen, der Verlagsbuchhandlung J Neumann, 
Neudamm, gegen entſprechende Vergütung an 
unjere Kaſſe in den Kommiſſionsverlag gegeben. 
Alle Beſtellungen ſind nunmehr an die genannte 
Firma zu richten, welche nachſtehende Bezugs. 
dingungen ankündigt. 
Halenſee, den 25. Februar 1913. j 
Dr. ertog, Vorſitzender. 


2 
Bezugnehmend auf vorſtehende Ankündigung 
wir mit, daß wir liefern: 


und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Torſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

Die d'» eiunddreißigſte ordentliche Mitglieder 
verſammlung des Brandverſicherungs⸗ Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, 
dem 3. Mai 1913, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 


J. Dienſwertrag, Muſter 1912 des Vereins für gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hier 


Prlvatforſtbeamte Deutſchlands. 
Vordruck I: Für Anſtellung von Guts⸗ 
forſtern. 
Lordruck II: 


Für Anſtellung von Forſt⸗ werden 


ſelbſt, Leipziger Platz 9. ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
ierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben 


beamten in größeren Verwaltüngen nach 9 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 


auf Kündigung. 


bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 
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Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1912, 
ſowie der Etat für 1913, können im landwirt⸗ 
1 Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 

0 April 1913 ab in den Stunden von 11 bis 
2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 2. Dezember 1912. 

Der Hauptvorftca. d. 
Weſener. Werd. 


Ss 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Sonntag, den 9. März, ECH 2 Uhr, 
Verſammlung in der Gaſtwirtſchaft Reckert zu 
Helſen. Tagesordnung: 1. 5 des 
Jahresbeitrags, desgl. des Beitrags für Vereins⸗ 
blatt; 2. Anträge zur Hauptverſammlung; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mitglieder, welche verhindert ſein 
ſollten, bitte ich, Ihre Beiträge bis ſpäteſtens zum 
14. März an mich einſenden zu wollen. 

Der Vorſitzende. 


* 


Verein ii Sachſen . e Meiningifcher 
Torſtwarte. 
Einladung. 

Zu unſerer diesjährigen Mitgliederverſamm⸗ 
lung, ſtattfindend am Sonntag, dem 9. März d. Is., 
von vormittags 10% Uhr an, im Hotel 
„Grüner Baum“ in Eisfeld, S.⸗M., werden die 
Herren Kollegen in Hinſicht auf die reichhaltige 


Tagesordnung: 


. Geſchäftsbericht und Jahresrechnung. 

Bericht der Rechnungsreviſoren, 

Wahl des Vorſtandes, 

Die Wohnungsfrage, 

Gehörn und Raubzeug, 

. Mitgliederbeiträge (Aeufeitiehung), 

x Ausſchluß von Mitgliedern, 

. Ort der nächſten Mitgliederverſammlung, 

Verſchiedenes, 

Vortrag des Herrn Oberförſter 
Menzel⸗Unterneubrunn über 
„Natürliche Verjüngung“ 

um recht zahlreiches Erſcheinen 

erſucht. 

Es ſei noch bemerkt, daß ſich der Beginn der 

Verhandlungen mit Rückſicht auf die Reichhaltig⸗ 

keit der Tagesordnung ſowie auf den Vortrag, der 
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von 3 Uhr u ab ftattfindet, nich!: 
auf eine ſpätere Stunde verlegen 
ließ. Die Herren Kolle De aus der Saalfelder 
E würden aljo wohl ſchon tags vorher fahren 
müſſen, während die Kollegen aus Thesern 
eventuell den Fußweg zu wählen hätten. 

Römhild hat Poſtverbindung nach Hildvurg⸗ 
hauſen. 

Heubach, S.⸗M., 24. Februar 1913. 

Der Vorſtand. Reuter, Vorſitzender. 
* 
Mitgliederbewegung. 

Durch Tod (vom 1. 1. 1913 e aus dem Verein 
ausgeſchieden iſt: Mitglied Nr. 65, Kollege Georg 
Siegel⸗Steinheid. | 

In den Verein aufgenommen wurden (dom 


1. 1. 1913 ab): 
Mgld. Nr. 100, Reuter, Wilhelm, Herzogl. 
Forſtwart zu Theuern (Gruppe Eisfeld); 
Mitgl. Nr. 101, Greiner, Fritz, Herzogl. Fort - 
wart zu Hämmern (Gruppe Sonneberg). 
Die Berichtigung der Mitgliederverzeichniſſe 
wolle VVV werden. 
Heubach, 20. Februar 1913. 


Der Vorſtand. 


5 
Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 


(Gegründet 1840). 

Am Sonntag, dem 9. Mirz 1913, findet in 
Schweidnitz in Thamms Hotel (dicht am Bahnhof 
Oberſtadt), vormittags 10 ½ Uhr, eine erweiterte 
„ mit folgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Feſtſetzung des Datums für den diesjäyrigen 

Vereinstag in Altwaſſer. 

2. Prüfung der Vereinsrechnung und der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe. 

3. Beſprechung der Anträge vom vorjährigen 
Vereinstage betr. Wahl eines Vereinsblattes 
und Bedingungen über die e 

4. Vorſchläge für die Wahl des Bezirksvorſtandes 
für den Kreis Striegau anſtelle des ver⸗ 
ſtorbenen Kollegen Schöbitz. 

5. Vergebung eines jagdlichen Vortrages für 
den Vereinstag. 

6. Sonſtige Anträge für den Vereinstag. 

Außer den aus der näheren Umgebung von 

Schweidnitz direkt eingeladenen Vereinskollegen 

ſind alle anderen Mitglieder berechtigt, mit be⸗ 

ratender Stimme daran teilzunehmen. 
Der Borftand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Bum Auftreten der Nonne im Jahre 1912. 
des Sächſiſchen Fortvereins in Plauen i. V. (Schluß) 
Staateforiien. 184. — 
bildungskurſus vom 4. bis 8. März 1918 iu Heidelberg. 
krug (Kreis Oſthavelland). 
Von der Buchmaſt 1912. Von L. Schneider. 


175. — Aus dem prenußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
180. — 
Novelle zu den e fur das Reich und für Preußen. 184. — 
Steuerfreie Gemeinde. 185. — Waldanukauf 125 Stadt 
186. — Bienenzuchtlehrkurſe in der den ne Jörſterei 
186. — Unterbau lückiger a: auf trockenem Sandboden mit Holunder. 

187. — Briefe und 


180. — Tagung 
Geſietze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 183. — Die 
Zur Jagdverpachtung in den Elſaß⸗Lotheingiſchen 

t Nürnberg. 18%. — Forſtlicher Bert, 


Fragekaſteu. 187. — Perſonalnachrichten und Ber, 


waltungsänderungen. 187. — Nachrichſen des Vereins Königlich Nreunſſcher Forſbeamien. 189. — Nachrichten des Bereins 
fur Privatiſorubeamte Deutſchlands. 192. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 198. — Juſerate. 


Drinaliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Bereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des grandverſicherungs⸗Bereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Freußiſcher 
Serfibeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Auterſtützung ihrer zinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Ferfoglich Sachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Valdech⸗Jyrmonter n 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Gi eitu t tl l. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kalſerl 
Sei as en R EE geltungs⸗Preislſte fl 12 1915 Seite 91); dirett et Streifband durch die Ernſeditden: 
für Deurſchland und Sſterreich 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Teutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen 
auſtalten (eingetragen 5 die deutſche Rot, ‚Zeitungs Breislilte für 1918 Seite 98 unter der en Deutſche S Ben 


mit der Beilage orft » Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und O Tierreich 5 Pf., 
für das brige Ausland a Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Mannſkripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 10. Nendamm, den 9. März 1913. 28. Band. 


Die in Preußen zur Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen werden fortan an der Spitze der Rubrik 
„Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen“ (Seite 205 Meier Nummer) aufgenommen. 


Grundſätz 


ik die künftige Ansitattung von good dëi Förſterſtellen mit Dienſtland, 
für de Regulierung vorhandener Neplerfürſter⸗ und Förſterdlenſtlündereien und für die Feſtſtellung der den 
Neplerfürſtern und Förſtern in Zukunft zu gewührenden Dienſtaufwandsentſchädigungen.“) 


L Künftige Ausſtattung der 
Revierförſter⸗ und Förſterſtellen 

mit Dienſtland. 

1. Dienſtland ſoll in Zukunft — abgeſehen 
von Hausgärten und unbeſchadet der Beſtimmung 
unter Id. Nr. 2 — nur gewährt werden, wo 
und inſo oweit es im Interef e des Dienſtes oder 
für Haushalt und Familie des Stelleninhabers 
unentbehrlich iſt. 

Dienſtlich unentbehrlich iſt das 
Land, deſſen der Stelleninhaber bedarf, um 
nicht in eine dem Intereſſe des Dienſtes zuwider⸗ 
laufende Abhängigkeit von der Bevölkerung zu 
geraten. 

Für Haushalt und Familie des 
Stelleninhabers unentbehrlich iſt 


e) Siehe Miniſterialverfügung Nr. 4 für 1913, 
dom 7. Februar 1913, über Regulierung des Dienſt⸗ 
landes und die Dienſtaufwandsentſchädigung der 
Kevierförſter und Förſter auf Seite 201 dieſer 
Nummer. 


das Land, deſſen er bedarf, um ſich ohne erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten oder übermäßige allen 
die erforderlichen Lebensmittel zu bejchaffen 
oder um ein Geſpann zu unterhalten, das ihm 
den notwendigen Verkehr mit Stadt, Dorf, 
e Schule, Arzt und Apotheke ermöglicht. 
2. Wird für eine Stelle die Notwendigkeit 
eines eigenen landwirtſchaftlichen Betriebes an⸗ 
erkannt, fo ſoll ihr in der Regel fo viel Dienſtland 
1 werden, daß das Perſonal und die 
Anſpannung, die auch für eine ſich in den engſten 
Grenzen des Bedürfniſſes haltende Birtichaft 
erforderlich fein würden, volle Beſchäftigung haben. 
3. Die Stelleninhaber ſollen das ihnen über⸗ 
wieſene Dienſtland grundſätzlich ſelbſt bewirt⸗ 
ſchaften. Befreiungen von dieſer Verpflichtung 
finden nur ausnahmsweiſe in Fällen perjönlicher : 
Verhinderung des Stelleninhabers ſelbſt oder 
ſeiner Angehörigen ſtatt. an 
4. Das Nutzungsgeld "für reguliertes oder 
neu zu gewährendes Dienſtland iſt im Anhalt 
an das Pachtaufkommen von gleichartigen land— 
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wirtſchaftlich nutzbaren fiskaliſchen oder privaten 
Ländereien der Gegend feſtzu e und ſoll — 
ausſchließlich der vom Stelleninhaber etwa noch 
zu entrichtenden beſonderen Meliorationszinſen 
— in der Regel nicht weniger als 150 % des 
Grundſteuerreinertrages ausmachen. Hierbei iſt 
zu berückſichtigen, daß die Stelleninhaber wegen 
nicht ausreichender landwirtſchaftlicher Vorkennt⸗ 
niſſe und Erfahrung oder wegen mangelnder 
Betriebsmittel oder wegen der Ungewißheit 
über die Dauer ihres Verbleibs auf der Stelle 
oder über die Belaſſung des Dienſtlandes bei 
ihr oder wegen der Anforderungen des ohne 
Rückſicht auf das perſönliche Intereſſe des Be⸗ 
amten wahrzunehmenden Dienſtes die Land⸗ 
wirtſchaft in der Regel nicht mit dem gleichen 


Erfolge betreiben können wie der Berufslandwirt. 

Anderſeits ſoll das Nutzungsgeld für regu⸗ 
liertes Dienſtland ſo bemeſſen werden, daß dem 
Stelleninhaber von durchſchnittlichem Können 
und Wollen kein über den gemeingewöhnlichen 
Unternehmergewinn hinausgehender Reinertrag 
aus der Landwirtſchaft verbleibt. 


II. Regulierung derjenigen Zenter: 
förſter⸗ und Förſterdienſtländereien, 
die nach ihrem Umfange oder nach 
dem Betrage des Nutzungsgeldes 
den Grundſätzen zu J nicht ent- 
ſprechen. 

1. Die Revierförſter⸗ und Förſterdienſt⸗ 

ländereien, die nach ihrem Umfange oder nach 


(Seite 1) 


Regierungsbezirk. 
Die Nachweiſung der 


regulierten und verpachteten Revierförſter⸗ und 


Muſter D. 


nun anern.n! 


im Etatsjahre 19.... 


Förſterdienſtländereien und der den regulierten 


Stellen gewährten Dienſtaufwandsentſchädigungen wird 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 


gemäß Allgemeiner Verfügung vom 7. Februar 1913 — III 1280 — vorgelegt. 


der Spalten 4, 5a, 5b, 6a, 


Bemerkung: 1. Die ine 125 
aufzurechnen. 


und 17 ſin 


in Berlin 


6b, 7a, 8, 9a, 9 b, 11 a, 11 b, 110, 12 a, 12 b, 120, 14, 15, 16 


2. Die Flächen⸗ und Geldangaben find in vollen Hektaren und Mark zu machen. 


Zu III 1280 M. f. VB. 


(Seite 2) 
IJ. Regulierungen ve Dienſtland 
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Der wirkliche 
Ertrag des 
verpachteten 
bisherigen 
Dienſtlandes 


Spalle Ua um mehr als 20 % 
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dem Betrage des für ſie zu entrichtenden Nutzungs⸗ Beamten zurückzulaſſenden Teil der Ernte des 
geldes den unter 1 aufgeſtellten Grundſätzen laufenden Wirtſchaftsjahres von den zur Ein⸗ 
nicht entſprechen, ſind auf Antrag der Stellen⸗ ziahung kommenden Ländereien für Rechnung 
inhaber oder, wenn ſolcher nicht erfolgt, bei der des Fiskus übernehmen. 
nächſten Neubeſetzung der Stelle zu regulieren. 4. Am 1. Auguſt jedes Jahres wolle mir 
Für die von den Stelleninhabern beantragten die Regierung eine nach dem anliegenden 
Regulierungen gilt — abgeſehen von 5 Muſter D aufzuſtellende Nachweiſung der im 
fällen — der 1. Oktober als feſtſtehender Aus⸗ abgelaufenen Jahre von ihr aus⸗ 
führungstermin. geführten Regulierungen vorlegen (vgl. auch 
2. Die Regulierungen werden von der Re- fd. Nr. 4 zu m, Zugleich iſt anzuzeigen, 
gierung im Anhalt an den für ſämtliche Stellen a) wie viele Regulierungen — auf Antrag oder 
des Bezirks entworfenen und in meinem Mini- bei Neubeſetzung von Stellen — voraus- 
erium geprüften allgemeinen Regulierungsplan, ſichtlich in den einzelnen Vierteljahren des 
er nur eine Richtſchnur abgeben, in ſeinen nächſtfolgenden Etatsjahres auszu⸗ 
Einzelheiten für die Regierung aber nicht un. führen ſein werden und wie hoch der ſich 
bedingt bindend ſein ſoll, ausgeführt. hieraus ergebende Mehrbedarf an Dienſt⸗ 
3. Die Auseinanderſetzung a a dem aufwandsentſchädigungen für dasſelbe Etats⸗ 
bisherigen ießer der abzunehmenden Dienſt⸗ jahr zu veranſchlagen iſt; 
ländereien und dem Forſtfiskus bzw. dem an⸗ d) wieviel von dem für das laufende 
ziehenden Beamten erfolgt nach den Vorſchriften! Etatsjahr überwieſenen Mehrbetrag für 
dom 11. März 1901. | Dienſtaufwandsentſchädigungen durch Re 
Soll aber im Falle einer Neubeſetzung das gulierungen, die vom 1. April bis zum 
Stellenland ſtark verringert oder ganz eingezogen 1. Oktober (einſchließlich) erfolgten oder er, 
werden und würden ſich aus der Durchführung folgen werden, als verbraucht anzuſehen iſt 
der Beſtimmungen unter lfd. Nr. 13 der Vor⸗ und wieviel von jenem Betrag vorausſichtlich 
ſchriften vom 11. März 1901 für den men noch für Regulierungen in der zweiten Hälfte 
Beamten Härten ergeben, ſo kann die Regierung des laufenden Etatsjahres erforderlich ſein 


auf Antrag dieſes den von dem abziehenden wird. 
(Seite 9) 
— II. Berpachtungen von reguliertem Dienſtland III Ausſtattung der regulierten Stellen mit Dienſtaufwandsentſchädigung 
& = Die Mehr⸗ 
E 5 2 Die Stelle | bewilligung 
5 > 5 e bat Ce? an | (Spalte 16) 
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gu Beginn des Etatsjahres 19.... waren an an Dienſtländereien verpachtet ha 
dieſen Ländereien find im Laufe des Etatsjahres 19... . in die Selbſt⸗ 


bewirtſchaftung des Stelleninhabers übergegangen 
es blieben alſo von den zu Beginn des Etatsjahres 19... . verpachteten Ländereien 


FCC ha 


bis zu feinem Schluß verpachteeee „1 — ha 
Hierzu die nach vorſtehender Nachweiſung im Etatsjahre 19... . neu verpachteten 
Dienſtländereinnnnesũasss q „ ha 
„ an verpachteten regulierten Dienſtländereien zum Beginn des Etats⸗ A 
11! Asa rn BET lee, er en œ E Se ee dE ß ] ⅛ -A. ̃˙—L a 
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IL Anderweite Feſtſetzung der Dienit- 


aufwandsentſchädigungen für Revier- 
förſter⸗ und Förſterſtellen. 

1. Die Dienſtaufwandsentſchädigungen der 

Revierförſter⸗ und Förſterſtellen werden von der 

Regierung innerhalb des ihr für dieſen Zweck zur 
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einzelnen Stellen ausgeworfenen Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungsſätze aber nur inſoweit ge- 
bunden, als die Summe dieſer Beträge den Bedarf 
für alle zur Zeit der Planaufſtellung vorhanden 
geweſenen Stellen des Bezirkes decken muß. 


3. Hält die Regierung es im Einzelfalle für 


Verfügung ſtehenden Geſamtbetrages in Ab⸗ angezeigt, die im Ausſtattungsplan ausgeworfene 


ſtufungen von 50 & und bis zu einem Höchſt⸗ Dienſtaufwandsentſchädigung 
betrage von 600 & für die einzelne Stelle nach ſo kann dies nur unter der 


dem wirklichen Bedarf, neu feſtgeſetzt 

a) für diejenigen Stellen, die mit nutzbarem 
Dienſtland überhaupt nicht eſtattet ſind 
oder deren Dienſtland u E 
unverändert beibehalten werden, früheſtens 
vom 1. April 1913 ab, und 

b) für diejenigen Stellen, denen das Dienſtland 
ganz oder teilweiſe abgenommen oder das 
Nutzungsgeld ohne Anderung der Dienſt⸗ 
landsfläche nach Maßgabe der Grundſätze 
zu. I erhöht wird, gleichzeitig mit der Ab⸗ 
nahme des Landes oder der Erhöhung des 
Nutzungsgeldes. 

2. Die Neufeſtſetzungen erfolgen im Anhalt 
an den von der Regierung für die Stellen des 
Bezirkes entworfenen und in meinem Miniſterium 
geprüften allgemeinen Regulierungsplan. Die 
Regierung iſt an die in dieſem Plane für die 


wl 


Es erhöhen, 
orausſetzung ge⸗ 
ſchehen, daß die zu bewilligende Zulage durch 
entſprechende Abzüge von den planmäßigen 
Dienſtaufwandsentſchädigungen anderer Stellen 
des Bezirks ohne Härten für dieſe ausgeglichen 
werden kann. = 

4. In die nach II 4 mir alljährlich am 1. Auguſt 
vorzulegende Nachweiſung der im abgelaufenen 
Jahre regulierten Stellen ſind auch die im 
gleichen Zeitraum eingetretenen Neufeſtſetzungen 
von Dienſtaufwandsentſchädigungen nach An⸗ 
leitung des Muſters D einzutragen. 

5. Minderbewilligungen gegen die Anſätze 
des allgemeinen Regulierungsplanes, die nicht 
durch Mehrbewilligungen an anderer Stelle 


ausgeglichen wurden, verbleiben zur Se le 


der Regierung zu gelegentlicher ſpäterer Ver⸗ 
wendung für ſchon regulierte Stellen oder bei 
der Regulierung von Stellen. 


12 


Bezug von Kiefernſamen und Kiefernpflanzen verbürgt 


deutſcher 


Bei den Vorbereitungen für die heran⸗ 
nahende Kulturzeit muß wieder auf die Wichtig⸗ 


keit der Verwendung von Kiefernſamen und zu überzeugen. 


Herkunft. 


von der hohen Bedeutung der Verwendung des 
Saat⸗ und Pflanzenmaterials deutſcher Herkunft 
Wenn man die prachivolle 


Kiefernpflanzen verbürgt deutſcher Herkunft Entwicklung der hiermit ausgeführten Kulturen 


hingewieſen werden. Hierzu iſt ganz beſonders 
im Jahre 1913 Veranlaſſung gegeben, weil 
die Samenpreiſe deutſchen Saatgutes infolge 
geringer Zapfenernten im Jahre 1912 und 1913 
eine ganz ungewöhnliche Höhe erreichen werden 
und dieſer Umſtand vorausſichtlich auch auf 
die Pflanzenpreiſe 1913 und noch mehr 1914 
einwirken wird. 

Unter dieſen Umſtänden liegt die Ver⸗ 
ſuchung nahe, ſtatt teuren deutſchen Saatgutes 
lieber billiges fremdes zu verwenden, um ſo 
mehr, wenn verſichert wird, daß dieſes ebenſo 
gut, ja ſogar vielleicht beſſer ſei als das 
deutſche. Daß auch ſolches wieder zu auf— 
fallend billigen Preiſen, die aber beim Kenner 
berechtigten Verdacht erwecken, angeboten wird, 
laſſen die vorliegenden Preisliſten bereits 
erſehen. 

Den Bemühungen der Wiſſenſchaft und 
des Forſtwirtſchaftsrates iſt es gelungen, die 
durch üble Erfahrungen gewarnten Waldbeſitzer 


mit dem bunten Allerlei älterer Anlagen oder 
gar mit dem Krüppelwuchs franzöſiſcher Her⸗ 
kunft vergleicht, der vielfach untergepflügt 
werden muß, ſo iſt ein hocherfreulicher Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen. 

Es wäre kurzſichtig, dieſe Errungenſchaft 
aus falſcher Sparſamkeit wieder zu gefährden. 
Die Schwierigkeiten, mit denen die Sicherung 
des Bezuges von Kiefernſamen und Kiefern⸗ 
pflanzen deutſcher Herkunft verbunden iſt, kann 
nur der beurteilen, welcher volle Kenntnis von 
dergleichen Verhandlungen hat. 

Eine berechtigte und zuläſſige Erſparnis 
an Kulturkoſten iſt nicht durch Verwendung 
billigen Samens und billiger Pflanzen, 
ſondern durch andere Mittel zu erzielen, wie: 
Erſatz der Saaten durch Pflanzung, (Gm, 
ſchränkung der vielfach ja weſentlich zu hoch 
bemeſſenen Samen- und Pflanzenmengen ſowie 
Zurückſtellung von Neuaufforſtungen für ein 
oder zwei Jahre uſw. 


we: me 
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Angeſichts dieſer Verhältniſſe iſt wieder⸗ 
holt und dringend der Bezug von Kiefern⸗ 
ſamen und Kiefernpflanzen von der Ver⸗ 
einigung von Kontrollklengen und Kon⸗ 
trollbaumſchulen zu empfehlen, die der 
Aufſicht des deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
tates unterſtehen und ſich verpflichtet haben, 
nur Kiefernſamen und Kiefernpflanzen ver⸗ 
bürgt deutſcher Herkunft zu führen und zu ver⸗ 
wenden. Dieſer Vereinigung gehören folgende 
Firmen an: 


A. Kontrollklengen: 


C Appel, Darmſtadt; 
P. Schott, Knittelsheim; 
8 Keller Sohn, Darmſtadt; 


H. Brune, 
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H. Franke, Radenbeck, 


leben. 
B. Forſtbaumſchulen: 
P. Schott, Knittelsheim; 
Chr. Geigle, Nagold; 
W. Emmerich, Celle: 
Vereinigung der Koutrollbaumſchulen zu Halſten⸗ 
bek, beſtehend aus den SE J. Heins 


Stadt Neuhaldens⸗ 


Söhne, H. H. Pein, E. F. Pein, M. Griem, 

M. 5 Guſt. Lüdemann, Sievers & 
Heubel, Th. Nultſch — ſämtlich in Halſten⸗ 
ek i. Holſtein; A. H. Pein ſowie Buch und 

E in Krupunder bei Halſtenbek; 
udolf Schrader, Rellingen i. Holſtein. 

Bei der großen Anzahl der in Halſtenbek 
und Umgebung beſtehenden Forſtbaumſchulen 
muß noch ausdrücklich darauf hingewieſen werden, 
daß der Vereinigung nur die vorſtehend auf⸗ 
geführten Firmen angehören und daher auch 
nur dieſe die Verpflichtung zur Verwendung 
deutſchen Saatgutes und Führung lediglich hier⸗ 
aus erzogener Pflanzen eingegangen ſind. Eine 
ſehr eingehende Beſichtigung und Prüfung hat 
ergeben, daß dieſe Verpflichtung von der Ver⸗ 
einigung im vollſten Maße erfüllt wird. 

Dr. Schwappach. 


BT —— 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem Reichstage. 

Bei Beratung des Poſtetats iſt über die Ein⸗ 
führung von Kinderzulagen verhandelt 
worden. Da unſere Leſer ſich hierfür intereſſieren 
werden, laſſen wir einen Auszug aus den Ver⸗ 
E Dier folgen: 

Nacken (Zentrum): Meine Freunde haben 
in der Budgetkommiſſion den Antrag geſtellt: 

Unterbeamte, welche ein Gehalt von weniger 

als 1500 A beziehen, erhalten für das dritte 
und jedes folgende eheliche Kind unter 18 Jahren 

eine jährliche Zulage von je 100 f. 

Wir ſind uns zwar bei Stellung dieſes Antrages 
darüber nicht im Unklaren geblieben, daß die Löſung 
dieſer hiermit angeregten Frage nicht gerade eine 
leichte iſt. Meine Parteifreunde ſind Anhänger 
einer Kindererziehungsbeihilfe auch für die mittleren 
Beamten, um den kinderreichen Familien Er⸗ 
leichterungen zu verſchaffen. Das Ganze liegt aber 
auch im nationalen Sinne. Ich brauche ja nur 
auf den Geburtenrückgang in Deutſchland hinzu⸗ 
weiſen. Es darf freilich nicht verkannt werden, 
daß hier wirtſchaftliche Verhältniſſe mit in die 
Wagſchale fallen, die es ſchwierig machen, das 
„Wie“ zu finden —, wie man dieſem Gedanken zur 
Verwirklichung verhelfen kann. Unſererſeits iſt 
in der Kommiſſion, wie geſagt, ein Verſuch in 
dieſer Richtung gemacht worden; aber es ſtellte 
ſich dabei heraus, daß Härten bei Verwirklichung 
dieſes Antrags unausbleiblich ſein würden. Wir 
derſuchten deshalb zunächſt, den Antrag zweck⸗ 
EE abzuändern durch einen weiteren 
2 ag: 


Unterbeamte erhalten für das dritte und jedes 


folgende Kind unter 18 Jahren eine Zulage 

von jährlich 100 &, ſolange Gehalt und Kinder⸗ 

zulage die Summe von 2000 nicht überſteigen. 
Aber auch hierbei ag ſich heraus, daß auch 
dieſer Antrag in der Praxis Härten mit ſich bringen 
würde. Es wurde zudem von ſeiten der ver⸗ 
bündeten Regierungen darauf hingewieſen — 
und in dieſer Auffaſſung gingen nicht nur meine 
politiſchen Freunde, ſondern die ganze Budget- 
kommiſſion mit der Regierung einig —, daß man 
dieſe Kindererziehungsbeihilfen auch nicht lediglich 
für die Poſtbeamten ſchaffen dürfe, ſondern daß 
man ſie gegebenenfalls für alle unteren 
und mittleren Beamten im Reiche, 
im Staate und in den Kommunen 
ſchaffen müſſe. Die Budgetkommiſſion einigte ſich 
deshalb ſchließlich auf eine von uns eingebrachte 
Reſolution: 

die verbündeten Regierungen zu erſuchen, Kinder⸗ 

zulagen für die Reichsbeamten einzuführen. 
Bei gutem Willen wird man ſich über die Art und 
Weiſe der Regelung ſchon einigen und einen Weg 
zu dieſem ſozialen Fortſchritt finden können, 
wobei Härten, wie geſagt, möglichſt vermieden 
werden müſſen. Dieſes Prinzip iſt übrigens auch 
kein Novum in der Geſetzgebung. Ich brauche in 
dieſer Beziehung nur AR die preußiſchen Steuer- 
geſetze zu verweilen, wo dieſer Grundſatz ſchon in 
erheblichem Umfange durchgeführt iſt. Desgleichen 
finden wir in der Reichsverſicherungsordnung bei 
der Invalidenverſicherung denſelben Grundſatz 
verwirklicht. Durch die von uns angeregte Ge— 
währung von Kinderzulagen würde gleichzeitig 
der Verſuch gemacht werden können, die Starr— 
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heit des Wohnungsgeldzuſchuſſes dem Wohnungs- 
bedürfnis für die Familien der 
anzupaſſen. f 

Beck (nationalliberal): Wir verkennen durch⸗ 
aus nicht, daß ſchwerwiegende Bedenken 
gegen eine ſolche Durchführung ſprechen. Aber 
auch ſie können bei dieſer Unterſuchung gründlich 
geprüft werden. Ich weiß auch, daß aus den 
Kreiſen der Beamten nicht durchweg eine Zu— 
ſtimmung zur Durchführung einer ſolchen Maß 
nahme herausgehört werden kann. In manchen 
Kreiſen der Beamten ſind die Kinderbeihilfen 
nicht beliebt, und es kann ſehr wohl die Folge ſein, 
daß ihre Gewährung ganz erhebliche und weſentlich 
einwirkende Unterſchiede in den Vergütungen für 
die einzelnen Beamten hervorruft, die ſich im 
übrigen in gleicher Geer befinden, die im 
übrigen das gleiche Dienſtalter haben und die 
gleiche dienſtliche Beſchäftigung zu verrichten 
haben. Ich kann mir auch nicht verhehlen, daß 
die Gewährung von Kinderbeihilfen je nach dem 
Ort verſchieden wirken wird. Die Kinderbeihilfen 
werden in der Stadt unter Umſtänden viel not- 
wendiger erſcheinen, als draußen auf dem flachen 
Lande. Es wird alſo auch ein Gegenſtand der 
Prüfung ſein müſſen, ob ſie einheitlich durch das 
ganze Land gewährt werden ſollen, oder ob hier 
auch vine Rückſichtnahme auf die wirtſchaftlichen, 
die Steuer⸗ und Schulverhältniſſe ſtattfinden ſoll. 
Sie ſehen, in welche Schwierigkeiten wir mit dieſer 
Anregung hineingeraten. Darum waren wir der 
Anſchauung, daß zurzeit dieſe Frage noch nicht 
reif iſt. Aber ſie muß einer Klärung entgegen- 
geführt werden. In dieſem Sinne ſtimmen wir 
der Reſolution zu. 

Dr. Oertel (konſervativ): Mit ganz beſonderer 
Freude habe ich in der Kommiſſion die Anregung 
begrüßt, den Reichsbeamten Kinderzulagen zu 
gewähren. Es iſt ein alter Gedanke, für den ich 
ſchon jahrzehntelang eingetreten bin. Wir ſind 
erfreulicherweiſe an einer Klippe vorbeigeſegelt. 
Die Herren wollten zunächſt den Unterbeamten 
eine beſtimmte höhere Zulage geben, und zwar 
nur den unteren Beamten der Poſt, ſahen aber zu 
meiner Freude ein, daß die Sache ſo nicht 
ginge, daß man ſie auf ein breiteres Brett ſtellen 
müſſe, daß man im allgemeinen der Regierung 
die Anregung überlaſſen müſſe; ſie möge nun 
verſuchen, dieſen prächtigen, dieſen wahrhaft für 
unſere Zeit notwendigen Gedanken in die Tat 


umzuſetzen, der übrigens ſchon hie und da in die. 


Tat umgeſetzt worden iſt. 

Dr. Quark (nationalliberal); Wenn man 
das Gebiet der Kinderzulagen zurzeit an— 
geſchnitten hat, ſo möchte der Gedanke vielleicht 
erwägenswert ſein, ob man bei der Schwierig— 
keit eines Ausgleichs in dieſem Bereich ver— 
ſuchen kann, den Gedanken der Kinderzulage 
auf dem Wohnungsgeldgebiet in die Tat umzu— 
ſetzen, inſofern als man hier Zuſchläge zu dem 
Wohnungsgeld für diejenigen geben könnte, die 
infolge ſtarker Familie ein erhöhtes Wohnungs— 
bedürfnis haben. 


— ÉEC 
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Kopſch (freiſinnige Volkspartei): über die 


Beamten Kinderzulagen läßt ſich ſehr leicht und ſehr ſym⸗ 


pathiſch reden; aber ſehr ſchwer will es mir für 
die Verwaltung erſcheinen, ſie nachher durch— 
zuführen, ohne auf der anderen Seite Unzufrieden⸗ 
heit hervorzurufen. Auch wir ſtehen dem Ge⸗ 
danken von Kinderzulagen an ſich ſympathiſch 
egenüber, aber wir überſehen nicht die Schwierig⸗ 
eiten, die ſich der Durchführung dieſes Gedankens 
entgegenſtellen. Es hat mich intereſſiert, daß auch 
die Beamten ſelbſt dieſe Schwierigkeiten erkennen. 
In einer Beſchlußfaſſung des Verbandes der 
unteren Poſt⸗ und Telegraphenbeamten über 
dieſe Frage wird folgendes geſagt: 


Zum Schluß möchten wir ergebenſt darauf hin- 
weiſen, daß die ſogenannte Kinderzulage nicht 
den Beifall der Organiſation findet. Ohne die 
gute Abſicht und den guten Zweck der Zulage 
irgendwie zu verkennen, befürchten wir in der 
Praxis doch mancherlei Unzuträglichkeiten. Bei 
der geringen Höhe der Alterszulagen bei Land- 
Wiege und Schaffnern, die in dreijährigem 
Abſtande nur 50 bis 80, ½ betragen, und der 
vorgeſchlagenen Kinderzulage von 100 „ werden 
ſich zahlreiche Fälle ergeben, wo das erheblich 
höhere Dienſtalter und Lebensalter weſentlich 
geringere Bezüge erhält als das jüngere Dienſt⸗ 
alter bei größerer Kinderzahl. Dem auf Grund 
einer Prüfung in verantwortlichere und höher 
bewertete Stellen beförderten gehobenen Unter- 
beamten ſtänden geringere Bezüge zu als dem 
Nichtbeförderten, ſofern dieſer eine größere 
Kinderzahl zu ernähren hat. Außerdem iſt nicht 
zu verkennen, daß der weitaus größte Teil der 
in den Groß⸗ und Induſtrieſtädten anſäſſigen 
Unterbeamten im allgemeinen mit weniger 
Kindern geſegnet iſt als derjenige Teil, der in 
geſünderer ländlicher Gegend ſeiner Beſchäftigung 
nachgeht. Die Intenſität und Schwierigkeit des 
Verkehrsdienſtes wächſt aber unzweifelhaft mit 
der Dichtigkeit des Verkehrsnetzes und der Höhe 
der Einwohnerziffer. Auch der Unterhalt, die 
Kleidung und die Erziehung der Kinder erfordern 
in den großen Verkehrszentren in der Regel 
höhere Anforderungen, und ſo fort, 


und am Schluß faßt dieſer Poſtunterbeamten⸗ 
verband ſeine Anſicht dahin zuſammen: 


Der Verband der unteren Roft- und Telegraphen- 
beamten, der rund 100 000 Angehörige der 
Unterbeamten aller Kategorien in ſich vereinigt, 
hält es für ſeine Pflicht, ſeine Bedenken recht⸗ 
zeitig geltend zu machen, um ſpäter nicht in die 
Lage zu kommen, die von dem größten Teil 
der Beteiligten ſelbſt als Unrecht empfundenen 
Mängel eines ſolchen Syſtems bekämpfen zu 
müſſen. 


Ich glaube, daß dieſe Darlegung ſehr viel Oe: 
herzigenswertes in ſich trägt, und daß in der Be 
willigung, die für den Augenblick ſehr ſympathiſch 
erſcheint, nur der Keim weiterer Unzuträglich- 
keiten und Unzufriedenheit innerhalb der Beamten— 


ſchaft liegt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Regulierung des Dienſllandes und der Pienfl- 
anſwandsentſchädigung der Revierſörſter und 
FJörſter. 

Allgemeine Berfügung Nr. 4 für 1913. 
Miniſlerium für Landwoiriſcha t, Domänen und FJorſten. 
Nr. III 1280. 


Berlin, 7. Februar 1913. 

Die Neuregelung der Dienſtländereien und der 
Dienſtaufwandsentſchädigungen der Revierförſter 
und Förſter ſoll, die Bewilligung der erforderlichen 
Mittel durch den Staatshaushalt für 1913 voraus⸗ 
geſetzt, vom 1. April d. Js. ab in Angriff ge⸗ 
nommen und nach und nach für alle Dienſt⸗ 
ſtellen durchgeführt werden. Die Grundſätze, 
nach denen 5 zu verfahren iſt, ſind in der 
Anlage“) zuſammengeſtellt. ꝛc. 

J. A.: Weſener. 

An die Königlichen Regierungen (mit Ausnahme derer in 

Aurich, Münſter und Sigmaringen). 

& 


Schließung von Bezirken für die Notierung 
foräverforgungsderedtigter Anwärter. 


Miniſterium für Laudwirtſchaſt, Domänen und Forſien. 
Nr. III 12989/12. 


Berlin W 9, 24. Februar 1913. 

Auf Grund des $ 29 Abſ. 2 der Beſtimmungen 
über Vorbereitung und Anſtellung im Königlichen 
Forſtſchutzdienſte vom 1. Oktober 1905 werden 
für die Regierungsbezirke Gumbinnen, Stralſund, 
Liegnitz, Merſeburg und Cöln neue Notierungen 
ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter bis auf 
weiteres derart ausgeſchloſſen, daß für dieſe 
Bezirke nur Meldungen ſolcher Anwärter an⸗ 
genommen werden, die bei Ausſtellung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines mindeſtens zwei Jahre im 
Forſtſchutzdienſte dieſer Bezirke beſchäftigt ſind 
(vorzugsberechtigte Anwärter). 

Vorſtehende Verfügung iſt durch das dortige 
Amtsblatt bekanntzumachen. 

.A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
* 

Schließung einzelner Bezirke für die Notierung 
ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter. 
Miniſterium für Elſaß⸗Lothringen. 

Abteilung für Finanzen, Handel und Domänen. 

Auf Grund des $ 29 
über Vorbereitung und Anſtellung im Forſtſchutz⸗ 
dienſt vom 1. Juni 1906 ` angeordnet worden, 
daß der Bezirk Oberelſaß für die Notierung der 
Forſtwerſorgungsberechtigten bis auf weiteres gp: 
ſchloſſen bleibt. 


Angeſtelltenverſicherung **). 

u De ar Verfügung Nr. 2/1918. 
Minitterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Seſchafte⸗Nr. IA Ia 2946, IB Ib, II 11768, III 18108. 


Berlin W 9, 6. Januar 1913. 
Auf Grund des $ 9 Abſ. 3 des Verſicherungs⸗ 
heſetzes für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 
(Reichsgeſetzblatt S. 989) beſtimme ich, daß für 


») Dieſe Grundſätze ſind als Leitartikel in laufender 
Nummer abgedruckt. 

) Der Erlaß AH hier nur abgedruckt, ſoweit er ſich 
tuf die Forſtverwaltung bezieht. 


iff. 2 der Beitimmungen |. 


ſämtliche im Bereiche der mir unterſtellten Ver⸗ 
waltung in Betrieben oder im Dienſte des 
Staats einſchließlich der ſtaatlichen Lehr⸗ und 
Forſchungsanſtalten ae e denen ein 
Anſpruch auf Ruhegeld und Hinter- 
bliebenenbezüge nach den landesgeſetzlichen 
Vorſchriften zuſteht, die im $ 9 Abſ. 1 des 
Geſetzes bezeichneten Anwartſchaften als gewähr⸗ 
leiſtet anzuſehen ſind. Dieſe Gewährleiſtung iſt 
auch bei der Anſtellung auf Probe oder auf 
Kündigung gegeben, wenn die Beſchäftigten eine 
mit der angegebenen Verſorgungsberechtigung aus⸗ 
geſtattete Stelle bekleiden oder ſich in einer regel⸗ 
mäßigen Vorſtufe zu einer ſolchen Stellung befinden. 

Ferner erkenne ich auf Grund des § 10 Abſ. 2 
des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte an, daß 
die Vorausſetzungen der Nr. 1 dieſes Paragraphen 
vorliegen: 

pp. und bei den ſonſtigen diätariſch beſchäftigten 
Beamten, alſo bei den Aſſeſſoren pp., den 
wiſſenſchaftlichen Hilfskräften bei den ſtaatlichen 
Lehr⸗ und Forſchungsanſtalten, wenn ihre 
Stellen in die Kaſſenetats aufgenommen ſind 
pp., den Forſthilfsaufſehern (Reſervejägern oder 
Forſtaufſehern“), ſoweit dieſe Beamten nicht 
bereits unwiderruflich angeſtellt ſind und dem⸗ 
nach unter $ 9 Abſ. 1 des Geſetzes fallen. 

Wie ich noch ausdrücklich hervorhebe, iſt bei den 
aufgeführten Angeſtelltengruppen die Vorbedin⸗ 
gung der Anwendbarkeit der Vorſchrift des $ 10 
Nr. 1 des Geſetzes, daß ſie Beamteneigenſchaft 
erlangt haben. 

Sollte es noch in einem oder dem anderen Falle 
einer Entſcheidung nach $ 9 Abſ. 3 oder $ 10 Abſ. 2 
55 er bedürfen, jo erſuche ich um baldigen 

ericht. 

Zur und des Geſetzes bemerke ich noch, 
daß die Beſchäftigung im Wege des Dienſtvertrages 
angenommener Lohnſchreiber, die hauptſächlich 
zu mechaniſchen Arbeiten wie Abſchreiben beſtimmt 
ſind, nicht ohne Not auf verſicherungspflichtige 
Tätigkeiten zu erſtrecken iſt. 

J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden zc. 


7 
Angeſtelltenverſicherung ). 
Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. 1A La 447. III 1161. 


Berlin W 9, 4. Februar 1913. 
Auf Grund des $ 51 Nr. 4 des Verſicherungs⸗ 
geſetzes für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 
(R. G. Bl. S. 989) beſtimme ich für den Bereich 
erwaltung, daß die nach⸗ 
aatlich anerkannte 
orſchrift zu gelten 


der mir unterſtellten 
benannten Lehranſtalten als 
im Sinne der angeführten 
haben: 


pp. 
die Königlichen Forſtakademien in Eberswalde 
und Münden, 


) Es handelt ſich hier nur um Beamte, die ſich 
in einer ſtaaklichen Beſchäftigung befinden. 

) Der Erlaß iſt hier nur abgedruckt, ſoweit er ſich 
auf die Forſtverwaltung bezieht. 
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pp. 
die Forſtlehrlingsſchulen, 


H. | S 
Diefer Erlaß ift in den Regierungsamtsblättern 
zu veröffentlichen pp.“) 
J. V.: Küſter. 
An die Herren Regierungspräſidenten und den Herrn Ober⸗ 
präſidenten in Potsdam. 
7 


Abnahme des Kolzes. 

Allgemeine Verfügung Nr. 7 für 1913. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal ⸗Nr. III 10646/12. 

Berlin W 9, 19. Februar 1913. 


Die Berichte über die durch den allgemeinen 
Erlaß vom 21. Oktober 1909 — III. 12 212, Nr. 18 


„) Es handelt ſich um folgendes: Die Anwartf 
ſchaft auf die Leiſtungen der Angeſtelltenverſicherung 
erliſcht, wenn nach dem Kalenderjahr, in welchem 
der erſte Beitragsmonat zurückgelegt worden iſt, 
innerhalb der zunächſt folgenden zehn Kalenderiahre 
weniger als acht und nach dieſer Zeit weniger als vier 
Beitragsmonate während eines Kalenderjahres zurück- 

elegt worden ſind. Als Beitragsmonate zur 

ufrechterhaltung der Anwartſchaft werden, ohne daß 
Beiträge entrichtet zu werden brauchen, die Kalender- 
monate angerechnet, in denen der Verſicherte zur 
beruflichen Fortbildung eine ſtaatlich anerkannte 
Lehranſtalt beſucht hat. Vergl. „Jorſt⸗ Zeitung“ 
1912, S. 919, Nr. VII. 


für 1909 — zugelaſſenen Erleichterungen bei der 
Holzabnahme laſſen erkennen, daß dieſer Erlaß 
von den Königlichen Regierungen in verſchiedener 
Weiſe ausgelegt iſt. 

Es war nicht beabſichtigt, die Oberförſter ein 
für allemal zu ermächtigen, die Holzabnahme bei 
beſtimmten Hiebsarten oder für beſtimmte Holz⸗ 
ſortimente auf Stichprobeabnahmen zu beſchränken, 
ſondern den Regierungen iſt durch den genannten 
Erlaß die Befugnis eingeräumt, in geeigneten 
Fällen angemeſſene Erleichterungen anzuordnen. 

Da die Holzabnahmen die beſte Gelegenheit 
für die Revierverwalter ſind, ſich von der ſorgfältigen 
Aufarbeitung des ganzen Einſchlags und von der 
Güte, Beſchaffenheit und Lagerung des demnächſt 
zum Verkauf kommenden Holzes zu überzeugen, 
da durch eine ſorgfältige Abnahme ſpäteren Ein⸗ 
wendungen der Käufer am beſten vorgebeugt 
werden kann, und da im allgemeinen die Holz⸗ 
abnahmen während der Hiebsperiode keine über⸗ 
mäßige Belaſtung für die Oberförſter darſtellen, 
insbeſondere, wenn dieſe durch die Einführung 
verantwortlicher Forſtſchreiber von ſchriftlichen 
Arbeiten entlaſtet werden, ſind in Zukunft gemäß 
der Beſtimmung in dem Erlaß vom 21. Oktober 
1909 — III. 12 212 — Erleichterungen nur auf 
Antrag in geeigneten Fällen zu gewähren. 

J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


— 2 — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Einweißung eines Gedenkſteines für den 
Königl. Förſter Romanus. Sonntag, den 16. März 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, findet an der Unfall⸗ 
ſtelle die Enthüllung eines Gedenkſteines für den 
von Zigeunern erſchoſſenen Königl. Förſter Romanus 
ſtatt. Freunde und Bekannte des Verſtorbenen 
werden hierzu ergebenſt eingeladen. Des Weges 
nicht Kundige werden gebeten, ſich um 1 Uhr in 
Gieſels Brauerei zu Fulda, Leipziger Straße 12, 
zu verſammeln, von wo ab der Königl. Förſter 
Gombert die Führung übernimmt. 

Fulda, den 28. Februar 1913. 

Emmelhainz, Kgl. Forſtmeiſter. 
S 


— Forſtverſorgungsſchein und Dienſt in der 
Schutztruppe. Infolge von Anfragen möchten 
wir allgemein bekannt geben, daß die Erdienung 
von Forſtgerſergung an rache durch Eintritt 
bei der Schutztruppe (anſtatt beim 
Jägerkorps) ausgeſchloſſen iſt. Der Ein⸗ 
tritt in das Jägerkorps ift vielmehr zur 
nächſt Bedingung. Die Ergänzung der 
Schutztruppe elt auf Grund freiwilliger 
Meldung aktiv dienender Mannſchaften. 
Die Bewerber werden möglichſt dem 2. Jahr⸗ 
gange entnommen. Vollkommene Feld⸗ und 
Tropendienſtfähigkeit, gute Führung und gute 
militäriſche Ausbildung find Hauptbedingung. 
Der Forſtverſorgungsſchein wird nach einer ge— 
ſamten neunjährigen aktiven Dienſtzeit 


erteilt. Die dazu erforderlichen Papiere fordert 
das Jäger-Bataillon an, dem der Betreffende bis 
zu ſeinem Übertritt in die Schutztruppe angehörte. 
Es beantragt auch den Schein bei der Inſpektion 
der Jäger und Schützen und veranlaßt ferner die 
Meldung gemäß $ 29, Ziffer 10 der Beſtimmungen 
vom 1. 10. 05 bei einer Regierung. Die Dienſt⸗ 
verpflichtung für die Schutztruppe umfaßt für 
Kamerun 2, Deutſch⸗Oſtafrika 21, und Deutſch⸗ 
Südweſtafrika 31, Jahre. 

& 


— Die Forſtbeamten in den deutſchen Schutz ⸗ 
gebielen. Ein Leſer unſerer Zeitung, der in den 
Kolonien geweſen iſt, macht uns freundlicherweiſe 
darauf aufmerkſam, daß in unſerem Leitartikel in 
Nr. 7 auf Seite 137 dieſes Jahrgangs die Tropen- 
zulage der Forſtaſſiſtenten nicht erwähnt iſt. Sie 
beträgt 600 bis 1200 A jährlich, was wir hiermit 
zur Ergänzung des Artikels unſeren Leſern mi⸗ 
teilen wollen. 

7 

— Das Ergebnis der Wahlen der Vertrauens ; 
männer für die Angeſtelltenverſicherung liegt 
jet vor. Die im Hauptausſchuß zuſammen⸗ 
geſchloſſenen Vereine und Verbände erhielten 
2756 Vertrauensmänner und 5287 Erſatzmänner. 
Der Freien Vereinigung fielen 187 Vertrauens- 
männer und 512 Erſatzmänner, den keiner Ver⸗ 
einigung angeſchloſſenen Privatangeſtellten 1132 
Vertrauensmänner und 2341 Erſatzmänner zu. 
Der Deutſchnationale Handlungsgehilfenverband 
ſteht mit 791 Vertrauensmännern und 1358 Erſatz⸗ 
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männern an der Spitze. Die entſprechenden Ziffern 
für die techniſchen Verbände ſind 701 und 1265, 
tie den Verband deutſcher Handlungsgehilfen 
(Leipzig) 397 und 375, für den Verein für Hand⸗ 


lungskommis von 1858 252 und 520, für die Paſch 


weiblichen Angeſtellten 67 und 167. 
verteilt ſich auf die kleinen Verbände. 


Der Reſt 


Ke 
N Vorleſungs verzeichnis 
der Forfiakademie zu Hann.⸗ Münden für das 
Sommer - Semeſter 1913. 
Oberſorſtmeiſter Profeſſor Fricke: Waldbau, 
angewandter Teil (2 Stunden), forſtliche Statik 
(2 Stund.), waldbauliche Übungen (2 Stunden). 
Forſtmeiſter Michaelis: Forſteinrichtung, praktiſche 
Übung (wöchentlich 1 Tag). 
Forſtmeiſter Sellheim: Waldwegebau (2 Stunden), 
Jagdkunde (2 Stunden). 
Forſtaſſeſſor Oelkers: Forſtſchutz (2 Stunden), 
Forſtpolitik (2 Stunden). 
Forſtliche. Mykologie 


Frofeſſor Dr. Falck: 
(2 Stunden). 

Profeſſor Dr. Büsgen: Syſtematiſche Botanik 
(3 Stunden), botaniſche Ubungen (2 Stunden), 
botaniſche Ausflüge (wöchentlich 1 Nachmittag). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Inſektenkunde (4 Stund.), 
zoologiſche Ubungen (1 Stunde), zoologiſche 
Ausflüge (abwechſelnd 1 Nachmittag in der 
Woche). 

Profeſſor Dr. Hornberger: Bodenkunde (2 Stund.) 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie 
(2 Stunden), Vermeſſungsübungen (wöchentlich 
1 Nachmittag). ) 

Profeſſor Dr. Süchting: Organiſche Chemie 
(2 Stunden), Geologie (2 Stunden), chemiſche 
Übungen (3 Stunden). 

Dr. Marcard: Grundzüge der deutſchen Volks⸗ 
wirtſchaft II (2 Stunden), Finanzwiſſenſchaft 
(1 Stunde), volkswirtſchaftliche Übungen 


(1 Stunde). 
Bürgerliches Recht I 


Gerichtsaſſeſſor Braun: 

(2 Stunden). 

Allwöchentlich Sonnabends forſtliche, boden⸗ 
kundliche und geologiſche Ausflüge und Übungen 
unter Leitung der betreffenden Dozenten und 
nach Verabredung untereinander. 

Einſchreibung Donnerstag, den 10. April. 
Der Direktor der Forſtakademie. 

gez. Fricke. 


$ 
Aniverſttät Tübingen. 
Vorleſungen und Übungen im 
Sommerſemeſter 1913. 

Beginn 16. April 1913, Schluß 14. Auguſt 1913. 

v. Bühler: Waldbau II mit Übungen und Erfur- 
ſionen. Anleitung zu wiſſenſchaftlichen Arbeiten. 
übungen in der Verſuchsanſtalt. Exkurſionen 
und Übungen. 

Vagner: Grundbegriffe mit Syſtematik der Forft- 
wiſſenſchaft. Forſtbenutzung I (Techniſche 
Eigenſchaften und gewerbliche Verwendung 
der Hölzer). Forſtſtatik. Seminarübungen. 
Exkurſionen. 

Kurz: Forſtvermeſſung mit Übungen. 

Miller: Bürgerliches Recht für Studierende der 
Forſtwiſſenſchaft. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


203 


Meyer: Theoretiſche Phyſik. Meteorologie und 


SN Übungen zur theoretiſchen 
nit, 
Happel: Vermeſſungskunde mit praktiſchen Übungen, 


aſchen: Experimentalphyſik. Phyſikaliſche 
Übungen für Anfänger in zwei Kurſen. Phy⸗ 
ſikaliſche Ubungen für Fortgeſchrittene. 

Wislicenus: Organiſche Chemie. Praktiſche 
Übungen im chemiſchen Laboratorium für 
Anfänger und Fortgeſchrittene. 

Magnus: Einführung in die höhere Mathematik. 

Pompeckj: Paläontologie. Geologie und Boden⸗ 

geſtaltung Württembergs (mit Exkurſionen). 
Mineralogiſche, geologiſche und paläontologiſche 
Übungen. 

v. Huene: Die Gebirge der Erde. 

Lang: Petrographiſches Praktikum. 
Kartierübungen im Felde. 

v. Vöchting: Syſtematik der Phonerogamen und 
Experimental ⸗ Phyſiologie. Mikroskopiſcher 
Kurſus: a) für Anfänger, b) für Geübtere. 
Arbeiten im botaniſchen Laboratorium. 

Lehmann: Übungen im Pflanzenbeſtimmen. 
Botaniſche Exkurſionen. Forſtbotanik. 

Blochmann: Zoologiſche Ubungen für Anfänger. 

Vogel: Übungen zur Einführung in die heimiſche 
Tierwelt. 


Geologiſche 


Forftwirtichaft. 

— BVöerſchreitungen beim Sammeln von 
Kieſernzapfen. Bei der geringen Ernte an Kiefern- 
zapfen und dem Beſtreben der Forſtwirte, nur 
einheimiſchen Samen bei der Ausführung ihrer 
Kulturen zu verwenden, hält es ſchwer, in dieſem 
Jahre die für den Bedarf erforderlichen Zapfen 
zu beſchaffen. Die Klenganſtaltsbeſitzer ſind daher 
genötigt, äußerſt hohe Sammellöhne zu bewilligen, 
wodurch viele, namentlich arbeitsloſe Leute ver⸗ 
anlaßt werden, dieſem lohnenden Erwerbe nach- 
zugehen. Obgleich das unbefugte Sammeln der 
Zapfen ſtrafbar iſt, wird ſeitens der Beſitzer 
hiergegen ſelten ein Einſpruch erhoben, um die 
armen Leute nicht um den Verdienſt zu bringen. 
Leider wird dieſe Nachſicht oftmals aber ſchlecht 
belohnt. So iſt z. B. im Bezirk Ovelgönne, Land⸗ 
kreis Celle, in der letzten Zeit von Kiefernzapfen⸗ 
pflückern arg gewirtſchaftet worden. Um ſich die 
Arbeit des Pflückens zu erleichtern, haben dieſe 
Leute die mit Zapfen behangenen Zweige einfach 
abgeſchnitten, vielfach auch die Kronen ausge- 
brochen und dadurch großen Schaden angerichtet. 
Die Waldbeſitzer haben daraufhin das Sammeln 
verboten und auf die Ermittelung der noch nicht 
feſtgeſtellten Frevler eine E ausgeſetzt, 
um ſie zur gerichtlichen Beſtrafung bringen zu 
können. 


7 

— Beobachtungen aus der Cebens weiſe des 
Buchenſpringrüſſelfäfers (Orchestes fagi). Im 
Frühling 1912 wurden im Freiherrlich Riedeſel⸗ 
ſchen Revier Eiſenbach (Oberheſſen) verſchiedene 
Fichtenpflanzungen, die infolge der Dürre in 
1911 ſtark gelitten hatten, ausgebeſſert. Wo es 
das Alter der Kulturen und die Größe der Fehl— 
ſtellen erlaubten, wurden die noch geſunden 
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Pflanzen zwiſchen den dürrgewordenen aus— 
eſtochen und „zuſammengerückt“, dann die leeren 
Fehlstellen mit verſchulten Fichten wieder aus» 
epflanzt. Bei der Ausbeſſerung der älteren 
ih tenpflaisungen (neun⸗ bis zwölfjährig) wurden 
auch Verſuche mit Rotbuche und Weißerlen 
gemacht. Die Ausbeſſerungen mit Buche wurden 
beſonders zeitig (im März) ausgeführt. Vom 
Mai ab zeigte ſich an den in die Fichtenkulturen 
eingepflanzten Buchen ein außerordentlich ſtarker 
Fraß von Orchestes fagi. Daß gerade hier der 
Buchenrüſſelkäfer jo ſtark auftrat, erklärte ich mir 
damals damit, daß der Rüßler bekanntlich De: 
ſonders gern ſonnige Lagen aufſucht. Weitere 
Beobachtungen zeigten aber, daß das Auftreten 
des Buchenrüßlers in ausgedehnten Buchen 
komplexen — auch an ſonnigen Beſtandesrändern — 
bedeutend geringer war als an ſolchen Stellen, 
wo an Buchenbeſtände Fichtenkulturen und 
sdidungen grenzten. Ferner war es auffallend, 
wie verſchieden ſtark das Auftreten des Rüßlers 
in reinen Buchenverjüngungen (,verſchiedenen 
Alters) und in Fichtenpflanzungen mit Buchen⸗ 
beimiſchung war. Die reinen Buchenverjüngungen 
hatten kaum gelitten, wogegen die in Fichte 
ſtehenden Buchen (auch größere Bucheunhorſte) 
außerordentlich ſtark mitgenommen waren. Auch 
konnte man in ausgedehnten Buchenverjüngungen 
mit ſtellenweiſe eingebauten Fichten beobachten, 
daß der Fraß des Rüßlers in der Nähe der Fichten 
ſtärker war und in den an dieſe Stellen ſich weiter 
anſchließenden reinen Buchenpartien faſt aufhörte. 
Durch folgenden Zufall bekommen nun ſetzt meine 
damaligen Beobachtungen und Mutmaßungen 
eine neue Richtung und Erklärung: in den erſten 
Weihnachtsfeiertagen beobachtete ich mit meiner 
Familie eine Menge Buchenrüßler — an und unter 
unſerem Weihnachtsbaum! Es dauerte nicht 
lange, ſo hatten wir die Käfer auf dem Tiſch und 
im ganzen Zimmer. Meine früheren, oben ange— 
führten Beobachtungen und dieſe „Weihnachts- 
überraſchung“ bringen mich zu der Annahme, daß 
der Orchestes fagi zum Überwintern die an 
Buchenbeſtände angrenzenden Fichtenkulturen und 
»dickungen bevorzugt. — Unſer Weihnachtsbaum 
ſtammte aus einer 13 jährigen, an einen Buchen- 
beſtand angrenzenden Fichtendickung. Sorg⸗ 
fältige Beobachtung ließ keinen beſtimmten Schlupf- 
winkel der Käfer an dem Fichtenſtämmchen er⸗ 
kennen — vermutlich haben die Käfer in den Rinden⸗ 
ritzen, vielleicht gleichzeitig auch gedeckt durch eine 
der am Schaft ſitzenden Nadeln, überwintert. 
Weitere Unterſuchungen behalte ich mir vor. 
Es wäre intereſſant, von ähnlichen Beobachtungen 
über den Buchenrüßler, der im verfloſſenen Jahre 
unſere Buchenbeſtände leider ſo ſehr mitgenommen 
hat, mehr zu hören. 

Oberförſter Roß mäßler, Eiſenbach (Helfen). 


CH 


— Nalurſchutzpark in der Eifel. Zum 
25 jährigen Regierungsjubiläum des Kaiſers wird 
nach Zeitungsmeldungen die Rheinprovinz eine 
eigenartige Stiftung errichten, nämlich ein Natur- 
ſchutzgebiet in der Eifel. Es kommen hierfür 
etwa 100 ha in Betracht, die käuflich erworben und 


dem Kreiſe Daun zur dauernden Verwaltung 
als Naturſchutzpark überwieſen werden ſollen. 


e 
Geſchäftliches. 

— Verſonaländerungen für das Preuß iſche 
FJörſter- Jahrbuch, Band IV, 1913. Der neue 
Band des Preußiſchen Förſter-Jahrbuches er⸗ 
ſcheint aus gangs März. In dem Perſonal⸗ 
teil wollen wir noch alle Anderungen, die durch 
Verſetzung, Umnotierung uſw. entſtanden ſind, 
und ſoweit ſie bis Anfang März in der „Forſt⸗ 
Zeitung“ oder ſonſt amtlich bekanntgegeben werden, 
berückſichtigen, ſofern fie uns bis Dienstag, 
den 11. März, eingeſchickt werden. Wir 
bitten auch unſere Leſer aus dem Stande der 
preußiſchen Förſter und Förſteranwärter, uns 
von allen Anderungen (Dienſtſtellung, Wohnort, 
Poſt), die bis Sonntag, den 9. März, nicht in 
der „Deutſchen . be⸗ 
kanntgegeben werden, unter Angabe 
des Toges der Veränderung ſofort brieflich Mit- 
teilung zu machen. 

2 


Diet, und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein rlusweis, daß Frageſtieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen ui. aufzuſtellen, für deren Er 
laugung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Zelbjtloften beanſprucht.) 


Anfrage: Nr. 28. Freiſtellen in der 
Kaiſerin Auguſta-Stiſtung. Bitte um Auskunft 
unter welchen Bedingungen Bewerberinnen Frei⸗ 
ſtellen bei der Kaiſerin-Auguſta⸗ Stiftung in 
Potsdam erhalten. G. 

Antwort: Töchter von verdienten Offi⸗ 
zieren, Militärärzten, Militärgeiſtlichen, ſowie von 
Militär⸗ und Zivilbeamten finden im Alter von 
11 bis 13 Jahren bis zur Einſegnung entweder 
ganz oder teilweiſe unentgeltliche Auf- 
nahme. In letzterem Folle müſſen 1000 % jährlich 
gezahlt werden. Für 2000 „ jährlich werden auch 
andere Zöglinge angenommen. Bewerbung um 
Freiſtellen an den erſten Kurator, General der 
Infanterie z. D. v. Seebeck zu Potsdam, Burg» 
grafenſtraße 29, um Aufnahme von Penſionärinnen 
an die Oberin Fräulein v. Moeller zu Potsdam, 
Albrech ſtr. 20. Der preußiſche Fiskus hat außer⸗ 
dem vier Stellen zu vergeben, bei denen ein 
Jahrgeld von nur 180 f zu entrichten iſt. Be⸗ 
werbungen an die Regierung des Wohnbezirks. 
Der Lehrplan der fünf Klaſſen entſpricht dem der 
fünf oberſten Klaſſen der höheren Töchterſchulen. 

Anfrage: Nr. 29. Verpuppen der Tachinen⸗ 
larven. An der Hand der mir zugänglichen 
Literatur wollte ich feſtſtellen, ob die Tachinen 
als Larven von ihrem Wirt Abſchied nehmen 
und ſich in der Streu verpuppen, oder ob 
lie, was wohl das natürlichere iſt, als aus- 
gebildete Inſekten, alſo als Fliegen, die 
ſchädlichen Raupen oder deren Puppen ver⸗ 
laſſen. Da mir dieſes nicht möglich war und auch 
der Artikel des Herrn Proſeſſor Eckſtein in Nr. 2 


... „„ „„ „ç 
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Bd. 28 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung von Para⸗ andere Arten in der Eulenpuppe als Larve über 


ſiten, die im Boden als Puppen ruhen, aber auch 
von ſolchen, die in den Raupen oder Puppen als 
Larven leben, ſpricht, demnach alſo beides möglich 
iſt, jo erjuche ich hierüber um Aufklärung. 
H. F., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: In dem angeführten Artikel 
handelt es ſich um Puppen der Forleule, 
welche in dieſem Winter maſſenhaft gefunden 
werden. Bei dieſen Forleulen ſchmarotzen ſowohl 
Tachinen als auch Schlupfweſpen, und zwar 
beide in verſchiedenen Arten, alſo zwei bis drei 
Tachinen und ebenſoviel Schlupfweſpenarten. 
Tachinen ſind bis jetzt viel ſeltener in dieſem Jahre 
vorgekommen, als wie die Schlupfweſpen. Nun 
gibt es unter beiden ſolche Arten, die ſchon früh 
im Herbſt — noch im Spätſommer — die Raupe 
verlaſſen und ſich im Boden verpuppen, während 


Perſonalnachrichten und 


1. 


Winter leben. Ob dieſe ſich in der Eulenpuppe 
verwandeln und als Imago dieſelbe verlaſſen 
oder ſich als Larve herausarbeiten und unter der 
Bodendecke verpuppen, kann nicht geſagt werden, 
weil man die Larven nicht nach Arten be⸗ 
ſtimmen kann. Nur die Verſuche können hier 
Klarheit verſchaffen. Jedenfalls ſind die gemachten 
Angaben beide richtig, denn es kann der Fall ein⸗ 
treten, daß 1. Ichneumonen und Tachinen die 
Eule verlaſſen und ſich im Boden verpuppen, und 
2. die Ichneumonen und Tachinen jetzt e, 
als Larven in den Eulenpuppen leben. Hierdur 

kennzeichnen ſich die verſchiedenen Arten. Keine 
Tachine, auch keine Schlupfweſpe verläßt die 
Raupe als Imago, vielleicht verlaſſen in dem 
unter 2. genannten Falle dieſe Inſekten die 
Puppen des Wirts als ſolches. E. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Aur Stſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtelle Salbitzow in der Oberförſterei Rothenſier, 
Regbz. Stettin, kommt vorausſichtlich zum 
1. April 1913 zur Neubeſetzung. 

Jörſterſtelle Auch in der Oberförſterei Caſtellaun, 
Regbz. Toblenz, iſt zum 1. Juni 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Hausgarten von 0,028 ha, ſonſt kein Dienſt⸗ 
land. Stellenzulage 150 &, vorausſichtliche Zenit, 
aufwandsentſchädigung 200 &. 

Förſterſtelle Jammi in der Oberförſterei Jammi, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. April 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 6 km von der 
Stadt, 2 lem vom Bahnhof Garnſee. Evangeliſche 
Schule in Garnſeedorf, 5 km. Evangeliſche Kirche 
in Garnſee, katholiſche Kirche in Roggenhauſen, 
6 km. Dienſtland etwa 10 ha, wofür etwa 260.4 
Nutzungsgeld einſchl. Meliorations⸗ und Dränage⸗ 
zins zu zahlen find. Dienſtaufwand 250 A. Melde⸗ 
friſt 20. März. 

Forſterſtelle Köppern in der Oberförſterei Homburg, 
Regbz. Wiesbaden (ohne Dienſtwohnung und 
Dienſtland), iſt zum 1. Mai 1913 anderweit zu 
beſezen. Bewerbungen find bis zum 20. März 
einzureichen. 

Förkterftelle Langhardt in der Oberförſterei Adenau, 
Negbz. Coblenz, iſt zum 1. Juli 1913 zu bes 
ſetzen. Dienſtland 5 ha mit einem Nutzungsgelde 
von 57 A. Stellenzulage 200 &, vorausſichtliche 
Dienſtaufwandsentſchädigung 450 &. 


Königreich Preußen. 


Zu der von Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten von 
bohenzollern beſchloſſenen Verleihung von Auszeichnungen 
kes Fürſtlich Hohenzolleruſchen Hausordens haben Seine 
Majeflät. der König Auergnädigſt geruht, Allerhöchſtihre Ge, 
tehmigung zu erteilen, und zwar: 

Dr. rr. von orſemer, Staatsminiſtex und Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, für das 
Chrenkreuz 1. Klaſſe; 

Anfſemaun, Fürſtlich Hohenzollernſcher Geheimer Hofe 
kammerpat und Juſtitiar zu Sigmaringen, für da 
Ehren lo We 

Mir. von Nangen dee, Oberforſtmeiſter, Hofjägermeiſter 
Seiner Hoheit des Herzogs von Sachſen Altenburg, für 
das Ehrenkomturkreuz; 


Bauer, Oberſtleutnant und Kommandeur des Hannoverſchen 
Jäger⸗Bataillons Nr. 10, für das Ehrenkreuz 3. Klaſſe 
mit der Krone: 

Klein, Herzoglich altenburgiſcher Forſtmeiſler zu Hummels- 
hain, für das Ehrenkreuz 3. Klaſſe mit der Krone; 

gießelmaun, Herzoglich altenburgiſcher Wildmeiſter zu 
Hummele bo, für das Silberne Verdienſtkrenz;: 

Schal, Herzoalich altenburgiſcher Förſter zu Mörsdorf, 
für das Silberne Verdienſtkreuz. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Seyn, Forſtaſſeſſor zu Schelitz, iſt als forſttechniſcher Hilft⸗ 
arbeiter der Königl. Generalkommſſion Breslau mit 
dem Wohnſitz Konitz (Wenpr.) überwieſen. 

Vogt, Karl, Forſtaſſeſſor, iſt für die Betriebsregelungs⸗ 
arbeiten nach Schelitz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

von Cranach, Oberleutnaut a. D. zu Zielenzig. Regbz. 
Da kfurt a. O., i zum Forſtkaſſenrendanten ernannt. 

Neuhaus, Forſtkaſſenverwalter zu Wiſchwill, Regbz. Gum» 
binnen, iſt zum Forſtkaſſeurendanten ernaunt. 


Bingel, Forſtaufſeher zu Oderhaus, Oberförſterei Oderhaus, 
iſt nach Winzenburg, Oberförsterei Alfeld, giegbz. 
Hildesbeim, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Brünig, Förſter a Hopels, Oberſörſterei Aurich, ift auf bie 
Förſterſtelle Kloſter⸗Oeſede. Oberſörſterei Valſterkamp, 
Regbz. Osnabrück, verſetzt. 

Danneberg, Förſter o. R. zu Erlau, Oberförſterei Exlau, iſt 
nach Eugenau. Oberförſterei Hinternah, Regbz. Erfurt, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Aließ, Zörſler o. R. zu Delliehauſen, Oberförſterei Hardegſen, 
it nach Oberhag, Oberſörſterei Oderhaus, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Hahne, Förſter o. R. zu Hochheim, Oberſörſterei Erfurt, 
iſt nach Heinrichs, Oberförſterei Dietzhauſen, Regbz 
Erfurt, vom 1. April d. Ja. ab verſetzt. | 

Jahn, Hilſsjäger zu Berlin W 9, Forſteinrichtungsbureau, 
iſt nach Schwerin a. W., Oberförſterei Schwerin a. W., 
Regbz. Poſen, vom 1. April d. Js. ab einberufen. 

5gsrücker, Förſter zu Benshaufen, Oberförſterei Schwarza, 
iſt die Forſtſchreiberſtelle zu Crlau, Oberſörſterei Erlau, 
Regbz. Erſurt, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

KAofkmann, Forſtauſſeher, iſt als Schreibgehilfe nach der Ober, 
fürsterei Axſtedt in Hagen, Regbz. Stade, einberufen. 

Aüß like, Förſter zu Kloſter⸗Oeſede, Dberförfterei Palſter⸗ 
kamp, iſt die neugegründete Revierförſterſtelle Hopets, 
Oberförſterei Aurich. Regbz. Osnabrück, übertragen. 

MNeifner, Förſter zu Schwarza, Oberförſterei Schwarza, iſt 

ie Forſtſchreiberſtelle zu Suhl, Oberförsterei Suhl. 
Regbz. Erfurt, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Meyer, Forſlaufſeher zu Hörden, Oberförsterei Herzberg. 
it nach Delliehauſen, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Nagel, Forſtaufſeher zu Vorheide, Oberſörſierei Birnbaum, 
iſt nach Wielowies, Oberſörſterei Greuzheide, Regbz. 
Poſen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Fohl, Förſter zu Frauenwaldau, Oberförſterei Kuhbrſick, (8 
na Neſſelgrund, Oberſörſterei Neſſelgrund, Regbz 
Breslau, vom 1. April d. Is, ab verſetzt. 
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Nad, Förſter zu Veſſer, Oberſörſterei Schmiedefeld, iſt die 
Forſiſchreiberſtelle zu Hochheim, Oberförſterei Erfurt, 
Regbz. Erfurt, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Nan, ſorſtverſorgunge berechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Fetus iſt nach der Oberförſterei Reichenan, Regbz. 

iegnitz, einberufen. 

Speer, Förfler zu Neſſelgrund, Oberförſierei Neſſelgrund, iſt 
nach Kuhbrück, Oberförsterei Kuhbrück, Regbz. Breslau, 
vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Steinmever, Hilfsiäger. Zt. zur informatoriſchen Be⸗ 
ſchäſtigung im ſtaduſchen Forſt Wernigerode, Regbz. 
Magdeburg, wird vom 1. April d. Is. ab die dortige 
Hörfterirelle übernehmen. 

Tietze, Forſiaufſeher. iſt als re o. R. in der Oberſörſterei 
Donnerswalde, Regbz. Breslau, angeſtellt. 

Volmer, Forſturlauber zu Neuhauland, Oberſörſterei 
Ludwigsberg, (1 nach Ottorowo, Oberförſterei Wronke, 
Regbz. Poſen, vom 16. März d. Js. ab verſetzt. 

Werk, Förſter o. R. zu Heinrichs, Oberförſterei Dietzbauſen, 
(mp die Förnerſtelle m. R. zu Schwarza, Oberförſterei 
Schwarza. Regbz. Erfurt, vom 1. pril d. Js. ab 
übertragen. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Aitter zu Collogienen, Oberförſterei Pfeilswalde; Woelk 
zu Wolfsneit, Oberförfterei Grondowken; 
im Regierungsbezirk Arnsberg: 

Scneidersmann zu Stemel, Oberſörſterei Obereimer; 

im Regierungbezirk Breslau: 
Bartfh zu Haſenwerder, Oberſörſterei Nimkau; 

im Regierungsbezirk Caſſel: 
Hiederich zu Forſth. Hemelberg, Oberſörſterei Vecker⸗ 
hagen; Hitielbach zu Wickers rode, Oberiöriterei Lichtenau; 
Dörr zu Wildeck, Oberförſterei Wildeck: Ziſcher zu 
Wuüſtenſachſen, Oberſörſterei Hilders; ute zu Marboch, 
Oberförſterei Fulda; Senne zu Sycckswinkel, Ober⸗ 
fürs erei Mengsberg: Keller zu Caldern, Oberförſterei 
Ellnhauſen; Kilian zu Caſſel⸗Kirchdiimold, Oberfürfterei 
Kirbd:ımold;, Koch zu Obergrenzebach, Oberſörſerei 
Neukirchen; Leipold zu Wickenrode, Oberjürherei SC ber, 
kaufungen; Lüpße zu Rothenkirchen, Oberförſterei Burg: 
baun; Quant zu Redieha fen, Oberſörſterei Wetter⸗Ou; 
Sauer zu Fürſtenhagen, Oberſörſterei Lichtenau: Schaale 
zu Unterhaun, Oberſörſterei Hersſeld⸗Wippershain; 
Seeler zu Schwarzenſels, Oberförſterei Oberzell; Thomas 
zu Miederhof, Oberſörſterei Caſſel; Weniel zu Rauten⸗ 
haufen, Oberiörfterei Rotenburg⸗Oſt; Wrana Au Ober: 
aula, Oberförſterei Oberaula; 

im Regierungsbezirk Coblenz: 
Eberle zu Forſth. Farnſchlade, Oberförſterei Kirchen, 
Hilbert zu Erbach, Oberförſterei Neupſalz; Surges zu 
Hochſteinchen, Oberſörſterei Neupfalz: 

im Regierungsbezirk Cöln: 

Herlach zu Eudeubach. Oberförſterei Siebengebirge; 

im Regierungsbezirk Danzig: 
Aienengräber zu Schäſerei, Oberförſterei Oliva; Riflrec 
zu Bielawkerweide, Oberförnerei Pelplin; Brauer zu 
Grüuhof. Oberförſterei Schönberg: Enskat zu Plotzitz, 
Oberſörſterei Lippuſch; Hänſel zu Staugenwalde, Ober— 
iörſſerei Stangeuwalde; Hertel zu Glinoſee, Ober⸗ 
ſörſterei Mirchau; Hoffmeiſter zu Dunatken, Oberförſterei 
Lippuſch; Ieshe zu Bülow. Oberförſterei Karthaus; 
Kaczuns li zu Grünthal, Oberförnerei Lippuſch; Kubitz 
zu Koͤſſau, Oberförſterei Karthaus; Preuſſchat zu Divan, 
Dberförfterei Lippuſch: Nalhje zu Gluchibor, Oberförſterei 
Lorenz; Schumann zu Ottomin, Oberförſterei Stangen: 
walde; Froſtner zu Schneidewind, Oberförſterei Echo: 
berg; Alrich zu Kl.⸗ Bartel. Oberſörſierei Gr. Bartel; 

im Regierungsbezirk Erfurt: 
Grün zu Zollbrück. Oberförſterei Schleuſingen: Keinelt 
zu Schmiedeſeld, Oberfoͤrſterei Schmiedefeld: Rieder zu 
Kirchworbis. Oberförsterei Worbis; Stege zu Veſſer 
Oberſörſterei Erlau: 

im Regierungsbezirk Frankſurt a. O.: 

Ilelſcher zu Schlepzig, Oberſörſterei Börnichen; Rau 
zu Jaeuſchwalde, Oberfürſterei Jacuſchwalde; 


im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Bindert zu Reußenhof. Oberförſterei Schnecken: Dittmar 
zu Darguszen, Oberſörſtierei Weszkallen: Engler zu 
Mad Oberforſterei Aſtrawiſchken: Hinz zu Wasze: 
Nude, Oberförſterei Schnecken: Klaudal zu Kerſchkallen, 
Oberförſterei Ibenhorſt: Mietzner zu Grünheide. Ober— 
ſörſterei Wilhelmsbruch: Florin zu Lubenen. Ober: 
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förſterei Neu⸗Luböuen; Seewald zu Gricklauken, Ober⸗ 
förſterei Neu⸗Unbönen; Stark zu Wilpiſchen, Oberförfterei 
Tzulltiunen; Thuran zu Klein⸗Jahnen, Oberfürftere: 
Skalliſchen; i 
e im Regierangsbezirk Hannover: 
Rergé zu Lauenſtein, Oberſörſterel Coppenbrügge: 
Maprfiedt zu Volkmarsbauſen. Oberfürfterei Göttingen;: 
Weder zu Neuhof, Oberſörſterei Lamſpringe: 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 

iſtes zu Duttenſtedt, Oberförſterei Peine; Noerſt zu 

jterode (Harz. Oberföriierei Oſterode; Proege zu 
Brackenberg, Oberſörſterei Mollenfelde; Eiter zu 
Würrigſen, Oberförſterei Winuefekd; Harder zu Wöhle. 
Oberförſterel Wendhauſen; Kartmann zu Lauterberg 
(Harz), Oberförsterei Lauterberg: Kirchbof zu Gillers 
heim, Oberförſterei Catlenburg: Arukenberg zu Hilwarts⸗ 
hauſen, Oberföriterei Seelzerthurm; Lehne zu Dberobe, 
Oberförſterei Cattenbühl; Lichtenberg zu Brunnenbad. 
Oberförſterei Oderhaus; Lindner zu CTattenbühl, Ober⸗ 
förſterei Cattenbühl; Pagendarm zu Bovenden, Obe r⸗ 
förſterei Bovenden; Tauteſé zu Kupferbutte, Ober 
förſterei Kupſerhütte; Mind zu Hämelerwald, Oder ⸗ 
förfterei Peine; Schultze zu Hackenſiedt, Oberförſterci 
Wendhanſen; Tornow zu Lasielde, Oberſörſterei Oſterode 
(Harz): Fraulvetter zu Reyershauſen. Oberförſterei 
Bovenden; N 

im Regierungsbezirk Königsberg: 

Jooſt zu Roſenberg. Oberförſterei Papuſchienen: Code - 
wandt zu Starriſchken, Oberſörſierei Klooſchen: Quednan 
zu Höſelhaus, Oberförſterei Gauledeu; Naſchle zu Kan 
keim, Oberförſterei Waruiden; 

im Regierungsbezirk Köslin: 
Wendt zu Buchhorſt, Oberförſterei Stolp: 

im Regierungsbezirk Liegnitz: 
ite zu Tſchiefer, Oberſörſterei Tſchiefer: Allemann zu 
tuhkauf, Oberförſterei Reichenau; Winkler zu Lippen. 
Oberförſterei Tſchiefer; 

im Regierungsbezirk Lüneburg: 2 
ütte zu KLneſebeck, Oberſörſterei Kneſebeck! Winz 
eimer zu Behren, Oberjürfterei Sprakenſehl; 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Freymatk zu Jammi, Oberförſterei Jammi; Ferie 
mann zu Eiſenbrück, Oberförſterei Eiſenbrück: ell ric 
zu Kielpin, Oberförnerei Koſten: Keym zu Schöuholz. 
Oberſörſterei Sommerſin; Körig zu Lonkorsz⸗ Ober · 
förfterei Lonkorsz: Alix zu Wimislaw. Oberfötſterci 
Taubenſließ: Kofmfee zu Schöngrund, Oberſörſterei 
Golan; Scharnweber zu Jagdhaus, Oberförſterei Reb⸗ 
berg; Schauer zu Pollnitz. Oberſförſterei Lindenberg: 
Smidt zu Grüneiche, Oberförſterei Lautenburg; Scholz 
zu Goral, Oberſörſterei Wilhelmsberg: Süß mann zu 
Waldhaus, Oberiöriterer Lindeubuſch; Wende zu Carls⸗ 
thal, Oberförſterei Rehhof; f 

im Regierungsbezirk Merſeburg: 

Könnede zu Torfhaus, Oberförſterei 5 
Krahmer zu Doberſchütz, Oberſörſterei Doberihüg; 
Sëiefe zu Mögleuz, Oberſörſterei Liebenwerda; Zeig zu 
Burgliebenau, Oberſörſterei Schkeuditz; 

im Regierungsbezirk Minden: 
eder zu Caibriuhagen, Oberförſterei Obernkirchen: 
Audewig zu Haſte I, Oberſörſterei Haſte; Lucker zu 
Schier, Oberförſterei Haie; Ludwig zu Ringelſtein. 
Oberſörſterei Büren; Weinreis zu Jauiſchhof, Ober. 
förſterei Büren; 

im Regierungsbezirk Oppeln: 
Beck zu Georgenwerk, Oberförſterei Kreuzburg: en 
zu Sczedrzik, Oberförſterei Zbitzko: a. u Pirſch⸗ 
hütte, Oberförſterei Zbitzko: KHolzdreder zu Gräfeuort, 
Oberförſterei Grudſchütz: Aurſawe zu Zawiscz, Ober⸗ 
förſterei Tombrowfa; Mäufel zu Königshuld, Ober. 
förſterei Jellowa; Pohl zu Hirſchſelde, Oberförſterei 
Poppelau; Reinkober zu Lenkau, Oberförſterei Neiße: 
Scheinert zu Klokotſchin, Oberförnerei Rybnik: udtle 
zu Schalkowitz. Oberförsterei Poppelau; Zedler zu 
Schulenburg, Oberjöriterei Grudſchütz: 

im Regierungsbezirk Stade: 
Bieße zu Himmelpforten, Oberförſterei Bremervörde: 
Wilfer zu Wingſt, Oberförſterei Bederkeſa; 

im Regierungsbezirk Stettin: 
Arunt zu Forſth. Uhlenkrug. Oberförſterei Neuenkrug: 
Engelmann zu Modern, Oberförſterei Stepenitz; Korn 
zu Mühlenbeck. Oberförſterei Mühlendeck: Alamans zu 
Forſth. Geluch, Oberſörſterei Friedrichswalde; Melt zu 
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Feräh. Corßwaudt, Oberförſterei Friedrichsthal; Zeit 

Arneburg, Oberſörſterei Ziegenort; Rieſes ed zu 

Ga Gr.⸗Schönfeld, Oberſörſterei Kebrberg; Hund zu 
orſth. Ziegenort, Oberförſterei Ziegeuort; 

85 im Regierungsbezirk Trier: 

‚ Bottler zu Wildenburg. Oberſörſterei Kempfeld; Arich 
du Fail. Oberförſteret Wittlich; Hees zu Quint, Ober. 
oer Trier; Auen zu Maldorn, Oberſörſterei 
Dhronecken; Küller zu Niederlinzweiler. Oberförſterei 
St. Wendel; Lichtenberger zu Kobenbach, Oberſörſterei 
Trier; Mengelkod zu üdersdorf, Oberförſterei Daun; 
Stermann zu Hütigerwaſen, Oberförſterei Dhronecken; 
Solemmer zu Oberfell, Oberſörſterei Trier; 

im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Nöbringer zu Haina, Oberförfierei Strupbach: gueiſch 
zu Hillſcheid, Oberſörſterei Neuhänſel. 
* 
Die Oberſörſiereien Friedeburg und Aurich find zu 


einem Oberförſtereibezirktne mit der Benennung Aurich 
veiciuigt worden. 


Jäger⸗Korps. 
„Die Erlaubuis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
lich vreußiſchen Orden wurde erteilt: 
gulli, Obermuſtkmemer im Garde ⸗Jäger⸗ Bataillon, für 
das dem Königlich Niederländiſchen Hausorden von 
Oranien angeſchloſſene Verdien kreuz in Gold; 
Kirk, Bizeſeldwebel im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, für das 
dem Königlich Niederländiſchen Hausorden von Oranien 
angeſchloſſene Verdienſtkreuz in Silber. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Allenderſer, Forſtmeiſtler zu Stammham, iſt penſioniert. 
Beimer, Forfirat au Ebersberg, iſt penſioniert. f 


Feld, Förſter zu Keidenzell, iſt nach Ammerndorf, Forſi⸗ 
amt 


adolsburg, verſetzt. 
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Die Förſterſtelle in Waldberg, Jorſtamt Stangenroth. 
it auſgelöſt und dafür dortſelbm eine etaimäßige Waldwärter⸗ 
ſtelle errichtet worden. E 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Stants-Forſtverwaltung. 


Berlin, Oberförſter zu Malchow. iſt nach der Oberförſterei 
Wabel bei Neuſtadt vom 1. Juli d. Is. ab verſeßt. 
Drepper, Oberförſter zu Ludwigsluſt, iſt nach der Oder 
förjterei Malchow vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 
Zeen, Horftmeifter zu Kogel, iſt nach der Forſtinſpektion 

Ludwigsluſ vom 1. Juli d. Js. ab verfetzt. ; 
Keding, Oberförſter au Wabel, iſt nach der Oberförſterei 
Kogel vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


Mau, Untcrſörſter zu Warnit, (D nach Warnkenhagen, 
Forſtinſpekiion Doberan, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Schänig, Unterſörſter zu Holzkrug, iſt nach Warnig, Forſt 
inſpektion Schwerin, vom 1. April d. Js. ab verfert. 

Scharnweber, Stalionsjäger zu Scharpzow, iſt zum Unter, 
peter in Zeez, Oberſörſterei Cammin, vom 1. April 

. d. 38. ab ernannt. 

Schoop, Stationsjäger zu Stuck. iſt zum Unterförſter in Holz 
krug, Oberſörſterei Kogel, vom 1. April d. Is. ab ernannt. 

Strefe, Stations jäger zu Gritiel, iſt nach Stuck, Oberſörſterei 
Kali, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Westphal, Unterförſter zu Zeez, iſt nach Schulendurg, Worf 
inſpektion Gelbenfande, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Yonraine, Kaiſerl. Oberförſter zu Buſendorf, it die Oben 
fürfterfielte Dienze, Bezirk Lothringen, übertragen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 


‚Wappfır, Fürſtlich Reußiſcher Oberförſter a. D. zu Zeulen⸗ 


roda. ſeierte mit 
Hochzeit. 


dus die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm 


feiner Gemahlin das Felt der goldenen 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


Kos | beamten. 
u SE . Veröffentlicht unter der Verantwortung 
5 S — E FE ve oc 
f e itzenden, Königl. Hegeneiſter Bernſtorff, 
URL beer, K U Nienſtedt, Boft Förſte (Harz). 


. Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Diers; 


KO 5 
Sa. Ruorr, Förſter, Hagenort (Poſt), Danzig. 
Se. ee Hilfsjäger, Grochow, Poſt Schermeiſel. 
anııu a. D. 
Sa. Müller, Forſtaufſeher, Mürlenbach i. Eifel (Poſt), Trier. 
09 N Forſtaufſeher, Püttlingen a. d. Saar (Poſt), 
r. 


tie 
Der PVorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


J 
Preußiſches Förſter- Jahrbuch, 
IV. Band, 1913. 


‚Die Herftellung des neuen Bandes des Preu⸗ 
biſchen Förſter⸗Jahrbuches iſt inzwiſchen fo weit 
gefördert, daß die Herausgabe wiederum Ende 

3 zu erwarten ſteht. Die hochverehrlichen 
Vorſtände der Bezirks⸗ und Ortsgruppen des 
Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten werden 
ergebenſt gebeten, die Rundgabe der ihnen über⸗ 
ſandten Beſtelliſten derart zu beſchleunigen, daß 
de Beſtellungen, die mit Erſcheinen des Jahr⸗ 


buches expediert werden ſollen, bis zum 20. März 
hier eingegangen ſind. Wir bitten weiter, die 
Anſchaffung des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches 
auf die Tagesordnung der nächſten Gruppen- 
ſitzung zu ſetzen und den Ankauf des neuen Bandes 
gütigſt zu empfehlen. Es wird leicht möglich ſein, 
auch in der kleinſten Gruppe zehn Exemplare des 
Werkes abzuſetzen, ſo daß den Mitgliedern dann 
damit ein Bezugspreis von 2 A pro Exemplat 
zugebilligt werden kann. 

Neudamm, den 5. März 1913. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Nachrichten ans den Hezirls⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag Ié ` 
eingeben. Die möglichſt Turi gehaltenen Nachrichtelt 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamem zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Königsberg. Ordentliche Vertreter⸗ und Site 
gliederverſammlung Sonnabend, den 15. März 
d. IJs., nachmittags 2 Uhr, in Mehlauken, 
Beutlers Hotel. Tagesordnung wie bekannt. 
Abends von 7 Uhr ab findet im ſelben Lokal 
das Wintervergnügen mit Jahrhundertfeier 
der Ortsgruppe Lauknen ſtatt, wozu die Zeil 
nehmer der Bezirksgruppenverſammlung mit 
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ve Damen freundlichſt eingeladen Sind. 
echt zahlreiche Beteiligung ſehr erwünscht. 
Der Vorſitzende. 

Stade. Verſammlung am Sonntag, dem 30. März, 
nachmittags 2 Uhr, Hotel Daetz in Bremervörde. 
Beſprechung der neuen Satzungen; Aufnahme 
neuer Mitglieder; Verſchiedenes. 

= Der Vorſtand. 
N Ortsgruppen: 

Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 9. März d. Is., 
mittags 12 Uhr — vor Beginn der Verhand⸗ 
lungen der Bezirksgruppe —, Wahl zweier 
Rechnungsreviſoren und Zahlung dec Vereins- 
beiträge im „Evangeliſchen Vereinshaus“ zu 
Fulda. Der Vorſtand. 

Srafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 15. März d. IJs., nachmittags 3½ Uhr: 
Mitgliederverſammlung im Hotel „Germania“ 
am Bahnhof Rückers. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſen der letzten Sitzungsverhandlung; 2. Bericht 
des Delegierten über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung; 3. Aufnahme von Beſtellungen auf das 
Förſter⸗Jahrbuch für 1913; 4. Verſchiedenes. 
Darauf Abſchiedsfeier für den Kollegen Speer, 
wozu auch die geehrten Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Der Vorſtand. 

Pinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am 15. März 
d. IJs., nachmittags 6 Uhr, findet eine Jahres⸗ 
verſammlung im Vereinslokal in Carpin ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Jahresbericht; 2. Rechnungs⸗ 
legung für 1912; 3. Wahl zweier Kaſſenreviſoren; 
4. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Stettin; 5. Beſtellung von Förſter⸗Jahrbüchern. 
6. Vortrag: „Einfluß der preußiſchen Forſtbe⸗ 
amten auf die Bevölkerung zum Nutzen des 
Staates und zur Hebung des eigenen Anſehens“, 
gehalten von dem Kollegen Kirchert in Wilhelms⸗ 
dorf; 7. Verſchiedenes. Nach Erledigung der 
Tagesordnung gemütliches Beiſammenſein. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
bittet Der Vorſtand: Herpin. 


Berichte. 


Alle Berichte müſſen ert dem Vorſitenden, Hegemeiſter 
Beruſtorff. Nieuſtedt bei Förſte, Harz, vorlieſen. Was 
r die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
in deſſen cht gelangen. Nur Berichte, welche für 
Weitere Kreiſe der Mitglieder von Iutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


" Bezirksgruppen: 

Bredlan. Nach rechtzeitiger Bekanntmachung in 
Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ war für den 

— 23 Februar eine Mitgliederverſammlung der 
Bezirksgruppe Breslau anberaumt worden. Zur 
Tagesordnung waren geſtellt: 1. Prüfung der 
Jahresrechnung; 2. Bericht über die diesjährige 
Vorſtandsſitzung in Berlin; 3. Beſprechung der 
eingegangenen Anträge; 4. Neuwahl des Vor- 
andes und Wahl eines Delegierten nach Berlin. 
ſchienen waren 25 Mitglieder. Der ftell- 
vertretende Vorſitzende eröffnete um 11 Uhr 
die Sitzung in der üblichen Weiſe. Zu Punkt 1: 
Der Kaſſierer las die Einnahmen und Ausgaben 
pro 1912 vor; die Rechnung iſt von den Herren 
Schneider und Jung geprüft und für richtig De: 
funden worden; dem Schatzmeiſter wurde Ent— 
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laſtung erteilt und der Dank der Verſammlung 
ausgeſprochen. Zu Punkt 2: Herr Gies berichtete 
über die einzelnen Punkte der Tagesordnung 
der Vorſtandsfitzung in Berlin vom 8. Februar; 
insbeſondere erwähnte er die geplante Neu- 
regelung der Dienſtländereien; im Meinungs- 
austauſch darüber kam die Verſammlung zu 
der Anſicht, in Ruhe und Vertrauen abzuwarten, 
was uns die Entſchließung der Staatsregierung 
bringen wird. Hierauf ſprach Herr Sacher über 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; er wies auf die 
Wichtigkeit derſelben hin und empfahl regen 
Beitritt, um ſie dahin bringen zu können, daß 
ſie nicht nur möglichſt hohe Beihilfen leiſten, 
ſondern auch ſpäter eine Beihilfe zu den Be⸗ 
gräbniskoſten aus ihr gezahlt werden kann. 
Dies würde ſich erreichen laſſen, wenn die Kaſſe 
obligatoriſch würde. Zu Punkt 3: Es wird 
gebeten, anzuregen, ob es nicht möglich iſt, das 
Uniformreglement nach den Vorſchlägen der 
Ortsgruppe Brieg einer Reviſion zu unter- 
ziehen; der Antrag ſoll der Delegiertenver⸗ 
ſammlung unter „Verſchiedenes“ unterbreitet 
werden. Der Antrag der Ortsgruppe Woidnig 
wegen Anrechnung der nach Erlangung des 
Forſtverſorgungsſcheins ſchuldlos im Privat- 
dienſte verbrachten Zeit auf das penſionsfähige 
Dienſtalter wird, weil der Anrechnung die Be⸗ 
ſtimmungen des Penſionsgeſetzes entgegen⸗ 
ſtehen, zurückgezogen. Zu Punkt 4: Es wurden 
einſtimmig gewählt und nahmen die Wahl an 
die Herren Kollegen: Schmidtchen als Vor⸗ 
ſitzender, Gies als Stellvertreter, Piſchler als 
Schriftführer, Henſel als Stellvertreter, Gaffron 
als Schatzmeiſter, Speer als Stellvertreter, 
Schmidtchen als Delegierter, Sacher als Stell- 
vertreter. Um 2 Uhr nachmittags wurde die 
Sitzung beendet. 
Der Vorſitzende: Schmidtchen. 
Liegnitz. Die am 16. Februar in Liegnitz ab⸗ 
gehaltene Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung, 
welche vom Vorſitzenden mit einem „Horrido“ 
auf Se. Majeſtät eröffnet wurde, war von 
25 Kollegen beſucht. Der Delegierte, Kollege 
Höfer, erſtattete ſehr eingehend Bericht über 
die vorjährige Verſammlung des Hauptvereins, 
ſo daß jeder ein klares Bild über den ganzen 
Verlauf dieſer Verhandlung erhielt. Bei der 
darauf folgenden Beiptedung trat Kollege 
Sonnenberger für Beibehaltung der Arbeits- 
ausſchüſſe, beſonders Ausſchuß II (Ausbildung 
uſw.) ein. Hierauf erftattete Kollege Grützner 
Bericht über den Verlauf der Sitzung des er⸗ 
weiterten Vorſtandes am 8. Februar. Dabei 
wurde bekannt, daß zum Beſten der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe eine Geldlotterie veranſtaltet werden 
ſoll. Der Kauf dieſer Loſe wurde ſehr warm 
empfohlen, da ja der Zweck dieſer Veranſtaltu 
ein guter iſt. Kollege Sonnenberger ſprach n 
über die Härte, welche denjenigen Kollegen, die 
Wo unverſchuldet im Kommunal» und Privat⸗ 
dienſte beſchäftigen müſſen, durch die Privat- 
beamtenverſicherung auferlegt wird. Als Dele⸗ 
gierter für die Verſammlung in Berlin am 
30. und 31. Mai d. Is. wurde Kollege Tſchirner 
gewählt. Als nächſter Verſammlungsort iR 
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Sörlitz in Ausſicht genommen. Gegen 6 Uhr 
ſchloß der Vorſitzende die Verſammlung mit 
einem begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ 
auf den Herrn Oberforſtmeiſter Krieger, welcher 
leider verhindert war, die Verſammlung durch 
ſeine Gegenwart zu beehren. 

Klammer, Schriftführer. 


Ciettin. Zu der zum 14. Februar anberaumten 


Mitglieder⸗ und Vertreterverſammlung im 
„Viktoria ⸗ Hotel“ waren 32 Kollegen mit 
131 Stimmen erſchienen. Darunter Ver⸗ 


treter der Ortsgruppen Torgelow, Hinterſee, 
Altdamm, Hammer und Swinemünde. Um 
2 Uhr wurde die Sitzung vom Vorſitzenden 
mit einem Hoch auf Se. Majeſtät eröffnet. 


Die Tagesordnung lautete: 1. Jahresbericht; 


2. Rechnungslegung; 3. Stellungnahme zur 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung; 
4. Wahl eines Delegierten; 5. Verſchiedenes. 
Zu 1. Mitgliederſtand am 1. Januar 1912 
202, ausgeſchieden durch Verſetzung 2, durch 
freiwilligen Austritt 2, eingetreten ſind 14 Mit⸗ 
glieder, ſo daß die Zahl der Mitglieder am 
Schluſſe des Vereinsjahres 1912 212 beträgt. 
Davon gehören 38 der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
an. 2. Die Einnahme beträgt 1881,63 A, die 
Ausgabe 1848,28 K, mithin bleibt ein Über⸗ 
ſchuß von 33,35 A. Dazu Guthaben in der 

arkaſſe 122,04, mithin Vereinsvermögen 
155,39 A Dem Schatzmeiſter wurde Ent- 
laſtung erteilt. Zunächſt wurde zu Verſchiedenes 
beſchloſſen, aus der Kaſſe der Bezirksgruppe 
50 & zu der heute hier ſtattfindenden Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier als Zuſchuß zu zahlen. 
3. Stellungnahme zur Tagesordnung der Dele⸗ 
giertenverſammlung. Der Vorſitzende berichtet 
über die Vorſtandsſitzung in Berlin. Ein An rag 
aus der Verſammlung geht dahin, den Forſt⸗ 
aufiehern eine Mietsentſchädigung zu gewähren. 
Nach den Ausführungen des Vorſitzenden hat 
dieſer keine Ausſicht auf Erfolg, vielleicht unter 
der Bezeichnung Teuerungszulage. Ein anderer 
Antrag lautet: Erhöhung unſeres penſions⸗ 
fähigen Dienſteinkommens durch Anrechnung 
der Einnahmen aus den Dienſtländereien. Es 
wird dabei die Verpachtung der fiskaliſchen 
Jagden geſtreift. Letzterer Punkt findet nicht 
die Zuſtimmung der Verſammlung. Ein⸗ 
NMunung der Dienſtländereien auf Staatskoſten. 
Es werden verſchiedene Wünſche vorgetragen 
und empfohlen, in den einzelnen Fällen ſelbſt 
Anträge an maßgebender Stelle einzureichen. 
Anlage von Obſtbaumanpflanzungen auf den 
Förſtereien auf Staatskoſten. Wegen der etwa 
hieraus durch Kontrolle und Aufſicht für den 
Stelleninhaber entſtehenden Unannehmlichkeiten 
findet dieſer Punkt keine Zuſtimmung, es wird 
vielmehr vorgeſchlagen, die Anpflanzungen, wie 
bisher, auf Koſten der Stelleninhaber ausführen 
zu laſſen, aber dafür bei Stellenwechſel hierfür 
noch nach zehn Jahren, anſtatt fünf Jahren, 
Erſatz der Unkoſten zu letiten. Dem Antrage, 
die Forſtlehrlinge mit „Sie“ anzureden, wird 
keine Bedeutung beigelegt. Für die Erreichung 
des einjährigen Zeugniſſes der Forſtlehrlinge 
durch Beſuch der Forſtſchulen wird geſprochen 


— — 


»Vorſitzende teilte mit, daß angeblich 
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material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm— 
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und dabei gewünſcht, den Aufenthalt auf den⸗ 
ſelben auf zwei Jahre auszudehnen, auch wäre 
eine ſorgfältige Auswahl der zur Ausbildung 
der Lehrlinge beſtimmten Oberförſter erwünſcht. 
Umänderung der Förſter⸗Dienſtinſtruktion. Der 
eine ab⸗ 
geänderte Inſtruktion ſchon fertiggeſtellt ſein 
ſoll. Es wird beabſichtigt, im Hauptverein Wander⸗ 
verſammlungen einzuführen. Eintritt in die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird empfohlen. Ande⸗ 
rungen in der Art der Beitragszahlungen werden 
erwogen. Die Sammlung für Romanus⸗Lo orm 
hat einen Betrag von 5225 / im ganzen Verein 
eingebracht. 4. Kollege Wegener wird zum 
Delegierten nach Berlin gewählt. 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Aus der Verſammlung wird gebeten, 
bei Ausſchreibung der frei gewordenen Stellen 
die Verhältniſſe derſelben, beſonders nach Neu⸗ 
regelung derſelben bezüglich Schule, Dienſt⸗ 
aufwand, Stellenzulage, Dienſtländereien, Lage 
uſw. anzuführen. Für das anzulegende Förſter⸗ 
Adreßbuch fehlen noch die Angaben von ver 
ſchiedenen Stellen; es wird vom Vorſitzenden 
empfohlen; die Vervollſtändigung derſelben bis 
zur gänzlichen Regulierung der Dienſtländereien 
aufzuſchieben. Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 
Am Abend vereinigten Mo 49 Kollegen mit ihren 
Familienangehörigen und Gäſten in der Abend⸗ 
halle zu einer Feier von Kaiſers Geburtstag. Es 
war dies als erſtes Mal ein ſchüchterner Verſuch, 
die Feier muß aber als voll gelungen angeſehen 
werden; denn von allen Seiten wurde dem 
Vorſitzenden und dem Vergnügungskomitee dies 
verſichert, und wurden gebeten, im nächſten 
Jahre die Feier zu wiederholen. Der Beſuch 
war ein ſehr reger, wurden doch an der Kaffee- 
tafel 250 Teilnehmer gezählt. Von 7 Uhr ab 
fand Konzert ſtatt. Demnächſt erfreute Kollege 
Habeck mit ſeinen beiden Freunden uns durch 
einige muſikaliſche Vorträge, Fräulein Dinſe 
und Fräulein Spiekermann durch Geſangs⸗ 
vorträge, die allſeitige Anerkennung fanden, 
und ſei denſelben hier nochmals unſer wärmſter 
Dank ausgeſprochen. Nachdem der Vorſitzende 
mit markigen Worten das Kaiſerhoch ausgebracht, 
worin die Anweſenden begeiſtert einſtimmten, 
begann mit der Polonäſe der Ball; dieſer hielt 
Gäſte wie Kollegen mit feinen reichen Ab- 
wechſelungen, wie Kotillontouren, Steppen⸗ 
polonüfe uſw., bis zum Abgang der leider fo 
früh fahrenden Morgenzüge in froher Stimmung 
beiſammen, und klang beim Abſchiede von allen 
Seiten: Auf frohes Wiederſehen im nächſten 
Jahre. | Wegener. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
ö E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 

des Vorſtandes, vertreten dur 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen fiber die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Callas, Paul, Königl. Prinzl. Hilfsförſter, Seitenberg, Bezirk 


Breslau. 
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Hlawensly, Johannes, Förſter, Altbensdorf b. Groß⸗Wuſterwitz. 


Maranardt, Guſtav, Königl. Hegemeiſter a. D., Königsberg, Pr. 
Scherel, Otto, ſtädt. Oberförſter, Hoheheide b. Leopoldshagen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei einer Treibjagd auf Schwarz⸗ und 
Rotwild am 10. Januar 1913; eingeſandt von der 
Herzoglich Arenberg'ſchen Oberförſterei Oberkail 

Strafgelder aus der Königl. Oberförſterei Gnewau 

Strafgelder von einer Treibjagd in Poſtfeld der 
Herren Habermann und Guckes in Kiel; eingeſandt 
von Herrn M. von Garten in Kiel. . 

Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd in Simbſen, 
Kr. Glogau; eingeſandt vom Jagdherrn Herrn 
Königl. Amtspächter Hapel in Simbſen, Kr. Glogau 

Strafgelder, geſammelt auf der Treibjagd in Kottwitz, 
Jagdherr' Herr Rittergutsbeſitzer Furchheim. Eins 

geſandt von Herrn Königl. Amtspächter Habel in 
Simbſen, Kr. Glogau S e 

Eingeſandt von Herrn Revierförſter Kunze in Sdier 

Gelegentlich der Kaiſergeburtstagsfeier geſammelt und 
Skaterlös; eingeſandt von Herrn Förſter Mörike 
in Oberlachsheim, Kr. Laubwa nnn 

Ergebnis der Sammlung beim Schüſſeltreiben gelegent⸗ 
lich einer Treibiagd im Dezember; eingeſandt von 
Herrn Oſtermann, Domäne Kniephof b. Naugard 

Strafgelder und freiwillige Beiträge gelegentlich der 
Treibiagd in Gr.⸗Leſewitz (Weſtpr.) geſammelt von 

rn Oberingenieur Pelz in Danzig 

Geſammelt für Fehlſchüſſe bei Jagden im Mai⸗ 
waldauer Revier am 23. 12. 1912 und 13.1.1913; eins 

eſandt von Herrn Rentmeiſter M. Stricke in Forſt⸗ 
baus Matwaldau . . 

Sühnegeld des Herrn Forſtaufſehers Lang in Schön⸗ 
thal bei Sagan; eingeſandt von Herrn Königl. 
1 Zepuer in Hütten bei Neuhaldensleben .. 20,05 „ 

Geſammelt bei einer Treibjagd in Kirchhellen auf dem 
Revier des Herrn Direktor Schulz in Eſſen; ein: 


20, — Mk. 


2,— D 


2,80 „ 


1 3.— D 


10,— 1 


LE % „ „% „„ „„ „„ „„ „ „ 


geſandt von Herrn Forſter Teubuſch in Kirchhellen 20.— „] 
Von „Ungenaunnn e 50,.— „ 
Strafgelder für Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herrn 

Förſter Weghorn in Boſing feld. 3,20 „ 
Spende von Herrn Emil Weishaupt in Hanau `... 3,— „ 
Von einer Jagdgeſellſchaft in Müſen; eingeſandt von 

Herrn C. Welker in Duisburg-Ruhrore 5,— „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Ungenannt“ 415,36 
Spende von Herrn Ullmann in Soldin 3,.— „ 


Desgleichen von Herrn Gutsbeſitzer Schumacher in 
Lorenzdorf bei Landsberg 
Desgl. von Herrn Polizeiſergeanten Ruh in Gibeon, 
DES EE EECH et re 
Auf Veranlaſſung der Königl. Oberförſterei Bens— 
berg eingeſandt von Speditions- und Lagerhaus⸗ 
Akt.⸗Geſ in Goin 


„ Sa ner en are er ee ae en. ce 20,— „ 
Sa. 662,49 Mt. 
e Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
eil! 
6 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

v. Alt, Steinfurt, 2 Mk.; Anders, Roſchatka, 2 Mk.; Abraham, 
Ellernſee, 2,50 Mk.: Auguſtin, Zſchorno, 2 Mk.; Bruhne, Schricke, 
2 Mk.: Buhle, Bahn, 2 Mk.; Brir- Rudolſtadt, 2 Mk.; Boehm, 
Juliusburg, 20k. Brandt, Grenzheide, 5 Mk.; Bullinger, Schwai⸗ 
gern, 3 Mk.: Blenner, Markirch, A Mk.: Brenner, Bonn, 2 Mk.; 
Borges, Leine, 2 Mk.; Booys, Kaltwaſſer, 2 Mk.; Bottcher, 
Halle, 3 WE: Budack, Lohmar, 2 ME; Barkoweky, Dierdorf, 
5 Mk.; Bero, Kleinmatiſcheld, 2 Mk.: Buller, Gluckauf, 2 Mk.; 
Boger, Gunzenau, 2 Mk.; Boß, Rirfeld, 2 Mk.; Beuſel, Maar, 
2 Mk.: Brandt, Reuters, 2 Mk.: Badenhauſen, Niedertalhauſen, 
2 Mk.; Callas, Seitenberg, 2 Mk.; Dreuſicke, Ravensbaeck, 2 Mk.; 
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Dreſcher, Bodelberg, 2 Mk.; Daniel, Schreiberau, 2 Mk.; Dehmel, 
Labſchütz, 2 Mk.; Damm, Stolberg, 2 Mk.; Dunk, Reubrüder 
Straße, 2 Mk.; Dittmann, Mildenberg, 3 Mk.; Duske, Lomnttz, 
2 Mk.; Eichenauer, Lauterbach, 2 Mk.; Engler, sdorf, 2,50 Ml.; 
Erdbahn, Salzuflen, 2 Mk.; Engel, 5 1 2 Mk.; Ewald, 
Kammin, 2 Mk.; Euleſeld, Lauterbach, 5 Füg, Ersrode, 
2 Mk.; Friebel, Cartlow, 5 Mk.; Frauenheim, Kienwald, 2 Mk.; 
Fenger, Nennhauſen, 2 Mk.; Forgber, Havenmark, 2 Mk.; Fraude, 
Bruchhauſen, 2 Mk.; Finde, Schuͤffelbach, 2 Mk.; Feiſt, @reiffen- 
berg, 5 Mk.; Feige, Ilfeld, 2 Mk.; Groupe, Lünsberg, 2 Mr.; 
Fricke, Hann.⸗Münden, 20 Mk.; Graſſe, Neu⸗Burau, 2 Mk.; 
runow, Stockerhof, 2 Mk.; Gentzen, Wilchwiz, 2 Mk.; Gebel, 
Klingbeck, 2 Mk.; Große, Nöſchenrode, 2 Mk.; Gans, Linkenbach, 
2 Mk.; Grimmig, Woltersdorf, 2 Mk.; Günther, Metzlos, 2 Mk.; 
Ganß, Friſchborn, 2 Mk.; Groh, Eichelhain, 2 Mk.; 
Daufenbach, 2 Mk.; Herrmann, Dierdorf, 2 Mk.; Herrmann, 
Saarburg, 8 Mk.; Hagelberg, Kneſebeck, 2 Mk.; Hilſenitz, Wulkow⸗ 
mühle, 2 Mk.; Heckmann, Ludwigsfelde, 2 Mk., Heiber, Beckers ⸗ 
hof, 2 Mk.; Hanke, Koſchmieder, 4 Mk.; Hoffmann, Tiergarten, 
2 Mk.; Dr. Hemmann, Bingen, 5 Mk.; Helling, Görlitz, 2 Mk., 
Hürche, Neumühl, 2 Ml.; Hermersdörfer, Rehberg, 2 Mk., Hempel, 
Ersrode, 2 Mk.; Hanſult, Ersrode, 2 Mk.; Heuſer, Lauterbach. 
2 Mk.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.; Jaenke, Quickborn, 2 Mk.; 
Jaſchke, Laugendorf, 2 Mk.; Jäger, Eiſenbach, 2 Ml.; Jackel, 
Zudimantel, 2 Mk.; Jedicke, Eichquaſt, 2 Mk.; Jacobs, Dierdorf, 
2 Mk.; Koch fen. und ſun., Zicher, 4 Mk.; Kobide, Korritten, 3 Mk., 
Kruſe, Bobelwitz, 2 Mk.; Kaſtner, Dertzow, 2 Mk.; Kleindienſt, 
Kromlau, 3 Mk.; Krauſe, Rotegrund, 2 Mk.; Köhn, Wendiſch⸗ 
Börgitz, 2 Mk.; Kunert, Liegnitz, 2 Mk.; Krüger, Ober ⸗Carlsbach, 
2 Mk.; v. Kurnatowski, Radcziew, 2 Mk.; Krieger, Gr.⸗Beſten 
dorf, 5 Mk.; Keil, Regenthiner Teeroſen, 2 Mk.; Kahnmeyer, 
Stempeda, 3 Mk.; Kuboſchek, Kenty, 2 Mk.; Kloſatſchek, Cotta, 
2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 5 Mk.; Köhler, Schadges, 2 Ml.; 
Leben, Emmashof, 2 Mk.; Lohf, Sayn, 2 Mk.; Dr. Lemcke, Dahlem, 
5 Mk.; Lück, Dumröſe, 2 Mk.; Laskowski, Hahnebruch, 2 Mk.; 
Lehmann, Hulloch, 2 Mk.; Lauer, Zartau, 2 Mk.; Lahuſen, Delmen⸗ 
horſt, 10 Mk.; Leiſter, Keudelſtein, 2 Mk.; Lehmann, Stolpe, 
2 Mk.; Lammers, Hohenfelde, 3 Mk.; Liebig, Liebenſtein, 3 Mk.: 
Lange, Borne, 2 Mk.; Müller, Grünberg, 2 Mk.; Moebes, Magde · 
burgerforth, 2 Mk.; Mackuth, Brielow, 4 Mk.; Meſſinger, Zafenin, 
2 Mk.; Münch, Drygallen, 2 Mk.; Marggraf, Hirſchberg, 2 Mk.: 
Müller, Berga, 2 Mk.; Marquardt, Königsberg, 2 Mk.; Menzel. 
Ilfeld, 2 Mk.; Marenbach, Niederdreis, 2 Mk.; Noack, Steſans⸗ 
walde, 2 Mk.; Nickel, Segeletz, 3 Mk.; Neugebauer, Bunzlau, 
2 Mk.; Neugebauer, Bärenklau, 2 Mk.; Neeb, Engelrod, 2 Mk.: 
DI, Rathsdamniz, 2 Mk.; Otto, Breslau, 2 Mk.: Oppenbera, 
Wilhelminenort, 5 Mk.; Orlowski, Dernbach, 2 Mk.; Paeſchke, 
Liepe, 2 Mk.; Pape, Naumburg, 3 Mk.; Piſchon, Kolkwitz, 2 Mk.: 
Popiolek, Schönſtadt, 2 Mk.; Paetow, ont 2 Mk.: Pahl, Neu- 
damm, 2 Mk.; Quint, Poſen, 5 Mk.; Roelede, St. Andreasberg, 
2 Mk.; Riegel, Vöhl, 2 Mk.; Richter, Gersdorf, 2 Mk.; Reigber, 
Greulich, 2,50 Mk.: Rudolph, Reckahn, 2 Mk.: Roeper, Cantreck, 
2 Mk.; Ritter, Tiefenfurt, 2 Mk.; Rapfilber, Dammberg, 2 Mk., 
Rafoth, Putzar, 2 Mk.; Rodemer, Angersbach, 2 Mk.; Freiherr 
Riedeſel, Königsberg, 5 Mk.; Saſchiwak, Creba, 2 Mk.; Suſchke, 
Tormersdorf, 2 Mk.; Sauer, Reichenbach, 4 Mk.; Söntfen, Jemme⸗ 
ritz, 2 Mk.; Siemers, Dubrancke, 2 Mk.; Sevenich, Gr.⸗Maiſcheid, 
2 Mk.; Schmidt, Landenhauſen, 2 Mk.; Schwarz, Ctodhaufen, 
2 Mk.: Schnell, Stockhauſen, 2 Mk.; Schneider, Raubuch, 2 Mk.; 
Schaifler, Bärsdorf⸗Trach, 2 Mk.; Schüller, Rackowina, 2 Mk.; 
Schulze, Gramzow, 2 Mk.: Schoewe, Bleichfelde, 4 Mk.; Schmidt, 
Bredeneck, 2 Mk.; Schladitz, Ilfeld, 5 Mk.; Schulz, Pfalzdorf, 
2 Mk.: Schmidt, Grüneiche, 2 Mk.; Schweitzer, Drieſen, 2 Mk.; 
Schloſſer, Nieder-Jersno, 2 Mk.; Schaupp, Gr.⸗Schmöllen, 2 Mk.: 
Schumann, Daupe, 2 Mk.; Schwartzkopf, Neudamm, 5 Mk.; 
Schinkel, Neudamm, 5 Mk.: Scherel, Hoheheide, 5 Mk.: Schwarz, 
Dirlammen, 2 Mk.; Schnell, Allmenrod, 2 Mk.; Schütte, Lauter⸗ 
bach, 2 Mk.; Stuhr, Neuendorf, 3 Mk.: Stöppler, Oberohnen, 
2 Mk.; Thomas, Thal der Liebe, 2 Mk.: Tſchierſich, Biehla, 2 Mi.; 
Tiſchler, Wendrin, 3 Mk.; Thiel, Heiligenwald, 2 Mk.; Thiele, 
Moellendorf, 2 Mk.; Tillmann, Arzbach, 2 Mk.; Tief, Walden⸗ 
burg, 2 Mk.; Tautz, Petersdorf, 2 Mk.; Taufendfreude, Berne n, 
2 Mk.; Ullrich, Kieslingswalde, 2 Mk.; Ulſch, Brankow, 2 e 
Urban, Stettin, 4 Mk.; Ueberſchär, Lodenberg, 3 Mk.; Ulbrich, 
Spiegel, 2 Mk.; Vandrei, Waltersruh, 2 Mk.; Volmar, Heyerode, 
2 Mk.: Weishaupt, Hanau, 5 Mk.; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; 
Woite, Konigs-Wuſterbauſen, 2 Mk.: Winzheimer, Behren, 2 Mk.: 
Werth, Steinel, 2 Mk.: Walther, Fürſtenwalde, 3 Mk.; Wahl, 
Wettelrode, 2 Mk.: v. Wonna, Hannover, 5 Mk.; Walter, Nenn 
häuſer, 2 Mk.; Wichmann, Bückeburg, 2 Mk.; Wagner, Baermers- 
grund, 2 Mk.: Werner, Zicher, 2 Mk.; Wenderotb, Altenſchlirf, 
2 Mk.; Wienold, Wernges, 2 Mk.; Weidmann, Angersbach, 2 S 
Zawade, Slupia, 2 k.; Zechlin, Hasborn, 3 Mk.; Zillgitt, Demm⸗ 
lershof, 2 Mk.: Zuleger, Berent, 2 Mk. 
Den Empfang vorſtehend aufgeführten 
Veitr.ge beſcheinigt Neumann, 
Schatz meiſter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenfee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 ME. 
mindeſtens A Mk., — bei fteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Betrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Nitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Ml., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 78 Ml. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalieder zum Vor 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Forſtlehranſtalt Stargard. 

Auf Grund unſeres in der Sommertagung 
zu Eiſenach gefaßten Beſchluſſes über die Stellung 
unſeres Vereins zu der Forſtabteilung der ſtädtiſchen 
Lehranſtalt zu Stargard i. Meckl. ſind für dieſe 
Anſtalt neue Satzungen ausgearbeitet. Sie ſind 
in der letzten Wintertagung von unſerem weiteren 
Vorſtande gebilligt worden. 

Nach $ 3 der Satzungen erhält unſerer Verein 
Sitz und Stimme im Kuratorium der Anſtalt. 
Dem Verein iſt alſo Gelegenheit gegeben, auf 
gute, ſachgemäße Einrichtung des Unterrichtes 
dauernd BEN. 

Die forſtliche Ausbildung in der Anſtalt erfolgt 
in zwei Kurſen, einem Förſterkurſus und 
einem Fortbildungskurſus für Förſter. 

Zur Aufnahme in den Förſterkurſus 
wird der Nachweis einer mindeſtens fünfjährigen 
praktiſchen Tätigkeit einſchließlich der Lehrzeit 
gefordert. 

Zur Aufnahme in den Fortbildungs- 
kurſus für Förſter berechtigt in erſter 
Linie der erfolgreiche Beſuch des Förſterkurſus, 
ſodann die Nachweiſung einer mindeſtens ſieben⸗ 
jährigen Geſamtpraxis. 

Außerdem hat der Magiſtrat der Stadt Stargard 
ſich bereit erklärt, zu dem Fortbildungs- 
luxſus Bewerber, welche die Prü⸗ 
fung bei unſerem Verein abgelegt 
haben, bedingungslos zuzulaſſen. 

Halenſee, den 2. März 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Großer forſtlicher Lehrgang 1913 
zu Wartha (Schleſien). 


Vom 26. Mai bis 21. Juni 1913 findet in 
Wartha (Schlefien) der dritte große forft- 
liche Lehrgang des Vereins ſtatt. 


— Lo 
—— 
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Das Honorar für den Lehrgang beträgt: 
. 


Die vorgeſehenen Fächer find folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung 
(6), Holzmeßkunde (3), forſtliches Rechnen und 
Geometrie (10), Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung 
(2), Betriebslehre und Forſteinrichtung (4), 
Wegebau (3), ſchriftliche Arbeiten (6), forſtliche 
Buchführung (2). 

Außerdem drei ganztägige und vier Halb: 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein Praktikum aus Holz⸗ 
meßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) und 
zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz 
ſchleife⸗, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 
Induſtriebetriebe. Ä 

Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 

Halenſee, den 20. Februar 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
7 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


4028. Becker, Wilhelm, Förſter, Berneuchen. (B.⸗Gr. IX.) 

4029. Waßmann, Willn, Forſtgehilfe, Volfershauſen b. Wan 
fried a. Werra. (B.⸗Gr. XIII.) 

4030. Imhof, Karl Leopold, Stargard i. Meckl., Burgſtraße 15. 
(B.⸗Gr. III.) 


> % 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


Rieſebeck, Guſtav, Förſter, Berglaſe bei Samtens. 
Achmidt, Paul Friedrich, Forſtverwalter, Großharthau, Wutz. 
Bautzen. 
sanften, Wilhelm, Leibiäger, Oldenburg i. Gr. 
Bach, Johann, Forſtwart, Hermersberg b. Niedernhall i. Württeg. 
0 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 2, 7, 9, 13 je 8 Mk., Nr. 21 9,20 Mk., Nr. 22 N Met., 
Nr. 28—30 9,20 Mk., Nr. 31 8,20 Mk., Nr. 32 9,20 Mk., Nr. 4, 
A Mk., Nr. 44, 45, 47 je 9,20 Mk., Nr. 59 10,20 Mk., Nr. 70 4 N12. 
Nr. 72, 86 je 9,20 Mk., Nr. 93 13,20 Ml., Nr. 94 5 Mk., Nr. äu 
101 je 13,20 Mk., Nr. 103, 104 je 9,20 Mk., Nr. 107 5 Mk., Nr. 112. 
118 je 9,20 Mk., Nr. 119 12,20 Mk., Nr. 122 13,20 Mk., Nr. 121. 
125 je 9,20 Mk., Nr. 128 8,20 Mk., Nr. 132, 133, 135 je 9,20 M:. 
Nr. 141 4 Mk., Nr. 142, 156, 167, 175 ie 9,20 Mk., Nr. 177 4 Mk., 
Nr. 178 9,20 Mk., Nr. 182 4 Mk., Nr. 185, 191 je 9,20 Mk., Nr. 191 
4 Mk., Nr. 195, 196, 198 ie 9,20 Mk., Nr. 199 13,20 Mk., Nr. 203 
A Mk., Nr. 214, 220, 227, 228, 236, 239 je 9,20 Mk., Nr. 240 4 Mk. 
Nr. 241, 252, 260, 263, 264 je 9,20 Mk., Nr. 266 8 Mk., Nr. 270 


* 


4 Mk., Nr. 271 5 Mk., Nr. 277 10,60 Mk., Nr. 2914 Mk., Nr. 295 


297, 303 je 9,20 Mk., Nr. 309 4 Mk., Nr. 315 9,20 Ml., Nr. 31 
bis 320, 322, 328, 336 je 4 Mk., Nr. 344 13,20 Mk., Nr. 345 9,20 Mt. 

Nr. 352 4 Mk., Nr. 355 9,20 Mk., Nr. 357 4 Mk., Nr. 360, 36 5, 
372, 374 je 9,20 Mk., Nr. 386, 391 je 13,20 Mk., Nr. 393 8 Mt.. 
Nr. 397 9,20 Mk., Nr. 416 8 Mk., Nr. 418 4 Mk., Nr. 420, 441 
ie 9,20 Mk., Nr. 444 8 Mk., Nr. 447 9,20 Mk., Nr. 452 4 Mk. 
Nr. 472, 477 je 9,20 Mk., Nr. 481 A Mk., Nr. 497 9.20 Mk., Nr. 509 
2,20 Mk., Nr. 517 9,20 Mk., Nr. 523— 525 je 8 Mk., Nr. 526, 527 
je 9,20 Mk., Nr. 531 4 Mk., Nr. 532, 510 je 9,20 Mk., Nr. 54 
13,50 Mk., Nr. 546, 552 je 9,20 Mk., Nr. 561 13,20 Mk., Nr. 581. 
„83 je 9,20 Mk., Nr. 584 7 Mk., Nr. 606, 608 je 9,20 Mk., Nr. 611 
* Mk., Nr. 612, 617 je 9,20 Mk., Nr. 621 4 Mk., Nr. 624, 610. 
618, 652 je 9,20 Mk., Nr. 666 13,20 Mk., Nr. 668 9,20 Mk., Nr. 671 
13,20 Mk., Nr. 676, 679 je 4 Mk., Nr. 688, 693,695, 698 je 9,20 Mt. 
Nr. 711 13,20 Ml., Nr. 712, 719 je 9,20 Mk., Nr. 7314 Ml., Nr. 732 
13,20 Mk., Nr. 733 9,20 ME, Nr. 737 4 Mk., Nr. 747, 760, 77 
je 9,20 Mk., Nr. 774, 782, 786 je 4 Mk., Nr. Tas 9,20 Mk., Nr. Va 
I Mk., Nr. 792 9,20 Mk., Nr. 793 13.20 Mk., Nr. 797, 802, 80 

808, 812, 817, 821, 824, 833, 835, 838, 810 je 9, ME, Nr. 512 
A Mk., Nr. 848 13,20 Mk., Nr. 854 4 Mk., Nr. 856, 858, 87, 381 
je 9,20 Mt., Nr. 883 4 Mk., Nr. 886 9,20 Mit., Nr. Së 13,20 Mk., 
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Ar. 895 4 Mk., Nr. 898—900 je 9,20 Mk., Nr. 901, 905, 909, 
910, 912 je 4 Mk., Nr. 917 13,20 Mk., Nr. 918, 921 je 9,20 Mk., 
Nr. 122 13,20 Mi., Nr. 927 4 Mk., Nr. 931 9,20 Mk., Nr. 933, 
940 je 1 Mk., Nr. 952, 956, 964 je 9,20 Mk., Nr. 971 8 Mk., Nr. 980 
13,20 Mk., Nr. 988, 990 je 9,20 Mk., Nr. 995 4 Mk., Nr. 999 9,20 Mk., 
Mr. 1002 13,20 Met., Nr. 1004, 1024, 1033 je 9,20 Mk., Nr. 1036 
Mk., Nr. 1046 A Mk., Nr. 1053 10 Mk., Nr. 1054 13,20 Mk., 
Nr. 1057, 1059 ie 9,20 Mk., Nr. 1065 4 Ml., Nr. 1068 9,20 Mk., 
Nr. 1080 4 Mk., Nr. 1084 9,20 Mk., Nr. 1099 8 Mk., Nr. 1102 
10 Mk., Nr. 1104 4 Mk., Nr. 1110, 1114 je 9,20 Mk., Nr. 1116 
SOME, Nr. 1126 8 Mk., Nr. 1128 4 Mk., Nr. 1129 9,20 Mk., 
Mer. 1130, 1131, 1133—1140, 1151 je 4 Mk., Nr. 1159 9,20 Mk., 
Mr. 1164, 1165 je 4 Mk., Nr. 1170, 1176 je 9,20 Mk., Nr. 1192 
4 Mk., Nr. 1194 9,20 Mk., Nr. 1196 4 Mk., Nr. 1197 7 Mk., Nr. 1207 
3,50 Mk., Nr. 1209, 1216 je 9,20 Mk., Nr. 1220 4 Mk., Nr. 1221 
4.20 Mk., Nr. 1241 4 Mk., Nr. 1243, 1245 je 9,20 Mk., Nr. 1247 
13,20 Mi., Nr. 1259, 1260, 1267 je 9,20 Mk., Nr. 1269 10 Mk., 
Mr. 1272 4 Mk., Nr. 1284, 1291, 1295, 1298, 1321 je 9,20 Mk., 
Mr. 1322 4 Mk., Nr. 1349, 1373, 1380, 1387, 1392 je 10 Mk., 
Mr. 1405 20 ME, Nr. 1412, 1414 je 10 Mt., Nr. 1443 15 Mk., 
Mr. 1449 10 Mk., Nr. 1459, 1461, 1465, 1467—1469, 1471, 1472, 
1476, 1477, 14801483 je 8 Mk., Nr. 1484 9,20 Mk., Nr. 1485, 
1486 je 8 Mk., Nr. 1487 9,20 Mk., Nr. 1488 10 Mk., Nr. 1490 
9,20 Mk., Nr. 1495 8,20 Mt., Nr. 1499, 1502 je 9,20 Mk., Nr. 1509 
Mt., Nr. 15 10, 1518, 1517, 1518 je 9,20 Mk., Nr. 1522 13,20 Ml., 
Mr. 1534 6 Mk., Nr. 1541 13,20 Mk., Nr. 1547, 1562, 1587 je 9,200 Mk., 
Nr. 1590 8 Mk., Nr. 1591 9,20 Mk., Nr. 1592 4 Mk., Nr. 1595 
1½%0 Mk., Nr. 1597, 1608 je 9,20 Mk., Nr. 1613 4 Mk., Nr. 1617 
13,20 Mk., Nr. 1620 8,20 Mk., Nr. 1628 4 Mk., Nr. 1629—1632 
je 9,20 Mk., Nr. 1687, 1652, 1653 je 4 Mk., Nr. 1656 20 Mk., Nr. 1673 
„20 Mk., Nr. 1674 4 Mk., Nr. 1681, 1688, 1708, 1720 je 9,20 Mk., 
ir. 1722, 1724 je 13,20 Mk., Nr. 1735, 1737 je 4 „Nr. 1741 
“20 Mk., Nr. 1747 8 Mk., Nr. 1749, 1750 9,20 Ml., Nr. 1752 
13,20 Mk., Nr. 1761 10 Mk, Nr. 1762 13,20 Mk., Nr. 1769 9,20 Mk., 
Mr. 1770 8 ME, Nr. 1806 13,20 Mk., Nr. 1817 9,20 Mk., Nr. 1825 
ME, Nr. 1831, 1840 je 9,20 Mk., Nr. 1866, 1870 je 4 Ml., Nr. 1871 
, 20 Mk., Nr. 1872 8 Mk., Nr. 1880, 1887, 1889 je 9,20 Mk., Nr. 1896 
ME, Nr. 1904 4 Mk., Nr. 1905 5,30 Mk., Nr. 1908 4 Mk., Nr. 1912 
%% 20 Mk., Nr. 1924 13,20 Mk., Nr. 1933, 1934 je 4 Mk., Nr. 1936 
“20 Mk., Nr. 1937 4 Mk., Nr. 1938 9,20 Mk., Nr. 1945 8 Mk., 
Ar. 1948, 1958 je 9,20 Mk., Nr. 1959 10 Mk., Nr. 1962 4 Mk., 
Mr. 1975, 1976 je 10 Mk., Nr. 1977 9,20 Mk., Nr. 1984 15,20 Mk., 
ir. 1994 9,20 Mk., Nr. 2007 8 Mk., Nr. 2016 9,20 Mk., Nr. 2018 
13.20 Mk., Nr. 2020, 2057 je 4 Mk., Nr. 2065, 2069, 2070, 2085 
ie 9,20 Mk., Nr. 2089 4 Mk., Nr. 2093 10 Mk., Nr. 2094 9,20 Mk., 
r. 2103 10 Mk., Nr. 2105, 2112 je 9,20 Mk., Nr. 2115 13,20 Mk., 
Mr. 2129, 2130 je 8 Mk., Nr. 2132 4 Mk., Nr. 2137, 2138 je 
13,20 Mk., Nr. 2144, 2145 je 4 Mk., Nr. 2146 13,20 Mk., Nr. 2169, 
2171, 2172 fe 9,20 Mk., Nr. 2181 8 Mk., Nr. 2185, 2186 je 9,20 Mk., 
Nr. 2195 8 Mk., Nr. 2198 4 Mk., Nr. 2204 10 Mk., Nr. 2205 13,20 Mk., 
r. 2208, 2212, 2218, 2228 je 9,20 Mk., Nr. 2238 13,20 Mk., 
Nr. 2239 4 Mk., Nr. 2242 13,20 Mk., Nr. 2244, 2245 je 9,20 Mk., 
Ar. 2248 10 Mk., Nr. 2259, 2261 je 9,20 Mk., Nr. 2264 5 Mk., 
Nr. 2277 4 Mk., Nr. 2280 9,20 Mk., Nr. 2282 4 Mk., Nr. 2320 
9,20 Mk, Nr. 2326 4 Mk., Nr. 2328, 2333 je 9,20 Ml., Nr. 2334 
4 Mk., Nr. 2338 9,20 Mk., Nr. 2341 13,20 Mk., Nr. 2346 4 Mk., 
Mr. 2348 10 Mk., Nr. 2349 9,20 Mk., Nr. 2356 13,20 Mk., Nr. 2357 
9. 20 Mk., Nr. 2359 10 Mk., Nr. 2361, 2367, 2369 je 9,20 Mk., 
Nr. 2373 8 Mk., Nr. 2376 13,20 Mk., Nr. 2392, 2403, 2408 je 
9,20 Mk., Nr. 2417 4 Mk., Nr. 2419 9 Ml., Nr. 2428, 2430 je 


Nr. 10 Bd. 28 


9,20 Mk., Nr. 2435 4 Mk., Nr. 2436 18,20 Mk., Nr. 2439, 2442 
je 9,20 Mk., Nr. 2450 4 Mk., Nr. 2453 9,20 Mk., Nr. 2465 8 Mk., 
Nr. 2467 13,20 Mk., Nr. 2473, 2481 je 9,20 Mk., Nr. 2482 4 Mt., 
Nr. 2494, 2506 je 9,20 Mk., Nr. 2508 8,20 Mk., Nr. 2514, 2517 
je 4 Mk., Nr. 2521 9,20 Mk., Nr. 2522, 2527 je 8 Mk., Nr. 2530, 
2533 je 9,20 Mk., Nr. 2536 8 Mk., Nr. 2538 10 Mk., Nr. 2541 
9,20 Mk., Nr. 2544 15,20 Mk., Nr. 2551, 2553, 2555 je 4 Mk., 
Nr. 2556, 2558 je 9,20 Mk., Nr. 2575 4 Mk., 8576 9,20 Mk., Nr. 2577, 
2579 je 4 Mk., Nr. 2582 8,20 Mk., Nr. 2584 5 Mk., Nr. 2588 9,20 Mk., 
Nr. 2589 1 Mk., Nr. 2591, 2592 je 4 Mk., Nr. 2593, 2606, 2607, 
2610 je 9,20 Mk., Nr. 2614 7,90 Mk., Nr. 2616 9,20 Mk., Nr. 2633 
8,20 Mk., Nr. 2634, 2639 je 4 Mk., Nr. 2645 8,20 Mk., Nr. 2646 
9,20 Mk., Nr. 2655 13,20 Mk., Nr. 2656, 2664, 2665, 2667 je 
9,20 Mk., Nr. 2669 8 Mk., Nr. 2671 9,20 Mk., Nr. 2673 6,20 Mk., 
Nr. 2674, 2685, 2688, 2692 je 9,20 Ml., Nr. 2702 10 Mk., Nr. 2703 
9,20 Mk., Nr. 2719 5 Mk., Nr. 2723, 2727 je 9,20 Mk., Nr. 2733 
4 Mk., Nr. 2743, 2747 je 9,20 Mk., Nr. 2761 4 Mk., Nr. 2766 
8,50 Mk., Nr. 2773 9,20 Mk., Nr. 2790 1 Mk., Nr. 2792 5,20 Mk., 
Nr. 2795 10 Mk., Nr. 2798 9,20 Mk., Nr. 2800 13,20 Mk., Nr. 2802, 
28 10 je 9,20 Mk., Nr. 2816 4 Mk., Nr. 2833, 2834, 2838, 2851, 2855, 
2857 je 9,20 Mk., Nr. 2859, 2862 je 4 Mk., Nr. 2877 8 Mk., Nr. 2886 
9,20 Mk., Nr. 2901 5 Mk., Nr. 2906, 2908 je 9,20 Mk., Nr. 2912 
4 Mk., Nr. 2916 9,20 Mk., Nr. 2923 8 Mk., Nr. 2940 4 Mk., Nr. 2950, 
2957, 2959, 2966 je 9,20 Mk., Nr. 2969—2971, 2974 je 4 Mk., 
Nr. 2979 9,20 Mk., Nr. 2987 4 Mk., Nr. 2999, 3001, 3005 je 5,20 Mk., 
Nr. 3008, 3013 je 4 Mk., Nr. 3014, 3022, 3026, 3027, 8033, 3034, 
3045, 3048, 3050, 3059, 3062 je 9,20 Mk., Nr. 3066 3 Mk., Nr. 3071, 
3072 je 9,20 Mk., Nr. 8073 13,20 Mk., Nr. 3076, 3081, 8084, 309 
je 9,20 Mk., Nr. 3098 8 Mk., Nr. 3101.4 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Pyrmont. 

Sonnabend, den 15. März d. Js., um 6 Uhr 
nachmittags, Sitzung im Gaſthaus Gottwald 
(„Zentral⸗Hotel“) in Bad Pyrmont. 

Tagesordnung: 
1. Erheben der Beiträge für die „Deutſche Forſt⸗ 
eitung“. 
2. Jahresbeitrag für 1913. 
3. Prüfen des Jahresabſchluſſes 1912. 
4. Wahl des Vorſtandes bis 1916. 
5. . Anträge für die Hauptverſaminlung 
6. Verſchiedenes. 

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 

bittet Der Vorſitzende. 


. —. EE 
JInbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Grundſätze für die künftige Ausſtattung von Revierſörſter⸗ und Förſterſiellen mit Dienſtland. 195. — Bezug 
von Kiefſeruſamen und Kiefernpflanzen verbürgt deutſcher Herlunft. Von Dr. Schwappach. 198. — Aus dem Reichs 
sage. 199. — Geſetze, Verordnungen und Erkeuntniſſe. 201. — Einweibung eines Gedentſteines für den Königl. Jörſter 
Romanus. 202 — Tyorfiverforgumt sſchein und Dienſt in der Schutztruppe. 202. — Die Forſtbeamten in den deutſchen 
Schutzgebieten. 202. — Das Ergebnis der Wah'en der Vertrauensmänner für die Angeſtellienverſicherung liegt jept 
rot, 202. — Vorleſungsverzeichn:s der Forſtakademie zu Hann. ⸗Münden für das Sommer⸗Semeſter 1913. 04 — 
Unwerſität Tübingen. An. — überſchreuungen beim Sammeln von Kiefernzapfen. 203 — Beobachtungen aus der 
Lebensweiſe des Buchenſpringrüſſelkäſers (Orchestes fag. 203. — Naturſchutzbark in der Eifel. 201. — Berfonat. 
änderungen für das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch, Band IV, 1913. 204. — Brief und Fragekaſteu. 204. — Perſoual⸗ 
nachrichten und Verwaltungsänderungen. 205 — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 207. — 
Nachrichten des „Waldheil“. 209. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 211. — Nachrichten aus 
verſchiedenen Vereinen und Körperſchafien. 212. — Juſerate. 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Znſtellung 

Zur gefl. Btachlung! der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 

ſchriftlich, an diejenige Poſtauſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 

die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 

der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 

Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
Die Erpedition. 
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Deulſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſigher. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Fertins Freußiſcher Forfibeamien, des Dereins Zön'glich Freu Jiſcher 
forfibenmten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſa, er Forts und Iugdbeamten und 
mr Auterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Nereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗Jurmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME, bei allen Kaiſerlichen 
Foſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Teutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Woch, Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger » Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
enſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 4 it. b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Önerrei 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Aer ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſffripie. 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verjaſſer auch 
anderen Beitfchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Ir. 11. Neudamm, den 16. März 1913. 28. Band. 
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Tie in Preußen zur Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen werden fortan an der Spitze der Aubrit 
-Perſonalnachrichten und Berwaltungdänderungen“ (Seite 221 dieſer Nummer) aufgenommen. 


8 Die Wirtſchaftsergebniſſe 
der preußiſchen Staatsforſtverwaltung im Etatsjahre 1911. 


Die jährlichen „Amtlichen Mit⸗ gegen das vorhergegangene Jahr um mehr als 
teilungen der preußiſchen Staats⸗33,3 Millionen Mark geſtiegen. Gegen die Ein⸗ 


forſtver waltung“ über die Wirtſchafts⸗ 
ergebniſſe des letzten abgeſchloſſenen Etats⸗ 


zahres ſind erſchienen und ſollen, ebenſo wie in 


ſtüheren Jahren, an dieſer Stelle beſprochen 
werden. Im voraus ſei bemerkt, daß die Staats⸗ 
torftverwaltung alle Urſache hat, mit dem Er⸗ 
gebnis des Etatsjahres 1911 und des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Oktober 1910/11 zufrieden zu ſein. 
Auch bei der Beratung des neuen Forſtetats 
im Abgeordnetenhauſe wurde mit der An⸗ 
erlennung der wirtſchaftlichen Erfolge von feiner 
Seite zurückgehalten. Aber nicht nur die Forſt⸗ 
verwaltung. ſondern auch die Finanzverwaltung 
wird ſich des reichlichen Überſchuſſes freuen, den 
die Forſten für den allgemeinen Staatshaushalt 
gebracht haben. Es hat betragen: 

die Einnahme . . . 167 127 190 A 

die Ausgabe. .. 78345374 „ 


der Überſchuß. . . 88781816 A 


Die Einnahme der Verwaltung wächſt er⸗ h 


ſteulicherweiſe von Jahr zu Jahr. Sie iſt 


nahme des Jahres 1868 hat ſie ſich vervierfacht 
und in den letzten zwölf Jahren faſt verdoppelt. 

Die Einnahme für Holz beträgt allein 
147 179 100 A. Sie iſt, auch wenn 13 Millionen 
Mark außer Betracht bleiben, die als geſtundete 
Kaufgelder für Nonnenfraßholz früherer Wirt— 
ſchaftsjahre eigentlich nicht berückſichtigt werden 
dürfen, immer noch ganz erheblich höher als 
im Jahre 1910. Die größere Einnahme iſt aber 
keine Folge ſtärkeren Einſchlages, ſondern höherer 
Holzpreiſe. 

Bei der Ausgabe iſt im ganzen eine Ver⸗ 
minderung um 1 050 005 & eingetreten. Sie 
erklärt ſich durch den Wegfall der Beiträge 
zum Eiſenbahnbau und durch den Rückgang der 
Holzwerbungskoſten, die mit der Beendigung 
des ſtarken Einſchlages im Nonnenfraßgebiet des 
Oſtens auf ihre normale Höhe geſunken ſind. 
Dagegen find für die Ablöſung von Schul- 
olzgeldrenten in der Provinz Oſt⸗ 
preußen etwa 2,4 Millionen Mark aufgewendet 
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onde Die Ausgaben für den A n Im uf von 
Grundſtücken ſind auf 7,8 Millionen Mark 
geſtiegen. Außerdem haben ſich die Ausgaben 
für „forſtwiſſenſchaftliche und Lehrzwecke“ 
durch umfangreiche Bauten der Forſtakademie 
ir, Eberswalde um rund 50 000 .4 erhöht. Auch 
die Real⸗ und Kommunallaſten (Kreis⸗ und 
Gemeindeſteuern, Koſten der Verwaltung fis— 
kaliſcher Guts⸗ und Amtsbezirke) ſind wieder 
um 74038 „ gewachſen und haben nunmehr 
den Betrag von 4 Millionen Mark überſchritten. 

Im übrigen ſind ſowohl bei den perſönlichen 
Ausgaben wie bei den Betriebskoſten keine 
weſentlichen Verſchiebungen feſtzuſtellen. Es 
dürfte aber, beſonders für die Forſtbeamten, 
nicht unintereſſant ſein, die Höhe der Ausgaben 
kennen zu lernen, die durchſchnittlich für die Ver⸗ 
waltung und den Schutz der Staatsforſten ent- 
ſtehen. Der geſamte Perſonalaufwand beträgt 
ausſchließlich der Ausgaben für die Forſtkaſſen⸗ 
geſchäfte 24 325 439 . Dieſe Summe verhält 
ſich zu den ſonſtigen Ausgaben (Betriebskoſten 
uſw.) wie 4: Von dem Perſonalaufwand 
entfallen 7 101 016 A auf die Revier⸗ 
verwaltungs- und 15816 348 „ auf 
die Förſtergeſchäfte. Durchſchnittlich 
koſtet die Revierverwaltung 2,36 ., der Forſt⸗ 
E und die ſonſtige Tätigkeit des Förſters 

25 NK je Hektar der Geſamtfläche. Die Ver— 
waltungstoſten betragen alſo etwa ein Drittel, 
die Schutz⸗ uſw. Koſten zwei Drittel des Geſamt⸗ 
aufwandes. Das Verhältnis iſt normal. 

Sowohl die Verwaltungs wie die Schutz⸗ 
koſten ſind faſt durchweg in den öſtlichen Re⸗ 

ierungsbezirken am niedrigſten, weil hier die 
E größer und geſchloſſener, 
auch die Wirtſchaftsverhältniſſe meiſt einfacher 
ſind. Im Weſten, wo Gebirgsreviere vorherrſchen 
und außerdem die Forſtwirtſchaft durch die hohe 
Bodenkultur mehr zurückgedrängt, der Wald 
met kleiner und mehr zerſplittert iſt, erreichen 
die Koſten teilweiſe eine recht bedeutende Höhe. 
Infolgedeſſen ſchwanken die Durchſchnitte für 
1 ha ſowohl bei den Oberförſtern wie bei den 
Förſtern ganz außerordentlich. Bei den Ver- 
waltungs koſten ſcheiden die Regierungs- 
bezirke Hannover mit einem Durchſchnitt von 
5,29 , Caſſel mit 3,84 A. und Wiesbaden mit 
8,92 „K aus. In Hannover iſt der Durchſchnitt 
wegen der Übernahme der Verwaltung der 
Kloſterforſten, in Caſſel und Wiesbaden wegen 
der ſtaatlichen Verwaltung der Gemeindeforſten 
nicht vergleichsfähig. In den übrigen Bezirken 
ſchwankt der Durchſchnitt zwiſchen 1,38 ( 
(Makienwerder) und 3,79 % (Minden). 

Ordnet man die Regierungsbezirke nach der 
Höhe der Koſten für die Förſtergeſchäfte, die 
durchſchnittlich auf 1 ha entfallen, ſo ergibt ſich 
folgendes Bild: 


„ale Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 11 Bd. 28 

4 A 

1. Allenftein . 3,46 | 18. Merſeburg. 6,30 

2. Bromberg. 3,7119. Stralfund . 6,75 
3. Königsberg 3,93 20. 15 hildesheim 6,82 
4. Marienwerder 4,0821. Arnsberg. . 6,83 
5. Danzig. 4,12 22. Breslan. . 6,92 
6. Poſen 4,26 | 23. Aachen . 7,10 
7 rankfurt a. O. 4,41 24. Caſſel . 7,16 
8. Gumbinnen . 451125. Liegnitz. . 7,35 
9. Köslin. 4,76 26. Cöln . 747 
10. Stettin. 4,79 27. Hannover. . 7,65 
11. Potsdam 4.8628. Trier . . 7.68 
12. Lüneburg. 4,93 29. Erfurt. 1,86 
13. Stade. 5,34 30. Minden . 8,24 
14. Magdeburg >89 31. Düffeldorf. . 8,47 
15. Osnabrück. 5,7232. Wiesbaden . 8,54 
16. Oppeln. . 5,74 33. Coblenz . . 10,36 
17. Schleswig. 6,01 H 


Im Regierungsbezirk Coblenz koſten 
alſo Betriebsvollzug und Schutz für 1 ha der 
Geſamtfläche dreimal ſo viel als im Bezirk 
Allenſtein. Der erhebliche Unterſchied in 
den einzelnen Regierungsbezirken wird auch 
durch die verhältnismäßig geringen Beſoldungs⸗ 
beiträge, die in mehreren Bezirken vereinnahmt 
ſind, nicht weſentlich geändert. Zu beachten 
iſt noch, daß in den Durchſchnittsſätzen die 
Ruhegehälter der Beamten und die Witwen— 
und Waiſengelder ihrer Hinterbliebenen nicht 
mitenthalten ſind, da ſie nicht von der Forſt⸗, 
ſondern von der Finanzverwaltung gezahlt und 
verrechnet werden. 


Der rechneriſche Reinertrag ſtellt ſich auf 
89 536 362 „ und ut gegen das Jahr 1910 um 
31,6 Millionen Mark geſtiegen. Bei einer etat- 
mäßigen Geſamtfläche von 3 009 993 ha ergibt 
ſich für das Hektar ein Durchſchnitt von 
29,75 . Wenngleich auch hier die Wirkung 
der geſtundet geweſenen und in das Etatsjahr 
1910 gehörenden Kaufgelder für das Nonnen- 
fraßholz zu berückſichtigen iſt, jo bleibt der Durch⸗ 
ſchnitt auch nach deren Abzug doch immer noch 
ſo hoch, daß er alle bisher erzielten Durchſchnitte 
weit überragt. Selbſt der Durchſchnitt des bisher 
günſtigſten Jahres 1907 iſt im Jahre 1911 um 
4,75 ., je Hektar übertroffen worden. 


Von den Regierungsbezirken ſteht Erfurt 
mit einem Reinertrag von 67,84 4 für 1 ha 
Geſamtfläche an erſter Stelle. Der Regierungs- 
bezirk Königsberg mit 76,32 .M iſt wegen des 
Nonnenſraßes nicht zum Vergleich geeignet 
Gute Durchſchnitte haben auch die Regierungs- 
bezirke Breslau mit 54,70 , Merſe⸗ 
burg mit 43,14. und O ppeln mit 12,33. K 
erzielt. Im Regierungsbezirk Wies baden 
iſt der Reinertrag zwar geſtiegen, aber der 
Bezirk bleibt auch in dieſem Jahre mit 9,65 A 
an letzter Stelle. Niedrig ſind auch die Erträge 
der Regierungsbezirke Coblenz mit 12,49 .K, 
Köslin mit 12,67 .. Caſſel mit 13,60. 4, 


Nr. 11 Bd. 28 


Stralſund mit 13,77 „ und Osnabrück 
mit 13,90 . je Hektar der Geſamtfläche. 

Der Holzertrag iſt mit dem Eintritt normaler 
Verhältniſſe, d. h. mit dem Aufhören des Nonnen⸗ 
fraßes in Oſtpreußen, wieder auf 13 169 712 fm 
zurückgegangen. Davon ſind 7361 284 fm Nutz⸗ 
holz und 5808 428 fm Brennholz. Nach dem 
Stärkeverhältnis zerlegt, entfallen 11215479 fm 
auf Derbholz, 173 925 fm auf Stockholz 
und 1 780 308 fm auf Reiſig. Beim Stock⸗ 
holz iſt trotz der Erfindung von Sprengmitteln 
und Rodemaſchinen verſchiedener Art ſchon ſeit 
einigen Jahren ein Rückgang wahrzunehmen, 
der im letzten Jahre ſogar 27 985 fm oder 14 
v. H. betragen hat. Dieſer Rückgang iſt eine 
Folge mangelnden Abſatzes. Bei den niedrigen 
Brennholzpreiſen im allgemeinen beſteht zum 
Verbrauch von Stockholz wenig Neigung. 

Die Nutzholzausbeute iſt beim 
Derbholz um 2 v. H., bei der Geſamtholzmaſſe 
um 3 v. H. zurückgegangen. Das iſt — beſonders 
im Hinblick auf die ungünſtigen Brennholzpreiſe 
— nur erklärlich durch die Beendigung der 
großen Kahlſchläge im Nonnenfraßgebiet und 
den ſtärkeren Einſchlag in der Vornutzung. 
Tatſächlich iſt ein Sinken des Nutzholzprozentes 
beim Derbholz nur in den Regierungsbezirken 
Königsberg, Gumbinnen, Frank⸗ 
furt a. O., Breslau, Liegnitz, Osnabrück, Arns⸗ 
berg und Cöln eingetreten. In den übrigen 
Regierungsbezirken iſt die Nutzholzausbeute teils 
unverändert geblieben, größtenteils aber geſtiegen. 

Un verwertet geblieben find von 
dem eingeſchlagenen Holze im ganzen 281 fm 
Nutzholz und 49 354 fm Brennholz, davon allein 
20 567 fm Brennholz im Regierungsbezirk 
Königsberg, 8293 fm im Regierungsbezirk Gum⸗ 


binnen und 8531 fm im Regierungsbezirk 


Allenſtein. 

Die Holzpreiſe zeigen beim Nutzholz 
einen erfreulichen A SI chwung, der, wie 
bereits angedeutet, in der hohen Geldeinnahme 
zum Ausdruck kommt. Beim 5 
it dagegen ein Stillſtand oder noch ein 
weiteres Sinken feſtzuſtellen. Es hat betragen: 


der Preis für Im (in Mark) 


Jr ganzen 11,48 | 4,36 8,56 
101 ausſchl. Nonnen⸗ 

| fraßgebiet. 13,77 4,85 9,67 
1911. 14,55 4,35 10,12 


„Durch beſonders gute Nutzholzpreiſe 
keichnen ſich aus die Regierungsbezirke: Er⸗ 
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furt mit 18,61. 4, Merſebußrg mit 18,174 
und Stettin mit 17,26 % für 1 fm. Beim 
Brennholz tritt wieder die merkwürdige 
Tatſache in Erſcheinung, daß der höchſte und 
niedrigſte Preis in zwei benachbarten Bezirken 
derſelben Provinz erzielt wurde, nämlich im Re⸗ 
gierungsbezirk Trier 6,41 A und im Re⸗ 
gierungsbezirk Aachen 2,74 & für 1 fm. Die 
Urſache liegt im Verhältnis der Holzarten 
zueinander. Im Regierungsbezirk Trier nimmt 
die Buche über die Hälfte des geſamten Holz⸗ 
bodens ein. Die Preiſe des Buchenbrennholzes 
ſind durch ſeine Verwertung für die 
chemiſche Induſtrie recht gut und be⸗ 
einfluſſen den allgemeinen Brennholz⸗Durch⸗ 
ſchnittspreis in erheblichem Maße. Umgekehrt 
liegen die Verhältniſſe im Regierungsbezirk 
Aachen, wo nur ein Sechſtel des Holzbodens 
mit Buche und weit über die Hälfte mit Nadel⸗ 
holz angebaut iſt. Aus dieſem Grunde und 
wegen der großen Entfernung fehlt hier auch 
der Abſatz an die chemiſche Induſtcie. 

Der Durchſchnittspreis für 
einzelne Sortimente iſt bedeutend 
geſtiegen, z. B. für Eichenſtämme der Klaſſe A III 
von 36,47 auf 41,18 4, für Buchenſtämme 
derſelben Klaſſe von 17,85 auf 20,09 A. für 
Fichtenſtämme II. Klaſſe von 12,12 auf 17,864, 
III. Klaſſe von 11,15 auf 15,68 „ und für 
Kiefernſtämme III. Klaſſe von 14,78 auf 16,06 . 
Für das Feſtmeter Eichenſtämme der Klaſſe A III 
iſt im Regierungsbezirk Poſen der be⸗ 
achtenswerte Durchſchnittspreis 
von 63,70 A erreicht worden. 

Für Kulturen find 5 040 363 & erforderlich 
geweſen. Bei einer EE Holzboden⸗ 
fläche von 2 689 740 ha entfallen auf 1 ha 
1,81 4. Die Fläche der Neukulturen beträgt 
27 823 ha oder 1,03 v. H. des Holzbodens. 
Nachgebeſſert ſind 9179 ha oder 24,5 v. H. der 
vorjährigen Neukulturen. Die neu kultivierte 
und die nachgebeſſerte Fläche ſind bedeutend 
geringer als im Jahre 1910, weil das Buchen- 
maſtiahr 1909 einen ſtarken Kulturbetrieb in 
den Buchenrevieren und eine Verminderung 
der Kahlſchlöge bei den übrigen Holzarten nach 
ſich gezogen hatte. 

Die Kulturgelder⸗Nachweiſung iſt durch 
eine neue Spalte erweitert, die über die durch⸗ 
ſchnittlichen Geſamtkoſten der Be⸗ 
ſtandes gründung Aulſſchluß gibt; ſie 
betragen für 1 ha 175K. Ber dieſer Berechnung 
ſind allerdings auch die Ausgaben für Nach⸗ 
beſſerung, Pflanzenbeſchaffung, Schutz der 
Kulturen, Kulturgeräte uſw., die in jedem 
Jahre ungefähr gleich hoch ſind und faſt alle 
Kulturen betreffen, mit eingerechnet. Die ſo 
berechneten durchſchnittlichen Kulturkoſten ji d 
am niedrigſten im Regierungsbezirk Köslin 
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entgegengeſetzte Verhältnis zweier Bezirke der⸗ 
ſelben Provinz iſt gleichfalls merkwürdig. Der 
Gegenſatz findet aber auch hier in der Ver⸗ 
ſchiedenheit der Verbältniſſe feine Erklärung. 
Im Regierungsbezirk Stralſund iſt faſt ein 
Fünſtel des Holzbodens mit Eiche angebaut, 
deren Nachzucht erhebliche Kulturkoſten ver⸗ 
urſacht. Wie weit noch andere Umſtände mit⸗ 
ſprechen, läßt ſich nicht ohne weiteres beurteilen. 
Im Regierungsbezirk Köslin nimmt die Eiche 
nur etwa 5 v. H. der Holzbodenfläche ein, wo⸗ 
gegen die Kiefer mit ihren billigen Kulturarten 
etwa drei Viertel der Fläche bedeckt. 

Für die Fiſcher ei ſind nur 15 460 A im 
ganzen Staate ausgegeben. Der Betrag erſcheint 
außerordentlich gering. 

Bei der großen Aufmerkſamkeit, die heute 
der Moor: und Wieſenmelioration zugewendet 
wird, iſt es nicht unintereſſant, die Höhe der 
Koſten zu erfahren, die die Forſtwerwaltung all⸗ 
jährlich für die Verbeſſerung von Grundſtücken 
aufgewendet hat. Dieſe Koſten ſind ſeit dem 
Jahre 1902 von 300 231 A auf 878 431 , 
alſo um 193 v. H., geſtiegen. 

An Wegebaukoſten ſind ausgegeben worden: 
für Holzabfuhrwege und Wald⸗ 

bahnen 3 000 897 K 
für öffentliche Wege 3295 083 „ 
an Beihilfen zu Wegebauten außer⸗ 

halb der Forſten 


383 614 „ 


im ganzen 6 679 594 &, 


oder 2,18 „ für 1 ha Holzboden. 
In den einzelnen Regierungsbezirken ſchwanken 
die Aufwendungen für den Wegebau auch in 
dieſem Jahre ganz bedeutend. Sie betragen 
z. B. im Regierungsbezirk Köslin 0,83 4, 
in den Regierungsbezirken Hildesheim und 
Aachen 4,57 K für 1 ha Holzboden. 

Mit beſonderem Intereſſe betrachten wir die 
Statiſtik über den Wildabſchuß und die Er⸗ 
träge aus der Jagd. Auf der verwalteten 
Jagd“ ſind im ganzen erlegt: 50 Stück Elch⸗ 
wild, 7399 Stück Rotwild, 3620 Stück 
Damwild, 18241 Stück Rehwild, 
2378 Sauen, 143 Stück Auerwild, 
257 Stück Birkwild, 4307 Faſanen, 
468 Stück Haſelwild, 9 Wildſchwäne, 
91903 Haſen, 5543 Rebhühner, 
22 Moorhühner, 3 Schnepfen 
und 1 Großer Brachvogel. Der geſamte 
Abſchuß an Nutzwild, ſoweit es nicht den Forſt⸗ 
beamten unentgeltlich zuſtand, beträgt alſo 
134 344 Stück. Unter dem erlegten Elchwild 
befinden ſich 23, unter dem Rotwild 2120 und 
unter dem Damwild 1003 Hirſche, unter 
dem Rehwild 9305 Böcke. Weſentliche Ver— 


den Faſanen und Rebhühnern feſtzuſtellen. Aus 
der bedeutenden Erhöhung der Strecke dieſer 
Wildarten kann wohl geſchloſſen werden, daß 
auch bei der Niederjagd der Verwaltungs- 
beſchuß nunmehr faſt allgemein an die 
Stelle der Verpachtung getreten iſt. 

Für die verwaltete und verpachtete Jagd 
beträgt: 


die Einnahme .. 719 2514 
die Ausgabe .. 119 895 „ 


der Reinertrag 599 356 H. 
oder 0,20 A für 1 ha der Geſamtfläche. 

Der Reinertrag der Jagd hat ſich ſeit der 
Einführung der „vollen Verwaltung“ 
und ſeit der Neufeſtſetzung der Wildbrettaxen 
andauernd vermehrt. Er betrug noch im Jahre 
1908 395 174 ; gegen das Jahr 1910 iſt er 
allein um 55 683. geſtiegen. Vielleicht tragen 
dieſe Zahlen dazu bei, die Gegner des Ver⸗ 
waltungsbeſchuſſes, die in der Verpachtung der 
Jagd eine nicht verſiegende Einnahmequelle 
zu erblicken glauben, verſöhnlicher zu ſtimmen. 
Auch die Verhandlungen im Abgeordnetenhauſe 
über den Forſtefdt für 1913 ließen erkennen, 
daß die Verpachtung der Jagd in den Staats⸗ 
forſten ernſtlich nicht mehr oe: 
fordert wird. 

Wie ſich die Verhältniſſe der preußiſchen 
Forſtverwaltung ſeit der letzten Erweiterung des 
Staatsgebietes geſtaltet haben, ſoll noch kurz 
durch folgende Angaben dargeſtellt werden. 
Rechnet man die Ergebniſſe des 
Jahres 1868 gleich 
ſo ergeben ſich für das Etatsjahr 1911 
folgende Zahlen: 


Geſamtflacetũee 115,5 
Holzeinſchlag: 
Derb holz 233 
Stockholz und Reiſi zg. 103 
Rohertrag: 
Fir t... EE 407 
Sonſtige Einnahmen 219 
Im ganzen; 408 
Dauernde Ausgaben: 
Perſönliche Koſtenn 290 
Werbungskoſte nnn 298 
Kultur⸗ und Vermeſſungsko fe 355 
Steuern und Renten 508 
Sonſtige Ausgaben 204 
Forſtwirtſchaftliche und Lehrzwecke . .. 581 
Betrag der Ausgabteen 297 
Reinert rag 472 
Dieſe Zahlen legen ein beredtes 


Zeugnis ab für die außerordent⸗ 
lich günſtige Entwickelung der 
Forſtverwaltung in einem Zeitraum von 
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33 Jahren. Die Fläche hat ſich nur um 15,5 v. H. Von dieſer letzteren Ausgabe, die ſich faſt auf 
vermehrt. Die Einnahme iſt dagegen ml das das Sechsfache vermehrt hat, kann wohl trotz⸗ 
Vierfache und der Reinertrag auf das Fünffache dem behauptet werden, daß ſie „zi nstragend“ 
geſtiegen, während die dauernden Ausgaben angelegt iſt. 

zur um 197 v. H. gewachſen ſind. Auffallend Über den weiteren Inhalt der „Amtlichen 
iſt auch hier die bedeutende Zunahme der Steuern. Mitteilungen“, ſoweit er für den Leſerkreis 
Am wenigſten hat ſich der loc an Stock- Intereſſe hat, hier aber nicht mehr berückſichtigt 
holz und Reiſig, am meiſten der Aufwand für werden konnte, werden wir Lie: noch einige 
forſtwiſſenſchaflliche und Lehrzwecke verändert. kleinere Veröffentlichungen folgen laſſen. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneten hauſe. alle 3 Jahre bis zum Höchſtgehalt von 1500 . 
Petition des Vereins der Kommunalforſtbeamten Die Gemeindewaldwärter würden mit 800 bis 
des Reg.⸗Bezirks Wiesbaden in Schwanheim 1200 , ſodann 200 4 Mietsentſchädigung und 
(Rain) um Regelung der VBeſoldungsverhältniſſe frei Brennholz im Werte von 75 A beſoldet 

der Kommunalforſtbeamten. Alle Reichs⸗ und Staatsbeamten ſowie Lehrer 

1. Bericht der Gemein d ekommiſſionſund viele Gemeindebeamte ſeien vom 1. April 
vom 14. Februar 1913 über ihre 1908 ab erheblich aufgebeſſert worden. Auch das 
Sitzung am 3. Mai 1912. Gehalt der Gemeindeförſter in der Rheinprovinz 

Der Berichter ſtatter trug den Inhalt ſei auf 1200 bis 2400 A nebſt Mietsentſchädigung 
der Petition nach ſeinen weſentlichen Grundzügen und frei Erennholz feſtgeſetzt worden. Nur die 
dahin gehend vor: Der Staats⸗ und Gemeinde⸗ G 
wald im Regierungsbezirk Wiesbaden betrage rund 
218 000 ha. Hiervon entfielen 53 000 ha au 
Staats⸗ und 165 000 ha auf Gemeindewald. 
Letzterer liege im Gemenge mit dem Staatswald 


Beſoldung ihrer Förſter fügen. Aber leider fehle 
es an dieſem Zwange. Der Regierungspräſident 
könne zwar verlangen, daß angemeſſene Beſoldungs⸗ 
beträge bewilligt würden. Aber der Bezirksaus⸗ 
ſchuß und der Provinzialrat hätten in vermeintlicher 
Vertretung der Intereſſen der Gemeinden, ſelbſt 


Auch einer von der Königlichen Regierung ver⸗ 
langten allgemeinen Ee der Gehälter auf 

Der Reinertrag der Gemeindewaldungen betrug d be 

im Jahre 1908 4 600 000 M = 28 A pro Hektar 

gegen 2 500 000 A = 15 A pro Hektar im Jahre 

1884. Dieſe große Steigerung der Reineinnahme 

lei aber zum großen Teil der Tätigkeit und ver⸗ 


Zuſtimmung verſagt, obwohl die Wald beſitzenden 
Gemeinden des i | 


der Rheinprovinz. Es Le daher eine Anderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen und zwar dahin 


der rheiniſchen Förſter zu gewähren. Außerdem 
werde gebeten um Gewährung einer Dienſtwoh⸗ 


D it N P en D D 
Eet hätten, betrage zurzeit das Gemeinde nung ober Mietsentſchadigung der Königlichen 


dſtergehalt auf den meiſten Stellen 1000 , 
ſeigend alle 3 Jahre um 100 A bis zum Höchſt⸗ 


100 4. Auf einer Reihe von voll bezahlten Stellen | eine entſprechende Beſoldung. . 
werde aber ſelbſt dieſes noch nicht einmal gewährt, Um eine Verſetzungsmöglichkeit für ältere 
und ſie ſtiegen nur mit Alterszulagen von 50 Beamte ohne beſondere Belaſtung der Gemeinden 
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de ek ſei vielleicht eine Alterszulagenkaſſe 
m Anſchluß an die bereits geſetzliche 
Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſenkaſſe zu empfehlen. 
Sollte von einer Verſtaatlichung der Stellen ab⸗ 
ee werden, fo wäre zu leilten: 

A. für die Förſter , 

a) ein Mindeſtgrundgehalt von 1200 &, 

b) freie Dienſtwohnung oder die Miets⸗ 
entſchädigung der Königlichen Förſter, 
ſowie die Dienſtaufwandsentſchädigung 
derſelben, 

o) frei Brennholz. 

Im Falle der Gründung einer Kaſſe: aus dieſer 

1. die Alterszulagen, 

2. Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſenbeträge. 

B. für die Waldwärter 

a) ein Mindeſtgrundgehalt von 1000 M, 

b) Alterszulagen von je 100 AR. ſowie frei 
Brennholz, Miets⸗ und Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung der Königlichen Waldwärter. 

Die Petition geht nun dahin: 

das Hohe Haus der Abgeordneten wolle 

beſchließen 

1. in erſter Linie die Verſtaatlichung der 
Gemeindeförſterſtellen 
— und wenn dies ſich nicht ermög⸗ 
lichen laſſe — 

2. die Gewährung einer auskömmlichen 
Beſoldung, und zwar mindeſtens in 
der vorgeſchlagenen Höhe. 

Der Berichterſtatter, ſich ſeine endgültige 
Stellungnahme zur Petition vorbehaltend, betont, 
eine Verſtaatlichung der Förſterſtellen halte er 
nicht für erwünſcht, weil damit ein tiefer Eingriff 
in das Selbſtverwaltungsrecht der Gemeinden, an 
dem nicht gerüttelt werden ſolle, verbunden ſei, 
und weil auch dieſe Verſtaatlichung die ohnehin 
ſchon in ſo hohem Maße belaſteten Gemeinden 
noch mit größeren Ausgaben beſchweren werde. 
Die Gehälter der Förſter in Wiesbaden ſeien in 
den letzten Jahren nach ſeiner, des Referenten, 
perſönlichen Lokalkenntnis durchweg erhöht worden, 
und zwar unter genaueſter Prüfung der Tat⸗ 
umſtände des Finzelfalles und in Übereinftimmung 
mit den Vorſchlägen und nach Beurteilung der 
Kreisbehörden. Sande die Beſchlußfaſſung des 
Bezirksausſchuſſes fehl, ſo ſei das Beſchwerderecht 
an den Provinzialrat gegeben. Er, Referent, 
warne davor, an dem Selbſtbeſtimmungsrecht 
dieſer Behörden rütteln zu wollen. Die Verhält⸗ 
niſſe der Rheinprovinz könnten auf den Regierungs- 
bezirk Wiesbaden nicht ſchematiſch übertragen 
werden, weil die Schutzbezirke der Rheinprovinz 
meiſtens größer als diejenigen des Bezirkes Wies⸗ 
baden ſeien. Es ſei auch ein Irrtum, die Wald 
beſitzenden Gemeinden des Regierungsbezirks 
Wiesbaden durchweg viel wohlhabender als die— 
jenigen der Rheinprovinz darzuſtellen, wie dies 
in der Petition geſchehen ſei. Auch im Bezirk 
Wiesbaden gebe es überlaſtete und wenig leiftungs- 
fähige Gemeinden. 

Was die Stellung der Waldwärter angehe, ſo 
bemerke er, Referent, daß er auch nach dieſer 
Richtung eine Anderung der beſtehenden Normen 
nicht für angebracht halte, da auch deren Ver— 
hältniſſe im Einzelfalle durchaus ſachlich ſeitens 
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der Selbſtverwaltungsbehörden geprüft worden 
ſeien. An ſich ſei auch zu berückſichtigen, daß die 
Waldwärter durchweg Nebenverdienſt hätten. 
Schließlich richtete der Berichterſtatter an den 
Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters die Frage, 
ob man ſeitens der Königlichen Staatsregierung 
eine Verſtaatlichung der Kommunalforſtbeamten 
des Regierungsbezirks Wiesbaden beabſichtige; 
auch bitte er den Regierungsvertreter, zu der 
Petition ſelbſt Stellung nehmen zu wollen. 

Darauf erwiderte ein Vertreter der 
Staatsregierung: 

„Eine Petition ähnlichen Inhalts iſt im Mai 
1910 zur Verhandlung gelangt. Nachdem ſie der 
Königlichen Staatsregierung als Material über⸗ 
wieſen worden war, ſind die beteiligten Provinzial⸗ 
behörden von den beiden zuſtändigen Herren 
Miniſtern erſucht worden, nach Möglichkeit darauf 
ee daß eine Erhöhung der Gehalts- 

ezüge der Gemeinde⸗Forſtbeamten im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden in allen den Fällen, wo dies 
gerechtfertigt ſei, gegebenenfalls durch die Beſchluß⸗ 
behörden, herbeigeführt werde, und daß hierbei 
die in der Rheinprovinz eingeführten Beſoldungs⸗ 
ſätze tunlichſt erreicht würden. Das Bedürfnis für 
eine derartige Erhöhung hatten die Miniſter ſchon 
vor der Verhandlung über jene Petition grund⸗ 
ſätzlich anerkannt, auch die Auffaſſung bekundet. 
daß die beteiligten Gemeinden des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden im allgemeinen als zur Er⸗ 
höhung der Gehaltsbezüge ebenſo leiſtungsfähig 
zu erachten ſeien wie die Gemeinden der Rhein- 
provinz. Die Anregung hatte keinen nennenswerten 
Erfolg, da die Gemeinden und, ſoweit bisher 
bekannt geworden, auch die Beſchlußbehörden dazu 
eine ablehnende Haltung eingenommen haben. 
Somit iſt die Staatsregierung nach Lage der 
Geſetzgebung außerſtande, zugunſten der Petenten 
ein Weiteres zu tun. Zur Frage der Verſtaat⸗ 
lichung des Forſtſchutzes der Gemeinden nimmt die 
Staatsregierung noch denſelben Standpunkt ein 
wie bei Beratung der früheren Petitionen; ſie hält 
einen beſonderen Anlaß zur Verſtaatlichung nicht 
für gegeben. 

Ein Mitglied der Kommiſſion 
äußerte ſich darauf dahin: In der Petition fehlten 
Angaben über die ſteuerliche Belaſtung der Ge⸗ 
meinden; dieſe werde wohl ſehr hoch ſein. So 
gern man den Wünſchen der Petenten "mode 
kommen möchte, erſcheine es doch durchaus un- 
erwünſcht, in die Selbſtverwaltung der Gemeinden 
einzugreifen. Die Verhältniſſe der Rheinprovin 
auf dieſem Gebiete paßten nicht auf den Bezirk 
Wiesbaden, hier ſeien die Schutzbezirke größtenteils 
viel kleiner als am Rhein. Die Petenten ſchienen 
auch eine Beſchränkung des Wahlrechts der Ge» 
meinden zu wünſchen; dies könne nicht zugegeben 
werden. 

Wie aus der Petition hervorgehe, beſtehe für 
die Gemeinden die Möglichkeit, billige, brauchbare 
Forſtſchutbeamte aus den Reihen ſolcher An- 
wärter oder Waldarbeiter zu nehmen, welche 
durchaus befähigt ſeien, die Stellen als Wald» 
wärter uſw. zu verſehen. Der Aufſichtsbehörde 
ſtehe das Recht zu, ungeeigneten Perſonen die 
Anſtellung zu verſagen. Der Zuſtand der Ge- 
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meindeforſten im Bezirk Wiesbaden ſei ein ſehr 
guter, was beweiſe, daß das bisherige Syſtem der 
Lerwaltung und Bewirtſchaftung ſich gut bewährt 
habe. Die gewünſchte Verſtaatlichung der Förſter⸗ 
Bellen erſcheine durchaus une wünſcht, weil daraus 
den Gemeinden bedeutende Mehrkoſten erwüchſen, 
und weil damit ihre Verfügungsfreiheit über die 
Lewirtſchaftung ihrer Wälder noch mehr ein⸗ 
geſchränkt würde. Es müſſe den Gemeinden un- 
bedingt überlaſſen bleiben, die Gehälter nach 
Nißgabe ihrer Leiſtungsſähigkeit und nach dem 
Koßitabe der örtlichen und persönlichen Verhältniſſe 
jetzuſetzen. 

Mehrere Mitglieder der Kom⸗ 
miſſion traten dem Berichterſtatter dahin bei, 
daß auch ſie einen Druck auf das Entſchließungs⸗ 
echt der Selbſtverwaltungsbehörden für ſehr 
bedenklich hielten, um ſo mehr, als erſt vor kurzem 
eine Aufbeſſerung der Gehälter erfolgt ſei. 

Der Berichterſtatter beantragte hierauf 
Übergang zur Tagesordnung, welchem Antrage 
die Kommiſſion beitrat. 

2. Bericht über die Sitzung des 
Hauſes am 1. März 1913. 

Zu dem vorſtehenden Bericht und Antrag der 
kommiſſion war noch ein Antrag der Abgeordneten 
Darkling und Gen. eingegangen: 

die Petition der Königlichen Staatsregierung 

als Material zu überweiſen. 

Lieber (nat.⸗lib.): Ich beantrage, die Petition 
der Staatsregierung als Material zu überweiſen. 

Meine Freunde verkennen nicht das Gewicht 

der Gründe, die gegen die Wünſche der Petenten 
in der Budgetkommiſſion geltend gemacht worden 
ſind. Aber auf der anderen Seite iſt doch in der 
Kommiſſion von allen Seiten feſtgeſtellt worden, 
daß die Wünſche der Petenten eine berechtigte 
Grundlage haben. Dieſe Auffaſſung iſt insbeſondere 
m den Äußerungen der Königlichen Staats⸗ 
regierung hervorgetreten, die damals mitgeteilt 
hat, daß ſie bereits darauf hingewirkt habe, 

daß eine Erhöhung der Gehaltsbezüge der 

Gemeinde⸗Forſtbeamten im Regierungsbezirk 

Wiesbaden in allen den Fällen, wo es gerecht⸗ 

fertigt ſei, gegebenenfalls durch die Beſchluß⸗ 

behörden, herbeigeführt werde, 

und be hat weiter erklären laſſen: 
Das Bedürfnis für eine derartige Erhöhung 
haben die Miniſter ſchon vor der Verhandlung 
über jene Petition grundſätzlich anerkannt, 
auch bie e bekandet, daß die beteiligten 
Gemeinden des Regierungsbezirks Wiesbaden 
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im allgemeinen zur Erhöhung der Gehalts- 

bezüge leiſtungsfähig zu erachten ſeien. 

Bei dieſer Auffaſſung, gegen die aus der Kom⸗ 
miſſion kein Widerſpruch erhoben worden iſt, wird 
man wohl nicht einfach über die Petition zur 
Tagesordnung übergehen dürfen, weil man ſonſt 
den Anſchein erwecken könnte, als ob die Wünſche 
der Petenten durchaus unberechtigt wären; es 
wird vielmehr richtig ſein, wenn man 11 Über⸗ 
weiſung der Petition als Material zum Ausdruck 
bringt, daß das Haus mit dem bisherigen Vorgehen 
der Miniſter einverſtanden iſt und wünſcht, daß 
auch in Zukunft überall da, wo es nach Maßgabe 
der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden und nach 
Maßgabe der örtlichen und perſönlichen Wiere 
hältniſſe notwendig und angängig erſcheint, auf die 
Beſeitigung der beſtehenden Härten hingewirkt 
wird. 

In dieſem Sinne wünſchen wir die Überweiſung 
als Material, und das wird um ſo eher ſtattfinden 
können, als die Gemeindekommiſſion, wie der Herr 
Berichterſtatter mir vorhin mitteilte, beſchloſſen 
hat, eine neue Petition, die denſelben Zweck 
verfolgt und ihr kürzlich zur Beratung vorlag, der 
Königlichen Staatsregierung als Material zu über⸗ 
weiſen. Ich bitte Sie deshalb, unſerem Antrage 
ſtattzugeben. 5 

Cahensly (Zentr.): Ich bitte das Hohe Haus, 
unſeren Antrag, die Petition des Vereins der 
kommunalen Forſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden um andere Regelung der Beſoldungs⸗ 
verhältniſſe der Königlichen Staatsregierung als 
Material zu überweiſen, annehmen zu wollen. 
Tatſächlich hat die Petition eine gewiſſe Berechti- 
gung, da die Gehälter der naſſauiſchen Kommunal- 
forſtbeamten im Vergleich mit den Beſoldungen 
anderer Beamtenkategorien ſehr niedrig ſind; es 
iſt dies auch, wie bereits der Herr Vorredner aus⸗ 
geführt hat, bei der Beratung der Petition in der 
Kommiſſion von dem Herrn Regierungsvertreter 
anerkannt worden. Im übrigen bin ich weit 
entfernt, in das Selbſtbeſtimmungsrecht der Ge— 
meinde⸗ oder Kreisbehörden eingreifen zu wollen. 
Zudem ſind ja auch die Finanzverhältniſſe einiger 
naſſauiſcher Gemeinden in wenig blühendem Zu— 
ſtande, ſo daß eine Gehaltserhöhung nur bei den 
beſſer ſituierten Gemeinden wird ſtattfinden 
können. 

Bei der Abſtimmung wurde der Antrag, 
die Petition der Königl. Staats 
regierung als Material zu über 
weiſen, angenommen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Caudes meliorations weſen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 9 für 1918. 
Nmiſterinm für Landwirtſcha t. Domänen und Forſten. 
Eeſchäfts Nr. IB IIb 4800 L Ang. II 11518 III 12806. 

Berlin W 9, 30. Januar 1913. 
L Neliorationstechniſche Prüfung 
der Entwürfe zu Landesmeliorationen. 
Mit Bezug auf Nr. I 4 und 5 Abſchnitt B der 
mweiſung zur Organiſation der Waſſerbau⸗ 
detwaltung des Miniſteriums für Landwirtſchaft, 


Domänen und Forſten vom 30. März 1912 — 
Nr. 241 der Sammlung — ſowie auf Nr. II und III 
der allgemeinen Verfügung vom 16. Juni 1912 — 
Nr. 245 der Sammlung — beſtimme ich hinſichtlich 
der meliorationstechniſchen Prüfung der Entwürfe 
zu Landesmeliorationen: 

1. Kleinere und einfachere, von Kreiswieſen— 
baumeiſtern mit Beihilfe aus dem ſtaatlichen 
Vorarbeitskoſtenfonds aufgeſtellte Entwürfe ſind 
künftig dem zuſtändigen Meliorationsbauamts— 
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vorftande zur endgültigen meliorationstechniſchen 
Prüfung unter Abſehung von jeder weiteren 
Nachprüfung zu überweiſen, wenn die Geſamt⸗ 
koſten im Einzelfalle nicht mehr als 10 000 A 
ausmachen und kein erheblicher Einfluß auf die 
Waſſerführung der Vorfluter oder auf unbeteiligte 
Grundſtücke oder Anlagen (Stauwerke, Mühlen 
uſw.) ausgeübt wird. 

Soſern iz ohne Beihilfe aus dem 
ſtaatlichen Vorarbeitskoſtenfonds aufgeſtellte Ent⸗ 
würfe nach Nr. 1 4 b Abſchnitt B der Anweiſung 
vom 30. März 1912 der meliorationstechniſchen 
Prüfung bedürfen, iſt hierbei ebenfalls nach vor⸗ 
ſtehendem zu verfahren. 

Die Regierungspräſidenten haben pflichtmäßig 
zu ermeſſen, ob die Entwürfe wegen ihres Ein⸗ 
fluſſes auf die Waſſerführung der Vorfluter oder 
auf unbeteiligte Grundſtücke oder Anlagen oder 
aus anderen Gründen noch einer weiteren Nach- 
prüfung durch den meliorationstechniſchen Re⸗ 
gierungs⸗ und Baurat und nach Maßgabe der 
beſtehenden Beſtimmungen auch in der Minifterial- 
inſtanz bedürſen. 

Die etwa erforderliche landes polizeiliche Prüfung 
der Entwürfe verbleibt den techniſchen Räten der 
Regierung (Abſchnitt A Nr. III 4 der Anweiſung 
vom 30. März 1912). 

2. In gleicher Weiſe ſind künftig im Geſchäfts⸗ 
bereiche der Generalkommiſſionen kleinere und 
einfachere, von Kreiswieſenbaumeiſtern oder von 
Vermeſſungsbeamten der Generalkommiſſion auf⸗ 
geſtellte Entwürfe, und zwar bei den General- 
kommiſſionen in Münſter und Düſſeldorf dem der 
Generalkommiſſion hauptamtlich zugeordneten 
Meliorationsbaubeamten, bei den übrigen General» 
kommiſſionen dem zuſtändigen Meliorationsbau⸗ 
amtsvorſtande zur endgültigen meliorations- 
techniſchen Prüfung unter Abſehung von jeder 
weiteren Nachprüfung zu überweiſen, wenn die 
unter 1 angegebenen Vorausſetzungen zutreffen. 

Bei der landespolizeilichen Prüfung dieſer 
Entwürfe hat in Münſter und Düſſeldorf der 
Meliorationsbaubeamte der Generalkommiſſion, 
im übrigen der der Generalkommiſſion beigegebene 
meliorationstechniſche Beirat an Stelle des 
meliorationstechniſchen Regierungs⸗ und Baurats 
als ſachverſtändiger Beirat mitzuwirken. 

Die Generalkommiſſion hat pflichtmäßig zu 
ermeſſen, ob die Entwürfe gemäß Nr. 1 Abſ. 3 
noch einer weiteren Nachprüfung durch den 
meliorationstechniſchen Regierungs- und Baurat 
und nach Maßgabe der beſtehenden Beſtimmungen 
auch in der Miniſterialinſtanz bedürfen. 

3. In den Fällen zu 1 und 2 kommen jedoch 
nur ſolche Entwürfe in Betracht, die ohne Mit- 
wirkung des Bauanitsvorſtandes oder des 
Meliorationsbaubeamten der Generalkommiſſion 
bearbeitet worden ſind. 

Bei Entwürfen, zu deren Ausführung Beihilfen 
aus provinziellen Mitteln erforderlich ſind, darf 
die endgültige Prüfung dem Ortsbaubeamten nur 
im Einvernehmen mit der Provinzialverwaltung 
übertragen werden. Zur Vereinfachung des 
Geſchäftsganges wird es ſich empfehlen, daß die 
Oberpräſidenten hierüber allgemeine Grundſätze 
mit den zuſtändigen Stellen vereinbaren. 
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4. Im übrigen verbleibt es beiden Beſtimmungen 
der Anweiſung vom 30. März 1912 und der all⸗ 
gemeinen Verfügung vom 16. Juni 1912. 

5. Zur Behebung von Zweifeln wird noch 
darauf hingewieſen, daß die meliorationstechniſche 
Prüfung der Entwürfe durch den meliorations⸗ 
techniſchen Regierungs⸗ und Baurat oder — nach 
den Vorſchriften zu Nr. 1 bis 3 — durch den Orts- 
baubeamten ſich nicht nur auf die allgemeinen 
Fragen der Zweckmäßigkeit und Rentabilität des 
Unternehmens, ſondern auch auf den Erläuterungs⸗ 
bericht, den Koſtenanſchlag, die Maſſenberechnung 
und die ſonſtigen zugehörigen Unterlagen im 
einzelnen zu erſtrecken hat. Durch die Vollziehung 
des Vermerks „Meliorationstechniſch geprüft“ oder 
„Meliorationstechniſch geprüft und feſtgeſtellt“ 
übernimmt der beteiligte Beamte die Verant⸗ 
wortung dafür, daß die Prüfung des Entwurfs 
nach den vorbezeichneten Richtungen hin tat- 
ſächlich erfolgt iſt. 

II. Beteiligung der Meliorations⸗ 

bauamtsvorſtände bei Meliorations⸗ 

unter nehmungen im Geſchäfts⸗ 

bereiche der Generalkommiſſionen 
in Münſter und Düſſeldorf. 


In Ergänzung der Nr. II der allgemeinen 
Verfügung vom 16. Juni 1912 wird aus Anlaß 
eines Spezialfalles für die Geſchäftsbereiche der 
Generalkommiſſionen in Münſter und Düſſeldorf 
noch beſtimmt, daß künftig von allen Meliorations⸗ 
unternehmungen, die für die Waſſerverhältniſſe 
der Flußgebiete von Bedeutung find und von der 
Generalkommiſſion bearbeitet und ausgeführt 
werden, dem nach der beſtehenden Abgrenzung 
der Meliorationsbauamtsbezirke zuſtändigen Bau⸗ 
amtsvorſtande Kenntnis zu geben iſt, damit dieſer 
etwaige Bedenken äußern und ſeine Erfahrungen 
in den örtlichen Verhältniſſen für die Geſchäfte 
der Generalkommiſſion nutzbar machen kann. 

III. Nebenarbeiten der mittleren 
meliorationstechniſchen Beamten 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß in 
einzelnen Fällen den mitktleren meliorations- 
techniſchen Beamten die Übernahme von Neben- 
arbeiten in nicht unerheblichem Maße geſtattet 
wird. Ich mache deshalb darauf aufmerkſam, daß 
die Genehmigung zur Übernahme von Neben⸗ 
arbeiten gegen Vergütung irgendwelcher Art nur 
dann — jedenfalls unter Vorbehalt jederzeitigen 
Widerrufs — erteilt werden darf, wenn eine Ber 
einträchtigung der dienſtlichen Tätigkeit der Be⸗ 
amten nicht zu beſorgen iſt und wenn es aus dienſt⸗ 
lichen oder ſachlichen Rückſichten angezeigt oder 
erwünſcht erſcheint, daß die Arbeiten von einem 
ſtaatlichen Beamten und nicht von einem anderen 
Techniker übernommen werden. Hierauf iſt 
künftig allgemein, namentlich aber in den Kreiſen, 
in denen Kreiswieſenbaumeiſter angeſtellt ſind, 
zu achten. 

In Vertretung: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen. 


— 


ki ! 
— Auf Grund des 8 4 der Beſtimmungen über 


Ausbildung und Prüfung für den Forſtver— 
waltungsdienſt vom 19. Oktober 1888 ſind zu 


— o — 
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Kitgliedern der Kommiſſion für die erſte forſt⸗ 
lige Prüfung, in welcher der Landforſtmeiſter 
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rat Dr. Hergeſell hier, 


pilz hier den Vorſitz führt, für die Jahre 1913 | 5. Profeſſor Dr. Lindſtedt hier, 


und 1914 ernannt worden: 

J. Oberforſtmeiſter Stengel hier, 

2. Regierungs⸗ und Forſtrat Hardt hier, 
3. Univerſitätsprofeſſor Dr. Roſe hier, 


6. Geheimer Regierungsrat Grünewald hier. 
Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz 
in Straßburg. 


Miniſterium für Elſaß⸗ Lothringen. 


— D 1 — — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Dr. med. et phil. Faul Aſcherſon, Geh. 
Regierungsrat, Profeſſor an der Berliner Univer⸗ 
Mai, ein bekannter Botaniker, it am 6. März 
dieſes Jahres geſtorben. 

® 


— Hofrat Friedrich Wachtl, emeritierter Pros 
ſeſſor des Forſtſchutzes und der ſorſtlichen Ento⸗ 
mologie an der Hochſchule für Bodenkultur zu 
Wien, iſt dortſelbſt am 6. März im 73. Lebens⸗ 
jahre geſtorben. Er war ein anerkannt hervor⸗ 
ragender Fachmann und wirkte an der Wiener 
Hochſchule von 1895 bis 1911. 

7 

— Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 
Im preußiſchen Landtage ſind folgende, Be⸗ 
amte intereſſierende Anträge in bezug auf 
Bejoldbung, Remunerationen und 
Erziehungsbeihilfen in der letzten Zeit 
eingegangen: 

Antrag Nr. 1198 der Abgeordneten 
Aronſohn und Genoſſen. 
Berlin, den 26. Februar 1913. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 
baldigſt einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen die bei der Beſoldungs ordnung 
don 1909 hervorgetretenen Härten und Unbillig⸗ 
keiten beſeitigt und die bei der neuen Servis⸗ 
klaſſeneinteilung durch Herabſetzung des 
Vohnungsgeldzuſchuſſes geſchädigten Beamten be⸗ 
ſonders berückſichtigt werden.“ 

Antrag Nr. 1208 der Abgeordneten 
Aronſohn und Genoſſen. 
Berlin, den 26. Februar 1913. 
Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, vom 
L April 1914 ab die beſtehenden Fonds für Re⸗ 
munerationen in den einzelnen Etats zu 
derringern und die hierdurch erzielten Erſparniſſe 
u feften Vergütungen an kinderreiche 
Beamtenfamilien zu verwenden.“ 
Antrag Nr. 1189 des Abgeordneten 
Bartſcher. 
Berlin, den 21. Februar 1913. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
„bie Königliche Staatsregierung zu erſuchen, die 
Remunerationsfonds für Beamte, 
ſoweit es ſich nicht um Vergütung beſtimmter 
außerordentlicher Dienſtleiſtungen handelt, für 
die feſte Grundſätze aufzuſtellen ſind, in den 
einzelnen Etats vom Etatsjahr 1914 ab in Fort⸗ 

zu bringen und die dadurch freiwerdenden 


Mittel für allgemeine Wohlfahrtseinrichtungen 
der Beamten zu verwenden.“ 
Antrag Nr. 1217 der Abgeordneten 
Dr. Porſch und Genoſſen. 
Berlin, den 28. Februar 1913. 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 
„die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, noch 
in dieſer Seſſion dem Landtage eine Vorlage 
zugehen zu laſſen, durch welche für die unteren 
und mittleren Beamten mit kinderreicher 
Familie mit der Zahl der Kinder ſteigende feſt⸗ 
normierte Erziehungsbeihilfen ein⸗ 
geführt werden.“ S 

— Woßnungsgeldzuſchuß im Reichstage. Die 
Petitionskommiſſion des Reichstages verhandelte 
unter Zuziehung eines Konmiffars aus dem 
Reichsſchatzamt über 22 Eingaben, die den 
Wohnungsgeldzuſchuß betreffen. Der Regierungs⸗ 
vertreter erklärte, daß der Bundesrat auf Grund 
der in $ 30 des Beſoldungsgeſetzes ihm gegebenen 
Ermächtigung bereits die Verſetzung von 68 Orten 
in eine höhere Ortsklaſſe angeordnet habe, und 
daß für eine ganze Reihe Orte in naher Zeit 
neue Ermittelungen ſtattfinden werden. Eine 
Härte erblickt die Kommiſſion einſtimmig in der 
Verordnung des Bundesrats vom 21. Januar 
1911, nach der der Ermittelung der bezahlten 
Wohnungsmieten die Tarifklaſſe IV (mittlere Be⸗ 
amte) zugrunde gelegt wird. Die Eingaben 
ſollen dem Reichskanzler als Material überwieſen 
werden. Ferner ſoll der Bundesrat erſucht 
werden, für die Bemeſſung des Wohnungs 
geldzuſchuſſes der Unterbeamten andere Grund⸗ 
ſätze aufzuſtellen. 


— Aus Thüringen. Eine ſehr zweckmäßige 
und nachahmenswerte Maßregel hat die Staats⸗ 
forſt⸗ und Hofkammerforſt-Verwaltung im Herzog⸗ 
tum Sachſen⸗Gotha getroffen. Sie ordnen nämlich 
jährlich etwa 12 bis 15 Forſtſchutzbeamte ab zu 
einem Lehrgang in der Landesbaumſchule zu 
Gotha, in welchem die Beamten in der Pflanzung, 
der Pflege uſw. von Obſtbäumen und Heiſtern 
durch Obſtbautechniker unterrichtet werden. Ein 
ſolcher Lehrgang dauert fünf oder ſechs Tage, und 
wurden ſtets gute Erfolge erzielt. —t. 


E 
Forſtwirtſchaft. 

— Nachwirkungen der Dürre. Die ſchädlichen 
Folgen der anhaltenden Trockenheit des Jahres 
1911 machen ſich jetzt in den jüngeren Kiefern- 
beſtänden recht auffallend bemerkbar. So ſieht 
man hier in der Letzlinger Heide nicht nur in den 
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jüngeren Kulturen einen erheblichen Abgang 
an trockenen Pflanzen, ſondern auch in den älteren 
Beſtänden bis zum vierzig⸗ und mehrjährigen 
Alter iſt ein außergewöhnlich hoher Anfall an 
Trocknis zu verzeichnen, den man unbedingt als 
eine Nachwirkung der Dürre des Jahres 1911 an- 
ſehen kann. Ebenſo iſt die diesjährige Mißernte 
an Kiefernzapfen eine Folge dieſer Dürre. Die 
im Jahre 1911 angeſetzten Zäpfchen ſind, ſoweit 
ſie ſich überhaupt gehalten haben, vielfach nur 
ungenügend ausgewachſen, was auch auf die 
Keimkraft des Samens nachteilig wirkte, da dieſe 
in dieſem Jahre bei friſchem Samen teilweije 
ſehr niedrig iſt und häufig nur 70 Prozent 
erreicht. 


= 

— Überführung von Eichenſchälwald in Hoch- 
wald. Da der Bedarf an Lohrinde von Jahr zu 
Jahr immer geringer wird, ſo ſind auch die für 
die Rinde gezahlten Preiſe ſtetig gefallen. Dem⸗ 
zufolge iſt die Bewirtſchaftung der Eichen⸗ 
ſchälwaldungen als ſolche nicht mehr rentabel, 
und an vielen Orten iſt man daher beſtrebt, dieſe 
Waldungen in Hochwald überzuführen. So haben 
neuerdings die Gemeinden des Neckar- 
tales nach örtlicher Prüfung und Begutachtung 
der Verhältniſſe durch eine Kommiſſion, beſtehend 
aus Vertretern der badiſchen Regierung und der 
zuſtändigen Landwirtſchaftskammer, beſchloſſen, 
eine Waldgenoſſenſchaft zu gründen und durch 
Überführung des Eichenſchälwaldes in Hochwald 
eine Beſſerung der Einnahmen herbeizuführen. — 
Ferner iſt im Großherzogtum Heſſen 
vom Großherzoglichen Minifterium, Abteilung 
Forſten, an die Oberförſtereien eine Verfügung 
erlaſſen worden, wonach der Übergang des im 
Ertrag ſtetig zurückoleibenden Eichenſchälwaldes 
in Hochwald dadurch gefördert werden ſoll, daß 
den Gemeinden, die ihre Schälſchläge in Hochwald 
überführen, ſtaatliche Beihilfe in derſelben Weiſe 
zu gewähren ſei, wie ſolches bereits beim Auf— 
forſten der Gemeindeödländereien geſchehen iſt. 
In den Etat für 1913 ſei zu dieſem Zwecke bereits 
ein Betrag von 6000 „ eingeſtellt worden. 

7 


— Einſuhr japaniſchen Eichenholzes. In 
Nr. 2 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichteten 
wir bereits über die Einfuhr bedeutender Mengen 
Eichenholzes aus Japan und können jetzt dieſer 
Meldung hinzufügen, daß Ende Februar in Dün⸗ 
kirchen ein Dampfer mit 6000 Feſtmetern ja⸗ 
paniſchen Eichenholzes eingetroffen iſt. In der 
Hauptſache beſteht das eingeführte Material aus 
behauenen Eichenblöcken ſowie aus Bohlen und 
Brettern. 

Ka 

— Verhütung der Waldbrände durch einen 
neuen Funkenfänger. Eine bedeutſame Erſindung, 
die das Herausfliegen von Funken aus dem Schorn— 
ſtein der Lokomotive infolge einer ſinnreichen Ein⸗ 
richtung ausſchließt und ſomit die Entſtehung der 
durch Funkenflug verurſachten Waldbrände ver- 
hindert, iſt durch Konſtruktion eines neuen 
Funkenfängers gemacht worden. Der Vorzug 
dieſes Apparates beſteht darin, daß die von der 
Feuerung erzeugten Rauchgaſe und die von dieſen 


beim Ausſtrömen mitgeführten feſten, glühenden 
Feuerungsteile nicht mehr, wie bisher, nach oben 
herausfliegen können, ſondern durch einen Dampf⸗ 
ſtrom in eine Drehbewegung verſetzt werden, 
durch die fie in einen ſeitlichen Umbau des Schom- 
ſteins hineingeſchleudert werden. Die Dreh⸗ 
bewegung wird durch eine Anderung in der Leitung 
des Abdampfes aus dem Zylinder veranlaßt. 
Dieſer wurde bisher dafür verwendet, den zum 
Verbrennen notwendigen Zug im Schornſtein 
zu erzeugen. Man ließ den Abdampf zu dieſem 
Zwecke nach oben ausſtrömen, ſo daß er die Ver⸗ 
brennungsgaſe aus der Rauchkammer ſenkrecht 
nach oben mitriß. Bei der neueren Einrichtung 
wird der Abdampf durch zwei ſchräg nach oben 
geſtellte Rohre von der Seite her in den Schornſtein 
geleitet. Die bisherige Zugwirkung wird dadurch 
nicht verändert. Die beiden Dampfſtrahlen rufen 
im Schornſtein eine ſpiralförmig an den Wänden 
aufſteigende Luftbewegung hervor. Die dabei 
mitgeführten feſten, brennenden Teile gelangen, 
ehe fie den oberen Schornfteinrand erreicht haben, 
durch eine Unterbrechung der Schornſteinwand 
in einen äußeren Anbau des Schornſteins, von dem 
ſie nachher in einen Aſchebehälter fallen. Der 
neue Funkenfänger iſt zurz it einigen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen zur Erprobung und Begut⸗ 
achtung übergeben worden. Wie die bisherigen, 
mit kleineren Modellen ausgeführten Verſuche 
ergeben haben, ſcheint die Erfindung ſehr brauchbar 
zu ſein. Sie überraſcht durch ihre vorzüglichen 
Erfolge und wird allgemein zur Einführung auf 
den Eiſenbahnen als wirklich geeignet angeſehen. 
+ 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


Kiefernſamen (100 kg) 


giefernzapſen (10 kei 


E 
Lal 
ke 
Lal 
AA 
8 
2 
— 
2 
or) 


Herkunft Herkunft 


Januar 1912 
Januar 1913 
Januar 1912 


Im ganzen. 1126 | 2756 Im ganzen 49 48 
hierunter aus: hierunter aus: 

Belgien 210 | Belgien 20 — 
Oſterreich⸗ Frankreich 2 11 

Ungarn — 21 J Oſterreich⸗ 
Rußland. . 1116 2522 Ungarn | 16 19 
Rußland 8 6 

dé 
Waldbrände. 


Obgleich in dieſem Frühjahr bei uns von 
einer anhaltenden Trockenheit noch nichts wahr⸗ 
zunehmen war, ſo ſind uns doch von anderen 
Orten, namentlich aus Oſterreich, bereits eine ganze 
Anzahl Meldungen über Waldbrände zugegangen, 
von denen einige größere Ausdehnung erlangten, 
über die wir nachſtehend berichten. g 

Wiener⸗Neuſtadt, 26. Februar. In 
dem bei Wiener⸗Neuſtadt zwiſchen der Reichs⸗ 
ſtraße und dem Dilmannhof belegenen Waldgebiet 
war ein Arbeiter mit dem Verbrennen von Ab- 
raum beſchäftigt. Der herrſchende ſtarke Wind 
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ergriff jedoch das Feuer und tru 
enzenden Beſtand, wo es ſi 


es in den an⸗ 
mit raſender 


nelligleit verbreitete und erſt nach ſehr an⸗ 3 A 


ge Arbeit, an der ſich acht Feuerwehren 
eiligten, gelöſcht werden konnte. Der Schaden 
iſt bedeutend. 

Triembach im Elſaß, 26. Februar. 
Ein Waldbrand brach am Fuße des Ungersberges 
aus und vernichtete ungefähr 2 Hektar Nadel⸗ 
holzſchonungen. Auch hier iſt die Entſtehung 
auf ungenügende Aufſicht beim Verbrennen von 
Strauchwerk zurückzuführen. 

Camenz, 27. Februar. Durch Lokomotiv⸗ 
funken entſtand in den Prinzlichen Forſten ein 
Waldbrand. Es gelang, dieſen mit Hilfe zahl⸗ 
reicher Löſchmannſchaften alsbald zu löſchen, 
ſo daß nur 0,5 Hektar verbrannten. 

Innsbruck, 28. Februar. In Südtirol, 
in der Nähe von Telve, entſtand ein Wald⸗ 
brand, der große Ausdehnung annahm. Die 
Garniſon von Borgo und alle Nachbarfeuer- 
wehren ſind zur Löſchung des Feuers ausgerückt. 
Außerdem werden aus Vorarlberg große Heide⸗ 
brände gemeldet. 

7 


Aus preußiſchen Jägerbataillonen. 


— 100 jähriges Jubiläum des Kurheſſiſchen 
gägerbataillons Nr. 11. In den Tagen des 9., 
10. und 11. Auguſt begeht das Kurheſſiche Jäger⸗ 
bataillon Nr. 11 in Marburg die Feier feines 
100 jährigen Beſtehens. Bataillon und Bürger- 
ſchaft rüſten ſich, das Feſt zu einem in jeder Weiſe 
SE zu geſtalten. Es ift außer einem großen 
gest ommers, Parade der aktiven und ehemaligen 
Jäger, Feſttafel uſw. auch ein großes Preisſchießen 
vorgeſehen, bei dem wertvolle Ehrengaben zur 
Verteilung Lee werden. Mit der Feier iſt 
ein großes Volksfeſt verbunden, an dem ſich wohl 
ganz Marburg, das ja ſeit Jahren mit dem Bataillon 
eng verwachſen iſt, beteiligen wird. Man erwartet 
mehrere Tauſend alter Jäger, die gerne ihre liebe 
alte Garniſonſtadt einmal wieder aufſuchen werden 
und denen frohe, genußreiche Tage in Ausſicht 
ſtehen. 5 zur Teilnahme ſind möglichſt 
bald an das Bataillon (Geſchäftszimmer) zu richten; 
für Teilnehmer, die auf Freiquartier reflektieren, 
Mt es beſonders ratſam, die Anmeldung recht 
ſchnell zu bewirken. 


& 

Geſchäftliches. 
Serankündigung über das Erſcheinen des Förſter⸗ 
Jahrbuches 1913 (IV. Band). 

In Verfolg vieler Anfragen machen wir 
(et die ergebene Mitteilung, daß ber vierte 
sand des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches, ſoweit 
bis heute feſtſteht, in den letzten Tagen 
des März erſcheinen wird. Die neue Ausgabe 
it wiederum weſentlich vermehrt und verbeſſert; 
ſie wird namentlich in den Teilen „Beamten⸗ 
rechtliches“ und „Statiſtiſches“ — und 
da auch für die Forſtverwaltungsbeamten — 
viel Neues bieten und den Beſitzern von gleichem, 
ja größerem Nutzen fein als die erſten Bände. 
eine Inhaltsangabe des neuen Bandes iſt in dem 
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dieſer Nummer unſeres Blattes beigefügten Karten⸗ 
proſpekt enthalten. Der Bezugspreis (Ladenpreis 
) für Leſer der „Deutſchen Forft - Zeitung“ 
beträgt wie früher pro Exemplar 2,30 , fünf 
Stück und mehr an eine Adreſſe werden für je 
2,10 $ in Stück und mehr an eine Adreſſe 
für je 2 geliefert. Gegen Einſendung des 
Betrages erfolgt Lieferung franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. Für Beſtellungen wird 
am beſten die Poſckarte benutzt, welche unſerem 
Kartenproſpekt dieſer Nummer angehängt iſt. 
Aufträge, welche mit Erſcheinen des Jahrbuchs 
erledigt werden ſollen, müſſen bis zum 20. d. Mts. 
in Händen der Firma J. Neumann, Neudamm, ſein. 
Die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ zu Neudamm. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


EE und Geſchäftsſtelle übernehmen für Musfüinfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements. 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnecut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht.) 

Anfrage Nr. 30. Aufſorſtung von An, 
kändereien. Eine 2 Morgen große Fläche, Bauern⸗ 
forſt, war mit ca. 40 jährigen Kiefern beſtanden; 
dieſe ſind jetzt gerodet, und die Fläche, auf welcher 
im vorigen Jahre noch die Streu bis auf die letzte 
Nadel entnommen war, ſoll nun wieder mit 
Kiefern aufgeforſtet werden. Da geübte Kultur⸗ 
arbeiter nicht vorhanden ſind, hatte ich die Abſicht, 
die Fläche durch Saat in Beſtand zu bringen. 
Wieviel Kilogramm Kiefernſamen nimmt man 
bei Vollſaat auf dieſe Fläche? Da die Fläche voll⸗ 
ſtändig rein iſt, dachte ich einmal vorzueggen, 
darauf einzuſäen und wieder überzueggen, eventl. 
auch noch anzuwalzen. Oder iſt es Bellen. bei ber 
Südlage der Fläche und tiefgründigem, aber 
trockenem Sandboden zu pflanzen? Kann man 
die EE Kiefern auch ohne Bodenlockerung 
pflanzen Bei ſtärkerer Lockerung dürften die 


Pflanzen bloßgeweht werden. Kann man — 
auch ohne Bodenbearbeitung — bei Saat eine 
Buchweizenüberſaat zum Schutze der Pflanzen 
machen? Br. in E. 


Antwort: Der an und für ſich ſchon arme 
und trockene Sandboden, außerdem noch Süd⸗ 
1 dürfte durch die anſcheinend ſeit langer Zeit 
alljährlich ausgeübte Streunutzung bereits ſo ſtark 
entkräftet ſein, daß die Ausführung einer Kiefern- 
Vollſaat, zu der pro Hektar 6 bis 8 kg Samen 
erforderlich ſind, nicht ratſam erſcheint. Es dürfte 
ſich vielmehr empfehlen, die Kultur durch Pflanzung 
auszuführen. Um hierbei mit einem ſicheren 
Erfolge rechnen zu können, wäre die Fläche jetzt 
ſofort voll zu pflügen und mit 800 kg Thomas 
ſchlacke und 400 kg Kainit pro Hektar zu düngen 
und Ende Mai pro Hektar mit 200 kg gelben Lupinen 
voll zu beſäen. Die Lupinen ſind ſich ſelbſt zu 
überlaſſen. Anfangs April nächſten Jahres erfolgt 
die Pflanzung einjähriger, kräftiger deutſcher 
Kiefern in 1,2 0,4 m Verband direkt ohne jede 
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weitere Lockerung in die Lupinenſtoppeln mittels 
Pflanzholz uſw. Eine andere gute Methode zur 
Aufforſtung von Odländereien iſt das Bedecken 
der Fläche etwa 10 cm hoch mit Reiſig, Kartoffel⸗ 
kraut, Kaff oder Lupinenſtroh. Dieſes kann 
ſofort nach der Pflanzung der einjährigen 
Kiefern erfolgen, beſſer iſt es aber, man deckt die 
Fläche ein Jahr vorher, pflanzt alſo erſt im nächſten 
Frühjahr auf die gedeckte Fläche. Der Erfolg 
dieſer Düngung iſt ein ganz vorzüglicher und 
anhaltender. Sollten Sie keine der angegebenen 
Methoden anwenden wollen, ſo können Sie die 
einjährigen Kiefern auf dieſem lockeren Boden 
ohne jede Bodenbearbeitung am beſten mit dem 
pitzenbergſchen Spaltſchneider pflanzen. Eine 
Buchweizen⸗ oder Haferüberſaat dürfte ohne vor⸗ 
ſch a Düngung keinen Erfolg haben, ſie erübrigt 
ich auch bei den oben angegebenen Methoden. 
Falls der Boden für die gemeine Kiefer wirklich 
zu ſchlecht ſein ſollte, ſo wäre an deren Stelle 
der Anbau von Bankskieſern zu erwägen, die 
allerdings vorwiegend Brennholz geben. 
on Nr. 31. Aufforfiung einer 
ſandigen Acker fläche. Eine bisher beackerte Fläche 
von 8 Morgen ſoll, da nicht mehr zu verpachten, 
aufgeforſtet werden. 


Sandboden, im Untergrund ziemlich grandig, 
ſo daß die angrenzenden Kiefernbeſtände nur 
kurzſchäftig und geringwertig ſind. Die Fläche 
ſoll trotzdem aufgeforſtet werden, da bei großer 
Holzknappheit dieſe geringen Kiefern ſehr teuer 
als Brennholz bezahlt werden. Wie forſte ich dieſe 
bis vor einem Jahre beackerte Fläche am beſten 
auf? Soll ich die ganze Fläche nochmals um⸗ 
pflügen, mit Kiefernvollſaat einſäen und eine 
Hafer⸗ oder Buchweizenüberſaat machen? Oder 
ſoll gepflanzt werden, eventuell ebenfalls ohne 
vorheriges Löchermachen, d. h. auch ohne vorher 
zu pflügen? Oder ſoll ich den immerhin ſehr 
teueren Kiefernſamen in die vorjährige Hafer- 
ſtoppel ſäen und durch Eineggen unterzubringen 
ſuchen? Br. in E. 
Antwort: Da auch dieſe Fläche aus trockenem 
Sand beſteht, ſo wird es auch hier am beſten ſein, 
ſie ſofort voll zu pflügen, wie bei Anfrage Nr. 30 
angegeben, zu düngen, mit gelben Lupinen zu 
beſäen und im nächſten Frühjahr mit einjährigen 
Kiefern zu bepflanzen. Zu einer Vollſaat wird 
nicht geraten; allenfalls könnte bei ausreichender 
Bodenfriſche und Bindigkeit Streifenſaat in Frage 
kommen, bei der auch ſpäter eine angemeſſene 


Der Boden iſt trockener] Pflege der Kultur möglich iſt. 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubtik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Heſetung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Sönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtellen Durchwehna in der Oberförſterei Söllichau 
und Grillenberg in der Oberförſterei Pölsfeld, 
Regbz. Merſeburg, ſind vom 1. Mai 1913 ab 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 25. März eingehen. Die geplante Neu— 
regelung der Dienſtländereien und Dienſtauſwands— 
entſchädigungen gelangt bei der Neubeſetzung zur 
Durchführung. 

Förſterſtelle Keſſelſohl in der Oberförſterei Colbitz, 
Reabz. Magdeburg, iſt zum 1. Juli 1913 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungsgeſuche ſind 
bis zum 1. April einzureichen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Hilfsförſterſtelle in der Stadtforſt Greifenberg in 
Bomm., Regbz. Stettin, mit der die Verwaltung 
der Kirchenförſterſtelle verbunden iſt, iſt zum 
1. Juli 1913 zu beſetzen. Jäger und Forſt— 
verſorgungsberechtigte der Klaſſe A wollen ſich 
bis zum 30. April melden. Probezeit 6 Monate. 
Gehalt 1100 &. Penſionsberechtigung nach 
10 Jahren. 

Forſtaufſeherſtelle Fuchskörnung in der Stadtforſt 
Fürſtenwalde (Spree), Regbz. Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Suite, Forſtauſſeher zu Stützerbach, Oberſérſterei Schmiede, 
feld. iſt nach Kehmſtedt, Oberjorſterei Königsthal, Regby. 
Erſurt, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 


Conrad, Förſter zu Kalemba, Oberſörſterei Wildungen, iſt 


auf die Förſterſtelle Ulenhorſt, Oberförſterei Wirtän, 
Regbz. Danzig, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


Danneberg, Förſter o. R. zu Erlau. Oberförſterei Eclau, iſt 


nach Veſſer. Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, 
nom 1. April d. Js. ab verſetzt. Seine Verſetzung nach 
Engenau, Oberförſterei Hinternah. it zurückgezogen. 

Eltz, Förſter o. R. zu Suhl, Oberförſterei Suhl, (D nach 
Stützerbach, Oberſörſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Freymark. Hegemeiſter zu Jammi, Oberförfterei Jammi. iſt 
nach Dianenberg, Oberförſterei Marienwerder, Negbz. 
Piſarienwerder, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Grothe, Hilfsjäger zu Grünewalde, Oberförſterer Ratzeburg. 
Regbz. Allenſte in, iſt aus dem Bezirk geſchieden und 
hat eine Stelle als Privatſörſier auf dem Rittergute 
Laugenhagen bei Borin (Pommern) angenommen. 

Süntherodt. oner o. 9. zu Kehmſtedt, Oberförſterei 
Koͤnigsthal, iſt die Förſterſtelle m. R. zu Bens hauſen. 
Oberfſoörſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 1. April 
d. Is. ab übertragen. 

Kaaſe, Hilſsjäger zu Königsried, Oberſörſterei Königsbruch. 
iſt nach Ruda, Oberförſterei Ruda, "eh Marien 
werder, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Hinz. Förſter zu Leohain, Oberförſterei Mirchau, iſt auf 
die Förſterſtelle zu Kalemba, Oberſörſterei Wildungen, 
Regbz. Danzig, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Goffmann, Torſtaufſeher zu Odogen, Oberförſterei Gron— 
dowken, iſt nach der Oberförſterei Rudezanny, Regbz. 
Allenſtein, verſetzt. 

Jacoby, Jorſtanſſeher zu Offenberg, Oberförſterei Zwangs 
hof, iſt nach Laska, Oberförſterei Laska, Regbz. Marien 
werder, vom 15. März d. Is. ab verſetzt. 

Knie ſe, Forſter o. R. zu Wallenſtein, Oberſoͤrſterei Wallen. 
ſtein, ut nach Wollersdorf, Oberförſterei Wolkersdorf. 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kutzner, Hilfsjäger zu Gr.⸗Weſſel, Oberförſterei Krauſenhof. 
iſt nach Guttowitz, Oberförſterei Czersk, Regbz. Marien. 
werder, verſetzt. 

Meyer, Hilfsjäger zu Veſſer, Oberſärſterei Erlau, (1 nach 
Engenau. Oberſörſterei Hinternah, Regbz. Erfurt, vom 
1. April d. Is. ab verjept. 

Noack, Förſter a. Pr., (0 endgültig auf Lebenszeit mit Rück. 
wirkung vom 1. Dezember 1911 als Förſter der Stadt 
Thorn angeſtellt und aus dem Staatsdienſt ausgeſch eden. 

Reichow. Forſtauſſeher zu Drewen, Oberföruerei Drewenz— 
wald, iſt nach Plötzmin. Oberförſterei Plietnitz. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. April d. Aa ab verſetzt. 


. 28 
an, Förſter zu Durchwehna, Oberförſterei Söllichau, 
Ich Oberbuſchhaus, Oberföriterei Elſterwerda, Regb;. 
erieburg, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Së gl zu Ulenhorſt. Oberförſterei Wirthy, iſt auf 

. d E Ne dE EE Gnewaun, 

abr Danzig, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Stiere er. Forſter o. R. zu Eugenau, Oberförſterei 

ternah, iſt die Förſterſtelle zu Veſſer, Oberſörſterel 
Amiedefeld, Regbz Erfurt, vom 1. April d. Js. ab 

ertragen. , 

Örfter zu Grillenberg, Oberförſterei Pölsſeld, iſt 
Ka andersdorf, n Zöckeritz, Regbz. Merſe⸗ 

Arg. vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Zeg, Slifslager zu Guttowitz, Oberförſterei Czersk, iſt 

nach . Hammerfiein, Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. 

Marienwerder, verſeßt. 

Walter, Foriaufſeher zu Altlloſter, Oberförſterei Mauche, 
iſt nach Schwerin a. W., Oberſörſterei Schwerin a. W., 
Negbz. Poſen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Weawertb, Forſtauſſeher in der Gemeindeforſt Altlandsberg, 
up nach Lindenberg, Oberförſterei Lindenberg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. April d. Is. ab eiuberuien. 

Berner, Hilfsjäger zu Jägerswalde, Oberförſterei Cruitinnen, 
W der Oberförſterei Ratzeburg. Regb;, Allenſtein, 

verſetzt. 

Bette. Förſter o. R. zu Forſth. Neuhaus, Oberförſterei 

Lehnin, (D nach Forſih. Templin, Cherförfterei Cunnersdorf, 

Regbz. Potsdam, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 
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Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Zu Stationsjägern find zum 1. April d. Js. berufen 
die Revicrjäger: 
ambeck zu Marnitz für den Schutzbezirk Scharpzow, 
berförſterei Stavenhagen; Holt zu Tummerhütte für 
den Schutzbezirk Grittel. Oberförnerei Kaliß; Meyer zu 
Semuerin für den dortigen Schutzbezirk, Forſtinſpektion 
Ludwigsluſt. 


Fürſtentum Schaumburg⸗Lippe. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Das Schaumburg ⸗Lippiſche Silberne Verdienſikreuz 
wurde verliehen: 

i L., Hegemeiſter zu Nusbend; Ehrhardt, K., 

Förſter zu SE D eee Förſter zu Reinsdorf; 

Hugo. Förſter zu e Schütte, W., Hege⸗ 

meiſter zu Pollhagen. 

Die Schaumburg⸗Lippiſche Goldene Verdienſtmedaille 
wurde verliehen: 


Hatlmann. Fucug. fleber zu Eſchenbruch: Thiele, Forſi⸗ 
aufieher zu Iſtrup. 


rnwöhren; 


m nn mn r A r ¹ n — men netten 3 
Fü: die diedaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
2 Bi d Sek: es, Loegemeiſter d stoff 
) ſſitzenden. Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
KA peut f N Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Sitenographiſcher Bericht 

der Belegierten:Berfammiung des Jahres 1912. 

Von den „Stenographiſchen Berichten“ der 
leßten Dele erer eg find noch einige 
hundert Exemplare dis ponibel, welche wir 
den verehrlichen Gruppenvorſtänden zu Werbe⸗ 
und Aufklärungszwecken, über die Ziele des Ver⸗ 
eins, zur Verfügung ſtellen. Der GC 
halber können die Berichte von der Gefchäftsitelle 
der „Deutſchen N zu Neudamm 
unter Beifügung des Portos (1 Stuck = 5 Pf., 
3 Stück = 10 pf, 6 Stüd = 20 Pf., 12 Stück 
SÉN Pf. und bis zu 55 Stück 50 Pf.) bezogen 


en. 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Der Vorſtand: Hegemeiſter Bernſtorff. 


Dreußiſches Förſter-Jahrbuch, 
IV. Sand, 1913. 


! Vë ee des neuen Bandes des Preu⸗ 
zichen Förſter⸗Jahrbuches iſt Ende März zu 
erwarten. Ein Kertenproſpekt mit Inhaltsangabe 
und B ſtellkarte iſt dieſer Nummer beigefügt; 
es wird gebeten, letztere für Aufträge zu be⸗ 
nutzen. Die hochverehrlichen Vorſtände der 
Bebé, und Ortsgruppen des Vereins Königlich 
pteußiſcher Forſtbeamten werden nachmals er: 

enſt gebeten, die Rundgabe der ihnen über⸗ 

ten Beſtelliſten derart zu beſchleunigen, daß 
alle Beſtellungen, die mit Erſcheinen des Jahr⸗ 
buches expediert werden ſollen, bis zum 20. März 


Die 


Ha eingegangen find. Wir bitten weiter, die 
nſchaffung des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches 
auf die Tagesordnung der nächſten Gruppen⸗ 
ſitzung zu ſetzen und den Ankauf des neuen Bandes 
gütigſt zu empfehlen. Es wird leicht möglich ſein, 
auch in der kleinſten Gruppe zehn Exemplare des 
Werkes abzuſetzen, ſo daß den Mitgliedern dann 
damit ein Bezugspreis von 2 A pro Exemplar 
zugebilligt werden kann. 
Neu damm, den 12. März 1913. 
Mit vorzüglicher Hochachtung 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
2 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

u. 
25408. Nolmſee, Förſter, Schöngrund, Poſt Malken, Marien- 
werder. 


2549 a. Schmoock, Förſter, Fiddichow (Poſt), Stettin. 
2055. Hoff, Leibjäger, Sonderburg (Poſt), Schleswig. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
E? 


Nachrichten ans den Fezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag fräß 
eingeben. Die möglichft aurz gehalteuen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Bori-Beitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

aruppen erfolgt nur einmal 

Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Die ordentliche Vertreter⸗ und 
Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe findet 
Sonntag, den 6. April d. Dë, von 1 Uhr nach⸗ 
mittags, im Geſellſchaftshauſe in Drieſen ſtatt. 
Vormittags, von 10 Uhr ab, Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung in demſelben Lokale. Tagesordnung: 
1. Jahres⸗ und Geſchäftsbericht für 1912 und 
Entlaſtung; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Be⸗ 
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ſprechung der Satzungsänderungen; 4. Wahl 
eines Vertreters und Stellvertreters zur De⸗ 
legiertenverſammlung in Berlin; 5. Stellung» 
nahme zu den Punkten der bekanntgegebenen 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung; 
6. Vortrag und Verſchiedenes. Um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung wird gebeten. Die Teilnahme 
am gemeinſchaftlichen Mittag⸗ und Abendeſſen 
bittet der Wirt, Herr O. Zernikow, gefälligſt 
drei Tage vorher ihm anmelden zu wollen. 
Der Vorſtand: Krauſe, Vorſitzender. 


Marienwerder. Am Sonntag, dem 30. März, 
vormittags 10 Uhr, Verſammlung der Dele⸗ 


eech und Mitglieder im Hotel Ebert zu Konitz. 


agesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
für 1912; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Be⸗ 
ratung der Berliner Tagesordnung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Stade. Am Sonntag, dem 6. April d. %3., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, Verſammlung in Bremervörde, 
Daetz' Hotel, Inh. von Hufen. Sämtliche Mit- 
glieder werden mit ihren Damen freundlichſt 
eingeladen. n 
Der Vorſtand. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
Wiesbaden. Samstag, den 29. März, vormittags 
11 Uhr, Bertreter- und Mitgliederverſammlung 
im Hotel „Zur alten Poſt“ zu Limburg. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftliches, Jahres⸗ und Kaſſen⸗ 
bericht für 1912, Entlaſtung des Vorſtandes; 
2. Bericht über die Vorſtandsſitzung in Berlin; 
3. Stellungnahme zu den in Nr. 9 der „Forſt⸗ 
Zeitung“ bekanntgemachten Beratungsgegen⸗ 
ſtände ı der Delegiertenverſammlung am 30. und 
31. Mai in Berlin, Wahl eines Vertreters zu 
dieſer Verſammlung; 4. Verſchiedenes. 
er Vorſtand. 
Ortsgruppen: 
Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Zur gemeinſamen 
Beſtellung werden die Mitglieder der Orts— 
ruppe gebeten, den Bedarf des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches (Band IV, 1913) dem 
Schriftführer Kollegen Thiſſon bis ſpäteſtens 
17. d. Mts. mitzuteilen. 
Der Vorſitzende. 
Sromberg. Sitzung am Dienstag, dem 1. April, 
vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal Hotel 
Lengning zu Bromberg. Tagesordnung: 1. Auf- 
nahme neuer Mitglieder; 2. Bericht über die 
Bezirksgruppenſitzung; 3. Vortrag des Vor— 
ſitzenden über die Veranſtaltungen bei der Ein- 
weihung des Bismarckturmes in Bromberg; 
4. Beſtellung und Ausgabe von Jahrbüchern; 
5. Geſchäftliches. Der Vorſtand. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Am Dienstag, dem 
1. April d. %8., nachmittags 3 Uhr, findet im 
Vereinslokale eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung wird vorher bekanntgegeben. 
Es wird um recht zahlreiche Beteiligung gebeten. 

Henckel. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Die am 16. Februar d. Js. in Johannis» 
burg einberufene Verſammlung wurde um 


9 Uhr vormittags durch den Vorſitzenden mit 
einem begeiſtert aufgenommenen Horrido auf 
Se. Majeſtät unſeren oberſten Jagdherrn eröffnet. 
Erſchienen waren außer den 9 Vertretern der 
Ortsgruppen noch 24 Einzelmitglieder. Die 
Tagesordnung enthielt folgende Punkte: 1. 
Jahres⸗ und Kaſſenbericht; 2. Bericht des Vor⸗ 
ſitzenden über die diesjährige Vorſtandsſitzung 
in Berlin; 3. anderweite Feſtſetzung der Bezirks⸗ 
gruppen⸗ Beiträge; 4. Beſprechung der beab⸗ 
ſichtigten Neuregelung der Förſterdienſtlände⸗ 
reien; 5. Beſprechung der Gruppenanträge; 
6. Vers des Schriftführers; 7. Begräbniskaſſe; 
8. Verſchiedenes. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung begrüßte der Vorſitzende die Anweſenden, 
dankte ihnen für das zahlreiche Erſcheinen und gab 
der Hoffnung Ausdruck, es möchten auch fernerhin 
die Kollegen ihr Vereinsintereſſe durch recht rege 
Beteiligung an den Gruppenſitzungen betätigen. 
Zu Punkt 1. Der Vorſitzende erſtattete den 
Jahresbericht, woraus zu erſehen war, daß auch 
im verfloſſenen Vereinsjahre eine erfreuliche 
Zunahme der Mitgliederzahl ſtattgefunden hat, 
was insbeſondere auf die Bildung der neuen 
Gruppen zurückgeführt werden kann. Der 
Kaſſenbericht konnte nicht erſtattet werden, da 
der Schatzmeiſter wegen einer ſchweren Krankheit 
in der Familie der Sitzung nicht beiwohnen 
konnte. Zu Punkt 2. An den Bericht über die 
Vorſtandsſitzung in Berlin ſchloß ſich eine rege 
Debatte. Es wurde die für die am 30. und 
31. Mai ſtattfindende Delegiertenverſammlung 
aufgeſtellte Tagesordnung von Punkt zu Punkt 
durchgeſprochen und dem Vertreter der Bezirks- 
gruppe die erforderliche Inſtruktion erteilt. Zur 
Beſſerung unſerer Einkommensverhältniſſe wird 
von der Bezirksgruppe die Bitte ausgeſprochen, 
es möchte das Beſoldungsdienſtalter der Förſter 
anderweitig feſtgeſetzt werden, und zwar ſo, daß 
bereits der drei Jahre überſteigende Teil der 
Diätarienzeit (gegen jetzt fünf) in Anrechnung 
elangt. Über die Vorbildungsfrage der Forſt⸗ 
ehrlinge war die Verſammlung der Anſicht, daß 
auf alle Fälle eine höhere Bildung des Nach- 
wuchſes unſeres Standes angeſtrebt werden muß. 
Wenn auch nicht das Zeugnis der wiſſenſchaft- 
lichen Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen 
Dienſt für nötig erachtet wurde, ſo wurde doch 
das Zeugnis der Reife für die Sekunda eines 
Gymnaſiums, einer Oberrealſchule oder einer 
gleichartigen Schule, oder der erfolgreiche Beſuch 
der erſten Klaſſe einer neunklaſſigen Mittelſchule 
für erforderlich erachtet. Wo dieſe Zeugniſſe 
nicht beigebracht werden können, muß ſich der 
Lehrling einer Prüfung unterziehen, in welcher 
die Schulkenntniſſe der I. Klaſſe einer neun⸗ 
ſtufigen Mittelſchule — evtl. unter Erlaß der 
fremden Sprachen — nachgewieſen werden 
müſſen. Zu Punkt 3. Die Ortsgruppen haben 
baldmöglichſt einen einmaligen Zuſchuß von 
50 Q pro Mitglied an die Bezirksgruppeukaſſe 
zur Deckung des Defizits abzuführen. Die Einzel- 
mitglieder, welche ſich einer Ortsgruppe nicht 
anſchließen wollen, haben vom 1. Januar d. Js. 
ab einen Bezirksgruppenbeitrag von 4,50 &, 
alſo zuſammen 11 At jährlich, zu entrichten. 
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Zu Punkt 4. Bei der Beſprechung der Regelung 
der Förſterdienſtländereien beſchloß die Verſamm⸗ 
lung, bis zum Bekanntwerden der ſeitens der 
Verwaltung beabſichtigten Maßnahme abzu- 
warten, zumal ja unſerer vorgeſetzten Behörde 
die Wünſche der Förſter bekannt ſein dürften. 
Zu Punkt 5. Die Anträge Gelguhnen und 
Rudczanny haben bereits bei Punkt 2 Berück⸗ 
ſichtigung gefunden. Der Antrag Oſterode wird 
einſtweilen zurückgeſtellt. Zu Punkt 6. Die 
Wahl des Schriftführers wird bis zur nächſten 
Verſammlung im Juni verſchoben. Zu Punkt 7. 
In betreff der Begräbniskaſſe konnte es zu 
kleiner endgültigen Entſchließung kommen, da 
die Mitglieder einiger Ortsgruppen immer noch 
nicht genügend über die Wohltätigkeit dieſer 
Einrichtung unterrichtet zu ſein ſcheinen. Da 
zu Punkt 8 das Wort nicht verlangt wurde, 
wurde um 5 Uhr die Verſammlung mit dem 
Wunſche auf ein geſundes Wiederſehen im Juni 


KT 
er Vorſtand: Behnfeld, Vorſitzender. 


Caſſel⸗Weſt. Die diesjährige Vertreter⸗ und Mit- 
glieder⸗Verſammlung fand am 2. Februar d. Is., 
nachmittags von 1 Uhr ab, in den „Stadtſälen“ 
zu Marburg ſtatt. Nachdem die Verſammlung 
von dem Vorſitzenden mit einem Horrido auf 
den Allerhöchſten Jagdherrn eröffnet worden 
und die Erſchienenen herzlich willkommen ge- 
heißen, wurde feſtgeſtellt, daß 235 Mitglieder 
anweſend bzw. vertreten waren. Nach Erſtattung 
des Geſchäftsberichts durch den Vorſitzenden 
wurde von dem Schatzmeiſter der Kaſſenbericht 
und von einem der Kaſſenprüfer die Prüfungs⸗ 
verhandlung verleſen. Hierauf wurde dem 
Schatzmeiſter mit Dank für ſeine Mühewaltung 
Entlaſtung erteilt. Nach dem Jahresbericht hat 
wiederum eine Zunahme der Mitglieder ſtatt— 
gefunden, nach dem Kaſſenbericht war für 1912 
eine Einnahme von 2419,17 „ und eine Aus- 
gabe von 2417,18 & zu verzeichnen. Die Dienft- 
landsregulierung wurde kurz beſprochen und als⸗ 
dann über die vorliegenden Anträge der Orts⸗ 
gruppen verhandelt und Beſchlüſſe gefaßt: im 
Anſchluß hieran nahm die Verſammlung Stellung 
zu den ſämtlichen beim Hauptverein geſtellten 
Anträgen. Es wurde nunmehr von dem Dor: 
jährigen Delegierten der Bericht über die letzte 
Delegiertenverſammlung erſtattet und für 1913 
als Delegierter Förſter Frädrich und als deſſen 
Stellvertreter Hegemeiſter Münſcher gewählt. 
Mit großer Mehrheit war die Verſammlung für 
Errichtung einer Sterbekaſſe, die aber nicht mit 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe verbunden werden 
ſoll; es ſoll zunächſt der Verſuch gemacht werden, 
daß der Hauptverein eine ſolche Kaſſe mit 
geringen, gleichmäßigen Beiträgen bei jedem 
Todesfall und mit nach Altersklaſſen abgeſtuftem 
Eintrittsgeld ins Leben ruft. Bei Ablehnung 
feitens des Hauptvereins ſoll innerhalb der 
Bezirksgruppe über dieſe Angelegenheit weiter 
verhandelt werden. Für Eintritt des Beitritt⸗ 
zwanges zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe war die 
Berfammlung nicht zu haben. Zum Schluß 
wurde noch darauf hingewieſen, daß jedes 
Nitglied bei einem Umzuge die „Deutſche Forit- 


Zeitung“ ſelbſt umzubeſtellen habe und daß 
Porto und Beſtellgeld bei Sendungen an den 
Schatzmeiſter der Bezirksgruppe ſtets von dem 
Abſender zu tragen ſeien. Gegen 5 Uhr wurde 
die Verſammlung geſchloſſen. 

- Der Vorſtand. 


Erfurt. Die Verſammlung wurde um 1,40 Uhr 


nachmittags vom Bezirksvorſitzenden mit einem 


begeiſtert aufgenommenen Horrido auf Se. 


Majeſtät unſeren oberſten Jagdherrn eröffnet. 
Anweſend waren 30 Mitglieder und als Gaſt 
der mit großer Freude begrüßte Kollege Herr 
Hegemeiſter Bernſtorff (I. Vorſitzender des 
Vereins). Zu 1: Der Bezirksvorſitzende er⸗ 
ſtattete den Vereinsbericht, worauf Herr Kollege 
Bernſtorff das Wort zur längeren Ausführung 
ergriff, die allſeitig unter lebhaftem Beifall 
aufgenommen wurde. Darauf erſtattete der 
Kaſſierer den Kaſſenbericht, die Rechnung wurde 
geprüft, für richtig gefunden und Entlaſtung 
erteilt. Der Vorſitzende dankte im Namen der 
Mitglieder dem Kaſſierer für ſeine Mühewaltung. 
Zu 2: Der Vorſtand wurde einſtimmig wieder⸗ 
gewählt und nahm die Wahl an. Zu 3: Als 
Vertreter zur Verſammlung nach Berlin wurde 
der Vorſitzende, Revierförſter Spieweck, gewählt, 
als Stellvertreter Revierförſter Buſſe⸗Heiders⸗ 
bach. Zu 4: Bei der Beſprechung der Berliner 
Tagesordnung hat ſich ergeben, daß die Ver⸗ 
ſammlung einer Umwandlung der freiwilligen 
Krankenkaſſe in eine Pflichtkrankenkaſſe mit 
Bewilligung eines Sterbegeldes nicht abgeneigt 
iſt, und ſie ermächtigt den Vertreter, ſich bei der 
Abſtimmung in Berlin einer evtl. Mehrheit dafür 
anzuſchließen. Zu 5: Die Vertreter der Orts- 
gruppen können bei der Teilnahme an den 
Bezirksgruppenſitzungen außer der bisher ge⸗ 
währten Eiſenbahnfahrt⸗Entſchädigung III. Kl. 
ein Tagegeld von 5 & liquidieren. Zu 6: Hege⸗ 
meiſter Panzer⸗Friedrichslohra hielt einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über Buchenverjüngung 
auf Kalkboden von der Samenſchlagſtellung bis 
zur Räumung, ebenſo Förſter Gropp einen 
ſolchen über 1 und Verwertung von 
Buchennutzholz vom kaufmänniſchen Stand— 
punkte aus unter Berückſichtigung des Vor— 
verkaufs und der örtlichen Abſatzverhältniſſe. 
Beide Vorträge, denen eine kurze Beſprechung 
ſeitens der Verſammlung folgte, ernteten einen 
reichen Beifall. Mit einem Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks wurde um 
6 Uhr die Verſammlung geſchloſſen. e 
Der Vorſtand. 


Osnabrück⸗Aurich. Die Jahresverſammlung fand 


am 1. März zu Osnabrück im Hotel Germania 
ſtatt. Die Zahl der Mitglieder beträgt 42, 
davon waren 27 vertreten. Die Rechnung 
wurde geprüft und für richtig befunden. Die 
Einnahme betrug 423,43 , die Ausgabe 
368,46 „, mithin Überſchuß 54,97 A. ls 
dann erfolgte Ausſprache über die einzelnen 
Punkte der Tagesordnung für die Delegierten— 
verſammlung, wobei die Frage des Ein— 
kommens, wie immer, im Vordergrunde ſtand. 
Einreihung bezüglich des Bareinkommens in 
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die Aſſiſtentenklaſſe und Umwandlung des 
Dienſtlandes in Pachtland iſt der einſtimmige 
Wunſch der Gruppe. Sodann hielt der Kollege 
Wilhelm einen Vortrag über Erfahrungen bei 
Waldbränden, der wohl verdient gehabt hätte, 
eine größere Anzahl Zuhörer zu finden. Solche 
Vorträge mit nachfolgender Ausſprache ſind 
für jeden Kollegen wertvoll, und mancher wird 
in kritiſchen Fällen entſchloſſener handeln, 
wenn er weiß, daß er mit feiner Anſicht nicht 
allein daſteht. Reicher Beifall lohnte dieſe Arbeit. 
Auch der Kollege Glatow hatte ſich viele Mühe 
5 und an Hand der Berlepſch'ſchen 

ogelſchutztheorie einen Vortrag ausgearbeitet, 
für den er den Dank der Verſammlung erntete. 
Den genannten Kollegen ſei auch hier noch 
einmal Dank und Anerkennung ausgeſprochen. 
Als Vertreter bei der Delegiertenverſammlung 
wurde der Vorſitzende gewählt, im Behinderungs⸗ 
falle tritt der Kollege Ebſen an ſeine Stelle. 
Die nächſte Jahresverſammlung findet wieder 
in Osnabrück ſtatt, da die Kollegen aus Lingen 
leider nicht vertreten waren. ö 

Der Vorſtand. 
Röhrig, Vorſitzender. 

Stralſund. Am 2. März, 2 Uhr, wurde die Sitzung 
im Bismardhotel, zu der 25 Mitglieder er: 
ſchienen waren, durch den Vorſitzenden eröffnet 
mit einer längeren deutſch⸗völkiſchen Anſprache 
über die bedeutungsvollen Vorgänge in unſerm 
Vaterlande vor 100 Jahren. Es wurden zu⸗ 
nächſt die Vorkämpfer der Befreiung: Schill, 
Katte, dann Nord, Lützow, Blücher, Körner 
uſw. erwähnt, dabei auf die große Opferwillig⸗ 
keit unſerer Vorfahren hingewieſen, u. a. das 
edle Beiſpiel der 16jährigen Ferdinande von 
Schmettau, die ihr langes Haar — der Witwe, 
die mit den Worten: „Ich bringe mein letztes 
bißchen Armut“ ein paar Socken darbrachte, 
angeführt. Nach einem Vergleich der da— 
maligen Zeit mit der jetzigen endete die An- 
ſprache mit einem ſtürmiſch, voll aufrichtiger 
Begeiſterung, aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majeſtät unſern Landesherrn und Frieden— 
ſchützer. Danach wurde des Hinſcheidens des 
Kollegen Gräſer gedacht und ſein Andenken 
in üblicher Weiſe geehrt. Die durch die Kollegen 
Rohde und Kleiſt geprüfte Jahresrechnung 
wurde vom Kollegen Schatzmeiſter Weſtphal 
bekanntgegeben, der Jahresbericht verleſen, 
ihm und dem Vorſtande Entlaſtung erteilt. 
Es wurde beſchloſſen, einen Nachweis über die 
Teilnehmer an den einzelnen Verſammlungen 
zu führen und zu dieſem Zweck ein Buch zur 
Eintragung bei jeder Verſammlung aus— 
zulegen. Kollege Zarnack berichtete über die 
Vorſtandsſitzung in Berlin und erläuterte den 
hierüber in Nr. 9 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
bekanntgegebenen Bericht. Es wurde lebhaft 
und einſtimmig beſchloſſen, unſerer für uns 
ſorgenden vorgeſetzten Zentralbehörde für die 
Einrichtung der 414 etatmäßigen Forſt— 
ſchreiberſtellen auf geeignete Weiſe den Dank 
aller Mitglieder abzuſtatten. Der Teilnehmer 
an der Hauptverſammlung in Berlin wurde 
mit genauen Anweiſungen verſehen; als ſolcher 
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wurde der Vorſitzende, als Stellvertreter Kollege 
Revierförſter Peters gewählt. Ferner wurde 
beſchloſſen, bei etwaigen künftigen Trauerfällen 
ſeitens der Bezirksgruppe am Grabe des Ver⸗ 
ſtorbenen einen Kranz durch den jeweiligen 
Vertrauensmann niederzulegen. Daraufhin 
wurde über Unterſtützungsgeſuche verhandelt. 
Im Intereſſe aller Mitglieder wird ſchon jetzt 
bekanntgegeben, daß in der nächſten Verſammlung 
der Direktor der Stralſunder ſtädtiſchen Baum⸗ 
ſchulen einen Vortrag über Obſtbaumzucht, 
Erträge uſw. halten, daß dieſer ferner unſere 
Bezirksgruppe durch die Baumſchulen erklärend 
führen wird. Am Schluſſe teilte der Vorſitzende 
mit, daß nach reiflicher Überlegung aus ver⸗ 
ſchiedenen Gründen der geſamte Vorſtand der 
Bezirksgruppe ſein Amt bei der nächſten Ver⸗ 
ſammlung niederlegen und dann eine Neuwahl 
ſtattfinden würde. Zarnack. 


Trier. Bericht über die Bezirksgruppenſitzung am 


16. Februar in dem Hotel Walter zu Saarbrücken. 
Die Verſammlung wurde um ½ Uhr mit einem 
Horrido auf unferen oberſten Jugdherrn von dem 
Vorſitzenden eröffnet. Erſchienen waren 28 Mit⸗ 
glieder. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt. Zu Punkt 1: Die Kaſſe wurde geprüft, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter mit 
Dank Entlaſtung erteilt. Zu Punkt 2 wurde ein 
eingehender Vortrag über die Vorſtandsverſamm⸗ 
lung in Berlin von dem Vorſitzenden gehalten 
und zu den zur Beſprechung geſtellten Anträgen 
Stellung genommen und dem Delegierten dies⸗ 
bezügliche Weiſungen gegeben. Zu Punkt 3: 
Als ſtellvertretender Schrift- und Kaſſenführer 
wurde Kollege Förſter Hees gewählt. Zu 
Punkt 4. Als Delegierter für Berlin wurde 
Kollege Förſter Hees, als Stellvertreter Hege— 
meiſter Röder gewählt. Zu Punkt 5 wurde von 
dem Vorſitzenden ſowie deſſen Stellvertreter 
dafür eingetreten möglichſt viel Kollegen der 
Krankenkoſten-Beihilfekaſſe zuzuführen. Zu 
Punkt 6. Als Ort der Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lungen ſollen zukünftig abwechſelnd Trier und 
Saarbrücken gewählt werden. Die Verſamm—⸗ 
lung wurde um 6 Uhr von dem Vorſitzenden 
mit einem Dank für die ſo zahlreich erſchienenen 
Kollegen geſchloſſen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


(Regbz. Aurich). Die Jahres- 
verſammlung fand am 23. Februar zu Aurich 
im Hotel „Zum Schwarzen Bären“ ſtatt. Zus 
nächſt fand eine Beſprechung der Tagesordnung 
der Delegiertenverſammlung ſtatt. Sodann 
hielt Revierförſter Schröter eingehenden Vor— 
trag über den Waldbrand im Schutzbezirk 
Hohehahn, wobei über 200 ha teils 40/45jährige 
Nadelholzbeſtände vernichtet wurden. Kollege 
Tute referierte über Vogelſchutz. In der nächſten 
Verſammlung wird der Kollege Grützmacher 
die Frage beantworten: „Welche Verſicherungen 
find den Forſtbeamten ganz beſonders zu emp» 
fehlen?“ Kollege Brems wird über Bienen— 
zucht und Pflege ſprechen. 

Der Vorſtand: Röhrig, Vorſitzender. 
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Swinemünde (Regbz. Stettin). 
bruar d. Is. in Swinemünde abgehaltene 
Verſammlung wurde wie folgt erledigt: Zu 1 
hatte Kollege Frömming als Vortragsthema 


Die am 23. Fe⸗ 


„Das Betreten des Waldes“ gewählt. Wenn⸗ 


ſchon dieſe Materie ſowohl durch die Tages⸗ 
preſſe als auch in Fachzeitſchriften vielfach 
beſprochen worden iſt, ſo war nicht zu verkennen, 
daß doch über den Rechtsſtandpunkt vielfach 
irrige Anſchauungen vorhanden ſind. Die 
Diskuſſion bot Gelegenheit, klärend in vielfach 
verwickelten Fällen zu wirken, weshalb Kollege 
Frömming von Dieter Stelle nochmals für die 
Wahl eines in der nun ſtark beſuchter Oſtſee⸗ 
bäder, beſonders intereſſierenden Themas Dank 
eſagt wird. Zu 2 verlas Kollege Hanke den 
Jahresbericht und legte Rechnung über das 
Jahr 1912. Letztere wurde geprüft, Tür ott: 
anerkannt und dem Rechnungsleger Entlaſtung 
erteilt. Aus dem Jahresbericht geht eine 
erfreuliche Zunahme an Mitgliedern heroor. Am 
Schluſſe des Jahres 1911 er die Ortsgruppe 
21 Mitglieder, am Schluſſe 1912 28. Zwei 
Mitglieder ſchieden aus, eins durch Verſetzung und 
eins durch freiwilligen Austritt. 
koſten⸗Beihilfekaſſe . am Schluſſe 1912 
4 Mitglieder an. An dieſen günſtigen Stand 
wird die Hoffnung geknüpft, daß die noch 
dem Verein fernſtehenden Kollegen ſich der 
Einſicht nicht verſchließen, daß auch ſie die 
Pflicht haben, ihr Können und Wiſſen dem 
Gemeinwohl zur Verfügung zu ſtellen und 
teilzunehmen an den uns geſtellten Aufgaben. 
Auf die ſegensreiche Einrichtung der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe wird noch beſonders hin⸗ 
gewieſen, und werden die Vereinsmitglieder 
im eigenen Intereſſe zum geſchloſſenen Beitritt 


ertſucht. Dem Schrift⸗ und Kaſſenführer, 
Kollegen Ve wird der Dank der Ortsgruppe 
für die freudige Geſchäftsführung und das 


anerkennenswerte rege Intereſſe am Verein 
ausgeſprochen. Zu 3 und 4 iſt noch hervor⸗ 
zuheben, daß die Dienſtlandfrage nicht zur 
Diskuſſion geſtellt wurde, weil zuſtändigen Orts 
unſere Wünſche bekannt ſind und die Hoffnung 
beſteht, daß die zurzeit beſtehenden Härten 
in den Einkommensverhältniſſen im Rahmen 
der Möglichkeit werden beſeitigt werden. Nach 
Schluß der Verhandlung wurde dem aus dem 
Verein — durch Verſetzung — ſcheidenden 
Kollegen Callies ein Abſchiedstrunk geweiht. 
Wir bedauern ſeinen Austritt aus unſerer Mitte 
um ſo mehr, als er bei regem Vereinsintereſſe 
uns ſtets ein aufrichtiger Kollege geweſen iſt. 
Die nächſte ordentliche Verſammlung iſt für etwa 
Ende Mai in Ausſicht genommen, und zwar auf 
Rehrheitsbeſchluß — entgegen der Reihenfolge 
— in Swinemünde. Begründet wurde dieſer 
Veſchluß mit der Wichtigkeit der Tagesordnung 
— Wahl des Vorſtandes — und mit dem für 
alle vier Oberförſtereien am günſtigſten liegenden 
Berfammlungsort. Erwünſcht wäre für dieſen 

ein Vortrag. Daher Freiwillige vor! 
Ein gewähltes Thema bitte ich bis Anfang 
Mai mir bekanntzugeben. 


Hindenburg, Vorſitzender. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 24. Februar 1913. 


Anweſend waren die Herren: Dr. Bertog, 
Forſtrat, Halenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, 
Zicher; Brämer, Privatförſter, ehnitz; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf; 
Bodo Grundmann, Neudamm; Neumann, Ge⸗ 
heimer Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neu⸗ 
mann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; Pahl, 
Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Perſicke, Stadt⸗ 
ſörſter, Stadtheide Berlinchen; Ulbrich, Königl. 
Hegemeiſter, Forſthaus Spiegel; Zierau, Vereins- 
ekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 31. Januar 1913 
15 979,03 ; davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds 
b) auf den Erziehungsfonds 
c) auf den Darlehensfonds . . . 4647,12 „ 
d) auf den Stipendienfonds . . 2914,91 „ 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 4317,95 „ 

Hierauf wurde der von der Geſchäftsſtelle auf- 
geſtellte Haushaltungsplan für das Jahr 1913 
durchberaten und beſchloſſen, ihn in der vor⸗ 
liegenden Aufſtellung der Mitgliederverſammlung 
zur Genehmigung vorzuſchlagen. 

An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 18 angemeldet; hiervon wurden 16 auf⸗ 
genommen und 2 abgelehnt. Der Ablehnungs⸗ 
rund war, daß die Betreffenden Mitglied zu dem 

ahresbeitrage von 2 & werden wollten, was 
nur bei mittleren oder unteren Forſt⸗ oder Jagd⸗ 
beamten der Fall ſein kann, bei)e dieſem Berufe 
aber nicht angehörten. 

Mit der Bezahlung des Beitrages vom ab⸗ 
gelaufenen Jahre find trotz Mahnung 40 Mit- 
glieder im Rückſtande geblieben. Diele wurden 
gemäß Satzung ausgeſchloſſen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 28 vor. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Der in ſehr dürftigen 
Verhältniſſen lebenden, erwerbsunfähigen Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers 50 A. Einem durch 
langwierige Krankheit und Tod ſeiner Ehefrau in 
Bedrängnis geratenen Königl. Förſter 60 A. 
Der alleinſtehenden, unbemittelten und faſt erwerbs⸗ 
unfähigen Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters 50 A. Der durch Krankheit ihrer Kinder 
in Not geratenen Witwe eines Königl. Förſters 
25 „. Der hochbetagten, alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen vorm. Königl. Hannoverſchen 
Förſters, die faſt ohne Mittel iſt, 50 „. Der in 
äußerſt dürftigen Verhältniſſen lebenden älteren 
Witwe eines Königl. Forſtaufſehers 60 f. Einem 
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durch jahrelange ſchwere Krankheit feiner Ehefrau 
und dadurch verurſachte erhebliche Geldausgaben 
in Not geratenen Königl. Förſter 100 A. Einem 
unbemittelten, erkrankten Königl. Förſter als 
Beihilfe zu den Koſten einer koſtſpieligen aus⸗ 
wärtigen Kur 100 K. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem kinderreichen Privatförſter als 
Beihilfe zu den Koſten der Konfirmation eines 
Zwillingspaares 60 K. Der unbemittelten Witwe 
eines Privatförſters, die für vier unerzogene 
Kinder größtenteils ſelbſt zu ſorgen hat, 60 &. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zu den Koſten der Erziehung von drei 
Kindern 50 A. Der Witwe eines Königl. Hege- 
meiſters, deren Mann nach langjähriger, ſchwerer 
Krankheit unter Hinterlaſſung von zehn größtenteils 
unverſorgten Kindern verſtorben iſt, 100 
Einem kranken Privatförſter als Beihilfe zu den 
Koſten der Konfirmation einer Tochter 30 AR. 
Der Witwe eines Königl. Forſtaufſehers als Bei⸗ 
hilfe zur Erziehung von zwei unverſorgten Kindern 
50 Der nur auf eine geringe Penſion ange- 
wieſenen Witwe eines Königl. Förſters als Beihilfe 
zu den Koſten der Ausſteuer eines in die Lehre 
tretenden Sohnes 40 . 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem Königl. Förſter zur Ausführung 
einer auswärtigen Kur zwecks Wiederherſtellung 
feiner Geſundheit 300 „. Einem durch ſchlechte 
Ernte und größere Aufwendungen in der Land⸗ 
wirtſchaft vorübergehend in Bedrängnis geratenen 
Königl. Förſter 500 &. 

Abgelehnt wurden ſechs Geſuche um 
Darlehen; teils wegen ungenügender Begründung, 
teils wegen mangelnder Sicherheit, und in einem 
Falle wegen Unzuläſſigkeit gemäß Satzung. Ferner 
drei Unterſtützungsgeſuche lediglich wegen ſatzungs⸗ 
gemäßer Unzuläſſigkeit. 

Zwei Geſuche um Unterſtützung wurden ver- 
tagt, da noch Erkundigung über die Richtigkeit 
der Angaben der Bittſteller eingezogen werden ſoll. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen ſind 
ſeit voriger Sitzung drei Beihilfen von je 100 M, 
oo 300 , gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 495 A. Erziehungsfonds 390 &, Darlehens⸗ 
fonds 800 K, Fonds für Begräbnisbeihilfen 300 &, 
zuſammen 1985 &.. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung iſt ſeit voriger Sitzung nur 
eine Stelle vermittelt. An Stellengeſuchen liegen 
62 vor. 

Schluß der Sitzung 5% Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 
* 


Protokoll 
der Mitgliederverſammlung des Vereins 
„Waldheil“ 
am 24. Februar 1913 im Hotel „Prinz 
von Preußen“ zu Neudamm. 
In Abweſenheit des infolge ungünſtigen Ge— 
ſundheitszuſtandes behinderten Herrn Vor- 
ſißzenden eröffnete der 2. Vorſitzende, Herr Graf 
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Finck von Finckenſtein, Troſſin, um 6 Uhr die Ver⸗ 


ſammlung mit Worten herzlicher Begrüßung. 
Er wies in einer Anſprache auf die vor 100 Jahren 
erfolgte, in der Geſchichte einzig daſtehende 
Erhebung Preußens zur Befreiung von der 
Fremdherrſchaft hin und ſchloß mit einem be⸗ 
geiſtert aufgenommenen Hoch auf den Kaiſer 
und König. 

Zur Tagesordnung übergehend, wird zu Punkt 1 
Herrn Hans Neumann das Wort erteilt. Dieſer 
erſtattet den Jahres⸗ und Kaſſenbericht für das 
abgelaufene Geſchäftsjahr in folgenden Worten: 


Achtzehnter Geſchäftsbericht von „Waldheil“ 
für das Jahr 1912. 


Das Berichtsjahr kann inſofern als ein be⸗ 
ſonders günſtiges angeſehen werden, als die 


4. Einnahmen des „Waldheil“ aus beſonderen Zu⸗ 


wendungen noch niemals ſo hoch geweſen ſind wie 
in dem abgeſchloſſenen Jahre. Dagegen iſt leider 
von neuem ein kleiner Rückgang an Mitgliedern 
eingetreten. Am Anfang des Berichtsjahres be⸗ 
trug die Mitgliederzahl 3704, während am Schluß 
nur noch 3674 Mitglieder vorhanden waren. 
Der Abgang durch Abmeldung und Ausſchluß 
betrug 119. Der Verluſt durch Tod war leider 
wieder recht groß und ergab di: Zahl 51, fo daß 
im ganzen ein Abgang von 170 Mitgliedern ſtatt⸗ 
gefunden hat. Der Zugang betrug nur 140 Mit⸗ 
glieder. Die Mitgliederzahl La ſich zuſammen aus: 

32 der höchſten Staatsforſtbeamten vom Re⸗ 

gierungs⸗ und Forſtrat aufwärts; 

203 Forſtmeiſtern, Oberförſtern, Aſſeſſoren und 

Referendaren im Staatsdienſte; 
1059 mittleren und unteren Staatsforſtbeamten 
ſowie Anwärtern dieſer Beamtenklaſſen; 
10 Gemeinde⸗Oberförſtern; 
241 anderen Gemeindeforſtbeamten; 
78 Privat⸗Forſt⸗Verwaltungsbeamten; 
1790 anderen Privat⸗Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
72 Großgrund⸗ und Waldbeſitzern; 

174 Angehörigen anderer Berufsklaſſen, wie 
Gewerbetreibende, Kaufleute, Gelehrte, Arzte, 
Offiziere uſw.; 

11 Vereinen; 
4 Stadtgemeinden; 


3674 wie oben. 


Von den 3674 Mitgliedern wurden insgeſamt 
10 170 A an Jahresbeiträgen gezahlt; davon 
entfallen auf den Stand der mittleren und unteren 
Forſt⸗ und Jagdbeamten 6486 A. Zur Erwerbung 
der lebenslänglichen Mitgliedſchaft wurden von 
einem Mitgliede 100 & entrichtet, während der 
Reſt von 3584 AM aufgebracht wurde von Mit- 
gliedern, die 5 % und höhere Jahresbeiträge 
leiſten. Durch beſondere Zuwendungen, Schen- 
kungen und Sammlungen erwuchs dem Verein 
eine Einnahme von 6781,91 KK. Dieſer Betrad 
iſt gegen das Vorjahr um 2952 A höher. An 
Darlehen einſchließlich der Zinſen wurden zurüde 
gezahlt 4753,21 14. Die Einnahme an Zinsen 
von Wertpapieren und einem Guthaben bei der 
Sparkaſſe betrug 1245,25 A. Der Verkauf von 
Wohlfahrtsmarken ergab einen Pan von 
648,22 A In der Abteilung für Gtellenver- 
mittelung ſind 252,93 & vereinnahmt. Aus dem 
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Reſervefonds wurden zur Verſtärkung des Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 1000 A und zum Ankau 
von Wertpapieren 1193,18 A von einem Gut 
haben bei der Sparkaſſe zurückgenommen. Die 
Geſamteinnahme betrug mithin im verfloſſenen 
Bereinsjahre 26 044,70 K. Hierzu kam der Beſtand 
aus dem Vorjahre mit 11 911,58 &, ſo daß der 
Serein im Jahre 1912 über eine Summe von 
57 956,28 A verfügen konnte. 

In den Vorſtand find in der Mitglieder- 
verſammlung vom 26. Februar v. Js. an Stelle 
der ſazungsgemäß ausgeſchiedenen Hälfte der 
Nitglieder wiedergewählt die ee Graf von 
Boun, Königl. Forſtmeiſter, Neumühl; Buller, 
Privatförſter, Forſthaus Glückauf bei Blumberg, 
Dez. Frankfurt a. O.; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Fricke, Königl. Ober, 
ſoiſtmeiſter, Hann.⸗Münden; Bodo Grundmann, 
Neudamm; Jacobi, Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; 
Hans Neumann, Neudamm; Pahl, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Neudamm; Wölke, Gräfl. Revierförſter, 
Tölzig. Neu gewählt wurden die Herren: Perſicke, 
Stadtförſter, en Stadtheide Berlinchen, 
und Kaſtner, Privatförſter, Dertzow, Kreis Soldin. 
Lon den Wiedergewählten iſt der Gräfliche Revier⸗ 
foͤrſter Wölke in Dölzig inzwiſchen leider verſtorben. 

Es fanden ſechs Vorſtandsſitzungen ſtatt, die 
ſämtlich in Neudamm abgehalten wurden. In 
dieſen wurden die laufenden Vereinsgeſchäfte 
erledigt, beſonders aber die eingegangenen Geſuche 
um Unterſtützungen, Darlehen und Stipendien 
einer genauen Prüfung unterzogen und über 
ae Bewilligung oder Ablehnung Beſchluß 
gefaßt. 

Nachſtehende Aufſtellungen ergeben das Nähere 
über die Bewilligungen aus den verſchiedenen 
Fonds. 

An Geſuchen um Unterſtützung gingen 
im Berichtsjahre 158 ein, davon konnten 106 Ge- 
ſuche mit einer Geſamtſumme von 4810 & berück- 
ichtigt werden. 52 Geſuche wurden abgelehnt. 
Die Gründe Hierfür find in den in der „Vereins- 
Zeitung“ jeweils veröffentlichten Protokollen der 
Vorſtandsſitzungen näher angegeben. Beſonders 
ſei jedoch hervorgehoben, daß We unter den ab⸗ 
gelehnten Geſuchen eine größere Anzahl befand, 
die von Hinterbliebenen nach dem 
l. Februar 1899 verſtorbener Forſt⸗ 
und Jagdbeamten, die nicht Mit- 
glied des „Waldheil“ geweſen ſind, 
eingereicht waren und gemäß Schlußſatzes des 
1 der Satzung nicht berückſichtigt werden konnten. 


Es wurden bewilligt: 


5 Unterſtützungen von 100 „ = 500 A 

1 1 „ 80 ss 80 „ 

7 n n 75 nu 525 „ 

1 n n 70 nm 70 „ 

5 n m 60 nu "" 300 17 

27 UI IL 50 D) SE 1350 IL 

25 n nm 40 n 1000 1 

1 n nu 35 m ES 35 nm 

24 1 n 30 nu 720 1 

6 P „ 25 „ zs 150 „ 

4 ” Li 20 Ui SE 80 77 
Sa. 106 Unterſtützungen mit zuſammen 4810 A 
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Hiervon empfingen: 


12 Staatsforſtbeamte zuſammen 730 A 
6 Gemeindeforſtbeamte zuſammen 365 „ 
14 Privatforſtbeamte zuſammen 855 „ 
46 Witwen und Waiſen von Staats- 
forſtbeamten zuſammen 1830 „ 
4 Witwen und Waiſen von Gemeinde⸗ 
forſtbeamten zufammen . . . . . 150 „ 
24 Witwen und Waiſen von Privatforft- 
beamten zuſammen 880 „ 
106 Unterſtützungen in Höhe von 4810 A 


Ferner ſind durch Beſchluß der vorjährige n 
A aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 500 A dem Reſervefonds überwieſen, jo 
daß die Geſamtausgabe auf den Unterſtützungs⸗ 
fonds 5310 M betragen hat. Am Jahresſchluß 
wies dieſer Fonds noch einen Beſtand von 
2644,06 „ auf. 

Aus dem Fonds für Beihilfen zur 
Erziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 
und Jagdbeamten konnten 31 Geſuche mit zu⸗ 
ſammen 1590 & berüdjichtigt werden. 


Bewilligt wurden: 
1 Beihilfe von 100 A 100 A 
90 


Henne ee 


DD 838 


UI 77 


31 Beihilfen mit zuſamm. 1590 A 
Es haben empfangen: 
3 Staatsforſtbeamte zuſammen 
1 Gemeindeforſtbeamter 
4 Privatforſtbeamte zuſammen 
7 Hinterbliebene von Staatsforſtbe⸗ 
amten zuſammen 
5 Hinterbliebene von Gemeindeforſtbe⸗ 
amten zuſammen 1 
11 Hinterbliebene v. Privatforſtbeamten 
zuſammen 530 „ 


31 Beihilfen im Geſamtbetrage von 1590 A 


Am Schluß des Berichtsjahres waren im Er⸗ 
ziehungsfonds noch vorhanden 719,82 &. 

An Geſuchen um Bewilligung von Dar- 
lehen waren 40 eingegangen. Hiervon konnten 
17 Geſuche mit einer Geſamtſumme von 4375 A 
berückſichtigt werden, während 23 Geſuche über 
einen Geſamtbetrag von 7930 K abgelehnt werden 
mußten. Der Ablehnungsgrund bei den meiſten 
Geſuchen war mangelnde Begründung bzw. Nicht- 
beibringung der geforderten Beglaubigungen. Eine 
Anzahl von Geſuchſtellern erſchien auch nicht in 
der Lage, die nötige Sicherheit zu bieten. Ferner 
waren Geſuche darunter, deren Berückſichtigung 
ſatzungsgemäß überhaupt ausgeſchloſſen war. 


Es wurden bewilligt: 


160 A 
60 „ 


SR 
255 „ 


390 „ 
195 


P % „„ „„ * 0 


3 Darlehen von 500 K = 1500 A 
1 nm „ 350 „ = 350 „ 
3 5 „ 300 „= WW „ 
2 a „ 250 „ — 500 „ 
4 “ II 200 m nn 800 M 


232 
2 Im. 200 4 
1 e „ 75 „ 71, 
1 un nm 50 „ 7 50 1 


17 Darlehen mit zuſammen 4375 M 
Davon haben empfangen: 


9 Staatsforſtbeamte zuſammen . 2700 A 
1 Gemeindeforſtbeamter 100 „ 
7 Privatforſtbeamte zuſammen . 1575 „ 
17 Darlehen im Geſamtbetrage von 4375 A 


Außerdem ſind durch Beſchluß der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 26. Februar v. Js. aus dem 
Darlehensfonds 500 M dem Reſervefonds zu⸗ 
Eege Die Geſamtausgabe auf den Dar- 
ehensfonds hat mithin 4875 M betragen. Auf 
den Darlehensfonds ſind im abgelaufenen 
Vereinsjahre einſchließlich Zinſen zurückgezahlt 
4753,21 A Der Beſtand dieſes Fonds betrug 
am Schluß des Berichtsjahres 4039,04 4. An 
Außenſtänden waren am 1. Januar 1913 vor⸗ 
handen 10 810 &. 

Unter dieſen Außenſtänden ſind, wie in den 
früheren Jahresberichten ſchon nachgewieſen, 
gehn ältere Schuldpoſten mit einem Geſamt⸗ 
etrage von 960 M enthalten, die als vorläufig 
uneinziehbar anzuſehen ſind. 

An Geſuchen um Bewilligung von 
Stipendien aus dem Fonds zur 
Gewährung von Beihilfen für den 
Beſuch von forſtlichen Lehranſtalten 
an Söhne lebender oder verſtorbener 
Mitglieder aus dem Stande der 
Forſt⸗ und Jagdbeamten waren 20 
eingegangen; davon konnten 13 Geſuche berück⸗ 
ſichtigt werden, während 7 Geſuche ſatzungsgemäß 
abgelehnt werden mußten. 

Es wurden bewilligt: 

6 Stipendien von 100 A an Söhne von 
Staatsforſtbeamten; 

7 Stipendien von 100 & an Söhne von 
Privatforſtbeamten; 

zuſ. 13 Stipendien im Geſamtbetrage von 1300 &. 

Von den Stipendien, welche ſatzungsgemäß 
in zwei Halbjahrsraten während des Schulbeſuchs 
zur Auszahlung kommen, ſind im Berichtsjahre 
nur 650 A ausgezahlt worden. Außerdem find 
von den im Jahre 1911 bewilligten Stipendien 
noch die reſtlichen 500 & verausgabt, jo daß die 
Geſamtausgabe aus dem Stipendienfonds 1150 A 
betragen hat. 

m Stipendienfonds waren am Schluß des 
Berichtsjahres vorhanden 2869,87 M. 

Aus dem Fonds zur Gewährung 
von Begräbnisbeihilfen find im Be 
a auf Antrag der Hinterbliebenen gezahlt 
worden: 


27 Beihilfen von 100 A = 2700 A 
1 ” n 90 nu 90 n 
d 1 1 70 „= 210 1 
1 1 nm 60 n = 60 nm 
1 1 15 50 „ = 50 n 
1 30 „ = 30 „ 


zuſ. 34 Beihilfen im Geſamtbetrage von 3140 KH 
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Hiervon entfielen: 
an Hinterbliebene von Staatsforſtbeamten: 
15 Beihilfen mit zuſammen 1410 A. 
an Hinterbliebene von Gemeindeforſtbeamte ı 
4 Beihilfen von ; 
an Hinterbliebene von Privatforſtbeamten: 
15 Beihilfen mit zuſammen 1410 A 


34 Beihilfen mit zuſammen 3140 A 


Der Fonds für Begräbnisbeihilfen 
betrug am Schluß des Berichtsjahres 4026,22 A. 

An die Kaffe der „Wilhelmsſtiftung“ 
zu Groß⸗ Schönebeck wurde laut Beſchluß 
der Mitgliederverſammlung vom 26. Februar 1906 
die Summe von 200 A als jährliche Zuwendung 
abgeführt. | 

Der Spezialftiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen zu Char⸗ 
lottenburg wurde laut Beſchluß der Mit⸗ 
gliederverſammlung vom 26. Februar 1900 ein 
Betrag von 200 A als jährliche Zuwendung über⸗ 
wieſen. 

Ferner wurde an den Forſtwaiſen⸗Verein 
zu Berlin laut Beſchluß der Mitglieder- 
verſammlung vom 26. Februar 1902 ein Jahres⸗ 
beitrag von 100 & gezahlt. 

Endlich find laut Beſchluß der Mitglieder- 
verſammlung vom 25. Februar 1907 an die zurzeit 
beſtehenden vier Königl. Preuß. Forſtlehrlings⸗ 
ſchulen und die Privatforſtlehrlingsſchule zu Templin 
zu Prämiierungszwecken für die beſten Schüler 
je ein Hirſchfänger und je ein Jagdmeſſer geliefert. 
Die Beſchaffung der fünf Hirſchfänger und fünf 
Jagdmeſſer beſter Qualität, einſchließlich Widmung⸗ 
gravur, hat eine Ausgabe von 256,25 M verurſacht. 


Es wurden aus den verſchiedenen Fonds 
bewilligt: 


a) Unterſtützungs fond 4810,— K 
b) Erziehungsfondde 1590, — „ 
o) Darlehnsfondd ee 4375,— „ 
d) Stipendien fonds 1300,— 


Det er — „ 
h) Forſtwaiſen⸗ Verein 100,.— 2 
i) Beſchaffung von Prämien für. 
Forſtlehrl ina 256,25 „ 
15 971,25 4 
Hiervon entfielen an: 
a) Staatsforſtbeamte bzw. deren 
Hinterbliebenen 7820,.— A 
b) Gemeindeforſtbeamte bzw. deren 
Hinterbliebeeen — 
c) Privatfo ſtbeamte bzw. deren S 
Hinterbliebenen — „ 
d) Wilhelmsſtiftun g en 
e) Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen 200,— „ 
f) Forſtwaiſen⸗ Verein 100, — „ 
g) Beſchaffung von Prämien für 
Forſtlehrli nette 256,25 „ 


Zuſammen wie oben 15971254 


— 


ZA 
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In der Abteilung für 


Stellenvermittelung waren 1912 in der Abteilung für Gielen, 
am 1. Januar 1912 vornotiert . . 62 Bewerber vermittelung noch vornotiert .. . 60 Bewerber 
Im Laufe des Berichtsjahres find Die Einnahmen dieſer Abteilung 
in die Stellenvermittelung neu auf⸗ betrugee nnn 252,93 A 
genommen 94 " Die Ausgaben an Porto. . 95,43 „ 
156 Bewerber Druckſachen, Inſertionskoſten und 
Von dieſen 156 Bewerbern er⸗ jonftige Verwaltungskoſten find mit 
hielten Stellen durch den Verein ver⸗ den allgemeinen Verwaltungskoſten 
a ere ee A 22 Bewerber bezahlt, 2 daß hier ein Überſchuß von 157,50 A 
Durch eigene Bemühung erhielten bleibt, der ſatzungsgemäß dem Reſerve⸗ 
Kn... er Er 62 e fonds zufließt. 
Wegen ee zogen ihre | Im Refervefonds war 
heſuche zurüeekkkrtt 3 „ am Schluß des Geſchäftsjahres 1911 
In den Staaisſorfdienf wurden vorhanden ein Beſtand von . . . 26 035,87 A 
einberufen E 8 wë eg RE EE 5 — 5 Zugang im Jahre 1912: 
Unbekannt verzogen ſind . 4 5 1. 3000 A 31, prozentiger preuß. 


96 Bewerber Konſols mit einem Kurswert von 2 713,— „ 


Kaſſenbericht für das Vereinsjahr vom 1. Januar bis 31. Dezember 1912. 


Einnahme. Ausgabe. 
An Beſtand am 1. Januar 1912. . 11911,58 4 Per Unterſtützungsfonds. 
„ erdentlichen Beiträgen 10 170,.— „ Gewährte Unter⸗ 
außerordentlichen Zuwendungen 6781,91 „ ſtützungen . .4810,— A 
Darlehens fonds. Dem Reſervefonds 
Abzahlung auf Darlehen, ein⸗ überwieſen . 500, — A 5310,— A 
ſchließlich der Zinſen en e 4753,21 D S Erziehungsfonds. 


- Zinfen von Wertpapieren und ege GC dE EECH 
einem Sparkaſſen Guthaben. 1245,25, N fen Fe 


nme d Gemährte Dazfefen 4375,— A 
, Stellenvermittelung. a . 500,.— & 4875,.— „ 
Gebühren und Porto für g „ Stipendienfonds. S ! 
F 252,93. Gewährte Stipendien . . 1150,— „ 
8 Zur = ärtung des Fonds für „ Fonds für Begräbnisbeihilfen. j 
Begräbnisbeihilſen und zum f SE eg 
wes) von Wertpapieren _ m, Aa d n > 
Or uge 219,8 ee E 
R ul „ Forſtwaiſen⸗Verein. 
Zuwendung für 1912. 100,.— „ 
Spezialſtiftung der Jäger und 
Schützen. 
Zuwendung für 19112... 200,— „ 
„ Forſtlehrlingsſchulen. 
| Beſchaffung von EEN Ve 
Forſtlehrlinge 2056,25, 
, „ Reſervefonds. 


Ankauf von 3000.4 
31, proz. Konſols 2718,45 4 
Zugeſchriebene 
San bei einem 
uthaben bei der 
Sparkaſſe. . 12,50 4 2730,95 „ 
„ Zurückerſtattete Beiträge 11,60 
„Verwaltungs koſten. 
Gehalt für den Sekretär, Druck⸗ 
und Inſertionskoſten, Bureau⸗ 
bedürfniſſe, Porto c. 3314,54, 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porto 95,43 „ 
Beſtand am 31. Dezember 1912 14 982,51 


37 956,284 37 956,28 4 
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Bermögen. 


Ordentliche Jahresbeiträge. 
Rückſtändige Beiträge 
Mobilien. 
1 Schreibtiſch, 2 Atten⸗ 
ſchränke. 1 Regal, ! Tiſch, 
3 e und 1 Schreib⸗ 


265,.— A 


maſchin . . . 336, 78 
ab 10% für Abnutzung 33,68 
Gleiden 303,10 „ 
Darlehensſonds. 
Ausſtehende Darlehen (dabei 960 4 
vorläufig uneinziehbar) . 10810,— „ 


Reſerveſonds. 
30000 A 3½ proz. Staats papiere 
mit einem Kurswert von 26493, — 


Sparlaſſen⸗Guthaben 131,59 26 624,59 „ 
Stellenvermittelung. 

Rückſtändige Gebühren . 45.— „ 
Kaſſenbeſtand. 

Unterſtützungs fonds 2644,06 

Erziehungs fonds 719,82 

Darlehensfonds. 4039,04 

Stipendienfonds 2 869,87 

Fonds für Begräbnis⸗ 

beihilfen . 4026,22 
Reſervefonds 683, 50 14 982,51 


53 030,20 A 


1 


„Aus dem Unterſtützungsfonds 
entnommen 
Aus dem Darlehensfonds ent⸗ 
nommen 
Zugeſchriebene Zinſen von einem 


Guthaben bei der Sparkaſſe 


e 
500,— „ 


Was ` Gë 


12,50 
29 761,37 .K 
Abgang: 
1. Entnommen vom Guthaben bei 
der Sparkaſſe zum Ankauf von 
Wertpapieren 
. Dem Fonds für Begräbnisbei⸗ 
1000, — 


hilfen überwieſen 
. Kursverluſt bei den Wertpapieren 943,60 
3 136,78 A 


Bleibt ein Beſtand von 26 624,59 „ 


Dieſer Beſtand ſetzt ſich zuſammen aus 30 000 .. 
37 zprozentiger Staatspapiere mit einem Kurs— 
wert von 26493 A und einem Guthaben bei 
der Sparkaſſe von 131,59 l. 

Außerdem iſt für den Reſervefonds, wie in 
der Vermögens⸗ Berechnung nachgewieſen, noch 
ein Barbeſtand von 683,50 NK vorhanden. 

Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß der Verein 
im letzten Jahre wiederum vielen Vereinsmit⸗ 
gliedern Auskünfte in den verſchiedenſten Angelegen⸗ 
heiten, inſonderheit über Rechtsfragen, erteilt hat. 

Über Vermögenslage uſw. geben nachfolgender 
Kaſſenbericht und die Vermögens-Berechnung 
Auſſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt im letzten Jahre 
um 3- 97,97 „ gewachjen; es betrug am 31. De⸗ 
zember 1911 49 480,23 M. 


1193,18 .# 


ke ` 


w 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 1 
Ternbgensbered ang « am 31. pezember 1912. 


A wird nicht verlangt. 


Schulden. 


Ordentliche Jahresbeiträge. 


Vorausbezahlungen für 1913 252,.— 8 
Vereinsvermögen (dabei 960 .H vor⸗ 
läufig uneinziehbare Forderungen 


des Darlehens fonds) . . 52778,20 „ 


H 


33 030,20 A 


Das Wort zur Erörterung dieſes Berichtes 
Hierauf werden die Namen 
der im verfloſſenen Jahre verſtorbenen 51 Vereins- 
mitglieder verleſen, unter denen ſich leider auch 
zwei e nämlich die Herren 
Königl. Förſter a. D. Mücke, Erkner, und Privat- 
revierförſter Wolke Dölzig, befinden. 

Der Herr Verſammlungsleiter widmet den 
Verſtorbenen einen ehrenden Nachruf. Beſonders 
hebt er hervor, daß der verſtorbene Herr Mücke 
ſich als Mitbegründer, durch ſeine große Be— 
geiſterung für die Waldheil-Idee, feine guten Rat⸗ 
ſchläge und ſeine dauernde treue Mitarbeit ein 
bleibendes Andenken im „Waldheil“ geſichert habe. 
Ebenſo gedenkt er des Herrn Wölke, welcher in 
den eineinhalb Jahren ſeiner Zugehörigkeit zum 
Waldheil⸗Vorſtand durch rege Mitarbeit bewieſen 
habe, welch großes Intereſſe er für „Waldheil“ 
beſaß. Das Andenken der Verſtorbenen wird durch 
Erheben von den Plätzen geehrt. 

Zu Punkt 2 berichtet Herr Königl. Revierförſter 
Lange, Borne, daß Bücher, Belege und Kaſſe am 
17. d. Mts durch die drei Herren der Rechnungs- 
Prüfungs⸗Kommiſſion, Zollinſpektor Schinkel, Tier⸗ 
arzt Caſparius und ihn, geprüft und alles in beſter 
Ordnung befunden ſei. Die hierüber aufgenommene 
Verhandlung wird dem Herrn Verſammlungsleiter 
überreicht. Hierauf wird zu Punkt 3 dem Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Geheimrat Neumann, Entlaſtung 
erteilt. Herr Graf Finck von Finckenſtein dankt 
den Rechnungsprüfern im Namen der Ver— 
ſammlung für ihr mühevolles Amt. 

Zu Punkt 4 wird die in der Zeit vom 1. März 
1913 bis Ende Februar 1914 zu zahlende Ze: 


— 


gezahlt, wenn das Mitglied im zweiten oder dritten 
Jahre der Mitgliedſchaft ſtirbt, 30 ; für jedes 
weiter angefangene Mitgliedsjahr 10 .K mehr, 
höchſtens aber insgeſamt 100 . 

Zu Punkt 5 wird der von der Geſchäftsſtelle 
aufgeftellte und vom Vorſtande zur Annahme 
empfohlene Haushaltsplan für das Jahr 1913, 
welcher in Einnahme und Ausgabe mit 34 900 N 
abſchließt, nach eingehender Erläuterung ge— 
nehmigt. Aus dem Überſchuß des abgeſchloſſenen 
Jahres können 4000 „ dem Reſervefonds über- 
wieſen werden, und zwar aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 1000 K, dem Erziehungsfonds 500 .f und 
dem Darlehensfonds 2500 &. 

Zu Punkt 6 wird an Stelle des verſtorbenen 
Vorſtandsmitgliedes, Königl. Förſters a. D. Mücke 
in Erkner, der Königl. Revierförſter Lange in Borne 
gewählt. Dieſer nimmt die Wahl an. Für den 
verſtorbenen Privatrevierförſter Wölke in Dölzig 
fällt die Wahl auf Wildmeiſter Fiebig in Krzyzaki. 
Letzterer hat ſich auf Anfrage zur Übernahme des 
Vorſtandsamts bereit erklärt. 

Durch die Wahl des Herrn Lange zum Vor⸗— 
ſtands mitgliede wird die Erſatzwahl eines Rechnungs⸗ 
prüfers notwendig; ſie fällt auf den Königl. Revier⸗ 
ſorſter Hennig in Feldichen, der das Amt annimmt. 

Zu Punkt 7 wird der nachſtehend aufgeführte 
Antrag des Vorſtandes: 

Die Mitgliederverſammlung wolle beſchließen: 

„Der $ 4, Abſatz Stipendienfonds, 
der Satzung erhält folgenden Wortlaut: 

Über die aus dem Stipendienfonds zur Ver- 
teilung gelangenden Gelder wird alliährlich 
einnial beſchloſſen, und zwar in einer in dem 
Monat Oktober ſtattfindenden Vorſtandsſitzung. 

Geſuche um Stipendien für die Söhne 
lebender oder verſtorbener Mitglieder ſind von 
deren geſetzlichen Vertretern (Vater, Mutter, 
Vormund) ſchriftlich unter Darlegung aller 
Verhältniſſe bis zum 10. Oktober jeden Jahres 
0 ſtellen. Die geſamten Angaben müſſen, wie alle 
onſtigen Geſuche an „Waldheil“, beglaubigt ſein. 

Zur Verteilung gelangt ſtets der Beſtand 
aus dem abgelaufenen Rechnungsjahre. Die 
Auszahlung des Stipendiums erfolgt in zwei 
halbjährlichen Raten, wobei Bedingung iſt, daß 
der Empfänger während beider Halbjahre eine 
Lehranſtalt auch beſucht.“ 

nach ausführlicher Begründung einſtimmig ge— 
nehmigt. 

Unter „Verſchiedenes“ ſtellte der Vorſtand 
Antrag auf Niederſchlagung einer uneinziehbaren 
Tarlehensſchuld im Betrage von 160 , die die 
Hinterbliebenen eines verſtorbenen Mitgliedes 
nicht zu zahlen verpflichtet ſind, da ſie die Erbſchaft 
nicht antraten. Der Antrag wird angenommen. 
Weitere Anträge werden nicht geſtellt. Schluß 7 Uhr. 

Der zweite Vorſitzende: 
Graf Finck von Finckenſtein, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, Troſſin. 

Drei Mitglieder aus der Verſammlung: 
dennig, Königl. Revierförſter, Feldichen. 

erſicke, Privatrevierförſter, Carlshof. 
Schinkel, Zollinſpektor, Neudamm. 
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für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


: Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu alenſee⸗Berlin, 
! Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walde. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei jteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 ME. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Betrag für ordentliche Mitglieder 
aud dem Kreiſe der Walbbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitaglieder zum Vor⸗— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Großer forſtlicher Lehrgang 1913 
zu Wartha (Schlesien). 

Vom 26. Mai bis 21. Juni 1913 findet in 
Wartha (Schleſien) der dritte große forſt⸗ 
liche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

Das Honorar für den Lehrgang beträgt 

. 


Die vorgeſehenen Fächer find folgende (bie 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung 
(6), Holzmeßkunde (3), forſtliches Rechnen und 
Geometrie (10), Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung 
(2), Betriebslehre und Forſteinrichtung (4), 
Wegebau (3), ſchriftliche Arbeiten (6), forſtliche 
Buchführung (2). 

Außerdem drei ganztägige und vier halb ⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein Praktikum aus Holz⸗ 
meßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) und 
zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz 
ſchleife⸗, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 
Induſtriebetriebe. 


Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 


Halenſee, den 20. Februar 1913. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung in den Verein aufgenommen: 


4031. Rieſebeck, Guſtav, Förſter (Dr. jur. Frhr. v. Laugen), 
Berglaſe bei Samtens a. Rügen. (B. Gr. II.) 
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4032. Schmidt, Paul Friedri (Prinzl. 
Forſtamt), Großharthau i. Sa. (B.⸗Gr. X 
4033. Janſen, Wilhelm, Großherzogl. Oldenburg. Leibiäger, 
Oldenburg Gr. (B.⸗Gr. X.) 
1034. Bach, Johann, Forſtwart 
verwaltung), Hermersberg bd. 
(B.⸗Gr. XIV.) 
* * 


(Fürſtl. Hohenz. Domänen: 
Niederhall i. Württbg. 


de . 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Scharnagel, Georg, Forſter, Pillnach b. Pondorf i. Bay. 
Safrath, Hans, Leibjäger, Weimar. 

Konarske, Hermann, Privatſörſter, Henriettenthal b. Muttrin, 
Kr. Goin, 
Marterer, Franz, Forſtakademiker, Eiſenach. 
Domke, Richard, Forſiſekretär, Altenſorge b. Dechſel. 
Wottge, Heinrich. Förſter, Bärfelde b. Neudamm. 
Sep, Oskar, Forſtkandidat, Oberlangenbielau. 
* * 


We 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 1 45,30 Mk., Nr. 437 9,20 Mk., Nr. 585 4 Mk., 
Nr. 647 10 Mk., Nr. 690 9,20 Mk., Nr. 777 13,20 Mk. Nr. 846 
10 Mk., Nr. 852 9,20 Mk, Nr. 893 3 Mk., Nr. 911, 979 je 
9,20 Mk., Nr. 1063 4 Mk., Nr. 1293 10 Mk., Nr. 1299 9,20 Mk., 
Nr. 1438 9 Mk., Nr. 1454 9,20 Mk., Nr. 1554, 1702 je 4 Mk., 
Nr. 1738 9,20 Ml., 1766 10 Mk., Nr. 1823, 1834, 1919, 1920 
ie 9,20 Mk., Nr. 1953, 1978, 1996 ie A Mk., Nr. 2165 8 Mk., 
Nr. 2173 4 Mk., Nr. 2240, 2246 je 9,20 Mk., Nr. 2275 13,20 Mk., 
Nr. 2278 4 Mk., Nr. 2379, 2383 je 9,20 Mk, Nr. 2405 4 Mk., 
Nr. 2412 9,20 Mk., Nr. 2148, 2464, 2466 je 4 Mk., Nr. 2513, 
2549 je 9,20 Mk., Nr. 2587, 2619 je 4 Mk., Nr. 2704 9,55 Mk., 
Nr. 2762, 2767, 2865 je 9,20 ME, Nr. 2935 13,20 Mk., Nr. 2951 
A Mk., Nr. 2985, 3064, 3168 je 9,20 Mk, Nr. 3223, 3272, 3379, 
3452, 3166 je 4 Mk., Nr. 3550 8 Mk., Nr. 3611, 3875 je 4 Mk., 
Nr. 3730 8 Mk., Nr. 3315 9,20 Mk., Nr. 3885, 3913 je A Mk., 


Nr. 4028—4034 je 7 Mt. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


89. Verzeichnis 
der zum Reſten der Krenprinz-Sriedrich-Wiſhelm- und 
Kronprinzeſſtn-Biktoria-Zorſtwalſenſliftung bei der Zentral- 
lammefſtelle (Aechnungsrat Schmidt II zu Berlin W 9. 
Keipziger Platz 9) in der Zeit von Anfanı Aug uſt 1912 Bis 
Anfang Fchruar 1913 weiter eingegangenen freiwilligen 
Beiträge. 
1. Weſtenhoff & Co., Hannover, Lizenzgebühr für e 
das Franz'ſche Durdyichreivebrett . 2 2 22.2. 10,— A 
2. Graf von der Oſten, Groß-Jannewitz, aus einer 
Wildſtreitſache 
3. Danziger Jagd- und Wildſchutzverein in Danzig 20,— 
4. Fleiſcher Cockerill'ſche Vermogens- und Guter: 
verwaltung zu Aachen für ſorſtlichen Rat eines 
höheren Forſtbeamten, der in ſelbſtloſer Weiſe die 
Zuwendung für die Forſtwaiſenhausſtiftung be— 
ſtimmt hat 
. Oberförſter M. Schmidt zu Friedrichshagen .. 
. Hauptmann Heinrich zu Aurich, Sammlung auf S 
einer Treibiagd im Rheinland uſw. 
. Oberleutnant Pfannſtiel zu Hagenau i. E. durch 
die Verlagsanſtalt von Paul Parey in Berlin . 
Vizefeldwebel Kuhrt, 3. Komp. Jager-Batl. 3 zu 
Lübben N.-L., geſammelt bei der Weihnachts- 
verloſung im Cberjägerkaſino 
9. Königlicher Oberforſter Klingholz zu Flörsbach, 
Kreis Gelnhauſen, Beitrag der Oberforſterei 1913 
10. N. N. für einen dem Jagerhäuschen in Kottenſorſt 
geſchenkten Stamm gezahmter Stockenten ... 
11. Forſtmeiſter Bohl zu Zicher (Neumark), Pudel: 
gelder von den Treibjanden in Zicher . ... 
12. Forſtmeiſter Fendler zu Annarode, Erlös für einen 
im Jagdklub Eisleben am 11. Jannar 1913 ver: 
ſteigerten Haſen 
In. Gebrüder Lange zu Bernburg, I Kiſte, enthaltend 
Zigarrenabſchnitte, Stanniol und Patronenhülſen, 
deren Verkauf einen Erlös ergeben hat von 
14. Königlicher Forſter Engler zu Ullersdorf, Kreis 
Landeshut i. Schleſ., eingeſammelt auf Jagden m 
der Königlichen Oberforſterei Ullersdorf... 18, „ 
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Forſtmeiſter Voigt zu Lagow, geſammelt bon den 
Beamten und Jagdpächtern, der Überförfterei 
Sag ?gn‚n‚nk 

Forſtaſſeſſor Ebert zu Margoninsdorf, Bezirk 
Bromberg, aus einer Sammlung bei der Feier 
des Geburtstages Seiner Maieſtät des Kaiſers 
und Königs in der Forſtlehrlingsſchule .. 22,.— 5 
17. Königlicher Oberförſter Pietſch zu Grünfließ in 

Cſtpr., geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treib⸗ 

jagden in der Oberförſterei 


16. 


„ 12,05, 
Summa 456,55 .K 

Hierzu: Summe bis 88. Verzeichnis 143 607,93 

Geſamtbetrag 144 064,48 . 


Forſtwaiſenverein. 


Jahres bericht 
über die Tätigkeit des Jorſtwaiſen vereins 
im Jahre 1912. 

Die Zahl der Mitglieder iſt von 4870 auf 5031 
angewachſen, darunter ſind 3916 Angehörige des 
Förſterſtandes gegen 3726 im Vorjahre. Wie ſich 
die Mitglieder auf die Vertrauensdamenbezirke 
verteilen und was in dieſen an laufenden Bei- 
trägen und einmaligen Zuwendungen geſammelt 
worden iſt, ergibt die nachfolgende Zuſammen— 
ſtellung. Als Maßſtab für die Größe des Tor, 
fiskaliſchen Beſitzes iſt, wie ſchon früher, die Zahl 
der etatmäßigen Förſterſtellen angegeben. Jedes 
Vereinsmitglied kann ſich hieraus ein Bild machen, 
wo verhältnismäßig die größte Opferwilligkeit 
herrſcht. f 

In der Jahresrechnung 1912 erſcheinen 
die von den Vertrauensdamen an die Vereinsbank 
abgeführten Beträge mit einer anderen Summe, 
und zwar mit 24 329 . Die Vereinsbank ſchließt 
die Jahresrechnung am 31. Dezember ab. Eine 
Anzahl von Vertrauensdamen hat von den für 
das Jahr 1911 zu verrechnenden Einnahmen einen 
Teil, und zwar im ganzen 2674,95 , nicht recht⸗ 
zeitig, ſondern erſt in den erſten Januartagen 1912 
abge ührt. Um dieſe Summe vermehrt ſich das 
Soll für 1912, während es ſich andererſeits wieder 
verringert um die Summe derjenigen Beträge, 
welche in der obigen Zuſammenſtellung zwar 
ſchon als Einnahme für 1912 verrechnet, abe: 
wieder fo ſpät abgeführt find, daß fie erſt als Ein⸗ 
nahme für das Jahr 1913 erſcheinen werden. 
Es find dies im ganzen 1617,03 A. Da es ſich im 
Intereſſe der Überſichtlichkeit empfiehlt, daß die 
Vereinsrechnung mit der Abrechnung der Bank 
übereinſtimmt, wird die Bite an die Vertrauens- 
damen erneut ausgeſprochen, die Beiträge recht- 
zeitig abzuſenden bzw. im Girowege zu über⸗ 
weiſen. Die weiteren Einnahmen des Vereins 
im Jahre 1912 ſetzen ſich zuſammen aus den 
Zinſen ſeines Vermögens (68 000 A 3 ½ prozentige 
Reichsanleihe und 3000 8 4 prozentige Poſener 
Pfandbriefe) mit 2500 &, aus Kontokorrent⸗ 
zinſen bei der Vereinsbank mit 77,55 A. aus ein» 
maligen Zuwendungen, die teils von Mitgliedern, 
teils von anderen Freunden und Gönnern des 
Vereins nicht an die Vertrauensdame des Wohn- 
ortes, ſondern direkt an die Vereinsbank abgeſandt 
find, mit 1178,53 , aus einem gleichfalls direkt 
an die Bank abgeſandten Beitrag des märkiſchen 
Forſtvereins von 250 , und endlich aus den 
irrtümlich im Jahre 1912 an den Schriftführer 
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ſtatt an die e oder die Vereins⸗ | Jahres 1911 mit t 4325 & hinzu, ſo ergibt ſich die 
bank abgeſandten Beträgen von zuſammen 123 4 Summe der verfügbaren Mittel im Geſamtbetrag 
(derr Oberf. Werner in Wetzlar 20 A. Herr Hegem. von 32 783,08 &. 
Podſiadly in Grudſchutz 3 „ und Firma Löfken Verausgabt ſind im ganzen 26 965,08 A. 
Piepmeyer in Münſter 100 „). Die im Januar jo daß am Schluſſe des Jahres 1912 ein Barbeſtand 
1913 ebenfalls irrtümlich an den Schriftführer von 5818 & verblieben iſt. Es wird der Mit⸗ 
geſandten Beträge von 5 „ vom Herrn Profeſſor gliederverſammlung vorgeſchlagen werden, für 
Berlin und 6 A vom Herrn Förſter dieſen Betrag Wertpapiere anzukaufen, da es 
Krücken⸗Drebolinen ſind an die Vereinsbank dringend erwünſcht iſt, daß der Verein einen feſten, 
weitergegeben, erſcheinen aber erſt in der Jahres⸗ jeinen Fortbeſtand ſichernden Kapitalſtock an⸗ 
rechnung für 1913. Rechnet man zu dieſen laufenden | ſammelt, um allmählich unabhängig von dem 
Einnahmen den Barbeſtand am Schluſſe des] Ergebnis der unſicheren und ſehr ſchwankenden 


Zuſammenſtellung 
Zahl der Zahl der Mitglieder Einnahmeſoll für 1912 
etat⸗ an einmali 
Vertrauens damen⸗ mäßigen ! Barunter, [an laufenden , Soco, 
bezirk ` ES? Jahresbeiträgen im ganzen 

f Corſter- aberbaun: | gern. | der awe Lë, 

ftellen förſter aus ſonſt. Anläſſ.) 
abwärts P | 3 1 | 3 P 3 
Königsberg 144 154 132 35 —] 112 —] 507 — 
Gumbinnen 157 162 126 516 — 196 50 712 50 
Allenſte˙in 205 200 154 597 90 306 95 904 85 
Danzig 147 149 124 443 — 252 — 695 65 
Marienwerder 292 466 398 1212 — 184 1396 — 
Potsdam 239 225 175 771 — 560 851 1331 85 
Eberswalde — 51 19 221 — 53 80 274 80 
Frankfurt a. O. 245 248 196 745 — 366 — 1111 — 
Stettilnin ... 135 164 124 607 50 1002 851 1610 35 
Köslin 98 123 96 368 — 55 50 423 50 
Stralſund 50 79 67 293 — 45 — 338 — 
Poſen 116 151 122 507 — 27 50 534 50 
Bromberg 137 178 146 491 — 114 80] 605 80 
Breslau 110 141 112 434 — 223 30 657 30 
Liegnitz 42 37 19 149 — 10 — 159 — 
Oppeln CN 110 110 86 294 — 118 35 412 35 
Magdeburg `, - . . 99 130 103 362 — 76 10 438 10 
Merſebung 120 185 151 525 — 282 70 807 70 
Erſu t 80 120 97 347 — 63 — 410 — 
Schleswig 60 72 48 292 85 176 26 469 11 
Hannover 101 133 99 471 — 41 — 512 — 
gildes heim 183 254 198 924 35 448 881 1373 23 
Hann.⸗ Münden — 33 13 93 — — — 93 — 
Lünebung 106 142 115 508 — 207 80 715 80 
Stade 29 32 26 145 = 16 — 161 — 
Osnabrück⸗Aurich 25 37 31 103 — 73 55 176 55 
Ninden⸗Münſter 77 82 67 232 — 45 30 277 30 
Arnsberg 42 42 2 142 — 60 — 202 — 
Caſ el 402 445 356 1155 — 235 601 1390 60 
Wiesbaden 106 127 6 669 50 361 501 1031 — 
Noblenz . 79 95 79 315 — 124 50 439 50 
Düſſeldorf 41 63 51 221 — 313 * 25 534*% 25 
Goin `. 26 31 26 93 — 540 — 633 — 
Ttier 117 145 115 426 68 44 494 44 
Aachen 57 74 61 235 — 73 — 308 — 
. nr 8 — 36 — 476 05 — == 476 v5 
Hoflammer . . . . 82 115 93 389 — 265 — 654 — 


) Beiträge der Jahre 1911 und 1912. 
Berlin, Januar 1913. Der Schriftführer: Wrobel, Landforſtmeiſter. 


einmaligen Zuwendungen zu werden. — Von 
den Ausgaben entfallen auf Beihilfen zur Aus⸗ 
bildung für eine ſelbſtändige Erwerbstätigkeit 
19 368,63 H (gegen 16 296,50 bzw. 17 640 . 
in den Jahren 1911 und 1910), auf Unterſtützungen 
zur Linderung augenblicklicher Not und zur Wieder- 
herſtellung der Geſundheit 3440 AM (gegen 4300 
bzw. 3550 in. den Jahren 1911 und 1910), auf 
Unkoſten der Geſchäftsführung, für Inſerate, 
Druckſachen, Porti, Bankproviſion, Reinſchrift der 
Jahresrechnung, Gerichtskoſten u. a. im annähernd 
gleichen Betrage wie in den Vorjahren von 
501,13 St, und für den Ankauf von 312 prozentiger 
Reichsanleihe im Nennwerte von 4000 MR = 
3655,40 l. 

Außer den Beihilfen ſür Schulkinder, die in 
der Regel 50 AR für jedes jüngere ſchulpflichtige 
Mädchen betrugen, wurden zur Ausbildung 
für einen Lebensberuf einmalig bzw. 
für einen Zeitraum bis zu fünf Jahren Unter— 
ſtützungen von jährlich 50 bis 500 . bewilligt 
bzw. weitergezahlt: in zwei Fällen zum Studium 
der Philologie, einmal zum Beſuche eines Mädchen- 
gymnaſiums, in 15 Fällen zur Ausbildung als 
wiſſenſchaftliche Lehrerin, je einmal zur Ausbildung 
als Gewerbelehrerin, Jugendleiterin, als Geigen— 
lehrerin, Handelsſchullehrerin. Handarbeits⸗ und 
Turnlehrerin und in der Photographie, je zweimal 
zur Ausbildung als Krankenſchweſter und für den 
Poſtdienſt, in neun Fällen zur Ausbildung als 
Korreſpondentin und Buchhalterin, in drei Fällen 
zum Erlernen der Schneiderei, je fünfmal zur 
Ausbildung als Stütze in einer Haushaltungs— 
ſchule und zur Teilnahme an einem Kochkurſus 
ſowie in einem Falle zur Ausbildung als Meierin. 
Außerdem wurden drei Nähmaſchinen beſchafft. 

Der Raummangel verbietet es, die Mitglieder 
mit ihren Jahresbeiträgen und alle anderen 
gütigen Freunde und Gönner des Vereins hier 
einzeln aufzuführen. Aus der großen Zahl der 
Zuwendungen ſei folgendes herausgegriffen: 
Pudelgelder und freiwillige Beiträge bei Jagden, 
Schüſſeltreiben und Holzverſteigerungen haben 
u. a. geſammelt die Herren Forſtrendant Weid— 
mann in Torgelow 458,50 , Förſter Kambeck— 
Gebhardshain 53,88 A Hegemeiſter Schwenk— 
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Friedewald 52,70 8. Förſter Rack⸗Hann. Münden 
23,80 A. Hegemeiſter Krüger⸗-Zechinen 21,50 ., 
Förſter Mentges⸗Freusburg 20,65 %, Förſter 
Lindner⸗Hann. Münden 17 , ferner die Damen 
Frau Forſtmeiſter Danckelmann⸗Cleve 313,25 ., 
Frau Forſtmeiſter von Minckwitz⸗Groß⸗Schönebeck 
178 A. Fräulein Hildegard Dittmar⸗-Oberförſterei 
Hochzeit 95 A. Frau Forſtmeiſter Haſſenpflug- 
Hohenwalde 63 , desgleichen die Oberförſtereien 
Mützelburg 250 .6, Grund 140.6, Puppen IO , 
Torfhaus 65 , Neſſelgrund 57 und Friedrichs⸗ 
(Dol 55,80 A — Auch an Sühnegeldern und 
Bußen für jagdliche und ſonſtige Vergehen ſowie 
Spenden von Jagdnachbarn für Geweihe und 
Gehörne von über der Grenze verendetem Wild 
ſind dem Verein wieder erfreuliche Beiträge zu— 
gefloſſen, an Sühnegeldern u. a. von den Herren 
Hegemeiſter Seidel-Orlowitz 50 I, Förſter Tattler- 
Walsrode 19,80 H und Förſter Menzel⸗Hügel 
15 , von Grenznachbarn im Einzelfalle Be— 
träge bis zu 300 1 (Tiefenſee). Von Vereinen 
haben u. a. der Märkiſche Forſtverein 250 , 
der Verein „Waldheil“ 100 &, die Jagdgeſell- 
ſchaft Alpenrod in Weſterwald 100 A und der 
Jagdſchutzverein Bezirk Heſſen ebenfalls 100 & 
geſtiftet. — Von einigen der Herren höheren Forſt— 
beamten ſind wiederum für Jagdtrophäen aus 
ihrem Dienſtbezirk zum Teil erhebliche 
wendungen gemacht worden, auch ſind von Seiner 
Königlichen Hoheit dem Prinzen Oskar für Ge— 
weihe aus der Oberförſterei Maſſin 50. geſpendet. 
Von einem ungenannten Gönner ſind nochmals 
durch Vermittelung des Herrn Forſtmeiſters 
Profeſſors Hoffmann in Bonn 500 % und aus 
Stettin als Erlös für den Verkauf von Margueriten 
beim Pommerſchen Forſtverein in Greifswald 
77,50 A eingegangen. Freunde des Forſtwaiſen⸗ 
vereins aus Weſel haben im ganzen 92 K und 
ein ungenannter Gönner aus Berlin 130 . 
beigeſteuert. 

Allen hochherzigen Gönnern Weidmannsdank 
und die Bitte, des Forſtwaiſenvereins auch in 
Zukunft zu gedenken. 

Berlin, Januar 1913. 

Der Schriftführer: 
Wrobel, Landforſtmeiſter. 
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gmiliches Organ des Brandurrfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Freußiſcher 
Fot flbeamten, des „Waldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten un) 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Jrivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Sadıfen » Beiningifcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Fereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie Deutf „Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlic 2 ME. bei allen Raiferlichen 
Sen Vd (eingetragen in bie Kn Si Se fit 1019 Seis AI); direkt unter Ofreifbanb durch die SJ? 
Kr Teutichland und Elterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger » Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiserlichen Poſt⸗ 
entalten (eingetragen in die deutſche Gott, Zeitungs ⸗Preisliſte für 1913 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 4 Mk., d) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Stierreich 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 6 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bo ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für weiche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze dom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 12. Neudamm, den 23. März 1913. 28. Band. 


Die in Preußen zur Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen werden fortan an der Spitze der Nubrik 
„Per ſonalnachrichten und Berwaltungsänderungen“ (Seite 247 Meder Nummer) aufgenommen. 


Die neuen Vorſchriften 
über den Schreibdienſt bei den Königl. Dberföritereien*). 


Soeben find obige Vorſchriften, welche unter] Forſtſchutzbeamte des Außendienſtes, 
dem 26. Februar 1913 erlaſſen ſind und am die für die Verwendung im Schreibdienſt in 
1. April d. Js. in Kraft treten, erſchienen. Wir Frage kommen, ſind, bevor 1 in dieſen über⸗ 
bringen fie wortgetreu im Preußiſchen nommen werden, in der Regel zunächſt per, 
Förſterjahrbuch für 1913. Hier müſſen ſuchsweiſe drei bis ſechs Monate im 
wir uns auf eine zuſammengefaßte Darſtellung Bureau eines Oberförſters zu beſchäftigen. 
deſchränken. Dieſe Verſuchsbeſchäftigung ſoll tunlichſt n a ch: 

Die Vorſchriften haben als Anlagen die Min. beſtandener Förſterprüfung ſtatt⸗ 
Zeg, nebſt dem Staatsminiſterialbeſchluß von | finden. . 

1911 über die rechneriſche Prüfung und Be⸗ Eine beſonders ſorgfältige Auswahl der ver⸗ 
ſcheinigung der Rechnungsbelege und Rechnungen ſuchsweiſe zu beſchäftigenden Beamten, deren 
(Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 94/5), Leiſtungen namentlich in der Förſterprüfung 
beſondere Ausführungsbeſtimmungen einen guten Anhalt für GE Brauchbarkeit geben 
und ein Muſter zum d über die Stellen werden, liegt im Intereſſe der dauernden Ver⸗ 
für Forſtſchreiber und Förſter o. R. — ſorgung des Schreibdienſtes mit tüchtigen Kräften 

Der Berufung in den Schreibdienſt hat jeder und ſchützt zugleich vor fruchtloſen Ausgaben für 
Forſtſchutzbenmte Folge zu leiſten. In Verſuche mit ungeeigneten Beamten. b 
der Regel ſollen aber nur Lise Beamte zum Die Verſuchsbeſchäftigungen ſollen nur in 
weben einberufen werden, deren Wünſchen an 5 Oberfbeſters 910 a 

ie Verw in di ienft entſpricht. owohl die Perſon de r | 
— ee e e 1 eurer des 5 

*) Vergl. Minifterialverfügung Nr. 10 für eine zweckmäßige Beſchäftigung und geſchickte 
at el 26. SEN 9 Seite 242 A Anleitung des zu erprobenden Beamten ge— 
Nummer. währleiſten. 


ſchreibgehilfen find in der Regel nur 
ſolche Beamten einzuberufen, die bereits als 
Anwärter des Schreibdienſtes in den Perſonal⸗ 
liſten der Regierung geführt werden. 

Hat der Beamte die Förſterprüfung beſtanden 
und während der Dauer von wenigſtens drei 
Monaten den Schreibdienſt einer Oberförſterei 
elbſtändig verrichtet, ſo kann ihm, nachdem der 

berförſter über ſeine Leiſtungen und Zuver⸗ 
läſſigkeit an die Regierung berichtet hat, die 
Befähigung zur Abgabe rechneriſcher Beſcheini⸗ 
gungen nach Vorſchrift und im Sinne des er⸗ 
wähnten Staatsminiſterialbeſchluſſes (vom 6. Juni 
von der Regierung zuerkannt werden. 
efriedigen die Leiſtungen des Beamten ſo 
wenig, daß ihm die Anerkennung ſeiner Be⸗ 
fähigung zur Abgabe 1 Beſcheini⸗ 
gungen verſagt bleiben muß, oder ftehen feiner 
Belaſſung im Schreibdienſt andere Bedenken 
entgegen, ſo wird er, falls nicht etwa ſeine Ent⸗ 
laſſung in Frage kommt, in den Außendienſt 
verſetzt. 

Den Beamten, die ſchon vor dem 1. April 
1913 als Forſtſchreibgehilfen tätig geweſen ſind, 
kann die Dauer dieſer Beſchäftigung auf die Dienſt⸗ 
zeit als ſelbſtändiger Schreibgehilfe, die der An⸗ 
erkennung zur Befähigung für die Abgabe rechne⸗ 
riſcher Veſcheinigungen vorangehen muß, an⸗ 
gerechnet werden. 

Ein Teil der bisherigen Forſtſchreibgehilfen⸗ 
ſtellenn wird vom 1. April 1913 ab in etat⸗ 
mäßige Forſtſchreiberſtellen umgewandelt, die 
mit Förſtern zu beſetzen ſind. 

gi etatmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen können die als befähigt zur Abgabe 
rechneriſcher Beſcheinigungen anerkannten Forſt⸗ 
ſchutzbeamten nach oder gleichzeitig mit 
ihrer Ernennung zum Förſter berufen werden. 

Jedem Forſtſchreibgehilfen, für den dieſe 
Vorausſetzungen zutreffen, deſſen Leiſtungen 
befriedigen und deſſen Wünſchen die weitere 
Verwendung im Schreibdienſt entſpricht, ſoll 
nach Möglichkeit eine etatmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle alsbald verliehen werden. 

Die Zahl der Beamten, die jene Vorbe⸗ 
dingungen erfüllt haben, wird ſowohl in den 
einzelnen Regierungsbezirken als auch im ganzen 
Staat eine von Jahr zu Jahr wechſelnde ſein, 
und entſprechenden Schwankungen wird dem— 
gemäß auch die Zahl der zu beſetzenden Forſt— 
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Die Beſetzung der neu überwieſenen oder 
freigewordenen e Forſtſchreiberſtellen 
erfolgt auf Grund beſonderer miniſterieller (Gr, 
mächtigung für jeden Fall durch die Regierung. 

Die Verſetzung eines etatmäßigen Forſt⸗ 
ſchreibers in eine andere Oberförſterei des 
Bezirks unter gleichzeitiger Übertragung ſeiner 
Stelle auf den Etat dieſer anderen Oberförſterei 
kann die Regierung unter der Vorausſetzung 
ſelbſtändig verfügen, daß die Verſetzung eine 
Anderung der mit der Stelle verbundenen 
Stellenzulage und Dienſtaufwandsentſchädigung 
nicht erforderlich macht. 

Von jedem Freiwerden einer etatmäßigen 
Forſtſchreiberſtelle iſt ſofort dem Miniſterium 
Anzeige zu erſtatten. 

In den Etats, Rechnungen, Nachweiſungen 
uſw. ſind die etatmäßigen Forſtſchreiber zum 
Unterſchiede von den Förſtern mit und ohne 
Revier als „Förſter und Forſtſchreiber“, 
im ſonſtigen dienſtlichen Verkehr aber als „Förſter“ 
zu bezeichnen. 

Der unter Verleihung einer Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle zum Förſter ernannte bisherige Forſtſchreib⸗ 
gehilfe iſt in die Dienſtaltersliſte der Förſter ohne 
Revier, die ſich zur „Dienſtaltersliſte der Förſter 
o. R. und der Forſtſchreiber gleichen Dienſtalters“ 
erweitert, aufzunehmen und durch das in roter 
Tinte unter den Namen zu een Wort „ort 
Schreiber” als ſolcher beſonders kenntlich zu machen. 
Aus dieſer Liſte wird der Inhaber einer Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle in die „Dienſtaltersliſte der Förſter 
mit Revier und der Forſtſchreiber gleichen Dienſt⸗ 
alters“, in der er gleicher Weiſe als Forſtſchreiber 
beſonders kenntlich zu machen iſt, übernommen, 
ſobald ſein unmittelbarer Vordermann über⸗ 
nommen wird. Wird dieſer übergangen, ſo 
erfolgt die Übernahme gleichzeitig mit der des 
erſten zu übernehmenden Hintermannes, und zwar 
unmittelbar vor dieſem. 

In der „Dienſtaltersliſte der Förſter ohne 
Revier und der Forſtſchreiber gleichen Dienſt⸗ 
alters“ ſind diejenigen Förſter ohne Revier, 
die etwa im Schreibdienſt beſchäftigt ſind, ohne 
daß ihnen bislang eine etatmäßige Forſtſchreiber⸗ 
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ftelle verliehen werden konnte, durch einen ihrem 
Namen beigeſetzten roten Stern zu bezeichnen. 

Förſter, denen die Befähigung zur Abgabe 
rechneriſcher Beſcheinigungen noch nicht zuerkannt 
worden iſt, können auf etatmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen er 2 obe angeſtellt werden. 
Die Anſtellung auf Probe darf nicht länger als 
auf höchſtens ein Jahr ausgedehnt werden. 

Dieſe Beſtimmung ſoll namentlich ſolchen 
Förſtern des Außendienſtes zugute kommen, die 
infolge eines körperlichen Leidens für den Außen⸗ 
dienſt nur beſchränkt verwendbar ſind, im Schreib⸗ 
dienſt aber noch Befriedigendes leiſten können. 

Die Zuläſſigkeit der probeweiſen Anſtellung 
ſolcher Förſter auf einer . er⸗ 
möglicht es, dieſe, ohne ſie Geldopfern auszu⸗ 
ſetzen, in den Schreibdienſt zu übernehmen. 

Ce Übernahme eines Förſters des Außen⸗ 
dienſtes in den Schreibdienſt bedarf es auch 
der Genehm'gung des Miniſteriums, wenn es 
ſich zunächſt nur um eine probeweiſe 
Anſtellung handelt. 

Die Verſetzung eines Beamten des Schreib⸗ 
dienſtes in eine entſprechende Stelle des Außen⸗ 
dienſtes kann von der Regierung — das Vor⸗ 
tandenfein einer verfügbaren geeigneten Stelle 
dotausgeſetzt — im Intereſſe des Dienſtes jeder⸗ 
zeit angeordnet werden. 

Die Wiederbeſetzung auch der durch ſolche 
Lerſet freigewordenen e 
hat ſich der Herr u ebenfalls vorbehalten. 

Ob einen in den Außendienſt zu verſetzenden 
etatmäßigen Forſtſchreiber eine Förſterſtelle 
ohne oder mit Revier zu übertragen iſt, fende 
von ſeinem Dienſtalter ab. Wird der Betreffende 
nach den oben getroffenen Beſtimmungen bereits 
m der „Dienſtaltersliſte der Förſter mit Revier und 
det Forſtſchreiber gleichen Dienſtalters“ geführt, 
o hat er Anspruch auf eine Förſterſtelle mit 
Revier, andernfalls nur auf eine ſolche ohne 

evier. Die Überweiſung der erforderlichen 
Stelle ohne Revier iſt — wenn nötig — recht⸗ 

beim Miniſterium zu beantragen. 

Wunſch eines Beamten des Schreib- 
dienſtes, in den Außendienſt verſetzt zu werden, 
poll, ſofern feiner Verwendung im Außendienſt 
Bedenken nicht entgegenſtehen, bei paſſender 
Gelegenheit Folge gegeben werden. 

Die Verſetzung eines etatmäßigen 
Forſtſchreibers in den Außendienſt ſoll aber in 
der Regel nicht früher erfolgen, als er 

ach ſeinem Dienſtalter für die Anſtellung auf 
emer Förſterſtelle mit Revier in Frage kommt. 

„Der Beamte des Schreibdienſtes erhält, ob, 

eſehen von der Vergütung für e in den 

misvorſtehergeſchäſten, feine ſämtlichen 
Denſtbezüge aus der Staatskaſſe. 

Der im Schreibdienſt beſchäftigte Forſthilfs⸗ 
auſſeher bezieht dasſelbe Dienſteinkommen wie 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


241 


— ehn éi "ët 


der des Außendienſtes und darüber hinaus eine be- 
onen tägliche Schreibhilfen- Zulage von einer 

ark, die wie die Vergütung zahlbar it. Dem 
im Schreibdienſt nur verſuchs⸗ 
weiſe beſchäftigten Beamten ſteht 
dieſe Zulage nicht zu. 

Die ee des als etatmäßiger Forſt⸗ 
ſchreiber angeſtellten Förſters ſind in jeder Be⸗ 
ziehung denen des Förſters mit Revier gleich. 
Insbeſondere kann dieſem Beamten Ger eine 

Eine Dienſt⸗ 


Stellenzulage gewährt werden. 
in jedem 


aufwandsentſchädigung ſteht ihm 
Fall zu. 

Die Gewährung von Wohnung und 
Beköſtigung en des Der- 
förſters an einen Beamten des Schreib⸗ 
dienſtes und die von dieſem dem Oberförſter 
hierfür zu gewährende Vergütung iſt Sache 
freier Vereinbarung zwiſchen den Be⸗ 
teiligten. 

er Oberförſter hat den vereinbarten Betrag 
der Regierung anzuzeigen und dieſe die Forſt⸗ 
kaſſe anzuweiſen, die Vergütung von der 
monatlichen oder vierteljährlichen Beſoldung des 
Beamten des Schreibdienſtes einzubehalten 
und an den Oberförſter abzu- 
führen. — 

Der Dienſt des Beamten des Schreibdienſtes 
beſteht in dem eigentlichen Schreibdienſt und in 
dem Außendienſt. | 

Der eigentliche Schreibdienſt be- 
greift die Ausführung aller dem Beamten vom 
Oberförſter übertragenen Schreib⸗, Rechen⸗ und 
Regiſtraturarbeiten einſchließlich der Annahme 
und Abfertigung der Dienſtſendungen in den 
Angelegenheiten 

a) der Revierverwaltung, 

b) der dem Oberförſter etwa 
Forſtamtsanwaltſchaft, 

e) der dem Oberförſter etwa obliegenden Ver⸗ 
waltung von Forſtgutsbezirken und fiska⸗ 
liſchen Amtsbezirken und 

d) der dem Oberförſter etwa obliegenden Ver⸗ 
waltung von gemiſchten oder von ſolchen 
Amtsbezirken, die forſtfiskaliſche Beſtar dteile 
überhaupt nicht umfaſſen. 

In den Angelegenheiten zu a, b und e dt der 
Beamte des Schreibdienſtes ohne weiteres dienſt⸗ 
pflichtig, in denen zu d nur, wenn der Oberförſter 
die Verpflichtung beantragt und die Regierung 
ſie verfügt. 

Für Le etwaige Tätigkeit in den An⸗ 
gelegenheiten zu d ſteht dem Beamten 
des Schreibdienſtes eine beſondere Ver- 
gütung zu, die von der Regierung in 
jedem Falle feſtgeſetzt wird und von dem 
Oberförſter aus der ihm als Amtsvorſteher zu— 
ſtehenden Amtsunkoſten-Entſchädigung zu ge— 
währen iſt. 


| übertragenen 
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Zu den Obliegenheiten des Schreibdienſtes 
gehört auch die Anfertigung der von den 
Käufern erbetenen Aufmaßliſten und 
Losverzeichniſſe. 

gegebenen Falles welche Ver⸗ 

gütung der Beamte des Schreibdienſtes für 

dieſe Arbeiten von den Empfängern der Ver⸗ 

eck uſw. zu fordern berechtigt fein 

oll, bleibt der Be ſtimmung der Regie, 

rung im Rahmen der hierüber el een 
miniſteriellen Anordnungen vorbehalten. 

An dem Außendienſt nimmt der Beamte 
des Schreibdienſtes durch Uebernahme von Be⸗ 
triebsgeſchäften und Ausübung des Forſtſchutzes 
in der Regel teil. 

Die näheren Beſtimmungen über Art und 
Umfang ſeiner Beteiligung an dem Außendienſt 
trifft die Regierung. | 

Das Maß der Teilnahme des Beamten des 
Schreibdienſtes am Außendienſt wird im weſent⸗ 
lichen Ge den Umfang der ihm obliegenden 
Schreibgeſchäfte bedingt. Die ordnungsmäßige 
Erledigung dieſer darf durch die Anforderungen 
des Außendienſtes nicht in Frage geſtellt werden. 
Die Beamten des Schreibdienſtes haben ſich nach 
Möglichkeit im Außendienſt, dem ſie nicht ent⸗ 
fremdet werden ſollen, zu betätigen, und es iſt 
der Regierung zur beſonderen Pflicht gemacht, 
darüber zu wachen, daß ihren betreffenden An⸗ 
ordnungen gewiſſenhaft nachgekommen wird. 

Die einzelnen Arbeiten, für welche die 
Beamten des 5 — als ſolche 
elten in dieſem Sinne nicht die nur ver⸗ 
fach e e in dem Bureau eines Oberförſters 
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beſchäftigten Beamten — verantwortlich find, 
ſind genau bezeichnet. 

Durch den Übergang dieſer Verantwortlichleit 
auf den Beamten des Schreibdienſtes wird der 
Oberförſter von der eigenen Verantwortlichkeit 
entſprechend entlaſtet. 

Iſt der vom Oberförſter beſchäftigte Schreib⸗ 
SCH nicht tie überwieſen, jo bleibt 

er Oberförſter für pelen Arbeiten und 
Handlungen auch in Zukunft verant- 
wortlich. 

Die Rechnungsbelege, die im Bureau des 
Oberförſters nicht von einem zur Abgabe 
rechneriſcher Beſcheinigungen als befähigt an⸗ 
erkannten Beamten des Schreibdienſtes rechneriſch 
feſtgeſtellt worden ſind, werden von den Bureau⸗ 


beamten der Regierung in der bisherigen 


Weiſe geprüft. 


Die Rechnungsbelege, die im Bureau des 


Oberförſters von einem zur Abgabe rechneriſcher 


Beſcheinigungen als befähigt anerfannten Beamten 


des Schreibdienſtes rechneriſch ſchon feſtgeſtellt 
worden ſind, werden durch die Bureaubeamten 
der Regierung in der Regel nur noch einer etwa 
5 bis 10 v. H. umfaſſenden, ſtichprobeweiſen 
Nachprüfung unterzogen. Es bleibt jedoch dem 
Ermeſſen der Regierung überlaſſen, dieſen Rad 
prüfungen nach Bedarf au 
dehnung zu geben. — 

Unſer Verlag wird dieſe neuen Beſtimmungen 
baldigſt drucken und als Sonderbrochüre heraus- 
geben; dieſe kann dann von J. Neumann, 
m oder durch den Buchhandel bezogen 
werden. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vorſchriſten über den 
Schreibdienſt bei den Königlichen Oberförſtereien. 
Allgemeine Verfügung Nr. 10 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtichaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1813, II. Ang. 

Berlin W 9, 26. Februar 1913. 

Die Königliche Regierung erhält beigehend 
die erforderliche Anzahl der am 1. April d. Js. 
in Kraft tretenden Vorſchriften nebſt Ausführungs⸗ 
beſtimmungen über den Schreibdienſt bei den 
Königlichen Oberförſtereien vom 26. Februar 
1913 zur Verteilung auf die Dienſtſtellen !). Der 
Bedarf iſt nach der Zahl der höheren Forſtbeamten 
und der Beamten des Forſtſekretariats bei der 


») Der Abdruck dieſer umfangreichen Vorſchriften 
iſt in der „Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung“ nicht möglich. 
Der Leitartikel dieſer Nummer enthält jedoch einen 
Auszug aus den neuen Beſtimmungen. Die Vor— 
ſchriften ſelbſt ſind dem Wortlaute nach im Preußiſchen 
Förſter-Jahrbuch 1913, Band IV abgedruckt, auch 
werden in einigen Wochen die Vorſchriften genau nach 
dem amtlichen Texte als Broſchüre erſcheinen. 


Regierung ſowie nach der der Oberförſter und 
deren amtlichen Schreibgehilfen bemeſſen. Der 
Reſt der Stücke ſoll dort als Vorrat gehalten 
werden. Späterer Mehrbedarf iſt im Bureau⸗ 
wege hier anzufordern. 

Die Vorſchriften ſind nach Zuſtimmung des 
Herrn Finanzminiſters, des Herrn Kriegsminiſters 
und des Herrn Miniſters des Innern ſowie der 
Königlichen Oberrechnungskammer erlaſſen. 

Die Beſetzung der neuen Forſtſchreiberſtellen 
und ihre Ausſtattung mit Nebenbezügen wird 
beſonders verfügt werden. 

In Ausführung der Beſtimmung des Etats 
für 1913 iſt den nicht etatsmäßigen Forſtſchreib⸗ 


D Le 


größere ug 


ZS — ar 


gehilfen, Forſtaufſehern und Hilfsjägern der Ober⸗ 


förſter vom 1. April 1913 ab eine Zulage von 
täglich einer Mark zu zahlen. Sie iſt mit den 
diätariſchen Bezügen aus Kap. 2 Tit. 9 fällig und 
mit dieſen zuſammen zu verrechnen. 
Pünktlich zum 1. Auguſt j. Is. hat die 
Königliche Regierung folgende Anzeige (hier als 
Beiſpiel ausgefüllt) zu erſtatten: H 
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Bedarf an Forſtſchreiberſtellen. 
Erlaß vom 28. Februar 1918 — III 1818 II. Ang. — 


2 1. Aug uſt d. Js. ſind etats mäßige 
Forſtſchreiberſtellen vorhanden 
33 zum Schluſſe des laufenden 
Etatsjahres kommen vorausſichtlich 


es 
Zu währen Etatsjahre kommen vor⸗ 
anöfichtlich le 


. „„ % „%„ „ „6 


h „ . > „„ E ©. 


LN » „% „6 60 


uus voraus ſichtlicher Bedarf an 
Stellen im näͤächſten Etatsjahre 


An die Königlichen Regierungen, ausgenommen Aurich und Münſter. 
> 
Ponglafien-Samen. 
Niniſterium für Landwiriſchaft. Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 248. 


Berlin W 9, 4. März 1913. 
Nachſtehende Abſchrift zur Kenntnis und 
Nachachtung. J. A.: Schede. 
Un die Abni Regi „ mit A derer in Oppel 
Meſchurg, Osnabrad, Murich, Münter und H 


* 
Ab ſchrift. 


Pi che Bendifh-Wilmersdorf, 25. Febr. 1913. 
5 (Kreis Teltow) 


An 
das Königliche Miniſterium für Land wirtſchaft, 
Domänen und Forſten | 
Berlin. 

Zu dem ſoeben erhaltenen dortſeitigen Schreiben 
vom 19. d. Mts. — III. 1228 — erlaube ich mir, 
nachdem die erſten Keimproben diesſeits ge⸗ 
ſchehen ſind, noch folgenden Bericht zu machen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


243 


Sämtliche Koniferenſamen 1912er Ernte 
keinem dieſes Jahr bedeutend langſamer 
als im Vorjahre. Douglas zeigte: Keimkraft nach 
30 Tagen 36 9%, nach 42 Tagen 54 % mit dann 
noch geſunden 21 , aber noch nicht gekeimten 
Körnern Summa 75 % keimfähig. Immerhin 
wird meine Angabe vom 1. 2. 1913 Nr. 165 D 
von 60 bis 70% vorausſichtlicher Keimkraft 
völlig zutreffen, ſobald die Samen in den Ober⸗ 
förſtereien richtig behandelt werden. 

Die Korreſpondenz mit der Züricher Samen⸗ 
kontrolle hat ergeben, daß alle die von dieſer 
Anſtalt unterſuchten Proben dieſes Jahr ebenſo 
langſam keimen. Der den Königlichen Ober⸗ 
förſtereien dieſes Jahr gelieferte Samen entſpricht 
alſo der beſten Qualität, die eben dieſes Jahr zu 
haben war. N 

Um daher ſpätere Reklamation zu vermeiden, 
würde ich bitten, den Königlichen Oberförſtereien 
von vorſtehendem Inhalt meines Schreibens Mit⸗ 
teilung zu machen und ihnen aufzugeben, daß der 
Samen dieſes Jahr ganz beſonders ſorgfältig 
einzuweichen und vorzukeimen iſt. 

Deutſche Dendrologiſche Geſellſchaft. 
Der Vorſitzende: 
gez. Graf von Schwerin. 


E 
Miniſterium für Land rischer Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 2318. 


Berlin W), 4. März 1913. 
Nach $ 50 der Geſchäftsanweiſung für die 

Königlichen Forſtkaſſenrendanten iſt es ebenſo 
wie nach $ 55 der Geſchäftsanweiſung für die 
Rentmeiſter dem Ermeſſen der Königlichen Re⸗ 
gierung überlaſſen, anzuordnen, daß die Journale 
uſw. bereits am vorletzten Werktage des Monats 
abgeſchloſſen werden. 

J. A.: Schede. 


An die a Regierungen, mit Ausnahme von Gum⸗ 
binnen, Aurich, Münſter und Sigmaringen. 


— —— 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Kanzleiaſſiſtentinnen im Rayriſchen 
Jeridienſt. Der Prinzregent hat angeordnet, 
daß den Königlichen Regierungen, Kammern der 
Be Ben, Kanzleiaſſiſtentinnen beigegeben werden 
ſollen. Die näheren Vorſchriften werden vom 
d nanzmin terium erlaſſen. 


— 


E? 

— Der Verband der Königlich Preußiſchen 
Jerktaſſenrendauten (Sitz Argenau), der zurzeit 
N Mitglieder zählt, iſt dem Verbande deutſcher 

tenvereine als Mitglied beigetreten. 
ES 

— Forft- und Jagdliches aus Deufſch-Oſt- 
are, Im deutſchoſtafrikaniſchen Schußzgebiete 
M ein rationeller Forſtbetrieb eingeführt, welcher 
ic ſehr gut bewährt. Zurzeit ſind ſechs Forſt⸗ 
Nationen vorhanden: Salale, Schume, Magamba, 

ngu, Bunduki und Moſchi, von denen jede 
Remb mit einem Förſter beſetzt fein muß, 


um den wirtſchaftlichen Betrieb in Ordnung zu 
erhalten. Nun reicht aber der bisherige Perſonal⸗ 
beſtand der Forſtverwaltung, beſtehend aus zwei 
Forſtaſſiſtenten und neun Förſtern, zur Erledigung 
der . Arbeiten nicht aus, da natur⸗ 
gemäß die Arbeiten nach und nach ſich mehren 
und viele neue Anpflanzungen uſw. die allergrößte 
Aufmerkſamkeit und Pflege erfordern. Drei 
Förſter verſehen den Dienſt bei den Forſtämtern 
Wilhelmsthal, Morogoro und Rufiji. Es bleiben 
demnach für die Arbeiten der Waldreſervierung 
in den Verwaltungsbezirken außerhalb der Forſt⸗ 
bezirke nur zwei Beamte übrig, um die unauf⸗ 
ſchiebbaren Waldreſervierungen zu erledigen. Die 
dem Fiskus obliegenden, ausgedehnten Aufforſtungs⸗ 
arbeiten im Konzeſſionsgebiete der Firma Wilkins 
& Wieſe im Schumewalde, die bisher aus Mangel 
an Perſonal unterbleiben mußten, machen daher 
eine Perſonalvermehrung um einen Beamten 
notwendig. Ferner erfordert die Durchführung 
des Forſtſchutzes am Viktoriaſee, wo im Jahre 
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1913 etwa 165 000 ha zu Waldreſervat erklärt 
ſein werden, ſowie die zunehmende Ausnutzung 
des Minſirowaldes am Kagerafluſſe zur Deckung 
des Holzbedarfs von europäiſchen Privatperſonen 
die Stationierung eines Föcſters am Viktoria⸗ 
ſee. Es werden deshalb für 1913 zwei Forſt⸗ 
aſſiſtenten zweiter Klaſſe neu eingeſtellt. Die 
größere Anzahl der Waldreſervate ſtößt mit einem 
Teile ihrer Grenzen an beſiedeltes Land, ſo daß 
nur durch die Einrichtung eines Bewachungs- 
dienſtes erreicht werden kann, daß keine neuen 
Rodungen und Holzungen mehr innerhalb dieſer 
Waldgebiete ſtattfinden. Die Zahl der hierfür 
anzuſtellenden Waldwärter richtet ſich nach der 
Flächengröße der Waldreſervate, ferner nach dem 
Grade, in welchem ſie der Gefahr unbefugter 
Übergriffe der Eingeborenen ausgeſetzt ſind. Es 
werden deshalb 37 Waldwärter mehr als bisher 
in den Forſtdienſt übernommen. Zur Unter⸗ 
ſtützung der Forſtbeamten bei ihrem dienſtlichen 
Einſchreiten iſt auch die Stationierung von fünf 
Polizeiwachtmeiſtern in der Nähe der Forſt⸗ 
ſtationen und Waldreſervate erforderlich geworden. 
Die Landſchaft Kiſſangire im Südweſten des 
Bezirkes Daresſalam iſt ſtark bewohnt. Da an 
dieſer Stelle vier Verwaltungsbezirke zuſammen⸗ 
ſtoßen, flüchten die von einer Verwaltungsſtelle 
lee unzuverläſſigen Elemente zum großen 
eile in den Süden des Bezirkes Daresſalam, wo 
ihnen das bewaldete, unüberſichtliche Bergland 
einen ſchwer zugänglichen Unterſchlupf gewährt. 
Da dieſe Flüchtlinge auf die an ſich unruhigen 
und aufſäſſigen Eingeborenen dieſer Landſchaft 
einen bedenklichen Einfluß ausüben können, iſt 
die Niederlaſſung eines europäiſchen Beamten 
erforderlich. Zwei Polizeiwachtmeiſter ſind für 
Aruſcha notwendig geworden. Die europäiſchen 
Farmen, beſonders die am Meru, liegen räumlich 
weit auseinander. Unter den nichtdeutſchen An⸗ 
ſiedlern und den Reiſenden befinden ſich viele 
unzuverläſſige Elemente. Es hat ſich gezeigt, 
daß gewildert und geſchmuggelt wird, ohne daß 
die Verwaltungsſtelle mit dem zur Verfügung 
ſtehenden farbigen Perſonale dies verhindern 
konnte. Zum Schutze der wertvollen fiskaliſchen 
Wälder und des reichen Wildbeſtandes müſſen 
europäiſche Polizeibeamte eingeſtellt werden, da 
Farbige gegen ſolche Straftaten von Europäern 
erfahrungsgemäß nicht wirkſam einſchreiten können. 
Durch die am 1. Januar 1912 in Kraft getretene 
neue Jagdverordnung vom 5. November 1908 
iſt im Intereſſe eines wirkſamen Wildſchutzes eine 
bedeutende Verſchärfung der Jagdbeſtimmungen 
und eine Beſchränkung der Befugniſſe der zur 
Jagd zugelaſſenen Perſonen eingeführt worden. 
Infolge Begrenzung der auf einen Jagdſchein 
zum Abſchuß freigegebenen Elefanten auf zwei 
Stück wird ſich die Zahl der Abſchüſſe von Elefanten 
und damit der Betrag der Einnahmen aus den 
Schußgebühren weſentlich verringern. Ebenſo 
werden ſich die Einnahmen aus den Gebühren 
für große Jagdſcheine vermindern, weil die Zahl 
der Großwildjäger dadurch zurückgehen wird, daß 
berufsmäßige Elefantenjäger im Schutzgebiet ihr 
Gewerbe nicht mehr ausüben können. Durch die 
in der neuen Jagdordnung erfolgte Erweiterung 
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der Gewichtsgrenze für das der Einziehung unter⸗ 
liegende Elfenbein von 5 auf 15 kg wird die Menge 
des konfiszierten Elfenbeins kaum zunehmen, 
dagegen fällt das unter der alten Jagdordnung 
als Schußgeld abgelieferte Elfenbein, das einen 
erheblichen Betrag ausmachte, nach der neuen Ver⸗ 
ordnung weg. Badermann, Steglitz. 


ES 
Groß herzoglich Sächſiſche Forſtakademie Eiſenach. 
Sommerſemeſter 1913. 

Oberforſtrat Dr. Matthes: Waldbau mit Ex⸗ 
kurſionen, Volkswirtſchaſtspolitik und Finanz⸗ 
wiſſenſchaft. 

Oberförſter Fiſcher: Einleitung in die Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, Forſteinrichtung mit praktiſchen Übungen, 
Forſtbenutzung. 

Dr. Jacobi: Vermeſſungsübungen. 

Prof. Dr. Migula: Spezielle Botanik (Krypto⸗ 
gamen), Pflanzenkrankheiten, Einführung in 
die Bakteriologie, Fiſcherei, Naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Exkurſionen, Anatomiſches Praktikum. 

Prof. Dr. Höhn: Trigonometrie, Mathematiſche 
Übungen und Repetitionen. 

Dr. Heine: Allgemeine Zoologie, Meteorologie. 

Dr. Räuber: Spezielle Botanik (Phanerogamen), 
Forſtliche Zoologie, Naturwiſſenſchaftliche Er: 
kurſionen. 

Dr. Marſchall;: Mineralogie und Geognoſie, 
Geologiſche Exkurſionen, Organiſche Chemie. 

Landgerichtsrat Lincke: Rechtskunde, Sozial- 
politiſche Geſetzgebung. 

Oberamtmann Voigt: Tierhaltung und Wieſenbau. 

Dr. Brauer: Buchführung. 

Prof. Schwarz: Vogelſchutz und Naturdenkmal⸗ 
ſchutz mit Exkurſionen. 

Das Sommerſemeſter beginnt am Montag, 
dem 21. April 1913. 

Das Studium aller zum Vortrag kommenden 
Disziplinen der Forſtwiſſenſchaſt, ſowie dern 
Grund⸗ und Hilfswiſſenſchaften erfordert in der 
Regel 2 Jahre und kann mit jedem Semeſtet 
begonnen werden. 

Sämtliche Vorleſungen werden in einem 
einjährigen Turnus gehalten und auf 2 Unterrichts⸗ 
kurſe verteilt. 

Anfragen find an die Direktion der (Grp: 
herzoglichen Forſtakademie zu richten. 


s 

Forſtwirtſchaft. | 

— Abnahme der innländifhen Wälder. Wie 
wir bereits in Nr. 4 berichteten, iſt die Hol» 
ausfuhr aus den finnländiſchen Wäldern ſchon 
ſeit mehreren Jahren in einem ſtetigen Rückgang 
begriffen. Nach einem Bericht der landwirtſchaft 
lichen Vereine Finnlands iſt dieſes darauf zurüd- 
zuführen, daß die Aufforſtung der abgeholzten 
Fläche, die bei einem jährlichen Holzeinſchlag von 
60 Millionen Feſtmeter eine ganz gewaltige iſt, 
zu der Abtriebsfläche in gar keinem Vergleich ſteht. 
Da der Einſchlag größtenteils nach dem Ausland 
verkauft wird und der Erlös hierfür etwa 200 Mil- 
lionen Mark beträgt, ſo bedeutet die Erhaltung der 
Wälder für Finnland eine Lebensfrage. Um nun 
die Ausfuhr auf ihrer alten Höhe erhalten zu 
können, hat jeder Waldbeſitzer die Pflicht, in Zur 
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kunft für die ſachgemäße Aufforſtung der Schlag⸗ 
flächen zu ſorgen. Aber auch durch Sparſamkeit 
bei den Feuerungen ſoll der Holzverbrauch im 
eigenen Lande vermindert werden. Zu dieſem 
Zwecke ſollen die alten, viel Holz brauchenden Ofen 
durch neue, moderne Heizungen erſetzt werden. 
Tiefer Vorſchlag dürfte a jedoch in Finnland, 
wo die Holzfeuerung noch weſentlich billiger und 
leichter zu haben iſt als jede andere, wohl ſchwer 
durchführen laſſen. Praktiſcher dürfte dagegen das 
deſtreben, in Zukunft keine Holzzäune mehr zu 
errichten, ſich erweiſen, wenn man bedenkt, daß 
in F nnland faſt jedes Grundſtück mit einem Zaun 
verſehen iſt und die dortigen Holzumzäunungen 
in ihrer Geſamtlänge eine Ausdehnung ergeben, 
mit der ſich die Erde achtzehnmal umſpannen ließe. 
Durch Fortfall dieſer Zäune wäre dann allerdings 
eine fühlbare Erſparnis an Holz im eigenen Lande 
ſehr wohl denkbar. 


E 


— Die Entkalkung des Bodens durch Hütten- 
sand und ihre Wirkung auf die Pflanze. Bei 
den hüttenmänniſa,en Prozeſſen entweichen große 
Mengen ſaurer Gaſe, unter denen die ſchwefelige 
Säure die häufigſte iſt und in induſtriereichen 
Gegenden in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft große 
Schäden verurſacht. Trifft dieſe Säure in ſtarker 
Konzentration, wenn auch nur während kurzer 
Zeit, die in der Nähe der Rauchquellen befindlichen 
Balbbeftände, fo werden die Bäume ſehr empfind⸗ 
lich geſchädigt, öfters ſogar getötet. Man nennt 
dieſe Schäden akute Rauchſchäden. Eine andere 
Art von Rauchſchäden bilden die chroniſchen. 
Dieſe werden nach dem bisherigen Stande der 
Wiſſenſchaft in der Hauptſache ebenfalls durch 
ſchweflige Säuren veranlaßt, die allerdings nur 
in geringen Mengen, aber dauernd die Beſtände 
Ha und erſt allmählich die Wälder ſchädigen. 
Profeſſor Dr. Wieler iſt der Anſicht, daß die 
chroniſchen Rauchſchäden weniger durch Beein⸗ 
ſluſſung der Blätter als durch Entkalkung 
des Bodens veranlaßt werden. Die mit den 
atmoſphäriſchen Niederſchlägen in den Boden 
gelangende Säure beſitzt die Eigenſchaft, hier 
lösliche Kalkſalze zu bilden, welche durch Regen⸗ 
waſſer ausgewaſchen werden. Der Boden verarmt 
hierdurch allmählich an Kalk, der zu den wichtigſten 
Iflanzennährmitteln gehört. Die Wurzeln der 
Bäume bleiben infolge Kalkmangels allmählich 
in der Entwickelung zurück, Faſerwurzeln fehlen 
mit der Zeit faſt ganz, und die lg iſt nicht 
mehr in der Lage, aus dem Boden die für ihre 
Jegetation erforderlichen Nährſtoffe und Feuchtig⸗ 
leit zu entnehmen. Die in den unter chroniſchen 
Nauchſchäden leidenden Beſtänden kränkelnden 
Bäume machen daher alle den Eindruck, als ob 
Ne unter Waſſermangel und Ernährungsſtörungen 
litten, die vom Boden ausgehen. Nach den Beob⸗ 
achtungen, die Profeſſor Wieler auf ſeinen Ver⸗ 
ſuchsflächen gemacht hat, laſſen ſich die von der 
Entlaltung herrührenden Schäden durch einen 
kallzuſatz, der dem Waldboden in einer Menge 
don 100 Zentnern Staubkalk pro Hektar gegeben 
vnd, erheblich beſſern. Die von ihm auf dieſe 
Seile ‚gedüngten Flächen, namentlich die Kulturen 

u ſolchen Böden, die bis dahin als Rauchblöße 
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aufzufaſſen waren und keinen Baumwuchs mehr 
trugen, entwickeln ſich in ſehr befriedigender Weiſe. 
ee hat der Kalkzuſatz zum Boden auch das 
ängenwachstum der Wurzeln und den Anſatz 
von Nebenwurzeln ſehr gefördert, ein Beweis 
dafür, daß der Kalkzuſatz für die an Entkalkung 
durch Rauchſäure leidenden Böden eine weſentliche 
Hilfe gewähren kann. Die Wielerſche Anſicht 
wird zurzeit noch von vielen Forſchern ſehr be⸗ 
ſtritten. Wenn auch die Entkalkung des Bodens 
zugegeben werden kann und die guten Erfolge 
der Kalkdüngung für Kulturen im Rauchgebiet 
erwieſen ſind, ſo bildet anderſeits die erhebliche 
1 der Blätter durch ſchweflige Säure, 
wie die Anſammlung bedeutender Mengen von 
Schwefelſäure in ihrer Aſche beweiſt, ebenfalls 
eine ſehr erhebliche, in vielen Fällen wohl die 
wichtigſte Urſache der Erkrankung. 
s 


— Gaſelſichte. In gewiſſen Gegenden unter- 
ſcheiden die Holzarbeiter von der gemeinen Fichte 
eine ſogenannte Weiß⸗ oder Haſelfichte, deren 
Holz viel weißer iſt als das der gemeinen Fichte, 
indem die braunen Herbſtholzſchichten der einzelnen 
Jahrringe ſehr ſchmal, die weißen Frühlingsholz⸗ 
ſchichten dagegen durchweg breiter ſind. Der 
Name Haſelfichte bezieht ſich auf die Ahnlichkeit 
der Querſchnittsanſicht mit der des Haſelholzes, 
deſſen Streifigkeit allerdings eine andere Urſache 
d Das Holz der Haſelſchicht zeigt im Quer- 
chnitt breite, markſtrahlähnliche, durch genau 
ineinander paſſende Einbuchtungen der Jahrringe 
erzeugte radiale Streifen, die dem Holze ein 
eigentümlich geflammtes Ausſehen geben und 
denen im Fladerſchnitt wurmförmige, meiſt ſchräg 
verlaufende Längsſtreifen entſprechen. Der ent⸗ 
rindete Stamm zeigt daher eine mehr oder weniger 
gerunzelte Oberfläche, indem 2 cm breite und 
4 bis 5 cm lange Eindrücke („Haſel“ genannt, 
daher auch bei anderen Holzarten, wie z. B. bei 
Eſche, die Bezeichnung „Haſeleſche“) in der Längs⸗ 
richtung wellenförmig verlaufen, ſo daß die Jahr⸗ 
ringe beim Hirnſchnitt wie Linien ausſehen, die 
mit zitternder Hand gezogen ſind. Die Haſelfichte 
pflegt, wie erwähnt, vielfach als beſondere Art 
der Fichte angeſehen zu werden und findet ſich 
hauptſächlich im Bayeriſchen und Böhmer Wald, 
ſowie in Steiermark und im ſchwäbiſchen Hoch⸗ 
gebirge in der Höhenlage von 900 bis 1200 m 
auf felſigem Boden, wo ſie einzeln oder gruppen⸗ 
weiſe auftritt. Zuweilen aber findet ſich innerhalb 
einer Gruppe von Haſelfichten ein Stamm, deſſen 
Holz von dem der n Fichte durchaus 
nicht abweicht. Außerlich ſind Haſelfichten ſelten 
von der gewöhnlichen Fichte zu unterſcheiden, 
und die Holzhauer erkennen ſie als ſolche in der 
Regel erſt beim Anreißen. Man wollte ihr eine 
beſondere Kronenform zuſchreiben, die gleichſam 
eine Mittelform bilde zwiſchen einer breitäſtigen 
Hängefichte, von deren Zweigen die mit Nadeln 
beſetzten, kleinen und ſehr dünnen Aſte ähnlich 
Schnüren herunterhängen, und einer ſogenannten 
Trauerfichte mit ſtark herunterhängenden Zweigen 
und wenig in die Breite, ſondern ſpitz koniſch in die 
Höhe gehendem Wuchs. Da mit dem eigentümlichen 
Bau des Holzes meiſt Feinjährigkeit verbunden, 
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iſt das Holz zu feinerer Verarbeitung ſehr geſchätzt. 
Das glattgehobelte Spaltholz zeigt hackenförmige 
parallel verlaufende Abweichungen der auf dem 
Querſchnitt ſichtbaren Wellenlinie — die ſo⸗ 
genannten Hühnertritte —, auf welchen Wuchs⸗ 
erſcheinungen die akuſtiſchen Eigenſchaften des 
Holzes beruhen und es als „klingendes Holz“ 
für Saiteninſtrumente ſo geſchätzt machen. Das 
Kennzeichen der ſogenannten Hühnertritte gilt 
als Beweismittel der Herkunft alter Geigen aus 
dem Atelier des großen Geigenbaumeiſters 
Guarnerius. —3 — 


& 
Geſchäftliches. 

— Freußiſches Jörſler-Jahrbuch für 1913. 
Wir ſind heute in der Lage, unſeren Leſern das 
Inhaltsverzeichnis des ausgangs März erſcheinen⸗ 
den neuen Förſter⸗Jahrbuchs mitzuteilen. Wie 
daraus zu erſehen iſt, haben wir uns wieder 
bemüht, den Inhalt mannigfaltig zu geſtalten, 
ſo daß jeder Käufer, gleichviel ob er der Oberförſter⸗ 
oder der Förſterlaufbahn angehört, auf ſeine 
Rechnung kommen wird. Von dem beamten⸗ 
rechtlichen Teil ſind die Aufſätze über die Dienſt⸗ 
reiſen, über die Verſetzung und über das Gemeinde⸗ 

euervorrecht, Ka die Beſoldungstafel auf 
ie Bedürfniſſe ſfämtlicher Staatsforſt⸗ 
beamten zugeſchnitten. Die Förſter und 
. finden in einem Artikel 
eſtgelegt, inwieweit ihre Bewerbungen bei der 
Beſetung von Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſt⸗ 
beamtenſtellen berückſichtigt werden müſſen. Alle 
in dieſer Beziehung bisher ergangenen Miniſterial⸗ 
erlaſſe ſind dem Wortlaute nach abgedruckt. Die 
Forſtverſorgungsberechtigten des 
Jahrgangs 1913 und diejenigen älteren, die ſich 
umnotieren laſſen wollen, werden die Anſtellungs⸗ 
ausſichten des Jahrgangs 1913 intereſſieren, bei 


i Militärrente und Zivilver⸗ 


orgung mitgeteilt. Im übrigen verweiſen wir 

auf das hier folgende Fnhaltz verzeichnis: 

Vorwort. Erklärung der Abkürzungen. Kalenda⸗ 
rium mit Terminkalender, Raum für Notizen, 
Gedenktage. Das preußiſche Herrſcherhaus. 
Errichtungs⸗ und Stiftungstage, Garniſonen, 
Benennungen der Jäger⸗ Bataillone und des 
Garde⸗Schützen⸗ Bataillons. Die hohen Chefs 
der Jäger⸗ Bataillone. 

I. Beamtenrechtliches. 1. Dienſtreiſen 
der Staatsforſtbeamten: A. Ausführung 
der Dienſtreiſe. B. Unterbrechung der Dienſtreiſe 
und Verbindung mit einem Urlaub. C. Wann 
werden Reiſekoſten gewährt? D. Säte der 
Forſtbeamten. E. Tagegelder. F. Fahrkoſten. 
G. Vergütung für Zugang und für Abgang. 
H. Beiſpiel zur Berechnung der Reiſekoſten. — 
2. Verſetzung der Staats forſtbeamten: 
A. Allgemeine Beſtimmungen. B. Wem werden 
Umzugskoſten gewährt? C. Wann werden 
Umzugskoſten gewährt? D. Berechnung der 
Umzugskoſten (mit Beiſpiel). E. Umzugskoſten 

beillbernahme von Perſonen, die vorher nicht 
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im Staatsdienſt waren. F. Das Recht der vor⸗ 

zeitigen Kündigung. — 3. Der militär⸗ 

in valide Jäger und feine Verſorgung: 
A. Invalidität und Forſtverſorgungs berechtigung. 
B. Militärrente und Zivilverſorgung. — 4. Die 
Anſprüche der Förſter und Förſter⸗ 
anwärter auf die Gemeinde⸗ und An⸗ 
ſtaltsforſtbeamtenſtellen in Preußen. — 
5a. Anſtellungsausſichten der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten des Jahrgangs 
1913 — 5b. Erläuterung zu 5a. — 6. Gemeinde⸗ 
ſteuervorrecht der Beamten. — 7. Beſoldung 
der etatmäßigen Beamten, Höchſtpenſion und 
höchſt zuläſſiges Witwengeld. 

II. Statiſtiſches. 1. Lebensalter der etat⸗ 
mäßigen Forſtverwaltungsbeamten 
(mit Ausſchluß der Oberförſter o. R.) nach dem 
Stande vom 31. Dezember 1912. — 2. Lebens⸗ 
alter der Revierförſter und der Förſter 
mit Revier nach dem Stande vom 31. Dezember 
1912. — 3. Verhältnis der Anwärter 
zu den etatmäßigen Stellen in den 
Jahren 1906 bis 1912: in der 
Forſtverwaltungslaufbahn; B. in der Förſter⸗ 
laufbahn. — 4. Wartezeit bis zur Verleihung 
einer Förſterſtelle mit Revier in den Jahren 
1904 bis 1912. — 5. Zahl der Förſter o. R., 
Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejäger 
am 31. Dezember 1912. — 6. Blutiges Zu⸗ 
ſammentreffen von Staatsforſtbeamten mit 
Wilddieben und Forſtfrevlern in den Kalender⸗ 
jahren 1902 bis 1911. — 7. Erhebliche Brände 
in den Staatswaldungen im Jahre 1912. — 
8. Aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltende 
Gebäude nach dem Stande vom 1. Oktober 
1911. — 9. Fläche, Holzertrag, ſowie 
Einnahmen und Ausgaben der Staats- 
forſtverwaltung in den letzten 
20 Jahren. — 10. Forſt⸗, Jagd- und Fiſcherei⸗ 

-frevel im Kalenderjahr 1911. 

III. Geſetze und Verwaltungsbe⸗ 
ſtimmungen. 1. Perſonalvorſchriften: 
Ausbildung und Anſtellung. Forſtſchreiber ſiehe 
unter 8. Gehalt. Dienſtland und Dienſt⸗ 
aufwand. Reiſe⸗ und Umzugskoſten. Uniform. 
Orden. Benfionäverhältniffe und Hinter 
bliebenenfürfo:ge. Unterſtützungen. — 2. Ge⸗ 
ſchäftsweſen: Staatshaushaltsetat für 1913. 
Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsſachen. Auſ⸗ 
ſtellung von Nachweiſungen. — 3. Wald 
bau und Nutzungen: Forſtkulturen. Moor 
kulturen. Inſektenvertilgung und Vogelſchutz. 
Waldbrände. Betriebsregelung. Vermeſſung. 
Jagd. Holzeinſchlag. Holzverkauf — 4. Polizei- 
und Strafſachen: Strafgeſetzbuch. Be: 
gnadigungen. Hilfsbeamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft. — 5. Steuer angelegenheiten: 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Stempelabgaben. 
Zuckerſteuer. Hundeſteuer. — 6. Verſiche⸗ 
rungsgeſetze: Reichsverſicherungsordnung. 
Angeſtelltenverſicherung. — 7. Verſchiedenes: 
Private Hilfskräfte. Vogelberingung. Fern⸗ 
ſprechanlagen. Reinigung öffentlicher Wege. 
Verhütung von Viehſeuchen. — 8. Nachtrag: 
Forſtſchreiber. — 9. Zeitfolge der ab⸗ 
gedruckten Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen. 
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— 10. Sachregiſter der in den Jahr⸗ 
gängen 1910 bis 1913 abgedruckten 
zurzeit noch gültigen Geſetze und Ver⸗ 
waltungsbeſtimmungen nach Stich⸗ 
worten. ` 
IV. Berfonalteil. 1. Organiſation 
ber Forſtverwaltung des Königlichen 
Kron⸗ und Haus N 
A. Bentralbehörbe. B. Provinzialbehörde. C. Ort⸗ 
liche Behörden. D. Revierförſter und Förſter mit 
Revier (Dienſtaltersliſte). E. Förſter ohne Revier 
Dienſtaltersliſte). F. Notierte forſtverſorgungs⸗ 
Joren Anwärter. G. Notierte Reſerve⸗ 
jäger. 2. eh IA ie ber Staat3- 
jo: verwaltung: A. Zentralbehörde. 
rovinzialbehörden. C. en Behörden. 

D. Oberförſter ohne Revier. E. Forſtaſſeſſoren. 
F Forſtreferendare, ſoweit fie zum Staatsdienſt 
Eed find. G. EDEN, Förſter mit 
evier ( Dienſtaltersliſten). . Förſter ohne 
Revier (Dienſtaltersliſten). J. Nebenbetriebs⸗ 
meiſter aus der früheren Jägerklaſſe A II. 
K. Waldwärter und Nebenbetriebswärter aus 
der früheren Jägerklaſſe A II. L. Notierte forſt⸗ 
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A. Forſtakademien. B. Forſtlehrlingsſchulen. 2 
5. Namenregiſter. | 


2 


Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 32. Aus einanderſetzung bei 
verpachtelen Dieuftländereien. 1. Ein Stück Ude. 
meines Dienftlayds ift jeit 20 Sen von mir ver⸗ 
pachtet geweſen. Bei meiner Penſionierung am 
1. 12. 1912 bekam mein Nachfolger von mir "dun des 
Pachtgeldes 1. Juli 1911/1912 ausbezahlt, brauchte 
ich ihm das nicht zu geben? 2. Von dem Pacht 
gelde 1. Juli 1912/13 gehören doch Bi mir? 

E., Kgl. Förſter a. D. 
Wenn Wirtſchaftsjahr und 


Antwort: 


Pachtjahr zuſammenfallen, gehört nach 5a letzt. 


Abſ. der Auseinanderſetzungsvorſchriften das Pacht⸗ 
geld für 1. Juli 1911/12 zu den Nutzungen des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1911/12, die nach Nr. 5b 
Ihnen ganz zufallen, während das Pachtgeld für 
1. Juli 1912/13 zu den Nutzungen des Wirtſchafts⸗ 
jahres 1. Juli 1912/13 rechnet, die Sie nach 
Nr. 50 mit Ihrem Nachfolger zu teilen haben. 


verſorgungsberechtigte Anwärter. M. Notierte Die in der Frage 1 erwähnten / hätten Sie 
RNeſervejäger. — 3. Aktive Oberjäger der daher nicht herauszahlen brauchen; die in Frage 2 
Klaſſe A. — 4. Forſtlehranſtalten: erwähnten % gehören Ihnen. 


Perſonalnachrichten und 


e Dé Äifer", 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Belebung gelangende FJorſtdienſiſtellen. 
Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Dberförfteritelle Nontjoie im Regbz. Aachen iſt 
vorausſichtlich zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Ber 
werbungen müſſen bis zum 10. April eingehen. 


Dorſterſtelle Aſtrawiſchken in der Oberförſterei Aſtra⸗ 
wiſchken, Regbz. Gumbinnen, kommt zum 
1. Mai 1913 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle 
gehören: a) Dienſtland; b) an Dienſtland: 10,37 ha 
Acker, 8,55 ha Wieſen. Die Schule befindet fich 
in dem 2,5 km von der Förſterei gelegenen Dorfe 
. ⸗Aſtrawiſchken. Geſuche um Verſetzung auf dieſe 
Stelle ſind bis zum 1. April einzureichen. 
Förſterſtelle Siſchofswald in der Oberförſterei Biſchofs⸗ 
wald, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. No- 
vember 1913 anderweit zu beſetzen. Bewerbungs⸗ 
geſuche ſind bis zum 15. April einzureichen. 
Jörſterſtelle Dobrilugt in der Oberförſterei Dobrilugk, 
Negbz. Frankfurt a. O., ift zum 1. Juli 1913 
au beſetzen. Stellenzulage 100 &, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 200 A. Nutzbares Dienſtland 5,5 ha. 
Nutzungsgeld 82 K. 
eiatmäzige Forſtſchreiberſtelle in der Oberförſterei 
Dobrilugk, Regbz. Frankfurt a. O., iſt voraus⸗ 
ſichtlich zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Stellen⸗ 
100 &, Dienſtaufwandsentſchädigung 300 &. 
Im Forſtſchreibdienſt erprobte Förſter mit oder 
ohne Revier können ſich binnen 14 Tagen bewerben. 
Einhaufen in der Oberförſterei Elnhauſen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni 1913 anderweit 
u beſetzen. Die Stelle wird reguliert. 
Görkerfielle Fölziehanſen in der Oberförſterei Weenzen, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Juli 1913 neu 
in beſetzen. 


Gemeinde» und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeindeförfterftelle Driedorf in der Königl. Ober⸗ 
förſterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, mit dem 
Wohnſitz in Driedorf, Kreis Dillenburg, gelangt 
mit dem 1. Juli 1913 zu Neubeſetzung. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Driedorf, Heiligenborn, Rodenberg, Seilhofen und 
der Pfarrei Driedorf mit einer Größe von 503 h+ 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 A. 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren um je 100 & bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 4, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penfions- 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld- 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 & bzw. 
100 & bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür ſind mit 300 & bzw. 100 & beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
ſind bis zum 1. Mai d. Js. an den Königlichen 
Oberförſter Herrn Teipel in Driedorf zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Gronefeld Edlen von Bttderger, Forſtmeiſter zu Hoyerswerda, 
Regbz. Yieanig, Hauptmann der Reſerve des Garde 
Jäger- Bataillons, iſt zum Chrenrlitter des Johanniter⸗ 
ordens ernannt. 

Heudans, Forſtfaſſenverwalter, bisher mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der Fornkaſſenrendautenſtelle für die Obere 
ſörſtereien Trappönen, Schmalleuingken, Jura und Wifiy- 
will, mit dem Amtsſitze zu Wiſchwill. Regbz. Gum⸗ 
binnen, beauftragt, iſt zum Forſtkaſſeurendanten 
ernannt und ihm die vorbezeichnete Jorſtlaſſeurendanten— 
ſtelle endgültig übertragen. 
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Anders, Förſter o. R. zu Stolzenberg. Oberförſterei Pr. 
Eylau, iſt auf die Förſtertelle zu Laubhorſt, Ober: 
förſterei Papuſchienen, Regbz. Königsberg, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Vetzu, Förſter zu Fölziehauſen, Oberförſterei Weenzen, iſt 
nach Dammaraben zu Clausthal, Oberförſterei Clausthal, 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Voerchalbt, Forſtaufſeher zu Neuſtettin. Oberförſterei Neu⸗ 
ſtettin, iſt als Forſthilſsſchreiber nach Treten, Ober: 
. Treten, Regbz. Köslin, vom 1. April d. 38. 
ab veriegt. b 

ruchmü ll. r, Förſter o. R. zu Neumübl, Oberſörſterei Neu · 
mühl, iſt als etatmäßiger Forſtſchreiber nach Lietzegöricke, 
Oberſörnerei Lietzegöricke. Regbz Frankfurt a. O., 
vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Inſſe, Förſtier o. R. zu Nolhwendig, Oberförsterei Noth⸗ 
wendig, iſt als Förſter m. R. nach Grünfließ, ber, 
oͤrſterei Wodek, Regbz. Bromberg, vom 1. April 

. 38. ab verſetzt. 

Devrient, Förſter o. R. zu Damshagen, Oberförſterei Seu: 
kralow. il als Forſtſchreiber a. Pr. nach Gr.⸗Born, 
Oberförſterei Gr.⸗Born, Regbz. Köslin, vom 1. April 
d. Ai ab verſetzt. 

Iriemef. Forſtaufſeher zu Niederhas lach (Unter⸗Elſaß), iſt 
na eilburg, Oberſörſterei Weilburg, Regbz Wies 
baden, vom 1. April d. Is. ab einberuien. 

Sraeser, Förſter o. R. zu Schönhagen, Oberjörſterei Bartelſee, 
Im als Jörſter m. R. nach Kabott, Oberfoöͤrſterei Schulig, 
Regbz. Bromberg, vom 1. April d. Js. ab verfegt. 

Henke, Köcher o. R. zu Sarben, Oberſörſterei Hollweg, iſt 
nach Thure, Oberförſterei Nakel, Regbu Bromberg, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kenkel, Förſter o. u Ludweiler. Oberſörſterei Karls 
brunn, iſt als Förſter m. R. nach Kell, Oberſörferei 
Osburg. Regbz. Trier, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Höfer, Hilfsjäger zu Duingen, Oberföriterei Weenzen, iſt 
nach Daſſel, Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Jauſen, Forſtaufſeher zu Trier. Oberſörſterei Trier, iſt nach 
Ludweiler, berförſterei Karlsbrunn, Regbz. Trier, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kein, Hegemeiſter zu Malborn, Oberſörſterei Dhronecken, 
iſt auf die Förſterſtelle Rauphul, Oberförſterei Saar⸗ 
brücken, Regbz. Trier, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Aoch, Yoriiauffeher au Jaenſchwalde, Oberförſterei Jaenſch⸗ 
walde, iit nach Lotzen, Oberſörſterei Cladow⸗Oſt, Regbz. 
Bun a. O., vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kosiek, Förſter zu Barkotzen, Oberſörſterei Borntuchen, iſt 
als Forſiſchreiber a. Pr. nach Neuſtettin, Oberſörſterei 
Neuſtettin, Regbz. Köslin, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Jud. Jörſter m. R. zu Marienhorſt, Oberförſterei Noth⸗ 
wendig, iſt nach Nothwendig. Oberſörſterei Nothwendig. 
Regbz. Bromberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Mellin, Förſter o. R. zu Thure, Oberförſterei Nakel, iſt als 
Förſter m. R. nach Putzig⸗Hauland, Oberförſterei Schön⸗ 
lanfe, Regbz. Bromberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Neſtor, Forer o. R. zu Gaj, Oberſörſterei Korſchin, iſt nach 
Karlshorſt, Oberſörſterei Behle, Regbz. Bromberg, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Set, Föruner m. R. zu Bobo, Oberförſterei Schulitz, iſt 
nach Putzig. Oberförſterei Schönlauke, Regbz. Brom⸗ 
berg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Reif, Förſter o. R. zu Nothwendig. Oberförſterei Noth⸗ 
wendig, It als Förſter m. R. nach Marienhorſt, Ober⸗ 
örſterei Nothwendig, Regbz. Bromberg, vom 1. April 

. JZ. ab verſetzt. a 
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Saenberlich, Förſter o. R. zu Treten, Oberförſterei Treien. 
iſt als Förſter m. R. nach Barkotzen, Cberförſterei Born ⸗ 
tuchen, Regbz Köslin, vom 1. April d. Js. ab verſe nt. 

Schmidt. Förſter o. R. zu Gr.⸗Born, Oberförſterei Gr.⸗Born, 
iſt nach Tams bagen. Oberförſterei Neukralow. Regb. 
Köslin, vom 1. April d. Je. ab verfegt. 

Schöpe. Förſter zu Mäderwald, Oberſörſterei Dinglken, iR 
auf die Förſterſielle zu Swareiikehmen. Oberförnerei 
Swareitlehmen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. April 
d. Js. ab verfegt. 

Schrank. Förſter o. R. zu Kgl. Brühlsdorf. Oberſörſterei 
Kirichgrund, iſt nach Schönhagen, Oberjörſterei Bartelfee, 
Regbz. Bromberg, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Sänter, Körfter m. R. zu Kell. Oberförſterei Csburg (0 anf 
die eiaimäßige Forſiſchreiberſtelle zu Trier, Oberförſterei 
Trier, Regbz. Trier, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Studt, Förſter m. R. zu Srünflich, Oberförſterei Wodek, in 
nach Lemnitz, Oberförſterei Behle, diegbz Bromberg. 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. . 

m... Förſter o. R. zu Karlsbrunn, Oberförſterei 

arlsbrunn, ut als Förſter m. R. auf die Jörſierſtelle 

Malborn, Oberförſterei Dhronecken, Regbz. Trier. 
vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Beie, Förſter o. R. zu Labagienen, Oberſörſterei RL-Raujod, 
iſt auf die bebaute Forſtauſſehernelle Schönwalder Heide 
(früher Stolzenberg), Oberſörſterei Pr.-CEylau. Regb;z 
Königsberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Die vom 1. April d. 33. ab an ihren Stationsorien 
neu eingerichteten etatmäßigen Forſtſchreiberſtellen im Regbz. 
Trier wurden den Förſtern o. R. übertragen: 

Bikclmann zu Morbach; Boemer zu Prüm; Bohn zu 
Gerolſtein; racer zu Wadern; Coriſtmann zu Fiſchbach; 
Cſempau zu Kempſeld; Hommes zu Hermeskeil; Kan- 
mann zu Dbroneden; Maroldt, Karl, zu Neunkirchen; 
Mathien zu Osburg. = 


Die Forſihilfskaſſe in Bruß wird mit dem 1. April d. Js. 
aufgelöſt; die von ihr wahrgenommenen Geſchäfte geben auf 
die Forſtkaſſe in Konitz. Regbz. Marienwerder, über, 
welche zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs regelmäßige 
Zahltage in Bruß abhalten wird. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


chermählen, Gräfl. von Alvenslebenſcher Oberförſter zu 
Oſtrometzko. Kr. Culm i. Weſtpr., iſt der Titel „Forſt⸗ 
meiſter“ verliehen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dörr, Oberförſter zu Grünenplan, iſt zum Vorſtande des 
dortigen Herzogl. Jorſtamts ernannt. 

Soltzberg, Oberförſter zu Lutter a. Bbge, iſt nach Daun⸗ 
dorf verſetzt. 

enz. tit. Oberförſter zu Braunſchweig, iſt zum etatmäßigen 
Oberſörſter ernannt. 

Wippert, tit. Oberförſter, iſt bei gleichzeitiger nl 
zum etatmäßigen Oberförſter von Braunſchweig na 
Lutter a. Bbge. verſetzt. 


* 
Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitunas meldungen.) 
Bärenklau, Förſter im Dienfie der Herrſchaſt Schlawe. 
beging fein 25 jähriges Dienſtjubiläum. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 

des Vereins Königlich 

Preußiſcher Forſt⸗ 

beamten. 

Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Nienſtedt, Poſt Hörjte (Harz). 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 


Verein aufgenommen: 


2557a. Schulze, Förſter, Hartigswalde, Poſt Jedwabno, Allenſtein. 

2502 2a. Nie Förſter, Forſth. Kahl, Poſt Wuttrienen, 
enſtein. 

2565. inne, Forſtauſſeher, Gr.⸗Nattaſch, Poſt Jebwabno, 
enſtein. 

25688. En Hilfsjäger, Schwarzenofen, Poſt Jedwabna, 
enſtein. 

2570 a. Quednau, Förſter, Rocklaß, Poſt Malgo, Allenſteim. 

25728. Kaſſuba, Hilfsjäger, Bärwalde Nm. (Poſt), Frankfurt a. O. 

2577 a. Schulze, Förſter, Kaiſerſtuhl, Poſt Neumühl Nm., 

Frankfurt a. O. 

25788. SE Forſtauſſeher, Hof Ginsberg, Poſt Hilchenbach, 
rusberg. 

25798. Jannuſch, Forſtaufſeher, Kl.⸗Karzenburg, Poſt Sr. 

. Karzenburg, Köslin. 

Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe. 

Nachſtehend veröffentlichen wir die Satzungen 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, wie ſie auf Ver⸗ 
anlaſſung des Reichsaufſichtsamtes für Privat- 
verſicherung und nach Genehmigung durch die 
Delegiertenverſammlung vom 14. und 15. Juni 
1912 nunmehr feſtſtehen. 

Die Mitglieder bitten wir, dieſe Satzungen 
aus der „Forſt⸗Zeitung“ auszuſchneiden und an 
das ihnen von den Bezirksgruppenvorſitzenden 
übergebene Exemplar anzukleben. 

Den Herren Bezirksgruppenvorſitzenden gehen 
nach Fertigſtellung des Neudruckes ſofort je 
30 Exemplare zur gefälligen Verwendung zu. 

Die Vereinsmitglieder möchten wir auch an 
beier Stelle darauf hinweiſen, daß der dies- 
jährigen Delegiertenverſammlung der Antrag unter⸗ 
breitet wird, vom 1. Januar 1914 ab ein nach 
Altersklaſſen abgeſcuftes Eintriitsgeld 
von 3 bis 12 & einzuführen, und bitten wir in 
Jedes Intereſſe, daß möglichſt viel Mitglieder noch 
in diefem eintrittsgeldfreien Jahre 1913 
ihren Beitritt anmelden. N 

Schon ſind 200 Mitglieder für 1913 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe bei- 
getreten 

Werbezettel ftehen gern zur Verfügung. 
Trotz hoher Anforderungen an die Kaſſe 
wird es möglich ſein, auch in dieſem Jahre 
mindeſtens fünfzig Prozent der anrechnungs⸗ 
fähigen Krankenkoſten, und zwar recht bald, zurück⸗ 
zuerſtatten. i 

Nienſtedt und Rodeland, 

im März 1913. 
gez. Bernſtorff. gez. Sacher. 
Satzungen 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 

für das Mitglied Nr. Bezirk 
e een 
, e EUER 
Infolge einſtimmigen Beſchluſſes der Dele⸗ 
i des Vereins Königlich 
reußiſcher Yorftbeamten vom 5. Juni 1909 
wird vereinsſeitig vom 1. Januar 1910 ab eine 
Kolle gegründet, die ſich zur Aufgabe ſtellt, ihren 
Nitgliedern in Krankheitsfällen zu den ent⸗ 
ſtandenen Koſten Beihilfen zu gewähren. Ein 
Rechtsanſpruch gegen die Kalle auf Gewährung 
dieſer Beihilfen ſteht den Mitgliedern nicht zu. 

RL Name, Umfang und Sitz 

der Kaſſe. 

Die Kaſſe führt den Namen „Krankenkoſten⸗ 
deihilfekaſſe des Vereins Königlich Preußiſcher 
Fotſtbeamten“; fie erſtreckt ſich auf das Deutſche 
Reich mit Ausſchluß der Kolonien und hat ihren 
Siz mit dem des Vereins ſtets gemeinſam. 

§ 2. Mitgliedſchaft. 

Der Beitritt zur Kaſſe iſt ein freiwilliger; er 
ſeht jedem Mitgliede des Vereins Königlich 
Dreußiſcher Forſtbeamten offen. 

13. Aufnahme und Eintrittsgeld. 

Der Eintritt kann zu jeder Zeit erfolgen und iſt 
unter Angabe der Vereins⸗ Mitgliedsnummer bei 


„ e „% ere ⸗ ge e ⸗ e e 
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dem Vorſitzenden der Bezirksgruppe ſchrifilich zu 

erklären. Der Bezirksgruppenvorſitzende gibt die 

Beitrittserklärungen an den Aus ſchußvorſitzenden 

weiter. Der Beitrag iſt für das laufende Ge⸗ 

ſchäftsjahr voll zu zahlen. 

Mitglieder, die bis zum 31. Dezember 1913 
eintreten, zahlen kein Eintrittsgeld; dagegen wird 
für die Mitglieder, die nach dieſem Zeitpunkte 
eintreten, ein Eintrittsgeld von 3 & feſtgeſetzt. 
Die Karenzfriſt beträgt 3 Monate. Dieſe beginnt 
von dem Tage ab, an dem die Beitrittserklärung 
beim Bezirksgruppenvorſitzenden eingeht. 

Vom Bataillon oder aus den Kolonien kommende 
eintrittsberechtigte Mitglieder zahlen kein Eintritts- 
geld und haben eine Karenzzeit von 1 Monat, 
wenn ſie innerhalb ſechs Monaten nach ihrer 
Entlaſſung bzw. Rückkehr ihren Beitritt zur Kaſſe 
erklären. . 

§ 4. Beiträge. 

Als Beitrag wird für das Geſchäftsjahr der 
Betrag von 6 A für jedes Mitglied feſtgeſetzt, 
zahlbar mit den Vereinsbeiträgen. 

SS Einnahmen der Kaffe. 

Außer den Eintrittsgeldern und Beiträgen 
ſind fernere Einnahmen der Kaſſe: 

1. nach dem Beſchluſſe der Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung ein Teil der Ergebniſſe aus den etwa 
abgeſchloſſenen Wirtſchaftsverträgen des Ver⸗ 
eins; 

2. etwaige beſondere Zuwendungen zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe; 

3. Zinſen der auf den Namen der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe angelegten Gelder. 

86. Verwendung der Einnahmen. 
Von ſämtlichen Einnahmen der Kaſſe werden 

15 % als Rücklagefonds angelegt. Der nach Abzug 

der Geſchäftsunkoſten verbleibende Hauptbetrag 

wird als Krankenunterſtützung an die auf Beihilfe 
antragenden Mitglieder durch den engeren Vor⸗ 
ſtand unter Berückſichtigung der perſönlichen 

Verhältniſſe verteilt. Ein Rechtsanſpruch ſteht 

den Mitgliedern nicht zu; die Unterſtützungen 

ſind nicht einklagbar. | 
87. Rücklagen. 

Nach $ 6 fließen dem Rücklagefonds 15% 
ſämtlicher Jahreseinnahmen zu. 

SS Ausſchließung. i 

Aus denſelben Gründen, aus welchen die 
Mitgliedſchaft im Verein erliſcht, geſchieht dies 
auch in der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. Außerdem 
noch, wenn wiſſentlich falſche Angaben zur Er— 
langung einer Krankenkoſten⸗Be hilfe oder zur 
Erlangung einer höheren Beihilfe nachgewieſen 
werden. 

Die Ausſchließung kann vom engeren Vor— 
ſtande des Vereins nach Anhörung des Arbeits- 
ausſchuſſes für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
ausgeſprochen werden. Der Betroffene hat das 
Recht, ſich hierüber bei der nächſten Delegierten 
verſammlung zu beſchweren, deren Beſchluß 
hierüber endgültig iſt. 

Ausgeſchiedene und ausgeſchloſſene Mitglieder 
verlieren ohne Rückſicht auf den Grund des Aus- 
ſcheidens bzw. der Ausſchließung alle Anrechte 
an das Vermögen der Kaſſe. 
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Sp Gejihäftdjahr. 
Als Geſchäftsjahr gilt das Kalenderjahr. 
$,10. Verwaltung der Kaſſe. 


Die Geſchäfte der Kaſſe führt der Arbeits⸗ 


ausſchuß für Krankenverſicherung unter Leitung 


des engeren Vo ſtandes des Vereins nach Maß⸗ 


gabe der Geſchäftsanweiſun 


Schatzmeiſter der Kaffe iſt der jeweilige 


Schatzmeiſter des Vereins. 


§ 11. Schlußbeſtimmungen. 
Im allgemeinen finden die Satzungen des 


Vereins an auf die Krankenkoſten⸗Beihil ekaſſe 


ſinngemäße 
die Wahlen, die Satzungsänderungen, die Dele⸗ 


nwendung. Dies gilt beſonders für 


giertenverſammlung und die Auflöſung der Kaſſe. 


Bernftorff. 


Beſchloſſen Berlin, 

den 16./17. Dezember 1909. 
Klockow. Roggenbuck. Noſemann. 
Seefeldt. Simon. Velte. Zabel. 


Geändert nach den Anweiſungen des Reichs⸗ 
aufſichtsamtes für Privatverſicherung lt. Beſchluß der 


Delegiertenverſammlung vom 14. und 15. Juni 1912. 


Der Vereinsvorſitzende. 
gez. Bernſtorff. 


Anweifung für die Aufſtellung und Behandlung 


Der Ausſchußvorſitzende. 
gez. Sacher. 


der Jahres rechnungen zur Erlangung der Kranken⸗ 


koſtenbeihilfen. 
A. Für den Vorſtand. 
Über die Gewährung der Beihilfen und deren 


Höhe entſcheidet der Vorſtand in jedem einzelnen 


Falle. 


Ein Rechtsanſpruch auf Beihilfen beſteht 


für die Mitglieder nicht. Der Vorſtand ſoll jedoch, 
ſoweit Mittel vorhanden ſind, unter Berück⸗ 
ſichtigung der perſönlichen Verhältniſſe des Nach⸗ 
ſuchenden in der Regel nach folgenden Geſichts⸗ 
punkten verfahren: 


J. 


t 


Bei Feſtſetzung der Beihilfen bleibt der 400 A 
überſteigende Betrag der Jahresrechnung un: 
berückſichtigt. Die Krankenunterſtützung darf 
die infolge von Krankheit entſtandenen Koſten 
nicht übe. ſchreiten. 

Sind in günſtigen Jahren nach Befriedigung 
der Unte ſtützungsgeſuche noch Kaſſenmittel 
vorhanden, ſo werden dieſe jedesmal in das 
nächſte Jahr übernommen und dort mit- 
verwendet. 

Von jeder Krankenkoſtenjahresrechnung 
werden 30 & vorweg in Abzug gebracht, jo daß 
Jahresrechnungen, die dieſen Betrag nicht 
überſteigen, nicht einzureichen ſind. 


Bei chroniſchen ſowie den zufolge eines Be⸗ 


triebsunfalles eintretenden K ankheiten und 
Neuerkrankungen wird die Beihilfe im ganzen 
oder geteilt nur einmal auf die Geſamtdauer 
von 26 Wochen erteilt. 


Für Krankenhausbehandlung oder die ſpezi⸗ 


aliſtiſche Behandlung in Kliniken, Sanatorien, 
Heilftätten, Kur⸗ und Badeorten vim. kann 
der Vorſtand eine Unterſtützung von 3 A für 
den Tag feſtſetzen, wenn der behandelnde Arzt 
die Notwendigkeit einer derartigen Behandlung 
für erforderlich hält und dies beſcheinigt. Dieſe 
Beſcheinigung hat der Kranke vor oder un— 
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. Arztliche 
werden nicht verlangt, daher auch nicht berück⸗ 
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mittelbar nach der Überſiedelung in die Heil⸗ 
ſtätten uſw. dem Vorſtande einzuſenden. 


Bis ſpäteſtens 1. Februar find die Anträge 


auf Beihilfen nach den Rechnungen des ver⸗ 
angenen Jahres an den Volſizenden der 

eat ksgruppe einzuſenden, und zwar in ber 
Form des der Anweiſung beigefügten Muſters. 
Der Bezirksgruppen⸗Vorſitzende gibt die Jahres⸗ 
rechnung nach Prüfung und unter Beſcheinigung 
der Kenntnisnahme ſofort an den Vorſitzenden 
des Ausſchuſſes für die Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe weiter. Nach dem 1. Februar eingehende 
Anträge werden nicht berückſichtigt. 

B. Für die Mitglieder. 

Bei Geſuchen um Bewilligung von Kranken- 


koſtenbeihilfen haben die Mitglieder folgendes 
zu beachten: 
1. Sämiliche Arzt⸗ und Arzneirechnungen, Belege 


und Nachweiſe müſſen den Namen und Stand 
des Erkrankten und des behandelnden Arztes 
deutlich enthalten. 


. Der Name der Krankheit und deren Zeitdauer 


hat aus der Rechnung des Arztes hervorzugehen. 


. Koften für die Fahrten des Arztes zum Er⸗ 


krankten, ſowie des Erkrankten zum Arzte 
können, ſoweit hierdurch bare Auslagen ent- 
ſtanden ſind, mit der 19 in Rechnung 
geſtellt werden. Die Eiſenbahnfahrtkoſten, 
welche durch den Beſuch von Krankenhäuſern, 
Kliniken, Sanatorien, Heilſtätten, Kur⸗ und 
Badeorten entſtehen, hat der Erkrankte ſelber 
zu tragen. 


. Am Schluſſe der Rechnung iſt von dem Arzte 


zu verſichern, daß die in Rechnung geſtellten 
Koſten nur für die Perſon des Mitgliedes ent 
ſtanden ſind und der Erkrankte nicht imſtande 
war, den Arzt zur Behandlung in deſſen Wohnun] 
aufzuſuchen. i 

Gutachten und Krankheitsberichte 


ſichtigt. 


In dem für Krankenhaus⸗ oder ſpezialärztliche 
Behandlung feſtgeſetzten Tagesſatze von 3 K 


find ſämtliche andere etwa in Betracht kommen- 
den Koſten einbegriffen. Auch für die nach 
dieſem Satze aufgeſtellten Jahresrechnungen 
ſind ſämtliche Einzelrechnungen beizulegen. 


. Arzneirechnungen können nur fo weit berück⸗ 


ſichtigt werden, wie ärztliche Verordnungen 
als Belege vorhanden ſind; dieſe müſſen daher 
die Unterſchrift des Arztes tragen. Koſten für: 
a) Stärkungs⸗ und Nährmittel, wie Weine, 
Sanatogen uſw., 
b) Wellenbadſchaukeln, 
Luftkiſſen uſw., 
c) künſtliche Gebiſſe, Plomben, Brillen uſw. 
find in den Jahresrechnungen nicht aufzu- 
nehmen, da ſie nicht berückſichtigt werden. 


Elektriſiermaſchinen, 


Die Aufſtellung der Jahresrechnung erfolgt 


nach untenſtehendem Muſter — beim Bezirks 
gruppen⸗Vorſitzenden erhältlich —; auf der 
Rückſeite ſind dieſe Vorſchriften abgedruckt. 


9. Die Belege ſind zuſammenzuheften. 


Jahresrechnung 


des Kgl. Förſters Friedrich Müller (Mit⸗ 
glieds⸗Nr. 495) zu 


Forſthaus Eichgrund bei 
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Berlinchen Nm., Bez.⸗G. Frankfurt a. O., über 
Krankheitskoſten im Jahre 1910 
für die Zeit vom 4./5. bis 10./ 6. an Lungen⸗ 
entzündung, 
für die Zeit vom 5./8. bis 6./ 10. an Bruſtfell⸗ 
entzündung. 


Nähere Bezeichnung 


Deh, Nr. 


11Rechnung des prakt. Arzt Dr. S. 

zu Berlinchen 

2JKechnung des Spezialarztes Dr. N. 
Landsberg a. W. 6./5. bis 

86. 35 Tage je 838 4 

31 Arzneirechnungen von der Rote⸗ 

kreuz⸗ Apotheke zu Berlinchen 

di Koften des Aufenthaltes im 

5 au Landsberg 

W. auf Anordnung des Dr. 

Aulich mit Genehmigung des 

Borſtandes vom 7./8. bis 15./9. 

9 Tage je 8 4. 

Bi Fahrtkoſten des Arztes find nach 

Anlage 35/37 im ganzen ent- 
ſtanden 108 A, davon % . . 


Im ganzen 


Forſthaus Eichgrund, den 10. 1. 1911. 
6 Müller, Kgl. Förſter. 
® 


Uachrichten aus den Hezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt Pi gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Nene zu fenden Aufnahme 
aller Angelegeuheiten der Vezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt See einmal - 


Bezirksgruppen: 

Danzig. Am Sonntag, dem 6. April, vormittags 
11 Uhr, findet die ordentliche Vertreter⸗ und 
Mitglieder⸗Verſammlung in Pr.⸗Stargard, Hotel 
Deutſches Haus, mit nachſolgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Jahresbericht des Vorſitzenden; 2. Ge⸗ 
ſchäftsbericht, Rechnungsprüfung und Entlaſtung 
des Kaſſenführers; 3. Beſprechung der Vor⸗ 
ſtandsſitzung in Berlin; 4. Beſprechung der Tages⸗ 
ordnung für die Vertreterverſammlung am 
30/31. Mai in Berlin; 5. Wahl eines Delegierten 
hierzu; 6. Beſprechung eines Antrages der 
Ortsgruppe Neuſtadt betreffend Einrichtung 
eines Penſionates für ſchulpflichtige Förſter⸗ 
linder; 7. Geſchäftliches und Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiche Beteiligung auch von nicht 
zu Delegierten gewählten Kollegen wird dringend 
gebeten. — Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahr⸗ 
buch bitte een ortsgruppenweiſe an den 
1 Barz gelangen zu laſſen. Tenzer. 

umbinnen. ie Mitglieder⸗ und Vertreter⸗ 
5 findet am 6. April d. IJs., vorm. 
11 Uhr, in Inſterburg, Deutſches Haus, ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäftliches; 2. Statiſtiſche 
Nachweiſungen über die Gehälter der Forſt⸗ 
auſſeher bzw. Forſtaſſiſtenten in Preußen, 
Bayern, Sachſen, Reichslande und Anhalt» 
Deſſau; 3. Vorträge: a) Die Aufforſtung des 
Schutzbezirks Oszkarten, b) Meinungsaustauſch 
darüber, ob die Suchjagd auf Waldſchnepfe im 


Stade. 


Frühjahr, nach heutigem Stande der Aufklärung 
über die Lebensweiſe dieſer Wildart, noch als 
weidmänniſch angeſehen werden kann; 4) Er- 
teilung von Richtungslinien an den Delegierten 
für die Verſammlung 1913; 5. Verſchiedenes. 
Gemeinſames Mittageſſen um 2 Uhr. Die 
ortsanweſenden Damen der grünen Gilde werden 
5 hierzu eingeladen. Der Vorſtand. 
ie Verſammlung der Bezirksgruppe 
Stade findet a ich t am e April, ſondern ſchon 
am 30. März d. Js ſtatt 
Der Borſtand. J. A.: Aſchoff, Schriftführer. 
Ortsgruppen: 


ee (Regbz. Coblenz). Dienstag, den 


ril d. 38., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
zu Altenkirchen im Bahnhotel (Roth). Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſen des letzten Sitzungs⸗ 
berichtes; 2. Beſprechung der in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Berliner Tagesordnung; 3. Ver⸗ 


teilung der beſtellten Förſter⸗Jahrbücher; 4. Mit⸗ 


teilungen aus dem Walde; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


e (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 


3 d. Js., von nachmittags 2 Uhr ab, 
a, im Schützenhaus zu Biſchofs⸗ 
burg. Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Um recht pünktliches und zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 


Sr (Regbz. Cöslin). Sitzung am Donnerstag, 


dem 27. März, nachmittags 4 Uhr, Hotel 
„Schwarzer Adler“ in Bublitz. Tagesordnung 
wird zu Beginn der Sitzung bekanntgegeben. 
Es wird um recht zah Fiche a gebeten. 
Schulz, 5 


Eder (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 1 


mittags 12 Uhr, Zuſammenkunft im Schäfer- 
hen Gaſthaus zu Frankenau. Rechnungs⸗ 
legung für 1912. Verſchiedenes. 

Dreuſicke. 


— April b. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 6. 


Is., nachmittags 3½ Uhr, 
findet die vorgeſchriebene „ 
lung ſtatt. Tagesordnung: Geſchäftsbericht 
für 1912; Bericht des Vorſitzenden über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Johannisburg; 
Programmfeſtſetzung für die Feier des Geburts- 
tages Sr. Kaiſerlichen Hoheit des Kronprinzen 
und die Hundertjahrfeier; Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Sitzung am 


Dienstag, dem 25. März 1913, abends 7 Uhr, 
im Wedel'ſchen Gaſthauſe zu Wehnershof. 
Tagesordnung wird vorher bekanntgegeben. 
Kollegen der Oberförſterei Pflaſtermühl, die 
ſich unſerer Ortsgruppe anſchließen wollen, 
werden gebeten, zur Vorbeſprechung an der 
Verſammlung teilzunehmen. Vorträge ernſten 
und heiteren Inhalts ſind ſehr willkommen. 
Nach Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein, wozu unſere geehrten Damen 
freundlichſt eingeladen werden. Um recht zahl- 
reiches Erſcheinen der Mitglieder bittet der 
ſtellvertretende Vorſitzende Wegner. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Am 1. April 


findet eine Verſammlung der Mitglieder im 
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Vereinslokal „Gaſthof zum goldenen Stern“ Rotenburg a. Fulda (Regbz. Caſſel). Am 31. März, 


ſtatt. Tagesordnung: Berichterſtattung des 
Delegierten über die letzte Verſammlung in 
Berlin (Kollege Grützner); Beſchlußfaſſung über 
abzuhaltende Scheibenſchießen; Einziehung etwa 
noch rückſtändiger Beiträge; Anträge; Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſitzende: Arnold. 
Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 

dem 30. März d. Js., nachmittags 3½ Uhr, 
Verſammlung der Mitglieder im Reſtaurant 
Börſe in Lauterberg. Tagesordnung: 1. Aus⸗ 
ſprache über die Regulierung der Dienſtländerei 
und der anderweiten Feſtſetzung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung; 2. Vortrag des Kollegen 
Wendeborn über Vogelſchutzanlagen; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Am Sonntag, 
dem 6. April d. %3., nachmittags 1 Uhr. Mit⸗ 
„ im Naſſauerhof zu Monta⸗ 
aur. Tagesordnung: J. Legung und Prüfung 
der Rechnung über das abgelaufene Vereinsjahr; 
2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Wahl eines 
Delegierten zur nächſten Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 4. Verſchiedenes. Um pünktliches 
und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten, auch 
derjenigen Mitglieder, die beharrlich ſeit Gründung 
der Ortsgruppe durch Abweſenheit glänzen, da 
der Vorſitzende eine neue Wahl ablehnt. 

Der Vorſitzende. Tillmann. 
KNeulirchen, Kreis Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Am Dienstag, dem 1. April d. Is., nachmittags 
1½ Uhr, Verſammlung im Deutſchen Haus in 
Neukirchen. Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. 

Der Vorſitzende. 
Nimkan (Regbz. Breslau). Sonntag, den 30. März 
d. %3., nachmittags 5 Uhr, Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Franke'ſchen Gaſthauſe in Nimkau. 
Tagesordnung; 1. Verleſen der letzten Sitzungs- 
verhandlung; 2. Bericht des Vorſitzenden über 
die letzte Bezirksgruppenſitzung; 3. Einziehung 
der noch rückſtändigen Beträge zur Deckung der 
Unkoſten des letzten Vereinsvergnügens; 4. Auf⸗ 
nahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahr⸗ 
buch pro 1913; 5. Beſchlußfaſſung über ein ab⸗ 
m Scheibenſchießen; 6. Verſchiedenes. 
ach Erledigung der Tagesordnung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. Domke. 
Oſterode (Regbz. Allenſtein). Am Montag, dem 
24. März 1913, nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Eliſenhof zu Oſterode. Tages— 
ordnung: 1. Bericht über die letzte Bezirks— 
gruppenſitzung in Johannisburg; 2. nochmalige 
Beſprechung über die in der Bezirksgruppe 
gegründete Sterbekaſſe. Zur ausführlichen 
Erläuterung dieſer Wohlfahrtseinrichtung hat 
unſer Bezirksvorſitzende Kollege Behnfeld ſein 
Erſcheinen in Ausſicht geſtellt; es wird daher 
um recht zahlreiche Beteiligung gebeten; 3. Ein⸗ 
ziehen der Vereins- und Sterbekaſſenbeiträge. 
Anſchließend Familienabend mit Tauz. Allſeitige 
rege Beteiligung muß erwartet werden. 
Der Vorſtand. 


Schloppe (Regbz. Marienwerder). 


Siegen (Regbz. Arnsberg). 


Spangenberg (Regbz. Caſſel). 


f J. A.: 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). 


nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal. Tagesordnung: Berichterſtattung über 
die Marburger Bezirksgruppenverſammlung; 
Bezug von Jahrbüchern; Beſprechung über die 
zu veranſtaltenden Scheibenſchießen; Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 


Rybnik (Regbz. Oppeln). Dienstag, den 1. April, 


vormittags 11 Uhr, Sitzung bei Pogoda. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſung der letzten Sitzungs⸗ 
verhandlung; 2. Beſprechung zu veranſtaltender 
Scheibenſchießen; 3. Neuwahl eines Vorſitzenden. 
Pünktliches und zahlreiches Erſcheinen erbittet 
Bräuer, Vorſitzender. 
Am Dienstag, 
dem 25. März d. "rä, nachmittags 5 Uhr, Mi!- 
gliederverſammlung im Vereinslokal. Tages- 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Beratung über die Berliner Tagesordnung: 
3. Verſchiedenes. Mit Rückſicht auf P. 2 (i. 
„D. F.⸗Z.“ Nr. 9) wird um recht zahlreiche 
Beteiligung gebeten. Von 7 Uhr ab gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. Der Vorſtand. 
Am 2. April d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſung des letzten Protokolls; 2. Vorſchläge zu 
einem Delegierten für den Delegiertentag zu 
Berlin und Beſprechung über die Tagesordnung; 
3. Beſprechung über die Debatte wegen der 
Dienſtlandsfrage im Abgeordnetenhauſe; 4. Vor⸗ 
ſchläge über einen Sommerausflug mit Damen; 
5. Vorſchläge zu einem Vortrag für die nächſte 
Verſammlung und Feſtlegung des Tages; 
6. Verſchiedenes (Wahl von Vertretern für die 
Bezirksgruppenverſammlung, Beſtellung der 
Jahrbücher uſw.). Der Vorſtand. 
Diejenigen Mit⸗ 
lieder, welche ſich am gemeinſamen Bezug des 
Preußischen Förſterjahrbuches für 1913 De: 
teiligen wollen, werden gebeten mir dies bis 
zum 26. d. Ms. mitzuteilen. 
Mix, Schriftführer. 

Sonntag. 
den 6. April d. %3., von 2 ½ Uhr nachmittags ab, 
Sitzung im Vereinslokal. 1. Bericht über die 
Konitzer Bezirtsgruppenſitzung; 2. Beſprechung 
über ein eventuelles Sommervergnügen; 3. Ser, 


ſchiedenes. Der Vorſitzende. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Zwecks engeren Zuſammenſchluſſes 


der Kollegen der Oberförſterei Hartigswalde 
und Umgegend hatten ſich auf Veranlaſſung des 
Kollegen Schulz aus Jedwabno zur Gründung 
einer Ortsgruppe Hartigswalde am 15. 
Februar d. Is. in Schwarzenofen die beteiligten 
Kollegen eingefunden. Dieſe erklär en ſich mit 
der Gründung der Ortsgruppe einverſtanden. 


In den Vorſtand wurden gewählt: Förſter 
Schulz, Jedwabno, Vorſitzender. Förſter 
Raudonat, Jagdſee, ſtellv. Vorſitzender. Forſt- 


aufſeher Klinge, Groß-Nattatſch, Schriftführer 


und Kaſſierer, Förſter Kahlow, Ruttken, Beiſitzer. 
Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender 
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Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Um einen Sammelbezug 
des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches zu er⸗ 
möglichen, werden die Mitglieder gebeten, Be⸗ 
ſtellungen darauf alsbald dem Unterzeichneten 
aufzugeben. Der Schriftführer: Benke. 

küſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 19. 1. 13 
fand eine Verſammlung der Kollegen der Ober⸗ 
förftereien Neumühl und Lietzegöricke bei Jakobs 
in Bärwalde ſtatt. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 

KVereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 

Halenſee⸗Berlin. 

2 Geſchã ftsſtelle zu Halenſee⸗Serlin, 
Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 


Es wurde die Ortsgruppe Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


Cüſtrin gegründet, derſelben traten ſämtliche Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Kollegen der Oberförſtereien Neumühl, Lietz⸗; 
göricke und Limmritz, im 9 30 Mitglieder, Dez, 
Zum Vorſitzenden wurde Revierförſter Hennig 
in Feldichen zum Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter Förſter Techen in Neumühl Nm. gewählt. 

a Der Vorſtand. 


— 
Nachrichten des „Waldheil , 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 
| Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
N und icle des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
wirrial an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſewie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Ibren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Dr. here Kurt, Waldbeſitzer, Kammerburg b. Lorch im 
ngau. 
ian, Wilhelm, Forſtlehrling, Pniowitz b. Friedrichshütte. 
„ Adolf, Forſtpraktikant, z. Zt. Aushilfe des Gräfl. Ober, 
jörſtere in Burggrub b. Heiligenſtadt, Oberfranken. 
Kok, Albert, Förſter, Grünwalde b. Kallkappen, Oſtpr. 
Krummin, Adolf, Hilfsjäger, Forſthaus Oleſchka b. Zyrowa, O.⸗Sch. 
Otto, Ernſt, Oberförſter und Oberleutnant a. D., Erdmannsdorf 
b. Erdmannsdorſ⸗Zillerthal⸗Rieſengeb. 
ie SE Freiherrl. Förſter, Altengottern, Kr. Langen⸗ 
„Thüringen. 
Schmidt, G., ehemal. Privatforſtbeamter, Berlin-Tegel. 
Ber, Carl, Hilfsjäger, Bödexen b. Fürſtenau, Weitf . ` 
Beſonders jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkenut. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


* 
Seſondere Zuwendungen. 


Ertrag der Sparbüchſe des Jagdvereins Salzungen . 29,80 Mk. 
Anzaleich für ein Abendeſſen; eingefandt von Herrn 
Ba Hegemeiſter Lucas in Langstheerofen . 1,50 „ 
ammelt auf einer Treibjagd in Mockrau b. Sackrau; 
eingeſandt von Herrn Bruno Reiß in Graudenz . 
Gelammeit auf einer Treibjagd in Dörbeck; eingeſandt 
don Herrn Förſter Kabelitz in Rakau b. Trunz . . 
Einnahme von der Generalprobe des diesjahrigen 
Amtervergnügens des Oberjäger⸗Korps des Pomm. 
öger⸗Gatls. Nr. 2; eingeſandt von Herrn Oberjäger 
Orandt in Cult 
d zurückgeſandte Briefmarken bei Bewerbung um 
Bu lea nice in Wendzin; eingeſandt von Herrn 
Forer Tiſchler in Forſthaus Wendzin 


12,60 „ 


5,— „ 


33,20 „ 


Sa. 83,10 Mk. 
Sa Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 


Großer forſtlicher Lehrgang 1913 
m Wartha (Schlefien). 


Vom 26. Mai bis 21. Juni 1913 findet in 
Wartha (Schleſien) der dritte große forſt⸗ 
liche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

5 > Honorar für den Lehrgang beträgt 
5 K. 

Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

Waldbau (18), Forſtſchutz (10), Forſtbenutzung 
(6), Holzmeßkunde (3), forſtliches Rechnen und 
Geometrie (10), Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung 
(2), Betriebslehre und Forſteinrichtung (4), 
Wegebau (3), ſchriftliche Arbeiten (6), forſtliche 
Buchführung (2). 

ußerdem drei ganztägige und vier halb⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halb!ägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein Praktikum aus Holz⸗ 
meßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) und 
zwei für Waldbau. 

Schließlich Beſichtigung eines naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz ; 
ſchleife⸗, Zelluloſefabrik und mehrerer anderer 
Induſtriebetriebe. 

Nähere Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 

Halenſee, den 20. Februar 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
® 
Betrifft Anterkunft 
der in Templin ausgebildeten Forfifhfler. 


Am 14. Juni l. Is. werden e Beendigung 
des Schuljahres 45 Zöglinge die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und 
ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
praktiſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), ift 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1913. 

Der Schulpfleger. 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Werts 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4035. Scharnagel, Georg, Förſter (Fürſt v. Thurn u. Taris). 
Pillnach b. Pondorf a. d. Donau. (B. Gr. XIV.) 
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4036. Safrath, Hans, Leibjäger (Se. Kgl. Hoheit der Großherzog 
von Sachſen⸗Weilmar), Weimar. (B.⸗Gr. XIII.) 
4037. Konarske, Hermann, 9 (v. Benin, Henrietten⸗ 
thal b. Muttrin, Kr. Stolp. (B.⸗Gr. II.) 
* 4 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Hütter, Kurt, Forſtgehilfe, Schilbach b. Schöneck, Vgtl. 
Raddatz, Erich, Forſtauſſeher, Streblow b. Wutzig, Bez. Cöslin. 
Morgenroth, Otto, Hilfsjäger, Schiorker Mühle b. Kotſchanowißz, 
Kr. Roſenberg, Oberſchleſien. 
Langer, Joſef, Revierförſter, Niederleſchen. 
Urbauczyk, Paul, Forſtaufſeher, Mühlatſchütz b. Minken, Bez. 
Breslau. a 


*- 
* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 362 9,20 Mk., Nr. 407 4 Mk., Nr. 408, 409, 419, 417 
je 9,20 Mk., Nr. 554 4 Mk., Nr. 816 13,20 Mk., Nr. 832, 843, 866 
ie 4 Mi., Nr. 986 9,20 Mk., Nr. 991, 1530 ie 4 Mk., Nr. 1833 
6 Mk., Nr. 2161, 2311 je 4 Mk., Nr. 2375 9,30 Mk., Nr. 2394, 
2427, 2825, 2905 je 4 Mk., Nr. 2945, 3020 je 9,20 Mk., Nr. 8193 
1 Mk., Nr. 3223 1,55 Mk., Nr. 3343, 8361 je 4 Mk., Nr. 3398 
5 Mk., Nr. 3399 8 Mk., Nr. 3438, 3665, 3671, 3722, 3723 je A Mk., 
Nr. 3901 8 Mk., Nr. 3964, 4022, 4035 bis 4039 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
e 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
5 In der diesjährigen ordent⸗ 
| lichen Generalverſammlung er 


A SN ftattete der Vorſitzende Rechnungs⸗ 

N rat Herrmann, den Jahresbericht 
Meni für das neunzehnte Ge- 
NN ſchäfts jahr 1912/13, nach 
* welchem ein Abgang von 3 Ehren⸗ 

SE mitgliedern und 19 Mitgliedern 


durch Tod, 20 Mitgliedern durch 
Ausſcheiden uſw. und ein Zugang von 70 Mit⸗ 
gliedern eingetreten iſt und der Verein zurzeit 
19 Ehrenmitglieder (darunter Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen der Niederlande) und 508 Mit- 
glieder zählt. Hiervon wohnen in Berlin und in 
der Provinz Brandenburg 303, in den anderen 
preußiſchen Provinzen 176, in den anderen 
deutſchen Ländern 25 Kameraden, je ein Mitglied 
in Alaska, Perſien, Deutſch⸗Guinea und England. 
Unter den Mitgliedern befinden ſich 200 aktive 
und 21 penſionierte Forſtbeamte. — Das älteſte 
Mitglied (Revierförſter Rammiſch) iſt 1840 beim 
Garde⸗Jäger⸗Bataillon eingetreten. 

Der Schatzmeiſter, Kamerad Böhme, legte 
den Kaſſenabſchluß vor, nach welchem am Jahres- 
ſchluß ein Beſtand von rund 15 800 & verblieben 
iſt, gegen das Vorjahr mehr rund 400 , obgleich 
rund 2400 A Sterbe- und andere Unterſtützungen 
gezahlt werden mußten. Auf Antrag der Reviſoren 
wurde dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt, auch 
dem Geſamtvorſtand der Dank des Vereins aus⸗ 


geſprochen. 


1 
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Es wurde ſodann der bisherige Vorſtand 
einſtimmig wiedergewählt, und zwar Rechnungsrat 
Herrmann zum dreizehnten Male als Vor⸗ 
ſißzender, Kaufmann Meyer als Schriftführer, 
exp. Sekretär Böhme als Schatzmeiſter, Ober⸗ 
zahlmeiſter Rechnungsrat Elbers als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender, Revierförſter a. D. Goborreck 
als ſtellvertretender Schriftſührer und die Kame⸗ 
raden Schmidt, Miehl, Koch, Roethke, Kaeſehagen, 
Gör 3, Kerſchbaum, Beyerhaus und Viehweg 
als Beiſitzer. 

Die Sterbeunterſtützung für 1913/14 wurde 
für die Mitglieder, welche dem Verein am 5. März 
1912 angehört haben, auf 150 &, für die ſpäter 
aufgenommenen auf 100 & bis zum fünften, 
125 K bis zum zehnten und 150 & vom elften 
Jahre ab feſtgeſetzt. 

Ferner wurde beſchloſſen, zu dem Mitte Juli 
1913 in Breslau ſtattfindenden Jäger⸗Bundesfeſt, 
bei dem die Grundſteinlegung zu einem von den 
Jägervereinen zu errichtenden Denkmal für die 
hochſelige Königin Luiſe ſtattfinden ſoll, eine 
aus dem Vorſitzenden und ein bis zwei Vorſtands⸗ 
mitgliedern beſtehende Abordnung nach Breslau 
zu enlſenden. Die hierdurch entſtehenden Koſten 
wurden bewilligt, auch die für das Denkmal 
geſammelten Beiträge aus der Vereinskaſſe auf 
250 K abgerundet. 

Wir erſuchen alle ehemaligen Garde⸗Jäger, 
welche dem Verein noch nicht angehören, dem⸗ 
ſelben baldigſt beizutreten. 

Neuanmeldungen zum Verein, welche Vor⸗ 
und Zunamen, Stand, genaue Wohnung 
angabe, Geburtstag, Jahrgang, Kompagnie ent- 


halten müſſen, nehmen die Unterzeichneten gern 


entgegen. Das Eintrittsgeld beträgt 1 &, ber 
Monatsbeitrag 75 Y, für ſolche Kameraden, 
welche bei der Aufnahme das 50. Lebensjahr 
überſchritten haben 25 9 ohne Berechtigung 
auf Sterbeunterſtützung. 
Es lebe der König und ſeine Jäger! 
Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
6. Herrmann, gl. Rechnungsrat, K. Meyer, Kaufmann, 
1. Vorſikender, 1. Schriſtjũhrer,. 
W 30, Kyffhäuſerſtr. 24. NO 18, Kniprodeſtt. 114 
NM. Böhme. Exped. Sekretär, 
Schatzmeiſter, 
Neukölln, Berliner Straße 7. 
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Verein Walded-PByrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Willingen. 

Die nächſte Verſammlung findet am Sonntag, 
dem 30. März, nachmittags 2 ½ Uhr, in der Gaſt⸗ 
wirtſchaſt von Sude zu Rattlar ſtatt. Tagesordnung 
1. Erheben der noch rückſtändigen Ortsgruppen⸗ 
beiträge pro 1912; 2. Anträge zur Hauptverſamm⸗ 
lung; 3. Verſchiedenes. Um möglichſt vollzähliger 
Erſcheinen erſucht Der Vorſtand. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die neuen Vorſchriſten über den Schreibdienſt bei den Königl. Oberſörſtereien. 230. — Geſetze, Verordnungen 
und Erkenutniſſe. 242. — gau leiaſſiſtentinnen im Baveriſchen Forſidienſt. 243. — Verband der Königlich Preußiſchen 
Forſkaſſeurendanten. 243. — Forn. und Jagd iches aus DeutſchOſtafrika. 243. — Großherzoglich Sächüſche Forſt⸗ 
akademie Eiſenach. 244. — Abnahme der finnländiſchen Wälder. 214. — Die Entfaltung des Vodens durch Hütten rauch 
und ihre Wirkung auf die Pflanze. 215. — Haſelfichte. 245. — Preußiſches Förner Jahrbuch für 1913. 246. — Sick 
und Fragekaſteu. 217. — Perſonalnachrichten und Verwallungsänderungen. 247. — Nachrichten des Vereins Königli 
Srensifder Forſtbeamten. 248. — Nachrichten des „Waldheil“. 253. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Dcutſchlauds. 253. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 254. — Juſerate. 
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Deutſche 


MRorſt⸗Jeitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Jachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des randvtrſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Dereins Zöniglich Freu ider 
Hor ſtbea mien, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutfd,er Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterflüßung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezngspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſialten EE in die deutſche Boit, Zeitungs ⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für DTeutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 98 unter der N Deutſche Jäger - Zeitung 
wit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich P Mk. 50 Pf., 

für das übrige Ausland 83 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird. wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 13. Nendamm, den 30. März 1913. 28. Band. 


Die Verlohnung der Waldarbeiter in großen Betrieben. 


Von Forſtmeiſter Franz, Langenſchwalbach. 


der Waldarbeiter und die | Schlußzahlungen), und zwar periodiſch auf nur 
Verrechnung der Verſicherungsbeiträge vollzieht ein em, den ganzen Betrieb umfaſſenden Lohn⸗ 
ſich in großen, mit Trennung von Betriebs⸗ zettel, welcher Akkord⸗ und De ür 
leitung und Kaſſenführung arbeitenden und für jede Poſition getrennt aufführt und für zwei 


Die Verlohnun 


die einzelnen Konten beſondere Rechnungen 
legenden Forſtverwaltungen nach dem her⸗ 
kömmlichen Verfahren ſtreng im Rahmen der 
Planpoſition. Die Poſition bildet die Ver⸗ 
lohnungseinheit. Nicht nur die Schlußlohnzettel, 
ſondern auch die Abſchlagslohnzettel ſind für 
jede Poſition geſondert aufzuſtellen, und beide 
waren bisher jedesmal zur geſetzlich vor⸗ 
geſchriebenen Erledigung des Invaliden⸗ 
verſicherungsweſens mit einem Arbeiter⸗ 
verzeichnis zu verſehen. Am Jahresſchluß 
werden die Schlußlohnzettel und ſonſtigen 
Quittungen von der Kaſſe dem Forſtverwalter 
zurückgegeben, welcher damit ſeine Rechnungen 
N Kulturrechnung 
um.) belegt. Die Umſtändlichkeit und Viel⸗ 
ſchreiberei dieſer Verlohnungsart find bekannt. 

Verfaſſer erprobt ſeit Jahren in größerem 
Maßſtab mit Erfolg ein neues Verlohnungs⸗ 
ſyſtem mit folgender Grundidee: 

Die Verlohnung erfolgt das ganze Jahr hin⸗ 
durch nur durch Teilzahlungen (Abſchlags⸗ und 


Geldempfänger eingerichtet iſt (ſiehe Formular 
155, neue Ausgabe“). — Auf dem Lohnzettel 
kann auch das ganze Verſicherungsweſen erledigt 
werden, welches durch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung dahin weſentlich erleichtert iſt, daß bei 
Abſchlagszahlungen nicht mehr geklebt zu werden 
braucht und unter Umſtänden eine vierteljähr⸗ 
liche Erledigung zuläſſig iſt. — Förſter und 
Forſtverwalter buchen die Beträge des d 
zettels in ihrer poſitionsweiſen Wirtſchafts⸗ 
überſicht (verbeſſertes Kreditjournal). Siehe 
Muſter II Seite 257. 

Neben dieſen Lohnzetteln, welche außer den 
vorliegenden Rechnungen die alleinigen 
Kaſſenbelege im Laufe des Jahres bilden, laufen 
her (für Holz Formular 156, für die ſonſtigen 
Arbeiten Formular 173) die Abrechnungen und 
Beſchreibungen für die fertigen Poſitionen, 


*) Alle in dieſem Artikel genannten Buch- 
ſührungsformulare ſind bei J. Neumann, 
Neudamm erſchlenen; Verzeichnis wird um— 
ſonſt und poſtfrei geliefert. 
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welche vom Förſter aufzuftellen, vom Forſt⸗ 
verwalter zu beſcheinigen und vom Geldempfänger 
anzuerkennen ſind. Dieſe für mehrere 
Poſitionen eingerichteten und bezüglich der 
Geldbeträge Auszüge aus den Lohnzetteln 
bildenden Abrechnungen werden den Lohn⸗ 
zetteln erſt beigegeben, wenn die Schluß⸗ 
zahlungen für die betreffenden Poſitionen 

in die Lohnzettel aufgenommen ſind. Gezahlt 

wird auf dieſe Abrechnungen alſo nichts; ſie 

werden nur auf der Kaſſe niedergelegt, vom 
Rendanten mit dem Eingangsdatum und ſeiner 
Unterſchrift verſehen und am Ende des Jahres 

dem Forſtverwalter zur Belegung feiner Rech- 

nungen zurückgegeben. 

Zu dem Verfahren gehören beſondere Vrbeiter- | 
notizbücher, in welchen für das * e Buch 
der Name jedes Arbeiters nur einm 9 8 5 
zu werden braucht. 

Wer wur mit dem Syſtem anſtellen will, 
beachte die folgende nähere Anweiſung: 

A. Allgemeines. 

1. Die Poſitionen erhalten durch ſämtliche 
Pläne des Revieres eine durchlaufende Nummer⸗ 

olge, ſo daß aus der Poſitionsnummer allein 
Ga erjehen werden kann, wohin die Arbeit 
gehört. 
2. Die Arbeiten werden getrennt in Tagelohn⸗ 
und Akkordarbeiten. Für jede dieſer beiden 
Gruppen iſt ein beſonderes Lohnbuch nach 
Formular 141—143 (neu) *) anzulegen. 

3. Das Lohnbuch iſt ſo eingerichtet, daß unter 
den Tagen die Poſitionen, worauf ſie entfallen, 
vermerkt und daher die Koſten für die ein⸗ 
zelnen Poſitionen leicht ermittelt werden können. 
Siehe Seite 256 Muſter 1. 

4. Dem Lohnbuch ſind Planauszüge auf 


) Sonſtiges. 


Beiträge 
Pfennige 


d. A.-G. z. 
S Bemerkungen 


J. B. 8.8. 


Poſit. 
für 
Woche 
| 
| 
| 
) Beiträge 


Bleiben | Berl. 


Abzuziehen 
für 
5 RB. 
J. B. B.) S. ) 


pu fo 20 |620 300 | 025 so 


Form. 143 


10 1415 14 


Formular 140, worin auch die Poſitions⸗Aus⸗ 
führung niedergelegt wird, und das Abſchluß⸗ 
formular 168 beizugeben. 

5. Alle 14 Tage erfolgt der Abſchluß der 
Lohnbücher. Die ſeitenweiſen Ergebniſſe werden 
unter Verteilung auf die in Betrieb genommenen 


Verkürzt 


L Muſter (Form. 142 und 143; 141 = Amſchlag). 
a) Woche 


———— . W 


Poſitionen auf Formular 168 zuſammengeſtellt 
und aufgerechnet. Die Schlußſummen ergeben 
die Elemente für den Lohnzettel Nr. 155 (neu), 
welcher den ganzen Betrieb umfaßt. Inner⸗ 
d der 14tägigen Lohnperiode können be- 
iebig viele Zwiſchenver hnungen ohne Ver⸗ 
ee gegeben werden, deren Beträge 
von den Endlohnzetteln abzuſetzen ſind. Auch 
die Zwiſchenlohnzettel bilden Kaſſenbelege. 

6. Für Tagelohnarbeiten wird das Lohn⸗ 
buch zweifach geführt. Nach dem Duplikat zahlt 
der Vorarbeiter aus. Auf dem Lohnzettel 
brauchen die Arbeiternamen nicht zu erſcheinen. 


N 
e b) Woche Nr. 42 € 
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Der Arbeiter Namen 
und Wohnort 
J. Vogel, Hauſen 


*) Die frühere Ausgabe wirb neben der neuen 
auch noch weitergeführt. | | 


K. Noech, Haufen 
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Für die Akkordarbeiten iſt das Lohnbuch nur 
einfach zu führen und nicht mehr mit dem Lohn⸗ 
zettel der Oberförſterei einzureichen. 

7. Periodiſch oder am Jahresſchluß werden 
die Arbeiter⸗Notizbücher zu den Belegen ein⸗ 
gezogen. . 

8. Das ganze i Ces erſcheint 
im Lohnduch, wird aber ſelbſtändig — am 
beſten vierteljährlich auf einer beſonderen N 
weiſung — verrechnet. Die Verſicherungs⸗ 
beiträge der Arbeiter ſind bei jeder Verlohnung 
einzubehalten. Geht ein Arbeiter vorzeitig 
fort, ſo ſchickt der Förſter einen entſprechenden 
Nachweis“) zur Kaſſe, welcher bei dem Marken⸗ 

aufzubewahren iſt, bis die nächſte Ver⸗ 
ſicherungsnachweiſung eintrifft. — Die Ber- 
lohnungseinheit bildet der Plan; die Poſitionen 
ſind nur Kontrollpunkte der Verlohnung. Alle 
Zahlungen gelten als Abſchläge, bis der Plan 
durchgeführt iſt. 


B. Verfahren. 
1. Der Förſter reicht alle 14 Tage der ber, 
Bene den Lohnzettel 155 (neu) mit etwaigen 
en ein, nachdem er dieſe in ſeine 
Wirtſchaftsüberſicht (Formular 154 oder 144) 
eingetragen hat. 
2. Der Forſtverwalter weiſt die Eingänge 
en und trägt fie gleichfalls in ſeine Wirtſchafts⸗ 
icht ein. Akkordarbeiten werden in den Po- 
ſitionsſpalten der Überficht einmal, Lieferungen 
weimal unterſtrichen, damit ſpäter eine getrennte 
echnung erfolgen kann. Die Schlußſumme 
iſt für jeden Plan zu trennen in Tagelohn⸗ 
Arbeiten, Akkord⸗Arbeiten und Lieferungen. Siehe 
Seite 257 Muſter II. 
3. Gleichzeitig mit dem Lohnzettel reicht 
15 1 8 die en über Ka der 
eriode ig gewordenen Poſitionen 
Formulare 125 und 


4. Am Jahresſchluß gibt die Kaſſe die Ab⸗ 
rechnungen und die ſonſtigen Quittungen dem 
Forſwerwalter zurück, welcher damit feine Rech⸗ 
nungen belegt, während die periodiſchen Lohn⸗ 
zettel von der Kaſſe in einem Bande zu ver⸗ 
einigen und der Reviſionsbehörde mit vor⸗ 
de ſind. 

Durch Zuſammenſtellung der Lohnbu 
abſchlüſſe und Abſchluß der EEN 


) Ein Formular dazu erfheint noch. 


II. Muſter: Schema für die Einrichtung der Wirtſchaftsüberſicht (Form. 154 oder 144). 


Verſich.⸗Beiträge. 


Mat.⸗ Ausgabe. 


B. Kulturen. C. Grenzen. Mat.⸗Einnahme. 


A. Holzwerbung. 
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wird eine verſchärfte Kontrolle und erhöhte 
Überficht über den ganzen Betrieb gegeben. 

6. Der Arbeiter empfängt alſo ſeinen SH 
ähnlich wie der Beamte feine Gebührniſſe. 
Dieſer gibt periodiſch auf einem Blatt über 
ſeine ſämtlichen Bezüge Quittung und ſtellt 
dann am Jahresſchluß Generalquittungen über 
die einzelnen Titel aus. Die Generalquittungen 
des Vorarbeiters werden bei vorliegendem Ver⸗ 
fahren durch die Rechnungen des Forſtverwalters 
mit den Abrechnungen als Belegen erſetzt. 
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7. Die ganze Verlohnung findet demnach 
durch das ganze Jahr durch Teilverlohnungen 
(Abſchläge und Schlußzahlungen) ſtatt, neben 
welchen als Beweisſtücke für deren Richtigkeit 
und als Belege für die Forſtrechnungen, die 
die Kaſſe nicht beeinfluſſenden Are nungen 
herlaufen. | 

Die angegebenen Nummern beziehen ſich 
auf das Neumannſche Formularmagazin. Muſter 
von allen Vordrucken konnten vorſtehend nicht 
gegeben werden. 


Schwankungen des Langholz⸗Durchmeſſers. 


Von Königl. Förſter Jooſt⸗Roſenberg. 


Bei den diesjährigen Beratungen des Forſt⸗ 
etats ſind die Beſchwerden einer Holzhandlung 
zur Sprache gekommen, welche Differenzen im 
Durchmeſſer des von ihr gekauften Langholzes 
beanſtandete. — Obgleich dieſe Differenzen ſich 
in den Grenzen von nur 1 bis 2 cm des Durch⸗ 
meſſers bewegten, hat die Forſtverwaltung do 
in überaus kulanter Weiſe in Ausſicht geſtellt, 
in Zukunft für vorgekommene Fehler auch noch 
nach dem Verkauf eine gewiſſe Gewähr zu über⸗ 
nehmen. 

Bezüglich des Durchmeſſers von Langholz, 
beſonders von ſtärkerem Langholz, iſt das 
ein ſehr zweiſchneidiges Schwert, denn der Durch» 
meſſer grün gefällten Holzes liegt durchaus nicht 
feſt, wie bei einem ſtarren Körper, ſondern iſt ganz 
erheblichen Schwankungen unterworfen, je nach⸗ 
dem der Stamm in gefrorenem oder nicht ge» 
frorenem Zuſtande gemeſſen wird. Auf Grund 
langjähriger, ſorgfältiger Meſſungen an ſtehenden 
und gefällten grünen Stämmen ſtelle ich die 
Behauptung auf, daß Stämme bis 25 cm Durch 
m Mer hierbei um etwa Lem, Stämme bis 40 cm 
2 em und von da ab aufwärts 3 om und darüber 
Unterſchi d zeigen und zwar tft dasſelbe Stück, wenn 
es in nicht gefrorenem Zuſtande numeriert und in 
gefrorenem Zuſtande nachgemeſſen wird, bei der 
Nachprüfung um dieſen Unterſchied ſtärker und um⸗ 
gekehrt ſchwächer als das Aufmaß, wenn es ger 
froren numeriert und aufgetaut nachgemeſſen wird. 

In dem im Landtag angeführten Falle hatte 
der Förſter das Holz im Dezember gemeſſen, 
vermutlich in gefrorenem Zuſtande, nachgemeſſen 
wurde es von den Reviſionsbeamten im April, 
als das Holz jedenfalls bereits aufgetaut war, 
es mußte nach meinen vorhin angegebenen Er— 
fahrungen bei dem Nachmeſſen je nach ſeinem 
Durchmeſſer 1 bis 2 em ſchwächer fein, als es 
der Förſter numeriert hatte, und es iſt anzunehmen, 
daß es ein Holzſchlag war, der im Durchſchnitt 
ſchwaches Holz und nur einige ſtärkere Stücke 
enthielt. Diejenigen Stücke aber, die einen ſtärkeren 
Durchmeſſer als das Aufmaß ergaben, werden 
wohl beim Numerieren noch nicht ganz durchgefroren 
und im April noch nicht ganz aufgetaut geweſen 
ſein, oder es ſind ganz trockene Stämme geweſen, 


deeg d LE A 


die während des Lagernd am Boden erhebliche 
Waſſermengen aufgenommen haben und dadurch 
voluminöſer geworden waren, —. ein Vorgang, 
der allgemein beim Holze bekannt iſt. 

Will die Verwaltung den Käufern ein ge 
wiſſes Recht des Schadenerſatzes, wie vorhin 


ch] angedeutet, zugeſtehen, jo muß bei der Feſtſetzung 


derartiger Beſtimmungen dieſen ganz unabwend⸗ 
baren phyſikaliſchen Vorgängen Rechnung getragen 
werden; am beiten dadurch, daß die Schwankungs⸗ 
grenzen des Durchmeſſers genau ermittelt und 
feſtgeſetzt werden und angeordnet wird, daß 
Abweichungen des Durchmeſſers innerhalb dieſer 
Grenzen nicht als Grund zu Reklamationen one 
geſehen werden dürfen; geſchieht das nicht, dann 
werden die Reklamationen, beſonders bei nicht 
ſehr gutem Holze, kein Ende nehmen, und den 
Förſter wird man für Vorgänge verantwortlich 
machen, die er nicht vermeiden kann. 

Der grüne Holzſtamm gleicht durchaus nicht 
einem feſten Körper, ſondern einer mit Waſſer 
gefüllten Flaſche, und bei Nadelholz beträgt im 
Winter (nach Hartig) der Waſſergehalt 60 %. 
Ein Stück Holz von I fm enthält alſo ſechs Zehntel 
ſeines Gewichtes an Waſſer; wenn 1 fm grünen 
Nadelholzes etwa 18 Ztr. wiegt, ſo enthält ein 
ſolcher Stamm 10,8 Ztr. oder 504 Liter Waſſer, 
da 1 Liter Waſſer genau 1 kg wiegt. Daß dieſe 
504 Liter Waſſer in gefrorenem Zuſtande ein viel 
größeres Volumen einnehmen als in flüſſigem 
Buftande. iſt ohne weiteres klar; das Volumen 
des gefrorenen Holzſtammes wird aber dem⸗ 
entſprechend auch zunehmen und mit ihm auch ſein 
Durchmeſſer. — Ein grüner Holzſtamm muß in 
gefrorenem Zuſtande ſtets ſtärker ſein, als in nicht 
gefrorenem, ein trockener Holzſtamm dagegen wird 
nur durch Waſſeraufnehmen, alſo durch Aufquellen, 
ſtärker, friert er aber dann noch in dieſem auf— 
gequollenen Zuſtande, wird er eine verdoppelte 
Zunahme des Durchmeſſers zeigen und umgekehrt. 

Es empfiehlt ſich deshalb, daß meine Kollegen 
beim Numerieren des Holzes ſich bezüglich des 
Langholzes ſtets Notizen darüber machen, in 
welchem Zuſtande das Holz numeriert, bzw. 
gemeſſen wurde; dadurch wird allen Unannehm— 
lichkeiten von vornherein vorgebeugt. 
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Nochmals: Die Spaltlochhandpflanzung der Kiefer. 


Von Königl. Förſter Nowotny, Steinbuſch, Kreis Arnswalde. 


Bei der hohen wirtſchaftlichen Bedeutung, 
welche die Kiefer beſitzt, kann es nicht auffallen, 
wenn der Beſtandesbegründung ein hohes Intereſſe 
entgegengebracht und unter Vorausſetzung der 
wirtſchaftlichen Durchführbarkeit jene Pflanzungs⸗ 
verjahren eingehend beſprochen werden, welche 
vom naturgeſetzlichen Standpunkte aus geeignet 
und empfehlenswert erſcheinen. 

In Nr. 34, Seite 681 der „Deutſchen Keck 
Zeitung“ ſind unter dem gleichnamigen Artikel 
zwei Pflanzmethoden beſprochen, von denen die 
eine, die Zangenbohrerpflanzung, weniger günſtig 
beurteilt, die andere dagegen, die Spaltloch⸗ 
handpflanzung, zur Anwendung empfohlen wird. 

Bezüglich der erſteren muß ich dem Herrn 
Verfaſſer jenes Artikels vollſtändig beipflichten, 
denn auch ich habe die bedauerliche Wahrnehmung 
gemacht, daß, abgeſehen von anderen ungünſtigen 
Begleitumſtänden, eine beſondere Einlagerung der 
feinen Seitenwurzeln nicht möglich iſt, den Wurzeln 
vielmehr durch die ſenkrechte Bodeneinbringung 
und den Druck des Andrückers eine Abwärts⸗ 
biegung und dadurch eine etwa 3 om breite Strang⸗ 
form gegeben wird. Der Durchmeſſer des mit dem 
Bohrer angefertigten Loches beträgt bekanntlich 
10 em, die Länge der Hauptſeitenwurzeln von einem 
guten Jährling dagegen mindeſtens 10 bis 15 
und mehr Zentimeter. Es kommt ja allerdings 
vor, daß viele der herabhängenden und ver⸗ 
ſchlungenen Wurzeln mit ihren Spitzen nach 
außen wachſen, aber mit dem allmählichen Stärker⸗ 
werden müſſen ſie in das Stadium der Verwachſung 
übergehen und zum Teil auch abſterben. Ich kann 
daher nicht glauben, daß ſolche Mißgeſtaltungen 
jemals nutzbare Hölzer hervorzubringen vermögen. 
Wie wenig dieſe Methode die Pflänzlinge übrigens 
auch gegen die Trockenheit ſichert, zeigt am beſten 
die Tatſache, daß im vorigen Jahre etwa 50 % 
einer ſolchen 1 Kiefernkultur infolge 
Dürre eingegangen ſind. Die Unterſuchung hat 
dabei ergeben, daß es ſich bei den vertrockneten 
Eremplaren um ſolche Pflanzen handelte, die 
beſonders ſtark verſchlungene und teilweiſe auch 
bereits verwachſene Wurzeln hatten. Die Strang⸗ 
form der Wurzeln einer jeden Pflanze war von 
1 bis 4 cm breit. 

Ein weiterer Nachteil dieſer Bohrlochpflanzung 
war im Vergleich mit einer anderen Kulturfläche 
inſofern feſtzuſtellen, als, dort die auf Grabe⸗ 
reifen mittelſt Pflanzholzes — in der unten 
beichtiebenen Weile — gepflanzten einjährigen 
Kiefern eine viel beſſere Entwickelung zeigten. 
Es bleibt allerdings abzuwarten, ob dieſer Unter⸗ 
ſchied für die Dauer beſtehen bleiben wird; ich 
werde ſpäter darüber berichten. Im allgemeinen 
dürfte wohl jetzt ſchon bewieſen ſein, daß eine 
Lockerung und Herrichtung des Bodens in der 
Zeile, daß die gute und ſchlechte Erde innerhalb 
des Pflanzplatzes vermengt wird, für die Ent⸗ 
wicklung der Pflanzen außerordentlich günſtig 
wirkt. Bei der Bohrlochpflanzung beträgt aber 
die gelockerte Fläche etwa nur 1/10 bis Li des 
Umfanges, in dem die Lockerung bei der jonft 


üblichen Pflanzung vorgenommen wird. Wenn 
nun allerdings auch diejenigen Kulturen mit 
beſonderer Bodenarbeit mehr Koſten verurſachen, 
ſo kann doch nicht geleugnet werden, daß das 
Gedeihen einer Kultur und damit die Höhe des 
ſpäteren Nutzungsertrages in erſter Linie von der 
Güte der Kulturausführung abhängt; mangelhafte 
und fehlerhafte Anlage läßt keine hohen Erträge 
erwarten. Leider kommt die Erkenntnis des 
Irrtums bei dem langen Umtrieb zu ſpät. Deshalb 
darf es nicht wundernehmen, wenn auch heute 
noch die Klemmpflanzung, die eine abſolute 
Rückſtändigkeit gegenüber den heutigen mehr 
aufgeklärten Anſchauungen bedeutet, einen noch 
ausgedehnten Platz behanptet. Man hört bei ihr 
freilich wohl von einer „ſchönen, gelungenen“ 
Kultur, womit aber nicht geſagt iſt, daß daraus 
auch ſolche Beſtände entſtehen werden, wie wir 
ſie heute im Haubarkeitsalter haben. Die Zahl 
der Pflanzmethoden iſt ja ſehr groß, und wenn 
ſie auch alle darauf gerichtet ſind, der Pflanze 
eine natürliche Lage zu geben, ganz zu ermöglichen 
iſt das nie, am allerwenigſten aber bei der Pflanzung 
mit dem Klemmſpaten und dem Zangenbohrer. 
Es mag wohl fein, daß die Pflanzweiſe mit dem 
letzteren in der Praxis noch nicht genügend durch⸗ 
geprobt iſt, aber ich glaube nicht, daß ſie je imſtande 
ſein wird, in den forſtlichen Großbetrieb einzu⸗ 
dringen, um andere Methoden zu verdrängen. 
Zu den verbeſſerten Kulturmethoden gehört 
unſtreitig die Pflanzlochhandpflanzung, weil bei 
ihr die denkbar natürlichſte Einbettung der Wurzeln 
ſtattfinden kann. Der Anſicht, hierzu den Spalt 
mit dem Keilſpaten herzurichten, möchte ich jedoch 
nicht beipflichten, weil ſich dieſe Arbeit mit dem 
Pflanzholz billiger ausführen läßt. Und trotzdem 
wird nach meinem Dafürhalten der Zweck genau 
ſo erfüllt, wenigſtens dort, wo es ſich darum 
handelt, einjährige Kiefern zu pflanzen. Die 
Ausführung geſchieht in folgender Weiſe: Beim 
Einſchneiden eines Spaltloches faßt die kniende 
Arbeiterin mit der linken Hand das vordere, 
mit der rechten Hand das hintere Ende des Griffes, 
ſo daß die gerade Breitſeite des Spaltſchneiders 
bzw. Pflanzholzes nach links zeigt, und wiegt 
durch ein Vor⸗ und Rückwärtsbewegen das Pflanz⸗ 
holz ein, bis die rechtsſeitige Naſe — Höhenſtands⸗ 
marke — desſelben mit der Erdoberfläche gleich iſt. 
Hierauf wird das Pflanzholz herausgezogen, die 
Pflanze in die linke Hand genommen und bei 
gehöriger Wurzelausbreitung und in richtiger Höhe 
an die breite Spaltwand gehalten. Nun wird von 
der rechtsſeitigen ſchrägen Wand die Erde mit der 
rechten Hand von unten, an und zwiſchen die 
Wurzeln krümelnd eingebettet, darauf das Pflanz- 
holz wieder mit der rechten Hand etwa 7 om 
von der eingeſetzten Pflanze ſenkrecht eingewiegt 
und nach der linken Spaltwand gedrückt, wobei 
ſich die Erde um die Pflanze mehr zuſammenſchiebt, 
und ſchließlich die Oberfläche um die Pflanze herum 
mit der rechten Hand geebnet und angedrückt. 
Durch das Anfüllen der Pflanzlöcher von unten 
nach oben werden die Wurzein mehr, als es ſonſt 
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möglich ift, in der wagerechten, natürlichen Lage 
gehalten, nicht aber nach unten gezogen. Die 
Unterſuchung älterer Kulturen hat zweifellos 
ergeben, daß ſo behandelte Pflanzen weniger 
verſchlungene Wurzeln hatten. 

Bei der Spaltbildung mittelſt Pflanzholz wird 
die Erde nach den Schmalſeiten fortgedrängt, 
nicht aber nach der Breitſeite, an welcher die 
Pflanze angehalten wird, feſtgepreßt. Ob dieſe 
Pflanzweiſe — alſo Anfertigung der Löcher — 
nun mit dem Keilſpaten oder dem Pflanzholz aus⸗ 
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geführt wird, iſt ſchließlich gleichgültig, wenigſtens 
nicht ſo wichtig wie das Prinzip: faſt natürliche 
Einbettung der Wurzeln herbeizuführen, und eine 
zopfartige Wurzelverſchlingung zu vermeiden. Ich 
glaube aber, der Keilſpaten iſt, zumal der Boden 
vorbereitet iſt, bei Kleinpflanzen zu entbehren. 
Er verteuert die Anlage und ſchmälert die Renta- 
bilität der Kultur. 

Möge die Pflanzlochhandpflanzung, wie der 
Herr Kollege Streck richtig ſagte, eine ausgedehnte 
Anwendung finden. | 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Oberlauſttzer FJorſtverein. 

Um einen Teil des Wirtſchaftsgebietes ſeines 
Vorſitzenden, des berforſtmeiſters 
Korſelt, kennen zu lernen, verſammelte ſich 
der Oberlauſitzer FJorſtverein zu 
ſeiner diesjährigen Tagung in Zittau, wo am 
25. Auguſt im Hotel „Zum ſächſiſchen Hof“ zunächſt 
eine zwangloſe Vorbeſprechung mit gegenſeitiger 
Begrüßung ſtattfand. Bei derſelben machte 
zunächſt Herr Oberforſtmeiſter Korſelt, nachdem 
er die Teilnehmer bewillkommnet hatte, einige 
Bemerkungen über das in Böhmen gelegene 
Ludwigshauſener Revier, das am 
nächſten Tage Gegenſtand der Beſichtigung ſein 
ſollte, legte Karten von demſelben vor und klärte 
an der Hand derſelben die Herren über den 
Exkurſionsweg auf. Einige darauf bezügliche Fragen 
wurden erledigt. 

Hierauf hielt Herr Revierförſter Reußner, 
Hainewalde, einen kleinen Vortrag über „Künſt⸗ 
liche Düngung im forſtlichen Be⸗ 
triebe und über Fruchtwechſel“, und 
zwar an der Hand folgender Fragen: 

1. Was fordern wir von der künſtlichen Düngung? 

Antwort: Schnellere Entwickelung, raſches 
Wachstum, dadurch Steigerung des Reinertrages 
und eventuell geringeres Umtriebsalter. 

2. Wo wird gedüngt? Im Saat⸗ und Verſchul⸗ 
kamp oder im freien Schlage? 

Hierzu bemerkte er, daß er nach langjährigen 
Verſuchen von einer Düngung im freien Schlage 
vollſtändig abgekommen ſei, da die immer wieder⸗ 
kehrende Kopfdüngung weniger den Pflanzen⸗ 
wurzeln als vielmehr den Forſtunkräutern zugute 
käme und die hierfür erwachſenden Ausgaben 
in keinem Verhältnis zu den erzielten Vorteilen 
ſtänden. Die künſtliche Düngung habe im Saat⸗ 
kamp und bei der Verſchulung zu erfolgen, um 
der Pflanze „Kraft und ein gut entwickeltes 
Wurzelſyſtem“ mit in den freien Stand zu geben, 
damit ſie befähigt ſei, dem Boden des neuen 
Standorts möglichſt viel Nährwerte zu entziehen. 

3. Wann iſt die beſte Zeit der Düngung? 

Antwort: Einige Wochen vor der Saat reſp. 
Verſchulung. 

4. Wie wird der Dünger 1 8 reſp. unter⸗ 
gebracht?, welche Frage der Redner dahin beant- 
wortete, daß der Dünger in ſeinem beſtimmten 
Miſchungsverhältnis bei möglichſt feuchtem 
Wetter auf dem bereits im vorhergegangenen 
Herbſte umgearbeiteten Boden aufgeſtreut, dort 


liegen gelaſſen und kurz vor der Beſteklung 
ſpatenſtichtief untergearbeitet werden ſolle. 
Etwa 14 Tage nach erfolgter Ausſaat müſſe 
er durch eine Kopfdüngung verſtärkt und dieſe 
letztere im nächſtfolgenden Jahre wiederholt 
werden. 
Nachdem er ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in verſchiedenen Gegenden und auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Bodenarten Düngungsverſuche an⸗ 
geſtellt habe, ſei er jetzt bei folgendem Miſchungs⸗ 
verhältnis für die dortigen Böden angelangt: 
pro qm 100 g Rohfalkſteinmehl, 
„ „ 300 „ Thomasmehl. 
„ 10 „ 40 prozent. Kaliſalz 
und 80 „ſchwefelſ. Ammoniak, Kopfdüngung im 1. Jahre, 
Zu hüten habe man ſich aber vor einer Über⸗ 
düngung, die dann erfahrungsgemäß bedeutende 
Nachteile, wenn nicht vollſtändigen Mißerfolg, 
hervorbringe. 

5. Welche Böden ertragen mehr und welche 
weniger Düngung? Hierzu ſei zu bemerken, daß 
leicht durchläſſige, ſandige Böden mehr Dünger 
ertrügen als fette und weniger durchläſſige, weil 
in erſteren eine raſche Auswaſchung der Dünge⸗ 
mittel erfolge und die Nährſalze nicht ſo gut von 
den oberen Bodenſchichten abſorbiert würden. 

Wenn wir uns nun, ſo führte der Redner 
weiterhin aus, bei der künſtlichen Düngung mit 
der Landwirtſchaft verglichen, ſo ſei es auch logiſch, 
einen Fruchtwechſel im forſtlichen Betriebe näher 
ins Auge zu faſſen. 

Ein natürlicher Fruchtwechſel habe ſchon immer 
ſtattgefunden. Um dieſen zu erklären, müſſe man 
direkt bis in die Eiszeit zurückgreifen, denn von da 
ab datiere die Entſtehung unſerer Wälder. guet 
leien die met kalkhaltigen, zermahlenen Böden 
mit Birke, Buche, Eiche und Kiefer beftodt ger 
weſen, bis nach Top vollſtändig erfolgter Auf 
waſchung der Mineral und Kalkſubſtanzen die 
Fichte überwiegend geworden ſei. Dieſe Auf 
waſchungen beſtänden heute noch fort, nur trete 
ihnen der Menſch durch ſeine Kultur bald fördernd, 
bald hemmend eingreifend entgegen, ſo daß ein 
Wechſel der Holzarten zur Bedingung werde. 
Aber auch Naturereigniſſe könnten den Boden 
für andere als die jetzt auf ihm ſtockenden Holz 
arten geeignet machen (große Brände, Spring‘ 
fluten uſw.). 

Die natürliche Folge im Fruchtwechſel ſei wohl 
folgende geweſen: Zuerſt durch Winde über⸗ 
tragen die leichtſamigen Holzarten Birke, Aſpe 


untergegraben 
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und Nadelhölzer, nach dieſen durch Vögel über⸗ 
tragen die ſchwerſamigen Buche und Eiche. Zwiſchen 
dieſen ſei nun der natürliche Fruchtwechſel wie 
nachſtehend erfolgt. Die Eiche ſei durch ihre lange 
Lebensdauer, die Buche dadurch vorherrſchend 
geworden, daß ſie die lichtbedürftigen Holzarten 
durch ihre reiche Schattenſpendung unterdrückte; 
ſielen dann dieſe vorherrſchenden Holzarten, ſo 
hätten ſich auf den entſtandenen Blößen die licht⸗ 
bedürftigen Arten ſofort wieder eingeſtellt, und 
ſo habe der Fruchtwechſelkreislauf von neuem 
begonnen. 

In neuerer Zeit werde auch ein Fruchtwechſel 
bedingt durch zu große Entwäſſerung, Erſchließung 
der Quellengebiete und dadurch erfolgte Tieſer⸗ 
legung des Grundwaſſerſpiegels. 

Die oben beſchriebenen, früher beſtehenden 
Miſchbeſtände ſeien natürlich Kalamitäten nicht 
ſo ausgeſetzt geweſen als unſere reinen Fichten⸗ 
beſtände, die uns zwar denkbar höchſte Erträge 
liefern, uns aber auch manchen Gefahren entgegen- 
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getrieben hätten, denen wir durch ſchmale Hiebs⸗ 


züge und durch gute Beſtandsverlegung entgegen- 
zuarbeiten beſtrebt ſeien. 

Beim künſtlichen Fruchtwechſel, den ſich der 
Redner ſchlagweiſe oder in großen Gruppen denke, 
müſſe man darauf bedacht ſein, Holzarten zu 
wählen, die in Zukunft vorausſichtlich viel verlangt 
würden und die bei möglichſt niedrigem Umtriebs⸗ 
alter auf paſſenden Böden die denkbar größten 
Erträge lieferten. 

Bei horſt⸗ und gruppenweiſer Miſchung mit 
Nadelholz ſolle man hauptſächlich Laubhölzer mit 
geringer Kronenausbreitung verwenden, um die 
Unterdrückung benachbarter Nadelhölzer zu ver- 


hindern.“ — 
Die klaren Ausführungen wurden mit Beifall 
aufgenommen. Da ſich kein Widerſpruch gegen 


dieſelben erhob, kam es aber leider auch nicht zu 
einer weſentlichen Debatte. Es konnten daher die 
Verhandlungen ſchon verhältnismäßig zeitig ge⸗ 
ſchloſſen werden. (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Neuſeſlſetzung der Mittel zum Ausbau und zur 


Anter haltung der öffentlichen Wege innerhalb 
der Forfien (Kap. 2 Tit. 22). 
Allgemeine Verfügung Nr. 8 für 1913. 


Miniſterinm für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 11 925/12. 


Berlin W 9, 20. Februar 1913. 

Nachdem die ordentlichen Mittel für den 
Ausbau und die Unterhaltung der öffentlichen 
Wege innerhalb der Forſten im e 
für 1913 eine erhebliche Verſtärkung erfahren haben, 
will ich den der Königlichen Regierung bei Kapitel 2 
Titel 22 des Forſtverwaltungs⸗Etats zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Betrag vom Etatsjahre 1914 
ab von ... K auf ... & erhöhen. 

Die Königliche Regierung hat hiermit in 

ukunft alle Koften für die Unterhaltung und den 
erneren Ausbau der öffentlichen Wege innerhalb 
der Forſten zu beſtreiten. Sie hat unter eigener 
Verantwortung Fürſorge zu treffen, daß aus 
dieſen Mitteln auch die Ausführung größerer Wege⸗ 
ausbauten nach Bedarf zur Ausführung kommen 
Jonn, und bei der Verteilung des Etatsfonds auf 
die Oberförſtereien darauf Bedacht zu nehmen, 
daß ihr ſtets eine Rücklage für unvorhergeſehene 
beſondere Arbeiten verbleibt und daß ihr nicht aus 
Mangel an Mitteln für unerwartete Forderungen 
( Wegepolizeibehörden Ungelegenheiten ` ent: 
ehen. 

Für Wegearbeiten (Neubauten, Ausbauten 
oder Umbauten), die im Einzelfalle den Betrag 
von 5000 & überſchreiten, iſt wie bisher vor der 
Ausführung meine Genehmigung einzuholen (Nr. 9 
des allgemeinen Erlaſſes Nr. 36 für 1910). Bei 
Arbeiten, die einen Koſtenaufwand von 10 000 8 
und mehr erfordern, ſind dem Antrage die zur 
Beurteilung und Prüfung erforderlichen Unter- 
lagen, beſtehend in einem Lageplan, Längen- 


profil und Normalquerprofil des Weges, bei⸗ 


zufügen. 
Bei der Rechnungslegung über Arbeiten, die 


zuvor meiner Genehmigung bedürfen, iſt der 
genehmigende Erlaß in der Wegebaurechnung 
anzugeben. — 

Ferner ermächtige ich die Königliche Re⸗ 
gierung, Beiträge an Kreiſe und Gemeinden uſw. 
für Arbeiten an öffentlichen Wegen in nerhalb 
der Königlichen Forſten bis zur Höhe von 1000 A 
im Einzelfalle in Zukunft aus ihren etatsmäßigen 
Mitteln ſelbſtändig zu bewilligen. Dabei iſt zu 
beachten, daß die Höhe eines ſolchen Beitrags 
ſtets von dem Vorteil des Forſtfiskus im Vergleich 
zu dem entſprechenden Vorteil der Allgemeinheit 
und etwaiger anderer Intereſſenten abhängig zu 
machen iſt. 

Beiträge über 1000 „ find wie bisher bei mir 
zu beantragen und werden nach Maßgabe der 
verfügbaren Mittel beſonders bewilligt werden. 
In dem Antrag iſt anzugeben, wann die Beiträge 
vorausſichtlich zur Zahlung gelangen werden. 

Die bisher zum 15. September j. Is. einzu⸗ 
reichende Nachweiſung über den Bedarf an Wege⸗ 
baugeldern iſt nicht mehr vorzulegen. Die d e 
forderung der an Kreiſe, Gemeinden uſw. be- 
willigten Beiträge, die bisher gleichfalls durch 
die Bedarfsnachweiſung geſchah, hat künftig durch 
Bericht zu erfolgen. 

Regelmäßige Zuſchüſſe zu den etatsmäßigen 
Wegebaumitteln können künftig nicht mehr be- 
willigt werden. 

Ich ſpreche die Erwartung aus, daß es der 
Königlichen Regierung bei der ihr nunmehr ein⸗ 
geräumten freien Verfügungsbefugnis über den 
erheblich geſteigerten etatsmäßigen Betrag möglich 
ſein wird, die öffentlichen Wege innerhalb der 
Staatsforſten in einem billigen Anforderungen 
genügenden Zuſtande zu unterhalten und in 
zweckmäßiger Weiſe auszubauen. 


J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen. 
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Aber die Invaliden-Berfiherungspfliht 
von Jorſtſtulturarbeiterinnen. 
Beſchl. RBA. vom 26. April 11. II. 1831. 

Streitig iſt die Frage, ob auf die Tätigkeit 
von Kulturarbeiterinnen in der Oberförſterei K. 
die Beſtimmung der Ziffer la in der Bekannt- 
machung des Reichskanzlers vom 27. Dezember 
1899, betreffend die Befreiung vorübergehender 
Dienſtleiſtungen von der Verſicherungspflicht ge- 
mäß § 4 Abſ. 1 des Invalidenverſicherungsgeſetzes 
(Amtl. Nachrichten des RVA. 1900, S. 181 ff.), 
anwendbar iſt. Nach der Ziffer la find vor⸗ 
übergehende Dienſtleiſtungen als eine die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründende Beſchäftigung dann 
nicht anzuſehen, wenn ſie von ſolchen Perſonen, 
die berufsmäßig Lohnarbeiten überhaupt nicht 
verrichten, nur gelegentlich, insbeſondere zu ge⸗ 
legentlicher Aushilfe, ausgeübt werden. Hiermit 
ſind die mehr vereinzelten Fälle der Verrichtung 
von Lohnarbeit bezeichnet, während auf die 
Wiederholung derſelben oder auf die Verrichtung 
anderer Lohnarbeit aus Gründen, die in der 
Perſon des Arbeitenden oder in den äußeren 
Umſtänden liegen, nicht gerechnet werden kann 
(zu vgl. Ziff. 11 Nr. IV der Anleitung, betr. den 
Kreis der nach dem Invalidenverſicherungsgeſetz 
verſicherten Perſonen vom 6. Dezember 1905 — 
Amtl. Nachrichten des RVA. 05 S. 613 ff.). Dieſe 
Vorausſetzung trifft bei der Mehrzahl der hier in 
Rede ſtehenden Perſonen nicht zu. Insbeſondere 
handelt es ſich bei den Kulturarbeiten in der 
Oberförſterei K. nicht um Arbeiten, zu denen ſich 
ihnen nur zufällig die Gelegenheit bot; vielmehr 
iſt während der alljährlich regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Kulturzeiten die vorübergehende Ein⸗ 
ſtellung von Arbeitskräften im Bereiche der Ober⸗ 
ſörſterei K. notwendig. Es bietet ſich alſo den 
Arbeiterinnen eine ſtets wiederkehrende Ge, 
legenheit zur Beſchäftigung. Daher fallen zunächſt 
diejenigen Kulturarbeiterinnen, die nicht bloß 
während eines Jahres in der Forſt längere Zeit 
tätig waren, nicht unter Ziffer 1a der erwähnten 
Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 27. De⸗ 
zember 1899. Bei einer weiteren Zahl von 
Arbeiterinnen kann von einer bloß gelegentlichen 
Verrichtung von Lohnarbeit um ſo weniger die 
Rede ſein, als ſie auch außerhalb der Forſt Lohn⸗ 
arbeiten in regelmäßiger Wiederkehr verrichtet haben. 

Weiterhin aber fallen diejenigen Arbeiterinnen 
aus dem Rahmen der Ziffer 1a der erwähnten 
Bekanntmachung heraus, die in der Forſt zwar 
nur während eines Jahres gearbeitet haben, die 
aber außerhalb der Forſt regelmäßig Lohnarbeiten 
verrichtet haben. Auch ſie ſind ſonach bei der 
Tätigkeit in der Oberförſterei K. verſichert oe: 
weſen. Bei den vorbezeichneten Perſonen war 
die Verſicherungspflicht ſomit gegeben. 

Nicht verſicherungspflichtig war dagegen die 
Tätigkeit der Perſonen, welche nur während eines 
einzigen Jahres oder während eines weiteren 
Jahres bloß an einem Tage bzw. an vier Tagen 
in der Forſt gearbeitet haben; berufsmäßige Lohn- 
arbeiterinnen waren ſie damals nicht, und auch 
vorübergehende Lohnarbeiten haben ſie ont nicht 
regelmäßig verrichtet. Für ſie beſtand alſo geſetzlich 
keine Verpflichtung zur Beitragsleiſtung. 
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Für die übrigen vorbezeichneten Perſonen 
dagegen mußten Beiträge ſo lange entrichtet 
werden, als ihnen nicht gemäß $ 6 Abſ. 2 des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes (Bekanntmachung 
des Reichskanzlers vom 24. Dezember 1899, 
betr. die Befreiung von der Verſicherungspflicht 
auf Grund des $ 6 Abſ. 2 des Invalidenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes — Amtl. Nachrichten des RVA. 00 
S. 179 ff. —) eine Verſicherungsfreikarte ausgeſtellt 
war, wie dies laut Mitteilung des Landrats auf 
Antrag der Oberförſterei K. inzwiſchen ſeit dem 
Jahre 1910 geſchehen iſt. 


E 
Aufall eines Hörflers auf dem Aückwege von 
einer auswärtigen Beſprechung. 
(Eutſch. des Reichsverſicherungsamtes vom 22. Januar 1193. 
Ia. 1430 12.) 

Der Privatförſter F. in M. hatte mit einem Holz⸗ 
händler Z. eine Zuſammenkunft auf dem Bahnhofe 
W. verabredet, um mit ihm über Differenzen bei 
der Aufmeſſung gekauften Holzes zu verhandeln. 
F. begab ſich abends 7 Uhr nach dem Bahnhofe, 
traf Z. aber nicht an und verblieb dort bis gegen 
9 Uhr, um das Nachlaſſen eines Unwetters abzu⸗ 
warten. Auf dem Rückwege machte F. einen 
Umweg, um die im Walde beſchäftigten Holzarbeiter 
zu kontrollieren. Hierbei erlitt er einen Unfall. 
Die land⸗ und forſtwirtſchaftliche Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft wies den Verletzten mit feinem Entſchädigungs⸗ 
anſpruch ab. Sie machte geltend, F. habe ſich 
hauptſächlich zur Einnahme des Abendtrunkes 
nach W. begeben. Wenn er auf dem Heimwege 
einen Umweg gemacht habe, um bei den Holz⸗ 
arbeitern vorbeizugehen, ſo mache dies den Weg 
noch nicht zu einem ſolchen im Betriebe der Forſt⸗ 
wirtſchaft. Auch könne nicht angenommen werden, 
daß ein Förſter bei jedem Gange ſich im Forſt⸗ 
betriebe befinde. Das Reichsverſicherungsamt 
hat dagegen dem Verletzten die Unfallentſchädigung 
zugeſprochen. Es hat angenommen, daß er den 
Weg nach W. im dienſtlichen Intereſſe unternommen 
habe, daß durch den Aufenthalt in der Bahnhofs⸗ 
wirtſchaft eine Loslöſung vom Betriebe des 
Dienſtherrn nicht ftattgefunden habe und daß 
deshalb auch der Heimweg dieſem Betriebe zuzu— 
rechnen ſei. Dabei hat das Amt ausgeſprochen, 
daß ein Förſter immer, wenn er 
ſich in ſeinem Forſtſchutzbezirke 
befindet, den Forſtſchutz ausübt. 

4 


Einziehung des zu unberechtigtem Jagen ver- 
wendeten Fanggerätes nicht gebilligt. 
(Entſch. des Reichsgerichts, Strafſenat, v. 17. November 1911. 
4 D. 828/11.) 


Ein Müller hatte in den Drahtzaun, mit 
dem fein 28 Morgen großes Beſitztum um: 
friedet war, Klappen hineingebaut, um Wild 
auf das Grundſtück zu locken. Dieſe Klappen 
ließen ſich von der Mühle aus durch „Fang⸗ 
knüppel“ mit Hilfe von Drähten öffnen und 
ſchließen. Der ganze Apparat wurde als „Fang⸗ 
zeug“ beſchlagnahmt, das Reichsgericht hat aber 
dieſe Beſchlagnahme für unzuläſſig erklärt. Die 
Klappen ſtellten keine „Fallen oder andere 
Vorrichtungen“ im Sinne des § 295 des Straf⸗ 
geſetzbuches dar, da ſie nur die Jagd vorbereiteten, 
nicht aber der Okkupation des Wildes dienten. 
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Allgemeines. 

— Aus Elſaß- Lothringen. (Beſoldungs⸗ 
ordnung.) Die Beamtenbeſoldungsfrage macht 
nur langſame Fortſchritte und iſt von einer 
vollſtändigen Verabſchiedung durch Landes⸗ 
geſetz noch weit entfernt. In den letzten 
Wochen hat die Kommiſſion der I. Kammer 
die Vorlage durchberaten und hierbei die Gehalts⸗ 
ſätze der Förſter und Revierförſter nach den Vor⸗ 
beſchlüſſen der II. Kammer beſtätigt, ferner die 
der Oberförſter und Regierungs- und Forſträte 
auf die urſprünglichen Sätze der Regierungs⸗ 
vorlage mäßig erhöht. Ob ſich die II. Kammer 
hiermit und mit den ſonſtigen Wiedererhöhungen 
der Gehälter der höheren Beamten einverſtanden 
erklären wird, ſteht dahin. Auch in der wichtigen 
Deckungsfrage iſt eine Einigung noch nicht 
erzielt. Es iſt in letzter Zeit der Ausweg ange- 
deutet worden, die Gehälter ſämtlich er Beamten 
ſchon jetzt geſetzlich feſtzulegen, das Inkraft⸗ 
treten der Beſoldungsordnung aber vorerſt 
nur für die mittleren und unteren 
Beamten anzunehmen; die a Beamten 
ſollen warten, bis infolge Durchführung der 
Steuerreform die erforderlichen Mittel ee 
fein werden. Um den unter der chrbniſchen 
Teuerung am meiſten leidenden unteren und 
mittleren Beamten bald zu helfen, iſt dem Land⸗ 
tage Mitte März ein Geſetzesentwurf über die 
Teuerungszulagen zugegangen. Hiernach ſoll 
den Kaiſerlichen Förſtern und Revierförſtern eine 
Zulage zuteil werden, die beträgt 10 % für den 
Bargehaltsbetrag bis zu 2000 &, und nur 5% 
für den überſchießenden Einkommensanteil zwiſchen 
2001 bis 3000 &; es würden ſonach auf 2100 A 
Gehalt entfallen 200 +5 = 205 A Die Zulage 
iſt zahlbar am 1. April 1913 zur Hälfte, 
am 1. Juli und am 1. Oktober 1913 mit je ein 
Viertel, falls nicht inzwiſchen die Beſoldungs⸗ 
verhäl niſſe mit dem 1. April 1913 bzw. 1. Juli 
1913 die erwartete Neuregelung erfahren. 

& 


— Aus Elſaß-Cothringen (Forſtetat). In 
den letzten Wochen iſt der Forſtetat für 1913 in der 
Budgetkommiſſion der Zweiten Kammer vorberaten 
worden. Hierbei wurden gegenüber dem wieder⸗ 
holten Drängen des Landtages auf Verpachtung 
aller Adminiſtrationsjagden ſeitens der Regierung 
die Gründe geltend gemacht, warum ſie dieſem 
Buden keine Folge gegeben habe; dieſe ſind: 
L der entgegenſtehende Beſchluß der Erſten 
Kammer; 2. das Intereſſe des Forſtdienſtes; 
3. der Einſpruch der Organe der Landesverteidigung. 
Bei einer Debatte über die Dienſtunkoſtenent⸗ 
ſchädigung der Oberförſter erörterte der Regierungs⸗ 
vertreter die Schreibgehilfenfrage und bekundete 
die Abſicht, dem Vorbilde Preußens folgend ſtaat⸗ 
liche Forſtſchreiberſtellen zu begründen, und zwar 
für die größeren Staatsoberförſtereien zuerſt. 
En Mitglied der Kommiſſion fragte nach dem 
Stande der Gemeindeförſter⸗Organiſation. Die 
Regierung antwortete, daß die Angelegenheit im 
Stadium der Vorunterſuchung hinſichtlich ihrer 
finanziellen Tragweite im ganzen und für die 
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einzelnen Gemeinden begriffen ſei. Die Kom⸗ 
miſſion beantragte eine Erhöhung der Walde 
arbeiterlöhne um 10 % und ſetzte demgemäß den 
Fonds für Holzwerbungskoſten von 1 525 000 A 
auf 1 677 500 & hinauf. Tatſächlich haben die 
Waldarbeiterlöhne in Elſaß⸗Lothringen ſeit Jahren 
ſtetige Erhöhungen erfahren. Es ſcheint faſt, als 
ſollte die von Mitgliedern ſämtlicher Fraktionen 
gegebene Anregung eine Reverenz vor der Arbeiter- 
ſchaft als Wählerſchaft bedeuten. Übrigens beruhen 
die Waldlöhne auf freier Vereinbarung En 
den Organen der Forſtverwaltung und ben Arbeitern 
oder deren Vertretern. Wenn letztere den Forſt⸗ 
beamten glaubhaft machen, daß ſie bei den ſeit⸗ 
herigen Lohnſätzen einen zur Lebenshaltung ge- 
nügenden Verdienſt nicht erreichen können, ſo 
müſſen Lohnerhöhungen bewilligt werden, um 
dem Walde einen tüchtigen Arbeiterſtand zu er⸗ 
halten. Hiernach iſt wohl überall verfahren worden. 
& 


— Aufklärung über die beſonderen Amſtände 
bei den Zuſammenſtößen mit Wilderern beab⸗ 
ſichtigt der Jagdſchutzverein für das Herzogtum 
Bukowina einzuleiten. Dabei wird von der 
Vorausſetzung ausgegangen, daß in den meiſten 
Fällen, wo das Verhalten des Beamten bei der⸗ 
artigen Zuſammenſtößen eine ſcharfe Beurteilung 
erfährt, die Schuld darin zu ſuchen ſei, daß die 
Verteidigung des Beamten nicht unter ſach⸗ 
gemäßer Darſtellung der obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe erfolgt. Der Verein ſtellt ſich daher die 
Aufgabe, dafür einzutreten, daß den aus Anlaß 
ſolcher Zuſammenſtöße beſchuldigten Beamten 
eine Verteidigung zur Seite ſteht, die den Klienten 
mit vollem jagdlichen Verſtändnis zu vertreten 
in der Lage iſt. Dabei iſt ausdrücklich betont, daß 
ein ſtrafwürdiges Vergehen von Beamten in keiner 
Weiſe gutgeheißen wird. Vor allem beſteht die 
Watt die Umſtände, die bei derartigen Zu⸗ 
ſammenſtößen in Frage kommen, in fachlicher 
Weiſe zur Darſtellung zu bringen, beſonders aber 
die durch drohende Lebensgefahr hervorgerufene 
Aufregung beim Gebrauch der Waffe in das 
richtige Licht zu ſtellen. S. 

' * 


— Abänderungen des Aeichsſtraſgeſetzbuches. 
Von der für Prüfung des Reichsſtrafgeſetzbuches 
eingeſetzten Strafrechtskommiſſion ſind ver⸗ 
ſchiedene Paragraphen dieſes Geſetzes einer Ande⸗ 
rung oder Ergänzung unterzogen worden, ſo auch 
unter anderem die Së 295 bis 298, die ſich mit dem 
unberechtigten Jagen und Fiſchen befaſſen. Dem⸗ 
nach ſoll nach $ 295 wegen unbefugten Jagens 
beſtraft werden, wer vorſätzlich ein fremdes Jagd⸗ 
ausübungsrecht dadurch verletzt, daß er an Orten, 
an denen er zu jagen nicht berechtigt iſt, oder auf 
Wild, auf das er nicht jagen darf, jagt, oder daß 
er ſonſtige in dem ausſchließlichen Aneignungs⸗ 
recht des Berechtigten liegende Befugniſſe ausübt. 
Iſt dem Täter eine beſchränkte Jagdausübung in 
dem Jagdbezirke geſtattet, oder hat er die Tat 
gegen einen Angehörigen begangen, ſo ſoll die 
Verfolgung nur auf Antrag eintreten, deſſen 
Zurücknahme freiſteht. Die Strafandrohung iſt 
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auf Gefängnis bis zu einem Jahre oder Geldftrafe 
bis zu 2000 & erhöht, bei gewerbs⸗ oder gewohn⸗ 
heitsmäßigem Wildern, das ſtets ohne Antrag zu 
verfolgen iſt, auf Gefängnis nicht unter drei 
Monaten. — In entſprechender Weiſe iſt die 
Fiſchwilderei ($ 296) als die vorſätzliche Verletzung 
eines fremden Fiſchereirechts ausgeſtaltet, die 
dadurch erfolgt, daß jemand unberechtigt fiſcht. 
Als Strafe iſt Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
oder Geldſtrafe bis zu 1000 &, bei gewerbs⸗ und 

ewohnheitsmäßiger Tat Gefängnis bis zu zwei 
Jahren angedroht. Für den Strafantrag gelten 
die entſprechenden Vorſchriften wie bei der Jagd⸗ 
wilderei. Die obligatoriſche Einziehung der Jagd⸗ 
geräte, Hunde und Fiſchereigeräte (§ 298 Abſ. 1) 
iſt e e beibehalten. Sie ſoll aber unter⸗ 
bleiben können, wenn die Folgen der Tat un⸗ 
bedeutend ſind und der verbrecheriſche Wille gering 
und nach den Umſtänden entſchuldbar iſt; un⸗ 
zuläſſig ſoll die Einziehung ſein, wenn die rechts⸗ 
widrige Benutzung der Sache nachweislich ohne 
Schuld des Eigentümers erfolgte. — Im $ 296 a, 
der die Küſtenfiſcherei betrifft, iſt der Kreis der 
Täter auf Deutſche erweitert, die von einem 
ausländiſchen Schiffe aus fiſchen. 

Së 


Vorleſungs verzeichnis der FJorſtakademie zu 
Eberswalde für das Sommer Semeſter 1913. 
Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Wald⸗ 

bau N Teil); forſtliche Ausflüge. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtliches Verhalten 
der Waldbäume; Jagdkunde; forſtliches Se⸗ 
minar; forſtliche Ausflüge. 

Forſtmeiſter Wiebecke: Waldwegebau; forſt⸗ 
liches Seminar; forſtliches Praktikum; forſt⸗ 
e Ausflüge. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Durch⸗ 
führung eines praktiſchen Beiſpiels, preußiſche 
Inſtruktion); Nationalökonomie II. Teil (Pro⸗ 
duktionslehre); nationalökonomiſche Übungen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Waldwertrechnung; 
Forſtpolitik; forſtliche Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie und Plan⸗ 
zeichnen; geodätiſche Inſtrumentenkunde; geo⸗ 
dätiſche Ubungen und Prüfungsaufnahme; 
forſtliche Anwendungen der Mathematik. 

Profeſſor Pr. Krauſe: Geologie des Quartärs; 
geognoſtiſche Ubungen und Ausflüge. 

e Dr. Schwalbe: Mineralogiſche 

bungen; organiſche Chemie; chemiſche 
Übungen und Ausflüge. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde mit Aus⸗ 
flügen. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik; 
botaniſches Seminar; botaniſche Übungen und 


E 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Inſekten; zoologiſche 
usflüge. 


Ubungen und 
Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches Recht (ott, 
gemeiner Teil) und Recht der Schuldverhältniſſe. 
Das Sommerſemeſter beginnt am Donnerstag, 
dem 10. April, und endet am Mittwoch, dem 
20. Auguſt. 
Anmeldungen ſind ſchriftlich an die Forſt- 
akademie Eberswalde zu richten, unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, 
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Führung, über den Beſitz der erforderlichen Mittel 
zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des Militär 
verhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller. 


& 

| Forſtwirtſchaft. 

— Gegen die Engerlingsplage. Gegen Enger 
lingsplage teilt das „Forſtliche Zentralblatt“ Nr. 9 
und 10 von 1912 mit, daß nach Proſeſſor Docoppet 
das Einſpritzen von Schwefelkohlenſtoff in den Boden 
nicht nur zum Teil die Inſekten töte, ſondern auch 
die Fruchtbarkeit der Pflanzen erhöhe. Eine Doſis 
von 40 g auf das Quadratmeter in ſechs bis acht 
Löcher ſoll hinreichen. Es empfehle ſich, weder 
friſch gepftügten Boden, noch Boden bald nach 
dem Bearbeiten zu beſpritzen. Allzu trockener 
und allzu naſſer Boden ſind ungeeignet. 
Man ſoll nicht tiefer ſpritzen als 15 em. Die 
Koſten pro Mille verſchulter Pflanzen ſollen 
2,50 Franken betragen. Vor zu ſtarken Doſen wird 
gewarnt, weil ſolche auch die Pflanzen töten. Das 
Beſpritzen vor der Flugzeit der Maikäfer ſoll ohne 
Erfolg ſein. Vom Oberförſter Cunier in Aarberg 
iſt, ohne die Zuſammenſetzung angegeben zu haben, 
ein Beſtreuen der Beete mit / dis ½ kg pro 
Quadratmeter eines ſtark nach Teer riechenden 
Pulvers empfohlen. Die Wirkſamkeit desſelben 
ſei ſo groß, daß die nicht beſtreuten Beete fünf⸗ 
bis ſechsmal mehr Engerlinge enthielten als die 
beſtreuten. S r. 


— Forſtflatiſtiſches aus Elſaß- Lothringen. 
Die alljährlich vom Kaiſerlichen Miniſterium, 
Abteilung für Finanzen, Handel und Domänen 
herausgegebenen „Beiträge zur Forſtſtatiſtik von 
„Elſaß⸗Lothringen“ geben in dem ſoeben er 
ſchienenen 30. Heft eine Überſicht über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Ergebniſſe in den reichsländiſchen 
Waldungen im Jahre 1911. Demnach ſind in den 
Reichslanden vorhanden: 155 242 ha Staats- und 
ungeteilte Waldungen, 201 791 ha Gemeinde⸗ 
und Anſtaltswaldungen und 87062 ha Privat- 
waldungen, oder zuſammen 444 095 ha, ent⸗ 
ſprechend 31% der Geſamtfläche Elſaß⸗Lothringens. 
Die Abnutzung in den Staats- und ungeteilten 
Waldungen ſtieg 1911 gegenüber 1910 von 4,08 
auf 4,38 fm pro Hektar, die Brutto⸗Solleinnahme 
für Holz von 7,75 Millionen Mark auf 8,56 Mil⸗ 
lionen Mark, ebenſo iſt auch das Nutzholzprozent 
von 39 auf 44,1 % geſtiegen. Die Geſamtausgaben 
betrugen 1910: 4 101 267 K = 48% der Ro 
einnahmen, im Jahre 1911 mit 4 230 089 A 
aber nur 45 % der Roheinnahmen. In den Ge 
meindewaldungen wurden 4,76 fm auf das Hektar 
genutzt bei einem Nutzholzprozent von nur 34% 
und einer Einnahme für Holz von rund 11,50 
Millionen Mark. Aus Forſtnebennutzungen wurden 
in den Staats- und ungeteilten Waldungen im 
Jahre 1911 130 205 „ eingenommen, im Bor 
jahre 127 166 K. Die Durchſchnittserlöſe für Holz 
aus den Staats- und ungeteilten Waldungen zeigten 
in den letzten fünf Jahren nur unbedeutende 
Schwankungen, die Durchſchnittspreiſe betrugen 
im Jahre: We 
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1907 1208 1909 1910 1911 
für 1 im Nutzholz 1856 17.45 16,72 19,01 18,86 
„ 1 „ Brennholz 9,97 901 9,64 832 8,07 
e 1 „ Geſamtholzmaſſe 18,586 12,36 12,84 1249 12,84 


Wenn 1911 trotz weiter geſunkener Brennholz⸗ 
preiſe mit dem Durchſchnittserlös für das Feſtmeter 
Geſamtholzmaſſe günſtig abſchneidet, ſo iſt das 
der Erhöhung des Nutzholzprozents um 5,1% 
uzuſchreiben. Diele wurde hauptſächlich durch 
mienſwere Befriedigung des Bedarfs an Schwellen, 
Iruben⸗ und Bapierhol 
enthält zum erſtenmal eine Tabelle (Nr. 8): 
„Durchſchnittserlöſe für die wichtigeren Holz⸗ 
ſortimente“, und zwar auf je 1 fm bezogen, um 
Bergleiche zu erleichtern. Im ganzen find 56 nach 
Holzarten und Taxklaſſen verſchiedene Sortimente 
ſtatiſtiſch herangezogen und für ſämtliche Reviere 
mit Staatswald getrennt aufgeführt worden. Die 
ſtatiſtiſchen Hefte haben durch dieſe Angaben an 
Wert gewonnen, denn dieſe werden nicht allein 
dem Forſtwirt wie dem Holzhändler unmittelbare 
Fingerzeige auf dem Gebiete der Holzverwertung 
geben, ſondern es werden auch dieſe Preisziffern 
die zuverläſſigſten Grundlagen für die Ableitung 
der jeweils finanziell günſtigſten Umtriebszeit 
ergeben. Nach den neuen elſaß⸗lothringiſchen 
Taxationsvorſchriften ſoll dieſer Zeitraum zwiſchen 
Berjüngung und Abtrieb eines Beſtandes fo 
gewählt werden, daß marktgängige, wertvolle 
Ware, in erſter Linie Nutzholzware, erzogen und 
gs auf eine ausreichende Verzinſung der in 

Forſtwirtſchaft tätigen Kapitalien — unter 
Ge Wahrung der Bodenkraft — gehalten werden 
oll. Ohne Preisſtatiſtik im einzelnen kann aber die 
Borfrage, welche mittleren Stammſtärken heran⸗ 
zuziehen ſich verlohnen, nicht entſchieden werden: 
der Forſtwirt muß wie jeder andere Geſchäfts⸗ 
mann ſo genau wie möglich kalkulieren. Auch der 
Staatsforſtwirt muß, wie unlängſt der königlich 
bayeriſche Finanzminiſter zutreffend geſagt hat, 
die Staatswaldungen inſoweit nach privatwirt⸗ 
ſchaftlichen, alſo nach finanziellen Grundſätzen be⸗ 
handeln, als nicht Momente ſtaatswirtſchaftlicher 
Natur im Wege ſtehen. Eine auf anderer Grund⸗ 
lage verſuchte Löſung der wichtigen Umtriebsfrage 
it jüngft in einem Aufſatze der „Frankf. Ztg.“ 
(Nr. 26 vom 26. Januar), betitelt „Der elſaß⸗ 
lothringiſche Wald“, angedeutet worden. Hier 
wird darauf hingedeutet, daß der reichsländiſche 
Staatswald trotz ſeiner Bedeutung nur etwa 
10 % der Ausgaben des Landes einbringt, obgleich 
er nach an der Finanzpolitiker mehr abwerfen 
könnte. Als Vergleich wird auf Baden hingewieſen, 
das 7,50 fm Geſamtholzmaſſe pro Jahr und 
Hektar nutzt und einen 1 pro Hektar von 
68,88 M erzielt, gegen 33,30 A in Elſaß⸗Lothringen. 
In der Herabſetzung des Umtriebes auf das 
phyſiſche Haubarkeitsalter wird die einzige Möglich- 
fett erblickt, eine fühlbare Ertragserhöhung aus 
den Staatswaldungen herbeizuführen. Verfaſſer 
ſcheint zwar ſelbſt vor einer ſolchen Maßregel zu 
warnen, es mögen indes forſtliche Laien, die den 
Artikel geleſen haben ſollten, dahin aufgeklärt 
werden, daß der Begriff des phyſiſchen Hau⸗ 
barkeitsalters ein ſchwankender iſt. Man verſteht 
darunter entweder denjenigen Zeitraum, welcher 
für die natürliche Wiederverjüngung einer Holzart 
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durch Samenabfall genügt, oder jenen, der mit 
der natürlichen Lebensdauer der Beſtände zu⸗ 
ſammenfällt. Der Forſtwirt kann aber ſeine Wirt⸗ 
ſchaft von dem Walten der Natur nicht ganz ab⸗ 
hängig ſein laſſen, er muß innerhalb der Schranken 
der En Möglichkeit die Wirtſchaftsgrund⸗ 
ſätze ſo wählen, daß er ſich über die aufgewendeten 
Koſten und die zu erwartenden Erträge Rechen⸗ 
ſchaft gibt und danach auch die Wahl der Umtriebs⸗ 
zeit trifft. Ferner enthält das Heft noch Angaben 
über den ſachlichen und Perſonalaufwand. Im 
Jahre 1911 ſind an Perſonalaufwand für Lokal⸗ 
verwaltung in den Staatsforſten 449 407 K oder 
2,90 & pro Hektar, für Forſtſchutz 689 275 K oder 
4,44 K pro Hektar gezahlt worden. Außerdem 
ſind noch ausgegeben: Holzhauer⸗ und Rückerlöhne 
1 590 792 M oder pro Feſtmeter 2,39 &, Forſt⸗ 
kulturkoſten 261 071 K oder pro Hektar 1,68 &, 
Wegebaukoſten 350 566 K oder pro Hektar 2,26 K. 
Von den Staatswaldjagden, die früher zur Hälfte 
verpachtet, zur Hälfte von den Oberförſtern ſelbſt⸗ 
verwaltet waren, find nur noch vier Zehntel in 
den Händen dieſer Beamten; es wurden 1911 
auf 61 320 ha ſelbſtverwalteter Jagden erlegt: 
166 Stück Rotwild, 530 Stück Rehwild, 2019 Haſen, 
13 Auerhähne. In ganz Elſaß⸗Lothringen kamen 
1911 zur Strecke: 729 Sauen, 1699 Füchſe, 41 Wild⸗ 
katzen, ſchon ſeit einigen Jahren kein Wolf mehr. 
» 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kiefernzapfen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (100 kg) ] Kieſernſamen (100 kg) 
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Waldbrände. 


Bei einem vom Feldartillerie⸗Regiment von 
Podbielski auf dem Truppenübungsplatz Neu- 
hammer abgehaltenen Scharfſchießen iſt 
durch verirrte Geſchoſſe in der Nähe des früheren 
Seevorwerks ein bedeutender Waldbrand ent 
ſtanden. Das Feuer verbreitete ſich, obwohl ſeine 
Bekämpfung ſofort und mit aller Energie unter 
ſachgemäßer Leitung von den Mannſchaften des 
genannten Regiments und des ſtändigen Wacht⸗ 
kommandos des Übungsplatzes aufgenommen 
wurde, mit unheimlicher Geſchwindigkeit bis nahe 
an das Forſthaus Waldhaus heran. Erſt bei ein⸗ 
brechender Dunkelheit konnte es eingedämmt 
werden. Die verbrannte Fläche ſoll 150 ba 
groß ſein. 

Oedenburg (Öfterreih), 4. März. In 
den herrlichen Waldungen des öſterreichiſchen 
Miniſters Grafen Berchthold hat ein zwei Tage 
andauernder Waldbrand ſehr bedeutenden Schaden 
angerichtet. Man vermutet Brandſtiftung. 


brach in unmittelbarer Nähe des Ausflugsortes 
Einöde ein Waldbrand aus, der infolge des herr⸗ 
ſchenden ſtarken Windes raſch eine große Aus⸗ 
dehnung annahm und ſich bis auf die Waldungen 
des Ortes Mödling erſtreckte. Erſt am ſpäten Abend 
gelang es den vereinten Kräften der zahlreichen 
Löſchmannſchaften, das Feuer, welches etwa 
35 Hektar vernichtete, zu löſchen. Am meiſten 
iſt die Gemeinde Pfaffſtätten geſchädigt. 

Sopron (Öfterreich-Ungarn), 12. März. 
Der bei Köhalon gelegene, dem Fürſten Eſterhazy 
gehörige Fichtenwald iſt in einer Ausdehnung 
von rund 25 Hektar abgebrannt. Der Schaden 
wird auf 60 000 „ geſchätzt. 


Geſchäftliches. 

— Preußiſches FJörſter- Jahrbuch (Band IV) 
von 1913. Die Herausgabe des neuen Preußi⸗ 
ſchen 5 ſteht nahe bevor. 
Leider hat ſie ſich gegen ſonſt etwas verzögert. 
Wir hoffen die erſten und eiligſten Aufträge am 
Donnerstag, dem 3. April, abſchicken zu können 
und dann die ganze Expedition ſoweit zu fördern, 
daß die Verſendung aller vorliegenden Beſtellungen 
in den Tagen vom 4. bis 8. April erfolgt. Nähere 
Nachricht über die Expedition geben wir noch in 
nächſter Woche an dieſer Stelle. Die Verzögerung 
im Erſcheinen iſt bewirkt durch die Neueinrich⸗ 
tung der Forſtſchreiber; die erſt vor kurzem 
veröffentlichten Vorſchriften mußten noch auf: 

enommen werden, und auf allgemeinen Wunſch 
haben wir, ſoweit dies möglich war, wenigſtens 
die neuernannten Forſtſchreiber in den Liſten der 
örſter m. R. und Förſter o. R. gekennzeichnet. 
uch die erſte Einrichtung des neuen Namens- 
regiſters hat mehr Zeit in Anſpruch genommen 
als wir dachten. Wir bitten die verehrlichen Be— 
ſteller, ſich dieſe Mitteilung als Nachricht dienen 
zu laſſen, daß ſie erſt acht Tage ſpäter als zu 
erwarten war, in den Beſitz des neuen Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches kommen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


CH 
Brief und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
leinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abounemeuts— 
Quitiung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beifügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beauſprucht.) 

Anfrage Nr. 33. Anlage einer Fafanen- 
remiſe. Mitten im Feld ſteht ein 35 jähriges 
Kiefern⸗Stangenholz, ca. 2½ ha groß, Boden 
IV. Kl., Schluß 0,8, ohne jeden Unterwuchs; 
nur am Oſtrande wachſen ſtellenweiſe Schwielen⸗ 
gras und Brombeeren. Bei den in der Nähe ab⸗ 
gehaltenen Faſanentrieben ſtreichen die Faſanen 
nach dieſem Stangenholz; um dem Wilde Deckung 
zu ſchaffen, will ich fünf bis acht Lichtungslöcher 
von ca. je ½ ha Größe hauen laſſen, dieſe mit 
Pflanzen anbauen, fo daß ein etwa 1 m hohes 
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Baden, 5. März. Gegen 5 Uhr nachmittags 


* 


Nr. 13 Bd. 28 


auf Seitendruck und Schatten des Beſtandes 
am beiten dazu verwenden? Forſtlicher Stand- 
punkt iſt Nebenſache, in Betracht kommt nur 
Deckung für das Wild. Oberförſter K. in A. 
Antwort: Wenn Sie über das Feld ver⸗ 
fügen können, in dem die Remiſe liegt, würde ich 
raten, von dieſem rund um die Parzelle einen 
20 bis 30 m breiten Streifen Topinambur oder 
Helianthi anzupflanzen. Dadurch wird der kahle 
Beſtand hermetiſch abgeſchloſſen, die hinein⸗ 
ſtreichenden Faſanen können nicht mehr hinaus⸗ 
ſehen, fühlen ſich geſchützt und gedeckt und bleiben 
dort, bis die Schützen und Treiber erſcheinen. 
Außerdem an Sie bald im eriten Jahre den 
vollen Erfolg und bieten Rehen und Haſen noch 
willkommene Aſung und Schutz. Wo Kartoffeln 
noch wachſen, wachſen Topinambur und Helianthi 
auch noch. Nur verlangen fie eine tadelloſe Be 
ſtellung, jährlich genügend Stalldünger und im 
Frühjahr pro Hektar 2 Zentner Ehiliſalpeter. 
In den durchbrochenen Schluß am Oſtrande 
würde ich dann einige 1 m hohe Fichtenballen⸗ 
pflanzen und dreijährige Pflanzen vom gewöhn— 
lichen ſchwarzen Holunder, Sambucus nigra, ein- 
ſprengen. Iſt obiger Vorſchlag aber nicht an⸗ 
gängig und ſoll durchaus die Remiſe ſelbſt Deckung 
bieten, ſo müſſen freilich die vorgeſchlagenen Löcher 
in den Beſtand geſchlagen werden. Schachbrett⸗ 
artig würde ich drei größere Löcher ſchlagen 
laſſen und dieſe dann in bunter Reihe wie folgt 
aufforſten: Zwei Drittel der Pflanzen Sambucus 
nigra, verſchult, dreijährig; ein Drittel der Pflanzen 
gemiſcht, 1 m Hohe Fichtenballenpflanzen und drei⸗ 
jährige Pflanzen von der Pechkiefer, Pinus ripida. 
Der Holunder verträgt drei Viertel Schatten, wächſt 
ſehr ſchnell und bietet bei l⸗m-Verband gute 
Deckung. Die Fichte, möglichſt auf Stellen mit 
viel Licht eingeſprengt, bietet ſofort Deckung und 
vegetiert weiter, und die Pechkiefer gedeiht ſchnell 
und gut. Dieſe künſtlichen Dickungen müßten dann 
vor den Schützen geſchaffen werden und nicht auf 
der entgegengeſetzten Seite. Die Faſanen lauſen 
aus dem lichten Holz in dieſe hinein, und da die 
dichten Stellen vor den Schützen ſind, kommen die 
Faſanen auch gut vor die Flinte. Topinambur⸗ 
oder Helianthi-Anlage iſt dem Unterbauen der 
Stangehölzer bei weitem vorzuziehen, dabei auch 
Windwurf und Schneebruch noch ausgeſchloſſen, 
was bei dem Löcherhieb ſehr zu befürchten iſt. 
Wilhelm Gottſchalk. 
Anfrage Nr. 34. Fangſchuß bei tödlich 
verketztem Wilde ohne Jagdſchein. Macht Ia 
ein Forſtbeamter ſtrafbar, wenn er dem von einem 
anderen tödlich verletzten Wilde bei der Nachſuche 
den Fangſchuß gibt, ohne im Beſitze des Jagdſcheins 
zu ſein? H. in Sch., Königl. Förſter. 
Antwort: Das Geſetz weiß davon nichts, 
daß ein Königl. Förſter, welcher auftragsgemäß 
einem angeſchoſſenen Wild auf der Nachſuche den 
Fangſchuß gibt, keines Jagdſcheines bedarf. Das 
Geben des Fangſchuſſes iſt gleichbedeutend mit Okku⸗ 
pation des Wildes und letzteres iſt im ſtrafrechtlichen 
Sinne ſoviel wie Jagen, Jagd ausüben. 
dieſem Grunde macht ſich der Forſtbeamte ftrafbar, 
wenn er ohne Jagdſchein den Fangſchuß gibt. 


Nr. 13 Bd. 28 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abbruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


gönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Seröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Eleve im Regbz. Düſſeldorf iſt 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. April eingehen. 
FJorſterſtelle Sirkwald in der Oberförſterei Schwiedt, 
RNegbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von der 
Stadt Tuchel. Katholiſche Schule und Kirche in 
Poln. Cekzin (3 km), evangeliſche Kirche in Tuchel. 
Dienſtland etwa 15 ha Wieſen und Acker, Nutzungs⸗ 
geld etwa 185 4 jährlich. Dienſtaufwand 350 &. 
Meldefriſt 1. Mai. 


Jörſterſtelle Blieſenrade in der Oberförſterei Darß, 


Regbz. Stralſund, ift zum 1. Mai 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 31. März 
eingehen. b 

Jörſterſtelle Grinmik in der Oberförſterei Murow O.⸗S., 
Regbz. Oppeln, iſt zum 1. Juli 1913 anderweit 
zu beſetzen. Das Dienſtland wird neu reguliert. 
Bewerbungen bis 15. April. 

Foörſterſtelle Kladau in der Oberförſterei Konitz, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von der Stadt 
Konitz. Paritätiſche Schule in Gr.⸗Kladau (2 km). 
Evangeliſche Kirche in Krojanten (4 km), katholiſche 
Kirche in Konitz. Dienſtland etwa 15 ha Wieſe 
und Acker, Nutzungsgeld etwa 84 4. Stellen- 
zulage 100 4, Dienſtaufwand 300 & jährlich. 
Meldefriſt 1. Mai. 

Forſterſtelle Noosfelde in der Oberförſterei Neheim, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. Juli 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen bis 19. April. 

Jörſterſtelle Sachſenbrück in der Oberförſterei Thorn, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juni 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 17 km von der 
Stadt Thorn entfernt. Paritätiſche Schule in 
Sachſenbrück (1 km), evangeliſche Kirche in Sachſen⸗ 
brück, katholiſche in Neugrabia (7 km). Dienſtland 
13,820 ha Acker, 1,047 ha Wieſe. Nutzungsgeld 
236 A. Dienſtaufwand 350 4. Meldefriſt 20. April. 

Foörſterſtelle Sandkrug in der Oberförſterei Plietnitz, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1918 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 16 km von der 
Stadt Dt. Krone. Evangeliſche und katholiſche 


Schule in Freudenfier 4 km. Evangeliſche und 


katholiſche Kirche in Dt. Krone. Dienſtland 11,909 ha 
Acker und 6,178 ha Wieſe. Nutzungsgeld 117 K. 
Stellenzulage 100 4, Dienſtaufwand 350 A. 
Meldefriſt 1. April. 

Forfterſtelle Sierakowitz in der Oberförſterei Mirchau, 
Regbz. Danzig, ift zum 1. Juli 1913 neu zu 


befegen. 

Sörfterfielle Trommelort in der Oberförſterei Obornik, 
Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Nutzbares Dienſtland 8 ha, Nutzungsgeld 
98 4, Stellenzulage 100 4, Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung 400 4. Bewerbungen find bis 
zum 20. April einzureichen. 

lle Wenau in der Oberförſterei Wenau, Regbz. 

Aachen, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu beſetzen. 

ungsgeſuche ſind bis zum 1. Mai ein⸗ 
zureichen. 


Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Srmeindeförfterftelle der Gemeinde Daun, Forſtſchutz⸗ 
bezirk Dreis, Kreis Daun, Regbz. Trier, iſt zum 


1. Mai 1913 zu beſetzen. Anſangsgehalt 1200 K, 
Mietsentſchädigung 300 &, Freibrennholz im 
ruhegehaltsfähigen Werte von. 100 &; auf das 
Beſoldungsdienſtalter werden die Jahre an⸗ 
gerechnet, die der Bewerber in der Eigenſchaft 
eines Gemeindeförſters in einem Kommunal⸗ 
verbande tätig war. Iſt ein Bewerber bei ſeiner 
erſten Anſtellung im Gemeindeforſtdienſte über 
28 Jahre alt. fo werden ihm, wenn er mehr als 
eine dreijährige aktive Dienſtzeit abgeleiſtet hat, 
von letzterer oder von ſeiner ſonſtigen im Forſt⸗ 
ausbildungsdienſte zugebrachten Zeit ſo viel Jahre 
auf ſein Beſoldungsdienſtalter angerechnet, als er 
über 28 Jahre alt iſt. Gehalt ſteigt von drei zu 
drei Jahren um 200 & bis zum Höchſtbetrage von 
2400 4. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A können 
nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihnen 
eine ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die Bewerber 
gemäß 532 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 
durch die Anſtellung auf der Gemeindeförſterſtelle 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten; Forſtverſorgungsberechtigte haben ferner 
der Bewerbung entweder die Urausfertigung des 
Verſorgungsſcheins oder eine höchſtens 14 Tage 
alte beglaubigte Abſchrift dieſes Scheins beizufügen, 
die die Beſcheinigung enthalten muß, daß die 
Abſchrift eine vollſtändige iſt und daß die Ur⸗ 
ausfertigung keinerlei weitere Zuſätze und Vermerke 
enthält; Bewerbungen, die dieſen Bedingungen 
nicht genügen, bleiben unberückſichtigt. Meldungen 
unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind 
umgehend an den Bürgermeiſter einzureichen. 

Gemeindeforſtaufſeherſtelle zu Neumagen a. Moſel, 
Forſtſchutzbezirk Dhron, Regbz. Trier, Wohnſitz in 
Horath, (RK ſofort zu beſetzen. Gehalt 1200 & 
und 10 rm Derbholz. Bewerbungen unter Zei, 
fügung ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes ſowie der 
Befähigungsnachweiſe bis zum 22. Mai an das 
Bürgermeiſteramt. Anſtellung auf einmonatige 
Kündigung. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Der Charakter als Geheimer Regierungsrat wurde verliehen: 
den Regierungs- und Forſträten: mean zu Merſeburg: 
Heddenhauſen zu Lüneburg; Kiele zu Caſſel; Adenin 
zu Caſſei; Schuſter zu Bromberg; ſowie dem Profeſſor 
der Botanik deer zu Eberswalde. 


Abel, Dberiäger im Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt die kom ; 
miſſariſche Verwaltung der Gemeindeſörſterſtelle Sabers- 
haufen, Dberförfterei Cappel, Regbz. Coblenz, vom 

1. April d. 38, ab übertragen. 

Anders, Förſter zu Puppen, iſt die in Puppen neu ein ⸗ 
gerichtete etatmäßige Forſtſchreiberſtelle der I berförfterei 
Puppen, Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab 
übertragen. 

Yale, Förſter zu Benneckenſtein, iſt die etatmäßige Woch, 
ſchreiberſtelle in der Oberſörſterei Benneckenſtein, Regbz. 
Erfurt, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Balterkkädt, Förſter zu Alt⸗Jablonken, if die in Alt⸗Jablonken 
neu eingerichtete etatmäßige Forſtſchreiberſtelle der Ober: 
förnerer Jablonken, Regby. Allenſtein, vom 1. April 
d. Is. ab übertragen. 

Bergemann, Förſter, iſt die Forſtſchreiberſtelle in Eggeſin, 
Oberförſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, vom 1. April 
d. 38. ab übertragen. 

Boigs, Förſter zu Kullik, iſt die in Kullik neu eingerichtete 
etatmäßige Forſtſchreiberſtelle der Dberförfterei Kullik, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Dinfe, Förſter, iſt die Förſterſtelle Balbitzow, Oberförſterei 
RNothenfier, Regbz. Stettin, vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 
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tra, Dörfer o. R. zu Barkhorſt, Oberförſterei Reinfeld, iſt 
als Förſter m. R. nach Haſſelbuſch, Oberſörſterei Rantzau, 
Regbz. Schleswig, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 
wer, Förſter o. R. zu Abb. Schlochau, Oberförſterei 
Lindenberg, iſt als Socter m. R. nach Jammi, Ober: 


förfterei Jammi, Regbz. Marienwerder, vom 1. April 


d. Js. ab verſetzt. 

Jeſdner, Förſter zu Schleuſingen, if die etatmäßige Tyorft- 
chreiberſtelle in der Oberförfterei Schleuſingen, Regbz. 

fuert, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Saſtrock, Förſter zu Dietzhauſen, iſt die etarmäßige Forſt⸗ 
chreiberſtelle in der Oberförſterei Dietzhauſen, Regbz. 

tfurt, vom 1. April d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Gaugrit, Forſtanſſeher zu Hardt, iſt in die Oberförfterei 

eichenau, Regbz. Liegnitz, einberufen. 

Gerloff, Jörſter o. R. zu a Oberförfterei Tegel, iſt nach 
Templin, Oberföriterei Cunersdorf, Regbz. Pots dam, 
vom 1. April d. Is. ab Bien 

Gifweit, Förſter zu Aſtrawiſchken, Oberförfterei Aſtrawiſchken, 
iſt auf die FFörſterſtelle zu Grünwalde, Oberförſterei 
Brödlaukeu, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Is. 
ab verſetzt. 

erk, ärer zu Leineſelde, iſt die etatmäßige Forſt⸗ 
Er berfielle in der Oberſörſterei Leinefelde, Negbz 

rfurt, vom 1. April d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Granfow, Forſtaufſeher zu Oderberg (Mark). Oberförſterei 
Dieren dér iſt nach Grafenbrück, Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal, Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kals ſcheſſel, der o. R. zu Pr.⸗CEylau, Oberſörſterei Pr.⸗ 
Eylau, iſt auf die neu eingerichtete bebaute Jorſaufſeher⸗ 
ſtelle zu Niederwald, Oberſörſterei Foeders dorf, Regbz. 
Königsberg, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Kaniſch, Förſter o. R. zu Seeſelde, Oberförſterei Lutau, ift 
nach Abb. Kaldau, Oberförſterei Lindenberg, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 
Die Verſetzung nach Sommerſin iſt zurückgezogen. 

Sa ſchle, Förſter zu Johannisburg, iſt die in Johannisburg 
neu eingerichtete ga CR Forſtſchreiberſtelle der ber: 
förſterei Wolfsbruch, Regbz. Allenſtein, vom 1. April 
d. 38. ab probeweiſe übertragen. 

Sellwig, Jörſter o. R. zu Jakunowken, Oberförſterei Heydt⸗ 
walde, iſt in die Oberförſterei Dingken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Aerzeg, Förſter zu Schmiedeſeld, iſt die etatmäßige Forſt⸗ 


. in der Oberſörſterei Schmiedefeld, Regbz. 


vg vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Jahn, Hilfsjäger im Forſteinrichtungsburenu in Berlin, iſt 

nach Antonswald, Oberſörſterei Wronke, Negbz. Poſen, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. Die Verſetzung nach 
der Oberförſterei Schwerin a. W. iſt zurückgezogen. 

gedicke, Förſter o. R. zu Eggeſin, tit als Forſiſchreiber nach 
der Oberſörſterei Rothenffer, Regbz. Stettin, vom 
1. April d. Is. ab verſetzt. 

Seh, Förſter o. R. zu Arnum, Oberſörſterei Hadersleben, iſt 
nach Barkhorſt (Lasbeh), Oberſörſterei Reinfeld, Regbz. 
Schleswig, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

et, Förſter o. R. zu Woltersdorſer Baum, Oberſörſterei 

eu Ruppin, it nach Heegermühle, Oberförſterei Bieſen⸗ 
thal, Regbz. Potsdam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Koll, Förſter zu Bockhorn, Oberſörſterei Segeberg, iſt zum 
etatmäßigen Forſſchreiber ernannt und ihm die neu ein⸗ 
gerichtete Forſiſchreiberſtelle in Rendsburg, Regbz. 
Schleswig, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Arupple, Förſter zu Kudippen, Im die in Kudippen neu ein⸗ 
gerichtete etatmäßige Forſtſchreiberſtelle der Oberförſterei 
Kudippen, Regbz. Ullentein, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen. 

Auhl, Förſter o. R. zu Dargebanz, Oberſörſterei Warnow, 
iſt nach Eichhof, Oberförſterei Stepenitz, Regbz. Stettin, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

fange, Förſter zu Corpellen, iſt die in Corpellen neu ein⸗ 
. etatmäßige Forſtſchreiberſtelle der Oberförſterei 

orpellen, Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. 
ab übertragen. 

dëtegi, Vizefeldwebel im Jäger ⸗ Bataillon Nr. 1, 4. Komp. 
zu Ortelsburg, iſt als Hilfsjäger für die Oberförſterei 
Ratzeburg. Regbz. Allenſtein, vom 1. April d. Js. ab 
angenommen. 

Maurer, Forſtaufſeber zu Sabershauſen, iſt die kom miſſariſche 
Verwaltung der Gemeindeförſternelle Macken, Gemeinde— 
Oberförſterei Brodenbach, Regbz. Coblenz, übertragen. 

Müller, Förſter zu Friedewald, Oberförſterei Friedewald, ift 
die Förſterſtelle Weißenborn, Oberſörſterei Oberaula, 
Regbz. Caſſel, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

Münch, Förſter zu Drygallen, iſt die in Drygallen neu ein⸗ 

erichtete etatmäßige Forſiſchreiberſtelle der Oberförſterei 
gallen. Regbz. Allenftein, vom 1. April d. 33. 
ab übertragen. 


ën, Forſtaufſeher zu Birke, Oberförſterei Zirke, iſt nach 
Obramũhle, berförſterei Schwerin a. W., Regbz. 
Poſen, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kichter, Forſtaufſeher zu Klauſenau, Oberförſterel Konitz. 
iſt als Forſtſchreibgehilſe auf Probe nach Niekosken, 
Oberförſterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kiäert, Förſter o. R. zu Kiel, Oberförſterei Kiel, iR nach 
Arnum, Oberförſterei Hadersleben, Regbz. Schleswig, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Sarter, Vizefeldwebel im Jäger Bataillon Nr. 10, iſt nach 
Gebhardshain, Oberförſterei Kirchen. Regbz. Coblenz, 
einberufen. 

Schleſereit, Forſtauſſeber zu Zehlendorf, Oberſörſterei Grune ⸗ 
wald, iſt nach Malterhauſen. Oberförſterei Zinna, Negbz. 
Potsdam, vom 1. April d. 38. ab verſetzt. 

Schnabel, Förster zu Wiſchwill, Oberförſterei Wiſchwill, if 
auf die Förſterſtelle zu Norkaiten, Oberſörſterei Norkaiten, 
Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab oeren 

Schoepe, Förſter zu Grondowken, iſt die in Grondowken neu 

e etatmäßige Foruſchreibertelle der Uber, 

förſterei Grondowken, cob, Alleuſtein, vom 

1. April d. 38. ab übertragen. 

S§töwer. Förſter o. R. zu Rendsburg, Oberförſterei Renbb 
burg, iſt als Förſter m. R. nach Bockhorn, Oberförſte rei 
ee Regbz. Schleswig. vom 1. April d. Js. 
ab verjegt, 

S§iruve, Förſter zu Haſſelbuſch, Oberförſterei Nantzau, in 
zum etatmäßigen Forſſchreider ernannt und ihm die 
neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle in Kiel. Regbz 
Schleswig, vom J. April d. 38. ab übertragen. 

Veit. Förſter o. R. zu Grafenbrück, Oberförsterei Bieſenthal, 
iſt nach Zelle. Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. Pot! 
dam, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Wecwerth, Forſtaufſeher zu Radebrück, Stadtforſt Alt 
Landsberg, tft nach Sommerſin, Oberförsterei Sommerfin, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. April d. 38. ab 
einberufen. Die Einberufung nach Lindenberg ik 
zurückgezogen. ‚ 

Werner, Hilfsjäger zu Grünwalde, Oberförſterei Ratzeburg, 
iſt nach Oberförſterei Nikolaiken, Regb. Allenfein, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Wollitz, Förſter o. R. zu Zelle, Oberförſterei Woltersdorf, 
iſt nach Woltersdorſer Baum, Oberförſterei Neu⸗Ruppin, 
Htegbz. Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Zorn, Forſtauſſeher zu Beutel, Oberförſterei Alt⸗Placht, iſt 
nach Oderberg (Mar), Oberförſterei Freienwalde, Negbz 
Potsdam, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 


* 


Die Verſetzung des Förſters Meile von Neuhanz, 
Oberförſterei Lehnin, nach Templin, Oberſörſterei Eunerk 
dorf, Regbz. Potsdam, iſt aufgehoben. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hausmann, Aſſiſtent zu Gemünden, iſt auf Auſuchen aus 
dem Staatsdienſte entlaſſen. 


Elſaſt⸗Lothringen. 


Kemmer, Heinrich, Gemeindeſörſter zu Münchhauſen, if 
die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbe zirks Saulxures, 
Oberförſterei Rothau, vom 1. April d. 38. ab übertragen. 

Kopp, Gemeindeförſteranwärter, iſt die Verwaltung der 
Gemeindeſörſterſtelle Kuhmen, Oberförſterei Bolden, 
kommiſſariſch übertragen. 

Kabach, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, if unter 
übertragung der Förſterſtelle Brittendorf, Oberſörſterei 
Metz, zum Kaiſerl. Förſter ernannt. 

Lidy, Gemeindeſörſter zu Sulz (Öber-Elfaß), ift nach Got, 
heim, Oberförſterei Sutz, verſetzt. 

&Fiefenfeld, Gemeindeforſthilfsauſſeher zu Enſisheim, Ober 
förſterei Sulz, iſt die Gemeindeſörſterſtelle zu Sulz 
(Ober⸗Elſaß) auf Probe übertragen. 

Rotter, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ber 
waltung der Förſterſtelle Heugſt, Oberförſterei Walſcheid, 
kom miſſariſch übertragen. 

Schütz, Gemeindeſörſter zu Saulxures, iſt die Gemeinde 
förfterftelle des Schutzbezirks Vorbruck, Oberförſterei 
Nothau, vom 1. April d. Js. ab übertragen. 

Frantmann, Kaiſerl. Förſter zu Forſth. Hengſt, Oberförfterel 
Walſcheid, iſt nach Forſth. Kachler, Oberförsterei Bau 
ſtein, verſetzt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Nienſtedt, Poſt Forſte (Harz). 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlihung vom 1. Januar 1913 ab in den 

Berein aufgenommen: 

Swbee, 


em, Mathes, Forſtaufſeher, Alt⸗Jablonken (Poſt), Allenſtein. 
Be. meet, Forſtauſſeher, Königshof, Poſt Rothehütte, Harz, 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
3 


Bnériéle aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt tus gehaltenen Nachrichten 
d direkt au die Geſchäftsſteille der Deutſchen 
orſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
aruppen erfolgt uur eiumal. 


Bezirksgruppen: 
ſoblenz. Vorausſichtlich findet die diesjährige 
Delegiertenverſammlung am Pſingſtſamstag, 
dem 10. Mai d. Js., in Coblenz — Lokal uſw. 
wird noch bekanntgemacht — ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäftsbericht; 2. Kaſſenbericht 
und Erhöhung des Jahresbeitrages; 3. Feſt⸗ 
King des Ortes der nächſtjährigen Sitzung, da 
anderverſammlung geplant iſt; 4. Beſprechung 
der Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
am 30. und 31. Mai d. Js. in Berlin (ſiehe 
Nr. 9 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
2. März d. Js.); 5. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin; 6. Verſchiedenes: Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe, Neue Satzungen uſw. Es iſt 
a am Tage vorher — 9. Mai — eine 
endſitzung abzuhalten, damit alles genügend 
beraten werden kann, ohne den Samstag über⸗ 
mäßig zu belaſten; Beginn wird noch bekannt⸗ 
emacht. Beſondere Wünſche zu dieſer Sitzung 
eitens der Ortsgruppen oder Einzelmitglieder 
erbitte r CR bald. 
er Vorſtand. J. V.: Meiſter. 
Schleswig. Am Sonntag, dem 6. April d. Js., 
an: 3 Uhr, Mitgliederverſammlung in 
Sells Hotel in Neumünſter. Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung; 2. Be⸗ 
ſprechung des Ergebniſſes der Vorſtandsſitzung 
in Berlin und der für die Delegiertenver⸗ 
ſammlung am 30. und 31. Mai vorliegenden 
und dort zu beratenden Anträge; 3. Wahl des 
Delegierten; 4. Bericht über den bisherigen 
Stand der Vorarbeiten über eine etwa zu 
9 Penſion von Förſterſöhnen behufs 
eſuches beſſerer Schulen; 5. Verſchiedenes. 
Die Berfammlung der Ortsgruppe Holſtein 
tagt anſchließend. Es wird eine Einladung an 
das Oberjägerkorps des Lauenburgiſchen Jäger⸗ 
Bataillons 9 erfolgen. Die Damen werden um 
ihr Erſcheinen freundlichſt gebeten. 
Der Vorſtand. 
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Ortsgruppen: 

Bütow (Regbz. Cöslin). Verſammlung am 5. April 
nachm. 4 Uhr in Lentz' Hotel. Tagesordnung: 
1. Bekanntgabe der Tagesordnung der Bezirls⸗ 
. am 18. Mai d. Js. in 

euſtettin; 2. Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Am 

Verſammlungstage, abends 8 Uhr, findet un 

Vereinslokale ein Konzert der Kapelle des 

Pomm. an Nr. 2 aus Culm Go 
er Vorſitzende. Gruſewski. 

CTzerst (Regbz. Marienwerder). Dienstag, den 
1. April d. Is., abends 6 Uhr, Verſammlun] 
im Reſtaurant Engelbrecht mit folgender Tages- 
ordnung: 1. Vereinsangelegenheiten; 2. Bericht 
über die E 3. Vor⸗ 
trag des Amtsvorſtehers Herrn Siech aus 
Laaben über Bienenzucht; 4. Feier im Andenken 
an die Erhebung Preußens im Jahre 1813 und 
Vortrag über: Die de ee großer 
Zeit. Die verehrten Damen der Mitglieder 
werden erſucht, an der Sitzung teilzunehmen. 

Der Vorſitzende: Kaliſch. 


NEE (Regbz. Frankfurt a. O.). Dienstag, den 


April d. %., nachmittags 4 Uhr, Verein 
fitzung im Zernikowſchen Lokale in Drieſen. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 

Frankfurt a. D. Sonntag, den 30. März d. I., 
nachmittags 3 Uhr, Verſammlung, „Hotel 
Imperial“, Frankfurt a. O., Bahnhofſtraße. 
1. Beſprechung der Tagesordnung der Dele⸗ 
giertenverſammlung und Wahl eines Delegierten 
zur EE am 6. April d. Js 
in Drieſen; 2. Beſchluß über ein im Sommer 
abzuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Anregung 
zur Abhaltung von Wanderverſammlungen inner⸗ 
halb der Gruppe; 4. Verſchiedenes. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet dringend 

Der Vorſtand. 

Frendenfier (Regbz. Marienwerder). Die Biertel- 
jahrsverſammlung findet erſt im Mai ſtatt. 
Näheres an dieſer Stelle. 

Der Vorſtand. J. A.: Fenner, Schriftführer. 


Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Verſammlun! 


am Dienstag, dem 1. April d. %3., nachmittags 
1 Uhr, in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. 
Tagesordnung wird vorher bekanntgegeben. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung Montag, 
den 31. März, nachmittags 1 Uhr, im Vereins- 


lokale. Um zahlreiches Erſcheinen der Kollegen 


wird dringend gebeten. Von 411 Uhr ab zahlt 
die Kaſſe die Gehälter aus. 
Der Vorſtand. 
Herzberg, Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 6. April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokale in Herzberg. 
Tagesordnung: 1. Zahlung der Krankenkaſſen⸗ 


beiträge und Aufnahme neuer Mitglieder; 


2. Beſprechung einer Forſtexkurſion in der Ober⸗ 
förſterei Sieber unter Führung des Herrn 
Königl. Forſtmeiſters Kautz; 3. Errichtung 
einer ſogenannten Sterbekaſſe; 4. Wahl eines 
Abgeordneten zur nächſten Bezirksgruppen⸗ 


emt wn wë um, —— 
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verſammlung; 5. Kaiſerjubiläumsfeier im Juni; 
6. Verſchiedenes (Förſter⸗Jahrbuch 1913, Dienſt⸗ 
land uſw.). Bei Erledigung der Tagesordnung 
emütliches Beiſammenſein, wozu die geehrten 
Damen freundlichſt eingeladen find. 
Der Vorſtand. 
Holftein. Am Sonntag, dem 6. April d. Js., 
nachmittags, im Anſchluß an die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung Mitgliederverſammlung in Selks 
Hotel in Neumünſter. Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
bericht und Prüfung; 2. Beitragszahlung; 
3. Verſchiedenes. Im übrigen ſiehe Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung Schleswig. 
Der Vorſtand. 
Kirchen⸗Sieg (Regbz. Coblenz). Dienstag, den 
1. April d. Is., vormittags 10 Uhr, Verſammlung 
im „Jägerheim“. Tagesordnung: 1. Beginn 
des diesjährigen Schießens; 2. Anſchaffung des 
Preuß. Förſter⸗Jahrbuchs; 3. Bedeutung der 
Lebensverſicherung; 4. Krankenkoſtenbeihilfe⸗ 
Kalle; 5. Einziehen von Beiträgen; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Vierteljahrs⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 6. April d. "zë, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale. Tages- 
ordnung: Zahlung der Krankenkoſten⸗B ihilfe⸗ 
kaſſe⸗Beiträge; Vortrag (Gröſchel); Beſprechung 
über den Beſuch des Vogelſchutzgehölzes Förnte; 
Verſchiedenes (Förſter⸗Jahrbuch). 
Der Vorſtand. 
Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am 30. März, 
nachmittags 3½ Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokale. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Kaſſenreviſion; 3. die von den 
Herren Kollegen Wagner, Brummund, Klawitter 
und Blankenburg in Ausſicht geſtellten Vor⸗ 
träge; 4. Beſprechung über das im Sommer 
abzuhaltende Scheibenſchießen und eine Ex⸗ 
kurſion; 5. Verſchiedenes. Recht rege Be- 
teiligung wäre ſehr erwünſcht, da unter Punkt 5 
verſchiedene Sachen noch zur Beſprechung 
kommen. Der Vorſitzende: Maſurath. 
Eimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 13. April, nachmittags von 1 Uhr an, findet 
in Simmern ber Volrath die Frühjahrsverſamm⸗ 
lung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 
1. Geſchäftsbericht des Vorſitzenden; 2. Kaſſen⸗ 
bericht des Kollegen Kaſſenführer; 3. Beſprechung 
der Tagesordnung am 30. und 31. in Berlin; 
4. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung in Coblenz; 5. Verſchiedenes: Beitrags- 
erhöhung, Beſtellung des Förſter-Jahrbuchs, 
Krankenkoſtenbeihilſekaſſe uſw. Bitte um voll 
zähliges und pünktliches Erſcheinen. Mit Weid- 
mannsheil! Der Vorſtand. J. V.: Meiſter. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Die nächſte Mit⸗ 
gliederverſammlung findet am 1. April d. Js., 
vormittags 11 Uhr, bei Heinz in Spangenberg 
Watt, ` Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 2. Vor rag über die Delegierten⸗ 
verlanmlung; 3. Verteilung der Jahrbücher; 
Verſchiedenes. Diejenigen Kollegen, welche 
o an dem gemeinſamen Bezuge ber Jahr— 
bücher beteiligen wollen, werden gebeten, dies 
bis zum 23. d. Mts. dem Kollegen Lorenz mit— 
zuteilen. Der Vorſitzende. 


nt Ge Gaffel). Am Sonntag, dem 
6. April d. Js., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung in der Schlottſchen Gaſtwirtſchaft 
zu Weichersbach. Tagesordnung: 1. Neuwahl 
des Vorſitzenden; 2. Rechnungslegung pro 1912; 
3. Bericht über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Die Mit⸗ 
glieder werden erſucht, die Beſtellung auf das 
Förſter⸗Jahrbuch pro 1913 durch den Kollegen 
Karmrodt bewirken zu wollen. 
Der Vorſtand. 
art (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, dem 
April d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Vereins⸗ 
tele zu Treyſa Mitgliederverſammlung. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht des Delegierten über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Marburg; 2. Be⸗ 
ſprechung des Berichts über die ſtattgefundene 
Vorſtandsſitzung in Berlin; 3. Beſtellung auf 
das Förſter⸗Jahrbuch 1913; 4. Verſchiedenes. 
Die Herren Mitglieder werden gebeten, recht 
zahlreich zu erſcheinen. 
Der Borftand. 
e (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
6. April d. Is., nachmittags 4 Uhr, Mitglieder⸗ 
verſammlung im Hotel „Löwen“ in Schömberg. 
Tagesordnung: 1. Verleſen der letzten Ge 
verhandlung; 2. Bericht des Vorſitzenden über 
die letzte Bezirksgruppenſitzung; 3. Entgegen⸗ 
nahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗Jahr⸗ 
buch 1913; 4. Feſtſetzung der nächſten Ver⸗ 
fammlung; 5. Verſchiedenes. Um zahlreiches 
Erſcheinen der Mitglieder mit Damen erſucht 
Der Vorſitzende: Liebig. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nienftedt bei Foörſte. Harz vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in dein Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſind, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirfögruppen: 

Düſſeldorf. Die ordentliche Vertreter⸗ und Mit- 
gliederverſammlung fand am 1. März d. Js. 
in Düſſeldorf ſtatt. Der Vorſitzende eröffnete 
die Sitzung um 2 Uhr. Er erſtattete zuerſt den 
Geſchäftsbericht und ging dann zur Beſprechung 
der Tagesordnung über, dieſelbe fand ihre 
Erledigung dahin: 1. Es wird gebeten, den Forſt⸗ 
aufſehern und Hilfsjägern laufende 3 
ſtützungen als Teuerungszulagen zu gew 

2. Den Förſteranwärtern den Rang der 

alternbeamten zu verleihen. 3. Die eg 
der Forſtlehrlinge. — Über dieſen Punkt fan 
eine eingehende Beſprechung ſtatt, und die 
Verſammlung kam einſtimmig zu dem Be 
ſchluſſe, daß dahin geſtrebt werden müſſe, die 
Anforderungen über Schulkenntniſſe der an 
zunehmenden Lehrlinge höher zu ſtellen, wie 
es jetzt das Regulativ vorſchreibt. 4. Ein- 
gatterung der Dienſtländereien und Ab 755 
von Wild zur Taxe. — Es zeigte ſich in der 

ſammlung die vorherrſchende Stimmung, diese 
Punkte womöglich nicht zur Beſprechung in 
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der Delegiertenverſammlung zu bringen. 5. An⸗ 
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lage von Obſtbaumpflanzungen bei den Forſt⸗ müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
häufern auf Staatskoſten wurde gewünſcht. beendet fein. 


6. Für Verſchmelzung der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 


Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder 


kaſſe mit einer Sterbekaſſe und Pflichtbeitritt[ des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu dieſer erklärte ſich die Verſammlung ein⸗ ſein und das 25. Lebensjahr vollendet haben. 


verſtanden. 7. Rechnungslegung. — Die 


Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung ſind 


Rechnung und Kaſſe ſind von zwei Mitgliedern zu belegen mit: 


ordnungsmäßig geprüft und für richtig befunden. 
Dem Schatzmeiſter wurde EE erteilt 
und Dank abgeſtattet. 8. Als Vertreter zur 
ee in Berlin wurde der 
Hegemeiſter Voigt und bei deſſen Verhinderung 
der Hegemeiſter Wandt gewählt. — Schluß 


der Verſammlung etwa 5% Uhr. Voigt. 
2 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


JReröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
| Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Gerlin, 
Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Jutereſſe gebeten, denn Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Brivatforft- 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Ml., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Betrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme- 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalieder zum or: 
zugspreiſe von 8 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Törſterprüfung 1913. 

Im Jahre 1913 ſoll wieder eine Förſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar in Weſtdeutſchland, 
vo a Sſichtlich im Mont Juli. N 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter 
zugelaſſen, die mindeſtens: 

J. al eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 
b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 
Dienſte geſtanden haben. 
Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule 
oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt 
eine einjährige praktiſche Lehrzeit und ein 
zweijähriger praktiſcher Dienſt. 
Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 
auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 
zugelaſſen werden, welche keine ordnungs- 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche 
Anwärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre 
alt ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünf⸗ 
jährige praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen 
forſtlichen Lehrgang mitgemacht haben. 


8 


1. einem Geburtsſchein; 

Angabe der Mitgliedsnummer; 

. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer⸗ 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Gefuchſteller ur Zeit der Einreichung 
ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht (wenn der An⸗ 
wärter zurzeit in keinem dienſtlichen Verhältnis 
ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ oder 
Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes über 
ſein Verhalten vorzulegen); 

. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung; | 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem er 
praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer Be⸗ 
rückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und jagd⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger Vor⸗ 
kommniſſe, die auf den Betrieb der letzten Jahre 
von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an⸗ 
gefertigt hat. 

usdrüdlihh wird bemerkt, daß 
weder hinſichtlich der Bedingung 
wegen des Mindeſtalters noch hin⸗ 
ſichtlich anderer Bedingungen von 
den vorſtehenden Beſtimmungen 

A werden kann. 

ie erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind 
bis zum 15. April 1913 an mich einzureichen 

(Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den Vor⸗ 

ſitzenden des Vereins für Privatforſtbeamte 

Deutſchlauds, Halenſee Berlin, Karlsruher 

Straße 13). Spätere Meldungen können nicht 

berückſichtigt werden. | 

Alles andere iſt zu erleben aus der Prüfungs- 
ordnung, enthalten im Jahrbuch 
unſeres Vereins für 1912, das gegen 

Einſendung von 1 Mk. von der Verlagsbuch⸗ 

Jan und % Neumann, Neudamm (Nm.), zu 
eziehen iſt. 

Halenſee, den 7. März 1913. 
Dr. Bertog. 


S Lë 


RN 


S 
Großer forſtlicher Lehrgang 1913 
zu Wartha (Schleſten). 


Vom 26. Mai bis 21. Juni 1913 findet in 
Wartha (Schleſien) der dritte große forſt⸗ 
liche Lehrgang des Vereins ſtatt. 

91 85 Honorar für den Lehrgang beträgt 
25 l. 
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Die vorgeſehenen Fächer ſind folgende (die 
eingeklammerten Zahlen bedeuten die für das 
Fach vorgeſehene Geſamtſtundenzahl): 

aldbau (18), Forſtſchutz (10), e 
(6), Holzmeßkunde (3), forſtliches Rechnen und 
Geometrie (10), Geſetzkunde (8), Waldwertrechnung 
(2), Betriebslehre und Forſteinrichtung (4), i 
Wegebau (3), ſchriftliche Arbeiten (6), forſtliche 
Buchführung (2) | 

Außerdem drei ganztägige und vier halb⸗ 
tägige Exkurſionen, vier halbtägige Vermeſſungs⸗ 
übungen im Gelände, je ein Praktikum aus Holz⸗ 
meßkunde und Forſtbenutzung (halbtägig) und 

i für Waldbau. 

Schließlich Muſerlichtig eng eines naturwiſſen⸗ 
g ftlichen Muſeums, einer Brettſäge⸗, Holz ; 

Yan aah und mehrerer anderer 

ebetriebe. 

nee Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle des 
Vereins zu Halenſee, Karlsruher Straße 13. 

Halenſee, den 20. Februar 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


Kleiner ſorſtlicher Cehrgang des Vereins für 

Frivatſorſtbeamle Heutſchlands in Gemeinſchaft 

mit der Candwirtſchafts kammer für die Provinz 
Weſtſalen im Jahre 1913. 

Bom 9. bis 14. Juni in Haltern i. W. Leiter: 
Oberförſter Lincke, Haltern. Sonſtige Lehrer: 
1. Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer Baum⸗ 

arten, Münſter; 2. Dr. Haſenkamp, Münſter, 
irektor des mer 57 Inſtituts der Land⸗ 
wirtſchaftskammer; 3 Thienemann, Münſter, 
Abteilungsvorſteher der biologiſchen Anſtalt der 
Landwirtſchaftskammer. Beginn früh 8% Uhr. 
Lehrplan. 
Montag, den 9. Juni 1913. 

Vormittags. 1. Vortrag über Vermeſſen und 
Nivellieren. 2. 1 über Waldbrände und 
deren Bekämpfun 

Nachmittags. 
Nivellierübungen. 

Dienstag, den 10. Juni 1913. 

Vormittags. 1. Vortrag über die Kiefer, unter 
beſonderer Berückſichtigung der Odlandaufforſtung. 
2. Vortrag über die en des Wildes. 

Nachmittags. Waldbauli Exkurſion und 
Beſichtigung der Feuerſchutza GEN des Reviers. 

Mittwoch, den 11. Juni 1913. 

Vormittags. 1. Vortrag und Übungen über 
forſtliche Buchführung. 2. Kartierung der Ver⸗ 
meſſungs⸗ und Nivellierungsarbeiten vom 9. Juni. 

Nachmittags. Praktiſche Auszeichnung von 
Durchforſtungen in verſchiedenartigen Beſtänden. 

Donnerstag, den 12. Juni 1913. 

Vormittags. 1. Vortrag über die Holzver— 
wertung unter beſonderer Berückſichtigung des 


9-Prattiſche Vermeſſungs⸗ und 


Grubenholzes. 2. Vortrag über die preußiſche 
Jagdordnung. 
Nachmittags. Praktiſche Holzvermeſſung und 


Beſtandsmaſſen⸗Aufnahme. 
Freitag, den 13. Juni 1913. 
Ganztägige Exkurſion. Beſprechung ver⸗ 
ſchiedenartiger Waldbilder. — Beſichtigung von 
Fiſchereianlagen und Vortrag über Fiſchzucht. 


Sonnabend, den 14. Juni 1913. 
Vormittags. Beſuch einer größeren Dampf⸗ 
ſäge mit Holzplatz und ſonſtiger induſtrieller Werke. 
Nachmittags. Abreiſe. 
Anmeldungen find bis ſpäteſtens 1. Juni 1013 
zu u Weg an Herrn Oberſörſter Lincke zu Haltern 


Anderungen des Lehrplanes werden vorbe⸗ 
al ten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 

eteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 &, 
für andere Teilnehmer 20 &) ift vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
7 
Bericht 
über die 17. Verſammlung der Rezirisgruppe Vi 


im „Zentralhotel“ zu Oppeln am 
5. Januar 1913. 


Der Vorſitzende, Herr Oberförſter Troſt, 
Dambrau, eröffnete die Sitzung, indem er die 
zahlreich Erſchienenen, es waren 47 Mitglieder 
und 5 Gäſte anweſend, herzlich begrüßte und ein 
Kaiſerhoch ausbrachte, welches begeiſtert auf⸗ 
genommen wurde. 

Hierauf referierte er über die Bewegung der 
Mitgliederzahl im verfloſſenen Jahre bei der 
Bezirksgruppe. Den gegen die Vorjahre ge⸗ 
ringeren Zugang begrüßte er als eine erfreuliche 
Erſcheinung und ermahnte, in der Mitglieder⸗ 
verſammlung in Zukunft recht vorſichti HR, zu Jg 
keinesfalls dürfe ein ſogenanntes „Kei 


Ffinden. 


Alsdann berichtete Herr Oberförſter Troſt 
über den Beſuch der Mitgliederver- 
ſammlung in Eiſenach und empfahl 
in überzeugender Weile den Anbau der Boben- 
Mikroben fördernden Holzarten, Akazie und Weiß⸗ 
erle, auf Blößen in Kiefernbeſtänden. Redner 
hielt ferner über die in der Verſammlung zu 
Eiſenach zur Sprache gebrachten Punkte, wobei 
er auch die Durchforſtungen berührte, in ſeiner 
feſſelnden Weiſe einen längeren Vortrag, welchem 
alle Anweſenden mit Intereſſe folgten. Bei den 
Entgegnungen, welche die Debatten, die ſich im 
weiteren Verlauf der Sitzung entſpannen, er⸗ 
forderten, ließ Herr Oberförſter Troſt es wie immer, 
ſo auch diesmal, nicht an ſeinem ſcheinbar nie ver⸗ 
ſiegenden Humor fehlen. 

Von der Exkurſion der Mitglieder⸗ 
verſammlung in das von Schutzbar⸗Michlingſche 
Forſtrevier Hohenhaus hob er beſonders die dort 
häufig angetroffene gute Wirkung des Ein⸗ 
baues von Dauerlupinen in Fichten⸗Kümmer⸗ 
kulturen hervor und empfahl deren gelegentliche 
Anwendung. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wahl 
eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Hamburg wurde einſtimm St Herr 
Oberförſter Troſt, Dambrau, gewählt u 
die Ermächtigung erteilt, im Herhmderungsſolle 
einen Vertreter zu ſenden. 
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Der Vorſitzende 
Sommerexkurſion der Bezirks⸗ 
gruppe zum Gegenſtand der Beſprechung; 
dieſe wird vorausſichtlich nach einer freundlichſt 
zugeſagten Befürwortung durch Herrn Oberförſter 
Gteſchik beim Herrn Grafen Hyazinth von Strach⸗ 
witz in Groß⸗Stein, O.⸗S., am 22. Juni ftattfinden. 

Hierauf hielt Herr Oberförſter Greſchil, 
Groß⸗Stein, einen Vortrag „über Schädi⸗ 
gung des Waldes durch Rüſſel⸗ 
käfer und deren Bekämpfung“. 
Redner erwählte hierzu aus der großen Zahl der 
Cureulionidae die beiden bekannteſten Vertreter 
derſelben, und zwar Hylobius abietis und Pissodes 
notatus. Es muß davon Abſtand genommen 
werden, den intereſſanten und ſehr ausführlichen 
Vortrag hier wortgetreu wiederzugeben, und ſeien 
deshalb in nachſtehendem nur die Hauptpunkte 
erwähnt. Redner behandelte zunächſt eingehend 
Hylobius abietis und hob betreffs feiner 
Generation hervor, daß die Entwickelung 
des Käfers noch bis in die neuere Zeit hinein ein 
ungelöſtes Rätſel geblieben war. Erſt dank der 
mtenfven Arbeit und den Zuchtverſuchen in 
Zwingern, beſonders des Oberförſters von 
Oppen, wiſſen wir, daß die Schwärmzeit die 
ganze wärmere Zeit dauert — alſo von April 
bis Ende September. Natürlich bleibt das Frühjahr 
ſtets die Hauptzeit. 

Unter den Vorbeugungsmaßregeln erwähnt 
Herr Oberförſter Greſchik, daß beſonders 
Herr Oberforſtmeiſter Varendorff, 
Stettin, für die Aneinanderreihung der 
Schläge in Kiefernrevieren eingetreten iſt und auch 
Herr Forſtmeiſter Junack ſich bei der 
letzten Tagung des Schleſiſchen Forſtvereins in 
deuthen dafür ausgeſprochen hat. Nach Herrn 
Oberforſtmeiſter Varendorff foll die Aneinander⸗ 
reihung der Schläge mit einjähriger Schlagruhe 
jaſt völlig gegen die Schäden des großen Rüſſel⸗ 
läfers ſchützen. Er ſagt: Der Rüſſelkäfer fliegt 
im Frühjahr zur Eierablage auf die friſchen Schläge; 
bobald er nun dieſen feinen einzigen Flug — 
den ſogenannten Hochzeitsflug — beendet hat, 
verliert der Käfer ſein Flugvermögen und wandert 
nach der Begattung und Eierablage zu Fuß auf 
die angrenzenden Beſtände, um dort ſeinen Fraß 

zu beginnen. Herr Oberforſtmeiſter Varendorff 
u nun weiter beobachtet, daß der Käfer von den 
friſchen Schlägen ſich nicht weiter als ca. 50 m 
entfernt. 

Sind nun die Schläge mindeſtens ſo breit oder 
gar breiter, ſo iſt der Käfer nicht in der Lage, die 
hinter dem friſch geſäten Schlage liegenden älteren 
Kulturen zu erreichen. Da er die im erſten Jahre 
Kehenden Pflanzen fo gut wie nicht befällt, muß 
er umkehren oder verhungern. Will man ſtatt der 
Saat die Pflanzung wählen, ſo ſchlägt er eine 
zweijährige Schlagruhe vor. 

Ferner empfiehlt ſich auch die Wechſel⸗ 
ſchlagwirtſchaft, in der Weiſe angewandt, 
daß man den Abtrieb an den einzelnen Hiebszügen 
in einem Intervall von drei bis fünf Jahren fort— 
ſetzt. Es wird hierdurch dem Käfer nicht jedes Jahr 
neues Brutmaterial angeboten und einer Maſſen⸗ 
lonzentration vorgebeugt. Da der Käfer in der 
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acht 
Jahren befällt, iſt die Pflanzung drei⸗ bis vier⸗ 
jähriger Fichten beſonders zu empfehlen, da dieſe 
in drei bis vier Jahren den Fraßgefahren ent⸗ 
wachſen ſind. Redner empfiehlt dann (ſehr richtig), 
wenn anwendbar, die Baumrodung. Wo die 
Stöcke ſtehen bleiben müſſen, empfiehlt er, die- 
ſelben zu entrinden. Auch Beſtreichen der Stöcke 
und der Wundſtellen ſtarker Wurzeln mit Kar⸗ 
bolineum ſoll die Käfer fernhalten. Herr Forſt⸗ 
meiſter Hoffmann⸗Schulz ſoll dies in ſeinem 
Revier mit Erfolg angewandt haben. 

Unter Vertilgungsmaßregeln ſei bei den Käfer⸗ 
gräben die durchaus wichtige Maßnahme erwähnt, 
die Gräben nach Beendigung der Sammelzeit 
an einigen Stellen abzuſchrägen, um den 
nützlichen Inſekten Ausgänge zu verſchaffen. Auch 
iſt es dringend erforderlich, die Käferſammler 
dahin zu inſtruieren, daß ſie die nützlichen 
Inſekten beim Sammeln herauslaſſen. Redner 
erwähnt zum Schluß, daß Profeſſor Dr. 
Eckſtein das Ziehen von Gräben und Legen 
von Fangknüppeln in den Schlägen und an⸗ 
grenzenden Beſtänden zu gleich vorzunehmen emp⸗ 
fiehlt, da ſich häufig die Anwendung eines Mittels 
als SC ausreichend erwieſen hat, und ſchließt 
die Beſprechung über Hylobius abietis mit dem 
Rate: „Beugen Sie bei Zeiten vor mit dieſen 
Mitteln, ehe es zu ſpät wird, zum Wohle unſeres 
Waldes.“ 

Alsdann unterzieht Redner Piss odes 
notatus einer Beſprechung. Leider kann 
darauf an dieſer Stelle nicht näher eingegangen 
werden. Unter Vertilgungsmaßregeln möchte ich 
jedoch betreffs der Maßnahme des Ausreißens 
und Verbrennens befallener Pflanzen erwähnen, 
daß dies erſt vor der Verpuppung des Inſektes 
zu geſchehen hat, um geſunde Pflanzen nach Mög⸗ 
lichkeit zu ſchonen. Auf letzteres wird vielfach noch 
viel zu wenig geachtet. — 6 

Nach Beendigung des Vortrages entſpann ſich 
eine rege Debatte, und zwar auch über Baum- 
rodemaſchine n. Es wurden gute und 
ſchlechte Erfahrungen damit zur Sprache gebracht. 
Im allgemeinen muß man betreffs der Baum- 
rodemaſchinen den Schluß ziehen, daß ſich die— 
ſelben nicht überall mit gutem Erfolge anwenden 
laſſen, und daß der Standort bei der Anwendung 
derſelben ſehr mitſpricht. . 

Nach Schluß der Debatte dankte der Vor⸗ 
ſitzende Herrn Oberförſter Greſchik im Namen 
der Verſammlung für ſeinen Vortrag und wies 
darauf hin, daß die rege Debatte ein Beweis dafür 
ſei, mit wieviel Intereſſe die Anweſenden dem 
Vortrage gefolgt ſind. 

Alsdann referierte Herr Wild meiſter 
Fiebig über das Verſicherungsweſen, und ver— 
ſtand es, wie gewöhnlich, dieſes an und für ſich 
trockene Thema den Anweſenden mundgerecht zu 
machen. Da man ihn den „Verſicherungsonkel“ 
genannt hatte, wies er in humorvoller und treffen— 
der Weiſe darauf hin, daß es manchmal ganz gut iſt, 
wenn nach Unglücksfällen der „Onkel“ kommt und 
etwas mitbringt. 

Hierauf ſprach Herr Paul Walter aus Schweid— 
nitz, Generalvertreter der Perleberger Verſicherung 
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Aktiengeſellſchaft für Schleſien, nachher Herr 
Max Jitſchin, Subdirektor der Reformbank, 
dann Königl. Förſter Herr Roſemann⸗ Hermsdorf 
über die Münchener Lebensverſicherung der Forſt⸗ 
beamten und Verſicherungsinſpektor Herr Müller- 
Beuthen über Haftpflicht⸗ und Unfallverſicherung. 

Nachdem noch aus der Mitte der Verſammlung 
die Gründung einer Forſtlehrlingsſchule 
in Schleſien zur Erörterung gebracht worden 
war, wobei man dem Wunſche Ausdruck gab, daß 
es gelingen möge, für Schleſien eine ſolche zu 
beſchaffen, war man et ee der Anſicht, daß, 
wenn ein Internat zu hohe Koſten verurſachte, 
man ruhig nach Art der Landwirtſchaftlichen Winter⸗ 
ſchulen eine Forſtſchule gründen ſolle, woſelbſt 
auch die jungen Leute in Bürgerquartieren ſeien. 
Das Vertrauen aber, welches man in bezug auf 
moraliſche Führung den jungen Landwirten zeige, 
könne man auch den jungen Forſtleuten nicht 
verſagen. 

Nachdem Herr Oberförſter Borſutzki, Tſch.⸗ 
Ellguth bei Stubendorf, unſerem verehrten Herrn 
Vorſitzenden für ſeine rege Tätigkeit den Dank 
der Verſammlung, welcher in ein dreifaches Hoch 
ausklang, ausſprach, ſchloß derſelbe gegen 7 Uhr 
die Sitzung. 

Schließlich hielt Muſik und Tanz die Teil⸗ 
nehmer mit ihren Damen noch einige Stunden 
BER beiſammen, und wird jeder wohl⸗ 
befriedigt über den Verlauf des Tages heimwärts 
geſchnürt ſein. 

Dobrau, O.⸗S., den 2. März 1913. 

Richter, (Grat, Oberförſter. 
> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 


4038. Marterer, Franz, Forſtakademiker, Eiſenach. (B.⸗Gr. XIII). 

4039. Domke, Richard, Forſtſekretär, Altenſorge b. Dechſel. 
(B.⸗Gr. IX.) 

4040. Wottge, Heinrich, Förſter, Baerfelde⸗Zornsloos b. Neu⸗ 
damm. (B.⸗Gr. IX.) 
4041. Voß, Oskar, Forſtkandidat, Oberlangenbielau. (B.⸗Gr. XV.) 
4042. Graf von Wilamowitz⸗Möllendorf, Majoratsherr, auf 
Schloß Gadow b. Lanz, Weſtpriegnitz. (B. Gr. IX.) 
4043. Hüttner, Kurt, Forſtgehilfe (Ritterautsbeſitzer Siems), 
Schilbach b. Schöneck, ot (B. -Gr. XII.) 

4044. Raddatz, Erich, Forſtaufſeher (Kammerherr v. Knebel— 
Döberitz), Streblow b. Wutzig, Bez. Goal. (B.⸗Gr. II.) 

4045. Morgenroth, Otto, Hilfsiäner (Graf v. Beth win, Duc 
Schiorker Muhle b. Kotſchanowitz, Kr. Roſenberg, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI.) 

4046. Langer, Joſef Alfons, Förſter (Nitternutsbefiger Krauſe), 
Niederleſchen, Kr. Sprottau. (B. Gr. VIII.) 

Forftauficher (Graf v. Caurma), 

(B.⸗Gr. VII) 


4017. Urbanczyk, Paul, 
Mühlatſchutz b. Minken. 
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Die Mitgliedſchaft iſt wieder in Kraft geſetzt: 
e Förſter, Fh. Möwenhaken b. Pillau I. (B.- 
r. J). 


* * 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schindler, Otto, Hilfsjäger, Urbanowitz, Kr. Eofel. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 4 13.20 Mk.; Nr. 36 8 Mk.: Nr. 271 8 Mk.; Nr. 298 
8 Mk.; Nr. 308 4 Mk.; Nr. 419 8 Mk.; 448, 467, 512, 527, 
555—557, 619. 631, 644, 700—703, 707, 709, 789 je 4 Mk.; 
Nr. 825 8 Mk.; Nr. 850, 976, 1003, 1011, 1012, 1066 je 4 Mk.; 
Nr. 1074 8 Mk.: Nr. 1075 4 Mk.; Nr. 1083 8 Mk.; Nr. 108, 
1105, 1113, 1162, 1230, 1231, 1234, 1236, 1246 je 4 Mk.; 
Nr. 1248 5,25 Mk.; Nr. 1287, 1300 je 4 Mk.; Nr. 1503 10 Mk.; 
Nr. 1521 4 Mk.; Nr. 1529 8 Mk.; Nr. 1589, 1600, 1625 je 
4 Mk.; Nr. 1638 8 Mk.; Nr. 1659, 1660, 1662—1665, 1667, 
1669, 16-5, 1687, 1709, 1717, 1720, 1744 je 4 Mk.; Nr. 1754 
16 Mk.; Nr. 1774 4 Mk.; Nr. 19118 Mk.; Nr. 1915, 1925, 1920, 
1963, 2022, 2024 —2026, 2028, 2029, 2158 je 4 Mk.; Nr. 2226 
10 Mk.; Nr. 2235 8 Mk.; Nr. 2253, 2267—2269, 2340, 2353, 
2377, 2574 je 4 Mk.: Nr. 2678 1 Mk.; 2728, 2750, 2824, 2864 
je 4 Mk.; Nr. 3000 9,20 Mk.; Nr. 30 5, 3224, 3326, 3507, 3610, 
3614, 3634, 3639, 3714, 3764, 3-05 je 4 Mk.: Nr. 3819 10 Mk.; 
Nr. 3836, 3857, 3891 je 4 Mk.; Nr. 4025, 4013 --4047 je 7 Mf 


Die Geſchäftsſtelle. 
e 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
nnd Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 

1. Die Herren Ortsgruppenkaſſierer bitte ich, 
die noch etwa rückſtändigen Beiträge zum Vereins 
blatt ſowie Jahresbeitrag (3 A) pro 1913 recht 
bald dem Herrn Hauptkaſſierer beſtellgeldfrei 
einzuſenden. 

2. Zu ſtellende Anträge unſerer Ortsgruppen 
zur Tagesordnung der Hauptverſammlung werden, 
ſchriftlich begründet, an den Unterzeichneten bis 
ſpäteſtens 15. April d. Is. erbeten. 

3. Als Mitglied iſt aufgenommen: Herr Forſt⸗ 
aufſeher⸗Anwärter Morhenne zu Willingen. 

Corbach, den 23. März 1913. 

Debes, Vereinsvorſitzender. 
Li 


Ortsgruppe Corbach. 
Sonnabend, den 29. März d. Js., nachm. 
4 Uhr, Verſammlung im Gaſthof „Zum goldenen 
Engel“ zu Corbach. 
Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Vorſtandes; 
2. Klingelbeutel; ö 
3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 


Subalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Verlohnung der Waldarbeiter in großen Betrieben. Von Franz. 255. — Schwankungen des Langhol⸗ 
Durchmeſſers. Von Doum, 258 — Nochmals: Die Spaltlochhandpflaunzung der Kiefer. Von Nowotuhy. 251. — Ober⸗ 


280. 


lauſitzer Forſwerein. h 
Aus Elſaß⸗Lothringen (Forſtetat). 


ordnung). 203. 
Zuſammenſtößen mit Wilderern. 


Forſtakademie zu Eberswalde für das Sommer-Semeſer 1913. 
261. — Einſuhr fremden Kieſernſamens und fremder Kieſernzapfen nach Deuiſch 


matiſtiſches aus Elſaß-Lothringen. 


— Geſetze. Verordnungen und Erkenntniſſe. 
203. 
253. — Abänderungen des Reichs ſtraſgeſetbuches. 263. — ee SCH 

orſt. 


261. — Aus Elſaß-Lothringen (Beſoldungs⸗ 
Aufklärung über die beſonderen Umſtände bei den 


251. — Gegen die Engerlingsplage. 264. — 


land. 235. — Waldbrände. 2 — Preußiſches Förſter-Jahrbuch (Band IV) von 1913. 26. — Brief- und Fragekaſten. 288. 


Perſonal nachrichten und Derwaltungsänderungen. 
beamteu. 0 
Vereinen und Körperſchaften. 


274. — Juſerate. 


207. 
269. — Nachrichten des Vereins fur Privatſorſtbeamte Deutſchlands. . 271. — Nachrichten aus verſchiedenen 


— Nachrichten des Vereins Königlich Prenßiſcher Forſt 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Bit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Jreußifcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Fotſtibeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Iutereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforfibeante Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereius, 
des Pereins Herfoglich Sachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck⸗Fyrmonter Forfibenmten, 
| der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


— T ( ꝛ — —ũ—— — — — u.. — 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen. Kaiſerlichen 
Foſtanſtalten a ie in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
zür Deutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teutichen Jäger » Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger : Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forft: Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 5 Ml. 50 Pf., 

für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben 


Bei obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
int welche Honorar gefordert wird, wolle mau mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 14. Reudamm, den 6. April 1913. 28. Band. 


Die Entwidelung 


der forſtlichen Tätigkeit der preußiſchen 
andwirtſchaftskammern. 


Von Forſtrat Dr. Bertog. 


Seitdem ich in den Jahren 1906 und 1907 
im Preußiſchen Landesökonomiekollegium über 
die forſtliche Tätigkeit der Landwirtſchafts⸗ 
kammern berichtet habe, hat ſich dieſe erfreulich 
weiter entwickelt. Zum Beweiſe greife ich 
einige Punkte heraus. Damals hatten drei 
Kammern noch gar keine forſtliche Tätigkeit, 
eine hatte einen Forſtſachverſtändigen, aber 
keinen Forſtausſchuß, fünf hatten wohl einen 
Forſtausſchuß, aber keinen Forſtſachverſtändigen, 
nur vier Kammern hatten beides. Heute haben 
nur noch zwei Kammern gar keine eigene forſt⸗ 
liche Tätigkeit, was in den beſonderen Verhältniſſen 
ihres Bezirkes wohl begründet iſt. Die Kammer, 
die damals keinen Ausſchuß, aber einen Sach— 
verſtandigen hatte, wird durch einen Wald⸗ 
beſitzerverein entlaſtet, der ſich inzwiſchen gebildet 
und den Sachverſtändigen der Kammer zum 
Geſchäftsführer genommen hat. Alle anderen 
zehn Kammern haben jetzt Forſtausſchüſſe, Forſt⸗ 
berräte und Forſtabteilungen. Ferner: die von 
den Landwirtſchaftskammern ſtändig beratene 
Waldfläche iſt allenthalben geſtiegen, z. B. in 
Pommern vom 1. April 1906 bis 1. April 1912 
don rund 15 000 auf rund 64 000 ha. 


Erfreulich iſt auch, daß die Verhältniſſe ſich 
in zwei Richtungen ſo weiter entwickelt haben, 
wie ich damals forderte. Ich äußerte damals 
Bedenken gegen die Anſtellung penſionierter 
Beamter als Forſtſachverſtändige und erklärte 
die Beratung der Waldbeſitzer nur durch neben- 
amtliche Vertrauensmänner für ungenügend. 
Inzwiſchen iſt kein penſionierter Beamter mehr 
angeſtellt worden, ſondern nur Beamte in den 
beſten Jahren. Die Beratung durch forſtliche 
Vertrauensmänner (Staats-, Kommunal- und 
Privatoberförſter) iſt überall durch Forſtbeiräte 
im Hauptamt erjegt und beſteht daneben nur 
noch bei einer Kammer in unbedeutendem 
Umfange. 

Wie iſt nun der jetzige Stand der 
Entwicelung? "Ziele Frage kann beant- 
wortet werden aus den Jahresberichten der 
Landwirtſchaftskammern für 1911, die mit dem 
1. April 1912 abſchließen. Zum Teil kann ich 
die Angaben der Berichte durch meine perſön⸗ 
liche Kenntnis der Dinge bis auf den heutigen 
Tag ergänzen. 

Forſtausſchüſſe, die den Landwirtſchafts— 
kammern in forſtlichen Fragen Rat erteilen, be— 
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ftehen in Oſtpreußen, Poſen, Pommern, Schleſien, 
Brandenburg, Sachſen, 1 Weſtfalen, der 
Rheinprovinz und im Regierungsbezirk Caſſel. 


Der Forſtausſchuß in Caſſel iſt 1910 neu gebildet. 


Forſtſachverſtändige im Haupt⸗ 
amt, denen neben derſelben Aufgabe noch die 
Beratung der Waldbeſitzer obliegt, haben Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Pommern, Poſen, 
Schleſien, Brandenburg, Sachſen, Hannover, 
Weſtfalen und die Rheinprovinz. In Schleſien, 
Oſtpreußen und der Rheinprovinz iſt die An⸗ 
ſtellung erſt in den Jahren 1910 und 1911 erfolgt, 
nachdem in Schleſien und Oſtpreußen ein kurzes 
lbergangsſtadium durch Perſonalunion mit 
Poſen beſtanden hatte. In Caſſel iſt die forſt⸗ 
liche Beratung der Waldbeſitzer der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Sachſen übertragen, daneben hat 
ſich ein Verein niederheſſiſcher Waldbeſitzer ge⸗ 
gründet, der wenigſtens z. T. ähnliche Aufgaben 
(3. B. Nutzholzverkauf) verfolgt. In Weſtfalen 
beſteht neben dem Forſtbeirat noch die Beratung 
durch Vertrauensmänner, die aber nur unbe⸗ 
deutend ift.*) In Weſtpreußen hat ſich ein 
Weſtpreußiſcher Nai Forſtwirtſchaftsverein 
gebildet, deſſen Geſchäftsführer der bisherige 
Forſtſachverſtändige der Kammer iſt. Dieſer 
Verein ſcheint vorläufig in der Hauptſache die 
Anregung und Unterſtützung der bäuerlichen 
Odlandaufforſtung ſich als Ziel geſteckt zu haben. 

Im waldarmen Schleswig⸗Holſtein beſtand 
bei Gründung der Landwirtſchaftskammern der 
Heidekulturverein und die Provinzialforſtver⸗ 
waltung. Die Kammer hat dort alſo kaum eine 
Veranlaſſung zu einer eigenen forſtlichen Tätigkeit. 
Auch in Hannover fand die Kammer ſchon die 
Provinzialforſtverwaltung und die Aufforſtungs⸗ 
SE durch die Provinz vor. Es verdient 
Anerkennung, daß die Kammer trotzdem einen 
Forſtausſchuß gründete und einen Forſtſach⸗ 
verſtändigen anſtellte. In Wiesbaden iſt die 
Privatwaldfläche verſchwindend klein und alle 
anderen Waldungen werden vom Staate ver⸗ 
waltet. Hier liegt alſo auch keine Veranlaſſung 
zu einer forſtlichen Tätigkeit der Kammer vor. 

Die forſtlichen Verhältniſſe und Bedürfniſſe 
ſind in den 13 Kammerbezirken außerordentlich 
verſchieden. Man kann deshalb nicht von allen 
Kammern verlangen, daß ſie ſo weitgehende 
Einrichtungen treffen, wie ſie nun ſchon ſeit 
einer ganzen Reihe von Jahren in Brandenburg, 
Pommern, Poſen und Sachſen beſtehen und ſich 
in letzter Zeit in Oſtpreußen, Schleſien und 
anderen Bezirken entwickelt haben oder ent⸗ 
wickeln werden. Der Schwerpunkt der forſt⸗ 
lichen Tätigkeit der Kammern wird in den Tit- 


*) Von 19 Verctrauensmännern wurden 
im Berichtsjahre 1911 nur 3 für ſtändige und 
4 für einmalige Beratung in Anſpruch genommen. 
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provinzen vornehmlich in der Beratung der 
Gutsforſten, in den Weſtprovinzen in der Förde⸗ 
rung der bäuerlichen Forſtwirtſchaft ruhen, 
im Rheinland insbeſondere in der Einrichtung 
der Gemeindewaldungen, die der Kammer von 
der Regierung übertragen wird,“) und in 
der Unterſtützung der Behörden bei Zuſammen⸗ 
legung und Austauſch von Waldland und bei der 
Bildung und Förderung von Waldgenoſſenſchaften. 
Auch die forſtpolitiſchen Aufgaben der Kammern 
decken ſich durchaus nicht. Von Einfluß iſt 
ſchließlich noch die Perſönlichkeit des leitenden 
Forſtbeamten. So mag es z. B. kommen, daß 
Brandenburg für die forſtliche Belehrung der 
Waldbeſitzer und die Ausbildung der Do 
beamten ganz beſonders viel getan hat, während 
Sachſen ſich beſondere Verdienſte um die Herkunft 
des Kiefernſamens erworben hat und Pommern 
Poſen und Schleſien in der ſtändigen Forſt⸗ 
beratung beſonders weit gehen. 

Einen gewiſſen Anhalt für den Umfang der 
forſtlichen Tätigkeit der Landwirtſchaftskammern 
bietet die Höhe der für forſtliche 
Zwecke aufgewendeten Mittel. J 
laſſe deshalb eine kurze Zuſammenſtellung auf 
Seite 277 folgen: 

Die Einnahmen ſetzen ſich zuſammen aus 
Beihilfen des Staates, der Provinzen vim. und 
aus Gebühren der Waldbeſitzer. Der Überſchuß 
der Ausgaben über die Einnahmen ergibt, was 
die Kammer aus eigenen Mitteln (Kammer⸗ 
beiträgen der land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Betriebe) zuſchießt, z. B. für 1912 Branden- 
burg 17050, Poſen 4500, Weſtſalen 2300 8. 

Am meiſten von allen Zweigen der forſtlichen 
Tätigkeit der Kammern tritt nach außen und in 
ihren Jahresberichten naturgemäß die Be⸗ 
ratung der Wald beſitzer hervor, und 
davon wieder die ſtändige Beratung 
(Oberleitung des Betriebes). | 

Die ſtändige Beratung hatte am 
1. April 1912 folgenden Umfang: 


Geſamtgröoͤße 
ha 


(Gegen 1. 4. 10) 


Oſtpreußen . 


Weſtpreußen . — — — 
Pommern 108 „ 63 900 (98 „ 57000 
Poſen . ` 187 „ 55 200 187 „ 40300) 
Schleſien 86 „ 27800 (42 2000) 
Brandenburg. 86 „ 507200*) I (78 „ 47 500) 
Sachſen . 3 „ 14800 (83 13800) 

Caſſel 1 „ 1000 — 

Holstein — — — 
Hannover 13 „ 1100 (12 „ 8200) 

Wiesbaden — — — 
9 rund en 1 755 u den Forſt⸗ 

eirat der Kammer 
Weſtfalen. 8 rund 900 beraten durch Vertrauens · 


männer 
Rheinprovinz 5300 Die e 1. 1. 11. 
) Stand im März 1913: 61000 ha. 


*) Für 1912 rund 20000 ha. 


ke 
— 
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Einnahme Aus gabe 
nach dem nhnach dem 
nach der Rechnung für Vor⸗ nach der Rechnung für Vor⸗ 
. anſchlag anſchlag 
1909 | 1910 | .1911 fur 1912| 1909 | 1910 | 1911 für 1912 
A A A A 
Oſtpreußen 13 239 22 509 17775 18483 20228 30400 
Weſtpreußen. 1300 3800 *) 1300 991 | 3777*) 800 
Pommern 22819 35 238 28822 | 33651 | 40870 ? 
Poſen 36 589 55826 36089 | 45399 | 55339 | 49200 
Schleſien 7 39822 7 15344 | 43629 | 39000 
Brandenburg 31289 31901 40513 47138 | 47998 48 550 
Holitein . 2000**) 4700**) )} 3040**) |5652**) |6032**) |31800**) 
Sachſen 14131 7 20304 | 28349 ? 31380 
Hannover g 7730 9768 10785 | 13239 | 14928 | 13600 
ng 5 e e — — 1000 — 55 200 1500 
Wiesbaden 2 — — — 2 — — — 
Veſtfalen 5751 9951 | 14233 17800 7201 | 13274 | 18174 | 20100 
Rheinprovinz — 1780 7 16000 — 3969 7 2070 


) Davon 3000 A für den Weſtpr. Prov.⸗Forſtwirtſchaftsverein beſtimmt. 


) Einſchl. Heidekultur.] 


Die ſtändige Beratung iſt die Oberleitung 
des Forſtbetriebes. Sie wird von den Land⸗ 
wirtſchaftskammern nicht einheitlich gehand⸗ 
habt. In Pommern, Poſen, Oſtpreußen und 
Schleſien geht ſie am weiteſten, die Be⸗ 
ratung wird dort zur Verwaltung. Sie er 
ſtreckt ſich nämlich d weit, daß z. B. die 
Formulare für die Buchführung geliefert, die 
Bücher revidiert werden und ein Teil der 
Ihriftlihen Arbeiten (z. B. die Aufſtellung der 
Hauungs⸗ und Kulturpläne einſchließlich An⸗ 
fertigung der Reinſchriften für Beſitzer und 
Beamte) von der Forſtabteilung der Kammer 
beſorgt wird. Brandenburg dagegen beſchränkt 
ſich in der Regel auf die Beratung und geht nur 
in begründeten Ausnahmefällen weiter. Sachſen 
fontrolliert die Bücher auch nur auf Antrag, Dellt 
aber auch Hauungs⸗ und Kulturpläne in Rein⸗ 
ſchriften für die Beſitzer und Forſtbeamteu her. 
Weſtfalen gibt wie Brandenburg nur Anleitung 
in der Buchführung, während die rheiniſche 
Kammer ſie auch kontrollieren will innerhalb 
der ſtändigen Beratung. 


Die Landwirtſchaftskammer Pommern hat 
neuerdings einen Teil der ſtändigen Beratung 
dadurch dezentraliſiert, daß ſie in Belgard und 
Stolp zwei Betriebsleiterſtellen eingerichtet hat. 
Tieſe unterſtehen dem forſtlichen Beirat der 
Londwirtſchaftskammer. In manchen Provinzen 
ſind nicht nur mittlere und kleinere Forſten der 
kündigen Beratung der Kammer unterſtellt, 
ſondern auch größere mit akademiſch gebildeten 
Verwaltungsbeamten (z. B. in Brandenburg 
und Poſen). 


Bemerkt ſei noch, daß von verſchiedenen 
Kammern (z. B. Hannover und Brandenburg) 
auch ſtädtiſche Forſten beraten werden. Ich 
benutze die Gelegenheit, den weitverbreiteten 
grundſätzlichen Irrtum zurückzuweiſen, daß die 
Landwirtſchaftskammern nur für die Privatforſten 
zu ſorgen hätten. Sie ſind eingeſetzt zur Förde⸗ 
rung der Geſamtintereſſen der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft ihres Gebietes. Ihre allgemeine forſt⸗ 
liche Tätigkeit (z. B. Holzpreisnotierungen, 
Förderung der Waldſamenfrage, Düngeverſuche, 
Eiſenbahntarife, Holzzölle) kommt allen Forſten 
zugute. Ebenſso ſteht an ſich die beſondere Tätig⸗ 
keit für die Intereſſenten allen Forſten offen 
und die Stadtforſten machen, z. B. in Branden⸗ 
burg, gern davon Gebrauch, indem ſie Wald⸗ 
ſamen durch die Kammer beziehen und durch 
dieſe Forſtbetriebspläne anfertigen laſſen. Dies 
wird auch amtlich gefördert, z. B. hat der Re⸗ 
gierungspräſident zu Potsdam den Städten dazu 
geraten, und heute werden deshalb im Regierungs- 
bezirk Potsdam die Betriebspläne faſt für alle 

ößeren Stadtforſten von der Landwirtſchafts⸗ 
ammer angefertigt. 

Die Forſteinrichtung erfordert eben- 
falls bei den meiſten Kammern viel Arbeit. 
Wo dies der Fall, iſt in der Regel ein ganzer Stab 
von Hilfsarbeitern dafür vorhanden, zum Teil 
akademiſch gebildete, zum Teil Hilfsjäger (nament⸗ 
lich auch ehemalige Schüler der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin). 

Von den Forſtabteilungen der Land» 
wirtſchaftskammern ſind Betriebspläne onge, 
fertigt: 


Bis zum 31. 4. 12 
im ganzen 
Reviere] mit ha 


1911 


Reviere] mit ha 


Oſtpreu ßen 3300 63 15100 
Weſtpreufßen .. ? 2 15 BOX 
Pommern 21 13990 147 92200 
Poſen 53 18200 217 71000 
Schleſien . R 4 ZU 52 16000 
Brandenburg.. 2 Ann *) 6 54000 
Sachſen mit Caſſel 15 13000 49 2900 
Hannover. A 2 400 12 3600 
Weſtſalen . 12 4200 24 6300 
Rheinprovinz 14 3100 — — 


*) Eine Anzahl Pläne war zwar fertig, aber noch nicht 
abgeliefert. Sie ſind in der Zahl nicht enthalten. 

Die einmaligen örtlichen Be- 
ratungen von Waldbeſitzern treten natur⸗ 
gemäß mit der Entwickelung der Posen de Be⸗ 
ratung zurück. So ſind z. B. in Poſen bei 182 
ſtändig beratenen Revieren im Jahre 1911 nur 11 
(mit zuſammen 3400 ha) einmalig beraten, in 
Schleſien bei 86 ſtändig beratenen nur 6 (mit zu- 
ſammen 800 ha). Immerhin nehmen ſie auch 
bei guter Entwickelung der ſtändigen Beratung 
an manchen Stellen noch großen Raum ein, 
z. B. wurden in Pommern 1910 bei 98 ſtändig 
beratenen Revieren noch 33 (mit rund 22 000 ha) 
vorübergehend beraten. Im ganzen kommen 
ſchließlich auch dabei ganz ſtattliche Zahlen 
heraus. In Brandenburg ſind z. B. vom 
1. April 1901 bis 1. April 1912 287 Reviere 
mit zuſammen 137000 ha auf dieſe Weiſe 
beraten. Namentlich aber hat dieſe einmalige 
örtliche Beratung da eine große Bedeutung, 
wo Bauern und Güter viele kleine Forſten 
haben, wie in Oſtpreußen, Hannover und 
Weſtfalen. In Weſtfalen z. B. fanden 1911 
72 einmalige Beratungen durch den forſtlichen 
Beirat und 10 durch die Vertrauensmänner ſtatt. 

Wertsberechnungen und (ut: 
achten werden von den Forſtſachverſtändigen 
(auch forſtliche Beiräte, Forſtbeiräte genannt) 
vielfach erſtattet für die verſchiedenſten Zwecke 
(Verkauf, Erbſchaftsregelung, Waldbrandverſiche⸗ 
rung, Waldbrandentſchädigung, Rauchſchaden⸗ 
feſtſtellung, Beleihung uſw.), ganz abgeſehen 
davon, daß dieſe Beamten mit Vorliebe zu 
gerichtlichen Sachverſtändigen und zu Schieds⸗ 
richtern ernannt werden. Am meiſten iſt dieſe 
Tätigkeit in Weſtfalen entwickelt, wo 1911 
119 Gutachten erſtattet und 149 Waldbrand⸗ 
verſicherungsanträge bearbeitet wurden. In 
Sachſen (mit Caſſel) waren es 21, in Schleſien 15, 
in Hannover 6, in Poſen 11, in Oſtpreußen in 
3 Jahren 20, in Brandenburg bisher im ganzen 
68 (außer den zahlreichen gerichtlichen und 
ſchiedsrichterlichen). 

Die meiſten Kammern gewähren den Wald— 
beſitzern ferner Rat und Hilfe beim Holz- 
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Beratung. Mehrere Kammern gehen noch weiter, 
indem ſie den Verkauf ganz übernehmen gegen 
feſte Gebühren (/ bis 1%, des Erlöſes), z. B. 
die Kammern für Brandenburg, Oſtpreußen, 
Schleſien, Poſen, Pommern und die Rhein⸗ 
provinz. Ferner halten manche Kammern 
gemeinſchaftliche Holzverkäufe ab, z. B. Branden⸗ 
burg ſeit 1907 Grubenholzſubmiſſionen. Ge⸗ 
meinſchaftliche Nutzholzverkäufe ſind ferner von 
Sachſen (mit Caſſel) eingerichtet (1910 40 500 fm 
1911 30 000 fm) und werden von Weſtfalen 
und der Rheinprovinz beabſichtigt. Beſonders 
tätig waren in dieſer Richtung bisher auch 
Pommern und Poſen. Die Kammer Pommern 
verkaufte 1911 rund 40 000 fm. Poſen hielt 1911 
fünf Submiſſionen für 24 000 fm gegen feſte 
Gebühr ab, verkaufte ferner 3200 fm freihändig 
(gegen Gebühr und unentgeltlich), für die ſtändig 
beratenen Reviere 38 Poſten Grubenholz (18 000 
fm) und hielt ſogar an Ort und Stelle Hol; 
verſteigerungen ab (auch Sachſen und Branden⸗ 
burg taten dies). Poſen will übrigens in Zukunft 
für alle Holzverkäufe Gebühren erheben. In 
Oſtpreußen wurde 1911 der Verkauf von 4600 fm 
vermittelt. 

Den en forſtlicher Geräte und 
ſonſtigen forſtlichen Bedarfes vermitteln die 
Kammern Schleſien, Oſtpreußen, Brandenburg, 
Weſtfalen, Pommern, Rheinprovinz, Sachſen 
und beſonders umfangreich Poſen. 

Die Anſtellung von Forſtbeamten 
vermitteln nach ihren Berichten Poſen, Pommern. 
Sachſen und Tftpreußen. Die Kammer für die 
Provinz Sachſen (zu Halle a. S.) hat dafür einen 
eigenen Stellennachweis. Die Kammern Poſen 
und Oſtpreußen (und auch andere Kammern, 
z. B. Brandenburg) benutzen den Stellennachweis 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
zu Halenſee. Auch die rheiniſche Kammer will 
einen Stellennachweis einrichten. 

Bemerkt ſei noch, daß faſt alle Kammern die 
Beratung nach den feſten Sätzen einer Ge⸗ 
bührenordnung ausführen, ſeit Branden- 
burg 1904 eine ſolche eingeführt hat. a 

Alle bisher angeführten Tätigkeitszweige 
kommen zwar unmittelbar immer nur einem Be— 
ſitzer zugute, fie beeinfluſſen aber auch die Nach- 
barſchaft der Reviere und heben bei entſprechender 
Ausdehnung der Beratung mittelbar die opt 
wirtſchaft des ganzen Kammerbezirkes. So 
haben ſich z. B. die moderne Durchforſtung, der 
Aushieb von Schwamm- und Kienbäumen und 
das Hacken der Kiefernkulturen in Brandenburg 
von den beratenen Revieren ausgebreitet und 
verallgemeinert. n 

Es gibt nun aber Zweige der forſtlichen Tätig⸗ 
keit, bei denen dieſe unmittelbare und mittelbare 


verkauf. Dies geſchieht allgemein auf ſchrift⸗[Wirkung kaum zu trennen iſt, z. B. die Sorge 
liche Anfrage und bei der einmaligen und ſtändigen für gute Waldſämereien und Forſt— 
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(1. Auguſt 1899) der Beſchaffung guter Wald⸗ 
ſämereien ihre Aufmerkſamkeit zugewendet. Sie 
verlangte, ohne auf die Preiſe zu drücken, guten 
Gebrauchswert und beſonders für Kiefernſamen 
gute Herkunft. Von Anbeginn an wurde ihr 
auch ſolcher von den Darren zur Verteilung an 
die Beſteller unter der Gewähr geliefert, daß er 
aus „Norddeutſchland“, aus der „Mark“ oder 
„nördlich des 51. Breitengrades“ gewonnen ſei. 
Aber eine Möglichkeit, dies nachzuprüfen, hatte die 
Kummer nicht, wenn auch niemals ſchlechte Her⸗ 
kunft (etwa aus Südfrankreich) aus der Ent⸗ 
wickelung der damit begründeten Kulturen nach⸗ 
gewieſen worden iſt. Als nun allenthalben die 
Schäden ſich häuften, die aus dem Bezuge un⸗ 
geeigneten Saatgutes entſtanden, wandten alle 
intereſſierten Kammern dieſem Gegenſtande ihre 
Aufmerkſamkeit zu. Ganz beſonders tat ſich dabei die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
hervor. In ihrem Bezirke bot ſich nach zwei 
Richtungen Gelegenheit zum Eingreifen. In 
der Altmark beſtehen viele Kleindarren. Sie 
wurden dafür gewonnen, daß ſie ſich verpflichteten, 
nur altmärkiſche Zapfen zu darren. Die Land⸗ 
wirtſchaftskammer überwacht dies und ſorgt für 
den Abſatz in ihrem und anderen Kammerbezirken. 
Daraus iſt die Vereinigung der altmärkiſchen 
Klengen entſtanden, die ſich ſofort der inzwiſchen 
ins Leben gerufenen Kontrolle des Forſtwirt— 
ſchaftsrates anſchloß. Zweitens gibt es im Re— 
gierungsbezitk Merſeburg (namentlich in der 
Gegend von Liebenwerda) viele kleine Unter⸗ 
nehmer, die ſich mit der Anzucht von Kiefern⸗ 
pflanzen befaſſen. Es gelang der Kammer, auch 
hier eine Vereinigung zu ſchaffen, die ſich ihrer 
Kontrolle und Führung 1 Ihre Mit⸗ 
glieder ſind verpflichtet, nur ſolchen Samen zu 
verwenden, den die Kammer aus der Altmark 
beſorgt. Die Kammer erleichtert dafür den Abſatz. 
Die Kammer hat dann ferner gemeinſchaftlich 
mit der brandenburgiſchen Schritte getan, die 
geeignet ſind, den ſchwunghaften Hauſierhandel 
mit Kiefernpflanzen unkontrollierbarer Herkunft 
im Regierungsbezirke Merſeburg und in den 
anſtoßenden Gebieten der Provinzen Branden— 
burg und Sachſen zu bekämpfen. Die Kammer 
Brandenburg hat neben den Kleinklengen der 
Altmark beim Bezuge des Kiefernſamens die 
auf märkiſchen Privatrevieren vorhandenen 
Klengen bevorzugt. Sie hat ferner veranlaßt, 
daß auf einem ſtändig beratenen Reviere eine 
Tarte gebaut wurde, die über den eigenen Bedarf 
binaus darrt und auch Zapfen anderer Reviere 
gegen Lohn ausdarrt. Hierfür ſind auch noch andere 
Klengen im Beſitze von Waldbeſitzern gewonnen 
worden. Schließlich hat die Kammer noch die 
Valdbeſitzer zum Zapfenſammeln angeregt und 
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dieſes organiſiert. Auch die pommerſche Kammer 
beabſichtigt es. Auch die anderen Kammern 
haben die Wichtigkeit der Herkunft des Kiefern⸗ 
ſamens anerkannt. Die oſtpreußiſche Kammer 
betont dies und die Vorteile der Selbſtgewinnung 
in ihrem Jahresberichte 1910 ganz beſonders. 
Die weſtfäliſche Kammer, die im übrigen die 
Wichtigkeit der Herkunft voll anerkennt und nur 
die Kontrollfirmen des Forſtwirtſchaftsrates be⸗ 
rückſichtigt, glaubte für das Frühjahr 1911 auf 
den teuren norddeutſchen Samen zugunſten des 
billigeren mittel- und ſüddeutſchen verzichten zu 
ſollen, und auch die pommerſche Kammer hat 
wohl aus ähnlichen Erwägungen heraus in den 
letzten Jahren neben deutſchem auch belgiſchen 
und ruſſiſch-polniſchen Kiefernſamen beſorgt. Die 
Landwirtſchaftskammern haben auch dadurch ihr 
Intereſſe an dieſer Frage bekundet, daß ſie die 
Beſtrebungen des Deutſchen Forſtvereins unter- 
ſtützten, die ſ. Z. überhaupt erſt durch einen 
Antrag der Landwirtſchaftskammer Sachſen 
veranlaßt wurden. An der Kommiſſionsbe⸗ 
ratung des Forſtwirtſchaftsrates, deren Frucht 
ſeine jetzt eingeführte Kontrolle über Klengen 
und Pflanzenzüchter iſt, haben die Forſtbeiräte 
der LandwirtſchaftskammernWeſtfalen, Pommern, 
Sachſen und Brandenburg teilgenommen. Schließ- 
lich ſei noch erwähnt, daß die Kammern in Aus⸗ 
ſicht genommen haben, ein gemeinſchaftliches 
Preisausſchreiben für die Einrichtung von Zort, 
gelegenheiten zu veranſtalten. 

Die meiſten Kammern vermitteln den Bezug 
von Waldſämereien. Es handelt ſich um beträcht- 
liche Mengen. 

Brandenburg z. B. beſorgte allein an Kiefern⸗ 
ſamen 1910 2900 kg, 1911 2200 kg, 1912 1500 kg, 
von 1907 bis 1912 im ganzen 11 300 kg, außerdem 
jährlich noch 150 bis 200 kg andere Nadelhölzer 
und wechſelnde Mengen Laubholz; Sachſen 1911 
3900 kg Kiefernſamen und rund 81 700 kg Wald⸗ 
ſamen überhaupt; Poſen in der gleichen Zeit 
2600 Waldſamen, Pommern 21 200 kg; Weſt⸗ 
falen 1800 kg, Hannover 600 kg, Oſtpreußen 
600 kg, Schleſien 15 700 kg. Brandenburg und 
Sachſen haben in den letzten Jahren auch größere 
Poſten einheimiſchen Bankskiefernſamen inner— 
halb ihrer Bezirke gewonnen und verwertet. 
Brandenburg, Pommern und Sachſen iſt es 
ferner gelungen, größere Poſten ſortenechte 
Traubeneicheln zu beſorgen.. 

Verſchiedene Kammern vermitteln auch den 
Bezug von Forſtpflanzen, z. B. 1911 Schleſien 
(1,3 Millionen), Weſtſalen (1,5 Millionen), 
Pommern (3,5 Millionen), Hannover (1,1 Mil— 
lionen), Sachſen (3,3 Millionen, 1911 613 Mil- 
lionen), Oſtpreußen (1,7 Millionen), Poſen 
(11,7 Millionen), Schleſien (8,1 Millionen). 
Brandenburg hat eine Ausgleichsſtelle für Forſt— 
pflanzen eingerichtet, durch die Überſchüſſe des 
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einen Revieres an andere abgegeben werden 
können. Die weſtfäliſche Kammer intereſſiert 
ſich für die Hebung der Fichtenpflanzenzucht im 
Sauerlande und hat im Kreiſe Olpe eine Ver⸗ 
einigung von Pflanzenzüchtern gegründet, die 
die Fichtenpflanzen nach beſtimmten Regeln 
unter ihrer Aufſicht ziehen. 

Eine ebenſo wichtige Angelegenheit iſt die 
Förderung der Forſtwirtſchaft durch ſchnelle 
Veröffentlichung der erzielten Holzpreiſe. 
Bis 1899 gab es überhaupt noch keine Preis⸗ 
notierungen für Holz. Es war meine erſte 
Arbeit in Brandenburg, ſolche einzurichten, ſo daß 
die erſten ſchon im Herbſte 1899 veröffentlicht 
werden konnten. Heute werden die aus zahl⸗ 
reichen Staats⸗, Kommunal- und Privatrevieren 
eingehenden Mitteilungen nicht nur im Kammer⸗ 
organ, ſondern auch in den Kreisblättern und 
wichtigen Provinzialzeitungen veröffentlicht, ſo daß 
ſich alle Waldbeſitzer und Revierverwalter ſchnell 
und zuverläſſig über die Marktlage unterrichten 
können. Außerdem werden von Zeit zu Zeit 
Durchſchnittspreiſe für die wichtigſten Sorti⸗ 
mente berechnet und veröffentlicht. Der Fünf⸗ 
jahresbericht der Kammer für 1906 bis 1910 
enthält außerdem wieder eine Statiſtik der 
Feck für die wichtigſten Sortimente nach 

eiſen und Jahren. 

Die meiſten anderen Kammern ſind dem 
Beiſpiele Brandenburgs gefolgt und veröffent- 
lichen Holzpreisnotierungen in irgend einer Form, 
zum Teil auch Durchſchnittspreiſe (z. B. Sachſen) 
oder Höchſtpreiſe (z. B. Pommern). 


Für einzelne Kammerbezirke hat die 
Unterſtützung der Odlandauf⸗ 
forſtung und die Hebung der 


bäuerlichen Forſtwirtſchaft beſondere 
Bedeutung, im allgemeinen mehr im Weſten als 
im Oſten. Aber auch hier kann Erhebliches geleiftet 
werden, wie die Erfolge der Poſener Kammer 
beweiſen. Sie hat 14 Aufforſtungsvereine ger 
ründet mit 384 Mitgliedern und rund 3400 ha 
Forſt und Odlandfläche. Dieſe Vereine find 
unterſtützt durch die Hergabe von Pflanzſpaten, 
Kainit und Pflanzen. Die Brandenburgiſche 
Kammer hat ſich auch in dieſer Richtung bemüht. 
Sie hat mit Hilfe der Provinz einen Aufſorſtungs⸗ 
fonds gegründet. Aus dieſem ſind bisher zur 
Aufforſtung von 850 ha 31 700 A bewilligt und 
25 000 / ausgezahlt, während über 3000 4 
1 noch nicht verfügt iſt. Die Kammer 
berichtet, daß die Neigung zum Aufforſten infolge 
der Beſſerung der landwirtſchaftlichen Konjunktur, 
infolge der Nonnen- und Spinnerplage und der 
nun hinter uns liegenden ſchlechten Lage des 
Rs nachgelaffen hat. Ebenſo klagt die 

ammer darüber, daß die bäuerlichen Wald— 
beſitzer ſo wenig unmittelbaren Gebrauch von der 
forſtlichen Beratung machen. In ein neues 
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Stadium iſt die Aufforſtungsfrage in Branden⸗ 
burg dadurch gekommen, daß die Provinz be⸗ 
Ze hat, Odländer für die Aufforftung anzu⸗ 
aufen. Sie bedient ſich beim Ankauf und bei der 
u des Rates der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. Oſtpreußen hat an Aufforſtungs⸗ 
vereine gegründet und fördert ſonſt das bäuerliche 
a Weſtpreußen berichtet, daß ſein 
Forſtſa Va 1910 Kleinbeſitzer bei Auf⸗ 
ind in rund 60 ha) beraten hat, im ganzen 
ind in Weſtpreußen bis 1911 an Beihilfen 
1053 & für die Aufforſtung von 177 ha gewährt. 
Von den mittleren Provinzen hat die Kammer 
für die Provinz Sachſen ſehr viel für Odland⸗ 
aufforſtung getan. 1910 hat ſie die Aufforſtung 
von 170 ha, 1911 von 125 ha und ſeit 1903 im 
anzen von 1380 ha mit 32 968 & unterſtützt. 
In Hannover, wo ſeit langem die Provinzial⸗ 
verwaltung die Odlandaufforſtung angeregt und 
unterſtützt hat, iſt auch die 1211 haf ſe 16 Bester 
in dieſer Richtung tätig. 1911 hat ſie 16 Beſitzer 
mit 1800 & unterſtützt, im ganzen 1906 bis 1911 
4600 & für dieſen Zweck aufgewendet. Sie hat 
aber beſchloſſen, daß künftig nur die Aufforſtung 
von mindeſtens 6 bis 10 ha unterſtützt werden 
b um Geld und Arbeitskräfte nicht zu zer⸗ 
plittern und für die Beratung di ſparen. Die 
weſtfäliſche Kammer erteilt den Bauern zum Teil 
unentgeltlich forſtlichen Rat. Sie hat einen 
Aufforſtungsverein gegründet und intereſſiert 
ſich für die Umwandlung der Niederwaldungen 
in Fichte. Sie unterſtützt mit Rat und Tat ganz 
beſonders auch die beſtehenden vier Kreis⸗Auf⸗ 
forſtungsvereine und mehrere landwirtſchaftliche 
Vereine, die die Waldkultur pflegen. In den 
5 0 1906 bis 1910 e ſie im ganzen 
10 4 Aufforſtungsbeihilfen gegeben. ie 
klagt aber auch über Schwierigkeiten hinſichtlich 
der Förderung der bäuerlichen Forſtwirtſchaft, 
z. B. über die ſchmale Form der Waldſtücke 
und über Umwandlung von Forſt in Acker. Auch 
die rheiniſche Kammer wendet der bäuerlichen 
Deeſſchle aft ihr beſonderes Augenmerk zu. 
Die ſchleſiſche hat ebenfalls ſchon mehrere Auf⸗ 
forſtungsvereine gegründet. 

Die Förderung der bäuerlichen Forſtwirtſchaft 
hängt vielfach mit einem anderen Zweige der 
forſtlichen Tätigkeit zuſammen, nämlich mit der 
Verbreitung von forſtlichen Kennt⸗ 
niſſen. Forſtliche Vorträge in landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereinen werden von den meiſten Land⸗ 
wirtſchaftskammern veranſtaltet, vielfach als forſt⸗ 
liche Lehrgänge in Verbindung mit praktiſchen 
Übungen und Waldgängen (z. B. in Hannover, 
Brandenburg, Sachſen, Weſtfalen und Rhein- 
land). Forſtlichen Unterricht an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schulen läßt die Kammer Han⸗ 
nover erteilen. Dies tut in ausgedehntem 
Maße nicht nur an den landwirtſchaftlichen, 
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ſondern auch an den Gartenbauſchulen die Land⸗ 
wirtſchaftskammer Brandenburg. ne at 
ferner außerordentlich viel für die forftli 

der größeren Waldbeſitzer und 
Ausbildung der Förſter getan. Sie veranſtaltet 
eit Ge 1 ür dieſen Zweck einen forſt⸗ 
ehrgang, der eine Woche dauert. Sie 


S die 


fur e die Forſtlehrlingsſchule des Vereins 
tforſtbeamte Deutſchlands zu Templin 
Kë 5 200 St 10 je 500 achſen und Pommern 
Rules ale ich je 500 M). Sie beteiligt 


9 Kammern) an den 
been en dieſes Vereins. Sie betont in 
E etzten ungen Dis Bene ausdrücklich, daß 
die Ausbildung der Förſter im letzten de Ee 
Kë E ſehr viel beſſer geworden iſt. Sie erkennt 
die Wichtigkeit der Provinzialforſt⸗ 
vereine 1 die forſtliche Bildung der Waldbeſitzer 1) 
an. Übrigens iſt Hoffnung 5 daß auch 
die Kammer Schleſien in Zukunft für die Aus⸗ 
bildung der Privatförſter bedeutende Opfer 
bringen 1 So Zeit al für x 
provinz in letzter Zeit alle zwei Jahre in 
Gemeinſchaft mit dem Verein für Privatforft- 
beamte n einen Lehrgang für Wald⸗ 
und Förſter ab KO or 1911 aud) einen 
ſolchen lie äer Auch die Land- 
wirtſchaftskammer Caſſel ſtellt ſich dieſen Be⸗ 
ſe m Gel freundlich na und unterſtützt 
Geld. ollſtändigkeit halber d ei 
erwähnt, daß die 1 auch dur sch Ce 
in Zeitſchriften und dur Ka blätter lei n 
Kenntniſſe verbreiten. Und ſchließlich ſei noch 
gr ad Ba daß die Kammer Pommern 
oldatenkurſen forſtlichen Unterricht 


A beigen Maße die Kammern ſonſt noch 
die Forſtwirtſchaft durch allgemeine Maß- 
nahmen fördern, geht nur zu einem geringen 
Teile aus ihren Jahresberichten hervor, weil 
vieles Wichtige nur in knapper Form oder 
gar . mitgeteilt werden kann, z. B. die 
e der forſtlichen Intereſſen in 
Geſetzgebung und Verwaltung bei Fragen 
des Hatt, und Tarifweſens. W ! 
nich die meiſten Kammern dieſen 
tigen Gege ie ck ihr Augenmerk zu Sie 

ei die déi irtſchaft auf jede St 
ENG? gelingen freili deln 
B. klagt die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für a Provinz Sachſen, daß für die 
Ge: von Nutzholz für die Eiſenbahnwerk⸗ 
en nur wenige Angebote erzielt ſind (auch 
andern Kammern dürften mit den 
1 für 5 und Flotte dieſelbe 

Erfahrung gemacht haben). 

Aus dieſem Teile der forſtlichen Tätigkeit 
E ES einige beſondere Punkte angeführt 
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Die Waldbeleihung iſt gefördert in 
Schleſien, namentlich aber in Poſen, wo 
e- die Kammer nicht nur für die Landſchaft, 
ſondern auch für die Deutſche Mittelſtandkaſſe 
und die Preußiſche Zentralbodenkredit⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft Forſttaxen macht. Die beiden letzteren 
Geldinſtitute fordern ſogar, daß die beliehenen 
Forſten der Aufſicht der Landwirtſchaftskammer 
Unterſtellt werden. 

Die Bemühungen der brandenburgiſchen 
Kammer wegen einer Waldbrandver⸗ 
ſicherung ſind bekanntlich ſchon vor Jahren 
5 cheitert. Neuerdings intereſſiert ſich ganz 

e 1 die weſtfäliſche Kammer BNG dieſe 
Sache. Sie wirbt dafür und macht die Werts⸗ 
berechnungen ſehr billig oder gar GEO 
uch die verſchiedenen Fragen des For 
ut 3 werden von den Kammern en 
Brandenburg z. B. hat die Bekämpfu 
Kiefernbaumſchwammes und des Sien 115 | 
ſchon von 1899 ab ei betrieben und be⸗ 
richtet, daß dieſer Kampf im großen und ganzen 
erfolgreich durchgeführt ſei. Dieſelbe Kammer 
ſetzte vor einigen Jahren die Detarifierung des 
Raupenleims bei der Eiſenbahnverwaltung durch. 
Die weſtfäliſche Kammer intereſſiert ſich be⸗ 
ſonders für die Hüttenrauchſchäden, die pom⸗ 
merſche für die Bekämpfung der Schütte uſw. 
Die oſtpreußiſche Kammer hat bei dem Erlaß 
einer Provinzialpolizeiverordnung zur Bekämp⸗ 
fung des Fichtenborken⸗ und Kiefernbaſtkäfers 
mitgewirkt. 
uch der Vogelſchutz und der Natur ⸗ 
ſchutz finden ihre Stätte 95 den Kammern. 
zur (z. B. Brandenbu ommern, Poſen, 

Sachſen, Weſtfalen und ail vermitteln 

den Bez de? von b de ſächſiſche 
ibt ſogar Beihilfen für deren Beſchaffung und 
für die Anlage von Vogelſchutzgehölzen. 

Die Forſtd angeberſuche werden eben⸗ 
falls von verſchiedenen Kammern gefördert 
z. B. Sachſen, Brandenburg und Poſen. Der 
forſtliche Beirat von Brandenburg iſt Mitglied 
des Forſtdüngerausſchuſſes der deutſchen Land⸗ 
wirtſchaſtsgeſelſchaft desgleichen der frühere 
Forſtbeirat von Sachſen. 

Auch die Einführung ausländiſcher 
ch lzarten wird von einigen e Wéider hafts⸗ 
e beſonders gefördert. 

Daß die geſamte foiſtliche Tätigkeit der 
Kammern hohe Anforderungen an die Beamten 
ſtellt, iſt nicht zu verwundern. Die leitenden 
Jahreszeiten ſind faſt ununterbrochen zu allen 

ahreszeiten unterwegs. Mehrere Kammern 
weiſen dies in ihren Jahresberichten beſonders nach. 

Der Dienſt bei einzelnen Kammern hat ſolchen 
Umfang angenommen, daß ein großer Beamten⸗ 
körper nötig geworden iſt. So hat z. B. die 
brandenburgiſche Kammer außer dem forſtlicheu 


förſter), eine Anzahl akademiſch gebildeter Forſt⸗ 
aſſiſtenten, Hilfsjäger und Vermeſſungsgehilfen 
(vornehmlich für Forſteinrichtung), einen Forſt⸗ 
ſekretär, einen Regiſtrator und einige Kanzliſten. 
Ahnlich iſt es bei den anderen großen Forſt⸗ 
abteilungen. 

Es iſt deshalb auch für erwünſcht erachtet 
worden, die Titel der Kammerforſtbeamten zu 
regeln, worüber in dieſer Zeitſchrift ſchon berichtet 
worden iſt. Von Se. Mio em Könige iſt zwei forft- 
lichen Beiräten der Titel „Forſtrat“ und allen 
Kammerforſtbeamten die Walduniform und die 
Litewka der Gemeindeforſtbeamten (jedoch mit 
graugrünen Achſelſchnüren) verliehen worden. 

Überblicken wir die lange Reihe der ge- 
ſchilderten Maßnahmen, ſo können wir nicht 
zweifelhaft ſein, daß der Erfolg nicht ausbleiben 
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kann. Wenn die Fortſchritte der Privatforſt⸗ 
wiriſchaft im letzten Jahrzehnt, wie ſie die 
brandenburgiſche Kammer in ihrem Frühjahrs⸗ 
bericht ſchildert, auch natürlich nicht das alleinige, 
ja wohl nicht einmal das überwiegende Verdienſt 
der Kammer ſind, ſo iſt es doch unzweifelhaft, 
daß dieſe einen weſentlichen Anteil daran hat, 
und daß keine andere Stelle auch nur annähernd 
jo viel für die brandenburgiſche Privatforſt⸗ 
wirtſchaft getan hat wie ſie. So iſt es auch in 
den anderen Provinzen, in denen die Kammern. 
ſchon ſeit längerer Zeit forſtlich arbeiten. Und 
wenn wieder ein Jahrzehnt ins Land gegangen 
ſein wird, werden hoffentlich ſolche Klagen 
verſtummt ſein, wie ſie die oſtpreußiſche Kammer 
am Beginn ihrer intenſiven forſtlichen Tätigkeit 
im vorletzten Jahresbericht über den Zuſtand 
Kin p raten und kleinen halböffentlichen Forſten 
ührt! 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordneleuhauſe. 

Das Abgeordnetenhaus hat am 12. März d. Js. 
abermals über die Lage der Altpenſionäre 
und Althinterbliebenen eingehend ver⸗ 
handelt und hierbei folgende Veſchlüſſe gefaßt: 

Die Regierung wird erſucht, die Grundſätze 
für die Gewährung von Zuwendungen“) dahin 
abzuändern, daß Anträge nicht geſtellt zu werden 
brauchen, daß bei Ruhegehältern bis 1500 A 
und Witwen- und Waiſengeldern von ent— 
ſprechendem Betrage ohne weiteres Hilfs— 
bedürftigkeit vorausgeſetzt und daß niemals 
weniger als 100. . gewährt werden. Ferner wird 
die Regierung erſucht, noch in dieſer Seſſion 
einen Geſetzentwuxf vorzulegen, wonach für 
Altpenſionäre und'-Althinterbliebene ein Zu— 
ſchuß zur Penſion oder zum Witwen- und 
Waiſengeld in Form eines beſtimmten Prozent— 
ſatzes oder auf einer anderen feſten Grundlage 
gewährt wird. 

Der Finanzminiſter hatte ſich vor der 
Abſtimmung folgendermaßen geäußert: 

Obſchon das Ergehen der Altpenſionäre auch 
der Staatsregierung ſehr am Herzen liegt, muß 
ſie doch große prinzipielle Bedenken dagegen 
erheben, daß in geſetzlicher Weile ein. Anſpruch 
der Altpenſionäre auf Erhöhung ihrer Penſionen 
feſtgelegt wird. Wir würden mit einer ſolchen 
geſetzlichen Regelung einen Weg beſchreiten, der 
uns weit abführt von dem, den wir bis dahin ge— 
gangen ſind. Es iſt bis dahin noch niemals in 
Preußen üblich geweſen, daß. wenn die Be— 
ſoldungen der Beamten geändert ſind, hinterher 
auf geſetzlichem Wege die Penſionen, welche auf 
(rund der früheren Beſoldung erdient ſind, ab— 
geändert werden. Das würde ja auch ſehr be— 
dentliche Konſequenzen haben. In Preußen war 
es bisher immer Grundſatz, daß, wenn der Beamte 


*) Ahgedruckt im Preußiſchen Förſterjahrbuch 1913 
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aus dem Dienſt ausgeſchieden und penſioniert iſt, 
der Staat ihm gegenüber nur die Pflicht der 
Penſionszahlung hat, daß der Beamte aber dem 
Staat gegenüber gar keine Pflichten mehr beſitzt, 
und daß auch ſeine Rechte dem Staat gegenüber 
ſich darin erſchöpfen, daß er den Anſpruch auf 
Erhalt der Penſion hat. 

Wenn wir von dieſem Grundſatze abgehen 
und jedwede neue Beſoldungsordnung auch mit 
rückwirkender Kraft auf die verabſchiedeten Be— 
amten anwenden wollen, würde jedesmal die 
Neueinbringung und die Neuaufſtellung einer Se: 
ſoldungsordnung in finanzieller Hinſicht ganz 
erheblich erſchwert werden. 

An ſich iſt jede neue Beſoldungsordnung oder 
jede Anderung einer Beſoldungsordnung fchon mit 
außerordentlichen Schwierigkeiten für die Staats 
regierung verbunden, weil bei dem großen Ze: 
amtenheer, welches der Staat beſitzt, die Ande— 
rungen, die ſich immer nach oben bewegen, ganz 
erhebliche Mittel erfordern, und weil immer ſorg⸗ 
fältig geprüft werden muß, ob auch die Mittel 
für die Anderung vorhanden find. Iſt die Staats- 
regierung genötigt, auch die bereits verab ſchiedeten 
Beamten in ihrer Penſion mit zu erhöhen, würde 
die Schwierigkeit ſich noch ganz weſentlich ver- 
ſtärken. Ferner würde dazu kommen, daß eine 
ſolche geſetzliche Regelung ihre Rückwirkung äußern 
würde, ſowohl auf den eigenen Etat als auf den 
Etat des Reiches, als auf den Etat der Kommunen. 
Und da überall für die Ausgaben des Reiches, 
des Staates und der Kommunen immer wieder 
dieſelben Perſonen in Anſpruch genommen werden, 
ſo würde im Lande eine ziemliche Mehrbelaſtung 
dadurch eintreten. 

Die Altpenſionäre werden ſich nicht damit 
begnügen, daß ihnen nur ein beſtimmter Prozent— 
ſatz zugebilligt wird. Aus all den Ausführungen, 
die die Altpenſionäre in den Verſammlungen und 
in den Publikationen gemacht haben, habe ich 
jedesmal entnommen — und oft iſt es auch mit 
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abjoluter Unzweideutigkeit ausgeſprochen worden —, 
daß die Altpenſionäre den Anſpruch erheben, daß 
ſie, trotzdem ihre Penſion bei ihrem Ausſcheiden 
aus dem Dienſte feſtgeſetzt iſt, jetzt den Neu⸗ 
penſionären — wenn ich ſie mal fo nennen foll — 
vollſtändig gleichgeſtellt ſein wollen. Der Verſuch, 
die Altpenſionäre anders zu befriedigen oder 
ihnen durch eine prozentuale geſetzliche Erhöhung 
ihrer Penſion zu helfen, wird vollſtändig fehlſchlagen. 
Meine Herren, Sie werden damit keine Beruhigung 
ſchaffen, Sie werden im nächſten Jahre genau 
dieſelben Petitionen und dieſelben Wünſche 
wiederum erhalten, und zwar fo lange, bis end- 
gültig beſchloſſen worden iſt, daß die Altpenſionäre 
jedesmal den Neupenſionären gleichgeſtellt werden. 
Eine ſolche Perſpektive gibt doch zu denken, und 
man kann die Verantwortung, einen ſolchen Weg 
zu beſchreiten, doch kaum übernehmen. Meine 
Herren, ich möchte hierbei an ein Beiſpiel erinnern. 
Bei der Aufſtellung der Beſoldungsordnung trat 
durch die Beſchlüſſe des Reiches ein Unterſchied 
in der Beſoldung der Aſſiſtenten im Reiche und 
in Preußen ein, und zwar in der Form, daß die 
fünf unterſten Stufen bei uns in der Beſoldung 
geringer wurden als beim Reiche. Preußen trug 
große Bedenken, eine Anderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung vorzunehmen, weil ein Rütteln an der 
Beſoldungsordnung an irgendeiner Stelle ſofort 
die Konſequenz nach ſich zieht, daß zahlloſe Be⸗ 
amtengruppen ſofort die Forderung erheben, auch 
an ihrer Stelle an der Beſoldungsordnung zu 
ändern. Infolgedeſſen wurde der Ausweg be— 
ſchritten, daß den Aſſiſtenten in Form einer Unter⸗ 
ſtützung, um die Beſoldungsordnung nicht abzu⸗ 
ändern, ein Ausgleich gewährt werden ſollte. Das 
hat gar nichts genützt. Die Höhe der Ausgleichs⸗ 
Unterſtützung, die im erſten Jahre gewählt wurde, 
wurde von den Aſſiſtenten glatt abgelehnt. Sie 
wurde als viel zu gering erklärt. Dann wurde in 
dieſem Jahre von der Staatsregierung die Unter: 
ſtützung bis zu 80 % des Unterſchiedes erhöht. 
Auch das wurde von den Aſſiſtenten nicht aner⸗ 
kannt. Es wurde glatt verlangt, daß eine geſetzliche 
Regelung getroffen werde, ſie ſollten mit den 
Aſſiſtenten des Reiches gleichgeſtellt werden. 
Das Hohe Haus hat unter dem Drucke dieſer 
Anſprüche auch entſprechend beſchließen müſſen. 
Bei den Altpenſionären würde der Verlauf 
genau derſelbe ſein. Auch wenn Sie jetzt das 
Prinzip durchbrächen und beſchlöſſen, daß auf 
geſetzlichem Wege den Altpenſionären eine Auf⸗ 
beſſerung nur prozentual zuteil werden würde, 
ſo würden Sie im nächſten Jahre genau dieſelben 
Anträge haben und dann beſchließen müſſen, daß 
die Altpenfionäre den Neupenſionären völlig gleich— 
geſtellt werden. Augenblicklich würde eine Gleich- 
ſtellung immer noch ſehr hohe Koſten verurſachen. 
Sie würde für Preußen und das Reich 21 bis 
23 ½ Millionen Mark ausmachen. Dazu würden 
noch die Koſten kommen, welche den Kommunen 
entitänden; denn dort müßten dann dieſelben 
Mipnahmen eingeführt werden. 
Deshalb kann die Staatsregierung dem Antrage, 
die Altpenſionäre auf geſetzlichem Wege in ihren 
Bezügen zu verändern, nicht ſtattgeben. 
Ich möchte fer ker bemerken, daß der Antrag, 
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den Altpenſionären eine prozentuale Erhöhung 
zu gewähren, manchen Altpenſionär gegenüber 
dem derzeitigen Zuſtande auch empfindlich treffen 
würde. Die Staatsregierung hat durch das Syſtem 
der Unterſtützung die Möglichkeit geſchaffen, daß 
überall da, wo ein Altpenſionär tatſächlich bedürftig 
iſt, wo ſeine Penſionsbezüge nicht ausreichen — 
dasſelbe gilt natürlich auch von den Relikten der 
Altpenſionäre, ich will ſie hierbei nicht immer 
erwähnen —, im Wege der Unterſtützung ihm 
ganz ausgiebige Hilfe gewährt wird. Die dafür 
aufgeſtellten Grundſätze ſind dem Hohen Hauſe 
ja mitgeteilt worden, und Sie werden daraus 
erſehen haben, daß dieſe Grundſätze ſo weit gefaßt 
ſind, daß im einzelnen Falle ganz erhebliche und 
beträchtliche Zuwendungen gemacht werden können. 
Wenn Sie im Geſetzeswege einen prozentualen 
Zuſchlag gewähren, kriegen zwar alle Altpenſionäre 
etwas davon, aber keiner bekommt viel. Zum Teil 
erhalten ſie ganz unzureichende Beträge, die gar 
nicht im Verhältnis zu den Beträgen ſtehen, die 
die Altpenſionäre jetzt bekommen können. Sie 
führen zugleich herbei, daß ein ganzer Kreis der 
Altpenſionäre mit einer Geldzuwendung bedacht 
wird, der es gar nicht nötig hat. Alle diejenigen, 
welche ſonſt ein hinreichendes Einkommen haben, 
welche einen neuen Erwerb gefunden haben, 
werden dann bedacht zum Schaden derjenigen, 
welche weniger haben. Infolgedeſſen iſt dieſer 
Weg abſolut ungeeignet. 

Der Weg, der von der Staatsregierung De: 
ſchritten worden iſt, iſt nach unſerer Überzeugung 
allein richtig und zweckentſprechend. Ich möchte 
da zunächſt doch einmal aufführen, was die Staats- 
regierung in dieſem Jahre wiederum zur Ver— 
beſſerung der Lage der Altpenſionäre getan hat. 

Meine Herren, in dieſem Jahre ſind in den Etat 
zunächſt insgeſamt 214 Millionen mehr an Unter⸗ 
ſtützungen eingeſtellt worden. Ich habe in der 
Budgetkommiſſion ſchon ausgeführt, daß die 
Staatsregierung dieſen Betrag noch erheblich 
höher angeſetzt hätte, wenn bis dahin ein hin⸗ 
reichender Bedarf vorgelegen haben würde. Ich 
möchte die Frage, die Herr Abgeordneter Dr. 
v. Savigny vorhin geſtellt hat, wie die Staats- 
regierung verfahren ſein würde, wenn nicht ge— 
nügend Mittel vorhanden geweſen wären, ſofort 
dahin beantworten, daß dieſe Unterſtützungsfonds 
überſchreitbar ſind, und daß die einzelnen Reſſorts 
alle davon verſtändigt worden ſind, daß, wenn 
keine Mittel mehr vorhanden ſein ſollten, dieſe 
Fonds ruhig überſchritten werden können und 
ſollen. Und ſo iſt auch bisher verfahren worden. 
Nach den Mitteilungen, die wir bis dahin von den 
anderen Reſſorts bekommen haben, haben aber 
bis dahin die Fonds ausgereicht; es iſt jedoch, wie 
geſagt, an alle Reſſorts die Mitteilung ergangen, 
daß die Fonds überſchritten werden können. 

Meine Herren, außerdem ſind auch die Fonds 
für die Lehrer um 20 bis 25 % verſtärkt worden, 
ſo daß auch den Lehrern eine erhöhte Unterſtützung 
zuteil werden kann. 

Drittens iſt durch Anderung des Dispoſitivs 
des Etats auch Vorkehrung getroffen worden, daß 
die geſamten Altpenſionäre beſſer bedacht werden 
können. Wir haben in unſerem Etat bis dahin 


284 


einen Unterſchied gemacht zwiſchen den Alt⸗ 
penſionären, welche vor dem 1. April 1907 pen⸗ 
ſioniert ſind, und Altpenſionären, welche vor dem 
1. April 1908 penſioniert ſind. Die Altpenſionäre, 
die vor dem 1. April 1907 penſioniert ſind, ſind 
zweier Wohltaten nicht teilhaftig geworden, einmal 
der Erhöhung der Penſionsſätze und der Ver⸗ 
beſſerung der Penſionsbeſtimmungen, die mit dem 
1. April 1907 in Kraft traten, und zweitens der 
Vorteile, welche die Beſoldungserhöhungen des 
Jahres 1908 mit ſich brachten, weil die Be⸗ 
ſoldungen, von denen die Penſionen zu berechnen 
waren, vom 1. April 1908 ab höher waren; alſo 
die Altpenſionäre vor dem 1. ril 1907 find in 
ihren Bezügen ſchlechter geſtellt als die Alt⸗ 
penſionäre zwiſchen dem 1. April 1907 und dem 
1. April 1908. Deshalb waren die Altpenſionäre, 
die in dieſes Jahr zwiſchen 1907 und 1908 hinein⸗ 
fielen, bisher von den Unterſtützungsfonds aus⸗ 
eſchloſſen; nach Anderung des Dispoſitivs des 
tats fallen ſie aber jetzt auch unter dieſe Be⸗ 
ſtimmung, ſo daß wir jetzt die Möglichkeit haben, 
die geſamten Altpenſionäre aus dieſen Fonds zu 
unterſtützen. 

Es iſt nun eine ziemlich erhebliche Kritik an 
den Grundſätzen zur Verteilung der Unterſtützungs⸗ 
fonds geübt worden, welche die Königliche Staats⸗ 
regierung erlaſſen hat. Ich kann zu meiner Freude 
ſagen, daß ein Teil dieſer Bedenken und ein Teil 
dieſer Beſchwerden, die da vorgebracht ſind, 
offenbar auf Mißverſtändniſſen beruhen und tat⸗ 
ſächlich auch ganz unbegründet ſind. 

Dahin gehören zunächſt alle die Bedenken, 
welche ſich aus den Fragebogen ableiten. Der 
Herr Abgeordnete Dr. Schroeder hat einen Frage⸗ 
bogen zum Vortrag gebracht, welcher unendlich 
viele Fragen enthält und außerordentlich tief in 
die inneren Verhältniſſe der Familien eindringt. 
Es iſt ganz ausgeſchloſſen, daß dieſer Fragebogen 
von irgend einer Behörde für die. Unterſtützung 
der Altpenſionäre benutzt ſein kann; denn die 
Grundſätze, die allen Behörden mitgeteilt ſind, 
verbieten ausdrücklich das Eindringen in die 
Familienverhältniſſe. Es iſt in den Grundſätzen 
ſtreng ausgeſprochen, daß jedwedes nähere und 
tiefere Eindringen in die Familien⸗ und Rer- 
mögensverhältniſſe verboten iſt. Die Fragebogen 
ſind ja auch hier von der Zentralinſtanz zuſammen⸗ 
geſtellt, und ich kann mir nicht denken, daß das 
ein Fragebogen für unſeren Zweck iſt. Es werden 
Unterſtützungen an Penſionierte GC? aus anderen 
Fonds gegeben. Dafür mag ein ſolcher Frage- 
bogen da ſein. Er iſt aber nicht für den Fonds für 
Altpenſionäre. Deshalb werden von den Be⸗ 
ſchwerdeführern wahrſcheinlich Fragebogen zu 
anderen Zwecken verwendet worden ſein, um den 
Herren Abgeordneten zu zeigen, wie einſchneidend 
und wenig diskret unſer Fragebogen für die Alt- 
penſionäre ſei. Die Herren Abgeordneten können 
das ja nicht wiſſen, ihnen werden zweifellos 
n Sachen vorgetragen und mitgeteilt, die 
ſich bei näherer Prüfung als nicht zutreffend 
herausſtellen. 

Dasſelbe gilt auch gegenüber der Kritik an 
unſerem Fragebogen, der ja im allgemeinen als 
einwandfrei anerkannt worden iſt. An ihm iſt 
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moniert worden, daß er die Nachfrage nach dem 
Einkommen der Kinder enthalte. Meine Herren, 
dieſe Frage iſt aber durchaus nicht in dieſer un⸗ 
beſchränkten Weiſe geſtellt worden; ſie lautet 
anz anders. Es ſollen angegeben werden „Ein⸗ 
ünfte der 1 oder Kinder, die den Haus- 
halt teilen“. Das iſt eine ganz weſentliche 
Einſchränkung; nur von denjenigen Kindern, die 
den Haushalt des Altpenſionärs teilen, ſollen die 
Einkünfte angegeben werden, und zwar nur die 
dauernden, nicht die vorübergehenden Einkünfte. 
Darin liegt doch wirklich kein unzuläſſiges Ein⸗ 
dringen; denn wenn ein Altpenſionär in ſeinem 
eigenen Hauſe noch Kinder hat, die erhebliche 
Einkünfte ae jo iſt es doch ganz zweifellos, 
daß dieſe Einkünfte im Haushalt mit verwendet 
und daher mit berückſichtigt werden müſſen. 
Ich N alſo, daß gegen dieſe Nachfrage ne 
den Einkünften der Kinder eine Beſchwerde au 
nicht erhoben werden kann. 

Dann iſt geſagt worden, es ſei ganz beſonders 
vom Übel, daß den Altpenſionären zugemutet 
würde, einen Antrag zu ſtellen. Die Gewährung 
von Unterſtützungen ohne Antrag hat heute und 
auch ſchon im vergangenen Jahre eine große Rolle 
geſpielt; in den Beſchluß des Hohen Hauſes vom 
vorigen Jahre iſt ausdrücklich aufgenommen, 
daß die Unterſtützungen „auch ohne Antrag“ 
gewährt werden könnten. Die Staatsregierung 
hat das ſo ausgelegt, daß ſie eventuell auch ohne 
Antrag geben könnte; in der Bugetkommiſſion 
haben die Herren dieſen Satz ſo interpretiert, daß 
ſie ſagten: unter allen Umſtänden auch ohne 
Antrag. In der Praxis iſt das ziemlich einerlei. 

Wie wird es in der Praxis gehandhabt? Die 
Grundſätze für die Gewährung von Unterſtützungen 
an Altpenſionäre ſind überall bekanntgemacht 
worden; dabei iſt darauf hingewieſen worden, 
daß auf der Kaſſe Antragsformulare lägen und 
abgeholt werden könnten. Alſo jeder Penſionär 
kann nach der Kaſſe gehen oder nach dort ſchreiben 
und ſich ein Formular geben laſſen. Ein Penſionär, 
der nicht ordentlich EC ann, hat ſogar noch 
den Vorteil, daß auf der Amtsſtelle das Formular 
ausgefüllt werden kann. Das Formular iſt außer⸗ 
ordentlich knapp gefaßt und enthält nur ganz 
wenige Angaben. Sobald es ausgefüllt iſt, geht 
es an die Dienſtſtelle, und dieſe prüft es und gibt 
es weiter. Weitere Erhebungen werden meiſt nicht 
angeſtellt. Dann wird die Unterſtützung feſtgeſetzt, 
oder es erfolgt eine Ablehnung. Daß Ablehnungen 
erfolgen müſſen, iſt ſelbſtverſtändlich; denn es gibt 
ja auch Altpenſionäre, die einer Unterſtützung nicht 
bedürftig ſind. 

Wie würde es nun ſein, wenn jemand die 
Unterſtützung ohne Antrag bekäme? Dann würde 
das ganze Verfahren nur ſo ſein können, daß dem 
Altpenſionär zu gleicher Zeit mit feiner Gehalts 
auszahlung oder vorher das Formular zugeſchickt 
würde; im übrigen würde der ganze Geſchäfts⸗ 
gang genau derſelbe ſein. Das Verfahren ohne 
Antrag unterſcheidet ſich alſo nicht weſentlich von 
dem Verfahren auf Antrag. Denn daß den Alt⸗ 
penſionären ohne jedwede Prüfung ein be⸗ 
ſtimmter Betrag gegeben werden könnte, das mürde 
dem Begriff der Unterſtützung widerſprechen, und 
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dazu würde auch eine geſetzliche Vorſchrift not⸗ 
wendig ſein, denn das wäre ganz ohne Frage eine 
Anderung des Penſionsgeſetzes. Da aber von fo 
vielen Seiten in dieſem Hohen Hauſe gerade auf 
dieſe Anderung des Verfahrens ſo großer Wert 
gelegt wird, ſo ka ich wohlwollende Prüfung 
und eventuelle Berückſichtigung eines ſolchen 
Beſchluſſes zu. 

Dann iſt geſagt worden, bei dem bisherigen 
Serfahren würden zum Teil ſo kleine Beträge 
gewährt, daß man eigentlich gar nicht von einer 
angemeſſenen Unterſtützung reden könnte. Wir 
find dieſen Beſchwerden nachgegangen und haben 
uns bei allen Reſſorts erkundigt, und da hat ſich 
denn herausgeſtellt, daß, wenn kleine Beträge 
E werden, es fich faſt immer um Zuſchuß⸗ 
ettäge zu bereits gegebenen Unterſtützungen 
handelt. Alſo entweder hat der Altpenſionär aus 
dem Altpenſionärfonds ſchon etwas bezogen und 
er hat dann eine Abrundungsſumme dazu be⸗ 
kommen, die dann einen kleinen Betrag ausmacht. 
Sehr oft wurden kleine Beträge auch dann ge⸗ 
währt, wenn noch Mittel zur Verfügung ſtanden, 
um alle Mittel, die irgendwie vorhanden waren, 
den Altpenfionären zuzuwenden. Alſo Lee 
beſonderes Wohlwollen und beſondere Berück⸗ 
ſichtigung der Intereſſen der Altpenſionäre haben 
es herbeigeführt, daß geringe Beträge ausgezahlt 
worden ſind. 

Das führt mich zu dem Antrage v. Goßler. 
Herr Abgeordneter v. Goßler wünſcht, daß 
mindeſtens 100 & als Unterſtützung gegeben 
werden müſſen. Darin würde eine Begrenzung 
liegen, die ſich unangenehm bemerkbar machen 
kömite; denn einmal würde man dann dieſe 
kleineren Zuſchußbeträge nicht mehr geben können, 
und dann würde man oft jemand mehr geben 
müſſen als er nötig hat, oder man müßte an 
anderen Fonds kürzen. Sehr große Bedeutung 
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denken gegen ihn, denn er würde ohne Frage in 
mancher Hinſicht über das Ziel hinausſchießen 
und zuungunſten der Beamten wirken. 

In fiskaliſcher 71 iſt gar nicht verfahren 
worden. Im Gegenteil, ſämtliche Reſſorts haben 
uns mitgeteilt, daß ſie eifrig bemüht ſind und den 
allerlebhafteſten Willen haben, die ihnen zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Fonds in der liberalſten und 
weitherzigſten Weiſe zu verteilen. Wieweit dabei 
gegangen wird, geht daraus hervor, daß wir im 
Geſamtdurchſchnitt an Unterſtüzungen für die 
unteren Beamten 142 „, für die mittleren Be⸗ 
amten 205 K, für die höheren Beamten 342 M 
und bei den Relikten für die unteren Beamten 
111 &, für die mittleren Beamten 140 K und für 
die höheren Beamten 309 & gewähren. Dieſe 
Beträge gehen weit über das hinaus, was er⸗ 
möglicht werden könnte, wenn eine prozentuale 
Penſionserhöhung geſetzlich feſtgelegt würde. Eine 
10prozentige Ge der geſetzlich feſtgelegten 
Penſion macht faſt durchweg nicht ſo viel aus, 
meiſt erheblich weniger, und infolgedeſſen würden 
die Altpenſionäre, die wirklich bedürftig ſind, 
dadurch geſchädigt werden. 

Ich bitte Sie deshalb, die Anträge, die auf eine 
geſetzliche Regelung der Altpenſionärfrage ab- 
ielen, abzulehnen, weil ſie ee e und 
für die Staatsregierung unannehmbar find. Über 
die anderen nträge läßt ſich 
reden, und die Königliche Staats 
regierung wird gern bereit ſein, 
ſie wohlwollend zu prüfen. 
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— Der Bericht über die Tagung des Ober⸗ 

lauſitzer Jorſtvereins vom 25. Auguſt 1912, Detten 

en in Nr. 13 auf Seite 260 und 261 zum 

Abdruck kam, wird, mangels an Platz, erſt in 
nächſter Nummer zu Ende geführt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Auflellungs berechtigte ehemalige Militär- 
perſonen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Nr. IB Ia 981/II soot 1337 IA IV 222. 

Berlin W 9, 11. Februar 1913. 
Zu den „anſtellungsberechtigten ehemaligen 
Militärperſonen“ im Sinne des $ 14 Nr. 3 des 
Zivilpenſionsgeſetzes gehören außer den In⸗ 
bern des Zivilverſorgungs⸗ und des Anſtellungs⸗ 
eins auch die im $ 10 Nr. 2, 5 bis 7 des I. Teils 
der Anſtellungsgrundſätze bezeichneten früheren 

Militärperſonen. J. V.: Küſter. 


Un die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren ber 
ged Forſtaladem den in Eberswalde und Münden. 


E 
Freihändige Verpachtung von Jiſchereien. 
Allgemeine Berfügung Nr. 12 für 1918. 
Riniftertum für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ. ⸗Nr. III 1044. 
Berlin W 9, 14. März 1913. 
Bei freihändiger Verpachtung von Fiſchereien, 
und zwar ſowohl bei einer Neuverpachtung, als 
auch bei einer Pachtverlängerung, ſind ſtets 
Ertragsanſchläge über den Umfang und den Wert 


der Nutzung zu fertigen und der Rechnung be, 

zufügen. J. A.: Weſener. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

E 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 128898. 
Berlin W 9, 1. März 1913. 

Die anliegende Nachweiſung iſt zur Kenntnis 
der Darrverwalter zu bringen. 

Die Lage des Darrgeſchäftes iſt auch in dieſem 
Jahre wenig günſtig. Dem Bedarf an Kiefern- 
ſamen von rund 43 500 kg wird am 1. April 
günſtigſten Falles ein Vorrat von rund 56 000 kg 
gegenüberſtehen, während von dem erforderlichen 
Fichtenſamen (rund 7800 kg) noch nicht einmal 
die Hälfte aus den fiskaliſchen Darren gedeckt 
werden kann. Eine gründliche Ausnutzung der 
Ernte 1913/14, die für Kiefer im allgemeinen 
ungünſtig beurteilt wird, iſt daher dringend ge- 
boten und rechtzeitig vorzubereiten. 

J. A.: Weſener. 

An die Königliche Regierung in Allenſtein, Danzig, Marien⸗ 
werder, Potsdam, Frankſurt a. O., tettin, Köslin. 
Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magdeburg, iere, 
burg, Hildesheim, Osnabrück, Caſſel (an jede beſonders). 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Richtlinien für ein neues Beamlengeſeh. 
Der Halleſche Beamtenausſchuß hat folgende 
Richtlinien für eine zeitgemäße Geſtaltung der 
Beamtengeſetzgebung ausgearbeitet: 

Grundforderung: Für Preußen iſt endlich 
das in der Verfaſſung verheißene Beamtenrecht 
einzuführen. Dies, ſowie das beſtehende Reichs⸗ 
beamtengeſetz, hat zu enthalten: 

1. die Anerkennung der Beamtenverbände als 
Berufsvereine; 

2. demgemäß die Gewährung der Vereins⸗, Rede⸗ 
und Verſammlungsfreiheit innerhalb der dem 
Beamten gezogenen Grenzen; 

3. Aufhebung aller beſtehende Privilegien 
(gegen Entſchädigung) und Beſeitigung der 
noch vorhandenen Ausnahmemaßregeln (Arreſt⸗ 
ſtrafe uſw.). 

In materieller Beziehung: 

1. Geſetzliche Feſtlegung der Beſoldung und der 
Aufrückungsfriſten, des Urlaubs, der etat- 
mäßigen und unkündbaren Anſtellung für alle 
Beamten; 

2. Beſchaffung von Beamtenausſchüſſen unter 
genauer Angabe der Befugniſſe; 

3. Offenlegung der Perſonalakten; 

4. Regelung des Beſchwerderechtes; 

5. Sicherſtellung des Petitionsrechtes; 

6. die Beſchränkungen hinſichtlich des Wohnortes 
ſind aufzuheben, ſoweit dem nicht dienſtliche 
Intereſſen entgegenſtehen; 

7. die Unfallfürſorge iſt zeitgemäß zu regeln, ſie 
hat ſich auch auf die Lehrer zu erſtrecken; 

8. für die a das aktive und paſſive Wahlrecht 
zu den Gemeinde-Körperſchaften, ebenſo die 
SEN zu allen anderen Ehrenänitern 
(Schöffen uſw.); 

f 1 des Diſziplinarverfahrens; 

a) Schaffung von Diſziplinarkammern 

Diſziplinarhöfen; 

b) die Mitglieder dieſer Kammer haben auch 
mit aus aktiven Beamten (direkte Vorgeſetzte 
ſind auszuſchließen) zu beſtehen; 

e) die Vorunterſuchung muß in Gegenwart des 
Angeklagten und ſeines Rechtsbeiſtandes 
erfolgen; 

d) die Beweisaufnahme iſt bei der Verhandlung 
zuzulaſſen, nur in dringenden Fällen iſt die 
Effentlichkeit auszuſchließen; 

e) das Wiederaufnahmeverfahren iſt zuzulaſſen; 

) eine Entſchädigung unschuldig Verurteilter 
ſoll eingeführt werden; 

8) Geſtaltung des e nach all⸗ 
gemeinen Rechtsgrundſätzen (Lerjährung, 
Beantragung des Verfahrens uſw.). 

Dieſe Grundſätze ſind lediglich als ein all⸗ 


= 


und 


gemeiner Plan zur Beratung des Beantenrechtes |; 


Kat Auf weitgehende Einzelheiten iſt ab- 
ichtlich verzichtet worden. 
25 
Inu der Großberliner Waldſrage iſt zu 
Ste, daß der Zweckverbandsausſchuß in feiner 
Sitzung am 19. März d. Is. beſchtöſſen hat, die 


bisherige Sonderkommiſſion ſolle weiter ver- 
handeln mit dem Ziele, das Angebot der Staats» 
regierung annehmbar zu geſtalten. Danach ſcheint 
man zu hoffen, daß in der Angelegenheit ſeitens 
der Regierung noch nicht das letzte Wort geſprochen 
iſt und daß weitere Verhandlungen zu dem vom 
Landwir ſchaftsminiſter im Landtage angedeuteten, 
beide Teile befriedigenden Abſchluſſe führen werden. 
— Wegen der Auffüllung des Schlachten⸗ 
ſees und der Krummen Lanke iſt 
inzwiſchen ein Vertrag zwiſchen Fiskus und den 
Charlottenburger Waſſerwerken abgeſchloſſen 
worden. Die Auffüllung iſt bereits im Gange. 
Die Seen ſollen dauernd auf einem Stande von 
+ 31,6 erhalten werden. Das Waſſer wird dem 
Wannſee entnommen. 
* 


Erhaltung der nordamerißanifhen Staats- 
waldungen. Angeſichts der ſtarken Abnahme 
der hiebsreifen amerikaniſchen Wälder überreichte 
in Waſhington der Chef des Bureaus für Korpora⸗ 
lionen im Handelsminiſterium, Conant, dem Prä⸗ 
ſidenten Taft einen Bericht über den Stand der 
Bauholzinduſtrie, in dem er ausführt, daß die 
Vertruſtung der Holzinduſtrie immer mehr zu⸗ 
nehme und daß die Hälfte aller nordamerikaniſchen 
Wälder ſich jetzt in den Händen von 195 Beſitzern 
befinden. Die übertriebene, nur auf Geldgewinn 
berechnete Ausnutzung der Wälder durch die Truſts 
dürfte in abſehbarer Zeit zu einer Holznot führen. 
Er empfiehlt daher der Regierung, die trotz der 
früheren verſchwenderiſchen Freigebigkeit bei An- 
weifung von Waldflächen an Eiſenbahnen und 
anderen Geſellſchafſten immerhin noch etwa ein 
Fünftel der verkaufsreifen Waldbeſtände des 
Landes beſitzt, Ivenigkerns dieſe nach Möglichkeit 
zu Ichonen, nachhaltig zu nutzen und für die Ver⸗ 
mehrung und Erhaltung der Wälder durch Auf- 
forſtungen zu ſorgen. 


— Förſterprüſung 1913. Der Verein für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands veranſtaltet ſeine 
Förſterprüfung für 1913 im Monat Juli in Weſt— 
deutſchland. Die Bedingungen für das Examen 
ſind in Nummer 13 der Deutſchen Forſt-Zeitung 
vom 30. März d. Is. auf Seite 271 veröffentlicht. 

7 


Forſtwirtſchaft. 

— Anlrag auf Erhöhung des Abnuhungs⸗ 
ſatzes in den badiſchen Stantsforfien. Bei der 
Beratung des Forſtetats in der Badiſchen Kammer 
wurde ein Antrag eingebracht, der ähnlich dem 
Antrag Toerring in Bayern eine Erhöhung des 
Abnutzungsſatzes und einen pe, Tür, Ten Abtrieb der 
überhiebsreifen Beſtände in den badiſchen Staats- 
5 forderte. Forſt- und Domänendirektor 

röger ſtellte hierbei feſt, daß das Verlangen, 
den Waldbeſitz in verſtärktem Maße zu den Staats⸗ 
laſten heranzuziehen, allgemeine Zuſtimmung 
fände, es müſſen hierbei aber auf die Nachhaltig» 
keit, Verwertungsmöglichkeit des zu ſchlagenden 
Holzes und in waldbaulicher Beziehung Rück— 
ſichten genommen werden. Eine Erhöhung 
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des Einſchlages iſt bereits ſeit längerer Zeit 
erfolgt, denn vor zehn Jahren habe der etat⸗ 
mäßige Abnutzungsſatz an Derbholz 6 fm pro 
Hektar betragen; jetzt ſteht er auf 6.7 fm; dazu 
kommen noch 0,43 fm Nichtderbholz, jo daß im 
ganzen nunmehr 7.13 fm Holz pro Hektar Wald⸗ 
fläche zum jährlichen Einſchlag gelangen. Einer 
ſprunghaften Erhöhung der Nutzung ſtänden 
Verwertungsmöglichkeit, Mangel an Holzabfuhr⸗ 
wegen in vielen Bezirken, ſowie die Schwierig⸗ 
keit der Beſchaffung der Arbeitskräfte entgegen. 
Aus volkswirtſchaftlichen Gründen könne die 
Starkholzzucht nicht aufgegeben werden, die auch 
ſeitens der Holzinduſtrie gefordert werde. Da 
eine Erhöhung des Abnutzungsſatzes infolge der 
reichlich vorhandenen Altholzbeſtände aber noch 
möglich ift, fo wurde der obige Antrag und mit ihm 
and ein ſolcher auf Schaffung eines Forſtreſerve⸗ 
fonds angenommen. Die Beſprechung über die 
Bildung dieſes Forſtreſervefonds führte zu einer 
lebhaften Ausſprache über die „Moderniſierung 
der badiſchen Domänen⸗ und Gemeindewald⸗ 
wirtſchaft“. Nach Oberförſter Eberbach⸗Bonndorf 
beträgt die Verzinſung der Waldkapitalien Badens 
bei Annahme eines Verkaufswertes der Domänen⸗ 
hochwaldungen von 270 Millionen Mark nur 1.5 %, 
was eine ſehr beſcheidene Rente bedeutet. Wenn 
die badiſche Forſtverwaltung auch das Prinzip 
der höchſten Verzinſung der im Walde vorhandenen 
Kapitalien ablehne, fo ſoll die Wirtſchaft doch nicht 
zu der niedrigſten Verzinſung führen, denn vom 
wirtſchaftlichen Standpunkte aus betrachtet be⸗ 
deutet die Anſammlung von Althölzern eine An⸗ 
ale von Betriebskapital mit Zinsverluſt. 

ie Herabſetzung der Umtriebszeit bei dieſen alten 
Beſtänden erſcheint daher gerechtfertigt, da deren 
öherer Wert durch die Maſſe und den größeren 

uwachs der jüngeren Beſtände ausgeglichen 
werde. Die im Schwarzwald beſtehende Umtriebs⸗ 
zeit von 120 Jahren iſt für die dortigen Standorts⸗ 
verhältniſſe berechtigt, dagegen iſt ſie für die 
Wälder in den Schwarzwaldvorbergen im Rheintal⸗ 
gebiet ſowie in der Bodenſee⸗ und Donaugegend 
zu hoch, fie wird dort auch auf Grund einer ein- 
gehenden Prüfung um 10 bis 20 Jahre herab⸗ 
geſetzt. Die Verzinſung der badiſchen Wälder 
bildet eine Kurve mit einem Höhepunkt und fort⸗ 
währendem Sinken nach Überſchreiten dieſes Höhe⸗ 
punktes; die Nutzung der Beſtände ſollte daher 
mehr in die Nähe dieſes höchſten Geldertrages 
gelegt werden. Finanzminiſter Dr. Rheinholdt 
warnte vor der Gefahr, den Wald nur als Aus- 
beutungsobjekt betrachten zu wollen. Nach der 
Reichsſtatiſtik pro 1909 beträgt die Gefamt- 
holznutzung pro Hektar der Holzbodenfläche in 
Baden und Württemberg 7.3 fm. in Sachſen 
6.36 fm. in Bayern 4.98 fm und in Preußen 
4.9 fm. Die Bruttoerlöſe für Holz ſeien pro Hektar 
in Württemberg 95,99 K, Baden 89,52 A. Sachſen 
86,10 A, Bayern 54,48 „ und Preußen 40,61 A: 
die Reinerträge ſtellen ſich in derſelben Reihenfolge 
auf 65,06, 52,57, 51,74, 32,34 und 21,88 % pro 
Hektar. Mithin ſteht Baden mit feinen Wald- 
einnahmen in erſter Reihe. Gewiß müſſe in Walde, 
wie in allen anderen Betrieben, wirtſchaftlich 
gearbeitet werden, das Waldkapital dürfe nicht 
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brach und ungenützt liegen gelaſſen werden, ander 
ſeits habe der Wald noch andere Aufgaben, und 
die Regierung iſt verpflichtet, das ihr anvertraute 
Waldkapital mit unverminderter Erwerbskraft und 
Ertragsfähigkeit den Nachkommen zu überliefern. 


— Waldbrandverſicherung und Harzuntzunz 
in Civland. Gelegentlich einer Verſammlung 
livländiſcher Forſtmänner in Dorpat berichtete 
der Direktor des Gegenſeitigen Livländiſchen 
ie Vereins über die dieſem Verein 
angegliederte Waldbrandverſicherung. Er 
aus, daß vor nunmehr zehn Jahren die für 
Rußland einzigartige Gründung einer Abteilung 
für Tn bei dem oben ge⸗ 
nannten Verein beſchloſſen wurde. Wenn 
auch im erſten Betriebsjahre nur vier Beſitzer 
mit ihren jungen Waldbeſtänden der Verſicheru 

e 


beitraten, ſo wurde es vom nächſten Jahr 
ſchon beſſer, die Mitgliederzahl hob ſich erheblich 
und erreichte im Jahre 1905 ihren Höhepunkt. 


1906 bis 1909 trat infolge der in Livland herr 
ſchenden revolutionären Bewegung und aus 
den ſich hieraus bei der Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigungen ergebenden nregelmäßigkeiten 
ein Rückgang ein. Erſt nach Eintritt igerer 
Verhältniſſe und Übernahme der Haftung für 
alle forſtlichen Brandentſchädigungen durch den 
geſamten livländiſchen Verſicherungsverein ſetzte 
wieder eine ſteigende Inanſpruchnahme der Wald⸗ 
. ein. Gegenwärtig ſind bereits 
80 liwländiſche Güter mit einem Geſamtbetrage 
von 2 300 000 & verſichert. Im Laufe des erſten 
Jahrzehnts ſind in 93 Fällen rund 30 000 & an 
Entſchädigungen gezahlt worden. — Über einen 
lehrreichen Harzungsverſuch ſprach alsdann in 
derſelben Forſtverſammlung Forſtmeiſter E. v. 
Stryk. Dr. Zeiß, der Direktor einer in ſeinen 
Forſten gelegenen chemiſchen Fabrik, habe in An⸗ 
betracht des ſtetig ſteigenden Bedarfs an Terpentin 
und Kolophonium eine ſehr hohe Ausbeute aus 
dem Harzen der Kiefern herausgerechnet und 
zwar auf Grund des in Frankreich angewandten 
Harzverfahrens. Er verſtand es, der ritterfchaft- 
lichen Forſtverwaltung dieſen müheloſen Gewinn 
recht verlockend darzuſtellen, ſo daß ſich dieſe 
entſchloß, zumal nach dem franzöſiſchen Verfahren 
die Bäume nicht beſchädigt werden ſollten, an die 
chemiſche Fabrik zunächſt 10 000 Stämme zum 
Harzen zu verpachten. Direktor Zeiß wollte das 
Harzen auf eigene Koſten vornehmen, der Forſt⸗ 
verwaltung wurde nur die volle Kontrolle Au: 
geſtanden. Anfang Juni wurde nun mit dem 
Harzen begonnen. Zwei hochbeſoldete, Bio 
franzöſiſche Harzer leiteten die Arbeit auf er 
etwa 36 Hektar großen Fläche, die mit 9300 
Stämmen beſtanden war. Leider war das erzielte 
Reſultat ein ſehr unbefriedigendes denn es 
wurden im ganzen nur 3 ge 
wonnen, deſſen Wert weit unter der Höhe der 
entſtandenen Koſten zurückblieb. Auch das Harzen 
ſelbſt ſoll eine ſehr unſympathiſche und den Baum 
ſchädigende Arbeit fein, die wohl für die gering- 
wüchſigen und auch harzreicheren Kiefern Sud 
frankreichs ſich mit Nutzen anwenden läßt, in 
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nördlicheren Gegenden aber dieſer Holzart nur 


von Nachteil fein. 
® 
Waldbrände. 
Gebweiler, Elſaß, 17. März. Am 


16. März nachmittags ſind hier zwei Waldbrände 
ausgebrochen, die nur durch die Nachläſſigkeit 
von Spaziergängern verurſacht ſein können, da 
beide Brandherde am Wege nach der Wallfahrts⸗ 
kapelle Schäfertal liegen, die gerade am Palm⸗ 
ſonntag ſehr viel beſucht wird. Der Schaden 
iſt erheblich. 

Hummelshain, 18. März. Im Forſt⸗ 
bezirk „Die Schwäne“ vernichtete ein Waldbrand 
gegen 2,5 ha Nadelholzbeſtände. Das Feuer iſt 
auch hier auf Fahrläſſigkeit von Spaziergängern 
zurückzuführen. Geſchädigt ſind die Herrſchaft 
Hummelshain und der Landwirt Schweinitz in 
Langenorla. 

Bernsbach, 18. März. Einem Wald⸗ 
brande, der infolge der Trockenheit ſchnell um ſich 
griff, iſt geſtern nachmittag eine größere Fläche 
des oberhalb des Bahnkörpers der Linie Lauter — 
Schwarzenberg ſich hinziehenden Waldbeſtandes, 
der mehreren Beſitzern aus Bernsbach und Lauter 
gehört, zum Opfer gefallen. 

Moritzburg, 22. März. Zwiſchen Wein- 
böhla und Moritzburg iſt eine größere. Fläche 
D, bis 15 jähriger Kiefernſchonungen durch Feuer 
vernichtet worden. 

Goldau, Schweiz, 24. März. Vermutlich 
durch Lokomotivfunken iſt hier in der Nähe des 
Bahnhofes ein Waldbrand entſtanden, der bei 
heftige Föhnſturm ſich mit unheimlicher Schnellig⸗ 
eit verbreitete. Glücklicherweiſe konnten durch 
Lokomotivpfeifen⸗Notſignale und Sturmgeläute 
recht bald ausreichende Löſchmannſchaften auf⸗ 
ebracht werden, ſo daß es nach verhältnismäßig 

Ger Zeit gelang, das Feuer zu löſchen. 
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Geſchäftliches. 

— FTreußziſches Förſler-Jaßhrbuch (Band IV) 
1918. Der neue Band des Preußiſchen Förſter⸗ 
EE iſt nun inzwiſchen erſchienen; der Ver⸗ 
fand hat am Dennerstag, dem 3. April, begonnen. 
Die vorhandenen Beſtellungen werden nach dem 
Datum des Einganges expediert, und wir hoffen 


mit dem ganzen Verſand ſpäteſtens am Dienstag, ſt 


dein 8. April, fertig zu e Die hochverehrlichen 
Beſteller bitten wir, auf dieſe Expeditionstermine 
Rückſicht zu nehmen und nicht früher, wie etwa 
am Freitag, dem 11. April, Fehlmeldungen nach 
a zu richten. Wir betonen nochmals, daß die 

ätere Herausgabe in dieſem Jahre eine Ausnahme 
fein ſoll und die weiteren Bände des Preußiſchen 
Forſter⸗Jahrbuches wieder ſtets in der letzten 
Märzwoche zum Verſand kommen werden. — 
Dort, wo die Liſten mit Sammelbeſtellungen noch 
nicht zur Expedition eingeſandt ſind, bitten wir, 
den Rundgang zu beſchleunigen und die Aufträge 
emzuſenden, damit Lieferung ſofort erfolgen kann. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
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— Vordrucke zu Amzugskoſten - und Reiſe⸗ 
Roftenrehnungen. Zum Qiiartalswechſel ſei an 
die in unſe em Verlage herausgegebenen Muſter 
für Umzugskoſten rechnungen erinnert. 
Probebogen portofrei zum Preiſe von 10 Pf. das 
Stück (5 Bogen für 45 Pf., 10 Bogen für 85 Pf., 
25 Bogen für 2 AL Vordrucke für Reiſekoſten⸗ 
rechnungen ſind nach wie vor bei uns zu 
haben. Probebogen 10 Pf. das Stück (10 Bogen 
für 60 Pf., 25 Bogen für 1,25 , 50 Bogen für 
2 &, 100 Bogen für 3,50 ). 

Die Geſchäftsſtelle 
„der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme na finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Vë 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fe 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 35. Steuerſähiger Miels⸗ 
wert der Dienſtwohnung. Bei meiner Selbſt⸗ 
einſchätzung zur Veranlagung der Einkommen⸗ 
ſteuer hatte ich den Mietswert meiner Dienſt⸗ 
wohnung (Forſthaus im Walde) mit 200 & an 
gegeben; dieſer Satz entſpricht den ortsüblichen 
Mietspreiſen, auch meine vorgeſetzte Behörde iſt 
derſelben Meinung. Nun ſchreibt mir das Land» 
ratsamt zu: „Der Wert der Dienſt⸗ 
wohnung wird in der Höhe des 
Ihnen zuſtehenden Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuſſes mit 330 K in Anſatz ge⸗ 
bracht.“ — Kann ich nun gezwungen werden, 
den Wert meiner Wohnung mit 330 A zu ver⸗ 
ſteuern, oder bin ich geſetzlich verpflichtet, nur 
den wirklichen Mietswert meiner Dienſtwohnung 
mit 200 & zu verſteuern? evtl. bei welchen Be⸗ 
hörden kann ich dagegen Berufung einlegen? 

N M., Ze Hegemeiſter. 

Antwort: Die Forſtbeamten erhalten 
keinen Wohnungsgeldzuſchuß, ihnen ſteht vielmehr 
eine Dienſtwohnung zu. Iſt dieſe nicht porte 
handen, ſo wird ihnen eine Mietsentſchädigung 
gewährt. Der Mietswert der Dienſtwohnung if 
mit dem ortsüblichen Werte in Anſatz zu bringen. 
Die Anordnung des Vorſitzenden der ee 
kommiſſion verſtößt gegen die beſtehenden Bee 
immungen. Erſcheint Ihnen der ortsübliche 
Wert mit 330 & zu hoch, Io muß es Ihnen über⸗ 
laſſen bleiben, nach Empfang der Benachrichtigung 
über die Veranlagung zur Einkommenſteuer für 
1913 rechtzeitig die Berufung einzulegen. Dieſe 
it bei dem Vorſitzenden der Veranlagungs⸗ 
kommiſſion anzubringen. 

Anfrage Nr. 36. Iſt die Wegnahme von 
widerrechtlich gefammelten Pilzen erlaubt! 


In dem mir unterſtellten Forſtbezirk traf ich 


auf öffentlicher Straße einen Mann, der friſch 
abgeſchnittene Pilze in einem Tuche trug. Ich 
fragte ihn nach Namen und Erlaubnisſchein. 
Er nannte ſeinen Namen; einen Erlaubnisſchein 
hatte er nicht. Dann flüchtete er. Ich eilte 
ihm nach, ergriff ihn und nahm ihm die Pilze 
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mit dent Tuch weg. Ich glaube, er habe mir 
einen falſchen Namen genannt und wolle ſich 
der Strafverfolgung entziehen. Der Betreffende 
iſt demnächſt wegen unbefugten Sammelns von 
Pilzen beſtraft worden. Er hat aber nun gegen 
mich Strafantrag geſtellt, ſowohl wegen „Anfalls 
auf öffentlicher Straße" und Wegnahme der Pilze 
wie auch deswegen, weil ich ihm bei Wegnahme 
der Pilze angeblich die Weſte zerriſſen habe. Ich 
bitte um Auskunft, ob ich richtig gehandelt oder 
gegen das Strafgeſetzbuch verſtoßen habe. 
Revierförſter R. in Fr. 
Antwort: Sie haben ſich keiner ſtrafbaren 
Handlung ſchuldig gemacht. Der Täter hatte die 
Pilze mittels „verbotener Eigenmacht“ erlangt 
(Bürgerliches Geſetzbuch $ 858). Als Vertreter des 
Forſtfiskus waren Sie befugt, die Pilze dem 
Täter, der auf friſcher Tat betroffen war, auch 
mit Gewalt abzunehmen ($ 859 Bürgerliches Geſetz⸗ 
buch). Dieſes Recht erſtreckte ſich auch auf das 
Tuch, da die Pilze ohne das Tuch nicht erlangt 
werden konnten. Auch kraft des Ihnen über- 
tragenen Foiſtſchutzes — alſo von Geſichtspunkten 
des öffentlichen Rechts aus — waren Sie 
befugt, ſo vorzugehen, wie Sie es taten. Die 
Beſchädigung der Weſte des Täters iſt keinesfalls 
ſtrafbar, weil doch offenbar nicht abſichtlich, 
ſondern höchſtens Zufällig geſchehen (Strafgeſetz⸗ 
buch § 303.) — Das Kammergericht hat einen 
dem Ihrigen ſehr ähnlichen Fall bereits entſchieden 
und dabei, ſoweit es ſich um die Beſchlagnahme 
der Pilze und des Tuches handelt, die hier ent- 
wickelten Geſichtspunkte für durchſchlagend ere 
achtet. Das Urteil iſt abgedruckt in dem ſo⸗ 
genannten Goldtammerſchen Archiv für Strafrecht 
Band 50 S. 278, das Sie auf jedem größeren 
Gerichte finden. W. Fr. 
Anfrage Nr. 37. Steffvertretungskoften 
für ein als Zeuge gerichtlich vorgeladenes Dienft- 


Die Entfernung zum Gericht beträgt etwa 10 km 
Landweg und 17 km Eiſenbahn. Das Mädchen i 
deshalb jedesmal den ganzen Tag abweſend. Zu 
der Ausführung der dem Mädchen obliegenden 
Arbeiten habe ich eine Frau angenommen. Das 
Gericht weigert ſich, die Koſten der Vertretung 
zu zahlen. Bin ich verpflichtet, dieſe Koſten zu 
tragen, oder muß das Gericht ſie zahlen? Dem 
Mädchen die Beträge vom Lohn abzuziehen ſcheint 
nach $ 616 Bürgerlichen Geſetzbuchs nicht angängig 
zu ſein. Königl. Förſter B. in St. 
Antwort: Die Gerichtskaſſe dürfte ver⸗ 
pflichtet ſein, die Stellvertretungskoſten zu zahlen. 
Reichen Sie zu dieſem Behufe die Quittung über 
die gezahlten Stellvertretungskoſten an die Kaſſe 
ein, d. h. nicht Sie, ſondern Ihr Dienſtmädchen 
muß dies tun mit dem Erſuchen um Zahlung. 
Die Rechtsanſchauung der Ober⸗Rechnungskaminer, 
mit deren Ergebniſſen der Juſtizminiſter einver⸗ 
ſtanden iſt, geht dahin, daß ſchon aus allgemeinen, 
rechtlichen Grundſätzen zu entnehmen ſei, daß die 
im $ 616 Bürgerlichen Geſetzbuchs beſtimmte 
Verpflichtung des Dienſtherrn zur Bezahlung 
von Dienſten, die ihm nicht geleiſtet ſind, inſoweit 
nicht einzutreten hat, als der Dienſtverpflichtete 
für die Dienſte, die er zu leiſten gehindert wurde, 
von dem Dritten (Fiskus), durch den er an der 
Leiſtung der Dienſte verhindert worden iſt, Ent 
ſchädigung zu verlangen hat. (Wegner, Geb.⸗Ocdn. 
o. f. Z. u. S., 4. Aufl., S. 35.) Der von Ihnen 
vom Lohn gemachte Abzug bzw. die Gtellver 
tretungskoſten müſſen natürlich zu dem Dienſt⸗ 
einkommen Ihres Dienſtmädchens in einem der 
verſäumten Zeit entſprechenden Verhältnis ſtehen 
(einſchließlich Beköſtigung uſw.). — Sollte das 
Geſuch Ihres Mädchens wiederum abſchläglich 


A beſchieden werden, fo können Sie bzw. Ihr Mädchen 


darüber Beſchwerde beim Herrn Präſidenten des 
der Kaſſe vorgeſetzten Landgerichts einreichen, die 


mädchen. Mein Dienſtmädchen wurde in kurzer Zeit nach diesſeitiger Anſicht Erfolg verſprechend 
dreimal als Zeuge vom Amtsgericht vorgeladen. | ericheint. S. 
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Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangeude Forſtdienſtſtellen. Jörſterſtelle Polenzigerbruch in der 


gönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß MinsErl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Uszballen im Regbz. Gumbinnen 
iſt zum 1. Mai 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. April eingehen. 

FJörſterſtelle Wehlfeld in der Oberförſterei Liebemühl, 
Regbz. Allenſtein, gelangt vorausſichtlich zum 
1. Juli 1913 zur Neubeſetzung. Zu der Stelle 
gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland nach 
der Regulierung 12 ha Acker, 6 ha Wieſen und 
Weiden. e) 250 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Die Schule iſt in Kl.⸗Gehlfeld, nicht weit von der 
Förſterei. Nächſte Bahnſtation ut Bergfriede (Oſtpr.), 
7,7 km entfernt. Bewerbungsfriſt bis 20. April. 

Förſterſtelle Lubow in der erförſterei Oberfier, 
Regbz. Köslin, iſt zum 1. Juli 1913 anderweit 
zu beſetzen. 

Förſterſtelle Neukrug in der Oberſörſterei Misdroy, 


Oberförſterei 
Reppen, Reabz. Frankfurt a. Oder, iſt zum 
1. Oktober 1913 zu beſetzen. Dienſtgehöft; Dienſt⸗ 
land 5 ha, Nutzungsgeld 78 A Stellenzulage 
100 K; Dienſtaufwandsentſchädiaung 150 &. 

Förſterſtelle Vömbſen in der Oberſörſterei Altenbeken, 
Regbz. Minden, kommt vorausſichtlich zum 
1. Juni 1913 zur Neubeſetzung. 

Förſterſtelle Sandkrug in der Oberſörſterei Plietnitz, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 16 km von der 
Stadt Dt. Krone. Evangeliſche und katholiſche 
Schule in Freudenſier 4 km. Evangeliſche und 
katholiſche Kirche in Dt. Krone. Dienſtland 11,909 ba 
Acker und 6,178 ha Wieſe. Nutzungsgeld 117 A, 
Stellenzulage 100 4, Dienſtaufwand 350 K. 
Meldefriſt 1. Mai (nicht 1. April, wie in Nr. 13 
angegeben). 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Regbz. Stettin, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu | Gemeiudeförſterſtelle Kettenbach in der Königl. Ober⸗ 


beſetzen. 


förſterei Hahnſtätten, Regbz. Wiesbaden, mit 
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dem Wohnſitz in Kettenbach, Kreis Unterlahn und 
Untertaunus, gelangt mit dem 1. Juli 1913 zur 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Burgſchwalbach und Kettenbach 
ſowie 141 ha Staatswald mit einer Größe von 
586 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 1000 &, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
drei zu drei Jahren um je 100.4 bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1800 &, verbunden, welches auf 
Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penſions⸗ 
berechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie 
Dienſtwohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 
16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. Geld⸗ 
entſchädigungen hierfür von jährlich 300 „ bzw. 
100 & bewilligt. Die freie Dienſtwohnung und 
das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 & bzw. 100 „ beim Ruhe- 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 20. Mai d. Js. an den Königlichen 
Oberförſter Herrn Werner in Diez zu richten. Es 
wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗ Forstverwaltung. 

Aßmann, Forſtaſſeſſor zu Caſſel, ut zum Hilfsarbeiter im 
Miniſterium beruſen. 

Blau, Forſtmeiſter zu Scharnebeck, Negbz. Lüneburg. iſt 
ans Aulaß feiner Verſetzung in den Ruheſtand der 
Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

Aenſe, Jorſimeiſtex zu Lahnſtein. Regbz. Wiesbaden, iſt 
nach Altplacht, Regbz. Potsdam, verſetzt. 

Saber, Forſimeiſter zu Attplacht. Regbz. Potsdam, iſt 
nach Scharnebeck, Regb, Luneburg, verſetzt. 

Froln, Forſtaſſeſſor, iſt zum Regierunge⸗- Hilfsarbeiter in 
Caſſel berufen. 

de Grahl, Oberförſter zu Konitz, Regbz. Marienwerder, 
iſt nach Lahnſtein, Regbz. Wiesbaden, verſetzt. 

Fangermann, Oberſöruer o. N. zu Berlin, iſt die Oberförſter⸗ 
ſtelle Konitz, Regbz. Marienwerder, übertragen 


Engelbrecht, Kgl. Leibjäger, iſt die Forſtkaſſenrendantenſtelle 
in Oranienburg, Negoz. Potsdam, übertragen. 


Boeuke, Forſtauſſeher zu Ab. Damshagen, Oberſörſterei 
Neufiafow, iſt nach Chauſſeehaus Damshagen, Cher, 
förſterei Neuk alow, Regbz. Kö li, verſetzt. 

Köffenretd, Forſter zu Ahrenſeld, Oberförnerei Weenzen. 
Negbz. Hildesheim, in aus Anlaß feiner Verſetzung 
in den Ruheſtaund der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Dalhow, Jörſter zu Oſſusuitza, iſt zum Revierförſter ernannt 
und ihm die Verwaltung der in eine Revöerförſterſtelle 
umgewandelten Förſterſtelle Oſſusnitza, Oberförnerei 
Chotzenmuhl, Negbz. Marienwerder, endgültig 
übertragen. 

u, Förſter zu Lubow, Oberſörſerei Oberſier. Regbz. 

Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Aafkrentd, Referve-T beriiger zu Karzin, iſt als Hiljsjager 
für die Oberförſterei Reußwalde, Regbz. Allenſtein, 
angenommen. 

Boclede, Förſter o. R. zu Cichershauſen. Oberförſterei 
Knobben., in nach Torſhaus, Oberförſterei Torfhaus, 
Regbz. Hildesheim, vom 15. April d. 33. ab verſetzt. 

Slaas, Hilfsjäger zu Kolben ein, Oberſörſerei Coblenz, 
iii nach Münchwald, Oberförſterei Neupſalz, Regb;. 
Coblenz, verſetzt. 

Slender. Reſcrvegeſreiter im Jäger- Bataillon Nr. 1 (1. Komp.) 
zu Oriclsburg, iſt als Forſtauſſeher für die Oberförjterei 
Grondowkeu. Regbz. Allenſtein, angenommen. 

Vom 1. April d. Js. ab find. etatmäßige FJorſmſchreiber— 
ſiellen übertragen worden: 

im Regierungsbezirk Coblenz: 
den Förſtern o. R.: Arettbauer zu Krofdorf, Oberförſterei 
Krofdorf; Bungart zu Koblenz, Oberförſterei Coblenz; 
Geibel zu Kaiſerseſch, Oberförſterei Kaiſerseſch: Groll zu 
Adenau, Dberförfterei Adenau: Hamel zu Sobernheim, 
Oberſörnerei Meifenhein; Piscalor zu Altenkirchen, 
Oberförſterei Altenkirchen; Schuch zu Stoppelberg, Ober: 
förkterei Wetzlar; Staab zu Caſtellaun, Oberförſterei 
Caſtellauu. 

im Regierungsbezirk Köslin: 
den FJörſtern o. R.: Raelcke zu Balſter, Oberförſterei 
Balſter; Rerraß zu Altkrakow, Oberjvifterei Altkralow; 
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Schroeder zu Zerrinerheide, Oberförilerei Zerrin; Stuwe 
zu Stolp, Oderſörſterei Stolp: Welſow zu Kol. Alten» 
hagen, Oberſörſterei Nenkrakow; 
im Regierungsbezirk Marienwerder: 

den Förſtern o. R.: Bethienhagen zu Thorn, Oberſörſterei 
Thorn; Clauſtus zu Lautenburn, Oberförſterei Lauten⸗ 
burg: Gieſecke zu Plietnitz, Oberförſterei Plietnitz; 
Klauſchke zu Jeſchewo, Oberförſterei Hagen; Krokant 
zu Schlappe, Oberförsterei Schloppe; Müller zu Zbiczuo. 
Oberförſterei Wilhelmsberg: Rehder zu Sadroſch. Ober⸗ 
fürfterei Rehberg: of zu Schüttenwalde, Oberförſterei 
Schüttenwalde: Solidting zu Tütz, Oberſörſterei Tür; 
Schmüſer zu Jägerthal, Oberförſterei Jägerthal; Schultz 
zu Warlubien, Oberförſterei Warlub:en; Schulz zu 
Eiſenbrück, Oberfürfterer Eiſenbrück; Stümke zu Königs. 
bruch, Oberſörſterei Königsbruch: Hüßmiſch zu Lippiuk, 
Oberförſterei Bülowsheide; Wepner zu Taubeufließ. 
Oberförſterei Taubenfließ; Ziemann zu Schönthal, Ober⸗ 
förſterei Schönthal: 

g im Regierungsbezirk Minden: 
den Förſtern o. R.: Rähler zu Obernkirchen, Ober: 
ſörſterei Obernkirchen; Liers zu Minden, Oberförfterei 
Minden; Retſch zu Scherſede, Oberförfterei Hardehauſen; 
Strauß zu Heſſ.⸗Oldendorf, Oberförſterei Oldendorf. 


* 

Die Verſetzung des Förſters o. R. Schmidt von Graz 
Born nach Chauſſeebaus Damshagen. Oberſörſterei Neu: 
krakow, Regbz. Köslin, iſt rückgängig gemacht worden. 

Die Oberföͤrſterei Behle iſt der Forſtinſpektion Bromberg⸗ 
Schönlauke angeſchloſſen; die Oberförnerei Durowo iſt von 
letzterer abgetrennt und der Juſpektion des Oberforſtmeiſters 
angegliedert worden. 5 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Die Erlaubuis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Wenzel, Forſtmeiſter zu Heinrichau. Kreis Münſterberg, 
Regbz. Breslau, für das Ritterkreuz 2. Abteilung des 
Grobherzoglich Sächſiſchen Hausordeus der Wachſamkeit 
oder vom weitzen Falken. 


Basdorf, Förſter zu Neuhof, Kreis Münderberg, Regbz. 
Breslau, für das Großherzoglich Sächſiſche Allgemeine 
Ehrenzeichen in Silber. 

Kuhrt, Privatrevierſörſter zu Pansſelde, Mansfelder 
Gebirgstreis, Reabz. Werſeburg, für das Ehrenkreuz 
in Silber des Königlich Niederländiſchen Hausordeus 
von Oranien. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Amberg, Aſſeſſor zu Ebersberg, iſt nach Tapſheim verſeut. 

Bitter v. denk, Regrcrungs ſorſtdirektor zu Landshut, iſt unter 
Verleihung des Titels eines Geheimrates in den 
dauernden Nuheſtaud verſetzt. 

Elsner, gepr. Praktikaut zu Würzburg, iſt zum Aſſeſſor in 
Steinach a. S. ernannt. 

Engeldardt. Aſſeſſor zu Tapfheim, iſt zum Forſtmeiſter in 
Biſchofsgrün ernannt. 5 

Jalgner. geor. Praktikant zu Heßlar, iſt zum Aſſeſſor in 
Srcyer ernannt. 

Ileiſcher. Aſſeſſor zu Fichtelberg, in nach Limmersdorf verſetzt. 

Juchs, Aſſeſſor zu Stammham, iſt nach Wolfratshauſen verſetzt. 

Sanghoſer. Aſſeſſor zu Maroldsweiſach, ift zum Forſimeiſter 
in Bundorf befördert. 

Segenbauer, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter zu Würzburg. 
iſt dauernd penſioniert. 

Gedret, Forſtmeinec zu Biſchoſsgrün, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat in Augsburg befoͤrdert. 

Dr. S ſaſer, Aſſeſſor zu Schwarzach, iſt an die Regierungs- 
ſorſtkammer Bayreuth verſetzt. 

Sraſer, Oberregierungsrat in der Miniſterialforſtabteilung 
zu Peunchen, it zum Miniſterialrat Coen befördert. 

Jägerhuber, Forſtmeiſter zu Leogaugthal, iſt zum Regierungs— 
und Forſtrat in Landshut befördert. 

Kellner, Aſſeſſor zu Tölz, iſt zum Forſimeiſter in Reichenhall⸗ 
Nord befördert. 

v. Kirſchbaum, Oberregierungsrat zu München, iſt zum 
Regierungsforndirektor in Landshut befördert. 

Klöc, Aſſeſſor zu Bodenwöhr, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kirchenthumbach beſoͤrdert. 

Koch, Aſſeſſor zu Wolfratshauſen, iſt nach Ebersberg verſetzt. 

Cettenmayer, Forſtmeiſter zu Kirchenthumbach, it nach 
Neuburg a. D-Oſt verſetzt. 

Lorenz, gepr. Praktikant zu Schöllkrippen, iſt zum Wietor 
in Fichtelberg ernaunt. 
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Maier, Aſſeſſor zu Frammersbach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Stammham verſetzt. 
Mantel, Regierungs- und Forſtrat zu Augsburg. iſt an das 
Staats miniſterium München verſetzt. 
Mantel, Forſtmeiſter zu Bundorf, iſt nach Waſſerlos verſetzt. 
Mantel, gepr. Praktikant zu Surheim, iſt zum Aſſeſſor in 
Schwarzach ernannt. 
eiguer, Aſſeſſor zu Kulmbach, it nach Waldhaſſen verſetzt. 
r. wid, Aſſeſſor zu Wiündben, iſt nach Stammham verſetzt. 
Fauſch. Aſſeſſor zu Waldhaſſen, iſt zum Jorſimeſſter in 
Leogangthal befördert. 
ab, Aſſeſſor zu Bamberg, iſt nach Bodenwöhr verſetzt. 

r. Rebel, Regierungs- und Forſtrat in der Miniſterial⸗ 
ſorſtabteilung München, iſt zum Oberregierungsrat 
daſelbſt befördert. 

ai: Forſtmeiſter zu Spiegelau, tft nach Ebersberg verſetzt. 
oſen berger, gevr. Praltikant zu Ebrach, (ut zum Aſſeſſor in 
Kehlheim⸗Nord ernannt. 
Sc lingnitz, Aſſeſſor zu Speyer, iſt nach Bamberg⸗Weſt verſetzt. 
Smidt, Forſmeiſter zu Waſſerlos, iſt penſioniert. 
S wapya , Aſſeſſor zu Steinach a. S., iſt nach Weiden verſetzt. 
Sippel, Aſſeſſor zu Kelheim, iſt nach Waldmünchen verſetzt. 
Steinlirchner, Aſſeſſor zu Waldmünchen, iſt zum Forſtmeiſter 
in Spiegelau befördert. 
Stifarautb, Aſſeſſor zu Holzkirchen, iſt zum Forſtmeiſter 
daſelbſt befördert. 
Dirt, Aſſeſſor zu Bayreuth. iſt nach Kulmbach verſetzt. 
Wunderer, Aſſeſſor zu Weiden, iſt nach Frammersbach verſetzt. 
3 Aſſiſtent zu Bayersried, iſt nach Breitenthal 
verſetzt. 
Herrmann, Aſſiſtent zu Heilsbronn, iſt zum Förſter in 
Kipfenberg befördert. 
Onante, Förſter zu Thalhauſen, iſt nach Böbing verſetzt. 
Sauter, Afſinent zu Breitenthal, iſt nach Bayersried verſetzt. 
Stumpf, vorm. Förſter zu Glöttweng, ur auf die Förſterſtelle 
Niünchsgrün reaktiviert. 
Das Luitpoldkreuz wurde verliehen: 
oll, Förſter zu Mitterlangau; Hübnlein, Sëcher zu 
äder; Nendl, Waldwärter a. D. zu Jachenau. 


* 

Das Forſtamt Heinersreuth führt vom 1. April d. Js. 
ab die Bezeichnung „K. Forſiamt Bayreuth Weſi“; das ſeit⸗ 
Berige Forſtiamt Bayreuth mit gleichem Datum die Bezeichnung 
„Bayreuth ⸗Oſi“. 

Aufgelöſt werden: das Forſtamt Limmersdorf, die 
Aſſeſſorennellen in Heinersreuih, Tölz, Holzkirchen und 

rolds weiſach, ferner die Jörſterſtelle in Keidenzell. 


< 
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Neu errichtet werden: Aſſeſſorenſtellen in Limmersdorf 
und Bayreuth⸗Oſt, ein Forſtamt in Holzkirchen, Förſterſt ellen 
9 amd Maroldsweiſach und eine Waldwärterſtelle in 

eidenze 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Gernotd, Eugen, Fürſtlich Thurn und Taxisſcher Forſt⸗ 
meiner zu Leitomiſchl in Böhmen, tritt mit dem 
16. April d. Js. in den Ruheſtand. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Heeger, Erpedient, IN vom Forſtrentamte Marienberg zur 
Oberſorſtmeiſterei Schandau verſetzt. 

Klitz ſch, Hilfserpedient, iR als Expedlent beim Forſtrentamte 
Marienberg angeſtellt. 

Herzogtum Anhalt. 
Hofforſt verwaltung. 

Flügel, Hilfsjäger, iſt von Torhaus Törten nach Deſſau 
verſetzt. 

m. Hofläger, IN von Wörlitz nach Torhaus Törten 
verſetzt. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Soffmann, Forſtmeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Wolfen 
büttel, F.⸗A.⸗B. Wolfenbüttel, iſt ſeinem Anſuchen ent⸗ 
ſprechend in den Ruheſtiand verſest. 

Kagershanſen, Forſimeiſter und Forſtamtsvorſtand zu Daun ⸗ 
dorf, iſt auf das Forſtamt Wolfenbüttel verſetzt. 

Körſterſing, Reviergehilfe zu Geelen, FF.⸗A.⸗B. Seeſen II. in 
nach Hafjeljelde, F.⸗A.⸗B. Haſſelſelde I, verſetzt. 

Krenge, Reviergehilfe zu Wieda, F.⸗A.⸗B. Wieda, iſt nach 
Seeſen, F.⸗A.⸗B. Seeſen II, verſetzt. 

Müller, Jorſigebilſe zu Braunlage, er Braunlage, 10 
nach Hohegeiß, F.⸗A -B. Hohegeiß, verſetzt. 

Tape, Reviergehilfe zu Lichtenberg, F ⸗A.-⸗B. Lichtenberg. iſt 
nach Wee F.⸗A.⸗B. Braunlage, verſetzt. 

Wiitich. A le zu Sahegeiß. F. ⸗A.⸗B. Hohegeiß, if 

nach Lichtenberg, F.⸗A.-⸗B. Lichtenberg, verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Köhler, Semeindeförfter zu Mothern, iſt die Gemeinde 
förſterſtelle des Schußbezirks Hunspach, Oberförſterei 
Weißenburg, übertragen. 

Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Nendamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſiandes, vertreten durch den Bor 
fißenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 


259 2a. Heym, Forſtaufſeher, Tengowitz, Poſt Pokrzydowo, 
Marienwerder. 
Säin Weitemeier, Forſtaufſeher, Lonkorsz (Poſt), Marien⸗ 


werder. 
Forſtaufſeher, Abbau Steinforth, Poſt 


2000 a. Wolfram, 
Schweſſin, Pomm., Marienwerder. 

Bernſtorff, Vorſitzender. 

EZ 


Der Borftand, 

Nachrichten aus den Srirhe, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 


20. April, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Neuhof in Dillenburg mit folgender 


* 
Zeg )\ A 
* PA ei 
x ar Zaff 
SEH 
SE — 
Ki KE LS 


S AIG 
L A 
Bi pes 0 


Tagesordnung: 1. Kaſſenbericht; 2. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Line 
dée 3. Beſtellung der Förſter⸗Jahrbücher; 
4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen der Mitglieder mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſitzende. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Die Vierteljahrs⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
12. April, nachmittags 6 Uhr, im Gaſthaus 
„Zur Traube“, Erkner, ſtatt. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge zum Forſtwaiſen⸗ 
verein; 2. Vereinsangelegenheiten; 3. Fort⸗ 
ſetzung des Vortrages vom Herrn Rechnungsrat 
Rathmann über ſeine Erlebniſſe im Feldzuge 
1870/71; 4. Verſchiedenes (Förſter⸗Jahrbuch u. a.). 
Der Vorſitzende: Regling. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 13. April d. Js., nachmittags pünktlich 
4 Uhr, Vierteljahrsverſammlung im „Kaiſercaſé“ 
in Göttingen. . Rechnungs⸗ 
legung pro 1912; Beſprechung einer Wald⸗ 
tour; Verſchiedenes (Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
Dienſtlandregulierung, 1 Uin 
vollzähliges Erſcheinen, ganz beſonders der acht 
neu ernannten Hegemeiſter der Ortsgruppe, 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
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gidesheim. Vierteljahrsverſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 6. April, nachmittags 2 Uhr, im „Euro- 
paͤſſchen Hof“. Aufnahme neuer Mitglieder; 
echung über die geplante Vereinigung 
ber Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbe⸗ 
kaffe und über den pflichtmäßigen Beitritt 
om, Keen der Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
eihilfekaſſe; Verſchiedenes. Um zahlreiche 
Beteiligung der Mitglieder mit Damen erſucht 
Der Vorſtand. 
Rontabaur (Regbz. Wiesbaden). Die auf den 
6. April angeſetzte Verſammlung findet erſt 
am 27. April d. Js. ſtatt. 
Tillmann, Vorſitzender. 
Renhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. April 
d. J3., nachmittags 2% Uhr, Verſammlung 
in Neuhof bei Klug. Tagesordnung: Exkurſion 
in benachbarte Reviere und allgemeine Mit- 
teilung über Vereinsangelegenheiten. Es wird 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der Vorſtand. 
echneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


werder). Am Sonntag, dem 13. April d. Js., 
nachmittags 4 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Sereinslokal zu Schneidemühl. Tagesordnung: 


1. Vorlage des letzten Protokolls; 2. Legung 
und Prüfung der Rechnung pro 1912; 3. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlungen; 4. Be⸗ 
ſprechung der Berliner Tagesordnung; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht 8 Erſcheinen 
bittet er Vorſtand. 
Geulingäwald-Bebra (Bz. Caſſel). Sonntag, den 
13. April, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Juſti in Hönebach. Tagesordnung: 1. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 2. Be⸗ 
ſtellung der Jahrbücher; 3. Verſchiedenes. 


Schroener. 
Berichte. 
Ale Beie müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Sernſter ff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
t ke nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
din deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
Weitere Rreife der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dad geſamte Vereinsleben von Bedeutung Dun, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Caſſel O Berhandlungsſchrift über die am 
9. März 1913 im „Evangeliſchen Vereinshaus“ 
m a ftattgehabte Vertreter⸗ und Mitglieder» 

mlung der Bezirksgruppe Caſſel⸗Oſt des 
Bereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
der rechtzeitig bekanntgegebenen Ver⸗ 

ung mit folgender Tagesordnung: 1. Jahres⸗ 

icht pro 1912; 2. Bekanntgabe der Rechnung 
pro 1912; 3. Wahl eines Abgeordneten zur 

Delegiertenverſammlung des Vereins; 4. Wahl 

der Rechnungsreviſoren; 5. Ausbildung der 

Förſterlehrlinge (Ortsgruppe Fulda); 6. Bildung 

einer Sterbekaſſe im Anſchluß an die Kranken⸗ 

koſten-Beihilfekaſſe (Ortsgruppe Neuhof); 7. Neu⸗ 
wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden und 

8. Verſchiedenes, waren die Vorſitzenden der 

Ortsgruppen Gelnhauſen, Speſſart, Sterbfritz, 

Neuhof, Fulda, Hersfeld, Eſchwege und Seulings⸗ 

wald, welche insgeſamt 168 Stimmen zu ver⸗ 

tteten hatten, ſowie zwölf Einzelmitglieder 
ienen. Der Vertreter der Ortsgruppe 

Hanau war wegen Krankheit am Erſcheinen 
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verhindert. Nach einer kurzen Anſprache ſeitens 
des Vorſitzenden und einem dreifachen Hoch 
auf Seine Majeſtät den Kaiſer wurde um 
1 Uhr nachmittags die Sitzung eröffnet, in die 
Erledigung der Tagesordnung eingetreten und 
wie folgt verhandelt: 1. Der Jahresbericht von 
1912 wurde verleſen. 2. Die Rechnung von 1912 
wurde vorgelegt. Die Rechnungsreviſoren 
erklärten die Rechnung als richtig. Dem Kaſſierer 
wurde Entlaſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, 
in Zukunft einen Teil des Kaſſenbeſtandes 
zinstragend anzulegen. 3. Zum Abgeordneten 
für die Delegiertenverſammlung des Vereins 
wurde Herr Förſter Strippel zu Altengronau 
gewählt, welcher die Wahl annahm. 4. Die 
ſeitherigen Rechnungsreviſoren, Herr Förſter 
Gombert zu Fulda und Herr Forſtaufſeher 
Stein zu Lehnerz, wurden für 1913 wieder⸗ 
gewählt und nahmen die Wahl an. 5. Die 
Vorbildungsfrage der Förſterlehrlinge wurde 
eingehend beſprochen. Es ſoll dahin gewirkt 
werden, daß an die Vorbildung SEH An- 
ſprüche geſtellt werden. 6. Es wurde folgender 
in der Delegiertenverſammlung des Vereins 
zu ſtellender Antrag zum Beſchluß erhoben 
und angenommen: „Die Delegiertenverfamm- 
lung wolle mit der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
eine Sterbekaſſe verbinden und dieſe als obliga- 
toriſch für den Verein Königlich Preußischer 
Forſtbeamten erklären, oder, falls dieſer Antrag 
abgelehnt wird, wolle die Delegiertenver⸗ 
ſammlung die Bildung einer Sterbekaſſe im 
Anſchluß an den Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten gegen Erhöhung des Jahres- 
beitrages um 2 A und Gewährung eines 
Sterbegeldes von 100 bis 150 M, je nach den 
Jahren der Zugehörigkeit zum Verein, be 
ſchließen.“ 7. Zum ſtellvertretenden Vorſitzenden 
der Bezirksgruppe wurde Herr Hegemeiſter 
Fiſcher zu Mittelkalbach einſtimmig gewählt. 
Er ließ durch den Vorſitzenden erklären, 
daß er die Wahl annehme. 8. a) Über die Be⸗ 
fugniſſe der Forſtbeamten zum Waffengebrauch 
wurden Anſichten und Erfahrungen ausgetauſcht. 
b) Es wurde vorgeſchlagen, die Bezirksgruppen⸗ 
Delegiertenverſammlung 1914 in Gelnhauſen, 
1915 in Bebra und 1916 wieder in Fulda ab⸗ 
zuhalten. Einſpruch dagegen wurde nicht 
erhoben. e) Der Vorſitzende machte Mitteilung 
über die Verhandlungen der letzten Sitzung des 
weiteren Vorſtandes in Berlin. d) Von dem 
Vorſitzenden der Ortsgruppe Speſſart wurde 
der Antrag geſtellt, die Verſammlung wolle 
beſchließen, daß den Delegierten zur Bezirks- 
ruppenverſammlung Caſſel⸗Oſt neben den Reiſe⸗ 
often eine Vergütung zur Beſtreitung von Bar 
auslagen aus der Bezirksgruppenkaſſe Doch 
werde, und zwar denjenigen, welche zum Über- 
nachten gezwungen ſeien, 3 M pro Tag, den 
übrigen je 2 A Es wurde dem Antrage ent- 
ſprechend beſchloſſen. — Hiermit war die Tages- 
ordnung erſchöpft, und es wurde die Sitzung 
um 5½ Uhr nachmittags mit einem dreifachen 
Hoch auf den Herrn Oberforſtmeiſter Swart 
geſchloſſen. 

Strott, Vorſitzender. 


Klippert, Schriftführer. 


Nachrichten des,, Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

5 und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material’ an jedermann umſonſt und pojtirei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Nimptſchke, Alois, Privatförſter, Königshütte O. S. 
Richter, Haus, Forſikandidat, Tharandt, Sachſ., Talmühlenſtr. 4 b. 


Beſonders Jet darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Sot, und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anumeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


un⸗ 


* 
geſondere Zuwendungen. 
Cingefandt von Herrn Kreisarzt Dr. Buchwahl in 


Chateau-Saliuun sz. . . 6, — Mk. 
Eingeſandt von Herrn Sagaßer in Ober⸗Kauffung, 
Kr. Schur au, Kanb ah 20,.— „ 


Geſammelt beim „grunen Abend“ der Forſtbeamten 
der Standesherrſchaft Muskau am 1. 3. 13: it: 
geſandt von Herrn Wallwitz, Weißwaſſer C. L. 33,70 „ 


Sa. 59,70 Mk. 
A Den Gebern herzlichen Dank und Weidmanus⸗ 
eil! 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Auguſtin, Göttingen, 3 Mk.; Birkholz, Adamsdorf, 2,50 Mk.: 
Bortenhagen, Herrusheim, 2 Mk.; Beck, Allſtedt, 2 Mk.: Burchardi, 
Frankfurt a. O., 2 Mk.; Berlin, Jegliak, 2 Mk.; Brons, Kalt 
weiler, 2 Mk.; Borning, Voelſchow, 2 Mk.: Buchen, Sputendorf, 
2 Mk.: Dams, Jüterbog, 2 Mk.; Engel, Misdroy, 2 Mk.: Endert, 
Hobenjeeden, 2 Mk.; Fiſcher, Suderode, 2 Mk; Frödrich, Jaſch⸗ 
kowitz, 2 Mk.: Fritze, Guſen, 2 Mk.: Fabian, Pniowitz, 2 Mk.: 
Freiſchmidt, Frauſtadt, 2 Mk.; Graßmann, Osloß, 2 Mk.; Gum, 
Burggrub, 2 Mk.: Goltz, Lauterberg, 2 Mk.; Glaubitz, Hagendorf, 
2 out. - Groke, Laugheinersdorf, 2 Mk.; Gleinich, Schlichtingsheim, 
2 Ml.: Hothmeier, (Goin, 2 Mk.: Hlawensky, Altbensdorf, 2 Mk.; 
Hoffmann, Wellmitz, 2 Mk.: Hoppe, Diſtelwitz, 2 Mk.: Huttanus, 
Wildpark, 2 Mk.: Kollatſchuy, Eichberg, 2 Mk.: Koß, Grünwalde, 
2 Mk.; Klohn, Roßleben, 2 Mk.: Knaack, Ziegenhain, 3 Mk.; 
Körner, Langburkersdorf, 5 Mk.; Knapp, Koppitz, 5 Mk.; Kretſch⸗ 
mann, Wasgien, 2 Mk.; Kittkewitz, Mehlſack, 2 Mk.; Kremmin, 
Idahütte, 2 Mk.: Kremmin, Cleſchka, 2 Mk.; Link, Rückersdorf, 
3 k.; Lüdemann. Appen, 3 Mk.; Lork, Oſterode, 2 Mk.: Lux, 
Wildenbruch, 3 ME: Lentzner, Groß Spiegel, 2 Mk.: Müller, 
Herne, 2 Mk.: Minſel, Comth. Lietzen, 2 Mk.: Meyer, Stafſelde, 
d Mk.; Menzel, Raſtenburg, 3 Mk.: Oberh'ttinger, Strempt, 
2 Mt.: Orlob, Raboldshauſen, 2 Mk.; Otto, Erdmanusderf, 5 Mk.; 
Oſcheta, Ammerland, 2 Mk.; Prophet, Herrmannswaldau, 2 Mk.; 
Peiſicke I. Neuendorf, 2 Mk.; Perſicke II, Neuendorf, 2 Mk.; Pohl, 
Medrow, 2 Mk.: Piepeuburg, Putzernin, 2,50 Mk.: Pommerencke, 
Schmidt, 2 ME; Peppler, Franffurt a. O., 2 Mk.; Richter, 
Klauſenan, 2 Mk.: Röhricht, Krampkewitz, 2 Mk.: Sembach, 
Rotztow, 2 Mk.: Sindermann, Junkerwerder, 2 Mk.: Sächſiſcher 
Forſtverein, Hohenſtein, 60 k.: Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.: 
Schulz, Truopenübuugsplatz Döberitz, 2 Mk.: Schmidt, Tegel, 
„» Mk.: Schmidt, Wächtersbach, 2 Mk.: Schmidt, Hunaweier, 
2 Mk.: Sanldbach, Gottleuba, 2 Mk.; Schmidt, Braunſchweig, 
5 Mk.: Schmitz, Oſterſpai, 2,50 Mk.; Steinorth, Alteugottern, 
1 Mt.: Trübe, Gr. Carzenburg, 2 Mk.: Tauſendirende, Loppow, 
2 Mk.: Tanger, Klotzſche, 5 Mk.; Thuran, Kl. Juhnen, 2 Mk.; 
Woite, Rudnitz, 2 Mk.; Wilding, Gr. Hockheim, 2 Mk.; Winter, 
Bodezen, 2 Mek. 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumaun, 
Echntmeilter und Schriftführer. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Förſterprüfung 1913. 

Im Jahre 1913 ſoll wieder eine Förſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar in Weſtdeutſchland, 
vo:a sſichtlich im Monct Juli. 

Die Bedingungen ſür die Teilnahme ſind be⸗ 
reits in Nummer 13 d. Bl. auf Seite 271 bekannt 
gemacht und dort einzuſehen. 

Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind 
bis zum 1. Mei 1913 an mich einzureichen 
(Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog. 


E 


Betrifft Anterkunft 

der in Templin ausgebildeten Forfifhüfer. 

Am 14. Juni l. Js. werden nach Beendigung 
des Schuljahres 45 Zöglinge die Forſtlehrlings- 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 
Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und 
ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung im 
prakliſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), iſt 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Verhältniſſe und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1913. 

S Der Schulpfleger. 


Bericht üßer die Bezirksgruppen⸗Berſammlung 
der Bezirtsgrupye XV (Graſſchaſt Glatz und 
Amgegend) 
vom 23. Februar 1913 in Wartha i. Schl. 

Nachdem die für November 1912 geplante 
Verſammlung verſchiedener Umſtände halber nicht 
zuſtande gekommen war, hatte der Vorſitzende, 
Herr Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, für oben 
genannten Tag eine ſolche anberaumt, und war 
der Erfolg ein recht guter zu nennen. Es waren 
36 Mitglieder und Gäſte erſchienen. 

Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
mit der Begrüßung der Anweſenden, gab beſonders 
feiner Freude Ausdruck, Herrn Wildmeiſter Fiebig⸗ 
Schwarzwald als Teilnehmer begrüßen zu können, 
und gedachte ſodann, wie es immer geſchieht, 
wenn deutſche Forſtmänner zu einer Tagung ver— 
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ſammelt ſind, Sr. Majeſtät unſeres Allergnädigſten 
Kaiſers in einem dreifachen „Horrido“. ® 

In die Tagesordnung eingetreten, wurden 
zunächſt die Herren Rentmeiſter Peſchke⸗Giersdorf 
und Revierförſter Kurnoth⸗Gabersdorf, welche 
ihon einigemal die Prüfung der Kalle unter⸗ 
nommen hatten, erſucht, heute ebenfalls wieder 
ſich der Angelegenheit zu unterziehen, was auch 
beide Herren zuſagten. Der ſpäter bekannt- 
gegebene Kaſſenbericht ergibt eine Einnahme von 
613,82 K, Ausgabe 439,10 K; Überſchuß 174,72 4, 
wovon laut Beſchluß der Verſammlüͤng 150 A 
zinsbringend angelegt werden ſollen. Der Betrag 
der Unterſtützungskaſſe erhöhte ſich um 65,11 A 
und ſteht jetzt auf 299,12 K. Die eifrigſten Förderer 
dieſer Kaffe waren die Kollegen Conrad-⸗Eiſersdorf 
und Tannhäuſer⸗ Ullersdorf. In dieſem Falle iſt 
Nachahmung nicht verboten. | 

Vom Vorſitzenden wurde über die Mitglieder- 
verſammlung in Eiſenach Bericht erſtattet. Nach 
Beendigung desſelben gab Herr Wildmeiſter 
Fiebig noch einige Erläuterungen zu den Punkten: 
„Forſtlehrlingsſchule“, „Titelſchutz“ und über den 
Stellennachweis. Zu dem Thema „Titelſchutz“ 
nahm auch Herr Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf 
das Wort und wies hauptſächlich auf einen kürzlich 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erſchienenen 
Artikel über die Uniformfrage hin. 

Eine äußerſt lebhafte Debatte löſte eine an 
gleicher Stelle ſchon oft beſprochene Angelegenheit 
aus, betreffend die Forſtlehrlingsſchule. Herr 
Rentmeiſter Peſchke bemängelte zunächſt, daß 
der Antrag der Bezirksgruppe in Eiſenach zurück⸗ 
gezogen worden ſei, und tritt entſchieden für eine 
nochmalige Einbringung des Antrages ein, wofür 
er den Beifall der Verſammlung erntete. In⸗ 
zwiſchen war auch der Vertreter der Stadt Wartha 
eingetroffen und begrüßt worden, worauf Herr 
Wildmeiſter Fiebig das Wort zugunſten der Er⸗ 
weiterung der Templiner Schule ergriff, wozu ihn 
namentlich der Kernpunkt der Sache, die Finan⸗ 
zierung des Unternehmens, veranlaßt, obwohl er die 
Berechtigung des Antrages der Gruppe Glatz voll an- 
erkennt. Herr Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf bricht 
ſodann noch eine Lanze für die Errichtung einer 
Forſtlehrlingsſchule in Schleſien und bringt zugleich 
einige Zugeſtändniſſe zur Kenntnis, welche die 
Stadt Wartha dem Verein machen würde, wenn 
die Forſtlehrlingsſchule dorthin kommen würde. 
Herr Forſtmeiſter Schulz ſchlägt vor, den Antrag 
nochmals einzubringen, vorher aber erſt ge⸗ 
nügende Unterlagen zu verſchaffen. Zu dieſem 
Zwecke wurde eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Oberförſter Hoffmann, Forſtmeiſter Rieger 
und Forſtmeiſter Schulz, gewählt. Letzterer Herr 
formulierte ſeinen Antrag wie folgt: 

Die heutige Verſammlung wählt eine Kom⸗ 
miſſion, beſtehend aus drei Mitgliedern, welche 
leiftragt wird, mit den Kreiſen ſich in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen, welche ein Intereſſe an der 
Gründung einer Privatforſtlehrlingsſchule in 
Schleſien haben; das find in erſter Linie die drei 
Vezirksgruppen von Schleſien und eventuell auch 
die Bezirksgruppe Poſen, die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für Schleſien und der Schleſiſche Wald⸗ 
beſitzerverein. Es bleibt der Kommiſſion unbe⸗ 
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nommen, ſich noch an andere intereſſierte Kreiſe 
zu wenden. In erſter Linie ſoll Anfrage gehalten 
werden, ob die betreffenden Kreiſe für die Gründung 
der Schule ſind, zu welchen Leiſtungen ſich die 
Landwirtſchaftskammer und der Schleſiſche Wald⸗ 
beſitzerverein verpflichten und welche Bedingungen 
ſie dafür ſtellen würden. Das Reſultat hierüber 
hat die Kommiſſion der nächſten Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung vorzulegen. Bei dieſen Verhand- 
lungen ſoll Vorausſetzung ſein, daß die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule als ein Internat gedacht iſt, und es ſollen 
diejenigen Vorzugsbedingungen, welche die Stadt 
Wartha der Bezirksgruppe gemacht hat, den 
Intereſſenten klargelegt werden. 

Der Antrag fand einſtimmige Annahme. 

Herr Forſtmeiſter Rieger teilt dann noch einige 
intereſſante Daten von den vorjährigen Förſter⸗ 
prüfungen und dem großen forſtlichen Lehrgang 
mit und macht die Mitteilung, daß der diesjährige 
große forſtliche Lehrgang in Wartha abgehalten 
wird. 

Wegen der nächſten Sitzung wurde als Ort 
wiederum Wartha in bezug auf den Lehrgang 
von Herrn Forſtmeiſter Rieger vorgeſchlagen. 
Herr Forſtmeiſter Schulz lud zum Beſuch eines 
Volpersdorfer Revieres ein, da ein Vertreter der 
Amoncahücitwerke ſich zur Ausführung von Probe⸗ 
ſprengungen mit obigem Sprengſtoff bereit erklärt 
habe. Es wurde der Ort daher noch nicht feit- 
geſtellt, aber der 15. Juni als Tag der nächſten 
Verſammlung ins Auge gefaßt. 

Herr Rentmeiſter Peſchke bemängelt noch den 
langen Aufſchub der Verſammlungen und ſpricht 
den Wunſch aus, daß die feſtgeſetzten Termine 
auch innegehalten werden möchten, was auch vom 
Vorſitzenden zugeſagt wurde. 

Zum Schluß ſprach Herr Wildmeiſter Fiebig 
noch über Verſicherungsangelegenheiten und 
ebenſo je ein Vertreter der „Zürich“ und der 
„Deutſchen Reformbank“. Da zu dem letzten 
Thema das Wort nicht mehr verlangt wurde, 
ſchloß der Vorſitzende die recht angeregt verlaufene 
Verſammlung. 

Forſth. Wiltſch, 29. Februar 1913. 

6 A. Weidlich. 
& 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffeutlichung in den Verein anſgenommen: 


4048. Schindler, Otto, Hilfsjäger (Otonomierat Mettenheimer), 
Fh. Urbanowitz bei Roſeuthal, Kr. Coſel. (B.⸗Gr. VI.) 
** * 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Leiſt, Artur, Forſtſekretär, Theerlute bei Wronke. 
Kröter, Georg, Förſter, Wahrenberg bei Wittenberge. 
15 * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 6 4 Mk.; Nr. 59 3 Mk.; Nr. 128 1.10 Mk.; Nr. 211, 
488 je A Mk.: Nr. 502 1 Mk.; Nr. 584 2,20 Mk.: Nr. 893 1 Mk.: 
Nr. 11114 Mk.: Nr. 1116, 1620 je 1 Mk.: Nr. 1626, 1901 je 4 Mk.; 
Nr. 2370, 2504 je 8 Mk.; Nr. 2633, 2766 je 1 Mk.; Nr. 2782 8 Mk.; 
Nr. 3018 1 Mk.; Nr. 3019 4 Mk.; Nr. 3110, 3112 je 9,20 Mk., 
Nr. 3121 10 Mk.; Nr. 3127, 3128 je 9,20 Mk.; Nr. 3131 4 Mk.: 
Nr. 3135 9,20 Mk.; Nr. 3136 2 Mk.; Nr. 3138 10,20 Mk.; Nr. 3139 
1 Mk.: Nr. 3141 3 Mk.: Nr. 3150, 3152, 3154, 3155, 3157 je 
9,20 Mk.: Nr. 3158 4 Mk.; Nr. 3160 13,20 Mk.: Nr. 3164, 3167 
je 9,20 Mk.: Nr. 3177 4 Mk.; Nr. 3178, 3187, 3188 je 9,20 Mk.: 
Nr. 3197— 3199 je 8 Mk.; Nr. 3200, 3211 je 9,20 Mk.; Nr. 3204 
4 Mk.: Nr. 3205 8,20 Mk. und 1 Mk.; Nr. 3208 9,20 ME; Nr. 3209 
4 Mk.; Nr. 3220 9,20 Mk.; Nr. 3227, 3228, 3230 je 8 Mk.; Nr. 3232 
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9,20 Mk.: Nr. 3237 4 Mk.; Nr. 3238 9,20 Mk.; Nr. 3243 4 Mk.; 
Nr. 3247, 3254, 3256 je 9,20 Mk.; Nr. 3265 4 Mk.; Nr. 3269, 
3271 je 9,20 Mk.; Nr. 3279, 3281, 3287 je 4 Mk.: Nr. 3292 9,20 Mk.; 
Nr. 3293, 3294 je 4 Mk.; Nr. 3296, 3299 je 9,20 Mk.: Nr. 3312 
4 Mk.; Nr. 3314 15 Mk.; Nr. 3316 4 Mk.; Nr. 3337 13,20 Mk.; 
Nr. 3340 10 Mk.; Nr. 3341, 3348, 3351, 3352, 3360 je 9,20 Mk.; 
Nr. 3362, 3369 je 4 Mk.; Nr. 3373 13,20 Mk.; Nr. 3375 4 Mk.; 
Nr. 3377 9,20 Mk.; Nr. 3380 4 Mk.; Nr. 3381 9,20 Mk., Nr. 3386 
8 Mk.; Nr. 3395 4 Mk.; Nr. 3403 8 Mk.; Nr. 3404 4 Mk. Nr. 3407 
9,20 Mk.; Nr. 3408 10 Mk.; Nr. 3409 4 Mk.; Nr. 3410 5,30 Mk.; 
Nr. 3413 10 Mk.; Nr. 3416 4 Mk.: Nr. 3425 9,20 Mk.; Nr. 3426 
4 Mk.: Nr. 3435, 3436, 3446 je 9,20 Mk.; Nr. 3447 4 Mk.; Nr. 3448 
9,20 Mk.; Nr. 3453, 3462 je 4 Mk.; Nr. 3464 9,20 Mk.; Nr. 3475 
A Mk.; Nr. 3480 13,20 Mk.; Nr. 3482 4 Mk.; Nr. 3484, 3487, 
3491, 3495, 3502 je 9,20 Mk.: Nr. 3523, 3526 je 4 Mk.; Nr. 3532 
9,20 und 4 Mk.; Nr. 3533 9,20 Mk.; Nr. 3534 4 Mk.; Nr. 3543, 
3544 je 4 ME; Nr. 3545—3548 je 9,20 Mk.; Nr. 3553, 3563, 
3565 je 4 Mk.; Nr. 3569 1 Mk.; Nr. 3571, 3572 fe 9,20 Mk.; Nr. 3573, 
3576 je 4 Mk.; Nr. 3577—3579 je 8 Mk.; Nr. 3582, 3589, 3594, 
3605 je 4 Mk.; Nr. 3609 9 20 Mk.; Nr. 3613 4 Mk.; Nr. 3617, 
3633, 3638 je 9,20 Mk.; Nr. 3642 4 Mk.: Nr. 3644 8 Mk.; Nr. 3645 
9,20. Mk.; Nr. 3648 10,20 Mk.; Nr. 3652, 3657, 3658 je 4 Mk.; 
Nr. 3660 13,20 Mk.; Nr. 3662, 3682 je 9,20 Mk.; Nr. 3686, 3687, 
3691 je 4 Mk.: Nr. 3693 9,20 Mk.; Nr. 3696 8 Mk.; Nr. 3698 
8 Mk.; Nr. 3705 4 Mk.; Nr. 3725 9,20 Mk.; Nr. 3740, 3748 je 
4 Mk.; Nr. 3751 9,20 Mk.; Nr. 3757 4 Mk.; Nr. 3758 9,20 Mk.; 
Nr. 3762 4 Mk.; Nr. 3763 9 20 Mk.; Nr. 3765 9 Mk.; Nr. 3767, 
3770 je 4 Mk.: Nr. 3773, 3775 je 9,20 Mk.; Nr. 3777 4 Mk.; Nr. 3779 
10 Mk.; Nr. 3781 8 Mk.; Nr. 3783 4 Mk.; Nr. 3785 9,20 Mk.; 
Nr. 3788 8 Mk.: Nr. 3790 9,20 Mk.: Nr. 3796 4 Mk.; Nr. 3798 
9,20 Mk.; Nr. 3799 8 Mk.; Nr. 3802 9,20 Mk.; Nr. 3803 4 Mk.; 
Nr. 3806 8 Mk.; Nr. 3808 4 Mk.; Nr. 3811 9,20 Mk.; Nr. 3812 
A Mk.: Nr. 3815 8 Mk.; 3817 4 Mk.; Nr. 3818 10 Mk.; Nr. 3824 
4 Mk.: Nr. 3825, 3830 je 8 Mk.: Nr. 3833, 3828 je 9,20 Mk.; Nr. 3839, 
3840 je 10 Mk.; Nr. 3844, 3846 je 4 Mk.: Nr. 3852 3 Mk.; Nr. 3861 
50 Mk.: Nr. 3866, 3876 je 9,20 Mk.; Nr. 3879, 3886 je 4 Mk.: 
Nr. 3888 8 Mk.; Nr. 3889 9,30 Mk.; Nr. 3893, 3897 je 8 Mk.; 
Nr. 3898 4 Mk.; Nr. 3906 13,20 Mk.: Nr. 3909, 3914 je 9,20 Mk.: 
Nr. 3916, 3917, 3919, 3929 je 4 Mk.: Nr. 3943 9,20 Mk.; Nr. 3950 
7 Mk.: 3954 12,20 Mk.: Nr. 3962 20 Mk.: Nr. 39717 Mk.; Nr. 3972 
11 Mk.: Nr. 3973—3977 je 7 Mk.; Nr. 3978, 3979 je 18 Mk.; 
Nr. 3980—3982 je 7 Mk.: Nr. 3983 12,20 Mk.; Nr. 3984—39 m8, 
3990, 3992—3095 je 7 Mk.; Nr. 3993 20 Mk.; Nr. 3996 
18 Mk.: Nr. 3997 7 Mk.; Nr. 3998 11 Mk.; Nr. 3999—4005 je 
7 Mk.: Nr. 4006, 4007 je 11 Mk.; Nr. 4008 —1012, 4014 je 7 Mk.; 
Nr. 4015 20 Mk.: Nr. 4016—1019, 4021, 4023, 4021, 4026, 
4027 je 7 Mk.; Nr. 4012 20 Mk.; Nr. 4018 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröfientlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Giniender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 

Die dreiunddreißigſte ordentliche Mitglieder— 
verſammlung des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten findet am Sonnabend, 
dem 3. Mai 1913, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
gebäude des landwirtſchaftlichen Miniſteriums hier— 
ſelbſt, Leipziger Platz 9, ſtatt. 

Die nach $ 13 der Vereinsſatzungen zur Teil— 
nahme an der Mitgliederverſammlung Berechtigten 
werden hierzu eingeladen. Die Teilnehmer haben 
nach § 16 der Vereinsſatzungen ihre Mitgliedſchaft 
bei dem Hauptvorſtande nachzuweiſen. 

Die zur Vorlage gelangenden Schriftſtücke, als 
Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1912, 
ſowie der Etat für 1913, können im landwirt— 
ſchaftlichen Miniſterium, Leipziger Platz 7, vom 
30. April 1913 ab in den Stunden von 11 bis 
2 Uhr mittags eingeſehen werden. 

Berlin, den 2. Dezember 1912. 

Der Hauptvorſtand. 
Weſener. Wery. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Torſtwarte. 
Bericht der Mitgliederverſammlung 1913. 


Die 10. ordentliche Mitgliederverſammlung 
fand am Sonntag, 9. März d. o, in Eisfeld 
(Grüner Baum) unter Beteiligung von 45 Mit⸗ 
gliedern ſtatt. Als Gäſte waren 3 Nichtmitglieder 
anweſend. 

Die Verſammlung wurde 8 f0 Uhr vormittags 
eröffnet. Der Vorſitzende ſchloß ſeine Begrüßungs⸗ 
anſprache mit einem von der Verſammlung 
freudig aufgenommenen, dreifachen Hoch auf unſern 
allverehrten Landesherrn, Herzog Georg II. 
Weiter gedachte der Vorſitzende des im Vorjahre 
verſtorbenen Staatsminiſters Freiherrn v. Ziller, 
Exzellenz, deſſen Andenken durch Erheben von den 
Sitzen geehrt wurde. An Se. Exzellenz, den Herrn 
Staatsminiſter Schaller wurde ein Ergebenheits⸗ 
telegramm abgeſandt. 

Nach Aufſtellung der Teilnehmerliſte wurde 
in die Tagesordnung eingetreten. 

Punkt 1. Geſchäfts⸗(Jahres⸗) und Kaſſen⸗ 
bericht. Am Jahresſchluß beträgt die Mitglieder- 
zahl 94. Das Vereinsvermögen beziffert ſich 
auf 1816,39 K. 

Punkt 2. Bericht der Rechnungsreviſoren. 
Durch dieſe wird nach Erwähnung einer un- 
weſentlichen Formſache die Richtigkeit der Rechnung 


beſtätigt. Dem Schatzmeiſter wurde hierauf Ent- 
laſtung erteilt. 

Punkt 3. Wahl des Vorſtandes. Bei 
der Wahl waren zugegen 42 Mitglieder. Ab- 


gegeben wurden 39 gültige und 3 ungültige 


Stimmen. Es wurden gewählt als: 

Vorſitzender: O. Reuter⸗Heubach mit 38 Stimmen 
(Wiederwahl). 

Stellvertreter: Götze-Geſell mit 31 Stimmen 


(Wiederwahl). 

Schriftführer: E. Bauer-Pieſau mit 33 Stimmen 
(Neuwahl). 

Stellvertreter: Geyer-Hohenofen mit 38 Stimmen 
(Wiederwahl). 


Schatzmeiſter: Ebert⸗Unterneubrunn mit 35 
Stimmen (Neuwahl). 

Stellvertreter: Börner - Schmiedefeld mit 33 
Stimmen (Neuwahl). 

Beiſitzer: Scheler-Troſtadt mit 37 Stimmen 
(Neuwahl); Keller-Reichmannsdorf mit 28 


Stimmen (Neuwahl). 

Die Gewählten nahmen die Wahl dankend an. 

Punkt 4. Wohnungsfrage. Allgemein 
(Dienſtwohnungsinhaber ausgenommen) iſt nian 
der Anſicht, daß mit Rückſicht auf die äußerſt oer, 
ſchiedenartigen, zum Teil recht traurigen Wohnungs— 
verhältniſſe etwas getan werden muß. Nach einer 
längeren Debatte wurde ein Antrag, dem Herzog- 
lichen Staatsminiſterium ein Geſuch zu unter 
breiten, in welchem die Übelſtände klarzulegen ſind, 
angenommen. 

Punkt 5. Gehörn⸗ und Raubzeugfrage. Ein 
Antrag, dahingehend, das Herzogliche Staats- 
miniſterium zu erſuchen, veranlaſſen zu wollen, 
daß die Gehörne des von den Forſtwaͤrten erlegten 
Wildes und weiter das Raubzeug den Schützen 
zu überlaſſen find, würde ſchon mit Rückſicht auf 


fe 
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die neuerdings ergangenen Verfügungen (Schuß⸗ 
und Fanggelderhöhungen) abgelehnt. 

Punkt 6. Neufeſtſetzung der Beiträge. Die 
Herabſetzung des Jahresbeitrages auf 3 , von 
1914 ab, wurde ee beſchloſſen. 

Punkt 7. Ausſchluß von Mitgliedern. 
Es wurde der Beſchluß gefaßt, den in Frage 
kommenden (zwei) Mitgliedern durch den Vor⸗ 
ſitzenden aufzugeben, innerhalb vier Wochen ihren 
Verpflichtungen nachzukommen. Bei Nichtein⸗ 
haltung der Friſt iſt der ſofortige Ausſchluß zu 
vollziehen. | 

»Punkt 8. Ort der nächſten. Mitglieder⸗Ver⸗ 
ſammlung. Die Wahl fällt einſtimmig auf Lauſcha. 

Punkt 9. erſchiedenes. Ein Antrag, 
welcher bezweckt, einerſeits eine Vereinheitlichung 
der Uniformen bezüglich Schnitt und Farbe und 
andererſeits durch den Bezug der Stoffe von be⸗ 
ſtimmten Firmen eine E herbeizuführen, 
findet inſofern Erledigung, es den einzelnen 
Gruppen überlaſſen bleibt, Beſtimmungen hier⸗ 
über zu treffen. Ein Antrag, die Gruppe Meiningen 
zu teilen, wird zurückgezogen. Über den Antrag, 
Schritte zu unternehmen, um eine Abänderung 
der Beſtimmungen über Reiſekoſten herbeizuführen, 
wird zur Tagesordnung übergegangen. 

Punkt 10. Vortrag des Herrn berg 
Menzel-Unterneubrunn über „Natürliche Ver⸗ 
jüngungen“. Zur großen Freude aller Ver⸗ 
ſammlungsteilnehmer war Herr Menzel ſo liebens⸗ 
würdig, die verſchiedenen Arten der Beſtandes⸗ 
begründung durch natürliche Verjüngungen und 
die Erfolge ſeiner langjährigen Verſuche in ſeinem 
etwa zweiſtündigen Vortrage vor Augen zu führen. 
Es war ihm ein Leichtes, an der Hand der vielen 
praktiſchen Beiſpiele die recht aufmerkſamen Zu⸗ 
hörer von der Zweckmäßigkeit und Wichtigkeit 
dieſer „Neuerung“ zu überzeugen. Reicher Beifall 
wurde gezollt. 

Allgemein wurde dem Wunſche Ausdruck 
gegeben, daß fich derartige, das Willen bereichernde 

orträge recht oft wiederholen möchten. 
Der BVorſitzende ſchloß um 5% Uhr nachmittags 
die Verſammlung. Ernſt Bauer, Schriftführer. 


8 
Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
Oſt⸗ und Weſtpreußens. 
Zu der am Mittwoch, dem 19. d. Mts., in der 
Jubelhalle in Königsberg abgehaltenen Vorſtands⸗ 


ers 
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ſitzung waren von neun Vorſtandsmitgliedern Neben 
erſchienen. Nach Erledigung interner Vereins- 
angelegenheiten und vertraulicher Beſprechungen 
wurde die Hauptverſammlun des 
Vereins in Loetzen auf Sonnabend, den 7. 
und Sonntag, den 8. Juni d. Js., feſtgeſetzt. 
Am erſten Tage ſoll nachmittags eine Exlurſion 
in den Stadtwald, am zweiten Tage ein Ausflug 
nach den maſuriſchen Seen unternommen werden, 
weshalb auch die Kollegen gebeten werden, ihre 
Damen mitzubringen. Alles Nähere ſowie die 
Tagesordnung wird ſpäter bekanntgegeben. — 
Von den Kaſſenprüfern wurde die Jahresrechnung 
eprüft. — Es wurde beſchloſſen, daß ein Kollege, 
er noch keine Beiträge gezahlt hat, geſtrichen wird, 
und daß die reſtierenden Halbjahrsbeiträge durch 
Poſtnachnahme erhoben werden d Der 
Kaſſenüberſchuß ſoll auf ein Sparkaſſenbuch an⸗ 
gelegt werden. — Sodann werden die Mitglieder 
noch daran erinnert, daß am 1. April d. Js. der 
I. Halbjahrsbeitrag fällig und mit 2,50 & porto- 
und beftellgeldfrei an den Herrn Schatzmeiſter 
einzuſenden ift. — Zur Kenntnis der Anweſenden 
gebracht wurde ein wohl einzig in ſeiner Art 
daſtehender Anſtellungskontrakt eines Kollegen 
aus dem Bezirk Allenſtein. Der Vertrag zeigt, 
wie viel gerade auf dem Gebiete der Feſtlegung 
der Pflichten und Rechte eines Stadtförſters 
noch im Argen liege und wie nötig nicht allein im 
Intereſſe der Beamten eine Beſſerung in dieſer 
Beziehung iſt. — Schließlich wird angeregt, mehr 
wie bisher für den Verein zu werben, da nur 
eſchloſſenes Zuſammenhalten etwas erreichen 
ann, jetzt aber noch ſehr, ſehr viele Kollegen in 
unbegreiflicher Zurückhaltung dem Verein nicht 


angehören. 
Mit Weidmannsheil! 
Guttſtadt, 21. März 1913. 
Gebbers, I. Vorſitzender. 
EZ 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Sonntag, den 13. April, nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal zu Harzgerode. 
Gernrode, den 30. März 1913. 
Grimm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Entwickelung der ſorſtlichen Tätigkeit der preußiſchen Landwirtſchaftskammern. Von Dr. Bertog. 275. — 


Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 22. — 
neues Beamtengeſetz. 287. — 20 


— weng 


9 rſterpruͤfung 1918. 
ſotu en. 


Jahrbuch (Band 19) 1918. 
kanen. 288. 

Borübeamient. 
IT? 


Geſetze. Verordnungen und Erkenntnmiſſe. 
In der Großberliner Waldfrage. 
ken. 287. Antrag auf 
287. — Waldbrandverſicherung und Harzuntzung in Livland. 288. — 
289. — Vordrucke zu Umzugskoſten⸗ und Reiſekoſtenrechnungen. 289. — 
— Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 220. — Nachrichten 
292. — Nachrichten des „Waldheil“. 294. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſch⸗ 


25. — Richtlinien für ein 
287. — Erhaltung der nordamerikaniſchen Staats- 
rhöhung des Abnuutzungsſatzes in den badiſchen Staats- 
Waldbrände. 289. — Preußiſches Förſter⸗ 
Brief. und Frage⸗ 
es Vereins Koͤniglich Preußiſcher 


284 — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 296. — Juſerate. 


Aur gefl. Beachtung! 


der „Deutſchen 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 


Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanftalt angebrachte ſchriſtliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
nellen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 
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ap Peupiſche rn ag Pond IV) für 12 


iſt inzwiſchen erſchienen; mit der Verſendung iſt am 4. April begonnen. 


Die eingelaufenen Beſtellungen werden nach der Reihenfolge des Eingangs verſandt; wir 
nehmen an, daß alle Aufträge bis zum Dienstag, dem 8. April, aus dem Hauſe ſein werden. 
Weitere Aufträge bitten wir umgehend einzuſenden. Beſtelliſten ſind an alle Königlich preußiſchen 
Oberförſtereien und die Gruppen des Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten verſchickt. Es 
empfiehlt ſich, bei den Zuſammenkünften in den nächſten Wochen, bei Vereinsſitzungen ꝛc., 
ſchleunigſt gemeinſame ei 0 aufzunehmen. Die Bezugspreiſe find folgende: feſt ge ⸗ 


heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Dee H 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mk. Ende März jeden Jahres 
erſcheint ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. dienung. Beſonders empſehlend möchten wir auf die Pianos mit 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) patentierter Stimmwirbellagerung (D. R. P. 159 792) hinweiſen. 
Spangenberg⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines | die die Firma ſeit Jahren als Spezialität führt. Sie zeichnen 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht bei der Auswahl unter den ſich vermöge ihrer Konſtruktion durch eine ganz beſonders ſeſte 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, | Stimmbaltung und große Tonſchönbeit aus. Jedem, der ein 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der auf die Dauer befriedigendes Piano erwerben will, konnen wir 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren nur raten, ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir 
erfreut, ſowie die Tatſache, daß ſie Lieferant des Vereins machen noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden 
Dot, Preuß. Forſtbeamten, ſowie des Berliner Lehrer- Inferate beſonders aufmerkſam. 


vereins iſt, bietet die Gewähr einer reellen, 1 de 


EP Eefrichungen: | Wiartel a BT 30855 u Trem⸗ 
u thaus i 
Zur Schneeballkollekte Forſtrat und Vorſtand des Forſtamtes ns a 
Würzburg Leonhard Orth in Würz | Breinhelter, Fürſtl. Thurn u. Tarisſcher 


2 > burg mit Forſimeiſterswitwe Helene orſtrat in Regensburg. 
für den Iagdauffeher Ott Lenz, geb. Denk, in München. Jager, Förſter in Elpenrod. 


und die Witwe Schäfer. Kgl. Forſtaufſeher Ernſt Martin in] Dege, Foͤrſter in Heſſen i. Br. 


Bi . wo 
im Jahre 1806 zugunſten des durch einen N 
Nachrufl | 


Wilderer ſchwer verwundeten Jagzdauf 
Am 6. März d. Js. verschied in Niederrodenbach nach 


ſehers Ott und der Witwe des ermordeten 
Kei tee ect längeren, schweren Leiden im Alter von 78 Jahren der 


eine Schneeballkollekte veranſtaltet wurde, 


in welcher die Expedition der „Deutſchen 
Jäger ⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten ſind, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und gehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Frpedition ein. Wir nehmen 
daher Beranlafiung. die Empfänger von 
Schneeballbrieſen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Vetein „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Inteteſſen deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unter 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 


44) Die Expedition 
der „Deutſchen Jager-Zeitung”. 
6... rer 


Familien-Machrichten 


Geburten: 
Dem Kgl. Jörſter Sonnenſchein in 
Forſthaus Kalteuſcheid bei Medebach 
ein Sohn. 


BVerſobungen: 

Frl. Margarete Finkendey mit dem 
Vizeſeldwebel im Garde⸗Schützen⸗Bataill. 
Ewald Zieſing, beide in Berlin⸗ 
Lichterſelde. 


Kgl. Hegemeister a. D. Heinrich Simon. 


Er war uns stets ein lieber Kollege und ein reges Mitglied 
Unseres Vereins. 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. (198 


Ortsgruppe Hanau 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Am Sonnabend, dem 22. d. Mts., verschied unerwartet nach 
ent überstandener Operation in der Privatklinik des Herrn 
r. med. Kredel in Hannover der 48 


Revierförster a. D. Fr. Schulze 


zu Bredenbeck im 72. Lebensjahre. 

In deın Entschlafenen betrauern wir einen pflichttreuen 
und lieben Kollegen, der sich während seiner 42jährigen hiesigen 
treuen Amtszeit unser aller Freundschaft erworben hat. Sein 
biederes, offenes Wesen und sein edler, aufrichtiger Charakter 
sichern ihm bei uns allen ein ehrenvolles Andenken. 


Im Namen der Forstbeamten 


der Freiherrl. Fideikommiss-Oberförsterei Steinkrug a. Deister. 
Schnücke, Oberförster. 


Am 18. März verschied in dem Landkrankenhause zu Cassel 
— 3 Wochen nach einer Blinddarmoperation — infolge Herz- 
schlages im 47. Lebensjahre der (487 


.. M .. = 
Königl. Förster Georg Simon 
(Jahrgang 83. Jäg.-Batl 11, 4. Komp.). 
Wir betrauern in dem Entschlafenen einen lieben Kollegen 
und treuen Freund mit wahrhaft edlem Charakter. 
Mit einem Bruch auf sein frühes Grab werden wir sein 
Andenken stets in Ehren halten. 


Ortsgruppe Melsungen 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


väter, isst Eure Sühne nicht in di Privaklorstverwaltungslaufbahn, Sie ist überfüllt 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamkle und Walöbeliker. 


gutliches Organ des Srandverſicherungs⸗Nertins Preußiſcher Forſlbeamlen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 
Ferlbramten, des „Daldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Iuterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde » Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Tentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ange preis: VH Mk. bei allen Kaiſerlichen 

hee) (eingetragen in bie ne ott, Zeitungs » Preislifte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 

für Deutſchland und dee . 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutiche Sort, Zeitung kann auch mit 

der Teutſchen Jäger ⸗ Zeitung Sg KE Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 

anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Ser 883 

mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 M Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 15. Neudamm, den 13. April 1913. 28. Band. 


Die Beſprechung der Verhältniſſe der preußiſchen Förſter ge⸗ 
legentlich der zweiten Leſung des Forſtetats im Abgeordneten 
hauſe am 30. Januar 1913. 


Es erſcheint uns lohnend, die zweite Leſung 
des preußiſchen Forſtetats, bei der ſo viel er⸗ 
freuliches Intereſſe für die Lage der Staats förſter 
hervortrat, zuſammenfaſſend zu beſprechen, wenn 
dies auch manchem unſerer Leſer reichlich ſpät 
erſcheinen mag. Darüber bitten wir aber 
Zeenen denn gute Erinnerungen wirken 
mit wachſender Zeit nur beſſer. 

Einen breiten Raum nahmen die Beratungen 
über die Neuregelung der Dienſtländereien ein. 
Gleich der erſte Redner, der Abgeordnete 
Weißermel, betonte, daß die Förſterdienſt⸗ 
ländereien nun kein Teil der Beſoldung 
mehr wären und ihre Erträge daher nicht auf 
das Gehalt angerechnet werden könnten. Sie 
würden nur da und inſoweit gegeben, 
als es im dienſtlichen Intereſſe not⸗ 
wendig ſei. „Die Förſter,“ ſo führte der Ab⸗ 
geordnete aus, „die oft bis zu 20 und 25 km 
von der nächſten Stadt entfernt leben, be: 
dürfen des Fuhrwerks. Das iſt kein 
Luxus. Sie fahren damit zur Kirche, zum 
Arzt. zum Apotheker, zur Holzverſteigerung, 
zu Terminen, zu Jagden uſw.“ 


Die nunmehr überall anerkannte Auffaſſung 
über die Ausſtattung der Förſterſtellen mit 
Dienſtland iſt ungeheuer wichtig. Wurde doch 
bisher landläufig eine Einnahme aus dem 
Dienſtland den Förſtern als ein — wenn auch 
nicht penſionsfähiger — Gehaltsteil angerechnet; 
und beſonders bei der Beſoldungsneuregelung 
im Jahre 1909 iſt von mehreren Abgeordneten 
ausdrücklich betont worden, daß ein höheres 
Förſtergehalt ſich wohl früher nicht 
ermöglichen laſſen werde, ehe nicht 
eine organiſche Anderung der Neben⸗ 
bezüge der Förſter ſtattgefunden habe. 
Dieſe iſt nun erfolgt, und mit der 
Neuregelung der Dienſtlands nutzung 
fallen die einnahmen aus dem Dienſt⸗ 
lande keinenfalls mehr unter den Be» 
griff der Nebenbezüge. 

Sehr beachtenswert und nicht zu unter— 
ſchätzen ſind die Wünſche, die bei dieſer Ge— 
legenheit von den Abgeordneten Weißermel, 
Brämer, Dr. Schröder, Spinzig, Frei— 
herr von Wolff: Metternich, Buſch u. a. 
noch insbeſondere vorgetragen wurden, daß 
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nämlich bei Abnahme der Dienſtländereien eine 
gewiſſe Vorſicht walten möchte, damit die 
Förſter nicht von der Landwirtſchaft losgelöſt 
werden und das Dienſtland groß genug 
bleibe, um den Bedürfniſſen der be⸗ 
treffenden Stelle zu genügen. Nament⸗ 
lich hob Dr. Schröder hervor, daß die Dienſt⸗ 
landsregelung nicht allein zu Laſten der guten 
Stellen erfolgen dürfe; der Abgeordnete Spinzig 
betonte, daß eine Dienſtlandsfläche von nur 
etwa 40 Morgen bei Geſpannhaltung nicht aus⸗ 
reiche, um das Geſpann und die fremden 
Dienſtkräfte entſprechend zu beſchäftigen. 

In Förſterkreiſen wird die Erklärung des 
Taff Miniſters hierzu völlige Beruhigung ge⸗ 
chaffen haben; dieſer führte zu den oben aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen folgendes aus: 

„Meine Herren, was dann die Ein⸗ 
ſchränkung des Dienſtlandes betrifft, 
fo iſt es ſelbſtredend, daß den augen- 
blicklich im Amte befindlichen Förſtern 
nicht zwangs weiſe das Dienſtland ge⸗ 
nommen wird. Die nach der Etats⸗ 
anmerkung in Ausſicht genommene 
Entziehung des Dienſtlandes findet 
nur ſtatt beim Stellenwechſel und 
dann, wenn der Stelleninhaber die 
Einziehung beantragt. Ich glaube, 
daß man auch nicht weiter gehen darf, 
und ich gebe gern die Zuſicherung, 
daß in den Fällen, wo es aus ſonſtigen 
Rückſichten geboten erſcheint, eine 
Kürzung der Dienſtländereien der 
Förſter nicht vorgenommen werden ſoll. 

ier, wie in allen anderen Fragen, 

önnen die örtlichen Verhältniſſe nicht 
außer acht gelaſſen werden.“ 

Entgegenkommender und wohlwollender läßt 
ſich die ganze Frage der Neuregelung der 
Dienſtlandsnutzung jedenfalls nicht behandeln. 

Beſonders intereſſant waren die Aus⸗ 
führungen des Berichterſtatters, des Grafen 
von der Gröben, über die Ergebniſſe, welche 
die von der Zentralverwaltung zwecks Neu⸗ 
regelung der Dienſtlandsnutzung angeſtellten 
Erhebungen gezeitigt haben, und die von der 
Königlichen Staatsregierung in der Budget⸗— 
kommiſſion bekannt gegeben ſind. Danach 
ſind von den 3957 Revierförſter⸗ und 
Förſterſtellen nur 44 Stellen ohne 
Dienſtland, alſo nur 1,1%. Auf dieſe 3913 
mit Dienſtland ausgeſtatteten Förſter⸗ 
ſtellen entfallen im ganzen 43900 ha 
Dienſtland, von denen zurzeit 7650 ha 
oder 17,4% verpachtet find. Als ent: 
behrlich und künftig einzuziehen 
kommen 9900 ha in Frage, das ſind 
22,5% , alſo verhältnismäßig nicht viel mehr Land, 
als bisher von den Förſtern verpachtet worden 


Nr. 15 Bd. 28 


iſt. Daß nur 44 Stellen ohne Dienſtland ſein 
ſollen, iſt ſehr auffällig. Leider iſt nicht au⸗ 
gegeben, welche Mindeſtfläche das Vorhandenſein 
von Dienſtland annehmen läßt. 

Nach Durchſchnittsſätzen berechnet, 
entfielen bisher bei 43 900 ha Dienſt⸗ 
land ins geſamt auf die Stelle 11,1 ba, 
nach der Neuregelung werden es ſein 
bei 34000 ha, die den Förſterſtellen ver- 
bleiben, 8,6 ha; an Pachtland bei 
7650 ha bisher 1,93 ha, nach der Neu- 
regelung bei 9900 ha, von denen 900 ha 
aufgeforſtet werden, 2,5 ha. 

Das Pachtaufkommen für die N. 
verpachtenden 9000 ha iſt auf 550000 M. 
veranſchlagt worden. Das macht pro 
ha 61,10 A Die 7650 ha, die bisher 
von den Förſtern verpachtet worden 
ſind, ie im Durchſchnitt 60 4 pro 
ha gebracht; das Nutzungsgeld für die 
verbleibenden 34000 ha Dienftland- 
beträgt 426586 4 oder im Durchſchnitt 
12,25 M., gegen bisher durchſchnittlich 
10 & je ha. Die Steigerung kann alſo in der 
Tat wohl als erträglich bezeichnet werden. 

Zur Durchführung der erhöhten Dienſt⸗ 
aufwandsbewilligung beziffert ſich der Mehr⸗ 
bedarf auf 590 000 A. To daß 40 000 K, 
die von dem Pachtaufkommen aus bisherigem 
Dienſtland nicht gedeckt werden, anderweitig 
aufgebracht werden müſſen. In den Etat für 
1913 find zunächſt für Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen für die Revierförſter und Förſter 
90 300 A mehr eingeſtellt. Hiermit können 
bei Bewilligung von im Durchſchnitt 150 A 
mehr je Stelle und für ein halbes Jahr im 
neuen Etatsjahre bereits 1200 Stellen mit dem 
erhöhten Dienſtaufwand ausgeſtattet werden, 
da ſich die Regulierungstermine auf das ganze 
Etatsjahr verteilen und ſonach im Durchſchnitt 
auf den 1. Oktober ſtellen. 

Durch die Beratungen über die Dienſt⸗ 
landsregelung der Förſter entſtand naturgemäß 
eine Erörterung über die Frage nach einem 
höheren penſionsfähigen Gehalt. Hierzu hatte 
folgender Antrag der Abgeordneten Brämer, 
Schmeddig und Dr. Schröder vorgelegen: 

Die (Budget⸗)Kommiſſion wolle 
beſchließen, die Königliche Staats- 
regierung zu erſuchen, Maßnahmen 
zu treffen, daß die bei Kap. 2 Tit. 16 
des Forſtetats näher bezeichneten, 
durch die Neuregelung des Förſter⸗ 
dienſtlandes gewonnenen Beträge im 


Durchſchnittsbetrag von 300 A dem 


penſionsfähigen Einkommen der 
Förſter und Revierförſter zugerechnet 
werden. 
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eine der Antragſteller, 


trag — urſprünglich war ein anderer Antrag ger 
ſtellt, der ſich als noch ſchwerer durchführbar er⸗ 
wies — zurückgezogen werden mußte, 
ſo haben ſich die Autragſteller ausdrücklich 
vorbehalten, auf ihn zurückzukommen, ſo⸗ 
bald die früheren Anträge Brämer und 
Schröder — vergleiche Nr. 21 der „D. F. Z.“ 
Bd. 27, Seite 427/8 — in der Budgetkommiſſion 
oder im Plenum zur Beratung gelangten. 
Dr. Schröder ſagte dann weiter (ver⸗ 
kürzt wiedergegeben): „Die Sache liegt alſo 
jetzt ſo, daß wir augenblicklich auf unſere 
urſprünglichen Anträge auf Gewährung von 
Stellenzulagen nicht eingehen können; ge: 
ſchäſtsordnungsmäßig ſind wir dazu nicht in 
der Lage; über die Frage, die Nebenbezüge in 
höherem Maße, als das bisher der Fall iſt, 
penſionsfähig zu machen, kann augenblicklich 
nicht entſchieden werden, weil nach einem Beſchluß 
des Seniorenkonvents alle Anträge, die nicht 
ganz eng mit dem Etat eee hinter 
den Etat zurückgeſtellt werden ſollen, und weil 
außerdem hervorgehoben ſei, daß auch in 
dieſem Antrage eine Anderung der 
Beſoldungsordnung erblickt werden 
mũſſe.“ 

Danach iſt es leider unzweifelhaft, daß ſich in 
Hinſicht einer Erhöhung des penſionsfähigen 
Einkommens für die Förſter zunächſt ſchwerlich 
etwas erreichen laſſen wird. Jeder Beſoldungs⸗ 
erhöhung ſteht nun einmal der Beſchluß des 
Staatsminiſteriums entgegen, daß. die Beſol⸗ 
dungsordnung von 1909 bis zu einer all⸗ 
en Reviſion nicht durchbrochen werden 
af. Hieran müſſen gegenwärtig leider 
alle Beſtrebungen, die auf ein höheres Oe 
halt abzielen, ſcheitern. Dr. Schröder bat 
dann, den Förſtern wenigſtens einige Hoffnung 
für die Zukunft zu geben, und ſagte: „Aber ich 
bin auch feſt überzeugt, daß in großem Um⸗ 
fange Beruhigung eintreten würde, wenn den 
Förſtern ein Hoffnungsſtrahl wenigſtens für die 
Zukunft erweckt, wenn ihnen in Ausſicht geſtellt 
werden könnte, daß, wenn auch jetzt die König⸗ 
liche Staatsregierung aus Gründen der Be⸗ 
ſoldungs ordnung auf die Wünſche nicht ein⸗ 
gehen kann, doch demnächſt bei einer Reviſion 
der Beſoldungsordnung — die ja auch nicht 
ewig ausbleiben kann — den Wünſchen freundlich 
entgegengekommen werden ſoll.“ 

Dieſem Wunſche hat der Herr Minifter 
inſoweit entſprochen als er ausführte: 

„Im übrigen iſt die land wirtſchaft⸗ 
liche Verwaltung ſelbſtredend gern be— 
reit, ſoweit es im Rahmen der be— 
tehenden Beſoldungsord nung geſchehen 
kann, das Einkommen der Förster ont, 
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und falls eine neue Be— 
eld eden vorgelegt werden 
ſollte, wird ſelbſtredend auch dafür ein— 
getreten werden, die berechtigten 
Wünſche der Förſter bei dieſer Gelegen— 
heit zu berückſichtigen.“ 

Auf dieſe Erklärung hin können die Förſter 
jedenfalls beruhigt in die Zukunft blicken, und fie 
dürfen bei dem nneingeſchränkten Wohlwollen, 
deſſen ſie ſich nach den Worten des Herrn 
Miniſters bei der Zentralverwaltung zu erfreuen 
haben, beſtimmt darauf rechnen, daß ihre 
weſentlichſten Wünſche, zu denen ganz be⸗ 
ſonders das Vorrücken in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe gehört, bei der nächſten Neu- 
regelung der Beſoldungs ordnung 
Berückſichtigung finden werden. Bei einer ſolchen 
Ausſicht wird es ihnen wenigſteus nicht allzu 
ſchwer fallen, den erſehnten Termin abzuwarten. 

Daß man aber ſelbſt in Abgeordnetenkreiſen 
die Hoffnung noch nicht ganz aufgegeben hat, 
daß den Förſtern noch vor einer allgemeinen 
Reviſion des Beſoldungsgeſetzes ihr Recht 
werde, geht u. a. aus Außerungen des Ab⸗— 
geordneten Buſch hervor, der ſich warm für 
eine recht baldige Gehaltserhöhung der 
Förſter ausgeſprochen hat. Er ſagte zum 
Schluß ſeiner Rede: 

„Aber wenn wir die Förſter auf die 
nächſte allgemeine Gehaltsregulierung vertröſten 
wollten, dann würden wir die Unzufriedenheit 
in ihren Reihen nur noch ſteigern, und ich 
gebe mich der zuverſichtlichen Hoffnung hin, 
daß die Forſtverwaltung Mittel und Wege 
finden wird, die es ihr möglich machen, ohne 
Durchbrechung der Beſoldungsordnung 
den Förſtern das zu geben, was ſie 
mit Recht meiner Auffaſfung nach be, 
anſpruchen können und was ihnen 
ſreudigen A von allen Seiten dieſes 
Hohen Hauſes zugebilligt werden würde.“ — 
Der ſtenographiſche Bericht verzeichnet bier: 
bei ein „Bravo!“ — In dieſem Sinne ſprach 
ſich auch der Abgeordnete Büchtemann aus, 
indem er ſagte: 

„Sind Dienſtland und Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung geregelt, ſo wird endlich auch die 
Verwaltung das Förſtergehalt regeln müſſen. 
Es iſt jetzt ein Mißſtand vorhanden. Den 
Förſtern haben wir doch ein ſehr wertvolles 
Gut, vielleicht das wertvollſte Eigentum des 
Staates anvertraut, und deshalb ſollten wir 
auch die Konſequenz ziehen und ihnen das 
Gehalt der mittleren Beamten zugeſtehen.“ 

Im Grunde genommen zielen auch die 
Worte des Abgeordneten Lüders hierauf 
ab, wenn ſie auch bei anderer Gelegenheit, 
der Förſterpenſionierung, geſprochen wurden. 
Er ſagte: 
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„Wenn wir heute einmütig be⸗ 
kundet haben, in welch vortreff⸗ 
lichem Zuſtande unſere Forſten ſich 
befinden, ſo wiſſen wir, daß wir 
das nur unſeren geſamten Forſt⸗ 
beamten zu danken haben. Daher iſt 
es auch mein dringlichſter Wunſch, 
daß die Wünſche, die hier von allen 
Herren Vorrednern geäußert ſind, 
möglichſt verwirklicht werden.“ 

Wie ſehr jetzt die Förſter, die vor 1908 in 
Penſion gegangen ſind, und ihre Familien unter 
der immer weiter ſteigenden Teuerung zu leiden 
haben, iſt bekannt. Für die alten Förſter, die 
jetzt vor ihrer Penſionierung ſtehen, kann ſich 
unter den vorgetragenen Umſtänden dann leicht 
der gleiche Mißſtaud wiederholen, Dellen Folge 
dauernde Petitionen um Peuſionserhöhung find, 
von denen wir jetzt immer wieder leſen. 

Dieſes Moment hat der Abgeordnete Heine 
herausgegriffen. Er iſt warm, ſehr warm da⸗ 
für eingetreten, daß etwas geſchehen möchte, um 
die traurige Lage der Förſter, die ſich vor dem 
1. April 1908 penſionieren ließen oder penſionieren 
laſſen mußten, zu verbeſſern. Er fordert 
eine Erhöhung des Unterſtützungs⸗ 
fonds und nennt es hart und traurig, 
wenn dieſe alten Beamten, die zum 
Teil drei Feldzüge mitgemacht haben 
und deren Bruſt mit Orden und 
Ehrenzeichen geſchmückt iſt, auf ihre 
Bitte um eine Unterſtützung zu ihrer 
Penſion ſtets abſchlägig beſchieden 
werden. Er führte hierbei ſerner aus, daß 
die älteren im Dienſt befindlichen Förſter viel⸗ 
fach glaubten, daß ein Geſetz oder eine Ver⸗ 
ordnung beſtände, nach welcher ſie veranlaßt 
werden könnten, ihre Penſionierung einzureichen, 
ſobald ſie das 65. Lebensjahr erreicht haben. 
Ausführlicher kommt hierauf ſpäter noch der 
Abgeordnete Lüders zu ſprechen und bezeichnet 
eine ſolche Verordnung, wenn ſie wirklich be⸗ 
ſtehe, als eine große Härte. 

Auch hierzu liegt eine ſehr erfreuliche 
Außerung des Herrn Miniſters vor. Sie lautet: 

„Meine Herren, die Förſter werden 
keineswegs im Alter von 65 Jahren 
ohne weiteres penſioniert. Der 
einzelne kann nur penſioniert werden, 
wenn er dienſtunfähig iſt; denn ſonſt 
würden wir uns mit den Vorſchriften 
der Penſionsgeſetze in Widerſpruch 


ſetzen. Augenblicklich ſind noch 
130 Förſter, die mehr als 65 Jahre 
alt ſind, im Dienſt. Das iſt ein 


Beweis dafür, daß die Forſtbeamten 
fo lauge als möglich im Dienſt ge» 
halten werden. Wenn aber die Förſter 
nicht mehr dienſtfähig ſind, bleibt leider nichts 
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anderes übrig, als fie zu penſionieren, 


beſonders in der gegenwärtigen Zeit, wo die 
Zahl der Anwärter noch fo bedeutend iſt, und 
wo die jüngeren natürlich ſehr viel länger 
warten müſſen, wenn die älteren auch dann 
noch im Dienſt bleiben, wenn ſie die volle 
Dienſtfähigkeit nicht mehr beſitzen.“ 

Wir glauben, daß viele alte Förſter dem 
Herrn Miniſter für ſeine Worte Dank wiſſen 
werden; Den in der Tat war es auch uns 
bekannt, daß bisher in Forſtbeamtenkreiſen viel⸗ 
fach die Auffaſſung beſtand, daß man nach dem 
65. Lebensjahre von der vorgeſetzten Behörde 
ohne weiteres veranlaßt werden könne, in Penſion 
zu gehen. Dem iſt alſo, wenn die Dienſt⸗ 
fähigkeit nach dem 65. Lebensjahr 
noch vorhanden iſt, nicht ſo! Das wird 
für viele Förſterfamilien eine Beruhigung 
es namentlich gegenwärtig, wo jo ſehr 
amit gerechnet wird, daß doch über kurz oder 
lang eine weſentliche Erhöhung des penſions⸗ 
fähigen Endgehaltes der Förſter eintreten wird. 

Der Herr Miniſter kam in ſeinen Aus⸗ 
führungen auch auf die ſchlechten An⸗ 
ſtellungsverhältniſſe zu ſprechen, als er 
auf die „gegenwärtige Zeit“ hinwies, „wo die 
Zahl der Anwärter noch ſo bedeutend iſt und 
die jüngeren natürlich ſehr viel länger warten 
müſſen, wenn die älteren auch daun noch im 
Dienſt bleiben, wenn ſie die volle Dienſt⸗ 
fähigkeit nicht mehr beſitzen.“ Da möchten 
wir es nicht unterlaſſen, unſere herzliche 
Freude auszuſprechen über die ſo einſchneidende 
Verwaltungsmaßnahme, die von der Zentral⸗ 
verwaltung zur Verbeſſerung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe der Förſteranwärter getroffen 
worden iſt. Es ſind dies die 414 
neu geſchaffenen etatmäßigen Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen. Bringen ſie auch nicht 
gleich die Förſteranſtellung mit der Mitte der 
30er Jahre, wie ſie Dr. Schröder 
ſehr berechtigt gewünſcht hat, fo wird da- 
durch dies Ziel jedenfalls doch ganz erheblich 
näher gerückt. 

Auch ein lang gehegter Wunſch der 
Schreibgehilſen, für den auch wir oft 
und bereits ſeit mehr als einem Jahrzehnt 
eingetreten ſind, iſt damit endlich in Erfüllung 
gegangen. Sie erhalten durch die Über⸗ 
tragung der Verantwortung für das Schreib⸗ 
und Rechenweſen einen feſt abgegrenzten und 
in gewiſſem Grade ſelbſtändigen Wirkungs- 
kreis, nach dem ſich namentlich die älteren von 
ihnen fchon ſeit Jahr und Tag von Herzen 
geſehnt haben. Notwendigerweiſe müſſen auch 
durch die plötzliche, volle etatmäßige Anſtellung 
von 414 Anwärtern mit den vollen Neben⸗ 
bezügen der Förſter m. R. die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe für alle Anwärter mit einem 
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Schlage beſſer werden; denn je nach dem 
längeren Verweilen der Forſtſchreiber in ihren 
Stellungen und je nach dem Übertritt von 
Förſtern m. R. in den etatmäßigen Schreibe⸗ 
dienſt, womit doch jedenfalls auch gerechnet 
werden muß, wird für die verbleibenden An⸗ 
wärter mit jedem Jahre e eine frühzeitigere 
Anſtellung als Förſter m. R. erreicht werden. 
Das iſt eeh Die nicht etat⸗ 
mäßigen Schreibgehilfen ſollen in ihren Be⸗ 
zügen um rund 365 A aufgebeſſert werden; 
auch damit iſt ein lange gehegter von uns ſeit 
Jahren gleichfalls beſürworteter Wunſch erfüllt 
worden, der bisher faſt in jedem Jahre wieder 
auf der Tagesordnung der Verſammlungen des 
„Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
ſtand. Nun kann er abgeſetzt werden. 

Die Vertreter aller bürgerlichen Parteien 
haben ſich rückhaltlos mit dieſen Maßnahmen 
einverſtanden erklärt, ja zum Teil gewünſcht, 
daß recht bald eine Vermehrung der etat⸗ 
mäßigen Forſtſchreiberſtellen vorgenommen 
werden möchte. Die Ausführungen zweier 
Redner möchten wir herausheben, die 
Dr. Schröders und des Freiherrn von Wolff⸗ 
Metternich. Erſterer ſagte: 

„Zunächſt muß ich es dankbar begrüßen, 
daß durch den Etat 414 Forſtſchreiberſtellen 
geſchaffen werden, die mit Förſtern ohne Revier 
beſetzt werden ſollen. Ebenſo kann ich mit 
Befriedigung feſtſtellen, daß die Forſthilfs⸗ 
aufſeher, die außerdem noch bei den Ober⸗ 
förſtern in Forſtſchreiberſtellen beſchäftigt 
werden, eine Zulage von 1 & täglich er⸗ 

lten ſollen. Ich habe aber außerdem zu 
agen, daß wir für die Erklärung des Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters in der Budget» 
kommiſſion ganz beſonders dankbar find, daß er 
nach jeder Richtung hin dahin wirken wolle, die 
Föoͤrſter in früheren Lebensjahren zur Unftellung 
zu bringen. Wenn in Zukunft erreicht 
werden kann, daß die Förſter nicht 
Mitte der 40er Jahre zur erſten An⸗ 
ſtellung gelangen, wie es jetzt zum 
teil noch beobachtet wird, fondern 
Mitte der 30er Jahre, ſo würde das 
eine große Errungenſchaft fein.” 

Freiherr von Wolff⸗ Metternich, 
führte aus: 

„An erſter Stelle will ich hervorheben die 
dauernde Schaffung von 414 neuen Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen und die pekuniäre Aufbeſſerung 
für die a nicht zur Anſtellung gelangten 
Forſthilfsaufſeher um täglich 14. Ich kann 
nur wünſchen, daß dieſe 414 neuen 
Stellen den Anfang bilden, und hoffe 
i daß ſich dieſe Forſt⸗ 

chreiberſtellen im Laufe der Jahre 
weiter vermehren. Die Neuerung wird 


auch von den Revierverwaltern freudig begrüßt 
werden. Einmal werden ſie dadurch einer 
ihrer Stellung nicht entſprechenden, zeit⸗ 
raubenden Saft enthoben, nämlich der faſt 
mechaniſchen Ausführung rein rechneriſcher 
Sachen; dann weiter wird dadurch dem ſo 
höchſt bedauerlichen häufigen Wechſel hoffentlich 
vorgebeugt. Mancher ſonſt tüchtige Be⸗ 
amte, welcher dem oft anſtrengenden 
Außendienſt nicht gewachſen iſt, wird 
als Sekretär eine Heinen Fähigkeiten 
entſprechende lohnende Beſchäfti⸗ 
gung finden können. Die Schaffung der 
Sekretärſtellen iſt ein alter, auch von mir hier 
ſchon oft vorgetragener Wunſch, pelen endliche 
Erfüllung ich auch perſönlich dankbar anerkenne.“ 

In der Tat iſt der ganze preußiſche Förſter⸗ 
ſtand mit dieſer Neueinrichtung ein ſehr großes 
Stück vorwärts gekommen; die Tragweite 
dieſer Maßregel laßt ſich wohl noch nicht voll 
überſehen, die ſpäteren Reſultate werden aber 
jeden Andersdenkenden — wir hören, daß es 
namentlich unter den älteren Förſtern auch 
ſolche gibt — mit cr Maßnahme ausſöhnen. 

Auch für die baldige Beſchaffung 
von Dienſtwohnungen für dieſe neuen Be⸗ 
amtenſtellen, ſoweit ſolche noch nicht vorhanden 
ſind, wurde von den letztgenannten Rednern und 
auch von anderen eingetreten, fomie auch dafür, 
daß dieſe Stellen mit Dienſtland aus⸗ 
geſtattet werden möchten. Wir glauben, 
daß auch dieſen Anregungen gern und ehe⸗ 
möglichſt Folge gegeben werden wird, da ja die 
etatmäßigen Sekretäre in jeder Hinſicht ſo geſtellt 
werden ſollen, wie die Förſter mit Revier. 

Für beſſere Wohnungsverhältniſſeder 
Forſtbeamten überhaupt fanden ſich auch 
verſchiedene Redner, ſo beſonders die Abgeord⸗ 
neten Heine und Krauſe. Der Ke? etrag 
von 150 000 &, den der Baufonds für das 
kommende Etatsjahr aufweiſt, wurde als „ſehr 
SE SE bezeichnet und gewünſcht, daß 
weiteres in dieſer Hinſicht geſchehen möchte. 

»Der Abgeordnete Lüders gab von neuem 
Anregung, den Obſtbau auf den Förſter⸗ 
gehöften mehr zu fördern und der An⸗ 
ſicht Ausdruck, daß eine größere Unterſtützung 
der Förſter durch ihre Behörde bei der Min, 
lage von Obſtgärten nötig wäre. Da wir 
verſchiedene Außerungen aus Förſterkreiſen 
hierüber veröffentlicht haben, dürfen wir an⸗ 
nehmen, daß tatſächlich auf den Förſtergehöften 
ein gewiſſer Mißſtand in dieſer Beziehung 
vorhanden iſt. Mit um ſo größerer Freude 
iſt es zu begrüßen, daß der Herr Miniſter durch 
ſeine Erklärung etwaigen ernſteren Beſorgniſſen 
den Boden entzieht. Danach ſteht einer 
1 der Förſter an den Obſt⸗ 
baukurſen gegen Gewährung ent» 
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ſprechender Entſchädigung nichts im 
Wege, ferner wird die erſte Anlage von 
Obſtgärten auf Förſterdienſtgehöften 
auf Staatskoſten bewirkt, endlich 
werden auch größere Anlagen, wenn 
die Verhältniſſe dies geeignet er⸗ 
ſcheinen laſſen, gegen Verzinſung 
des Anlagekapitals auf Staatskoſten 
hergeſtellt. : 

Ein anderer, weſentlicher Wunſch hierzu, der 
gleichfalls in Förſterkreiſen wiederholt behandelt 
und auch von dem Abgeordneten Lüders zur 
Sprache gebracht worden iſt, daß nämlich die 
Entſchädigungsfriſt für den einzelnen 
Obſtbaum nach vorgenommener An⸗ 
pflanzung von 5 auf 12 bis 15 Jahre 
verlängert werden möchte, harrt allerdings 
noch der Erfüllung. Seine Berechtigung iſt 
wohl nicht von der Hand zu weiſen, und ſo 
dürfen wir hoffen, daß auch dieſe Anregung 
ein geneigtes Ohr finden wird. 

Zum Schluß wenden wir uns noch der 
Lehrlingsannahme zu. Der Abgeordnete 
Büchtemann befürchtete, daß zu dem Förſter⸗ 
beruf nur noch Söhne von Förſtern kämen 
und aus „Zivilkreiſen“ eine Annahme von 
Lehrlingen kaum noch ſtattfände. Die Zahlen, 
die der Herr Miniſter hierauf nannte, ergaben, 
daß dieſe Befürchtung grundlos iſt. Im Jahre 
1909 waren es von 164 angenommenen Lehr⸗ 
liugen 40 oder 24,4 , die nicht Forſtbeamten⸗ 
kreiſen angehörten, 1910 von 165 38 oder 23 %, 
1911 von 167 33 oder 20%. Daß aber die 
Söhne von Forſtbeamten bei weitem überwiegen, 
iſt durchaus gerechtfertigt; denn, ſo führte der 
Herr Miniſter aus, „anderſeits ſteht doch 
zweifellos feſt, daß für den forſtlichen 
Beruf eine gewiſſe Erziehung und 
Tradition unbedingte Vorausſetzung 
iſt, und daß dieſe in erſter Linie bei 
den Söhnen derjenigen Väter, die 
bereits in dieſem Berufe tätig ge- 
weſen ſind, gefunden wird.“ 

Der Abgeordnete Büchtemann iſt weiter 
darauf zu ſprechen gekommen, daß es doch ein 
ſehr Geringes ſei, was an Schulkenntniſſen 
von den anzunehmenden Forſtlehrlingen verlangt 
werde, und „daß dieſe geringen Anforderungen 
wohl mit der Frage zuſammenhäugen, ob nur 
Förſterſöhne angenommen werden, weil ja auf 
den exponiert gelegenen Förſterſtellen die Schul— 
bildung der Söhne manchmal wohl etwas 
mangelhaft iſt.“ 

Nach uns zugegangenen Mitteilungen 
haben dieſe Worte eine gewiſſe Beunruhigung 
in Förſterkreiſen hervorgerufen. Die Förſter 
wollen keineswegs, daß ihre Söhne etwa 
mit einer ſchlechteren Vorbildung den Beruf 
der Väter ergreifen, als andere Forſtlehrlinge, 
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und ſie würden es weit lieber ſehen, 
wenn wirklich ungeeignete und 
ſchwach vorbereitete Förſterſöhne von 
der Annahme ausgeſchloſſen würden, 
als immer wieder hören zu müſſen, 
daß mit Rückſicht auf die ſchwierigen 
Schulverhältniſſe und die bedrängte 
Lage der Förſter nur ſo geringe 
Bildungs anforderungen an die Lehr⸗ 
linge geſtellt werden. Die Zeiten ſind 
eben andere geworden, und die Förſter wollen 
im Intereſſe des Anſehens ihres Standes 
gern jedes mögliche Opfer bringen, damit ihre 
Söhne mit einer beſſeren Vorbildung, deren 
Notwendigkeit von ihnen mehr als 
von jedem anderen anerkannt wird, 
zur Förſterlaufbahn kommen, als es den Vätern 
ſeinerzeit, als die Anforderungen an den Beruf 
auch noch nicht ſo groß waren wie jetzt, 
möglich geweſen iſt. 

Auch eine andere Befürchtung des Ab⸗ 
geordneten Büchtemann, daß das Verhältnis 
zwiſchen den Revierverwaltern und Förſtern 
zum Teil ſehr unangenehm geworden ſei, 
entbehrt wohl der Begründung. Die Heidel⸗ 
berger Tagung ſoll daran Schuld ſein. 
Einzelfälle, die wir nicht kennen und die dem 
Abgeordneten wohl die Veranlaſſung zu ſeinen 
Worten gegeben haben, zugeſtanden, dürfen 
dieſe Fälle jedoch nicht verallgemeinert werden. 
Im großen und ganzen iſt das Verhältuis 
zwiſchen Oberförſter und Förſter, wie wir 
aus zahlreichen eigenen Wahrnehmungen und 
Zuſchriften aus Förſterkreiſen wiſſen, ein an⸗ 
gemeſſen gutes, und der Oberförſter iſt wohl 
in den meiſten Fällen auch heute noch der wohl⸗ 
wollende Vorgeſetzte der Förſter geblieben, der 
er von jeher war. Das wollten wir hier 
noch betont wiſſen, mit dem Wunſche, 
daß ſich Gegenſätze, die in Einzel⸗ 
fällen beſtehen mögen, nicht ver⸗ 
größern möchten, ſondern überall der 
Wille beſtehe, ſie zu überbrücken. 

Nehmen wir alles in allem, ſo zeigten die 
diesjährigen Beratungen des Forſtetats eiu 
ſo erfreuliches Bild nicht nur der 
günſtigen Entwickelung der Forſt⸗ 
verwaltung überhaupt, ſondern auch 
einer warmen, ja herzlichen Anteil⸗ 
nahme an den Verhältniſſen der Forſt⸗ 
beamten und ganz beſonders ein ſo 
ausgeſprochenes Wohlwollen für die 
Lage der Förſter, ſowohl bei den Ab— 
geordneten wie auch bei dem Herrn 
Miniſter, daß wohl ein gutes Recht 
zu der Hoffnung beſtehen kann, alle 
berechtigten Wüuſche in nicht zu 
ferner Zeit erfüllt zu ſehen. 

Die Schriftleitung. 
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Forſtlicher Fortbildungskurs in Geidelberg. 
Von Oberforſtrat a. D. Eßlinger. 
In der Zeit vom 4. bis 8. März 1913 
wurde in Heidelberg der bereits in Nr. 8 ae 
Sei e 166 angekündigte forſtliche Fortbildungskurs 
abgehalten. Da dies die erſte derartige Ver⸗ 
anſtaltung in Süddeutſchland war, dürfte eine 
Schilderung des Verlaufes auch für weitere Fach⸗ 
kreiſe Intereſſe bieten. Der diesbezüglichen Dar⸗ 
ſtellung ſeien einige kurze Bemerkungen über den 
dermaligen Stand der Fortbildungsfrage voraus- 
geſchickt. Nachdem dieſe für die Entwickelung des 
Forſtweſens jo wichtige Frage ſchon ſeit mehreren 
Jahren in der Fachpreſſe erörtert und 1909 auch 
beim Deutſchen Forſtwirtſchaftsrate angeregt 
worden war, kam die Sache dadurch in Fluß, daß 
in der XI. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Ulm (1910) der durch Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes⸗ Speyer vertretene, von 
170 Mitgliedern unterzeichnete Antrag einſtimmig 
angenommen wurde, die Fortbildungs- 
frage auf die Tagesordnung der 
nächſten Hauptverſammlung zu ſetzen. Infolge⸗ 
deſſen iſt dieſe Frage bei der XII. Hauptverſamm⸗ 
lung in Königsberg eingehend beſprochen 
worden, wobei Dr. Wappes und der in⸗ 
zwiſchen verſtorbene Geheime Regierungs- und 
Forſtrat von Bentheim e Hannover die Be⸗ 
richterſtattung übernommen hatten. Der Antrag 
der Berichterſtatter erhielt in der vorausgegangenen 
Sitzung des Forſtwirtſchaftsrates eine etwas 
kürzere und teilweiſe abgeſchwächte Faſſung, in 
welcher Form der Antrag die Zuſtimmung der 
Hauptverſammlung fand. Hiernach wird die 
große Bedeutung der Fortbildungsfrage anerkannt, 
die Bereitſtellung reichlicher Mittel zu Fort⸗ 
bildungszwecken befürwortet und einem beſonderen 
Ausſchuß die Aufgabe zugewieſen, die Sache weiter 
zu verfolgen und dem Forſtwirtſchaftsrate ſowie 
der Hauptverſammlung im Jahre 1913 Bericht 
zu erſtatten. Dieſer Ausſchuß iſt gelegentlich der 
XIII. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrates in Nürnberg (1912) erſtmals zu⸗ 
ſammengetreten, und die nachgenannten Mitglieder 
haben die Berichterſtattung über die einzelnen 
Fortbildungsmittel unter ſich verteilt. Der Aus⸗ 
ſchuß zählt zurzeit folgende Mitglieder: Ober⸗ 
ſorſtmeiſter Riebel⸗Filehne, Vorſitzender, Pro⸗ 
ſeſſor Dr. Endres⸗ München, Profeſſor Dr. 
vausrath⸗ Karlsruhe, Forſtmeiſter Heyer⸗ 
Jugenheim, Oberforſtmeiſter Run nebaum⸗ 
Erfurt, Oberforſtrat Dr. Speidel⸗ Stuttgart, 
Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗ Speyer. 

Für Frühjahr 1913 iſt eine Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes wahrſcheinlich in Leipzig geplant. Hier 
ſollen die Referate entgegengenommen, Reſolu⸗ 
tionen vereinbart werden als Grundlage für die 
im Herbſte 1913 beſtimmte Berichterſtattung an 
den Forſtwirtſchaftsrat und die Hauptverſammlung. 
Nach dieſer kurzen Darſtellung des dermaligen 
Standes wäre die praktiſche Betätigung in der 
Fortbildungsfrage ſeitens des Deutſchen Forft- 
vereins wohl erſt in einiger Zeit zu erhoffen ge— 
weſen. Um nun den Worten einmal auch Taten 
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folgen zu laſſen, hat, wie bereits in Nr. 8 an⸗ 
gedeutet, der von jeher rührige Pfläziſche Forſe⸗ 
verein, Vorſitzender Forſtrat Schleip⸗ Dürkheim, 
es unternommen, im Zuͤſammenwirken mit den 
benachbarten Vereinen von Baden, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Heſſen und Württemberg einen Fort⸗ 
bildungskurs zu veranſtalten, deſſen Programm. 
in Nr. 8 abgedruckt war. Auf erfolgte Ein⸗ 
ladung hatten ſich 120 Mitglieder der genannten 
Forſtvereine zur Teilnahme gemeldet, von denen 
jedoch aus Zweckmäßigkeitsgründen nur je 6, alſo 
im ganzen 30, durch das Los ausgewählt 
werden konnten. Außerdem waren noch einige 
Gäſte eingeladen, darunter der Verfaſſer dieſes 
Berichtes und der Neſtor der deutſchen Forſtlehrer, 
Forſtdirektor Dr. von Fürſt⸗Aſchaffenburg. Die 
Leitung hat der um das Fortbildungsweſen be⸗ 
ſonders verdiente Regierungsdirektor Dr. Wappes 
übernommen, die örtliche Geſchäftsführung lag 
in den Händen des Forſtrates Könige und Pber⸗ 
förſters Krutina, beide in Heidelberg. 

Der Verlauf des Kurſes hielt ſich im allge⸗ 
meinen an das in Nr. 8 veröffentlichte Programm, 
und ſei hierüber folgendes kurz berichtet: Am Be⸗ 
grüßungsabend (4. März) hatten ſich alle Teil⸗ 
nehmer und mehrere Gäſte im Verſammlungs⸗ 
lokal rechtzeitig zuſammengefunden; es herrſchte 
ſofort, nachdem die Teilnehmer ſich bekanntgemacht 
hatten, eine warme, zuverſichtliche Stimmung, 
wenn auch die engeren Landsleute ſich noch ſtark 
zuſammenhielten. Nach den üblichen Begrüßungs⸗ 
reden ergo tot: der Leitende den Zweck und die 
Art des Kurſes, die beabſichtigte Abwechſelung 
zwiſchen Vorträgen und Ausflügen und noch 
manches andere. 

Sofort ſetzte eine lebhafte Beſprechung ein, 
wobei als beſonders erfreulich wahrzunehmen war, 
daß auch die Männer der Praxis, die bei großen, 
allgemeinen Verſammlungen ſich nur ſelten zum 
Reden aufſchwingen, lebhaft teilnahmen. Der 
Vorſitzende machte beſonders darauf aufmerkſam, 
daß bei einem ſolchen Kurſe es Pflicht des einzelnen 
wäre, möglichſt intenſiv mitzuarbeiten, wozu kurze 
Notizen über das Beſprochene unerläßlich ſeien. 
Dadurch müſſe ſich ein wirkſamer Fortbildungs- 
kurs von einer zwangloſen Forſtverſammlung 


unterſcheiden. Dieſer Anregung wurde für die 
Folge in beſter Weiſe entſprochen. 
m 5. März, pünktlich um 814 Uhr, erte 


öffnete der Kursleiter die Reihe der Vorträge mit 
einer faſt zweiſtündigen Beſprechung über „Ziele 
und Wege der forſtlichen Fortbildung“. Er gab 
hierbei zunächſt eine genaue und überſichtliche 
Darſtellung des eingangs kurz skizzierten bisherigen 
Verlaufes der Fortbildungsfrage, wobei er es 
nicht unterlaſſen konnte, den Umſtand zu berühren, 
daß der Forſtwirtſchaftsrat anfangs den Be⸗ 
ſtrebungen auf dieſem Gebiete ſich nicht beſonders 
freundlich gezeigt habe. Hieran reihte ſich eine 
Erörterung der einzelnen Mittel der forſtlichen 
Fortbildung (Zeitſchriften, Bibliotheken, Reiſen, 
Kurſe, Muſterreviere uſw.); der Frage, wer die 
Sache organiſieren ſolle, ob Staat, die Vereine uſw., 
dann der Beſchaffung der Mittel uſw. Der Vortrag 


bot eine Fülle von Anregungen und löfte eine ſehr 
lebhafte Beſprechung aus, bei der noch verſchiedene 
Punkte nähere Erläuterung fanden und auch 
u... neue Gedanken zum Ausdruck kamen. 
Der Nachmittag des 5. März führte die Teil⸗ 
nehmer unter Leitung des Forſtrates Könige 
in das von ihm verwaltete Großherzogliche Forſt⸗ 
amt Heidelberg, wobei verſchiedene recht inter- 
eſſante Beſtands⸗ und Verjüngungsbilder, nament- 
auch eine Talüberführung mittels einer modernen 
Eiſenbetonbrücke und ſehr zweckmäßig ausgeführte 
Wegbauten, nicht zuletzt prächtige landſchaftliche 
Ausblicke die Aufmerkſamkeit der Teilnehmer 
in hohem Grade erregten. 

Den Abend füllte eine bis gegen Mitternacht 
währende, ſehr belebte Beſprechung des Geſehenen, 
bei welcher die forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen, 
namentlich aber auch verſchiedene Wegbaufragen 
(Dampfwalze, Gefällsanlage uſw.) eingehend und 
kritiſch erörtert wurden. 

Der 6. März brachte zwei wiſſenſchaftliche 
Vorträge, nämlich zuerſt von Profeſſor 
Helbig⸗ Karlsruhe über „Die Bodendecke des 
Waldes und ihre Anderung durch künſtliche Ein⸗ 
griffe“. Redner ſchilderte ausführlich die ver⸗ 
ſchiedenen Arten der Bodendecke des Waldes, 
lebende und tote Decke, deren Einfluß auf den 
Mineralboden, dann die Bekämpfung ſchädlicher 
Bodendecken mittels mechaniſcher Bearbeitung 
und Düngung. Der durchgehends auf dem 
neueſten Stand der Wiſſenſchaft und Erfahrung 
ſtehende, ſehr inhaltsvolle Vortrag feſſelte die Zu⸗ 
hörer in hohem Maße. Die nachfolgende kürzere 
Beſprechung bot dem Vortragenden Gelegenheit, 
noch verſchiedene Fragen zu beantworten und 
einzelne Punkte näher zu beleuchten. 

Als nächſter Redner Inge ſodann ber Aſſiſtent am 
geologiſchen Inſtitut der Univerjität zu Heidelberg 
Dr. Botzung (der in letzter Stunde für den plötzlich 
erkrankten Profeſſor Dr. Salomon in ſehr dankens⸗ 
werter Weiſe eingeſprungen war) über die Geologie 
des Buntſandſteines. Vorher waren unter ſach⸗ 
kundiger Führung die geologiſchen und paläontolo- 
giſchen Sammlungen beſichtigt, wobei der bekannte, 
aus dem älteſten Funde menſchlicher Reſte bei 
Heidelberg herrührende Unterkiefer des Homo 
heidelbergensis das allgemeine Intereſſe beſonders 
beanſpruchte. Der auf dem neueſten Stande der 
Wiſſenſchaft fußende, ſehr intereſſante Vortrag 
behandelte die Stellung des in Deutſchland be⸗ 
ſonders mächtig auftretenden Buntſandſteines in 
der geologiſchen Entwickelungsreihe, feine Ent- 
ſtehung unter der jetzt vielfach angenommenen 
Mitwirkung von Winden, ſeine Gliederung in 
Unterabteilungen, ſeine Abſonderung im großen, 
die Verſteinerungen vim. Eine Reihe von Licht- 
bildern ergänzte das Vorgetragene in ſehr an⸗ 
ſchaulicher Weiſe. 

Am Nachmittag führte Dr. Botzung einen 
Ausflug in die geologiſch ſehr mannigfaltige 
Umgebung des Heidelberger Schloſſes, und konnte 
hier Urgebirge, Rotliegendes, verſchiedene Stufen 
und Verwerfungen des Buntſandſteines uſw. 
vorzeigen. Da ſehr viele Forſtbeamte auf Bunt- 
ſandſteinboden wirtſchaften, brachte ihnen das 
Gebotene eine ſehr ſchätzenswerte Bereicherung 
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ihres Wiſſens, wie die lebhafte Ausſprache und all⸗ 
gemeine Anerkennung bewies. 

Der Abend des 6. März blieb zur Erholung 
frei, was angenehm empfunden wurde, da die 
Kursteilnehmer bisher tüchtig in Anſpruch ge⸗ 
nommen waren und noch zwei arbeitsreiche Tage 


bevorſtanden. 

Den Vormittag des 7. März füllten in der 
Hauptſache zwei ſehr intereſſante Vorträge des 
durch ſeine waldbaulichen Forſchungen und Ber 
öffentlichungen allgemein bekannten und hoch- 
geſchätzten Univerſitätsprofeſſors Dr. Wagner⸗ 
Tübingen. Im erſten Abſchnitt brachte Redner 
allgemein gehaltene, tiefdurchdachte und ſtreng 
logiſch aufgebaute Entwicklungen über forſtliches 
Unternehmen, forſtliches Wirtſchaftsſyſtem mit 
beſtimmten Wirtſchaftszielen ſowie über forſtliche 
Betriebsſyſteme zur Erreichung der Ziele. An 
Hand der Forderung, daß bei einem forſtlichen 
Betriebsſyſtem der Geſamtheit der an 
einer Waldfläche zu vollziehenden Handlungen, 
dem ökonomiſchen Endzweck dienen 
eine gleichmäßige Ausbildung der einzelnen 
Zweige beſtehen müſſe, führte Redner aus, 
daß den verbreitetſten, in ſich geſchloſſenen 
Betriebsſyſtemen, Kahlſchlag⸗, Schirmſchlag⸗ und 
Femelſchlagbetrieb, in einzelnen Richtungen 
Mängel anhaften. Dieſen Syſtemen ſtellte er 
im zweiten Abſchnitt das eigene, die Verjüngung 
mittels Blenderſaumſchlag gegenüber und wies 
hierbei überzeugend nach, daß ſein Verfahren in 
bezug auf Bodenpflege, 5 der natürlichen 
Verjüngung, Holzartenmiſchung, Vermeidung von 
Schlagſchäden uſw. entſchieden den Vorzug ver⸗ 
dient. Eine leider etwas kurze Ausſprache ſowie 
eine große Anzahl von Lichtbildern beſtärkten 
den tiefen Eindruck dieſes wohldurchdachten und 
höchſt überzeugenden Vortrages. Leider geſtattet 
der verfügbare Raum nicht, hier noch näher auf 
die geiſtvollen und ſcharfſinnigen Ausführungen 
einzugehen. 

Der Nachmittag war einem leider nur kurzen 
Beſuche des unter wirtſchaftlicher Leitung des 
Oberförſters Krutina ſtehenden, forſtlich und 
landſchaftlich ſehr bemerkenswerten Stadtwaldes 
von Heidelberg gewidmet, wobei der ſachkundige 
Führer namentlich eine mehrjährige, ſehr ge⸗ 
lungene, im Blenderſaumſchlage erzielte Ser, 
jüngung mit Buchengrundſtock vorzeigen konnte. 

Der letzte Abend (Freitag) brachte als Vor⸗ 
bereitung für den auf Samstag feſtgeſetzten Aus- 
flug nach Mannheim in erſter Linie einen mit 
zahlreichen ſtatiſtiſchen Angaben belegten Vortrag 
des Forſtamtsaſſeſſors Dr. Wimmer⸗ Karlsruhe 
über den bedeutenden Holzverkehr in Mannheim, 
dann noch eine recht lebhafte Fortſetzung der Er- 
örterungen über den Vortrag des Dr. Wagner. 
Am 8. März, vormittags, hatte an Stelle 
des durch Krankheit 5 Profeſſors Dr. 
Ramann⸗ München Profeſſor Dr. Hel big⸗ 
Karlsruhe in höchſt dankenswerter Weile es über⸗ 
nommen, den programmäßigen Vortrag über 
„den gegenwärtigen Stand der Humusforſchung“ 
zu) erſtatten. Redner entledigte Io feiner Auf⸗ 
gabe in beſter Weiſe, und ſeine auf dem neueſten 
Stande der Wiſſenſchaft fußenden Ausführungen 
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über die ſtets ſehr aktuelle Humusfrage fanden die 
ungeteilte Aufmerkſamkeit der Teilnehmer. Einer 
folgenden kurzen Humusdebatte reihte ſich eine 
beprechung des Kursleiters, Dr. Wappes, 
über die Ergebniſſe und Erfahrungen des Kurſes 
an, der noch eine recht lebhafte Erörterung 
ſolgte. 

Damit waren die Vorträge beendet. Der 
Nachmittag führte die Teilnehmer nach den groß⸗ 
artigen Hafenanlagen von Mannheim mit Be⸗ 
fihtigung einiger bedeutender Holzlager und 
Sägewerke, wobei Dr. Wimmer noch viele nähere 
Erläuterungen gab. 

Hiermit hatte der viertägige Kurs ſeinen 
Abſchluß erreicht. Alles hatte ſehr gut geklappt, 
die örtliche Geſchäftsführung und die Vor- 
bereitung waren tadellos. Es herrſchte zum 
Schluſſe eine geradezu gehobene Stimmung, 
bei der der Wunſch nach baldiger Wiederholung 
allſeitig laut und eine Reſolution gefaßt wurde, 
es möge jedem Forſtbeamten ermöglicht werden, 
alle zwei bis drei Jahre einen ſolchen Kurſus 
mitzumachen. Zweifellos darf dem Kursleiter 
Dr. Wappes das Hauptverdienſt an dem guten 
Gelingen zugeſprochen werden, denn außer feiner 
weſentlichen Mitwirkung bei der Vorbereitung 
hat er die Verhandlungen mit großer Gewandtheit 
und ſicherem Takt geleitet, ſo daß die allgemeine 
Anerkennung begeiſterten Ausdruck fand. 

Es ſei noch angefügt, daß von den 30 Kurs⸗ 
teilnehmen 23 Forſtmeiſter und Oberförſter, 
dagegen 7 Amtmänner und Aſſeſſoren waren, ſo 
daß die älteren Semeſter überwogen, ohne 

daß hierdurch die Wißbegierde irgendwie ge⸗ 
litten hätte. 

Aus der Schlußbeſprechung der gemachten 
Erfahrungen und aus ſonſtigen Außerungen dürfte 
folgender Punkt als bewährt angenommen werden: 
Die Zeitdauer von vier Tagen, die Anzahl der Teil⸗ 
nehmer zu 30, die e der Vereine zu fünf, 
die Abwechſelung von wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
mit Ausflügen, wobei über die Art der letzteren 
verſchiedene Meinungen herrſchten. Als wünſchens⸗ 
wert wurde bezeichnet eine entſprechende Staats- 
beihilfe, jedoch unter Wahrung der Freiwilligkeit 
der Teilnehmer mit eigener Aufbringung eines 
Teiles des Aufwandes. In dieſer Hinſicht verdient 
Erwähnung, daß Elſaß⸗Lothringen, Baden und 
Württemberg ſchon zu dem Heidelberger Kurſe 
Beihilfen geleiſtet haben, Heſſen und Bayern 
dagegen nicht. Der Beitrag von je 15 & hat für 
die perſönlichen und dien Ausgaben zugereicht. 

Zum Schluſſe ſei noch die ſehr bemerkens⸗ 
werte Tatſache angeführt, daß das bayeriſche 

izminiſterium durch eine kürzlich erlaſſene 
8 ung verſuchsweiſe die Abhaltung von 
ES e vierzehnt gigen Fortbildungskurſen für 

höheren Juſtizbeamten angeordnet hat mit 
Sorträgen aus dem Gebiete der Rechts⸗ und 
Staatswiſſenſchaften, der Technik und des all⸗ 
gemeinen Wirtſchaftslebens. Die Teilnahme iſt 
unentgeltlich. Auswärtige Teilnehmer erhalten 
Erfah der Reiſekoſten und ein Tagegeld von 7 A. 

So ſcheint der fruchtbare Gedanke der Fort- 
bildung immer mehr Boden zu gewinnen. Mögen 
die diesbezüglichen, ſo gut eingeleiteten Be⸗ 


ſtrebungen des Deutſchen Forſtvereins noch recht 
vielen Erfolg zeitigen! 
& 


Oberlauſitzer Korfiverein. 
(Schluß.) 

Am nächſten Vormittage erfolgte die Eiſen⸗ 
bahnfahrt nach der wegen ihrer lieblichen Schön⸗ 
heit ja weltbekannten Zittauer Gebirgswelt. Mit 
der Sekundärbahn, an deren beſſeren Ausbau 
zur Bewältigung der immer ſtärker werdenden 
Frequenz jetzt tüchtig gearbeitet wird, gelangte 
man nach abwechſelungsreicher Fahrt mit ſchönen 
Ausblicken auf die Berge nach Oybin, der Perle 
des Lauſitzer Gebirges. Von hier wurde die Fuß— 
wanderung angetreten, die zunächſt auf einem 
Fußpfade an den grotesken Felsgebilden des 
ſogenannten Kelchſteins vim, vorbei, dann auf 
ſchöner Waldſtraße ſteil bergan zu dem ſogenannten 
Kammloch führte, das gewiſſermaßen einen Paß 
über das Gebirge darſtellt. Hier, wo ſich ein herr⸗ 
licher Blick in das ſchöne Böhmerland bot, beim 
Beginn der eigentlichen Exkurſionstour, hieß Herr 
Oberforſtmeiſter Korſelt⸗Zittau die Teilnehmer, 
unter denen ſich auch Vertreter der Zittauer 
ſtädtiſchen Kollegien befanden, herzlich willkommen. 
Er gab bekannt, daß der an durch das 
im Königreich Böhmen gelegene Revier Ludwigs⸗ 
hauſen führen würde, das vor 20 Jahren erſt 
von der Stadt Zittau angekauft worden ſei. Leider 
ſeien es gerade weniger ſchöne, von Naturereigniſſen 
ſtark heimgeſuchte Ortlichkeiten, die beſichtigt 
werden ſollten. Vor allem habe ein ſtarker Eis⸗ 
bruch im November 1909 außerordentlich ver⸗ 
heerend gewirkt. Im übrigen verwies er bezüglich 
alles Wiſſenswerten über das Revier auf den 
gedruckten Führer, der jedem Teilnehmer aus⸗ 
gehändigt worden war. Demſelben möchten 
zunächſt auch einige wenige Bemerkungen über 
das Revier entnommen werden. 

Das früher zur Herrſchaft Gabel gehörige 
Forſtgut Ludwigshauſen (Größe 1120 ha) wurde 
im Jahre 1892 für 366 000 & erworben. 

Die erſte Einrichtung und Planaufſtellung 
nach ſächſiſchem Muſter erfolgte im Jahre 1893 
durch die Königl. Forſteinrichtungsanſtalt, die 
zweite Planaufſtellung 1903 desgleichen. 

Nachdem in den letzten 20 Jahren noch ca. 60 ha 
angekauft worden ſind, umfaßt das Revier zurzeit 
1179 ha 94 a. Das Gelände iſt außerordentlich 
kupiert und zeigt teilweiſe ziemlich ſchroff und ſteil 
nach den verſchiedenſten Himmelsrichtungen ab⸗ 
fallende Hänge. Die Meereshöhe ſchwankt zwiſchen 
380 m (Forſthaus Petersdorf) und 750 m (Hoch- 
waldkuppe). Das Klima iſt gemäßigt, nur im oberen 
Teile des Hochwaldes rauh. Hier find die Be⸗ 
ſtände daher auch kurzſchäftig, von äſtiger Be⸗ 
ſchaffenheit, lockerem Schluß und enthalten meiſt 
mehrwipfelige Stämme. 

Am geologiſchen Aufbau iſt überwiegend der 
Quaderſandſtein beteiligt. Nur an zwei be 
merkenswerten Stellen iſt er von eruptivem 
Phonolith durchbrochen, jo am Hochwald und am 
Falkenberg, welche impoſante Kuppen ihre Um- 
gebung weithin überragen. 

Außerdem kommt noch Baſalt in kleineren 
Inſeln mehrfach vor, der ebenſo wie der Phonolith 
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ein günſtiges Wegebaumaterial liefert. Die 
Quaderſandſteinböden ſind je nach der Beſchaffen⸗ 
heit des Bindemittels, nachdem ob es kieſig oder 
lehmig iſt, entweder trocken und unfruchtbar oder 
von mittlerer bis großer Fruchtbarkeit. Sehr 
fruchtbar ſind auch die Phonolithböden, doch 
erſchweren einzelne an ſteilen Hängen auftretende 
Geröllſchichten vielfach den Anbau. 

Beſtandsbildend tritt die Fichte auf 684 ha 
(60 ), die Kiefer auf 426 ha (38 %) auf gegen 
53 und 45% im Jahre 1893. Dieſe Verſchiebung 
der Holzarten wird auch in Zukunft noch ihren 
Fortgang nehmen, da die Kiefer noch ausgedehnte 
Flächen einnimmt, auf denen die Fichte Beſſeres 
zu leiſten vermag. 

Das Altersklaſſenverhältnis iſt nur inſofern 
nicht ganz normal, als die L- bis 40 jährigen Be⸗ 
ſtände 18 ha über die Normalität haben, die haupt⸗ 
ſächlich bei der III. Altersklaſſe fehlen. 

Die Beſtandsbeſchaffenheit hat ſich ſeit der 
Erwerbung des Revieres außerordentlich gehoben. 
Durchforſtungen, Läuterungen und Räumungen 
waren ebenſo wie Wegebauten bei den Vor⸗ 
beſitzern vollſtändig unbekannte Dinge. Das 
Revier machte auf große Strecken den Eindruck 
eines Birkenrevieres. Wie viel zur Beſſerung 
des Revierzuſtandes geſchehen iſt, ergibt ſich ſchon 
daraus, daß im erſten Jahrzehnt die Läuterungen 
und Räumungen rund 6000 fm Maſſe ergaben. 

Glücklicherweiſe hat man auch durch intenſive 
Arbeit Schäden durch Nonnen trotz des ſehr be- 
deutenden Befalles im letzten Jahrfünft faſt völlig 
hintanhalten können. 

Die Aufforſtung geſchieht in der Regel mit 
verſchulten vierjährigen Fichten im Quadrat- 
verband in Löcher (60 000 pro Hektar), nur auf 
den geringſten reinen Sandböden erfolgt der 
Anbau mit Kiefer (80 000 pro Hektar). 

Die Kulturkoſten ſchwanken zwiſchen 170 HK 
(Geröllboden an der Hochwaldkuppe) und 100 4 
pro Hektar ohne Pflanzenerziehung. 

Zurückbleibende Stellen in den Fichten— 
kulturen werden oft mit Weymouths⸗ und Banks⸗ 
kiefern überpflanzt. Mit Düngung, die auch mehr- 
fach verſucht wurde, hat man bisher nur wenig 
Erfolg gehabt. 

Hinſichtlich der Beſtandsgruppierung iſt zu 
bemerken, daß die gleichaltrigen Beſtände infolge 
der früheren ungeregelten Schlagführung oft in 
großen Flächen zuſammenliegen, weshalb man 
zahlreiche Abſäumungen, Los⸗ und Durchhiebe 
eingelegt hat, um den ſehr erwünſchten Wechſel 
in den Schlägen zu ermöglichen. 

Den Etat hat man von 5200 fm im erſten Jahr⸗ 
zehnt auf 5500 fm erhöhen können, wobei das 
Derbholz um 700 km geitiegen, das Reiſig dagegen 
um 400 fm gefallen iſt. 

Außerordentlich günſtig für die Verwaltung 
haben ſich ſeit dem Ankauf wohl hauptſächlich 
durch den ſorgfältigen Anbau der Waldwege die 
Preiſe für die Hölzer entwickelt, die teils nach 
Böhmen, teils nach Sachſen verkauft werden. 
Die Nutzhölzer erreichen jetzt beinahe die gleiche Höhe 
wie auf den ſächſiſchen Revieren, Derb- und Reis- 
kangen, die früher unverkäuflich waren, werden 
nunmehr glatt abgeſetzt. 
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Für die Einfuhr nach Deutſchland it für die 
Langnutzhölzer 62 9 pro Feſtmeter Zoll zu ent 
richten, während Brennholz und 1 m langes Schleife 
holz zollfrei find. Infolge der außerordentlichen 
Vergünſtigung der Einfuhr auf Nebenwegen, die 
der Stadtrat ganz ausnahmsweiſe genießt, wickeln 
ſich die Geſchäfte bezüglich der Anfuhr nach Sachſen 
hinein ziemlich glatt ab. 

Die ganz bedeutende Verbeſſerung der bei der 
Erwerbung denkbar ſchlechteſten Wegeverhältniſſe, 
die allerdings einen Auſwand im erſten Jahrzehnt 
von 52 500 A, im zweiten von 40000 RK erforderte, 
hat ſich alſo glänzend gelohnt. 

Die meiſten dieſer Verhältniſſe wurden auf 
dem nun folgenden Revierbegang vor Augen 
geführt. Dieſer führte von dem ſchon erwähnten 
Kammloch, der Waſſerſcheide zwiſchen Oder⸗ und 
Elbegebiet, zunächſt auf der Landesgrenze hin 
durch gutwüchſige Jungwüchſe. Dann wurden 
Althölzer betreten, in denen der Sturm mehrfach 
verbängnisvoll gehauft hatte. Immer höher bergan 
ſteigend gelangte man alsdann an einen durch 
Buchenpflanzung im Jahre 1911 und 1912 ver⸗ 
jüngten Durchhieb, der in einer Breite von anfangs 
6,0, ſpäter 14,0 m Breite eingelegt worden war, 
um die großen zuſammenhängenden Nadelholz— 
flächen zu trennen. Verwendet wurden 100 000 
Pflanzen. Die ſich anſchließenden Beſtände waren 
wüchſige, aber durch den Eisbruch ſtark mitge⸗ 
nommene Stangenhölzer mit einigem Buchen⸗ 
Unter⸗ und Zwiſchenwuchs. Sie ſind in den letzten 
beiden Jahrzehnten mehrmals durchforſtet worden, 
doch kann ſich wegen der durchbrochenen Be— 
ſchaffenheit niemand ein rechtes Bild von dem 
Grade der Durchforſtung machen. Die weiterhin 
folgende Schneiſe, die Trennlinie zwiſchen den 
nächſtfolgenden Abteilungen, war zur Eröffnung 
eines weiteren Hiebszuges wieder 4,0 m breit 
gerändelt worden. Es wurde daran anſchließend 
ein dicht aufgewachſener Beſtand betreten, der 
früher zahlreiche Buchenüberhälter enthielt, die 
nach vollſtändiger Entaſtung nach und nach ent⸗ 
nommen worden ſind. Die darin befindlichen 
größeren Eisbruchlücken ſollen mit Buchen au 
gepflanzt werden. Alsdann führte der Weg zu 
einem verlaſſenen Steinbruch, der, um die Fläche 
einigermaßen nutzbar zu machen und den Boden 
etwas zu decken, 1907 mit Fichten angebaut 
wurde. Oberhalb zeigte ſich die ſteil empor 
ſteigende Geröllkuppe des Hochwaldes. Der nun 
begangene Weg war ein neu angelegter, deſſen 
Planie 1 A 10 9 pro Längsmeter koſtete. So 
landſchaftlich ſchön ſich die Gegend hier offenbarte 
mit den herrlichen Blicken auf die Täler und Berge 
des Böhmerlandes, ſo wenig befriedigt ſie leider 
in forſtlicher Hinſicht. Waren doch die von der 
Tour berührten Altholzbeſtände, ganz abgeſehen 
von dem neuerlichen Eisbruchſchaden, nur vierter 
Bonität, in die wahrſcheinlich ſchon vom jugend- 
lichen Alter ab eine pflegende Hand nie hineir- 
gekommen iſt. Würden doch ſonſt die in dieſer 
Höhenlage gar nicht paſſenden Kiefern ſchon läugſt 
nicht mehr vorhanden ſein. Daher iſt eine möglichſt 
ſchnelle Verjüngung zur beſſeren Ausnutzung und 
zur Verhütung der Bodenverangerung dringend 
geboten. Um ſie zu ermöglichen, war der große 
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Beſtandskomplex ober- und unterhalb des Weges 
in zwei Teile zerlegt worden, ſo daß der Hieb 
nun von zwei Stellen aus in ſchmalen Schlägen 
vorſchreiten kann. Konnte ſich der Naturfreund 
im weiteren Verlaufe der Tour an dem herrlichen 


Landſchaftsbilde erfreuen, das von verſchiedenen 


hervorragenden Punkten ſich den Blicken bot, ſo 
befriedigten den Forſtmann vor allem die trefflich 
gelungenen Kulturen, die für die Zukunft auf 
dieſen Standorten andere Beſtandsbilder erwarten 
laſſen als ſie die alten Orte jetzt zeigen. Eé 
Der in neuerer Zeit erſt angelegte „Korſeltweg“ 
— jetzt Fußweg, der aber ſpäter als Abfuhrweg 
ausgebaut werden ſoll — führte am unteren Hange 
des Hochwaldes die Teilnehmer wieder zurück 
durch jüngere Beſtände, bei denen man an den 
vielen alten Buchen- und Birkenſtöcken noch deutlich 
erkennen konnte, welche gewaltige Arbeit die ver⸗ 
nachläſſigte Beſtandspflege früherer Zeiten hier 
dem ſorgenden Forſtmanne auferlegt hatte. Inter⸗ 
eſſant war vor allem noch ein Fichtenbeſtand mit 
den verſchiedenſten Beimiſchungen von Buchen. 
Solche Beſtände ſoll es nach Ausſage des Exkurſions⸗ 
leiters noch mehrere am Hochwaldhange geben. 
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Sie ſind dadurch entſtanden, daß in den früheren 
Miſchbeſtänden von Fichte und Buche zunächſt 
die leicht abſetzbaren Fichten geſchlagen wurden, 
während die Buchen noch längere Zeit ſtehen 
blieben und die Ortlichkeit beſamten. Die freien 
Stellen zwiſchen dem Buchenaufſchlag wurden 
ſchließlich mit Fichten zugepflanzt. 

Nachdem noch ein 30 bis 35 Jahre alter idem, 
beſtand ſchlechteſter Bonität — der an und für ſich 
magere Boden war unter dem lichten Vorbeſtand 
noch mehr verangert, Verſuche mit Einbau von 
Roteiche waren leider mißlungen — durchwandert 
worden war, wurde das idylliſch gelegene Forſt⸗ 
haus Nr. VI erreicht, wo ein von der gaſtfreien 
Stadt Zittau gebotenes Frühſtück die Teilnehmer 
trotz des eintretenden Regenwetters noch längere 
Zeit in fröhlichſter Stimmung zuſammenhielt, bis 
man zur Erreichung der Züge noch Oybin auf⸗ 
brechen mußte. Nur ſchweren Herzens trennten 
ſich wohl alle von der landſchaftlich ſo überaus 
reizvollen Gegend, in der man auch forſtlich 
ſo viel Intereſſantes geſehen und ſo manche 
Wa für die eigene Praxis bekommen 
atte. 


— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


FJeruſprechanſchlüſſe. 

Allgemeine Verfügung Nr. 22/1918. 
Miniſterium ſür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journ.⸗Nr. IB Ia 81 — IA IV 14. 

II 305 — III 594. N 
Berlin W 9,6. März 1913. 
Die Vorſchriften meines Erlaſſes vom 23. Auguſt 
1912, Nr. III. 7819, bleiben bis auf die Beſtimmung 
unter 3 b Satz 2 in Kraft, an deren Stelle die 
ſtehende Beſtimmung tritt: der Inhaber des 
Anſchluſſes hat jedoch jährlich 12 A als Entgelt 
für private Geſpräche an die Staatskaſſe zu ent⸗ 


richten. 
J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Mimiter und Sigmaringen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


7 
Verweigerung der Bengenausfage gegen 
Bezahlung. 
Urteil des Reichsgerichts vom 22. Mai 1912. 
Für jeden Staatsbürger beſteht die Pflicht, 
ſowohl in Strafſachen als auch in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten vor Gericht als Zeuge zu 
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erſcheinen und dort der Wahrheit entſprechend 
ſeine Ausſage zu machen. Me dieſe Pflicht ift 
eine ordnungsmäßige Rechtspflege nicht möglich. 
Kann jedoch der Zeuge durch ſeine Ausſage in 
Gewiſſensnot geraten, ſo machen die Geſetze für 
dieſen Fall eine Ausnahme und befreien den 
Zeugen von dem Zwang der Zeugnisabgabe. Er 
hats dsdann das Recht, feine Ausſage zu ver⸗ 
weigern, es ſteht alſo in ſeinem Beli en, ob er 
ſich vernehmen laſſen will oder nicht. Welche 
Gründe ihn im einzelnen Falle wirklich leiten, 
iſt ſeine Sache. Es kann aber auch der Fall ein⸗ 
treten, daß ein Zeuge von ſeinem Recht der Zeugnis⸗ 
verweigerung nur aus dem Grunde Gebrauch 
macht, weil er ſich dieſes Recht hat bezahlen laſſen. 
Nach oben angezogenem Urteil des Reichsgerichts 
iſt es aber ein gröblicher Verſtoß gegen die 
guten Sitten, wenn ſich ein Zeuge dafür, daß er 
ſein Zeugnis verweigert, etwas bezahlen läßt, 
und zwar auch dann, wenn er nicht durch die 
Bezahlung zu der Zeugnisverweigerung beſtimmt 
wird. Das Verſprechen der Bezahlung iſt nach 
§ 138 des Bürgerlichen Geſetzbuches nichtig und 
kann nicht gerichtlich geltend gemacht werden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Außegehall und Sinterdfiebenenver- 
ſergung der Großherzoglich heſſiſchen Staats- 
dienſtauwärter. In der Zweiten Kammer iſt ein 
Antrag eingegangen, der die Regierung erſucht, 
alsbald ein Geſetz vorzulegen, nach welchem 
allen Staatsdienſtanwärtern, die nach beſtandener 
Staatsprüfung zehn Jahre im Staatsdienſt 
beſchäftigt ſind, ohne feſt angeſtellt zu ſein, 
bei dauernder Dienſtunfähigkeit durch Krankheit 


oder Unfall, ſowie beim Todesfall die Ruhegehalt⸗ 
und Hinterbliebenenverſorgung, in gleichem Maße 
wie bei feſt angeſtellten Beamten, gewährt wird. 


— Neue Rerhandlungen über den Ankauf des 
Order Stadlwaldes. Wie wir bereits berichteten, 
iſt am 4. November v. Js. ein Teil des Orber 
Stadtwaldes von der Militärbehörde zur Anlage 
eines Truppenübungsplatzes für 2,8 Millionen Mk. 
angekauft worden. Obgleich von der Stadt Orb der 
abgeſchloſſene Verkauf als bindend detrachtet und 
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auf dem abgetretenen Terrain mit den Vorarbeiten 
für den Truppenübungsplatz ſeitens des Militär⸗ 
fistus bereits begonnen worden iſt, jo erhielt die 
Stadt jetzt nach vier Monaten ein Schreiben, in 
dem es heißt, daß das Kriegsminiſterium die im 
November feſtgelegten Verkaufsbedingungen nicht 
anerkennen und Kaufpreis nur 2,15 Millionen 
Mark gewähren will, da die im Etat für die Er⸗ 
richtung des Truppenübungsplatzes bewilligte 
Summe zu gering iſt und eine Herabſetzung der 
Ankaufskoſten nötig mache. Es müſſe daher 
ierauf Rückſicht genommen, die von der Stadt 
rb gekaufte Waldfläche verkleinert und neue 
Grenzen feſtgelegt werden. Ferner ſoll eine Ent⸗ 
ſchädigung für die ſogenannten ideellen Nachteile 
t gewährt werden, ebenſo wird auch eine 
Nebenentſchädigung für Feuersgefahr, Minder⸗ 
wert der Jagd auf dem Reſtbeſitz, vermehrten 
Inſektenſchutz und Ausfall aus dem Holzerlös 
nicht anerkannt. Dieſes neue Angebot des Kriegs- 
miniſteriums wolle die Stadt nicht annehmen, der 
Bürgermeiſter iſt beauftragt worden, alle dagegen 
ſprechenden Punkte zuſammenzuſtellen und dieſe 
durch eine Deputation dem Kriegsminiſter vor⸗ 
tragen zu laſſen. 
8 


— FJorſtlicher Legeneeg in Tharandt. Auf 
en des Landeskulturrates für das 
Königreich Sachſen und im 5 mit dem 
Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands findet 
vom 7. bis 12. Juli d. Js. an der Königlichen Forſt⸗ 
akademie zu Tharandt ein Lehrgang zur Förde⸗ 
rung der Forſtwirtſchaft ſtatt. An dieſem Lehr⸗ 
gange können alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren 
erwachſene Söhne, Forſtbeamte und ſonſtige 
Intereſſenten, ſowie alle Mitglieder des Vereins 
der Privatforſtbeamten Deutſchlands teilnehmen. 
Das Honorar beträgt für Forſtſchutzbeamte 10 A 
und für alle anderen Teilnehmer 20 A. An⸗ 
meldungen ſind an das Sekretariat der Forſt⸗ 
akademie Tharandt zu richten. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Nachwehen der Trockenheit von 1911. 
Die Regierungsforſtkammern mehrerer bayeriſcher 
Regierungsbezirke geben bekannt, daß infolge der 
Trockenheit im Jahre 1911 die Pflanzen in den 
Forſtgärten ſtark gelitten haben. Da außerdem 
die vorhandenen Pflanzen für die äußerſt umfang⸗ 
reichen Nachbeſſerungen in der Staatsforſtver⸗ 
waltung gebraucht werden, kann im Frühjahr 1913 
eine Abgabe von Forſtpflanzen an Privatwald⸗ 
beſitzer aus den ſtaatlichen Forſtgärten nicht er⸗ 
folgen. Die Forſtämter werden aber auch gleich⸗ 
Ki angewieſen, den Waldſamen⸗ und Pflanzen⸗ 

edarf für die Intereſſenten durch leiſtungsfähige 
Samen- und Pflanzenhandlungen zu vermitteln. 
Ferner ſoll in Zukunft, um dem fühlbaren Mangel 
an Pflanzmaterial abzuhelfen, von der Staats⸗ 
„ die Anzucht von Forſtpflanzen 
größerem Maßſtabe als bisher betrieben werden. 

E? 


‚— Erſorſchung der Arwälder Kameruns. 
Mit der Erforſchung der Urwälder Neukameruns 
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und der Möglichkeit ihrer Ausbeute iſt der bayeriſche 
Forſtmeiſter G. Eſcherich betraut worden. Forſt⸗ 
meiſter Eſcherich, der bereits ähnliche Arbeiten in 
der italieniſchen Kolonie Erythräa und in Abeſſinien 
ausgeführt hat, beabſichtigt bei ſeiner jetzigen 
Erkundung, namentlich des Kameruner Hinter⸗ 
landes, ſich eines Flugzeuges zu bedienen. Nach 
den Erfahrungen bekannter Forſchungsreiſenden 
ſind die meteorologiſchen Verhältniſſe, die in 
dieſen Gebieten herrſchen, für die Luftſchiffahrt 
recht günſtig, ebenſo laſſen ſich, da die Bevölkerung 
intelligent iſt, dauernde Stationen einrichten. 


— 


— Golzverkanſ in der Mandſchurei. Der 
Pekinger Reichsanzeiger veröffentlichte unterm 
21. Dezember 1912 die vom chineſiſchen Landwirt- 
ſchaftsminiſterium erlaſſenen Beſtimmungen über 
den Verkauf des Holzes in den Staatswaldungen 
der Mandſchurei. Demnach ſind zum Erwerb des 
Holzes nur ſolche Perſonen berechtigt, welche die 
Staatsangehörigkeit der Republik China beſitzen. 
Wollen dieſe Perſonen Holzbeſtände in den Staats- 
forſten erwerben, ſo müſſen ſie ein entſprechendes 
Geſuch an das Forſtamt einreichen und um die 
Genehmigung hierzu nachſuchen. Iſt dieſe erteilt, 
ſo ſtellt das Forſtamt als Ausweis einen Paß 
aus und läßt ſich ſofort von dem Käufer eine be⸗ 
ſtimmte Summe als Pfand hinterlegen, die ihm 
jedoch na Fortſchaffung des Fee 
aus dem Gebirge bei deſſen Ankunft im Hafen 
unverkürzt zurückerſtattet wird. Der Kaufpreis iſt 
ebenfalls ſofort zu bezahlen, ebenſo iſt die Holz⸗ 
werbung und Bringung auf eigene Koſten zu 
bewirken. 8 


— Zuſammenſchluß der ruſſiſchen Solzinter- 
eſſenten. Auf dem Ende März in Petersbur 
abgehaltenen Kongreß der Holzintereſſenten d 
über die Lage der ruſſiſchen Holzinduſtrie und 
über die Schaffung einer Zentralorganiſation be⸗ 
raten worden. Da es in Rußland nur lokale Bew 
einigungen der Holzbranche gibt, ſo fehlte es bisher 
tatſächlich an einer Zentralſtelle, von der aus die 
Intereſſen der Holzinduſtrie beſſer wahrgenommen 
und vertreten werden können. Um dieſem Mangel 
abzuhelfen, iſt auf dem Kongreß die Gründung 
einer Zentralſtelle beſchloſſen worden. Die a⸗ 
niſation dieſer Stelle ſoll nach den von einer be⸗ 
ſonderen Kommiſſion ausgearbeiteten Vorſchlägen 
dieſelbe Zuſammenſetzung wie die Handels und 
Induſtriedelegation beſitzen und den Namen 
„Vertreter der Delegation der Holzinduſtrie und 
Holzhändler“ führen. Die Aufgaben der Organi⸗ 
ſation beſtehen darin, Fragen über Holzinduſtrie 
und Holzhandel zu erörtern, deren Intereſſen 
wahrzunehmen und die Holzvereinigungen in 
einen näheren e zu bringen. Außer 
dem ſollen bie Verkaufs⸗ und F S 
der Holztransport durch fremde Länder auf der 
wegen und Eiſenbahnen, Verſicherung und Kredit 
im Holzhandel, wie auch die Beſteuerung geregelt 
werden. Der Waldgeſetzgebung und den Be⸗ 
ſtimmungen über Holzhandel ſoll reges Intereſſe 
entgegengebracht und auf Abſtellung der Mängel 
gehalten werden. 
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— Aunſſtſche Vorſchläge zur Abwendung von 
Waſdbränden. In der Sitzung der ſtändigen 
Waldkultur⸗Kommiſſion vom 3. Dezember (alten 
Stils) 1911 hielt der Vorſitzende. Miniſterialrat 
von Kera in St. Petersburg einen Vortrag über 
Waldbrände und ihre Abwendung. Es wurden 
in Rußland durch Feuer zerſtört von Staats- 
waldungen: 


1903: 18825 Deſſätinen mit einem Schaden von 524511 Rubel 


1904 22 8 8 2 „ 916861 

1905: 75912 Sg „ „ 190219 „ 
1006: 127448 „ a 5 „ „ 603215 „ 
1907: 205197 „ Sen „ „ 730450 „ 
108: 133172 „ 5 „ „ 514866 „ 
199: 5368 `, 3 „ „% 1641531 „ 
Dabei ſind aber nur die Verluſte regiſtriert, die 


Brand von en und Schonungen. Und 
doch ſind dieſe Schäden ungeheuer. Der Reviſor 
(Inſpektionsbeamte) Stroganow ſagt in ſeinem 
Werke „über die Wälder Sibiriens“, daß darin 
aller Nadelholznachwuchs durch Feuer zerſtört 
wird. Trotz aller für die natürliche Verjüngung 
ſo günſtigen Verhältniſſe erreichen die Jungwüchſe 
kaum das zehnte Jahr. Nicht nur geht der bis 
dahin erfolgte Zuwachs verloren, ſondern es 
verwildert auch der Boden, günſtigſten Falles 
treten untergeordnete Laubhölzer hervor, wo 
nicht, ſo wird er zur Wüſte. Kern führt ähnliche 
Beiſpiele aus europäiſchen Forſten an. Im 
Gouvernement Niſchegorod hatten in den 40er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts große Wald⸗ 
brände ſtattgefunden. 40 Jahre ſpäter fand die 
Taxationskommiſſion an ihrer Stelle noch gegen 
10000 Deſſätinen als Wüſte; faſt 60 Jahre nachdem 
der Brand ſtattgefunden, ſtellte ſich die Wieder⸗ 
verjüngung dort ein. In den Gegenden, in denen 
die Eingeborenen ganz oder zum Teil von der 
ewerbs mäßigen Jagd leben, welche 10 Millionen 
keen einen Jahresverdienſt von 300 Millionen 
ubel gewährt, geht die Jagd zugrunde; auch 
der Fiſchfang leidet dadurch, daß eine Menge 
beſchädigter Stämme in Bäche und Ströme 
ſtürzen. 

Die Hauptſchuld an den vielen Bränden, 
ſagt Kern, trägt die unverhältnismäßige Aus⸗ 
dehnung der Verwaltungs⸗ und Schutzbezirke. 

e Verordnungen bleiben auf dem Papiere, 
denn es fehlt am notwendigſten Auſſichtsperſonal. 
Nach dem Jahresbericht der Forſtverwaltung 
don 1909 ëng die durchſchnittliche Größe der 
Oberförſtereien beiſpielsweiſe im Gouvernement 
Archangelsk 997 000 Deſſätinen (1 Deſſätine 
=1,09 ha), in Perm 198 000, in Koſtroma 55 000, 
in Jaroslaw 28 000, im Kaukaſus 162 000, in 
Sibirien 160 000, im Amurgebiet 6968 000 
uſw. Am 1. Januar 1909 im Durchſchnitt des 
europädiſchen Rußlands (ausſchließlich der Tundra 
und des äußerſten Nordens) 66 000 (20 Jahre 
vorher 121 000), in Aſien 1 332 000 gegen 2 813 000 
im Jahre 1889. (Ich bemerke, daß nach dem 
iwiſchen erſchienenen Jahrbuch für 1910 eine 
weitere, nicht unerhebliche Verkleinerung ein⸗ 
getreten Ze Der Referent.) 

Ahnlich koloſſal find die Forſtſchutzbezirke. Die 
Größe eines Forſtſchutzbezirkes betrug 1909 in 
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Archangelsk 155200, in Perm 16 209, im Kaukaſus 
9 bis 12 000, im Amurgebiet 683 156 Deſſätinen. 
Die in neuerer Zeit eingetretene Verkleinerung 
genügt auch nicht annähernd. Es fehlt an geeignetem 
Material für den Forſtſchutzdienſt. Kern ſchlägt 
daher vor: 

1. und 2. Vergrößerung der Anzahl der zeit⸗ 
weiſe angenommenen Feuerwächter und Ver⸗ 
mehrung der Wachhäuſer bzw. Bewilligung der 
erforderlichen Geldmittel. 

3. Einſchränkung des in Sibirien üblichen 
Abbrennens der Grenzen bis aufs äußerſte, da 
man es nicht genügend beaufſichtigen kann und der 
Bevölkerung nur ein ſchlechtes Beiſpiel damit gibt. 

4. Da man einen Waldbrand nicht mit den 
Händen löſchen kann, Inventariſierung der er⸗ 
forderlichen Geräte in den Forſtſchutzbeamten⸗ 
Wohnungen, je 10 Spaten, 10 Hacken, 10 eiſerne 
Harken, 10 Beile. 

5. Möglichſte Beſeitigung des Lager⸗, Wind⸗ 
bruch⸗ und Trockenholzes, aber nicht durch Ver⸗ 
brennen, ſondern durch Abgabe an die Umwohner. 

6. Anlage von Schutzſtreifen längs der Eiſen⸗ 
bahnen nach der Vorſchrift von Dr. 
Kienitz. 

7. Teilung der Jagen. | 

8. Telephonverbindung für die Oberförftereien 
in Europa, bie ae bewirtſchaftet werden 
und das erforderliche Perſonal haben. 

9. Teilung großer Komplexe von Kiefern⸗ 
ſchonungen durch 2 bis 3 m breite Feuerlinien in 
Abteilungen von 5 bis 25 Deſſätinen Größe; 
bei Aufforſtungen ausgedehnter Odländereien mit 
Kiefern alle 100 bis 200 m Anlage eines Laub- 
holzſtreifens von 2 bis 6 m Breite. 

10. Den Obernförſtern ſind die bereits 
laſſenen Inſtruktionen ein zuſchärfen. 

11. Den Kindern iſt durch populäre Vorträge 
ſchon in der Schule Liebe zum Walde einzuflößen. 


In den auf den Vortrag des Vorſitzenden 
folgenden Verhandlungen wurde hervorgehoben, 
daß ſich das Umpflügen der Grenzen als Schuß 
mittel bewährt habe, desgleichen gegen Lauffeuer 
das Umgraben, namentlich wenn die Gräben 
mit ſteinerner Böſchung verſehen werden. Längs 
der Wege wird Entfer nung des Mooſes in Streifen 
von einer Breite bis 10 m empfohlen, was in 
manchen Gegenden gegen Abgabe des Materials 
ſtattfindet. Die Anlage von Schutzſtreifen hat ſich 
u. a. im Gouvernement Minsk vorzüglich bewährt. 
Bezüglich der Birke als Schutzholz wurde hervor⸗ 
gehoben, daß fie im jugendlichen Alter ausge⸗ 
zeichnet brennt. Man wollte ſie jedoch an den 
Rändern der Kiefernkulturen nicht beſeitigen, 
weil ſie als Fangmittel für den Maikäfer dient. 
Bezüglich der Beſeitigung von Lagerholz durch 
Verbrennen wurde bemerkt, daß Schläge in 
gemiſchten Nadel⸗ und Laubholzbeſtänden, die man 
durch Verbrennen gereinigt hat, ſich ſehr bald 
mit Gras und Himbeeren überziehen, wodurch 
Vieh und Menſchen zum Betreten der Kulturen 
veranlaßt werden. Auch greift das Feuer beim 
Verbrennen der Rückſtände leicht um ſich. Man 
ſolle daher nie zu dieſem Mittel greifen, ohne 
letztere zuvor in Haufen gebracht zu haben. Das 
Umbrennen der Grenzen hat in Orenburg 
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‚ragen. 
notwendig: 
1. Eine genaue Regiſtrierung der Waldbrände. 
2. Eine Verkleinerung der Oberförſtereien und 
Beläufe überall, wo ihre Größe die Be— 
kämpfung der Waldbrände unmöglich macht. 
3. Eine Aufforderung an die Oberförſter, die 
hier beſprochenen Maßregeln nach den Be— 
dingungen der Ortlichkeit und der Intenſität 
der Wirtſchaft in Anwendung zu bringen. 
4. Ein Antrag ans Miniſterium, daß bei den 
Gouvernements-Zuſammenkünften der Forſt— 
beamten die Maßregeln gegen Waldbrände 
zur Beratung gezogen werden möchten, ſowohl 
die vorſtehend beſprochenen, als auch etwa 
ſonſt noch anwendbare. G. 
V 
— Geimatſchutz im badiſchen Schwarzwald. 
Mit dem fortſchreitenden Wachſen der Induſtrie 
mehren ſich auch in Baden die Bemühungen, den 
mit Naturſchönheiten und geſchichtlichen Denk- 
mälern ſo reich ausgeſtatteten Schwarzwald vor 
Verſchandelung und Zerſtörung zu bewahren. 
Die beſonderen Reize des Schwarzwaldes, die 
große Mannigfaltigkeit von romantiſchen Schluchten, 
welsper.ien und Waſſerfällen, feine herrlichen 
Wälder, die wetterfeſt dreinſehenden charakteriſtiſchen 
Schwarzwaldhäuſer, ſollen in ihrer vollen Eigen- 
art und Schönheit erhalten werden. Der Verein 
„Badiſche Heimat“ widmet ſich ausſchließlich der 
Förderung dieſer Beſtrebungen, ebenſo tritt eine 
beſondere Vereinigung für die Erhaltung der 
Volkstrachten im Schwarzwald ein. Für den 
Schutz der Vogelwelt ſorgt die Regierung durch 
die Errichtung einer ſtaatlichen Vogelſchutzſtelle. 
Auch die Forſtverwaltung hat unter anderem ange— 
ordnet, daß ſchöne Baumgruppen, einzelne Stämme, 
die eine Zierde der Landſchaft bilden, ſowie alte, 
urwüchſige Beſtände geſchont werden. Ferner 
werden die ſtaatlichen Gebäude im Schwarzwald— 
gebiet, wie Bahnhöfe, Brücken, Viadukte, dem 
jeweiligen Landſchaftscharakter angepaßt. 
2 


Waldbrände. 

Recklinghauſen, 27. März. Ein ge⸗ 
waltiger Waldbrand wütete am 26. März in den 
Waldungen am Fuße derfpaardt zwiſchen Datteln 
und Siepen. Das Feuer brach mittags um 1 Uhr 
auf dem Kiesberg aus, wurde durch den herrſchen— 
den Sturm angefacht und raſch weitergetragen, ſo 
daß am Abend, als der Brand auf ſeinen Herd 
beſchränkt werden konnte, etwa 200 ha Nadelholz— 
ſchonungen und Heide vernichtet waren. 

Kattowitz, 27. März. In den bei Zawodzie 
gelegenen, der Kattowitzer Aktiengeſellichaft ge— 
hörigen Forſten iſt durch Feuer größerer Schaden 
eutſtanden. 
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Cleve, 27. März. Ini Schutzbezirk Pfalz⸗ 
dorf, zur Königl. Oberförſterei Cleve gehörig, fit 
ein gefahrdrohender Waldbrand ausgebrochen, der 
mit Hilfe der freiwilligen Feuerwehr und einer 
Abteilung Infanterie gelöſcht werden konnte. 
Der Schaden ſoll erheblich ſein. 

Kufſtein, 31. März. An der bayeriſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze in der Nähe von Kuſſtein 
ſtehen die Waldungen des Majorats Flüger in 
F ammen. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Ausfünſte 
keinerlei Verautwortlichleit. Anonyme Zuſchriſten ſinden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent in, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koiten beantwortet, find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen. ſo 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 38. Cobnaunszaß lungen 
in Gaſthäuſern. Iſt es erlaubt, daß Lohn⸗ 
zahlungen im Gaſthaus ſtattfinden, ſobald 


andere geeignete Räume nicht zur Verfügung 
ſtehen? Hier wird behauptet, daß Gaſtwirtſchaften 
für ſolche Zwecke durch Polizeiverordnung Dei: 
boten ſind. F. V., Kgl. Hilfsjäger. 

Antwort: Nach der miniſteriellen An⸗ 
weiſung vom 26. Februar 1892 zur Ausführung 
des Geſetzes betr. Abänderung der Geweirbe— 
ordnung vom 1. Juni 1891 (Min.- Bl. d. i. V. 
1892, S. 89) iſt die Genehmigung zur Vornahme 
von Lohn⸗ und Abſchlagszahlungen in Gaſt⸗ und 
Schankwirtſchaften oder Verkaufsſtellen von der 
unteren Verwaltungsbehörde“) nur auf Antrag des 
Gewerbetreibenden und nur in Fällen dringenden 
Bedürfniſſes zu erteilen. Ein ſolches iſt in der 
Regel nur anzu.'ehmen für kleinere, nicht ſtändize 
Betriebe (Ziegeleien, Steinbrüche uſw.) und 
Bauten, wenn eine zur Vornahme der Lohn 
zahlungen geeignete Räumlichkeit auf der Be— 
triebsſtätte oder in deren Nähe nicht vorhanden, 
ihre Beſchaffung auch ohne unverhältnismäßige 
Koſten und Schwierigkeiten nicht zu bewirken iſt. 
Vorausſetzung der Genehmigung iſt, daß Fürſorge 
getroffen iſt, daß die ausgelohnten Arbeiter nicht 
zur Entnahme von Speiſen und Getränken oder 
Waren verleitet werden. Bei Erteilung der Er— 
laubnis ut ſtets ausdrücklich der jederzeitige Wider— 
ruf vorzubehalten. Für größere Bauten und 
ſtändige Betriebe iſt die Erlaubnis niemals zu 
erteilen. Abſchrift der ſchriftlich zu erteilenden 
Erlaubnis iſt der höheren Verwaltungsbehörde 
einzureichen. Zu beachten iſt, daß die Rachts⸗ 
beſtändigkeit des A 9k der Verordnung vom 
21. Dezember 1846 (Geſ. S. 1847 S. 21), wonach 
bei öffentlichen Bauausführungen (von (Gier: 
bahnen, Kanälen, Chauſſeen uſw.) die Zahlung 
keinesfalls in Schank⸗ und Wirtshäuſern 
erfolgen darf, durch den $ 115a der Gewerbe— 
ordnung nicht berührt worden iſt. 


*) „untere Verwaltungsbehörde“ iſt nach der 
miniſteriellen Bekanntmachung vom 4. März 1892 in 
der Regel der Landrat, „höhere“ der Regierungs- 
präſident. 


— — 


——— — An 
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Anfrage Nr. 39. Berechnung des penſtons - 
ſaͤhigen Dienſtalters. Zur Behebung von 
Neinungsverſchiedenheiten über die Berechnung 
des penſionsfähigen Dienſtalters bitte ich mir 
anzugeben, zu welchem Zeitpunkte ich die Höchſt⸗ 
venjion erreiche und welche Zeiten zur Anrech⸗ 
nung gelangen. Ich bin am 8. 1. 56 geboren, 
babe vom 1. 10. 70 bis 30. 9. 73 in der Forſtlehre 
eeſtanden, diente vom 1. 10. 74 bis 13. 9. 78 auf 
ſorſtverſorgung im Brandenburgiſchen Jäger⸗ 
bataillon Nr. 3, war vom 1. 10. 78 bis 30. 9. 80 
mit Genehmigung der Regierung im Privatforſt⸗ 
dienft beſchäftigt und befinde mich ſeit dem 1. 10. 80 
m Staatsforſtdienſt. 
D., Kgl. Hegemeiſter in Sch. 

Antwort: Sie werden am 1. 10. 14 ein 
penſionsfähiges Dienſtalter von 40 Jahren und 
damit die Höchſtpenſion erreicht haben, voraus- 
geſezt, daß Sie bis dahin ohne Unterbrechung 
im Staatsdienſte verbleiben. — Zur Berechnung 
gelangt die Militärdienſtzeit vom 1. 10. 74 bis 
13. 9. 78 mit 3 Jahren 348 Tagen, die innerhalb 
Ihter Zugehörigkeit zur verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps gelegene Zeit vom 14. 9. 78 bis 
J. 9. 80 mit 2 Jahren 17 Tagen, die Sie außer- 
halb des Staatsdienſtes in berufsmäßiger Beſchäf⸗ 
tigung zugebracht haben (einſchließlich der Urlaubs⸗ 
tage vom 14. 9. 78 bis 30. 9. 78) und endlich die 
Staatsdienſtzeit vom 1. 10. 80 bis 30. 9. 14 — 
wenn ſie inzwiſchen nicht unterbrochen wird — 
mit 34 Jahren. Das ergibt wie oben eine penſions⸗ 
ſähige Geſamtdienſtzeit von 40 Jahren. Die 
darüber hinausgehenden Dienſtjahre kommen nach 
den penſionsgeſetzlichen Beſtimmungen nicht in 
Betracht. Sie ſind am 1. 10. 70 in die Forſtlehre 
getreten, die der Vorſchrift gemäß nach zwei⸗ 
jähriger Dauer am 30. 9. 72 beendet ſein konnte. 
dierüber hinaus findet eine Anrechnung bei der 
Fenſionsbemeſſung nicht ſtatt. Da Sie nach 
Ablauf der zweijährigen Lehrzeit am 30. 9. 72 
das 18. Lebensjahr noch nicht begonnen hatten, 
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nicht in Frage kommen. 3. 

Anfrage Nr. 40. Preis von Noltannen 
von 40 Bis 60 cm Köhe. Ich ziehe Rottannen 
zu Weihnachtsbäumen. Kürzlich erhielt ich aber 
eine Anfrage, ob ich nicht 40 bis 60 cm hohe 
Rottannen als Winterſchmuck züchten wollte. Es 
werden hierfür gezahlt für 40 bis 60 em hohe 
Stämmchen 70 bis 80 A und für 30 bis 40 om 
hohe 30 f pro 1000 Stück ab Wald. Iſt der 
Preis genügend, oder iſt noch ein höherer Preis 
zu erzielen? Wäre bei dieſem Preis der Verkauf 
der Stämmchen als Weihnachtsbäume oder ein 
ſolcher als Winterſchmuck empfehlenswerter? Tage⸗ 
lohn pro Tag bei achtſtündiger Arbeitszeit 3 &. 

B., Förſter in B. 

Antwort: Weihnachtsbäume werden in 
40 bis 60 em Höhe nicht abſetzbar ſein. In den 
letzten Jahren hat die Produktion an Weihnachts- 
bäumen, namentlich in Holſtein, den Bedarf bei 
weitem überſtiegen, infolgedeſſen war auch der 
Preis ein verhältnismäßig niedriger. Da ſich der 
Preis der Weihnachtsbäume ganz nach der Nach⸗ 
frage richtet und nach der Gegend wechſelt, ſo läßt 
ſich Ihre Frage nicht allgemein beantworten. 
Immerhin dürfte der angebotene Preis für den 
Winterſchmuck ein guter ſein, denn wenn Sie 
zweijährige Fichten verſchulen und die Koſten 
der Verſchulung einſchließlich Pflanzen mit 10 K 
pro Tauſend berechnen, für die weitere Pflege 
(ſehr reichlich) noch 5 „ anſetzen, jo erzielen Sie 
in drei Jahren — da eine Fichte von fünf Jahren 
bereits 40 bis 60 em und darüber hoch iſt — an 
je 1000 Pflanzen einen Gewinn von 55 bis 65 K. 
Hierzu kommt noch, daß Sie bei Erziehung von 
nur 40 bis 60 em hohen Pflanzen einen engeren 
Verband als bei der Weihnachtsbaumzucht nehmen 
können, alſo mehr Pflanzen auf der Fläche haben. 
Im übrigen verkaufen die Forſtbaumſchulen in 
dieſem Jahre, trotz der teueren Samenpreiſe, 
40 bis 60 cm hohe Fichten das Tauſend für 30 K. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ger Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jar Sefehung gelangende Forſtdienſtſtelen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß dm Art, vom 17. November 1901). 
Jorſterſtelle Burgholz in der Oberſörſterei Rauſchen⸗ 
berg, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni 1913 zu 

beſetzen. 

Soörſterſtelle Dillhauſen in der Oberförſterei Johannis⸗ 
burg, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Mai 1913 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen ſind bis 
zum 16. April einzureichen. 

dorſterſtelle Gölm ⸗Todendorf in der Oberförſterei 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, iſt zum 1. Juli 
1913 neu zu beſetzen. Das von dieſem Tage an 
tegulierte Dienſtland hat eine nutzbare Fläche von 
15 ha, wofür 880 & Nutzungsgeld einſchließlich 
73 4 Meliorationszinſen zu zahlen ſind. Die 
Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt jährlich 250. K. 
Bewerbungen müſſen bis zum 1. Mai eingehen. 

Foörſterſtelle Quentel in der Oberförſterei Eiterbagen, 


Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juli 1913 anderweit 


zu beſetzen. Es findet Regulierung der Dienſt— 
aufwandsentſchädigung und des Dienſtlandes ſtatt. 

Jörſterſtelle Räumde in der Oberförſterei Steinbuſch, 
Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Juli 1913 
zu beſetzen. 100 & Stellenzulage, 200 A Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung, 17 ha nutzbares Dienſt— 
land, 147 „& Nutzungsgeld. 

Jörſterſtelle Sababurg in der Oberförſterei Hombreſſen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juni 1913 neu zu 
beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde⸗Oberförſterſtelle des Oberförſterei⸗Ver⸗ 
bandes St. Goar mit dem Amtsſitze in St. Goar 
a. Rh., Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Juli 1913 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Jorſtſchreiberſtelle in der Stadtforſt Guben, Regbz. 
Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Juli 1913 zu 
beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 
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Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Nunzef, Oberſörſter zu Uszballen, Regbz. Gumbinnen, 
it auf die Kloſter⸗Oberförſterſtelle zu Lamſpringe, 
Provinz Hannover, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Apel, Förſter zu Burgholz, Oberſörſterei Rauſchenberg. iſt 
die Förſterſtelle Elnhauſen, Oberförſterei Elnhauſen, 

Gi Caſſel. vom 1. Juni d. Is. ab übertraaeıt. 


Wtöger, Förſter zu Sababurg. Oberforſterei Hombreſſen, iſt 
die Förſterſtelle Haine, Oberſörſterei Franlenberg. 
Regbz. Caſſel, vom 1. Juni d. Js. ab übertragen. 

Duriamint, Förſter o. R. zu Altmorſchen, Oberförſterei 
Morſchen. iſt nach Friedewald, Oberförſterei Friedewald, 
Regbz. Caſſel. vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Cewerenz, EE zu Pribbernow, Oberförſterei oben, 
brück. Regbz. Stettin, iſt zum ärer ernannt. 
ow, Förſter o. R. zu Idſtedtwege, Oberſörſterei Schleswig, 
it nach Bockhorn. Oberförſterei Segeberg. Negbz. 
Schleswig, verſezzt. 

S irkorr, Förſter zu Heydiwalde, Oberſörſterei Heydtwalde, 
iR auf die Förſterſtelle zu Aſtrawiſchken, Oberförmerei 
Aſtrawiſchlen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. 
ab perient, 

dëse, Förſter o. R. in der Oberförſterei Skalliſchen, iſt 
nach der Oberſörſterei Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, 
vom 15. April d. Is. ab verſezztt. 

3, Gemeindeförſter, iſt in Gul, Gemeinde⸗Oberförſterei 

unmern, Regbz. Coblenuz, auf Lebenszeit angenellt. 

Aer, Ludwig, Förſter zu Hochpochten, Oberſorſterei 
Kaiſerseſch, iſt nach Buch, Oberſörſterei Caſtellaun, 
RNegbz. Coblenz, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Dodtenbaupt, Förſter zu Norkaiten, Oberförfterei Norkaiten, 
iſt auf die 5 zu Heydtwalde, Oberfoöͤrſterei 
Heydtwalde, Regbz Gumbinnen, vom 1. Mai d. 38. 
ab verſept. 

Dette. Förner zu Räumde, Oberförſterei Steinbuſch, iſt nach 
Dobrilugk, Oberförſterei Dobrilugk. Riegbz. Jrauk⸗ 

wl a. O., vom 1. Juli d. Js. ab verfekt. 

Dicheſn, Färſter zu Dillhauſen, Oberſörſterei Johannisburg. 
iſt nach Köppern, Oberſörſterei Homburg, Regbz. Wies⸗ 
Baden, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Weite, Hegemeiſter zu Dobrilugk, Oberförſterei Dobrilugk, 
RNRegbz. Frankfurt a. D, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 


Bom 1. April d. Js. ab find etatmäßige Forſiſchreiber. 
Wellen übertragen worden: 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
dem Förſter m. N.: Cu zu Marlenhorſt. Oberförſterei 
Nothwendig; ſowie den Förſtern o. R.: Riſcher zu Schön⸗ 
lanke, Oberförſterei Behle; Schocwe zu Blechfelde, Ober⸗ 
förfterei Jagdſchütz (ſämtlich auf Probe); 
im Regierungsbezirk Caſſel: 
den Förſtern o. R.: Aldendreuner zu Naumburg, Oder 
rftereı Naumburg: Becker zu Neukirchen, Oberförſterei 
mmichenhain; Realer zu Rotenburg, Oberſörſterei 
Rotenburg. Oft; Bohlender (auf Probe) zu Marburg, 
Oberförſterei Marburg: Norcherding zu Frankenberg, 
Oberiöriierei Frankenberg; Brief zu Gersfeld, Ober. 
örſterei Gersfeld; Pöring zu Burghaun, Oberförſterei 
urghaun; Drewes zu Vöhl, Oberförſterei Vöhl; 
melntd zu Schwarzenfels, Oberſörſterei Oberzell; 
zu Reichenſachſen. Oberföruerei Reichenſachſen; 
dü zu Momberg. Oberförſterei Diengsberg; Fricdrid 
u Gaſſen, Oberförſterei Bieber: Göbel zu Oedelesheim, 
berförnerei Oedelsheim; Sombert zu Fulda, Ober⸗ 
förſterei Fulda;: Gondrum zu Salmünſter, Oberſörſterei 
Salmünſter: Grein zu Nauſchenberg, Oberforſterei 
Kauſchenberg; Hahn zu Großenlüder, Dberjürserei 
Großenlüder; Jammer zu Hersfeld, Oberſörſterei Hers— 
ſeld⸗Wippershain: Hartmann zu Neukirchen, Oberförſterei 
Neukirchen; SKSergl zu Hanau, Oberförſterei Hanau; 
Kerber zu Niederkalbach. Oberſörſterer Niederkalbach; 
e zu Bracht, Oberförſterei Bracht; Hilzebecher zu 
teubof, Oberſörnerei Neuhof: Hof zu Niederaula, 
Oberförſterei Niederaula; Höhn zu Elnhauſen, Ober: 
ſörſterei Elnhauſen; Köppuer zu Schemmern, Ober— 
förſterei Stölzingen; Jung (auf Probe) zu Wildeck, 
Oberförſterei Wildeck; Kalbhenn (auf Probe) zu Habichis⸗ 
wald, Oberförnerei Habichtswald; Kalinke zu Steinau, 
Oberförſerei Steinau; Klaas zu Chleu, O berforſterei 
Ehlen; Alamp zu Oberndorf, Oberforſterei Burgjoß: 
Alss zu Rotenburg, Oberſörnerei Rotenburg-Wen; 
Aremer zu Wetter, Oberförnerei Wetter-Oſt; Küßbne⸗ 
muth zu Biſchhauſen, Oberſörſterei Biſchhauſen; Kurz 
(auf Probe) zu Roſenthal, Oberförjierer Roſenthal; 
Jorenz zu Spangenberg, Oberförſterei Spangenberg; 
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Tannenberg, Oberförſterei Nentershauſen: Mad zu 
Haun.⸗Münden, Oberförſerei Gahrenberg: Sheurmann 
zu Oberkaufungen, Oberſörſterei Oberkaufungen: Siet 
zu Hombreſſen, Oberſörſterei Hombreſſen: zeit zu 
Rotenburg. Überföritcrei Rtotenburg⸗Lüdersdorſ: Smidt, 
Heinrich, zu Wirtheim, Oberförfterei Caſſel; Set 
u Melſungen, Oberförſterei Melſungen; Schulz zu 
Fulda, Oberſörſterei Gieſel; Sprung zu Hilders. Ober⸗ 
förſterei Hilders: Stremme zu Grebeuſtein, Oberſörſterei 
Grebenſteiu; Stück zu Bottendorf, Oberförſterei Wollers⸗ 
dorf; Tettenborn zu Altenlotheim, Oberförsterei Alten ; 
lotheim; Vollenand zu Vockerode, Oberſörſterei Meißner; 
Wachsmuth zu Neuſtadt, Oberförſterer Neuſtadt; Wagner 
zu Flörsbach. Oberförſterei Flörsbach; Wagner zu 
Mottgers, Oberförſterei Sterbfritz; Wagner zu Nieder 
beisheim, Oberſörſterei Niederbeisheim; Wenzel zu Acht, 
Lichtenau, Oberförſterei Heſſ.⸗-Lichtenau:; Wollenhaupt zu 
Goltsbüren, Oberförſterei Gottsbüren; Jieſig zu Macken⸗ 
zell, Oberſörſterei Mackenzell; Zimmermann zu Friede⸗ 
wald, Dberförjierei Friedewald. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Aulaß dez 
uͤbertritts in den Nuheſtand verliehen: 

pause, Hegemeiſter zu Diancuberg. Regbz. Marlen ·· 

werder. 


Das Verdienſikrenz in Silber wurde aus Anlaß der 
Niederlegung des Amtes verliehen: 

Struck, FJorſtkaſſeuuntererheber zu Hela, Regbz. Danzig. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 

Krauß, Oberholzhauer zu Espol. Oberförſterei Hardegſen. 

Regbz. Hildesheim: Kandslron, Holzhauermeiſter zu 

Neubergel, Kreis Ohlau, Regbz. Breslau. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 

randt, Holzhauermeiſter zu Ober⸗Einzingen, Ober 
örſterei Walsrode, Negbz. Lüneburg; Braun |, Wald · 
arbeiter zu Vaake, Oberförſterei Veckerhagen, Negöbz. 
Caſſel: Bullgereit, Holzhauermeiſter zu Szerszantinnen, 
Oberförſterei Pfeil, Regbz. Königsberg; Carl J, Rotten ⸗ 
meiſter zu Dörnberg, Oberforſterei (hie, Regbz. Caf ſel: 
answindi, Holzhauermeiſter zu Kl.⸗Purden. Ober 
örſterei Purden, Regbz. Alleuſtein; Gehrke, Holz 
hauermeiſter zu Stegers, Kreis Schlochau. Regbz. 
Marien werder; ieſe, Rottenmeiſter zu Burg 
bafungen, Oberförſterei Ehlen, Negby Caſſel; Sartung, 
Rotleumeiſter zu Hoof. Oberfoͤrſterei Ehlen, Regb 
Caſſel: Hollandt, Obecholzhauer zu Sublerneundorf, 
Kreis Schleuſingen, Regbz. Erfurt; Jünemann, Ober⸗ 
holzhauer zu ÜUder, Kreis Heiligenſtadt, Regbz. Erſurt: 
Köhler, Holzhauermeiſter zu Holzhauſen, Kreis 
Sycke. Regbz. Hannover; Kruſe, Oberholzhauer zu 
Wachſtedt, Oberförſterei Ershauſen, alt rfurt 
Lehne, Oberholzhauer Au Gr.:Lengden, berſörſterel 
Ebergötzen. Negbz. Hildesheim; clemanski, 194855 
hauermeiſter zu Grünfließ. Oberförſterei Grünfließ. 
Regbz. Allenſtein; 1 Holzhauermeiſter zu 
Schlepzig. Kreis Lübben, Regbz. Frankfurt a. O.; 
Petzold, E Au Swatuo, Kreis Schwetz, 
Meygbi. Marienwerder; Reich, Holzhauermeiſter 
zu Ruden. Kreis Marienwerder. Regbz. Marien» 
werder; Schneider. Waldvorarbeiter zu Woltersdorf. 
Oberſörſterei Köpenick, Regbz. Potsdam; Schulze, Holz⸗ 
hauermeiſtſer zu Klötze, Oberſörſterei Klötze, Regb; 
n Steffen, Regimenter zu Nagar, Kreis 
Ruppin, Regbz. Potsdam; Fadday, Holzhauerme ſter 
zu Guſenofen, Oberſörſterei Jablonken, Regbz. Allen» 
Hein: Wenzel I, Oberholzhauer zu Steina, Oberſörnerei 
Lauterberg, Negb Hildesheim; Wiechert, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Neu-Heidendorf. Oberförſterei Pfeil. Regbz 
Königsberg; Winter. Waldwärter zu Neundorf. Kreis 
Stolzeuau. Regbz. Hannover; Wiſchniensli, Holz 
hauermeiſter zu Neu-Wuttrienen, Oberforſterei Ramuck, 
Reabz. Allen nein; Wronna, Holzhauermeiſter zu 
Abbau Theuernitz, Oberförſtetei Liebemühl. Regby 
Alleuſtein; Zimmermann, Holzhauermeiſter zu Bohr. 
bruch. Kreis Landsberg a. W. Regbz. Frankfurt a. O. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Balk, Holzihbläger zu Kl.⸗Purden, Oberſörſterei Purden. 
Regbz. Allenſtein; Sieg, Waldarbeiter zu Melzingen. 
Oberförsterei Vor, Mob Lüneburg; Alech, Wald ⸗ 
arbeiter zu Wuoſtemp. Oberförnerei Friedrichsfelde. 
Regbz. Allenſtein; Sleiſchhauer, Holzbauer zu 
Frauenwald, Oberſörſterei Hinternah, Regbz Erfurt; 
Gramatzki, Waldarbeiter zu Gr. ⸗Rudlauken. bet, 
förſterei Pfeil. Regbz. Königsberg; Hartmann I, Wa!d- 
arbeiter zu Kapellenhagen, Cberförſterei Weenzen, Regbz. 
Hildesheim, Hartung, Holzhauer zu Altendambach., 
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Oberförſteret Suhl. Regoz Erfurt: KHildehrandt, 
Waldarbeiter zu Alt- Heidendorf. Oberſörſterei Pfeil. 
Regbz Rönigsberg, Kittesrecht, Waldarbeiter zu 
rzſeld. Oberförſterei Kupſerhütte. Regbz. Hildes⸗ 
nn: Jäce 's, Holzhauer zu Farſchweiler, Oberförſterei 
burg Regbz Trier; Zedamzil, Waldarbeiter zu 
Krutttnnen, Oberförſtetei Kruitinnen. Regbz. Allen 
kein; Klapprodt, Waldarbeiter zu Bad Lauterberg. 
Obertörſterei Lauterberg, Regbz. Hildesheim; Kocha - 
none lit, Waldarbeiter zu Kruttinnen, Oberſörſterei 
Kruttinnen, Regbz Allenſtein; Aomoßa, Wal darbeiter 
Guſenoſen. Oberförſterei Jablonken, Negbz Alleu⸗ 
ein; Kuchellel, Waldarbeiter zu Kruttinnen, Ober⸗ 
örſterei Kruttinnen, Regbz Allenſtein; Leudel, Holz⸗ 
ner zu Bretthauſen, Oberförſteret Kroppach. Regbz. 
Wiesbaden; Soit, Waldarbeiter zu Gottstreu, 
Dberförsterei Veckerhagen, Regbz Caſſel; Mohn, Holz⸗ 
ner zu Norken, Oberförſterei Kroppach, Regbz Wies⸗ 
aden; Nowatzli, Waldarbeiter zu Omuleſofen, ber, 
terei Kaltenboru, Hegbs Allenſtein; Nieder, 
I[darbeiter zu Mertensmühle, Oberſörſterel Wolters⸗ 
dorf. Negöz Potsdam; Mefagk, Waldarbeiter zu 
Schmogrow, Kreis Kottbus, Regbz. Fraulſurt a O.: 
5 Waldarbeiter Au Maſſin Kreis Landsberg a. W., 
egbz Frankfurt a. O.; Schiffer, Waldarbeiter zu 
Heiſtern, Oberförsterei Wenau. Regbz. Aachen; Schmück, 
Waldarbeiter zu Gr.⸗Friedrichsgraben LI, Oberföruerei 
Pfeil, die ibz. Königsberg; Schröder, Waldarbeiter 
Weißuhnen, Oberſörnierel Guszianka, Regbz. Allen⸗ 
kein; Schröder, Waldarbeiter zu Höfen, Kreis Stolzenau, 
Hannover; Wagner, Holzhauer zu Neuhof, 


Regba. 
Oberforſterei Schleuſingen, Regbz. Erfurt; 2Bolferid, 
Waldarbeiter zu Gotistreu, Oberſörſterei Veckerhagen. 
Kegbz. Caſſel; Zansle, Waldarbeiter zu Seeben, 
Oderſarſterei gtape, Regbz. Magdeburg; Sletz, Holz⸗ 
uermeiſter zu Scharzfeld, Oberförſterei Kupſerhütie, 

gbz. Hildesheim. . 
Die Annahme des Reſerve⸗Oberjägers Kallreuth zu 
m als Hülfsjäger für die Oberförſterei Reußwalde, 

Si Allenſtein, iſt auf Antrag des Kalkreuth pd, 

gt gemacht worden. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 

S neider, bisber Freiherrl. von Wangenheimſcher Oberförſter 
gu Winternein (Thüringen), erhielt die Verwaliung der 
don lebenſchen Jideikommitzſorſten in Tankow, Regbz. 
Frankfurt a. O. 

Königreich Bayern. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Weber, Aſpirant zu Löwenſtein, in zum Aſſiſtenten in Rohr⸗ 
drunn ernannt. 

Bang, Aıflflent zu Rohrbrunn, iſt nach Gemünden verſetzt. 

Königreich Sachſen. 
Staats» Forſtverwaltung. 

un, Erxpedient, iſt zum Bureauaſſiſienten beim Kgl. 

anzminiſterium befördert. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Mothes, Förſterkandidat, iſt vom Recheuberger auf das 
Pauſaer Revier verſetzt. 
Richter, Förſterkandidat, iſt vom Tannenhäuſer auf das 
Fiſchbacher Revier verſetzt. 
Als Reviergehilfen wurden angenommen: 
alde, Förſterlandidat, aufHundshübler Revier; Häßs ker, 
orſtrefendar, auf Rechenberger Revier; Söhne a 
annenhäuſer Revier. 


Herzogtum Sachſen⸗Coburg. 
Domänen⸗Forſtverwaltung. 
Kanfın, ee zu Sonnefeld, wurde nach Mönchroͤden 

verſetzt. 


Hofmann, Oberförſter im Forſtbureau zu Coburg, wurde 
nach Sonnefeld verſetzt. 

Sembach, Forſtmeiſter zu Mönchröden, wurde unter Ber 
leihung des Titels „Forſtrat“ zum Referenten in Forſt⸗ 
angelegenheiten im Staaismin:ſterium zu Coburg ernannt. 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
Hofkammer-Forſtverwaltung. 
Brandt, Forſtauſſeher zu Kazmierz (Prov. Poſeu), wurde 

nach Kleinſchmalkalden verſetzt. 
Penſioniert wurden alters und krankheits halber: 


Happ, Forſtaufſeher zu Kleiuſchmalkalden; Ale rſt. 
aufſeber u Walters hauſen; Fſeſtorf, See 
Georgenthal. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Brehm, Forſtwart zu Wenterode, wurde unter Verleihung 
des Titels „Forſtauſſeber“ penſioniert. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Schneider, Freiherrl. von Wangenheimſcher Oberförſter zu 
Winierſteln, trat in von Erxlebenſche Tienite in Tankow. 
Däi, bisder mit Zarationsarbeiten in der Freiherrl. 
von Wangenheimſchen Forstverwaltung beſchäftigt, erhielt 

die Verwaltung der Oberſörſterei Winterftent. 


Herzogtum Sachſen⸗Meiningen. 
Domänen⸗Forſtverwaltung. 

Menzel, Oberförſter zu Unterneubrunn, erhielt den Titel 
„Jorſtmeiſter“. 

Elijah Lothringen. 

KAanyy, Andreas. Gemeindeſörſter, in die von ihm bisker 
kommariſch wahrgeuommene Gemeindeförſterſtelle des 
Schusbezirks Willerhof, Oberſörſterei Oberehnheim. 
endgültig übertragen. 

Weiß, Gemeindeförſter, in die von ihm bisher kommiſſariſc 
wahrgenammene Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezir 
Eſchau, Oberföriterei Straßburg, endgültig übertragen. 


——r.———r.ͤ—Drñ—, EE EE EE 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


— BVBerbßftentlicht unter der Verantwortung 
„en Geet Königl. Hegrmeifter Vernſorff 
e A e D 

Bn Preuss | ZA Nienſtedt, Poſt Yörfte (Harz). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Eruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ber- 
mittelung der Driäe und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Foͤrſter 
Fh. Naumde, Bot Grüneberg (Bezirk 
Bromberg). — Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbjahres⸗ 
beitrag 3,25 Mi. Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. 


Halbjahr gleich dem Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag 
wird die Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Bou 
geliefert. Bei deren Ausbleiben halte man bei feiner Poſt⸗ 
anſtalt ſchriftlich Nachfrage, erh danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 


Ter Vorſtand. Bernſtorff, BVorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 


Verein aufgenommen: 

v ne 

2601. A Forſtauſſeher, Kauſchen (Bot), Gumbinnen. 

26068. v. towitz. e „ Gel 
rs, Riege bene Géeer 

26082. Schütt, Forſtauſſeher, Bockel. Poſt Dauenhof, Schleswig. 

3182. Haſſelbuſch, Forſtaufſeher, Ulzburg (Boft), Schleswig. 

2002 a. Gätie, Forſtaufſeher, Barmſtedt (Poſt), (Schleswig). 
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oan Stecher. Forſtauſſeher, Kuhſtedt, Poſt Gnarrenburg. Stade. 


2620. Wagner, Forſtauſſeher, Kirchberg. Hunsrück (Poſt), 
Coblenz. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


E 


Uachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Ameigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtſallige Nummer muſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt Turi gehaltenen Nachrichten 
iind direkt au die Geſchäftisſtelle der Deurſchen 
For Zeitung m Neudamm zu ſeuden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
aruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die auf Sonntag, 
den 6. April, anberaumte Verſammlung mußte 
wegen Behinderung des Vorſitzenden ausfallen 
und iſt auf Sonntag, den 20. April, nachmittags 
3½ Uhr verlegt. Vortrag des Vorſitzenden über 
die Kiefernkulturen in der Oberförſterei Rohre 
wieſe und die Anwendung des Splettſtößerſchen 
Erdbohrers daſelbſt. Im übrigen Tagesordnung 
wie bereits bekanntgegeben. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird noch beſonders gebeten. Damen, 

wie immer, herzlich willkommen. 
Der Vorſtand. 

Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 13. April 
1913, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im 
Gaſchauſe Mettler⸗Thomas zu Morbach. Um 
zahlreiches Erſcheinen mit Damen bittet 

Der Borftand. 

Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
13 Ap il 1913, nachm tta rs 31, Uh, Ver⸗ 
ſamm ung im Heſſiſchen Hofe zu Hofg smar. 
1 B icht über die Bezufsg.. ppenverſammlung 
in Ma bung. 2. Vere nsangelegenheiten. 

o ux. 

Nienburg, Weſer (Regbz. Hannover). Sonnabend, 
den 26. April d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im „Weſerpavillon“ zu 
Nienburg. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Nach der Ver⸗ 
ſammlung Kränzchen. 

Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 20. April 1913, nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung mit Damen in Voigtsluſt. Tages⸗ 
ordnung: Beſprechung über die Vereinigung 
der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbe⸗ 
kaſſe; Beſprechung über die Sommerverſammlung 
in Goslar; Beſtellung von Jahrbüchern. Kollegen 
welche verhindert ſind, werden gebeten, die 
Jahrbücher beim Unter zeichneten bis 20. April 
zu beſtellen. Jahncke, Vorſitzender. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 20. April d. "e, nachmittags 31, Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale zu 
Uslar. Tagesordnung: Zahlung der Beiträge 
zur Krankenkoſten-Beihilfekaſſe; Beſprechung der 
in Ausſicht genommenen Vereinigung der 
Krankenkoſten-Beihilfekaſſe mit einer Sterbekaſſe 
und den pflichtmäßigen Beitritt hierzu; Ver— 
ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen der 
Mitglieder mit Damen bittet 

Der Vorſtand. 
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Nr. 15 Bd. 28 
Berichte. 


Alle Berichte müſſen af dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
(mr die nmächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in denen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder vou Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 

Merſeburg. Die für den 9. März d. Is. nach 
Torgau einberufene Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung wurde vom Vorſitzenden um 
21, Uhr mit einem Horrido auf Se. Majeſtät 
den deutſchen Kaiſer eröffnet. Nach Begrüßung 
der Erſchienenen wurde die Anweſenheit von 
38 Mitgliedern mit 60 Stimmen feſtgeſtellt 
und zur Erledigung der Tagesordnung ger 
ſchritten. Dieſelbe lautet: 1. Jahresbericht und 
Rechnungslegung. 2. Wahl eines Delegierten 
nach Berlin. 3. Beſprechung der Tagesordnun 
für die Delegiertenverſammlung. 4. Beſchlu 
über ev. Erhöhung des Bezirksgruppenbeitrages. 
5. Verſchiedenes. Zu 1. Der Geſchäftsbericht 
wurde vom Vorſitzenden erſtattet; es iſt nach 
demſelben im Jahre 1912 die Mitgliederzahl 
von 151 auf 159 geſtiegen. Der Schatzmeiſter 
gab ausführlichen Bericht über die geprüfte 
und für richtig befundene Rechnung. Dieſe 
ſchloß mit 40,51 A Miko ab. Wegen 
deſſen Beſeitigung ſoll unter Punkt 4 Beſchluß 
gefaßt werden. Hierauf wurde dem Kaſſen⸗ 
führer von der Verſammlung Entlaftung erteilt 
und Dank für feine Mihewaltung ausgeſprochen. 
Zu 2. Als Delegierter nach Berlin wurde der 
Vorſitzende, zum Stellvertreter Förſter Hoff- 
mann gewählt. Zu 3. Die einzelnen Punkte 
der Tagesordnung für die Delegiertenver⸗ 
ſammlung wurden eingehend erörtert und dabei 
vom Vorſitzenden über das bei der Sitzung des 
Geſamtvorſtandes Gehörte berichtet. Die Ver⸗ 
ſammlung ſchloß ſich einſtimmig dem Vereins⸗ 
ftandpunfte über Einkommensverhältniſſe des 
Förſterſtandes, Vor⸗ und Ausbildung der Forſt⸗ 
lehrlinge und Eingatterung der Dienſtländereien 
an. Für die Anlage der Obſtbaumpflanzungen 
auf Staatskoſten war die Mehrheit, und wiederum 
einſtimmig war die Verſammlung für die Erw 
weiterung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe zur 
Sterbekaſſe mit Pflichtbeitritt, unter der Vor- 
ausſetzung, daß der Jahresbeitrag nicht mehr 
als 6 A beträgt und unverheiratete Kollegen 
einen a e Beitrag zu zahlen hätten. 
Zu 4. Da nach dem aufgeſtellten Haushaltungs- 
plane auch das Jahr 1913 wieder mit Manko 
abſchließen würde, war vom Vorſtande die 
Erhöhung des Bezirksgruppenbeitrages in Vor⸗ 
ſchlag gebracht. Nach eingehender Debatte 
beſchloß die Verſammlung einſtimmig, vom 
1. Januar 1914 ab den Bezirksgruppenbeitrag. 
um 0,50 A. mithin auf 1,50 , zu erhöhen. 
Zu 5. Ein vom Kollegen Streck eingegangener 
Antrag ſoll auf die Tagesordnung der Herbſt— 
verſammmlung geſetzt werden. Als Zeitpunkt 
für dieſe wurde ein Sonnabend, Ende Oktober 
oder Anſang November in Ausſicht genommen. 
Schluß der Verſammlung 7½ Uhr. 

Der Vorſtand. 
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3761, 3791, 3808, 8865 je 4 Mk.: Nr. 3883 8 Mk.: Nr. 3887 
Nachrichten des Vereins 3918 je 7 N.; Nr. 3922, 3944 je 8 Mt. Nr. 2068 1 M. 
Heusſchlaubs. “ E. B. Die Geſchäftsſtelle. 


E 
Set unter Berantwortung Ac Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 


Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ g 
und Körperſchaften. 


Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäfts ſtelle zu Halenſee · Serlin, Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden orſtände oder der Einſender. 


Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und Verein Herzogl. Sa chſen Mei ningiſ ch er 
Forftwarte. 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Um Irrtümer und Fehlgänge bei Einſendung 
von Vereinsgeldern zu vermeiden, ſei mitgeteilt, 


Förſterprüfung 1913. 

Im Jahre 1913 ſoll wieder eine Förſterprüfung daß der dienſtliche Wohnſitz unſeres derzeitigen 
abgehalten werden, und zwar in Weſtdeutſchland, Schatzmeiſters, Kollegen Ebert, nicht Unter⸗ 
vorausſichtlich im Monat Juli. neubrunn S.⸗M. — im Verſammlungsbericht 

Die Bedingungen für die Teilnahme ſind be⸗ in Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ver⸗ 
reits in Nummer 13 d. Bl. auf Seite 271 bekannt ſehentlich angegeben —-ſondern Lichtenau 
gemacht und dort einzuſehen. in Thüringen iſt. 

„Die erforderlichen Geſuche mit Belegen find Heubach S.⸗M., 6. April 1913. 
bis zum 1. Mai 1913 an mich einzureichen Der Vorſtandsvorſitzende. 
(Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den Vor⸗ 

3 Wë Ce me BEE Ä vw 
Dentſchlands, ee e Berlin, Karlsruher Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Etraße 13). Spätere Meldungen können nicht 5 nn 

In der am 31. März ſtattgefundenen Ver⸗ 
ſammlung zu Rattlar wurde beſchloſſen, die be⸗ 


berückſichtigt werden. 
Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog. kannten vorjährigen Anträge erneut der Haupt⸗ 
verſammlung zur Beſchlußfaſſung einzureichen, 
eventuell den Hauptvorſtand zu erſuchen, dem Herrn 

Oberforſtmeiſter unſere Wünſche perſönlich vor⸗ 
zutragen. Zu Ehren des am 1. Juli d. Is. ſcheiden⸗ 
den Chefs der Oberförſterei Willingen wurde 
einſtimmig beſchloſſen, eine kleine Abſchiedsfeier 
im Gaſthaus „Zum Fürſten von Waldeck“ in 
Willingen zu veranſtalten. Zeit und Näheres 
wird noch bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
449. Verband ber Deutſchen Brennerei ⸗Berwalter ⸗Bereine, 
E. B., Beslau X, Neue Mathiasſtr. 4. (B.⸗Gr. VII) ) A. M. 
4050. von Eidhof-Reigenftein, Eduard, Rittmeiſter im Hufaren- 
Regiment Nr. 17 und Fideikom mißbeſitzer, Eickhof bei 
Liebenau, Kr. Nienburg (Weſer). (B.⸗Gr. X). 
4051. Leiſt, Artur, Forſtſekretär (Reichsgraf von Hochberg), 
Theertute bei Wronke in Poſen. (B.-Gr. v). | 
4052. Kröter, Georg, Förſter (Bottenbruch), N bei 


Wittenberge (Bez. Potsdam). (B.⸗Gr. 1X). $ 
* * 
* e ` 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
eam, Otto, Hüfsläger, Staakow bei Jamlig N.-L. Anhalts. 


Scha fer, Richard, Förſter, Clebow bei Tammendorf. 
Ben Karl, Yorftaufieher, Zinſe bei Erndtebrück. 
etecher, Franz, Börfter, Dwaſieden bei Lauken. 

* a 


K* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 166, 284, 600, 649, 799, 864 je 4 Mk.: Nr. 871 8 Mk.; 
Ar. 969 5 Mk.; Nr. 1034 4 Mk.; Nr. 1197 2,20 Mk.: Nr. 1244, 
13% je 4 Mk.; Nr. 1347 10 Mk.; Nr. 1518 1,15 Mk., Nr. 1533, 
510 je 4 Mk.; Nr. 1692, 1961 je 5 Mk.; Nr. 1964 4 Mk.; 
Nr. 2221 7,50 Mk.; Nr. 2975 7,90 Mk.; Nr. 3456, 3527, 3531, 
„3559, 3568 je 4 Mk.; Nr. 3616 10 Mk.; Nr. 3621, 3629, 


Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Zerbſt. 

Den Herren Kollegen zur Nachricht, daß wegen 
der jetzt in den meiſten Revieren herrſchenden 
Feuersgefahr die nächſte Sitzung erſt Anfang Mai 
ſtattfindet. Nähere Bekanntmachung erfolgt noch. 
Etwaige Anträge zur Tagesordnung bitte ich mir 
bald zugehen zu laſſen. 

Schierau, 6. April 1913. 

Mit Weidmannsheil! Bernhard. 


SE 


Sußalts-Berzgeihnis dieſer Nummer: 


Die Beſprechung der Verhältniſſe der preußiſchen Förſter gelegentlich der zweiten Leſung des Forſtetats im 
Abgeordnetenhauſe am 30. Januar 1913. 299. — Forſilicher Fortbildungskurs in Heidelberg. Von Eßlinger. 305. — 
Oberlauſitzer Forſtverein. (Schluß.) 307. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntuiſſe. 309. — Ruhegehalt und Hinter 
1 e der Großherzoglich heſſiſchen Staatsdienſtanwärter. 309. — Neue Verhandlungen über den Ankauf 
des Orber Stabtwaldes. 309. — Forſilicher Lehraang in Tharandt. 310. — Nachwehen der Trockenheit von 1911. 310. 
— Erſorſchung der Urwälder Kameruns. 310. — Holzverkauf in der Mandſchurei. 310. — Zuſammenſchluß der Faber 

olzintereſſenten. 310. — Ruſſiſche Vorſchläge zur Abwendung von Waldbränden. 311. — Heimatſchutz im badiſchen 

warzwald. 312 — Waldbrände. 812 — Brief. und Fragekaſten. 312 — Perſonalnachrichten und Verwaltungs ⸗ 
änderungen. 813. — Nachrichten des Vereins Königlich Prenßiſcher Horitbeamten. 315. — Nachrichten des Vereins für 
Privaiſornbeamte Deutſchlaunds. 317. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 817. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſenalustizen, Vakanzen, Bereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 
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Zur Schneeballkollekte 
für den Jagdaufſeher Ott 

und die Witwe Schäfer. 

Unſere Geier werden ſich erinnern, daß 
aim Jahre 1896 zugunſten des durch einen 
Wilderer ſchwer verwundeten Jagdauf- 
Ieper Ott und der Witwe des ermordeten 
Eberjägerd Schäfer von unbekannter Seite 
eine Schueeballkollekte veranftaltet wurde, 


In welcher die Expedition der „Deutſchen 


Jaäger⸗Zeitung“ als Sammelſtelle für die 
Beiträge genannt iſt. Wir erklärten ſchon 
damals, daß dieſe Kollekte ohne unſer 
Wiſſen und Willen in Umlauf geſetzt 
ſei, machten gleichzeitig darauf aufmerkſam, 
daß derartige Kollekten geſetzlich ver⸗ 
boten find, und baten wiederholt dringend, 
die Schneeballkollekte für Ott und Schäfer 
einzuſtellen. Trotzdem gingen im Laufe 
der Jahre und zehen auch jetzt immer 
noch Beiträge für den genannten Zweck. 
teils mit unliebſamen Bemerkungen, bei 
unſerer Expedition ein. Wir nehmen 
daher Veranlaſſung, die Empfänger von 
Schneeballbriefen nochmals dringend zu 
bitten, dem Unfug der Schneeball⸗ 
kollekte zu ſteuern und dieſe endlich 
einmal außer Kurs zu ſetzen. Die 
jetzt noch bei uns eingehenden Beträge 
werden dem Verein „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher 
Zort, und Jagdbeamten und zur Unter 
ſtützung ihrer Hinterbliebenen, überwieſen. 
44) Die Erpedition 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“. 


Tamilien⸗Aachrichten 


Ka 


Geburten: 

Dem Forſtaſſeſſor Dr. 
Eibenſtock ein Sohn. 

Dem Bol Forſtauſſeher Schulz in Seesken 
bei Gr.⸗Czymochen ein Sohn. 

Dem Regierungs- und Forſtrat Julius 
von Schlütter in Caſſel eine Tochter. 

Verlobungen: 

Frl. Albertine Herter in Bingerbrüd 
mit dem Königl. Forſtaſſeſſor Ernit 
Paulus in Stromberg (Hunsrück). 

Frl. Charlie Schumann in Tharandt 
mit dem Forſtreferendar Friedrich 
Wilhelm Dittrich in Tharandt. 

Eheſchließungen: 

Joſeph Joppich in Süderſpitze bei 
Memel, Kuriſche Nehrung, mit Frl. 
Helene Brekow in Memel. 

Sterbefälle: 

Starf, Königl. Hegemeiſter in Forſthaus 
Wilpiſchen, Oſtpr. 

Bauch, Fr., Gräflich Harbuval et Cha⸗ 
mareſcher Revierförſter in Forſthaus 
Heinzendorf, Grafſchaft Glatz. 


Schröter in 


Fur die zahlreichen Beweise 
herzlicher Teilnahme beim 
Hinscheiden meines lieben 
Mannes, des Kgl. Försters 


Georg Simon, 


für die grosse Beteiligung bei 
der Trauerfeier in Cassel und 


bei der Beerdigung in Marburg, 
insbesondere dem Oberjäger- 


und dem Musikkorps des 
Kurhess. Jäg.-Batl, Nr. 11, sage 
ich meinen innigsten Dank. 


Forsthaus Quentel, 
im April 1913. (539 


witwe D. Simon. 
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Am 80. März cr. starb der (515 


Königl. Hegemeister Hermann Hieke 


(Jahrgang 1871, 4. Komp. Jäger-Batl. 6) 
zu Bartschdorf. | 
Sein Dienst und seine Pflicht ging ihm über alles, sein Ich 


galt ihm nichts; mit ihm ist ein Beamter strengster Pflichttreue, 


ein hochgeschätzter, lieber Kollege von uns geschieden. 
Ehre seinem Andenken! 
Im Namen der Forstbeamten 


der Königl. Oberförsterei Woidnig. 
Fischer, Königl. Forstmeister. 


Am 2. April verstarb nach längerem, schwerem Leiden zu 
Forsthaus Wiepischen der (527 


Königl. Hegemeister Hermann Stark 


im Alter von 56 Jahren. 
Mit ihm ist ein pflichttreuer Beamter und lieber Kollege 
dahingegangen. 
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten. 
Möge er in Frieden ruhen! 
Der Oberförster und die Beamten 


der Oberförsterei Tzullkinnen. 


Am 29. März d. Js. starb im Alter von 45 Jahren der 
Königl. Förster Hermann Stöver 


in Rendsburg. (541 
Wir legten einen grünen Bruch auf das allzufrühe Grab 
dieses lieben Kollegen. 
Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


Nachruf! 


Am 2. April d. Js. verstarb im Krankenhause zu Celle an 
den Folgen einer Operation unser lieber Kollege, der 


Königliche Förster Adolf Oltrogge 


(Jahrg. 84, 1. Komp. L. Jäg.-B. Nr. 9) 
zu Helmerkamp, Oberförsterei Celle, im Alter von 47 Jahren. 

Von tiefer Trauer erschüttert, standen wir an der Bahre 
dieses durch vorzügliche Gaben des Körpers, des Geistes und 
des Herzens ausgezeichneten Kollegen. Seinem Könige und dem 
Staate ein treuer Diener, seiner hochbetagten Mutter ein guter 
Sohn, seiner jugendlichen Gattin und seinem noch in zartem 
Kindesalter stehenden Söhnchen ein musterhafter Familienvater, 
dem ihm anvertrauten Walde ein sorgsainer Pfleger und Heger, 
war er uns, seinen Kollegen, ein lieber, treuer Berufsgenosse, ein 
braver, gute Kamerad. Von der Gründung unserer Bezirks- 
gruppe. Jahre 1902, an derselben zugehörend, hinterlässt sein 

inscheiden eine unausfüllbare Lücke in unserem Kreise, 

So legen wir diesen letzten Bruch als ein Zeichen der Liebe 
und Verehrung für den uns zu früh entrissenen, teuren Ent- 
schlafenen ihm auf den frischen Grabhügel Sein Andenken 
wird bei uns dauernd in Ehren gehalten werden. (533 

Er ruhe sanft! 


Bezirksgruppe Lüneburg 
des Vereins Königl. Preuss, Forstbeamten. 


Am 3. April d. Js. verschied nach langem, schwerem, mit 
grösster Geduld ertragenem Leiden der (516 


Königl. Förster Emil Loeffelbein 


(Jahrgang 1887, 3. Komp. Jäg.-Batl. 6) 
zu Forsthaus Neuwodek im 44. Lebensjahre. 


Mit ihm ist ein gewissenhafter, pflichttreuer Beamter und 
guter Mensch von uns geschieden, dessen Andenken wir stets in 
Ehren halten werden. 


Der Oberförster und die Beamten 
der Oberförsterei Wodek [Bez. Bromberg. 


Nr. 15 Bd. $ 


Deutſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Torfibeante und Walöbefißer. 


Amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Dertins Freußiſcher Forfibeamien, des Dereins Löniglich Yreufifcher 
Jarflbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeamie Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Walde - Yyrmonter Forfibeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt » Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährli 
Doſtanſialten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs ⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
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Die neue Spitzenbergſche Forſtdrillmaſchine. 


Band. 
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Unter den Arbeiten, die der Königliche Hege- 
meiſter G. K. e (Neumark) zum 
wecke der Verbeſſerung der Kulturausführungen 
her unternommen hat, dürfte die jetzt vollendete 
Vervollkommnung ſeiner bereits ſeit dem Jahre 
1897 eingeführten Drillmaſchine von allgemeinem 
ſorſtlichen Intereſſe ſein. Wir bringen daher 
im nachſtehenden einige Abbildungen und eine 
Beſchreibung der Neuerungen, welche die Vor⸗ 
teile der letzteren erkennen laſſen. 

Wie aus der Abbildung 1 zu erſehen iſt, 

— die weſentlichſten Teile der Drillmaſchine, 
e im Zuſammenhange mit den Verbeſſerungen 

ſtehen, bezeichnet und zwar: 

Rechen, 

Rillenrad, | 

einſtellbarem Saattrichteranſatz, 

kleiner und größerer Gitterwalze, 

Vorrichtung zum ausgleichenden Über⸗ 

ſchleifen der bei den Gitterwalzen er⸗ 

wähnten lockeren Krümelſchicht, 
Entfermungs⸗ und Flächenmeſſer, 

i Signalſcheibe an der Schöpfradwelle, 
Griff für den Schieber der Samen- 
Austrittsöffnungen, 

N Hilfskette zum Hochſchlagen des Rechens, 

k) zwei Spiralfedern als Schoner. 


ed A. 


Bevor mit der Beſchreibung der Funktionen 
dieſer einzelnen Teile begonnen wird, muß voraus⸗ 
geſchickt werden, daß bei der Drillſaat ſtets mit 
einer vorherigen Bodenlockerung gerechnet wird, 
da die Ausführung einer Saat auf ungelockertem 
oder von Natur nicht lockerem 
licher iſt. 

Bezüglich der von den einzelnen Teilen zu 
bewältigenden Arbeit fällt dem vor dem Rillenrad 
ſeſchende Rechen das ergänzende und auf⸗ 
riſchende Lockern des Bodens ſowie die Ein⸗ 
ebnung der Bodenoberfläche zu. Jeder Rechen⸗ 
zinken ſteht für ſich unter der Wirkung einer 
La Feder, damit bei ſich bietenden 


oden zu un⸗ 


inderniſſen (Wurzeln, Steinen) der einzelne 
inken e von den übrigen Zinken 
ausſetzen und nach Überwindung des Hinder⸗ 
niſſes ſelbſttätig wieder einſetzen kann. 

Ohne dieſe dem Drill unmittelbar voran⸗ 
gehende Bodenauffriſchung fällt oder rieſelt 
bei gut oder reichlich abgeluftetem Sandboden 
die gedrückte Saatrille ganz oder zum Teil 
wieder zu, ſo daß eine regelrechte Drillſaat 
nicht möglich iſt. 

Durch Handarbeit läßt ſich die erwähnte 
Vorbereitung des Drillſtreifens nicht ſo leicht 
und gut herſtellen. Einmal darf bei trockenem 
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beer a P LEER 
Wetter, und folches iſt gerade für Saataus— 
führungen geeignet, mit dem Rechen nicht reich— 
lich vorausgearbeitet werden, weil in ak 
Falle die auf- oder lockergerechte, gleichſam 
aufgefriſchte Oberflächenſchicht bis zum Ein— 
Keen der Maſchine leicht wieder zu viel aus— 
trocknet, weil zweitens die Fußſpuren der ziehenden 
Arbeiter vor dem Rillenrade nicht erſt aus— 
geglichen werden können, und weil es drittens 
wirtſchaftlich nicht möglich iſt, mit dem Rechen 
— wenigſtens bei den Schlußſtrichen — ſo genau 
und geradlinig zu arbeiten, daß für den Eindruck 
des Rillenrades alle ſperrigen oder hinderlichen 
Stoffe, wie Bodendeckenreſte, Wurzeln, Steine, 
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Infolge der reichlichen Breite des "ap, 
mantels bewirkt das Rillenrad dr ein 
angemeſſenes Anwalzen des Drillſtreifens. Außer 
dem wirkt das Rillenrad bei der Arbeit — alſo 
ohne Transpocträder — zugleich als vorderes 
Laufrad. | 

Durch den einstellbaren Gaat- 
trichteranſatz (Abb. 1c) wird der von 
zwei Schöpfrädern aus dem Saat— 
behälter entnommene Samen in die Saat— 
lagerriefe geleitet. Iſt der Boden jedoch ſo 
ſtark abgetrocknet, daß ge reichlicher Tiefe 
ſtellung des vorn gehenden Rechens die Rillen 
bis zur Samenbedeckung nicht vollſtändig halten, 
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Abbildung 1. 
Spitzenbergſche Jorſtdriſtmaſchine Modell 1909 1912 in Arbeitsftellung. 
(Transporträder ſind abgenommen.) 
a) Rechen zur auffriſchenden Bodenvorbereitung in der Drillbahn; b) Rillenrad: c) einſtellbarer Saattrichteranfag; A!) Heme 
Gitterwalze: d') größere Gitterwalze: e) Vorrichtung zum ausgleichenden Überſchleifen der Krumelſchicht; ) Entfernungs- oder 
Flächenmeſſer; g) Signalſcheibe an der Schöpfradwelle; h) Griff für den Schieber zum Offnen und Schließen der Gaatleitung; 
i) Hilfskette zum Hochſchlagen des Rechens, welche vorn locker an einer Zugkette befejtigt iſt: &) Spiralfedern als Schoner, darüber 
die eingehaften vorderen Enden der Zugketten mit Zuggurten. 8) S9 einſtellbare Spiralfedern; 11) Griffe am Führungsrahmen. 


a 


zur Seite ge oder jo gelagert werden ſondern mehr oder weniger wieder einfallen 


können, z. B. die feineren in der Längsrichtung 
zwiſchen den Riefenlinien, daß eine gleichmäßig 
gute Rillenausformung erfolgen kann. 

Die Erklärung für letzteren Punkt ergibt ſich 
aus der Anordnung der Zinken des Rechens a, 
indem die Zinken in Hinſicht auf Abſtand und 
Zahl den Riefenvorſprüngen und der Breite 
des Rillenradmantels angepaßt ſind. 

Eine weſentliche Neuerung ut beim Rillenrad 
vorgenommen, indem der 14 em breite Rillen— 
radmantel mit drei Vorſprüngen verſehen wurde, 
welche in der Mitte der Rillenſpur die 3 em 
tiefe Haupt- oder Saatlagerriefe und auf beiden 
Seiten derſelben und je in 4 em Abſtand von 
der Hauptriefe eine 2 em tiefe Nebenriefe zur 


oder zurieſeln, ſo kann der Saattrichteranſatz ſo 
eingeſtellt werden, daß er unmittelbar auf der 
Drill.iefenjohle fortgleitet und jo die Niefen- ` 
ſohle neu — nämlich für den Augenblick des 
Sameneinfalles — freilegt. Auf dieſe Weiſe 
kann auch bei vorgeſchrittener Trockenheit des 
Sandbodens eine regeltechte Einlagerung des 
Saatgutes erzielt werden. 

Durch die Verbindung des Saattrichter— 
anſatzes mit dem Führungsrahmen der kleinen 
Gitterwalze wird ermöglicht, daß der Samen— 
trichter in gleichem Abſtande vom Boden geführt 
wird, ſo daß er den etwaigen Unebenheiten 
folgen kann — und zwar unabhängig von der 
Arbeitslinie, welche ſich auf dem Boden von den 


ſeitlichen Abtrennung des aufzuſtreuenden Deck- drei übrigen Arbeits- oder Angriffspunkten, 


bodens bilden. (Siehe Abb. 2.) 


nämlich den von dem Rillenrade b, der zweiten 
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Gitterwalze d 2 und dem Rechen a gebildeten her mit dem Hauptſamen mengen, ohne daß 


ergibt. 
der Samen wird aus dem zweiteiligen Samen⸗ 
behälter getrennt geſchöpft und getrennt aus- 
eworfen. Dieſes hat den Vorteil, daß man bei 
ichlaaten ein beſtimmtes Miſchungsverhältnis 
durch entſprechende Einſtellung der Schöpf⸗ 
täder herſtellen kann, indem man z. B. mit 
Kiefernſamen die eine und mit en 
Ttaubenkirſchen, Lupinen, interlinden⸗, 
Hainbuchen⸗, Weißerlen⸗, Beſenpfriem⸗ und 
dergleichen Samen (eventuell auch noch er⸗ 
pillen) die andere Samenkaſtenhälfte füllt. 

Es findet aber trotz einer Samentrennung 
im Saatbehälter und trotz eines getrennten und 
je durch entſprechende Einſtellung der Schöpf⸗ 
bteite „abgemeſſenen“ Samenauswurfes eine 
emlinige Ausſaat ſtatt, da ſich das Saatgut 


dadurch eine erhebliche Gefahr für die beab- 
ſichtigte Verteilung der Arten zu befürchten wäre. 
So könnte z. B. die Kiefer als Hauptholzart 
mit Fichtenbeimiſchung aus dem einen und das 
übrige gemiſchte Saatgut aus dem anderen Abteil 
geſät werden. 

Die kleine Gitterwalze (Abb. 1d!) 
dient zum gleichmäßigen Bedecken des Samens 
und zum Andrücken des Deckbodens ſowie zur gleich⸗ 

eitigen Bildung einer oberen, lockeren Krüntel- 
ſchicht in der Drillbahn. Eine lockere und oben 
krümelige Oberflächenſchicht iſt in Hinſicht auf 
Waſſerhaltung und Einwirkung der Atmoſphärilien 
einer vollſtändig angedrückten und oben geglätteten 
Oberflächenſchicht vorzuziehen. 

Außerdem dient die kleine Gitterwalze, wie 
bereits bei e erwähnt, zur Führung des Samen- 
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Abbildung 2. 
Zem Killenrade eingedrückte Mille (% der nat. Größe). 


bau réi dë bi) Nebenriefen; b) Deckbodenkämme, um das 
Eingreifen der Boden und das Schöpfen und A 


Gitterwalzen in den 


e Überlagerung des Samens erforderliche 
ufſtreuen des Bodens ſowie das Überſtreichen 


einer lockeren Krümelſchicht zu begünſtigen. 


in dem oberen Teile des gemeinſamen Saat⸗ 
trichters vereinigt. Die einlinige Drillſaat ver⸗ 
dient in EH auf Schutz und Pflege der jungen 
Pf (vgl. z. B. Behacken) vor der zwei⸗ 
oder mehrriefigen Rillenſaat den Vorzug. 

Eine vollſtändige Samenmiſchung, d. h. eine 
vorherige Mengung der Hauptholzart, z. B. der 
Kiefer, mit den Miſchungsſamen iſt nicht emp⸗ 
fehlenswert, da ſich bei der großen Verſchieden⸗ 
heit der Waldſamen in bezug auf Größe, Form 
und Gewicht, die vor der Saat durch Mengung 
etzielte Verteilung beim Säen gewöhnlich ſtark 
verändert und folglich die erwünſchte gleich⸗ 
mäßige Ausſaat der Hauptholzart ſehr in Feinde 
geitellt wird. 

Nur jene Beimiſchungsſamen, welche nach 
Größe, Form und Gewicht dem Samen der 
Hauptholzart ähnlich ſind, wie Fichten⸗ und 
Kiefernſamen, laſſen ſich erfahrungsmäßig vor⸗ 


trichters, damit deſſen unterer Teil in gleich⸗ 
mäßigem Abſtande vom Boden oder der Drill⸗ 
riefenſohle gehalten wird. | 

Den mit der vorliegenden Gitterwalze er, 
zielbaren Vollkommenheitsgrad in der Samen⸗ 
bedeckung mit einer anderen Walze, etwa einer 
bekannten Druckwalze, zu erreichen, iſt techniſch 
nicht möglich. Denn eine gleichmäßig gute Ein⸗ 
bettung von leichtem Samen, d. d chem, . 
welcher leichter als der Deckboden iſt (wie z. B. 
Kiefernſamen), kann mit rotierend arbeitenden 
Maſchinenteilen oder Werkzeugen nur dann 
erzielt werden, wenn der in der Riefe liegende 
Samen gleichſam „vorgängig“ mit etwas Deck⸗ 
boden überſtreut und beſchwert wird, ſo daß er 
bei der Hauptwirkung der Walze (vgl. Druck⸗ 
wirkung mit Bodenbewegung) von der "Kielen, 
ſohle nicht abgedrängt und nach oben geſchoben 
werden kann. Deshalb werfen die Gitterſtäbe 
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der kleinen Gitterwalze einen Teil des nach der auf die Gitterwalzen übertragen und ſo für 
Druckausübung geſchöpften Deckbodens „nach die Deck⸗ und Andruckarbeit nutzbar gemacht. 
vorn“ auf den Samen, damit eine Hochſchiebung Infolge der Verſtellbarkeit der Spiralfeder 
desſelben bei den mit lebhafter Bodenbewegung kann das Gewicht beliebig auf die beiden Walzen 
verbundenen Eingriffen der Gitterſtäbe nicht | verteilt werden, für gewöhnlich wird jedoch auf 
erfolgen kann. die kleine Gitterwalze nur bei bindigem ode r 
Die beim Bedeckungsvorgange leicht ein⸗ abgeluftetem Boden etwas Gewicht eingeſtellt, 
tretende und nachteilige Veränderung in der das Hauptgewicht dagegen auf die größere 
Samenlage (durch die erwähnte Hein der G8 Gitterwalze verlegt. 
findet ihre Erklärung hauptſächlich in der Ge-| Als letzter der zur a ar: eines guten 
wichtsverſchiedenheit, die zwiſchen Boden und Keimbettes angeordneten 
Samen beſteht. Beſonders bei gut vor⸗Schleifvorrichtung (Abb. Le; zu er- 
bereitetem und ſtark abgeluftetem Sandboden wähnen. Beſonders bei friſchem Boden bleiben 
würde die geſchilderte Hochbrängung des Samens von den Eingriffen der einzelnen Gitterſtäbe der 
ohne weiteres eintreten, wenn die ſchon erwähnte andrückend, ſchöpfend, werfend und ſtreuend 
„vorgängige“ Überſtreuung und Beſchwerung arbeitenden Walzen noch unbeſtreute Druck⸗ 
des Samens nicht ſtattfände. Wo aber der flächen als kapillar bis zur Oberfläche wirkſam e 
Samen nicht mehr unmittelbar auf der an⸗ Stellen zurück. Dieſe Druckflächen werden mit 
gedrückten Riefenſohle liegt, die zugleich die Hilfe der Schleifvorrichtung überdeckt, indem 
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Abbildung 3. 


Die vom Nillenrade eingedrückte und Befäcte Mille nach erfolgter Bedeckung in der durch die größere Gitter 
walze verbreiterten Drifiefän (% der nat. Größe). o obere, lockere Krümelſchicht. 


obere Grenze von dem kapillar am gänftigften ein Teil der lockeren Bodenerhöhungen, die 
wirkenden Teil des Bodens in der Drillbahn zwiſchen den genannten Druckflächen ſtehen, zum 
bildet, ſondern in einer mehr oder weniger Ausgleich abgeſtrichen wird. Folglich wird in 
lockeren Schicht und in unzureichender Tiefe, da der geſamten Drillbahn eine dünne Deckſchicht 
ſind die Entwickelungsbedingungen unter gebith 

gewöhnlichen Verhältniſſen nicht mehr günftig, in der kapillaren Wirkung der Hohlräume des 
und es kann bei vorwiegend trockener Witterung angedrückten Bodens eine Unterbrechung herbei- 
ein voller Mißerfolg eintreten. führt uno jo — gleichſam als Schutzhülle — 

Die nachweisbar beſſere Entwickelung, welche die Feuchtigkeitsverdunſtung herabſetzt. 

die gekennzeichnete Wühlkultur⸗Drillſaat gegen] Die Sameneinlegung in einer mittels 
über den altüblichen Ausführungsformen unter der neuen Spitzenbergſchen Drillmaſchine, 
gewöhnlichen Verhältniſſen zeigt, dürfte, ab⸗ Modell 1909/12, ausge 1 iſt am 
leben von der Samenverteilung und Er- beſten aus einem Querſchnitt des Saatſtreifens, 
parnis, in erſter Linie auf die gleichmäßigeren wie ihn die Abbildungen 2 und 3 darſtellen, 
Feuchtigkeitsverhältniſſe zurückzuführen ſein. zu erſehen. | 


eile wäre noch die 


ildet, die an ſich zwar raſch austrocknet, aber 


Zur Vervollſtändigung der von der kleinen 
Gitterwalze geleiſteten Samenbedeckungsarbeiten 
und zugleich als hinteres Laufrad dient die 
1 Gitterwalze (Abb. 1 d). 

3 Gewicht der Maſchine, welches bei der 
Arbeit auf die Handgriffe entfallen würde 
und vom Maſchinenführer getragen werden 
müßte, wird durch die Spiralfedern 81 und 82 


Das vorſtehende Bild, Abb. 3, zeigt die 
beſäte Rille nach erfolgter Bedeckung des 
Samens, und zwar in der vollen, durch 
die größere Gitterwalze erweiterten Drill⸗ 
bahnbreite. Die urſprüngliche Rillen⸗ und 
Streifenform (Abb. 2) iſt hier dur a ara 
angedeutet und der ſtärkere And des 
Bodens iſt durch eine kräftigere Schattierung be⸗ 
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zeichnet. erner iſt noch die durch die 
Schicht (e tung gebildete obere, lockere 
Schicht (e) zu ſehen. Hierbei mag noch ein⸗ 
eſchaltet werden, daß die Andruckſtärke beim 
edeckungsvorgange gegenüber der Druck⸗ 
wirkung bei der Rillenbildung entgegengeſetzt 
verteilt iſt. Während nämlich die Saatlager⸗ 
riefe am ſtärkſten angedrückt iſt und nach 1550 
hin (Abb. 2) der Andruck aufhört, ſetzt bei 
der Bedeckung die ſtärkſte Druckwirkung an dieſer 
Stelle ein und wird am ſchwächſten über der 
Saatlagerriefe. Hierdurch wird erreicht, daß 
erſtens die Drillbahn entſprechend breiter und 
für die Waſſerhaltung günſtiger wird, daß 
weitens eine übermäßige Druckwirkung auf die 
ſchmale Saatrille und eine erhebliche Tiefer⸗ 
ſenkung der Drillbahnoberfläche vermieden wird, 
und daß drittens das eigentliche Samenlager in 
unmittelbarem Anſchluß nach unten günſtige 
Feuchtigkeitsbedingungen findet. Trotzdem wird 
aber durch den mäßigen Bodenandruck „über“ 
dem Samen der Lufteintritt und das Hervor⸗ 
kommen der Keimlinge gefördert, und durch 
die lockere Krümelſchicht wird die Feuchtigkeits⸗ 
verdunſtung gehemmt. 
s eine angenehme Neuerung kann der 
Entfernungs- oder lächen⸗ 
meſſer (Abb. 15) betrachtet werden. 

Mit Hilfe der in den beiden Abteilen des 
oberen Samenkaſtens angebrachten Skalen 
kann der Samenverbrauch mit der zurückgelegten 
und vom Entfernungsmeſſer angezeigten 
Länge der Saatlinie in Vergleich geſtellt werden. 
Folglich kann man ſich beim Säen leicht über⸗ 
zeugen, ob die verbrauchte Samenmenge in 
angemeſſenem Verhältnis zur Saatſtrecke oder 
zur Flächengröße ſteht. 

Da der Abſtand der Saatſtreifen ohne vor⸗ 
gängige genaue Abmeſſung nicht immer gleich⸗ 
mäßig getroffen wird, namentlich auf unebenem 
Gelände, jo kann bei der Samenverbrauchs⸗ 
überwachung zunächſt nur mit der Länge der 
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beſäten Strecke gerechnet werden. Es wird aber 
im großen ganzen genügen, hiernach die Größe 
der beſäten Fläche zu berechnen. 

Von den weiteren Verbeſſerungen wären 
noch die Sig nalſche ib e (Abb. 1g), der Griff für 
den Schieber der Samen⸗Austrittsöffnungen (Abb 
1h), die Hilfskette zum Hochſchlagen des Rechens 
(Abb. 1 i) und zwei Spiralfedern zur Schonung 
der Bedienungsmannſchaften zu erwähnen. 
Die Signalſcheibe ſitzt an der Schöpfradwelle 
und läßt auch aus einiger Entfernung die Um⸗ 
drehung der Saatwelle und dadurch die nicht 
vergeſſene Einſtellung des Antriebes erkennen. 
Ebenſo dient der Griff zur Betätigung des 
Schiebers für die Austrittsöffnungen, gleich⸗ 
zeitig als Signal für geöffneten oder geſchloſſenen 
Samenausfall. Das Hochſchlagen des Rechens 
geſchieht nach Art einer unter Federwirkung 
ſtehenden Meſſerklinge und wird mit Hilfe der 
Kette i durch den Drehpunkt (Abb. 1a!) er, 
möglicht, welcher in dem verſtellbar angeord⸗ 
neten Rechenhalter liegt. Das Hochſchlagen des 
Rechens iſt zum Wenden der Maſchine un⸗ 
bedingt erforderlich. | | 

Dieſer Beſchreibung können wir noch hinzu⸗ 
ſetzen, daß die neue Spitzenbergſche Forſtdrill⸗ 
maſchine dem Verlangen nach einem brauch- 
baren und zuverläſſigen Kulturgeräte voll ent- 
ſprechen und allgemeine Beachtung verdienen 
dürfte. Schon die mit der bisherigen Ausführung 
der Maſchine erreichten günſtigen Reſultate haben 
den Beweis für ihre praktiſche Verwendbarkeit 
erbracht; vergl. die von der Firma W. Göhlers 
Witwe in He in Sachſen koſtenfrei zu 
beziehende Broſchüre über die Spitzenbergſchen 
Kulturgeräte S. 45—48. 

Die Anſchaffung der vorliegenden Maſchine 
Modell 1909/12 dürfte allen größeren Forſt⸗ 
betrieben des ſandigen Tief⸗ und Flachlandes 
(Gebiet der stiefer) zu empfehlen fein; We 
wird zunächſt nur auf vorherige 


eſtellung an⸗ 
gefertigt, Preis 275 K. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 
kürzlich erſt im Reichstage über 
Gewährung von Kinderzulagen an 
Beamte verhandelt worden ift,*) hat jetzt auch 
das Abgeordnetenhaus in den Sitzungen vom 
12. und 13. März d. Js. über dieſen Gegenſtand 
beraten. Es wurde der Antrag angenommen, 


die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, 


in einem Nachtragsetat für das Etatsjahr 
1913 eine ausreichende Summe zur Gewährung 
von Teuerungszulagen an kinderreiche Unter⸗ 
beamte und mittlere Beamte mit einem 
3000 & nicht überſteigenden Gehalte in allen 


») Vergl. Nr. 10 Seite 199 dieſes Jahrganges. 


Verwaltungen unter Abſtufung nach der 
Zahl der Kinder anzufordern. 

Der Finanzminiſter ſteht der Gewährung von 
Kinderzulagen ſympathiſch gegenüber. Er ſtellte 
ſtatiſtiſche Erhebungen über die finanzielle Wirkung 
einer ſolchen Maßnahme in Ausſicht; lehnte aber 
die Zulagen für das Etatsjahr 1913 ab und be⸗ 
zweifelte überhaupt aus finanziellen Gründen 
die praktiſche Ausführbarkeit des Antrags auch 
in ſpäteren Zeiten. 

In dieſem Sinne führte er aus: In Preußen 
ſind Teuerungszulagen nur einmal gewährt worden, 
und zwar damals als vorweg gegebene Beſoldungs⸗ 
erhöhung. Teuerungszulagen ſind ihrem Begriff 
nach trotz ihres nach außen ganz anders lautenden 
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und unverfänglichen Namens gar nichts anderes 
als dauernde Zulagen. Die Teuerungszulage 
ſieht ſo aus, als ob ſie eine Zulage gegenüber einer 
momentanen Teuerung bedeute, und als ob ſie 
wieder wegfallen könnte, wenn die Teuerung 
vorüber wäre. In Wirklichkeit iſt es aber ganz 
unmöglich, eine ſolche Zulage in Wegfall kommen 
zu laſſen. Denn einmal läßt ſich nicht nachweiſen, 
daß eine Teuerung in erheblichem Maße oe: 
ſchwunden iſt, und zweitens haben die Beamten, 
wenn ſie eine Teuerungszulage einmal bezogen 
haben, ſich an dieſe vollſtändig gewöhnt und den 
Zuſchnitt ihres Haushaltes und ihre Familien- 
bedürfniſſe danach eingerichtet; ſie würden da in 
Verlegenheit geraten, wenn man die Zulage 
wieder in Wegfall kommen laſſen wollte. Infolge⸗ 
deſſen ſteht die Staatsregierung auf dem Stand⸗ 
punkt, daß ſie, wenn Teuerungszulagen gewährt 
werden, dadurch genötigt iſt, eine dauernde Zu— 
lage zu bewilligen. Sie iſt aber außerſtande, eine 
Teuerungszul age ohne Abänderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung zu gewähren. Es ſteht ja ausdrücklich 
in dem Mantelgeſetz zur Beſoldungsordnung, daß 
eine Abänderung nur auf geſetzlichem Wege Au: 
läſſig iſt. Es iſt nicht zuläſſig, im Wege von Zulagen 
für ganze Beamtenkategorien die Beſoldungs- 
ordnung dauernd zu ändern. Das würde aber hier 
herbeigeführt werden. 

Es ſoll aber ferner ein ganz neues Prinzip ein⸗ 
geführt werden, das bis dahin bei unſerer Be⸗ 
ſoldung noch nicht gegolten hat. Während bis jetzt 
ſich unſere Beſoldung darauf aufbaut, daß lediglich 
die Leiſtungen des Beamten in Betracht kommen, 
und daß dieſe abgegolten werden, bezwecken die 
Anträge, daß in Zukunft neben der Leiſtung auch 
noch der Familienſtand des betreffenden Beamten 
mit in Rückſicht gezogen werden muß. Das iſt ein 
Grundſatz, der vollſtändig von dem abweicht, 
was bis dahin Regel geweſen iſt. Ich möchte 
daran erinnern, daß man bei Beratung der Be— 
ſoldungsordnung bezüglich des Wohnungsgeldes 
derartige Erwägungen angeſtellt hat; aber dieſer 
Gedanke ſtieß in der Preſſe und überall auf ſo 
erhebliche Bedenken und ſo großen Widerſtand, 
daß man ihn fallen laſſen mußte. Jetzt ſoll nicht 
etwa für den Wohnungsgeldzuſchuß, ſondern ganz 
allgemein der Grundſatz eingeführt werden, daß 
für Kinderreichtum, für einen größeren Familien- 
ſtand ein erhöhtes Gehalt gezahlt werden ſoll. 
Ich muß jagen, daß dieſer Oe: 
danke dem modernen Empfinden 
durchaus entſpricht, und daß auch 
die Königliche Staatsregierung 
dieſem Gedanken durchaus ſym⸗ 
pathiſch gegenüberfteht Wenn ein 
Beamter eine größere Unterhaltungslaſt als ein 
anderer hat, dann kann es ſich rechtfertigen, daß er 
auch andere Bezüge bekommt. Aber das ſetzt vor- 
aus, daß die Königliche Staatsregierung imſtande 
iſt, die ganze Frage zu überblicken, daß ſie das 
Material erſt einmal vor ſich hat und auch geprüft 
hat, ob eine ſolche Maßnahme möglich iſt, welche 
Wirkungen ſie hat, und wie ſie ſich überhaupt in 
finanzieller Hinſicht äußern wird. Dazu fehlen 
uns aber augenblicklich ſämtliche Unterlagen. 
Wir wollen, da dieſe Frage uns ſelbſt 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 16 Bd. 28 


intereſſiert, und da ſie doch geklärt werden muß, 
alsbald ſtatiſtiſche Erhebungen über 
die Wirkungen einer ſolchen Maß⸗ 
nahme anſtellen. Wir müſſen erſt einmal 
den Familienſtand unſerer Beamten kennen und 
müſſen wiſſen, wie die Teuerung auf den Familien⸗ 
ſtand eingewirkt hat, wie die ganze Lebenshaltung 
und die Verhältniſſe da beſchaffen ſind. Das 
müſſen wir ſtatiſtiſch erfaſſen, um darüber eine 
Klarheit zu gewinnen. Wir ſind aber ganz außer⸗ 
ſtande, in ſo kurzer Zeit ohne jede Grundlage und 
ohne Kenntnis der Möglichkeit und Ausführbarkeit 
eine ſolche Maßnahme zu treffen. 

Unter dieſen Umſtänden muß ich mich daher 
gegenüber dem Antrag, man möchte ſofort 
abgeſtufte Teuerungszulagen für kinderreiche Unter- 
und mittlere Beamte gewähren, ablehnend ver⸗ 
halten. Zurzeit ſind wir außerſtande, das aus⸗ 
führen zu können. Ich ſtelle aber gern 
in Ausſicht, daß wir dieſe Frage 
wohlwollend prüfen wollen. 

Nun kommt aber noch eins hinzu. Bis dahin 
habe ich mich bloß theoretiſch darüber ausgelaſſen; 
nun kommt die Praxis. Beſitzen wir das Geld zu 
einer ſolchen Aufbeſſerung? Denn, meine Herren, 
darüber dürfen wir uns keiner Täuſchung hingeben, 
ſie erfordert außerordentlich viel Geld. Jede 
Anderung an der Beſoldung koſtet vieles Geld 
bei der Rieſenzahl von Perſonen, die bei uns in 
Betracht kommen; und da weiß ich mangels aller 
Unterlagen nicht, ob unſere finanziellen Mittel 
dazu reichen, um das durchführen zu können. Ich 
kann das um ſo weniger ſagen, weil ich gar nicht 
weiß, inwieweit die Ausgaben, die das Reich für 
die Wehrkraft unſeres Vaterlandes jetzt beſchließen 
wird, auch in unſere preußiſchen Finanzen ein⸗ 
greifen. Ich bin deshalb ganz außerſtande, Ihnen 
irgendwie zuzureden oder überhaupt nur zu 
empfehlen, einen ſolchen Beſchluß zu faſſen; ich 
muß im Gegenteil dringend widerraten, es zu tun. 
Sie beſchließen etwas, was ganz 
undurchführbar iſt. 
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Verſammlung 

der naſſauiſchen Kommunalſorſtbeamten. 

Am Sonntag, dem 30. März, hat der „Verein 
der Gemeindeforſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden“ in Limburg eine Sitzung abgehalten, 
in der hauptſächlich zur Lage der naſſauiſchen 
Gemeindeförſter Stellung genommen wurde. Es 
wurde anerkannt, daß die Regierung in Wiesbaden 
die große Notlage der naſſauiſchen Gemeindeforſt⸗ 
beamten hervorgehoben hat und bemüht iſt, geregelte 
Verhältniſſe und genügende Beſoldung nach 
Möglichkeit herbeizuführen, zumal da, wo die 
Vermögenslage der Gemeinden eine 1 
erhöhung der Forſtbeamten ohne Schwierigkeiten 
zuläßt. Das Abgeordnetenhaus hat ebenfalls die 
vorhandenen Mißſtände anerkannt und iſt für ihre 
Beſeitigung eingetreten. Ablehnend ſcheinen ſich 
nur der Bezirks- und Provinzialausſchuß zu ver⸗ 
halten, wahrſcheinlich aus Beſorgnis, die Ge: 
meinden zu überlaſten. Die als Grund angeführte 
hohe Steuerbelaſtung der Gemeinden mag wohl 
in einzelnen Fällen vorhanden ſein, meiſt aber 
werden die Gemeinden leicht in der Lage fein, 
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die geringen Aufbeſſerungen zu tragen, da, und 
war um ſo mehr, als die Forſtbeamtengehälter 
faſt nie auf eine Gemeinde allein entfallen, ſondern 
rich meiſt auf mehrere (bis zu vierzehn) verteilen. 
Im übrigen haben vielfach die Gemeinden ſelbſt 
ſowohl die Notwendigkeit als auch die Möglichkeit 
einer Gehaltsregelung anerkannt. 

Ferner wendete ſich die Verſammilung energiſch 
gegen das vereinzelt hervorgetretene Beſtreben, 
die forſtlich ausgebildeten Beamten durch billigere 
Kräfte — wie Arbeiter — zu erſetzen. Ein Erſatz 
der techniſch ausgebildeten Forſtbeamten durch 
Arbeiter könnte bei dem an jiy geringen Ein⸗ 
kommen der Gemeindeforſtbeamten nur augenblick⸗ 


liche, ſcheinbare Vorteile und Erſparniſſe bringen, 1) 
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die in keinem Vergleich zu den ſich hieraus 


ergebenden Nachteilen infolge ungenügender Aus⸗ 
bildung der neuen Waldhüter ſteht. 

Die Gemeindeforſtbeamten hoffen, daß un⸗ 
geſäumt Maßnahmen getroffen werden, um die 
zurzeit vorhandenen vielen und großen Härten 
zu beſeitigen. Die Gehälter in Naſſau ſtehen weit 
hinter dem Einkommen der ſtaatlichen Förſter 
Preußens und jenem der Gemeindeforſtbeamten 
der Rheinprovinz zurück. Soll das, was in den 
armen Gebietsteilen des Oſtens und in den Ge⸗ 
meindeforſtverwaltungen des Hunsrücks und der 
Eifel möglich iſt, in einem der reichgeſegnetſten 
2 Preußens, im Naſſauer Lande, unmöglich 
ein 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Gewäßrung von unverzinslichen Borfhüfen on Einrichtung bei 


Forfißeamte zur wirlſchaftlichen Einrichtung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 15 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.⸗Nr. III 3022 


Berlin W 9, 17. März 1913. 

Infolge der Erhöhung des Fonds Kapitel 2 
Titel 13 des Etats der Forſtverwaltung für 1913 
bin ich unter der Vorausſetzung, daß der Staats⸗ 
haushaltsetat verfaſſungsmäßig genehmigt wird, 
in der Lage, den Oberförſtern bis zu 2500 A und 
den Revierförſtern, Förſtern, Meiſtern und Wärtern 
bis zu 1500 A an Vorſchüſſen zur wirtſchaftlichen 


wie 


Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle zu gewähren. Den Zeit⸗ 
raum, während deſſen der Vorſchuß durch 1 
abzüge getilgt fen muß, will ich von fünf auf acht 
Jahre verlängern. 

Ich knüpfe aber hieran die Bedingung, daß 
gleichzeiiig mit der Verſetzung des Vorſchuß⸗ 
empfängers auf eine andere Dienſtſtelle in der 
Regel der ganze etwa noch ungetilgte Reſt des 
Vorſchuſſes von ihm zurückgezahlt werden muß. 
Ausnahmen hiervon ſind nur mit meiner Ge⸗ 
nehmigung zuläſſig. J. A.: Weſener. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Stiftung für erwachſene Beamtenlöchter. 
Ein von ſämtlichen preußiſchen Staatsminiſtern 
unterzeichneter Aufruf zu einer Ehrengabe an 
die König⸗Wilhelm⸗ Stiftung für er 
wachſene Beamtentöchter aus Anlaß des 25jährigen 
Regierungsjubiläums des Kaiſers iſt ſoeben durch 
Vermittlung der preußiſchen Staatsbehörden den 
höheren und mittleren Staatsbeamten allerReſſorts 
zugegangen. Die Stiftung wurde bei der goldenen 
Hochzeit Kaiſer Wilhelms I. durch Sammlungen 
unter den Staatsbeamten aller Behörden und 
durch eine reiche Spende aus der Schatulle des 
Kailerd ins Leben gerufen zur Bekämpfung der 
Notlage, mit welcher zahlreiche nach dem Tode 
des Vaters unverſorgt zurückbleibende Töchter 
unmittelbarer Staatsbeamten zu kämpfen haben, 
die mit Fortfall der Penſion des Vaters und nach 
Vollendung des 18. Lebensjahres auch mit dem 
Fortfall des ſtaatlichen Waiſengeldes häufig jeder 
Beihilfe für ihren Lebensunterhalt und ihre Fort⸗ 
bildung entbehren. Am Sitze jedes Oberpräſidiums 
beſtehen Provinzialkommiſſionen, die mit Hilfe 
von Vertrauens männern das Intereſſe der Stiftung 
bei den höheren und mittleren Beamten ein⸗ 
ſchließlich der Lehrer und Beamten an den Univer⸗ 
htäten und ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten per: 
treten. Der Kaiſer hat wiederholt als Protektor 
der Stiftung ihre Beſtrebungen durch reiche ein⸗ 
malige Spenden gefördert. Das Vermögen 
beläuft ſich gegenwärtig im 32. Jahre des Beſtehens 


auf 640 000 A. Aus den Zinseinnahmen und den 
rund 50 000 / betragenden Jahresbeiträgen 
konnten im letzten Jahre Unterſtützungen im 
Betrage von 72 310 A an 950 Done Emp- 
fängerinnen verteilt werden. Trotzdem kann die 
Stiftung nachhaltige Hilfe nur in verhältnismäßig 
wenigen Fällen bringen, die durchſchnittlichen 
Beihilfen können auch eine nur beſcheidene Exiſtenz 
nicht ſicherſtellen. Den zahlreichen Geſuchen um 
Ausbildungsbeihilfen zur Vorbereitung für einen 
ſelbſtändigen Beruf konnte noch nicht in ge⸗ 
nügendem Umfang ſtattgegeben werden. ie 
Stiftung bedarf dringend einer nochmaligen 
namhaften Aufbeſſerung ihres Kapitalvermögens. 
Die Stiftungskaſſe befindet ſich im Königlichen 
Schloß in Berlin. 


— Die nene Veſoldungsvor lage in Anhalt. 
Dem Anhaltiſchen Landtage iſt der Geſetzentwurf 
über die anderweitige Regelung der Beamten⸗ 
beſoldung zugegangen. Danach geſtalten ſich künftig 
die Normalbeſoldungstarife für die Forſtbeamten wie 
folgt: Revierjäger 1700 bis 1850 A. Förſter und 
Forſtgeometer 2000 bis 3400 , Revierförſter 3000 
bis 4200 %, Oberförſter 3000 bis 7500 &. 

Ss 

— Die Spandauer Waldfrage kann nun 
als erledigt angeſehen werden. In der Sitzung 
des Zweckverbandes am 7. d. Mts. wurde der 
von dem Ausſchuſſe vorgeſchlagene Vertrag an⸗ 
genommen, wonach die Stadt Spandau dem 
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auf 50 Jahre zur Verfügung ftellt, während vom 
Verbande 7 ha a zur induſtriellen Be⸗ 
bauung freigegeben werden. Die Spandauer 
Stadtverordneten ſollen ſchon in ihrer nächſten 
Berſammlung um ihre Zuſtimmung erſucht werden. 
— Intereſſieren wird, daß wegen der Verhand- 
lungen in der eer auch die Weiterverpach⸗ 
tung der Jagd im Spandauer Stadt⸗ 
walde an den Kronprinzen ungünſtig beeinflußt 
wurde. Das Hofjagdamt war mit Verlängerung 
des Pachtverhaltniſſes unter den alten Bedin⸗ 
gungen und bei gleicher Größe des Gebiets ein⸗ 
verſtanden. Spandau verlangte aber auch bei 
einem Fortfall von Wieſen an der Havel, die für 
das Wild als Aſeflächen ſehr wertvoll find, den 
EEN Preis. Dadurch entſtanden Schwierig⸗ 
eiten, die noch nicht behoben ſein ſollen, trotzdem 
Spandau im Intereſſe der Schonung des Wild⸗ 
beſtandes ſehr gern an das Hofjagdamt verpachten 
möchte. — Der Schlachtenſee im Grune⸗ 
wald ſteigt. Die Auffüllung, von deren Beginn 
wir berichteten, gelingt alſo. Durch zwei Rohr⸗ 
leitungen werden dem See täglich etwa 30000 cbm 
Waſſer zugepumpt, was ein Steigen des Waſſer⸗ 
ſpiegels um täglich etwa 6 cm bewirkt. Die vertrags⸗ 
mäßig feſtgelegte Höhe wird alſo in abſehbarer 
Zeit erreicht ſein. 


W 

— Waldankauf durch die Stadtgemeinde 
Neuſtadt, Oberſchleſten. Die Stadtgemeinde 
Neuſtadt, Oberſchleſien, hat, um ihren Waldbeſitz 
Sé vergrößern und zu arrondieren, den zum 
ittergut Arnoldsdorf, Kreis Neiſſe, gehörigen, 
400 ha großen Wald — preußiſche Seite der 
Biſchof⸗ und Silberkoppe — zum Preiſe von rund 
200 000 & angekauft; der Waldbeſitz von Neu⸗ 

ſtadt, Oberſchleſien, beträgt jetzt 1500 ha. | 


st \ 
Forſtwirtſchaft. ö 

— Nachwort zu: „Nochmals: Einſſuß einer 
Bodenbedeckung.“ (Siehe Nr. 1 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitang“ von 1913 auf Seite lu. f.). Eine 
intereſſante Erſcheinung im Pflanzenleben verdient 
noch der Erwähnung. In dem Haushalte zahlreicher 
Pflanzen iſt die Bedeckung des Bodens nichts 
Neues. Allgemein bekannt ſind die grundſtändigen 
Blattroſetten des Löwenzahns, auch Butterblume 
genannt (Taraxacum officinale Weber). Sie 
liegen feſt am Erdboden an und erfüllen eine 
doppelte Aufgabe. Einmal halten ſie den Platz 
von Konkurrenten frei, zum zweiten ſchützen ſie 
den Boden vor Austrocknung. Der Löwenzahn 
CR zu den gemeinſten Pflanzen; am häufigſten 
ommt er auf Wieſen, Triften, an Grabenrändern 
vor, aber man findet ihn auch auf Sandboden. 
Die Feuchtigkeit, welche er zu ſeinem Fortkommen 
braucht, wird ihm hier durch die den Boden decken⸗ 
den Blattroſetten erhalten. — Daneben gibt es 
typiſche Sandpflanzen, die, um leben zu können, 
dauernd äußerſt ſparſam mit dem geringen 
Feuchtigkeitsgehalt des Bodens umgehen müſſen. 
Sie erreichen ihren Zweck zwar in verſchiedener 
Weiſe, eine hervorragende Rolle fällt jedoch 
hierbei wiederum der Bodenbedeckung zu. Nur 
zwei Beiſpiele ſeien herausgegriffen: der nordiſche 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Verbande 3000 Morgen Dauerwald als Freifläche 


Nr. 16 Bd. 28 


Mannsſchild (Androsace septentrionalis L.) und 
die Kuh⸗, Kühchen⸗, auch Küchenſchelle (Anemone 
pulsatilla L.). Bei dem Mannsſchild handelt es 
ſich um grüne, bei der Kuhſchelle um abgeſtorbene 
Blätter, die am Stengelgrunde ringsum aus⸗ 
ebildet werden bzw. erhalten bleiben. Der Blatt⸗ 
ranz wird als „Tunioa“ bezeichnet. Die Blätter 
liegen nicht ſämtlich feſt am Erdboden an, ſondern 
auch darüber breiten ſich noch andere aus, ſo daß 
ſtehende Luftſchichten zwiſchen ihnen vorhanden 
ſind. Dadurch ſchützen Ka bie Bilanzen in außer- 
ordentlich wirkſamer Weiſe. Die Gefahr der Aus⸗ 
trocknung des Bodens und damit des Verwelkens 
der Pflanzen wird hintangehalten. Die Pflanzen 
ſelbſt ſcheinen ſich ihrer Schutzvorrichtung auch 
voll bewußt. Niemals ſchicken ſie ihre Wurzeln 
über die geſchützte Zone hinaus. Es wäre ja auch 
zwecklos! Denn wo die oberirdiſche Bedeckung 
fehlt, herrſcht zeitweilig ſolcher Waſſermangel, daß 
die Wurzeln doch keine Nahrung finden würden 
und abſterben müßten. — Was wir jetzt als etwas 
Großartiges und Neues anpreiſen, iſt alſo in dem 
Haushalte der Natur ſchon vor unvordenklichen 
Zeiten angewandt worden; jo haben wir beiſpiels⸗ 
weiſe in dem noch gar nicht allzu lange bekannten 
Wellblech und in der Wellpappe auch ein Ratur- 
werk nachgeahmt, welches uns in den gewellten 
Schalen zahlreicher Muſchelarten entgegentritt. 
Es handelt ſich hierbei um ſolche Arten, die ſtarkem 
Wellenſchlage ausgeſetzt ſind, deren Gehäuſe alſo 
eine beſondere Steifung haben müſſen, um nicht zer 
ſchlagen zu werden, was mit gänzlicher Vernichtung 
der Arten gleichbedeutend wäre. — Vor allem aber 
wichtig iſt die Feſtſtellung, daß die Bodenbedeckung 
mit grünen oder toten pflanzlichen Beſtandteilen 
im Laufe der Jahrtauſende nicht unmodern ge⸗ 
worden iſt, ſich nicht überlebt hat. Daher darf 
wohl niemand gegen den Schluß Einwendungen 
erheben, daß die Bodenbedeckung ſich bewährt 
hat und auch künftig ſich bewähren wird — nicht 
nur bei den Sandpflaͤnzen, ſondern auch bei unferen 
forſtlichen Kulturpflanzen. Ihnen fehlen die 
natürlichen Hilfen, wie wir He bei den Sand- 
pflanzen und anderen finden, weil ſie von Hauſe 
aus auch nicht auf ſie angewieſen waren. Am 
Standort forſtlicher Gewächſe herrſchen unter 
natürlichen Verhältniſſen Beſchirmung und 
Schatten, und ſelbſt der ärmere Sandboden iſt 
vor Temperatur und Feuchtigkeitsextremen be 
wahrt. In unſeren Freikulturen 
(nach Kahlſchlag und bei Aufforſtung) 
dagegen ſind den jungen Pflanzen die 
natürlichen Bedingungen ent . 
Dieſe nachzuahmen müſſen wir mit vi nſt 
uns n Die Bodenbedeckung iſt eines der 
erprobten Mittel, welches die Natur, unſere große 
Lehrmeiſterin, ſelbſt uns an die Hand gibt. Ihre 
Anwendung konnte nicht ohne Erfolg ſein. Es 
wurde inzwiſchen durch konkrete Zahlen bewieſen.“) 
Dr. Buſſe, Poſen. 

*) In Nr. 7 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, S. 146, 
beanſtandet Herr Forſtrat Euleſeld- Lauterbach den 
Ausdruck „neueſtes Kulturmittel“ mit dem Hinweis, 
daß die Bodenbedeckung ſchon ſeit altersher allenthalben 
im landwirtſchaftlichen wie forſtlichen Betriebe im 
Gebrauch ſei. Der Ausdruck dürfte jedoch inſofern 
berechtigt ſein, als exakte Verſuche zur Feſtſtellung der 
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Nr. 16 Bd. 28 


— s überwintert Orchestes fagi? Orchestes 
fagi erſcheint nach der Überwinterung am Boden 
en ihre Blätter entfalten. 
er das eigentliche Winters 

Im März 1913 habe ich 


aufgefunden: 


In einer 
ex, in Anel anderen je ein 
2. Unter Erlenrinde; das eine 
mit einem Borkenkäfer (Dryocoetes alni) in deſſen 
Gängen, ziemli . 

3. In einem faulenden Aſtſtumpfe eines Buchen⸗ 
ſtämmchens, ebenfalls nahe dem Erdboden. 
rſcheinlich iſt, daß die 
angeführten Überwinterungsorte Ausnahmefälle 
gut ſein, Orchestes fagi 

tlich ſeiner Uberwinterungsverhältniſſe noch 
w zu beobachten. Hingewieſen ſei in dieſem 
Zuſammenhang noch auf den Artikel der „Deutfchen 
Forſt⸗Zeitu and 28, Nr. 10, Seite 203. 
Forſtakademie Ebers⸗ 


E. Dobers, stud. rer. nat. 
* 


Waldbrände. 

Zoſſen, 5. April. Durch Unachtſamkeit der 

iter beim Anmachen des Mittagsfeuers 

dem Truppenübungsplatz Zehrens⸗ 

mit ſtarkem Heidekraut be⸗ 

‚ein Brand, der eine 

BECK und die aufftehenden Beſtände ſtark 
igte. 


rü nwald, Bayern, 6. April. Durch den 
Grünwalder Wald wird zurzeit eine Waſſerleitung 
elegt. Hierbei haben die zur Bedienung der 
(cc angeſtellten Mann chaften es an der 
nötigen Vorſicht fehlen laſſen, denn durch heraus⸗ 
gefallene, brennende Koksſtücke iſt die oden⸗ 
decke entzündet worden. Das Feuer fand in dem 
dürren Gras genügende Nahrung und verbreitete 
ſich fo ſchnell, daß es von den anweſenden Arbeitern 
nicht mehr gelöſcht werden konnte. Es ſprang auf 
eine Fichtenſchonung über und vernichtete dieſe 
auf einer Fläche von etwa 15 ha Größe. 


4 
Geſchäftliches. 
Förſterjaßrönch, Band IV, für 
1913, wir bereits in den letzten Nummern 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ auf den 9 
des inzwiſchen erſchienenen neuen Bandes“) 
hingewieſen ben, wollen wir heute auf deſſen 
5 g 5 
mzelne T um zu zeigen, 


Freuß iſche⸗ 
Nachdem 


e näher eingehen, 
ſeit Maumförbernben Wirkung der Bodenbedeckung erſt 
der Beweis des 
erbracht l erſt durch die Heſſelinkſche Arbeit 


) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 
1913. Ein 
die preußiſchen Kron- 


und Staats- 
forſtbeamten. Vierter 


Band. Heraus⸗ 
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mgegend von Eberswalde olgende Winter⸗ 


große Ausdehnung f 


` 
Ratgeber und Adreßbuch für. 


327 


wie wir fortgeſetzt beſtrebt ſind, das Buch, ſoweit 
dies in unſeren Kräften ſteht, nach jeder Richtung 
hin inhaltsreich auszuſtatten. 
rſte Teil umfaßt: Beamtenrecht⸗ 
den Beſtimmungen über die 
ſten der erſte Abſchnitt gewidmet. 
an den Briefkaſten 


überaus 
iſt, wird 


Abschnitt dieſes Teiles behandelt 
Verſetzungen, 


zugskoſten, 
gleichzeitig zur Berechnun 
veranſchaulicht wird. Die Kei oe über das 
Recht des Beamten, ſeine Mietswohnung vorzeitig 
zu kündigen, ſind ebenfalls eingehend behandelt. 
Eine ganz beſondere Sorgfalt iſt dem dritten 
Abſchnitte gewidmet unter der Überſchrift: Der 
militärin valide 
Verſorgung. 
im aktiven Militärdienſte ſtehenden Forſtanwärter 


ührliche Behandlung 
i Militärdienſtzeit häufig ereignen. 
Das in letzter Zeit vielfach beſtrittene, durch 
den Miniſterialerlaß aber 
anerkannte Recht Förſter und 
Förſteranwärter Anſtellung 
im Gemeinde⸗ und ſtaltsforſt⸗ 
dienſt iſt erläutert. Alle bisher in dieſer An⸗ 
gelegenheit ergangenen Miniſterialerlaſſe ſind 
wörtlich abgedruckt, ſo daß ſich jeder über d.eje 
Frage eingehend unterrichten kann. N 
ei der Berechnung der v orausſicht⸗ 
lichen Warte zeit, welche den diesjährigen 
Forſtverſorgungsberechtigten bis zur Er⸗ 
reichung einer Förſterſtelle mit 
Revier bevorſteht, iſt die jetzige Schaffung 
und die Vermehrung der e 


en wollen, 
Aufſchluß über die Ausſichten, die die einzelnen 
Bezirke ihnen bieten. 
„ 
gegeben zum Teil nach amtlichen Quellen von 
der Geſchäftsſtelle der Deutſchen Forſt⸗Zeitung. 
Ein ſtattlicher, 308 Textſeiten ſtarker Quart⸗ 
band, Preis feſt geheftet drei Mark. Vorzugs⸗ 
preis für Abonnenten der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
für einzelne Exemplare 2 4 30 , fünf Stück 
werden für je 2 Aa 10 A, zehn Stück für je 
2 A pro Stück geliefert. 
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Den Zweifeln über die Beſtimmungen des 
Gemeindeſteuervorrechts der Be⸗ 
amten wird in einem beſonderen Abſchnitte 
begegnet. Hier iſt an mehreren Beiſpielen gezeigt, 
wie nach der durch das Geſetz vom 16. Juni 1909 
geſchaffenen neuen Rechtslage die Gemeinde⸗ 
ſteuer zu berechnen iſt. 

m zweiten ſtatiſtiſchen Teile ſind zunächſt auf⸗ 
geführt: das Lebensalter der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten ſowie das der Revierförſter und 
Förſter mit Revier. Dieſen folgen Überſichten, 
in denen die Zahl der Anwärter zu den 
etatmäßigen Dienſtſtellen, getrennt für die 
Laufbahn der Verwaltungsbeamten und für 
die der Förſter, nach den Ergebniſſen der letzten 
ſieben Jahre dargeſtellt iſt. Beide Überſichten 
ſowie die dann folgende über die tatſächliche 
Wartezeit der in den Jahren 1904 bis 1912 an⸗ 
geſtellten Förſter mit Revier bieten ſehr wichtige 
Anhaltspunkte für die Beurteilung der Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe in dieſen Laufbahnen und werden alle 
intereſſieren, die ſich mit dieſer Frage beſchäftigen. 
Die jetzige Stärke der einzelnen Forſtverſorgungs⸗ 
jahrgänge wird in einer beſonderen Tabelle 
dargeſtellt. N 

Weiter folgen eine Überſicht über blutige 
Zuſammenſtöße von Staatsforſt⸗ 
beamten und Frevlern, eine Nach- 
weiſung über erhebliche Waldbrände 
im Jahre 1912 und eine Zuſammenſtellung über 
die aus dem Forſtbaufonds zu unterhaltenden 
Gebäude. Die letzte Tabelle wird bei ſpäteren 
Vergleichen als Anhalt dazu benutzt werden 
können, in welchem Umfange dem Bedürfniſſe 
der Forſtbeamten nach Schaffung von Wohnungen 
im Laufe der Jahre Rechnung getragen wird. 
Erleichtert wird dies dadurch, daß die Anzahl der 
Wohnungen für jeden Beamtenſtand getrennt nach 
Regierungsbezirken angegeben iſt. 

Eine ſehr intereſſante Überſicht bietet die 
Tabelle 9, in der die Einnahmen und 
Ausgaben der Staatsforſtver⸗ 
waltung aus den letzten zwanzig Jahren 
zuſammengeſtellt worden ſind. Hier läßt ſich 
der Zuwachs der Fläche verfolgen, ebenſo die 
Höhe des jährlichen Einſchlages und der Erlös 
für dieſen, ſowie die Geſamteinnahmen. Die 
Ausgaben ſind, getrennt nach perjönf chen und 
ſachlichen Koſten, wie Holzwerbungskoſten, Aus- 
gaben für Kulturen, für Wegebauten, für Ankauf 
von Grundſtücken, dargeſtellt. Die letzte Spalte 
läßt den Reinertrag erſehen, der in den letzten 
20 Jahren um rund 58 500 000 NK geſtiegen iſt. 

ie Tabelle 10 enthält die jährlich erſcheinende 
Überficht über die Anzahl der Forſtfrevel. 

Im dritten Teile ſind die auf die Forſtverwaltung 
bezüglichen neueren Geſetze und Verwaltungs⸗ 
vorſchriften enthalten. Wenn dieſe auch zum 
Teil wenigſtens durch die Veröffentlichungen der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ zur Kenntnis des 
Leſerkreiſes gekommen find, jo iſt die Zuſammen⸗ 
ſtellung doch von Wert, weil die Beſtimmungen 
ſyſtematiſch geordnet ſind, ſo daß im Bedarfsfalle 
ein längeres Nachſchlagen vermieden wird. Das 
Aufſuchen wird durch ein Sachregiſter er 
leichtert, in dem unter einem Stichworte die in 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


die Beſtim⸗ 
mungen über die Penſionsfähigkeit der außer- 
ſtaatlichen Beſchäftigungszeit der 
Forſtverſorgungsberechtigten; die Grundſätze über 
die Zuwendungen an die Alt- 
penſionäre; die Vorſchriften über die 
Förderung des barloſen Geldverkehrs 
(Scheckweſen). Beſonders wichtig für den neu 
geſchaffenen Forſtberufsſtand — die Forſtſekretäre 
und Forſtſchreibgehilfen — erſcheinen ferner die 
im Anſchluß an das Geſetz vom 22. März 1912 
ergangenen Beſtimmungen über die Prü- 
fung und Abnahme von Rech⸗ 
nungen. Weiter erſcheint wichtig: der Aus⸗ 
zug aus der Vorſchrift über die Betriebs- 
regelung und Bezeichnung der 
Wirtſchaftsflächen in der Ortlichkeit; ein 
Nachtrag zur Anweiſung betr. Aus⸗ 
führung der Jagdordnung vom 
28. März 1912; die Grundſätze für die bedingte 
Strafausſetzung im Forſtſtrafverfahren 
und über die ſteuerliche Sonderbehandlung von 
Hundezwingern, die Zuchtzwecken dienen; 
ſowie endlich die neu ergangenen Vorſchriften 
über die Lerſicherungsgeſetzgebung, 
über die Reinigung der öffentlichen 
Wege und über die Viehſeuchen. 

Ein Nachtrag enthält die Vorſchriften über den 
Schreibdienſt in den Königlichen 
Oberförſtereien. Auszugsweiſe wurden 
dieſe bereits kürzlich in Nr. 12 Seite 239 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ veröffentlicht. Die 
genaue Kenntnis dieſer Vorſchriften iſt aber nicht 
nur für alle, die ſich dieſem Berufszweige 
widmen wollen, ſondern auch für den ganzen 
preußiſchen Förſterſtand von Intereſſe. 

An dieſen Nachtrag ſchließt ſich ein Ber 
zeichnis, in dem alle im dritten Teile abgedruckten 
Geſetze und Verwaltungsvorſchriften der Zeit 
folge nach geordnet und unter Angabe der Seiten- 
zahlen aufgeführt worden ſind. 

Schließlich folgt als vierter der Perſonalteil. 
Dieſer iſt wie in dem vergangenen Jahre gt 
geordnet. Er enthält alſo die ganze 
Organiſation der Staatsforſtver⸗ 
waltung, und zwar, nach Regierungs- 
bezirken geordnet: die Oberförſtereien mit den 
Namen von deren Verwaltern und Forſtkaſſen⸗ 
rendanten, die Förſter mit Revier, die ohne Revier, 
von denen die etatmäßigen Forſtſchreiber mit 
einem Stern bezeichnet worden ſind, die In⸗ 
haber des Forſtverſorgungsſcheins und die Reſerve⸗ 
jäger. Dieſen folgen die aktiven Oberjäger der 
Klaſſe A nach Bataillonen geordnet. Neu hinzu“ 
gekommen ſind die Oberförſter ohne Revier, die 
Forſtaſſeſſoren, die Forſtreferendare ſowie die 
Profeſſoren und die Beamten der Forſtakademien. 

Den Schluß bildet das Namenregiſter. Di 
iſt neu eingeführt und enthält alle Namen der im 
Dienſte ſtehenden preußiſchen Staatsforſtbeamten 


Nachweiſungen ganz erheblich erleichtert, beſonders 
dann, wenn nur die Berufsſtellung allein bekannt 
iſt, andere Angaben über Regierungsbezirk uſw. 
aber gänzlich fehlen. Dieſe Neuerung bedeutet 
alſo eine Zeiterſparnis bei Benutzung der ver⸗ 
ſchiedenen Liſten und iſt alſo eine weſentliche 
Verbeſſerung des Jahrbuches. 


Ga 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 41. Mietsentſchädigung für 
einen Königl. Förſter, der in feinem eigenen 
Hauſe wohnt. 1. Erhält ein Königl. Förſter 
o. R. bzw. ein Forſtſchreiber nach dem 1. April 


— 
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d. Is. Mietsentſchädigung, wenn er fein eigenes 
Haus bewohnt? — 2. Wird im bejah nden Falle 
die höchſte Mietsentſchädigung gezahlt, wenn das 
Haus einen Wert hat, deſſen Betrag mehr Zinſen 
(4 ) erfordert, als die höchſte Mietsentſchädigung 
der betr. Ortsklaſſe beträgt? 
R., Königl. Forſtaufſeher. 

Antwort: 1. Jeder Förſter, dem keine 
Dienſtwohnung gewährt wird, hat Anſpruch auf 
eine Mietsentſchädigung, auch wenn er im eigenen 
Hauſe wohnt. — 2. Die Höhe der Mietsentſchädi⸗ 
gung wird in ſolchem Falle nach dem ortsüblichen 
Mietswerte der eigenen Wohnung bemeſſen. 
Hierbei iſt zu beachten, daß für ſonſtige Nutzungen, 
z. B. für den Garten und für abvermietete Räume, 
Beträge nicht eingeſtellt werden dürfen. Auch 
dürfen die für die einzelnen Ortsklaſſen feſtgeſetzten 
Höchſtſätze nicht überſchritten werden. (Vgl. 
Miniſterialerlaß vom 7. Februar 1905 III 1281.) 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtelle Throsezütz in der Oberförſterei Kupp, 
Reabz. Oppeln, iſt zum 1. Oktober 1913 zu 
beſetzen. Der Stelle verbleiben nach dem He, 
aulierungsplan 5 ha Dienſtland. Die Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung beträgt 250.4. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Freudenfier in der Oberförſterei Schön- 
thal, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 
1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 13 km von 
der Stadt Dt.⸗Krone. Parität. Schule in Freuden⸗ 
ſier, 2 km; evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Freudenfier. Dienſtland 4 ha Acker und 5 ha 
Wieſe. Nutzungsgeld 152 & jährlich, einſchließlich 
93 & Meliorationszinſen. Dienſtaufwand 300 A 
jährlich. Meldefriſt: 1. Mai. 

Forſterſtelle Helmerkamp in der Oberförſterei Celle, 
Negbz. Lüneburg, iſt zum 1. Auguſt 1913 
anderweit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Krottoſchin in der Oberförſterei Lonkorsz, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 4,5 km von 
Biſchofswerder. Paritätiſche Schule in Krottoſchin 
1.5 km. Evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Biſchofswerder. Dienſtland etwa 10 ha Acker und 
Wieſe. Nutzungsgeld etwa 69 & jährlich, Dienſt⸗ 
aufwand 350 A. Meldefriſt: 1. Mai. 

Förſterſtelle Kühnicht in der Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda, Regbz. Liegnitz, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Nach erſolgter Regulierung werden 
zu der Stelle vorausſichtlich 8,3 ha Acker, 1,5 ha 
Wieſe und 0,2 ha Garten gehören, und hierfür 
jährlich 155 4 Nutzungsgeld zu zahlen fein. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 1. Mai einzureichen. 

Forſterſtelle Voetſchlehmen in der Oberförſterei Eich⸗ 
wald, Reabz. Gumbinnen, kommt zum 
1. Juli 1913 zur Neubeſetzung. Zu der erledigten 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung: b) an Dienſt⸗ 
land: 15,896 ha Acker, 1,74 ha Wieſen, 0,51 ha 
Weiden. Die Schule iſt im Dorfe Poetſchkehmen. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 15. Mai einzureichen. 

Forſterſtelle Wilpiſchen in der Oberförſterei Tzullkinnen, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. Auguſt 1913 neu 


zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt⸗ 
wohnung; b) an Dienſtland: 11,75 ha Acker, 7,2 ha 
Wieſen. Die Schule iſt in Kaſenowsken. Geſuche 
um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis zum 
15. Mai einzureichen. 

Jörſterſtelle Wodek in der Oberförſterei Wodek, Regbz. 
Bromberg, iſt zum 1. Auguſt 1913 anderweit 
zu beſetzen. Das Dienſtland der Stelle wird mit 
dieſem Zeitpunkte neu feſtgeſetzt. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Mai eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Revierförſterſtelle in der Stadtforſt Eberswalde,, 
Regbz. Potsdam, ift zum 1. Oktober 1913 zu 
beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Jörſterſtelle in der Stadtforſt Eberswalde, Regbz. 
Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1918 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Natſchkau, Reabz. 
Oppeln, iſt zum 1. Oktober 1918 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Reeder, Förſter m. R. zu Langhardt, Oberſörſterei Adenau. 
Im unter Ernennung zum Foruſchreiber nach Kirschberg. 
Oberförſteren Kirſchderg. Regbz. Coblenz, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

Heimbucher, Förſter o. R. zu Klein⸗Kummeln, Oberjürfterei 
Tzullkimnen, iſt nach der Oberförſterei Wiſchwill, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Hellmann, Förſter o. R. zu Güſen. Oberförſterei Alten 
platbow, iſt unter Ernennung zum Förſter m. R. nach 
Keſſelſohl, Oberſörſterei Colbitz, Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

nn Reſerve-⸗Geireiter der 4. Komp. Garde⸗ den, 

ataillons zu Berlin» Lichterfelde, iſt als Hilfsjäger für 
die Oberförſterei Jablouken vom 16. April d. JS. ab 
augenommen. 

Keil, ärer m. R. zu Denn, Oberförſterei Adenau, iſt nach 
Laughardt, Oberförſterei Adenau, Regbz. Coblenz. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Kuchen becker, Förſter o. N. zu Glashütte, bisher Schreib- 
gehilfe der Oberſörſterei Segeberg. iſt nach Idſtediwege. 
Oberſörſerei Schleswig. Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Miles, Förſter o. R. zu Idſtedtwege., Oberförſterei Schleswig. 
In unter Ernennung zum Förſter m. R. auf die 
Förſterſtelle Bockhorn, Oberſörſterei Segeberg, Regbz. 
Schleswig, verſetzt 
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Sen, Förſter o. R. zu Wildburg, Oberförfterei Entenpſuhl, 
D nach Hochpochten. Oberförſterei Kaiſerseſch, Regbz. 
Coblenz. vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 9 
Wagner, Forſiauſſeher zu Kirſchberg, Oberförſterei Kirſch⸗ 
berg, iſt nach Wildburg, Oberſörſterei Eutenpfuhl, Regbz. 

Coblenz. vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Necffram, Stadtförſter zu pßeiligenſtadt (Eichsfeld), iſt von 
der Königlichen Regierung zu Caſſel nach Röhrda 
Oberförſterei Reichenſachſen. Regbz. Caſſel, vom 
1. Juni d. Js. ab einberufen. 

Zu etatmäßigen Forſtſchreibern wurden ernannt: 

im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
die Förſter o. R.: Goldberg in der Oberſörſterei 
Rominten; Autſchelis in der Oberſörſterei Wiſchwill: 
Liedike in der Oberförſterei Norkaiten; Së Wei in 
der Oberſörſterei Schnecken; Weber in der Oberfoöͤrſterei 
Tawellningken; 

im Regierungsbezirk Potsdam: 
die Förſter: Adler zu Cummersdorf, 
Cummersdorf; Aöticher zu Alt⸗Placht, Oberſörſterei 
Alt⸗Placht; Areunecke zu Reiersdorf, Oberförſterei 
Neiersdorf; Zrummund zu Lindenhaus, Oberſörſerei 
Zehlin; Daſchow (auf Probe) zu Dachsberg, Oberförſterei 

runewald; Finke zu Kremmen, a Kremmen; 
Kranz zu Cunersdorf, Oberförſterei Cunersdorf; Sieſe 
zu Potsdam, Oberförſterei Potsdam; Sotlowsliy zu 
immelpfort, Oberförſterei Himmelpfort; KHänfer zu 
chönwalde, Oberförſterei Schönwalde; Held zu Rüders. 
dorf, Oberförſterei Rüdersdorf; dëck zu Ravensbrück, 
Oberförſterei Neu⸗Thymen; Kiechhöffel zu Lehnin, 
Oberförſterei Lehnin; Köckeritz zu Sachſenhauſen, Ober⸗ 
förnerei Neuholland; Kolbitz zu Neu⸗Glienecke, Ober⸗ 
förlierei Neu⸗Glienecke; Kranz (auf Probe) zu Havelberg. 
Oberſörſterei Havelberg; Lehmann zu Erkner, Ober: 
driierei Erkner; Tüdelle zu Neu⸗Ruppin, Oberföriterei 
:Ruppin; Lad vu Woltersdorf. Oberförſterei 
Woltersdorf; Malls zu Friedersdorf, Oberförſterei 
riedersdorf; Nudelyh (auf Probe) zu Tegel, Ober⸗ 
Irſierei Tegel; Schille zu Forſth. Grünerweg. Ober⸗ 


Oberförſterei 


örſſerei Zehdenik; Schnandt zu Eberswalde, Ober: 
örſterei Bieſenthal: Siacge zu Groß⸗Schönebeck, Ober⸗ 
örſterei Grot⸗ Schönebeck; Töalkmann zu Seilershof, 


berfürfterei Lüdersdorf; Wendt zu Grünau, Ober⸗ 

örſterei Grünau⸗Dahme; Weſtphal zu Chorin, ber, 

örſterei Chorin; Wolgaſt zu Falkeuhagen, Oberförſterei 
lkenhagen. 

Der Charakter als Rechnungsrat wurde verliehen: 
Nennebach, Geheimer erpedierender Sekretär und Kal: 
kulator zu Berlin (Minifterium); Sensle, Geheimer 
Negiſtrator zu Berlin (Miniſterium). 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Riemen ſhneider, Vorarbeiter zu Alvesrode, Dberförfterei 
Springe, diegbz. Hannover. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Kelten, M., früherer Revierförſter in Köſternitz, Kr. Schlawe. 
an die Gräflich von Bismarckſche SOberjörfterielle 
arzin. 
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Nr. 16 Bd. 28 


S/. ———— 


Königreich Bayern. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 

Weber, Gg., Waldwärterſtellenanwärter und Sergeant im 
19. Inf.-Regt. zu Schmalwaſſer, iſt auf Anſuchen zum 
etatmäßigen Waldwärter in Waldberg. Jorſtamt Stangen⸗ 
roth (Rhön) ernannt worden. 


Das Ergebnis der im vorigen Winter in München 
abgehaltenen Prüfung für den Dayerifwen Staatsforſt⸗ 
verwaltungsdienſt iſt nuumehr bekannt gegeben worden. 
Von den zugelaſſenen 20 Forſtpraktikanten erhielten 17 Herren 
die Geſamtinote zwei, während ſich drei Herren mit der 
Haupinote drei begnügen mußten. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Cothmann, Nepierjäger in Habenfieinfeld, iſt nach Friedrichs 

moor verſetzt. 

v. Cowtzow - Nen ſow, Forſtreferendar. iſt mit der Vertretung 
des in das Reviſionsdepartement zu Schwerm be 
orderten Forſtrendanten Lübeß zu Schwerin beauftragt. 

Möller, Martin, Revieriäger in Schulenburg bei Ribniß, 
iſt nach Rabenſieinſeid verſetzt. 

v. Schellendor !, Erich Bronſart, Forſtreferendar, zurzeit in 
Neukloſter, ift vom 1. bis 31. Mai der Oberförſerei 
Friedrichsmoor zur praktiſchen Beſchäftigung und weiter 
zu einer fünfmonatigen Beſchäftigung vom 1. Juni an 
der Forſteinrichtungskom miſſion in Schwerin überwieſen. 

Schütt, Christian, Unterförner in Warnkenhagen, iſt nach 
44 jähriger Dienuzeit in den Ruheſtand getreten. 

darnow, Revierförſter zu Picher, it aus dem großherzoglichen 

Dienſte mit Penſion entlaſſen. 

Die Verdieuſtmedaille in Silber wurde aus Anlaß des 
uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen: 

Schütt. Chriſtiau, Förſter zu Warnkenhagen. 
Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Berthold, Forſtauſſeher zu Freieuhagen, Oberförſterei Netze, 

tritt auf feinen Antrag vom 1. Juli d. 38. ab in den 

Ruheſtand. 

Elſaſt⸗Lothringen. 

Girardin, Jakob, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Männe⸗ 
budel, Oberförſterei Weiler, iſt zum Gemeindeſötſter 
ernannt. 

ahn, Wilhelm, bisheriger kommiſſariſcher Gemeinde 
föriter, iſt die von ihm bisher wahrgenommene Gemeinde⸗ 
förſerſtelle des Schutzbezirkes 
Rothau, endgültig übertragen. 

Kintz, Auguſt, bisheriger kommiſſariſcher Gemeindeförſter 
iſt die ben ihm bisher wahrgenommene Gemeindeſörſter 
ſtelle des Schutzbezirks Belmont, Oberſörſterei Rothe. 
endgültig ubertragen. 

Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 

Decke, Forſtmeiſter zu Bräunrode, feierte fein 00 jähriges 
Berufsjubiläum. 

Hoffmann, Franz, Förſter zu Oberkotzau (Ofr.), feierte 
fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 


Saales, Oberſörnerei 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 

öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 

Verein aufgenommen: 

Dritgfiet- 


Nr. 
208. Mildebrath, Forſtauſſeher, Jellowa (Bolt), Oppeln. 
28882. Müller, Hilfsjäger, Malino, Poſt Groſchowitz. Oppeln. 
Be. ner Borftauffeher, Straßberg, Harz (Bolt), 
d eim. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Aachrichten aus den Stzirks- und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 


Bezirksgruppen: 

Coblenz. Unter Bezugnahme auf meine Bekann⸗ 
machung in Nr. 13 der „Forſt⸗Zeitung“ teile 
ich ergebenſt noch mit, daß die diesjährige 
Delegiertenverſammlung, wie ſchon erwähnt, 
am 9. und 10. Mai d. Js., im Hotel Briſtol in 
Coblenz (am Hauptbahnhof gegenüber) ſtatt⸗ 
findet, und am 9., Freitag nachmittag, um Punkt 
3½ Uhr, beginnt. Mit Rückſicht auf unſere 
Finanzen bitte ich die Ortsgruppen, die Herten 
des engeren Vorſtandes — Revierförſter Janſen, 
Förſter Huhn, Hegemeiſter Leif —, die ſowieſo 
erſcheinen müſſen, eventuell möglichſt als Dele⸗ 
gierte wählen zu wollen. — Anmeldung zur 


| 
| 


Rr.16 Bd. 28 


ubermachtung kann einzeln nach dem Hotel 
erfolgen, dort iſt Gelegenheit dazu. Me iſter. 
Ortsgruppen: 
Berent (Begbs. Danzig). Am SE bem 
27. April RS. nachmittags 54, Uhr, im 
Gaſthauſe Schw zu Lippuſch Generalver⸗ 
ſammlung. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
prüfung über das abgelaufene Vereinsjahr; 
2. Vortrag des Kollegen Müggenburg über 
Vogelſchutz; 3. Bericht des Vorſitzenden über 
die letzte Ve 4. Anträge 
aus der Verſammlung; 5. Verſchiedenes. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen bittet Stein. 
5 oa Köslin). Am Sonnabend, 
dem 26. April d. Js., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſommlung im Gaſthofe zu Karnkewitz. Tages⸗ 
ordnung: Aufnahme neuer Mitglieder; Ent⸗ 
gennahine von Anträgen zu der am 17. Mai 
ſattfindenden Bezirksverſammlung; Scheiben- 
ießen; Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
einen der Mitglieder bittet S 
Der Vorſitzende: Walther. 
Marienwerder). Sonntag, 
„ nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale, Hotel B. Gillmeiſter 
in Prechlau. Tagesordnung: 1. Jahresbericht 
und Rechnungslegung; 2. Bericht des Vertreters 
über die Bezirksgruppenverſammlung in Konitz; 
3. Beſprechung über ein zu gründendes Förſter⸗ 
penſionat; 4. Beſchlußfaſſung über den Ort der 
nächſten Verſammlung (beantragt iſt Neubraa); 
5. Vortrag des Kollegen Weiland über Bienen⸗ 
zucht; 6. Verſchiedenes. Um recht rege Be⸗ 
reiligun wird gebeten. Namentlich iſt es 
erwünſcht, daß auch diejenigen Kollegen, die 
jaſt immer durch Abweſenheit glänzen, ihren 
Bau verlaſſen und zur Sitzung erſcheinen 
möchten. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu ich die Damen bitte, uns 
techt e durch ihre Anweſenheit zu er⸗ 
Der Vorſitzende: Saekel. 
eben (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
April d. Is., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
e im „Alten Münchner Kindl“ zu Saar⸗ 
brüden 3. Um un Erſcheinen wird 
dringend ade er Vorſtand. 
epeſſart (qegbz. Caſſel). Sonntag, den 20. April, 
nachmittags 4 Uhr, findet in der Hohmannſchen 
1 Ki Oberndorf Verſammlung der 
sn zwecks Beſprechung und Be⸗ 
ſchlu bn über eine wichtige Vereinsſache 
u. a. m. wird dringend gebeten, zu dieſer 
Berſammlung vollzählig zu erſcheinen. 
Der Vorſtand. Ha elſtein, Vorſitzender. 
„ (Regbz. Danzig). Außerordentliche 
Gigung am Sonntag, dem 27. April d. Js., 
e og 4 Uhr, im „Deutſchen Haufe“ zu 
Karthaus. Tagesordnung: 1. Verleſung des 
Jahresberichtes der Bezirksgruppe Danzig; 2. Be⸗ 
richt des Kollegen Müller über die Bezirks⸗ 
gcuppenverſammlung in Pr.⸗Stargard; 3. Kaſſen⸗ 
0 4. Veichlſalſung über Bildung einer 
Ortsgruppe „Karthaus“ aus Mitgliedern der 
Ortsgruppe Stangenwalde; 5. Verſchiedenes. 
Um SS zahlreiches Erſcheinen wird dringend 
gebei Der Vorſitzende. 
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Trebnitz⸗Militſch (Regbz. Breslau). Mitglieder ⸗ 
e (mit Damen) Sonntag, den 
7. April d. Is., nachm ttags 4 Uhr, im Schweike⸗ 
ſchen Gaſthauſe zu Gr.⸗Laſſe. Die Tages- 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
eben. Der Vorſtand. 
Treyſa a (Regbz. Caſſel). Den abweſenden Herren 
Mitgliedern von der Sitzung am 6. April d. Js 
zur Benachrichtigung, daß am 8. Juni d. Js. 
ein Sommervergnügen in Frielendorf ftatt- 


findet. Alles Nähere wird noch rechtzeitig 
bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Berichte. 
Bezirksgruppen: 


Schleswig. Verſammlung am 6. April 1913 in 
Neumünſter. Die Tagesordnung wurde pro⸗ 
grammäßig erledigt. Dem Rechnungsführer 
wurde Entlaſtung erteilt. Die für die Dele⸗ 
giertenverſammlung vorzulegenden Anträge 
wurden beſprochen. Als Delegierter ZC Dele⸗ 
giertenverſammlung wurde Förſter Goehtz⸗D 
gewählt. Sodann berichtete der Vorſitzende 
über den Stand der Ergebniſſe zu den Vor⸗ 
arbeiten eirg geld gründenden Förſterpenſion. 
Es waren 28 Mitglieder erſchienen. 

Der Vorſitzende. 
Ortsgruppen: 

VBütow (Regbz. Köslin). Auf der Verſammlung 
am 5. April, welche von 18 Mitgliedern BEN 
war, wurde beſchloſſen, am 21. Juni d. Js. 
im „Jägerhof“ ein Scheibenſchießen abzuhalten, 
wie im Vorjahre. Gäſte können eingeführt 
werden. Die Koſten des Scheibenſchießens 
ſollen durch eine beſondere Umlage von ſämt ; 
lichen Ortsgruppenmitgliedern getragen werden, 
welche am 1. Juli mit den Beiträgen erhoben 
wird. 

Der Vorſtand. J. A.: Schulze, SON 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Zu der om 
30. März d. Js. in Lauterberg anberaumten 

Verſammlung waren die Mitglieder recht zahl⸗ 
reich erſchienen. Der Grund dieſer regen Be⸗ 
teiligung war wohl der, daß uns Kollege Wende⸗ 
born einen Vortrag über Vogelſchutz uſw. zu 
halten verſprochen hatte. Er behandelte denn 
auch dieſes ſehr intereſſante Thema in ſo vor⸗ 
züglicher Weiſe, daß ihm allſeits großer Dank 
gezollt wurde. Wir haben unſer Wiſſen durch 
den mit Rückſicht auf die Zeit zwar nur kurz 
gedrungenen, aber ausgezeichneten Vortrag 
um vieles Schöne erweitert und können nur 
empfehlen, daß alle Ortsgruppen bemüht ſein 
mögen, ſich über dieſes Thema gleichfalls einen 
Vortrag halten zu laſſen. Es fand dann eine 
"allgemeine Beſprechung der neuen Dienſtlands⸗ 
regulierung ſtatt, bei der ſich ergab, daß ein Teil 
der Anweſenden mit den ihnen neu zugeſtandenen 
Sätzen zufrieden war, während einige Kollegen 
ihre einſtigen Nachfolger ſehr bedauerten. — 
Nachdem alsdann die Wahl des Delegierten 
zur demnächſtigen Bezirksgruppenverſammlung 
getroffen und ein der Ortsgruppe neu bei- 
getretenes Mitglied vom Vorſitzenden begrüßt 
war, hatte die Tagesordnung ihre Erledigung 
gefunden. Der Vorſtand. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie f 
eee an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Ludolff, Karl, Hilfsiäger, Klettbach bei Erfurt. 
Worm, Karl, Hilf förſter, Bergfried dei Sandberg, Poſen. 
Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


Sefondere Zuwendungen. 


Fingeſandt von Herrn von Freeden in Blumenow 
als Buße von einem Schäfer, deſſen Hund bei ihm 
gewildert haeeeaayͤ 

Eingeſandt von Herrn Gemeinde-Förſter Weck in 


Zwecke 
erbe⸗ 


un- 


10, — Mk. 


Püttlingen a. Saar 16,.— „ 
Beſondere Zuwendung von Herrn Jäger W. Gruhn 

in Prauerſchitten aus Freude über einen erhaltenen 

Preis beim photographiſchen Wettbewerb : 2,— „ 
Spende von Herrn von Borries in Steinlacke bei 

Kirchlengern = nn een 5,10 „ 
Verſchiedene Zuwendungen von „Un genannt“... 93,— „ 


Sa. 126,40 Mk. 
0 Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannd: 
eil! 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Ammon, Jankowitz, 2 Mk.; Altſchulze, Annenwalde, 2 Mk.; 
Beyer, Gebhardsdorf, 3 Mk.; Bode, Burg Schlitz, 2 Mk.; Bartſch, 
Speck, 2 Mk.; Sun, Dobrygoſe, zs Mk.; Bittner, Kleinitz, 2 Mk.; 
Buchen, Würden, 2 Mk.; Beſſel, Schedlitz, 5 Mk.; Bergmann, 
Anklam, 2 Mk.: Brandenburg, Latrop, 2 Mk.: Bratke, „Thiergarten, 
2 Ml.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; Ballerſtaedt, am. Jablonken, 
2 Mk.; Boeck, Wehlau, 2 Mk.; Berthold, Lüneburg, 5 Mk.; Blanken⸗ 
durg, Einſiedel, 2 Mk.; Bühlte, Pollitz, 2 Mk.; Breitſchwerdt, 
Antweiler, 2 Mk.; Bollack, Niedewitz, 2 Mk.; Benrath, Roth⸗ 
büble, 2,50 Mk.: Balke, Reitzenſtein, 2 Mk.; Biedermann, Schackau, 
5 Mk.; Brandt, Buſchmühl, 2,70 Mk.; Collatz, Kuhtz, 2 Mk.; 
Daecke, Schirpitz, 2 Mk.; Düskau, Vandsburg, 2 Mk.; Dittig, 
Schwersko, 2 Mk.; Druch, Lonſtantinowo, 2 Mk.: Doering, 
Breitenheide, 2 Mk.: Damm, Spiegel, 2 2 Mk.; Daubert, Kaltfließ, 
2 Mk.: Daͤmmer, Bäinghauſen,: 2 Mk.; Dittmann, Mandw, 2 Mk.; 
Dänſchel, Stölpchen, 3 ME; Dettke, Neuland, 2 Mk.; Eichner, 
Gr.⸗Laſſowitz, 2 Mk.; Ehrte, Szargillen, 2 2 Mk.; Eckardt, MA 
2 Mk.; Emde, Goſen, 2 2 Mk.: Eberhardt, Wendhauſen, 2 Mk.; 
Fötſter, Breslau, 2 Mk.: Fibiger, Pehlenbruch, 2 Mk.; Fuge, 
Ortelsburg, 2 Mk.: Freinick, Dembowo, 2 Mk.; Franck, Zuͤlichs 
werder, 2 Ml.; Finkbein, Lublinitz, 5 Mk.: FFlorkiewicz, Loniſonthal, 
2 Mk.; Freiwald, Gandenitz, 2 Mk.; Ka Hagenhorſt, 2 Mk 
Fitzan, Caſſel, 5 Mk.: Fiebing, Bieſow, 2 Mk.: Finck, Roga, 2 Mt., 
Griesbach, Glienig, 2 Mk.: Grothe, Spangenberg, 5 Mk.: Gruhn: 
Prauerſchitten, 2 Mk.; Grohmann, Grünegrund, 3 Mk.; Groß: 
mann, Neudeckmühle, 2 Mk.: Geſchlecht, Graaſe, 2 Mk.: Goihl, 
Brunken, 3 ME; Graſſe, Niederklan, 2 Mk.; Gnoth, Eichauaſt, 
3 Mk.; Himml, Keltſch, 5 Mk.; Hiege, Sielen, 2 Mk.: Hermers— 
dörfer,; ehberg, 2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk ` Hickethier, Dzietz⸗ 
kowitz, 2 Mk.; Hohaus, Kieslingswalde, 2 ot. Heimbs, Hildes- 
beim, 2 Mk.; b. Hennig, Dresden, 5 Mk.; Haun, Ilſeuburg, 2 Mk.; 

inelt, Echmiebeſeld, 2 Mk.: Hochheiſer, Strepe, 2 Mk.; Hahn, 
hrenbach, 2 Ml.; Hintz, Herborn, 2 Mk.; Hampel, Schong, 
2 Mk.: Harzklub, Nordhauſen, 50 Mk.: Junack, Waldhauſen, 5 Mk.; 
Janitz, Rabenau, 2 Mk.: Jung, Wiſſenbach, 2 Mk.; Jenderek, 


Soden, 2 Mk.; Jäger, Weißig, 3 Mk.: Jahnke, Flackenheide, 3 Mk.; 
Jaenicke, Darrmietzel, 10 Mk.: Kahlke, Gradtken, 2 Mk.; Kintzel, 


Sagan, 2 Mk.; Kalkofen, Charlottenburg, 2 Mk.; Krähenberg, 
am 2 Mk.; Knetſch, Arendſe e, 2 Mk.: Kurzius, Stützerbach, 
2 Mk. Kempe, Suhl, 2 Mk.; Kiau, Eſchenwalde, 2 Ml.: Krauſe, 

Dahlewitz, 3 Mk.; Kraft, Tringenſtein, 2 Mk.: Kahle, Kubagen, 
2 Mi.; Kuntze, Bromsdorf, 2 Mk.; Kulawit, Przyſchetz, 2 Mk.; 
Kalke, Gr.⸗Reichenau, 2 Mk.: Dr. Kahl, Colmar, 5 Mk.; Lucke, 
Pröſa, 2 Mk.; Lange, Lehmkunlen, 2 Mk.: Lehnpfuhl, Fina, 
5 Mf. Laubinger, Siegen, 2 2 Mk.; Lorenz, Spangenberg, 2 Mk.; 

Bur: en, Lammersdorf, 2 . Luttſchwager, Gr.⸗Zacharin, 2 Mi. : 
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Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.; Laths, Obergoſtit, 5 Mk.; Ludwig 
Obergoſlitz, 2 Mk.; Mierswa, Mäuchenlohra, 2 Mk.; Materne, 
Jakobsthal, 2 Mk.; Mollendorf, Solo, 2 Mk. Meier, Lengenbera, 
2 Mk.; Meſſerſchmidt, Lübben, 2 Mk.; Menzei, Meuſelwitz, 2 Mk.; 

Machatſch, Jagolitz, 2 Mk.; Müller, Eurſewanz, 2 Mk., Mülle r, 
Bieſau, 2 Mk.; Mudlagk, Niederfriedersdorf, 2 Mk.; Müller, 
Naſſau, 5 Mk.; Marx, Bärfelde, 2 Mk.; Nemſch, Gr.⸗Beuthen, 
2 Mk.; Nowack, Kleinſilſterwitz, 3 Mk. Nebelſiek, Sylbach, 3 Mk.; 
Natzke, Dreißighufen, 2 Mk.; Niedrig, Kleineheide, 2 Mk.; Ohrt, 
Neuenwalde, 2 Mk.: Oehmke, Arklitten, 2 Ml.; Ogon, tomifchet, 
2 Mk.: Preuß, Kirchwalſede, 2 Mk.; Pe low, Dolk, 2 Mk.; Pohl, 
Stettin, 2 Mk.; Piecha, Prausnitz, 2 Mk.; Pfeiffer, Vaterhorſt, 
2 Mk.; Przibilla, Zawidowitz, 2 Mk.; Przibilla, Pleſchen, 2 Mk.; 
Pech, Culm, 2 Mi.; Peters, Genthin, 2 ME; CR E Schwarz⸗ 
wald, 3 Mk.; Quebl, Merzhauſen, 2 Mk.; Rietz, Spengawsken, 
2 Mk.; Rienhardt, Hallſchied, 2 Mk.; Ruppert, Frankendorf, 2 Mk.; 

Roſe, Bogguſch, 2 ME; Rehbinder, Hoppendorf, 2 Mk.; Nohl ohl, 
Matemblewo, 2 Mk.; Roude, Laufeld, 2 Mk.; Radszuweit, Krop⸗ 
ſtädt, 2 Mk.: Röhler, »Marieneiche, 2 Mk.; Ritter, Kröbnig, 2 Mk.; 
Roder, Philippſtein, 2 Mk.; Skibba, Schweinitz, 2 Mk.; Sabias, 
Luͤbchen, 2 Mk.; Spindeler, Dalhauſen, 2 Mk.; Seidel, Schollen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Schmitt, Brincke, 2 Mk.; Schumacher, Gnuſchin, 


2 Mk.; Schmidt, Windeberg, 2 Mk.; Schumacher, Wächtersbach, 
2 Mk.: Schwarz, Waldhaus, 2 Mk.: Schaefer, Fuchswinkel, 2 Mk.; 


Schrebank, Lusmiercz, 2 Mk.: Schuch, Stoppelberg, 2 ML; 


Schikora, Zirkau, 2 Mk.; Sdunze, Sommerfeld, 5 Mk.; Schulze, 

Jagow, 2 Mk.; Schulz, Piusk, 2,50 Mk.; S mit, Birtenwalde, 
2 Mt.; Schliep, Caſeburg, 2 Mk.; Stoll, Roth, 2 Mk.; Stielow, 
Gorlsporf, 2 Mk.; Strehlau, Kunzendorf, 2 Mk.; Stoltze, Grillen⸗ 
berg, 2 Mk.; Storbeck, Gohlis, 2 Mk.; Struwe, Gau⸗Odern⸗ 
heim, 2 Mk.; Thiele, Eilerborn, 2 Mk.; Thomas, Schilleningken, 
2 Mk.; Tetzner, Hakeborn, 2 ME; Tietſche, Blumfeldt, 2 Mk.; 
Thiele, Maditt, 2 Mk.; Tautz, Peterswaldau, 2 Mk.: Üubrich, 
Baberhäuſer, 2 Mk.; Uedert, Stettin, 2 Mk.; Volze, Wolfenbüttel, 
2 Mk.; Weiß, Rotheſütte, 2 Mk.: Weign. ann, Leiſewitz, 2 Mk.: 
Werner, Kolmar, 2 Mk.; Wieker, Nienhagen, 2 Mk.; Woge, Dem⸗ 
min, 2 M.; Werner, daten 2 Mk.; Wabnik, Buchberg, 2 Mk.; 

Werner, Hohenbellin, 2 Mk.; Wunn, Oliva, 2 Mk.; Wiskow, 
Petershagen, 2 Mk.: Wollheim, Obergoſtitz, 2 Mk.; Winkler, 
Wieſens, 2 Mk.: geduert, Kloſterheide, 2 Mk.; Worms, Berg ⸗ 
. Mk.; Züge, Norigawe, 3 Mk.; Zernikow, Stoteler Wald, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 


Nachrichten des Vereins 


für Privatforftbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗ Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nut an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Lörſterprüfung 1913. 


Im Jahre 1913 ſoll wieder eine Förſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar in Weſtdeutſchland, 
voa sſichtlich im Monat Juli. 

Die Bedingungen für die Teilnahme find be⸗ 
reits in Nummer 13 d. Bl. auf Seite 271 bekannt 
gemacht und dort einzuſehen. ö 

Die erforderlichen Geſuche mit Belegen ſind 
bis zum 1. Mei 1913 an mich einzureichen 
(Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, Halenſee e Berlin, Karlsruher 
Straße 13). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 


Halenſee, den 7. März 1913. 
Dr. Bertog. 


Nr. 16 
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Bd. 28 
Horfificher Lehrgang des Sandeskufturrates für 
das Königreich Hachſen in Gemeinſchaſt mit dem 
Verein für Privatſorflbeamte Deutſchlands vom 
7. bis 12. Juli 1913 an der Königlichen Forſt⸗ 
akademie Tharandt. 
Montag, den 7. Juli 1913. 

Vormittags. Im Königlichen Forſtrevier 
Tharandt (Zuſammenkunft 7 Uhr an der Forſt⸗ 
akademie): Hochwaldbetrieb der Fichte. Profeſſor 


Groß. 

Nachmittags 4 Uhr. Im Hörſaal II (Aula) 
der Forſtakademie: Erläuternder Vortrag über 
Holzmaſien⸗ und Zuwachsermittelungen und Wege⸗ 


ae Profeſſoren Dr. Borgmann und Dr. Hugers⸗ 
off. 


Dienstag, den 8. Juli 1913. 

Ganztägig. Im Königlichen Forſtrevier Grillen⸗ 

burg (Zuſammenkunft 8 Uhr an der Forſtakademie): 
Holzmaſſen⸗ und Zuwachsermittelungen in Be 
fanden und Abſtecken eines Weges. Profeſſoren 
Dr. Borgmann und Dr. Hugershoff. 
Mittwoch, den 9. Juli 1913. 
Ganztägig. In den Revieren des Tharandter 
Waldes WE EE 8 Uhr an der Forſt⸗ 
alademie): Hochwaldbetrieb der Buche und Fichte. 
Geheimer Forſtrat Profeſſor Dr. Martin. Damit 
in Verbindung: Bodenkundliche Erläuterungen. 
Profeſſor Dr. Vater. 
Donnerstag, den 10. Juli 1913. 
Vormittags 8 bis 10 Uhr. Im Hörſaal II (Aula) 
der 8. Proſeſſor 1. Über die Bildung der Holz⸗ 
preiſe. Profeſſor Dr. Jentſch. — 101, bis 12 Uhr: 
Im Hörſaal II: Vogelſchutz. Profeſſor Groß. 
Nachmittags. Im Königlichen Forſtrevier 
Tharandt (Zuſammenkunft 4 Uhr an der Forſt⸗ 
emie): Mittel⸗ und Niederwaldbetrieb. Ge⸗ 
eimer Forſtrat Profeſſor Dr. Martin und Profeſſor 

. Sentich. 

Freitag, den 11. Juli 1913. 

Ganztägig. In den Königlichen Forſtrevieren 
der Dresdener Heide: Kiefernwirtſchaft. Profeſſor 
Beck. Damit in Verbindung: Bodenkundliche 
Erläuterungen. Profeſſor Dr. Vater. 

Sonnabend, den 12. Juli 1913. 

Vormittags 8 bis 11 Uhr. Im Hörſaal V der 
. Bodenpflege. Profeſſor Dr. 

ater. — 11 bis 12 Uhr. Im Hörſaal II: Zeit⸗ 

gemäße Fragen des Forſtſchutzes. Profeſſor Beck. 

Zur Teilnahme an dem Lehrgange ſind be⸗ 
techtigt: 

a) alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſene 
Söhne, Forſtbeamte, ſowie ſonſtige Inter⸗ 
eſſenten des Landes, 

b) alle Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Die Teilnahme allzu junger Perſonen iſt nicht 
erwünscht. * 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 23. Juni 
unter gleichzeitiger Einſendung des Honorars (für 
Forſtſchutzbeamte 10 , für andere Teilnehmer 
20K) an das Sekretariat der Königl. Forſtakademie 
Tharandt zu richten. 

Der Lehrgang findet nur ſtatt, wenn ſich 
wenigſtens zehn Berionen beteiligen. Mehr als 
H Teilnehmer werden nicht zugelaſſen. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
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Lehrplan un) Lehrer wurden in Nummer 13 
auf Sei e 272 D kannt gegeben. Anmeldungen 
ſind Bug ſpäteſtens 1. Juni 1913 an Herrn Ober⸗ 
förſter Linde zu Haltern in Weſtf. zu richten. 
Anderungen des Lehrplanes werden vorbe⸗ 
halten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 
Beteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 K, 
für andere Teilnehmer 20 &) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 
ky 


Bezirhsgruppe VII, Schleſten 8. 

Die diesjährige Bezirksgruppenverſammlung 
findet am Sonnabend, dem 3. Mai 1913, nach⸗ 
mittags 2 Uhr beginnend, in Breslau, Schweidnitzer 
Straße 36, im „Franziskanerbräu“ ſtatt, wozu 
die verehrlichen Vereinsmitglieder ergebenſt ein⸗ 
geladen werden. 

Tagesordnung: 
Allgemeine Vereinsangelegenheiten. 

2. Vortrag des Herrn Oberförſters Wadıvip- 
Laskowitz über: „Die neue Preußiſche Jagd⸗ 
ordnung vom 15. Juli 1907“. 

3. Vortrag des Herrn Revierförſters Penning⸗ 
Heidchen bei Trachenberg über: „Die Jahr⸗ 
hundertfeier 1813-1913“. 

4. Vortrag des Herrn Oberförſters Schulz⸗Wirſch⸗ 
kowitz über: „Kann ſich der Landwirt beim 
Bezuge von Futtermitteln und Kunſtdünger 
egen Übervorteilungen ſchützen?“. 

5 Wahl eines Delegierten für die Mitglieder⸗ 
verſammlung 1913 in Hamburg. 

6. Verſchiedenes. 

Kammendorf bei Canth, 

den 7. April 1913. 
Der Vorſitzende: Oberſtein. 
ky 


Bezirksgruppe XVI. 
(Provinz Sachſen. Braunſchweig und Anhalt.) 
Sonntag, den 25. Mai d. %8., 10 Uhr vor⸗ 
mittags, ſoll im „Zentral⸗Hotel“ in Magdeburg 
eine Bezirksgruppenverſammlung abgehalten 
werden. 
Tagesordnung: 

1. Verſicherungsſachen. Es wird gebeten, im 
eigenen Intereſſe die Verſicherungspolicen mit- 
zubringen. 

2. über Gründung von Ortsgruppen. 

3. Wahl eines Delegierten zur Hauptverſammlung. 

4. Beſprechung über die Frage: Iſt bei Kiefern⸗ 
kulturen Drillmaſchinen⸗ oder Handſaat vorteil⸗ 
hafter? | 

5. Andere berufliche Tagesfragen. 

6. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Mittag- 

eſſen. Am Nachmittag Ausflug nach Herrenkrug. 
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Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Schlagenthin, den 7. April 1913. 

Der N Wegener. 


. VI, Oppeln. 
Voranzeige. 

Sonntag, den 1. Juni d. Js., findet voraus⸗ 
ſichtlich eine Waldexkurſion in die Herzoglich 
von Ratiborſche Oberförſterei Rauden, D.⸗S., 
von Rybnik aus ſtatt. 

Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach 
hat gütigſt zugeſagt, dieſelbe durch ſeine An⸗ 
mn auszuzeichnen. 

Näheres wird noch bekanntgegeben; doch 
erſcheint es erwünſcht, um die weiteren Arrange⸗ 
ments treffen zu können, daß dem Unterzeichneten 
möglichſt bald, ſpäteſtens bis zum 20. d. Mts., 
durch kurze Poſtkartennotiz Anzeige über die Be 
teiligung zugeht. 

Da in dortiger Gegend leider bisher noch wenige 
Privatforſtbeamte dem Verein als Mitglieder 
angehören, ſo ſind auch Nichtmitglieder als Gäſte 
willkommen, und wird um gefällige Bekanntgabe 
der Beteiligung gebeten. 

Dambrau, den 11. April 1913. 


Troſt, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe VI, Oppeln. 
SS 


Betrifft Anterkunft 
der in Templin ansgebildeten Forſtſchüler. 
Am 14. Juni l. Is. werden Ze Beendigung 
des Schuljahres 45 Zöglinge die e 
ſchule Templin verlaſſen. Da eine große Anzahl 
von dieſen noch keine Beſchäftigung in Ausſicht 
hat, wird im Intereſſe der Beſtrebungen des 


Nachrichten aus verſchiedenen 


40 


Vereins an die Herren Waldbeſitzer die dringende 
Bitte gerichtet, bei Beſetzung entſprechender Stellen 
auf dieſe Schüler Rückſicht zu nehmen und 
ihnen Gelegenheit zur weiteren Ausbildung in 
praktiſchen Dienſte zu gewähren. 

Herr Oberförſter Jacob, Templin (U.⸗M.), it 
gerne bereit, jede gewünſchte Auskunft über 
perſönliche Berhältnifie und Leiſtungen der jungen 
Leute zu erteilen. 

Templin, Ende März 1913. 

Der Schulpfleger. 
7 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 
4053. Schmidt, Otto, Hilfsjäger (Graf von der Schulenburg ⸗ 
Lieberoſe), Staakow b. Jamlitz, N.⸗L. (B.⸗Gr. IX.) 
4054. Schäfer, aan dé m Clebow b. Tammendorf, fr 


Croſſen a. O e X.) 
4055. en aut ien, Zinſe b. Erndtebrück 
i. Weſtf. (B.⸗G 
4056. Stecher, an god A = IR KE Dwaſteden 
. b. Lanken a. Rügen. B.⸗G S 
Die Aufnahme in ben Berein haben beantragt: 

safe, Moritz, Forſtſekretär, Chrausdorf b. Altdöͤbern. 

ettke, Wilhelm, Hilfsforſter, Neuland, Kr. Löwenberg e 
Werk, Conrad, Revierförſter, Fried. Wilh. vn b. 
Eech Karl, Hilfsjäger, Hammer, Kr. Oftft 


Richter, Hans, Forſtkandidat, Tharandt. 
Oldiges, Hilfsjäger, Connie, Kr. 93 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 14 8 Mk.; Nr. 31 1 Mk.; Nr. 37 8 Mk.; Nr. 190 4 M.: 
Nr. 611 1,20 Mk.; Nr. 655 8 Mk.; Nr. 841, 847, 1016, 1 ſe 
4 Mk.; Nr. 1510, 1595, 1869 je 3 Mk.: Nr. 1917 4 Mk.; Nr. 11 
8 ML: Nr. 2223 9, 20 Mk.; Nr. 2327 4 Mk.; Nr. 2484 5 M 
Nr. 2562, 2631, 2639, 2720, 3087, 3097, 3165, 3339 je H? 
Nr. 3389 8 Mk.; Nr. 8514, 8519, 3537, 3549, 3690, 8729, 5788, 
3795 je 4 Mk.: Nr. 3816, 9 „20 Mk.; Nr. 3875, 3892, 3896 je 4 M: 
Nr. 4040, 4050 20 Mk.; Nr. 4051, 4054, 4056 je 7 Ml. 


Die Geſchäftsſtelle. 
Vereinen und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungs verein Preußiſcher Forſtbeamten. 
Jahresbericht über das 33. Geſchäftsjahr 1912. 


Der Geſchäftsverlauf war günſtig. 


Die Ge ae een im Vergleich mit denen des Vorjahres waren folgende: 


a) Verſicherungen: 
„ 1911 
1912 mehr: 


b) Jahresbeiträge und Eintrittsgelder: 


o) Schäden: 1912 
1911 


* 


1912 weniger II 


UI 


Ende 1912 


Anzahl: 
10 692 über 
10 554 „ 


138 „ 


Geſamtbetrag: 
102 665 900 A 
99 444 400 „ 
3221 500 A 


für 1912 = 114 219,10 4 
„ 1911 = 110 972,70 


1912 mehr 3246,50 & 


— 
— 


239 Brandfälle mit 66212,10 & Entſchädigungen 
250 


55 508, 75 „ 
„ 10 613,35 4 


Von den bis jetzt angemeldeten 239 Brand- | eine Entſchädigungspflicht nicht anerkannt werden 


ſällen des Jahres 1912 ſind 231 Schadenanſprüche 
durch Zahlung von 61 996 A 30 & endgültig 
reguliert, während 6 Fälle niit einer Geſamt⸗ 
ſchadenſumme von 4215 A 80 9 erſt nach dem 
Rechnungsabſchluſſe für 1912 erledigt werden 
konnten und deshalb in der Rechnung für 1913 
nachgewieſen werden. In zwei Fällen iſt eine 
Entſchädigung nicht gezahlt worden, und zwar 
in einem Falle, weil der Beſchädigte auf einen 
Erſatz verzichtete, und im anderen Falle, weil 


konnte. 
Der Überſchu 1 Geſchäftsjahres 1942 


beträgt 15 834 & 29 
Die ſatzungsmäßige Rücklage (Neſewe⸗ 
fonds) betrug: 
Ende 1911 149 085 A 80 A 
Zugang an Eintrittsgeldern ge⸗ 
mäß $ 40 der Satzungen 1828 & 40 A 
Ende 1912: 150 914 A 20 A 


oo. »»» . 8 „%C „%  o 
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Außerdem beſitzt der Verein eine Spezialrücklage 
von 100 000 &. 

Das Vereinsvermögen war am 
Schluſſe des Jahres außer dem Portokoſtenfonds 
von 2020 A angelegt in einer 3vprozentigen 
Staatsſchuldbuchforderung von 200 000 A und 
in 133 600 & 3 hprozentiger Preußiſcher Konſols. 
Der Kurswert der Staatsſchuldbuchforderung und 
der Wertpapiere betrug am 31. Dezember 1912 
295 236 .K 

Der mit der Mannheimer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft in Mannheim zugunſten unſerer Ver⸗ 
einsmitglieder abgeſchloſſene Unfallver⸗ 
ſiche rungsvertrag iſt auf Beſchluß der 
vorjährigen Mitgliederverſamnuung bis zum 31. De⸗ 
zember 1918 verlängert worden. 

Im Kalenderjahre 1912 wurden von unſeren 
Mitgliedern 137 neue Unfallſchäden, darunter 
6 Todesfälle, angemeldet. In 3 Todesfällen 
wurde die Entſchädigung (2100 A. 2600 „ und 
3000 ) voll ausgezahlt, in 2 Fällen ſchweben 
noch Erhebungen und in einem Falle wurde eine 
Entſchädigung abgelehnt, da ein entſchädigungs⸗ 
pflichtiger Unfall nicht anerkannt werden konnte. 
Gegen den ablehnenden Beſcheid iſt eine Klage 
bisher nicht erhoben worden. 

Die übrigen 131 Schäden entfielen auf Mute 
koſten⸗ und Invaliditätsfälle. Von letzteren wurde 
eine Anzahl von vornherein durch Kapitalzahlung 
endgültig erledigt und in 20 Fällen eine Rente 
gezahlt. Ende 1912 waren im ganzen 31 Rentner 
vorhanden. Die niedrigſte Rente beläuft ſich bei 
1oprozentiger Invalidität und 3200 A Ver⸗ 
ſicherungsſumme auf vierteljährlich 5 A 64 Y, 
die höchſte bei 100prozentiger Invalidität und 
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8000 A Verſicherungsſumme auf vierteljährlich 
257 H 90 O, 

Die Mannheimer Verſicherungsgeſellſchaft hat bis⸗ 
her bei Erledigung aller erhobenen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche großes Entgegenkommen gezeigt und 
dafür vielfach Anerkennungsſchreiben von unſeren 
Mitgliedern oder deren Hinterbliebenen erhalten. 
Sie hat ſeit dem Beſtehen des Vertrages bei einer 
Geſamteinnahme an Unfallprämien von 188 440 .K. 
16 9 im ganzen für Unfallſchäden 283 4514 87 3 
an unſere Mitglieder gezahlt, alſo eine erhebliche 
Einbuße erlitten, die ſelbſt durch den Gewinn aus 
der Haftpflichtverſicherung (bei letzterer betrugen 
im ganzen die Prämieneinnahmen 87 897 A 86 Sı 
und die Schadenzahlungen 31 054 HK 64 9) bei 
weitem nicht gedeckt wurde. Um der Mannheimer 
Verſicherungsgeſellſchaft auch künftighin die Be⸗ 
tätigung größten Wohlwollens bei allen Schaden⸗ 
regulierungen unſerer Mitglieder zu ermöglichen 
und zu erleichtern, kann im Intereſſe der Wohl⸗ 
fahrtsbeſtrebungen unſeres Vereins allen Mit- 

liedern nur dringend empfohlen werden, beim 
bſchluß von Haftpflichtverſicherungen die Mann⸗ 
heimer Verſicherungsgeſellſchaft zu bevorzugen, 
damit letztere ſich aus dem Überſchuſſe der Haft- 
pflichtverſicherungen für ihre Zubuße bei der 
Unfallverſicherung tunlichſt ſchadlos halten kann. 

Der Viehverſicherungs verein der 
Forſtbeamten auf Gegenſeitigkeit in Perleberg 
hat ſolgende Geſchäftsergebniſſe gehabt: 


Ende 1912. . . 1023 Mitglieder. 
„ 1911 . 1001 S 
Ende 1912 mehr . 22 Mitglieder. 


Verſichert waren im Laufe des Geſchäftsjahres 


1912 = 3543 Stück Tiere mit 1311 180 & Verſicherungsſumme 
1911 3590 „, „ „ 1242550 „ R 
alſo 1912 weniger 47 „ „ „ mehr 656304 1 


Im Geſchäftsjahre 
die Einnahmen insgeſamt . 


1912 betrugen 
39 411 A 22 9 


die Ausgaben insgeſamt . . 47 553 MH 81 3 
mithin ergab ſich ein Fehlbetrag 
FFF 8 142 A 59 & 


Hiewon wurden durch Entnahme 
eg? dem Reſervefonds ge⸗ 


1161 6 16 & 
6 981 A 43 A 


prämie erhoben werden. 
Der Reſervefonds betrug 


Ende 1911 = 2381 A 83 A 
„ 1912 = 2322 #4 33 & 
mithin jetzt weniger: = 59 RK 50 


Um die mit unnötigen Koſten verknüpfte Erhebung 
von Nachſchußprämien künftig tunlichſt zu ver⸗ 
meiden, iſt in der diesjährigen Mitgliederver⸗ 
ſammlung eine mäßige Erhöhung der Vorprämien 


für einzelne Tiergattungen beſchloſſen worden. 
Immerhin bleiben die künftigen Vorprämienſätze 
und die ſonſtigen Verſicherungsbedingungen im 
Vergleich zu denen anderer Viehverſicherungs⸗ 
geſellſchaften günſtig. 

Der Mitgliederzuwachs iſt im Hinblick auf die 
Zahl der vorhandenen, in den Verein aufnahme⸗ 
fähigen Forſtbeamten immer noch mäßig. Es 
kann allen viehhaltenden Vereinsmitgliedern nur 
wiederholt empfohlen werden, ſich durch Ber- 
ſicherung ihres Viehes bei dem beſondere Vorteile 
bietenden Viehverſicherungsverein der "kort, 
beamten in Perleberg gegen empfindliche Verluſte 
zu ſchützen, zumal bei einer regeren Beteiligung 
an dieſem Vereine auch eine Ermäßigung der 
Prämie zu erwarten iſt. 

Die Geſchäftsergebniſſe der Forſtbeamten⸗ 
Hagelverſicherung bei der Norddeutſchen 
Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf Gegenſeitig⸗ 
keit in Berlin waren folgende: 


Teilnehmer: Verſicherungsſumme: Nettoprämie: Bruttoſchadenbetrag: 
1912: 757 1327 855 M 6880,80 A 13 848,50 4 
1911: 758 1253899 „ 6617 50 „ 5075 80 „ 
mithin 1912: weniger 1 mehr 73956 4 mehr 263,30 a mehr 8772,70 A 
Wir können auch hier allen Vereins mitgliedern] Regulierung entſtandener Hagelſchäden ` et, 


nur auf das wärmſte empfehlen, ſich im Bedarfs⸗ 
ſalle bei der genannten Geſellſchaft, die bei der 


gehendes Entgegenkommen bewieſen hat, gegen 
Hagelſchaden zu verſichern. 


— — 


Die 33. oe a ee unſeres 
Vereins findet am 3. Mai d. Js. hierſelbſt ſtatt. 
Berlin, den 15. März 1913. 
Yauptvorftand des VBrandverfiherungäpereind 
Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. Hollmann. 
D 


Dreiunddreißigſtes Geſchäftsjahr 1912. 
Rechnungsabſchluß. 


A. Einnahme. 


Beſtand aus dem Vorjahre 
Eintrittsgelder für 1911 
1912 


5 Jahresbeiträge S 1911 
2 „ 1912 
S Bauen vom Vereinsver⸗ 


5 


S o »——ᷣ b E  —e 


el 


mögen 
. Strafgelder und ſonſtige Ein- 
nahmen 


S W 2 W % % „ 


Summe 


B. Ausgabe. 
1. a in Brandfällen 


„ ni, 
3. Belohnungen 
4. Reiſekoſten an Schätzer. en 
5. Verwaltungskoſten 
6. Zum Anlauf von Wert- 
papieren . : 2202 .. 
7. Prämie für die Unfallver- 
ſicherung an die Mann⸗ 
heimer Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft 
3. Stempelſteuer für Ver⸗ 
ſicherungsſcheine, Reſt⸗ 
zahlung für 1911 . .. 
tür 122? 4-4. 


Summe | 160 4441244 — |— 
C. Mehrausgabe 34 374101] — |— 
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— — 2. Spezial⸗Rücklage 


— 45. Überſchun ss... 
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Bilanz. 


A. Vermögen. A E 
1. Wertpapiere: 133 600 K 3%% 
Preuß. Konſols (Kurswert 88, 50% 118 236:— 
2. Staateſchuldbuchforderung: 
200 000 A 31, % Preuß. Konſols 
(Kurswert 88, 50 9, A 
3. Rückſtändige Bereinsbeiträge > 
4. 1 nicht fällige Zinſen von einer 
& betragenden 3 ½ 70 
che er orderung und von 
000. 4 3½ % Preußiſche Konſols 
far die Zeit vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1912222 
5. Wert der Geräte (Eiſerner Geld⸗ 
ſchrank, Siegel und Stempel⸗Ap⸗ 
parate) nach den Anſchaffungskoſten 
unter Abrechnung von jährlich 5 % 
6. Eiſerner Porto⸗Vorſchuß bei den 
»Bezirksvorſtänden und der Poſt⸗ 
abfertigungsſtelle des Hauptvor⸗ 
ſtan de 


177 000 — 
573080 


e % % % 2 


190 — 


B. Schulden. A H 
1. Satzungsmäßige 
Gate (Reſerve⸗ 


Zugang für 1912 


149 085,80 A 

1 828,40 „ | 150 91420 
100 000 — 
3. Betrag für die erft nach dem SC e 


nungsabſchluſſe gezahlten bzw. zur 
Erledigung gelangten 6 Brandfälle 4 21580 
4. Zur Deckung der Mehrausgabe 
34 374101 
10 26579 


verwendet 
Summe 299 760080 


Berlin, den 15. März 1913. 


E % 1 „„ „% „% %  —e‘ 


— Hauptvorſtand des Brandverſicherungsvereind 


Preußiſcher Forſtbeamten. 
Weſener. Wery. Hollmann. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die neue Spitzenbergſche Forſidrillmaſchine. 819. — Aus dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 328. — eat 


der naſſauiſchen Kommunalforſtbeamten. 324. — 
Beamtentöchter. 825. — 


Geſetze. Verordnungen und Erkenniniſſe. 825. — Stiftung für erwachſene 
ie neue Beſoldungsvorlage in Anhalt 825. — Die Spandauer Waldfrage 325. — Wald: 


ankauf durch die Stadtgemeinde Neuftadt, Oberſchleſten. 3286. — Nachwort zu: „Nochmals Einfluß einer Bodenbedeckung.“ 


326. — Wo überwintert Orchestes fagi? Von E. Dobers 


827. — Waldbrände. 327. — Preußiſches Förſterjahrbuch 


(Band IV) für 1913. 327. — Brief- und Fragekaſien. 829. — EE und Verwaltungsänderungen. 329. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 830 — Nachrichten des „Waldheil“. 882. — Nachrichten 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 332. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 33. 


— Juſerate. 


dns mitt gg 2000 (Band IN) für 1913 


iſt erſchienen. Beſtelliſten find an alle Königlich preußiſchen Oberförſtereien und die Gruppen des 
Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten verſchickt. Eine größere Anzahl dieſer Liſten fin ſind b jedoch 
noch nicht zurückgegeben; es wird daher gebeten, den Rundgang und damit die Rüdreichung der 
Aufträge an uns nach Kräften zu befchleunigen, denn der Wert des Jahrbuches ai? ert ſich 
für ſeinen Käufer, je früher es regelmäßig in ſeinen Beſitz kommt. Es empfiehlt ſich daher 
auch, bei den Zuſammenkünften in den nächſten Wochen, bei Vereinsſitzungen ꝛc., joleunigft 
gemeinfame Beſtellungen aufzunehmen. Die Bezugspreiſe find folgende: 0 Pf. i 8 feſt o: 
heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Pf. der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 2 Mk. 30 ; in Partien: 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 P und mehr je 2 Mk. Ende Mr jeden Jahres 
erſcheint ein neuer Band. Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


me r — 22 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förfters Feierabende. 
Jachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Brandorrfiherungs-Vercins Frrußiſcher Forfibeamien, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forflbeamien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
eur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck - Pyrmonter Forſtbeamten. 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Gert, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Voflanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte fr 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
(ër Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 
der Deutichen Jäger ⸗Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
mit der Beilage Deuiſche Forſt⸗ e 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Osterreich 5 Mk. 50 Pf., 

für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


— 


Ber ohne Vorbehalt eingeſandten WEE e nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte. 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 17. Neudamm, den 27. April 1913. 28. Band. 


Lehrlingszüchterei. 


Von Oberförſter Linde, Haltern. 


Lehrlings züchte re i iſt der Gegenſatz von 
Lehrlings erziehung. Unter der letzteren 
verſteht man die ſachgemäße, gewiſſenhafte 
Heranbildung für den Förſterberuf geeigneter 
Elemente in erforderlicher Anzahl. Lehrlings⸗ 
züchterei bedeutet die Annahme einer übergroßen 
Anzahl junger Leute von nicht immer geeigneter 
Qualität und deren ungenügende forſtliche Aus⸗ 
bildung. Die Lehrlingserziehung iſt erforderlich, 
um den Wald mit genügendem und brauchbarem 
forſtlichen Nachwuchs zu verſehen, Lehrlings⸗ 
züchterei iſt für den Wald wie für den Forſt⸗ 
beamtenſtand ein gleich großer Schaden. In der 
ſtaatlichen Forſtlaufbahn iſt die Lehrlingserziehung 
durch Geſetze und Verordnungen geregelt, auf 
dem Privatwalde laſtet die Lehrlingszüchterei 
ſchon ſeit langem als harte Geißel. 

Jeder Forſtbeamte kennt den heutigen Um⸗ 
fang der Lehrlingszüchterei; ein Blick in den 
Inſeratenteil unſerer forſtlichen Zeitſchriften be⸗ 
weiſt die Tatſache immer wieder aufs neue. 
Jedes Geſuch nach einem Forſtlehrling iſt der 
Anfang zur Züchterei, es erweckt bei dem Nicht⸗ 
wiſſenden den Glauben, daß Mangel an Lehr⸗ 
lingen und damit an Forſtbeamten wäre und reizt 
ihn zum Eintritt in dieſe Laufbahn. Daß in den 


meiſten Fällen die ſpätere Lehrausbildung dieſer 
geſuchten Lehrlinge eine mangelhafte iſt, 
das macht eine kurze Erwägung deutlich: Jeder, 
wer ſchon einmal einen Lehrling gewiſſenhaft 
ausgebildet hat, iſt ſich darüber klar, daß dieſes 
kein beſonderes Vergnügen iſt, viel Arbeit, 
Mühe und Geduld gehört dazu. Es genügt nicht, 
den jungen Mann mit Flinte und Hund im Walde 
herumlaufen zu laſſen oder ihm ein forſtliches 
Lehrbuch in die Hand zu drücken; gründlicher 
theoretiſcher Unterricht muß mit ſtändiger prak⸗ 
tiſcher Unterweiſung Hand in Hand gehen. 
Manche Stunde, die einem der Dienſt frei läßt 
und die man gerne für ſich, ſeine Familie oder 
für die Jagd verwenden möchte, iſt man ge⸗ 
zwungen, der Unterweiſung des Lehrlings zu 
opfern. Wer ſo die Pflicht des Lehrherrn auffaßt, 
der geht niemals in einer Zeitung auf Jagd nach 
einem Lehrling, der nimmt notgedrungen nur 
dann einen ſolchen auf, wenn es ihm die vor⸗ 
handenen Verhältniſſe unmöglich machen, ein 
an ihn herantretendes Geſuch abzulehnen, er 
faßt die an me eines Lehrlings ſtets als eine 
große Gefälligkeit, als ein Entgegenkommen auf. 

Hieraus ergibt ſich, daß diejenigen, welche 
Lehrlinge durch die Zeitung ſuchen, dies 
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nicht tun, um dieſe gewiſſenhaft auszu- 
bilden und ſich ihr Daſein gewiſſermaßen zu 
erſchweren, ſondern vielmehr um aus der Lehr⸗ 
lingsannahme Vorteile der verſchiedenſten Art 
für ſich herauszuholen. Dringt man einmal tiefer 
in derartige Verhältniſſe ein, ſo kann man denn 
auch leicht die Gründe finden, weshalb dieſer 
oder jener ſo eifrig auf der Nee iſt. 

Der eine will den Sekretär ſparen und ſich 
auf dieſe Weiſe eine billige Schreibhilfe ſichern, 
ein anderer braucht einen Kutſcher, Hundepfleger 
oder Landwirtſchaftsgehilfen, der nichts koſten 
ſoll, ein dritter will ſeiner Frau mit der Penſions⸗ 
zahlung des Lehrlings das Wirtſchaftsgeld er⸗ 
höhen, und was der Gründe mehr ſind. Die forſt⸗ 
liche Ausbildung kommt in den meiſten derartigen 
Fällen ganz zuletzt. 

Die üblen Folgen ſolcher Lehrlingszüchterei 
liegen auf der Hand. Die heute bereits unermeß⸗ 
liche Überproduktion von Privatforſtbeamten iſt 
in erſter Linie auf dieſes Konto zu ſetzen. Die 
erſchreckende Zunahme von ſtellenloſen Forſt⸗ 
beamten und der damit in ee e 
ſtehende ſchwere Kampf um das tägliche Brot 
und die weitere Exiſtenz iſt die weitere Folge 
hiervon. Die ungenügende und mangelhafte 
Ausbildung der aus den Züchtereien hervor⸗ 
gegangenen ſogenannten Forſtleute ſchlägt aber 
auch dem Walde ſchwere Wunden, denn dieſer 
muß es in letzter Linie leiden, was der Lehrherr 
bei der Ausbildung verſäumt hat. Der Wald⸗ 
beſitzer empfindet es an ſeinem Geldbeutel und 
wird dadurch nicht gerade ermuntert, die Gehälter 
für derartige Beamte zu erhöhen. Zu leiden 

oben darunter natürlich wieder die gewiſſen⸗ 
haft ausgebildeten Forſtleute, die ſich ihrer 
eigenen Leiſtungsfähigkeit und ihres Wertes 
bewußt ſind. Wollen ſie in der Konkurrenz mit 
jenen nicht unterliegen, ſo dürfen ch Gehalts⸗ 
anſprüche nicht höher ſein, der Unterſchied in den 
Leiſtungen beider tritt ja erſt ſpäter in Erſcheinung. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es gewiß erklärlich, 
daß überall aus den Reihen der Privatforſt⸗ 
beamten Rufe nach Hilfe und Beiſtand laut 
werden, und daß es der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands als eine ſeiner wichtigſten 
Aufgaben anſieht, Mittel und Wege zu ſuchen, 
um aus dieſen traurigen Zuſtänden heraus⸗ 
zukommen. 

Einige hochbedeutſame Schritte hat der 
Verein in dieſer Richtung bereits gemacht. 

Der kürzlich eingerichtete Lehrſtellen⸗ 
nachweis (Adreſſe Oberförſter Jacob, Templin 
[Um.]) beſorgt dem, der ſich darum bemüht, 
geeignete Lehrherren. Leider iſt dieſe Ein⸗ 
richtung gerade denen am wenigſten bekannt, 
die He am Mmötigften hätten, nämlich den 
Nichtforſtleuten, welche Söhne dem forſtlichen 
Beruf zuzuführen beabſichtigen. Da wäre es 
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vielleicht angebracht, daß in Zukunft noch mehr 
als bisher in Fach⸗ und Tageszeitungen auf 
dieſen Lehrſtellennachweis und ſeine Bedeutung 
hingewieſen würde. Um hierdurch nun aber 
nicht wiederum bei Uneingeweihten den Eindruck 
zu erwecken, als ob Mangel an Lehrlingen wäre, 
und um durch eine derartige Bekanntgabe den 
Andrang zum Forſtberufe nicht noch zu fördern. 
könnte vom Lehrſtellennachweis jedem, der fid: 
meldet, zunächſt eine Aufklärung über die Über 
füllung und die ungünſtigen Ausſichten im Pri⸗ 
vatforſtbeamtenberuf SESCH werden. Außer: 
dem lönnte die Zahl derer ja eine beſchränkte 
ſein, denen eine le nachgewieſen wird. 

Die Gründung der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin (Um.) durch den Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands war ein 
weiteres hochwichtiges Mittel, um der 
Lehrlingszüchterei Abbruch zu tun und die 
Ausbildung der Privatforſtbeamten zu heben. 
Bedauerlicherweiſe wird dem durch private 
Forſtſchulen entgegengearbeitet, welche zum 
Teil ebenfalls Lehrlinge aufnehmen und 
dieſe nicht immer ſachgemäß ausbilden, denen es 
in den meiſten Fällen vielmehr auf den Verdienſt 
ankommt, denen es ganz gleichgültig iſt, ob ihre 
Zöglinge ſpäter Stellen bekommen oder nicht, 
ob ſie . und darben müſſen, oder ob ſie 
ihr tägliches Brot haben. 

Auch die Einführung der Förſterprüfung 
durch den Verein iſt ein nicht zu e 
Mittel zur Beſchränkung der Lehrlingszüchterei. 
Durch dieſe Prüfung werden die Schafe von den 
Böcken geſchieden, in ihr zeigt es ſich, wer einen 
gewiſſenhaften Lehrherrn gehabt hat und wer 
aus einer Züchterei ſtammt. Der Ausfall der 
Prüfung ſpricht eine eindringliche Sprache über 
die Bedeutung der Lehrzeit. 

Ferner hat es der Vorſitzende unſeres Vereins, 
Herr Forſtrat Dr. Bertog, durch Darſtellung der 
Verhältniſſe bei der preußiſchen oberſten Forſt⸗ 
behörde erreicht, daß von den preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten Privatforſtlehrlinge in Zeitungen 
nicht mehr geſucht werden dürfen. Durch⸗ 
ſchlagender würde der Erfolg ſein, wenn den 
Staatsforſtbeamten die Ausbildung von 
Privatforſtlehrlingen unmöglich gemacht würde. 

So iſt ſchon manches, beſonders vom Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands, getan, um 
die Lehrlingszüchterei zu bekämpfen. Kleine Er- 
folge find auch zu verzeichnen, doch von einer mut, 
lichen Abhilfe kann heute noch keine Rede ſein, 
dieſe wird man erſt dann erwarten können, 
wenn auch die Ausbildung der Privat forſt⸗ 
beamten allgemein ſtaatlich geregelt iſt. 
Warum ſollen wir es nicht für möglich, ja für 
wahrſcheinlich halten, in abſehbarer Zeit auf 
geſetzlichem Wege einen gleichen Schutz unſeres 
Standes zu erlangen, wie ihn der Handwerker- 
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ordnungsmäßig gelernte und geprüfte Förſter 
das Recht hätten, Forſtlehrlinge anzunehmen 
und auszubilden? Der Schutz forſtlicher 
Titel auf Grund eines Befähi⸗ 
gungsnachweiſes und damit eng ver⸗ 
bunden Beſchränkung der Ausbildungs- 
berechtigung, das muß unſer mit allen 
Mitteln zu erſtrebendes Ziel ſein. 

Es gibt nun viele, auch unter denen, welche 
die Lehrlingszüchterei als ein großes Übel an⸗ 
ſehen, die an die Möglichkeit der Erreichung dieſes 
Zieles nicht glauben. Sie führen beſonders 
folgende beiden Gründe für dieſe ihre Meinung an: 
1. eine geſetzliche Regelung dieſer Angelegen⸗ 
heit ſei nur zu erwarten, wenn ein All- 
gemein intereſſe vorliege, dieſes All⸗ 
gemeinintereſſe wird beſtritten; 
derartige geſetzliche Vorſchriften würden in 
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Privatwald⸗ 
beſitzer auf das empfindlichſte eingreifen und 
dieſe deshalb zu Gegnern haben. 

Zu 1. Wenn man bedenkt, daß die Hälfte des 

deutſchen Waldes Privatwald iſt und daß die 
Bedeutung des Waldes für die Allgemeinheit 
bei ſonſtigen Gelegenheiten von allen Seiten 
hervorgehoben wird, und daß der Zuſtand und 
die Bewirtſchaftung des Waldes in erſter Linie 
von den Forſtbeamten abhängt, dann, meine ich, 
kann man ein Allgemeinintereſſe am Privatwald 
und ſeinen Pflegern nicht leugnen. Und in Wirk⸗ 
lichkeit haben denn auch eine ganze Reihe von 
Staaten, deutſchen und außerdeutſchen, ihr 
Intereſſe für den Privatwald und feine Be⸗ 
wirtſchaftung durch Geſetze zum Ausdruck gebracht. 
In Bayern, en und Baden 
veſtehen Geſetze über die Behandlung der Privat- 
waldungen, wie Rodungsverbote, Aufforſtungs⸗ 
gebote vim, In Ungarn ſind die Beſitzer von 
Fideikommiß⸗ und Kompoſſeſſoralswaldungen, 
ſowie die Geſellſchaften für Bergbau und ſonſtige 
induſtrielle Unternehmungen nach $ 21 des Forſt⸗ 
geſetzes verpflichtet, zur Sicherung des dem Wirt- 
ſchaftsplan entſprechenden Waldbetriebes ſachlich 
gebildete Forſtbeamte anzuſtellen, welche der 
amtlichen Beſtätigung bedürfen. Von den in 
dieſen Waldungen anzuſtellenden Waldhütern 
wird ſeit 1889 das Beſtehen einer Waldwärter⸗ 
prüfung gefordert. 

In Oſterreich 1 § 22 des Forſt⸗ 
geſetzes von 1852 zur ſicheren Befolgung der 
geſetzlichen Vorſchriften über Bewirtſchaftung der 
Waldungen, daß von den Eigentümern für Wälder 
von hinreichender Größe, welche durch die Landes⸗ 
Welle nad) den beſonderen Verhältniſſen feſtzu⸗ 
ben iſt, fachkundige Wirtſchaftsführer, welche 
von der Regierung als hierzu befähigt anerkannt 
ind, angeſtellt werden müſſen. Dieſem Ban 
verwaltungsperſonal ift nach $52 ein angemeſſenes 
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Schutz⸗ und Kl beizugeben, welches 
von den politiſchen Behörden auf Verlangen 
der Beſitzer für den Forſtverwaltungs⸗ und 
Schutzdienſt in Eid und Pflicht zu nehmen iſt. 

Im Königreich Sachſen ſind die Titel 
Forſtmeiſter, Oberförſter, Revierförſter und Förſter 
durch Verordnung geſchützt. Die Verordnung 
des Miniſters des Innern vom 15. März 1899 
Nr. 268 II G lautet: 

„Sofern in Zukunft den für kommunale 
oder größere Privatwaldungen angeſtellten 
Aufſichtsorganen die Dienſtbezeichnung „Ober⸗ 
förſter“, „Ratsoberförſter“, „Forſtmeiſter“ oder 
dergleichen beigelegt werden ſoll, ſo iſt vorher 
die Genehmigung des Miniſteriums des Innern 
hierzu einzuholen.“ 

Dieſe Verordnung iſt im Ges 1906 durch 
Verordnung vom 3. März (Gel, u. Verord.⸗ 
Blatt, S. 43) dahin erweitert worden, daß Forſt⸗ 
wirte, die nicht Anwärter des Staatsforſtdienſtes 
ſind, zum Zwecke des Nachweiſes Ge Befähigung 
für den höheren Gemeinde⸗ oder Privatforſtdienſt 
zur Teilnahme an der „Anſtellungsprüfung für 
den höheren Staatsforſtdienſt“ zugelaſſen werden 
können. Vorausſetzungen ſind: Reifeprüfung 
einer höheren Schule, dreijähriges Studium in 
Tharandt und Ablegung der dort vorgeſchriebenen 
Diplomprüfung, zwei Semeſter Univerfitäts- 
ſtudium und eine praktiſche Ausbildung von 
mindeſtens dreijähriger Dauer, während welcher 
der Titel „Forſtkandidat für den höheren Ge- 
meinde- und Privatforſtdienſt“ zu führen iſt. 
§ 7. Forſtwirte, welche die Anſtellungs⸗ 
prüfung beſtanden haben, ſind berechtigt, die 
Bezeichnung „Oberförſterkandidat für den höheren 
Gemeinde- und Privatdienſt“ zu führen. 

Die Verordnung, welche die Titel „Förſter“ 

und „Revierförſter“ ſchützt, iſt erſt kürzlich, am 

30. Oktober 1912, auf Anregung des Herrn Ober⸗ 

förſter Dreßler⸗Neſchwitz, Bezirksgruppenvorſteher 

von Sachſen, ergangen. Sie lautet: 

Den im Privatforſtdienſte beſchäftigten De, 

amten darf von ihrer Dienſtherrſchaft der Titel 

„Förſter“ nur unter der Vorausſetzung verliehen 

werden, daß ſie 

1. eine dreijährige praktiſche Lehrzeit oder eine 
EE Lehrzeit und einen einjährigen 
erfolgreichen Beſuch einer Forſtlehrlingsſchule 
nachweiſen, 

nach weiterer fünfjähriger forſtlicher Praxis 
vor der Kommiſſion des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands die Förſterprüfung 
beſtanden haben, 

3. das vierundzwanzigſte Lebensjahr erfüllt 
haben und 

4. bereits den Dienſt eines Förſters verſehen. 
Die Lehrzeit hat mindeſtens bei einem nach 

dieſen Anforderungen vorgebildeten Beamten, 
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der zur Führung des Titels „Revierförſter“ be⸗ 
rechtigt iſt, zu erfolgen. 

Der Förſterprüfung hat, ſoweit es ſich um 
im ſächſiſchen Privatforſtdienſte ſtehende Prüflinge 
handelt, ein vom Miniſterium des Innern zu 
beſtellender Kommiſſar beizuwohnen. 

Der Titel „Revierförſter“ iſt nur einem Be⸗ 
amten mit der Vorbildung wie unter Abſatz 1 
zu verleihen, ſobald er ein eingerichtetes Revier 
nicht unter 300 ha Größe ſelbſtändig verwaltet 
und ihm wenigſtens ein Beamter unterſtellt iſt. 

Perſonen ohne forſtliche Vorbildung ſind auch 
bei etwaiger ſelbſtändiger Forſttätigkeit nur als 
„Waldwärter“ zu bezeichnen. 

Dresden, am 30. Oktober 1912. 

Miniſterium des Innern. 

Die angeführten Beiſpiele dürften genügen 
zum Nachweiſe, daß in einer Reihe von Staaten 
das Allgemeinintereſſe an dem Privatwald und 
ſeinen Pflegern anerkannt wird. Iſt ein All⸗ 
gemeinintereſſe aber in einigen Staaten vor- 
handen, ſo dürfte es auch in den übrigen nicht 
abgeleugnet werden. 

Zu 2. Der Eingriff in das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Privatwaldbeſitzer, welcher durch eine 
geſetzliche Regelung der in Frage ſtehenden An⸗ 
gelegenheit geſchehen würde, iſt meiner Meinung 
nach nur ſcheinbar ein empfindlicher. Ein großer 
Teil der Waldbeſitzer, beſonders alle diejenigen 
Herren, welche Mitglieder des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands ſind, ſtellen keine ehe⸗ 
maligen Kutſcher und Diener uſw. als Förſter an, 
ſie ſind im Gegenteil ſtets beſonders warm für eine 
Hebung des Privatforſtbeamtenſtandes einge⸗ 
treten, ſie werden es deshalb ebenfalls dankbar 
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begrüßen, wenn durch die erſtrebte ſtaatliche 
Regelung ihre tüchtigen und vollgültig ausge⸗ 
bildeten Beamten von den ehemaligen Kutſchern 


uſw. auch äußerlich geſchieden werden. Ja, ich 
bin ſogar der feſten Überzeugung, daß wir 
gerade bei den einflußreichſten ldbeſitzern 


die größte Unterſtützung in unſerem Streben 
finden werden. 

Um die ſich heute noch ablehnend verhaltenden 
Staatsbehörden von der Bedeutung der Sache zu 
überzeugen, wird es zunächſt nötig ſein, recht viel 
diesbezügliches Material zuſammenzubringen. Ich 
möchte deshalb hiermit an alle Forſtbeamten, 
beſonders an die Mitglieder des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands, die dringende 
Bitte richten, der Vereinsleitung alle die 
Fälle ausführlich mitzuteilen, wo Lehrlings- 
züchterei getrieben wird und wo Leute als Förſter 
uſw. angeſtellt ſind reſp. werden, die infolge 
ihres Herkommens und ihrer Ausbildung dazu 
völlig ungeeignet ſind. Sache der Vereinsleitung 
wird es dann ſein, den zuſtändigen Stellen dieſes 
Material zu unterbreiten und unſere Wünſche 
immer wieder von neuem vorzubringen. Auf 
einen Streich fällt kein Baum, das wiſſen wir 
Forſtleute beſſer als jeder andere. Doch den 
wohlbegründeten Wünſchen wird ſich ſchließlich 
keine Staatsregierung verſchließen können. 

Im Intereſſe des Staates, des Waldes und 
ſeiner Beſitzer, wie auch im Intereſſe aller Forſt⸗ 
beamten und unſeres Vereins liegt es, daß die 
Lehrlingszüchterei mit allen nur möglichen Mitteln 
bekämpft wird. Das durchſchlagendſte Mittel 
bleibt die ſtaatliche Regelung, welche wir deshalb 
auch mit aller Kraft erſtreben müſſen. 


Das unſichere Gefühl, es könnten Schwierig |$ 16 der Förſterdienſtinſtruktion darf der Forſt⸗ 


keiten mit der Polizeibehörde entſtehen, hält 
manchen Förſter ab, dem Gedanken der Auf⸗ 
nahme von Sommergäſten näherzutreten, auch 
wenn ihm dieſe Nebenbeſchäftigung im finan⸗ 
ziellen Intereſſe höchſt erwünſcht erſcheint und 
ſonſt durch verfügbare Räume und die Eigen⸗ 
ſchaften der Hausfrau die nötigen Vorbedingungen 
gegeben ſind. Da ſcheint es eine lohnende Auf⸗ 
gabe, in das Dunkel der Unſicherheit hinein⸗ 
zuleuchten und nachzuſehen, ob eine Klarſtellung 
ſo weit möglich iſt, daß nach möglichſt einfachen 
Merkmalen jeder Unternehmungsluſtige ſich ſeine 
Ausſichten ſelbſt erwägen kann. 

Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß die Aufnahme 
von Sommergäſten unter den Begriff der Gaſt⸗ 
und unter Umſtänden auch Schankwirtſchaft fällt. 

Nun kommt es in erſter Linie darauf an, 
wie ſich die vorgeſetzte Regierung zu dem beab⸗ 
ſichtigten Nebengewerbe ſtellt. 


beamte ohne Genehmigung der Regierung kein 
Nebengewerbe betreiben oder in irgendeiner 
Art daran teilnehmen. Insbeſondere aber iſt 
der Betrieb von Gaſt⸗ oder Schankwirtſchaft 
den Forſtbeamten ſowie deren Ehefrauen, 
Kindern, Geſinde oder anderen in ihrer Wohnung 
ſich aufhaltenden Perſonen ohne Erlaubnis 
der Regierung unterſagt. Bevor man 
alſo in dieſem Punkte keine Klarheit hat, er⸗ 
übrigen ſich weitere Schritte. 

Daneben iſt die Raumfrage zu berückſichtigen, 
von der der Umfang des Nebengewerbes ab- 
hängt, ſeine Rentabilität und die Möglichkeit, 
ohne oder nur mit Verſtärkung des Dienft- 
perſonals den Betrieb a aß vo zu können. 
Hierbei gibt der Miniſterial⸗Erlaß vom 24. Auguſt 
1909 — III. 8412 L Ang. — Fingerzeige. Seine 
hier intereſſierenden Ausführungen lauten: „Falls 


Denn nach! die Dienſtwohmungen über das vorgeſehene Maß 
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hinausgehen, insbeſondere wo nicht die Auf⸗ 


nahme von Sommergäſten nur durch äußerſte 
Einſchränkung der Stelleninhaber und ihrer 
Familien ermöglicht wird, ſind die über den 
wirtſchaftlichen Bedarf hinaus⸗ 
gehenden, ftändig benutzbaren Räume an die 
Stelleninhaber zu vermieten, ſofern 
ſie nicht durch Zuweiſung an einen anderen 
Beamten (Forſtaufſeher uw.) nutzbar gemacht 
werden können. Stelleninhaber, die an Sommer⸗ 
älte vermieten oder Gaſtwirtſchaft betreiben, 
aber alle Aufwendungen zu über⸗ 
nehmen, die durch den Mehrbedarf an 
Brennholz oder erhöhte bauliche 
Unterhaltung erwachſen.“ 

Und nun kommt die Konzeſſionsfrage. Für 
dieſe iſt der $ 33 der vielfach geänderten Gewerbe⸗ 
ordnung für das Deutſche Reich nebſt den zahl⸗ 
reihen, ihn auslegenden Beſtimmungen und 
Enſcheidungen 1 3 kann ſich bei 
der Aufnahme von Sommergäſten darum handeln, 
feſtzuſtellen, ob ein Gaſtwirtſchaftsbetrieb über⸗ 
haupt und dann noch, ob ein ſolcher ohne 
oder mit Verabreichung von Speiſen und 
Getränken vorliegt. ierbei muß bemerkt 
werden, daß die Konzeſſion für Gaſtwirtſchaft 
und Schankwirtſchaft Beſchränkungen auf be⸗ 
beſtimmte Getränke oder den Ausſchluß ſolcher 
enthalten kann, und daß dann ohnebeſondere 
weitere Erlaubnis der Konzeſſionsinhaber nicht 
befugt iſt, ſeine Wirtſchaft über dieſe Teile hinaus 
auszudehnen. Branntweinausſchank iſt be⸗ 
ſonderen Beſtimmungen unterworfen, und 
muß in der Konzeſſion beſonders auf⸗ 
geführt ſein, oder es muß noch eine beſondere 
Konzeſſion dafür beantragt werden. Auch der 
Ausſchank alkoholfreier Getränke und 
von Kaffee, Thee uſw. iſt an ſich konzeſſions⸗ 
pflichtig. Der Ausſchank ſelbſtgewonnener Milch 
am Gewinnungsotte dt dagegen konzeſſionsfrei. 
Konzeſſionspflichtigkeit eines Betriebes 
kommt nur in Frage, wenn die Tätigkeit 
auf Erwerb gerichtet und ihre Fortſetzung 
beabſichtigt iſt, ferner wenn fie ſelbſtändig, 
alſo auf eigene Rechnung und unter eigener 
Verantwortlichkeit ausgeübt wird. Auf die Größe 
des Umſatzes und des Verdienſtes kommt es nicht 
an, auch nicht darauf, ob das Gewerbe die 
Haupt erwerbsquelle bildet. Auch Neben⸗ 
erwerbe ſind beim Vorliegen der erforderlichen 
Merkmale konzeſſionspflichtig. 

Vergeht nach SE der Konzeſſion ein 
Jahr, ohne daß von ihr Gebrauch gemacht iſt, 
dann erliſcht ſie, ebenſo infolge dreijähriger 
Betriebseinſtellung. 

Zuſtändig für die Erteilung der Konzeſſion 
iſt der Kreis⸗(Stadt⸗)Ausſchuß, in Städten mit 
mehr als 10 000 Einwohnern der Magiſtrat. 
Bei Verſagung iſt binnen zwei Wochen Antrag 
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auf mündliche Verhandlung im Verwaltungs- 


jtreitverfahren vor dem Kreis⸗(Stadt⸗)Ausſchuß 
bzw. Magiſtrat zuläſſig. Der Antrag auf 
Erteilung iſt bei der Ortspolizeibehörde ein⸗ 
zureichen. Die Gemeinde⸗ und die Ortspolizei⸗ 
behörde haben ſich zunächſt zu dem Antrage zu 
äußern. Bei Widerſpruch einer dieſer Behörden 
darf die Erteilung nur auf Grund mündlicher 
Verhandlung im Verwaltungsſtreitverfahren 
erfolgen! In der Regel iſt ferner der Nach⸗ 
weis eines vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſes nötig. Dies dürfte aber nicht ſchwer 
ſein, da Sommerfriſchen in Forſthäuſern, ſehr 
geſucht ſind. | 

Den Anforderungen an die Perſon des 
Geſuchſtellers wird ein Forſtbeamter und ſeine 
Ehefrau wohl immer genügen. Es kommt 
nämlich für die Crlaubnis der Leumund beider 
Ehegatten in Frage und die Garantie 
dafür, daß ein Mißbrauch des Gewerbes 
nicht ſtattfinden werde. Inhaberin der Konzeſſion 
wird wohl immer die Hausfrau fein, da ſie 
als Unternehmerin auftreten muß, weil dem 
Ehemanne aus dienſtlichen Gründen die Ge⸗ 
nehmigung zu der in Rede ſtehenden Tätigkeit 
nicht erteilt werden kann. Auch die Anforderungen 
an die Räumlichkeiten werden zu Beanſtandungen 
wohl nie Anlaß bieten, da hier nachſichtigere 
Beurteilung am Platze iſt. — 6 un, 

Nun find im Jahre 1909 ſeitens des Herrn 
Miniſters des Imtern zwei Erlaſſe ergangen, 
die für unſer Thema ſehr wichtig ſind. Der 
erſte, vom 16. Februar 1909, lautet: „Ich 
mache darauf aufmerkſam, daß der Betrieb von 
Privatlogierhäuſern, Penſionen, Sanatorien, 
ſogenanmten Heimen uſw., ſofern er ſich auf 
das gewerbsmäßige Feilhalten von Getränken 
zum Genuß auf der Stelle erſtreckt, der Kon⸗ 
zeſſionspflicht gemäß § 33 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung unterliegt.“ | 

Der hierzu erſtattete Bericht eines Re⸗ 
gierungspräſidenten wegen näherer Erläuterungen 
gab zu folgendem weiteren Erlaſſe, vom 9. Sep⸗ 
tember 1909, Anregung: 3 

„Mit den Berichtsausführungen über die 
Auslegung meines Erlaſſes vom 16. Februar 
1909, betreffend die Konzeſſionspflicht von 
Privatlogierhäuſern uſw., erkläre ich mich im 
allgemeinen einverſtanden. x 

Die Frage, ob das Vermieten von 
Zimmern an Badegäſte oder ſonſtige 
Perſonen als ein nach § 33 der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung konzeſſionspflichtiger Gaſt⸗ 
wirtſchaftsbetrieb, der auch ohne 
Verabreichung von Speiſen und 
Getränken an die Logiergäfte ausgeübt 
werden kann (vgl. Landmann, Kommentar 
zur Reichsgewerbeordnung, Anm. 2 zu $ 33), 
oder als ein einer ſolchen Erlaubnis nicht 
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bedürfender Gewerbebetrieb anzuſehen iſt, 
wird nur von Fall zu Fall ent⸗ 
ſchieden werden können. Ent⸗ 
ſcheidend wird hierbei vor allem ins Gewicht 
fallen, ob es ſich der Regel nach um Vermietung 
für einen längeren Aufenthalt 
oder in erſter Linie um die hotelartige Be⸗ 
herbergung nur kurze Zeit am Orte verbleibender 
Fremder handelt. Vielfach wird ſchon die Art 
der Ausſtattung der Räumlichkeiten und die 
ganze Einrichtung des Betriebes erkennen laſſen, 
ob ein hotelartiges und demgemäß konzeſſions⸗ 
pflichtiges Unternehmen vorliegt oder nicht. 
Die Frage der Konzeſſionspflicht danach zu ent⸗ 
ſcheiden, ob eine beſtimmte Anzahl von Zimmern 
um Vermieten bereitgeſtellt wird, halte ich nicht 
für angängig. 

Was die Frage der Schankwirt⸗ 
ſchaftskonzeſſion für Zimmervermieter 
anlangt, ſo iſt davon auszugehen, daß jeder 
Vermieter, der ſeinen Logiergäſten Getränke 
(abgeſehen von ſolchen Getänken, die nicht als 
Genuß⸗, ſondern als Nahrungsmittel zu be⸗ 
trachten ſind, wie z. B. Milch) gewerbs- 
mäßig zum SECH auf der Stelle verabreicht, 
der Erlaubnis gemäß § 33 der Gewerbeordnun 
bedarf. Eine ſolche Erlaubnis wird natürlich 
zweckentſprechend lediglich auf den Ausſchank 
an die bei dem betreffenden 
Vermieter wohnenden . 
gäſte und auf beſtimmte rten 
von Getränken zu beſchränken 
ſein. Ob in dem Verkaufe von Getränken zum 
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Genuß auf der Stelle an Logiergäſte zum Selbſt⸗ 
koſtenpreis oder ob in dem Holenlaſſen ſolcher 
Getränke für Logiergäſte ohne einen direkten 
Gewinn für den Vermieter infolge eines daraus 
zu erwartenden indirekten Gewinnes (Erzielung 
günſtigerer Vermietungen uſw.) ein gewerbs⸗ 
mäßiger und demgemäß konzeſſionspflichtiger 
Ausſchank zu erblicken iſt, wird nach den 
Umſtänden des ein, 
zelnen Falles zu entſcheiden 
ſein. Im allgemeinen wird hierbei, um den 
Zimmervermietern keine unnötigen 
Schwierigkeiten zu machen, unter 
der Vorausſetzung, daß kein Mißbrauch getrieben 
wird, eine wohlwollende Auslegung 
der einſchlägigen Beſtimmungen am oi e fein." 

Die beiden letzterwähnten Erlaſſe SP im 
Miniſterial⸗Blatt der Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
verwaltung für 1909 Seite 426/7 abgedruckt. 
Danach liegt alſo in jedem Falle die Ent- 
ſcheidung bei den zuſtändigen Behörden, indem 
es nicht möglich iſt, allgemeingültige Merkmale 
aufzuſtellen. Da aber wohlwollende Auslegung 
der Beſtimmungen anempfohlen iſt, werden wohl 
beſondere Schwierigkeiten nicht zu erwarten ſein, 
und jeder Unternehmungsluſtige mag ſein Heil 
verſuchen. Wir wünſchen ihm beſtes Gelingen. 
Stellt ſich heraus, daß Konzeſſionspflichtigkeit 
nicht vorliegt, dann iſt ja der Antrag nicht 
vergebens geſtellt. Man hat dann eben einen 
Ausweis über die Konzeſſionsfreiheit, 
und der iſt auch etwas wert, indem er Sicher⸗ 
heit gibt. 


— 


TER — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Aus dem preußiſchen Abgeordnelenhauſe. 
166. Sitzung am 15. April 1913. 

Dritte Beratung des Staatshaushaltsetats für 
das 5 1913 mit dem Geſetzentwurf, 
betreffend die Feſtſtellung dieſes Etats 

(Druckſachen Nr. 1092, 1389, 1403). 

Vizepräſident Dr. Porſch: . . J 
eröffne die e über den Etat der Forſt⸗ 
verwaltung. Das Wort hat der Abgeordnete 
Weißermel. 55 

Weißermel, Abgeordneter (konſ.): Meine 
Herren, in der Budgetkommiſſion iſt in dieſem 
Jahre auf die Übertragbarkeit der Fonds in Tit. 7 
Kap. 4 des Ordinariums und des außerordentlichen 
Zuſchuſſes dazu im Extraordinarium im Tit. 2 
mit dem Tit. 25 Kap. 2, Forſtkultur, hingewieſen 
worden. Es iſt dabei von meinem Freunde Quehl 
und mir zur Sprache gebracht worden, daß die 
Übertragbarkeit dieſer Fonds ein Hindernis für 
die ordnungsmäßige Durchführung von Forſt⸗ 
ankäufen ſei, weil die hier ausgeworfenen Fonds 
infolge Verwendung für Kulturzwecke für die 
Forſtankäufe nicht ausreichen. Dieſer 
Umſtand allein würde nicht hinreichen, die Sache 
heute noch einmal zur Sprache zu bringen, wenn 


nicht zwiſchen der zweiten und dritten Leſung 
neue Umſtände hervorgetreten wären, die eine 
derartige Beſprechung notwendig machen. 

Meine Herren, wie mir mitgeteilt worden iſt, 
iſt nämlich der Fonds für die Forſtankäufe von 
1500000 A für das jetzt begonnene 
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jedenfalls nicht mehr zu haben. Ankäufe von Fo 

grundſtücken und Ankäufe von Grundſtücken über⸗ 
haupt vollziehen ſich aber nicht in ſo einfachen 
Formen wie ein Warenkauf im Warenhauſe 
Wertheim oder Tietz, daß man dort hingeht, den 
Gegenſtand verlangt und ihn dann einfach be⸗ 
kommt. Beim Grundſtückskauf muß erſt das 
Grundbuchmaterial, das Kataſtermaterial beſchafft 
werden, es muß, da es ſich meiſtens um Teil⸗ 
abtretungen handelt, eine Vermeſſung bei „An 
käufen von ganzen Grundſtücken zur neueſten 
Ganzherſtellung vorgenommen werden, Holz⸗ 
taxen, Landtaxen, müſſen erfolgen, ferner die 
Feſtſtellung der hypothekariſchen und kommunal⸗- 
rechtlichen Belaſtung, dann muß das Entpfändungs⸗ 
verfahren, das Kommunalregulierungsverfahren 
durchgeführt werden, kurz und gut: die Sachen 
laſſen ſich nur von langer Hand vorbereiten. Géi 
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man nun das Verfahren ſo weit durchgeführt, 
daß der Käufer bereit iſt, und alle Verhältniſſe 
geregelt ſind, dann tritt der Moment ein, daß ſchon 
zu Anfang des Etatsjahres die Königliche Re⸗ 
gierung ſagt: bedaure ſehr, es iſt kein Geld für 
die Ankäufe da. Dann müſſen die Ankäufe längere 
Zeit, eventuell auf Jahre, zurückgeſtellt werden. 

Meine Herren, das d ein auf die Dauern ganz 
unhaltbarer Zuſtand, und darum müſſen 
Mittel dafür zur Verfügung geſtellt werden. In 
welchem Maßſtabe, das wird die Königliche Staats⸗ 
regierung ſelbſt am beſten wiſſen. Ich möchte 
vorſchlagen: nach dem Maßſtabe des Durch⸗ 
ſchnittes der Forſtverkäufe, die im letzten Jahre 
gezeitigt worden ſind. | 

Es wird uns nun vielleicht von ber Finanz⸗ 
verwaltung oder ſonſt geſagt werden: es iſt nicht 
ganz ene daß im Laufe des dE 
noch Forſtverkäufe ſtattfinden, und daß aus dieſem 
Einnahmefonds für Verkäufe Ankäufe ſtattfinden 
werden. Durch die langwierigen Verhandlungen 
mit dem Berliner Zweckverbande ſind aber die 
Verhandlungen über den Ankauf des Grune⸗ 
waldes uſw. ins Stocken geraten, und wenn die 
Forſtverwaltung noch irgendwo Stücke des Grune⸗ 
waldes verkauft, erhebt ſich in den Blättern und 
ſonſt überall ein Sturm der Entrüſtung, und es 
iſt nicht anzunehmen, daß wir im Laufe des de e 
ſür Forſtankäufe noch genügende Mittel zur Ver⸗ 
fügung bekommen. Es iſt eine ganze Reihe von 
Intereſſenten dadurch geſchädigt, daß ihnen im 
letzten Moment, ſogar bei Beginn des Etats⸗ 
jahres, mitgeteilt wurde: es iſt kein Geld 
vorhanden. 

Meine Bitte richtet ſich weniger an die Adreſſe 
des Land wirtſchaftsminiſteriums als an die des 
Finanzminiſteriums, nämlich dieſem unhaltbaren 
Zuſtande ein Ende zu machen und dafür zu ſorgen, 
daß im nächſten Etat der Forſtverwaltung für Forſt⸗ 
ankäufe beſtimmte genügende Summen zur Ver⸗ 
ſügung geſtellt werden, mit denen ſie beſtimmt 
rechnen, mit denen ſie ſich einrichten und Den 
halten kann. Der jetzige ſchwankende Zuſtand 
unterbindet jegliche Initiative, macht die Ver⸗ 
läufer mißmutig, führt zu pekuniären Schädi⸗ 
gungen und iſt auf die Dauer ganz unhaltbar. 
Ich kann daher namens meiner politiſchen Freunde 
dieſe Bitte nur noch unterftreichen. (Bravo! rechts.) 

Bizepräfidbent Dr. Porſch: Das 
Vort hat der Abgeordnete Dr. Schroeder (Caſſel). 

Dr. Schroeder (Caſſel), Abgeordneter 
(nat. lib.) Meine Herren, der Vorſtand des 
„ Touriſtenvereins 
in Caſſel hat an mich die Bitte gerichtet, 
bei der dritten Leſung des Forſtetats einige Wünſche 
und Sorgen des Vereins zur Beſprechung zu 
bringen und vorzutragen. 

er im ehemaligen Kurheſſen lebt, weiß, 
daß der Niederheſſiſche Touriſtenverein ſich Sens 
hervorragende Verdienſte erworben hat. (Sehr 
richtig!) Der Verein wird vortrefflich geleitet. 
Ihm iſt es im weſentlichen zu danken, wenn die 
ſchönen Burgen und Berge, Wälder und Fluren 
in Niederheſſen mehr und mehr den wanderfrohen 
Touriſten erſchloſſen worden ſind. (Sehr richtig!) 
Der Verein hat aber weiter auch zur wirtſchaft⸗ 
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lichen Hebung mancher abgeſchloſſenen Gegend 
beigetragen. Wenn der Touriſtenſtrom in die 
Gegenden, die bisher noch wenig bekannt waren, 
hineingeleitet wird, ſo trägt das weſentlich 
zur wirtſchaftlichen Hebung bei, 
denn die Touriſten bringen Geld 
in dieſe Dörfer. 

Der Niederheſſiſche Touriſtenverein erfreut 
ſich, und zwar ganz mit Recht, der lebhafteſten 
. ſeiten des Publikums und aller 
Behörden. iſt bisher — wie dankbar anerkannt 
werden muß — auch von der Forſtverwaltung 
tatkräftig gefördert, nur in letzter Zeit treten 
Sorgen und Befürchtungen bei dem Vorſtande 
des Vereins inſofern hervor, als er Bedenken hat, 
ob ihm die fürforglide Unter- 
ſtützung ſeitens der Forſtver⸗ 
waltung auch in Zukunft noch un⸗ 
vermindert zuteil werden wird. 
Es ſind in der letzten Zeit einige Vorkommniſſe 
und Erſchwerungen beobachtet, welche dieſe Be⸗ 
lassen nicht als ganz unbegründet erſcheinen 
aſſen. 

Die Bedenken a Gi be unächſt nach der 
Richtung hin, daß dem Nieder d iſchen Touriſten⸗ 
verein nicht mehr wie bisher vollſtändige Freiheit 
gegeben wird, ſeine Wegeſchilder ſo anzubringen, 
wie es das wirkliche Intereſſe der Wanderer ver⸗ 
langt. In einem Revier iſt beanſtandet, daß die 
Wegebezeichnungen an öffentlichen Wegen 
angebracht werden ſollten. Die Anbringung von 
Wegezeichen an 1 Wegen iſt aber oft 
gar nicht zu entbehren, da ſonſt die Wegebezeichnung 
plötzlich unterbrochen wird. Man hat ferner dem 
Vorſtande Schwierigkeiten gemacht, die Wege⸗ 
bezeichnungen an den Wald durchziehenden Fluß⸗ 
pfaden anzubringen, und hat anheimgegeben, die 
Fahrwege und die geraden Schneiſen zur An⸗ 
bringung der Wegeſchilder zu benutzen. Damit 
wird aber der weſentlichſte Zweck des Touriſten⸗ 
vereins, dem Wanderer die ſtille Schönheit des 
Waldes zu erſchließen, ſtark beeinträchtigt, denn 
ſelbſtverſtändlich hat der Verein ein großes Intereſſe 
daran, die Wanderer nicht über die Fahrwege, 
ſondern auf einſamen Fußpfaden mitten durch 
den herrlichen Wald zu führen. Es kommt hinzu, 
daß es wohl auch far nicht im Intereſſe der Forſt⸗ 
verwaltung ſelbſt liegt, wenn der Verein nur die 
Fahrſtraßen und die geraden Schneiſen zur An⸗ 
bringung der Schilder benutzen darf. Damit 
werden Umwege für die Wanderer 
notwendig, das Publikum kehrt ſich deshalb 
nicht an die Wegezeichen an den Fahrſtraßen 
und an den wenig intereſſanten geraden Schneiſen 
und wandert doch die Fußwege, und 
dadurch wird der Forſtverwaltung die Aufſicht 
über den Wald nur erſchwert. Ich glaube, 
es würde im eigenſten Intereſſe 
der Forſtverwaltung ſelbſt liegen, 
wenn fie in der bisherigen entgegen- 
kommenden Weiſe, auch in Zukunft die 
Benutzung der Fußpfade im Walde 
dem Touriſtenverein geſtatten 
wollte. 

Eine zweite Klage richtet ſich dagegen, daß 
mehrfach, wenn der Verein um die Erlaubnis 
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zur Anbringung von Schildern nachgeſucht hat, 


das zwar genehmigt iſt, aber unter der 
leichzeitigen Auferlegung der 
e le Schilder mit der 


Inſchrift: „Rauchen verboten“ an⸗ 
zubringe n. Dadurch entſtehen zunächſt dem 
Verein Mehrkoſten, die gar nicht ſo unerheblich 
ſind, aber es iſt doch außerdem höchſt fraglich, 
ob es notwendig iſt, daß überall da, wo der Touriſten⸗ 
verkehr ſtattfindet, ein Rauchverbot 
den Wäldern durchgeführt wird. 

Ich möchte deshalb namens des Vereins, 
der, wie ich ſchon angeführt habe, ganz vortrefflich 
wirkt und ſich große Verdienſte um die Touriſtik 
in Heſſen erworben hat (Sehr richtig!), die Bitte 
an den Herrn Landwirtſchaftsminiſter als Chef 
der Forſtverwaltung richten, dem Niederheſſiſchen 
Touriſtenvereine in größtmöglichem Umfange ent⸗ 
gegenzukommen und, wenn derartige Beſchrän⸗ 
kungen, wie die Verweiſung der Wegezeichen auf 
Fahrwege, ſowie die Auferlegung des Rauch⸗ 
verbotes wirklich einmal notwendig find, doch 
dieſe Auflagen auf ein tunlichſt 
geringes Maß zurückzuführen und 
in möglichſt geringem Maße zur 
Anwendung zu bringen, damit die 
ausgezeichneten Ziele des Ver⸗ 
eins ungehemmt und voll zur 
Durchführung gebracht werden 
können. (Bravo! rechts und bei den National⸗ 
liberalen.) 

Vizepräſident Dr. Porſch: Die 
Beſprechung iſt geſchloſſen. Ich ſtelle die Be⸗ 
willigung des Etats feſt. N 

* 
* 
Berhaudlung der Gemeindekommiſſion des Hauſes 
der Abgeordneten in Preußen 

am 29. Januar 1913 über die Petitionen: 

ah) des Vereins der Kommunalforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden in Nieder⸗ 
zeuzheim; 
b) des Vereins der ſtaatlich vorgebildeten Ge⸗ 
meindeförſter in Wiesbaden 
um andere Regelung der Beſol⸗ 
dungsverhältniſſe der Kommunal⸗ 
forſtbeamten. 
Der Berichterſtatter trug zunächſt 
den Inhalt der erſten Petition vor: Sie weiſt 
auf die Urſachen der drückenden Lage und auf 
die Wege hin, um der Notlage der Gemeinde⸗ 
ſörſter abzuhelfen und führt aus, das Geſetz über 
die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden im 
Regierungsbezirk Wiesbaden vom 12. Oktober 
1897 ſei nach übereinſtimmendem Urteil von 
Regierung, Gemeinden und Förſterſchaft in 
ſeiner Faſſung mehrfach verfehlt. Die Vorlage 
eines Geſetzabänderungsentwurfs u die 
Staatsregierung bei den geſetzgebenden Körper⸗ 
ſchaften wäre daher dringend zu wünſchen. Als 
ſchwerwiegender Umſtand zuungunſten der 
Gemeindeförſter komme noch das ſehr vor- 
ſichtige Verhalten des Bezirksausſchuſſes als 
Vertreter der die Gehälter leiſtenden Gemeinden. 
hinzu. Statt eine Allgemeinregeking anzuſtreben, 
beſtehe hier der Brauch, die Gehaltserhöhungen 
von Fall zu Fall feſtzuſetzen. Sei ein Forſtbezirk 
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erledigt, dann werde unter weitläufigen Mühen 
zwiſchen Regierung, Bezirksausſchuß und 
Gemeinde Bericht, eine Gehaltsfeſtſetzung an 
zubahnen. Sei dieſe aber erfolgt, dann komme 
ſie oft nicht anſtellungsberechtigten Bewerbern, 
ſondern vielfach noch jungen Hilfsbeamten des 
Staatsforſtdienſtes zugute, während die längſt 
erprohten und angeſtellten Gemeindeförſter des 
eigenen Regierungsbezirkes wegen des Ver⸗ 
luſtes ihrer Beſoldungsjahre weder der Stelle 
noch der Gehaltserhöhung teilhaftig werden könnten. 


Dieſen Übelſtänden abzuhelfen, vermöchie 
am leichteſten eine Allgemeinregelung 
auf Grund einer auf geſetzlichem 
Wege eingeführten Gehalts kaſſe. 
Nach dieſem Plane hätten die Gemeinden je 
nach Flächengröße und Geldertrag ihre Forſt⸗ 
beſoldungsbeiträge an eine gemeinſame Stelle 
abzuführen, aus welcher das Dienſteinkommen 
an die einzelnen Beamten gezahlt würde. Mu 
der Einführung dieſer Kaſſe könne es den Ge⸗ 
meinden ganz gleich ſein, ob ſie einen alten oder 
jüngeren Beamten wählten. Sie könnten, wie 
der Sinn des Geſetzes von 1897 es auch einſt 
ewollt, ſich in Wirklichkeit den Bewerber aus⸗ 
en, der ihren Wünſchen und ihrem Wohle 
am beſten entſpreche. Heute glaubten die Ge⸗ 
meinden meiſt, beſſer zu tun, SCH die wirklich freie 
Wahl zu verzichten und ſich in erſter Line nach 
der Geldaufwendung richten zu ſollen. Sei dies 
ſchon eine Härte dem befähigten Bewerber gegen⸗ 
über, ſo beſtehe auch die Gefahr, daß das Wohl 
des Gemeindewaldes nicht dem tüchtigften, 
ſondern in erſter Linie dem billigſten Bewerber 
anvertraut würde. Zweifellos müſſe bei dieſen 
Wünſchen berückſichtigt werden, ob die naſſauiſchen 
Gemeinden leiſtungsfähig feien, um die Mehr⸗ 
forderung tragen zu können. Die naſſauiſchen 
Kommunalförſter wünſchen zurzeit nur das den 
Gemeindeförſtern der Rheinprovinz ſelbſt in den 
ärmeren Gebieten des Hunsrücks und der Eifel 
längjt gewährte, noch immer beſcheidene Einkommen 
von 1200 bis 2400 ., einheitliches 5 
geld von 300 AR und Brennholz, und für die 
jetzt noch vorhandenen Waldwärter — Inhaber 
der Stellen unter 500 ha — ebenfalls zeitgemäße 
Gehälter, etwa 1000 bis 1600 K, Wohnungsgeld 
und Brennholz. Das Gehalt der ſtaatlichen 
Förſter gehe trotz viel geringerer Reinerträge 
der preußiſchen Staatswaldungen noch weit 
über dieſe Sätze hinaus. Nach den amtlichen 
„Reſultaten der Forſtverwaltung im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden“ brachten die naſſauiſchen 
Gemeindewaldungen einen Hektarreinertrag: 
1884 von 15 A. 1894 von 18 K, 1904 von 27 &, 
1906 von 28 A 1910 von 26 A Der Staats⸗ 
wald in Naſſau in denſelben Jahren: 10, 11, 12, 
14, 17 K. Die Gehaltsaufwendungen für 1 ha 
Gemeindewald betrügen heute etwa 2,60 4 
durchſchnittlich; ſie würden bei Einführung der 
rheiniſchen Sätze auf ungefähr 3,50 A ſteigen. 
Der Staatswald wende, ſoviel bekannt, bis zu 
6 und 8.& auf. Viele der naſſauiſchen Gemeinden 
erhöben infolge hoher Waldüberſchüſſe wenig oder 
gar keine Gemeindeſteuern. Die anſcheinend 
hohen Steuerſätze ſeien nicht immer auf 
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Gemeindearmut, ſondern oft auf ſteuerkräftige, 


fremde Gemarkungsanlieger zurückzuführen 
(Staat, Fabriken, Steinbrüche uſw.). Die Rein⸗ 
erträge würden noch höher erſcheinen, wenn nicht 
ſehr viele Ortſchaften ebenfalls infolge günſtiger 
Walderträge ihren Dorfinſaſſen den geſamten 
oder teilweiſen Hausbrand in beſter Brennholz⸗ 
ware unentgeltlich aus dem Gemeindewald ver⸗ 
abfolgten. 

Was den rheiniſchen Gemeinden möglich ſei, 
werde auch bei den naſſauiſchen nicht auf unüber⸗ 
windliche Schwierigkeiten ſtoßen können. 
Petenten bitten daher, die von allen 
Seiten als dringend notwendig 
anerkannte Geſamtregelung ihrer 
Ein klommensverhältniſſe nicht 
mehr länger zu verzögern. 

Darauf beſchäftigte ſich der Referent mit der 
z weiten etition: Die Mitglieder des 
Vereins der ſtaatlich vorgebildeten Gemeinde⸗ 
Be in Wiesbaden ftänden in jeder Hinſicht 
auf einer Stufe mit den forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten Gemeindeförſtern der Rheinprovinz. 
Ein kleiner Teil ſei bereits Königlicher Förſter 
1 Sie ſeien ſeinerzeit zum Teil wegen 

berfüllung der Staatslaufbahn auf Anraten 
eines früheren Oberforſtbeamten, zum Teil aus 
perſönlichen Gründen in den Gemeindedienſt 
übergetreten, ein anderer Teil aber, weil früher 
die Beſoldungsverhältniſſe bei den in Betracht 
gekommenen Gemeindeförſterſtellen ungefähr 
dieſelben wie beim Staate waren, und ſie von 
der Vorausſetzung aus gingen, daß ihre Beſoldung 
bei den Gemeinden auch für die Zukunft eine 
gleiche wie beim Staate ſein werde. Dieſe Hoff⸗ 
nung habe bi jedoch nur bei einzelnen Gemeinde⸗ 
förſtern erfüllt. Während im Laufe der Jahre 
den Zeitverhältniſſen entſprechend den Königlichen 
Förſtern öftere und gewiß berechtigte Aufbeſſerung 
zuteil geworden ſei, blieben die in den Gemeinde⸗ 
dienſt übergetretenen Anwärter der Klaſſe A 
in ihrem Einkommen bedeutend zurück. Nur einem 
Teil dieſer Beamten würden in verſtändnisvoller 
Beurteilung der Verhältniſſe von ihren Gemeinden 
freiwillig die Sätze der rheiniſchen Gemeindeförſter 
bis zum Einkommen der Königlichen Förſter 
bewilligt. Während die auf gleicher Ausbildungs⸗ 
ſtufe mit ihnen ſtehenden rheiniſchen Gemeinde⸗ 
ſörſter das gewiß noch niedrige Gehalt von 1200 
bis 2400 A mit dreijährigen Altersſtufen von 
200 & ſowie Mietsentſchädigung bis zu 300 A 
erhielten, beziehe hier in Naſſau der weitaus 
größere Teil der auf Forſtverſorgung gedienten 
Gemeindeförſter gegenwärtig noch ein Grund⸗ 
gehalt von 1000 K, ſteigend alle 3 Jahre um 
nur 100 &, bis zum Höchſtbetrage von 1800 &, 
Mietsentſchädigung bis zu 300 & und Frei⸗ 
brennholz im penſionsfähigen Werte von 100 &. 
Daß ein ſolches Einkommen, welches als Anfangs⸗ 
gehalt nicht einmal das allerniedrigſte Unter⸗ 
beamtengehalt erreiche und im Endgehalt um 
etwa 400 & hinter dem höchſten ſtaatlichen Unter⸗ 
deamtengehalt zurückbliebe, für einen für den 
preußiſchen Staatsforſtdienſt vorgebildeten Forſt⸗ 
beamten bei weitem nicht ausreiche, bedürfe wohl 
kleines beſonderen Beweiſes. Ihre Not ſei bei 


der gegenwärtigen Teuerung bis zur Unerträg⸗ 
lt geſteigert. Bei der Beſoldung der rhei⸗ 
niſchen Gemeindeförſter habe ſich gezeigt, daß 
die Gemeinden ſehr wohl in der Lage geweſen 
ſeien, die erhöhten Gehälter zu tragen. Um ſo 
mehr müſſe dies den naſſauiſchen Gemeinden 
möglich ſein, da ſie EE viel wohlhabender 
und zum Teil finanziell glänzender geſtellt ſeien, 
ſo daß ſie nicht einmal Gemeindeſteuern erhöben 
und erhebliche Gemeindenutzungen verteilen 
könnten. Da eine Verſtaatlichung der Gemeinde⸗ 
förſterſtellen des Naſſauer Bezirks noch in weiter 
Ferne zu ſtehen ſcheine, ſo dürfte es zur Durch⸗ 
führung einer allgemeinen Beſoldungsreform not⸗ 
wendig ſein, das Geſetz vom 12. Oktober 1897 
abzuändern. Die ſtaatlich vorgebil⸗ 
deten Gemeindeförſter wollten 
aber nicht, 
in der 


einer 
mit glei 


V aller 
Gemeindeförſter 


ſolle. 


forſtbeamten des Regierungsbezirks Wiesbaden 
zum Ausdruck gebrachte Beſtreben, eine ſolche 
Kaſſe ins Leben zu rufen, mit nachſtehender Be⸗ 
gründung. Der Naſſauer Gemeindeförſterſtand 
ſei kein einheitlich vorgebildeter Stand; vom ehe⸗ 
maligen Königlichen Förſter bis herab zum Wald⸗ 
arbeiter und Tagelöhner werde er vertreten. 
Dieſe Tatſache ſei zweifellos ein großer Nachteil 
für den ganzen Stand, die Schuld ſei haupt- 
ſächlich der unbeſtimmten, zu allgemein gehaltenen 
Faſſung des § 1 des auch in anderer Beziehung 
änderungsbedürftigen Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 zuzuſchreiben, der nicht beſtimme, wer als 
genügend befähigte Perſon anzuſehen ſei. 

Die Gemeindeförſter des Regierungsbezirks 
Wiesbaden E e een Zur 

afie 


gehörten die ſtaatlich vorgebildeten, auf Forit- 
verſorgung gedienten Anwärter der Jägerklaſſe A. 
Sie hätten durchweg die für den unmittelbaren 
Staatsdienſt vorgeſchriebenen zwei Prüfungen 
(die Jägerprüfung und die Förſterprüfung) ab⸗ 
gelegt und ſeien als die eigentlichen Berufsförſter 
zu betrachten. Zur 
Klaſſe B 
zählten e 
1. die eine ſogenannte forſtliche, mindeſtens zwei 
Jahre dauernde, ſtaatlich kontrollierte Aus⸗ 
bildung genoſſen und wegen irgendeines 
Grundes, wegen Militärdienſtuntauglichkeit 
uſw. nicht auf Forſtverſorgung gedient hätten. 
Sie hätten durchweg nur eine Prüfung 
— die Förfterprüfung — abgelegt. Ihre 
Zahl ſei aber nicht groß; 
diejenigen, die keine oder eine nur ganz 
geringe forſtliche Vorbildung genoſſen hätten 
und hauptſächlich dem Arbeiterſtande ent⸗ 
nommen ſeien. Sie hätten, ſoweit ihnen 
überhaupt Förſterſtellen, das heißt Stellen 
von 500 ha Größe und darüber übertragen 
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feien, ebenfalls nur eine Prüfung abgelegt, 

der man in wohlwollender Abſicht ebenfalls 

die Bezeichnung „Förſterprüfung“ beigelegt 

SE Früher konnte dieſe Klaſſe nur eine 

aldarbeiterprüfung ablegen. Dieſe ſogenannte 

Förfterprüfung bedeute aber nicht das⸗ 

ſelbe, was die von den Anwärtern der Klaſſe A 

abgelegte königliche Förſterprüfung bedeute. 

Es ſei doch auch ganz ſelbſtverſtändlich, daß 

ein Prüfling, der keine Vorbildung genoſſen 

habe, nicht ſo weitgehend geprüft werden 
könne wie ein langjährig vorgebildeter. Die 
unter 500 ha betragenden Stellen ſeien in 
der Regel Waldarbeiterſtellen, ſie ſeien mit 
den unter B2 bezeichneten Perſonen beſetzt. 

Letztere Klaſſe werde an Zahl die Klaſſe A 

und B1 zuſammengenommen, noch etwas 

überwiegen. 
Die Klaſſe B 
wolle nun durch Schaffung einer all- 

e meinen Gehaltskaſſe jeden Unter 
chied in der Beſoldung verhindern; ſie bedenke 
dabei aber nicht, daß die auf Forſtverſorgung 
SEH Anwärter der Klaſſe A ein wichtiges 

echt, die Forſtverſorgungsberechtigung, hätten 
aufgeben müſſen, bevor ſie in dem Kommunal⸗ 
dienſt angeſtellt worden ſeien. Die Klaſſe B 
brauchte dies nicht, aus dem einfachen Grunde, 
weil ſie ein ſolches Recht Com? nicht beſeſſen. 
Die Angehörigen dieſer Klaſſe könnten dankbar 
und froh ſein, wenn ſie überhaupt angeſtellt würden. 
Wenn man auch Yen die unter Klaſſe Bl auf 
geführten Gemeindeförſter mit der Klaſſe A 
als annähernd gleichberechtigt halten wolle, ſo 
könne dies doch aie und nimmer die Klaſſe B2 
ſein. Es könne den zu Königlichen Förſtern und 
Revierförſtern befähigten und berechtigt ge⸗ 
weſenen Gemeindeförſtern nicht zugemutet 
werden, gegen ihren Willen ſich mit gänzlich 
unvorgebildeten Kollegen in eine gleiches 
Gehalt gewährende Klaſſe und eine Beſoldungs⸗ 
gemeinſchaft einreihen zu laſſen. Daß auch die 
Gemeinden viel eher geneigt ſeien, einem ge⸗ 
lernten Förſter ein höheres Gehalt zu bewilligen 
als einem ungelernten, ergebe ſich aus der Tat⸗ 
ſache, daß ungefähr einem Drittel der Förſter 
der Klaſſe A bereits jetzt die rheiniſchen Sätze 
bis zum Einkommen der Königlichen Förſter 
hinauf von den Gemeinden freiwillig bewilligt 
worden ſeien; bei den Förſtern der Klaſſe B 
ſei dies ihres, der Petenten, Wiſſens in keinem 
einzigen Falle geſchehen. Die Gemeinden 
weigerten ſich hauptſächlich deshalb, weil ſie der 
Anſicht ſeien, daß den forſtlich nicht oder nur 
wenig vorgebildeten Gemeindeförſtern das 
Einkommen der vorſchriftsmäßig gelernten Ge⸗ 
meindeförſter nicht zukomme, und das mit vollem 
Recht; denn bei den Beſoldungsfeſtſetzungen aller 
anderen Beamten ſei vor allen Dingen die Vor⸗ 
bildung zu berückſichtigen, und könne in dieſer 
Beziehung bei den Gemeindeförſtern keine Aus- 
nahme gemacht werden. 

Aber nicht nur die perſönliche Seite 
laſſe eine Regelung auf Grund einer gleiches 
Gehalt gewährenden Gehaltskaſſe nicht zu, ſondern 
auchſachlich let eine ſolche nicht empfehlenswert. 
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Es gebe Förſterſtellen von nur 500 ha Größe 
und ſolche von über 1000 ha. Eine Anderung 
hierin ſei untunlich. Der Förſter mit ſeinen 
1000 ha habe aber auch in der Regel die doppelte 
Arbeit wie derjenige mit nur 500 ha. Die Ge⸗ 
meinde des Förſters mit dem großen Revier hätte 
dann, wenn eine Gehaltskaſſe zuſtande käme, 
den fremden Förſter mit dem kleinen Revier 
mitzubeſolden. Es ſei auch Tatſache, daß die 
wichtigſten und bedeutendſten ſowie faſt ſämtliche 
Stadtfbörſterſtellen von Förſtern der Jägerklaſſe A 
bekleidet würden, und daß alle Gemeinden, die 
dieſe Beamtenklaſſe angeſtellt hätten, un⸗ 
bedingt leiſtungsfähig ſeien. Bei Schaffung einer 
allgemeinen Gehaltskaſſe follten eben pekuniär 
gut geſtellte Gemeinden für die Gemeindeförſter 
Klaſſe B bis zum doppelten und mehrfachen 
Betrage mehr bezahlen als weniger gut geſtellte 
Gemeinden. Das jene entſchieden Widerſtand zu 
ſolchem unberechtigten Verlangen leiſten würden, 
ſei mit Sicherheit anzunehmen. 

Die Petenten hielten aber die Schaffung einer 
Alterszulagekaſſe für wünſchenswert. 
Jetzt ſei die Verſetzung auf andere Stellen ohne 
Verluſt der abgeleiſteten Dienftjiahre. faſt aus⸗ 
geſchloſſen. Eine Alterszulagekaſſe würde dieſem 
übelſtande lee weil die Gemeinden keine 
größeren Aufwendungen für einen älteren 
als für einen jüngeren Beamten zu machen hätten. 
Aus der Alterszulagekaſſe, die zweckmäßig mit 
der bereits beſtehenden Penſions⸗, Witwen⸗ und 
Waiſenkaſſe zu verbinden ſein würde, wären nur 
Alterszulagen und Stellvertretungskoſten und 
eventuell Penſions⸗, Witwen⸗ und Waiſen⸗ 
beträge zu zahlen, während die übrigen Leiſtungen 
wie ein Mindeſtgrundgehalt, Mietsentſchädigung 
der Staatsforſtbeamten und Freibrennholz 
ſowie eine eventuelle Dienſtaufwandsentſchädigung 
aus den Gemeindekaſſen zu erfolgen hätte. Die 
ſtaatlichen Mietsentſchädigungen ſeien deshalb 
erforderlich, weil der Unterſchied im Preis der 
Wohnung ein überaus großer ſei; während in 
manchen Gegenden die Wohnungen verhältnis⸗ 
mäßig billig ſeien, müſſe in anderen bis 600, ja 
bis zu 800 % jährlich gezahlt werden. Den Ge 
meinden müſſe es bei Neuregelung unbenominen 
bleiben, zur Ausgleichung der großen Verſchieden⸗ 
heiten ihren Beamten höhere Grundgehälter zu 
zahlen. Im übrigen wolle man nicht verfehlen, 
noch beſonders darauf hinzuweiſen, daß ſelbſt der 
einheitlich vorgebildete und beſchäftigte Volks- 
ſchullehrerſtand aus keiner Gehaltskaſſe beſoldet 
werde; die Alterszulagen derſelben würden viel⸗ 
mehr aus einer Alterszulagekaſſe, wie ſie die 
Petenten erſtrebten, gezahlt. Auch wolle man 
noch hervorheben, daß die Schaffung einer Kaſſe 
nur dann den vollen Erfolg der Verſetzbarkeit 
gewährleiſte, wenn dem Regierungspräſidenten 
das vor dem Inkrafttreten des Geſetzes vom 
17. Oktober 1897 beſtandene volle Beſetzungsrecht 
wieder unbeſchränkt geſetzlich zugeſtanden werde. 
Gegenwärtig ſtehe dem Regierungspräſidenten 
das Beſetzungsrecht nur in den Fällen zu, in 
welchen ſich die beteiligten Gemeinden über die 
Beſetzung nicht einigen könnten. Das nicht volle 
Beſetzungsrecht ſei ein großer Nachteil, da die 
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Gemeinden über die Befähigung eines Forſt⸗ 
landidaten für eine beſondere Stelle nicht die 
geringſte Kenntnis beſäßen; dieſe Kenntnis könne 
nach Lage der Verhältniſſe nur der Regierungs⸗ 
präſident oder die Oberforſtbeamten haben. Die 
Petenten bäten daher, die Staats⸗ 
regierung um Vorlage eines Ge⸗ 
ſezentwurfs zu erſuchen, der 
ihre Wünſche berückſichtige. 

Der Berichterſtatter richtete hierauf 
an die Vertreter der Staatsregierung folgende 
Fragen: 

1. Iſt der Staatsregierung etwas über die Ein⸗ 
führung einer Gehaltskaſſe oder Alters⸗ 
zulagenkaſſe bekannt? Nach welchen Grund⸗ 
ſätzen ſollen dieſe Kaſſen geſtaltet werden, 
und in welchem Stadium befinden ſich eventuell 
die Vorarbeiten bzw. Verhandlungen über die 
Einführung dieſer Kaſſe? 

, DD die Staatsregierung in der Lage, Aus⸗ 
kunft darüber zu geben, wie die Provinzial⸗ 
behörden den von den Petenten aus⸗ 
geſprochenen Wünſchen gegenüberſtehen? 

Will die Staatsregierung an eine geſetzliche 
Neuregelung der bisher erſt durch das Geſetz 
über die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
des Regierungsbezirks Wiesbaden vom 
12. Oktober 1897 geregelten Materie heran⸗ 
treten ? 

Ein Vertreter ber Staatsregie⸗ 
rung gab hierauf folgende Erklärung ab. 

Seitens des Landwirtſchaftsminiſteriums ſei 
ſchon früher die Auffaſſung vertreten, daß die 
Kommunalforſtbeamten des Regierungsbezirks 
Wiesbaden tunlichſt den Gemeindeförſtern der 
Rheinprovinz gleichgeſtellt werden müßten, daß 
es aber hierzu der KE eines Gehalt3- 
kaſſenverbandes nicht bedürfe. Dementſprechend 
ſeien der Regierungspräſident und Oberpräſident 
veranlaßt worden, ar eine Erhöhung des Gehalts 
ſämtlicher Gemeindeförſter, deren Beſoldung nicht 
den Gehaltsverhältniſſen der rheiniſchen Gemeinde⸗ 
forſter entſprach, im Aufſichtswege hinzuwirken. 
Einer derartigen Regelung ſtänden aber Schwierig⸗ 
keiten entgegen. Es handle ſich um mehr als 
800 Gemeinden, ohne deren Anhörung der Bezirks⸗ 
ausſchuß Gehaltsänderungen ablehne. Ferner 
habe der Bezirksausſchuß, auch da wo dieſe An⸗ 
hörung erfolgt ſei und die Verhältniſſe der Wal⸗ 
dungen und Gemeinden an ſich eine Gehalts⸗ 
erhöhung als angebracht erſcheinen ließen, grund⸗ 
BO ſich gegen jeden Zwang ausgeſprochen. Eine 
Entſcheidung des Provinzialrats ſtehe noch aus. 
Nach Anſicht des Oberpräſidenten würde der 
Provinzialrat aber kaum von den Entſcheidungen 
des Bezirksausſchuſſes abweichen. Und ſelbſt wenn 
dies ehen ſollte, würde ein allſeitig befriedigen⸗ 
der Zuſtand nicht eintreten. Es würde zunächſt 
für diejenigen Stellen, deren allgemeine Verhält⸗ 
niſſe den Anforderungen der Beſchlußbehörde nicht 
entiprächen, gegen den Willen der Waldbeſitzer eine 
Gehaltserhöhung ohne geſetzliche Anderung nicht 
DC ſein. Ferner müßten die Gehaltsſätze, da 
fie fich nach der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden 
und der Höhe der Reinerträge der an dem Schutz⸗ 
bezirk beteiligten Gemeindewaldungen richten 


rn 


Ga 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


347 


müßten, ſehr WEE bemeſſen werden, 
während bei Durchführung der zurzeit geltenden 
Normalbeſoldungen Ungleichmäßigkeiten kaum ein⸗ 
träten. Dies ſei um ſo bedenklicher, als nicht die 
Möglichkeit beſtehe, durch Verſetzungen die tüch⸗ 
tigſten Leute auf die beſten Stellen zu bringen, ſo 
daß tüchtige auf ſchlechten, junge und ungeeignete 
auf guten Stellen ſitzen könnten. Der Oberpräſident 
ſei hiernach der Meinung, daß, wenn etwas Durch⸗ 
greifendes geſchehen ſolle, dies nur durch Ab- 
änderung des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 in 
der Weiſe möglich ſei, daß ein. Gehaltskaſſen⸗ 
verband für den ganzen Bezirk gebildet würde, 
an dem die Wald beſitzenden Gemeinden nach Maß⸗ 
gabe des aus dem Walde aufkommenden Rein⸗ 
ertrages beteiligt würden, und deſſen Einrichtung 
zur Folge hätte, daß die Beamten verſetzt werden 
und ihnen ihr Dienſtalter auf den neuen Stellen 
angerechnet werden könnte. Eine Entſcheidung des 
Miniſters über das etwaige weitere Vorgehen ſei 
noch nicht erfolgt, insbeſondere nicht nach der 
Richtung, daß ein Gehaltskaſſenverband zu bilden 
wäre, könne aber auch erſt nach weiteren Verhand⸗ 
lungen mit der Regierung in Wiesbaden und erſt, 
wenn die Stellungnahme des Provinzialrats be⸗ 
kannt ſei, in Ausſicht geſtellt werden. 

Ein anderer Vertreter der König⸗ 
lichen Staatsregierung erklärte ad, 
folgendes: Bei der Verſchiedenheit des Umfanges, 
der wirtſchaftlichen Bedeutung und des Wertes 
der Schutzbezirke im Gemeindewald und mit Rück⸗ 
ſicht auf die große Verſchiedenartigkeit der Vor⸗ 
bildung der Forſtſchutzbeamten ſei es erklärlich, daß 
eine ſchematiſche Regelung der Gehälter ſchwierig 
und faſt unmöglich fi. In der zweiten 
Eingabederſtaatlichvorgebildeten 
Beamten ſeien die Verhältniſſe 
richtig dargeſtellt. Danach ergebe ſich, 
daß nur eine geringe Zahl ſtaatlich vorgebildeter 
Anwärter im Kommunaldienſt dauernd An- 
ſtellung gefunden hätten. Davon habe etwa die 
Hälfte vollſtändig ausreichende Gehälter und nur 
eine geringe Zahl ſei in Wirklichkeit ſo ſchlecht 

eftellt, daß von einer Notlage geſprochen werden 
önne. Wenn ja auch für die übrigen Forſtſchutz⸗ 
beamten eine Erhöhung der Bezüge den veränderten 
Verhältniſſen der Neuzeit entſprechend höchſt er⸗ 
wünſcht ſei, ſo ſei doch nicht SÉ leugnen, daß gerade 
die ſtaatlich vorgebildeten Anwärter derſelben am 
meiſten bedürftig ſeien. Sie hätten durchweg große 
und ertragreiche Schutzgebiete zu verſehen, ſeien 
in der Regel nicht mit einem kleinen Landbeſitz 
angeſeſſen und hätten den Staatsdienſt verlaſſen 
wegen der ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſe. 
Sie müßten nun ſehen, wie die gleichaltrigen 
Kollegen im Staatsdienſte in ihren Bezügen er⸗ 
heblich verbeſſert werden, während in deren 
Leiſtungen nichts mehr gefordert werde und ſie 
darin gleichſtänden. Es ſei daher zu wünſchen, daß 
ein Weg gefunden würde, den ſtaatlich vor⸗ 
gebildeten Anwärtern im Kommunaldienſt in 
erſter Linie bei der Gehaltsfeſtſtellung von Fall 
zu Fall zu helfen. 

Der Berichterſtatter hob hervor, daß 
die beiden von ihm vorgetragenen Petitionen mit 
einer durch Beſchluß der Gemeindekommiſſion vom 
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13. Februar 1913*) erledigten früheren Petition 
des Vereins der Kommunalforſtbeamten des 
Regierungsbezirks Wiesbaden in ihrer Be⸗ 
eeh in welcher über die fchlechten 
Gehaltsverhältniſſe der Naſſauiſchen Förſter und 
über die Erledigung von Fall zu Fall Klage geführt, 
ziemlich übereinſtimmten, in ihrem — jetzigen 
— Petitu maber inſofern etwas Neues brächten, 
als ſie, abgeſehen von der wünſchenswerten Gleich- 
ſtellung mit den e Förſtern, die Gründung 
einer Gehaltskaſſe bzw. Alterszulagenkaſſe vor⸗ 
ſchlügen. Der Referent ſtehe nach wie vor auf dem 
Standpunkt, den er bereits bei Behandlung der 
früheren Petitionen zum Ausdruck gebracht habe, 
daß er eine Verſtaatlichung der Förſterſtellen nicht 
für erwünſcht halte, weil dadurch das Selbſt⸗ 
verwaltungsrecht der Gemeinden bedroht ſei und 
weil auch dieſe Verſtaatlichung die vielfach ſtark 
belaſteten Naſſauiſchen Gemeinden vorausſichtlich 
mit größeren Gemeindelaſten beſchweren würde. 
Er betone, wie ſchon früher, daß die Gehälter der 
Naſſauiſchen Förſter größerenteils in den letzten 
Jahren ſeitens des Bezirks geregelt worden ſeien, 
und zwar in Übereinſtimmung mit den Vorſchlägen 
der Kreisbehörden. Gegen die Entſcheidung des 
Bezirksausſchuſſes ſtehe das Beſchwerderecht an 
den Provinzialrat zu, und er, Referent, warne davor, 
an dem Beſtimmungsrecht dieſer Selbſtverwaltungs⸗ 
behörden zu rütteln. Im übrigen ſei dem Re⸗ 
ferenten bekannt, daß auch der Provinzialrat eine 
ſchematiſche Anwendung der Gehaltsbezüge der 
Naſſauer Förſter ähnlich wie die n Förſter 
nicht wünſche, daß vielmehr der Provinzialrat ſich 
auf den Standpunkt des Bezirksausſchuſſes geſtellt, 
wonach von Fall zu Fall unter Prüfung der ein⸗ 
zelnen Verhaltniſſe entſchieden werden müſſe. 
Der Referent betone, daß nach ſeiner Kenntnis, 
falls die Verhältniſſe dazu angetan, der Bezirks⸗ 
ausſchuß in vielen Fällen auch gegen den Willen 
der Gemeinde eine Erhöhung der Gehälter feſt⸗ 
geſetzt habe. Einer ſchematiſchen Übertragung der 
rheiniſchen Verhältniſſe auf die des Regierungs— 
bezirks Wiesbaden könne er, Referent, nicht das 
Wort reden, weil die Schutzbezirke der Rhein- 
provinz vielfach größer als die Naſſauiſchen ſeien. 
Irrtümlich ſei auch die Angabe der Petenten, daß 
die waldbeſitzenden Gemeinden des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden durchweg wohlhabender als 
die in der Rheinprovinz ſeien. Auch im Bezirk 
Wiesbaden gebe es viel überlaſtete und leiſtungs⸗ 
ſchwache Gemeinden. Da, wie von dem Vertreter 
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des Miniſteriums für Landwirtſchaft uſw. beer, 
gehoben, bereits Verhandlungen wegen Ab⸗ 
änderung des vorerwähnten Geſetzes vom 12. Di 
tober 1897 ſchwebten, in welchen vorausſichtlich 
auch die Fragen einer etwaigen Bevorzugung der 
ſtaatlich vorgebildeten Förſter und der Gründung 
einer Gehalts⸗ oder Alterszulagenkaſſe ihre Er⸗ 
örterung finden würden, ſchlage er vor, die 
Petitionen der Königlihen Staats- 
regierung als Material zu über⸗ 
weiſen. 

Die Kommiſſion ſchloß ſich dieſer Su, 
faſſung des Berichterſtatters an und trat deſſen 
Antrag einſtimmig bei. 


— Aus Thüringen. Der Landtag des Herzog⸗ 
tums Gotha genehmigte in den letzten Tagen des 
März den Staatskaſſen⸗Voranſchlag für die Jahre 
1. April 1913 bis 31. März 1915. Für uns haben 
wohl nachſtehende Zahlen Intereſſe: Bei einer 
Holzbodenfläche des Staatswaldes von etwa 
12 600 ha ſind an jährlichen Einnahmen hieraus 
vorgeſehen 1075000 & einſchließlich etwa 10000. K 
aus Jagderträgniſſen; die entſprechenden Ausgaben 
ſollen betragen 406 500 4, ſo daß eine Rein⸗ 
einnahme von 668 500 , das iſt pro Hektar 53 .K 
Reineinnahme, ſich ergibt. Im Etat ſind auch 
Mittel für die Fortbildung der Forſtverwaltungs⸗ 
beamten vorgeſehen. Eine längere Debatte ent: 
ſpann ſich nur beim Kapitel „Jagd“. Nach der 
Teilung des Domänenwaldes im Jahre 1906 
zwiſchen dem Landesfürſten und dem Staat war 
die Rotwildjagd in den Ton, Gebirgsoberförſterei⸗ 
bezirken nach Niederlegung des Wildzaunes auf 
ſechs Jahre öffentlich verpachtet worden. Nach 
Ablauf dieſer Pachtzeit beſchloß im vorigen Jahre 
auf Antrag der Staatsregierung der Landtag, von 
einer Neuverpachtung der Rotwildjagden ab⸗ 
zuſehen, da die neuen Gebote im Verhältnis zum 
Wildſchaden an Wald und Feld zu niedrig waren 
und ſich auch andere Unzuträglichkeiten ergeben 
hatten. Das Rotwild ſollte bis zum 1. April 1915 
ſoweit durch das Forſtperſonal abgeſchoſſen werden, 
daß nennenswerter Schaden an Wald und Feld 
nicht mehr geſchehen würde. Jetzt lag ein Antrag 
des Landtages vor, die Rotwildjagden, nachdem 
im letzten Jahre ein Drittel des Beſtandes ab- 
geſchoſſen war, wieder zu verpachten, mit der 
Maßgabe, daß auf 100 ha Wald noch ein Stück 
Rotwild kommen ſollte. Dieſer Antrag wurde vom 
Regierungstiſch bekämpft mit dem Ergebnis, daß 
er wieder zurückgezogen wurde, fo daß es bei den 
im vergangenen Jahre gefaßten Beſchluß verbleibt. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 17 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3040. 

Berlin W 9, 28. März 1913. 


In Erweiterung der durch die allgemeinen 
Verfügungen vom 8. November 1902 (III 13 783) 
und 11. Dezember 1902 (III 15 019) gemachten 
Zugeſtändniſſe betreffs Wegfalles der Abzählungs— 
tabellen bei den zum Vorverkauf kommenden 


Holzſchlägen genehmige ich, daß von der Auf⸗ 
ſtellung der im $ 18 der Geſchäftsanweiſung für 
die Oberförſter vom 4. Juni 1870 vorgeſchriebenen 
Abzählungstabellen durch die Oberförſter, ſoweit 
ſich hierzu nach dem Ermeſſen der Königlichen 
Regierung im Hinblick auf die eingeſchlagencn 
Holzmaſſen und Sortimente ein Bedürfnis heraus- 
ſtellt, alllgemein abgeſehen wird, und die 
vom Förſter neben den ſorgfältig auf dem Forntular 
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des Nummerbuches zu führenden Kladden an⸗ 
efertigten Nummerbücher an die Stelle der 
ählüngstabellen treten. 

Wo das neue Verfahren zur Anwendung 
kommt,, iſt im Intereſſe der Einheitlichkeit folgender⸗ 
maßen zu verfahren: ` f 
1. Alle für das Nummerbuch vorgeſchriebenen 

Eintragungen (Abnahmevermerke, Zettel⸗ 

nummer, Holzempfänger uſw.) ſind nunmehr 

in der Kladde zu bewirken, ) 

2. die Seitenſummen und die Schlußzuſammen⸗ 
ſtellung der Kladde ſind vom Förſter mit Tinte 
zu ſchreiben, N 

3. zu der vom Förſter zu fertigenden Abſchrift 
der Kladde iſt das Formular der Abzählungs⸗ 
tabelle zu verwenden, und dieſe Abſchrift iſt 
ſodann in jeder Beziehung als Abzählungs⸗ 
tabelle zu führen. 

N J. A.: Weſener. 

An . Königlichen Regicrungen ausſchließlich Aurich und 
ſter. 


S 
Allgemeine Verfügung Nr. 18 für 1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Jourunal⸗Nummer III 306). 
Berlin WO. 4. April 1913. 


Nachdem die Oberrechnungskammer die 
regelmäßige Prüfung der Holzwerbungskoſten⸗ 
a der Wegebaurechnung, der Kultur- 
rechnung mit Ausnahme der Kapitel IX und X 
der Rechnung über die Vertilgung ſchädlicher Tiere 
und der Rechnungen über Vorflut⸗, Feuerſicherungs⸗ 
und Grenzſicherungskoſten den Regierungen über⸗ 
tragen hat, beſtimme ich, daß Abſchriften von 
dieſen e und Plänen für die Re⸗ 
gierungen fortan nicht mehr zu fertigen ſind. 
Ebenſo iſt der Hauungsplan nicht mehr für die 
Regierung abzuſchreiben. 

Ich empfehle den Regierungen, die Rein⸗ 
ſchriften der beſtätigten Pläne erforderlichenfalls 
bis zum Schluſſe des Wirtſchaftsjahres zurück⸗ 
zubehalten und den Oberförſtern vorläufig nur 
die berichtigten En würfe zur Ausführung zurück⸗ 
zugeben. Die Abſchrift der Naturalrechnung 
kann af die Titel⸗ und Abteilungsſchlußſummen 
beſchränkt werden. 

Werbungskoſten⸗ und das Holzmanual 
ſowie die übrigen Konzepte der Pläne und Rech⸗ 
ungen find fortan erſt nach 30 Jahren feit dem 
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Ablaufe des Jahres, für welches ſie aufgeſtellt 
ſind, zur Vernichtung geeignet. 

Vom Etatsjahre 1913 und dem entſprechenden 
Forſtwirtſchaftsjahre 1. Oktober 1912/13 ab find die 
Ausgaben für Fiſchereien und für Verbeſſerung der 
Forſtgrundſtücke nicht mehr in der Kulturrechnung, 
ſondern in der Forſtgeldrechnung bei Kapitel 2 
Titel 25 auf beſonderer Linie nachzuweiſen. 
Kapitel 2 Titel 25 iſt in den Plänen, titelweiſen 
Zuſammenſtellungen und Rechnungen fortan zu 
teilen in 

a) Forſtkulturen, 

b) Verbeſſerung Forſtgrundſtücke 
Fiſchereien, 

o) Forſtvermeſſungen und Betriebsregelungen. 

Die Kapitel IX und X fallen aus dem eigent⸗ 
lichen Forſtkulturplan aus. Kapitel IX wird 
„Insgemein“. Für Verbeſſerung der Forſtgrund⸗ 
ſtücke und für Fiſchereien ſind beſondere Pläne 
aufzuſtellen. Die Mittel für Fiſchereizwecke find 
durch die Zuſammenſtellung der erbetenen be⸗ 
ſonderen Zuſchüſſe zu den Kulturgeldern (Muſter 2 
zur allgemeinen Verfügung vom 3. Mai 1912 — 
III. 1514) unter Abſchnitt 4 „für beſondere 
Zwecke“ in einer zu bildenden Unterſpalte 
„Fiſchereien“ anzufordern und werden der 
Königlichen Regierung von hier aus mit über- 
wieſen werden. 

Ferner ſind vom Etatsjahre 1913 ab die 
Vorflut⸗, Feuerſicherungs⸗ und Grenzſicherungs⸗ 
koſten bei Kapitel 2 Titel 31 unter Abteilung a 
in der Geldrechnung in Ausgabe nachzuweiſen. 
Die übrigen Ausgaben des Titels 31 ſind unter 
Abſchnitt b zu verrechnen. 

Zuletzt beauftrage ich die Königliche Re⸗ 
gierung, ein 5 der Gemeinden, in denen 
der Forſtfiskus Befreiung von den Wegelaſten 
enießt, und ein Verzeichnis, bei welchen Wegen 

itunterhaltungspflichtige vorhanden ſind, nach 
Oberförſtereien getrennt aufſtellen zu laſſen und 
auf dem Laufenden zu erhalten. Von den Ver⸗ 
zeichniſſen über die Befreiung des Fiskus von den 
Gemeinde⸗Wegelaſten ſind der Königlichen 
Oberrechnungskammer baldmöglichſt, ſpäteſtens 
aber mit den betreffenden Forſtgeldrechnungen 
für 1912, Ausfertigungen als loſe Beilagen ein⸗ 
zureichen. Von jeder Anderung iſt der König⸗ 
lichen Oberrechnungskammer Nachricht zu geben. 

J. A.: Weſener. 

Au ſämtliche Königlichen Regierungen. 


der und 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Megierungsforfidirektor a. D. Frhr. von 
Naes ſeldt . Nach kurzer Krankheit iſt der frühere 
verdiente Beamte der Leitung des ſtaatlichen Forſt⸗ 

in Bayern im 76. Lebensjahre in München 
geſtorben. Nach Beendigung ſeiner Studien für 
den höheren Forſtdienſt in Aſchaffenburg wurde 
er in den 70er Jahren Oberförſter in Bergen, 
dann Forſtmeiſter bei der Regierung von Ober⸗ 
bayern, Oberforſtrat und Forſtabteilungschef in 
Landshut und ſpäter Oberforſtrat und Vorſtand 
der Forſtabteilung bei der Regierung von Ober⸗ 


bayern. 1870/71 machte er ſich um die Ver⸗ 
wundetenpflege ſehr verdient, wie er überhaupt 
auf dem Gebiete der Humanität helfend tätig 
war, ſo beſonders im Landeshilfsverein (Rotes 
Kreuz). Der Verſtorbene war Inhaber des 
Kronen⸗ und Michaelsordens, des Franz⸗Joſeph⸗ 
ordens und des Verdienſtkreuzes für freiwillige 
Krankenpflege. 
5 


— Das Tragen der Forfiuniform nach dem 
Ausſcheiden aus dem Slaatsdieuſte. Zuſchriften, 
die an mich als Vorſitzender des Vereins Königlich 
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Preußiſcher Forſtbeamten gerichtet ſind, laſſen 
erkennen, daß über das Tragen der Uniform 
nach dem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſte 
noch vielfach Zweifel beſtehen. Im allgemeinen 
iſt beſtimmt, daß den Beamten, deren berufliche 
Tätigkeit vorwiegend in der Vollſtreckung oder 
ähnlichen Obliegenheiten beſteht, das Tragen der 
Uniform nach dem Austritt aus dem Dienſte nicht 
zu geſtatten iſt, um Mißbräuche zu vermeiden. 
Höheren Zivilbeamten, deren Verabſchiedung aus 
dem Dienſte in Ehren erfolgt iſt, kann die Aller⸗ 
höchſte Erlaubnis zum Tragen der Uniform 
erwirkt werden. Soweit der Königliche Förſter⸗ 
ſtand hierdurch berührt wird, gibt eine Mitteilung 
el Seite 187 Band 1910 des Förſter⸗Jahrbuches 
auf dieſe Frage eine klare Antwort. Dieſe lautet: 
„Die Erlaubnis zum Tragen der Dienſt⸗ 
uniform für die in den Ruheſtand getretenen 
Angehörigen des Förſterſtandes wird grund⸗ 
ſätzlich nicht erteilt. Zum Auftragen der Uniform⸗ 
ſtücke bedarf es bagegen der Genehmigung nicht, 
wenn von der Uniform die Achſel⸗ 
: Rüde entfernt und die Wappen- 
knöpfe durch andere Knöpfe erſetzt 
werden. Auch iſt der Adler von 
der Kopfbedeckung abzunehmen.“ 
Dieſe Darftellung entſpricht dem rechtlichen Stand⸗ 
punkte. Es bedarf nun keines beſonderen Hervor⸗ 
hebens, daß ein „Auftragen“ der Uniformſtücke, 
wie dies hier geſtattet iſt, für frühere Angehörige 
des Förſterſtandes nur in der engſten Häuslichkeit 
möglich iſt. Es würde] dem Stande wenig 
ur Ehre gereichen und für deſſen Anſehen nicht 
förderlich ſein, wenn ſich die Träger mit einer in 
der vorſtehenden Weiſe „hergeſtellten“ Uniform 
öffentlich zeigen wollten. Eine Uniform 
macht nur dann einen dem Stande würdigen 
Eindruck, wenn ſie vollſtändig, in dem vorliegenden 
Falle alſo mit allen Abzeichen und dem Hirſchfänger, 
ar werden darf. Zu einem öffentlichen 
uftreten in einer derart „verſtümmelten“ Uniform 
ſollte ſich kein alter Angehöriger des Königlichen 
Förſterſtandes hergeben. Bernſtorff. 


e 5 

— Vergütung für die im Probedienſt ſtehenden 
braunſchweigiſchen Beamten im Hall der Ver 
Beirafung. In Braunſchweig hat die Regierung 
einen neuen Weg eingeſchlagen, um der Ehe⸗ 
loſigkeit der Beamten vorzubeugen. Wie die 
Zeitſchrift für Rechtspflege in Braunſchweig 
berichtet (1913 S. 4), hat das Herzogliche Staats⸗ 
miniſterium unter dem 28. Mai 1912 folgendes 
Reſkript erlaſſen: „Die den im Probedienſt 
ſtehenden unverheirateten Beamten bewilligte 
Vergütung, welche dem für die etatsmäßige Stelle 
vorgeſchriebenen Anfangsgehalte und dem 
Wohnungsgeldzuſchuſſe für ledige Beamte gleich⸗ 
kommt, ſoll ſich für den Fall der Verheiratung 
von dem erſten Tage des Vierteljahres an, in 
dem ſich der Beamte verheiratet hat, auf den 
dem Anfangsgehalte und dem Wohnungsgeld⸗ 
Beda für verheiratete Beamte entſprechenden 

etrag erhöhen.“ Der Fall dürfte einzig in ſeiner 
Art daſtehen. Man möchte wünſchen, daß auch 
andere Staaten dieſem Beiſpiel folgen und dabei 
noch einen Schritt weiter gehen, indem ſie, wie 


ein im heſſiſchen Landtag eingebrachter 1 


es will, auch bei dauernder Dienſtunfähigkeit dur 
Krankheit oder Unfall, ſowie bei Todesfall die 
Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenverſorgung in 
gleichem Maße wie bei ſeſtangeſtellten Beamten 
gewähren. , 
> 

— Befoldungserbößungen in Schwarzdurg- 
Audolſtadt. Die e für Beamte, 
Lehrer und Geiſtliche haben bekanntlich vor 
längerer Zeit zu einem Konflikt zwiſchen Re⸗ 
gierung und Landtag geführt. Jetzt iſt nun eine 
Einigung zuſtande gekommen. Die Regierung 
hat die Vorlage, betr. die Erhöhung der Pfarr⸗ 
ehälter, zurückgezogen, und der Landtag, deſſen 

ehrheit ſozialdemokratiſch iſt, genehmigte die 
Beſoldungsgeſetze für Beamte und Lehrer. Aus 
dem Geſetz vom 22. März d. Js. heben wir folgen⸗ 
des hervor: Die Gehaltsſtufen ſind dreijährige. 
Die im Fürſtentum „ Vorbereitungszeit 
wird vom Tage der Staatsprüfung ab auf das 
Beſoldungsdienſtalter angerechnet, ausgenommen 
hiervon iſt die Zeit vor dem zurückgelegten 
25. Lebensjahre. Nebengeſchäfte dürfen nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung des Miniſteriums 
übernommen werden, wenn die Erfüllung der 
Amtspflichten durch die Übernahme nicht ge⸗ 
nen erſcheint und beſondere Umſtände die 
Übernahme erwünſcht erſcheinen laſſen. Jeder 
Beamte ſoll durch das Geſetz um mindeſtens 8 % 
ſeiner bisherigen Beſoldung aufgebeſſert werden. 
Tritt dieſer Fall nicht ein, ſo rückt der Beamte 
in die nächſthöhere Stufe auf und ſteigt aus dieſer 
nach drei Jahren in die nächſthöhere. Härten und 
Ungleichheiten kann das Miniſterium im Ein⸗ 
verſtändnis mit dem Landtagsausſchuß durch 
Aufrückenlaſſen in eine höhere Gehaltsſtufe aus⸗ 
gleichen. Innerhalb der Forſtverwaltung werden 
folgende Gehälter gewährt: Für Taxations⸗ 
kommiſſare 3600 bis 6000 / in ſechs Jahren. Für 
Oberförſter 3000 bis 5000 & in fünf Jahren. Für 
Forſtaſſeſſoren 2400 bis 3600 A in vier Jahren. 
Für Förſter 1300 bis 2300 M in acht Jahren. 


— Juvaliden Verſicherung. (Heilver⸗ 
fahren — Entwertung der Marken.) 
Im Rei e fand vor kurzem 
eine Konferenz mit Vertretern der Landes 
verſicherungsanſtalten ſtatt, in der 
u. a. die Stellungnahme dieſer Anſtalten zu den 
Anträgen auf Heilverfahren der frei⸗ 
willig Verſicherten im allgemeinen, 
ſowie ſolcher Perſonen, die als verſicherungsfreie 
Beamte auf Grund früherer Pflichtverſicherung 
ſich * erſichern, be⸗ 
ſprochen wurde. an war der Anſicht, daß frei⸗ 
willig Verſicherte hinſichtlich der Gewährung des 
Heilverfahrens grundſätzlich nicht anders 
zu behandeln ſeien als die Zwangsverſicherten. 
Man war ferner darüber einig, daß die Einleitung 
eines Heilverfahrens für jene Beamte regel- 
mäßig von der Leiſtung beſonderer Bue 
ſchüſſe, ſei es der Beamten ſelbſt oder der ſie 
beſchäftigenden Behörde, abhängig zu machen ſei 
(die Verſicherungsanſtalten können die Gewährung 
eines Heilverfahrens von Bedingungen abhängig 
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en, da ſie zur Gewährung eines Heilverfahrens 
nicht verpflichtet ſind, vgl. Preuß. Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912, S. 132 Nr. 84 b letzter Abſatz, 
und S. 135 Nr. 91). — Bezüglich der Ent⸗ 
wertung der Beitrags marke neinigte 
man ſich dahin, daß als Entwertungstag allgemein 
für jede Beitragswoche der Sonntag, nicht der 
Sonnabend, anzugeben ſei (vgl. Förſter⸗Jahrbuch 
1912) (Bd. III) S. 139 Nr. 107 Abſ. 4.) Hg. 


7 

— Korſtliche Studienreife der Forfiakademie 
Münden im Heröſt 1913. Vom 18. bis 30. Auguſt 
werden die Dozenten der Forſtakademie Münden 
unter Führung des Akademiedirektors, Oberforſt⸗ 
meiſters Fricke, eine forſtliche Studienreiſe unter⸗ 
nehmen. Altere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Forſtreferendare aus dem Deutſchen 
Reich werden zur Teilnahme hiermit eingeladen. 
Folgender b E in Ausſicht genommen: Von 
Bremen durch die Lüneburger Heide bis Hamburg, 
von 17 nach Halſtenbek und zurück, durch 
den Stader Bezirk nach Cuxhaven, auf dem See⸗ 
wege über Helgoland, Sylt an die Weſtküſte 
Schleswigs, quer über Land an die Oſtküſte, 
Sonderburg, Auguſtenburg, Glücksburg, Flensburg, 
Schleswig, 
Gegenſtände der Beſichtigung werden ſein: 
Altere und jüngere Heideaufforſtungen, autochthone 
Laubholzbeſtände in der Lüneburger Heide, zweifel⸗ 
hafte Grenzgebiete des natürlichen Vorkommens 
von Fichte und Kiefer in Nordweſtdeutſchland, 
Einwirkung des Klimas, der Bodenbedeckung (Roh⸗ 
humus), der menſchlichen Kultur auf Wald und 
ide, Naturſchutzpark, Moorkolonien, Halſtenbeker 
flanzgärten, Landgewinnung an den Halligen, 
Veränderung der Pflanzenwelt von der Weſtküſte 
Schleswigs nach der Oſtküſte, Buchenwirtſchaft 
in reinen und e Beſtänden an der Oſtküſte. 
Die Koſten der Reiſe werden gegen 300 A 
betragen. Die Höchſtzahl der Teilnehmer iſt auf 25 
feſggeſetzt Anmeldungen zur Teilnahme werden 
bis zum 1. Juli an die Kanzlei der Forſtakademie 

München erbeten. 


S 

Torſtwirtſchaft. 
— Die Verwendung von Bindefeilen oder 
Draßt als 
Keiſigwellen. Durch die Erfindung brauchbarer 
Handpreſſen hat ſich die Verwendung des Reiſigs 
im gebundenen Zuſtande als Heizmaterial immer 
mehr eingeführt. Die Verwertung des Reiſigs 
und der ſchwachen Durchforſtungsſtangen kann bei 
Benutzung meiner Handpreſſe, wie dieſes bereits 
in Nr. 21, 31, 39 und 51 Band 27 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ erörtert ift, in lohnender Weiſe 
erfolgen. Das Binden ſelbſt geſchieht auf einfache 
Weiſe mit einem dauerhaften Bindemittel, meiner 
Anficht nach am beſten mit Draht. Da nun aber 
in der letzten Zeit ſeitens einer bayeriſchen Garben⸗ 
bänderfabrik Bindeſeile zum Einbinden von Reiſig⸗ 
wellen als billiger und praktiſcher emp, 
fohlen werden, ſo entſchloß ich mich, mir hiervon 
eine Probeſenbung kommen zu laſſen, um dieſe 
zu probieren und die Richtigkeit der von der Fabrik 

geſtellten Behauptungen zu prüfen. 
Ich erhielt von der Fabrik ſechs verſchiedene 
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Schuürmittel beim Winden der 
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Proben zu den Preiſen von 4,20 bis 7,50 A pro 
zen mit der gleichzeitigen Erklärung, daß jede 
Welle nur mit einem Seil verſchnürt wird, ſo 
8 bis 10 Wochen im Walde lagern kann, und daß 
dadurch eine Verbilligung der Herſtellungsweiſe 
bis zu 40 % gegenüber der Verwendung von 
Draht erreicht wird. 

Hierzu möchte ich zunächſt bemerken, daß ich 
die einmalige Verſchnürung der Wellen nicht für 
praktiſch halte, da dieſe bei einmaliger Bindung 
und einer Länge von 1 bis 1,25 m immer zu 
rauh bleiben, wenig feſt ſind, beim Austrocknen 
ſich ſtark lockern und dadurch den Transport 
erſchweren. Da die Wellen faſt ausſchließlich zur 
Keſſelheizung verwendet werden, ſo bedürfen ſie 
einer durchaus feſten Verſchnürung, durch welche 
We auch noch an Heizkraft gewinnen. Ferner dürfte 
es wohl kaum Reviere geben, in denen die Ver⸗ 
hältniſſe ſo günſtig ſind, daß die Wellen innerhalb 
eines Zeitraumes von 8 bis 10 Wochen abgefahren 
und auch bereits verbraucht ſein können. In den 
meiſten Revieren werden die Reiſigwellen in 
Haufen geſetzt, werden von dort nach Bedarf 
abgefahren, und deshalb iſt es eine große Haupt⸗ 
ſache, daß die Verſchnürung feſt bleibt und ein Jahr 
ang und noch länger hält, was bei der Anwendung 
von Bindeſeilen ausgeſchloſſen iſt. Auch in den 
Gegenden, wo die Eiſenbahnen und Fabriken die 
50 cm langen Wellen zur Anheizung der Keſſel 
kaufen, iſt es wohl ausgeſchloſſen, daß das Reiſig 
ſchon innerhalb 10 Wochen verfeuert iſt, ſie müſſen 
auch hier bis zur nächſten Lieferung vorhalten 
und werden zunmeiſt auf ein ganzes Jahr verteilt. 
Die Verſchnürung muß demnach in allen Fällen 
eine recht haltbare ſein, ſie muß noch halten, wenn 
die Wellen zur Feuerung gelangen, die in ge⸗ 
bundenem Zuſtande erfolgt und, wie ſchon geſagt, 
dann auch die größte Heizkraft gibt. : 

Wie aus vorſtehendem zu erſehen iſt, ift die 
Haltbarkeit der Bindeſeile nur eine beſchränkte. 
Was die ie der Verſchnürung mit dieſen 
Seilen gegenüber jener mit Draht anbelangt, ſo 
koſtet das Material für das ein malige Ver⸗ 
ſchnüren mit Seilen für 1000 Bund, je nach der 
Stärke der Seile, 4,50 bis 7,50 A. Nimmt man 
dagegen Draht und fertigt die Reiſigwellen mit 
Hand und Kette, ſo gibt ein Zentner Bindedraht 
von 1 mm Stärke, der in der Fabrik 10 & koſtet, 
bei zweimaliger Verſchnürung 3000 
bis 3600 Wellen, bei Benutzung meiner Hand⸗ 
preſſe infolge des damit verbundenen ſparſamen 
Bindeverfahrens jedoch aber 5400 bis 5500 Wellen 
bei ebenfalls zweifacher Verſchnürung. 
Für 50 cm lange Wellen genügt 0,9 mm ſtarker 
Draht, der nur 50 9 pro Zentner teurer iſt, 
womit man aber bei n meiner Preſſe 
bis 6500 Wellen binden kann. aß ſich demnach 
das Binden mit Draht, trotz der bedeutend-groͤßeren 
Haltbarkeit der hiermit gebundenen Wellen, etwa 
um die Hälfte billiger als jene mit Bindeſeilen 
ſtellt, iſt durch einen Vergleich der angegebenen 
Zahlen leicht feſtzuſtellen. Nun wird von der 
bayeriſchen Garbenbänderfabrik behauptet, daß 
bei der Verwendung des Drahtes als Bindemittel 
ſich häufig Verlei ungen und Gefahren für Menſchen 
und Tiere ergeben. Dieſes kann aber nur bei 
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Gebrauch des ganz unhandlichen und unpraktiſchen 
2,8 mm ſtarken Drahtes geſchehen, der jedesmal 
bei der Verſchnürung mit der Zange, in der Eile 
der Arbeit meiſt ſchräg, abgekniffen wird und 
dadurch Spitzen erhält, die gut Verletzungen er⸗ 
zeugen können. Da dieſer ſtarke Draht auch bei 
der Feuerung nicht verbrennt und mit der Aſche 
forigeworfen wird, jo kann er in dieſem Zuſtande 
auch noch gefährden. Anders iſt das aber bei 
Benutzung des 1 mm oder 0,9 mm ſtarken Drahtes. 
Dieſer iſt ſo weich, daß er ſelbſt, wenn bei Hand⸗ 
binderei Spitzen gekniffen werden, keine gefähr⸗ 
lichen Verletzungen zu erzeugen vermag. Wird 
jedoch meine Handpreſſe zum Binden benutzt, ſo 
erhält der Draht nie Spitzen, da das jedesmalige 
Abkneifen ganz fortfällt. Auch verbrennt dieſer 
Draht bei der Verfeuerung der Wellen mit. Ein 
Schreiben, in welchem ich die Fabrik auf alle dieſe 
übelftände aufmerkſam machte, wurde von dieſer 
dahin beantwortet, daß der Vergleich zwiſchen 
Bindeſeilen und See? zu einer Zeit berechnet 
wurde, als der Preis für Jute noch 30 % billiger 
als heute war, und daß in dortiger Gegend zum 
Binden der Wellen ausſchließlich 2,8 mm ſtarker 
Draht bei einmaliger Verſchnürung gebräuchlich 
iſt. Ich habe es in meiner Praxis nur einmal 
geſehen, daß 2,8 mm ſtarker Draht zum Binden 
gebraucht wurde; hierbei können dann die oben⸗ 
erwähnten Verletzungen entſtehen und das Binden 
wird unnötig verteuert. Durch Verwendung ſo 
teueren Bindemateriales kann aber die Ver⸗ 
wertung des Reiſigs nicht gefördert werden, 
lohnend iſt dieſe aber bei Benutzung einer Hand⸗ 
preſſe und eines billigen und haltbaren Binde⸗ 
mittels, wozu ich nochmals für 0,50 m lange Wellen 
0,9 mm und für 1,25 m lange Wellen den I mm 
ſtarken Bindedraht empfehle, der ſich in der Praxis 
am beſten bewährt hat. 
Lützen, Prov. Sachſen. 
Ueckermann, Städt. Parkförſter. 
& 


— Bogeffhug. Erfreulicherweiſe finden die 
Theorien des Vogelſchutzes immer mehr praktiſche 
Verwirklichung, vor allem auch bei den Forſt⸗ 
verwaltungen. So werden jetzt wieder in den 
Waldungen des Großherzogtums Sachſen-Weimar⸗ 
Eiſenach auf Veranlaſſung der Staatsregierung viele 
künſtliche Niſthöhlen aufgehängt und noch andere 
Maßnahmen zugunſten des Vogelſchutzes durch⸗ 
geführt. Auch im Herzogtum Sachſen⸗Gotha ſind 
ſchon ſeit einigen Jahren ſolche Maßregeln (Auf- 
hängen von Niſthöhlen, Anlage von Vogelſchutz⸗ 
gehölzen, von en und von Winterfutter- 
ſtellen) in den ſtaatlichen und herzoglichen Waldungen 
zur Ausführung gelangt und werden noch weiter 
ausgeführt. Auch ſollen Forſtbeamte an Ausbildungs⸗ 
kurſen auf der von Berlepſchen Muſterſtation für 
Vogelſchutz in Seebach (Kreis Langenſalza) in 
Zukunft teilnehmen. 


— 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 42. Angeſtelltenverſicherung 
und Fenfionskafe. Ich bin 16 Jahre Hilfs⸗ 
jäger in einer herrſchaftlichen Verwaltung. Seit 
512 Jahren beſteht in dieſer mit Genehmigung 


— 
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und Dier (übung der Dienſthercſchaft ein Verein 
der Forſt⸗ und Landwirtſchaftsbeamten unter 
dem Namen „Penſions⸗ und Unterſtützungskaſſe 


der Forſt⸗ und Landwir ſchaftsbeamten“. 
Die Gründer (auch ich) haben Anſpruch auf 
Berechnung ihrer ganzen Dienſtzeit. Das 


Direktorium der Kaſſe beantragte beim Miniſter 
die Zulaſſung als Erſatzkaſſe im Sinne der An⸗ 
geſtellten⸗Verſicherung. Der Entſcheid ſteht noch 
aus. Zum 1. April d. Js. verlaſſe ich meinen 
Dienſt, habe jedoch noch nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes für die Angeſtelltenverſicherung, alſo 
nach dem 1. Januar 1913, Beiträge zu unſerer 
Penſionskaſſe, aber keine für das e e 
gezahlt. Habe ich, bei Genehmigung der Kaſſe 
als Erſatzkaſſe, einmal Anſpruch auf eine Teil⸗ 
penſion aus dieſer Kaſſe? In den Satzungen 
der Kaſſe heißt es: „Der freiwillige Austritt aus 
dem Verein reſp. aus den Dienſten der Herrſchaft 
zieht den Verluſt der Mitgliedſchaft und ſämtlicher 
Rechte gegen den Verein, mit Ausnahme einer 
Rückzahlung der Hälfte der eingezahlten Mit- 
gliederbeiträge, nach ſich.“ 
Hilfsjager E. W. in G. 

Antwort: Die Entſcheidung der Frage, 
ob und welche Anſprüche Ihnen nach dem Aus 
ſcheiden aus Ihrer jetzigen Stellung gegen die 
Penſionskaſſe noch zuſtehen, richtet ſich allein 
nach deren . Hierdurch 
werden aber Ihre Anſprüche aus 
der VVV nicht 
berührt. Denn die Beteiligung bei einer 
zugelaſſenen Erſatzkaſſe gilt der Verſicherung bei 
der Reichsverſicherungsanſtalt gleich. Das Gleiche 
gilt, ſolange das Verfahren über die Zulaſſung 
ſchwebt. Deshalb begründet die bei den Erſatz⸗ 
kaſſen — natürlich erſt ſeit dem 1. Januar 1913 
— zurückgelegte Beitragszeit mindeſtens die 
gleichen reichsgeſetzlichen Anſprüche, als 
wenn die Beitragszeit bei der Reichs verſicherungs⸗ 
anſtalt zurückgelegt wäre (volle Freizügigkeit). 
Wird der Antrag auf Zulaſſung der Erſatzkaſſe 
abgelehnt, ſo ſind die ſeit Inkrafttreten des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte rückſtändigen 
Beiträge nachzuzahlen (von der Dienſtherrſchaft). 
Die Erſatzkaſſe hat beim Austritt eines Kaſſen⸗ 
mitgliedes der Reichsverſicherungsanſtalt eine Be⸗ 
ſcheinigung zu überſenden, die über die Dauer 
der Mitgliedſchaft und die Gehaltsverhältniſſe 
Auskunft gibt. ($$ 373, 380, 383 des . 


Anfrage Nr. 43. Länge und Durchmeſſer 
von Hopfenſtangen. Welchen Durchmeſſer und 
welche Länge müſſen Hopfenſtangen beſitzen? 
Welchen Preis erzielen dieſe Stangen in den 
ſüddeutſchen Hopfengebieten? Ferner wäre es 
mir ſehr angenehm, wenn ich eine Zeitung erführe, 
die Hauptinſertionsorgan unter den Landwirten 
der hopfenbauenden Gegenden iſt. 

Baronin P. in K. 

Antwort: Hopfenſtangen find am gang“ 
barſten in einer Länge von 8 bis 10 m und mit 
einem Durchmeſſer von 10 bis 12 om, letzterer 
Im vom unteren Stammende gemeſſen. Der 
Preis für Hopfenftangen iſt ſchwankend. Hierüber 
köunen Sie ſich am beſten durch ein Ausgebot der 
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Stangen im „Allgemeinen Anzeiger für den zo, ar nichts. Zinſen verjähren mit Ablauf pon vier 
produkten⸗ Verkehr“, der in Augsburg erſcheint, Jahren. Vergleichen Sie $ 197 des Bürgerlichen 


Auskunft verſchaffen, indem Sie in der Anzeige Geſetzbuchs. 


Hierbei wird das Jahr, in welchem 


die Intereſſenten zur Abgabe von Preisofferten] die Zinſen fällig geworden ſind, nicht mit⸗ 


auffordern. 

Anfrage Nr. 44. Auslagen von Geld - 
forderungen? Ich habe an jemand eine Forderung 
ſeit dem Jahre 1897. Im Jahre 1903 hat der 
Betreffende die Forderung ſchriftlich anerkannt 
und betont, vom Rechte der Verjährung keinen 
Gebrauch zu machen Sablung hat er bis heute 
nicht geleiſtet und will auch keine leiſten unter 
Berufung auf § 217 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches. Wird eine Klage Erfolg verſprechen, und 
kann ich ſeit 1897 ihm Zinsen abverlangen? 

K., Königl. Förſter in S 

Antwort: Die Anerkennung der Forderung 
und der Verzicht auf den Einwand der Ver⸗ 
jahrung genügt, um mit Erfolg Ihre Forderung 
ausklagen zu können. Die Berufung auf $ 217 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs nützt dem Schuldner 
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gerechnet. 

Anfrage Nr. 45. Aberſchreiten der Bahn- 
geleiſe. Darf ich in meiner Eigenſchaft als Forſt⸗ 
und Jagdſchutzbeamter das Geleiſe der Staats- 
bahn überſchreiten, um auf dem zu beiden Seiten 
liegenden Jagd⸗ und Grundeigentum meines 
Dienſtherrn den Forſt⸗ und Jagdſchutz auszuüben? 

K W. in Kr., Privatförſter. 

Antwort: Das Überfchreiten der Gelee 
iſt nicht den privaten, wohl aber den ſtaatlichen 
Forſtſchutzbeamten nach 8 54 der Eiſenbahn⸗ 
betriebsordnung geſtattet. Sie finden die hier 
in Frage kommende Beſtimmung auf Seite CO 
der Jagdordnung von Bauer angegeben. Aber 
auch den ſtaatlichen Forſtſchutzbeamten iſt es nur 
in Ausübung ihres Dienſtes erlaubt, den Bahn⸗ 
körper zu überſchreiten. | 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſenalnetizen iſt verboten.) 


Zar Heſttzung gelangende Forſtdieuſtſtellen. 
gönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Eberföntterftelle Büllingen im Regbz. Aachen, iſt 
zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 

müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 

Jörſterſtelle Zukowitz in der Oberförſterei Lindenbuſch, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 21 km von der 
Stadt Schwetz. Evangeliſche Schule in Carlshorſt, 
3 km. Evangeliſche Kirche in Bukowitz, 8 km, 
katholiſche Kirche in Schwekatowo, 6 km. Dienſt⸗ 
land etwa 13 ha Acker und Wieſe. Nutzungsgeld 
etwa 83 4. Stellenzulage 100 &, Dienſtaufwand 
300 & jährlich. Meldefriſt: 10. Mai. 

Förſterſtelle Heſſenſtein in der Oberförſterei Frankenau, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Juli 1913 anderweit 
zu beſetzen. 

Särfterftelle Hohenfelde in der Oberförfterei Jaegerhof, 
Regbz. Stralſund, iſt zum 1. Juli 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai 
eingehen. 

Sörſterſtelle Kiedrau in der Oberförſterei Laska, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen Die Stelle liegt 28 km von der Stadt 
Bütow und 4,2 km von Liepnitz. Katholiſche 
Schule in Kiedrau, 2,5 km. Evangeliſche Kirche 
in Heidemühl, 14 km, katholiſche Kirche in 
Borczyskowo, 12 km. Dienſtland: 9,814 ha Acker, 
5,207 ha Wieſe, 1,559 ha Weide. Nutzungsgeld 
131 & einſchließlich 40 & Rieſelkoſten und 44 A 
Meliorationszinſen. Stellenzulage 200 &, Dienſt⸗ 
aufwand 400 & jährlich. Meldefriſt: 10. Mai. 

Sörfterftelle Mellnau in der Oberförſterei Wetter- Oft, 


Regbz. Caſſel, ift zum 1. Juli 1913 andertveit | - 


zu beſetzen. 

Jörſterſtelle Neppener Teerofen in der Oberförſterei 
NReppen, Regbz. Frankfurt a. Oder, if 
zum 1. Auguſt 1913 zu beſetzen. 300 4 Diet, 
aufwandsentſchädigung, 19 ha Dienſtland; 104 A 
Nutzungsgeld. e 

Jorſttaſſen » Nendantenftelle für die Oberförſtereien 
Schuenhagen und Darß, mit dem Amtſitz in 


Born i. P., Regbz. Stralſund, iſt zum 1. Auguſt 
1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
3. Mai eingehen. 


— 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeindeförſterſtelle der Gemeinde Daun, Forſtſchutz⸗ 
bezirk Mehren, Kreis Daun, Regbz. Trier, iſt zum 
1. Juli 1913 zu beſetzen. Bewerbungen von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Reſerveiägern der 
Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung 
finden, als ihnen eine ſchriftliche Erklärung beilient, 
daß die Bewerber gemäß $ 32 der Beſtimmungen 
vom 1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf der 
Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten; Forſtverſorgungsberechtigte 
haben ferner der Bewerbung entweder die Ur- 
ausfertigung des Verſorgungsſcheins oder eine 
höchſtens 14 Tage alte beglaubigte Abſchrift dieſes 
Scheines beizufügen, die die Beſcheinigung ent- 
halten muß, daß die Abſchrift eine vollſtändige iſt 
und daß die Urausfertigung keinerlei weitere Zu⸗ 
ſätze und Vermerke enthält; Bewerbungen, die 
dieſen Bedingungen nicht genügen, bleiben un⸗ 
berüdiichtigt. Meldungen unter Beifügung aller 
bezüglichen Schriftſtücke ſind bis zum 10. Juni an 
das Bügermeiſteramt einzureichen. Aufangsgehalt 
1200 K, Mietsentſchädigung 300 &, Freibrennholz 
im ruhegehaltsfähigen Werte von 100 „; auf das 
Beſoldungsdienſtalter werden die Jahre an⸗ 
gerechnet, die der Bewerber in der Eigenſchaft 
eines Gemeindeförſters in einem Kommunal- 
verbande tätig war. Iſt ein Bewerber bei ſeiner 
erſten Anſtellung im Gemeindeforſtdienſte über 

28 Jahre alt, ſo werden ihm, wenn er mehr als 
eine dreijährige aktive Dienſtzeit abgeleiſtet hat, 
von letzterer oder von feiner ſonſtigen im Forſt⸗ 
ausbildungsdienſte zugebrachten Zeit fo viel Jahre 
auf ſein Beſoldungsdienſtalter angerechnet, als er 
über 28 Jahre alt iſt. Gehalt ſteigt von drei zu 
drei Jahren um 200 4 bis zum Höchſtbetrage 
von 2400 A. | 

Förſterſtelle in der Stadtforſt Driburg, Regbz. 

Minden, iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 
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Börfteritelle in der Stadtforſt Genthin, Regbz. 
Magdeburg, iſt ſofort zu beſetzen (Näheres 
«  fiefe Inſeratenteil). : 
emeinde⸗Förſterſtelle Mündersbach in der Cher, 
förſterei Herſchbach, mit dem Wohnſitz in Münders⸗ 
bach, Kreis Oberweſterwald, Regbz. Wiesbaden, 
iſt zum 1. Auguſt 1913 neu zu beſetzen. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Mündersbach und Ober und Nieder ⸗Mörsbach 
mit einer Größe von 7,34 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 &, ſteigend von der end- 
gültigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren um je 
100 A bis zum Höchſtbetrage von 1800 &, ver- 
bunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 A bzw. 100 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 A bzw. 
100 K beim Ruhegehalt anzurechnen. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe⸗ 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 15. Juni 
d. Js. an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Schwab in Herſchbach zu richten. Es wird be- 
merkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung 
Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
Grmeinde e Förſterſtelle Naſtätten in der Oberförſterei 
Naſtätten, mit dem Wohnſitz in Naſtätten, 
Kreis St. Goarshauſen, Regbz. Wiesbaden, 
iſt zum 1. Auguſt 1913 neu zu beſetzen. Mit 
der Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Buch, Münſchenroth, Naſtätten und Oelsberg mit 
einer Größe von 839 ha umfaßt, iſt ein Jahres- 
einkommen von 1000 4, ſteigend von der end⸗ 
glütigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren um je 
100. & bis zum Höchſtbetrag von 1800.4, verbunden, 
welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren 
Gehalte wird freie Dienſtwohnung und Frei⸗ 
brennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür bis 


zu jährlich 300 A Bam, 100 & bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz 
bzw. die Geldentſchädiaungen Hierfür find 


mit evtl. 300 A bzw. 100 4 beim Ruhegehalt 
anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
find bis zum 15. Juni d. J. an den Königlichen 
Oberförſter Herrn Scheer in Naſtätten zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit foͤrſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Adam, Forſtauſſeher zu ä Oberförſterel Dombrowka, 
in nach Dambinietz, Oberſörſterei Kreuzburg, Regbz. 
Qpweln, vom 1. Juli d. Is ab verfent. 

e kkerſtdedt, Forſtauſſeher zu Tammowiſchken, Oberförfterei 
Eichwald, iſt nach der Oberförſterei Skalliſchen, Regbz. 
Gumbinnen, verſent. 

Berge, Förſter o. R. zu Bockhorn, Oberförſterei Segeberg. 
iſt als nicht etatmäßiger Schreibgehilſe nach Glashütte, 
Odberſöruerei Segeberg, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Brauns, Forſtauſſeher zu Oſtramondra (Thüringen), iſt als 
Jagdauſſeher im Königl. Ho jagdgehege der Gatti, Rep, 
linger Heide nach Jaevenitz, Oberjüriierei Ooaepenln, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is ab einberufen. 

Nräner, Förſter zu Chwallowitz, Oberförſterei Nybnik, iſt 
nach Chronſtau. Oberförſterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſeut. 

Diael. Albert, FFörſter o. N. zu Breitenbruch, Oberförſterei 
Dbereimer, Regbz. Arnsberg, iſt nach Obereimeg, Ober⸗ 
ſörſterei Obereimer, verſetzt. 

ciabo ff, Förſter o. R. zu Oberelmer, Oberſörſterei Oßereimer, 
iſt als Förſter o. R. und Gehilſe des Revierförſters nach 
Breitenbruch, Oberſörſterei Obereimer, Regbz Arns⸗ 


berg, verſetzt, und ihm die neuerrichtete Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle daſelbſt auf Probe übertragen. 

Frübauf, Hegemeiſter zu Brinnitz, Oberſörſterei Murow, 

Regbu Oppeln, iſt vom 1. Juli d. Js. ab peu ſioniert. 

Grofe, Hegemeiſter zu Jankowitz, Oberförſterei Robnik. 
Regb ppeln, iſt vom 1. Juli d. Is. ab penfioniert. 

Kabeſ, Hegemeiſter zu Chronſtau. Oberſörſterei Zbitzko, 
Regbz. Oppeln, iſt vom 1. Juli d. 38. ab penſionieri. 

dene, Förſter zu Schwammelwig, Oberförfterei Neiße, iit 
nach Tachsberg, Oberförſterei Poppelau. Regbz. Oppeln. 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Haß, Förſter o. R. zu Alexanderhof, Ob , Buch · 
werder, (D als Forſtſchreiber auf Probe nach Birnbaum, 
Oberförſterei Birndaum, Regbz. Poſen, verſetzt. 

ger Förſter o. R. zu Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld. 
iſt nach Dillhauſen (FJörſterſtelle m. R.). Oberförſte rei 
. Regbz. Wiesbaden, vom 1. Maid. Js. 
ab verſetzt. 

Sever, Hegemeiſter zu Teeroſen, Oberförſterei Reppen, ift 
nach olenzigerbruch, Oberförſteret! Reppen, Negb; 
Frankfurt a. O., vom 1. Auguſt d. Js. ab ver ſept. 

Höhne, Forſtaufſeher zu Jägerhaus, Oberſörſterei Schelitz. 
it nach Schwammelwiß, Oberförſterei Neiße, Regbz 

ppeln, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Jacoby, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Laska. iſt nach 
Sanokrug, DOberförfterei Plietnißz, Regbz. Marien ⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 


Klimm, gräfl. Förſter zu Deuna (Kr. Worbis, tft als efts 
auſſeher nach Lödderitz, Oberförfierei Lödderitz, er 
Magdeburg, vom 1. November d. Is. ab in den 


Staatsſorſtdienſt einberufen. 

Kranz, Hegemeiſter zu Melluau. Oberförſterei Wetter e Dit. 
Regbz. Caffel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in den 
Rubeſtand. 

Aüch, Hegemeiſter zu Heſſenſtein, Oberförſterei Franke nan. 
Negbz. Caſſel, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den 
Ruheſtand. ; 

Kühne, Richard, Jagdauſſeher im Königl. Hofjagdgehege 
der Colbitz Letzlinger Heide zu Jaevenitz, ı nach 
Treſeburg. Oberförlterei Thale. Regbz. Magdeburg, 
vom 1. Juli d. Is. ab in den Staatsſorſtdienſt einberufen. 

Nabnfopf, Paul, Förſter o. R. zu Treſeburg, Oberſörſterei 
Thale, iſt nach Ouren, Oberfdriterei Altenplatbow, Hegb;. 
Magdeburg, vom 1. Juli d. 38 ab verſezt. 

är, Oberförſter zu Lagow Nm,, iſt die Oberſörſterſielle 
Uszballen. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Mai d. Js. 
ab übertragen. 

Möälter, Heinrich, Förſier o. R. zu Lödderitz. Oberförſterci 
Lödderitz, iſt nach Ferchland, DOberfüriierei Altenplat how, 
Regbz. Magdeburg, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Nau. Forſtaufſeher zu Buſchhäuſer. Oberförſterei Reichenau. 
Regbz. Liegnitz, iſt zum Förſter o. R. vom 1. Mai 

Sé rid. Horner o. . Zbisto. Oberförfterei Bi 
eurich. rier o. R. zu (fe, erförftere o, 
iſt als Förſter m. R. nach Orlowitz. Oberförſterei Reste. 
giegbz. Oppeln, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seidel, Hegemeiſter zu Orlowitz, Oberförſterei Neiße. Regbz. 
Oppeln, iſt vom 1. Juli d. Js. ab penfloniert. 

Theireich, Forſtaufſeher zu Podewils, Dberföriierei Jellowa, 
it nach Jägerhaus, Oberförſterei Schelitz. Regbz. 
Oppeln, vom 1. Mai d. Js. ab verſetzt. 

Tornow. Föeſter o. R. zu Ferchland, Oberförſterei Alten 
plathow, ift als Förſter m. R. nach Biſchofswald, Ober ⸗ 
förſterei Biſchofswald, Regb Magdeburg. vom 1. No 
vember d. Js. ab verſetzt. 


Amann, Hilfsjäger im Privatdienſt. iſt nach Jaginne. 
Oberförſterei Dombrowka, Negb Oppeln, vom 1. Juli 
d. Is. ab einberufen. 

Vogt, Forſtaufſeher zu Gläſendorf, Oberſörſterei Neiße. in 
nach Podewils, Oberförſterei Jellowa, Regbz. Oppeln, 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Vom 1. April d. Js. ab find ueneingerichtete Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen endgültig übertragen worden: 
im Regierungsbezirk Arnsberg: 
den Förſtern o. R.: Frigge zu Brede lar. Oberförſterei 
Bredelar; Spies zu Siegen. Oberſörſterei Siegen: 
Schröer zu Cwig, Oberſörſterei Ewig; Sonedhelm zu 
Hilchenboch. Oberförſterei Hilchenbach; Bunſch zu Neheim. 
Oberſörſterei Neheim. . 
Zu etarmäßigen Forſtſchreibern wurden ernannt: 
im Regierungsbezirk Cöln: 
die Foͤrſter o. R.: KHoflenberg zu Bensberg. Oberförsterei 
Königsſorſt; Stoſfels zu Ippeudorf, Oberförfkerei 
Kottenforſt. 
im R 1 Minden: 
ae Förſter o. R. zu Büren, Stiſtsoberförſterei 
ren. 
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im Regierungsbezirk Oppeln: 
Förſter o. R.: Nartſch 


Kreu 
Dberjörfterei Bobland; N 
Keine, 


im Regierungsbezirk Poſen: 

We Förſter o. R.: ckelt zu Ludwigsberg, Oberförfierei 
Lndwigs berg; Fafunke zu Kupkermſihle, Oberförſterei 
5 en; Gramewsli zu SE: Dberförfterei 
aitze: Lehmann zu Wanda, Oberförſterei Wanda; 
zu Obornik, Oberförſterei Obornik; Reder zu 
an t. Oberſörſterei Wronke; Volle zu Heidchen, 

berförfterei Hartigsheide. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 


don Beate, bech, Kommandeur des Weſtfäliſchen Jäger⸗ 


Schaumburg - Lippiſchen Hausordens. 
Hauptmann im Weſtſäliſchen Jägerbataillon 
, des Ehrenkreuzes 8. Klaſſe des Fürſtlich Schaum⸗ 
burg ⸗Lippiſchen Hausordens. 
olsſanſen, Hauptmann im Weſifäliſchen 
gerbataillun Nr. 7, des Ehrenkreuzes 3. Klaſſe des 
ürſilich Schaumburg ⸗Lippiſchen Hausordens. 


ch] Reimer, Simon, 


2. 


Schmatz, Feldwebel im Weſtſäliſchen Jägerbataillon Nr. 7, 

E wa? Gëoumburg-äiippilden flldernen Verdleuſt⸗ 
me e. N 

Stud ſtette, ia Beie im Weſtfäliſchen Jägerbataillon Nr. 7. 
En lich Schaumburg ⸗Lippiſchen filberuen Berdienſt⸗ 
medaille. 

e von Nolshauſen, Oberleutnant im Weſtſäliſchen 


D 


gerbataillon Nr. 7, des Ritterkreuzes des Johanniter 
al teſerordens. 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Hennigs, Oberwildmeiſter des Herzogs von Cumberland 
in Gmunden, iſt aus Anlaß feines 70. Geburtstages von 
Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 
Keyfe, Gemeindeſörſter in Heidenburg, Oberſörſterei Trier ; 
an zum Stadtförſter in Gartz, Regbz. Stettin, 
t. 


gew 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Nn Ai in Oberſchwappach, iſt zum Forſtmeiſter in 
Ober warzach befördert. N 
i orſtrat in Ebersberg, trat am 1. April 
in den wie Bic . x 
sen, N ſter in Oberſchwarzach, iſt nach Dombühl 
Schmedz eher in Feuchtwangen, iſt nach Oberſchwappach 
erſe 


Schmid Hefter in Lohr, iſt an die forftliche Verſuchsanſtalt 
in München verſetzt. 
Herzogtum Anhalt. 
Staats- Forſtverwaltung. 


Se Förſter Lé Cobbelsdorf, iſt nach Rohlau verſetzt. 
ehlitz, Revieriäger zu Roßdorf, it nach Cobbelsdorf verſetzt. 
Meyer, Hifsjäger zu Deſſau, iſt nach Roßdorf verſetzt. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


CN ke beamten. 
. A unter der Verantwortung 
FEEDS des Borſlanbes, vertreten durch den Bor- 


igl. Hegemeiſter Bern A 
Tra ee GA (barg. 
Jnr Kraulenkoſtenbeihilſelaſſe. 

Die Bezirksgruppen, welche die Nach⸗ 
weiſung über Sterbefälle noch nicht 
eingereicht haben, bitte ich erneut darum. Die 
Abſendung muß ſchleunigſt erfolgen. 

Sacher, Vorſitzender des Ausſchuſſes IV. 


n 
Ki Preuss. | uam 


Heſchäͤſts bericht für das Geſchäſtsjahr 1912. 
Am Schluſſe des Geſchäftsjahres 1911 betru 
bie Mitgliederzahl 5500. Dieſe ift unter Berück⸗ 
fichetguͤng der Zu⸗ und Abgänge bis zum 31. De- 
zember 1912 auf 5636 Zeen fo daß für 1912 
ein Zuwachs von 136 Mitgliedern zu verzeichnen 
iſt. Die Organiſation iſt, wie dies bereits für 1911 
berichtet werden konnte, in allen Regierungsbezirken 
bis auf Aachen in Bezirksgruppen durchgeführt, 
und hat inſofern weitere Fortſchritte gemacht, als 
ſich in den verſchiedenen Bezirken im Laufe des 
Leg fünf Ortsgruppen neu gebildet haben. 

ı aber immer noch nahezu der vierte Teil aller 

ieder fich noch nicht in Ortsgruppen zuſammen⸗ 
chloſſen hat, fo iſt das Ziel der ganzen Organi⸗ 
n noch nicht erreicht. Bei Berückſichtigung 
des Umſtandes, daß die vornehmſten Zwecke des 
Bereinslebens, nämlich die Fortbildung und das 


kollegiale Zuſammenhalten gerade in den Orts⸗ 
e ee die wirkſamſte Pflege er⸗ 
alten können, wird in der nächſten Zeit die 
wichtigſte Aufgabe der Vorſitzenden der Bezirks 
gruppen darin zu ACEN haben, in ihren Be⸗ 
zirken auf die weitere Bildung von Ortsgruppen 
ee Es wird ferner bei dieſer Gelegen⸗ 
eit auch an die Vereinsmitglieder das Erſuchen 
gerichtet, nach dieſer Richtung hin fortgeſetzt tätig 
zu ſein, denn durch dieſen Ausbau wird nicht nur 
allen Amtsinhabern ihre Tätigkeit erleichtert, 
ſondern dadurch allein kann es dem Verein nur 
Seck? werden, alle die Aufgaben, die er ſich ge⸗ 
ſtellt hat, nachhaltig e 
Der Rechnungsabſchluß für 1912 und der Bow 
anſchlag für das Gei 1 1913 ſind bereits 
in dem Berichte über die Sitzung des Geſamt⸗ 
vorſtandes in Nr. 9 Seite 189 der „Forſt⸗Zeitung“ 
zur Veröffentlichung gekommen. Beſonders zu 
bemerken bleibt hierüber noch, daß der unter 


Einnahme als Umſatzvergütung der Vertrags⸗ 


firmen nachgewieſene Betrag von 247,51 & als 
Reſt auf das Geſchäftsjahr 1911 entfällt. Die 
für das Jahr 1912 Long Vergütungen können 
erſt in der Rechnung für 1913 BEE werden, 
weil die Abſchlüſſe der Vertragsfirmen nicht Io 
zeitig vorlagen, daß die Verrechnung bereits für 
1912 erfolgen konnte. Soweit ſich indeſſen bis 
jetzt überfehen läßt, ſteht für die nächſtjährige 
Rechnung zu erwarten, daß als Ké e e f 
von den Vertragsfirmen der Vereinskaſſe ein ganz 

anſehnlicher Betrag wird zugeführt werden können. 
Sollen dem Verein aus dieſer Quelle fortgeſetzt 
nennenswerte Einnahmen zufließen, ſo iſt es er⸗ 
forderlich, daß die Vereinsmitglieder bei dem 
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Bezuge ihrer Wirtſchaftsbedürfniſſe vorzugsweise 47 861 & an Beihilfen zur Verteilung bringen 


die Firmen berückſichtigen, mit denen der Verein: 
Die Namen der 
Firmen werden am Schluſſe dieſes Berichtes 


im Vertragsverhältniſſe ſteht. 


bekannt gegeben. 


über die Kaſſenverwaltung und den Ver⸗ 
der Bericht des 
Ausſchuſſes über die Prüfung der Jahresrechnung 


mögensſtand iſt nur noch, 
nachzutragen. Dieſer laute: 
Serhandelt 
Landsberg a. W., den 5. Februar 1913. 
Die Re lan des Vereins 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten trat heute 


gemäb § 15 der Satzungen zur Prüfung der 


ereins rechnung, der Bilanz und der Kaſſen⸗ 
bücher für das Geſchäftsjahr 1912 zuſammen. 

Es waren erſchienen: 

1. der ge Revierförſter Lange, 

2. der Königliche Hegemeiſter Ulbrich, 

3. der Königliche Hegemeiſter Lucas, ſowie ferner 

4. ac Vereinsſchatzmeiſter, Königlicher Förſter 

elte. 

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion wurde 
Revierförſter Lange ECG Darauf wurden ſeitens 
des Schatzmeiſters die Kaſſenbücher nebſt ſämtlichen 
Belegen und den Kontoauszügen der Oſtbank 
für Handel und Gewerbe und von Revierförſter 
Lange die von den Bezirksgruppen an ihn ein⸗ 
geſandten Beſcheinigungen über die von den 
einzelnen Bezirksgruppen für das Geſchäftsjahr 
1912 gezahlten Beiträge vorgelegt. 

Nach eingehender vk wurden Rechnung 
und Bilanz fur richtig befunden. 

Das Vereinsvermögen wird nachgewieſen durch: 
1. den Depotſchein 1 637 579 über 10000 A 

4prozentige Preußiſche Staatspapiere, 

2. den Depotſchein Nr. 1 637 580 über 4000 8 
3½prozentige Preußiſche Staatspapiere 
(beide Depots ruhen bei der Reichsbank, 

| Konto für Wertpapiere), und 

3. einem Guthaben von 5711,05 & bei der Oſt⸗ 
bank für Handel und Gewerbe, Zweignieder⸗ 
laſſung in Landsberg an der Warthe. 

Gegen die vorhandenen Belege und die Saiten. 
führung hat ſich nichts zu erinnern gefunden. 

Ferner wurde die Rechnung der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe für das Geſchäftsjahr 1911 geprüft 
und für richtig befunden, ſowie ſchließlich die 
Einnahme bei dieſer Kaſſe für das Geſchäftsjahr 
1912 auf die Summe von 6343,15 M idols Fit. 

Hiernach beſteht gegen die Erteilung der Ent⸗ 
laſtung unſererſeits kein Bedenken. 

Lange. Ulbrich. Lucas. 

An Beihilfen konnten in dem verfloſſenen 
Geſchäftsjahre 4900 „ gewährt werden, und 
zwar in folgenden Beträgen: „5 


1 mal 25 25 M 
5 „ 30 4 150 A 
27 „ 50 4 1350 A 
5 „ 60 A = 300 AR 
11 „ SM 825 A 
15 „ 100 „ = 1500 A 
65 150 = 750 A 

4900 4 


69 mal im ganzen 

Der Verein ich alſo ſeit ſeinem Beſtehen am 
Schluſſe des Geſchäftsjahres 1912 an ſeine Mit⸗ 
glieder bzw. deren Hinterbliebenen im ganzen 


können. ) 

Die Delegiertenverſammlung fand am 14. und 
15. Juni 1912 in Berlin ſtatt. Die von dieſer ge⸗ 
faßten Beſchlüſſe ſind auf dem Dienſtwege dem 
Herrn Miniſter eingereicht worden. 

In einem Teile der Vereinsmitglieder entſtand 
eine gewiſſe Beunruhigung, als verlautete, daß 
eine anderweite Bemeſſung in dem Umfange der 
Dienſtländereien geplant werde. Di'⸗ſe ließ ſich 
beſonders darauf zurückführen, daß die Abſichten 
der Verwaltung in ihrem vollen Umfange zunächſt 
nicht bekannt wurden. Die von dem Vorſtande 
eingeleiteten Erhebungen und die ſich an dieſe 
anſchließende Veröffentlichung der inzwiſchen näher 
bekanntgewordenen Abſichten der Verwaltung 
hatten zur Folge, daß die entſtandenen Beſorgniſſe 
ſich mehr und mehr zerſtreuten und wieder das 
Gefühl des Vertrauens an Raum gewann. 

Bekanntlich regte der Vorſtand durch Rund- 
ſchreiben im vergangenen Jahre die Beſprechung 
folgender Frage in den Gruppen des Vereins an: 

„Wie können die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes 
auf die fie umgebende Bevölke⸗ 
rung zum Nutzen des Staates, 
alſo des Gemeinwohles wirken 
uln d dadurch gleichzeitig ihr An⸗ 
in der Bevölkerung er- 


H 
In der Mehrzahl der Bezirksgruppen ift bie 
Beteiligung an der Beſprechung dieſer Frage 
erfreulicherweiſe eine recht rege geweſen, und die 
von dort eingegangenen Arbeiten laſſen erkennen, 
daß die Anteilnahme an dieſem Zweige der Ver⸗ 
einsarbeit den vorausgeſetzten Erwartungen in 
vollem Umfange entſpricht. Von dieſer ſind zum 
Teil ſehr wertvolle Anregungen eingegangen. 
Leider ſtehen von einigen Bezirksgruppenvor⸗ 
ſtänden die gewünſchten Berichte über die Se: 
ſprechungen dieſer Frage noch aus. Wir haben 
die Abſicht, deren Eingang abzuwarten und dann 
alle Anregungen in einem beſonderen, zuſammen⸗ 
faſſenden Berichte den Vereinsmitgliedern zur 
Kenntnis zu bringen. e 
Zum Schluſſe erfüllen wir die angenehme 
Pflicht, im Namen aller Vereinsmitglieder der 
Staatsforſtverwaltung unſeren Dank dafür zum 
Ausdruck zu bringen, daß in dem neuen Forſtetat 
die Stellung eines Teiles der Angehörigen des 
Förſterſtandes durch Schaffung der etatmäßigen 
Forſtſekretärſtellen ſowohl nad). idealer wie auch 
nach materieller Richtung hin eine weſentliche 


Verbeſſerung erfahren hat und durch die Erhöhung 
der Entſchädigung für die als Schreibgehilfen 


beſchäftigten Forſtanwärter ein lange gehegter 
Wunſch in Erfüllung gegangen iſt. b 
An alle Vereinsmitglieder richten wir die Bitte: 
Ein jeder möge an ſeinem Teile durch treue, 
ſachliche Mitarbeit dazu beitragen, daß der Verein 
in ſeinem Innern immer mehr erſtarke, zum Wohle 
der Angehörigen des ganzen preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes. Der geſchäfte führende Vorſtand. 
Bernſtorff. Velte. Simon. 
D 


Im Anſchluß an unſeren Geichäftsbericht ver 
öffentlichen wir eine: 
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Zuſammenſtellung 


der Firmen, mit denen der Verein Wirtſchaftsverträge abgeſchloſſen hat. 


& Der Firmen 
2 5 
S N a me | Wohnort 
1 Eduard Sachs Berlin WE, 
(Vertreter R. Bode Taubenſtr. 7 
in Caſſel, Reginaſtr. 
2 Paul Schaar Oels i. Schl., 


Marienſtr. 4 


3 J Steiner & Keller Köln a. Rh., 
Schildergaſſe 56 
Al oe Wichelhauſen Herſtelle 
Witwe a. d. Weſer 


Gebrüber Waßmann Eſchwege, Bez. 
Caſſel 


Eduard Kettner Köln a. Rh., 


Hoheſtr. 67 


Johannes Specht Bautzen i. Sa., 


Büchſenmacher Moltkeſtr. 3 
st E. Grell & Co. Haynau i. Schl. 
ol Wilhelm Göhlers | Freiberg i. Sa. 
Witwe 
(Albert Bernſtein) 
19 Gebrüder Dittmar Heilbronn 
a. Neckar 
11 [D. Dominikus & Co.“ Remſcheid⸗ 
| Bieringhaufen 
(Rheinland) 
121 Wilhelm Storck Lüneburg 
13 C. Jaͤhne & Sohn Landsber 
G. m. b. H. a. d. Warthe 
11 Ed. Schwarz Sohn Pflugfabrik 
G. m. b. H. bei Berlinchen 
i d. Neumark 
15 H. P. Schulz & Co. Berlin Wö7, 
Inh. H. Puchert Potsdamerſtr. 87 
16 [Mechaniſche Weberei Guadenfrei i. Schl. 
Th. 5 
. m. b. H. 
171 Anſchüt & Co., Eiſenach i. Thür. 
CR 
Strickerei 
18A. u. S. Friedrich Leipzig, 
Schenkendorfſtr. 18 
19 Erich Noad, Bromberg, 
Germania: Rornmarkt 3 
Drogerie 


Bezeichnung ber 

von den Firmen 

zu beziebenden 
Waren 


Uniformen und 
Zivilkleidung 


Uniformen und 
end 

ilitäreffekten 
Uniformen und 
Zivilkleidung 


Uniformen und 
Zivilkleidung 


Schuhwaren 


Waffen und 
Munition, Jagd⸗ 
und Fiſcherei⸗ 
geräte, unde⸗ 
dreſſur⸗Apparate 
Munition und 
Waffen 
Raubtierfallen 


Forſtwirtſchaſt⸗ 
liche Geräte 


Forſt⸗ und 
Gartengeräte, 
feine Stahl⸗ 

waren, 
Sägen 
und Werkzeuge 


Fahrräder, 
Nähmaſchinen 
und Zubehör 
Landwirtſchaft⸗ 

liche und Haus⸗ 
geräte, 

Maſchinenfabrik, 

Keſſelſchmiede 

Pflugfabrit, 
Cijengießerei 

Forſtkulturgeräte 


Nähmaſchinen, 
Badewannen und 
Wäſchegeräte 


Konfektion, Aus: 
ſteuer, Wäſche 


Unterkleidung. 
Strümpfe uſw. 


Verſandhaus 
Drogen, 


Kolonialwaren, 
Farben 


Angaben 
der Bedingungen, unter denen 
den Käufern Vergünſtigungen 
gewährt werden 


Bei 30 Tagen Ziel 5% Rabatt 


Bei Barzahlung 3 % Rabatt 


Bei Barzahlung 5%, bei Nach · 

nahme und vorheriger Ein⸗ 

ſendung 7 % Rabatt, bei Teil: 

zahlung kein Rabatt 

Bei Barzablung in 8 Monaten 
4% Rabatt. Zahlung in 
9 Monaten kein Rabatt 

Bei Barzahlung in 30 Tagen 

3 0% Rabatt 


Bei Barzahlung je nach Wert 
namhaften, bei Teilzahlung 
innerhalb 9 Monaten 5% 
weniger Rabatt 


Vorzugspreiſe 


Rabatt nach dem Umſatz über 

1000.4 20%, bis 1000 A 10% 

Bei Barzahlung 6%, Zeil 
zahlungen 2% Rabatt 


Bei Barzahlung 3% Rabatt. 
bei Ratenzahlung kein Rabatt 


bis 15. 4 5%, bis 50 K 10, 
über 80.4 15 % Rabatt 


Bei een 5 % Rabatt 
noch auf beſondere Vorzugs⸗ 
preiſe 


Bei Barzahlung 10 %, bei Teil: 


zahlungen 5% Rabat! 


Bei franko Lieferung zum 
Bahnort des Käufers 8% mit 
Ziel 4 Monat, bei Zahlung 
in 14 Tagen noch 2% % 
Kaſſenſkonto 
Bei Nähmaſchinen 25 + 10%, 
bei Abzahlung 25%. Für 
Wälchegeräte 5%, Badeſachen 
und Buttermaſchinen 10%, 
bei Teilzahlung ermäßigt ſich 
der Rabatt 
Rabatt 5 % nur gegen bar 


Bei Barzahlung 5 % Rabatt 
Bei Nachnahme 8% Rabatt. 


Freie Zuſendung von 5 & ab 
Ohne Ziel 5 % Rabatt 


Vergünſtigungen 
an die 


Bemerkungen 
Vereinskaſſe 


% Vergütung [Filialen: Breslau, 


an die Köln, Frankf. a. M., 

Vereinskaſſe [Magdeburg, Metz. 
Sirasdurg 

2 70 desgl. Se 150 4 Be 

tellung gegen bar 

noch 205 Rabatt 


1¼ Da desgl. 


in einer 
Pauſchalſumme 


2% Vergütung 
an die 
Vereinskaſſe 


2% desgl. Bei Sammel ⸗ 
beſtellungen von 
mindeſtens 
100 & noch 2°, 
Rabatt 

29% desgl. 


2% desgl. 


2°, desgl. Bei Beſtellung 
von 100 & an 
bei Barzahlung 


noch 3% Rabat! 
2 desgl. 


3% Vergütung 
an die 


Vereins kaſſe 
2% desgl. 
2 9 desgl Bei Sammel: 
ſendungen 
mit 2200. K 
124% Rabatt 
an die Käufer 
25% desgl 
2% desgl. Bei Sammel: 
beſtellungen von 
500 A an noch 
15 9% Rabatt 
bei Barzahlung 
2% desgl. 
2 desgl. 
2", desgl. Bei Beſtellung 


von 500 K an 
noch 5% Rabatt 


Bei Sammel- 
beſtellung von 
100 A an gegen 
Barzahlung not 

5 Rabatt 


(MN 6 desgl 
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Bezeichnung der 
von den Firmen 
zu beziehenden 
Waren 


Der Firmen 


Name Wohnort 


der Bedingungen, unter denen 
den Käufern Vergünſtigungen 


Angaben Vergünſtigungen 
an die 


Vereinskaſſe 


Bemerkungen 
gewährt werden 


20 Domnick, Noſſem Kaſſel, Kolonialwaren, Beſondere Vorzugspreiſe 4% Vergütung 
Hohenzolleru⸗ Drogen und 100 Bouillonwürſel 2,00 K an die 
ſtraße 130 e Vereins laſſe 
pezerei, 
Bouillonwürſel, 
Cubox 
21 J Wilhelm Spangen⸗ Berlin GW og, Pianoſortefabrik Bei ee 15% Rabatt, 2%, desgl. 
berg Zimmerſtr. 10 bei Teilzahlung 
nach Vereinbarung 
22 Ernſt Vogdt Breslau, Juwelier, Uhren⸗ Teilzahlun 2 desgl. 
Ohlauerſtr. 60/29 handlung hlung de R 
28 Karl Klippel Frankfurt a. M.] Papierwaren⸗ Vorzugspreiſe wie für 2% desgl. 
(Liebfrauenberg)] fabrik, Groß⸗ größere Behörden. 
handlung, 
Buchdruckerei 
21 Otto Fiecke Neudamm Nm.] Tuchfabrik. und Bei 3 Monaten Ziel 2% desgl. Bei Sammet 
Verſand 8% Rabatt beſtellungen 
Rabatt nach 
ere Ver 
einbarung 
25 [ Oskar Mainuſch Breslau IL, Zigarren Bei Barzahlung 3 9% Rabatt, 2% desgl. Bei 20 A Be⸗ 
G. m. b. H. Tauentzienſtr. 55 3 Monate Kiel „netto“ ſiellung bei Bar⸗ 
zahlung noch 
f 90 Rieser bei 
teier Lieſerung. 
2 Wüſtendörfer Berlin S\V 68, Zigarren Bei Barzahlung und Ziel ron 2% desgl. Bei Abnahme von 
& Eenftner Kochſtr. 59 3 Monaten 5 % Rabatt 1000 Stck. Zigarren 
. 
10% at 
27 Niederhäuſer Niederhauſen J Weinkelterei und | Engrospreife, die 25 bis 30 5 desgl, 
Winzerverein a. d. Nahe Handlung unter denen des Weinhandels 
bei Coblenz ſtehen 
Havelwerke Fürſtenberg Jacht⸗ und Bei Barzahlung mit 2°, desgl. 
(Inh.: Richter) i. Mecklbg. Bootswerft 2% Rabatt 
29 W. Mihovius Kottbus (Lauſitz)] Uniformen und | Bei e in 30 Tagen in einer 
Zivilbekleidung 2% Rabatt Pauſchalſumme 
30 Cigarren⸗ und Elbing, Zigarren, Tabak Bei Wen in 4 Wochen | 5°% Vergütung | Bei Beſtellungen 
Zabafmanufaftur« | Sonnenſtr. 77. 29% Rabatt an die von 400 4 noch 
Tabacos Vereinskaſſe 4% Rabatt 


> 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

l 
26450. nina) Forſtkaſſenrendant, Schloppe (Poſt), Marlen⸗ 
wer 


er. 

26470 Dreſſel, Förſter. Dype. Poſt Schloppe, Marienwerder. 

2648 a. Möller, Förſter, Bargſtedt, Poſt Nortorf, Schleswig. 

2650 a. ene Forſtauſſeher, Bockel, Poſt Dauenhof, 
eswig. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


d 
Nachrichten ans den Kerirks: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Wlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtjällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt a gehaltenen Nachrichten 
ind direkt au die Geſchäſisſtelle der Deurſchen 
Forſi⸗ Zeitung n Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 

Arnsberg. Die Heel Vertreterverſammlung 
findet am Samstag, dem 17. Mai, in Finnentrop 
ſtatt. Die Tagesordnung wird noch bekannt- 
gegeben. Rademacher, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 

Bruß (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
4. Mai d. Gë, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal, Hotel von Przewoski, Bruß. 


Tagesordnung: 1. Beſprechung betr. Beteiligung 
der Vereinsmitglieder an der Wehrſteuer; 
2. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Konitz; 3. Beſchlußfaſſung über ein Scheiben- 
ſchießen; 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Freudenfier (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 4. Mai d. Js., a 6 Uhr, Ritglieder- 
verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung für 1912; 2. Beſchlußfaſſung 
über ein Scheibenſchießen; 3. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz; 4. Be⸗ 
ſprechung einer Anregung des Hauptvereins⸗ 
vorſtandes; 5. Verſchiedenes. Wegen Wichtig⸗ 
keit der Tagesordnung vollzähliges Erſcheinen 
der Mitglieder dringend erwünſcht. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein mit unſern 
Damen. ) Der Vorſitzende. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die Ortsgruppe 
feiert den Geburtstag Sr. Kaiſerlichen Hoheit 
des Kronprinzen am Dienstag, dem 6. Mai, 
im 1 Gelguhnen mit einem Feſteſſen 
und nachfolgendem Tanz. Zugleich Erinnerungs- 
feier an die große Zeit vor 100 Jahren. Zu⸗ 
ſammenkunft ½7 Uhr. Muſik: Klavierſpieler. 
Das trockene Gedeck koſtet 1,75 A. Die Zahl 
der gewünſchten Gedecke iſt umgehend Herrn 
Herrmann in Gelguhnen (Poſt Wuttrienen) 
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eingeladen. 
an dieſe nicht. Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am Sonn⸗ 
tag, dem 27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, im 
Vereinslokal. Da wichtige Tagesordnung, 
wird um recht zahlreiches Erſcheinen der Kollegen 
gebeten. Der Vorſtand. 
Lonkorsz (Regdz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, dem 3. Mai d. Js., abends 7 Uhr, findet 
eine Sitzung der Ortsgruppe Lonkorsz im 
Vereinslokale mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
1. Bericht des Kollegen Zühlsdorf über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Konitz; 2. Dienſt⸗ 
landregulierung, wozu genaue Angaben erforder⸗ 
lich ſind; 3. Bekanntgabe eines Schreibens des 
Bezirksgruppenvorſitzenden; 4. Verſchiedenes. 
Zahlreiches Erſcheinen, namentlich der Förſter 
mit Revier, erforderlich. Der Vorſtand. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Zur Verſamm⸗ 
lung am 27. d. Mts. wird der Schneidermeiſter 
Werrach aus Marienwerder erſcheinen, um Maß 
zu nehmen und bei Bedarf auch Beſtellungen zu 
ſammeln. Wegen der wichtigen Tagesordnung 
bitte nochmals um SCH Beteiligung. 
Der Vorſitzende. Saekel. 
Schleswig. Verſammlung am Sonntag, dem 
4. Mai d. Is., nachmittags 2 Uhr, in Flensburg 
im „Theatercafs“. Die Tagesordnung wird 
bei Beginn der Verſammlung bekanntgegeben. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder 
mit ihren Damen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 27. April, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in der Schlott- 
ſchen Gaſtwirtſchaft zu Weichersbach. Die 
Tagesordnung wird bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegeben. Wegen Beſprechung einer 
wichtigen Angelegenheit wird gebeten, voll⸗ 
zählig zu erſcheinen. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällinge Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
Trap in deſſen Bey gelangen. Nur Werichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Die am 30. März in Konitz ab⸗ 
gehaltene Verſammlung wurde um 10 Uhr 
vormittags in der üblichen Weiſe vom Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Die . wurde 
wie folgt erledigt: 1. Der Vorſitzende erſtattet 
den Geſchäftsbericht für 1912. 2. Der Kaſſen⸗ 
führer berichtet über den Stand der Kaſſe und 
über die Mitgliederbewegung. Die Mitglieder⸗ 
zahl beträgt zurzeit 397. Die Kaſſenprüfung 
hat zu Ausſtellungen keinen Anlaß gegeben und 
wird dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 3. Bei 
der Neuwahl des Vorſtandes wurden einſtimmig 
ewählt bzw. wiedergewählt als 1. Vorſitzender 
Förſter Seefeldt, 2. Vorſitzender Hegemeiſter 
Rannow, Schatzmeiſter Förſter 12 1 Stell⸗ 
vertreter Förſter Manke, Schriftführer Förſter 
Saekel, Stellvertreter Forſtaufſeher Schultchen. 
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wertige Beamte ſind Zollaſſiſtenten, Bahn- 
meiſter, Waſſerbaubeamte uſw. anzuſehen, welche 
heute ein Gehalt von 1650 bis 3300 . beziehen. 
Da den Förſtern nunmehr bekannt geworden iſt, 
in welcher Weiſe die Regulierung ihrer Stellen 
demnächſt vorgenommen werden ſoll, ſo werden 
mehrfach Beiſpiele vorgebracht, aus welchen ſich 
eine gerechte, ſachliche Beurteilung der be— 
treffenden Verhältniſſe nicht ergibt. Es wird 
beſchloſſen, die Königl. Regierung zu bitten. 
vor jeder Regulierung die Verhältniſſe der 
Stelle eingehend unterſuchen zu laſſen, um 
wenigſtens innerhalb einer Oberförſterei oder 
auch, wenn möglich, Inſpektion, eine ſachgemäße 
Bewertung zu erzielen. b) Rangſrage der Forſt⸗ 
anwärter: Die Bitte um Regelung ſoll erneut 
vorgetragen werden. c) Sort: und Ausbildung 
der Forſtlehrlinge: Eine Steigerung der Schul— 
kenntniſſe bis zur Reife für Sekunda der höheren 
Schulen wird für erforderlich erachtet. d) Ab- 
gabe von Wild zur Taxe: Es wird beſchloſſen, 
dafür einzutreten, daß den Beamten für den 
eigenen e Haſen und anderes Wild zur 
Taxe mit Einſchluß etwaiger Nebenkoſten, in 
angemeſſenem Umfange überlaſſen wird. Ferner 
wird gewünſcht, daß eine angemeſſene e: 
teiligung der Beamten beim Abſchuß des männ— 
lichen Wildes ſichergeſtellt wird. e) Für Ein: 
zäunung der Dienſtländereien ſoll eingetreten 
werden. f) Bei Obſtbaumanpflanzungen wird 
die Erſtattungspflicht des Stellennachfolgers, 
für die Selbſtkoſten, von fünf auf zehn Jahre 
ewünſcht. g) Für die Einrichtung einer Sterbe⸗ 
aſſe tritt die Verſammlung ein, lehnt aber den 
Zwangsbeitritt ab. Verſchiedenes. 1. Als 
Delegierter nach Berlin wird der Vorſitzende, 
als Stellvertreter Kollege Saekel gewählt. 
2. Der Eintritt in die Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe wird dringend angeregt. Die Forderungs⸗ 
nachweiſe ſind ſtets geheftet einzureichen. 3. An 
der Beantwortung der Vereinsfrage betreffend 
Förderung der Standeshebung haben ſich leider 
fünf Ortsgruppen nicht beteiligt. 4. Vom 
Kollegen Weiland wird die Stiftung eines 
Vereinspreiſes für die diesjährige Bienen⸗ 
ausſtellung aus Vereinsmitteln angeregt. Der 
Delegierte ſoll einen dahingehenden Antrag 
vertreten. 5. Als nächſter Verſammlungsort 
wird Graudenz beſtimmt. Die Verſammlung 
wird um 2 Uhr mit dreifachem Horrido auf den 
Herrn Oberforſtmeiſter des Bezirks geſchloſſen. 
Seefeldt, Vorſitzender. 
Wiesbaden. Am 29. März fand die Vertreter⸗ 
und Mitgliederverſammlung in Limburg ſtatt. 
Um 11 ½ Uhr wurde die Sitzung eröffnet mit 
einem Horrido auf Se. Majeſtät den Kaiſer. 
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1. Anweſend waren 17 Vertreter und Mitglieder. 

Die Ortsgruppen Battenfeld, Biedenkopf und 

Rheingau waren nicht vertreten. Die Ver⸗ 

handlungsſchrift der vorigen Verſammlung wurde 

vom Schriftführer verleſen und von der Ver⸗ 

ſammlung genehmigt. Der Jahresbericht über 
1912 wurde von dem Vorſitzenden erſtattet. 
Die von dem Schatzmeiſter vorgelegte Rechnung 
von 1912 wurde geprüft und richtig befunden. 
Die Verſammlung dankte dem Vorſtand und 
erteilte Entlaſtung. 2. Über die Vorſtandsſitzung 
in Berlin berichtete der Vorſitzende. 3. Zur 
Delegiertenverſammlung in Berlin erhält der 
diesſeitige Vertreter Kies Anweiſungen: 
a) Dem Antrag auf Umzäunung der Forſt⸗ 
dienſtländereien gegen Wildſchaden auf Staats- 
koſten iſt nicht zuzuſtimmen. b) Es iſt nicht 
wünſchenswert, daß Obſtbaumpflanzungen auf 
den Dienſtländereien auf Staatskoſten ausge- 
führt werden. Hingegen dürfte eine Anderung der 
Vorſchriften dahin zu erſtreben fein, daß Neu⸗ 
pflanzungen ſtatt bis zu fünf Jahren bis zu 
zehn Jahren dem Abziehenden entſchädigt 
werden. c) Die Bezirksgruppe iſt gegen den 
Pflichtbeitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 
d) Den in Ausſicht genommenen übrigen An- 
trägen iſt zuzuſtimmen. Als Delegierter für 
Berlin wurde Kollege Mehl und als Stell- 
vertreter Kollege Tittel gewählt. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Es wurde angeregt, zum Kaiſer⸗ 
Jubiläum eine Spende ſeitens des Vereins 
oder feiner Mitglieder darzubringen. Dahin⸗ 
gehenden eventuellen Anträgen auf der Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin ſoll ſich der 
hieſige Vertreter anſchließen. (Dieſe Anregung 
iſt inzwiſchen durch die vom Kollegen Bernſtorff 
an die Bezirksgruppenvorſitzenden gerichtete 
Druckſchrift, überholt.) Mehrfach wurde der 
Wunſch geäußert, daß das Preuziſche Förſter— 
Jahrbuch ſo eingerichtet werden möchte, daß die 
darin enthaltenen geſetztichen Beſtimmungen 
ug, für ſich käuflich find. Ein großer Teil der 
Kollegen hält den alljährlichen Bezug des 
Perſonenteiles nicht nötig.“) Die Druck⸗ 


*) Hierzu bemerkt die Verlagsbuchhandlung 
J. Neumann, Neudamm, folgendes: Mit der 
Anregung, daß die in dem Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch enthaltenen Geſetze und Verwaltungs- 
beſtimmungen für ſich geſondert erſcheinen ſollen. 
würde eine Verbilligung, die doch jedenſalls 
erreicht werden ſoll, nicht bewirkt. Wird das 
Jahrbuch in einzelne Teile zerlegt, ſo würde 
von jedem der Einzelwerke bedeutend weniger 
abgeſetzt; alſo müſſen geringere Auflagen gedruckt 
werden. Der Verkaufspreis eines Werkes richtet 
ſich nach jet: en Herſtellungskoſten; für einen 
niedrigen Preis iſt wieder die Höhe der Auflage 
beſtammend. Mithin würde bei einer Teilung des 
Stoffes ein billigerer Preis jedes Einzelteiles trotz 
weſentlich verringerten Umfanges nicht erzielt; 
ſchon die Buchbinderarbeit wäre bei zwei Bänden 
viel teurer. Jedenfalls würde eine Sammlung 
von Geſetzen und Verwaltungsbeſtimmungen 
allein das koſten, was heute für das ganze Jahr— 
buch verlangt wird. Auch der Preis für 
den einzelnen Perſonalteil würde keinenfalls 
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ſache, betr. Ziele und Richtlinien des 
Vereins, wurde bekanntgegeben. Kollege 
Capito berichtete über die Enthüllungsfeier 
des Romanusſteines, der er als Vertreter der 
Bezirksgruppe Wiesbaden beigewohnt hatte. 
Die Verſammlung wurde gegen 4 Uhr ge: 
ſchloſſen mit einem Horrido auf den Herrn 
Oberforſtmeiſter Danckelmann. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Simmern Hunsrück (Regbz. Coblenz). Nach einem 
kurzen Hinweis auf die Erhebung Preußens vor 
100 Jahren eröffnete der Vorſitzende die Sitzung 
in gewohnter Weiſe. 1. Der Jahres- und 
Kaſſenbericht wurde erſtattet. Das Andenken 
des verſtorbenen Kollegen Calmund wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 2. Die Tages 
ordnung zur Delegiertenverſammlung fand ihre 
Erledigung. Mit der Erhebung eines Eintritts- 
geldes von vom 1. Januar 1914 an zur Kranken 
koſten⸗Beihilfekaſſe eintretenden Mi gliedern er⸗ 
klärt ſich die Verſammlung nicht einverſtanden. 
3. Als Delegierter zur Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung wurde der Vorſitzende gewählt. 4. Der 
Vereinsbeitrag wird ab 1. Januar 1913 um 1. 
erhöht. Die Beſtellung des Förſterjahrbuchs 
wird jedem Kollegen überlaſſen. Anmeldungen 
zur Krankenkoſtenbeihilfekaſſe wurden entgegen- 
genommen. Ein Kollege trat der Ortsgruppe bei. 
Eine Exkurſion nach der Oberförſterei Entenpfuhl 
wurde in Ausſicht genommen. 

Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 


e 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantivortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, 


Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

f und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
von Kolczynski, Königl. Forſtaufſeher. Prechlau. 
Kremling. Privatforſter, Tanne, Harz. 
Welzel, Paul, Stadt. Förſter, Eichhäuſel b. Neuſtadt (O.⸗Schl.). 
Anmeldekarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schapmeifter und Schriftführer. 


billiger werden als heute das Geſamtwerk. 
In Erwägung iſt weiter zu ziehen, daß die Liſten 
der Förſter o. R., der Forſtverſorgungsberechtigten 
und der Reſervejäger im Intereſſe der Förſter⸗ 
anwärter doch alljährlich erſcheinen müſſen. Aus 
dieſen Gründen glaubt die Verlagsbuchhandlung, 
daß die heutige Zuſammenſtellung des Jahrbuches 
die für alle Teile zweckmäßigſte und billigſte 
iſt. — Um die jetzigen Vorzugspreiſe auch ferner 
zu halten, iſt jedoch ein regelmäßiger Abſatz von 
4000 Exemplaren nötig, der bei dem Inter- 
eſſentenkreis von etwa 10000 und nach den 
bisherigen Erfahrungen auch möglich erſcheint. 
Es wäre zu wünſchen, daß das Unternehmen, 
das, wie wir vernehmen, ſo viel zum Anſehen des 
preußiſchen Förſterſtandes beigetragen hat, in der 
bisherigen Form weiter erſcheinen könnte. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amme, Dohndorf, 2 Mk.; Adam, Zeitloß, 2 Mk.; 
Lübberstorf, 2 Mr.; Behſe, Niederdreſſelndorf, 2 Mk.; 
Studzientz 2 Mk.; Boas, Schermeiſel, 3 Mk.; Buchmann⸗ 
Worbis, 2 Mk.; Bergau, Comthurwald, 2 Mk.; Bock, Schmalnau⸗ 


2 Mk.; Denſch, Lähde, 2 Mk.; Euler, Metternich, 2 Mk.; Fröſe⸗ 
Brcitenſtein, 3 Mk.; Frömming, Pentkowitz, 2 Mk.; Finne, 
Gë. 2 Mk.; Fuchs, Johannisburg, Oſtpr., 2 Mk.; Freitag, 


Sophiendorf, 2 Mk.; Gennburg, Janow, 2 Mk.; Gruber, Choryn, 
2 Mi.: Gieſeke, Kleinwanzleben, 5 Mk.; Geyer, Wierſchleſch, 3 Mk.; 
elch, Nonnenkämpe, 2 Mk.: v. Hertell, Schönwalde, 5 Mk.; 
bevmann, Warſtein, 5 Mk.; Harbach, Selchow, 2 Mk.; Herfurth, 
Bad Eſſen, 2 Mk.; Henze, Grünhoff, 2 Mk.: Hees, Dachſenhauſen, 
2 Mk.; Hebler, Bernſoe, 2 Mk.; Herfurth, Fürſtenau, 2 Mk.; Hoff: 
mann, Paffendorf, 2 Mk.; nie aid: 2Mk.; Keinſtel, Schluft, 
2M. Knobel, Lindhorſt, 2 Mk.; Kaiſer, aldvorwert, 2Mk.; Kaiſer, 
Großgohlau, 2 Mk.: Krüger, er 2 Mk.; Klippel, Wildenburg, 

Kaeſemeyer, Hausberge, 2 Mk.; 


Kindler, Breslau, 3 Mk.; Kremling, Tanne, 2 Mk.; 
Ennatten, 2 Mk.: Lippkau, Karwen, 3 Mk.; Ludolff, 2 
2 Mk.; Möring, Aſenburg, 2 Mk.; Magnus, Stralſund, 2 Mk.; 
Mühle, Altenſalzkoth, 2 Mk.; Mohr, Riesnitz, 2 Mk.; Müller, 
Entenpfuhl, 2 Mk.: Müller, Blieſtorf, 2 Mk.; Muderack, Ste in⸗ 
furt, 2 Mk.; Meyer, Winkel, 2 Mk.; Mengering, Langelsheim, 
2 Mk.; Neumann, Jägerhof, 2 Mk.; Nagel, Poſen, 2 Mk.; 
Oqurek, Dziagowitz, 2 Mk.; Otte, Stargard, 2 Mk.: Paech, 
Jablonowo, 2 Mk.; Pennekamp, Beckum, 2 Mk.; Petzold. Eiſen⸗ 
hammer, 2 Mk.; Repſchläger, Bredow. 2 Mk.; Spath, Rheydt, 
2 Mk.; Sieglohr, Mayen, 5 Mk.; Schulz, Cranz, 2 Mk.; Scheer, 
Waldhaus, 2 Mk.; Schade, Liebenberg, 2 Mk.; Schmoldt, Orle, 
2 Mk.; Schmidt, Schoslawe, 2 Mk.; Schäfer, Sorge, 2 Mk.: 
Sy, Wettelrode, 2 Mk.; Steinau, Bunkau, 2 Mk.: Stade, 
Kulm, 2 Mk.; Strelow, Ziegelei, 2 Mk.; Stoffels, Landſchule, 
2 Ml.; Thomas, Niederhof, 2 Mk.; Thurow, Neuwelt, 2 Mk.: 
Thomas, Eichhäuſel, 2 Mk.: Thurow, Carlsburg, 2 Mk.; Tietz, 
un 2 Mk., Wolter, Lippuſch, 2 Mk.; Zieckert, Beesgen, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 


Unter Hinweis auf A 3 Abſatz 2 unferer Satzun 

ie verehrlichen Vereins mitglieder darau 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
Na @inzahlung des EE abgelaufen war. 


lettbach, 


Ich bitte diejenigen Mitglieder, welche mit Zahlun 


Beitrages für das laufende Vereinsjahr no 
im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich ein: 
zuſenden. eu mann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 
Gi: 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 
Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Betrag für ordentliche Mitglieder 
ans dem reife der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Me, Aufnahme⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Bülow⸗ zugspreiſe von 5 Mk. 20 
Becker | an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 
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Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor⸗ 
Pf. pro Jahr. Beſtellungen 


Förſterprüfung 1913. 

Im Jahre 1913 ſoll wieder eine Förſterprüfung 
abgehalten werden, und zwar in Weſtdeutſchland, 
vorausſichtlich im Monat Juli. 

Zur Prüfung werden nur ſolche Anwärter 
zugelaſſen, die mindeſtens: 

L a) eine ordnungsmäßige zweijährige Lehrzeit 
durchgemacht und 

b) alsdann ſchon drei Jahre im praktiſchen 
Dienſte geſtanden haben. 

Bei Anwärtern, die eine Forſtlehrlingsſchule 

oder eine ähnliche Anſtalt beſucht haben, genügt 

eine einjährige praktiſche Lehrzeit und ein 
zweijähriger praktiſcher Dienſt. 

Ausnahmsweiſe können vom Vereinsvorſtande 

auch ſolche Privatforſtbeamte zur Prüfung 

zugelaſſen werden, welche keine ordnungs⸗ 
mäßige Lehrzeit nachzuweiſen vermögen. Solche 

Anwärter müſſen aber mindeſtens 30 Jahre 

alt ſein, Zeugniſſe über eine mindeſtens fünf⸗ 

jährige praktiſche Tätigkeit vorlegen und einen 
forſtlichen Lehrgang mitgemacht haben. 

Die vorgeſchriebenen praktiſchen Dienſtzeiten 
müſſen ſpäteſtens bis zum Beginn der Prüfung 
beendet ſein. 

Außerdem müſſen die Anwärter Mitglieder 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
ſein und das 25. Lebensjahr vollendet haben. 

Die Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung find 
zu belegen mit: 

1. einem Geburtsſchein; 

2. Angabe der Mitgliedsnummer; 

3. einem verſchloſſenen Zeugnis über außer 
dienſtliches Verhalten, ausgeſtellt von ſeiten 
des Vorgeſetzten oder Dienſtherrn, bei welchem 
der Geſuchſteller zur Zeit der Einreichung. 
ſeines Geſuchs im Dienſt ſteht (wenn der An⸗ 
wärter zurzeit in keinem dienſtlichen Verhältnis 
ſteht, ſo iſt ein Zeugnis der Gemeinde⸗ oder 
Polizeibehörde ſeines Aufenthaltsortes über 
ſein Verhalten vorzulegen); 

4. einem kurz gefaßten Lebenslauf; 

5. den erforderlichen Nachweiſen über den Gang 
der Ausbildung nebſt den etwaigen Lehr⸗ und 
Prüfungszeugniſſen im Original; 

6. den Originalzeugniſſen über die praktiſche 
Beſchäftigung; 

7. einer von dem Anwärter ſelbſt gefertigten 
kurzen Schilderung eines Reviers, auf dem er 
praktiſch beſchäftigt war, mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der forſtwirtſchaftlichen und jagd⸗ 
lichen Verhältniſſe, ſowie anderweitiger Vor- 
kommniſſe, die auf den Betrieb der letzten Jahre 
von Einfluß waren. 

Dieſer Arbeit iſt von dem Geſuchſteller die 
ſchriftliche Verſicherung hinzuzufügen, daß er 
die Arbeit ſelbſt und ohne fremde Hilfe an— 
gefertigt hat. 

Ausdrücklich wird bemerkt, daß 
weder hinſichtlich der Bedingung 


= 


gebühr 10 ME, einmaliger Beitrag auf Lebenszeit wegen des Mindeſtalters noch hin- 


mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 


ſichtlich anderer Bedingungen von. 


Die erforderlichen Geſuche mit Belegen find 
bis zum 1. Mai 1913 an mich einzureichen 
(Adreſſe des Briefumſchlages nur: An den Vor⸗ 
ſitzenden des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands, Halenſee⸗ Berlin, Karlsruher 
Straße 13). Spätere Meldungen können nicht 
berückſichtigt werden. 

Alles andere iſt zu erleben aus der Prüfungs- 
ordnung, enthalten im Jahrbuch 
unſeres Vereins für 1912, das gegen 
Einſendung von 1 Mk. von der Verlagsbuch⸗ 
handlung J. Neumann, Neudamm (Nm.), zu 
beziehen iſt. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog. 


+ 
Mejirksgruppe Vi, Oppeln. 
Voranzeige. 

Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach 
hat freundlichſt zugeſagt, bei der Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung am 1. Juni d. Js. (Zuſammenkunft 
vormittags 10 Uhr Bahnhof Rybnik) einen Vor⸗ 
trag über: „Forſtliche Reiſeeindrücke aus Schleſien“ 
zu halten. 

Die nähere Tagesordnung kann erſt nach 
weiteren Verhandlungen mit der Herzoglich von 
Ratiborſchen Oberförſterei Rauden bekanntgegeben 
werden. 

Wegen der Beſtellung der erforderlichen Anzahl 
Mittagsgedecke (1,50. pro Perſon), der eventuellen 
Wagenbeſtellung zur Rückfahrt, wird gebeten, die 
Beteiligung dem ergebenſt Unterzeichneten 
ſpäteſtens bis zum 30. d. Mts. durch 
kurze Kartennotiz bekanntgeben zu wollen. 

Dambrau, den 20. April 1913. 

8 Troſt. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
4057. Haaſe, Moritz, Forſtſekretär (Graf v. Witzleben), Chraus⸗ 
Torf b. Altdöbern. (B. Gr. IX.) 
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4058. Dettke, Wilhelm, Hilfsförſter (Kammerherr v. Wietersheim), 
Neuland, Kr. Löwenberg i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 

4059. Werk, Conrad, Revierförſter (Fürſt v. Thurn und Taxis). 
Fried. Wilh. Heyn b. Krotoſchin. (B.⸗Gr. V.) 

4060. Schmorſe, Karl, Hilfsjäger, Hammer, Kr. Oſtſternberg. 
(B. Gr. IX.) 

4061. Richter, Hans, Forſtkandidat, Tharandt (Sachſen), Tal- 
mühlenſtr. 4b. (B.⸗Gr. XII.) 


4062. Oldiges, Hermann Hinr., Hilfsjäger (Herzog v. Arenberg), 
Schöneſeiffen, Kr. Schleiden (Cifel). (B.⸗Gr. XI.) 


* 


Pr 
Die Aufnahme in ben Berein haben beantragt: 


Fleckner, Adolf, Oberförſter, Schillersdorf (Schlefien). 
Mehn, Konrad. Förſter und Bureauaſſiſtent a. d. Landw.- Kammer 
für die Rheinprovinz, Bonn. 
Halla, Gottlieb, Forſtamtsvorſteher, Scherbatzen b. Donauſtauf. 
Hünnebeck, Robert, Verwalter, Hochdonn i. Holſtein. 
ze * 


e 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 935 8 Mk.: Nr. 1103, 1120 je 4 Mk.; Nr. 1495 1 Mk.: 
Nr. 1633 8 Mk.; Nr. 1775 4 Mk.; Nr. 1923 8 Mk.; Nr. 2508 
1 Mk.; Nr. 2626, 2668 je 4 Mk.; Nr. 2901 3 Mk.; Nr. 3365, 
3437 je 4 Mk.: Nr. 3465 5 Mk.; Nr. 3601, 3774 je 4 Mk.: 
Nr. 3834 9,20 Mk.: Nr. 3863 5 Mk.; Nr. 3920, 3925 je 4 Mk.: 


Nr. 4057, 4060, 4061 je 7 Mt. 
Die Geſchäftsſtelle. 
m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Zerbſt. 
Sonnabend, den 3. Mai d. Js., nachmittags 
2 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Gückel⸗Groß⸗Kühnau 
über Forſt⸗ und Jagdſchutz. 
2. Verſchiedenes. 
Schierau b. Raguhn, 19. April 1913. 
Bernhard. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Lehrlingszüchterei. Von Oberförſter Linde. 337. — Sommergäſte in preußiſchen Forſthäuſern. 340. — Aus dem 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 342. — Aus Thüringen. 348. — Geſetze. Verordnungen und Erkenntniſſe. 318. — 
Regierungsforſtdirektor a. D. Frhr. von Raesfeldt }. 349. — Das Tragen der Forſtuniform nach dem Ausſcheiden aus 
dem Siaatsdienſte. Von Bernſtorff. 349. — Vergütung für die im Probedienſt Nehenden braunſchweigiſchen Beamten im 
Hall der Verheiratung. 350. — Beſoldungserhöhungen in Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 350. — Invaliden ⸗Verſicherung. 350. 
— Forſtliche Studienreiſe der Forſtakademie Münden im Herbſt 1913. 351. — Die Verwendung von Bindeſeilen oder 
Draht als Schuürmittel beim Binden der Reiſigwellen. 351. — Vogelſchuz. Von —r—. 352. — Brief. und Fragekaſten. 
252 — Perſonalnachrichten und Berwaltungsänderungen. 353. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſi⸗ 
beamten. 855. — Nachrichten des „Waldheil“. 360. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands. 361. 
— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 362 — Juſerate. 


SIISSISSIIIIISISISTSSIIISIISOS 


Des Himmelfahrtsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nr. 18 
der Deutſchen Forft - Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 28. April, 
an uns gelangen zu laſſen. 

Neudamm, 22. April 1913. Die Geſchäftsſtelle. 


SEESSSSLESEESCSSSESSESSSEESSEESE 


Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblall für Forſtbeamkle und Waloͤbeſigher. 


zulliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſchet 
Jerſtbeamten, des „Laldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Jrivatforfibeante deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
den Bereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereius Waldeck Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Snhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
treiiband durch die Expedition: 
Die Deutſche Forft » Zeitung kann auch mit 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. N e Vierteljährli 
Boflanftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. 

der Deutſchen Jäger » Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
wit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) A WIE, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Wel. 50 Pf., 

für das übrige Ausland 63 ME. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingefandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller underungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 18. 


Der Einfluß des Staatsdienereides auf die penſionsfähige 


Neudamm, den 4. Mai 1913. 


28. Band. 


Dienſtzeit. 


Jeder unmittelbare Staatsbeamte, welcher 
ſein Dienſteinkommen aus der Staatskaſſe be⸗ 
zieht, erhält aus dieſer eine lebenslängliche 
Penſion, wenn er nach einer Dienſtzeit von 
wenigſtens zehn Jahren infolge eines 
körperlichen Gebrechens oder wegen Schwäche 
ſeiner körperlichen oder geiſtigen Kräfte zu der 
Erfüllung ſeiner Amtspflichten dauernd unfähig 
iſt und deshalb in den Ruheſtand verſetzt wird. 
— Iſt die Dienſtunfähigkeit die Folge einer 
Krankheit, Verwundung oder ſonſtigen Be— 
ſchädigung, die der Beamte bei Ausübung des 
Dienſtes oder aus deſſen Veranlaſſung ohne 
eigenes e ſich zugezogen hat, ſo tritt 
die Penſions berechtigung auch bei kürzerer 
als zehnjähriger Dienſtzeit ein. — Bei Staats⸗ 
miniſtern, die aus dem Dienſte ausſcheiden, iſt 
eingetretene Dienſtunfähigkeit nicht Vorbedingung 
des Anſpruchs auf Penſion. Dieſe Beſtimmung 
findet gleichfalls Anwendung auf diejenigen 
Beamten, die das 65. Lebensjahr vollendet 
haben. — Wird ein Beamter aus anderer als 
oben bezeichneter Veranlaſſung vor Vollendung 
des zehnten Dienſtjahres dienſtunfähig und des⸗ 
halb in den Ruheſtand verſetzt, ſo kann ihm 


bei vorhandener Bedürftigkeit mit königlicher 
Genehmigung eine Penſion entweder auf be⸗ 
ſtimmte Zeit oder lebenslänglich bewilligt 
werden. — Nach 8 13 des Zivilpenſionsgeſetzes 
vom 27. 3. 72 wird die Dienſtzeit vom Tage 
der Ableiſtung des Dienſteides gerechnet. Kann 
jedoch ein Beamter nachweiſen, daß ſeine Be— 
eidigung erſt nach dem Zeitpunkte ſeines (Gin: 
tritts in den Staatsdienſt ſtattgefunden hat, ſo 
wird die Dienſtzeit von dieſem Tage an ge— 
rechnet. Die Verpflichtung durch Handſchlag 
iſt der Ableiſtung des Staatsdienereides nicht 
gleichzuachten. — Alſo nicht erſt mit dem Tage 
der Beeidigung, ſondern mit dem Tage des 
Eintritts in den Staatsdienſt zur dauernden 
Beſchäftigung in einem die Zeit und Kräfte 
voll in Anſpruch nehmenden Amte beginnt die 
penuſionsfähige Dienſtzeit eines Beamten. Hat 
die Beſchäftigung zur dauernden Anſtellung 
auf einer etatmäßigen Stelle geführt, jo bes 
gründet fie nach Ablauf von zehn Jahren einen 
geſetzlichen Anſpruch auf Penſion, und zwar 
unter Anrechnung der Zeit vom Tage des Ein— 
trittes in den Dienſt bis zum förmlichen Aus⸗ 
ſcheiden aus demſelben. Dabei macht es 
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keinen Unterſchied, ob die Dienftlaufbahn in 
ununterbrochener Folge oder mit Urlaubsunter⸗ 
brechungen ꝛc. zurückgelegt iſt; denn das durch 
die Annahme zur dauernden Beſchäftigung im 
Staatsdienſte eingegangene Dienſtverhältnis 
kann nur durch Penſionierung, Entlaſſung 
oder Tod des Beamten gelöſt werden, nicht 
aber durch zeitweiſe Behinderung in der Wahr⸗ 
nehmung ſeiner Dienſtgeſchäfte infolge von 
Erkrankungen oder durch Beunrlaubungen, 
Amtsſuspenſion, ftrafbare Verſäumung der 
Amtspflichten oder Freiheitsentziehung. Bei 
Entlaſſung aus Anlaß von Dilziplinarftrafen 
erlangt das Dienſtverhältnis ſeine Endſchaft mit 
dem Eintritt der Rechtskraft des Erkenntniſſes 
erſter Inſtanz bzw. mit der Bekanntmachung 
des Berufungsurteils des Staatsminiſteriums. 
— Selbſtverſtändlich bleibt nach den penſions⸗ 
geſetzlichen Beſtimmungen die vor dem Beginne 
des 18. Lebensjahres liegende Dienſtzeit außer 
Betracht. Der Beginn der penſions fähigen 
Dienſtzeit der höheren Forſtbeamten fällt im 
allgemeinen mit dem Zeitpunkte der Ableiſtung 
des Staats dienereides zuſammen, da deren Bes 
eidigung der Regel nach im unmittelbaren An⸗ 
ſchluß an das Beſtehen der erſten forſtlichen 
Prüfung (Tentamen) erfolgt, bis wohin ſie, 
außer der Militär- und praktiſchen Vor⸗ 
bereitungszeit, Staats dienſtzeiten nur ausnahms⸗ 
weiſe aufzuweiſen haben werden. Einen An⸗ 
ſpruch auf Gewährung von Penſion erhalten 
aber auch fie erſt nach Erlangung einer, voll» 
beſchäftigenden Dienſtſtellung und einer Ge⸗ 
ſamtdienſtzeit von mindeſtens zehn Jahren. 
Für die Penſionsanſprüche der übrigen Forſt⸗ 
beamten (Revierförſter, Hegemeiſter und Förſter 
m. und o. R. auch Forſtkaſſenrendanten, 
Meiſter pp. der Nebenbetriebe und Waldwärter, 
ſoweit dieſe Beamten der Jägerklaſſe A ent: 
ſtammen) iſt die . des Staats⸗ 
dienereides eigentlich von nebenſächlicher Be⸗ 
deutung, da ſie im gewöhnlichen Lauf der 
Dinge bis zu einer im ganzen zwölfjährigen 
Dienſtzeit im Jägerkorps (mit Einſchluß ihrer 
Zugehörigkeit zur verpflichteten Reſerve) ver⸗ 
pflichtet waren und ihre Beeidigung als Zivil⸗ 
ſtaatsdiener erſt nach dem Ausſcheiden aus 
dem Jägerkorps erfolgen konnte. Die Ableiſtung 
des Staatsdienereides kann nur bei im Staats⸗ 
dienſt befindlichen Beamten bzw. bei ihrer An⸗ 
ſtellung in dieſen ſtattfinden. Solange ſie 
ſich in Kommunal-, Privat- ꝛc. Stellungen be 
finden, iſt (bei forſtverſorgungsberechtigten An⸗ 
wärtern auch nach abgelaufener zwölfjähriger 
Dienſtzeit im Jägerkorps) die Eidesleiſtung 
nicht zuläſſig. Iſt ſie dennoch erfolgt, ſo bleibt 
ſie ohne Bedeutung auf die Penſionsanſprüche. 
Übrigens iſt die Ableiſtung des Dienſteides 
(nicht Fahneneides) keine notwendige Voraus— 
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ſetzung für die Erlangung von Beamteneigen⸗ 
ſchaft. Mit der Übernahme des ihm an⸗ 
vertrauten Amtes übernimmt ſowohl der 
Staatsbeamte als auch der Kommunal: zc. und 
Privatbeamte die Pflichten desſelben in ihrer 
ganzen Ausdehnung. Die Ableiſtung des Dienſt⸗ 
eides ſoll ihm lediglich ein religiöſer Antrieb 
u pflichtgemäßer und gewiſſenhafter Erfüllung 
Le Dienſtobliegenheiten fein; ſie begründet 
auch noch keineswegs ein Beamtenverhältnis. 
Zu den unmittelbaren Staatsbeamten im Sinne 
des Zivil⸗Penſionsgeſetzes ſind in der Regel auch 
nur diejenigen zur Wahrnehmung von Ge⸗ 
ſchäften des unmittelbaren Staatsdienſtes be⸗ 
rufene Perſonen zu rechnen, bei deren Annahme 
zu ſolchem Dienſtverhältniſſe nach den geltenden 
Grundſätzen uſw. die Ableiſtung des Dienſteides 
erfolgen ſoll. Aus der Beeidigung eines ſeiner 
hauptſächlichen dienſtlichen Stellung nach im 
Arbeiterverhältnis ſtehenden Funktionärs für 
die Wahrnehmung einzelner ihm obliegender 
Geſchäfte, z. B. als Forſtſchutzgehilfe oder 
kommiſſariſcher Waldwärter, iſt deſſen Eigen⸗ 
ſchaft als eines unmittelbaren Staatsbeamten 
im Sinne des Zivilpenſionsgeſetzes nicht zu 
folgern. Iſt die Beeidigung eines Beamten 
irrtümlich unterblieben, ſo hindert dies die 
Anrechnung der Dienſtzeit nicht. Hat eine 
Beſchäftigung der vorgedachten Art in ununter⸗ 
brochener Folge zur Anſtellung in einem zur 
Penſion aus der Staatskaſſe berechtigenden Amte 
geführt, ſo iſt ſie inſoweit auf das penſionfähige 
Dienſtalter in Anrechnung zu bringen, als ſie 
hauptamtlich die Zeit und Kräfte des Funktionärs 
voll und ganz in Anſpruch genommen hat. 
Ein unbedingter Anſpruch auf die Anrechnung 
derartiger Dienſtleiſtungen wird nur den an⸗ 
ſtellungsberechtigten Militärperſonen zugeſtanden 
(8 143 Ziv.⸗Penſ.⸗Geſ. v. 27. 3. 72). Nichts 
anſtellungsberechtigten ſind nur ſolche Be⸗ 
ſchäftigungen anzurechnen, bei denen es ſich 
nicht nur um eine vorübergehende Aushilfe, 
ſondern um die Befriedigung eines dauernden 
Bedürfniſſes mit der Abſicht dauernder Bei⸗ 
5 gehandelt hat. Die unter dem Vor⸗ 
behalte des Widerrufs oder der Kündigung 
angeſtellten Beamten haben einen Anſpruch auf 
Penſion nur dann, wenn ſie eine in den Be⸗ 
ſoldungsetats aufgeführte Stelle bekleiden. Iſt 
dies nicht der Fall, ſo kann ihnen bei ihrer 
Verſetzung in den Ruheſtand eine Penſion bis 
auf Höhe der durch das Penſionsgeſetz beſtimmten 
Sätze bewilligt werden. In dieſer Beziehung 
führt das Urteil des Reichsgerichts III. Ziv.⸗ 
Sen. vom 29. Juni 1909 III 436, 08 der 
Hauptſache nach folgendes aus: „Nach dem 
Inhalt der jetzt geltenden Penſiousgeſetze 
und ihrer Entſtehungsgeſchichte in bezug auf 
die Gewährung von Ruhegehalt müſſe 
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grundſätzlich unterſchieden werden zwiſchen 
dauernd angeſtellten Beamten und nur 
vorübergehend als Beamte angeſtellten Per⸗ 
ſonen. Der innere Grund, warum das Pen⸗ 
ſionsreglement vom 30. 4. 25, aus dem das 
Beamtenpenſionsgeſetz vom 27. 3. 72 hervor⸗ 
egangen ſei, die ſtaatliche Fürſorge nur auf 
jene (die dauernd angeſtellten Beamten) erſtreckt 
do fei geweſen, daß He in einem näheren 
erhältniſſe zum Staate ſtänden, der ihre Ar⸗ 
beitskraft auf die Zeit ihres Lebens für 
ſich beanſpruche, während vorübergehend an⸗ 
genommene Perſonen von vornherein darauf 
gefaßt ſein müßten, jederzeit entlaſſen zu werden, 
zum Staate alſo in einem Verhältnis ſtänden, 


Etwas über die 


Von Königl. Forſtmeiſter 
In den Buchenbeſtänden der Oberförſterei 
Ziegelroda tritt die Wollaus ſchon ſeit langen 
Jahren auf. Als ich die Verwaltung der Ober- 
förſterei im Mai 1901 übernahm, zeigten ſich nur 
einige befallene Stämme. Man entfernte zwar 
einzelne von ihnen im Wege der Durchforſtung, 
aber eine planmäßige Bekämpfung der Wollaus 
fand nicht ſtatt, da man ſie für wirtſchaftlich be⸗ 
deutungslos hielt. Im Jahre 1905 hatte ſie aber 
eine Verbreitung angenommen, die bedenklich 
wurde, zumal nun auch befallene Bäume ein⸗ 
gingen. Es wurde daher in den Jahren 1907 
und 1908 mit der Bekämpfung der Wollaus 
begonnen, dieſe aber bald wieder eingeſtellt, 
weil die Koſten ſich als ſehr hoch erwieſen, und 
weil die Annahme vorherrſchte, daß bei einer 
ſolchen Verbreitung ein natürliches Nachlaſſen 
der Kalamität ohne Anwendung von Bekämpfungs⸗ 
mitteln eintreten würde. Da dies aber nicht 
geſchah, vielmehr die Verbreitung der Wollaus 
eine immer bedenklichere Form annahm und viele 
befallene Bäume abſtarben, ſo mußte ausgangs 
1910 die energiſche Bekämpfung der Wollaus 
aufs neue aufgenommen werden. Der Einſchlag 
an Wollausbuchen betrug z. B. im Oktober 
1910/11 etwa fm, im Jahre 1911/12 etwa 
3000 fm, 1912/13 ebenfalls etwa 3000 fm Derb- 
holz. Das ſind Eingriffe in den Buchenholzvorrat, 
welche die Schädlichkeit der Wollaus grell be⸗ 
leuchten. Der Wirtſchafter muß der Wollaus 
mit dem Hiebe folgen, da das befallene und ge⸗ 
tötete Holz in unglaublich kurzer Zeit vollſtändig 
verdirbt. Die planmäßigen Hiebe erleiden hier⸗ 
ge: ſehr unliebſame Verſchiebungen. 
ie Wollaus tritt in der Oberförſterei Ziegel⸗ 
roda in den Buchenorten jeden Alters auf, nur 
in den Gertenhölzern iſt fie hier noch nicht beob⸗ 
achtet. Sie wird nicht allen Buchen gleich ge⸗ 
fährlich. Die glatten, mit harter, glänzend ſtahl⸗ 
grauer Rinde verſehenen Buchen bleiben meiſtens 
vderſchont, dagegen werden gerade die beſtwüchſigen, 
zartrindigen Buchen, die einen leichten Flechten⸗ 
überzug haben, davon befallen. Im Innern iſt 
gemeiniglich der Beſtand mehr heimgeſucht als an 
den Beſtandesrändern, namentlich in ſüdlicher und 
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das ſich dem der B nähere. 
Das unterſcheidende Merkmal liege darin, ob 
der Beamte zu dauerndem oder nur zu vorüber⸗ 
ehendem Dienſte angeſtellt ſei. Der Um⸗ 
ſtand, daß im Falle mangelhafter Dienſtführung 
oder der Dienſtunwürdigteit aber gekündigt 
werden könne, berühre die Dauer der Stellung 
nicht, denn der Zweck dieſes Vorbehaltes ſei 
lediglich der, das förmliche Diſziplinar⸗ 
verfahren zu erſparen. Ein ſchlechthin auf 
Widerruf oder Kündigung angeſtellter Beamter 
unterſtehe dem § 2 des Penſionsgeſetzes und 
den SS 83 ff. des Diſziplinargeſetzes. (Monats⸗ 
ſchrift für Deutſche Beamte v. 1. 11. 09 Heſt 
21 S. 378.) 


Buchen- Wollaus. 


Sertels mann, Ziegelroda. 


weſtlicher Expoſition. Ich ſchreibe dies neben dem 
reichlicheren Flechtenbeſatz der Stämme im Be⸗ 
ſtandsinnern der Rindenbeſchaffenheit zu. Dieſe 
iſt im Beſtande gewöhnlich nicht ſo ausgetrocknet 
wie an den Beſtandesrändern, wo ſie den aus⸗ 
hagernden Winden und der Sonne ausgeſetzt iſt. 
Sie bleibt äußerlich feuchter, man darf ihr eine 
geringere Härte zuſchreiben, ſo daß ſie der Laus 
das Einſchlagen der langen, feinen Saugborſte 
erleichtert. Der Sitz des Wollausbefalls iſt ſehr ver⸗ 
ſchieden; meiſtens geht er nicht über 5 m Höhe 
hinaus, man findet ihn jedoch — in manchen 
alten Orten ſogar häufig — auch oben in den Aſten. 
Die Stämme ſind entweder allſeitig oder ein⸗ 
ſeitig befallen. Bei einſeitigem Befall werden 
die nach Oſt und Nord zugewandten Seiten der 
Stämme bevorzugt. Ich glaube, daß auch hierbei 
die verhältnismäßig weichere Beſchaffenheit der 
an ſich feuchteren, auch gemeiniglich reichlicher mit 
Flechten überzogenen Rinde an der Oſt⸗ und 
Nordſeite der Stämme von Bedeutung iſt. Es 
erſcheint auch nicht ausgeſchloſſen, daß der im 
Beſtande ſtets vorhandene Gegenwind hierbei 
eine Rolle ſpielt. Die heftigen, hier vorherrſchenden 
Weſtwinde wehen die an der Weſtſeite der Stämme 
angetriebenen Wollflocken ab, hinter den Stämmen 
nimmt der öſtliche Gegenwind ſie auf und treibt 
ſie an die Oſtſeite der Stämme, an welcher ſie 
nun, gegen den heftigen Weſtwind geſchützt, an 
rauhen Stellen hängen bleiben. Nicht alle von 
der Wollaus befallenen Buchen gehen ein, einige 
widerſtehen den Angriffen und heilen ſich aus. 
Es iſt aber leider von vornherein nicht mit Sicher⸗ 
heit zu erkennen, welche der befallenen Buchen 
zu dieſen widerſtandsfähigen gehören. Dies ver⸗ 
ſchiedene Verhalten der Buchen den Angriffen 
der Wollaus gegenüber wird auch von den Pro⸗ 
ſeſſoren Büsgen und Rhumbler zu Münden be⸗ 
ſtätigt und veranlaßte letzteren, in einem Berichte 
an die forſtliche Zentralinſtanz anzuraten, nur 
dann gegen die Wollaus vorzugehen, wenn nach⸗ 
weislich Stämme nach Wollausbeſatz abgeſtorben 
ſind und eine weitere Ausbreitungsgefahr beſteht. 
Für die Oberförſterei Ziegelroda haben aber beide 
Herren nach dem bei einer örtlichen, miniſteriell 
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angeordneten Beſichtigung im Jahre 1911 feit- 
geſtellten Befunde die Notwendigkeit der ener⸗ 
giſchen Bekämpfung der Wollaus anerkannt und 
dringend empfohlen. Ich möchte jedoch nicht 
unterlaſſen, darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die Ausbreitungsgeſchwindigkeit der Wollaus doch 
häufig unterſchätzt wird. Hier in der Oberförſterei 
Ziegelroda hat die Schnelligkeit der Ausbreitung 
etadezu überraſcht. Im Jahre 1910 hat die 
Wollaus mindeſtens eine drei⸗ bis fünffache 
Verbreitung in der Fläche erfahren. Es iſt kein 
über 40 Jahre alter Buchenbeſtand vorhanden, 
der nicht befallen wäre. Selbſt vereinzelt in 
Eichenorten ſtehende ee ſind nicht verſchont. 
Wenn auch nach den Unterſuchungen des Profeſſors 
Rhumbler der Wollaus wegen ihrer wenig aus⸗ 
gebildeten Bewegungswerkzeuge (dem imago fehlen 
die Beine nach dieſem ſogar ganz, und fliegende 
Formen ſind nicht beobachtet) ein ſelbſtändiges 
Überwandern von Baum zu Baum unmöglich 
und ſo ihre Verbreitung auf andere Stämme 
lediglich auf äußere Einflüſſe beſchränkt iſt, ſo 
kann doch die Tatſache einer außerordentlichen 
Verbreitungsgeſchwindigkeit nach meinen Wahr⸗ 
nehmungen nicht in Abrede geſtellt werden. Wind 
und auch die am Stamme Inſekten ſuchenden 
Vögel, vor allem Spechte, Baumläufer, Specht⸗ 
meiſen, auch Eichhörnchen verlanlaſſen eine Dier, 
tragung von Baum zu Baum. Für die (her, 
tragung durch den Wind ſind die hochſitzenden 
Wollauskolonien beſonders günſtig. Die vom 
Wind oder durch ſonſtige Urſache losgelöſten 
Wachsausſcheidungen werden mit den umhüllten 
Wolläuſen, Larven und Eiern auf die nebenſtehenden 
Stämme übertragen, haften an rauhen Stellen, 
an Rindenritzen, an Narben, an Flechtenbeſatz, 
namentlich aber an den überwallten Aſtſtellen. 
Hier ſaugen ſich die lebensfähigen Wolläuſe feſt, 
und von hier aus geht dann die Verbreitung aus. 
Die Witterungsverhältniſſe haben zweifellos zu 
der ſchnellen Verbreitung des Schädlings in der 
Oberförſterei Ziegelroda beigetragen. an kann 
vielfach beobachten, daß von ſtark befallenen 
Stämmen aus die ganze Umgegend verſeucht wird. 


Es iſt leider eine bekannte Erſcheinung, daß 
E die beſtwüchſigen Stämme nach ſtarkem 

ollausbefall einzugehen pflegen. Ob das Ein⸗ 
gehen der Stämme lediglich auf die Wirkung 
der Wollaus zurückzuführen iſt, konnte nach den 
Ermittelungen der Profeſſoren Rhumbler und 
Büsgen noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
werden. Das für die Entſcheidung dieſer Frage 
gelegentlich der ſchon vorher erwähnten ört⸗ 
lichen Beſichtigung der Wollausbeſtände in der 
Oberförſterei Ziegelroda durch die genannten 
Herren vorliegende Material war nicht beſonders 
günſtig. Die eingeſchlagenen Stämme waren zum 
größten Teil abgefahren; der Aushieb war ſo 
durchgeführt, daß ſtehende Bäume mit Nectria- 
Befall nicht mehr vorgefunden wurden. Jeden— 
falls ſtellten ſie feſt, daß die Wollaus, ſei es direkt 
oder durch Vermittelung des Pilzes (Nectria 
ditissima), dem ſie die Eingangspforten ſchafft, 
oder unter Mitwirkung des Lymexylon derme- 
stoides die befallenen Stämme zum Eingehen 
bringen kann, und daß dies in der Oberförſterei 
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Weiſe geſchehen ſei. 

Zur Vertilgung der Wollaus iſt in der Ober- 
förſterei Ziegelroda in der Hauptſache Schachts 
Oöſtbaumkarbolineum verwendet. Dieſes hat ſich 
hierbei vorzüglich bewährt; es tötet die damit 
behandelten Wolläuſe unbedingt, ſchadet den 
damit beſtrichenen Bäumen keineswegs, macht 
die letzteren auf mehrere Jahre hinaus durch die 
entſtehende braune Farbe der Stämme kenntlich, 
hält die behandelten Stämme mindeſtens 
vier Jahre hindurch — ſo weit reichen die jetzigen 
Erfahrungen — gegen neuen Befall, natürlich 
nur an den beſtrichenen Stellen, unangreifbar 
für die Wollaus und iſt dabei von allen zur An⸗ 
wendung gelangten wirkſamen Mitteln das billigſte. 
Daß die Wollaus die mit Obſtbaumkarbolineum 
behandelten Stämme meidet, kann häufig be⸗ 
obachtet werden; ſie wird zwar an ſolche Stämme 
angeweht, kommt aber Be: zur Entwidelung. 
Auf Stämmen mit tiefen Rindenritzen gewahrt 
man allerdings hin und wieder im folgenden Jahre 
nach der Karbolineumbehandlung wieder neue, 
weiße Lausniederlaſſungen. Beim näheren 
Zuſehen ſtellen ſie ſich jedoch meiſt als verkreidet 
heraus, lebensfähige Individuen ſind nicht vor⸗ 
handen. Wahrſcheinlich handelt es ſich in dieſen 
Fällen um eine kurzfriſtige Weiterentwickelung 
von Individuen, die bei der Karbolineum⸗ 
behandlung in den tiefen Rindenritzen nicht ge⸗ 
troffen ſind, aber infolge der entſtandenen un⸗ 
günſtigen Lebensbedingungen eingingen. 

Ein beſonders typiſches Beiſpiel für die 
Meidung korbolineumgetränkter Rinde gab im 
Frühjahr 1912 der Diſtrikt 107 im Schutzbezirk 
Hohelinde der hieſigen Oberförſterei. Hier waren 
im Herbſt 1911 die unteren Stammteile bis etwa 
zu 5 m Höhe mit Karbolineum behandelt; die 
Witterungsverhältniſſe machten weitere Arbeiten 
unmöglich, ſo daß das notwendige und beabſichtigte 
Hochſtreichen ausgeſetzt werden mußte. Die 
oberhalb des Anſtrichs befindlichen Lauskolonien 
hatten ſich nun im Monat Februar und März 1912 
in aufſteigender Richtung ganz außer⸗ 
ordentlich vermehrt, aber in abſteigen der 
Richtung über die Grenze des Anſtrichs hinaus 
war nicht die geringſte Abwanderung von Läuſen 
zu bemerken, was wohl als ein ſicheres Zeichen 
der e der mit Karbolineum be⸗ 
handelten Rinden gegen die Angriffe der Wollaus 
gedeutet werden kann. Schon im Jahre 1907 
E Profeſſor Editein in Eberswalde die günftige 

irkung von Schachts Obſtbaumkarbolineum feſt⸗ 
geſtellt und dies im Jahre 1908 bezüglich ver⸗ 
ſchiedener Verdünnungen dieſes Mittels mit 
Waſſer beſtätigt auf Grund der Unterſuchung 
von befallenen Rindenſtücken, die mit dieſen Mitteln 
behandelt und ihm von hier aus zugeſtellt waren. 
Gleichzeitig hat der letztgenannte Forſcher auch 
die Wirkung der anderen hier zur Anwendung 
gelangten Mittel geprüft und feſtgeſtellt, daß 
das von der Firma Ermiſch in Burg bei Magdeburg 
unter dem Namen Tuv in den Handel gebrachte 
Präparat und die nach ſeiner Vorſchrift (Seite 160 
der Technik des Forſtſchutzes) hier zubereitete 
Petroleum⸗Seifen⸗Emulſion die damit behandelten 
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Läuſe getötet hat, daß dahingegen die Wirkungen 
der Seifenlöſungen (Neßlerſche Flüſſigkeit), d. i. 
Seifenlöſung unter Zuſatz von Fuſelöl und dena⸗ 
turiertem Spiritus (Technik des Forſtſchutzes 
Seite 160), und auch der Kochſchen Flüſſigkeit 
ut Cc geweſen ſind. Übrigens warnt Pro⸗ 
Luss ein vor der Anwendung zu kräftiger 
Petroleum⸗Emulſionen, da das Petroleum Ba 
als ſchädlich für die Baumrinde erwieſen hat. 
Auch Profeſſor Rhumbler hat durch Unterſuchung 
von Rindenſtücken, die aus befallenen Buchen 
nach ihrer Behandlung mit Schachts Obſtbaum⸗ 
karbolineum ausgelöſt und ihm eingeſandt waren, 
ſeſtgeſtellt, daß auf ihnen die Wolläuſe zum Ein⸗ 
hen gebracht waren. Allerdings hat er ge⸗ 
nden, daß einzelne Läuſe in tiefen Rinden⸗ 
titzen, die ein Eindringen des Pinſels unmöglich 
machten, lebend waren. Überhaupt mißt Pro⸗ 
fetter Rhumbler der mechaniſchen, zerreibenden 
Wirkung des Pinſels eine große Bedeutung 
bei der Abtötung der Läuſe zu, da die in der 
Oberförſterei Gahrenberg bei Münden vorge⸗ 
nommenen Verſuche durch Beſpritzung be⸗ 
ſallener Buchen mit allerdings anderen Mitteln, 
wie Tetramulſion, Floria⸗Baumkarbolineum, kali⸗ 
fornifher Brühe uſw., die von Dr. Nordlinger, 
Flörsheim a. M., empfohlen waren, nicht die 
erwartete radikale Wirkung gezeigt haben, während 
die hier vorgenommenen Bepinſelungen 
mit verdünntem Schacht⸗Karbolineum gute Erfolge 
zu Auch in dieſem Jahre ſind verſchiedene 
indenſtücke, die aus im Februar behandelten 
Stämmen ausgelöſt waren, dem Herrn Profeſſor 
Rhumbler in Münden zur V eingeſandt. 
Er ſtellte feſt, daß auf den mit einer Miſchung von 
Karbolineum und Waſſer im Verhältnis von 1:4 
beſpritzten Stämmen die relativ beſten Erfolge 
erzielt waren, beſſere als nach dem Bepinſeln 
mit einer Miſchung von 1:5, daß dahingegen 
die mittels Pinſel lediglich mit Waſſer behandelten 
Stämme keine befriedigenden Reſultate aufzu⸗ 
weiſen hatten. Hieraus darf zweifellos geſchloſſen 
werden, daß das Karbolineum an ſich weſentlich 
zur Abtötung der Läuſe beiträgt, und daß die beim 
Pinſeln in Erſcheinung tretende mechaniſche Zer⸗ 
teibung der Läuſe nicht allein ihre Abtötung ver⸗ 
anlaßt, ſondern hierbei weſentlich auf die Mit⸗ 
wirkung des Karbolineums angewieſen iſt. 

Das jetzt gelieferte Schacht⸗Karbolineum wird 
hier in Verdünnung angewendet und mittels Pinſel 
oder mittels Spritzen auf die befallenen Stämme 

ebracht; die Verdünnung betrug bislang beim 
Pinseln: 1 Teil Karbolineum, 6 Teile Waſſer, ja 
ſogar 7 Teile Waſſer; beim Spritzen: 1 Teil 
Karbolineum, 5 Teile Waſſer. Beim Pinſeln kann 
die Miſchung ſchwächer ſein, da eine mechaniſche, 
zerreibende Wirkung mit dieſem Verfahren Hand 
in Hand geht. Neuere Erfahrungen haben mich 
belehrt, in der Verdünnung der Miſchung nicht 
mehr ſo weit zu gehen. Ich glaube das Richtige 
zu treffen, wenn ich zum Spritzen eine Miſchung 
von 1:4 und zum Pinſeln eine ſolche von 1:5 
bei ſtehenden Bäumen verwende. Anwendung 
ſinden gute, breite Borſtenpinſel (Tapezier⸗ 
pinſel mit Draht gebunden), die auf kürzeren 
und längeren, leichten Stangen befeſtigt werden. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


367 


(Borſtenpinſel haben den Vorzug, da fie die 


Miſchung nicht ſo leicht abfließen laſſen, vor 
Wurzelpinſeln, die an ſich ſonſt ſchärfer ſind.) 
Unter Zuhilfenahme von leichten, transportablen 
Stehleitern (Leiterſtützen von Gebr. Dittmar, 
Heilbronn) reicht das Pinſeln auf 12 m Höhe 
hinauf. Über 12 m Höhe hinaus bis 15 m muß das 
Beſpritzen der Stämme an ruhigen, windſtillen 
Tagen ſtattfinden unter Verwendung von Baum⸗ 
ſpritzen, die auf dem Rücken getragen werden 
(Calimar, Rheinpfälziſche Maſchinen⸗ und 
Metallwarenfabrik K. Platz, Ludwigshafen a. Rh.) 
Auch hierbei müſſen die leichten Leitern ver⸗ 
wendet werden und ſehr lange (5 bis 7 m), leichte, 
aus Bambus gefertigte Strahlrohre mit Metall 
einlage Verwendung finden. Vielleicht empfehlen 


'ſich auch kleine fahrbare Spritzen mit größerem 


Druck. Solche ſind hier nicht verwendet, laſſen 
aber vielleicht eine höhere Wirkung zu. Die über 
15 m Höhe hinaus befallenen Stämme werden 
durch Hieb entfernt. Es empfiehlt ſich überhaupt, 
in den befallenen Beſtänden neben der An⸗ 
wendung des Karbolineums gleichzeitig die Axt 
wirken zu laſſen, indem der abkömmliche, befallene 
Nebenbeſtand und die über 15 m Höhe hinaus 
befallenen Stämme eingeſchlagen werden. Dieſer 
Einſchlag muß, am Boden liegend, ebenfalls mit 
Karbolineum beſtrichen werden. Hierbei kann 
dann noch eine ſchwächere Verdünnung 1:6 
angewendet werden, da der Pinſel kräftig gehand⸗ 
habt werden kann. 

Die Bekämpfung der Wollaus wurde in der 
Oberförſterei Ziegelroda in den letzten Jahren 
hauptſächlich in den Monaten halb Februar, März, 
April, Mai bis halb Juni vorgenommen. In 
dieſer Zeit iſt der Befall am leichteſten wahr⸗ 
nehmbar, da dann eine lebhafte, intenfiv weiß 
gefärbte Wachsausſcheidung der Läuſe ſtattfindet, 
und da nach Profeſſor Rhumbler in dieſer Zeit gegen 
Chemikalien und mechaniſchen Druck weit wider⸗ 
ſtandsfähigere Eier nicht oder relativ wenig vor⸗ 
handen ſind. Auch Profeſſor Eckſtein in Eberswalde 
gibt dieſe Zeit als die für die Bekämpfung ausſichts⸗ 
reichſte an. Die Koſten und das für den Hektar 
verwendete Quantum an Karbolineum ſind ber, 
artig verſchieden, daß ſich kaum Mittelzahlen, die 
für andere Reviere maßgebend ſind, geben laſſen. 
Die Koften und die Menge des zu verwendenden 
Karbolineums hängen ab von der Stärke des 
Befalls, vom Sitze des Befalls, ob hoch oder 


niedrig, und vom Alter der Beſtände. Im Schutz⸗ 


bezirk Hohelinde des hieſigen Reviers betragen 
die Koſten bzw. beträgt das verwendete Quantum 
an Karbolineum für den Hektar: 1. für über 
90 Jahre alte Beſtände 40 „ bzw. 80 kg Karbo⸗ 
lineum; 2. für unter 90 Jahre alte Beſtände 
60 A bzw. 125 kg Karbolineum. Beides bei ſehr 
ſtarkem Befall. 

Buchenſtämme, die auf größerer Fläche einen 
intenſiv weißen Befall zeigen, ſterben in den 
meiſten Fällen wahrſcheinlich unter Mitwirkung 
von Nectria ditissima und Lymexylon dermestoides 
partiell oder ganz ab und geben dann immer einen 
ſchlechten Ertrag, da das abgeſtorbene ſowie das 
vom Lymexylon dermestoides befallene Holz 
als Nutzholz nicht zu verwenden iſt und nur ſehr 
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minderwertiges Brennholz liefert. Das Abſterben 
ſolcher Bäume iſt häufig beobachtet, und jedes Jahr 
der Bekämpfung der Wollaus brachte neue Be— 
ſtätigung dieſer Beobachtung. Der Baum macht 
zur Zeit der Karbolineumbehandlung noch einen 
durchaus lebensfähigen Eindruck, die Knoſpen 
ſind noch gut entwickelt, die Rinde iſt äußerlich 
noch friſch, wenn ſich im Innern auch hin und 
wieder Bräunungen zeigen; um ſo mehr über⸗ 
raſcht es, wenn der Baum im nächſten oder über⸗ 
nächſten Jahre ganz oder teilweiſe abgeſtorben iſt. 
Die Rinde iſt an vielen Stellen eingefallen und 
abgetrocknet und weiſt die Konidienpolſter und die 
Perithecien von Nectria ditissima in großer Zahl 
auf. Das Holz iſt ſtellenweiſe oder ganz abgeſtorben. 
Anfänglich glaubte ich dies zur eine ſchädliche 
Einwirkung des Karbolineums zurückführen zu 
müſſen, da die Läuſe abgetötet waren und geraume 
Bei: nn erſt der Tod des Baumes eintrat. 
Aber das Verhalten der umſtehenden Bäume, 
die gleichfalls mit Karbolineum behandelt waren, 
ſprach hiergegen. Es kann daher nur angenommen 
werden, daß der Baum zur Zeit der Karbolineum— 
behandlung ſchon nicht mehr die gehörige Lebens- 
fähigkeit beſaß, wogegen der Augenſcheinbefund 
ſprach, oder aber daß Nectria ditissima das Zer- 
ſtörungswerk der Wollaus bis zur völligen Ber- 
nichtung des Stammes fortgeſetzt hat. Ich glaube, 
daß die letztere Annahme wohl die richtigere 
ſein wird. Die angewandte Karbolineummiſchung 
hat nicht genügt, Nectria ditissima abzuhalten 
oder zu töten. Ob reines Karbolineum dies er 
reichen würde, ſteht dahin. Eine direkte Be⸗ 
kämpfung von Nectria wird gewiß recht ſchwierig 
ſein, vorläufig muß man ſich hier mit einer indirekten 
Bekämpfung durch den Aushieb der von Wollaus 
in ſtarktem Maße befallenen Stämme begnügen, 
wodurch die Angriffsſtellen für Nectria ver- 
mindert werden. Ein auch nur um ein Jahr ver⸗ 
ſpäteter Einſchlag iſt mit ganz weſentlichen Verluſten 
verbunden. Ein Ausfall von 20 bis 30 % an Nutz⸗ 
holz iſt dabei häufig, ganz abgeſehen von der 
Minderwertigkeit des anfallenden Brennholzes. 
Das kranke Holz nimmt einen eigentümlichen, 
ſauer⸗ſüßen, an eingeſäuerte Rübenſchnitzel er⸗ 
innernden Geruch an. 

Häufig ſchreitet das Abſterben des Holzes 
in Form eines Keiles, deſſen Baſis ſich an der 
Peripherie des Baumes befindet, und deſſen 
Spitze ſich dem Mittelpunkt des Kernes zuwendet, 
vor. Das kranke Holz wird, ohne zunächſt an⸗ 
brüchig zu werden, mißfarben. Es welt alle Gre 
ſcheinungen der Saftſtockung auf und iſt auf dem 
Sägeſchnitt ſofort zu erkennen. Dieſer im geſunden 
Holz eingebettete Keil kranken Holzes iſt häufig 
von den Larvengängen desLymexylon dermestoides 
durchzogen und als Nutzholz natürlich nicht zu 
verwenden, auch finden ſich Leitergänge von 
Tomicus domesticus. Daher iſt es ratſam, derartige 
Hölzer baldmöglichſt einzuſchlagen. Wenn ſich auf 
den befallenen Stellen braune, jauchige Flecken 
zeigen, dann kommt der Einſchlag meiſt ſchon zu ſpät, 
denn der Baum dt Schon minderwertig geworden. 
Nach dem Auftreten der jauchigen Flecken zeigt 
die Rinde unterhalb eine intenſiv purpurrote 
Färbung, ſpäter trocknet ſie ein und fällt ab. Es iſt 
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daher hier auf Grund der beſtehenden Erfahrungen 
angeordnet, ſolche Bäume, welche einen ftarlen 
Wollausbefall auf größerer Fläche zeigen, möglichſt 
noch vor dem Auftreten der jauchigen Flecken 
rückſichtslos einzuſchlagen, um noch eine tunlichſt 
gute Verwertung herbeizuführen. Dieſer rückſichts⸗ 
loſe Einſchlag darf nicht verſäumt werden, ſelbſt 
auf die Gefahr hin, daß ſich unter den u 
ſchlagenen Stämmen einige befinden, die ſich 
möglicherweiſe ausgeheilt hätten. Es gibt nämlich, 
wie ſchon erwähnt, in der Tat einzelne Stämme, 
die den Angriffen der Wollaus widerſtehen, indem 
fie ein Uüberwallungsvermögen an allerdings meiſt 
nur kleinen Stellen entwickeln, durch welches die 
Wunden vollſtändig geſchloſſen werden. 

Nach Profeſſor Eckſtein (Forſtliche Zoologie 
1897) gehört die Buchenwollaus zur Familie der 
Coccidae (Schildläuſe). Nach neueren Unter- 
ſuchungen des Proſeſſors Rhumbler in Münden, 
die er im Jahre 1909 auf Grund von in je 14tägigen 
Zwiſchenräumen entnommenen Proben aus Woll⸗ 
lauskolonien angeſtellt hat, überwintert die Woll- 
laus in drei Zuſtänden, nämlich als Ei, als Larven⸗ 
form 1 (langgeſtreckt mit relativ langen Beinen) 
und als Larvenform 2 (gedrungen mit viel 
kürzeren Beinen). Im Februar verwandelt ſich 
Larvenform 1 in Larvenform 2 unter lebhafter 
Wachsausſcheidung. Im April bis Juli geht die 
Larvenform 2 in die Form des ausgebildeten 
Inſekts über. Im Juli bis September findet die 
Eierablage des ausgebildeten Inſekts ſtatt. Aus 
den Eiern entwickeln ſich dann die überwinternden 
Larvenformen 1 und 2, oder die letzten Eierſätze 
überwintern als Eier. Eier, die im März noch 
unverändert find, können als abgeſtorben ange 
ſehen werden. Die Generation der Läuſe iſt ein- 
jährig; ſie fallen im Herbſt oder nächſten zeitigen 
Frühjahr aus dem Ei und ſterben im nächſten 
Spätherbſt ab. Geflügelte Stadien ſind nicht 
gefunden. Die direkte Ausbreitungsfähigkeit 
der Laus von Baum zu Baum kann wegen der 
ſchlechten Bewegungsorgane nicht angenommen 
werden. Eine Verbreitung des Befalls auf dem⸗ 
ſelben Stamm wird wahrſcheinlich durch die 
Larvenform 1 vermittelt, deren relativ lange Beine 
fie unter den Wachsausſcheidungen zu kleinen 
Wanderungen befähigt. Da die Ausdehnung der 
Wollaus wohl in erſter Linie auf Windverwehungen 
zurückzuführen iſt, und da hier Winde weſtlicher 
Richtung vorherrſchen, ſo iſt bei der Bekämpfu 
der Wollaus ſo verfahren, daß zunächſt die Nach 
Weſten vorgelagerten Beſtände in Angriff ge 
nommen wurden, und daß demnach die Arbeiten 
in der Richtung von Weſten nach Oſten vorſchritten. 

Die günſtigen Erfolge, welche im hieſigen 
Reviere mit dem Schacht⸗Karbolineum erzielt 
ſind, veranlaſſen mich, Waldbeſitzer und Forſtleute 
auf dies gute und nicht allzu teure Mittel auf⸗ 
merkſam zu machen und zu Verſuchen damit 
anzuregen, wenn ſich die nun wohl der Maske 
der Harmloſigkeit beraubten Wolläuſe in ihren 
Buchenwaldungen breitmachen und ihr Zerſtörungs⸗ 
werk beginnen. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß nicht 
auch andere Teerprodukte und ſonſtige Mittel zur 
Bekämpfung der Wollaus erfolgreiche Anwendung 
finden können. Nur möchte ich mich gegen dis 
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Anwendung von Alkohol⸗Fuſelöl⸗Seifenlöſungen 
ausſprechen, da dieſe bei der Bekämpfung der 
Wollaus nach den Unterſuchungen des Profeſſors 
Eckſte in, Eberswalde, nicht voll befriedigt haben 
und auch im Großen angewendet zu teuer ſind. 
mache darauf aufmerkſam, daß die verſchiedenen 
arbolineumarten, die meiſt nach Geheimrezepten 
der betreffenden Fabrikanten hergeſtellt werden, 
für die Baumrinden nicht in gleicher Weiſe un⸗ 
gefährlich ſind. Die bei der Spaltung des Teeres 
auf dem Wege der Deſtillation entſtehenden 
Leichtöle ſind den Baumrinden ſchädlich, ſomit 
auch ſolche Karbolineumarten, welche große Mengen 
Leichtöl aufweiſen. Es iſt daher zu empfehlen, 
durch Vorverſuche feſtzuſtellen, wie ſich das zu 
verwendende Karbolineum der Baumrinde gegen⸗ 
über verhält, oder nur erprobte Produkte anzu⸗ 
wenden. 

Zum Schluß geſtatte ich mir die Mahnung 
an alle,“ die es angeht, der Wollaus und ihrer 
verderblichen Wirkung im Buchenwalde die größte 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Die anfängliche 
e der Schädlinge kann gar bald, wie 

iegelroda beweiſt, in ihr Gegenteil umſchlagen. 
Anfänglich iſt die Wollaus leicht und mit geringen 
Mitteln zu bekämpfen, ſpäter bei großer Ver⸗ 
breitung jedoch nur unter großen Opfern an Geld 
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und Mühe. In der Oberförſterei Ziegelroda ſind 
zur Bekämpfung der Wollaus aufgewendet: 


im Jahre 1906/07 = 237 A 
1907/08 = 1525 A 
1908/09 Bekämpfung 
1909/10 ausgeſetzt. 
1910/11 = 3898 A 
1911/12 = 9095 A 
1912/13 = 8000 4 


Zuſammen: 22 755 4 

Wenngleich gute Erfolge erzielt ſind, ſo iſt doch 
ein völliger Abſchluß der Bekämpfung mit dem 
Jahre 1912/13 noch nicht zu erreichen. Es werden 
no . vergehen, in welchen den Buchenorten 
große Aufmerkſamkeit zugewandt werden muß, 
um beim Erſcheinen neuer Wollauskolonien ſofort 
wieder energiſch einzuſchreiten. Das aber iſt ſicher 
zu erwarten, daß der Einſchlag an Wollausbuchen 
erheblich zurückgehen wird und daß die Be⸗ 
kämpfungskoſten ganz weſentlich gemindert werden. 
Ich glaube jetzt ſchon ſagen zu können, daß die 
Buchenorte in der Oberförſterei Ziegelroda als 
gerettet bezeichnet werden können, wenn auch 
viele von ihnen unliebſame Durchlichtungen erfahren 
aben. Ohne die energiſche Bekämpfung der Woll⸗ 
aus würden die Beſtände jetzt einen troſtloſen 
Eindruck machen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Angeſlelltenverſicherung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 24/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchaͤfts⸗Nr. IA I a 576, II 1969, III 2511. 

Berlin Wo 14. März 1912. 

Nachſtehender Erlaß gilt auch für den Bereich 
der mir unterſtellten Verwaltung. 
J. V.: Küſter. 


An die Königlichen ee und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


ke 2 9 
Der Miniſter ift. 
fir . le in Lerlin W9, 
* RSC ` 25. Januar 1913. 


I. Nach $ 51 Ziffer 3 des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte werden als Beitragsmonate im 
Sinne der $$ 15, 49 diejenigen Kalendermonate 
angerechnet, in denen der Verſicherte wegen 
einer Krankheit zeitweiſe b und 
nachweislich verhindert geweſen iſt, ſeine Berufs⸗ 
tätigkeit fortzuſetzen. Die an eine Krankheit ſich 
anſchließende, mit 5 verbundene 
Geneſungszeit wird der Krankheit gleichgeachtet. 
Dasjelbe gilt für die Dauer von zwei Monaten 
bei einer Arbeitsunfähigkeit, die durch eine 
Schwangerſchaft oder ein regelmäßig verlaufendes 
Wochenbett veranlaßt iſt ($ 52). Nicht angerechnet 
wird eine Krankheit, die ſich der Verſicherte vor⸗ 
ſätzlich oder bei Begehung eines durch ftrafgericht- 
liches Urteil feſtgeſtellten Verbrechens oder durch 
ſchuldhafte Beteiligung bei Schlägereien oder 
Raufhändeln zugezogen hat ($ 53). 

Die Krankheitszeiten werden durch Be⸗ 
ſcheinigungen nachgewieſen, welche die von der 


oberſten Verwaltungsbehörde zu bezeichnenden 
Stellen auszuſtellen haben ($ 54 Abſ. 2). Nach 
dem Wortlaute der angezogenen Beſtimmung 
kann die Ausſtellung der Beſcheinigung nur 
Behörden übertragen werden. Hiernach beſtimme 
ich im Einvernehmen mit dem Herrn Miniſter 
des Innern: N 
Die Krankheitsbeſcheinigungen ſind von 
den Gemeindevorſtänden oder den Vorſtehern 
der für die Gemeindeverwaltung eingerichteten 
beſonderen nn Bezirke auszuſtellen. 
Für die in Reichs⸗ und Staatsbetrieben 

Beſchäftigten können die Krankheitsbeſcheini⸗ 

gungen auch durch die vorgeſetzten Dienſtbehörden 

ausgeſtellt werden. 

Die Ausſtellung der Beſcheinigung durch die 
Gemeindebehörden hat nach dem unten ob, 
gedruckten, probeweiſe ausgefüllten Muſter 
zu erfolgen. Der Angeſtellte hat den Nachweis 
zu erbringen, daß er während der Krankheitszeit 
verhindert geweſen iſt, ſeine Berufstätigkeit fort⸗ 
zuſetzen. Als ausreichender Nachweis werden 
die gemäß $ 1438 der Reichsverſicherungsordnung 
ausgeſtellten Beſcheinigungen der Kaſſen⸗ 
vorſtände anzuſehen ſein, fe gegen ihre Richtig⸗ 
keit keine Bedenken vorliegen und fie ordnungs- 
mäßig ausgefertigt ſind (vgl. Ziffer 10 Abſ. III 
der Anweiſung für die Quittungskartenausgabe 
vom 20. November 1911 H. M.⸗Bl. S. 429). 
Inwieweit andere Unterlagen (ärztliche Zeugniſſe, 
Zeugniſſe von Krankenhäuſern, Beſcheinigungen 
der Arbeitgeber) ausreichen, muß der pflicht⸗ 
mäßigen Prüfung der Gemeindebehörden int 
Einzelfalle vorbehalten bleiben; fie haben er- 
forderlichenfalls wegen Feſtſtellung der zu 
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beſcheinigenden Tatſachen ihrerſeits die not- 
wendigen Ermittelungen anzuftellen. 

Ergibt ſich, daß der Erkrankte durch die Krank— 
heit nicht verhindert geweſen iſt, ſeine Berufs⸗ 
tätigkeit fortzuſetzen, oder daß er für die Zeit der 
Krankheit das Gehalt fortbezogen hat ($ 170 
Abi. 2 A. V.⸗G.), oder daß ein Fall des $ 53 
daſelbſt vorliegt, ſo iſt die Ausſtellung der Ze: 
ſcheinigung abzulehnen. 

II. Gemäß 5 242 Abſatz 2 a. a. O. beſtimme 
ich, daß für Betriebe, die unter bergpolizeilicher 
Aufſicht ſtehen, $ 242 Abſatz 1 mit folgenden 
Anderungen gilt: 

Die Ortspolizeibehörde hat vor Erlaß ihrer 
Anordnungen den zuſtändigen Bergrevier⸗ 
beamten zu hören. Er hat die Bedingungen an⸗ 
zugeben, unter denen die Einnahme des Augen- 
ſcheins zuläſſig ſein ſoll. Dieſe Bedingungen 
ſind für die Anordnungen der Ortspolizei⸗ 
behörde maßgebend. Der Bergrevierbeamte 
iſt befugt, an dem Termine zur Einnahme 
des Augenſcheins teilzunehmen. 

III. Gemäß SS 371 Abſatz 2, 379, 389 Abſatz 1 
beſtimme ich im Einvernehmen mit dem Herrn 
Miniſter des Innern: 

Die Erteilung der Genehmigung zur aus⸗ 
nahmsweiſen Übertragung der geſetzlichen Ver⸗ 
ſicherungsanſprüche, welche den Berechtigten 
gegenüber Zuſchußkaſſen, Erſatzkaſſen und 
den im § 389 Abſatz 1 bezeichneten Penſions⸗ 
einrichtungen und Kaſſen zuſtehen, erfolgt durch 
die untere Verwaltungsbehörde. 

IV. Die Beſtimmungen meines Erlaſſes vom 
18. November 1912, III 7777 (H. M.⸗Bl. S. 561) 
finden auch auf die weiblichen Beamten und die 
Lehrerinnen Anwendung. Unter A IL a des 
Erlaſſes iſt unter Streichung des Kommas hinter 
„Gewerbeaſſeſſoren“ hinzuzufügen: „und Ge: 
werbeinſpektionsaſſiſtentinnen“. 

Ich erſuche, die nachgeordneten Stellen mit 
den nötigen Anordnungen zu verſehen und den 
zu meinem Geſchäftsbereiche gehörenden weib- 
lichen Beamten und Lehrerinnen an öffentlichen 
Schulen und Anſtalten von der in IV getroffenen 
Entſcheidung Kenntnis zu geben. 

Im Auftrage: Dr. Neuhaus. 
An die dem Handelsminiſterium unterſtellten Behörden. 
2 


Krankheitsbeſcheinigung. 
(854 Abſ. 2 des Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte.) 

Der Bureauvorſteher Franz Richter in 
Niederburg, geboren im Jahre 1873 zu Stettin, 
Stadtkreis Stettin, Provinz Pommern, war 
vom 15. Juli 1913 bis zum 5. September 1913 
arbeitsunfähig und verhindert, ſeine Berufs- 
tätigkeit fortzuſetzen. Der Erkrankte hat ſich 
die Krankheit weder vorſätzlich, noch bei Be— 
gehung eines durch ſtrafgerichtliches Urteil feft- 
geſtellten Verbrechens, noch durch ſchuldhafte 
Beteiligung bei Schlägereien oder Raufhändeln 
zugezogen. 

Waldenberg, den 15. Oktober 1913. 

Der Gemeindevorſtand. 


(Siegel.) Müller, Gemeindevorſteher. 


Allgemeine Verfügung Nr. 16 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 3186. 

Berlin W 9, 20. März 1913. 
Das Forſteinrichtungsbureau liefert fortan die 
Vordrucke für: Dienſtländereinachweiſung, Grenz⸗ 
zeichennachweiſung, Durchforſtungsplan, Flächen⸗ 
verzeichnis, Nivellementstabellen, Waldwerts⸗ 
berechnungen, Kontrollbuch, Hauptmerkbuch und 
Begleitzettel zu Samenſendungen nicht mehr. 
Sie ſind vielmehr in Zukunft unmittelbar von 
der Firma Otto Lange zu Berlin S 42, Waſſertor⸗ 
ſtraße 42, zum Preiſe von 37 & für 1000 Bogen 
zu beziehen. 
Die entſtehenden Koſten ſind aus dem Fonds 
der Königlichen Regierung bei Kapitel 2 Titel 31 
zu beſtreiten. . A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausſchluß derer zu 
Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


E 
Siderdeitsfeiftung Bei flaatlichen Nan ; 
aus führungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 27/1918. 
Miniſterium für e Domänen und Forſten. 
Journal-Nr. IB IIb 1418, II 2589, III 3232, IA IV ei 


Berlin W 9, 26. März 1913. 

Der Erlaß des Herrn Miniſters der öffentlichen 
Arbeiten vom 15. Februar 1913, betreffend die 
Sicherſtellung bei ſtaatlichen Bauausführungen, 
wird zur Kenntnisnahme und gleichmäßigen Be⸗ 
achtung im Bereiche meiner Verwaltung abſchrift⸗ 
lich mitgeteilt. Die Meliorationsbaubeamten ſind 
E E gegebenenfalls die Vorſteher von 
Meliorationsgenoſſenſchaften entſprechend 


verſtändigen. 
J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 
Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden 


zu 


* pr * 
Der Miniſter ` 
der Öffentlichen Arbeiten. Abſchr f . 
e e Berlin W9, 
51 20 15. Februar 1913. 


Soweit in den beſtehenden Vorſchriften über 
ſtaatliche Bauausführungen bei der Sicherheits- 
leiſtung durch Verpfändung von Reichs⸗ oder 
Staatsſchuldbuchforderungen die Ausſtellung von 
Verpfändungsurkunden vorgſchrieben iſt, kann 
von der Anforderung einer beſonderen Urkunde 
abgeſehen werden, wenn ein Verpfändungs⸗ 
vermerk in folgender Faſſung in das Reichs⸗ oder 
das Staatsſchuldbuch eingetragen wird: „Die 
Forderung von .... . it der Preußiſchen Staats- 
kaſſe, vertreten durch d... Königliche 
Mia were % ‚zur Eicherheit für die Forderungen, 
die ihr aus dem. Vertrage vom) 
gegen den (Gläubiger, die Firma uſw.) 
erwachſen, verpfändet. Jede Verfügung über die 
verpfändete Forderung bedarf der Zuſtimmung 
d. . . genannten 

D . . . Königliche iſt von dem 
Gläubiger unwiderruflich ermächtigt worden, jeder⸗ 
zeit die Ausreichung von Schuldverſchreibungen 
gegen Löſchung der Forderung zu beantragen 
oder die Zinſen zur Forderung zu erheben.“ 

Die allgemeinen Beſtimmungen über die Set: 
gebung von Leiſtungen und Lieferungen vom 


E W %% 8 0 


S W o m 0 


LE 0 % » u»- „ % oo‘ 
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23. Dezember 1905 Joſchnit IV Ziffer 2 Abſatz 9 


(Allg. Verf. der Waſſerbauverwaltung 
S. 20, Anhang zur Dienſtanweiſung für die Orts⸗ 
baubeamten der Staatshochbauverwaltung S. 232) 
werden inſoweit ergänzt. 
Abdrücke ſind für die Ortsbaubeamten beigefügt. 
In Vertretung: gez. v. Coels. 
Ss 


Auslegung der Nr. 14 Adf. II der Gehalts - 
vorſchriſten. f 
Allgemeine Verfügung Nr. 29/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfis- Nr. IB Ia 1291, II 2086, III 2509. 
Berlin W 9, 28. März 1913. 

Nr. 14 Abſatz III der Gehaltsvorſchriften be⸗ 
kimmt, daß bei Berechnung der den Militäran- 
wärtern bei der erſten etatsmäßigen Anſtellung 
auf das Beſoldungsdienſtalter anzurechnenden 
Militär- und Zivildienſtzeit diejenige Zeit außer 
Betracht zu bleiben hat, während welcher die 
etatsmäßige Anſtellung wegen unzureichender Be⸗ 
fähigung des Militäranwärters oder aus anderen 
in ſeiner Perſon beruhenden Urſachen ausgeſetzt 
worden iſt. ö 

Zur Vermeidung von Zweifeln, ob die frag⸗ 
liche Zeit auch dann von der Berückſichtigung aus⸗ 
zuſchließen iſt, wenn ſie in die Zeit des aktiven 
Militärdienſtes (Probedienſtleiſtung uſw.) fällt, 
beſtimme ich, daß nur diejenige Zeit außer Betracht 
zu bleiben hat, während welcher die etatsmäßige 
Anſtellung eines Militäranwärters nach dem 
Ausſcheiden aus dem aktiven 
Nilitär- und Marinedienſte wegen 
unzureichender Befähigung uſw. ausgeſetzt worden 
iſt. Die nach dem vollendeten 17. Lebensjahre 
abgeleiſtete Militär⸗ und Marine- Dienft- 
zeit iſt alſo künftig in jedem Falle unverkürzt der 
Berechnung zugrunde zu legen. 

Wo in der Vergangenheit abweichend hiervon 
verfahren worden iſt, hat die Berichtigung des 
Beſoldungsdienſtalters zu erfolgen. Nachzahlungen 
von Gehaltsteilen dürfen indes für die Zeit vor 
dem 1. Januar 1913 nicht ſtattfinden. 

J. V.: Küſter. 
Au die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 

E 


Allgemeine Verfügung Nr. 88/1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Ceſchäfts⸗ Nr. IA IIa 287, IB Ib 527, II 862, III 497. 


Berlin W 9, 4. April 1913. 
Die vom Börſenverein der Deutſchen Buch⸗ 
händler in Leipzig mit Unterſtützung des Sächſi⸗ 
ſchen Staates und der Stadt Leipzig ins Leben 
gerufene „Deutſche Bücherei“ hat ſatzungsgemäß 


e 


die Aufgabe, die geſamte vom 1. Januar 1913 


an erſcheinende deutſche und fremdſprachige 
Literatur des Inlandes und die deutſche Literatur 
des Auslandes zu ſammeln und aufzubewahren. 

Um dieſer Pflicht zu lückenloſer Sammlung 
nn werden zu können, bedarf fie auch der von 

ehörden herausgegebenen Druckſachen, die nicht 
im Buchhandel erſchienen ſind. 

Ich erſuche daher, vom 1. Januar 1913 ab 
von denjenigen dort ne auf Staats- 
koſten hergeſtellten Druckſachen, die nach meinen 
Erlaſſen vom 19. Juli 1882 und 16. November 
1907 — I A a 4749, II 8841, III 8939 — auch 
an die Königliche Bibliothek geliefert werden, 
alsbald nach der Veröffentlichung je 2 Stück an 
die Bibliothekbverwaltung meines Miniſteriums 
zur Weitergabe an die „Deutſche Bücherei“ in 
Leipzig einzuſenden. J. V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 


der Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
Münden. = 


Zum Begriff des Saltens eines Hundes. 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 4. Mai 1911 
VII C. 628/10.) 


Nach der maßgebenden Steuerordnung kann 
nur derjenige zur Hundeſteuer herangezogen 
werden, der einen Hund hält. Es fragt 
ſich, ob danach der Verpfleger eines 
Hundes ſchon ohne weiteres als „Hundehalter“ 
angeſehen werden kann. Dieſe Frage war 
zu verneinen. Denn es iſt anzunehmen, daß 
derjenige den Hund „hält“, der ihn in ſeinen 
Haushalt oder Wirtſchaftsbetrieb eingeſtellt hat, 
um ihn auf dieſe Weiſe ſeinen Zwecken oder 
ſeinem Vergnügen während eines Zeitraumes 
von einer gewiſſen Dauer dienſtbar zu machen. 
Somit kann Denia: der nicht im eigenen Inter⸗ 
eſſe, ſondern lediglich im Intereſſe des Eigen⸗ 
tümers auf deſſen Koſten einen Hund in Pflege 
genommen hat, nicht als Halter des Hundes ons 
geſehen werden. Se Hg. 


— Die wiſſentliche Abfuhr fremden Holzes 
aus einem Walde ohne Aneignungsabſicht iſt 
kein Diebſtahl. (R.⸗Ger. St. 12. Jan. 12, 4D 
1153/11.) Es liegen zwar die objektiven 
Merkmale dieſes Vergehens vor, es fehlt aber 
ber ſubjektive Tatbeſtand, welcher die Ab» 
ſicht des Täters erfordert, die fremde Sache ſich 
rechtswidrig zuzu eignen. (Ein Fuhrmann 
hatte einem Holzkäufer aus Bequemlichkeit nicht 
das von dieſem erſteigerte, ſondern fremdes Holz 
zugefahren.) Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Vergütung für die im Trobedienſte 
lebenden Rraunſchweigiſchen Beamten. In 
Xr. 17 des laufenden Jährganges (S. 350) 
berichteten wir über eine in der Zeitſchrift für 
Rechtspflege veröffentlichte Verfügung des herzog⸗ 
lich braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums vom 
28. Mai 1912, nach der in Braunſchweig „die Ver⸗ 


— 


gütung der im Probedienſte ſtehenden unver⸗ 
heirateten Beamten, welche dem für die etat⸗ 
mäßige Stelle vorgeſchriebenen a 
und dem Wohnungsgeldzuſchuſſe für ledige Beamte 
gleichkommt, für den Fall der Verheiratung auf 
den dem Anfangsgehalte und dem Wohnungs- 
geldzuſchuſſe für verheiratete Beamte entſprechen⸗ 
den Betrag ſich erhöhen ſoll.“ Dieſe Beſtimmung 
bezieht ſich, wie uns zur Vermeidung von Miß 


872 


verſtändniſſen mitgeteilt wird, nicht auf die noch 


nicht angeſtellten Anwärter für den herzoglichen 
Forſtverwaltungs⸗ und Forſtſchutzdienſt. Die nicht 
angeſtellten Forſtaſſeſſoren und Reviergehilfen 
ſind weder als im Probedienſte beſchäftigte Beamte 
anzuſehen, noch kommt die ihnen gezahlte Ver⸗ 
gütung dem Anfangsgehalte und e 
81 uſſe der angeftellten ledigen Beamten gleich. 

ielmehr erhalten die nicht etatmäßigen Forſt⸗ 
aſſeſſoren, einerlei ob ſie verheiratet ſind oder nicht, 
eine Entſchädigung von 2100 bzw. 2400 M, der 
ein Anfangsgehalt der angeſtellten Aſſeſſoren von 
2700 A gegenüberſteht; die Tagegelder der 
Reviergehilfen ſteigen bis zum Höchſtſatze von 
jährlich 1460 M, während das Anfangsgehalt bei 
der Anſtellung als Forſtgehilfe 1500 fi beträgt. 
Dazu kommen bei den angeftellten Verwaltungs 
und Schutzbeamten Wohnungsgeldzuſchüſſe, die 
für ledige Beamte auf / des den Verheirateten 
zuſtehenden Betrages feſtgeſetzt ſind, und ein 
Brennholzdeputat. Übrigens wurden die etat⸗ 
mäßigen Forſtaſſeſſorenſtellen kürzlich von 16 auf 14 
vermindert. = 


— Auſßbeſſerung der Altpenfionäre im Neid. 
Dem Wunſche des Reichstages entſprechend, wird, 
wie wir erfahren, das Reichsſchatzamt im Herbſte 
dem Bundesrate eine Vorlage zugehen laſſen, 
die eine Aufbeſſerung der Penſtonen der vor dem 
I. ril 1908 penſionierten Beamten enthält. 
Das Reichsſchatzamt hat ſchon vor einiger Zeit 
Berechnungen angeſtellt, die ſich auf eine Auf⸗ 
beſſerung der Altpenſionäre beziehen. Das 
Reich zahlt jetzt an ſeine penſionierten Beamten 
rund 180 Millionen Mark. In dieſer Summe ſind 
auch die Penſionen der Neupenſionäre enthalten; 
noch beträgt dieſe nur einen kleinen Teil der 

eſamten Ausgabe. Es wird nun erwogen, die 
ufbeſſerung in Form eines prozentuellen Zu- 
chlages zu den Penſionsbeträgen vorzunehmen; 
erner denkt man daran, die Aufbeſſerung nur 
auf Penſionen unter 3000 & zu beſchränken. 
Die Entſcheidung dürfte erſt im Herbſte, gelegentlich 
der Aufſtellung des Etats für das Jahr 1914 er⸗ 
folgen. Erſt dann wird man überſehen können, 
wie hoch die verfügbaren Mittel ſind, die zu dieſem 
Zwecke bereitgeſtellt werden können. 
8 

— SHorfireferendarpräfung in Preußen. Der 
in dieſem Frühjahr abgehaltenen Forftreferendar- 
prüfung haben ſich vierzehn Forſtbefliſſene unter⸗ 
ogen, darunter drei Fürſtlich Sondershauſenſche 
Forſtbefliſſene. Elf Prüflinge haben die Prüfung 
beſtanden, und zwar zwei mit dem Geſamturteil 
iemlich gut, die übrigen neun mit genügend. Es 
ſind dies die bisherigen Forſtbefliſſenen Delius, 
von Heimburg, Knigge, König, Möller, Pfeffer, 
Rahm, Roth, von Tellemann, ſowie die Fürſtlich 
Sondershauſenſchen Forſtbefliſſenen Harz und 
Schilling. 

7 
— Aus den Forfivereinen Deutſchlands. 
Der Märkiſche Forſtverein hält ſeine 
Tagung in der Zeit vom 22. bis 24. Juni in 
Neuſtrelitz ab. — Der Sächſiſche Forſtverein 
tagt vom 23. bis 25. Juni in Meißen. — Der 
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Württembergiſche Forſtverein ſetzte ſeine 
Hauptverſammlung auf den 26. bis 28. Mat in 
chwäbiſch⸗Hall Gd — Eine fünftägige Studien- 


reife nach der Schweiz unternimmt vom 25. bis 
29. Mai der Badiſche Forſtverein. Die 
Reife geht nach Biel, Couvet, Mötiers, St. Croix. 
Jeder badiſche ſtaatliche Forſtmann, der die Reiſe 
mitmacht, bekommt eine Beihilfe von 20 Mark. 
— Der Verein Thüringiſcher Forſtwirte 
will ſeine Jahresverſammlung in den Tagen vom 
8. bis 10. Juni in Ilmenau abhalten. 


$ 
Forftwirtfchaft. 

— Die Wirtſchaſtsergebniſſe in den anbaltt- 
(den Staatsforften im Jahre 1912. Der ſoeben 
für das Wirtſchaftsjahr 1912 veröffentlichte Bericht 
über die wichtigſten Wirtſchaftsergebniſſe in den 
Staatsforſten des Herzogtums Anhalt gibt die 
Geſamtgröße des Staatswaldes mit 29 723 ha 
an. Hiervon find 26 117 ha Holzboden und 
3606 ha Nebengrund, von welchen 222 ha als 
ertragslos bezeichnet werden. Der Geſamt⸗ 
einſchlag an Holz betrug 118 216 fm, hierunter 
befinden ſich 74 908 fm Nutzholz, 24 024 fm 
Brennholz und 19 284 fm Reisholz. Auf das Hektar 
berechnet, ergibt ſich ein Anfall von 3,79 fm Derb⸗ 
éi und 0,74 fm Reisholz, oder insgeſamt pro 
Hektar 4,53 fm. Auf die Holzarten verteilt, betrug 
der Anfall von 


Holzart Derbholz Reisholz 
fm Nutzholz. fm Nutzholz⸗ 
prozent prozent 
Eiche, Eiche 8228 66,2 1826 09 
Buche, Rüſter, Birke, Ahorn 14306 46,0 3418 28 
lo 906 31,0 2227 37,8 
Nadelholz 75563 80 11856 10,1 


Die für das Nutzholz erzielten Preiſe betrugen 
im Durchſchnitt für die 
I. II. III. IV. V. Ktlaſſe Schwellen 

4 A 


4 & 4 4 
Eiche, Eſche 72.2 49,2 29,8 196 13,7 13,8 
Weichhölzer 27,2 27.8 181 — HA Grubenholz 
Kiefern 439 29,4 23,8 188 129 12,6 
Fichten — 2,2 242 198 161 — 


An Forſtwegen ſind im Jahre 1912 im ganzen 
11726 m neu angebaut worden, wovon 1160 m 
chauſſiert wurden, die Geſamtlänge der neu⸗ 
gebauten Kommunikationswege beträgt 4161 m, 
hiervon ſind 1065 m chauſſiert. Der Wegebau 
erforderte einen Koſtenaufwand von 41 732 &. 
Die Fläche der Neukulturen ee 314 ha, jene 
der Nachbeſſerungen 127 ha, für Ausführung der 
Kulturarbeiten jmd 153 186 & erforderlich ge⸗ 
weſen. An Streu ſind 87 650 Zentner abgegeben, 
der Gelderlös hierfür, allerdings ſoweit die 
Streu gegen Entgelt entnommen wurde, i 

mit 22982 M angegeben. 27 Waldbrände find 
vorgekommen; hiervon ſind 20 auf Fahrläſſigkeit, 
3 auf Brandſtiftung und 4 auf Überfliegen von 
Funken zurückzuführen. Die beſchädigte Fläche 
hat inge amt eine Größe von 17,77 ha. Die Zahl 
der zur Anzeige gebrachten D ebftähle, ÜUber⸗ 
tretungen und en betrug 129; 112 Fälle 
gelangten zur Beſtrafung, in 10 Fällen wurde 
Freiſprechung erzielt und 7 Fälle blieben uner⸗ 
ledigt. Auch über den Wildabſchuß gibt der Bericht 
Aufſchluß. Dieſer betrug: 103 Stuck Rotwild, 
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121 Stück Damwild, 442 Rehe, 2 Stück Muffel⸗ 
wild, 100 Stück Schwarzwild, 1747 Haſen, 3378 
Kaninchen, 280 Füchſe, 238 Feldkatzen und 161 
Raubvögel. Die Geſamtgeldeinnahme iſt mit 
1786 676 K oder mit 60,10 „ für 1 ha der Revier⸗ 


fläche angegeben. Für Holz allein find 1 364 507 A 
eingenommen. usgegeben ſind im ganzen 
713895. K, der Reinertrag beträgt daher 1072 781.4 
oder für 1 ha Revierfläche 36,09 A. 

* 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (100 kg) | Tiefernſamen (100 kg) 
92 nn Le 
— — — 
8 88 88 
a 22 
5 u 
8 2 2 
In ganzen. 5006 | 6524 | Im ganzen 2286 | 272 
wierunter aus: hierunter aus: 
Belgien 69 210 Belgien . 91 65 
Frankreich — — Frankreich. 7 23 
Oſterreich⸗ Oſterreich⸗ 

Ungarn — 43 Ungarn 78 | 118 
Nubland . .| 56938 6282 Rußland 16 11 
E? 

Waldbrände. 


Budapeſt, 16. April. In den Waldungen 
bei Mesztegno iſt durch die Unvorſichtigkeit der 
Waldarbeiter, die vergeſſen hatten, das zum 
Kochen des Mittagsmahles angezündete Feuer 
zu löſchen, ein großer Waldbrand verurſacht 
worden, welcher auch die benachbarten Waldungen 
ergriff und erſt um Mitternacht durch den ein⸗ 
ſetzenden ſtarken Regen gelöſcht werden konnte. 
Der Schaden beträgt etwa 330 000 &. 

Honnef, 16. April. In den zwiſchen dem 
Leyberg und dem Düſemich gelegenen, der Ge⸗ 
meinde Honnef gehörigen Waldungen ſind durch 
Feuer rund 12ha Nadelholzkulturen und Schonungen 
vernichtet worden. f 

Gifhorn, 16. April. Der große Wald⸗ 
und Heidebrand auf dem Hangel⸗ und Fuchsberge 
in den Feldmarken Gamſen und Kaſtorf erſtreckte 
ſich auf eine Fläche von 75 ha und richtete einen 
bedeutenden Schaden an. 

Cloppenburg, Hann., 17. April. Geſtern 
nachmittag verbrannten in den hier gelegenen 

iskaliſchen Forſten etwa 140 ha 20- bis 30 jährige 
adelholzſchonungen. 

Wehnbüttel, 21. April. Durch Funken⸗ 
flug einer Lokomotive kam im 1 Wehn⸗ 
büttel ein Feuer zum Ausbruch, welches 10 ha 
jüngere Nadelhölzer vernichtete. 


Perſonalnachrichten und 


Ge Pei Lieft 


riet, und Fragekaſten. 


e e und Gefhäftsftelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtiguug. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen wi. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbitkoften beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 46. Impfen von Cupinen. 
Auf leichtem Sandboden möchte ich Lupinen ſäen, 
will dieſe vorher aber impfen. Ich bitte daher 
um Angabe, womit Lupinen und Serradella ge⸗ 
impft werden können und wie das Impfen ge⸗ 


macht wird. . in Gr. 
Antwort: Die Impfung erfolgt mit 
Nitragin. Das Verfahren hierbei iſt folgendes: 


Das beſtellte Nitragin wird ſofort nach ſeiner 
Ankunft bis zu ſeiner Verwendung an einem 
kühlen Orte aufbewahrt. Erſt kurz vor dem Ge⸗ 
brauch des Nitragin fülle man in ein recht ſauberes 
Gefäß friſch gekochte, kalte Milch, und zwar rechne 
man auf Lo ha Fläche etwa Y, Liter Milch. Man 
nehme möglichſt Magermilch, kann aber auch 
Vollmilch und im Notfall ſogar Waſſer nehmen. 
Ein Zuſatz von Zucker (1%) oder Dextrin if 
ratſam. Das Nitragin ſchütte man dann in dieſe 
Flüſſigkeit und rühre das Ganze mit einem reinen 
Holzſtäbchen oder mit der Hand gründlichſt um. 
Hierauf wird der zu impfende Same, der, 
wenn angängig, am Tage vorher vorgequellt wird, 
auf ein gut gereinigtes Tuch ausgeſchüttet, mit 
der Impfflüſſigkeit mehrmals befeuchtet und fo-. 
lange gemiſcht, bis jeder einzelne Same benetzt 
iſt. Sollte die Flüſſigkeit dazu nicht hinreichen, 
ſo verdünne man abermals, indem man noch 
etwas Milch oder Waſſer über den Samen gießt 
und weitermiſcht. Dann wird möglichſt jogle:c 
mit der Ausſaat begonnen! Sollten die mit der 
Impfflüſſigkeit gemiſchten Samen zu ſehr anein⸗ 
anderkleben, ſo daß ſie nicht mit der Hand oder 
Drillmaſchine ausgeſtreut werden können, ſo 
füge man etwas trockene Erde, am beſten vom 
gleichen Ackerſtück, hinzu und laſſe das Saatgut 
ein wenig austrocknen. Länger als 24 Stunden 
läßt ſich dieſes aber in vorbereitetem Zuſtande 
nicht aufbewahren, man muß es dann vor allen 
Dingen vor direktem Sonnenlicht ſchützen, da 
dieſes bei längerer Beſtrahlung die Bakterien 
abtöten kann. Nach der Ausſaat iſt der Samen 
ſofort überzueggen. Ausführliche Broſchüren 
über die Impfung mit Nitragin verſenden die 
Agrikulturwerke des Dr. A. Kühn in Bonn a. Rh., 
woraus Sie näheres erſehen können. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
7 Förſterſtelle Bartichdorf in der Oberförſterei Woidnig, 
dar 8 efehung gelangende 4 erſtdienſtſtelen. Regbz. Breslau, iſt zum 1. Juli 1913 zu be⸗ 


Zönigreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
(Seröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Renhänfel im Regbz. Wiesbaden 


ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Mai 
eingehen. 

Förſterſtelle Honigkathen in der Oberförſterei Hohen⸗ 

SE Regbz. Stettin, ijt zum 1. Juli 1913 zu 
eſetzen. 


iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen Förſterſtelle Neukrug in der Oberförſterei Eckſtelle, 


müffen bis zum 10. Mai eingehen. 


Regbz. Poſen, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu be⸗ 
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ſetzen. (6 ha Dienſtland, 66 K Nutzungsgeld, 350 A 
Dienſtaufwands⸗Entſchädigung). Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Mai eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Gemeinde ⸗Oberförſterſtelle des Oberförsterei e Ber- 
bandes St. Goar mit dem Amtsſitze in St. Goar 
a. Rh., Regbz. Coblenz, iſt zum 1. Juli 1913 
zu beſetzen. Es werden nur ſolche Bewerber be- 
rückſichtigt werden, die das königlich preußiſche 
Forſtaſſeſſorenexamen abgelegt haben oder bereits 
als Gemeindeoberförſter angeftellt ſind (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil in Nr. 15 d. Js.). — Dieſe 
Oberförſterſtelle iſt in Nr. 15 durch ein Verſehen 
in der Anordnung als eine Stelle, offen für An- 
gehörige des Jägerkorps, aufgenommen worden. 


Für Anwärter des Jägerkorps. 


Semeinde Förſterſtelle Wallrabenſtein in der Ober⸗ 
förſterei Woersdorf, mit dem Wohnſitz in Wall⸗ 
rabenſtein, Kreis Untertaunus, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt zum 1. Auguſt 1913 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge⸗ 
meinden Wallrabenſtein, Beuerbach und edit, 
heim mit einer Größe von 613 ha umfaßt, iſt 
vorausſichtlich ein Jahreseinkommen von 1000 K, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
3 zu 3 Jahren um je 100 & bis zum Höchſtbetrage 
von 1800 AM. verbunden, welches auf Grund des 
Geſetzes vom 12. Oktober 1897 penfionsberechtigt 
iſt. Außer dem baren Gehalte wird freie Dienſt⸗ 
wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 
hierfür von jährlich 300 A bzw. 100 & bewilligt. 
Die freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz 
bzw. die Geldentſchädigungen hierfür find mit 200 A 
bzw. 100 NK beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
„Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Juni d. B. an den Königlichen Oberförſter 
Herrn Brieden in Idſtein zu richten. Es wird 
bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vor⸗ 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Fiuflerdufg, Oberförſter zu Kaltecke (O.⸗Schl.), iſt auf 
eigenen Antrag aus dem Staatsdienſt entlaſſen worden. 

Gott ſched, Forſtmeiſter zu Lamſpringe, iſt nach der Kloſter⸗ 
oberförſterei Goslar, Regbz. Hannover, verſetzt. 

Munzel, Oberförſtler zu Uszballen, Negbz. Gumbinnen, 
in nach der Kloſteroberförſterei Lamſpringe, Regbz. 
Hannover, verſetzt. 

Schwappach, Dr., Geheimer Regierungsrat, Proſeſſor an der 
Akademie zu Eberswalde, iſt vom Proſeſſoren⸗Kollegium 
der Hochſchule für Bodenkultur in Wien zum Ehren⸗ 
doktor der Bodenkultur ernannt worden. 


Séileg, Förſter o. R. zu Schmiedeberger Weinberge, Cher, 
ſörſterei Söllichau, iſt als Förſter m. R. nach Durch⸗ 
Due: Oberförſterei Söllichau, Regbz. NMerſeburg, 
verſest. 

Kambſoc., Förſter zu Pömbſen, Oberförſterei Altenbeken. 
iſt nach Rohden, Oberförſterei Heſſiſch⸗Oldendorf, Regbz. 

. Minden, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Kerkog, Forſtauſſeher zu Trebiſch, Oberfürfterei Schwerin 
a. W., iſt nach Grünheide, Oberſörſterei Grünheide, 

Negbz. Poſen, verſetzt. 

Ain fich en, Hans, Reſerveoberjäger, iſt zu einem 6monatigen 
Probedienſt gemäß § 26,4 der Beſtimmungen über Vor— 
bereitung und Anſtellung im Königlichen Forſtſchutzdienſt 
vom 1. Oktober 1905 nach Satrup, Oberförſterei Schles— 
wig, Regbz. Schleswig, einberuſen. 

Kortum, Förſter o. R. zu Sitzenroda, Oberförſterei Sitzen⸗ 
roda, (D als Förſter m. R. nach Oranienbaum. Ober, 
fürfterei Nothehau8, Regbz. Merſe burg, verſetzt. 

Fankrath, Förſter o. R. zu Lengeſeld, Oberfoͤrſterei Pölsſeld, 
iſt als Förſter m. R. nach Grillenberg, Oberſörſterei 
Pölsſeld, Regbz Merſeburg, verſeßt. 


Feterſen, Hilfsiäger zu Satrup. Cherförfterei Schleswig, 
in u Bokel, Oberförſterei Rantzau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt. 

Menneſchtlöt, Jörſter o. R. zu Triedorf, Oberſörſteret 
Driedorf, iſt nach Oberſcheld, Oberförſterei Oberſcheld, 
diegbz. Wiesbaden, verſetzt. 

Sannemann, Jörſter o. R. zu Falkenbera. Oberſörſterei 
Falkenberg, iſt als Förſter m. R. nach Beruſtedt. Ober- 
förſterei Annarode, Regbz. Merſeburg. verſetzt. 

Scmelzpfeunig. Förſter o. R. zu Altenau, Oberförſterei 
Altenau, iſt nach Neuhaus, Oberſörſterei Neuhaus, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Sröter, forſiverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, bisher 
im Regbi. Wiesbaden beſchäftigt, iſt nach Falkenberg, 
u Ballenberg, Regbz. Merſeburg, ein⸗ 

eruſeu. 

Sitas, Förſter o. R. zu Haaren. Oberſörſterei Böddeken. 
iſt als Förſter m. R. nach Pombſen, Oberförſterei Alten» 
beken, Regb. Minden, vom 1. Juni d. Is. ab verſetzt. 

Fittel, Forſtaufſeher (J. Zt. int. Gemeindeſörſter) zu Wall⸗ 
rabenſtein, Oberförſterei Wörsdorf, (D nach Oberfiſchbach. 
Oberförſterei Katzenelnbogen, Regbz. Wiesbaden, vom 
1. Juli d. 38. ab einberufen. 

Vacner, Forſtauſſeher zu Dratzig, Oberförſterei Dratzig. 
Regbx Brom berg, iſt zum Förſter und etatmäßigen 

orſchreiber ernannt. 

Wilke, Hegemeiſter zu ENEE Oberförſterei Hohen⸗ 
brück, iſt nach Neukrug, Oberförſterei Misdroy, Regbz. 
Stettin, vom 1. Juli ab verſetzt. 


Vom 1. April d. Is. ab find etatmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen endgültig übertragen worden: 
im Regierungsbezirk Merſeburg: 
den Förſtern o. R.: Sage zu Mügeln, Oberförſterei Glücks⸗ 
burg; Hanſius zu Freyburg a. U., Oberföriterei Freyburg 
a. U.: Hübner zu Elſterwerda. Oberförſterei Elſter⸗ 
werda; Knuieſchle zu Hohenbucko. Oberſörſterei Hohen⸗ 
bucko: Arone zu lee <berförhierei Ziegelroda: 
&Korenz zu Fal enberg, Oberſörſterei alkenberg: 
MAammitzſch zu Schkeuditz, Oberförſterei Schkeuditz; 
13 zu Söllichau. Oberföriterei Söllichau: Rein - 
necht zu Annarode, Dberförfterei Annarode; Sounen- 
berger Au Grilleuberg, Oberſörſterei Pölsſeld: Vellmar 
zu Liebenwerda, Oberſörſterei Liebenwerda: 7 Der zu 
Tornau, Oberſörſterei Tornau: Wellmann zu Roſenſeld. 
Oberförſterei Roſenſeld; Wendt zu Rothehaus, Ober⸗ 
fürfteret Rothehaus; 
auf Probe den Förſtern o. R.: Auton zu Doherſchütz. 
Oberſörſterei Doberſchütz; Rosdorf zu Niemegk. Ober. 
förſterei Zöckeritz: Zré zu Annaburg. Oberförfteres 
Thiergarten; Krieg zu Annaburg. Oberförſterei Auna⸗ 
burg; Aummeld zu Sitzen roda, Oberförſterei Sitzenroda, 
und dem Forſtauſſeher Sörſter zu Zeit, Oberförſterei Zeitz. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


reiiner, Aſpirant, ift zum Aſſiſtenten in Hienheim ernannt. 

Laren Aſſiſtlent iu Maroldsweiſach, iſt nach Heilsbronn 
verſetzt. 

v. Koetzendorff, Förſter zu Oberwarmenſteinach, iſt nach 
Tölz verſetzt. 

Mantel, Förſter zu Mühlbach, iſt nach Maroldsweiſach verſetzt. 

Meindf, nichtetatmäßige Kauzleiaſſiſſeutin an der Re⸗ 
ierungsſorſtlammer München, iſt in etatmäßiger Eigen⸗ 
chaft daſelbſt ernannt worden. 

Schmidt, Jörſter zu Falleck, iſt nach Thalhauſen verſetzt. 

Schwarzer, Weu zu Hienheim, iſt nach Biburg verſetzt. 

Stöäl, nichtetalmäßige Kanzleiaſſiſtentin an der Regierungs- 
ſorſtikammer in Regensburg, iſt in etatmüßiger Eigen⸗ 
ſchaft daſelbſt ernaunt worden. 

Senge, Aſſiſtent zu Allersberg, iſt nach Röthenbach verſetzt. 

Frambauer, Aſſiſtent zu Fiſchbach (fr.), ut nach Kipfen⸗ 
berg verſetzt. a 

e Aſſiſtent zu Kipfenberg, iſt nach Fiſchbach (Mfr.) 
verſetzt. 

Weis, Aſpirant zu Bobenheim, iſt zum Aſſiſtenten in Fabrik ⸗ 
ſchleichach ernannt. . 

Würfel, Aſſiſtent zu Röthenbach b. L., iſt zum Wörter in 
Oberwarmenſieinach befördert worden. 

Zeller, Aſſiſtent zu Biburg, iſt nach Lambrecht verſetzt. 


Königreich Württemberg. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sciaherdt, Forſtamtmann bei der Forſtdirektion, iſt das 
Forſtamt Ebingen übertragen. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. | 


0 2 e unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Beruftorft, 

Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Delegierten-Verſammlung 1913. 
Die diesjährige ordentliche Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, findet am 30. und 31. Mai d. Js. 
in Berlin in der Bötzow⸗ Brauerei, Prenzlauer 

Al lee 247, ſtatt. 

Zeiteinteilung: 
Freitag, den 30. Mai, von vormittags 

9 bis 1 Uhr: Vorbeſprechungen, beſonders der 

Berichterſtatter und Ausſchußvorſitzenden; 1 bis 

3 Uhr: Mittagspauſe; 3 bis 7 Uhr: Beratung der 

dë Sonnabend, den 31. Mai: 
is 1 Uhr: Beendigung der Tagesordnung; 
bis 3 Uhr: Mittagspauſe; darauf gemeinſamer 

We, uc der Ruhmeshalle. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches. a) Jahresbericht, b) Kaſſen⸗ 
bericht und Haushaltungsplan, o) Entlaſtung 
des Vorſtandes. 

Anderung der Satzungen des Vereins und der 

Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 

Die Einkommensverhältniſſe des preußiſchen 

Förſterſtandes. 

. Die Bor und Ausbildung der Forſtlehrlinge. 

. Eingatterung der Dienſtländereien und Ab⸗ 
abe von Wild zur Taxe an die Forſtbeamten. 

ea er bei den Forſthäuſern auf Staats⸗ 
oſten. 

: e e über die Verſchmelzung der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbe⸗ 
kaſſe und Einrichtung einer Wohlfahrtslotterie. 

8. Verſchiedenes (Berichterſtattung der Aus- 
ſchüſſe uſw.). 

Nienſtedt, den 28. April 1913. 
Der Vorſitzende: Bernſtorff. 


= 
Die RArankenkofienbeihilfekafe des Bereins 
Ainiglich Prenßiſcher Ferſtbeamten im Jahre 1912. 


Das Jahr 1912 ſchloß mit einer Mitgliederzahl 
von 1035 gegen 891 im Jahre 1911. 
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Die Einnahmen betrugen 6343,15 A 
Die Ausgaben 1137,97 „ Cate 
Es blieben mithin 5205,18 MN Rücklage 


ierzu kamen Eintritts⸗ 
gelder von 1911, welche 
auf Beiträge angerechnet 


wurden 390,00 „ 
Zur Verteilung verfügbar 
zuſammen . 5595,18 A 


Eingereicht waren 89 Forderungsnachweiſe; 
ein Forderungs nachweis konnte wegen 


verſpäteter Vorlage nicht berückſichtigt 
werden. Im ganzen waren angemeldet an 
Krankenkoſten: 16863 A (1911 = 13016, 
1910 = 10105); durchſchnittlich für jedes 
Mitglied etwa 16 & (1911 = 14,50; 1910 = 
13,20 ); ein Zeichen, daß das Mißtrauen gegen 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe auch unter den 
kranken Kollegen zu ſchwinden beginnt. Anderſeits 
aber ergibt das Studium der Forderungsnachweiſe, 
daß Krankheiten auch unter den ſcheinbar doch ſo 
geſunden Forſtbeamten ganz überraſchend auftreten, 
und auch hier oft recht koſtſpielige Krankheiten. — 
Darin liegt eine Mahnung für alle der Einrichtung 
noch immer Fernſtehenden, mit dem Beitritt nicht 
zu zaudern. 

Von den oben genannten 16863 A waren 
anrechnungsfähig 13015 „; bei der Verteilung zu 
berückſichtigen 11435 , welche mit 53 % zur Ent⸗ 
ſchädigung kamen. In den drei Jahren 
ihres Beſtehens hat die Kaſſe nunmehr 
3719 + 4652 + 5595 = 13 966 A — gewiß eine 
anjehnlihe Summe — an die kranken Kollegen 
verteilt. Dank daher an dieſer Stelle allen opfer⸗ 
freudigen Kollegen! Möchte ihr Beiſpiel auch 
weiter recht anregend wirken. 

Beteiligt ſind an den Beihilfen für 1912: 


Bezirk Mitgl. Beitrag für 

1912 | 1912 | 1911 | 1910 
Aachen 1 — — 128 
Allenſtein . 40 419 | 388 | 136 
Arnsberg. .| 23 — 52 — 
Breslau. 79 285 595 71 
Bromberg. . 27 115 245 97 
Caſſel⸗Oſt 55 211 81 84 
Caſſel⸗Weſt . .| 4 120 18 | 312 
Coblenz lU 25 50 | 205 73 
Cölann 35 — 177 — 
Daft . .. 44 66 426 282 | 468 
Düſſeldorf 51 233 95 271 
Erfurt. 22 165 | 143 — 
Frankfurt a. O. 65 353 | 469 — 
Gumbinnen . 16 108 — — 
Hannover. 4 90 — — 
Hildesheim. 92 313 | 316 | 149 
Königsberg. | 68 49 | 188 | 163 
Köslin 24 55 — 193 
Liegnitz . . 13 — — — 
Lüneburg. 10 94 — — 
Magdeburg.. 10 — — 106 
Marienwerder. . | 74 681270 2 
Merſeburg . | 30 369 | 249 — 
Münden 10 — — 118 
Oppeln. 34 | 252 106 | 158 
Dsnabrüd . . . 6 102 — — 
Poſen . 24 — — 113 
Potsdam 21 35 190 — 
Schleswig. 7 — 51 | 309 
Stade. 20 150 160 — 
Stettin 38 430 | 193 337 
Stralſund . 7 — — 46 
Trier. 31 — 179 137 
Wiesbaden — — — — 
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Es wurden an Beihilfen gezahlt: 
unter 20 „ = 18 von 101—120 = 10 


von 21— 40 = 21 121—140 = 2 
„ 41— 60 = 11 „ 11-10 =1 
„ 61— 80 = 12 „ 161-180 = 3 

1—100 = 181—200 = 3 


d 8 = 8 " 
Durch Tod verlor die Kaſſe: ſechs Mitglieder. 

Würde der Beitrag nur um 1 & erhöht, könnte 
den Erben jedes verſtorbenen Mitgliedes ein 
Sterbegeld von 120—150 A gezahlt werden. 

Der Reſervefonds hat die Höhe von 
2567,12 erreicht. Der Gedanke, die 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe in eine Pflicht- 
kaſſe umzuwandeln, bricht ſich immer mehr 
Bahn; ſchon ſtellten mehrere Bezirksgruppen 
dieſen Antrag. Es iſt zu hoffen, daß ſich im nächſten 
Jahre noch mehrere Gruppen auf dieſen Stand- 
punkt ſtellen werden und daß in ein oder zwei 
Jahren der Antrag der Delegiertenverſammlung 
unterbreitet werden kann. 

In einigen Bezirksgruppen iſt eine außer- 
ordentlich rege Werbetätigkeit entwickelt. Wir 
begrüßen dieſe aufs wärmſte und danken an dieſer 
Stelle 95 dafür; möchte das gute Beiſpiel 
recht eifrige Nachahmung finden, zum beſten der 
wirtſchaftlich Schwachen in unſerem Stande. 

Sobald der Reſervefonds eine beſtimmte Höhe, 
z. B. 10⸗ bis 15 000 & erreicht hat, läßt ſich über 
die Errichtung einer Sterbekaſſe zunächſt für Vereins⸗ 
mitglieder und vielleicht auch ſpäter für deren 
Familienmitglieder reden. Bei ſolcher Einrichtung 
darf nämlich nicht vergeſſen werden, daß es ſich um 
Zahlungen in vorher feſtgeſetzter Höhe 
handelt, daß wir alſo große Vorſicht anwenden 
müſſen, um nicht ſchließlich mit Verluſt zu arbeiten. 
Außerdem ſind die Anforderungen des Aufſichts⸗ 
amtes für Verſicherungsweſen an Rücklagen 
ſolcher Sterbekaſſen außerordentli ih ſtrenge. Um 
an die Vereinsmitglieder ein Sterbegeld von 
120 bis 150 A zu zahlen, würde die un 
des Beitrages um 1 & wohl genügen; fol 129900 
bei Todesfällen von Familienmitgliedern ein 
Sterbegeld gezahlt werden, z. B. für Ehefrauen 
100.4, für Kinder 50 &, wird dafür ein beſonderer 
Beitrag von 3 bis 5 & erhoben werden müſſen. 
Gingen die erbetenen Zahlen über Sterbefälle von 
ſeiten der Bezirksgruppen vollſtändiger ein, könnte 
man ſchon jetzt ein klareres Bild geben; infolge des 
mangelhaften Einganges ſind wir aber jetzt 
nach drei Jahren immer noch auf Vermutungen 
angewieſen, welche leicht Fehlſchlüſſe enthalten 
können. Nur hierin iſt die bisherige Zurück⸗ 
haltung des Unterzeichneten in bezug auf die 
Einrichtung einer Sterbekaſſe begründet. 

Der Ausſchußvorſitzende: 
Königl. Förſter Sacher, Rodeland. 


8 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
oͤffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 
RE 


L 
26514. Wölke. Förſter, Szardehlen, Poſt Wiſchwill, Gumbinnen. 
26574. Seifert, Hegemeiſter a. D., Neumühl (hott, Frankfurt a. O. 
2684 a. Barth, Forſtauſſeber, Differten (Butt, Trier. 
26668. Schlenſog, Forſtauſſeher, Fiſchbach, Poſt Kamphauſen, 
ier 


Trier. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag frütz 

eingeben. Die möglichſt aur gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 

Sort, Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts- 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Die auf den 9. und 10. Mai cr. an⸗ 
geſetzte Sitzung in Coblenz findet eingetretener, 
ſpäter bekanntzugebender Hinderniſſe wegen 
um eine Woche ſpäter, als bekanntgegeben, am 
16. und 17. Mai cr. ſtatt. 

Der Vorſitzende. Meiſter. 

Köslin. Die diesjährige Vertreterverſammlung 
findet am Sonntag, dem 18. Mai, in Neuſtettin 
(Hotel Keun), vormittags 11 Uhr, ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht für 
1912; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Innere 
Organiſation der Gruppe und Neufeſtſetzung 
der Tagegelder; 4. Uniformfrage; 5. Beſprechung 
der Tagesordnung für die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung in Berlin (ſiehe Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 2. März 1913) und Wahl 
eines Delegierten zu dieſer Verſammlung; 
6. Ausſchreibung freigewordener etatsmäßiger 
Stellen; 7. Verſchiedenes; 8. Vortrag des 
Kollegen Zſchippang über Vogelſchutz. Auf 
Wunſch gemeinſchaftliches Mittageſſen unter 
Mitbeteiligung der erſchienenen Damen und 
Gäſte. Der Vorſtand. 

Ortsgruppen: 

Elſterwerda⸗Liebenwerda (Regbz. Halle a. Saale). 
Sonntag, den 4. Mai 1913, nachmittags 4 ½ Uhr, 
Verſammlung im Hamannſchen Gaſthofe zu 
Kraupa. „ 1. Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung in Torgau; 2. Be⸗ 
ſtellung von Jahrbüchern; 3. Beſprechung und 
Beſchlußfaſſung über eine wich ige Angelegenheit. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen bittet 

Der Vorſtand. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 3. Mai, 

nachmittags 6 Uhr, Verſammlung im Forſthaus 

(Station Pulverfabrik). Da wichtige Tages⸗ 

ordnung vorliegt, wird um vollzähliges Erſcheinen 

gebeten. Der Vorſitzende. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſttzenden, Hegemeiſter 

Beruftorff, Niecuſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 

fiir die nächſtſälluge Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Pünktlich und vollzählig waren 
Vertreter und Einzelmitglieder am 6. April d. J. 
zur Sitzung in Inſterburg erſchienen. Die 
Kollegen gedachten der durch den Tod abge⸗ 
gangenen Mitglieder, Förſter Leuchte-Werxnen 
und Hegenteiſter Stark-Wilpiſchen, und erhoben 
ſich zum Andenken an die Verſchiedenen von 
ihren Plätzen. In der Dienſtlands⸗ und Dienſt⸗ 
aufwandsregulierung herrſchte hier von Anfang 
an darüber Klarheit, daß ohne erhebliche Opfer 
des Waldbeſitzers dem Förſter des Oſtens die 
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Ausgaben für den Dienſt in abgeſchiedener Lage 
nicht abgenommen werden konnten. Es war 
unzweifelhaft, daß die Förſter auch nach der 
ENG dem Pachtlande und dem Bar- 
einkommen größere Beträge werden abringen 
mëllen, um ihren Dienſt in bisheriger Weiſe tun 
zu können. Die Freude darüber, daß die Bei- 
behaltung des bisherigen Dienſtlandes und die 
günſtige Abwägung von Pachtſummte und Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung obige Möglichkeit auch 
jener zulaſſen, war daher berechtigt. Dem 
Herrn Oberforſtmeiſter Dr. König, der in der 
Kegulierungsſache von Anfang an mit ſachlichem 
Verſtändnis, aber auch mit väterlichem Wohl⸗ 
wollen unſere Lage beurteilte und den e: 
gierungsſtandpunkt vertrat, wird daher auf⸗ 
richtige Dankbarkeit gezollt. Der Vorſitzende 
ethält den Auftrag, dem Herrn Oberforſtmeiſter 
die Zufriedenheit der jetzigen und künftigen 
Stelleninhaber zu melden und den herzlichſten 
Dank für das bewieſene Wohlwollen auszu- 
ſprechen. Die ſtatiſtiſchen Nachweiſe des Herrn 
Kollegen Förſter Kutſchelis⸗Wiſchwill über die 
Gehälter der Förſteranwärter jener Staaten in 
Deutſchland, die vorgebildete Förſter anſtellen, 
brachten uns feſte Beweiſe dafür, daß das Ein⸗ 
lommen der Förſteranwärter in Preußen bei 
gleicher Vor⸗ und Ausbildung um ca. 40% 
zurückbleibt. Auf Grund früherer Anträge und 
im Anſchluß der zur Einleitung der Verſammlung 
gedachten ſchweren Zeit vor 100 Jahren, die 
beſonders unſer liebes Oſtpreußen ſchwer leiden 
ließ, ſtimmte die Verſammlung einſtimmig 
und begeiſtert dem Vorſchlage des Geſamt- 
vorſtandes zu, wonach die Förſter der Staats- 
regierung für die einmalige Wehrabgabe einen 
Prozentſatz vom Cinkommen zur Verfügung 
Bellen. Der Vortrag des Herrn Kollegen Hege- 
meiſter Buchholz⸗Oszkarten über die Auf⸗ 
forſtung ſeines Schutzbezirkes fand eine un⸗ 
f Aufnahme und bot allen Zuhörern ein 
ehrreiches und intereſſantes Bild von der 
Tätigkeit des Förſters, wenn ſein Fleiß und ſein 
Arbeiten in richtige Bahnen gelenkt werden; 
anderſeits konnten die Anweſenden mit Be⸗ 
friedigung feſtſtellen, wie der Förſter bei längerem 
Verbleiben auf einer Dienſtſtelle mit ſeinem 
Revier verwächſt und es lieb gewinnt. Hieran 
ſchloß ſich ein reger Meinungsaustauſch über 
die Suchjagd der Waldſchnepfe im Frühjahre 
und über Fang und Jagd des Raubzeuges. 
Ba up allgemein bekannt, daß die Waldſchnepfe 
im Frühjahre ſchon mit legereifen Eiern hier 
bei uns eintrifft und leider allzu häufig bei der 
Suche vom Gelege hochgemacht und beſchoſſen 
wird. Dieſe Art der Jagd wird daher von der 
Bezirksgruppe als unweidmänniſch verworfen. 
Bei der Beſprechung über die Jagd des Raub⸗ 
jeuges konnte feſtgeſtellt werden, daß in den 
ten Jahren der angrenzende, agrariſche 
Jagdnachbar mit Gift und Eiſen beträchtlichere 
Raubzeugitreden macht als die Forſtbeamten. 
Der Fuchs wird vermöge ſeiner mißtrauiſchen 
Veranlagung und ſeiner reichlichen Vermehrung 
dieſe intenſive Verfolgung wohl noch einige Zeit 
aushalten. Der Edelmarder dagegen, mit feiner 


Königsberg, Oſtpr. 
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plumpen Unvorſichtigkeit den Fallen gegen⸗ 
über, verfällt der Ausrottung, wenn nicht alle 
Waldbeſitzer — auch die kleinen Parzellenbeſitzer 
— dieſes Raubwild als Naturdenkmal probe⸗ 
weiſe für zwei bis drei Jahre bezirks⸗ oder 
provinzweiſe einſchonen. Durch die am 1. April 
1913 durchgeführte Regelung der Neben⸗ 
einnahmen der Förſter aus der Landwirtſchaft 
iſt der bisherige Hinderungsgrund für eine Ein⸗ 
reihung dieſer Beamten hinſichtlich ihrer Bar⸗ 
beſoldung in die Aſſiſtentenklaſſe gefallen. Der 
Gumbinner Delegierte hat den Auftrag, erneut 
eine Petition an unſere vorgeſetzte Dienſtbehörde 
und an das hohe Haus der Abgeordneten ein- 
zuleiten, damit die bisherige, drückende Härte, 
die durch die Anrechnung von 650 K Einnahmen 
aus der Landwirtſchaft entſtanden iſt, beſeitigt 
werde. Allgemein wurde der Hoffnung Ausdruck 
verliehen, daß unter den angekündigten Gnaden⸗ 
beweiſen der nächſten Zeit auch der Wunſch 
der Förſterwelt auf Rangerhöhung der Förſter⸗ 
anwärter erfüllt werden möchte. Die Herbſt⸗ 
verſammlung findet in Goldap ſtatt. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 
Am 15. März 1913, nach⸗ 
mittags 2½ Uhr, wurde die Verſammlung in 
Beutlers Hotel zu Mehlauken vom Vorſitzenden 
eröffnet. Nach einer Anſprache, die in ein 
freudiges Horrido auf den oberſten Landes- 
und Jagdherrn ausklang, wurde die Anweſen⸗ 
heitsliſte ſeſtgeſtellt. Sie ergab die Vertretung 
von 221 Stimmen. Zu 1. Der Schatzmeiſter 
erſtattete den Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 
Zum Andenken an die verſtorbenen Mitglieder 
erhob ſich auf die Aufforderung des Vorſitzenden 
die Verſammlung von ihren Plätzen. Der 
Kaſſenbericht ergab, daß die Kaſſe für 1912 
mit einem Defizit von 5 & abgeſchloſſen hat. 
Nach Verleſung der Prüfungsverhandlung der 
Kaſſenprüfer und Worten des Dankes an den 
Schatzmeiſter, Kollegen Bauszus, wurde für 
1912 Entlaſtung erteilt. Zu 2. Der Vorſitzende 
erſtattete den Bericht über die Vorſtandsſitzung 
in Berlin, der ſich in der Hauptſache an die 
Veröffentlichung in der „Forſt⸗Zeitung“ anſchloß. 
Zu 3. Die Ausſprache über Punkt 1 der Tages 
ordnung der kommenden Delegiertenverſamm- 
lung ergab den einſtimmigen Wunſch der Ver⸗ 
ſammlung auf Einreihung in die Klaſſe der 
Aſſiſtenten. Teuerungszulagen für die An- 
wärter bis zur nächſten allgemeinen Gehalts- 
erhöhung wurden bei den immer ſteigenden 
Preiſen der Lebensbedürfniſſe für ſehr not- 
wendig gehalten. Auf Antrag der Ortsgruppe 
Prökuls wird der Delegierte angewieſen, dafür 
einzutreten, daß in die eventuellen Teuerungs- 
zulagen auch die Torfmeiſter einbezogen werden. 
Die Verleihung des Ranges der mittleren Be— 
amten an die Forſtanwärter iſt nach wie vor 
ein dringender Wunſch der Verſammlung. 
Zu Punkt 2 wurden die heutigen Anforderungen 
an die Vorbildung der Forſtlehrlinge für ue 
genügend erachtet, und außerdem ſind dieſe 
geringen Anforderungen geeignet, ein falſches 
Bild über unſern Stand zu geben. Die Ver 
ſammlung ſchloß ſich den von Kollegen Lin! 


978 
feinerzeit in der „Forſt⸗Zeitung“ gemachten 
Ausführungen über die EEN voll 
an. Zu Punkt 3 machte der Vorſitzende längere 
Ausführungen, denen die Verſammlung nahezu 
einſtimmig zuſtimmte. Zu Punkt 4 wurde die 
Anlage von Obſtbaumpflanzungen aus Staats⸗ 
mitteln nicht für wünſchenswert gehalten, da⸗ 
gegen der Verlängerung der Erſatzpflicht, etwa 
a zehn Jahre, das Wort geredet. Bei Punkt 5, 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, entſpann ſich eine 
längere Debatte. Nach dem von Kollegen 
Binder in ausführlicher Weiſe gegebenen Referat 
entſchied die Verſammlung ſich nach längerem 
Für und Wider für eine Pflichtkrankenkaſſe, 
aber ohne Sterbekaſſe. Zu 4. Als Vertreter 
zur Delegiertenverſammlung wurde einſtimmig 
der Vorſitzende gewählt, als Stellvertreter 
Kollege Jooſt. Zu 5. Kollege Kretſchmann 
hielt einen feſſelnden, durchdachten Vortrag 
über das ſeinerzeit vom Hauptvorſtand gegebene 
Thema, wofür ihm der Vorſitzende im Namen 
der Verſammlung herzlichen Dank abſtattete. 
Nach Erörterung noch einiger Angelegenheiten 
wurde die Verſammlung um 6½ Uhr geſchloſſen. 
Die reichen Darbietungen des hierauf folgenden 
Feſtes der Ortsgruppe Lauknen hielten die 
Teilnehmer noch längere Zeit froh beieinander. 

Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee - Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Dalenſee⸗Berlin, 

8 Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen Z Mk. — Betrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſ'ens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 78 Ml. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗Zeituna, an Vereinsmitglieder zum Vor— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


FJorſtlicher Lehrgang des Landeskufturrates für 
das Königreich Sachſen in Gemeinſchaft mit dem 
Verein für Privatſorflbeamte Deulſchlands vom 
Montag, den 7. bis Sonnabend, den 12. Juli 1913 

an der Königlichen Forſtakademie Tharandt. 

Zeiteinteilung, Unterrichtegegenftände und 
Dozenten ſind in Nr. 16 auf Seite 333 bekannt 
gemacht. 

Zur Teilnahme ſind berechtigt: 
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a) alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſene 
Söhne, Forſtbeamte, ſowie ſonſtige Inter- 
eſſenten des Landes, 

b) alle Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Die Teilnahme allzu junger Perſonen iſt nicht 
erwünſcht. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 23. Juni 
unter gleichzeitiger Einſendung des Honorars (für 
Forſtſchutzbeamte 10 , für andere Teilnehmer 
20 ) an das Sekretariat der Königl. Forſtakademie 
Tharandt zu richten. 

Der Lehrgang findet nur ſtatt, wenn ſich 
wenigſtens zehn Perſonen beteiligen. Mehr als 
30 Teilnehmer werden nicht zugelaſſen. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
5 


— Beridligung. In dem Verſammlungs⸗ 
bericht der Bezirksgruppe VI in Nummer 13 d. Bl., 
Abſatz 2, ſoll es heißen: Mitgliederwerbung 
anſtatt Mitgliederverſammlung. 

= 
Als Mitglieder wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffenttichung in den Verein aufgenommen: 
l 
4063. Fliedner, Adolf, Oberſörſter, Schillersdorf (Schleſien). 

(B.⸗Gr. VI.) See 
4064. Mehn, Konrad, Förſter und Burcauaſſiſtent an der Forſt⸗ 

ſtelle der Laudwirtſchaſtskammer Bonn, Bachſtraße 6, II. 

(B.⸗Gr. XL) 

40685. Halla, Gottlieb, Füiſtl. Turn und Taxisſcher Forſtamts⸗ 

vorſteher, Scherbatzen b. Donauſtauf i. Oberpf. (B.⸗Gr. XIV.) 
4066. Hünnebeck, Robert, Verwalter (Kaiſerl. Kanalamt Kiel), 

Hochdonn i. Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) ») A. M. 


*) A. M. n Mitglied. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Hering, Rich., Förfter, Reichwaldau b. Schönau (Katzbach). 
Haberlandt, Willy, Wen Dargislaff. 2 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 89 9,20 Mk.; Nr. 468 5 Mk.; Nr. 830 4 Mk., Nr. 929 
9,20 Mk.; Nr. 936 4 Mk.; Nr. 2364 10 Mk.; Nr. 2787, 3285, 
3476, 3535 je 4 Mk.; Nr. 3606 10 M.; Nr. 3681, 3711, 3843 
je 4 Mk.; Nr. 4012, 4052, 4053 je 7 Mk.; Nr. 4054 3 Mk.; 


Nr. 4063 11 Mk.; 4064, 4065 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Vorſtande oder der Einſender. 

Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 

Ortsgruppe Wildungen. 

Verſammlung am 2. Pfingfttäge, dem 12. Mai 

d. Dë, nachmittags 2 Uhr, im Waldhaus zu Bad 

Wildungen. Die Tagesordnung wird bei Beginn 

der Verſammlung bekanntgegeben. 

Der Vorſitzende. 


Seyberthſche 
Auguſt⸗ und Minchen⸗ Stiftung. 
Dreiunddreißigſter Jahresbericht. 

Die Stiftung iſt geſchaffen zur Ausbildung 
von Kindern von Forſtſchutzbeamten im Re⸗ 
au Wiesbaden. Für 1912 wurden 
verteilt: 
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1. An Unterſtützungen 
ſind nach den Beſchlüſſen der Hauptverſammlung 
vom 16. März 1912 und durch nachträglichen 
Vorſtandsbeſchluß zu Verteilung gebracht an: 
32 Kinder im ganzen 2050 &. 

2. Mitglieder der Stiftung. 
a) Die Zahl der ordentlichen 


Hierfür ſind 312proz. preuß. 
Konſols im Nennwerte von 
900 ft angekauft und in das 
Staatsſchuldbuch eingetragen 
worden. 

c) Reiſekoſten an die Vorſtands⸗ 
mitglieder und die Vertrauens- 


Mitglieder betrug Ende 1911 = 414 Perſonen männer 82,35 A 
1 in 1912 3 Personen d) Sonſtige Ausgaben 163,35 „ 
Abgang in 1912 10Perſonen — 7 5 Zuſammen 3111,10 & 
Mithin Stand Ende 1911 = 407 Perſonen. C. Abſchluß: 0 a 

b) Ehrenmitglieder: Die Einnahmen im Jahre 1912 
Overforſtmeiſter, Regierungs⸗ und haben betragen 3183,25 A 
Forſträte, Forſtmeiſter und Ober⸗ Dazu der aus dem Jahre 1911 
ie 8 64 Perſonen übernommene Beſtand von 2821,11 
andere 222 Die Geſamteinnahme beträgt 6004,36 A 


Die Geſamtausgabe beträgt 3111,10 „ 


Bleibt ein für 1913 verwendbarer 

Beſtand vorknn 2893,26 A 
Hiervon kommen als Unter⸗ 

ſtützungen für 1913 zur Ver⸗ 

teilung 2100 K, der Reſt wird 


Zuſammen 66 Perſonen. 
3. Die Jahresrechnung weiſt nach: 
A. Einnahmen: 
a) Zinſen der Kapitalanlage. 1895,20 AM 
b) Eintrittsgelder von ordent⸗ 


lichen Mitgliedeen 12,.— „ : . 
e) Jahresbeiträge von den ordent⸗ ſatzungs und un. 
lichen Mitgliedern 457,— „ gemäß zum Kapital geſchlagen. 
d) Jahresbeiträge von denEhren⸗ 4. Das Stiftungsvermögen 


beſteht am Ende des Jahres 1912 aus 52 700 A 
im preußiſchen Staatsſchuldbuch eingetragener 
Forderung. 


5. An Unterſtützungen 


mitgliedern: 

1. von der hoch⸗ 
herzigen Mit- 
ſtifterin Fräul. 


Marie Schapper ſind ſeit dem Beſtehen der Stiftung in den Jahren 
hier 50, — fl 1881 bis 1912 im ganzen in 676 Fällen 50 955 A 
2. von Herrn Ge⸗ an Kinder von Forſtſchutzbeamten im Regierungs- 
heimen Regie⸗ bezirk Wiesbaden als Beihilfen zu den Koſten 
rungsrat, Forſt⸗ ihrer Ausbildung für einen Lebensberuf gewährt 
rat a. D. Elze | worden. 
? 1 0 1 10, — „ 6. Verſchiedene Mitteilungen. 
DIE DEN ene Mit dem letzten Jahresbericht (für 1911) hatten 


ne 56.50 116.50 wir die Ermahnung an alle Mitglieder ergehen 

e) Schenkungen 1915 ſolche in der „ ſlaſſen, künftig mehr als bisher für die Sti tung 
Nachweiſung einzeln auf⸗ zu arbeiten und zu werben. . Um die Stiftung 
eführt ſind 702.55 kapitalkräftiger und leiſtungsfähiger zu machen, 

9 23. —— I eei es auch erwünſcht, daß wenigſtens die end- 
Zuſammen 3183,25 „ gültig als Förſter angeſtellten Mitglieder ihren 


B. Ausgaben: Jahresbeitrag freiwillig auf 1,50 % oder 2 A 
a) Gezahlte Unterſtützungen, erhöhten. 
welche unter Ziffer 1 des Der Mahnruf hat leider nur in den wenigſten 
Jahresberichts einzeln auf⸗ 2 Oberförſtereien den erwünſchten Widerhall ger 
geführt ſindd .. 2050, — # funden. Wir wiederholen ihn daher an dieſer 
b) Zur Vermehrung des Stif⸗ Stelle. 


tungskapitals ſind aus den g & 
laufenden Einnahmen ſatzungs⸗ Wiesbaden, den 8. Februar 1913. 
und beſtimmungsgemäß ver⸗ Der Vorſtand: 

wendet worden 815,40 „ Danckelmann. Laſpeyres. 


Inhalls Verzeichnis dieſer Nummer: 


Der Einfluß des Staatsdienereides auf die penſionsfähige Dienſtzeit. 663. — Etwas über die Buchen⸗Wollaus. 
Ben Forſtmeiſtor Bertelsmann. 365. — Geſetze. Verordnunſen und Erkenntniſſe. 369. — Vergütung für die im Probe⸗ 
dienſte ſtehenden braunſchweigiſchen Beamten. 371. — Aufbeſſerung der Altpenſionäre im Reich. 372. — Forſtreferendar⸗ 
brüfung in Preußen. 372. — Aus den Forſtvereinen Deutſchlands. 372. — Die Wirtſchaftsergebniſſe in den anhaltiſchen 
Staatsforſten im Jahre 1912. 872. — Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder Kiefernzapfen nach Deutſchland. 973. 
aldbräude. 373. — Brief und Fragekaſteu. 373. — perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 373. — Nach⸗ 
eichten des Vereins Königlich Preutziſcher Forſtbeamten. 375. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſch— 
lands. 378. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 378. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 
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a Pleuziſche lg A0 Band IV) Tür 1913 


iſt erſchienen. Beſtelliſten find an alle Königlich preußiſchen Oberförſtereien und die Gruppen des 
Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten verſchickt. Eine größere Anzahl dieſer Liſten ſind jedoch 
noch nicht zurückgegeben; es wird daher gebeten, den Rundgang und damit die Rückreichung der 
Aufträge an uns nach Kräften zu beſchleunigen, denn der Wert des Jahrbuches vergrößert ſich 
für feinen Käufer, je früher es regelmäßig in feinen Beſitz kommt. Es empfiehlt ſich daher 
auch, bei den Zuſammenkünften in den nächſten Wochen, bei Vereinsſitzungen zc., ſchleunigſt 
gemeinſame Beſtellungen aufzunehmen. Die Bezugspreiſe find folgende: Ladenpreis feſt ge- 
heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für Leſer der „Deutfchen Forſt⸗Zeitung“ 2 Mk. 30 Pf.; in Partien: 
5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mk. Ende März jeden Jahres 


erſcheint ein neuer Band. 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


6 
ſeitigkeit zu Perleberg. worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Dieſer Nummer liegt bei ein Proſpekt des Viehberſiche rung s vereins der Jorſtbeamten auf Gegen⸗ 


Familien-Aachrichten 


Seburten: 

Tem ecke Donatb in Jakobs- 
walde O.⸗S. ein Sohn. 

Dem Kol. Förſter R. Gehrke in Gären, 
dicte bei Joachimsthal ein Sohn. 

Dem Kal Forſtaufſeher Oskar Höflich 
n Labbeck, Kreis Mörs, ein Sohn. 

Verlobungen: 

Frl. Ilſe von Wißmann mit dem 
Großsherzogl. Mecklenbg. Forſtreferendar 
Franz von Harling in Brotzen, Wpr. 

Sterbeſälle: 

RNücklos, Julius, Forſtmeiſter a. D. in 
5 abt a. H. 

vi ër Forſtmeiſter in Crailsheim. 
del ritter. Heinrich. Königl. Hege⸗ 
meiſter a. D. in Wilhelmsbad b. Hanau. 

Meincke, Chriſtian, Unterförſter a. D. in 
Ludwigsluſt. 


Hol: und Güter 


E 
Er Bolten Fanlbaumbolz, 
(ed le ſtets die höchſten Preiſe. 
dert Becker, Fangerbütte. into D 


Kaufe jeden Poſten 


Faulbaumholz — Emir, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selb 
werbung, zahle outen Preis. 
Paul Becker, 
Stendal⸗Röxe. Luderitzer Str. 30. 


lerſonalia 


Suche zum ſofortigen Antritt eine 


Stütze, 
die perfekt in bürgerlicher Küche. Wäſche⸗ 
behandlung und Geflügelzucht ſein muß. 
Mädchen vorhanden. Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen erbittet (582 
Frau Forſtaufſ. Jane tzke. 
Englershütte, Poſt Dzimianen, Weſtpr. 
EFF. eo] 


Jäger der Kl. A, 


27 Jahre alt, ena, in ungek. Gre 
forftt. u. jagdl. ſowie in Amts⸗ u. Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften durchaus erfahr., gute 
Zeugn. u. Empf. vorhanden, ſucht ſpäteſt. 
zum 1. Juli d. Js. Stellung als Förſter 
oder Forſtaufſeher, wo Verheiratung 
E Geil. Tffert. unt. E. IB. 580 

ef. die Exped. d. D. Forſt⸗ ig., Neudamm. 


Junger akademiſch gebildeter 
Forſtmann 


mit mehrjähriger Praxis, der die Prü- 
fung beim Deutſch. Forſtwirtſchaftsrat mit 
der Hauptnote II abgelegt hat, ſucht gut 
EN lieu. möglichſt ſelbſt. Berwaltungs- 
poſten. Off. unt. „Waldheil“ 584 bef. 
die Exped. d. Dud Forſt⸗ Zig, Neudamm. 


Junger Forſtmann, 


der ſeine Lehrzeit beendet und gute 
Zengniſſe auſzuweiſen hat, ſucht zum 
I. oder 15. Mai Stellung gegen geringe 
e oder freie Station. 

fferten unter S8. H. 600 bet die 
Exped. d. Dtſch. Jorſt⸗ZiIg, Neudamm. 


"ste Erzieherin On. un: 1. 615 


po. die Exp. d. D. Forſt. Ztg., Neudamm. 


Prüfungen, Ausſtellungen, Schauen, Preisfhicken. 


So eitertochter, 


18 Jahre alt, ſucht zum 15. Mai Aufnahme 
bei gutos Familie zur Erlernung des Haush. 
ohne OC eech Vergütung. Familien 
anſchluß Bedingung. Gefl. Off. u. M. F. 628 
beförd. die Exp. d. D. Forſt⸗Zig., Neudamm. 


Hundemarkt 


Kaufe! 
1. 1 edlen, langhaarigen, ſchwarzen Teckel. 
4 1 edlen, langhaarigen, gelben Teckel. 
Offerten mit Preisangabe an (605 
Forſtreferendar Eberts, Hann. ⸗Nünden. 


Griffon-Rüde, 
jagdlich gut, auch Waſſerhund, ſcharf auf 
den Daun, verkauft 

Issbrücker, Förſter, 

Erlau, Kreis Schleufingen. 


PER 
Das diesjährige große 


Preisſchießen des Ehießvereins dentſcher Jäger, 


veranſtaltet vom Jagd klub „Diana“, Berlin, 
ſindet in den Tagen von 

Sonntag, den 22. Juni, Montag, den 23. Juni, Dienstag, den 

24. Juni, und Mittwoch, den 25. Juni, in Berlin⸗Schönbolz ſtatt. 
Sonntag. den 22. Juni: 

Meiſterſchaft auf laufende Wildſcheiben. 
Montag, den 23. Juni: 
Meiſterſchaft im Wurftaubenſchießen. 


Das Programm der ganzen Veranſtaltung ift in Vorbereitung und 
wird nach Erſcheinen jedem Intereſſenten auf Wunſch ohne Koſten zugeſtellt. 


Satzungen und Schiefregeln des Schieſvereing deutſcher 


äger 


(Hauptverein Sitz Neubanım), vierte Auflage von 1912, gegen Einſendung 


von 50 Pf. franko. 


Weitere Auskunft über alle Angelegenheiten des Preisſchießens erteilt: 
Die Geſchäftsſtelle des Schießvereins deutſcher Jäger. Neudamm. 
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Samen und Pflanzen 


le, Ze U. 3jähr. Fichtenſüäml., 


3 fahr. verſch. Fichten, ſowie 2 jähr. 
Schwarzkieſern zu kaufen geſucht. 
Gefl. Angebote mit Preisangabe unter 
„Forstpflanzen“ 65 bef. die Exped. 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Velen „Waldhell , Rendamm. 


ſucht für eine größere Anzahl gut empfohlener Forſt⸗ und Jagdbeamten: akademiſch 


geprũ fte Anwärter fir Oberſörſterſtellen, Forſtvetwaltet, Förſter, Waldwärter, . 
jäger und Jagdauficher für ſofort oder ſpäter geeignete Stellen. — Von dem Be 


rein 


find erhältlich Wohtfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. pro Bogen, a 50 Stück. vo 


gratis & france 


2 un. 
nn K— 


Kiefernſamen, 
echt märkiſche, ſelbſt geklengte Saat. Ga. 
rantie 80% Keimfähigkeit, pro Pfund 
9 Mk., ſowie Fichten⸗ u. Mördenfamen 
empfiehlt billigſ (61 
J. d. W Naohf, Balbfamendarte, 
Niemegk. Bez. Potsdam. 


78 777 


Deutſche 


MRorſt⸗Seikung. 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſiher. 


Autlihes Organ des Fraudverſicherungs⸗ereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Preuß iſcher 
Jorfibeamten, des „Waldheil‘, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſl⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Berens für Frivatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins zerzoglich Jachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten guhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


e Sech: Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: „ Mk. bei allen Kaiſerlichen 
e 8 en in die un 80 f., für das ar wee Seite a; direlt unter aer durch die Expedition: 
E Deutſchland ns Greg 2 d 3 Mk. är ne mit 


übrige Auslan 


t: en 500 den e 


Dën eitung und 18 Bellen ere bezogen werden. Der Preis betr oft- 
de (eingetragen 2 die deutſche ée: e Zeitungs » Preislitte für 1918 Seite 98 unter der er» Zeitung 
Mk., b) direkt burch die Expedition für SCH 1 SC here ‚sms .. 


mit der Beilage De orſt · 
f ES für 157 8 Norge as a Mk. 50 f. Einzelne mern werden für T5 Pf. ab 


SS ohne Borbehalt EH GE en nimmt bie Gei das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, e man mit dem erk „gegen 1 verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer anch 
anderen Zeuſchritten e werten nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 19. Neudamm, den 11. Mai 1913. 28. Band. 
Wald⸗Grenzſteine. 
Bon Königl. Förſter Hees, Quint (Bez. Trier). 
) Die Fosm. Die Form der G ſeite von 15 em, bei weichem Material, Sand⸗ 


ſteine, 20 em. Bei runden Steinen genügen 
dieſe Maße als Durchmeſſer in der Mitte (Fig 3). 
Die Länge ſoll 60 bis 80 cm betragen und zwar 


O itt 1 
= er (1b), wunde (ie) Fiber man 
t. Erſtere Form halte ich für die unzweck⸗ ee 


ces die zweite für die beſſere, die dritte 
für die beſte, und zwar ſollen f nach oben 
verfüngt ſein (Fig. 2). So geformte Steine 
ſind am beicheeſen zu ſetzen, weil ſie nicht nach 
den Grenzlinien gerichtet zu werden brauchen, 
ſie haben 910 egen fp e und Anfahren die 
wenigſten Angriffspunkte, ſind dadurch am 
dauerhafteſten und werden am ſeltenſten ſchie 
oder umgefahren. Der Grund, weshalb dieſe 
Form am wenigſten gewählt wird, liegt wohl 
in der a wierigeren Anfertigung, und weil man 
(e ſteine nötig hat, SCH 15 Form 
erauszumeißein. Sie werden infolgedeſſen, 
und weil das Behauen dieſer Form mehr Arbeit 
macht, etwas teurer. 

Dimenſionen der Grenzlſteine ſollen nicht 
zu ſtark ſein, damit das Transportieren auf die 
Grenzpunkte, wohin ſie ja meiſtens getragen 
werden müſſen, nicht zu ſchwer wird; ſie ſollen 
nicht en kin, als daß ein kräftiger Mann 
einen auf der Schulter tragen kann. Bei Hart⸗ 
ſteinen, Bafalt, Kalt uf. genügt eine Quadrat- 


ZS 


em, die glatt behauen werden, über 
der Erde, und 30 bis 40 om, die rauh bleiben, 
unter der Erde. Je ſtärker der rauhe Teil 
bleibt, vie Ir leben ſich die Steine. 

b) D Richten der Grenzſteine. 
Runde Steine erfordern keine beſondere Richtung 
in bezug auf die Grenzlinien, wohl aber die 
rechteckigen und die quadratiſchen. Bei Grenz- 

unkten, welche Winkel bilden, können die Seiten⸗ 

ichen der Steine nicht nach beiden Linien 
zeigen, ſondern entweder nach einer Richtu 
oder nach keiner der beiden. Letzteres iſt aus 
dem Grunde zu wählen, damit die Grenzſtein⸗ 
nummer am vollkommenſten nach außen zeigt 
und die Kanten der Steine am wenigſten ge- 
fährdet ſind. Die Nummerſeite des Steines muß 
nun ſo gerichtet werden, daß ſie mit den beiden 
Grenzlinien gleiche Winkel bildet. (Fig. 4.) 
Beim Richten bedient man ſich eines Linien⸗ 
ſtabes; dieſen legt man über den Grenzpunkt 
und teilt Delen ? Winkel, den die beiden Grenz- 
linien bilden, in zwei gleiche Teile und ſetzt den 


382 


% set Größe 


12345 


F. 13. 
d 


er "werten riet geaeichnet durch J. Mess. TE dé 


Stein quer zu der Lage des Linienſtabes. Nach 
dem Augenmaß iſt dies g a und leicht 
auszuführen. (Fig. 5.) Die Stellung der Grenz⸗ 
ſteine bei den 1 8 Winkeln zeigt die 
Zeichnung des Grenzzuges Fig. 6. 

e) Das Setzen der Steine. Die 
Steine Ga ji) am beiten durch Stampfen mit 
reiner Erde, von der Wurzel des Steines bis 
zum Rande des Loches. Die aus dem Loche 
entnommene Erde, auch wenn keine Steine 
und Wurzeln an en um enügt bei feſtem 
Stampfen nicht, um das 25 um den Stein 
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Loches einnimmt; 
es folgt daraus, daß 
die Erde 
viel feſter iſt wie der 
ewachſene Boden. 
ei Verwendung 
reiner Erde laſſen 
ſich die Steine auch 
leichter genau und 
ſenkrecht einſetzen. 
wie bei dem meiſt 
üblichen Verſahren 
des Feſtkeilens mit 
Steinen. Das Loch 
muß ſo groß gemacht 
werden, daß der. 
Stampfer rund um 
o den Stein, Dre 
e Stein und 
| rand, Platz hat. 
Der Stampfer wird 
zweckmäßig aus 
einem 1 m langen 
Stück Hartholz mit 
8 bis 10 em Durch- 
meſſer genommen, 
unten glatt abgeſägt, 
obenzu verjüngt, daß 
man den oberen 
Teil leicht mit den 
Händen umfaſſen 
kann. Vor dem Aus⸗ 
werfen des Loches 
iſt der Grenzpunkt 
enau zu ſichern, 


er 


einen 2 m 
langen Linienſtab 
legt, deſſen Mitte 
genau über dem 
Punkt liegt, und an 
beiden Enden, SR 
1 m von dem Gre 

unkt, gerade Pfähle 
ter éi einſchlägt. 
Steht nun der Stein 
im Loch, Z ift durch den übergehaltenen 
Linienſtab, von Pfahl zu Pfahl, der Stein 
ſo zu richten, daß deſſen Mitte genau 
den Grenzpunkt beſtimmt (Fig. 7), dabei 
muß der Stein aber > enau ſenkrecht 
ſtehen, was durch einen Senkel ſe Ee Ae wird. 
Soll ein Grenzpunkt geſichert werden, bei dem 
der Stein nicht gleich geſetzt wird, ſo iſt zur 
rößeren Sicherheit nach vier Seiten zu ſichern 
Fig. 8). Steht der Stein genau im Loch, ſo 
hält ein Arbeiter ihn gut feſt, während der andere 
Boden einwirft und feſtſtampft, bis der Stein 


ll trotzdem der Stein einen Teil des | fo feſt ſteht, daß er ſich nicht mehr verrücken kann. 


— — — — 


muß zweimal ge 
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Nun kann ein Arbeiter Boden beiwerfen, während 


der andere fortwährend rund um den Stein 
feſtſtampft, bis das Loch vollſtändig gefüllt iſt. 
Zum beſſeren a und damit auch Der 


Standpunkt gut zu ſehen ift, wird um den Stein Pf 


eine 1 qm große ch Abe hergeſtellt. Im Hange 
eſchieht dies durch Abgraben und Anſetzen des 
odens (Fig. 9); in der Ebene durch Anlage 
von Gräbchen, mit deren Aushub die Platte 
etwas erhöht hergeſtellt wird (Fig. 10). Die 
Platten werden mit dünnem Raſen oder Moos 
belegt, damit der Stein und namentlich die 
Nummern bei Regen nicht beſpritzt werden. 

Das Setzen der Diſtriktsſteine geſchieht in 
derſelben Weiſe. 

d) Numerieren der Grenzſteine. 
Zur Unterſcheidung von den Diſtriktsnummern, 
welche ſchwarz auf weißem Feld gemalt werden, 
ſind die Grenznummern zweckmäßig weiß auf 
ſchwarzem Felde herzuſtellen. Die Nummern 
erhalten eine Höhe von 6 cm und gleichmäßige 
Breite von 1 em. Solche Nummern laſſen ſich 
leichter mit Schablonen herſtellen und können 
beſſer und weiter geleſen werden, als Nummern 
mit Grund⸗ und Haarſtrichen. Die Formen Fig. 11 
haben ſich gut bewährt. Beim Auftragen der 
Platte iſt zu beachten, daß die Farbe direkt auf 
den Stein kommt. Die betreffende Stelle muß 
gut gereinigt und abgebürſtet werden. Die Platte 

Arien werden, der erſte Strich 
mit möglichſt dünner Farbe, damit ſie gut in die 
Poren des Steines eindringen kann, der zweite 
Strich dann ſo dick, daß ſie gut deckt. Die Platte 
ſoll 5 em vom oberen Rande des Steines be⸗ 
ginnen und ſo groß ſein, daß der Rand der Platte 
2 em von dem Zahlenrand abſteht (Fig. 12). 
Die Läufer oder Richtſteine ſind mit den vorher⸗ 

ehenden Nummern und mit den kleinen Buch⸗ 
ben a, b, 0, d, e, f uff. zu bezeichnen (Fig. 13a 
und b), je nach der Form des Steines. 
Die Schablonen zu den Nummern kann ſich 
jeder leicht anfertigen. Man zeichnet ſich die 
Nummern Fig. 11, ſechsmal vergrößert, alſo 
6 em hoch und 1 em breit, auf feſtes, aber ſchmieg⸗ 
ſames Kartonpapier und ſchneidet ſie mit einem 
Federmeſſer aus. Die nicht ſchraffierten Streiſchen 
bleiben aus erſichtlichen Gründen e Dieſe 
Stellen werden nach dem Schablonieren mit 
einem kleinen Pinſel nachgeſtrichen. Zur Olfarbe 
verwendet man abgekochtes Leinöl. Für die 
weiße Farbe nimmt man reines Bleiweiß, für 
die ſchwarze Farbe Ruß. Lackfarben ſind zu 
vermeiden, weil dieſe ſpringen. 

e) Schützen der Grenzſteine. Wenn 
Grenzſteine an beſonders gefährdeten Stellen 
ſtehen, wo die Gefahr des Umfahrens, des 
Abſtoßens oder Verſinkens vorliegt, dann müſſen 
beſondere Vorkehrungen getroffen werden. Gegen 
das Umfahren ſchützt man ſich durch Anbringen 
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Stein nach der gefährdeten Seite angebracht 
werden (Fig. 14a und b). An Ufern wird man 
durch Mauerwerk oder dicht aneinander gerammte 
Pfähle um den untern Teil des Steines den 
Standpunkt befeſtigen. Bei bruchigen Stellen, 
wo ein Verſinken zu befürchten iſt, habe ich mit 
Erfolg glatte Eichenpfähle 5 Man 
nimmt Eichenſtangen und ſchneidet ſie in Stücke 
von der Länge der Pfähle und ſpaltet dieſe. 
Die Pfähle müſſen 0 lang ſein, daß ſie ſich nicht 
mehr eintreiben laſſen. Dieſe werden nun mit 
der platten Seite nach dem Stein an allen Seiten 
ſo eingetrieben, daß die Spitzen unter den Stein 
kommen, dieſer alſo nicht mehr einſinken kann, 
er ſteht in einem Schacht, der unten enger iſt. 
Die Pfähle müſſen oben dem Boden gleich ſein 
und werden mit Raſen zugedeckt, ſie können 
dann nie in Fäulnis übergehen. 

Es iſt ſehr wichtig, daß die Grenzſteine genau 
auf den Vermeſſungspunkt geſetzt werden. 
Gerade die r werden oft bei 
Vermeſſungen in der 1 Flur als 
Feſtpunkte angenommen. Stehen deck nun nicht 
mehr genau, jo wird auch die an dieſe ange⸗ 
ſchloſſene Vermeſſung unrichtig. Ich habe Stellen 
gefunden, wo anſcheinend unverrückte Steine 
um 30 und mehr Zentimeter nicht ſtimmten, 
und erfuhr dann, daß dieſe vor langer Zeit 
umgeworfen und ungefähr auf die gleiche Stelle 
wieder geſetzt worden waren. Der genaue 
Mittelpunkt des Steines bildet den Grenzpunkt; 
die Vermeſſungen werden auf 0,05 bis 0,10 m 
genau ausgeführt, deshalb ſollte jeder Stein, 
der umgefahren oder ausgeworfen worden 
iſt, auf Grund genauer Meſſungen ent⸗ 
weder durch einen Kataſterbeamten oder nach 
dem Grenzregiſter, wenn dies genau nach 
Längen und Winkel angefertigt iſt, wieder 
geſetzt werden. 

In neuerer Zeit werden die Grenzſteine 
vielfach aus Stampfbeton hergeſtellt. Wo die 
Naturſteine nicht in geeignetem Material vor- 
kommen, ſind Kunſtſteine billiger. Bei gutem 
Material: reiner, gewaſchener Kies und guter 


Zement 3 zu 1, richtiger Miſchung, gutem Stampfen 


und ſchließlich Glätten mit reinem 
werden dieſe Steine ſehr haltbar. 
Betonwerke, die Kunſtgrenzſteine anfertigen, 
befinden ſich u. a. in folgenden Orten: Sablon bei 
Metz, Iſſel bei Trier, Werſſenberg, Rhld., Hers⸗ 
feld (Heſſen), Uetze i. H., Oberſachswerfen bei 
Walkenried i. H., Stavenhagen (Mecklenburg), 
Neudamm, Schköna bei Si Elbing, Baudach 
bei Frankfurt a. O., Granſee, Kreis Ruppin, 
Dahme (Mark), Lauenburg i. Pr., Strelno, 
. (Oſtpr.), Woydahl bei Pakoſch, 
czepanowitz bei Oppeln, Lakumne (Schleſien), 
Neiſſe (Schleſien). 


Zement, 
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Das Betonwerk in Iſſel bei Trier fertigt 
auch die runde Form an. Dieſe mit hohlem Kern. 
Dadurch wird der Stein etwa 1 leichter 
und durch den Wenigerverbrauch an Material 
auch billiger. Vor dem Setzen wird der Hohl- 
il an der Verwendungsſtelle mit Erde aus⸗ 
gefüllt. 

Die Koſten der Betonſteine richten ſich nach 
den Dimenſionen und der beſtellten Stückzahl 
und ſchwanken zwiſchen 0,70 bis 1.50 & das Stück. 

In der „Allgemeinen Fol ſt⸗ und Jagd⸗ 
Zeitung“ von 1911 wird in einem Artikel des 


2. 


Oberförſters Dr. Gehrhardt in Koblenz die Her⸗ 
ſtellung von Betonſteinen in eigener Verwaltung 
beſchrieben. Danach ſtellten ſich die Koſten 
bei Steinen von 50 om Länge auf 65 A 
das Stück. 

Für Waldgrenzſteine halte ich eine Länge 
von 50 cm nicht für genügend, da die Steine, 
um feſt zu ftehen, wenigſtens die Hälfte ihrer 
Länge im Boden ſtehen müſſen. Bei nur 25 em 
Länge über der Erde kommen die Nummern 
zu nahe an den Boden und ſind bald mit Gras, 
Laub, Heide uſw. verdeckt. 


Jagd und Jagdſcheine. 


Auf der Seite 216 des laufenden Jeu gan 8 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ift über den Wil 

abſchuß und die Erträge aus der Jagd in den 
preußiſchen Staatsforſten im allgemeinen 
berichtet worden. d. Anſchluß daran ſollen hier 
die Jagdverhältniſſe der Staatsforſten in den 
einzelnen Regierungsbezirken näher betrachtet 


werden. d 
Da der Abſchuß nach genau feſtgeſtellten 
Beſchußplänen erfolgt, kann von der größeren 
oder geringeren Strecke mit ziemlicher Sicherheit 
auf den Wildſtand geſchloſſen werden. Wo alſo 
das meiſte Wild zur Strecke kommt, wird regel⸗ 
mäßig auch die Jagd am beſten ſein. Die Abſchuß⸗ 
zahlen, die mangels näherer An⸗ 
aben über den Wildſtand als 
nhalt dienen müffen, find aber nur 
als Mißſtab geeignet, wenn fie zur Größe des 
Staatswaldes, die in den einzelnen Bezirken ſehr 
verſchieden iſt, in Vergleich geſetzt werden. Die 
zur niederen Jagd gehörenden Wildarten ſpielen 
bei der Beurteilung der Jagden in „idealer 
Beziehung“ nur eine untergeordnete Rolle. 
Sie ſollen daher hier unberückſichtigt bleiben. Wir 
ziehen nur die hohe Jagd zur Be echnung, und 
auch von die er nur das Wild, dem nach weid⸗ 
N Regeln unbedingt die Kugel gebührt: 
Elch⸗, Rote, Dam⸗ Auer⸗ und Schwarzwild ſowie 
R bböcke. Die fo gewonnenen Zahlen und die 
danach berechneten Durchſchnitte für je 100 ha des 
Holzbodens ſind in nachſtehender Tabelle zuſammen⸗ 
geſtellt und geben eine geeignete Grundlage für 
die Beurteilung der Jagdverhältniſſe in den 
Staatsforſten der einzelnen Regierungsbezirke. 


An Wild, dem die Kugel 
gebührt, ſind erlegt 


auf je 100 ha 
Holzboden 


Stuck 


Regierungsbezirke 
(Reihenfolge nach dem Durch⸗ 
ſchnitt in der letzten Spalte) 


SS 


im ganzen 


11 Magdeburg 

2 | Stralſund. 

3 2,03 
4 1034 1,37 
5 853 1,19 
6 1106 1,11 
7 357 0,96 


An Wild, dem bie Kugel 
gebührt legt 


as Regierungsbezirke . SS 
Nr. (Reihenfolge nach dem Durch n EE auf je 100 ba 
ſchnitt in der letzten Spalte) Holzboden 
Stück 


Coblenz 


Gumbinnen .| 1074 0,85 
12] Preukiider Staat .| 22895 0,85 
131 Düffedorf . . . . 137 0,82 
14 | Frankfurt a. Oder 1496 0,78 
15 Oppeln. d, 2 566 0,77 
16 Hannover 209 0,76 
17 | Wiesbaden 392 0,76 
18 | Caſſel 1516 0,75 
19 | Trier 465 0,72 
20 Köslin 535 0,69 
21 | Arnsberg 153 0,64 
22 Königsberg. 636 0,63 
23 Erfurt 235 0,62 
24 | Minden (mit Münſter) 203 0.59 
25 Stade 95 0,55 
26 Marienwerder 1245 0,50 
27 Poſen 479 0,49 
28] Aachen 161 0,47 
29 Liegnitz 105 0,47 
30 | Eöln 62 | 0,45 
31 Allenſtein 797 0,42 
32 Bromberg 521 0,40 
33 | Osnabrück (mit Aurich) 44 0,32 
34 | Danzig. ee 345 0,28 


Der durchſchnittliche Abſchuß an Wild, dem 
die Kugel gebührt, auf je 100 ha des Holzbodens 
ſchwankt zwiſchen 2,41 und 0,28 Stück, alſo ganz 
erheblich. Am beſten iſt nach dieſer Berechnung 
die Jagd im Regierungsbezirk Magdeburg. 

weifellos geben hierbei die Se age Colbitz, 

lanken, Burgſtall, Letzlingen und Jävenitz den 
udn, ie ungünſtigſten Jagd⸗ 
verhältniſſe beſtehen in den Regierungs⸗ 
bezirken Danzig und Osnabrück (mit 
Aurich), und zwar nicht nur bei der hohen, ſondern 
auch bei der Niederjagd. 

Unberückſichtigt bleiben mußte bei vorſtehender 
Berechnung das auf den verpachteten Teilen 


Nr. 19 Bd. 28 
des forſtfiskaliſchen Beſitzes erlegte Wild, über das 


keine Veröffentlichungen vorliegen. Die Be⸗ 
rechnung des Durchſchnittes nach der Holzboden⸗ 
fläche erſchien zweckmäßig, weil die Nichtholz⸗ 
bodenflächen ſehr häufig abgeſondert liegen und 
dann mit den Gemeindejagdbezirken verpachtet 
bm, Die Geſamt fläche umfaßt außerdem 
große Seen, die nur für die Waſſerjagd 
Bedeutung haben, hier alſo nicht in Frage kommen. 
Im Gegenſatz zu der obigen „idealen 
Bertſchätzung“ der 9 
Borhandenfein bevorzugter Wildarten fußt, fteht 
der materielle Wert oder die bare 
Einnahme. Ordnet man die Regierungsbezirke 
nach dem Reinertrage aus der Jagd, der ſich für 
1 ha der Geſamtfläche des Staatswaldes ergibt, 
ſo entſteht folgendes Bild: 


Jagdreinertrag 


Sei Negierungsbezirke | im ganzen 1 8 
a Mark 
(lat . . 20430 1,39 
21 Düffeldorf. 12748 0,68 
3 Schleswig. 21231 0,48 
41 Merjebur 34597 0,44 
51 Stralfun 12291 0,43 
6 Coblenz 13110 0,43 
7 Magdeburg 28324 0,41 
8 | Breslau 23108 0,36 
9 Wiesbaden 19022 0,36 
10 8imeburg . 28 583 0,35 
111 Potsdam . 76896 0,34 
12] Arnsberg 8018 | 0,32 
13] Stettin 29 304 0,25 
14] Oppeln. 18845 0,24 
151 Hannover. 7244 0,24 
16 Stade 4508 0,21 
17 Preußiſcher Staat 599356 0,20 
18 Triller 4 12739 0,19 
19 en . 19442 0,18 
20 Caſſel 35259 0,17 
21 I Liegnit. e 3504 0,15 
22 | Bromber . . 4 21161 0,15 
2Minden ie Muuſier) 5300 0,15 
240 Köslin 11623 0,14 
25 Frankfurt a. Oder 26 009 0,13 
20 RE 4655 0,12 
27 Königsberg 15 960 0,12 
28 Marienwerder 31542 0,11 
DH Aachen 3513 0,10 
20 Allenſtein 21364 0,09 
31 Hildesheim 9068 | 0,09 
33] Osnabrück (mit Aurich)! 1360 0,08 
3 Danzig .| 11434 0,08 
Gumbinnen 7164 0,04 


Nur der Regierungsbezirk Breslau hat 
hier den gleichen Platz behalten, wie in der erſten 
Tabelle. Auch die Regierungsbezirke Allenſtein, 
Danzig, Oppeln, Merſeburg, Hannover, Osnabrück 
(mit Aurich), Minden, Trier und Aachen, ſowie 
Marienwerder und Caſſel haben ihre Stellung 
nut wenig geändert. Bei den übrigen 21 Re⸗ 
gierungsbezirken ſind größere, zum Teil ſogar 
recht erhebliche Verſchiebungeenfeſt⸗ 
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zuſtellen. Der Regierungsbezirk Cöln iſt z. B. 
von der 30. an die 1. Stelle vorgerückt, 
wogegen der Regierungsbezirk Hildesheim 
von der 6. an die 31. und der Regierungsbezirk 
Gumbinnen von der 11. an die letzte Stelle 
zurückgeſchoben werden mußte. In 
den egierungsbezirken Hildesheim 
und Gumbinnen wird der Reinertrag 
durch hohe Jagdverwaltungskoſten beein⸗ 
er Im übr gen beweiſt der Unterſchied 

wiſchen den beiden Tabellen, der ſich in der 
ſchiebung der einzelnen Regierungsbezirke ax 
daß der Niederjagd ein weſentlicher Anteil an 
den Einnahmen zukommt, und daß der Reinertrag 
wohl auch durch die Verſchiedenheit der Wild⸗ 
brettaxen in geringem Grade beeinflußt wird. 

Es dürfte von Intereſſe ſein, bei dieſer Ge⸗ 
legenheit noch einiges über die im ganzen pren⸗ 
Bilden Staate ausgegebenen Jagdſcheine zu 
erfahren. Die „Gefolgſchaft Dianas“ hat ſich im 
Jahre 1911 wieder um 6838 Anhänger vermehrt. 
Nur die Zahl der für Ausländer ausgeſtellten 
Jagdſcheine iſt etwas geſunken. Im ganzen ſind 
ausgegeben: 154 503 Jahres⸗, 25 550 Tages- und 
15 164 unentgeltliche Jagdſcheine, ſowie 265 Jahres- 
und 519 Tages⸗Jagdſcheine für Ausländer, zu⸗ 
ſammen alſo 190001 Jagdſchein e. Die 
Jagdliebhaber Preußens ſtellen eine „Achtung 
gebietende Macht“ dar, die wohl imſtande geweſen 
wäre, im Balkankriege eine andere Wendung 
herbeizuführen. 

Die eil der unentgeltlichen Jagdſcheine gibt 
einen Anhalt für die Geſamt zahl der 
Grünröcke im preußiſchen Staate. 

Zu einem recht intereſſanten Ergebnis führt 
folgender Vergl der Bevölkerungs- 
zahl mit der Zahl der Jagdliebhaber 
in den einzelnen Provinzen, wobei 
die an Ausländer ausgegebenen Jagdſcheine 
außer Betracht gelaſſen ſind. 


Jahres-, Tages- und unentgeltliche 
Jagdſcheine find ausgegeben 


ahl 
Oſtpreußen 12562 


Weſtpreußen 
Brandenburg (einfchl. 


in der Provinz 


2064 175 
1703 474 


Berlin) 23245 | 6163873 3,77 
Pommern 115641716921 6,74 
Do en 10681 | 2099831 | 5,09 

leſien 19436 | 5225962 | 3,72 
Sachſen 23354 3089275 | 7,56 
Schleswig⸗Holſtei 13605 | 1621004 | 8,39 
ae ae 31621 2942436 | 7,87 

eſtfalen 16057 | 4125096 | 3,89 
leede 2...) 9367| 2221021 | 4,22 

heinprovinz . . . .|22867 | 7121140 
Hohenzollernſche Lande 71011 


Preußiſcher Staat 


Die Neigung Sch Jagd iſt hiernach am größten 
in der Provinz en mit 8,39 und 
am geringften in der Rheinprovinz mit 3,21 
ausgegebenen Jagdſcheinen auf ein Tauſend der 
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Einwohnerzahl. Selbſt wenn man berüdjichtigt, 
daß die Zahl der Jagdliebhaber im Verhältnis zur 
Bevölkerungszahl kleiner oder größer ſein wird, 
je nachdem Induſtrie oder Land wirtſchaft Dot: 
herrſcht, und daß der Durchſchnitt außerdem durch 
Großſtädte beeinflußt wird, muß man doch gelten 
laſſen, daß die Jagdneigung, wahrſcheinlich aber 
auch die Jagdgelegenheit, in den einzelnen Landes⸗ 
teilen recht verſchieden iſt. — 

Eine anſehnliche Summe machen die Jagd- 
ſcheinabgaben und Stempelkoſten 
aus, die ſich nach der Zahl der entgeltlichen Jahres⸗ 
und Tagesjagdſcheine berechnen laſſen. Ein⸗ 
ſchließlich der Gebühren für 1210 Doppelaus⸗ 
fertigungen find 2 429 423 M Jagdſcheinabgaben 
und 1 119 863,50 A Stempelkoſten, z u ſa m men 
3 629 286,50 K für die aus gefertigten 
Jagdſcheine entrichtet worden. Vor⸗ 
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ausſetzung bei dieſer Berechnung iſt, daß die Aus⸗ 
länder durchweg nur die ermäßigte Stempel⸗ 
ebühr (wie für Inländer: 7,50 A für einen 
Jahres- und 1,50 4 für einen Tagesjagdſchein) 
gezahlt haben. Dieſe Ermäßigung iſt im 
Stempelſteuergeſetz vorgeſehen und nach der 
Ausführungsanweiſung zur Jagdordnung den 
Angehörigen der meiſten in Betracht kommenden 
fremden Staaten zugebilligt worden. Bei 
der Entrichtung der vollen Stempelkoſten von 
50 A für einen Ausländer⸗Jahres⸗ und 10 A 
für einen Ausländer⸗Tagesjagdſchein würden die 
Stempelkoſten noch weſentlich höher ſein. 

Die Jagdſcheinabgaben kommen bekanntlich 
der Kreiskommunalkaſſe, in Stadt- 
kreiſen der Gemeindekaſſe zugute. Die Stempel 
koſten fließen dagegen der Staatsfinanz⸗ 
verwaltung zu. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Sormfeßler Bei der Einlegung von Rechtsmitteln 
gegen die Verteilung der Kreisſteuer. 
Allgemeine Verſügung Nr. 2/1918. 
Miniſterlum für Landwiriſchaft, Domänen und Forſien. 
Geſchäfts⸗Yr. III 123. 

Berlin, 17. Januar 1913. 
Abſchrift. 3 
Im Namen des Königs! 

In der Verwaltungsſtreitſache des malen 
Forſtfiskus, vertreten durch die Königliche Re⸗ 
gierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten B, zu S., Klägers und Reviſions⸗ 
8 wider den Kreisausſchuß des Kreiſes N., 
Beklagten und Reviſionsbeklagten, hat das König⸗ 
lich Preußiſche 
Senat, in ſeiner Sitzung vom 8. 
für Recht erkannt: 

Die Reviſion des Klägers gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Bezirksausſchuſſes in S. vom 
15. Februar 1912 wird zurückgewieſen. Die 
e e der Reviſionsinſtanz werden dem Kläger 
auferlegt. Das Pauſchquantum bleibt außer 
Anſatz. Der Wert des Streitgegenſtandes wird 
für die erſte Inſtanz auf 23,98 K, für die Re⸗ 
viſionsinſtanz auf 5,65 & feſtgeſetzt. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Der Reviſion des Klägers mußte 
aus formellen Gründen der Erfolg verſagt werden, 
ohne daß auf die Sache ſelbſt einzugehen war. 

Die angefochtene Veranlagungsverfügung des 
Kreisausſchuſſes des Kreiſes N. vom 1. Auguſt 1911 
enthielt die O ber verteilung des Kreisabgaben⸗ 
bedarfs für das Rechnungsjahr 1911 auf den Forſt⸗ 
gutsbezirk P. ($ 11 Auf. 1 des Kreis- und Provinzial⸗ 
abgabengeſetzes vom 23. April 1906 — Geſetzſamml. 
Seite 159 —). Zugleich war ihr eine Hebeliſte 
über die nach $ 13 a. a. O. vom Kreisausſ ( uffe 
vorzunehmende Unter verteilung des dem Forſt⸗ 
qutsbezi.te P. zur Laſt fallenden Teils des Kreis 
ſteuerbedarfs auf die Steuerpflichtigen des Guts⸗ 
bezirks, insbeſondere den Forſtſiskus, beigefügt. 
Der gegen die Veranlagungsverfügung gerichtete 
Einſpruch des Oberförſters und Gutsvorſtehers 
zu P. lautet: ä e 


Oberverwaltungsgericht, Achter 
ovember 1912 


„Forſtgutsbezirk. 
N 


Betrifft: Kerisabgaben für 1911. P., den 28. Auguſt 1911. 
Auf die Verfügung vom 3. Mai 1911 — 
J.⸗Nr. I. 1539 — (welche der Veranlagung 
vorausgegangen war) habe ich Abgabenfreiheit 
für ſämtliche Gebäude der Eiſen bahn und 
des Forſtfiskus beantragt. 

Es find nun 0,14 A Grundſteuer und 13,60 K 
Gebäudeſteuer zur Unterverteilung auf die 
einzelnen Beſitzer veranlagt, obgleich dieſelben 
weder Grund⸗ noch Gebäudeſteuern zu bezahlen 


haben. 
Ich bitte demnach die Hebeliſte zu verändern. 
gez. Krüger.“ 

Dieſer Einſpruch richtet ſich unzweifelhaft 
gegen die Ober verteilung des Kreisſteuerbedarfs 
auf den Forſtgutsbezirk (GG 11 a. a. O.), 
alſo nicht gegen die Unter verteilung des vom 
Forſtgutsbezirk aufzubringenden Anteils des Kreis⸗ 
abgabenbedarfs auf den Forſtfiskus als 
Steuerpflichtigen im Gutsbezirke (Gë 13 
Abſ. 1, 14 Abſ. 2 a. a. O.); denn es wird in ihm 
auch geltend gemacht, daß zu Unrecht Grund⸗ 
und Gebäudeſteuern des Eiſenbahn fiskus 
der Kreisbeſteuerung zugrunde gelegt ſeien. Die 
im Einſpruche erwähnten 0,14 4 Grundſteuer 
bezogen ſich keinesfalls auf Grundſtücke des Forſt⸗ 
fiskus. In der Veranlagungsverfügung ſowie 
im Einſpruchsbeſcheid des Kreisausſchuſſes ſind 
die 0,14 A im Steuerſoll des Foiſtgutsbezirks 
neben der Grundſteuer des Forſtfiskus auf⸗ 
geführt, welche dort übereinſtimmend mit der 
Aufſtellung des Kataſteramts einſchließlich der 
Dienſtländereien auf 1438,68 & beziffert worden 
iſt. Allem Anſchein nach enthält der Gebäude⸗ 
ſteuerbetrag von 13,60 K auch, wenn nicht aus⸗ 
ſchließlich, Gebäudeſteuerbeträge des Eiſenbahn⸗ 
fiskus. Auch deutet die Aufſchrift auf dem Ein⸗ 
ſpruche „Forſtgutsbezirk“ darauf hin, daß die 
Berechnung des auf letzteren verteilten Kreis⸗ 
fteuerbedarf3 angefochten werden ſollte. 

In der nach Zurückweiſung dieſes Einſpruchs 
von der Königlichen Regierung erhobenen Klage 
heißt es: 


— e wë — 
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„Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes 
des Kreiſes N. vom 2. September d. JS. e 
durch welchen ber vom Königlichen hal 
K. in P. in unſerem Auftrage erhobene Einſpruch 
gegen die Veranlagung des Forſtguts⸗ 

ezirks P. zur genere für 1911 inſoweit 
zutückgewieſen iſt, als die Dienſtländereien der 
Forſtbeamten nicht ſteuerfrei geſtellt ſind, er⸗ 
heben wir hiermit die Klage mit dem Antrage, 
die Veranlagung dahin abzuändern, daß auch 
die auf die Dienſtländereien der Forſtbeamten 
entfallenden Grundſteuerbeträge außer Anſatz 
gelaſſen werden.“ 


Wenn mit dieſer Klage die Unter verteilung 
des dem Forſtgutsbezirke zur L fallenden 
Anteils des Kreisabgabenbedarfs auf den Forſt⸗ 
fiskus als Steue flichtigen angefochten werden 
ſollte, würde ſie ſchon aus dem Grunde keinen 
Erfolg haben können, weil es ihr nach obigem an 
der unerläßlichen Vorausſetzung eines gegen 
die Unter verteilung gerichteten Einſpruchs fehlt. 
Es muß aber angenommen werden, daß ſich die 
Klage gar nicht gegen die Unterverteilin:g, ſondern, 
wie der Einſpruch, gegen die Ober verteilung 
richtet. Nach den gangsworten der Klage 
wollte die Regierung den vom Oberfölſter „in 
SE Auftrage erhobenen Einſpruch gegen die 

eranlagung des Forſtgutsbezirks P. zur Kreis⸗ 
ſteuer“ im Verwaltungsſtreitverfahren weiter ver⸗ 
folgen. Dieſer Einſpruch richtete ſich aber, wie 
dargelegt, gegen die Oberverteilung, was die 
Regierung in der Klage e, ausdrücklich damit 
beſtätigt, daß ſie den Einſpruch als gegen die Ver⸗ 
anlagung des Forſtgutsbezirks P. zur 
Kreisſteuer erhoben bezeichnet. Aber auch bei 
dieſer Auffaſſung muß die Klage wirkungslos 
bleiben, da der Oberförſter weder in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Gutsvorſteher zur ſelbſtändigen An⸗ 
fechtung der Oberverteilung befugt, noch zu einer 
ſolchen durch einen Auftrag der Regierung er⸗ 
mächtigt war, mithin ein rechts wirkſamer 
Einſpruch gegen die Oberverteilung nicht vorliegt. 
Das Recht des Einſpruchs gegen die Oberverteilung 
gemäß $ 11 Abſ. 2 ſteht namens des Gutsbezirks 
als Träger der Kreisſteuerlaſt dem Guts beſitzer, 
welchem auch die Veranlagung des Gutsbezirks 


zuzuſtellen iſt, und nicht dem Guts vorſteher]Kla 


zu, da letzterer zur Vertretung des Gutsbeſitzers 
in ſeinen vermögensrechtlichen Verhältniſſen nicht 
berufen iſt, wie ſchon bisher anerkannten Rechts 
war (vgl. Urteil vom 25. September 1891, Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band 21 
Seite 10, ſowie Begründung zu $ 11 des Entwurfs 
des Kreis⸗ und Provinzialabgabengeſetzes, Druck⸗ 
ſachen des Hauſes der Abgeordneten, II. Seſſion 
1905/06, Nr. 10, Seite 23, und Freund, das Kreis⸗ 
und Provinzialabgabengeſetz, Anm. 2 und 5 zu 
$ 11). Allerdings könnte der Gutsvorſteher durch 
einen Auftrag des Gutsbeſitzers zur Erhebung des 
Einſpruchs gegen die Oberverteilung ermächtigt 
werden. Ein ſolcher Auftrag war aber im vor⸗ 
liegenden Falle vom Forſtfiskus als dem Guts⸗ 
beſitzer dem Oberförſter und Gutsvorſteher nicht 
erteilt worden. Die Regierung, welche vom 
Gerichtshofe zur Einreichung der die Auftrags 
erteilung an den Oberförſter erſichtlich machenden 


Vorgänge aufgefordert worden war, hat ſich zum 
Nachweiſe des Auftrags auf ihre an ſämtliche 
Oberförſter des Regierungsbezirks erlaſſene Ver⸗ 
fügung vom 6. März 1911 — F. A. II. Nr. 318 — 
berufen. Durch dieſe Verfügung werden aber 
die Oberförſter lediglich angewieſen, gegen die 
Heranziehung der Dienſtgehöfte und Dienſt⸗ 
ländereien der Forſtbeamten zur Kreisbeſteuerung 
namens des Forſtfiskus auf Grund des 
§ 14 an 2 a. a. O. Einſpruch zu erheben. Sie 
ſind alſo lediglich mit der Einſpruchserhebung 
gegen die Unter verteilung, die nach obigem 
ier nicht in Frage kommt, beauftragt worden. 
ür eine nachträgliche Genehmigung der ohne 
Auftrag erfolgten Einlegung des Einſpruchs iſt 
kein Raum, da es ſich um einen befriſteten 
Rechtsbehelf handelt, alſo ein rechts wirk⸗ 
ſamer Einſpruch vor dem Ablaufe der Friſt 
vorhanden ſein muß. S 
Aber auch abgejehen hiervon hätte die Ab 
weiſung der Klage aus dem Grunde erfolgen 
müſſen, weil in ihr weder der Betrag der begehrten 
Steuerermäßigung beziffert wird, noch auch. die 
tatſächlichen Angaben enthalten ſind, aus welchen 
ſich jener Betrag berechnen läßt. Der Klageantrag. 
daß „die auf die Dienſtländereien der Forſt⸗ 
beamten entfallenden Grundſteuerbeträge“ außer 
Anſatz gelaſſen werden, genügt dieſem Erforder⸗ 
niſſe nicht; denn es iſt weder erſichtlich, um welche 
Grundſtücke es ſich im einzelnen handelt, noch 
welche Steuerbeträge auf fie*entfallen, fo daß der 
Betrag der beanſpruchten Steuerheral ſetzung ſich 
weder aus der Klage ziffermäßig ergibt, noch aus 
den in ihr enthaltenen Angaben ſelbſt ſich ohne 
weitere Rückfrage berechnen läßt. Dieſer Betrag 
muß aber in der einen oder anderen Weiſe aus der 
e da dieſe an eine Friſt gebunden 
iſt und infolgedeſſen die Veranlagung, ſoweit 
ſie innerhalb der Friſt nicht angegriffen wird, 
Unanfechtbarkeit erlangt. Aus dieſem Grunde 
kann auch die nach Ablauf der zweiwöchigen 
Klagefriſt ſeitens des Klägers erfolgte nachträg⸗ 
liche Angabe der in Frage kommenden Grund⸗ 
„ dieſen Mangel nicht heilen: Da es 
ich um eine befriſtet e Klage handelt, mußten 
die geſetzlichen Vorausſetzungen einer zuläſſigen 
ge vor dem Ablaufe der zweiwöchigen Aus⸗ 
ſchlußfriſt erfüllt ſein. Außerdem würde dieſer 
nachträgliche Klageantrag über das Einſpruchs⸗ 
begehren, 0,14 A, Grundſteuer — falls dieſe über- 
haupt auf forſtfiskaliſche Grundſtücke bezogen 
werden könnte — von der Kreisbeſteuerung frei⸗ 
zulaſſen, in unzuläſſiger Weiſe hinausgehen. Dieſem 
Einſpruchs begehren würde aber durch die 
Vorentſcheidung bereits genügt ſein, indem der 
Bezirksausſchuß ſogar noch darüber hinaus 
den Kläger in Höhe eines Grundſteuerbetrages 
von 4,49 K von den Kreisabgaben freigeſtellt hat. 
Selbſt wenn aber endlich alle dieſe rechtlichen 
Mängel der Klage nicht anhafteten, könnte ſie aus 
dem Grunde nicht durchdringen, weil die An⸗ 
fechtung der Ober verteilung auf einen gegen 
die Einzel veranlagung bei der Unter- 
verteilung Ke Weeer Angriff geübt wird, was 
nach $ 11 Abſ. 3 a. a. O. unzuläſſig iſt (vgl. auch 
Freund a. a. O. Anm. 6 und 7 zu $ 11). 
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Über die Koſtenlaſt war nach BB 103, 107 
Ziff. 5 des Landesverwaltungsgeſetzes vom 30. Juli 
1883, wie geſchehen, zu befinden. . 

Der Wert des Streitgegenſtandes für die Vor⸗ 
inſtanz war vom Bezirksausſchuß unrichtig auf 
75 % von 22,06 M berechnet worden. Er beträgt 
vielmehr 75 % von (8,51 + 140 + 241 + 
6,14 + 4,65 + 0,36 + 0,91 + 4,13 ＋ 3,46) 
= 31,97 A. d. h. 23,98 K. In dieſer Höhe war 
er für die erſte Inſtanz feſtzuſtellen. Für die 
Reviſionsinſtanz, in welcher nur noch die Frei⸗ 
ſtellung der Dienſtländereien der Förſterſtelle O. 
von den Kreisſteuern beanſprucht wird, beläuft 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Aktenz. VIII. C. 157. 12. 


Nr. 19 Bd. 28 


ſich der Wert des Streitgegenſtandes auf 75°, 
von (1,40 + 6,14) 


&, alſo auf 5,65 A. 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 


Unterſchrift. 


(L. 8.) gez. Genzmer. | 
Pauſchquantum und 


Portoauslagen gelangen nicht zur Hebung. 
3 


Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Stettin. 


Aurich, Münſter i. W. und Sigmaringen. 


ES 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
— Eine Anuſbeſſerung der Beſoldung der 
Kaiſerlichen Voſtbeamlen. Ein für alle 


Beamten des Reiches und in Preußen ſehr 
wichtiger Vorgang hat ſich am 26. April im 
Deutſchen Reichstage zugetragen. Mit⸗ 
glieder ſämtlicher Fraktionen des Reichstages 
hatten einen Geſetzentwurf zur Anderung des 
Beſoldungsgeſetzes eingebracht, durch den eine 
Erhöhung der Gehälter für die Poſtunter⸗ 
beamten der Schaffnerklaſſe, für 
die Oberpoſt⸗ und Poſtaſſiſtenten uſw. 
herbeigeführt werden ſollte; auch eine entſprechende 
Aufbeſſerung der Diätare wurde gefordert. Der 
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes Kühn er⸗ 
Härte nach dem Reichsanzeiger dazu folgendes: 
„Meine Herren! Die Auffaſſung ſämtlicher 
Parteien des Reichstages, die in dem Geſetz⸗ 
entwurf auf Nr. 972 der Druckſachen in Ver⸗ 
bindung mit dem Antrage auf Nr. 974 zum 
Ausdruck gelangt iſt, deckt ſich in ſehr erfreulichem 
Maße mit dem Standpunkt der verbündeten 
Regierungen (Bravo!): einmal in formeller 
Hinſicht, indem der Weg der Aufbeſſerung der 
Gehälter durch den Etat verlaſſen und eine be⸗ 
ſondere Geſetzgebung für notwendig erachtet 
wird, ſodann auch in materieller Beziehung, 
indem die verbündeten Regierungen auch ihrer⸗ 
ſeits ſchon einen Geſetzentwurf in Ausſicht ge⸗ 
nommen hatten, welcher auf eine Beſſerung 
der Bezüge der hier in Rede ſtehenden Be⸗ 
amtengruppen abzielt. Die Beratungen hier⸗ 
über ſind noch nicht abgeſchloſſen; ich kann darum 
zu den Einzelheiten Ihrer Anträge im Namen 
der Regierung heute eine abſchließende Stellung 
noch nicht einnehmen, ich kann Ihnen aber mit⸗ 
teilen, daß auch regierungsſeitig die Abſicht 
beſteht, die Bezüge der Unterbeamten 
der Poſtſchaffnerklaſſe in der Weiſe zu regeln, 
daß man mit einer unterſten Stufe von 1200 M 
beginnt und bei einer Stufe von 1800 & endet, 
und daß bezüglich der Aſſiſtenten 
davon ausgegangen wird, daß ſie nach 21 Jahren 
die höͤchſte Stufe mit nunmehr 3600 & erreichen 


ſollen. (Bravo!) Wenn ich alſo im einzelnen 
keine bindende Erklärung abgeben kann, ſo 
zweifle ich nach dem Geſagten doch nicht, daß 
es zu einer Verſtändigung der beiden geſetz⸗ 
gebenden Faktoren ſicher gelangen wird.“ 

Der Geſetzentwurf, der eine Beſoldungserhöhung 
ſchon vom 1. Oktober 1913 ab fordert, wurde 
dann in drei aufeinanderfolgenden 
Leſungen angenommen und end- 
gültig verabſchiedet. — Das Beſoldungs⸗ 
geſetz des Reiches vom Jahre 1909 iſt mit dem 
Moment durchbrochen, in dem die Regierung, was 
nach der Erklärung des Staatsſekretärs wehl außer 
Zweifel ſteht, auf Grund dieſes Beſchluſſes die an⸗ 
gekündigte Geſetzesvorlage einbringt. 

Da nun von jeher an dem Grundſatze feſt⸗ 
gehalten wurde, daß die Beamtenkategorien des 
Reiches und des preußiſchen Staates annähernd 
gleiche Bezüge haben ſollen, ſo iſt anzunehmen, 
daß dieſer bedeutſame Vorgang auch nicht ohne 
Wirkung für die preußiſchen Be⸗ 
amten bleibt, um ſo weniger, als heute ſchon 
verlautbart, daß zwiſchen dem Reichsſchatzamte 
und dem preußiſchen Finanzminiſterium Ver⸗ 
handlungen ſchweben, die zu ener Beſeitigung 
der Härten in der Beſoldungsordnung von 1909 
zu führen beſtimmt ſind. Sonach wird der im Mai 
neu zu wählende Landtag Preußens ſich wohl bald 
mit einer Reviſion der preußiſchen Beſoldungs⸗ 
ordnung zu befaſſen haben, und es darf dann 
auch wohl angenommen werden, daß bei dieſer 
Gelegenheit eine Reviſion der Förſter⸗ 
gehälter ſtattfindet, nachdem der Herr Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter am 30. Januar d. Js. aus 
Anlaß der inzwiſchen erfolgten Regulierung 
der Dienſtländereien erklärt hat, daß, 

falls eine neue Beſoldungs⸗ 
ordnung vorgelegtwerden ſollte, 
ſelbſtredend auch dafür einge 
treten werden ſolle, die berechtigten 
Wünſche der Förſter bei dieſer 
Gelegenheit zu berückſichtigen. 
Die Wünſche der Förſter in bezug auf ihre Be 
ſoldung ſind in unſerem Blatte wiederholt, zuletzt 
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in dem Leitartikel in Nr. 15 vom 13. April, 
dargelegt worden. Die Förſter meinen, auf Grund 
ihres beruflichen Werdeganges und ihrer 
dienſtlichen Leiſtungen ein Anrecht auf 
ein Vorrücken in die Aſſiſtentenklaſſe 
zu beſitzen; und nach den ſchon oft wieder⸗ 
holten Begründungen jener Beſtrebungen meinen 
auch wir, annehmen zu ſollen, daß dieſer 
Wunſch der Förſter zu den Dee 
rechtigten gehört. Möge er dahin in Er⸗ 
füllung gehen, daß bei der erwarteten Re⸗ 
diſion der Beſoldungsordnung dem 
pteußiſchen Förſterſtande als ruhe- 
gehaltspflichtiges Einkommen das der 
Aſſiſtenten der anderen Verwaltungen 
bewilligt wird. Die Schriftleitung. 


S 

— Der Preuß iſche Jorſtetat im Kerrenhauſe 
wurde in der 33. Sitzung vom 30. April l 
Der le Bericht gelangte erſt bei Ab⸗ 
ſchluß des Blattes in unſere Hände, er kann daher 
erſt in nächſter Nummer zum Abdruck kommen. 
verhandelt wurde über den Verkauf der fiskaliſchen 
Waldflächen an den Zweckverband Groß-Berlin, 
ſowie über die Gefahren der Verwendung un⸗ 
brauchbaren, namentlich ausländiſchen Kiefern⸗ 
ſamens in den preußiſchen Wäldern. 


Forſtwirtſchaft. 
Auftreten des Auchenfroſtſpanners, 
Cheimatobia boreata. Eine auffallende Er- 
ſcheinung im winterlichen Buchenwalde bildete 
von Mitte Oktober bis Mitte November des 
verfloſſenen Jahres der Flug des Buchen⸗ 
ftoſtſpanners. Verfaſſer beobachtete ihn in 
den Buchenbeſtänden verſchiedener Reviere der 
Rauhen Alb (Schwäbiſcher Jura). Es ſcheint 
hier eine ſtärkere Vermehrung dieſes kleinen 
Spanners und verſchiedener ſeiner Verwandten 
im Gange zu ſein und für dieſes Frühjahr wahr⸗ 
ſcheinlich auch größerer Fraß in Ausſicht zu ſtehen. 

ährend in normalen Jahren der Sammler 
mit vieler Mühe nach dieſen kleinen Faltern ſuchen 
muß, konnte man heuer an jedem Stamm ſolche 
ſinden; ſtellenweiſe zählte ich Dutzende, an einzelnen 
Altbuchen hundert und mehr Schmetterlinge, 
natürlich nur ſoweit hinauf, als ein geübtes Auge 
beobachten konnte; was weiter oben ſaß, noch gar 
nicht mitgerechnet. Der Hauptflug fand ſtatt Ende 
Oltober bis Mitte November, am ſtärkſten am 
8. bis 10. November. 

Es dürfte intereſſant ſein, hauptſächlich in 
entomologiſcher Beziehung, zu erfahren, ob auch 
Kollegen in anderen Waldgebieten ähnliche Be⸗ 
ug gemacht haben. 

or allem iſt es der Buchenfroſtſpanner 
Cheimatobia boreata, der die größte Maſſe der 
Schmetterlinge ſtellt; jedenfalls iſt ihm auch der 
leinere, ſchwer zu unterſcheidende Obſtbaum⸗ 
froſtſpanner Cheimatobia brumata beiganengt. 
Außerdem waren noch einige Vertreter dieſer 
Familie viel häufigex als ſonſt zu beobachten, ſo 
der große Froſtſpanner Hibernia defoliaria mit 


— 


und 


ſeinen gelblichen braunſchwarz gebänderten Flügeln, 
Hibernia aurantiaria, der gelbe Froſtſpanner, 
mit orangegelben Flügeln und zwei feinen, rötlich⸗ 
braunen Querſtrichen. Dieſen letzteren kommt 
jedoch eine größere forſtliche Bedeutung nicht zu, 
weil ſie nie in ſo großen Maſſen auftreten wie 
Ch. boreata; ſie intereſſieren mehr den Sammler. 

Die intereſſante Familie der Froſtſpanner 
zeichnet ſich bekanntlich dadurch aus, daß nur die 
Männchen flugfähig ſind, während die Weibchen 
entweder gar keine Flügel oder nur ganz kleine, 
rückgebildete Flügelſtummeln beſitzen. Die Beine 
der Weibchen haben ſich dagegen mit abnehmender 
Flugfähigkeit in lange, kräftige Kletterbeine mit 
für einen Schmetterling verhältnismäßig ſtark 
entwickelten Krallen umgewandelt. 

Tagsüber ſitzen die Männchen mit dachförmig 
zuſammengelegten Flügeln an den Buchenſtämmen 
und ſind auf der flechtenbewachſenen Buchenrinde 
ihrer grauen Schutzfärbung wegen nur ſchwer 
erkennbar. Noch viel ſchwieriger ſind die nur mit 
kleinen Flügelſtummeln verſehenen Weibchen auf⸗ 
zufinden; fie ſitzen außerordentlich verſteckt in 
Rindenritzen, an Aſtknoten, zwiſchen Moos uſw. 
Das weibliche Geſchlecht iſt überhaupt dem männ⸗ 
lichen gegenüber in bedeutender Minderzahl. 

Nach meinen heurigen e ſcheinen 
dieſe Heinen Spanner die Beſtände auf Nordhängen 
zu bevorzugen; auch ſitzen ſie meiſt auf den der 
diretten Sonnenbeſtrahlung abgekehrten Nord⸗ 
und Oſtſeiten der Stämme. Ihr Vorkommen war 
am ſtärkſten in Buchen⸗Altbeſtänden, die meiſt 
ſchon in Verjüngung ſtanden und mehr oder 
weniger gelichtet waren, während ſie geſchloſſene 
Stangenhölzer ſichtlich gemieden haben. 

Mit einbrechender Dämmerung beginnen die 
Männchen ihren Begattungsflug; ich konnte 
die en ſelbſt bei ſchwachem, ruhigem Schneefall 
beobachten, und es bot einen eigenartigen Anblick, 
die kleinen, zarten Falter zwiſchen den Schnee⸗ 
flocken umhergaukeln zu ſehen. Bei ſtarkem Froſt 
oder EA ſtürmiſchem Wetter unterblieb der Flug, die 
Falter ſaßen tagelang unbeweglich an den Stämmen. 

Die begatteten Weibchen erklettern ſchließlich 
die Stämme und legen El Eier an den Knoſpen 
ab. Im April und Mai erſcheint die kleine grünliche 
Spannerraupe, welche Knoſpen und Blätter der 
Buche befrißt. Der Schaden, der durch den Froſt⸗ 
ſpanner an alten Buchenbeſtänden verurſacht 
wird, iſt ſelbſt bei maſſenhaftem Auftreten wegen 
der großen Wuchsenergie der Buche und weil es 
wohl nie zum Kahlfraß kommt, ein ziemlich be⸗ 
langloſer. Ob aber der heurige Fraß an dem jungen 
Buchenaufſchlag, der aus der vorjährigen, nicht 
unbedeutenden Sprengmaſt zu erwarten iſt, nicht 
ſtellenweiſe ein recht läſtiger wird, dürfte ſich 
nunmehr zeigen. Jedenfalls wird auch außerhalb 
des Waldes an Obſtbaumkulturen die zu erw 
wartende ſtärkere Vermehrung dieſer Spanner⸗ 
familie jetzt nicht unbemerkt bleiben. Ulrich. 


Waldbrände. 
Celle, 2. Mai. Ein großes Waldfeuer wütete 
hier im Landkreiſe am 39. April und 1., Mai in 
den Waldungen zwiſchen den Dörfern Höfer und 


390 


Rebberlah. Es entſtand auf bisher nicht feſt⸗ 
geſtellte Weiſe im Walde bei Höfer, ſprang dann 
über auf große Schonungen des Ortes Ohe, 
trat zwiſchen den Wärterpoſten 27 und 28 der 
Staatsbahn Hannover⸗ Hamburg über die Bahn 
in die Wälder nahe bei der Kloſterforſt Miele und 
raſte bis zum Orte Rebberlah, ſo daß ſchon dringende 
Gefahr für den Ort beſtand. Sehr viel Hochwald, 
man ſpricht von 800 ha, iſt vernichtet und über 
2500 ha Jungwald. Heute früh ſchätzte man den 
Schaden ſchon auf mehrere hundertauſend Mark. 
Auch eine große Fläche Heide brannte ab und zwei 
Bienenzäune. Einige kleine Leute, die am Forſtrand 
bei Habighorſt wohnten, ſind auch mit ihren 
Häuſern abgebrannt. Es iſt ſehr viel WId 
verbrannt. Nach den Aſchauwieſen zu flüchteten 
gegen hundert Rehe. Löſchmannſchaften waren 
aus zehn Dörfern am Feuer, ſowie geſtern und 
heute je drei Kompagnien Infanterie aus Celle; 
ſie hatten bei der Länge der Brandſtätte — 9 km 
— und bei dem Feuer im hohen Walde einen 
ſchweren Stand. Erſt der Regen am geſtrigen 
Nachmittag ſetzte dem Feuer ein Ende. Von 
dem Walde war kaum ½ verſichert. 

Cloppenburg, 16. April. Zu dem bereits 
erwähnten Waldbrand wird uns aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle noch berichtet: Der Brand iſt 
gegen 121, Uhr mittags ausgebrochen, und zwar 
ſoll das Feuer gleichzeitig an zwei Stellen auf⸗ 
geflammt ſein. Etwa 115 ha meiſt 28- bis 30 jähriger 
gutwüchſiger Kiefernbeſtände ſind den Flammen 
zum Opfer gefallen. Der Schaden beziffert ſich 
nach oberflächlicher Schätzung auf etwa 120- bis 
130 000 A. Als Urſache wird Brandſtiftung Der, 
mutet. Auf die Ermittelung des Täters iſt eine 
Belohnung von 1000 & ausgeſetzt. | 

Cottbus, 2. Mai. Bei der Station Jänſch⸗ 
walde wurden durch einen geſtern nachmittag 
1½ Uhr wahrſcheinlich durch Funkenflug einer 
Lokomotive entſtandenen Waldbrand mehrere 
hundert Morgen (je Y, ha) Wald vernichtet. Ein 
im Laufe des heutigen Vormittags ausgekommener 
Nachbrand konnte bald gelöſcht werden. An der 
Brandſtätte find Schutzwachen ausgeſtellt. 

Harburg, 25. April. In einer zehnjährigen 
Kiefernſchonung des Schutzbezirks Wehlen entſtand 
auf bisher noch unaufgeklärte Weiſe ein Waldbrand, 
der den Beſtand auf einer Fläche von etwa 12 ha 
Größe vernichtete. 


= 

Geſchäftliches. 
Maikäſerplage 1913. Wie die politiſchen 
Tageszeitungen melden, treten die Maikäfer in 
dieſem Jahre in ganz unerwarteten Maſſen auf. 
Im Potsdamer Forſt z. B. ſollen die Schädlinge 
derart zahlreich erſchienen ſein, daß Bäume, die 
heute noch im ſchönſten Grün daſtanden, am 
nächſten Morgen kahlgefreſſen waren. In einigen 
ländlichen Schulen mußte vielfach der Schul⸗ 
unterricht abgeſagt werden, damit die Kinder zum 
Maikäferſuchen verwendet werden konnten. Aus 
dieſem Anlaſſe möchten wir nicht verſäumen, auf 
das im Verlage von J. Neumann in Neudamm 
erſchienene, von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein⸗ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


e Di Lie" 


Nr. 19 Bd. 28 


Verwertung“ 5 
50 Stück 8 &, 100 Stück 14 A. 200 Stück 26 4) 
hinzuweiſen, das vom Verlage wie auch durch 
jede Buchhandlung zu beziehen iſt. 

2 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 


keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements ⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent if, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen vim. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 47. Anſall eines Holz- 
hauers Beim Kolzzeräſeinern. Auf meinem 
Forſthofe a ſich ein Holzhauer, den ich font 
täglich im Walde beſchäftige, beim Holzzerkleinern 
einen Unfall zugezogen. Wer haftet für die Koſten? 
Das zerkleinerte Holz wird hauptſächlich zum 
Heizen der Zimmer meiner Dienſtwohnung a 
braucht. — Auf eine Anfrage bei hieſiger We: 
gierung, wie dieſe ſich zu dem $ 924 der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung ſtellt, ſchreibt ſie: Die 
Verſicherung erſtreckt ſich auf häusliche und andere 
Dienſte des Unternehmers (nicht auch des Be⸗ 
auftragten). Alſo nicht auf mich. Mein 
Oberförſter ſagt nun, ich müßte die ärztliche 
Rechnung bezahlen. Iſt das der Fall? Hafte ich 
auch dafür, wenn der Daumen ſteif bleibt? 

S., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Die Auffaſſung der Königl. 
Regierung iſt unzutreffend. Der Arbeiter war 
bei der unfallbringenden Tätigkeit mitverſichert 
(vgl. $ 924 der Reichsverſicherungsordnung, Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1912, S. 125 Nr. 58, ferner 
zwei 5 des Reichsverſicherungsamtes, 
welche in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ Bd. 26 
Nr. 31 S. 637 und Nr. 37 S. 764 abgedruckt ſind). 
Während der erſten 13 Wochen nach dem Unfall 
hat die Gemeinde die Kurkoſten zu tragen ($ 942 
der R.⸗V.⸗O., Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 127 Nr. 65 
und S. 118 Nr. 19). Keinenfalls haften Sie 
irgendwie perſönlich, auch dann nicht, wenn der 
Fiskus uſw. nicht entſchädigungspflichtig wäre. 


g. 

Anfrage Nr. 48. Abnicken geriſſenen 
Nehes in der Schonzeit. Wird eine Strafvorſchrift 
verletzt, wenn in der geſetzlichen Schonzeit ein von 
Hunden geriſſenes Reh von dem Jagdberechtigten 
oder deſſen Beamten abgenickt wird, um das Tier 
von den Qualen zu befreien? 

M. in Fl., Königl. Förſter. 

Antwort: Das Abnicken des von einem 
Hunde geriſſenen Rehes verletzt nicht die Straf⸗ 
vorſchrift des $ 76 der Jagdordnung; denn das 
Reh war durch Sie nicht in den Zuſtand gebracht, 
in dem es lag; folglich liegt kein „Erlegen“ vor, 
und damit entfällt auch die Strafe aus $ 76. Dieſe 
Auslegung entſpricht dem Urteil des Kammer⸗ 
gerichtes vom 21. März 1907, zu vergleichen 
Bauers Jagdordnung Seite 436. 


Nr. 19 Bd. 28 
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Perſonalnachrichten und V 


Berwaltungsänderungen. 


(Der Nachbruck der in Meier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalustizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Deerförſterſtelle Liſſa im Regierungsbezirk Poſen, 
welche aus Teilen der Oberförſterei Mauche und 
der Herrſchaft Reiſen neugebildet wird und ihren 
Amtsſitz (ohne Dienſtwohnung) in Liſſa haben 
wird, iſt zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Be⸗ 

werbungen müſſen bis zum 20. Mai eingehen. 

Zörſterſtelle Bechſteinswalde in der Oberförſterei 
Junkerhof, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
1. Juli 1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 
8 km von Gr.⸗Schliewitz. Paritätiſche Schule in 
Liszinni, 3 km; evangeliſche und katholiſche Kirche in 
Gr.⸗Schliewitz, 8 km. Dienſtland: 13 ha Acker und 
Wieſe nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 
etwa 71 & jährlich, Dienſtaufwand 400 &, Stellen⸗ 
zulage 150 4. Meldefriſt: 30. Mai. 

Forſterſtelle Sredelar in der Oberförſterei Bredelar, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 19. Mai 
eingehen. 

Förſterſtelle Döringsbrück in der Oberförſterei 
Kremmen, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Juli 
1913 neu zu beſetzen. Die Stelle wird nach der 
Regulierung ausgeſtattet mit: a) 19 ha Dienſtland, 
wofür jährlich 154 4 Nutzungsgeld zu zahlen find, 
b) einer Stellenzulage von jährlich 100 &, e) einer 
Dienſtauſwandsentſchädigung von iährlich 200 &. 

Sörkterftelle Olſchin! in der Oberförſterei Gildon, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 11 km von Bruß. 
Katholiſche Schule in Czarniß, 4,5 km; evangeliſche 
Kirche in Friedrichsbruch, 11,5 km, katholiſche 
Kirche in Bruß, 11 km. Dienſtland: 8,7 ha Acker 
und 7,5 ha Wieſe. Nutzungsgeld 107 & jährlich, 
einſchl. 57 A Meliorationszinſen. Dienſtaufwand 
450 K, Stellenzulage 150 4. Meldefriſt: 30. Mai. 

Norſterſtelle Noſochatka in der Oberſörſterei Königs⸗ 
bruch, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. Juli 
1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 6 km von 
Ar. ⸗Schlie witz. Evangeliſche Schule in Kolonie 
Königsbruch, 2,5 km; evangeliſche und katholiſche 
Kirche in Gr.⸗Schliewitz. Dienſtland: 4,170 ha 
Acker, 6,389 ha Wieſe, 1,187 ha Weide. Nutzungs⸗ 
geld 112 K jährlich, darunter DL & Meliorations- 
zinſen. Dienſtaufwand 400 K, Stellenzulage 100 &. 
Meldefriſt: 30. Mai. 

Forſterſtelle Wierſtorf in der Oberförſterei Kneſebeck, 
Regbz. Lüneburg, iſt zum 1. Auguſt 1913 ander⸗ 
weit zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde » Zörfterftelle Hünningen, Regbz. Aachen, 
iſt ſofort zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Vorſterſtelle in der Stadtforſt Hameln, Regbz. 
dannover, iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preufen. 

dein, Förſter o. N. zu Schönecken, Oberförſterei Prüm, 

Kegbz. Trier, iſt mit der probeweiſen Wahrnehmung 
der Cemeindeförſterſtelle in Kyllburg betraut. 

Zap Hörer o. R. zu lſchlag. Oberförfterei Oberkaufungen, 

nach Heringen, Oberſörſterei Heringen, Regbz. Caſſel, 

vom 1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

Tledrich, Fornaufſeber zu Neudorf. Oberförſterei Saar 
brücken, it nach Dinzert, Oberförſterei Osburg. Regbz. 
Trier, verfept. 


Sagen, Förſter zu Kommuſin, Oberförsterei Kommuſin, {ft 
nach Geblſeld, Oberförſterei Liebemühl, Regbz. Allen» 
Hein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

eib king, Jorſtaufſeher zu Altenkirchen, Oberförſterei Alten⸗ 
kirchen, iſt nach Argenthal. Oberförsterei Neupſalz, Riegbz. 
Coblenz, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müller, Paul, ſorſtverſorgungsberechtigter Feldwebel im 
Brandenburgiihen Jäger Bataillon Nr. 8 in Lübben, 
iſt als Forſtaufſeher nach der Oberförſterei Söllichau. 
Regbz. Merſeburg, einberufen. 

Muhog, Hegemeiſter zu n Oberſörſterei Kremmen, 

ob, Votsdam, tritt am 1. Juli d. JS. in den 
Rubeſtand. 

Neu ſert, Forſtaufſeher Pr Torgelow, Oberförſterei Neuen ; 
frug, iſt nach Puddgla, Oberförſterei Pudagla. Negbz. 
Stettin, vom 15. Mai d. Is. ad verſetzt. 


9 Forſtaufſeher zu Raſtphul, Oberförſterei Saarbrücken. 


iſt nach Neudorf, Oberſörſterei Saarbrücken, Regbz 
Trier, verſetzt. 

Faul, Förſter o. R. zu Laubach, Oberförsterei Cattenbühl, 
iſt als JFörſter m. R. nach Fölziehauſen, Oberförnerei 
Weenzen, giegbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. Js. ab 


verſetzt. 

Plettrichs, Förſter o. R. zu Sablath, Oberförsterei Chriſtian⸗ 
ſtadt, iſt die erſte Förſterſtelle zu Räumde, Obcerföriteret 
Steinbuſch. Regbz. Frankfurt a O., vom 1. Juli 
d. JS. ab übertragen. 

Sep, Forſtauſſeher zu Hinzert, Oberförſterei N iſt 
nach Schönecken, Oberſörſterei Prüm, Neybs. Trier, 


verſetzt. 

Müdiger, Förſter zu Neukrug, Oberförſterei Eckſielle, iſt nach 
Trommelort, Oberſörſterei Obornik, Regbz. Voſen. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Nuſch meyer, Forſtanſſeber zu Schwarzenholz. Oberförſterei 

aarlouis, iſt nach Karlsbrunn. Oberförſterei Karls⸗ 
brunn, Regbz. Trier, verſetzt. 

Schmidt, Förſter zu Wierſtorf, Oberförsterei Kneſebeck. (9 
nach Helmerlamp. Oberförſterei Celle, Regbz. Lüne ⸗ 
burg, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Seel, Forſtaufſeher zu Oberfiſchbach, Oberförſterei Katzeneln⸗ 
bogen, iſt nach Driedorf, Oberiöriterei Driedorf, Negbz. 
Wiesbaden, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zäite, Förſter zu Kledrau, Oberfſörſterei Las la, iſt nach 
Sachſenbruck, Oberförſterei Thorn, Regbz. Marien 
werder, vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Weber, Forſtauſſeher zu Merzwieſe, Oberförsterei Braſchen. 
tie nach Sablath. Oberförſterei Chriſtianſtadt, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Wiefemann, enee zu Dobberpſuhl, Oberförſterei 
Muhlenbeck, iſt nach Torgelow, Oberförfterei Nenenkrug, 
Negb, Stettin, vom 15. Mai d. Js. ab verſetzt. 

ett Sege Jörſter o. N. zu Argenthal. Oberförfterei Neuoſalz. 


als Förſter m. N. nach Denn, Oberförſterei Adenau. 
Regbz. Coblenz, vom 1. Juli d. Js. ab verſeßt. 
WBürrgmidt, Forſtauſſeber zu Taura, Oberförnerei Sitzen⸗ 


toda, Regbz. Merſeburg, ift zum Förſter o. R. ernaunt. 


Das Krenz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 
Nöte, Regimenter zu Hennigsdorf, Oberförſterei Falken 
hagen, Regbz. Potsdam. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
aße, Waldvorarbeiter zu Altenmedingen. Oberſörſterei 
tedingen, Regbz. Lüneburg: Weigand, Oberbolzhauer 

zu Joßa, Oberförſterei Marjoß, Regbz. Caſſel. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
eruſtein, Waldarbeiter zu Orſerode, Oberförſterei 
Hendorf, Negbz. Caſſel: Kaaſe. Waldarbeiter zu 

Wenſickendorf. Oberſörſterei Oranienburg. Regbz. Pots ⸗ 
dam: Neyer, Waldarbeiter zu Altenmedingen, Ober⸗ 
förſterei Medingen. Regbz. Lüneburg: ven Hliromski, 
Waldarbeiter zu Flötenſtein, Oberförſterei Bäreneiche, 
Regbz. Marienwerder. g | 


L 

Sölter, Steuerſekretär in Wittmund, welchem vom 1. Mai 
d. Is. ab die Rentmeiſterſtelle bei der Königl. Kreiskaſſe 
in Arusberg, Regbr Arnsberg, verliehen worden üit, 
wurde vom ECH Tage ab die mit dieſer Kreiskaſſe 
verbundene Verwaltung der Forſtkaſſe der Oberſörſtere 
Obereimer, der für die Schutzbezirke Damberg und 
Rumbeck der Oberförfierei Rumbeck beſtehenden Yorit- 
hilſskaſſe und der Eichholzforſtkaſſe übertragen. 
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Die Forſtiuſpektionen des Regbz. ee find | Hildesheim⸗Solling ( 


anberweit abgegrenzt worden; es umfaſſen demnach: 
N Die Forſtinſpektion o 
Silbesheim.-Hildesheim (Oberforſtmeiſter Wolff) die 
Oberförnereien Diekhol en, Wendhauſen; 
Hildesheim⸗Lauterberg (Reg.⸗ u. Forſtrat Krauſe) die 
Oberförſtereien Elend, Lauterberg, Kupferhutte. Oder⸗ 
baus, Andreasberg, Sieber, Lonau;: ö 
„Hildesheim: Klaudthal (Meg. u. Forſtrat Klocke) die 
Oberförſtereien Cſterode, Torfhaus, Altenau, Rieſensbeek, 
Klausthal. Schulenberg. Zellerſeld, Grund, Lauthenthal; 
Hildesheim Münden (Reg. u. Forſtrat Wendt) die 
Oberförſtereien Ebergötzen. Cſcherode, Reinhauſen, 
ollenfeide, Kattenbühl, Bramwald, Hardegſen, Katlen⸗ 
urg, Bovenden; 
Hildesbeim⸗ A (fe Id (Reg. u. Forſtrat Kordwahr) die 
Oberſörſtereien Herzberg, Grubenhagen, Alfeld, Weenzen, 
Sillium, Peine, Weſterhof, Liebenburg; 


aii 


Weg, u. Forſtrat, Geh. Neg.⸗Nat 
Müller) die Oberz örſterefen Uslar, Nienover, 


inne 


feld, Knobben, Neuhaus, Seelzerthurm, Daſſel. 


Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
nen, Forſtmeiſter zu Moritzburg, iſt der Kgl. Bayeriſche 
e 


Verd 
verliehen. 


nſtorden vom heil. Michael A Kl. mit der Kroue 


Fürſtentum Schwarzburg⸗Nudolſtadt. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Großer, Oberförſter in Paulinzella, erhielt den Titel Forst 


meiſter. 


2 ] ⁵ ² ä! d ã d u 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Urunbmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

dër ee 11 I 

en, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Delegierten-Verſammlung 1913. 
Die diesjährige ordentliche Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung des eins glich. Preußiſcher 
Sc beamten findet am 30. und 31. Mai d. 38. 
in in der VBötzow⸗ Brauerei, Prenzlauer 

Allee 247, ſtatt. 

Zeiteinteilung und Tagesordnung 
find in Nr. 18 auf Seite 375 bekanntgegeben. 
Nienſtedt, den 28. April 1913. 

Der Vorſitzende: Bernſtorff. 


Oeffentliche Quittung 
über die zugunſten der Hinterbliebenen der 
ermordeten Königl. Förſter Romanus und Loorm 
veranſtalteten Sammlung. 


Bei dem mitunterzeichneten Schatzmeiſter ſind 
folgende Geldbeträge zu vorſtehendem Zweck ein⸗ 


gegangen: 


Namen der Geber 


S 
* 2 
ei 
— D 


Königl. Förſter Bahr in Grüudogen . . . 
Simon in Merfteid . . . 

e w Greiſer in Fh. Hammelftal . 
Ortsgruppe Dars lulu 


e Syeflart `, . 2 2 2 2 2. 
Beate der Dberförfierei Rüdesheim 
e 8 1 Friedrichsberg 
Bezirksgruppe Breslau (Ortsgruppe Brieg) 
Königl. Hegemeiſter Breitkopf in Möſen 
Beamte der Oberförſterei Fiedrichs berg. 
Königl. Hegemeiſter Witte in Oftrowo . 
Beamte der Oberſörſterei Lonkorcz ; 
e " n Oranienburg. 
Ortsgruppe Spangender g 
Sa E Börfter Kaſſner in Karpenſtein 
Ortsgruppe Freudenf ieee 
5 Osnabrüceeek 
Beamte der Oberförſtereien Eiſenbrück, Pflaſter⸗ 
mühl und Baereneichee 


SSB GSE te & BA St 
ISSIIISR S1 SSS] 


& 


Namen der Geber Betrag 
A IA 
Beamte ber Oberförſterei Golda ns 25 — 
Se = 5 Wilhelmsberg. 17 
Bezirksgruppe Liegnitz 50 — 
Ortsgruppen Reinhardswald und Hannöverſch⸗ — 
Münden E 
Ortsgruppe Schloppe . 3 — 
1 Drtelßburg . 10 05 
Bezirksgruppe Magdeburg 42 05 
E) Cöln D D — 90 
Ortsgruppe Marburg 28 75 
Königl. Förſter Wendt in Flottwell S 2 |— 
Ortsgruppen Minden, chaumburg und 
Paderdorr n 187 40 
Bezirksgruppe Marienwerder 113 50 
IT) Cöln e D D D 1 90 
Beamte der Oberförſterei Eupen 26 80 
Bezirksgruppe Poſen 58 — 
é Bromberg 23 — 
Ortsgruppe Russ 10 — 
Bezirksgruppe Aachen 21 05 
e Gumbinnen 46 — 
e Lüneburg 284 — 
e Potsdam „ „ Ar ër Aë 354 — 
o Hannover 195 G 
Beamte der Oberförſterei Zirke und Freunde 
der grünen Farbtee 200. 71 80 
Beamte der Oberſörſterei Regenthin 24 — 
Bezirksgruppe Sour en u 64 — 
Pr Allenftein . e 55 — 
Caſſel⸗Weſt ; j 88 — 
S Stern `, 2.2. R 181 — 
S Stralſund S 60 80 
5 ildesheim e 116 | — 
e üſſeld orf 8 349 55 
5 tade S 85 6⁵ 
e Caſſel⸗Oſt ; 98 
o Votsdam ; 9 — 
15 Köslin e 104 = 
Ortsgruppe Schneidemühl e 18 — 
Bezirksgruppe Königsberg e 22 — 
Beamte der Oberförſterei Carlsbrunn ; 10 55 
Bezirksgruppe Merſeburg 27 — 
Ortsgruppe Dftfriesland . e 19 — 
Se Herzberg a. H. g 10 5 
Bezirksgruppe Frankſurt a. O. . 100 — 
Ortsgruppe Torge lo) . 3 10 
Bezirksgruppe Lüneburg . 183 — 
. e Arnsberg 8 107 — 
Ortsgruppe Tilſit⸗Heydekrug e 10 — 
Bezirksgruppe Breslaens 8 19 La 
e Gumbinnen . 43 — 
e Trier 8 94 60 
Oppeln g 5 31 5 
„ Wiesbaden . e SG 25 
Ortsgruppe Tuchler Heide e 26 25 
. Oſterode (Oſtpr. ) S E "Je 
Bezirksgruppe Düffedsrf. . . . i 118909 
Ortsgruppe Grünewalde⸗Lödderitz 5 5 | = 
e Lasdenen -. . .. e 19 — 
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Namen der Geber Betrag 


Von einem niederrheiniſchen Weidmann 


Bezirksgrappe Minden ⸗Münſter 18 
har Moden Rabiau »- 2... 68 
Bezirksgruppe Schleswig 18 

Danzig 127 


Ortsgruppe Borker Heide en 
Okonin 


45 
S 18 |80 
Bezirksgruppe Eriurt . == 27 | 9 
2 Poſen 3 — 
& Frankfurt a. D.. - 94 80 
Ortägruppe Orielsburg 47 50 
Bezirksgruppe Coblenz 147 05 
2 Potsdam 768 — 
5 Wiesbaden 16 | — 
= Caſſel⸗Oſt. 60 20 
vw Potsdam 10 80 
e Breslau Bene at 2 190 
e rankſurt a. Od. 9 70 
Beamte der Oberförſtereien Drieſen, Stein⸗ 
ſpring und Lubiathflie ß 42 05 
Ortsgruppe Elend (Harz) gf 82 80 
Bezirksgruppe Marienwerder 8 59 80 
e Merſeburg E 06 
Sa. 


Bon dieſer Summe wurden unter Berück⸗ 
ſichtigung von verſchiedenen Spendern nenn 
ſpeziellen Beſtimmungen über die Verteilung 
ihrer Zuwendungen den hinterbliebenen Kindern 
des Förſterz Romanus 2490,19 4 und den hinter⸗ 
bliebenen Kindern des Förſters Loorm 2796,81 A 
zugeſprochen. 

Das Geld iſt auf Sparkaſſenbüchern angelegt, 
und zwar für die Kinder des Kollegen Romanus 
auf dem Leih⸗ und Pfandhauſe in Fulda, für die 
des Kollegen Loorm auf der Kreisſparkaſſe 
in Euskirchen. Die Bücher ſind den zuſtändigen 
Vormundſchaftsgerichten in Verwahrung gegeben. 

Die Bezirksgruppe Cöln bittet uns, mit⸗ 
zuteilen, daß ſie ſchon vorher eine Sammlung 
veranſtaltet und die Beträge von je 49,80 A an 
die Hinterbliebenen von Romanus und Loorm 
direkt geſandt hat. 

Die Sammlung iſt damit geſchloſſen. Allen 
edlen Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Nienſtedt 
Raumde” den 10. Januar 1913. 
Bernftorff, Velte, 
Borſitzender. Schatzmeiſter. 


Die Rechnung iſt von mir geprüft und richtig 
befunden worden. 
Zoppot, den 15. Januar 1913. 
Simon, Schriftführer. 


d 


Bnériéien aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingeben. Die möglichſt aurz „gehaltenen Nachrichten 
direkt an die Geſchäfizſtelle der Deuiſchen 
erſi⸗ Zeitung in Neudamm zu fenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Amberg. Samstag, den 17. Mai, nachmittags 
1 uhr, ordentliche Vertreter⸗ und Mitglieder- 
1 im Hotel SE in Finnen⸗ 
trop. 1. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung; 
2. Beſprechung der Berliner Tagesordnung und 
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gruppen und Sonſtiges. 
Rademacher, Vorſitzender. 

Cöln. Mittwoch, den 14. Mai d. Js., nachmittags 
um 3 Uhr, Verſammlung im Stapelhaus zu 
Cöln. Der Vorſtand. 

Magdeburg. Am Sonnabend, dem 24. Mai d. Is., 
von nachmittags 2 Uhr ab, findet eine Mitglieder⸗ 
und Vertreterverſammlung in der „Kaiſerhalle“ 
mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Jahres⸗ 
und Kaſſenbericht, Entlaſtung des Vorſtandes; 
2. Beſprechung der Tagesordnung der Dele⸗ 
giertenverſammlung in Berlin am 30. und 
31. Mai d. Js.; 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 
4. Verſchiedenes. Auf die Wichtigkeit der vor⸗ 
ſtehenden Tagesordnung ſei nochmals hinge 
wieſen. Beſonders erfordert die Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes die Anweſenheit möglichſt 
ſämtlicher Mitglieder, ſoweit die dienſtlichen 
Intereſſen dieſes geſtatten. Begonnen wird 
pünktlich um 2 Uhr! 

Otto Schulze, Vorſitzender. 

Potsdam. Am Sonnabend, dem 17. Mai d. IS., 
vormittags 11 Uhr, findet in Berlin im „Spaten ⸗ 
bräu“ (Friedrichſtraße) die diesjährige ordentliche 
Vertreter⸗ und Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 
für 1912; 2. Rechnungsprüfung für 1912; 
3. Vorſtandswahl; 4. Wahl eines Delegierten 
zur Verſammlung am 30. und 31. d. Mts.; 
5. Beſprechung der Punkte der Tagesordnung 
für dieſe Verſammlung; 6. Verſchiedenes (Förſter⸗ 
ſtellen⸗Adreßbuch, Mitgliederliſte uſw.). Recht 
rege Beteiligung dringend erbeten, beſonders 
in Rückſicht e Punkt 3 der Tagesordnung. 

andt, ſtellv. Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 

Arnsberger Wald (Regbz. Minden⸗Münſter). 
Samstag, den 17. Mai, nachmittags 11½ Uhr, 
ordentliche Mitgliederverſammlung im Hotel 
Biggemann in Finnentrop. 1. Kaſſenbericht 
und Rechnungslegung; 2. Sonſtiges. 

Der Vorſitzende. 

Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 18. Mai d. (oa, nachmittags 4 Uhr, findet 
die Frühjahrsverſammlung im Vereinslokal ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Rechnupgslegung pro 1912; 
2. Feſtſetzung des diesjährigen Scheibenſchießens; 
3. Verſchiedenes. Auf dem Vereinstiſch liegen 
die neueſten Jahrbücher zum Kauf aus. er 
Preis ſtellt ſich auf 2,03 M pro Stück und wird 
im Intereſſe der guten Sache um rege Kauf⸗ 
beteiligung gebeten. Nach der Sitzung gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein, wozu die Damen höflichſt 


eingeladen werden. | 

Nagel, Vorſitzender. 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
24. Mai d. Js., nachmittags 7 Uhr, Verſammlung 
im Hildebrandtſchen Gaſthauſe zu Mechau. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Pr.⸗Stargard; 2. Ver⸗ 

ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
18. Mai d. Is., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Gaſthaus Roſenkranz in Occippel. Tages- 
ordnung: 1. Verleſung des Jahresberichtes der 
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ſitzenden über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Pr.⸗Stargard; 3. Feſtſetzung des Scheiben⸗ 
ſchießens; 4. Verſchiedenes. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. | 
Der Vorſitzende: Neumann. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Mittwoch, den 
14. Mai d. Js., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu Eberswalde. 
Programm: 1. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Beſtellungen auf das Förſter⸗ 
Jahrbuch; 3. Scheibenſchießen. Der Vorſtand. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, dem 
17. Mai, Verſammlung im Vereinslokal zu 
Erkner. Tagesordnung: 1. Einziehung der 
Reſtbeträge zum Forſtwaiſenverein; 2. Be- 
ſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben⸗ 
ſchießen; 3. Vorträge; 4. Verſchiedenes. Um 
vollzähliges Erſcheinen wird 9 
Der Vorſitzende. 
Eschwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 18. Mai 
d. Dé, nachmittags um 3 Uhr, Verſammlung 
in Niederhone im „Bergſchlößchen“. Tages⸗ 
ordnung: 1. Prüfung der Rechnung; 2. Bericht 
über die Bezirksgruppenverſammlung; 3. Be⸗ 
ſprechung, ob der Verein einen freiwilligen 
Beitrag zur Wehrſteuer ſtiften ſoll (Antrag vom 
Hauptverein); 4. Verſchiedenes. 
e Der enee nn 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Es wird hierdurch 
an die nach Beſchluß der letzten Verſammlung 
zu machenden Angaben erinnert. 
Der Vorſitzende: Pagendarm. 
Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 17. Mai, nachmittags 5% Uhr, 
findet im Vereinslokal in Hinterſee eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung der Spende zum Kaiſer⸗Jubiläum 
ſeitens des Hauptvereins; 2. Beſchlußfaſſung 
über das diesjährige Scheibenſchießen in Carpin; 
3. Vortrag über Bienenzucht und deren Förde⸗ 
rung; 4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit unſeren Damen. 
Um recht zahlreiche Beteiligung, auch der 
Damen, bittet , Der Vorſtand. 
Nenſtadt (Regbz. Danzig). Sonntag, ben 25. Mai 
1913, nachmittags 3 Uhr, Mitgliederverſammlung 
im Claaßenſchen Gaſthauſe zu Sagorſch. Tages⸗ 
ordnung: 1. Vortrag des Herrn Obergärtners 
Averbeck⸗Wirthy über Obſtbau und Obſtver⸗ 
wertung; 2. Berichterſtattung über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Pr.⸗Stargardt; 3. Be⸗ 
ſchlußfaſſung: a) über die Deckung der Unkoſten 
beim Wintervergnügen, b) über die Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge, el über ein Sommer⸗ 
vergnügen, evtl. Scheibenſchießen; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Auch wird ein Vertreter von der 
Vertragsſirma W. Michovius zur Aufnahme 
von Maßen anweſend ſein. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu auch die 
Damen herzlichſt eingeladen werden. 
er Vorſtand. 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
25. Mai d. Js., nachmittags 2 ½ Uhr, Scheiben⸗ 
ſchießen im Heinbach, eine halbe Stunde vom 
Bahnhof Rotenburg. Der Vorſtand. 
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Nr. 19 Bd. 25 


Sonntag, 
den 18. Mai d. Js., nachmittags 3 Uhr. Scheiben⸗ 
ſchießen im Schutzbezirk Ronshauſen (am Schnurr- 
bart). Um rege Beteiligung mit Damen wird 
Für Kaffee und Kuchen iſt geſorgt. 
Schroener. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonn- 
abend, den 17. Mai d. Is., abends von 7 Uhr ab, 
Verſammlung im Vereinslokal in Regenthin. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl eines Vorſitzenden, 
da der bisherige Vorſitzende infolge ſe ner Ver⸗ 
ſetzung ſein Amt niederlegt; 2. Beſchlußfaſſung 
über ein abzuhaltendes Sommerfeſt; 3. Br 
E, der Vereinsaufgabe: Berichterſtatter 
Förſter Nowotny; 4. Verſchiedenes. Bei der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird um zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Der Vo rſtand. 


gebeten. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Frankfurt a. O. Zu der Verſammlung in Drieſen 
am 6. April d. Is. waren außer den Delegierten 
der Ortsgruppen noch eine größere Anzahl 
Mitglieder erſchienen; im ganzen waren 210 
Stimmen vertreten. Nach Eröffnung der Ser, 
ſammlung durch ein auf Se. Majeſtät den Kaiſer 
ausgebrachtes Horrido gab der bisherige Vor⸗ 
ſitzende, Hegemeiſter Krauſe, in längeren inter 
eſſanten Ausführungen einen allgemeinen Uber: 
blick über die bisherige Tätigkeit des Vereins 
und ſeine weiteren Ziele. Dann wurde in die 
Tagesordnung eingetreten und dieſe wie ſolgt 
erledigt. 1. Der Geſchäftsbericht, der nun er⸗ 
ſtattet wurde, ergab zunächſt, daß auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre eine erfreuliche Zunahme des 
Mitgliederbeſtandes ftattgefunden hat. Zu An 
fang des vorigen Jahres zählte die Gruppe 
296 Mitglieder, heute ſind es 328. Auch der 
Stand der Finanzen iſt ein günſtiger; der 
Rechnungsabſchluß weit einen Vermögens- 
beſtand von 599,58 A nach. Nachdem die 
Kaffe ordnungsmäßig geprüft und richtig be. 
funden worden war, wurde von der Ver⸗ 
ſammlung die beantragte Entlaſtung erteilt 
und dem Schatzmeiſter, Förſter Hartnick, der 
Dank für ſeine Mühewaltung und gewiſſenhafte 
Kaſſenführung ausgeſprochen. Darauf trat der 
bisherige Vorſtand von ſeinen Amtern zurück, 
und es wurde nun zur Neuwahl geſchritten. 
Zum allgemeinen Bedauern erklärte jetzt der 
bisherige langjähr'ge Vorſitzende, auf eine 
Wiederwahl unter allen Umſtänden zu verzichten, 
da fein zunehmendes Alter ihm Schonung auf 
erlege. Es wurden nun einſtimmig gewählt: 
zum Vorſitzenden Revierförſter Staender⸗Grüne⸗ 
tiſch, Stellvertreter Förſter Velte-Räumde; zum 
Schriftführer Förſter Grude⸗Am Spring, Stell⸗ 
vertreter Hegemeiſter Lucas⸗Langstheerofen; 
Schatzmeiſter Förſter Hartnick-Cſchbruch (Nm.), 
Stellvertreter Revierförſter Hennig⸗Feldichen. 
Als Beiſitzer ſollen die jeweiligen Ortsgruppen 
vorſitzenden fungieren. Warme Worte der 
Anerlennung und des Dankes wurden hierauf 
dem bisherigen Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Krauſe, für ſeine fo erfolgreiche und ver⸗ 
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dienſtliche Vereinstätigkeit gewidmet. Das, 
was er in mühevoller Arbe t im Intereſſe 
des Förſterſtandes geleiſtet hat, wird un⸗ 
vergeſſen bleiben! — Da der neugewählte 
Vorſitzende nicht anweſend war, übernahm jetzt 
der ftellvertretende Vorſitzende die Leitung der 
Verſammlung. Es wurde ſodann die Wahl 
des Delegierten für die Verſammlung in Berlin 


vorgenommen, dieſe fiel auf den Vorſitzenden, 


Revierförfter Staender; zu ſeinem Stellvertreter 
wurde Förſter Grude gewählt. Nachdem wurde 
die Tagesordnung der Delegiertenverſammlung 
gründlich durchberaten; die Stellungnahme zu 
den einzelnen Punkten hatte folgendes Er⸗ 
gebnis: 1. In der Dienftlandsregulierungsirage 
iſt zunächſt eine abwartende Stellung ein⸗ 
zunehmen. 2. Eine gleichmäßige beſſere Vor⸗ 
bildung der anzunehmenden Forſtlehrlinge iſt 
dringend anzuſtreben. 3. Die Anpflanzung von 
Obſtbäumen an Forſthäuſern auf Staatskoſten 
iſt erwünſcht. 4. Eine Verſchmelzung der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbe⸗ 
kaſſe und Pflichtbeitritt zu dieſer erſcheint 
zurzeit, ſo erſtrebenswert ein ſolches Ziel iſt, 
noch etwas verfrüht. Die Sache iſt jedoch 
weiterhin zu fördern. — Als nächſter Ver⸗ 
ſaminlungsort wird Frankfurt a. O. beitimmt. — 
Nachdem zum Schluß unter Verſchiedenes noch 
feinere Anfragen ihre Erledigung fanden, wurde 
die Verſammlung unter einem allſeitig freudig 
aufgenommenen Horrido auf den Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſter geſchloſſen. 
Der Vorſtand. 
J. A: Velte, ſtellvertretender Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins 


für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


f Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſiteenden, Forſtrat Dr. Bertog 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Gerlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Da es leider recht oft verſäumt wird, bei den 
Bezirksgruppen⸗ Einladungen auf die vom Ver⸗ 
ngsamt geſchaffenen Einrichtungen hinzu⸗ 
weiſen, ſo wollen wir an dieſer Stelle unſeren 
Mitgliedern bekanntgeben, daß bei allen Bezirks⸗ 
Kuppenwerfammlungen Vertreter der mit uns 
verbundenen „ zugegen ſein werden. 
Unſeren Mitgliedern kann nur dringend empfohlen 
werden, zu dieſen Verſammlungen ihre Ver⸗ 
ſicherungspolicen mitzubringen, damit deren Wert 
oder Unwert von den Sachkundigen geprüft und 
den Beſitzern die nötigen Verhaltungsmaßregeln 
gegeben werden können. 
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Schon im Intereſſe der Zuſammengehörigkeit 
muß man von allen Mitgliedern erwarten, 
daß ſie alle ihre Verſicherungsintereſſen durch das 
vom Verein geſchaffene Verſicherungsamt be⸗ 
ſorgen laſſen; im ganz beſonderen Intereſſe der 
Mitglieder ſelbſt muß man ihnen das aber dringend 
empf ST en, denn alle unſere Verträge find 
auf das Solideſte aufgebaut und bieten den Mit⸗ 
gliedern das Sicherſte, was überhaupt geboten 
werden kann. 

Verſicherungsanträge über Lebensverſicherung, 
Unfall⸗ und Haftpflicht⸗ wie auch Feuer-, Ein- 
bruchdiebſtahl⸗ und Viehverſicherung können durch 
die anweſenden Vertreter bei jeder Verſammlung 
entgegengenommen werden. Weitere Auskünfte, 
ſowie die erforderlichen Formulare gibt das 
Verſicherungsamt. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald ⸗Poſen. 


, E 
Aezirisgruppe X (Lëoggeger-ëibenburgl, 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 31. Mai d. %., in 
Hannover, im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“, 
morgens 10 ½ Uhr, ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Verleſung des Protokolls der letzten Ver⸗ 
-fammlung und geſchäftliche Mitteilungen. 
Wahl eines Vertreters für die Mitglieder⸗ 
verſammlung in Hamburg. 

Beſchlußfaſſung über Zeit und Ort der nächſten 
Verſammlung. 

Verſicherungsſachen des Vereins (Verſiche⸗ 
rungspolicen ſind mitzubringen). 

Vortrag: Gemiſchte Beſtände und ihre Pflege. 
Nach der Sitzung gemeinſchaftliches Eſſen und 
darauf Exkurſion durch die Stadtforſt Eilenriede. 
Säfte find ſehr willkommen. 

Eldagſen, 2. Mai 1913. 
5 C. Keeſe. 
2 


2. 
3. 
4. 
6. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
äffennichung in den Verein aufgenommen: 
4067. Hering, Rich., Gëfter (v. Uchtritz und Steinkirch), Reich⸗ 
waldau b. Schönau (Katzbach). (B.⸗Gr. VIII) 
4068. Haberlandt, Willy, Förſter (Ritgbſ., M.ttmeifter Th. Birn⸗ 
baum), Dargislaff, K. Greifenberg L Bomm. (B.⸗Gr. II.) 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Machill, Fr., Jäger. 3. Kemp. Jager⸗Batl. 11, Marburg. 
Lommatzſch, Kurt, Forſtakad mit r, Tharandt. 

Claus, Otto, Cb rfoͤ ft r, Lieberoſe. 
Meierjürgen, Adolf, Forster. Domanze. 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 108, 299, 432 je 4 Mk.; Nr. 461 3 Mk; Nr. 623, 874, 
1109 je 4 Mk.; Nr. 1355 10 Mk.: Nr. 1895 4 Mk.; Nr. 2149 
13,20 Mk.; Nr. 2249 8 Mk; Nr. 2252, 2458, 3443 je A Mk.; 
Nr. 3536 8 Mk.: Nr. 3566, 3603, 3716 je 4 Mk.: Nr. 4066 


18 Mk.; Nr. 4067 7 Ml. KR 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Das Pleußiſche att, Au Band IV) für 1914 


IR anfangs April d. Is. erſchienen. Beſtelliſten find an alle Königlichen Oberförſtereien und 
Gruppen des Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten verſchickt. Eine Anzahl dieſer Liſten find 
jedoch immer noch nicht zurückgegeben; es wird daher gebeten, den Rundgang und damit die Rück ⸗ 


r. AO Ob. Ei 


reichung der Aufträge an uns nach Kräften zu beſchleunigen, denn der 


ert des Jahrbuches ver⸗ 


größert Ho für feinen Käufer, je früher es regelmäßig in feinen Beſitz kommt. Es empfiehlt fich 


daher auch, bei den Zuſammenkünften in den nächiten Wochen, bei Vereinsſitzu 


en ꝛc., ſchleunigſt 


5 Beſtellungen aufzunehmen. Ueber den neuen Band des Preußiſchen Förſter⸗ 
ahrbuches urteilt Herr Vizefeldwebel Wobit, etatsmäßiger Schreiber der Inſpettion der Jäger 


und Schützen, folgendermaßen: 


8 
em Jahre hat das Buch WW an Handlichkeit und Leberficht gewonnen. Das früher zum Teil 


Auffinden einzelner Perſonen 
Anerkannte als auch der hierzu Heranſt 
Ki Bezirkes, die 


ebiete herrſchte bisher vielfach große Unkenntnis. | 
Geck (éd ee? täglich gute Dienſte. Manche Stunde des Suchens 


ae *** .n 
r un r anfangs vor- 
Kat ober und Adreß⸗ 
amenregifters 
wieri 


Fe EEN EE 
SE 


in alten, dickleibigen Stammbüchern und Akten iſt mir dadurch erſpart geblieben.“ 
Die Bezugspreiſe des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches find folgende: Ladenpreis feſt ge · 


heftet 3 Mk.; Vorzugspreis für ef der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 2 Mk. 30 


Pf.; in Partien: 


5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück und mehr je 2 Mt. Ende März jeden Jahres 


erſcheint ein neuer Band. 


Verlags buchhandlung J. Neumaun, Neudamm. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 

(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 
Spangenberg ⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Witnelm Spangenberg, 
Berlin, EEN 10, beionberë ins Auge zu faſſen. Der 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma feit über 40 Jahren 
erfreut. ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Kgl. Preuß. Forſtbeamten, ſowie des Berliner Lehrer⸗ 
vereins ift, bietet die Gewähr einer reellen, preiswerten Be 
dienung. Beſonders empſehlend möch en wir auf die Pianos mit 
„ Stimmwirbellagerung (D. R. P. 16979.) hinweiſen. 
te die Firma ſeit Jahren als Spezialität führt. Sie zeichnen 
ſich vermöge ihrer Konſtruktion durch eine ganz beſonders feſte 
Stimmhaltung und große Tonſchöndeit aus. Jedem, der ein 
auf die Dauer befriedigendes Piano erwerden will, können wir 


: und ; 
Zerſtörte Brut! e ehe 
größten Mengen an Getier, Würmern, Inſekten Fei Wo SCH 
ein Gedeihen der Pflanzen in Park, Gärten, Wieſe, „ - 
und Flur weſentlich fördern, ſollte man den gefteh ern 
rößten Schutz zukril “werden Lafen. Es genügt nicht allem das 
nbringen von Niſtgelegenheiten, Fu ellen und ZTrünten, 
weit mehr verhindere man jegliches Ausnehmen und Zerſtiren 
der Neſter. Nur zu oft läßt ſich ſeſtſtellen. daß die and 
geremmen find oder gar die noch nicht flügge geweſene, 
rut zerſtört wurde. Bor allen Dingen achte man auf den 
chlimmſten Feind — die Katze. Sie beſchleicht die Alten, holt 
e vom Neſt und gefährdet unfere Vogelwelt in höchſtem Maße. 
Das Wegfangen der Katzen in Kaſtenfallen kann daher nur 
empfohlen werden. Liefert doch die bekannte Haynauer Naubtier 
fallenfabrit E. Grell & Co., Hoflieferanten, an i Schl., 
eine nut funktionierende Kaſtenfalle (Nr. 40e IV) zu nur 8.— Mk. 


uur raten, ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir | Diele Falle läßt ſich überall leicht aufſtellen, der Fang vollzieht Kä 
machen noch auf die in unferem Verbandsorgane erſcheinenden ruhig und ohne Geräuſch. Mögen fich jetzt Garten- und VBogelfreunde 
Inſerate beſonders aufmerkſam. der Böglein Schutz recht angelegen ſein laſſen. Hor ſt. 


en Unsere Leier und Leſerinnen werden fi an bie im HE und Herbft erſcheinenden Preisliſten des rühml ichſt 
ctannten Verſandha ſes Gebr. Barasch, Breslau, ſchon fo gewöhnt haben, daß fie deren Erſcheinen für die 
kommende Saiſon ſicherlich bereiis mit Ungeduld erwarten — Wir machen deshalb ganz beſonders auf die der heutigen 
Nummer beiliegende Preisliſte dieſer Firma aufmerkſam, welche wiederum eine Fülle moderner Neuheiten und praktiſcher 
Gebrauchsgegenſtände zu außerordentlich billigen Preiſen enthält. f 


Familien-Aachrichten | 


Am 4. Mai d Js. starb plötzlich und unerwartet infolge 
Schlages der 1689 


Kgl. Hegemeister Rudolf Heilscher 


St tt Kart d zu Krascheow im 52. Lebensjahre. Sé 
a arıen 29 Kee in dem 80 such d N 55 
i ; ieben Kollegen und treuen Freund von wahrhaft edlem Charakter. 
en * SC 20 Jahre wirkte er in dem ihm übertragenen Schutzbezirk mit 
seltener Pflichttreue und unermüdlichem Diensteifer. Allgemein 
Kn aben 8 geachtet und verehrt, wird uns sein Andenken unverlöschlich sein. 
8 zeigen hocherfreut an Se Trauernd legen wir einen grunen Bruch auf sein frühes Grab. 


Ortsgruppe Chronstau-Malapane 
des Vereins Könlgl. Preuss. Forstbeamten. ` 


Baecker und Frau, geb. Kempe. CO 


Försterei Grenzhaus b. Neukrug, X 
Fr. Nehrung, den 4. Mai ı91B. — 


A ο n 


ER Geburten: 
Dem Königl. Förſter Hänfel in Claren⸗ 
00000000000000 franft, Bezirk Breslau, ein Sohn. 
Die Verlobung unserer 6 Dem Köninl. Torſtauſſeher Fritz Bolz 


Hol: und Güter 


einzigen Tochter Elisabeth in Bublitz i. Pomm. eine Tochter. Ich kaufe 
mit dem Ober jkger im B. J.-Btl. Werlodungen: jeden Poſten Faulbaumholz, 
Nr. 3 Herrn P. Borchert Frl. Frieda Scheumann mit dem Lider ſtrts die höchſten Preile. 1813 


beehren wir uns anzuzeigen. O Königl. Forſthilfsaufſeher Hermann dert Becker, Tangerhütte. Köni.fr. IN. 
Staakow b. Brand Ffo., OI Sorge in Lindendorf bei itſchen⸗ e 

8 den 2 Mai 1913. (627 dorf, Oſtpr. , 5 Veuſchen. Bis 200 Mg. Gedland 

Hermann Stolze, Kgl. Först Stersefäfe: bzw. geringer Ackerboden breit: 

u. Frau Elisabeth, GE Möller. Arnold, Förfter auf Auersberger Revier. | wert zu tapfer „sg. Nachw. w. b. 

u r . 


O Hane Waldwärter auf Reinhardtsdorſer | Abſchl. verg. O 643 bel d. Exv 
O0000090000000000 evier. der eutſchen Forft : Zeitung. Neudam m 
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en, ra 


2 met lg, 9 mi 
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Deutliche 


orſt⸗Seikung. 


| Mit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förfters Feierabende. 
| Fachblall für Forfibeamte und Walöbefißer. 


zmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Freußiſcher 
Jorſlbeamten, des „Valdheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
me Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
ds Bereins Herzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
| der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Voſtanſtalten EE in die deutſche SE Se „Preisliſte fur 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt 

anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preitzliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 

mit ber Beilage Deutſche Forst Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Steen 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripte. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 20. Nendamm, den 18. Mai 1913. 28. Band. 


Die Dienſtlandsregelung der Förſter in Preußen. 


Von Lind, Königl. Förſter. 


Man könnte faſt beginnen: „Von der Par- 
teien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ihr 
Charakterbild in der Geſchichte.“ — Jetzt, da die 
Dienſtlandsregelung der Förſter in Preußen 
Tatſache geworden iſt, begegnet man in Förſter⸗ 
kreiſen doch vielfach Befürchtungen, daß durch 
die Abnahme von Dienſtländereien die Stellung 
der preußiſchen Förſter, wenn ſie damit ihre 
Unabhängigkeit von der Landbevölkerung in 
wirtſchaftlicher Beziehung zum Teil verlieren 
ſollten und die Geſpannhaltung erſchwert würde, 
weſentlich verſchlechtert werden könnte. 

Gewiß wäre es ein eigen Ding, wenn es fo 
käme, daß, während man bi nur feinem 
Knecht zuzurufen brauchte, er ſolle anſpannen, 
man wolle zur Bahn fahren, man jetzt mühſam 
nach dice en herumlaufen müßte und am 
Ende nicht einmal welches erhielte. Solche 
Fälle können unter Umſtänden eintreten, und es 
iſt nicht wegzuleugnen, daß darin manche Er⸗ 
ſchwernis für die Stellung des Förſters auf dem 
e liegen muß. 

Von hoher Stelle iſt geſagt worden, daß der 
Förſter im Oſten, wenn er kein Fuhrwerk mehr 
hat, notwendigerweiſe in ſeiner ſozialen 
St um eine Stufe herabgedrückt würde. 


Das Wort wird man immer beachten müſſen, 
und jeder, der die oſtelbiſchen Verhältniſſe 
kennt, wird ſeine Berechtigung bedingungs⸗ 
los zugeben. Es iſt auf dem Lande im Oſten 
nun einmal ſo, daß der Bauer jeden, der nicht 
Pferd und Wagen hat, geringer einſchätzt, 
als ſich ſelbſt, und daß umgekehrt ein gutes 
Geſpann ſehr weſentlich dazu beiträgt, das 
Anſehen des Pferdebeſitzers — man könnte 
ſagen: jedes Pferdebeſitzers — zu heben. Hierin 
liegt fraglos mit einer der weſentlichſten Geſichts⸗ 
punkte der ganzen Bewertung des Förſter⸗ 
dienſtlandes. 

Nachdem nun aber die Grundſätze der 
neuen Dienſtlandsregelung bekannt geworden 
ſind, ſollte man meinen, daß auch die oſt— 
elbiſchen Förſter keinerlei Veranlaſſung zu Be— 
fürchtungen in dieſer Hinſicht haben. Das 
Fuhrwerk ſoll ihnen erhalten 
bleiben. Mit anderen Worten: In allen 
Fällen, wo eine Geſpannhaltung 
notwendig erſcheint, bleibt eine 
größere Landwirtſchaft mit der 
Stelle verbunden. In welchem Um— 
fange das Dienſtland zu dieſer notwendigen 
Geſpannhaltung in den einzelnen Fällen den 
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Stellen zu belaſſen iſt, darüber gehen in Förſter⸗ 
kreiſen allerdings die Anſichten ziemlich weit 
auseinander, und vielfach möchte man jedenfalls 
gar nichts von dem Dienſtlande miſſen. 
Verkannt darf nun aber nicht werden, daß 
die Förſter ſelbſt ſeit Jahren immer wieder 
betont haben, daß die Dienſtländereien ihnen 
bei vieler Arbeit und großem Arger nur einen 
geringen Reinertrag abwerfen, daß ſie deshalb die 
ienſtlandsnutzung mehr oder weniger als „ein 
notwendiges Übel" anſehen; und in der Tat 
iſt es auch wohl nicht leicht, bei den heutigen, 
außerordentlich teueren und ſchwierigen Arbeiter- 
verhältniſſen mit weſentlichem Reinertrage auf 
den entlegenen und doch zumeiſt nur mittelmäßigen 
Stellen zu wirtſchaften. Wo eine tüchtige 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
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Dienſtlandsnutzung veröffentlicht ſind und zu dieſem 
Punkt die Stellung der Regierung nunmehr be⸗ 
kannt geworden iſt, daß nämlich „nem Stellen- 
inhaber von durchſchnittlichem Können 
und Wollen kein über den gemein⸗ 
gewöhnlichen Unternehmergewinn 
hinausgehender Reinertrag aus 
der Landwirtſchaft“ verbleiben ſoll, er⸗ 
übrigt ſich wohl jedes weitere Wort hierüber. 
Jedes höhere penſionsfähige Gehalt wird immer 
in der eigentlichen Förſtertätigkeit begründet ſein 
müſſen, und es läßt ſich dieſe Tätigkeit heutigen⸗ 
tags auch in der Tat ſehr gut höher bewerten, 
um ſo von ſelbſt zu einem höheren penſions fähigen 
Gehalt zu kommen. — 

edoch zurück zum eigentlichen Thema! Es 


3 
und wirtſchaftlich erfahrene Hausfrau fehlt, iſt follte geſagt werden, daß die vielen Klagen der 


dies wohl immer ausgeſchloſſen; und wo ſie vor⸗ 
handen, iſt dieſer Reinertrag, der in den meiſten 
Fällen in einer kräftigen Milchwirtſchaft und 
Schweinemaſt ſeine Urſache hat, dann faſt immer 
nur der umſichtigen und fleißigen Wirtſchafts⸗ 
führung der Hausfrau zu danken. Es iſt ſchon 
ſo oft geſagt worden und ſoll deshalb auch hier 
noch einmal betont werden: Nur bei erheb⸗ 
licher Mehrarbeit der Frau und der Kinder 
ſowie auch der des Mannes, ſoweit der Dienſt 
es erlaubt, kann das Dienſtland mit Vorteil 
bewirtſchaftet werden. Ein Förſter führte bei 
einer Ausſprache hierüber das folgende, etwas 
draſtiſche, aber wahre Beiſpiel an: „Wenn 
die Beamtenfrau gleicher Stellung in der Stadt 
ſich ihren Abendmantel anzieht, um ins Konzert, 
Theater oder auf Beſuch zu gehen, dann ſchlüpft 
meine Frau in die Melkjacke, um den Stall zu 
beſorgen.“ So iſt es! 

Iſt die Frau z. B. beim Schweinefüttern, beim 
Kälbertränken nicht ſtets zugegen oder verliert ſie 
darüber die Kontrolle, ſo werden bald Verluſte zu 
verzeichnen ſein, und die Wirtſchaft wird mit Minus 
arbeiten. Es läuft daher der Reinertrag in ſehr 
vielen Förſterwirtſchaften darauf hinaus, 
daß die Frau vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend in den Sielen iſt. Dieſe Ver⸗ 
hältniſſe ſind wohl auch der weſentlichſte Grund, 
daß alle Beſtrebungen, die Einnahmen aus der 
Dienſtlandsnutzung penſionsfähig zu machen, 
fehlgeſchlagen ſind. Ein Ertrag, der außerhalb 
des Rahmens des eigentlichen Förſterdienſtes 
erarbeitet und in der Hauptſache von der 
Frau oder den Familienangehöri⸗ 
gen des Förſters geſchaffen wird, kann 
keinen Gehaltsteil bilden und kann daher auch 
nicht penſionsfähig ſein. Dieſe Einnahme iſt 
unter obwaltenden Umſtänden weiter nichts als 
die Bezahlung der Arbeitskraft der Förfter- 
familie und namentlich der Förſterfrau. 

Nachdem in Nr. 10 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ die Grundſätze für die Neuregelung der 


Förſter über die großen Erſchwerniſſe, die ihnen 
in ihrer Landwirtſchaft erwachſen, jedenfalls 
weſentlich dazu beigetragen haben, daß ſtaat⸗ 
licherſeits an eine anderweite Feſtſetzung der 
Dienſtlandsnutzung gegangen worden i 
Und mag man dieſer Neufeitfesung nun gegen- 
überftehen wie man will, keinesfalls wird be 
ſtritten werden können, daß die Verwaltung 
nur das Beſte der Förſter dabei im Auge 
gehabt hat. 

Auf tauſend Förſterwirtſchaften ſicherlich, 
wenn nicht auf mehr, dt die Regelung der Dienſt⸗ 
ländereien ſofort mit Freuden begrüßt worden; 
und wie alles Neue Zeit braucht, damit man 
das Gute herausfindet und ehe es in die völlig 
veränderten Verhältniſſe hineinwächſt, ſo iſt es 
auch mit der Dienſtlandsregelung. Nach 10 bis 
15 Jahren vielleicht ſchon wird ſich niemand mehr 
nach den 20 ha Dienſtland, der Höchſtmenge, 
zurückſehnen. Es iſt in der Tat auch nicht ein⸗ 
zuſehen, weshalb die Frau — ſie bleibt ja des⸗ 
wegen noch lange nicht unbeſchäftigt — und die 
Kinder eines mehr oder weniger doch nur ge⸗ 
ringen Gewinnes wegen ſich weiter Tag für Tag 
abarbeiten ſollen, wenn ſie bei kleinerer Landwirt⸗ 
ſchaft ſich das Leben leichter machen können und 
der Staat den Förſter für den Ausfall durch 
Erhöhung des Dienſtaufwandes bis zu einem 
gewiſſen Grade entſchädigt. Und wenn es nun 
wirklich hier und da einmal vorkommen ſollte, 
daß trotz Abnahme einiger Hektar Dienſtland 
und trotz Erhöhung des Nutzungsgeldes auf 
150 % des Grundſteuerreinertrages eine gleich⸗ 
zeitige Erhöhung der Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung nicht vorgenommen wird, ſo kann das immer 
nur in der außergewöhnlichen Güte des Dienſt⸗ 
landes ſeinen Grund haben. Die Erträge hieraus 
werden dann aber den höheren Dienſtaufwand 
anderer Stellen ſicher doppelt und dreifach auf⸗ 
wiegen, und billigerweiſe wird zugeſtanden werden 
miffen, daß unter ſolchen Umſtänden eine der⸗ 
artige Neufeſtſezung der Nebenbezüge — an⸗ 
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genommen, daß ſolche Fälle überhaupt eintreten 
— nur gerechtfertigt iſt. 

Nach einer Überſicht, die in Nr. 2 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht iſt, wird 
damit gerechnet, daß im neuen Etatsjahre ſchon 
1200 Stellen mit einem höheren Dienſtaufwande 
auszuſtatten ſind. Das iſt nahezu der dritte 
Teil der Stellen überhaupt. Zieht man in Er⸗ 
wägung, daß zunächſt eine Dienſtlandsregelung 
nur auf Antrag des Stelleninhabers und bei Neu⸗ 
beſetzung vorgenommen werden ſoll, ſo wird 
man nicht umhin können, zuzugeſtehen, daß dieſe 
anderweite Feſtſetzung der Dienſtlandsnutzung 
in Verbindung mit einer Erhöhung der Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung ſehr viel Sympathie 
in Förſterkreiſen haben muß. 

Ohne Frage bedeutet es doch auch für die 
Förſter einen großen Fortſchritt, daß ſich die 
Verwaltung jetzt rückhaltlos auf den Stand- 
punkt ſtellt, daß Dienſtland nur gewährt 
wird, um dem Förſter für ſein durch den Dienſt 
bedingtes, entlegenes Wohnen, für die ſich 
daraus ergebenden mancherlei Schwierigkeiten 
der ganzen Lebenshaltung und Lebensführung 
eine entſprechende Entſchädigung zu geben. Dieſe 
ſoll ihn die Mehraufwendung für ſeine Familie, 
welche er im Verhältnis zu den Beamten gleicher 
Stellung in der Stadt leiſten muß, weniger 
ſchwer empfinden laſſen. Das iſt wohl die 
Abſicht der Verwaltung d 

Nun ſcheint es leider fo, als ob ein Zwieſpalt 
zwiſchen den Förſtern des Oſtens und des Weſtens 
beſtände, als ob die Förſter im Oſten, die auf guten 
Stellen ſitzen, einen ganz andern Standpunkt zur 
Dienſtlandsregelung einnehmen, wie ihre Kollegen 
im Weſten, als ob ſie von den Dienſtländereien ihrer 
Stellen nur wenig oder nichts abgeben wollten 


und einen Ausgleich der Stellen höchſtens inner⸗ 
halb der Regierungsbezirke — d Se An⸗ 
rſter — 


für wünſchenswert hielten. Solche Anſichten 
und Empfindungen ſind menſchlich erklärlich 
und brauchen durchaus nicht in einer Selbſtſucht 
ihren Grund zu haben. Denn ſchließlich hat 
von den vorhandenen zahlreichen guten Stellen 
immer doch die an des Förſterſtandes 
ihren Nutzen; hat doch jeder Förſteranwärter 
bei ihrem Verbleib dann bis zu einem gewiſſen 
Grade die Ausſicht, auch einmal eine beſonders 
gute Stelle zu erhalten. Hinfällig iſt aber wohl 
der Grund, daß deswegen, weil die Förſter in feſt 
abgegrenzten Bezirken für die Anſtellung ihre 
Rangordnung erhalten, es genügen 
müßte und zweckdienlicher wäre, wenn ein 
Ausgleich der Stellen nur innerhalb dieſer An⸗ 
ſtellungsbezirke vorgenommen würde. 
dem gleichen Recht könnten auch andere Beamten 
in den einzelnen Provinzen für ſich etwas Be⸗ 
ſonderes verlangen, und berechtigt dürfte wohl 
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die Frage ſein: wie kommen die Förſter eines 
beſtimmten Bezirkes dazu, daß ſie bei der Aus⸗ 
ſtattung der Stellen mit Nebenbezügen (Dienſtland) 
in Sue ewöhnlicher Weise berückſichtigt 
werden? Leiſten ſie denn dem Staat andere und 
wertvollere Dienſte, als die Förſter eines von der 
Natur nur kärglich bedachten Bezirkes oder eines 
ſolchen, in dem die Verhältniſſe die Hergabe 
rößerer Dienſtlandskomplexe nicht geſtatten? 

erſchiedenheiten — auch in größerem Um⸗ 
fange — wird es immer geben; ſie aber 
er: weiter und abjichtlich zu vergrößern, wäre 
de für den preußischen Förſterſtand nicht 
richtig. — 

Im Grunde genommen erübrigen ſich dieſe 
Sonderwünſche auch ſchon deshalb, weil bei 
der Neuregelung der Dienſtländereien ja gerade 
den örtlichen Verhältniſſen in 
weiteſtem Maße Rechnung getragen werden ſoll. 
Wenn hiernach verfahren wird, ſo bedeutet 
dieſe Beſtimmung faſt bereits „einen Ausgleich 
der Stellen nur innerhalb der Regierungsbezirke“. 

Zieht man weiter in Erwägung, daß unter 
allen Umſtänden den Stellen ſo viel Land er⸗ 
halten bleiben ſoll, als zur wendig d — wo 
dieſe ein Bedürfnis — notwendig iſt, daß ferner 
nach einer Erklärung Sr. Exzellenz des Herrn 
Miniſters im Abgeordnetenhauſe das Dienſt⸗ 
land überall da in ſeinem ganzen on e 
beſtehen bleiben fol, wo beſondere Verhä mitte 
dies erforderlich machen, und daß ſchließlich den 

egenwärtigen Stelleninhabern in keinem 

Falle gegen ihren Wunſch etwas von ihrem 
Dienſtlande genommen wird, ſo fallen alle 
Sonderwünſche und Sonderbeſtrebungen hin⸗ 
ſichtlich der Dienſtlandsregelung in ſich zu⸗ 
ſammen. Iſt doch alles Wünſchenswerte damit 
bereits zugeſtanden. 

Auch andere gewichtige Gründe gibt es noch, 
die gegen den Beibehalt einer größeren Zahl 
ungewöhnlich guter Stellen ſprechen. Gerade 
dadurch, daß die Förſterſtellen innerhalb der 
ganzen Monarchie einheitlicher ausgeſtaltet 
werden, kann der are Förſterſtand nur 
gewinnen. Neid und Mißgunſt werden mehr 
und mehr verſchwinden, die „Jagd“ nach den 
guten Stellen wird aufhören, und die Kolle⸗ 
gialität und der Zuſammenhalt 
werden zunehmen. Das ſind Dinge, die 
wahrlich nicht zu unterſchätzen ſind. Man rechnet 
ſie ſonſt zu den beſten Gütern der Welt. 

Schließlich aber — und das erſcheint für den 
Förſterſtand zunächſt das wichtigſte — muß immer 
wieder und wieder betont werden, daß mit der 
Dienſtlandsregelung der bisher 
te Grund, daß 
die Förſter aus dem Dienſtlande 
erhebliche Einnahmen haben, 
fortfällt, der ſo lange die Gleichſtellung der 
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Förſter mit den ihnen gleichwertigen Beamten 
verhinderte. Durch die Dienſtlandregelung 
iſt von der Regierung, wie bereits ele 
ausdrücklich anerkannt worden, daß das Dienſt⸗ 
land nicht einen Teil des Gehaltes bildet, daß es 
vielmehr nur als Entſchädigung anzuſehen iſt für 
alle die außergewöhnlichen Aufwendungen, 
die die eigenartigen Verhältniſſe des Forſt⸗ 
dienſtes mit ſich bringen — kurz geſagt, daß 
das Dienſtland ſtatt einer Dienſtaufwands⸗ 
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entſchädigung in bar eine ſolche in natura iſt. 
Nachdem die Förſter nun ſchon mehr als ein 
Jahrzehnt um die Gleichſtellung mit den 
Aſſiſtenten bitten, können ſie eigentlich 
nicht genug dankbar ſein, daß das größte Hinder⸗ 
nis, das dieſer Gleichſtellung bisher entgegen⸗ 
ſtand, „die Einnahme aus dem Dienſtland“, 
jetzt gefallen iſt; ſie dürfen daher wohl hoffen, 
daß die Reviſion der Beſoldungsordnung ihnen 
die erſehnte Gleichſtellung bringt. 


Lë tf 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


Preuß iſches Herrenhaus. 
Dreiunddreißigſte Sitzung am 30. April 1913. 
Präſident: Wir gehen über zu Nr. 2: 
Etat der Forſtverwaltung. Einnahme. 
Kapitel 2. Ordentliche Einnahmen. Hierzu hat 
der Herr Referent das Wort. 
Spezialberichterſtatter Dr. Graf 
Dorck von Wartenburg: Meine Herren! 
Bei dem Etat der Forſtverwaltung hat, wie den 
Herren ja aus dem gedruckten Berichte bekannt 
iſt, die Frage des Grunewaldverkaufs die Haupt⸗ 
rolle in den Erörterungen geſpielt. Trotz der ver⸗ 
ſchiedenen Anſichten, die dabei hervortraten, 
herrſchte darüber Einverſtändnis, daß eine ſo große 
Stadt wie Berlin — ich denke dabei namentlich 
an Groß-Berlin — eines Forſtgürtels nicht ent⸗ 
raten könne, der der Erholung ihrer Bürger dienen 
müſſe. Wer aber der Beſitzer dieſes Forſtgürtels 
ſein müſſe, darüber gingen die Anſichten aus⸗ 
einander. Die 5 Vertreter der Städte 
waren zumeiſt der Anſicht, daß es ganz unerläßlich 
ſei, daß die Stadt Berlin beziehungsweiſe die 
durch den Zweckverband zuſammengefaßten 
Kommunen das ſein müßten, und waren ferner 
der Anſicht, daß der Preis, den der Fiskus dafür 
fordere, zu hoch ſei. Von anderer Seite wurde die 
Meinung vertreten, daß das für die Bürger nicht 
relevant zu ſein brauche, wer der Beſitzer des 
Waldes ſei, in dem ſie ſpazieren gingen. Der 
Fiskus käme ihnen ja in jeder Weiſe entgegen, 
ſie hätten die ungehinderte Benutzung des Waldes, 
und deshalb könne der weitere Verlauf der Ver⸗ 
handlungen über den Verkauf mit Ruhe abge⸗ 
wartet werden. Es ſei nicht nötig, auf eine Be⸗ 
ſchleunigung in dieſer Hinſicht zu drängen. 
Präſident: Das Wort hat Herr Wermuth. 
Wermuth: Meine Herren! Ich möchte 
meinerſeits den in der Finanzkommiſſion ge- 
pflogenen Verhandlungen betreffs des Übergangs 
der fiskaliſchen Waldflächen auf den Zweckverband 
nichts hinzufügen, ſondern dem löblichen Brauche 
folgen, während ſchwebender Vertragsverhand— 
lungen Erörterungen im Parlament möglichſt zu 
vermeiden. Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft 
hat, wie ich aus dem Kommiſſionsbericht entnehme 
und wie der Herr Referent ſoeben beſtätigt, 
erklärt, die landwirtſchaftliche Verwaltung dränge 
nicht auf den Verkauf des Waldes, weil nicht die 
Abſicht beſtehe, ihn in private Hände übergehen 
zu laſſen; dagegen dränge der Zweckverband, weil 
er augenblicklich kein größeres Aktionsprogramm 


beſitze. Ich glaube doch auch bei dem Zweckverband 
vorausſetzen und von ihm ſagen zu dürfen, daß 
bei ihm die nüchterne Ruhe und kühle Beurteilung 
herrſcht, welche vor der Übernahme einer außer⸗ 
ordentlich ſtarken Neubelaſtung unbedingt er⸗ 
forderlich iſt. 

Präſident: Das Wort hat Herr Graf 
von der Schulenburg⸗Lieberoſe. 

Graf von der Schulenburg⸗ 
Lieberoſe: Nachdem die Richtigkeit und 
Wichtigkeit der Provenienzfrage bezüglich des 
Samens, aus welchem wir unſere Kiefern ziehen 
ſollen, forſtwiſſenſchaftlich feſtgeſtellt und aner⸗ 
kannt iſt, ſchreien unſere deutſchen Wälder um 
Schutz gegen die Einführung von fremdländiſchem 
Samen. Ich weiß viele Privatwaldungen, die in 
Unkenntnis der Sache und teils verleitet durch den 
billigen Preis, ausländiſchen Samen zur Kulti⸗ 


vierung benutzt haben. Die Folge war die, daß ſie 


nach einigen Jahren die Kiefern wieder heraus⸗ 
reißen mußten, weil ſie einſahen, daß die Kiefern 
ausländiſcher Abſtammung niemals bei uns beitand- 
gründend wirken können. Für den Beſitzer bedeutet 
eine ſolche M ßnahme den Verluſt der Rente 
von einigen Jahren und zweitens das Tragen der 
zwiefachen Kulturkoſten. 

Meine Bitte an die Königliche Staatsregierung 
geht dahin, unſern deutſchen Wald vor Einführung 
von ausländiſchem Samen dadurch zu ſchützen, 
daß bei Ablauf von Handelsverträgen und ihrer 
Erneuerung ein hoher Schutzzoll auf fremd— 
ländiſchen Kiefernſamen gelegt werden möge. Ein 
anderer Weg würde gleichfalls unſere Wälder vor 
fremdländiſchem Samen ſchützen; das wäre die 
Monopoliſierung des Verkaufs von Kiefernſamen. 
Ich weiß wohl, daß dadurch einige Samenhändler 
geſchädigt würden, aber die Verſeuchung unſeres 
deutſchen Waldes würde dadurch vermieden. 
(Bravo!) 

Präſident: Herr von Klitzing hat das Wort. 

von Klitzing: Nur ein paar Worte, meine 
Herren! Ich weiß nicht, ob der Herr Graf voll 
ſtändig richtig verſtanden worden iſt. Es handelt 
ſich nicht bloß um ausländiſchen Samen, ſondern 
wir ſollen Samen möglichſt aus unſern Provinzen 
nehmen, am beſten von unſern eigenen Bäumen. 
Ich habe mich lange Zeit durch großes Entgegen⸗ 
kommen und kulante Bedienung verleiten laſſen, 
von einer Firma in Darmſtadt Samen zu beziehen, 
und habe von der Firma ſtets deutſchen Samen 
bekommen, niemals ausländiſchen. Aber wenn 
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Sie ſich die Krüppel, welche in einer Reihe von 
Jahren hieraus erwachſen ſind, bei mir anſehen 
wollen, dann werden Sie einen Schauder be⸗ 
kommen vor dem Wald. Ich habe bis dahin ganz 
Ae gewachfene Kiefern gehabt, während 
ie Kulturen, die aus dieſem Samen aus Darm⸗ 
ſtadt entſtanden ſind, ſcheußliche krumme Dinger 
find, die kaum Grubenholz geben. Ich warne alſo 
dringend davor, ſolchen deutſchen Samen zu 
nehmen, ich rate, einheimiſchen Samen 
zu nehmen. ö 

Präſident: Der 
kommiſſar hat das Wort. 

Regierungskommiſſar 
direktor, 


Herr Regierungs- 


Miniſterial⸗ 
berlandforſtmeiſter 
Weſener: Ich kann nur erklären, daß die Staats⸗ 
regierung dieſem wichtigen Kapitel die allergrößte 
Aufmerkſamkeit zuwendet. Der a Minifter 
hat bereits im Jahre 1910 eine Verfügung an 
ſämtliche Landwirtſchaftskammern gerichtet und 
auf die Wichtigkeit des Ankaufs von geeignetem 
Saatgut hingewieſen. Es haben auch bereits 
Verhandlungen ſtattgefunden, um zu erreichen, 
daß die eingeführten Waldſämereien, insbeſondere 
Kiefernſamen und Kiefernzapfen, beim Über⸗ 
ſchreiten der Grenze in beſonderer Weiſe kenntlich 
gemacht werden. Es hat ſich aber ergeben, daß 
eine derartige Kontrolle mit den gegenwärtigen 
Handelsverträgen nicht vereinbar iſt. Wir werden 
bei Abſchluß neuer Handelsverträge darauf halten, 
daß Vorkehrungen getroffen werden, um aus⸗ 
ländiſchen Kiefernſamen als ſolchen kenntlich zu 
machen und dadurch ſeine Verwendung nach 
Möglichkeit zu verhindern. . 

Die Monopoliſierung, die Herr Graf von der 
Schulenburg⸗Lieberoſe vorgeſchlagen hat, wird 
ſich außerordentlich ſchwer durchführen laſſen. 
Ich glaube, wir tun am beſten, wenn wir alle 
Konſumenten, alle Beſitzer großer Kiefern⸗ 
waldungen, auf die eminente Gefahr der Ver⸗ 
wendung unbrauchbaren Kiefernſamens fortgeſetzt 
aufmerkſam machen. 

Präſident: Das Wort wird nicht mehr 
verlangt. Kapitel 2, Einnahme, iſt bewilligt. 

Ausgabe A. Dauernde Ausgaben. Kapitel 2. 
Verwaltung und Betrieb. — Kapitel 3. 
wi i und Lehrzwecke. — Kap 
Allgemeine Ausgaben. — B. Einmalige und 
außerordentliche Ausgaben. Kapitel 2. — Das 
Wort wird nicht verlangt. Der Etat der Forſt⸗ 
verwaltung iſt erledigt. 
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itel 4. 


Jus dem preußiſchen Asgeordnetenhauſe. 
Verhandlung der Gemeindekommiſſion 
am 18. April 1913 über die Petition des 
Rheiniſchen Gemein deförſter⸗ 
Vereins in Gemünden (Hunsrück) umandere 
Regelung der Beſoldungsverhält⸗ 
niſſe der Kommunalforſtbeamten. 
Der Vorſtand des Rheiniſchen Gemeindeförſter⸗ 
vereins bittet: 
dafür eintreten zu wollen, daß die angeſtrebte 
Neuorganiſation der Gemeindeforſtverwaltung 
mit Rückſicht auf die unhaltbaren Anſtellungs⸗, 
Verſetzungs⸗ und Beſoldungsverhältniſſe in 
einer als gangbar erſcheinenden Form be- 


Forſt⸗f 


a und auch den übrigen vorgetragenen 
ünſchen nach Möglichkeit entſprochen wird. — 
Die Petition führt weiter aus: Wenn auch 
die Gemeindeförfter in Beſoldung und Neben⸗ 
bezügen den Förſtern im unmittelbaren Staats⸗ 
dienſt nicht gleichgeſtellt worden ſeien, ſo wollten 
ſie hiervon zurzeit abſehen, in der Hoffnung, daß 
das Haus der Abgeordneten ſeine Hilfe nicht ver⸗ 
ſagen werde, um 925 mangelhaften Anſtellungs⸗, 
Verſetzung?⸗ und Beſoldungsverhältniſſe und die 
teilweiſe ſtiefmütterliche Behandlung gegenüber 
den Förſtern im Staatsdienſt geſetzlich zu regeln. 
Nach dem Gemeindewaldgeſetze vom 24. De⸗ 
zember 1816 für Rheinland und Weſtfalen ſei für 
diejenigen Gemeindeförſtereien, die nach Lage 
und Bedeutung den Königlichen Förſtereien gleich 
u erachten find — was bei den Förftereien des 
heinlandes der Fall ſei —, vorgeſchrieben, daß 
der Beamte die Qualifikation eines Königlichen 
Förſters haben müſſe, und daß bei Beſetzung der 
Stellen vorzugsweiſe Forſtverſorgungsberechtigte 
zu berückſichtigen ſeien. Dieſe Beſtimmung werde 
vielfach zum Nachteil der Gemeindewaldungen und 
der Gemeindeförſter außer acht gelaſſen. An 
vielen Orten ſeien nicht forſtverſorgungsberechtigte 
Perſonen im Gemeindeforſtdienſt angeſtellt worden. 
Wiederholte Verhandlungen hätten im 
Provinziallandtage zu dem Ergebniſſe geführt, 
daß die notwendige Neuorganiſation der rheiniſchen 
Gemeindeforſtverwaltung durch Bildung eines 
Zweckverbandes für die waldbeſitzenden Gemeinden 
beſchloſſen und die Staatsregierung erſucht worden 
ſei, einen diesbezüglichen Geſetzentwurf vorzulegen. 
Leider habe die Staatsregierung hierzu ihre Zu⸗ 
ſtimmung verſagt. 

Infolge einer weiteren Petition um Errichtung 
einer Alterszulagekaſſe zwecks Ermöglichung der 
Verſetzbarkeit der Gemeindeförſter habe der Pro⸗ 
vinzialausſchuß ſich dahin ausgeſprochen, daß zur⸗ 
zeit die EE der waldbeſitzenden Ge⸗ 
meinden zu einer Alterszulagekaſſe noch nicht 
durchführbar erſcheine. Die Petenten wieſen 
darauf hin, daß ein Grund hierfür ihnen nicht 
bekannt ſei; ſollte er auf finanziellem Gebiete 
liegen, fo bäten ſie, den nicht beſonders leiſtungs⸗ 
ähigen Gemeinden Beihilfen zu gewähren. Das 
würde ohne große Opfer des Staates und der 
Provinz möglich ſein. 

Weiter beſchwerten ſich die Petenten über die 
ſehr beſchränkte Annahme von Forſtlehrlingen 
in den Regierungsbezirken, die vorwiegend 
Gemeindewaldungen haben, und bäten um 
rechtzeitige Abhilfe, um einen ausreichenden guten 
Nachwuchs von Anwärtern zu ſchaffen. Ein Übel- 
ſtand ſei jetzt beſonders die Zurückweiſung ſo 
mancher Förſterſöhne, die mit Luſt und Liebe 
den Beruf des Vaters ergreifen möchten. — 

Der Regierungsvertreter erklärte: Im all⸗ 
gemeinen kann nicht anerkannt werden, daß das 
Gemeindewaldgeſetz vom 24. Dezember 1816 nicht 
in der vorgeſchriebenen Weiſe beachtet wird. Aus 
dem in der Petition angeführten Fall aus dem 
Regierungsbezirk Trier ergibt ſich bereits, daß Be⸗ 
werbungen von Forſtverſorgungsberechtigten um 
die betreffende Förſterſtelle ſchließlich nicht vorlagen, 
ſo daß ein Oberjäger der Klaſſe B ausgewählt 
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werden mußte. Die Wohnung ſo zu verbeſſern, 
daß fie den Anſprüchen eines Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten genügte, wird für die Gemeinde 
kaum eine ausreichende Veranlaſſung vor⸗ 
gelegen haben. 

Auch die übrigen Anſprüche der rheiniſchen 
Förſter erſcheinen nicht begründet. In der Pelition 
wird anerkannt, daß die Gemeindeförſter außer der 
Gleichſtellung mit den ſtaatlichen Förſtern alle 
materiellen Wünſche ihrer Denkſchrift vom 20. De⸗ 
zember 1908 erreicht haben. Eine Neuorganiſation 
durch Bildung eines Zweckverbandes für die wald⸗ 
beſitenden Gemeinden auf geſetzlichem Wege iſt 
ſeitens der Regierung abgelehnt worden, ebenſo 
die Einrichtung einer Alterszulagekaſſe ſeitens des 
Provinziallandtages, weil eine Vereinigung dieſer 
Gemeinden praktiſch noch nicht durchführbar 
erſchien und die ganze Entwickelung nach Anſicht 
des Oberpräſidenten zu einem für längere Zeit 
genügenden Abſchluß gelangt iſt. 

Eine Zuſicherung der erweiterten Annahme 
von Lehrlingen kann ebenfalls nicht gegeben 
werden. Bisher iſt noch ein Überfluß an An⸗ 
wärtern für den ad vorhanden, ſo daß 
eine Beſchränkung der Annahme von Forſt⸗ 
lehrlingen notwendig iſt, da die Forſtaufſeher 
bis zur Anſtellung als Förſter gegenwärtig viel 
zu alt werden. — 

In der Beſprechung ſtellte ſich ein Kommiſſions⸗ 
mitglied grundſätzlich auf den Standpunkt, daß 
das Abgeordnetenhaus ſich möglichſt der Ausübung 
eines Druckes auf die Gemeinden enthalten ſolle, 
ihre Beamten höher zu beſolden. Zweifellos 
ſeien für die rheiniſchen Gemeindeförſter Miß⸗ 
ſtände vorhanden. Erſtlich ſeien die Gehälter un⸗ 
gleichmäßig, obwohl in der letzten Zeit viel ge⸗ 
ſchehen ſei und die Gehälter eine weſentliche Auf⸗ 
beſſerung erfahren hätten. Ein weiterer Übel⸗ 
ſtand ſei, daß dieſe Beamten nicht oder nur unter 
großen Schwierigkeiten verſetzt werden könnten. 
Bezüglich der Möglichkeit einer Anderung ſei der 
in der Petition geltend gemachte Gedanke der 
Bildung eines Zweckverbandes erwägenswert; 
die Gemeinden müßten dann an die Provinz ein 
Pauſchquantum zahlen, und die Beamten träten 
in den Dienſt der Provinz und würden von dieſer 


. 


beſoldet. 


Die Verſetzbarkeit würde damit er⸗ 
möglicht werden können. — Das Verlangen nach 
Gleichſtellung mit den ſtaatlichen Beamten ſei 
nicht als berechtigt anzuerkennen; es ſei Sache 
der Gemeinden, wie ſie ihre Beamten anſtellen. 
Weiter ſei zu 5 daß auch jemand ein 


ausgezeichneter Förſter ſein könne, der nicht den 
Bildungsgang eines preußiſchen Förſters durch⸗ 
gemacht habe. Wenn alſo der Fall einträte, daß 
die vorhandenen Anwärter zur Beſetzung der 
vorhandenen Stellen nicht ausreichten, dann 
würde nichts im Wege ſtehen, die Gemeindeforſt⸗ 
karriere auch Leuten zu eröffnen, die nicht den 
Bildungsgang eines Königlichen Förſters durch- 
gemacht haben. — Die Beſchränkung der Zahl 
der Anwärter ſowohl für den niederen wie für den 
höheren Dienſt ſei eine ſehr ſegensreiche Ein⸗ 
richtung der Forſtverwaltung. Die jetzigen traurigen 
Verhältniſſe würden in Permanenz erklärt werden, 
wenn die Regierung anders verführe. — Die 
Petenten klagten darüber, daß manche Förſter⸗ 
ſöhne nicht als Forſtlehrlinge angenommen worden 
ſeien. Das ſei ja ſehr zu bedauern, aber nach dem 
vorher Geſagten unvermeidbar. — In der Petition 
werde an einer Stelle die Behauptung aufgeſtellt, 
daß der Dienſt eines Gemeindeforbeamten eine 
verantwortungsvollere Tätigkeit erfordere als der 
eines Königlichen Förſters. Das könne nicht zu⸗ 
gegeben werden. Die Dienſtpflichten, die die Ge⸗ 
meindeförſter haben, ſeien nach manchen Richtungen 
hin etwas leichter als die der Königlichen Förſter: 
ſie hätten Aushilfe und ſeien nicht ſo mit 
1 geplagt wie die Förſter im Staats- 
ienſt. — 

Der Berichterſtatter erklärte, er ſtehe dem 
Gedanken der Bildung eines Zweckverbandes nicht 
unſympathiſch gegenüber; es ſei aber nicht klar, 
wie dieſer Zweckverband gegründet werden ſolle, 
und wie er die Beſoldungsverhältniſſe regeln 
ſolle. Zu dieſer Frage könne er alſo keine Stellung 
nehmen. Im Prinzip ſtehe er der Errichtung 
von Alterszulagekaſſen ſympathiſch gegenüber. 
Deshalb beantrage er, die Petition der Staats- 
regierung als Material zu überweiſen. 

Die Kommiſſion trat dem Antrage des Bericht⸗ 
erſtatters bei und beſchloß demgemäß. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— OGberfſorſtmeiſter Hellwig . Ernſt Ludwig 
Hellwig, geboren in Berlin am 28. Februar 1846 
als Sohn des Geheimen Ober⸗Finanzrats und 
Provinzial⸗Steuerdirektors Hellwig, hat die forſt⸗ 
lichen Prüfungen in den Jahren 1868 und 1871 
beſtanden. Zunächſt als forſttechniſcher Hilfs- 
arbeiter bei den Regierungen Bromberg un) 
Danzig beſchäftigt, wurde er am 6. Juli 1876 
zum Oberförſter ernannt und mit der Verwaltung 
des Reviers Plietnitz, Regbz. Marienwerder, 
betraut. Durch Allerhöchſt vollzogenes Patent 
vom 13. Auguſt 1883 wurde ihm der Titel als 
Forſtmeiſter verliehen. Vom 1. Oktober 1883 
bis 1. Oktober 1884 wirkte er als dritter forſtlicher 


Lehrer an der Forſtakademie Eberswalde und 
bekleidete die etatsmäßige Stelle eines Dirigenten 
der Abteilung des forſtlichen Verſuchsweſens. Nach 
Ernennung zum Forſtmeiſter mit dem Range der 
Regierungsräte wurde ihm die Verwaltung der 
Forſtinſpektion Oppeln⸗Süd zugeteilt. Späterhin 
wurde ihm die Forſtratsſtelle Oppeln⸗Nord über 
tragen. Durch Allerhöchſte Beſtallung vom 17. 
Auguſt 1892 zum Oberforſtmeiſter mit dem Range 
der Ober⸗Regierungsräte ernannt, wurde er als 
ſolcher der Regierung in Gumbinnen überwieſen. 
Am 1. Februar 1898 wurde er in gleicher Eigenſchaft 
an die Regierung in Erfurt, und am 1. Januar 1904 
an die Regierung in Breslau verſetzt. Die Feldzüge 
gegen Oſterreich und gegen Frankreich hat er im 
3. Oſtpreußiſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 4 mit⸗ 


44 ̃ ᷣ mê em KE ox 


Nr. 20 Bd. 28 


gemacht. In der Schlacht bei Noiſſeville vor Metz 
wurde er durch einen Schuß in die Bruſt verwundet, 
konnte aber vom Dezember 1870 ab wieder Kriegs⸗ 
dienſt tun. An Orden und Ehrenzeichen beſaß er das 
Erinnerungskreuz 1866, die Kriegsdenkmünze 
1870/71, das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe, das Kom⸗ 
mandeurkreuz II. Klaſſe des Anhaltiſchen Haus⸗ 
ordens Albrechts des Bären, das Komturkreuz 
II. Klaſſe des Sächſiſchen Albrechtsordens, den 
Roten Adlerorden IV. Klaſſe mit der Königlichen 
Krone, den Roten Adlerorden III. Klaſſe mit 
der Schleife und den Königlichen Kronenorden 
II. Klaſſe. Seit dem Jahre 1894 iſt er ununter⸗ 
brochen Mitglied der Königlichen Forſt⸗Ober⸗ 
examinationskommiſſion geweſen. Als ſolches 
weilte er auch in dieſem Frühjahr in Berlin, 
erkrankte aber während der forſtlichen Staats⸗ 
prüfung und mußte ſich einer Blinddarmoperation 
unterziehen, an deren Folgen er in aller Frühe 
des 8. Mai 1913 ſtarb. 


— Die Wünſche der Militärpenſtonäre und 
das neue Gefeh über Beihilfen an Kriegs- 
teilnehmer. Das Mannſchaftsverſorgungsgeſetz 
vom 31. Mai 1906 hat die Wünſche der Militär⸗ 
penſionäre zum Teil ſehr mangelhaft erfüllt. Es 
wurde zwiſchen Alte und Neupenſionären ein 
ungerechtfertigter Unterſchied gemacht, der einer 
ſtiefmütterlichen Behandlung der erſteren gleich⸗ 
kommt. Die vielen Prozeſſe, die von Militär⸗ 
penſionären gegen die Militärverwaltungen ge⸗ 
führt wurden und die in der Hauptſache zugunſten 
der erſteren entſchieden wurden, haben viele 
Nachteile klargelegt, die bei einer wohlwollenden 
Behandlung wohl hätten vermieden werden 
können. it deshalb Pflicht aller Militär- 
penſionäre, mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln 
darauf hinzuwirken, daß das Mannſchaftsver⸗ 
ſorgungsgeſetz zur Beſeitigung der gemachten 
Unterſchiede möglichſt bald einer gründlichen 
Reviſion unterzogen wird. Da das Mannſchafts⸗ 
derſorgungsgeſetz eine rückwirkende Kraft nicht 
erhalten hat, bleiben für diejenigen Altpenſionäre, 
die nicht unter die „ fallen, 
die früheren Penſionsſätze beſtehen. Es ſind dies 
ausnahmslos alle als Halbinvaliden anerkannten 
Penſionäre. Aber auch die Höhe der nach dem 
neuen Geſetz feſtgeſetzten Vollrente iſt ungenügend, 
wenn man in Betracht zieht, daß dieſe nur bei 
Ka: Erwerbsunfähigkeit gewährt wird. 

ie Grundlage für die Höhe der Renten bildeten 
bekanntlich die Beträge, welche den ſtaatlichen 
Verſicherungszweigen zugrunde liegen. Hierbei 
darf aber nicht überſehen werden, daß z. B. 
die Invalidenrente ſchon gewährt wird, wenn die 
Erwerbsfähigkeit des Verſicherten auf weniger 
als ein Drittel herabgeſetzt iſt. Eine weitere 
Härte iſt wohl auch die, daß den Altpenſionären, 
welche als zivildienſtfähig in Privatſtellungen ſind, 
die Entſchädigung für die Nichtbenutzung des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines nicht gewährt wird, während 
die Neupenſionäre ſie beziehen. Es hat ſeinerzeit 
an den nötigen Mitteln gefehlt. Dieſer Umſtand 
ſollte doch jetzt nicht mehr ausſchlaggebend fein. 
Die deutſchen Kriegs⸗ und Friedensinvaliden 
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bereiten eine Petition an den Reichstag vor, in 
der ſie dringend um zeitgemäßere Ausgeſtaltung 
der jetzt geltenden Penſionsſätze und Vorſchriften 
nachſuchen. Eine Bewegung, dieſe Petition 
mit Unterſchriften der Militäranwärter, Kriegs⸗ 
und Friedensinvaliden zu bedecken, iſt im Gange 
und das Intereſſe der Beteiligten überall außer- 
ordentlich rege. — Hierzu iſt zu bemerken, daß 
nach dem dem Reichstage zugegangenen Geſetz⸗ 
entwurfe zur Ergänzung des Geſetzes über die 
Friedenspräſenzſtärke die Entſchädigung für Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverforgungsſcheines von 
monatlich 12 A auf 20 & und die einmalige 
Abfindung für den Verzicht auf die Zivilverſorgung 
von 1500 A auf 3000 A erhöht werden ſollen 
(für die Kapitulanten mit mindeſtens zwölf Dienſt⸗ 
jahren). — Inzwiſchen hat der Reichstag am 
26. April d. Js. gleich in drei Leſungen endgültig 
und einſtimmig einen Geſetzentwurf 
angenommen, der die Gewährung von Beihilfen 
an Kriegsteilnehmer neu regelt. Alle Parteien 
gaben ihrer Freude darüber Ausdruck, daß der 
Entwurf ſo ſchnell von der Regierung vorgelegt 
ſei. Manche Wünſche wegen einer Erhöhung 
des Höchſtbetrages der Zuwendung und des 
früheren Inkrafttretens der neuen Beſtimmun⸗ 
gen wurden geäußert, doch einigte man ſich auf 
einen Höchſtbetrag von 150 A (ott 
bisher 120 .) und Inkrafttreten des Geſetzes 
vom 1. Oktober 1913 ab. Das ärztliche 
Atteſt als Ausweis über den Grad der Er- 
werbsunfähigkeit und eine peinliche Prüfung 
der Verhältniſſe ſollen fortfallen, die Wit⸗ 
wen ſollen die Beihilfe für das auf den Todes⸗ 
monat folgende Vierteljahr erhalten. Betont 
wurde noch, daß das Deutſche Reich in der Für⸗ 
ſorge für die Veteranen in Europa an erſter 
Stelle ſtehe. 


— Aus Efſaß-⸗Cothringen. Anfangs Mai iſt der 
1 für das Rechnungsjahr 1913 
endlich feſtgeſetzt worden, nachdem von den beiden 
Landtagskammern die zweite alle Einzelheiten 
desſelben mit epiſcher Breite durchgehechelt hatte. 
An den Bruttoeinnahmen des Reichslandes von 
rund 77 Millionen Mark hat die Staatsforſtver⸗ 
waltung mit 8,3 Millionen Mark, alſo mit mehr als 
ein Zehntel, Anteil. Die Einnahmen für Holz ſind 
auf 7,3 Millionen Mark veranſchlagt, ſomit etwas 
höher als der Durchſchnitt der 5 Jahre 1907 bis 1911, 
weil infolge teilweiſer Erhöhung der Abnutzungs⸗ 
ſätze in den Staatsforſten, insbeſondere an Vor- 
nutzung, Einſchlagsverſtärkungen zu erwarten ſind. 
Die Einnahmen aus der Jagd ſind von 110 000 & 
(155 242 ha, wovon / verpachtet, / adminiſtriert) 
auf 115 000 „ erhöht worden, nachdem die den 
Oberförſtern auferlegte Taxe für Wildbret weiter 
hinaufgeſetzt und eine ſolche für Jagdtrophäen neu 
angeſetzt worden iſt. Hiernach kann von der ſeither 
bei den Volksvertretern gehegten Meinung, den 
Revierverwaltern würden aus der Jagdverwaltung 
nennenswerte Nebeneinnahmen zufließen, kaum 
noch die Rede ſein. Jene erwarten dies auch nicht 
und ſind froh, daß ihnen wenigſtens ein be— 
ſcheidener Teil eigener Jagden verblieben iſt. An 
ſonſtigen Einnahmen ſeien genannt: 121 600 A 
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eiträge der Gemeinden zu 
den Forſtverwaltun > und Forſtſchutzkoſten. 
130 000 „ ſind nach Gutnahme aus dem 
Reſervefonds — entſtanden aus früher verkauften 
Staatsforſten — in Einnahme geſtellt; dieſe er 
ſcheinen wiederum bei den Ausgaben zum Ankauf 
von Grundſtücken zur Ee des Staats⸗ 
forftbefiges; zur Ablöſung von Berechtigungen, 
ſowie zur Beſtreitung außerordentlicher Auf⸗ 
wendungen für Wegebauten und Kulturen. Die 
Ausgaben für Beſoldungen und ſächlicher Aus⸗ 
gaben der Forſtverwaltung ſind gegenüber 1912 
ungefähr auf gleicher Höhe geblieben, da die noch 
immer in Geburtswehen liegende neue Beſoldungs⸗ 
vorlage ſelbſtverſtändlich noch nicht hat berückſichtigt 
werden können. Die Holzwerbungskoſten ſind 
von 1 400 000 „ auf 1 525 000 & hinaufgeſetzt 
worden, ſowohl wegen des zu erwartenden höheren 
Einſchlages, als wegen Erhöhung der Löhne. An 
Wegebaugeldern ſind vorgeſehen einſchließlich der 
Entnahme aus dem vorerwähnten Reſervefonds 
330 000 A. ſomit etwa 2,15 & auf das Hektar, 
in Anbetracht der hohen Anforderungen an Neu- 
bauten und Unterhaltung eine mäßig hohe Quote. 
Ebenſo iſt der Kulturkoſtenbetrag von 215 000 AR 
oder 1,40 K auf das Hektar im Vergleich zu den 
weſentlich geſtiegenen Löhnen ziemlich dürftig. 
Zu den Ausgaben über forſtliche Verſuchsweſen, 
Forſtſtatiſtik und dergleichen ſind zur Beſtreitung 
beſonderer Reiſekoſten der Oberförſter bei gemein⸗ 
ſamen Waldbegängen zur Beſprechung wirtſchaft⸗ 
licher Maßnahmen etwa 2000 „ hinzugekommen. 
Unter den einmaligen Ausgaben der Forſtver⸗ 
waltung figurieren 10 000 & zur Herſtellung von 
Arbeiterwohnungen. 


für Benutzung der fiskaliſchen Waldbahnen und 
464 000 A 8 


— Die Waldankäufe des Zweckverbande⸗ 
Groß-Berlin. Intereſſieren wird, welche Auf- 
faſſung der Kgl. Forſtmeiſter Kottmeier in Köpenick, 
bekannt durch ſeine weitverbreiteten öffentlichen 
Aufforderungen zum Waldſchutze, über die Groß⸗ 
Berliner Waldfrage hat. Er hat in einem Vortrage 
der Meinung Ausdruck gegeben, daß der Zweck⸗ 
verband zu viel Wald zu kaufen im Begriff ſtehe. 
Der Redner ſchilderte, wie der Wald vor der heran⸗ 
rückenden Großſtadt zurückweicht und durch die 
ſtädtiſche Kultur unfehlbar geſchädigt wird, ſo daß 
ſich ſeine Erhaltung vielfach gar nicht lohne. Der 
ſchädliche Einfluß der Stadt als ſolcher, die Rauch- 
entwickelung der Fabriken, der Dampfichiffe und 
der Eiſenbahnen ſeien die Zerſtörer des Waldes. 
Die Wuhlheide liefere dafür ein typiſches Beiſpiel. 
Als vor etwa zehn Jahren Oberſchöneweide mit 
ſeinen Fabriken noch nicht ſtand, ſei ein ſchöner 
Waldbeſtand vorhanden geweſen. Dann haben 
die ſpäter erbauten Fabriken, der vermehrte Eiſen— 
bahn⸗ und Dampfſchiffverkehr das Wachstum 
verringert. Der Ruß beſchmutzt die Nadeln der 
Bäume, ſo daß es dieſen nicht möglich iſt, zu atmen. 
Laubwald laſſe ſich aber ebenſowenig anbauen, 
da der Ruß auch den Boden des Waldes bedeckt 
und die Bäume dadurch abſterben. Dieſes Ver— 
derben des Waldes in der näheren Umgebung 
der Städte ſei der Grund dafür, daß der Fiskus 
den doch nicht zu haltenden Wald für die ver— 
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ſchiedenſten Zwecke preisgebe. Der Wald, der da 
verkauft werde, ſei wirklich kein Wald mehr, da 
ließen ſich keine Kulturen mehr hineinbringen. 
Seiner Anſicht nach hätte es genügt, wenn einzelne 
arrondierte Flächen herausgeſchnitten worden 
wären, die dann vom Zweckverband als Wald 
hätten erhalten werden können. Die Erhaltung 
des ganzen Gebietes als Wald werde dem Verband 
jedenfalls außerordentlich viel Geld koſten. 


E? 
Forſtwirtſchaft. 

— Ein kleiner Beitrag zur Technik des 
Auszei nens von Durchſerſtungen. Obwohl 
ich weiß, daß, beſonders in unſerem Berufe, 
jeder bei allen Maßnahmen ſeine eigene 
„praktiſchſte Methode“ hat, ſei es mir dennoch 
geitattet, meine Art und Weile des Auszeichnens 
von Durchforſtungen, da ſie von der allgemein 
üblichen abweicht, auseinanderzuſetzen und zu 
begründen. Als ich in meinem Lehrrevier die 
erſte Durchforſtung durchzeichnen ſollte, wurde 
ich, wie wohl alle Berufsgenoſſen, zunächſt auf 
die Technik des Auszeichnens aufmerkſam 
gemacht: In ſchmalen, nebeneinander gelegenen 
Streifen ſollte ich den Beſtand durchgehen und die 
herauszunehmenden Bäume auf der in meiner 
Gehrichtung liegenden Seite durch einen Strich 
mit dem Baumreißer kennzeichnen, damit ich, den 
nächſten Streifen zurückkommend, die halbſchräg 
vor mir ſchon angeriſſenen Stämme erkennen 
und daher in Fühlung mit dem ſchon durch⸗ 
gezeichneten Beſtande bleiben könnte. Dann wurden 
mir natürlich auch die Durchforſtungs prinzipien 
auseinandergeſetzt: Herausnahme dieſer oder 
jener Kategorie von Stämmen, z. B. kranke, ein⸗ 
geklemmte uſw. Ich habe dieſe Lehren denn auch 
getreulich befolgt und meine erſten Durchforſtungen 
auf dieſe Weiſe ausgezeichnet. 

Ganz allmählich aber im Laufe der Jahre 
bin ich unbewußt zu einer anderen Methode 
gelangt. Ich fragte mich beim Auszeichnen nicht 
mehr: welche Stämme müſſen heraus, ſondern: 
welche Stämme müſſen ſtehen bleiben. Dann 
ergibt ſich ohne weiteres: dieſe oder jene Stämme 
können heraus, und unter dieſen treffe ich dann 
die erforderliche Auswahl. 

Es mag lächerlich erſcheinen, zwiſchen dieſen 
beiden Fragen einen Unterſchied machen zu 
wollen, da man einwerfen kann, es käme in beiden 
Fällen auf dasſelbe hinaus. Gewiß ergeben 
beide Methoden richtig ausgeführt das gleiche 
Reſultat, nur glaube ich, es iſt viel leichter, 
die richtige Auswahl zu treffen, wenn man 
ſein Hauptaugenmerk auf die Stämme richtet, 
die ſtehen bleiben ſollen, als auf die, die heraus 
müſſen; und ich glaube dieſes auch begründen 
zu können. 

Durchforſtungen ſollen ja der Pflege des Be⸗ 
ſtandes, und zwar des Hauptbeſtandes dienen, 
der Nebenbeſtand ſoll aber im Laufe der Durch- 
forſtungen entfernt oder doch auf ſeine Tätigkeit, 
als Bodenſchutzholz zu dienen, beſchränkt werden. 
Wenn man nun den Beſtand durchwandert mit 
der Frage: welches ſind die Stämme, die den 
Hauptbeſtand bilden, und die man begünftigen 
möchte, ſo muß man allerdings einen größeren 
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Teil des Beſtandes auf einmal überſchauen, dann hiervon brachte ein deutſcher Dampfer bis an die 


aber erſcheinen die Stämme, 
müſſen, ſo ſelbſtverſtändlich, daß man nicht 
zweifeln und nicht irren kann. Geht man dagegen 
hauptsächlich nur von der Frage aus: Welche 
Stämme müſſen heraus? ſo richtet man ſein 


die heraus [Grenze, von hier aus ſchleppen ruſſiſche Dampfer. 


2 
Aus preußiſchen Jägerbataillonen. 


— FJormations änderungen. Zum 1. Oktober 


Augenmerk von vornherein nur auf jene Kategorie d. Is. werden die Maſchinengewehr⸗Abteilung 


kranker, 
vergißt gewiſſermaßen den eigentlichen Zweck der 
Durchforſtung, die Pflege des Haupt⸗ 
beſtan des. In kurzen Worten: Man ſoll 
nicht kleinlich durchforſten, im Hinblick auf Nach⸗ 
ieile eines Stammes für feine Nachbarn, 
ſondern man ſoll großzügig vorgehen, unter Be⸗ 
rückſichtigung des Hauptbeſtandes die ſchädlichen 
entfernen, Gruppen auflöſen uſw. 

Allerdings läßt ſich dieſes nur durchführen, 
wenn man, wo man ſich auch immer im Beſtande 
befinden mag, ſtets in größerem Umkreis alle ſchon 
angeriſſenen Stämme als bezeichnet erkennen 
kann. Hierfür iſt es aber erforderlich, daß die 
Stämme erſtens ſo, daß dies weithin ſichtbar iſt, 
und zweitens auf mindeſtens drei Seiten an⸗ 
gezeichnet werden. Letzteres macht nur ganz 
geringe Mühe. Da erſteres aber mit den allgemein 
üblichen ſchmalen Reißern nicht möglich war, 
habe ich mir nach vielen Verſuchen einen jetzt für 
meine Zwecke allerdings außerordentlich ge⸗ 
eigneten Baumreißer beſonders anfertigen laſſen,“) 
der, ohne große Kraft anwenden zu müſſen, einen 
2 bis 3 cm breiten Riß liefert. 

Jetzt braucht man ſich auch nicht mehr ängſtlich 
daran zu halten, ſtreifenweiſe den Beſtand auf 
und ab zu gehen, denn da man die Stämme auf 
allen Seiten angeriſſen hat und dies ſehr weit 
zu ſehen iſt, iſt es ausgeſchloſſen, eine Stelle des 
Beſtandes zu vergeſſen, ſelbſt wenn man von dem 
Schema des Durchſtreifens abgewichen iſt. 
(Die Gewohnheit, die zu bezeichnenden Stämme 
durch ein Kreuz mit dem Reißer zu kenn⸗ 
zeichnen, iſt gänzlich zu verwerfen, denn wie ſoll 
man dieſes unter Umſtänden wieder eudgängig 
machen, foll man das Kreuz noch überkreuzen 
Bei einem geraden Strich hingegen iſt das 
ſogenannte Überkreuzen leicht und deutlich.) 

Das Auszeichnen der Durchforſtungen iſt 
meines Erachtens die intereſſanteſte Beſchäftigung 
für uns Forſtleute. Das freie, weitblickende 
Durchzeichnen erleichtert die ſinngemäße Be⸗ 
ſtandespflege erheblich und geſtaltet die durch 
den Zwang des Schemas oft läſtig empfundene 
Pflicht zu einer wertvollen, befriedigenden wald⸗ 
baulichen Schöpfung. v. Br., Forſtreferendar. 

8 


— Deutſche Kelzausſuhr nach Nußkand. 
über den überaus ſeltenen Fall, daß deutſches 
Brennholz nach Rußland ausgeführt wird, wird aus 
Memel berichtet. Demnach hat der ruſſiſche Holz-, 
händler Aſſeran von einer Labiauer Firma, die 
auch in T It eine Filiale hat, einen großen Poſten, 
man ſpricht von 15 000 rm trockener Birkenkloben, 
ab Ablagen Wehlau, Tapiau, Ratswalde und 
Schmerberg, gekauft. Den erſten Schleppzug 


) Bei der Firma Gebr. Dittman⸗Heilbronn erhältlich. 
D. Verf. 


ſchlechtgeformter uſw. Stämme und N 


r. 1 — zugeteilt dem Jäger⸗Bataillon Graf 
Vorck von Wartenburg (Oſtpr.) Nr. 1 — und Nr. 3 
— zugeteilt dem 1. Bataillon 4. Unterelſäſſiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 143 — in Maſchinen⸗ 
gewehr Kompagnien umgewandelt. Erſtere 
tritt zum Grenadier⸗Regiment König Friedrich 
der Große (3. Oſtpr.) Nr. 4 in Raſtenburg, letztere 
zum 4. Lothringiſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 136 
in Straßburg i. E. über. Von dem gleichen Zeit⸗ 
punkt ab führen die Maſchinengewehr⸗Abteilungen 
Nr. 8 — zugeteilt dem 2. Schleſiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 6 —, Nr. 10 — zugeteilt dem 
Rheinischen Jäger⸗Bataillon Nr. 8 — und Nr. 11 — 
zugeteilt dem 1. Bataillon 4. Magdeburgiſchen 


Infanterie⸗Regiments Nr. 67 — die Nummern 1, 
3 und 6. 
= 
Waldbrände. 
Albersdorf, 1. Mai. Durch Weg⸗ 


werfen eines brennenden Streichholzes wurde 
ein Brand verurſacht, der innerhalb einer Stunde 
10 ha der wüchſigſten Nadelholzbeſtände im 
„Tiefen Grund“ vernichtete und einen der ſchönſten 
Ausflugsorte zerſtörte. 

Hammerſtein, 2. Mai. Gegen Mittag 
entſtand an der Grenze der fiskaliſchen Ober⸗ 
förſterei Landeck ein Waldbrand, der ſich infolge 
der Windrichtung auf die Privatforſt des Beſitzers 
Raddatz in Vangerow ausdehnte und eine Wald⸗ 
fläche von 125 ha Größe vernichtete oder ſtark 
beſchädigte. 

Kneſebeck, 1. Mai. 150 ha Gemeinde⸗ 
wald ſind hier ein Raub der Flammen geworden. 
Alle Löſchverſuche waren vergeblich; erſt der ein⸗ 
tretende Gewitterregen brachte die erſehnte Hilfe. 

Lüneburg, 3. Mai. Ein großer Wald⸗ 
brand vernichtete in der Gemarkung Dürsbüttel 
etwa 125 ha Nadelholzkulturen, Schonungen und 
Stangenhölzer. 

Ohligs, 1. Mai. Geſtern nachmittag ſind 
auf Richrather und Ohligſer Gebiet etwa 40 ha 
teilweiſe mit Nadelholz beſtandener Heide ab⸗ 
gebrannt. Druch ſofortige ausreichende Löſchhilfe 
konnte ein Übergreifen des Feuers auf den an⸗ 
grenzenden geſchloſſenen Waldbeſtand verhindert 
werden. Wahrſcheinlich iſt der Brand durch 
Lokomotivfunken entſtanden. 

Sorau, 3. Mai. Infolge Unvorſichtigkeit 
der Waldarbeiter entſtand geſtern in den Gräflich 
v. Brühlſchen Forſten ein Waldbrand, der bei der 
großen Dürre mit raſender Schnelligkeit um ſich 
griff. Die Arbeiter hatten entgegen der Vorſchrift 
außerhalb ihrer Baracke ihr Eſſen abgekocht und 
offenbar das Feuer nicht völlig abgelöſcht, denn 
das glimmende Feuer wurde vom Winde wieder 
entfacht und in den Beſtand geführt. Erſt vor der 
Blockſtation Groß⸗Bademeuſel konnte der Brand 
durch Bahnarbeiter und zwei Feuerwehren zum 
Stillſtand gebracht werden. Der Schaden iſt groß. 
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Stargard (Pomm.), 2. Mai. Durch einen 
Waldbrand wurden in dem zum Gute Zamzow 
gehörigen Walde 41 ha vernichtet. Obgleich 
ein Verbot zum Anmachen von Feuer 
beſteht, ſollen Arbeiter einer Berliner Firma, 
die zurzeit in dieſem Forſt Gruben⸗ und 
Nutzhölzer einſchlagen läßt, zum Mittageſſenkochen 
ein Feuer entzündet haben, durch welches dann 
der Brand verurſacht wurde. Der Beſitzer des 
Waldes entging bei ſeinem Vordringen gegen das 
Feuer nur mit Mühe dem Verbrennungstode. 

Wunſtorf, 1. Mai. Auf dem Empeder 
Moor entſtand in der Nähe des Funkenturmes ein 
Moorbrand, der erſt durch Löſchmaßregeln ein⸗ 
gedämmt werden konnte, als er bereits eine Fläche 
von 50 ha Moor vernichtet hatte. 


— 


Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 49. Wer trägt den Schaden 
für einen durch SGiſtbrochen umgekommenen 
Jagdhund? Um den Zugang zu meinem 
Dienſtbezirk abzukürzen, erhielt ich von dem 


Perſonalnachrichten und 


D 


Jagdpächter des Bauernwaldes die Erlaubnis, 
einen Fußſteig, der durch dieſen führt, 
in Jagdausrüſtung zu benutzen. Vor einigen 
Tagen nahm mein Hund einen in der Nähe des 
Fußſteiges gelegten Giftbrocken auf und ging 
daran ein. Der Jagdpächter verweigert Schaden⸗ 
erſatz mit der Begründung, daß ich auf dem Fuß⸗ 
ſteige nichts zu ſuchen hätte und er die Giftbrocken 
nicht Te elegt habe. Hat in dieſem Falle 
eine Klage auf Schadenerſatz Ausſicht auf Erfolg? 
E. G., Königl. Forſtaufſeher in H. 

Antwort: Wenn das Giftlegen mit Wiſſen 
oder Willen des Jagdberechtigten geſchehen iſt, 
ſo muß Ihnen dieſer den Wert Ihres an dem Gift 
eingegangenen Hundes erſetzen. Beruft ſich der 
Belangte auf $ 254 des Bürgerlichen Geſetzbuchs, 
alſo darauf, daß Sie ein Selbſtverſchulden an der 
Vergiftung trifft, ſo müſſen Sie nachweiſen, daß 
Ihnen der Jagdpächter die Genehmigung zur 
Benutzung des nicht öffentlichen Weges (neben 
dem der Hund den Giftbrocken aufnahm) erteilt 
eg Hierbei können Sie ſich der Eideszuſchiebung 
bedienen. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forftdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Katholiſch⸗ Hammer im Regbz. 
Breslau iſt zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 25. Mai eingehen. 

Jörſterſtelle Kobbelbude in der Oberförſterei Kobbel⸗ 
bude, Regbz. Königsberg, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Oktober 1913 neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an nuß- 
barem Dienſtland ca. 19 ha. Die Schule iſt in 
Bludau, ca. 3 km ab. Bahnſtation Powayen, 

ca. 5 km ab. 

Förſterſtelle Nenendorf in der Oberförſterei Pr.⸗Eylau, 
Regbz. Königsberg, iſt zum 1. Juli 1913 neu 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienſt- 
wohnung, b) an nutzbarem Dienſtland ca. 12 ha. 
Die Schule iſt im Orte. Bahnſtation Pr.⸗Eylau, 
ca. 7 km ab. Bewerbungen müſſen ſpäteſtens 
bis zum 25. Mai eingehen. 

Förſterſtelle Riegel in der Oberförſterei Hoyerswerda, 
Regbz. Liegnitz, ift zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Nach erfolgter Regulierung wird zu der 
Stelle 4 ha Dienſtland gehören und hierfür 45 A 
jährliches Nutzungsgeld zu zahlen ſein. Be— 
werbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

Förſterſtelle Treppeln in der Oberförſterei Neuzelle, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Auguſt 1913 
zu beſetzen. An Dienſtland werden der Stelle 
etwa 9 ha verbleiben. 

Förſterſtelle Wolfgarten J in der Oberförſterei Gemünd, 
Regbz. Aachen, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 25. Mai 
eingehen. 


Gemeinde- und Anftaltsforftdienft. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Gemeinde » Waldwärterftelle Dörnberg in der Ober⸗ 
ſörſterei Diez, mit dem Wohnſitz in Dörnberg, 
Kreis Unterlahn, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 


1. Auguſt 1913 neu zu beſetzen. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Dörnberg, 
Kalkofen, Charlottenberg, Obernhof und Lauren⸗ 
burg mit einer Größe von 453 ha umfaßt, iſt ein 
Jahreseinkommen von 800 4, ſteigend von der 
endgültigen Anſtellung ab von 3 zu 8 Jahren um 
je 50 bezw. 100 & bis zum Höchſtbetrag von 1200 &, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem 
baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz 
und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür 
von jährlich 113,25 & bzw. 90 & bewilligt. Die 
freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. 
die Geldentſchädigungen hierfür find mit 113,25 4 
bzw. 90 A beim Ruhegehalt anzurechnen. Die 
Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
1. Juli d. Js. an den Königlichen Forſtmeiſter 
Herrn Bürhaus in Diez zu richten. Es wird be- 
merkt, daß in erſter Linie nur Bewerber mit forſt⸗ 
9295 Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung 
aben. f 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Anders, Förſter zu Roſochatka. Oberförſterei Königsbruch, 
it nach Krottoſchin, Oberförſterei Lonkorſz, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Serzberg, Förſter o. R. zu Niekosken, Oberförſterei Rohr⸗ 
wieſe, int als Förſter m. R. nach Sandkrug. Dberförfterei 
Plietnitz, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. 
ab verſetzt. 3 

Jacoby, Hegemeiſter zu Sandkrug. Oberförſterei Pliemitz. 
Regbz. Narien werder, tritt am 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Jennrich, Förſter o. R. zu Remmen, Oberförſterei Landeck, 
it als Förster m. R. nach Freudenfier, Oberförſterei 
nt Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

v. Kolczunski, Förſter zu Freudenfier, Oberförſterei Schön⸗ 
thal, Regbz. Marienwerder, tritt am 1. Juli d. Js. 

Hin den Nuheſtand. 5 

Kuba, Förſter zu Röhrda, Oberförſterei Reichenſachſen, 
in nach Burgholz. Oberſörſterei Rauſchenberg, Negöz. 
Caſſel, vom 1. Juut d. Js. ab verfegt- 
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Neon, Förſter zu Olſchini, Oberſörſterei Gildon, iſt nach 
Kladau, Oberförſterei Klauſenau, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Ferdelwitz, Förſter zu Bukowitz, Oberförſterei Lindenbuſch. 
KRegbz. Marienwerder, tritt am 1. Juli d. JS. in 
den Nubeſtand. 

Rote, Förſter o. R. zu Bialla, Oberförſterei Schüttenwalde, 
it nach Neuguth, Oberförſterei Hammerſtein, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Bahr, Förſter zu Heringen, Oberſörſterei Heringen, iſt nach 
Sababurg. Oberförſterei Hombreſſen, Regbz. Caſſel, 
vom 1. Juni d. Js. ab verſetzt. 

Nas, Förſter zu Bechſteinswalde, Oberförſterei Junkerhof, 
iſt nach Birkwald, Oberförſterei Schwiedt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Sinmels, Jörſtier zu Riegel, Oberförſterei Hoverswerda, 
it nach Nuhnicht, Oberjörſterei Hoyerswerda, Regbz. 

iegnig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sosschow. Förster o. R. zu Trepoeln, Oberſörſterei Neu⸗ 

lle, iſt nach Drachhauſen, Oberförsterei Peitz, Regbz. 
Fraukfurt a. O., vom 1. Auguſt d. JS. ab verſetzt. 

Spalding, Forſtaufſeher zu Klotek. Oberförſterei Schütten ⸗ 
walde, ı nach Remmen, Oberſörſterei Landeck, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Sienger, Hegemeſſter zu Krottoſchin, Oberförſerei Lonkorſz, 
Regby Marienwerder, tritt am 1. Juli d. Js. in 
deu Ruheſand. 

Sek Nörſter zu Treppeln, Oberförſterei Neuzelle, (0 nach 
Teerofen, Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt 
a. Oder, vom 1. Auguſt d. Js. ab verfetzt. 

Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe mit der Krone wurde 
verliehen: 

ie Hammerſtein, Regierungs- und Forſtrat in Wies⸗ 

aden. 

Tas Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
barlier, Holzhauermeiſſer zu Sourbrodt, Kreis 
Malmedy, Regbz. Aachen; Gfermann, Holzhauer⸗ 
meiner zu Eicerſcheid, Kreis Montjoie. Regbz. Aachen; 
Schneider, Holzhauermeiſter zu Honsfeld, Kreis Malmedy, 
Reg vz. Aach eu. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 

rener, Waldarbeiter zu Schmidt, Oberförſterei Gemünd, 
egbz. Aachen; Gerbe, Waldarbeiter zu Höfen, Kreis 
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Montioie, Regbz. Aachen; Küpper. Holzhauermeiſter 
an Raeren, Kreis Eupen, Regbz. Aachen; Jügen, 

aldarbeiter zu Ruthenbeck, Stadtkreis Elberfeld, Negbz. 
Düffeldorf; Keſſe I, Oberholzhauer zu Friedrichs 
rode, Oberförſterei Lohra, Regbz. Erfurt; Jacobi, 
Oberholzhauer zu Waltersleben. Oberförſterei Erfurt, 
Regbz Erfurt; FTotbenik, Waldarbeiter zu Schwanow, 
Oberſörſterei Altruppin. Regbz. Potsdam; Reinartz, 
Waldarbeiter zu Rott, Oberförſterei Rötgen, Regbz. 
Aachen: Schlaf I, Holzhauer zu Braunsroda, Ober⸗ 
förſterei Erfurt, Regbr Erfurt; Schmitt, Waldarbeiter 
a Rott, Oberförfterei Rötgen, Regby Aachen: Schulz. 

aldarbeiter zu Theerhof, Oberförſterei Lüß. Regbz. 
Lüneburg; Thormann, Waldarbeiter zu Schwanow, 
Oberförſterei Aliruppin, Regbz. Potsdam; Froſt, 
Waldarbeiter zu Sonnborn, Stadtkreis Elberfeld, Regbz. 
Düſſeldorf: Vetter, Holzbauer zu Ober⸗ Heldrungen, 
Oberförſterei Erfurt, Regbz. Erfurt. 


Peters, Forſtauſſeher zu Rohden, Oberförſterei Oldendorf, 
in nach Haaren, Oberförſterei Böddelen, Regbz. Minden, 
vom 1. Juni d. 38. ab verfegt. 

- 


Durch Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtſchaſt, 
Domänen und Fersen vom 14. April d. Js., III 8990, erhält 
die bisherige Oberförſterei Konitz den Namen „Klauſenau“ 

Großherzogtum Heſſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Kurtz, Albin, Forſtmeiſter zu Waldkirch, iſt auf fein Ans 
ſuchen wegen vorgerückten Alters unter Verleihung des 
Titels Forſtrat in den Ruheſtand verſetzt. 

Keil, Adolf, Forſtaſſiſtent zu Grünberg, iſt zum Oberförfter 
der Oberförſterei Ulrichnein ernannt. , 

Reitz, Wilh., Forſtaſſeſſor zu Beerfelden, ift zum Forſt⸗ 
aſſiſtenten ernannt. 

Inbiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 

Sroſſer, Oberförſter zu Paulinzella, Senior der ſchwarz⸗ 
burgiſchen Forſtbeamten, ſeierte fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 

Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Torſt⸗ 


beamten. 


fe se Beröffentlicht unter der Verantwortung 

„5 e des Vorſtandes. vertreten durch den Bor 

dé „ wt ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
A Prayss Kat Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Delegierten-Berfamminng 1913. 
Die diesjährige ordentliche Delegierten ⸗Ber⸗ 
ſammlung des eins Königlich Preußiſcher 
amten findet am 30. und 31. Mai d. 38. 
in Berlin in der Bötzow⸗ Brauerei, Prenzlauer 
Allee 247, ſtatt. 
Zeiteinteilung: 
Freitag, den 30. Mai, von vormittags 
9 bis 1 Uhr: Vorbeſprechungen, beſonders der 
Verichterftatter und Ausſchußvorſitzenden; 1 bis 
3 Uhr: Mittagspauſe; 3 bis 7 Uhr: Beratung der 
Tagesordnung. Sonnabend, den 31. Mai: 
9 bis 1 Uhr: Beendigung der Tagesordnung; 
1 bis 3 Uhr: Mittagspauſe; darauf gemeinſamer 
Det der Ruhmeshalle. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches. a) Jahresbericht, b) Kaſſen⸗ 
bericht und Haushaltungsplan, c) Entlaftung 
des Vorſtandes. 


2. Anderung der Satzungen des Vereins und der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe. 

3. Die Einkommensverhältniſſe des preußiſchen 
Förſterſtandes. 

4. Die Vor⸗ und Ausbildung der Forſtlehrlinge. 

5. Eingatterung der Dienſtländereien und e 
SE von Wild zur Taxe an die Forſtbeamten. 

6. 1 bei den Forſthäuſern auf Staats- 
oſten. 

7. Len über die Verſchmelzung der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit einer Sterbe⸗ 
kaſſe und Einrichtung einer Wohlfahrtslotterie. 

8. Verſchiedenes (Berichterſtattung der Aus- 
ſchüſſe uſw.). 

Nienſtedt, den 28. April 1913. 
Der Vorſitzende: Bernſtorff. 


e 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nähftiüllige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Augelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Ortsgruppen: 
Arnsberger Wald (Regbz. Arnsberg). Samstag, 
den 17. Mai, nachmittags 12½ Uhr, ordentliche 
Mitgliederverſammlung im Hotel Biggemann 
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in Finnentrop. 1. Kaſſenbericht und Rechnungs 
legung; 2. Sonſtiges. 
Der Vorſitzende. 
Bromberg. Zu der am Sonntag, dem 25. Mai 
d. Is., ſtattfindenden Einweihung des Bismarck⸗ 
turmes in Bromberg bitten wir die Herren 
Vereinsmitglieder beſtimmt, die Herren Kollegen 
von den anderen Ortsgruppen recht zahlreich 
teilzunehmen. Zuſammenkunft mittags 12 Uhr 
im Reſtaurant „Reichskanzler“, Danziger 
Straße 134. Anzug Walduniform und weiße 
Handſchuhe. Die Feſtſchleifen (Stück 30 A), 
welche zu allen veranſtalteten Feſtlichkeiten 
berechtigen, werden bei der Zuſammenkunft 
von dem Schriftführer ausgegeben. 
Der Vorſtand. J. A.: Hein ſch, 1. Vorſitzender. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
25. Mai, findet das erſte diesjährige Scheiben⸗ 
ſchießen in Burghammer ſtatt. Anfang 21, Uhr 
nachmittags. Nach dem Schießen gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen im Gaſthofe. Gäſte 
mitbringen. Der Vorſitzende. Arnold. 
Santenburg (Regbz. Marienwerder). Am 
Sonnabend, dem 31. Mai, findet eine Exkurſion 
(mit Damen) nach dem Schutzbezirk Buchen⸗ 
berg unter Führung des Kollegen Herrn Hege⸗ 
meiſter Rodmann ſtatt. Zuſammenkunft der 
Kollegen aus Koſten und Lautenburg im Gaſt⸗ 
hauſe in Noſſeck pünktlich um 21, Uhr. Ver⸗ 
einigung mit den Kollegen aus Ruda um 
3. Uhr am Stern. Sodann gemeinſame Fahrt 
durch Buchenberg. Ziel um 5 Uhr Branitzatal, 
woſelbſt ein Rundgang ſtattfindet. Daſelbſt 
Sitzung mit folgender Tagesordnung: 1. Bericht 
des Vorſitzenden über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 2. Beſchlußfaſſung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Verſchiedenes. 
Für leibliche Stärkung wird im Branitzatal 
geſorgt ſein. Bei ungünſtigem Wetter genügend 
Unterkunft im nahen Gaſthauſe in Noſſeck. 
er Vorſtand. J. A.: Gärtner. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Am 
Sonnabend, dem 24. Mai, findet auf dem 
Schießſtande zu Miala ein kleines Vereins- 
ſchießen ſtatt mit nachfolgender Vereinsſitzung. 
Tagesordnung: 1. Vorſtandswahlen; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über die Feier des 25jährigen 
Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers; 
3. Verſchiedenes. Das Schießen beginnt nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Um zahlreiches Erſcheinen der 
verehrten Damen wird gebeten. 
J. A.: Reiß, Schriftführer. 
Dionin (Regbz. Danzig). Da die Beiträge von jetzt 
ab nicht mehr durch die Forſtkaſſe eingezogen 
werden, bitte ich, ſie direkt an mich zu ſenden. 
Dem Beitrage find 5 Y für Beſtellgeld bei⸗ 
zufügen. Der Schriftführer: Streich an. 
Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Das 
Scheibenſchießen, wie in der letzten Ortsgruppen⸗ 
ſitzung beſchloſſen, zur Feier des Regierungs— 
Jubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers findet 
am Sonnabend, dem 21. Juni d. Is., in Rominten 
ſtatt. Das Schießen beginnt pünktlich um 3 Uhr. 
Gäſte können eingeführt werden. Um recht 
zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 
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Treyſa (Regbz. Caſſel). Zu dem am Sonntag, 
dem 8. Juni d. Is., von nachmittags 3 Uhr an, 
ſtattfindenden Sommervergnügen (Konzert und 
Tanz) in Frielendorf werden die Herrn pr 
glieder mit ihren Damen freundlichſt eingeladen 
und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. Auch 
können Gäſte von den Herren Mitgliedern ein⸗ 
geladen werden. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Rerichte müſſen erſt dem Borſitzenden, Hegemeiſteg 

Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Wal 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in Betten Befitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung ſiud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Danzig. Die Sitzung fand am 6. April 1913 in 
Preußiſch⸗Stargard ſtatt, ſie wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den 
Kaiſer in Gegenwart von 23 Mitgliedern eröffnet. 
Letztere vertraten 180 Stimmen. Vor Eintritt 
in die Tagesordnung beſchloß die Verſammlung 
auf Anregung des Vorſitzenden, ein Ergeben⸗ 
heitstelegramm an den Herrn Oberforſtmeiſter 
v. Reichenau abzuſenden. Zu Punkt 1 wurde 
der Jahresbericht, unter Erörterung der einzelnen 
Punkte, verleſen, dann wurde nochmals zu 
regerem Beitritt zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
aufgefordert. Zu Punkt 2 gibt der Kaſſenführer, 
Förſter Barz, eingehend den Kaſſenbericht 
bekannt. Der Vorſitzende regt an, die Einzel⸗ 
mitglieder zum Anſchluß an die Ortsgruppen 
aufzufordern. Die Jahresrechnung wird von 
Förſter Neumann⸗Oſſau und Förſter Schulz⸗ 
Königswieſe geprüft und für richtig befunden. 
Dem Kaſſenführer wird hierauf Entlaſtung erteilt. 
Im großen und ganzen iſt der Erfolg der Ver⸗ 
handlungen des Geſamtvorſtandes bereits in 
Nr. 9 der „Vereins⸗Zeitung“ bekanntgegeben, 
wobei hier nur nochmals darauf hingewieſen 
werden ſoll, daß der Vorſitzende des Ausſchuſſes 
für die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe den Beſchluß 
angeregt hat, daß Mitglieder, die erſt nach dem 
1. Januar 1914 eintreten, ein Eintrittsgeld 
zu entrichten haben nach den Abſtufungen, wie 
fie in Nr. 9 der „Forſt⸗Zeitung“ in der Ver 
handlungsſchrift der Berliner Verſammlung 
angegeben ſind. Der Stoff der fünf Punkte, 
die auf der Delegiertenverſammlung zur Ver⸗ 
handlung ſtehen, iſt in der Verhandlungsſchrift 
der Berliner Verſammlung vom 8. Februar 
erläutert. — Zu dem hierauf bekanntgegebenen 
Wortlaut des neuen Entwurfs der Satzungen 

gibt die Verſammlung ihre Zuſtimmung — 
Punkt 5. Zum Delegierten für die Berliner 
Verſammlung am 30. und 31. Mai wird 
der Vorſitzende, Hegemeiſter Tenzer, und als 
deſſen Stellvertreter im Behinderungsfalle 
Förſter Müller⸗Rehhof gewählt. Beide er⸗ 
klären die Annahme der Wahl. Zu Punkt 6, 
Antrag der Ortsgruppe Neuſtadt: Einrichtung 
eines Penſiowites für ſchulpflichtige Förſter⸗ 
kinder, hatte unſer 2. Vorſitzender, Förſter Lubig⸗ 
Okonien, umfangreiche Vorarbeiten gemacht, 
die er zum Vortrag bringen ſollte. Da dieſem 


a ee me: 
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von ſeinem Vorgeſetzten leider der zum Beſache 
der Verſammlung erbetene Urlaub verweigert 
worden, ſprach zunächſt der Vertreter der Orts⸗ 
gruppe Neuſtadt über den Plan. Nach ein⸗ 
ehenden Erörterungen beſchloß die Ver⸗ 
mmlung, zunächſt eine Kommiſſion zu wählen, 
deren Aufgabe es ſein ſoll, den Stoff im Laufe 
des Jahres weiter auszuarbeiten. In die 
Kommiſſion wurden gewählt: 1. Hegemeiſter 
Simon⸗Zoppot, 2. Hegemeiſter Ulrich⸗Gr.⸗Bartel, 
3. Förſter Müller⸗Rehhof. Punkt 7. a) Zwecks 
Ethöhungsmöglichkeit für Beihilfen wird der 
Delegierte ermächtigt, einer Erhöhung des 
Sereinsbeitrages von 6,50 A auf 7,00 A 
zuzuſtimmen. b) Einer früheren Anregung der 
Ortsgruppe Neuſtadt folgend, wurde beſchloſſen, 
mit Herrn Obergärtner Averbeck⸗Wirthy wegen 
von dieſem bei den Verſammlungen der Orts⸗ 
gruppen zu haltender fachmänniſcher Vorträge 
in Verbindung zu treten. c) Verhandelt wurde 
hierauf die Frage des Familienrates, der bei 
Todesfällen den Witwen und Waiſen ſofort zur 
Hand gehen und dieſe mit Rat und Tat unter⸗ 
ſtützen ſoll. d) Als Verſammlungsort der 
Bezirksgruppen⸗Vertreterverſammlung für 1914 
wurde durch Abſtimmung Danzig gewählt. 
Der Vorſitzende: Tenzer. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Anszug and dem Protokoll der Sitzung des 
Borftandes am 5. Mai 1913. 
Die Sitzung fand in Neudamm ſtatt und begann 
4 Uhr nachmittags. Anweſend waren die Herren: 
Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Buller, Herr⸗ 
ſchaftl. Förſter, Forſthaus Glückauf bei Blumberg; 
Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Woltersdorf bei 
Roſtin; Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Lange, Königl. 
Nevierförſter, Forſthaus Borne bei Dölzig; Neu⸗ 
mann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm; 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm; Zierau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. April 1913 
11 137,55 &; davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1996,25 . 
b) auf den Erziehungsfondds .. 283,88 „ 
c) auf den „55 . . . 2512,66 „ 
d) auf den Stipendienfonds für 1913 2219,87 „ 
e) auf den Stipendienfonds für 1914 423,26 „ 
1) auf den Begräbnisfonds für 1913 2996,22 „ 
8) auf den Rn ln für 1914 705,41 „ 
An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 25 angemeldet, die ſämtlich durch Ze, 
ſchluß des Vorſtandes in den Verein aufgenommen 
wurden. 
Unterſtützungs- und Darlehensgeſuche lagen 
27 vor. Aus dem Unterſtützungsfonds 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Königl. Förſters 30 A. Einem dutch unver 
ſchuldete Stellenloſigkeit in Not geratenen Herr⸗ 
ſchaftl. Förſter 40 A. Der hochbetagten und in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden itwe eines 
Herrſchaftl. Förſters A0 „4. Zwei zuſammen⸗ 
lebenden ledigen Schweſtern, Töchter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ſich ihren Lebens⸗ 
unterhalt nur kümmerlich erwerben können, 50 K. 
Einem durch unverſchuldete Stellenloſigkeit in 
Bedrängnis geratenen Privatforſtaufſeher 50 &. 
Einem invaliden, nur auf eine kleine Rente an- 
gewieſenen ehemaligen Privatförſter 30 A. Der 
hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Königl. Forſtmeiſters 40 A. Einem 
durch wiederholte Krankheitsfälle in der Fa⸗ 
milie heimgeſuchten, unbemittelten Königl. 
Förſter o. R. als Beihilfe zur Bezahlung rück⸗ 
ſtändiger Arzt⸗ und Apotheker⸗Rechnungen 50 &. 
Der alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters, die durch den kürzlich erfolgten 


Tod ihrer Mutter in Not geraten iſt, 50 A. Einem 
änzlich erwerbsunfähigen, auf die Unter⸗ 
tützung ſeiner auch nur in beſcheidenen Verhält⸗ 


niſſen lebenden Schweſter angewieſenen ehemaligen 
Herrſchaftl. Jörſter 30 .Der hochbetagten 
alleinſtehenden Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Revierförſters, die nur kümmerlich ihr 
Leben friſtet, 50 A. Einem infolge dauernden 
Siechtums vorzeitig penſionierten Königl. Förſter 


als Beihilfe zu einem Umzuge 30 A. 
Der hochbetagten, in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden, alleinſtehenden Tochter eines ver- 


ſtorbenen Königl. Förſters 50 A. Der ſich kümmer⸗ 
lich durchſchlagenden Witwe eines Herrſchaftl. 
Förſters 30 A. Der hochbetagten, nur auf eine 
kleine Gnadenpenſion angewieſenen Witwe eines 
Herrſchaftl. Förſters 50 A. Einem durch Krank⸗ 
heit ſeiner Frau in Not geratenen Herrſchaftl. 
Förſter 40 &. 

Aus dem Erziehungsfonds erhielt 
die Ehefrau eines gänzlich unbemittelten geiſtes⸗ 
kranken Privatförſters zur Erziehung von drei 
Kindern 75 & und die in dürftigen Verhältniſſen 
lebende Witwe eines Privatförſters zur Erziehung 
von zwei ſchulpflichtigen Kindern 60 . 

Abgelehnt wurden fünf Geſuche um Dar- 
lehen, und zwar zwei Geſuche, weil die betreffenden 
Antragſteller nicht Mitglied des „Waldheil“ ſind, 
und drei Geſuche, weil der durch die Satzung 
vorgeſchriebene Nachweis einer unverſchuldeten 
Notlage nicht beigebracht war. Ferner wurden 
vier Unterſtützungsgeſuche abgelehnt. Der 
Grund war teils ungenügende Begründung, teils 
Unzuläſſigkeit auf Grund Satzung. 

Aus dem Fonds für Begräbnis- 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung auf Antrag 
an die Hinterbliebenen gezahlt: fünf Beihilfen 
von je 100 &, eine Beihilfe von 70 „ und eine 
von 60 &, zuſammen 630 A. 

Imganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
660 „%, aus dem Erziehungsfonds 135 A und aus 
dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 630 H, zu— 
ſammen 1425 .. 
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In der Abteilung für Gtellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung fünf 
Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt. 
An unerledigten Stellengeſuchen liegen augen 
blicklich noch 65 vor. 

Sodann wird über verſchiedene Organiſations⸗ 
fragen des „Waldheil“ verhandelt, mit denen ſich 
noch eine ſpätere Sitzung beſchäftigen ſoll. Eine 
Anregung, gelegentlich des 25 jährigen Regierungs- 
jubiläums des Kaiſers auch im „Waldheil“ eine 
beſondere Sammlung zu einem beſtimmten Zweck 
zu veranſtalten, findet nicht die Zuſtimmung der 
Verſammlung; hingegen wird darauf hingewieſen, 
daß eine ſolche Sammlung ſich vielleicht zweck⸗ 
mäßig und mit beſtem Erfolge gelegentlich des 
25 jährigen Beſtehens des „Waldheil“ veranſtalten 
laſſe. Da bis dahin jedoch ſechs Jahre Zeit ſeien, 
erübrige ſich zunächſt auch ein dahin gehender 
Beſchluß. 


Schluß gegen 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins Waldheil. 


> 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Hoffmann, Joſeph, Privatförſter, Paffendorf a. d. Erft. 
19 . Privatförſter, Reichwaldau bei Schönau 
a. Katzbach. 
Heinrich, Max, Königl. Förſter, Zühlslake bei Mühlenbeck, 
Bez. Berlin. 
Hand, Paul, Großherzogl. Hilfsjäger, Sarrau bei Heinrichau 
Bez. Breslau. 
Prochnau, Alfred, Fürſtl. Thurn und Tarisfcher Forſtgehilfe und 
Jäger der Kl. A., Glisnica, Kreis Adenau, Poſen. 
Schmerſe, Karl, Forſtaufſeher, Hammer, Kr. Oſtſternberg. 
Anmeldelarten und Satzungen lönnen un, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 
SS 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bührmann, Herzberg, 2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 Mk.; 
Bismark, Pechüle, k.; Barainsk. Wetterburg, 2 Mk.; 
Fraenkel, Lauban, 5 Mi.; echtner, Misburg, 2 Mk.; 
Gickel, Wohlau, 2 Mk.; Gerke, Planken, 2 ME; Glaß. 
Waldhaus am Geäfenftein, 2 at: Gruhl, Silkerode, 4 Mk.; 

Bers dorf, Hagen, Kleinroſſeln, 2 Mk.: 


Bernburg 50 
e 8 Mk.; Kloke, Walbeck, 

FTriſtow, 2 Mk. Mengerlng, Quandtheide, 2 Mk.: Marinc⸗ 
SE d» Verein, Kiel, 5 DIE; Neugebauer, Roſenkranz, 
2 Mk.; Nelke, Mechau, 2 Mk.; N 


Mk.; J 


E S Wartha, 2 Mk.; Schulze, 
e 2 Mk.; Schulz, Hufenbruch, 2 Mk.; Schuth, 
zotsdam, 2 Mk.; Schmerſe, ammer, 2 Mk.; Steifen, 
Marienwalde, 2 ME; Thomas, opt, 2 ME; Tſchorn, 
Se 2 Mk.; Witte, Auras, 2 Mk.; Würwid, Markowitz, 


chloms, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Scha meiſter und Schriftführer. 


® 
Selondere Zuwendungen. 
550 Mk. 


E 00 % % %» 8 „ % „„ % „% „ „„ 6 „6 


Sa. 5,50 Mk. 
6 Ke Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
eil! 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


f Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorjigenden, Forſtrat Dr. Bertog: 
Halenſee Berlin. 


Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗ Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe Aheinkand-Weſtſalen (XI). 
Einladung 
zu der am Sonnabend, dem 24. Mai 1913, 
11½ Uhr vormittags, im Hotel „Drei Kaiſer“ 
in Düren ſtattfindenden Verſammlung. 
Tagesordnung: 

1. Allgemeine Vereins angelegenheiten. 

2. Wahl des Vertreters far die diesjährige Mit⸗ 

Nei ee in Hamburg; Anträge für 

ieſe SE 
3. Verſicherungsangelegenheiten. 

4. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Vor⸗ 
kommniſſe und Tagesfragen. 

Nach der Sitzung gemeinſames e 
241 nachmittags Fahrt nach Unter⸗Maubach. Re⸗ 
viergang durch die Nidegger Gemeindeforſten über 
Forſthaus Rath bis E Rückfahrt 
von Nideggen 7 oder 8 Uhr. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Der Bezirksgruppenvorſitzende. 

Oberförſter Jol y. 
a 


Bezirksgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 1. Juni, findet eine Exkurſion 
in die 9 Fe gich von Ratiborſche Oberförſterei 
Rauden, O.⸗S., ſtatt, an welcher teilzunehmen 
Herr Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach gütigſt 
zugeſagt hat. Zuſammenkunft vormittags 10 Uhr 
auf dem ue Rybnik. Von da Wagenfahrt 
in das herzogliche Forſtrevier in der Richtung nach 
Rauden. Mittageſſen in Rauden im Hotel Schone 
Gedeck ohne Getränk pro Perſon 1,50 K. — 
Alsdann Vereinsſitzung. 

Tagesordnung: 

1. Erledigung von Vereinsangelegenheiten durch 
den Unterzeichneten. 

2. Vortrag des Herrn Geheimen Regierungsrats 
Profeſſor Dr. Schwappach aus Eberswalde: 
„Forſtliche Reiſeeindrücke aus Schleſien“. 

3. Herr Betriebsinſpektor Müller, Vertreter der 
Unfall⸗ und e Aktien⸗ 
Geſellſchaft „Zürich“, iſt anweſend und bereit, 
jedwede Auskunft in Verſicherungsangelegen⸗ 
een zu geben. 
bfahrt in der Richtung nach Oppeln 7,18 nad" 

mittags von Ratiborhammer. Da dieſes von 

Rauden 13 km entfernt liegt, fo müſſen Wagen 

benutzt und vorher beſtellt werden. Wer davon 

Gebrauch machen will, wird gebeten, dies dem 

Unterzeichneten möglichſt bald anzuzeigen. 

Die Teilnahme an der Exkurſion iſt ſpäteſtens 
innerhalb acht Tagen dem Unterzeichneten, 
welcher dazu ergebenſt einladet, durch Poſtkarte 
anzumelden. 

Dambrau, den 4. Mai 1913. 

Troſt, Oberförſter. 
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Stritzte über die Jitungen der Wintertagung 1913. 
1. Sitzung des Schulbeirats für die Forſtlehrlings⸗ 
fhute Templin 
(am 7. Februar um 9½ Uhr vormittags). 

1. Anweſend die Herren: i 

1. Profeſſor Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, 
Eberswalde. Vorſitzender des Schulbeirats. 
2. Graf von Arnim-⸗ Boitzenburg. 

Stellvertreter des Schulbeirats, 
3. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee. 
Vertreter der Landwirtſchaftskam⸗ Schul - 
mer für die Provinz Brandenburg. 

1 Oberförſter, Templin, 
at Bürgermeifter, Templin; Ber: 

t 


Mitglieder 
des 


4 
5 
treter der Stadt Templin, 

6. v. Eichel⸗Streiber, Oppershauſen (Gaſt), 
7. Grundmann, Neudamm, Stellvertreter 
8 
T 


des Schatzmeiſters (Gaſt), 


„Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 
2. . 
1. Schuletat: Berichterſtatter Geh. Reg.⸗Rat 


Profeſſor Dr. Schwappach. 
2. Erweiterungsbau der SC 
Templin: Berichterſtatter ForſtratDr. Bertog. 
3. Stand der Schule: Berichterſtatter Ober: 
förſter Jacob. 
3. Anträge zur 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende eröffnet um 9,34 Uhr die 
Sitzung und berichtet zu Punkt 1. Redner ver⸗ 
lieſt die Poſitionen des Etats der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule und ſtellt fie zur Diskuſſion. Die vor: 
geſchlagenen Ausgaben in Dar von 38 200 Mk. 
werden vom Ausſchuß genehmigt. 

Sodann berichtet der Vorſitzende über die 
Einnahmen und führt u. a. aus, daß dieſe infolge 
des Ausfalles 1 beträchtlicher freiwilliger 
Zuſchüſſe ſeitens der Waldbeſitzer uſw. bedauer⸗ 
licherweiſe ſich ſtark vermindert hätten. 

Bei der Frage, ob die Wirtſchafterin der 
Forſtlehrlingsſchule nach dem neuen Reichsver— 
hen Sgelet verſicherungspflichtig iſt, wird 
die Geſchaftsſtele an Sieten Auskunft beim 
Verſicherungsamte in Berlin einzuholen. 

Zu Punkt 2. In bezug auf die Schweine⸗ 
haltung ſeitens der Forſtlehrlingsſchule teilt der 
Vorſitzende mit, daß je nach Bedarf Schweine: 
kaufe und Schlachtungen vorgenommen werden. 

Zu Punkt 3 berichtet Forſtrat Dr. Bertog, 
daß er mit dem Vorſitzenden des Vereins 
Schleſiſcher Waldbeſitzer lebhaft über die Frage 
„Erweiterungsbau der Schule Templin oder 
Neugründung einer Forſtlehrlingsſchule in 
N korreſpondiert habe, ohne zu einem 
befriedigenden Reſultate zu kommen. Nach einer 
Mitteilung des Herrn Forſtmeiſters Rieger⸗ 
Giersdorf bei Wartha hätte die Stadt Wartha 
günſtige Angebote gemacht, wenn fie bei der 
u einer neuen Schule berüdfichtigt 
würde. Berichterſtatter ſchlägt vor, diefen Bor: 
ſchlag in Erwägung zu ziehen, um fo mehr, als 
die Green Zukunft des Neubaues dadurch 
etwas gefährdet werde, daß die Beiträge ſeitens 
der Waldbeſitzer ꝛc. ſtetig abnähmen. 


Tagesordnung lagen 


* 
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Graf v. Arnim bemerkt hierzu, daß er 
perſönlich ebenfalls an den Vorſitzenden der 
ſchleſiſchen Waldbeſitzer geſchrieben und den Ein⸗ 
druck gewonnen habe, daß dieſe mit dem Verein 
nicht zuſammen arbeiten wollen. 

Prof. Dr. Schwappach iſt der Anſicht, daß 
die Frage des Erweiterungsbaues in Templin 
aufgeſchoben werden muß, ſolange die Frage 
eines Neubaues in Schleſien ſchwebe Im 
übrigen 2 er denſelben Eindruck gewonnen 
wie der Herr Vorredner. 

Bürgermeiſter Riebeling-Templin teilt 
mit. daß der Stadtvertretung Templin viel am 
Erweiterungsbau liege, und bittet den Ausſchuß, 
den Erweiterungsbau nicht endgültig abzulehnen, 
ſondern höchſtens darüber noch keinen entſcheidenden 
Beſchluß zu faſſen. 

Hierzu bemerkt der Vorſitzende des Ausſchuſſes, 
daß ſeitens des Vereins der Wille zum Erweiterungs⸗ 
bau vorhanden ſei, jedoch kann der Verein keine 
Verpflichtungen eingehen, die leicht ſeine Kräfte 
überſteigen könnten. 

v. Eichel⸗Streiber iſt nicht fo peſſimiſtiſch 

geſinnt und ſtimmt dafür, die ganze Frage gest 
noch nicht zur Entſcheidung ge bringen. as 
ünſtige Angebot der Stadt Wartha me man 
ion mit Rückſicht auf den Verein der ſchleſiſchen 
Waldbeſitzer prüfen, obwohl vom ſchultechniſchen 
Standpunkte aus der Erweiterungsbau in Templin 
vorzuziehen wäre. 

Bürgermeiſter Riebeling bemerkt noch, daß 
der Erweiterungsbau in Templin nicht bedenklich 
ſei, da bisher ca. 70% der ſich Meldenden wegen 
Raummangels zurückgewieſen werden mußten. 

Forſtrat Dr. Bertog äußert zwar ſeine Be⸗ 
fürchtung, daß die Sache in Schleſien ſcheitern werde; 
da aber alles andere ebenfalls noch ungewiß ſei, 
ſo 1 man dem Magiſtrat von Templin gegen⸗ 
über ſich nicht allzuſehr binden. Andererſeits 
müſſe man den Erwerb des Grundſtückes ſicher⸗ 
ſtellen; es ſei alſo zu erwägen, ob der Stadt 
Templin im Falle, daß der Erweiterungsbau 
nicht ausgeführt werde, nicht anderweitig Kom⸗ 


penſationen zugeſtanden werden könnten. Er 
ſchlägt einen entſprechenden Beſchluß vor. 
Der Schulbeirat beſchließt demnach, den 


Magiſtrat Templin zu benachrichtigen, daß der 
Verein zwar bereit, das Grundſtück zum feſt⸗ 
geſetzten 8 zu erwerben, jedoch nicht in der 
Lage ſei, eine Bauverpflichtung einzugehen. Dafür 
ſei er gewillt, in anderer Weiſe Kompenſationen 
zuzugeſtehen. 

Zu Punkt 3 verlieſt Oberförſter Jacob den 
Schulberichte, von dem der Ausſchuß Kenntnis 
nimmt. 

(Schluß der Sitzung um 105 Uhr). 


Il. Ausſchuß für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
(am 7. Februar, 1017 Uhr vormittags). 
1. Anweſend die Herren: 
1. Dr. Berto d Forſtrat, Halenſee, Vor⸗ 
ſitzender des Ausſchuſſes. 


Aus- 


hauſen, wien, 


Graf don Arnim Boitzenburg, J Müglieder 
des 
. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach, 


2 
3. von Eichel-Streiber, Oppers⸗ 
4 


5. a ie big „Wildmeiſter, Krzyzaki, 
6. Lincke, Oberförſter, Haltern, 

Sr Metzner, Oberförſter, Madlitz, 
9 


Rieger, Forſtmeiſter, Giersdorf,] Mitglieder 
Schwabe, Oberförſter, Jagd- des 
ſchloß, Aus: 
10. Schwappach, Prof. Dr., Geh.] ſchuſſes 


Reg.⸗Rat, Eberswalde, 
Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, 
Titze, Oberförſter, on 

Grundmann, Neudamm, Stell- 


vertreter des e Gäſte. 


14. Jacob, . emplin, 
15. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
chriftführer. 
2. Tagesordnung: 


1. Ergebnis der Verhandlungen mit der Forſt⸗ 
lehranſtalt Stargard. Berichterſtatter: Geh. 
Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 

2. Antrag des Magiſtrats der Stadt Stargard 
auf eine N des Vereins für die 
ſtädtiſche Forſtlehranſtalt. Berichterſtatter: 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 

3. Anderung der ene ür die 
Dee ange Berichterſtatter: Forſtrat 

r. Bertog⸗Halenſee. 

4. Antrag der Bezirksgruppe Königreich Sachſen 
auf Abhalten von Hilfsjägerprüfungen in 
F 

eſchwitz. 

Forſtlehrlingsvorſchulen. Berichterſtatter: 
orſtrat Dr. Bertog⸗Halenſee. 
ehrlingszüchterei. Berichterſtatter: Ober⸗ 

förſter Lincke⸗Haltern. 

. Der große forſtliche Lehrgang 1913. Bericht⸗ 

erſtatter: Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 

Örjterprüfungen 1913. Berichterſtatter: 

berförſter Metzner⸗Madlitz. 

Abſchlußprüfung 1913 zu Templin. Be: 

richterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 

Schwappach⸗Eberswalde. | 

2. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 

3. Bericht über die Sitzung. 

Der Vorſitzende Gel um 1017 Uhr vor⸗ 
mittags die Sitzung und begrüßt die neu hinzu— 
ewählten Mitglieder des Ausſchuſſes: erter 
Sulefeld - Vouterbod und Forſtmeiſter Rieger⸗ 
Biersdorf. 

Alsdann berichtet zu den Punkten und 2 
Prof. Dr. Schwappach, daß er perſönlich in 
Stargard die Verhandlungen mit dem Magiſtrat 
eführt und durchgeſetzt habe, daß der Bu 
urſus von 6 auf 8 Monate erweitert wurde; der 
Fortbildungskurſus ſei auf eine Dauer von 
3 Monaten berechnet. Das Aufnahmealter ſoll 
mindeſtens 21 Jahre betragen. 

Durch dieſe Neuordnung müſſe aber die Stadt 
mit einer jährlichen Mindereinnahme von ca. 
4000 A rechnen und ſuche durch Beiträge von 
außen dieſes Minus auszugleichen. 

Redner erkennt den guten Willen der Stadt 
und deren ungünſtige Lage an und tritt für Be— 
willigung der durch die Stadt Stargard beim 
Verein beantragten Beihilfe, etwa 500 , ein. 
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Da der darauf eröffneten lebhaften Be: 
prechung warnt Forſtrat Eulefeld vor der 
TE da ſich die Kräfte des Vereins 
leicht zerſplittern würden. 

Grundmann-Neudamm ſchließt ſich dieſer 
Anſicht an; im weſentlichen deshalb, weil ihm 
ſcheine, daß die erforderlichen Mittel nicht leicht 
zu beſchaffen ſeien. Außerdem ſei die Unter⸗ 
Re ung von Lehranſtalten, auf deren Leitung man 

och nicht den vollen Einfluß habe, an ſich immer 

mißlich für den Verein, 0 0 davon, daß 
der Schritt auch im Mitgliederkreiſe nicht überall 
Beifall finden dürfte. 

v. Eichel-Streiber verlangt, daß die 
Förſterprüflinge unbedingt den Fortbildungskurſus 
für Förſter beſuchen müßten, weiſt ai dieſen 
als eine neue ns hin und bittet die 
Herren Forſtrat Dr. Bertog und Geh. Regierungs⸗ 
rat Schwappach, ſich weiter darüber zu informieren 
und ihre Eindrücke auf der Mitgliederverſammlung 
bekanntzugeben, damit dann Beſchlüſſe gefaßt werden 
könnten. Redner tritt ſodann für die finanzielle 
Beihilfe ſeitens des Vereins ein, da dieſer ſich 
in Stargard engagiert habe und deshalb das⸗ 
ſelbe nicht im Stiche laſſen dürfe. Jedoch dürfe 
er ſich nicht auf Jahre hinaus binden, ſondern 
von Jahr zu Jahr entſcheiden. 

orſtrat Dr. Bertog befürwortet ebenfalls 
die Beihilfe, da durch den Weiterbeſtand der 
Forſtlehranſtalt Stargard ein dauerndes Gegen⸗ 
gewicht zu den privaten Forſtſchulen geſichert ſei. 

Oberförſter Titze unterſtützt ebenfalls den 
Antrag mit dem Hinweis, daß der Verein ſich 
auch finanziell beteiligen müßte, wenn er gewiſſe 
Bedingungen bei der Aufſtellung der Satzungen 


fordert. ventuell könnte der große forſtliche 
GH mit dem Fortbildungskurſus vereinigt 
werden. ! 


v. Eichel⸗Streiber greift den letzten Ge⸗ 
danken auf, weiſt aber darauf hin, daß dieſe 
Zuſammenlegung nur für 1 ebiete in Be⸗ 
tracht käme. In Süd⸗ un eſtdeutſchland 
müßten jedoch alle paar Jahre e weiter: 
in ſtattfinden. Doch könnte vielleicht der vom 
Forſtrat Eulefeld in der Sommertagung 1912 
emachte Vorſchlag betreffs Ausbau der großen 
ſorſtlichen Lehrgänge damit durchgeführt werden. 

EE re 
Streiber zu. Jedoch könne der Förſterfort⸗ 
bildungskurſus ruhig mit dem groben forſtlichen 
Lehrgange vereinigt werden, da Kiefern-, Buchen: 
und Eichenbeſtände in der Nähe der Stadt vor⸗ 
handen ſeien. Redner bittet, der Stadt Vertrauen 
entgegenzubringen; es ſei für die Forſtlehranſtalt 
auch in ihrem Verhältnis zum e lead 
Miniſterium förderlich, wenn fie ſich auf die Unter: 
ſtützung berufen kann. 

Oberförſter Schreiber, der zu Anfang der 
Beſprechung ſeine Bedenken gegen die Beihilfe 
äußerte, gibt zu, daß der Verlauf der Diskuſſion 
die Angelegenheit in anderem Lichte erſcheinen 


ſſe. 
Forſtrat Eulefeld betont zum Schluß der 
Beſprechung den Unterſchied zwiſchen Fortbildung 
und Ausbildung und hält vierzehntägige Fort— 
bildungskurſe für zweckmäßiger. Im übrigen 


Nr. 20 Bd. 28 
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bezeichnet er Stargard als eine gute Ausbildungs: 
gelegenheit. S 

Auf Vorſchlag wird ſchließlich folgender Be⸗ 
ſchluß gefaßt: 

Der Ausſchuß billigt grundſätzlich den ihm 
vorgelegten Entwurf der Satzungen der Forſt⸗ 
lehranſtalt Stargard, wünſcht jedoch, daß zum 
Fortbildungskurſus für Förſter ohne weiteres alle 
Bewerber zugelaſſen werden, welche die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands beſtanden haben. 

Zu Punkt 3 teilt der Vorſitzende mit, daß 
nach der Beſtimmung des Königl. ſächſiſchen 
Miniſteriums über den Schutz des Förſtertitels 
ein Zuſatz zur Prüfungsordnung für Förſter⸗ 
prüfungen notwendig geworden ſei, nach dem der 
ſächſiſche Miniſter gebeten werden ſoll, einen 
Nommiljar zu entſenden, wenn unter den Be⸗ 
werbern zur Förſterprüfung ſich ſolche aus dem 
Königreich Sachſen befinden. 

Der Ausſchuß billigt den Wortlaut des vor⸗ 
gelegten Vieste dar Eng CD: 

Der Vorſitzende bittet noch den Obmann der 
Prüfungskommiſſion, Oberförſter Metz ner, Prüf: 
linge aus dem Königreich Sachſen den Prüfungen 
in Sachſen ſelbſt oder wenigſtens im Oſten 
Deutſchlands zuzuteilen. 

Punkt 4 wird für die Sitzung des weiteren 
Vorſtandes vertagt, da der Berichterſtatter am 
Erſcheinen zu der Sitzung des Ausſchuſſes ver— 
hindert iſt. 

Punkt 5 fällt aus, da der Berichterſtatter 
keine Zeit hatte, ſich mit der Frage eingehender 
Zu befaſſen. 

Zu Punkt 6 verlieſt Berichterjtatter einen 
von ihm verfaßten, inzwiſchen in der „Deutſchen 
Forſtzeitung“ veröffentlichten Artikel über „Lehr— 
1 

er Vorſitzende bittet, bei der Beſprechung 
dieſes Punktes 6 den Befähigungsnachweis und 
die Titelfrage auszuſchalten. Nur dort, wo die 
Perſönlichkeit des Ausbildenden und das Revier 
Gewähr bieten, dürfte die Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen ſtattfinden. Redner weiſt auf die Erfolge 
in dieſer Richtung im Bereich der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer Brandenburg hin und hält es vor 
allem für notwendig, daß die Waldbeſitzer dort, 
wo ein „Lehrling“ notwendig iſt, einen Hilfsjäger 
einſtellen. 

Forſtmeiſter oe weijt auf die allgemeine 
Dur führung der Maßregeln in der Bezirf3- 
gruppe Glatz hin, wo ſeitens der Bezirksgruppe 
nur neun Mitgliedern die Ausbildung von Lehr: 
lingen geſtattet iſt. 

Oberförſter Schwabe wünſcht allgemeine 
Durchführung von ein Jahr Lehre und einem Jahr 
Forſtſchule, wodurch die Lehrlingszüchterei um: 
rentabel werden würde. 


Wildmeiſter Fiebig hält es für nötig, den 
Befähigungsnachweis mit der Frage zu verbinden. 
Oberförſter Titze äußert ſich in demſelben 
Sinne; denn ſonſt werden Jagdaufſeher aus: 
gebildet, die ſich dann auch um Förſterſtellen be⸗ 
werben. Redner hält das Verfahren der Be: 
zirksgruppe Glatz für nachahmenswert, ebenſo 

Oberförſter Metzner, der ferner Gehilfen⸗ 
prüfungen empfiehlt, da dann ſchon ein Teil der 
jungen Leute ausfällt. Jedenfalls ſeien die Be⸗ 
zirksgruppen die geeignetſten Organe bei der Be— 
handlung dieſer Frage. 

Dementſprechend wird der Beſchluß gefaßt, 
die Bezirksgruppenvorſitzenden durch Rundſchreiben 
ia? des Vorſtandes zu bitten, im Sinne der 

ezirksgruppe Glatz betreffs Annahme von Lehr: 
lingen in ihrer Bezirksgruppe zu wirken. 

Ebenſo ſoll der Vorſtand ſich an die Land— 
wirtſchaftskammern und die in Frage kommen⸗ 
den Forſtvereine mit der Bitte wenden, in 
ihren Bezirken der Lehrlingszüchterei entgegen- 
zuarbeiten. 

Zu Punkt 7 teilt der Berichterſtatter kurz 
ſeine Erfahrungen bei den zwei erſten großen 
forjtlichen Lehrgängen mit und ſchlägt als Ort 
für den großen forſtlichen Lehrgang 1913 Wartha 
Schleſien) vor, da die dortigen Verhältniſſe dafür 
ehr geeignet ſeien, wie auch die Stadt Wartha 
as Unternehmen weitgehendſt unterſtützen werde. 
Redner ſkizziert den in Ausſicht genommenen 
Stundenplan, wonach mehr Zeit auf Waldbau, 
Forſt⸗ und Feldpolizeigeſetz verwendet werden 
würde. Dagegen ließe Aa die Geſetzeskunde oft 
kürzer machen. 

Oberförſter Metzner befürwortet die Wahl 
oe Ortes, den er aus eigenen Anſchauungen 
ennt. 

Der Vorſitzende ſchlägt alsdann vor, über die 
Wahl von Wartha abzuſtimmen. 

Es wird beſchloſſen, den großen forſt⸗ 
lichen Lehrgang 1913 in Wartha abzuhalten. 
Forſtmeiſter Rieger wird mit der weiteren Aus⸗ 
arbeitung des Planes und der Beſchaffung des 
Lehrkörpers betraut. 

Zu Punkt 8 wird beſchloſſen, die EE 
prüfung 1913 in Weſtdeutſchland abzuhalten. 
Oberförſter Metzner wird als Obmann des Prü— 
fungsausſchuſſes mit der Wahl des Prüfungs⸗ 
revieres und der Bekanntmachung der Prüfung 
betraut. 

Zu Punkt 9 wird der Schluß der Abſchluß— 
prüfung 1913 an der Forſtlehrlingsſchule Templin 
auf den 13. Juni feſtgeſetzt. 

Oberförſter Schwabe iſt auf Erſuchen bereit, 
wiederum als Prüfer daran teilzunehmen. 

Schluß der Sitzung um 12 Uhr. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Nr. 20 Bb. 


Verlag von J. Neumann, Neudamm. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Preußiſches Waſſergeſetz. 


Nach den übereinſtimmenden Beſchlüſſen beider 
Häuſer des Landtags vom 4. und 21. Februar 1913. 


Textausgabe mit ausführlichem Sachregiſter. 
Preis feſt geheftet 1 Mark 80 Pfg. 


Da das Geſetz am 7. April d. Is. publiziert worden iſt, mithin rechts⸗ 
kräftig wurde, erſcheint es für jeden preußiſchen Waſſerwirt unentbehrlich und 
muß auch in deſſen Beſitz ſein. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme 


mit Portozuſchlag. 
SSES J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


KL 


WE: Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Adolph Schwartz in 
Hannover W, betreffend Jagdbekleidung, Jagdgerätſchaften und Gewehre, worauf wir 
hiermit beſonders aufmerkſam machen. Genannte Firma erfreut ſich eines bedeutenden Kunden⸗ 
kreiſes und ſteht tadellos da in betreff Neellität und Ruf. Dieſe Bezugsquelle kann jedem 
empfohlen werden. 


Tumilien-Nachrichten 


Am 8. Mai verschied in Berlin nach kurzem, ame 


Sohn. 
Kgl. Förſter Gottwald in Salzburg. 


Herr Hellwi 
STT e e wıg, Bez. Hannover, eine Tochter. 


Inhaber des Eisernen Kreuzes, Ritter hoher Orden. Ebeſchtietzungen: 


Wie er seinem Könige und dem Staate ein Diener Forſtaſſeſſor Tüngerthal in Winterſtein 
von vorbildlicher Pflichttreue war, hat er auch die Inter: ssen (Thür.) mit Frl. Lederer in Arnſtadt. 
des Schlesischen Forstvereins, an dessen Spitze er seit dem Kal tauff e 9. G 
Jahre 1904 stand, mit seltener Schatfensfreudigkeit und Tat- gl. Forſtau eher F 
kraft vertreten und gefördert und die Gaben seines reichen in Zedlitzfelde bei Pölitz mit Fräule u 


Leiden der a 9 
e e H Geburten: S 
Präsident des Schlesischen Forstvereins, Rittergutsbeſitzer Heinrich v. Eichel! 

Königliche Oberforstmeister Streiber auf Oppershauſen ein 


Wissens in seine Dienste gestellt. Toni Goering in Elxleben (Schwarzb. 
| Hochverdient um das Forstwesen der Provinz, hat er Rudolſt. ). 
sich durch sein Wirken und Schaffen selbst das schönste Kgl Förſter Göbel in Gr.⸗Fahlenwerdet 
Denkmal gesetzt und sich ein ehren volles, unverlöschliches Nm. mit Frl. Alma Holz in Sort, 
Andenken in unserem Kreise gesichert. haus Dickebruch. 
Der Vize-Präsident des Schiesischen Forstverelns. Sterbefähe: 
von Gehren, Hellwig. Königlicher Oberforſtmeiſter. 
Herzoglicher Kammer- Präsident. Präſident des⸗Schleſiſchen Forſtvereins. 
in Breslau. 
Grimmig, Stadtförſter in Soldin. 
| 00000000000000000008 
Im besten Mannesalter von 43 Jahron verschied nach langem, 8 Statt Karten! 8 
schwerem Leiden am 6. Mai im Krankenhause zu Marggrabowa der O 
Ge ee = Ö. Die Verlobung unserer 
Königl. Förster o. R. Otto Wilke jüngsten Tochter Clara mit 


(G.-J. 2. 90) dem Forstsekretär Herrn O 
zu Plautzkehmen. Emil Wank in Jagdschloss 
Der uns leider viel zu früh Entrissene erfreute sich all- bei Weisswasser O.-L. erlauben 8 
RE Wertschätzung. Betrübt legen wir einen letzten O wir uns anzuzeigen. 632 
ruch auf sein frühes Grab. (857 8 Forsth. Neustadt b. Schleife O.- 
= Pfingsten 1918. 
2 k. Dommel, Kgl. Revierförster, Q 
u. Frau Emma, geb. Hauptmann. 8 
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Ortsgruppe Rominterheide 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 


ect 


Deulſche 


⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblatt für 3 


Forſtbeamle und Walöbefißer. 


zntliches Organ des Srandverficherungs-Dereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preußiſcher 
feflbea mien, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
m Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des Pereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Daldeck⸗ Pyrmonter Forſlbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Foſtanſtalten (eingetragen in die deutſche en e Zeitungs : Breisliite 
0 Pf., ſur das ubrige Ausland 3 Mk. Die Teutiche Forit - 


fur Deutſchland und Tſterreich 2 Mk. 


der Teutichen Jäger Zeitung und deren Eye zuſammen bezogen werden 


Berngäpreis: V ierteliährlich 2 WME. dei allen Aallerlichen 


ur 1913 Seite 91): direkt unter Streifband durch die Expedition: 
Zeitung kann auch mit 


Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt 


uſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte für 1913 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jager ⸗Zeitun! 
wit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 83 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden fur 25 Pf. abgegeben. 


Bei obne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die e Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen 


Beiträge, welche die Verfſaſſer auch 


anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Neudamm, 


Nr. 21. 


den 25. Mai 1913. 


28. Band. 


Die Erhaltung und Förderung der Rentabilität 


der Buchenforſten. 


Von Oberförſter Burckhardt. 


Dieſes Thema iſt in der forſtlichen Literatur 
unter der Bezeichnung „Die Buchenfrage“ 
ſchon ſeit mehr als vierzig Jahren bekannt. 

Die Urſache für die Entſtehung 
der Buchenfrage iſt darauf zurück— 
zuführen, daß die Buche im Vergleich zu anderen 
Holzarten die geringſte Bodenrente gewährt, 
ſo daß man vielfach Bedenken getragen hat, 
die reine Buchenwirtſchaft fortzuſetzen. 

Man hielt die Buche für eine verlorene 
dolzart und ſchränkte die Buchenwirtſchaft er— 
heblich ein. Während früher im Berg- und 
Hügellande faſt die ganze Waldfläche mit Buchen 
beſtockt war, nimmt dort die Fichte bereits einen 
großen Flächenraum ein. Die Fichte, früher 
ein Baum des Gebirges und der rauhen Lagen, 
iſt in das Berg⸗ und Hügelland hinabgeſtiegen, 
um der Buche arge Konkurrenz zu machen. 
Tas Beſtreben, eine möglichſt hohe Waldrente 
zu erzielen, hat die Verbreitung der Fichte 
begünſtigt, denn manchen Orts iſt an die Stelle 
der Buche die rentablere Fichtenwirtſchaft ge— 
treten, namentlich auf geringeren, falf- 
armen Bodenklaſſen, wo die Buche nicht 
recht gedeihen will und unrentabel iſt. 


Vielfach iſt man mit der Fichte bereits zu 
weit gegangen, namentlich auf kalkhaltigen 
Böden, da die reinen Fichtenbeſtände auf 
Laubholzboden oft mißraten, krank und lückig 
werden, und frühzeitig zugrunde gehen, wobei 
der Boden zurückgeht. Auf Kalk- und Mergel— 
böden wird die Fichte manchen Orts bereits 
wieder beſeitigt, weil ſie dort von kurzer Lebens— 
dauer iſt. 

In waldbaulicher Hinſicht iſt der Rückgang 
der Buche bedauerlich; ſie erhält die Boden: 
kraft und iſt nur geringen Gefahren ausgeſetzt. 

Von den Laubhölzern nimmt in Deutſchland 
die Buche den größten Flächenraum ein; für 
die Erhaltung und Beſſerung der Bodenkraft 
iſt ſie manchen Orts unentbehrlich als Grund— 
lage der Nachhaltigkeit und Ertragsfähigkeit des 
forſtlichen Betriebes. Keine Holzart vermag 
durch dichten Beſtandesſchluß, durch ſtarken Laub— 
abfall und Bildung einer fruchtbaren Humus— 
decke die Kraft und Friſche des Bodens ſo zu 
erhalten und zu verbeſſern, wie die Buche; ſie 
iſt die beſte Nährmutter 5 Waldbodens. Die 
forſtliche Bedeutung der Buche iſt von jeher 
eine hohe geweſen und iſt es durch ihre Ver— 
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breitung und vorzüglichen waldbaulichen Eigen⸗ 
ſchaften heute noch. Die dauernde Ertrags- 
fähigkeit mancher Standorte iſt von der Erhaltung 
der Buche abhängig. Die Dürre des Sommers 
1911 z. B. hat auf den guten Standorten der 
Kallſtein⸗ und Mergelböden zahlreiche Fichten⸗ 
beſtände zum Abſterben gebracht, wo die benach⸗ 
barten Buchenbeſtände ohne Wuchsſtörung und 
Schädigung erhalten blieben. Auf Kallſtein 
und Mergel hat die Fichte keine lange Lebens⸗ 
dauer, eher ſchon auf Sandſtein, der für Buchen⸗ 
humus indes dankbar iſt. Auch iſt keine Holzart 
beſſer geeignet, wertvolle Miſchhölzer auf⸗ 
zunehmen und zu teueren Nutzholzſtämmen 
heranzubilden als der Buchenbeſtand. 

Der Buchenhochwaldbetrieb hat immer 
viele Freunde gefunden. Das große Schatten⸗ 
erträgnis der Buche macht ſie auch für den 
Unterbau ſehr geeignet. 

Schlechte Wirtſchaftsführung, ſchnelle, 
lichte Schlagſtellung, zu ſchnelle Räumung, 
mißratene Verjüngungen haben der Buche ſehr 
geſchadet, den Nadelholzanbau gefördert. Die 
Fichte muß oft als Lückenbüßer für Wirtſchafts⸗ 
fehler im Buchenorte eintreten. Die Verminderung 
der Buchenwirtſchaft iſt darauf zurückzuführen, 
daß die reine, nutzholzarme Buchenwirtſchaft 
im Vergleich zu anderen Holzarten die geringſte 
Bodenrente ergibt. Buchenholz koſtete bisher 
bei gleicher Stärke nur etwa halb ſo viel wie die 
übrigen Holzarten. Auch war der Nutzholz⸗ 
E bei der Buche bisher erheblich geringer 
als bei anderen Holzarten, was ſich aber in 
jüngſter Zeit zugunſten der Buche 
erheblich gebeſſert hat. Der Nutz⸗ 
holzertrag iſt bei dem Nadelholz ſowie bei Eiche, 
Ahorn, Eiche, Ulme = 60 bis 80%, bei der 
Buche dagegen nur 30 bis 40%. Nutzholz 
koſtet aber drei⸗ bis fünfmal ſoviel wie Brenn⸗ 
holz, daher in Zukunft ſtärkſte Beimiſchung der 
nutzholzreichen, wertvollen Holz⸗ 
arten im Buchengrundbeſtande, zur Steigerung 
der Waldrente. Der Preis für ſtarkes Eichen-, 
Eſchen⸗ uſw. Nutzholz iſt etwa doppelt ſo 
hoch wie für Buchennutzholz von gleicher Stärke. 
Durch die Verwendung der Steinkohle in rieſiger 
Menge iſt eine erhebliche Steigerung der Buchen- 
brennholzpreiſe trotz der großen Bevölkerungs- 
zunahme ausgeſchloſſen. Dieſes iſt die ſchwächſte 
Seite der Buche mit ihrer Brennholz 
Produktion von etwa 70% und nur 30 
Nutzholz. 

Die Nadelholzwirtſchaft ergibt etwa den 
dreifachen Geldertrag wie die reine Buchen— 
wirtſchaft; Eiche, Eſche uſw. etwa das Doppelte 
wie Buche. 

Die Buche ſtellt ziemlich hohe Anſprüche an 
die Bodenkraft und an den Standort; ſie liebt 
die Wärme, Bodenfriſche und mineraliſche Boden— 
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kraft; rauhe Standorte ſind ihr zuwider, ſo daß 
ſie in Mitteldeutſchland über 600 m Meeres⸗ 
höhe nicht hinaufſteigt, in ſüdlichen Lagen 
etwas höher. 

Auf geringen Standorten iſt die Buchen⸗ 
wirtſchaſt unrentabel, dieſe Standorte find dem 
Nadelholzanbau zuzuweiſen. 

Der Anbau der Buche iſt nur auf guten 
und mittleren Bodenklaſſen gerecht⸗ 
fertigt und zu fördern. Als Regel gilt Natur- 
beſamung und reichliche Miſchung mit Nutz ⸗ 
holzarten. , 

Das Ziel der heutigen Buchenwirtſchaft muß 
ſein das Aufgeben der Brennholzwirtſchaft und 
die Förderung der Nutzholzwirtſchaft. 
Die Verwendung des Buchen⸗ 
nutzholzes iſt jetzt ſehr vielſeitig; der 
Preis iſt ſtark geſteigert. Die Buchennutzholz⸗ 
ausbeute betrug vor 40 Jahren etwa 1 , vor 
Se SC etwa 6%, gegenwärtig etwa 30 

is 95 
Der Preis für Buchennutzholz iſt in den 
letzten fünfzehn Jahren verdoppelt und wird weiter 
eſteigert werden durch die Entwickel der 
Induſtrie. Die guten Eigenſchaften 
des Buchennutzholzes wurden — in 
Ermangelung anderer Hötzer in ausreichender 
Menge — erſt in jüngſter Zeit erkannt. 

Das Eichennutzholz wird immer ſeltener, an 

deſſen Stelle iſt vielfach das Buchennutzholz 


getreten. ) 
Voczüge des Buchenholzes 
ſind: Billigkeit im Vergleich zu anderen 


Holzarten, Nagelfeſtigkeit (Eiſenbahnſchwellen), 
Scherfeſtigkeit (Parkettböden, Treppenſtufen 
uſw.), Beizfähigkeit, Färbungs⸗ und Biegſamkeit 
(Möbelinduſtrieß, Geſchmackloſigkeit (Butter⸗ 
fäſſer uſw.), geringe Faſerbildung (Maſchinen⸗ 
betrieb). 

Verwendung des Buchennutz⸗ 
holzes als: Bohlen, Eiſenbahnſchwellen, 
Grubenholz, Möbel aller Art, Tiſche, Stühle, 
Klaviere, Radfelgen, Parkettböden, Treppen⸗ 
ſtufen, Kinderſpielwaren, Köhlerei, Faßhoh 
Pulverholz, Schuhleiſten, Rodelſchlitten, Fuß⸗ 
böden, Sportartikel aller Art, Bergbauholz, 
Automobile und Luftſchiffe. 

Das Buchennutzholz iſt von 20 em Durch⸗ 
meſſer an verwendbar, äſtiges Buchennutzholz 
iſt auch zu Eiſenbahnſchwellen und zum Bergbau 
geeignet. In neuerer Zeit werden die Buchen⸗ 
ſchwellen mit Teeröl getränkt, wodurch das 
Gewicht ſehr erhöht wird, die Haltbarkeit ver⸗ 
fünffacht wird und der Eiſenbahnoberbau ſehr 
ſtabil geworden iſt. 

Für Tränkung mit Teeröl iſt das Buchenholz be 
ſonders gut geeignet; getränkte Buchen-Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen liegen etwa fünfundzwanzig Jahre be⸗ 
triebsfähig im Gleiſe und find 10% billiger als eiſerne 
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Schwellen. In Deutſchland liegen 70% Holz 
und 30% Eiſenſchwellen auf der Eiſenbahn. 
Das Tränken der ae hat ſich derart 
bewährt, daß in den Reichslanden bereits 70 % 
aller Holzſchwellen aus Buchenholz i Een. 
In Preußen beſtehen 52 % der hölzernen Eiſen⸗ 
bahnſchwellen aus Buchen (1½ Millionen). 
Keine Holzart läßt ſich beſſer imprägnieren als 
Buchenholz. Während bei der Eiche und Kiefer 
nur das Splintholz und nicht auch das Kernholz 
von dem Teeröl durchdrungen wird, nimmt bei 
dem Buchenholz der ganze Stamm das Teeröl 
durch und durch auf, ſofern kein roter Kern vor⸗ 
handen iſt, ſo daß z. B. eine Buchenſchwelle 
36 kg Teeröl aufſaugt, die Eichenſchwelle dagegen 
nur 8 kg. Eine getränkte Buchenſchwelle wiegt 
120 kg, Eiche 100 kg, Kiefer 70 kg, Eiſen 59 kg, 
und damit ſtellt die Buchenſchwelle, als die ſchwerſte 
Schwelle, den ſtabilſten Eiſenbahnoberbau dar. 
In Frankreich, wo viele Jahre früher als in 


Deutſchland getränkte Buchenſchwellen verwendet ſch 


wurden, haben dieſe bis zu neununddreißig 
Jahren im Gleiſe gelegen. Nicht getränkte Buchen⸗ 
ſchwellen waren im Innern ſchon nach fünf 


Jahren en; und faul, wodurch der Eiſenbahn⸗ f 


betrieb gefährdet wurde. Die Vertreter der 
Eiſeninduſtrie bemühen ſich alljährlich durch Ein⸗ 
gaben an den Herrn Verkehrsminiſter, die Ver⸗ 
wendung der eiſernen Schwellen zu fördern. 
Die Jo e im Intereſſe der Erhaltung 
unſerer ſchönen Buchenforſten alle Veranlaſſung, 
dieſen Beſtrebungen entgegenzuwirken. Der 
Verbrauch an Buchennutz og iſt in Deutſchland 
in den letzten zwanzig Jahren um das Fünf⸗ bis 
Sechsfache geſtiegen, der Bedarf der Induſtrie 
an Buchennutzholz kann in Deutſchland bald nicht 
mehr gedeckt werden, man wird auf das Aus⸗ 
land angewieſen ſein. Daher iſt die Erhaltung 
der Buchenwälder, wo ſtandörtlich zuläſſig, un⸗ 
bedingt zu fördern. 

Auch in äſthetiſcher Hinſicht kommt die Er⸗ 
haltung der Buchenforſten, namentlich der Miſch⸗ 


waldungen, in Betracht. 
Leitſätze. 
Für die Ertragsſteigerung des 
Buchenhochwaldes kommen in Be⸗ 


tracht: Erziehung von wertvollen Nutzhölzern 
in Miſchwaldungen im Buchengrund⸗ 
beſtande. Durchforſtungsbetrieb auf moderner, 
wiſſenſchaftlicher Grundlage. Starkholzzucht. Ver⸗ 
minderung der Kulturkoſten. Beſtandespflege. 

In der Erziehung wertvoller Nutzhölzer in 
Buchenmiſchbeſtänden iſt die Mög⸗ 
lichkeit gegeben, die Buchenwirtſchaft rentabler 
zu machen als dieſes bei der reinen Auen 
u möglich war, daher Miſchung der 
Buche mit teuren Nutzholzarten, wie Eiche, 
Esche, Ahorn, Ulme, Lärche, Weißtanne auf 
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gu ten Bodenklaſſen und Fichte, Kiefer, 

eymouthskiefer auf mittleren Böden. 
Daneben Roteiche, Douglasfichte und Sitka⸗ 
fichte, je nach Standortsverhältniſſen. Läu⸗ 
terungshieb und Durchforſtung 
in moderner Weiſe. Umtriebszeit für Buchen im 
allgemeinen 120jährig, mit einigen Ausnahmen. 
Läuterungshieb bis zum Z30 jährigen 
Beſtandesalter. Aushieb des Weichholzes ſowie 
der Vorwüchſe, Protzen, Sperrwüchſe, Zwillen 


und beſonders Freihieb der Nutz⸗ 
hölzer. 
Durchforſtung vom 30. bis 


70jährigen Beſtandesalter. Durch- 
Gate bis zum 60jährigen Alter mäßig, aber 
oft; über 60 Jahre ſtärkere Durchforſtung, 
aber Beſtandesſchluß nicht unterbrechen. Aus⸗ 
hieb der Zwillen, Protzen und ſchlecht geformten 
Stämme. Freihieb der Nutzhölzer. 
Schonung des lebensfähigen Unterſtandes. (Boden⸗ 


urchforſtung vom 70 bis 
90jährigen Beſtandesalter. Hoch⸗ 
und Kronendurchforſtung. Starke Durch⸗ 
orſtung und mäßige Lichtung 
des Kronendaches. Die Unterbrechung 
des dichten Kronenſchluſſes im Ken Be⸗ 
ſtandesalter des Buchenbeſtandes iſt ein Haupt⸗ 
erfordernis der Zuwachsförderung. Aushieb 
der beherrſchten und gering mitherr- 
ſchenden Stämme. Erweiterung der 
Baumkronen und Blattflächen der herrſchenden 
S:ämme zur Förderung des Lichtungs⸗ und 
Qualitätszuwachſes. Freihieb der Nutzholz⸗ 
ſtämme. 

Vorbereitungshieb im 90. bis 
100 jährigen Beſtandesalter. Heraus 
nahme von etwa ein Fünftel der Beſtandes⸗ 
holzmaſſe. Aushieb der gering mitherrſchenden 
Stämme und ſtärkere Unterbrechung 
des Kronenſchluſſes. Förderung des 
Lichtungszuwachſes. Anregung der Boden⸗ 
tätigkeit. Zerſetzung des Rohhumus, Bodengare. 

Dun ls Bejamung?- 
ſchlag, Lichtſchlag im 100- bis 
120 jährigen Beſtandesalter, je 
nach Samenjahren. Schnelle Zerſetzung 
des Rohhumus und Bodengare ſind zu fördern. 
Voreinbau langſam wachſender 9 3. B. 
Eiche, Weißtanne, in Gruppen, Horſten, Löcher⸗ 
hieb. Stellenweiſe Bodenbearbeitung durch 
Hacken, Eggen, Pflügen, Handſaat von Eichen, 
Eſchen, Ahorn, Ulmen. Langſame Räumung 
zur Ausnutzung des bedeutenden Lichtungs⸗ 
zuwachſes. 

Auspflanzen der Lücken nach 
der Räumung. Auf guten Boden⸗ 
partien mit Eichen, Eſchen, Ahorn, Ulmen, 
Lärchen, Weißtannen je nach chstum in 
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Gruppen. Horſten. Einzelſtand; auch Douglas⸗ höhe mit gutem Erfolge angebaut wird, kann 


ée Sitkafichte, Weymouthskiefer, Roteiche. 
uf mittlerem Buchenboden Auspflanzung der 
Lücken mit Fichten, Kiefern, Weymouthskiefern, 
Roteichen. Traubeneichen, in Gruppen, Horſten, 
Einzelſtand Fichten wegen der Rotfäule in 
ganz kleinen Gruppen oder im Einzelſtand. 

ür die Buche iſt in waldbaulicher Hinſicht 
die 120jährige Umtriebszeit am zweckmäßigſten; 


die natürliche Verjüngung iſt in dieſem Beſtandes⸗ iſt 


alter am leichteſten, dabei iſt eine hohe Nutzholz⸗ 
produktion durch . e ſtarke 
Durchforſtung möglich. ür kleinere 
Forſten iſt ſtellenweiſe der 100jährige Umtrieb 
ohne erhebliche Nutzholzproduktion üblich, wobei 


ſtärkere Durchforſtung vom 60jährigen Beſtandes⸗ i 


alter an notwendig. 

Starkholzzucht. Auf ſehr guten 
Standorten empfiehlt ſich bei reichlicher Ein⸗ 
ſprengung von wertvollen Laubhölzern, wie 
Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme uſw. manchen Orts 
der 130- bis un Umtrieb, d. h. Zurück⸗ 
ſetzung der guten Beſtände in ſpätere Abtriebs⸗ 

erioden, da die Stark⸗ Hölzer ſehr hohe 
iſe verwirklichen. (Starke Bohlenblöcke je 
nach Holzart 40 bis 80 A für je einen u) 
Der Seebach ſche Lichtungsbetrieb (Solling) 
bei welchem im 80- bis 90jährigen Beſtandes⸗ 
alter plötzlich faſt die Hälfte der 
Beſtandesmaſſe genutzt wird, wobei der ſtark 
CS Beſtand ſich bis zum 120- bis 140jährigen 
er wieder ſchließen ſoll, hat ſich nicht überall 
bewährt und hat keine Verbreitung gefunden. 
Auf mittleren Böden iſt Bodenrückgang und 
Nadelholzanbau die Folge geweſen. Auch 
andere Nachteile waren zu verzeichnen. Für 
Starkholzzucht, nur auf guten 
Standorten, empfiehlt ſich ein höherer, 
130 bis 140jähriger Umtrieb und häufige 
ſtärkere Durchforſtungen vom §0jährigen Alter 
an. Nachteilig ift bei der Buchenwirt⸗ 
ſchaft der plötzliche, ſchroffe Uber, 
gang aus dem Dunkel des Beſtandes in ſchnelle, 
deln Lichtſtellung. Der Übergang in die Licht⸗ 
ſtellung muß allmählich erfolgen, was für Boden 
und Beſtand förderlich iſt. 

Auf mittlerem Boden mit reich⸗ 
licher Einſprengung von Nadelholz iſt man oft 
zum D bis 100jährigen Umtrieb gezwungen, 
weil Fichten die hohe Umtriebszeit nicht aus⸗ 
halten, wobei dann die ſtärkeren Durchforſtungen 
bereits mit dem 60jährigen Beſtandesalter ein⸗ 
ſetzen, um den Beſtand früher hiebsreif zu machen. 

Als Regel für die Miſchbeſtände 
muß gelten zwei Drittel Buche und ein 
Drittel Miſchholz. 

Miſchung von Buche und Eiche. 
Während die Buche in Mitteldeutſchland bis zu 
600 m, in Süddeutſchland bis 800 m Meeres— 


die Eiche nur für die unteren milden Lagen bis 
zu 400 m Meereshöhe und nur für gute 
Standorte in Betracht kommen. Je nach Stand- 
ort (Süd- oder Nordſeite) etwas verſchieden. 
Die Stieleiche iſt der Baum der Niederung. 
Tiefgründigkeit und Friſche des Bodens ſind zu 
ihrem guten Gedeihen erforderlich. Auf 
trockenen, mittleren Standorten, an Berghängen, 
die Traubeneiche beſſer geeignet als die 
Stieleiche, da die Traubeneiche geringere An⸗ 
ſprüche an den Boden ſtellt. Die Eiche iſt erheblich 
wertvoller als die Buche; Beimiſchung daher 
ſehr erwünſcht. Meiſten Orts wächſt die Eiche 
i als die Buche, weshalb ihr Einbau 
in Buchenorte mehr gruppen- und horſtweiſe zu 
erfolgen hat. Im Einzelſtande muß ſie oft 
freigehauen werden. Die Traubeneiche erträgt 
ziemlich viel Schatten. Die gegenwärtig hiebs- 
reifen Buchen⸗ und Eichenmiſchbeſtände be⸗ 
weiſen, daß auf manchen Standorten die Eiche 
der Buche gegenüber auch im Einzel- 
ſtande ſich behauptet, namentlich wenn ihr 
durch Freihieb geholfen wird. 

Eſche, Ahorn, Ulmen ſind auf 
mineraliſch kräftigem, friſchem, kalkhaltigem 
Boden des Berg⸗ und Hügellandes häufige 
Begleiter der Buche. Auf Sandſtein finden 
dieſe Holzarten nur ſelten paſſende Standorte. 
Eichen, Ahorn, Ulmen ſind hinſichtlich des Stand⸗ 
ortes ſehr eigen und anſpruchsvoll, auf um, 
geeigneten Standorten zeigen ſie nur geringen 
Wuchs (Sandſtein), auf guten Standorten. 
namentlich auf kräftigen, fricchen Kalkböden, iſt 
der Mitanbau der vorgenannten Holzarten ſehr 
zu empfehlen. Bei der Durchforſtung ſind 
Freihiebe manchen Orts erforderlich. Auf guten, 
friſchen, kalkhaltigen Standorten oft vorwüchſig, 
empfiehlt ſich auch der Einzelſtand für dieſe 
Holzarten. Die Erziehung von gutem Pflanz- 
material in Saat- und Pflanz⸗ 
gärten iſt ein Haupterfordernis. 

Buche und Nadelholz. Im Berg- 
und Hügelland iſt die Miſchung der Buche mit 
Weißtannen und Lärche ſehr erwünſcht. Weiß⸗ 
tanne und Lärche ſind wertvolle Nußhölzer 
können indes nur für gute, mineraliſch⸗ 
kräftige, friſche Bodenarten in Betracht 
kommen. Auf geringerem Boden gedeihen ſie 
nicht. Die Lärche, weil vorwüchſig, iſt nur im 
Einzelſtand zu verwenden. Die anfangs langſam 
wachſende Weißtanne iſt mehr in Gruppen und 
Horſten einzubauen. Einfriedigung gegen Wild- 
ſchaden. Beide Holzarten halten die hohen 
Buchenumtriebe aus. Weißtanne iſt anfangs oft 
freizuſchneiden. 

Fichte, Kiefer und Weymouths- 
kiefer ſind oft als ein Notholz zur Aus⸗ 
pflanzung der Lücken im Buchenſchlage auf oer, 
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ödeten Bodenpartien, beſonders auf den mitt⸗ 


leren Bodenklaſſen, auch in höheren Lagen 
im Gebirge ſehr geeignet Beſonders auf 
mittleren Sandſteinböden ſind Nadelhölzer 
beſſer geeignet als Laubholz zur Auspflanzung 
der Lücken im Buchenjungwuchs. Die Buche 
wird auf dieſen Standorten vom Nadelholz 
leicht unterdrückt, weshalb oft Verminderung 
des Nadelholzes durch Freihieb der Buche er⸗ 
forderlich iſt. Die Rotfäule bei der Fichte er, 
fordert Einzelſtand oder nur kleine Gruppen. 
Wo auf mittlerem Boden eine nur teil- 
weiſe Buchenverjüngung erfolgt iſt, empfiehlt 
ſich die Auspflanzung großer Blößen mit Fichten 
und 80 bis 100jähriger Umtrieb Die wohl⸗ 
tätige Beimiſchung der Buchen iſt den Fichten 
förderlich. Der einzelſtändigen Fichte 
im Buchenbeſtande iſt der Vorzug zu geben, 
denn eingeſprengte Fichten bleiben dort lange 
Zeit geſund, ſie ſind wegen ihrer mannigfaltigen 
und unübertrefflichen guten Eigenſchaften 
Nutz⸗ und Geldbäume erſten Ranges. Vor 
übertriebenem Fichtenanbau muß gewarnt 
werden, denn die reinen Fichtenbeſtände 
entſprechen oft nicht den Erwartungen. Das 
Beſtreben, die Waldrente zu ſteigern, hat manchen 
Orts dazu geführt, die Fichte in reinen Be⸗ 
ſtänden dort anzubauen, wohin 15 nicht gehört. 
Auf ungeeigneten Standorten (Laubholzböden) 
kränkelt ſie oft ſchon im Stangenholzalter; die 
Beſtände werden lückig und rotfaul, das Ab⸗ 
ſterben nimmt ſchließlich überhand, und ſchleuniger 
Abtrieb im hiebsunreifen Alter iſt das Ende; 
auf ſolchen für die Fichten ungeeigneten Stand⸗ 
orten geht der Boden bei der reinen Fichten⸗ 


Über den neuen vierten Band des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches ſind uns eine große 
Anzahl beifälliger Urteile zugegangen, von denen 
N vier Kritiken nachſtehend veröffentlichen 
wollen. 


*) Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch fur 
1913. Ein Ratgeber und Adreßbuch für 
die preußiſchen Kron⸗ und Staatsforſt⸗ 
beamten. Herausgegeben zum Teil nach 
amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. Band 1 (1910 
Preis herabgeſetzt 1 A. Band II (1911) Preis 
herabgeſetzt 2 K, Band III (1912) nahezu ver⸗ 
1 und Preis herabgeſetzt 2 1. Neueſter 

and IV (1913) ein ſtattlicher, 308 Textſeiten 
ſtarker Quartband, Preis feſt geheftet 3 4, 
Vorzugspreis für Abonnenten der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ für einzelne Exemplare 2 A 30 9, 


— 


fünf Stück werden für je 2 A 10 9, zehn Stück 


für je 2 & pro Stück geliefert. Für Aufträge 
it zweckmäßig der dieſer Nummer bei⸗ 
gefügte Beſtellſchein zu benutzen. 
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mit jedem Umtrieb ſchlechter. Der Anbau der 
Fichte auf Laubholzboden iſt daher nicht ratſam. 
Im Miſchbeſtande von Buchen und 
Fichten fehlen meiſtens die Krankheitserſcheinungen 
der Fichte, ſie erhält ſich dort un bei gutem 
Wachstum, wo ſie im reinen Beſtande früh zu⸗ 
grunde gehen würde. 

Die Miſchung der Nadelholzbeſtände ver⸗ 
mindert die Gefahren durch Inſekten, Pilze, 
Feuer, Wind und Schnee. Dabei iſt das Wachs⸗ 
tum der Nadelhölzer durch die wohltätige Bei⸗ 
miſchung des Laubholzes beſſer als im reinen 
Nadelholzbeſtande. Hier iſt es beſönders die 
Buche, welche für die Miſchung mit Nadelholz 
manchen Orts beſonders gut geeignet iſt. Dazu 
kommt die Verbeſſe des Bodens durch die 
Buche. Auch als Bodenſchutzholz leiſtet die Buche 
unſchätzbare Dienſte. Auf geringem Boden 
mit hiebsreifen Buchenbeſtänden empfiehlt ſich 
der Verſuch einer natürlichen Verjüngung, 
mit ne Fichtenpflanzung, wobei die 
teilweiſe Buchenverjüngung die Rolle des 
Bodenſchutzholzes übernimmt und den Boden 
friſch und fruchtbar erhält. Für ſolche 
Beſtände genügt kurzer, 80. bis 100 jähriger 
Umtrieb. 

Sowohl im Berg- und Hügelland als auch in 
der Ebene iſt die Begründung reiner Buchen- 
beſtände und reiner Fichtenbeſtände mög⸗ 
lichſt zu vermeiden. 

Die Begründun 
reicher Buchenmiſ 
wenn ſtandörtlich zuläſſig, 
das Ziel der Forſtwirtſchaft. 


nutzholz⸗ 
waldungen, 
ſei 


Jahrbuch für 1913.) 


Gleichzeitig bitten wir unſeren Leſerkreis zu 
verzeihen, daß wir uns mit dieſem Werke 
im redaktionellen Teil unſeres Blattes ſo oft 
beſchäftigen. Bei der großen Bedeutung jedoch, den 
das Werk nicht allein für den preußiſchen Förſter⸗ 
ſtand, ſondern den preußiſchen Forſtbe⸗ 
amtenſtand überhaupt beſitzt, halten wir unſer 
Verfahren für gerechtfertigt. Auch ſei darauf 
hingewieſen, daß wie die vierte Beſprechung 
begründet, Gemeindeforſtbeamte, be⸗ 
ſonders Verwaltungsbeamte in dem Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuch vieles für den täglichen 
Bureaudienſt Wichtige finden werden. Auch 
die größeren Privatforſtverwaltungen 
in Preußen ſollten das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch, 
das übrigens zwecks Kenntnisnahme gern zur 
Anſicht vorgelegt wird, in ihre Büchereien einſtellen. 
Endlich ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß Ge- 
ſchäftsleute, die mit dem preußiſchen 
Forſtbeamtenſtande, ſowie mit den 
Verwaltungen in Verbindung ſtehen, 
beſonders Holzkaufleute in dem Jahrbuch eine 
Fülle von Material finden, das dieſen Verkehr 
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in jeder Beziehung erleichtern wird. Die uns 


mitgeteilten Urteile ſind folgende: 


1 
Das Jahrbuch iſt ſelbſtverſtändlich in erſter 
Linie für pr.ußiiche Förſter und Revierförſter be⸗ 
ſtimmt, allein, wie ich bereits in meiner Beſprechung 
des Jahrganges 1912 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
von 1912, Seite 436) erwähnte, und wie auch von 
anderer Seite anerkannt wurde (ebendajelbit 
Seite 333), iſt es ſo umfaſſend, daß es auch in 
vielen anderen Kreiſen in hohem- Grade nützlich 
und brauchbar erſcheint. Die Bindearbeit 
iſt wiederum ſo geordnet, daß der Teil, welcher 
bleibenden Wert hat, von dem Kalendarium und 
allem damit Zuſammenhängenden, ſowie von dem 
alljährlich wechſelnden Perſonalſtatus leicht ge- 
trennt und mit mehreren Jahrgängen zuſammen⸗ 
ebunden werden kann. Dem jetzigen Jahrgange 
iſt ein Sachregiſter für die vier Jahre von 1910 
bis 1913 beigefügt. 
Der bleibende Teil des Jahrbuches zerfällt, 
wie immer, in drei Abſchnitte. 
Abſchnitt I bringt zunächſt unter 1. und 2. 
Beſtimmungen über Dienſtreiſen und die Ver⸗ 
tung dafür. Dies wird jedenfalls vielen will- 
mmen ſein, denn die Verordnungen darüber ſind 
etwas kompliziert, ſo daß ein eingehendes Studium 
dazu gehört. Die Aufſtellung einer Reiſeliquidation 
iſt heute nicht mehr ſo einfach wie früher. Daran 
ſchließen ſich naturgemäß die Beſtimmungen über 
Verſetzungen und Umzugskoſten. Es folgen dann 
3. die Anſprüche der Militär-Invaliden, 
4. die Anſprüche der Förſter und 
Förſteranwärter auf die Gemeinde⸗ 
und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen in 
Preußen. Dies iſt um ſo willkommener, als darüber 
in neuerer Zeit mehrfach Zweifel hervorgetreten 
ſind. 5. Eine Tabelle über die Anſtellungsausſichten 
der Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrganges 
1913. — Wir erſehen daraus, daß die Wartezeit 
in den einzelnen Bezirken zwiſchen 8 und 13 Jahren 
ſchwankt. Dieſe Verſchiedenheit iſt tatſächlich nicht 
ſo groß, als es den Anſchein hat, da die Extreme 
hauptſächlich in den kleinſten Bezirken liegen. Die 
durchſchnittliche Wartezeit beträgt 11 Jahre, was 
war eine unverkennbare Verbeſſerung gegen 
früher nachweiſt, aber immer noch nicht dem 
wünſchenswerten Verhältniſſe entſpricht. Den 
Schluß bildet 6. das Gemeindeſteuervorrecht 
der Beamten, erläutert durch ein Zahlenbeiſpiel, 
welches allen ſehr willkommen ſein wird, und eine 
tabellariſche Nachweiſung ber Gehälter und 
Penſionen des geſamten Forſt⸗ 
perſonals. 
Abſchnitt II: Statiſtiſches. Wir 
finden zunächſt eine Nachweiſung des Lebens— 
alters der Forſtbeamten, das Verhältnis der An- 
wärter zu den etatsmäßigen Stellen in den Jahren 
von 1906 bis 1912 für die Anwärter der Ver— 
waltungs⸗ und ebenſo von 1906 bis 1912 für die 
der Förſterlaufbahn. In bezug auf letztere findet 
das unter Abſchnitt J über die Wartezeit Geſagte 
ſeine Beſtätigung. 
Es ſchwankt das Lebensalter der Verwaltungs— 
beamten zwiſchen 72 und 35, das der Förſter und 
Revierförſter zwiſchen 71 und 35 Jahren. Die 


Extreme ſind jedoch in ſehr geringer Menge vertreten. 
Die Zahl der etatsmäßigen Verwaltungsbeamten 
ſchwankte in den letzten Leben Jahren zwiſchen 918 
und 924 und betrug am 31. Dezember 1912: 918. 

Oberförſter ohne Revier und Forſtaſſeſſoren 
gab es 1906 noch 235, am 31. Dezember 1912 nur 
215; Forſtreferendare und ⸗befliſſene 1906 217, am 
31. Dezember 1912 — 221. In der Förſterlaufbahn 
ſtieg die Zahl der etatsmäßigen Stellen von 4026 
auf 4061, die der Revierförſter und Förſter mit 
Revier von 4015 auf 4046, die Zahl der Förſter⸗ 
anwärter aller Kategorien ſank von 4762 auf 4378, 
von 1904 bis 1912 ſchwankte die Wartezeit der 
Verſorgungsberechtigten in den einzelnen Bezirken 
zwiſchen 6 und 16 Jahren. Über das Verhältnis 
im Jahre 1912 gilt das bei Abſchnitt 1 Geſagte. 

Es folgt nun eine Zuſammenſtellung der 
Förſter ohne Revier, der verſorgungsberechtigten 
Anwärter und der Reſervejäger nach dem Stande 
vom 31. Dezember 1912, tabellariſche Nachweiſungen 
über blutige Zuſammentreffen mit Forſt⸗ und 
Jagdfrevlern von 1902 bis 1911, Waldbrände im 
Jahre 1912 und die aus dem Forſtbaufonds zu 
unterhaltenden Gebäude nach dem Stande vom 
1. Oktober 1912. 

Den Schluß bildet eine Nachweiſung von 
Fläche, Holzertrag, Einnahmen und Ausgaben 
der Staatsforſtverwaltung in den letzten 20 Jahren 
und der Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſchereifrevel im Jahre 
1911. Es wuchs die Geſamtfläche der Staatsforſten 
von 2 729 360 ha im Jahre 1892 auf 3 009 003 ha 
im Jahre 1911, der Geſamteinſchlag von 9457 234 fm 
im Jahre 1892 auf 13 169 712 fm im Jahre 1911, 
der Reinertrag in der gleichen Zeit von 30 207 825. K 
auf 88 781 816 K. e 

Abſchnitt III. Geſetze und Ber- 
waltungsbeſtimmungen. 

J. Perſonalvorſchriften. Wir heben 
daraus hervor die Beſtimmungen über die Acht: 
kurſe für Vogelſchutz, über Anſprüche der An⸗ 
wärter der ſtaatlichen Förſterlaufbahn auf die 
Gemeinde- und Anſtaltsbeamtenſtellen, künftige 
Regulierung der Dienſtländereien, Uniform der 
Gemeindeforſtbeamten und einzelne Beſtimmungen 
über Reiſevergütung. 

2. Geſchäftsweſen. Den Anfang macht 
der Staatshaushaltsetat für 1913, ſoweit er ſich 
auf die Staatsforſten bezieht, dann folgen Be⸗ 
ſtimmungen über Förderung des bargeldloſen 
(Scheck-) Verkehrs, einige Vereinfachungen im 
Rechnungsweſen und der Flächenveränderungs— 
nachweiſung u. a. 

3. Waldbau und Nutzungen. Daraus 
ſind hervorzuheben, die Anordnungen über Samen- 
gewinnung und was dazu gehört, Entnahme 
von Moorproben, ein Erlaß über die Bekämpfung 
der Nonne mit Beifügung eines ſehr treffenden 
Berichtes aus Lüneburg. Wir ſehen aus letzterem, 
daß der Erfolg der Leimringe ein ſehr zweifelhafter 
iſt, und daß die alte Erfahrung der Sicherheit 
der Weißtanne gegen Nonnenfraß aufs neue 
beſtätigt wird. Von Wichtigkeit ſind ferner ein 
ſehr zweckmäßiger Auszug aus der neuen An— 
weiſung zur Ausführung der Betriebsregulierungen 
einige Nachträge zur Ausführung der Jagdordnung 
und die Vorſchrift über eine verſuchsweiſe An- 
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wendung des Wagnerſchen Blenderſaumſchlag⸗ 
verfahrens. 

4. Polizei⸗ und Strafſachen. Hier werden 
die Anderungen des neuen Strafgeſetzbuches mit⸗ 
geteilt, welche für die Forſtverwaltung von Wichtig⸗ 
keit find. 5. Steuerangelegenheiten. 6. Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze. 7. Verſchiedenes. Geſetz vom 
L Juli 1912 über die Reinigung öffentlicher 
Wege, Ausführungsbeſtimmungen zum Vieh⸗ 
ſeuchengeſetz u. a. ef 

8. Als Nachtrag last not least die neuen Vor⸗ 
ſehtiften vom 26. Februar 1913, über den Schreib⸗ 
dienſt bei den königlichen Oberförſtereien. Sie 
ſind der Schriftleitung erſt während des Druckes 
zugegangen, und es verdient alle Anerkennung, 
daß es dieſe noch möglich gem cht hat, ſie an⸗ 
zuhängen. Durch dieſe Vorſchriften iſt die Zentral⸗ 
behörde bemüht geweſen, lange Zeit hindurch 
und von vielen Seiten ausgeſprochenen Wünſchen 
gerecht zu werden, und es iſt dringend zu wünſchen, 
daß ihre praktiſche Anwendung der guten Abſicht 
entſprechen und die dagegen erhobenen Bedenken 
als ungerechtfertigt erſcheinen laſſen möge. 

Angehängt iſt eine Zeitfolge der im dritten Teil 
vollſtändig oder auszugsweiſe abgedruckten Geſetze 
und Verwaltungsbeſtimmungen und das bereits 
oben erwähnte Sachregiſter der in den Jahrgängen 
1910 bis 1913 abgedruckten zur Zeit noch gültigen. 

Der als Abſ un tt IV beigefügte Perſonalteil ift 
in hohem Grade vollſtändig und macht den 
des Forſt⸗ und Jagdkalenders von 
Neumeiſter und Retzlaff, ſoweit er 


ſich auf Preußen bezieht, ent⸗ 
behrlich. 
Man kann nur wiederholen, daß das 


Jahrbuch allen Anforderungen, welche 
ſich die Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
orſt⸗ Zeitung“ geſtellt hat, im 
hängen Maße entſpricht. 
Königl. Oberforſtmeiſter a. D. Guſe. 
11 


Vier Jahre Preußiſches Förſter⸗Jahr-⸗ 
buch. Wer von den preußiſchen Förſtern und Forſt⸗ 
aufſehern den diesjährigen Band des Preußiſchen 
Förſter⸗Jahrbuches in die Hand genommen und 
mit Intereſſe in ihm geleſen hat, wird ſich eines 
gewiſſen Gefühls der Freude und der Genug⸗ 
tuung nicht haben erwehren können, daß dieſer 
vielſeitige, mit Kalendarium 308 Seiten in Groß⸗ 
Oktav umfaſſende Band doch eigentlich allein 
ſeinem Stande gewidmet iſt. Nicht ſoll hier auf 
Einzelheiten und Inhaltsangaben dieſes neuen 
Bandes eingegangen werden; das iſt bereits in 
den Nummern 12 und 16 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ laufenden Bandes zur Genüge geſchehen. 
Aber es verlohnt ſich wohl, einen kurzen Blick auf 
die Entſtehungsgeſchichte des Jahrbuches zu werfen. 
Der Vater des Gedankens war der Wunſch der 
Förſter, die in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
veröffentlichten Miniſterialerlaſſe in einem Heft 
zuſammen zu haben. Die Herausgabe ſollte der 
Verlag der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über⸗ 
nehmen. Auf allen Verſammlungen des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ wurde immer 
wieder dieſer Wunſch zum Ausdruck gebracht, 
nachdem die Firma J. Neumann, Neudamm, 


D. F. A, B. 
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ſich im Prinzip bereit erklärt hatte, ihn in 
Erwägung zu ziehen und, wenn möglich, zu 
verwirklichen. Es iſt wohl zu verſtehen, daß 
im weiteren Verfolg dieſes Gedankens auf 
Anfragen die Verlagsbuchhandlung auf den 
Delegiertenverſammlungen zunächſt immer noch 
ausweichende Antworten gab. Denn bei dem, 
was aus dem anfänglich beſcheidenen Förſter⸗ 
wunſch geworden iſt und eigentlich auch werden 
mußte, waren weitgehende Vorarbeiten not» 
wendig, über welche in größerer Offentlichkeit 
etwas zu verlautbaren der Verlagsbuchhandlung 
nicht zweckmäßig erſcheinen konnte. Denn 
ein Riſiko vielleicht ſogar ein großes 
Riſiko — war mit der Herausgabe eines ſolchen 
Jahrbuchs, wie es uns jetzt vorliegt, wohl ver⸗ 
bunden. Alles dg davon ab, welche Aufnahme 
es in den preußiſchen Förſterkreiſen fand, und vor⸗ 
ſichtig mußte daher zu Werke gegangen werden. 
Außerdem lag es wohl nahe, die ſchon ſeit 
langem im Intereſſe unſerer Anwärter jährlich 
erſcheinenden Forſtverſorgungsliſten mit dem Geſetz⸗ 
jahrbuch zu verſchmelzen; und die weitere Folge 
davon war wieder, den in Förſterkreiſen beſtehenden 
Wunſch ach einer Dienſtaltersliſte der Revierförſter 
und Förſter dabei mit zu berückſichtigen. — 
Wir wollen es uns nicht verhehlen, daß alles Neue 
ſich nur ſchwer bei uns Bahn bricht; es kann das 
für uns keinen Vorwurf bedeuten und hängt eng 
mit unſeren abgeſchiedenen Wohnplätzen zu⸗ 
ſammen, bis zu denen nur wenig der Pulsſchlag 
der Außenwelt dringt. Aber das Gute hat unſere 
Abgeſchiedenheit, die nur ſo wenig von dem 
Getriebe „da draußen“ beeinflußt wird, wiederum, 
daß wir an dem, was wir einmal für gut erkannt 
1 unentwegt feſthalten. Und für put iſt das 
reußiſche Förſter⸗Jahrbuch jetzt wohl von der 
Mehrzahl der Kollegen erkannt worden. 

Im Jahre 1910 erſchien der erſte Band, der 
fraglos nicht gleich die Aufnahme fand, wie ihn die 
e ſich wohl gedacht hatte. 
Das beweiſen die vielen Inſerate damals in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. Auch das Jahr 1911 
erfüllte wohl noch lange nicht alle Hoffnungen 
des Verlages. Die Vorſitzenden der Bezirks⸗ 
und Ortsgruppen des „Vereins Königlich Breu: 
ßiſcher Forſtbeamten“ haben den Aufſchwung des 
Förſter⸗Jahrbuches ſehr gut mitverfolgen können, 
wie dem anfänglichen Widerſtand, einer gewiſſen 
mißvergnügten Aufnahme, ſpäter ein ſehr be⸗ 
reites freiwilliges Beſtellen folgte, ja 
teilßweiſe das Neuerſcheinen des Buches mit Un: 
geduld erwartet wurde. Im Jahre 1912 war der 
Verlag wohl über den Berg, und im laufenden 
Jahre hat jedenfalls aller Widerſtand ein Ende. 

Ich ſchätze an dem Jahrbuch nicht ſo ſehr den 
Perſonalteil, der ja für viele das Weſentlichſte iſt und 
auch in der Tat Vollkommenes bietet, als vielmehr 
den ſtatiſtiſchen und beamtenrechtlichen Teil. Welche 
Fülle zuverläſſiger Orientierungsmöglichkeit und 
reichen Wiſſens bietet gerade dieſer! Vielen von 
uns find noch die Zeiten bekannt, wo die Alters- 
liſten der Forſtverſorgungsberechtigten und der 
Förſter in einzelnen Blättern erſchienen, und wo 
man mühſam die einzelnen Jahrgänge der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ durchblättern mußte, um das in 
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einzelnen Fällen Wünſchenswerte herauszuſuchen. 
Und welche ſchwierigen und umfangreichen Be⸗ 
rechnungen mußten jedesmal angeſtellt werden, 
wenn ſich der Forſtverſorgungsberechtigte den 
ungefähren Zeitpunkt ſeiner Förſteranſtellung 
heraustechnen wollte! Oe ſchlägt man das 
Jahrbuch an der gewünſchten Stelle auf, und 
man hat ſofort alles, was man wiſſen will: der 
Forſtverſorgungsberechtigte, wann er voraus 
ſichtlich in dem Bezirk, in welchem er notiert iſt, 
zur Anſtellung kommt; der Förſter bei der 
Stellenbewerbung, welche und wie viele Vorder- 
männer ihm vordatieren; der Statiſtiker, welche Holz⸗ 
mengen eingeſchlagen ſind, welche Reinerträge die 
Forſten abwerfen, welche Forſt⸗ und Jagdfrevel oder 
wie viele blutige Zuſammenſtöße mit Wilddieben 
vorgekommen ſind, und vieles andere mehr. Wo 
war das vor ſechs oder ſieben Jahren auch nur 
annähernd möglich?! 

Sehr viel größeren Wert aber lege ich noch 
auf den beamtenrechtlichen Teil. Die Fülle des 
Gebotenen iſt für den, der lernen und in ſeinem 
beſonderen Beamtenverhältnis ſich weiter ver⸗ 
vollkommnen will, geradezu eine Fundgrube. 
Neben den vielen miniſteriellen Beſtimmungen, 
die für jeden von uns von großer Bedeutung und 
Wichtigkeit ſind, gibt das Jahrbuch neuerdings 
alljährlich noch eine Anzahl Aufſätze über einen 
ferner liegenden Gegenſtand des Beamtenrechts 
heraus, um ſo mehr und mehr alle Zweifelsfälle — 
und wie viele derer beſtehen, darüber geben die 
ſo zahlreichen verſchiedenen Anfragen in dem 
Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ am 
beſten Aufſchluß — zu beſeitigen. In dieſem Jahre 
ſind „Die Beſtimmungen über die Berechnung 
der Reife- und Umzugskoſten“ ſowie „Der militär⸗ 
invalide Jäger und ſeine Verſorgung“ in je einem 
längeren Aufſatze behandelt worden. 

Fährt der Verlag fort, in dieſer Weiſe auf⸗ 
klärend und belehrend durch die ausführliche Be— 
l jedesmal neuer Beamtendiſziplinen auf 
eine Leſer einzuwirken, ſo iſt das Preußiſche 
Förſter⸗Jahrbuch in der Tat ein Förſterbildungs⸗ 
mittel, wie es vollkommener vielleicht nicht gedacht 
werden kann, und wie es in ähnlicher, ausführ⸗ 
licher Weiſe vielleicht kein anderer Beamtenſtand 
beſitzt. Wir können daher ſtolz auf unſer Jahr 
buch ſein, das ſo bis zu einem gewiſſen Grade 
und in ſeiner Art auch ſeinen Teil zur Hebung des 
Anſehens des Förſterſtandes beiträgt und — ich 
ſcheue mich nicht, es zu ſagen — eine der 
Etappen darſtellt, in welchen ſich der Aufſtieg 
des Preußiſchen Förſterſtandes vollzieht. Allerdings 
iſt es unbedingtes Erfordernis, daß man ſich das 
Förſter⸗Jahrbuch nicht bloß anſchafft, ſon dern 
daß man es auch lieſt. 

Es könnte für den einen oder anderen der 
Perſonalteil überflüſſig erſcheinen. Jedoch das Be— 
dürfnis, auch in dieſen Perſonalien einmal nach— 
zublättern und dieſen oder jenen alten Dekannten 
herauszuſuchen, hat wohl ein jeder von uns. 
Wenn hierzu unter Umſtänden auch eine ältere Auf— 
lage genügen kann (ſo daß eine jedesmalige Neu— 
anſchaffung des Perſonalteils nicht nötig wäre), 
ſo iſt es ohne Frage doch wünſchenswerter, ſtets 
„up to date“ zu ſein. Und da eine Verbilligung 
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durch eine Trennung der beiden Teile des Jahr⸗ 
buches, wie der Verlag mitteilt, für jeden einzelnen 
Teil nicht einzutreten vermag, ſo wollen wir uns 
lieber weiter daran erfreuen, daß uns das Buch 
auch auf dieſem Gebiete ſtets in jedem Jahre 
das Neueſte bringt, als einer Zertrümmerung des 
ſinnreichen Ganzen, das in dieſer Geſtalt erſt den 
außergewöhnlich billigen Preis von 2,30 & er⸗ 
möglicht, das Wort zu reden. 

Wenn ich die Beſprechung nicht ſchließe, ohne 
noch einen Wunſch nach weiterer Ausgeſtaltung 
zu äußern, ſo will ich damit nur eine Anregung 
geben, die das Buch vielleicht noch vielſeitiger 
machen kann. Ich vermiſſe in dem ſtatiſtiſchen Teil 
die „ Überjicht über den Wildabſchuß und die Erträge 
aus der Jagd“ und die „Nachweiſung über die 
Reinerträge der Staatsforſten“ (diefe nach Re⸗ 
gierungsbezirken geordnet und für 1 ha berechnet). 
Beide Überſichten dürfen ohne Frage des De 
ſonderen Intereſſes auch der preußiſchen Förſter 
gewiß ſein, und vielleicht läßt ſich dieſer Wunſch 
im nächſten Jahre bei der Neuherausgabe des 
Jahrbuches erfüllen. 

Königl. Förſter Linck, Alt⸗Ramuck. 


III. 

Das Preußiſche Förſter⸗Jahrbuch ge⸗ 
winnt in den Kreiſen der na Preußiſchen 
Forſtbeamten von Jahr zu Jahr mehr Anhänger. Ich 
weiß noch recht gut, daß man es mit Erſcheinen des 
erſten Bandes nach der Beſprechung in der 
Delegiertenverſammlung in Berlin im Kollegenkreiſe 
als totgeborenes Kind bezeichnete und prophezeite, 
daß es wohl nur ſehr wenige Käufer finden würde. 
Auf meine Entgegnung, daß wir, für die das ſchöne 
Werk doch nur zur ſtändigen Benutzung gedruckt 
würde, dem Verlag nach aller Arbeit und Koſten doch 
unmöglich den größten Teil der gedruckten Exem⸗ 
plare als Makulatur überlaſſen dürften, wurde 
mir entgegnet: „Soll ich denn jährlich 2 & für 
Makulatur ausgeben?“ 

Jetzt haben, ſoviel mir bekannt iſt, dieſe Zweiflei 
die ſämtlichen Bände des Jahrbuches bezogen 
und kaufen ſofort nach Herausgabe auch den 
neueſten Band, ja ſie erwarten ſein Erſcheinen ſogar 
mit Ungeduld, und das Buch iſt auch 
wirklich Ddiefer Aufmerkſamkeit 
wert; iſt es doch die ſtändige notwendige Gr 
gänzung des vorzüglichen Radtkeſchen Handbuches, 
das doch wohl die meiſten Kollegen beſitzen. 

Auf den Seiten 128 bis 132 des letzten Jahrbuches 
ſindet ſich das Sachregiſter der in den Jahrgängen 
1910 bis 1913 abgedruckten, zurzeit noch gültigen 
Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen, nach Stich— 
worten gegliedert, fo daß man alſo die Geſebe 
und Beſtimmungen ſämtlicher Bände bequem 
nach einem Regiſter finden kann. — Kürzlich fragte 
ein Hegemeiſter in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
von welchem Zeitpunkte an ihm die Höchſtpenſion 
zuſtehe. Das hätte er bequemer und ſchneller aus 
den Beſtimmungen aus dem Förſter-Jahrbuch 1912 
(Band III) Seite 41 bis 43 erſehen können. 

Den Inhalt des Jahrbuches für 1913 ſetze ich als 
bekannt voraus, denn er iſt mehrfach veröffentlicht. 
Abgeſehen von dem dienſtlich unentbehrlichen Teile 
der Geſetze und Verwaltungsbeſtimmungen, wird 


jeden Forſter und Förſteranwärter der Teil „Ber 
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amtenrechtliches“ und „Statiſtiſches“ feſſeln; doch 


eine Kritik dieſer Teile will ich mir verſagen, 


dazu finden ſich wohl geeignetere Federn. 
Sehr gefällt mir das 32 Seiten ſtarke 


Kalendarium; da mache ich mir Notizen 
über alle wichtigen Angelegenheiten in 
der Wirtſchaft, z. . über Geburtstage 


der Kälber, die ich zur Zucht behalte, über 
meine Teckelwürfe, über abgegebene Hunde und 
deren Abſtammung, Tage und ev. Menge der 
Ausſaat, Ernteergebniſſe, Witterungsverhältniſſe 
uſw. Da man die Jahrbücher ihres ſchönen Formats 
und ihres Inhaltes wegen nicht ſo leicht verlegt 
oder a wie kleine Kalender und kleine 
ältere Notizbücher, ſo kann man nach Jahren 
zu jeder Zeit Alter des Rindviehes, Käufer von 
Hunden, Unterſchiede von Ernten und Witterung 
u. a. m. leicht feſtſtellen. — Die in monatlichen Tafeln 
gegebenen Gedenktage und die diesmal neu ein⸗ 

efügten forſtlichen und jagdlichen Sprüche und 

entenzen, ſowie die Wetterregeln ſind anregend 
und ſinnreich. , 

Als neu und beſonders wichtig erſcheint 
mir ſodann das Namens regiſter des 
Perſonenteiles. Es iſt jetzt dadurch ſehr leicht 
eſtzuſtellen, wo der Name des Beamten aufge⸗ 
ührt iſt, für den man ſich augenblicklich intereſſiert. 
Und gerade der Perſonalteil, aus dem man Namen, 
Geburtstag, Bataillon und Tag des Eintritts in 
dieſes, Tag der Anſtellung, Wohnort, Poſt und 
Oberförſterei erſieht, iſt der Abſchnitt des Buches, 
den man gewiß am häufigſten benutzt. — Vor einiger 
Zeit las ich in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
den Nachruf für einen verſtorbenen Kollegen aus 
Oſtpreußen. An der Hand des Perſonalteiles des 
Förſter⸗Jahrbuches ſtellte ich ſofort feſt, daß der 
Verſtorbene mein Lehrkollege geweſen war. Kürzlich 
waren wir im Zweifel über das Datum des Ge⸗ 
burtstages eines Kollegen. Alſo flugs das Förſter⸗ 
Jahrbuch zur Hand, den Geburtstag zweifelsfrei 
. Gratulation geſchrieben und abgeſchickt; 
ertig war die Laube. Ein Verheimlichen des 


Geburtsta es oder ein Drücken um die Geburts⸗ D 


tagsfeier iſt ſeit Erſcheinen des Förſter⸗Jahrbuches 
nicht mehr möglich. Schade iſt nur, daß nicht 
auch die Geburtsdaten der Kollegenfrauen aus 
dem Buche erſichtlich ſind. — Bei unſeren Zu⸗ 
ammenkünften 1 ſehr häufig die Frage: 

o mag der Kollege N. N. jetzt wohl ſtecken, wie 
alt iſt der und der Kollege, wer iſt jetzt der Nächſte 
zur e u. a. m. Ein Einblick in das Perſonen⸗ 
verzeichnis des Jahrbuches genügt, um alles 
Wiſſenswerte mit Leichtigkeit feſtzuſtellen. — Wie 
bar fig habe ich ſodann älteren Herren, die aus 
er grünen Farbe ſtammten oder mit deren An⸗ 
gehörigen verwandt waren, mit ihnen irgendwie 
in Verbindung ſtanden, bei einem Jägerbataillon 
gedient hatten oder ſonſt durch geſchäftlichen oder 
privaten Verkehr Intereſſe hatten, eine große 
Freude dadurch gemacht, daß ich ihnen Einblick 
in den Perſonalteil des Förſter⸗Jahrbuches gab. 
Manch alte Erinnerung wurde dadurch wieder 
aufgefriſcht, und alle haben ſie den Förſter⸗ 
ſtand um ſein Jahrbuch beneidet. 

An den langen Winterabenden aber blättert 
man ſelbſt gern in den Jahrbüchern umher und 
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findet dann immer Es viel Wichtiges und Inter⸗ 
eſſantes. Unſer Jahrbuch darf daher 
auch in keinem Förſterhauſe fehlen. 
Sein Preis, beſonders in Partien durch 
die Ortsgruppen bezogen, iſt für das ſauber 
geheftete, ſtattliche Buch ein ſehr mäßiger; er 
erklärt ſich nur durch die ſtarke ur e. Dieſe aber 
abzunehmen iſt nahezu unſere flicht und liegt 
jedenfalls in unſerem eigenſten Intereſſe. 
Königl. Hegemeiſter Mau, Colow. 


IV. 

In dem Vorwort, welches die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ dem erſten Bande 
des Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuches 
mit auf den Weg gegeben hat, wird der Zweck des 
an Arbeit und Mühen ſehr reichen Unternehmens 
auseinandergeſetzt, und wer auch nur einen 
flüchtigen Blick in den neu erſchienenen vierten 
Band wirft, wird ſich mit on. davon über- 
zeugen, daß das ſeinerzeit in Ausſicht Geſtellte 
e allein Wirklichkeit geworden, ſondern nach 
vielen Richtungen übertroffen worden iſt. 

Wenn der Inhalt des Jahrbuchs auch in erſter 
Linie für die Staatsforſtbeamten zugeſchnitten 
und dementſprechend zuſammengetragen iſt, ſo 
iſt er über dieſen Rahmen doch längſt hinaus⸗ 

ewachſen, und das Inhaltsverzeichnis läßt allein 
on erkennen, daß das Jahrbuch auch den übrigen 
Forſtbeamten, beſonders aber denjenigen 
des Gemeindedienſtes, vorzügliche Dienſte 
leiſten kann. 
. Das erſte Kapitel des vierten Bandes, welches 
D mit dem Rechtsverhältniſſe des Beamten 
beſchäftigt, läßt dies ganz beſonders erkennen, 
und eines der Beiſpiele, wie nahe die Verhältniſſe 
der Kommunalforſtbeamten berührt werden, iſt 
die Erörterung des seg ber vorzeitigen 
Kündigung der Beamten im Falle ber 
Verſetzung nach einem anderen Ort. Wenn nun 
die Gemeindeforſtbeamten auch nicht in dem 
Sinne verſetzt werden, wie die Staats⸗ 
forſtbeamten, ſo wechſeln ſie doch freiwillig ihr 
omizil, um in den Dienſt eines anderen Ge⸗ 
meindeverbandes zu treten; ein Fall, in welchem 
ſie in Anſehung der Kündigung des Mietverhältniſſes 
den Staatsforſtbeamten gleich zu achten ſind. 
Ein anderer im erörterten Sinne ſehr wichtiger 
Abſchnitt iſt das Gemeindeſteuervorrecht der 
Beamten, das an der Hand praktiſcher Beiſpiele 
behandelt wird, die es jedem ermöglichen, ſich auf 
GA Gebiete die nötige Orientierung au ver⸗ 
affen. 

Die Fortentwicklung unſerer geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen auf den allerverſchiedenſten Gebieten 
ſtellt nun aber nicht allein an die Aufmerkſamkeit 
der mittelbaren und unmittelbaren Staatsbeamten 
höhere Anforderungen, ſondern auch für den 
heutigen Privatforſtbeamten iſt es unerläß⸗ 
lich, auf dem Laufenden zu bleiben, denn auch die ihm 
geſtellte Aufgabe hat eine weſentliche Verſchiebung 
erfahren und erfordert eine regere Anteilnahme 
an Geſchäften, die früher von anderen Stellen 
verrichtet wurden. Für alle Beamtenkategorien gleich 
wichtig ſind viele Steuer angelegenheiten, 
die einen Platz im Jahrbuch angewieſen erhalten 
haben, und nicht minder auch diejenigen Abſchnitte. 
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welche ſich mit den modernen Verſicherungs⸗ 


geſetzen beichäftigen. 

Vielleicht iſt es doch erforderlich, mit Rückſicht 
auf die heutige Vielſeitigkeit des Inhaltes des 
Jahrbuchs die Frage einer Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, ob die Bezeichnung „Förſter⸗Jahrbuch“ 
in der heutigen Nacktheit ferner am Platze iſt. 
Wenn auch die Verhältniſſe der Förſter den 
breiteſten Raum einnehmen, ſo liegt es doch auf 
der Hand, daß das Jahrbuch auch für die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten eine große Bedeutung hat. 
Jedenfalls war es ein glücklicher Griff, nach dieſer 
Richtung dem Bedürſnis Rechnung zu tragen, 
denn die damit verbundene Erweiterung des 
beamtenrechtlichen und des ſtatiſtiſchen Teiles 
kann den Wert des Jahrbuch es nur erhöhen. 
Der Perſonalteil hat eine vahingehende Er⸗ 
weiterung an daß die bisher fehlenden 
Dozenten und Beamten der Forſtakademien, die 
Oberförſter ohne Revier und die Forſtaſſeſſoren 
ſowie die Forſtreferendare, letztere allerdings ohne 
den Aufenthaltsort in den Adreſſenteil aufge⸗ 
nommen worden ſind. Die zum 1. April d. 33 
ernannten Forſtſchreiber konnten nech zum größten 
Teil als ſolche kenntlich gemacht werden, aber 
leider war es nicht mehr möglich, diejenigen 
Förſter o. R., welche nach der Ernennung zum 
Forſtſchreiber zu den Förſtern mit Revier gehören, 
in die Dienſtaltersliſte zu übernehmen, da der 
Druck ſchon zu weit vorgeſchritten war. 

Einen ſehr breiten Raum nimmt naturgemäß 
der Perſonalteil ein, der die Organiſation der 
Forſtverwaltung des On Kron- und Hause 
fideikommiſſes, sowie die Organiſation der Staats⸗ 
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forſtverwaltung umfaßt, die aktiven Oberjäger 
der Klaſſe A nach Jägerbataillonen nachweiſt und 
ſchließlich die Forſtlehranſtalten anführt und ein 
Namenregiſter enthält. 

Man kann der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ die Anerkennung ausſprechen, daß 
ihre Bemühungen, das Jahrbuch allen Forſt⸗ 
beamten unentbehrlich zu machen, von 
Erfolg gekrönt ſein werden, denn, wenn ſchließlich 
auch die perſönlich n Verhältniſſe der Gemeindeforſt⸗ 
beamten nuch nicht in dem Umfange gewürdigt 
ſind, wie es für die Staatsforſtbeamten zutriff, 
ſo iſt aber doch den Bedürfniſſen dieſer Beamten 
ſoweit Rechnung getragen, daß ſie vieles für ſie 
Wiſſenswertes finden. Den Privatforſtbeamten 
it das Jahrbuch nach mancher Richtung direkt 
ein guter Wegweiſer zuncchſc für die Erfüllung 
der eigenen Aufgabe, und eine Möglichkeit, eine 
Überfiht der Entwicklung der Verhältniſſe der 
unmittelbaren und mittelbaren Staatsbeamten 
zu gewinnen, die nach mancher Richtung im eigenen 
Intereſſe nutzbar gemacht werden kann. 

Die Zeit ſchreitet fort, und die an den Cinzelnen 
zu ſtellenden Anforderungen werden immer größer, 
denn die wirtſchaftlichen Verhältniſſe entwickeln 


ſich mehr und mehr, und dementſprechend werden 


auch Geſetzgebung und Verwaltungsmaßnahmen 
immer komplizierter. Gern wird der ott dh ende 
bei der Schriftleitung Erfüllung feiner Wünſche 
finden, aber das fördernde Element iſt doch immer 
die eigene Kraft, die ſich unter Zuhilfenahme des 
Jahrbuchs ſelbſtändig entfalten kann und Un⸗ 
e ſchafft. 
tädt. Forſtverwalter Baltz⸗ Barmen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der Grund- und Gebändeſteuer 
für Dienſtwohnungen und Dienſ land zu den 
Kreisabgabenzuſchlägen. 

Allgemeine Verfügung Nr. 14 fur 1918. 
Deiniſterium für Laudwiriſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 1561. 

Berlin W 9, 17. März 1913. 

Abſchrift 

Im Namen des Königs. 

In der Verwaltungsſtreitſache des Königlichen 
Forſtfiskus, vertreten durch die Königliche Re⸗ 
gierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten B zu S., Klägers, wider den Kreis⸗ 
ausſchuß des Kreiſes U., Beklagten, beide Re⸗ 
viſionskläger und Reviſionsbeklagte, hat das 
Königlich Preußiſche Oberverwaltungsgericht, 
Achter Senat, in ſeiner Sitzung vom 8. November 
1912 für Recht erkannt: 

Die Reviſion des Klägers gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Vezirksausſchuſſes zu S. vom 
21. März 1912 wird zurückgewieſen. 

Dagegen wird auf die Reviſion des Be⸗ 
klagten die gedachte Entſcheidung, ſoweit ſie 
von dieſem angefochten worden iſt, aufgehoben 
und die Klage in vollem Umfange abgewieſen. 

Die Koſten beider Inſtanzen werden, unter 
Feſtſetzung des Wertes des Streitgegenſtandes 
auf 22,27 A, dem Kläger auferlegt. Das 
Pauſchquantum bleibt außer Anſatz. 

Von Rechts wegen. 


Gründe: Gegen das Urteil des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes zu S. vom 21. März 1912, durch 
welches dem Begehren des klagenden Forſtfiskus, 
die auf die Dienſtwohnungen und Dienſtländereien 
der Forſtbeamten im Forſtgutsbezirke E. ent⸗ 
fallenden Gebäude⸗ und Grundſteuerbeträge 
von der Belaſtung mit Kreisabgabenzuſchlägen 
freizulaſſen, teilweiſe entſprochen worden iſt, 
haben beide Parteien Reviſion eingelegt. 

Die Reviſion des Klägers konnte keinen 
Erfolg haben. 

Der im Auftrage der Königlichen Regierung 
als der geſetzlichen Vertreterin des Forſtfiskus 
vom Oberförſter zu E. rechtzeitig erhobene Ein⸗ 
ſpruch gegen die im Wege der Unt er verteilung 
vorgenommene Einzelveranlagung des Forſt⸗ 
fiskus als Steuerpflichtigen im Gutsbezirk E. zu 
den Kreisabgaben enthält den Antrag: 

„der Kreisausſchuß wolle die auf die Dienſt⸗ 
wohnungen und Dienſtgrundſtücke entfallenden 
Grund⸗ und Gebäudeſteuerbeträge - 
in Abzug bringen und die Summe der fis⸗ 
kaliſchen kreisabgabepflichtigen Steuern auf 
4637,87 K und die Kreisabgaben auf 1331,07 & 
feſtſetzen.“ 

Dann wird hinzugefügt: 

„Auf welche Dienſtwohnungen und Dienft- 
grundſtücke ſich dieſe Abzüge erſtrecken, hat das 
Kataſteramt nach diesſeitigen Angaben durch 


. 
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Beſcheid an die 1 Eggeſin vom 

18. April 1911 — Nr. A. 39 —, worauf Bezug 

genommen wird, feſtgeſtellt. Danach ſind im 

Gutsbezirke E., wie das Kataſteramt beſtätigen 

kann, in Abzug zu bringen: 
ſür Dienſtgrundſtücke 634,92 M Grund⸗ 
ſteuerreinertrag = 60,79 & Grundſteuer 
und 16,80 „ Gebäudeſteuer.“ 

Die nach Zurückweiſung dieſes Einſpruches durch 
den Kreisausſchuß von der Königlichen Regierung 
namens des Forſtfiskus erhobene Klage lautet: 

„Gegen den zurückweiſenden Beſchluß 
des e in U. vom 7. November 
d. auf den in unſerem Namen 
ſeitens des Forſtgutsvorſtehers in E. erhobenen 
Einſpruch erheben wir hiermit zur Wahrung 
der Friſt Klage und bitten zur näheren Be⸗ 
gründung derſelben um eine Friſt von 4 Wochen.“ 

Innerhalb der vom Bezirksausſchuß gewährten 
Nach friſt reichte dann die Regierung eine Nach⸗ 
weiſung ein, aus welcher ſich die einzelnen Dienſt⸗ 
gehöfte und Dienſtländereien der Forſtbeamten, 
für welche die Steuerfreiheit in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, mit den auf ſie im einzelnen 
entfallenden Gebäude und Grundſteuer⸗ 
beträgen ergaben. 

Dieſe Klage eniſpricht nicht den geſetzlichen 
Erforderniſſen. Nach $ 63 des Landesverwaltungs⸗ 
ge iſt in der Klage ein beſtimmter 

ntrag zu ſtellen, und ſind die Perſon des 
Beklagten, der Gegenſtand des Anſpruchs ſowie 
die den Antrag begründenden Tatſachen genau 
zu bezeichnen. „Die vorliegende Klage enthält 
weder einen Antrag noch die Angabe einer Be⸗ 
gründung. Das Erfordernis der Begründung 
würde als erfüllt angeſehen werden können, 
1 ein beſtimmter Antrag geſtellt wäre, der 

5 und Ziel der Klage erkennbar machte 
(vgl. Urteil vom 22. September 1903 im Preußiſchen 
Verwaltungsblatt Jahrgang 25 Seite 712). Da 
es aber an jedem Antrag in der Klage fehlt, liegt 
eine zur Wahrung der Klagefriſt ausreichende 
Klage nicht vor. Die Bewilligung der Nachfriſt 
zur Begründung der Klage durch den Bezirks- 
ausſchuß konnte dieſen Mangel nicht heilen. 
Sie war unſtatthaft und deshalb wirkungslos, 
denn es handelte ſich um eine befriſtete 
Klage. Es mußten daher die geſetzlichen Voraus⸗ 
ſetzungen einer zuläſſigen Klage innerhalb der 
geſetzlichen Ausſchlußfriſt von zwei Wochen erfüllt 


Jon, ` Andernfalls trat die Unanfechtbarkeit der 


Veranlagung ein. Es iſt im vorliegenden Falle 
nicht möglich, das Klagebegehren ergänzend aus 
dem Ei ruhe zu entnehmen; denn auch der 
Einſpruch enthält keinen hinreichend beſtimmten 
Antrag und iſt deshalb gleichfalls rechtsunwirkſam. 
Es fehlt in ihm die unerläßliche Angabe, für 
welche Dienſtgehöfte und Dienſtgrundſtücke und 
mit welchen Beträgen i m einzelnen Kreis⸗ 
abgabenfreiheit beanſprucht werde. Da die tient: 
gehöfte und Dienſtländereien als ſolche nicht 
reisabgabenfrei ſind, es vielmehr Tat frage. iſt, 
ob ſie im Einzelfalle zum öffentlichen Dienſt 
beſckimmt find, war der Kreisausſchuß ohne An- 
gabe der einzelnen Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
grundſtücke, für welche Steuerfreiheit in Anſpruch 
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genommen wird, zu einer materiellen Prüfung 
des Einſpruchs gar nicht in der Lage. Die Bezug⸗ 
nahme auf den Beſcheid des Kataſteramtes an 
die Oberförſterei E. konnte dieſen Mangel 
nicht beſeitigen, da dieſer Beſcheid ſich nicht in den 
Akten des Kreis ausſchuſſes befand. Eine 
Bezugnahme konnte nur ergänzende Wirkung 
äußern, wenn ſie Vorgänge betraf, die dem 
Kreisausſchuß bekannt oder ohne weiteres zu⸗ 
gänglich waren. 

Der Vorderrichter hätte alſo die Klage in 
vollem Umfange abweiſen müſſen. Der 
Kläger iſt nicht dadurch beſchwert, daß ihm 
nur telweiſe der Erfolg verſagt worden iſt. 

Aber ſelbſt wenn in eine ſachliche Beurteilung 
einzutreten wäre, würde die Reviſion des Klägers 
keinen Erfolg haben können. Der Kläger wirft 
dem Vorderrichter vor, er habe angenommen, 
die Dienſtwohnungen und Dienſtgrundſtücke der 
Forſtbeamten ſeien nur dann kreisſteuerfrei, 
wenn ohne deren Überweiſung den Beamten 
die Ausübung des Dienſtes abſolut un- 
möglich ſei. Allerdings ſcheint die Stelle der 
Vorentſcheidung, an welcher der Inhalt der Ent⸗ 
e des Oberverwaltungsgerichts vom 

Januar 1910 (Entſcheidungen des Ober⸗ 
e ee Band 55 Seite 17) angegeben 
wird, für eine derartige Auffaſſung des Vorder⸗ 
richters zu ſprechen. Eine ſolche Auffaſſung würde 
auf einem Mißverſtändnis der Entſcheidung des 
Oberverwaltungsgerichts beruhen und rechts- 
irrtümlich ſein. Das Oberverwaltungsgericht 
hatte ſich in jenem Urteil nur mit der Anſicht 
des Vorderrichters auseinanderzuſetzen, daß eine 
unmittelbare Beſtimmung der Dienſtgehöfte und 
Dienſtländereien zu einem öffentlichen Dienſte 
auch dann nicht anzuerkennen ſein würde, 
wenn den betreffenden Forſtbeamten durch die 
Überweifung der Wohnungen und Ländereien 
die Ausübung ihres Dienſtes überhaupt erſt er- 
möglicht würde, was der Kläger damals behauptet 
hatte. Mit Bezug auf dieſe Behauptung des 
Klägers und ihre Würdigung durch den damaligen 
Vorderrichter hatte der Gerichtshof ausgeführt, 
daß jedenfalls dann, wenn den Forſt⸗ 
beamten ohne die Überweiſung von Dienſt⸗ 
grundſtücken und Dienſtwohnungen die Aus— 
übung ihres Dienſtes unmöglich ſein würde, 
deren unmittelbare Beſtimmung zu einem öffent— 
lichen Dienſt nicht in Zweifel gezogen werden 
könnte. Keineswegs iſt aber in jenem Urteil aus— 
geſprochen worden, daß nur dann, wenn ohne 
die Überweiſung der Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
grundſtücke den Forſtbeamten die Ausübung ihres 
Dienſtes völlig unmöglich fein würde, deren un— 
mittelbare Beſtimmung zu einem öffentlichen 
Dienſte als vorliegend anzunehmen fe. Im 
Gegenteil hat der Gerichtshof in ſeiner Recht— 
ſprechung keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
eine unmittelbare Beſtimmung von Dienſt⸗ 
wohnungen und Dienſtgrundſtücken zum öffent— 
lichen Dienſt ſchon dann gegeben ſei, wenn ohne 
deren Überweiſung die betreffenden Beamten 
ihren Dienſt, ſo wie er im Einzelfalle von der 
vorgeſetzten Behörde tatſächlich geregelt worden 
iſt, nicht ordnungsmäßig ausüben könnten 
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(vgl. Urteile des Oberverwaltungsgerichts vom 
1. Juli 1910, 17. März 1911 und 1. März 1912 
im Preußiſchen Verwaltungsblatt Jahrgang 
32 Seite 104 und Jahrgang 33 Seite 315 
und 505). 

Im vorliegenden Falle hat aber der Vorder⸗ 
richter jene nach vorſtehendem irrige Rechtsanſicht 
ſeinen tatſächlichen Feſtſtellungen nicht zugrunde 

elegt. Er nimmt u an, die Förſtereien 

t⸗ und Neu⸗E. ſowie C. lägen alle drei ſo weit 
von der nächſten Ortſchaft E. entfernt, daß es 
den Beamten nicht möglich ſein würde, „von 
dieſem Orte aus ihren Dienſt in ihren Forſt⸗ 
revieren jo, wie es das Dienftinter- 
efje erfordert, auszuüben.“ Dasſelbe 
gelte von der Förſterei Spechtberg; „ſie ſei von 
dem nächſten Orte T. zu weit entfernt, um es 
mit dem Dienſtintereſſe vereinbar finden zu 
können, wenn der Forſtbeamte von T. aus 
ſeines Dienſtes in dem Forſtrevier Sp. walten 
müßte.“ Der Vorderrichter geht alſo zutreffend 
davon aus, daß die Dienſtwohnungen und Dienſt⸗ 
Pe der Forſtbeamten dann zum öffentlichen 

ienſte beſtimmt ſeien, wenn ohne 17 Über⸗ 
weiſung die ordnungs mäßige Ausübung 
des Dienſtes nicht möglich ſein würde. Was zur 
ordnungsmäßigen Dienſtausübung gehört, be⸗ 
ſtimmt ſich nach der von der vorgeſetzten Behörde 
getroffenen Regelung der Dienſtobliegenheiten 
der betreffenden Beamten. Bei Beamten, denen, 
wie im vorliegenden Falle, der Außendienſt inner⸗ 
a eines beſtimmten örtlich abgegrenzten Amts⸗ 

ezirks obliegt, kann es die Regelung des Dienſtes 
im Einzelfalle, nach der Eigenart der dem Beamten 
anvertrauten dienſtlichen Intereſſen, mit ſich 
bringen, daß dieſer zur Wahrnehmung ſeiner 
dienſtlichen Verrichtungen nur an einer be⸗ 
ſtimmten örtlich feſtgelegten Stelle 
und nirgend wo anders wohnen kann und darf. 
In einem ſolchen Falle würde für eine Nach⸗ 
prüfung des Verwaltungsrichters, ob in der 
Nähe dieſer zur Wohnung angewieſenen Stelle 
geeignete andere Wohnungen für den Beamten 
vorhanden ſind, kein Raum ſein. Daß ein ſolcher 
Fall hier vorliege, hatte der Kläger nicht geltend 
gemacht. Die Regelung des Dienſtes für jene 
im Außendienſte tätigen Beamten kann aber auch 
in der Weiſe erfolgt ſein, daß ſie nur innerhalb 
einer beſtimmten Ortſchaft oder in unmittelbarer 
Nähe ihres Dienſtbezirkes wohnen müſſen und 
daß ihnen deshalb innerhalb der betreffenden Ort⸗ 
ſchaft oder in unmittelbarer Nähe ihres Amtsbezirkes 
eine Dienſtwohnung zugewieſen worden iſt. In 
ſolchen Fällen ſteht dem Verwaltungsrichter die 
Prüfung zu, ob innerhalb der betreffenden Ort⸗ 
ſchaft bzw. in einer Entfernung, die noch als un: 
mittelbare Nähe zum Amtsbezirk gelten kann, 
den Beamten dauernd andere geeignete Wohnungen 
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zufallen, in unmittelbarer Nähe 
ihres Dienſtbezirkes wohnen müſſen. 
Der Vorderrichter hatte bei ſolcher Sachlage 
zu prüfen, ob die betreffenden TForitbeamten 
in einer derartig nahen Entfernung, daß ſie noch 
als unmittelbare Nähe angeſehen werden kann, 
mit Sicherheit und dauernd anderweite geeignete 
Wohnungen finden und ſich dort, was hinſichtlich 
der Dienſtländereien in Betracht kommt, mit 
den erforderlichen Lebensmitteln verſehen können. 
Ob dieſe Vorausſetzungen zutreffen, iſt Tatfrage. 
Der Vorderrichter hat ſie bejaht, ohne daß ein 
Rechtsirrtum oder Verfahrensmangel erkennbar 
iſt. Die dagegen vom Kläger geltend gemachten 
Gründe erſchöpfen ſich in den Geſichtspunkten, 
welche allgemein für die Überweiſung von 
Dienſtwohnungen und Dienſtländereien an 
Forſtbeamte maßgebend ſind, und welche nur 
ergeben, daß dieſe Überweiſung im dienſtlichen 
Intereſſe höchſt erwünſcht iſt and mittelbar 
den öffentlichen Dienſt fördert. Dieſe Geſichts⸗ 
punkte können aber für ausſchlaggebend nicht er⸗ 
achtet werden (vgl. die oben angezogene En“ 
ſcheidung des Gerichtshofes vom 21. Januar 1910). 
Liegt eine zuläſſige Klage nicht vor, ſo ergibt 
ſich, daß die Reviſion des Beklagten be⸗ 
gründet iſt. Es mußte daher die Vorentſcheidung, 
ſoweit ſie von ihm angefochten iſt, aufgehoben und 
die Klage in vollem Umfange abgewieſen werden. 
Entgegen den unzutreffenden Ausführungen 
des Beklagten, daß der Dienſt der Forſtbeamten 
kein öffentlicher Dienſt im Sinne des $ 24 0 des 
Kommunalabgabengeſetzes ſei, da der ſtaatliche 
Forſtwirtſchaftsbetrieb ein gewerbliches Unter⸗ 
nehmen bilde, ſei auf die Ausführungen im Urteil 


vom 23. Juni 1899 (Entſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts Band 35 Seite 13) ver⸗ 


wieſen. 


Die Entſcheidung über die Koſtenlaſt beruht auf 
Së 103, 107 Ziffer 5 des Landesverwaltungsgeſetzes. 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 
Oberverwaltungsgerichts und der verordneten 


Unterſchrift. 
(L. S.) gez. Genzmer. 
Aktenz. VIII. C. (e 12. S 
Abſchrift zur Kenntnis. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich Aurich 


und Munſter.) 
$ 


Befhäftigung forfiverforgungsderesfigter Au- 


wärter auf Truppenübuugsplätzen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 19 für 1913. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗-Nr. III 4047 II. Ang. 


Berlin W), 23. April 1913. 


Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
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forſtverſorgungsberechtigte Anwärter zur berufs⸗ 
mäßigen Beſchäftigung auf einem Truppen übungs⸗ 
platz in Preußen, deſſen forſttechniſche Beauf⸗ 
ſichtigung einem Königlichen Oberförſter übertragen 
iſt, bis zu ihrer Ernennung als Förſter o. R. ohne 
weitere Einſchränkungen zu beurlauben. 

J. A.: Weſener. 


zur Verfügung ſtehen; denn wenn dies der Fall 
it, würde die Überweiſung von Dienſt— 
wohnungen an die Beamten zur ordnungsmäßigen 
Ausübung ihres Dienſtes nicht notwendig ſein. 
Zu Fällen dieſer Art gehört der hier vor- 
liegende: Se 11 05 hatte lediglich Si 
emacht, daß die Forſtbeamten nach der Art der Sa SEA , 
Dienſtobliegenheiten, die ihnen allgemein Wé e e a 
e mi ie. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Der Deukfliein für den von Wilderern 
ermordeten Jorſtlehrking Klie wird an der Mord⸗ 
ſtelle am Sonntag, dem 25. Mai 1913, nachmittags 
5 Uhr, enthüllt werden. Namens der Beamten 
der Königl. Oberförſterei Benneckenſtein werden 
ſämtliche Spender hierzu eingeladen. 

Der Oberförſter Hasken. 


ky 
— Gedaltserdößung. Nach langen Beratungen 

genehmigte der Landtag des Großherzogtums 
Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach die von der Staats⸗ 
regierung vorgelegte neue Beſoldungsordnung 
der Staatsbeamten. Für die Forſtbeamten gelten 
die nachſtehenden Sätze. Die nach den Forſt⸗ 
beamten in Klammern beigefügten Beamten⸗ 
kategorien beziehen die gleichen Gehaltsſätze; die 
in Klammern geſetzten Zahlen bedeuten die ſeit⸗ 
herigen Gehaltsbezüge. 

l. Vorſtand der Forſttaxationskommiſſion (Mini⸗ 
ſterialdirektoren, Landgerichtspräſident) 6800 bis 
9600 K (6600 bis 9000 AL 

2. Erſter Beamter der Forſttaxationskommiſſion 
(Landrichter, Oberlehrer) 3400 bis 7100 A 
(3000 bis 6600 ). 

3. Oberförſter (Vorſtände der Rechnungsämter, 
Bezirkstierärzte) 3500 bis 5700 & (3300 bis 
5000 Ai 


4. Etatmäßige Forſtaſſeſſoren (Rechnungsamts⸗ 
aſſiſtenten, Vermeſſungsamtsaſſiſtenten) 2700 
bis 3900 K (2400 bis 3600 ). 

Die Beſoldung erhöht ſich von drei zu drei Jahren, 

ſo daß der Beamte unter 1 das Höchſtgehalt nach 

12 Dienſtjahren erreicht, während es die übrigen 

Beamten nach 24 Dienſtjahren erhalten. Das 

Geſetz hat rückwirkende Kraft vom 1. Januar 1913 

ab. Auch wurde die Vergütung der Oberförſter 

für das Halten eines Dienſtpferdes auf jahrlich 

1600 & erhöht, wobei faſt allſeitig anerkannt 

wurde, daß der ſeitherige Jahresbetrag von 1200 A 

zu gering ſei. Leider beträgt in einigen thüringiſchen 

Staaten dieſe Vergütung noch weniger als 1000 &. 
Zu der manchem unſerer Leſer vielleicht auf⸗ 

fallenden Tatſache, daß in vorſtehender Be⸗ 
ſoldungsordnung die Forſtſchutzbeamten, im Groß⸗ 
herzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach Forſtauf⸗ 
ſeher genannt, nicht mit aufgeführt ſind, ſei be⸗ 
merkt, daß dieſe zwar penſionsberechtigt ſind, 
daß ſie aber bis jetzt noch nicht zu den Staats⸗ 
beamten gezählt werden. Ihr durchſchnittlicher 
„Jahreslohn“ beträgt jetzt einſchl. 50 A Kleider⸗ 
geld 1550 & und iſt verſchieden je nach dem 
Dienſtalter, den Leiſtungen, der Größe des Schutz⸗ 
bezirkes, den Verhältniſſen des Stationsortes uſw. 
Außerdem wird billige Dienſtwohnung (50 bis 120.4) 
gewährt. Die Bezüge wurden am 1. Januar 
1912 bereits erhöht, ſo daß jetzt eine Aufbeſſerung 
unterblieben iſt. Es iſt aber zu erwarten, daß nun 
bald die 1 Forſtſchutzbeamten, von 
denen ſeit zwei Jahren eine ordnungsmäße Lehr⸗ 
und Ausbildungszeit ſowohl praktiſch als auch 
theoretiſch verlangt wird, mit zu den Staats⸗ 
beamten gerechnet werden, und daß demgemäß 
ihre Beſoldung feſtgeſetzt werden wird. Lr. 


Das Heilverfahren der Angeſt ell ten verſicherung. 

1. Grundſätze für die Gewährung 
des Heilverfahrens. Als Gegenſtand 
der Angeſtelltenverſicherung kommt für die nächſten 
fünf Jahre nur das Heilverfahren in Frage. Es 
liegt im Intereſſe der Angeſtelltenverſicherung wie 
im Intereſſe der Hebung der allgemeinen Volts⸗ 
geſundheit, auf die vernünftige Benutzung dieſer 
Wohlfahrtseinrichtung hinzuweiſen. Wir unter⸗ 
ſcheiden beim Heilverfahren ein ſtändiges und 
nichtſtändiges. Das erſte umfaßt die plan⸗ 
mäßige Heilbehandlung entweder in der Wohnung 
des Verſicherten oder in Sanatorien, Kurorten, 
Lungenheilſtätten u. dgl., oder ſchließlich auch in 
der Sprechſtunde des Arztes, wenn die Behandlung 
längere Zeit hindurch dauert, z. B. bei elektriſcher 
Behandlung. Die nichtſtändige e> 
handlung beſteht in einmaligen oder vorüber⸗ 
gehenden Maßnahmen, wie Gewährung von 
Arzneien, Zahnerſatz, künſtlichen Gliedmaßen uſw. 
Für die Gewährung eines ſtändigen Heilverfahrens 
ſind z. B. geeignet Bleichſucht, Blutarmut, geiſtige 
oder körperliche Erſchöpfungszuſtände ohne eigent⸗ 
liche Organerkrankung, Erkrankungen des Herzens, 
des Kehlkopfes, der Lunge, die durch ein geordnetes 
Heilverfahren in Sanatorien u. dgl. günſtig zu 
beeinfluſſen find, u. a. m. Die Gewährung eines 
nichtſtändigen Heilverfahrens kommt namentlich 
in Frage bei Erkrankungen der Zähne, die den 
Allgemeinzuſtand zu ſchädigen drohen, ferner beim 
Zuſtand nach Amputationen. 

Für die Übernahme eines Heilverfahrens durch 
die Reichsverſicherungsanſtalt wird zweierlei vor⸗ 
ausgeſetzt. Einmal muß das Heilverfahren nach 
5 Vorausſicht und ärztlicher Erfahrung 
che ein, die drohende Berufsunfähig⸗ 

eit eines Verſicherten abzuwenden 
oder den Empfänger eines Ruhegeldes wieder 
berufsfähig zu machen. Ferner darf nicht bereits 
durch einen Träger der reichsgeſetzlichen Arbeiter⸗ 
verſicherung ein Heilverfahren eingeleitet ſein. 
Das kann z. B. geſchehen von ſeiten der 
Krankenkaſſen oder von ſeiten der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaften nach Betriebsunfällen. Es iſt aber nicht 
beabſichtigt, Antragſteller deshalb abzuweiſen, weil 
ſie gleichzeitig der Invalidenverſicherung unterliegen. 

Wohl zu beachten iſt, daß die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt aber auch beim Vorliegen der genannten 
beiden Vorausſetzungen nicht verpflichtet 
iſt, jedem Antrage auf Gewährung des Dei, 
verfahrens ſtattzugeben. Dem Antragſteller ſteht 
alſo kein Rechtsmittel gegen die Ablehnung zu. 
Im Geſetz heißt es ausdrücklich, die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt „kann“ ein Heilverfahren ein⸗ 
leiten. Selbſtverſtändlich wird ſie es auch einleiten, 
wenn der nach dem Geſetz vorausgeſetzte Erfolg 
zu erwarten ſteht. Naturgemäß kommt es auch 
auf die geleiſteten Beiträge an; nötigenfalls wird 
auf die vor dem Inkrafttreten des Geſetzes von 
dem Antragſteller ausgeübte Tätigkeit zurück⸗ 
gegangen. 

2. Maßnahmen zur Erlangung 
eines Heilverfahrens. Der Antrag 
auf Einleitung des Heilverfahrens kann bei der 
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Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte (Berlin- 
Wilmersdorf, Hohenzollerndamm 193) unmittelbar 
eſtellt werden. Es erſcheint aber zweckmäßig, die 
Hilfe der Vertrauens männer oder 
des aus ihnen gebildeten Ortsausſchuſſes in An⸗ 
ſpruch zu nehmen. Es liegt im Intereſſe des Ver⸗ 
fidyerten, bei Stellung des Antrags das nachfolgende 
zu beachten, um zeitraubende Rückfragen zu ver⸗ 
meiden, durch die eine unliebſame Verzögerung 
im Beginne des Heilverfahrens eintreten kann: 
Zur Stellung des Antrags iſt nach Möglichkeit 
das beſondere Antragsformular zu ver⸗ 
wenden, welches bei der Reichsverſicherungsanſtalt, 
den Vertrauensmännern oder dem Ortsausſchuß 
erhältlich iſt. Das Formular iſt auf das genaueſte 
auszufüllen, eventuell unter Beihilfe der Ver⸗ 
trauensmänner, die auf Wunſch dazu bereit ſind. 
In dem Antrage iſt namentlich auch anzu⸗ 
geben, in welcher Zeit die Durchführung des Heil- 
verfahrens für die beruflichen und häuslichen 
Verhältniſſe am wenigſten ſtörend iſt. 
Bei dieſer Gelegenheit wird ausdrücklich darauf 
hingewieſen, daß die Winterkuren den 
Sommerkuren, insbeſondere auch bei Lungen⸗ 
leiden, im Erfolge mindeſtens gleichſtehen. Ferner 
iſt, ſofern das jährliche Geſamteinkommen des 
Antragſtellers 2500 & nicht überſteigt, dies im An⸗ 
trage zu vermerken, da die Eiſenbahnverwaltungen 
eine Fahrpreisermäßigung für die 
Zwecke des Heilverfahrens gewähren. Nach⸗ 
gewieſen wird das Einkommen durch Beifügung 
der letzten Steuerquittung oder durch eine behörd⸗ 
liche Beſcheinigung (vorgeſetzte Behörde, Orts⸗ 
polizeibehördey). Sehr empfehlenswert iſt es, 
dem Antrag eine von dem a 
Arzte ausgeſtellte kurze Beſcheinigung 
über Notwendigkeit und Ausſicht des Heilver⸗ 
fahrens beizulegen. Für dieſe Beſcheinigung 
werden von der Reichsverſicherungsanſtalt bis auf 
weiteres 3 gegen Vorlage der ärztlichen Quittung 
vergütet. Die Erledigung des Antrags wird 
ferner weſentlich beſchleunigt, wenn gleichzeitig 
das Gutachten eines Vertrauensarztes der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt beigelegt oder von dieſem 
ſelbſt unmittelbar eingeſandt wird. Das Formular 
für das Gutachten iſt ebenfalls von den Ver⸗ 
trauensmännern, dem Ortsausſchuß; oder der 
Reichsverſicherungsanſtalt zu beziehen, die auch 
die zuſtändigen Arzte bezeichnen. Das Gutachten, 
welches dem Antragſteller vom Vertrauensarzt 
in geſchloſſenem Briefumſchlag übergeben wird, 
iſt ungeöffnet einzuſenden. Von den Ge⸗ 
bühren für das vertrauensärztliche Gutachten iſt 
nur ein Drittel — gleich drei Mark — von 
dem Antragſteller an den Arzt ſofort zu entrichten, 
die übrigen zwei Drittel trägt die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt. Über die Genehmigung 
oder Ablehnung des Antrags erteilt die Reichs- 
verſicherungsanſtalt einen Beſcheid. Demnächſt 
ergeht eine weitere Mitteilung über den feſt— 
geſetzten, gewöhnlich kurzfriſtigen Zeitpunkt, an 
dem die Überſiedelung in die bezeichnete Heil— 
anftalt oder überhaupt der Beginn des Heil— 
verfahrens zu erfolgen hat. Für die Anftalts- 
behandlung find mit einer Anzahl von Gong, 
torien, Heilftätten und Geneſungsheimen Abkommen 
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getroffen worden. Bei der Unterbringung wird auf 
die Bedürfniſſe des Mittelſtandes Rückſicht eg 
nommen, indem die Unterbringung der Kranken 
in Einzelzimmern oder in ſolchen mit nicht mehr 
als zwei Betten vorgeſchrieben, nach gewiſſer 
Richtung die Bedienung der Kranken durch das 
Hausperſonal gefordert und eine entſprechende 
Darreichung der Mahlzeiten und Bereithaltung 
angemeſſener gemeinſamer Räume geſichert wird. 

Angehörige des Erkrankten, deren Unter⸗ 
halt er ganz oder überwiegend aus ſeinem Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt beſtritten hat, erhalten unter be⸗ 
ſtimmten Vorausſetzungen während des Auf⸗ 
enthalts des Erkrankten in einer Heilanſtalt oder 
einem Kurort ein Hausgeld, welches täglich 
(auch für die Sonn⸗ und Feiertage) mindeſtens 
drei Zwanzigſtel des zuletzt gezahlten Monats- 
beitrages beträgt. 

Eine Beſonderheit beſteht für Behandlung oder 
Erſatz von Zähnen zur Abwehr drohender 
Berufsunfähigkeit. Auf Antrag übernimmt hier⸗ 
bei die Reichsverſicherungsanſtalt in geeigneten 
Fällen die Hälfte der Koſten, die im 
voraus nach beſtimmten Sätzen zu berechnen ſind. 
Für dieſen Antrag iſt ein Formular nicht vor⸗ 
geſehen. Dem Antrag iſt aber beizufügen einmal 
eine kurze ärztliche Beſcheinigung über die 
Notwendigkeit der Behandlung oder des Erſatzes 
von Zähnen zur Vermeidung des Eintritts von 
Berufsunfähigkeit, z. B. infolge von Magenleiden; 
zweitens ein zahnärztlicher Voranſchlag 
auf Vordruck über Art und Ausdehnung der er⸗ 
forderlichen Behandlung ſowie über die Koſten. 
Für die ärztliche Beſcheinigung werden dem 
Antragſteller gegen Vorlage der Quittung des 
Arztes bis auf weiteres ebenfalls 3 & eritattet. 


ka 

— Aufruf zu einer Cofla-Spende. Die 
Königlich Sächſiſche Forſtakademie Tharandt 
feiert im Jahre 1916 das Feſt ihres 100jährigen 
Beſtehens. Aus dieſem Anlaſſe wird eine Ehrung 
ihres Gründers Heinrich Cotta beabſichtigt, und 
es ergeht nach Zeitungsmeldungen jetzt an alle 
ehemaligen Studierenden der Forſtakademie 
Tharandt ein Aufruf zu einer Cotta⸗Spende, die es 
ermöglicht, eine Stiftung zu ſchaffen, aus welcher 
Stipendien zur Förderung wiſſenſchaftlicher Be: 
ſtrebungen von Studierenden und zu Studienreiſen, 
ſowie Beihilfen zur Durchführung von allgemeinen 
akademiſchen Veranſtaltungen gewährt werden 
ſollen. Die Spenden ſind an das Sekretariat der 
Forſtakademie Tharandt einzuſenden. 


> 
— Der Preußziſche Horfiverein hält feine 
diesjährige Verſammlung, verbunden mit einem 
Waldausflug in den Revierförſterbezirk Stellinen 
und den Gutswald Cadinen, in den Tagen vom 
9. und 10. Juni in Braunsberg ab. Die 
Mitglieder des Vereins, ſowie alle Freunde des 
Waldes und der Jagd ſind zur Teilnahme an der 

Verſammlung eingeladen. 


Forſtwirtſchaft. 
— Mailkäſerfraß in der Königlichen Gber⸗ 
ſörſterei Potsdam. Einige größere Zeitungen 
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haben in den letzten Tagen die Nachricht von einem 
maſſenhaften Auftreten des Maikäfers in den 
Forſten der Oberförſterei Potsdam verbreitet 
und behauptet, daß daſelbſt bereits ein Kahlfraß 
der Laubbäume in großer Ausdehnung ſtattge⸗ 
funden habe. Nach den hierüber von uns an zu⸗ 
ſtändiger Stelle eingezogenen Ermittelungen können 
wir berichten, daß in den Schutzbezirken Plantagen⸗ 
haus und Sternſchanze allerdings ſeit dem 1. Mai 
ein allmählich anſteigendes Anwachſen der Mai⸗ 
läferplage zu beobachten, daß aber innerhalb der 
Oberförſterei Potsdam von einem Kahlfraß 
der Laubbäume nichts zu bemerken iſt. Gegen die 
ſtarke Vermehrung des Maikäfers und zu deſſen 
Vernichtung ſind umfaſſende Maßregeln ange⸗ 
ordnet. So iſt z. B. als Vorbeuge auf den im 
Sommer 1912 vom Engerling zerſtörten Kulturen 
im Herbſt vorigen Jahres Winterroggen ausgeſät 
worden, in welchen in dieſem Frühjahr mit der 
Sämaſchine „Planet“ Kiefernſamen eingebracht 
wurde. Es handelt ſich bei dieſer Maßnahme 
zunächſt nur um einen Verſuch, deſſen Nutzen 
noch nicht abzuſehen iſt, man hofft jedoch, die Eier⸗ 
ablage der Maikäfer auf dieſe Weiſe zu verhindern 
und die Kaltaren vor dem Engerling zu ſchützen. 


7 

— Zum Üderwintern des Nuchenſpringrüſſel - 
Räfers (Orchestes fag). Die Außerung betreffs 
Beobachtung des Herrn Oberförſters R. in Nr. 10 
unſerer Zeitung zum Überwintern des oben⸗ 
genannten Käfers regen auch mich an, meine 
diesbezügliche Beobachtung mitzuteilen. Vor 
kurzem wurde im Fürſtl. Yſenburgſchen Forſt⸗ 
tevier Weihershof durch eine zehnjährige Fichten⸗ 
kultur, auf welcher auch einige Buchen ſtockten, 
ein Weg ausgeſtochen. Die ausgeſtochenen Fichten⸗ 
ballen wurden zur Nachbeſſerung verwandt. Auf 
den einzelnen Buchen in der Fichtenkultur und auf 
den Randbäumen eines nahen Buchenbeſtandes 
zeigte ſich ein ſtarker Fraß von Orchestes fagi, 
während die Buchen in der Mitte des Beſtandes 
wenig oder gar nicht litten. Auf den einzelnen 
Blätter 1 der Rot befallenen Buchen konnte ich 
ſogar 15 bis 20 Käfer beobachten. Dieſe meine 
Beobachtungen beſtätigen die Annahme des Herrn 
Oberförſters R., daß der Käfer in den Fichten⸗ 
kulturen angrenzender Buchenbeſtände über⸗ 
wintert. N 

Heſſen, im u Fauteck. 

— Schutz der Eichen kulturen gegen den 
Schimmelpilz. Auf meine Veröffentlichung in 
Ne. 32 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom Jahre 
1912 über die Bekämpfung des Schimmelpilzes 
im Walde ſind mir von verſchiedenen Seiten An⸗ 
fragen über die Beſchaffung und Handhabung 
der zur Schwefelung erforderlichen Geräte und 
M iterialien zugegangen, woraus ich den Schluß 
ziehen konnte, daß der Schimmelpilz im letzten 
Jahre in den deutſchen Eichenwaldungen eine 
ausgedehnte Verbreitung erlangt hat. Meine 
vorjährige Mitteilung über das Bekämpfungs⸗ 
verfahren mit Schwefel wird leider zu keinem 
weſentlichen Erfolg haben verhelfen können, da 
ſie erſt ſehr ſpät Aufnahme in der „Forſt⸗Zeitung“ 
gefunden hat, ſo daß der geeignete Zeitpunkt zum 
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wirkſamen Eingreifen bereits verſäumt war. 
Ich ſehe mich daher veranlaßt, von neuem auf die 
Bekämpfung des Schimmelpilzes an den jüngeren 
Eichenkulturen aufmerkſam zu machen und mit⸗ 
zuteilen, daß in der hieſigen Oberförſterei in den 
beiden verfloſſenen Jahren durch die Beſtäubung 
mit Schwefel unbedingte Erfolge erzielt worden 
ſind. In den Revieren, wo der Schimmelpilz 
in den voraufgegangenen Jahren Schaden an⸗ 
gerichtet hat, wird man gut daran tun, ſich ſogleich 
auf die Bekämpfung einzurichten, denn es wird 
in dieſem Jahre vorausſichtlich abermals auf ein 
heftiges Auftreten des Pilzes zu rechnen ſein, 
wenn nicht beſondere Umſtände feiner Aus- 
breitung entgegentreten. Dieſe Mutmaßung 
ſchöpfe ich daraus, daß am Weinſtock alle Anzeichen 
darauf hindeuten und daß auch bei den auf meine 
Veranlaſſung durch den Weinbauinſpektor Würzner 
in Saarburg vorgenommenen milroſkopiſchen 
Unterſuchungen an den ſämtlichen ihm e 


Eichenzweigen Spuren von 4 feſtgeſtellt 


worden ſind. Die Winzerkreiſe werden daher 
ſorgfältig Vorkehrungen treffen, um mit der Be⸗ 
kämpfung rechtzeitig einſetzen zu können, und 
dürfte es ſich empfehlen, daß die Forſtwißte an 
gegebener Stelle dieſem Beiſpiel folgen.” Wie 
beim Weinſtock der Schutz am wirkſamſten iſt, 
wenn die Schwefelbeſtäubung als Vorbeugungs⸗ 
mittel angewendet wird, ſo dürfte es ſich überall 
dort, wo es ſich darum handelt, die ein⸗ bis vier⸗ 
jährigen Eichenſaaten vor dem Befall durch den 
Schimmelpilz zu bewahren, ebenfalls ſehr emp⸗ 
fehlen, möglichſt frühzeitig vorzugehen, ſobald 
der Blattaustrieb erfolgt iſt. Wird dann in der, 
Zeit von Ende Juni bis Mitte Juli die Schwefelung 
wiederholt, ſo iſt die Gefahr im weſentlichen über⸗ 
ſtanden, und man kann dann mit weiteren Maß⸗ 
nahmen warten, bis ſich etwa doch noch Schimmel- 
pilz einſtellt, den man alsdann, weil die Blätter 
nicht mehr ſo zart ſind, durch Schwefelbeſtäubung 
mit Erfolg vertreiben kann. — Und nun noch ein 
Wort über die praktiſche Ausführung, worüber 
mehrfach Auskunft verlangt worden iſt. Da die 
Wirkung der Schwefelung nach allgemeiner An⸗ 
nahme auf der Umwandlung des ſtaubförmigen 
Schwefels in ſchweflige Säure beruht, ſo iſt 
zunächſt zu beachten, daß die Schwefelung nur bei 
trockenem Wetter und genügender Luftwärme, 
alſo weder zu früh, noch zu ſpät am Tage aus- 
geführt wird und daß der zur Anwendung kommende 
Schwefel ſich in feingemahlenem, ſtaubförmigem 
Zuſtande befindet; der Winzer verwendet daher 
immer feinſt gemahlenen Ventilato Trezza, der 
hier zum Preiſe von ca. 10 bis 11 „ der Zentner 
zu kaufen iſt. Als Gerät zum Verſtäuben des 
Schwefels empfehle ich den Diedelsfelder Reb⸗ 
ſchwefler, erhältlich bei der Firma H. Wenzel, 
Weinbau⸗ und Kellereigerätehandlung in Trier, 
zum Preiſe von ca. 25 A. Der Apparat wird beim 
Gebrauch auf dem Rücken getragen und wird der 
Blaſebalg daran mittels Hebel in Bewegung 
geſetzt. Es iſt wohl kaum nötig, eine weitere Aus- 
einanderſetzung zu geben, denn jeder, der den 
Apparat in die Hand bekommt, wird ſofort erkennen, 
wie er zu gebrauchen iſt. Zum Schluſſe meiner 
Darlegung, von der ich überzeugt bin, daß ſie von 
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allen, die mit der Schimmelbekämpfung mit 


Schwefel vorgehen werden, als richtig befunden 
wird, möchte ich noch die weitere Anregung geben, 
daß in verſchiedenen Gebieten und Ortlichkeiten 
von ſachkundiger Seite Unterſuchungen darüber 
angeſtellt werden, ob das ungewöhnlich häufige 
Verſagen der Eichmaſt, das ſich — in hieſigem 
Revier wenigſtens — ſeit einer langen Reihe von 
Jahren beobachten läßt, nicht auf den Befall der 
Blüten und jungen Fruchtanſätze durch Pilz 
(Oidium bzw. Peronospora) zurückzuführen iſt. 
Die Witterungseinflüſſe und die Schäden, welche 
die Eichenbeſtände in vereinzelten Jahren durch 
den Eichenwickler erlitten haben, können meines 
Dafürhaltens das regelmäßige Verſagen der Maſt 
allein nicht verſchuldet haben. Für die hieſigen 
Verhältniſſe werde ich eine diesbezügliche Unter⸗ 
ſuchung veranlaſſen. ö 
Beurig a. Saar, den 5. Mai 1913. 
Geltz, Königl. Forſtmeiſter. 
* 


Nachwort: Soeben gelangt das Preis⸗ 
angebot einer Staßfurter Firma in meine Hände, 
woraus ich erſehe, daß ſeitens einzelner Behörden 
die Vekämpfung des Schimmelpilz es (Mel⸗ 
tau an Eichen) mittels Sch wefelkalkbrühe 
angeordnet worden iſt; dies veranlaßt mich, unter 
Bezugnahme auf meine bisherigen Veröffent⸗ 
lichungen darauf hinzuweiſen, daß der wirkſame 
Beſtandteil diefer Brühe für den angegebenen 
Zweck nur der Schwefel ſein kann. Dieſer voll⸗ 
bringt die erſtrebte Wirkung aber viel entſchiedener, 
wenn er in ſtaubfeiner Form auf die zu ſchützenden 
Eichenblätter mittels Verſtäubungsapparates auf⸗ 
getragen wird, und ich bin überzeugt, daß ein 
jeder, der dieſes Verfahren einmal eingeſchlagen 
hat, von einer Verwendung der Schwefelkalkbrühe 
nn wird. 

eurig a. Saar, den 17. Mai 1913. 
Geltz, Königl. Forſtmeiſter. 
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— Aufſorſtung der Ralfperrenhänge. 
Größere Aufforſtungen find in dieſem Jahre 
vom Ruhrtalſperrenverein Eſſen an den Hängen 
des Staubeckens der SE WEE ausgeführt 
worden. An flachen und kleineren Ufern wurden 
Weiden und kanadiſche Pappeln angebaut, die 
ſteileren und EN Abhänge find dagegen mit 
Fichten und Lärchen aufgeforſtet worden. Be⸗ 
ſonders ſchöne, von der Sperrmauer und dem 
Stauſee aus auffallende Punkte werden park⸗ 
artig angelegt. ö 


së 

— Bei der Verwertung der Haußzeugbälge 
aus dem vergangenen Winter wurden von den 
Mitgliedern der Ortsgruppe Neuſtadt in Weſtpr. 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
die Anregungen befolgt, die in Nr. 41 Seite 815 
der „Forſt⸗Zeitung“ des vergangenen Jahrganges 
an ſind. Nachſtehend ſoll das beobachtete 

erfahren und der dabei erzielte Erfolg kurz mit⸗ 
geteilt werden, um weitere Anregungen auf dieſem 
Gebiete zu geben. In einer Verſammlung wurde 
beſchloſſen, ſämtliche Gruppenmitglieder, ſoweit 
fie nicht anweſend waren, durch Druckſache aufzu- 
fordern, bei dem Vorſitzenden bis zu einem be— 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


ſtimmten Tage die Anzahl der Bälge, nach Tier⸗ 


Nr. 21 Bd. 28 


arten getrennt, anzugeben. Nach Eingang dieſer 
Mitteilungen wurde feſtgeſtellt, daß 11 Marder⸗ 
und 70 Fuchsbälge zum Verkaufe geſtellt werden 
könnten. In einem Inſerat wurde die Zahl dieſer 
Bälge veröffentlicht und dabei angegeben, daß 
deren Beſitzer dieſe an einem beſtimmten Tage 
in Sagorſch — dicht an der Bahn — ſämtlich 
Nena zum Verkauf ſtellen würden. Infolge 
der Veröffentlichung hatten ſich an dem Ser, 
kaufsorte mehrere Rauhwarenhändler eingefunden. 
Es zeigte ſich bei dem Verkaufe, daß die vorſtehend 
erwähnte Anregung der „Forſt⸗Zeitung“ von 
zutreffenden Vorausſetzungen ausgegangen iſt. 
Indem hier eine größere Anzahl von Bälgen 
vorhanden war, konnten die Händler je nach deren 
Gebrauchswert Zuſammenſtellungen liche! und 
waren in der Lage, zum Teil recht anſehnliche Preiſe 
anzulegen. Wir erhielten unter anderm für mehrere 
Füchſe bis zu 17,50 K und für Baummarder 40 &. 
Da alle Teilnehmer mit dieſer Handhabung des 
Verkaufes ſehr zufrieden waren, kann dies anderen 
Vereinigungen zur Nachahmung nur empfohlen 
werden. Haſſe, Kgl. Förſter. 


E 

— Die Königliche Forfikafe Giefelwerder 
(Begdz. Gold) durch Slitzſchlag eingeäfgert. 
Bei einem ſchweren, verheerenden Unwetter im 
Reinhardswalde ſchlug am 29. April der Blitz 
in das Gebäude der Königlichen Forſtkaſſe in Gieſel⸗ 
werder und zündete. Die Flammen griffen dabei 
mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, daß trotz des 
energiſchen Eingreifens der herbeigeeilten Feuer⸗ 
wehr das ganze Gebäude mit vielen Vorräten 
ein Raub der Flammen wurde. Der angerichtete 
Schaden iſt ein Es beträchtlicher, in der Haupt⸗ 
ſache aber durch Verſicherung gedeckt. 


2 
Waldbrände. 

Reetz, 11. Mai. Am erſten Pfingſtfeier⸗ 
tage, nachmittags gegen 4 Uhr, entſtand 
in dem der Stadt Reetz gehörigen Teile der 
Reetzheide ein Waldbrand, der erheblichen 
Schaden anrichtete. Etwa 25 ha . en 
mit einem Werte von 20000 & find durch das 
Feuer vernichtet worden. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte nichts Sicheres ermittelt werden, 
da der Brandherd aber an der Chauſſee von 
Liebenow nach Fürſtenau liegt und auf dieſem 
auch eine Abkochſtelle gefunden wurde, fo dürfte 
den Feuer wohl durch Touriſten veranlaßt worden 
ein. 

Solvayheide, 16. Mai. Im biefigen 
Forſtrevier entſtand heute mittag, ſcheinbar durch 
Unvorſichtigkeit, ein Waldbrand, dem etwa 6 ha 
Kiefernſchonungen zum Opfer fielen. Ein Über⸗ 
greifen auf die benachbarten Beſtände konnte 
durch Anlegung von Gegenfeuer und ſonſtige 
Maßnahmen verhindert werden. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. 

EI 


Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 20. Mai 1913. Rehböcke 0,40 
bis 0,75, Schwarzwild 0, 20 bis 0,55 & das Pfund. 
Kaninchen 0,30 bis 0,59 & das Stück. 
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„ und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Berantwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements; 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuftellen, für deren Gr: 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, jo 
wird Bergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 50. Schadenerſatz bei 
einem Anfall auf der Jagd. Am 4. November 
v. Js. wurde mir auf einer Treibjagd in der 
Kgl. Oberförſterei A. von einem ingeladenen 
Jagbgafte das rechte Auge ausgeſchoſſen. Ich 
war bei der Jagd als Königl. Förſter im Dienſte 
dort mit anweſend. Alſo doch wohl ein Unfall im 
Dienſte. An wen habe ich mich mit meinen An⸗ 
ſprüchen zu halten, an die Königliche Regierung 
oder an den Schützen? Die Königliche Regierung 
hat auf Grund der aufgenommenen Verhandlung 
feſtgeſtellt, daß der Schütze unvorſichtig gehandelt 
und daher auch bie Koſten, die in der Augenklinik 
entſtanden waren, zu erſetzen hatte. Dieſe Koſten 
hat mir der Schütze auch bereits erſtattet. Nun 
möchte ich aber nicht mein Auge gegen Erſtattung 
der baren Auslagen verlieren und bitte daher um 
Auskunft: 1. Wie viel Schmerzensgeld ich bean⸗ 
ſpruchen kann und 2. wie hoch die Entſchädigung 
für den Verluſt des Auges geſtellt werden kann; 
3. müßte doch noch feſtgeſtellt werden, daß mir der 
Schaden, den ich für den Fall einer frühzeitigen 
Penſionierung erleide, erſetzt wird. 

S., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach $ 842 des Bürgerlichen Ge⸗ 
ſetzbuchs erſtreckt ſich die Verpflichtung zum Schaden⸗ 
erſatz auf die Nachteile, welche die ſchadenbringende 
Handlung für den Erwerb und das Fortkommen 
des Verletzten herbeiführt. Dem Verletzten iſt 
durch Erſatz der Kurkoſten und durch Entrichtung 
einer Geldrente Schadenerſatz zu leiſten; dieſe 
Rente iſt jedesmal für 3 Monate vorauszuzahlen; 
der Erſatzpflichtige hat auf Verlangen des Ver⸗ 
letzten Sicherheit (Hypothekbeſtellung, Hinterlegung 
von Wertpapieren uſw.) zu leiſten (88 843, 760, 232). 
Außerdem kann der Verletzte auch wegen des 
Schadens, der nicht Vermögensſchaden iſt, eine 
billige Entſchädigung in Geld verlangen (Schmer⸗ 

eld) — $ 847 —. Wir würden eine Jahres⸗ 
rente von 25 bis 33 ½¼ % Ihres Dienſteinkommens 
für angemeſſen halten (dieſer Satz wird bei der 
öffentlichen Unfallverſicherung gewährt). Ver⸗ 
ſchlimmert ſich Ihr Zuſtand, ſo ſind Sie zur Er⸗ 
höhung Ihrer Rentenforderung berechtigt, während 
umgekehrt der Schütze bei einer Beſſerung berechtigt 


Perſonalnachrichten und 


a 
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ſein würde, auf Minderung anzutragen. Vielleicht 


erwägen Sie eine Kapitalabfindung. Dieſe würde 
ſich nach Ihrer mutmaßlichen, dem erfahrungs⸗ 
mäßigen Durchſchnittslebensalter eines Forſt⸗ 
beamten entſprechenden Lebensdauer berechnen, 
nach unſerer Annahme bei einem Alter von 40 bis 
45 Jahren etwa 20 Jahre. Mit dieſer Kapital⸗ 
bfi dung würden allerdings alle weiteren 
Forderungen abgeſchnitten ſein. Die Bemeſſung 
des Schmerzensgeldes iſt ſchwierig. Uns erſcheinen 
300 „ als angemeſſener Betrag. — Gegen den 
Fiskus haben Sie nur bei Entlaſſung aus 
dem Dienſte einen Anſpruch auf Entſchädigung, 
und auch nur dann und inſoweit, als das Ihnen 
nach den allgemeinen Beſtimmungen über Penſio⸗ 
nierung zuſtehende Ruhegeld hinter der Unfall⸗ 
penſion zurückbleiben würde. Die Forderung an 
den Schadenſtifter würde in Höhe der Unfall- 
penſion auf den Fiskus übergehen. Um einer 
Verjährung Ihrer eventuellen Forderung an den 
Fiskus vorzubeugen, würden wir die Forderung 
bei der Königlichen a „für den Fall 
anmelden, daß Sie infolge der Beſchädigung vor⸗ 
zeitig penſioniert werden würden“. (Geſetz, betr. 
die ffarſorg⸗ für Beamte infolge von Betriebs 
unfällen, vom 2. Juni 1902.) Hg. 

Anfrage Nr. 51. Bildung eines "erg. 
refervefonds. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
brachte vor einiger Zeit einen Artikel über einen, 
von der Stadt Görlitz geſchaffenen Forſtreſerve⸗ 
fonds, der in überzeugender Weiſe die Vorteile, 
die dieſer Fonds der Stadt gebracht hat, ſchilderte. 
Unſere Stadt Schm. hat ſich in letzter Zeit, auf 
meine Anregung als Stadtverordneter hin, ein⸗ 
gehend mit der Frage der Bildung eines ſolchen 
Forſtreſervefonds beſchäftigt, ohne daß bisher 
eine Entſcheidung gefallen iſt. Es würde nun 
meinen Zwecken ſehr dienlich ſein, wenn ich außer 
der Stadt Görlitz noch andere Kommunen nach⸗ 
weiſen könnte, die ſolche Fonds für forſtliche 
Zwecke gebildet haben, und bitte um Angaben 
hierüber. G. U. in A. 

Antwort: Der Bildung eines Reſerve⸗ 
fonds ſtehen faſt alle Forſtverwaltungen ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. Er dürfte bereits von mehreren 
kommunalen Verwaltungen eingeführt ſein, be⸗ 
kannt geworden iſt es jedoch nur von Haynau und 
Bunzlau. Daß die Staatsforſtverwaltungen in 
Bayern und Württemberg einen Forſtreſerve⸗ 
fonds gebildet haben, dürfte nicht fremd 
ſein. Die größte Bedeutung beſitzt der Forſt⸗ 
reſervefonds nach den geſamten wirtſchaftlichen 
und finanzpolitiſchen Verhältniſſen für die Ge⸗ 
meinden. 


Verwaltungs änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrit zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
f Oberförſterſtelle Naumburg im Regbz. Caſſel o 
dur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. a Si Juli 19183 SC beſeten. eee 


Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Dberförfterftelle Aſtrawiſchlten im Regbz. Gum⸗ 


müſſen bis zum 25. Mai eingehen. 


Förſterſtelle Born i. Vom. in der Oberſörſterei Darß, 


Regbz. Stralſund, iſt zum 1. Juli 1913 zu be» 
ſetzen. Das Dienſtland wird reguliert. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Juni eingehen. 


binnen iſt zum 1. November 1913 zu beſetzen. Förſterſtelle Junkerbrück in der Oberförſterei Eiſen⸗ 


Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 


brück, Regbz. Marienwerder, ut zum 1. Ju 
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1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 10 km von | Keil, Förſter o. R. zu Fuhlendorf. Oberförſteret Schuen⸗ 


Prechlau. Nächſte Bahnſtation Neubraa, 4,1 km. 
Evangeliſche Schule in Eiſenbrück, 3,5 km, 
katholiſche Schule in Neuguth, 4 km. Evangeliſche 
und katholiſche Kirche in Prechlau, 10 km. Dienit- 


hagen, iſt nach Blieſenrade, Oberförſterei Darß, Regbz. 
Stralſund, verſetzt. 

Kranz, Förſter zu Kirchheim, Oberförſterei Niederaula, iſt 
nach Mellnau, Oberförsterei Weiter Kn, Regbz. Caſſel. 
vom 1. Juti d. JS. ab verſetzt. 


land etwa 12 ha Acker und Wieſe nach erfolgter | Series, Forſtaufſeher zu Kreuznach, iſt zur Vertretung des 


Regulierung. Nutzungsgeld etwa 127 & jährlich, 
einſchließlich 665 & Meliorationszinſen. Dienit- 
aufwand 350 4, Stellenzulage 100 A. Melde⸗ 
friſt: 30. Mai. , 

Förſterſtelle Gene Glienicke in der Oberförſterei Neu⸗ 
Glienicke, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Juli 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle wird nach der Re- 
gulierung ausgeſtattet mit: a) 13 ha Dienſtland, 
wofür jährlich 77 A Nutzungsgeld zu zahlen find, 
b) einer Stellenzulage von jährlich 100 & und 
e) einer Dienſtaufwands⸗Entſchädigung von jähr- 
lich 200 &. 

Jörſterſtelle Neumühl in der Oberförſterei Jura, 
Regbz. Gumbinnen, iſt zum 1. September 
1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: 
a) Dienſtwohnung, b) an Dienſtland: 15,59 ha 
Acker, 3,5 ha Wieſen. Die Schule iſt in Szugken. 
Die Bahnſtation Jura der Kleinbahn Pogegen — 
Schmalleningken iſt von der Stelle 2,6 km ent, 
fernt. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Juni 
eingehen. 

Förſterſtelle Schanze in der Oberförſterei Glindfeld, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 2. Juni 
eingehen. 


Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeinde ` Föriterftelle Traben ⸗Trarbach, Regbz. 
Coblenz, UE zu beſetzen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
Bewerbungen ſofort einſenden. Anſtellung nach 
einjähriger Probezeit. Grundgehalt 1200 K, 6 von 
3 zu 3 Jahren eintretende Alterszulagen von je 
200 4, Wohnungsgeldzuſchuß 300 A und eine 

penſionsfähige Brennholzentſchädigung von 100 &. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kenner, Förſter zu Blieſenrade, Oberförſterei Darß, iſt nach 
Krouhorſt, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. Stral⸗ 
ſund, verſetzt. : 

Kolell, Förner Au Neuendorf, Oberſörſterei Pr.⸗Eylau, fit 
nach Neolecken, Dberjöriierei Kobbelbude, giegbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Pievenkorn, Forſtauſſeher zu Saßnitz, Oberjörſterei Werder, 
tn nach Bremerhagen, Oberſörſterei Abtshagen, Regbz. 
Stralſund, verſetzt. 

Geldermann, Hegemeiner zu Eiſenbrück, Oberſörſterei Eiſen⸗ 
brück, in nach Bukowitz, Oberſorſterei Lindenbuſch, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Gerſcheſ, Forſtauſſeher zu Krebſe, Oberförnerei Schwerin 
a W. iſt nach Zirke, Oberjörnerei Arte, Regbz. Poſen, 
ver etzt. 

SKadbartd, Forſtauſſeher zu Bremerhagen, Oberſörſterei 
Abishagen, iſt nach Fuhlendorſ, Oberförſterei Schuen— 
hagen, Regbz. Stralſund, verſetzt. 

Kennig, Forſter o R. zu Rybno, Tberföriterei Koſten, if 
als Forſter m. R. nach Kiedrau. Oberförſterei Laska, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juni d. Is ab veriezzt. 

King, Forſtauſſeher zu Grasborn, Oberförſerei Seelzer— 
thurm, iſt nach Laubach, Oberförſterei Kattenbuühl, Regbz. 
Hildesheim, vom 1 Jui d. Is, ab verjent. 

Helzerſand, Revierſörſter zu Nenlinum, Oberförſterei 
Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, tritt am 
1. Juli d. Is. in den Ruhenand. 

Zahn, Jorſter zu Niederrodenbach, Oberförſterei Wolfgang, 
it nach Heſſenſtein, Oberforſterei Frankenau, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Jahn, Hilfsjäger zu Antonswald, Oberförſterei Wronke, iſt 
nach Mauche, Oberforſterei Mauche, Regbz. Poſen, 

s verſetzt. 


erkrankten Gemeindeförſters nach Haufen, Gemeinde⸗ 
oberförnerei BEIDEN Htegb, Koblenz, einberufen. 
ſchle, Förſter zu Neu» Glienicke, Oberförſterei Weg: 
Glienicke, iſt nach Ringofen, Oberförſterei Reiersdorf. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schultz, Hegemeiſter zu Kronhorſt, Oberförsterei Abtshagen. 
iſt nach Saßnitz. Oberförſterei Werder, Regbz. Stral ⸗ 
ſund, verſetzt. 

Schvia, Hegemeiner zu Junkerbrück, Oberſörſterei Eiſenbrück, 
ut als Revierſörſter nach Neulinum, Oberförſterei 
Drewenzwald, diegbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Walter, Forſaufſeher zu Langgoslin, Oberſörſterei Eckſtelle, 
iſt nach Kaliſchkowice, Oberförſterei Grenzheide, Regbz 
Poſen, verſetzt. 

Wi, Forſtauſſeher zu Eliſenbruch, Oberförſterei Gildon, 
iſt als Schreibgehilſe auf Probe nach Rübno, Oder⸗ 
förſterei Souen, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juni 
d. Js. ab verſetzt. 

Der Zuel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Aachen: 
Meier zu Mospert, Oberförſterei Eupen; Biel zu 
Buchholz, Oberförsterei Büllingen. 
im Regierungsbezirk Coblenz: 
Ben zu Ellern. Oberförfterei Neupſalz; Huhn zu 
eichenbacherhof, Oberfötſterei Neupfalz; Steffen zu 
Förſterhof, Oberförſterei Coblenz. 
im Regierungsbezirk Cöln: 
Kraſt zu Aulgaſſe, Oberförſterei Siebengebirge. 
im Regierungsbezirk Danzig: 
Adameit zu Oſtroſchkeu, Dberfö.fterei Staugenwalde; 
„ zu Sturmberg, Oberfornerei Pelpliu: Eng - 
ardt zu Reußberg. Oberförſterei Hagenort; Kaffe vw 
Sagorſch, Oberförſterei N zu Hartiustal, 
Oberförſterei Wirtyy; Knorr zu Hagenort, Oberförft.rei 
Hageuort; Lange zu Parchau, Oberſörſterei Sullenſchin; 
Müller zu Gnewau, Oberförſterei Gnewan; Neumann 
zu Sommerberg, Oberförſtereri Buchberg; Priem zu 
Steinkrug, Oberförſterei Gr.⸗Bartel: Sachon zu Linden- 
bruch. Oberſörſterei Kielau; Siedler zu Kaliska, Ober 
förſterei Gr.⸗Bartel; Ehiedehe zu Tramplen, Oberſörſterei 
Sobbowitz: Vogt zu Broska, Oberſörſterei Deutſchheide; 
Werner zu Neumühl. Oberförſterei Deutſchheide. 
im Regierungsbezirk Erfurt: ö 
Kempe zu Suhl, Oberförſterei Suhl; Nöhrsern zu 
Sachſenburg, Oberſörſterei Erfurt. 

im Regierungsbezirk Yranffugt a. O.: 
Aachmann zu Alt⸗Golm. Oberförſterei Neubrück; Söttqher 
zu Limmriß, Oberförſterei Limmrip; Daeccke zu Birkiake, 
Oberförſterei Hohenwalde; Lehmpfuhl zu Guuebieſe, 
Oberförſterei Lietzegöricke; Menzel zu Hartmannsdorf, 
Oberſörſterei Börnſ chen; Müller zu Saubuct, Ober⸗ 
ſörſterei Biber: Müller zu Marienberg, Dberföriterei 
Börnichen; Müller zu Wendiſch⸗Soruo, Oberförſterei 
Grünhaus; Reichardt zu Dubrau, Oberſörſterei Peitz: 
Steffen zu Friedrich felde, Oberförſterei Carzig: Strempel 
zu Sonnenburg, Oberfoͤrſterei Limmritz; Topp zu An 
der Iluth. Oberſörſterei Neubrück. 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Badr zu Salzgitter, Oberföͤrſterei Liebenburg: Aiſcher 
zu Haarhof. Oberförſterer Liebenburg; Kummer zu 
Lerbach, Überjürfterei Oncrode; Liepe zu Zelerfeld, 
Oberforſterei Zellerfeld; Muller zu adolfshauſen, 
Oberfoͤrſteren Ebergötzen, Prieſter zu Bodenfelde, Ober 
ſörſterei Nienover; Striedt zu Pandelbeck, Oberſörnerei 
Werterhof; Twele zu Niedeck. Oberfoͤrſterei Ebergötzen: 
Weber zu Lichtenhagen, Oberſörſterei Reinhauſen; 
Winkelmann zu Leiſenrode, Oberförſterei Hardegſen. 

im Regierungsbezirk Königsberg: 
Dittrich zu Schoeneck. Oberföriierei Schwalgendorf; F 
mann zu Liedersdorf, Oberförſterei Gauleden: Kan 
zu Nickelsdorf. Oberförſterei Leipen; Kowalewski zu 
Eichenberg, Oberförſterei Drusken; Noſener zu Stein⸗ 
greuz, Oberförſterei Gertlauken. 

im Regierungsbezirk Köslin: 

Düſterhöft zu Wilhelmshorſt. Oberförſterei Altkrakew: 
Franz zu Hammer, Oberforſterei Oberfier; Schroeder 
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2 Treten, Oberförſterei Treten; Pohlnic zu Schlawin, 
berförfierei Neukrakow. 
im Regierungsbezirk Lüneburg: 
opbamel zu Schaſſtall, Oberförſterei Lüß; Stender zu 
velgönne, Oberförſterei Juhrberg. 
im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Keinrich zu Colbitz. Oberförſterei Colbitz; Müller zu 
iegenkopf. Oberförſterei Dingelſtedt; Richter zu Lödderiß, 
berſörſterei Lödderitz. 

im Forſtperwaltungsbezirk Osnabrück: 

Kühle zu Hopels, Oberförſterei Aurich. 

im Regierungsbezirk Potsdam: 

Bartels zu Jaenickendorf, Oberförſterei Woltersdorf; 

Engel zu Zühlsdorf, Oberförsterei Oranienburg; Fricke 

zu Eberswalde, Oberförsterei Eberswalde: Koffmann 

in Döllnkrug, Oberförſterei Reiersdorf; Nennhaus zu 

Boigtswieſe, Oberförſterei Grimuitz: Piske zu Rotbe⸗ 

bach, Oberſörſterei Dippmannsdorf; Schuch zu Friedrichs. 

tbal, Oberſörſerei Neuholland; Specht zu Triebſch, 

Oberſörũerei Erkner. 

im Regierungsbezirk Schleswig: 

Zungdans zu Ohlingsluſt, Oberförſterei Schleswig; 

Aru feidt zu Friedrichswalde, Oberſörſterei Neumüuſter. 

im Regierungsbezirk Stade: 

EE Oberſörſterei Bremervörde; S ulze 
berförſterei Bremervörde. 

im Regierungsbezirk Trier: 

Bedehem zu Bettingen, Oberförſterei Saarlouis; Raid 
zu Hellendorf. Oberſörſſerei Saarburg; Bungarg zu 
Bildſtock, Oberſörſterei Neunkirchen; Desquiotz zu Saar ⸗ 
wellingen, Oberförſterei Saarlouis; Klein zu Beſchofs⸗ 
dhron, Oberförſterei Morbach; Klofe zu Geisbergerhof, 
Oberförſterei Saarlouis; ei Mei zu Differten, Ober⸗ 
» ſförſterei-Karlsbrunn; Manſtein zu Urexweiler, Ober⸗ 
föriserei St. Wendel: von Pidolk zu Neuhütten, Ober» 
förfterei Hermeskeil; Schmiit zu Obersgegen, Obcriürfterei 
Prüm; Seitz au Fh. Hilſcheid, Oberförnerei Dhronecken. 
Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 
Baſſe, Waldvorardeiter zu Altenmedingen. Kreis Uelzen; 
Gehrke, Holzhauermeiſter zu Stegers, Kreis Schlochau. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Never, Waldarbeiter zu Alteumedingen. Kreis Uelzen. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nicht preußiſchen Orden wurde erteilt: 

O4wadt, Dberforiimeifter zu Hannover, für das Komtur⸗ 

kreuz des öſierreichiſchen Franz Joſeph⸗ Ordens. 
Buradardt e e u. Horftrat, Geheimer Regierungs- 
rut zu Hannover, für das Offizierkreuz des öſterreichiſchen 
Franz⸗Joſeph⸗ Ordens. 

Ehlers, Forſtmeiſter zu Saupark bei Springe, für das 
Offizierkreuz des öſterreichiſchen Franz⸗Joſeph⸗Ordens 


Joerſter zu 
zu Bevern, 
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und für das Offiziersehrenkreuz des Schaumburg 
Lippiſchen Hausordens. 

Böker, Förſter zu Mübleubrink, Oberföriterei Springe. 
Regbz. Hannover, für das öſterreichiſche ſilberne Ber. 
dienſikreuz mit der Krone. 

Kücke, Förſter zu Meckleuhorſt, Oberſörſterei Dedenfen, 
Regbꝛ. Hannover, für das öſierreichiſche ſilberne Bew 
dienſtkreuz mit der Krone. 

Güntder, Fürnlicher Forſiverwalter zu Hohenwalde, für die 
goldene Medaille zum Fürſtlich Lippiſchen Leopoldorden. 

Hellenſchmidt, Forſtverwalter zu Witobel, Kreis Poſen 
Wen, für das goldene Verdienſikreuz des Großherzoglich 
Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit oder vom 
weißen Falken. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Das Krenz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
roße, Gutsſörſter zu Treplin. Kreis Lebus; Kalte, 
uteförſſer zu Gradiken, Kreis Allenſtein; Baniel, 

Stadtförſter zu Beuthen, O.⸗Schl. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Göbel, Gutsſörſter zu Polkehnen, Kreis Mohrungen 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Reichert, Gemeindewaldwärter zu Neuhäuſel im Unter 
weſterwaldkreiſe. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Faſchen, Forſtaſſeſſor zu Schwerin, iſt mit der Verwaltung 
der Oberförſterei Kaliß vom 22 Mai bis 3. Juni d. Js. 
beauftragt. 5 

von Preſſentin, Jagdiunker, Forſtaſſeſſor aus Schwerin. z. Zt. 
beim Jägerbataillon Nr. 14 in Colmar i. E., iſt mit der 
Verwaltung ber Oberförſterei Kaliß vom 8. bis 22 Juni 
d. Is. beauftragt. 

Angerfiein, Horſt, Forſtreſerendar zu Luboſch. Kreis tre 
baum, Regbz. Poſen, (rt der Großherzoglichen Forſt⸗ 
einrichtungskommiſſion in Schwerin zu einer fünf⸗ 
n Beſchäſtigung vom 1. Juni d. Is. ab über. 

ieſen. 

. Unterförſter zu Niendorf, Oberföriterei Leuſſon. 
ſt nach der neu zu errichtenden Unterſörnerüuelle Heidhol 
Oberförfterei Bop, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Bofle, Stationsjäger zu Gr⸗Upahl, Oberförfterei Tarnow, 
iſt zum Unterföriter in Niendorf, Oberſörnerei Leuſſom, 
vom 1. Juli d. 38. ab ernannt. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 
Greif, Forſiwart zu Rotenſels. Großherzogtum Baden, feierte 
mit feiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Gru ndmann, Neudamm. 


| Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft« 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Forſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Sreslaun. Sonntag, den 8. Juni d. Js., nach⸗ 
mittags 1 Uhr, findet im Reſtaurant Paſchke 
in reslau, Taſchenſtraße, die Mitglieder- 
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht 
des Delegierten über die Berning in 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Schmidtchen. 

Oppeln. Am 8. Juni d. Js., nachmittags 2 Uhr, 
findet im „Zentral⸗Hotel“ eine Delegierten⸗ 


Ss — 
Ze * 
7 AN 
Di renz f dc 


und Mitgliederverſammlung ſtatt. e 
Bericht des Vorſitzenden über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin und Verſchiedenes. 
Ich erſuche um vollzählige Vertretung der Orts- 


gruppen. Henckel. 
Ortsgruppen: 


Guttftadt (Regbz. Königsberg). Das diesjährige 
erſte Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
1. Juni, von nach nittags 2 ½ Uhr ab, in Weiße 
kreuz in der üblichen Weiſe ſtatt. Vorher kurzer 
Bericht des Delegierten über die letzte Bezirks 
! ung und Neuwahl des Schrift⸗ 
und Kaſſenführers. Um recht zahlreichen Beſuch 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

Inſterburg (Regbz. Gumbinnen). Sonntag, den 
8. Juni d. Is., nachmittags 2 Uhr, Mitglieder 
verſammlung im Vereinslokale. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Rechnung 
legung für 1913; 3. Beſprechung über Einreichen 
einer Petition um Erhöhung des Bargehaltes; 
4. Rangerhöhung der Förſteranwärter; 5. Wild⸗ 
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abſchuß und Abgabe von Wild zur Taxe; 6. Be⸗ 
ſprechung des Beſchluſſes der diesjährigen 
Delegiertenverſammlung; 7. Beſchlußfaſſung über 
das Sommerfeſt; 8. Verſchiedenes. Wegen der 
wichtigen Tagesordnung bittet um rege Be⸗ 
teiligung er Vorſitzende: Hochfeldt. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 1. Juni d. Js., nachmitta 
ein Vorſchießen zu dem Ende Juni in Ausſicht 
enommenen Prämienſchießen auf dem Schieß⸗ 
ande in Tengowitz ſtatt, wozu die Mitglieder 
nebſt den Seen e hiermit ergebenſt 
eingeladen werden. Bei ungünſtiger Witterung 
fällt die Verſammlung aus und findet dann 
am Sonntag, dem 8. Juni, ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
31. Mai, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung bei 
Zantopf in Ortelsburg. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung über das ſtattgehabte Vergnügen; 
2. Vortrag über das Auftreten der Forleule 
im Bereiche unſerer Ortsgruppe und ange⸗ 


wandte Vernichtungsmaßnahmen; 3. Ber 
ſchiedenes (Beſtellung der Jahrbücher). 
D Vorſtand. 


e r 
Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Am Sonntag, 
dem 25. Mai d. Js., findet vor dem Beginn des 
Scheibenſchießens eine Beſprechung in Vereins⸗ 
angelegenheit ſtatt. Der Vorſtand. 
Aundezaunh (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
1. Juni, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung im 
Hotel Fiſcher in Alt⸗Ukta. Tagesordnung wird 
in der Sitzung bekannt gegeben. Wegen der 
Wichtigkeit der Tagesordnung wird gebeten, 
vollzählig zu erſcheinen. Damen werden gleich⸗ 
zeitig hiermit eingeladen. 
Der Vorſitzende: Schlüter. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Zur Ver⸗ 
ſammlung am 27. April 1913 waren 18 Mit- 
lieder erſchienen. Die Tagesordnung wird wie 
folgt erledigt: 1. ee und Kaſſenbericht 
wurden erſtattet, dem Rechner wurde für 1912 
Entlaſtung erteilt. 2. Über den Bericht des 
Vorſitzenden betreffs die Bezirksgruppen⸗Ver⸗ 
ſammlung fand eine lebhafte Ausſprache ſtatt. 
Zur Dienſtlandsregulierung und Gehaltsfrage 
wird dem Beſchluß der Konitzer Verſammlung 
(Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“) voll 
zugeſtimmt. Es wird allgemein der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, unſere hohe Behörde möchte 
nun, nachdem anſcheinend bei den Eiſenbahn⸗ 
Aſſiſtenten die Gehaltsordnung durchbrochen 
werden ſoll, auch unſere gerechten Bitten in 
Erfüllung gehen laſſen. 3. Beſprechung über 
ein zu gründendes Förſterpenſionat. Dieſer 
re wurde großes Intereſſe entgegengebracht, 
weil gerade hier im Oſten die Kindererziehung 
beſondere e bereitet. Es finden 
ſich hier auf dem Lande ſelten Volksſchulen, in 
denen ein Knabe ſo viel lernen könnte, daß er die 
Aufnahmeprüfung für die Forſtlehre macht. 
Städte liegen meiſt weit entfernt und ſind ſchwer 
zu erreichen. Die Folge iſt, daß die Kinder, 


4 Uhr, findet 


Knaben ſowohl ols Mädchen, mit wenig Aus⸗ 
nahmen vom neunten bis zehnten Lebensjahre 
ab in Penſion gegeben werden müſſen. Es 
wurde daher bei loſſen, daß trotz aller vor⸗ 
gebrachten Bedenken und Schwierigkeiten die 
Gründung eines Penſionats für Förſterkinder 
in die Wege zu leiten ſei. Die Bezirksgruppe 
ſoll erſucht werden, die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten baldigſt vorzunehmen. 4. Nächſte 
Sitzung findet in Neubraa ſtatt, wenn angängig, 
verbunden mit Scheibenſchießen. 5. Kollege 
Weiland hielt einen lehrreichen Vortrag über 
Bienenzucht, den er durch Vorführung ver⸗ 
ſchiedener Geräte recht intereſſant geſtaltete. 
Saekel, Vorſitzender. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Zu der Mit⸗ 
gliederverſammlung am 27. Aprü d. Is. waren 
elf Mitglieder erſchienen. Punkt 3 der Tages⸗ 
ordnung wurde wegen Verhinderung des er 
meiſters bis zur nächſten Sitzung vertagt; ebenſo 
Punkt 4, da eine richtige Beſchlußfaſſung der 
erſchienenen Mitglieder nicht zuſtande kam. 
Zu Punkt 5 wurde beſchloſſen, am Sonntag, 
dem 1. Juni d. Js., ein Scheibenſchießen in 
Krug⸗Babenthal abzuhalten. Erſter Schuß 
nachmittags 723 Uhr. Der Vorſitzende. 


e g 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantiv 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Cé | Satzungen, Mitteilungen über die . 
8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie 
material an jedermann umſonſt un W Alle Bes 
fowie Geldſendungen an Berein „Waldheil“, eubamm 
Wiederum haben wir in unſerem 
Vorſtande einen ſchmerzlichen Verluſt zu 


beklagen. Am 9. Mai d. Js. verſchied 
plötzlich infolge eines Unfalles der Stadt⸗ 


förſter 
Rudolf Grimmig 
zu Forſthaus Woltersdorf bei Soldin. 
Der Verſtorbene hat dem „Waldheil“ 
und ſeinem Vorſtande ſeit Beſtehen des 
Vereins angehört. war eine feſte 
Stütze und ein eifriger Förderer der 


Beſtrebungen des „Waldheil“, er fehlte 


in wenigen Vorſtandsſitzungen und nahm 
noch vier Tage vor ſeinem Tode an einer 
ſolchen geſund und frohen Mutes teil. 
Wir betrauern in dem Dahin⸗ 
eſchiedenen einen treuen, . 
itarbeiter und werden das Andenken 
des im beſten Mannesalter von 55 Jahren 
gel fo tragiſche Weiſe aus dem Leben ge: 
rufenen tüchtigen Forſtmannes ſtets in 
Ehren halten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau-Döllensradung, 
Königlicher Forſtmeiſter, Vorſitzender. 
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Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Adolf, Fürſtlich Thurn und Taxisſcher Forſtgehilſe, 
Bachbaupten bei Oſtrach, Hohenzollern. 
Bruno, Privatſorſtaufſeher, Forſthaus Skrzypno bei 
ermin, Kreis Pleſchen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 

ichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 

elbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 

mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Pexſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


L 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Te 


2 Mk.; Fiedler, Zirke, bat: 
Giga, Schreibersdorf, 2 Ml.: & 


2 ME; Hamann, Linz, 2 Mk; 
2 Mt.; Köhler L 


berg, Alibeckern, 2 Mk.; Werner, Kartzow, 2 Mk.; 
Welzel, Eichhäuſel, 2 Mk. ` 
n Empfang der vorſtehend aufgeführten 


* 
Unter Hiuweis auf A 3 Abſatz 2 unferer Satzun 
mache ich die verehrlichen Vereins mitglieder Daran 
aufmerkſam, daß am 15. April der Fälligkeitstermin 
Einzahlung des 8 abgelaufen war. 
3 Bitte Diejenigen glieder, welche mit Zahlun 
d ok el, e r das laufende Vereinsjahr no 
im Nückſtande find, dieſen baldgefälligſt an mich eins 


zuſen den. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 

Belondere Zuwendungen. 

Sühne für verſebentliches Schießen eines Note 
jeiebere auf der Wildjagd am 29. Januar cr. 
Revier Dietersdorf; eingeſandt von der 
rſtverwaltung in Dietersdorf bei Falken⸗ 

urg, Pommern 
Spende bei der Taufe von Teckelmaier beim 
rũhſchoppen; EE von Herrn E. Eiring⸗ 

aus in Hamm, Weſt tt... 
Erlds aus 


H 


errn Stadtförſter Jungklaus 
rederlow bei Köfelig, Kreis 


9 2% % „„ „ „ „„ % % „ „ Tr %% 


Sa. 66.— Mk. 
wi? Gebern herzlichen Dauk und Weidmanns⸗ 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenso 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
and dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebens eit 
mindeſtens 75 Ml. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 
Kleiner ſorſtlicher Cehrgang des Vereins für 
Privatſorſtbeamle Deutſchlands in Gemeinſchaft 
mit der Sandwirtihaftskammer für die Provinz 
Weſtſalen im Jahre 1913 vom 9. bis 14. Juni 

in Haltern i. W. 
Leiter: Oberförſter Lincke, Haltern. Sonſtige 
Lehrer: 1. SE Forſtbeirat der Land⸗ 
wirtſchaftskammer, Oberförſter, Münſter; 2. Dr. 


[ Haſenkamp, Münſter, Direktor des bakteriologiſche 


Inſtituts der Landwirtſchaftskammer; 3. Dr. 
Thienemann, Münſter, Abteilungsvorſteher der 
biologiſchen Anſtalt der Landwirtſchaftskammer. 
Beginn früh 8%, Uhr. 
| Lehrplan. 
Montag, den 9. Juni 1913. 

Vormittags. 1. Vortrag über Vermeſſen und 

Nivellieren. 2. Vortrag über Waldbrände und 


deren Bekämpfung. 
Praktiſche Vermeſſungs⸗ und 


Nachmittags. 
Nivellierübungen. 
Dienstag, den 10. Juni 1913. 
Vormittags. 1. Vortrag über die Kiefer, unter 
beſonderer e der Odlandaufforſtung. 
2. Vortrag über die Krankheiten des Wildes. 
Nachmittags. Waldbauliche Exkurſion und Be⸗ 
ſichtigung der Feuerſchutzanlagen des Reviers. 
Mittwoch, den 11. Juni 1913. 
Vormittags. 1. Vortrag und Übungen über 
forſtliche Buchführung. 2. Kartierung der Ber 
meſſungs⸗- und Nivellierungsarbeiten vom 9. Juni. 
Nachmittags. Praktiſche Auszeichnung von 
Durchforſtungen in verſchiedenartigen Beſtänden. 
Donnerstag, den 12. Juni 1913. 
Vormittags. 1. Vortrag über die Holzver- 
wertung unter beſonderer Berückſichtigung des 


Grubenholzes. 2. Vortrag über die preußiſche 
Jagdordnung. 
Nachmittags. Praktiſche Holzvermeſſung und 


Beſtandsmaſſen⸗Aufnahme. 
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Freitag, den 13. Juni 1913. 

Ganztägige Exkurſion. Beſprechung ver⸗ 
ſchiedenartiger Waldbilder. — Beſichtigung von 
Fiſchereianlagen und Vortrag über Fiſchzucht. 

Sonnabend, den 14. Juni 1913. 

Vormittags. Beſuch einer größeren Dampf⸗ 
läge mit Holzplatz und ſonſtiger induſtrieller Werke. 

Nachmittags: Abreiſe. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 1. Juni 1913 
an Herrn Oberförſter Linde zu Haltern in Weſtf. 
zu richten. 

Anderungen des Lehrplanes werden vorbe⸗ 
alten. Der Lehrgang findet nur bei genügender 
EEN ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 8. 
für andere Teilnehmer 20 „) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 

ö S 
FJorſtlicher Lehrgang des Candes kukturrates für 
das Königreich Hachſen in Gemeinſchaſt mit dem 
Verein für Privatforfibeamte Heutſchlands vom 
Montag, den 7. bis Sonnabend, den 12. Juli 1913 

an der Königlichen Forſtakademie Tharandt. 


Zeiteinteilung, Unterrichtsgegenſtände und 
Dozenten ſind in Nr. 16 auf Seite 333 bekannt 
gemacht. 


Zur Teilnahme ſind berechtigt: 

a) alle ſächſiſchen Waldbeſitzer, deren erwachſene 
Söhne, Forſtbeamte, ſowie ſonſtige Inter⸗ 
eſſenten des Landes, 

b) alle Mitglieder des Vereins für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands. 

Die Teilnahme allzu junger Perſonen iſt nicht 
erwünſcht. 

Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 23. Juni 
unter gleichzeitiger Einſendung des Honorars (für 
Forſtſchutzbeamte 10 &, für andere Teilnehmer 
20 4) an das Sekretariat der Königl. Forſtakademie 
Tharandt zu richten. 

Der Lehrgang findet nur ſtatt, 
wenigſtens zehn Perſonen beteiligen. 
30 Teilnehmer werden nicht zugelaſſen. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


Berichte iber die Zitzungen der MWintertagung 1913. 
(Fortſetzung und Schluß.) 
I. Sitzung des Ausſchuſſes für Kaſſen⸗, 
Nechnungs⸗ und Haushaltsweſen 

(am 7. Februar, 2½ Uhr nachmittags). 
1. 5 die Herren: 
1. Prof. Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗Rat, 
Eberswalde, Vorſitender des Ausſchuſſes. 


wenn ſich 
Mehr als 


2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee] Mitglieder 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki des 

4. von Keudell, Hohenlübbichow) Ausſchuſſes 

5. Grundmann „ Neudamm, ſtellvertr. 
Schatzmeiſter. 

6. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer. 

2. Tagesordnung 
1. Rechnungsabſchluß 1912. Berichterſtatter: 
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Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach, 
Eberswalde. 

2. Zuſammenziehung einzelner Poſitionen im 
Haushaltsplan zur beſſeren Überſicht. Be⸗ 
richterſtatter: von Keudell, Hohenlübbichow. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen nicht vor. 
4. Bericht über die Siu ng: 

Der Vorſitzende eröffnet um 2½ Uhr die 
Sitzung. 


Nach dem von der Geſchäftsſtelle vorgelegten 
E ER die Kaſſengebarung für 
das Jahr 1 
1. in GE Li are 26 148,17 A 
2. in Ausgabe mitt 24 874,01 

mithin Überſchuan ss 1 274,16 4 


Dieſe Beträge wurden mit dem Monatsauszug 
der Kaſſenſtelle Neudamm in Übereinſtimmung 
gefunden, nach Abzug des Verſicherungsamtes 
in Einnahme und Ausgabe in Höhe von 521,22 K. 

Aus dem Jahre 1911 ſind übernommen worden: 
2609,85 . 

Zum Ankauf von Wertpapieren ſind ver⸗ 
wendet worden: 3774,60 M. 

(XIV) Ausgabe . . 3793,60 4 
(N) Einnahme 19,00 


3774,60 A 
Außerdem ſind noch an or „Forſt⸗Zeitung zurück⸗ 
gezahlt worden: 3793,65 K. 
Die tatſächlichen Betriebskoſten des Vereins 
im Jahre 1912 haben betragen: 
24 874,01 M 
— 3774,60 „K (für Ankauf der Wertpapiere) 
und — 3 793,65 , (Rüdzahlung an die Forſtzeitung) 
Sa. 17 305,76 . 
Die tatſächlichen Einnahmen des Jahres 1912: 
26 148,17 A 
— 2 609,85 


mithin 23 538,32 
Mithin ein dad E ber Einnahme über bie 


Ausgabe von: 
23 538,32 1 


— 17 305,76, 


Sa. 6232,56 M 

Die Mitgliederbeiträge haben betragen: 
15 002,40 A Rückſtändig ſind aus dem Vorjahre 
ca. = K, wovon ein Teil ſicher noch eingehen 
dürfte 

Angekauft ſind 4200 A 3½ % preuß. Konſols. 

Die Verteilung der Einnahme und Ausgabe 
nach den einzelnen Titeln des Etats iſt aus dem 
vorgelegten Kaſſenabſchluß zu erſehen. 

Die beiden Nebenrechnungen des Stellen- 
nachweiſes und Verſicherungsamtes haben folgendes 
Ergebnis: 

a) Das Verſicherungsamt liefert einen Überſchuß 
von 185,20 , der nach dem in der Sommer 
tagung 1912 gefaßten Beſchluß in einem be⸗ 
ſonderen Sparkaſſenbuch Nr. 507 des Schwarz⸗ 
erg Epar- und Darlehnsvereins Hinter 
egt i 

b) der Stellennachweis ſchließt ab mit einem 
Überſchuß von 721,75 &. 

Der Kaſſenbeſtand in Neudamm vom 31. Januar 
1913 beträgt 6678,24 NK Davon gehen ab die für 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ vereinnahmten Gelder 


(überſchuß aus dem Vorjahre) 
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4678,24 &. 

Das in Wertpapieren angelegte Vereins⸗ 
vermögen beträgt: 10 400 A 31, Jo preuß. Konſols. 

Von einer Prüfung der Belege für Einnahme 
und Ausgabe wird abgeſehen, da die Prüfung 
durch einen beeidigten Rechnungsreviſor beim 
weiteren Vorſtande beantragt werden ſoll. 

Punkt 2 iſt durch die Einrichtung des 
neuen Kaſſenbuches, das von der Geſchäftsſtelle 
vorgelegt wird, erledigt. 

Schluß der Sitzung um 3,45 Uhr. 


IV. Sitzung des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Lage der Privatforſt⸗Berwaltungsbeamten 
(am 7. Februar, 3,50 Uhr nachmittags). 

L Anweſend die Herren: 
1. Frhr. v. Fürſtenberg, Siedling⸗ 
hauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes. 


2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee 
3. Joly, Oberförſter, Natteforth | 2 e 
4. Krug, Oberförſter, Weikersheim ( S 
5. Lincke, Oberförſter, Haltern S * S 
6. Prof. Dr. Schwappach, Geh. 3 
Reg.⸗Rat, Eberswalde 
7. v. Eichel⸗Streiber, Oppers⸗ 
hauſen ! Gäſte 
8. Grundmann, Neudamm 
9. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 

Stand der bisherigen Erhebungen: die Kom⸗ 

miſſion des Ausſchuſſes. 
3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnet um 3,50 Uhr die 
Sitzung und erteilt Oberförſter Joly das Wort. 

Redner teilt mit, daß von der Geſchäftsſtelle 
Rundſchreiben an die Forſtakademien und Univerſi⸗ 
täten, an die Landwirtſchaftskammern und forſt⸗ 
lichen Vereine, wie auch direkt an zahlreiche Forſt⸗ 
verwaltungen geſandt worden ſind, um ſtatiſtiſches 
Material zu ſammeln. Ferner ſind Aufrufe in 
allen forſtlichen und jagdlichen Blättern, wie auch 
in der Tagespreſſe erlaſſen worden, nach welchen 
alle akademiſch gebildeten Privatforſtbeamten auf⸗ 
gefordert wurden, ihre Perſonalien der Geſchäfts⸗ 
ſtelle mitzuteilen. Schon die bisher eingelaufenen 
Antworten haben ein recht betrübendes Bild 
ergeben, nämlich eine kaum faßbare Überfüllung 
der Privatforſtverwaltungsbeamten. 

Leider ſind zahlenmäßige Angaben noch nicht 
möglich, da eine Anzahl von Antworten ausſtehen, 
was auf geringes Entgegenkommen mancher 
Inſtanzen zurückzuführen iſt. Deshalb mußte ſich 
die Geſchäftsſtelle der umfangreichen, zeitraubenden 
Arbeit unterziehen, in direkte Verhandlungen 
mit den Forſtverwaltungen einzutreten. 

Auch das Intereſſe der Privatforſtverwaltungs⸗ 
beamten ſelbſt iſt als mangelhaft zu bezeichnen. 

Trotzdem wird der Beſchluß gefaßt, die Er— 
hebungen weiter fortzuſetzen; hierbei auch die 
von akademiſch gebildeten Forſtbeamten beſetzten 
Stellen an den Landwirtſchaftskammern einzu— 
beziehen, wie auch die Erhebungen auf die Gemeinde⸗ 
ſorſten auszudehnen; vor allem von neuem die 
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Jugend vor der Privatforſtverwaltungslaufbahn 


zu warnen. 

Schluß der Sitzung um 5,15 Uhr. 
V. Sitzung des Unterausſchuſſes für 
Dienſtverträge 

(am 7. Februar, 5,30 Uhr nachmittags). 
1. Anweſend die Herren: 

Graf von und zu Weſterholt 
und Gyſenberg, Haus Sythen, Vor⸗ 
ſitzender des Unterausſchuſſes. , 

. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenfee\ des WA 

Titze, Oberförſter, Friedrichsruh f ausſchuſſes. 

Grundmann, Neudamm (Gaſt). 

. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 
Schriftführer, Mitglied des Unterausſchuſſes. 

2. Tagesordnung: 

Beſprechung etwaiger Anderungen der Förſter⸗ 
dienſtvorſchrift und Vertrieb der Formulare 
durch die Firma Neumann⸗Neudamm. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtrat Dr. Bertog, Halenſee. 

. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnet um 5,30 Uhr die 
Sitzung und erteilt dem Berichterſtatter das Wort. 

Redner ſchlägt einige Zuſätze zur Förſterdienſt⸗ 
vorſchrift, betreffend Erhaltung von Naturdenk⸗ 
mälern, vor, ſodann die Übergabe des Vertriebs 
der Förſterdienſtvorſchrift und der Förſterdienſt⸗ 
vertragsformulare von der Geſchäftsſtelle an den 
Verlag J. Neumann⸗Neudamm gegen angemeſſene 
Gewinnbeteiligung. 

Die Verſendung der Formulare vermehre 
die ohnehin umfangreiche Arbeit der Geſchäfts— 
ſtelle, dagegen ſichere der Vertrieb durch den Verlag 
Neumann ein größeres Abſatzgebiet, da auf dieſe 
Weiſe die Formulare auch an Nichtmitglieder 
verkauft werden könnten. 

Nachdem mit dem Vertreter des Verlages, 
Grundmann⸗Neudamm, die Preiſe der Formulare 
und der Gewinnanteil feſtgeſetzt wurden, wird 
der widerrufliche Vertrieb der Formulare durch 
die Firma J. Neumann⸗Neudamm beſchloſſen. 
Die Formulare bleiben jedoch Eigentum des 
Vereins. Schluß der Sitzung um 6 Uhr. 
VI. Gemeinſame Sitzung der Ausſchüſſe für 
Verſicherungsweſen und für Penſions⸗ und 

Hinterbliebenenverſorgung 
(am 8. Februar, 81, Uhr vormittags). 

1. Anweſend die Herren: 

1. v. Eichel⸗Streiber, Oppershauſen, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes für Verſiche⸗ 
rungsweſen. 

. Fricke, Kgl. Oberforſtmeiſter, Prof., 
Hann.⸗Münden, Vorſitzender des Ausſchuſſes 
für Benfiong- und Hinterbliebenenverſorgung. 

. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee 


SEET 


GA 


e 


3 D 
4 Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach] ZS = 
5 Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki [S2 = 
6. Krug, Oberförſter, Weikersheim [2 8 f 
7. Prof. Dr. Schwappach, Geh.] 822 
Reg.⸗Rat, Eberswalde "sz 
8. Schwabe, Oberförſter, Jagdſchloß, Mit- 
glied beider Ausſchüſſe. 
9. Graf von der Schulenburg⸗ 


Lieberoſe (Gaſt). 
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10. Hermanski, Generalſekretär, Halenfee, 
Schriftführer. 
2. Tagesordnung: 

1. Bericht über die allgemeine Base, an Hand 
des Jahresberichts. „ Wild⸗ 
meiſter Fiebig, Krzyzaki. 

2. Organiſation des Verſicherungsamtes nach 

Anſchluß des ſchleſiſchen Güterverbandes. 
Berichterſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 

3. Beratung über die Verwendung des Rück⸗ 
lagefonds. 

4. Mitteilungen und Anträge. 

5. Allgemeine Ausſprache über die ſtaatliche 
Angeſtelltenverſicherung. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen nicht vor. 

Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für Ver⸗ 
ſicherungsweſen eröffnet um 8½ Uhr die Sitzung 
und erteilt zu Punkt 1 das Wort. 

Wildmeiſter Fiebig verlieſt den gedruckten 
Jahresbericht des Verſicherungsamtes, von dem 
Kenntnis genommen wird. 

Zu Punkt 2 weiſt Redner auf den Ausbau hin, 
der ſich durch den Anſchluß des Verbandes der 
ſchleſiſchen Güterbeamten an das Verſicherungsamt 
ergibt, betont aber, daß der Verband ſich ver⸗ 

pflichtet hätte, die damit verbundenen Arbeits⸗ 
kosten zu tragen. Immerhin nehme aber die 
Arbeitslaſt des Verſicherungsamtes zu, es emp⸗ 
fehle ſich, rechtzeitig an eine Hilfskraft zu denken. 

Der Ausſchuß äußert dem Berichterſtatter 
ſeine Anerkennung über die vorzügliche Leitung 
des Verſicherungsamtes und ermächtigt ihn, ſich 
eine geeignete Hilfskraft heranzuziehen. 

Zu Punkt 3 entſpinnt ſich eine längere 
Debatte. Schließlich wird, nachdem der Vorſchlag 
von Oberförſter Krug auf Dividendenverteilung 
der Rücklage wegen der Geringfügigkeit des Be⸗ 
trages abgelehnt wird, ein Antrag von Forſtrat 
Dr. Bertog angenommen und beſchloſſen, daß 
über die Verwendung des Rücklagefonds der 
engere Vorſtand beſtimmen ſoll. 

Punkt4 und ö wird gemeinſam verhandelt. 

Kgl. Oberforſtmeiſter Fricke weiſt auf die 
noch ganz unklare Sachlage auf dem Gebiete des 
neuen Penſions⸗Verſicherungsgeſetzes hin und 
ſchlägt vor, den Ausſchuß für Penſions⸗ und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung, der nach Einführung des 
Penſions⸗Verſicherungsgeſetzes eigentlich ſeinen 
Zweck erfüllt hätte, doch noch weiter beſtehen 
zu laſſen. 

Nach einer längeren Debatte über das neue 
Penſions⸗Verſicherungsgeſetz wird beſchloſſen, daß 
der Ausſchuß für Penſions⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung weiter beſtehen und in Verbindung 
mit dem Verſicherungsamte Material zur Klärung 
dieſer Frage ſammeln ſolle. 

Schluß der Sitzung um 10 Uhr. 


VII. Sitzung des weiteren Vorſtandes 
(am 8. Februar, 10½ Uhr vormittags). 
l. Anweſend die Herren: 

1. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, 
Vorſitzender 

2. H. v. Eichel⸗Streiber, Oppers⸗ 
haufen, 1. Beiſitzer 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, 
2. Beiſitzer 
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4. Graf von Arn im⸗Boitzen⸗ 
burg 

5. Graf von Brühl, Pfiſten 

6. Dreßler, Oberförſter, Nedwitz 

7. Eulefeld, Forſtrat, Lauterbach 

8. Graf Finck von Finckenſtein, 
Troſſin 

9. Freiherr von Fürſtenberg, 
Siedlinghauſen 

10. N „Kgl. Oberforſtmeiſter, Hann.⸗ 


; Hagen, Möckern 

12. Joly, Oberförſter, Natteforth 

13. Krug, Oberförſter, Weikersheim 

A wabe, Oberförſter, Jagdſchloß 

„ Prof., Geh. Reg.⸗ 

„Eberswalde 

reiber „ Oberförſter, Gersfeld 

e, Oberförſter, Friedrichsruh 

f von und zu Weſterholt 
E Gyſenberg, Haus Sythen 

19. von Keudell, Hohenlübbichow, ſtell⸗ 
vertr. Mitglied des engeren Vorſtandes. 

20. Grundmann, Neudamm, "elt, 
vertretender Schatzmeiſter 

21. Hoffmann, Oberförſter, Hausdorf 

22. Oberſtein, Forſtverwalter, Kannen⸗ e 
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23. Graf von der Schulenburg 5 
Lieberoſe 22 
24. Jacob, Oberförſter, Templin 
25. Lincke, Oberförſter, Haltern Gäſte 


26. Metzner, Oberförſter, Madlitz 

27. Hermanski, Generalſekretär, Haleniee, 
Schriftführer. 

2; 5 

1. Antrag der Bezirksgruppe Königreich Sachſen 
auf Abhalten von Hilfsjägerprüfungen im 
Königreich Sachſen. Berichterſtatter: Ober⸗ 
förſter Dreßler, Neſchwitz. 

2. Termin für die Mitgliederverſammlung 1913 
zu Hamburg. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. 
Bertog, Halenſee. 

3. Übernahme des Jahrbuches durch den 
Verein. Berichterſtatter: Generalſekretär 
Hermanski, Halenſee. 

4. Antrag des Herrn Forſtrats Eulefeld auf 
Einforderung der Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lungsberichte durch die Geſchaftsſtelle. Be⸗ 
richterſtatter: Forſtrat Eulefeld, Lauterbach. 

5. Ausbau des Stellennachweiſes, beſonders 
in bezug auf Beſetzung von Stellen in 
Gemeindeforſten. Berichterſtatter: v. Eichel⸗ 
Streiber, Oppershauſen. 

6. Forderungsnachweis eines Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden zur grundſätzlichen Regelung. 
Berichterſtatter: Generalſekretär Hermanski, 
Halenſee. 

7. Schutz der Titel. Berichterſtatter: Ober⸗ 

förſter Lincke, Haltern. 

Beſchlüſſe der Ausſchüſſe. 

. Prüfung der Bücher und Belege durch einen 
vereidigten Bücherreviſor. Berichterſtattet: 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach, 
Eberswalde. e 
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10. Antrag des Güterbeamten verbandes Schleſien 
auf Aufnahme in den Verein zwecks An⸗ 
ſchluß an das Verſicherungsamt. Bericht⸗ 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki. 

3. Anträge zur Tagesordnung: 

1. Gewährung einer Entſchädigung für Ober- 
förſter Titze für entſtandene Koſten bei 
Vertretung der Vereinsintereſſen. 

2. Ausſchluß eines Vereinsmitgliedes. 

3. Geſuch eines Förſters um Zulaſſung zur 
Förſterprüfung 1913. 

4. Antrag des Oberförſters Hans Rot auf 
Gewährung eines Kredits von 250 K zur 
Anſchaffung einer Schreibmaſchine zur Er⸗ 
leichterung der Propaganda für den Verein 
in Süddeutſchland. 

4. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung um 
10,40 Uhr vormittags und teilt den Beſchluß des 
Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen mit, 
den Punkt „Antrag der Bezirksgruppe Königreich 
Sachſen auf Abhalten von Hilfsjägerprüfungen 
im Königreich Sachſen“ im engeren Vorſtande zu 
behandeln, da der Berichterſtatter zur Ausſchuß⸗ 
ſitzung nicht erſcheinen konnte. Hierzu met 

Oberförſter Dreßler auf die vor kurzem 
im Königreich Sachſen aufgehobene Reviergehilfen⸗ 
prüfung hin. 
baren Mangel wolle die Bezirksgruppe Königreich 
Sachſen durch Einrichtung einer Gehilfenprüfung 
durch die Bezirksgruppe abhelfen und bitte den 
weiteren Vorſtand um Genehmigung. 

Redner legt darauf eine bereits ausgearbeitete 
Prüfungsordnung vor. 

Forſtrat Dr. Bertog bemerkt hierzu, daß 
ſich zunächſt Schwierigkeiten bei der Zuſammen⸗ 
jegung der Prüfungskommiſſion ergeben, daß 
ferner die Koſten bedeutend ſein würden, wenn 
der Verein ſie beſtreiten ſollte. 

Oberförſter Dreßler entkräftet den letzten Ein⸗ 
wurf durch Hinweis darauf, daß für das Königreich 
Sachſen bereits zwei Herren ſich gefunden hätten, 
welche die Prüfung ehrenamtlich ausüben wollten; 
die ſonſtigen Prüfungsunkoſten würden durch 
entſprechende Gebühren gedeckt werden. 

Forſtrat Eulefeld unterſtützt den Antrag. 
Er ſelbſt habe in ſeiner Verwaltung für ſolche 
junge Beamte, welche Templin nicht beſucht 
haben, beim Einrücken in eine beſtimmte höhere 
Gehaltsklaſſe ſolche Prüfungen eingerichtet. 

Oberförſter Metzner erinnert an den von 
ſeiner Bezirksgruppe eingebrachten Antrag auf 
Abhalten von Hilfsjägerprüfungen. Er habe 
ſeinerzeit ſelbſt gegen den Antrag geſtimmt, ſei 
auch jetzt davon überzeugt, daß bei Durchführung 
ſolcher Prüfungen im ganzen Verein ſich unlös⸗ 
bare Schwierigkeiten ergeben würden. Da aber 
jetzt neue Momente für die Einrichtung einer ſolchen 
Prüfung mitſprächen (3. B. Lehrlingszüchterei), 
ſo ſtimme er ebenfalls für den Antrag. 

Ebenſo ſtimmt von Eichel⸗Streiber 
dafür, unter Hinweis auf die Möglichkeit, wichtige 
Erfahrungen bei einer ſpäteren Regelung der 
Frage im Königreich Sachſen zu ſammeln. 

Nachdem Oberförſter Titze, der anfangs 
eine ſolche Erlaubnis für bedenklich hielt, ſeine 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Dem durch dieſe Aufhebung fühl- 6 


439 


Bedenken durch die Ausführungen für beſeitigt 
erklärt, ſchlägt 

der Vorſitzende vor, der Bezirksgruppe 
Königreich Sachſen die gewünſchte Genehmigun 
zu erteilen. Natürlich dürfe der Verein weder durch 
ſie, noch durch irgend eine andere Bezirksgruppe, 
die etwa dem Beiſpiele folgen ſollte, irgendwie 
belaſtet werden. 

Es wird demnach beſchloſſen, der Bezirks⸗ 
gruppe Königreich Sachſen die Abhaltung von 
Reviergehilfenprüfungen zu geſtatten; doch dürfe 
der Verein in keiner Weiſe damit belaſtet 
werden. 

Vor weiterer Behandlung der Tagesordnung 
bringt der Vorſitzende die aus einem Artikel der 
„Forſt⸗Zeitung“: „Privatforſtſchule“ von Ober⸗ 
förſter Titze herrührenden gerichtlichen Verhand⸗ 
lungen zwiſchen dieſem und einer der in dem Artikel 
angegriffenen Perſönlichkeiten zur Sprache. Ober⸗ 
förſter Titze habe verſehentlich dieſe Perſönlichkeit 
zu Unrecht in dem Maße angegriffen, wie es ge⸗ 
ſchehen iſt, und deshalb außer den Gerichtskoſten 
eine Entſchädigung von 1500 & zahlen müſſen. 

Redner bittet zu erwägen, ob Oberförſter Titze 
dieſer Betrag ganz oder zum Teil aus der Vereins- 
kaſſe zurückerſtattet werden ſoll, da Oberförſter 
ae offenbar im Intereſſe des Vereins gehandelt 

abe. 


Nach einer kürzeren Debatte wird die Be⸗ 
willigung der Hälfte der Unkoſten beſchloſſen. 

Im Anſchluß daran beantragt ein Vorſtands⸗ 
mitglied den Ausſchluß der betreffenden Perſönlich⸗ 
keit aus dem Verein. 

In der darauf ſtattfindenden Beſprechung 
wird hervorgehoben, daß die betreffende Perſönlich⸗ 
keit offenbar den Verein geſchädigt Le ferner 
zeuge eine Entſchädigung für perſönliche Zwecke 
kaum von einer „ehrenhaften Geſinnung“, wie 
§ 6 der Satzungen ſie bei Mitgliedern vorausſetzt. 

Der weitere Vorſtand ermächtigt deshalb den 
engeren Vorſtand, die betreffende Perſönlichkeit 
aus dem Verein auszuſchließen. 

Zu Punkt2 beantragt der Vorſitzende 
zur Tagung der Mitgliederverſammlung die Zeit 
nach dem Forſtwirtſchaftsrat. 

In der Beſprechung gehen die Wünſche für 
den Zeitpunkt vielfach auseinander. Schließlich 
wurden die Tage vom 18. bis 21. Auguſt feſt⸗ 
geſetzt, und zwar: 

Montag, den 18. Auguſt: Ausſchüſſe; 

Dienstag, den 19. Auguſt: Vorſtandsſitzung; 

Mittwoch, den 20. Auguſt: Mitgliederver- 
ſammlung; 

Donnerstag, den 21. Auguſt: Exkurſion nach 
dem Sachſenwalde ( Oberförſterei Friedrichs ruh). 
Zu Punkt 3 weiſt Generalſekretär 

Hermanski auf die bereits ſtattgefundenen 
Verhandlungen in Eiſenach und die Vorbeſprechung 
am Tage vorher, wo die wichtigſten Punkte De, 
ſprochen worden ſind, hin. Nach dem vorliegenden, 
vom Verlag Neumann⸗Neudamm ausgearbeiteten 
Koſtenanſchlage betragen die Unkoſten der Über— 
nahme des Jahrbuches durch den Verein ca. 1000 K 
Redner hofft, daß dieſelben jedoch in den folgenden 
Jahren ſich niedriger ſtellen werden. 
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Der weitere Vorſtand beſchließt darauf die 
übernahme des Jahrbuches durch den Verein. 
Der Erſcheinungstermin wird auf den 15. Mai 
feſtgeſetzt. 

Zu Punkt 4 dringt Forſtrat Eulefeld 
auf rechtzeitige Berichterſtattung der Bezirks⸗ 
gruppenverſammlungen. Dieſe Berichte hätten 
namentlich inſofern für die Mitglieder Intereſſe, 
als nur ca. 10 % derſelben wegen zu hoher Koſten 
an den Verſammlungen teilnehmen könnten. 
Redner wünſcht auch eingehende Berichte, da dieſe 
auf das Vereinsleben nur belebend wirken, und 
beantragt die Anmahnung der Berichte durch die 
Geſchäftsſtelle etwa nach 14 Tagen nach der 
Sitzung, falls ſie nicht inzwiſchen eingegangen 
wären. Redner erwähnt noch, daß in einem Falle 
der Bericht von der Geſchäftsſtelle abgeändert 
worden wäre, ohne daß der Berichterſtatter be⸗ 
nachrichtigt worden ſei. Dieſe Maßnahme rufe 
Verſtimmung hervor. 

Darauf erwidert der Vorſitzende, daß 
in dem betreffenden Falle von dem früheren 
Generalſekretär die Benachrichtigung verſehentlich 
unterblieben wäre. Dieſe Abänderung ſei jedoch 
notwendig geweſen, da aus der urſprünglichen 
Form des Berichtes eine Beleidigungsklage ent- 
ſtanden wäre. 

In der darauf ſich entſpinnenden Debatte 
wird die Anregung von Forſtrat Eulefeld 
warm begrüßt, jedoch aufdie entſtehenden Schwierig⸗ 
keiten hingewieſen. Zwangsmaßregeln ließen ſich 
bei dieſen freiwilligen Berichten nicht anwenden, 
auch ſei nicht immer Zeit vorhanden, den Bericht 
innerhalb eines beſtimmten Zeitpunktes zu liefern. 
Die Mahnungen durch die Geſchäftsſtelle würden 
dann nur unangenehme Empfindungen wachrufen. 

Im übrigen müſſe die Geſchäftsſtelle reſp. 
der Vorſitzende mitunter Streichungen oder Ab⸗ 
änderungen vornehmen, teils wegen Raum⸗ 
mangels, teils weil die Bezirksgruppenvorſitzenden 
nicht mit der Vereinspolitik ſo vertraut ſein können 
wie die Geſchäftsſtelle. 

Nachdem der Vorſitzende nochmals betont, 
daß die Berichterſtatter ſowohl Korrektur wie auch 
Kenntnis von etwaiger Abänderung ſtets erhalten, 
wird der Antrag abgelehnt, jedoch beſchloſſen, 
Rundſchreiben betreffs rechtzeitiger Lieferung der 
Berichte an die Bezirksgruppenvorſitzenden zu 
verſenden. 

Zu Punkt ö erklärt v. Eichel⸗Streiber 
nur, daß die Gemeindeförſterſtellen in abſehbarer 
Zeit infolge Abnahme der forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten Anwärter jedenfalls auf die Dauer 
nicht We allein mit dieſen beſetzt werden könnten. 
Doch laſſe ſich augenblicklich die ganze Frage 
noch nicht überſehen. 

Der Punkt wird deshalb von der Tagesordnung 
als nicht verhandlungsreif abgeſetzt. 

Zu Punkt 6 berichtet Generalſekretär 
Hermanski, ein Bezirksgruppenvorſitzender 
habe für einen, einem verſtorbenen Bezirksgruppen⸗ 
vorſitzenden geſpendeten Kranz eine Liquidation 
eingereicht, die natürlich auch aus der Vereinskaſſe 
beglichen worden iſt. 

Da hierüber noch keine feſten Beſtimmungen 
vorliegen, ob derartige Unkoſten aus der Vereins⸗ 
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kaſſe bezahlt werden ſollen — in zwei anderen 
derartigen Fällen iſt keine Liquidation eingereicht 
worden —, ſo bittet Redner um Anweiſungen für 
etwaige ſpätere Fälle. 

Es wird beſchloſſen, das bisherige Verfahren 
beizubehalten, alſo etwaige Liquidationen aus der 
Vereinskaſſe zu bezahlen. 

Zu Punkt 7 weiſt Oberförſter Lincke 
auf die Wichtigkeit des Schutzes der Titel hin, ſo 
daß der Verein alles verſuchen müſſe, um wirkſame 
Maßregeln gegen Mißbrauch an maßgebender 
Stelle zu erreichen. Daß dies möglich ſei, beweiſt 
die Miniſterialverordnung im Königreich Sachſen, 
die hauptſächlich auf Veranlaſſung des Herrn 
Oberförſters Dreßler ergangen ſei. 

Das Referat wird dankbar aufgenommen, 
der engere Vorſtand verſpricht, die Frage weiter 
zu behandeln. Jedoch werden die Vorſtands⸗ 
mitglieder erſucht, auch ihrerſeits mitzuarbeiten 
und zunächſt Material zu ſammeln. 

Zu Punkt 8 werden die Beichlüffe der 
Ausſchüſſe genehmigt. 

Bei Punkthb bittet Prof. Dr. Sch wappach, 
zur Entlaſtung des Ausſchuſſes für Kaſſen⸗, 
Rechnungs- und Haushaltsweſen die Kaſſenbücher 
OI einen vereidigten Bücherreviſor prüfen zu 
aſſen. 

Der Vorſtand ſtimmt einſtimmig zu. 

Punkt 10 wird ohne Diskuſſion angenommen. 

Zu den Anträgen zu der Tages⸗ 
ordnung berichtet Oberförſter Dreßler zu 
Punkt 3, daß der betreffende Förſter die geſtellten 
Bedingungen zur Förſterprüfung inſofern nicht 
ganz erfüllen kann, als er kein ſchriftliches 
Lehrzeugnis habe. Die Ausſtellung eines ſolchen 
ſei nicht mehr möglich, da der Lehrherr verſtorben ſei. 

Der Antrag wird dem engeren Vorſtande zur 
Entſcheidung überlaſſen. 

Zu Punkt 4 wird die Notwendigkeit der 
Propaganda in Süddeutſchland anerkannt. 

Es wird dem engeren Vorſtand ein Kredit 
von 200 „ zur Zahlung an Oberförſter Haus 
bewilligt, jedoch nicht zur Anſchaffung einer Schreib⸗ 
maſchine, ſondern zur . Propaganda⸗ 
unkoſten. Über die Art der Verwendung muß 
Oberförſter Haus mit dem engeren Vorſtand 
ſich auseinanderſetzen. 

Nachdem noch eine Bitte von Oberförſter 
Dreßler, der Verein möge ſich auch mit der Frage 
der Waldausſchlächterei befaſſen, als nicht in das 
Gebiet der Vereinstätigkeit gehörend, abgelehnt 
wird, ſchließt der Vorſitzende die Sitzung um 
1,40 Uhr. 

Halenſee, im April 1913. 

Hermanski. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4069. Dr. Zentgraf, Oberförſter, Forſtbeirat der Land wirtſchafts. 
lammer für die Provinz Sachſen, Halle a. S. (B.- Sr. XVI.) 


) A. M. 

4070. Machill, Fr., Jäger, 3. Komp., Kurheſſiſches Jäger⸗Batl. 11, 
Marburg. (B.⸗Gr. XIII. 

an Kurt, Forſtakademiker. Tharandt, Sachſen. 


(B.⸗Gr. f 
4072. Claus, Otto. Gräfl. Oberförſter (Standesherrſchaft Liebe⸗ 
roſe), Lieberoſe, Bez. Frankfurt a. O. (B.⸗Gr. IX.) 
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4073. Meierfürgen, wei? Auge? Bee et von Pückler), 
Domanze, Schweid 

4074. Seine Exaucht Dr. Se Grat in rei EEN 
Standesherr, Erbl. Reichsrat, München, Karolinenplatz 4. 
(Or. XIV.) Adreſſe für den Schriftwechſel: Grott, 
Toerringſche Domänenkanzlei, München, Karolinenplatz 4. 


6) A. M. außerordentliches Mitglied. 
a * 


* 
Die Aufnahme in den un daten beantragt: 
„ Forſtgehilfe, Wain, W 
4 — Segen, de der bei Been in Oſtpreußen. 
Kremling, Karl, Revierförſter, Tanne (Harz 
Altmeppen, Joh., Boer, Fh. Borg bei ie Kr. Münfter. 


P. 


RE fanbten ein se Herren: 
; Nr. 84 5 Mk.: 


354, 400. 408, 
. 658 8 Mk.; Nr. 626, 688, 668, 784 je d Mk.; Nr. 796 
eent. Nr. 814. 862. 870, 919, 916 je 4 Mk.; Nr. 1045 8 Mk.; 
Nr. 1647, 1156 je 4 Mk.: Nr. 1186 8 Mk.; Nr. 1275 4 Mk.; 
Nr. 1812 10 ML; Nr. 1328 4 ME; Nr. 1340, 1844 je 10 Mk.; 
Nr. 1 Nr. 1396, 1409, 1421, 1459, 1450 je 10 Mk.; 
Nr. ; Nr. 1564 4 Mk.: Nr. 1666 8 Mk.; Nr. 1567 
1573, 16 75— 1580, 1582, 1588 je 4 Mk.; Nr. 1648 10 ME; 
1648 8 at. Nr. 1798. 1824 je 4 Mt.; Nr. 1828 8 ME; 
Nr. 7808. 1928. 1929, 1997, 2001, 2099, 2106, 2142, 2219, 
2822 ie 4 ML; Nr. 2884 8 DIE; Nr. 2469 4 Mk.: Nr. 2488 
8 Mk.; Nr. 2525 1 Mk.; Nr. 2526. 2588. 2601 je 8 ME; Nr. 
A Mk.; Nr. 2641 10 Mk.; Nr. 2845 1 Mk.; Nr. 2884, 
„ 2742. 2808, 2818, 2828, 2847, 1887, 2878, 2882. 2884. 2901 
je 4 Ml.; Nr. 2972 8 Mk.; Nr. 2988, 2997, 5002, 3077, 3134, 
Bien je 4 ME; Nr. 3141 1 Mk.; Nr. 3148, 3183, 3246, 8260. 

8450, 3520 8580, 3567, 8584. 1685, 3624, 8648, 3647 ie 
4 ARE: Nr. 3676 10 Mt.; Nr. 3742 20 Mt.; Nr. 3756 8 Mt.; 
5766, 3784 je 4 Mk.; Nr. 9814 8 Mk.: Nr. 3828 4 ME: 
Er 5829 10 Ml.; Nr. 8853, 3356 je 4 Mk.; Nr. 8874 10 Mk.; 

2939 4 Mk.; Nr. 3960 7,90 Mk.; Nr. 4068, 4071 je 7 Mk.; 

Rr. 4072 11 ME; Nr. 4078 7 Mk.; Nr. 4074 20 Mek. 


Die Geſchäftsſtelle. 
m 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
nnd Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
TForſtwarte. 
Gruppe Meiningen. 


Sonntag, den 25. Mai d. Is., Gruppen⸗ 
verſammlung in Römhild S.⸗M. mit Exkurſion 
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nach Römhild. 
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in das Römhilder und die angrenzenden Reviere. 
ührer: Kollege Steigleder⸗Römhild. Zuſammen⸗ 
unft 8,03 vormittags auf Bahnhof Römhild, 
nach Ankunft des Zuges von Rentwertshauſen, 
der die Kollegen aus dem Unterlande bringt. 
8,15 Abmarſch nach der Steinsburg. Daſelbſt 
Beſichtigung der teils aus Saat (Keſſelhiebe), teils 
aus natürlicher Verjüngung hervorgegangenen 
Eichen⸗-Jungbeſtände. Inaugenſcheinnahme der 
Gemeindewaldung Schwapphauſen (bäuerliche Be⸗ 
triebsweiſe: Maßſchläge). Beſichtigung der alten 
Steinsburgwälle, Erklärung ihrer Entſtehung und 
ihres Zweckes. Abſtieg nach dem Waldhauſe, Be⸗ 
Geigen des ſtädtiſchen Baſaltbruches am großen 

Gleichberg, ſowie der Heilſtätte dort, Beſichtigung 
einiger Jungbeſtände am Merzelbach, Rückkehr 
1,00 mittags gemeinſchaftliches 
Eſſen im Gaſthaus „Zur Poſt“ (Deutſches Haus). 

Nachmittags Beſuch des Hainaer Schießſtandes, 
daſelbſt Schießen. Gewehre und Munition werden 
durch Kollege Steigleder⸗Römhild beſorgt. Ab⸗ 
fahrt von Römhild 6,10 oder 9,50 abends. 

Die verehrten Kollegen, namentlich auch alle 
aus dem Meininger Oberlande (Eisfeld, Sonne⸗ 
berg, Saalfeld) werden hiermit ergebenſt einge⸗ 
laden. Familienangehörige, Freunde und Gönner 
der „grünen Farbe“ können als Gäſte teilnehmen. 

Der Herr Vereinsvorſitzende hat ſein Kommen 
in Ausſicht geſtellt. 

Mit Waldheil! 

Wernshauſen, 15. Mai 1913. 

gez.: E. Pfaffe, Gruppenführer. 
* 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Mittwoch, den 28. d. Mts., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung im Hotel „Mägdeſprung“. 
Vortrag des Hilfsjägers Matthes über die für 
die Forſtſchutzbeamten wichtigſten Beſtimmungen 
der neuen Reichsverſicherungsordnung. 
Mit Weidmannsheil! 
Grimm. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Erhaltung und Förderung der Rentabilität der Buchenforſten. Von Oberförſter Vurckhardt. 
Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch für 1913. 419. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
Wilderern ermordeten Forſtlehrling Klie. 427. — Gehaltserhöhung. 
geſtell tenverſicherung. 427. — Aufruf zu einer Cotta, Spende. 


415. — 
421. — Denkſtein für den 
Von —r. 427. — Das Heilverfahren der Au 
428. — Verſammlung des Preußiſchen Forſtvereins. 428. 


— Maikäferfraß in der Königlichen Oberförſterei Potsdam. 428. — Zum Überwintern des Buchenſpringrüſſelkäſers 


ea fagi). Bon Fauteck. 429. — Schutz der Eichenkulturen gegen den Schimmelpilz. 
430. — Von der Verwertung der Raubzeugbälge. 


— Aufſorſtung der Talſperrenhänge. 


Von FForſtmeiſter Geltz. 
Von Förſter Haſſe. 430. 


Die Königliche Forſtkaſſe Gieſelwerder (Regbz. Caſſel) durch Blitzſchlag eingeäſchert. 430. — Waldbrände. 430. — riet, 


und Fragekaſten. 
Breußiſcher Forſtbeamten. 
Deutſchlands. 


433. — Nachrichten des 


431. — Perſonalnachrichtien und er ra 431. — Nachrichten des Vereins Königlich 
Waldheil“ 
435.— Verſchiedene Vereine und Körpeerſchaften. 441. — Juſerate. 


434. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte 


Zur gefl. Beachlung! 


der „Deutſchen 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 


Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poftanftalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 


——— 
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Te ees? 


| Vorbereitungsschule] | 
für Forstlehrlinge 


zu Hannover:Vahrenwald. 


E ? + Die Vorbereitungsschule für Forstlehrlinge zu Hannover- H 
Gliederung der Anstalt: Uahrenwald besteht seit 10 Jahren und erfreut sich des 
Wohlwollens der Behörden und weitester Kreise. 
Die Anstalt ist ein zweiklassiges Internat mit zweijährigem Lehrkursus. 


III 


laufend von Oktober zu Oktober. Zöglinge mit Certiareife können aul Wunsch aut 
ein Jahr aufgenommen werden 


Der Zweck der Anstalt ist der, die jungen Leute, welche die 

zweck der Anstalt: staatliche Försterlaufbahn einschlagen wollen, vom Verlassen 

der Schule bis zum gültigen Eintritt in die Forstlehre, also vom 14.—16. Lebensjahre, 

durch einen geordneten, gründlichen und zielbewussten Unterricht weiterzubilden und 

ihnen die grundlegenden Kenntnisse und Fertigkeiten zu vermitteln, wie sie die 

allgemeine Bildung eines Försters, die späteren Forstlehrlingsschulen und die Jäger: 

prüfung voraussetzen müssen. Das Ziel der Anstalt ist also eine zweckdienliche. 
gründliche Vorbildung für den Eintritt in die staatliche Torstlehre. 


Unterrichtsfächer und Zahl der wöchentlichen Lehrstunden: 


Der Tag ist streng EE in Unterrichts-, Arbeits- und Freizeit. 
Deutsche Sprache 8 Stunden 
Rechnen 6 „ 


Stunden 


” 


Geographie 2 

Physik e 8 

Raumlehre . S Forst- und Jagdlebre ee 

Teldmessen und Kartieren 2 

Naturgeschichte 3 

Weltgeschichte g 

Im Sommerhalbjahr allwöchentlich eine botanische Exkursion und an zwei 
Nachmittagen Baden und Schwimmen. 


Erziehung in der Anstalt: Daneben legt die Anstalt ganz besonders Wert auf 


die Erziehung der jungen Leute. 
mit Rücksicht auf den späteren Berufsgang ist die Erziehung eine familiäre, 
aber militärisch strenge. — Die Zöglinge müssen sich im steten Umgange mit dem 
Leiter der Anstalt an Zuvorkommenheit, strikten Gehorsam, unbedingte Wahtheitsliebe, 
Sparsamkeit und Akkuratesse gewöhnen. 


Vor allen Dingen zielt die Erziehung hin auf Aneignung guter Manieren und 
Unbefangenbeit im Umgange mit anderen Menschen, auf Erweckung eines ausgeprägten 
Ehrgefühls und Standesbewusstseins. 


Die U 
Unterhaltungskosten und _Aufnahmealter etc.: Oger 


650 Mark, sind aber wegen der andauernd hohen Lebensmittelpreise vom 1. 10. 1912 
auf 700 Mark erhöht worden. Dafür werden gewährt: Unterricht, volle Kost, Wohnung 
und Heizung. Das Aufnahmealter beträgt 14—16 Jahre. Le 
Bei der Aufnahme werden in erster Linie Söhne von Forstbeamten berücksichtigt. 5 


Prospekt und Lehrplan werden auf Wunsch gegen 20 Pfg. übersandt. S 
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Aufnahmegesuche sind zu richten an den Leiter der Anstalt (679 2 
. 2 we: 
Dir. Witte, Hannover-Vahrenwald. |: 
Bemerkung: Diejenigen herren Forstbeamten, welche beabsichtigen, ihre Söhne zum | 
1. 10. d. Js. in die Anstalt einzuschulen, werden in beiderseitigem Interesse gebeten, die 


Anmeldung derselben möglichst umgehend zu bewirken, damit nicht, wie alljährlich, durch 
vorzeitige Anmeldung mehrere Plätze in der Anstalt durch Nichtförstersöhne belegt und 
Förstersöhne durch zu späte Anmeldung zurückgestellt werden müssen. 
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Deukſche 


Porſt⸗ Zeitung. 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rund ſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


Amtlihes Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Jöniglich Jreusifcer 
Forſtbeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
tur Unterſlützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Jrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Herzoglid Jachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter &orfbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Sie Dentſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugsp 48preis: Bierteliahrlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
ar Fr Meere in die Soe EN Zeitungs « Breistifte fr 1 ür 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutſchland und 0 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 


der Deutschen Jager. Heitung Ge Je, Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 


anſtalten (eingetragen in die deutſche 7. Heeg, „Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung 
mit der Beilage tſche Forſt eg 4 ME, direkt durch die n für Deutſchland und O erreich 5 4.80 8 Pf. Sé 
für das Übrige Ausland 6 Mi. 80 Br. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


EE 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripie. 
für welche Honorar gefordert wird. wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 

anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 22. Neudamm, den 1. Juni 1913. 28. Band. 


Welche Holzart eignet ſich am beſten zur Verwendung 
als Telegraphenſtange? 


Vom Geheimen Poſtrat Moersberger. 


Das Ziel, den Telegra henſtangen eine 
möglichſt langjährige Haltbarkeit im Erdboden 
zu geben, wird bekanntlich dadurch erreicht, 
daß die Hölzer vor ihrer Einſtellung in die 
Telegraphenlinien mit fäulniswidrigen Stoffen 
behandelt werden. Hierbei hat man verſchiedene 
Mittel verſucht. 

1. Tränkung mit Kupfervitriol. Am 
einfachſten und billigſten hat ſich bisher als 
Tränkungsmittel eine 1½ prozentige Löſung von 
Kupfervitriol erwieſen. Das Tränken der 
Hölzer geſchieht auf einer eigens zu dem Zwecke 
errichteten Zubereitungsanſtalt, die möglichſt in 
der Nähe eines Güterbahnhofs gelegen fein 
ſoll. Anderſeits empfiehlt es ſich, die Tränk⸗ 
auſtalt tunlichſt nicht allzuweit von größeren 
Waldungen zu legen, weil es darauf ankommt, 
die Stangen ſo raſch wie möglich nach dem 
Fällen der Stämme zu tränken. Gewöhnlich 
wird eine kurze Friſt von nur einigen Tagen 
vertragsmäßig feſtgeſetzt, weil ſie ſich um ſo 
ell und ſchneller tränken laſſen, je friſcher 

die Hölzer zur Tränkanſtalt gelangen. Ein 
Stamm, der erſt acht Tage nach dem Einſchlag 


anf der Anſtalt eintrifft, läßt das Eindringen 


Ba 


der Kupfervitriollöſung viel ſchwerer zu, als 
wenn er bereits zwei oder drei Tage nach dem 
Fällen getränkt wird. Das Holz darf deshalb 
nicht ausgetrocknet und auch nicht entrindet 
ſein; es darf daher weder im Walde lagern, 
noch geſchleift werden. Iſt die Rinde nicht 
gut erhalten, wird das Holz nicht abgenommen. 
Auf dieſe Punkte iſt beſonders zu achten, wenn 
die Stämme auf längeren Wegen oder mit 
der Eiſenbahn zur Anſtalt befördert werden 
müſſen, wobei ein Auf⸗ und Abladen un⸗ 
umgänglich iſt. 

Da beim Tränken mit Kupfervitriollöſung 
das Holz noch friſch im Safte ſein muß, iſt 
das Tränken und Fällen auf die Monate 
April bis September beſchränkt. Hierin 
liegt eine gewiſſe Erſchwernis für den Lieferer, 
weil der Holzeinſchlag in den Sommermonaten 
im Forſtbetriebe nicht üblich iſt und die Er⸗ 
langung der Arbeitskräfte und Geſpanne 


namentlich während der Erntezeit oft 
Schwierigkeiten bereitet; darauf muß ſich der 
Lieferer einrichten und entſprechende Vor⸗ 


kehrungen treffen, um die Vertragsbedingungen 
innehalten zu können, um ſo mehr, als er in 
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regelmäßigen kurzen Friſten immer eine be⸗ 
ſtimmte Menge anliefern muß. Überhaupt iſt 
es notwendig, die Lieferbedingungen vor Ab⸗ 
gabe eines Angebots gründlich durchzuſehen, 
um nicht in unangenehme Zwangslagen zu 
geraten. Es erſcheint deshalb von Wert, auf 
einige Vertragspunkte noch beſonders auf⸗ 
merkſam zu machen. 

Bei der Reichs⸗Telegraphenverwaltung ſind 
für Stangen folgende Längen gebräuchlich: 
7 m, 8½ m, 10 m und 12 m. Nach ihrer 
Stärke ſind zwei Sorten zu unterſcheiden: 
Stangen I, die (ohne Rinde gemeſſen) mindeſtens 
15 em Zopfſtärke aufweiſen ſollen, und 
Stangen II, die (ohne Rinde gemeſſen) 
mindeſtens 12 cm Zopfſtärke haben ſollen. 
Da die Hölzer bei dieſem Tränkverfahren, wie 
erwähnt, friſch im Safte geſchlagen werden 
und nachträglich etwas eintrocknen, ſo iſt es 
notwendig, beim Aufmeſſen im Walde mit der 
Rinde auf das ſpätere Entrinden und auch auf 
ein geringes Eintrocknen in der GE Jahres- 
peit gebührend Rückſicht zu nehmen. Es iſt 
eshalb ratſam, das Zopfende (mit der Rinde 
gemeſſen) bei Stangen der Sorte I mindeſtens 
16 ½ cm ſtark zu wählen, bei Stangen II 
mindeſtens 13½ om ſtark, wenn ſich der Ver⸗ 
käufer nicht der Gefahr ausſetzen will, daß die 
Stangen bei der Abnahme auf der Tränk⸗ 
anſtalt als nicht vertragsmäßig zurückgewieſen 
werden ſollen. In ſolchem Falle ſind ſie 
ziemlich wertlos, oder es bleibt nur der Aus⸗ 
weg übrig, die als Stangen I ausgeſuchten 
teureren Stangen als Stangen II abnehmen 
zu laſſen, wenn an ſolchen Stangen noch Be⸗ 
darf iſt. Um die hiermit verknüpften Ver⸗ 
drießlichkeiten und Nachteile zu vermeiden, ſei 
auf dieſen wichtigen Punkt beſonders hin⸗ 
gewieſen. 

Wie aber Friſche, Länge und Stärke des 
Stammes einen Einfluß auf die Zeitdauer 
der Tränkung ausüben, ſo ſpielt auch die 
Holzart dabei eine Rolle. Am leichteſten läßt 
ſich erfahrungsgemäß das Holz der Kiefer 
durchtränken, weniger leicht das der Lärche und 
noch ſchwerer das Holz der Fichte und Tanne. 
Demzufolge werden Kiefernhölzer zur 
Stangenzubereitung von der Telegraphenver⸗ 
waltung am meiſten bevorzugt. Ein weiterer 
Grund, weshalb die Kiefer den Vorzug ver⸗ 
dient, liegt in ihrer Eigenſchaft, daß ſie 
widerſtandsfähiger iſt als Lärche und Fichte. 
Auch tritt bei Fichtenſtämmen, ſelbſt wenn ſie 
äußerlich tadelfrei erſcheinen, im Innern öfter 
Rotfäule auf, wodurch das Umbrechen be⸗ 
günſtigt und die Gebrauchsdauer verkürzt wird. 

Im weiteren hat die Erfahrung gelehrt, 
daß eine auf ſandigem Boden, mithin langſamer 
li Kiefer mit engen Jahresringen ſich 
eſſer hält als eine auf lehmigem Boden ge⸗ 


wachſene mit weiten Jahresringen; die erſtere 
Art erhält daher den Vorzug. 
Bei den Preisangeboten wird in der Regel 
der Kubikinhalt einer zugerichteten Stange zu⸗ 
runde gelegt. Der Feſtinhalt wird nach dem 
ittendurchmeſſer der Stange mit Hilfe der 
im preußiſchen Forſtbetriebe gebräuchlichen 
Kubiktabelle ermittelt. Der Preis wird ge⸗ 
wöhnlich für ein Kubikmeter Feſtinhalt frei 
Tränkanſtalt verabredet. Bildet der Quer⸗ 
durchſchnitt in der Mitte des Stammes keine 
kreisrunde, ſondern eine eiförmige Fläche, ſo 
wird das Mittel zwiſchen dem größten und dem 
kleinſten Mittendurchmeſſer genommen. 

2. Tränkung mit Teeröl. Neuerdings 
wird ſeitens der Reichs⸗Telegraphenverwaltun 
von einem anderen Tränkverfahren vielfach 
Gebrauch gemacht: von der Tränkung mit 
kreoſothaltigen Teerölen unter Anwendung 
von Dampfdruck. Hierbei werden nur Hölzer 
in entrindetem und völlig ausgetrocknetem 
Zuſtande verwendet. Die Hölzer müſſen dem⸗ 
nach im Winterhalbjahr in den Monaten 
Oktober bis März gefällt und längere 
Zeit zum Austrocknen gelagert werden. Die 
Tränkung ſelbſt erfolgt dagegen in der Regel 
während der Sommermonate April bis September. 
Das Fällen und Abfahren der Stangen iſt 
weſentlich erleichtert und verbilligt; denn im 
Winterhalbjahr können billigere Arbeitskräfte 
uſw. erworben werden als im Sommerhalbjahr. 
Dagegen muß noch mehr Rückſicht auf das 
Eintrocknen genommen werden. Es empfiehlt 
ſich deshalb, die Zopfſtärke der Stangenhölzer 1 
nach dem Entrinden im Walde mindeſtens auf 
16 cm zu wählen, bei Stangen II mindeſtens 
auf 13 cm, damit fie nach dem Trocknen nicht 
zu ſchwach befunden und bei der Abnahmeprüfung 
nicht zurückgewieſen werden. An einigen Stellen, 
10 on dere bei großen Entfernungen, hat ſich 
das Verfahren herausgebildet, eine unverbind⸗ 
liche Vor⸗Abnahmeprüfung vor der Abſendung 
aus dem Walde auf Koſten des Verkäufers mit 
der Oberpoſtdirektion zu verabreden. 

Das eigentliche Tränkverfahren geſtaltet 
ſich wie folgt: Die entrindeten, völlig aus⸗ 
getrockneten Stämme werden in einen feſt ver⸗ 
ſchloſſenen Tränkkeſſel eingebracht und kurze 
Zeit einem Luſtdruck von etwa 2 Atmoſphären 
ausgeſetzt; darauf wird unter erhöhtem Luſt⸗ 
druck Teeröl in die Stangen eingepreßt. Nach 
einiger Zeit wird der Luftdruck im Keſſel all⸗ 
mählich wieder aufgehoben. Das überſchüſſige 
Teeröl entweicht aus dem Innern des Stammes. 
In den Faſerzellen des Stammes verbleibt nur 
ſo viel Teeröl, als nötig iſt, um der Fäulnis 
entgegenzuwirken. 

Bleibt zu reichlich Teeröl im Holz, ſo wird 
das Gewicht der Stangen unnötig erhöht, was 
auf die Fracht und auf das Abtragen und 
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Aufrichten von ungünſtigem Einfluß iſt; andern⸗ 
teils werden die 
und endlich iſt noch ein Uebelſtand zu be⸗ 
fürchten, daß bei zu reichlichem Vorhandenſein 
von Teeröl die Stangen längere Zeit hinterher 
N längeren Lagernd doch noch Teeröl ab⸗ 
Lé ern (ausſchwitzen), was beim Errichten und 


eſteigen der Stangen von den Telegraphen⸗ g 


arbeitern unangenehm empfunden wird, weil 
fih infolge Berührung mit Teerdl leicht Haut» 
krankheiten an Hals und Händen einſtellen und 
weil die Leute wegen des Teergeruchs der 
Kleider nur ſchwer Unterkommen draußen finden. 
Auch beim Tränken mit Teeröl hat ſich er⸗ 
eben, daß die Kiefer den Vorzug vor der 
ärche und Fichte verdient. Das Kiefernholz 
läßt am leichteſten ein Eindringen der Teeröl⸗ 
ice de zu. Das Tränken der Lärche und 
ichte dagegen iſt ſchwierig, unzureichend und 
9 erheblich mehr Aufwand an Zeit und 
oſten. 

Aus dieſen Gründen wird auch bei dieſem 
Tränkverfahren daran feſtgehalten, nur Kiefern 
zur Verwendung als Telegraphenſtangen zu 
erwerben. 

Die Zubereitung der Stangen mit Teeröl 
iſt im Vergleich zu der mit Kupfervitriol zwar 
teurer, aber auch entſprechend nachhaltiger. 
Die Gebrauchsdauer der Stangen, d. i. ihr 
Verbleiben in den Telegraphenlinien, ſoll an⸗ 
nähernd verdoppelt werden. 

Der beim Tränken mit Teeröl entftehende 
höhere Koſtenaufwand wird ſpäter ausgeglichen, 
indem die Stangen nicht ſo raſch durch Fäulnis 
abgängig werden, ſondern etwa doppelt ſo 
lange Zeit im Erdboden ſtehen können; mithin 
wird nicht nur an Materialkoſten geſpart, 
ſondern auch an Arbeitslöhnen für die et in 
längeren Zeitfriſten erforderliche Auswechſelung 
und an Frachtkoſten für die Beförderung. 
Dieſer finanzielle Erfolg wird zugleich auf den 

olzmarkt von Einfluß fein, inſofern als der 
isherige Jahresbedarf an delemnaphey bangen 
in Zukunft verringert wird, was bei der 
Knappheit des Deutſchen Wald⸗ und Holz⸗ 
beſtandes nicht unerwünſcht ſein wird. 

3. Allgemeines. Iſt hiernach die Kiefer 
das geeignetſte Holz zur Verwendung als Tele⸗ 
grap ange, ſo nimmt es wunder, weshalb 
nicht die beſonders in der norddeutſchen Tiefebene 
vorhandenen weit ausgedehnten Odländereien weit 
mehr, als bisher geſchehen, mit Kiefernbeſtänden 
aufgeforſtet werden. Hier liegt noch ein reiches 
Feld der Erwerbstätigkeit für Gemeinden und 
Einzelbeſitzer offen. Kleinere Waldbeſitzer ſollten 
ſich zuſammenſchließen, um auf dieſem Gebiete 
etwas Erſprießliches zu leiſten. Der Gewinn 
wird nicht ausbleiben, da für Telegraphen⸗ 
ſtangen verhältnismäßig hohe Preiſe gezahlt 
in werden pflegen. 
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Gewöhnlich werden Holzankäufe abgeſchloſſen 


often der Tränkung vermehrt, | für Mengen von mindeſtens 3000 Telegraphen⸗ 


ſtangen. Beim Vorhandenſein von 10 000 und 
mehr Stangen wird in der Regel der Frage 
nähergetreten, ob eine Zubereitungsanſtalt im 
Walde ah oder in deſſen Nähe bei einem 
Bahnhofe zu errichten ſein wird. Durch die 
rößere Entfernung des Standortes vom 
nächſten eg werden die Koſten für Ab⸗ 
fuhr aus dem Walde und Beförderung mit 
der Eiſenbahn unndtigerweiſe erhöht. Wo an⸗ 
gängig, wird man in Erwägung ziehen, den 
equemeren und billigeren Waſſerweg zur Ber 
ſörderung der Hölzer zu wählen, zumal da, 
wo es auf beſondere Schnelligkeit nicht an⸗ 
kommt, z. B. bei entrindeten, ausgetrockneten 
Holzſtämmen zur Tränkung mit Teeröl, die 
ſchon im Winter verſandt werden können. Am 
größten iſt der Bedarf an 7 und 8% m langen 
Stangen, weniger groß an 10 m und am ge⸗ 
ringſten ſolcher an 12 m langen Stangen. 

Auf ein allgemeines Erſordernis muß noch 
ausdrücklich aufmerkſam gemacht werden: Die 
Telegraphenverwaltung beanfprucht, daß nur 
wirkliche Stammenden geliefert werden, nicht 
die oberen Stücke, ſogenannte Zopfenden. 

Es kann mit Rückſicht auf die zu erzielenden 
hohen Preiſe nur empfohlen werden, die Ge⸗ 
winnung ſtärkeren Kiefernholzes in größerem 
Umfange zu betreiben, unter Umſtänden mehrere 
kleine Waldbeſtände zu . Forſtgenoſſen⸗ 
ſchaften zu vereinigen. Gewiß wird es ſich lohnen, 
einen ſochen. Verſuch zu machen und dann mit 
einem Angebot an die beteiligte Ober⸗Poſt⸗ 
direktion heranzutreten. 

Mit den Vorermittelungen zum Ankauf von 
nicht entrindeten, im Sommerhalbjahr (April⸗ 
Oktober) einzuſchlagenden friſchen Stangen zur 
Zubereitung mit Kupfervitriol wird in der 
Regel im Spätſommer oder Herbſt des voran⸗ 
gehenden Jahres unter der Hand begonnen. 
Der Ankauf von entrindeten, ausgetrockneten, 
im Winterhalbjahr (Oktober — April) gefällten 
Stangenhölzern zur Tränkung mit Teeröl wird 
ne durch öffentliche Ausschreibung im 
Spätſommer durch das Reichs⸗Poſtamt ein⸗ 
geleitet, wobei die näheren Bedingungen eben⸗ 
falls bekanntgegeben werden. 

ké i ké 
kal 

Die Anerbietungen auf Lieferung roher, zur 
Tränkung mit Kupfervitriol geeigneter Stangen 
haben in letzter Zeit ſehr nachgelaſſen, an⸗ 
ſcheinend in der irrtümlichen Annahme, daß 
von dieſem Tränkverfahren kein Gebrauch mehr 
gemacht werde. Demgegenüber muß darauf 
hingewieſen werden, daß es einſtweilen nicht in 
der Abſicht des Reichs⸗Poſtamts liegt, die 
Tränkung von Telegraphenſtangen mit Kupfer⸗ 
vitriol aufzugeben. 
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Aberſicht der Holzuutzung 
Einnahmen und TE nach Einheits und Prozentzahlen für die Staat, 
— ñ —— .. ñ—ñ—. ñ ñ—ñ—̃— ͤ ññ—ñ— d 


Holzuutzung (Derbholz) 
m ganz. Verteilung nach 
Geſamte Ges 1ha 
Waldfläche der Holz - Nutz- Brenn- Laub- Nadel⸗ 
boden holz holz holz holz 
fläche 


Staat oder Beſitzer 


Laufende Nummer 


in Prozenten 


I Preußen 2997175 5,10 [ 67 33 21 79 
21 Bayern 935256 5,06 57 43 — | — 
3 S re ee ee. 196060 5,79 || 62 38 28 72 
44 Sa Gel, D ee 2 2 2 ee 180424 | 5,01 84 16 39 61 
5 zus “Lothringen . rennen 155234 | 3,48 | 46 54 55 45 
6| Baden F 95578 | 6,26 50 50 33 67 
71 Braunſchweig e 85712 | 5,03 58 42 48 52 
8 Medienburg- Schwerin ee 22er. 109417 | 3,05 | 44 56 45 55 
9 Medlenburg Streit `, . » 2 2 2 20. 45314 | 3,28 | 50 50 28 72 
105 Sadfen-Cotfa . 2 2 2 2 0 nen 13864 I 4,55 57 43 11 89 
111 Sachſen⸗ Meiningen 44838 | 4,87 66 34 17 83 
121 Sadien-Wetmar . . » > 2 2 2 2 2. 46875 | 4,46 | 62 38 33 67 
13] Anhalt en 29731 | 3,67 | 66 34 28 12 
141 Waldeck und Pyrmont . FE E AE 1 ER 27228 | 3,37 | 34 66 74 26 
15] Oldenburg EE EE 27100 | 1,73 | 78 22 37 63 
16 Sai e BE DR ER 21344 | 3,69 | 72 28 15 85 
17J Schwarzburg⸗Sondershauſen 79123 | 4,29 67 33 23 77 
b) Kron⸗ 
18 eee 8 766911 3,24 53 47 11 89 
19J Heſſe n [ 71818 | 4,70 41 | 59 57 43 
20 achſen⸗Alten bung 11731 | 5,40 79 21 14 86 
nhl Rear ae de 40076 I 6,03 4 69 31 19 81 
| c) Geme d e⸗ 
221 Görlitz ( 2 . . 4 29659 199,46 82 | 18 1 99 
231 Regbz. Wiesbaden „ „ „„ „ 164951 303 33 67 70 30 
24 go SE N 21260 | 4,85 39 61 46 51 
25 an SS 22 202. ..74 396693 | 3,06 | 49 51 31 69 
26 N , ee 2002020. I 279388 5,01 45 55 35 65 
27 Elſaß⸗Lochringen ee I 201693 | 3,81 | 41 59 51 49 
d) Pr a t⸗ 
28 gh Prinzliches Forſtamt viotom . . . . 13224 4,23 57 43 21 7 
29 Gräfin v. d. ei SE 10932 | 2,78 | 72 28 15 8 
30 Graf v. e eet Së e e 16849 | 1,90 | 76 24 2 93 
311 Graf v. b. Sähulenburg-Lieberofe e 12349 | 2,43 | 93 7 3 97 
32| Graf v. ArmimMustau . . De 25783 | 2,97 | 74 26 — 10⁰ 
33 ürſt v. Donnersmarck⸗Neudeck . 14628 ] 3,90 96 4 — — 
34 uu zu obenloßeröfngeifingen-Rofentin j 19536 | 4,77 | 73 27 3 97 
35 ohenlohe⸗Oehringen (in e 31480 | 5,4177 [ 23 9 91 
zu ach Ple un Regbz. * In) . 26977 | 3,88 | 88 12 6 94 
37 ein v. Ratibor r 30337 | 4,56 77 23 18 82 
38 2 Stolberg⸗Wernigerode EH 21477 | 4,94 | 65 35 31 69 
39 ürſt v. Hohbenzollern-Sigmaringen . . . . 39913 3,4361 39 18 82 
40 ürſt Leiningen⸗Amorba e 14511 | 2,55 64 36 42 58 
41 ürſt Thurn u. Taxis⸗Re ensburg Bu 44102 | 5,00 1 52 48 22 78 
42 ürft Fürſtenberg⸗Donaueſchingen. 32221 | 5,09 | 63 37 24 76 
43| Sämtliche Riedeſel, Freiherren zu Eiſenbach 12095 | 6,24 | 42 | 58 56 | 44 


1) Ansſchl. der Re ae ngsbezirke Königsberg und Gumbinnen. da dort infolge des Nonnenholzeinſchlages abnorme 
deumengen zur Buchun gien und ebenſo auch ſehr erhebliche Gelbdbeträge geſtundet wurden. 
) Infolge der uchung der im Jahre 1909 durch einen Orkan geworſenen Holzmaſſen der hohe Ertrag. 
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und der wichtigeren 


Kron, Gemeinde- und Privatforſten über 10000 ha im Wirtſchaftsjahre 1910. 


Einnahmen und Ausgaben 


urchſchnittserlös für 1 fm] Von der Ein⸗ 


Einnahme 
für Holz von 
1 ha der 
Geſamtfläche 


941,51 19,47 
64,20 12.66 
100,99 14,93 
86,94 | 14,25 
4994 | 12,49 
98,00 13,22 
57,36 9,53 
32,73 | 8,64. 
34,69 10,20 
77,17 117,55 
82,61 13,28 
71,65 12,26 
48.04 10,44 
29,56 | 742 
25,06 | 13,23 
64,57 14,68 
74,62 .|14,76 
forften: 
29,84 | 8,96 
60,41 9,62 
97,19 114,15 
52,61 | 9,02 
forften: 
9103,02 10,97 
35,61 7,61 
64,71 10,89 
forften: 
44,33 11,40 
25,76 8,80 
26,97 10,18 
53,62 | 13,98 
31,65 9,78 
36,83 722 
51,34 13,73 
41,75 | 9,04 
64,99 11,49 
41,17 12,58 
38,45 11,00 
71,89 12,45 
80,65 14,18 
64,04 8,67 


forften: 


113,64 | 1)4,60 
4 


18,14 
19,59 
18,54 
19,01 
20,67 
14,91 


11,36 
12,24 
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Nutzholz 


58 


(Aus Nr. 5 der Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins.) 


nahme aus Holz 
entfallen auf 


Brenn⸗ 
holz 
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Kultur⸗ 
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Er 
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DD 
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1,09 


Toften 


2,26 
2,11 


3,00 


Perſonalauf⸗ 
Wegebau⸗ wand f. Lokal⸗ 
verwaltung 


Schutz 


923,46 


38,10 
66,26 
52,91 
28,78 
60,38 
30,81 
17,75 
21,78 
52,48 
58,00 
44,90 
31,05 
15,88 


11,34 
45,32 
50,91 


19,65 
29,66 
68,52 
37,09 


980,17 
25,70 
47,84 


31.90 


21,00 
18,20 


21,64 
34,58 
19,70 
36,18 
29,79 
38,93 
23,13 
19,50 
45,01 
55,73 
43,04 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Erdolungsurlaud für die elatls mäßigen 
Sorfikaffenrendanten. 

Allgemeine Sec paß Nr. 20 für 1918. 
Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 1248. 

Berlin W 9, 25. April 1913. 

Nach $ 8 Abſ. 2 ihrer Geſchäftsanweiſung vom 
1. Juni 1912 haben die Forſtkaſſenrendanten in 
Urlaubsfällen einen geeigneten Vertreter vorzu⸗ 
ſchlagen und die Verantwortung für deſſen Kaſſen⸗ 
verwaltung und die durch die Vertretung ent⸗ 
ſtehenden Koſten zu tragen. Zur Beſeitigung 
der ſich hieraus für die etatsmäßigen Rendanten 
bei der Nachſuchung von Erholungsurlaub er⸗ 

ebenden Härten ermächtige ich die Königliche 

gierung, künftig den Rendanten alljährlich 
einen Erholungsurlaub bis zu vier Wochen zu 
bewilligen, ohne daß ſie die Verantwortung für 
die ordnungsmäßige Fortführung der Amts⸗ 
geihäfte in der Vertretungszeit und die aus der 

ertretung entſtehenden Koſten zu tragen brauchen. 

Die Vertretung iſt durch die Königliche Re⸗ 
gierung zu regeln. Wie bisher, werden aber auch 

Zukunft die Erholungsurlaub nachſuchenden 
Beamten wegen ihrer Vertretun orſchläge 
zu machen haben. Hierbei weiſe ich darauf hin, 
daß dort, wo ſich den Rendanten Gelegenheit 
bietet, ſich mit einem geeigneten andern Staats- 
beamten gegenſeitig zu vertreten, eine derartige 
Regelung in erſter Linie in Vorſchlag zu bringen iſt. 

Nur wenn ſich eine Vertretung auf der Grund⸗ 
lage der Gegenſeitigkeit nicht ermöglichen läßt, 
bleibt es der Königlichen Regierung überlaſſen, 
die Vertretung anderweitig, erforderlichenfalls 
nach Benehmen mit Ihrem Präſidenten, zu 
ordnen. Ich mache aber darauf aufmerkſam, daß 
die in den Oberförſtereien des in Frage kommenden 
Kaſſenbezirks beſchäftigten Forſtbeamten mit der 
Vertretung nicht et esch werden dürfen. 

Sind in außergewöhnlichen Fällen die König⸗ 
lichen Regierungen außerſtande, die Vertretung 
zu regeln, ſo iſt an gé zu berichten. 

Selbſtverſtändlich foll hierdurch eine Regelung 
der Vertretung auf anderen Grundlagen nicht 
ausgeſchloſſen werden. Insbeſondere bleibt es 
den Rendanten unbenommen, ſich mit Zuſtimmung 
der Regierung durch bevollmächtigte Kaſſen⸗ 
gehilfen ($ 10 Nr. 2 Abſ. 1 Satz 2 der Geſch.⸗Anw.) 
vertreten zu laſſen. In dieſen Fällen haben aber 
die Rendanten die Verantwortung für die Gr Hen, 
verwaltung nach Maßgabe der Geſchäftsanweiſung 
zu tragen. 

Frhr. v. Schorlemer. 
An fämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Neuregelung des Dienſtlandes und der Dienſt ⸗ 
anfwandsentfhädigung der Nevierförſler und 
Förſter. 

Allgemeine Verfügung Nr. 24 für 1918. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch. Nr. III 3960. 


Berlin W 9,9. Mai 1913. 
Der für das Etatsjahr 1913 angemeldete 
Bedarf an Dienſtaufwandsentſchädigungen für 


die e der Neuregelung überſteigt bei 
weitem die durch den Staatshaushaltsetat zur 
Verfügung geſtellte Summe. Es haben daher 
meiſtens ganz erhebliche Kürzungen der erbetenen 
Geldbeträge vorgenommen werden müſſen. 

Ich ermächtige nunmehr die Königliche Re⸗ 
gierung, mit der Regulierung der einzelnen 
Stellen im Rahmen der zur Verfügung ſtehenden 
Mittel vom 1. April d. Js. ab zu beginnen. 

Die I ſt ausgabe an Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungs erhöhungen infolge der Ne 
gulierungen darf für das Etatsjahr 1913 im 
dortigen Bezirke nicht mehr als M.. 
betragen und muß ſorgfältig beſonders über 
wacht werden. In die alljährlich im April hierher 
vorzulegende Kontrolle über die Dienſtaufwands⸗ 
ee der Revierförſter und Förſter 
werden aber die Jahres beträge der verfügten 
Erhöhungen eingetragen. In einer beſonderen 
Fußnote iſt anzugeben, wie hoch für den Bezirk 
der Geſamt⸗Jahres betrag an Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigungs erhöhungen für die im 
. Etats jahre regulierten 
Stellen iſt. 

Ich mache darauf aufmerkſam, daß auf größere 
Zuſchüſſe zu dem vorüberwieſenen Betrage nicht 

erechnet werden kann, da die vorhandenen 

ittel bis auf einen ganz kleinen Reſt verteilt 
ſind. Anträge auf Bewilligung von Zuſchüſſen 
ſind ausſchließlich gelegentlich der unter II 4 der 
Grundſätze angeordneten Anzeigen zu ſtellen. 
Diefe Anzeigen find, wie ich noch bejonderd 
bemerke, Auch ſchon im laufenden Jahre zu er 
ſtatten (ohne Muſter D). | 

In den Forſtgeldrechnungen ift vom Etatsjahre 
1913 ab bei den mit Dienſtland 5 Revier⸗ 
förſter⸗ und Förſterſtellen vor der Linie zu ver⸗ 
merken, ob die Dienſtländereien nach den Grund» 
ſätzen vom 7. Februar 1913 bereits reguliert ſind 


oder nicht. 
J. A.: Schede. 
An die Königlichen Regierungen außer Aurich, Münſter und 
Sigmaringen. 
E 


Schonung des Raummarders. 
Allgemeine Verfügung Nr. 23/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III 5028 /I B Id 7009/12. 


Berlin W), 9. Mai 1913. 

Es iſt in Anregung gebracht, den bereits in 
vielen Gegenden durch ſcharfe Nachſtellungen zur 
Seltenheit gewordenen Baummarder vor der 
völligen Ausrottung zu ſchützen. In Abänderun 
der Beſtimmungen des $ 65 (drittletzter Abſaß 
der Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion will ich die 
Königliche Regierung ermächtigen, den Forſt⸗ 
beamten das Fangen und die Erlegung des Baum⸗ 
marders in den Staatsforſten Ihres Bezirks für 
eine beſtimmte Zeitdauer zu unterſagen, inſoweit 
nach Ihrem enn Ermeſſen zur Ver⸗ 
meidung eines völligen Ausſterbens des Baum- 
marders eine zeitweiſe Schonung notwendig iſt 
und ſonſtige weſentliche Bedenken dem nicht ent⸗ 
gegenſtehen. Für die vorübergehende Schonung 
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des Baummarders, der ſich, wie bekannt, unter 
anderem durch die Vertilgung des Eichhörnchens 
nützlich macht, werden in erſter Linie größere 
Waldgebiete in Frage kommen, in denen die 
Intereſſen der niederen Jagd von geringerer Be⸗ 
deutung ſind. 

Wenn die Maßnahme wirkſam ſein ſoll, werden 
auch die übrigen größeren Waldbeſitzer und Jagd⸗ 
inhaber des dortigen Bezirks für die zeitweiſe 
Schonung des Baummarders zu intereflieren ſein. 
Die Königliche Regierung wolle ſich zu dem 
Behufe mit Ihrem Herrn Präſidenten in Ver⸗ 
bindung ſetzen, ſofern der Schutz des Baum⸗ 
marders vor ſeiner völligen Vernichtung auch in 
den Privat⸗, Kommunal⸗ uſw. Forſten angezeigt 


erſcheint. 
Frhr. v. Schorlemer. 
An fämtliche Königlichen Regierungen. 


> 
Die rechtswidrige Aneignung eines bereits 
gefällten Baumſtammes. 
(R⸗Ger. St. 6. Mai 12, 8 D 869/12.) 
Die Aneignung des Baumſtammes durch de 
Arbeiter, welcher ihn im Auftrage des Wald⸗ 
eigentümers gefällt hatte, iſt Diebſtahl im Sinne 
des § 242 des Straf⸗Geſetzbuches, nicht Forſtdieb⸗ 
ſtahl im Sinne des $ 1 Nr. 1 des Forſtdiebſtahl⸗ 
Geſetzes vom 15. April 1878, denn „Forſtdiebſtahl“ 
iſt der an Holz verübte Diebſtahl, welches noch 
Sie vom Stamme oder vom Boden getrennt 


Hg. 


7 
Auſprüche eines Königl. Hörflers hinſichtlich 
ſeines Dienſtlandes. 

(Reichsgericht, III. Z.⸗S., 5. Februar 18. 871/12. Düſſeldorf.) 

Der Kläger war bis zum 1. Februar 1910 
Königlicher Foörſter. Zu dieſem Tage wurde die 
Forſtſtelle eingezogen und der Kläger in 
den Ruheſtand verſetzt. Er verlangt vom Fiskus 
Schadenerſatz, weil er ihm die Nutzung der zu der 
Stelle gehörigen Dienſtländereien nur bis zum 
1. Februar 1910 gewährt hat, während der Kläger 
auf Grund der Ziff. 13, 14 der „Vorſchriften über 
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem anziehenden 
und dem abziehenden Forſtbeamten oder deſſen 
Erben bei den Dienſtübergaben“ vom 11. März 
1901 die Nutzungen bis zum Ablaufe des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres, d. h. bis zum 30. Juni 1910, in 
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Der 5 30 der Dienſtinſtruktion für die Königl. preuß. 
Förſter vom 23. Oktober 1868 (M.⸗Bl. Ch i. VB. 
1869 S. 100) ſtellt den Grundſatz auf, daß eine 
ade Verpflichtung des Staates ſowohl zur 
Überlaſſung von Dienſtländereien als auch zu 
einer Entſchädigung im Falle der Entziehung 
ausgeſchloſſen iſt. Dieſe Beſtimmung iſt nicht 
durch die Vorſchriften vom 11. März 1901 (Jahr⸗ 
buch der Preußiſchen Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung 
und Verwaltung Bd. 33, 1901 S. 33 ff.) als die 
jüngeren Rechtsnormen e oweit ſie 
mit ihnen in Widerſpruch et ollte. Dies ergibt 
ſich ſchon daraus, daß die Vorſchriften der 8$ 30, 
31, 33, 34 der Dienſtinſtruktion SE Allgemeine 
Verfügung vom 19. März 1901 (Jahrbuch a. a. O. 
Bd. 34, 1902 S. 51) im Anſchluß an jene Vor⸗ 
ſchriften vom 11. desſelben Monats eine neue 
Faſſung erhalten haben. Aber es handelt ſich hier 
nicht um eine Entſchädigung dafür, daß der Forſt⸗ 
beamte in Zukunft des Dienſtlandes entbehren 
muß, ſondern nur um die Auseinanderſetzung 
zwiſchen einem von einer Forſtſtelle abziehenden 
Forſtbeamten und dem Fiskus, und dieſe iſt im 
§ 31 der Dienſtinſtruktion geregelt. Die Dienſt⸗ 
inſtruktion erklärt ausdrücklich die Vorſchriften 
vom 11. März 1901 auf den hier vorliegenden Fall 
trotz des im § 30 aufgeſtellten Grundſatzes für 
anwendbar und gibt dadurch zu erkennen, daß der 
NN einer Auseinanderſetzung zwiſchen dem 
abziehenden Beamten und dem Fiskus bei der Be⸗ 
endigung der Nutzungsbefugnis eines Beamten 
im Laufe des Wirtſchaftsjahres nicht entgegen⸗ 
ſteht. Die Anſicht, daß die Vorſchriften vom 
11. März 1901 lediglich Verwaltungsanordnungen 
ſeien, nur die bei einer Auseinanderſetzung zu 
beachtenden Regeln feſtſtellten, ohne dem Beamten 
einen Anſpruch auf das ihm danach Zukommende 
einzuräumen, iſt mit der Faſſung des $ 31 um: 
vereinbar. Daß der Fiskus das Recht 
haben ſollte, einem Beamten une 
mittelbar vor der Ernte das Dienſt⸗ 
land zu nehmen, ohne daß ihm ein 
Recht auf die Ernte oder ſogar 
nicht einmal ein Recht auf Erſatz 
der aufgewendeten Koſten zuſtehen 
ſollte, erſcheint undenkbar, da 
es jedem Gerechtigkeits⸗ und 
Billigkeitsgefühle widerſprechen 


Anſpruch nimmt. Die Klagehatte Erfolg. würde. 


a Dei — 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Begutachtung der nervöſen Beamten. 
In der Medizinalbeamtenverſammlung des Re⸗ 
ierungsbezirks Hildesheim am 5. Dezember 1911 
hat Geh. Medizinalrat Profeſſor Dr. A. Cramer, 
irektor der Univerſitätsklinik für pſychiſche und 
Nervenkrankheiten in Göttingen, ein Referat über 
die Begutachtung der nervöſen Unfallerkrankungen 
ſowie der nervöſen Beamten erſtattet, indem er 
über die nervöſen Beamten folgendes ausführt: 
„Bei der Beurlaubung und Penſionierung von 
nervöfen Beamten handelt es ſich darum, daß man 


zu einer exakten Diagnoſe kommt. Handelt es ſich 
wirklich nur um rein nervöſe Störungen, dann 
müſſen wir unterſcheiden, ob es ſich um eine echte, 
reine Erſchöpfungsneuraſthenie handelt oder um 
eine endogene“) Nervoſität (degenerative Neu⸗ 
raſthenie der anderen Autoren). Nach meiner 
Überzeugung kann eine echte, reine Erſchöpfungs⸗ 
neuraſthenie, die faſt immer nach ſechs bis acht 


e) Endogen bedeutet: von innen heraus wachſend, 
inwendig wachſend, innen entſtanden; der Gegenſatz 
ut exogen: von außen her, durch äußere Einflüſſe 
und Urſachen entſtanden. 
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Wochen der völligen Ausſpannung zu einer 
kompletten Geneſung führt, niemals Grund zur 
Penſionierung eines Seen fein. Dagegen wird 
man bei Fällen von ausgeſprochener endogener 
Nervoſität, wo häufig Attacken kommen, wo ſich 
die einigermaßen leiſtungsfähigen Intervalle 
immer kürzer geſtalten, nicht zu lange mit der 
Penſionierung warten dürfen. Ich ſpreche dieſen 
Satz aus, weil ich hier die Ehre habe, vor Medizinal⸗ 
beamten zu reden, denen ja die Aufgabe zukommt, 
das Staatsintereſſe zu vertreten. Als Privatarzt 
eines ſolchen Patienten würde ich allerdings ſein 
Intereſſe damit nicht vertreten und mich anders 
ausſprechen müſſen. Denn, meine Herren, in 
den ausgeſprochenen Fällen endogener Nervoſität 
1 ſich doch häufig die Sache ſo, daß nament⸗ 
ich, wenn das Milieu ungünſtig iſt, z. B. bei dem 
Vorhandenſein einer nervöſen Frau und bei 
anderen Sorgen, mit Sicherheit anzunehmen iſt, 
daß der Beamte zu einer dauernden Leiſtungs⸗ 
fähigkeit nicht mehr kommt. Auf einer degenera⸗ 
tiven Grundlage finden wir ferner häufig Beamte, 
welche zwar nicht querulantenwahnſinnig ſind, 
aber zum Qiierulieren neigen, bei der geringſten 
Differenz mit ihren Vorgeſetzten mit langen 
Schriftſätzen kommen, das Beamtenregulativ beſſer 
als ihre Vorgeſetzten im Kopfe haben und mit 
einer großen Hartnäckigkeit vermeintliches oder 
wirkliches Unrecht in allen Inſtanzen vertreten. 
Geht das Querulieren derartiger Beamten ſo 
weit, daß das dienſtliche Intereſſe leidet, dann 
muß auch hier nach meiner Überzeugung, auch 
wenn kein Querulantenwahnſinn vorliegt, im 
Staatsintereſſe die Penſionierung eintreten. Aller⸗ 
dings darf das nicht ſofort geſchehen, es müſſen 
Verſuche mit Verſetzungen in andere Verhältniſſe 
und mit längerer Beurlaubung vorher gemacht 
werden. Kommt aber dann die Erſcheinung immer 
wieder, dann bleibt nichts anderes als die Pen⸗ 
ſionierung übrig. Derartige Fälle findet man auch 
auf dem Boden von leicht angedeutetem Schwach⸗ 
ſinn und attackenweiſe auftretend bei leicht Hypo» 
maniſchen Anfällen. Auf die Dauer können ſie 
im Dienſte nicht gehalten werden, weil ſie außer⸗ 
ordentlich ſtörend wirken. Daß bei ausgeſprochener 
Geiſteskrankheit, wenn die Symptome der Krank⸗ 
heit die Dienſtbetätigung ſtören und unmöglich 
machen, ſchließlich zur Penſionierung geſchritten 
werden muß, liegt auf der Hand. Schwierigkeiten 
machen häufig nur die Fälle von ſehr langſam ſich 
entwickelnder Arterieſkleroſe. Auch dieſe Krank- 
heit kann in Schüben und Remiſſionen verlaufen, 
man wird auch mit dieſen Beamten längere Zeit 
Geduld haben müſſen. Wenn aber ſchließlich immer 
deutlicher Kopfſchmerzen, Schwindel und Ge⸗ 
dächtnisſchwäche ſich einſtellen und die objektiven 
Symptome der Arterieſkleroſe deutlich nachweisbar 
ſind, wird die Durchführung der Penſionierung 
unter allen Umſtänden zu erſtreben ſein.“ — Zum 
Schluß ſtellte der Vortragende folgende Leitſätze 
auf: Zur Begutachtung nervöſer Beamter behufs 
Gewährung von Urlaub und Verſetzung in den 
Ruheſtand. 1. Bei der Beurlaubung und Penſio— 
nierung von nervöſen Beamten iſt ſcharf zu trennen, 
ob es ſich um eine echte Neuraſthenie oder um 
eine endogene Nervoſität handelt. Erſtere bietet 


Ausſicht auf völlige Geneſung und Dienſtfähigkeit, 
doch darf der Urlaub von Anfang an nicht zu kurz 
bemeſſen werden; bei letzterer beſteht nur geringe 
Hoffnung auf dauernde Wiederherſtellung. Be⸗ 
amte, die mehrfach an Attacken von Nervoſität 
auf endogener Baſis gelitten haben, müſſen 
penſioniert werden. 2. Beamte, die zum Queru- 
lieren neigen, leiden nicht immer an Querulanten⸗ 
wahnſinn. Die Diagnoſe Paranoia wird nach 
dieſer Richtung zu häufig geſtellt. Vielfach handelt 
es ſich hier um eine degenerative Veranlagung, 
häufig verbunden mit einem gewiſſen Grade von 
Schwachſinn, oder um hypomaniſche Störungen 
mit Neigung zum Querulieren. Gerade in den 
letzteren Fällen iſt Geneſung möglich und nicht 
ſelten, häufig wirkt auch günſtig eine Verſetzung. 
Amtsunfähigkeit oder Amtsunwürdigkeit iſt in 
dieſem Falle ſchwer zu erweiſen. Handelt es ſich 
dagegen um eine ausgeprägte Geiſteskrankheit 
(Querulantenwahnſinn), ſo iſt die Penſionierung 
nicht ſchwer zu erzielen. In dem erſteren Falle 
iſt wichtig, daß die Vorgeſetzten dieſen Beamten 
egenüber ſich ſtets in der Gewalt haben und 
eine Fehler machen; ſie können alsdann mit der 
nötigen Beſtimmtheit und Entſchiedenheit auf⸗ 
treten, durch welche derartige Patienten ſich ge⸗ 
wöhnlich für lange Zeit zurückhalten laſſen. Ver⸗ 
kehrt iſt ein fortwährendes Nachgeben. Geiſtes⸗ 
kranke Beamte müſſen penſioniert werden, wenn 
die Symptome ihrer Krankheit die Dienſtbetätigung 
unmöglich machen. (Deutſche Mediziniſche Wochen- 
ſchrift, Nr. 38, S. 538.) 
> . 

Forſtlicher Cehrgang für Branden- 
burgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte. Vom 
16. bis 21. Juni veranſtaltet die Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Brandenburg einen 
forſtlichen Lehrgang für brandenburgiſche Wald⸗ 
beſitzer und Forſtbeamte, der in Wittſtock a. Doſſe 
abgehalten wird. Es erfolgt Hanne Unter: 
weiſung und Übung in allen Zweigen der Forſt⸗ 
wirtſchaft, wofür Forſtbeamte ein Honorar von 
10 &, Waldbeſitzer ein ſolches von 20 A zu 
zahlen haben. Für Unterkommen wird geſorgt. 
Nähere Auskünfte erteilt die Forſtabteilung der 
Landwirſchaftskammer Berlin NW 40, Kron⸗ 
prinzenufer 5/6. 


7 
Forſtwirtſchaft. 

— Ausroftung von wilden Kaninchen im 
Herzogtum Vraunſchweig. Durch § 61 der neuen 
Jagdordnung für das Herzogtum Braunſchweig 
iſt den Jagdausübungsberechtigten die Ver⸗ 
pflichtung zur Ausrottung der wilden Kaninchen 
auferlegt worden, und zugleich ſind die Grund⸗ 
eigentümer und Nutzungsberechtigten ermächtigt, 
auf ihren Grundſtücken Kaninchen zu fangen, zu 
töten und zu behalten, jedoch iſt die Anwendung 
von Schußwaffen dabei unterſagt. Nach $ 39 
der Jagdordnung darf aber die Okkupation jagd- 
barer Tiere, zu denen das Geſetz auch die wilden 
Kaninchen rechnet, nur unter Verwendung von 
Schußwaffen und Hunden erfolgen, die Be⸗ 
nutzung von Fallen und anderen Fangvorrichtungen 
iſt lediglich auf Raubzeug und Sauen (Saufänge) 
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beſchränkt. Auf Grund dieſer Beſtimmung waren 
kürzlich zwei Arbeiter, die mit Erlaubnis des 
Grundeigentümers mit Frettchen und Netzen 
Kaninchen gefangen hatten, wegen Jagdvergehens 
unter Anklage geſtellt. Die Strafkammer in Braun⸗ 
ſchweig, die ſich vor einigen Wochen als Berufungs⸗ 
inſtanz mit der Sache zu befaſſen hatte, erklärte 
nun das Frettieren für ſtraflos, da andernfalls 
der Grundeigentümer, wenn man von der Ver⸗ 
wendung von Hunden abſehe, auf den Kaninchen⸗ 
fang mit der Hand angewieſen ſei. Nach dieſer 
Entſcheidung dürfte auch die Bekämpfung 
mit Schweſellohlenſtoff für zuläſſig zu erachten 
ſein, obwohl das nach dem Wortlaute der Jagd⸗ 
ordnung nicht der Fall iſt. 

& 


— Forflrücklkageſonds. Die Stadt Mühl ⸗ 
auſen in Thüringen, Regierungsbezirk Erfurt, 
t die Bildung eines Forſtrücklagefonds be⸗ 
ſchloſſen. Der Fonds, dem jährlich vom Jahre 
1912 ab 20 000 „ aus den Überſchüſſen 
der Forſtverwaltung zugeführt werden, iſt in erſter 
Hne dazu beſtimmt, die ſpäter in den Altholz⸗ 
eichen eintretenden Ertragsausfälle aus zu⸗ 
1 eichen; er ſoll damit zur Sicherung der 

ert nachhaltigkeit des Waldes beitragen, 
der Kapitalcharakter eines Teils der 
nahmen ſoll gewahrt bleiben. 

Der Erlös aus dem jährlichen Einſchlage an 
Altholzeichen bildet einen immerhin erheblichen Teil 
der Einnahmen der ſtädtiſchen Forſtverwaltung. 
Der zeitige Vorrat dieſer einzeln und in kleineren 
Gruppen den hochwaldartigen Plenterbeſtänden des 
Stadtwaldes beigemiſchten Eichen beträgt etwa 
60 000 fm mit etwa 50 % Nutzholz. Die Hölzer 


beginnen in einem großen Teile rückgängig zu 


werden, und es iſt bei einem Hinausziehen des Ein⸗ 
ſchlages in zu fern liegende Perioden zu befürchten, 
daß ein auch weiterhin für die guten Altholzeichen 
eintretender Teuerungszuwachs einen Qualitäts⸗ 
rückgang nicht ausgleicht. Der Eicheneinſchlag iſt 
daher unter Anrechnung auf das 
betriebsplan mäßige Einſchlags⸗ 
ſoll zurzeit ſo normiert, daß der Vorrat in 30 bis 
35 Jahren aufgezehrt iſt. Nach dieſer Zeit ſtockt 
der Einſchlag, da die mittleren Altersklaſſen nur 
unweſentlich vertreten ſind, und die jetzt bis 
30jährigen Eichenſaathorſte und Kleinbeſtände noch 
Jahrzehnte bis zur Nutzung gebrauchen werden. 
Während der Abnutzung der Altholzeichen ſoll 
der Fonds mit Zinſeszins heranwachſen. Die 
Zinſen allein aus dem Fonds werden voraus⸗ 
ſichtlich zum Ausgleich des ſpäteren Einnahme⸗ 
ausfalls in Altholzeichen nicht ausreichen; es iſt 
aber berückſichtigt, daß für den ſpäter fehlenden 
Eicheneinſchlag ein vermehrter Bucheneinſchlag ein⸗ 
tritt, ein Einſchlag, der — in Anſehung der in den 
leichalterigen reinen Buchenbeſtänden des 
Waldes vorhandenen Reſerve — gegenüber dem 
jetzigen Einſchlagsſoll noch erhöht werden kann, 
ohne die Nachhaltigkeit zu gefährden. Die Preis⸗ 
ſteigerung für Buchenſtammnutzholz hat ſeit den 
letzten 15 Jahren bis zu 100 % betragen; und 
wenn auch dieſe Steigerung nicht in dem Maße 
fortſchreiten wird, ſo iſt doch anzunehmen, daß 
ie Verwendungsmöglichkeiten der Buche 
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noch zunehmen werden, und daß die jetzigen guten 
Preiſe ſich erhalten — Preiſe, die übrigens ſehr 
wohl auf guten Buchenſtandorten auch 
e ne — dabei koſtenloſe — Anzucht reiner Beſtände 
rgähtfertigen, gegenüber der oft recht koſtſpieligen 
Herſtellung von Miſchungen. Dr. Caſtendy ck. 


E 
Geſchäftliches. 
— Das Preußiſche Körſter⸗Jahrsuch Band II 
von 1911 iſt inzwiſchen vollſt än dig ver⸗ 
riffen. Da wir einige Exemplare liefern 
Luten, erklären wir uns bereit, den neueſten 
vierten Band (1913) in einer Anzahl von Exem⸗ 
plaren gegen den zweiten Band von 
1911 ᷣ franko gegen franko umzu- 
tauſchen. Bedingung des Umtauſches ſind 
komplette und leidlich erhaltene Exemplare. Wir 
bitten Herren, für welche der zweite Band ent⸗ 
behrlich iſt und die den Umtauſch gegen den neueſten 
Band bewerkſtelligen wollen, uns Mitteilung zu 
machen. Wir werden dann Nachricht geben, ob 
wir die Überfendung des zweiten Bandes wünſchen. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
: E 


— Preußiſcher Beamten-PBerein zu Hannover, 
Vif66ö auf Gegenſeitigkeit. 
ebens⸗, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienſt⸗), 
Leibrenten⸗ und Sterbegeld⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Ingenieure 
und geprüften Baumeiſter, ſowie für Privat- 
beamte in geſicherten Stellungen. Keine be⸗ 
zahlten Agenten und tnfolgehetlen niedrige Ber- 
waltungskoſten.. Verſicherungsbeſtand Ende April 
1913: 98 360 Verſicherungen über 429 213 840 A 
Kapital und 1 353 267 A 80 O jährliche Rente. 
Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende April 1913: 
1104 Verſicherungen über 8 524 940 „ Kapital. 
Vermögensbeſtand: 161 392 000 K. 


e 
Waldbrände. 

Prerow, 16. Mai. Durch die FJahrläſſigkeit 
eines Beſitzers aus Wieck, der auf ſeinem Grund⸗ 
ſtücke das Heidekraut abbrennen wollte, kam es 
auf der Prerower und Wiecker Feldmark zu einem 
Heidebrande, der eine große Ausdehnung om: 
nahm und auch mehrere Kiefern⸗ und Birken; 
parzellen vernichtete. Dem Eingreifen der Feuer- 
wehren nur iſt es zu danken, daß ein Übergreifen 
des Feuers auf den angrenzenden, geſchloſſenen 
Waldbeſtand verhindert werden konnte. 

Bunzlau, 16. Mai. Im Deutmannsdorfer 
Walde iſt durch Feuer eine größere Waldfläche 
vernichtet worden. 

Glandorf, 17. Mai. Ein großer Wald- 
und Heidebrand wütete geſtern nachmittag in der 
Gemarkung Averfehrden. Der Brand entſtand 
dadurch, daß ein Beſitzer ſeine Heidefläche, um ſie 
wieder kultivieren zu können, abbrannte und es 
bei dem trockenen Wetter nicht verhindern konnte, 
daß das Feuer auf die benachbarten Beſtände 
überſprang und allein in der Gemarkung Aver- 
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fehrden gegen 40 ha Kiefernſchonungen und 
kulturen vernichtete. 

Neumünſter, 19. Mai. In den Heide⸗ 
flächen der Gemeinde Prehnsfelde bemerkte man 
am 17. Mai bereits einen kleinen Brand, dem aber 
keinerlei Bedeutung beigelegt wurde, da niemand 

einen größeren Schaden defürchtete. Infolge der 
Dürre glimmte das Feuer weiter und wurde am 
nächſten Tage vom Winde derart angefacht, daß 
es ſich raſch ausbreitete und auch die zwiſchen 
Timmaſpe und Innien liegenden Provinzialforſten 
ergriff. Dieſe A in der Hauptſache aus 
30 bis 50jährigen Kiefern und Fichten, boten 
zur dem Feuer reichliche Nahrung. Etwa 

ha dieſer Beſtände waren bis zum Abend 
bereits ein Raub der Flammen geworden, gelöſcht 
a das Feuer aber erſt am nächſten Tag 
werden. 


8 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 27. Mai 1913. Rehböcke 0,40 
bis 0,70, Schwarzwild 0,20 bis 0,55 & das Pfund. 
Kaninchen 0,30 bis 0,85 K das Stück. 


CH 
Brief und Fragekaſten. 


ra und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto SR Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Qutachten, EEN uſw. aufzuſtellen, für deren Gr, 
langung der Schriftleltung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 52. Dienſtlauds auseinander- 
ſetzung mit dem Fiskus. Meine Dienſtländereien 
ſind ſeit 1. Oktober 1908 verpachtet. Das Pachtjahr 
läuft vom 1. Oktober bis 30. September. Die 
Jahrespacht beträgt 592 &, welche Summe ich 
bei der Regierung als Kaution hinterlegt Ges 
Die erite Pachtrate des laufenden Pachtjahres, 
welche den Zeitraum vom 1. Oktober 1912 bis 
31. März 1913 umfaßt, habe ich bereits eingezogen. 
Am 1. Mai d. Js. werde ich verſetzt, dann tritt 
die Regulierung der Stelle ein. In welcher Weiſe 
erfolgt nun die Auseinanderſetzung mit dem Fiskus? 
Wie weit bin ich zur Zahlung des Nutzungsgeldes, 
welches pro Jahr 169 & beträgt, verpflichtet? 
Gezahlt habe ich bis 1. April 1913. 

Kgl. Förſter S. in G. 

Antwort: Bei Auseinanderſetzungen mit 
dem Fiskus behält der Stelleninhaber noch die 
Ernte des laufenden Wirtſchaftsjahres 1. Juli 
1912/13, das iſt in Ihrem Falle das Pachtgeld 
für 1. Oktober 1911/12, zahlt aber dafür das 
eer bis Ende Juni 1913. Das Pachtgeld 
für 1. Oktober 1912/13 ſtellt die Ernte des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Juli 1913/14 dar, die Ihnen nicht 
mehr zuſteht. Die Pachtrate für 1. Oktober 1912 
bis 31. März 1913 mit 296,00 A erhält daher 
der Fiskus, außerdem noch an Nutzungsgeld für 
1. April bis 30. Juni 1913: 42,25 4; nnen 
338,25 K. Sie bekommen alſo aus der Kaution 
von 592,00 & zurück 254,75 K. Die vermutlich 
am 1. April d. Js. fällig geweſene zweite Pachtrate 
des laufenden Pachtjahres erhält der Fiskus. 
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Anfrage Nr. 53. Anſpruch eines Forf- 
ſchutzgehilſen auf Anfallrente. Hat auf Grund der 
Reichsverſicherungsordnung ein Kommunalforſt⸗ 
beamter Anſpruch auf Unfallentſchädigung, der gegen 
eine monatliche Vergütung von 15 & nebenamtlich 
als Worſtſchutzgehilfe im forſtfiskaliſchen Betriebe 
1913 iſt und bei dieſer Tätigkeit nach dem 1. Xanuar 
1913 einen Betriebsunfall erleidet, der ſeine Er⸗ 
werbsfähigkeit vorausſichtlich dauernd um 50 % 
mindert? Wie berechnet ſich dieſe Entſchädigung? 
Der Beamte gehört keiner Krankenkaſſe an und wird 
vorausſichtlich im Dienſt bleiben. G. in L. 

Antwort: Der Forſtbeamte hat einen 
Unfallentſchädigungsanſpruch gegen den Forſt⸗ 
fiskus. Die Rente für völlige Erwerbsunfähigkeit 
beträgt ¼ des Jahresarbeitsverdienſtes; bei teil⸗ 
weiſer Erwerbsunfähigkeit beträgt die Rente 
den Teil der Vollrente, der dem Maße der Einbuße 
an Erwerbsfähigkeit entſpricht (in unſerem Falle 
50 %). Die Rente beläuft ſich alſo auf: Jahres- 
arbeitsverdienſt & / X Pe Der Jahres- 
arbeitsverdienſt iſt ſo zu berechnen: Es iſt zunächſt 
zu ermitteln, welche Zeitdauer, nach vollen 
Arbeitstagen berechnet, der Forſtbeamte in dem 
letzten Jahre vor dem Unfalle in dem fiskaliſchen 
Betriebe tätig war. Dann iſt ſein Geſamtverdienſt 
durch die Zahl der vollen Arbeitstage zu teilen 
und der ſo gewonnene Durchſchnittstagesverdienſt 
mit der Zahl der Arbeitstage zu vervielfältigen, 
die im forſtwirtſchaftlichen Betrieb üblich iſt 
(nach unſerer Anſicht 365 Tage). Es darf aber 
kein höherer Betrag herauskommen, als ein ſtändig 
und voll im fiskaliſchen Betriebe beſchäftigter 
Forſtſchutzgehilfe während des Jahres vor dem 
Unfalle bezogen hat. Der „ 
wird, ſoweit er 1800 & überſteigt, nur mit ½ 
angerechnet. (8 559, 563, 564, 568, 569, 570, 
931, 933, 934 der Reichsverſicherungsordnung, 
"9. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 125 Nr. 60, 

. 126 Nr. 62, 63, 64.) Die Rente wird neben 
dem Gehalte, das der Verletzte von der Gemeinde 
bezieht, gezahlt. g. 

Anfrage Nr. 54. Anrechnung der in 
groß herzoglich meckleuburgiſchen Jorſtdienſt zu- 
gebrachten Zeit auf das penſtonsſähige Dienſt⸗ 
alter in Preußen. Nach Ablauf meiner drei⸗ 
jährigen aktiven Militärdienſtzeit im Jägerkorps 
zur Reſerve beurlaubt, nahm ich auf die Dauer 
von zweieinhalb Jahren eine berufsmäßige Be⸗ 
ſchäftigung im großherzoglich mecklenburgiſchen 
Forſtdienſt an. Darauf wurde ich in den preußiſchen 
Staatsforſtdienſt rat und erhielt hier im 
Jahre 1905, nach zwölfjähriger Dienſtzeit, den 
Forſtverſorgungsſchein. Kann mir nun die im 
großherzoglich mecklenburgiſchen Forſtdienſt zu⸗ 
gebrachte Zeit auf das penſionsfähige Dienſtalter 
in Anrechnung gebracht werden? 

A., Königl. Förſter in T. bei D. 

Antwort: Gewiß, ohne weiteres, da Sie 
während dieſer Zeit zur verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps gehörten. Hätten Sie aber nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheines und Ber- 
abſchiedung vom Jägerkorps im mecklenburgiſchen 
Staatsforſtdienſt geſtanden, ſo wäre die Zeit der 
Beſchäftigung nur mit Königlicher Genehmigung 
anzurechnen möglich geweſen. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
N Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Bederkeſa im Regbz. Stade iſt 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juni eingehen. 


Sörſterſtelle Alſen in der Oberförſterei Neuhof, Regbz. 
Köslin, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juni eingehen. 

Sörfterftelle Buchholz in der Oberförſterei Büllingen, 

RNegabz. Aachen, UE zum 1. September 1913 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
5. Juni eingehen. 

Sörſterſtelle Kraſcheow J in der Oberförſterei Kraſcheow, 
Regbz. Oppeln, iſt zum 1. September 1913 zu 
beſetzen. Das Dienſtland wird reguliert; die 
Dienſtaufwandsentſchädigung beträgt 200 A. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 14. Juni eingehen. 

Sörſterſtelle Neujaſenitz in der Oberſörſterei Falken⸗ 
walde, Regbz. Stettin, iſt zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen. 

rſterſtelle Schraden in der Oberförſterei Elſterwerda, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. Juli 1913 
anderweit zu beſetzen. Die geplante Neuregelung 
der Dienſtländereien und der Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gelangt bei der Neubeſetzung zur 
Durchführung. Bewerbungen müſſen bis zum 
12. Juni eingehen. 


Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Königreich Sachſen. 


mats förſterſtelle in der Stadtforſt Schöneck i. B., 
Kreishauptmannſchaft Zwickau, iſt zum 1. Oktober 
1913 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


BWirkenfels, Förster zu Keſſelſohl, Oberförſterei Colbitz, iſt 
als Revierförſter nach Grüneberg, Oberförſterei Grüne⸗ 
al, Negbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Js. ab 
verietzt. 

Breömer, Frörker zu an Oberſörſterei Falkenwalde, 
in nach Neuhaus, Oberförſterei Neuenkrug, Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Serke, ölifsiäger zu Hütten. Oberförfterei Planken, iſt nach 
Jaevenitz. Oberſörſterei Jaevenitz, Regbz. Magdeburg, 
verſetz 


erſetzt. 
„ Förſter o. R. zu Damerow, Oberförſterei Pudagla, 
iſt als Förſtier m. R. nach Honigkathen, Oberſörſterei 
Hohenbrück, Regby Stettin, vom 1. Juli d. 38. ab 


verſetzt. 

gurt, Forſtauſſeher zu Mühlgrund, Oberförsterei Mirau, 
iſt nach der Oberförsterei Durowo, Regbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hen ſet, Hegemeiſter Au Wien, Oberförſterei Neuhof, iſt nach 
Lubow, Oberſörſterei Oberfier, Regbz. Köslin, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

KAlutd, Förſter zu Hela, Oberſörſierei Oliva, iſt zum Revier⸗ 
förſter ernannt und ihm die Revierſörſterſtelle Hela. 

Regbz. Danzig, ge ia übertragen. 

Mei, oͤrſter o. R. zu Marknädt, Oberjürlierei Durowo, 
iſt nach der Oberſörſterei Korſchin. Negbz. Bromberg, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. f 

Beggen, Forſtaufſeher zu Hundekehle, Oberförſterei 
Grunewald, iſt nach Lehnin, Oberförſterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

S@neider, Forſiaufſeher zu Rothenkirchen, Oberſörſterei 
Burghaun, iſt nach Kirchheim, Oberförſterei Niederaula, 
Megbz. Caſſel, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Zdgegi, Arnold, Forſtaufſeber zu Hinzendorf, Ober⸗ 
Bu Friedrichswalde, iſt nach Eutepöhl, Oberförſterei 

19 Regbz. Stettin, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. ö 


Sprung, Förſter o. R. zu Entepöhl, Oberförſterei Mützel⸗ 
Burg, iſt nach Damerow, Oberjöriterei Pudagla, Regbz. 
tettin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. N 
Wagner, Wiegand, Forſtanwärter des gegbz. Mag de ⸗ 
burg, bisher im Fürſtlich Thurn und Taxisſchen Forſt⸗ 
dienſte. Revierverwaltung Wieſent des Forſtamtes 
Wörth a. D. (Bayern), iſt als Ategierungs-Bureaudiätar 
zur Regierung in Arnsberg (Weſtf.) einberufen. 
Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
j im Regierungsbezirk Arnsberg: 
Bauer zu Freudenberg. Oberförſterei Siegen; Jodtuer 
zu Giesmecke, Oberförſterei Rumbeck. 
im Regierungsbezirk Bromberg: 
Bonatd zu Lipin, Oderförſterei Margoninsdorf; deeg 
u Brand, Oberjörſterei Schirpitz; ei zu Ei enau. 
berförſterei Kirſogrund: Rau zu Thereſia. Ober 
förſterei Schönlanke; Reichelt zu Grünthal, Dberföriteret 
Natel; Töpfer Au Gr⸗Neudorf, Oberförſterei Kirſchgrund; 
Verch zu Seebrück, Oberförſterei Taubenwalde; Venbi 
zu Flottwell, Oberförſterei Grabau. 
im Regierungsbezirk Caſſel: 
Ambroſtus zu Görzhain, Oberförſterei N 
u Oberroßbach. Oberförſterei Witzenhauſen; CT er zu 
ababurg. Oberförſerei Hombreſſen; Nurich zu Ehrſten, 
Oberförſterei Grebenſtein; Preyding zu Hauwald, Oben 
Gefierer Wetter⸗Weſt; Siſcher zu Cbergude. O berſörſterei 


tölzingen; Fröhlich zu Kammergründ, Oberförſterel 
Hofgeismar; Färtner zu Kahlberg, Oberförſteret Neuhof; 
Serterich zu Herfa, Oberförſterei Heringen; 


offmanm 
au Hombreſſen, Oberförſterei Hombrefien; Ge zu 
i e Sg a en zu Immichen⸗ 
ain, Oberförfterei Immichenhain; Jerichow zu Nieder 
eisheim. Oberförſterei Morſchen; Kahn zu Thiergarten 
Dberfürfterei Thiergarten; Kelter zu Bratt, Ober⸗ 
förſterei Bracht; Lehmann zu Hersſeld, Oberförſterei 
Hersfeld⸗Meckbach; Kübeck zu Sdelsheim, Oberförſterei 
Odelsheim; Malkmus zu Léieler Oberförſterei Nieder; 
kalbach; Möger zu Hemberg, Oberförſtereil Densberg; 
oſtetl zu Kottenbach, Oberförſterei Rotenburg « Oft; 
reſcher zu Gershauſen, Oberförſterei Niederaula: 
ade zu Hilmes, O berſörſterei Friedewald; Regels 
u Steinau, Oberförſterei Steinau; Roloff zu Sorge, 
berförfterei Hersfeld-Wippershain; Schen de Warzen⸗ 
bach, Oberförſterei Weiter⸗Oſt; Schober zu Oberbimbach, 
Oberſörſterei Großenlüder: Screener zu Ronshauſen, 
Oberſörſterei Friedewald; Schulz zu Merzhauſen, Ober 
Le Neuftadt: tes di Wteſenfeld, Dberfürfteret 
olkersdorf; Stein de zu Neuhof, Oberförſterei Neuhof: 
1 pel zu Altengronau. berförſterei Sterbirig; 
onlle zu Küchen, Oberförſterei Meißner; Frach zu 
Meckbach, Oberförſterei Hersſeld⸗Meckbach; Wagner zu 
Guitels, Oberförſterei Rotenburg Oft; tete zu 
Eubach. Oberförſterei Morſchen; Wie zu Hombergsberg, 
Oberförſterei Gahrenberg; Zimmermann zu Biſchofferode, 
Oberförnerei Stölzingen. 
im Negierungsbezirt Gumbinnen: 
Hochfeld zu Jagdhaus, Oberförſterei Kranichbruch; Aus ſel 
zu Meyrehnen, Oberförſterei Tawellningken; Ra ſch ies 
u Birfenwalde, Oberſörſterei Kranichbruch; Riedel zu 
Inſe, Oberförſterei Tawellningken; NRöwert zu Mynthe, 
Oberſörſterei Skalliſchen; Schulz zu Dachsberg, Ober⸗ 
förſterei Trappönen; Schulz zu Dwariſchken, Oberförfieret 
Eichwald; Zeidler zu Theerbude, Oberförſterei Rominten. 
im Regierungsbezirk Hannover: 

Wenzel zu Ilfeld, Oberförsterei Ilfeld. 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 
Balterfincdt zu Ulrici, Oberförſterei Jammi: Alümmer 
zu Neuhof, Oberförſterei Lautenburg; Noettcher zu 
Eichberg. Oberförsterei Schwiedt: Sudiot zu Plötzen 
fließ, Oberförſterei Cup: Pedede gu Martheuberg, Ober 
förſterei Tütz; Gramzow zu Landeck, Oberförſterei 
Laudeck; Kaemereit zu. Karſchau, Oberförſterei Thorn: 

lein zu Tüg, Oberförſterei Tütz; RNöring zu Mellentin, 

berförſterei Schloppe; Schnelle zu Oſtrowo, Ober 
förſterei Gildon; Jütztsderff zu Zaros le, Oberförſteret 
Wilhelmsberg. H 

im Regierungsbezirk Merſeburg: 

Aſelmaun zu Wendelſtein, Oberförſterei Biegelrobaz 
von Saas zu Annaburg, Oberförſterei Tbiergartenz 
Domac zu Breitenbach, Oberförſterei Zeitz; Jaeſchlle za 
Pechhütte, Oberförjierei Roſenfeld; Körner zu Käm . 
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ees 
Oberförſterel Zöckeritz; Lehmann zu Haidemühle, Ober 
förfterei Thiergarten; Michel zu Ubigau, Oberförſterei 
Liebenwerda; Roßserg zu Arusdorſer Berge, Ober- 
ſörſterei Glücksburg; Scheele zu Görnewitz, Oberförſterei 
Roſenfeld; Schröder zu Emſeloh, Oberförsterei Anna⸗ 
rode; Schubert zu Schöneiche. Oberförſterei Doberſchün;: 
Soca; zu Wee Oberförſterei Annaburg: Sträßfe 
zu Wettelrode, Oberförſterei Pölsſeld; Wiſotziy zu 
Hermannscck, Oberförſterei Ziegelroda. 
im Regierungsbezirk Minden 
Belhmann zu Hegensdorf, Oberförſterei Büren; Jakobs! 
d Halte, Oberförfteret Haſte; von Friller zu Reiuſen, 
berförſterei Obernkirchen. 
im Regierungsbezirk Poſen: 
Schuldt zu Bleſen, Oberſörſterei Schwerin. 
im Regierungsbezirk Stettin: 
Bauer zu Grambin, Oberſörſterei Jädkemühl; Riſchof 
zu Rehdamm, Oberförſterei Stepenitz; Mol zu Glien, 
Dberförjierei Mühlenbeck; Kitzner zu Selz, Oberförſterei 
Golden: Greve zu Zadar, Oberförsterei Jacobshagen: 
Keinag zu Alt⸗Eggeſin, Oberförſterei Eggeſin; Herpin 
zu Borgwall, Oberſörſterei Eageſin; Peters zu Stecklin, 
Oberförſterei Podejuch; Seeliger zu Riether. Neuhaus, 
Oberförſterei Rieth; o. ff zu Neu ⸗Mönkebude, Ober: 
fürfterei Jädkemühl. 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Fra zu Rauenthal, Oberſörſterei Chanſſeehaus; Heß 
zu Rettert, Oberförſterei e Aeiſter zu 
Dauborn, Oberſörſterei Wörsdorf; Michel zu Wallau. 
Oberſörſterei Biedenkopf; Yaland zu Scheuernbergerhof, 
Oberförsterei Merenberg. 
Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 
Berg, Holzhauermeiſter zu Dargatzhof, Landkreis Stolp. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Reulele, Fürſtlich Stolberg, Wernigerediſcher Jagd⸗ 
auffcher zu Schloß Wernigerode; Dreyer, Waldarbeiter 
zu Hehlingen, Kreis Gardelegen. 
Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Ries, Leibjäger vom Hofſtaat Seiner Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen 
Reiches und von Preußen, für die Königlich Belgiſche 
filberne Verdienſimedaille. 
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Gemeinde- und Privatdieuſt. 
Gorges, ſorſtwerſorgungsberechtigter Anwärter des Regbz 
Magdeburg, iſt als Stadtförſter der Stadt Ziegenrück 
und Betriebsleiter der Gemeindewaldungen des Kreiſes 
Ziegenrück auf Lebenszeit augeſtellt. 
Das Allgeuidine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bordelle, Autsförfter zu Groß ⸗Peterwitz Kreis Neu⸗ 
markt; hand, Privatförſtek, zu Heidekrug, Kreis 
Cberbarnim; Dackermann, PBribätförfter zu Wendeberg, 
Kreis Jerichow II. “ 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Teich, gepr. Praktzlant zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in 
ulzſchneid ernannt. 8 
Kenfelt, zeitl. peuſionierter Jorſimeiſter zu München, wt 
auf ein weiteres Jahr im Ruheſtaud belaſſeu. 
Jung, Forſimeiſter zu Wilgartswieſen, iſt auf ein Jahr 
penſioniert. 
e Aſſeſſor zu Sulzſchneid, iſt nach Feuchtwangen 
verſetzt. 
Sëtee, Aſſeſſor zu Würzburg, iſt nach Lohr a. M. verſetzt. 
MBeidel, Formeiſter zu Neuſtadt a. H. iſt dauernd penjioniert. 
Wieland, Forſtrat zu Nürnberg⸗Lichtenhof, iſt unter Ber ; 
leihung des Michaelsordens 4 Klaſſe mit der Krone 
dauerud peuſioniert. 


Sierſtenbroy, Aſſiſtent zu Wemding, iſt auf Anſuchen aus 
dem Staatdforiidienfte entlaſſen. 

Kain, Militärauwärter zu Guttenberg, iſt zum Waldwärter 
in Heiuersreuth ernannt. 

Aronauer, Förſter zu Kleinſchwand, 
Ka riſtadt) verſetzt. . 

Lutz. Aiſinent zu Thierhaupten, iſt zum Förſter in Klein. 

ſchwand befördert. 
Thoma, Aſſinent zu Illereichen, iſt nach Wemding verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von der Wenſe, Ernſt Auguſt, Jagdiunker, Oberförſier, 
iſt die Verwaltung der Oberjörjterei Hiurichshagen vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 
Berein aufgenommen: 

Maltese; 


Nr. 
78a. Friedrich, Forſtkaſſenrendant, Joachimsthal Um. (Poſt), 
Potsdam. 


Der Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


$ 
Kachrichten ans den Serirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingeben. Die möglichſt dur z gehaltenen Nachrichten 
nd direkt au die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur eiumal. 


Bezirksgruppen: 
Allenſtein. Die Vertreter⸗ und Mitglieder⸗ 
verſammlung findet am Sonnabend, dem 
7. Juni d. Is., von abends 8 Uhr ab, und am 


„ SS Steck oer E | 
d N itzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
RL Set f U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Sonntag, dem 8. Juni, von morgens 9 Uhr ab, 
in Oſterode (Eliſenhof) ſtatt. Tagesordnung: 
1. Kaſſenbericht; 2. Wahl des Schriftführers; 
3. Bericht des Vorſitzenden über die Delegierten 
verſammlung in Berlin; 4. Verſchiedenes: 
Beſprechung von Vereins⸗ und Standes⸗ 
angelegenheiten. — Nach Schluß der Sitzung 
(etwa von 1 Uhr mittags ab) iſt eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Pillauken und daran anſchließend 
eine Exkurſion in Ausſicht genommen, wozu 
ſämtliche Mitglieder mit ihren Damen freundlichſt 
eingeladen werden. Anmeldungen hierzu ſind 
zu richten an den Vorſitzenden der Ortsgruppe 
Oſterode, Herrn Förſter Wolk in Schneiders⸗ 
walde bei Roſenthal (Bez. Danzig). 


Ortsgruppen: 

Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
14. Juni, Scheibenſchießen in Gelguhnen. Be⸗ 
ginn nachmittags 4 Uhr. Der Vorſtand. 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Forſt⸗ 
exkurſion am 9. Juni 1913: Oberförſterei Sieber 
im Harz unter Leitung des Herrn Forſtmeiſters 
Kautz. (Buchen⸗ und Fichtenmiſchbeſtand, 
natürliche Verjüngung.) Abmarſch pünktlich 
10 Uhr vormittags vom etwa 4 km vom Bahnhof 
Herzberg entfernten, im Siebertal gelegenen 
Hotel „Paradies“. Poſtomnibus fährt 8 Uhr 
vormittags von der Poſt Herzberg ab und trifft 


iſt nach Mühlbach 
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ein gemeinſames Mittageſſen ſtatt (je Perſon 
1,25 K ohne Weinzwang). Wer an dem Eſſen, 
auch von Damen, teilnehmen will hat bis 
ipäteftens 6. Juni d. Is. dem Kollegen Schulz 
in Sieber Mitteilung zu machen. Der Poſt⸗ 
omnibus ſährt nachmittags 3,20 Uhr aus Herz⸗ 
berg und abends 7 Uhr von Sieber ab, und es iſt 
zu empfehlen, die Plätze bei Herrn Schaper im 
Hotel „Hannover“ morgens bereits zu belegen. 
Außerdem iſt im Hotel „Lilienberg“ von 5 ½ Uhr 
ein Omnibus zu ſechs Plätzen, der dann laut 
Vereinbarung mehrerer Kollegen nach der 
Exkurſion gemietet werden muß, evtl. nach deſſen 
Rückkehr zu einem ſpäteren Zuge. Bei weiteren 
Anſprüchen müßten Wagen aus Herzberg be⸗ 
ordert werden, oder ſtehen Leiterwagen in 
Sieber zur Verfügung. Die Entfernung von 
Sieber nach Bahnhof Schloß Herzberg beträgt 
8 km, nach dem Hauptbahnhofe 9 km. Kollegen 
auch anderer Ortsgruppen ſind herzlich will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 
Nagdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Sonn⸗ 
abend, den 7. Juni d. Is., 2 ½ Uhr nachmittags, 
Verſammlung in Hohenlobbeſe. Tagesordnung 
daſelbſt. Nach der Verſammlung Schießen — 
Viſier und Korn — und gemütliches Beiſammen⸗ 
ſein mit den Damen. Kleine Muſik, wie immer, 
iſt beſtellt. Gäſte, von den Herten Kollegen 


ſelbſt einzuladen, herzlich willkommen. Um 
zahlreiches, pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Nenlirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). Die 
Ortsgruppe Treyſa ladet die Mitglieder mit 
ihren Damen zu dem am Sonntag, dem 8. Juni 
bh", von nachmittags 3 Uhr an, in Frielen⸗ 
dorf ſtattfindenden Sommervergnügen freund- 
lichſt ein. Auf mehrfachen Wunſch Sonnabend, 
den 7. Juni, von nachmittags 2 Uhr ab, Scheiben- 
ſchießen an der Schafbrücke. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 

Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am 7. Juni d. Js., 
nachmittags 31, Uhr, findet die Sommer⸗ 
verſammlung im „Römiſchen Kaiſer“ zu Goslar 
mit Damen ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten, da wichtige Beſprechungen vor⸗ 
liegen. Der Vorſitzende: Jahncke. 

Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die Mit⸗ 
glieder der Ortsgruppe werden hiermit auf⸗ 
5 ſich möglichſt vollzählig mit ihren 

amen an bem am 9. Juni d. Js. in Sieber i. H. 
ſtattfindenden Waldausflug zu beteiligen. Mit⸗ 
teilung über Teilnahme am Eſſen rechtzeitig 
an Kollege Schulz, Sieber. Dieb. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 7. Juni d Js., Scheibenſchießen in Zech⸗ 
linerhütte. Die Scheibe ſteht von 21, Uhr ab 
zu Probeſchüſſen bereit. Beginn des Rennen⸗ 
ſchießens um 3½ Uhr. Abgave von Probe- 
ſchüſſen iſt nach Beginn des Rennenſchießens 
nicht mehr geſtattet. Nach dem Schießen Bus 
ſammenſein im Thie'ſchen Gaſthauſe. Die 
Mitglieder mit Damen werden hierdurch ein⸗ 
geladen; Gäſte willkommen. Der Vorſtand. 


455 


— :ü ee §ęʃ' ũñmm —T——— — ——- — EE, et — 


bis Wildenburg. 
etwa 3 km. Zurück nach Freudenberg kann 
ein Auto benutzt werden. Bei der Bahnfahrt 
kann 4. Klaſſe gelöſt werden. Um zahlreiche 
Beteiligung, namentlich von ſeiten der Damen, 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.). Donnerstag, 
den 5. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal in Zielenzig. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung für 1912; 
2. Beſchlußfaſſung über ein Scheibenſchießen 
in Lagow; 3. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Drieſen; 4. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
mit unſern Damen. Um rege Beteiligung bittet 
Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Nerichte müſſen a dem Borfigenden, Hegemeiſſter 

Bernftorff, Nienſtedt bei Sache, Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. rk Sonntag 

früh in deſſen Beflg gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder Für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
= aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Coblenz. Am 19. Mai, nachmittags 31, Uhr, 
wurde die Verſammlung im Hotel Briſtol zu 
Coblenz in der üblichen Weiſe eröffnet. Das 
Andenken des verſtorbenen Mitgliedes Calmund 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 
1. Geſchäftsbericht für 1912. 2. Kaſſenbericht 
und Prüfung desſelben, ſowie Dankesabſtattung 
und Entlaſtung. 3. Als Ort der nächſtjährigen 
Verſammlung wurde Boppard beſtimmt. 4. Der 
Jahresbeitrag für 1913 und folgende Jahre iſt 
für alle Mitglieder auf 10 & feſtgeſetzt worden. 
5. Alle Einzelmitglieder werden vom 1. Januarl914 
ab zur Erleichterung des geſchäftlichen Verkehrs 
der Ortsgruppe zugeteilt, in deren Bereiche ſie 
ihren Wohnſitz haben, und wird ihnen Näheres 
durch den Vorſitzenden mitgeteilt. 6. Die Mit⸗ 
glieder bleiben, auch bei Verſetzungen in einen 
anderen Bezirk, das ganze Jahr dort zahlendes 
Mitglied, wo fie am 1. Januar des Jahres waren. 
7. Als Delegierter nach Berlin wurde Revier 
förſter Janſen, zum Stellvertreter Hegemeiſter 
Kambeck gewählt und zur Beſprechung der 
Tagesordnung des Hauptvereins in Berlin 
geſchritten. a) Zu den Einkommensverhältniſſen 
uſw. lag ein Antrag Cöln vor, dem angeſchloſſen 
wurde. b) Die Penſionspreiſe der Forſt⸗ 
aufſeher uſw. haben an einigen Orten eine 
ſolche Höhe erreicht, daß denſelben an beſonders 
teueren Orten aus dem Unterſtützungsfonds 
Beihilfen gewährt werden mögen. c) Der 
Delegierte hat dafür einzutreten, daß die An⸗ 
wärter den Rang der Subalternbeamten er⸗ 
halten. d) Eine höhere Vorbildung wird für 
erforderlich erachtet. e) Für Einzäunung der 
Dienſtländereien und zur Abgabe von Wild 
gegen Taxe ſoll eingetreten werden. f) Neue 
anpflanzungen von Obſtbäumen aus Staats- 
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156 
mitteln wurde nicht zugeſtimmt. g) Bei der 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird der Feſt⸗ 


ſetzung eines Eintrittsgeldes nach Altersabſtufung 
zugeſtimmt und der Beitritt empfohlen mit 
Rückſicht auf die günſtigen Zahlungen trotz 
0 Beiträgen. h) Die Satzungen wurden 
eraten und mehrere Abänderungsvorſchläge 


gemacht. Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bere insvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog ⸗ 
Halenfee- Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirksgruppe I ap, und Weſtpreuſen. 

Die diesjährige Verſammlung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 28. Juni d. Js., mittags 12 ½ Uhr, 
in Neuſtadt, Weſtpr., Hotel Becker, ſtatt. 

Tagesordnung: | 

1. Wahl eines Verſammlungsortes pro 1914 
in Oſtpreußen. 

2. Wahl eines Delegierten für Hamburg. 

3. Lehrlingszüchterei. (Oberförſter Scholz zu 
Ponarien.) | 

4. Verſicherungsangelegenheiten. 
bringen!) 

5. Anträge uſw. 

6. Schilderung der Revierverhältniſſe der Gräfl. 
von Keyſerlingſchen Oberförſterei Schloß Neu⸗ 
ſtadt. Oberförſter Lubitz daſelbſt. 

2% rt gemeinſames Eſſen Hotel Becker 
(trockenes Gedeck 2 bis 2,50 &). 

3% Uhr Abfahrt zur Exkurſion in die Gräfl. 
von Keyſerlingſche Oberförſterei Schloß Neuſtadt. 
(Führer: Oberförſter Lubitz.) 

Rückkehr evtl. gegen 5% Uhr in Neuſtadt. 

Meldungen zum Eſſen und Wagenfahrt bis 
33. Juli an Herrn Oberförſter Lubitz, Schloß 
Neuſtadt, Weſtpr., erbeten. 

Rege Beteiligung, auch von Gäſten, wie immer 

willkommen. 
Bezirksgruppe L Scholz, Oberförſter. 


Bezirksaruppe V Poſen. 

Am Sonntag, dem 29. Juni 1913, vormittags 
10% Uhr, findet in Poſen im Reftaurant „Kaiſer⸗ 
Keller“ (Berliner Tor neben der Akademie an der 
Kaponniere) die Sitzung der Bezirksgruppe V 
5 Vereins für Privat⸗Forſtbeamte Deutſchlands 


(Policen mit⸗ 


Tagesordnung: 

1. Perſönliche und geſchäftliche Mitteilungen, 
Bericht über die Hauptverſammlung 1912. 
Referent: Oberförſter Weſthus. 

2. Beſchlußfaſſung über die Ausbildung von 
Privat⸗Forſtlehrlingen innerhalb der Bezirks- 


gruppe Poſen, nach den Grundſätzen der 

ezirksgruppe Glatz. Referent: Oberförſter 

Weſthus. 

3. Welche Kulturmethoden ſind für den Anbau 
der Kiefer in der Provinz in Anwendung, 
und welche hat ſich am beſten bewährt? 
Referent: Oberförſter Baron von Holtey. 

4. Verſicherungsamt des Vereins und Privat⸗ 
angeſtellten⸗Verſicherung. Referent: Wild» 
meiſter Fiebig. f 

5. Allerlei Anträge. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird darauf 
aufmerkſam gemacht, daß ſämtliche Fragen be⸗ 
züglich Verſicherungen von fachkundiger Seite 
beantwortet werden, und werden die Herren 
Mitglieder in ihrem eigenen Intereſſe gebeten, 
etwaige Verſicherungsſcheine (Policen) evtl. mit⸗ 
zubringen. 

Nach der Sitzung evtl. Beſichtigung des König⸗ 
lichen Schloſſes, dann gemeinſames Mittageſſen 
mit Damen der Vereinsmitglieder und Gäſte im 
„Kaiſer⸗Keller“ (Gedeck 2,50 AL Im Anſchluß 
daran gemeinſamer Ausflug mit der Bahn nach 
SCENE ein Poſener Ausflugsort in der 
Nähe von Moſchin. 

Die Mitglieder und Gäſte, welche ſich an dem 
gemeinſamen Mittageſſen beteiligen wollen, werden 
gebeten, ſich baldmöglichſt, ſpäteſtens bis 15. Juni 
d. Js., bei der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die zum Poſen, Ritterſtraße 40, 
unter Angabe der Anzahl der gewünſchten Gedecke 
anzumelden. Weſthus, 

Oberförſter der Landwirtſchaftskammer, 
Vorſitzender der Bezirksgruppe V. 


. 


Vorläufige Nekaunkmachung. 


Die Verſammlung der Bezirksgruppe VIII 
(Regbz. Liegnitz) findet Sonntag, den 29. Juni, 
im Hermannsbade in Muskau ſtatt. Anmeldungen 
ſchon jetzt erbeten. 

Oberförfter Schwabe, Vorſitzender. 


8 


Kleiner ſorfllicher Cehrgaung des Vereins für 

PFrivatſorſtbeamte Deutſchlands in Gemeinſgaſt 

mit der Candwirtſchaſts kammer für die Frevinz 

Weſtſalen im Jahre 1913 vom 9. bis 14. Juni 
in Haltern i. W. 


Lehrplan und Lehrer wurden in Nummer 13 
auf Seite 272 bekannt gegeben. Anmeldungen 
ſind bis ſpäteſtens 1. Juni 1913 an Herrn Ober⸗ 
förſter Linde zu Haltern in Weſtf. zu richten. 
Anderungen des Lehrplanes werden vorbe⸗ 
a Der Lehrgang findet nur bei genügender 

eteiligung ſtatt. 

Das Honorar (für Forſtſchutzbeamte 10 A, 
für andere Teilnehmer 20 &) iſt vorher an die 
Kaſſenſtelle des Vereins zu Neudamm unter 
Angabe auf dem Poſtabſchnitt, wozu der Betrag 
beſtimmt iſt, einzuſenden. 

Halenſee, den 7. März 1913. 

Dr. Bertog, BVorſitzender. 
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Gruppe VII Schleſien B. 
Bericht über den Verlauf der am Sonnabend, 
dem 3. Mai d. Js., in Breslau ſtattgehabten 
s Bezirksgruppenverſammlung. 

Mit einem dreifachen „Horrido“ auf Se. Majeſtät 
unſern Kaiſer eröffnete der Vorſitzende die Sitzung, 
an welcher 30 Mitglieder und 4 Gäſte teilnahmen. 

Zu ! der Tagesordnung „Allgemeine Vereins- 
angelegenheiten“ machte der Bezirksgruppen⸗ 
Vorſitzende ein Schreiben des erſten Herrn Vereins⸗ 
vorſitzenden, betreffend die Bekämpfung der 
„Lehrlingszüchterei“, bekannt und verlas im An⸗ 
ſchluß daran den von Herrn Oberförſter Lincke⸗ 
Haltern verfaßten, überaus trefflichen Artikel über 
„Lehrlingszüchterei“. Der Vorſitzende warnte 
eindringlich vor leichtfertiger Annahme von jungen 
Leuten zur Ausbildung für den Forſtberuf und 
verwies auf den vom Verein eingeführten Lehr⸗ 
ſtellen⸗Nachweis Templin. Hierauf wurde über 
das Thema „Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule 
Templin oder Neugründung einer Forſtſchule“ 
verhandelt. Die Anſicht der Verſammlung kam 
einmütig dahin zum Ausdruck, daß zurzeit weder 
das eine, noch das andere notwendig ſei. Man 
möge doch mal erſt den vorhandenen Vorrat an 
Forſtleuten aufbrauchen, ehe man an weitere 
Ausbildungsmöglichkeiten denkt. Iſt es doch heute 
ſchon ſchwierig, die jungen Leute, welche Templin 

verlaſſen, angemeſſen unterzubringen. Alle Herren, 

e bisher die Erweiterung von Templin oder 
die Neugründung einer Forſtlehrlingsſchule befür⸗ 
wortet haben, können einen Beweis für das Be⸗ 
dürfnis dafür nicht erbringen. Sollte aber jemals 
die Erweiterung oder Neugründung ſich als not, 
wendig erweiſen, was allerdings einwandsfrei 
nachzuweiſen wäre, ſo iſt die Bezirksgruppe VII 
für die Gründung einer Forſtſchule in Schleſien 
(vielleicht Wartha), aber auch nur dann! — 
Falls nun trotz der erſchreckenden Überfüllung 
des forſtlichen Berufs andere Kreiſe die Neigung 
zum Bau einer Forſtſchule verſpüren ſollten, ſo 
mögen fie die Koſten hierfür auch allein tragen 
und für geeignetes Unterkommen ihrer Produkte 
ſorgen. 

117 wurde vom Herrn Oberförſter Schulz⸗ 
Wirſchkowitz die Neueinrichtung eines Lehrkurſus 
für den Schneidemühlenbetrieb, vom Vorſitzenden 
die Einrichtung eines Lehrkurſus in Amts-, 
Standesamts⸗ und Gutsvorſteher⸗Sekretär⸗Ge⸗ 
ſchäften bei der Forſtlehrlingsſchule Templin. Herr 
Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz hält die einjährige 
Ausbildungsdauer auf der Forſtſchule Templin für 
zu kurz und ſpricht ſich für einen zweijährigen 
Kurſus aus. 


Zu 2. err Oberförſter Wackwitz⸗Laskowitz 
hielt ſodann ſeinen angekündigten Vortrag über 
die wichtigſten Beſtimmungen der „Neuen Preu- 

iſchen Jagdordnung vom 15. Juli 1907“. — 
ächſt eingehender Beſprechung der „Sagdbar- 
keit und Nichtjagdbarkeit wilder Tiere“ und der 
e bei welcher auch das Vogel- 

utzgeſetz, ſowie das 1 Recht über die 
Tötung von Hunden und Katzen in Jagdrevieren 
unter gleichzeitigem Hinweis auf $ 228 des Bürger- 
lichen Geſetzbuches geſtreift wurde, nahm natur⸗ 
gemäß den breiteſten Raum ein die Behandlung 


der $$ 4, 7, 8 und 10 der Jagdordnung, welche 
Eigenjagdreviere, gemeinſchaftliche Jagdbezirke, 
Enklaven und Trennſtücke zum Gegenſtand haben. 

In der darauffolgenden Beſprechung trat 
Herr Oberförſter Schulz⸗Wirſchkowitz den Aus 
führungen des Referenten in einigen Punkten 
entgegen, von denen ſich zwei Punkte: Einziehungs⸗ 
berechtigung von Frettchen unberechtigter Frettierer, 
ſowie die Nichtjagdbarkeit entlaufener Haustiere 
(Rindvieh), infolge mißverſtändlicher Auffaſſung 
van ſelbſt erledigten, während bezü E des dritten 
Punktes einſtweilen Anſicht gegen Anſicht beſtehen 
blieb. Referent hatte ausgeführt, daß dem Beſitzer 
eines Eigenrevieres, welcher durch au eines 
in einem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk gelegenen 
Streifen Landes ein Trennſtück ſchafft, welches 
den Erforderniſſen des $ 7 Abſ. 1 nicht mehr ent⸗ 
ſpricht, nach $ 8 der Jagdordnung dem Eigenrevier 
aber angeſchloſſen werden muß, auf dem an⸗ 
gekauften Stück nach Kündigung gemäß $ 14 ber 
Jagdordnung nach Ablauf des „Hachtjahres⸗ die 
Jagdberechtigung zuſteht, daß er hinſichtlich des 
Trennſtückes die Jagdberechtigung aber erſt nach 
Ablauf der „Jagdpachtperiode“ erwerben könne. 
Oberförſter Schulz behauptete, daß die Jagd⸗ 
berechtigung für den Eigenrevierbeſitzer ee auf 
dem Trennſtück bereits nach Ablauf des „Pacht⸗ 
jahres“ einträte und teilt mit, daß innerhalb ſeines 
Verwaltungsgebietes ein derartiges Erkenntnis 
erſtritten worden ſei. E erbat ſich hierüber 
enaue ſchriftliche Mittei ung und wird in einer 
päteren Verſammlung darüber berichten. 

Im Verlauf der Debatte ergab ſich aus einer 
Mitteilung des Herrn Oberförſters Schulz die für 
jeden Vogelfreund erfreuliche Tatſache, daß der 
ſchwarze Storch (Waldſtorch), der aus weiten 
Gebieten unſerer Heimat verſchwunden iſt, im 
Gebiet der Oberförſterei Wirſchkowitz noch ziemlich 
ck vorkommt. Der Vortrag des Herrn Ober⸗ 
örſters Wackwitz hat jedenfalls überzeugend dar⸗ 
gelegt, wie außerordentlich wichtig für jeden Be⸗ 
teiligten die Kenntnis der Beſtimmungen der 


Jagdordnung iſt. | 

Zu 3 Herr Revierförſter Penning⸗Heidchen 
bei Trachenberg hielt ſodann einen Vortrag über 
die Jahrhundertfeier 1813—1913, welcher, von 
Den Patriotismus getragen, ſpontanen 

eifall von der Verſammlung auslöſte. 

Zu 4. Der intereſſante und ſehr lehrreiche 
Vortrag des Herrn Oberförſters Schulz⸗Wirſchkowitz 
über: „Kann ſich der Landwirt beim Bezuge von 
Futtermitteln und Kunſtdünger gegen Über⸗ 
vorteilung E fand ebenfalls allſeitigen 
Beifall. Der Referent empfahl die vom Bund 
der Landwirte eingerichtete Kontrollſtation und 
Eintritt in den Bund. 

Zu 5. Die Verſammlung wählte zum Dele⸗ 
gierten für die Mitgliederverſammlung 1913 in 
Hamburg durch Zuruf den Vorſitzenden. 

Herr Verſicherungs⸗Inſpektor Sperlich⸗Winzig 
hielt einen kurzen Vortrag über das Verſicherungs⸗ 
weſen und empfahl dringend den Eintritt der 
Vereinsmitglieder zum Schutze gegen Schäden 
und Nachteile aller Art. 

Zu 6 der Tagesordnung „Verſchiedenes“ 
fand ein Meinungsaustauſch über den Wert der 
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von Halſtenbek bezogenen einjährigen Kiefern- 
pflanzen und den ſelbſtgezogenen ſtatt. Die Ver⸗ 
ſammlung beſchloß, im Winter 1913/14 wiederum 
ein Vereinsvergnügen in Breslau abzuhalten und 
dem im vorigen Jahre gewählten Komitee die 
. über die Veranſtaltung zu über⸗ 
aſſen. 

Die nächſtjährige Bezirksgruppenverſammlung 
ſoll nach vorheriger Vereinbarung mit Herrn 
Oberförſter Günther⸗Dt.⸗Liſſa mit einer Exkurſion 
im dortigen Revier beginnen und in Breslau enden. 

Mit dem Wunſche auf ein frohes Wiederſehen 
zum Vereinsvergnügen oder auf der e 
Verſammlung ſchloß der Vorſitzende den offiziellen 
Teil der Sitzung um 7 Uhr abends. 

Oberſtein, Forſtverwalter. 


8 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4075. Pfaus, Joſef, Forſtgehilfe (Irhr. v. Hermann), Wain in 
Württenberg. (B.⸗Gr. XIX.) 

4076. Schulz, Leopold, Forſter, Hartwigs bei Grünhagen, Kreis 
Pr.⸗Holland. (B. Gr. I.) 

4077. Kremling, Karl, Revierförſter (Frbr. v. Diergardt), 
Tanne 'am Harz, vom 1. Juli ab Fh. Neuendierſch bei 
Schlebuſch⸗Manfort. (B.⸗Gr. XI.) 

4078. Altmeppen, Joh., Förſter (Reichsfreiberr v. Kerkering⸗ 
Borg), Fh. Borg bei Rinkerode, Kr. Münfter i. Weſif. 
(B.⸗Gr. XI.) 


* * 


a 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Lichinger, Udo, Oberförſter, Riga, Packhausſtr. 1. 7. 

eſtyhal, Karl, Jörſter, Paulshorſt b. Rheinsberg (Mark). 
Wichelmann, Adolf, Revierjäger, Rantzau b. Gerbin. 
Möhlmann, Adolf, Förſter, Rottmannshagen. 
Wohlan, Franz Paul, Mariahütte b. Otzenhauſen. 
Prehn, Max, Hilfsjager, Borſtel b. Sülfeld i. Holſtein. 
* a 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 85, 180, 84 785, 827, 970, 997, 1240 je 4 Mk.; Nr. 
1290 10 Mk.: Nr. 1305 5 Mk.; Nr. 1549, 1650, 1721 je 4 Mk.; 
Nr. 1818 5 Mk.; Nr. 1055 8 Mk.; Nr. 1892, 1927, 1982, 1990, 
2008 je 4 Mk.; Nr. 2001 8 Mk.; Nr. 2107, 2110, 2114, 2168, 
2821 je 4 Mk.; Nr. 2398 8 Mk.; Nr. 2456, 2498 je 4 Mk.; 
Nr. 2523 8 Mk.; Nr. 2801, 2038, 3025, 3181, 3249, 8468, 3612, 
8734, 3778 je 4 Mk.; Nr. 4075—4077 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
Vë 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten 
für Königsberg Nm. und Umgegend. 
Am Mittwoch, dem 18. Juni d. Js., 1% Uhr 
nachmittags, findet in dem Vereinslokale Hotel 
„Viktoria“ in Königsberg Verſammlung ſtatt, wozu 
die Kollegen hiermit eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
Aufnahme neuer Mitglieder. 
Zahlung rückſtändiger Beiträge. 
Beſprechung über ein abzuhaltendes Scheiben- 
ſchießen. 
Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein. 
Um recht zahlreiche Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
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Pommerſcher Forftverein. 
41. Berfammiung 

am 20. und 21. Juni 1913 in Misdroy. 

Die diesjährige Verſammlung des Pommerſchen 
Forſtvereins wird auf Grund des im vorigen Jahre 
in Greifswald gefaßten Beſchluſſes von dem Unter- 
zeichneten auf den 20. und 21. Juni nach Misdroy 
einberufen. 

Zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
die Mitglieder des Vereins, Mitglieder und Ver⸗ 
treter auswärtiger Vereine, ſowie diejenigen, die 
dem Verein beizutreten wünſchen, mit ihren Damen 
freundlichſt eingeladen. 

Die Damen nehmen an allen planmäßigen 
Veranſtaltungen, abgeſehen von der Vereins- 
ſitzung am 20. Juni vormittags, teil. 

Auch ſonſtige von Mitgliedern eingeladene 
Freunde des Waldes und des Weidwerks werden 
uns herzlich willkommen ſein. | 

Um die Unterbringung der Teilnehmer ficher- 
zuftellen, wegen des gemeinfchaftlihen Mittag⸗ 
eſſens am Sitzungstage und wegen Beſchaffung 
von Fuhrwerken für die Waldfahrt, wird gebeten, 
die beabſichtigte Teilnahme möglichſt frühzeitig, 
ſpäteſtens aber bis zum 5. Juni d. Js., dem Herrn 
Forſtaſſeſſor Schwarz in Seebad WMisdroy mit⸗ 
zuteilen und nähere Angaben zu machen, an 
welchen Veranſtaltungen der Anmeldende teil⸗ 
zunehmen gedenkt, ſowie ob Beſtellung von Unter⸗ 
kunft gewünſcht wird. Für preiswertes Unter⸗ 
kommen in den beſten Gaſthäuſern (Kurhaus, 
Villa Seeblick, Victoria⸗Hotel) iſt ſeitens des Feſt⸗ 
ausſchuſſes bei rechtzeitiger Vorausbeſtellung ge⸗ 
ſorgt (Preis für Zimmer mit einem Bett 2,50 ; 
Morgenkaffee 0,75 K — komplett 1,00 AL 

Alsbald nach erfolgter Anmeldung wird durch 
Poſtkarte mitgeteilt werden, wo ſich die beſtellte 
ee befinbet. 

Bei Ankunft der hauptſächlich in Frage kommen⸗ 
den Züge wird ein Forſtſchutzbeamter in Uniform 
auf dem Bahnhöfe anweſend fein, der über die 
Unterkunft und alle ſonſtigen die Verſammlung 
betreffenden wagen Auskunft erteilt. Auch ift 
ſolche im Hotel „Seeblick“ zu erhalten, wo ſich die 
Auskunftei für die Verſammlung befindet. 


Zeiteinteilung. 

Donnerstag, den 19. Juni 1913: 
Von 7 Uhr abends ab Begrüßung und geſellige 
Vereinigung in dem neu erbauten Pavillon der 
Villa „Seeblick“. 

Freitag, den 20. Juni 1913, morgens 
9 Uhr: Eröffnung der Sitzung im Saale des Kur⸗ 
hauſes. Gegen 11 ½ Uhr Frühſtückspauſe (Gedeck 
1,75. ). Um 31% Uhr: gemeinſchaftliches 5 
ellen im Hotel „Seeblick“; trockenes Gedeck 3,50 &. 

Etwa 6 Uhr: Spaziergang nach dem „Kaffee⸗ 
berg“. Abends 8 Uhr: „Italieniſche Nacht“ im 
Kurhauſe, beziehungsweiſe Kurgarten, veranſtaltet 
von der Kurdirektion. 

Für die Damen iſt während des Vormittags, 
alſo während der Sitzung, ein Ausflug nach dem 
„Jordanſee“ geplant. 

Sonnabend, den 21. Juni 1913: 
Abfahrt 834, Uhr mit Fuhrwerk nach dem Revier 
Misdroy, Waldfahrt nach dem gedruckten Führer, 
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endigend in Lebbin gegen 12% Uhr. Daſelbſt 
Beſichtigung der Fabrikanlagen des Herrn 


Kommerzienrats Quiſtorp, alsdann Frühſtück, dar⸗ 

geboten von dem letzteren, 

Die Koſten für die Wagen l(einſchließlich Trink⸗ 
geld) übernimmt die Vereinskaſſe. 
Tagesordnung 

für die mündliche Verhandlung am 20. Juni 1913. 

1. Geſchäftliche Mitteilungen, Vornahme von 
Wahlen. 

d. Über Holzhandel und Holzinduſtrie in der 
Provinz Pommern. Referent: Forſtmeiſter 
Wiebecke⸗ Eberswalde. 

3. a) Das Vorkommen des Ortſteines, ſeine Ent⸗ 
ſtehung und ſein Verhalten zum Wachstum 
der Kiefer im Diluvium und Alluvium der 
Oberförſterei Misdroy, mit einem geologiſchen 
Rückblick auf die Entſtehung der Inſel Wollin 
und mit beſonderer Berückſichtigung der 
Verlandung des öſtlichen Swinedeltas. Re⸗ 
ferent: Forſtmeiſter Schultze⸗Misdroy. 

Sofern der zurzeit leider ernſtlich er⸗ 
krankte Berichterſtatter am Tage der Vereins⸗ 
ſitzung noch nicht wieder in der Lage ſein 
ſollte, den vorſtehenden Vortrag zu über⸗ 
nehmen, tritt ſtatt deſſen folgendes Erſatz⸗ 


thema ein: 

b) Was hat uns die Eichmaſt 1911 hinterlaſſen? 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Schwarz⸗ 
Grammentin. 


4. Die Schonzeiten des Rehwildes (Rehbock, Ricke, 
Kalb). Referent: Oberförſter Jekel⸗Wedelsdorf. 
5. Ständiges Thema: Mitteilungen über die 
Ergebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über 
etwaige die Forſtwirtſchaft und die Jagd be⸗ 
rührende Erfindungen, Verſuche und darauf 
bezügliche Erfahrungen. 
Stettin, den 15. Mai 1913. 
Der Vorſitzende 
des Pommerſchen Forſtvereins. 
Reiſch, Oberforſtmeiſter. 


5 
Schlefifher Forſtverein. 

Die 71. Hauptverſammlung findet am 23., 
24. und 25. Juni 1913 in Reinerz ſtatt. Zur 
Teilnahme werden alle Mitglieder des Vereins, 
Vertreter anderer Forſtvereine, alle Fachgenoſſen, 
ſowie Freunde des Waldes und des Weidwerks 
hiermit ergebenſt eingeladen. Die Anmeldungen 
zur Teilnahme an der Verſammlung ſind bis 
10. Juni d. Js. an die Badeverwaltung in Reinerz 
(Rathaus) zu richten. Unterkunft in Hotels und 
Logierhäuſern iſt geſichert. 

Zeiteinteilung. 

Sonntag, den 22. Juni. Nachmittags 
von 12%, Uhr ab und abends Ausgabe der 
Vereinsabzeichen, Druckſachen uſw. auf dem 
Bahnhof. on 7 Uhr abends ab geſelliges 
Zuſammenſein im Kurhauſe. Daſelbſt Abend- 
konzert und Illumination. 
ontag, den 23. Juni. Vereinsſitzung 
von e Uhr vormittags im Wandelbahnſaal 
mit Frühſtückspauſe. Mittageſſen nach Belieben. 
5 Uhr nachmittags Zuſammenkunft vor dem 
Kurhaus; Beſichtigung der Anlagen des Bades 
unter Führung des Badedirektors. Pflanzung 
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der Vereins⸗Tannen im Kurpark. 8½ Uhr 
Bierabend im Kurhaus, dargeboten von der 
Stadt Reinerz. 

Dienstag, den 24. Juni. Sitzung um 
81, Uhr vormittags wie am 23. Um 4 Uhr nach⸗ 
mittags gemeinſchaftliches Feſtmahl im Kurhaus 
(Gedeck 3,50 .). Abends Konzert auf der 
. des Badehoteld Germania evtl. Theater- 


eſuch. 

Mittwoch, den 25. Juni. Abfahrt 8 Uhr 
vormittags vom Badehotel Germania in die 
Königliche Oberförſterei Reinerz. Frühſtück 
auf der Hohen Menſe. (Die Koſten für die Wagen 
und das Frühſtück — ausgenommen Getränke — 
übernimmt die Vereinskaſſe.) Abends 8 Uhr 
Konzert im Kurpark mit Illumination. 

Donnerstag, den 26. Juni. 8 Uhr vor⸗ 
mittags auf Wunſch Fahrt nach der Heuſcheuer. 
Abfahrt vom Ring. 

Beratungs⸗Gegenſtände. 

I. Wahl des Präſidenten, des Vizepräſidenten, 
des Vereinsausſchuſſes, Erledigung der Vereins- 
geſchäfte uſw. 

II. Beſprechung folgender Themata: 

1. Mitteilung über neue Grundſätze, Erfin- 
dungen, Verſuche und Erfahrungen aus dem 
Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Betriebes 
und der Jagd. Berichterſtatter: Kgl. Forſt⸗ 
meiſter Cuſig⸗Grudſchütz. 

2. Mitteilungen über Waldbeſchädigungen durch 
Inſekten oder andere Tiere, Naturereigniſſe, 
Pilze uſw. Berichterſtatter: Kgl. Ober- 
förſter Rockſtroh⸗Karmine. 

3. Erziehung und Behandlung gemiſchter Be— 

ſtände im Vereinsgebiet. Berichterſtatter: 
Kgl. Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz. 

4. Bewegung der Holzpreiſe in Schleſien im 
Jahre 1912/13. Berichterſtatter: Kammer⸗ 
und Forſtrat Schmidt⸗Ratiborhammer. 

5. Heranziehung und Erziehung tüchtiger Wald⸗ 
arbeiter als eine der Hauptpflichten des 
Forſtmannes. Berichterſtatter: Kgl. Forſt⸗ 
meiſter van Bloten-Ullersdorf. 

6. Wildſchaden, insbeſondere find die Be 
ſtimmungen der BS 51 bis 60 der Jagdordnung, 
betreffend den Wildſchadenerſatz, zweck— 
mäßig, oder welche Anderungen erſcheinen 
erſtrebenswert. Berichterſtatter: Herzogl. 
Oberförſter Scheuch-Zembowitz. 

Breslau, den 1. Mai 1913. 

Der Präſident 

des Schleſiſchen Forſtvereins. 

Hellwig, Königl. Oberforſtmeiſter. 


Le 
Märkiſcher Torſtverein. 
Einladung. 

Die XXXIX. Hauptverſammlung 
des Märkiſchen Forſt⸗ Vereins findet 
am 22., 23. und 24. Juni 913i n Neuſtrelitz 
ſtatt. Die Herren Vereinsmitglieder, ſo wie 
alle Freunde des Märkiſchen Waldes, 
werden hierzu mit dem Erſuchen ergebenſt ein— 
geladen, ihre Beteiligung ſpäteſtens bis 5. Juni 1913 
an den Magiſtrat in Neuſtrelitz anzumelden und 
hierbei anzugeben, ob Beſchaffung von Wohnung 
für eine Nacht oder zwei Nächte, die Teilnahme 


an dent gemeinſamen Frühſtück und an dem 
Mittageſſen am 23. Juni gewünſcht wird, da nur 
in dieſem Falle die Anordnungen über die zu 
beſchaffenden Wohnungen, Tiſchplätze, Wagen uſw., 
rechtzeitig erfolgen können. Nur den Herren, 
welche dieſen Termin einhalten, kann eine Be⸗ 
nachrichtigung über die ihnen zugewieſenen 
Wohnungen, auf Verlangen durch vorherige Zu— 
ſendung einer Wohnungskarte, gewährleiſtet werden. 
Potsdam, Königl. Regierung, im Mai 1913. 
Der Vorſtand 
des Märkiſchen Forſt⸗ Vereins. 
Dr. Freiherr von dem Busſche, 
Königlicher Oberforſtmeiſter, 
Vorſitzender. 
* 


Programm. 

Sonntag, den 22. Juni 1913: Emp⸗ 
fang der Gäſte auf beiden Bahnhöfen von 3 Uhr 
nachmittags bis 91, Uhr abends. Ausgabe von 
Wohnungs, Eintritts-, Tiſchkarten uſw., ſowie 
des Exkurſionsführers im Bahnhofshotel neben 
dem Staatsbahnhofe. Von 7 Uhr abends ab: 
Begrüßung und geſelliges Zuſammenſein in der 
„Penſion Stübinger“, Tiergartenſtraße. 

Montag, den 23. Juni 1913. An 
dieſem Tage eintreffende Mitglieder und Gäſte 
erhalten die . Karten uſw., im Wendtſchen 
Geſellſchaftshauſe. 2 Uhr vormittags pünktlich: 
Eröffnung Ges Berfammlung durch 
den Vorſitzenden im Saale von Wendts Geſell— 
ſchaftshaus, Eingang von der Strelitzer und Tier— 
gartenſtraße. I. Geſchäftliche Mitteilungen: Neu⸗ 
wahl des ſtellvertretenden Vorſitzenden. Anträge 
betr. Bewilligung von Beihilfen uſw. II. Er- 
ftattung von Ausſchußberichten und Wahl von 
Ausſchüſſen: Bericht des Ausſchuſſes für die Wahl 
des Verſammlungsortes für 1914. Bericht des 
Ausſchuſſes über die im Jahre 1914 zu verhandeln- 
den Aufgaben. Es ſind zu wählen: a) Ausſchuß 
für die Wahl des Verſammlungsortes für 1915, 
b) Ausſchuß für die im Jahre 1915 zu verhandelnden 
Aufgaben, e) Ausſchuß für die Prüfung des Ver— 
einskaſſenweſens, d) Ausſchuß für die örtliche Vor— 
bereitung der nächſtjährigen Verſammlung. 
III. Verhandlung folgender Aufgaben: Mit— 
teilungen über Erfindungen, Verſuche und Er— 
fahrungen im Gebiete des fforſtlichen Betriebes 
und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen auf dem 
Gebiete der Forſtwireſchaft und Jagd. „Wie 
ſind Kiefernpflanzen zu erziehen, die zum Ver— 
pflanzen geeignet ſind und der Schütte möglichſt 
widerſtehen?“ Berichterſtatter: Herr Forſtmeiſter 
Wiebecke zu Eberswalde. Mitberichterſtatter: Herr 
Forſtmeiſter Dr. Kienitz-Chorin. „Welche Lehren 
ſind aus den Folgen der außergewöhnlichen Froſt— 
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Herr Forſtmeiſter Lehnpfuhl, 
Kloſter Zinna. Mitberichterſtatter: Herr "kort, 
meiſter Mandt⸗Gramzow. Rückblick auf das 
Jagdjahr 1912. Berichterſtatter: Herr got: 
meiſter Graf von Bernſtorff⸗ SEN 
Frühſtück gegen 11 Uhr in Wendts Geſe ſſchafts 
haus. Schluß der Sitzung etwa 2 Uhr nachmittags. 
Hierauf Beſichtigung der Stadt Neuſtrelitz und 
ihrer Sehenswürdigkeiten. Um 5 Uhr nachmittags: 
Gemeinſchaftliches Mittageſſen in der Penſion 
Stübinger. Trockenes Gebeck 5 . Hierauf: 
Geſelliges Zuſammenſein daſelbſt. Konzert, dar⸗ 
geboten von der Stadt Neuſtrelitz, bis 10 Uhr. 
Dienstag, den 24. Juni 1913. 
Pünktlich 7 ½ Uhr vormittags: Abfahrt mit Sonder⸗ 
zug nach der Station Bergfeld der Mecklenburgiſchen 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Bahn. Waldfahrt durch Teile 
der Oberförſterei Lüttenhagen, von da nach Feld- 
berg, Beſichtigung der Stadt und ihrer Um— 
gebungen, namentlich des Schotterwerkes. Früh⸗ 
ſtück im Walde, dargeboten von Sr. Königlichen 
Hoheit dem Großherzog. Rückkehr nach Neuſtrelitz 
mit Sonderzug ſo früh, daß die Abreiſe von dort 
mit den Abendzügen bequem zu bewerlitelligen iſt. 
2 


Deutſcher Forſtverein. 

Die diesjährige Hauptverſammlung des 
Deutſchen Forſtvereins findet zu Trier in der 
Zeit vom 25. bis 30. Auguſt ſtatt. 

Der Hauptverſammlung wird die XXI. Tagung 
des Forſtwirtſchaftsrates am 23., 24. und 
25. Auguſt vorangehen. 

Die Zeiteinteilung der Hauptverſammlung 
wird folgende ſein: Montag, 25. Auguſt: 
Empfang der Teilnehmer. Dienstag, 
26. Auguft: Verſammlungseröffnung und Be⸗ 
ginn der Verhandlungen vormittags 8 Uhr. 
Nachmittags: Ausflug in die Weinbergsdomäne 
Serrig und den Beuriger Kammerſorſt. —— 
Mittwoch, 27. Auguſt: Fortſetzung der 
Verhandlungen vormittags 8 Uhr. Nachmittags: 
Beſichtigung von Sehenswürdigkeiten der Stadt, 
Kirchen, römiſchen Altertümern, des Provinzial» 
muſeums. — Feſteſſen. — Donnerstag, 
28. Au gu ſſt: Hauptausflug mit Sonderzug nach 
Neunkirchen, durch die Oberförſtereien Neunkirchen, 
Fiſchbach, Saarbrücken nach dem Schlachtfeld von 
Spichern. Abends: Geſelliges Zuſammenſein im 
Kaſino in Saarbrücken. — Freitag, 29. Auguſt: 
Ausflug nach der Oberförſterei Carlsbrunn. Nach⸗ 
mittags zurück nach Saarbrücken. Sonn⸗ 
abend, 30. Auguſt: a) Tagesausflug nach 
Metz zum Beſuch der Schlachtfelder; b) Ausflug 
nach Luxemburg, Beſichtigung der Stadt und 
Fahrt durch luxemburgiſche Forſten bis Echternach 


Berichterſtatter: 


— 


— 


und Dürreſchäden des Jahres 1911 zu ziehen?“ I (für kleine Teilnehmerzahl). m 
Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Welche Halzart eignet ſich am beſten zur Verwendung als Telegraphenſtange? Vom Geheimen Poftrat Moers⸗ 
berger. 443. — über ſicht der Holznußung und der wichtigeren Einnahmen und Ausgaben nach Einheits und Prozent: 


zuhlen für die Staats 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 
brandenburgiſche Waldbeſitzer und Forſtbeamte. 


450 — Forſtrucklageſonds. Von Dr. Caftenduck. 451. 


Preußiſcher Beamten-Verein zu Hannover. EECH auf Gegeuſeitigkeit. 
452 
— Nachrichten des Dereius Königlich Preusziſcher Jorübeamten. 
456. — 2 zerſchiedene Vereine und Körperſchaften. 


Amtlicher Markibericht. 452. — Brief. und Fragekaſteu. 


Dentſchlauds. 


418. — Die Begutachtung der nervoſen Beamten. 
450. — Ausrottung von wilden Kaninchen im Herzogtum Braunſchweig. 
— Das Preußiſche Förſter-Jahrbuch Baud II von 1911. 451. — 


Kron, Gemeinde- und Privatſorſten über 10000 ha im Wirtſchaftsjahre 1910. 446. — Geſecte. 


449. — Forſtlicher Lehrgang für 


451. — Waldbrände. 451. — 
— Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. An. 
454. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeauite 
458. — Juſerate. 


% 


Mit den Beilagen: Jorſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Ferſtbeamten, des „Taldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Interſtützung ihrer zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Yereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


t 


Die Deutſche Forft - Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Soſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 

Deutſchland und Osterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Gott, 

enſtalten (eingetragen in die deutſche Bon, Zeitungs: Preisliste für 1913 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger-Zeitung 

mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mi. 50 Pf., 
für das übrige Ausland E Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripie. 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfajjer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Hofforare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 23. Neudamm, den 8. Juni 1913. 28. Band. 


Die Königlich Preußiſchen Förſter als 
Fiſcherei⸗Aufſichtsbeamte. 


Von Carl Baltz. Barmen. 


Wer dieſe Frage unterſuchen will, muß 
von der Dienſtinſtruktion für die Königlich 
Preußiſchen Förſter vom 23. Oktober 1868 
ausgehen, in Verbindung mit dem Fiſchereigeſetz 
e In 8 40 der Inſtruktion 

30. März 1880. 
wird beſtimmt, daß die wirkſame Ausübung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes eine der 
wichtigſten Pflichten des Förſters iſt, und dem⸗ 
entprechend iſt der Hinweis in Abſatz 2 des 
erwähnten Paragraphen ſehr am Platze, daß 
ſich der Förſter mit den über den Forſt- und 
Jagdſchutz beſtehenden und ergehenden Ge— 
ſetzen und Verordnungen auf das genaueſte 
bekannt zu machen hat. 

Daß zu dieſen Geſetzen, deren Kenntnis 
vorausgeſetzt wird, auch das Fiſchereigeſetz 
gehört, daran hat bis heute noch niemand ge⸗ 
zweifelt, aber doch iſt es auffallend, daß in S 41 
der D.⸗J., welcher von der Führung des Forft: 
rügenbuches handelt, nur die Verpflichtung 
auferlegt iſt, den Tatbeſtand der entdeckten Forſt⸗ 
und Jagd vergehen in dieſem Buche nieder: 
zulegen. Auch die übrigen, an dieſer Stelle 


gegebenen Anweiſungen beziehen ſich nur auf 
Forſt⸗ und Jagdſchutz, während von den 
Fiſchereivergehen keine Rede iſt, obgleich dieſe 
nicht ohne Bedeutung ſind, weil namentlich bim: 
ſichtlich ihrer eine Beſchlagnahme von Gegen— 
ſtänden ftattfinden kann oder muß, fei es, daß 
ſie als Beweismittel für die Unterſuchung von 
Bedeutung ſind, oder der Einziehung unterliegen. 
Aus dieſen Ausführungen kann nicht entnommen 
werden, daß der Schutz der Fiſcherei mit dem 
Forſt⸗ und Jagdſchutz zuſammenfällt, wenn 
ſchließlich ſeine Bedeutung auch noch ſo groß iſt. 
Im 8 37 der Inſtruktion wird in bezug auf den 
Geſchäftskreis im allgemeinen geſagt, daß der 
Förſter den ihm anvertrauten Schutzbe— 
bezirk vor unrechtmäßiger Benutzung 
und gegen Entwendungen und Be: 
ſchädigungen zu ſchützen und in dieſem die 
Befolgung der zort, und Jagdpolizeigeſetze zu 
überwachen hat. Den "kort, und Jagdſchutz 
hat der Förſter auch in anderen königlichen, 
nicht zu ſeinem Schutzbezirke gehörigen Wal— 
dungen nach Maßgabe der Beſtimmungen im 
§ 40, dritter Abſatz, auszuüben. Von den zu 
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ſeiner Wahrnehmung oder Kenntnis gelangenden 
Zuwiderhandlungen gegen die Forſt- und Jagd» 
polizeigeſetze in nicht königlichen Forſt- und Jagd⸗ 
bezirken hat er ſeinem vorgeſetzten Oberförſter 
Anzeige zu machen. N 

Auch an dieſen Stellen iſt nur von dem 
Forſt⸗ und Jagdſchutz die Rede, während des 
Fiſchereiſchutzes direkt mit keinem Worte gedacht iſt. 
Daß aber die Fiſcherei für den Förſter Bedeutung 
hat, geht daraus hervor, daß in den De 
ſtimmungen über Vorbereitung und ts 
ſtellung im königlichen Forſtſchutzdienſt vom 
1. Oktober 1905, in § 20, Nr. 6, zum Ausdruck 
gebracht wird, daß die Beſchäftigung im Fiſcherei— 
aufſichtsdienſte des Staates, wenn ſie nicht 
länger als 2 Jahre dauert, als berufsmäßige 
Beſchäftigung anzuſehen ut. 

Dieſe Tatſache iſt für die Entſcheidung der 
vorliegenden Frage allerdings nicht von Belang, 
denn man kann höchſteus daraus entnehmen, 
daß der Fiſchereiaufſichtsdienſt eine Tätigkeit dar⸗ 
ſtellt, die nicht ohne weiteres mit der beruflichen, 
namentlich aber nicht mit der Ausübung des 
Forſt⸗ und Jagdſchutzes zuſammenfällt. 

Aus allen dieſen Gründen kann aus der 
Dienſtinſtruktion nicht entnommen werden' daß 
die Aufſicht über die Fiſcherei in den für den 
Forſt⸗ und Jagdſchutz gezogenen Grenzen ohne 
weiteres zu den dienſtlichen Obliegenheiten des 
Förſters gehört. 

Unter dieſen Umſtänden bleibt nur übrig, 
die definitive Antwort in dem Fiſchereigeſetz 
zu ſuchen, welches in bezug auf die Be— 
aufſichtigung der Fiſcherei in ſeinen SS 46 und 
47 folgendes beſtimmt: 

„Ss 46. Wo in dieſem Geſetze die Aufſichts— 
behörde erwähnt wird, iſt darunter die ordent— 
liche Obrigkeit des Bezirks innerhalb ihrer 
Zuſtändigkeit verſtanden. 

Die Beaufſichtigung der Binnenfiſcherei, der 
Schonreviere und der Fiſchpäſſe kann durch 
beſondere vom Staate beſtellte Beamte ausgeübt 
werden. Die von Fiſchereiberechtigten, Fiſcherei— 
genoſſenſchaſten oder Gemeinden beſtellten Auf— 
ſeher ſind verpflichtet, den Anordnungen dieſer 
Beamten innerhalb der Vorſchriften dieſes Ge— 
ſetzes nachzukommen. 

In genoſſenſchaftlichen Revieren liegt die 
unmittelbare Beaufſichtigung der Fiſcherei dem 
Vorſtande der Genoſſenſchaft in allen nicht 
genoſſenſchaftlichen Binnenfiſchereirevieren der 
Gemeinde innerhalb ihrer Gemarkung neben 
den ſtaatlichen Sicherheits- und Lokalpolizei— 
beamten ob. 

Fiſchereiaufſſeher, welche von Fiſcherei— 
berechtigten, Fiſchereigenoſſenſchaften oder von 
Gemeinden beſtellt werden, ſind auf deren 
Antrag amtlich zu verpflichten, falls gegen 
ihre Zuverläſſigkeit kein Anſtand obwaltet. 
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Die unmittelbare Beaufſichtigung der Küſten⸗ 
fiſcherei außerhalb genoſſenſchaftlicher Reviere 
wird von den Organen der Staatsverwaltung 


geführt. 

§ 47. Die amtlich verpflichteten Aufſichts⸗ 
beamten haben bei der Ermittelung und 
Verfolgung von Übertretungen gegen die Be⸗ 
ſtimmungen dieſes Geſetzes und die ſonſt 
beſtehenden fiſchereipolizeilichen Vorſchriften 
innerhalb ihres Auſſichtsbezirks die Befugniſſe 
und Verpflichtungen der Lokalpolizeibeamten, 
insbeſondere ſind dieſelben zu jeder Zeit be⸗ 
fugt, die beim Fiſchfange in Gebrauch be— 
findlichen Fanggeräte, ſowie die in Fiſcher⸗ 
fahrzeugen vorhandenen Fanggeräte und Fiſche 
einer Unterſuchung zu unterziehen.“ 

In Abſatz 1 des § 46 if von 
der ordentlichen Obrigkeit die Rede, unter 


welcher nach der Entſcheidung des Ober— 
verwaltungsgerichts Band 7 Seite 285 im 
allgemeinen die Ortspolizeibehörde zu 


verſtehen iſt; in den Städten alſo die Polizei⸗ 
verwaltung und auf dem Lande der Amts— 
vorſteher, der Diſtriktskommiſſar, der Amt⸗ 
mann oder der Bürgermeiſter, je nach den 


Gemeindeverfaſſungsgeſetzen, welche für die ein⸗ 


zelnen Landesteile in Frage kommen. 

Nach S 46 Abſ. 2 kann die Beaufſichtigung 
der Binnenfiſcherei durch beſondere, vom 
Staate beſtellte Beamte ausgeübt werden. 
Als ſolche Beamte ſind die Oberfiſchmeiſter 
und die Fiſchmeiſter anzuſehen. Den Ober— 
fiſchmeiſtern, die vom Staate beſtellt ſind, liegt 
die Verwaltung der Fiſchereipolizei ob, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe ſonſt nach § 59 der Kreisordnung 
vom 13. Dezember 1872 den Amtsvorſtehern. 
Wo Oberfiſchmeiſter vom Staate beſtellt ſind. 
ſteht ihnen die Fiſchereipolizei zu, und ihre 
Organe ſind die Fiſchereiauſſeher (Fiſchmeiſter). 
M. E. vom 17. April 1882. M. B. S. 166. 

In Abſatz 3 des § 46 iſt die Beſtimmung ge: 
troffen, daß in allen nicht genoſſenſchaftlichen 
Binnenfiſchereirevieren der Gemeinde die un⸗ 
mittelbare Beauſſichtigung der Fiſcherei inner: 
halb ihrer Gemarkung obliegt, neben den 
ſtaatlichen Sicherheits- und Lokal— 
polizeibeamten. 

Aus dieſer Vorſchrift hat man geſchloſſen, 
daß die Forſtſchutzbeamten in ihrer Eigenſchaft 
als Orgaue der Sicherheitspolizei und in ihrer 
Eigenſchaft als Lokalpolizeibeamte ohne weiteres 
die Befugnis haben, die Fiſcherei in ihrem 
Schutzbezirke zu beauſſichtigen. 

Der Miniſterial-Exrlaß vom 9. April 1888 
ſteht auf dem Standpunkte, daß die im S 45 des 
Fiſchereigeſetzes dem Fiſchereiberechtigten gegebene 
„erweiterte“ Befugnis zum Töten oder Fangen 
von Tieren, welche der Fiſcherei ſchädlich ſind. 
eine ſtrenge Kontrolle darüber erfordere, daß 
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dieſe Befugnis nicht zum Fangen anderer als Binnenſiſcherei. Das Reichsgericht geht in 
der dort aufgeführten Tiere mißbraucht werde. ſeiner Entſcheidung von dem Standpunkte aus, 


Die königliche Regierung ſoll deshalb die unter⸗ 
ale polizeilichen Organe mit entfprechender 

nweiſung verſehen, damit inſonderheit nicht 
über die Vorſchrift des 8 45 hinaus in fremde 
Jagdrechte eingegriffen werde. 

Dieſe Tätigkeit liegt ſelbſtverſtändlich dem 
Forſtperſonal ohne weiteres ob, weil ſie nicht 
unter die Beaufſichtigung der Fiſcherei, ſondern 
unter die Ausübung des Jagdſchutzes fällt 
und danach wie jede andere als Jagdſchutz⸗ 
tätigkeit zu beurteilen iſt. 

Im 8 47 wird zum Ausdruck gebracht, daß 
die amtlich verpflichteten Aufſichtsbeamten die 
Befugniſſe und Verpflichtungen der Lokal⸗ 
polizeibeamten haben. 

Auf Grund dieſer Vorſchriften iſt es durch⸗ 
aus verſtändlich, daß der Miniſterialerlaß vom 
7. Oktober 1878 zum Ausdruck bringt, daß 
die königlichen Forſtbeamten ein für allemal 
ermächtigt ſind, auf fiskaliſchen Gewäſſern, die 
ihrer Aufſicht unterſtellt ſind, die den Fiſcherei⸗ 
polizeibeamten zuſtehenden Amtshandlungen vor⸗ 
zunehmen, denn der Erlaß ſoll doch ganz 
zweifellos die Bedeutung haben, daß die im 
Privateigentum des Fiskus ſtehenden Gewäſſer, 
die zu einem Schutzbezirk gehören, auch hin⸗ 
ſichtlich der Beaufſichtigung der Fiſcherei dem 
Förſter unterſtellt ſein ſollen. 

Der Erlaß der Herren Miniſter des Innern 
und der Landwirtſchaft vom 22. September 
1879 ſchreibt vor, daß königliche Forſtſchutz⸗ 
beamte nebenamtlich zu Fiſchereiaufſichtsbeamten 
innerhalb beſtimmter, an ihre ordentlichen 
Dienſtbezirke nicht gebundener Diſtrikte beſtellt 
werden können, wenn die Intereſſen der 
Fiſcherei dies erfordern und die forſtdienſtlichen 
Intereſſen es geſtatten. 

Zur Ausübung der Fiſchereiaufſicht außer⸗ 
halb des Dienſtbezirkes, der natürlich im Sinne 
der Dienſtinſtruktion aufzufaſſen iſt, iſt alſo 
die Beſtellung ohne Zweifel nötig. Nun ſagt 
das Reichsgericht in ſeiner Entſcheidung vom 
13. Februar 1894, daß der Aufſicht eines für 
die innerhalb ſeines Forſtbezirkes liegenden Ge⸗ 
wäſſerſtrecken als Fiſchereiaufſeher ange⸗ 
ſtellten Forſtbeamten ohne weiteres auch 
diejenigen Waſſerſtrecken in ihrer ganzen Breite 
unterworſen ſind, welche ſeinen Forſtſchutzbezirk 
begrenzen und er auch befugt iſt, den wider⸗ 
rechtlichen Fiſchfang am jenſeitigen Ufer zu 
inhibieren und eventuell den Täter feſt⸗ 
9 5 (Entſch. R.⸗G. 13. 2. 94, Bd. 25, 

112 ff.). 


Es iſt oben ſchon darauf hingewieſen worden, 
daß die Forſt⸗ und Jagdpolizei zur Sicherungs⸗ 
und Ordnungspolizei gehört, aber unter jene 
fällt nicht die Überwachung und Kontrolle der 


daß ein Forſtbeamter für die innerhalb ſeines 
Forſtbezirkes liegenden Gewäſſerſtrecken als 
Fiſchereiauſſeher angeſtellt war, und dieſe 
Stellung als Fiſchereiaufſichtsbeamter hat auch 
tatſächlich für die innerhalb des Revieres belegene 
Strecke der Oder durch den Herrn Regierungs- 
präſidenten zu Oppeln ſtattgefunden. 

Wenn man die oben wörtlich erwähnten 
Beſtimmungen des Fiſchereigeſetzes über die 
Beaufſichtigung der Fiſcherei ſchärfer ins Auge 
faßt, jo erſcheint die Schlußfolgerung, daß den 
Forſtſchutzbeamten auf Grund des Abſatzes 3 
des § 46 die Fiſchereiaufſicht in ihrem 
Schutzbezirk ohne weiteres obliegen ſolle, doch 
nicht ſo einleuchtend, wie auf den erſten Blick 
angenommen werden kann. Die Beaufſichti⸗ 
gung der Binnenfiſcherei kann durch beſondere 
vom Staate beſtellte Beamte ausgeübt 
werden. Wo dieſes aber der Fall iſt, ſind in 
allen nicht genoſſenſchaftlichen Binnenfiſcherei⸗ 
revieren die Gemeinden nicht von der ihnen 
obliegenden Beaufſichtigung der Fiſcherei befreit, 
denn ſie haben ſie nach wie vor wahrzunehmen 
neben den ſtaatlichen Sicherheits- und 
Lokalpolizeibeamten, als welche die mit all» 
gemeinen polizeilichen Befugniſſen ansgeſtatteten 
Beamten anzuſehen ſind. Der Forſtbeamte hat 
aber in ſeiner Eigenſchaft als ſtaatlicher Sicher⸗ 
heits⸗ und Lokalpolizeibeamter nicht ohne weiteres 
die Befugnis, den Fiſchereiaufſichtsdienſt wahr⸗ 
zunehmen, wie es von dem königlichen Förſter 
vorausgeſetzt wird, denn er muß, um eine 
fiſchereipolizeiliche Tätigkeit zu entfalten, mit 
einer beſonderen Befugnis hierzu ausgerüſtet 
ſein, nicht allein außerhalb, ſondern auch inner⸗ 
halb ſeines Schutzbezirkes. Die Vorſchrift des 
§ 47, wonach die amtlich verpflichteten 
Aufſichtsbeamten innerhalb ihres Aufſichts⸗ 
bezirkes die Befugniſſe und Verpflichtungen der 
Lokalpolizeibeamten haben ſollen, kann ſich nur 
auf die Aufſichtsbeamten beziehen, welche von 
dem Vorſtande der Genoſſenſchaft, Fiſcherei⸗ 
berechtigten oder den Gemeinden beſtellt ſind. 

Eine andere Auslegung wird man den 
erwähnten Beſtimmungen des Fiſchereigeſetzes 
nicht geben können, und eine Beſtätigung dieſer 
Interpretation erbringt das Urteil des 
Oberlandesgerichts Naumburg vom 8. April 
1911, welches vom Landrichter Schleyer⸗ 
Magdeburg in Nr. 19 vom 1. Oktober 1912, 
XVII. Jahrgang der Deutſchen Juriſtenzeitung, 
leider nur ſehr kurz mitgeteilt wird. Ein 
königlicher Förſter hatte in ſeinem Revier eine 
in einem Waſſerloch mit der Angel fiſchende 
Perſon feſtgenommen, wobei gewalttätiger 
Widerſtand geleiſtet wurde. Der Angeklagte 
wurde freigeſprochen. 


a 
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Schon in der gemeinſchaftlichen Verfügung 


der Herren Miniſter des Innern und der [h 


Landwirtſchaft vom 22. September 1879 wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß bei Voll⸗ 
ziehung der den Forſtſchutzbeamten bei Aus⸗ 
übung des Fiſchereiaufſichtsdienſtes obliegenden 
amtlichen Verrichtungen ſie nicht durch die 
Autorität gedeckt werden, welche ihnen in 
Anſehung der zu ihrem eigentlichen Berufe 
ehörigen Amtshandlung beiwohnt. Es ent⸗ 
falt alſo zunächſt der Schutz des 8 117 R. St. 
B., weil dieſe Geſetzesſtelle nur die recht⸗ 
mäßige Amtsausübung geſchützt wiſſen will, 
foweit es ſich um Ausübung des Forſt⸗ 
oder Jagdſchutzes handelt. Der Wider⸗ 
ſtand gegen eine Handlung, welche der Beamte 
auf Grund der ihm übertragenen Fiſcherei⸗ 
aufſicht findet, erfüllt danach nicht den Tat⸗ 
beſtand des 8 117. In dem Falle, von welchem 
ausgegangen wird, handelte es ſich um eine 
Fiſchereiübertretung und es konnte nur übrig 
bleiben, den 8 113 R. St. G. B. anzuwenden, 
welcher denjenigen, der einem Beamten, 
welcher zur Vollſtreckung von Geſetzen, von 
Befehlen und Anordnungen der Verwaltungs⸗ 
behörden oder von Urteilen und Verfügungen 
der Gerichte berufen iſt, in der rechtmäßigen 
Ausübung ſeines Amtes durch Gewalt oder 
durch Bedrohung mit Gewalt Widerſtand leiſtet, 
oder wer einen ſolchen Beamten während der 
rechtmäßigen Ausübung ſeines Amtes tätlich 
angreift, mit Gefängnis von vierzehn Tagen 
bis zu zwei Jahren bedroht. 
„ Vorausſetzung der Strafbarkeit des Wider⸗ 
ſtandes iſt natürlich auch in dieſem Falle die 
rechtmäßige Ausübung des Amtes, welche in 
erſter Linie die örtliche und ſachliche Zu⸗ 
ſtändigkeit erfordert. Geſtützt auf die SS 46 
und 47 des preußiſchen Fiſchereigeſetzes vom 
30. Mai 1874 hat der entſcheidende Senat des 
O.⸗L. Naumburg zwar anerkannt, daß ein Forſt⸗ 
beamter ſehr wohl innerhalb der Forſt zur Ver⸗ 
ſolgung von Fiſchereidelikten zuſtändig ſein 
kann und dann als ein zur Vollſtreckung von 
Befehlen und Anordnungen einer Verwaltungs⸗ 
behörde berufener Beamter handelt, welcher den 
Schutz des $ 113 St.⸗G.⸗B. genießt. (Siehe auch 
Entſch. Reichg. vom 13. 2. 94, Bd. 25 S. 112 ff.) 
Nach dem Inhalte der erwähnten Beſtimmungen 
des Fiſchereigeſetzes erfordere dieſes jedoch einen 
beſonderen Auftrag. Die amtliche Übertragung 
des Fiſchereiſchutzes auf den Förſter hat aber 
nicht ſtattgefunden, und aus dieſem Grunde 
wurde der Angeklagte freigeſprochen. Die Forſt— 
ſchutzbeamten ſind zu Hilfsbeamten der Staats— 
anwaltſchaft beſtellt und der ſachliche Umfang 
dieſer ihnen übertragenen Funktion hat zunächſt 
die Zwecke des Forſtſchutzes im Auge. Es wird 
zwar in dem die Beſtellung ausſprechenden 
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Miniſterialreſkript darauf hingewieſen, daß die 
ieraus folgende Tätigkeit ſich auf die Ver⸗ 
folgung der Geſetzwidrigkeiten, welche in dem 
ihnen im Hauptamte zugewieſenen Schutzbezirke 
begangen werden und in irgend einer Beziehung 
zu ihrer hauptamtlichen Tätigkeit ſtehen, wohin 
auch die Verletzungen der Fiſcherei⸗ 
geſetze zu rechnen ſind. Dieſer Punkt iſt in 
dem Urteil nicht berührt worden, aber er erſcheint 
auch nebenſächlich, weil eine amtliche übertragung 
des Fiſchereiſchutzes auf den Förſter nicht ` 
gefunden hat. » 

Bon Intereſſe ift hier auch eine Entſcheidung 
des Kammergerichts vom 7. März 1910, 
I. S. 95/10, welche ausſpricht, daß von Ge⸗ 
meinden beſtellte Fiſchereiaufſeher erſt dann 
Beamte werden, wenn ſie auf deren Antrag 
gemäß 8 46 Abſ. 4 des Fiſchereigeſetzes amtlich 
verpflichtet worden ſind. Der Feldhüter R. 
war zwar von der Stadtgemeinde N. als Fiſcherei⸗ 
aufſeher beſtellt, aber nicht gemäß § 46 Abf. 4 
des Fiſchereigeſetzes amtlich verpflichtet. Aus 
dieſem Grunde war der Feldhüter zur Aus⸗ 
übung der Fiſchereipolizei nicht zuſtändig, wenn⸗ 

leich er als Exekutiv⸗ Polizeibeamter beſtätigt 

fein mußte. (8 62 ff. P. d vom 1. 4. 1880 
und Gefe über die Polizeiverwaltung vom 
11. 3. 1850, 8 4.) 

Nun ſteht die Frage im Vordergrunde, durch 
wen die Beſtellung zum Fiſchereiaufſichtsbeamten 
erfolgen muß. Auf Grund des Geſetzes vom 
23. Oktober 1817 (G. S. S. 248) gehörte die 
Sicherheits und Ordnungspolizei, ausgenommen 
Forſt⸗ und Jagdſchutz, vor die erſte Abteilung 
der Regierung. Durch Kabinettsorder vom 
31. Dezember 1825 (G. S. für 1826 S. 5) hat 
an Stelle der erſten Abteilung die Abteilung 
des Innern zu treten. Durch S 18 des Geſetzes 
über die allgemeine Landesverwaltung iſt aber 
dieſe Abteilung aufgehoben, und ihre Geſchäfte ſind 
dem Regierungpräſidenten übertragen worden. 


*) Bemerkung der Schriftleitung: Der 
von der Stadtgemeinde N. für den Feld⸗ ſowie 
Fiſchereiſchutz angeſtellte R. beſitzt keine allgemein 
polizeilichen Befugniſſe. Ebenſo wie R. erſt durch 
Beſtätigung als Feldhüter gemäß § 62 F.⸗u. F.⸗P.⸗G. 
Feldpolizeibeamter geworden iſt, wird er auch erſt 
Fiſchereipolizeibeamter durch amtliche Verpflichtung 
gemäß 8 46 Abſ. 4 des SE Vorher 
kann R. als von der Stadtgemeinde N. beſtellter 
Fiſchereiaufſeher bei Ausübung des Fiſchereiſchutzes 
wohl in der rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechts. 
aber nicht eines Amtes ſein und EEN 
auch nicht den ſtraſrechtlichen Schutz des § 113 
Str. G. B. genießen. Ganz ähnlich iſt die Rechts⸗ 
lage beim Königlichen Förſter, der lediglich Forſt⸗ 
ſowie Jagdpolizeibeamter iſt und gemäß § 83 F. 
und F. P. G. auch Feldpolizeibeamter ſein kann, 
— Fiſchereipolizeibeamter aber erſt durch beſondere 
amtliche Beſtellung zur Fiſchereiauſſicht wird. 


tatt⸗ 
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Danach iſt zur Anſtellung als Fiſchereiaufſeher 
nur der Regierungspräſident befugt, was aller⸗ 
dings nicht mit dem Miniſterialerlaß vom 
7. Oktober 1878 übereinſtimmt, welcher die 
königlichen Forſtbeamten ein für allemal als er⸗ 
mächtigt anſieht, auf fiskaliſchen Gewäſſern, 
die ihrer Aufſicht unterſtellt ſind, die den Fiſcherei⸗ 
polizeibeamten e Amtshandlungen vor⸗ 
zunehmen.“) Es erſcheint alſo trotzdem not⸗ 
wendig, daß auch die königlichen Forſtſchutz⸗ 
beamten zur Ausübung des Fiſchereiaufſichts⸗ 
dienſtes eine beſondere Beſtellung erfahren, weil 
ſie ſich ohne dieſe amtliche Übertragung des 
Fiſchereiſchutzes nicht in der rechtmäßigen Aus⸗ 
übung dieſes ihres Amtes befinden und dem⸗ 
nach keinen ſtrafrechtlichen Schutz genießen. 
Hat aber die ordnungsmäßige Beſtellung 
ur Wahrnehmung des Fiſchereiaufſichtsdienſtes 
ſattgefunden, ſo bleibt doch noch einiges Wiſſens⸗ 
werte zu erwähnen, weil die Verordnungen über 
die Ausführung des Fiſchereigeſetzes fordern, 
daß die mit der Handhabung der Fiſchereipolizei 
beauftragten Beamten bei Ausübung ihres Amtes 
die vorgeſchriebene Uniform oder ein ihr Amt 
bezeichnendes metallenes Schild auf der Bruſt 
D tragen haben. Über die Uniformierung des 
öniglichen Fiſchereiaufſichtsperſonals iſt ein 
Reglement unterm 28. September 1877 ergangen, 
welches unterm 9. Februar 1885 eine Ergänzung 
gefunden Gs (M. B. S. 294 für 1879 und M. 
B. S. 59 für 1885). Danach haben die Königl. 
Fiſchereibeamten bei Ausübung des Dienſtes 
die Uniform zu tragen, die Hilfskieper und Fiſcher⸗ 
ſchulzen die Dienſtmütze und das Schild. Den 
Oberfiſchmeiſtern iſt im Aufſichtsdienſt die Be⸗ 
nutzung eines dunkelblauen jackettartigen Rockes 
geſtattet, mit vier vergoldeten Ankerknöpfen an 
jeder Seite und mit goldenen, hellblau eingefaßten 
Achſelſtücken verſehen, auf denen ſich zwei 
filberne Roſetten befinden. Den Oberfiſchmeiſtern 
iſt geſtattet, einen Überzieher nach dem Schnitt 
des Offizierpaletots zu tragen, ebenſo den 
Fiſch meiſtern nach dem Schnitt der Mäntel 
für die Unteroffiziere des ſtehenden Heeres. Die 
Farbe iſt dunkelblau. Den Fiſchereibeamten iſt ge⸗ 
ftattet, während der kälteren Jahreszeit eine warme 
Dienſtmütze nach dem Schnitt der ſogenannten 
litauiſchen Mützen aus dunkelblauem Tuch mit 
. Einfaſſungen, zwei kleinen vergoldeten 
nkerknöpfen, der preußiſchen Kokarde und zwei 
gekreuzten gelbmetallenen Neptunsſtäben zu tragen. 
(Min. Erl. vom. 9. Februar 1885, Min. Bl. S. 59.) 


*) Bemerkung der Schriftleitung. 
Da ein Miniſter geſetzliche Zuſtändigkeiten 
nicht abändern kann, ſo konnten durch den 
Miniſterialerlaß vom 7. Oktober 1878 die könig⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten auch nicht ein für allemal 
exniächtigt werden, die den Fiſchereipolizeibeamten 
zuſtehenden Amtshandlungen vorzunehmen. 
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Der mehrfach erwähnte Miniſterialerlaß vom 
7. Oktober 1878 bringt zum Ausdruck, daß die 
königlichen Forſtbeamten bei Ausübung des 
Fiſchereiaufſichtsdienſtes die Abzeichen der 
Fiſchereibeamten neben ihrer Uniform zu 
tragen haben, und befindet ſich hiermit in Über- 
einſtimmung mit den die Ausführung des 
Fiſchereigeſetzes in den einzelnen Provinzen 
betreffenden Königlichen Verordnungen. Aller⸗ 
dings hat ſich das Reichsgericht in ſeiner 
Entſcheidung vom 13. Februar 1894 (Bd. 25 
S. 112 ff.) auf den Standpunkt geſtellt, daß 
der Widerſtand, welcher dem Forſtbeamten 
bei Ausübung der Fiſchereiaufſicht geleiſtet 
wird, aus 8 113 R. St. G. B. zu be 
ſtrafen iſt, auch wenn er bei ſeiner Amts⸗ 
ausübung die für Fiſchereiaufſeher vorgeſchrie⸗ 
benen Abzeichen nicht trägt; der Täter muß 
nur wiſſen, daß er der Amtshandlung eines 
zuſtändigen Beamten gegenüberſteht. Dem iſt 
aber entgegenzuhalten, daß entweder Uniform 
oder ein Abzeichen, im vorliegenden Falle in 
Geſtalt eines metallenen Schildes, das auf der 
Bruſt getragen werden ſoll, gefordert wird, 
und dieſer beſtimmten Vorſchrift gegenüber 
kann ein Zweifel nicht obwalten, daß neben 
der Forſtuniform ein Abzeichen getragen 
werden muß, wie es auch der Miniſterial⸗ 
erlaß vom 7. Oktober 1878 E, Das Geſetz 
über den Waffengebrauch der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten vom 31. März 1837 verleiht den 
königlichen Forſt⸗ und Jagdbeamten die Be⸗ 
fugnis, von ihren Waffen Gebrauch zu machen, 
aber nur in ihrem Dienſte zum Schutze der 
Forſten und Jagden. Daraus geht in ein⸗ 
wandfreier Weiſe hervor, daß das erwähnte 
Geſetz über den Waffengebrauch den könig⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten bei Ausübung des 
Fiſchereiaufſichtsdienſtes nicht zur Seite ſteht. 
Nach der Miniſterialinſtruktion vom 29. Mai 


) Bemerkung der Schriftleitung: Die 
Entſcheidung des Reichsgerichts iſt unſeres Erachtens 
einwandfrei, weil die Vorſchriften über Uniform und 
Dienſtabzeichen der Fiſchereibeamten inftruftioneller - 
Natur und daher für das Gericht, das nur an 
geſetzliche Vorſchriften gebunden iſt, bei Be⸗ 
urteilung der Frage, ob aus § 113 Str. G. B. 
ſtrafbarer Widerſtand vorlag, nicht von zwingender 
Bedeutung find. Hieran ändert auch die „Über- 
einſtimmung mit den die Ausführung des Fiſcherei— 
geſetzes in den einzelnen Provinzen betreffenden 
Königlichen Verordnungen“ nichts; denn abgeſehen 
davon, daß dieſe Verordnungen hinſichtlich des 
Tragens des Abzeichens keine Mußvorſchrift ent» 
halten, iſt es für den Tatbeſtand des §S 113 Reichs- 
ſtrafgeſetzbuches nicht erforderlich, daß der Beamte 
mit dem Abzeichen verſehen iſt, weil das Geſetz 
das Tragen des Abzeichens als eine notwendige 
Bedingung der Rechtmäßigkeit der Amtsausübung 
nicht aufgeſtellt hat. 
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Nr. 23 Bd. 29 


1879 haben die Fiſchereiaufſichtsbeamten bei 
Ausübung ihres Dienſtes als Exekutivpolizei⸗ 
beamte unter beſtimmten Vorausſetzungen die 
Befugnis, von den ihnen verliehenen Seiten⸗ 
gewehren und Revolverpiſtolen Gebrauch zu 


machen. Dieſe Beſtimmung iſt aber hinſicht⸗ 
lich der Art der Waffen für die königlichen 
Forſtbeamten bei Ausübung des Fiſcherei⸗ 
aufſichtsdienſtes nicht maßgebend, denn nach 
8 8 der Inſtruktion ſollen zwar nur die ver⸗ 
liehenen Waffen gebraucht werden, außer man 
wird annehmen müſſen, daß der dienſtlich mit 
Waffen ausgerüſtete Förſter dieſe auch bei 
Fiſchereivergehen gebrauchen darf, allerdings 
in den den Fiſchereibeamten gezogenen Grenzen. 
Ausdrücklich ſchreibt der § 7 in Übereinſtimmun 
mit den oben erwähnten Verordnungen vor, daß 
die Fiſchereiaufſichtsbeumten beim Waffenge⸗ 
brauche im Dienſte mit der Uniform bekleidet ſein 
müſſen, und aus dieſer Vorſchrift muß notwendig 
gefolgert werden, daß die Forſtbeamten in Aus⸗ 
übung des Fiſchereiaufſichtsdienſtes das dieſes 
ihr Amt bezeichnende metallene Schild neben 


Die Unſicherheit der politiſchen Lage ſpiegelt 
ſich in ſämtlichen Spezialberichten über den Holz⸗ 
markt wieder. Jetzt, wo die Entſpannung ein⸗ 
getreten iſt, hoffen wir mit allen Berichterſtattern, 
daß die Auſwärtsbewegung der Holzpreiſe, welche 
hier oder da mehr oder weniger ſtark unterbrochen 
bzw. ins Gegenteil verkehrt war, wieder fort⸗ 
ſchreitet. Die Geſamtheit der Berichte zeigt, daß 
ſich die Aufwärtsbewegung im Preiſe der Qualitäts⸗ 
eichen durch nichts aufhalten läßt. Auch Gruben- 
holz und Papierholz hat überall gewonnen. Der Bau⸗ 
holz markt war aber in den meiſten Gegenden flauer. 

Aus Oſtpreußen. Die Preiſe für Fichten⸗ 
langholz ſind gegen das Vorjahr nicht unerheblich 
geſtiegen, im Durchſchnitt werden ſie etwa 2 M 
je Feſtmeter höher ſein. Für Kiefer liegen die 
Verhältniſſe meiſt noch günftiger. 

Bei den Laubholzverkäufen fand beſonders 
in Eichen und Eſchen eine lebhafte Konkurrenz 
ſtatt. Die Durchmeſſerklaſſen über 50 em wurden 
‚zum Teil außerordentlich hoch bezahlt. Ber, 
einzelte Eichen erreichten 150 A je Feſtmeter 
bei nicht gerade günſtigen Abfuhrverhältniſſen. 
Derartige Preiſe ſind bisher kaum erzielt worden. 

Aus Brandenburg. Während im letzten Viertel⸗ 
jahr 1912 die Holzpreiſe im Walde mit einem wenn 
auch mäßigen, aber doch kaum erhofften Anziehen 
einſetzten, verloren ſie dieſe Preisaufbeſſerung 
wieder, und meiſt noch mehr in den erſten vier 
Monaten 1913. Zuzuſchreiben war dies dem Ein— 


E Et 


Vom Holzmarkt. 


ihrer Uniform tragen müſſen, um eventuell von 
dem Waffengebrauchsrecht der Exekutivpolizei⸗ 
beamten Gebrauch machen zu können. 

Oben iſt bereits erwähnt worden, daß die 
Forſtſchutzbeumten auch bei Ausübung des 
Fiſchereidienſtes zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtellt ſein ſollen. Der Er⸗ 
laß der Miniſter des Innern und der Juſtiz 
vom 27. Februar 1886 beftellt die königlichen 
Fiſchereibeamten zu Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft, auch diejenigen, welche die Fiſcherei⸗ 
auſſicht nur im Nebenamte führen, aber in ihrer 
Hauptſtellung ein etatmäßiges Gehalt beziehen. 

Nach dem Stande der Rechtſprechung be⸗ 
finden ſich die königlichen Forſtbeamten, ſoweit 
der Fiſchereiaufſichtsdienſt in Frage kommt, in 
einer ſchwierigen Lage, und das Urteil des 
Oberlandesgerichtes Naumburg vom 8. April 
1911 iſt ganz danach angetan, die Aufmerkſamkeit 
auf die peinliche Situation zu lenken, in welche 
der Beamte geraten kann, wenn die amtliche 
Übertragung des Fiſchereiſchutzes durch die zu⸗ 
ſtändige Stelle nicht ſtattgefunden hat. 


fluſſe der großen Unſicherheit der politiſchen Lage 
und der Geldknappheit, beides Erſcheinungen, die 
die Käufer zu größter Zurückhaltung veranlaßten. 

Weniger fühlbar wurde das Abflauen des 
Marktes auf dem Grubenholzmarkte, weil die 
meiſten Waldverkäufe Ende 1912 abgeſchloſſen 
worden waren und nur wenige Abſchlüſſe in das 
Jahr 1913 fallen. 

Die Laubholzverkäufe hingegen fielen zum 
größten Teile in das Jahr 1913, 90 daß auch hier 
eine Preisverſchiebung in den beiden abgelaufenen 
Vierteljahren nicht wohl feſtſtellbar iſt. 

Der Grubenholz markt. 

Daß ſich die Grubenholzpreiſe im Gegenſatze 
zu den anderen Holzpreiſen noch leidlich gehalten 
haben, hat nicht allein ſeine Urſache in den zeitigen 
Abſchlüſſen, ſondern wohl zum weſentlicheren 
Teile in der ſtarken Beſchäftigung der Schwer⸗ 
induſtrie, die dieſe aus verſchiedenen Urſachen 
und zum Teil auch infolge des belgiſchen General- 
ſtreiks zu verzeichnen hatte. 

Es iſt im abgelaufenen Winter damit be 
gonnen worden, die Preisnotierungen für 
Grubenholzſtempel nach vier Stärkeklaſſen abzu- 
grenzen, weil ein großer Teil der Yorft- 
verwaltungen dem berechtigten Wunſche der 
Grubenholzkäufer nach engerer Abgrenzung der 
Grubenholzſtempel entgegengekommen iſt und 
nach den nachgenannten vier Stärkeklaſſen ver⸗ 
kauft hat. 


Für Kiefern-Grubenholzſtempel mit Rinde gemeſſen im Walde wurden je Feſtmeter erzielt: 


Zopfdurchmeſſer 7-10 cm 10-14 om 14—18 cm 18-22 cm 
im Wirtſchaſtsjahre 1912/13 7.36 A 9.38 A 9.97 K 12.20 4 
5 1911˙¹9 608 „ 8.56 „ 9.60 4 
Preisunterſchied gegen das Vorjahr ct UO „ +0,32 „ +ca. 1.48 „ 
— 
im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 190809 — 1912/18 6,03 „ 8.28 „ 11.08 4 
um Wir tſchaftsjahre 1907 08 7.89 „ 10,0 „ 13,01 A 


Nr. 23 Bd. 28 


Wenngleich die Stempelpreiſe im Vergleiche 
zu den Preiſen des Vorjahres und zu den Durch⸗ 
ſchnittspreiſen aus den letzten fünf Jahren ge⸗ 
wonnen haben, ſo bleiben ſie hinter dem Gruben⸗ 
holz⸗Hochkonjunkturjahre 1907/08 noch immer 
zurück. Bemerkenswert iſt, daß die Preisunter⸗ 
ſchiede am ſtärkſten bei den Deen Stempel- 
Haffen hervortreten. 


Kiefern⸗Grubenholz in Gen Stangen mit 
Rinde im Walde brachte je Feſtmeter: 
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Der Kiefernbauholzmarkt 


hatte ſich im Vorwinter wider Erwarten gut an⸗ 


gelaſſen und würde wahrſcheinlich mindeſtens 
einen befriedigenden Verlauf genommen haben, 
wenn der Friedensſchluß um die Jahreswende 
zuſtande gekommen wäre. Aber ſo nahm die ohne⸗ 
dies geringe Bautätigkeit keinen Aufſchwung, und 
dem Holzhandel fehlte nicht nur die 1 
ſondern drohte nicht geringer Verluſt. 

blieben infolgedeſſen die Bauholzpreiſe inter 
denen des Vorjahres nicht unerheblich zurück, 


bei einem Mittendurchmeſſer bis 14 em 14 em u. mehr 
im Wirtſchaftsjahre 1912/13 8,49 4 1000 A wobei ſich wiederum die ſchwächeren Sortimente 
1 8 9,73 „ am ungünſtigſten verhalten. Die Preiſe hielten 
Beeifunterfhieh 9 SEN 70002 e +0,27 „ ſich jedoch immer noch in der Höhe der 
1910)11— 1912,13 9%, DTurchſchnittspreiſe aus den letzten fünf 
m Wiriſchaftsjahre 1907/08 9 10,92 „ Jahren. 
Durchſchnittspreiſe für Kiefernbauholz mit Rinde im Walde je Feſtmeter: 
e eee bis 0,50 fm von = bis 1,00 fm von 1,01 bis 2,00 fm über 2,00 fm 
iriſchaftsjahre 1911715 12.883 A 16 A 22,72 A 76 A 
1911/12 13,34 „ 1806 9 23,80 „ 26,67 „ 
Freisunterſchied gegen das Vorjahr —1.01 „ — 0.90 „ —0,67 „ +0,09 „ 
im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 12.40 „ 17,28 „ 22,49 „ 25,85 


Weniger bzw. kaum eine Preiseinbuße erlitten | gehalten haben und immer noch weſentlich Belle: 


die Schneideholzpreiſe, die ſich wenigſtens im Durch» 


ausgefallen ſind als die Durchſchnittspreiſe aus 


ſchnitt etwa auf der Höhe der Preiſe des Vorjahres] den letzten fünf Jahren. 
Durchſchnittspreiſe für Kiefernſägeblöcke mit Rinde im Walde je Feſtmeter: 


Klaſſenbildung Aë 1,00 fm 1,01—2,00 fm über 2,00 fm 
im Wirtschaftsjahre 181115 29,50 A 35,34 A 89,08 A 
1112 30,51 „ 35,18 „ 88,35 
Preis unterſchied re bus Vorjahr — 1,01 „ +0,16 „ +0,73 „ 
im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 11908 “09—1912/18 27,99 „ 82,76 „ 35,31 „ 
Stark geſunken find die 1 für 
Kiefern ⸗Schichtnußholz. e 
(Preis je Raummeter). 
am ſchwachen Ende im 1 e Unterſchied gegen das Vorfahr im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
1912/13 1911/12 1908:09—1912]13 
bis 14 cm 6644 7.65 K —1.01 A 61 A 
14—25 em 9,53 „ 10,46 , — 0.98 „ 9,70 „ 
25 om und mehr 10,74 „ „86 „ —2, 12 „ 11.98 „ 


Bei den Eichenpreiſen läßt ſich ein We 
Einfluß der Zeitverhältniſſe nicht ohne weiteres 
unterſtellen. Man wird vielmehr richtiger gehen, 
anzunehmen, daß die in Brandenburg auf den 


Markt geworfene Eichenmaſſe ohne Schwierigkeit 
augfenommen werden kann und daß die Preis 
unterſchiede gegen das Vorjahr lediglich durch die 
Unterſchiede der Holzgüte erklärt werden können. 


. für Eichen. 


⸗Klaſſe: 


Preisunterſchied gegen das Vorjahr 


Mittendurchmeſſer in om im Wirtſchaftsjahre 1912718 1911/12 
29 und. darunter 18,54 A 
30--39 32,81 „ 
40 —49 50.23 „ 58.67 A —8.44 A 
50—59 77,8 2 „ 80,12 „ —2.30 „ 
60 und mehr 118 „ 101,99 „ 4＋ 16,88 „ 


B⸗Klaſſe: 
Wittenburchmeſſẽr in om im Wirtſchaftsjahre Preisunterſchied gegen das Vorjahr im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
1912/18 1911 12 a a 1908:09-—1912/18 
2 und weniger 19,04 A 17,144 +1,90 K 18,47 A 
30 - 39 24,09 „ 24,84 „ —0,73 „ 28.78 „ 
40—49 33.17 „ 31.74 „ ＋ 1.43 „ 31,28 „ 
50—59 42.20 „ 41,50 „ 10,70 „ 40,82 „ 
60 und mehr 57,60 „ 51,06 „ +6,54 „ 49,47 „ 
. Schichtnutzholz: 
am ſchwachen Ende im Wirtſchaftsjahre 1815 13 1911/12 Preisunterſchied gegen das Vorjahr 
14—24 cm 10,18 A 11.38 A +3,80 A 
25 cm und mehr 18.26 %% ͤũ ꝶ”. 16,16 „ +210 „ 

Bei der Buche war der Preisrückgang allge⸗ B⸗Klaſſe: | 
meiner als bei der Eiche; ; doch können die Preiſe Mittendurchmeſſer in om Kë E Unterſchied 
immer noch befriedigen. e 

e S H 29 und darunter 1160 A 1234 K —0.68 A 
u r 8 i 2 GES 5,75 " 20,10 " —4.35 1 
ek preiſe für Buchen 40—49 20,36 „ 20,67 „ —0,31 „ 
A-Klaſſe: 50—59 21.30 „ 8 5 1,78 „ 
Nittendurchmeſſer in om im Wirtſchaftsjahre 1912/13 60 und mehr 23.17 24,78 „ —1,61 „ 
9039 16,73 4 Schichtnu tzholz: 
40—49 25, 4 „ am ſchwachen Ende im Saisie 1912/13 
50-59 28,40 „ 1424 cm 
60 und mehr 30,55 „ 25 em und mehr 9.18 7 
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Glücklicher⸗ 


Bedarf auf längere Zeit gedeckt war. Ge 
a 


weile war es rechtzeig bekanntgeworden, 
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Etwas im Argen lagen die Erlenpreiſe, da die es an Kaufluſt für Erlen mangelte, 
vorjährige Einfuhr reichlich ausgefallen und der mancher 
konnte, ſonſt würde der Preisfall noch größer 


Nr. 23 Bd. 28 


ſo daß 
werden 


Erleneinſchlag zurückgeſtellt 


geweſen ſein. 


Durchſchnittspreiſe für Erlen. 
Langholz je Feſtmeter: 


Mittendurchmeſſer im Wirtſchaftsjahre Unterſchied gegen das Vorjahr im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
1912/18 1911/12 1907/09 —1912/13 
29 em u. weniger 11,12 A 14,10 A —2.98 A 13,34 A 
30-39 om 13.28 „ 17,68 „ —4.41 „ 16,37 „ 
40—49 „ 16,80 „ 
Schichtnutzholz je Raummeter: 
am ſchwachen Ende im Wirtſchaftsjahre Unterſchied gegen das Vorjahr im Durchſchnitt der letzten 5 Jahre 
1912/13 1911/12 1908.09—1912/13 
14 em u. weniger 7,00 A 7.814 — 0.31 A 6,59 A 
14-24 cm 9,18 „ 9.23 „ —0,15 „ 8,62 „ 
25 om und mehr 11,15 „ 12,07 „ — 0,92 „ „5 


Ohne große Bedeutung iſt der Birkenmarkt, da werden können, die dann außerdem meiſt auch 
von Birke nur Heine Maſſen auf den Markt gebracht] nur in kleinen Volen beſondere Stärken aufweiſen. 


Durchſchnittspreiſe für Birke. 


je Feſtmeter: 


Mittendurchmeſſer in om im Wirtſchaftsjahre Unterſchied 
1912/13 1911/12 gegen das Vorjahr 
29 und weniger 11.29 4 11.8 K —0,59 4 
30—99 15.45 „ 14.92 „ +0,53 „ 
40—49 16,07 „ 


Schichtnutzholz je Raummeter: 
am ſchwachen Ende im Wirtſchaftsjahre 


1912/13 1911/12 

bis 14 om 7,60 K 6.00 A 

14—24 D 9,94 11 * 
2 om u. mehr 14.70 „ 


Der Brennholzmarkt zeigte das gewöhnliche Bild. Die Preiſe bewegten ſich in annähernd 
gleicher Höhe, ſtiegen mitunter und verloren öfters einige Pfennige. 


Brennholzpreiſe 


für 1 rm: , 
a W Unterſchied gegen das Borjahr im Auen u 5 Jahre 
2 I 2 H keeg 
Kiefer Kloben 5.31 A 5,27 A EDD A 5,34 A 
Knüppel 3,84 „ 3.95 „ 0.11 „ 392 „ 
Eiche Kloben 5.81 „ 6,05 „ — 0.21 „ 6,10 „ 
Knüppel 4.28 „ 430 „ 0,02 „ 457 „ 
Buche Kloben 5,97 „ 6.09 „ —0,12 „ 5,04 „ 
Knüppel 4.86 „ 4.88 „ +0,08 „ 4.88 „ 
Birke Kloben 5,91 „ 5.72 „ LO „ 5.85 „ 
Knüppel 4.61 „ 4,68 „ — 0,02 „ 4.68 „ 
Erle Kloben 5,30 „ 5,98 „ — 0.68 „ 5.55 „ 
Knüppel 4.26 „ 4,3 „ — DM „ 4.31 „ 


Wie ſich die Holzpreiſe im nächſten Wirtſchafts⸗ 
jahre entwickeln werden, iſt noch gar nicht zu 
überſehen. Die Hoffnung, die nach der Einnahme 
Adrianopels vorherrſchend war, daß ein ſchneller 
Friedensſchluß zuſtande kommen und dann auf 
dem Balkan ein ſtarker wirtſchaftlicher Aufſchwung 
eintreten würde, der auch für das übrige Europa 
nicht ohne Einwirkung bleiben könne, iſt ganz 
fallen gelaſſen. Denn inzwiſchen iſt eine neue 
Kriegsgefahr dE Bulgarien, Serbien 


Auch ſonſt iſt nicht alles Sonnenſchein im 
volkswirtſchaftlichen Leben. Das teure Geld will 
nicht billiger werden, und dieſer Mbelftand ſ Teint 
international zu ſein. Darunter leidet die Unter⸗ 
nehmungsluſt auf allen Gebieten. Starken 
Einfluß wird jedenfalls in einer Zeit, in der 
äußere Anregungen fehlen, der Ausfall der 
Ernte haben. 

Aus Oberſchleſien. Eich e. In den Staat 
forſtrevieren des Regierungsbezirks Oppeln wurden 


und Griechenland können ſich ſcheinbar auf fried⸗ 1912/13 durchſchnittlich etwa folgende Preiſe 
lichem Wege nicht über ihre Kriegsbeute einigen. erzielt: f 
AI mit 6Oem II III Iv BI mit oem II III IV 
und mehr 50—59 40—49 30—39 und mehr 50—59 40-49 80-89 
Mittendurchmeſſer Mittendurchmeſſer 
1912/18 118 A4 82 
1911/12 134 41 2 
1910/11 140 WW CH 
1909/10 70 5¹ 9⁰ 18.5 
Der Vergleich mit den in den voraus- ſtand mit 1911/12. Beſſeres Material iſt 
1 Jahren nach dem Bericht im wenig angeboten und ſtark nachgefragt, wes⸗ 
uniheft 1912 dieſer Zeitſchrift erzielten Preiſen halb pro 1913/14 ein Rückgang nicht zu be⸗ 


ergibt einen ungefähren durchſchnittlichen Gleich⸗ 


fürchten iſt. 


Nr.23 Bd. 28 


Bauhölzer 
J. II. III. IV. 
uber 21 bis 2 0,5—1 bis 
fm fm {fm 0,5 fm 
1912/18 20, 4 25.3 19,9 18 
1911/12 818 27 21,5 15,8 
1910/11 29.7 23,9 18,2 12,2 
1909/10 27.5 21,8 15,2 11,2 


Gegen 1911/12 find die Preiſe durchſchnittlich 
um 2 A gefallen (Balkankrieg, Geldknappheit, 
hoher Zinsfuß, geringe Bauluſt uſw.). 

In Rußland behaupteten ſich infolge ſteigenden 
Selbſtverbrauchs die alten Preiſe, in Galizien 
trat 1912/13 ein Rückgang um 1 bis 2 & ein. 

Pro 1913/14 werden die Preiſe von 1912/13 
ſchwer zu erzielen ſein. | 

Fichte. 


III. El. 


IV. El. 
bis 0,5 fm 


1912/13 


1911/12 
1910/11 11,9 
1909/10 94 
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Abgeſehen von der wegen Zelluloſeholznach⸗ 
frage etwas gebeſſerten IV. Kl. trat ein durch⸗ 
ſchnittlicher Rückgang gegen 1911/12 um etwa 
1,5 K ein. Urſache wie bei Kiefer. 

Die 1911/12 ſtattgehabte ungeſunde Preis- 
ſteigerung bei Kiefer und Fichte hat 1912/13 ſich 
abgeſchwächt. Trotzdem kommen die Sägewerke 
noch nicht auf ihre Rechnung. Die Steigerung 
der Schnittmaterialpreiſe iſt ſchwer durchzuführen 
und genügt nicht. 

Grubenholz, Zelluloſeholz. 


Zelluloſeholz 
Kieſer | Fichte 


Nadelholz 
Grubenbolz 


1912/18 

1911/12 

1910/11 

1909.10 

Erſteres iſt 1912/13 um 2 & geſtiegen, und iſt 
weiteres Steigen nicht ausgeſchloſſen wegen Knapp⸗ 
heit im Inland und geringer Einfuhr aus Rußland 
und Galizien, wo Selbſtverbrauch und Preiſe ſteigen. 

Zelluloſeholz iſt ſe her knapp und aus Rußland 
und Galizien ſchwer zu beſchaffen. Da Anfall 
im Inland gering (Folge der Kalamitäten) und 
die großen Werke Material brauchen, iſt 1913/14 
weitere Preisſteigerung zu erwarten. 

(Fortſetzung folgt.) 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


— Die diesjährige Horftexrkurfion des land- 
wirtſchaſtlichen Vereins für Gardelegen und 
Amgegend nahm am 24. Februar unter den 
günfigiten Verhältniſſen ihren hochbefriedigenden 

erlauf. Bei dem ſchönen Wetter hatte ſich eine 
außergewöhnlich hohe Zahl von Teilnehmern 
eingefunden und das, was man in den Beſtänden 
des Hoſpitalforſtes Lindenthal, wohin der Ausflug 
führte, zu ſehen bekam, war äußerſt lehrreich und 
intereſſant. Die oberſte Leitung der Veranſtaltung 
lag in den Händen des Vereinsvorſitzenden, des 
Herrn Rittergutsbeſitzers von Goßler⸗Zichtau; 
die Führung durch die Waldungen hatte Herr 
Revierförſter von Manſtein übernommen, 
welcher den Forſt Lindenthal bereits ſeit einer 
langen Reihe von Jahren verwaltet und, wie 
man konſtatieren konnte, die modernſten Wirt⸗ 
ſchaftsgrundſätze zur Geltung zu a verſucht. 
Man ſah die Kiefer in ſo ziemlich allen Stadien 
der Entwickelung, freudig erwachſene, ca. 25⸗ bis 
a Duglaſien zeigten, daß auch ſie ſich 
auf friſchen Standorten in der Altmark heimiſch 
fühlen, und ein Bankskieferdickicht bewies auf 
ärmſtem Sandboden noch ein erfreuliches Ge⸗ 
deihen. In dankenswerter Weiſe wurde durch 
beſondere Markierung die Auszeichnung einer 
Durchforſtung in einem Kiefernſtangenholzbeſtand 
vor Augen geführt, und beſonderes Intereſſe 
mußte auch eine Kiefernkultur, durch natürliche 
Verjüngung begründet, erregen. Bei den Ab⸗ 
trieben hat man in den Lindenthaler Waldungen 
ſchon ſeit geraumer Zeit den Nordanhieb bevorzugt, 
welcher den jungen Kulturen die beſten Daſeins⸗ 


bedingungen gibt. Zum Schluſſe wurden im 
Boden befindliche Kiefernſtöcke durch Anwendung 
des Sicherheitsſprengſtoffes Ammoncahücit oe: 
ſprengt — zweifellos ein vorzügliches Mittel zur 
Rodung von ſtärkeren Stöcken auf Flächen, welche 
dem Ackerbau zugeführt werden ſollen, zur all» 
gemeinen Anwendung im Forſtbetriebe muß es 
vorläufig noch zu teuer erſcheinen; endlich wurde 
noch die allgemein bekannte Büttnerſche Baum⸗ 
winde zur Fällung von Stämmen in Bewegung 
geſetzt. — Nach Schluß des Waldganges und Zu⸗ 
ſammenkunft im Forſthauſe Lindenthal erſtattete 
Forſtaſſeſſor Hämmerle von der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer in Halle das Referat, in welchem 
auf das Geſehene Bezug genommen und kurz 
darauf hingewieſen wurde, wie Begründung, 
Erziehung und Verwertung der Kiefernbeſtände 
einzurichten iſt, damit dem Leitmotiv der Forſt⸗ 
wirtſchaft, in möglichſt kurzer Zeit möglichſt hoch- 
wertige Beſtände zu erziehen, Rechnung getragen 
wird. — In der anſchließenden Diskussion, an 
welcher man ſich ſehr rege beteiligte, kamen 
namentlich die Fragen der Streuentnahme, 
Inſektenvertilgung, Holzaufarbeitung, finanziellen 
Hiebsreife der Hölzer, der erforderlichen Samen- 
mengen bei der Kultivierung uſw. zur . 


7 
Verſammlung des Ffälzer Jorſtvereins. 
Über den Verlauf des forſtlichen Fort- 
bildungskurſes in Heidelberg wurde in Nr. 15 
eingehend berichtet. Nun ſei auch über die bezügliche 
Verſammlung des Pfälzer Forſtvereins kurzer 
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Bericht erſtattet, des Vereins, der gemeinſam mit 
den übrigen Forſtvereinen des deutſchen Süd⸗ 
weſtens den Kurs veranſtaltete. 

Faſt 70 Pfälzer Staatsforſtverwaltungsbeamte 
ſanden ſich am 26. April zu Neuſtadt a. H. zur Be⸗ 
ſprechung der Ergebniſſe und Erfahrungen des 
Kurſes zuſammen, ein Beweis, wie lebhaft das 
Bedürfnis hier gefühlt wird, dem die Kurſe ent⸗ 
gegenkommen ſollen. Auch der Regierungs⸗ 
präſident der Pfalz, Exz. v. Neuffer, ſowie 
als Vertreter der Nachbarvereine die Forſtmeiſter 
bzw. Oberförſter Seybold (Barr), Heyer 
(Jugenheim), Krutina (Heidelberg) wohnten 
der Verhandlung bei. Den Vorſitz führte Forſtrat 
Schleip (Dürkheim). Der Leiter des Kurſes, 
Regierungsdirektor Dr. Wappes (Speiei), 
erſtattete zunächſt Bericht über den Geſamt⸗ 
verlauf, ſowie über die organiſatoriſchen und 


WA Ee 


pädagogischen Ergebniſſe des Kurſes und ftellte 
feſt, daß nach einſtimmigem Urteil auch der anfangs 


Zweifelnden der Heidelberger Verſuch als voll 
gelungen bezeichnet werden müſſe. ier Kurs⸗ 
teilnehmer berichteten ſodann über die einzelnen 
Darbietungen des Kurſes (Vorträge, Waldgänge, 
ſeminariſche Ausſprachen). 

Die nun EE jehr angeregte Verhandlung 
u zu dem Ausdruck des einſtimmigen und leb⸗ 
haften Wunſches, daß durch regelmäßige und 
i Veranſtaltung ſolcher Kurſe dem allſeits 
gefühlten Bedürfniſſe auch in umfaſſender Weiſe 
entgegengekommen werde; dies faite zu geſch hen 
durch Veranſtaltung der Kurſe ſeitens der Forſt⸗ 
vereine mit Koſtendeckung durch die Staatsärare, 
die den Vorteil davon haben, aber ohne Ein⸗ 
ſchränkung der freiwilligen bzw. losweiſen Meldung 
der Kursteilnehmer. K. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Titeſ veränderungen im Etat der Forſtverwaltung. 
Allgemeine Verfügung Nr. 21 für 1913. 
»Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Geſchäſts⸗Nr. III 4789. 
Berlin W 9, 29. April 1913. 
In den Staatshaushaltsetat der Forſtverwaltung 
für das Etatsjahr 1913 ſind bei den einmaligen 
und außerordentlichen Ausgaben Kapitel 2 zur 
„Anlage und Beteiligung an Anlagen von Klein⸗ 
bahnen ſowie zu Beihilfen dafür, ſofern dieſe 
Bahnen von weſentlichem Nutzen für die Forſt⸗ 
verwaltung find“ unter Titel 8 wieder Mittel 
eingeſtellt worden. Rückeinnahmen fließen dem 
Fonds wieder zu. Sie ſind bei Kapitel 2 Titel 7 
zu vereinnahmen und in die dafür vorgeſehene 
Spalte der titelweiſen Zuſammenſtellung ein⸗ 
zuſetzen. 
Ferner hat Kapitel 4 Titel 3 der dauernden 
Ausgaben folgenden Wortlaut erhalten: 
„Geſetzliche Koſten der Unfallverſicherung und 
Unſallfürſorge ſowie Ausgaben für die Unfall⸗ 
verſicherung bei den Forſtakademien und Bei⸗ 
träge zum Penſionskaſſenverbande für Gr 
meindeforſtſchutzbeamte des Regierungsbezirks 
Wiesbaden.“ 
Vorſtehende Anderungen find in den Kaſſen⸗ 
büchern, titelweiſen Zuſammenſtellungen und 
Rechnungen zu . 
J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 


s 
Aufforfiungen auf Heideſandböden. 
Miniftersimn für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗ Nr. III 4604. 
Berlin W 9, 25. April 1913. 
Prof. Dr. R. Albert⸗Eberswalde hat in den 
Jahren 1906 bis 1909 in meinem Auftrage in 
zahlreichen Oberförſtereien der Lüneburger Heide 
eingehende Bodenunterſuchungen ausgeführt, durch 
die in erſter Linie feſtgeſtellt werden ſollte, „ob 
das in den ausgedehnten Aufforſtungsgebieten der 
nordweſtdentichen Heide ſich allenthalben zeigende 
ſtarke Abſterben der Kiefer im Stangenholzalter 
auf irgend eine abnorme Beſchaffenheit der Heide— 
böden zurückzuführen ſei“. f 


Die bisherigen Ergebniſſe dieſer Unterſuchungen 
ſind in einer Reihe bemerkenswerter Aufſätze 
niedergelegt, die Prof. Dr. Albert in den Heften 1, 

‚6 und 11 des Jahrgangs 1912 und im Heft 4 
des Jahrgangs 1913 der „Zeitſchrift für Forſt⸗ 
und Jagdweſen“ veröffentlicht hat. Von dieſen 
Arbeiten iſt namentlich die im Heft 4 des Jahres 
1913 für die Praxis der Heideaufforſtung von be⸗ 
ſonderer Bedeutung. 

Prof. Dr. Albert kommt darin auf Grund ſehr 
ſorgfältiger Beobachtungen und Unterſuchungen 
zu dem Schluß, daß bei Aufforſtungen auf Heide⸗ 
ſandböden eine flache Bodenbearbeitung (ca. 20 cm) 
der tieferen durch ſchwere Pferdepflüge oder Dampi⸗ 
pflug weit überlegen ſei, da ein flach bearbeiteter 
Sandboden namentlich durch eine günſtigere und 
gleichmäßigere Waſſerführung und durch ge⸗ 
ſteigerte Erwärmungsfähigkeit den Forſtpflanzen 
weſentlich günſtigere Entwicklungsbedingungen 
bietet als ein tief bearbeiteter. 

Ich mache die Königlichen Regierungen auf 
dieſen Aufſatz beſonders aufmerkſam. 

. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen "Regierungen mit Ausnahme von 
-Aurich und Münſter. 


* 
Einrichtung einer chemiſch⸗techniſchen Abteilung 
der Hauptſtation des ſorſtlichen Verſuchsweſens. 
Allgemeine Verfügung Nr. 22 für 1913. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 4788. 


Berlin W 9,6. Mai 1913. 

Infolge der immer ſteigenden Verwendung, 
die das Holz als Rohmaterial für chemiſch⸗ 
mechaniſche Induſtrien, insbeſondere für die Zell⸗ 
ſtoffinduſtrie, genommen hat, gewinnt die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforſchung zahlreicher, bisher ungelöfter 
Fragen der Chemie des Holzes ſowohl für die 
Forſtwirtſchaft wie für zahlreiche Zweige der holz⸗ 
verarbeitenden Induſtrie eine immer größere 
Bedeutung. Ä 

Auch auf dem Gebiete der Holzkonſervierung 
ſind neuerdings bemerkenswerte Fortſchritte er⸗ 
zielt. Die Unierſuchungen der im amtlichen Xuf- 
trage arbeitenden Kommiſſion für Hausſchwamm⸗ 
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ſorſchungen haben die Bedeutung der chemiſchen 
Behandlung des Holzes zum Schutze gegen botz, 
zerftörende Pilze erwieſen. Die Möglichkeit der 
Veredelung des Holzes durch künſtliches Altern 
und entſprechende Färbung ſowie die chemiſchen 
Methoden zur Verhütung des Schwindens und 
Arbeitens ſtellen neue und beachtenswerte Auf⸗ 
gaben. 

Um die Löſung derartiger Fragen in ſyſtematiſch⸗ 
wiſſenſchaftlicher Weiſe einzuleiten und zu fördern, 
beſtimme ich, daß bei der Hauptſtation des forſt⸗ 
lichen Verſuchsweſens an der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde eine chemiſch⸗technologiſche Abteilung mit 
einem Laboratorium für Zellttoff⸗ und Holz⸗ 
chemie eingerichtet und deren Leitung dem Pro⸗ 
feſſor Dr. Schwalbe der dortigen Akademie über⸗ 


tragen wird. 
An den Herrn Forſtakademiedirektor in Eberswalde. 
Zë 


Abſchrift überſende ich zur Kenntnisnahme. 
Die neue Abteilung wird ihre Arbeiten am 
J. Oktober d. Js. beginnen. 
. V.: Küſter. 
Bn ſämtlichen Königliche Regierungen mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter. 


7 
Anfiedlung von Köghleubrütern. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts.Nr. III 3828. — IB Ib 2863. 


Berlin W 9, 16. Mai 1913. 
Die mir auf meine Verfügung vom 24. Juni 

1910 — III 6101/I BI b 2947 — erſtatteten 
Berichte laſſen erkennen, daß mit der Anſiedlung 
der Höhlenbrüter erfreuliche Fortſchritte gemacht 
ſind. Insbeſondere iſt weiterhin die Anſiedlung 
von Meiſen in reinen Kiefernſtangenorten und die 
eifrige Beteiligung der Höhlenbrüter an der Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Inſekten beobachtet worden. 

Von mehreren Regierungen wird hervor⸗ 
ehoben, daß die Meiſen ſich nur allmählich an 
je Niſturnen aus Ton gewöhnen und daß in 
einzelnen Fällen die junge Brut in den Urnen 
unter Temperaturſchwankungen zu leiden hatte. 

Als Gegenmittel wird Einlegen von Holzwolle, 
Torfmull und dergleichen empfohlen. 

Die Anſiedlung der Höhlenbrüter iſt weiter 
eifrig zu fördern. Über die gemachten Beob⸗ 
achtungen, beſonders auch über die Erfahrungen 
bei Verwendung der „von Schlüterſchen“ Niſt⸗ 
urnen, wolle die Königliche Regierung in den zum 
1. April 1918 zu erſtattenden Berichten — vergl. 
Allgemeine Verfügung Nr. 3 für 1913 vom 
23. Januar 1913, III 13022 — ſich eingehend 
Außern. J. A.: Wery. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen, mit Ausnahme von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen. 

Widerſtand gegen die Aufforderung, den Jagd- 
ſchein vorzuzeigen. 

(Urteil des Reichsgerichts in Strafſachen vom 4. Juli 1911. 
e 4 D. 480/11.) 


Der Förſter G. traf den Jäger N. auf dem 
Anſitz. Er forderte ihn auf, den Jagdſchein vor⸗ 
zuzeigen. N. kam dieſer Aufforderung erſt nach 
einem Wortwechſel nach. G. verſuchte das Gewehr 


aufgehoben worden. 


und wurde deshalb wegen Vergehens gegen $ 117 
des Strafgeſetzbuches angeklagt. Die Strafkammer 
prach ihn frei. Sie hielt N. des Vergehens gegen 
$ 117 des Strafgeſetzbuches lediglich deshalb nicht 
für ſchuldig, weil der Förſter G. in dem Augen⸗ 
blicke, als er das Gewehr des Angeklagten beſchlag⸗ 
nahmen wollte, ſich nicht mehr in der rechtmäßigen 
Ausübung ſeines Amtes befunden habe. Denn 
zu jener Maßnahme ſei kein berechtigter Anlaß 
mehr vorhanden geweſen, nachdem der Förſter 
bei dem Vorgang bereits ſelbſt den Angeklagten 
als im Beſitz des Gewehres befindlich geſehen, 
die zum „Anſitz“ beſtimmten Decken gefunden 
und vom Angeklagten nach Vorzeigung des Jagd⸗ 
ſcheins das Zugeſtändnis der erfolgten Jagdaus⸗ 
übung erhalten hatte. Es ſei ſonach anzunehmen, 
daß die erwähnten Feſtſtellungen zur Überführung 
des Angeklagten bezüglich der von dem Förſter 
als vorliegend erachteten Übertretung des $ 72 
Ziff. 1 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 ge⸗ 
nügten, daher aber jedes fernere, die Beſchaffung 
noch weiterer Beweiſe für die Straftat bezweckende 
Vorgehen des Beamten zu Unrecht erfolgte. 
Dieſe Anſicht iſt vom Reichsgericht als rechtsirrig 
erklärt und deshalb das freiſprechende Urteil 
Gründe: Zutreffend 
geht die Strafkammer davon aus, daß dem Nicht⸗ 
beiſichführen des Jagdſcheins die BE Den 
der Vorzeigung desſelben gleichſteht. Sie hält 
aber eine ſolche nicht als gegeben, da der An⸗ 
geklagte, nicht beabſichtigt habe, die Vorzeigung 
endgültig abzulehnen, 115 nur durch das. 
barſche Verhalten des Förſters veranlaßt worden 
ſei, deſſen Verlangen nicht ſogleich nachzukommen. 
Allein abgeſehen davon, daß der Förſter nach den 
. erſt erregt geworden iſt, als 
der Angeklagte bereits mit den Worten: „Was 
wollen Sie? Ich bin gar nicht auf der Jagd“ die 
geforderte Vorzeigung des Jagdſcheins verweigert 
hatte, und daß er bei der ſpäteren Vorlegung 
dem Förſter auf deſſen Frage als den Grund nicht 
das barſche Auftreten des Beamten, ſondern ſeine 
Abſicht, letzteren nicht wiſſen zu laſſen, daß er, 
Angeklagter, auf Jagd gehe, angegeben hat, iſt 
dem Geſetz nirgends zu entnehmen, daß es dem 
Jagdausübenden freiſtünde, die verlangte Vor⸗ 
zeigung nicht unmittelbar, ſondern zu einem ihm 
genehmen Zeitpunkte zu bewirken. Vielmehr 
kann die Geſetzesbeſtimmung nur dahin aufgefaßt 
werden, daß im Intereſſe eines wirkſamen Jagd- 
ſchutzes und der Wahrung der Beamtenautorität 
dem geſtellten Verlangen regelmäßig ſofort zu 
entſprechen iſt. Daher iſt es völlig unerheblich, 
ob der Weigernde die Vorzeigung endgültig oder 
nur vorübergehend ablehnen will, und ebenſo⸗ 
wenig ſteht ihm ein Recht zur Seite, letztere an 
irgendwelche, insbeſondere von dem Beamten, 
ſoweit es ſich nicht etwa beiſpielsweiſe um deſſen 
Legitimation handelt, erſt zu erfüllende Be⸗ 
dingungen zu knüpfen. Deswegen konnte aut 

das barſche Verhalten des G. dem Angeklagten 
wohl einen Anlaß zur Beſchwerde über den Förſter 
geben, nicht aber die Befugnis zu vorläufiger 
Nichterfüllung ſeiner geſetzlichen Verpflichtung 


— 


des N. zu beschlagnahmen. N. leiſtete Widerſtand auf ſofortige Vorzeigung des Jagdſcheins gewähren. 


a Di Ude 
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Allgemeines. 
— Forſtliche Staatsprüfung in Preußen 
Frühjahr 1913. Der in dieſem Frühjahr 


abgehaltenen forſtlichen Saatsprüfung in Preußen 


haben ſich 21 Forſtreferendare für die Staats⸗ 
laufbahn und 1 Forſtreferendar für die 
Privat⸗ und Gemeindelaufbahn unterzogen. 


Bon ihnen haben 21 die Prüfung beſtanden, und 
zwar 4 Referendare für den Staatsforſtdienſt 
mit ziemlich gut, 16 Referendare der Staatslauf⸗ 
bahn und 1 Referendar der Privat⸗ und Gemeinde⸗ 
laufbahn mit genügend. Es ſind dies die bisherigen 
Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren Abels, 
Banſi, Barchewitz, Baule, Braune, Begemann, 
de Camp, Dresler, Gruhl, Hermes, Hoffmann, 
üesker, John, Jung, Krech, Kreckeler, Ortmann, 
röder, von Sommerfeld, Wiebalck, ſowie der 
jetzige Forſtaſſeſſor a. D. Eberts. 
ö "e 


— Prüfung von Privatforfibeamtien in Meck- 
fendurg. Die vom Verein mecklenburgiſcher Forſt⸗ 
wirte am 29. April, 2. und 3. Mai in Wittenburg 
und in den umliegenden Forſten abgehaltene 
Prüfung für Privatforſtbeamte beſtanden: Guts⸗ 
jäger Brandt aus Tüſchow Prüfung 4, ferner die 
Forſtlehrlinge Krapp aus Neu⸗Dragun, Bünger 
aus Nienhagen, Klaſen und Greßmann aus Teſtorf 
und Buchholz aus Schwinz die Prüfung B. 

& 


— Wappenknöpfe für die Großherzoglich 


Mecklenburgiſchen Jörſter. Den Großherzog⸗ 
lichen Unterförſtern, Stations⸗ und Revierjägern 
iſt von Sr. Königl. Hoheit dem Großherzog 
die een verliehen worden, in Zukunft 
Uniformknöpfe mit dem mecklenburgiſchen Wappen 
zu tragen. d 

s 


— Forſlwirlſchaftsausſtellung in Königsberg. 
Gelegentlich der landwirtſchaftlichen Provinzial⸗ 
und Jubiläumsausſtellung in Königsberg i. Pr. 
wird auch das Forſtweſen durch eine Sonder⸗ 
Ausſtellung vertreten fein. Zur Ausſtellung ge⸗ 
langen graphiſche Darſtellungen, Karten, Forſt⸗ 
wirtſchaftsbücher, Forſtgeräte, Stammſcheiben von 
verſchiedenen Holzarten, Rindenſtücke, lebende 

orſtpflanzen und Gegenſtände des Vogelſchutzes. 

ie graphiſchen Darstellungen ſollen über die 
Flächenverhältniſſe des oſtpreußiſchen Waldes, 
nach Anteil an der Geſamtfläche der Provinz, 
ſeiner Verteilung auf Laub⸗ und Nadelholz und 
auf die verſchiedenſten Beſitzarten unterrichten. 
Ferner werden auf dieſe Weiſe die von der Forſt⸗ 
abteilung der Landwirtſchaftskammer bearbeiteten 
Forſtflächen zur Darſtellung gebracht. Beſonders 
intereſſant iſt hiervon eine Tafel, auf der gezeigt 
wird, wie die einzelnen Holzarten ſich nach Alter 
und Fläche in den von der Forſtverwaltung ſeit 
dem Jahre 1909 eingerichteten Revieren verteilen. 
Die Karten ſollen eine Überficht über die Provinz 
im Ganzen geben und in zwei beſonderen Fällen 
an der Hand alter Karten und der neuen, von der 


Forſtabteilung aufgenommenen Karten die Ver⸗ 
minderung des Waldes auf zwei Gütern zum 
Ausdruck bringen. Betriebskarten, Hauungs⸗ und 
Kulturpläne und andere Forſtpläne werden einen 
Einblick in die Wirtſchaftsführung geſtatten. Die 
Ausſtellung von lebenden Forſtpflanzen wird vor 
der Ausſtellungshalle ſtattfinden. Es ſoll ge⸗ 
zeigt werden, wie wirklich gute und wertvolle, 
für die Kultur Ae d Stämmchen und Pflanzen 
ausſehen ſollen. n einem Muſterbeiſpiel wird 
gezeigt werden, wie ſich die Kiefer deutſcher Ab⸗ 
ſtammung entwickelt und im Vergleich hierzu die 
Kiefer, die offenbar aus ausländiſchem, insbeſondere 
ſüdfranzöſiſchem Samen gezogen iſt. | 


E 
Forſtwirtſchaft. 

— In der Wuhlheide bei Serie, welche die 
Stadt 1911 vom Forſtfiskus hauptſächlich deswegen 
gekauft hat, um ein neues Grundwaſſerwerk an⸗ 
zulegen, iſt mit dieſen Arbeiten begonnen worden. 
Den mißliebigen Außerungen über das Vorgehen 
dabei tritt der Magiſtrat entgegen, indem er betont, 
daß die Vorwürfe ungerochtfertigt ſind. Die 
Erhaltung als Volkspark ſoll über die ſeinerzeit 
eingegangenen öV'́' betrieben 
werden. Die freigehauenen Flächen werden nach 
Beendigung der Arbeiten wieder bepflanzt. Es 
ſoll alles geſchehen, durch weitere Anpflanzungen 
und Anlagen die Wuhlheide zu verbeſſern und zu 
verſchönern. Allerdings muß von dem Kieſern⸗ 
beſtand des Waldes ein Teil der Axt zum Opfer 
fallen, da er durch die Rauchbeläſtigungen der 
umliegenden Induſtrieanlagen unfehlbar dem 
Untergang geweiht iſt. Daß die Eichenbäume 
und das Unterholz, welche nicht gefährdet ſind, 
erhalten bleiben, iſt ſelbſtverſtändlich. Im übrigen 
erfolgt eine Abholzung nur, ſoweit ſie nach forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Grundſätzen geboten iſt. Auch iſt 
nicht beabſichtigt, den Teil der Wuhlheide, welchen 
die Stadt der Bebauung erſchließen könnte, für 
die Bebauung freizugeben. 

2 


— Entſchädigung für einen Waldbrand. 
Im Jahre 1907 entſtand durch Funkenauswurf 
einer Lokomotive an der Strecke Kolberg —Alt⸗ 
damm bei Gollnow ein Waldbrand, der recht 
erheblichen Schaden in den Forſten der Stadt 
Gollnow anrichtete. Der ſeinerzeit von dieſer 
Stadt beanſpruchte Erſatz im Betrage von 210000 A 
iſt nunmehr auch in zweiter Inſtanz vom Ober⸗ 
landesgericht anerkannt und die Entſchädigungs⸗ 


pflicht des Eiſenbahnfiskus ausgeſprochen worden. 
S 


— o überwintert Orchestes fagi? Die von 
Herrn stud. rer. nat. Dobers zu Eberswalde in 
Nr. 16 der „Forſt⸗ Zeitung“ angegebenen Winter⸗ 
quartiere des Buchenſpringrüßlers ſind, wie richtig 
vermutet, abſolut nicht Ausnahmefälle. Es würde 
aber zu weit führen, ja es erſcheint faſt unmöglich, 
alle Unterſchlupforte dem Namen nach anzugeben. 
— Gegen die allgemeine Annahme, daß das Gros 
der Käfer in reſp. unter der Bodendecke über⸗ 


Nr. 23 Bd. 28 


wintert, ſprechen die hier gemachten Unterſuchungen 
von Laubproben, die den ganzen Winter hindurch 
von verſchiedenen Stellen in etwa zehntägigen 
Abſtänden genommen wurden. Es ſind im ganzen 
16 Proben & ½ 1 Buchenlaub unterſucht. Die 
Entnahme erfolgte bis auf den Mineralboden, 
und ſteht das Fundergebnis in gar keinem Ver⸗ 
hältnis zum Auftreten der Frühjahrskäfer. Es 
wurde am 24. November 1912, am 7. Februar 1913 
und am 4. März 1913 nur je ein Orchestes fagi 
im Laube gefunden. — In allen möglichen anderen 
Schlupfwinkeln wurde der Käfer unverhältnismäßig 
viel häufiger angetroffen, z. B. unter loſer Rinde 
aller Holzarten, wo er häufig in größeren An⸗ 
ſammlungen (unter handtellergroßem Rindenſtück 
27 Käfer gezählt) zu finden war, in alten Fraßgängen, 
die ihm genügend Raum und Schutz gewähren, 
Eeer welcher Gattung die alten verlaſſenen 

trutſtätten angehörten, in Mauerritzen, auch weit, 
etwa 1 km vom Wald entfernt, an den Rändern 
platt aufliegender Steine uſw. Es ſei noch be⸗ 
merkt, daß ich den Käfer in jedem Wintermonat, 
an ſonnigen Tagen auch außerhalb ſeines Ver⸗ 
ſteckes gefundenſhabe. — Das überaus maſſenhafte 
Auftreten des Orchestes in den hieſigen Akademie⸗ 
tevieren begünſtigt die Beobachtung Außerft. 
Schon jetzt (Anfang Mai) iſt kein Baum vorhanden, 
deſſen Blätter nicht zum allergrößten Teil vom Käfer 
durchlöchert ſind, ja, es kommen Einzelſtämme 
vor, wo es ſchwer Halten! würde, nur ein vom 
Käferfraß verſchontes Blatt zu finden. Auch der 
Miniergang der Käferlarve iſt in überaus reichlicher 
Anzahl vorhanden, und an ſtärker befallenen 
Bäumen find nur felten Blätter frei davon. Zum 
großen Teil ſind zwei, ja drei Eier an der Mittel⸗ 
rippe abgelegt, wie ich mich durch Freilegen der 
dem unbewaffneten Auge noch gerade zugängigen 
Eier überzeugen konnte. Eine Beſtätigung der 
in Nr. 10 der „Forſt⸗Zeitung“ angeführten Be⸗ 
obachtung, daß der Orchestes⸗Fraß in der Nähe 
junger Fichtenorte oder an Buchen, die in ſolche 
eingeſprengt find, beſonders ſtark auftrete, habe 
ich nicht feſtſtellen können, doch erſcheint es nicht 
unwahrſcheinlich, daß dem Käfer die verhältnis⸗ 
mäßig dichtanliegenden Schaftnadeln der Jung⸗ 
fichten zur Deckung im Winterquartier genügen, 
da er nicht wähleriſch in deſſen Aufſuchung vorgeht. 

raatz, Königl. Forſtaufſeher 
am Zoologiſchen Inſtitut der Forſtakademie Münden. 
8 
Waldbrände. 


Bruck, Steiermark, 19. Mai. Am Sonn⸗ 
abend, dem 17. Mai, war im Törlgraben, etwa 
eine Biertelftunde von der Station Hanſenhütte 
entfernt, ein Waldbrand ausgebrochen, der nur 
mit größter Mühe gelöſcht wurde. Eine weitere 
Gefahr ſchien demnach als ausgeſchloſſen. Sonntag 
früh wehte jedoch ein heftiger Wind, der das Feuer 
wiederum anfachte, ſo daß es ſich immer weiter 
ausdehnte und auch die Forſten des Herrn Peng 
v. Auheim ergriff. Infolge des ſteilen Geländes 
war die Bekämpfung des Feuers ſehr ſchwierig; 
Militär aus Bruck leiſtete Hilfe. Mehrere Perſonen 
erlitten bei den Löſcharbeiten durch Steinfall 
Berletzungen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


473 


Falkenwalde, Pommern, 25. Mai. 
Durch Feuer, das jedenfalls durch Unachtſamkeit 
beim Umgehen mit Streichhölzern entſtanden iſt, 
wurden die Jagen 41 und 42, meiſt Kiefern⸗ 
beſtand, der Königlichen Oberförſterei Falken⸗ 
walde vernichtet. 


ES 
Geſchäftliches. 

— Das Preußiſche Jörſter- Jahrbuch Band II 
von 1911 iſt inzwiſchen vollſtändig Der: 
riffen. Da wir einige Exemplare liefern 
ollen, erklären wir uns bereit, den neueſten 
vierten Band (1913) in einer Anzahl von Exem⸗ 
plaren gegen den zweiten Band von 
1911 ᷣ franko gegen franko um zu⸗ 
tauſchen. Bedingung des Umtauſches ſind 
komplette und leidlich erhaltene Exemplare, 
in deren Text nichts hineingeſchrieben iſt. Wir 
bitten Herren, für welche der zweite Band ent⸗ 
behrlich iſt und die den Umtauſch gegen den neueſten 
Band bewerkſtelligen wollen, uns Mitteilung zu 
machen. Wir werden dann Nachricht geben, ob 
wir die . des zweiten Bandes wünſchen. 

Die . 

der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

* 


Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 3. Juni 1913. Rehböcke 0,30 
bis 0,60, Schwarzwild 0,20 bis 0,45 & das Pfund. 
Kaninchen 0,30 bis 0,85 K das Stück. 


2 
riet, und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren (Gr, 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 55. Anſtellung eines 
rheiniſchen Stadtſörſters (auf Lebenszeit oder 
Kündigung ?). Bei meiner Anftellung als Stadt⸗ 
förſter hieſiger Stadt wurde mir vor acht Jahren 
eine Urkunde ausgehändigt, wonach ich mit viertel⸗ 
jährlicher Kündigung angeſtellt war. Ich 
habe damals dagegen an zuſtändiger Stelle ſofort 
Einſpruch erhoben und war auch bis jetzt der 
Anſicht, daß die für mich geltenden Beſtimmungen 
(Anftellung auf Lebenszeit) von der Stadt an- 
erkannt ſeien. Nunmehr wurde mir indeſſen 
wieder die Beamtenverſicherungs⸗Angelegeuheit, 
welche doch nur für auf Kündigung angeſtellte 
Beamte in Betracht kommt, zugeſtellt. Meine 
Einwände, welche ich an der Hand des Radtkeſchen 
Handbuches von 1908 geltend machte, wurden 
als nicht zutreffend oder durch andere Beſtimmungen 
aufgehoben nicht anerkannt. Meine Bitte geht 
nun dahin, mir die geſetzlichen Beſtimmungen, 
Erlaſſe uſw., wonach die Stadt mich auf Lebenszeit 
anſtellen muß, gütigſt übermitteln zu wollen. 

| S., Stadtförſter. 

Antwort: Sie ſtehen im Dienſte einer 
Stadt in der Rheinprovinz. Auf die Beſetzung 


am 
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Ihrer Stelle findet das Geſetz vom 24. Dezember 
1816 Anwendung, deſſen Beſtimmungen durch 
das Kommunalbeamtengeſetz vom 30. Juli 1899 
aufrecht erhalten ſind. Ihre Anſtellung ſtützt ſich 
demnach auf 8$ 6 und 7 des erſten Geſetzes. Auf 
Grund des 5 12 des Kommunalbeamtengeſetzes 
haben Sie als ſtädtiſcher Beamter einen 
obligatoriſchen Anſpruch auf Penſion 
und Witwen und M 
wenn nicht mit Genehmigung des 
ausſchuſſes einn Anderes feſtgeſetzt iſt. 
Dieſes Andere könnte nur in einem Ausſchluß 
der Penſionsberechtigung beſtehen, was wohl 
nicht geſchehen iſt, weil der Bezirksausſchuß 
dieſes nicht genehmigen würde. Ihre An⸗ 
ſtellung iſt eine lebenslängliche ohne 
Rückſicht auf die vorbehaltene Kündigung. Stellen 
Sie den Sachverhalt ſofort dem Herrn Regierungs- 
präſidenten vor, und erbitten Sie eine Auf⸗ 
klärung, ob Sie auf Lebenszeit one 
geftellt ſind oder nicht.“ 

Anfrage Nr 56. Haftpflicht bei Er 
Aranfung eines Tagelöhners. Im Dezember 1912 
beſchäftigte ich in meinem landwirtſchaftlichen 
Betriebe einen Tagelöhner. Durch Aufheben und 


Perſonalnachrichten und 


ezirks⸗ L 


SC Che 


Heruntertragen von 80 kg Roggen, in einem Sack, 
vom Kornboden auf den Wagen, zog er ſich 
eine Blinddarmentzündung zu und mußte operiert 
werden. Einer Krankenkaſſe gehörte der Arbeiter 
nicht an. Haftpflichtverſicherung ſowie Berufs⸗ 
genoſſenſchaft haben die Sache abgelehnt. Wer iſt 
haftbar? Kann Fiskus haftbar gemacht werden? 
Als Kgl. Förſter bin ich verpflichtet, Landwirtſchaft 
ordnungsmäßig zu betreiben, und dazu gehören 
eute. R., Königl. Förſter. 
Antwort: Weder Sie noch der Fiskus ſind 
haftbar, und zwar Sie nicht, weil es ſich nicht um 
einen Dienſtboten handelt, und der Fiskus nicht, 
weil ein forſtwirtſchaftlicher Betriebsunfall nicht 
vorliegt. Die Haftpflichtverſicherung und die Beruf 
genoſſenſchaft kommen eben alls als haftpflichtig 
nicht in Frage, weil die Krankheit nicht auf einen 
Unfall zurückzuführen iſt. Die Fälle, in denen 
eine Blinddarmentzündung durch einen Unfall 
verurſacht oder verſchlimmert wird, ſind ſehr ſelten, 
und in dieſen ſeltenen Fällen waren direkte ſchwere 
Verletzungen des Unterleibes die Urſache der 
Krankheit. Blinddarmentzündung iſt eine ſo 
alltägliche Erſcheinung, daß man nicht erſt nach 
einem „Unfall“ zu ſuchen braucht. Hg. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubril zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Lorſtdienſtſtellen. 
a Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 

Oberförſterſtelle Buchberg im Regbz. Danzig iſt 
zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 5. Juni eingehen. 

Dorſterſtelle Geurig in der Oberförſterei Saarburg, 

| Regbz. Trier, ift zum 1. Oktober 1913 andermeit 
zu beſetzen. Die Stelle ut ausgeſtattet mit 150 A 
Stellenzulage, 200.4 Dienſtaufwandsentſchädigung 
und rund 3 ha Dienſtland gegen Zahlung eines 
Nutzungsgeldes von 120 „. Der Wirtſchafts⸗ 
betrieb im Kammerforſt wird künftig nicht mehr 
dem Stelleninhaber überlaſſen. Meldefriſt bis 
zum 20. Juni 1913. 

Sörfterftelle Liſſau in der Oberförſterei Schwarzwald, 
Regbz. Oppeln, iſt zum 1. Juli 1913 neu zu 
beſetzen. Die Stelle iſt mit 6 ha nutzbarem 
Dienſtland, 100 4 Stellenzulage und 200 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung ausgeſtattet. Ber 
werbungen müſſen bis zum 14. Juni eingehen. 

Sörfterftelle Naſchwitz in der Oberförſterei Stoberau, 
Regbz. Breslau, iſt zum 1. Oktober 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 20. Juli 
eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorvs. 
Semeindeförſterſtelle Densborn in der Oberförſterei 

Hillesheim, Regbz. Trier, iſt zu beſetzen (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil). 
Wald- und Jagdaufſeherſtelle in der Stadtforſt 
Attendorn, Reabz. Arnsberg, iſt zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


itte, Sroriimceifter zu Friedrichsthal, Kreis Uſedom⸗Wollin, 
iR die Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Jecker, Förſter o. R. zu Zottener Teerofen, Oberförſterel 
Negentbin, if nach Helle. Oberſörſterei Sorau, Regb; 
e a. O., vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Au ſch, Förſter o. R. zu Leißen, Oberſörſterei Gertlauken. 
iſt nach Neuendorf, Oberförfierei Pr.⸗Eylau, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Eurid, Förſter zu Kleinlüder, Oberförſterei Großenlüder, 
Regbz. Caſſel, if die Stelle vom 1. Juli d. Js. ab 
endgültig übertragen. 

Engler, Förner o. R. zu Waldeck, Oberförſterei Miran, if 
als Förſter m. R. nach Wodek, Dberföriterei Wodel, 
Regbz. N vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Heifder, Förſler zu Obolin. Oberförſterei Schnecken, iR 
nach Pötſchkehmen, Oberſörſterei Eichwald, eg 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Gerbe, Förſter o. R. zu Deutſchhoſ. Oberförſterei Grenz 
heide, iſt nach Hirſchwald, Oberförſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Grohmann, Forſtaufſeher zu Tarnowko, Oberſörſterei Hartigs⸗ 
beide, iſt nach Herrenwalde. Oberſörſterei Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hofmann, Karl, Förſter o. R. zu Hirſchwald. Oberförſterei 
Ludwigsberg. iſt unter Abertragung eines Revier nach 
Neukrug. Oberförfterei Eckſtelle, NRegbz. Poſen, vom 
1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Aäsiſch, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Eichwald, 
Stadtforft Poſen, iſt als Forſtaufſeher nach Deutſchhof, 
Oberſörſterei Grenzheide, Regbz. Poſen, vom 1. Juli 
d. Is. ab einberufen. . 

KAöpp. Förſter o. R. zu Vorbruch, Oderſörſterei Steinfpring, 
iſt nach Zottener Teeroſen, Oberförſterei Regenthin, 
SEH Fraukfurt a. O., vom 1. Auguſt d. 36. ab 
verſetzt. 

Lampe, Forſtaufſeher zu Wodek, Oberförſterei Wodek, iſt 
nach Waldeck, Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Müggen urg. Förſter zu Ludwigsluſt, Oberſörſterei Buch; 
berg, iſt nach Sierakowitz, Oberförſterei Mirchau, Negbz. 
Danzig, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Berti, Forſtaufſeher zu Richlich. Oberſörſterei Schoͤn⸗ 
lanke, iſt nach der Oberförſterei Kirſchgrund, 
Bromberg, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Rieß. Förſter o. R. zu Wehrheim, Oberförſterei Homburg 
iſt nach Uſingen, Oberförſterei Uſingen, hiegbr Wie! 
baden, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Foͤrſtern: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Jegſer zu Kekitten, Oberſörſterei Sadlowo; Kim in 
Biegelei, Oberſörſterei Puppen; Kaatz zu Kud 


Dberförjierei Rudippen: Neubert zu Maranſen, Ober⸗ 
GE Hohenſtein; Spiegel zu Corpellen, Oberförſterei 
rpellen. 
im Regierungsbezirk Breslau: 
Astur zu Neubiebersdorf, Oberförſterei Neſſelgrund: 
u 0 zu Biſchwitz. Oberförſterei Beiiterwig; Neumann 
u allendorf, Oberförſterei Ramslau; Lie (ef zu 
iebnig, Oberförſterei Stoberau; Mache zu Deutſch⸗ 
Hammer, Oberförſterei Donnerswalde. 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Düttmar zu Darguszen, Oberförsterei Weſzkallen. 
im Regierungsbezirk Liegnitz: 
die zu Lindhardt, Oberförsterei Pauten; Schimmer 
zu Riegel, Oberſörſterei Hoyerswerda. 
im Regierungsbezirk Oppeln: 
Nürgel a Dombrowka, Oberförſterei Dombrowko; 
Dinſe zu Tempelhof, Oberſörſterei Zbitzko. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Nabrbelz, Fürſilicher Waldwärter zu Schloß Wernigerode. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
E Forſtaufſeher zu Stellichte, Kreis Falling ⸗ 
oſtel. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
une Holzhauer zu Haſſerode, Kreis Graſſchaft 
ernigerode; e Jol Oberholzhauer zu Friedrichs rode, 
Kreis Graſſchaft Hohenfiein; Jacobi, ler Mee zu 
Waltershauſen, Landkreis Erfurt; Tothenik, Wald⸗ 
arbeiter zu Schwanow, Kreis Ruppin; Saatze, Holzhauer 
zu Schierke, Kreis Grafſchaft Wernigerode; Schlaf, 
Holzhauer zu Brauns roda, Kreis Eckarisberga; Thor - 


mann, Waldarbeiter zu Schwanow, Kreis Ruppin: 
Better, Holzhauer zu Oberheldrungen, Kreis Eckarts⸗ 
berga. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
Kopfer, Hofrat, Herzoglicher Forſtmeiſter zu Primkenau, 
Treis prottau. für das Ritterkreuz erſter Abteilung des 
5 Sächſiſchen Hausordens der Wachſamkeit 
oder vom Weißen Falten. 
Anderſch, Fürſilich zu Solmsſcher Revierförſter zu Forſthaus 
Garteufurt, Kreis Buuzlau, für die Verdienſtmedaille 
des Königlich Württembergiſchen Friedrichsordens. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Stemann, Privatrevierförſtier zu Forſihaus Hedwigshof 
bei Panſevitz. Kreis Rügen, iſt das Verdienstkreuz in 
Gold verliehen. S 
Niedrig, Privatförſter E Alt⸗ Springe, Kreis Dramburg, 
A0 Bas Ungemeine Ehrenzeichen verliehen. 
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Semer, Förſter und Gärtner zu Havixbeck, Landkreis 
Möünſter, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. N 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Verdienſtorden wurde verliehen: 
Groß, Profeſſor an der Forſtakademie Tharandt. 

Das Verdienſtkreuz wurde verliehen: 

Garten, Förſter zu Döhlen. ` 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe mit der Krone vom Albrechtsorden 
wurde verliehen: 

Augfl, Oberforſimeiſter zu Schandau. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe vom Albrechtsorden wurde verliehen: 
den Forſtmeiſtern: Röltcher zu Bärenfels; Känichen zu 
Ullere dorf; Kempe zu Höckendorf; Prof zu Bienenmühle: 
Sceise zu Langburkersdorf; Schneider zu Reichenbach 
und dem Proſeſſor Dr. Reger an der Forſtakademie 
Tharandt. . 

Das Albrechtskreuz wurde verliehen: 
den Förſtern: Beyreniher zu Collm; Brunſt zu Langen ; 
bernsdorf: Krüger zu Fiſchhäuſer b. Wolfenttein; Opitz 
u Zödblitz und dem Bureauaſſiſtenien Brüaner zu 

benſtock. 

Das Ehrenkreuz wurde verliehen: 
den Waldwärtern: Aefäig zu Mulde; Irmer zu Naun⸗ 
dorf; Kleditzſch zu Reichenbrand; Tech ſelder auf der 
goilde; Noſcher zu Einfiedel; Schönherr zu Schenkbübel⸗ 

oſſendorf; Wagner zu Conradswieſe, Weidlich zu 
Broienſeld. 

Der Titel und Rang als Geheimer Forſtrat wurde verliehen: 
Müßhtmann, Oberſorſtmeiſtier zu Marienberg. 

E in der 8. Klaſſe der Hoſrangordnung wurde ver» 
lehen. 

Hahn, Oberforſimeiſter zu Schwarzenberg. 

Der Titel und Rang als Forſtmeiſter wurde verliehen: 
den Oberförſtern: Nee Bu Graupe; Canzſer zu Wiittels 
höhe; v. Egidy zu Weißig am Raſchütz; Gärtner zu 
Wermsdorf: Aehſchuh zu Grüna: Strick zu Auguſlue burg. 

Der Titel und Rang als Oberförſter wurde verliehen: 
den Forſtaſſeſſoren: Freund zu Tharandt; Kirchner zu 
Dresden; Melzer zu Flößberg: Müller zu Klingenthal: 
Benning zu Dresden; v. Römer Au Wilzſch: H ôufelder 
zu Dresden; Fäger zu Dresden; Weißwange zu Ditlere bach. 

Der Titel und Raug als Rechnungsrat wurde verliehen: 
Härtel, Jorſtrentamtmann zu Grimma. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt ⸗ 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verautwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Gott Förſte (Harz). 


Aachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Ortsgruppen: 

Altdamm (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Scheibenſchießen der Ortsgruppe findet am 
Sonnabend, dem 14. Juni d. %., in Grün⸗ 
wald (bei Hohenkrug) ſtatt. Beginn des Rennen⸗ 
ſchießens um 3 Uhr; Probeſchüſſe müſſen vorher 
abgegeben werden. Nach dem Schießen Zu⸗ 

ſammenſein im Riebeſchen Lolale daſeldſt. Die 

Herren Mitglieder werden gebeten, recht zahl⸗ 

reich mit ihren Damen und ſonſtigen An⸗ 

gehörigen zu erſcheinen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. 


N 


Deutſch⸗Heide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 8. Juni d. Is., Scheibenſchießen auf dem 
Stande in Krampken. Beginn 3 Uhr nach⸗ 
mittags. Von Kollegen eingeladene Gäſte 
ſind willkommen. 

Der Vorſitzende. Neumann. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 14. Juni, 
von nachmit lags 3½ Uhr an, Scheibenſchießen 
auf Heſſenſtein, mit gleichzeitiger Abſchiedsfeier 
des Herrn Kollegen Küch. Um vollzählige 
Beteiligung wird gebeten. 

Der ſtellv. Vorſitzende. 


Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 14. Juni d. Is., findet das Vereins- 
Prämienſchießen obiger Ortsgruppe im Schützen⸗ 
90 zu Schildberg ſtatt. Entfernung 100 m. 

eginn pünktlich 3 Uhr. Probeſchüſſe von 2 Uhr 
ab. Nach dem Schießen gemeinſchaftliches Eſſen 
und Tanzkränzchen. Gäſte können eingeführt 
werden. Der Vorſtand. 

Großlinichen⸗Neuhof (Regbz. Köslin). Am 
Sonntag, dem 15. Juni d. Js., Scheibenſchießen 
auf dem Schießſtande der Förſterei Jägerhorſt. 


476 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 23 Bd. 28 


Beginn des Schießens um 2 ½ Uhr nachmittags. 

Gäſte können von den Mitgliedern eingeladen 

werden. Um recht pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 


Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Am Diens⸗ 
tag, dem 17. Juni d. %8., nachmittags 3 Uhr, 
findet in Zanderbrück das beſprochene Scheiben⸗ 
ſchießen ſtatt. Die Mitglieder mit ihren Damen 
werden hierdurch freundlichſt eingeladen. Vor⸗ 
ſchläge über einzuladende Gäſte ſind bis 
ſpäteſtens den 10. Juni d. Js. dem Kollegen 
Wegener in Zanderbrück zu machen. e 

Der Vorſtand. 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
14. Juni d. Js., Förſterſcheibenſchießen in 
E Schützenhaus. Von 2 bis 3 Uhr 

robeſchüſſe. Von 3 Uhr ab Lagenſchießen. Nach 
dem Schießen Tanzkränzchen. Gäſte will⸗ 
kommen. Der Vorſitzende: Arnold. 

Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. Oder). 
Sitzung am Mittwoch, dem 11. Juni, nach⸗ 
mittags 7 Uhr, in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Rechnungslegung; 2. Beſprechung über den 
Stand der Ortsgruppe in Vereinsangelegenheiten; 
3. Beſchlußfaſſung über Scheibenſchießen; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
14. Juni d. "né, nachmittags 6 Uhr: General⸗ 
verſammlung in Oſche. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Geſamtvorſtandes; 2. Rechnungs⸗ 
legung und Übergabe der Kaſſengeſchäfte an 
den Nachfolger; 3. Beſchlußfaſſung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Prämienſchießen; 4. Bericht über 
die Bezirksgruppenverſammlung; 5. Abſchieds⸗ 
trunk zu Ehren der am 1. Juli 1913 durch Ver⸗ 
ſetzung aus der Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen 
Willner und Steuck. Der Vorſtand. 


Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
8. Juni d. (ae, nachmittags 214 Uhr: Schießen 
im Haienbach, eine halbe Stunde vom Bahnhof 
Rotenburg entfernt. Kaffee wird gekocht. 

Der Vorſtand. 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 8. Juni, um 3 Uhr nachmittags beginnend, 
Scheibenſchießen im Schutzbezirk Ronshauſen 
(am Schnurrbart). Schroener. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 
12. Juni d. Js., nachmittags 6,15 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal zu Torgelow. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung und Beſchluß⸗ 
faſſung über ein fabzuhaltendes Sommer- 
vergnügen; 2. Vortrag des Herrn Kollegen 
Malkewitz über ein von ihm ſelber zu wählendes 
Thema; 3. Verſchiedenes. — Nach der Sitzung 
gemeinſchaftlicher Beſuch des im Saale be— 
findlichen Kinotheaters, wozu auch die Damen 
hiermit höflichſt eingeladen werden. Um recht 
zahlreiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. 

Zollhaus (Regbz. Wiesbaden). Die Herren König- 
lichen Kollegen der Oberförſtereien Hahnſtätten, 
Katzenelnbogen, Naſtätten, St. Goarshauſen, 
Diez, Caub, Naſſau und Erlenhof werden zur 
Gründung einer neuen Ortsgruppe nach Zoll— 


dé am 29. Juni, nachmittags 1½ Uhr, bei 
embach freundlichſt eingeladen. N 
Der Einberufer: Sauerwein. 


e 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

= und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Nauen 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, cudamm. 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 


Ehrift, Adam, Privathelfsiäger, Berka v. d. Hainich. 

Locko, Wilh., Königl. Forſtauſeher, Vietmannsdorf bei Templin. 
Schuth, Kurt, Reſervejäger der Kl. A, Weitenhagen. 

Stielow, Städt. Forſtaufſeher, Lauban. 

Zweigert, Hermann, Privatforſtaufſeher, Strieſa bei Lebuſa. „ 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* 


geſondere Zuwendungen. 


Strafe für eine begangene forſtliche Unregelmaͤßigkeit. 
eingeſandt von Herrn Carl Schmidt in Windes⸗ 
heim im Auftrage der „Windesheimer“ Jagd- 
Tt EE EE ,— ME. 


Sa. 30,.— Mk. 


e Se Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
eil! 
4 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adler, Weiherhof, 2 Mk.; Anders, Geſcher, 2 Mk.; Bieber, 
Groß-Brunau, 2 Mk.; Beer, Jannowitz, 2 Mk.; Buttenberg, 
Elend, 2 Mk.: Burghauſen, Neudorf, 2 Mk.; Burgdorf, Janno⸗ 
witz, 2 Mk.; Chriſt, Berka, 2 Mk.; Clawiter, Lübberſtedt, 2 Mk.; 
Fehlkamm, Yındenftein, 5 Mk.; Fechtner, Radlub, 2 Mk.; 
Fiebing, Dölgen, 2 Mk.; Frank, Grünthal, 2 Mk.; Fautock, 
Weiherhof, 2 Mk.; Gotthardt, Kleiſthof, 2 Mk.; Gebbers, Olberg. 
3 Mk.; Herz, Gronau, 3 Mk.: Hücker, Altmorſchen, 2 Mk.; 
Jüttner, Liegnitz, 2 Mk.; Jacob, Oppach, 2 Mk.; v. Krogh, 
Frankfurt a. O., 10 Mk., Kubitz, Dich, 2 Mk.: Krauße, Lauch⸗ 
hammer, 2 Mk.; Kmiecikowski, Wildpark, 8 Mk.; Kriddo, Scher⸗ 
meiſel, 2 Mk.; Leſchinski, Vogtenthal, 2 Mk.: Liehr. Niſttitz, 
2 Mk.; Lubitz, Gorden, 2 Mk.; Mellmann, Kröchlendorff, 2 Mk.; 
Neumann, Fücckenſtein, 2 Mk.: But, Pansfelde, 2 ME; Baulfen, 
Gr.⸗Apenbura, 2 Mk.; Rehbinder, Jagolitz, 2 Mk., Reeb, Salm. 
2 Mk.; Rieck, Chips, 2 Mk.: Simon, Schloß Sommerfeld, 
2 Mk.; Scharlock, Blucherhof. 2 Mk.; Schindzielarz, Kalino⸗ 
witz, 2 Mk.; Schuth, Weitenhagen, 3 Mk.; Schmidt, Fincken⸗ 
ſtein, 2 Mk.; Schulze, Truſchutz, 2 Mk.; Strelow, Doſſow, 2 Mk., 
Gr dor, Fabianshef, 2 Mk.; Stielow, Lauban, 2 Mk.; Thoms, 
Prittag, 2 Mk.; Teske, Skrzypno, 2 Mk.; Voigt, Gorden, 2 Mk.; 
Winklewsky. Buddeln, 2 Mk.; Weiner, Bechſteinswalde, 2 Mk.; 
Zweigert, Strieſa, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Echrififührer. 


Nr. 23 Bd. 28 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


| Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereins vorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Forſtliche Lehrgänge. 

Vom 7. bis 12. Juli an der Königlichen 
Forſtakademie Tharandt. Näheres ſiehe Nr. 16 
auf Seite 333. 

v 


Bezirksgruppe AV (Bereinigung der Privat- 
ſorſtbeamten der Graffhaft Glatz und Amgegend). 

Am Sonntag, dem 15. Juni 1913, nachmittags 
2 Uhr, findet in Wartha im Hotel „Gelber Löwe“ eine 

ezirksgruppenverſammlung 
ſtatt, wozu hierdurch ergebenſt eingeladen wird. 
Gäſte willkommen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Beſchlußfaſſung der letzten Be⸗ 
War ee ung. 
2. Wahl eines Delegierten far amburg. 
3. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
4. Beſprechung forſtlicher undjagdlicher Tagesfragen. 
5. Verſicherungsangelegenheiten. . 
6. Wenn Zeit bleibt, Beſichtigung der Celluloſe⸗ 
fabrik Wartha. 
Hausdorf, den 2. Juni 1913. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
2 


Bericht über die Berfammlung der Bejirksgruppe 
Brandenburg (XI) 
am 9. Februar 1913 zu Berlin. 

Die Sitzung, welche um 3 Uhr nachmittags 
anberaumt war, war ſehr ſtark beſucht. Bei Er⸗ 
öffnung waren mehr als 60 Mitglieder anweſend, 
und durch das dauernde Erſcheinen weiterer 
Herren iſt die Zahl von 80 Anweſenden 
überſchritten worden. Die Verſammlung leitete 
der orſitzende der Bezirksgruppe, Oberförſter 
Metzner, Madlitz; fein Stellvertreter, Revier- 
förſter Peppler, war ebenfalls zugegen. Von 
fremden Gruppenvorſitzenden hatten wir die 
Freude, die Herren Oberförſter Dreßler (König⸗ 
reich Sachſen) und Oberförſter Schulz, Vogelſang 
(Pommern), zu begrüßen. Der Güterbeamten⸗ 
verband, der gleichzeitig in Berlin tagte, hatte ein 
Begrüßungstelegramm geſandt, welches mit beſtem 
Danke verleſen wurde. Der Vorſitzende teilte mit, 
daß am Vormittag die Geweihausſtellung 
von einer großen Zahl der Mitglieder beſucht 
worden ſei, die freien Eintritt erhalten hätten. 

In ſeinem Bericht über den Stand des 
Wereins verwies der Vorſitzende auf die Vers 
handlungen des weiteren Vorſtandes, welche in den 
Tagen vom 6., 7. und 8. Februar ſtattgefunden 
haben und über welche die diesbezüglichen Pro» 
tokolle weiteren Aufſchluß geben werden. 

Als Ort der Sommerverſammlung 
wird die Stadt Rathenow gewählt. Es ſoll 
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dort die Beſichtigung der Stadtforſt ſowie die 
der Baumſchulen von Schultze & Pfeil in Betracht 
gesogen werden. Als Termin wird nach längerer 

ebatte ein Tag in der Zeit vom 4. bis 10. Auguſt 
beſtimmt. 

Es war ein Antrag eingelaufen, Schritte 
zu tun, daß der Privatwald möglichſt 
nur den Privatforſtbeamten zur 
Verfügung bleibe; der Staat möchte 
ſeine Anwärter nicht im Privatwald, ſondern im 
Staatsdienſt beſchäftigen. Der Vorſitzende er⸗ 
örtert dieſen alten, gewiß berechtigten Wunſch, 
der immer wieder aus dem Prioatſorſtbeamten⸗ 
ſtand vorgebracht werde, von neuem und weiſt auf 
die Schwierigkeiten hin, die ſich einer geſetzlichen 
Regelung entgegenſtellen müßten; er rät auch 
davon ab, den Antrag an den Vorſtand 
weiterzugeben; die Verhältniſſe beſſerten ſich ja 
durch die immer geringer werdende Zahl der ſtaat⸗ 
lichen Anwärter in Preußen ohnehin dauernd. 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Eine lebhafte Debatte erhebt K. über die Be⸗ 
deutung der Kiefernſamen⸗ Provenienz; 
wieder und immer wieder wird darüber geklagt, welch 
ungeheurer Schaden durch Verwendung für unſer 
Klima ungeeigneten ausländiſchen Kiefernſamens 
in den deutſchen Forſten angerichtet ſei. Als 
beſtes und billigſtes Mittel, paſſendes Saatgut 
zu haben, erſcheine die Anlage von kleinen Darren, 
in denen der eigene Bedarf ſelbſt zu klengen wäre, 
oder der genoſſenſchaftliche Zuſammenſchluß einer 
Anzahl von Forſten für dieſen Zweck zur Anlage 
einer großen Darre. Die Hauptſache ſei, fleißig 
Zapfen zu ſammeln. Es wird darauf hingewieſen, 
daß die alte Sonnendarre ſich immer noch am 
beiten bewährt habe und dieſe in der Tat das hoch» 
prozentigſte Saatgut liefere. Graf von der Schulen⸗ 
burg, Lieberoſe, beleuchtet die ganzen augenblicklichen 
Verhältniſſe in einem längeren hochintereſſanten 
Vortrage und warnt namentlich auch vor Ver⸗ 
wendung ruſſiſchen und belgiſchen Samens. Ober- 
förſter Dreßler, Neſchwitz, berichtet, daß bei ihm 
im Königreich Sachſen der ruſſiſche Kiefernſamen, 
den er allerdings ſelbſt von einem befreundeten 
Oberförſter Rußands in beſter Qualität erhalten habe, 
ſich bis jetzt ganz ausgezeichnet bewähre. In der 
weiteren Debatte wird dann noch geraten, nach der 
Ausſaat in Kämpen den Kiefernſamen mit Säge 
ſpänen zu bedecken. Auch die Gründüngung der Saat- 
kämpe mit Lupine und die Impfung des Bodens 
mit Nitragin, um beſſere Lupinen und Serradella- 
ernten auf Sandboden, der nachher in Kultur ge⸗ 
nommen werden ſoll, zu erzielen, wird geſtreift. 
Der Bankskiefer wird das übliche vernichtende 
Urteil geſprochen; ſie wird aber doch da empfohlen, 
wo ſie, im Verbande mit unſerer gewöhnlichen 
Kiefer gepflanzt, im weſentlichen als Boden» 
deckung dienen ſoll. Statt der Bankskiefer wird 
empfohlen, Anbauverſuche mit Pinus laricio zu 
machen, die aber ebenſo wie Pinus austriaca höhere 
Anſprüche an den Kalkgehalt des Bodens als 
Pinus banksiana und rigida ſtellt. 

Es wird dann die Stubbenrodung 
mit den neuen Sprengmitteln: 
Ammoncahücit und Romperit beſprochen. Das 
Urteil geht dahin, daß die Methode an ſich gut, 
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aber zu teuer ſei: fie ſei auch für Vertilgung von 
Schädlingen (Rüſſelkäfer) nicht unbedingt nötig. 
Dieſe ließen ſich auch ſo beſeitigen, namentlich ſei 
ein Bepinſeln der Stubben mit Karbolineum viel 
billiger und unbedingt erfolgreich. Wo man 
jedoch einen ſo hohen Preis für Stubbenholz 
bekäme, daß ſich die Sprengung rentiere, ſei dieſe 
ewiß anzuwenden, ſonſt aber ſolle man die Stubben 
ieber in der Erde laſſen. Für die Zertrümmerung 
des Ortſteines hätten ſich dieſe Sprengmittel 
als viel zu teuer und daher unzweckmäßig 


erwieſen. Nie dürfe man aber vergeſſen, wo dieſe 


Sprengungen vorgenommen werden, ſich in den 
Beſitz des behördlichen Sprengſcheines zu ſetzen 
und die geſetzlichen Beſtimmungen für Auf⸗ 
bewahrung, Anwendung uſw. zu befolgen. 

In der Erörterung jagdlicher Tagesfragen 
berichtet Grundmann, Neudamm, ausführlich über 
das neue Jagdinſtitut in Zehlendorf. 
Er ſchildert deſſen Entwickelung und augenblick⸗ 
lichen Zuſtand und regt zu einem gemeinſamen 
Beſuche gelegentlich der nächſten Winterver⸗ 
ſammlung an, zu der er gern das Weitere ver⸗ 
anlaſſen wolle. Auf Anregung des Verſammlungs⸗ 
leiters erklärt er auch, daß das Inſtitut zu ſeiner Ver⸗ 
vollkommnung alles das, was jagdzoologiſch bzw. 
jagdlich überhaupt intereſſant ſei, zur Bereicherung 
der Schätze des Inſtituts von Freunden und Gönnern 

ern entgegennehmen würde: ſo beiſpielsweiſe ſeltene 
Vogelarten, Vogeleier, Geweihe, Gehörne, Gegen- 
ſtände von jagdhiſtoriſchem Werte u. a. m. Eine 
GER Anzahl von ſolchen Schenkungen ſei ſchon 
erfolgt. d 
Graf von der Schulenburg, Lieberoſe, berichtet 
ſodann über ſeine Maßnahmen zur Steuerung 
der Kaninchenplage. Er hat es durch Ausſetzen 
von angemeſſenen Fang⸗ und Schußprämien doch 
dahin gebracht, daß die Karnickel jetzt wenigſtens 
im Zaum zu Halten ſeien. Zu der alten Streit- 
frage, ob die Kaninchen die Haſen vertreiben, 
berichtet er, daß mehrere ſeiner Beamten feſt⸗ 
geſtellt hätten, daß ſtarke Kaninchenrammler junge 
Haſen durch Beißen getötet hätten! Schließlich 
regt Redner an, daß man eine geeignetere 
Geſetzgebung gegen das Unweſen der 
Frettierer ſchaffen ſolle. Die Kaninchen 
müßten wieder als jagdbar erklärt werden, wie 
dies z. B. im Königreich Sachſen der Fail ſei. Die 
jetzigen Verhältniſſe ſeien, beſonders im Intereſſe 
er Beamten, unhaltbar und die Herbeiführung 
eines beſſeren Zuſtandes Vereinsaufgabe. Speziell 
in letzterem Punkte wird dem Redner von allen 
Seiten beigeſtimmt und beſonders darauf hin⸗ 
„ welche Gefahr für den Jagdſchutz⸗ 
eamten die Frettierer, namentlich in der Um⸗ 
gegend Berlins, bildeten. Es kommen unglaubliche 
orkommniſſe zur Sprache, die wohl eine Anderung 
der beſtehenden Geſetzgebung als wünſchenswert 
erſcheinen laſſen. Da die Debatte über die 
Kaninchenfrage ins Uferloſe überzugehen droht, 
bittet der Vorſitzende, dieſes Thema auf eine 
ſpätere Sitzung zu vertagen, und ſchließt kurz 
vor 7 Uhr die ſehr intereſſante und zu allſeitiger 
Zufriedenheit verlaufene Verſammlung. 

Vor Schluß wird noch der Wunſch ausge— 

ſprochen, die Geuppenmitglieder möchten ſich 
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nicht nur in Rathenow im Auguſt 1913, ſondern 
auch im nächſten Jahre zum Februar 1914 
wiederum ſo zahlreich in Berlin treffen wie 
heute. Derartig gut heſuchte Verſammlungen 
ſeien der beſte Beweis, wie dankenswert und 
ſegensreich die Wirkung des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands heute ſchon ſei und wie 
groß das durch ihn bewirkte Zuſammengehörigkeits⸗ 
gefühl der Privatforſtbeamten Deutſchlands. ! 
Madlitz, Mitte Februar 1913. 
Metzner, Oberförſter. 
> 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Zei, 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4079. Lichinger, Udo, Oberförſter, Leiter der Waldverweitungs⸗ 
abteilung des livl. Land skulturbureaus, Nina, Badhaus- 
ſtraße 1, 7 in Rußland. (B.⸗Gr. IX.) A. M.“) 

4080. Weſtphal, Karl, Förſter (Gutsbeſitzer Häſicke), Paulshorſt 
b. Rheinsberg (Mark). (B.⸗Gr. IX.) 

4081. Wichelmann, Adolf, Revie riäger (Graf v. Baudiſſin), 
Rantzau b. Grebin i. Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 

4082. Möhlmann, Adolf, Föiſter (Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe). 
Rottmannshagen, Kr. Demmin. (B.⸗Gr. II). 

4083. Wohlau, Franz Paul, Bıivatförfter, Hug v. Beulwitz), 
Mariahütte b. Otzenhauſen, Rhld. (B.⸗Gr. Kl.) 

4084. Prehn, Max, Hilfsjäger (Graf v. Baudiſſin), Borſtel bei 
Sülfeld i. Holſtein. (B.⸗Gr. IV.) 


) A. M. = auberorbentiices Mitglied. 
+ 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Nickel, Friedrich. Förſter, Neukölln. Weichſelplatz 7, II. 
Jacobs, Karl, Förſier, Vollenſchier bei Binzelberg, Kreis 

Gardelegen. ö 
Voſſe, Benno, Forſigehilſe, Jakobsknopp bei Mürlenbach. 
Wöſteſeld, Heinrich, Gefreiter, 1. Komp. Garde⸗Jäger⸗Batl. 
Potsdam. o ER 


A 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 38 8 Mk.; Nr. 184. 289. 588, 746, 78 je A Mk.; 
Nr. 811 8 Mk.; Nr. 965. 968, 1193 je 4 Mk.; Nr. 1808, 1441. 
1458 je 10 Mk.: Nr. 1706, 1783, 1843, 23401 je 4 Mk.; Nr. 
2617 8 Mk.; Nr. 2651. 2748 je 4 Wil; Nr. 2819 8 Mk.; 
Nr. 3061. 3084, 3120, 8184, 3297, 3298, 3525, 8590, 3870, 089 
je 4 DE; Nr. 4078, 4080-4083 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Forſtverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Einladung 

zu der am 20. und 21. Juni 1913 ſtattfindenden 

Sommer⸗VBerſammlung in Borken i. W., 

verbunden mit Beſuch der holländiſchen Auf⸗ 

forſtungsgebiete bei Apeldoorn. 
Zeiteinteilung: 

Freitag, den 20. Juni: 11,53, 11,55 bzw. 
12,08 mittags Ankunft und Begrüßung am 
Bahnhofe Borken. %1 Uhr: Eſſen im Hotel 
Nienhaus. 2 Uhr: Sitzung daſelbſt. 5 Uhr: 
Ausflug in die Gräflich v. Landsbergſchen 
Forſten. 7,28 Uhr: Abfahrt nach Apeldoorn: 

Ankunft daſelbſt 9,12. 

Samstag, den 21. Juni: 7 Uhr: Abfahrt 
von Bahnhof Loo nach Gortel. Wagenfahrt 
durch die Königlichen und Domänen⸗Waldungen 
bei Gortel und Hoogſoeren. Mittags Frühſtück 
im Walde. 95 Uhr: Rückkehr nach Apeldoorn. 


— 
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5 Uhr: Gemeinſchaftliches Eſſen im Hotel 
von der Borg daſelbſt. 
Tagesordnung: ) 
1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten (Vor- 


ſtandswahl, Rechnungslage, Vereinsorgan, 
Ortswahl und Tagesordnung für die nächſten 
Verſammlungen). 


2. Verbeſſerung des Eichengrubenholz⸗Abſatzes 
durch Unterhandlungen mit dem bergbaulichen 
Verein. Berichterſtatter: Königl. Forſtmeiſter 
5 Oberförſter Joly⸗Natte⸗ 
orth. 

3. Aufforſtungen in Norddeutſchland und in 
Holland. Berichterſtatter: Oberförſter und 
Forſtbeirat Baumgarten⸗Münſter. 

4. Die Forſtbeamten als Fiſchereibeamte. Be⸗ 
richterſtatter: Städt. Forſtverwalter Baltz⸗ 
Barmen. 

5. Freie Beſprechung forſtlicher und jagdlicher 
Tagesfragen und Vorkommniſſe. 

Anmeldung bis 10. Juni an Oberförſter Joly⸗ 
Natteforth, "Bop Lembeck i. W., erforderlich. 
Natteforth, Glindfeld und 
Barmen, Ende Mai 1913. 
Der Vorſtand: 


Joly, Merten, 
Gräfl. UN. Königl. Oberförſter. 


a 
Städt. Forſtverwalter. 
Së 


Verein Schlefifcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840). 

Der Verein hält am Mittwoch, dem 18. Juni 
1913, von vormittags 11 Uhr ab, ſeine Jahres- 
verſammlung in Altwaſſer in Seiferts Hotel ab. 

Tagesordnung: 
J. Etwaige Anträge und Anmeldungen; 
2. Entlaſtung der Jahresrechnung pro 1. April 

1912/13; 

3. Bericht über die Unterſtützungskaſſe; 
4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages an den Ver⸗ 
ein für Privatforſtbeamte Deutſchlands pro 

1. Januar 1913/14; 

5. Feſtſetzung des nächſtjährigen Verſammlungs⸗ 
es; 


ortes; 

6. Wahl des Bezirksvorſtandes für den Kreis 
Striegau an Stelle des verſtorbenen Kollegen 
Schöbitz; 

7. Wahl eines Vereinsblattes; 

8. Abänderung der Satzungen betr. Ergänzungs⸗ 
bedingungen für die Lehrlingsprüfung, § 12; 

9. Vortrag des Revierförſters Mähnert » Brau- 
chitſchdorf über Einbürgerung des amerika⸗ 
niſchen Trutwildes; 

10. Antrag des Vorſtandes auf Erhebung eines 
außerordentlichen Zuſatz-Mitgliedsbeitrages 
von 2 A pro Jahr bis auf weiteres; 

11. Sonſtige Anträge. 

Schweidnitz, den 1. Juni 1913. 
Warkenthien, Schriftführer. 
& 


Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 

Zu dem auf Sonntag, den 25. Mai, an⸗ 

beraumten Beſuch des Revieres Römhild hatten 
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ſich elf Kollegen eingefunden. Gewiß eine kleine 
Zahl der über 30 Mitglieder zählenden Gruppe. 
Der Grund des e dürfte auf das 
am Vortage herrſchende Regenwetter zurück- 
zuführen ſein, waren doch einige Kollegen D 
erſchienen, die ihr Kommen beſtimmt in Ausficht 
geſtellt hatten. Trotz alledem blieb aber der 
Wettergott hold und die Tour von herrlichem 
Frühlingswetter begünſtigt. 

Die Teilnehmer begaben ſich ſogleich vom 
Bahnhof Römhild nach dem Schutzbezirk des 
Kollegen Steigleder (Diſtrikt Kl.⸗Gleichberg oder 
auch „Steinsburg“ genannt), der ſie an der 
Reviergrenze begrüßte und die weitere Führung 
übernahm. Die anweſenden Damen wählten den 
weniger beſchwerlichen Weg über das ſogenannte 
„Waldhaus“ nach dem Gipfel der Steinsburg. 

Abteilung C7 wurde als erſter Beſtand be⸗ 
ſichtigt — ein Altholzbeſtand, von ehemaligem 
Mittelwald in Hochwald übergeführt, die Haupt⸗ 
holzart (acht Zehntel der Beſtockung) aus Hain⸗ 
buche, der Reſt aus vorherrſchenden Eichen, dem 
ehemaligen Oberholz, beſtehend. Die Boden⸗ 
decke weiſt eine vielartige Gräſerbildung auf. 
Von der Straße nach Hildburghauſen abbiegend, 
gelangte man nach einem etwa 60jährigen Eichen⸗ 
beſtand, der früher als Eichenſchälwald mit 
25jährigem Umtrieb bewirtſchaftet wurde. Die 
großen, knorrigen Stöcke, ſowie das Vorhanden⸗ 
ſein von öfters zwei oder drei Stämmchen auf 
einem Stocke laſſen noch deutlich den früheren 
Wirtſchaftsbetrieb erkennen. Beim Durchqueren 
des Beſtandes wurde das Augenmerk auf eine 
Salzlecke gelenkt, welche aus einem Gemiſch von 
Lehm und Viehſalz hergeſtellt und vom Rehwild 
recht gut angenommen iſt. 

Eine gründlichere Beſichtigung wurde der 
Abteilung C 5a zuteil. Dieſe zeigte eine wohl⸗ 
gelungene natürliche Eichenverjüngung, der ſich 
teilweiſe auch etliche Birken zugeſellt haben. 
Einige Fehlſtellen waren mit Ahorn, Kiefer und 
Lärche, die ſumpfigen Stellen hingegen mit Eſche 
bepflanzt. Gleichzeitig waren noch zwei ſogenannte 
Eichen⸗Keſſelſaaten vorhanden, auf Flächen, die 
einer natürlichen Verjüngung nicht zugeſagt hatten. 
Faſt die gleichen Jungwuchsbilder wies die Ab⸗ 
teilung C3 auf; an einem kleineren Beſtandesteil 
war mit der Lichtung des Samenaltholzbeſtandes 
jüngſt erſt begonnen worden — der reichlich Dote 
handene Eichen⸗ und Bucheckernaufſchlag ga⸗ 
rantiert für guten Erfolg der Verjüngungs methode. 
Den Aushieb des geringwertigen Materials, wie 
Aſpe, Sahlweide, Buchen⸗ und Eichenſtockaus⸗ 
ſchläge, hatte man ärmeren, zuverläſſigen Leuten 
gegen eine geringe Abgabe für die gewonnene 
Reiſigmenge ſelbſttätig übertragen. Recht häufig 
hatte die kundige Hand des Revierbeamten mit 
Kulturmeſſer und Schere einzugreifen gewußt. 

Weiter geleitete uns der Führer über die 
Grenze ſeines Bezirkes nach der Schwapphäuſer 
Gemeindewaldung, einer Fläche von etwa 45 ha 
Größe, welche noch nach der altbäuerlichen Be— 
triebsweiſe, als Mittelwald, bewirtſchaftet wird. 
Der Abtrieb in ſogenannten „Maßſchlägen“ ge⸗ 
ſchieht durch die Beſitzer ſelbſt, nachdem ihnen 
je nach der Größe ihres Anteiles die Abtriebsfläche 
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Re iſt. Die beſonders bezeichneten Hege⸗ 
rei 


er (Kernaufſchläge) werden mit dem Abhieb 
verſchont. Recht eigentümlich erſcheint noch die 
Anwendung der alten Maße — Schuh und Ruten 
— bei Zuweiſung der Anteilfläche. 

Wieder nach der Domänenwaldung zurück⸗ 
gekehrt, bildet der Reſt der Bewaldung bis zum 
Gipfel der Steinsburg Laub⸗Altholzbeſtand, wobei 
die Rotbuche vorherrſchend it. Mit NRüdjicht 
auf das landſchaftlich ſchöne Bild der Steinsburg 
iſt dieſer Beſtand einem regelmäßigen Betrieb 
nicht unterworfen, ſondern im Hiebswegweiſer 
als Ausſchlußholzung gebucht. Große Bewunderung 
erregte die in der Nähe des ſogenannten „Göpel⸗ 
brunnens“ ſtehende „dicke Ulme“. Dieſe hat ein 
mutmaßliches Alter von über 400 Jahren. Vor 
einigen Jahren faſt dem Eingehen nahe, wurde 
dies ſchöne Naturdenkmal durch gänzliche Frei⸗ 
ſtellung — die unmittelbar um ihn ſtockenden, 
alten Buchen wurden gefällt — noch gerettet. 

Nachdem den Exkurſionsteilnehmern bereits 
die Unmaſſen von wild durcheinander liegenden 
Baſaltſteinen aufgefallen war, beendete Führer 
ſeine forſtlichen Ausführungen und gab den 
Kollegen eine recht verſtändliche, heimatkundliche 
Überlieferung über die Vorgeſchichte der Steins⸗ 
burg. Die „Steinsburg“, vermutlich eine Be⸗ 
feſtigung eines in Urzeiten, etwa 400 v. Chr., 
hier hauſenden Volksſtammes, „die Kelten“, ſoll 
zum Schutze gegen die von Norden vordringenden 
„Germanen“ aufgeführt worden fein. Übergangen 
wurde zuerſt die äußere Ringmauer, welche über 
1000 m lang geweſen ſein ſoll; dieſe iſt jetzt total 
verfallen, auch durch frühere Baſaltſteingewinnung 
um Teil abgetragen. Zum ziveiten und dritten 
ingwall geleitet, zeigte ſich eine Stelle, wo ſeitens 
des altertumsforſchenden Vereins eine Steinpartie 
abgedeckt wurde, ſo daß die ehemalige Mauer⸗ 
konſtruktion ſehr leicht erkennbar iſt. Beim vierten 
und letzten Ringwall wurden ehemalige Wohn⸗ 
ſtätten und Gräber beſichtigt, die teilweiſe auf- 
gedeckt waren und ſo ihre mutmaßliche Bauweiſe 
noch erkennen ließen. Beſondere Aufmerkſamkeit 
erregte eine Doppelgrabſtätte, die die Gebeine 
zweier hervorragender Perſonen gebettet haben 
mag. Der Hauptbau beſteht aus einem unregel⸗ 
mäßigen Viereck, welches die beiden Grabkammern 
enthält und einem halbkreisförmigen Anbau mit 
zwei runden Gruben, welche offenbar zur Auf— 
nahme der Totenſpenden gedient haben mögen. 

Von den Damien an der Schutzhütte erwartet, 
genoß man die herrliche Fernſicht und unternahm 
dann den Abſtieg nach dem „Waldhaus“. Nach 
kurzer Raſt pilgerte man dem Gr. Gleichberg zu. 
Zunächſt führte der Weg an die Winkelſtation der 
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Drahtſeilbahn, die das Baſaltgeſtein vom Bruch 
nach der Zerkleinerungsanſtalt am Bahnhof in 
Römhild befördert. Sodann ging es ein Stück 
längs der Drahtſeilbahn, um links abbiegend 
durch herrliche Fichtenjungwüchſe zur Lungen⸗ 
heilſtätte der Thüringer Landesverſicherungsanſtalt 
und ſchließlich zur Stadt Römhild zu gelangen, 
woſelbſt Mittagsraſt ſtattfand. | 

Der zeitige Nachmittag verſammelte alle Teil- 
nehmer auf dem Schießſtande des Jagdvereins 
in Haina. Es erfolgte zuerſt e Sea 
auf fünf Ehrenſcheiben, ſodann Preisſchießen auf 
Ringſcheibe. Für den beiten Schützen auf Ring⸗ 
ſcheibe, welches ebenfalls ein Freihandſchießen 
war, war ſeitens eines Gewehrfabrikanten aus 
Suhl in Thüringen ein wertvolles Jagdmeſſer 
geſtiftet worden. Dieſen Ehrenpreis erran 
Kollege Reuter, der Vereinsvorſitzende, der wé 
zum Beſuch der Römhilder Waldung ebenfalls 
von ſeinem weitabgelegenen Heubach eingefunden 
hatte. Den Schluß des Schießens bildete Frei⸗ 
handſchießen auf Rehbockſcheibe. 

Nach ſchwindendem Büchſenlicht kehrte man in 
der Gaſtwirtſchaft in Haina ein, wo fleißig dem 
Tanz gehuldigt wurde. Der fahrplanmäßige Zug 
mahnte dann zur Scheideſtunde. Ungern kehrte 
man dem „Grabfelde“ den Rücken, wo man forſt⸗ 
lich hochintereſſante Bilder geſehen und gleich⸗ 
zeitig recht gemütliche Stunden in kollegialem Ver⸗ 
kehr genoſſen hatte. Unſerm Kollegen Steigleder 
aber ſei für ſeine Mühewaltung auch an dieſer 
Stelle nochmals beſtens gedankt. 

Mit Waldheil! 

Wernshauſen (S.⸗M.), 31. Mai 1913. 

E. Pfaffe, Gruppenführer. 
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Verein Waldeck ⸗Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Da vorausſichtlich die Hauptverſammlung im 
Juni dieſes Jahres ſtattfinden wird, fällt die 
Gruppenverſammlung aus. Die Mitglieder werden 
erſucht, den Beitrag für das Vereinsblatt bis 
ſpäteſtens zum 12. Juni an den Unterzeichneten 
einſenden zu wollen. 

Der Vorſitzende: Lütteke. 
E? 


Bezirksverein der Kommunalforſtbeamten 
DOdſt- und Weſtpreußens. 
Die Generalverſammlung am 7. Juni wird 
auf einen ſpäteren Termin verlegt. 
Der Vorſtand. 
J. A.: Sonnenberg, 1. Schriftführer. 


Juhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die Königlich Preußiſchen Förſter als Fiſcherei-Aufſichtsbeamte. Von Carl Baltz. 461. — Vom Holzmarkt. 466 
Die diesjährige Forſtexkurſion des landwirtſchaftlichen Vereins für Gardelegen und Umgegend. Von H. 469. — Ver⸗ 
ſammlung des Pfälzer Forſtwereins. Von K. 469. — Geſetze, Verordnungen und Erkenniniſſe. 470. — Forſtliche Staats. 
prüfung in Preußen Frühjahr 1913. 472. — Prüfung von Privatforſtbeamten in Mecklenburg. 472. — Wappenknöpſe 
für die Großherzoglich Mecklenburgiſchen Förſter. 472. — Forſtwirtſchaftsausſtellung in Königsberg. 472. — Die Wuhl⸗ 


beide bei Berlin. 472. — Eutſchadigung für einen Waldbrand. 472. — Wo überwintert Orchestes fagi? 472. — 
Waldbrände. 473. — Das Preußiſche Förſter-Jahrbuch Baud II von 1911. 473. — Amtlicher Marktbericht. 473. — 


Brief. und Fragekaſteu. 473. — Perſonalnachrichten und Berwaltungsänderungen. 474. — Nachrichten des Vereine 
Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 475. — Nachrichten des „Waldheil". 476. — Nachrichten des Vereins für Privale 
ſorſtbeamte Deutſchlands. 477. — Verſchiedene Vereine und Körperſchaften. 478. — Juſerate. 

Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonaluotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen ſein. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für For ſtbeamke und Walobeſiter. 


amtliches Irgan des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Freußiſcher 

Jorſtbeamten, des „„Waldheil‘‘, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 

zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatſorſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Pereins Ferzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte. des Jereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Jereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalis. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
er W in die deutſche 8 ür 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Alger, Frits und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 88 unter der Bezeichnung: Deutſche Ja 80 8 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Eh für Deutſchland und O a 5 ei 5 ap 
| für das ge Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 24. Neudamm, den 15. Juni 1913. 28. Band. 


Der Kiefernpflanzkurſus in der Königlichen Oberförſterei 
KRohrwieſe (Kreis Dt.⸗Krone) 


vom 7. bis 12. April d. Is. 
Berichterſtatter: Königl. Förſter Lind, Alt⸗Ramuck. 
Auf Grund eines Miniſterial⸗Erlaſſes e das, was in den ſechs Tagen von den 


in der Zeit vom 7. bis 12. April ein Kiefern⸗ 
pflanzkurſus in der Königlichen Oberförſterei 
Rohrwieſe ſtatt, an dem 40 Forſtſchutzbeamte — 
in der Mehrzahl Förſter — aus zehn verſchiedenen 
Regierungsbezirken teilnahmen und welchen der 
Verwalter von Rohrwieſe, Forſtmeiſter Splett⸗ 
ſtößer, leitete. Es hieß in dem Miniſterial⸗Erlaß: 
„Die mit dem Splettſtößerſchen Erdbohrer in 
ausgedehntem Maße durchgeführten Verſuche 
(e ergeben, daß der Bohrer bei geeigneten 
obenverhältniffen ein ſehr brauchbares Kultur⸗ 
werkzeug zur Durchführung guter und billiger 
Kulturen iſt, daß aber wirklich gute Erfolge 
nur dort erzielt worden ſind, wo die ausführenden 
Beamten mit der Handhabung des Inſtruments 
genau Beſcheid wußten und ihre Arbeiter 
richtig zu unterweiſen und zu beaufſichtigen 
verſtanden.“ Die entſandten 40 Beamten ſollen 
nun nochmals die Handhabung des Zangen⸗ 
bohrers genau kennen lernen. 
Auf Wunſch des Herrn Forſtmeiſters unter: 
zieht ſich der Verfaſſer der Berichterſtattung 


Kurſusteilnehmern geſehen und gelernt wurde, 
und kommt dieſer Aufgabe um k lieber nad), 
als es in der Tat ſehr viel Neues war, was 
den Teilnehmern gezeigt wurde. Naturgemäß 
drehte ſich der Kurſus in der Hauptſache um 
die von Herrn Forſtmeiſter Splettſtößer neu 
eingeführte Kiefernpflanzmethode; er blieb jedoch 
hierauf nicht beſchränkt, vielmehr ſorgten täg⸗ 
liche Exkurfionen in die verſchiedenſten Revier⸗ 
teile für Abwechſelung und dafür, daß das 
Gelernte mit Waldbildern des verſchiedenſten 
Alters und der verſchiedenſten Art verglichen 
werden konnte. 

In einem Vortrage ſtellte der Herr Forſt⸗ 
meiſter zunächſt die beiden Pflanzmethoden des 
Klemmens und Bohrens einander gegenüber 
und wies zahlreiche Demonſtrationsobjekte vor, 
welche die Nachteile der erſten Methode und 
die Vorteile der zweiten beleuchteten. So war 
vor allem offenſichtlich, daß bei den geklemmten 
Pflanzen durchweg Wurzelverlagerungen vorge— 
kommen waren, die unbedingt ein Eingehen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 28 


der Pflanze über kurz oder lang zur Folge 
abe mußten. An den Überlagerungsitellen 
onnten in jungem Alter bereits Verharzungen 
feſtgeſtellt werden, die dann die Angriffsſtellen 
für alle möglichen Krankheitserreger, ſo nament⸗ 
lich auch des Agaricus melleus, ſind. Dieſe 
Wurzelerkrankungen ſind daher durchaus eine 
ſekundäre Erſcheinung; ſie können bei richtigem 
Pflanzen, d. h. richtiger Wurzellage, vermieden 
werden (? Die Schriftl.). Dazu kommt, daß 
bei den geklemmten Pflanzen die Wurzeln nach 
zwei Seiten auseinandergedrängt werden, ſo 
daß die Nährſtoffzufuhr nur von dieſen beiden 
Seiten erfolgt und die Pfahlwurzel klein bleibt, 
ja direkt verkümmert. 

Die älteſte Kiefernpflanzmethode iſt die der 
Klemmpflanzung (auch Keilſpatenpflanzung 
genannt). Sie iſt um 1848 entſtanden. Aber 
bereits der alte Burckhardt ſagt von ihr (1852), 
daß ſie mit der größten Vorſicht anzuwenden 
iſt, weil dabei ſehr viele Wurzelverwickelungen 
ſtattfinden. Aber über Burckhardt ging man 
hinweg. Von neuem wies erſt um 1880 Ober⸗ 
forſtmeiſter von Dücker in der Oberförſterei 
Pütt (Stettin) darauf hin, daß die Klemm⸗ 
pflanzung, wie dies die Kulturen deutlich 
erkennen ließen, einen falſchen Weg darſtellt. 
Die im Herbſt umgegrabenen Streifen ermög⸗ 
lichten wohl anfangs den jungen Pflanzen ein 
ziemlich günſtiges Wachstum, das aber dereits 
nach den. eren Jahren nachließe. Und ſchließlich 
käme es ſo weit, daß von den Klemmkulturen 
kaum noch etwas übrig bliebe. 

Das gleiche Bild iſt von Forſtmeiſter 
Splettſtößer auch in Rohrwieſe beobachtet 
worden. Die von ihm in den Jahren 1895 
bis 1905 ausgeführten Klemmkulturen präſen⸗ 
tieren ſich durchaus ſchlecht und waren für 
ihn die Veranlaſſung, auf eine beſſere Kultur⸗ 
methode zu ſinnen. 

Legt man die Wurzeln einer einjährigen 
Kiefernpflanze zwiſchen zwei Glasplatten (die 
die beiden Wände des Pflanzſpaltes dar⸗ 
ſtellen), jo kann man deutlich ſehen, wie faſt 
alle Wurzeln aus ihrer Lage herausgedrängt 
werden und das ganze Wurzelbild die typiſche 
Fächerform erhält, wie ſie bei den meiſten ge⸗ 
klemmten Kiefern gefunden wird. Der Wurzels 
un iſt aber ein ebenſo zylindriſcher wie es 
der Anſatz der Krone iſt. Wird nun geſagt, 
daß im Laufe der Jahre die Wurzeln wieder 
ihre natürliche Lage einnehmen, ſo iſt das 
falſch, weil das Wachstum der Wurzeln ſich 
nach der Endſpitze zu vollzieht und daher die 
Seitenwurzeln — und zwar faſt immer auf 
Koſten der Pfahlwurzel — mit den Jahren 
immer größere Dimenſionen annehmen, ſich 
aber niemals wieder in ihre urſprüngliche 
Lage zurückfinden. 


Dieſe nur zweiſeitige Nahrungsaufnahme 
hat dann auch eine nach den Seiten auseinander⸗ 
gezogene (rechteckige) Stammbildung zur Folge, die 
vielenorts feſtgeſtellt wurde. Zu dieſer Zweiſeitig⸗ 
keit der Wurzelanordnung kommen nun noch die 
typiſchen Überlagerungen, die oft ſchon im dritten 
und vierten Jahre das Abſterben der Pflanze 
herbeiführen, nachdem ſich zuvor alle möglichen 
Krankheiten, die die erſten Folgeerſcheinungen 
dieſer Wurzelzerrungen, -verſchiebungen, Aer, 
reißungen und »fnidungen find, eingefunden 
haben. Die „roten Kiefern“ in den Klemm⸗ 
kulturen weiſen dieſe Wurzelverbildung immer 
auf. Solche von vornherein kranken Pflanzen 
ſind natürlich dem Rüſſelkäfer, der an geſunde 
Kiefern nicht herangeht, am erſten ausgeſetzt. 
Immer wieder muß daher betont werden, daß 
Wurzelpilz und Rüſſelkäfer nicht die eigentliche 
Urſache des Abſterbens der Kiefernpflanzen in 
den Klemmkulturen ſind; dieſe iſt vielmehr 
immer in der ſchlechten Pflanzmethode zu 
ſuchen, welche die Wirkung hatte, daß Hallimaſch 
und ſchädliche Inſekten ſich einfanden. Das 
Geſetz von Urſache und Wirkung! 

Es mag übertrieben ſcheinen, daß alle Er⸗ 
krankung der jungen Kiefern immer wieder auf 
dieſe Wurzelverbildung zurückgeführt wird, und 
das wurde auch von einigen Kurſusteilnehmern 
ausgeſprochen. An beliebigen, aus Klemm⸗ 
kulturen herausgenommenen Kiefern konnten 
dieſe Wurzelſchäden aber jedesmal ſofort gezeigt 
werden. Mit der Säge gefertigte Wurzel⸗ 
querſchnitte ließen deutlich oft drei und mehr 
Verwachſungsſtellen erkennen, die in ſich Erde, 
Harz und Rinde ſchloſſen und hier dem Feinde 
eine offene Tür bieten mußten. Die Pfahl⸗ 
wurzel war immer verkümmert, und die Über⸗ 
lagerungen waren ſtellenweiſe ſo kraß, daß man 
ſich wunderte, daß ſolche Pflanzen überhaupt 
noch wachſen konnten. 

Den Grund hierfür findet Forſtmeiſter 
Splettſtößer in der großen vorausgegangenen 
Bodenlockerung (dem Streifengraben). In 
dieſem allſeitig gelockerten Untergrund iſt 
die Nährſtoffaufnahme zunächſt recht gut: 
es werden die Nährſtoffe in ſolchen Böden 
nur zum Aufbau des oberirdiſchen Teiles 
der Pflanze voll ausgenutzt, weil die 
Wurzeln in ihrer unglücklichen Lage mit 
ihren Abſchnürungen, Überlagerungen, Ver⸗ 
krümmungen (charakteriſtiſche S-Form) fie für 
ſich nicht aufzunehmen vermögen. Werden nun 
alle Nährſtoffe nur dem oberen Teil der Pflanze 
zugeführt, ſo zeigt dieſe wohl ein anfängliches 
Gedeihen, ja ſogar gutes Wachstum. Als ein 
weiteres Beiſpiel hierfür wurde auch die Samen⸗ 
mohrrübe angeführt, die gleichfalls ſchnell einen 
üppigen Stamm (ſo kann man wohl ſagen) 
entwickelt, ihre Wurzel aber völlig verkümmern 


— ër 


„ WE E TEE 


Nr. 24 Bd. 28 


läßt. Niemals aber iſt dieſes Wachstum von 
langer Dauer; die geſchilderten Vorgänge ſind 
die Erklärung dafür, daß die geklemmten Kul⸗ 
turen in den erſten Jahren recht gut ausſehen 
können und auch gedeihlichen Fortgang zeigen. 

über den Wurzelzuwachs bei geklemmten 
und mit dem Zangenbohrer gepflanzten Kiefern 
ſind von Forſtmeiſter Splettſtößer Unter⸗ 
ſuchungen angeſtellt worden. Es iſt bei beiden 
vor dem Einpflanzen die geſamte Wurzellänge 
gemeſſen worden; nach einem Jahre wurden 
dann die jüngſten Wurzeltriebe abgeſchnitten 
und nebeneinandergelegt. Das ergab bei der 
geklemmten Pflanze einen Zuwachs von nur 
30 mm, bei der mit dem Zangenbohrer ge⸗ 
pflanzten dagegen einen ſolchen von 250 mm. 
Dieſes koloſſale Mehr der im Bohrloch ge⸗ 
pflanzten Kiefer iſt auf die für die Wurzel 
günſtige Bodenlockerung zurückzuführen, während 
bei der anderen der urſprünglich gut gelockerte 
Boden durch das Klemmen wieder feſt zu⸗ 
ſammengedrückt wurde. 

Bei den geklemmten Pflanzen zeigen ſich 
in Rohrwieſe die bekannten Sterbelücken bereits 
im 13. Jahre, zunächſt auf den Sandkuppen 
und dann fortſchreitend auch in dem dieſe 
umgebenden Beſtande. Ganz beſonders auf⸗ 
fällig war dies an einem gezeigten Waldbilde 
des Jagens 137 (Schutzbezirk Rohrwieſe). In 
der ganzen Längenausdehnung der 13 jährigen 
Klemmkultur berührze diefe eine ziemlich gleich- 
alterige Naturverjüngung. Hier konnte nun feſt⸗ 
geſtellt werden, wie der Wurzelpilz, der die 
Klemmkultur faſt bereits vernichtet hatte, hart 
bis an die Naturverjüngung heranging, auf 
dieſe aber nur in ganz vereinzelten Fällen 
übergriff, ſo daß nur wenige Randbäume 
erkrankten. Es gab hierfür kaum eine andere 
Erklärung als die, daß die Kiefern in der 
Klemmpflanzung für die fraglichen Erkrankungen 
infolge falſchen Pflanzens ganz beſonders 
prädisponiert waren, während die gute Be⸗ 
wurzelung der Kiefern in der Naturverjüngung 
die Feinde fernzuhalten vermochte. 

Solche unwüchſigen, durch Klemmpflanzung 
entſtandenen Stangenhölzer werden jetzt bei 
der neuen Betriebsregelung der Oberförſterei 


»Rohrwieſe bereits in einem Alter von 60 Jahren 


zum Abtrieb ausgeſchieden. 

Die Schäden der Klemmpflanzung gelten 
als erwieſen. Eine etwas beſſere Methode 
ſtellt die Spalthandpflanzung oder auch die 
Stieleiſenpflanzung dar; bei beiden aber kom⸗ 
men die Wurzeln der Pflanze immer noch an 
die eine feſte Wand, während nur von der 
anderen Wand her mit lockerer Erde gepflanzt 
wird. Bis zu einem gewiſſen Grade müſſen 
daher hier die Schäden der Klemmpflanzung 
noch beſtehen bleiben. 
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Die Pflanzung mit dem Zangenbohrer iſt 
nun dazu berufen, dieſe Schäden zu ver⸗ 
meiden. Etwas durchaus Vollkommenes kann 
auch ſie nicht leiſten, betont Forſtmeiſter 
Splettſtößer ausdrücklich; von allen Kiefern⸗ 
pflanzmethoden iſt aber ſie zweifellos die beſte, 
weil bei geſchultem Perſonal die Pflanzfehler 
auf ein Minimum bei ihr zurückgebracht, ja, 
ganz ausgeſchaltet werden können. Man hat 
ihr den Vorwurf gemacht, daß auch ſie eine 
Wurzelverbildung im Gefolge hat, inſofern, als 
die Wurzeln, wenn auch nicht fächerförmig, ſo 
doch zopfartig nach unten wachſen. Das iſt 
nur bedingt und meiſt nur dann der Fall, wenn 
etwas bei dem Pflanzgeſchäft nicht richtig war. 

Zunächſt muß größte Sorgfalt auf das 
Pflanzenmaterial überhaupt verwandt werden, 
und die Pflege und ſorgfältige Aufzucht muß 
bereits bei Anlage der Saatkämpe beginnen. 
Früher herrſchte die Anſicht vor, daß die Be⸗ 
wurzelung und namentlich die Pfahlwurzel der 
einjährigen Pflanze gar nicht ſtark und laug 
genug ſein kann. Noch Pfeil wollte die Kämpe am 
liebſten 1 m bis 1,5 m tief umgraben, um 
eine möglichſt lange Pfahlwurzel zu erziehen, 
welche die den Pflanzen nötige Nährſtoffe 
und Feuchtigkeit aus der Tiefe des Bodens 
herausholen ſollte. Das iſt nun bereits ſeit 
langem ein überwundener Standpunkt; aber 
die Zeit, wo der Kamp allgemein 40 em 
tief umgegraben wurde, liegt noch nicht 
weit zurück. Jedoch auch das wird heute als 
zu tief erachtet; ein Umgraben (oder Um⸗ 
hacken, wenn es der Boden geſtattet) bis auf 
20 cm Tiefe wird jetzt als genügend angeſehen. 

Auf die Auswahl des Bodens und die 
Kampanlage überhaupt wird nun in Rohrwieſe 
ganz beſondere Sorgfalt verwandt. Vor allem 
wird der Kamp in gemiſchtem Beſtande (Buchen⸗ 
beſtande) angelegt, um der Schüttegefahr zu 
entgehen. Nach den gemachten Erfahrungen 
ſind die Kämpe in reinen Kiefernbeſtänden 
und namentlich in der Nähe von Kiefernkulturen 
für dieſe Kinderkrankheit der Kiefer ſehr viel 
anfälliger als anderswo. Weil nun ſolche ges 
eigneten Miſchbeſtände nicht überall zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, iſt man in Rohrwieſe zum 
„ſtändigen Kamp“ übergegangen. Die Größe 
des Kampes richtet ſich nach dem Pflanzen⸗ 
bedarf; die Form iſt die eines Rechtecks, die 
Lage derart, daß die ſchmalen Seiten nach 
Oſten und Weſten zeigen und der Kamp im 
Weſten und Nordweſten möglichſt frei liegt, 
damit jeder Niederſchlag dem Kamp zugute 
kommen kaun. Dieſe Kämpe werden in zwei 
Teile geteilt, von welchen abwechſelnd in 
jedem Jahre die eine Hälfte mit Kiefernſamen 
beſät wird, die andere aber unter Beigabe von 
Kunſtdung Gründüngung erhält. Die Samen— 
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und Kunſtdungmengen find die folgenden: ſie ſich wie jedes andere Grabinſtrument in 


Kiefernſamen pro a je nach Keimkraft 0,35 bis 
0,45 kg; Lupinen bzw. Serradella (dieſe mit 
Lupinen zuſammen nur, wo Graswuchs) 2 bzw. 
0,25 kg; Kainit und Thomasmehl je nach 
Güte des Bodens 2 bis 4 kg. Zugedeckt 
wird der Kiefernſamen nicht mit humoſer Erde, 
ſondern mit armem, leichtem Sand. Dieſes 
Verfahren hat ein ſchnelles Keimen und be⸗ 
ſonders gute Bewurzelung zur Folge. 

In ſolchen Kämpen wird das Pflanzen- 
material erzogen, wie es für die Kulturen mit 
dem Zangenbohrer ſich am brauchbarſten er⸗ 
wieſen hat. Sit es an ſich nicht leicht, eine 
gut (ſtark) bewurzelte Kiefer auf ihre Wurzel⸗ 
lage hin richtig einzupflanzen, ſo iſt dies bei 
außergewöhnlich langer und weit verzweigter 
Wurzelbildung direkt unmöglich. Ein derartig 
entwickeltes Wurzelſyſtem iſt aber auch durchaus 
unnötig; es genügt eine mäßig lange Pfahl⸗ 
wurzel und eine dazu im Verhältnis ſtehende 
ſtufige Seitenbewurzelung, um beſtes An⸗ 
wachſen zu garantieren. Herr Forſtmeiſter 
Splettſtößer läßt neuerdings ſogar die zu 
langen Wurzeln beim Ausheben von Franen 
mit der Schere kürzen. 

Ein Einkellern der ausgehobenen Pflanzen 
wird in ar nach Möglichkeit vermieden. 
Aus dem Kamp kommen die Pflanzen direkt 
auf die Kulturſtelle, und es werden an jedem 
Tage nur ſo viele ausgehoben, als verpflanzt 
werden können. Es hat dies Verfahren für 
das Anwachſen der Pflanzen die beſten Re⸗ 
8 DL gezeitigt. Etwas Neues find die für 

as Pflanzgeſchäft in Anwendung kommenden 
Pflanzenladen, die für die Wurzeln in Fächer 
geteilt ſind, während ein durch eine Längs⸗ 
wand abgetrenntes beſonderes Fach die Köpfe 
der Pflanzen aufnimmt. Dadurch wird ein 
Durcheinanderkommen der Pflanzen vermieden, 
und die in die Lade hinein fortierten Pflanzen 
können bis auf die letzte verwandt werden, da 
die Pflanzerin immer nur eine Pflanze heraus⸗ 
nehmen kann. n 

Das Pflanzgeſchäſt mit dem Zangenbohrer 
iſt wohl im allgemeinen bekannt, und es 
genügt ſeine Beſchreibung in Umriſſen. Jedoch 
iſt es von Wichtigkeit, einige Beſonderheiten 
noch hervorzuheben: Der Bohrer läßt ſich in 
jedem Gelände anwenden, auf ſteinigem Boden 
ebenſo wie in ſtrengem Lehm oder auf altem, 
verwurzeltem Waldboden, wenn auch ſein 
eigentliches Feld die Sandſcholle iſt. Aber 
auch Kiesböden hindern in keiner Weiſe. 
So weit die Steine in die Offnung des 
Bohrers i ie muß ſich auch ein Loch 
bohren laſſen. urzeln bis zu ziemlicher 
Stärke werden von dem Bohrer glatt durch⸗ 
ſchnitten; ſind die Zangen ſtumpf, ſo laſſen 


der Schmiede ſchärfen. Bei fetten, tonigen 
Böden iſt nur eine etwas größere Druck⸗ 
anwendung erforderlich. Im allgemeinen 
arbeitet der Bohrer ſehr leicht, ſo daß er von 
Frauen bedient werden kann. Bei ungewöhn⸗ 
lichen Hinderniſſen probiert man es in der 
Nähe ein zweites, wenn nötig, auch drittes 
Mal. Das nimmt bei geſchultem Perſonal 
niemals lange Zeit in Anſpruch. Bei Flug⸗ 
ſand muß die trockene Oberſchicht, die allein 
aus dem Bohrer herausrinnt, bis zur feuchten 
Unterſchicht durchbohrt werden; der obere 
trockene Sand wird dann mit dem unteren 
feuchten Sande zuſammen e Auf 
graswüchſigen Stellen iſt es angebracht, vorher 
eine Platte zu machen. Ein geſondertes 
Lagern der beſſeren und ſchlechteren Erde 
empfiehlt ſich nicht; ein Durcheinandermengen 
der Erde beim Pflanzen hat ſich als das Beſte 
erwieſen. Wo die herausgehobene Erde zu 
dem eigentlichen Pflanzgeſchäft nicht ausreicht, 
wird in der Nähe eine „Anleihe“ gemacht, 
d. h. benachbarter Mutterboden hierzu mit⸗ 
verwandt. Zur Entnahme dieſer Erde dient 
ferner noch das Hackenende des Andrückers. 
Weiſen die Wurzeln Verſchlingungen auf, ſo 
werden dieſe nach oben gekehrt und mit einem 
kurzen Ruck auseinandergeſchüttelt. Die hierzu 
nötigen Handgriffe erfordern bei geſchultem 
Perſonal jedesmal nur Sekunden und halten 
das Pflanzgeſchäft in keiner Weiſe e 

Der Zangenbohrer von 10 cm Weite (8 
für die Pflanzung einjähriger Kiefern der ge⸗ 
bräuchlichſte; wo jedoch die etwas größeren 
Anſchaffungskoſten nicht geſcheut werden, wird 
vielfach auch zu 12 em Zangenweite über⸗ 
gegangen. Denn je größer das Pflanzloch, 
um ſo beſſer die Anwachsmöglichkeit. Aller⸗ 
dings werden dann auch die Kulturkoſten 
etwas höher. 

Als geradezu ideal hat ſich das Inſtrument 
auf Odland erwieſen. Es iſt in Rohrwieſe 
auf großen Flächen möglich geweſen, das 
Hektar ſchon für 17 Mark aufzuforſten, und 
ein Satz von 22 bis 27 Mark iſt die Regel 
geweſen. Wo dieſe Sätze auf großen, zu⸗ 
ſammenhängenden Kulturflächen weſentlich über- 
ſchritten worden find, fehlt es den Arbeitern 
an der für das Pflanzgeſchäft nötigen Übung. 
Dieſe iſt allerdings unerläßlich. 

Der Verband in Rohrwieſe beträgt 
1,38 x 0,8 m. Ein Kartoffelmarkör, der von 
einem Pferde gezogen wird, markiert die Längs⸗ 
richtung der Streifen und ſchafft an einem 
Tage 2,5 bis 8,0 ha. Auf dieſen Lä 
ſtreifen GE die Arbeiter mit jedem Sch 
den fie gehen, ein Loch, ohne dabei ängſtlich 
auf die 80 em Entfernung zu achten. Die 
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ungefähre Schrittweite genügt. 
bohrt auf dieſe Weiſe in zehnſtündiger Arbeits⸗ 
zeit 1000 bis 1200 Löcher, ohne ſich beſonders 
anzuſtrengen. Bei geübtem Perſonal vermag 
ein Bohrer drei Pflanzer Je beſchäftigen, und 


war wird in Rohrwieſe die Arbeit des 
ohrens vornehmlich auch von Frauen aus⸗ 
geführt. 


Damit keine Arbeitsſtockung entſteht, empfiehlt 
es ſich, daß je ein Arbeiter ſtets zwei, wenn 
nötig auch drei Längsſtreifen mit Löchern ver⸗ 
ſieht. Das läßt ſich Ki gut durchführen, 
und die Pflanzerinnen find dann“ einander 
nicht im Wege. Ein Pflanzen der Kiefer in 
der vertieften Rille des Markörs iſt die Regel; 
davon, ſie daneben auf dem Balken zu pflanzen, 
iſt man ganz abgekommen. Es hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß die jungen Pflänzlinge in dieser 
vertieften Lage die Dürre beſſer zu überſtehen 
vermögen. Manchenorts iſt ſogar dieſe Rille 
durch einen Kartoffelhäufelpflug noch weiter 
vertieft worden, um die Niederſchläge ſo beſſer 
feſtzuhalten. 

Das beſte Pflanzmaterial für Bohrkulturen 
iſt die einjährige Kiefer. Wo ausnahmsweiſe 
(bei Nachbeſſerungen) zweijährige Pflanzen 
verwandt werden, iſt es unbedingt erforderlich, 
daß die zweijährigen Kiefern nicht etwa als 
Jährlinge im Wege der Klemmpflanzung ver⸗ 
ſchult worden ſind. Zur Verpflanzung der 
zweijährigen Schulpflanzen iſt dann natürlich 
auch eine etwas größere Zangenweite (12 em) 
erforderlich. 

Der Kranoldſche Pflanzenhalter und An⸗ 
drücker iſt heute das unerläßliche Begleit⸗ 
werkzeug des Zangenbohrers. Ohne dieſe iſt 
heute die Splettſtößerſche Kiefernpflanzmethode 
nicht mehr möglich, auch nicht denkbar. Die 
erſten Jahre — 1905 und die folgenden — 
wurde ohne dieſe Ergänzungsinſtrumente in 
Rohrwieſe gearbeitet, und da hat ſich gezeigt, 
daß eine Wurzelverbildung nicht immer ver⸗ 
mieden werden konnte. Unwillkürlich kamen 
die Pflanzerinnen beim Einfüttern der Pflanze 
mit den Fingerſpitzen an die Wurzel, die 
infolgedeſſen einen Knick erhielt. Solche 
Pflanzen mit der geſchilderten charakteriſtiſchen 
Wurzeleinbuchtung wurden auf den be⸗ 
treffenden Kulturen mehrfach herausgezogen. 
5 und ⸗andrücker beſeitigen dieſe 

efahr. | 

Der Pflanzenhalter wird mit feinen beiden 
Spitzen in die Lochwand gedrückt, fo, daß die 
eingehängte Pflanze genau in der Mitte des 
Loches ſteht. Die Pflanzerin hat nun beide 
Hände frei. Die die Pflanze haltende Zwinge 
erhält einen gelinden Druck nach unten, wodurch 
ein Zu⸗hoch⸗pflanzen vermieden wird. Die 
Erde wird nun nach Bedarf mit beiden 


vermieden. 


Ein Arbeiter Händen in das Loch geſcharrt bzw. geſtreut; 


iſt das Loch noch nicht recht halb voll. dann 
wird mit dem halbkreisförmigen Andrücker 
durch drei Griffe, die an der Lochwand 
herumgeführt werden, die Erde leicht an⸗ 
edrückt (nicht feſtgeſtampft); iſt das Loch mit 
rde gefüllt, werden dieſe drei Griffe noch 
einmal wiederholt. Das Ganze geht bei ge⸗ 
übten Arbeitern ſehr ſchnell. Da der leichte 
Sand, der ja bei den Kiefernkulturen meiſtens in 
Frage kommt, ſich von ſelbſt ſackt, ſo iſt nur 
ein leichtes Andrücken nötig. Bei ver⸗ 
wurzeltem Waldboden, der Hohlräume läßt, 
muß das Andrücken etwas ſtärker und öfter, 
bis zu dreimal ausgeführt werden. 

Bei ſolcher Kulturausführung wird jedes 
ſtrangartige Zuſammenpreſſen der Wurzeln 
Es wurden auf verſchiedenen 
Kulturen in dieſer Weiſe gepflanzte Kiefern 
langſam ausgegraben; ſie zeigten durchaus 
ein Wurzelſyſtem, das ſich nach allen Seiten 
ausgebreitet hatte. Werden allerdings Pflanzen 
zu ſolcher Unterſuchung lediglich heraus- 
geriſſen, ſo müſſen die Wurzeln durch den 
plötzlichen Ruck, den ſie erhalten, zuſammen⸗ 
gezogen werden, und ſie hängen dann, von 
der anhaftenden Erde noch weiter herab⸗ 
gezogen, ſtrangartig herab. 

Auch bei einem anderen Einwand, daß die 
Wurzeln ſich nur innerhalb des gebohrten 
Loches ausbreiten, wurde bewieſen, daß er 
hinfällig iſt. Sorgfältige Unterſuchungen an 
einer vierjährigen Kultur zeigten, daß die 
Ge die Lochwände durchaus durchbohrt 
atten. , 

Richtig iſt allerdings, daß die Bohrkulturen 
anfänglich bis zum dritten Jahre ſich ober⸗ 
irdiſch ähnlich langſam entwickeln, wie die 
Anflugkiefern. Es iſt das öfters bemängelt 
worden. Dieſes anfängliche Zurückbleiben 
(namentlich auch gegenüber der Klemmkultur) 
iſt aber in der Tat nur ein ſcheinbares. Die 
günſtige Wurzellage und der gegebene Spiel⸗ 
raum laſſen die Pflanze zunächſt alle Kraft 
auf die Ausbildung der Wurzeln verwenden; 
vom vierten Jahre ab iſt aber dann das 
oberirdiſche Wachstum ein um ſo raſcheres, 
ſo daß jeder Vorſprung anderer Kulturen bald 
eingeholt wird. 

Mit welchem Vorteil der Zangenbohrer 
in Rohrwieſe angewandt worden iſt, beweiſt 
vor allem der Stand der Bohrerkulturen in 
Rohrwieſe ſelbſt, von welchen alle Altersklaſſen 
vom Jahre 1906 an gezeigt wurden. Natürlich 
hat die Ungunſt der Verhältniſſe, des Bodens 
und der Witterung, nicht immer alles tadellos 
aufwachſen laſſen, aber im großen und ganzen 
muß man doch ſagen, daß die Kulturen durch⸗ 
aus gelungen ſind. 
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Die Oberförſterei Rohrwieſe hat in dieſer 


Beziehung mit ganz beſonders ungünſtigen 
Verhältniſſen zu rechnen. Es iſt die typiſche 
Endmoränenlandſchaft, auf der die Beſtände 
zum Teil ſtocken und namentlich die Neu⸗ 
kulturen auf Odland ausgeführt ſind. Das 
letzte Ende der Stirnmoräne der Eiszeitperiode 
hat hierher ſeine Ausläufer geſchoben; es 
ſind Ausläufer des baltiſchen Höhenrückens, 
deſſen ſterile Sandablagerungen genugſam be⸗ 
fannt ſind, und es iſt jedenfalls nicht leicht 
geweſen, dieſe ungünſtigen Bodenverhältniſſe, 
die zugleich auch ſelten ungünſtige Witterungs⸗ 
verhältniſſe im Gefolge haben, zu überwinden. 
Bei einer Höhenlage von 110 bis 150 m über 
dem Meere beträgt die durchſchnittliche Nieder: 
ſchlagsmenge hier nur 300 bis 400 mm (im 
Jahre 1911 vom 1. April bis 1. Oktober 
waren es ſogar nur 197 mm). Tages⸗ 
temperaturen im Sommer von 30 C find 
nichts Seltenes, denen in der Nacht dann oft 
bis — 10° Kälte folgen. Alſo Steppenklima! 
Deshalb ſind die hier erzielten Erfolge um ſo 
höher anzuſchlagen. 


1 


So ſah man im Schutzbezirk Jagolitz von 
einer Anhöhe aus rings um ſich eine Fläche 
von ca. 200 ha, die nur durch Bohrkulturen 
aufgeforſtet war. Alle Altersklaſſen von 1907 
an waren vertreten, und ſie zeigten überein⸗ 
ſtimmend ein recht freudiges Wachstum. Da 
niemals in dieſen Kulturen nachgebeſſert war, 
mußte die Lückenloſigkeit — denn geringe 
Fehlſtellen konnten als weſentliche Lücken nicht 
angeſprochen werden — um ſo mehr über⸗ 
raſchen. Das Ganze überzeugte mehr als 
Worte; denn der Erfolg bleibt nun einmal 
das Maßgebende. 

Früher —. bei der Klemmpflanzung — 
war es nur möglich, bis höchſtens 50 ha im 
Jahre aufzuforſten; jetzt macht es keine 
Schwierigkeit, bis auf 200 ha zu kommen. 
Früher betrugen die durchſchnittlichen Auf⸗ 
forſtungskoſten 120 Mk. für das Hektar, heute 


betragen ſie — der Durchſchnitt für das ganze 


Revier — 60 Mk. unter Einrechnung aller 
Kapitel des Kulturplanes mit Ausnahme von 
Kapitel VIII und X. 


(Schluß folgt.) 


Vom Holzmarkt. 


(Fortſetzung.) 


Aus Sachſen. Die Vorausſage ängſtlicher 
Gemüter, daß das neue Jahr einen gewaltigen 
Rückſchlag auf dem Nutzholzmarkte bringen werde, 

t ſich, wie allerorten, ſo auch in Sachſen als 
alſch erwieſen. Die Langnutzholzpreiſe haben 
im erſten Quartal nur die geringfügige Kürzung 
erfahren, die ſich alljährlich den Höchſtpreiſen 
am vorhergehenden Jahresſchluſſe gegenüber be⸗ 
merkbar macht, und die im weſentlichen damit 
zuſammenhängt, daß die holzverarbeitenden Be⸗ 
triebe ihren Bedarf zwecks Ausnutzung der Früh⸗ 
jahrswäſſer bereits gedeckt haben, und daß auch 
die Bauholzkonſumenten ihre Aufkäufe in der 
Hauptſache bereits erledigt haben; überdies macht 
ſich im Gebiet des Elbhandels die beginnende 
Konkurrenz durch die Holzeinfuhr auf dem Waſſer⸗ 
wege geltend. 

Trotz der immer noch beſtehenden Unſicherheit 
der politiſchen Lage und der nur erſt beginnenden 
Behebung der Geldknappheit iſt es der wider 
Erwarten — infolge Unterbleibens des Bau⸗ 
arbeiterſtreiks — lebhaft einſetzenden Bautätigkeit 
zu danken, daß die Nutzholzpreiſe ſich auf ihrer 
bisher noch nie dageweſenen Höhe halten konnten. 
Die Ausſichten für ſpäter ſind nicht minder günſtig, 
und ein Rückſchlag von Bedeutung könnte menſch⸗ 
lichen: Ermeſſen nach nur durch kriegeriſche Er⸗ 
eigniſſe eintreten. 

Im gebirgigen Teile des Landes ſind die 
ſchwachen Nutzhölzer, namentlich infolge des 
enormen Holzbedarfs der Schleifereien uſw., 
zum Teil noch weiter geſtiegen. Derartige 
Werke haben ſich infolgedeſſen genötigt geſehen, 
zu billigeren Sortimenten zu greifen, insbeſondere 
auch zu Brennholz — namentlich Scheiten und 


Knüppeln. Hierdurch haben die Preiſe der letzteren 
in den betreffenden Gegenden eine derartige 
Steigerung erfahren, daß die Brennholzkäufer 
ihrerſeits auf Zacken, Aſte u. dgl. angewieſen 
waren. . 
Die Preiſe für Stamm⸗ und Klotzholz ſtellten 
ſich im erſten Quartal 1913 im Durchſchnitt des 
ganzen Landes wie folgt: 
Stammholz: 
Mittenſtärke 

bis mit 156m 16-22 m 28-29 m 30-96 e 

18.47 4 2235 K DIR 2,5 4 
gegen 18,67 „ 22,30 „ 27,50 „ 
und 16,69 „ 21,26 „ 25,92 „ 2.86 „ im 1. Quartal 1912. 

Klotzholz: 
Mitten und Oberſtärke 

bis mit 156m 16-22 om 23-29 cm 30-36 cm 

17.914 23.074 27,144 29,65 K 
gegen 17.62 „ 23,28 „ 27.53 „ 30,20 „ im 4. Quartal 1912. 
und 15.368, 2.22 „ 26,36 „ 29,75 „ im 1. Quartal 1912. 


Der höchſte Preis für 1 fm der unterſten 
Stärkeklaſſe wurde bei den Stämmen mit 20,93 &, 
bei den Klötzen mit 21,16 & und für Hölzer der 
Klaſſe 30 bis 36 cm bei den Stämmen mit 31,02 K, 
bei den Klötzen mit 32,43 & erzielt (durchſchnittlich 
bei den einzelnen Staatsfoiſtbezirken). 

Auch die Preiſe der Derbſtangen haben ſtark 


angezogen: 
Unterſtärke 
S u. gem 10—12 em 138—15 om 
14.32. K 19,16 A 21.80 4 
gegen 12.68 „ 17,69 „ 20,18 „ im 1. Quartal 1912. 


Dabei wurden im Durchſchnitt der einzelnen 
Forſtbezirke bis zu 22 A für 1 fm der unterften 
Klaſſe und 29 A der Je pelt bezahlt. 

Die Brennholzpreiſe ſtellten ſich im erſten 
Quartal 1913 im Durchſchnitt 


29,84 „ im 4. Quartal 1912. 
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bei den Scheiten zu 7,36 4 pro Raummeter 


gegen 6.17 4 im 1. Quartal 1912, 
bei den Knüppeln zu 6,66 & pro Raummeter 
gegen 5,61 A im 1. Quartal 1912. 


Der Höchſtpreis betrug bei den Scheiten 10,73, 
bei den Knüppeln 9,08 & für 1 rm im Durch⸗ 
ſchnitt der einzelnen Bezirke. 

Beim Laubholze machte ſich im Erzgebirge 
eine lebhafte Nachfrage nach ſtärkeren Buchen⸗ 
klötzern bemerkbar. So wurden für Ware von 
30 bis 36 cm Stärke 28 bis 31 &, für noch ſtärkere 
35 K und mehr bezahlt. 

Das Preisverhältnis zwiſchen Fichten⸗ und 
Kiefernholz hat ſich gegen früher nicht geändert; 
mit Ausnahme der ſtärkſten Sortimente, die bei 


Fichten⸗Langholz, ger. (bis mit 14 cm Mittenſtärke) 


mittl. (15 bis 24 cm 
fir. (über 21 om 


i 
2 D ſtrk. (üb 
HN 


R „ II. Klaſſe ſtrk. (über 30 om 
Außer dem geringen Langholz iſt ſämtliches Holz 
entrindet und ohne Rinde gemeſſen. Für einen 
Feſtmeter 2 m langes, unentrindetes, an die Wege 
gerücktes Papierholz wurde bei einem Zopfdurch⸗ 
meſſer (mit Rinde gemeſſen) von 10 bis 15 em 
13 bis 14 & gezahlt. Der Raummeter ſogenanntes 
Kiſtenholz, zumeiſt 2 m lang, von 10 bis 40 cm 
Zopfdurchmeſſer, etwa ½ bis 1/, Anbruch ent- 
haltend, wurde mit 11 bis 12 & verkauft. Durch 
eine hohe E und dadurch bedingtes 
geringes Feuerholzangebot gelang es, die Feuer⸗ 
holzpreife auf den Stand der vorjährigen zu halten 
oder ſie ſtellenweiſe auch etwas zu heben. Für 
den Sommer dürfte wohl ein geringes und meiſt 
alljährlich bemerktes Nachlaſſen der Preiſe für 
Bau⸗ und Schnittholz zu erwarten ſein. 


Bom Harze. Die Verkäufe bis Ende April 1913 
haben folgende Preiſe ergeben, für: 


U} 
L 


Eihen-Nubholz; für 1 fm: 
41 98 A BI 3 868 A 
AI = 78 „ B II = 45 „ 
A III = 56 „ B III = 39 „ 
AIV = 3 „ B IV = 27 „ 
AV = Mu B V = 21 17 
Buchen ⸗Nutzholz: 
AI = BD A BI = 30 A 
AI = 30 „ B II = 25 „ 
A III = 24 „ B III = 21 „ 
AIV = 20 „ B IV = 18, 
Fichten⸗Nutzholz: 
L Klaſſe = 98 A 
1 " = 282 „ 
07 = 228 
IV. „ ⸗ 16,6 „ 
Derbholzſtangen: I. Klaſſe = 130 4 
II. „ 2 0,66 „ 
III. 77 = 0,29 „ 


Die Fichtenpreiſe haben ſich faſt genau auf der 
vorjährigen Höhe gehalten. Größere Einſchlags⸗ 
mengen kommen noch im nächſten Vierteljahr 
zum Verkauf. Der regen Nachfrage entſprechend 
en ſich namentlich für Starkhölzer die Preiſe 
alten. 

And RNheinland⸗Weſtfalen. Für die abgelaufene 
Verkaufsperiode waren die Preiſe im allgemeinen 
befriedigend. Nadel⸗Grubenhölzer er⸗ 
zielten über etwa 0,50 bis 1,00 „ pro Feſtmeter 
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beiden Holzarten etwa gleich hoch im Preiſe 
ſtehen, ja hier und da bei Kiefer etwas höher 
ewertet ſind als bei Fichte, erzielten die Fichten⸗ 
tzhölzer um 1 bis 2 A höhere Pre ſe als die 
entſprechenden Sortimente bei der Kiefer. 

Aus Thüringen. Unſere im letzten Holzhandels⸗ 
bericht zum Ausdruck gebrachten Vermutungen 
über die Geſtaltung der Holzpreiſe haben ſich 
beſtätigt; es wurden durchgängig höhere Preiſe 
erzielt als im Vorjahre. Vor allem wurden in den 
erſten, frühzeitigen Verſteigerungen ſehr gen 
Preiſe gezahlt, während fie in den letzten Ver⸗ 
käufen etwas nachließen. Als Mittelpreiſe ſind 
anzunehmen: 


g , 19,.— & pro fm. 
e . 24,50 „ „ „ 
7 31.— H 1 * 
D 21.50 n n L 
27.— nu H 
32.— 77 H LU 
24.— m 1 * 


S 


höhere Preiſe als im Vorjahre, da größere Gruben⸗ 


holzmengen aus Rußland wegen der Kriegsgefahr 
im Oſten nicht rechtzeitig herangebracht werden 
konnten. Die Preiſe für Eichen⸗Grubenholz 
dagegen ſtanden noch immer ſehr niedrig. Wenn 
auch infolge einer Eingabe des Forſtvereins für 
Weſtfalen und Niederrhein an die hieſigen Zechen⸗ 
verwaltungen von den letzteren die Lieferung 
von Eichengruhenholz zu Nadelholzpreiſen in 
beſchränktem Umfange zugelaſſen wurde, ſo konnte 
dieſe Maßregel doch nicht erreichen, daß die Nach⸗ 
frage nach Eichengrubenholz wuchs. Die Kalami⸗ 
täten der letzten Jahre (Dürre, Eichenwickler, 
Mehltau) haben eben ſolche Maſſen geringen 
Eichenholzes auf den Markt gebracht, daß es ſchwer 
war, dasſelbe zu einigermaßen annehmbaren 
Preiſen unterzubringen. Starke Eichen⸗ 
und beſſere Buchenhölzer, ſowie Erlen⸗ 
hölzer aller Dimenſionen wurden dagegen ſehr 
geſucht und erzielten hohe Preiſe. 

Die Bauholzpreiſe entſprachen etwa 
den vorjährigen. Brennholz, beſonders 
ſchwaches, war kaum abzuſetzen. 

Über die Ausſichten für den kommenden 
Einſchlag können einigermaßen ſichere An⸗ 
gaben heute noch kaum gemacht werden, da 
die Zukunft ſehr davon abhängt, wie ſich die 
politiſchen Verhältniſſe im Laufe der nächſten 
Zeit geſtalten. Mit ziemlicher Beſtimmtheit kann 
jedoch heute ſchon geſagt werden, daß die Preiſe 
im nächſten Jahre im allgemeinen keine Steigerung 
erfahren werden, ja, daß die Bauholzpreiſe aller 
Wahrſcheinlichkeit nach ſogar heruntergehen werden, 
da durch die Deckungsvorlagen ſowie durch die 
Anſprüche, welche na dem entgültigen Friedens⸗ 
ſchluſſe im Oſten an den internationalen Geld- 
markt geſtellt werden, alle flüſſigen Geldmittel 
herangezogen werden, ſo daß das Geld teuer 
wird und damit die Bautätigkeit nur einen geringen 
Umfang annehmen kann. 

Aus Oberheſſen. Trotz der dunklen Wolken 
auf politiſchem Gebiete im Südoſten von uns 
ſind die Preiſe für Nutzholz doch gut geblieben. 
In Weſtfalen ſcheint es an Fichten⸗Stammholz 
zu fehlen, denn der Handel dahin durch die Holz- 
händler war fortgeſetzt gut. 
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Die einheimiſchen Tiſchler und Möbelfabrikanten 
haben beſonders ſtarkes Eichenholz und 
Kiefernſchnittholz gern angekauft. Der Feſtmeter 
. über 50 om ſtark und mit der 
Rinde gemeſſen koſtete im Durchſchnitt 76,61 K&K, 
40 und mehr om ſtarke Eichen 47,87 K, 25 bis 
39 cm ſtarke 23 , und ſchwächere Eichen erzielten 
15 bis 16 A Nach ſchwachen Eichen war die 
Nachfrage gering, doch koſtete Eichendeichſelholz 
bis zu 47 & der Feſtmeter. Rotbuchen⸗Ab⸗ 
ſchnitte wurden bis zu 30 M für 1 fm bezahlt, 
40 em und mehr ſtarke Rotbuchen Ee im 
Durchſchnitt 26 &, unter 40 cm ſtarke Rotbuchen 
wurden im Mittel mit 22 M bezahlt. Der Feſt⸗ 
in EECH koſtete 11,60 & bis 


Der Feſtmeter Kiefern⸗Schnittholz kam durch⸗ 
ſchnittlich auf etwa 30 K. Dieſes Sortiment wird 
in Deutſchland immer ſeltener. Die Umtriebszeit 
für Kiefernbeſtände iſt faſt überall herabgeſetzt 
worden. Der Forſtmann ſei deshalb beſtrebt, 
überall da, wo der Boden das Wachstum der Kiefer 
begünſtigt, den Umtrieb wieder hinaufzuſetzen. 
Die Preiſe für Kiefern⸗Starkholz gehen ja jetzt 
ſchon bis 40 & und 5 auch = 
höher hinauf. Bei ſolchen Preiſen rentiert au 
die Kiefernſtarkholzzucht. Rußland hat in den 
letzten Jahren gegen früher nur noch wenig 
Kiefernſtarkholz eingeführt. Dieſes Sortiment 
wird dort auch ſeltener und damit auch teurer. 
Ebenſo iſt es mit 30 und mehr cm ſtarken Glen: 
ſtänmmen. Ihrem Anbau muß der Forſtmann 
auch wieder mehr Aufmerkſamkeit widmen. 

Zu Anfang des Jahres glaubte man, die Brenn⸗ 
holzverkäufe würden Preiſe erzielen, welche hinter 
denen des Vorjahres zurückſtehen würden. Es 
iſt das aber nicht der Fall geweſen. Bei einer 
Verſteigerung ftieg der Preis für 1 rm glatte 
Buchenſcheiter bis gegen 11 A Der gewöhnliche 
Preis für Buchenſcheiter I. und II. Klaſſe gemiſcht 
bezifferte fi) auf 8 bis 9 A. dergl. Knüppel 
koſteten im Mittel 5 M. 

Auffallend war die Nachfrage nach Buchen⸗ 
brennholz von auswärts. Selbſt Händler aus 
der Maingegend fragten mehrfach nach Brennholz 
in Oberheſſen an, während ſie in früheren Jahren 
habe ganzen Bedarf aus dem Speſſart gedeckt 

aben. 

Die h nach Nadel⸗Grubenholz iſt nach 
wie vor gut. Die Ausſichten für den Holzhandel 
ſind, inſoweit ſich das jetzt ſchon überblicken läßt, 
auch für die Zukunft gut. Insbeſondere ſind jetzt 
gerade Fichten⸗ und Kiefernſtangen zu Lichtmaſten 
für die Überlandzentralen geſucht. Die Nachfrage 
nach ſolchen Stangen in der Länge von 7, 9, 12, 
13 und 14 m bei 15 und 16, ſowie 16 und 17 cm 
Zopfſtärke, ſowie nach 2,25 m langen Fußhölzern 
bei 14 und 15 cm Mittenſtärke wird in der nächſten 
Zukunft rege bleiben und der Waldbeſitzer, der 
etwas mehr Arbeit nicht ſcheut, wird hohe Preiſe 
für ſolche Nutzſtangen erzielen. Die Ausſichten 
für den Verkauf von Grubenholz und für Schwellen— 
holz ſind günſtig. 

Fichtenſtammholz, auf 14/16 cm kantig ge⸗ 
ſchnitten, ging aus Oberheſſen über Hamburg nach 
dem Togolande zu Hausbauten. 


Aus Bayern. Seit unſerem letzten Berichte 
hat der bayeriſche Holzmarkt trotz mancher für 
die dE ſcheinbar ungünſtigen An⸗ 
zeichen ſeine Feſtigkeit bewahrt; das geſamte 
holzwirtſchaftliche Leben zeigt das Bild einer 
aufwärts gerichteten Entwicklüng, trotzdem man 
mit Rückſicht auf die immer noch nicht geklärte 
politiſche Lage, die Verſteifung des Geldmarktes 
und die drohenden Lohnkämpfe im Holz⸗ und 
ee das Gegenteil hätte erwarten müſſen. 
Dank der günſtigen Geſchäftsverhältniſſe der ein⸗ 
heimiſchen Sägeinduſtrie, ſowie der meiſten holz⸗ 
verbrauchenden Gewerbezweige ließen ſich in faſt 
allen Stammholzſortimenten gegenüber dem Vor⸗ 
jahre Mehrerlöſe von durchſchnittlich 5 bis 10 % 
durchſetzen. Die Holzverkaufsergebniſſe der Sorte 
verwaltungen im abgelaufenen Vierteljahre laſſen 
denn auch trotz der vorgerückten Jahreszeit nirgends 
ein Abflauen der Rohſtoffpreiſe erkennen. Im 
Mittelpunkt des Intereſſes ſtehen nach wie vor 
vom Nadelſtammholz die mittleren Stärkeklaſſen 
(III. mit V. Kl.), vom Sägeholz die ſtarken Sorten. 
Bei den e verkäufen wurden be⸗ 
ſonders im Speſſart wiederum außergewöhnlich 
hohe Preiſe angelegt; fo erzielte das Kgl. Forſtamt 

ohrbrunn für I.“ bis I. Kl. durchſchnittlich 278 K, 
II. Kl. 178 K, III. Kl. 131 A IV. Kl. 116 K, 
V. Kl. 94. K, VI. Kl. 58 K, VII. Kl. 43. K, VIII. Kl. 
26 M. Auch die Ei 5 der Forſt⸗ 
ämter des Steigerwaldes ergaben, obwohl örtliche 
Ringbeſtrebungen ſich im laufenden Jahre geltend 
machten, Erlöſe, die ſich mit den anerkannt hohen 
Preiſen des Speſſarts und der 1 meſſen 
können. Die übrigen Laubhölzer fanden ebenfalls 
bei hoher Bewertung glatten Abſatz. Für Schleif⸗ 
und Zelluloſeholz brachte das Verwertungsjahr 
1912 Preiserhöhungen von 10 bis 30%. Da ſich 
in jüngfter Zeit ſeitens einzelner einflußreicher 
Zelluloſefabriten Ringbeſtrebungen bemerkbar 
machen, verſuchen verſchiedene Privatver 
waltungen zwecks Ausnutzung der derzeitig 
ſehr hohen Preiſe ihren geſamten diesbezüglichen 
Materialanfall des kommenden Wirtſchaftsjahres 
vor dem entgültigen Zuſtandekommen des Ringes 
zu vergeben. 


Die Beſchränkung der Auslands konkurrenz, 
zuſammen mit der erhöhten Nachfrage nach 
Holzſchwellen überhaupt, bedingte ein 
weiteres Anziehen der Preiſe für ſchwächeres, 
ſelbſt rauhes Buchen⸗ und Föhrenholz, das bislang 
als Brennholz ausgehalten werden mußte. Die 
dadurch geſteigerte Nutzholzausbeute blieb nicht 
ohne günſtigen Einfluß auf die weitere Geſtaltung 
des Brennholzmarktes. Infolge der günſtigen 
Abſatzmöglichkeit ſelbſt für geringes Brennholz 
an die Papier⸗ und Zelluloſefabriken verbleiben 
in einzelnen Forſtamtsbezirken für den Lokal- 
bedarf nur die ſtark anbrüchigen und minder- 
wertigen Sortimente, wodurch der im vorigen 
Herbſt befürchtete weitere e der Brenn» 
holzpreiſe verhütet werden konnte. Auf den meiſt 
gut beſuchten Brennholzverſteigerungen herrſchte 
rege Kaufluſt, die forſtamtlichen Anſchläge wurden 
größtenteils erreicht, vielfach ſogar überboten. 
So wurden in einzelnen Forſtamtsbezirken für 
den Ster Buchenſcheitholz I. und II. Kl. 12,80 A 
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und 10,30 &, für Nadelſcheitholz I. und II. Kl. 
10,50 & und 9,20 & erzielt. 
Falls die ſeit dem Jahre 1909 angebahnte 


allgemeine wirtſchaftliche Aufwärtsbewegung nicht 


durch unvorhergeſehene Ereigniſſe unterbrochen 


MË 


wird, iſt zu hoffen, daß nach endgültiger Klärung 

der politiſchen Lage die Verhältniſſe des Holz⸗ 
andels und der Holzinduſtrie eine weitere 
eſſerung erfahren. 

(Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
SGeſetz, betreffend die Gewährung von Beihilfen | Veſtimmungen über Vorbereitung uſw. für den 


an Kriegsteilnehmer.“) 
Vom 19. Mai 1913. 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher 
Kaiſer, König von Preußen uſw. 
verordnen im Namen des Reichs, n 
Zuſtimmung des Bundesrats und des 

was folgt: 


5 1. 

Die Beihilfen für unterſtützungsbedürftige 
Kriegsteilnehmer aus dem Feldzug von 1870/71 
und aus den von deutſchen Staaten vor 1870 
e Kriegen — Geſetz wegen Abänderung 
es Geſetzes vom 23. Mai 1873, betreffend die 
Gründung und Verwaltung des Reichsinvaliden⸗ 
fonds, vom 22. Mai 1895, Reichsgeſetzbl. S. 237, 
Artikel 13, III und IV und Geſetz, betreffend die 
Entlaſtung des Reichsinvalidenfonds, vom 9. Juni 
1906, 5 2 — werden auf den Betrag von 150 A 
jährlich erhöht. 


Den Witwen der Beihilfeempfänger werden 
die Bezüge der Verſtorbenen für die auf den 
Sterbemonat Den drei Monate belaſſen. 
Die Zahlung erfolgt im Ce in einer Summe. 


erfolgter 
eichstags, 


Die Beihilfen werden bei vorliegender, nicht 
nur auf vorübergehender Urſache beruhender 
Unterſtützungsbedürftigkeit unabhängig von dem 
Nachweis der Erwerbsunfähigkeit gewährt. Bei 
der Prüfung, der wirtſchaftlichen Lage find Zu⸗ 
wendungen Dritter nur inſoweit zu berückſichtigen, 
als ſie auf rechtlicher Verpflichtung beruhen. 

Bei Feſtſtellung der Fürſorgewürdigkeit hat 
das politiſche Verhalten der Kriegsteilnehmer 
außer Betracht zu bleiben. 

4 


Anwartſchaft auf Bewilligung der Beihilfen 
haben unter ſonſt gleichen Vorausſetzungen auch 
diejenigen Reichs angehörigen, die infolge ihrer 

eren Staatsangehörigkeit in franzöſiſchen 
Dienſten in oder vor den Jahren 1870/71 an 
kriegeriſchen Unternehmungen teilgenommen oder 
in däniſchen Dienſten die Kriege von 1848 bis 1850 
oder 1864 mitgemacht haben. Gleichartige Zu⸗ 
wendungen anderer Staaten kommen auf die 
geſetzlichen Bezüge in Anrechnung. 

5 


Zeie Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 1913 
t. 


a 
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen 
Unterſchrift und beigedrucktem Kaiſerlichen Inſiegel. 
eben Neues Palais, den 19. Mai 1913. 
(L. 8.) Wilhelm. 
von Bethmann Hollweg. 


) Zu vergl. auch unſere Mitteilung in Nr. 20 auf 
ite 409, 


in 


Se 


Königlichen Korſtſchutzdienſt vom 1. Oätober 1905. 
Allgemeine Verſügung Nr. 25 / 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 5155. 

Berlin W. 9, 20. Mai 1913. 
Im Anſchluß an den Erlaß vom 14. No⸗ 
vember 1912 — III 10261 — überſende ich ein 
weiteres Verzeichnis der Knabenmittelſchulen, die 
als vollausgeſtaltete im Sinne der Beſtimmungen 
vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. 
Für Bekanntgabe an zu tragen. 
A.: robel. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen. 
AA 


Verzeichnis 


ch 
der Knabenmittelſchulen, die als vollausgeſtaltete im Sinne 
der Beſtimmungen vom 3. Februar 1910 anerkannt ſind. 
mn ——— ——Z— r ren m ng 


Genaue Bezeichnun 
der Mittelſchule 


Schulort 


emer, 
kungen 


Zugang. 
1 ke Landsberg a. W. Knabenmittelſchule 
2| Merſeburg ü 


Halle a. S. Städtiſche Kuaben⸗ 
i mittelſchulen 

a) Kloſterſtraße 9 
b) Charlottenſtr. 15 

8| Schleswig Preetz EE dg 
4 | Hildesheim] Göttingen Knabeumittelſchule 
5) Minden Bielefeld uabenmittelfchule 
6| Minden Minden Knabenmittelſchule 
7 Düſſeldorf Eſſen Kuabenmittelſchule 
8 Düſſeldorf Duisburg Städt. paritätiſche 
(Stadtteil Beeck) Knabenmittelſchule 

9 Düſſeldorf Elberſeld Städtiſche Knaben⸗ 


mittelſchulen 


Bekanntmachung. 


Miniſterium für Landwirtfhaft, Domänen und Forſten. 
Journal-⸗Nr. III 6149. 


Berlin W 9, 4. Juni 1913. 
Die Herren Forſtbefliſſenen, die am Schluß 
des laufenden Semeſters die Vorprüfung abzu⸗ 
legen beabſichtigen, haben die an mich zu richtende 
vorſchriftsmäßige Meldung ſpäteſtens bis zum 
12. Juli d. Js. dem Direktor der Forſtakademie 
einzureichen, an der fie ſich der Prüfung unter- 

ziehen wollen. J. A.: Wery. 


® 

— Das Abwürgen von Katzen bei der Dreffur 
des Gebrauchshundes. Eine für Jäger und Ge» 
brauchshunddreſſeure wichtige Entſcheidung erließ 
die Seat des Königlichen Landgerichts 
zu Saarbrücken. Der Tatbeſtand iſt folgender: 
Am 31. März 1912 ließ ein Königlicher Forſtauf⸗ 
ſeher auf einer Wieſe eine Katze durch ſeinen 
jungen Hund abwürgen. Daran nahmen zwei 
zufällig vorübergehende Zuſchauer angeblich 
Argernis. — Vom Schöffengericht Saarbrücken 
wurde der Täter wegen Tierquälerei zu 3 A 


490 


Geldſtrafe verurteilt. Gegen dieſes Urteil wurde 


Berufung eingelegt, worauf deſſen Aufhebung 
durch die Strafkammer des Königl. Landgerichts 
zu Saarbrücken am 23. Auguſt 1912 erfolgte. 
In der Begründung wurde ausgeführt, daß eine 
Mißhandlung vorliegen könne, jedoch ſei ſie nicht 
als „roh“ zu bezeichnen. Dazu ſei erforderlich, 
daß ſie eine niedrige Geſinnung dokumentiere, 
die ſich über die Leiden des Tieres gleichgültig 
hinwegſetze. Nach dem Gutachten der beiden ver⸗ 
nommenen Sachverſtändigen⸗ ſei die Abrichtung 
von Hunden im Würgen ein unbedingtes Er⸗ 
fordernis zum Vertilgen des Raubzeuges, ins⸗ 
beſondere auch wildernder Katzen, ſowie zur 
Tötung krankgeſchoſſenen Wildes, und gehöre mit 
zu dem Berufe des Angeklagten. Nach dieſem 
Gutachten ſei durchaus ordnungsmäßig von dem 
Angeklagten verfahren. Demnach ſei die Miß⸗ 
handlung im vorliegenden Falle keine rohe. Erſt 
recht liege kein boshaftes Quälen vor, da die Miß⸗ 
d zu einem nützlichen Zwecke und nicht aus 
oshafter Freude am Quälen des Tieres erfolgte. 
Zudem fehle es auch an dem Erfordernis der 
Öffentlichkeit, da der Weg nicht einer unbeſchränkten 
Anzahl von Perſonen zugänglich war, auch der 
Angeklagte nicht damit rechnen konnte und ge⸗ 
rechnet hat, daß fein Verhalten von einer um: 
begrenzten Perſonenzahl beobachtet wurde. 


dë 
GHemeindefleuerlides. 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 9. 5. 1912. H. 50.) 


Recht gh E lagen 
einer Steuerbeſchwer 
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W. zugrunde. Dieſer ſteht ſeit 1879 im Dienſte 
des Herzogs von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha, und 
zwar in den zur preußiſchen Herrſchaft Schmal⸗ 
kalden gehörigen Forſten, die bis zum Jahre 1866 
kurheſſiſche Staatsforſten waren und durch 
Schenkungsvertrag vom König von Preußen an 
den Herzog von Sachſen⸗Kahurg⸗ Gotha als 
Domänengut, mithin als fideikommiſſariſches 
Privateigentum des Herzoglich Sachſen⸗Gothaiſchen 
Geſamthauſes abgetreten ſind. Der Forſtbeamte 
hat ſeinen Wohnſitz in der preußiſchen Gemeinde W. 
und iſt von dieſer mit ſeinem geſamten Einkommen 
zu 300 Prozent Gemeindeſteuerzuſchlägen, alſo 
ohne Einräumung eines Beamtenvorrechtes, heran⸗ 
gezogen. Die erhobenen Einſprüche wurden ſowohl 
vom Kreisausſchuſſe zu Schmalkalden als auch 
vom Bezirksausſchuß zu Caſſel abgewieſen. Auch 
das dann noch angerufene Oberverwaltungsgericht 
ſprach ſich dafür aus, daß dem herzoglichen Forſt⸗ 
beamten das Steuervorrecht der preußiſchen und 
der Reichsbeamten gemäß der Verordnung vom 
23. September 1867 nicht zuſtehe. Da aber der 
Kläger geltend gemacht hatte, daß er als Hilfs⸗ 
beamter der Staatsanwaltſchaft, ſowie als Ge⸗ 
meindebeamter der preußiſchen Orte W. und H. 
auch preußiſcher Beamter ſei, ſo verwies der 
Gerichtshof die Sache in die Vorinſtanz zurück. 
Sollten, ſo führte das betreffende Urteil aus, jene 
Behauptungen zutreffen, ſo müßte das aus 
dieſen Amtern fließende Einkommen — nicht 
etwa auch das Gehalt aus der Herzoglichen 
Kaſſe — zur Hälfte von der Gemeindeſteuer 


e des Forſtaufſehers B. zu freigelaſſen werden. 
12. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Aus Elſaß-Cothringen. Die Würfel ſind 
endlich gefallen; beide Landtagskammern haben 
die Beamtenbeſoldungsvorlage angenommen, und 
an der höheren Zuſtimmung iſt nicht zu zweifeln. 
Wir behalten uns vor, auf das Geſetz nach Vorlage 
des Wortlautes zurückzukommen und bringen heute 
nur in Erinnerung, daß das Beſoldungsdienſtalter 
der Kaiſerl. Förſter mit deren definitiver Anſtellung 
beginnt, und daß jenes mindeſtens auf den Zeit⸗ 
punkt zurückdatiert wild, der fünf Jahre nach 
Empfang des Forſtverſorgungsſcheins liegt, oder 
mit anderen Worten: die über fünf Jahre liegende 
Wartezeit wird auf das Beſoldungsdienſtalter an⸗ 
gerechnet. — Beiſpiel: Ein Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter, der acht Jahre nach Empfang des 
Forſtverſorgungsſcheines als Kaiſerlicher Förſter 
angeſtellt wird, gelangt ſofort in die zweite Gehalts⸗ 
ſtufe von 1650 K., Die ſieben Gehaltsſtufen find 
bei je dreijähriger Aufrückezeit folgende: Kaiſerl. 
Förſter: 1500, 1650, 1800, 1950, 2100, 2250, 
2400 ; Revierförſter: 1900, 2050, 2200, 2350, 
2500, 2650, 2800 A Dazu 500 % penſionsfähiger 
Wert der Dienſtwohnung nebſt Deputatholz. 
Bei Beförderung zum Revierförſter kommt zu 
dem ſeitherigen Förſtergehalte die obige Differenz 
von 400 „ als Beförderungszulage. Somit erhält 
ein Kaiſerl. Förſter, der während des Genuſſes 
eines Gehaltes von 2250 % zum Revierförſter 


ernannt wird, alsbald 2650 . Die Kaiſerl. Förſter 
behalten 80. Dienſtbekleidungszuſchuß, die Revier 
förſter 200 „ Dienſtunkoſtenentſchädigung. 

dë 


— Waldverkänfe in Oeflerreich. Zwei größere 
Waldverkäufe, die wohl als eine Folge der Be 
endigung des Balkankrieges aufzufaſſen ſind, 
wurden in der letzten Zeit in Oſterreich ab⸗ 
geſchloſſen. So verkaufte der Fürſt Poninski die 
zu ſeinen Gütern in Horince bei Jaroslau (Ga- 
lizien) gehörigen umfangreichen Waldungen, die 
hauptſächlich Grubenhölzer enthalten, für 850 000. 
an die oberſchleſiſche Holzinduſtrie⸗Aktiengeſellſchaſt 
in Beuthen. Ferner kaufte das Stift Heiligenkreuz 
die Forſtgüter der Grafen von Montjoie in 
Waſſerber⸗ Knittelfeld (Steiermark) für rund 
3 Millionen Mark. Dieſe Beſitzungen enthalten 
beſonders wertvolle Eichen⸗ und Fichtenbeſtände, 
die nunmehr parzelliert zum Abtrieb weiterverkauft 
werden. Das anfallende Holz ſoll in Säge 
mühlen, die an Ort und Stelle gebaut werden, 
für die Ausfuhr bearbeitet werden. 

gë 


— Forſilicher Lehrgang von der Caudwirt⸗ 
ſchaſtsflammer für die Provinz Sachſen. Einen 
forſtlichen Lehrgang für Förſter und Waldbeſitzer 
wird die Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen auch in dieſem Jahre abhalten, und zwar 
in der Zeit vom 2. bis 5. Juli. Als Verſammlungs“ 
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ort iſt der im Südharz landſchaftlich überaus 


reizvoll gelegene Luftkurort Sieber gewählt, 
der 10,7 km von dem Bahnhofe Herzberg, Strecke 
; ͤͤ gelegen iſt. 
Zeiteinteilung: ittwoch, den 2. Juli. 
Vortrag des Königlichen Forſtmeiſters Kautz über 
die Bewirtſchaftung des Reviers, die dortigen 
Bodenverhältniſſe, die Bedeutung der Natur⸗ 
verjüngung mit beſonderer Berückſichtigung des 
Blenderſaumſchlagverfahrens nach Profeſſor 


Wagner. — Nachmittags: Waldgang in den 
Schutzbezirk Willbeek. onnerstag, den 


. Juli. Ganztägige Exkurſion in die Schutz⸗ 
bezirke Königshof, Schluft bis Sonnenberg. — 
Freitag, den 4. Juli. Ganztägige Exkurſion 
in den Schutzbezirk Lilienberg. — Sonnabend, 
den 5. Juli. Beſprechung des Geſehenen, 
Beantwortung von Fragen der Teilnehmer, Be⸗ 
ſichtigung einer Holzſchleiferei und einer Faß⸗ 
daubenſchneiderei und von Obſtanlagen. — Der 
Beſuch iſt für Forſtbeamte frei. Für Waldbeſitzer 
wird ein Beitrag von 10 K erhoben. Anmeldungen 
werden bis zum 16. Juni an die Forſtabteilung 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen 
Halle (Saale), Kaiſerſtraße 7, erbeten. — Angabe 
des Zuges, mit dem die Teilnehmer eintreffen, 
iſt dringend nötig, damit Wagen beſtellt werden 
können. Auf Wunſch wird Wohnung und Ver⸗ 
pflegung beſorgt. — Jeder Teilnehmer erhält 
einen gedruckten Exkurſionsführer mit Wegekarte. 
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— Corts ilpungskurſus in Meckſenburg. Der 
diesjährige, vom Verein Mecklenburgiſcher Forſt⸗ 
wirte veranſtaltete Fortbildungskurſus hat vom 22. 
bis 24. Mai d. Js. von Malchin aus ſtattgefunden. 
Trotzdem der Zeitpunkt wegen unvorhergeſehener 
Störung mehrmals umbeſtimmt werden mußte, 
und obwohl die landwirtſchaftliche Ausſtellung 
. in Güſtrow manche Waldbeſitzer fernhielt, hatten 
ſich doch über 50 Teilnehmer eingefunden, von 
denen etwa 20 Waldbeſitzer, der Reſt Beamte, 
waren. Auch das Großherzogliche Finanz⸗ 
miniſterium, Abteilung für Domänen und Forſten, 
hatte einige Großherzogliche Forſtſchutzbeamte 

ur Teilnahme entſandt. Die Unterweiſungen 

ee durch praltiſche Vorführungen draußen 
im Walde ſtatt und erſtreckten ſich auf die ver⸗ 
ſchiedenſten Kulturarten auf natürlichem und 
künſtlichem Wege, Neuaufforſtung von Ackerland, 
Beſtandespflege durch Läuterung und Durch⸗ 
forſtung, Wegebau, Verwertung des Holzmaterials, 
Schutz der Kulturen gegen Wild, Fiſchteichwirt⸗ 
ſchaft, Kleinſiedelung, Grundzüge der Forſt⸗ 
einrichtung. Am 22. Mai wurde die Sr. Hoheit 
dem Herzog Karl Michael gehörige Herrſchaft 
Remplin unter Führung des Oberförſters v. Arns⸗ 
waldt - Slambed beſucht. Der 23. Mai führte die 
Teilnehmer in den Schutzbezirk Warſow der Groß⸗ 
herzoglichen Oberförſterei Dargun, wo Forſt⸗ 
meiſter Grohmann die Erläuterungen gab, und 
am 24. Mai war Forſtmeiſter von Raven, Doberan, 
in dem ihm unterſtellten Großherzoglichen Haus⸗ 
halts⸗Forſtrevier Franzensberg als Führer und 
Lehrer tätig. Die genannten Herren wurden in 

1 Lehramt durch die beiden Vorſitzenden des 
ereins unterſtützt. Da die beſuchten Reviere 
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alle verſchiedenartig ſind, aber jedes viel Inter⸗ 


eſſantes hat, ſo konnte eine Fülle von lehrreichen 
Anregungen gegeben werden. 


9 
— Die Beſucherzahl der Königlich Sächſiſchen 
FJorſtaſtademie Tharandt hat im laufenden 
Sommerhalbjahr wiederum 100 überſchritten. 
Es ſind gegenwärtig an der Forſtakademie 104 Be⸗ 
ſucher eingeſchrieben, 59 Studierende, 41 Hörer 
und 4 Hoſpitanten. Die Zahl der Reichsdeutſchen 
beträgt 55; davon ſind ſtaatsangehörig in Anhalt 3, 
Bayern 3, Braunſchweig 1, Heſſen 1, Preußen 22, 
Reuß j. L. 1, Sachſen 22, Sachſen⸗Altenburg 2. 
Von den 49 Reichsausländern ſtammen aus 
Bulgarien 1, Griechenland 13, Großbritannien 1, 
Japan 2, Norwegen 2, Oſterreich⸗Ungarn 4, 
Rußland 23, Serbien 3. Das Perſonalverzeichnis 
der Forſtakademie iſt erſchienen und zum Preiſe 
von 10 Pf. von der Akademiſchen Buchhandlung 
in Tharandt zu beziehen: — Am 7. d. Mts. 
veranſtaltete die Forſtakademie unter Leitung 
des Herrn Profeſſors Dr. Jentſch einen 
Lehrausflug nach Leipzig zur Beſichtigung der 
Säge⸗ und Meſſerfournierwerke der Firma 
Franz Schlobach in Böhlitz⸗Ehrenberg, des Fabri⸗ 
kationsbetriebes und der großen Lager in⸗ und 
ausländiſcher Hölzer. Der Nachmittag war dem 
Beſuche der Baufachausſtellung gewidmet. Dieſen 
Monat werden ferner noch zwei weitere forſtliche 
Lehrausflüge veranſtaltet und zwar am 14. nach 
dem Bautzener Stadtwalde und am 21. nach den 
umfangreichen Waldungen der Stadt Görlitz bei 
Kohlfurt. 2 


Forſtwirtſchaft. 


— Erhöhung der ſlastlichen Mittel für die 
Aufforſtung bäuerlichen Odlandes. Da die bisher 
für die Aufforſtung bäuerlichen Odlandes zur Ver⸗ 
fügung geſtellten ſtaatlichen Mittel nicht aus⸗ 
reichten, um die vielen Tauſende von Hektaren 
brachliegenden Odlandes, das ſich im bäuerlichen 
Beſitz befindet, aufzuforſten, ſo ſollen dieſe Mittel 
nach Möglichkeit eine Erhöhung erhalten. Wenn 
auch die bisherigen Erfahrungen, die man bei der 
Gewährung von Unterſtützungen zu Odlands⸗ 
aufforſtungen gemacht hat, nicht überall gleich 
günſtige geweſen ſind, ſo hat man doch anerkannt, 
daß das Vorgehen in der Provinz Poſen als vor⸗ 
bildlich gelten kann und daß eine weitere Aus- 
dehnung dieſes Syſtems, auch unter Gewährung 
5 Mittel, erwünſcht iſt. In dieſer Provinz 
ſind Aufforſtungsvereine gebildet worden, die ſich 
verpflichtet haben, ihre Forſten der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer zu unterſtellen. Als Gegenleiſtung 
wurde ihnen von dieſer fachmänniſche Beratung 
und die Lieferung geeigneten Pflanzenmaterials 
für die Auf forſtung zugeſagt. Der weſentliche 
Vorzug, der in einem derartigen Vorgehen liegt, 
beſteht in der Hauptſache darin, daß das Material 
einmal unentgeltlich von der Kammer hergegeben 
wird, und daß ferner vor allem nur wirklich brauch⸗ 
bare Pflanzen geliefert werden. Bisher hat die 
Aufforſtung bäuerlichen Beſitzes meiſt darunter 
gelitten, daß die kleineren Beſitzer aus finanziellen 
Gründen ſich meiſt billiges Pflanzenmaterial zu 


492 


beſchaffen ſuchten, das in den meiſten Fällen auch 
minderwertig war, was dann an dem völligen 
Verſagen der Kulturen zum Ausdruck kam. Es 
handelte ſich vielfach um franzöſiſchen 
Kiefernſamen, der bei uns wegen anderer 
klimatiſcher Verhältniſſe nicht gedeiht. Im Kreiſe 
Filehne hat ſich, um ein Beiſpiel zu nennen, dieſes 
Vorgehen beſonders bewährt, und in den erſten 
vier Jahren des Beſtehens des Aufforſtungs⸗ 
vereins ſind bereits über 1000 Morgen bäuerlichen 
Landes aufgeforſtet worden. 


— Ein Feind des Douglasſichlenſamens. 
In einem mit obiger Überſchrift verſehenen 
Artikel in Nr. 28 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
vom vorigen Jahre (S. 569/570) weiſt 
zo Dr. Eckſtein in Eberswalde auf die im 

amenkorn der Douglasfichte lebende, vegetabiliſch 
ſich ernährende Larve der Zehrweſpe (Megastigmus 
spermothrophus Wachtl) hin. Die Larve wurde 
von ihm in Samen gefunden, welcher von der 
Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft geliefert 
worden war. Profeſſor Eckſtein ſpricht die 
Vermutung aus, daß dieſer Same ebenſo wie 
jener, in welchem die Larve 1893 zuerſt von 
Wachtl entdeckt wurde, aus dem pazifiſchen Wald⸗ 
ebiet des nordamerikaniſchen Kontinents ſtammt. 
Se glaube, dieſe Vermutung beſtätigen zu können. 

as Erntegebiet der Dendrologiſchen Geſellſchaft 
hat ſich wohl etwas gegen früher verſchoben 
und iſt heute mit Rückſicht auf die Provenienz 
weit mehr begrenzt, wie aus den „Mitteilungen“ 
der Geſellſchaft hervorgeht, aber um amerilaniſches 
Saatgut hat es ſich wohl ganz gewiß 1 

wenn die Dendrologiſche Geſellſchaft die Lieferantin 
war. — In ſeinem Artikel ſpricht nun Profeſſor 
Dr. Eckſtein folgenden Satz aus: 

„An Orten, wo bis jetzt nur junge, noch 
nicht zapfentragende Douglastannen ſtocken, iſt 
die Verwendung des Samens ohne Gefahr; 
wo aber in Deutſchland bereits zapfentragende 
Douglastannen vorkommen, iſt die Gefahr nicht 
ausgeſchloſſen, daß die kurz vor oder nach der 
Ausſaat entſchlüpfenden Schädlinge die 
Knoſpen der weiblichen Blüten mit Eiern be⸗ 
legen, wodurch ſich der Schädling in Deutſchland 
einbürgern könnte.“ 

Dieſe Befürchtung iſt ſehr begründet. Denn 
leider hat ſich bereits der Schädling bei 
uns in Deutſchland eingebürgert. Verfaſſer 
unterſuchte die e des Jahres 
1912, welche einige Reviere des Poſener Bezirks 
von 25⸗ bis 30jährigen Mutterbäumen geliefert 
hatten. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß bis 
zu 22 % der Samenkörner mit den Larven des 
Megastigmus beſetzt waren. Auffallenderweiſe 
zeigte ſich die grüne Douglaſienform ſtärker beſetzt 
als die blaue. Für letztere wurde etwa dasſelbe 
Prozent nachgewieſen, welches für das amerikaniſche 
Saatgut angegeben wird (5 %). Die genauen 
Zahlen des Verfaſſers und die anderweitigen 
Beobachtungen über dieſen Schädling, welche 
übrigens zu der begründeten Behauptung führen, 
daß die Bekämpfung des Schädlings durchaus 
möglich iſt, werden demnächſt in den „Mitteilungen 
der Deutſchen Dendrologiſchen Geſellſchaft“ 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 24 Bd. 28 


veröffentlicht; hier inag der kurze Hinweis auf 


dieſe neueren . en of 
r. Buſſe, Poſen. 


— Die Zeit des Wanderns und der Wald 
Brände iſt wieder da. Man kann erfreut fein 
darüber, daß in der Tagespreſſe nun oft auf 
manche ſchlechten Gepflogenheiten von Wanderern 
hingewieſen und Beſſerung ge wird. Es 
liegt noch ſo manches im argen. ann werden 
die Unmengen von Zeitungen, Einwickelpapieren, 
Speiſereſten, Flaſchen, Konſervenbüchſen, Apfel⸗ 
ſinen⸗ und Eierſchalen, Schokoladenpackungen, Glas⸗ 
ſcherben uſw. verſchwinden, die den ſchönen Wald 
verunzieren und den Naturgenuß ſtören? Wann 
werden achtlos fortgeworfene, glimmende Zigarren⸗ 
ſtummel, Streichhölzer, Tabalsreſte und fahrläſſig 
zurückgelaſſene, noch glimmende Kochfeuer auf⸗ 
hören, Waldbrände zu veranlaſſen? — Wenn 
ſolche Rückſichtsloſigkeiten dann zur Sperrung 
von Wegen oder ganzen Waldteilen führen, geht 
ein Schrei der Entrüſtung durch das Publikum. 
Wie wenig Mühe macht es, die gekennzeichneten 
Rückſtände im weichen Waldboden zu verſcharren, 
dadurch Unbehagen bei anderen Wanderern und 
Gefahr für den Wald zu verhüten, ſowie ſich ſelbſt 
den Genuß bei ſpäterem Wiederbetreten des 
betreffenden Waldteiles zu erhalten! — Der 
Verein der Berliner Vororte hat den preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſter gebeten, in einem Erlaß 
anzuordnen: daß von den Oberförſtereien um 
Groß⸗Berlin herum Tafeln mit der kurzen Inſchrift 
„Haltet den Wald rein!“ angebracht 
werden, und daß die Forſtſchutzbeamten und 
Gendarmen mit Anweiſung verſehen werden, 
jeder Beſchmutzung und Verſchandelung des 
Waldes durch Wegwerfen von Papier, Eierichalen, 
Scherben uſw. mit allem Nachdruck entgegen: 
zutreten. Mag der in der Eingabe vorgezeichnete 
Weg auch nicht ein Radikalmittel bedeuten, zur 
Beſſerung aber wird er ſicher beiſteuern. — 
Eine andere, unter Umſtänden dankbare Auf⸗ 
gabe, die auch mancher Unſitte entgegenarbeiten 
könnte, hat ſich im Verein mit der el 
Rechtsanwalt Dr. Weiſe zu Dresden - Aitftadt, 
Schreibergaſſe 2, geftellt. Sie betrifft die Schaffung 
eines Handbuches des deutſchen 
Wanderrechts. Dieſes Buch ſoll Hinweiſe 
geben wegen des Betretens von Privatwegen, des 


Abweichens von Wegen im Walde überhaupt, des 


Verhaltens gegen Aufſichtsperſonen, wegen der 
geſperrten Wege und wegen anderer juriſtiſcher 
Fragen. Dabei ſollen die in den einzelnen Landes⸗ 
teilen geltenden verſchiedenen 5 e⸗ 
ſammelt und geſichtet werden, uſw. Jeder ſoll 
mithelfen beim Zuſammentragen und bei der 
Durchführung vernünftiger Grundſätze, auch die 
Schulbehörden, die Lehrer, die Tageszeitungen. 
ES 


Waldbrände. 

Bad Dürkheim (Pfalz), 1. Juni. In 
der Nähe des Bades, im Weilachtal, ſind durch 
Feuer 30 ha Waldungen teils beſchädigt und teils 
vernichtet worden. 


— ge —— — — — — — —— — = 
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Amtlicher Marktbericht. 


Berfin, den 10. Juni 1913. Rehböcke 0,30 
bis 078, Schwarzwild 0,20 bis 0,40 & das Pfund. 
Kaninchen 0,20 bis 0,80 A das Stück. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Plbonment iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim. aufzuſtellen, für deren 

langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Bergütung der Selbſtkoſten beauſprucht.) 


Anfrage Nr. 57. Kirchenſteuerpfficht. — 
Straßenreinigung. A. Ich bin Mitbeſitzer eines 
Rittergutes mit Kirchenpatronat, ohne Wohnſitz 
auf dem Rittergute, und werde von der Wohnſitz⸗ 
Kirchengemeinde H. zur Kirchenſteuer auch für 
die Einkünfte aus dem Rittergute herangezogen, 
während ich an die Ritterguts⸗ Kirchengemeinde 
die anteiligen Patronatslaſten zu entrichten habe. 
Iſt es zuläſſig, daß in dieſem Falle die Einkünfte 
aus dem FKittergute mit Patronatslaſten und mit 
Kirchenſteuern der Wohnſitzgemeinde beſchwert 
werden? Welche der Kirchengemeinden hat von 
der Beſteuerung der mehrerwähnten Einkünfte 
für kirchliche Zwecke zurückzuſtehen? B. Beamte 
ſind von Hand⸗ und Spanndienſten befreit. Gehört 
zu den Handdienſten auch die Straßenreinigung? 
Die Straßenreinigung iſt nach Ortsſtatut vor 
ca. 1½ Jahren feſtgeſtellt. Iſt nach Erlaß des 
Geſetzes über die Reinigung der öffentlichen Wege 
eine Anderung in dieſen Verbindlichkeiten ge⸗ 
ſchaffen worden? | 

Antwort: Zu A: Die Kirchenſteuerpflicht 
regelt ſich nach dem Geſetze vom 14. 7. 1905 und 
dem Kirchengeſetz vom 26. 5. 1905. Nach $ 9 Abſ. 2 
des „ dient als Maßſtab für die Umlegung 
der irchenſteuer die Staatseinkommenſteuer. 
Nach 5 4 iſt F zur Vermeidung einer Doppel⸗ 
beſteuerung die Steuerpflicht nach dem Vorbilde 
des Kommunalabgabengeſetzes vom 14. 7. 1893 
begrenzt, wenn infolge mehrfachen Wohnſitzes 
in mehreren Kirchengemeinden die Zugehörigkeit 
und damit die Steuerpflicht in jeder derſelben 
begründet iſt. Es verbleibt alſo derjenige Teil 
des Geſamteinkommens, welcher aus Grund- 
vermögen, Handel oder gewerblichen Anlagen 
fließt, derjenigen Wohnſitzgemeinde, in welcher 
das Grundvermögen oder der Betrieb gelegen iſt. 
Eine bedingte teilweiſe Befreiung von der Kirchen⸗ 
feuer genießen Patrone oder ſonſt Ver⸗ 
pflichtete, d. h. ſolche, welchen nach den 
beſtehenden Geſetzen, nach örtlichem Rechte oder 
auf Grund privaten Rechtstitels eine beſondere, 
nicht durch Parochialangehörigkeit bedingte, perſön⸗ 
liche oder dingliche Verpflichtung obliegt. Zu 
ihnen 3 nach F. Gieſe (Deutſches Kirchen⸗ 
recht) S. 243 z. B. die Rittergutsbeſitzer nach Maß⸗ 
gabe der noch geltenden Verordnung vom 11. 11. 
1844, betreffend die Beitragspflicht in den 
vormals Königl. ſächſ. Landesteilen. Es fragt 
ſich, ob ſolche Verhältniſſe hier in Frage kommen. 
Ein Einſpruch beim Gemeindekirchenrate der 


Wohnſitzgemeinde mit dem Antrage auf Frei⸗ 
laſſung der betreffenden Einkünfte aus dem aus⸗ 
wärtigen Beſitze dürfte ſich empfehlen. Gegen 
den ablehnenden Beſcheid wäre innerhalb vier 
Wochen Beſchwerde beim Regierungspräſidenten 
(die aber beim Konſiſtorium einzureichen iſt) 
zu erheben. Im weiteren kann Klage beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht erhoben werden. Zweckmäßig 
wäre, beim Konſiſtorium einen Antrag auf Ber 
teilung nach $ 49 des Kommunalabgabengeſetzes 
zu ſtellen. — Zu B. Der Pflicht zur Reinigung 
der Bürgerſteige vor ſtaatlichen Dienſtgebäuden 
werden ſich die Verwalter dieſer Gebäude nicht 
entziehen können. Denn in einer allgemeinen 
Verfügung des Miniſters des Innern und der 
Finanzen vom 14. 12. 1903 (Min.⸗Bl. d. i. V. 
1904 S. 29) ſind die Verwalter fiskaliſcher Gebäude 
angewieſen, zuverläſſige Perſonen mit dem nach 
den ortspolizeilichen Vorſchriften erforderlichen 
Schneefegen, Streuen uſw. zu beauftragen und 
für deren gehörige Inſtruktion und Beaufſichtigung 
zu ſorgen, um die aus der Verletzung der polizei⸗ 
lichen Vorſchriften hergeleiteten Entſchädigungs⸗ 
anſprüche für Unfälle uſw. gegen den Fiskus zu 
vermeiden. Hierin iſt durch das neuere Geſetz 
über die Reinigung der öffentlichen Wege“) 
keine Anderung eingetreten. 

Anfrage Nr. 58. Verwendung von 
Karbolineum. Iſt das Karbolineum, das man 
aus den Teerdeſtillationen der Dachpappen-, 
fabriken erhält und das viermal ſo billig iſt wie 
das bekannte C. Avenarius, in ſeinen Eigen 
ſchaften und der Wirkungsdauer dieſem gleich 
(wie es eine Fabrik behauptet, mit Hinweis darauf, 
daß der Eiſenbahnfiskus faſt nur das Karbo⸗ 
lineum der Dachpappenfabriken anwenden ſoll)? 
Iſt vielleicht beim Imprägnieren kein Unterſchied 
zwiſchen den beiden, wohl aber vielleicht beim 
bloß äußerlichen Streichen, wie es 
für Zaunpfähle uſw. in Betracht kommt? 

Forſtamt K. 

Antwort: Zum Imprägnieren der Eiſen⸗ 
bahnſchwellen wird niemals Karbolineum, ſondern 
ſtets Teeröl benutzt, erſteres wird nur zum An⸗ 
ſtreichen verwendet. Inwieweit ſich das Carbo- 
lineum Avenarius gegen jenes Karbolineum det 
Dachpappenfabriken unterſcheidet, könnte nur durch 
eine einwandfreie, langwierige Unterſuchung, die 
vielleicht das Materialprüfungsamt in Groß 
Lichterfelde ausführen würde, feſtgeſtellt werden. 
Jedenfalls laſſen ſich mit dem Karbolineum der 
Dachpappenfabriken auch befriedigende Erfolge 
erzielen, zumal bei doppeltem Anſtrich. 5 

Anfrage Nr. 59. FJorſldrillmaſchinen. 
Welche Vorzüge beſitzt die Säemaſchine Planet 
Junior vor anderen Syſtemen, oder ſind ſolche 
Vorzüge überhaupt erwieſen? Forſtamt K. 

Antwort: Die Drillmaſchine Planet junior 
wird in vielen Forſtverwaltungen bei der Aus- 
führung von Kiefernſaaten mit Erfolg benutzt. 
In den Staatsforſten bevorzugt man die Drewitzſche 
Forſtdrillmaſchine, die ebenſo wie die Spitzen- 
bergſche lediglich für die Ausführung von Forſt— 
drillſaaten konſtruiert iſt. e , 


„) Förſter⸗-Jahrbuch 1913 S. 107 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſoualnotizen iſt verboten.) 


Zar Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Misdroy im Regbz. Stettin iſt zum 
1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 1. Juli d. Js. eingehen. ` 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Hüfsiägeritelle in der Stadtforſt Krotoſchin, Regbz. 

Poſen, iſt alsbald zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind bis zum 31. Juli d. Js. unter Beifügung 
von Zeugniſſen einzureichen. Inhaber des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines und Reſervejäger der Klaſſe A 
haben der Meldung den Forſtverſorgungsſchein bzw. 
) Militärpaß beizufügen. Gehalt 90 & monatlich. 
Stadtförfterftelle in der Stadtforſt Mohrungen, Regbz. 
f Königsberg, iſt zum 1. Juli 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen forſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter ſind unter Beifügung eines ſelbſtverfertigten 
Lebenslaufes ſowie etwaiger Militärpapiere und 
Beugniffe (Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe) ſofort 
einzureichen. Probezeit % Jahr. Anſtellung auf 
Lebenszeit. Anrechnung der Militärdienſtzeit bei 
der Penſionierung gemäß der hierüber beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen. Jahresgehalt 1200 &. 
Freie Wohnung im penſionsanrechnungsfähigen 
Werte von 300 &, 33 Morgen Dienſtland im 
penſionsanrechnungsfähigen Werte von 300 A 
und 45 rm Knüppelholz im penſionsanrechnungs⸗ 
fähigen Werte von 157,50 K. Vier Alterszulagen 
von 3 zu 3 Jahren à 150 &. 


Reichskolonialdienſt. 


„Dr., Regierungs- und Forſtrat beim Gouvernemen! 

Dares ſalam, iſt die Erlaubnis zum Tragen des ihm 
verliehenen Königlich Preußiſchen Roten Adlerordens 
4. Klaſſe erteilt. 


Königreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Freiberr von Hammerſtein-Coxten, Regierungs. und Forſt⸗ 
rar zu Wiesbaden, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
mit der Krone verliehen. 

Wick, Forſtmeiſter a. D., im Hoſmarſchallamt Seiner 
Königlichen Hoheit des Prinzen Heinrich von Preußen Be, 
ſchäftigt, iſt zum Königlich Prinzlichen Forſtrat ernannt. 

Witte, Forſtmeiſter zu Friedrichsthal, Regbz. Stettin, if 
die Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 


Bodenflein, Förſter o. R. zu Chriſtiansluſt, Oberſörſterei 
Drage, iſt als Förſter m. R. nach Heidmühlen, Ober⸗ 
förſterei Segeberg, Regbz. Schleswig, vom 1. Juli 
d. Is. ab veriept. 

Beorbardt, Hilfsjäger zu Lubow, Oberförſterei Oberfier, 
ut nach Gr. Born, Oberförſterei Gr.⸗ Born, Regbz. 
Köslin, von E d J. ab verſetzt. 

Jüchſel, Hilfsſörſter zu Tongshan bei Tientſin in China, 
iR als Förſter m. R. nach Neu-Glienicke, Oberförſterei 
Neu⸗-Glienicke, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. 
ab verient. 

Heläner, Förſter zu Rzesnicken, Oberſörſterei Grondowken. 
im nach Kommuſin, Oberſörſterei Kommuſin, Regbz.— 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Strobel, Förſter o. R. zu Herrenwalde. Oberfoͤrſterei Ludwigs— 
berg, in als Forſtſchreiber auf Probe nach Liſſa, Ober— 
ſörſterei Liſſa, Regbz. Poſen, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Safner, Förſter zu Gehlfeld, Oberfürfterei Liebemühl, iſt 
unter Cruennung zum Repierörſter die Revierförſter— 
jielle Theeroſen, Oberförſterer Luck, Regbz. Al lenſtein, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Re, Föͤrſer und Forſtſchreiber a. Br. zu Johannisburg, 
Oberförſterei Wolfsbruch, Regbz. Alleuſtein, iſt die 


Forſiſchreiberſtelle vom 1. Juli d. Js. ab endgültig 
übertragen. 

Kuhle, Jörtter o. R. zu Luckenwalde, Oberförflerei Zinna, 
iſt als Jörſter m. R nach Dörigsbrück, Oberförfterei 
Kremmen, Regbz Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab 
nerſetzt. 

Kaechelin, Förſter zu Hartigswalde, Oberförſterei Hartigs⸗ 
moine, iſt die neu eingerichtete etatmäßige Forſtſchreiber⸗ 
ſtelle der Oberförſtſerei Hartigswalde, Regbz. Allen⸗ 
ſtein, vom 1. Juli d. Is. ab endgültig übertragen. 

Mielke, Forſtauſſeher zu Ab. Damerow, Oberſörſterei 
Karukewitz, iſt nach Morgenſtern, Oberförſterei Born: 
Iden, Regbz. Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Möndmener, Förſter o. R. zu Elend, Oberförſterei Elend, 
iR die Forſiſchreiberſtelle der Oberförſterei Elend, Regb;. 
Hildesheim, übertragen. 

Vieritz, Förſter o. R. zu Daſſel, Oberförfterei Daſſel. ift die 
Forſtichreiberſtelle der Oberförſterei Daſſel, Regbz. 
Hildesheim, übertragen. 

Wagenig, Förſter zu Gölu Todendorſ. Oberförſterei Rein 
feld, iſt als Revierförſter nach Quickborn, C berſörſteret 
Rautzau, Regbz. Schleswig, vom 1. Juli d. Is. ab 
verſetzt. 

Weber, Dächer o. R. zu Eſcherode, Oberſörſterei Eſcherode. 
it die Forſſchreiberſtelle der Dberföriterei Eſcherode. 
Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Bulk, Förſter zu Heidmühlen. Oberförfterei . iſt 
nach Gölm⸗Todendorf. Oberſörſterei Reinfeld, Regbz. 
Schleswig, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Soſſenauer, Holzhauermeiſter zu Fiſchbach, Kreis Ober 
taunus; Sdt, Waldarbeiter zu Theerhof, Ländlreis 
Celle. S É 
Die Geſchäſtsſtelle der Oberförſterei Falkenhagen, Regb;- 

Potsdam, ift in das neu erbaute Oberförſtergebößt am 

Bahnhof Finkenkrug, Poſt Neu⸗Finkenkrug (Oſthavellaud), 


verlegt. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 
Bocher, Gutsförſter zu Panſin, Kreis Saatzig, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
Wortmann, PBrivatfürner zu Goſeborn, Kreis Altena, if 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Großherzogtum Baden. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Swiffelboffer, Forſtaſſeſſor zu Raſtatt, iſt unter Verleihung 
es Titels Oberſörſter zum Vorſtand des Forſtamts 
Salem ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. | 

Beer, Peter, Gemeindeförſter zu Alberſchweiler, iſt aus 
Anlaß des Übertriits in den Ruheſtand das Allgemeine 
Ehrenzeichen in Silber verliehen. 5 

Jod, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die Ser, 
waltung der Förſterſtelle Garburg, Oberförſterei Gigi, 
burg, mit dem Woynfig zu Forſthaus Kreuzklopf. 
kommiſſariſch übertragen. 

Erbsland, Gemeindeſörſter zu Sulzern, iſt unter Ernennung 
zum Gemeindehegemeiſter die Gemeindehegemeiſterſtelle 
Oſenbür, Oberfürfterei Rufach, übertragen. 

Henniger, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hölsberg, i 
nach Foruhaus Neumatt, Oberföriterei Lemberg, verſetzt. 

Maire, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthans Kreuzkopf, iſt nach 
Forſthaus Wolfswinkel, Bezirk Unter⸗Elſaß, verſetzt. 

Marggraf, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Wolſs winkel 
iſt nach Niedergiuingen, Oberförſterei Sierck, verſetzt. 

Nebgen, Laiſerlicher Förſter zu Forſthaus Engenthal, iſt nach 
Forſthaus Huſarenhof, Oberförſterei Finſtingen, veriept. 

Boitier II, kommiſſariſcher Förſter, iſt unter Übertragung der 
Förſterſtelle Geng, Oberförſterei Walſcheid, zum Narfer- 
lichen Forner ernannt. 

Willig, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt unter Übertragung 
der Gemeindeförſterſtelle Alberſchweiler, Oberſörſterei 
Alberſchweiler, zum Gemeindeförſter ernannt. 

Winter, Kaiſerlicher Foͤrſter, Hegemeiſter zu Niederginingen, 
Oberförſterei Sierck, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 

. . . . m m 

Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


LVVBeröffentlicht unter der Verantwortung 
gi, ` SE SD des Vorſtandes, vertreten durch den Bo 
KC | ot ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Jeruſtorſf, 
A Preuss KU Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichft fürs gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Geſchäftsſt 
orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahnte 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 


Stralſund. Verſammlung Sonnabend, 28. Juni, 
nachmittags 12% Uhr, im „Bismarckhotel“. 
1. 1 über die Hauptverſammlung in 
Berlin; 2. Vortrag über Obſtbaumzucht, Er⸗ 

träge uſw., von Herrn Schünemann, Direktor 

der ſtädt. Stralſunder Baumſchulen; 3. Be⸗ 
ſichtigung der Baumſchulen, mit Erklärung; 

4. Neuwahl eines Vorſtandes; 5. Einziehung 

von Beiträgen; 6. Verſchiedenes. Auf mehrfach 

wiederholten Wunſch gemeinſchaftliches ein⸗ 
faches Eſſen 6,30 Uhr im Vereinslokal, wozu 
die Damen freundlichſt eingeladen werden. 

Anmeldungen ſind geradeswegs an das „VBis⸗ 

marckhotel“ zu richten. Zahlreichſte Beteiligung 

wird erwartet. Barnad. 


Ortsgruppen: 
Crenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). 
den 6. Juli d. %., von nachmittags 3 Uhr ab, 
findet das diesjährige Scheibenſchießen der 
Ortsgruppe mit Konzert auf dem Kopietz ſtatt. 
Abends Tanz im Vereinslokale. Gäſte werden 
durch den Vorſtand eingeladen, und ſind dies⸗ 
bezügliche Anträge dem Herrn Schriftführer, 
Kollegen Gaſtauer in Creuzburgerhütte, ſofort 
zu übermitteln. Bei ſchlechtem Wetter findet 
das Konzert bei Herrn Sowada ſtatt. Die Orts⸗ 
gruppe Kupp wird hiermit freundlichſt ein⸗ 
geladen. Der Vorſitzende: Nagel. 
Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Sonntag, den 
22. Juni d. Js., Scheibenſchießen in Weißenſee. 
Erſter Schuß nachmittags 3 Uhr. Die verehrten 
Damen ſowie die Herren Kollegen, die auch 
nicht dem Verein angehören, ſind freundlichſt 
eingeladen. Der Vorſtand. J. A.: Adamski. 
Iuttſtadt (Regbz. Königsberg). Das nächſte 
Scheibenſchießen findet am Sonntag, dem 
22. Juni, von nachmittags 2%, Uhr ab, auf dem 
Stande in Carben in der üblichen Weiſe ſtatt. 
Um zahlreichen Beſuch wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Hanau (Regbz. Caſſel). Nächſten Sonnabend, 
den 14. Juni, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Forſthaus, Station Pulverfabrik. Bitte in 
Walduniform mit Hirſchfänger zu erſcheinen, 
da zur Jubiläumsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers 


elle der Deutſchen 


Sonntag, | 


und Königs eine Eiche geweiht werden ſoll. 
Nachher findet eine Abſchiedsfeier für den von 
hier nach Heſſenſtein verſetzten Kollegen Jahn 
ſtatt, wozu auch unſere Damen hiermit 
freundlichſt eingeladen ſind. Um vollzähliges 
Erſcheinen, auch der Damen, bittet 

Der Vorſtand. 


Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1. Juli d. Js., nach ⸗ 


mittags 3 Uhr, findet eine Mitgliederverſamm⸗ 
lung im Vereinslokal ſtatt. Berichterſtattung des 
Herrn Kollegen Glatzel über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung. Gleichzeitig teile ich mit, daß 
die am 18. d. Mts. beſchloſſene Abſchiedsfe ier 
ausfällt. Es bittet um zahlreiches Erſcheinen 
Henckel. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Mittwoch, den 
18. Juni d. Js., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthof von Lenz, Neudamm. 
Tagesordnung: Beſprechung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Scheibenſchießen; Einziehung der 
Beiträge; Verſchiedenes. 
, Der Vorſtand. 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
15. Juni d. Js., nachmittags 3 Uhr, Schießen 
im Haienbach. Kaffee wird gekocht. 

Der Vorſtand. 

Nudezanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 22. Juni d. Js., nachmittags 5 Uhr, findet 
in Nikolaiken im Hotel Warda eine Sitzung Watt, 
zu welcher die Herren Kollegen mit Damen 
hierdurch eingeladen werden. die Herren 
Kollegen bitte ich, bei Einzahlung der Halb- 
jahresbeiträge 50 9 einmalige Umlage für ent, 
ſtandene Mehrkoſten der Bezirksgruppe mit 
einſenden zu wollen. 

Der Vorſitzende: Schlüter. 

Rybnik (Regbz. Oppeln). Sonnabend, den 
21. Juni d. Js., findet ein gemeinſchaftlicher 

Bierabend zu Ehren der ſcheidenden Mitglieder 

Graſſe und Bräuer in Pogodas Weinhandlung 

ſtatt. Beginn abends 8 Uhr. Pünktliches und 

zahlreiches Erſcheinen erbittet 
Der ſtellv. Vorſtand. 


Seulingswald⸗ Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 22. Juni, Scheibenſchießen in Wildeck. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Schroener. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
22. Juni d. Is., nachmittags 3% Uhr, Mit⸗ 
gliederverfammlung im Hotel „Drei Kronen“ 
in Swinemünde. Tagesordnung: 1. Wahl des 
Vorſtandes; 2. Beſchlußfaſſung über Exkurſion 
nach der Oberförſterei Pudagla; 3. Abhaltung 
eines Scheibenſchießens; 4. Verschiedenes. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wir) um recht 
rege Beteiligung gebeten. 

J. A.: Hanke, Schriftführer. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 22. Juni d. Js., nachmittags 2 Uhr, in 
Wilhelmsbruch (Hotel Kadau). Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung 
von Beiträgen; 3. Bericht über die Ortsgruppen⸗ 
ſitzung am 6. April d. Js. in Inſterburg und 
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über die Delegiertenverſammlung am 30. und Potsdam. Am 17. Mai fand in Berlin die dies⸗ 
31. Mai d. Js. in Berlin; 4. Vortrag; 5. Ver- jährige ordentliche Vertreter und Mitglieber- 
ſchiedenes. , verſammlung ſtatt. Es waren alle Ortsgruppen 

Der Vorſtand: Buchholz, Vorſitzender. vertreten. — Die Jahresrechnung für 1912 

Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Sonn⸗ wurde geprüft, richtig befunden und Entlaſtung 
abend, den 21. Juni d. IJs., von 3 Uhr nach⸗ erteilt. — Zum Vorſitzenden wurde gemäßlt: 
mittags ab, findet im Vereinslokal eine Sitzung] Revierförſter Kandt⸗Maienpfuhl bei Oderberg 
ſtatt; die Tagesordnung wird vorher befannt- | (Mark), als deſſen Stellvertreter: Förſter Fricke⸗ 

egeben. Nach der Sitzung Abſchiedsſchoppen. Eberswalde. Als Schriftführer und Schatz⸗ 
ür die infolge Verſetzung aus der Ortsgruppe] meiſter wurde Förſter Purbs⸗Hirſchberg bei 
ausſcheidenden Kollegen. Groß⸗ Schönebeck (Mark) wiedergewählt, als 
Der Vorſitzende. deſſen Stellvertreter Forſtaufſeher Feuerſtack⸗ 
Gr.⸗Schönebeck. — Als Delegierter für 30. bis 
gerichte. a = en WC Ce deſſen 
. , tellvertreter Förſter Regling⸗Fahlenberg gr: 

u 1 0 b II S . 8 

geng HR ei Forge. ele) wählt. — Die verſchiedenen Punkte der Tages- 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt 18. muß Sonnteg | ordnung für die Delegiertenverſammlung wurden 

lrüh in deſſen Deche gelaugen. Nur Gerichte, welche für] beraten und dem Delegierten entſprechende 


weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für sie? PR 
Bad geſamte Vereinsleben von Bedeutung up, werden Weiſungen als Richtlinien gegeben. 


aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. Der Vorſitzende: Kandt. 
Bezirksgruppen: | a N 
magdeburg. Am 24. Mai d. Js., nachmittags Ortsgruppen: 


2 Uhr, wurde die Verſammlung in der „Kaiſer⸗ Magdeburgerforth (Regbz. Magdeburg). Nach 
halle vom 3 Vorſitzenben E einem Horrido auf Seine Majeſtät den Kaiſer 
öffnet und durch ein kräftiges dreifaches Horrido] wurde die Tagesordnung erledigt. Von einem 
Sr. Majeſtät unſeres Allerhöchſten Jagdherrn. Vergnügen bei der nächſten Verſammlung in 
gedacht. Die Tagesordnung war folgende: a wurde Abſtand genommen. 
1. Jahres- und Kaſſenbericht, Entlaſtung des Dagegen ſteht ein Vortrag über Anſiedelung 
Vorſtandes. 2. Beſprechung der Tagesordnung | von Höhlenbrütern in Ausſicht. Das dert 
der Delegiertenverſammlung am 30. und 31. Mai] intereſſante Schießen und das ſehr gemütliche 
in Berlin. 3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Tanzkränzchen werden jedem noch recht 
4. Berſchiedenes. Zu 1 wurde dem Schatzmeiſter, lange in Erinnerung bleiben. 
Hegemeiſter Zoberbier, Entlaſtung erteilt und Der Vorſtanb. 
vom Vorſitzenden der Dank für die gute Kaſſen⸗ Woldenderg (Regbz. Frankfurt a. O.). Ber 
führung ausgeſprochen. Zu 2 wurden die Punkte ſammlung 17. Nai 1013. Es waren erſchienen 
der Ne, ber Delegiertenverſammlung] 23 Mitglieder. Zuerſt wurde die Rechnung für 
ründlich durchgeſprochen und dem Delegierten, 1912 geprüft, für richtig befunden und dem 
örſter Pfeiffer⸗Born, die nötigen Verhaltungen Kaſſenführer, Kollegen Magnus, Entlaſtung 
gegeben. Punkt 3 wurde vorläufig zurück- erteilt. Danach legte der Vorſitzende, Kollege 
geſtellt, und erſt über Punkt 4, Verſchiedenes, Velte, wegen Verſetzung ſein Amt nieder, und 
verhandelt. Hierbei wurde ein Antrag des es wurde zur Wahl eines neuen Vorſitzenden 
Förſters Otto Müller in Zießau durch Ab⸗ eſchritten. Gewählt wurde Kollege Kloſe⸗ 
ſtimmung der anweſenden Mitglieder dem Herrn angenfuhr;derſelbe nahm dieſes Amt an und 
Oberforſtmeiſter zur hochgeneigten Befür⸗ dankte der Verſammlung für das entgegen 
wortung unterbreitet. Alsdann wurde zur] gebrachte Vertrauen. In Erledigung der Tages 
Neuwahl des Geſamtvorſtandes geſchritten. ordnung wurde ſodann beſchloſſen, ein Sommer- 
Sämtliche anweſenden Mitglieder verſuchten] vergnügen mit Scheibenſchießen abzuhalten und 
wiederholt, den Vorſitzenden zur Wiederannahme | der Tag feſtgeſetzt. Kollege Nowotny ⸗Steinbuſch 
der Wahl zu bewegen, derſelbe lehnte aber kurz] hielt dann über das in der letzten Sitzung geſtellte 
und beſtimmt aus beſonderen Gründen ab. Thema „Wie können die Angehörigen des 
Es wurden darauf gewählt: Vorſitzender: Förſter preußiſchen Förſterſtandes auf die We um⸗ 
Büther in Biederitz, Stellvertreter: Förſter] gebende Bevölkerung zum Nutzen des Staates, 
Pfeiffer in Born, Schriftführer: Forſtaufſeher] alſo des Allgemeinwohles wirken, und dad 
Schadow in Letzlingen, Stellvertreter: Förſter leichzeitig ihr Anſehen in der Bevölkerung 
Krüger in Planken, Schatzmeiſter: Jagdaufſeher heben“ einen mit außerordentlichem Fleiß 
Angern in Colbitz, Stellvertreter: Hegemeiſter] durchgearbeiteten Vortrag, welcher allgemeinen 
Zoberbier in Belsdorf. Hierauf legten die alten. Beifall fand und zur beſonderen Beachtung 
Vorſtandsmitglieder ihre Amter nieder, und] empfohlen wird. Danach wurde die ordentliche 
der Vorſitzende dankte den Mitgliedern für das] Sitzung geſchloſſen. Kollege Velte nahm 
ihm in den ſechs Jahren ſeines Amtes entgegen: | bewegten Worten Abſchied von feiner bisherigen 
gebrachte Vertrauen und für die Mitarbeit. Gruppe. In verſchiedenen Reden wurde ihrer 
Die Verſammlung wurde vom alten Vor-] der Dank der Kollegen für fen beſonders erfolg 
ſizenden mit einem begeiſternden Horrido auf] reiches Wirken in der Gruppe wie im Haup. k- 
unſeren hochverehrten Chef, Herrn Oberforſt-] verein und die herzlichſten Wünſche für eirne 
meiſter von Heydebrand, geſchloſſen. noch beſſere Zukunft auf der neuen Stelle zu m 
Der Vorſitzende: Otto Schulze. Ausdruck gebracht. Der Vorſtan d. d 


Nr. 24 Bd. 28 


Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereins vorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog ; 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Mitgliederverſammlung 1913. 

Fur die Mitgliederverſammlung und die 
damit verbundenen Tagungen des Vorſtandes 
und der int im Sommer 1913 in 
Hamburg find die Tage von Montag, den 
18., bis Donnerstag, den 21. Auguſt, feſt⸗ 


geſetzt worden. 
Zeiteinteilung: 
18. Auguſt: Ausſchußſitzungen; 
19. Auguſt: Sitzung des weiteren Vor⸗ 
ſtandes; 
20. Auguſt: Mitgliederverſammlung; 
21. Auguſt: E Ausflug nod dem 
achſenwald (Friedrichs ruh). 
22. Auguſt: Vorausſichtlich usflug nach 
Halſtenbek i. Holſtein. 
Halenſee, den 4. Juni 1913. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 


o 


Borlänfige Behanntmahung. 

Die Verſammlung der Bezirksgruppe VIII 
(Regbz. Liegnitz) findet Sonntag, den 29. Juni, 
im Hermannsbade in Muskau ſtatt. Anmeldungen 
ſchon jetzt erbeten. 

Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
E 


Forfifihe Cehrgänge. 
Vom 7. bis 12. Juli an ber EE 
Fos ſtakademie Tharandt. Näheres ſiehe Nr. 16 
auf Seite 333. 8 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4085. Nickel, 0 Förſter, Neukölln, Weichſelplatz 7, II r. 


(B.⸗Gr. IX.) 
4088. Jatobꝰ, Karl, N Bollenſchier bei Binzelberg, Lr. 
„Gr. XVI 


Gardelegen. 5 
4087. Bote, Benno, Forſigehilfe an der Landwirtſchafts⸗ 
kammer für die Rheinprovinz, Kë Jakobs knopp bei 
* 


Mürlenbach, Kr. Prüm. (B.⸗Gr. 
** 


E? 
Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 


8 Joſef, Hilfsförſter, Stolz bei Frankenſtein, Schleſ. 
— es ae Ee Kc bei LR reel 
0 red, Forſtgehilſe, Herlagrun b. erni a. 
ed A., Förſter, Ma deburg. e S 
Teting, Wilh., Revierförſter Gralow b. Zantoch. 

* a 


A 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
507, 878, 884, 949, 1021, 1064, 1317 je 
k.; Nr. 1560, 1941 je 4 Mk.; Nr. 2092, 
je 8 ME; Nr. 2155, 2247, 2257, 2658 d 
.; Nr. 8070 8 Mk.; Nr. 8170 4 Mk.; Nr. 3233 8 Mk.; 
3406, 8554 je 4 Mk.; Nr. 8707 8 Mk.; Nr. 3851 4 Mk.; 
Ser. 4084 7 Mt.; Nr. 4088 8 Mk.; Nr. 4087 7 MI. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Nachrichten ans verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Berdfientlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten. 
Bekanntmachung. 

E § 36 unſerer Satzungen machen wir 
bekannt, daß von der 33. ordentlichen Mitglieder⸗ 
verſammlung unſeres Vereins am 3. d. Mts. zu 
Mitgliedern des Verwaltungsrats die ſatzungs⸗ 
Ben ausgeſchiedenen Mitglieder, nämlich die 
Herren: 

b Regierungs- und Forſtrat Brewer in Potsdam, 

b) Regierungs⸗ und Forſtrat, Geheimer Re⸗ 
ierungsrat Regling in Berlin, 

c) evierſorſter Schulz in Crampnitz; 

für die Wahlperiode 1913/15 wiedergewählt 

worden ſind. 

Berlin W9, den 22. Mai 1913. 
Hauptvorſtand des Brandverſicherungs vereins 

Preußiſcher Jorſtbeamten. 


Schede. Wery. 
> | 
Verein Herzogl. Sachſen⸗Meiningiſcher 
Forſtwarte. 


Die noch rückſtändigen Mitglieds⸗ und Ver⸗ 
ſäumnisbeiträge werden in der Zeit vom 1. bis 
10. Juli d. Is. durch Nachnahme erhoben. Der 
Bezugspreis für die „Forſt⸗Zeitung“ iſt bis 1. Ok⸗ 
tober d. Is. einzuſenden; nach dieſem Termin 
erfolgt ebenfalls Einziehung durch Nachnahme. 


In beiden Fällen tragen die Mitglieder die Nach⸗ 
nahmegebühren. 
Lichtenau, S.⸗M., 6. Mai 1913. 


Ebert, Schatzmeiſter. 
E 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 
1. Das 169 jährige Stiftungsfest 
des Königlichen Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillons, verbunden mit dem 
19 jährigen Stiftungsfeſt des Ver⸗ 
eins alter Garde Jäger, wird am 
Sonnabend, dem 21. Juni 
1913, im Reſtau rant, Schloß 
Schlachtenſee“ mit Familien 
und Gäſten wie in früheren 
Jahren gefeiert werden. Das 
Offizierkorpss unſeres Bataillons, insbeſondere 
ſein Kommandeur, Herr Oberſt Graf Finck von 
Finckenſtein, iſt eingeladen und wird voraus- 
ſichtlich erſcheinen. Auch eine größere Anzahl 
Oberjäger und Jäger des Bataillons werden zur 
Stelle ſein. Das Programm beſteht aus Konzert 
der geſamten Kapelle des Garde⸗Jäger⸗Bataillons 
unter Leitung des éi Obermuſikmeiſters Lüttich, 
Feſtrede, Tanz, Spielen der Kinder mit Verteilung 
von gediegenen Spielſachen an ſämtliche Kinder, 
Bonbonregen, Fackelzug der Kinder bei bengaliſcher 
Beleuchtung der geſamten Feſträume, ſowie Auf- 
ſtieg des Ballons „Nummer 86“. Beginn des 
Konzerts 5½ Uhr nachmittags, der Kinderſpiele 
6 Uhr, Bonbonregen 7 Uhr, Ballonaufſtieg 8 Uhr, 
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Fackelzug 9 Uhr. Nach Schluß des Konzerts: 
„Großer Jägerball“. Eintritt für Mitglieder und 
Gäſte frei! Anzug nach Belieben. Vereinsabzeichen. 
Bei ungünſtigem Wetter ſteht der große Saal 
zur Verfügung. Die Kameraden werden freund- 
lichſt erſucht, ſich recht zahlreich mit ihren Familien 
einzufinden und befreundete als Gäſte ein- 
zuführen. — Beſonders ſind alle ehemaligen 
Garde⸗Jäger, die dem Verein noch nicht an- 
gehören, als Gäſte herzlich willkommen. 

2. Im Anſchluß an dieſes Feſt findet am 
nächſten Tage, Sonntag, den 22. Juni 
1913, mittags von 2 Uhr ab, im Schützen⸗ 
hauſe zu Schönholz das Schießen der Vereins- 
Mitglieder um den von Seiner Königiichen Hoheit 
dem Prinzen der Niederlande, Herzog Heinrich zu 
Mecklenburg, geſtifteten , Wanderpokal“, ſowie 
um die Königsſcheibe und um Preiſe ſtatt, wozu 
die Mitglieder mit ihren Familien freundlichſt 
eingeladen werden. Crwünſcht wäre es, 
wenn von den Ehrenmitgliedern, Gönnern 
und Mitgliedern Preiſe geſtiftet würden. Ehren⸗ 
preiſe nimmt der Vorſitzende entgegen. Geſchoſſen 
wird auf 175 m und 80 m. 

3. Sämtliche Vereinskameraden und alle ebe: 
maligen Garde⸗Jäger, beſonders die in der Provinz 
Schleſien wohnenden, laden wir recht herzlich zu 
dem vom 18. bis 21. Juli d. Js. in Breslau ſtatt⸗ 
findenden großen Jäger-⸗Bundesfeſt, verbunden 
mit der Grundſteinlegung zu einem von den 
deutſchen Jägervereinen zu errichtenden Denkmal 
für die hochſelige Königin Luiſe, hiermit ein, zu 
dem von dem Breslauer Verein ehem. Deutſcher 
Jäger unter Leitung ſeines Vorſitzenden, Kameraden 
Rieke, impoſante Vorbereitungen getroffen ſind. 
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Aus dem vorläufigen Feſtprogramm iſt folgen⸗ 
des zu erwähnen: | 

Freitag, den 18. Juli: Empfang der Gäſte 
von vormittags an auf dem Hauptbahnhof. Abends 
8 Uhr: Begrüßung in der für die Jahrhundertfeier 
der Freiheitskriege errichteten Ausſtellungsfeſthalle. 
Konzert der Kapelle des 6. Jäger⸗ Bataillons und 
eines Männergeſangvereins uſw.; hierauf Kommers. 

Sonnabend, den 19. Juli: Alarm berittener 
freiwilliger Jäger von 1813: Grundſteinlegung 
für das Königin⸗Luiſe⸗Denkmal unter Beteiligung 
höchſter und hoher Ehrengäſte. Nach der Feier: 
Marſch nach dem Schießwerder, daſelbſt Feſteſſen; 
hierauf großes Prämienſchießen uſw. 

Sonntag, den 20. Juli: Vormittags Feſt⸗ 
ſitzung der vereinigten Jäger⸗ und Schützen⸗Bunde; 
nachmittags Fortſetzung des Preisſchießens im 
Schießwerder mit großem Gartenkonzert. 

Montag, den 21. Juli: Vormittag Frühſtück 
im Scheitniger Park. 

Der Vorſitzende wohnt während der Feſttage 
im „Hohenzollernhof“, Gartenſtraße 88, beim 
Kameraden Hierſemann. Daſelbſt: Hauptquartier 
der Garde⸗Jäger. 

4. Der unerbittliche Tod hat uns ſchon wieder 
ein liebes, langjähriges Mitglied, den Königl. Lege⸗ 
meiſter a. D. Lieſe in Polenzigerbruch bei Reppen 
(Jahrgang 1870, IV. Komp.), am 17. April 1913 
entriſſen. Wir werden dem treuen Kameraden ein 
dauerndes Andenken bewahren. 

Mit herzlichem, kameradſchaftlichem Gruß, 
| Wald⸗ und Weidmannsheil! 

Der Vorſtand des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
G. Herrmann, 1. Vorſitzender, 
Berlin W 30, Kyffhäuſer Straße 24. 
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S N E GE r E E E Ee 
Au unfere [ehr verehrten Leſer! 

Mit Nr. 26 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende QCuartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Zort. Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild, Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 93 
der Poſt-Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis vier Mark pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 


das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 


30. September 1913, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1913. 


SELEESELESELEEEEESSESES 


Der Verlag der Seutſchen Jorſt-Zeitung. 


Deultſche 


orſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


gmtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des dereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Yereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Hadıfen » Meiningifcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Viertel E Mk. bei allen Kaiferlichen 

Poſtanſtalten a in die deutſch S ür 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger» Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der? Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 

anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1913 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche 1 80 9 

mit der Beilage Deutſchk Forſt⸗ Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutfchlaud und Oſterreich 5 Mi. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verſolgt. 
Nr. 25. Neudamm, den 22. Juni 1913. 28. Band. 


Der Kiefernpflanzkurſus in der Königlichen Oberförſterei 
Rohrwieſe (Kreis Dt.⸗Krone) 


vom 7. bis 12. April d. Is. 
Berichterſtatter: Königl. Jörſter Lind, Alt⸗Ramuck. (Schluß.) 


Außer dieſer hauptſächlichſten Verwendung 
des Zangenbohrers zum Pflanzen einjähriger 
Kiefern gibt es für ihn noch 1 Neen andere 
Verwendungsmöglichkeiten. So ſind auch zwei⸗ 
begann Buchen beim Unterbau in Kiefern⸗ 
beſtänden genau in derſelben Weiſe mit dem 
Zangenbohrer, Pflanzenhalter und Andrücker 
fla t worden wie einjährige Kiefern. Sehr 
gut laſſen ſich mit ihm auch Ballenkiefern bis 
zum Alter von drei Jahren verpflanzen; der 
Zangenbohrer arbeitet hierbei beſſer, ſchneller 
und leichter als der Janſonſche Hohlbohrer 
mit den Tritteiſen. Zur Nachbeſſerung lückiger 
Saaten iſt der Bohrer zu dieſem Ende ein 
nicht zu unterſchätzendes Hilfsinſtrument. Aus 
den dichten Pflanzſtellen wird die überflüſſige 
Kiefer mit dem Bohrer herausgebohrt und in 
ihm zu den Fehlſtellen transportiert, wo ein 
anderer Arbeiter bereits entſprechende Löcher 
gefertigt hat. Der Bohrer mit der Kiefer 
wird auf das Loch geſetzt, die Zangen werden 
geöffnet und die Ballenpflanze fällt in das 

och hinein, dieſes genau ausfüllend. Dieſen 


ganzen Vorgang, dieſe Verſetzung von einem 
Standort auf den andern, merkt die Pflanze 
kaum. Es iſt nur nötig, daß in beiden Fällen, 
bei der Herausnahme der Pflanze und bei 
ihrem Wiedereinſetzen an anderer Stelle. die 
Lochtiefe jedesmal dieſelbe iſt. Das läßt ſich 
aber durch Feſtſetzung der Zahl der Bohrer⸗ 
umdrehungen ſehr leicht erreichen. 

Gut anwendbar iſt der Zangenbohrer auch 
beim Einſtufen von Eicheln und Buchelu. Die 
Erde wird hierzu an der gewünſchten Stelle 
herausgebohrt und dann wieder durch ein» 
faches Offnen der Zangen in das Loch 
zurückgeworfen. Dadurch iſt vollkommenſte 
Bodenlockerung erreicht, und in dieſe gelockerte 
Erde werden die Eicheln und Bucheln mit der 
Hand hineingedrückt. Beim Einſtufen der 
Eicheln wählt man eine etwas größere Kaliber⸗ 
größe des Bohrers (12 cm) und bohrt die Erde 
etwas tiefer auf, als beim Einſtufen von 
Bucheln. Erwähnt ſei ſchließlich noch, daß der 
Bohrer auch ſehr gut zu gebrauchen iſt zur Her⸗ 
ſtellung von Fanglöchern in den Rüſſelkäfergräben. 


Es nahm die Pflanzmethode mit dem 
Zangenbohrer naturgemäß den breiteſten Raum 
des Kurſus ein; jedoch blieb der Kurſus nicht 
allein hierauf beſchräukt. Sehr liebens⸗ 
würdiger Weiſe zeigte der Herr Forſtmeiſter 
den Teilnehmern auch alle ſeine anderen Ver⸗ 
ſuche und Kulturmethoden, von denen einiges, 
weil wohl des allgemeinen Intereſſes wert, 
hier auch Platz finden mag. 

Eine der hauptſächlichſten Aufgaben des 
Forſtmannes in Kiefernrevieren ſieht der Herr 
Forſtmeiſter darin, ſich loszulöſen von dem 
aus ſolchen Klenganſtalten herſtammenden 
Kiefernſamen, wo zu große Hitzegrade an⸗ 
gewendet werden, und in dem Übergang zu 
reiner Zapfenſaat. Grundſätzlich werden 
in i die Kahlſchläge durch Kiefern⸗ 
zapfenſaat (3 hl je 1 ha) unter Beimiſchung 
von 0,5 kg Fichtenſamen wieder angeſchont. 

Auf den franzöſiſchen Samen führt Herr 
Forſtmeiſter Splettſtößer alle 'in Rohrwieſe 
mißratenen Kieferuſaaten zurück, ſoweit ſie 
aus jener Zeit ſtammen, in welcher die Pro⸗ 
venienz des Samens noch ohne Bedeutung 
war. Es waren in der Tat keine erfreulichen 
Waldbilder, die aus jener Kulturperiode ge⸗ 
zeigt wurden. Auch bereits ältere 70» bis 
80 jährige Beſtände im Schutzbezirk Mühlheide, 
die übereinſtimmend vielfache Stammißbildungen 
aufwieſen und eine allgemeine Unwüchſigkeit 
zeigten, haben ihre auffallenden Degenerations⸗ 
erſcheinungen nach Anſicht des Herrn Forſt⸗ 
meiſters nur der ſeinerzeitigen Anwendung des 
franzöſiſchen Kiefernſamens zu danken. Die 
Pflänzlinge des auf einem anderen Boden und 
in einem anderen Klima gereiften Samens 
waren eben den Unbilden des Rohrwieſer 
Klimas nicht gewachſen. 

So ſind die gutwüchſigen, alten Beſtände 
im Schutzbezirk Jagolitz wahrſcheinlich auf 
Zapfenſaaten zurückzuführen, und zwar auf 
Zapfen, die der nächſten Umgebung entnommen 
wurden. Sie verdanken ihre Entſtehung 
jedenfalls noch Friedrich dem Großen, der für 
den Netzediſtrikt verordnet hatte, daß die 
Bauern von den alten Samenkiefern Zapfen 
zu pflücken und ſie nach Anordnung der Forſt⸗ 
bedienten auszuſäen hätten. Das Holz dieſer 
etwa jetzt 120: bis 150 jährigen Bäume läßt 
an Feinringigkeit nichts zu wünſchen übrig und 
gibt der Allenſteiner Kiefernware nichts nach. 
Aus ihm wurde das Holzzelt des Grafen 
Walderſee in China errichtet und aus ihm iſt 
die Wandtäfelung im „Weihenſtephan“ in Berlin 
hergeſtellt. 

Iſt die Entſtehung der Jagolitzer guten 
Beſtände richtig angenommen — und alles 
ſpricht dafür, daß fie richtig iſt —, fo 
muß dies den Wert der Zapfenſaaten, und 
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zwar von Zapfen, die der nächſten Umgebung 


entſtammen, beweiſen. Es liegt ja wohl auch 
in der Tat nahe, daß ähnlich wie alles Getier 
und auch der Menſch den Verhältniſſen und 
Bedingungen ſeines Heimat⸗ und Geburts⸗ 
landes unterworfen iſt, ſo auch für die 
Pflanzenwelt die gleichen Geſetze gelten. Das 
iſt ja jetzt, wo man der Herkunft des Kiefern⸗ 
ſamens 0 große Bedeutung beimißt, allgemein 
anerkannt. Und da geht nun Herr Forſt⸗ 
meiſter Splettſtößer noch einen Schritt weiter 
und ſagt: Wenn das Gedeihen der Kiefern 
an ihre Heimat gebunden iſt, ſo werden ſich 
noch beſſere Erfolge erzielen laſſen, wenn man 
den Samen desſelben Waldes zur Nachzucht 
verwendet, auf dem der alte Beſtand ſtockt; 
und da die Zapfenſaat das natürlich Gegebene 
iſt, ſo wird auch dieſe die beſten Beſtände liefern. 

Seit zwölf Jahren werden faſt nur noch 
ausſchließlich Zapfenſaaten in Rohrwieſe 
ausgeführt, und Forſtmeiſter Splettſtößer 
iſt der Überzeugung, daß ſich durch fie mit 
der Zeit allen Kieſernerkrankungen, und namentlich 
auch der Schütte, begegnen läßt. Namentlich 
im Schutzbezirk Dolfusbruch wurden ſolche 
Zapfenſaaten gezeigt, die zum Teil niemals ge⸗ 
ſpritzt waren und ohne jede Nachbeſſerung 
tadellos ſtanden. Die zwölfjährige Praxis hat 
natürlich eine ziemliche Sicherheit in der Aus⸗ 
führung und ein vielfach als gut erprobtes 
Verfahren ergeben, das aber hier eingehend 
zu beſchreiben zu weit führen würde. Nur 
ſei angeführt, daß ſich ein vollſtändiges Um⸗ 
pflügen des (gerodeten) Waldbodens mit dem 
verbeſſerten und hierzu beſonders eingerichteten 
Sackſchen Kulturpflug als für die Zapfenſaat 
ſehr nutzbringend und förderlich erwieſen hat, 
weil dadurch die beſte Vermengung des 
Mutterbodens mit dem darunter liegenden 
ſchlechteren Boden erzielt wird. Das Hektar 
ſolcher Pflugarbeit koſtet 20 bis 22 Mk. 

Auch das neue Wagnerſche Blenderſaum⸗ 
ſchlagverfahren hat in Rohrwieſe bereits An⸗ 
wendung gefunden und recht erfreuliche Auf— 
wuchsverhältniſſe im Schutzbezirk Rohrwieſe. 
Jagen 127, gezeitigt, bevor noch Profeſſor 
Dr. Wagner durch ſein bekanntes Werk „Die 
räumliche Orduung im Walde“ hierfür pro⸗ 
pagierte. Eine Fläche von 80 m Breite bei 
600 m Längenausdehnung (alſo 4,8 ha) iſt 
in einem Zeitraum von 20 Jahren im Schutze 
der Mutterbäume neu angeſchont. Von Norden 
beginnend, ſind in jedem Jahre nach Süden 
fortſchreitend 5 bis 6, höchſtens 10 m breite 
Schläge eingelegt, die ſich ſehr gut von ſelbſt 
beſamt haben. So ſind faſt 20 Morgen ohne 
jede Koſten in Schonung gelegt worden. 

Überhaupt iſt Forſtmeiſter Splettſtößer ein 
großer Freund der Naturverjüngung und 


Nr. 25 Bd. 28 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


501 


redet ihr bei jeder Gelegenheit das Wort. 
So iſt in demſelben Schutzbezirk Jagen 130 
nur durch Anflug ein ſehr hübſch geſchloſſener 
Crlenbeſtand Hr nachdem der Boden 
durch Weidevieh verwundet und durch den Dung 
des Viehs angereichert war. Nach den ge⸗ 
machten Beobachtungen weiſt Forſtmeiſter Splett⸗ 
ſtößer im allgemeinen auch dem Weidevieh 
bei der Naturbeſamung eine nicht zu unter⸗ 
ſchätzende Rolle zu und möchte es aus dieſem 
Grunde im Walde nicht miſſen. Seine 
Schäden fallen gegenüber den Vorteilen, den 
es dem Walde bringt, nicht ſo ſehr in die 
Wagſchale. So werden, ſagte er, in Oſterreich 
die kahlen Hänge in den Alpen von den 
dortigen Forſtleuten nur dem Aufhören der 
Waldweide zugeſchrieben. Weil dort kein 
Tritt des Viehes den Boden mehr verwundete, 
wurde dieſer zur Aufnahme natürlichen An⸗ 
fluges ungeeignet, und eine fortſchreitende Ent⸗ 
waldung dieſer Hänge iſt die Folge. 

Sein beſonderes Augenmerk hat ferner 
Forſtmeiſter Splettſtößer der Verheidung des 
Bodens zugewandt. Das trockene Jahr 
1911 hatte gezeigt, daß überall da, wo der 
Boden ſtarken Heideüberzug aufwies, die 
Kiefern am erſten eingingen, während ſie ſich 
auf nacktem Sandboden hielten. Das Bes 
zu dem Schluß, daß die wenige Feuchtigkeit, 
die in dieſem Jahre niederging, auf den ver⸗ 
heideten Böden den Pflanzen nicht zugute 
gekommen ſein konnte, die Heide vielmehr die 
wenige Feuchtigkeit völlig abſorbiert hatte. 
Es wurde die geringe Näſſe von den vielfach 
derzweigten Stengeln des Heidekrauts feſt⸗ 
gehalten, oder höchſtens ſickerte ſie noch bis zu 
dem ebenſo verzweigten Wurzelfilz durch, von 
wo eine Abgabe an die Umgebung dann nicht 
mehr ſtattfand. Deshalb iſt in Rohrwieſe der 
Heide energiſch der Krieg erklärt worden. Für 
ſie gilt hier das Wort des römiſchen Zenſors 
in der Variante: „Ericam esse delendam!“ “) 
Auf ſtark verheideten Flächen wird die Erika 
zunächſt abgebrannt und dann ein Jahr vor 
der Kieſernkultur in der ganzen Fläche (alſo 
nicht ſtreifenweiſe) umgepflügt. Streifenweiſes 
Umpflügen hat ergeben, daß die Heide ſich 
ſehr bald wieder auf den Streifen einfand. 
Die vor Winter gepflügten Flächen nehmen 
die Feuchtigkeit willig auf und halten ſie bis 
zur Frühjahrskulturzeit feſt, ſo daß die 
Kulturen dann meiſt ein recht gutes Wachstum 
zeigen. 


*) Die Erika muß vernichtet werden. 


Schwingpflug rings umpflügt. 


10 


Auch die Nonne war in den Jahren 1907 
bis 1909 in Rohrwieſe eingebrochen und trat 
in einzelnen Jagen des Schutzbezirks Dolfus⸗ 
1 ſtark verheerend auf. Als ſie zu 
wandern begann, wurden, um den Fraßherd 
zu iſolieren, die Jagen mit einem gewöhnlichen 
Ihrer Ge⸗ 
wohnheit, die ſie beſonders Steige zum 
Weiterwandern annehmen ließ, folgend, wurde 
dann das ganze betreffende Jagen mit ſolchen 
Pflugfurchen durchzogen, die ſich bald mit 
Raupen füllten, ſo daß dieſe Furchen wie 
wandernde Heerſäulen een Nun lag 
der Gedanke nahe, dieſe Unmaſſe von fich in 
einer Linie fortbewegenden Raupen in Löchern 
abzufangen, und da trat wieder der Zangen⸗ 
bohrer in Aktion. Je drei flugs nebeneinander 
gebohrte Löcher ſperrten alle paar Schritt den 
Pfad, und dieſe Löcher füllten ſich bald mit 
unzähligen Raupen, die ſich an den glatten 
Wänden vergeblich bemühten, aus ihnen 
wieder herauszukommen. Zu weiterem Anreiz 
wurden noch Fichtenzweige um die Kiefern ge⸗ 
bunden, wo ſich die Raupen zu Tauſenden 
feſtſetzten und vernichtet werden are 

Die in den Vormittagsſtunden gefertigten 
Löcher waren am Nachmittage bereits bis zur 
Hälfte mit Raupen gefüllt. Am nächſten Tage 
begann ſich dieſe Raupenmaſſe zu zerſetzen, 
und ein grünlicher Inhalt füllte nun die 
Löcher, der nach weiteren drei Tagen braun 
wurde und einen entſetzlichen Geruch ver⸗ 
breitete. In den engen Löchern mit ihrem 
beſchränkten Luftzutritt hatten ſich bald Krank⸗ 

eiten entwickelt, die das Abſterben der Raupen 
herbeiſührten. Der Nonnenfraß in Rohrwieſe 
war damit beendet. 

In Jagen 22 desſelben Schutzbezirks 
konnte durch die gleiche Maßregel ſogar das 
Unterholz — der Kiefernanflug — vor der 
Vernichtung gerettet werden. In dem Revier⸗ 
teil der angrenzenden Oberförſterei, der von 
dieſem Fraßherd nur durch ein Geſtell getrennt 
war, und wo die Nonne ebenſo wie in Rohr⸗ 
wieſe hauſte, geſchah nichts zu ihrer Ver⸗ 
tilgung. Dort iſt der ganze Anflug der 
Nonne zum Opfer gefallen. — 

Es gäbe noch manches zu erwähnen und 
berichten; jedoch geſtattet der zur Verfügung 
geſtellte Raum ein Weiteres nicht. Die Tage 
in Rohrwieſe boten ſo viel des Intereſſanten 
und Belehrenden, daß jeder Kurſusteilnehmer 
ſtets gern an dieſe Zeit zurückdenken wird; 
und das, worauf es ankam: die Kiefer im 
Bohrloch zu pflanzen, hat ein jeder gelernt. 
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Vom Holzmarkt. 


(Schluß.) 


Aus Baden. Die im letzten Bericht aus⸗ 
geſprochene Vermutung, daß der Holzmarkt eine 
günſtige Entwicklung nehmen werde, hat ſich für 
die Monate Januar bis April dieſes Jahres vollauf 
beſtätigt. Die unſichere politiſche Lage wie die 
Stille im Grundſtücksverkehr und in der Bautätig⸗ 
keit, die noch überall zutage tritt, hat keinen merk⸗ 
bar dämpfenden Einfluß auf den Holzmarkt 
ausgeübt. Die Nachfrage nach allen Holzarten 
und Sortimenten war geſteigert und alle Preiſe 
haben mehr oder minder angezogen. Jetzt iſt die 
Hauptzeit für die Holzverkäufe zu Ende; nur im 

ohen Schwarzwald finden noch Sommerverkäufe 
fat Ein Rückblick ergibt folgendes: 


Bei den Verkäufen in den Domänenwaldungen 
während der Monate Januar bis mit April ergaben 
ſich folgende arithmetiſche Durchſchnittserlöſe für 
I fm (jene der gleichen Zeit 1912 ſind in Klammern 
beigeſetzt). 

1. Laubnutzholz. 

(Sortierung nach Mittendurchmeſſer ohne Rinde 
I. Kl. 60 cm und mehr, II. Kl. 50 bis 59 em, 
III. Kl. 40 bis 49 om, IV. Kl. 30 bis 39 em, V. Kl. 
20 bis 29 cm, VI. Kl. unter 20 cm.) 

Eichen Ia-Kl. 118,40 AN (105,60 ), Ib-Kl. 
64,70 f (70,00 Ri, IIa-Kl. 94,50 & (84,00 ), 
IIb⸗Kl. 64,00 A (60,00 6), IIIa⸗Kl. 75,30 . 
(65,50 Ri, IIIb⸗Kl. 51,00 A (45,50 ), IV. Kl. 
37,00 K (29,50 RL V. Kl. 24,30 KR (21,00 K), 
Buchen I. Kl. 35,30 & (34,70 Mi, II. Kl. 34,00 . 
(28,40 . 4), III. Kl. 27,70 K (24,30 c), IV. Kl. 

20,40 A (23,00 K, Herbſt 18,70 Ki: für Eſchen 
wurden bezahlt: II. Kl. 105,60 , III. Kl. 86,00 K, 
IV. Kl. 54,00 K, V. Kl. 36,20 , und für Pappeln 
I. Kl. 32,00 , II. Kl. 29,00 , III. Kl. 20,00 . 


Es wurden bezahlt: 
die höchſten Preiſe die niedrigſten Preiſe 
für in mit in mit 
Eiche Kl. Ia Ichenheim 164.00. 4, Rheinbiſchofsheim 90,50. 
„ „ Ila Boxberg 116,70 „ Schopfheim 64.40 „ 
„ „IIIa Bruchſal 88,20 „ Eupen 49,50, 
„ „ IV Karlsruhe (Hof) 56,80 „ Neckarſchwarzach 19,50 „ 
Bruchſal mit 744 fm 49,80 „ 

„ „ V Bruchſal 36,40 „ Baden 13,70 „ 
Buchen Kl. 1 Gerlachsheim 45,70 „ Lörrach( Wollbach 29, 0, 
1 Durlach 41,70 „ Waldkirch 19,00 „ 
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3000 „ „ 16.00 
Für Buchenſchwellen erzielte Forbach II 9,30 , 
13,60 A und 15,60 “ für 1 {m III., II. und I. Kl. 
Als mittlerer Fuhrlohn iſt für 1 fm Laubſtammholz 
4,50 bis 6,00 „ anzunehmen. 


2. Nadelſtammholz. 
(Sortierung: für Stämme die Heilbronner; für 
Abſchnitte nach Mittendurchmeſſer ohne Rinde: 
I. Kl. 40 em und mehr, II. Kl. 30 bis 39 em, 
III. Kl. unter 30 em.) 


Fichten⸗ und Tannenſtämme: 
I. Kl. 27,00. (26,10. f), II. Kl. 24,00 , (23,00 t), 
III. Kl. 21,70 .# (20,90 .), IV. Kl. 19,00 A 
(19,40 AR, V. Kl. 16,00 NK (16,90 A), VI. Kl. 
15,00 RK (15,00 6); Kiefernabſchnitte: I. Kl. 
48,00 „ (36 bis 45), II. KI. 29,00 / (29,00 ), 
III. Kl. 21,00 JC (16,00 ). 


Es wurden bezahlt: 
die höchſten Preiſe die niedrigſten Preite 
für i mit & in niit. 4 


in 
Stämme Kl. 1 Neckarſchwarzach 


29,50 Stauſen 1 23,10 
5 „ II Markdorf 28,20 Nadolfzell 21.00 
8 „ III Neckarſchwarzach 24.70 Markdorf 17.5% 
2 „ IV Reterstal „50 Schopfheim 17, 
Hi IW N W 21,10 77 14,0 
a „ VI „ 17,00 Kaltenbronn 14.50 
Kiefern: 
Abſchnitte Kl. Ia Karlsruhe (Hof) 44,40—53,00 
e „Na „ S 38.70 Graben 22.80 
1 „ III Schwetzingen 27,30 Kenzingen 15, 70 


Einen größeren Poſten kieferne Schwellen ver⸗ 
kaufte Schwetzingen für 22,50 A. Als mittlerer 
Fuhrlohn iſt für 1 fm Nadelholz 2,50 „ bis 4,50 .K 
anzunehmen. 

3. Papierholz. 

Nach Papierholz war ſehr lebhafte Nachfrage. 
Es wurde durchſchnittlich für 1 Ster Fichten und 
Weißtannen gemiſcht erzielt: 

Rollen mit Rinde 10,61 &, ohne Rinde 11.90 & 
Prügel Ui mt 8,18 IO HU ” 77 H 
Dieſe Preiſe find ſomit ſeit Oktober / Dezember 
v. Is. wiederum um etwa 50 9 pro Ster geſtiegen. 


4. Gruben⸗ und ſonſtiges 
Nadel⸗Kleinnutzholz. 


Der Anfall von Gruben⸗, Daub⸗, Kiſten⸗ uſw. 
Holz iſt meiſt ſchon im Herbſt 1912 zu guten Preiſen 
auf dem Stock verkauft worden. 

Im erſten Quartal 1913 erſcheint nur noch 
Bruchſal mit a Erlös pro 
Feſtmeter 10,80 , und Kiefern⸗Spitzen (Reis⸗ 
prügel) mit emem Erlös von 3,70 für 1 Ster. 


Brennholz. 


Auch der Brennholzverkauf iſt über Erwarten 
gut gegangen. Im Herbſt 1912 mußte frühzeitig 
mit der Feuerung begonnen und unausgefett 
fortgefahren werden. Das leerte die Holzſtälle 
ſichtlich. Dann aber wird doch mancher, der bisher 
zwiſchen Holz und Steinkohlen ſchwankte, durch 
die ſtetig ſteigenden Kohlenpreiſe veranlaßt, ſich 
wieder mehr dem Holz zuzuwenden, das ſeit 
20 Jahren im Preiſe eher zurückging als ſtieg 
trotz weſentlich erhöhter Werbungskoſten. Würde 
von ſeiten der Forſtverwaltungen für die ſo 
weſentlich verbeſſerten Holzbranddaueröfen, die 
ja jetzt den Kohlendauerbrandöfen an Sparſamkeit 
und Bequemlichkeit kaum mehr nachſtehen, ent⸗ 
ſprechend Propaganda gemacht werden, wie es 
Privatintereſſenten in ſolchem Falle tun würden, 
ſo könnte der Holzfeuerung ſicher eine große Anzahl 
Verbraucher, namentlich auf dem Lande, wo noch 
Aufbewahrungsräume für Holz vorhanden ſind, 
erhalten, vielleicht auch ſolche zurückgewonnen 
werden. ö 

Das Buchenſcheitholz I. und II. Kl. ſchwankt 
im Sterpreis von 6,29 „ in Herrenwies bis zu 
16,30 t in Odenheim, Kiefernröller II. Kl. von 
4,90 „ in Rotenfels bis 12,90 „ in Philippsburg. 
Für das Hundert Wellen wurden bezahlt: Buchen: 
von 9,27 % in Neckarſchwarzach bis zu 36,15 A 
in Pforzheim, und Nadelholz von 5,97 K in 
Heidelberg-Stadt bis zu 34,20 A in Stockach. 
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Die künftige Geſtaltung des Holz⸗ 
marktes iſt vollſtändig abhängig von der Ent⸗ 
wicklung der politiſchen Verhältniſſe. 

Befeſtigen ſich dieſe in friedlicher Weiſe, ſo 
iſt ſicher auch ein weiterer Aufſchwung auf dem 
Holzmarkt zu erwarten. Vor allem werden die 
immer ſchwerer aufzutreibenden erſtklaſſigen Laub- 
ſtarkhölzer und. ebenſo die zu feiner Bretterware 
geeigneten Nadelſtarkhölzer, insbeſondere Kiefern, 
gewinnen. Weniger Ausſicht auf weitere Preis⸗ 
ſteigerungen haben die Bauhölzer, inſolange die 
private Bautätigkeit durch die Schwierigkeit, 
Baugelder zu bekommen, und die ſchwere Be⸗ 
ſteuerung des Grundſtücksverkehrs ſo eingeſchränkt 
bleibt, wie augenblicklich. Einen Ausgleich könnte 


— 


nur eine große Zunahme der induſtriellen Bau⸗ 


tätigkeit bringen. 

Schwellen-, Gruben⸗ und ſonſtige Kleinnutz⸗ 
hölzer werden allem Anſchein nach ihren jetzigen 
Preisſtand behalten oder ihn noch, wie auch das 
Papierholz, erhöhen, weil der Bedarf darin 
immer mehr zunimmt, die Einfuhr dieſer Sorti⸗ 
mente vom Ausland aber immer ſchwieriger und 
teuerer wird. Beim Grubenholz dürften namentlich 
die ſchwächeren Sortimente ſtarke Nachfrage 
finden, da die Gruben mit Erfolg verſucht haben, 
zu manchen Zwecken dieſe anſtatt des ſtärkeren 
Holzes zu verwenden. 

Und davon wird auch der Brennholzmarkt 
Nutzen ziehen, indem er von einer großen Maſſe 
minderwertiger Ware entlaſtet wird oder bei um⸗ 
ſichtiger Wirtſchaft entlaſtet werden kann, ſo daß 
hier wenigſtens ein weiteres Sinken der Preiſe 
vermieden wird. 

Aus Elſaß⸗ Lothringen. In den erſten vier 
Monaten des Jahres 1913 entwickelte ſich das 
Holzverkaufsgeſchäft trotz der Umwölkung des 
politiſchen Horizontes recht zufriedenſtellend. Die 
meiſten Sortimente Werkholz waren begehrt, 
ebenſo Bapier- und Grubenholz. Nadelholzbau⸗ und 
Säg holz war wohl auch geſucht, doch legten ſich die 
Einkäufer, falls nicht durch lebhaftere Konkurrenz 
beſonders angeregt, Vorſicht beim Bieten auf 
und verſuchten ſogar, bei mangelndem Auftreten 
fremder Liebhaber die Preiſe empſindlich zu 
drücken. Es trat bisweilen auch deutlich in die 
Erſcheinung, daß die vorhandene Bauluſt durch 
die Knappheit von Barmitteln eingedämmt wurde, 
und daß daher die Sägewerke zauderten, größere 
Kantholzmaſſen auf Vorrat zu ſchneiden. Das 
Brennholz zog allgemein an. 

Im einzelnen ſeien folgende Preiſe mitgeteilt: 
Eichen⸗Stämme und »Abſchnitte: 
Ia 94 bis 129 , Ib 67 bis 83 , IIa 67 bis 90. , 
IIb 50,50 bis 73,50 A. IIIa 52 bis 74 K, IIIb 
38,00 bis 62,50 , IVa 32 bis 57 K, IVb 28 bis 
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43. K, Va 22 bis 31.4, Vb 15 bis 26,50 4, VI 11,20 
bis 13,30 K. Eichenklafternutzſcheit war begehrt: 
Kl. I 46,50 bis 51 A Kl. II 25 bis 36 &, Kl. III 
20 bis 28,50 A Eichen⸗Nutzrollen und Prügel 
gingen als Rebpfahl⸗ und Zaunholz einige Mark 
über den Brennholz⸗Raummeterpreiſen ab. 

Für diejenigen Buchen⸗ Stämme und 
»Abſchnitte, die nicht zu Beginn des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1913 dem Vorverkaufe ausgeſetzt 
worden waren, gab ſich auch beim Nachverkaufe 
meiſt rege Nachfrage kund, ſo daß die erzielten 
Preiſe mit Ausnahme geringerer Qualitäten in den 
Vogeſen mit obendrein hohen Fuhrlöhnen im 
allgemeinen recht günftig waren. Es wurden 
notiert Ia 30 bis 31 , Ib 22 bis 26,50 , IIa 
26 bis 30,30 , IIb 18,30 bis 25 K, IIIa 22 bis 
26 , IIIb 17 bis 21,70 , IVa 16,70 bis 20,20 , 
IVb 13 bis 18 A Va 12,50 bis 17 &, Vb 10 bis 
16,50 A Intereſſant iſt beim Vergleiche der 
Eichen⸗ und Buchen⸗Nutzholzpreiſe, um wie viel 
geringer die Preisſpannungen für die einzelnen 
Klaſſen bei der Buche ſind. 

Bei e Eſche, Birke, Aſpe, Linde 
kamen größere Mengen nicht auf den Markt; 
es fanden die angebotenen Schlagergebniſſe zu 
ziemlich guten Preisen willig Abnahme. Tannen⸗ 
und Fichten⸗Stämme und »Abſchnitte zogen im 
großen Durchſchnitt gegenüber 1912 nicht weſentlich 
an; ganze Schlagergebniſſe erzielten 90 bis 120 % 
der Reviertaxen. An Einzelpreiſen ſeien erwähnt: 
Stämme: I 24,50 bis 28 A (letzterer Preis 
St. Quirin), II 22 bis 25,75 (Haslach Maximum), 
III 19 bis 23,80 %, IV 15 bis 21 &, V 12 bis 
18,40 &, VI 10 bis 16,60 A Abſchnitte: I 23 bis 
25 , II 20 bis 23,30 , III 16 bis 19,75 . 
Wenn die Fichte mit der Tanne ceteris 
paribus in Konkurrenz trat, ſo erlöſte erſtere 
5% mehr. Papierholz von Tanne, 
Fichte war auch im Nachverkaufe lebhaft begehrt; 
Preiſe für entrindete Rollen 9,50 bis 11 ., 
Prügel 7,30 bis 10,60 „ pro Raummeter. Nadel⸗- 
holzſtangen fanden faſt durchweg flotten Abſatz zur 
Taxe und mehr. 

Die Lage des Brennholzmarktes möge mittels 
der Durchſchnittspreiſe für Scheitholz II. Kl. 
für je drei Abſatzgebiete gekennzeichnet werden. 


I. II. 
Schlechte Abſatzlagen und mittels e 
mäßige Qualität: Beſſere Abſatzlagen: 
Eiche: 4.40—5, 75. 6,00 — 7.00 A 
Buche: 6.20 — 7,20 „ 7.25 — 9.00 „ 
Nadelholz: 3.00 —5, 0 II 6,50 — 7.80 " 


III. 
Beſſere Abſatzlagen mit lebhafter örtlicher Nachfrage ſeitens 
der Selbſtkonſumenten: 


Eiche: über 7.00 10.20 A 
Buche: „ 9.00 — 12,15 „ 
Nadelholz: „ 730-930 „ 


Parlaments: und Vereinsberichte. 


— 3nu der Sitzung des preußziſchen Herren- 
hauſes am 28. April d. Is. kam I. die Unter⸗ 
ſtützung der Altpenſionäre und 
ihrer Hinterbliebenen, ſowie II. die 
Gewährung von Kinderzulagen an 
untere und mittlere Beamte zur 
Erörterung. Das Ergebnis war negativ. Aus 


den Verhandlungen, bei denen der Finanzminiſter 
eine längere Rede hielt, iſt nur folgendes hervor⸗ 
zuheben: 

I. Der Kreis der mit Zuwendungen zu Be— 
denkenden iſt auf die bis zum 1. April 1908 Aus- 
geſchiedenen ausgedehnt. Die Mittel ſind erheblich 
erhöht. Es können Zuwendungen in einzelnen 
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Ausnahmefällen auch ohne formellen Antrag 


gewährt werden, wenn die vorgeſetzte Behörde 
die Verhältniſſe genauer kennt und bisher ſchon 
eine Unterſtützungsbedürftigkeit vorlag. Im all⸗ 
gemeinen müſſe aber an den zu ſtellenden An⸗ 
trägen grundſätzlich feſtgehalten werden. Auch 
Beträge unter 100 4 müßten zuläſſig bleiben im 
Intereſſe derjenigen, die anderweite Bezüge 
hätten, welche noch eine geringe weitere Zur 
wendung geſtatteten. Bei Feſtlegung eines 
Min deſt betrages von 100 A könnte in dieſen 
Fällen dann nichts gegeben werden. Das 
würde zu Härten führen. — Eine geſetzliche 
Erhöhung der Penſionen und Hinterbliebenen⸗ 
bezüge müſſe abgelehnt werden, denn mit dem 
Ausſcheiden des betreffenden Beamten und der 
Gewährung der zur Zeit des Ausſcheidens geſetz⸗ 
lichen Bezüge ſei das Band zwiſchen dem Staat 
und dem Beamten endgültig gelöſt. Das ſei 
bisher immer Grundſatz geweſen. Die Anderung 
dieſes Grundſatzes würde unabſehbare Folgen 
haben, nicht allein für den Staat, ſondern auch 
für das Reich und die Kommunen. Beſoldungs⸗ 
erhöhungen würden dadurch für die Folge ganz 
beſonders ſchwierig werden. Die Hinweiſe der Alt- 
penſionäre auf andere Bundesſtaaten, in denen 
die Verhältniſſe günſtiger lägen, hätten einer Nach⸗ 
prüfung nicht ſtandhalten können. Bei An⸗ 
wendung der preußiſchen Unterſtützungsgrundſätze 
kämen günſtigere Zuwendungen heraus. Prozen⸗ 
tuale Erhöhung ſämtlicher Penſioen würde den 
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wirklich Hilfsbedürftigen erheblich weniger bringen 


als jetzt. Nach Erlaß der neuen Grundſätze hat 
eine erfreuliche Zunahme der Anträge ſtatt⸗ 
gefunden: ein Zeichen, daß die Erleichterung 
der Gewährung der Zuwendungen und die 
Unterlaſſung der eingehenden polizeilichen Nach⸗ 
prüfung der Verhältniſſe günſtig aufgenommen 
worden ſind. 

II. Die Gewährung von Kinderzulagen an 
untere und mittlere Beamte ſei zwar an und für 
ſich der Erörterung wert. Aber ſo ſchnell laſſe ſich 
die Frage wegen der finanziellen Wirkung nicht 
entſcheiden. Die Abgrenzung der zu Bedenkenden 
ſei auch ſehr ſchwierig. Bei der nächſten Be⸗ 
ſoldungsreviſion erſt könne die Frage erneut 
eprüft werden, da ſie mit dem Ausbau der Be⸗ 
oldungsordnung eng zuſammenhinge. Die vor⸗ 
übergehende Gewährung derartiger Zulagen als 
Teuerungszulagen würde erhebliche Härten mit 
ſich bringen, wenn die Frage der Wiederentziehung 
bei Anderung der Verhältniſſe aufgeworfen würde. 
Bisher ſei die Beſoldung nur auf das Amt zuge⸗ 
ſchnitten geweſen und nicht auf die Verhältniſſe 
des Amtsinhabers. Die ganze Vollswirtſchaft 
würde in Mitleidenſchaft gezogen werden, wenn 
Preußen in eine derartige Beſoldungsreform 
einträte. Die Frage müſſe nach allen Richtungen 
gründlichſt geprüft werden. Eine Ablehnung wäre 
bei der Staatsregierung noch nicht beſchloſſene 
Sache, aber auch eine zuſagende Erklärung noch 
nicht möglich. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 26 für 1918. 
Wiuiſterium ſür Landwiriſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 4227. 

Berlin W 9, 26. Mai 1913. 

Von dem nach der allgemeinen Verfügung 
vom 4. April 1913 — III 3065 — aufzuftellenden 
Verzeichnis der Gemeinden, in 
denen der Forſtfiskus Befreiung von den Wege⸗ 
laſten genießt, und dem Verzeichnis der 
öffentlichen Wege, bei welchen Mit⸗ 
unterhaltungspflichtige vorhanden ſind, ſoll das 
erſte zur Nachprüfung der Steuerforderungen 
der Gemeinden, das zweite zur Nachprüfung der 
Wegebaurechnungen verwendet werden. 

In dem Verzeichnis der Gemeinden, 
in denen der Forſtfiskus Befreiung 
von den Wegelaſten genießt, ſind 
daher diejenigen Gemeinden aufzuführen, inner- 
halb deren Feldmarken forſtfiskaliſcher Grund— 
beſitz liegt, in denen aber der Forſtfiskus auf Grund 
beſtehender Geſetze (3. B. des Regulativs vom 
17. November 1841 für die Provinzen Weſtfalen 
und Rheinprovinz) oder eines Abkommens (Re- 
zeſſes uſw.) von der Beitragsleiſtung zu den Wege— 
baulaſten der Gemeinden in Form von Steuern 
ganz oder zum Teil befreit iſt. 

In dem zweiten Verzeichnis ſind, in teilweiſer 
Abänderung und Erweiterung des allgemeinen 
Erlaſſes vom 4. April 1913 — III 3065 —, drei 
Unterabichnitte zu bilden, und zwar ſind auf- 
zuführen im Abſchnitt a 


diejenigen öffentlichen Wege innerhalb der 

Forſten, deren Grund und Boden ſich im Eigen⸗ 

tum des Forſtfiskus befindet, deren Unterhaltung 

aber auf Grund beſonderer Beſtimmungen oder 
vertraglicher Abmachungen nicht dem Forſt⸗ 
fiskus obliegt, 

im Abſchnitt b 

diejenigen öffentlichen Wege innerhalb der 

Forſten, bei welchen Dritte (Perſonen oder 

Verbände) mitunterhaltungspflichtig ſind, unter 

Angabe der den Mitunterhaltungspflichtigen 

obliegenden Leiſtungen, und 
im Abſchnitt e 

diejenigen öffentlichen Wege außerhalb der 

Forſten (deren Grund und Boden alſo nicht 

im Eigentum des Forſtfiskus ſteht), deren Unter⸗ 

haltung aber ganz oder zum Teil dem Forſt⸗ 

fiskus obliegt. Bei nur teilweiſer Unterhaltungs- 
pflicht iſt Art und Umfang der Verpflichtung 
des Forſtfiskus anzugeben. — 

Die beiden Verzeichniſſe find für jede Ober⸗ 
förſterei zu einem Heft zu vereinigen mit der 
Aufſchrift: 

Nachweiſung über beſondere Rechtsverhältniſſe 

für die Unterhaltungspflicht der öffentlichen 

Wege in der Oberförſterei WW. 

Von dieſer Nachweiſung find auf den Ober- 
förſtereien zwei Abſchriften zu fertigen und der 
Königlichen Regierung zu überſenden. Die eine 
von dieſen Abſchriften iſt mit der Forſtgeldrechnung 
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für 1912 der Königlichen Oberrechnungskammer 
einzureichen; die andere Nachweiſung iſt von der 
Königlichen Regierung dauernd auf dem Laufenden 
zu erhalten. Von jeder Anderung iſt der König⸗ 
lichen Oberrechnungskammer Nachricht zu geben. 

In den Rechnungen bedarf es bei einer Beitrags⸗ 
leitung oder außerordentlichen Unterhaltungs- 
verpflichtung (Verzeichnis IIb und c) einer Gr 
läuterung über Art und Umfang nicht mehr. 
Es iſt vielmehr nur die Nummer der Oberförſterei⸗ 
nachweiſung anzugeben. 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Nachachtung. J. A.: Schede. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen. 

0 S 


Anderung der Pienfinfiruktionen von ſlädliſchen 
Forſtbeamten. 
(et. d. OVG. v. 21. 6. 12. IA 9) 

Der Magiſtrat in H. hatte dem Stadtförſter die 
Führung eines Dienſttagebuches aufgetragen, wo⸗ 
gegen ſich dieſer ſträubt, da eine ſolche Arbeit in der 
bei der Anſtellung vereinbarten Inſtruktion nicht 
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vorgeſehen ſei. Die Weigerung führte zur Ver⸗ 
hängung einer Ordnungsſtrafe, wogegen die 
höheren Inſtanzen 3 wurden. Das Ober⸗ 
verwaltungsgericht, welchem die Sache zuletzt 
unterbreitet wurde, erachtete die Weigerung des 
Beamten als unbegründet. Die Anſtellungs⸗ 
behörde, ſo führte das Urteil aus, müſſe als be⸗ 
rechtigt angeſehen werden, mit rechtsverbindlicher 
Kraft auch für den Kläger eine neue generelle 
Dienſtinſtruktion zu erlaſſen, durch welche die 
für die ſtaatlichen Förſter geltende Inſtruktion 
erſetzt würde. Eine ſolche generelle Inſtruktion 
könne durch ſpezielle Anweiſungen geändert und 
ergänzt werden. Dem Kläger Lo es unverwehrt 
geweſen, ſich über die getroffene Anordnung bei 
der Aufſichtsbehörde zu beſchweren, er hätte aber 
bis zur eventuellen Aufhebung die Befolgung 
der Anordnung nicht verweigern dürfen. Mit der 
Einſchränkung, daß dem Beamten nicht eine 
Beſchäftigung zugemutet werden dürfe, die ſeiner 
dienſtlichen Stellung oder ſeiner Befähigung nicht 
entſpreche, könne die Behörde Umfang, Art und 
Ort der dienſtlichen Beſchäftigung nach ihrem 
Ermeſſen ändern, ohne daß dem Beamten ein 
Recht zum Widerſpruche erwachſe. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
DZeſoldungsauſbeſſerung bei der Voſtverwaltung. 
Im Anſchluß an unſere Mitteilung in Nr. 19 
Seite 388 bringen wir nachſtehend den vom 
Deutſchen Reichstage am 26. April d. Is. endgültig 
angenommenen Antrag der Abgeordneten Beck 
(Heidelberg) und Genoſſen auf Abänderung des 

Beſoldungsgeſetzes im Wortlaute: 

Geſetz zur Abänderung des 

Beſoldungsgeſetzes: , 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſche 
Kaiſer, König von Preußen uſw., verordnen im 
Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesrats und es Reichstags, was folgt: 


Im Abſchnitt A der dem Beſoldungsgeſetze 
vom 15. Juli 1909 (Reichs⸗Geſetzbl. S. 573) bei⸗ 
liegenden Beſoldungsordnung 1 treten folgende 
Anderungen ein: 

L Es hat fortan zu lauten: 
a) Klaſſe 5. 
1200 — 1290 — 1380 — 1470 — 1560 — 1640 — 
1720 — 1800 . 

1. Unterbeamte der Schaffnerklaſſe bei der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Tarifklaſſe VI. 

b) Klaſſe 6b. 
1300 — 1390 — 1480 — 1560 — 1640 — 1720 — 
1800 . 

1. Unterbeamte beim Poſtmuſeum, beim Tele- 
graphen⸗Verſuchsamte, bei der Telegraphen⸗ 
Apparatwerkſtatt, bei den Ober⸗Poſtdirek⸗ 
tionen, beim Poſt⸗Zeitungsamte. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Tarifklaſſe VI. 

2. Es fallen weg in Klaſſe 21: 

9. Bureaubeamte II. Klaſſe bei der Reichs- 

Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß. Tarifklaſſe V. 


10. Lagerverwalter und Bauſchreiber bei der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Tarifklaſſe V. 

Ober⸗Poſtaſſiſtenten, Ober⸗Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten, Telegraphen- 
aſſiſtenten, Poſtverwalter. Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Tarifklaſſe V. 
3. Hinter Klaſſe 22 


ſchaltet: N 
Klaſſe 23a. 

1800 — 2100 — 2350 — 2600 — 2850 — 3100 — 
3350-3600 &. 

1. Bureaubeamte II. Klaſſe bei der Reichs⸗Poſt⸗ 
und Telegraphenverwaltung. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Tarifklaſſe V. 

2. Lagerverwalter und Bauſchreiber bei der 
Reichs⸗Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung. 
Wohnungsgeldzuſchuß. Tarifklaſſe V. 

3. Ober-Poſtaſſiſtenten, Ober⸗-Telegraphen⸗ 
aſſiſtenten, Poſtaſſiſtenten, Telegraphen⸗ 


11. 


wird einge- 


aſſiſtenten, Poſtverwalter. Wohnungsgeld— 
zuſchuß. Tarifklaſſe V. 
4. Die Klaſſe 23 erhält die Be⸗ 


zeichnung „Klaſſe 23b“. 
2 


$ 2. 
Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Oktober 1913 
in Kraft. 
Urkundlich uſw. 
Gegeben uſw. 
Berlin, den 25. April 1913. 
Beck (Heidelberg) uſw. 

Wir bemerken dazu, um Mißverſtändniſſen 
vorzubeugen, daß es ſich nicht um ein etwa 
chon beſchloſſenes Geſetz handelt, 
ſondern nur um einen von Mitgliedern 
des Reichstages eingebrachten und one 
genommenen Antrag, der aber, nach 
den mitgeteilten Erklärungen des 
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Reichsſchatzſekretärs zu urteilen, bei 
dem allem Anſchein nach in naher Aus⸗ 
ſicht ſtehenden Abänderungsgeſetze 
zur 
volle Berückſichtigung finden wird. — 

Dann glauben wir ferner eine Nachricht nicht 
übergehen zu ſollen, welche die Zeitſchrift 
„Der Deutſche Beamte“ in ihrer Nummer 10 
vom 20. Mai 1913 bringt. Sie ſchreibt am 
Schluſſe einer Ausführung über die Ausſichten 
der Eiſenbahnaſſiſtenten auf die etwa in Preußen 
kommende Aufbeſſerung: 

„In letzter Stunde — die Druckbogen befinden 

ſich ſchon in der Maſchine — geht uns von 

ernſthafter, zuverläſſiger Seite die hocherfreuliche 

Mitteilung zu, daß der Herr Finanzminiſter 

in der Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 

auf den einſtimmigen Wunſch der Parteien 
die Erklärung abgegeben hat, daß die Eiſenbahn⸗ 
aſſiſtenten beruhigt ſein können, da dem Ab⸗ 

geordnetenhauſe ein Nachtragsetat für 1913 

zugehen ſoll, in dem die Erhöhung des Anfangs⸗ 

und Endgehaltes der Eiſenbahnaſſiſtenten 

nach den Sätzen von 1800 bis 3600 A 

gefordert wird.“ 

Wir nalen einſtweilen in bezug auf die Ver⸗ 
tretung der Intereſſen des preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes unſeren Ausführungen in Nr. 19 nichts 
hinzuzufügen, werden aber nach wie vor über 
alles Neue und Ausſichtsreiche ſofort berichten. 

nn ELEND, 


— Erhebungen über die land- und forſt⸗ 
wirtfhaftlide Noden benutzung. In allen Bundes⸗ 
ſtaaten werden im Jahre 1913 Erhebungen über 
die land⸗ und forſtwirtſchaftliche Bodenbenutzung 
ſtattfinden. Seitens der Reichsregierung iſt hierzu 
angeordnet worden, daß die Erhebungen im Juni 
ſich vor allem auf die Hauptnutzung des Ackerlandes 
erſtrecken, während die Erhebungen im September 
ſich mit der Feſtſtellung der Nebennutzungen 
befaſſen. Die beſondere Bedeutung der dies⸗ 
jährigen Ermittelung beſteht darin, daß im Hinblick 
auf die wachſende Bedeutung des feldmäßigen 
Gemüſebaues eine größere Erfaſſung der deutſchen 
Gemüſeerzeugung erreicht werden ſoll. Außerdem 
wird die Zählung der Obſtbäume auf Aprikoſen, 
Pfirſich⸗ und Walnußbäume ausgedehnt, ebenſo 
muß auch das Spalier⸗ und Zwergobſt berück⸗ 
ſichtigt werden. Die Moore, die bisher unter dem 
Od⸗ und Unland enthalten waren und deren Fläche 
nicht feſtſtand, müſſen beſonders nachgewieſen 
werden. Die Erhebungen über die Forſten ſollen 
ſich auf die Größe, den Ertrag, die Wirtſchafts⸗ 
führung und den Betrieb erſtrecken. Bemerkt mag 
noch werden, daß ſeit dem Jahre 1900 keine Er⸗ 
hebungen über die Bodenbenutzung ſtattgefunden 
haben. 

dë 

— Umwandlung ber mecklenburgiſchen Jorſt⸗ 
inſpektionen in Oberſörſtereien. Früher beſtanden 
in Mecklenburg⸗Schwerin 15 Forſtinſpektionen mit 
73 Revierförſtern. Es ſollen allmählich 36 Ober⸗ 
förſtereien mit einer entſprechenden Anzahl von 
Unterförſterſtellen nach preußiſchem Muſter ein⸗ 
gerichtet werden. Mit der Aufteilung der Forſt⸗ 
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inſpektionen wurde Johannis 1894 begonnen, und 
nachdem nun zum 1. Juli auch die Forſtinſpektion 
Ludwigsluſt geteilt wird, beſtehen dann nur noch 
die fünf Forſtinſpektionen Doberan, Gelbenſande, 
Lübz, Rehna und Schwerin. 


7 

— Geſchäͤfltsſtelle des deutſchen Jorſtverein⸗ 
für Holzhandels-, Berkefrs- und Zollangelegen - 
heiten. Bisher beſtand in Deutſchland keine Stelle, 
bei der die allgemein wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
des Waldes, des Holzhandels und Verkehrs für 
das Deutſche Reich als Wirtſchaftsganzes beob⸗ 
achtet wurden. Es fehlte daher auch eine zuſammen⸗ 
faſſende Bearbeitung der zerſtreut in unzähligen 
Mitteilungen niedergelegten Einzelangaben und 
deren Nutzbarmachung für die Geſamtheit, ins⸗ 
beſondere für die beteiligten Produzenten und 
Konſumenten. Dieſer Mangel und der unvoll⸗ 
kommene Überblick über die heimiſche Holz⸗ 
erzeugung, den Holzverbrauch, die Verkehrs⸗ und 
Marktverhältniſſe wurde von den Intereſſenten 
drückend empfunden. Der Deutſche Forſtverein 
hat daher in der Erkenntnis, daß die Geſtaltung 
der Handels⸗, Verkehrs⸗ und Zollverhältniſſe für 
die wirtſchaftliche Entwicklung des Forſtbetriebes 
von der allergrößten Bedeutung iſt, auf ſeiner 
letzten Tagung in Nürnberg im Jahre 1912 be⸗ 
ſchloſſen, eine beſondere Geſchäftsſtelle zu ſchaffen, 
die eine ſachkundige Erforſchung und Aufklärung 
der vielgeſtaltigen Holzhandels⸗ und Verkehrs⸗ 
beziehungen in die Wege leiten ſoll. Die Geſchäfts⸗ 
ſtelle ſoll unwirtſchaftlichen Vorgängen, namentlich 
unnötigen Reibungen zwiſchen Holzproduzenten 
und ⸗konſumenten, vorbeugen helfen und ge⸗ 
eignete Grundlagen ſchaffen, um durch Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Vertretern von Forſtwirt⸗ 
ſchaft, Holzhandel und Induſtrie allen Teilen 
zuſagende Handelsnormen zu erlangen. Zur Er- 
füllung ihrer Zwecke iſt die Geſchäftsſtelle aber 
auf die Mithilfe weiteſter an der Sache inter⸗ 
eſſierter Kreiſe (Behörden, Körperſchaften, Vereine, 
Redaktionen von Fachblättern und Privatperſonen) 
angewieſen. Sie wird ſich bemühen, durch 
Sammeln und kritiſches Bearbeiten des ein⸗ 
ſchlägigen Materials baldmöglichſt in die Lage zu 
kommen, auf an ſie ergehende Anfragen die ge⸗ 
wünſchte Auskunft geben zu können. Auch wird 
ſie tunlichſt bald beginnen, durch periodiſche Ver⸗ 
öffentlichungen die Ergebniſſe ihrer Arbeit der 
Allgemeinheit zur Verfügung zu ſtellen. Es 
werden ihr daher alle Mitteilungen über Holz⸗ 
erzeugung und verbrauch, über Holzhandels⸗ und 
i Preisbewegung, Handels⸗ 
! uſw. ſehr erwünſcht fein, ebenſo auch 
die möglichſt koſtenloſeEinſendung von Publikationen 
und ſtatiſtiſchen Zuſammenſtellungen. Die Leitung 
der Geſchäftsſtelle liegt zur Zeit in den Händen 
des Herrn Oberförſter a. D. Profeſſor Dr. Zommen 
in Brandſtein, Poſt Bruck bei Hof a. S., wohin 
alle diesbezüglichen Sendungen, Anfragen uſw. 
zu richten ſind. 


— 


» 

— Ein polniſches Jorſtburean in ofen, 
Im Februar d. 33. iſt von polniſchen Zeitungen 
angeregt worden, die polniſchen Wälder von der 
„deutſchen Obhut“ zu befreien. Gemeint war 
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hierunter die von der Landwirtſchaftskammer 


Poſen ausgeübte Aufſicht und Bewirtſchaftung 
der poſenſchen Privatforſten. Wie die politischen 
Zeitungen melden, tft vom polnischen land wirtſchaft⸗ 
lichen Zentralverein, dem nur Großgrundbeſitzer 
angehören, infolge dieſer Anregung ein polniſches 
Forſtbureau eingerichtet worden, das alle An⸗ 
gelegenheiten erledigen ſoll, die bisher von der 
Forſtberatungsſtelle der Poſener Landwirtſchafts⸗ 
kammer bearbeitet wurden. Allem Anſchein nach 
wird ſich dieſes Bureau eines lebhaften Zuſpruchs 
ſeitens der polniſchen Großgrundbeſitzer zu er- 
freuen haben. 


— 


— Ke viſton der ruſſiſchen Forſtgeſetze. Die 
ruſſiſchen Forſtgeſetze beſtehen ſeit dem Jahre 1832 
und haben während dieſer Zeit nur einzelne 
recht unvollkommene, nur von Fall zu Fall ſich 
erſtreckende Ergänzungen in den Jahren 1842, 
1857, 1876, 1893 und 1905 erfahren. Sie ſtellen 
daher kein organiſches Ganzes, ſondern nur ein 
im Laufe von über 70 Jahren entſtandenes Flickwerk 
dar, deſſen Teile weder untereinander, noch mit 
den allgemeinen Geſetzen oder aber höchſtens nur 
mechaniſch verbunden waren. Ganze Teile des 
Forſtgeſetzes ſind völlig veraltet und gegenſtandslos 
geworden, ſie wirken lähmend auf die Entwicklung 
der Forſtwirtſchaft, begünſtigen dagegen die in den 
tuſſiſchen Forſten herrſchende ſinnloſe Raubwirtſchaft. 
Dieſe Mißſtände haben die Veranlaſſung gegeben, 
daß anfangs November v. Js. Vertreter der ver⸗ 
ſchiedenen Verwaltungen unter dem Vorſitz des 
Oberdirigierenden der Hauptverwaltung für 
Landeskultur und Ackerbau, in Petersburg d mit 
der Umarbeitung des Forſtreglements beſchäftigt, 
die bisherigen 477 Artikel dieſes Reglements einer 
genauen Prüfung unterzogen und einen neuen Ent⸗ 
wurf ausgearbeitet haben. Nach den Beſtimmungen 
dieſes Entwurfs für das Forſtgeſetz ſoll zunächſt 
der Forſtſchutz wirkſamer geſtaltet und dezentraliſiert 
werden. Zu dieſem Zweck wird eine neue Zu- 
ſtändigkeitsbehörde, das Kreis⸗Forſtſchutzkomitee, 
eingerichtet werden. Bei dieſen Kreiskomitees 
wird ein Kreisförſter die Befolgung des Forſtſchutz⸗ 
geſetzes überwachen und den Forſtbeſitzern in 
gewiſſen Fällen techniſche Hilfe leiſten. Außer 
dieſen Maßregeln ſtrebt die Vorlage eine plan⸗ 
mäßige Erweiterung der Rechte der Kreis⸗ 
verwaltungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
an. Ihnen ſoll das geſetzliche Recht zuerkannt 
werden, nach eigenem Ermeſſen Beſtimmungen 
gegen Schädlinge in den Forſten, für den Vogel- 
ſchutz, gegen das Weiden von Vieh auf meliorierten 
Flugſandflächen und an friſch aufgeforſteten Ab⸗ 
hängen zu erlaſſen. Um das Beſchwerderecht gegen 
die Beſchlüſſe der Kreiskomitees zu vereinfachen, 
werden ſolche Klagen in Zukunft direkt an die 
Gouvernements⸗Forſtſchutztomitees gehen, denen 
eine Art Kontrolle über die Kreiskomitees zu⸗ 
gedacht iſt. Die letzte Inſtanz und die einheitliche 
Oberleitung wird einer Behörde an der Haupt⸗ 
verwaltung für Ackerbau und Landeinrichtung 
übertragen werden, in der Vertreter des Mini- 
ſteriums des Innern, der Juſtiz, des Verkehrs⸗ 
miniſteriums, ſowie der Hauptverwaltung für 
Landeinrichtung und Ackerbau ſitzen werden. Der 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 507 


Entwurf enthält auf dem Gebiete des Strafrechts 
die Beſtimmung, daß in Zukunft jeder Forſtdieb⸗ 
ſtahl und ſonſtiges eigenmächtiges Heraushauen 
von Stämmen wie gemeiner Diebſtahl 
beſtraft werden ſoll. In bezug auf die Krons⸗— 
forſten find ebenfalls neue Beſtimmungen Gute 
geſehen, die den Verkauf des Holzes in dieſen 
Forſten regeln. Auch die Verpachtung gewiſſer 
Kronsforſten an Private unterliegt beſtimmten 
Grundſätzen. Im übrigen ſollen ſolche Pacht⸗ 
verträge bis auf die Dauer von 48 Jahren ab- 
geſchloſſen werden und dem Pächter das Recht 
geben, das Kronsland zur koſtenfreien Anlage von 
Sägemühlen und Holzbearbeitungsfabriken be- 
nutzen zu dürfen. Ferner wird die Einführung 
von Meliorationsdarlehen für Aufforſtungen und 
forſttechniſche Arbeiten beabſichtigt, um durch 
dieſe den Gutsbeſitzern den Übergang zu einer 
intenſiven Forſtwirtſchaft zu erleichtern. Aller⸗ 
dings wird die ruſſiſche Regierung nach Anſicht 
maßgebender Kreiſe mit dieſen Forſtdarlehen, bei 
dem Hang ruſſiſcher Gutsbeſitzer zur Verſchleude⸗ 
rung und der hohen Überſchuldung des Guts⸗ 
beſitzes, nur wenig Glück haben, wenn nicht die 
Gutsbeſitzer einer ſorgfältigen Kontrolle der Kreis— 
komitees und der Kreisförſter unterſtellt werden. 
Der Entwurf des neuen Forſtgeſetzes wird dem 
Miniſterrat demnächſt zugehen, und nach Begut- 
achtung durch dieſen der Reichsduma vorgelegt 
werden. = 


— Verlauf von Staatsforfien. Der preußiſche 
Forſtfiskus verkaufte in der Oberförſterei Rybnik, 
Schutzbezirk Jankowitz, eine 300 ha große Fläche 
Wald an den Fürſten Henckel⸗Donnersmarck, der 
in der dortigen Gegend ſeine Kohlengruben beſitzt. 
Der Wert des auf der Fläche ſtockenden Beſtandes, 
meiſt Kiefer und Fichte, wird augenblicklich ab⸗ 
geſchätzt, da dieſer neben dem Preiſe für den 
Boden voll bezahlt werden muß. 

= 


— Anlauf eines Gutes zur Auſſorſlung. 
Der preußiſche Forſtfiskus beabjichtigt das bei 
Heiligenſtadt gelegene Gut Gleichenſtein anzu⸗ 
kaufen und die dazu gehörigen, an den ſtaatlichen 
Forſtbeſitz angrenzenden und zumeiſt wenig er⸗ 
tragreichen Ländereien aufzuforſten. Zwecks Ze: 
ſichtigung des Gutes und Abſchluß des Kaufes 
war Ende Mai eine Kommiſſion, beſtehend aus 
Vertretern des Landwirtſchaftsminiſters und der 
Regierung Erfurt, auf dem Gute anweſend. 


— 


gë 

— Jubiläumsſtiſtung der Gemeinde Cichten⸗ 
rade bei Berlin. Um ein bleibendes Denkmal 
zur Erinnerung an das Regierungsjubiläum des 
Kaiſers für die Nachwelt zu ſchaffen, hat die 
Gemeindevertreter-Sitzung in Lichtenrade be⸗ 
ſchloſſen, 300 000 „ zum Ankauf eines 80 Morgen 
großen Waldes in den Haushaltsplan einzuſtellen. 


E 
Forſtwirtſchaft. 
— Sturmſchäden im Schwarzwald. Durch 
das anfangs Juni im Schwarzwald herrſchende 
Unwetter iſt in den Wäldern großer Schaden 
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verurſacht worden. Etwa 15 000 Feſtmeter Holz 
ſind zum Teil geworfen oder gebrochen worden. 
Ebenſo iſt der ſonſtige Flur⸗ und Gebäudeſchaden 
ſehr bedeutend. 

7 


— Aus Braunſchweig. Vom Harze wird das 
Auftreten großer Mengen des Buchenſpring⸗ 
rüſſelkäfers gemeldet. Auch im vorigen 
Jahre zeigte ſich der Käfer überall im Herzogtum 
Braunſchweig an älteren Buchenbeſtänden und 
Verjüngungen in ungeheurer Anzahl, jo daß 
das Laub ſofort nach dem Austreiben gebräunt 
und unanſehnlich erſchien und an manchen Orten 
die an ſich nicht unbedeutende Maſt erheblich 

eſchädigt, zum Teil ſogar faſt vernichtet wurde. 

In ſehr unangenehmer Weiſe macht ſich ferner 
ſchon einige Jahre hindurch die Buchenwoll⸗ 
ſchildlaus (Coccus fagi Bärspr.) bemerkbar. 
Der Befall der Beſtände durch dieſes oft für 
harmlos gehaltene und tatſächlich in der Regel 
auch harmlos auftretende Inſekt iſt ſo ſtark, daß 
die Stämme, leider meiſt die beſten, häufig zum 
Abſterben gebracht werden und daß der Aushieb 
der in größerem Umfange a Stämme 
im Wege einer gewöhnlichen Durchforſtung viel⸗ 
ſach nicht mehr möglich gemacht werden kann. 
Das Holz der durch die Laus getöteten Buchen 
iſt durchweg minderwertig und kann zu Nutz⸗ 
wecken nur ganz ausnahmsweiſe Verwendung 
5 Als Gegenmittel hat ſich hier und da eine 
Bepinſelung mit kreolinhaltigen Flüſſigkeiten wirk⸗ 
ſam erwieſen; dabei müſſen die Stämme zuvor 
gründlich geſäubert werden, da andernfalls die 
von den Läuſen ausgeſchiedenen Sekrete die 
Wirkung der Atzflüſſigkeit ziemlich illuſoriſch machen. 
Im Gefolge der Wollaus findet ſich ſtellenweiſe 
Bostrychus domesticus ein. — Die Nonnen⸗ 
kala mität, die ſeit dem Jahre 1908 in den braun⸗ 
ſchweigiſchen Forſten herrſcht, iſt zum Teil ganz 
vorüber, zum Teil ſcheint ſie endlich dem Erlöſchen 
nahe zu ſein. Die Raupen waren da, wo noch 
ein größerer Fraß ſtattfand, im Sommer 1912 
vielfach krank, auch unter den im Vorjahre noch 
maſſenhaft abgelegten Eiern befand ſich ein nicht 
geringer Prozentſatz von erkrankten; dazu haben 
ſich die tieriſchen Feinde des Schädlings ebenfalls 
bedeutend vermehrt, ſo daß die Natur ſich nun⸗ 
mehr ſelbſt helfen dürfte. Dem Fraße des letzten 
Sommers fielen allein in zwei Forſtamtsbezirken 
rund 30 000 fm, zumeiſt aus jüngeren Fichten⸗ 
beſtänden, zum Opfer. — Eine recht günſtige 
Wirkung hat, ſoweit es ſich bisher überſehen läßt, 
das ſeinerzeit auch in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
beſprochene Geſetz vom 17. Januar d. Js. gezeitigt, 
durch das Zigeunern und nach Zigeunerart 
umherziehenden Perſonen unter Androhung von 
Geld⸗ oder Haftſtrafe das gemeinſchaftliche Reiſen 
und Lagern in Horden, die ſi 
Familien zuſammenſetzen, verboten worden iſt. 
Wenn es auch wohl vorkommt, daß die Horden 
ſich am Tage in einzelne Familien auflöſen und 
ſich nachts im Inneren von Waldungen wieder 
zuſammenfinden, ſo hat doch die früher ſehr läſtige 
Zigeunerplage hierzulande merklich nachgelaſſen, 
und die vordem ſtark beſuchten Zugſtraßen dieſer 
Banden ſind jetzt meiſt verödet. 


ch aus mehreren 


— Seinde von Orchestes fagl (.). Bei einer 
Exkurſion am 15. Mai bot ſich mir Gelegenheit, 
intereſſante Beobachtungen an zwei Käferarten 
anzuſtellen, die die Larven von Orchestes fagi 
verfolgen. Zunächſt wurde ich auf eine Canthariden⸗ 
art aufmerkſam, die in einer Höhe von 2 bis 3 m 
zwiſchen den Aſten ſtark von O. fam befallener 
Buchen umherflog und ſich ſtets auf die Unterſeite 
der Blätter niederließ, um hier entweder, mit 
den Fühlern er kai ftill ſitzen zu bleiben, oder 
lebhaft umherzukriechen. Gleich die beiden erſten 
Tiere, die eingehender beobachtet wurden, ſaßen 
genau an der Stelle, wo im Blattinnern die 
Orchestes-Larve minierte. Die erſten Verſuche, 
die Canthariden vom Blatte abzunehmen, ſchlugen 
fehl, da die Tiere ſich feſtgebiſſen hatten, und 
zwar, wie ich mit Sicherheit annehme, nicht in 
der vertrockneten Epidermis des Blattes, ſondern 
in der darunter befindlichen, faſt erwachſenen 
Larve. Ich achtete von nun an auf alle Canthariden 
und fand, daß von 17 Tieren 4 über einer Orchestes- 
Larve ſaßen, 2 davon feſtgebiſſen. Dieſe beiden 
Blätter wurden zur genaueren Unterſuchung mit 
nach Hauſe genommen; eine Larve war tot, zwei 
andere lebten noch, jedoch ergab ſich auch unter 
dem Mikroſkop kein klares Bild von der Art der 
Verletzung. Die Canthariden wurden nach Redten⸗ 
bacher (Fauna Austriaca) als Cantharis pallipes 
(Fabr.) [Rhagonycha pallida] beſtimmt. Es ſind 
ca. 6 mm lange Tiere mit ſchwarzem Kopf, Hals⸗ 
ſchild und ebenſolcher Unterſeite. Die Fühler ſind 
ſchwärzlich, ihre Wurzelglieder ſowie die ganzen 
Beine rötlich gelb. Die Flügeldecken ſind bis auf 
die ſchwarzen Spitzen gelb. Alle Klauen ſind in 
je zwei faſt gleich lange Hälften geſpalten. 

Mehr Glück hatte ich bei der Beobachtung der 
anderen Käferart, der weit verbreiteten Silpha 
quadripunctata (L.) [Dendroxena quadripunctata 
(Schreber) ]. Die Imagines dieſer Art werden 
in der forſtentomologiſchen Literatur (Eckſtein, 
Forſtzovlogie; Nüßlin, Forſtinſektenkunde) bereits 
als forſtlich nützlich bezeichnet, weil ſie im Frühjahr 
den Froſtſpannerraupen auf niedrigem Laubholz 
nachſtellen. Dem kann nun hinzugefügt werden, 
daß ſie auch Orchestes-Larven annehmen. Ich 
kam gerade noch zurecht, um ſehen zu können, 
wie Silpha, auf der Blattunterſeite ſitzend, nachdem 
er die Blattepidermis eine Strecke weit auf⸗ 
gebiſſen hatte, eine Larve aus ihrer Mine hervorzog 
und verzehrte. Ob Silpha allgemein den Orchestes- 
Larven nachſtellt oder ob der hier geſchilderte 
Fall eine Ausnahme iſt, bleibt natürlich noch feſt⸗ 
zuſtellen; jedenfalls aber wird die Zahl der ſo 
vertilgten Larven kaum ſo groß ſein, als daß man 
von dieſer Seite her ein wirkſames Gegengewicht 
gegen die läſtigen Springrüßler erwarten dürfte. 

E. Dobers, stud. rer. nat., 
Zoologiſches Inſtitut der Forſtakademie 
zu Eberswalde. 
Ss 


— Militäriſche Hilfe bei Waldbränden. 
Das Generalkommando des zweiten Armeekorps 
hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß Geſuche 
um militäriſche Hilfe bei Waldbränden durch die 
der Brandſtelle am nächſten liegende Orts⸗ oder 
Forſtverwaltung direkt an die nächſte Garniſon⸗ 
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verwaltung zu richten ſind. Gleichzeitig iſt an⸗ 
eordnet worden, daß die Truppen mit den 
ſchmaßregeln zur Bekämpfung der Wald⸗ 
brände bekannt zu machen ſind. 
7 


Sinfußr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


giefernzapfen (100 kg) | 


Kiefernſamen (100 kg) 


Jan. April 
1913] 1912 


April 1918 


Jan ganzen 4753 10449 9962 | Im ganzen 119 345 | 401 
8 . 400] 459 210] Belgien... 40 1831 | 87 
Rußland . 4353 998619675 Frankreich. 19 26 25 
Oſterreich⸗ Niederlande 11 4 6 

Ungarn | — | — 57] Pſterreich⸗ 
Ungarn 42| 120 215 
| | Rußland. 2 18 11 

v 

Waldbrände. 


Bongſen im Sauerlande, 1. Juni. 
Durch Kinder, die in der Nähe des Waldes ſpielten 
und ein kleines Feuer entzündeten, iſt ein Wald⸗ 
brand zum Ausbruch gekommen, dem etwa 15 ha 
Nadelhölzer zum Opfer gefallen ſind. 

L „ Oſtpreußen, 4. Juni. Ein großer 
Waldbrand wütete am 2. Juni im Johannisburger 
Kreiſe. Der Brand, der auf fünf verſchiedenen 
Stellen im Schutzbezirk Birkenbruch der Königl. 
Oberförſterei Wolfsbruch zu gleicher Zeit angelegt 
wurde, dehnte ſich auch auf einen Teil des Jo⸗ 
hannisburger Stadtwaldes aus. Im ganzen ſind 
durch das Feuer etwa 22 ha Forſt vernichtet worden, 
der Schaden beträgt 50—60 000 „%. Durch 
einen Polizeihund wurde der Arbeiter Rattay 
aus Vorderpogobien als der Brandſtifter er⸗ 
mittelt und da er ſich in ſtarke Widerſprüche ver⸗ 
wickelte, auch ſofort in Haft genommen. 

Lüneburg, 31. Mai. Durch Blitzſchlag 
entſtand in der Gemarkung Wardböhmen in der 
Umgebung des Falkenberges ein Waldbrand, 
der über 30 ha Nadelholz⸗Schonungen und 
Kulturen vernichtete. 


E? 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 17. Juni 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,80, Schwarzwild 0,15 bis 0,45 4 das Pfund. 
Kaninchen 0,20 bis 0,70 A das Stück. 


2 
Brief- und Fragekaſten. 
Anfrage Nr. 60. Feſtnahme. Anfang 
Dezember 1912 ſah ich, wie ein Mann und 
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eine Frau in einer Schonung rechtswidrig 
Weihnachtsbäume ſchnitten. Der Mann rückte aus, 
die Frau griff ich. Da ſie mir einen Namen angab, 
welcher nach meinem Dafürhalten falſch war, 
forderte ich ſie auf, zwecks Prüfung ihres Namens 
mit nach ihrem Wohnort zu kommen. Dies lehnte 
die Frau ab. Sie ſetzte ſich nieder und blieb bis zum 
Eintritt der Dunkelheit ſitzen, dann ſtand ſie wieder 
auf und ging bis auf das etwa 2 km entfernte 
Feld, legte ſich dort nieder und äußerte, ſie bliebe 
hier die Nacht. Ich blieb bis etwa 8 Uhr abends 
bei ihr und mußte dann, da ich nur leicht angezogen 
war, der Kälte wegen nach Hauſe. War ich befugt, 
die Frau unter Anwendung von Gewalt weiter⸗ 
zutransportieren, und nach welchem Geſetz durfte 
ich dies? Durfte ich der Frau Handſchellen an⸗ 
legen? . B. Nr. 100. 
Antwort: Sie waren nach $ 127 Abſ. 1 
der Strafprozeßordnung befugt, die Frau zwecks 
Feſtellung der Perſönlichkeit vorläufig feſtzunehmen 
und durften ſie auch unter Anwendung körperlicher 
Gewalt weitertransportieren, da nach einer dem 
Datum nach uns nicht mehr bekannten Entſcheidung 
des Reichsgerichts nötigenfalls die Anwendung 
phyſiſcher Kraft zum Zwecke der Ermöglichung der 
Feſtnahme geſtattet iſt, wenn der Feſtzunehmende 
ſich der Feſtnahme nicht unterwerfen will. Auch 
nach dem bürgerlichen Rechte der Selbſthilfe 
waren Sie zur zwangsweiſen Entfernung der 
Frau aus dem Walde berechtigt. Dagegen durften 
Sie ihr Handſchellen nicht anlegen, weil es einer⸗ 
ſeits zum gewaltſamen Widerſtande wahrſcheinlich 
gar nicht gekommen iſt, und anderſeits begründeter 
Fluchtverdacht nicht vorgelegen hat. J. in T. 
Anfrage Nr. 61. Zteifekoften für die Neiſe 
zur Vereidigung auf das Forfidiedftaßlsgefei:. 
Ein aktiver Oberjäger, der ſich auf Forſturlaub be⸗ 
findet, wird zur Vereidigung auf das Forſt⸗ 
dee KE nad) einem, von feinem Ziobuihu 
etwa 25 entfernten Amtsgericht vorgeladen. 
Stehen ihm die geſetzmäßigen Reiſekoſten zu? 
Förſter K. 
Antwort: Den Forſtbeamten, die im 
Staatsdienſte ſtehen, ſind für die Reiſe zur Ver⸗ 
eidigung auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz unter den 
gleichen Vorausſetzungen Reiſekoſten (Tagegelder 
und Fahrkoſten) zu gewähren, unter denen ſie 
für Dienſtreiſen im allgemeinen gezahlt werden. 
Da die zur Verwendung im Forſtdienſt beurlaubten 
aktiven Oberjäger auch hinſichtlich der Reiſekoſten 
den Forſthilfsaufſehern gleichgeſtellt ſind, ſo ſtehen 
dem Oberjäger, wenn er von der Staatsforſi⸗ 
verwaltung beſchäftigt wird, für die Reiſe nach 
dem Amtsgericht die geſetzlichen Reiſekoſten aus 
dem Fonds der Forſtverwaltung zu. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der. Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Zur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Juli 
Staats⸗ 5 rſtverwaltung. eingehen. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). Oberförſterſtelle Königswieſe im Regbz. Danzig iſt 


Oberförſterſtelle Axſtedt (Amtsſitz Hagen bei Bremen) 
im Regbz. Stade iſt zum 1. Auguſt 1913 zu De 


zum 1. Auguſt 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. Juli eingehen. 
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Königreich Preußen. 


Verwaltung der Hofkammer. 
son Stünzuer, Hoſkammerpräſident zu Charlottenburg, iſt 
der Charakter als Wirklicher Geheimer Oberregierungs⸗ 
rat mit dem Range der Näte 1. Klaſſe verliehen. 
Zreiherr von Maſſen bach. Oberforſtmeiſter bei der Hof, 
kammer der Königlichen Familiengüter zu Charlottenburg. 
iſt der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen 


Staats-Forſtverwaltung. 


Dr. Freiherr von Schorlemer, Staatsminiſter und Mtniſter 
für Landwirtſchaft. Domänen und Forſien, il die 
Königliche Krone zum Roten Adlerorden 1. Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen 

Krahmer, Forſtmeiſter zu Schmolſin. Regbz. Köslin, tft 
der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 

von Kries, Oberſörſter a D.. Rittergutsbeſitzer zu Kl. 
Waczmirs, Regbz. Danzig. ıfl der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

Rollfing, Königlicher Büchſenſpanner au Berlin. iſt die 
Königliche Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. 

Aruold Il, Förſter o. R. zu Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, 
iſt als Förſter m. R. nach Riegel, Oberförſterei Hoyers⸗ 
werda, Negbz. Liegnitz, vom 1. Juli d. Is ab verſetzt. 

Elüldgen, Förſter o. R. zu Grüßau, Oberſörſteret Viera, 
dorf, iſt nach Kaltwaſſer, Oberförſterei Panten, Regbz. 
Liegnitz, vom 1. Oktober d. Is. ab verfegt. 

Köhl, Jörſter zu Stibboborn, Oberſörſterei Gr.⸗ Born, iſt 
nach Neu⸗Zitzmin. Oberförſterei Karnkewitz. Regbz. 
Kösliu, vom 1. Juli d Js ab verſetzt 

Daeäe, Jörſter o. R. zu Funkermühl, Oberförſterei Klauſenau, 
Im als Jörſter m R. nach Roſochatka. Oberförſierei 
Königsbruch. Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt 

Senſch. Förſter o. R. zu Neuguth, Oberförſterei Hammer- 
ſtein, ut als Förſter m. R. nach Bechſteinswalde, Ober 
förfierei Junkerhof. Regbz Marienwerder, vom 
1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Gleizner, Hilfsjäger in der Stadtſorſt Deutſch Krone, iſt 
nach Schlachta. Oberförſerei Königsbruch, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab d 

raf e ar Auwärter zu Rittergut 
Lipten, iſt nach Altfließ, Oberförſterei Rehberg. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab einberuſen. 

Kenn, Förſter o. R. zu Janellen, Oberförſterei Skalliſchen, 
iſt auf die Forſtaufſeherſtelle zu Gollubien, Oberſörſterei 
Rominten, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Is. 
ab verſetzt. 

Kroll, Förſer zu Töppendorf. Oberförſterei Kottwitz. iſt 
nach Bartſchdorf, Dberförfterei Woidnig. Regbz. reg, 
lau, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kühnaſt, Hegemeiſter zu Neu-Zitzmin, Oberförſteret Karnke⸗ 
witz, iſt nach Bleu, Oberförnerei Neuhof, Regbz. 
Köslin, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

AJeonhardl, Hegemeiſter zu Erdmannen, Oberförſterei Kurwien, 
it nach. Rzesnicken, Oberförſterei Grondowken, Regbz. 
Allenftein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tawelſchil, Hilfsjäger zu Kl.⸗Lutau, Oberſörſterei Lutan, 
iſt nach Eliſeubruch. Oberforſterei Gildon, Regbz 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Reimann, Förſter o. R. zu Wiersbinnen, Oberförſterei 
Groudowken, iſt nach Pianken, Oberſörſterei Grondowken, 
Reabz. Allenſtein. verſetzt. 

Nogaki, Forſtauſſeher zu Schlachta. Oberſörſterei Königs- 
bruch, iſt nach Bialla, Oberförſterei Schüttenwalde, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schmidt, Forſtauſſeher zu Wokuhl, Oberſörſterei Jacobs⸗ 
hagen, ifı nach Hinzendorf, Oberförfterei Friedrichs walde, 
Regbz. Stettin, vom 1 Juli d. Js. ab verfept 

Schoeye, Förſter zu Gollubien, Oberförſterei Rominten, iſt 
die kommiſſariſche Verwaltung der Förſterſtelle dät, 
piſchen, Oberförſterei Tzullkinnen. Regbz. Gumbinnen, 
vom 1 Juli d Js. ab übertragen. 

Seidel, Revierförſter zu Helle, Oberförſterei Panten, Regbz. 
Liegnitz, tritt am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Sieg, Förſter o. R. zu Altflietz, Oberförſterei Rehberg, iſt 
als Förſter m. R. nach Olſchini. Oberfürfterei Gildon, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Tietze, Förſter zu Deulſchhammer. Oberförſterei Donners⸗ 
walde. il nach Peiſterwitz, 
Regbz. Breslau, vom 1 Juli d. Js. ab verſetzt. 

rzeba, Feldwebel im Jäger» Bataillon Nr. 6 zu Oels, iſt 
nach Miedzno. Oberforſterei Oſche, Regbz. Martien⸗ 
werder, vom 1. Juli d. JS. ab einberufen. 

Pegel, Hilſsjäger zu Hammerſteiu, Oberförfterei Hammer⸗ 
ſtein. iſt nach Ruda, Oberſörſterei Ruda, Regbz. Marien ⸗ 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 
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Oberförſterei Peiſterwitz. 
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Regbz Liegnitz, tritt am 1. Juli d. Js. in den Rubeſtand. 
WBitefe, Förſter o R zu Sandkrug, Oberſörſierei Plietnitz, im 
als Förſtet m. R. nach Junkerbrück, Oberförſterei Eiſen⸗ 
11 Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. 38. ab 
verſetzt 
Wiliner. Forſter o. 9 zu Miedzue, Oberförsterei Oſche, itt 
als Förſter m R. nach Eiſenbrück, Oberförſterei Eiſen. 
brück. Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab 
verſetzt 9 
Die Verſetzungen des Förſters o. R. Meder, Oberiürfterc: 
Regenthin, nach der Oberförſterei Sorau, und des Förſters 
o. R Kopp, Dberförierei Steinſpring. nach der Ober 
ſorſterei Regenthin im Regbz Fraulfurt a. O, kommen 
nicht zur Ausführung 


Der Könige Krouenorden a Klaſſe wurde verliehen: 
Kaute, Oberforſtmeiſter zu Aachen; Krieger. Oberforſt 
meiſter zu Liegnitz; Krumhaar. Geheimer Regierungsrat. 
Regierungs- und Forſtrat zu Frankfurt a. O.; Nelb. 
Oberforſtmeiſter zu Düſſeldorf: Roth, Oberſorſtmeiſter 
zu Köslin, von Schrader, Oberforſtmeiſter zu Osnabrück; 
Graf von der Scduleudurg Angern. Gebeimer Re: 
gierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu Caſſel: Wegener. 
E Regierungsrat, Regierungs- und Forſtrat zu 

rier. 


Das Verdtenſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
ellmann, Revierförſter zu Forſthaus Marsdorf, Regb y 
tettin. Burdard, Hegemeiner zu Steinſpring. Regbz. 
Dee Mee a. O.. Ruſſe, Revierförſter zu Dienfthon, 
egbz. Hannover; Dallmann. Revierförſter zu Gülzow. 


Regbz Stettin; Grunon, Hegemeiſter zu Stöckerhof, 
Siegkreis, Regbz. Cöln; Henning, Hegemeiſter zu 
Forſthaus Theerhütte, Regbz. Kaffel; Solz, Hegemeiſter 


zu Dickebruch. Regbz. Frankfurt a. O.: Hüseſ, Hege 
meiſter zu Krügershorſt. Regbz. Potsdam; Kehmann. 
Hegemeiſter zu Steinsdorf. Kreis Schweinitz: Tutas, 
Hegemeiſter, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hammer 
kopf, Kreis Saargemünd: Maurer, Revierförſter zu 
Forſthaus Erzlach, Regbz. Königsberg; Nic ter, 
Revierſörſter zu Gorden, 267 e ec Bien, 
Revierförſter zu Charlottenhof, Regbz. Stettin: Rix. 
Hegemeifter zu Lütjenſce. Regbz. Holftein; Schroeder, 
Revierförſter zu Meldeuſee, Regbz. Frankfurt a. O.: 
Sommerfeld, Hegemeiſter zu Wolfsgarten. Regbz. 
Potsdam; Spading, Hegemeiſter zu Diedrichshagen. 
Regbz. Stettin: Faamann, Revierförſter zu Groß- 
almerode, Kreis Witzenhauſen; Fürcle. Hegemeiſter zu 
Rüdersdorf. Kreis Niederbarnim; Afinger, Hegemeiſter 
zu Handewittholz, Landkreis Flensburg; aguer. 
E Kaiſerlicher 1 u Forſthaus Kreuzwald. 
reis Zabern; Perner, Hegemeiſter zu Oſtſwine, Kreis 
Uſedom⸗Wollin. 


Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
ain e Förſter zu Gen. Kreis Düren; Zapp, Förſter 
eim Landeslommunalverbande in Brunsmark, Kreis 
Herzogtum Lauenburg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Dunfiel, Holzhauermeiſter zu Cadinen, Regbz. Danzig: 
Hildeßtandt, Waldvorarbeiter zu Prerow, Regbz. 
Stettin. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Baden, Holzhauermeiſter zu Grünthal. Oberförliere: 
rapig, Regbz. Bromberg; Bedmann, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Neu⸗-Gertlauken. Oberförſterei Gertlauken. 
Regbz. Königsb ge, ; E EEN Waldarbeiter zu 
Hohenwalde, Kreis Landsberg a. W., Regbz. Yranl- 
furt a. O.; Dreimann, Holzhauermeiſter zu Marwitzer 
Mühle, Kreis Landsberg a. W., Regbz. Frankſur! 
a. O.; Geister, Holzhauermeiſter zu Kienitz, Kreis 
Soldin, Regbz. Wa e a. O.; Hoffmann, Holz 
hanermeiſter zu Mauskow, Kreis Oſt⸗ Sternberg, Regbz;. 
PR a. O.: Meier, Holzhauermeiſter zu Karzig, 
reis Soldin, Regbz. Frankfurt a. O.; 5 rip, Hol;- 
hauermeiſter zu Marienſpring, Kreis Landsberg a. W. 
Regbz. Frankfurt a. O. Schwierzle, Holzhauermeiſter 
zu Zanzin, Kreis Landsberg a. W., Regdz. Frankfurt 
a. O; Tornow, Holzhauermeiſter zu Hagen, Oberförfterei 
Falkenwalde. Regbz. Stettin: Wingerning, Holz · 
bauermeiſter zu Franzrode, Oberförſterei Nemonien, 
Regbz. Königsberg. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Waldarbeitern: Rloszies zu Neu⸗Gertlauken, Ober» 
förfterei Gertlauken, Regbz. we de ggrune I zu 
Trebow, Kreis Dft- Sternberg, Regbz. Frankfurt a. O.; 


Jwahn zu Alt⸗Gertlauken Oderförſterei auken. 


Nr. 25 Bd. 28 


Ready Königsberg; Kailumeit, Oberförſterei die, 
monien, Regbz. Königsberg: Leonhardt zu Alt⸗Gert⸗ 
laufen, Oberſörſterei Gertlauken, Regbz. Königs Nes 
exet zu Kelladen, Oberſörſterei Klein-Naujock, Regbz. 
Königsberg: Marquardt, Gottlieb, zu Ludwigs⸗ 
ruh, Kreis Landsberg a. W., Regbz. Frankfurt a. O.; 
Marquardt. Hermann, zu Ludwigsruh, Kreis Lands⸗ 
berg a. W., Regb.. Frankfurt a. O; Marquardt, 
Karl, zu Marienſpring, Kreis Landsberg a. W., Regbz. 
Frankfurt a. O.: Nikofeit zu Alt» Sertlaufen, Ober: 
för pret Gertlauken, RNegbz. Königsberg; Pankau zu 
Haunnowo. Oberförſterei Jammi. Negb. Worten: 
werder; Pafow zu Zempow. Oberförſterei Zechlin, 
Reubz. Potsdam; Preuß zu Ludwigsruh. Kreis Lauds⸗ 
berg a. W., Regby, Frankfurt a. O.: Nads zuweit zu 
Alt⸗Gertlauken. Oberförſterei Bertlaufen, Se 
Königsberg: Audonsly zu Gr.⸗Friedrichsgraben ], 
Oberförſterei Klein- Naujock, Regbz. Königsberg: 
Stolze zu Gr. Heydekrug, Oberſörſterei Kobbelbude, 
Negbz. Königsberg: Thiele zu Marienſpring, Kreis 
Landsberg a. W., Regbz. Frankfurt a. O.; WII zu 
Kl.⸗Ziegenort, Oberförſterei Ziegenort, Regbz. Stettin, 
und dem Holzhauer Balzer zu Gieſel, Kreis Fulda, 
Regbz. Caſſel. 
dé 
Berichtigung. Die im Regbz. Arnsberg neu⸗ 
crrichtete Forſtſchreiberſtelle zu Obereimer (BR nicht, wie in 
Dir. 17 irrtümlich gedruckt, dem Förſter Eickhoff. ſondern 
dem Förſter Albrecht (nicht „Albert“) Dickel zu Breiten⸗ 
druch auf Probe übertragen worden. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ewald, Privatoberſörſter zu Gr.⸗Kammin, Kreis Landsberg 
a. W., Regbz. Frankfurt a. O., iſt das Verdienſtkrenz 
in Gold verliehen. 

Jeurich, Guteförſter zu Krumke, Kreis Oſterburg, iſt das 
Verdienſikreuz in Silber verliehen. 

Kofel, Stadtſörſter zu Lauenburg i. P., Regbz. Stettin, 
iſt das Berdienſtkreuz in Silber verliehen. 
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Leuſchner. ſtädtiſcher Forſtverwalter zu Hirſchberg i. Schl., 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Mengen, Privatförſter zu Huckingen, Landkreis Düſſeldorf, 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Kalſtbrenner. ſiädriſcher Förſter zu Aachen, iſt das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Keul, Privarfürfter zu Niederkrüchten, Kreis Erkelenz. Regbz. 
E iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens ver— 
iehen. 


—— 


Jäger⸗Korps. 
Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
von Mango, Major, Kommandeur des Weſtiäliſchen Auger: 
bataillons Nr. 7, für das Ehrenkreuz dritter Klaſſe mit 
Eichenlaub des Fürſilich Lippiſchen Hausordens. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Maier. Waldwärter zu Schmierhütte. Forſtamt Vilseck, 
iſt auf ein weiteres Jahr im Ruheſtaud belaſſen. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
Euthmann, Gemeindeſorſthilfsauſſeber zu Diedolshauſen, 
iſt die Gemeindeſörnerſtelle Sulzern, Oberförſteret 
Müuſter, auf Probe übertragen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Ylant, Alfred, Geheimer Forſtrat, Oberforſtmeiſter zu 
Bärenſels (Kipsdorf), Königreich Sachſen, feierte fern 
40 jähriges Berufsjnbildàum. 

Apel. Arthur, Königlicher Revierſörſter zu Silberberg. 
Regbz. Breslau, feiert am 1. Julie d. Js. den 25 jährigen 
Gedenktag feiner Ernennung zum Revierförſter. 

Sing. Joſepb, Forſtverwalter a. D. zu Neu-Ulm, Königreich 

Bayern, feierte das ‚zeit der goldeuen Hochzeit. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft« 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Zum 15. Inni 1913! 

Der 15. Juni iſt ein Tag der Freude für jeden 
vaterlandsliebenden Mann, ſoweit die deutſche 
Zunge klingt. 25 Jahre ſind es her, ſeitdem 
Wilhelm II. den Thron ſeiner Väter beſtieg. 
Damals hörte man mitunter, wie immer, wenn 
neue Herrſcher zur Regierung kommen, die bange 
Frage: „Was wird nun werden?“ Heute iſt 
ſich die ganze Welt einig in dem Urteil des Grund⸗ 
charakters Wilhelms II. 

Er hat ſich als ein Monarch der Arbeit und 
der Pflichttreue erwieſen, als ein Förderer hoher 
geiſtiger Werte, als ein Fürſt des Friedens und 
der VBerſöhnung! 

Unter ſeiner Regierung hat ſich das Deutſche 
Reich zu einer nie geahnten Blüte entwickelt. 

So vereinigen ſich an dieſem Tage alle ſtaats⸗ 
erhaltenden Stände des Reiches ohne Unterſchied, 
um ihrem Kaiſer warm empfundene Huldigungen 
darzubringen. 

Wir Grünröcke dürfen dabei mit freudigem 
Herzen mit an der Spitze ſtehen. Wir ſind ſtolz, 


in unſerem allergnädigſten Kaiſer und König auch 
den Allerhöchſten Jagdherrn verehren zu dürfen 
und einen Weidmann, der ein liebevolles Ver⸗ 
ſtänd nis beſitzt für die Poeſie des deutſchen Waldes. 
Bei frohem Weidwerk ſucht Wilhelm II. Erholung 
von ſchweren Herrſcherpflichten! 

Möge auch in Zukunft die Regierung Wilhelms II. 
jo ſichtbar geſegnet ſein wie bisher. Der Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten legt ſeinem 
allergnädigſten Kaiſer und König ſeine Huldigungen 
zu Füßen mit dem Rufe: „Se. Majeſtät Wilhelmll. 
Horrido! Horrido! Horrido! 

Der Vorſtand. Bernſtorff. 
$ wë 


Protokoll über die zwölfte ordentliche Delegierten- 
Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Jorſtbeamten. 


Berlin, den 30. und 31. Mai 1913. 


Die gemäß der §§ 16 und 18 der Vereins⸗ 
ſatzungen ordnungsmäßig einberufene Delegierten- 
verſammlung wird durch den Vorſitzenden, Hege⸗ 
meiſter Bernſtorff⸗Nienſtedt, am Nachmittage des 
30. Mai, um 3 Uhr, mit einem allſeitig begeiſtert 
aufgenommenen Hoch auf Se. Majeſtät unſeren 
allergnädigſten Kaiſer und Landesherrn eröffnet. 
An dieſer nahmen nach Ausweis folgenden Ver⸗ 
zeichniſſes 33 Delegierte, das Ehrenmitglied des 
Vereins, Hegemeiſter Roggenbuck⸗Hundekehle, un) 
ſechs Mitglieder des engeren Vorſtandes mit zu— 
ſammen 135 Stimmen teil. Anweſend waren 
ferner außer dieſen der Vorſitzende des Arbeits- 
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ausſchuſſes für die Wirtſchaftsverträge, Dat 
Kaufmann⸗Bauerbach, auf beſondere Einladung 
des Vorſtandes der Förſter Lind-Ramud und als 
Vertreter der Firma J. Neumann⸗Neudamm 
Herr Grundmann. 


Verzeichnis der Delegierten. 


ER 2 E 
2 |Besietegruve| iber mu Mohn (Ze le? 
= S 1 
l Ehren: 
mitglied 
2 Gngerer Bernſtorff-Nienſtedt 790 1 
Vorſtand 
3 S e 211 
4 Re Meiſter⸗Lützelſoon 1440 
5 Velte⸗Räumde 738 
7 3 Klockow⸗Sablath 3392 


8 Allenſtein 


Roggenbuck-Hundekehle 3 1 
Behnfeldt-Mendrienen 5584 


si DO DM DA Va DD CD pd Fal kal bai Fei 


9 Arnsberg | Schwedhelm-Hildhenbad))2397 
19 | Breslau Sacher⸗Rodeland 2235 
Il; Bromberg Fürſtenau-Schönfeld 3699 
12 Danzig Tenzer⸗Philippi 4895 
13 | Düffeldorf [Voigt-Bislicher Inſel 3581 
14 Erfurt Spieweck⸗Gerode 3411 
15 Frankfurt Ständer-Grünetiſch 810 
a. Oder 
16 | Gumbinnen Puppel-Augſtutſchen 1910 6 
17 [Hannover Nammiſch⸗Krähe 1240 3 
18 Hildesheim Dietz⸗Freiheit 5890 6 
19 | Caſſel⸗Oſt Strott-Flieden 4427 5 
20 [Caſſel-Weſt Frädrich⸗Günſterode 6066| 6 
21 Coblenz Fanſen⸗Sien 1422| 3 
22 Cöln Erdmann⸗Bensberg 541 2 
23 Königsberg Ludewig-Roſſitten 1959 5 
24 Köslin Schellack-Mellin 503 3 
25 Liegnitz Winkler⸗Lippen 2080 2 
26 Lüneburg Tatter-Walsrode 2419 3 
27 Magdeburg Pfeiffer-Born 63510 4 
28 Marien⸗ Seefeld-Hainchen 1255| 8 
werder 
29 Merſeburg [Lomnitzer-Vogelgeſang 4184 4 
30 Minden⸗ Steig⸗Todemann 135 2 
Münſter 
31 Oppeln Henkel⸗Grabcezok 21090 4 
32 Osnabrück Röhrig-Egels 1465 1 
33 | Poſen Janetzky-Pilzen 2206 4 
34 Potsdam urbs⸗Hirſchberg 4007 8 
35 Schleswig Göhtz⸗Drage 2665 2 
36 Stade Riebe⸗Himmelpforten 1230 1 
37 Stettin Wegener-Eichhorſt 63. 5 
38 Stralſund Zarnack-Poggendorf 64000 2 
39 Trier Hees⸗Quint 3902 4 
40 Wiesbaden Mehl-Bellerhof 167 4 


Im ganzen 135 

Außerdem iſt der Stenograph Herr Drews 
anweſend, um die Verhandlungen ſtenographiſch 
aufzunehmen. 

Die Tagesordnung wird in folgender Weiſe 
erledigt. 

1. Der Jahresbericht, wie er in Nr. 17 der 
„Forſt⸗Zeitung“ bekanntgemacht worden iſt, wird 
don der Verſammlung entgegengenommen. Ebenſo 
der Kaſſenbericht für 1912 und der Haushaltungs— 
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plan für das Geſchäftsjahr 1913, die beide in Nr. 9 
der „Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht worden ſind. 
Die Verſammlung erteilt dem Vorſtande für das 
Geſchäftsjahr 1912 für die Kaſſenverwaltung des 
Vereins Entlaſtung und entlaſtet auch die Rechnungs 
führung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe für das 
Geſchäftsjahr 1911. Bei dieſer Gelegenheit wurde 
noch ganz beſonders hervorgehoben, daß es 
wünſchenswert ſei, in den Bezirksgruppen fort⸗ 
geſetzt dahin zu wirken, daß die Bildung der 
Ortsgruppen überall vollſtändig zur urch⸗ 
führung kommt. 

2. Die bisher beſtehenden Satzungen des 
Vereins werden auf der Grundlage des Ent⸗ 
wurfes abgeändert, der den Bezirksgruppen gemaß 
des Beſchluſſes des Geſamtvorſtandes vom 8. Fe⸗ 
bruar d. Js. zugeſtellt worden iſt. Geringe Ande⸗ 
rungen werden in dieſem Entwurfe nur bei den 
89 4, 15, 17b, 18 und 23 der allgemeinen Satzungen, 
ſowie in § 7 der für die Bezirksgruppen vor⸗ 
enommen. Die Satzungen der Krankenkoſten⸗ 

eihilfekaſſe werden dahin geändert, daß vom 
1. Januar 1914 ab das Eintrittsgeld abgeſtuft 
wird. Dies beträgt bis zum 35. Lebensjahre 3, 
bis 45. Lebensjahre 5, bis zum 55. Lebensjahre 8 
und nach vollendeten 55. Lebensjahre 12 . 
Der $ 8 dieſer Satzungen erhält folgenden Zuſatz: 


Diejenigen Mitglieder, welche 
Krankenkoſten⸗ Beihilfe erhalten 
haben und aus der Kaſſe aus- 


geſchieden ſind, können bei einer 

Wieder anmeldung zurückgewieſen 

werden. 

3. Nachdem durch Berichterſtattung und Be⸗ 
ſprechung die gegenwärtige Lage der Beſoldungs- 
verhältniſſe der Beamten im allgemeinen und im 
beſonderen die der Staatsforſtbeamten eingehend 
erörtert waren, wird folgende Entſchließung an⸗ 
genommen: 

a) Die Verhandlungen über den Forſtetat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe haben für den Förſterſtand 
das erfreuliche Ergebnis gezeitigt, daß die von 
ihm empfundene Beſoldungshärte ihre all⸗ 
gemeine Anerkennung gefunden hat. Der 
Förſterſtand hofft zuverſichtlich, daß bei der 2 
Durchbrechung des Beſoldungsgeſetzes ſein 
berechtigter Wunſch, in die Beſoldungsklaſſe 
der Aſſiſtenten eingereiht zu werden, erfüllt 
wird, beſonders im Hinblick darauf, daß die 
Regulierung der Dienſtländereien nunmehr 
ſtattgefunden hat. 

b) Die Staatsregierung wird gebeten, den Förſter⸗ 
anwärtern den Rang der mittleren Beamten 
erwirken zu wollen, da ſie im preußiſchen 
Beamtenkörper die einzigen Anwärter auf eine 
mittlere Beamtenſtellung find, die den Unter- 
beamten zugerechnet werden. Ferner wird 
gebeten, in angemeſſenem Umfange Teuerungs- 
zulagen wieder einzuführen. 

Der geſchäftsführende Vorſtand wird beauftragt, 
dem Herrn Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten dieſe Bitten zu unterbreiten. 

4. Nachdem durch eingehende Berichterſtattung 
und Beſprechung die Nachteile beleuchtet wurden, 
die für den Förſterſtand ſowohl im allgemeinen 
als auch für deſſen dienſtliche Tätigkeit darin be— 
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ſtehen, daß hinſichtlich der Anforderungen an 

die Vorbildung ein zu geringes Maß als aus⸗ 

reichend erachtet wird, auch über den Ausbildungs⸗ 
gang eine Ausſprache ſtattgefunden hat, wird am 

Schluſſe dieſes Punktes der Tagesordnung die 

Bitte ausgeſprochen, daß die Beſtimmungen des 

92 der Ausbildungsvorſchriften zu Nr. 3 bis 6 

in nachſtehender Weiſe abgeändert werden 

möchten: 

„Der Bewerber wird für den Cintritt in 
die Förſterlaujbahn hinſichtlich feiner Schulbildung 
ohne weiteres als geeignet erachtet: 

a) wenn er das Zeugnis der wiſſenſchaftlichen 
Befähigung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗ 
Militärdienſt erworben, 

b) wenn er durch den Beſuch einer höheren 
Schule (Gymnaſium, Realgymnaſium, Real- 
progymnaſium, Oberrealſchule) die Reife für 
Sekunda, in Realſchulen die Reife für Prima 
erreicht, f 

el wenn er die erſte Klaſſe einer nach den Lehr⸗ 
plänen vom 3. Februar 1910 eingerichteten 
ala Mittelſchule mit Erfolg beſucht 
at. 

Die Vorlage eines der genannten Schul⸗ 
geugnille bildet für die Lehrkingsannahme die 

egel. Genügt der Bewerber den Anforderungen 

zu a bis co nicht, fo kann er zu einer beſonderen 

Prüfung zugelaſſen werden, in welcher die Schul⸗ 

kenntniſſe zu o nachgewieſen werden müſſen. 

Ein Erlaß der Fremdſprache iſt zuläſſig.“ 

In bezug auf den Ausbildungsgang kam ohne 
Widerſpruch zum Ausdrucke, daß dieſer ſo zu geſtalten 
ſei, daß der Zögling in alle Gebiete ſeines ſpäteren 
Berufes möglichſt gründlich eingeführt wird. Es 
entſpräche ferner der neuzeitlichen Aufſfaſſung, 
wenn die Anrede durch die Lehrherren überall 
mit „Sie“ erfolge. 

5. An die ausführliche Berichterſtattung über 
die Teilnahme der Angehörigen des Förſterſtandes 
bei Handhabung der Jagdverwaltung wurde 
die Bitte geknüpft: 

a) die Vorſchriften über die Jagdverwaltung 

ſo zu handhaben, daß den Angehörigen des 

Förſterſtandes überall eine angemeſſene Be⸗ 

teiligung an der Jagd mit der Büchſe unter 

Überlaſſung der Trophäen gewährleiſtet wird, 

und zwar nicht nur in bezug auf das weibliche, 

ſondern auch auf das männliche Wild; 

die Abgabe von Wild zur Taxe für den eigenen 

Bedarf an die Angehörigen des Förſterſtandes 

iſt bis zu einem Revier Höchſtbetrage oder 

anteilig des im Revier erlegten Wildes all⸗ 
gemein einzuführen; 

die Einzäunung der Dienſtländereien auch in 

den in dem Erlaſſe vom 5. März 1909 

III 2660 unter II bezeichneten Fällen fortan 

aus Staatsmitteln gewähren zu wollen. 

6. Die Beſprechung über die Ob ſtbaum⸗ 

pflanzungen bei den Forſthäuſern führte 

die Annahme folgenden Beſchluſſes herbei: „Die 

Anpflanzung der Obſtbäume liegt den Stellen⸗ 

inhabern auf eigene Koſten ob. Die aufgewendeten 

baren Auslagen für die Anpflanzungen ſind dem 
abziehenden Beamten bzw. deſſen Erben bis zum 

15 jährigen Alter der Bäume zu erſetzen. 


b 
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7. Nach den Erörterungen über Verſchmelzung 
der beſtehenden Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe mit 
einer Sterbekaſſe wurde folgendes beſchloſſen: 
„Die Verſammlung erachtet, daß es wünſchenswert 
iſt, eine freiwillige Sterbekaſſe neben der Kranken⸗ 
koſten⸗Beihilfekaſſe, und zwar unabhängig von 
dieſer, einzurichten. Zur Ausarbeitung der er 
forderlichen Satzungen wird ein Ausſchuß ernannt, 
der dieſe Satzungen der nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung zur Beſchlußfaſſung vorlegt. In 
dieſen Ausſchuß werden zunächſt gewählt die 
Kollegen Klockow⸗Sablath, Sacher⸗Rodeland und 
Simon⸗Zoppot, mit der Ermächtigung, nach Be⸗ 
dürfnis weitere Mitglieder zur Beratung zuzu⸗ 
ziehen. Mit der Durchführung einer Wohlfahrts- 
lotterie wird der Kollege Klockow⸗Sablath betraut.“ 

8. Es erfolgen mehrere Anregungen, die als 
eeignet erſcheinen, bei der Umgeſtaltung der 

ienſtvorſchrift für die Königlichen Förſter berüd- 
ſichtigt zu werden. 

9. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes für die 
Verwaltung der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, 
Kollege Sacher⸗Rodeland, gibt eine ausführliche 
Darftellung über den Geſchäftsgang dieſer Wohl- 
fahrtseinrichtung für das Jahr 1912. Danach 
konnten in 88 Fallen im ganzen 5595,18 & an 
Beihilfen gewährt werden. Auf die bei der Ver⸗ 
teilung zu berückſichtigenden Koſten find 53 % 
bewilligt worden. Der Berichteritatter knüpft 
an ſeine Ausführungen die Bitte, fortgeſetzt in 
den Bezirksgruppen zum baldigen Beitritt für 
dieſe Wohlfahrtseinrichtung zu werben, da vom 
1. Januar n. Js. ab Eintrittsgeld erhoben werde 
in den Abſtufungen, wie dies vorſtehend beſchloſſen 
worden. 

10. Auch der Vorſitzende des Ausſchuſſes für 
die Wirtſchaftsverträge, Kollege Kaufmann⸗ 
Bauerbach, berichtet über die von ihm verwaltete 
Wohlfahrtseinrichtung. Dabei wird für das ab- 
gelaufene Geſchäftsjahr eine Umſatzvergütung von 
etwa 3000 A in Ausſicht geſtellt und beſonders 
hervorgehoben, daß es notwendig ſei, daß die 
Beſteller jedesmal angeben, daß 
ſie Mitglieder des Vereins ſeien 
und die Nummer anführen. 

11. Als Vertreter des Vereins für den Beſuch 
der diesjährigen Tagung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins in Trier werden die Kollegen Klockow⸗ 
Sablath, Janſen⸗Sien und Hees⸗ Quint beſtimmt. 

12. Für das Jahr 1914 wird als Ort der 
Delegiertenverſammlung des Vereins die Stadt 
Caſſel beſtimmt. 

13. Als Vertreter der Lebensverſicherung für 
deutſche Forſtbeamte legt Förſter Roſemann die 
Vorzüge dar, die darin beſtehen, wenn die An⸗ 
gehörigen des Förſterſtandes möglichſt frühzeitig 
in dieſe Verſicherung eintreten. 

Hierauf wurde die Verſammlung mit einem 
Danke an die Teilnehmer und einem Horrido 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer geſchloſſen. 

Nach der Mittagspauſe beſuchten die Teil- 
nehmer unter ſeitens der Zeughausverwaltung 
bereitwilligſt geſtellter Führung die Erinnerungs- 
ſtätte preußiſcher und deutſcher Geſchichte — das 
Zeughaus. Die Fülle der Waffen und eroberten 
Trophäen geben hier Kunde von preußiſchem und 
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deutſchem Heldentum. Möge daher auch dieſer 


Bejun dazu mit beitragen, daß der Geiſt auf- 
opferungsfreudiger Hingabe für das Vaterland, 
der dieſem Ruhmestempel ſeinen Inhalt gab, auch 
in der Einſamkeit der preußiſchen Wälder unter 
den Angehörigen des Förſterſtandes wie bisher 
ſtets weiter fortlebt. 

V g. u. 


Der geſchäftsführende Vorſtand. 
Bernſtorff. Simon. Velte. 
, $ 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver— 
öffentlichung vom 1. Januar 1913 ab in den 


Verein aufgenommen: 
Mirglieds⸗ 


Nr. 
Glaubitz, Forſtaufſeher, Neuenkamp, Poſt Hinzendorf, 
Stettin. 


26798. 
Jung, Foͤrſter, Wildeck, Poſt Hönebach, Caſſel⸗Oſt. 
Jericho, Förſter, Niederbeisheim (Poſt), Caſſel⸗Weſt. 


288 5a. 
26a. 


2690 a. Wagner, Forſtaufſeher, Haſſelbach, Poſt Weilburg, 
Wiesbaden. 
30976. Helbig, Förſter, Wiesbaden, Yorkſtr. 10, II (Poſt), 


Wiesbaden. 
270ln. Friemel, Förſter, Weilburg a. d. Lahn (Poſt), Wiesbaden 
KOUP 
SP: Lin. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


S 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtſjällige Nummer müſſen Dienstag früh 

cingeben. Die möglichſt nF gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurtſchen 

Jor-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

aruppen erfolgt nur einmal. 
Bezirksgruppen: 

Cöln. Am Freitag, dem A Juli d. Is., nach- 
mittags 3 Uhr, Verſammlung zu Bonn-Poppels⸗ 
dorf — Hotel Lüking. Tagesordnung: Dele— 
giertenbericht und mehr. Der Vorſtand. 


Stade. Verſammlung am Sonntag, dem 6. Juli, 


1 Uhr nachmittags, in Zeven in Weidenhöfers |. 


Hotel. Sämtliche Mitglieder mit Damen 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 
Berichterſtattung über die Delegierten-Ver⸗ 
ſammlung in Berlin. Der Vorſtand. 
Stralſund. Widerruf! Da das „Bismarck-Hotel“ 
geſchloſſen iſt, findet die Verſammlung am 
28. d. Mts. im „Artushof“ am Alten Markt 
in Stralſund ſtatt. Zar nack. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
29. Juni d. Is., nachmittags 2 Uhr, Lerſammlung 
zu Altenkirchen im Bahnhotel. Tagesordnung: 
1. Zahlung der Beiträge für das 2. Halbjahr 1913; 
2. Verleſen des letzten Sitzungsberichtes und 
verſchiedener Ein- und Abgänge; 3. Bericht des 
Kollegen Gräff über die Bezirksgruppenſitzung 
vom 19. Mai d. Js.; 4. Mitteilungen aus dem 
Walde; 5. Verſchiedenes, u. a. auch Zigarren— 
proben. Hieran anſchließend gemütliches Zu— 
ſammenſein beim Glaſe Bier und Abſchiedsſeier 
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Sorg, Forſtauſſeher, Kloſter Haina (Poſt), Caſſel⸗Weſt. 
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des Kollegen Leibling. Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen bittet 
Der Vorſitzende. 
Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
1. Juli d. Js., vormittags 10 ½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel Rohde zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge für 
das zweite Halbjahr 1913; 2. Beſprechung über 
den Stand der Ortsgruppe in Vereinsangelegen- 
heiten; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Bromberg. Sitzung am Dienstag, dem 1. Juli 
1913, vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal zu 
Bromberg. — Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Beſchlußfaſſung über eine 
freiwillige Beiſteuer der Mitglieder zur Wehr⸗ 
vorlage; 3. Vorirag des Kollegen Lieban über 
Teilnahme am Kurſus zur Einarbeitung mit 
dem Geiſt-Kaehlerſchen Wühlgrubber; 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge; 5. Geſchäftliches. 
Der Vorſtand. 
Caſſel. Am Sonnabend, dem 5. Juli d. %3., nach⸗ 
mittags 4 Uhr, Zuſammenkunft. Auf Wunſch 
der Kollegen aus Nachbar⸗Oberförſtereien iſt 
das in der Nähe des Hauptbahnhofes Caſſel in 
der Kölniſchen Straße, zwiſchen dem Friedrich- 
Wilhelmsplatz und der Viktoriaſtraße gelegene 
Hotel „Wittelsbacher Hof“ als Verſammlungs⸗ 
ort beſtimmt. Der Vorſtand. 
Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Am 1. Juli d. Is. 
vormittags um 10 ½ Uhr, Generalverſammlung 
im „Hotel Viktoria“ zu Cleve. Tagesordnung: 
1. Zahlung der halbjährlichen Beiträge; 2. Be⸗ 
ſprechungen von Vereinsangelegenheiten. 
| Der Vorſtand. 
Frankfurt a. O. Sonnabend, den 12. Juli d. "ra, 
von 3 Uhr nachmittags ab, Scheibenſchießen 
am Forſthaus Kaiſermühl bei Müllroſe mit 
nachfolgendem Tanzkränzchen im Lokal von 
Graske am Bahnhofe Müllroſe; Probeſchüſſe 
von 2 Uhr an. — Die Herren werden gebeten, 
mit ihren Angehörigen möglichſt vollzählig zu 
erſcheinen und Gäſte ſelbſt einzuladen. Vor 
Beginn des eigentlichen Schießens kurze Sitzung 
der Ortsgruppe im Forſthauſe. 
Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Montag, den 30. Juni, 
Verſammlung im Vereinslokal. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Sonntag, 
den 6. Juli d. Is., nachmittags 2½ Uhr, findet 
im „Hotel Bürgerhof“ zu Bleicherode die dies- 
jährige Sommerverſammlung mit Damen ſtatt. 
Punkt 1: Berichterſtattung; die weitere Tages- 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt- 


gegeben. Um zahlreiche Beteiligung bittet 
| Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung mit 


Damen Sonntag, den 6. Juli, 2 Uhr, im 
Vereinslokal zu Cölbe. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge; 2. Bericht ü.er 
die Delegiertenverſammlung in Berlin; 3. Ju- 
biläumsfeier des Kurheſſiſchen Jäger-Bataillons; 
4. Verteilung der gemeinſam bezogenen Sachen. 
Um 3¼ Ubr gemeinſamer Kaffee, nachher Tanz. 


Aybnit (Regbz. 


Nr. 25 Bd. 28 


—— 
CH 


Die Nachbargruppen werden freundlichſt ein⸗ 
geladen. Wer ſich noch an dem gemeinſamen 
Bezug von Bouillonwürfeln und Zigarren be⸗ 
teiligen will, bitte ich mir Mitteilung zu machen, 
bei Zigarren unter Angabe des Preiſes, ob 
kräftig, mittel oder leicht. Um recht zahlreiche 
Beteiligung wird erſucht. 
Der Vorſitzende. 


Namslan (Regbz. Breslau). Dienstag, den 1. Juli 
d. Js., nachmittags 2 Uhr, Sitzung im „Hotel 
zur Krone“ in Namslau. Tagesordnung: Wahl 
des Vorſitzenden; Bericht des Delegierten über 
die Sitzung der Bezirksgruppe in Breslau; 
Einziehung der Beiträge und der Koften der 
Maiſitzung. Der Vorſtand. 

Dfterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 
den 13. Juli d. Js., von 3 Uhr ab Scheiben⸗ 
ſchießen und Konzert auf dem Schießſtande in 
Sablonten (15 Minuten vom Bahnhof). Nach 
Schluß Tanz im Rinaßſchen Saale, wozu die 
Herren Kollegen mit Damen und Gäſten hier⸗ 
durch eingeladen werden. Die Herren Kollegen 
bitte ich, bei Einzahlung der Halbjahresbeiträge 
50 S einmalige Umlage für entſtandene Mehr⸗ 


koſten der Bezirksgruppe mit einſenden zu 


wollen. 
Der Vorſtand. W ol k, Förſter, Vorſitzender. 
Montag, 


Rotenburg, Julda (Regbz. Caſſel). 
den 30. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Erhöhung 
der Ortsgruppenbeiträge; 3. Wiedererlangung 
der Wahlfähigkeit für die Gemeindevertretungen; 
4. Entrichtung der Beiträge; 5. Verſchiedenes. 
Hiernach findet vorausſichtlich ein Vortrag des 
Herrn Profeſſors Schwarz, Rotenburg, über 
Vogelſchutz ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen ſehr 
erwünſcht. Der Vorſtand. 

Notenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
6. Juli d. Is., nachmittags 3 Uhr: Schießen 
in Haimbach. Der Vorſtand. 


21. Juni d. Js., abends 71, Uhr, Verſammlung. 
Tagesordnung: Bericht des Vorſitzenden über 


die Bezirksgruppenverſammlung in 
am 8. Juni. Pogodas Weinhandlung. 


Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 6. Juli d. Js., 


Kain 20 3 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Vereinsloka 

nahme neuer Mitglieder; 2. Einziehung der 
Beiträge für das 2. Halbjahr 1913; 3. Beſtellung 
auf das Förſter⸗Jahrbuch 1913 — ein Exemplar 
wird zur Anſicht vorliegen; 4. Verſchiedenes. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen der Herren 
Mitglieder wird gebeten. Der Vorſtand. 


untertaunne (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 


an Dienstag, dem 1. Juli d. Js., vormittags 
11 Uhr, in jesbaden im Reſtaurant „Wart⸗ 
burg“ (Schwalbacher Straße). Tagesordnung: 
1. Jahresbericht und Rechnungslegung pro 1912; 
2. Bericht über die Bezirtsgruppenverfammlung; 
3. Teilung der Ortsgruppe in zwei Gruppen;: 
A. Neuwahl des Vorſtandes (ſatzungsgemäß); 
5. Verſchiedenes. Der Vorſitzende. 


d 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Beruſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Eonntag 
früh in beten Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder fiir 
dab geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Hammer (Regbz. Stettin). Der am 11. Januar 
1913 in Ausſicht genommene Vortrag über 
Fiſcherei wurde am 27. Mai d. Js. von dem 
Kollegen Engelmann in Köckeritz gehalten; dazu 
hatten ſich 16 Kollegen mit ihren Familien ent 
gefunden. Nachdem der Vortragende eine all' 
gemeine Uberſicht der fiskaliſch Köckeritzer Anlage 
gegeben, ging er auf die Erſtanlage von Karpfen⸗ 
teichen an der Hand der Köckeritzer Anlagen ein 
und führte etwa aus: Die Karpfenzuchtanſtalt 
Köckeritz liegt in einer Talmulde, welche vom 
„Klingenden Waſſer“ durchfloſſen wird. Durch 
Anlage von Dämmen iſt dieſes Tal in mehrere 
Teiche geteilt, welche durch Mönche beliebig 
angeſtaut und abgelaſſen werden können. Der 
von Natur ſumpfige und torfige Boden wurde 
durch! Erdaufſchüttung befeſtigt, ſo daß 
an den Rändern der Teiche ſich heute 
eine gute Vegetation befindet. Die Abwachs⸗ 
teiche werden mit Atzkalk zur Vertilgung ſchäd⸗ 
licher Tiere, wie Gelbrandlarven, „Rücken⸗ 
ſchwimmer, Fiſchegel uſw., und zur Düngung 
des Bodens beſtreut, zum Teil aber auch mit 
Stalldünger gedüngt. Hierauf zeigte der Vor⸗ 
tragende einen Teich, der mit fünfſömmerigen 
Laichkarpfen und vier Tage alter Brut beſetzt 
war, was allgemein großes Intereſſe hervorrief. 
Nachdem dann noch Karpfen und Schleien in 
den verſchiedenen Alters⸗ und Gewichtsſtufen 
beſichtigt waren, wobei die eingehendſten Er⸗ 
läuterungen gegeben wurden, endete dieſer 
intereſſante und lehrreiche Vortrag, für den 
dem Kollegen Engelmann der verdiente Dank 
abgeſtattet wurde. 

Der Vorſtand. J. A.: Reddien, Schriftf. 

Notwendig ⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Das 
am 24. Mai d. Js. abgehaltene Scheibenſchießen 
und die ſich anſchließende Sitzung war von 
14 Mitgliedern beſucht. Beim Schießen wurden 
ganz vorzügliche Reſultate erzielt. Die im 
Vereinslokal um 7% Uhr beginnende Sitzung 
eröffnete der Vorſitzende mit einem Hoch auf 
Se. Majeſtät unſern Kaiſer. Sodann wurde 
zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
1. Der Vorſitzende erſtattet Bericht über die 


Bezirksgruppenſitzung in Bromberg. 2. Bor 
ſtandswahl. 1. Vorſitzender Förſter Warmann⸗ 
Miala; Stellvertreter Hegemeiſter Mochatſch⸗ 
Jagolitz b. Miala. Schriftführer und Kaſſierer 
Förſter Reiß⸗Marienhorſt b. Miala; Stell⸗ 
vertreter Förſter Wozniak⸗Hegewald b. Miala. 
3. Es wurde beſchloſſen, das 25jährige Re⸗ 
gierungsjubiläum Sr. Majeſtät des Kaiſers 
am Sonnabend, dem 5. Juli, durch ein Scheiben 
ſchießen auf dem Stande am Bahnhof Mialı 
zu begehen. Nachmittags findet auf dem Schieß- 
ſtande Konzert ſtatt, abends Tanzkränzchen um 
Lehmannſchen Saale in Miala. Stand 100 m. 
24⸗Ringſcheibe. Die Herren Vereinsmitgliedet 
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werden gebeten, Se Wünſche über Einladungen 
bis zum 25. d. Mts. an den Schriftführer ein⸗ 
zuſenden. Beginn des Schießens nachmittags 
3 Uhr. J. A.: Reiß. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Verlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeftens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum (Got, 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Bf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 

Mitgliederbewegung. 
Beſtand bei der letzten Veröffentlichung 
Abgang: a) durch Tod: 
ordentliche / Privatforſtbeamte 44 
Mitglieder Waldbeſitzer 11 
außerordentliche Mitglieder . 2 
b) ausgeſchieden: 
ordentliche / Privatforſtbeamte 162 
Mitglieder Waldbeſitzer . 7 
außerordentliche Mitglieder . 17 
e) geſtrichen gemäß 8 5 der Ver: 
einsſatzungen (Nichtzahlung 
der WE 
ordentliche Privatforſtbeamte 119 
Mitglieder Waldbeſiter He 
außerordentliche Mitglieder. 5 
d) ausgeſchloſſen auf Grund des 
§ 6 der Vereinsſatzungen: 
Privatforſtbeamte. 
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Neu eingetreten ſind: 
ordentliche e 
Mitglieder V Waldbefiter . 25 
außerordentliche Mitglieder . 31 
Die frühere Mitgliedſchaft iſt wieder in 
Kraft geſetzt für Privatforſtbeamte 
ſind 


2769 


406 


9 471 
S 3079 

Von den 3079 Mitgliedern ſind: 
ordentliche Privatforſtbeamte 
Mitglieder J Waldbeſitzer . 210 
außerordentliche Mitglieder .. 100 

ſind wie oben 

Berlin⸗Halenſee, den 8. Juni 1913. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 


3079 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 25 Bd. 28 


Abgangsprüſung 
au der Forſtſehrliugsſchule Templin. 


Nachdem die ſchriftliche Prüfung am Montag, 
dem 13. Mai, ſtattgefunden hatte, wurde die 
mündliche Prüfung im Walde und im Zimmer 
in der Zeit vom 9. bis 14. Juni abgehalten. Als 
Prüfungskommiſſion hatten ſich eingefunden die 
Herren: 1. Graf Arnim⸗ Boitzenburg, 2. Geheimer 
Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach⸗Eberswalde, 
3. Oberförſter Schwabe⸗Jagdſchloß bei Weiß⸗ 
waſſer, 4. Oberförſter Jacob⸗Templin, 5. Aſſiſtent 
Beck⸗Templin. 

Von den 45 zur Prüfung zugelaſſenen Schülern 
beſtanden 10 Schüler mit „ſehr gut“, 19 Schüler 
mit dem Prädikate „gut“, 13 Schüler mit „ziemlich 
gut“ und 3 Schüler mit „genügend“. 

Dem beiten Schüler, Albert Delmann aus 
Aſcheberg (Weſtfalen), wurde der vom Verein 
Waldheil geſtiftete Hirſchfänger zuerkannt, während 
der zweitbeſte Schüler, Walter Arend aus Berlin, 
das vom gleichen Verein gegebene Weidmeſſer 
und der dritte Schüler, Guſtav Lux aus Briesnitz, 
das vom Geheimrat Neumann in Neudamm 
geſtiftete Buch: „Hartigs Lehrbuch für Jäger“ 
bekam. Dr. Sch wappach. 


Bezirksgruppe I Sſt- und Weſtpreußen. 

Die diesjährige Verſammlung findet am Sonn⸗ 
abend, dem 28. Juni d. Js., mittags 12%, Uhr, 
in Neuſtadt, Weſtpr., Hotel Becker, ſtatt. 

Tagesordnung: 
1. Wahl eines Verſammlungsortes pro 1914 
in Oſtpreußen. 

. Wahl eines Delegierten für Hamburg. , 
Lehrlingszüchterei. (Oberförſter Scholz zu 
Ponarien.) . f 
Verſicherungsangelegenheiten. (Policen out 

bringen!) 
Anträge vim, 
Schilderung der Revierverhältniſſe der Gräfl. 
von Keyſerlingſchen Oberförſterei Schloß Neu⸗ 
ſtadt. Oberförſter Lubitz daſelbſt. 
2%, Uhr gemeinſames Eſſen Hotel Becker 
(trockenes Gedeck 2 bis 2,50 ). 

3 ½ Uhr Abfahrt zur Exkurſion in die Grant 
von Keyſerlingſche Oberförſterei Schloß Neuſtadt. 
(Führer: Oberförſter Lubitz.) 

Rückkehr evtl. gegen 5% Uhr in Neuſtadt. 

Meldungen zum Eſſen und Wagenfahrt bis 
23. Juni an Herrn Oberförſter Lubitz, Schloß 
Neuſtadt, Weſtpr., erbeten. 

Rege Beteiligung, auch von Gäſten, wie immer 
ſtets willkommen. 

Bezirksgruppe I. Scholz, Oberförſter. 


Bezirksgruppe VIII (Megierungsdezirk Liegnitz.) 
Sonntag, den 29. Juni, vormittags 11 Uhr, 

ſoll im Saale des „Hermannsbades“ in Muskau 

die diesjährige Verſammlung abgehalten werden. 

Tagesordnung: 

1. Kurzer Bericht über den Verein. 

2. Wahl des Vertreters zur Hauptverſammlung 
in Hamburg. 

3. Anträge für die Hauptverſammlung. 


CD C 2 7 bë 
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Keula: Die Photographie im Dienſte des 

Forſtmannes und Jägers. | 

Etwa um 2 Uhr gemeinſchaftliches Mittag⸗ 
brot im Hermannsbade. 

Nachmittag: Beſichtigung des großen Schloß⸗ 
parks mit Mauſoleum oder Wanderung durch den 
Keulaer Tiergarten nach dem Braunsteich. 

Eiſenbahnſtation „Waldhaus“ fünf Minuten 


entfernt. 
bei Weißwaſſer O.⸗L., 


Jag dſchloß 
9. Juni 1913. 
Oberförſter Schwabe, Vorſitzender. 
Em 


Bezirksgruppe Il (Mitteldentfhland). 


Am Sonnabend, dem 5. Juli d. %3., ſoll 
2½ Uhr nachmittags im Gaſthof „Münzel“ zu 
Tann i. d. Rhön die Bezirksgrüppenverſammlung 
ſtattfinden, wozu hiermit ergebenſt eingeladen 
wird. Gäſte ſind ſehr willkommen. 

Tagesordnung: 
1. Bericht über Vereinsangelegenheiten. 
2. Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
3. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Tages- 


ragen. 

4. ep Angele zenheiten Die Ver⸗ 

ö ſicherungsſcheine bitte zur Prüfung mitzubringen. 

Nach e der Tagesordnung gemein⸗ 

ſames Eſſen im Gaſthof „Münzel“. Für den 

6. Juli iſt eine Exkurſion in das Freiherrl. von 

der Tann'ſche Revier in Ausſicht genommen. 

Anmeldungen zum gemeinſamen Eſſen ſowie zur 

Teilnahme an der Exkurſion bis zum 2. Juli an 
Herrn Oberförſter Berger in Tann erbeten. 

Gersfeld, Rhön, 10. Juni 1913. 
= Schreiber. 


Bezirksgruppe X (Sannover- Oldenburg). 


Die diesjährige Verſammlung der Bezirks- 
gruppe X fand am 31. Mai d. Js. in Hannover 
im Hotel „Zu den vier Jahreszeiten“ ſtatt. 

Leider war die Verſammlung auch in dieſem 
Jahre wieder ſchlecht beſucht; es waren nur acht 
Mitglieder und einige Gäſte anweſend. Das ſehr 
trockene Wetter mit ſeiner ſteten Brandgefahr für 
die in der Sandgegend der Lüneburger Heide 
liegenden Privatforſtreviere muß ja ſtets als 
Grund des ſchlechten Beſuchs der Verſammlungen 
herhalten. Nun, man wird ja ſehen, wie die Ver⸗ 
ſammlung im nächſten Jahre — im Monat Fe⸗ 
bruar — beſucht ſein wird. 

Nach Eröffnung der Verſammlung verlas der 
Vorſitzende zunächſt das Protokoll der vorjährigen 
Sitzung in Einbeck. 

Sodann machte der Vorſitzende Mitteilungen 
über das erfolgloſe Bemühen, im vorigen Jahre 
in hieſiger Provinz einen kleinen forſtlichen Lehr⸗ 
gang abzuhalten, ſowie über die ſeitens des Vereins 
angeſtrebte Bekämpfung der Lehrlingszüchterei. 

Als Delegierter für die diesjährige Mitglieder⸗ 
verſammlung in Hamburg wurde der Vorſitzende 
gewählt. 

Weiter wurde beſchloſſen, daß die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung wieder in Hannover, aber 


„Deutſche Forſt-Zeitung 
4. Vortrag des Herrn Revierförſters Woſch⸗ 
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in einer für Waldbrände gefahrloſen Zeit, im 
Monat Februar, ſtattfinden ſoll und, um alles 
zu verſuchen, mehr Leben in die Bude (Ber 
ſammlungen) zu bringen, wurde von einem Mit⸗ 
gliede der Vorſchlag gemacht, die Damen zu Hilfe 
zu rufen bzw. nach der Verſammlung ein kleines 
Vergnügen mit Damen zu veranſtalten. Da es 
keiner der Anweſenden wagte, gegen den Antrag 
zu ſtimmen, ſo wurde dementſprechend beſchloſſen. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung: Verſicherungs⸗ 
ſachen, hielt der Vertreter unſerer Vertrags- 
geſellſchaft, der Allgemeinen Unfall und Haft⸗ 
pflicht verſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft Zürich, Filiale 
Berlin, Oberinſpektor Weiße, einen kurzen Vortrag 
über die Notwendigkeit des Abſchluſſes von Haft⸗ 
pflicht⸗ und Unfallverſicherungen und führte weiter 
aus, daß unſere Mitglieder auf Grund des Ver⸗ 
trages unſeres Vereins mit der Geſellſchaft Zürich 
zu außerordentlich günſtigen Bedingungen Haft- 
pflicht? und Unfallverſicherungen abſchließen 
können. Die Ausführungen des Herrn Weiße 
hatten allgemeines Intereſſe, und ſtellten einige 
Herren denn auch den Abſchluß ihrer Verſicherung 
in Ausſicht. 

Sodann hielt auch noch der Vertreter der 
Deutſchen Reform⸗Verſicherungsbank A.⸗G., Herr 
Sobeck⸗Hannover, einen kurzen Vortrag über 
Feuerverſicherungsweſen. 

Zu Punkt 5 der Tagesordnung mußte der 
angeſetzte Vortrag „Gemiſchte Beſtände und ihre 
Pflege“ leider ausfallen, da der Referent. Herr 
Forſtaſſeſſor Steffens, mit Abſchätzung aus— 
gedehnter Waldbrandſchäden beauftragt und zur 
zeit unabkömmlich war. Als Erſatz hierfür unter 
hielt man ſich über forſtliche Tagesfragen. 

Der Vorſitzende teilte zunächſt ſeine in den 
letzten Jahren gemachten Erfahrungen über das 
Auftreten der Buchenwollaus mit. 

Die Schädlichkeit dieſes Inſektes ſei ſchon 
einmal in ganz bedenklicher Weiſe in den achtziger 
Jahren des vorigen Jahrhunderts in den han nover⸗ 
Iden und braunſchweigiſchen Buchenrevieren out: 
getreten, dann aber habe man längere Zeit Dip: 
durch nichts mehr davon gehört. Seit etwa ſechs 
bis acht Jahren habe ſich aber das Inſekt in den 
ausgedehnten Buchenbeſtänden des Deiſters ſehr 
bemerkbar gemacht und nach dem Dürrejahre 1911 
ſogar ganz bedenkliche Formen angenommen. 
Erfreulicherweiſe könne er aber heute jagen. daß 
die Gefahr vorläufig vorüber, und zwar — wie 
er annehmen müſſe — ſei dieſe günſtige Wendung 
durch den naſſen Sommer und Herbſt des Jahres 
1912 veranlaßt worden. Starke Buchenſtämme, 
die im Winter 1911/12 von der weißen Abſonderung 
des Inſektes ganz überzogen und ſtark angeſtochen 
geweſen, ſeien jetzt wieder faſt ganz frei mit ganz 
geſunder Rinde. Wenn man alle Stämme, die von 
der Laus befallen wären, einſach heraushaute oder 
mit ätzender Flüſſigkeit bepinſelte, ſo könnte man 
überhaupt keine Beobachtungen über die Schädlich— 
keit des Inſekts nach mehreren Jahren anſtellen. 
Referent habe daher die am ſtärkſten befallenen 
Buchen — als Verſuchsſtämme — 1911/12 mit 
Kreuzen mittels Reißhaken bezeichnet, und er 
könnte jetzt ſagen, daß die Stämme wieder geſund 
ſeien. Wenn die Natur uns nicht zu Hilfe käme, 
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ſo würden wir — wie bei ſo vielen Schädlingen — 
der Kalamität machtlos gegenüberſtehen. 

Die Buchenwollaus mit Schmiermitteln be- 
kämpfen zu wollen, halte er für undurchführbar 
und das Geld dafür für weggeworfen. 

Es ſei doch eine in der Natur“, im Tier⸗ und 
Pflanzenreiche allgemein beobachtete Erſcheinung, 
daß alle Schädlinge den geeignetſten Nährboden da 
fänden, wo unnormale Hlut⸗ oder Saftverhältniſſe 
vorhanden ſeien. Durch die außergewöhnlich 
lange Dürrezeit des Jahres 1911 ſeien dieſe Ver⸗ 
hältniſſe aber für die Buchenwollaus in reichem 
Maße vorhanden geweſen. Mit der naſſen Periode 
vom Sommer 1912 bis zum Frühjahre 1913 ſei 
dieſe Gefahr nun hoffentlich beſeitigt. 

Nach Schluß der Sitzung fand dann ein gemein- 
ſchaftliches Eſſen ſtatt und nach dieſem eine kleine 
Exkurſion durch die Stadtforſt Eilenriede bis zum 
Zoologiſchen Garten. C. Keeſe, 

E 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4088 Herkner, Joſef. Hilſsſörſter. Stolz. Bez. Breslau. 

(B. Gr VII.) 


4009 Müller, 


Ernſt. Norſtaufſeher, Lonau bet Herzberg 
(Harz) ) 


(B.⸗Gr XVI 
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4090. Noßberg. Alfred, Forſtgehilſe (Edler von Querfurtb), 
SS 11 B.⸗G. XII.) Si 


Herlasgrün b. Obercrinie, Sa. ( 


4091. Metzing, Wilh., Revierſörſter, Fh. Gralow b. Zantoch. 
Kr. Landsberg a. W. (B.⸗Gr. IX.) 


Die frühere Mitgliedſchaſt wieder in Kraft geſetzt: 
442. Wernicke, A., Jörſter, Magdeburg, Belfortſtraße 31. 
(B.- Gr. XVI.) 


* * 
* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Seydel. Fritz. Hilſsförſter, Bölzke b. Sarnow, Prignitz. 
Wachholz, Heinrich. Jörſter, Fh. Schlotau b. Refau, Kr. 

dung. Weſtpr. 
Friedgen, Ferd., Forſigehilfe, Godesberg. Nhld. 
* a 
* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 489, 456. 738, 822, 1080 ie 4 Mk.; Nr. 1079 8 Mk.; 
Nr. 1276 4 Mk.; Nr. 1619 8 Mk.; Nr. 1712. 1776 je 4 ME; 
Nr 1800 8 Mk; Nr. 1808 4 Mk.; Nr. 1913 8 VIE, Nr. 1952. 
1981. 2054. 2016, 2087, 2109, 2216, 2243, 2312, 2314 je 4 Mk.; 
Nr. 2382 8 Mk., Nr. 2523 4 Mk.; Nr. 2850, 2693 je 8 Mk.; 
. 2715, 3021 je 4 Mk.; Nr. 3122 8 Mk.; Nr. 3196 63 Mk; 
3221 10 Mt.; Nr. 3228 4 Mt.: Nr. 5235 10 Mk.: 
. 8334 8 Mk.; Nr. 3874, 3891 je 4 Mk.; Nr. en 8 ME; 
r. 3449, 3451, 8479, 3700 je 4 Mk.; Nr. 8707 1 Mk.; 
Nr. 3738, 3835, 8921, 8937 je 4 Mk.; Nr. 4070 3 IL: 


4084051 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Der Kieſernpflanzkurſus in der Königlichen Oberſörſterei Rohrwieſe (Kreis Dt.⸗Krone) vom 7. bis 12. April d. Is. 


Von Förſter Lind. (Schluß). 499. — Vom Holzmarkt. 


(Schluß). 


502. — Sitzung des preußiſchen Herrenhauſes am 


3. April d JS. 503. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 504. — Beſoldungsaufbeſſerung bei der Poſtverwaltung. 
505. — Erhebungen über die land. und ſorſtwirtſchaftliche Bodenbenutzung. 506. — Umwandlung der mecklenburgiſchen 


orſtinſpektionen in Oberſörſtereien. 506. — Geſchäftsſtelle des deutſchen Foruvereins für 
ollangelegeuheiten 506 — Ein polniſches Forſtbureau in Poſen. 
N 507. — Ankauf eines Gutes zur Aufforſtung. 507. — Jubiläumsſtiſtuug der Gemeinde 


ſerkauf von Staats ſorſten. 
Lichtenrade bei Berlin. 


Orchestes fagi (L.) 


remden Kieſeruſamens und fremder Kieſernzapſen nach Deutſchland. 
509. — Perſonalnachrichien und Verwaltungsänderungen. 509. — Nachrichten 
511. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſchlands. 


ericht. 509. — Brief- und Fragekaſten. 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 
616. — Juſerate. 


507. — Sturmſchäden im Schwarzwald. 
Von E Dobers, stud. rer. nat. 508. — Militäriſche Hilfe bei Waldbränden. 508. — Einfuhr 


ee Verkehrs- und 
5086. — Reviſion der ruſſiſcheu Forſtgeſetze. 507. — 


507. — Aus Braunſchweig. 508. — Feinde von 


509. — Waldbrände. 509. — Amtlicher Markt. 


An unſere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nr 26 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Ruudſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Dentſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Lorſt-Zeitung. Das Weidwerk in 
Wort und Bild. Das Schießweſen, Unſer Jagdhund. Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 93 
der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis vier Mark pro Quartal. 


Es empfiehlt die Beſtellung für 


ſich, 


das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 


30. September 1913, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe. wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Franukatur. 


Neudamm, in Juni 1913. 


Der Verlag der Deutſchen FJorſt- Zeitung. 


Deulſche 


Forft-3eifung. - 


Mit den Beilngen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuhiſcher 
Lotſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Hereins für Privatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Herzoglich FJachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Valdeck⸗ Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten nhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Wort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährli 
Poſtanſtalten (eingetragen in die e K 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
0 Pf., für das übrige Ausland 3 i 0 

DH: 


anſtalten (eingetragen in die deutiche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 93 unter der land and e Deutſche H "ën 
a AN ep 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller nderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beitrüge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 26. Neudamm, den 29. Juni 1913. 28. Band. 


Die Verjüngung der Buche auf Kalk mit Berückſichtigung 


der Einſprengung anderer Holzarten.“ 

Von Hegemeiſter Panzer. 
Wenn wir als Standort für die zu 1 oberfläche die Hauptſache, und deshalb muß 
delnde Buchenverjüngung den Kalk wählten, bei ihnen die Verjüngung zu erſt vorbereitet 
jo geſchah dies aus dem Grunde, weil Kalk werden. 


zu den warmen, den ſogenannten tätigen Böden 
gehört, weil auf ihm die VM der Laub⸗ 
mengen ziemlich ſchnell vor ſich geht, die Bildung 
bedeutender Rohhumus⸗ und Trockentorfſchichten 
ſelten vorkommt und überhaupt die Verjüngung 
auf ihm bei ſeiner Empfänglichkeit ſich meiſtens 
ohne beſondere Schwierigkeiten und ohne viele 
kunſtvolle Maßnahmen erreichen läßt. 
Zunächſt tritt an den Wirtſchafter die Frage 
heran: Welcher oder welche Beſtände ſind zu 
verjüngen? Innerhalb der durch die Periode 
dazu beſtimmten Beſtände ſind zuerſt diejenigen 
dazu in Ausſicht zu nehmen, welche durch Un⸗ 
wüchſigkeit auffallen oder die durch Bruch 
oder irgendwelche andere Umſtände in ihrem 
Kronenſchluß weſentlich gelockert ſind. Bei 
ihnen iſt die Erhaltung der Bodenkraft und einer 
zur Herrichtung des Keimbettes tauglichen Boden⸗ 


Nach einem Vor rag, gehalten auf der Erfurter 
Bezirksgruppen⸗Verſammlung des Vereins Kgl. 
Preuß. Forſtbeamten am 2. März 1913 in Leinefelde. 


Dieſe Vorbereitung wird eine leichte und 
gleichmäßige ſein können, wenn die bisherigen 
Durchforſtungshiebe richtig geführt waren, wenn 
alſo zwieſelige, [ehr tief beaſtete Bäume nicht 
mehr vorhanden ſind. Sie erſtreckt ſich zunächſt 
auf Entnahme aller anbrüchigen, ſtark ge⸗ 
ſchneidelten, gipfeldürren oder am Stamm Ober, 
mäßig durch Fällen oder Rücken beſchädigten 
Hölzer. In der Folge auf den Hieb tiefer be⸗ 
aſteter, Waſſerreiſer zeigender, ſchlechtkroniger 
Stämme und ſchließlich, wenn das erwartete 
Samenjahr ſich im Herbſt und Winter durch 
das Vorhandenſein von dicken Blütenknoſpen 
ankündigt, auf die Abräumung allen Unterholzes 
und etwa vorhandenen, nicht brauchbaren Auf- 
ſchlages. Mit dieſen Hieben hat zugleich die 
Begünſtigung und Freiſtellung eingeſprengter, 
edler Holzarten zu erfolgen, ſofern Ge bei Be⸗ 
gründung des neuen Beſtandes durch Beſamung 
mitwirken ſollen. Das Ideal einer richtigen 
Vorbereitungsſtellung iſt eine ſo gleichmäßige 
Verteilung under hochkroniger, zum Samen- 
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tragen fähiger Bäume auf der Verjüngungs⸗ 
fläche, daß die nachbarlichen Kronen etwa 
1 bis 2 m Abſtand voneinander behalten. 
Gewarnt muß bei der Vorbereitung und der 
nachherigen Stellung von Samenſchlägen davor 
werden, zu große Flächen in Angriff zu nehmen, 
da man ſpäter, durch den Abnutzungsſatz beengt, 
mit den Nachhieben und Lichtſchlägen nicht folgen 
kann, der Verjüngungszeitraum dadurch ſich er⸗ 
heblich verlängert, der junge Aufſchlag leidet 
oder gar untauglich wird, auch die Fällungs⸗ 
ſchäden dann je ſpäter, deſto ſchlimmer werden. 
Wer in Buchen wirtſchaftet, wird die Beob⸗ 
achtung gemacht haben, daß bei einem Buchen⸗ 
maſtjahr der junge Aufſchlag beſonders dicht und 
üppig auf den Wegen ſteht. Dies hat ſeine Ur⸗ 
ſache nicht nur in dem auf den Wegen reich⸗ 
licheren Lichteinfall, ſondern auch in der durch 


auch kein kleinerer Waldbeſitzer und keine Ge⸗ 
meinde bekannt geworden, die ſoviel Liebe und 
Opferwilligkeit für ihren Wald beſäßen, um ſich 
zur Anſchaffung eines ſolchen Gerätes zu ent⸗ 
ſchließen. Der Preis der Bodenbearbeitung damit 
iſt übrigens an ſich nicht hoch, da die däniſche 
Rollegge den Hektar über Kreuz für 12 bis 
15 Mk. vorbereitet. Jedenfalls iſt es Zeep 
einzelne Partien der zu beſamenden Fläche zu 
bearbeiten. Schon vor dem Samenjahr iſt es 
von ungemeinem Vorteil, Köpfen, von denen 
regelmäßig das Laub verweht, durch Liegen⸗ 
elen des feineren Reiſigs beim Hiebe und 
Bearbeiten mit der Hacke die Laubdecke zu er⸗ 
halten und ſie mit dem dort ärmeren Boden zu 
miſchen; Täler und Gründe aber von der maſſen⸗ 
aft eingewehten Streu zu befreien; Stöcke, 
eſonders von unerwünſchten, ſehr ausſchlag⸗ 


die Fuhrwerke ſtaltgehabten nachdrücklichen Durch⸗ fähigen GER zu roden und fo den Boden 


arbeitung und Miſchung des Bodens, in der 
ſogenannten Bodengare. Durch die Vor⸗ 
bereitungsſtellung des Beſtandes können Licht 
St See che Einflüſſe beſſer als bisher 
auf die 
zerſetzt ſich ſchneller, bereichert den Boden, 
und bald wird ſich eine leichte Begrünung mit 
Humuspflanzen, z. B. Sauerklee, einige Wicken⸗ 
arten, Anemonen, zeigen. Dies iſt der Eintritt 
der zur Verjüngung paſſenden Bodengare. Auf 
beſonders lichten Stellen findet ſich 
auch zuweilen Gras ein; dieſes iſt, mit Ausnahme 
der Luzula, der natürlichen Verjüngung hinder⸗ 
lich und beizeiten durch Hacken oder Abplaggen 
zu bekämpfen. Die vorhin erwähnte Beobachtung 
bezüglich der Wege gibt uns den Fingerzeig, 
daß Bodenbearbeitung in den Vorbereitungs- 
chlägen dem Aufgehen und Gedeihen des Auf- 
chlages ſehr förderlich iſt und auch jedenfalls 
noch günſtig auf das Wachstum des Mutter- 
beſtandes einwirkt. 

In Dänemark, wo eine ſehr ſorgſame und 
intenſive Buchenwirtſchaft betrieben wird, hat 
dieſe Erkenntnis zu der Erfindung und An⸗ 
wendung der ſogenannten däniſchen Rollegge 
geführt, mit welcher mehrmalige Boden- 
bearbeitungen dort ſchon zehn, dann vier bis 
ſechs und endlich ein bis zwei Jahre vor dem 
erwarteten Samenabfall ſtattfinden, auch nach 
erfolgtem Samenabfall das beſſere Unterbringen 
der Bucheln bewirkt wird. 

Den gleichen Zweck, jedoch nicht ſo gründlich 
den Boden lockernd und mengend, wie die däniſche 
Rollegge, hat neben anderen weniger bewährten 
Geräten die vom Oberförſter Bühring in Ilfeld 
im Harz gebaute Waldwundtrommel. Die 
däniſche Rollegge koſtet 320 bis 400, die Bühring- 
ſche Waldwundtrommel gar bis 600 Mk. Wir 
werden alſo wohl kaum in die Lage kommen, 
eins dieſer Geräte zu verwenden; es iſt bis jetzt 


Bodendecke einwirken, die Laubſchicht ſch 


nach Möglichkeit vorzubereiten. 

Iſt endlich durch dieſe Behandlung des Be⸗ 
ſtandes und Bodens der Ort genügend vor⸗ 
bereitet, jo folgt die Stellung des Beſamungs⸗ 
lages. Jedoch nicht eher, bis man gewiß 
weiß, daß ein Maſtjahr eintritt und der zu er⸗ 
wartende Same auch vollwertig und in ſeiner 
Menge ausreichend zur Verjüngung ſein wird; 
daß er alſo nicht mehr durch Froſt, Hagel oder 
Inſekten (den Buchenſpringrüßler, Orchestes 
fagi) zerſtört oder beeinträchtigt werden wird, 
mithin erſt, wenn der vorher genügend geprüfte 
Same fällt. 

Der Beſamungsſchlag bezweckt neben 
vergrößerter Lichtgabe die möglichſt gleichmäßige 
Verteilung der Samenbäume auf der ganzen 
Fläche. Er entnimmt daher in erſter Linie 
Stämme mit zu ausgebreitetem Schirm. Die 
Umgebung ſolcher iſt erſt nach ihrer Fällung 
auszuzeichnen, um den Schirm möglichſt gleich⸗ 
mäßig herſtellen zu können. Ferner löſt er 
geſchloſſene Gruppen auf, beſeitigt drehwüchſige 
und weniger nutzholztüchtige Stämme, etwa 
15 bis 20 % der Geſamtholzmaſſe und ſchafft 
einen Kronenabſtand von etwa 2 bis 4 m. Zum, 
lichſt find nur mittelſtarke Hölzer mit hoch⸗ 
angeſetzter, regelmäßig geformter Krone und 
ſchlankem, geſundem Wuchs zu belaſſen, welche 
noch einen bedeutenderen Lichtungszuwachs er⸗ 
warten laſſen. 

Der Hieb zum Samenſchlage hilft weſentlich 
mit beim Unterbringen des Samens bis in den 
mineraliſchen Boden. Denn nur, wenn die 
Würzelchen der jungen Pflanzen dieſen erreichen, 
wird ſich der Aufſchlag halten; beim Aufkeimen 
nur in der vielleicht zu dicken Laubſchicht wird 
er bald wieder vergehen. Sehr zweckmäßig iſt 
es, wenn von beſonders gut mit Maſt behangenen 
Randbäumen, die für die Verjüngung des 
Schlages weniger in Betracht kommen, Bucheln 
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eſammelt werden, um damit ſich findende 
Fehſſtellen, z. B. auf Köpfen, Rücken und an 
K un aus der Hand beſamen zu können. 
Iſt nun auf dieſe Weiſe eine annähernd voll⸗ 
ſtändige N erfolgt, ſo hat die fernere 
Hiebsführun „die Nachlichtung oder Lichtſchläge 
den Zweck, den jungen Pflänzchen zur rechten 
Zeit den Genuß von Licht und atmoſphäriſchen 
Niederſchlägen zu verſchaffen, gleichzeitig ihnen 
aber auch ausreichenden Schutz, namentlich gegen 
die ſo gefürchteten und erſt im Mai und Juni 
1910 nach der letzten Buchenvollmaſt ſo ver⸗ 
derblich aufgetretenen Spätfröſte zu gewähren. 
Die Gewöhnung an Licht und Wetter darf nur 
ganz allmählich geſchehen und Ee etwas ſpäter, 
als zu bald eintreten. Das Verhalten des Jung⸗ 
wuchſes wird hier dem aufmerkſamen Beobachter 
unfehlbar zeigen, wann er einzugreifen hat. 
Eine üppige Belaubung, gedrungener Wuchs, 
kräftig entwickelte Endknoſpen zeigen das Wohl⸗ 
befinden, kleine Blätter, ſchmächtige Knoſpen, 
e Ausſehen das Lichtverlangen des 
Aufſchlages an. Das Nachholen etwas ver- 
ſpäteter Lichtung iſt aber immer möglich, während 
der Fehler zu ſchneller Nachlichtung ſich nie 
wieder gutmachen läßt; deshalb Vorſicht! 

Im allgemeinen ſoll auf mageren Böden 
der Nachhieb ſchneller erfolgen; auf gutem 
Boden wird der Druck der Mutterbäume länger 
vom Jungwuchs ertragen. Die ſchon mehrfach 
erwähnten Lagen, Köpfe und Hänge, ſind eher 

u lichten, weil das Holz von hier durch den Auf⸗ 
ſchlag der tiefer gelegenen Partien abgebracht 
werden muß. Etwa geſchädigte Stellen in dieſen 
vervollſtändigen ſich durch nachfolgende Spreng⸗ 
maſten meiſt ohne weiteres Zutun. Auf der 
Ebene ſollen ſich die Lichtungen möglichſt gleich⸗ 
mäßig über die ganze Fläche erſtrecken. Alle 
Lichtungshiebe ſind im laubgrünen Zuſtande aus⸗ 
zuzeichnen, da dann der Stand der Verjüngung 
am beſten beurteilt werden kann. Das Auszeichnen 
Ge wie immer, bei jedem Stamm an derſelben 

öglichſt iſt auch die Fall⸗ 


ite zu erfolgen; 
richtung anzudeuten. Die am meiſten Schaden 


verurſachenden Stämme fallen zuerſt. Ein 


zweckmäßig gelegtes Wegenetz und in dieſes 
mündende Zubringerwege in gutem Stande 
werden die Arbeit erleichtern, die Schädigungen 
vermindern und auf die Preisbildung günſtig 
wirken. 

So ſchreitet die Kräftigung und das Wachs⸗ 
tum des Aufſchlages mit der Entnahme der 
Mutterbäume fort. Da der ganze Verjüngungs⸗ 
hergang immerhin einen Zeitraum von 15 bis 
20, ja manchmal noch mehr Jahren in Anſpruch 
nimmt, kann der Lichtungszuwachs der Mutter⸗ 
bäume ein ganz bedeutender ſein; doch ſoll 
mant um feinetwillen die Räumung nicht etwa 
hinauszögern. Der Zuwachsverluſt und die 
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Fällungsſchäden am Aufſchlage würden in den 
meiſten Fällen doch überwiegen. Bei allen 
Hieben ſind plötzliche Freiſtellungen gegen Weſten 
zu vermeiden, da die zartrindige Buche ſelbſt 
im höheren Alter durch die Abendſonne rinden⸗ 
brandig wird und den Nutzwert einbüßt. Aus 
dieſem Grunde find Überhälter für den kommenden 
Umtrieb, um Starkhölzer zu erzielen, wenig an⸗ 
gebracht. Will man ſie Se belaſſen, fo tue 
man es dicht an den Wegen, wo man ſie jederzeit 
ohne Nachteil für den Jungwuchs einſchlagen 
kann, ſobald Ze Schaden ſich bemerkbar macht. 

Jedoch ſelbſt beim Zuſammenwirken aller 
günſtigen Umſtände wird es ſelten eine Buchen⸗ 
verjüngung geben, die, wie man ſo d t, ſteht 
wie eine Bürſte. Fehlſtellen werden ſich faſt in 
jeder ergeben, und ſeien es auch nur die durch 
Bringung der letzten Mutterbäume entſtandenen. 
Solche Fehlſtellen müſſen durch Pflanzung an⸗ 
gebaut werden und bieten die Gelegenheit zur 
Einſprengung anderer und edler Holzarten. 

Bei den Einſprengungen unterſcheidet man 
ſolche durch Voreinbau und durch Lückenaus⸗ 
pflanzung. Je nach dem Lichtbedürfnis und dem 
Wuchs der einzuſprengenden Holzart und ihrem 
Verhalten zum Buchengrundbeſtande wird man 
zwiſchen beiden Methoden zu wählen haben. 
Wird die Einſprengung von Eiche EE 
ſo kann dies nur durch Voreinbau Pilzen, a 
andernfalls die Eiche von den Buchen tot⸗ 

ewachſen wird. Am zweckmäßigſten iſt die 
Einſtufung von Eicheln auf guten, tiefgründigen 
Bodenpartien mehrere Jahre vor der 
beabſichtigten Buchenverjüngung. Wenn es 
15 kann, wähle man Traubeneiche, ſie iſt an⸗ 
pruchsloſer und verträgt auf ihr zuſagendem 
Boden die Beſchattung lange. Man braucht des⸗ 
halb dort mit der Nachiich im Oberholz nicht 
eiliger zu ſein, als bei der Buche ſelber. 

Auch Fichte und Tanne werden am vorteil⸗ 
hafteſten voreingebaut, und zwar ſpäteſtens 
bei Stellung des Beſamungsſchlages auf ſich 
findenden oder eigens durch Entnahme ſehr 
äſtiger oder nutzholzuntüchtiger Buchen ge⸗ 
chaffenen Lücken von einer Größe bis zu 5 a. 
Die Pflanzen ſeien verſchult und kräftig, der 
Verband 1 m oder wenigſtens nicht viel darüber. 
Es werden dieſe Nadelholzgruppen ſich zu 
ſtumpfkegelförmigen Horſten entwickeln, deren 
Umkreis gegen das Überwachſen ſeitens der 
Buchen durch Rändeln zu ſchützen iſt. Auch 
kleinere Gruppen von 6 bis zu 10 und 16 Stück, 
im Buchenbeſtande verſtreut, ſind mehr zu emp⸗ 
fehlen als die Einzeleinſprengung. Auch 
dieſer wird ja hier und da das Wort geredet 
und zu ihren Gunſten angeführt, daß die Einzel— 
fichte vorzügliche Nutzſtämme gäbe, ſie zwar 
eher haubar würde, als die umgebenden Buchen, 
ihr Aushieb aber in dieſen keine Lücke verurſache, 
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Einzelfichten werden ſpäter nicht aufgefunden, 
zumal wenn der Revierbeamte eeh und 
müſſen ohne Pflege im Buchenbeſtande unter- 
gehen? Die gruppenweiſe eingeſprengten 
Fichten ſind auch vom neuen Beamten leichter 
zu finden, können überhaupt leichter im Auge 
behalten und nach ihrem Verhalten behandelt 
werden: Wollen die Buchen die Fichten über⸗ 
wachſen, rändelt man rund um die letzteren die 
Buchen; drohen die Fichten protzig zu werden, 
was in der Gruppe immer nur am Rande der 
Fall ſein wird, ſo rändelt man die Fichten⸗ 
gruppe. Der Zweck iſt erreicht, wenn nur eine 
Fichte der Gruppe im Buchenbeſtande erhalten 
bleibt (wer weiß, ob die vorzüglichen einzelnen 
Fichtennutzſtämme nicht auch Reſte ſolcher Gruppen 
geweſen ſind?), und damit wird auch die beim 
Abtrieb eingebauter Gruppen befürchtete Lücke 
hinfällig. Aber ſelbſt wenn beim Aushieb einer 
ſolchen aus dem dann doch auch angehend hau⸗ 
baren Buchenbeſtande eine Lücke in dieſem 
entſteht, iſt es kein Unglück. Es wird ſich auf ihr 
ſehr bald Buchenaufſchlag einfinden, der beim 
demnächſtigen Verjüngen des Buchenbeſtandes 
als vorwüchſiger Aufſchlaghorſt in den neuen 
Veſtand einwächſt. 

Vor einer Art der Fichten⸗ oder Tannen⸗ 
einbringung möchte ich warnen, nämlich vor 
der Einfaſſung der Wege mit ihnen. Durch 
die ſtarke Beſchattung und den verminderten 
Luftwechſel werden ſolche Wege faſt nie 
trocken. 

Von den noch als Miſchhölzer für Buchen- 
verjüngungen in Frage kommenden Lichtholz⸗ 
arten finden ſich Eſche und Ahorn ſeltener vor⸗ 
eingebaut, obwohl auch dies zuweilen mit Erfolg 
geſchieht durch Anflug von Samenbaum oder 
durch Saat aus der Hand auf Streifen und 
Plätze. Zur Vorausſetzung hat dies einen den 
beiden Holzarten durchaus zuſagenden Boden, 
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da ſie auf nicht entſprechenden Stellen den Druck 
des Oberbaumes nicht aushalten und ſehr bald 
lichtgeſtellt ſein wollen. Vorzüglich eignen 
ſie ée dagegen zum Auspflanzen von Fehl⸗ 
ſtellen und Lücken einzeln als Lohde und Halb- 
heiſter, wo ſie (die Eſche auf den tieferen, ſeuchten, 
der Ahorn auf den höheren Partien) freudig 
wachſen, ohne dem umgebenden Buchenauf- 
ſchlag zu ſchaden. Gegen das Fegen des Neh- 
bockes müſſen beide ſorgſam geſchützt werden. 
Sollte die Anlage einer Ahorn⸗ oder Eſchen⸗ 
gruppe im Buchengrundbeſtande beabſichtigt 
werden, jo gehe man nicht unter einen Quadrat- 
verband von 3 m herab, da beſonders die Eſche 
großen Lichtgenuß beanſprucht. 

Ein gleiches Lichtbedürfnis hat die Lärche. 
Ihr urſprüngliches Heim iſt das Hochgebirge. 
Bei uneingeſchränktem Lichtgenuß und leb⸗ 
ab Luftwechſel ſtellt ſie an den Boden 
eine hohen Anſprüche bezüglich der Tieſgründig⸗ 
keit, wenn er nur ſonſt kräftig und friſch iſt. 
Deswegen bringe man ſie nicht in enge Täler. 
Schluchten und Gräben und vermeide auch die 
tieferen Partien reiner Nordlagen. Am üppigſten 
wächſt die Lärche als Einzelbaum im freien 
Stande, in Gruppen betrage ihr Verband nicht 
unter 2 m; ſie will eben unbeengt ſein. Wird 
im Buchengrundbeſtande die Krone der bisher 
vorwüchſigen Lärche von unten durch die out, 
wachſenden Buchen erreicht, ſo werden die unteren 
Aſte der Lärche alsbald wegen Lichtmangel ein- 
gehen. Die Geſtalt der Krone wird kürzer, und 
man kann infolgedeſſen auch ein Zurückgehen 
des Höhentriebes und des Zuwachſes beobachten. 
Hierdurch ſind alle Fingerzeige bezüglich ihrer 
Einſprengung und Weiterbehandlung gegeben. 
Leider wird die Lärche vom Bock leidenschaftlich 
zum Fegen aufgeſucht und zerſchlagen, ſobald 
ſie nicht ausnahmslos dig dei geſichert wird. 
Sie darf ſtark vorwüchſig ſein, ohne daß ſie 
äſtig und protzig wird und ohne a Um⸗ 
gebung zu ſchaden. Gibt man ihr Licht, viel 
Licht, dann wird fie ſtets ein geſchätztes Miſch- 
holz ſein und gemeinſam mit den anderen auf⸗ 
geführten Holzarten unſere Buchenſchläge beleben 
helfen, als ein Naturgenuß für ihren Pfleger 
und viele andere, und als ein Mittel zur Wert⸗ 
ſteigerung unſeres lieben, ſchönen Waldes. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Von der Privatangefiellten- Berfiherung. 

Am 25. Februar d. Js. war der Schlußtag für 
die Wahlen zu dem Verwaltungskörper der Reichs— 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte. Dieſe Wahl 
endete mit einem glänzenden Siege der zum 
Hauptausſchuß zuſammengeſchloſſenen Vereine. 
Alle Hauptämter im Verwaltungsrat, Renten 
ausſchuß, Oberſchiedsgericht und Schiedsgericht 


ſind durch die Kandidaten dieſer Vereine beſetzt 
worden. 

Am 4. und 5. April fand nun die erſte Sitzung 
des Verwaltungsrates ſtatt. a waren 
alle gewählten Mitglieder erſchienen; ſie wurden 
vom Präſidenten des Direktoriums, Wirkl. Geh. 
Ober⸗ Regierungsrat Koch, herzlich bewillkommnet 
mit dem Wunſche, daß die Verhandlungen getragen 
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ſein möchten von gegenſeitigem Vertrauen zwiſchen 
Direktorium und Verwaltungsrat, zwiſchen Arbeit⸗ 
gebervertretern und Angeſtelltenvertretern. 

Es erfolgte dann eine vorläufige Beratung 
über die Geſchäftsordnung, die zu Bedenken 
keinen Anlaß gab. 

Dann gab der Herr Vorſitzende eine Dar⸗ 
ſtellung der Einrichtung des Dienſtbetriebes bei 
der Reichsverſicherungsanſtalt und einen Überblick 
über die Zahl und TEE der Beamten. 
Eine ſehr eingehende Beſprechung ergab ſich bei 
der Außerung über die Einrichtung von Orts⸗ 
ausſchüſſen und einer Geſchäftsordnung dazu. Der 
Entwurf dieſer Geſchäftsordnung war aufgeſtellt, 
da aber gerade bei den Ortsausſchüſſen ſehr wichtige 
und grundlegende Arbeit geleiſtet werden kann, 
ſo wurden naturgemäß von allen Seiten be⸗ 
gründete Anderungsvorſchläge gemacht, und es 
ſteht zu hoffen, daß die dann gewonnene Faſſung 
der Geſchäftsordnung den gewünſchten Zweck 
erreichen wird. 

Der erſte Sitzungstag währte von 10 Uhr 
vormittags bis 6 ½ Uhr abends. 

Einer Einladung des Herrn Präſidenten folgend, 
vereinigten ſich die Mitglieder des Verwaltungs- 
rates mit den höheren Beamten der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu einem geſelligen Bei⸗ 
ſammenſein im Hauſe des Herrn Präſidenten, 
wobei auch der Staatsſekretär des Innern, Exzellenz 
Delbrück, und Miniſterialdirektor im Reichsamt 
des Innern, Exzellenz Caſpar, anweſend waren. 

Am zweiten Sitzungstage erfolgte zuerſt die 
geſetzmäßig dem Verwaltungsrat zuſtehende Wahl 
der nichtbeamteten Mitglieder des Direktoriums 
und deren Erſatzmänner. SC dieſe Wahl ſind 
nun alle Verwaltungskörper beſetzt. 

Es lag dann eine Dienſtordnung für die Bureau⸗, 
Kanzlei- und Unterbeamten der Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt für Angeſtellte vor, doch wurde eine Be⸗ 
ſchlußfaſſung darüber ausgeſetzt, um erſt eine 
Außerung der Vollverſammlung des jetzt voll⸗ 
beſetzten Direktoriums abzuwarten. Es wurde 
jedoch dem Beſchluſſe des Direktoriums, neun 
mittlere Beamtenſtellen zu beſetzen, zugeſtimmt. 

Es ſtand ferner an eine Begutachtung der für 
das künftige Verwaltungsgebäude der Reichs— 
verſicherungsanſtalt eingegangenen Bauplatz 
angebote, doch mußte dieſe zurückgeſtellt werden, 
weil noch in letzter Stunde die Angebote ſich per 
ändert hatten. 
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Ein gemeinſamer Rundgang durch die Dienſt⸗ 
räume der Anſtalt unter Führung des Geh. Ober⸗ 
Regierungsrats Dr. Beckmann, wodurch allen 
Anweſenden vor Augen geführt wurde, daß in 
der kurzen Zeit des Beſtehens ein gewaltiges Teil 
Arbeit geleiſtet worden iſt, vervollſtändigte den 
gewonnenen Eindruck und bildete einen würdigen 
Schluß der erſten Tagung. 

Die zweite Sitzung des Verwaltungsrates 
fand am 5. Mai ſtatt und dauerte nur einen Tag. 

Zuerſt erſtatteten die in der erſten Sitzung 
gewählten vier Mitglieder des Grundſtücks⸗Aus⸗ 
ſchuſſes an der Hand eines Planes nacheinander 
Bericht über ihre bei der Beſichtigung gewonnenen 
Eindrücke, und es wurde daraufhin einſtimmig 
beſchloſſen, ein Grundſtück am Fehrbelliner Platz 
zu erwerben. f 

Der Hauptpunkt der Tagesordnung war die 
Beratung des Haushaltungsplanes und des 
Rechnungsabſchluſſes. Der Haushaltungsplan 
ſchließt im erſten Jahre mit einer Einnahme und 
Ausgabe von 153 420 000 A ab. Ohne auf die 
einzelnen Kapitel weiter einzugehen, ſoll nur er⸗ 
wähnt werden, daß für das Heilverfahren, welches 
ja bekanntlich am 1. Januar d. Js. als erſte Gabe 
des neuen Geſetzes ins Leben getreten iſt, 
12 000 000 „ ausgeworfen find. Dieſer Betrag 
fand allgemeine freudige Zuſtimmung. (Gig: 
geſchaltet mag hierbei gleich werden, daß ein Heil⸗ 
verfahren jederzeit dort angeſtellt werden ſoll, 
wo irgend Ausſicht vorhanden iſt, den Erkrankten 
dadurch wieder arbeitsfähig zu machen. Über die 
Einleitung des Heilverfahrens haben wir bereits 
in Nr. 21 berichtet. Durch Abſchluß von Verträgen 
mit zahlreichen Krankenanſtalten in allen Teilen 
Deutſchlands iſt für angemeſſenes und gutes 
Unterkommen der Verſicherten Sorge getragen. 

Alle übrigen Poſitionen des Etats löſten ja 
ein erhebliches Intereſſe aus, doch iſt es wiederum 
naturgemäß, daß dieſe erſte Aufſtellung noch ein og: 
wiſſes Taſten iſt, da alle poſitiven Unterlagen doch 
erſt geſchaffen werden müſſen. Die verſchiedenen 
Wünſche von beiden Seiten wurden von dem 
Präſidenten ſtets wohlwollend entgegengenommen 
und über alle weſentlichen Punkte eine Denkſchrift 
in Ausſicht geſtellt. 

Unſere Mitglieder werden wir darüber ſtets 
auf dem Laufenden erhalten. Es ſollen auch über 
die weiteren Sitzungen des Verwaltungsrates 


fernerhin kurze Berichte erfolgen. F. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Bodenbenutzungsaufnahme im Jahre 1913: 
Beſtand und Ertrag der Forflen in Preußen. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Joural-⸗Nr. III 5970. 

Berlin W 9, 31. Mai 1913. 

1. Im laufenden Jahre findet im Deutſchen 
Reiche eine Ermittelung der landwirtſchaftlichen 
Bodenbenutzung wie in den Jahren 1878, 1883, 
1893 und 1900 ſtatt. Damit iſt wie bisher eine Er⸗ 
hebung über den Beſtand und Ertrag der Forſten 
und Holzungen verbunden. Für die Ermittelungen 
in Preußen ſind die anliegenden Erhebungs- 


blätter“) zu benutzen. Wenn fie nicht ausreichen, 
iſt der Mehrbedarf beim Statiſtiſchen Landesamt 
in Berlin SW 68, Lindenſtraße 28, unmittelbar 
zu beantragen. 


2. Die Erhebungsblätter ſind nach der darauf 
gedruckten „Anleitung zur Ausfüllung“ 
aufzuſtellen. Dabei iſt der Waldzuſtand vom 
1. Juni 1913 zugrunde zu legen, und zwar kommt 
nur der Holzboden in Frage. Zu Ziffer 5 der An— 
leitung bemerke ich, daß die Erträge der Staats- 


*) Hier nicht abgedruckt, da allgemein zugänglich. 
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forſten nach dem Forſtwirtſchaftsjahre 1. Ok⸗ 
tober 1911/12 anzugeben ſind. 

3. Die Angaben für die Abſchnitte I und II 
der Erhebungsblätter ſind im allgemeinen aus 
den Betriebs⸗ oder Zwiſchenprüfungswerken zu 
entnehmen. Dabei ſind jedoch die ſeit deren Auf⸗ 
ſtellung durch Ankauf, Verkauf, Tauſch uſw., 
ſowie durch Abtrieb, Aufforſtung und Umwandlung 
eingetretenen Veränderungen zu berückſichtigen. 
Auch ſind die Altersklaſſen nach der ſeit ihrer 
Feſtſtellung verſtrichenen Zeit zu berichtigen. 
Sind bei gemiſchten Beſtänden die Flächen der 
einzelnen Holzarten und Altersklaſſen im Betriebs- 
werk nicht angegeben, ſo ſind die Teilflächen nach 
der Vorſchrift in den Ziffern 2 und 3 des Ab⸗ 
ſchnittes IX auf der Seite 14 der Betriebs- 
regelungsanweiſung gutachtlich zu ermitteln. Das 
hat auch zu geſchehen, wenn die nach den Erhebungs⸗ 
blättern verlangte Trennung des Nadelholzes im 
Betriebswerk nicht ſtattgefunden hat. 


4. Über die Aufnahme der Kronforſten trifft 
die Hofkammer der Königlichen Familiengüter 
die näheren Anordnungen. Die Aufnahme der 
geſamten preußiſchen Staats⸗ und der Staats⸗ 
anteilswaldungen, ohne Rückſicht auf Größe und 
Gemeindebezirk, hat durch die Königlichen Ober⸗ 
förſter zu erfolgen. 

5. Dieſen liegt ferner die Ausfüllung der Er⸗ 
hebungsblätter über alle nicht ſtaatlichen (Ge⸗ 
meinde⸗, Stifts⸗, Genoſſenſchafts⸗ und Privat-) 
Waldungen in ſolchen Gemeindebezirken ob, in 
denen ſich wenigſtens 50 ha Forſten befinden, die 
unter ſtaatlicher Verwaltung ſtehen. Die Revier⸗ 
verwalter können zu dieſen Aufnahmen, wenn 
es erforderlich oder zweckmäßig iſt, auch geeignete 
Förſter und Forſthilfsaufſeher heranziehen. 

6. Für die übrigen Forſten ſind die Erhebungs⸗ 
blätter nach Ziffer 3 Abſatz 3 der Anleitung durch 
die Ortsvorſtände aufzuſtellen, und die Mitwirkung 
der ſtaatlichen Forſtbeamten beſchränkt ſich hierbei 
auf die Fälle, in denen ſie um Hilfeleiſtung erſucht 
werden. Solchem Erſuchen iſt, wenn nicht 
zwingende Gründe entgegenſtehen, zu entſprechen. 

7. Über die Verrechnung der Reiſekoſten, die 
durch die Beteiligung der Staatsforſtbeamten an 
den Ermittelungen nach Ziffer 5 und 6 etwa ent, 
ſtehen, ergeht beſondere Verfügung. 
Ob Reiſekoſten zu gewähren ſind, iſt im einzelnen 
Falle nach den allgemeinen Vorſchriften zu prüfen 
und zu entſcheiden. 


8. Da das Endergebnis der Bodenbenutzungs⸗ 
aufnahme nach Regierungsbezirken und Pro— 
vinzen getrennt wird, ſind — abgeſehen von der 
durch Ziffer 2 der Anleitung vorgeſchriebenen 
Trennung — auch über ſolche Forſten beſondere 
Erhebungsblätter aufzuſtellen, die nicht in dem 
Regierungsbezirk liegen, dem die betreffende 
Oberförſterei angehört, wie es z. B. bei Grenz⸗ 
oberförſtereien vorkommt. Im übrigen iſt die 
geſamte Staatswaldfläche einer Oberförſterei 
in einem Erhebungsblatt nachzuweiſen. Auch 
bei den nach Ziffer 5 dieſes Erlaſſes von einem 
Oberförſter aufzunehmenden Gemeinde-, Stift», 
Genoſſenſchafts- und Privatwaldungen iſt eine 
Trennung nach Gemeindebezirken nicht erforder— 
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lich; es genügt, wenn gemäß Ziffer 2 der Anleitung 
für jede Beſitzklaſſe ein beſonderes Erhebungsblatt 
aufgeſtellt wird. 


9. In den Erhebungsblättern über die Staats⸗ 
anteilsforſten iſt gemäß Ziffer 2 o nicht nur die 
nach dem Anteilsverhältnis auf die Staats⸗ 
forſtverwaltung entfallende, ſondern die ganze 
Fläche der Anteilswaldungen nebſt dem Beſtande 
und Ertrage aufzunehmen. 

10. Wo über die Abgrenzung der Zuſtändigkeit 
zur Aufſtellung der Erhebungsblätter Zweifel 
beſtehen können, haben ſich die Beteiligten mit⸗ 
einander zu verſtändigen, damit es vermieden 
wird, daß Waldſtücke mehrmals oder überhaupt 
nicht nachgewieſen werden. Es wird noch be⸗ 
ſonders hervorgehoben, daß die Kron⸗, Staats⸗ 
und Staatsanteilsforſten in die Erhebungsblätter 
über den Waldbeſtand der Gemeinden in keinem 
Falle aufzunehmen ſind. 


11. Da in den Erhebungsbogen über 
die landwirtſchaftliche Boden- 
benutzung auch die Forſten nach ben 
einzelnen Beſitzarten anzugeben ſind, hat über die 
dort aufzunehmenden Zahlen, die mit den An⸗ 
gaben in den Erhebungsblättern über 
die Forſten übereinſtimmen müſſen, gleich⸗ 
falls eine Verſtändigung mit den Stellen ſtatt⸗ 
zufinden, die die Erhebungsbogen über die land⸗ 
wirtſchaftliche Bodenbenutzung aufſtellen. 

12. Die Königlichen Oberförſter ſind ſchleunigſt 
im Sinne dieſes Erlaſſes anzuweiſen und die 
Landräte zu benachrichtigen. Sofort nach be⸗ 
endeter Aufſtellung der Erhebungsblätter, ſpäteſtens 
am 1. Juli 1913, haben die Oberförſter den Land⸗ 
räten mitzuteilen, in welchen Gemeinde⸗(Guts⸗) 
Bezirken ſie die Erhebungen über die nicht ſtaat⸗ 
lichen Forſten gemäß Ziffer 5 dieſes 
Erlaſſes vorgenommen haben, damit die 
Landräte prüfen können, ob die Aufnahme überall 
durchgeführt iſt. 

13. Die Erhebungsblätter, deren Aufſtellung 
nach Ziffer 4 und 5 dieſes Erlaſſes den Königlichen 
Oberförſtern obliegt, ſind von ihnen — getrennt 
nach ſtaatlichen und nicht ſtaatlichen Forſten — 
bis zum 1. Juli 1913 an die Regierungen zurüd- 
zureichen. Die Regierungen ſenden die Erhebungs⸗ 
blätter, nachdem fie die über den Staats- und 
Staatsanteilswald geprüft haben, bis zum 1. Auguſt 
1913 an das Statiſtiſche Landesamt. Die nur 
unter Mitwirkung ſtaatlicher Forſtbeamten 
aufgeſtellten Erhebungsblätter (Ziffer 6 dieſes 
Erlaſſes) werden von den Gemeinden auf dem 
für ſie vorgeſchriebenen Wege weitergegeben. 

Zuſatz für Hannover: Über die 
Aufnahme der Kloſterforſten ergeht beſondere 
Anordnung an die Klofterlammer. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausſchließlich Aurich 
und Münſter. 
a 


Abſchrift zur Kenntnis und Benachrichtigung 
der in Betracht kommenden Landräte. 
An die Königlichen Regierungen in Aurich und Münſter. 


J. A.: Schede. 
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Pflichten erkraufter Beamten. 

Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 21. 1. 1918. I. A. 91.) 

Ein ſtädtiſcher Förſter, der wegen Nerven- 
ſchwäche auf Grund eines ärztlichen Atteſtes für 
ſechs Wochen dienſtunfähig erklärt worden war, 
hatte in dieſer Zeit von ſeinem vorgeſetzten Ober⸗ 
ferſter die Aufforderung erhalten, ſich bei ihm 
zu einer Vernehmung einzufinden. Er ließ dieſe 
Aufforderung unbeachtet, und hielt ſich dazu nach 
dem ärztlichen Atteſte für berechtigt. Hierfür zur 
Verantwortung gezogen, erhob der betreffende 
Forſtbeamte gegen die Strafverfügung Klage 
beim Oberverwaltungsgericht. Dieſes bezeichnete 
aber die disziplinariſche Ahndung für gerecht⸗ 
fertigt, da der Beamte der Vorladung entweder 
hätte folgen, oder, wenn er ſich dazu nicht fähig 
hi lt, jem Nichterſcheinen hätte entſchuldigen 
müſſen. Indem er beides unterließ, machte er 
ſich ei..er Unbotmäßigkeit ſchuldig. 

EI 


Dienſtliche Arbeiten von Stadfforfideamten. 
(Urt. d. OB. v. 21. 6. 12. IA 12) 

In der Stadt U. hatte der Bürgermeiſter den 
Stadtförſtern den Auftrag erteilt, fortan neben 
Um praktiſchen Dienſte auch noch ſchriftliche 

rbeiten, wie die Aufſtellung der Forſtſtatiſtik, 
Abſchriftnahme der Hauungs⸗ und Kulturpläne, 
Anfertigung der Holzverkaufsprotokolle, Auf- 
ſtellung der Materialien⸗Etats u. a. zu über⸗ 
nehmen. Die Forſtbeamten lehnten dieſe Arbeiten 
unter der Begründung ab, daß ſie durch dieſelben 
von einer wirkſamen Tätigkeit im Revier abgehalten 
werden würden. Der Bürgermeiſter verblieb aber 
bei ſeinem Verlangen und drohte Zwangsſtrafen 
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für jeden Fall der Zuwiderhandlung gegen den 
erteilten Auftrag an. Hiergegen erhoben die Be⸗ 
amten Beſchwerde beim Regierungspräſidenten 
und gegen deſſen abweiſenden Beſcheid Klage beim 
Oberverwaltungsgericht. Dieſes bezeichnete die 
Klage als unzuläſſig. Denn die Verfügung des 
Bürgermeiſters ſtütze ſich auf den Miniſterialerlaß 
vom 5. Juli 1866 (Min. d. inn. Verw. S. 133) 
ſowie auf § 100 des Disziplinargeſetzes. Damit 
ſei ausgedrückt, daß es ſich bei der angedrohten 
Strafe um eine Zwangsſtrafe handele, gegen welche 
nur die Beſchwerde im Aufſichtswege gegeben ſei. 
Nur gegen die Verhängung von Strafen 
finde nach deren Feſtſetzung das im $ 20 des Zur 
ſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 vorgeſehene 
Verfahren ſtatt. 
dë e 
Intereſſentenwege. 


(Entſcheidung des Reichsgerichts, V. 28. 20. Februar 18. 
458.12. Breslau.) 


Intereſſentenweg iſt in Preußen ein Weg, der bei 
der Separation von den Separationsintereſſenten 
als Wirtſchaftsweg für die anliegenden Grundſtücke 
beſtimmt und angelegt worden iſt. Daß derartige 
Intereſſentenwege, oder Kulturwege, nicht beliebig, 
vielmehr nur ihrer urſprünglichen Beſtimmung ge⸗ 
mäß benutzt werden dürfen, iſt die allgemeine 
Anſicht. Ausgeſchloſſen iſt aber auch, daß die ur- 
ſprüngliche Beſtimmung eines Intereſſentenweges 
durch die Veranſtaltungen eines einzelnen Be⸗ 
teiligten geändert werden könnte, z. B. daß der 
Weg fortab allgemein auch zu gewerblichen Fuhren 
ſolle benutzt werden können. Dazu bedarf es viel⸗ 
mehr der Zuſtimmung der ſämtlichen Beteiligten. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Erbößung der pfandfreien Summe. Dem 
Reichstage waren mehrere Petitionen zugegangen, 
welche ſich mit der Pfändungsgrenze des Arbeits- oder 
Dienſtlohnes beſchäftigen. Während einzelne Beamte 
in ihren Eingaben eine Erhöhung der pfandfreien 
Summe von 1500 K auf 2000 &, wenigſtens aber 
auf 1800 K, andere dagegen auf 2400 & erſtreben, 
befürworten der Verein für Handlungs⸗Kommis 
von 1858 in Hamburg und der Verband katholiſcher 
kaufmänniſchen Vereinigungen Deutſchlands in 
Eſſen-Ruhr eine Heraufſetzung der Grenze nicht, 
obwohl ſie zugeben, daß die Grenze von 1500 A dem 
heutigen Geldwerte nicht mehr entſpricht. Sie weiſen 
dagegen auf die Härte hin, die darin liege, daß 
einem Angeſtellten von dem 1500 „ überſteigenden 
Lohn die ganze Summe gepfändet werden könne, 
einem Beamten aber nur ein Drittel dieſes Be⸗ 
trages. Während der zuerſt genannte Verein den 
Wunſch ausſpricht, daß von dem Gehalt der Privat- 
beamten auch nur ein Drittel des 1500 & Ober, 

i Einkommens gepfändet werden könne, 
ſtellt der Eſſener Verband die Forderung auf, 
daß das Einkommen von 1500 bis 3000 A be⸗ 
züglich des 1500 & überſteigenden Teiles zur Hälfte 
der fändung unterworfen werde, der 3000 HM 
überſteigende Teil ſolle ganz der Pfändung unter⸗ 
liegen. Der letztgenannte Verband wünſcht ferner, 


daß das unpfändbare Einkommen auch dann den. 
Zugriff der Gläubiger entzogen ſei, wenn es am 
Fälligkeitstage nicht ee werde, und 
endlich, daß die Beſtimmungen des Lohnbeſchlag⸗ 
nahmegeſetzes auch auf die Penſionen der Privat- 
beamten und Arbeiter entſprechende Anwendung 
finden. Sämtliche Petitionen wurden gemeinſam 
in der Petitionskommiſſion vorberaten. Von einem 
Mitgliede der Kommiſſion wurden ſchwerwiegende 
Bedenken gegen eine Erhöhung der Pfändbar⸗ 
keitsgrenze vorgebracht, insbeſondere wurde betont, 
daß dem Handwerker und Kleingewerbetreibenden, 
die durch fruchtloſe Pfändungen häufig erheblich 
geſchädigt würden, dadurch eine noch größere Be⸗ 
nachteiligung zugefügt würde. Der Referent 
ſchlug vor, den Inhalt der Petition zu zerlegen in 
1. Bitte um Erhöhung der Pfändbarkeitsgrenze, 
2. Bitte um Herbeiführung einer geſetzlichen 
Beſtimmung, daß bei den Privatangeſtellten 
und Arbeitern ebenfalls wie bei den Beamten 
nur ein Teil des 1500 A überfteigenden Ein⸗ 
kommens der Pfändung unterworfen ſei 
und über Punkt 1 zur Tagesordnung überzugehen, 
Punkt 2 dagegen dem Herrn Reichskanzler als 
Material zu überweiſen. Mit Mehrheit beſchloß 
die Kommiſſion, nachdem ein Antrag auf Über- 
weiſung zur Berückſichtigung abgelehnt war, über 
den ganzen Inhalt der Petitionen zur Tages- 
ordnung überzugehen. 
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— Aufſorſtungsprämien. Vom ungariſchen 
Ackerbauminiſter iſt die Bewerbung um egen 
Aufforſtungsprämien ausgeſchrieben: drei Preiſe 
zu 1000 Kr., vier Preiſe zu 800 Kr., vier Preiſe zu 
600 Kr., fünf Preiſe zu 500 Kr., fünf Preiſe zu 400 Kr., 
fünf Preiſe zu 300 Kr., vier Preiſe zu 200 Kr. Be⸗ 
lohnt werden die im G.⸗A. XXXI: 1879 5 165 
umſchriebenen, im allgemeinen ohne ſtaatliche 
Unterſtützung und nur in ganz ausnahmsweiſen 
Fällen mit ſolcher ausgeführten Aufforſtungen, 
die öffentlichem Intereſſe dienen. Die Prämien, 
die teils aus Bargeld, teils aus Kunſtgegenſtänden 
beſtehen, ſind zum dritten Teil für die mit der 
Leitung der Aufforſtungsarbeiten betrauten Forſt⸗ 
beamten beſtimmt. Die in dieſem Frühjahre vor⸗ 
genommenen Aufforſtungen, welche für die Prä⸗ 
miierung in Betracht kommen, ſind der Forſt⸗ 
kommiſſion oder dem Forſtinſpektorat bis Ende 
Juli, die im Herbſte erfolgten bis Ende Dezember 
anzumelden. Sg 


— Au der Wieſenbauſchuſe Schleuſingen wird 
in der Zeit vom 4. bis 10. Juli ein Vortragskurſus 
über die Fiſcherei als Haupt⸗ und Nebenbetrieb 
der Landwirtſchaft abgehalten werden. Im ganzen 
ſollen an den ſechs Vormittagen 25 Vortrags⸗ 
ſtunden ſtattfinden, während an den Nachmittagen 
Beſichtigungen von Fiſchereianlagen im Kreiſe 
Schleuſingen mit e an Ort und Stelle 
zur Ausführung kommen. Abends wird Gelegen⸗ 
heit geboten werden zu Ausſprachen über das in 
den Vorträgen Gebotene und über allgemeine 
Fragen der Fiſcherei. Die Teilnahme iſt für alle 
Intereſſenten der Provinz Sachſen unentgeltlich. 
Aus Mitteln der Haacke⸗Stiftung kann jungen 
Landwirten, die ſich für die Fiſcherei intereſſieren, 
auf Antrag eine Beihilfe zu den a nach 
Schleuſingen und von dort nach Hauſe, einer 
kleinen Anzahl von Teilnehmern auch eine Beihilfe 
zu den Aufenthaltskoſten in Schleuſingen gewährt 
werden. Anmeldungen zu dem Lehrgang ſowie 
Anträge auf die Beihilfen find bald möglichſt an 
den Direktor der Wieſenbauſchule, Herrn Dr. Jacobi 
in Schleuſingen, zu richten, der zu jeder näheren 
Auskunft über das Programm des Lehrganges, 
auch zur Beſchaffung von Wohnung in den Gaſt⸗ 
höfen in Schleuſingen und in geeigneten Privat⸗ 
häuſern gern bereit iſt. ö 
dë 


Forſtwirtſchaft. 

— Veuanſſorſtungen im Ouellengebietl der 
Stadt München. Nach amtlichen Angaben ſind im 
Quellengebiet der Stadt München in den Jahren 
1903 bis 1912 190 ha Grundſtücke, die ſich zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Benutzung eigneten, aufgeforſtet 
worden. Die Stadt München begründet dieſe 
Aufforſtungen damit, daß die Stadtgemeinde 
im Einzugsgebiet der Waſſerverſorgung mit Rück⸗ 
ſicht auf die Reinheit des Waſſers die Düngung 
und Bebauung hinanhalten muß. Ferner ſoll 
durch die Aufforſtung der Hänge ein langſameres 
Abfließen und Zurückhalten des Waſſers bei Regen 
und Schneeſchmelze bezweckt werden. Durch die 
Neuaufforſtungen wurden Nachbargrundſtücke in 
keiner Weiſe beeinträchtigt, im Gegenteil haben 
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der Nachbargrundſtücke erheblich vergrößert. 


7 

— Eulenſraß in Sicht! Die im Herbſt v. Is. 
vorgenommenen Probeſammlungen ſchädlicher 
Forſtinſekten zeigten eine gewaltige Vermehrung 
der Eulenbrut mit großer Sicherheit an, da die 
Zahl der gefundenen Puppen den 10 bis löfachen 
Betrag der normalen Jahre überſtieg. Man wird 
nicht fehlgehen. wenn man dieſe überraſchende 
Vermehrung der Eulen dem für alle Inſekten ſo 
günſtigen Trockenjahr 1911 zuſchiebt, da ein An⸗ 
ziehen der Zahl der gefundenen Puppen ſich 
bereits im Herbſt 1911 bemerkbar machte. Der 
auffallende Flug des Eulenſchmetterlings in dieſem 
Frühjahr machte ſich beſonders in der Himmel⸗ 
fahrtswoche, 25. April bis 3. Mai, bemerkbar. 
An dieſen Tagen konnte während der Nachtzeit 
ein beleuchtetes Fenſter nicht geöffnet werden. 
da die Schmetterlinge in großer Zahl dem Lichte 
zuſtrebten und ihr Einlaßbegehren. ein fort ⸗ 
geſetztes Klopfen an die Fenſter⸗ 
ſcheiben, ſehr deutlich zu Gehör 
brachten. 

Der ſtark ausgebildete Kopf und Thorax des 
Schmetterlings haben wohl die Veranlaſſung 
gegeben, den Schmetterling ſo zu benennen, ſind 
aber auch beſonders geeignet, gegen ein Hindernis 
mit fühlbarer Kraft anzuſtürmen. Als ich an einem 
der Hauptflugabende eine ſtark leuchtende Lampe 
unmittelbar an ein Fenſter ſtellte, erſchienen 
ſofort Hunderte von Schmetterlingen, die als 
Blütenſauger ſich auf den in voller Blüte ſtehenden 
nahen Pflaumenbäumen geſammelt hatten. Einen 
Verſuch, mit ſcharfen Bürſten die Schmetterlinge 
am Fenſter zu töten, gab ich bald auf, da ſie mich, 
durch die Störung aufgeſcheucht, rückſſichts los 
anflogen. 

Die Eule, Noctua piniperda, iſt ein Nadelholz⸗ 
beſtandsverderber und ein recht gefährlicher Feind 
der Kiefer. Der bekannte Schmetterling fällt 
durch bunte Farben der Vorderflügel auf, während 
das zweite Flügelpaar eine braune Färbung zeigt. 
Der Kopf und Thorax ſind gelb bis ziegelrot und 
geben dem Schmetterling eine gedrungene Form 
(15,5 mm), in ſitzender Stellung die des Käuzchens. 
Die Paarung findet bei Nacht ſtatt, und die Eier 
werden bis Mitte Mai an die Nadeln der Kiefer 
abgeſetzt. Die 16füßigen nackten, grünen Raupen 
haben weiße und je einen gelben Streifen auf den 
Seiten und ſind Ende Mai bereits auf den Maitrieben 
zu treffen. Hier richtet die Raupe beſonderen 
Schaden an, da ſie nicht nur die Nadeln frißt, 
ſondern auch die Maitriebe anbeißt und oft zerſtört. 
Es finden ſich deshalb ſeitlich abweichende Triebe, 
ſogenannte Spießbildungen. Der Fraß dauert 
bis Ende Juli. Die Raupe kommt um dieſe Zeit 
von den Bäumen herab und gräbt ſich zur Ver⸗ 
puppung in die Erde, unter die Moos⸗ und Streu⸗ 
decke, ein. 

Mit der dunkelbraunen Eulenpuppe wird die 
des Kiefernſpanners gefunden, die aber nur eine 
Spitze am After hat, während die Eulen puppe 
deren zwei aufweiſt und auch etwas 
ſtärker erſcheint. Da zur Vertilgung des 
ſchädlichen Inſektes nur Mittel zur Verfügung 
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ſtehen, die, in wirkſamer Weile angewandt, meiſt 
unmöglich erſcheinen, iſt der Forſtmann faſt 
nur auf die Hilfe der Natur angewieſen. Be⸗ 
ſonders begrüßt aber muß es werden, daß all⸗ 
jährlich in den Staatsforſten eine große Menge 
der alten Streulager, die Brutſtätten 
der ſchädlichen Forſtinſekten, in 
ſolchen Beſtänden zur Abgabe gelangen, die der 
Axt verfallen ſind, und dadurch in erheblicher 
Weiſe ein Vorbeugungsmittel zur Anwendung 
gelangt. Könnte die Streuabgabe bei in 
Ausſicht ſtehendem Eulenfraße ſo ausgedehnt 
werden, wie es die wirkſame Vertilgung der Eulen⸗ 
puppe erfordert, dann wäre dies ein Univerſal⸗ 
mittel. — Nicht zu unterſchätzen iſt ein Stamm 
Wildſchweine, als eifrige Vertilger auch der Eulen- 
puppe bekannt, und daher auch zweckmäßig zu 
ſchonen. Daß bei großer Vermehrung und nach 
Kahlfraß die Raupen der Kieferneule auch wandern, 
iſt dem Forſtmanne ebenſo bekannt als das Mittel, 
die Raupenmaſſen in Gräben abzufangen. Wir 
wollen aber hoffen, daß es in der Folge dazu 
nicht kommt. Immerhin aber möchte ich auch hier 
mit dem alten Jägerrufe ſchließen: Hab' acht! 
Fh. Schwarzburg, im Mai 1913. 
Streck. 
v 


— Die Privatforſtwiriſchaſt im Würltem⸗ 
sergiſchen Landtage. In der Sitzung am 30. Mai 
ift im württembergiſchen Landtag bei dem Titel 
„Körperſchaftsforſtdirektion“ von dem Abgeordneten 
Gauß u. Gen. (Vp.) ein Antrag eingebracht worden, 
die Regierung um Maßnahmen zu erſuchen, 
durch welche die Bewirtſchaftung der Privat- 
wälder gehoben wird; insbeſondere möge die 
Regierung die Privatwaldbeſitzer bei Beivirt- 
ſchaftung ihres Beſitzes in geeigneter Weiſe be— 
raten. Er hebt hierbei hervor, daß es ſich an⸗ 
geſichts des großen Umfanges des württem— 
bergiſchen Privatwaldes um eine Angelegenheit 
bon großer volkswirtſchaftlicher Bedeutung handle. 
Ein Fünftel des ganzen Waldbeſtandes des Landes 
ſei freier Bauernwald, deſſen Bewirtſchaftung in 
vielen Fällen zu wünſchen übrig laſſe. Miniſter 
v. Fleiſchhauer erwidert hierauf, daß von dem 
Geſamtwaldbeſtand von 600 000 ha, 206 000 ha 
Privatwald, nämlich 80 000 ha Fideikommiß⸗ 
wald und 12 600 ha Bauernwald ſeien. Er ſteht 
dem Antrage ſympathiſch gegenüber, und er 
werde ſich mit dem Finanzminiſterium gerne ins 
Benehmen ſetzen und auch namentlich darüber 
verhandeln, welcher Behörde die gewünſchte 
Beratungsſtelle angegliedert werden könne. Der 
Abgeordnete Ströbel (B. K.) äußert Bedenken 

egen den Antrag; er betont, daß, wenn die 

rivatwaldungen der Aufſicht der ſtaatlichen 
Forſtbeamten unterſtellt würden, fo wären Kon- 
flikte unausbleiblich. Er wünſcht die Angliederung 
an eine zu bildende Landwirtſchaftskammer. Ab- 
geordneter Mohr (Ztr.) bemerkt, daß der Schaden, 
der durch die ſchlechte Verwaltung der Privat- 
forſten entſteht, ſich auf jährlich 5 Millionen Mark 
ſchätzen laſſe. Einige Abgeordnete ſprachen noch 
für den Antrag, wünſchen jedoch, daß eine Ze: 
vormundung der Waldbeſitzer durch die zu treffenden 
Maßnahmen nicht erfolgen dürfe. Der Antrag 
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Gauß wird hierauf mit großer Mehrheit ans 
genommen. 
gë 


— Schuß gegen Waldbrandgeſahr. Unter 
dieſer Überſchrift veröffentlicht der Landrat des 
Kreiſes Erkelenz nachſtehende Bekanntmachung: 
„Zum Schutze unſerer heimiſchen Wälder haben 
ſich die Feuerwehren des nördlichen Teiles des 
Kreiſes Erkelenz zu einer beſonderen Waldbrand⸗ 
kolonne vereinigt, die unter Leitung des Kreis⸗ 
brandmeiſters ſteht. Um nun bei Waldbränden 
eine möglichſt ſchnelle Alarmierung der Wehren 
herbeiführen zu können, iſt eine Zentralmeldeſtelle 
auf dem Bürgermeiſteramte in Niederkrüchten 
geſchaffen worden. Außerdem ſind auf dem 
Beobachtungsturme im Walde bei Elmpt ſowie 
auf dem Forſthaus Ritzrode Fernſprechſtellen ein⸗ 
gerichtet worden, durch welche die Zentralſtelle 
benachrichtigt werden kann. Es ergeht an jeden 
die dringende Bitte, beim Ausbruch eines Wald- 
brandes unverzüglich der Zentralſtelle in Nieder- 
krüchten oder der nächſten Wehr den Brand auf 
dem fchnellften Wege anzuzeigen. Etwa ent⸗ 
ſtehende Koſten für Benutzung des Fernſprechers 
uſw. werden durch den Kreisbrandmeiſter erſetzt. 
Zugleich wird vor allen feuergefährlichen Hand- 
lungen, Rauchen uſw. im Walde, namentlich bei 
trockener Witterung, eindringlichſt gewarnt und 
auf die entſprechenden Strafbeſtimmungen hin⸗ 
gewieſen. 

E? 

— Vorkommen von Orchestes fagi im Sauer- 
lande. Der Buchenſpringrüßler tritt auch in dieſem 
Jahre in den Buchenbeſtänden des Sauerlandes 
in großen Maſſen auf. Die befallenen Beſtände 
machen einen traurigen Eindruck, der angerichtete 
Schaden iſt erheblich. 


— 


— Ralkurſchutz. Anläßlich feines Regierungs⸗ 
jubiläums hat Se. Majeſtät der Kaiſer für die 
Beſtrebungen der beiden in Deutſchland geplanten 
Naturſchutzparke dem Verein 00 zu 
Stuttgart aus dem Dispoſitionsfonds 50 000 A 
bewilligt. 

7 

— Bildung eines Nalurſchutzparkes. Aus 
Anlaß des Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät 
des Kaiſers hat die Vertretung der Stadt Gerol-- 
ſtein (Eifel) die Errichtung eines Naturſchutzparkes 
beſchloſſen. Die dazu auserſehene Fläche beſteht 
in der Hauptſache aus ſtädtiſchem Beſitz, zur 
Arrondierung des Gebietes werden aber auch 
einige benachbarte Grundſtücke erworben werden. 

= 


Waldbrände. 


Berlin, 11. Juni. Ein Waldbrand kam 
in der Nähe von Strausberg in den Königlichen 
Forſten zum Ausbruch. Bei dem ſtarken Winde 
nahm er einen größeren Umfang an; der ge 
gerichtete Schaden iſt erheblich. 

Elmpt (Rheinland), 20. Mai. Durch 
einen Waldbrand ſind bei Elmpt etwa 75 ha 
Kiefernwald vernichtet worden. An den Löſch— 
arbeiten beteiligten ſich auch holländiſche Huſaren. 
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Gries (Steiermarh), 18. Juni. Bei 
Juntſchnaberg wütete ein großer Waldbrand, 

ſich bis an die umliegenden Dörfer aus- 
dehnte und dieſe aufs höchſte gefährdete. Die 
Flammen griffen bei der herrſchenden Dürre 
raſch um ſich, und nur dem großen Aufgebot von 
Feuerwehren und Militär iſt es zu danken, daß 
das Feuer lokaliſiert werden konnte. 

Innsbruck, 19. Juni. Seit geſtern herrſcht 
bei Teiſten im Puſtertale ein großer Wald⸗ 
brand, welcher bei den ſtürmiſchen Winden 
eine rieſige Kee: gewinnt. Auf der Brand⸗ 
ſtätte arbeiten nebſt allen Feuerwehren der Um⸗ 
gebung auch Militärmannſchaften. Das Feuer 
= der bergigen Lage ſehr ſchwer zu bekämpfen. 

an glaubt, daß der Brand durch Unvorſichtigkeit 
von Waldarbeitern entſtanden iſt. 
en (Pfalz), 16. Juni. In ber 
Nähe des Einſiedlerhofes brach ein Waldbrand 
aus, der weite Flächen Waldes vernichtete. Der 
Schaden iſt groß, läßt ſich zurzeit aber noch nicht 
ſiberſehen. 

Meſeritz, 12. Juni. Geſtern nachmittag 
entſtand in den Forſten des Rittergutsbeſitzers 
Schoepke zu Lomnitz ein größerer Waldbrand, der 
etwa 185 ha met 20- bis 30jährige Kiefern⸗ 
ſtangenhölzer und 2,5 ha Kiefernaltholz erfaßte. 
Hiervon ſind 50 ha Stangenhölzer faſt ganz 
vernichtet. Das Feuer iſt im Jagen 136 am 
Wege von Lomnitz nach dem Vorwerke Bobrowko 
zum Ausbruch gekommen, höchſtwahrſcheinlich 
durch ein achtlos fortgeworfenes brennendes Streich⸗ 
Hold. Der Beſitzer ift nicht verſichert; nach vor⸗ 
äufiger Schätzung beträgt der Schaden 20 000 &. 

4. 


Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 24. Juni 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,85, Schwarzwild 0,15 bis 0,45 & das Pfund. 
Kaninchen 0,20 bis 0,70 & das Stück. 
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Brief und Fragekaſten. 
i tleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme an finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet, ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 62. Verleihung des goldenen 
Portepees an Gemeindeförſter. Ich war forſt⸗ 
verſorgungsberechtigt und bin ſeit 15 Jahren als 
Gemeindeförſter auf Lebenszeit angeſtellt. Da 
nun nach 15 Jahren auch den Gemeindeförſtern 
das goldene Portepee verliehen werden kann, 
ſo frage ich an, bei wem der Antrag geſtellt wird, 
ob wi das ſelbſt kann oder der Gemeindevorfteher, 
wie das Geſuch zu ſtellen iſt und welche Papiere 
einzureichen ſind. O. W. 

Antwort: Der Antrag für die Verleihung 
des goldenen Portepees muß vom Gemeinde- 
vorſteher ausgehen. Er iſt an den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten zu richten, an welchen er 
natürlich auf dem Inſtanzenweg gelangen muß. 
Es iſt zu beſcheinigen, daß Sie neben der 15jährigen 
Dienſtzeit eine vorwurfsfreie Führung haben. 

Anfrage Nr. 63. Verpflanzung roter 
Douglas pflanzen. In meiner Baumſchule find 
durch Froſt die vierjährig verſchulten Douglas ⸗ 
fichten vollſtändig rot. Ich wollte dieſe zur Nach⸗ 
beſſerung verwenden und frage deshalb an, ob 
ſie ſich wieder erholen werden oder ob eine 
Auspflanzung nicht ratſam iſt. 

Sch., Förſter in L. 

Antwort: Wenn die Douglaspflanzen 
vom Froſt nur leicht beſchädigt ſind und namentlich 
die Knoſpen nur wenig gelitten haben, ſo können 
ſie ausgepflanzt werden, da die Froſtſchäden ver⸗ 
hältnismäßig leicht überwunden werden. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 
7 rſterſtelle Kupferhütte in der Oberförſterei Kupfer⸗ 
Zur Bejehung gelangende Forſtdienſtſtellen. Bt mut Hildesheim, iſt zum 1. Juli 


önigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Exl. vom 17. November 1901). 

Oberförſterſtelle Werder auf Rügen im Regbz. 
Stralſund iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. Juli eingehen. 

Soörſterſtelle Bardungen in der Oberförſterei Jablonken, 
Regbz. Allenſtein, iſt zum 1. Oktober 1913 neu 
zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienft- 
wohnung, b) an Dienſtland: 5,274 ha Acker, 
3,927 ha Wieſen und Weiden. Die Stellenzulage 
wird neu feſtgeſetzt. 250 & Dienftaufmands- 
entſchädigung nach der Neufeſtſetzung. Die Schule 
iſt in Parwolken, 1,9 km von der Förſterei ent- 
ſernt. Nächſte Bahnſtation iſt Alt⸗Jablonken, 
3,6 km entfernt. Bewerbungen müſſen bis zum 
5. Juli eingehen. 

Dorſterſtelle Gillersheim in der Oberförſterei Katlen⸗ 

burg, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 
1913 neu zu beſetzen. 

Doörſterſtelle Grafenforſt zu Lonauerhammerhütte in 
der Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildesheim, 
iſt zum 1. Oktober 1913 neu zu beſetzen. 


1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 5. Juli eingehen. 

FJörſterſtelle Sternfeld in der Oberförſterei Osburg, 
Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 
ſetzen. 5,793 ha Dienſtland, 300 & Steilen⸗ 
zulage und 400 & Dienſtaufwandsentſchädigung. 
Bewerbungsfriſt bis zum 10. Juli. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Forſtſchreiberſtelle in der Stadtforſt Guben, Negbz. 
Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Oktober 1918 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Gemeinde ⸗Förſterſtelle Dberwallmenach in der Ober⸗ 
förſterei St. Goarshauſen, mit dem Wohnſitz in 
Oberwallmenach, Kreis St. Goarshauſen, Regbz. 
Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1913 neu zu 
beſetzen. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Lautert, Niederwallmenach, Ober⸗ 
wallmenach und Rettershain mit einer Größe von 
705 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 &, ſteigend von der endgültigen Anſtellung 
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ab von 3 zu 3 Jahren um je 100 4 bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 &, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 300 & 
bzw. 100 & bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 A bzw. 100 & beim Ruhe⸗ 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erſolgt zu⸗ 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Be⸗ 
werbungen ſind bis zum 15. Auguſt d. 38. an den 
Königlichen Oberförſter Herrn Liehner in St. 
Goarshauſen zu richten. Es wird bemerkt, daß 
nur Bewerber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht 
auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Arr. v. Sammerflein, Forſtaſſeſſor, iſt der Ruſſiſche St. 
Annenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Graf v. Seynbanſen, Forſtaſſeſſor, iſt der Ruſſiſche St. 
Stanislausorden 3. Klaſſe verliehen. 

von Rohrſcheidt, Forſtaſſeſſor, iſt der Ruſſiſche St. Staniß« 
lausorden 8 Klaſſe verliehen. 

von Yreshow, Forſtaſſeſſor, ift der Ruſſiſche St. Stanis⸗ 
lausorden 8. Klaſſe verliehen. 

Gë een (éi Oberforſtmeiſter a. D. zu Breslau, iſt anläßlich 
der ollendung des 80. Lebensjahres der Rote Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 


Adams, Forſtaufſeher zu Raeren, Oberförſterei Eupen, iſt 
nach Krekel, Oberförſterei Schleiden, Regbz. Aachen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Baumgart, Revierförſter zu Theerbude, Oberförſterei Lyck, 
Regbz. Alleuſtein, tritt am 1. Juli d. JS. in den 
Ruheſtand. 

Baumgart, Förſter o. R. zu Tunniſchken, Oberförſterei 
Schnecken, it die kommiſſariſche Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Obolin, Oberſörſterei Schnecken, Regbz. Gum ⸗ 
binnen, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Doering, Förſter o. R. zu Nikolailen, Oberſörſterei Nikolaiken, 
iſt nach der Oberförſterei Jablonken, Regbz. Allen» 
Dein, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Glatz, "ärer zu Koſſeln, Dberföriierei Grondowken, iſt 
nach Erdmannen, Oberföriterei Kurwien, Negbz. Allen ⸗ 
fein. vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Hoffmann, Be ee 2. Eichhorſt. Oberförſterei Rud⸗ 
ans. ſt nach der Oberförſterei Grondowken, Regbz. 

llenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kirs ach, Förſter o. R. zu Laukehliſchken, Oberſörſterei 
Schorellen, it nach Tunniſchken, Oberförfterei Schnecken, 
Regöbz. Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Atradon, Hegemeiſter zu Gillersheim, Oberförſterei Katien⸗ 

urg. Regbz. Hildesheim, tritt am 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Lampe, Förſter o. R. zu Oberförſterei Kranichbruch, iſt nach 
der Oberförsterei Skalliſchen, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. N 

Kroll, Förſier o. R. zu Antmeſchlen, Oberförſterei Skalliſchen, 
iſt nach Laukehliſchken, Oberſörſterei Schorellen, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Matthes, Forſtaufſeher zu Alt- Jablonken, Dberförfterei 
Jab lonken, iſt nach der Oberſörſterei Nikolaiken, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Never, Förſter zu Holzheim. Oberförſierei Büllingen, {ft 
nach Wolfgarten I, Oberſörſtierei Gemünd, Regbz. 
Aachen, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Never, Forſtaufſeher zu Bühren. Oberförſterei Bramwald, 
iR nach Lautenthal. Oberſörſterei Lautenthal, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

müde, Karl, Hilfsjäger zu Rodenbach, Gemeinde⸗ 
oberförſterei Dierdorf, iſt nach Kelberg. Gemeinde⸗ 
oberförſterei E meg Coblenz, verſetzt. 

zu 


Deflertreich, Förſter o. dm. Nauſſeden, Oberſörſterel 
Jura, iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Förſter⸗ 
ſtelle Neumühl, Oberföriterei Jura, Regbz. um ⸗ 


Binnen, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Wanteld, Hegemeiſter zu nie Oberförſterei Kupfer⸗ 
ütte, iſt nach Mollenfelde, Oberförſterei Mollenfelde, 
egbz. Hildesheim, vom 1. Juli d. JS. ab verſetzt. 

Yennig, Forſtanſſeher zu Eichquaſt, Oberſörſterei Obornik, 

ID nach Alexanderhof, Oberförſterei Buchwerder, Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 


Frigge, Revierförſter zu Etzenborn, Oberförſterei Eber 
. gögen, Regbz. Hildesheim, tritt am 1. Oktober d. 38. 
in den Ruheſtand. 

Stochay, Förſter o. R. zu Alexanderhof, Oberförſterei Buch⸗ 
werder, iſt nach Eichquaſt, Oberförſterei Obornik. Regbz. 
Poſen, vom 1. Juli d Js. ab verſetzt 

Stollenwerk, Förſter zu Krekel, Oberförſterei Schleiden, iM 
nach Holzheim, Oberförſterei Bullingen, Regbz. Aachen. 
vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Waldmann, Hegemeiſter zu Lonauerbammerhütte, Ober⸗ 
förſterei Lonau. Regbz. Hildesheim, tritt am 1. Ok- 
tober d. Js. in den Ruheſtand. 

Bor Förſter zu Planken, iſt die ele Koſſeln, 

berförneret Grondowlen. Regbz. Alleuſtein, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 


Die Verſetzung des Forſtaufſehers Meyer zu Bühren, 
Oberförſterei Bramwald, nach Delliehauſen, Oberſorſteret 
Hardegſen, Regbz. Hildesheim, in zurückgenommen. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
Müller, Hegemeiſter u Lichtenau, Oberförſterei 
Lichtenau, Regbz. Caſſe 

Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 
an... Wieſenwärter zu Schloßkämpen, Oberförfterei 
Koppelsberg, Regbz. Rös lin; Dunkel, Holzhauer⸗ 
meiner zu Schedoni Oberförſterei Wenau, Regbz. 
Aachen: Ssiebels, Holzhauermeiſter zu Piaterborn, 
Oberförſterei Cleve, Regbzz Düſſeldorf: Fool, Holz. 
hauermeiſter zu Schlich, Oberſörſterei Wenau, Regbz. 
Aachen. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
ippel, Waldarbeiter zu Schreufa, Oberförsterei Franken⸗ 
erg. EECH Caſſel; Noeberger, Waldarbeiter zu 

Selgersdorf, Oberſörſterei Hambach, Regbz. Aachen. 


Die Waldwärterſtelle zu Klein⸗Weſenberg, Oberſörſterei 
Reinfeld, wird zum 1. Juli 1913 aufgelöſt und der Wald⸗ 
wärter Bartels daſelbſt zum genannten Zeitpunkte auf 
die in eine Waldwärterſtelle umgewandelte bisherige Forſt⸗ 
aufſeherſtelle Chriſtiansluſt, Oberförſterei Drage, Regbz 
Schleswig, verſetzt. 

Ly 


Der Schutzbezirk Marienhagen, Oberförſterei Weenzen. 
GE Hildesheim, führt künftig die Bezeichnung Schutz⸗ 
bezirk Duingerberg und das dazugehörige Forſtdienſigehöft 
den Namen Forſthaus Duingerberg; der Schutzbezirk Top 
künftig Schutzbezirk Weenzerbruch heißen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


weer Paul, Herzoglicher Forſtſekretär zu Ratiborhammer 

„S., ift vom 1. Juli 1918 ab beim Zweckverband Große 
Berlin als Forſtaufſeher zu Hobrechtsfelde, Poſt Buch 
(Mark), angeſtellt. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Tias Forſtmeiſter zu Rapperszell, iſt nach Arzberg verfegt 

inder, Aſſeſſor zu Günzburg, iſt nach Purten verſetzt. 

v. De hm, Aſſeſſor zu Ansbach, iſt nach Trippiinde verſetzt. 

Fick, Aſſeſſor zu Winnweiler, iſt nach Ebernburg verſetzt. 

Fisher, Aſſeſſor zu Ruhpolding, iſt nach Günzburg verſetzt. 

Gaſſert, Forſtmeiſter zu Eußerthal, iſt nach Wilpartswieſen 
verſetzt. 

Dr. Glaſer, Aſſeſſor zu Bayreuth, iſt nach München 
(Miniſterium) verſetzt. 

géi, Aſſeſſor zu Schwarzenbach, iſt zum Forſt:zneiſter in 
Maut⸗Weſi beſördert. 

Hägele, Aſſeſſor zu Dannenfels, iſt zum Forſtmeiſter in 
Kandel» Word befördert. 

Heinz, gepr. Praktikant zu Bayreuth, iſt zum Aſſeſſor in 
Ruhpolding⸗Weſt ernannt. 

Sus rich, Forſtmeiſter zu Kötzting, iſt penſioniert. 

Hültlinger, gepr. Praktikant zu Dautenwinden, iſt zum 
Aſſeſſor in Winnweiler ernannt. 

Auttler, Aſſeſſor zu Pürten, iſt nach Rott a. J. verſetzt. 

Michel, Aſſeſſor zu Bergzabern, iſt auf weitere vier Monate 
im Ruheſtand belaſſen. 

Müller, gepr. Praktikant zu Ottenſoos, iſt zum Aſſeſſor in 
Bayreuth (Regierungsforſtkammer) ernannt. 

e Aſſeſſor zu Ebernburg, iſt nach Daunenſels 
verſetzt. e 

Ortegel, Aſſeſſor zu München, iſt nach Schwarzenbach a. W 
verſetzt. g 
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SS tot, gepr. Praktikant zu Nordheim, iſt zum Aſſeſſor in 
Wurzburg (Regierungsforſikammer) ernannt. 

Sort, Aſſeſſor zu Buch, iſt zum Forſtmeiſter in Kötzting 
befördert. 

Stoch, Aſſeſſor zu Trippſtadt, 
Eußerthal befördert. 

Dr. Banfelow, Aſſeſſor zu München. ii nach Buch verſetzt. 

WBapprs, Forumeiner zu Kandel-Nord, iſt nach Neuſtadt 
a. H.⸗Nord verſetzt. 

Weiß baupl, Aſſeſſor zu Rott a. J., iſt zum Forſimeiſter in 
Rapperszell befördert. 

Zametzer, Forſimeiſter zu Maut⸗Weſt, iſt penſioniert. 

Bu, Affiſtent zu Erbendorf, ft nach Pfreimd verſetzt. 

Soffmann. Aſſiſtent zu Zwieſel, ur nach Illereichen verſetzt. 

Höning. Aſſiſtent zu Falkenberg, iſt zum Förſter in Späu⸗ 
fleck befördert. 

Kögler, Förſter zu Spänfleck, iſt auf ein Jahr penſioniert. 

2 Afſiſtent zu Unterliezheim, iſt nach Thierhaupten 
verſetzt. 

Müller, Förſter zu Pfarrkirchen, tft nach Patriching verſetzt. 

Secher, Aſſiſent zu Inzell, iſt zum Jörſter in Seehaus be: 


fördert 

Rieger. Aſſiſtent zu Dienhauſen, ift nach Unterliezheim 
veriegt. 

Stich, Aſſiſtent zu Pfreimd, iſt nach Falkenberg verſetzt. 


Groſherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 


Dr. Migula, Profeſſor für Naturwiſſenſchaften an der 
Großherzoglich Sächſiſchen Forſtakademie zu Eiſenach, 
iſt der Titel „Hofrat“ verliehen worden. 


iſt zum Forſtmeiſter in 


—— CL CAS 
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Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Bode. Förſter zu Derental, F.⸗A.⸗B. Fürſtenberg, iſt nach 
elen, F.⸗A.⸗B. Wolfenbüttel, verſetzt. 

Lia ſche, tit. Förſter zu Wieda, F. ⸗A.⸗B. Wieda, tft nach 

ereutal, F.-A.⸗B. Fürſtenberg, verſetzt. 

Jab enroth, tit. Förſter zu Eſchershauſen, F.⸗A⸗B. Scharfolden: 
dorf. iſt nach Taundorf, F.⸗A.⸗B. Danndorf, verſetzt. 
Willecke, tit Förſter zu Vorwohle, F.⸗A.⸗B. Vorwohle, iſt 

nach Wieda, F.⸗A.⸗B. Wieda, verſetzt. 

Egseling, Reviergehilſe zu Scharſoldendorf, J. A. B. 
„ iſt nach Helmſtedt, F.⸗A.⸗B. Helmſtedt, 
verſetzt. 

Funke, Reviergehilſe zu Defien, F.⸗A.⸗B. Wolfenbüttel, iſt 

nach Tanne, F.⸗A.⸗B. Tanne. verſetzt. 

Ffüdele II, Forſtgehilſe zu Helmſiedt, FJ.⸗A.⸗B. Helmſtedt. 
tt nach Vorwohle, .- A.⸗B. Vorwohle, verſetzt. 

Beete, Forſigehilfe zu Tanne, ae Tanne, iſt nach 
Eſchershauſen, FF. ⸗A.⸗V. Scharſoldendorf, verſetzt. 

Die Forſtaſſeſſoreuprüfung haben beſtanden: 
die Jorſtreſerendare: Zimmermann, Brandes, 


Meyer. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Haas, Friedrich, Gemeindeſorſthilfsaufſeher, iſt die 
Stelle eines e für den Forſi⸗ 
hilfsaufſeherbezirk Hexenweier in der Cberförfierei 
Kayſersberg übertragen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Geer, 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in ben 


Verein aufgenommen: 
Mitglieds · 


Nr. 

27208. Joſuweit, Forſtauſſeher, Löblauken, Poſt Lasdinehlen, 
Gumbinnen. 

21a. Nietzke, Hegemeiſter, Tauer (Poſt), Frankfurt a. O. 

ala. Wilke, Forſtaufſeher, Tauer (Poſt), Frankfurt a. O. 

Sin. Peſchke, Forſtauſſeher, Tauer (Poſt), Frankfurt a. O. 

73a. Rauſch, Hegemeiſter, Jänſchwalde (Poſt), Frankfurt a. O. 


er Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
5 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen fiir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingehen. Die möglichſt us gehaltenen Nachrichten 

find direkt au die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeudenu. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Ortsgruppen: 

Allenſtein. Die nächſte Ortsgruppenſitzung findet 
am 13. Juli d. Js., nachmittags 31, Uhr, im 
Hotel Jakobsberg in Allenſtein ſtatt. Tages- 
ordnung wird daſelbſt bekanntgegeben. 

Der Vorſtand. 

Sirnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Dienstag, 
dem 1. Juli 1913, nachmittags 4 Uhr, Ver- 
ſammlung im Vereinslokale in Zirke (Hotel 
Schwarzer Adler). Tagesordnung: 1. Jahres- 
und Kaſſenbericht pro 1912; 2. Rechnungs- 
legung,-Prüfung und Entlaſtung des Kaſſierers: 


3. Bericht des ſtellvertretenden Vorſitzenden über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung in Schild⸗ 
berg; 4. Beſprechung über ein in nächſter Zeit 
eventuell abzuhaltendes Scheibenſchießen; 5. Ver⸗ 
teilung der beſtellten Jahrbücher — Band IV — 
1913; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Teus ler. 
Czersk (Regbz. Marienwerder). Dienstag, den 
1. Juli d. re, abends 6 Uhr, Verſammlung im 
Reſtaurant Engelbrecht⸗Czersk. Tagesordnung: 
1. Geſchäftliches; 2. Feier des 25 jährigen 
Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät und Vortrag 
darüber. Kaiſer. 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonntag, den 6. Juli 
d. Js., Scheibenſchießen in Mechau. Erſter 
Schuß 4 Uhr nachmittags. Einziehung der 
Mitgliederbeiträge. Um vollzähliges Erſcheinen 
bittet Der Vorſtand. 
Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Sitzung am 
1. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, im Feſtungs⸗ 
garten. Tagesordnung: Bericht über die letzte 
Bezirksſitzung; Beſchlußfaſſung über das ab- 
zuhaltende Scheibenſchießen; Einziehung der 
Beiträge. Nach der Sitzung Konzert und 
gemeinſchaftliches Kaffeetrinken. 
Der Vorſtand. 
Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 5. Juli 
d. Is., von 315 Uhr nachmittags ab, Scheiben- 
ſchießen in Herzhauſen. Um vollzähliges Er- 
ſcheinen mit Damen wird erſucht. Der Kaſſen⸗ 
führer nimmt gleichzeitig die halbjährlichen 
Beiträge entgegen. 
Der ſtellv. Vorſitzende. 
Erkner (Regbz. Potsdam). Am 12. Juli d. J., 
nachmittags 7 Uhr, Mitgliederverſammlung im 
Gaſthaus „Zur Traube“ in Erkner. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen— 
und Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Ver- 
ſchiedenes; 3. Vorträge. Der Vorſtand. 
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eſchwege (Regbz. Caſſel). 
9. Juli d. Is., findet der Ausflug nach Spangen⸗ 
berg zur Beſichtigung der Forſtlehrlingsſchule 
ſtatt. Abfahrt Niederhone 11,54 Uhr vorm., 
Waldkappel 12,19 Uhr nachm. Hartmann. 
Frankenberg (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
2. Juli d. Js., mittags 12 Uhr, Verſammlung im 
„Deutſchen Haus“ zu Frankenberg. Tages— 
ordnung: 1. Einziehung der Mitgliederbeiträge; 
2. Beſprechung eines vom Hauptvorſtande ans 
geregten Vorſchlages. Werner. 
Geiguhnen (Regbz. Allenſtein). Montag, den 
7. Juli d. Dé, nachmittags 4 Uhr, findet die 
übliche Vierteljahrsverſammlung ſtatt. Tages- 
ordnung: 1. Einziehung der Mitgliederbeiträge 
einſchl. 50 H Umlage far die Bezirksgruppen⸗ 
kaſſe; 2. Bericht des Vorſitzenden über die 
Delegiertenverſammlung in Berlin; 3. Bericht 
des Kollegen Riedel über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung in Oſterode. 
Der Vorſtand. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Die beſchloſſene 
Weſerfahrt Münden —Carlshafen findet am 
12. Juli ſtatt. Abfahrt von Göttingen morgens 
8,48 Uhr; Ankunft in Münden 10 Uhr. Dort 
Beſichtigung der Stadt und Beſuch der Tilly- 
Schanze. Abfahrt mit dem Dampfer um 
1,45 Uhr, Ankunft in Carlshafen gegen 5 Uhr. 
Nach Beſichtigung der Stadt Aufſtieg zur Julius— 
höhe. Dort gemütliches Zuſammenſein, wozu 
auch die Ortsgruppe Solling zu Uslar ihr Er⸗ 
ſcheinen in Ausſicht geſtellt hat. Rückfahrt mit 
der Bahn von Carlshafen um 9 Uhr, in Göttingen 
an 10,35 Uhr. Die Herren Kollegen werden 
um vollzähliges Erſcheinen mit ihren Damen 
und um Angabe der voraus ſichtlichen Teilnehmer- 
zahl bis zum 1. Juli an den Unterzeichneten 
gebeten. Pagendarm, Vorſitzender. 
Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung in 
Hammer am 5. Juli d. Js., nachmittags 6 Uhr. 
Aufnahme neuer Mitglieder; Zahlung der 
Beiträge; Beſprechung über ein Scheiben— 
ſchießen und Verſchiedenes. 
Dinſe, Vorſitzender. 
Haun.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Dienstag, 
den 1. Juli d. Js., nachmittags 1 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. 
Tagesordnung: 1. Delegiertenbericht; 2. Wald- 
ausflug; 3. Einziehung der Beiträge für das 
Jahrbuch uſw.; 4. Verſchiedenes (Zigarren- 
beſtellung). Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
Lindner. 
Hildesheim. Verſammlung am Dienstag, dem 
1. Juli d. %3., nachmittags 21, Uhr, im „Euro- 
päiſchen Hof“. Tagesordnung: 1. Anmeldung 
zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 2. Beſprechung 
über Vereinsangelegenheiten. 
Der Vorſtand. 
Kirchen (Sieg). Dienstag, den 1. Juli, vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Verſammlung im Jägerheim. 
Tagesordnung: 1. Cntrichtung von Bet: 
trägen. 2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Landoberger Heide (Regbz. Franlfurt a. O.). 
Sonntag, den 6. Juli 1913, von nachmittags 
3 Uhr ab, Scheibenſchießen mit Tanzkränzchen 
in Breitebruch. Der Vorſtand. 
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Die Verſammlung 
findet Sonntag, den 13. Juli d. Is., nachmittags 
2 Uhr, in Cölbe ſtatt, nicht am 6. Juli, weil an 
dieſem Tage die Lokalitäten des Vereinswirtes 
nicht zu haben waren. Der Vorſtand. 
Neunkirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
Dienstag, den 1. Juli d. Is., nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Beiträge für das 2. Halbjahr; 
2. Desgleichen für des Förſter-Jahrbuch 1913; 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). Bei 
dem Schießen in Miala am 5. Juli d. Js. findet 
auch ein Prämienſchießen für Damen ſtatt. 
J. A.: Reiß. 
Ortelsburg (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
6. Juli d. Is., nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
bei Sperber in Schwentainen. Tagesordnung: 
1. Bericht des Vorſitzenden über die Bezirks- 
gruppenverſammlung; 2. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 6. Juli d. Js., von nachmittags 3 Uhr an, 
findet auf dem Schießſtande bei der Förſterei 
Oſche ein Scheibenſchießen mit Prämien- 
verteilung ſtatt. Sämtliche Mitglieder werden 
ergebenſt erſucht, zur Deckung der Koſten einen 
Beitrag von 3 .K an den Schatzmeiſter, Herrn 
Forſtaufſeher Manns in Oſche, bis zum 5. Juli 
einzuſenden. Um rege Beteiligung mit Damen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 
Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
13. Juli d. Dë, nachmittags 3 Uhr, Prämien- 
ſchießen auf dem Vereinsſchießſtand. Hieran 
anſchließend eine kurze Beſprechung in Vereins- 
angelegenheiten und Einziehen der Beiträge. 
Sodann Tanzkränzchen auf dem Schießſtande. 
Die Ortsgruppenmitglieder, welche am Schießen 
teilzunehmen beabſichtigen, wollen dies ge— 
fälligſt dem Kollegen Miculcy in Schloppe bis 
zum 8. Juli mitteilen. Gäſte willkommen. 
Der Vorſtand. 
Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 6. Juli d. Is., Scheibenſchießen am „Nadel- 
öhr“. Beginn 3 Uhr nachmittags. 
Schroener. 
Siegen (Regbz. Arnsberg). Dienstag, den 1. Juli, 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 1. Er- 
hebung der halbjährlichen Beiträge; 2. Vortrag 
des Delegierten der Ortsgruppe über die Bezirks- 
gruppenverſammlung in Finnentrop am 17. Mai 
1913; 3. Vortrag des Delegierten über den 
Delegiertentag in Berlin am 30. und 31. Mai 1913; 
4. Beſprechung über den beſchloſſenen und aus⸗ 
geführten Sommerausflug mit Damen; 5. Er⸗ 
gänzungswahl des Vorſitzenden; 6. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Rohrberg. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonn- 
abend, den 12. Juli d. "me, findet der in der 
Aprilverſammlung beſchloſſene Ausflug nach 
Carlshafen — alſo nicht nach Wahmbeck — ſtatt, 
und zwar in Gemeinſchaft mit der Ortsgruppe 
Göttingen, von Bodenfelde aus mit dem Dampfer 
4 Uhr nachmittags. Um recht zahlreiche Tee 
nahme bittet Der Vorſtand. 


532 


Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 12. Juli 
d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung mit 
Damen im „König v. Preußen“ zu Helſa. Um 
recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Dienstag, den 

1. Juli d. Js., vormittags 10% Uhr, Ver⸗ 


ſammlung bei Heinz. Tagesordnung: 1. Ein- 


zahlung der Halbjahresbeiträge; 2. Beſprechung 


über ein abzuhaltendes Scheibenſchießen; 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Günther. 
Torfhaus (Regbz. Merſeburg). Am Sonntag, 
dem 13. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 


ſammlung im Huthſchen Gaſthofe zu Roitzſch. 
Tagesordnung: 1. Einziehung der Beiträge; 
2. Bericht über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Trier. Nächſte Verſammlung Sonntag, den 
6. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, in Trier bei 
Gracher (Domſtein). Tagesordnung: 1. Kaſſen⸗ 
abſchluß; 2. re en der Halbjahresbeiträge; 
3. Vortrag und Beſprechung der Verhandlungen 
der Delegiertentagung zu Berlin; 4. Neuwahl 
des Schriftführers; 5. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Tuchler Heide (Regbz. Marienwerder). Die Orts⸗ 
gruppe feiert das diesjährige Sommerfeſt, ver⸗ 
bunden mit Scheibenſchießen, am Sonntag, dem 
6. Juli d. J3., von nachmittags 3 Uhr ab, im 
Schützengarten zu Tuchel. Abends Tanzkränzchen 
im Hotel Eilers. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten, Gäſte können von den Mitgliedern 
eingeführt werden. Von 2 Uhr ab Probeſchießen. 
Der Vorſtand. 
Mlersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
5. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
zu Luſtort Bethlehem. Tagesordnung: 1. Ver⸗ 
leſen des letzten Sitzungsberichts; 2. Einziehung 
der Beiträge für das 2. Halbjahr 1913; 3. Feſt⸗ 
ſetzung, wo die naächſte Verſammlung ftattfinden 
ſoll; 4. Verſchiedenes, Um vollzähliges und 
pünktliches Erſcheinen mit Damen erſucht 
Der Vorſitzende: Liebig. 
Weilburg (Regbz. Wiesbaden). Dienstag, den 
1. Juli d. "9, nachmittags 14 Uhr, Ber- 
ſammlung bei Hahn in Weilburg. 
Schmitt. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden. Hegemeiſter 

Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. mutz Sonntag 

kën in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung flıd, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Allenſtein. Die am 8. Juni in Oſterode, Oſtpr., 
ſtattgefundene Sitzung wurde um 9 Uhr vor⸗ 
mittags in üblicher Weiſe eröffnet. 1. Kaſſen⸗ 
bericht. Die Kaſſe wurde geprüft, für richtig 
befunden und der Kaſſierer entlaſtet. 2. Als 
Schriftführer wurde Förſter Ballerſtaedt in 
Alt⸗Jablonken gewählt. 3. Bericht des Vor- 
ſitzenden über die Delegiertenverſammlung in 
Berlin. Die Verſammlung erklärte ſich mit den 
dort gefaßten Beſchlüſſen einverſtanden. Zur 
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Sterbekaſſe entwickelte ſich eine rege Debatte. 
Es bleiben die bis dahin gefaßten Beſchlüſſe 
in Kraft. ad Jagd: Es wird von den Aus- 
führungen in der Delegiertenverſammlung Notiz 
enommen. Die Verſammlung iſt aber der 
nſicht, daß der Punkt vorläufig zurückgeſtellt 
wird. 4. Verſchiedenes. Der Vorſitzende be⸗ 
richtet über das im Bezirk angelegte Dienft- 
i welches der Kollege Forſtauf⸗ 
eher Lukatis in Gr.⸗Purden in Verwahrung 
at. Dieſer liefert auf Antrag poſtwendend 
ſchriften pe en 50 Y Schreibgebühren exll. 
Porto. Sch uß der Verſammlung um 1134 Uhr 
mit einem Horrido auf den Herrn Oberforſt⸗ 
meiſter Moderſohn. 
Der Vorſtand. Behnfeldt, Vorſitzender. 


Köslin. Die Vertreterverſammlung 1913 fa nd 
am 18. Mai in Neuſtettin ſtatt. Nach Eröffnung 
erſtattete der Vorſitzende den Geſchäfts⸗ und 
der Schrift⸗ und Kaſſenführer den Kaſſenbericht. 
Die Mitgliederzahl beträgt 136, Beſtand der 
Kaſſe 245,99 M. Der Vorſtand wurde für die 
nächſten drei Jahre wie folgt gewählt: Vor⸗ 
ſitzender Kramp⸗Kienhof, Stellvertreter Walther⸗ 
Karnkewitz, Schrift⸗ und Kaſſenführer Mielke⸗ 
Zwölfhufen, Stellvertreter Utech⸗Altkrakow. Als 
Beiſitzer treten ce die jeweiligen Ortsgruppen⸗ 
Vorſitzenden. Die aus der Bezirksgruppenkaſſe 
zu zahlenden Reiſekoſten werden folgendermaßen 
neu fa l. einmaliges Tagegeld von 5 A und 
Bahngeld III. Kl. für Hin⸗ und Rückreiſe. Wie 
bereits im Vorjahre ruft der Punkt „Schutz der 
Uniform“ eine lebhafte Ausſprache hervor. Die 
Verſammlung iſt ſich wohl bewußt, daß das Tragen 
unſerer Uniformabzeichen: des vergoldeten Adlers 
und der Wappenknöpfe, ſowie der grünen Achſel⸗ 
ſchnüre, wenn dieſe zu einem Rock getragen 
werden, der genau dem der Königlichen Be⸗ 
amten in Schnitt und Farbe gleicht, nach 
$ 3608 des Reichs ⸗Strafgeſetzbuches beſtraft 
werden kann (ſiehe Leltartilel „york 
Zeitung“ Nr. 6, 1913), daß aber die große 
Nachſicht der Staats⸗Forſtbeamten, er» 
griffen gegenüber, an den heutigen Mißſtänden 
mit ſchuld iſt. Wenn heute außerdienſtlich 
ſchon ſo viel Zivilkleider getragen werden, um 
der Verwechſelung etwa mit einem Guts⸗ 
Gärtner und ⸗Jäger zu entgehen, jo iſt es hohe 
Zeit, für unſern grünen Rock, unſere einzigartige 
Uniform, e einzutreten. — Die Ver⸗ 
ſammlung beſchließt, beim Hauptverein zu 
beantragen: daß dieſer fih doch einmal mit 
dieſer Frage befaſſen, für eine ı durchgreitſenden 
Rechtsſchutz der Uniform der Staatsforſ Beamten 
und Anwendung desſelben in der ganzen Monarchie 
ſorgen möchte. Ferner wird beſchloſſen, allen 
Mitgliedern der Bezirksgruppe zur alle: zu 
machen, ſolche Perſonen, die nicht das Recht 
beſißen, eine Forſtuniſorm mit Abzeichen zu 
tragen, dem Bezirksgruppen⸗Vorſtande zur un⸗ 
verzüglichen Einleitung der Strafverfolgung anzu⸗ 
zeigen. — Als Delegierter zur Hauptverſammlung 
in Berlin wird Schellack-Mellin, als Stellvertreter 
Böhl⸗Stibboborn gewählt. Zur Tagesordnung 
erhält derſelbe folgende Aufträge: Punkt 2: 
Hieſige Bezirksgruppe ſtimmt für halbjährliche 
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Beitragszahlung und gegen Wanderverſamm⸗ 


lungen. Punkt 3: Anſtreben des Aſſiſtenten⸗ 
ehaltes. Punkt 4: Beſſere Schulbildung der 
Forſtlehrlinge und entſprechende Anderung des 


Regulativs werden für ee? gehalten. Punkt 5: 
Die Eingatterung der Dienſtländereien auf 
Staatskoſten iſt in Biden Bezirk ſehr zu 
wünſchen. — N bgabe von Wild an 
die Förſter ſoll um Einführung der Beſtimmung 
gebeten werden, daß die Förſter gegen Zahlung 
der Taxe und Nebenkoſten Anſpruch auf Wild 
für den Hausbedarf bis zu einem beſtimmten 
Betrage — etwa wie bei Nutz- und Schirrholz 
bis zu 30 K — haben. Punkt 6: Einer ſtaat⸗ 
lichen Obſtanlage bei den Forſthäuſern wird 
nicht zugeſtimmt. Punkt 7: Für einen Pflicht⸗ 
beitritt jeden Mitgliedes zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe iſt die ee jedoch nicht für 
Errichtung einer Sterbekaſſe und einer Wohl⸗ 
fahrtslotterie. — Der Antrag, betr. Aus⸗ 
ſchreibung freigewordener etatmäßiger Stellen, 
iſt mit der Tagesordnung dem Herrn Ober- 
forſtmeiſter vorgetragen. Der Delegierte 
erhält nr den Auftrag, den Hauptvorſtand 
an zwei frühere Anträge, betr. Urlaub und 
Förſtergeſpann, zu erinnern. Als nächſt⸗ 
jähriger Verſammlungsort wird nochmals Neu⸗ 
ſtettin in Ausſicht genommen. Der Kollege 
Böhl wird dann einen Vortrag über „Geflügel⸗ 
zucht auf dem Förſtergehöft“ halten. Mit einem 
überaus begeiſtett Aalen e Horrido auf 
den Herrn Oberforſtmeiſter ſchloß die Ver⸗ 
ſammlung. Nach dem gemeinſchaftlichen Mittag⸗ 
mahl hielt der Kollege Sſchippang einen lehr⸗ 
reichen Vortrag über „Bogelihuf 0 
Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Brchlan. Mitgliederverſammlung am 8. Juni d. Js. 
Zur Tagesordnung waren geſtellt: 1. Bericht⸗ 
erſtattung des Delegierten über die Verſammlung 
in Berlin. 2. Verſchiedenes. Erſchienen waren 
19 Mitglieder. Der Vorſitzende eröffnete um 
1,10 Uhr mittags die Sitzung in der üblichen 
Weiſe und gedachte zunächſt des Todes unſeres 
Herrn Oberforſtmeiſters und der Kollegen Hieke 
und Teichert. Die Verſammelten ehrten das 
Andenken durch Erheben von den Plätzen. 
Zu Punkt 1 der Tagesordnung erftattete Kollege 

er einen ausführlichen Bericht über die 
Berliner Delegiertenverſammlung. Mit be⸗ 
ſonderem Intereſſe folgte hierbei die Ver⸗ 
ſammlung den Mitteilungen von der Beſprechung 
über die zukünftig zu ſtellenden Anforderungen 
an die Forſtlehrlinge und über die Ausbildung 
derſelben. Bei Punkt 2 der Tagesordnung 
wurde beſchloſſen, zukünftig die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlungen an einem Mittwoch⸗Nachmittage, 
um 2 Uhr beginnend, anzuſetzen. Das Ende der 
Sitzung war um 3 Uhr. 

Der Vorſtand: Schmidtchen. 

Sante nburg (Regbz. Marienwerder). Am 30. Mai 
d. Js. machten 17 Kollegen einen Ausflug in 
den Schutzbezirk Buchenberg unter Führung 
des Kollegen Rockmann. Dieſer bot recht viel 
Belehrendes, namentlich in bezug auf Kulturen 
und Anlage von Wegekreuzungsgruppen. Hier⸗ 
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auf ging es zum „Branitzatal“, worauf eine 
Sitzung abgehalten wurde. 1. Der Vorſitzende 
macht Mitteilungen über die Bezirksgruppen⸗ 
Sitzung in Konitz. 2. Es wurde beſchloſſen, am 
Sonnabend, dem 12. Juli, im „Branitzatal“ ein 
Sche ibenſchießen . Abends Abmarſch 
nach der Mühle Noſſek. Erſter Schuß nach⸗ 
mittags 3 Uhr. Stand: 80 m Entfernung. 
Prämienbeitrag 2 4 und 1 & für Unkoſten. 
Verwandte und Kollegen können eingeladen 
werden. Zum Vergnügungsvorſtand wurden 
gewählt die Kollegen Rockmann, Blümner, 
Gärtner und Clauſius. Beiträge ſind bis 
ſpäteſtens 3. Juli beſtellgeldfrei an use 
Clauſius⸗Lautenburg einzuſenden. 3. Schluß 
der Sitzung; Dank des Vorſitzenden an Kollegen 
Rockmann und Kaiſerhoch. 
Der Vorſtand. 
Maſſin (Regbz. Frankfurt a. O.). Bei der Sitzung 
am 18. Juni wurde beſchloſſen: 1. Das Sommer- 
vergnügen mit Scheibenſchießen und nach⸗ 
folgendem Tanz findet am Sonnabend, dem 
12. Juli, in Maſſin ſtatt. Die Mitglieder werden 
gebeten, die Namen der einzuladenden Gäſte 
baldigſt dem Schriftführer mitzuteilen. Die 
Herren Kollegen der Oberförſterei Maſſin, Vietz 
und Häer, welche nicht der Ortsgruppe an- 
gehören, dürfen laut Beſchluß noch dieſes Mal 
eingeladen werden. 2. Übereinkommen mit der 
Firma J. F. Ottow, Neudamm, über porto⸗ 
freie Patronenlieferung zu herabgeſetzten Preisen 
an Mitglieder der Gruppe. Näheres KK 
3. Gemeinſchaftlicher, meiſtbietender erkauf 
von Raubzeugbälgen in Vietz im Februar. Zur 
näheren Beſprechung findet eine Sitzung im 
Herbſt ſtatt. 4. Der Vorſtand wird beauftragt, 
beim Hauptverein Schritte zur Regelung der 
Stellenzulage zu unternehmen. 
er Vorſtand. 


. 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 

des Vorſtandes, vertreten dur 

Johannes Neumann, Neudamm. 

Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie e 

ten 

m. 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Cé rif 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, 


Ihren Beitritt zum „Waldheil“ meldeten an: 
Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 
ſeleſter, Otto, Gefreiter der 2. Romy. Garde ⸗ Schützen; 
Kee Der Jäger der RL A, ehe Zest. 
Lontzek, Karl, Königl. Förſter, Lachtehauſen bei Celle. 
Landskron, Richard, Privatförſter, Witoslaw dei Woyno mig 
Miedl, Joſeph, Forſtlehrling, Neſchwitz, Sachſen. 

Sawade, Wilhelm, Gräfl. Hilfsförſter, Forſthaus Waldecke 
bei Politzig. 
Weißnicht, Otto, Großherz. Förſter, Witobel bei Stenſchewe. 

Beigert, Rudolf, Forſtſchüler, Neſchwitz, Sachſen. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derselbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
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mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen zirksgruppen Vorſitzenden einzureichen. 


mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


L 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Barnewitz, Chorinchen. 3 Mk: Berg, Hanerau, 2.50 Mk.: 
Binder. Muſcherin, 2 Mk.; Bendig, Leutmannsdorf, 2 Mik: 
Brauner, Großbeuchow, 2 Mk.; Buchwald, Friedrichsfelde. 
2 Mk.; Brand, Linau, 3 Mk.; Buſch, Oerrel, 2 Mk.; Klaus, 
Königsberg. Pr., 2 Mk.: Danziger Jagd. und Wildſchus⸗ 
verein, 60 Mk.; Ebeling. Berienbrüd, 2 Mk.: Feuerſtack. 
Ogroſen, 2 Mk.; Foerſter. Heidevorwerk, 2 Mk.; Feuerſtack, 
Eiche. 2 Mk.: Greve, Bad Oeynhanſen, 2 Mk.; Gallien, 
Teuchermarkt, 2 Mk.; Gropp. Großbartloff. 2 Mk.; Geißler, 
Cunersdorf. 2 Mk.; Groß, Alidombrowo, 2 Mk.; Gehrke, 
Jägerthal, 2 Mk.: Hahn, Großbodungen, 2 Mk.; Habermann, 
Moscisk. 2 Mk.; Hofmann, Coburg 5 Pik.; Hoppe. 
Brunnen, 2 Mk.; Haaſe. Schönthal, 2 Mk.; Haehn, Oerrel, 
bat: Hänfler, Lentmannsdorf. 2 Mk.: Hofbauer, Friedrichs. 
grund. 2 Mk.; Jüttner, Johannishof, 2 Mk.: Kobn, Scheeren. 
2 Mk.: Kunze, Sdier, 5 Mk.: Konarske, Sotocken, 2 Mk.; 
Kühn, Mühlhauſen, 5 Mk.: Kulkowsky, Neuendorf. 2 Mk.; 
v. Bop, Lechain, 2 Mk.; Kramer, Glöſiugen. 2 Mk.; Klages. 
Höxter, 2 Mk.; Kaniſch. Falkenhagen. 2 Mk; Kähnn,. Mittel⸗ 
Mellendorf, 2 Mk.; Kloſter, Fliederbruch, 2 Mk.; Lewerenz. 
Lage, 2 Mk.; Lawrenz, Heiurichsdorf, 2 Mk.; Locke, 
Bietmansdorf, 2 Mk.: Landskron, Witoslaw. 2 Mk.; 
Müller, Maxſainu, 2 Mk.: Meißuer, Lubichow, 2 Mk.; Miedl, 
Neſchwitz, 2 Mk.; Nowak, Baierhaus, 2 Mk.; Orts, Kriens 
trug, 2 Mk.; Pampach, Nentershauſen. 2 Mk.; Pruffing, 
Boberow, 2 Mk.; Pommerencke, Brieſt, 2 Mk.; Rumler, 
Banzenheim, 2 Mk.: Roſenat, Timſtern, 2 Mk.: Röhrig, 
Egels. 2 Mk.: Roſenkranz, Oberbuſchhaus. 2 Mk.; Ritz, 
Noeſſel, 2 Mk.: Spörcke, Dahme, 2 Pik.; Sperling. Vogel- 
geiang, 2 Mk.; Siegel, Freyburg, 10 Mk.: Sawade, Wald- 
ede. 2 Mk.: E. Schulze, Wendiſch⸗Buchholz, 2 Mk.; C. Schulze. 
Wendiſch⸗Buchholz. 5 Mk.; Schmeer, Altbudkowitz, 2 Mk.; 
Schmidt II, Erxleben, 2 Mk.; Stoll, Trünzig, 2 Mk.; Strüb, 
Ransbach, 2 Mk.: Urban, Ciſenhammer, 2 Mk.: Vogt, 
Reichenbach,. 2 Mk.: Wilhelm, Köppern. 2 Mk.: Wagner. 
Erichswalde, 2 Mk.; Wolf, Darſcheid, 2 Mk.; Weunßnicht, 
Witobel, 2 Mk.; Weigert, Neſchwitz, 2 Mk.; Zernikow, 
Leitgenbrunn, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


g Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. ö 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Bezirksgruppe III Königreich Sachſen. 

Einladung zu der am Sonntag, dem 6. Juli 
1913, vormittags 9 Uhr, im Hotel „Drei Raben“, 
Dresden, Marienſtraße, ſtattfindenden Bezirks- 
gruppenverſammlung. 

Zuſammenkunft Sonnabend abends im Hotel 
„Drei Raben“. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über den Lehrgang in Wartha; 
. Abhaltung von Gehilfenprüfungen; 
. Anträge aus der Verſammlung; 
. Eingänge; 
. Beiprechung forſt- und jagdlicher Tagesfragen. 
Gemeinſames Mittageſſen. Anmeldungen zu 
demſelben ſind bis zum 2. Juli 1913 an den Be⸗ 
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Nach; 
mittags iſt ein Ausflug in das Cottaer Forſtrevier 
geplant. 
Neſchwitz, am 14. Juni 1913. 
W. Dreßler, Oberförſter. 


5 5 
Forſtliche Lehrgänge. 
Vom 7. bis 12. Juli an der Königlichen 
Forſtakademie Tharandt. Näheres ſiehe Nr. 16 
auf Seite 333. 


KË 


® 
Bezirksgruppen-Berfammlung „Aheinland⸗ 
Weſtſalen“ 
am 24. Mai 1913 zu Düren. 

Die Verſammlung wurde eröffnet durch den 
Vorſitzenden, Oberförſter Joly, um 111, Uhr. 
Anweſend waren 16 Mitglieder und 3 Gäſte. 

Punkt 1 der Tagesordnung: „Allgemeine 
Vereinsangelegenheiten“. Der Vorſitzende be— 
merkte, daß die Verhandlungen auf der Haupt- 
verſammlung in Eiſenach durch den gedruckten 
Bericht wohl jedem bekannt ſeien, und ging zur 
Beſprechung der Wintertagung 1913 über. Die 
einzelnen Punkte wurden kurz erläutert und zur 
Diskuſſion geſtellt. Bezüglich der Lehrlings- 
züchterei wurde folgender Beſchluß gefaßt: „Die 


rheiniſchen Mitglieder der Bezirksgruppe ſind 


verpflichtet, zur Annahme von Lehrlingen in 
jedem Einzelfalle die Genehmigung des Bezirks- 
gruppenvorſitzenden einz . holen.“ Auf den 
. Lehrgang in Haltern wurde noch be⸗ 
onders aufmerkſam gemacht und auf die dem- 
nächſt hier im Weſten ſtattfindende Förſterprüfung 
hingewieſen. Den Vorſitz der Ortsgruppe Eifel 
hat Rentmeiſter Pelzer zu Schloß Merode 
übernommen. Nächſte Verſammlung der Orts⸗ 
gruppe am 19. Juli in Heimbach, anſchließend 
ein Ausflug über Kloſter Mariawald zur Urfttal⸗ 
ſperre. Die nächſte Bezirksgruppen⸗Verſammlung 
ſoll in Weſtfalen, die folgende wieder im Rheinland, 
un) zwar in Siegburg, ſtattſinden. 
Punkt 2. Als Vertreter der Hauptverſammlung 
in Hamburg wurde Herr Oberförſter Joly gewählt. 
Punkt 3. Verſicherungs⸗ Angelegenheiten. 
Ein Vertreter der Geſellſchaft Zürich veran- 
ſchaulichte durch Beiſpiele aus dem Leben die 
Notwendigkeit einer Verſicherung beſonders gegen 
Haftpflicht. Einige Abſchlüſſe wurden getätigt. 
Punkt 4. Forſt⸗ und jagdliche Tagesfragen. 
Es wurden bekanntgegeben die Erfahrungen bei 
Bekämpfung der Buchenwollaus. Aus ver⸗ 
ſchiedenen Revieren wurden erhebliche Schäden 
durch Chermes abietis gemeldet, aus der 
Aachener und Elsdorfer Gegend auch das Auf⸗ 
treten des Eichenwicklers, während aus den 
weſtfäliſchen Forſten vielfach das plötzliche Nach- 
laſſen des ſeit zirka ſechs Jahren wütenden 
Wicklerſraßes berichtet werden konnte. Nach Be⸗ 
ſprechung der diesjährigen Jagdausſichten ſchloß 
der Vorſitzende die Verſammlung um 134 Uhr, 
Nach dem Mittageſſen wurde die Fahrt nach 
Unter⸗Maubach angetreten. Hier erwarteten 
Bürgermeiſter Höver aus Nideggen und Ge, 
meindeförſter Küpper aus Forſthaus Rath die 
Teilnehmer des Ausfluges und übernahmen die 
Führung durch den Nideggener Gemeindewald. 
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War der Aufſtieg, beſonders für die Mitglieder Verſicherung unter gleichen Verhältniſſen bei 


Hitze auch anſtrengend, ſo wurde er doch be⸗ 
lohnt durch manche ſchöne und intereſſante 
Beſtandsbilder und die herrlichen Ausſichten, die 
ſich den Teilnehmern boten. 

Nach einer kleinen Kaffeeraſt in Forſthaus 
Rath ging es weiter durch das landſchaftlich 
wundervolle Revier Jungholz nach Nideggen. 
Hierbei wurden die ſchönſten Punkte berührt, und 
alle Teilnehmer waren des Lobes voll von dem 
romantiſch ſchönen Weg an ſchroffen Felſen vorbei 
mit dem Blick auf die Burg Nideggen. Von 
letzterer, einer früheren Reſidenz der Herzöge von 
Jülich, Cleve, Berg, bot ſich eine ſehr ſchöne Aus⸗ 
ſicht ins Rürtal und weit in die Eifel⸗Berge. Unter 
der freundlichen Führung des Bürgermeiſters 
wurde noch der Bergfried beſtiegen und die Keller 
beſichtigt mit den Gefängniſſen der Biſchöfe 
Engelbert von Cöln und Conrad von Hochſtaden. 
Dann hieß es Abſchied nehmen, und die Teil⸗ 
nehmer ſchieden mit herzlichem Danke von ihren 
Führern. 

Forſthaus Schlich. 


Overmann, Förſter. 


7 
Bericht über die Hitzung der Rezirlsgruppe XVI 
im „Zentral⸗Hotel“ zu Magdeburg 
am 25. Mai 1913. N 

Anweſend ſind: Revierförſter Wegener⸗ 
Schlagenthin, Vorſitzender, 22 Mitglieder und 
ein Gaſt. Der Vorſitzende eröffnet die Sitzung 
mit einem „Horrido“ auf Sr. Majeſtät dem Kaiſer, 
begrüßt die Anweſenden und geht ſodann zur 
Tagesordnung über. 

1. Wei e E General⸗ 
agent Richard Leiter der Reform⸗Verſicherungs⸗ 
bank für Feuer und Diebſtahl erhielt das Wort 
und erläuterte die Vorteile, welche dem „Verein 
für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ durch Ver⸗ 
ſicherungsabſchlüſſe mit ſeiner Geſellſchaft er⸗ 
wüchſen. Kollege Wachner ſtellt den Antrag: „die 
Ablaufsdaten der bisher mit anderen Geſell⸗ 
ſchaften geſchloſſenen Verſicherungsverträge dem 
Vorſitzenden mitzuteilen, damit von dieſem eine 
Liſte aufgeſtellt werden kann und an der Hand 
dieſer die Verſicherungsgeſellſchaften Nachricht 
über Ablauf der Verſicherung erhalten, damit ſie 
ſich mit den Mitgliedern über Neuverſicherungen 
in Verbindung ſetzen können.“ Der Antrag wird 
angenommen. 

Sodann erläuterte Verbandsdirektor Erich 
Przewiſinski von der „Perleberger Viehverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft“ die Vorteile, die den Mit⸗ 
gliedern erwachſen werden, wenn ſie Verſicherungen 
über Vieh mit ſeiner Geſellſchaft abſchlöſſen. 
Mehrere Mitglieder baten den Redner, zwecks 
Verſicherungen mit ihnen in Verbindung zu treten. 

Inſpektor Weber von der „Haftpflicht⸗ und 
Unfall⸗Verſicherung Zürich“ hielt einen Vortrag 
im gleichen Sinne, nahm Verſicherungspapiere 
mit anderen Geſellſchaften zwecks Prüfung ent- 
gegen und wurde durch Umlaufliſte gebeten, an 
viele anweſende Mitglieder Statuten zu ſenden. 
Es wurde bei dieſer Gelegenheit durch Vergleich 
von Policen feſtgeſtellt, daß die Prämien bei einer 


2. Gründung von Ortsgruppen. 
Zu der bereits im Vorjahre gegründeten Orts⸗ 
Cie der beiden Kreiſe Jerichow mit dem 

orſitzenden Revierförſter Wegener⸗Schlagenthin 
wurde die Gründung folgender Ortsgruppen 


vorgeſchlagen: 
Ortsgruppe Merſeburg⸗ Erfurt, Vorſitzender 
Kollege Pohlenz; 


Ortsgruppe Gardelegen⸗Neuhaldensleben, Vor⸗ 
ſitzender Kollege Wachner; j 

Ortsgruppe Stendal - Dfterburg - Wolmirftebt, 
Vorſitzender Kollege Welli. 

Die Bildung dieſer Ortsgruppen wurde ein- 
ſtimmig beſchloſſen. Beſonders wurde ſeitens des 
Vorſitzenden darauf hingewieſen, daß die Orts⸗ 
gruppen, deren Bildung freiwillig erfolgt, vor 
allen Dingen den Zweck eines kollegialiſchen, 
örtlichen und geſellſchaftlichen Zuſammenſchluſſes 
haben. Sie ſind in der Bezirksgruppe nicht örtlich 
begrenzt, ſo daß jedes Mitglied der Bezirksgruppe 
an den Verſammlungen der Ortsgruppen (et, 
zunehmen berechtigt iſt. Vor allen Dingen ſoll 
ein reges Intereſſe für die Beſtrebungen des 
Vereins geweckt und gefördert werden, auch ſollen 
in den Beranmlungen forſtliche und jagdliche 
Fragen beſprochen und Vereinsangelegenheiten 
beraten werden, damit ſolche in den Bezirks- 
gruppenverſammlungen mit Verſtändnis zum 
Antrag geſtellt werden können. Jede Ortsgruppen⸗ 
verſammlung muß dem Bezirksgruppenvorſteher 
angezeigt werden. 

Mit großer Freude wurden die Ortsgruppen⸗ 
bildungen in dieſem Sinne begrüßt. 

. 3. Nächſte Verſammlung der Be⸗ 
zirksgruppe. Die nächſte Verſammlung der 
Bezirksgruppe ſoll auf dringenden Wunſch der 
Mitglieder am Sonnabend, dem 20. Juli 
d. Is., in Burg bei Magdeburg ftatt- 
finden, und zwar mit einer forſtlichen Exkurſion 
in der Stadtforſt Burg. 

4. Wahl eines Delegierten zur 
Hauptverſammlung. Einſtimmig wurde 
der Vorſitzende der Bezirksgruppe, Revierförſter 
Wegener zu Forſthaus Schlagenthin, zum Dele— 
gierten für die Hauptverſammlung nach Hamburg 
gewählt. 

5. Beſprechung über die Frage: 
Iſt bei Kiefernkulturen "Grill, 
maſchinen⸗ oder Hand ſaat vorteil⸗ 
hafter? Kollege Süllbrandt in Waldrogaſen 
empfiehlt eine Drillmaſchine (Planet Juno), 
welche mit einem Schutzblech auf ca. 25 cm in der 
Furche breitwürfig gemacht iſt, anzuwenden. In 
der folgenden Diskuſſion ſpricht ſich die Mehrzahl 
der Kollegen für Rillenſaat mit der Drillmaſchine 
„Planet Juno“ aus, und zwar aus folgenden 
Gründen: a) Zur Erſparung von Kiefernſamen 
bei den heutigen teueren Samenpreiſen. b) Zur 
beſſeren Reinigung der Pflanzenreihen mit der 
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Hacke in den gepflügten Saatfurchen, und o) weil 


durch die Reihendrillung der Same beſſer unter⸗ 
gedeckt wird, in gleichmäßige Bodentiefe kommt, 
hierdurch mehr gegen Trockenheit geſchützt wird 
und auf der Kultur gleichmäßiger aufgeht. Auch 
könne man mit der Hacke die Gleichmäßigkeit 
ſpäter beſſer regulieren und zur Nachbeſſerung 
ſpäter Pflanzen ſpatenſtichweiſe ausheben. Er⸗ 
fahrungen zeigten bei dieſer Methode ſelbſt auf 
größeren Flächen (ca. 1200 Morgen) recht be⸗ 
friedigende Reſultate. Für Handſaat trat niemand 
ein. — 

6. Andere berufliche Tagesfragen 
wurden nicht erörtert. 

7. Wünſche und Anträge aus der 
Verſammlung. Kollege Pommerecke⸗Briſt 
ſtellt folgenden Antrag: a) Forſtleute, welche 
den großen forſtlichen Lehrgang mitmachen wollen, 
müſſen mindeſtens vier Jahre, b) Forſtleute, 
welche die Förfterprüfung ablegen wollen, 
mindeſtens fünf Jahre dem Verein für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands angehören. 

Es ſoll dadurch vermieden werden, daß Forſt⸗ 
leute nur ſo lange Mitglieder des Vereins ſind, 
mals fie den Verein zur Erlangung ihrer Zwecke 
brauchen. Es wird einſtimmig beſchloſſen, dieſen 
Antrag der Hauptverſammlung zur Erwägung 
und Beſchlußfaſſung vorzulegen. n 

Nachdem Kollege Wachner dem Senior der 
Bezirksgruppe, Revierförſter a. D. Paulſen 
(83 Jahre alt und anweſend), ſowie Oberförſter 
Dr. Zentgraf ein dreifaches „Horrido“ aus⸗ 
gebracht und dieſe Herren gedankt hatten, ſchloß 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 26 Bd. 28 


der Vorſitzende die Verſammlung. Ein gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen und ein Ausflug nach dem 
Herrenkrug hielt die Mitglieder noch einige Stunden 
beiſammen. Es wird dringend um regere Be⸗ 
teiligung zu dieſen Verſammlungen gebeten. 

A. Falk, Kleinwulkow. 
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Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vor ſtaͤnde oder der Einſender. 
Märkiſcher Jäger⸗ und Schützenbund. 
Bei Gelegenheit des 11. Bundesfeſtes des 
Märkiſchen Jäger⸗ und Schützenbundes 
am 8. Juni 1913 wurde von der 18 Vereine 
ehem. Jäger und Schützen mit rund 2000 Mit⸗ 
gliedern vertretenden Delegierten⸗Verſammlung 
der langjährige Vorſitzende des Vereins alter 
Garde⸗Jäger, Rechnungsrat Herrmann zu 
Berlin, zum Bundes⸗Präſidenten gewählt. 
7 


Kollegiale Be e von Forſtbeamten 
für Königsberg Nm. und Amgegend. 
Das diesjährige Scheibenſchießen findet am 

Sonnabend, dem 12. Juli, von 2 Uhr ab, in Grabow 

ſtatt. Scheibenſtand 80 m. Es iſt erwünſcht, daß 

Gäſte eingeladen werden. Beſchloſſen wurde, 

daß jede Dame einen Preis von 50 9 mitbringt. 

Anmeldungen ſind bis 7. Juli an Frau Baiczinski 

in Grabow N.⸗M. zu richten. 

Der Vorſtand. 
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An unfere ſehr GES Leſer! 


Mit Nr. 26 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 


— 


Deutſche Jäger-Zeitung mit den Beiblättern: Deutſche Forſt-Zeitung, Das Weidwerk in 
Wort und Bild. Das Schießweſen, Unſer Jagdhund, Vereins⸗Zeitung und Das Teckele (Seite 93 
der Poſt⸗Zeitungs-Preisliſte pro 1913) — Abonnementspreis vier Mark pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 


das kommende Quartal, vom 1. Juli bis 


30. September 1913, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im Juni 1913. 


SELESSSCESEE 


See SSO S&S 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-⸗ Zeitung. 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Kundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbefiker. 


gmtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Pereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Böniglich Preußiſcher 
Forſibeamten, des „Laldheil“, Jerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für Frivatforſtbeamte Deutſchlands, den Jorſtwaiſenvereins, 
des Vereins Ferzoglich Jachſen » Meiningifcher Forſtwarte, des dereins Waldeck ⸗Jyrmonter Korſtbeamlen, 
drr pereinigung mittlerer Forſtbeamten guhalis. n 
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Das Abſterben der Eichen in Weſtfalen. 


Von Forſtverwalter Valtz, Barmen. 


Es iſt bekannt, daß die Eichenbeſtände 
Weſtfalens ſeit einer längeren Reihe von Jahren 
von einer großen Raupenplage heimgeſucht 
werden, die jetzt das Ende erreicht zu haben 
ſcheint, und daß der Eichenwickler Tortrix 
viridana die Raupe iſt, welche dem Fraß das 
charakteriſtiſche Gepräge verliehen hat. Mit 
ihm zuſammen iſt eine Anzahl von Raupen, 
deren Bedeutung mehr oder weniger ins Gewicht 
fällt, ſchädigen e ohne jein Ober, 
gewicht zu ftören. er jahrelang andauernde 
Kahlfraß wird wohl auch den Forſtleuten, 
welche Anhänger der Theorie ſind, daß der 
Eichenwickler von ihm befallene Beſtände nicht 
zu töten vermag, wenigſtens die Anerkennung 
abnötigen, daß die Lebensintenſität der be⸗ 
troffenen Beſtände durch den Fraß mindeſtens 
gemartig geſchwächt fein muß. Es iſt auch die 

eigung in die Erſcheinung getreten, bei dem 
Abſterben der Eichenbeſtände, das ſtellenweiſe 
in erſchreckender Weiſe eingeſetzt hat, dem Auf⸗ 
treten des Meltaues, der namentlich in dem 
heißen Sommer 1911 begonnen hat, in die 
Kronen der älteren Eichen emporzuſteigen, eine 
entſcheidende Bedeutung beizumeſſen, allerdings 
ohne daß hierfür ein anderer Beweis erbracht 


wird, als die einfache Beobachtung, daß Eichen⸗ 
beſtände mittleren und höheren Alters von 
dieſem Pilze neuerdings befallen worden ſind. 
Bis jetzt fehlt es aber an einer einwandfreien 
Feſtſtellung, daß der Meltau tatſächlich in der 
Lage war, in dieſen Eichenbeſtänden eine 
Wirkung hervorzubringen, die von irgend 
welcher erheblicher Bedeutung iſt, und aus 
dieſem Grunde heißt es zu viel behaupten, 
wenn ihm bei dem Abſterben der Eichenbeſtände 
im weſtfäliſchen Induſtriegebiet eine weſentliche 
Rolle zugeſchrieben werden ſoll. In dieſen 
Gegenden, wo es durch den in die Atmoſphäre 
gelangten Rauch an Gaſen nicht fehlt, die es 
unter Umſtänden vermögen, eine ungünſtige 
Wirkung auf die Vegetation auszuüben, lag 
es nun auch außerordentlich nahe, den Rauch 
mit dem Abſterben der gar nicht rauchempfind⸗ 
lichen Eichen in Zuſammenhang zu ge 
und dem Wicklerfraß, der ſtellenweiſe ein volles 
Jahrzehnt angedauert hat, eine nur ganz 
untergeordnete Bedeutung beizumeſſen. Auf 
dieſe durch nichts begründete Vermutung kann 
heute nicht eingegangen werden, weshalb ich 
mich darauf beſchränken will, ihre Unhalt— 
barkeit durch den Hinweis darzutun, daß in 
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Weſtfalen die Eichenbeſtände während der Fraß⸗ 
periode bis zur Vernichtung auch an Orten 
durchlöchert wurden, wo der Rauch, der in neuerer 
Zeit für alles verantwortlich gemacht wird, 
gar nicht zur Geltung kommen kann, weil 
Rauchquellen nicht vorhanden ſind. In dieſen 
Fällen ſollte der Meltau die ausſchlaggebende 
Rolle ſpielen, wenngleich keine weiteren An⸗ 

altspunkte dafür gegeben ſind, als das Vor⸗ 

andenſein des Pilzes in den in Frage 
ommenden Beſtänden. 

Nach meinen Beobachtungen habe ich es jeder⸗ 
zeit als ausgeſchloſſen 1 55 daß das Auf⸗ 
kreten des Meltaues in den älteren Eichen⸗ 
beſtänden für deren Niedergang von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung geweſen ſein konnte. In 
dieſem Falle mußte aber das gleiche Verhalten 
der Eichenbeſtände innerhalb und außerhalb 
des Induſtriegebietes noch einen anderen Grund 
haben, wenn der Raupenfraß die verhängnis⸗ 
volle Kataſtrophe nicht allein herbeigeführt 
haben ſollte. Ich habe Gelegenheit gehabt, 
Eichenbeſtände an Orten zu unterſuchen, an 
welchen Rauchwirkung zur Geltung kommen 
kann, und auch an anderen, wo von einer ſolchen 
gar nicht zu reden iſt. Im Induſtriegebiet, 
wo es ſich um eine ſchwere Beſchädigung eines 
alten Eichenbeſtandes handelt und wo es na 
Lage der Sache für mich bald feſtſtehen mußte, 
daß Rauch nicht Urſache des Abſterbens ſein 
konnte, hat die genaue Unterſuchung das über⸗ 
raſchende Ergebnis gehabt, daß der Beſtand 
vollſtändig vom Hallimaſch verſeucht iſt. In 

großer Ausdehnung wurde das Mycelium dieſes 
Pilzes an den Stöcken der Eichen vorgefunden, 
und die Rhizomorphen, die im unteren Stamm⸗ 
teile feſtzuſtellen waren und zum Teil bis hoch 
hinauf die Eichen umklammerten, ließen er- 
kennen, daß der Hallimaſch ſeit vielen Jahren 
in dieſem Beſtande bis auf den heutigen Tag 
unentdeckt ſein großes Vernichtungswerk getrieben 
hat. Es lag nun ſehr nahe, Eichenbeſtände 
außerhalb des Induſtriegebietes, die ebenfalls 
vor der Vernichtung ſtehen, obwohl an dieſen 
Ortlichkeiten von Rauchwirkung keine Rede ſein 
kann, mit den Eichenbeſtänden im Induſtrie⸗ 
gebiet zu vergleichen, und dieſer Vergleich führte 
zu dem mich nicht überraſchenden Reſultat, daß 
der Agaricus auch in dieſen Beſtänden geholfen 
hat, den Eichen den Garaus zu machen. Auch 
hier hat der Pilz eine geradezu beängſtigende 
Verbreitung. Wo die Rhizomorphen oberirdiſch 
nicht nachgewieſen werden konnten, fand ſich 
das charakteriſtiſche Mycelium von den Wurzeln 
zum Stamme emporſteigend oder auch nur an 
den Wurzeln ſelbſt. Es iſt auffallend, daß bis 
jetzt in den vernichteten Eichenbeſtänden eine 
derartige Feſtſtellung noch von keiner Seite gemacht 
iſt, und das um ſo mehr, weil ich keinen Augen— 
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blick darüber in Zweifel bin, daß in gan 
Weſtfalen, wo die Eichen ſterben, der Hallimaſch 
ſeine Tätigkeit entfaltet hat. 

Wo von der großen Kataſtrophe, welche 
über die Eichenwaldungen Weſtfalens herein⸗ 
. iſt, die Rede war, iſt bis jetzt von 
einer Seite auf das unheimliche Auftreten 
dieſes Pilzes aufmerkſam gemacht worden. 
Es kann aber keinem Zweifel unterliegen, daß 
der Hallimaſch in Verbindung mit dem Raupen⸗ 
fraß die Eichenwaldungen Weſtfalens dem 
Untergange ent egengeführt hat, wenn auch in 
dem Naupenfraß der Hauptgrund zu ſuchen iſt, 
daß der Pilz eine ſo unheimliche Tätigkeit 
entfalten konnte. Daß der Hallimaſch ungeheuer 
unterſchätzt wird, ſteht ſchon lange feſt, und 
der Denkzettel, welchen er jetzt den Wirt⸗ 
ſchaftern in Rheinland und Weſtfalen gibt, 
wird ſicher genügen, um die Überzeugung zu 
beit ac wie wenig angebracht es iſt, ſich auf 
ie Angaben der Literatur ſo unbedingt zu 
verlaſſen. Bei der Winterverſammlung des 
Forſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
machte Oberförſter Kiel⸗Diersfordt auf das 
Abſterben von Quercus rubra aufmerkſam. 
Die Eichen, äußerlich die beſte Entwicklung 
verratend, verdicken ſich plötzlich über dem 
eines ſchönen 
Tages werden ſie vom Winde abgebrochen. 
Nach der ſeinerzeit gemachten Beſchreibun 
des Zuſtandes der Eichen konnte der Hallimaſ 
nicht als die Urſache der Kalamität angeſehen 
werden. Einer freundlichen Einladung des 
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amerikaniſchen Eichen folgte ich ſehr gerne. 
An einer abgeſtorbenen Rotel e waren die 
Wurzeln zerſetzt, von gelbrötlicher Farbe 
und von aufgeſogenem Waſſer ganz weich. 
An dem Stocke fand ſich ein nicht ſehr großes 
ſchneeweißes Mycelium von der Form eines 
Spinngewebes. Eine noch üppig vegetierende 
Eiche, die ſchon ſtark geriſſen war, wurde 
niedergelegt. Die nähere Unterſuchung ergab, 
daß die äußerlich noch geſund erſcheinenden 
Wurzeln von der Rhizomorpha des Hallimaſch 
überzogen waren, die ſich an vielen Stellen, 
wie hier die feſte Verbindung erkennen ließ, 
eingebohrt hatte. Die Spaltfläche des unteren 
Stammteiles zeigte die Verbreitung eines im 
Stamme wuchernden, ſeidig glänzenden My⸗ 
celiums, und die etwas dunlle Tönung der 
Farbe des Holzes ließ ſowohl am Stamme 
wie an den Wurzeln ſelbſt erkennen, daß der 
Zerſetzungsprozeß ſeinen Anfang genommen 
hatte. Wenn nun auch die Rhizomorphen des 
Hallimaſch nachgewieſen ſind, ſo halte ich doch 
für ausgeſchloſſen, daß die krankhaften Er⸗ 
ſcheinungen, wie ſie feſtzuſtellen waren, auf 
dieſen Pilz zurückzuführen ſind, aber trotzdem 
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iſt die Tatſache, daß Quercus rubra vom 
Hallimaſch befallen wird, von nicht zu unter⸗ 
ſchätzender Bedeutung. Es iſt vermutet worden, 
daß Polyporus annosus (F.), Trametes radi- 
ciperda (H), Heterobasidion annosum (B.) 
die Urſache des Abſterbens der amerikaniſchen 
Eichen ſein ſollte, aber meines Erachtens trifft 
dieſe Annahme nicht zu, weil die vorhandenen 
Merkmale dem widerſprechen. 

Das feſtgeſtellte, äußerlich aufliegende Mycel 
war, wie bereits bemerkt, von ſchneeweißer Farbe 
und die einzelnen Fäden ſpinnwebenartig an⸗ 
geordnet. Zwei Pilze, die beide zur Familie 
der Polyporaceae gehören, können nach Form 
und Farbe des Myceliums in Frage kommen: 
Polyporus vaporarius und Merulius lacrymans. 
Rotbraune Farbe des zerſetzten Holzes und 
ſpinnwebeartiges, weißes Myeel kommt bei beiden 
vor, wenn auch dieſes bei Merul. lacrymans 
bald ins Aſchgrau übergehen ſoll. Für ihn 
ſpricht die gierige Ee welche durch 
die Wurzeln der toten Eiche ſtattgefunden hat, 
aber nach der beſtehenden Auffaſſung ſoll er 
lebendes Holz nicht befallen, während dieſes 
Pol. vaporarius tut. Wenn die Fruchtkörper 
erſcheinen, wird es keinerlei Schwierigkeiten 
haben, feſtzuſtellen, mit welchem Pilze man es 
u tun hat, und wenn ich auch heute nicht in 

er Lage bin, anzugeben, wer der Attentäter 
iſt, ſo möchte ich aber doch mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß das vorgefundene Miycelium, 
welches der Außenſeite der einen Eiche auflag, 
für die Anweſenheit von Merul. lacrymans 
ſpricht. Beſtärkt werde ich in der Annahme, 
daß dieſer Pilz in Frage kommt, durch eine 
Beobachtung, die ich zu gleicher Zeit im 
Walde bei Kleve machen konnte. In einem 
Douglasfichtenbeſtande unterſuchte ich ein ab⸗ 
geſtorbenes, etwas unterdrücktes Exemplar und 
fand am Stammende unter der losgelöſten Rinde 
vielleicht 25 em hoch emporſteigend ein prachtvoll 
entwickeltes, ſchneeweißes Mycelium, welches wie 
ein aus koſtbarem Material hergeſtellter Spitzen⸗ 
ſchleier, die wundervollſten Arabesken out, 
weiſend, den unteren Stammteil umgab. Dieſes 
Mycelium kann nach feiner ganzen Beſchaffenheit 
nur das von Merulius lacrymans ſein. 

Er iſt bis heute im Walde ſehr wenig 
bekannt geworden, aber es iſt in vielen Fällen 
beſtätigt, daß der Hausſchwamm im Walde 
ſeinen Urſprung hat. Nach den Erfahrungen, 
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die jetzt mit dem Hallimaſch in den Eichen⸗ 
beſtänden gemacht werden, darf es nicht über⸗ 
raſchen, wenn Merulius lacrymans ſich als der 
Vernichter von Quercus rubra entpuppt. Dieſe 
san weiter zu ſtudieren, follten berufenere 
Stellen ſich angelegen ſein laſſen. 

Schließlich iſt noch eines Feindes des 
Waldes zu gedenken, der ſtellenweiſe ſtark auf 
tritt. 3 iſt dieſes die Schildlaus (Coccus 
quercicola), die in den jüngeren Eichenorten 
häufig nachgewieſen werden kann. Es iſt ſchon 
ausgeſprochen worden, daß das Auftreten der 
Eichenpockenſchildlaus ſich lediglich auf die Eichen⸗ 
beſtände beſchränken ſoll, die unter Rauch 
mehr oder weniger zu leiden haben, und 
beſonders ſtark auf die dichten, ungepflegten Be⸗ 
ſtände, während ſie außerhalb der Rauch⸗ 
zone vollſtändig fehlen ſoll. Wer hieraus 
den Schluß ziehen wollte, daß Rauchſchaden 
vorliegen müſſe, wo die Eichenſchildlaus ihre 
Tätigkeit entfaltet, würde nicht in allen Fällen 
das Richtige treffen, denn dieſes Inſekt, welches 
heute in den weſtfäliſchen Wäldern ſo häufig 
u finden iſt, kommt auch dort vor, wo Rauch⸗ 
ſchaden nicht vorliegen kann, weil die Rauch⸗ 
quellen in der näheren und weiteren Umgebung 
fehlen. Daß die Schildlaus in jungen Eichen- 
beſtänden, die aus irgend einem Grunde in 
ihrer Lebensintenſität geſchwächt ſind, in 
Weſtfalen wohl überall zu finden ſein wird, 
kann wohl als richtig angenommen werden, 
aber hier wird ſie nicht allein nur an unter⸗ 
drücktem Material gefunden, ſondern auch an 
herrſchenden und mit herrſchenden Stämmen. 
In älteren Eichenorten konnte ich Coccus 
quercicola zwar feſtſtellen, aber hier kommt 
ihre Tätigkeit nicht in Betracht, und die Eichen⸗ 
ſchleimflußſchildlaus, Kermes quercus, die 
hier ihre Tätigkeit entfaltet, iſt von mir nicht 
aufgefunden worden. Ein Zuſammenhang 
zwiſchen Coccus quercicola und Hallimaſch 
kann nicht überall beſtehen, weil ſie erſtens in 
den älteren Beſtänden, die von dieſem Pilz 
vernichtet ſind, nicht auftritt und der Hallimaſch 
ſchließlich ſeine vernichtenden Wirkungen auch 
dort entfaltet, wo die Schildlaus nur ſpärlich 
vertreten iſt. Das Auftreten in den jüngeren 
Beſtänden, wo ſie ſchwere Schäden hinterlaſſen 
mag, erſcheint rein ſekundär und iſt allem 
Anſchein nach Folge des Raupenfraßes und 
des Auftretens des Hallimaſch. 


Ein intereſſanter Waldausflug der Ortsgruppe Herzberg des 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Wie in dem Vereinsteil auf Seite 553 bes | Gruppen 
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gi "et wird, unternahmen die Mitglieder der — im ganzen 42 Beamte — unter Führung des 
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Kautz einen Ausflug in das Forſtrevier Sieber, 
um Belehrungen über die von Forſtmeiſter 
Kautz beabſichtigten, nun größtenteils bereits aus⸗ 
geführten Wirtſchaftsmaßregeln entgegenzu⸗ 
nehmen. Es ſei nachſtehend der Ze d ge: 
macht, die empfangenen Eindrücke zu ſchildern. 
Das begangene Gebiet enthält Ifaft aus⸗ 
ſchließlich Buchen. Da die Fichte im Revier 
einen viermal größeren Geldertrag bringt als 
die Buche, iſt es das Beſtreben der Wirtſchaft, 
bei der Verjüngung in die Buchen reichlich 
Fichten einzumiſchen. Ein Horſt im Diſtrikt 10 
zeigt, wie die in Buchen eingemiſchten Alt⸗ 
fichten lang, vollholzig und glattſchäftig er⸗ 
wachſen. Man hat natürlich ſchon früher verſucht, 
die Fichte als wertvolles Nutzholz in die Buche 
einzumiſchen; wie dieſe Verſuche geraten ſind, 
zeigten uns ältere Bilder. Am Ende des Aus⸗ 
flugs wurde uns im Diſtrikt 3 ein dreißig⸗ 
jähriger Buchenreidelort gezeigt, der unter 
a offenen Buchen Tauſende von dürren 
Fichten enthielt. Einſtmals war bei der Räumung 
der Schirmbuchen der Buchenjungwuchs arg 
zerſtört. Angſtlich pflanzte man ſofort Fichten 
in dem üblichen Verbande 15 m U auf die 
vermeintlichen Lücken. Die Fichten haben ſich 
lange gewehrt, die meiſten ſind kaum m, 
etliche auch bis 2,5 m hoch geworden, aber es 
half alles nichts: die wieder ausſchlagenden 
Buchen engten die Fichten erſt ſeitlich ein und 
überwuchſen fie derart, daß auch nicht eine 
einzige am Leben geblieben iſt. Für den folgenden 
Umtrieb iſt alſo die wertvolle Miſchung ver- 
loren, und man kann den Vorwurf nicht unter⸗ 


drücken, daß rechtzeitige Läuterungen unter- 
blieben ſind. Wo man, aus dieſem Vorgange 
lernend, in niedrigeren Buchenverjüngungen 


zur rechten Zeit die Buchen zurückgeſchnitten hat, 
iſt Hoffnung vorhanden, daß man die einge⸗ 
pflanzten Fichten ſicher erhält. Um die Koſten, 
die durch die Läuterung entſtehen, möglichſt zu 
verringern, benutzt Forſtmeiſter Kautz und 
erzieht abſichtlich lückige Buchenverjüngungen 
wie im Diſtrikt 9 und 12. Da aber auch hier 
Läuterungskoſten noch nicht ganz zu vermeiden 
ſind, wurde ein Verjüngungsverfahren gewählt, 
welches ganz von dem ſeitherigen Buchen⸗ 
verjüngungsbetriebe abweicht. Zuerſt werden 
nur ganz ſchmale, 10 bis 15 m breite Säume 
in Buchen⸗Altbeſtänden gelichtet. Sobald ſich 
hier Buchenaufſchlag zeigt, wie vom Frühjahr 
1910, wird bereits nach drei Jahren der Saum 
auf 10 m kahl gehauen. Da dieſe Säume zuerſt 
hoch am Berge liegen, iſt von gewöhnlichen 
Talfröſten nichts zu fürchten; der Seitenſchirm 
ſchützt die jungen Buchen gegen die aushagernden 
Sonnenſtrahlen, und der Boden iſt noch gras— 
und unkrautfrei. In die geräumten ſchmalen 
Streifen werden Fichten eingebracht, von denen 
man, obwohl ſie zweijährig verwendet werden, 
nach anderen Beiſpielen im Reviere erwarten 
darf, daß ſie mit ihren Höhentrieben über die 
zunächſt in die Breite wachſenden Buchen einen 
ſicheren Vorſprung gewinnen. Die beiden Miſch— 
bolzarten ſind eben ungefähr in gleichem Alter 
eingebracht. Sollte in den erſten Jahren ein 
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Schutz gegen das dicht vorhandene Haingras 
(Luzula) notwendig werden, fo ſind die Koſten 
immer noch geringer, als beim Pflanzen fünf⸗ 
jährig verſchulter Fichten; letztere koſten für 1000 
an Erziehungskoſten 10 bis 12 &, an Herbei⸗ 
ſchaffungs⸗Pflanzkoſten 20 bis 25 A. während 
die Pflanzkoſten 1000 zweijähriger Fichten⸗ 
ſämlinge etwa 5 & betragen, wobei noch das 
Anwachſen der jüngeren Pflanze geſunder 
erfolgt als bei der fänflährigen Fichte, deren 
Wurzel beim Verpflanzen immerhin gemiß⸗ 
handelt wird. Noch billiger erſtrebt man die 
Fichtenbeimiſchung, indem man unter die ge⸗ 
lichteten Buchenſchmalſäume Fichtenſaat ein⸗ 
bringt (Diſtrikt 10 und 13). Dieſe Saat wird 
nicht allein an Ort und Stelle Beſtand bilden, 
ſondern ſpäter auch dicht bei der Verbrauchsſtelle 
reichlich Ballenpflanzen liefern. — Im hieſigen 
Reviere, wie überall im Gebirge, iſt es die Regel. 
daß unten am Berge in den friſcheren Lagen 
und auf dem durch die Holzrückung verwundeten 
Boden die Buchenverjüngung zuerſt entſteht. 
Das iſt ſehr unerwünſcht. Wie eine reiche 
Sammlung von zerſchundenen Buchenreid eln 
uns am Abend zeigte, richtet an den ſteilen 
Hängen die Holzbringung großen Schaden an. 
Forſtmeiſter Kautz iſt der Anſicht, daß von 
dieſen Verletzungen der im Gebirge ſehr häufige 
„rote Kern“ der Buchen herrührt, der das 
Buchennutzholz ſo ſtark entwertet. Aus dieſem 
Grunde wird in Sieber mit der Anlage der 
Schmalſchlagſtreifen immer oben vom Berg⸗ 
rücken her oder auch von jedem Hangwege ab 
angefangen. Der Jungwuchs auf ſolchen oben- 
liegenden Streifen iſt durchaus vor Rückeſchäden 
geſchützt, Berichterſtatter kann aus feinem eigenen 
Schutzbezirk (Lilienberg) beſtätigen, daß man 
ſolche niemals mehr gefährdeten Verjüngungs⸗ 
ſtreifen nur mit dem Gefühle der größten 
Sicherheit anſieht. Die Vorteile der Saum⸗ 
ſchläge, die ſtark an den von Profeſſor Wagner 
empfohlenen Blenderſaumbetrieb erinnern, 
liegen namentlich in einer großen Überſichtlich⸗ 
keit. Es iſt ein ganz anderes Ding, wenn man 
mit einem einzigen Gange den ſchmalen Ver⸗ 
jüngungsſtreifen auf ſeine Pflegebedürftigkeit 
überſieht, als wenn man in der früher üblichen, 
über 60 bis 80 Morgen ſich erſtreckenden gleich⸗ 
mäßigen Verjüngung herumſucht, wo wohl 
Nachbeſſerung und Läuterungspflege noch nötig 
ſind. — Von den in der Oberförſterei mehrfach 
begonnenen Verſuchen, auch die Fichte natürlich 
zu verjüngen, konnte nur ein Bild im Diſtrikt 8 
vorgeführt werden. Dort hatte man früher 
auf einem ſehr ſteilen, der Sonnenbeſtrahlung 
ausgeſetzten Rücken den guten Fichten⸗Altbeſtand 
kahl abgetrieben, zugleich auch die gering ein» 
gemiſchten, ſtark unterſtändigen Buchen. Nur 
als im Jahre 1904 das erſte gute Fichten» 
ſamenjahr kam, ließ man im unteren Drittel 
die Buchen in ſehr lockerer Verteilung ſtehen. 
Jetzt findet man dort in dem Wanderſchatten 
der Buchen die beiten Fichten⸗Anflugpflanzen 
in fo reicher Zahl, daß für die nächſte Nachbar- 
ſchaft eine große Menge koſtenloſer Ballen» 
pflanzen zur Verwendung ſtehen, und außerdem 
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find genügend Buchen aufgeichlagen, fo daß 
die Miſchung der Fichte mit der bodenpflegenden 
Buche hier auf natürlichem Wege geſichert iſt. 
Die Folgerungen für die Zukunft ergeben ſich 
von ſelbſt. 1. Man pflanzt in älteren Buchen⸗ 
verjüngungen auf kleine Lücken entweder gar 
keine Fichten, oder wo man ihre Einpflanzung 
für nötig hält, läutert man ſie rechtzeitig frei. 
2. Eine lückige Verjüngung von Buchen iſt zur 
Begünſtigung der Fichte dort zu empfehlen, 
wo der Buchenpreis gegen den Fichtenpreis 
erheblich zurückbleibt. 3. Die erfolgreichſte 
Sicherung der Fichte gegen die verdämmernde 
Buche wird dadurch erreicht, daß man die Fichte 
möglichſt gleichaltrig mit der Buche erzieht. 
4. Wo Altfichten als Samenbäume vorhanden 
ſind, erſtrebe man Fichtenanflug als geſundeſte 
und natürlichſte Fichteneinmiſchung. 5. Wo in 
Fichtenſtangenorten noch einzelne Buchen vor⸗ 
handen ſind, da umlichte man rechtzeitig ihre 
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Kronen — und zwar, wie es hier ſtreng durch⸗ 
geführt wird, meiſtens nur von der Vergſeite —, 
damit bei der ſpäteren Verjüngung dem an⸗ 
fliegenden Fichtenſamen das vorzüglichſte Keim- 
bett und der Buche die Möglichkeit, ſich in einer 
kleinen Gruppe zu verjüngen, bereitet wird. — 
Als letztes Bild ſehen wir eine Durchforſtung 
im Diſtrikt 17. Hier iſt die Fichte gar nicht 
mehr vertreten. Um Nutzholz zu erziehen, ſind 
in dem 50 jährigen Buchenſtangenort die beiten 
Buchenſtämme mit einem roten Olfarbenring 
verſehen, damit ſie ſowohl dem jetzigen wie dem 
folgenden Beamten einen ſicheren Anhalt geben, 
wo er mit der Axt einzugreifen hat. Schon bei 
der erſten Durchforſtung iſt für die Schonung 
der geſunden Unterwüchſe geſorgt, ſo daß man 
einen den guten Nutzholzſtamm (auch meiſt 
wieder von der Bergſeite) bedrängenden Protzen 
wegnehmen darf, ohne Beſorgnis, daß man 
den Boden entblößt. Sch. 


Ki 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht 
Däer die XXVII. Wanderverſammlung des Nord- 
weftdeutfden Forſtvereins 
vom 8. bis 10. September 1912 in Münſter i. W. 

Die XXVII. Wanderverſammlung des Nord⸗ 
weſtdeutſchen Forſtvereins fand in dieſem Jahre 
vom 8. bis 10. September in Münſter i. W. ſtatt. 
Auf Anregung Seiner Durchlaucht des Prinzen 
von Ratibor und Corvey, Oberpräſidenten der 
Provinz Weſtfalen, hielten der Nordweſtdeutſche 
Forſtverein, der Forſtverein für Weſtfalen und 
Niederrhein und der Verband der Waldbeſitzer⸗ 
vereine für Weſtfalen und Rheinland in Münſter 
eine gemeinſchaftliche Verſammlung ab. Die 
Mehrzahl der Teilnehmer traf am Sonntag in 
Münſter ein, woſelbſt am Abend im Hotel „Kaiſer⸗ 
hof“ eine geſellige Zuſammenkunft die Mitglieder 
und Freunde der drei Vereine zuſammenführte. 
Am Montag vormittag fanden bei den einzelnen 
Vereinen zur Erledigung der eigenen geſchäftlichen 
Angelegenheiten zunächſt Sonderſitzungen ſtatt. 

Die Sitzung des Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereins begann um 9 Uhr im Landeshauſe. Der 
Vorſitzende, Landesforſtrat Geheimer Regierungs- 
rat Quaet⸗Faslem, Hannover, hielt eine kurze 
Begrüßungsanſprache und berichtete dann über 
die Verhältniſſe des Vereins. Hinſichtlich der 
auf den letzten Verſammlungen viel erörterten 
Waldbrandverſicherung teilte der Vorſitzende mit, 
daß die hannoverſche landſchaftliche Brandkaſſe 
zurzeit noch von der Übernahme von Waldbrand⸗ 
verſicherungen abſehen müſſe, doch ſei zu hoffen, 
daß dies ſich in einem ſpäteren Zeitpunkte er⸗ 
möglichen laſſen werde. 

Eine längere Beſprechung fand dann ſtatt 
über das „Verbot des Betretens der Waldungen 
zum Schutze gegen Feuersgefahr“, worüber Graf 
Weſterholt, Sythen, einen eingehenden Vortrag 
hielt. Seine Ausführungen gingen dahin, daß 
die geſetzlichen Beſtimmungen zum Schutze des 
Waldes verſtärkt werden müßten. Die Gefahr 
für den Wald durch Feuer habe ſich von Jahr zu 


Jahr vermehrt. Es ſei Pflicht des Staates, den 
bedeutenden Teil des Nationalvermögens, der im 
Walde vorhanden ſei, mehr als bisher zu ſchützen. 
Mit der Bevölkerungsdichtigkeit ſteige die Brand⸗ 
efahr für die Waldungen. Die Gefahrenmehrung 
ſei aber zum Teil auch im Walde ſelbſt gelegen. 
Durch die zunehmende Verwendung und die 
Preisſteigerung des Nadelholzes ſei der Anbau 
des Laubholzes zurückgegangen. Die kurze Um⸗ 
triebszeit in den Nadelholzwaldungen ſchaffe 
große Flächen gleichalteriger, brandgefährlicher 
Beſtände. Durch die Anlage von Verkehrsſtraßen 
und durch den Bau von Eiſenbahnen werde es 
dem Publikum leicht gemacht, in die Waldungen 
hineinzuziehen. Der Wald werde als öffentliches 
Eigentum angeſehen. Warnungstafeln, Sperren 
uſw. blieben unbeachtet. Das Intereſſe für den 
Wald weiche immer mehr der Sucht, ſich darin 
auszutoben. Zum Sport der Wandervögel und 
Jugendvereine gehöre es, im Walde abzukochen 
und zu übernachten. Hierdurch ſeien ſchon eine 
Unmenge Brände entſtanden. Große Menſchen⸗ 
ſcharen zögen in den Wald, um durch das Sammeln 
von Waldprodukten, beſonders Beeren und Pilzen, 
Nutzen zu ziehen. Durch das immer mehr zu— 
nehmende Rauchen, insbeſondere von Zigaretten, 
ſei eine erhebliche Mehrung der Brände ent, 
ſtanden. Hierzu müſſe man durchaus Gegen— 
maßregeln ergreifen. Die bei uns gültigen geſetz— 
lichen Beſtimmungen zum Schutze der Waldungen 
gegen Betreten durch Unbefugte ſeien unzureichend. 
Das Königreich Sachſen habe im Jahre 1909 
durch ein neues Forſtgeſetz ein Geſetz geſchaffen, 
das den Anſprüchen in dieſer Hinſicht genüge. 
Bei der hervorragenden Bedeutung des deutſchen 
Waldes für das Nationalvermögen müſſe dem 
Waldbeſitzer unbedingt ein größerer Schutz gegen 
Übergriffe des Publikums zu teil werden, der nur 
durch eine einſchneidende Geſetzesänderung zu 
erreichen ſei. 

Geh. Regierungsrat QOuaet-Faslem ere 
wähnt, daß der deutſche Forſtwirtſchaftsrat in 
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ſeiner Verſammlung in Nürnberg beſchloſſen habe, 


zu dieſer Frage Stellung zu nehmen, und eine 
Kommiſſion von ſieben Mitgliedern gewählt habe, 
die dieſe Frage eingehend prüfen und eine Denk- 
ei: darüber ausarbeiten ſolle. Dieſe Denk⸗ 
ſchrift ſolle mit einem beſtimmt lautenden Antrage 
an den Vorſtand des Deutſchen Forſtwirtſchafts⸗ 
rates geſandt werden, der beauftragt ſei, mit den 
einzelnen Staaten in Verbindung zu treten, um 
beſtimmte Vorſchläge zu machen. Die Regelung, 
wie ſie im Königreich Sachſen im Jahre 1909 
ſtattgefunden habe, erſcheine dem Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate im allgemeinen als zweckmäßig. 

Aſſeſſor Dr. Heintze, Hannover, behandelte 
alsdann dieſe Frage vom juriſtiſchen Standpunkte 
aus. Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche ſtänden 
dem Waldbeſitzer dieſelben Beſitzſchutzmittel zu 
wie dem Grundbeſitzer (58 858 B. G. B. ff.), 
er könne alſo jeden, der unbefugt in ſeinem Walde 
verweile, auch gewaltſam aus demſelben ent- 
fernen und könne durch Anbringen von Tafeln 
das Betreten ſeines Waldes verbieten. Derartige 
Verbote würden aber vom Publikum mehr oder 
weniger gar nicht beachtet. Der Walbdbeſitzer 
könne auch für etwaigen Schaden Erſatz verlangen, 
der jedoch in vielen Fällen nicht zu erhalten ſei. 
Der zivilrechtliche Schutz ſei alſo nicht ausreichend, 
dasſelbe gelte von dem ſtrafrechtlichen Schutz. 
Man könne wohl jemandem aus ſeinem Walde 
entfernen, aber eine Beſtrafung wegen des un⸗ 
befugten Betretens laſſe ſich nicht herbeiführen. 
Es fehle daher das abſchreckende Moment. 

Das Reichsſtrafgeſetzbuch enthalte allerdings 
verſchiedene zum Schutze gegen die Feuersgefahr 
erlaſſene Beſtimmungen, und zwar: 

1.88 308 ff. — Vorſätzliche Brandſtiftung in 
Waldungen und Torfmooren und fahrläſſige 
Brandſt iſtung. — Die hier enthaltenen Straf⸗ 
beſtimmungen ſeien in dem Vorentwurf zum 
neuen Strafgeſetzbuch weſentlich verſchärft. 
§ 368, Ziffer 6 — Anzünden von Feuer an 
gefährlichen Stellen in Wäldern, Heiden und 
in der Nähe von Gebäuden — und Ziffer 9 — 
Unbefugtes Betreten von Gärten oder Wein⸗ 
bergen, von mit Einfriedigungen verſehenen 
Schonungen, von durch Warnungszeichen ge⸗ 
ſchloſſenen Privatwegen uſw. uſw. 

Die Beſtimmung in Ziffer 6 enthalte kein 
Rauchverbot. Das Betreten des Waldes mit 
brennender Zigarre ſei alſo nicht unter Strafe 
geſtellt. 

Bei Ziffer 9 fehle ein Verbot für den Wald. 
Das unbefugte Betreten eines Privatweges trotz 
Verbotes ſei nach dieſer Beſtimmung ſtrafbar, 
nicht aber mache ſich derjenige ſtrafbar, der neben 
dem verbotenen Privatwege im Walde umhergehe. 

Die im Vorentwurf zum neuen Strafgeſetz— 
buch hierfür vorgeſehenen Beſtimmungen ſeien 
auch nur teilweiſe weitergehend. Es erſcheine aus— 
geſchloſſen, auf dem Wege der Reichsſtrafgeſetz— 
gebung in dieſer Hinſicht irgend etwas zu erreichen. 
Mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit von An— 
ſchauung und Bedürfnis, je nach Ort und Zeit, 
wolle das Reichsſtrafgeſetzbuch auch keine all— 
gemein geltende Einzelbeſtimmung hierfür geben. 
Eine reichsgeſetzliche Regelung ſei aber auch gar 
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nicht erwünſcht. Man müſſe nur die Möglichkeit 
haben, zu beſtimmten Zeiten und an beſonders 
gefährlichen Stellen das Betreten des Waldes 
verbieten zu können. Derartige Beſtimmungen 
ſeien der landesgeſetzlichen Regelung vorbehalten. 
Man könne dieſes auch durch den Erlaß von Polizei⸗ 
verordnungen zu erreichen ſuchen. So ſei d im 
Regierungsbezirk Lüneburg im Jahre 1910 eine 
dahingehende Polizeiverordnung erlaſſen, die ſich 
im vorjährigen heißen Sommer ſehr gut bewährt 
habe. Aber derartige Polizeiverordnungen ſeien 
doch noch nicht genügend. Eine gleichmäßige 
Regelung über größere Gebietsteile, als es die 
Regierungsbezirke ſeien, erſcheine geboten, daher 
müſſe durch Landesgeſetze die Sache geregelt 
werden. Als ſolches komme für Preußen das 
Feld» und Forſtpolizeigeſetz in Frage. 
Die in dieſem in den $$ 9 und 44 enthaltenen 
Beſtimmungen ſeien nicht ausreichend. 

Das Königreich Sachſen habe in feinem F o r He 
und Feldſtrafgeſetz von 1909 im 8 19 
eine ſehr geeignete Strafbeſtimmung, dieſe lautet: 

„§ 19. Mit Geldſtrafe bis zu 30 A oder mit 

Haft bis zu einer Woche wird beſtraft, wer, 

abgeſehen von den Fällen des § 123 St. G. B. 

und des $ 18 dieſes Geſetzes 

1. ein Grundſtück dem Verbote des Berechtigten 
zuwider betritt, 

2. wenn er ohne Befugnis auf einem Grund⸗ 
ſtücke verweilt, es auf die Aufforderung des 
Berechtigten nicht verläßt. 

In den Fällen der Nr. 1 tritt Strafloſigkeit ein, 

wenn der Täter oder Teilnehmer ohne ſein Ver⸗ 

ſchulden keine Kenntnis von dem Verbote beſitzt.“ 

Wenn auch durch den letzten Abſatz das Wald⸗ 
verbot weſentlich eingeſchränkt werde, ſo ſei es 
doch der Willkür jedes Berechtigten unterſtellt, 
ob er das Waldverbot erlaſſen will oder nicht. 
Man könne aber wohl erwarten, daß das Verbot 
vernünftig gehandhabt werde. Die Möglichkeit, 
daß vereinzelte Härten entſtehen könnten, dürfe 
uns aber nicht von der Erkenntnis abbringen, daß 
der Wille des Waldbeſitzers maßgebend und unter 
allen Umſtänden zu beachten ſei. Was man in 
Sachſen in dieſer Hinſicht ohne erhebliche Schwierig⸗ 
keiten durchgeführt habe, müſſe auch bei uns zu 
erreichen ſein. 

In der über dieſe Angelegenheit nun ſtatt⸗ 
findenden, ſehr lebhaften Beſprechung erwähnt 
Geh. Regierungsrat Quaet⸗Faslem, daß 
wenn fürfPreußen die Beſtimmungen des ſächſiſchen 
Geſetzes eingeführt würden, man damit auch in 
den Forſten endlich eine Regelung über das 
Sammeln von Beeren und Pilzen herbeiführen 
könne. Ohne Polizeiverordnung könne man nicht 
dagegen einſchreiten. Es ſcheinen aber vielfach 
Bedenken gegen den Erlaß folder Polizeiver⸗ 
ordnungen zu beſtehen. 

Von mehreren Privatforſtbeſitzern wird über⸗ 
einſtimmend Klage über das häufige rückſichtsloſe 
Auftreten des Publikums in“ den Waldungen 
geführt. 

Kammerherr Freiherr KRnigger-Levefte 
met darauf hin, daß auch die Mitglieder des Jung- 
Deutſchland⸗Bundes, die Pfadfinder und andere 
Jugendvereinigungen durch das Umherſtreifen 
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im Walde dem Walbbeſitzer häufig läſtig würden, 
wohingegen Landrat Graf von Wedel, 
Hannover, mitteilt, daß er die Mitglieder dieſer 
verſchiedenen Jugendvereine dazu anleite, an Sonn⸗ 
und Feiertagen Patrouillengänge zum Schutze der 
Waldungen gegen Feuersgefahr zu unternehmen, 
um ſo durch deren Hilfe von einem entſtehen⸗ 
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den Waldbrande möglichſt ſchnell Nachricht zu 
erhalten. 
Hiermit wurde die Sonderſitzung beendet. 
Es fand darauf ein gemeinſames Frühſtück 
im Hotel „König von England“ ſtatt, woran ſich 
eine Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten der 
Stadt anſchloß. f (Fortſetzung folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Vergütung für Abgang und Zugang am ous, 
wärtigen Abernachtungsorte. 
Allgemeine Verfügung Nr. 44/1918. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. IB Ia 1889 I. Ang. II 3995, 3526 
IA IV 1140. 
' Berlin W 9, 17. Mai 1913. 

Nachſtehender Erlaß wird zur gleichmäßigen 
Beachtung mitgeteilt. 

Hierbei mache ich darauf aufmerkſam, daß er 
auch auf Nr. 9 der Beiſpiele zu den Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Staatsminiſteriums vom 24. Sep⸗ 
tember 1910 (Seite 22) inſofern Anwendung 
findet, als der dort gebrauchte Ausdruck „Der 
Beamte übernachtet in B... nicht in dem Sinne 
zu verſtehen iſt, daß dieſe Übernachtung unter 
allen Umſtänden vor der Weiterreiſe ſtatt⸗ 
gefunden haben muß, daß 1 genügt, wenn 
zunächſt das Nachtquartier aufgeſucht, dann eine 
Weiterreiſe auf dem Landwege ausgeführt und 
demnächſt in das Nachtquartier zurückgekehrt wird. 

J. A.: Küſt er. 

An die Könialichen Regierungen und die Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und Münden. 


Abſchrift. 
J.-Nr. I 459 I Ang. Berlin, den 12. März 1913. 
713072 N. d. J. Ia 380. 


Wie hier bekannt geworden iſt, beſteht ver⸗ 
einzelt die Auffaſſung, daß die im $ 3 Abſ. 3 des 
Reiſekoſtengeſetzes vom 26. Juli 1910 und im 
§ 29 der dazu erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen 
vom 24. September 1910 vorgeſehene Vergütung 
für Abgang und Zugang am auswärtigen Über- 
nachtungsorte nur dann zu gewähren ſei, wenn 
beim letzten Eintreffen am Übernachtungsorte 
(vor der Übernachtung) oder beim erſten Ver⸗ 
laſſen des Übernachtungsortes (nach der Über⸗ 
nachtung) Eiſenbahn, als oder Schiff 
benutzt worden iſt. Man will alſo die Vergütung 
verſagen, wenn der Beamte, nachdem er den 
auswärtigen Übernachtungsort mit der Eiſenbahn, 
Kleinbahn oder dem Schiffe erreicht a vor der 
Übernachtung noch eine Zwiſchenreiſe ausgeführt 
hat und von dieſer auf dem Landwege zurück- 
gekehrt iſt, und ebenſo, wenn der Beamte nach 
der Übernachtung, bevor er den Übernachtungsort 
endgültig mit der Eiſenbahn, der Kleinbahn oder 
dem Schiffe verlaſſen hat, noch eine Zwiſchenreiſe 
auf dem Landwege angetreten hatte. 

Eine ſolche Auslegung entſpricht weder der 
Abſicht der Beſtimmungen noch ihrem Wortlaute. 
Der Begriff des auswärtigen Übernachtungsortes 
iſt im § 13 der Ausführungsbeſtimmungen feſt⸗ 
gelegt. Für den Abgang und den Zugang an 


Der Finanzminiſter. 


dieſem Orte muß die verordnungsmäßige Ver⸗ 
gütung gewährt werden ohne Rückſicht darauf, 
ob nach dem Abgange (vor der Übernachtung) 
oder vor dem Zugange (nach der Übernachtung) 
noch eine Zwiſchenreiſe ausgeführt worden iſt. 
Auch muß ſie für jeden Zugang und Abgang 
gewährt werden, wenn der Übernachtungsort 
nach der Ankunft an demſelben Tage vor der 
Übernachtung noch ein⸗ oder mehrmal mit der 
Eiſenbahn, der Kleinbahn oder dem Schiff ver⸗ 
laſſen oder wieder erreicht worden iſt, ſoweit nicht 
$ 30 Satz 2 der Ausführungsbeſtimmungen in 
Frage kommt. ö 
Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: gez. v. Klitzing. 
Der Finanzminiſter. 
Im Auftrage: gez. Halle. 
An die Herren Ober- und Regierungspräſidenten. die König⸗ 


lichen Regierungen und den Herrn Präſidenien der 
Miniſterial-, Militär. und Baukommiſſion hier. 


(e 


Beſchaffung und Anterhaltung der Gas- und 
Waſſermeſſer ſowie der Wattſtundenzähler in 
| Dienſtwohnungen. 


Allgemeine Verfügung Nr. 48/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. IB Ia 3093 II 5148 III 5947 IA IV 1878 


Berlin W 9, 2. Juni 1913. 

Für den Bereich der land wirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung be⸗ 
ſtimme ich folgendes: 

Die Beſchaffung und Unterhaltung der Gas⸗ 
und Waſſermeſſer ſowie der Wattſtundenzähler 
in Dienſtwohnungen fällt den Wohnungsinhabern 
zur Laſt; nur ausnahmsweiſe, wenn beſondere Ver⸗ 
hältniſſe vorliegen, darf nach vorher eingeholter 
miniſterieller Genehmigung die Anſchaffung auf 
Koſten der Staatsverwaltung erfolgen. In letzterem 
Falle, oder wenn der Staatsverwaltung gehörige 
Gas⸗ und Waſſermeſſer aus früherer Zeit vorhanden 
ſind, haben die Wohnungs inhaber für die Vor⸗ 
haltung eine Vergütung zu entrichten, durch 
welche die Amortiſation und Verzinſung des 
Beſchaffungspreiſes, ſowie die Unterhaltungs⸗ 
koſten gedeckt werden. Ergeben ſich bei der Feſt⸗ 
ſetzung der Vergütung Schwierigkeiten, ſo ſind 
diejenigen Sätze zum Anhalt zu nehmen, welche 
in den betreffenden Orten von der Gemeinde⸗ 
verwaltung oder dem ſonſtigen Unternehmer, 
nötigenfalls auch ſolche, welche in anderen Orten 
mit ähnlichen Verhältniſſen für die Benutzung 
der den Abnehmern überlaſſenen Meßvorrichtungen 
allgemein erhoben werden. Die hiernach zu 
erhebenden Vergütungen ſind von den Provinzial- 
behörden für die einzelnen Orte feſtzuſetzen. Die 
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Wattſtundenzähler, welche von den Werken leih⸗ 
weiſe hergegeben und für mehrere Wohnungen 
gemeinſchaftlich benutzt werden, iſt von den 


Wohnungsinhabern in demſelben Verhältnis zu 
. 
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Vergütung für ſolche Gas⸗ und Waſſermeſſer oder tragen, in welchem fie zu den Koſten des Gas⸗ und 


Waſſerverbrauchs oder der Elektrizität beizutragen 
aben. J. A.: v. Falken hauſen. 
n die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
5 Königlichen Forſtakademien in Eberswalde und 
ünden. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Die Vorlage über Beſoldungserhöhungen 
im Bundesrat. Ein Entwurf über die Erhöhung 
der Bezüge der Aſſiſtentenklaſſe bei der Reichs⸗ 
Poft- und Telegraphenverwaltung ſowie der Unter- 
beamten der Schaffnerklaſſe iſt, wie die „Reichs⸗ 
und Staatsbeamten⸗Zeitung“ erfährt, dem Bundes⸗ 
rat zugegangen, und dieſer wird wahrſcheinlich 
ſofort der Vorlage ſeine Zuſtimmung erteilen. 
Sie entſpricht dem Antrage des Reichstages, 
der, wie wir ſchon berichteten, eine Abänderung 
des Beſoldungsgeſetzes beſchloſſen hat. Die Zu⸗ 
ſt immung des Bundesrats genügt, um die Anderung 
des Beſoldungsgeſetzes vom 1. Oktober d. Js. 
ab in Kraft treten zu laſſen. Irrtümlicher⸗ 
weiſe war behauptet worden, daß in der Vor⸗ 
lage auch eine Aufbeſſerung der entſprechenden 
Klaſſen der Reichs⸗Eiſenbahnbeamten 
vorgeſehen ſei. Dies trifft nicht zu. In 
nächſter Zeit kommt eine Neuregelung der Bezüge 
der Reichseiſenbahnaſſiſtenten nicht in Frage. Da 
zunächſt nur die Bezüge der obengenannten Be⸗ 
amtenkategorien eine Neuregelung erfahren ſollen, 
iſt auch die Annahme nicht richtig, daß angebliche 
Unbilligkeiten im Beamtenbeſoldungsgeſetz in 
einer Novelle ausgeglichen werden ſollten, die ſich 
auf die ſtändigen Mitarbeiter der dem Reichsamt 
des Innern nachgeordneten Behörden beziehen 
würde. — Von einem Vorgehen Preußens in 
Sachen der Beſoldungsänderungen iſt hisher auch 
nichts weiteres Gewiſſes bekanntgeworden. 


— Großer Waldau auf der Stadt Berlin. 
Die Erwerbung der Herrſchaft Lanke mit den 
herrlichen Buchenwäldern und Seen (Liepnitzſee, 
Hellſee) durch die Stadt Berlin iſt, wie berichtet 
war, geſichert. Der Kaufpreis beträgt 19½ Mill. 
Mark (d. |. 4400 & für das Hektar). Der Kauf: 
vertrag, der fertig vorliegt, bedarf nur noch der 
Genehmigung der Stadtverordnetenverſammlung, 
an der kaum zu zweifeln iſt, und — da es ſich 
um Veräußerung eines Fideikommiſſes (Gräflich 
Redern) handelt — des Kammergerichts. Der 
Geh. Kommerzienrat v. Friedländer-Fuld d gegen 
geringe Bedingungen (Wohnrecht im Schloß Lanke) 
von ſeinem Vorkaufsrecht zurückgetreten und hat 
der Stadt weitgehende Zugeſtändniſſe hinſichtlich 
der laufenden Verträge gemacht. 
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— Zubilänums ſeier der f. f. Sochſchule für 
Bodenkultur in Wien. Am 8. und 9. Mai feierte 
die Hochſchule für Bodenkultur ihr vierzigjähriges 
Beſtehen, das von um jo größerer Bedeutung ift, 


als damit auch ihre vor hundert Jahren 
erfolgte Begründung als Forſtlehranſtalt Maria⸗ 
brunn zuſammenfällt. Schon im Jahre 1805 
wurde in Purkersdorf bei Wien proviſoriſch ein 
Forſtinſtitut im Intereſſe der fachlichen Heran⸗ 
bildung guter Anwärter des ſtaatlichen Forft- 
dienſtes gegründet, aus dem ſich im Jahre 1813 
die Forſtlehranſtalt Mariabrunn bildete. Wie die 
Ereigniſſe von 1813 ſegnenden Einfluß auf die 
Entwicklung der Völker ausübten, ſo ging auch von 
Mariabrunn immer mehr die Erkenntnis der Be⸗ 
deutung eines geregelten Forſtbetriebes in Oſter⸗ 
reich aus. Immer mehr erweiterte ſich der Lehr⸗ 
plan, die Aufnahmebedingungen wurden ver- 
ſchärft. — Der Übergang zur Hochſchule geſchah 
im Jahre 1873 in Wien, zu welcher Zeit die 
„Hochſchule für Bodenkultur“ erſtand.⸗Dieſe hatte 
anfangs nur eine landwirtſchaftliche Abteilung, 
jedoch erfolgte noch im gleichen Jahre die An⸗ 
gliederung einer forſtlichen Sektion. Aus Anlaß 
des Jubiläums gab das Profeſſorenkollegium 
eine Feſiſchrift heraus, die vom Rektor Profeſſor 
Dr. Ritter v. Bauer mit einem Hinweis 
auf die für Oſterreichs Bodenproduktion unent⸗ 
behrliche Einrichtung eingeleitet wird, dann 
nahmen das Wort Profeſſor Cieslar, Prorektor 
v. Liebenberg und Hofrat Friedrich. Feſtesfreude 
herrſchte an den beiden Tagen nicht nur in den 
Räumen der Hochſchule, die von der Höhe des 
Türkenſchanzparkes als Hochſchulpalaſt über das 
endloſe Häuſermeer der Donaureſidenz emporragt, 
ſondern in der ganzen Stadt, der ſie eine Zierde 
bedeutet, die jeder Wiener zu ſchätzen weiß. — Im 
Jahre 1912 betrug die Zahl der Hörer 1136, 
davon 596 Forſtwirte, 349 Landwirte und 191 
Kulturtechniker. Die Zahl der Lehrkräfte. iſt 101, 
davon 23 ordentliche Profeſſoren, 2 außerordent⸗ 
liche, 24 Honorardozenten, 1 Supplent, 20 Privat- 
dozenten, 25 Adjunkten und 6 Lehrer im engeren 
Sinne. — Dem eigentlichen Feſtakt am 8. Mai 
im Feſtſaal der Hochſchule, wobei Profeſſor Cieslar 
die Feſtrede hielt, folgte die Promotion der neu⸗ 
ernannten Ehrendoktoren. Fach⸗ und Standes- 
korporationen, Abſolventen und Studentenſchaft, 
ſowie Land», Forſt⸗ und Güterbeamten⸗Vereine 
veranſtalteten Vergnügungen, bei denen mancher 
Becher geleert wurde auf das Wohl der alten 
lieben und doch immer neuen „alma mater“. 


Ce 


Bildung einer Geſellſchaft für au- 
gewandte Entomologie. Die diesjährige Tagung 
der Deutſchen Zoologiſchen Geſellſchaft, die vom 
12. bis 15. Mai in Bremen ſtattfand, führte zur 
Bildung einer „Geſellſchaft für angewandte Ento- 
mologie“. Die Gründung, erfolgte auf Anregung 
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des Profeſſors Dr. Eſcherich⸗Tharandt, der in 
einem mit allſeitiger Zuſtimmung aufgenommenen 
Vortrag auf die gänzlich unzulängliche Organiſation 
der angewandten Entomologie in Deutſchland 
hinwies. Er betonte, daß dieſe Wiſſenſchaft ſich 
mit der Bekämpfung ſchädlicher Inſekten befaßt 
und von großer Bedeutung namentlich für die 
Lande und Forſtwirtſchaft und ſomit auch für den 
nationalen Wohlſtand iſt. Das Ziel der Geſellſchaft 
iſt daher vor allem: Die Durchführung einer 
zweckdienlichen ſtaatlichen Organiſation, kritiſche 
Sichtung des vorhandenen Stoffes aus dem 
Forſchungsgebiet und Hebung des Verſtändniſſes 
im Volk für die erforderlichen Maßnahmen. Die 
Geſellſchaft wird ihre Arbeiten möglichſt in Ver⸗ 
bindung mit der „Deutſchen Zoologiſchen Ge- 
ſellſchaft“ durchführen. Näheren Aufſchluß erteilt 


u. a. das Zoologiſche Inſtitut der Königlichen Forſt⸗ 


akademie zu Tharandt. 
EI 


Torſtwirtſchaft. 

— Die Bedeutung der ESiſenbahnſchwellen 
in kriegstechniſcher Beziehung. Über die Ver⸗ 
wendung von Holz⸗ oder Eiſenſchwellen zum 
Oberbau der Eiſenbahnen gehen die Meinungen 
der beteiligten Kreiſe noch vielfach auseinander; 
man findet deshalb, daß auch auf unſeren 
deutſchen Staatsbahnen beide Schwellenarten 
benutzt werden. Bei der Wichtigkeit dieſer 
Frage befaſſen ſich umfangreiche Verſuche mit der 
Feſtſtellung der Brauchbarkeit der Holz⸗ und Eiſen⸗ 
ſchwellen. Die bisherigen Ergebniſſe haben gezeigt, 
daß die Holzſchwelle der Eiſenſchwelle nicht noch, 
ſteht und in bezug auf Dauer im imprägnierten 
Zuſtande mindeſtens dieſelbe Durchſchnitts⸗Liege⸗ 
zeit beſitzt wie die Eiſenſchwelle, außerdem weiſt 
ſie aber noch andere Vorteile auf, die ihr ins⸗ 
beſondere im kriegstechniſchen Sinne den Vorzug 
vor der Eiſenſchwelle geben. Hierüber ſchreibt 
Generalleutnant z. D. v. Liebert im „Tag“ u. a. 
folgendes: 

Das Fundament der Bahn bildet der Bahn⸗ 
körper mit dem daraufliegenden Oberbau, den 
Schienen, der Unterſchwellung und dem Bettungs— 
körper. Für die Unterſchwellung ſelbſt kommen 
entweder hölzerne oder eiſerne Querſchwellen 
in Frage. Es iſt zu unterſuchen, welches dieſer 
beiden Materialien den Anforderungen des 
Krieges am meiſten entſpricht. 

Während in der Heimat in friedlichen Zeiten 
für die Wahl der beiden Unterſchwellungsarten 
ausſchließlich ihre techniſchen und wirtſchaftlichen 
Vorteile ausſchlaggebend ſein ſollen, kommt 
für den Kriegszuſtand noch eine Reihe weiterer 
Forderungen hinzu: tunlichſte Einfachheit der 
Konſtruktion, Anpaſſungsvermögen an jede Art 
von Gleismaterial und Verwendbarkeit für 
beliebige Spurweite, die Möglichkeit ſchnellſter 
Herſtellung neuer und Wiederherſtellung zer⸗ 
ſtörter Strecken, Anſpruchsfähigkeit an Bettungs⸗ 
material, Befahrbarkeit und ſichere betriebs⸗ 
ſähige Lage in Unabhängigkeit von einer be⸗ 
fimmten Gattung der Bettungsmaterialien. 

Ein Vergleich der Eigenſchaften der Holz- 
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und Eiſenſchwelle ergibt, daß nur die erſtere 
den militäriſchen Forderungen entſpricht. Die 
Verwendungsmöglichkeit der Eiſenſchwelle be- 
ſchränkt ſich im allgemeinen auf dasjenige 
Schienenprofil, auf das ſie berechnet, für das 
ſie gelocht iſt. Die Befeſtigung von Schienen 
auf Eiſenſchwellen iſt nur mit einem hierfür 
befondet3 konſtruierten Kleineiſenmaterial 
möglich. Die in Deutſchland allein übliche 
trogförmige Eiſenſchwelle bedingt einen Bettungs⸗ 
körper von hochwertigem Steinſchlagmaterial, 
während die elaſtiſche Holzſchwelle ſich mit den 
überall verbreiteten Kiesſorten aller Arten 
abzufinden vermag. Die Beſchaffung und der 
Einbau des benötigten Kleinſchlags aus Hart- 
geſtein erſchwert und verlangſamt daher die 
betriebsfähige Herſtellung von Gleiſen auf 
Eiſenſchwellen in hohem Grade. Ohne Bettung 
iſt ein Befahren von Gleiſen mit Eiſenſchwellen 
überhaupt nicht möglich! Alle dieſe Bedingungen 
find aber im Kriege in den weitaus meiſten 
Fällen unerfüllbar. Die Holzſchwelle dagegen 
nimmt nicht nur auf jeder Bettungsunterlage 
(eventuell unter Verringerung des Schwellen- 
abſtandes) Platz, ſie ermöglicht dabei die Be⸗ 
feſtigung von Schienen jeden Profils und bei 
jeder Spurweite mit beliebigen Schrauben oder 
handgeſchmiedeten Nägeln. Durch den Wegfall 
des Einbaues von beſonderem Bettungsmaterial 
und der beſonders zeitraubenden Unterſtopfung 
der Eiſenſchwellen laſſen ſich Gleiſe auf Holz⸗ 
ſchwellen in viel kürzerem Zeitraume betriebs- 
fähig herſtellen. Ein Gleis auf Holzſchwellen 
iſt ſelbſt ohne beſonderes Bettungsmaterial 
befahrbar. 

In den deutſchen Grenzgebieten, beſonders 
in den weſtlichen, iſt die Verwendung von Diet: 
ſchwellen ſchon im Frieden bedenklich, weil bei 
einem Einmarſch in feindliches Land, in dem 
die Eiſenbahnen zu Verteidigungszwecken zer- 
ſtört find, die ſchnelle Wiederherſtellung une 
möglich gemacht würde, wenn in den inländiſchen 
Grenzdepots weder das nötige Material an Holz- 
ſchwellen, noch das in deren Verlegung geſchulte 
Perſonal vorhanden wäre. Um in Feindesland 
die nötige Beſchleunigung zu gewährleiſten, 
müßten in den gefährdeten Gebieten, namentlich 
im Reichslande und den Gebieten des linken 
Rheinufers, dauernd nur Holzſchwellen ver⸗ 
wendet und größere Depots angelegt werden. 
Aus dieſem Geſichtspunkte der ſchnellen Be— 
ſchaffung und Verlegung verwenden unſere 
Eiſenbahntruppen bekanntlich bei ihren Ubungen 
faſt ausſchließlich Holzſchwellen, ſo auch bei der 
Militärbahn. Die deutſche Heeresleitung iſt 
alſo an der größeren Verwendung der Holz⸗ 
ſchwellen, beſonders in den weſtlichen Grenz⸗ 
gebieten, ſtark intereſſiert, weil bei dem Übeı- 
handnehmen des Eiſenſchwellen-⸗Oberbaues die 
bedeutenden Depotbeſtände nicht gehalten werden 
können, die der Holzſchwellenoberbau Jahr für 
Jahr in den Betrieb überführt. 

Im militäriſchen und deshalb vaterländiſchen 
Intereſſe iſt es ſomit erforderlich, daß größere 
Depots an Holzſchwellen in den Grenzgebieten 
geſchaffen werden. Das läßt ſich aber nur er⸗ 
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reichen, wenn die Gleisnetze in jenen Gebieten 
auf Holz liegen. 

Hierzu wird bemerkt, daß den geäußerten 
Ausführungen ohne weiteres entſprochen werden 
könnte, da wie bereits eingangs erwähnt, die Holz⸗ 
ſchwelle gegenüber der Eiſenbahnſchwelle mehrere 
Vorzüge beſitzt, mindeſtens ebenſo haltbar und 
außerdem noch billiger iſt als jene. Wo in 
induſtriereichen Gegenden die Eiſenſchwelle be⸗ 
vorzugt wird, geſchieht dies im Intereſſe der 
dortigen Eiſenhütten. Im übrigen iſt man aber 
allenthalben beſtrebt, auch die Holzſchwelle, und 
zwar hauptſächlich Kiefer und Buche, beim Eiſen⸗ 
bahnoberbau zu verwenden. 

g E? 


— Renuer Noble ff in der Bellulofefabrikation. 
Die Zelluloſe iſt bekanntlich ein wichtiges Roh⸗ 
material der chemiſchen Induſtrie, ſie dient nicht 
nur zur Herſtellung des Papiers, ſondern auch zur 
Fabrikation der nſtſeide, des Zelluloids, des 
rauchloſen Pulvers und anderer wichtiger Produkte. 
Mit der Ausdehnung dieſer Induſtriezweige iſt 
auch der Bedarf an Zelluloſe in den letzten Jahren 

anz außerordentlich geſtiegen, und außer unſeren 

aub- und Nadelhölzern werden neuerdings auch 
viele Sträucher und Gräſer auf Zelluloſe verarbeitet. 
Daß auch die Spargelabfälle zur Gewinnung von 
Zelluloſe recht gut geeignet ſind, zeigen die Unter⸗ 
ſuchungen des Profeſſors Reinke an der Techniſchen 
Hochſchule in Braunſchweig. Spargelkraut und 
Spargelſchalen waren bisher vollkommen wertloſe 
Abfallprodukte. Das Spargelkraut mußte ver⸗ 
brannt werden, weil ſich ſonſt auf den Feldern 
ſchädliche Pilzparaſiten bildeten, und die beim 
Schälen des Stangenſpargels erhaltenen Schalen, 
die dem Gewicht nach 30 % betragen, waren 
bisher nur als Dünger zu verwenden, da ihr 
Futterwert zu gering war und alle Verſuche zu 
einer techniſchen Verwertung ohne Erfolg blieben. 
Die Unterſuchungen von Reinke haben nun gezeigt, 
daß ſich aus den Spargelſchalen und noch beſſer 
aus dem Kraut durch Behandlung mit ſchwefliger 
Säure oder Natronlauge in Autoklaven bei einem 
Druck von 4 bis 6 Atmoſphären reine Zelluloſe 
in guter Ausbeute erhalten läßt. In der Nähe 
SCHEER Spargelkulturen läßt ſich dieſe Fabrikation 
ohne große Soen einrichten und die aus Spargel⸗ 
kraut gewonnene Zelluloſe iſt wegen ihrer Reinheit 
zur Herſtellung von Verbandſtoffen, Spreng- 
ſtoffen, Papier und feinen Filzen beſonders gut 
geeignet. - —3. 

s 

— Gründung einer Waldbrandverſicherung in 
Schweden. Durch Waldbrände find in den letzten 
Jahren in Schweden bedeutende Wälder ver- 
nichtet worden, wodurch großer Schaden ent— 
ſtanden iſt, der nicht gedeckt werden konnte, da 
bis jetzt eine Waldbrandverſicherung in Schweden 
fehlte. Um jedoch dieſem Bedürfnis abzuhelfen, 
beabſichtigt die ſchwediſche Verſicherungs-Ge— 
ſellſchaft „Skogſeld“ eine Waldbrandverſicherung 
auf Gegenſeitigkeit zu gründen. Die Regierung 
hatte für die Erteilung der Konzeſſion der Ge— 
ſellſchaft die Bedingung geſtellt, daß ſie die Er⸗ 
laubnis nur dann erteilt, wenn bei der Gründung 


eine Verſicherungsſumme von 50 000 000 Kronen 
gezeichnet ſei. In allen Provinzen Schwedens 
wird jetzt daran gearbeitet, dieſen Betrag zuſammen⸗ 
zubringen, und da in der jetzigen Jahreszeit 
wiederum mehrere große Waldbrände vorgekommen 
ſind, die die Notwendigkeit einer Waldbrand⸗ 
verſicherung dartun, ſo laufen aus allen Teilen 
Schwedens Verſicherungsanträge ein, die ein 
baldiges Zuſtandekommen der Verſicherung er⸗ 
warten laſſen. 


— Zur Främiierung für Nanbzeugvertilgung. 
Die Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege hat 
ihr Augenmerk auch darauf gerichtet, der Natur⸗ 
denkmalpflege zuwiderlaufende Einrichtungen, wie 
die Prämiierung von Raubzeugver⸗ 
tilgung, ganz oder teilweiſe zu beſeitigen. 
In den manchmal unklaren Prämiierungsliſten 
ſtanden Tierarten, welche entweder für den Jagd⸗ 
ſchutz gar nicht in Betracht kommen, oder heute 
on geſetzlich geſchützt ſind, oder endlich auch 
olche, deren Balg einen anſehnlichen Handels⸗ 
wert Ge Für diefe auch noch Abſchußprämien 
auszuſetzen, muß als überflüſſig und ſinnwidrig 
angeſehen werden. Nach Fe des All⸗ 
emeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins für die 

inge und nach mancherlei Anregungen iſt in 
den letzten Jahren die Prämiierung von Raub⸗ 
zeugvertilgung ſeitens der Landesvereine des All⸗ 
gemeinen Deutſchen Jagdſchutzvereins und ſeitens 
der Jagdſchutzvereine überhaupt erheblich zurück⸗ 
gegangen und erfreulicherweiſe ſchon von vielen 
andesvereinen gänzlich aufgehoben. Immerhin 
a nicht verſchwiegen werden, daß in Deutſch⸗ 
land zurzeit noch mehr Prämien für ſogenanntes 
Raubzeug gewährt werden, als in Oſter⸗ 
reich und Rußland. Aber es iſt nicht 
zweifelhaft, daß ſich die Sachlage auch bei uns 
immer günſtiger geſtalten wird, und daß in ab⸗ 
ehbarer Zeit die eigene durchweg. den 

orſchungen von Naturdenkmalpflege und Heimat⸗ 
chutz entſprechend, nahezu alle SE auf wild 
vorkommende Tierarten aufheben werden, zur 
Ehre der Jäger und zur Freude aller Naturfreunde. 
Sonn dem Berichte der Staatlichen Stelle für 
aturdenkmalpflege.) 


Waldbrände. 


Wermelskirchen, 25. Juni. Am 
9. April fand hier ein Waldbrand ſtatt, dem eine 
zehn- und zwölfjährige Fichtenſchonung im Geſamt⸗ 
werte von 1000 & (Privatbeſitz) zum Opfer fiel. 
Nunmehr hatte ſich der 19jährige Dachdecker⸗ 
ehilfe Otto B. vor dem Schwurgerichte in Elber⸗ 
feld wegen Brandſtiftung zu verantworten. Die 
Geſchworenen verneinten die Frage nach vor⸗ 
ſätzlicher, bejahten aber die nach grober fahr⸗ 
läſſiger Brandſtiftung. Der Staatsanwalt beantragt 
darauf zehn Monate Gefängnis. Das Urteil 
lautete auf acht Monate ohne Anrechnung der 
Unterſuchungshaft. Der Vorſitzende gab bei der 
Urteilsverkündung dem Gedanken Ausdruck, daß 
die ſchönen Waldungen des Bergiſchen Landes 
unbedingt geſchützt werden müßten. M. S. 
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Geſchäftliches. 

— Mit dem Ablauf des Jahres 1912 hat die 
Cebe us verſicherung für deutſche Jorſtbeamte, 
e. G. m. b. H. in München⸗Paſing, auf ein 25jähriges 
Beſtehen zurückblicken können. Aus kleinen An⸗ 
fängen hervorgegangen, hat ſie ſich in dieſem 
Zeitraume einer kräftigen Aufwärtsbewegung 
erfreuen können. Ihr Mitgliederſtand betrug 
Ende des Jahres 1912 5912, die Verſicherungs⸗ 
ſumme 19 795 200 &, das Geſamtvermögen 
4 300 000 &, die Prämienreſerve 3 926 752,28 &. 
Der Sicherheitsfonds war auf 140 750,38 M 
der Döidendenreſervefonds auf 126 802,94 A 
geſtiegen. An Dividenden wurden ſeit 1900 
357 887 K verteilt. Seit ihrem Beſtehen gelangten 
2 688 500 A in 1126 Fällen an die Hinterbliebenen 
verſtorbener Forſt⸗ und Jagdbeamten zur Aus⸗ 
zahlung. — Im Jahre 1912 betrug der Zugang 
375 Mitglieder mit 1 081 000 & Verſicherungs⸗ 
ſumme, wogegen 79 Mitglieder mit 242 000 A 
Berfiherungsiumme ftarben. Das Durchſchnitts⸗ 
alter der Geſtorbenen berechnete ſich auf 61 Jahre 
6% Monate, die Unterſterblichkeit an Perſonen 
auf 43,6 %, an Verſicherungsſumme auf 41,7 9. 
Der Darlehnsbetrag belief ſich Ende des Jahres 
auf 163 233,94 K. — Obwohl infolge der Orient⸗ 
wirren ein Kursverluſt von 58 762,80 M an den 
3 abgeſchrieben werden mußte, betrug 
der Reingewinn doch 71 993,17 &, ſo daß der 
Hauptverſammlung eine Dividende von mindeſtens 
15 % in Vorſchlag gebracht werden kann. — Wir 
begrüßen aufrichtig die guten Erfolge des Unter⸗ 
nehmens. im Jul es ſich zum Beſten der grünen 
Farbe auch in Zukunft einer gleich günſtigen Ent⸗ 
wicklung erfreuen, und möchten die Fachgenoſſen 
nicht verſäumen, ſich dieſe forſtliche Wohlfahrts⸗ 
einrichtung nach Kräften zu Nutzen zu m 

* N 

— Vordrucke zu Amjugskoflen- und Seite, 
Aofleu rechnungen. Zum Quartalswechſel ſei an 
die in unfe.em Verlage herausgegebenen Muſter 
für Umzugskoſten rechnungen erinnert. 
Probebogen portofrei zum Preiſe von 10 Pf. das 
Stück (5 Bogen für 45 Pf., 10 Bogen für 85 Pf., 
25 Bogen für 2 AL Vordrucke für Reifetoſt en⸗ 
rechnungen ſind nach wie vor bei uns zu 
haben. Probebogen 10 Pf. das Stück (10 Bogen 
für 60 Pf., 25 Bogen für 1,25 NR. 50 Bogen für 
2 AS, 100 Bogen für 3,50 &). 

Die Geſchäftsſtelle 
„der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 1. Juli 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,85, Schwarzwild 0, 20 bis 0,50 a das Pfund. 
Kaninchen 0,20 bis 0,70 A das Stück. 


E 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
N. X., Königl. Förſter in RN. Anonyme 
Anfragen beantworten wir grundſätzlich nicht. 
Anfrage Nr. 64. Verkauf von Ne en 
fangen. Ich habe die Abſicht, eventuell noch in 
dieſem Frühjahr in der von mir verwalteten Forſt 


= 
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Telegraphenſtangen hauen zu laſſen. Ich bitte 
um Auskunft, welche Firmen dafür als Käufer 
in Betracht kommen, wieviel dieſelben ungefähr 
pro Stück zahlen und in welchen Dimenſionen 
die Stangen ausgehalten ſein müſſen? 
Antwort: Da die Poſtverwaltung all⸗ 
jährlich Ces Bedarf an Telegraphenſtangen aus- 
Ichreibt, fo melden ſich daraufhin die Firmen, die 
in der Lage ſind, Telegraphenſtangen zu liefern, 
und erhalten nach Entſcheidung der Poſtverwaltung 
den Zuſchlag. Um noch für dieſes Jahr einen 
Käufer für Ihre Telegraphenſtangen zu finden, 
raten wir Ihnen, dieſe durch ein Inſerat im „Holz⸗ 
markt“ zum Kauf auszubieten und um Einſendung 
von Preisangeboten zu erſuchen. Die erforder. 
lichen Dimenſionen find: für Stangen I. Klaſſe 
15 bis 18 em Zopfſtärke und 7, 8,5, 10 und 12 m 
Länge, für Stangen II. Klaſſe 12 bis 15 em Zopf⸗ 
ſtärke und 7, 8,5 und 10 m Länge. Im übrigen 
enthalten die Beſtimmungen für die Lieferung 


roher, zur Tränkung mit fäulnishindernden Stoffen 


beſtimmter Telegraphenſtangen, die Sie von jeder 
Oberpoſtdirektion beziehen können, nähere An⸗ 
gaben über das Aushalten der Telegraphenſtangen; 
als Fällungszeit werden dort allerdings nur die 
Monate 1. November bis 1. März angegeben. 
Soweit die Tränkung mit Kupfervitriol in Betracht 
kommt, müſſen die Stangen nach Bedarf der 
Tränkanſtalt im friſchen Zuſtande angeliefert 
werden, woraus häufig Schwierigkeiten entſtehen. 
Die Reichs⸗Telegraphenverwaltung ſtellt ſehr hohe 
Anſprüche hinſichtlich der Beſchaffenheit der 
Stangen, weshalb bei Abſchluß eines Lieferungs- 
vertrages große Vorſicht geboten iſt, da ſonſt leicht 
der Wald erheblich Schaden leidet. ö 

Anfrage Nr. on Vorkommen von Woll - 
länſen und deren Vertilgung. Welche Bäume 
befällt die Wollaus? Kann ſie gefährlich werden, 
und welches ſind die Vertilgungsmaßregeln? 

ö Pr.⸗Förſter in M. 

Antwort: Unter Wolläuſen verſteht der 
Forſtmann 1) die Buchenwollaus, Cryptococcus 
fagi, die nur Buchen befällt und, wie ſchon mehrfach 
in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet wurde, 
ſo ſchädlich werden kann, daß mitunter alte Buchen 
abſterben; 2. die Chermes-Arten, die an Rinde, 
Zweigen und Nadeln aller Fichten⸗ ſowie auch 
Tannenarten auftreten und die bekannten Gallen 
verurſachen. Verlilgungsmaßregeln ſind nur gegen 
die an den Nadeln der Weißtanne ſitzenden Läuſe 
bekannt und beſtehen im Beſpritzen mit Quaſſia⸗ 
brühe oder mit Perlen on. Das Be⸗ 
ſpritzen muß mehrmals wiederholt werden. 


E. 
Anfrage Nr. 66. Steinmarder nicht jagd- 
bar. Ein fremder frei umherlaufender Hund 
fing in meinem Jagdbezirke einen Steinmarder. 
Bin ich berechtigt, dee Herausgabe des Gtein- 
marders von dem Hundebeſitzer zu verlangen? 

ö in R. 
Antwort: Der Steinmarder gehört nicht 
zu den jagdbaren Tieren; der Betreffende braucht 
alſo den von ſeinem Hunde gefangenen Marder 
nicht an den Jagdberechtigten abzuliefern. Er 
hat aber eine Geldſtrafe verwirkt, weil er ſeinen 
Hund unangeleint in fremdem Jagdgebiet mitführte. 
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Anfrage Nr. 67. Düngung eines Pflanz- 
gartens. In meinem Pflanzgarten, 200 qm groß, 
will abſolut nichts mehr gedeihen. Der Boden iſt 
Sand. Auf dieſen ließ ich vor einigen Jahren etwa 
15 Fuhren Lehm aufbringen, von welchem aller⸗ 
dings heute kaum noch etwas zu ſehen iſt. Ferner 
dünge ich die Fläche ſeit Jahren alljährlich mit 
ca. 30 Zentner Kuhmiſt, auch laſſe ich noch im 
Winter den Abort darauf entleeren. Seit drei 
Jahren ſtreue ich vor dem Umgraben etwa 2 Zentner 
Kalkſtaub, und vor zwei Jahren ſtreute ich nach 
den Angaben eines Landwirtes Thomasmehl und 
Kainit, aber alles ohne Erfolg. Verſuchsweiſe 
ließ ich auch ein Viertel der Fläche ca. 50 om tief 
rigolen, wodurch ich darauf, trotz eifrigem Spritzen, 
was ich übrigens bei Trockenheit im ganzen Garten 
getan habe, gar nichts erntete. Was muß ich tun, 
um den Garten ertragsfähig zu machen? Ä 

A. B. in K. 

Antwort: Wahrſcheinlich iſt der Garten 
durch das fortwährende und überreichliche Düngen 
mit Dungſtoffen derart überladen, daß eine Vege⸗ 
tation hier nicht aufkommen kann. Werden auch 
noch die ſcharfen Dünger, wie Kuhmiſt, Abort⸗ 
jauche, Kalkſtaub, Thomasſchlacke und Kainit, kurz 
vor dem Bearbeiten der Fläche und dem darauf 
folgenden Bepflanzen gegeben, jo wirken fie in 
dieſem Maße direkt ſchädlich und töten die jungen 
Pflanzen. Eine Anzucht von Forſtpflanzen iſt 
. auf dieſem Boden zunächſt nicht möglich. Be⸗ 
pflanzen Sie daher den Pflanzgarten nach 

ründlicher, ſpatenſtichtiefer Bodenlockerung, ohne 
egliche weitere Düngung, mit ſtark nährſtoff⸗ 
ziehenden Kraut⸗ oder Rübengewächſen mehrere 
Jahre hintereinander, und bringen Sie erſt nach 
Eintreten normaler Zuſtände wieder neuen Dünger 
mäßig auf; die Entleerung des Abortes dürfte 
vollauf genügen. 

Anfrage Nr. 68. Staatlihe Anſtellung 
eines im Gemeindedienſt ſlehenden "Sort, 
verſorgungs berechtigten. Ich habe den Forſt⸗ 
verſorgungsſchein am 15. Oktober 1907 bekommen. 
1. Wann werde ich Förſter o. R.? 2. Befinde mich 
im Gemeindedienſt; werde ich von der Regierung 
dann ſofort einberufen, oder kann ich als Förſter 
o. R. noch länger im Gemeindedienſt bleiben? 
3. Werden mir die Jahre, welche ich im Gemeinde⸗ 
dienſt zugebracht habe, angerechnet (vom 14. Mai 
1908 bin ich im Gemeindedienſt)? 

Interim. Gemeindeförſter R. 
Antwort: 1. Da die am 15. Oktober 1907 
ausgeſtellten Scheine niedrige Nummern haben, iſt 
mit ziemlicher Sicherheit anzunehmen, daß Sie am 
1. November 1913 angeſtellt werden, vorausgeſetzt, 
daß Sie ſich nicht haben umnotieren laſſen. Von 
den Umnotierten und den höheren Nummern des 
Jahrganges 1907 werden wohl einige erſt zu Beginn 
des nächſten Jahres angeſtellt werden. 2. Förſter 
o. R. werden Sie nicht, wenn Sie im Gemeinde- 
dienſt bleiben. Späteſtens zu dem Tage, an dem 
Sie zur Anſtellung an der Reihe ſind, werden Sie 
in den Staatsdienſt berufen. 3. Wenn Sie, wie 
wir annehmen, nach neunjähriger aktiver Dienit- 
zeit den Schen bekommen haben, iſt die Zeit bis 
zur Vollendung des zwölften Dienſtjahres ohne 
weiteres penſionsfähig (Förſter⸗Jahrbuch 1913 
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S. 44). Die gnadenweiſe Anrechnung der übrigen 
Gemeindedienſtzeit bei der ſpäteren Nentor g 
müſſen Sie ſofort nach dem Rücktritt in den Staats⸗ 
dienſt bei der Königl. Regierung beantragen 
(Förſter⸗Jahrbuch 1913 S. 80). — Bei Bemeſſung 
des Beſoldungsdienſtalters wird die im Gemeinde⸗ 
dienſt zugebrachte Zeit ohne weiteres gerechnet. 
Anfrage Nr. 69. Das Eigentumsrecht an 
einem im Schulhof erlegten Laſen. Am 18. 
November flüchtete ein Haſe ins Dorf und geriet 
durch das offene Tor in den Schulhof. Dieſer 
iſt vorſchriftsmäßig eingezäunt, das Tor aber 
immer offen. Der Lehrer rief nun einen hieſigen 
Jäger, welcher den Haſen ſchoß. Der Lehrer 
verwertete den Haſen für ſich. Wem gehörte nun 
der Haſe? Welche Folgen hat eine Anzeige gegen 
den Jäger, der den Haſen ſchoß? H. D. in R. 
Antwort: Das Eigentumsrecht an dem 
im Schulhof erlegten Haſen gebührt dem Jagd⸗ 
pächter nicht, eher käme noch der Lehrer als Nutz⸗ 
nießer in Frage; denn Sie ſchreiben ſelbſt, daß 
der Schulhof e eingezäunt und mit 
einem Tor verſehen iſt. ach unſerer Anſicht 
hat ſich der Jäger, welcher in dem Schulhof den 
Hafen ſchoß, möglicherweiſe ſtrafbar gemacht; 
das Schießen an bewohnten oder von Menſchen 
beſuchten Orten iſt ebenſo unzuläſſig wie das 
Schießen in feuergefährlicher Nähe von Gebäuden. 
Anfrage Nr. 70. Beſtämpſung des Eichen 
meltaues. Welche Erfahrungen wurden mit der 
Bekämpfung des Eichenmeltaues in jüngeren 
Kulturen durch Schwefelkalkbrühe gemacht? Wie 
it die Art der Verwendung, und wie teuer ſtellt 
ſich das Mittel? . R. in B. 
Antwort: Schwefelkalkbrühe (ſogenannte 
Normalbrühe) in einer Verdünnung von 1:20 
wird mit einer Spritze aufgeſpritzt. Die Arbeit 
muß ein⸗ oder zweimal ausgeführt werden. 
Schwefelkalkbrühe bezieht man am beſten von 
der Agrikulturabteilung der Schwefelproduzenten, 
Hamburg. 
Anfrage Nr. 71. Anterſchied zwiſchen 
einjähriger Pinus silvestris und Pinus rigida. 
Woran kann man einjährige Pflanzen der Pinus 
rigida von Pinus silvestris ſicher unterſcheiden? 
W., Oberförſter in P. 
Antwort: Pinus rigida und Pinus silvestris 
ſind als einjährige Pflanzen ſehr ſchwer von⸗ 
einander zu unterſcheiden, ſichere Merkmale, die 
ſofort auffallen, ſind nicht vorhanden. 
Anfrage Nr. 72. Annahme von Sort. 
befliſſenen im Gemeinde und Privatſorſt- 
verwaltungsdienſt in Preußen. Wohin iſt ein 
Geſuch um Annahme als Forſtbefliſſener für die 
Gemeinde- und Privatforſtverwaltungslaufbahn zu 
richten? Im Förſter⸗Jahrbuch 1910 S. 165 iſt 
auf eine allgemeine Ba vom 16. Juni 1903 
hingewieſen, die mir nicht bekannt ift. 
Königl. Förſter M. in A. 
Antwort: Geſuche um Zulaſſung zur 
Gemeinde⸗ und e 
ſind, wie die Geſuche um Zulaſſung zur Staats- 
laufbahn, an den Oberforſtmeiſter der Regierung 
zu richten, in deren Bezirk die praktiſche Vor⸗ 
bereitungszeit durchgemacht werden ſoll, und zwar 
zweckmäßig ſpäteſtens Ende Dezember, da der 
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Oberforſtmeiſter die Geſuche, nachdem er ſie 
geprüft hat, bis zum 15. Januar an den Miniſter 
weiterreichen muß. Die angezogene Verfügung 
iſt in der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ des Jahrgangs 
1903 auf Seite 1210 abgedruckt, enthält aber 
hierüber nichts. 

Anfrage Nr. 73. Amzugsfioſten beim 
Wechſel des Amtsſitzes ohne Berſetzung auf eine 
andere Stelle. Ich bin von A. nach B. verſetzt, 
ohne meine Stelle zu wechſeln. Habe ich Anſpruch 
auf Umzugskoſten? Kgl. Förſter S. 

Antwort: Da Sie nicht auf eine andere 
Stelle verſetzt worden ſind, haben Sie keinen 
Anſpruch auf Umzugskoſten. Die Regierung 
kann Ihnen aber, da zwei verſchiedene Ge⸗ 
meindebezirke in Frage kommen, nach dem Erlaß 
vom 15. Februar 1906 Umzugskoſten bewilligen. 
Wir empfehlen Ihnen, mit Bezug auf dieſen Erlaß 
einen Antrag zu ſtellen. 

Anfrage Nr. 74. JZagdablöſung und 
Jagd pachtverträge im Regierungsbezirſ Gaffel, 
1. Kann eine Gemeinde im früheren Kurfürſtentum 
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Heſſen, für Grundſtücke, welche Gemeindegliedern 
gehören, aber zur fremden Nachbargemarkung 
gehörig, jedoch mit der Einwohnergemarkung 
verbunden ſind, die Jagdablöſung erzwingen? Es 
ſind 30 Morgen Land. Dieſelben ſind durch Ankauf 
erworben und liegen unmittelbar an der Ge⸗ 
markung, welche die Jagdablöſung beabſichtigt. 
Die Nachbargemeinde, in deren Gemarkung die 
Grundſtücke liegen, lehnt die Ablöſung ab. 
— 2. Kann nach dem 1. Januar 1914 noch eine 
100 Ackerjagd beſtehen? Auch wenn die Ber- 
pachtung der Gemeindejagd vor dem Inkraft⸗ 
treten des Geſetzes (auf neun Jahre bis Endtermin 
1. September 1916) geſchah? 
„ Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Zu 1: Einen Zwang, die Jagd⸗ 
ablöſung auszuüben, gibt es nicht. Wegen des 
Ablöſungskapitales enthält Näheres der $ 15 der 
Jagdordnung. — Zu 2: Im Regierungsbezirk 
Kaſſel kann nach dem 1. April 1914 (nicht 1. Januar 
1914) keine 100 Ackerjagd mehr beſtehen. Ver⸗ 
gleichen Sie $ 84 der Jagdordnung. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. „z Sit, Seite Segemeiter, au Bres lan. 18 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Medingen im Regierungsbezirk 
Lüneburg iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Juli ein⸗ 


ehen. 

Oberforſterſtelle Roßberg im Regierungsbezirk Caſſel 
iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 

Oberförſterſtelle Söhl im Regbz. Caſſel iſt voraus- 
ſichtlich zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. e: 
werbungen müſſen bis zum 15. Juli eingehen. 


Förfterftelle Jägerhof in der Oberförſterei Mützelburg, 
Regierungsbezirk Stettin, iſt zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen. 

Sörfterftelle Tinkleningken in der Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, Regierungsbezirk Gumbinnen, 
kommt zum 1. Oktober 1913 zur Neubeſetzung. 
Zu der erledigten Stelle gehören: a) Dienſt- 
wohnung, b) an Dienſtland ungefähr 12 ha Acker, 
Wieſen uſw. Die Schule iſt in Budwethen, etwa 
3 km von der Förſterei Tinkleningken entſernt. 
Geſuche um Verſetzung auf dieſe Stelle ſind bis 
zum 15. Juli einzureichen. 


Gemeinde⸗ und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Jörſterſtelle in der Stadtforſt Soldin, Reabz. Frank⸗ 
furt a. Oder, iſt zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 

ſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König» 
lichen Hauſes. 

Baumert, Königl. Prinzlicher Förſter zu Lichtenwalde, 
Dberföriierei Schnallenſtein, iſt nach Wölſelsgrund II, 
Oberförſtierei Schnallenſtein, Regbz. Breslau, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

ép, Königl. Prinzlicher Förſter zu Plottnitz, Oberförſterei 
Camenz i. Schl., iſt nach Heinrichs walde, Oberförſterei 
Camenz i. Schl., Regbz. 


reslau, vom 1. Oktober 
d. 38. ab verſetzt. 


am 1. Oktober in den Ruheſtand. 

Schmidt, Königl. Prinzlicher Hegemeiſter zu Wölfelsgrund IL, 
Oberſörſterei Schnallenſtein, iſt nach Plotinitz, Ober⸗ 
förfterei Camenz i. Schl. Regbz. Breslau, vom 1. Che 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Tietze, Königl. Prinzlicher Hegemeiſter zu Kleſſengrund, 
Oberförſterei Seitenberg-Weſt, Regbz. Breslau, tritt 
am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 

Beer, Königl. Prinzlicher Hilfsförſter zu Kleſſengrund, ber, 
förſterei Seitenberg⸗Weſt, iſt auf die Förſternelle zu 
Kleſſeugrund, Regb Breslau, vom 1. Oktober d. Js. 
ab berufen. 

Heidemann, Königl. Prinzlicher Hilfsſärſter zu Gierichs— 
walde, Oberſoͤrſterei Camenz i. Schl., iſt nach Lichten⸗ 
walde, Oberförſterei Schnallenſtein, Regbz. Breslau, 
vom 1. Oktober. d. Js. ab verſetzt. 

Wagner, Königl. Prinzlicher Hilfsförſter zu Roſenthal, 
Oberförſterei Schnallenſtein, Negbz. Breslau, iſt bis 
auf weiteres beurlaubt. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Aublitz, AE und Forſtrat, Geheimer Regierungs-. 
rat zu Stettin, iſt beim Übertritt in den Ruhestand der 
Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Müller, Gerhard, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Reg.“ 
Rat zu Wiesbaden, iſt nach Stettin, Forſtiuſpektion 
Stettin⸗Torgelow, verſetzt. 

BWitzell, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungsrat 
zu Trier, iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Pommes, Forſtmeiſter zu Buchberg, Regbz. Danzig, iſt 
nach Liſſa, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Steinau, Forſimeiſter zu Syke, Regbz. Hannover, iſt beim 
Übertritt in den Ruheſtand der Königliche Kronenorden 
8. Klaſſe verliehen worden. 

Albrecht, Oberförſter o. R. zu Siegburg. iſt als Oberförſter 
m. R. nach Bederkeſa, Regbz. Stade, vom 1. Oktober 
d. JS. ab verſetzt . 

Daelen, Oberförſter zu Büllingen, iſt nach Montjoie, Regbz. 
Aachen, verſetzt. 

Euler, Oberförſter zu Hagen, Oberſörſterei Anſtedt, Regbz. 
Stade, ut nach Naumburg, Regbz. Caſſel, vom 
1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Sener, Oberſörſter zu Bederkeſa, Regbz. Stade, ift nach 
e Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. 

ab verſetzt. , 

ons ly, Oberförſter zu Mollenſelde, Regbz. Hildesheim, 
iſt nach Kath. Hammer, Regbz. Breslau, veriekt. 

Aobitzſch, Oberförſter zu Königswieſe, iſt nach Buchberg. 
Regbz. Danzig, verſetzt. 

Schnädter. Oberſörſter zu Naumburg, Regbz. Caſſel, iR 
nach Bullingen, Regbz. Aach eu, verſetzt. 
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Tobias, Oberförſter zu Montjoie, Regbz. Aachen, tft unter 
Ernennung zum Regierungs- und Forſtrat die Forſt⸗ 
inſpeltion Trier⸗Ciſel übertragen worden. 

Schubert, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reit. Feldi.⸗Korps, 
du 15 giegierung in Breslau als Hilfsarbeiter Ober, 
wieſen. 


Anders, Förſter o. R. zu Wielepole, Oberförſterei Paruſcho⸗ 
witz, iſt als Förſter m. R. nach Liſſau, Oberförſterei 
Schwarzwald, Regby Oppeln, verſetzt. f 

Binz, Forſtauſſeher zu Hohenbruchſchleuſe, Oberförſterei 
Kremmen, iſt 1900 Tegel. Oberſörſterei Tegel, Regbz. 
Potsdam, verſetzt. 

Bittner, Hegemeiſter zu Chroſezüß. Oberförſterei Kupp, 
Regbz. Oppeln, tft vom 1. Oktober d. Js. ab penſioniert. 

Brinfa, Jörſter o. R. zu Johnhof, Oberſörſterei Schwarz ⸗ 
wald, iſt nach Ellguth⸗Proskau, Oberförſterei Pros kau, 
Regbz. Oppeln, vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Dünow, Förſter o. R. zu Curau, Oberförſterei Foedersdorf, 
iſt nach Kobbelbude, Oberförſterei Kobbelbude. Regbz. 
Königsberg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Gebuer, Förſter zu Gehlfeld, Oberförſterei Liebemühl, 10 
als Revierſörſter uach Theerbude, Oberſörſterei Und, 
Regbz. Allenſtein, verſetzt. 

GädRe, Forſtaufſeher zu Löcknitz, Oberförſterei Gramzow, iſt 
nach Warkgraſpieske, Oberſörſterei Kolpin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Stanz. Förſter o. R. zu Uhlenhof, Oberförfterei Gr.⸗Schöne ⸗ 
beck, iſt nach Bötzow. Oberförſterei Falkenhagen, Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d. 38. ab verſetzt. 

Ontzmann, Förſter o. R. zu Wieck a. Darß, Oberförſterei 
Darß, iſt nach Born, Oberſörſterei Darß, Regbz. Stral⸗ 
fund, verſent. 

Huf, Förſter zu Lubow, Oberförſterei Oberfier, Regbz. 
Köslin, iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Titel 
Hegemeiſter verliehen. 

Hoffmann. Förſter o R. zu Neu⸗Glienicke. Oberförfierei 
Neu-Glienicke, iſt nach Zehlendorf, Oberförſterei Grune⸗ 
wald, Regbz. Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt 

Kolzerfand, Revierförſter zu Neulinum, Oberſörſterei 
Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, iſt beim Über⸗ 
tritt in den Ruheſtand der Königliche Kroncnorden 
4. Klaſſe verliehen. . 

Jacoby, DEBENIEEREE zu Sandkrug, Oberförſterei Plietnitz, 
Regbz. Marieüwerder, it beim Übertritt in den 
Ruheſtand der Königliche Kronenorden A Klaſſe ver- 
liehen. 

Yänkke, Mevierſörſter zu Quickborn, Oberſörſterei Rantzau, 
Negbz. Schleswig, iſt in den Ruheſtaud getreten. 
Kaboth, Jörſter m. R. zu Liſſau, Oberförſterei Schwarzwald, 
iſt als Forſtſchreiber auf Probe nach Kupp, Oberförſterei 

Kupp. Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Aagemann, Förſter o. R. zu Neuhof, Oberförſterei Zinna, 
tt nach Grunewald, Oberförſterei Reiersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d. Js. ab verſeßzt. 

Aaſtelsli, Forſtauſſeher zu Kupp, Oberförſterei Kupp, iſt 
SE ëtt, Bunn, Oberförſterei Murow, Regbz. Oppeln, 
verſetzt. 

Kaufhold, ſorſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu Groß⸗ 
liebitz, iſt nach der Ober ſörnerei Kroſſen, Regbz. Frank⸗ 
ſurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Kirchert, Förſter o. R. zu Bötzow, Oberförſterei Falken⸗ 
hagen, ut nach Luckenwalde, Oberförſterei Aug, Regbz. 
Potsdam, vom 1. September d. Is. ab verſetzt. 

Leben, Förſter o. R. zu Grunewald. Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, iſt nach Uhlenhof, Oberſörſterei Gr.» Schönebeck, 
Regbz. Potsdam, vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

4.6 Feind zu Bietmannsdorf, Oberförſterei Reiers⸗ 
dorf, iſt nach Neu⸗Glienicke, Oberſörſterei Neu⸗Glienicke, 

Re A Potsdam, vom 1. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 

Dito örſter o. R. zu Ellguth⸗Proskau, Oberförſterei 
Proskau, iſt als Foͤrſter m. R. nach Kraſcheow, Ober⸗ 
förſterei Kraſcheow, Regbz. Oppeln, vom 1. September 
d. Is. ab verſetzt. 

Feis lier, Förſter o. R. zu Conſchütz. Oberförſterei Krenz⸗ 
burgerhütte, iſt als Förſter m. R. nach Chrosczutz, 
Oberförſterei Kupp, Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober 
d Is. ab verſetzt. 

Ferdelwitz, Förſter zu Bukowitz, Oberförſierei Lindenbuſch, 
Regbi. Marienwerder, iſt beim Übertritt in den 
Ruheſtand der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Richter. Reſervejäger zu Schwarzwald. Oberförſterei 
Scharzwald, (rt nach Johnhof, Oberförſterei Schwarz— 
8 Regbz. Oppeln, vom 1. September d. Js. ab 
verſetzt. 

Säuberlich. Förſter zu Jägerhof. Oberſörſterei Mützelburg. 
it nach Neujaſenitz, Oberförſterei Falkenwalde, Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Js. ab verjegt. 


Schwartz, Förſter zu Born, Oberförſterei Darß, iſt nach 
Hohenſelde, Oberförſterei Jägerhof. Regbz. Stral⸗ 
ſund, verſetzt 

Sladffet, Förſter zu Altenau. Oberförſterei Altenau, iſt 
nach Delliehauſen, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Tumulka, Forſtaufſeher zu Gräfenort, Dberförfterei Grud⸗ 
ſchütz, in nach Conſchütz, Oberförſterei Kreuzburgerhütte. 
Regbz. Oppeln, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Walther, Forſtaufſeher zu Morgenftern, Oberförſterei Born⸗ 
tuchen, iſt nach Borntuchen, Oberförſterei Borntucheu. 
Regbz. Köslin, verſetzt. 

Werner, Förſter o. R. zu Waldhaus, Oberförſterei Darß 
iſt nach Wieck a. Darß, Oberſörſterei Darß, Regb., 
Stralſund, Wé 

Wilnow, Förſter zu Bellin, Oberförſterei Lietzegöricke, iſt 
nach Treppeln, Stifts⸗Oberſörſterei Neuzelle, diegb;- 
Frankfurt a. O., vom 1. Auguſt d. Is. ab verſetzt. 

Wittenberg, Förſter zu Mollenſelde, Oberförſterei Mollen⸗ 
ſelde, iſt nach Altenau, Oberſörſterei Altenau, Regb, 
Hildesheim, verſetzt. 


Die Verſetzung des Forſtaufſehers Malibes zu Alt: 
Jablonken, Oberförſterei Jablonlen, nach der bderßörſtercl 
Nikolaiken, Regbz. Allenſtein, iſt rückgängig gemacht worden. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
uͤbertritts in den Ruheſtand verliehen: 

den Hegemeiſtern: Kranz zu Mellnau, Oberförſterei 

Wetter: Dit, Regbz. Caſſel;: Liebe? zu Neplecken, 

Oberſörſterei Kobbelbude. Regbz. Kön ee A KOU" 

zu Döringsbrück, Oberförfterce: Kremmen, Regby Pots⸗ 

dam: Schmidt zu Forſthaus Trommelort, Oberförſterei 

Obornik, Regbz. Poſen; Stenger zu Krottoſchin. Ober⸗ 

ſörſterei SE Regbz. Marienwerder: Voigt zu 

Neukrug. Dberförfterei Misdroy, Regbz Stettin: 

Noite zu Dobrilugk, Oberförſterei Dobrilugk, Regbz. 

Frankfurt a. O. 

Das Verdienſikreuz in Silber wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtaud verliehen: 

Lewerenz, Förſter zu Hohenſelde, Oberförſterei Jäger⸗ 

hof, RNegbz. Stralſund. 

E 

Aus dem Revierförfterbezirte Blotnik der Dberförfierci 
Mauche und den Neifener Forſten iſt die Oberförjterei Liſſa 
im Regbz Poſen gebildet worden. 


* 
Der Friedrichsdorfer Stadtwald iſt von der Oberſörſterei 
Homburg abgezweigt und der Oberförſterei Uſingen an⸗ 
gegliedert worden. 


“ 
Die Oberförliereien Mollenfelde und Reinhauſen, Regbz. 
Hildesheim, find zu einem Oberſörſtereibezirle mit der 
Benennung Reinhauſen, Amtsfig Reinhauſen, vereinigt 


worden. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kraul, nichtetatmäßiger Waldwärter zu Allſchwang, iſt in 
etatmäßiger Were nach Reichenbach⸗Nittenau verſetzt. 
Satt, IJ, Waldwärter zu See iſt penſioniert. 
Schmidt, F., Waldwärrerajpirant zu Thiemitz, iſt probeweiſe 
zum Waldwärter daſelbſt ernannt. 
e * 

Der Sitz des Forſtamtes Kleinwallſtadt wird von 
Aſchaffenburg dorthin, mit Wirkſamkeit vom 1. Juli 1913, 
zurückverlegt. 

Der Sitz des Forſtamtes Erlenbach wird, vom 1. Auguſt 
1913 beginnend, nach Klingenberg a. M. verlegt. 

Das Forſtamt Eugelthal führt fortan den Namen 
„Forſtamt Hersbrück“. 

Vom 1. Auguſt 1913 beginnend wird zu Erlenbach a. Di. 
eine Förſterſtelle errichtet. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 

Graf v. Reruſtorff, Eberhard, Forſtmeiſter zu Hinrichs⸗ 
hagen, iſt in den Ruheſtand getreten, nachdem er 84 Jahre 
in der Oberförſterei Hinrichshagen tätig war. 

Elſaſt⸗Lothringen. 

Mannebach, Kaiſerl. Förſter, Hegemeiſter, iſt zum Kaiſerlichen 
Revierfürfter ernannt und ihm die Revierförſterſtiene 
Tieffenbach, Oberjürfterei Lützelſtein⸗Nord, übertragen. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
an e fegte ee enter 
) * itzenden, Köni r ` 
KA Preuss. i Nienſtedt, Bolt Förſte (Harz). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Driö und Vezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 M 
Rechnungs- (Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernftorff, Vorſitzender. 


Adreſſenänderung unſeres Schatzmeiſters. 
Die verehrlichen Vereinsmitglieder bitten wir 
davon Kenntnis zu nehmen, daß vom 1. Juli 
ab die Adreſſe unſeres Schatzmeiſters, 
des Königl. Förſters Velte, Dobrilugm (oft) 
lautet. Beſonders alle Gruppenvorſtände werden 
gebeten, ſich dieſe Adreſſenänderung ſofort zu 
notieren. 
Zoppot, den 1. Juli 1913. 
Die Geſchäftsſtelle: Simon. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

27348. Linde, Forfiauffcher, Neu⸗Glienicke, Poſt Gühlen⸗Glienicke, 
Potsdam. 


274 3a. Koch, Forſtaufſeher, Lotzen (Poſt), Frankfurt a. O. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


m 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die für das 2. Halbjahr fälligen 
Vereinsbeiträge, ſowie die Beiträge zur Kranken⸗ 
koſtenbeihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks⸗ 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind. 

Bez. Aachen (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 A, 
h. 3,50 &): Henke, Hegemeiſter in Rott bei 
Roetgen. 

Bez. Alleuſtein (6,50 4 ＋ 4,50 4 J. 11,00 4 
h. 5,50 A): Laechelin, Förſter in Forſth 
Hartigswalde bei Jedwabno. 


7 


„Frei mit Abtrag.“ 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


Bez. Arnsberg (6,50 4 + 1,00 4 = ]. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Speck, Förſter, Lattenberg 


bei Oewentrop. Mur gültig für Mitglieder, die 
feiner Ortsgruppe angehören.) 


Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1,50 4 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,50 6 = ]. 8,00 &, 

h. 4,00 4 + 4,00 #4): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 Ai: Graebe, Förſter, Rommerz, 
Poſt Neuhof, Kr. Fulda, führt die Kaſſe vom 
1. Januar 1913 ab. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 K): Hie ge, Förſter, Gielen b. Hümme. 

Bez. Coblenz (6,50 A + 1,50 4 = j. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Leif, Hegemeiſter, Boos bei 
Adenau (Eifel). 

* Köln (6,50 A + 1,50 K = J. 8,00 4): 

eip, Förſter, Groß⸗ Königsdorf bei Cöln. 

Bez. Danzig (6,50 A +1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Barz, Förſter, Piekelken bei 
Gnewau. g 

Bez. Düſſeldorf (6,50 4 + 1,50.4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 &): Keysler, Förſter, Xanten. 

Bez. Erfurt (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 ): Haupftfleiſch, Hegemeiſter, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worbis. 

Bez. Gumbinnen (6,50 4 + 2,50 4 = J. 9,00 &, 
h. 4,50 4): Reikowski, Förſter, Maszuiken 
bei Lasdehnen. 

Bez. Hannover (6,50 A + 0,50 4 = J. 7,00 &): 
Hahn, Förſter, Kirchwehren bei Seelze. 

Bez. Hildesheim (6,50 A ＋ 2,00 4 = J. 8,50 A, 
h. 4,25. &): Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
h. 4,25 f): Bauszus, Förſter, Linden⸗ 
buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Mielke, Förſter, Forſth. Zwoͤlf⸗ 
hufen bei Zanow. 

SE Lüneburg (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 .4): 
ommert, Förſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 
Bez. Magdeburg (6,50 A + 1,00 K = J. 7,50 K, 
h. 3,75 4): Angern, Jagdaufſeher, Col itz 

bei Wolmirſtedt. 

Bez. Merſeburg (6,50 + 1,00 4 = J. 7,50 ): 
Binder, Förſter, Torfhaus bei Doberſchütz. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 A + 2,00 4 =]. 
8,50 ): Pohl, Hegemeiſter a. D., Bielefeld, 
Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Bannowsky, Förſter, Kraſche ow 
(Ob. ⸗Schleſ.). ö 

Bez. Dsnabrück⸗Aurich (6,50 A ＋ 1,50 K. = J. 
8,00 &, h. 4,00 4): von Damnitz, Förſter, 
Meerhuſen bei Aurich (Oſtfriesland). 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75 A): Fuhrmann, Förſter, Maucher⸗ 
heidel bei Mauche. ' 

Bez. Potsdam (6,50 A + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Purbs, Förſter, Forſthaus 
Hirſchberg bei Groß⸗Schönebeck i. Mark. 
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. Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 a . 8,00 &, 

h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Braak 
bei Booſtedt. 

Bez. Stade (6,50 4 ＋ 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Aſchoff, Förſter, Forſth. 
Falle bei Ringſtedt. 

Bez. Stettin (6,50 A ＋ 1,00 A = J. 7,50 K, 
h. 3,75 6): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Üdermünbe, 

Bez. Stralſund (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Weſtphal, Förſter, Poggendorf, 
Kr. Grimmen. | 

Bez. Trier (6,50 A + 1,00 4 =]. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 &, 


— 
— 


g.“ 
H 


„Frei mit Abtra 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Vermerk tragen: 


h. 4,00 Ai: Uſinger, Förſter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 

Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk | 

Allenſtein auf jährlich 1,50 4 

Se Arnsberg d „ 0,50 „ 

Düſſeldorf „ „ 1,00 „ 

Gumbinnen „ „ 1,00 „ 

Königsberg „ „ 0,50 „ 
Magdeburg „ „ 0,50 


Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe⸗ 
dingtes Erfordernis. 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts- und Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Jali 1913. 

Velte, Schatzmeiſter. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingeben. Die möglichſt det) gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 

orſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts: 
gruppen erfolgt nur ein mal. 
Ortsgruppen: 
hronſtau⸗Malapane (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 13. Juli d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Vereinslokal in Schodnia. 
Der Vorſtand. 
Deutſch⸗Heide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 13. Juli d. IJs., Scheibenſchießen auf dem 
Stande der Förſterei Krampken. Beginn 
4% Uhr nachmittags. Vorher Beſprechung 


über Neubildung bzw. nung des Familien⸗ Labiau (Regbz. Königsberg). 


beirats. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Neumann. 
Gelnhauſen (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
13. Juli d. (Gë, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
im „Deutſchen Haufe“ zu Gelnhauſen. Tages- 
ordnung: 1. Befprechung der Delegierten» 
verſammlung in Berlin; 2. Beſchlußfaſſung über 
einen eventuellen Sommerausflug im Monat 
Auguſt d. Js.; 3. Patronenbeſtellung; 4. Zahlung 
der Beiträge; 5. Verſchiedenes. Zu Punkt 4 
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wird bemerkt, daß diejenigen Herren, welche 
im Januar nur 4 & gezahlt haben, jetzt 4,50 2 
zu zahlen haben, da der Ortsgruppenbeitrag 
vom 1. Januar ab um 50 9 erhöht wurde. 
N er Vorſtand. 
Guttſtadt (Regbz. Königsberg). Das nächſte 
Schießen findet am Sonntag, dem 13. Juli d. Is., 
von nachmittags 2 ½ Uhr ab, auf dem Stande 
in Weißkreuz ſtatt. Um zahlreichen Beſuch wird 
gebeten. Der Vorſtand. 
Hammer (Regbz. Stettin). Erſuche um rege 
Beteiligung zur Verſammlung am 5. d. Mts. 
Beſonderer Vortrag über „Perſönliches und 
dienſtliches Verhalten der Königlichen Forſt⸗ 
beamten beim Erſchießen eines Wilderers“. 
Der Vorſitzende: Dinſe. 
Hann.⸗Münden (Regbz. Hildesheim). Die geplante 
Reviertour findet am Donnerstag, dem 10. Juli 
d. Is., ſtatt. Zuſammenkunft 9 Uhr vormittags 
bei dem Forſthauſe Hohefeld, Gang durch den 
leichnamigen Bezirk unter Leitung des Herrn 
Forſtmeiſters Mittelacher. Gegen 10 Uhr 
Eintreffen bei der „Hölty“⸗Buche im Schedetal, 
von da ab unter Führung des Herrn Forſtmeiſters 
Vogt zu Göttingen Beſichtigung des Bezirks 
Volkmarshauſen. Ende der Tour gegen 3 Uhr 
bei dem „Eichhof“. Hiernach Kaffeetafel und 
gemütliches Beiſammenſein in dem Reſtaurant 
„Maiglöckchen“ bei Volkmarshauſen. Die Herren 
Kollegen werden erſucht, recht zahlreich an der 
viel Intereſſantes bietenden Tour teilzunehmen. 
Die Damen werden gebeten, ſich gegen 3 Uhr auf 
dem „Maiglöckchen“ einzufinden. — Die Kollegen 
der benachbarten Gruppen Göttingen, 
Veckerhagen und Gahrenberg werden 
hierzu freundlichſt eingeladen. Lindner. 
Sonnabend, 
den 19. Juli d. %3., findet das Scheibenſchießen 
der Ortsgruppe in Carpin ſtatt. Beginn des 
Schießens 4 Uhr. Daran anſchließend das 
Prämienſchießen für Damen in der gewohnten 
Weiſe. Probeſchüſſe bei Damen und Herren 
von 3 bis 4 Uhr. Während des Schießens 
Konzert, nach dem Schießen Tanzkränzchen. 
Gäſte werden vom Vorſtande eingeladen, und 
diesbezügliche Wünſche ſind rechtzeitig mit⸗ 
zuteilen. Um recht rege Beteiligung der Kollegen 
mit ihren Familien und Gäſten bittet 
Der Vorſtand. 
Kolmar i. Poſen (Regbz. Bromberg). Mitglieder⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 6. Juli d. Js., 
von nachmittags 4 Uhr an, im Vereinslokal in 
Kolmar i. Poſen. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekannt gegeben. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. er Vorſtand. 
Am Sonnabend, 
dem 12. Juli d. (Dë, nachmittags 5 Uhr, findet 
im Vereinslokal zu Laukiſchken eine Ortsgruppen⸗ 
verſammlung ſtatt, wozu die Vereinsmitglieder 
mit ihren Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 1. Berichterſtattung des Dele⸗ 
gierten zur letzten Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Beſchlußfaſſung über Veranſtaltung eines 
Scheibenſchießens; 3. Einziehung der Beiträge; 
4. Verſchiedenes. 
Herrmann, Vorſitzender. 
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Neuſtadt (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem ſammenſein der Mitglieder, wozu auch die ver⸗ 


13. Juli d. %8., von nachmittags 3 Uhr ab, 
findet das diesjährige Sommerfeſt, verbunden 
mit Scheibenſchießen, auf dem Stande am 
Auerhahn ſtatt. Abends Tanzkränzchen im Hotel 
Claaßen zu Sagorſch. Um recht zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird gebeten. Gäſte können eingeführt 
werden. Haſſe, Vorſitzender. 
Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Die nächſte 
Ortsgruppenverſammlung, verbunden mit ge⸗ 
meinſchaftlichem Beſuch des Vogelſchutzgehölzes 
Förſte, findet am Sonnabend, dem 12. Juli 
d. Is., ſtatt. Tagesordnung: u. a. Zahlung eines 
Ortsgruppenbeitrages. Vortrag des Kollegen 
Herrn Bernſtorff über Vogelſchutzgehölze uſw. 
Abfahrt der Damen vom Kreisbahnhof Oſterode 
2,5 Uhr nachmittags. Verſammlung der Orts⸗ 
gruppenmitglieder 2,15 Uhr am Kurhaus „Er⸗ 
holung“ zum Abmarſch nach Förſte. Dietz. 
Seitz (Regbz. Frankfurt a. O.). Die neugegründete 
Ortsgruppe hält ihre erſte Verſammlung am 
Sonntag, dem 6. Juli d. Js., von nachmittags 
6 Uhr ab, im Hotel Illing zu Peitz ab. Tages⸗ 
ordnung: 1. Durchſprechung der Satzungen; 
2. Feſtſetzung eines Scheibenſchießens; 3. Be⸗ 
ſtellung des Förſter⸗Jahrbuches für 1913 (ein 
Jahrbuch liegt im Vereinszimmer aus); 4. Ein⸗ 
ziehung der Beiträge für Juli — Dezember; 
5. Bildung eines Familienbeirates; 6. Vortrag 
des Herrn Kollegen Hegemeiſter Hentſchel über 
die Große Kiefern⸗Blattweſpe. Die Mitglieder 
werden gebeten, vollzählig mit ihren Damen 
zu erſcheinen. Auch werden die Kollegen der 
Oberförſterei Tauer und Jaenſchwalde, welche 
ſich der Ortsgruppe noch nicht angeſchloſſen 
haben, zur Verſammlung freundlichſt ein⸗ 
geladen und gebeten, ihre Damen mitzubringen. 
Der Vorſtand. 
Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Am Donnerstag, 
dem 10. d. Mts., Ausflug mit Damen nach dem 
Meißner. Abfahrt Rotenburg 7,05 Uhr vor⸗ 
mittags, Haſſelbach an 10,10 Uhr. Von hier 
Tour Seeſteine — Schwalbental — Frau 
Holle — Höllenthal — Albungen. Zurück von 
Albungen über Bebra. Zug nach Wahl. 

i Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Die Forſtexkurſion 
nach Friedrichweiler und Differten, für welche 
die meiſten Kollegen geitimmt haben, findet 
am 8. Juli d. Js. nach dem in dem Rundſchreiben 
vom 12. Juni d. Js. mitgeteilten Programm 

Woll. 


ſtatt. 
Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 13. Juli, 


nachmittags 4 Uhr, Verſammlung der Orts- 
gruppe in der Heimbuch'ſchen Wirtſchaft zu 
Marjoß. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. — Es findet die 
Erhebung der Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe ſtatt, und werden diejenigen Herren 
Mitglieder, welche am Erſcheinen verhindert 
ſind, höflichſt gebeten, die Beiträge an den 
Kaſſenführer, Herrn Förſter Schick zu Marjoß, 
möglichſt umgehend einſenden zu wollen. Nach 
der Verſammlung, zu der auch die der Orts- 
gruppe nicht angehörigen Herren Kollegen der 
Umgebung willkommen ſind, gemütliches Bei— 


ehrten Damen freundlichſt eingeladen ſind. 
Der Vorſtand. Hagelſtein, Vorſitzender. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Am Sonnabend, dem 12. Juli d. J., 
nachmittags von 3 ½ Uhr ab, findet das Scheiben⸗ 
ſchießen in Königsblick in der 5 
Weiſe ſtatt. Abmarſch mit Muſik vom Bahnhof 
Königsblick um 3,15 Uhr nach dem Schießſtand. 
Während des Schießens Mitgliederverſammlung 
mit folgender Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Beiträge; 2. Verſchiedenes. Die Kollegen, 
welche am Schießen nicht teilnehmen, werden 
gebeten, ihre Beiträge bis zum 10. Juli an den 
Schatzmeiſter, Kollegen Krüger in Plöttke bei 
Schneidemühl, einzuſenden. Um mioöglichſt 

vollzähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Fuerſtenau. 
Wiartel (Regbz. Allenitein). Am Sonntag, dem 
6. Juli d. "e, nachmittags 4 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokale zu Wiartel. Tagesordnung: 
1. Einziehung der Halbjahresbeiträge, der Extra⸗ 
umlage von 0,50 „ für die Bezirksgruppe und 
der Beiträge für die Sterbekaſſe; 2. Beſprechung 
über das im Juli ſtattfindende Scheibenſchießen; 
3. Verſchiedenes. Nach Beendigung der Sitzung 
5 Beiſammenſein, wozu auch die 

amen ergebenſt eingeladen werden. 
J. A.: Boigs, Schriftführer. 


Berichte. 
Alle Berichte müfen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Genntag 
früh in deſſen Befly gelangen. Nur Verichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das gelanıte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Am 9. Juni 
d. Js. fand der 1 in den Schutzbezirk 
Langfaſt, Oberförſterei Sieber a. Harz unter 
Beteiligung von 42 Kollegen ſtatt. Über den 
Verlauf und die Eindrücke dieſes Ausfluges, der 
unter Führung des Herrn Königl. Forſtmeiſters 
Kautz erfolgte iſt auf Seite 539 u. f. der vor⸗ 
liegenden Nummer berichtet. Nach dem Ausfluge 
fand im Hotel Lilienberg in Sieber ein gemein⸗ 
ſames Eſſen ſtatt, an welchem uns Herr Forſt⸗ 
meiſter Kautz durch ſeine Teilnahme beehrte. 
Kollege Bernſtorff dankte Herrn Forſtmeiſter 
für die Mühe und Arbeit, die er durch den Aus- 
flug gehabt, und für uns zu teil gewordene 
Belehrung, was am Schluß der Rede noch mit 
einem kräftigen „Horrido“ von der ganzen 
Tafelrunde beſtätigt wurde. Kollege Dietz 
ſprach dann noch über den Nutzen, den der Wal) 
durch dergleichen Ausflüge hätte, und Kollege 
Schulz dankte im Namen der Ortsgruppe 
Herzberg den Damen und Kollegen für das 
zahlreiche Erſcheinen. Muſik war zur Stelle, 
Damen hatten ſich in reichlicher Zahl eingefunden, 
und jo war auch ber Schluß des Tages ein in 
jeder Weiſe angene ner. Der allgemeine Wunſch, 
bald wieder in der Oberförſterei Sieber zu einem 
Ausfluge zuſammenzukommen, ließ erkennen, daß 

ein jeder mit dem Tage zufrieden war. 

Der Vorſtand. 
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Nachwort. Dem Herrn Forſtmeiſter 
Kautz ſei auch an dieſer Stelle für ſeine be⸗ 
lehrenden Vorträge der Dank aller Teilnehmer 
Ge einmal ausgeſprochen. Es würde in Förſter⸗ 
kreiſen dankbar begrüßt werden, wenn überall 
derartige zwangloſe und 1 Vorträge 
ſtattfinden würden. ernſtorff. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


e Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie rbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 


| Schannimadhung, 

beirefend Stwilligung von Stipendien für den 
Gring forſlicher Jehrauſalten. 

Im Geſchäftsjahr 1913 ſtehen, gemäß $ 4d 
der Satzung, 22 Stipendien zu je 100 Mk. zwecks 
Verteilung an Söhne lebender oder verſtorbener 
Bereinsmitglieder and dem Stande der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten als Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten für das Schuljahr 
pro 1. Juli bzw. 1. Oktober 1913/14 zur Ver⸗ 
fügung. Die Verteilung dieſer 22 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
12 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 8 Stipendien an 
Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten, über deren 
Verteilung in einer Ende Oktober ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben . Anträge 
auf Bewilligung eines Stipendiums 
bis zum 10. Oktober d. 38. bei dem unter- 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens⸗ und Familienverhältniſſe des Vaters 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor⸗ 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts⸗ 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 
ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins- 
mitgliedern von dem ae Revierverwalter 
oder dem gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt 
ſein; auch iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Vereins⸗ 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 


außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 2 


Angaben durch eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 

n unſere Vereins mitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Is. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht ſind oder 


werden ſollen, auf vorſtehende Bekanntmachung 
zu verweiſen und ſie zur Einreichung von Geſuchen 
um Bewilligung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß für junge Leute, 
welche eine Forſtlehranſtalt be⸗ 
reits beſucht haben oder die be⸗ 
treffende Lehranſtalt Ende Juni 
bz w. Ende September d. Is. ver⸗ 
laſſen, ſatzungsgemäß ein Sti⸗ 
. nicht mehr bewilligt werden 

ann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezir! 
Frankfurt a. O.) zu richten. 

Neudamm, den 1. Juli 1913. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 

Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 
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Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 

Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 

Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 

Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordent« 
liche Mitgliedex aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 8 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 

Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 

Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 

ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 

gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Ml. Vereinsorgan, die Deutſche 

Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor⸗ 

zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 

an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 
Wezirksgruppe XVI 
Provinz Sachſen, Rraunſchweig und Anhalt. 
Sonntag, den 20. Juli, vormittags 11 Uhr, 
ſoll in der Loge in Burg eine Beziriögruppen- 
Verſammlung abgehalten werden. 
Tagesordnung: 

1. Verſicherungs angelegenheiten. 

Vortrag von Herrn Forſtaſſeſſor Kolb in Halle 

über: „Die Bedeutung der Herkunft der 

Waldſämereien, insbeſondere der Kiefer, für 

den deutſchen Waldbau“. 

3. Beſprechung über Vorbereitung von Flug⸗ 
ſandflächen zu Kiefernkulturen durch Anbau 
von Lupinen. 

4. Wünſche und Anträge aus der Verſammlung. 
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; Nach dem gemeinſamen Eſſen Beſichtigung 
der durch ihre Kılturen äußerſt intereſſanten 
Burger Stadtforſt. Für ſachkundige Führung 
iſt geſorgt. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird höflichſt oe: 
beten. Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Yorfthan.s aan, den 23. Juni 1913. 
egener, Revierſörſter. 
2 
XVIII. Berfammfung 
der Bezirksgruppe VI (Oppeln). 

Am Sonntag, dem 1. Juni d. Js., veranftaltete 
die Bezirksgruppe VI eine Exkurſion durch einen 
Teil der Herzoglich Ratiborer Oberförſterei Rauden, 
welcher ſich die Vereinsſitzung im Hotel Schonert 
in Rauden anſchloß. Um 10 Uhr vormittags ver⸗ 
ſammelten ſich die Teilnehmer am Bahnhof 
Rybnik, wo auch die Begrüßung des Herrn Ge⸗ 
heimen Regierungsrats Profeſſor Dr. Schwappach 
tattfand, der in liebenswürdiger Weiſe zur Ver⸗ 

mmlung erſchienen war. Es wurden die mit 
friſchem Birkengrün geſchmückten Leiterwagen 
zur Fahrt durch das Herzogliche Revier Zwonowitz 
beſtiegen. Am Beginn des Waldes hieß der 
Exlurſionsleiter, Herr Oberförſter Bingmann, die 
Teilnehmer im Namen Sr. Durchlaucht des 
Herzogs von Ratibor, ſowie namens des Kammer⸗ 
präſidenten und Oberforſtbeamten Herrn v. Gehren 
herzlich willkommen und gab eine kurze Überſicht 
über das Exkurſionsrevier und feine Betriebs- 
verhältniſſe. Danach umfaßt die Oberförſterei 
Rauden rund 9000 ha Holzbodenfläche, das Revier 
Zwonowitz iſt 2300 ha groß. Der Umtrieb iſt bis 
auf einen Block hunderkjährig; im Ausnahmeblock 
achtzigjährig. Vorherrſchend ſind beſſere Boden⸗ 
llaſſen. Beſtandsbildend treten auf in der Haupt⸗ 
ſache die Kiefer und Fichte in Miſchbeſtänden, 
je nach den Standortsverhältniſſen bald Kiefer, 
bald Fichte vorherrſchend. Weißtanne kommt in 
einem Teil bei Rauden, Lärche nur ſtellenweiſe 
vor, ſowie von Laubhölzern hauptſächlich Eiche, 
durch Heiſterpflanzung und Buche im Zwiſchen⸗ 
ſtand. Die Bewirtſchaftung erfolgt im Hochwald⸗ 
betrieb durch künſtliche Verjüngung mit Kiefer 
und Fichte. Nach dieſen Erläuterungen erfolgte 
die Weiterfahrt durch das Revier mit wechſelnden, 
zum Teil reizvollen Waldbildern bis zum Forſt⸗ 
Leg Zwonowitz, wo ein von der Herzoglichen 

erwaltung dargebotenes Frühſtück die Teil⸗ 
nehmer zur kurzen Raſt einlud. Von hier aus 
hatte man auch einen herrlichen Rundblick über 
die ſchöne Landſchaft. 

Der hieran anſchließende Teil der Exkurſions⸗ 
fahrt führte durch den herrlichen Altholz⸗Miſch⸗ 
beſtand — Kiefer, Fichte, Tanne, auch Eiche — 
mit ſchönem Unterwuchs des Forſtortes Buck. 
Auffallend iſt der ſchlanke Wuchs und die große 
Höhe der Stämme. 

Gegen 2 Uhr langten die Wagen in dem ſehr 
ſchön im Tale gelegenen, rings von den Sr. 
Durchlaucht dem Herzog von Ratibor gehörigen 
Wäldern umgebenen Ort Rauden an, wo ſich 
das herzogliche Schloß gleichen Namens befindet. 

Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen vereinigte 
ſämtliche Teilnehmer in dem ſchön gelegenen 
Garten des Hotels Schonert daſelbſt. 
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Hieran ſchloß ſich um 3,30 Uhr die eigentliche 
Sitzung. 

Herr Oberförſter Troſt eröffnete dieſe, 


einem guten, alten Brauche folgend, mit einem 
dreifachen, begeiſtert aufgenommenen „Horrido“ 
auf den oberſten Schirmherrn deutſcher Jagd und 
deutſchen Weidwerks, Kaiſer Wilhelm II., dankte 
dem Exkurſionsleiter Herrn Oberförſter Bing⸗ 
mann für die gehabte Mühe und bat ihn, dem 
Herrn Kammerpräſidenten von Gehren den Dank 
der Bezirksgruppe für das derſelben erwieſene 
Wohlwollen zu übermitteln. Ein zweites kräftiges 
Horrido galt dem Beſitzer des ſchönen Reviers, 
Sr. Durchlaucht dem Herzog von Ratibor, und 
deſſen hohem Hauſe als Dank für die gütige 
Erlaubnis zur Exkurſion und die Förderung der 
Intereſſen des Vereins. 

Nach einigen Mitteilungen über den Stand der 
Vereinsangelegenheiten, wobei der Vorſitzende 
auf die Notwendigkeit der Gründung des Privat⸗ 
forſtbeamten⸗Vereins ſowie auch Auer Bezirks⸗ 

ruppe zur Förderung der Intereſſen der Privat- 
eee hinwies, erteilte er Herrn 
Geheimen Regierungsrat Prof. Dr. Schwappach 
das Wort zu ſeinem Vortrage „Forſtliche 
Reiſeeindrücke aus Schleſien“. Der 
Herr Vortragende gibs zunächſt in bekannter 
feſſelnder Weiſe ein Bild über die Entſtehung und 
Zuſammenſetzung der Urwälder der Provinz 
Schleſien, mit den natürlichen Verbreitungs⸗ 
gebieten der einzelnen Holzarten. Er ſchildert, 
wie allmählich der Menſch den Wald vermindert, 
und zwar nicht allein durch Rodung und Urbar⸗ 
machung des Bodens, ſondern beſonders auch 
durch die Weide. Weiter führt er an, wie durch 
die Maßnahmen Friedrichs des Großen, des 
genialen Koloniſators Schleſiens, große Strecken 
Waldes abgetrieben und auf dieſen Flächen 
Anſiedelungen geſchaffen, Gruben und Hütten⸗ 
werke angelegt wurden. Beſonders die letzteren 
waren es, die bei der damaligen primitiven Ver⸗ 
hüttung der Eiſenerze große Strecken durch den 
maſſenhaften Verbrauch der ſchönſten Hölzer ent⸗ 
waldeten. Die ſchlechte Waldwirtſchaft eingangs 
des vorigen Jahrhunderts trägt viel mit ſchuld, 
daß allmählich der Miſchwald verſchwindet und, 
wenigſtens in der Ebene, die Kiefer als haupt- 
ſächlich beſtandsbildend übrig bleibt. Urwald⸗ 
bilder finden ſich nur noch wenige in Schleſien vor. 


Seit ca. 80 Jahren werden durch die Kahlichlag- 


wirtſchaft und die Begünſtigung der Nadelhölzer 
bei der künſtlichen Verjüngung die Laubhölzer 
immer mehr im Beſtreben, gleichmäßige Beſtände 
mit möglichſt hohen Erträgen zu erzielen, zurück⸗ 
gedrängt. So iſt die Buche und auch die Tanne 
in der Ebene faſt gänzlich verſchwunden. Der Herr 
Vortragende wirft die Frage auf, ob der heutige 
Zuſtand der ſchleſiſchen Waldwirtſchaft ein idealer 
iſt, und glaubt dieſe Frage verneinen zu müſſen. 
Er führt das Verſchwinden des Miſchwaldes haupt- 
ſächlich darauf zurück, daß in dem Beſtreben, gleich- 
förmige Beſtände zu erzielen, die Technik der 
natürlichen Verjüngung zum großen Teil verloren 
gegangen iſt. Er erwähnt, daß zwar mit den von 
der Natur geſchaffenen Horſten eine gewiſſe 
Zufallswirtſchaft getrieben wird; dieſe kann aber 


556 


ohne zielbemwußte natürliche Verjüngung 
keine guten Erfolge zeitigen. Zu erſtreben iſt durch 
Beſtandspflege das Erziehen guter Kronen: denn 
nur dieſe Stämme liefern uns den gewünſchten 
Ertrag. Ferner kann die auf größte Maſſen⸗ 
erzeugung gerichtete Waldwirtſchaft nicht fort⸗ 
geſetzt werden, ohne die künftige Rentabilität 
unſerer Wälder zu gefährden. Jedenfalls iſt 
Abſtand zu nehmen vom Erziehen reiner Kiefern⸗ 
und Fichtenbeſtände; reine Eichenbeſtände dürften 
ſelten rentabel ſein. Herr Profeſſor Schwappach 
bringt zum Schluß zum Ausdruck, daß nach ſeinen 
bei der Bereiſung von Schleſien geſammelten 
Erfahrungen die im letzten Jahrhundert ange⸗ 
wandte Kahlſchlagwirtſchaft falſch geweſen iſt, 
und empfiehlt die Rückkehr zur natürlichen Ver⸗ 
jüngung, möglichſt ohne Kahlhieb, verbunden mit 
einer beſſeren Beſtandspflege durch intenſive 
Durchforſtung. 

Die folgende Debatte wird durch Herrn Ober⸗ 
förſter Troſt eröffnet. Derſelbe pflichtet dem 
Herrn Vorredner zwar bei, führt aber als Milde⸗ 
rungsgrund für die ungünſtige Beurteilung der 
ſchleſiſchen Waldwirtſchaft an, daß die Wirtſchafts⸗ 
ührung nur allzu oft von dem Wunſche der Be⸗ 
itzer nach hohen Erträgen beeinflußt wird. Dieſe 
dürften bei der Rückkehr zur natürlichen Ver⸗ 
jüngung bedeutend zurückgehen, da die jetzt hohen 
Durchforſtungserträge faſt ganz ausfallen würden. 
Auch machen beſonders in Oberſchleſien jagdliche 
Rückſichten die ausſchließliche Anwendung der 
natürlichen Verjüngung oft unmöglich. Herr 
Profeſſor Schwappach erwidert, daß, wie Süd⸗ 
deutſchland, ſpeziell Bayern, zeigt, auch bei der 
natürlichen Verjüngung gute Durchforſtungserträge 
zu erzielen ſind, wenn die Wirtſchaftsführung 
auf Erziehung von möglichſt gleichmäßigem Unter- 
wuchs gerichtet wird. 

Herr Oberförſter Nowak ſpricht ſich gegen die 
Herabſetzung der Umtriebszeit bis zu 60 Jahren 
herunter aus und empfiehlt Starkholzwirtſchaft. 

Herr Aſſeſſor Lehmann weiſt darauf hin, daß 
der Übergang zur natürlichen Verjüngung nur 
auf beſſeren Böden Erfolg haben dürfte, und ſchlagt 
zur Verbeſſerung der entwerteten Böden und zum 
Bekämpfen der Heide und der Beerkräuter den 
Unterbau von Ebereſche vor. Herr Oberförſter 
Troſt bringt im ſelben Sinne die Akazie in Vor⸗ 
ſchlag. Herr Profeſſor Schwappach pflichtet bei, 
ſchlägt aber vor, die Akazie zu ſtummeln, weil 
dieſelbe nur durch Stockausſchlag wirkſam ein⸗ 
gelprengt werden kann. Herr Oberförſter Richter⸗ 

obrau bringt für den gleichen Zweck und auch 
als anſpruchloſes und doch wertvolles Miſchholz, 
beſonders durch Saat auf kleineren Blößen, die 
Flatterrüſter (Ulmus effusa) in Vorſchlag. 

Nunmehr ſchließt der Vorſitzende die Debatte. 
Er dankt Herrn Geheimen Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach für das unſerer Bezirksgruppe 
durch ſein Erſcheinen erwieſene Wohlwollen und 
für ſeinen lichtvollen Vortrag. Der Dank klingt 
aus in ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf 
den verehrten Gaſt. 

Ein Abſchiedstrunk hielt die Teilnehmer noch 
kurze Zeit im Garten zuſammen; bald ſchlug 
jedoch die Scheideſtunde. Um 513 Uhr ent: 
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Nr. 27 Bd. 28 


führte ein Extrazug die meiſten der Mitglieder 
von Rauden nach Gleiwitz. 
Ornontowitz, Kr. Pleß, 5. Juni 1913. 
Der Schriftführer. J. V.: Förſter, Forſtverw. 
8 


) Verzeichnis 
über die Zuwendungen für die Forſtlehrlingsſchule 
Templin in der Zeit vom Januar bis Juni 1913. 


Name des Gebers Gegenſtand 


La 
2 
Ei 
„ 
eil 


erzogl. Forſtwart 
üttner, Eifa 
2 Schüler Lehmann, 
Jahrgang 1912,13 


Bb 


11 Gro 1 Büttnerſche Leim⸗Doppel⸗ 
B bürſte 


ürſt 
1 Rehgehörn 


Schüler Dickel, Jahr 1 desgl. 
ganz 1912/18 
A Geh.⸗Rat Profeſſor Dr.] 17] 1. Jacobi, Verdrängung 
Schwappach, Ebers⸗ der Laubwälder 
walde 2. Der Lehrprinz v. Ober⸗ 


länder 

3. Vom Jagen, Trinken u. 
Lieben, v. wild. Jäger 

4. Unſere Hunde, II. Bd. 
v. Ströſe 

5. Dreſſur u. Ds des 
Gebrauchshundes von 
Oberländer 

6. Maſſentafeln v. Grund. 
ner und Schwappach 

7. Der große Waldbrand 
zu Schwerin von Sort, 
meiſter Voigt 

8. Forſtwiſſenſchaſft von 
Meyer 


9. Forſtwiſſenſchaft v. Dr. 
chwappach 


pp 
10. Ertragstafeln von Dr. 
Schwappach 

11. Das Jahr des Teich. 
wirtes u. Fiſchzüchters 
von Debſchitz 
Die Forſtwirtſchaft als 
lan dwirtſchaftl. Neben. 
betrieb von W. Radtke 
Wort, Unterricht von 
Kottmeier 

orſtwiſſenſch. Central. 
latt Jahrg. 32 v. 1910 
oſte rreichiſche Viertel 
jahresſchrift für Jorſt⸗ 
weſen 1910 
16. Centralblatt f. d. gef. 
EEN 1910 
17. Einzelne Hefte vera 

ſchiedener Zeitſchriſten 

Wie ich m. Forſikarte aus. 

nutze 


12. 


18. 
14. 
15. 


G. Rudolf, Stentſch 2790 


o Verein Waldheil 1 Hirſchſänger u. 1 Jagd. 
Neudamm meſſer als Ehrenpreiſe 
71 Geh. Kommerzienrat 1 Hartig. Lehrbuch für Jäger 


Neumann, Neudamm 
Forſtamtmmann Krug, 
Weikersheim 


141 Mehrere Exemplare der 

Broſchüre „Naturſchutz u. 
Jäger“ 

o Forſtſchüler Alexander 1 Schadhirſchſtange 

Schulze, Ihrg. 1912/13 

101 Geh. Kommerzienrat 

Neumann, Neudamm 


1. 1 Kottmeier, Aufſorſten 

2 1 Kadich, Aus Oſterreichs 
Bergen 

3. 1 Kadich. je amerila⸗ 
niſchen Buſch 

4. 1 Preußiſches Jörſter⸗ 
jahrbuch für 1913 

5. 1 Preußiſches Wafler: 
geſetz 

Allen a Spendern wird hiermit 

nochmals herzlich Dank geſagt. 
Templin, den 15. Juni 1913. 

J. A.: Beck. 


d 


Nr. 27 Bd. 28 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 


Wee nl Fri l Si peillgengrabo), Bölzke 
Sarnow ( rigni DL (B.⸗G 
wee Wachbell, Heinrich, Böker a Preuß. Geſandter 
u en von aan Rützau), Fh. Schlotau b. Rekau, 
r. ig 
4094. Friedgen, Ferd., Forſigehilfe (Fr. v. Rigal), Godesber 
151 de Kö s a. 8 


Die Aufnahme in ben Berein haben beantragt: 


Bordes, Ernſt, Revierförſter, Mor Maſſanei D ebene 
Weiſe, ne Jorſtauſſeher, Marienhof b. Großbeſten, Kr 


Haie Benno, Hilfsjäger, Faſanerie Roſenthal b. 
Carolath, Kr. Freyſtadt. 
Ehlert, Johaun, Wildmeiſter, Fh. Draglig, Locken. 
Kubmichel, Walther, Forſtbefliſſener, Mündeu⸗Haun. 
A Revierförſter, Wlosciejewski b. ions, Kr. 
rimm 
Mehnd, Aug., Gutsſörſter, Jeierſchutzenboſtel b. Wolthauſen. 
Beudtenberger. 8 Hilfsjäger. Ober⸗Peilau I b. Guadenſrei. 
SE lank, Hans, Hilfsjäger, Berlin O, Viemeler Straße 30, 
Ech Richard, Hilfsſörſier, Biberteich, Bez Frankſurt a. O. 
gan, Konrad, Hilſsjäger, Charlottenburg, Friedbergſtr. 32. 
SA Otto, . Tharandt, Sachſeu. Dresdener 
Straße 56, 
* * 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Nr. 8 4 Dil; Nr. 42, 58 je 8 Mk.; Nr. 74, 76. 98 je 
4 Mk.; Nr. 114 8 Mk.; Nr. 116, 129, 158 je 4 Mk; Nr. 18 
8 Mk.; Nr. 192, 207, 280 je 4 ME; Nr. 246, 294 je 8 Mk.; 
Nr. 288. 301 je A Mt.; Nr. 806, e 
413, 440, 442, 458 je 4 Mk.; : Nr. 474 478, 
488, 487, 493, 498, 535, 586. 550, 564, 570, 587, 608. 651 je 
4 Mk: Nr. 654 8 Mk.; Nr. 694. 752, 791, 800, 805, 807, 818, 
820, 851 je 4 Mk.; Nr. 877 S Mk.; Nr. 896, 901, 928, 932, 955. 
9802, 972, 1017, 1020 je 4 Mk.; Nr. 1067 5 DE; 
8 Mk.; Nr. 1081, 1090 je 4 ME: Nr. 109% 8 Mk.; Nr. 1100, 
1108, 1124 1143. 1179, 1213, 1226, 1228 je 4 Mk.; Nr. 1278 
10. ME.; Nr. 1307. 1308, 1328 je 4 Mk.; Nr. 1845, 1858, 1400, 
1402, 1406, 1436 je 10 Mk.; Nr. 1481, 1491. 1497, 1500, 1503. 
1511, 1524 1538, 1550, 1654, 1661, 1670, 1676, 1678, 1700, 
1707, 1789, 1746, 1765, 1768, 1780, 1786, 1790. 1814, 1822, 
1875, 1884, 1890, 1907 je 4 Mk.: Nr. 1921 8 Mk.; Nr. 1928, 
1946 je 4 Mk.; Nr. 1978 10 Mk.; Nr. 1988, 2014. 2019, 2012. 
2044. 2016 je 4 Mk.: Nr. 2050 10 Mk.; Nr. 2061, 2058, 2187, 
2077, 2079 je A Mt.; Nr. 2081 8 Mk.: Nr. 2084, 2090 je 
4 Mt.; Nr. Si 8 ME; Nr. 2152, 2164, 2192, 2196, 2201, 
ZE, 227. 2287 „ 2381. 2404. 2407, 2422, 2444, 2448. 2455, 
2461, 2462, 2480, 2190, 2507, 2518, 2524, 2540, 2545, 2605 je 
4 Mk.; Nr. 2818 8 Mk.: Nr. 2620, 2621, 265%, 2654, 2662, 
HB, je 4 Mk; Nr. 26%, 2706 je 8 Mk.; Nr. 2710, 
2713, 2716 je 4 Mk.; Nr. 2717 10 Ml.; Nr. 2724. 2728 je 
4 Mk.; Nr. 2741. SCH 2772 je 8 Mk.; Nr. 2774 4 Mk.; 
Nr. 2788 8 Mk.: Nr. 2794, 2806, 2810, 2830, 2831, BL 2856, 
2860, 2861, 2876, 258) ie 4 Mk.: Nr. 2885 10 Mk.; 2889 
4 Mk.; Nr. 2910, 2918 je 8 ME: Nr. 2946, 5962 10 e Mt; 
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Nr. 2980 10 Mk.; Nr. 2900, 2991, 2905, 2996, 8019, 9062. 
9087, os je 10 ME; Nr. 3123, 3186, 8210, R231. 8240, 8290, 
8295, 8321, 8322, 3929, BCS, 3364, 3411. 3415, 8440, 3455 je 
4 Mk.; Ne. 3461 8 Mk.: Nr. 3478 4 Mk.: Nr. 6488, 8408 je 
8 Mk.; Nr. 8490, 3496 3499, 3508, 3515, 3555 je 4 Mk.: 
Nr. 8550 10 Mk: Nr. 3564, 8580, 861 1. 3628. 8628, 3687, 5664 
je 4 Mk.: Nr. 3666 10 Mkt.; Nr. 674 8 Mk.; Nr. 3688, 8704. 
3709 ie 4 Mk.; Nr. 3724 CHE Nr. 3727, 8788, 8789, 3743, 
8754 je 4 Mk.; Nr. 3780 10 Mk.; Nr. 3822, 8881, 3841, 8847. 
8858. 3869, 3872, 3896 je 4 Mk. Nr. 3900 8 Mk.: 

Nr. 9902 5903, 8905, 3910, 3228 je 4 Mk.; Nr. 3931 8 Mk.: 

Nr. 3984, 8988, 8941 je 4 Mk.; Nr. BR 8 Mk.; Nr. 4055 


6 Mk.; Nr. 4080 4 ME; Nr. 8092 7 
Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus Deg chiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröfſentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Jerbſt. 
Sonnabend, den 19. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung: 
85 ar des Vorſtandes. 
Entlaſtung des Vorſtandes, insbeſondere des 
Kaſſenführers, für das abgelaufene Geſchäfts⸗ 


jahr. 
3. Verschiedenes. 
Schierau b. Raguhn i. A., 26. Juni 1913. 
Der . 9 ernhard. 


Vezirtsgruppe Harzgerode. 

Mittwoch, den 9. Juli d. Js., um 3 Uhr nach⸗ 
mittags, Verſammlung in Alexisbad, Hotel Förſter⸗ 
ling. Die Kollegen werden gebeten, im Laufe 
dieſes Sommers gewiſſenhafte Beobachtungen 
über das Vorkommen und die Ausbreitung der 
Rüſſel⸗ uſw. Käfer anzuſtellen und über ihre 
Wahrnehmungen bei den nächſten Verſammlungen 

enaue Mitteilungen zu machen. Das dann zu 
ammelnde Material La als Unterlage für die 
Ausarbeitung eines demnächſt zu haltenden Vor⸗ 
trages über die Geſamtdürreſchäden vom Jahre 
1911 verwendet werden. 

Gernrode, 29. Juni 1913. 

Der Vorſtand. 


Jubalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


Das Abſterben der Eichen in Weſtſalen. 


Von Baltz. 
Herzberg des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


637. — Ein intereſſantſer Waldausflug der Ortsgruppe 
Von Sch. 539. — Bericht über die XXVII. Wander: 


verſammlung des Nordweſtdeuiſchen Forſtvereins. 541. — Geſetze. Verordnungen und Erkenniniſſe. 543. — Die Vorlage über 


Beſoldungserhöbungen im Bundesrat. 


544. — Großer Waldankauf der Stadt Berlin. 
San für Bodenkultur in Wien. 544. — Bildung einer Geſellſchaft für angewandte Entomoloige. 


544. — Jubiläumsfeier der k. f. 


54. — Die 


edeutung der Eiſenbahnſchwellen in kriegstechniſcher Beziehung. 545. — Neuer Rohnoff in der Zelluloſefabrikation. Von 


—z. 546. — Gründun 
546. — Waldbrände. Von M. S. 
Umzugskoſten - und Reiſekoſtenrechnungen. 
Perſonalunachrichten und B 
551. — Nachrichten des „Waldheil“. 554. 


einer Waldbraudverſicherung in Schweden.. 
546. — Lebensverſicherung für deutſche Forſibeamte. 
547. — Amtlicher Marktbericht. 
549. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußziſcher Jorſtbeamten. 
chrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 554 — Nach⸗ 


vertilgung. 
ordrude zu 
547. — 


546. — Zur „ für Raubzen 
Von B. 547. — 
547. — Brief. und Fragekaſteu. 
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Zur gefl. Brachtung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Znftellung 
der „Dentſchen Forſt⸗ Zeitung“ find zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Expedition. 


Seis Nrn. 
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Referenzen verfügen, 
über 45 Jahre alt. 
ſuche 


die Annoncen⸗Expedition 
zu richten. 
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Wadliadrtemetken zum Freie von 1 Mk. 
737 den Bam à 5 Stuck. 12 


Sd 


Auf einer großen Malddomane im nordweſtlichen 
Böhmen gelangt die Stelle eines 5 


JON 


zur fofortigen Beſetzung. Bewerber müſſen die Hochſchule 
für Bodenkultur abſolviert haben und über vorzügliche 
deutſcher Nationalität und nicht 
sowie katholiſcher Religion fein. 
mit Zeugnisabſchriften, 
werden, ſind bis 1. Auguſt l. 


Ge⸗ 

welche nicht retourniert 
Is. unter W. S. 5632 an 
Rudolf Mosse, Wien l. 
(726 


% 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamkle und Walobeſitzer. 


guiliches Organ des Brandverficherungs-Bereins Preußtiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Freußiſcher 
Forſtbeamten, des „Laldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Interſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Privatſorſtbeamte Peulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſch F ir 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 

onſtalten (eingetra en in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche uns 

mit der Beilage Deutſche fForft- Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutfchland und Oſterreich & Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 3 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 13. Juli 1913. 28. Band. 


Die Förſterlaufbahn in Preußen und der Militärdienſt 
im Jägerkorps. 


Von Königl. Förſter Niemenſchneider, Lohra bei Marburg. 


Die Förſterlaufbahn in Preußen iſt mit dem 
Militärdienſt im Jägerkorps eng verbunden, 
indem die Anſtellung im Staatsforſtdienſte nur 
durch die Erfüllung beſonderer militäriſcher 
Verpflichtungen erworben werden kann. 

Die Gründung eines Jägerkorps in Preußen 
fällt in das Jahr 1740; es wurden damals die 
Söhne von Forſtbedienten zum Eintritt in 
dieſes aufgefordert und ihnen nach Verlauf 
einiger Jahre treuer Dienſte eine Anſtellung im 
Forſtdienſte zugeſichert. Geſchicklichkeit, Treue 
und Zubverläſſigkeit waren die Eigenſchaften, 
welche Friedrich II. beſonders von ihnen er⸗ 
wartete. 

Die Verſorgung der Jäger im Forſtdienſte 
erfolgte möglichſt nach dem Dienſtalter, nach 
etwa zwölf bis vierzehn Jahren, und zwar ohne 
weitere Prüfung auf Grund eines Lehrbriefes. 

Im Jahre 1789 ordnete das Königliche Forſt⸗ 
departement zeitweiſe eine in Berlin abzulegende 
Prüfung von zwei Oberjägern und zwölf Jägern 
an. Wenn dieſe nach Maßgabe ihrer Brauch⸗ 
barkeit verſorgt waren, ſo wurde wieder eine 
gleiche Zahl zur Prüfung zugelaſſen. 


Wenn ſich auch der Geiſt des Jägerkorps im 
Kriege bewährt hatte und durch Mut, Ausdauer, 
Treue und Gehorſam ſich überall vorteilhaft 
bemerkbar machte, ſo lag es doch in der eigen⸗ 
tümlichen, mit weniger Strenge betriebenen 
militäriſchen Ausbildung, welche der König im 
Gegenſatz zur übrigen Armee bei den Jägern 
durchgeführt wiſſen wollte, daß dieſer Geiſt 
während eines langen Friedens nicht im gleichen 
Maße erhalten werden konnte. Die beſten und 
zuverläſſigſten Leute waren die längſte Zeit im 
Jahre im Forſtdienſte beurlaubt, nur die nicht⸗ 
gelernten Jäger oder ſolche Jäger, denen es 
wegen weniger guter Führung an einem Unter- 
kommen im Forſtdienſte mangelte, blieben im 
Dienſtſtande. 

Unter dem 14. April 1809 wurde der Ge⸗ 
neralmajor von York zum Inſpekteur der Jäger 
und Schützen ernannt; ſeiner ſtrengen Hand und 
der ſpäteren ernſten Zeit blieb es vorbehalten, 
den Mitgliedern des Korps die richtigen Wege 
zu den Leiſtungen zu zeigen, welche König und 
Vaterland im Kriege wie im Frieden von ihnen 
erwartete. 


Nr. 27 Bd. 28 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Spangenberg ⸗ Pianos. Jeder. der nor die Wahl eines 
Pianokauſes geſtellt wird, verſäume nicht, dei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, Spezialität führt. 


wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
(D. R. P 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konftruftion 


Berlin, Zimmerſtraße 10. besonders ins Auge zu faſſen. Der durch eine ganz beſonders fefte Stimmhaltung und große 
ausgezeichnete Ruf. deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren | Tonſchönbeit aus. 
erfreut, ſowie die Tatſache. daß fie Lieferant des Vereins friedigendes Piano 


Königlich Preußiſcher 
Berliner Lehrervereins it, bietet 


reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten 


ein auf die Dauer be 
können wir nur raten, 


Jedem, der 
erwerben will. 


Forſtbeamten, ſowie des ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 


die Gewähr einer | noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden vn 


beſonders aufmerkſam. 


Sterbefälle: 


Frau Dot Revierförſter a D. Reinknecht 
in Witzenhauſen. Bez. Kaſſel. 


Frau Mevierförfter Drepper in Oettelin. 


ngünprpachtungen 
"unt pl. und Aldıhufaehue 


ante: Luseiaen 


Lehrer 1885 


Tucht während der großen Ferien volle 
Penſion in einer abgelegenen Förſterei oder 
Gntöhofe, möglichſt mit Jagdgelegenheit od 
Fiſcherei Offerten mi Preisangabe für 
H Erwachſene, 1 Kind u 13854 an die 
WUnuonc.Grp. A. Baumgarten, Barmen. 


Hol: und Güter 


Rittergut 


e 75 zu kaufen 
geſucht. Größe 38-5000 Mrg., davon 
1000 — 1500 Mrg Acker, Wieſen und gute 
Koppeln. Reſt Forſt. Es wird kein Wert 
auf ſchlagbare, jedoch gulwüchſige Beſtände 
gelegt, ſowie gute Jagd. Anzahlung in 
ieder Höhe. (776 

Beſitzer Cfferten erbeten sub P. J. 
5234 an MHaasenstein & Vogler 
A.-G., Berlin W 8. 


Perſonalia 


Forſtaufſeher 


zum 1 Chober 1913 nach Pilgramsdorf 
(Bahnſtation), Kreis Goldberg 1 Schl., 
ne ſucht. Das Revier beſteht aus ca. 
1000 Morgen Wald und ca. 7000 Morgen 
Jagd Gehalt monatlich 30 Mark nebſt 
freier Station und ca 300 Mk Schußgeld 
pro Jahr. Außerdem werden jährlich 
50 Mk. für ein Fahrrad und 60 Mk für 
Haltung eines Jagdhundes gewährt. Un, 
verheiratete. militärfreie, evangeliſche Be. 
werber, auch Privatbeamte, die eine vor: 
ſchriftsmäßige Lehrzeit und die Forſtſchule 
beſucht haben, nicht über 23 Jahre alt und 
nachweislich gute Schutzen, tüchtige Raub: 
zeugvertlger und Signalhornblaſer ſind, 
wollen ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf und 
amtlich beglaubigte Jeugnisabſchriften bis 
um 10. Juli an den Forſtverwalter 
treit in Hainwald, Poſt Neudorf am 
Gro ditzberge, einreichen. Perſönliche Vor: 
ſtellung nur auf Wunſch, auch werden die 
1 nur zurückgeſandt, wenn 
20 Pf. Porto beigefügt find. (534 
Für id D -Nitter: 


Revierförfter. gut in Zachjen zum 


1. CT verh., über 35 Jahre alter, prakiſch 
tüchtig ausgeb. Förſter in ſelbſt. Bertraucne: 
dtellung geſucht. Stellung ca. 1400 Mk., 
Wohnung. Heizung, Garten. Geſuche mit 
5 zoto, Lebenslauf. Zeugniſſen erbeten unter 
. 4 506 durch Invalidendank, Berlin W9 


Velanntmachung. 


Die Forſtſchreiberſtelle in unſerer 
5600 ha großen Stadtforſt, mit 18 000 fm 
Jahreseinſchlag, ſoll jpäteftend zum 1. Ok- 
tober d. Is. mit einem etatmäßigen Forſt ; 
ſchreiber im Range und mit dem Titel 
eines Foͤrſters, unter denſelben Bedin- 
gungen wie in der Staatsforſtverwaltung, 
beſetzt werden Das penſionsſähige Dienſt⸗ 
einkommen beſteht aus: 

a) 1400 Mk. Gehalt, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren 4x um 200 Mk. und 2x um 
150 Mk. bis zum Hochſtbettage von 
2500 Mk.; 

d) freier, neu zu errichtender Dtenſt⸗ 
wohnung bet der Oberforſteret Heide» 
trug Bis zur Fertigſtellung wird 
proriſoriſche Wohnung oder Micte- 
entſchadigung gewährt: 

c) freiem Feuetrungsmatertal;: Di und e) 
im penitonsfahtgen Werte von 644 Mk. 

Ferner wird an nicht penſionsfahigem 
Einkommen gewährt:. 

d) Dienſtaufwandsentſchädigung 300 Mk.; 

e) Stellenzulage 100 Mk.; 

1) Entſchadigung für Vorhaltung eines 
Fahrrades 50 Mk. 

Weiter find Nebeneinnahmen als Amts- 
felretär uſw zu erwarten. 

Anſtellung. Penſionierung und Hinter⸗ 
bliebenenverſorgung erfolgt nach den für 
die Staatsbeamten geltenden Grundſatzen 
zunachſt probeweiſe auf 1 Jahr, ſodann 
lebenslanglich Forſtverſorgungsberechtigte, 
im Buteaudienſt erprobte Anwärter, mit 
Erfahrung auch in Amtsvorſtehergeſchäften, 
wollen ſich unter Vorlegung ihres Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines, der Dienſtfuhrungs- 
zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufes längſtens innerhalb 4 Wochen 
bei uns melden. Maſchinenſchreiben und 
Stenographieren erwunſcht. 

Guben, den 16. Juni 1913. 
Der Magiſtrat. 

Sachse. 


Cauſch! 


For ſtverſorgungs berechtigter 1908. Bez. 
Bromberg, tauſcht mit Kollegen gleichen 
Jahrgangs oder auch Jahrgang 1909 der 
Ber. Caſſel. BWiedbaden, Arnsberg. Coblenz. 
Beil. Offert. unter P. H. 811 bei. die 
Exp. d. Deutſchen Forſt. Zig. Neudamm. 


Nelanntmachung. 


Am 1. Oktober d. 38. ſoll die hieſige 


Stadtförſterſtelle 


neu beſetzt werden. 
Das penſionsſähige er beträgt: 
a) Grundgehalt . 1250 Mk. 
b) Mietsentſchädigung „ 30 „ 
c) 8 Alierszulagen von 3 zu 
3 Jahren je 100 Mkr. = 800 „ 
mithin Höchſtgehalt 2280 Mk. 


Hierin ſind enthalten: 
a) Gewinnauteil 5%, vom Holz⸗ 


erlöͤs. garantiert mit . 400 Mk 
b) 9 Morgen Acker und Wieſen 

als Dienſiland, pro Morgen 
a) H Morgen Forſtacker pachtfrei. 

a Morgen 5 Mk. . 40 „ 


d) freie Wohnung im Forſthauſe 150 „ 
e) freies Brennmaterial. 120 


zuſ. 800 f 

Probedienſizeit 1 Jahr. 

Geeignete Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt Lebenslauf 
bei dem unterzeichneten Magiſtrat 1 55 
20. Juli er. melden. 

Gewünſcht wird die Uebernahme = 
bisher im Forſthauſe betriebenen Schank⸗ 
konzeſſion. 

Soldin, den 24. Juni 1918. 

Der Magiſtrat. 


Brauchbares Forſt- u. 
Jagd perſonal, 
Verwaltungs, Setriebs - 
und Schntzbeamte 


empſiehlt den Herren Forſt⸗ u. Jagdbeſitzern 


„28alöòheil“, 


” äinetragener Verein, 
a eudamm. 

Von dem Vereine ſind ferner erhältlich 
umſonſt und poſtſrei: Satzungen, ſowie 
Meldekarten zum Eintritt in „Waldbeil”. 
Jeder deutſche Forſt« und Jaadſchutz⸗ 
beamte, höhere Forſtbeamte, Waldbeſitzer, 
Weidmann und Gönner der grünen Gilde 
melde ſich als Mitglied. — Mitgliederzahl 
ca 7 — Endlich find zu dezieben 
Wohlfahrtömarfen zum Preiſe von 1 Mk. 
für den Bogen, à 50 Stück. (2 


Auf einer großen Walddomäne im eee 
Böhmen gelangt die Stelle eines 


dl? 


zur fofortigen Beſetzung. Bewerber müſſen die Hochſchule 
für Bodenkultur abſolviert haben und über vorzügliche 


Referenzen verfügen, 
über 45 Jahre alt. 


deutſcher Nationalität und nicht 
fſowie katholiſcher Religion fein. Ge: 
Indie mit Zeuguisabſchriften, 


welche nicht retourniert 


werden, find bis 1. Auguſt l. Js. unter W. S. 5632 an 
die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse, Wien I, 


zu richten. 


1746 
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Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Walobeſitzer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forfle und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerjoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die % fir 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutichland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Gott, Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 93 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 4 Mk., 80 direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſierreich 5 Wil. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 63 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Varbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 28. Neudamm, den 13. Juli 1913. 28. Band. 


Die Förfterlaufbahn in Preußen und der Militärdienſt 
im Jägerkorps. | 


Von Königl. Förſter Riemenſchneider, Lohra bei Marburg. 


Die Förſterlaufbahn in Preußen iſt mit dem 
Militärdienſt im Jägerkorps eng verbunden, 
indem die Anſtellung im Staatsforſtdienſte nur 
durch die Erfüllung beſonderer militäriſcher 
Verpflichtungen erworben werden kann. 

Die Gründung eines Jägerkorps in Preußen 
fällt in das Jahr 1740; es wurden damals die 
Söhne von Forſtbedienten zum Eintritt in 
dieſes aufgefordert und ihnen nach Verlauf 
einiger Jahre treuer Dienſte eine Anſtellung im 
Forſtdienſte zugeſichert. Geſchicklichkeit, Treue 
und Zuverläſſigkeit waren die Eigenſchaften, 
welche Friedrich II. beſonders von ihnen er⸗ 
wartete. 

Die Verſorgung der Jäger im Forſtdienſte 
erfolgte mög nach dem Dienftalter, nach 
etwa zwölf bis vierzehn Jahren, und zwar ohne 
weitere Prüfung auf Grund eines Lehrbriefes. 

Im Jahre 1789 ordnete das Königliche Forſt⸗ 
departement zeitweiſe eine in Berlin abzulegende 
Prüfung von zwei Oberjägern und zwölf Jägern 
an. Wenn dieſe nach Maßgabe ihrer Brauch⸗ 
barkeit verſorgt waren, ſo wurde wieder eine 


gleiche Zahl zur Prüfung zugelaſſen. 


Wenn ſich auch der Geiſt des Jägerkorps im 
Kriege bewährt hatte und durch Mut, Ausdauer, 
Treue und Gehorſam ſich überall vorteilhaft 
bemerkbar machte, ſo lag es doch in der eigen⸗ 
tümlichen, mit weniger Strenge betriebenen 
militäriſchen Ausbildung, welche der König im 
Gegenſatz zur übrigen Armee bei den Jägern 
durchgeführt wiſſen wollte, daß dieſer Geiſt 
während eines langen Friedens nicht im gleichen 
Maße erhalten werden konnte. Die beſten und 
zuverläſſigſten Leute waren die längſte Zeit im 
Jahre im Forſtdienſte beurlaubt, nur die nicht⸗ 
gelernten Jäger oder ſolche Jäger, denen es 
wegen weniger guter Führung an einem Unter⸗ 
kommen im Forſtdienſte mangelte, blieben im 
Dienſtſtande. 

Unter dem 14. April 1809 wurde der Ge⸗ 
neralmajor von York zum Inſpekteur der Jäger 
und Schützen ernannt; ſeiner ſtrengen Hand und 
der ſpäteren ernſten Zeit blieb es vorbehalten, 
den Mitgliedern des Korps die richtigen Wege 
zu den Leiſtungen zu zeigen, welche König und 
Vaterland im Kriege wie im Frieden von ihnen 

rwartete. 
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Ich will die verſchiedenen Wandlungen, 
welche das Jägerkorps in militäriſcher Hinsicht 
im Laufe der ſpäteren Jahre durchgemacht hat, 
als bekannt und weniger von Intereſſe hier über⸗ 
gehen; dahingegen will ich auf die Beſtimmungen 
der letzten 50 Jahre, welche die forſtliche Aus⸗ 
bildung und die Verſorgung der gelernten Jäger 
im Auge hatten und ſo mannigfachen Ande⸗ 
rungen unterworfen geweſen ſind, näher ein⸗ 


gehen. Ä 

DurhAllerhöchitenErlak vom 5. November 1857 
wurde vom Jahre 1860 ab die Forſtverſorgung 
den Reſervejägern nach einer fünfzehnjährigen 
und den Oberjägern nach einer nen 
Dienftzeit zuerkannt. Ein Erlaß vom 23. Sep⸗ 
tember 1864 ſetzte die fünfzehnjährige Dienſtzeit 
der Reſervejäger vom Jahre 1866 ab auf zwölf 
Jahre herab, und es wurde in dem Erlaß zum 
Ausdruck gebracht, daß, um die beſtehende 
Überfüllung der Forſtverſorgungs- 
liſte künftig zu vermeiden, die Anzahl 
der zum Dienſt auf Erwerbung unbeſchränkter 
Forſtanſtellungsberechtigung zuzulaſſenden Jäger 
angemeſſen zu beſchränken ſei. 

In Ausführung dieſes Erlaſſes, und um zu 
vermeiden, daß dem Jägerkorps das für den 
militäriſchen Zweck und für die Waffe ſo vorzüg⸗ 
liche Material an gelernten Jägern beſchränkt oder 
vorübergehend entzogen wurde, griff man zu der 
ſpäter ſo unbeliebten Einteilung in die Klaſſe AI 
und A II. Mit dieſer Einrichtung ſollte der Über⸗ 
füllung der Forſtverſorgungsliſte vorgebeugt und 
die Zahl der Anwärter mit der Zahl der Staats⸗ 
ſtellen in Einklang gebracht, gleichzeitig aber 
auch die für die Gemeinde⸗, Privat- vim. Forſten 
erforderlichen Beamten ſichergeſtellt werden. 
Bei der Zuteilung zu der Klaſſe AI wurde der 
fünfjährige Durchſchnitsbedarf im Staatsdienſte 
in Betracht gezogen und nach Deckung dieſes 
Bedarfs alle übrigen Jäger, trotzdem ſie 
die Jägerprüfung beſtanden hatten, 
der Klaſſe A II zugeteilt; fie 9 die Be⸗ 
rechtigung zur Anſtellung im Gemeinde- und 
Inſtitutenforſtdienſte wie auch die Ausſicht, im 
Bedarfsfalle und bei beſonderen militäriſchen 
Leiſtungen noch zum Dienſt auf Verſorgung im 
Staatsdienſte zugelaſſen zu werden, und endlich 
die Möglichkeit zur Anſtellung im Privatforſt⸗ 
dienſte. , 

Über die im Anfange der 60er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts beſtandene Überfüllung 
ſagt Liehr“) in feinem Buche: „Das Forſt— 
verſorgungsweſen uſw.“ folgendes: 

„Nehmen wir eine der älteren Forſtver⸗ 
ſorgungsliſten, ſo drängt die übermäßig hohe 
Zahl der notierten Forſtverſorgungsberechtigten 

*) Liehr, ein Oberförſterſohn, war Mitte der 
80er Jahre Hauptmann und Adjutant bei der 
Inſpektion der Jäger und Schützen. 
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ſelbſt dem Unkundigen die Frage auf, wie es 
möglich zu machen war, im no auf die 
beſchränkte Zahl der königlichen Forſtſtellen 
allen dieſen hoffnungsvollen Leuten eine An⸗ 
ſtellung zu gewähren. Die Inſpektion der 
Jäger und Schützen und die Forſtverwaltung 
„bedurften einer Antwort hierauf nicht. Dieſe 
ſpiegelte ſich in der jährlich wachſenden 
Zahl der noch nicht verſorgten Anwärter ab. 
Es gelangte in Wirklichkeit nur der geringſte 
Teil und dieſer zumeiſt erſt in einem Alter 
zur Verſorgung, in welchem derſelbe dem 
Staate nur wenig Dienſte mehr leiſten konnte. 
Die Verſorgten fielen ſehr bald dem Penſions⸗ 
fonds zur Laſt und der Staat mußte ſie er⸗ 
halten, ohne von ihnen weſentliche Dienſte gehabt 
zu haben. Der bei weitem größte Teil fand 
aber weder vorübergehend noch dauernd im 
Staatsforſtdienſte Beſchäftigung. Als Ent⸗ 
ſchädigung für die nicht realiſierte Forſt⸗ 
verſorgung wurde dieſem Teil der Anwärter 
der Zivilverſorgungsſchein erteilt, welcher den 
Betreffenden jedoch in den wenigſten Fällen 
eine geſicherte Zukunft bot. Die Folgen 
waren, daß mancher, der ſich noch immer mit 
der Hoffnung auf Verſorgung im königlichen 
Dienſt in einer karg beſoldeten Kommunal⸗ 
oder Privatanſtellung hielt, ſich endlich ge⸗ 
täuſcht ſah, ſeinen Lebensberuf verfehlte und 
in den meiſten Fällen der bitterſten Not verfiel.“ 
Die Forſtverſorgungsliſte von 1864 wies 
einen Beſtand von 1647 Anwärtern auf. Nach 
den von den Regierungen geführten Liſten 
waren: 
a) von den Forſtverſorgungsberechtigten 


im Jahre 1863: 52 9% 
„ „ 1867: 67 5 
„ „ 1868: 75 % 
b) von den Reſervejägern 
46 7% 


im Jahre 1867: 
868: 


77 " 1 S 2570 
im königlichen Forſtdienſt beſchäftigt. 
Bis zum Jahre 1869 de der Beſtand der 
Anwärter von 1647 auf 1438 zurück, während 
die Zahl der etatmäßigen Förſterſtellen ein- 
ſchließlich der neuen Provinzen auf 2829 ge> 
wachſen war. 
Von den der Klaſſe A II zugeteilten Jägern 
32 


zogen im Jahre 1865: 70 
„ „ 1866: 13% 

„ „ 1867: 9% 

0 07 


„ „ 1868: 0 
der Verpflichtung zur Klaſſe A II die Entlaſſung 
zur Reſerve ohne Verſorgungsanſprüche vor. 


A 


Es wurden im Jahre 1865: 9, 


„ „ 1866: 63, 
1867: 69, 


„ „ 1868: 97 Jäger zu 
dieſer Klaſſe (ALL) verpflichtet. 
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Obwohl das Regulativ vom 1. Dezember 1864 | beitandes beſtimmungsmäßig zugeführt werden 
verſchiedene Verbeſſerungen gebracht hatte, waren mußte. Eine ſolche Sperrung unſerer Lauf⸗ 
bezüglich der Zuteilung zur Jägerklaſſe A 1 bahn hätte aber auch gerade die Forſtbeamten 
und A II berechtigte Klagen laut geworden. Es SE betroffen, welche derzeit ihre Söhne dem 
wurde geltend gemacht, daß es nicht ſachgemäß Berufe des Vaters hätten zuführen wollen. Von 
und gerecht ſei, daß von den Jägern mit gleicher dieſem Geſichtspunkte aus betrachtet kann man 
Befähigung ein Teil zur Klaſſe AI beſtimmt die Nichtſperrung der Förfterlaufbahn begreiflich 
wurde, der andere nach Maßgabe rein zufälliger finden. Eine entſprechende ESinſchränkung 
Zahlen davon ausgeſchloſſen blieb. So konnte es in der Annahme von Forſtlehrlingen bereits vor 
vorkommen, daß in einem Jahre, in welchem 25 Jahren wäre aber ein ſicher wirkendes Mittel 
viele Jäger die Prüfung mit „ziemlich gut“ gegen die Überfüllung der Laufbahn geweſen, 


beſtanden, von dieſen Jägern ein Teil zur ohne daß das Jägerkorps feinen Oberjäger⸗Erſatz 
— 


Klaſſe AI nicht mehr gelangen konnte, während eingebüßt hätte. 

im nächſten Jahre vielleicht ſämtliche nur „ge⸗ Es wäre aber meines Erachtens nicht richtig, 
nügend“ beſtandene Jäger noch in dieſe Klaſſe wenn man das Dienen im Jägerkorps für die 
kamen. Eine ſolche Zuteilung mußte mit einem Überfüllung unſerer Laufbahn allein verant⸗ 
Lotterieſpiel verglichen werden und berechtigte wortlich machen wollte. Es gibt wohl kaum 
Mißſtimmung hervorrufen. eine Beamtenlaufbahn, die gegenwärtig 

Durch das Regulativ vom 15. Februar 1879 nicht überfüllt wäre, aber die Anſtellungs⸗ 
trat trotz der erhobenen Bedenken, daß eine verhältniſſe in anderen Beamtenklaſſen werden 
Überfüllung der Verſorgungsliſte eintreten werde, durch die faſt alljährlich ſtattfindenden Stellen⸗ 
eine Anderung für die Zuteilung zur Klaſſe A I|vermehrungen begünſtigt. Bei der Forſtverwal⸗ 
und All ein. Es wurden alle Jäger, welche tung kommt aber eine Stellenvermehrung 
mindeſtens das GE „genügend“ kaum noch in Betracht; fie beſchränkt ſich faſt 
erlangten, zur Klaſſe AI verpflichtet. Solche ausnahmslos auf Ankäufe und Aufforſtungen im 
Jäger, welche die Jägerprüfung mit „ziemlich | Oſten, der aber eine ſtete Verminderung der 
N beſtanden, bildeten die Klaſſe A II.] Stellen durch Vergrößerung der Dienſtbezirke 

zu Oberjägern beförderten Jägern der im Weſten gegenüberſteht. 

Klaſſe A II konnte nach achtjähriger aktiver In Sachſen beſteht eine ähnliche 
Dienſtzeit der beſchränkte Forſtverſorgungs⸗Uberfüllung der Förſterlaufbahn 
ſchein erteilt werden. Aber auch dieſe Einrichtung, wie in Preußen, ohne daß dort 
vermochte die hervorgetretenen Mißſtände, welcheddie Laufbahn mit dem Militär- 
mit der Einteilung der Jäger in die Klaſſen AI][dienſt im Jägerkorps verbunden 
und A II verbunden waren, nicht zu beſeitigen; i ſt. Sie wird in einem auf Seite 566 der 
ſie führten ſchließlich im Jahre 1887 zur gänzlichen „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 1908 erſchienenen 
Aufhebung der Klaſſe A II, jo daß von dieſem Artikel mit folgenden Worten berührt: 

Zeitpunkte ab nur noch von einer Verpflichtung | „Die durch die Überfüllung des Faches leider 
zur Klaſſe A geſprochen werden kann. vorhandenen ungünſtigen Anſtellungsverhält⸗ 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die bei Auf⸗] niſſe laſſen ſich vorderhand nicht ändern. Was 
hebung der Klaſſe A II erhobenen Bedenken, hier in früheren Jahren gefehlt worden iſt, 
daß eine Überfüllung der Forſtverſorgungsliſte läßt ſich erſt nach vielen Jahren wieder aus⸗ 
eintreten könnte, berechtigt waren. Von Mitte] gleichen.“ 
der 1880er Jahre ab haben ſich die Anſtellungs⸗[Und an einer anderen Stelle in demſelben 
verhältniſſe ſtetig verſchlechtert. Die in den Artikel heißt es: 
1860er Jahren entſtandene Überfüllung war aber] „die niedere Forſtkarriere krankt an der gleichen 
durch Abgänge in den Feldzügen ſowie durch“ Überfüllung wie die höhere. Unter den heutigen 
Übermweifung in die neuen ep und die] Verhältniſſen werden die Anwärter des niederen 
Reichslande nicht fo anhaltend als die gegen-]| Staatsforſtdienſtes 45 Jahre und älter, ehe fie 
wärtige. zur Anſtellung als Förſter gelangen.“ 

Die Verbindung des Forſtverſorgungsweſens Dieſe Worte treffen auch vollſtändig auf 
mit dem Militärdienſt im Jägerkorps wird die Überfüllung der Forſtbeamtenlaufbahn in 
feinenfalls mit Unrecht als eine Folge Preußen zu. . 
der gegenwärtig beſtehenden Überfüllung der Bei uns in Preußen dürfte die Überfüllung 
Laufbahn angeſehen. Eine zeitweiſe auch vielfach auf die Rückſicht, welche man auf 
Sperrung der Laufbahn für die Anwärter, die waldbeſitzenden Kommunen und 
rote dies häufig bei anderen Staatsverwaltungen | Privaten von jeher genommen hat, zurück⸗ 
der Fall iſt, war deshalb nicht angängig, weil den zuführen ſein, um für dieſe ſtets gut vorgebildete, 
Jäger⸗Bataillonen die erforderliche Zahl an ge- tüchtige Elemente in Reſerve zu haben. Da 
lernten Jägern zur Ergänzung des Oberjäger⸗ ! aber die Anſtellung im Staatsdienſt eine ungleich 


D. J. 28, 88. 
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große Sicherheit in bezug auf feſte Anſtellung 
und Penſionsberechtigung gegenüber der An⸗ 
ees im Privatdienſt bietet, jo iſt es erklärlich, 
aß der erhoffte Abgang an Forſtanwärtern 
nach dieſer Richtung nicht eingetreten iſt. Er 
wird neuerdings noch dadurch geringer, daß 
der Privatforſtbeſitz durch Heranbildung eigener 


Anwärter in einer Forſtſchule, durch Abhaltung 
von forſtlichen Kurſen und Förſterprüfungen 
ſich zum Schaden der Anſtellungsausſichten 
mit olg unabhängig von der Staatsforſt⸗ 
verwaltung zu machen ſucht, was man ihm 
freilich kaum verdenken kann. 

(Schluß folgt.) 


"D EZ 


Die Verbeſſerung des Bodens mit Staudenroggen. 


Von Privatförſter F. Harbach in Selchow.“) 


Vor Jahresfriſt habe ich über den ſogenannten 
böhmiſchen Waldroggen eine kleine Arbeit gebracht 
und dabei verſprochen, auf dieſe Angelegenheit 
. amals wurde ich durch eine 

nfrage im Briefe und Fragekaſten dieſer Zeit⸗ 
ſchrift zu dem Artikel veranlaßt, und heute komme 
ich darauf zurück, um das gegebene Verſprechen 
einzulöſen; dabei greife ich zurück auf eine An⸗ 
frage in der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, wobei 
die Würdigung als Wildacker mit in Frage 
kommt. Bei dieſer Gelegenheit ſoll nicht unter⸗ 
laſſen werden, beſonders die jüngere Generation 
daran zu erinnern, daß die „Brief und 

Fragekäſten“ der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ 
ſowie der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, wie auch 
die „Anfragen an den Leſerkreis“ eine Fülle 
von wichtigen, inhaltsreichen und belehrenden 
Abhandlungen bringen; dieſe geordnet und mit 
Datum und Urſprung vermerkt, geben für ſpäter 
das allerbeſte Nachſchlagebuch ab. Es heißt natürlich 
nicht raſten, denn auch hier fällt bisweilen das 
Alte und gibt dem Neuen Raum und Geltung. 

Bevor ich mich dem Waldkorn zuwende, will 
ich noch daran erinnern, daß die heutigen Kiefern⸗ 

Samenpreiſe ſehr hoch ſind und der Bedarf hierin 
wie auch in Kiefernpflanzen kaum ausreichen wird. 
Von der Verwendung zweifelhafter Pflanzen 
und Samen muß im Intereſſe der guten Sache 
abgeraten werden! Lieber etwa eine oder die 
andere Kultur zurückſtellen! 

zu der Bedeutung 


Wir kommen dann 
des Wildackers, der in dieſer Hinſicht einen 


doppelten Zweck erfüllen muß. Manchem Forſt⸗ 


wirte wird bei dem Gedanken an einen Auf⸗ 
ſchub der Kultur „angſt und bange“ werden; 
er wird an die Verſchlechterung oder Er⸗ 
ſchwerung des Bodens und der Kulturarbeit, und 
beſonders an die doppelten Ausgaben denken, 
wenn der Boden durch zwei Jahre eine Vorfrucht 
tragen ſoll. Es iſt nämlich, entſprechend den 
nächſtjährigen Samenausſichten, gleich damit zu 
rechnen, daß die Kalamität auch noch für das 
kommende Jahr beſtehen wird. Es heißt aber 
vor allen Dingen den Boden vor Aushagerung 
oder vor Verwilderung zu ſchützen und die Krümel» 
ſtruktur zu erhalten oder gar zu fördern. Die 
Zeit ſoll alſo genützt und dem Walde und ſeinen 
Bewohnern gedient werden. Die Erledigung 
dieſer Aufgabe erſcheint vielleicht zuerſt ſchwer, 
iſt es aber durchaus nicht. 


*) Dieſer Artikel wurde am 14. 4. 13 eingeſchickt 
und findet aus Mangel an Raum leider erſt heute 
Aufnahme. Die Schriftleitung. 


Des Zuſammenhanges wegen muß angeführt 
werden, daß der in der „Deutſchen Jäger- 
Zeitung“ anfragende Herr auf einer gerodeten 
Fläche einen Wildacker ohne große Koſten 
anzulegen wünſchte und hier im Frühjahr 1914 
Kiefern pflanzen wollte. Wildäcker waren ſonſt 
in ausreichender Größe vorhanden, und es wurde 
als Frucht u. a. das böhmiſche Waldkorn ge⸗ 
wünſcht. Boden: mittlerer Sandboden. Die Stöcke 
waren alſo gerodet, und es konnten die Kulturwerk⸗ 
zeuge ungehindert zur Anwendung kommen. Für 
den vorliegenden Fall wollen wir vorwegnehmen, 
daß nach den folgenden Anleitungen die Kiefern 
in dieſem Frühjahre bereits gepflanzt werden 
können. Auch für die Kultur 1914 und 1915 ſind 
wir gerüſtet, worauf noch näher eingegangen wird. 
Beiſpiele bringen meiſtens eine gute Verſtändigung, 
un) fo bitte ich denn den geneigten Leſer, mir 
bei der Arbeit im eigenen Reviere folgen zu wollen. 

Da ich gleichzeitig die Erfolge des „vor⸗ 
jährigen“ Anbaues erwähnen will, ſo bin ich 
heute in der Lage, auf Grund der geſammelten 
Erfahrungen ſchon mit einigen diesbezüglichen 
Verbeſſerungen zu dienen. f 

Die hier angebaute Fläche wurde 1910/11 
gerodet, im Frühjahr 1911 voll gepflügt und 
mit gelben Lupinen beſtellt. Die einzelnen Vor⸗ 
arbeiten ſollen der Kürze wegen nicht beſonders 
n werden; denn die Düngung iſt 
chon oft beſchrieben worden uſw. Die Lupinen 
gediehen bei der großen Dürre und den ſonſt 
mitwirkenden Umſtänden herzlich ſchlecht. Die 
Tatſache verdient hervorgehoben zu werden, daß 
die Fläche dem Verſanden ausgeſetzt war. Zurzeit 
V. Bodenklaſſe für Kiefer, fanden ſich beim Roden 
des Vorbeſtandes in den tieferen Lagen Boden⸗ 
ſchichten, welche unbedingt der II. und III. Boden⸗ 
klaſſe zuzurechnen ſind. 

Es wäre nun eigentlich richtig geweſen, einen 
nochmaligen Lupinenvoranbau zu verſuchen, zumal 
die Lupine im zweiten Jahre bedeutend beſſer 
wächſt. Dem ſtand jedoch gegenüber, daß es für 
teures Geld keine Lupinen in ausreichender 
Menge gab. 

In einer Kultur von 1911 hatte ich einen 
beſcheidenen Verſuch mit 3 kg Staudenroggen 
gemacht, und der trotz aller Ungunſt gute Stand 
des erſt im zweiten Jahre nach der Ausſaat 
ſproſſenden Roggens ließ den Entſchluß berechtigt 
erſcheinen, den gebotenen Verhältniſſen ent- 
ſprechend einen Anbau im Großen zu wagen. 
Ich ließ mir alſo Staudenroggen (pro 100 Kilo 
36 SC) im vorigen Frühjahre ſchicken. Heute kauft 
man noch etwas billiger, 100 Kilo koſten 34 &. 
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Da die Drillkultur viele Vorteile in ſich birgt, 
fo wurde eine Drillmaſchine von 2,50 m Spur⸗ 
weite verwendet. Die Maſchine wurde auf 80 Pfund 
Roggen pro Hektar eingeſtellt und die Samen⸗ 
trier auf einen Abſtand von 25 cm gebracht; 
d. h. wo die Kiefern gepflanzt werden ſollten, 
fiel die betreffende Roggenreihe aus, indem der 
Schieber geſchloſſen wurde. Es iſt bekannt, daß 
bei einiger Aufmerkſamkeit mit der Drillmaſchine 
tadellos gerade Züge gefahren werden können. 
So mußte die Maſchine gleichzeitig die Kiefern⸗ 
reihen markieren, indem der mittlere Trichter, 
beſonders beſchwert, markierte, im übrigen aber 
in die Radſpur gepflanzt wurde. Eine leichte Kette, 
am mittleren Trichter befeſtigt, macht eine be⸗ 
ſondere Belaſtung übrigens ganz entbehrlich, 
und die Kette zeichnet einen von den anderen 
Drillreihen abweichenden Strich, indem ſich die 
Schleppe leicht finden läßt. Die Kiefern werden 
alſo in Reihenabſtänden von 1,25 m gepflanzt. 
In vielen Anfragen finden wir nun die Be⸗ 
ſchreibung, daß der Staudenroggen „ſchon im 
Mai“ gefät werden kann. Es ſei das beſonders 
. Wollten wir uns nun danach 
richten, ſo würde es unmöglich, ſchon im Jahre 
der Roggenausſaat die Kiefern zu pflanzen. Es 
hieß auch, daß, wenn im nächſten Frühjahre 
Kiefern gepflanzt werden ſollen, nicht ſchon in 
dieſem hre der gewünſchte Staudenroggen 
geſät werden könnte. Im allgemeinen Intereſſe 
liegt es, daß ſolche Fragen geklärt werden. Daß 
es möglich iſt, gleich nach der Ausſaat des Wald⸗ 
korns die Kiefern zu pflanzen, geht aus den vor⸗ 
ſtehenden Ausführungen hervor. Breitwürfig 
darf allerdings nicht geſät werden, da der Roggen, 
wie geſagt, erſt im zweiten Jahre nach der Aussaat 
Halme entwickelt. Dieſer Umſtand kommt uns 
beſonders gelegen, da wir mit einer Ausſaat 
zwei Jahre auskommen, und wenn man weiter 
rechnet, ſo erreichen wir eine Bodendecke, wie wir 
ſolche billiger und gediegener nicht finden können. 
Alſo zur weiteren ärung. 

Laut Merkbuch wurde der Staudenroggen 
am 26. März 1912 geſät. Die Unkoſten: zwei Pferde, 
drei Mann, Saatgut und Markieren, zuſammen 
pro Hektar 14,80 K. Wenn die Arbeit für das 
Reihenabzeichnen, was ich bei ähnlichen Ver⸗ 
hältniſſen unter Anwendung eines einſpännigen 
Pferdemarkörs mit 2 & pro Hektar berechnen will, 
in Abzug kommt, fo bleiben nur noch 12,80 A 
pro Hektar übrig. Dabei bleibt zu beachten, daß 
auch mit dem Staudenroggen noch Lupinen oder 
Hafer gedrillt werden können, und ich will jetzt 
dieſe Miſchung ebenfalls vornehmen. Davon ver⸗ 
ſpreche ich mir folgendes: die Lupine bereichert 
den Boden mit Stickſtoff zugunſten nicht nur der 
Kiefern, ſondern auch des Waldroggens. Die 
Lupine bildet den Oberſtand im Jahre der Aus⸗ 
ſaat, während der Roggen ſich nur ſchwach ent⸗ 
wickelt. Hat die Lupine ihre Schuldigkeit getan, 
ſo kommt Se das zweite Jahr der Staudenroggen 
heran; dieſer wird im zweiten Jahre mit möglichſt 
wenig Stroh geerntet. Die langen Stoppeln 
verrotten gleich den Lupinen auf dem Stengel 
und decken den Boden noch jahrelang. Wie noch 
bemerkt ſei, lieferten die erwähnten 3 kg Stauden⸗ 
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roggen 40 Pfund reines Saatgut, und der Roggen 
hatte trotz der denkbar ungünſtigſten Verhältniſſe 
eine Höhe bis zu 1,80 m erreicht. Die Nachteile 
des Graswuchſes fallen bei der angegebenen 
Kulturmethode auch fort. Es iſt alſo klar, daß dem 
Boden ſchon allein hierdurch ein größerer Waſſer⸗ 
gehalt geſichert wird. Um nun aber dem Ein⸗ 
wande zu begegnen, als könnte die angegebene 
Saatmenge oder die Zeit der Ausſaat nicht ein⸗ 
wandfrei ſein, ſo mag angeführt werden, daß ich 
in Zukunft nur noch 30 kg pro Hektar ſäen werde. 
Statt je vier Roggenreihen genügen auch deren 
drei zwiſchen zwei Kiefernreihen. Der Stauden⸗ 
roggen bildet eben, wie der Name ſagt, „Stauden“, 
und das Samenkorn iſt kleiner als beim gewöhn⸗ 
lichen Roggen; daher die geringe Saatmenge in 
der Kiefernkultur, welche eben auch nicht bedrängt 
werden ſoll. Nach den gewonnenen Eindrücken 
iſt die junge Roggenſaat durchaus gegen Spät⸗ 
froſt unempfindlich. Beim Auflaufen der Saat, 
der Staudenroggen zeigte noch braune Farbe, 
Le wir hier im April noch empfindliche Nacht⸗ 
röſte. Trotzdem die Sonne ein raſches Auftauen 
der zarten Pflanzen bewirkte, blieben alle erkenn⸗ 
baren Nachteile aus. 

Wer auf leichtem Kiefernboden, z. B. V. Klaſſe, 
gute Erfolge ſehen will, dem bleibt Jon kaum 
etwas anderes übrig, als die vorhandene Winter- 
feuchtigkeit nach Möglichkeit zu nützen. 

Das angeführte Beiſpiel erbringt aber den 
Beweis, daß je nach Belieben die eigentliche 
Kultur im erſten, zweiten oder gar im dritten Jahre 
unbeſchadet der guten Bodenverfaſſung aus⸗ 
geführt werden kann. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß auch jede beliebige Drillmaſchine für unſere 
Verhältniſſe gebrauchsfähig iſt, es bedarf nur der 
gewünſchten Einſtellung und Markierung nach 
der Beſchreibung. 

Wo ſchließlich eine Maſchine nicht vorhanden 

oder des Geländes wegen nicht wird verwendet 
werden können, da werden ja auch andere Methoden 
zum Ziele führen. Die Ausführung der Stauden⸗ 
roggenſaat vor der Pflanzung der Kiefern hat 
neben der Billigkeit auch noch den Vorteil der 
ründlicheren Bedeckung der Samenkörner, Dee 
ſonders beim Drillen. Hat man breitwürfig geſät 
und die Saat durch Grubber oder Egge eingebracht, 
ſo bleibt zu beachten, daß etwaige Roggenpflanzen 
aus der unmittelbaren Nähe der Kiefern zu ent⸗ 
fernen ſind. Die Lupine würde ſtehen bleiben 
dürfen, wenn dünn geſät worden iſt. Die Ent⸗ 
wickelung der Kiefernkultur bleibt weiter abzu⸗ 
warten, und es wird intereſſant, welchen Rein⸗ 
ertrag ich aus dem Staudenroggen haben werde. 
Letzterer darf ſicher zur Verbilligung der ganzen 
Kultur weſentlich beitragen, welche nach menjd)- 
lichem Ermeſſen heute beſtimmt als völlig ge⸗ 
lungen zu betrachten iſt. 

Ein Moment bleibt noch zu erwähnen. Der 
Staudenroggen bindet in exponierten Lagen den 
Boden, und wenn im zweiten Jahre gepflanzt 
wird, jo iſt ein Verſanden der Kiefern ganz un- 
denkbar. Ferner fand ich einige Stellen, wo der 
Staudenroggen ohne erſichtliche Gründe trotz 
guten Aufgehens verſchwunden iſt. Die Wurzel- 
ſtöcke ſind tot. Dabei ſtehen die Kiefernpflanzen 
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recht bald durch weitere Bodenverbeſſerungen 
vorbeugend einzugreifen. Würde der Roggen 
heute auf der ganzen Kultur fehlen, ſo könnte 
niemand ahnen, daß gerade die jetzt auffallenden 
Streifen in ungünſtiger Verfaſſung ſeien. Vor⸗ 
läufig gebe ich der Hoffnung Raum, daß es gelingt. 
auch dieſe Stellen rechtzeitig zu beſſern. Als 
Gradmeſſer wird u. a. noch in dieſem Jahre wieder 
Staudenroggen eingebracht werden. Vom Stand- 
punkte des hegenden Weidmannes verdient unſer 
Gewächs eineſ viel größere Verbreitung als das 
heute der Fall iſt. Wir hören von mancherlei Wild⸗ 
ſchäden ns Verbeißen, Schälen u. dgl., von 
mangelnder Aſung und Deckung für manche Wild⸗ 
arten. Einigkeit macht auch hier ſtark, und wenn 
wir ſo viel von der Erhaltung der Naturſchönheiten 
und ⸗denkmäler hören, fo läßt ſich auch hierin mit 
beſcheidenen Mitteln recht viel erreichen, vor 
allem aber ausgleichen. Wer es nicht miterlebt 
hat, wird kaum glauben, mit welcher Vorliebe 
das Kleinwild beſonders im Staudenroggen an- 
zutreffen iſt. Dabei bleibt zu bedenken, daß unſer 
Roggen allen ähnlichen Pflanzen beim eigentlichen 
Erwachen der Vegetation weit voraus iſt und 
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günſtige Brutſtätten für die —Erdbrüter bietet. 


Weiter bleibt zu beachten, daß das Wild durch die 
beliebte Roggenfaat vom Verbeißen der Kulturen 
abgelenkt wird. Nehmen wir an, es wird im 


zweiten Jahre nach der ger die Kultur 


ausgeführt, ſo ſprießen die Halme bald empor, das 
Wild meidet zu dieſer ohnehin nicht mehr harten 
Zeit die Fläche zum Zwecke der Aſung und wird 
nun höchſtens der Deckung wegen wiederkommen. 
In Mäuſejahren wird aber auf dieſe Plage⸗ 
geiſter wegen der vorhandenen Deckung im 
Staudenroggen ein beſonderes Augenmerk zu 
richten ſein. Vertilgungsmittel ſind ja genügend 
bekannt. Von dem ſogenannten Strychninweizen 
darf man ſich jedoch nicht alles verſprechen, denn 
es gibt auch hierin unlautere Lieferanten. 
Indem ich nun glaube, dem vorjährigen Ver⸗ 
ſprechen in ausreichendem Maße nachgekommen 
zu ſein, ſo ſollte es mich freuen, wenn von irgend 
einer anderen Seite Richtigſtellung erfolgt, wo 
ich mich irgendwie im Irrtum befinden ſollte. 
Die Verſuche bedürfen vielleicht einer Nach- 
prüfung, wobei es vorkommen mag, daß auch 
andere Urteile herauskommen. Zum Schluſſe 
ſei noch gejagt, daß nicht ausnahmsweiſe nur dem 
böhmiſchen Waldkorn oder wie wir es in dieſer 
Abhandlung ſonſt genannt haben, Lob geſpendet 
ſein ſoll, ſondern es ſollten nur die gemachten 
Beobachtungen zum Ausdruck gelangen. 


o ft Lisi 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht 
über die XXVII. Wanderverſammlung des Nord- 
weſtdeutſchen Korſtvereins 
vom 8. bis 10. September 1912 in Münſter i. W. 
(Fortſetzung.) 

Nachmittags 31, Uhr begann alsdann im 
großen Saale des Rathauſes unter dem Vorſitz 
Seiner Durchlaucht des Prinzen von 
Ratibor und Corvey, Oberpräſidenten 
von Weſtfalen, die gemeinſame Sitzung der drei 
Vereine. Nachdem zunächſt der Oberpräſident 
die Mitglieder der Vereine begrüßt hatte, hieß 
a Dieckmann die Anweſenden 
im Namen des Magiſtrats und der Stadt in den 
Mauern von Münſter willkommen. 

Alsdann ſprach Stadtoberförſter Burckhardt, 
Hameln, über den erſten zur Beratung ſtehenden 
Vortrag, welcher lautete: „Erhaltung und 
Erhöhung der Rentabilität der Buchen- 
forſten.“ Es erübrigt ſich, hier auf dieſe Aus- 
führungen näher einzugehen, da der Vortrag 
unverkürzt als Leitartikel in dieſer Zeitung in Nr. 21 
des laufenden Jahrgangs erſchienen iſt. 

Der Mitberichterſtatter, Forſtmeiſter Erd- 
mann, Neubruchhauſen, ſtimmt dem Vor— 
redner, der — ganz im Sinne des geſtellten Vor— 
trages — den Schwerpunkt ſeiner Ausführungen 
in die Frage der Steigerung der Rentabilität der 
Buchenforſten gelegt habe, nach dieſer Richtung 
hin in ſaſt allen grundſätzlichen Punkten zu. Die 
reichliche Beimiſchung von Nutzholzarten zum 
Buchengrundbeſtande, der richtige Durchforſtungs— 
betrieb und die Starkholzzucht auf allen beſſeren 


Buchenſtandorten ſeien ſichere Mittel, die Erträge 
der Buchenwirtſchaft ſo viel wie möglich zu heben. 
In einem Punkte allerdings iſt Redner, ſoweit es 
ſich um die Rentabilitätsfrage handelt, grund- 
ſätzlich anderer Anſicht. Die Verminderung der 
Kulturkoſten, die vom Vorredner mit als Maß⸗ 
regel zur Steigerung der Rentabilität angeführt 
ſei, könne er als ſolche nicht oder doch nur in ſehr 
beſchränktem Maße anerkennen. Zweckloſe und 
unnötige Ausgaben beim Kulturbetriebe müſſe 
man natürlich vermeiden. Solange man aber 
bei einem Mehraufwand von Kulturkoſten noch auf 
eine weſentlich höhere Produktionsleiſtung rechnen 
könne, laſſe ſich vom Rentabilitätsſtandpunkte aus 
gegen hohe Kulturkoſten nichts einwenden. Man 
führe immer das Rechenexempel an, daß 100 A 
Mehraufwand an Kulturkoſten pro Hektar im Laufe 
eines normalen Buchenhochwald⸗Umtriebes bei 
3% Zinſeszinſen zu rund 3000 & anwachſen. 
Tatſächlich gewähre aber kein nachhaltiger forſt⸗ 
licher Betrieb eine höhere Verzinſung als 2%. 
Bei einem Zinsfuß von 2% ergeben aber 100 A 
mehr an Kulturkoſten nur einen Nachwert von 
rund 1000 A. dieſe Summe könne durch ge: 
ſteigerte Erträge ſehr häufig weit überholt werden. 
Auch für den Buchenhochwaldbetrieb gelte das 
15 daß die billigſten Kulturen oft die teuerſten 
eien. 

Im Weſerberglande, wo ſich noch gute natür⸗ 
liche Bedingungen für eine erfolgreiche Buchen⸗ 
nachzucht erhalten hätten, ſeien hohe turkoſten 
entbehrlich; im Heidegebiete dagegen ſeien ſie 
notwendig. Infolgedeſſen hätten ſelbſt hervor- 
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ragende Forſt männer, wie auch Kraft, der Buche 
nahezu jede Daſeinsberechtigung im Heidegebiete 
abgeſprochen. Die Frage, ob daher überhaupt noch 
an der Buche feſtzuhalten ſei, müſſe genau geprüft 
werden. Während die Vertreter der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft heute in überwiegender Mehrheit für eine 
weitgehende Erhaltung und Wiedereinführung 
der Buche eintreten, laſſe die Praxis jahraus 
jahrein immer neue Nadelholzbeſtände an Stelle 
bisheriger Buchenbeſtände erſtehen. Hierfür ſeien 
ſolgende vier Gründe anzuführen: 1. Die geringe 
Rentabilität des reinen nutzholzarmen 
Buchenwaldes, 2. die relative Leichtigkeit und 
Sicherheit des Nadelholzanbaues, 3. die ver⸗ 
meintlichen hohen Bodenanſprüche der Buche, 
4. das Mißtrauen gegenüber einer Überſchätzung 
der guten Eigenſchaften der Buche. 0 

Daß die geringe Rentabilität des reinen 
Buchenbrennholzwaldes kein Grund ſein könne, 
die Buchennachzucht an ſich EE ſei ſchon 
vom Vorredner ausführlich dargelegt. Rentabi⸗ 
litätsrückſichten ſpielten im Forſtwirtſchaftsbetriebe 
eine viel geringere Rolle, als man gewöhnlich 
annehme, ſchon deswegen, weil alle forſtſtatiſchen 
Berechnungen ſchwierig und umfangreich ſeien. 
Herlommen und Gewohnheit, Berückſichtigung 
der verfügbaren Geldmittel und der Arbeitskräfte, 
und endlich der Wunſch nach raſchen Erfolgen 
ſeien von jeher die wahren Beſtimmungsgründe 
der Wirtſchaft geweſen. Wo die Buchennachzucht 
ſich leicht und ſicher vollzog, ſei man bei der Buche 
verblieben, bei Mißerfolg ſei man dagegen zum 
Nadelholz übergegangen. Die große Leichtigkeit 
und Sicherheit des Nadelholzanbaues und ſeine 
raſchen, ins Auge fallenden Erfolge hätten die 
Buche mehr und mehr verdrängt. Raſche Erfolge 
ſeien aber bei der Forſtwirtſchaft nicht immer 
die wertvollſten Erfolge. 

Auch dem dritten der angeführten Gründe, 
der Berufung auf die hohen Bodenanſprüche der 
Buche, könne man eine innere Berechtigung nicht 
zuerkennen. Das Schlagwort von der „Buchen- 
müdigkeit“ gewiſſer Standorte ſei nicht aufrecht 
zuerhalten. Die herrſchende Lehrmeinung ſei 
allerdings noch die, daß die Buche beſonders hohe 
Anſprüche an den Standort, und zwar in erſter 
Linie an ſeinen Mineralſtoffgehalt, ſtelle. Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis hätten ſich aber in dieſem Falle 
gleichzeitig und in gleicher Richtung geirrt. Die 
alte Scheidung zwiſchen anſpruchsvollen und 
anſpruchsloſen Holzarten ſei in der bisherigen 
Faſſung nicht mehr angängig. Die praktiſche Er⸗ 
fahrung laſſe es als ſehr wahrſcheinlich erſcheinen, 
daß der Gegenſatz von Laubholz⸗ und Nadelholz⸗ 
ſtandorten in ganz anderer Richtung als im Nähr⸗ 
ſtoffgehalt geſucht werden müſſe, und daß man 
auch auf armen Böden, ſofern ſie klimatiſch den 
Anſprüchen des Laubholzes genügen und ent⸗ 
ſprechend behandelt würden, noch mit Erfolg 
Laubholz nachziehen könne. Dieſes gelte be⸗ 
ſonders dort, wo es ſich um die Erhaltung eines 
noch vorhandenen Laubwaldes handelte. 

Dem vierten der oben erwähnten Gründe 
dagegen müſſe man bis zu einem gewiſſen Grade 
zuſtimmen, denn ein Teil der von den Buchen- 
ſchwärmern der Buche nachgerühmten guten Eigen⸗ 
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ſchaften ſei nur bedingt vorhanden. Redner führt 
im weiteren aus, daß mit den landläufigen Gründen, 
die zugunſten der Buchenwirtſchaft geltend gemacht 
würden, ſich ein ſo bedingungsloſes Eintreten 
für die Buche, wie die Buchenfreunde es forderten, 
nicht rechtfertigen laſſe. Dennoch gebe es aber 
noch einen ſehr gewichtigen Beweggrund für die 
möglichſt weitgehende Erhaltung und WWieder- 
einführung der Buche; das ſei das Verhalten der 
Buche zum Miſchwalde. Der Buchenwald, d. h. 
ein Wald, in dem die Buche den Grundbeſtand 
bildet, ſei die beſte und wertvollſte Grundlage 
des Miſchwaldes. Aus dem Buchenwalde, auch 
aus dem reinen Buchenwalde, laſſe ſich bei der 
Verjüngung mit den einfachſten Mitteln der Miſch⸗ 
wald aufbauen, gleichzeitig biete auch der Buchen⸗ 
grundbeſtand faſt allen wertvollen Nutzholzarten 
die denkbar günſtigſten Bedingungen für größt⸗ 
mögliche Maſſenerzeugung und höchſte Qualitäts- 
ſteigerung. Der alte Ausſpruch: die Buche iſt die 
„Mutter des Waldes“, gelte jo recht für den Miſch⸗ 
wald. Die Buchenfrage ſei daher auf das engſte 
mit der Miſchwaldfrage verbunden. Die Zukunft 
des Buchenwaldes hänge davon ab, ob die auf 
grundſätzliche Herbeiführung des Miſchwaldes und 
auf grundſätzliche Verwerfung der reinen Be⸗ 
ſtände gerichteten Beſtrebungen innerhalb der 
nächſten Jahrzehnte zum Siege gelangten oder 
nicht. Siege dieſe Anſchauung, ſo bedeute es die 
Rettung des Buchenwaldes. Der Sieg des Miſch⸗ 
waldes werde keiner Waldform in annähernd 
gleicher Weiſe zugute kommen, wie gerade dem 
Buchenwalde. der Miſchwaldgedanke erfreue 
ſich zurzeit eines gewiſſen Intereſſes. Von den 
wirklichen Anhängern des Miſchwaldes werde der 
Grundſatz vertreten: „Guter Boden kann zur Not 
eine oder zwei Generationen reinen Beſtandes 
ertragen; je geringer der Boden iſt, 
deſto mehr bedarf er des Miſchwaldes.“ 
Zu dieſer Anſchauung bekenne ſich heute freilich 
erſt eine geringe Anzahl unter den deutſchen Forſt⸗ 
leuten, doch wachſe die Schar derſelben von Jahr 
zu Jahr. Bei Vertretung dieſes Standpunktes 
müſſe man die beſtimmte Forderung aufſtellen, 
daß der Buchenwald auf allen Standorten zu er— 
halten ſei, auch da und gerade da, wo es 
wegen geringer Standortsgüte mit größeren 
Schwierigkeiten verbunden ſei. Selbſt dort, 
wo ausnahmsweiſe das Feſthalten am Buchen- 
grundbeſtande nur mit unwirtſchaftlichen Auf— 
wendungen zu erkaufen ſei, brauche man nicht 
gleich zur Fichte als Allheilmittel zu greifen, 
ſondern zweckmäßig ſei hier als Zwiſcher- 
generation eine Lichtholzart oder noch beſſer 
ein Gemiſch von Lichtholzarten anzubauen, 
unter deren Schirm man ſpäter ohne allzu 
große Schwierigkeiten wieder zur Buche zurüd- 
kehren könne. 

Rückkehr zur Buche, wo ſie im Walde nicht 
geherrſcht — Erhaltung der Buche, wo ſie ſich 
gegenwärtig noch finde — Aufbau des Buchen— 
waldes in ſtetem Hinblick auf Nutzholzerziehung: 
das ſeien Wege, auf denen wir, zumal hier in 
Nordweſtdeutſchland, wieder zu geſunden wald— 
baulichen Zuſtänden und gleichzeitig zu be— 
friedigenden finanziellen Ergebniſſen gelangen 
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könnten. Mit der Buche ſtehe und falle die Zu⸗ 
kunft des nordweſtdeutſchen Waldes. 

Den eingehenden Ausführungen der Redner 
wurde allſeitig Beifall gezollt, und es folgte eine 
lebhafte Erörterung über dieſen intereſſanten 
und wichtigen Beratungsgegenſtand. 

Königl. Oberförſter Merten, Glindfeld, 
gibt eine Beſchreibung der Verhältniſſe in einem 
weſtſäliſchen Haupt⸗Buchengebiete, dem Sauer- 
lande. Hier habe in einer Höhe von 400 bis 800 m 
auf Grauwacke und Tonſchiefer früher faſt aus⸗ 
ſchließlich die Buche geherrſcht. Erſt im Laufe 
des 19. Jahrhunderts ſei die Fichte eingeführt. 
Redner weiſt alsdann an einer Reihe von Durch- 
forſtungs⸗ und Abtriebsergebniſſen nach, wie ſehr 
in dieſem Gebiete die Buche jetzt hinter der Fichte 
an Erträgen zurückſtehe, und wie demnach die 
Buche von der Fichte um den fünf- bis ſechsfachen 
Ertrag übertroffen werde. 
die Schwierigteit der natürlichen Verjüngung 
in höheren Lagen habe die Buche von Jahr zu 
Jahr an Fläche verloren. Zur Vermeidung 
von Schneebruch und Bodenverſchlechterung ſei 
in den Fichtenbeſtänden eine Beimiſchung von 
10 bis 20% Buchen zu erhalten. Namentlich 
in den Schneebruchlagen von 600 bis 800 m Höhe 
ſei ſo viel wie möglich auf Erhaltung der Buche 
Bedacht zu nehmen. Im Sauerlande werde man 
zufrieden ſein müſſen, wenn die Buche auf ein 
Drittel ihrer früheren Fläche vorherrſchend bleibe, 
hier müſſe dann ihr Ertrag durch Beimiſchung 
wertvoller Holzarten noch möglichſt geſteigert 
werden. Wenn man aber im übrigen mit allen 
Vorſichtsmaßregeln, beſonders unter tunlichſter Er⸗ 
haltung eines Buchenzwiſchenbeſtandes zur ſtandorts⸗ 
gemäßen Fichtenwirtſchaft übergehe, werde man 
hier am beſten dem Intereſſe und Empfinden von 
Gegenwart und Zukunft gerecht werden. 

Geheimer Regierungsrat Quaet⸗FJaslem 
erwähnt, er habe vor 15 bis 20 Jahren betreffs 
der Aufbaufähigkeit der Buche auf Böden von 
geringer Beſchaffenheit einen ganz entgegen- 
geſetzten Standpunkt eingenommen wie heute. 
Er ſei heute durchaus der Anſicht, daß man bei 
der Heideaufforſtung die Buche nicht entbehren 
könne. Die Buche gedeihe auf den Böden im 
Heidegebiete viel beſſer, als man allgemein glaube. 
Man müſſe in den Nadelholzaufforſtungen auf den 
erkrankten Heideböden die Buche einzubringen 
verſuchen. Die bislang hiermit erzielten Ergebniſſe 
hätten in jeder Beziehung befriedigt. 

Nach Beendigung der Beſprechung folgte der 
zweite Vortrag: „Die Odlandsauf⸗ 
forſtungen im nördlichen Weſtfalen“, 
worüber Forſtbeirat Baumgarten in Münſter 
etwa folgendes vortrug: Die Odlandsaufforſtung 
im nördlichen Weſtfalen habe um das Jahr 1860 
begonnen, und zwar ſeien zunächſt die beſſeren 
und leichter zu bearbeitenden Böden zur Auf⸗ 
forſtung herangezogen. Im Laufe der letzten 
20 Jahre ſeien in ſtandes herrlichen und größeren 
Privatforſten rund 19 000 Morgen Odland out, 
geforſtet worden. Große Flächen, namentlich 
auch bei den i Beſitzern, harren jedoch 
noch der Aufforſtung. Redner beſchreibt dann näher, 
in wie verſchiedener Weiſe die Kulturen aus- 
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geführt find. Je nach den Bodenverhältniſſen fei 
die Bodenbearbeitung auch ſehr verſchieden ge⸗ 
weſen. Den Vorzug vor allen Arten der Boden- 
vorbereitung verdiene aber entſchieden die Arbeit 
mit dem Dampfpfluge, die ſeit etwa 15 bis 
20 Jahren bei Aufforſtung größerer Odlands⸗ 
flächen zur Anwendung komme. Bevor man aber 
mit der Bodenbearbeitung beginne, ſei zunächſt 
je nach dem Bedürfnis auf Grund eines ſorgfältig 
ausgeführten Nivellements für eine ee 
Entwäſſerung zu ſorgen. Von größter Wichtigkeit 
ſei hierbei die Schaffung einer ausreichenden 
Vorflut. Bei Anlage der Haupt- und Seiten⸗ 
gräben müſſe man aber auch das richtige Maß 
halten, damit nicht des Guten zuviel getan werde. 

Vor dem Umpflügen der Fläche ſei ein Ab⸗ 
brennen der Heide vorzunehmen, da die unver- 
brannt untergepflügte Heide ſelbſt nach jahrelangem 
agern nur unvollkommen verweſe, außerdem 
werde durch das Abbrennen dem Boden in ſehr 
vorteilhafter Weiſe eine Aſchendüngung zugeführt. 
Alsdann müſſe eine ſorgfältige Bodenunterſuchung 
ſtattfinden, deren Ergebnis fur die Art und Tieſe 
der Bodenlockerung ausſchlaggebend ſei. Jeder 
Boden müſſe die für ihn zweckmäßigſte Be⸗ 
arbeitung erfahren. Eine möglichſt gründliche 
e des Ortſteins ſei unbedingt er⸗ 
forderlich. Auf den hieſigen Aufforſtungsflächen 
habe ſich das Ganzpflügen gegenüber dem teil- 
weiſen Umpflügen (Streifen, Balken) als vorteil. 
hafter erwieſen. Bei geſundem Sand oder an⸗ 
lehmigem Sandboden und bei hochſtehendem Drt- 
ſtein ſei ein Umpflügen oder eine Lockerung bis 
auf 40 cm genügend, tiefer ſtehender Ortſtein 
erfordere dagegen ein tieferes Pflügen. Die 
Grenze für die Bodenlockerung ſolle 50 em, im 
höchſten Falle 60 cm betragen. Der noch tiefer 
als 60 cm ſtehende Ortſtein werde zweckmäßig 
gar nicht angerührt, er wirke hier eher günftig 
als ſchädlich, da er als waſſerundurchläſſige Schicht 
den Boden friſch erhalte und dadurch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit des Bleichſandes erheblich zu ſteigern 
vermöge. Hier müſſe man ſich mit einer gründ⸗ 
lichen Durchmengung des oberen Bleichſandes 
mit dem auflagernden Trockentorf und den Aſchen⸗ 
reſten der abgebrannten Heide begnügen. Das 
Umſtürzen des Bodens mit dem Schwingpfluge ſei 
dem flachen Abſchaben der Bodennarbe und einer 
folgenden Lockerung mit dem Untergrundpfluge 
in den meiſten Fällen entſchieden vorzuziehen 
und ſei unbedingt anzuwenden beim Vorhanden⸗ 
ſein von Ortſtein. Der an die Oberfläche gebrachte 
Ortſtein verwittere leicht und mache die feſt⸗ 
gehaltenen Mineralſtoffe dem Boden wieder 
zugänglich. Nur bei Sand⸗ oder Lehmboden mit 
ärmeren Bodenſchichten im Untergrunde ſei eine 
flache Lockerung der oberen Bodenſckicht zu 
empfehlen. Die Pflugfläche ſei alsdann noch mit 
einer Egge zu bearbeiten. Die Koſten für das 
Pflügen mit dem Dampfpfluge einſchließlich Eggen 
betrügen 60 bis 80 „ für 1 ha. 

Außer einer genügenden Bodenbearbeitung 
ſei aber auch noch eine Bodenpflege vorzunehmen. 
Dieſe könne erfolgen entweder durch landwirt- 
ſchaftliche Zwiſchennutzung oder durch künſtliche 
Düngung, oder drittens durch Mitanbau von 
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Schutzhölzern und beſonders ſolchen Holzgewächſen, 
die die Humusbildung begünſtigen. g 

Die landwirtſchaftliche Zwiſchennutzung, die 
Redner dann näher beſchreibt, geſchieht im all⸗ 
gemeinen in der Weiſe, daß die gepflügte Fläche 
nach einer Düngung mit Kainit und Thomasmehl 
zunächſt mit Lupinen beſät wird, dieſe werden 
untergepflügt und nach einer abermaligen Düngung 
mit Kainit und Thomasmehl findet Anbau von 
Roggen ſtatt. Im nächſten Frühjahre erfolge dann 
die Aufforſtung der Fläche durch Pflanzung von 
einjährigen Kiefern in die Roggenſtoppeln. Zum 
Voranbau könnten auch Hackfrüchte und Serradella 
benutzt werden. Durch den Verkauf der Früchte 
würden die Unkoſten mehr oder weniger gedeckt. 
Die Bodenpflege durch landwirtſchaftlichen 
Zwiſchenbau ſei zweifellos ganz hervorragend, 
ſie ſei aber nur dort möglich, wo einerſeits die 
Bodenverhältniſſe und anderſeits die Abſatz⸗ 
verhältniſſe und Verwettungsmöglichkeiten der 
landwirtſchaftlichen Erzeugnifie dieſes geftatteten. 

Eine andere Bodenpflege beitehe in der An⸗ 
wendung von Kunſtdünger. Als ſolcher komme 
hauptſächlich Kainit und Thomasmehl in Betracht, 
wenn möglich auch noch in Verbindung mit Grün⸗ 
düngung. Eine Kalkdüngung ſei für die ausnahms⸗ 
los kalkarmen und daher untätigen Heideböden 
zu empfehlen. Durch die Koſten der Düngung 
dürfe aber nicht die Rentabilität der Anlage in 
Frage geſtellt werden. Die künſtliche Düngung 
habe zweifellos den Vorzug, daß ſie das Wachs⸗ 
tum der Pflanzen begünſtige und damit einen 
ſchnelleren Beſtandesſchluß herbeiführe. 

Die dritte Art der Bodenpflege beſtehe in der 
Schaffung eines geſunden Humuszuſtandes durch 
Beigabe und Einſprengung von Laubhölzern und 
ſtickſtoffſammelnden Kräutern in die reinen Nadel- 
holzkulturen. Durch den Laubabfall werde die 
Zerſetzung der den Boden deckenden Nadelſchichten 
und damit die Humusbildung günſtig beeinflußt. 
Unter den Laubhölzern komme beſonders die 
Weißerle in Betracht, die ſich bei den hieſigen 
Aufforſtungen ganz vorzüglich bewährt habe. 
Durch ihren reichen, ſich ſchnell zerſetzenden 
Laubabfall ſchaffe ſie eine überaus günſtige 
Bodendecke, auch ſei ſie als Stickſtoffſammler von 
großem Nutzen. Ihr Anbau könne vor oder zu⸗ 
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gleich mit der Kiefer erfolgen in einem Abſtande 
von 3 bis 4 m, ſowohl als Sämling wie als zwei⸗ 
bis dreijährige verſchulte Pflanze. Von ſtickſtoff⸗ 
ſammelnden Kräutern könnten für die Boden⸗ 
pflege die perennierende Lupine und der Färbe⸗ 
ginſter verwendet werden. 

Bei der Aufforſtung müſſe man die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit der Bodenverhältniſſe berück⸗ 
ſichtigen und jede Holzart an den für ſie paſſenden 
Platz bringen. Die Hauptholzart für den Sand⸗ 
boden ſei die Kiefer, die man auf den Dampf⸗ 
pflugflächen durch Pflanzung zweijähriger ver⸗ 
ſchulter Sämlinge in Beſtand bringe. Auf Böden, 
die nicht unter Verwehung, Verunkrautung oder 
Auffrieren zu leiden hätten, ſei die Saat zu emp⸗ 
fehlen oder auch die Pflanzung von einjährigen 
Kiefern. Die friſcheren, mineralkräftigeren Partien 
müſſe man der Fichte zuweiſen. Als Einzel- 
miſchung für die Fichte ſei je nach den Boden⸗ 
verhältniſſen auch die Sitkafichte und Douglas⸗ 
fichte ſehr geeignet. Auf die Erziehung eines 
Miſchbeſtandes von Laub» und Nadelholz ſei bei 
der Beſtandesbegründung möglichſt Bedacht zu 
nehmen. 

Die geſchaffenen Kulturen auf den Auf⸗ 
forſtungsflächen ſeien gegen mannigfache Feinde 
zu ſchützen, dieſes ſeien in erſter Linie das Feuer 
und aus der Reihe der Forſtſchädlinge der Kiefern⸗ 
triebwickler. 

Die Bekämpfungsmaßregeln gegen Feuer müſſe 
man ſchon bei der Begründung der Kultur durch 
Anlage von Laubholzſchutzſtreifen längs der Geſtelle 
berückſichtigen. Außer den Hauptgeſtellen ſeien 
auch genügend Hilfsgeſtelle anzulegen, auch müſſe 
für die Einrichtung eines wohlgeordneten Feuer⸗ 
wachtdienſtes Sorge getragen werden. 

Der Kieferntriebwickler ſei durch zweckmäßig 
betriebenen Vogelſchutz- zu bekämpfen. Durch 
ausgiebiges Aufhängen von Niſthöhlen, beſonders 
für Meiſen, könne man eine Zunahme der kleinen 
Singvögel begünſtigen. Den heranwachſenden 
Beſtänden ſei alsdann der Kampf ums Daſein zu 
erleichtern, und daher müſſe die Beſtandespflege 
zur rechten Zeit mit helfender Hand eingreifen. 
Eine wirkſame Beſtandespflege ſei von der größten 
Bedeutung für die gedeihliche Entwickelung der 
Beſtände. (Schluß folgt.) 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aeſondere Aufwendungen bei Verſetzungen. 
Borerlaß vom 16. Oktober 1912, Nr. IB Ia 5181, IA IV 
1380, II 9441, III 10218. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfls⸗Nr. I B Ia 2892, II 5625, III 6478. 

Berlin W), 15. Juni 1913. 
Nachſtehende Abſchrift des Erlaſſes vom 
28. April 1913 wird zur gleichmäßigen Beachtung 
mitgeteilt. 
ie Verrechnung der gleichen Ausgaben für 
die mir unterſtellten Verwaltungen hat bei den in 
den betreffenden Etats vorgeſehenen Fonds zu 
Umzugskoſten bzw. zu vermiſchten Ausgaben zu 
erfolgen. . V.: Küſter. 
An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
Ber GE chen Forſtakademien in Eberswalde und 


Der Finanzminiſter. Abſchrift. 
J.⸗Nr. I 4083, I. Ang. 
II 5632, I Berlin, 28. April 1913. 


892, 1a 833 
I. Ang. M. d. J. 

Im Anſchluß an unſeren Runderlaß vom 
12. September 1912 — F. M. I 12743, I. Ang., 
II. 11061, M. d. J. Ia 4726 I — beſtimmen wir, 
daß von den Aufwendungen, die verſetzten Be⸗ 
amten im Falle der Weitervermietung ihrer 
Wohnungen neben den geſetzlichen Entſchädigungen 
zu erſtatten ſind, ein dem Wohnungsnachfolger 
gewährter Mietnachlaß ſowie eine an den bis⸗ 
herigen Vermieter gezahlte Abſtandsſumme künftig 
bei dem Umzugskoſtenfonds, Kapitel 58, Titel IIa, 
verrechnet werden, während alle übrigen er- 
ſtattungsfähigen Aufwendungen, wie die Koſten 
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von Bekanntmachungen in der Zeitung, und In⸗ 
ſtand ſetzungskoſten wie bisher zu Laſten des Fonds, 
Kapitel 58, Titel 16, zu unvorhergeſehenen und 
vermiſchten Ausgaben zu verausgaben ſind. 

Von einer Umbuchung der bisher erſtatteten 
Beträge iſt abzuſehen. 
Dec Miniſter des Innern. Der Finanzminiſter. 
J. A.: gez. v. Kitzing. J. A.: gez. Löhlein. 
An die Herren Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten 


fowie den Herrn Präſidenten der Minifterial-, Militär: 
und Baukommiſſion hier. 


& 
Verletzung eines Schützen durch Platzen feines 
Sewehrs infolge Verwendung einer nicht 


, paſſenden Patrone. 

(Urt. d. RGer. VI. 8. S. v. 4. 11. 1912. 14912) 

Ein Jäger hatte für ſein Gewehr Patronen 
Kaliber 12 bezogen. Unter die 1 waren 
verſehentlich auch einige Patronen Kaliber 16 
geraten. Durch eine beim Laden im Gewehrlaufe 
ſteckengebliebene Patrone Kaliber 16 war ein 
Platzen des Gewehrs und hierdurch eine 
Körperſchädigung verurſacht worden. Das Reichs⸗ 
gericht hat ein erhebliches Verſchulden des Schützen 
angenommen, da er beim Laden des Duo nicht 
mit peinlicher Sorgfalt verfahren iſt. Die Be⸗ 
handlung von Gewehrpatronen erfordert im 
Hinblick auf die gefährlichen Folgen, welche die 
Entzündung einer Patrone hervorrufen kann, die 
Beobachtung peinlichſter Sorgfalt. Dies gilt nicht 
nur für denjenigen, ber ſich mit der Herftellung und 
5 Patronen befaßt, ſondern im be⸗ 
ſonderen Maße auch für denjenigen, der eine 
Patrone zur Abgabe eines Schuſſes verwenden, 
alſo gerade ihre Entzündung und deren Wirkungen 
herbeiführen will. Es muß deshalb von 
jedem Schützen verlangt werden, 
daß er beim Laden des Gewehrs 
ſeine Aufmerkſamkeit darauf richtet, 
ob die Patrone in den Gewehrlauf 
paßt und richtig im Lager ſitzt. 
Nicht nur das Hineingleiten einer zu kleinen 
Patrone in den Lauf, ſondern auch das Klemmen 
einer Patrone ſowie das Eindringen von Fremd» 
körpern in den Lauf, das Patronenlager oder den 
Gewehrmechanismus können verderbliche Folgen 
beim Schließen oder Abſchießen des Gewehrs 
herbeiführen. Der Schütze wird dieſer Sorgfalts⸗ 
pflicht auch nicht dadurch überhoben, daß er 
Patronen des für ſein Gewehr paſſenden Kalibers 
in der Originalpackung einer Patronenfabrik 
gekauft hat. Er iſt für die Art der Verwendung 
jeder einzelnen Patrone verantwortlich und muß 


2 


Nr. 28 Bd. 28 


deshalb für die Folgen einſtehen, welche ſich aus 
dem ſachwidrigen Laden des Gewehrs mit einer 
für den Lauf nicht paſſenden Patrone ergeben. 


dë 


Begriff „im Dienfle erliitener Betrledsunfalt““, 
(Urt. d. RGer. III. Z. ©. vom 4. Dezember 1912. 87/12.) 
Der Begriff „im Dienſt erlittener Betriebs⸗ 
unfall“ iſt in gleich weitem Sinne zu verſtehen, 
wie der Begriff der beim Betriebe ſich ereignenden 
Unfälle in den en Es 
tritt deshalb die Unfallfürſorge nicht nur bei Ge⸗ 
fahren ein, die dem Betriebe nach ſeiner Betriebs⸗ 
art eigentümlich ſind, ſondern bei jeder konkreten 
Unfallgefahr, der der Beamte bei ſeiner Be⸗ 
ſchäftigung ausgeſetzt iſt. Die Grenze bilden die 
Fälle, die in äußerem Zuſammenhange mit dem 
Betriebe ſtehen, den Beamten jedoch außerhalb 
ſeines Dienſtes treffen (R.⸗G.⸗Z. Bd. 75 S. 14). 
| Hg. 
Aber den Begriff „Herlsmmliche Ceiſtung“. 
(Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 10. Januar 1913). 
Eine Anzahl Schulſtellen im Bereiche des ehe⸗ 
maligen Kloſterbezirks Cismar in Schleswig erhielt 
ſeit über 100 Jahren aus den fiskaliſchen Forſten 
je I’ rm Buchenkluftholz und 2000 Soden Torf 
gegen Erſtattung der Hau⸗ und Stechkoſten und 
Zahlung von 75 9. Dieſer Leiſtung wird zuerſt 
in einer vom König Chriſtian VII. von Dänemark 
unter dem 3. November 1783 erlaſſenen Holz- 
und Torfrolle gedacht, und zwar als „herkömmlich“. 
Neuerdings wendete der Forſtfiskus gegen die 
ihm angeſonnene Leiſtung ein, daß dieſe „Her⸗ 
kömmlichkeit“ einen Rechtsakt nicht darſtelle, und 
da durch § 32 des Schulunterhaltungsgeſetzes vom 
28. Juli 1906 derartige „herkömmliche“ Ver⸗ 
pflichtungen aufgehoben ſeien, ſo entfalle die Ver⸗ 
pflichtung des Forſtfiskus zur Weiterlieferung. 
In dem hierüber eingeleiteten Verwaltungs- 
ſtreitverfahren vermochten die betreffenden Schul- 
gemeinden allerdings etwas weiteres für die von 
ihnen beanſpruchte Lieferung als die „Herkömmlich⸗ 
keit“ nicht geltend zu machen. Das Dberver- 
waltungsgericht entſchied dahin, daß die Anführung 
in der „Torfrolle“ aus dem Jahre 1783 zur Ber 
gründung eines Gewohnheitsrechtes zwar aus⸗ 
reiche, daß aber, da damit ein beſonderer Rechts- 
titel nicht gegeben werde, nur eine Rechtsnorm 
als vorliegend zu erachten ſei. Die auf ſolchen 
beſtehenden Verpflichtungen ſeien aber durch $ 32 
des angeführten Geſetzes aufgehoben. E. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Der Herzogliche Kammerpräſident von 
Gehren zu Schloß Ratibor wurde bei der Haupt: 
verſammlung des Schleſiſchen Forſtvereins in 
Reinerz wegen ſeiner großen Verdienſte um den 
genannten Verein zum Ehrenmitglied ernannt. 

8 


— Buziehung von Beamten des praktiſchen 
Dienſtes zur Aufflelung von Dienſtauweiſungen. 


Vor einem Jahre hatte der preußiſche Miniſter 
der öffentlichen Arbeiten angeordnet, daß an 
den Beratungen über die Ausarbeitung und Fort- 
bildung der perſönlichen Dienſtanweiſungen in 
geeigneten Fällen auch mittlere oder untere 
Beamte beteiligt werden ſollten. Ausgewählt 
werden ſollten hierzu in den von dem Eiſenbahn⸗ 
zentralamt dafür als geeignet angeſehenen Fällen 
Beamte aus der Dienſtklaſſe, fürdie die Die nſt⸗ 
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anweiſung beſtimmtiſt, oder andere Beamte, 
insbeſondere Dienſtvorſteher, die durch ihre dienſt⸗ 
liche Tätigkeit mit den in Betracht kommenden 
Verhältniſſen gut vertraut find. Die günftigen 
Erfahrungen mit dieſem Verfahren haben den 
Miniſter veranlaßt, zu beſtimmen, auch weiterhin 
unverändert nach dieſer Anordnung zu verfahren. 
8 


ine Vorlage über ein neues olden⸗ 
burgiſches Veamtengeſetz ſoll im nächſten Herbſt 
dem Landtag augehen. In der Beamtenſchaft 
hofft man, daß Regierung und Landtag geneigt 
ſein werden, den hauptſächlichſten Wünſchen der 
Beamten entgegenzukommen. Dieſe eritreden 
ſich auf die Einführung von Beamten⸗ und Privat⸗ 
arbeiterausſchüſſen, Aufhebung der Geheimhaltung 
der Perſonalakten und der geheimen Führungs⸗ 
berichte, Schaffung der Möglichkeit, bei zwangs⸗ 
weiſe erfolgender Zurdispoſitionsſtellung, Penſio⸗ 
nierung oder Verhängung von Diſziplinarſtrafen 
die Entſcheidung der ordentlichen Gerichte anzu⸗ 
rufen, auf die Schaffung eines geſetzlichen An⸗ 
ſpruches auf Urlaub und Zulagen, Herabminderung 
der Wartezeit für die unwiderrufliche Anſtellung 
bei den mittleten und unteren Beamten uſw. Die 
Erfüllung dieſer Wünſche nimmt eine finanzielle 
Aufwendung nicht, oder ſo gut wie nicht in An⸗ 
ſpruch. Um ſo mehr glaubt man in der Beamten⸗ 
ſchaft zu der Annahme berechtigt fein zu 1 
daß die Regierung dieſen Wünſchen nach Möglich⸗ 
keit ſtattgeben wird. 


— 


E 

— Die Bezüge der Altpenfionäre im Held. 
Die erhöhten Bezüge für die Altpenſionäre des 
Reiches dürften nicht vor dem 1. April 1914 in Kraft 
treten. Zunächſt werden eingehende Verhandlungen 
mit den Bundesregierungen ſtattfinden, wobei die 
Frage der Neuregelung der Penſionsverhältniſſe 
einer gründlichen und eingehenden Prüfung unter- 
zogen wird, weil ſie nicht allein von dem Geſichts⸗ 
punkt der Reichsfinanzen aus beurteilt werden kann. 
Eine Erhöhung der Bezüge der Altpenſionäre 
erſcheint beſonders deshalb von einſchneidender 
und weitgehender Wirkung, als nicht nur die Be⸗ 
ſtimmungen über die Penſionsverhältniſſe in den 
einzelnen Bundesſtaaten weſentlich davon berührt 
werden, ſondern auch mit dem Hervortreten 
entſprechender Wünſche der Beamten in den 
Kommunen zu rechnen iſt. Da die Summen, die 
für eine Aufhebung der Penſionen für Altpenſio⸗ 
näre in Betracht kommen, aus den laufenden 
Etatsmitteln gedeckt werden ſollen, ſo wird man 
ſich über die Höhe der hierfür in Betracht kommen⸗ 
den Aufwendungen erſt genau klar ſein können, 
wenn eine Überſicht über die Geſtaltung des 
nächſten Etats möglich iſt. Was die Höhe der 
Bezüge für die Aufbeſſerung anbetrifft, ſo dürfte 
die Frage weſentlich mitſprechen, ob hierbei eine 
Anrechnung des ſonſtigen Einkommens bei den 
Altpenſionären, die für eine Neuregelung in 
Betracht kommen, vorgenommen werden ſoll 
oder nicht. In letzterem Falle würde man nach 
den Grundſätzen verfahren, die Preußen bei der 
Neuregelung der Bezüge der Altpenſionäre auf⸗ 
geſtellt hat. Dieſe ſchreiben vor, daß erhöhte Zu⸗ 
wendungen nur dann in Betracht kommen ſollten, 


wenn in jedem einzelnen Falle ein beſonderes 
Bedürfnis nachgewieſen iſt. Den Wünſchen der 
Altpenſionäre würde jedenfalls eine grundſätzliche 
Regelung mehr entſprechen, die die perſönlichen 
Verhältniſſe außer Betracht läßt. Auf alle Fälle 
dürfte bei der Aufbeſſerung der Penſionsverhältniſſe 
der Altpenſionäre eine beſtimmte Grenze nicht 
überſchritten werden. Ob dieſe 3000 A oder 
weniger betragen wird, ſteht noch nicht feſt und 
hängt von den Erwägungen ab. In Frage ſteht noch, 
ob man nicht wie in Preußen beſondere Mittel 
im Reichsetat bereitſtellt, die je nach Bedarf zu 
Zuſchüſſen an bedürftige Altpenſionäre verwendet 
werden können. 


8 & 
Forſtwirtſchaft. 

— Verwendung von Jäuterungs hecke (Beifer- 
holz). In ſehr vielen Verwaltungen iſt einfach 
unmöglich, die bei Ausführung von Läuterungen 
gewonnene Hecke zu einem angemeſſenen Preiſe 
abzuſetzen. Aus dieſem Grunde unterbleibt eine 
Verwertung oft ganz, und es bietet gerade kein 
für das Auge erfreuliches Bild, wenn man noch 
nach Jahren die Hecke in den Schlägen herumliegen 
ſieht. Es dürfte deshalb intereſſieren, eine Ver⸗ 
wertung, wie ſie in den hieſigen Forſten gehandhabt 
wird, zur Kenntnis der Allgemeinheit zu bringen. 
Die Eiſenbahnverwaltung benötigt zum Anheizen 
der Lokomotiven kleine Wellen, welche eine Länge 
von 80 cm und ein Gewicht von etwa 6 kg haben 
müſſen. Ein zweiſpänniger Leiterwagen vermag 
etwa 600 Stück dieſer Wellen aufzuladen. Die 
Eiſenbahnverwaltung zahlt meines Wiſſens für 
das Hundert etwa 6 &. Hierorts wird die Hecke 
aus den Läuterungen an Unternehmer verkauft, 
welche gewöhnlich für dieſe einen Preis zahlen, 
welcher die Höhe der ausgegebenen Tagelöhne 
zum mindeſten erreicht, und je nach Lage auch 
noch etwas überſteigt. Das Aufbinden der Wellen 
geſchieht im Akkord, und ſtellt ſich für das Hundert 
auf 2,50 bis 3,00 M. Ein eingearbeiteter Mann 
iſt imſtande, täglich 150 und auch noch mehr Wellen 
aufzubinden, jo daß er immerhin einen Durch- 
ſchnittslohn von 3,75 bis 4,50 „ erreicht. Wenn⸗ 
gleich ja die Ausführung von Läuterungen eine 
Kulturmaßregel darſtellt und in der Regel aus 
Kulturgeldern beſtritten wird, ſo dürfte es immer⸗ 
hin, hauptſächlich für kleinere Verwaltungen 
eine größere Erſparnis bedeuten, wenn durch 
Verkauf der Hecke die für Ausführung von Läute⸗ 
rungen ausgegebenen Löhne wieder einkommen. 
Falls nun die Forſtverwaltung, es kommt dies 
wohl in der Hauptſache für kleinere Privat- 
verwaltungen in Frage, das Aufbinden der Wellen 
ſelbſt in die Hand nimmt, ſo dürfte der Ertrag 
noch ein erheblich größerer ſein, da der Unter⸗ 
nehmer doch an dem Hundert Wellen immerhin 
noch wenigſtens 2 A verdient. M. 


® x . 
Aus den preußiſchen Jägerbataillonen. 
Aus Anlaß des fünfundzwanzigjährigen 
Regierungsjubiläums Seiner Majeſtät des Kaiſers 
wurde dem Pommerſchen Jäger⸗Ba⸗ 
taillon Nr. 2 die unvergleichliche 
Auszeichnung — wie es in der Kaiſerlichen 
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Kabinettsorder heißt — zuteil, fortab die Be⸗ 
zeichnung Jäger⸗ Bataillon Für ſt 
Bismarck (Pommerſches) Nr. 2 zu führen, 
das erſte derartige Denkmal, welches Seine 
Majeſtät Deutſchlands größtem Kanzler geſetzt hat. 
Mit beſonderem Stolze und 7 55 Freude werden 
die pommerſchen Jäger dieſe hohe Ehrung ent⸗ 
gegengenommen haben, zumal ihnen auch durch 
die Verlegung in ihre Heimatprovinz noch ein 
beſonderer Herzenswunſch erfüllt wird. 

Ferner ſind folgende Perſonalveränderungen 
im Jäger⸗Korps noch beſonders bemerkenswert: 
v. Pleſſen, General⸗Oberſt (mit dem Range 

als General⸗Feldmarſchall), dienſttuender Ge⸗ 
neraladjutant und Kommandant des Haupt- 
quartiers Sr. M., Chef des Reitenden Feld⸗ 
jägerkorps und & la suite des 1. Garde⸗Regiments 
zu Fuß, auch zum Chef des Brandenburgiſchen 

Jäger⸗ Bataillons Nr. 3 ernannt; 

Fürſt Heinrich XXVII. Reuß jüngerer 
Linie, Durchlaucht, Regent des Fürſtentums 
Reuß älterer Linie, General der Kavallerie, 
Chef des 1. und 2. Bataillons 7. Thüringiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 96 und & la suite 
des Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiments, unter Ver⸗ 
leihung eines Patents ſeines Dienſtgrades auch 
zum Chef des Magdeburgiſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 4 ernannt; 

Prinz Adolf zu Schaumburg 
Lippe, Durchlaucht, à la suite des Huſaren⸗ 
Regiments König Wilhelm I (1. Rheiniſchen) 
Nr. 7 und des Weſtfäliſchen Jäger⸗ Bataillons 
Nr. 7, den Charakter als General der Kavallerie 
erhalten; 

d. Perthes in Berlin, General der Infanterie 
z. D., zuletzt Generalleutnant und Kommandeur 

der 21. Diviſion, die Erlaubnis zum Tragen der 
Uniform des Weſtfäliſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 7 erteilt; 

Dunin v. Przychowski, Generalleutnant 
z. D., zuletzt Generalmajor und Kommandeur 
der 7. Infanterie-Brigade, die Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Hannoverſchen Jäger- 
Bataillons Nr. 10 erteilt; 

Ewald, Feldwebel a. D. in Lübben (Betriebs⸗ 
Direktor und Vorſteher der Brandenburgiſchen 
Landes⸗Irrenpflege zu Lübben N.⸗L.), früher 
im Brandenburgiſchen Jäger-Bataillon Nr. 3, 
den Charakter als Leutnant erhalten; 

Graf Finck v. Finckenſtein, Oberſt und 
Kommandeur des Garde-⸗Jäger-Bataillons, iſt 
zum Kommandeur des Leib⸗Grenad ier⸗Regiments 
König Friedrich Wilhelm III. (1. Branden⸗ 
burgiſches) Nr. 8 ernannt; 

v. Kroſigk, Major und Bataillons-Kommandeur 
im 2. Garde⸗Regiment zu Fuß, zum Kommandeur 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons ernannt; 

Graf Finck v. Finckenſtein, Oberſt und 
Kommandeur des Garde-Schützen⸗Bataillons, iſt 
zum Kommandeur des Kaiſer Alexander-Garde— 
Grenadier⸗Regiments Nr. 1 ernannt; 

v. Gélieu, Major und Bataillons-Kommandeur 
im Leib⸗Garde⸗Infanterie-Regiment (1. Groß⸗ 
herzoglich Heſſiſches) Nr. 115, zum Kommandeur 
des Garde-Schützen-Bataillons ernannt. 
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Geſchäftliches. 

— Zu der ſorſtlichen Buchführung des Königl. 
Forſtmeiſters Franz (Anleitung zu einer 
einfachen Buchführung für Privat⸗ 
und Gemeindewaldungen) wird in dieſen 
Tagen im Verlage von J. Neumann, Neu- 
damm, ein Nachtrag erſcheinen, unter dem Titel 
„Die Verlohnung der Waldarbeiter 
und das Holzverbuchungs⸗ und 
Verkaufsweſen in größeren Wort fe 
betrieben.“ Dieſer Nachtrag iſt zum Preiſe 
von 1.4 20 9% durch den Verlag und jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen und dürfte für jeden, der 
Intereſſe an der Reform der forſtlichen Buch⸗ 
führung hat, von größtem Werte ſein. Forſt⸗ 
verwaltungen erhalten ſowohl die Franzſche Buch⸗ 
führung ſelbſt, wie auch den Nachtrag wunſchgemäß 
zur Anſicht. S 


Amtlicher Marktbericht. 


Berlin, den 8. Juli 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,85, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 & das Pfund. 
Stockenten 0,30 bis 1,40 &, Krickenten 0,50 bis 
0,70 4, Kaninchen 0,20 bis 0,70 & das Stück. 


S 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein vlusweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beimfügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir eine Porto⸗ 
gebühr von 20 Pfennigen und Abonne⸗ 
mentsquittung oder ſonſtigen Ausweis des 
Abonnements beizufügen. Werden in einen 
Briefe mehrere Fragen verſchiedener Art geſtellt, 
ſo ſind für jede Ee, 20 Pf. einzulegen, 
ebenſo für Pakete, Doppelbriefe und Einſchreib⸗ 
ſendungen das entſprechende Mehrporto. Die 
weitaus größte Mehrzahl der Fragen muß Sach⸗ 
verſtändigen nach außerhalb vorgelegt werden, des? 
halb ſtellt der erbetene Betrag nur einen Te il 
der verauslagten Portotoſten dar. 
Die ausſchließliche Erledigung der Fragen durch den 
Briefkaſten iſt in faſt allen Fällen zu zeitraubend, 
daher wird jede Frage zunächſt direkt beantwortet. 
In den Briefkaſten wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn fie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt 
kürzlich beantwortet worden oder wenn die 
Auskunft nur von perſönlichem Intereſſe für den 
Frageſteller iſt. Vielfach iſt die Beantwortung 
der Fragen derart ſchwierig, daß eine Erledigung 
in wenigen Tagen unmöglich wird. Wir können 
uns aus dieſem Grunde auch an keine Friſt für die 
Antwort binden; oft dauert es mehrere Wochen, 
bis wir ſelbſt von unſeren Sachverſtänd igen 
Nachricht erhalten. Wir bitten dieſen Verhältn iſſen 
Rechnung zu tragen und ſich nutzloſe Korre- 
ſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort ni t, 
wie es fo ſehr häufig gewünſcht wird, u m e 
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gehend eintrifft. — Die Erſtattung größerer 
Gutachten, namentlich in Rechts⸗„Verſicherungs⸗ und 
Steuerangelegenheiten, ebenſo die Anfertigung 
ausführlicher Berechnungen über Gehalts-, 
Penſions- und Anſtellungsverhältniſſe, ſowie 
ſolche auf beamtenrechtlichem und forſtlichem 
Gebiete fallen nicht in das Gebiet unſerer 
Ratſchläge. Wenn wir auf ſolche Anſuchen über⸗ 
Haupt eingehen, müſſen uns die Selbſtkoſten, 
3. B. Sonderhonorare, erſtattet werden. — Im 
übrigen übernehmen wir für Beantwortungen 
keine Garantie oder Verpflichtung; auch geben 
wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
V halten. 
eſonders müſſen wir ablehnen, in den vielen 
Angelegenheiten des allgemeinen bürgerlichen 
Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es oft verlangt 
wird, in ſchwebenden Prozeſſen und ſonſtigen 
Streitigkeiten ein Gutachten über den mutmaßlichen 
Ausgang abzugeben. Rat in allen jagdlichen 
Dingen erteilt die Deutſche Jäger- 
Zeitung, an die ſich deren Leſer unter Bei⸗ 
fügung einer Abonnementsquittung und 20 Pf. 
Portogebühr am beſten direkt wenden. 


Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Anfrage Nr. 75. Berechnung penflons- 
fähiger Dienſtzeit. Wie berechnen ſich meine 
penſionsfähigen Dienſtjahre, wann erreiche ich 
die Höchſtpenſion, und läßt es ſich auf irgend eine 
Weiſe erreichen, daß mir die Zeit, die ich nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines in beruf⸗ 
licher Beſchäftigung im Privatforſtdienſt zugebracht 
habe, auf das penſionsfähige Dienſtalter in An⸗ 
rechnung gebracht werden kann? ch bin 
am 31. 12. 64 geboren und habe zunächſt vom 
1. 1. 80 bis 30. 9. 80 in einer Vorbereitungs⸗ 
forſtlehre geſtanden. Die vorgeſchriebene Forſt⸗ 
lehrzeit abſolvierte ich vom 1. 10. 80 bis 30. 9. 81 
mit Genehmigung des zuſtändigen Herrn Ober⸗ 
forſtmeiſters bei einem Privatforſtverwalter, und 
ſodann vom 1. 10. 81 bis 30. 9. 83 auf der Forſt⸗ 
ſchule. Am 27. 10. 83 trat ich behufs Erwerbung 
der Forſtanſtellungsberechtigung zum Militär⸗ 
dienſt beim Jägerkorps ein und erhielt am 


1. 10. 95 den Forſtverſorgungsſchein. Während 
meines vierten aktiven Militärdienſtjahres 
hatte i ein Forſtkommando von ſieben 


Monaten im Privatforſtdienſt. Nach vierjähriger 
Militärdienſtzeit (Herbſt 87) zur Reſerve beurlaubt, 
war ich von hier ab bis 31. 7. 05 im Privatforſt⸗ 
Dien beſchäftigt. Die Förſterprüfung habe ich 
im ſtegierungsbezirk Breslau abgelegt. Seit 
dem 1. 8. 05 ſtehe ich im Staatsforſtdienſt. 
E., Königl. Förſter in B. 

Antwort: Ihre penſionsfähige Dienſtzeit 
berechnet ſich nach den obigen Angaben wie folgt: 
Bon der vorſchrifts mäßig abgeleiſteten 
Torſtlehrzeit (1. 10. 80 bis 30. 9. 83) kommt der 
Abſchnitt vom Beginn des 18. Lebensjahres, den 
31. 12. 81, an bis zum Ablauf der regulativmäßigen 
Mindeſtdauer von zwei Jahren, den 30. 9. 82, 
mit 273 Tagen in Anrechnung, ſodann die Militär⸗ 
Dienſtzeit vom 27. 10. 83 an mit Einſchluß der 


Zugehörigkeit zur verpflichteten Reſerve des 
Jägerkorps bis zur Verabſchiedung aus demſelben 
am 26. 10. 95 mit zwölf Jahren, und endlich die 
Staatsdienſtzeit vom 1. 8. 05 ab. Da Forſtlehre 
und Militärdienſt einen anrechnungsfähigen Zeit⸗ 
raum von 12 Jahren 273 Tagen umfaſſen, ſo 
würden Sie zur Erlangung der Höchſtpenſion 
noch 27 Jahre und 92 Tage in ununterbrochener 
Folge, und zwar vom 1. 8. 05 ab bis 31. 10. 32, 
dienen müſſen, da die Vorbereitung für die 
Forſtlehre, weil nicht vorgeſchrieben, ebenſowenig 
berückſichtigt werden kann, wie die Zeit, die Sie 
nach Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines und 
Verabſchiedung vom Jägerkorps vom 27. 10. 95 
bis 31. 7. 05 im Privat forſtdienſt zugebracht 
haben. Nach § 19 des Zivilpenſionsgeſetzes vom 
27. 3. 72 kann mit Königlicher Genehmigung 
nur angerechnet werden die Zeit während welcher 
ein Beamter im In⸗ oder Auslande als Sach⸗ 
walter oder Notar fungiert, im Gemeinden, 
Kirchen⸗ oder Schuldienſte, im ſtändiſchen Dienſte, 
oder im Dienſte einer landesherrlichen Haus- 
oder Hofverwaltung ſich befunden, oder im Dienſte 
eines fremden Staates geſtanden hat; ſodann 
die Zeit praktiſcher Beſchäftigung außerhalb des 
Staatsdienſtes, inſofern und inſoweit dieſe Be- 
ſchäftigung vor Erlangung der Anſtellung in einem 
unmittelbaren Staatsamte herkömmlich war. Der 
Privatdienſt iſt hierin nicht erwähnt, auch iſt es 
nicht herkömmlich, daß die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten bis zu ihrer Verwendung im Staats- 
dienſte im Gemeinde⸗ oder Privatforſtdienſt 
verwendet werden. 

Anfrage Nr. 76. Pflanzung dreijäßriger 
Kiefern mit entblößter Wurzel. Hier ſoll eine 
dreijährige Kiefernſchonung, welche aus Pflanzung 
hervorgegangen iſt, umgepflügt und zu Acker 
gemacht werden. Kann ich die darauf ſtehenden, 
gut entwickelten, dreijährigen Kiefern im Herbſt 
ausheben laſſen und mit dieſen Pflanzen eine 
lückige, junge Kultur mit Erfolg ausbeſſern? Da 
Ballen nicht halten, könnte nur mit entblößter 
Wurzel gepflanzt werden. H. in W. bei St. 

Antwort: Dreijährige Kiefern aus Frei⸗ 
kulturen beſitzen bereits derart ausgebreitete 
Wurzeln, daß ein Ausheben dieſer Pflanzen ohne 
erhebliche Wurzelbeſchädigung nicht gut möglich 
und eine weitere Verwendung dieſes Materials 
zum Nachbeſſern von Kulturen nicht ratſam iſt. 

Anfrage Nr. 77. Düngung eines Kiefern- 
faatkanıps. In einem Kiefernſaatkamp auf Sand⸗ 
boden, der dieſes Jahr das vierte Mal als ſolcher 
benutzt wird, wird beabſichtigt, iliſalpeter als 
Kopfdüngung zu geben. Eine andere Düngung 
iſt bisher nicht erfolgt. Iſt Chiliſalpeter zu emp⸗ 
fehlen, und wieviel iſt pro Hektar zu geben? 

Br., Kgl. Förſter. 

Antwort: Da der auf armem Sandboden 
angelegte Kiefernſaatkamp durch die viermalige 
Kiefernanzucht ſehr entkräftet ſein dürfte, ſo iſt 
eine Düngung nur zu empfehlen. Sie können 
dieſe mit Chiliſalpeter vornehmen, und zwar 
ſtreuen Sie hiervon 3 kg pro Ar jetzt im Juni auf 
die Kampfläche und harken den Dünger leicht 
unter. Anfangs Auguſt geben Sie eine zweite 
Gabe von 2 kg pro Ar. Bei trockenem Wetter iſt 
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der Kamp nach der Düngung gründlich zu gießen. 
Mit Ammonium⸗Superphosphat kann man bei einer 
Nachdüngung ebenfalls recht gute Erfolge erzielen. 
Nehmen Sie hiervon glei falls 3 kg pro Ar 
und ſtreuen Sie den Dünger in einer Rille zwiſchen 
den Kiefernreihen aus und bedecken ihn leicht mit 
Erde. Dieſe Düngung iſt ſofort auszuführen. 
Anfrage Nr. 78. Ruhen der Militärinvaliden- 
penfion. Nach dg es aktiver Militärdienſt⸗ 
zeit beim Jägerbataillon II wurde ich im Oktober 
1895 als dauernd halbinvalider Feldwebel mit 
einer Invalidenpenſion von monatlich 15 A vom 
Jägerkorps veräbſchiedet. Dieſe Penſion iſt mir 
entzogen worden, als ich 1400 „ Jahreseinkommen 
erhielt. Sind inzwiſchen Beſtimmungen erlaſſen, 
wonach den als dauernd halbinvalide anerkannten 
ehemaligen Militärperſonen die entzogene Penſion 
wieder gewährt werden kann, könnte ich eventuell 
auf deren Wiedergewährung Anſpruch erheben 
und bei welcher Behörde würde ich dieſen geltend 
zu machen haben? H. W., Königl. Förſter in R. 
Antwort: Nach $ 45 des Geſetzes über die 
Verſorgung der Perſonen der Unterklaſſen des 
Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine und der 
Kaiſerlichen Schutztruppen vom 31. 5. 06 (Reichs⸗ 
G.⸗Bl. S. 593 ff.) iſt den vor dem Inkrafttreten 
dieſes Geſetzes (das iſt 1. 7. 06) aus dem aktiven 
Militärdienſt entlaſſenen Perſonen, alſo auch den 
Halbinvaliden, während der Anſtellung oder Be⸗ 
ſchäftigung im Zivildienſte die zuerkannte Militär⸗ 
penſion nebſt Dienſtzulage ſo weit zu gewähren, 
als ihr Betrag nach der Vorſchrift des $ 36 Nr. 3 
zu zahlen iſt. Zu zahlen find 2/100 bis einſchließlich 
50% der Vollrente. Dieſe beträgt nach $ 9 des 
genannten Geſetzes für Feldwebel 900 4. Ihnen 
waren als Penſion zuerkannt monatlich 15 & 
oder jährlich 180 K; das ſind 2% 00 der Vollrente, 
die nicht gezahlt werden. Hätten Sie z. B. eine 
Penſion von monatlich 21 A oder jährlich 252 A 
bewilligt erhalten, jo würde Ihnen der 2/100 der 
Vollrente überſteigende Betrag mit monatlich 6 A 
oder jährlich 72 A gezahlt werden müſſen. Sie 
können alſo einen Anſpruch auf Wiedergewährung 
von Invalidenpenſion nicht geltend machen. 
Gegebenen Falles ſind derartige Geſuche bei den 
Penſionsregelungsbehörden (Regierungen) anzu⸗ 
bringen. (Zu vergl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
d'r. Se Nr. 49 S. 999 Anfrage und Antwort 
Nr. 5 
Anfrage Nr. 79. Beſolduugsdienſlalter 
bei einer aktiven Militärdienſtzeit von über neun 
Jahren. Ich bin am 27. Oktober 1885 in den 
Militärdienſt getreten, habe am 1. Oktober 1894 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten und bin ſeit 
meinem Austritt vom Bataillon (am 5. Oktober 
1898) ununterbrochen im Staatsforſtdienſt be⸗ 
ſchäftigt. Da meine dauernde Anſtellung als 
Förſter am 1. Juni 1901 erfolgte, wurde mein 
Beſoldungsdienſtalter auf den 1. Juli 1901 feſt⸗ 
geſetzt. Nachdem durch Miniſterialerlaß vom 
15. 2. 1911 angeordnet wurde, daß die über neun 
Jahre im aktiven Militärdienſt verbrachte Zeit 
der berufsmäßigen Beſchäftigung gleichzuachten 
und als „diätariſche Dienſtzeit“ zu behandeln ſei, 
bezog ich vom 1. Oktober 1911 ab das Gehalt 
der höheren Stufe von 2200 .K. Nun teilt mir die 


Königliche Regierung mit, daß mein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter auf den 27. Oktober 1899 feſtgeſetzt iſt 
und alſo erſt der 1. Januar 1915 für Aufrücken in 
die nächſte Gehaltsſtufe in Betracht kommt. Iſt 
das richtig? Kgl. Förſter M. 

Antwort: Die Beſtimmungen beſagen, 
daß die über neun Jahre im aktiven 
Militärdienſte beim Jägerkorps 
zugebrachte Dienſtzeit der berufsmäßigen Be⸗ 
ſchäftigung gleichgeachtet wird. Sie ſind am 
27. 10. 1885 eingetreten. Neun aktive Jahre 
Hr Sie alſo et am 27. 10. 1894 hinter 
ich. Daß Sie den Forſtverſorgungsſchein ſchon 
am 1. 10. 1894 erhalten haben, iſt Nebenſache 
und kommt hier nicht in Frage. — Ihr Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter kann "Jonah ` nur auf den 
27. 10. 1899 feſtgeſetzt werden, ſo daß Ihnen 
die Gehaltszulagen tatſächlich immer erſt vom 
1. Januar ab zuſtehen, alſo: 1. 1. 1903, 1906, 
1909, 1912, 1915 uſw. 

Anfrage Nr. 80. Entfernung von Vor- 
wühfen aus einer Kultur. Auf einer Nadelholz⸗ 
kultur, die mehrere Jahre zu ſpät nachgebeſſert 
worden iſt, ſtehen die etwa zwölfjährigen Kiefern 
nur vereinzelt da und verdämmen mit ihren Aſten 
die daneben und beinahe darunter ſtehenden vier⸗ 
bis ſechsjährigen Fichtenpflanzen. Iſt es ratſam, 
dieſe Kiefern jetzt im Juni auszuäſten (wenigſtens 
die unterſten Quirle) oder beſſer in der Saftruhe, 
oder iſt es vorteilhafter, dieſe einzelnen, ver⸗ 
dämmenden Kiefern ganz herauszunehmen? Es 
ſtehen etwa 200 Stück pro Hektar. 

Sch., Förſter in R. 

Antwort: Die auf der Fläche ſtehenden 
zwölfjährigen Kiefern dürften ſich infolge ihrer 
geräumigen Stellung zu recht ſperrigen Stämmen. 
spanien, die niemals nutzholztüchtige Stämme 
abgeben und ſpäter im Wege der Durchforſtung 
entfernt werden müßten. Es iſt daher beſſer, dieſe 
Kiefern jetzt gleich, bevor ſie durch Verdämmen 
größeren Schaden anrichten, zu entfernen und die 
Lücken in der vier⸗ bis ſechsjährigen Kultur durch 
kräftige Pflanzen, vielleicht durch Ballenpflanzen, 
auszufüllen. | 

Anfrage Nr. 81. Erdienen des Zivil- 
verſorgungsſcheines durch einen gelernten Privat- 
forfimann und Anſprüche dadurch für den 
Staats- und Gemeinde- uſw. Jorſtdienſt. Mein 
Sohn, gelernter Privatforſtmann, welcher die 
Forſtlehrlingsſchule Templin mit „gut“ abſolviert 
hat und gegenwärtig bei einem Jäger⸗Bataillon 
im zweiten Jahre dient, iſt vor kurzem gefragt 
worden, ob er kapitulieren und fi den Hd, 
verſorgungsſchein erdienen wolle. Hat mein 
Sohn, wenn er kapitulieren ſollte, Ausſicht auf 
Anſtellung im königlichen bzw. Kommunaldienſt 
als Forſtmann, und welche Stellung (Förſter uſw.) 
könnte er daſelbſt bekleiden? . R. in L. 

Antwort: Durch das Erdienen des Zivil⸗ 
verſorgungsſcheines verbeſſern ſich die Ausſichten 
Ihres Sohnes für den Forſt dienſt in keiner 
Weiſe, da er nicht Jäger der Klaſſe A iſt oder 
werden kann. Er erwirbt nur die allgemeinen 
Rechte der zivilverſorgungsberechtigten Militär⸗ 
anwärter für alle anderen Verſorgungsſtellen im 
Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunaldienſte uſw. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
: Kauck, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Bielendorf. 
Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. ift nach Grochow, Oberſorfterei Lagow, diegbz. Frank 


Zönigreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Darß im Reabz. Stralſund ift 
zum 1. September 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 

müſſen bis zum 20. Juli eingehen. 

Förſterſtelle Bornſtedt in der Oberförſterei Lonau, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1913 
neu zu beſetzen. 

FJörſterſtelle Herzberg in der Oberförſterei Neuhof, 
Regbz. Köslin, iſt zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 1. Auguſt 
eingehen. 

Förſterſtelle Wolfsluch in der Oberförſterei Lüdersdorf, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1913 neu 
zu beſetzen. Die Stelle wird nach der Regulierung 
ausgeſtattet : a) mit rund 19 ha Dienſtland, wo- 
für vorausſichtlich jährlich etwa 304 4 Nutzungs- 
geld zu zahlen find, d) einer Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von jährlich 250 &. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Angermünde, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Oktober 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen ſind bis zum 28. Auguſt 
dem Magiſtrat einzureichen. Probezeit ein Jahr. 
Grundgehalt 1400 A, freie Wohnung im Werte 
von 450 &, zirka 10 ha Dienſtländereien im Werte 
von 200 K und Deputatholz im Werte von 150 &, 
jo daß das penſionsfähige Höchſteinkommen 3400 A 
beträgt. Gehalt ſteigt alle drei Jahre um je 150 A 
bis 2600 K. 

Stadtförſterſtelle in der Ttadtforſt Luckau, Regbz. 
Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

2 Hilfsjägerſtellen in der Stadtforſt Brandenburg 
(Havel), Regbz. Potsdam, ſind zum 1. Oktober 
1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Privatdienſt. f b 

Oberförſterſtelle in der Standesherrſchaft Neu 
Hardenberg, Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil). 

Hilfsjägerſtelle in der Herrſchaft Heinrichan, Regbz. 
Breslau, iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Reſſort des Miniſteriums des König— 
lichen Hauſes. 

Keule. Königl. Prinzlicher Hegemeiſter zu Heinrichswalde, 
Kreis Frankeuſiein, (ut das Verdienſtkreuz in Gold ver⸗ 
liehen. 

Fietze, Königl. Prinzlicher Hegemeiſter a. D. zu Kleſſengrund, 
Kreis Habelſchwerdt, ut das Verdienſtkreuz in Silber 
verliehen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Haba, Forſtaſſeſſor zu Oberförſterei Dingken. Regbz. Gum⸗ 
binnen, (ut zum Oberförſter ernaunt. 

Drodmann, Förſter o. R. zu Aue. Oberförſterei Zeig, Regbz. 
Merſeburg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Friedrich, Förſter zu FForſthaus Bornſtedt, Oberſörſterei 
Lonau, (D nach Kupferhütte. Oberförſterei Kupferhütte, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

gréng, Hegemeiſter zu Groben, Oberförſterei Elſter⸗ 
werda, Regbz. Merſeburg, iſt in den Ruheſtand ge: 
treten. 


ſurt a. O., vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Herfurth, Foörſter zu Meuſelko, Dberfürftere: Thiergarten. 
iſt nach Schraden, Oberſörſterei Elſterwerda. Regbz. 
Merſeburg, verſetzt. 

Jahn, Hilfsjäger zu Altkloſter, Oberſörſterei Mauche, (o 
nach Liſſa i. Poſ., Regbz. Poſen, als Vermeſſungs⸗ 
gehilfe verſetzt 

Koch, Otto, forſtverſorgungsberechtigter Forſtauſſeher, bis. 
her in der Stadtſorſt Rathenow beſchiftigt, iſt nach 
Eeer Oberförſterei Hohenbucko, Yegbz. Merſe⸗ 

urg. einberufen. 

arügen, Heleme fer zu Wolfsluch, Oberförſterei Lüdersdorf. 

egb. Potsdam, iſt vom 1. Okiober d. 38. ab 
penſioniert. 

Fanteſé, Hegemeiſter zu Mollenſelde. Oberförſterei Rein 
hauſen. if unter Ernennung zum Revierfürfter die in. 
folge Auflöſung der Oberförſterei Mollenſelde neu er: 
richtete Revierförſierſtelle zu Mollenſelde, Oberförſterei 
Neinhaufen, Negby Hildesheim, übertragen. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Bethau, Oberförſterei Annaburg. 
iſt als Förſter m. R. nach Meuſelko. Oberförſterei Thier. 
garten. Regbz. Merſeburg, verſetzt. ? 

Seeler, Hegemeiſter zu Schwarzenſels, Oberſörſterei Ober: 
zell, iſt nach Quentel, Oberſörſterei Eiterhagen, Regbz. 
Caſſel, verſetzt. 

Siekaff, Hegemeiſter zu Borntuchen, Oberförſterei Born 
tuchen, Regbz. Köslin, tritt am 1. Oktober d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Thorun, Hegemeiſter zu Bardungen, Oberförſterei Jablonken. 
Regbz. Allenſtein, tritt am 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. 

Fſcheutſcher, ee Anwärter zu Weißig. 
iſt nach Neumühl, berſörſterei Neumühl, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

ste, Forſtaufſeher zu Lauterberg, Oberförſterei Lauterberg. 
iſt nach Bornſtedt, Oberförſterei Lonau, Regbz Hildes⸗ 
heim, verſetzt. 

Die Erlaubuis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 

Nollfing, Büchſenſpanner des Oberhoſmarſchallamts, für 
den Königlich Bayeriſchen Verdienſtorden vom heiligen 
Michael (4. Klaſſe). 

Fretſchler, Leibiüger des Oberhoſmarſchallamts. für das 
mit dem Königlich Baveriſchen Verdienſtorden vom 
heiligen Michael (4. Klaſſe) verbundene Verdienſtkreuz. 

Hübler, Leibjäger des Oberhoſmarſchallamte, für die mit 
dem Königlich Bayeriſchen Verdienſtorden vom heiligen 
Michael (4. Klaſſe) verbundene ſilberne Medaille. 

Odendaus, Hofiäger des Oberhofmarſchallamts, für die mit 
dem Königlich Bayeriſchen VBerdieuftorder vom heiligen 
Michael (4. Klaſſe) verbundene ſilberne Medaille und 
für die Fürſtlich Schaumburg » Lippifbe ſilberne Ver ⸗ 
dienſtmedaiſie. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
Gutswaldwärter zu Wormlage. Kreis Kalau, iſt das 
gemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

Königreich Sachſen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Furſche, Oberförſter, iſt zum Verwalter des Rautenkranzer 
Hevierd ernannt. 
Winkler, Forſtaſſeſſor, iſt vom Reichenbacher Revier zur 
Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 

Bär iſt als Gehilfe auf Reichenbacher Revier augenommen. 
Schreiter iſt als Gehilfe auf Kreyerner Revier angenommen. 
Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Metzger, Forſtmeiſter zu Leutkirch, iſt auf das Forſtamt 

Göppingen verſetzt. 
Grub, Forſtamtmann zu Schorndorf, 
Sternenſels übertragen. 
Marfialler. Forſtamtmann zu Hohengehren, iſt das Forſtamt 
Baiersbronn übertragen. 
Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Döring. Forſlaſſeſſor zu Ludwigsluſt, iſt bis auf weiteres 
der Großherzoglichen Oberförſterei Ludwigslust zur 
weiteren praktiſchen Ausbildung überwieſen. 


* 


iſt das Forſtamt 
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Krüger, Revierförſter zu Doberay, iſt in den Ruheſtand ge: 
treten und ibm das Verdienſtkreuz in Gold des Haus⸗ 
ordens der Wendiſchen Krone verliehen. 

Großherzogtum Baden. 
| Staats⸗Forſtverwaltung. 

görzer, Oberförſter zu Zell a. H., iſt das Forſtamt Wald⸗ 
kirch übertragen. 

Zungbans, Forſtamtmann zu Ottenhöfen, iſt zum Ober⸗ 
scher in Zell a. H. ernannt. 

Kochlitz, Forſtaſſeſſor zu Karlsruhe, iſt zum Forſtamtmann 
ernannt und dem Forſtamt Ottenhöſen zugeteilt. 


Herzogtum Anhalt. 


Hofforſtverwaltung. 
Hügel, Hilfsjäger zu Deſſau, iſt nach Gr.⸗Kühnau verſetzt. 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
taats-Forſtverwaltung. 

Jritſch, Forſtreferendar zu Gotha, iſt nach beſtandener 
Staatsprüſung zum Forſtaſſeſſor ernannt. 

Poigt, Forſtreferendar zu Arlesberg, ift nach beſtandener 
Staatsprüfung zum Forſitaſſeſſor ernannt. 

Kols wurde als Forſtreferendar in den Vorbereitungsdienſt 
aufgenommen und der Oberförſterei Dörrberg zur 
Dienſtleiſtung zugeteilt. 

Herzogtum Sachſen⸗Coburg. 
Domänen⸗Forſtverwaltung. 
ortſeyyr wurde als Forſtreferendar in den Vorbereitungs⸗ 

dienſt aufgenommen. 
Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats-Forſtverwaltung. 
e, Forſtaufſeher zu Gellershauſen, Oberförſterei Gellers. 
rsa fen. iſt der Forſtſchutzbezirk II zu Freihagen, Ober⸗ 
förſterei Netze, definitiv übertragen. 
Elſaß⸗Lothringen. 


Artt, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Mittersheim, Oberförfierei 
Albesdorf, 18 in den Ruheſtand verſetzt. 


Sté, Iſidor, ſorſtverſorgungsberechtgter Anwärter, iſt 
zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Förſier⸗ 
ſtelle Windeck, Oberförſterei Schirmeck, vom 1. Auguſt 
d. 38. ab übertragen. 

Ersfeld, Hegemeiſter zu Forſthaus Eichhoff, iſt unter Aber 
tragung der Revierföriterftelle Neuweiher, Oberförfterei 
Bitſch⸗ Nord, zum Revierförner ernannt. 

Jeuerſtack, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Boden⸗ 
KS Oberförſterei Pialzburg, (8 in den Ruhestand 
verſetzt. 

Kerlad Revierförſter zu Forſthaus Nenweiher, Oberſörſterei 
Bitſch⸗Nord, ift in den Ruheſtand veriegt. 

Iuvlng, e ee ter Anwärter, iſt die Ser, 
waltung der Förſterſtelle Eſſesdorf, Oberförſterei Saar; 
burg, kom miſſariſch übertragen. 

Metzger, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Spitzberg, if 
nach Forſthaus Eichhoff, Oberſörſterei Chateau ⸗Salins, 


verſetzt. 
Noldehn, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Leſſe, Oberförſte rei 
Chaieau⸗Salins, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Neuls, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Eſſesdorf, 
Oberföriterei Saarburg, if in den Ruhenand verliert. 
Schawer, Kaiſerlicher Hegemeiſter ar Forſthaus Hufarendof, 
Oberförſterei Finſtingen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Wagner, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hoheyerſtein, iſt 
nach Mittersheim, Oberförsterei Albesdorf, verſetzt. 
Zu Kaiſerlichen Förſtern wurden ernannt: 
die forſwerſorgungsberechtigten Anwärter: Ningetmaun 
zu Föoorſthaus Bodenmark, Oberjörſterei Pfalzburg; 
Birker zu Forſthaus Hölsberg, Oberförſterei Dageburg; 
Rock zu Forſthaus Kreuzfopf, Oberförsterei Pfalzburg; 
Hreſſe zu Forſthaus Spitzberg, Oberförſterei Daasburg: 
Hroſte zu Forſthaus Engenthal. Oberförſterei Tagsburg: 
gief zu FFornhaus Hoheyerſtein, Oberförſterei Pfalz⸗ 
urg; Eichhof zu Forſtbaus La Forge, Oberförſterei 
Alberſchweiler. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 


Kartuack, Fürſtlich Wittgenſteinſcher Hegemeiſter zu N 
haus Foßnacker, Bolt Feudingen, der dieſen Schutzbezirk 
an Jahren verwaltet, feiert fein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. 


SEENEN 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


1 Veröffentlicht unter der Verantwortung 

* ID pr bes Vorſtandes, vertreten durch den Bor- 

dé ke of figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
dl Preuss. f U Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Belte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

2742 a. Schöps, Forſtaufſeher, Kreuzbergerhütte (Poſt), Oppeln. 
44a. Vogt, Forſtaufſeher, Podewils, Poſt Jellowa, Oppeln. 
la. Wölk, Forſtaufſeher, Nieden, Poſt Rudezanny, Allenſtein. 


Der Borfland, Bernſtorff, Vorſitzender. 


Zahlung der Mitgliederbeiträge. 


An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die für das 2. Halbjahr fälligen 
Vereinsbeiträge, ſowie die Beiträge zur Kranken- 
koſtenbeihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. 

Nachſtehend folgen in Anſchluß der Ver⸗ 
öffentlichung aus Nr. 27 die Adreſſen der dort 
nicht genannten Bezirksgruppenſchatzmeiſter unter 
Angabe der Beiträge, die in den betreffenden 
Bezirken von den Mitgliedern jährlich (J.) oder 
halbjährlich (h.) zu zahlen ſind. 

S Bez. Bromberg (6,50 K + 1,50 4 = J. 8,00 K, 
h. 4,00 4): Mühlenbein, Förſter, Jagd⸗ 
ſchütz bei Bromberg. 

Bez. Frankfurt a. D (6,50 4 + 1,00 A = 
J. 7,50 K, h. 3,75 4): Hartnick, Förfter 
in Poſt Eſchbruch Nm. 

Bez. Liegnitz (Bezirksgruppenbeitrag 1 4, nur 
jährlich. Alſo 6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 4,25 4 + 3,25 4): Klammer, Förfter, 
Burghammer. 

Bez. Marienwerder (6,50 4 + 1,00 E 
J. 7,50 K, h. 3,75 4): Haeufler, Foͤrſter, 
Eulenholz bei Poln.⸗-Cekzin. 

Bei allen Zahlungen iſt genaue Angabe des 


Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe⸗ 
dingtes Erfordernis. 


„Irei mit Abtra 


ie Peſtanweiſungen müſſen den B 


erk tragen: 


D 
m 


Nr. 28 Bd. 28 


Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Drt3- und Bezirksgruppen im Bereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Juli 1913. 

Velte, Schatzmeiſter. 


ES 
Nadridten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mlitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer moien Dienstag früß 
eingehen. Die möglichſt de gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung m Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
ngelegenheiten der Bezirk s⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. ` 
Bezirksgruppen: 
Marienwerder. Es d die Gründung von Pen⸗ 
ſionen für ſchulbeſuchende Förſterkinder in 
Anregung gebracht worden. Um die Vorarbeiten 
bis zur nächſten Bezirksverſammlung fördern 
zu können, bitte ich die Herren Kollegen ol 
um gefl. Vormeldungen (unverbindlich), 
trennt nach Knaben und Mädchen. Über ge 
Koſten läßt ſich heute noch nichts ſagen. Zweck 
iſt aber, den Schulbeſuch möglichſt billig zu 
geſtalten. Seefeldt, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 

Serent (Regbz. Danzig). Sonntag, den 20. d. Mts., 
nachmittags 5%, Uhr, Verſammlung im Vereins⸗ 
lokal in Berent. Tagesordnung: Einziehung der 
noch reſtierenden ng Beſprechung über 
das Scheibenſchießen erſchiedenes. 

Stein. 
zen (Regbz. Köslin). Sonntag, den 13. Juli 
Js., findet auf dem Scheibenſtande der 
daer Schloßkämpen ein Scheibenſchießen 
ſtatt. — Viſier und Korn. Kaffee 3 Uhr, erſter 
Schuß %4 Uhr. Der Vorſtand. 

Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, dem 12. Juli d. Js., von nachmittags 
6 Uhr ab, findet eine Verſammlung im Hotel 
Kronprinz i in Hammerſtein ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung in Vereinsangelegenheiten. 2. 
Vortrag des Kollegen Spalding⸗Demmin über 
die Bezirksgruppenverſammlung in Konitz. 
3. Einziehung der Beiträge. 4. Verſchiedenes. 
Nach Schluß der Verſammlung gemütliches 
Beiſammenſein mit Damen. 

Der Vorſtand. 

Hanau (Regbz. Caſſel). Dienſtag, den 15. d. Mts., 
nachmittags 725 Uhr, Verſammlung in Nieder- 
rodenbach in der Schaaf'ſchen Gaſtwirtſchaft. 
Tagesordnung: Neuwahl des Geſamtvorſtandes 
und Einziehung der Beiträge. Um vollzähliges 
Erſcheinen bittet Müller, Vorſitzender. 

Hannover. Verſammlung mit Familien am Mitt⸗ 
woch, dem 30. Juli cr., nachmittags 3 Uhr, im 
„Parkhaus“ zu Hannover⸗Herrenhauſen (Halte⸗ 
ſtelle der Straßenbahnlinie Nr. 1). Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung über die Verhand— 
lungen der Delegierten⸗Verſammlung in Berlin. 
2. Vorträge für die Herbſtverſammlung. 3. Ent- 
gegennahme von Beſtellungen auf das Förſter⸗ 
Jahrbuch. 4. Verſchiedenes. Nach der Ver⸗ 
ſammlung Beſichtigung der Königlichen Gärten 
und der Waſſerkunſt in Herrenhauſen. Kollegen 


Hersfeld (Regbz. Caſſel). 


Hochwald (Regbz. Trier). 


Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). 


Prechlan Geht 


Rotenburg-Zulda (Regbz. Caſſel). 


Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). 


Stangenwalde (Regbz. Danzig). 


Tisknig mai Get, 


Wiartel (Regbz. Allenſtein). 
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anderer Gruppen mit ihren Familien und 
Freunde der grünen Farbe ſind hierzu freundlichſt 
eingeladen. Fechtner, Vrſitzender. 
Am Mittwoch, dem 
16. Juli, findet ein Ausflug nach Asbach mit 
Damen ſtatt. Abfahrt von Hersfeld 2,22 Uhr 
nachmittags. Die Damen werden gebeten, den 
Kuchen zum Kaffee mitzubringen. 

Hammer. 
Sonntag, den 20. Juli 
1913, Verſammlung im Hotel „Zum Hochwald“ 
zu Allenbach, mit folgender Tagesordnung: 
1. Vorſtandswahl; 2. ees ber Beiträge 
für das 2. Halbjahr; 3 ufnahme neuer Mit⸗ 
glieder; 4. Verſchiedenes. Es wird um zahle 
reiche Beteiligung — mit Damen — gebeten. 
Die Teilnehmer fahren am beſten mit dem Zuge 
um 1 Uhr bis Station Horel, wo nötigenfalls 
ein Leiterwagen zur gemeinſamen Fahrt nach 
Allenbach bereit ſteht. Der Vorſtand. 
Mittwoch, den 
16. Juli cr., findet in Schwarzkollm ein Förſter⸗ 
ſchießen ſtatt. Nach dem Schießen Tanzkränzchen. 
Rege Beteiligung erwünſcht. Gäſte willkommen. 

Der Vorſitzende: Arnold 1. 
Marienwerder). Sonntag, 
den 20. Juli d. Js., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthauſe zu Neubraa. Tages- 
ordnung: 1. Beſprechung der Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin; 2. Einziehung der 
Beiträge; 3. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 

Saekel, Vorſitzender. 
Sonntag, den 
27. Juli d. Js., nachmittags 3 Uhr, Schießen im 
Haienbach. Der Vorſtand. 
Sonntag, 
den 20. Juli, Scheibenſchießen am „Landecker“ 
bei Ausbach. Beginn 3 Uhr u 
Schroener. 
Am Sonntag, 
dem 20. Juli d. Js., findet im Sattlerſchen 
Lokale in Karthaus eine Sitzung der Ortsgruppe 
ſtatt. Beginn 4 Uhr nachmittags. Tagesordnung: 
1. Beſchlußfaſſung wegen Teilung der Ortsgruppe 
Stangenwalde bzw. Bildung einer Ortsgruppe 
„Karthaus“; 2. Einziehung der noch fälligen 
Beiträge; 3. Feſtſetzung der weiteren Schießen 
für 1913; 4. Kaſſenreviſion; 5. Verſchiedenes. 
Beſtellung des Förſter⸗Jahrbuches pro 1913. 
Um möglichſt vollzähliges Erſcheinen wird 
dringend gebeten. Der Vorſitzende. 
. V.: Boedewig, Schriftführer. 
Breslau). Sonntag, 
den 20. Juli d. "ra, Scheibenſchießen in Wald⸗ 
kretſcham. Erſter Schuß nachmittags 3 Uhr. 
Einziehung der Mitgliederbeiträge und Mitteilung 
durch den Herrn Delegierten über die letzte 
„Bezirksgruppenſitzung. Zum Schluß Tanz. 
Der Vorſtand. 
Am Sonntag, dem 
20. Juli d. %8., findet auf dem Schießſtande in 
Wiartel ein Scheibenſchießen in altgewohnter 
Weiſe ſtatt. SKaffeelochen uſw. Beginn 3 Uhr 
nachmittags. J. A.: Boigs, Schriftführer. 
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Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen. Was 
fiir die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früh in deſſen Bebe gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
dab geſamte Vereinsleben von Bedeutung ſtud, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: 
Wiesbaden. Am 29. Juni d. Js. wurde mit 
Wirkung vom 1. Juli ab eine Ortsgruppe neu⸗ 
ebildet, die die Benennung „Zollhaus“ 
hrt. Als Vorſtand wurde gewählt: Förſter 
Sauerwein, Hohenſtein, Vorſitzender; Förſter 


Bremſer, Kemel, Schrift⸗ und Kaſſenführer. 
Die Vereinsmitglieder aus den Oberförſtereien > 
Erlenhof, Hahnſtätten, Diez, Katzenelnbogen, 

Kaub, Naftätten, St. Goarshauſen und Naſſa ß 


werden erſucht, dieſer Gruppe beizutreten. Noch 


rückſtändige Beiträge für das laufende Jahr ſind Lë BT 
Beiträge voi 


an die bisherigen Kaſſierer, 
1. Januar 1913 ab an den obengenannten 
Kaſſierer zu entrichten. Die Herbſtverſammlung 
der Bezirksgruppe findet in der zweiten Hälfte des 
Oktober ſtatt. Bis zum 1. September ſind dem 
Vorſitzenden Anträge zur Tagesordnung einzu⸗ 
reichen. Dieſe wird ſo langfriſtig bekannt gemacht 
werden, daß die Ortsgruppen noch Zeit haben, 
Stellung dazu zu nehmen. 
Der Vorſitzende. 


Ortsgruppen: 

Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
27. April d. Js., nachmittags 1 Uhr, fand die 
Verſammlung der Ortsgruppe Montabaur in 
Montabaur ſtatt. Die Tagesordnung wurde in 
folgender Weiſe erledigt: 1. Die Rechnung 
wurde von den Kollegen Huß und Unverzagt 
geprüft, für richtig befunden und dann dem 
Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. 2. Dem Verein 
Naſſauiſcher Land- und Forſtwirte ſoll ein Mit- 
te auf Koſten der Ortsgruppe beitreten. 
Demjelben ſoll ein Tagegeld von 5 Mk. und das 
Fahrgeld 3. Klaſſe zum Beſuche einer Verſamm⸗ 
lung aus der Ortsgruppenkaſſe gegeben werden. 
Der neu zu wählende Vorſitzende ſoll dazu 
auserſehen werden, dem genannten Verein 
beizutreten. 3. Mit den Ausführungen des 
Vereinsvorſitzenden betreffs der Ausbildung von 
Lehrlingen erklärt ſich die Ortsgruppe einver⸗ 
ſtanden. 4. In den Vorſtand wurden einſtimmig 
gewählt: Vorſitzender Förſter Tillmann, Stell⸗ 
vertreter Förſter Huß, Schriftführer und Schatz⸗ 
meiſter Förſter Hellmann, Stellvertreter Forſt⸗ 
aufſeher Unverzagt. 6. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſoll im September in Huchenburg ſtatt⸗ 
finden. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Beiträge beſtellgeldfrei einzuſenden 
ſind. 5. Bei der Bezirksgruppe ſollen folgende 
Anträge geſtellt werden: a) Mitglieder, die 
keiner Ortsgruppe angehören, müſſen einen 
erhöhten Beitrag zur Bezirksgruppe zahlen. 
Penſionäre ſind davon ausgeſchloſſen. b) Den 
Delegierten iſt ein von der Bezirksgruppe feſt⸗ 
zuſetzendes Tagegeld zum Beſuche der Bezirks- 
gruppen⸗Verſammlungen neben dem Fahrgeld 
3. Klaſſe zu gewähren. Tillmann. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes. vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


SGcatzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
e und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe 
material an jedermann umſonſt und vag i. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm 


Mohlfahrtsmarken des Bereins „Waldheil“. 
An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde — 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
trefflichen Origi⸗ 
nalen bedeutender 
Jagdmaler her⸗ 
geſtellten u. recht 
gut ausſehenden 
oblfahrt®- 
marken au 
giebigen Gebrauch 
zu machen, damit 
th den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl⸗ 
fahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf⸗ 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der e 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neu, 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- 
angehörigen ſein. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
& 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Dorn, no Forſtgehilſe. Stodhaufen 


| Defien, 
Fiſcher, ax, ſtädtiſcher Hilfsjäger. Eichhäuſel bei 
Neuſtadt, O.⸗Schl. 


Kebz, Arthur, Revierjäger Sr. Majeſtät des Königs von 
Sadjen, Lakumme bei Juliusburg. 
aul, A., Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Ermsleben, Harz. 
zn Paul, Forſtlehrling. Bansfelde, Gre, ` 
chuth. Emil, Gutsſörſter, Huſtedt bei olthauſen, Ar. 
unge, Arthur, Förſter. Stolbergsdorf bei Peterswaldau. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſone n 
mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schaßzmeiſter und Schriftführer. 


“+ 
Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 
Appel, Niederſchönhauſen, 2 Mk.; Arendt, Altdrew 8. 
2 Mk.; Bachmann, Seitenberg. 5 Mt.; Centner, Beilſte iu. 
2 Mk.; Dallibor, Garben. 2 Mk; Enderich, Gallenſo r. 
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2 Mk.; Fiſcher, Eichhäuſel, 2 Mk: Gleinich, Wüſthof. 2 Mk.; 


Gotthelf, Berlin, 5 Mk.; Günther, Yoye, 2 Mk.; Grundmann, 
Schönborn, 2 Mk.: Graf, Wohlhauſen, 2 Mk.; Gröhlich, 
Gralow, 2 Mk.: Haaſe, Rohrfeld, 2 Mk.: Hauſius, 
Schmiedeberg, 2 Mk.; Hellwig, Höhenkirchen. 2 Mk.; Herzog, 
Sophienreuth, 2 Mk.; Hlawenski, Graditz, 2 Mk.; Heidike. 
Naugard, 2 Mk.; Horit, Gorgaſt, 2 DE; Hirſch. Salſchew, 
2 Mk.: Hofſommer. Bad Salzſchlirf, 2 Mk.; Jaroſchowitz,. 
Wertend, 8 Mk.; Klähr, Rehhorſt, 2 Mk.: Kebz, Lakumme, 
At: Kaul, Ermsleben, 2 DIE: Keibel. Gaubickelheim, 2 Mk; 
Klemm. Neheim, 2 Mk.; Lohr, Hökendorf, d Mk.; Lorenz, 
Peterslahr, 2 Mk.; Matros, Kleinalthammer, 2 WIE; 
Materne. Biersdorf, 2 Mk.; Meißner. Reumen, 2 Mk; 
Niche. Berliu⸗Steglitz. 5 Mk.; Peppler. Ringenwalde. 3 Pik.; 
Beiersdorf, Rehdorf, 2 Mk.: Pycall, Eichheide, 3 Mk.; 
Pulſt, Pansſelde, 2 Mk.; Pierskalla, Couradau, 2 Pk.; 
Rudolf, Wallwitz. 2 Mk.: Rehder, Laufe, 2,50 Mk.; Siebold, 
Willershauſen, 2 Vik; Sieg, Bruchwal de, 2 Mk.; Schröder, 
Wollin. 2 Mk.; Schulz Brodden, 2 Mk.: Schulz, Oliva, 3 Mk.; 
Schmidt, Guichenbach, 2 k.; Schuth, Huſtedt, 2 Mk.; Schulz. 
Wilkendorf, 2 Mk.; Trautwein. Hoyerswerda, 2 Mk.; Tiße. 
Giersdorſ. 2 Mk.; Vogel. Döbbernitz, 2 Mt.; Völker, Viel: 
ſchede 2 Mk.; Walzinger, Neuhaus, 2 AE: Weiß. Waldmühle, 
3 Mk.; Wetter, Boppard, 2 Mk.; v. Wyſiecki, Brodden, 
2 Mk.; Wagner, Görbersdorf, 2 Mk.; Wille, Cremzow, 2 Mk., 


Baremba, Wabcz. 3 Mk.; Bietlow, Eibendamm, 2 DIE, 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 
Schah meiſter und Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 


Eingeſandt unter „Weidmannsheilss . 
Von „Ungenannt“ 
Von einem Mitarbeiter der Deutfben Jäger⸗ 
8 dem „Waldheil“ überwieſenes 
ü. ne a 
Beſondere Zuwendung vou Mitglied 2512 2.90 
Sühne für Beleidigung eines Mitgliedes des 
Vereins „Waldheil“: eingeſandt von Herrn 
Schiedsmann Ferdinand Fröhlich in Gröben 10.— „ 
Eingeſandt von Herrn Ritimeiſter a. D. 
h. Creydt in Jauer in Schleſien 20.— 
Eingeſandt von dem Gräflich Arnimſchen Sort, 
amt Muskau O. GGW. 4140 „ 
Für unweidmänniſche Ausdrücke; eingeſandt von 
dem Offizier⸗Kaſino des G.⸗J.-B. zu Potsdam 0,70 „ 
Speude von Herrn Polizeibeamten E. Ruh in 
Fahlgras bei Gibeon, D.⸗S.⸗W.⸗ AAA. 


5.— M k. 


3. — 


Sa. 94,75 Mt. 
6 Sri Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
eil! | 


— 


Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


f Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee-Berlin. 


Geſchã fta ſtelle zu balenſee⸗ Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Wezirksgruppe VIIl, Schkeſten C (Negöz. Liegnitz). 
Bericht über die Verſammlung 
am 29. Juni 1913 zu Muskau. 

Anweſend waren 73 Mitglieder. 
Der Vorſitzende gab nach einer kurzen Bes 
grüßung, die mit einem begeiſterten Horrido auf 
den Jubilar auf dem Kaiſerthron, unſern oberſten 
allergnädigſten Jagdherrn, ſchloß, ein Bild vom 
jetzigen Stande des Vereins, bei der Mitglieder- 
zahl beſonders darauf hinweiſend, daß über 10 % 
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Waldbeſitzer und außerordentliche Mitglieder vor: 
handen ſind. 

Eingehend wurde die Entwickelung unſerer 
Schulverhältniſſe beſprochen. Im allgemeinen 
drängt alles auf eine Vergrößerung unſerer Anſtalt 
in Templin oder aber zur Gründung einer zweiten 
Schule. Die Anmeldungen für Templin, die in 
jedem Jahre den zur Verfügung ſtehenden Platz 
weit überſchreiten, rechtfertigen äußerlich den Ruf 
nach Vergrößerung. Bei genauerer Betrachtung 
ſtellt ſich aber heraus, daß die Mehrzahl der Mel⸗ 
dungen und Aufnahmen nicht mehr Privatforft- 
beamte und Söhne derſelben betrifft, ſondern aus 
anderen Berufskreiſen ſtammt. Es iſt deshalb 
ſicher angebracht, die Erweiterungspläne genau auf 
ihre finanzielle Wirkung für den Verein zu prüfen. 
Sollte eine Neugründung zur Ausführung ge 
langen, ſo beſchließt Bezirksgruppe VIII, mit allen 


8 MÄ d [Mitteln dieſe der Provinz Schleſien zu fichern. 
Wirth. Friedrichsgute, 2 Mk.; Ulitzka, Stolbergsdorf, 2 Mk.: Weiterhin e E die Mitte der es 


lung wiederum angeregt, der Regelung der 
zuge weitere Aufmerkſamkeit zu widmen. 
Vom Vorſitzenden wurden die beſonders in 
Preußen vorhandenen Schwierigkeiten hervor⸗ 
gehoben und darauf hingewieſen, daß die vielen 
hiſtoriſch begründeten Rechte ſich nicht ohne weiteres 
durch eine Miniſterialverordnung beſchränken ließen. 
Dabei iſt aber nicht zu verkennen, daß für den 
Einzelbeamten der Titel mehr iſt als eine Eitelkeit. 
Ebenſo wurde es auch aus der Verſammlung 
hervor für wünſchenswert gehalten, die Beur⸗ 
laubungen aus dem Königlichen Dienſte noch 
weiter einzuſchränken zu verſuchen. 

Dazu wurde vom Vorſitzenden bemerkt, daß 
bei der ſchon ſeit Jahren bedeutend geringeren 
Lehrlingseinſtellung auf den Staatsforſtrevieren 
und dem Verbot, Lehrlinge für den Privatdienſt 
auszubilden, beſſere Verhältniſſe in wenigen 
Jahren zu erwarten ſeien. Selbſtverſtändlich müſſen 
aber die jetzt vorhandenen überſchüſſigen Anwärter 
erſt verbraucht werden. Eine generelle Regelung 
durch Miniſterialerlaß oder durch die Inſpektion 
der Jäger und Schützen ſei keinesfalls zu erwarten. 

Zur Beſprechung gelangte ferner noch die 
Bekanntmachung in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, 
durch die ein Hilfsjäger mit Penſionszahlung geſucht 
wurde. Die Erklärungen der Landwirtſchaftskammer 
Schleſien brachten vollkommene Aufklärung. Es 
handelt ſich um eine Bolontärftellung zu weiterer 
Ausbildung, wobei eine gründliche Vorbildung 
Vorausſetzung ſein mußte. Die Bekanntmachung 
war wohl an ſich geeignet, ein Mißverſtändnis 
herbeizuführen. 

Zum Vertreter der Bezirksgruppe zur Mit- 
gliederverſammlung wurde Herr Revierförſter 
Woſch⸗Keula gewählt. 

Den Schluß der Verhandlungen bildete ein 
äußerſt anregender Vortrag des Revierförſters 
Woſch⸗Keula über die Photographie im Dienſte 
des Forſtmannes und Jägers. Der Vortragende 
konnte ſeinen Vortrag durch eine große Reihe 
wahrhaft künſtleriſch ausgeführter Bilder aus dem 
Tierleben des deutſchen Waldes unterſtützen. 
Nur wenige haben allerdings trotz der Ber 
ſchreibungen, auf welche Art beionders Horſt— 
und Neſtbilder erlangt werden, eine Ahnung von 
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den Schwierigkeiten ſolcher Aufnahmen. 
Beifall lohnte den Redner. 

Die noch bis zum gemeinſamen Mittagbrot 
bleibende Zeit benutzten die meiſten der An⸗ 
weſenden zu einer We ee eines Teils des 
großen allbekannten Muskauer Parkes. Ein 
fröhliches Mahl, bei dem die grüne Gilde Gaſt 
Sr. Exzellenz des Herrn Grafen Arnim war, ver⸗ 
einigte wieder alle Teilnehmer der Verſammlung. 
Sr. Exzellenz galt auch das brauſende Hoch 
an der Tafel. Ein recht unſommerliches, kaltes 
Regenwetter machte es leider unmöglich, den 
vorgeſehenen Waldgang nach dem Braunsteich zu 
machen. Das Beiſammenbleiben in den Räumen 
des Hermannsbades füllte die wenigen Stunden 
bis zum Abgang der Züge aus. 

eg wabe, Ke 


Reicher 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 


4005. Wöſteſeld, Heinrich, Grein: 1. Komp. Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, Poisdam. (B.⸗Gr. IX. 

4098. Bordes, Ernſt, EE Fh. Maſſanei b. Wald⸗ 

. heim i. Sa. (B.⸗Gr. 
m Reife, Den, 0 (Rud. ale) Marienhof 
b. Großb eften, Kr. Teltow. (B.⸗Gr. 

4098 Tſcheutſcher, Benno, FJürſtl. SE ele 
EE b. Carolath, Kr. Freyſtadt. (B.⸗Gr. 
4099. Ehlert, Johann, Wildmeiſter (Burggraf e Bohne) 
Fh. Draglitz b. Locken, Kk. Osterode. (B.⸗Gr. I. 

4100. 8 4 Walter, Forſtbefliſſener, Münden. -Haumover. 


(B. G 

4101. Bien, SE e * Beyme), Wlos⸗ 
ciejewski b. Zong, Poſen. (B.-Gr. 

4102. Helms, Aug., gie &) Harbing), WEE 
b. Wolthauſen. (B.⸗G 

4108. LT, S SCH, Gier Ober⸗Peilau I b. 


E 


Guadenſrei. 

4104. ge Sans, Hilfsiager Berlin O, Memeler Str. 30. 
(B.- Gr. 2 

We Graf, Dë ke EE Biberteich. Bez. Frank⸗ 
urt a. (B. X.) 

4106 Son 1 e e Charlottenburg. Fried— 


bergſ 


r. 82. 
4107. Hebel, Otto, a eee = Sa. (B.⸗Gr. XII.) 


Die Aufnahme in ben Verein haben beantragt: 
Mank, Emil, Jorſtſekretär, Jagdſchloß b. Weißwaſſer. 
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Nickel, Hermann, Förſter, Si Kalkberg b. Neuland. 

sn Erich, Hilfsſörſter, Großdammer, Kr. Meſeritz. 
hardt, DC, E Weißleißel b. Keula. 

e b. H., Jorſtuniformen und Effekten. 
1 Ge 

Schwede, Friedrich, Förſter, Radoſtowitz b. Pleß. 

Baumann, H., Sete Fuchswinkel b. Everſtorf, Poſt Toſtedt. 

EN 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 154 8 Mk.; Nr. 812, 813 je 4 Mk: Nr. 683 5 Mk.: 
Nr. 689, 1010, 1614, 2082, 2241. 2520, 2550 je 4 Mk.: 
Nr. 2587 8 Mk.: Nr. 2841, 8208, 3368. 3649 je 4 Mk.; 
Nr. 4096, 4007, 4099, 4100, 4102 ie 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 


2 . 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Die diesjährige Hauptverſammlung findet am 
Sonnabend, dem 19. Juli d. Js., in der Stadt 
Waldeck, im Gaſthaus Iſenberg, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags ſtatt, wozu unſere Mitglieder freundlichſt 
eingeladen werden. 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht, Verleſung des Kaſſenberichts 
und des Protokolls der vorjährigen Haupt- 
verſammlung. 

2. Wahl von zwei Rechnungsprüfern. 

3. Beſprechung der vorjährigen Anträge. 

4. Feſtſetzung der Vereinsbeiträge für das fol⸗ 
gende Jahr. 

5. * des Ortes der nächſten Haupt- 
verſammlung. 

6. Verſchiedenes. („Zürich“). 

7. Neuwahl des Vorſtandes. b 
Nach Schluß der Sitzung gemeinſchaftliches 

"ien, ſodann Beſuch der Edertalſperre. 
Um 10 Uhr vorher daſelbſt Geſamtvorſtands⸗ 
ſitzung. 
Corbach, den 6. Juli 1913. 
Der Vereinsvorſitzende: Debes. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die 
559. — Die 


Erkenntniſſe. 


Beamtengeſetz. 
Von M. 569. — Aus den preußiſchen Jägerbataillonen. 
Franz. 570. — Amtlicher Marktbericht. 
änderungen. 


576. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


Korperſchaften. 578. — Inſerate. 


667. — Ernennung des Herzoglichen Kammerpräſidenten von Gehren. 568. e von 
des praltiſchen Dienſtes zur Aufſtellung von Dienſtanweiſungen. 

569. — Die Bezüge der Altpenſionäre im Reich. 569. — Verwendung von i hecke (Reiſerholz). 

569. — Zu der forſtlichen Buchführung von 

70. — Brief. und Fragekaſteu. 

573. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 574. — Nachrichten des „Waldheil“. 


örſterlaufbahn in Preußen und der Militärdienſt im Jägerkorps. Von Königl. Förſter Riemenſchneider. 
erbeſſerung des Bodens mit Standenroggen. 
XXVII. Wanderverſammlung des Nordweſideuiſchen Forſtvereins. 


Von Privatförſter F. Harbach. 662. — Bericht über die 
(Fortſetzung). 564. — Benne Verordnungen und 
eamten 
568. — Eine Vorlage über ein neues oldenburgiſches 
önigl. Forſtmeiſter 
570. — Perſonaluachrichten und Verwaltungs ⸗ 


577. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und 


Zur gefl. Beachtung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtauſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 


Mitteilung des D 


Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 


Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


gmtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Prrußiſcher Forfibeamien, des Dereins Königlich Breu Didier 
Forſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Antereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privat forſtbeamle Deutſchlands, des Forſtwaiſenvertins, 
des Bereins Herzoglich Jachſen⸗MNeiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldech⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der dereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte HR 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Don, 

anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung 

mit der Beilage Deutſche Sort, Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 29. Neudamm, den 20. Juli 1913. 28. Band. 


Die Förſterlaufbahn in Preußen und der Militärdienſt 
im Jägerkorps. 


Von Königl. Förſter Niemenſchneider, Lohra bei Marburg. 
(Schluß.) 


Die Vorſchriften über die Ausbildung uſw. 


der gelernten Jäger ſind in den letzten 20 Jahren 
vielfachen Anderungen unterworfen geweſen, 
und die Zahl derer, welche neue Anderungen 
anſtreben, iſt nicht gering. So wurde in der Ver⸗ 
ſammlung des Deutſchen Forſtvereins in Heidel- 
berg von einem Redner die Lostrennung der 
Förſterlaufbahn vom Jägerkorps gefordert. Ahn⸗ 
liche Stimmen IE don vor 25 Jahren laut 
geworden. Liehr ſagt in ſeinem Buche „Das 
Forſtverſorgungsweſen“ im Schlußwort 
darüber folgendes: 

„Wir dürfen es am Schluß der hiſtoriſchen 
Entwicklung des Forſwerſorgungsweſens in 
Verbindung mit dem Dienſt im Jägerkorps 
zwar dem Urteil Sachverſtändiger überlaſſen, 
inwiefern wir trotz der zahlreichen Hinderniſſe 
aller Art fortgeſchritten ſind und inwiefern das 
erreichte Ziel berechtigten Anforderungen zu 
Bean imſtande iſt, indes möchten wir doch 

ei dieſer Gelegenheit nicht unerwähnt laſſen, 
daß trotz aller Tradition, die uns das preußiſche 
Jägerkorps mit der Jägerei, dem Forſtfach, 


ſtets in einer ganz beſonders engen Ver⸗ 
bindung zeigt, dennoch — wenn auch nur 
vereinzelte — Stimmen laut geworden ſind, 
welche es für wünſchenswerter halten, die 
Organe des Forſtſchutzdienſtes ganz und 

ar in Förſterſchulen heranzubilden. 
Ge würde außerhalb des Rahmens unjerer 
Abhandlung liegen, auf eine nähere Erörte⸗ 
rung dieſes Geſichtspunktes einzugehen, jedoch 
laſſen wir nicht unerwähnt, wie die enge Ver⸗ 
bindung, welche in Preußen für die Beſetzung 
faſt aller unteren Stellen ſämtlicher Zivil⸗ 
verwaltungszweige mit dem Militärdienſt in⸗ 
ſofern beſteht, als jene Stellen nur mit Per⸗ 
ſonen beſetzt werden dürfen, die neben 
der erforderlichen Qualifikation 
für den Zivildienſt ſich eine An- 
M durch Militär⸗ 

ienſt erworben haben, ein jo all 
gemein feſtſtehender und bewährter Grundſatz 
der preußiſchen Staatsverwaltung iſt, daß es 
der Forſtverwaltung ſelbſt, wenn ſie es an⸗ 
zuſtreben beabſichtigte, ſchwerlich gelingen 
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dürfte, das Zugeſtändnis einer Ausnahme von 
den anderen Zivilverwaltungszweigen im Hin 
blick auf jenes Prinzip zu erlangen.” ` 

Es muß zugeſtanden werden, daß ſich auch im 
preußiſchen Förſterſtande eine Strömung bemerk⸗ 
bar macht, welche gegen das Dienen im Jäger⸗ 
korps gerichtet iſt. Beinormalen Anſtellungs- 
verhältniſſen wäre dieſe Anſicht niemals 
in dem Maße in die Erſcheinung getreten, wie 
dies leider der Fall iſt. Es werden Vergleiche 
zwiſchen den Oberjägern und den Reſervejägern 
gezogen, und es wird auf die Ungleichheiten hin⸗ 
gewieſen, die das EE Syſtem im Gefolge 
hat und wodurch bedauerlicherweiſe das kollegiale 

zerhältnis im Förſterſtande getrübt wird. Es 
haben mancherlei Vergünſtigungen der Ober⸗ 
jäger, welche unter normalen An⸗ 
ſtellungsverhältniſſen kaum fühl⸗ 
bar geweſen wären, zu Bemängelungen 
gehn und immer wieder werden neue 

ünſche laut. . a 

Es kann als richtig anerkannt werden, daß 
das Dienen im Jägerkorps mit mancherlei Miß⸗ 
ſtänden verbunden iſt, und daß das Jägerkorps an 
deren Beſeitigung ſchon aus Selbſterhaltungs⸗ 
gründen ein Intereſſe haben muß und, wie ich 
hoffe, auch haben wird. Bereits vor fünfzehn 
Jahren hat ein den gelernten Jägern ſehr wohl⸗ 
geſinnter Inſpekteur der Jäger und Schützen ſich 
dahin ausgeſprochen, daß, wenn das Jägerkorps 
nicht dauernd bemüht ſei, ſich die Anerkennung 
der Forſtbehörde zu erhalten, es ſeine Exiſtenz⸗ 
berechtigung ſelbſt in Frage ſtelle. 

Nachdem die Ausrüſtung und auch die Aus⸗ 
bildung der Jägerwaffe ſich kaum noch von der 
der Infanterie unterſcheidet, iſt mehrfach darauf 
hingewieſen worden, daß das Jägerkorps ohne 
gelernte Jäger kaum noch Exiſtenzberechtigung 
haben dürfte und daß den Jäger⸗Bataillonen im 
Kriegsfalle keine beſonders wichtigen Aufgaben 
zufallen würden. Allerdings iſt bei den Jäger⸗ 
Bataillonen im Laufe der Jahre manches 
infanteriemäßig geworden, ohne daß es 
im Intereſſe einer kriegsmäßigen Ausbildung 
vielleicht nötig geweſen wäre, was jeder treue 
„Anhänger der Jägerwaffe nur bedauern kann. 
Möge der Geiſt, den der erſte Inſpekteur 
Generalmajor von York in das Jagerkorps 
gepflanzt hat, ſtets in ihm fortleben und möge 
die Inſpeltion der Jäger und Schützen darüber 
wachen, daß das Jägerkorps das bleibt, was 
es war und was es ſein ſoll: — eine echte 
Jägertruppe — dann werden auch die 
Angehörigen der grünen Farbe allezeit mit 
Stolz und Freude zu ihr halten! 

Die Vorſchriften, welche die Inſpektion für 
die Fortbildung der gelernten Jäger ge⸗ 
troffen hat, ſind im allgemeinen muſtergültig; 
zu bedauern bleibt nur, daß ſie nicht überall 
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und immer beachtet werden. Das trifft freilich 
bei den einzelnen Bataillonen mehr oder weniger 
in dem Maße zu, als ſich der jeweilige Kom⸗ 
mandeur bzw. die Kompagniechefs für die An⸗ 
gelegenheiten der gelernten Jäger intereſſieren. Bei 
den großen Anforderungen, die heutzutage an die 
Ausbildung der Truppen geſtellt werden, iſt es 
wohl verſtändlich, wenn in erſter Linie der mili⸗ 
täriſche Dienſt kommt und erſt in zweiter die forſt⸗ 
e Weiterbildung. Aber bei gutem Willen läßt 
ſich auch beides leidlich in Einklang bringen. Was 
jedoch gefordert werden kann, und was erfreulicher⸗ 
weiſe auch im allgemeinen geübt wird, iſt eine 
gewiſſe Rückſichtnahme gegen die gelernten Jäger 
auch in militäriſcher Hinſicht. Man ſollte he, 
ſoweit es irgend angängig ift, zu niederen Arbeits- 
dienſten in und außerhalb der Kaſerne nicht 
heranziehen, dagegen ſie in den verſchiedenen 
Schreibſtuben des Bataillons und der Kompagnie 
möglichſt verwenden und ihnen Ge ſonſt ſtets 
eine wohlwollende und würdige Behandlung 
angedeihen laſſen; denn es ſollte nie vergeſſen 
werden, daß es lediglich die gelernten Seger find, 
die für das preußiſche Jägerkorps das Rückgrat 
bilden, an das ſich alles andere anlehnt. 

Die Beſtimmung, daß die gelernten Jiger 
auch gegen ihren Willen zu Oberjägern befördert 
werden können — in manchen Fällen auch be⸗ 
fördert werden —, mag hart erſcheinen. Sie iſt 
aber nötig, um dem Jaägerkorps ſtets ein not, 
zähliges und brauchbares Oberjägerkorps zu 
erhalten, und ich meine, ein Oberjägerkorps, 
das nur aus der Jägerklaſſe A SC iſt innerlich 

eſunder als ein ſolches aus Klaſſe A und B. 

ei einem gemiſchten Oberjägerkorps würden 
die Jägerbataillone wahrſcheinlich nur ſolche 
Oberjäger zu Feldwebeln und Vizefeldwebeln be⸗ 
fördern, welche der Kompagnie ihre Kräfte am 
längſten zu widmen in der Lage wären, und das 
fen die Oberjäger der Klaſſe B fein, während 
die Oberjäger der Klaſſe A dann nur ausnahms⸗ 
weiſe zu dieſen Chargen gelangen würden. 

Es muß anerkannt werden, daß es den Jäger⸗ 
bataillonen bei der geringen Zahl der gegen⸗ 
wärtig zur Einſtellung gelangenden gelernten 
Jäger oft ſchwer wird, den Bedarf an Oberjägern 
aus der Klaſſe A zu decken, ſo daß hin und wieder 
Verſetzungen eer innerhalb der Bataillone 
als in der Inſpektion vorgenommen werden 
müſſen, doch das iſt leicht möglich und fällt 
weiter nicht ſtörend ins Gewicht. Auch wird 
der gegenwärtige Zuſtand nur als ein vorüber⸗ 
gehender angeſehen werden können. 

Ich erachte es für wünſchenswert, daß alle 
nach dreijähriger Dienſtzeit zur Reſerve über⸗ 
tretenden Jäger der Klaſſe A bei ihrem Abgange 
zu Oberjägern der Reſerve befördert werden; 
eine ſolche Maßnahme, die unſer alter Vorkämpfer 
Fritz Mücke wiederholt und neulich auch 
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Hegemeiſter Simon ſehr warm befürwortet 
hat, dürfte dazu beitragen, die Kluft, welche ſich 
leider hin und wieder noch zwiſchen Oberjäger 
und Reſervejäger öffnet, zu überbrücken. Tat⸗ 
ſächliche Gründe gegen eine Beförderung zum 
Oberjäger bei der Entlaſſung laſſen ſich nicht an⸗ 
9 denn wenn der Einjährig⸗Freiwillige 
chon nach neunmonatiger und der Kapitulant 
bei der Infanterie ſchon nach zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit zur Beförderung zum Unteroffizier geeignet 
iſt, dann dürfte der gelernte Jäger wohl nach 
dreijähriger Dienſtzeit die Befähigung zur Be⸗ 
förderung zum Oberjäger der Reſerve erlangt 
haben. Auch halte ich die nn zum Vize⸗ 
feldwebel ſolcher Oberjäger der Reſerve für 
erſtrebenswert, welche die vorgeſchriebenen zwei 
Übungen — davon eine vierwöchige — ab⸗ 
geleiſtet haben. 

Mehrfach iſt darauf hingewieſen worden, daß 
heutzutage die Ergänzung des nach Zehn⸗ 
tauſenden zählenden Unteroffizierkorps aus dem 
Förſterſtande kaum noch in Frage käme. Er⸗ 
ſreulich iſt es, daß die Militärverwaltung dieſe 
Anſicht nicht teilt, ſondern auf die Verwendung 


des preußiſchen Forſtperſonals im Mobil⸗ 
machungsfalle großen Wert legt. Es iſt 


dies auch erklärlich, denn wer eignete ſich zum 
Ertragen von Strapazen und Entbehrungen, zu 
waghalſigem Kampfe beſſer als der Forſtmann, 
deſſen Leben auch im Forſte oft ein ähnliches iſt! 
Und in dem vom Oberſt Menzel heraus⸗ 
egebenen Lehrbuche für den Infanteriſten 
heißt es auf Seite 77 über die Behandlung 
und Verwendung des Gewehres: 

„Darum erlerne Dein Gewehr und ſeine 
Verwendung. Sei ſo vertraut mit Waffe 
und Munition, wie es in Deutſchland die 
braven, allgemein geachteten Förſter mit 
lo Flinte, mit ihrem Pulver und Blei 
ſind.“ 

Daß der Förſterſtand in einem Inſtruktions⸗ 
buche als Muſter für die aktiven Soldaten 
hingeſtellt wird, dürfte ein Beweis dafür fein, 
welcher Sympathie und Achtung dieſer ſich in den 
Kreiſen hoher Militärs erfreut, woran erfreulicher- 
weiſe auch die etwa vorhandenen gegenteiligen 
Anſichten einzelner nichts ändern können. 

Der im Mobilmachungsfalle eintretende 
Mangel an Leutnants wird durch Offizier— 
Stellvertreter (Feldwebel⸗Leutnants) aus dem 
Unteroffizierſtande gedeckt. Die Unteroffiziere 
der Infanterie, welche zwölf Jahre und häufig 
länger aktiv dienen, ſcheiden größtenteils als 
nicht mehr dienſtfähig aus dem aktiven Dienſte. 
Die Oberjäger der Klaſſe A, welche nach neun» 
jähriger Dienſtzeit aus dem Jägerkorps ſcheiden, 
ſind noch dienſtfähig, und ihr ſpäterer Beuif 
bringt es mit ſich, daß ſie auch noch recht lange 
dienſtfähig bleiben und ihre Kräfte der Militär⸗ 
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behörde in der Regel bis zum 45. Lebensjahre 
für den Mobilmachungsfall zur Verfügung ſtellen 
können. Dieſer Umſtand dürfte vielleicht auch 
mitbeſtimmend ſein, daß die Militärverwaltung 
an der bisherigen altbewährten Einrichtung 
feſthält. | 
Sollte aber im Laufe der Jahre die Not- 
wendigkeit eintreten, daß auf Oberjäger der 
Klaſſe B gegriffen werden muß, dann würde 
das Jägerkorps einen erheblichen Teil ſeiner 
hiſtoriſchen Eigenheit aufgeben, und 
es dürften dann auch weſentliche Gründe gegen 
eine Lostrennung der Förſterlaufbahn vom Jäger⸗ 
korps nicht mehr geltend gemacht werden können. 
Das Ausbildungsſyſtem eines Beamtenſtandes 
wird von der Verwaltung ſo lange beibehalten 
werden können, als die aus ihm hervorgegangenen 
Beamten den an ſie zu ſtellenden Anforderungen 
entſprechen; mit dem Tage, wo die Verwaltung 
die Überzeugung gewonnen hat, daß dies nicht 
der Fall iſt, wird mit dem Syſtem trotz aller 
Tradition gebrochen werden müſſen. 
Es kann einem Teile der Gegner des be- 
ſtehenden Ausbildungsſyſtems ohne weiteres zu⸗ 
egeben werden, daß der Förſterſtand in ſeinen 
Bildungsbeftrebungen und auch in feiner ſozialen 
Stellung jedenfalls ſchneller weiterkäme, wenn 
eine Lockerung der Laufbahn vom Jägerkorps 
eintreten würde. Dem Laien mag es nicht ganz 
erklärlich ſein, daß die Forſtlehrlinge erſt auf 
den Förſterſchulen forſtlich ausgebildet und dann 
dem Jägerkorps auf drei bzw. neun Jahre zur 
Verfügung geſtellt werden; jedoch iſt ſeitens 
der Forſtverwaltung oftmals betont worden, 
daß ihr neben den in Kauf zu nehmenden 
Unzuträglichkeiten doch überwiegende Vorteile 
durch die beſtehende Inſtitution erwachſen. 
Der verſtorbene Herr Ober- Landforſtmeiſter 
Donner hat ſich hierüber wie folgt geäußert: 
„Die ſtrenge militäriſche Erziehung und 
fortwährende Kontrolle, welcher die Jäger 
unterworfen find, die beſondere Aufmerkſam⸗ 
keit, mit welcher die moraliſche Führung der⸗ 
ſelben gerade in dem Alter vom 19. bis 
32. Lebensjahre überwacht wird, um un⸗ 
würdige und unzuverläſſige oder körperlich 
untaugliche Individuen aus der Zahl der auf 
Forſtverſorgung dienenden Jäger zu entfernen, 
bietet eine große Gewähr dafür, daß dem Forſt⸗ 
ſchutzdienſte nur Perſonen zugeführt werden, 
welche mit körperlicher Rüſtigkeit auch mora- 
liſches Verhalten und Zuverläſſigkeit ver- 
binden, an Ordnung und Diſziplin gewöhnt 
ſind und ſomit Eigenſchaften ſich erworben 
haben, welche für den Forſtſchutzdienſt ein 
beſonderes Erfordernis bilden.“ 
Die forſtliche Ausbildung beginnt mit dem 
Eintritt in die Forſtlehre. Die beſonders in 
letzter Zeit im Förſterſtande ſelber zutage ge— 
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tretenen Anſchauungen über die Vorbildung 
der anzunehmenden Lehrlinge ſowie deren Aus⸗ 
bildung während des Lehrjahres und des Auf⸗ 
enthaltes auf der Lehrlingsſchule ſoll an dieſer 
Stelle nicht weiter berührt werden. Hier will ich 
nur auf die Fortbildung der Anwärter ſo weit 
näher eingehen, als dieſe tatſächlich mit dem 
Dienſte im Jägerkorps im Zuſammenhange 
ſteht. 
Wenn die während der Lehrzeit und beſonders 
auf der Forſtſchule erworbenen Kenntniſſe nicht 
leiden ſollen, muß auf die forſtliche Weiter- 
bildung der gelernten Jäger und aktiven 
Oberjäger während der Militärdienſtzeit ein 
größeres Gewicht gelegt werden. Im Gegenſatz 
zu der Ausbildung auf den Förſterſchulen erſcheint 
die Zeit, welche im Jägerkorps für die Weiter⸗ 
bildung zur Verfügung geſtellt wird, als nicht 
genügend. Es ſollen während der ſechs Winter⸗ 
monate die Stufe 1 wöchentlich zwei bis drei, 
die Stufe 2 wöchentlich eine bis zwei Stunden 
Unterricht erhalten. Tatſächlich haben forſtliche 
Lehrer in einigen Fällen dieſe Zeit bereits als 
ungenügend erkannt und zu Überſtunden ge⸗ 

riffen. Die planmäßig feſtgelegten Unterrichts- 
anden welche an dem dafür beſtimmten Tage 
aus irgend welchen Gründen nicht abgehalten 
werden können, dürfen nicht ausfallen, ſondern 
müſſen auf einen anderen Tag verlegt werden. 

Für die Stufe 1 würden wöchentlich vier 
Stunden und für die Stufe 2 wöchentlich zwei 
Stunden Unterricht nötig ſein, damit der Unter⸗ 
richtsplan innegehalten werden kann. 

Für die Unterrichtserteilung in der 2. Stufe, 
an dem die aktiven Oberjäger teilnehmen, wird 
ſich in der Hauptſache die Vortragsform — 
nicht Frage und Antwort — empfehlen, wodurch 
zweifellos ein regerer Unterrichtsbeſuch erzielt 
werden dürfte. Den Zuhörern wird aufzugeben 
ſein, den Stoff ſpäter in einem beſonderen Hefte 
unter Wiedergabe eigener Gedanken zu ver⸗ 
arbeiten. Es iſt den Oberjägern geſtattet, an dem 
forſtlichen Unterricht der gelernten Jäger der 
1. Stufe teilzunehmen. 

Es wäre zu wünſchen, daß die dienſtfreien 
Oberjäger von dieſer Erlaubnis ausgiebigen 
Gebrauch machen. Sache der Jäger-Bataillone 
muß es ſein, derart geräumige Unter⸗ 
richtszimmer zur Verfügung zu ſtellen, 
daß den Oberjägern eine Teilnahme möglich iſt. 

Die den Bataillonen überwieſenen forſtlichen 
Unterrichtsmittel dürfen nicht in irgend 
einer verſtaubten Ecke ihr Daſein friſten, ſondern 
müſſen den gelernten Jägern und Oberjägern 
jederzeit zugänglich ſein. 

Um das forſtliche Intereſſe der Oberjäger 
während der aktiven Dienſtzeit dauernd wach zu 
halten, dürfte es zweckmäßig ſein, wenn von 
ihnen alljährlich die Ausarbeitung mehrerer 
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rößerer ſchriftlicher Arbeiten ge⸗ 
den würde, worüber das Kuratorium das 
Nähere zu veranlaſſen hätte. Da der forſtliche 
Lehrer kaum Zeit zur Aufgabenſtellung und 
Beurteilung der Arbeiten haben dürfte, ſo 
könnten andere möglichſt ältere in der Praxis 
erfahrene Forſtverwaltungsbeamte des Bezirks 
damit beauftragt werden. 2 

Nach Beurteilung der Arbeiten durch den 
Aufgabenſteller würden dieſe an die Oberjäger 
zurückgelangen, um ſie für ihre Weiterbildung an⸗ 
zuſpornen. Auf dieſe Weiſe würden die Oberjäger 
dauernd mit ihrem Beruf. in Fühlung bleiben 
und, da mit der Ausarbeitung der Aufgaben auch 
ein Selbſtſtudium verbunden iſt, das Intereſſe 
nicht verlieren. 

Es wäre ferner erwünſcht, wenn den älteren 
Oberjägern mehr Gelegenheit geboten würde, an 
den forſtlichen Exkurſionen teilzu⸗ 
nehmen. Alle dieſe im Intereſſe einer guten 
Weiterbildung der Oberjäger vorgebrachten 
Wünſche werden ſich ohne Beeinträchtigung des 
militäriſchen Dienſtes unſchwer ermöglichen laſſen. 

Die Beurlaubung der aktiven Ober- 
jäger in den Forſtdienſt zur Förderung 
ihrer forſtlichen Ausbildung, die 
nach beſtehenden Beſtimmungen vom achten 
Dienſtjahre ab — alſo auch im 10., 11. und 
12. Dienſtjahre — zuläſſig iſt, muß als ein großes 
Entgegenkommen des Jaägerkorps anerkannt 
werden. Es muß aber Wert darauf gelegt 
werden, daß die Beurlaubung im neunten 
Dienſtjahre erfolgt und daß die Oberjäger 
während dieſer Zeit nicht ausſchließlich zum 
Forſt⸗ und Jagdſchutz — wie dies in früheren 
Jahren häufig vorkam —, ſondern zu allen 
Betriebsgeſchäften herangezogen werden. Dann 
wird nicht nur der Oberjäger, ſondern auch die 
Verwaltung von der Beurlaubung des Ober⸗ 
jägers Nutzen haben, und das Mißtrauen, mit dem 
leider die Oberjäger, wenn ſie definitiv in den 
Forſtdienſt übertreten, von nicht wenigen Vor⸗ 
geſetzten empfangen werden, muß ſich als un- 
begründet herausſtellen und ſich von ſelbſt 
verlieren. 

Meine Betrachtungen über die mir geſtellte 
Aufgabe reſümiere ich dahin, daß, wie von hoher 
Stelle anerkannt iſt, das bisherige Ausbildungs- 
ſyſtem des preußiſchen Förſters einen zuverläſſigen 
und brauchbaren Beamtenſtand geſchaffen hat, 
daher auch kein Anlaß vorliegen dürfte, die 
Förſterlaufbahn vom Jägerkorps zu trennen. 
Wenn bei den ſtets wachſenden Anforde⸗ 
rungen, welche an die Förſter geſtellt werden 
und geſtellt werden müſſen, die mit Ausbildung 
und Weiterbildung der Forſtanwärter betrauten 
Stellen, darunter auch ganz beſonders das 
Jägerkorps, ſich ſtets ihrer Pflicht bewußt ſind 
und vorhandene Mängel rechtzeitig erkennen und 
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beſeitigen, dann dürfte das beſtehende Ausbildungs⸗ 
ſyſtem auch in Zukunft berechtigten Anſprüchen 
in jeder Hinſicht genügen. Ich schließe mid) daher 
durchaus dem an, was Liehr am Schluſſe 
ſeines erwähnten Buches ſagt: 
„Es bedarf tatſächlich der hingebendſten 
Paſſion aller Glieder des beſtehenden Or⸗ 
ganismus, um den an ihn geſtellten hohen 


Anforderungen überall gerecht zu werden; 


indes daͤs feſte Band, welches die preußiſchen 


e 


Jäger und Schützen ſamt ihrem Offizierkorps 
mit der Jägerei und dem Forſtweſen verbindet, 
der dem Ganzen von alters her eigentümliche 
Korpsgeiſt, ſie ſind die Faktoren, die uns 
nach den angedeuteten Richtungen hin beſonders 
leiſtungsfähig machen, und es iſt die Pflicht 
und Schuldigkeit jedes Beteiligten, jene mo⸗ 
raliſchen Hilfsmittel dauernd zu hegen und 
zu pflegen.“ 

Es lebe der König und ſeine Jäger! 


Kronendurchforſtungen. | 


Wenn heute ein alter Grünrock, der etwa 20 bis 
30 Jahre in ſtiller Erde geruht hat, wieder auf⸗ 
erſtehen würde, und wir zeigten ihm unſere heutige 
Durchforſtungsmethode, ich glaube, er würde uns 
mit vernichtendem Blicke nur ein Wort zurufen: 
Waldverwüſter! Wer erinnert ſich nicht der Zeit 
des Hochdunkelſtandpunktes; wie wurde da jedem 
eingeſchärft: nur keine Krone durchbrechen, nur 
unterdrückte Stämme wegnehmen, lieber einen 
Stamm mehr ſtehen laſſen als einen zu viel weg⸗ 
nehmen! Dies war der Wahrſpruch, und nach 
den damaligen Anſchauungen und Grundſätzen mit 
vollem Rechte. Es würde anmaßend und über⸗ 
hebend von uns fein, wollten wir das Betriebs 
ſyſtem unſerer Vorfahren herabſetzen. Wenn wir 
unſere teils ſo herrlichen deutſchen Wälder ſehen, 
ſo müſſen wir ſagen: Hut ab vor den alten Vor⸗ 
fahren im grünen Rocke und ihren Erfolgen! 
Aber das Alte ſtürzt, und neues Leben wächſt aus 
den Ruinen. Unſere heutige, ſo raſch dahineilende 
Zeit, unſere moderne Kulturbewegung drängt nach 
größeren pekuniären Erfolgen. Das ſich immer 
mehr ausdehnende Eiſenbahnnetz ſchließt die ent⸗ 
fernteſten Forſten auf und ſorgt für beſſere 
Verwertung; demgemäß müſſen wir beſtrebt 
ſein, durch höheren Maſſenzuwachs unſere Ziele 
raſcher zu erreichen. Dies erlangen wir, neben 
größerer Anpaſſung der einzelnen Holzarten an 
ihren Standort, durch ſtarke Durchforſtungen in 
der Krone. 

Wann beginnen wir mit der Kronendurch— 
forſtung? Nicht zu früh; der Höhenzuwachs muß 
erreicht, oder faſt vollendet ſein. Ich ſetze voraus, 
daß unſchöne Stammformen, Zwieſeln uſw., 
ſoweit es zuläſſig, ſchon bei den erſten Durch— 
forſtungen entfernt worden ſind, ebenſo, daß auf 
genügende Einzelſtellung gebührend Rüd- 
ſicht genommen iſt. 

Nun, verehrter Leſer, folge mir im Geiſte in 
den zu durchforſtenden Buchenbeſtand. Hier 
ſteht zunächſt noch ein Protz, der ſicher ſeine 
ſchwächeren Nachbarn im nächſten Jahrzehnt 
trocken macht. Noch iſt es Zeit — heraus damit! 
Wenn auch das Loch im erſten Moment etwas 
groß erſcheint, ſo ſei man nicht ängſtlich, es wächſt 
zu, und die freiwerdenden jüngeren Buchen 
werden ſich aus Dankbarkeit für die Freiſtellung 
bemühen, den anſcheinenden Nachteil auszugleichen. 
Hier ſteht eine Buche, deren Krone ſich mit Mühe 
nach dem Lichte drängt, deren Zweige wie die 
Finger einer ausgeſpreizten Hand nach der Sonne 


ſtreben — heraus damit! Hier ſteht eine Gruppe, 
fünf bis ſechs und teils noch mehr, dicht gedrängt 
zuſammen; lockern wir ſie durch Entfernen 
der unſchönen Formen, der ſperrigen Vorwüchſe, 
ſowie der die Nachbarſchaft verdämmenden und 
in der Ausbildung der Krone hindernden Stämme. 
Vor allem achte man ſtets darauf, daß den zu⸗ 
künftigen Samenbäumen, die man eigentlich 
ſchon durch Umringung kenntlich machen müßte, 
genügend Raum geſchaffen wird. Es würde 
ſich ſogar empfehlen, nach äußerer Kenntlich⸗ 
machung dieſe Zukunftsſamenbäume wie gut⸗ 
wüchſige und ſchönſchäftige Eichen zu behandeln 
und ihnen bei den wiederkehrenden Durch⸗ 
forſtungen ſo Luft zu machen, daß ſich bis zur der⸗ 
einſtigen Samenſchlagſtellung Kronen ausgebildet 
haben, die auch wirklich würdig ſind, den Namen 
Samen⸗ und Mutterbäume zu tragen, denn an 
ihrer mangelhaften Ausbildung ſcheitern zum 
Teil unſere heutigen Buchenverjüngungen. 
Wer hat nicht ſchon von der Bevölkerung die 
Worte gehört: Früher durften wir das ganze 
Jahr unſer Vieh in die Wälder treiben, und 
welche herrlichen Beſtände wurden erzogen, und 
heute darf man kaum ungeſtraft einen Schritt 
in den Wald tun, und man bringt kaum noch eine 
Buchenſchonung hoch. So ganz unrecht hat der 
gute Mann nach ſeiner Anſchauung nicht. Aber 
wir würden auch heute noch dieſelben Buchen- 
verjüngungen heranziehen, wenn man uns die 
Zeit dazu ließe, wie unſern Vorfahren. Früher ſtellte 
man den Beſtand in den Vorbereitungsſchlag 
und wartete ruhig auf ein Samenjahr. Kam das 
nicht in zehn Jahren, ſo wartete man ſchließlich 
noch zehn Jahre. Inzwiſchen hatten die Buchen 
durch ihre Freiſtellung ſolche Kronen erlangt, 
daß ſie auch Maſt trugen und eine Beſamung 
erfolgte. | 

Heute würde man ſich ſolche Friſt gar nicht 
gönnen; nach einigen Jahren vergeblichen Wartens 
auf Maſt würde man wohl nach der Berechnung 
des Verluſtes an Zuwachs und der Bodenrente 
erwägen, ob man nicht zur Umwandlung in 
Nadelholz übergeht. Wenn wir uns nun fragen: 
Warum treten die Maſtjahre ſo ſelten gegen früher 
auf? Auch dafür könnte man eine Erklärung 
finden. Bei einzelſtehenden Buchen an Triften uſw. 
mit ihrem naturgemäß ausgebreiteten Kronen— 
dach finden wir faſt jedes Jahr Maſt. Warum 
wohl? Durch das große Blätterdach iſt dieſe 
Buche imſtande, viel Nährſtoffe aus der Luft 
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aufzunehmen. Die aus der Atmoſphäre ge⸗ 
wonnenen und die durch die Wurzeln auf 
geſogenen Nährſtoffe, die durch die Aſſimilation 
umgewandelt werden zu Stärkemehl, werden in 
den Parenchymgeweben aufgeſpeichert und ſomit 
iſt die Vorbedingung für den Anſatz und die 
Ausbildung der ſpäteren Maſt gegeben. Es 
iſt eine bekannte Erſcheinung, daß nach voraus- 
egangenem trocknen Sommer mehr oder weniger 

lütenknoſpen angeſetzt werden, da die vor⸗ 
handenen Nährſtoffe infolge mangelnder Feuchtig⸗ 
keit und des dadurch verhinderten Allgemein⸗ 
zuwachſes dem Anſatz der Knoſpen durch Bildung 
von Blütenknoſpen zugute kommen. Aber was 
hilft uns aller Blütenknoſpenanſatz, wenn der 
Stamm nicht die Reſerveſtoffe in ſich hat, um die 
ohne Froſt und Inſektenſchaden durchgekommenen 
Fruchtanſätze auszubilden? Alſo hier liegt der 
Haſe im Pfeffer — zum größten Teil wenigſtens. 
Bei unſerer neuen Durchforſtungsmethode der 
Kronendurchforſtung, wo wir Samenbäume mit 
Virklichem Kronendache heranziehen, dürfen wir 
hoffen, daß wir in der Zukunft durch die erheblich 
geförderte Aſſimilationsfähigkeit nicht nur die 
Ausbildung einer Maſt begünſtigen, ſondern auch 
die Zwiſchenräume der einzelnen Samen⸗ 
jahre weſentlich verringern. Die 
Schlagauszeichnung ſoll im belaubten Zuſtande 
erfolgen, jedoch wird es ſich hierbei nicht um⸗ 
gehen laſſen, während des Hiebes hin und wieder 
Korrekturen vornehmen zu müſſen, denn ein klares 
Bild über das Ineinandergreifen des Kronen⸗ 
daches bietet nur der ent laubte Zuſtand. 

Nun noch zum Schluſſe einiges über Verhalten 
gegenüber eingeſprengten anderen Holzarten. In 
Buchen eingeſprengte Nadelhölzer geben bekanntlich 
wegen der großen Seitenbeſchattung ſchaftreine, 
bevorzugte Nutzhölzer. Wo ihre Einſprengung 
nicht gruppenweiſe erfolgt, iſt im Einzel⸗ 
ſtand ein 20- bis 25-m-Berband zu empfehlen. 
Aber auch eingeſprengte andere Laubhölzer geben 
wertvolle Nutzhölzer ab. Beſonders die Eiche 
liefert, in Buchen eingeſprengt, bei entſprechender 
Vorwüchſigkeit und Begünſtigung bei den 
Durchforſtungen erhebliche und wertvolle Erträge. 
Da, wo ſie in größerer Anzahl eingeſprengt 
und horſtweiſe in Buchen vorkommen, iſt es oft 
eine ſchwierige Frage, inwieweit man ihnen Luft 
macht. Ich kann hierbei folgendes Verfahren emp- 
ſehlen, mit dem ich immer gut ausgekommen bin. 
Bei größerer Anzahl der eingeſprengten Eichen 
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teile ich mir dieſe in drei Klaſſen. I. Klaſſe: 
Hierzu nehme ich alle Eichen von guter Schaft⸗ 
form, entſprechend vorwüchſig oder mindeſtenz 
die Schaftſtärke der umſchließenden Buchen, alſo 
eine ſogenannte Zukunftseiche; dieſer mache ich 
rückſichtslos auf die Umgebung gebührend 
Platz. II. Klaſſe: Hierzu rechne ich alle Eichen 
mit unſchönen Formen, tiefangeſetzte Zwieſeln, 
Pfropfenzieherwuchs vim. — dieſe werden rück⸗ 
ſichtslos entfernt. III. Klaſſe: Hierzu rechne ich 
alle diejenigen Eichen, die keine Zukunftseichen 
geben, aber zum Herausnehmen unter Berüd- 
ſichtigung der Umgebung nicht gerade drängen, 
A, B. ſchwächere, ſchönwüchſige Formen, die beim 
nächſten Hiebe noch beſſer und höher verwertbar 
ſind, z. B. als Wagendeichſel uſw., und ſonſtige 
Lückenbüßer, die man wegen der größeren 
Blöße nicht entfernen mag, wiewohl die Eiche 
gerade auf dieſem Gebiete als Schattenſpender 
wenig dankbar iſt. 

Wenn wir uns nun zum Schluſſe fragen: 
Erblicken wir in den Kronendurchforſtungen einen 
Vorteil für unſeren Wald? jo können wir ent⸗ 
ſchieden dieſe Frage bejahen. Aber man darf 
auch hier nicht in Extreme fallen, nicht immer 
und überall einſeitig vorgehen. Nord- und Oſt⸗ 
hänge, gutwüchſige Mulden vertragen eine kräftige 
Durchbrechung der Krone; aber kurzſchäftige 
Süd⸗ und Weſthänge behandle man vorſichtig. 
Es ſind mir Fälle bekannt aus der erſten Zeit, 
wo man wohl gleich etwas zu ſcharf und zu ein⸗ 
ſeitig und ſchematiſch vorging, ſo daß die Beſtände 
nach dieſer ſtarken, plötzlichen Durchbrechung und 
Freiſtellung wenig Zuwachs zeigten und teilweiſe 
Wipfeldürre eintrat. Es heißt auch hier beſonders 
Augen offen halten und Lage, Klima, Boden- 
verhältniſſe, Länge des Holzes und Beſtandes⸗ 
dichtigkeit gegenſeitig erwägen. 

Aber im ganzen ſind die Vorteile der Kronen- 
durchforſtung nicht von der Hand zu weiſen, und 
zwar durch den erhöhten Maſſenzuwachs, durch 
Kronenbildung, die wir als Vorbedingung für 
eine ſpätere Verjüngung erziehen, und endlich 
auch dadurch, daß durch die Kronendurchforſtung 
es der Sonne möglich iſt, durchzulugen, um den 
Boden vegetationsfähig zu machen, ſo daß hier 
und da Luzula campestris (gemeine After- oder 
Hainſimſe) den Boden begrünt und ſomit eine 
der wichtigſten Vorbedingungen, das zukünftige 
Keimbett genügend vorzubereiten, erfüllt wird. 

V., Königl. Hegemeiſter, H. (Bez. Caſſel). 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


ericht 


Heidefläche, erworben. Um das Gebiet zur Auf- 


Së . 
über die XXVII. Wanderverſammlung des Nord- forſtung geeignet zu machen, habe man zunächſt 


weſtdeulſchen Forfivereins 
vom 8. bis 10. September 1912 in Münſter i. W. 
(Schluß.) 

Der Mitberichterſtatter, Gräflicher Oberförſter 
Scheffer⸗Boichorſt, Velen, gibt zunächſt einige 
Mitteilungen über die Aufforſtungen der Provinz 
Weſtfalen bei Ammeloe. Die Provinz habe im 
Kreiſe Ahaus, Gemeinde Ammeloe-Ottenſtein, ein 
Gelände von ca. 3400 Morgen, meiſt ſumpfige 


mit der Entwäſſerung begonnen, und es ſeien hier 
bislang ca. 55 km Entwäſſerungsgräben angelegt. 
Die Flächen ſeien alsdann in der Hauptſache mit 
dem Dampfpflug, je nach den Bodenverhältniſſen 
durchſchnittlich ca. 40 bis 45 em tief, gepflügt. 
Auf dieſen Flächen habe man auch Verſuchsfelder 
der verſchiedenſten Art bei wechſelnder Boden“ 
bearbeitung und Kultur angelegt, ſo z. B. mit 
und ohne landwirtſchaftlichen Voranbau von 
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Roggen, Düngung des Bodens durch Grün⸗ 
düngung und mit künſtlichem Dünger, Aufforſtung 
durch Saat und Pflanzung, Zwiſchenbau von Weiß⸗ 
erlen uſw. Die Verſuchsflächen ſeien aber noch 
zu jung, um ſchon die Unterſchiede deutlich erſichtlich 
zu machen. Die Weißerle habe ſich bislang auf 
den Aufforſtungsflächen als Schutz⸗ und Treibholz 
durchweg vorzüglich bewährt und habe die Trocken⸗ 
heit des vorigen Sommers gut überſtanden. 
Durch ihre ſtarke Bewurzelung habe ſie bei der 
Bindung der verwehenden Grabenauswürfe gute 
Dienſte geleiſtet. 

Redner, berichtet alsdann über die Heide⸗ 
aufforſtungen der Gräflich v. Lands berg⸗ 
Velen und Gemen'ſchen Oberförſterei 
Gemen. Auch hier ſeien ſchon ſeit 20 Jahren 
auf ca. 45 ha die verſchiedenartigſten Verſuchs⸗ 
felder angelegt. Auf Grund dieſer Verſuche 
könne man für die hieſigen Verhältniſſe etwa 
folgende wichtige Schlüſſe ziehen. Wo der 
Boden feucht ſei, müſſe man eine Entwäſſerung 
vornehmen. Ortſtein, Bleiſand und andere Ver⸗ 
härtungsſchichten müßten bei der Bodenbearbeitung 
durchbrochen werden. Die Heide ſei vor dem 
Pflügen abzubrennen, da ſie ſonſt lange Jahre 
unvermodert im Boden liege. Als Kunſtdünger 
eigne ſich auf dem kaliarmen Boden am beſten 
Kainit in einer Gabe von 4 bis 8 Zentner je Morgen. 
Auf gedüngten oder landwirtſchaftlich vorgebauten 
Flächen ſei der Wuchs der Kulturen beſſer wie 
auf anderen nicht ſo behandelten Flächen. Die 
Kiefer werde zweckmäßig einjährig mit unver⸗ 
kürzter Wurzel ünd zur Erziehung ſchnellen 
Schluſſes eng gepflanzt. Die Verwendung von 
Torfmull ſei für die Pflanzenzucht ſehr zu emp⸗ 
fehlen. Gegen Auffrieren, gegen Vertrocknen 
und gegen Unkraut leiſte derſelbe Vorzügliches, 
mit Kalk verſetzt, gäbe er im zweiten Jahre eine 
ausgezeichnete Humusvermehrung und bringe 
ein gutes Wurzelwerk hervor. Als Voranbau ſei 
ein Gemiſch von gelber Lupine, Serradella und 
Rieſenſpörgel zu empfehlen. Die Düngungs⸗ 
koſten könnten bei verhältnismäßig kleinen Flächen 
und guten Abſatzverhältniſſen durch Roggen⸗ 
vorbau und nachfolgenden Hafervorbau wieder 
aufgehoben werden. Roggen und Hafer er⸗ 
hielte jedesmal wieder Einſaat von Gründünger, 
ſo daß die Kiefer nicht in die Stoppel, ſondern 
in die verrottete letzte Gründungung geſetzt 
werde. 

Der landwirtſchaftliche Vorbau laſſe ſich auch 
auf Kiefern⸗Abtriebsflächen mit gutem Erfolge 
betreiben. Neben der Gewährleiſtung für eine 
ſichere Kultur habe ein ſolcher Vorbau aber auch 
noch den großen Vorteil, daß die jagdlichen Ver⸗ 
hältniſſe hierdurch weſentlich gebeſſert würden; 
denn wo das Wild den Tiſch im Walde das ganze 
Jahr gedeckt fände, werde der Wildſtand ſich 
ſchnell heben ohne Nachteil und Schaden für die 
Kulturen und Beſtände. 

Nach einer kurzen Beſprechung über dieſen 
Vortrag, wobei Kammerherr von der Wenſe, 
Wenſe, noch hervorhob, daß auf ſeinen Aufforſtungs⸗ 
flächen ſich die Tiefpflugkultur bei der vorjährigen 
Dürre vorzüglich bewährt habe, ging man zum 
dritten Punkt der Tagesordnung: „Allgemeine 
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Mitteilungen über Beobachtungen 


und Erfahrungen auf dem Ge⸗ 
De der Forſtwirtſchaft und Jagd“ 
über. ' 

Forſtmeiſter Goebel, Obereimer, teilt der 
Verſammlung mit, daß in dieſem Jahre in Arns⸗ 
berg ein Verein hirſchgerechter Jäger in Weſtfalen 
ins Leben gerufen ſei, und bittet, dem Verein 
möglichſt zahlreich beizutreten. 

er Vorſteher der Tierſeuchenſtelle der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Münſter, Dr. Haſen kamp, 
hatte eine Anzahl Präparate über Wildkrankheiten 
ausgeſtellt, und bittet die jagdbeſitzenden Herren, 
die in ihren Wildbeſtänden mit Krankheiten zu 
kämpfen hätten, die erkrankten Organe uſw. 
der betroffenen Tiere an das Inſtitut zu ſchicken, 
damit die Krankheiten und ihre Erreger feſtgeſtellt 
werden könnten. 

Damit war die i a Be und die 
Verſammlung wurde vom orſitzenden ge⸗ 
ſchloſſen. 

Abends um 7½ Uhr fand im Hotel „König 
von England“ ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. 

Am Dienstag, dem 10. September, wurde ein 
Ausflug in die Fürſtlich Bentheimſche 
Revierförſterei Burgſteinfurt unter⸗ 
nommen. Morgens 7 Uhr wurde mit der 
Bahn die Fahrt nach Burgſteinfurt angetreten, 
und von dort mit Wagen zunächſt nach dem Forſt⸗ 
ort Fuchshagen fortgeſetzt, woſelbſt unter 
Führung von Forſtbeamten des zurzeit in Rumänien 
weilenden Fürſten die hier befindlichen Odlands⸗ 
kulturen beſichtigt wurden. Dann erfolgte die 
Weiterfahrt nach dem Forſtort Bagno, einem 
über 400 ha großen Schutzbezirk, welcher ſich an 
die herrlichen Parkanlagen, in welchen das Fürſt⸗ 
lich Burgſteinfurter Schloß gelegen iſt, anſchließt. 
Bei einer Waldwirtſchaft wurde die Fahrt unter⸗ 
brochen, um ein vom Fürſten gebotenes Frühſtück 
einzunehmen. Von hier aus erfolgte dann die 
weitere Beſichtigung der Waldungen teils zu Wagen, 
teils zu Fuß. Leider hatte der Ausflug ſehr unter 
der Ungunſt des Wetters zu leiden. 

Die auf dieſem Ausfluge beſichtigten Forſten, 
ſowohl die Kulturflächen im Forſtorte Fuchs⸗ 
hagen, wie auch insbeſondere die zum Teil ſehr 
gutwüchſigen Laubholzbeſtände im Schutzbezirk 
Bagno, boten mancherlei intereſſante Wald- 
a und befriedigten alle Teilnehmer in hohem 

taße. 


Gegen 3 Uhr nachmittags erfolgte die Rüd- 


fahrt nach Burgſteinfurt. amit war die dies⸗ 
jährige Verſammlung beendet, und die Teilnehmer 
fuhren von hier aus in ihre Heimat zurück. 
Zum Schluß ſei noch E daß für bie 
nächſtjährige Verſammlung folgende Vorträge 
auserſehen ſind: 
1. Die Umwandlung von Mittelwald in Hoch⸗ 
wald; 
2. Die Einführung der Preußiſchen Jagdordnung 
in Hannover. 
Als Verſammlungsort für das nächſte Jahr iſt 
die Stadt Hameln gewählt. 
Hannover. 
Niederſtadt, Kgl. Oberförſter. 


H 
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Studienreiſe des Badiſchen Forſtvereins. 

Der Badiſche Forſtverein unternahm in dieſem 
Jahre erſtmals an Stelle ſeiner ſonſt üblichen Tagung 
in einem Städtchen der Heimat eine viertägige 
Studienreiſe in den Schweizer Jura. Die Teil⸗ 
nehmerzahl belief ſich auf 32, darunter je ein Forſt⸗ 
beamter aus Heſſen und Bayern. Von der badiſchen 
Zentralforſtbehörde wurde jedem badiſchen Staats- 
forſtbeamten ein Reiſegeldzuſchuß von 20 A 
bewilligt. | 

Der äußere Gang der Studienfahrt war in 
kurzen Zügen folgende: Am Montag, dem 
26. Mai, wurden zwei bei Magglingen und Leub⸗ 
ringen gelegene Diſtrikte der Bieler Stadtwaldungen 
unter Führung der Herren Profeſſor Engler⸗ 
Zürich und Stadtförſter Müller beſichtigt, und noch 
am gleichen Abend mit der Bahn Couvet erreicht. 
Am 27. fand in der Frühe eine Begehung der 
Gemeindewaldungen von Couvet und Mötiers 
ſtatt unter Führung des Gemeindeförſters Biolley. 
Gegen mittag ging's per Bahn nach Buttes, und 
von hier aus zunächſt durch den Gemeindewald 
von Buttes und dann durch ausgedehnte Wytweiden 
(Waldweiden) und Almen auf den Mont Chaſſeron 
(1611 m). Auf deſſen Gipfel erwarteten uns die 
Führer für den nächſten Tag, die Herren Moreillon 
und Borne, in deren Begleitung der Abſtieg nach 
dem reizend gelegenen St. Croix erfolgte. Am 
Mittwoch zeigten uns die genannten Herren einige 
Teile ihrer Wirtſchaftsbezirke, nämlich die Ge⸗ 
meindewälder von St. Croix, Auberson und 
Baulmes. Der Donnerstag war einer Nach⸗ 
exkurſion gewidmet, an der ſich neun Herren be⸗ 
teiligten. Sie führte in das ſüdweſtlich von St. Croix 
gelegene Gebiet (Mont Suchet). Wir ſahen an 
dem Tage vorwiegend Meliorationsarbeiten in 
verwilderten Weidegebieten und lernten die 
rationelle Pflege der Waldweide kennen. 

Faſſen wir die forſtliche Bedeutung der Studien⸗ 
teile ins Auge, Io Wellt fie ſich uns dar als eindrucks⸗ 
volle Illuſtration zu dem Wirtſchaftsziel der Er⸗ 
reichung des nach Maſſe und Wert nachhaltig 
höchſten Zuwachſes unter Ausnutzung aller dem 
gegebenen Standort eigentümlichen natürlichen 
Verhältniſſe. Dieſe natürlichen Verhältniſſe ſind 
allerdings in dem beſuchten Gebiet für die Vegeta⸗ 
tionsform Hochwald ſehr günſtige, und wir wollen 
nicht anſtehen, die ſchönen Wirtſchaftserfolge, die 
uns der Augenſchein ebenſo wie die Ertrags⸗ 
regelungs operate zeigten, dem gemeinſamen Wirken 
einer gütigen Natur und zielbewußter, arbeits⸗ 
froher Wirtſchafter zuzuſchreiben. 

Die Standortsbedingungen im weiteren Sinne 
ſind für das ganze Exkurſionsgebiet ziemlich gleich— 
artige. Der Boden iſt größtenteils primäres 
Verwitterungsprodukt des oberen Jura, teilweiſe 
auch kalkhaltiger Moräneſchutt diluvialen Urſprungs, 
daher ſehr tätig und nicht zu Erkrankungen neigend. 
Die Luftſeuchtigkeit iſt infolge der Nähe der Seen 
eine erhebliche, die jährliche Niederſchlagshöhe 
überſteigt überall 1000 mm. Standortsgemäße 
Holzarten ſind Buche und Tanne, zu denen in 
Höhen über 900 m die Fichte tritt. Die natürliche 
Anſamung dieſer Holzarten erfolgt überall ohne 
Schwierigkeit, ſobald nur für ausreichenden Schutz 
des Bodens geſorgt iſt. Die Jungpflanze hält ſich 


auch unter ziemlichem Unkrautfilz lebensfähig 


und überwindet dieſen Feind; bei geeigneter 
Lichtzufuhr. 

Zur Erreichung des oben gekennzeichneten 
Wirtſchaftszieles ſahen wir zwei verſchiedene 
Betriebsformen praktiſch angewendet: Stadt- 
förſter Müller in Biel arbeitet mit dem Blender⸗ 
ſchlagbetrieb. Gemeindeförſter Biolley und die 
von ihm ſtark beeinflußten Nachbarkollegen ſehen 
in dem geregelten Blenderbetrieb die zweck⸗ 
mäßigſte Betriebsform. In Biel wird demnach 
mehr auf gruppenweiſe Verjüngung in Ak bis 
50jährigen Verjüngungszeiträumen bei 110jährigem 
Umtrieb hingearbeitet, wobei die Wahl der Lage 
der Verjüngungszentren auch von der Holzaus⸗ 
bringung weſentlich beeinflußt wird. Biolley 
dagegen, deſſen logiſch aufs Feinſte durchdachtes 
Wirtſchaftsſyſtem allmählich allgemein bekannt 
ſein dürfte, ſcheidet die Begriffe Umtriebs⸗ und 
Verjüngungszeitraum prinzipiell aus und erftrebt 
Einzelmiſchung der Holzarten ſowohl wie der 
Altersſtufen, wobei allerdings die räumliche 
Ordnung auf Koſten der Zuwachsleiſtung zu kurz 
kommt. Gemeinſam iſt beiden Betriebsformen die 
möglichſt lange Ausnützung des Lichtungszuwachſes, 
verbunden mit intenſivſter Kronenpflege am 
Einzelſtamm. 

Die dadurch erreichten Zuwachsleiſtungen ſind 
ganz erhebliche. Es iſt meiner Anſicht nach ein 
Hauptverdienſt des Biolleyſchen Syſtems, durch 
ſeine alle ſechs Jahre wiederkehrenden, peinlich 
genauen Vorratsaufnahmen die Leiſtungsfähigkeit 
des ganzen Waldes zuverläſſig ermitteln zu können. 
In den längere Jahre von Biolley bewirtſchafteten 
Waldungen, bei denen der für dauernde höchſte 
Zuwachsleiſtung günſtigſte Vorrat (350 bis 400 fm 
pro Hektar) bereits hergeſtellt iſt, iſt der laufend 
jährliche Zuwachs ſelten geringer als 12 bis 15 fm, 
wobei ſehr zu beachten iſt, daß bei der methode 
du contröle dieſer jährlich laufende Zuwachs 
dauernd geleiſtet wird und daher auch all- 
jährlich genützt werden kann. 

Die Nachteile, die man üblicherweiſe den 
genannten Betriebsformen, in vielen Fällen wohl 
mit Grund, zuſchreibt, — wie Verteuerung der 
Holzernte, erhebliche Schäden und Zuwachs 
einbußen am Jungwuchs, Wertsminderung des 
Produkts durch Verklotzung, geringere Nutzholz⸗ 
qualität durch tiefe Beaſtung —, treten in den 
beſuchten Waldungen nicht in dem Maße hervor, 
daß fie die Mehrleiſtungen an Zuwachs mett, 
machen könnten. 

Auch in denjenigen Wirtſchaftsbezirken, die 
erſt ſeit kürzerer Zeit in Anlehnung an die methode 
du contröle behandelt werden, z. B. in den Ge⸗ 
meindewäldern der Umgebung von St. Croix, 
konnten wir überall das Einſetzen einer zielbewußten 
Wirtſchaft erkennen, deren oberſter Grundſatz es 
iſt, ſich den gegebenen natürlichen Verhältniſſen 
möglichſt anzupaſſen. Gerade in dieſen hoch⸗ 
gelegenen, noch vor nicht langer Zeit durchaus 
verwilderten und durch Weidebetrieb geſchädigten 
Wäldern, wo die Naturverjüngung von der 
herpotrichia nigra ſehr bedroht wird, konnten 
wir Bewohner eines milderen Klimas manche 
Maßnahme kennen lernen, die von unſeren gx 
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1 Auffaſſungen Gees und doch, wie der fördernd war. 
über alles Lob erhabene liebenswürdige Aufnahme, 
Einzelheiten einzugehen, geſtattet die uns nicht nur ſeitens der Schweizer Berufs⸗ 


Erfolg zeigt, fach am Platze iſt. 


Näher au 


Nicht vergeſſen darf ich aber die 


der Ge Verfügung ftehende Raum nicht, ich kann genoſſen, ſondern auch ſeitens der verſchiedenen 
nur noch zuſammenfaſſend bemerken, daß die Bürgergemeinden, deren Wälder wir beſuchten, 


Studienfahrt in jeder Beziehung anregend und zuteil geworden iſt. 
An 


Zwiffelhoffer. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verfügung, 
betreffend Anfieöfung, Wo ` Hößfendrütern. 


E für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 3828, IB I b 63. 


Berlin, den 16. Mai 1913. 

Die mir auf meine Verfügung vom 24. Juli 

1910 — III 6101/IB Ib 2947 — erſtatteten 
Berichte laſſen erkennen, daß mit der Anſiedlung 
der Höhlenbrüter erfreuliche Fortſchritte gemacht 
ſind. Insbeſondere iſt weiterhin die Anſiedlung 
von Meiſen in reinen Kiefernſtangenorten und die 
eifrige Beteiligung der Höhlenbrüter an der Ver⸗ 
tilgung ſchädlicher Inſekten beobachtet worden. 

Von mehreren Regierungen wird hervor⸗ 
en daß die Meilen ſich nur allmählich an die 

urnen aus Ton gewöhnen und daß in einzelnen 
Fällen die junge Brut in den Urnen unter Tem⸗ 
peraturſchwankungen zu leiden hatte. Als Gegen- 
mittel wird Einlegen von Holzwolle, Torfmull 
und dergleichen empfohlen. 

Die Anſiedlung der Höhlenbrüter iſt weiter 
eifrig zu fördern. Über die gemachten Beobach⸗ 
tungen, beſonders auch über die Erfahrungen bei 
Verwendung der „von Schlüterſchen“ Niſturnen, 
wolle die Königliche Regierung in den zum 1. April 
1918 zu erſtattenden Berichten — vgl. Allgemeine 
Verfügung Nr. 3 für 1913 vom 23. Januar 1913 — 
III 13022 — ſich eingehend äußern. 

Im Auftrage: Wery. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


Verfügung, 
belreffend das Etals- und Ne nungswefen. 
Allgemeine Se Nr. 28 für 1913. 
Miniſterium für Geſcheftg⸗ Nr. Dale en und Forſten. 
Geſchäft 


B lim ben 26. Mai 1913. 

Von dem nach der allgemeinen Verfügung 
am 4. April 1913 — III 3065 — aufzuſtellenden 
Verzeichn ung der Gemeinden, in 
denen der Forſtfiskus Befreiung von den Wege⸗ 
laſten genießt, und dem Verzeichnis der 
öffentlichen Wege, bei welchen Mitunter⸗ 
e vorhanden ſind, ſoll das erſte zur 

kachprüfung der Steueranforderungen der Ge⸗ 
meinden, das zweite zur Nachprüfung der Wege⸗ 
baurechnungen verwendet werden. 

In dem Verzeichnis der Gemein⸗ 
den, in denen der Forſtfiskus Be⸗ 
freiung von den Wegelaſten ge⸗ 
nießt, ſind daher diejenigen Gemeinden auf⸗ 
zuführen, innerhalb deren Feldmarken forſtfis⸗ 

liſcher Grundbeſitz liegt, in denen aber der Forſt⸗ 
fiskus auf Grund beſtehender Geſetze (3. B. des 
Regulativs vom 17. November 1841 für die Pro⸗ 
vinzen Weſtfalen und Rheinprovinz) oder eines 


Abkommens (Rezeſſes uſw.) von der Beitrags- 
leiſtung zu den Wegebaulaſten der Gemeinden 
in Form von Steuern ganz oder zum Teil befreit iſt. 

In dem zweiten Verzeichnis ſind, in teilweiſer 
Abänderung und Erweiterung des allgemeinen 
Erlaffes vom 4. April 1913 — III 3065 —, 3 Unter- 
abſchnitte zu bilden, und zwar ſind aufzuführen: 
im Abſchnitt a: 

diejenigen öffentlichen Wege innerhalb der 

Forſten, deren Grund und Boden ſich im 

Eigentum des Forſtfiskus befindet, deren 

Unterhaltung aber auf Grund beſonderer Be⸗ 

ſtimmungen oder vertraglicher Abmachungen 

nicht dem len obliegt, 
im Abſchnitt b 

diejenigen öffentlichen Wege innerhalb der 

Forſten, bei welchen Dritte (Perſonen oder 

Verbände) mitunterhaltungspflichtig ſind, 

unter Angabe der den Mitunterhaltungs⸗ 

pflichtigen obliegenden Leiſtungen und 
im Abſchnitt c: 

diejenigen öffentlichen Wege außerhalb der 

Forſten (deren Grund und Boden alſo nicht im 

Eigentum des Forſtfiskus ſteht), deren Unter⸗ 

haltung aber ganz oder zum Teil dem Forſtfiskus 

obliegt. Bei nur teilweiſer Unterhaltungspflicht 
iſt Art und Umfang der Verpflichtung des 

Forſtfiskus anzugeben. — 

Die beiden Verzeichniſſe ſind für jede Ober⸗ 
förſterei zu einem Heft zu vereinigen mit der 
Aufſchrift: 

Nachweiſung über beſondere Rechtsverhältniſſe 

für die Unterhaltungspflicht der öffentlichen 

Wege in der Oberförſterei N 

Von dieſer Nachweiſung ſind auf den Ober⸗ 
förſtereien zwei Abſchriften zu ſertigen und der 
Königlichen Regierung zu überſenden. Die eine 
von dieſen Abſchriften iſt mit der Forſtgeldrechnung 
für 1912 der Königlichen Oberrechnungskammer 
einzureichen; die andere Nachweiſung iſt von der 
Königlichen Regierung dauernd auf dem lau— 
fenden zu erhalten. Von jeder Anderung iſt der 
Königlichen Oberrechnungskammer Nachricht. zu 
geben. 

In den Rechnungen bedarf es bei einer Bei⸗ 
tragsleiſtung oder außerordentlichen Unter- 
haltungsverpflichtung (Verzeichnis IIb nd c) 
einer Erläuterung über Art und Umfang nicht 
mehr. Es iſt vielmehr nur die Nummer der Ober⸗ 
förſtereinachweiſung anzugeben. 

Au die Königliche Regierung in Bromberg. 
E) 


Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 


Nachachtung. 
Im Auftrage: Schede. 
An ſämtliche übrigen Königlichen Regierungen. 
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Verfügung, 

betreffend Förderung der Rienenzucht. 

Miniſterium für . Domänen und Forſten. 

Geſch.⸗Nr. IA III e 4673. 

Berlin, den 3. Juni 1913. 
Im Anſchluß an meinen Erlaß vom 12. Mai 
1911 — I. A. III. e. 6005 — überſende ich bei⸗ 
liegend den Abdruck einer erneuten Bekannt⸗ 
machung des Direktors der Kaiſerlichen Biolo- 
giſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft zu 
Berlin⸗Dahlem über Ausbildung von Sachver⸗ 
ſtändigen für Bienenkrankheiten zwecks Veröffent⸗ 

lichung. Im Auftrage: Schroeter. 
An ſämtliche Landwirtſchaftskammern und ſämtliche Herren 

Regierungs⸗Präſideuten. 

In der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt werden 
von dem Vorſteher des bakteriologiſchen Labora⸗ 
toriums, Regierungsrat Dr. Maaßen, in dieſem 
Jahre wiederum zur Ausbildung von Sachver⸗ 
ſtändigen für Bienenkrankheiten zweiwöchige, ge⸗ 
bührenfreie bakteriologiſche Lehrgänge über die 
Infektionskrankheiten der Bienen abgehalten, an 
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denen Naturwiſſenſchaftler (Mediziner, Tierärzte, 
Nahrungsmittelchemiker, Lehrer uſw.) teilnehmen 
können, die in der Bienenwirtſchaft erfahren ſind. 

Der erſte Lehrgang findet vom 18. bis 30. Au⸗ 
guſt ſtatt. Wenn nötig, wird noch ein zweiter vom 
8. bis 20. September abgehalten. 

Jeder Teilnehmer hat ſich ſein Mikroſkop ſelbſt 
zu ſtellen. Die Firmen E. Leitz und C. Zeiß in 
Berlin haben ſich bereit erklärt, für die Kurſe 
geeignete Mikroſkope gegen eine Leihgebühr von 
5 K abzugeben. Alle anderen Apparate, Inſtru⸗ 
mente, Glasgefäße, Nährböden und Chemikalien 
werden von der Biologiſchen Anſtalt unentgeltlich 
geliefert. 

Die Anmeldungen ſind möglichſt frühzeitig an 
den Direktor der Kaiſerlichen on Anſtalt 
in Berlin⸗Dahlem, Königin⸗Louiſe Straße 19, zu 
richten. 

Berlin⸗ Dahlem, im Mai 1913. 

Der Direktor der Kaiſerlichen Biologiſchen Anſtalt 
für Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
Behrens. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Zur Erhöhung der Beihilfen an Kriegs- 
teilnehmer hat der Bundesrat genehmigt, daß 
zunächſt weitere 4 Millionen Mark in den Haus⸗ 
halt der allgemeinen Finanzverwaltung eingeſtellt 
werden. Dieſe Summe dürfte zur Erhöhung der 
Beihilfen für unterſtützungsbedürftige Kriegs⸗ 
teilnehmer vom 1. Oktober d. Js. ab um den 
Betrag von 150 .K jährlich zunächſt bis zum Schluß 
des laufenden Rechnungsjahres ausreichen. Sie 
iſt bereits auf die einzelnen Bundesſtaaten zur 
Verteilung gelangt. Auf Preußen entfallen 
2,7 Millionen Mark, auf Bayern 470 000 , auf 
Sachſen 180 000 „ und auf Württemberg 
110 000 A — Weiter ſteht die Verabſchiedung 
von Ausführungsbeſtimmungen des Bundesrats 
über die Anwendung der neuen geſetzlichen Grund» 
ſätze über die Gewährung von Beihilfen an Kriegs- 
teilnehmer bevor. Man rechnet damit, daß für die 
nächſten folgenden vollen Haushaltsjahre die 
Summe von rund 8 Millionen Mark für die Er⸗ 
höhung der Beihilfen eingeſtellt werden muß, da 
ſich zunächſt weitere Kriegsteilnehmer melden, 
die ſich als beihilfebedürftig herausſtellen und 
denen nach den neuen Grundſätzen Beihilfen 
gewährt werden. 

Së 


— Das Oberſörſtereigebände zu Fritzlar 
(Bezirk Caſſel), dem preußiſchen Forſtfiskus 
ehörig, ſoll dem Vernehmen nach zum Verkauf 
en Das Gebäude wird ſchon längere Zeit 
als Dienſtwohnung des Oberförſters nicht mehr 
benutzt, der jetzige Stelleninhaber hat eine Privat- 
wohnung: das Gebäude ſoll ungeſund ſein. Es 
iſt eins der intereſſanteſten Bauwerke der Stadt 
und offenbar ſchon ſehr alt. Im Volksmunde 
bezeichnet man das Gebäude als „Deutſch-Ordens— 
haus“, und ſeine ganze Bauart — es iſt 
ringsum mit hohen Mauern umgeben, die das 


Gebäude den Blicken der Nachbarſchaft vollſtändig 
entziehen — trägt einen kloſterähnlichen Charakter. 


. 2 


— Bon der FJorſtalademie Tharandt. Der 
Landeskulturrat für das Königreich Sachſen ver⸗ 
anſtaltete im Einvernehmen mit dem Vereine für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands vom 7. bis 
12. Juli an der Königlichen Forſtakademie Tharandt 
einen forſtlichen Lehrgang. Der⸗ 
artige Lehrgänge waren bereits in den Jahren 
1908 und 1910 abgehalten worden. Mit dankens⸗ 
werter Bereitwilligkeit hatten ſich diesmal 
wiederum eine große Zahl Dozenten der Forſt⸗ 
akademie als Lehrkräfte zur Verfügung geſtellt. 
An dem diesjährigen Lehrgang nahmen 23 Per- 
ſonen teil. Neben 17 Forſtſchutzbeamten waren 
2 Rittergutsbeſitzer ſowie 3 ſonſtige Intereſſenten 
und 1 höherer ſächſiſcher Staatsforſtbeamter ver⸗ 
treten. Die größte Zahl der Teilnehmer ſtammte 
aus ſächſiſchen Privatforſten, daneben waren aber 
auch Vertreter der grünen Farbe aus Ober- 
ſchleſien, aus der Niederlauſitz, Weſtfalen und 
Hannover erſchienen. Neben Vorträgen im Hör⸗ 
ſaale fanden ganz⸗ und halbtägige Exkurſionen in 
die Forſtreviere des Tharandter Waldes und der 
Dresdener Heide ſtatt. Gegenſtand des Unter⸗ 
richts waren Hochwaldbetrieb der Fichte, Kiefer 
und Buche, Mittel- und Niederwaldbetrieb, Boden⸗ 
pflege, Holzmaſſen⸗ und Zuwachsermittelungen 
in Beſtänden, Abſtecken eines Weges, Bildung 
der Holzpreiſe, zeitgemäße Fragen des Forſt⸗ 
ſchutzes, Vogelſchutz. Hochbefriedigt von dem 
Gebotenen kehrten die Teilnehmer am Sonnabend 
wieder in ihre Heimat zurück. — — — Die nach 
Abſchluß des 1. Kurſus des Lehrplans von den 
Studierenden abzulegende PBıpiempor- 
prüfung beginnt am 30. Juli. Am 8. Auguft 
ſchließt das Sommerſemeſter. — — — Die ſatzungs⸗ 
gemäß alle zwei Jahre ſtattfindende größere 
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Studienreiſe nimmt am 10. Auguſt in Leip⸗ 
zig ihren Anfang. In das Programm iſt auf- 
genommen der Beſuch einiger preußiſcher Reviere 
der Regierungsbezirke Merſeburg und Caſſel, 
großherzoglich heſſiſcher Reviere des Vogelgebirges 
und Waldungen der Mainebene. Den Schluß 
bildet der Veſuch des Reviers Rüdesheim mit der 
Beſichtigung des Nationaldenkmals auf dem 
Niederwald. An dieſer Forſtreiſe werden ungefähr 
30 Dozenten und Studierende teilnehmen. 
s 

— Siſchereikurſus an der Forfiahademie 
Eberswalde. Im Auftrage des Herrn Miniſters 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten wird 
am 20., 21., 22., 23. und 24. Auguſt 1913 an der 
Forſtakademie Eberswalde ein Fiſcherei⸗Lehr⸗ 
kurſus über Teichwirtſchaft abgehalten werden. 

1. Tag. Mittwoch, den 20. Auguſt, our, 
mittags 8 bis 10 und 11 bis 12 Uhr, Vortrag in der 
Forſtakademie: Die Teichfiſche, ihre Naturgeſchichte 
und wirtſchaftliche Bedeutung; Karpfen⸗ und 
Schleienzucht. Nachmittags 2 Uhr Exkurſion zu 
den Forellenteichen. Vorträge über: Teicharten, 
Anlage, Bau von Karpfen⸗ und Forellenteichen, 
Fiſchbruthaus, Forellenzucht; ſodann Beſichtigung 
der Forellenteichwirtſchaft Schönholzer Mühle. 
Im Anſchluß an die Exkurſion Zuſammenkunft 
am „Geſundbrunnen“. Vortrag über: Unſere 
Kenntniſſe von der Lebensweiſe des Aales und 
ihre wirtſchaftliche Verwertung. Diskuſſion und 
zwangloſe Unterhaltung über Fragen aus dem 
Gebiete der Fiſchzucht. 

2. Tag. Donnerstag, den 21. Auguſt, 
vormittags 8 bis 9 und 91½ bis 11 Uhr, in der 
Forſtakademie Vorträge über Karpfenteichwirt⸗ 
ſchaft: Anlage, Bonitierung, Beſetzen der Teiche; 
O iantität und Qualität des Beſatzmatkerials, 
Teichaufſicht, Abfiſchen, überwintern, Ein⸗ und 
Verkauf, Rentabilität. Im Anſchluß daran Pro⸗ 
jektieren einer Teichanlage im Gelände. Be⸗ 
ſichtigung des Großſchiffahrtsweges Stettin-Berlin. 
Nachmittags 3 Uhr Exkurſion zu den Karpfenteichen 
und Vortrag über die Biologie, Düngung und 
Melioration der Teiche, natürliche und künſtliche 
Ernährung der Fiſche. Darauf Vortrag über die 
Verunreinigung der Gewäſſer und zwangloſes 
Zuſammenſein mit Ausſprache über Fiſchzucht 
auf dem „Zainhammer“. 

3. Tag. Freitag, den 22. Auguſt, vor⸗ 
mittags 8 bis 10 Uhr, Vortrag in der Forſtakademie: 
Die Feinde der Fiſche und ihre Bekämpfung. 
Darauf Beſichtigung einer größeren Karpfen⸗ 
Teichwirtſchaft. — Vortrag über Krebszucht. 

4. Tag. Sonnabend, den 23. Auguſt, 
Beſichtigung einer Seenwirtſchaft. Erklärung 
der Fiſchfanggeräte. Dampferfahrt auf dem 
Werbellinſee. Beſichtigung des kaiſerlichen Jagd⸗ 
ſchloſſes Hubertusſtock. Rückfahrt. Abends: Zu⸗ 
ſammenſein im Ratskeller. 

5. Tag. Sonntag, den 24. Auguſt. Bei 
genügender Teilnehmerzahl iſt der Beſuch einer 
zweiten Karpfenteichwirtſchaft vorgeſehen. 

Die Exkurſionen am 4. und 5. Tage ſchließen 
fo zeitig, daß die Abreiſe mit den ſpäteren Nad)- 
mittagszügen möglich iſt. Unterkunft: Hotel 


ſelbſt rechtzeitig beſtellen! 


Hotel Kaiſerbad, Promenade — Hotel Geſund— 
brunnen, Promenade — Hotel Deutſches Haus, 
Mühlenſtraße. Die Wohnung im Hotel wolle man 
Privatquartiere 
können auf Anfrage bis zum 17. Auguſt (Rückporto 
beifügen) nachgewieſen werden. Die Teilnahme 
an dem Fiſcherei⸗Lehrkurſus, zu welchem Fiſcher, 
Fiſchzüchter, Teichwirte, Forſtbeamte, Landwirte, 
Landwirtſchaftslehrer, Kulturtechniker, Wieſenbau⸗ 
meiſter und Waſſerbaubeamte, ſowie alle Freunde 
der Teichwirtſchaft hierdurch eingeladen werden, 
iſt unentgeltlich. Die Teilnehmer wollen 
ſich jedoch vorher, bis ſpäteſtens zum 17. Auguſt, 
bei dem Leiter des Kurſus, Profeſſor Dr. 
Eckſtein in Eberswalde, ſchriftlich on: 
melden, welcher auch zu jeder Auskunft bereit iſt. 
Die am 20. Auguſt ankommenden Teilnehmer 
treffen Wéi zu zwangloſem Zuſammenſein abends 
im „Pilſener“, Schicklerſtraße. 
g 5 


— Aus den deulſchen FJorſtvereinen. Der 
Nordweſtdeutſche Forſtverein hält ſeine 28. Wander⸗ 
verſammlung in der Zeit vom 27. bis 29. Juli d. Is. 
in Hameln ab. 


— 


— Kommerzienrat Ludwig Senn in Darm⸗ 
ſtadt beging am 1. Juli d. Js. ſein 25 jähriges 
Jubiläum als Inhaber der wohl allen Forſtleaten, 
die jemals Waldſamen kaufen mußten, wohl- 
bekannten Firma Conrad Appel. 


2 
Forſtwirtſchaft. 
Die kleine ſchwarze Waldameiſe als 
ſchädliches Korſtinſent. Schon ſeit einigen Jahren 
beobachtete ich, daß in meinem Saat⸗ und Pflanz⸗ 
kamp, ſowie auch in den Kiefernſtreifenſaaten 
draußen im Revier Sämlinge ſowie auch Pflanzen 
bis zum dritten, ſogar vierten Jahre plötzlich, von 
heute auf morgen, fahl wurden und eingingen. 
Ich fand dann, daß die Sämlinge direkt über 
dem Wurzelanſatz abgebiſſen und die Pflänzchen 
am Wurzelhals entrindet waren; bei den älteren 
Pflanzen fehlten teilweiſe auch ſämtliche Wurzeln, 
teilweiſe waren aber auch kleine Stümpfchen 
ſtehen geblieben, die aber auch ſtets entrindet 
waren. Dieſe Beſchädigungen ſchrieb ich nun fuer, 
hand dem Engerling oder der Maulwurfsgrille 
zu, fand aber in keinem Falle das vermutete 
Inſekt. Da nun in dieſem Jahre die gleichen Schäden 
in erhöhtem Maße vorkommen, habe ich mich 
veranlaßt geſehen, der Sache doch einmal näher 
auf den Grund zu gehen. Zu meinem größten 
Erſtaunen beſtätigt ſich nun, was ich nie glauben 
wollte, obgleich mir der Verdacht ſchon häufiger 
gekommen war, daß nämlich der Taugenichts 
die kleine ſchwarze Waldameiſe iſt. Bei jeder 
ſo vorgefundenen Pflanze war dieſelbe zahlreich 
vertreten, und konnte ich jedesmal ihre bleifeder- 
dicken Gänge in der Erde durch das Wurzellager 
der Pflanzen beobachten. Ebenſo fand ſich überall 
bei den betreffenden Pflanzen die feine, pulve— 
riſierte, von den Ameiſen aus den Gängen heraus- 
gearbeitete Erde vor. Ich ließ mir dieſes allein 
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aber auch noch nicht genügen, ſondern ſuchte nun 
ein diesjähriges Fichtenſaatbeet genau ab und 
fand auch tatſächlich den Übeltäter bei der Arbeit; 
eine Ameiſe benagte einen Sämling, der, als ich 
ihn ausziehen wollte, an der benagten Stelle 
abriß. Es beſteht bei mir nun nicht mehr der 
geringſte Zweifel, ſondern es ſteht vielmehr unum⸗ 
ſtößlich feſt, daß die kleine ſchwarze Waldameiſe 
dieſen Schaden verurſacht. In meinem Kamp 
habe ich die Saat⸗ und Verſchulungsbeete mit 
Knochenmehl, die letzteren in den Verſchulungs⸗ 
gräbchen, gedüngt. Es iſt nun nicht ausgeſchloſſen, 
daß die Ameiſen durch das Knochenmehl noch 
ganz beſonders angezogen worden ſind; ich ver⸗ 
mute es ſogar ſehr ſtark. Sollten anderwärts 
auch ſchon derartige Beobachtungen gemacht 
worden ſein, ſo bitte ich an dieſer Stelle darüber 
berichten zu wollen. 
Forſthaus Hardt bei Bensberg, 
den 24. Juni 1913. | 
Aloys Hoberg, Kgl. Förſter. 
> 


— Aus Elfaß - Sotfringen. Straßburg, 
Mitte Juni. Gelegentlich der Ausſtellung der 
Deutſchen Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft hat hier 
auch eine intereſſante Ausſtellung forſtlicher Er⸗ 
zeugniſſe und ſonſtiger Gegenſtände, ebenſo von 
Jagd trophäen fall anden Das Wachstum der 
Hauptholzarten Elſaß⸗Lothringens wurde durch etwa 
50 Stammſcheiben ſo gut als überhaupt möglich 
dargeſtellt. Als typiſch ſeien u. a. erwähnt: 


Durchmeſſer 


Oberförſterei 
för) | am Stod 


210j. | 140 cm*) 

Lt 42 j. 43 „ 
145 j.] 110 „ 
Altkirch Eſche 43.1 48 „ 
Münſter Bergahorn | 145j.| 63 „ 
Altkirch A 35]. 48 „ 
Straßburg Rotulme 95j.[ 81 „ 
o Schwarznuß | 130j.] 67 „ 

Barr Tanne (ſog. 

große Tanne) 370j.] 143 „ **) 

Hagenau-Oſt Kiefer 210j.] 95 „ 
Waſſelnheim 175 . 80 „ 
Bannſtein 0 165. 55 „ 
Kayſersberg e 160. 64 „ 
Ingweiler Ge 140j. 65 „ 
St. Avold 8 90j.] 70 „ 
, S 62j.| 50 „ 
Münſter Fichte 125j.] 90 „ 
St. Avold S 75. 65 „ 
1 1 36. 35 „ 
Schirmeck Lärche 38] 40 „ 
Altkirch E 33j.1 42 „ 

St. Avold [Weymouths⸗ 
Kiefer 38] 50 „ 
Lützelhauſen Douglastanneſ 31j.] 47 „ 
27j.1 37 „ 


*) Höhe 32 m, Feſt ehalt 2 fm. 
SR) Höhe 44 m, Beitgehalt 29 fm. 
Für den Kenner erregten beſonderes Intereſſe die 
in hohen Glaszylindern ſchichtenweiſe dargeſtellten 


Inſektenſammlungen nebſt Fraßſtücken, ausgeſtellt 
von Oberförſter Eirohmeher (Münſter) und Forſt⸗ 
meiſter Bargmann (Colmar), Reliefkarten der 
Oberförſtereien Waſſelnheim und Gebweiler, 
Karten der Waldbahnſtrecken der Oberförſtereien 
Alberſchweiler, St. Quirin Walſcheid und Schirmeck, 
und zahlreiche ſtatiſtiſche Darſtellungen. Drei Holz⸗ 
dauerbrandöfen (Winter & Comp., Hannover), 
(däniſcher: Ehriſtenſen & Comp., München) ſollten 
das Publikum daran erinnern, daß heutzutage 
auch unter Verwendung des relativ nicht mehr 
teuren Brennholzes eine angenehme Zimmer- 
heizung möglich if. Bei der Landarbeits⸗Aus⸗ 
ſtellung waren ein modernes Waldarbeiter⸗ 
Blockhaus aus dem Bitſcher Waldgebiete (Her⸗ 
ſtellungskoſten 2000 &) und daneben zum Ver⸗ 
gleich eine alte, ungeſunde Arbeiterhütte zu 
ſehen. Auch eine wohlgelungene Vogelſchutz⸗ 
Ausſtellung war veranſtaltet worden und fand 
aufmerkſame Beſchauer. Der überſichtliche 
Katalog über die forſtliche Sonderausſtellung gab 
im Anhange eine Darſtellung der Wirtſchafts⸗ 
ergebniſſe für die elſaß⸗lothringiſchen Waldungen 
unter deutſcher Verwaltung. Nachdem die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hierüber ſchon früher 
berichtet hat, möge nur kurz angedeutet werden, 
daß nach dieſen Angaben für die Beſſerung der 
Waldarbeiterverhältniſſe durch anſehnliche Lohn⸗ 
erhöhungen und Bau zahlreicher Unterkunfts⸗ 
häuſer in den letzten Jahrzehnten viel geſchehen 
iſt. Das Altersklaſſenverhältnis der elſaß⸗loth⸗ 
ringiſchen Waldungen wird als günſtig und einer 
nachhaltigen Wirtſchaftsführung entſprechend dar⸗ 
geſtellt. Der Geldreinertrag der Staatswaldungen 
war ſeit 1872 (16,85 8 pro Hektar) 1911 aufs 
Doppelte geſtiegen. Seit 1871 find 2 300 000 . K 
zur Ablöſung von Waldberechtigungen in Staats- 
forften verwendet worden; über weitere Holz- 
rechte im Werte von ungefähr 6 000 000 8 
ſchweben Ablöſungsverfahren. In einem Schluß⸗ 
kapitel über: „Die 5 in Elſaß⸗ 
Lothringen“ wird der Nachweis geführt, daß dieſe 
ſich glänzend rentiert und bewährt haben. Die 
ganze forſtliche Sonderausſtellung hat mit ver⸗ 
ältnismäßig geringen Mitteln ein vortreffliches 
ild von der Tätigkeit der deutſchen Forſtver⸗ 
waltung in den Reichslanden gegeben. Land- 
forſtmeiſter Pilz, der jene, unterſtützt von Straß⸗ 


burger Forſtverwaltungsbeamten, zur Durch- 
führung brachte, hat ſich damit den Dank vieler 
Waldfreunde erworben. K. 
> 
Militäriſches. 


— Anderung militäriſcher Auszeichnungen. 
Nach dem Armee⸗- Verordnungsblatt Nr. 15 von 
1913 treten folgende Beſtimmungen in Kraft: 
Die Dienſtauszeichnungen ſind künftig wie folgt 
herzuſtellen: 

a) die erſte Klaſſe als Kreuz von Kupfer, 

b) die zweite Klaſſe als Medaille von Bronze, 
c) die dritte Klaſſe als Medaille von Argentan. 
Auf die erſte Klaſſe gibt die vollendete fünfzehn⸗ 
jährige (bisher einund zwanzigjährige), auf die 
weite Klaſſe die vollendete zwölfjährige (bisher 
fänfzehnjährige), auf die dritte Klaſſe, wie bisher, 


wichtigeren und häufigeren Waldböden, wertvolle! die vollendete neunjährige Dienſtzeit Anſpruch. — 
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Die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung zweiter Klaſſe iſt 
künftig als Medaille von Kupfer herzuſtellen. 
Die Dienſtauszeichnungen und die Landivehr- 

Dienſtauszeichnung werden am kornblumblauen 

Band an der Ordensſchnalle getragen. 

Die neuen Dienſtauszeichnungen führen: 

a) die 1. Klaſſe im Mittelſchild auf der Vorder- 
ſeite die Königskrone, auf der Rückſeite die 
Zahl XV, Höhe und Breite 35 mm, 

b) die 2. Klaſſe auf der Vorderſeite die Königs- 
krone mit der Umſchrift „Treue Dienſte bei 
der Fahne“, auf der Rückſeite die Zahl XII, 
Durchmeſſer 30 mm, 

c) die 3. Klaſſe auf der Vorderſeite die Königs- 
krone mit der Umſchrift „Treue Dienſte bei 
der Fahne“, auf der Rückſeite die Zahl IX, 
Durchmeſſer 30 mm. 

Perſonen des Soldatenſtandes, die am Tage 
der Veröffentlichung noch dem ſtehenden Heere 
angehören, erwerben die Dienſtauszeichnung nach 
der neuen Beſtimmung. Von ihnen ſchon er⸗ 
worbene Dienſtauszeichnungen ſind gegen, ſolche 
neuer Art auszutauſchen. 

Die dem aktiven Heere nicht mehr 
angehörenden Perſonen können die 
von ihnen erworbenen Dienſtauszeich-⸗ 
nungen in der neuen Form auf eigene 
Koſten anlegen; bei ihnen hat jedoch 
die Beſtimmung wegen der Verkürzung 
der Tragezeiten keine rückwirkende 
Kraft. | 

Die Dienſtauszeichnungen werden an der 
Ordensſchnalle vor den Kriegsdenkmünzen ge- 
tragen. 

Diejenigen Perſonen, denen die Landwehr⸗ 
Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe bisher zuerkannt 
worden iſt, können ſie fortan in der neuen Form 
auf eigene Koſten anlegen. 

„Die von der Heeresverwaltung ausgegebenen 
Dienſtauszeichnungen 1. bis 3. Klaſſe ſowie die 
Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe find nach 
dem Tode des Inhabers an das zuſtändige Korps- 
bekleidungsamt zurückzuliefern. Wünſchen die 
Hinterbliebenen dieſe Auszeichnungen zu behalten, 
ſo kann ihnen dieſes gegen Zahlung des Geld— 
wertes in Höhe des zuletzt gezahlten Beſchaffungs⸗ 
preiſes für neue derartige Auszeichnungen ge— 
ſtattet werden. 

Die zweite Klaſſe der Landwehr⸗Dienſtaus⸗ 
zeichnung beſteht aus einer Medaille von Kupfer 
im Durchmeſſer von 25 mm mit der Königskrone 
und der Umſchrift „Treue Dienſte Reſerve Land⸗ 
wehr“ auf der Vorderſeite und der Inſchrift 
„Landwehr⸗Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe“ auf der 
Rückſeite. Sie wird (am kornblumblauen Band) 
an der Ordensſchnalle unmittelbar hinter der 
Die nſtauszeichnung für den Dienſt im aktiven 
Heere getragen. 

Die Landwehr ⸗Dienſtauszeichnung zweiter 
Klaſſe ſteht bekanntlich den Relervejägern der 
Klaſſe A nach Ablauf ihrer zwölſjjährigen Dienſt⸗ 
verpflichtung ſowie den Oberjägern zu, die nach 
neun Jahren aus dem aktiven Dienſt ſcheiden 
und bis zum zwölften Jahre in der Reſerve 
verbleiben. 
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— Neuformation Bel dem Jägerkorps. Na 
dem Armee⸗ Verordnungsblatt Nr. 15 vom 4. Juli 
1913 treten folgende Neuformationen am 1. Ok⸗ 
tober 1913 und Formationsänderungen uſw. aus 
Anlaß des Nachtrags zum Reichshaushaltsetat 
1913 im Jägerkorps ein: Es werden neu errichtet: 
14 Maſchinengewehr⸗Kompagnien, davon 1 bei 
jedem Jäger-Bataillon und dem Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, 14 Radfahrer⸗Kompagnien, davon J bei 
jedem Jäger-Bataillon und dem Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon. Sie tragen die Uniform des Bataillons, 
dem ſie angegliedert ſind, die Maſchinengewehr⸗ 
Kompagnien mit der Nr. 5, die Radfahrer⸗Kom⸗ 
pagnien mit der Nr. 6 auf den Schulterknöpfen 
des Waffenrocks. Die Radfahrer⸗Kompagnien 
erhalten Schußwaffen 98. — Es werden verlegt: 
die Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2 von 
Berlin⸗Lichterfelde nach Berlin unter Zuteilung 
zum II. Bataillon Königin⸗Auguſta⸗Garde⸗Grena⸗ 
dier⸗Kegiments Nr. 4, die Maſchinengewehr⸗Ab⸗ 
teilung Nr. 5 von Lötzen nach Inſterburg unter 
Zuteilung zum III. Bataillon 8. Oſtpreußiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 45, die Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung Nr. 7 von Lübben nach Pader⸗ 
born unter Zuteilung zum I. Bataillon 7. Lothrin⸗ 
giſchen Infanterie-Regiments Nr. 158, die Ma⸗ 
ſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 8 (vom 1. Oktober 
1913 ab Nr. 1) von Oels nach Breslau unter Zur 
teilung zum J. Bataillon 4. Niederſchleſiſchen 
Infanterie-Regiments Nr. 51, die Maſchinen⸗ 
gewehr⸗Abteilung Nr. 10 (vom 1. Oktober 1913 
ab Nr. 3) von Schlettſtadt nach Saarburg unter 
Zuteilung zum J. Bataillon 1. Oberrheimiſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 97. Das Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon iſt ſomit das einzige Jäger-Bataillon, 
welchem vom 1. Oktober 1913 ab neben der 
Maſchinengewehr⸗ und Radfahrer⸗Kompagnie noch 
eine Maſchinengewehr⸗Abteilung angegliedert ſein 
wird. Die Jäger⸗ Bataillone erhalten einen ein⸗ 
heitlichen Etat. Als ſolcher gilt ihr bisheriger hoher 
Etat. Dieſer iſt alſo künftig auch für die Jäger⸗ 
Bataillone mit dem bisherigen niedrigen Etat und 
für das Garde⸗Schützen⸗Bataillon maßgebend. 

A 


Im Falle der Arlaubdserteilung in die Heimat 
oder nach dem Wohnſitz der Eltern und nächiten 
Angehörigen darf den Unteroffizieren vom Feld⸗ 
webel abwärts und den Gemeinen in jedem Dienſt⸗ 
jahr eine freie Hin⸗ und Rückfahrt auf den Eiſen⸗ 
bahnen innerhalb Deutſchlands zum Militär- 
fahrpreiſe bewilligt werden. Im Rechnungs- 
jahre 1913 kann dieſe Vergünſtigung nur der 
Hälfte der Unteroffiziere und Gemeinen zuteil 
werden. Ein Anſpruch auf Urlaubserteilung wird 
durch dieſe Beſtimmung nicht begründet. 

> 


— Eintritt ins Harde Jäger- Bataillon. 
Junge Leute, welche noch im Oktober 1913 
als Zweijährig- Freiwillige beim Garde-Jäger— 
Bataillon mit Einſchluß der infolge der Heeres— 
vermehrung noch hinzutretenden Maſchinengewehr— 
Kompagnie und Radfahrer-Kompagnie einzutreten 
wünſchen, werden erſucht, ſich möglichſt au den 
Montagen, den 21. und 28. Juli und 4. Auguſt, 
zum Zwecke der militärärztlichen Unterſuchung 
unter Vorlage eines Meldeſcheins zum freiwilligen 
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Eintritt auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons 
zu melden. he ſchriftliche Anmeldung iſt 
erforderlich. Außerdem wird bemerkt, daß auf 
Grund von neuen Beſtimmungen der Bedarf an 
Oberjägern für alle 6 Kompagnien auch aus der 
Klaſſe nicht gelernter Jäger auf dem Wege der 
Kapitulation fernerhin zu decken iſt. Das 
Mindeſtmaß für Freiwillige beträgt 1,70 m. Es 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß nur junge 
Leute mit vollem Sehvermögen Ausſicht auf Ein⸗ 
ſtellung haben. 
gez. von Kroſigk. 

Major u. Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons. 


ky 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 15. Juli 1913. Rehböcke 0,40 
bis 0,85, Schwarzwild 0,40 bis 0,50 & das Pfund. 
Stockenten 0,50 bis 1,40 &, Krickenten 0,25 bis 
0,70 4, Kaninchen 0,20 bis 0,90 M das Stück. 


d 
Brief und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme rk finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 82. Haflpflicht bei Aufall 
durch Huſſchlag eines Pferdes. Mein Knabe fuhr 
mit meinem Geſpann in Begleitung meiner Frau 
nach der Stadt. Das Pferd wurde in einem 
Gaſtſtalle untergebracht. Mein Sohn wollte ſpäter 
dem Hausknecht eine Beſtellung wegen des An⸗ 
ſpannens machen und ging in den Stall, wo der 
Hausknecht bei den Pferden beſchäftigt war. 
Als mein Sohn dort ſtand, biß ein Pferd das 
andere; das Gebiſſene ſchlug aus und traf meinen 
Sohn in das Geſicht. Würde ich mit einer Klage 
auf Erſtattung der Kurkoſten durchdringen, und 
wäre der Beſitzer des Pferdes oder der Gaſtwirt 
haftbar zu machen? L. B., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach unſerer Anſicht hat 
eine Schadenerſatzklage gegen den Pferdebeſitzer 
keine Ausſicht auf Erfolg, ebenſowenig eine ſolche 
gegen den Gaſtwirt. Hinſichtlich des Tierhalters 
beſtimmt § 833 Satz 2 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches ganz klar: „Die Erſatzpflicht tritt nicht ein, 
wenn der Schaden durch ein Haustier verurſacht 
wird, das dem Berufe, der Erwerbstätigkeit oder 
dem Unterhalte des Tierhalters zu dienen beſtimmt 
iſt, und entweder der Tierhalter bei der Beauf⸗ 
ſichtigung des Tieres die im Verkehr erforderliche 
Sorgfalt beobachtet hat oder der Schaden auch 
bei Anwendung dieſer Sorgfalt entſtanden ſein 
würde.“ Die letztere Vorausſetzung trifft jeden 
falls hier zu. Denn daß Pferde ſich im Stalle 
beißen und ausſchlagen, iſt ein alltägliches Vor⸗ 
kommnis, das bei der ſchärfſten Überwachung 
nicht zu verhindern iſt. Hg. 

Anfrage Nr. 83. Schädlinge auf Mai- 
trieben der Kiefer. Die beifolgenden Kiefern- 
zweige von einer ſehr weit entlegenen Aufforſtungs⸗ 
fläche eines früheren Gutswaldes ſind durch einen 
Schädling, der alljährlich wiederkehrt, derart 
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geſchädigt, daß die Triebe ſpäter eintrocknen und 
das Gelingen der Kultur in Frage geſtellt iſt. 
Bitte um Feſtſtellung des Schädlings und um 
Angabe von Abwehrmitteln. 
L., Kgl. Revierförſter in G. 

Antwort: Die von Ihnen eingeſandten 
Kiefern⸗Maitriebe find von einem Pilz (Melamp- 
sora tremulae) befallen. Dieſer Pilz erſcheint im 
Frühjahr an den Maitrieben en: bis zehnjähriger 
Kiefern, ſeltener auch in älteren Beſtänden, und 
verurſacht hier die unter dem Namen Kiefern⸗ 
dreher bekannte Krankheit. Dünne Triebe. und 
junge Pflanzen, deren Haupttrieb befallen iſt, 
ſterben ab. Stärkere, in der Längenſtreckung be⸗ 
findliche Triebe krümmen ſich an der befallenen 
Stelle abwärts und wachſen ſpäter wieder out, 
wärts, wodurch eine 8⸗förmige Krümmung ent- 
ſteht. Da dieſer Pilz ſich nur auf Pappeln, be⸗ 
ſonders aber auf Aſpen entwickeln kann, auf deren 
abgefallenem Laube die Winterſporen überwintern 
und dann im Frühjahr die jungen Maitriebe 
befallen, ſo ſteht als Gegenmittel an erſter Stelle 
das Entfernen der Pappeln und Aſpen. Wenn 
möglich, iſt auch ein Abſchneiden und Verbrennen 
der befallenen Triebe durchzuführen, da das Mycel 
in den Kieferntrieben überwintert und bis zu 
deren Abſterben alljährlich neue Anſteckungskörper 
erzeugen kann. ö 
Anfrage Nr. 84. Kaſtpflicht für erkrankten 
Knecht. Mein Pferdeknecht ſchoß ſich infolge Spielens 
mit einem Taſchenteſching ins rechte Knie, obwohl 
wir es vorher an Verwarnungen nicht fehlen ließen. 
Der behandelnde Arzt erklärte die Verwundung 
für ungefährlich, ſah von einer Entfernung der 
Kugel ab und empfahl dem Dienſtboten Bettruhe. 
Der Verunglückte iſt in der Krankenkaſſe nicht 
verſichert. 1. Bin ich geſetzlich verpflichtet, die 
Kurkoſten zu tragen? 2. Wer bezahlt den Ver- 
treter des Erkrankten? — Die Landarbeit drängt, 
ich muß mir einen Tagelöhner annehmen. Ter 
Verunglückte befindet ſich ſeit geſtern bei feinen 
Eltern. L., Kgl. Förſter. 

Antwort: Sie brauchen die Kurkoſten 
nicht zu tragen und können deshalb das, was Sie 
bereits ausgelegt haben, vom Lohne abziehen. 
Die Koften eines Vertreters müſſen Sie dagegen 
ſelbſt tragen, da auch dann, wenn ein Dienſtbote 
die Dienſtbehinderung ſelbſt verſchuldet — ab⸗ 
geſehen von den im $ 117 der Geſindeordnung 
aufgeführten Fällen der groben Verfehlungen 
des Dienftboten, zu denen der Ihrige aber nicht 
gehört — das Dienſtverhältnis nur mit Inne⸗ 
haltung der vertragsmäßigen oder geſetzlichen 
Kündigungsfriſt gekündigt werden kann. Natürlich 
können Sie mit dem Knechte anderes verabreden. 


EI 
Anfrage Nr. 85. Angeſtellten verſicherungs⸗ 
pflicht von Jorſtbeamten. Als gelernter Forſt⸗ 
mann und Jäger frage ich an, ob ich nach dem 
neuen Verſicherungsgeſetz für Angeſtellte ver⸗ 
ſicherungspflichtig bin. Ich bin als Forſtwart und 
Jäger im Privatdienſt angeſtellt. Mein Dienſt 
erſtreckt ſich auf Holzeinſchlag, Durchforſtungen, 
überwachen von Wegebauten, Kulturen uſw. 
Ferner übe ich den Forſt⸗ und e SC 

in M. 
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Antwort: Nach einer Verlautbarung 
der Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte 
(Berlin ⸗ Wilmersdorf) find F orſt au f eher 


u. dgl. verſicherungspflichtig, wenn 
ſie zu den techniſch gebildeten Betriebsbeamten 
in der Forſtwirtſchaft gehören und bei den 
Kulturarbeiten ſelbſtändig tätig ſind. Dagegen 
ſind ſolche Beamte nicht verſicherungspflichtig, 
wenn ſie im Staatsdienſte ſtehen oder wenn ſie 
lediglich den Jagdſchutz ausüben, oder wenn ſie 
die ihnen obliegende Aufſicht ohne ein gewiſſes 
Maß leitender Tätigkeit ausüben. Hiernach unter⸗ 
liegen Sie unſeres Erachtens der Verſicherungs⸗ 
pflicht. Für die Entrichtung der Beiträge hat Ihr 


Perſonalnachrichten und 


222 


Unterläßt er dies, ſo macht 
Leſen Sie 


Dienſtherr zu ſorgen. 
er ſich ſtrafbar ($ 340 des Geſetzes). 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ 1912 auf S. 894 ff., 


955 nach. g. 
Anfrage Nr. 86. Verſicherungspflicht 
von Vorarbeitern. Muß ich für im KEE 
ſtehende Vorarbeiter, welche zeitweilig als Hilfs⸗ 
jagdaufſeher Dienſt tun, Beiträge zur land⸗ 
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft und An⸗ 
geſtelltenverſicherung zahlen? S. in Sch. 
Antwort: Zur Berufsgenoſſenſchaft ſind 
von Ihnen Beiträge zu entrichten (maßgebend 
iſt deren Satzung), zur Angeſtelltenverſicherung 
dagegen nicht. Hg. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Sorfidienfiiellen. 8 


Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberföxſterſtelle Gnewau im Regbz. Danzig iſt zum 
1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 

bis zum 10. Auguſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Hammerſtein im Regbz. Marien⸗ 
werder iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
5 müſſen bis zum 10. Auguſt ein 
gehen. 

Zörfterftelle Suchenhain in der Oberförſterei Börnichen, 
Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Oktober 
1913 zu beſetzen. : 

Förfterftelle Höchſt in der Oberförſterei Caſſel, Regbz. 
Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1913 anderweit zu 
beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Jaſtrow, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte und nicht unter 
28 Jahre alte Reſervejäger der Klaſſe A werden 
erſucht, ihre Bewerbungen unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes 
ſowie ſämtliche ihnen erteilten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes, eines ärztlichen Atteſtes bis zum 4. Gen, 
tember an den Magiſtrat einzureichen und eine 
Erklärung beizufügen, daß ſie durch die endgültige 
Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er- 
füllt betrachten. Probezeit 6 Monate. Die Ein- 
kommensverhältniſſe werden nach der Gehaltsſkala 
der Königlichen Förſter geregelt; während der 
Probedienftzeit wird nur / des Grundgehaltes 
gewährt. 

2 Zörſterſtellen in der Stadtforſt Lauenburg, Regbz. 
Köslin, ſind zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Gemeindeförſterſtelle in der Gemeindeforſt Rötgen 
(Kreis Montjoie), Regbz. Aachen, iſt zum 1. CT, 
tober 1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats -Forſtverwaltung. 
Hempel, Regierungs- und Forſtrat, Geheimer Regierungs⸗ 
rat zu Stettin, iſt der Kroneuorden 3. Klaſſe verlichen. 
Strauß, Oberſörſter zu Potsdam, iſt zum Revierverwalter 
der Oberſörſterei Axſtedt, Sig Hagen, Bezirk Bremen, 
ernannt. 


Oberförſtern o. R. wurden ernannt: 

die Forſtaſſeſſoren: Preißerr Ferdi in Run : Kain, 
Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps. in Dingken: 
Nicolai, Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, in 
Danzig: Semper, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
korps, in Eberswalde; von Fippelskirc in Charlotlen 
burg; Bogdt in Göhrde. . 


Efament, Hilfsjäger zu Plautzkehmen, Oberſörſterei Naſſawen. 
it nach Dorf Skalliſchen, Oberförſterei Slalliſchen, 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

rag dent orſtauſſeher in der Oberförſterei Lindenbuſch, 

egby Marienwerder, iſt unter Belaſſung in feiner 
jetzigen Beſchäftigung zum Jörſter ernannt. 

Jung, Förſter a. Pr. zu Wildeck, Regbz. Caſſel, iſt definitiv 
zum Förſter und Forſtſchreiber ernannt. 

Hafner, Forſtaufſeher zu Makuniſchke Oberförſterei 
Warnen, iſt nach der Oberförſterei Trappönen, Regbz. 

Gumbinnen, vom 20. Auguſt d. Js. ab verſetzt. 


en Hegemeiſter zu Höchſt, Oberförſterei Caſſel. 
egb;. Caffel, triit am 1. Oktober d. Is. in den 
Rubeftand. 


Lafer, Hilfsjäger zu Gr. Potauern, Oberförſterei Aſtra⸗ 
wiſchken, iſt nach Rogahlen, Oberſörſterei Skalliſchen. 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 

Löffler, Forſtauſſeher zu a DOberförfierei 
Oranienburg, ift als Forſiſchreibergehllfe uach Doſſow. 
Oberförſterei Neuendorf, Regbz. Pots dam, vom 1. DI: 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Schubert, Förſter o. R. zu Anadfee, Oberförſterei Gr.⸗Born, 
iſt die neugebildete Förſterſtelle Knackſee, Oberſörſterei 
Gr.⸗Born, Regbz. Köslin, übertragen. 

Staffel, peuſionierter Faſanenjäger zu Deutſch⸗Liſſa, Kreis 
Neumarkt, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. 

Weollgeim, Forſtauſſeher zu Schillkojen, Oberſörſterei 
Wilhelmsbruch, iſt nach der Oberförſterei Slalliſchen. 
Regbz. Gumbinnen, verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Schönwelter, Gemeindeſörſter zu Drommershauſen, Ober⸗ 
lahnkreis, iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Tobys, Privarförfter zu Schloß Neudorf, Kreis Meſeritz, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Zum 1. Juli d. JS. wurden auf ihr Nachſuchen und unter 
beſonderer Anerkennung ihrer laugjährigen, treuen Dieufte 
die nachſtehenden Forſtbeamten der Freiherrl. Riedeſelſchen 
Verwaltung in den Ruheſtand verſetzt; Bienold, Förſter zu 
Wernges; Schnell, Jörſter zu Zahmen; Grob, Forſtwart zu 
Eichelhain. Dem letzteren wurde gleichzeitig der Titel 
„Forſter“ verliehen. — Vom gleichen Zeitpunkte ab wurde 
übertragen: Der Schutzbezirk Wernges dem Forſtgehilſen 
Schütte, der Schutzbezirk Zahmen dem Forſtwart von All, 
der Schutzbezirk Eichelhain dem Forſtgehilfſen Neeb und der 
Schußzbezirk Engelrod dem Forſtgehilfen Heuſer. 


Eonftige Auszeichnungen. 

Bei der am 5. Juli in Mörs ſlattgeſundenen 37. Ver⸗ 
ſammlung des Landesvereins Rheinprovinz des Allgemeinen 
Deutſchen Jagdſchutzvereins wurden an folgende Angehörige 
der grünen Gilde wegen ihrer Beweiſe von Unerſchrockenheit 
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beim Abfaſſen von Jagdfrevlern bzw. im Kampſe mit 


Wilderern nachſtehende Auszeichnungen verliehen. Es er⸗ 
bielten: Königl. Hegemeiſter Schubert (Düſſeldorf⸗Reishol y. 
Förſier Papdeuder (Fiſchenich) und Jagdaufſeher Zan ſen 
(Stolberg. Rhld.) den Ebrenhirſchfänger, die höchſte Aus- 
zeichnung des Vereins; Förſter Hchulze (Düſſeldorf⸗Reisholz) 
und Jagdauſſeher Holtmanns (Helenabruun bei Vierſen) 
das Ehrendiplom mit der filbernen Medaille des Vereins; 
Jagdaufſeher Mankerg en) und Jagdaufſeher Pölitz 
(Bensberg) das Ehrenzeichen mit der bronzenen Vereins- 
medaille. 
* 


Die Oberförſterei Liſſa in der Forſtinſpektion Poſen⸗Liſſa 
angeſchloſſen worden. 
* 


Der Schutzbezirk Kraſchen iſt von der Oberförſterei 


Waidnig. Regozz Breslau, abgezweigt und der Ober 
förſterei Liſſa im Regby Poſen zugeteilt. 


. 
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Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 


Meyer, Oberförſter zu Stryd, iſt vom 1. Juli d. Js. ab auf 
ein Jahr beurlaubt. . 

Müfemeyer, Forſtaſſeſſor, tft mit der kommiſſariſchen Ber: 
waltung der Oberförſterei Willingen beauftragt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Georaler, Gemeindeförſter zu Hüttenheim, it die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schutzbezirks Rheinau, Oberförſterei 
Erxſiein, vom 1. Anguſt d. 38. ab übertragen. 

Pfeiffer, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Nideck. Ober 
förſterei Haslach, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Forſt⸗ 
haus Daumen, Oberförſterei Niederbronn, vom 1. Aug uſt 
d. Js. ab verſetzt. 

Hinter, Kaiſerlicher Förſter, Hegemeiſter zu Oberginingen. 
Kreis Diedenhoſen⸗Oſt, iſt aus Anlaß des Übertritts in 
den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 


SCC te 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 


Preußiſcher Forit- 
beamten. 


2 — Veröffentlicht unter der Verantwortung 

77% oe Bi nl Selle 71 
d wk igenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Zei pus kur" Nienftedt, Poſt Förſte (Harz). 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 

Verein aufgenommen: 

ar 


8402. My, Förſter, St. Leubus (Post), Breslau 
27563. König, Förſter, Groddeck, Poſt Laskowitz. Marienwerder. 
2700 a. Bohn, Förſter, Klausthal, Harz (Poſt), Hildesheim. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Le 


Aachrichten aus den Bezirks: und Orksgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

nc aen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichſt aurz gehaltenen Nachrichten 

find direkt an die Sejhäftdftelle der Deutſchen 

Forſi-Zeiiung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
gruppen erfolgt nur ein mal. 


Ortsgruppen: 

Annaburger Heide (Regbz. Merſeburg). Sonntag, 
den 27. Juli, nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
mit Damen m „Waldſchlößchen“ zu Annaburg. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
Verſammlung; 2. Beſtellungen des Forſt— 
kalenders Judeich⸗-Behm und des Jahrbuchs; 
3. Verſchiedenes. Das umlaufende Jahrbuch 
erbitte zur Stelle. Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt, Oder). Das für den 
20. d. Mts. im neuen Schützenhauſe zu Drieſen 
in Ausſicht genommene Scheibenſchießen findet 
ſtatt. Um recht zahlreiche Beteiligung wird ge— 
beten. Der Vorſtand. 

eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 28. Juli 
d. Js., Scheibenſchießen in Herzhauſen. Beginn 
312 Uhr nachmittags. 

Derſtellv. Vorſitzende. 

Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung mit 
Damen am Mittwoch, dem 23. Juli d. Is., nach— 
mittags 312 Uhr, in Dreyers „Berggarten“ zu 
Hameln, woſelbſt von 4 bis 7 Uhr Konzert ſtatt⸗ 
findet. Tagesordnung: 1. Beſprechung über die 


Verhandlungen der Delegiertenverſammlung zu 
Berlin; 2. Verſchiedenes. Gäſte find ſehr will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

Küſtrin (Regbz. Frankfurt, Oder). Sonntag, den 
27. d. Mts., nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Küſtrin (Hotel Konrad). Tagesordnung: 
1. Bericht über die Delegiertenverſammlung; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Lauterberg (Regbz. Hildesheim). Am Sonntag, 
dem 20. Juli, nachmittags 37 Uhr, Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder in Lauterberg, Reſtaurant 
„Börſe“. Tagesordnung wird bei Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um recht zahl⸗ 
reiches Erſcheinen mit Damen bittet 

, Der Vorſtand. 

Oſterode⸗Harz (Regbz. Hildesheim). Der auf den 
12. d. Mts. angeſetzt geweſene Ausflug zum 
Vogelſchutzgehölz Förſte mußte beſonderer Um⸗ 
ſtände wegen auf Sonnabend, den 19. d. Mts., 
verlegt werden und findet, wie beſprochen, ſtatt. 
Um zahlreiches Erſcheinen mit Damen wird 
gebeten. Der Vorſtand. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Das diesjährige 
Vereins⸗Prämienſchießen findet am Sonnabend, 
dem 16. Auguſt d. Js., nachmittags 3 Uhr, in 
Misdroy, mit Damen ſtatt. Der Schießſtand 
liegt in der Nähe des Bahnhofes. Etwaige 
Auskunft im Forſthauſe hierſelbſt. Da eine 
Verſammlung nicht mehr ſtattfindet, ſo erſuche 
ich um gefällige baldige Benachrichtigung der 
am Schießen ſowie am Eſſen teilnehmenden 
Perſonenzahl einſchließlich der namhaft zu 
machenden, einzuführenden Gäſte ſpäteſtens 
bis 2. Auguſt. Wie bereits beſchloſſen, ver- 
ſammeln wir uns nach dem Schießen in „See⸗ 
blick“ zum einſachen warmen Abendeſſen. Für 
entſprechende Abend» bzw. Tanzmuſik iſt geſorgt. 
Die Nebenkoſten werden aus der Vereins- 
kaſſe gezahlt. 

Der Vorſitzende. Hindenburg. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 

Stralſund. Am 28. Juni, nachmittags 1212 Uhr, 
wurde die Verſammlung im „Artushof“ in 
üblicher Weiſe eröffnet. Erſchienen waren 
27 Mitglieder. Das Andenken des verſtorbenen 
Kollegen Lichtwark, ſowie des Herrn Forft- 
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Swinemünde (Regbz. Stettin). 


— — — 


meiſters Krog, der ſeinen Untergebenen ſtets ein 
guter und wohlwollender Vorgeſetzter geweſen 
iſt, fand durch Erheben von den Sitzen Ehrung. 
Nach Mitteilung des Protokolls über die Tagung 
vom 2. März d. Js. folgte Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung vom 30. und 31. Mai d. Is. in Berlin. 
2. Vortrag über Anlage, pflegliche Behandlung 
und Rentabilität von Obſtgärten mit beſonderer 
Berückſichtigung der Forſtdienſtländereien. Im 
Anſchluſſe hieran Beſichtigung der dem Vor⸗ 
tragenden, Herrn Schümann⸗Stralſund, ge⸗ 
hörigen Baumſchulen, in deren einzelnen Quar⸗ 
tieren den Exkurſionsteilnehmern intereſſante 
Erläuterungen zuteil wurden. 3. Aus der 
Vorſtands⸗Neuwahl gingen hervor: Mahnte II, 
Wagner, Weſtpfahl und Buntzel. An Stelle 
Spadings, der das Amt eines Vertrauensmannes 
für die Oberförſterei Greifswald niederlegt, 
wurde Kollege Friedrichs einſtimmig gewählt. 
5. Nach Einziehung von Beiträgen wurde die 


Verſammlung gegen 61, Uhr geſchloſſen. Bis 


zum Abgang der Züge verweilte die e 
der Kollegen mit ihren Damen an gemeinſamer 
Tafel und bei anregender Unterhaltung im 
Lokale und es gelangte alljeitig der lebhafteſte 
Wunſch zum Ausdruck, daß die wenigen — der 
tollegialiſchen Vereinigung bisher noch Fern⸗ 
ſtehenden baldigſt ihren Anſchluß bewirken 
möchten — zum Wohle der grünen Farbe. 
Ortsgruppen: 

Nach Eröffnung 
der am 22. d. Mts. in Swinemünde ſtattge⸗ 
fundenen Verſammlung wurde die Abzweigung 
der Oberförſtereien Warnow und Misdroy zwecks 
Bildung einer beſonderen Gruppe erörtert. 
Dieſe Angelegenheit ſoll die nächſte Verſamm⸗ 
lung in Misdroy beſchäftigen. Hingewieſen 
wurde darauf, daß es nicht im Intereſſe einer 
erſprießlichen Leiſtungsfähigkeit des Vereins 
läge, eine Zerſplitterung herbeizuführen. Dieſer 
Anſicht kann ich mich nur anſchließen, und bitte 
die Herren Kollegen, ihr Möglichſtes einzuſetzen 
und die Erhaltung und Förderung des Be⸗ 
ſtehenden anzuſtreben. Zur Tagesordnung 
übergehend, wurden zu Punkt 1 — Wahl des 
Vorſtandes — gewählt: Vorſitzender Hege⸗ 
meiſter Hindenburg, Stellvertreter Hegemeiſter 
Erdmann, Schrift- und Kaſſenführer Förſter 
Wepner, Stellvertreter Forſtaufſeher Frömming. 
Zu 2. Die am 5. Juli geplante Exkurſion im 
Bezirk Schmallenſee wird aͤbhängig gemacht 


Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). 
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Wepner, Damm und Hindenburg. Zum Schluſſe 
wird den aus dem Vorſtande ausgeſchiedenen 
Mitgliedern für freundliche Mitwirkung an dieſer 
Stelle beſonders Dank geſagt, namentlich dem 
Kollegen Hanke — welcher infolge baldiger 
Anſtellung und dem damit verbundenen Austritt 
aus unſerer Gruppe eine Wiederwahl ablehnte — 
für das ſtets bewieſene rege Intereſſe am Ver⸗ 
einsleben und der treuen, uneigennützigen 
Mitarbeit. 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
Die am 
22. Juni cr. in Wilhelmsbruch abgehaltene 
Ortsgruppenſitzung, welche um 21, Uhr nach⸗ 
mittags begann, war von 16 Mitgliedern und 
einem Kollegen aus dem Kösliner Bezirk als 
Gaſt beſucht. In üblicher Weiſe wurde in die 
le, geſchritten und wie folgt erledigt: 
Punkt 1. Vakat; Punkt 2. Geſchieht; Punkt 3. 
Es wurden ſämtliche in Inſterburg und Berlin 
gefaßten Beſchlüſſe eingehend beſprochen, 
welchen größtenteils zugeſtimmt werden konnte, 
die teils aber auch Widerſpruch hervorriefen. Einige 
Beſchlüſſe, die volle Zuſtimmung fanden, ver⸗ 
dienen der beſonderen Erwähnung: 1. Grün⸗ 
dung einer Rechtsſchutzkaſſe; 2. beſſere Vor⸗ 
und Ausbildung der Forſtlehrlinge; 3. Wild⸗ 
abgabe zur Taxe. Nicht zugeſtimmt wurde: 
1. Obſtbaumanlage auf Staatskoſten; 2. Bil⸗ 
dung einer Sterbekaſſe. Punkt 4. Herr Revier⸗ 
förſter Bembenneck hielt einen ſehr intereſſanten 
Vortrag über Hundezucht, welcher mit Beifall 
aufgenommen wurde. Punkt 5. Verſchiedenes: 
a) auf Anregung des Vorſitzenden traten einige 
Mitglieder der Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗Kaſſe bei. 
b) Ein Sommerfeſt verbunden mit einem Scheiben⸗ 
ſchießen ſoll an Stelle des ausgefallenen Winter⸗ 
vergnügens Ende Juli cr. in Joniſchken ſtatt⸗ 
finden. c) Nach Schluß der Sitzung, 514 Uhr, 
fand ein Scheibenſchießen ſtatt. Nachtrag: Das 
in Ausſicht genommene Scheibenſchießen findet 
am 20. Juli er. in Joniſchken ſtatt. " 
Der Vorſtand: Buchholz, Vorſitzender. 


2 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


i Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchãftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 


von der Zahl der Teilnehmer. Bis zum 29. d. eg 8 R 
; 8 ; Vert Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Mts. ſind dem Vorſitzenden diesbezügliche Mit⸗ Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 


teilungen zu machen. Falls ſich keine rege Be- Geldſendunge r an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
teiligung herausſtellt, findet die Exkurſion nicht S EE . 
ftatt. Geplant iſt die Zuſammenkunft in Banſin Einladung zur elften Mitgliederuerfammlung zn 
mit dem dort um 11,30 vormittags eintreffenden gamburgz in den Jagen vom 17. bis 22. Anguſt 1913. 
. e Wegen Unterkunft in Hamburg werden 
Waldes können SO eführt 1 Zu 3 die Mitglieder gebeten, ſich rechtzeitig an nad): 
Das diesjährige Scheibenschießen findet in ſtehende empfehlenswerte Hotels direkt zu wenden: 
Misdroy etwa Mitte Auguſt ſtatt. Der Tag wird Hotel Eſplanade, am Dammtorbahnhof— 
noch bekanntgegeben. Perſönliche Einführung Zimmer von 6 & an: Br 
von Gäſten ift geſtattet. Die Vorbereitungen Palaſt⸗Hotel, Neuer Ilingfernſtieg 16, 
hierzu übernehmen die Kollegen Büttner, Zimmer von 4 4 an; 
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Hotel Continental, Kirchenallee 37, 
Zimmer von 3—6 &; 
Hotel Reichshof, Kirchenallee 33/36, 
Zimmereinheitspreis 3,50 & inkl. Frühſtück; 
Hotel Berliner Hof, Steintorwall 1/4, 
Zimmer von 3,50—5 4 inkl. Frühſtück. 


Ferner: Savoyen⸗Hotel, Phönix⸗-Hotel, 
oe Fürſt Bismarck, ſämtlich in der 
irchenallee. ö 

Ausſchußſitzungen ſowie Mitglieder: 
verſammlung finden im „Patriotiſchen 
Gebäude“, Börſenbrücke, ſtatt, das Feſteſſen 
Gedeck 4 4) im N Fährhaus. 
Treffpunkt am Abend des 17. Auguſt in „Lüns⸗ 
manns Keller“, erſte Etage, Rathausmarkt, Ecke 
Plan. Der Treffpunkt am Abend vor der Mit⸗ 
gliederverſammlung ſteht noch nicht feſt und iſt 
im „Patriotiſchen Gebäude“, Zimmer Nr. 31, 


zu erfahren. 

Ausſchußſitzungen. 

Sonntag, den 17. Auguſt: Im „Pa: 
triotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 
Zimmer Nr. 20. 

4 Uhr nachmittags: Ausſchuß für Mole: Rech⸗ 
nungs⸗ und Haushaltsweſen. 

Montag, den 18. Auguſt: Im „Pa: 
triotiſchen Gebäude“, Börfenbrüde, 
Zimmer Nr. 20. 

8 Uhr vormittags: Schulbeirat der Forſtlehrlings⸗ 
Ko Templin. 

91, Uhr vormittags: Ausſchuß für Unterrichts⸗ 
und Prüfungsweſen. 

3 Uhr 5 Ausſchuß für Verſicherungs— 
weſen. 

41, Uhr nachmittags: Ausſchuß zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Dienstag, den 19. Auguſt: Im „Pa⸗ 

triotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 
Zimmer. Nr. 20. 
9 Uhr vormittags: Weiterer Vorſtand. 


Die elfte Mitgliederverſammlung 
des Vereins findet auf Grund der SS 19 bis 


25 der Satzungen ſodann am Mittwoch. 
dem 20. Anguſt, 9 Uhr vormittags, im 
„Patriotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 
Zimmer Nr. 31, ſtatt. 
Tagesordnung: 
1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks- 
gruppenvertreter. 


2. Berichterſtattung über die Tätigkeit und Ent— 
wickelung des Vereins ſeit der letzten Mit— 
gliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog-Halenſee. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1912 
und Genehmigung des Haushaltsplanes für 
1913. Berichterſtatter: Geh. Reg.-Rat Prof. 
Dr. Schwappach-Eberswalde. 

4. Wahlen: Erſatzwahl für den weiteren Vor— 
ſtand. Berichterſtatter: Forſtrat Pr. Bertog— 
Halenſee. 

5. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. 
erſtatter: Oberförſter Jacob-Templin. 

6. Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Berichteritatter: Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. 


Bericht: 
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Schwappach-Eberswalde. (Hierzu Antrage 


der Bezirksgruppen VIII und XV.) 

7. Antrag der Stadt Stargard auf Unterftütung 
der ſtädtiſchen Forſtlehranſtalt durch den Verein. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach-Eberswalde. f 

8: Stellung der Prüfung in Stargard gegenüber 
der Förſterprüfung des Vereins. Berichterſtatter 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach⸗ 
Eberswalde. 

9. Die Förſterprüfungen 1913. Berichterſtatter: 

Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld und Forſi⸗ 
meiſter Rieger⸗Giersdorf. 

Der große forſtliche ns 1913. Bericht⸗ 

erſtatter: Forſtmeiſter Rieger-Giersdorf. 

Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1913. Bes 

richterſtatter: Oberförſter Lincke-Haltern. 

Schutz der Titel. Berichterſtatter: Forſtrat 

Dr. Bertog-⸗Halenſee. 

Das Verſicherungsamt des Vereins. Bericht⸗ 

erſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki. 

„Das Verſicherungsgeſetz für An» 

eſtellte. Berichterſtatter: Wildmeiſter 

8 iebig-Krzyzaki. 

Der Stellennachweis des Vereins. Bericht⸗ 


erſtatter: Generalſekretäk!n Hermansfi- 
Halenſee. S 
16. Wahl des Ortes für die Mitgliederverſamm⸗ 
lung 1914. 


17. Anträge (nach S 22 der Satzungen). 

Nach der Mitgliederverſammlung um 7 Uhr 
nachmittags Feſteſſen (Gedeck 4 Mk.) im 
Uhlenhorſter Fährhaus. 

Exkurſionen. 
Donnerstag, den 21. Auguſt: "kort: 
licher nn. nach dem Sachſen— 
wald (Friedrichs ruh). Abfahrt 70 Uhr 
vom Hamburger Hauptbahnhof. Rückfahrt 
um 313 Uhr. 
Se den 22. August: Ausflug nach 
Gë ſtenbek zur e inne der 
aumſchulen. (Zeiteinteilung ſteht noch 
nicht feſt). 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemein: 
ſamen Mittageſſen am Mittwoch, dem 20. Auguſt, 
dem forſtlichen Ausflug am 21. Auguſt nach 
Friedrichsruh und dem Ausflug nach Halſtenbek 
am 22. Auguſt ere wollen, werden ge⸗ 
beten, ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 
4. Auguſt) bei der Geſchäftsſtelle des Vereins in 
Halenſee, Karlsruher Straße 13, anzumelden. 

Halenſee, den 9. Juli 1913. 

Der Vorſitzende: J. V. von Eichel-Streiber. 
» 


Anträge zur Mitgliederverſammlung 1913. 

1. Die Bezirksgruppe XV (Glatz) Belt den 
Antrag: „Die Mitgliederverſammlung in Hamburg 
wolle beſchließen, für den Fall, daß eine Ver⸗ 
größerung der Forſtſchule in Templin jemals für 
notwendig oder ratſam befunden werden ſollte, 
davon Abſtand zu nehmen und eine neue Forſt⸗ 
lehrlingsſchule zu gründen; bei Gründung einer 
neuen Forſtlehrlingsſchule aber, dieſe mit Rückſicht 
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auf die beſonderen Verhältniſſe und die große Zahl 


der Privatforſtbeamten Schleſiens in dieſe Provinz 
zu verlegen, und zwar nach Wartha, welche Stadt 
dem Verein der Privatforſtbeamten Deutſchlands 
ein beſonders günſtiges Angebot gemacht hat und 
beſonders geeignet für eine Forſtſchule erſcheint.“ 

2. Die Bezirksgruppe VII (Liegnitz) ſtellt 
den Antrag: „Daß der Betrag von ca. 800 der 
bisher als N. zur Schule in Templin aus den 
Zinſen des Schulvermögens beſtritten wurde, von 
den Vätern der Zöglinge geleiſtet wird, wenn die 
Forſtlehrlingsſchule erweitert werden oder eine 
neue Schule an anderem Orte gegründet werden ſoll. 
Im Fall der Neugründung einer Forſtlehrlings⸗ 
ſchule ſoll Schleſien vorzugsweiſe berückſichtigt 
werden.“ 

Halenſee, den 9. Juli 1913. 

Der Vorſitzende: J. V. v. Eichel. 


Besirksgruppe Pommern (Il). 

Am Sonntag, dem 27. Juli, nachmittags 2 Uhr, 
findet in Stettin, „Kaiſer⸗Wilhelm⸗Reſtaurant“, 
Bismarckſtraße 1, die Bezirksgruppenverſammlung 
ſtatt. — 

1. Verſicherungsangelegenheiten (es ſind die 
Policen mitzubringen); 
Wahl des Delegierten nach Hamburg; 
Vereinsangelegenheiten; 
Anträge; 
. Verſchiedenes. 
-Vogelſang, den 12. Juli 1913. 


(Kreis Ückermünde) 
Oberförſter Schulz. 
7 
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Bericht über die Aerſammlung der Vereinigung 
der Privatſorſtbeamten der Graſſchaſt Glatz und 
Amgegend (Bezirksgruppe XV) 
zu Wartha am 15. Juni 1913. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Hoffmann⸗Haus⸗ 
dorf, eröffnete nachmittags 2 Uhr die Verſammlung 
und begrüßte die anweſenden Gäſte und Mitglieder, 
42 an der Zahl, einſchließlich der Teilnehmer 
des zurzeit hier tagenden „Großen forſtlichen 
ne Sodann gedachte der Vorſitzende 
des Regierungsjubiläums Sr. Majeſtät des Kaiſers 
in einer Anſprache, welche in ein begeiſtert auf⸗ 
genommenes dreifaches „Horrido“ auf den Aller⸗ 
höchſten Jubilar, den Schirmherrn der deutſchen 
Jagd und Jägerei, ausklang. 

In die Tagesordnung eingetreten, berichtete 
der Vorſitzende über die Schritte, welche ſeitens 
der in der Verſammlung vom 23. Februar 1913 
gewählten Kommiſſion in Sachen der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule getan worden ſind. Da in dieſer 
Angelegenheit zurzeit bei den maßgebenden 
Stellen noch nicht das erwünſchte Entgegen- 
kommen, namentlich in bezug auf Aufbringung 
der erforderlichen Mittel, zu finden iſt, empfiehlt 
der Vorſitzende, vorläufig das Weitere abzuwarten. 
Nach der darauffolgenden Debatte ſchlugen die 
Herren Forſtmeiſter Schulz⸗Volpersdorf und Forſt⸗ 
meiſter Rieger⸗Giersdorf vor, nachſtehenden Antrag 
für die Mitgliederverſammlung in Hamburg ein⸗ 
zubringen. „Die Bezirksgruppe XV, Glatz, ſtellt 
den Antrag: die Mitgliederverſammlung in Ham⸗ 
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burg wolle beſchließen, für den Fall, daß eine 
Vergrößerung der Forſtſchule in Templin jemals 
für notwendig oder ratſam befunden werden 
ſollte, davon Abſtand zu nehmen und eine neue 
Forſtlehrlingsſchule zu gründen, bei Gründung 
einer neuen Forſtlehrlingsſchule aber dieſe, mit 
Rückſicht auf die beſonderen Verhältniſſe und die 
große Zahl der Privatforſtbeamten Schleſiens, in 
dieſe Provinz zu verlegen, und zwar nach Wartha, 
welche Stadt dem Verein der Privatforſtbeamten 
ein beſonders günſtiges Angebot gemacht hat 
und beſonders für eine Forſtſchule geeignet er⸗ 
ſcheint.“ Dieſer Antrag fand die Zuſtimmung der 
Verſammlung. Die nächſte Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung findet in Reichenbach, und wenn möglich, 
am 26. Oktober ſtatt. 

Als Delegierter für die Mitgliederverſammlung 
in Hamburg wurde einſtimmig der Vorſitzende, 
Oberförſter Hoffmann⸗Hausdorf, gewählt. 

Hierauf empfahl der Vorſitzende die dem 
Verein angeſchloſſenen Verſicherungen, und folgte 
hiernach eine Erörterung in dieſer Angelegenheit, 
namentlich mit dem anweſenden Vertreter der 
Perleberger Viehverſicherung. 

Herr Forſtmeiſter Rieger lud nun im Namen 
des zurzeit auf Schloß Giersdorf weilenden K. K. 
Legationsrats, Herrn Graf C. Deym, zu einem 
Scheibenſchießen ein, infolge. deſſen von der Er⸗ 
ledigung der noch auf der Tagesordnung ſtehenden 
Punkte abgeſehen werden mußte. Herr Graf 
Deym hatte zu dieſem Schießen in liebenswür⸗ 
digſter Weiſe einige wertvolle Preiſe, beſtehend in 
einer Birſchbüchſe, einem Hirſchfänger mit Wid⸗ 
mung, nebſt einigen Ehrenſcheiben und Geld- 
gewinnen, geſtiftet, welche den glücklichen Siegern 
von der ebenfalls anweſenden Frau Gräfin über⸗ 
reicht wurden. Den gräflichen Herrſchaften wurde 
zum Schluß der Dank durch ein dreifaches „Horrido“ 
zum Ausdruck gebracht. | 

Die Teilnehmer, welche nicht ihre Heimreiſe 
anzutreten gezwungen waren, beſchloſſen den 
ſchönen Tag, altgewohnter Sitte gemäß, mit einer 
recht ausgiebigen und feuchtfröhlichen Sitzung 
im Hotel „Zum gelben Löwen“. 

Forſthaus Tarn au, im Juni 1913. 

Weidlich. 


Kericht über die Verſammlung der Bezirksgruppe 
Oſt- und Weſtpreußen (I) 
zu Neuſtadt (Weſtpreußen) am 28. Juni 1913. 

Die Verſammlung wurde 12,30 Uhr durch den 
Vorſitzenden mit einem Kaiſerhoch eröffnet. 

Nachdem der Vorſitzende die Anweſenden 
begrüßt, wurde die Tagesordnung wie folgt erledigt: 

1. Dem Vorſitzenden wurde für 1914 anheim⸗ 
gegeben, mit einem der Herren Waldbeſitzer 
wegen eines Exkurſionsreviers in Verbindung zu 
treten, und bleibt der Verſammlungsort ſeiner 
Wahl vorbehalten. 

2. Mit der Vertretung der Bezirksgruppe in 
Hamburg wurde Oberförſter Scholz, Ponarien, 
beauftragt. 

3. Der Vorſitzende legte in längerer Aus- 
führung dar, wie dringend notwendig es ſei, dem 
ungeheuren Andrange zur Förſterlaufbahn durch 
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verminderte Annahme von Lehrlingen, ſowie 
durch recht vorſichtige Wahl des Lehrherrn und 
des Lehrlings zu ſteuern, wenn überhaupt noch 
eine derartige Ausbildung außerhalb der Forſt⸗ 
ſchule als zeitgemäß betrachtet werden kann. 

Die Verſammlung beſchloß, daß die Mitglieder 
der Bezirksgruppe verpflichtet ſeien, bezüglich 
Annahme und Ausbildung von Lehrlingen ſich 
dem Beſchluſſe der Bezirksgruppe Glatz zu unter⸗ 
werfen. Es wurde allerdings hervorgehoben, daß 
ein derartiger Beſchluß durch viele Forſtbeamte, 
welche dem Verein fernſtehen, leicht illuſoriſch 
werden könne, abgeſehen davon, daß eine der⸗ 
artige Maßnahme oft im Gegenſatz zu den Verein- 
barungen zwiſchen Waldbeſitzer und Beamten 
ſtehen wird. Trotzdem ſoll ſoviel als möglich auf 
das, was der Verein will, hingewirkt werden. 

4. Dr. Krauſe, Zoppot, wies auf die Notwendig⸗ 
keit einer Verſicherung des Forſtbeamten hin. 
Desgleichen empfahl Herr Mentini als Vertreter 
der Viehverſicherung Perleberg den Mitgliedern 
eine Verſicherungsnahme zu Vorzugsbedingungen. 

Hierauf ſtellte Förſter Schloſſarek folgenden 
Antrag: „Zur beileren Belebung des Vereins⸗ 
lebens innerhalb der Bezirksgruppe I iſt es 
dringend erforderlich, daß Ortsgruppen gebildet 
werden, um öftere lokale Zuſammenkünfte her⸗ 
beizuführen.“ ; 

Trotzdem der Vorſitzende auf den ablehnenden 
Standpunkt des Hauptvereins hingewieſen, be⸗ 
ſchloſſen die Mitglieder, den Vorſitzenden zu 
beauftragen, dieſe Angelegenheit bei der Ver⸗ 
ſammlung in Hamburg zu vertreten. 

5. Oberförſter Lubitz, Schloß Neuſtadt, gab 
eine ſehr eingehende Schilderung der Revier⸗ 
verhältniſſe ſeiner von ihm verwalteten Gräfl. 
von Keyſerlinglſchen, etwa 3600 ha großen Ober- 
förſterei. 

Nachdem ein gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt⸗ 
gefunden, wurde auf den von der Verwaltung 

eſtellten Wagen die Fahrt nach der Oberförſterei 

Neuſtadt unter Führung von Oberförſter Lubitz 
angetreten. Zunächſt zeigte ſich den Teilnehmern 
ein mehr paxkartig bewirtſchafteter Beſtand, im 
Alter von 120 Jahren, von Eichen, Kiefern, Rot⸗ 
buchen von gutem Schluß. Dieſer Beſtand ſoll, 
da er in unmittelbarer Nähe des Schloſſes liegt, 
vollſtändig von der Axt verichont bleiben. Ab⸗ 
wechſelnd wurden dann gezeigt Durchforſtungen, 
Läuterungen und Kiefern- und Fichtenpflanzungen, 
wobei bemerkt wurde, daß den diesjährigen ein⸗ 
jährigen Kiefern der Froſt nicht unbedeutenden 
Schaden zugefügt hatte. 


Das Revier ſtockt auf dem Baltiſchen apen, 
zuge. Vorherrſchend iſt die Kiefer, durchſtellt mit 
2 den und Eichen, wenn auch die Buche in 
reinen Beſtänden vorkommt. ) e 

Die Wegeverhältniſſe find ſehr gut. was ſich 
wohl auch in beſonders glattem Holzabſaßz 
bemerkbar macht. 

Hervorgehoben muß werden, daß infolge 
des kupierten Terrains dieſes Revier mit land⸗ 
ſchaftlichen Reizen reichlich geſegnet iſt, und es iſt 
nur zu bedauern, daß die Teilnahme an dem 
Aus luge ein immerhin geringer war. 

Herrn Oberförſter Lubitz aber, welcher uns mit 
Erlaubnis des Herrn Grafen von Keyſerlingk 
den Park zeigte, ſowie Frau Lubitz für die liebens- 
würdige Einladung zur Kaffeetafel ſei hier noch 
beſonders Dank ausgeſprochen. 

Ramten, den 8. Juli 1913. 

: Schulz. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Bere 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4108. Wank, Emil, Forſtſekretär (Standesherrſchaft Muskau), 
Jagdſchloß b. Weißwaſſer O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII.) 

4109. Nickel, Hermann, Förſter (v. Wietersheim), Fh. Kalt. 
berg b. Neuland, Kr. Löwenberg i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII) 

4110. Finke, Erich, Hilſsjörſter (v. Britzke), Großdammer. 
Kr. Meſeritz. (B.⸗Gr. V.) 

4111. Burghardt, Felix. Hilfsjäger (Standes herrſchaft Muskau), 
Weißleißel b. Keula O.⸗L. (B.⸗Gr. VIII.) 

4112. Haſſinger, H. W., G. m. b. H. 
Effeltenhandlung. Zwickau i. Sa. (B.⸗Gr. XII). e) A. M. 

4113. Schwede, Friedrich, Förſter (Fürſt von Pleß), Radoſtowiß 
b. Kobier, Kr. Pleß. (B-Gr. VI. 

4114. Baumann, H., Förſter (W. Ehrhardt), Fuchswinkel 
b. Everſtorf, Bon Toſtedt. (B.⸗Gr. X.) 


*) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
* * 


orſtuuiformen⸗ und 


— 


* 

Die Aufnahme in ben Berein haben beantragt: 
Simon, Königl. Hegemeiſter a. D., Zoppot i. Weſipr. 
Lebrecht, Alfred, Förſter, Wiefau, Kr. Glogau. 

Joppich, Martin. Förſter, Weigelsdorf b. Kunzendorf, Kr. 
Miünſterberg. 
Eſche, Gott, Förſter, Fh. Wuſterwitz b. Ringenwalde. 
Reimer, Heinrich. Hamburg, Kieler Straße 5, II. 
Methner, Albert, Erich, Revierverwalter, Brandis. 
* * 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 311, 3387 je 4 Mk.; Nr. 513 8 Mk.; Nr. 549, 568 722. 
1014, 1015, 1082, 1147 je 4 Mk.: Nr. 1254 8 Mk.; Nr. 1316 
1863, 1906 je 4 Mk.; Nr. 1954 8 Mk.; Nr. 1966, 2008 
2058, 2121, 2296, 2402, 2418 2420, 2460, 2485, 2580. 
an, 2749, 336, 2902 je 4 Mk.; Nr. 2928 8 
Nr. 2930, 2965, 3010, 3065, 3212, 3217, 3261, 3267, 3308, 8359 
je 4 Mk.; Nr. 3387 8 Mk.; Nr. 3457, Nr. 3491. 3510, 36831, 
3678, 3924 je 4 Mk.; Nr. 4055 1 Mk.: Nr. 4104 4104, 4108 
bis 4111 je 7 Mk.; Nr. 4112 18 Mk.; Nr. 4113, 4114 je 7 ME 


Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts Verzeichnis dieſer Nummer: 


(Schluß). 
des Nordweſtdeutſchen Forſtvereins. (Schluß). 
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Die Zapfenbildung bei der Fichte. 


Von Oberförſter E. 


Nach den übereinſtimmenden Berichten der 
Klenganſtalten und auch nach ſolchen in den ver⸗ 
ſchiedenen Fachblättern iſt die Fichtenzapfenernte 
1912 in ganz Deutſchland weit unter mittel, ſogar 
ſehr gering ausgefallen. Auch hier im Vogeisberg⸗ 
gebiete ſind im weiteſten Umkreiſe kaum Fichten⸗ 
zapfen zu finden. 

Um Io auffälliger wirkt der an einigen Stellen 
reichliche Zapfenbehang im Freiherrlich Riedeſel— 
ſchen Reviere Stockhauſen (Kreis Lauterbach, 
Heſſen), am Oſtabhange des Vogelsberges. In 
dem ausgeſprochenen Laubholz - (Buchen-) Re⸗ 
viere ſind in verhältnismäßig geringer räumlicher 
Entfernung voneinander etwa 120 ha über 
60 jährige Fichten — größtenteils ehemalige 
Weideflächenaufforſtungen — in meiſt reinen 
Beſtänden vorhanden. Die wüchſigen Baum⸗ 
nölzer jtoden auf kräftigem, friſchem Baſalt⸗ 
Verwitterungsboden, in 400 bis 485 m Meeres- 
höhe. Die jährliche Niederſchlagsmenge beträgt 
800 bis 900 mm. Die betreffenden Beſtände 
gehören der J. und II. Beſtandesbonität an (nach 
Schwappach, 19002). 

Sowohl in. SC reinen Beſtänden als auch 
an einzeln oder truppweiſe im Buchengrund⸗ 
beſtande eingeſprengten Fichten mit ſehr ſtarken 
Kronen (bis zu 12 der Stammlänge) ſind ſelbſt 


Diehl, Stockhauſen. 

einzelne Zapfen höchſt ſelten zu finden. Nur an 
dtei Stellen an Beſtandesrändern macht ſich ein 
reichlicher Zapfenbehang derart ul > in 
ſcharf abgegrenztem Umfange bemerkbar, daß 
ich zur Ergründung der Urſache geradezu gedrängt 
wurde. 

L Dem 550 m langen Südoſtrande eines 
60 jährigen Fichtenbeſtandes I. Bonität, welcher 
auf friſchem, kräftigem, tiefgründigem Lehmboden, 
auf ſanft gegen Südoſten geneigtem Hange, 
zwiſchen 425 und 445 m Meereshöhe ſtockt, ſind 
Wieſen vorgelagert. Auf einer nahezu in der Mitte 
des Beſtandesrandes gelegenen Strecke von 50 m 
zeigen nahezu alle Randſtämme ſtarken Zapfen» 
behang. Ebenſo hängen zwei Fichten am Weſt— 
rande einer nur l m weit gegen Süden vorſpringen⸗ 
den Ecke übervoll Zapfen. 

Die Unterſuchung geſtaltete ſich ſehr einfach. 
An den beiden Stellen befindet ſich, in der gleichen 
Ausdehnung wie die zapfentragenden Fichten, 
ein Graben von 0,50 m Breite und zwiſchen 
0,50 und 0,60 m Tiefe mit ſenkrecht abgeſtochenen 
Wänden. Dieſen „Grenzgraben“ hatte der be- 
nachbarte Wieſenbeſitzer im Winter 1910/11 zur. 
Verhinderung der Nahrungsaufnahme aus ſeiner 
Wieſe angelegt. Es waren alle nach der Wieſe 
zu ſtreichenden Wurzeln der Randfichten auf 
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1 bis 2 m Entfernung vom Stamm durch— 
gehauen. 

Und nun dieſer ungeahnte Erfolg: Ein ſehr 
ſtarker SE „welcher nur an den durch 
die Grabenanlage beschädigten Fichten vorhanden 
iſt. Nach meinen genauen Unterſuchungen häuft 
ſich der Zapfenvorrat, je mehr und je näher am 
Stamme Wurzeln abgehauen ſind. Manche 
Fichten hängen von unten bis oben übervoll, 
andere weniger. Fichten, deren Wurzeln nicht 
angehauen ſind, haben keine Zapfen. Im ganzen 
übrigen Beſtande (7,2 ha) zeigt ſich weder an 
den Rändern, noch im Innern auch nur ein 
Zapfen. 

II. 3,0 ha großes, 60 jähriges Fichtenbaum⸗ 
holz I. Bonität. Boden: naſſer, undurchläſſiger 
Ton. Lage faſt eben, nur ganz wenig nach Süden 
geneigt. Meereshöhe = 440 bis 445 m. Am 
66 m langen Oſtrande zieht ein durch beiderſeitige 
Gräben eingefaßter Abfuhrweg. Die Randfichten 
haben — mit nur vier Ausnahmen — reichlichen 
Zapfenbehang. R 

Reſultat der Unterſuchung zur Erforſchung der 
Gründe: Im Mai 1911 wurde der nur 1,0 bis 
1.50 m von den Randfichten verlaufende Wege⸗ 
graben ausgeräumt. Dabei machte ſich das Durch⸗ 
hauen vieler Wurzeln nötig, da ohne dieſe Maß⸗ 
regel das Waſſer nicht abzuleiten war, der völlig 
verſumpfte Weg aber dringend der Trocken⸗ 
legung bedurfte. 

An allen ſonſt im Reviere vorhandenen Oſt⸗ 
rändern von Fichtenbeſtänden zeigen ſich keine 
Zapfen. Das beſprochene Baumholz ſelbſt hat 
ſonſt auch keinen Zapfenbehang aufzuweiſen, mit 
Ausnahme von drei Fichten am Weſtrande, deren 
im Wege zutage liegenden Wurzeln durch die 
Holzabfuhr in den letzten drei Jahren ſehr ſtark 
beſchädigt waren. 

III. Ein 40 jähriges Fichtenſtangenholz 
II. Bonität ſtockt auf mitteltiefgründigem, teil⸗ 
weiſe ſteinigem, hHumojem Lehmboden mit Ton 
und ſanft nach Süden geneigtem Hange bei 440 bis 
170 m Meereshöhe. Am 630 m langen Weſtrande 
zieht die Straße hin mit beiderſeitigen Gräben. 
Gegen Weſten vorgelagert ſind 28 jährige Fichten 
und 54 jährige Buchen. Auf einer Länge von etwa 
120 m zeigen die Hälfte der Randfichten mittel⸗ 
mäßigen Zapfenbehang. 

Grund: Der Straßengraben wurde im Herbſt 
1910 ausgeräumt, wobei ebenfalls Wurzel- 
beſchädigungen der durchſchnittlich nur 1 m vom 
Grabenrande entfernt ſtehenden Fichten vor— 
kamen. Nur jo weit die Grabenausbeſſerung ſich 
erſtreckte, finden ſich am Weſtrande des Beſtandes 
Zapfen, ſonſt im ganzen Beſtande (6,3 ha) nicht. 

Es iſt ſicher kein Trugſchluß, wenn unter Be— 
rücſichtigung der geſchilderten Tatſachen an— 
genommen und als feſtſtehend betrachtet wird, 
daß einzig und allein die Wurzelbeſchädigungen, 
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die Verminderung der nabrung- bzw. waſſerzu⸗ 
führenden Wurzeln die Ausbildung von Blüten⸗ 
oder Fruchtknoſpen und damit die Japfenbildung 
verurſacht hat. Andere Urſachen find wenigſtens 
in dieſen drei Fällen meines Erachtens aus 
geſchloſſen. 

In der Obſtbaumzucht kennt man z. B. das 
ſogenannte „Durchgehen“ der Obſtbäume. Davon 
ſpricht man, wenn ein Baum in dem Alter, in 
welchem die gleiche Sorte — auf gleicher Unter⸗ 
lage veredelt — bereits Früchte trägt, ſolche nicht 
hervorbringt, natürlich auch keine Blüten zeigt. 
dafür aber ſehr ſtark „ins Holz“ wächſt. Als Mittel 
zur Erzielung von Fruchtbarkeit in derartigen 
Fällen wurde häufig das Abſtechen der Wurzeln 
in angemeſſener Entfernung um den Baum 
herum mit Erfolg angewendet. Oft wurde 
auch das Beſchweren der Erde mit Steinen 
in unmittelbarer Nähe des Stammes empfohlen 

Neuerdings wird zu gleichem Zwecke ein ſo⸗ 
genannter „Fruchtgürtel“ in den Handel gebracht 
und von Autoritäten, als erfolgreich bezeichnet. 
Das iſt nichts weiter als ein 2 em breiter Blech⸗ 
ſtreifen, der in zwei Reihen 1 em in jeder Richtung 
voneinander entfernte „Einſchnitte“ beſitzt. 
Die durch die Einſchnitte gebildeten Blechecken 
ſind nach einer Seite leicht aufgebogen. Der 
Gürtel wird um den Stamm des betreffenden 
Obſtbaumes derart herumgelegt und feſtgebunden. 
daß die leicht aufgebogenen Spitzen nach außen 
ſtehen. Beim weiteren Dickenwachstume des 
Stammes übt der Gürtel einen Druck auf das 
Kambium aus. Durch die Kraft der Neubildungen 
des letzteren drängen ſich Rinde, Baſt und Kam 
bium allmählich in und durch die Blechöffnungen. 
Die Kambiumſchicht wird dadurch unregelmäßig 
wellig oder höckerig. Das Reſultat iſt eine kü n ſt⸗ 
lich hervorgerufene Saftjtoduna. 
oder - wenn man eine andere Bezeichnung ge. 
brauchen will —: das Verhältnis zwiſchen 
aufſteigendem und abſteigendem 
Saftſtrom wird geſtört, und in der 
Weiſe beeinflußt, daß jedenfalls die Aſſimilations 
produkte das Übergewicht erhalten. 

Ahnlich erkläre ich mir die Wirkung durch die 
Wurzelverminderung bei den in Frage kommenden. 
jetzt Zapfen tragenden Fichten. Hier war die 
durch die Wurzeln bedingte Saftzufuhr gegen 
früher plötzlich gehemmt. Es wurden zweifelsfrei 
weniger Waſſer und mineraliſche Nährſtoffe zu 
geführt als dies vorher der Fall war. Dadurch 
bedingt, haben die Fichten Blütenknoſpen o 
bildet und Zapfen getragen. 

Ob man nun der Anſicht zuneigt, daß die 
Fruchtbildung ein Zeichen des beginnenden Alters 
und des Abſterbens ſei (indem das betreffende 
Individuum — auch die Pflanze — noch für Er- 
haltung der Art ſorge), oder daß nur Bäume mit 
großen, ſtark ausgebildeten Kronen Früchte er 
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zeugen; beide Erklärungen beziehen ſich ſchließlich 
gel den gleichen Vorgang: Ein gegen ſeither 
geſtörtes, anders gelagertes Verhältnis zwiſchen 
aufſteigendem und abſteigendem Saftſtrome, 
vielleicht ein Überwiegen der Aſſimilations⸗ 


produkte, ſicher eine verhältnismäßig ausg 


Ces Zufuhr von Waſſer und mineraliſchen 
offen. 


Abſterbende Bäume ſtellen in den weitaus 


meiſten Fällen die Arbeit von den Wurzeln oder 
vom Stamme her ein (Rotfäule, Wurzelſchwamm). 
Viel Regen beeinträchtigt den Körnerertrag der 
Halmfrüchte, ebenſo zu ſtarke Stickſtoffdüngung. 
Ein weiterer Beweis dürfte die Beobachtung 
bilden, welche ich bei Durchforſtung eines 4,3 ha 
groben, 74 jährigen Fichtenbeſtandes II. Bonität 
in den letzten Wochen machte. Boden: mäßig 
friſcher, humoſer, mitteltiefgründiger Ton. Sanft 
nach Nordweſten geneigt. Meereshöhe: 450 bis 
470 m. Von den vielen gefällten Fichten konnten 
nur an zehn Stück je einzelne Zapfen geſammelt 
werden. Und dieſe verſchwindend wenigen, 
zapfentragenden Fichten waren 
ausnahmslos ſtarkrotfaul. Auf dem 
Stocke (etwa 10 em über dem Wurzelhalſe) 
waren höchſtens noch die 10 bis 13 äußeren Jahr- 
ringe geſund. | 
Zu bemerken wäre noch, daß die an den be- 
ſprochenen Ortlichkeiten und von den betreffenden 
Fichten geſammelten und unterſuchten Zapfen, 
mit Ausnahme einzelner durch die Raupen des 
Fichtenzapfenzünslers (Phycis abietella) be⸗ 
eer gut ausgebildet ſind. Nur die an den 
jährigen Fichten (Beiſpiel III) vorhandenen 
Zapfen haben unternormale Größe. Die Samen 
ſind dagegen gut in Form und Größe und dürften 
nn Schnittprobe — etwa 80 % Keimfähigkeit 
en 


aben. 

Sucht man die Schlußfolgerungen aus den 
hier mitgeteilten Beobachtungen praktiſch zu 
verwerten, ſo käme zweierlei in Betracht: 

1. Es unterliegt keinem Zweifel, daß umfang⸗ 
reiche, vollkommene Kronen mit ihrem großen 
Blattreichtum in vielen (trockenen?) Jahren eine 
ichen Salt mit Bodenwaſſer (und minera⸗ 
liſchen Nä ſtoffenꝰ und damit ein Übergewicht 
der Aſſimilationsprodukte für den betreffenden 
Baum (und Beſtand) dete Waſſer Das durch die 
vielen Blätter verdunſtete Waſſer kann nicht raſch 
genug durch die nicht zahlreicher gewordenen 
Wurzeln oder auch wegen Waſſermangels im 
Boden erſetzt werden. Ich erinnere hier an die 
nach dem trockenen Sommer 1911 in 1912 ein- 
getretene ſtarke Buchelmaſt, trotzdem erſt 1909 
eine Vollmaſt zu verzeichnen war. Der Ertrag 
an keimfähigem und wirklich keimkräftigem 
Samen ſchaltet bei Beantwortung der Frage — 
wenn nicht ganz, ſo doch größtenteils — aus, 
weil (wie das die 1909er und 1912er Buchenblüte 
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zeigte) verſchiedene hemmende oder fördernde 
Faktoren in der Zeit der Blüte und Frucht⸗ 
entwickelung ausſchlaggebend auftreten können. 
Als hemmende ſeien nur erwähnt: 1909 der 
Spätfroſt während der Blüte, 1912 die ſchwächer 
ebildeten Bucheln an jenen Samenbäumen, 
deren Blätter durch Orchestes fagi, den Buchen⸗ 
ſpringrüſſelkäfer, ſtark befreſſen waren. Ebenſo 
ſpricht der jetzt (Juni 1913 — der Aufſatz war 
im März ſchon geſchrieben) vorhandene reichliche 
Zapfenbehang an jenen Fichten, welche durch 
die Trockenheit 1911 erſichtlich ſtark gelitten haben, 
für die dargelegte Annahme. Selbſt 15—20 jähr. 
Fichten tragen häufig Zapfen, beſonders da, 
wo unmittelbar daneben ſtehende aus gleichem 
Anlaß dürr geworden ſind. 

Wir haben alſo allen Grund, bei der Be⸗ 
andeserziehung dahin zu arbeiten, daß die 
päteren Hauptſtämme (die Samenbäume) ſchon 

recht frühzeitig, d. h. hier vor dem 
Abtriebsalter, kräftige, volle Kronen gebildet 
8 Das Mittel dazu gibt uns die bei den 

rchforſtungen richtig geführte Axt. Dann 
wird ſich vielleicht an manchen Stellen Natur- 
beſamung einſtellen und es wird ſich auch dort 
natürlich, d. h. billig und bei Erhaltung 
eines guten Bodenzuſtandes, verjüngen 
laſſen, wo es heute angeblich und oft auch 
wirklich nicht gelingt. 

2. Bei der mit Recht immer größere Bedeu⸗ 
tung erlangenden Samenherkunftsfrage könnten 
Verſuche angezeigt erſcheinen, ob nicht durch 
das Durchhauen von je einigen Wurzeln der gut 
bekronten Stämme an Rändern oder auch im 
Innern von Baumhölzern, ſoweit ſolche in den 
nächſten Jahren doch abgetrieben werden ſollen 
und Sturmgefahr nicht zu gewärtigen iſt (Kahl⸗ 
ſchlagwirtſchaft), die Samenbildung angeregt 
werden könnte. Und ſei es auch nur zur Deckung 
des eigenen Bedarfs. 

Verſuche in dieſer Richtung dürften ſich nach 
den hieſigen Beobachtungen und nach den Er⸗ 
9 bei der Obſtkultur immerhin empfehlen. 
Allerdings müßte das Für und Wider von Fall 
zu Fall reiflich erwogen werden und — abgeſehen 
von etwa zu erwartenden Schäden durch Wind, 
Inſekten und Pilze — insbeſondere der eventuelle 
Zuwachsverluſt in Rechnung geſtellt werden. 
Letzterer wird neben der Windwurfgefahr bei 
Beantwortung der Zweckmäßigkeitsfrage den 
Ausſchlag geben müſſen. Um die Gefahr des 
Windwurſes einzuſchränken, kann das Abſtechen 
der Wurzeln in eniſprechend größerer Entfernung 
vom Stamme oft hinreichen. Inſekten und Pilze 
können bei der kurzen Friſt (zwei bis vier Jahre), 
welche die betreffenden Stämme mit teilweiſe 
durchhauenen Wurzeln noch ſtehen bleiben ſollen, 
kaum ſchädlich werden. Jedes Zuviel müßte 
natürlich vermieden werden. 
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der Eiſenbahn wegen Aberfahrens von Jagdhunden. 


Von Landrichter Dr. Steinert in Meſeritz. 


Auf dieſem für jeden Jäger und Hundebeſitzer 
wichtigen Rechtsgebiet iſt vor einiger Zeit nach- 
ſtehender e ane Fall entſchieden worden: 

Der Königliche Forſtaufſeher K. kam an einem 
Dezemberabend in Begleitung ſeines ſtichelhaarigen 
Vorſtehhundes aus dem Revier und ging nach dem 
Bahnhofe Ch., wobei er, der Chauſſee folgend, 
etwa 200 m vom Bahnhofe die Berlin — Stettiner 
Eiſenbahn zu überſchreiten hatte. Im Bahnhofs⸗ 
gebäude angelangt, begab er ſich in das Privat- 
zimmer des ihm bekannten Bahnhofswirts, legte, 
wie ſchon früher zu wiederholten Malen, den 
Hund in einer Ecke des Zimmers neben Gewehr 
und Ruckſack ab und ging hinaus, um auf dem 
im Bahnhofsgebäude befindlichen Poſtamt einige 
Beſorgungen zu erledigen. Als er nach einer 
guten Viertelſtunde zurückkam, war der Hund, 
der im Ablegenlaſſen ſonſt durchaus zuverläſſig 
war, verſchwunden. K. erfuhr von dem Bahnhofs⸗ 
wirt, daß er ſich die nach außen führende Tür 
ſelbſt geöffnet habe und hinausgelaufen ſei. Ein 
Knabe hatte den Hund gleich darauf mit tiefer 
Naſe auf der Chauſſee in der Richtung auf den 
Bahnübergang, alſo 1 auf der vorher von 
ſeinem Herrn zurückgelaſſenen Spur, davonlaufen 
ſehen. Da der Hund auf vieles Pfeifen nicht 
zurückkam, begab ſich K. nach Hauſe, fand ihn 
jedoch auch dort nicht vor. 

Am nächſten Tage ſtellte ſich heraus, daß der 
Hund an der Kreuzungsſtelle der Chauſſee und 
der Bahn von einem der um die fragliche Zeit 
dort verkehrenden zahlreichen Perſonenzüge über⸗ 
fahren und getötet worden war. K. verlangte 
unter Schilderung der Sachlage und unter Bezug⸗ 
nahme auf Entſcheidungen, die die „Deutſche 
Jäger⸗Zeitung“ über ähnliche Fälle mitgeteilt 
hatte, von der zuſtändigen Eiſenbahndirektion 
Schadenerſatz für den wertvollen Hund, indem 
er ſich für den Fall außergerichtlicher Regelung 
zu einer Ermäßigung ſeiner Forderung bereit⸗ 
erklärte. Die Eiſenbahndirektion lehnte jedoch 
jeden Schadenerſatz mit der Begründung ab, 
daß K., der den Hund ohne Aufſicht in dem Zimmer 
des Bahnhofs wirts zurückgelaſſen habe, den Schaden 
durch ſein eigenes Verſchulden herbeigeführt habe. 

K. klagte deshalb bei dem Königlichen Amts⸗ 
gericht in Oderberg i. M. gegen den Eiſenbahn⸗ 
fiskus auf Zahlung von 500 & Schadenerſatz. 
Die Höhe ſeiner Forderung begründete er damit, 
daß der getötete Hund, der von beſter Abſtammung 
und Veranlagung ſowie zuverläſſig nach Oberländer 
dreſſiert geweſen ſei, ſich auf der Jagd, wie ſchon 
als Kriegshund beim Jägerbataillon, durch hervor. 
ragende Leiſtungen ausgezeichnet habe. Der 
beklagte Fiskus lehnte ſeine Schadenerſatzpflicht 
mit der früheren Begründung ab und bemängelte 
die Höhe des Klageanſpruchs unter Hinweis darauf, 
daß der Hund ſeine angeblich hervorragenden 
Eigenſchaften im vorliegenden Falle keineswegs 
bewährt habe. Vorweg erhob der Beklagte den 
Einwand der Unzuſtändigkeit des Gerichts. 


Das Amtsgericht wies dieſen Einwand mit 
folgender Begründung zurück: „Der Begriff der 
unerlaubten Handlung iſt aus materiellem Recht, 
alſo aus dem 25. Titel des 2. Buches des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches zu entnehmen. Dort wird 
in ben $$ 833, 835 auch für ſchadenerſatzpflichtig 
erklärt, wer durch von ihm unterhaltene Ein- 
richtungen das Eigentum eines anderen gewiſſen 
Gefahren ausſetzt, die den Schaden herbeiführen. 
Iſt aber der Begriff der unerlaubten Handlung 
nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch ein ſo um⸗ 
faſſender, ſo liegt kein Grund vor, ihn in Beziehung 
auf das preußiſche Eiſenbahngeſetz einzuſchränken. 
Das angegangene Gericht war daher gemäß $ 32 
der Zivilprozeßordnung als zuſtändig zu erachten.“ 
In der Sache ſelbſt an das Amtsgericht den 
Klageanſpruch für ſchlüſſig und verurteilte, nachdem 
es über die Eigenſchaften des Hundes Beweis 
erhoben hatte, den Fiskus nach dem Klageantrage. 

In den Entſcheidungsgründen des Urteils wird 
folgendes ausgeführt: „Nach $ 25 des Preußiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſetzes vom 3. November 1838 iſt der 
Eiſenbahnbetriebsunternehmer für allen Schaden 
erſatzpflichtig, der durch den Bahnbetrieb an Sachen 
entſteht. Er kann ſich von dieſer Verpflichtung nur 
durch den Beweis befreien, daß der Schaden 
entweder durch eigene Schuld des Beſchädigten 
oder durch einen unabwendbaren äußeren Zufall 
bewirkt worden iſt. Der Beklagte hat nun behauptet, 
daß ein eigenes Verſchulden des Klägers darin zu 
erblicken ſei, daß er den Hund, ohne ihn feſtzulegen, 
in einem unverſchloſſenen Zimmer des Bahnhofs 
zurückgelaſſen und e entfernt habe. Ein Ver⸗ 
ſchulden des Klägers kann aber Hierin nicht erblickt 
werden. Nach dem eidlichen Zeugnis des Ober⸗ 
förſters W. war der Hund des Klägers ausgezeichnet 
dreſſiert und gerade im Ablegen höchſt zuverläſſig. 
Auf dieſe Eigenſchaften vertrauend, mußte der 
Kläger erwarten, daß der Hund ſeinen Platz nicht 
verlaſſen werde. Aber ſelbſt wenn die Dreſſur 
des Hundes nicht eine ſo vorzügliche geweſen wäre, 
daß der Kläger mit einem ſo zuverläſſigen Ablegen 
rechnen durfte, ſo liegt ein Verſchulden des Klägers 
nicht vor. Es kann dem Herrn des Hundes keines⸗ 
falls zugemutet werden, daß er mit Rückſicht 
darauf, daß ſich irgendwo in der Nähe eine Eiſen⸗ 
bahnanlage befindet, und daß dieſe den Hund in 
Gefahr bringen könnte, den Hund an die Leine 
legen und in ſeiner Freiheit beſchränken müßte. 
Schließlich hat der Beklagte auch die Höhe des 
Klageanſpruchs mit dem Hinweis darauf bemängelt, 
daß der Hund bei dem in Frage ſtehenden Halt 
jedenfalls in der Dreſſur verſagt habe, alſo nicht 
500 „ wert ſein könnte. Durch das eidliche Gut⸗ 
achten des Oberförſters W., der den Hund ſeit 
längerer Zeit genau gekannt hat, iſt aber als 
erwieſen erachtet worden, daß für den Hund des 
Klägers bei ſeiner Dreſſur und ſeinen ſonſtigen 
guten Eigenſchaften 500 A als ein ſehr mäßiger 
Preis anzuſehen ſind. Infolgedeſſen war der 
Beklagte nach dem Klageantrage zu verurteilen.“ 
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Die Berzrfuung des Eiſenbahnfiskus wurde durch 
Urteil des Königlichen Landgerichts in Prenzlau 
vom 13. Oktober 1911 (Aktenzeichen: S. 196, 11.) 
jurüdgewiefen, womit der Rechtsſtreit 
endgültig zugunſten des Klägers 
entſchieden iſt. Das Landgericht verneint 
die Frage, ob der Schaden durch eigenes Ver⸗ 
ſchulden des Klägers verurſacht worden ſei, aus 
denſelben Gründen wie das Amtsgericht und 
verwertet noch den Umſtand zugunſten des Klägers, 
daß das Zimmer, in dem der Hund abgelegt 
worden ſei, ein Privatzimmer des Bahnhofswirts 
geweſen ſei, der Kläger alſo habe damit rechnen 
können, daß der Hund während der kurzen Zeit 
ſeiner Abweſenheit auch nicht die Möglichkeit zum 
Verlaſſen des Zimmers gewinnen werde. Der 
Beklagte hatte — nicht mit Unrecht — noch darauf 
hingewieſen, daß Hunde, die ſich im Revier zu⸗ 
verläſſig ablegen laſſen, dies gerade in fremden 
Gebäuden ſehr ungern tun. Der Kläger hatte 
demgegenüber geltend gemacht, daß der Hund 
das betreffende Zimmer, in dem er bereits wieder⸗ 
holt an derſelben Stelle abgelegt worden ſei, 
genau gekannt habe. 

Die Entſcheidung in dem vorliegenden Rechts⸗ 
ſtreit iſt zweifellos zutreffend, da nach dem Beweis⸗ 
ergebnis von einem eigenen Verſchulden des 
Klägers ſchlechthin keine Rede ſein konnte. Man 
wird aber auch den weiteren Ausführungen des 
Amtsgerichts beipflichten müſſen, wonach der 
Hundebeſitzer nach dem geltenden Recht nicht für 
verpflichtet zu erachten iſt, ſeinen Hund in gefahr⸗ 
drohender Nähe von Bahnanlagen an die Leine 
zu nehmen oder ſonſt in der Freiheit zu beſchränken. 
Ein derartiger Zuſtand wäre zumal für Gehöfte, 
die in der Nähe von Eiſenbahnen belegen ſind, 
unhaltbar. Wie bereits in einer Bd. 52 S. 763 
der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ mitgeteilten Ent⸗ 
ſcheidung mit Recht betont iſt, kann ſich der Eiſen⸗ 
bahnbetriebsunternehmer in derartigen Fällen 
ſeiner Kelche auch nicht durch Berufung auf 
beſondere Reglements entziehen (vgl. Gel. v. 
3. Mai 1869 — Geſ.⸗S. & 665). Der Grund 
dafür, daß öfters Haustiere, insbeſondere Hunde, 
ſelbſt in Begleitung ihrer Herren von der Bahn 
überfahren werden, liegt eben in erſter Linie in 
der gefährlichen Natur des Betriebes und in der 
Unvernunft der zu Schaden kommenden Tiere, 
die die ihnen drohende Gefahr nicht rechtzeitig 
erkennen. Daß im übrigen auch Hundebeſitzer 
häufig den Schaden durch eigenes mehr oder 
weniger grobes Verſchulden ſelbſt herbeiführen oder 
mitverſchulden, kann nicht beſtritten werden. 

Fälle, in denen der Schaden ausſchließlich oder 
doch hauptſächlich durch eigenes Verſchulden der 
Beſchädigten verurſacht worden iſt, ſind immerhin 
ſelten. (Beiſpiel: Ein Jäger läßt den Hund 
unmittelbar vor dem Eiſenbahnzuge ein auf dem 
Bahndamm oder deſſen anderer Seite nieder— 
gefallenes Huhn apportieren.) In der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl der Fälle kommt nur ein 
„mitwirkendes Verſchulden“ des Beſchädigten in 
Frage, und gerade dann iſt die Entſcheidung 
zweifelhaft. Eine Teilung des Schadens gemäß 
5 254 B. G.⸗B. unter Abwägung des mitwirkenden 
Verſchuldens iſt nach der überwiegenden Praxis 
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unſerer Gerichte, insbeſondere nach der ſtändigen 
Rechtſprechung des Reichsgerichts für die Fälle 
des § 25 Preuß. Eiſenb.⸗Gef v. 3. November 1838 
ausgeſchloſſen (vgl. Rg. Bd. 63 S. 270; Jur. 
Wochenſchr. 1907 S. 132; 1909 S. 271; 1911 
S. 468); von den Bedenken, die das Reichsgericht 
in einem Urteil vom 24. Oktober 1907 (Jur. 
Wochenſchr. 1907 S. 755) hierzu geäußert hatte, 
iſt es in ſeinen ſpäteren Entſcheidungen wieder 
abgegangen. Es ſteht nunmehr auf dem Stand⸗ 
punkt, daß, wenn nur überhaupt ein eigenes 
mitwirkendes Verſchulden des Klägers an der 
Verurſachung des Sachſchadens vorliegt, je der 
Anſpruch auf Erſatz wegfällt (Jur. Wochenſchr. 
1909 S. 271). Dieſer Standpunkt dürfte jedoch 
ebenſowenig der Billigkeit wie dem Sinne des 
Geſetzes vom 3. November 1838 entſprechen. 
Dafür, daß dieſes dem Eiſenbahnbetriebsunter⸗ 
nehmer ſeine Haftung in einer derartigen, einzig 
daſtehenden Weiſe hat erleichtern wollen, fehlt es 
an jedem Anhalt (vgl. 5 10 ff. I. 6. A. L.⸗R.); 
im Gegenteil iſt bei dem Mißtrauen, das man 
den Eiſenbahnunternehmungen in jener Zeit 
entgegenbrachte, anzunehmen, daß für allen durch 
ſie angerichteten Schaden wegen der beſonderen. 
Betriebsgefahr auch beſonders ſtreng gehaftet 
werden ſollte. Demgemäß läßt $ 25 des Geſetzes 
eine Ausnahme auch nur für den Fall zu, daß 
„der Schaden entweder durch die eigene Schuld 
des Beſchädigten oder durch einen unabwendbaren 
äußeren Zufall“ herbeigeführt worden iſt. „Durch 
die eigene Schuld des Beſchädigten“ iſt 
aber der Schaden nur dann „bewirkt worden, 
wenn der Beſchädigte ihn ausſchließlich 
oder doch haupt ſäch lich ſelbſt verurſacht hat, 
nicht aber, wenn bei ſeiner Entſtehung lediglich 
ein, wenn auch leichtes Verſchulden des Ber 
ſchädigten mitgewirkt hat. Nur mit dieſer 
Einſchränkung dürfte der Standpunkt des Reichs⸗ 
gerichts haltbar ſein, und es iſt auch wohl anzu⸗ 
nehmen, daß es ſeine Anſicht gelegentlich in dieſem 
Sinne modifizieren würde. 

Darauf hingewieſen ſei noch, daß nur ein 
eigenes Verſchulden des Beſchädigten die 
Haftung der Eiſenbahn ausſchließen kann, daß 
es alſo auf ein Verſchulden ſeiner Angehörigen, 
Dienſtboten uſw., nur dann ankommen kann, wenn 
deren Auswahl und Beaufſichtigung in nicht 
genügend ſorgfältiger Weiſe erfolgt iſt (vgl. Rg. 
Bd. 63 S. 270). Vorausſichtlich wird in nächſter 
Zeit das ſich nur auf Perſonenſchaden beziehende 
Reichshaftpflichtgeſetz vom 7. Juni 1871 auch auf 
Sachſchäden ausgedehnt werden, wodurch auch 
dieſe dann der reichsgeſetzlichen Beſtimmung des 
§ 254 B. G.⸗B. (Teilung des Schadens bei mt, 
wirkendem Verſchulden) unterworfen werden 
würden. Eine derartige Regelung wäre nur zeit— 
gemäß und wünſchenswert. Denn in unſerm 
vorgeſchrittenen Zeitalter muß auch von jedem 
Tierhalter verlangt werden, daß er ſich und ſeine 
Tiere den Gefahren der nun einmal notwendigen 
Verkehrseinrichtungen anpaßt, und daß er für jede 
Nachläſſigkeit in dieſer Hinſicht anteilig einzuſtehen 
hat. Auch für das geltende Recht kann jedem 
Hundebeſitzer nur immer wieder geraten werden, 
in der Nähe von Eiſenbahnen alle im Verkehr 
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erforderliche Sorgfalt anzuwenden. Jeder deutſche 
Jäger, der dieſen Namen mit Recht trägt, wird 
in dieſer Hinſicht ſicherlich ſchon ein übriges tun, 
um nicht ſeinen treuen Jagdgefährten unter ſo 
traurigen Umſtänden einzubüßen. 

Wie ſchon aus dem Vorſtehenden zu ent⸗ 
nehmen iſt, haftet die Eiſenbahn in den Fällen 
des § 25 Preuß. Eiſenbahngeſetzes ohne weiteres 
wegen der Betriebsgefahr, alſo ohne daß etwa 


ein Verſchulden der Bahnverwaltung oder ihrer 
Angeſtellten nachgewieſen zu werden braucht. 
Liegt ein derartiges Verſchulden vor, ſo 
haftet die Bahn nach den allgemeinen Beſtim⸗ 
an des Bürgerlichen Rechts (SS 823, 831 
B. G.⸗B.), und in derartigen Fällen tritt bei 
mitwirkendem Verſchulden des Beſchädigten bereits 
jetzt eine verhältnismäßige Teilung des Schadens 
ein. 


TAT —— 


Parlaments- und Vereins berichte. 


Schleſiſcher Forſtverein. 
71. Hauptverſammlung in Reinerz. 


Zahlreiche Teilnehmer hatten ſich am Sonntag, 
dem 22. Juni, in dem ſchönen Reinerz eingefunden 
und waren abends zum geſelligen Beiſammenſein 
im Kurhaus erſchienen. 

Vereinsvizepräſident, Kammerpräſident von 

Gehren⸗-Ratibor, eröffnete am Montag die Sitzung 
und brachte ein dreifaches Kaiſerhorrido aus. 
Er gedachte ſodann des 1 Vereins⸗ 
präſidenten Oberforſtmeiſters Hellwig und ſeiner 
roßen Verdienſte. Geh. Regierungs- und Forſtrat 
Carganico-⸗Breslau wurde zum Vizepräſidenten 
gewählt und übernahm den Vorſitz. Als nächſt⸗ 
wühlt. Verſammlungsort wurde Lauban ge⸗ 
wählt. 


über Thema 1: Mitteilung über neue 
Grundſätze, Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen 
aus dem Bereiche des forſtwirtſchaftlichen Betriebes 
und der Jagd, ſprach Forſtmeiſter Cuſig-Grudſchütz. 
Beſonderes Intereſſe erweckte die Förſter Uecker⸗ 
mannſche Sonnenſamendarre, von welcher ein 
Modell vorgezeigt wurde. Kaſten mit Horde mit 
Glasdeckel re Art einer Frühbeetanlage. Der 
Glasdeckel bindet die Wärme und ſchützt gegen 
Regen. Koſten 70 Mark ohne Untergeſtell und 
Glas. Eine ſolche Kleindarre liefert jährlich 
25—30 kg Kiefernſamen von nn Keimkraft. 
Bei den enormen Preiſen für garantiert 
deutſchen Kiefernſamen, den geringen Betriebs— 
koſten, der hohen Keimkraft des Samens und der 
Möglichkeit, zum Darren Zapfen von gutwüchſigen 
Mutterbäumen auszuwählen, verdient die Sonnen: 
darre in hohem Grade Beachtung. 

Referent empfiehlt Lektüre des ſehr anregenden 
Profeſſor Wagnerſchen Buches: Plenterſaumſchlag. 
An den intereſſanten Vortrag ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte, bei welcher auch die Mitteilung 
BE wurde, daß Verſuche ergeben hätten, 

aß Kiefernpflanzen, aus kleinen Samenkörnern 
erwachſen, weniger widerſtandsfähig ſeien, wie 
ſolche aus großen Körnern. 

Das Referat zu Thema 2: Wald: 
beſchädigungen durch Inſekten oder andere Tiere, 
Naturereigniſſe uſw., brachte Oberförſter Rockſtroh— 
Karmine auf Grund von Fragebogen. 

Die Nonne tritt hier und da in geringem 
Maße, in Muskau jedoch ſtärker auf; man hat 
dort geleimt, endgültiges Urteil über 8 folg kann 
jetzt noch nicht gefallt werden. Verſuche über 
Engerlingsvertilgung durch Schwefelkohlenſtoff 
und Sulphurit ſind noch nicht abgeſchloſſen. 
Segen Kaninchen hat ein Um hohes Drahtgeflecht 


rückſichtigt werden; 


Rehgehörne vor. L 
waren Lungenwürmer feſtgeſtellt worden. 


nicht geſchützt und iſt ein höheres Geflecht an⸗ 


zuwenden. Gegen Eichenmeltau wird Auf: 
ſtreuen von Schwefelſtaub im Juni und Juli 
empfohlen. Die ſeitherige Annahme, daß der 
Zwiſchenwirt für Aecidium oni Senecio ſei — 
erweiſt ſich als falſch; der Zwiſchenwirt iſt z. Zt. 
noch nicht bekannt. 

Bei der Beſprechung teilt Forſtrat Schmidt⸗ 
Ratiborhammer mit, daß er bei vergleichenden 
Verſuchen feſtgeſtellt habe, daß die Auslegung 
von Fichtenfangrinde ſehr viel wirkſamer zur 
Vertilgung des großen braunen Rüſſelkäfers Tei, 
als Fanggräben. Von anderer Seite wird die 
buchblätterartige Aufeinanderlagerung mehrerer 
Stücke Rinde und das Einlegen von Stückchen 
Watte (mit Terpentin übergoſſen) empfohlen. 
Ein Vertreter des ornithologiſchen Vereins er⸗ 
läutert, welcher großen Zahl von Vögeln durch 
Anlage des Neifer (Ottmachauer) Staubeckens 
die Brutgelegenheit entzogen wird, und will be⸗ 
antragen, daß durch Anlage von 1 
Schilfpartien uſw.) am Rande des Beckens die 

rutgelegenheit wieder geſchaffen wird. Der 
Schleſiſche Forſtverein wird dieſen Antrag be⸗ 
fürwortend unterſtützen. 

Am Dienstag wurden die Beratungen mit 
der Beſprechung des Themas 3: Erziehung 
und Behandlung gemiſchter Beſtände im Vereins⸗ 
ebiet, fortgeſetzt. Berichterſtatter Forſtmeiſter 
Richtſteig⸗Camenzbeſprach zunächſt die verſchiedenen 
Verhältniſſe im Hochwald, dann in dem in Hoch⸗ 
wald umgewandelten Niederwald, und betonte mit 
Recht, daß es von Wichtigkeit ſei, daß die Revier⸗ 
verwalter ihren Nachfolgern Nachrichten über die 
bei Anlage von Miſchbeſtänden gehabten Miß⸗ 
erfolge hinterließen. Die erſte Durchforſtung ſei 
meiſt die wichtigſte und oft der Rettungshieb für 
einzelne Holzarten. Bei den verſchiedenen 
Miſchungen ſolle Buche, Tanne, Lärche, Ahorn, 
Eſche neben den Hauptholzarten tunlichſt be⸗ 
auch Miſchung von Kiefer 
und Roteiche wird nach den bei Camenz ge 
machten Verſuchen für E Orte empfohlen. 
Bei Umwandlung von Nieder- in Hochwald wird 


Hebung der Bodenkraft durch reichliches Unterholz 


und die Wahl einer nicht zu hohen Umtriebszeit 
empfohlen, weil manche Stämme nicht das Alter 


erreichen wie Hochwaldſtämme. 


Forſtaſſeſſor von Dreßler zeigte drei Korkzieher— 
In den Lungen der drei Böcke 
Alle 
drei Böcke waren in einem Poſener Revier in 
einem Jahre erlegt worden. In dem Revier war 
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ët ein Bock mit ähnlichem Gehörn nicht 


vor 


beobachtet worden. Vererbung daher aus⸗ 
geſchloſſen. Die Vermutung lieg ſehr nahe, daß 
die Gehörnmißbildung durch Strongylus ver⸗ 


urſacht worden iſt. 


Das Referat zu Thema 4: Bewegung 


der Holzpreiſe in Schleſien im Jahre 1912/13, 
brachte Forſtrat Schmidt⸗Ratiborhammer auf 
Grund von ausgefüllten Fragebogen. 

Die Brennholzpreiſe find 1912/13 gegen den 
dreijährigen Durchſchnitt 1909/12 geſtiegen: 

Nadelholz um 55 Pf. pro fm 
Laubholz um 49 „ „ „ 

Auch Zelluloſeholz iſt geſtiegen bei Fichte 
und Tanne um 1,52 Mk. gegen 1909/12, ebenſo 
Grubenholz um 1,31 Mk. 

In Schleſien ` Hellt, h der Feſtmeter⸗ 
durchſchnittspreis 1909/13 für Bau⸗ und Schneide⸗ 


holz bei: 
Esch auf 42,17 Mk.] Weißbuche auf 16,46 Mk. 
Eſche „ 37,76 „ Kiefer „ 16,23 „ 
Lärche „ 23,83 „ Fichte „ 15,44 „ 
Linde „ 23,14 „ anne „ 15,13 „ 
Rotbuche „ 18,53 „ Roterle * 13,31 „ 
Se „ 1813 „ Aſpe „ 11,34 „ 
Ulme „ 17,16 „ Birke „ 10% % 
Die 1 zuſammengefaßt, haben 
32,18 Mk. und ſomit faſt doppelt ſobiel wie die 


Nadelhölzer — 15,99 Mk. pro fm gebracht. Die 
ſtarke Aufwärtsbewegung des Preises für Kiefer 
und Fichte bis 1911/12 hat von 1912 auf 1913 hin 
weſentlich len. Weiteres der 
Steigerung ift leicht möglich (Mangel an Bauluſt, 
Geldknappheit, rückläufige Bewegung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Konjunktur). 

Thema 5: Heranziehung und Erziehung 
tüchtiger Waldarbeiter, beſprach Forſtmeiſter van 
Vloten⸗Ullersdorf in gründlicher, anregender Weiſe. 
Von den vielen zweckdienlichen Vorschlägen ſind 
n Regulierung der Akkordſätze ſo, 
aß der Verdienſt tunlichit gleich hoch bleibt, 8 bis 
14 tägige Löhnung, Schutzzelte, wenn Arbeits⸗ 
orte ſehr weit entfernt ſind, Beſchaffung von 
Wohnungen uſw. Gute Behandlung, dauernde 
Beſchaftigung. Bei der Debatte wurde erwähnt, 
daß man in einzelnen Verwaltungen fleißige 
Arbeiter alle zwei bis drei Jahre in höhere Lohnklaſſen 
bringt und ſolchen auch am Jahresſchluß Grati— 
fikationen in Höhe von 5 bis 8% des Jahres- 
verdienſtes bewilligt. 

Thema 6: Wildſchaden, insbeſondere find 
die Beſtimmungen der SS 51 bis 60 der J. O. 
zweckmäßig, oder welche Anderungen erſcheinen 


erſtrebenswert, fand in Oberförſter Scheuch— 
Jembowitz einen anregenden, gründlichen 
Referenten. Bei der Beſprechung wurde u. a. 


ein bens zu § 57 in etwa folgender Form für 
wünſchenswert erachtet: „Hat der Jagdpächter 
den Wildſchadenerſatz übernommen, ſo tritt er in 
die Rechte und Pflichten der Genoſſenſchaft gegen— 
über dem Geſchädigten ein.“ 
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Am Mittwoch fand eine Grfurfion in die 
Königl. Oberförſterei Reinerz ſtatt. 


Ratiborhammer, Juni 1913. 
Forſtrat Schmidt. 


— Verſammlung des Forfivereins für Ober- 
öſterreich und Salzburg. Die 54. General- 
verſammlung des Forſtvereins für Oberöſterreich 
und Salzburg tagte am 18. Mai in den Räumen 
des Landhauſes zu Linz a. D. Den Vorſitz führte 
der Vizepräſident des Vereins, Hofrat Auguſt 
Böhm. Er begrüßte die Verſammlung und gedenkt 
in ehrender Weiſe der im letzten Jahre durch Tod 
ausgeſchiedenen Mitglieder, worunter ſich auch 
der bisherige Präſident des Vereins, Graf Weißen⸗ 
wolff, befindet. Alsdann ergreift Oberforſtrat 
Lenk das Wort, indem er den Anweſenden die 
Verſicherung überbringt, daß das Aderbau- 
miniſterium und die Statthalterei den Beſtrebungen 
des Vereins mit regſter Anteilnahme folgt. Den 
Geſchäftsbericht erſtattete der Oberforſtrat Gabriel. 
Er erwähnte darin, daß für die Förderung der 
Landeskultur u. a. ſeitens des Vereins im Frühjahr 
1913 an den bäuerlichen Kleinwaldbeſitz 48 000 
vierjährig verſchulte Fichtenpflanzen zum Preiſe 
von 5,95 A pro Tauſend einſchl. Verpackungs- 
koſten abgegeben worden ſind. Unter Verſchiedenes 
gelangt ein Antrag des Forſtrates Koller zur Ber- 
handlung, wonach bei den Zentralſtellen und 
Landesvertretungen des Vereinsgebietes, vor- 
nehmlich in Oberöſterreich, darauf hingearbeitet 
werden ſoll, eheſtens in geſetzlichem Wege Vor⸗ 
ſchriften zu erlaſſen, welche der mit der Güter- 
zerſtückelung verbundenen rückſichtsloſen Wald⸗ 
ausbeutung Einhalt zu bieten geeignet ſein ſollen. 
Forſtrat Koller führte hierzu aus, daß die Güter- 
ſchlächterei, die urſprünglich aus der Anſtauberei 
hervorgegangen iſt, in den letzten Dezennien 
e auf den zu einem Gute gehörigen 
Wald ihr Augenmerk geworfen hat, der faſt ſtets 
reichen Gewinn abwirft. Daher müſſe die Geſetz⸗ 
gebung und ſpeziell die Landesgeſetzgebung ein- 
greifen, um die mit der Güterzerſtückelung ver- 
bundene Waldverwüſtung und deren bedenkliche 
Folgen zu bannen. Oberforſtrat Lenk bemerkt, 
daß der Forſtverein bereits wiederholt in dieſer 
Angelegenheit Petitionen an den Landtag gerichtet 
und daß auch die Landtage wiederholt ſchon die 
Notwendigkeit geſetzlicher Maßnahmen zum Schutze 
des Waldes anerkannten. Ein Geſetzentwurf, 
welcher einerſeits geeignet wäre, dem Übelſtand 
abzuhelfen, ohne aber die Waldbeſitzer in ihrem 
freien Verfügungsrecht einzuſchränken, ſei auch 
bereits ausgearbeitet worden, wann derſelbe aber 
eingebracht und verhandelt werde, laſſe ſich gegen⸗ 
wärtig noch nicht beſtimmen. Bei der Abſtimmung 
wird der Antrag des Forſtrates Koller einſtimmig 
angenommen. Hierauf erfolgte die Wahl des 
Präſidenten und eines Vorſtandsmitgliedes, und 
zwar wurde zum Präſidenten einſtimmig Fürſt 
Starhemberg gewählt. Als nächſtjähriger Ver⸗ 
ſammlungsort wurde Zell am See beſtimmt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 30 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III. 6709 M. f. L., II. 9126 F. M. 


Berlin W 9, 4. Juli 1913. 


Die Königliche Regierung wird allgemein er⸗ 


mächtigt, beim Stellenwechſel eines Rentmeiſters 
dem Dienſtnachfolger die von dem Amtsvorgänger 
geführten Forſtkaſſengeſchäfte unter Gewährung 
er ſeitherigen Vergütung vorbehaltlich jeder: 
zeitigen Widerrufs zu übertragen. 
An die Königliche Regierung in Schleswig. 


Abſchrift zur Kenntnis und gleichmäßigen 
Beachtung, ſoweit im dortigen Bezirke Rent⸗ 
meiſtern Königlicher Kreiskaſſen die Wahrnehmung 
von Forſtkaſſengeſchäften übertragen iſt. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. Im Auftrage: Weſener. 
Der Finanzminiſter. Im Auftrage: Heinke. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen, ausgenommen Schleswig, 
Münſter und Aurich. f 
. 


Führung von Starſſtromleitungen durch 
Forſtbeſtände. 
Allgemeine Verfügung Nr. 2911913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 5960. 


Berlin W 9, 27. Juni 1913. 

1. Aufhiebe. In der allgemeinen Ver⸗ 
fügung vom 8. Auguſt 1910 — III. 8502, II. 7708 — 
betreffend „Führung elektriſcher Hochſpannungs⸗ 
leitungen durch Forſtbeſtände“ iſt geſagt: 

„Zum gefahrloſem Betrieb muß der Baum⸗ 
beſtand zu beiden Seiten der Leitung aufgehauen 
werden. Im allgemeinen genügt hierfür ein Auf⸗ 
hieb von beiderſeits 5 m.“ 

Aus dieſer Faſſung geht hervor, daß in be⸗ 
ſonderen Fällen auch ein geringes Maß innege⸗ 
gehalten werden kann. Da es nun ſowohl im In⸗ 
tereſſe der Forſtverwaltung (Verhütung von 
vielen Nachteilen für Boden, Beſtand und Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb) wie in dem der Ülberlandzentralen 
(Koſtenerſparnis) liegt, die Aufhiebe bei der Durch⸗ 
ee von Starkſtromleitungen möglichſt ein⸗ 
zuſchränken, wird den Regierungen anheimge⸗ 
geſtellt, ſoweit die örtlichen Waldverhältniſſe es 
angebracht erſcheinen laſſen, von der Forderung 
des 10 m breiten Aufhiebes abzuſehen. Ins⸗ 
beſondere wird — g. F. unter Zuziehung unbe⸗ 
teiligter Sachverſtändiger — zu prüfen Ve ob 
es nicht am zweckmäßigſten iſt, in älteren lang⸗ 
ſchäftigen Beſtänden Aufhiebe gänzlich zu ver⸗ 
meiden und hier die Leitungen unter dem Kronen⸗ 
dach durchzuführen. Selbſtverſtändlich bleibt in 
allen Fällen Vorausſetzung, daß die Überland⸗ 
zentrale, wie bisher, für jeden Schaden, welcher 
der fiskaliſchen Forſt durch ihren Betrieb zugefügt 
wird, ſowie für ſämtliche Auſprüche haftet, die 
infolge des Betriebes etwa gegen den Forſtfiskus 
erhoben werden. 

2. Jährliche Mietszinſe. Die Höhe 
der jährlichen Mietszinſe, die für die nn 
forſtfiskaliſcher Grundſtücke von den Tiberland- 
zentralen zu zahlen ſind, iſt in erſter Linie davon 
abhängig zu machen, ob und in welcher Breite 


Aufhiebe ſtattfinden. Einheitliche Sätze, die allen 
Verhältniſſen Rechnung tragen, können von hier 
aus nicht vorgeſchrieben werden. 

Bei Aufhieben ſind die He Mietzinſe 
pro Hektar Aufhiebsfläche feſtzuſetzen. Bei ihrer 
Bemeſſung iſt dafür Sorge zu tragen, daß der 
Forſtfiskus nicht nur für die Nutzungsentziehung, 
ſondern auch für Verluſte und Nachteile, die durch 
Windwurf, Windbruch, Bodenverödung, Boden⸗ 
verangerung, Sonnenbrand, Erſchwerung des 
Wirtſchaftsbetriebes uſw. zu erwarten ſind, an⸗ 
gemeſſen entſchädigt wird. Als Mindeſtſatz des 
jährlichen Mietzinſes pro Hektar Aufhiebsfläche 
hat der Betrag von 50 A zu gelten. 

Werden die Leitungen über Freiflächen ge⸗ 
führt oder finden keine nennenswerten Aufhiebe 
oder nur Aufäſtungen ſtatt, ſo iſt der jährliche 
Mietzins pro Kilometer Leitungslänge feſtzu⸗ 
ſetzen. Seine Höhe wird ſich im weſentlichen 
nach dem Maße richten müſſen, in dem der Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb auf den betreffenden Grundſtücken 
durch die Leitungsführung erſchwert wird. Als 
Mindeſtſatz pro Kilometer Leitung iſt der Jahres 
betrag von 10 & anzuſehen. 

Handelt es ſich um Überlandzentralen, die 
hauptſächlich gemeinnützigen Intereſſen 
dienen, ſo iſt dem bei Bemeſſung des Mietzinſes 
pro Hektar Aufhiebsfläche oder pro Kilometer 
Leitung nach Möglichkeit Rechnung zu tragen. 

3. Einmalige Entſchädigung. Die 
einmaligen Entſchädigungen für Verluſte durch 
vorzeitigen Abtrieb noch nicht hiebsreifer Be 
ſtandsteile find im allgemeinen aus dem Be 
ſtandskoſten⸗ oder Beſtandserwartungswert unter 
Abzug des erntekoſtenfreien Erlöſes aus dem 
beſonders aufzuarbeitenden und zu verkaufenden 
Holze zu berechnen, bei einem Zinsfuß von 3 v. H. 

4. Verträge. Für die Verträge mit den 
Überlandzentralen über die Benutzung forſtfis⸗ 
kaliſcher Grundſtücke iſt eine Vertragsdauer von 
längſtens 18 Jahren vorzuſehen. 

In letzter Zeit ſind verſchiedentlich Anträge, 
die ſich auf die Führung von Starkſtromleitungen 
durch Forſtbeſtände bezogen, mit einem Vorbehalt 
über die endgültige Feſtſetzung des jährlichen 
Mietzinſes von mir genehmigt worden. Die be⸗ 
treffenden Regierungen wollen nunmehr ſelb⸗ 
ſtändig die Ergänzung jener Verträge im Rahmen 
der vorſtehenden Beſtimmungen vornehmen. 

J. V.: Küſter. 


An die Königlichen Regierungen, mit Ausnahme derer in 
Aurich und Muünſter. 


Bauten in der Nähe vom Walde. 

(Urt. d. O. V.-G. v. 1. April 1912. IV 28). 
Einem Eigentümer war die Genehmigung 
zum Bau eines Wohnhauſes, 75 m vom Walde 
entfernt, ſowohl vom Amtsvorſteher als auch vom 
Kreis⸗ und Bezirksausſchuſſe verſagt worden, 
nachdem die Forſtabteilung der Königl. Regierung 
in K. Einſpruch erhoben hatte. Maßgebend war 
dabei wohl vorwiegend das Gutachten des Kreis⸗ 
baubeamten, welches als einzige Vorkehrung zur 
Verminderung der zu befürchtenden Feuersgefahr 
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für den Wald die Anlage von Funkenfängern be- 
zeichnete, die aber erfahrungsgemäß nicht dauernd 
uverläſſig funktionierten. Nach kurzer Zeit ſeien 
ke durch Staub und Ruß verklebt und würden dann 
gewöhnlich von den Bewohnern des Hauſes bald 
wieder beſeitigt. Das noch angerufene Ober⸗ 
ei SE hob die Vorentſcheidung auf und 
verwies die Sache zur anderweiten Prüfung an den 
Bezirksausſchuß in K. zurück. Ein Mangel des Ver⸗ 
fahrens wurde darin . daß nicht unterſucht 
worden war, ob es Mittel gebe, die Funkenfänger 
durch E EN Reinigung dauernd in Ordnung 
zu halten und ob anzunehmen ſei, daß der Kläger 
dieſe Mittel nicht ordnungsmäßig anwenden werde. 
Der Vorderrichter habe ſich auf das Notwendige 
zu beſchränken und ſich mit einer bedingten Ge⸗ 
nehmigung zu begnügen, wenn die Feuersgefahr 
für den Wald dadurch beſeitigt werden könnte. 
Im weiteren Verfahren wurde darauf dem 
Eigentümer die Bauerlaubnis erteilt. E. 
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Ordnungsſtraſen gegen Beamte. 
(Urt. d. Oberverwaltungsgerichts v. 21. Jauuar 1918. I. A. 91.) 
Die von dem Bürgermeiſter gegen einen 
ſtädtiſchen Forſtbeamten in einem und demſelben 


Verfahren, wenn auch wegen zwei geſonderter 
Dienſtverfehlungen, verhängten Geldſtrafen von 
je 9 A hob das Oberverwaltungsgericht auf und 
ermäßigte die Strafe auf einmalig 9 & mit der 
Begründung, daß der Bürgermeiſter nicht be⸗ 
rechtigt ſei, gleichzeitig mehrere Ordnungsſtrafen 
zu verhängen, die zuſammen das ihm nach $ 19 
Abſ. 2. des Diſziplinargeſetzes vom 2. Juli 1852 
zuſtehende Strafhöchſtmaß überſchritten. Die 
Summe diſziplinarer Geldbußen für Dienſt⸗ 
vergehen, die in einem und demſelben Verfahren 
(unter einheitlicher Beurteilung des geſamten 
dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhaltens des 
angeſchuldigten Beamten) verfolgt werden könnten, 
dürften nicht über das für den einzelnen Fall 
zuläſſige Höchſrmaß der Geldbuße hinausgehen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 
Seine Majeſtät der Kaiſer hat der 
Oberförſterei Nemonien ſein Bildnis verliehen. 
Das Bild ſtellt den Kaiſer in Hofjagduniform 
dar, es iſt eine Nachbildung eines vom Freiherrn 
v. Stenglin gemalten Oelbildes. Der kaiſerliche 
Gnadenbeweis iſt auf den Jagdaufenthalt Seiner 
Majeſtät in der Oberförſterei Nemonien am 
12. September 1910 zurückzuführen, wo Seine 
Majeſtät einen ſtarken Elchſchaufler erlegte. 
t 

— Gehaltserhöhung der Eiſenbahnafſiſtenten. 
Der Genbahn minder hat, wie d „Nat. = lib. 
Korreſpondenz“ mitteilt, einer Abordnung des 
kenn des Preußiſch⸗Heſſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Aſſiſtentenverbandes, die er am 10. d. Mts. bei 
ſich empfing, mitgeteilt, daß im nächſten Etats⸗ 
jahre auch den Eiſenbahnaſſiſtenten die für die 
1 beſchloſſene Gehaltserhöhung ge⸗ 
währt werden ſoll. 


— 


2 

— i feige bei Hehaltserhöhungen. 
Bekanntlich erfolgt die Steuereinſchätzung für das 
mit dem 1. ril beginnende Steuerjahr im 
vorangehenden Januar nach den Einnahmen des 
voraufgehenden Kalenderjahres oder nach den 
7 Einnahmen des folgenden Steuer- 
jahres ſelbſt. Während nun Perſonen mit freien 
Berufen von beſtimmten Einnahmen des folgenden 
Jahres meiſt nicht ſprechen können, liegen dieſe 
bei Reichs⸗ und Staatsbeamten klar vor den 
Augen der Einſchätzungskommiſſion. Ereignet 
ſich nun der Fall, daß ein ſolcher Beamter am 
1. Oktober eine Gehaltserhöhung erhalten hat 
und zum Beiſpiel von 3500 & auf 4000 & geſtiegen 
ift, jo iſt er geneigt, ſich im kommenden Januar 
nach folgender Berechnung einzuſchätzen: Für 
1. Januar (des verfloſſenen Jahres) bis zum 
30. September betrug ſeine Einnahme drei 
Viertel von 3500 = 2625 , für die Zeit vom 
1. Oktober bis 31. Dezember ein Viertel von 
4000 = 1000 &, zuſammen alſo 3625 A. Die 


Steuerbehörde wird aber dieſe Berechnung oft 
nicht anerkennen, ſondern erklären, daß im 
folgenden Steuerjahre 4000 & beſtimmte Ein- 
Gate vorhanden ſeien und auch verfteuert 
werden müſſen. Gegen derartige GE 
ſind bereits von Beamten Berufungen eingelegt 
worden. Es liegen auch Beſchlüſſe höherer 
Inſtanzen, ſo u. a. des Oberverwaltungsgerichts 
vor, nach denen ſolche Berufungen unter Um⸗ 
ſtänden gerechtfertigt ſind. Sie ſind es jedoch 
nicht, wenn der Beamte die be aus 
Anlaß der Anderung ſeines Amtes (ſeinem ob⸗ 
jektiven Charakter nach) erhält; dann wird nämlich 
die Anderung der Einkommenquelle als eine 
weſentliche betrachtet. In die Laienſprache über- 
ſetzt bedeutet das: Bei vorſtehendem Beiſpiel 
ſind 4 zu verſteuern, wenn der Be⸗ 
amte zum Zeitpunkte der Gehaltserhöhung be⸗ 
fördert worden iſt und beide Beamtenllaſſen 
verſchiedene Gehaltsſkalen beſitzen. Stellt jedoch 
die Mehreinnahme lediglich eine höhere Gehalts⸗ 
ſtufe ſeines bisherigen, weiter zu bekleidenden 
Amtes dar, die er aus Anlaß ſeines Dienſtalters 
erreichte, ſo hat er für das kommende Steuerjahr 
nicht 4000 &, ſondern nur 3625 „ feiner Ein⸗ 
ſchätzung zugrunde zu legen, denn die Einkommens⸗ 
quelle hat ſich dann nicht weſentlich geändert. 
Beförderungen mit Gehaltserhöhungen, die am 
1. Februar, 1. März oder 1. April eintreten, können 
immer dann bei der Einſchätzung im Januar 
zum Vorteil der Beamten unberückſichtigt bleiben, 
wenn dieſe bei Abgabe der Steuererklärung ihrer 
Beförderung noch nicht ſicher waren, noch keine 
amtliche Beſtallung uſw. erhalten hatten, ſondern 
ſie nur erwarteten: Geld erwarten heißt eben 
noch nicht, ſolches erhalten oder beſitzen. 
. 

— Erhöhung der Anpfändbarkeitsgrenze des 
Beamiengebaltes. Der Reichstag verhandelte 
in ſeiner Sitzung vom 27. Mai über eine Reihe 
von Bittſchriften um Erhöhung der Pfändbarkeits⸗ 
grenze des Beamtengehaltes. Einige der Bitt- 
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ſteller verlangen die Erhöhung der pfandfreien 


Summe von 1500 auf 1800, 2000 oder 2400 /. 
Die Petitionskommiſſion iſt über alle Anträge 
zur Tagesordnung übergegangen (ſiehe unſere 
Mitteilung in Nr. 26 Seite 525); die Sozial- 
demokraten beantragten Überweiſung zur Berück⸗ 
ſichtigung, die Nationalliberalen Überweiſung als 
Material hinſichtlich der Forderung, daß nur 
ein Teil des 1500 & überſteigenden Einkommens 
der Privatbeamten und Arbeiter der Pfändung 
zu unterwerfen iſt. Die fortſchrittliche Volks- 
partei will dieſe letztere Forderung zur Berück⸗ 
ſichtigung überwieſen wiſſen. Die Bittſchriften 
wurden ſchließlich nach längerer Beſprechung 
dem Reichskanzler als Material überwieſen. 
S € 
— Gründung einer Geuoſſenſchaſt für An, 
zucht von Forfipflauzen und Gewinnung von 
Waldſamen. In Belgard i. P. iſt unter dem 
Vorſitz der ei v. Heydebreck⸗Neu⸗ 
Buckow, v. Kleiſt⸗Groß⸗Kröſſin und v. Grünberg⸗ 
Bruchhof eine Genoſſenſchaft, die den Namen: 
„Forſtliche Pflanzenbau⸗ und Samenzuchtgenoſſen⸗ 
ſchaft Belgard e. G. m. b. H.“ führt, gegründet 
worden. Die Genoſſenſchaft beabſichtigt die 
Züchtung von Forſtpflanzen, deren Abgabe an 
die Mitglieder zum Selbſtkoſtenpreiſe erfolgt, in 
rößerem Maßſtabe durchzuführen und auch der 
ewinnung von einheimiſchem Forſtſamen ihr 
Augenmerk zuzuwenden. Insbeſondere ſoll durch 
Abgabe von ſelbſtgeworbenem Kiefernſamen dem 
Bezuge des fremdländiſchen, namentlich ſüd⸗ 
franzöſiſchen, vorgebeugt werden. 
S * 


— Berkauf des Jagdſchloſſes Platte Bei 
Wiesbaden. Die Großherzoglich Luxemburgiſche 
Verwaltung hat beſchloſſen, ihre Beſitzungen bei 
Wiesbaden, beſtehend in dem (früher Herzoglich 
Naſſauiſchen) Jagdſchloß Platte nebſt einer (Gott, 
wirtſchaft und dem anſtoßenden, etwa 500 ha 
großen Wildpark wegen zu geringer Rentabilität 
zu veräußern. Den Wald, welcher etwa zu 75% 
aus Buchen mit wenig Eichen und zu 25% aus 
Nadelholz, meiſt jüngeren Fichtenbeſtänden, beſteht, 
hat eine Firma aus München für 1 300 000 4 
erworben, in welcher Abſicht, iſt noch nicht bekannt. 
Einerſeits wird von dem Bau eines umfangreichen 
Sanatoriums, anderſeits von Abholzen und 
Parzellieren des Geländes zu landwirtſchaftlichen 
Zwecken geſprochen. An die vollſtändige Ab— 
holzung des Waldes iſt bei dem jugendlichen 
Alter vieler Beſtände wohl nicht zu Nie Zu 
dem Ankauf des Jagdſchloſſes nebſt Gaſtwirtſchaft 
und etwa 50 Morgen des anſtoßenden Waldes 
hat die Stadtverordnetenverſammlung zu Wies— 
baden ihre Zuſtimmung erteilt; der Kaufpreis 
wird 400 000 & betragen. Vorausſichtlich wird 
das Jagdſchloß zur Aufnahme von Sommer— 
friſchlern eingerichtet werden. 


7 
Forftwirtichaft. 

— Die Sleditſchie. Die Gleditſchie, auch 
Chriſtusdorn genannt (Gleditschia triacanthos), 
ſtammt aus Nordamerika und gehört zur 
Familie der Cäſalpinien. Seit langer Zeit in 
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Deutſchland, noch mehr aber in Südeuropa 
eingeführt, findet man fie Häufig auch in 
den Alleen und Parks von Berlin und Pots 
dam. Benannt iſt ſie nach Gleditſch, der, ur⸗ 
ſprünglich Mediziner, ſeit 1740 als Arzt längere 
Zeit in Lebus und Frankfurt a. O. tätig wat, 
ſpäter aber Direktor des botaniſchen Gartens in 
Berlin und Mitglied der Akademie wurde. Auf 
Verlangen Friedrichs des Großen hielt er außer 
botaniſchen und mediziniſchen in Berlin auch 
forſtwiſſenſchaftliche Vorträge. N 

Die Gleditſchie entwickelt einen ſchönen, geraden 
vollholzigen Stamm, wird 20 m und darüber hoch, 
im zehnjährigen Alter bis 30 cm in Bruſthöhe 
ſtark. Ihre unſcheinbaren, grünlichen Schmetter⸗ 
lingsblüten erſcheinen im Juli und verbreiten 
einen feinen, honigartigen Duft. Die daraus 
entſtehenden Schoten, anfangs grün und gerade, 
werden beim Blätterabfall rotbraun und ge⸗ 
krümmt. Sie erſcheinen alljährlich in großer 
Menge, bei Beginn des Winters und im folgenden 
Frühjahr ſieht man ſie maſſenhaft unter den 
Bäumen liegen. Sie werden über 20 om lang. 

Die Gleditſchie iſt ein guter Alleebaum, da ſie 
weder Stockausſchlag noch Wurzelbrut treibt. 
Ihr Holz wird als ſehr hart, feſt und biegſam 
gerühmt; vom Splint befreit, iſt es vorzüglich 
brauchbar zu hydrauliſchen Zwecken, zu Waſſer⸗ 
röhren uſw. Es nimmt gut Politur an. 

Die Schoten platzen bei der Reife nicht, und 
die Samenkörner darin zerſetzen ſich auf der Erde 
ſchnell. Sie ſind von Wichtigkeit für Mühlen, 
welche ſehr feines Mehl erzeugen. Dies muß 
durch eine Reihe von Sieben getrieben werden, 
von denen eins immer feinmaſchiger iſt als das 
vorhergehende. Dabei wird natürlich das Gewebe 
vom Mehlſtaub ſtark verunreinigt, und zu ſeiner 
Reinigung ſind Bürſten unbrauchbar, weil ſie 
das feine und teure Seidengewebe zerreißen. Man 
legt daher harte Samenkörner auf dieſe Netze, 
welche bei geringer Erſchütterung in die Höhe 
ſpringen und dadurch die Maſchen reinigen, ohne 
ſie zu beſchädigen. Eine große Anzahl ruſſiſcher 
Mühlen bezieht den Gleditſchienſamen dazu aus 
Frankreich, wo das Kilogramm mit 5 Fres. und 
mehr bezahlt wird. 

Die Samenkörner nützen ſich ſchon im Laufe 
einer Kampagne ab, und die einzelnen Mühlen 
verbrauchen jährlich für mehr als 600 Rubel. 

Die Schoten werden mit Haken abgebrochen 
(im Oktober) und bei einer Temperatur von 
25 bis 260 R getrocknet, ſobald ſie trocken und 
brüchig geworden, in einen Sack von Jute oder 
Segeltuch geſteckt und gedroſchen, bis ſie in Spreu 
verwandelt ſind. Dann kommt die Maſſe in eine 
Reinigungsmaſchine, welche den leichten Samen 
von der Spreu ausſondert. Die Körner ſind 
ungleich härter als die der Akazie, ſie laſſen ſich 
nicht zerſchneiden. Auf eine ebene Fläche gelegt, 
ſind ſie ſehr leicht beweglich und ſpringen bei der 
geringſten Erſchütterung in die Höhe. 

Das Abfallen der Schoten darf man, auch 
wenn man ſie ausſäen will, nicht abwarten, weil 
ſich, wie ſchon gejagt, der Samen leicht zerſetzt. 

Die Gleditſchie hat, nach unſeren bisherigen 
Erfahrungen wenigſtens, keine Feinde. Die 


Nr. 30 Bd. 28 


Körner keimen leicht, trotz ihrer Härte. Wenn auch 

der Samen bei uns zu den beſchriebenen Reini⸗ 

gungszwecken keine Verwendung ſindet, ſo iſt doch 

zu bedauern, daß der ſchöne und ſeines Holzes 

wegen ſehr nutzbare Baum nicht in größerem 

Umfange angebaut wird. Guſe. 
dé 


Einſuhr fremden Kiefernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Kiefernſamen (100 kg) 


gieſfernzapfen (100 kg) | 


en Kei 
! 1 S 
Herkunft Don. Mai Herkunft S Jan. Mai 
& 109131012 
Im ganzen Al 52 50] Im ganzen 17 302 428 
Belgien. — | 459] Gil Belgien. 1132 90 
C fterreich» Frankreich. 3] 29 op 
Ungarn] o 20 58] Niederlande — 44 6 
Rußland. 829 1081510681] Oſterreich⸗ 
Ungarn 13138 232 
| | Rußland ..I— | 18| 11 
> 
Waldbrände. 
Altdamm, 23. Juni. Heute vormittag 
entſtand in der hieſigen Stadtforſt ein Waldbrand, 


der ſich bei friſchem Nordweſtwinde und der ab⸗ 
normen Dürre raſch verbreitete und einen zirka 
5 ha großen 20 jährigen Kiefernbeſtand vernichtete. 
Die telephoniſch angerufene ne bon 
Altdamm ſowie zahlreiche Einwohner des nahen 
Dorfes Arnimswalde erſchienen raſch auf dem 
Brandplatze, konnten jedoch nur auf zwei recht⸗ 
winklig verlaufenden ſandigen Straßen das Feuer 
in der Windrichtung begrenzen. SEO nen) iſt 
das Feuer dur Sabrläffigteit reier vom 
Bahnhof kommender Paſſanten entſtanden, die 
rauchend geſehen wurden. Der Schaden beträgt 
zirka 1 &. T. in A. 
Oſt⸗ Rußland. Nach Zeitungsmeldungen 
ſtehen in der Nähe der Station Enza, Gouvernement 
Archangel, 20000 Derjätinen (21850 ha) Wald 
in Flammen. Von den zur Löſchung hinzu— 
gezogenen Truppen wurde ein Soldat getötet. 


* 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 22. Juli 1913. Rehböcke 0,30 
bis 0,80, Schwarzwild 0,45 bis 0,60 & das Pfund. 
Stockenten 0,30 bis 1,25 , Krickenten 0,25 bis 
0,60 &, Kaninchen 0,20 bis 0,90 M das Stück. 


Perſonalnachrichten und 
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Brief- und Fragekaſten. 


e tleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme b finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements - 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeineu werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriſtleltung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 87. Eingehen von Pflanzen 
infolge der künſtlichen Düngung. In meinen 
Pflanzgärten düngte ich dieſes Frühjahr eine 
ca. 6 Ar große Fläche, wo Fichtenballenpflanzen 
ausgeſtochen waren, in Ermangelung von Kompoſt⸗ 
boden mit ca. 2 ½ Zentner Thomasmehl und eben⸗ 
ſoviel Kainit. Vormittags wurde der Dünger in 
den feuchten Boden ſeicht untergraben und nach⸗ 
mittags wurden auf dieſer Fläche zweijährige, 
ſchyn ſtark getriebene Fichten verſchult. Nach 
fünf bis zehn Tagen wurden zwei Drittel der ver⸗ 
ſchulten Fichten vollſtändig rot und gingen ein, 
die Wurzeln ſind jedoch unbeſchädigt geblieben. 
Gingen die Fichten infolge des künſtlichen Düngers 
ein und iſt zu viel Dünger geſtreut, oder iſt zu zeitig 
nach dem Düngen verſchult worden, oder waren 
die ſchon ſtarken diesjährigen friſchen Triebe daran 
ſchuld? Förſter Sch. in R. 

Antwort: Die von Ihnen ausgeſtreute 
Düngermenge war viel zu hoch; unter gewöhn⸗ 
lichen . genügen 8 kg Thomasſchlacke 
und 4 kg Kainit pro Ar, deren Ausſtreuen bereits 
im Spätherbſt auf die zu düngende Fläche geſchehen 
muß, jedenfalls aber eine geraume Zeit vor deren 
Kultivierung. Da Sie die Pflanzung ſofort nach 
der überſtarken Düngung ausgeführt hatten, ſo 
konnte der ſchädliche Einfluß der direkten Ein⸗ 
wirkung des ſich löſenden Düngers, namentlich 
des Kainits, auf die Pflanzen nicht ausbleiben 
und mußte dieſe töten. 

Anfrage Nr. 88. FJorſtſchutzeid. Muß ein 
Privatforſtmann, der bereits in ſeiner früheren 
Stellung gemäß des Forſtdiebſtahlgeſetzes ver⸗ 
eidigt war und nun GE Jahr 5 Stellung 
iſt, bei ſeiner neuen Anſtellung wieder vereidigt 
werden, oder tritt die frühere Vereidigung dann 
wieder in Kraft? in C. 

Antwort: Nach einer Reichsgerichtsent⸗ 
ſcheidung vom 26. April 1910 braucht der ein für 
allemal geleiſtete Forſtſchutzeid nicht wiederholt 
zu werden, wenn der Beeidigte ſpäter ein anderes 
Privatamt gleicher Art übernimmt. J. in T. 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
5 Förſterſtelle Hörden in der Oberförſterei Herzbe 
dur beſczung gung är Forſtdienſtſtellen. Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. November 1913 


önigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 

DO berföriterftelle @rebenftein im Regbz. Caſſel iſt vor- 
ausſichtlich zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 10. Au guſt eingehen. 

Oberförſterſtelle Neichenſachſen im Regbz. Caſſel 
iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Auguſt eingehen. 


1 


neu zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Nevierförſterſtelle in der Stadtforſt Schmalkalden, 
Regbz. Erfurt, iſt zum 1. April 1914 zu beſetzen 

(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 
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Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Albert, Dr., Profeſſor an der Forſtakademie zu Eberswalde, 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

v. FTapen, Oberſörſter o. R. zu Lüneburg, iſt als Oder. 
förſter m. R. nach Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, 
vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Angern, Nevierförſter zu Grüneberg, Oberſörſterei Grünes 
walde, Regbz. Kr iſt beim Übertritt in den 
Ruheſtand der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 


liehen. 

Sertie, Förſter zu Jegliak, Oberförſterei Kullik, iſt nach 
Bardungen. Oberförſterei Jablonken, Regbz. Allen ⸗ 
ſtein, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. . 

urch ner, Hegemeiſter zu Forſthaus Schraden, Oberförſterei 
Elſterwerda, Regbz Merſeburg, iſt beim Übertritt in 
den Ruheſtand das eee in Gold verliehen. 

Heutſchel, Forſtauſſeber, iſt nach Boßhütte, Oberſörſterei 
Bodland, Regbz. Oppeln, vom 1. Auguſt d. 38. ab 
einberufen. 

Hohmann, Förſter o. R. zu Wendhauſen. Oberſörſterei 
Wendhaufen, Regbz. Hildesheim, iſt die Forſtſchreiber⸗ 
ftelle bei der Oberförſterei Wendhauſen übertragen. 

gentzſch, Förſter o. R. zu Raßnitz, Oberförſterei Schkeuditz, 

115 Merſeburg, iſt das Verdieunſtkreuz in Silber 
verliehen. 

otde, Förſter zu Collogienen, Oberförſterei Cruttinnen, 
iſt die ae er Oberförſterei Nullik, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab e e 

Sd tems, Förſter zu Hinterſee, Oberförſterei Mützelburg, iſt 
als Förſter m. N. nach Jägerhof, Oberförſterei Mützel⸗ 
burg, Regbz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Samt II. Forſtaufſeher zu Przyroſcheln, Oberförſterei 
Nudezanny, iſt nach Scheufelsdorf. Oberförſterei Burden, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

tasty, Förſter o. R. zu Scheufelsdorf, Oberfürflerei Purden, 
iſt nach Collogienen, Oberförſterei Cruttiunen, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
ges, Oberholzhauer zu Benneckenſtein, Oberſörſterei 

enneckenſtein, Regbzz. Erfurt; Senſch, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Klandorf, Kreis Niederbarnim, Regbz. 
Potsdam: Serowitt, Forſtſchutzgehilfe zu Burg ; 
ſtemmen, Kreis Gronau, Regbz. Hildesheim; 
Stol: Oberholzhauer zu Königshof, Kreis Ilfeld, 

egb. Erfurt; Sprung, Holzhauermeiſter zu Eichhorſt, 
Kreis Niederbarnim, Regbz Potsdam. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Waldarbeitern: Alüdmann zu Straduhn, Ober⸗ 
förſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg; Oppermann 
zu Benneckenſtein, Oberſörſterei Benneckenſtein. Regbz. 
Erfurt; BWolfsteller e Züllsdorf, Oberförſterei 
Roſenſeld, Regbz. Merſeburg. 


Gemeinde- und Privatdienft. 


Rritze. Privatförſter a. D. zu Güſen im Kreiſe Jerichow II. 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 


Ganger, Hilfsjüger zu Rabenſtein, iſt nach Steckbu 4 
Kilian, ur er zu Steckby, ift nach Vor der Heide bei 
i 


Raguhn verſetzt. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Jürgens, Oberſorſtmeiſter, Mitglied der Herzoglichen 


Kammer, Direktion der Forſtien und des. Herzoglichen 

Hofjagdamtes in Braunſchweig, iſt feinem Anſuchen 

entſprechend unter Berleihung des NTommandeurkreuzes 

2. Klaſſe mit Schwertern des Herzoglich Braun. 

a en Ordens Heinrichs des Löwen in den Ruhe: 
and verſetzt. 

Dürre, Oberförſter und Forſtamtsvorſtand in Lehre, iſt zum 
Vorſtande der Herzoglichen Forſteinrichtungsauſtalt in 
Braunſchweig beſtellt. 

Kenz. Oberförſter und Hilfsarbeiter Bei der Herzoglichen 

ammer, Direktion der Forſten, in Braunſchweig, if 
zum Vorſtande des Forſtamts Lehre ernannt. 

Polger J. Forſtaſſeſſor bei der Herzoglichen Forſteinrichtungs ⸗ 
anſtalt in Braunſchweig, iſt der Herzoglichen Kammer, 
Direktion der Forſten, uͤberwieſen. — S 

Ffeiſer, Forſtaſſeſſor und Hilfsarbeiter bei der Herzoglichen 
Kammerdirektion der Forſten in Braunſchweig, iſt der 
Herzoglichen Forſteinrichtungsanſtalt überwieſen. 

Der Titel „Forſtaſſeſſor“ wurde verliehen: 
den Forſtreferendaren: Zimmermann, Brandes, Meyer. 


Elſaßt⸗Lothringen. 

Bey, Gemeindeſörſter zu Lampertsloch, iſt die Gemeinde 
förſterſtelle des Schutzbezirks Ernolkheim. Oberförſteren 
Buchsweiler, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

And, Gemeindeförſter zu Ernolsheim, iſt die meinde 
förſterſtelle des Schutzbezirks Hüttenheim, Oberförſterei 
Erſtein, vom 1. Auguſt d. 38. ab übertragen. 

Klein, Gemeindeförſter zu Kuhmen, iſt nach Chicourt. Ober · 
föͤrſterei Chateau⸗Salins, verſetzt. 

Kopp, Gemeindeförſteranwärter, iſt zum Gemeindeferker 
unter Übertra 610 der Gemeindeförſterſtelle Kuhmen. 
Oberförſterei Bolden, ernannt. 

Lieſenſeſd, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Jungholz, iſt zum 
Gemeindeförſter der Gemeindeſörſterſtelle Nuchtal. Cher, 
förſterei Sulz, ernannt. 

Meyer, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu 
weiler, Oberförſterei Rothau, iſt zum 
ernannt. i 

Müller, Gemeindeförſter zu Frieſenheim, iſt die Gemeinde ; 
förfterſtelle des Schutzbezirks Niederlauterbach, Ober⸗ 
förſterei Weißenburg, vom 1. Auguſt d. JS. ab über 
tragen. 

Straß bad, kommiſſariſcher Gemeindeſörſter zu Raumeiler, 
iſt zum Gemeindeförſter ernannt. 

Ziegler, Naiſerlicher Förſter zu nn Windeck. Ober · 
förſterei Schirmeck, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Wor, 
aus 9 185 Oberförsterei Haslach, vom 1. Auguſt d. Ja 
ab verſetzt. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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emeindeförfter 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


* beamten. 
4 Veröffentlicht unter der Verantwortung 
„„ des Borſtandes, vertreten durch den Ser: 
dé e wf ſitzenden, Königl. Hegemeifter Bernſtorff, 
EL Preyss, t Nienſtedt, Poſt Förfte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Ortitgfieht- 


Nr. 

4976. Möller, Forſtaufſeher, Selters (Poſt), Wiesbaden. 
Na. Gieſeke, Forſtſekretär, Schönfließ (Poſt), Potsdam. 
Mia. Sund, Forſtaufſeher, Krekow (Poſt), Stettin. 
Na. Schneider, Förſter, Stangenfurth, Poſt Budſin, Bromberg. 

Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


BR mg 


WBirtfhaftlihe Verträge. 

Von folgenden Firmen, mit welchen ber 
Verein Verträge abgeſchloſſen hat, gingen nech⸗ 
genannte Beträge als Umſatzvergütung von 
1912 ein, worüber hiermit quittiert wird: 


1. W. Storck, Fahrradgroßhandlung, Lüneburg 680,10 A 
2. J. Specht, Büchſenmacher, Bautzen i. S. 11680, 
3. A. & S. Friedrich, Verſandhaus, Leipzig, 
Schenkendorfer Straße i112 . 8.00 
4. Eduard Sachs. Uniformfabrik, Berlin W 8, 
Taubenſtraße 7 27888 
5. Paul Schaar, Uniformfabrik, Oels, Moltkeſtraße 40,00 
6. F. . Wwe., Uniformfabrik, Herſtelle 
a. d. Weſe er 440000 
7. Gebr. Dittmar, Forſtgeräte, Heilbronn a. Neckar 445 
8. Wilh. Göhlers Wwe., Freiberg i. Sachſen 4680 
9. Oskar Meinuſch, Zigarrenfabrik, Breslau II, 
Tauentzienſtraße 55... 20. 4425 „ 
10. Th. Zimmermann, mechaniſche Webereien, 
Gnadenfrei i. Sch.. „05 „ 
11. W. Michovius, Uniformfabrik, Cottbus (Sauſitz) 300.00. 


(im voraus für 1913) 
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12. un Kettner, 0 an uſw., Köln 


Rhein, Hohe Straße 77 243,63 A 
LL Serië: & Senfmer, Zigarrenfabriken, 
Berlin SW, Kochſtraße p99 128,20 „ 
11 Karl Bd Papierfabrik, Frankfurt a. Main, 
Liebfrauenberrrr gg 1.50 „ 
15. E. Crell & Co., Raubtierfallenfabrif, Haynau i. S. 84.30 „ 
18. C. Jähne 5 Sohn, Maſchinenfabrik, aut 
er a. Wartſſe 8,46 „ 
17. E. Noack, Drogerie Bromberg, Kornmarkt 3 1.10 „ 
18. E. Vogdt, Juwelier, Breslau, Ohlauer Straße ‚00 „ 
19 Otto Fieke, Tuchfabrik, Neudamm i. d. Mark 31,25 „ 
20. W. Spangenberg, Pianofortefabrik, Berlin SW, 
Zimmerſtraße 1 275,00 „ 
41. Niederhäuſer Winzerverein, Niederhauſen a. Nahe 3,02 „ 
2. Schulz & Co. (H. Puchert). Waſchmaſchinen 
uſw., Berlin WEI, Potsdamer Straße 87 20, 10 „ 
28. Gebr. Waßmann, Schuhfabrik, Eſchwege, 
Bez. Kaſſe ell 19,60 „ 
21. D. „Noſſem, Drogerie, Kaſſel, Neumarkt 4,05 „ 
25. 5 Se & Co., Mechan. Stickereien, Eiſenach 460 


26. Bon einer Firma, die nicht genannt fein will 16.30 „ 
Summe 3063,01 & 
Kaufmann, Velte, 
Vorſitzender des Ausſchuß VI. Schatzmeiſter. 
* 
Aatzrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
eluzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früß 
eingeben. Die möglichſt aurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäftöſtelle der Deutſchen 
kort Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Ortsgruppen: 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 27. d. Mts., Ausflug nach Wirthy. Zunächſt 
Beſichtigun des garen unter SE 
des Herrn Obergärtners Averbeck. Im Anſchlu 
Schießen und gemütliches Beiſammenſein auf 
dem Stande daſelbſt. Verſammlung der Teil⸗ 
nehmer um 2 Uhr nachmittags im Gaſthauſe 
des Herrn Komerowski in Lubichow. Um rege 
Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Fulda (Regbz. Caſſel). An Geldbeträgen zur 
Romanus Spende gingen bei dem ſtändiſchen Leih⸗ 
und Pfandhaus zu Fe ein: 


A 
Ortsgr. Eder 1700 | Ortsgr. Königsberg. I — 
Rybnik 80,50 . 21,7 


4 g m Schierau 
Soͤhre . 18.— „ Herzberg. . Je 
e un 14,— „ Hochwald. . 25.— 
Ge Speſſart . 21,— Allenſtein . 18,50 
Oberförſterei Gersfeld 12,.— egemeifter e 
Oberjägerkorps Mar⸗ reitebruch 54.— 
burg 47,90 Bezirksgr. Oppeln 3.— 
Ortsgr. Sterbfritz . 16,— ve: ersfeld 25.— 
' Skalluken 25,.— eubof . 15,— 
; Gerswald . 30,— e Melfungen.. 19.— 
85 rökuls 31.— Allen ſtein 1.— 
8 abiau 929, 70 Bezirksgr. in 60,70 
5 „ . 31.— 10 49,80 
D ams lau 14,— 15 Caf tel. Oſt , 4,.— 
a Brieg. . 30,05 Ortsgr. Marburg 75 
„ Crone a. d. 17 EE . Da 
, 5.— apiau 39.— 
Ortsgr. Göttingen . 265.— Bezirksgr. Oppeln. 4.50 
e Gelnhauſen. 40,— | Ortsgr. Bublitz. 16.— 
Hörer Schwarz. Sne? , ...138— 
Domſchin . 49.— Verein e ER Jäger, 
Ortsgr. Den . 55 Brieg 30.— 
u oidni 5 5 — — 
Bezirksgr. Oppeln . 100,70 Seed 1391,30 
Von dieſer Summe wurden zur Er: 


richtung des Gedenkſteins ꝛc. für den 
verſtorbenen Kollegen Romanus den 
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Beamten der Oberförſterei Fulda 
überwieſen e 
Es find noch. 1328,92 


Dieſe Spende wurde den Hinterbliebenen 
zu gleichen Teilen unter der Verwaltung der 
Mutter überwieſen und bleibt zinstragend bei 
der SN des ſtändiſchen Leih⸗ und Pfandhauſes 
zu Fulda 1 
Vorſtehen e Rechnungsaufſtellung iſt nach 
den vorhandenen Belegen geprüft und für 
richtig befunden. 
Fulda, den 21. Juni 1913. 
Die Rechnungsprüfer: 
Andreas, Gombert, 
Hegemeiſter in Nieſig. Förſter in Fulda. 


Allen Kollegen für die opferwillige Unter⸗ 
ſtützung einen herzlichen Dank. 
Die Ortspruppe Fulda: 
Stein, Vorſitzender. Stein, Schriftführer u. Kaſſierer. 
. (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Scheibenſchießen. 
Um vollzähliges Erſcheinen, . der 


Damen, wird beſouders gebeten ach dem 
Schießen Tanz. Muſik: Klavierſpieler. 
Der Vorſtand. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt). Sonntag, 
den 3. Auguſt d. "oa, findet in Breitabruch ein 
Prämienſchießen tatt. Anfang 2%, Uhr nach⸗ 
mittags. Probeſchüſſe vorher. Um rege Betei- 
ligung wird gebeten. Der Vorſtand. 

3 (Regbz. Marienwerder). 1. Am Sonntag, 
dem 3. Auguſt, nachmittags von 2,30 Uhr ab, 
findet das diesjährige Sommervergnügen auf 
dem Scheibenſtande in Lindenberg ſtatt. 2. Ein⸗ 
zuladende Gäſte ſind dem Kollegen Zühlsdorff⸗ 
Zarosle umgehend anzugeben. 3. Die noch rüd- 
ſtändigen Beiträge ſind umgehend an den 
Kaſſenführer N 

Der Vorſtand: Hörig. 


Beridite. 
Ortsgruppen: 
Leinefelde⸗Worbis (Regbz. Erfurt). Die am 
6. Juli d. Js., nachmittags 21, Uhr, im Hotel 
„Bürgerhof“ zu Bleicherode einberufene Ver⸗ 
ſammlung war von 22 Kollegen beſucht. Zuerſt 
wurde nach alter Jägerſitte ein kräftiges Horrido 
auf Seine Majeſtät ausgebracht. Hauptpunkt 
der Tagesordnung war: Berichterſtattung über 
die letzte Delegiertenverſammlung in Berlin. 
Hierzu erhielt Revierförſter Spieweck das Wort, 
und ging derſelbe an Hand der Delegierten- 
Tagesordnung die einzelnen Punkte und den 
Verlauf der Verſammlung durch, wobei ſich 
kurze Diskuſſionen anſchloſſen. Dem Herrn 
Berichterſtatter wurde für den Vortrag der Dank 
der Verſammlung in üblicher Weiſe zuteil. Das 
meiſte Intereſſe wurde demnach der Dienſt⸗ 
lands regulierung entgegengebracht und allſeitig 
bedauert, daß der Bezirk Erfurt ſcheinbar ſehr 
ſchlecht dabei abgeſchnitten hat, trotzdem die 
Förſterſtellen desſelben meiſt gering dotiert und 
die Lebensverhältniſſe ſehr teuer ſind. Der 
Bezirksgruppen⸗Vorſitzende wird durch Beſchluß 
gebeten, SE Herrn Oberforſtmeiſter hierüber 
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vorſtellig zu werden. 
6 Kollegen der Ortsgruppe bei, denen ein 
kräftiger Willkommensgruß gewidmet wurde. 
Die Ortsgruppe zählt jetzt 24 Mitglieder und 
wird mit Rückſicht auf die neu eingetretenen 
Kollegen künftig die Bezeichnung: „Grafſchaft 
Hohenſtein⸗Untereichsfeld“ führen und ab⸗ 
wechſelnd in Leinefelde und Bleicherode tagen. 
Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand. 
Marburg (Regbz. Caſſel). Die Verſammlung am 
13. d. Mts., die darunter zu leiden hatte, daß 
drei größere Feſte in der Nachbarſchaft abge⸗ 
halten wurden, war von ſechzehn Kollegen be⸗ 
ſucht (drei Kollegen als Gäſte). Die Tages⸗ 
ordnung wurde glatt erledigt und dann noch 
einige Stunden bei Klavier und Geige gemütlich 
verbracht. Zu Punkt 2 wurde beſchloſſen: Die 
Gruppe ſtiftet zur Zentenarfeier des Kur⸗ 
heſſiſchen Jäger⸗ Bataillons zwei Taſchenuhren 
mit Radiumzifferblatt und mit eingravierter 
Widmung als Schießpreiſe (einen für das 
Oberjägerkorps, einen für die Mannſchaft). Jedes 
Gruppenmitglied hat hierzu 1 & beizutragen. 
Es wird erſucht, dieſen Betrag baldgefälligſt 
an den Kaſſierer, Herrn Kollegen Bohlender, 
Marburg, zu zahlen. Ein kleiner Betrag iſt ſchon 
hierzu geſtiftet. Nächſte Verſammlung Sonntag, 
den 12. Oktober. 
Der Vorſitzende: Kaufmann. 


Enaarbrüden (Regbz. Trier). Am 8. Juli d. Js. 
unternahm die Ortsgruppe einen Ausflug mit 
Damen nach den Forſten Friedrichweiler und 
Differten der Königl. Oberförſterei Carlsbrunn. 
Die Führung hatte Herr Revierförſter Griſar 
übernommen. Um 10,35 Uhr trafen die an dem 
Ausflug teilnehmenden Kollegen in Linslerhof 
zuſammen. Von da führte uns der Exkurſionsweg 
in den Forſt Friedrichweiler. Hier wurde zunächſt 
im Diſtrikt 255 ein 50 jähriger Weymouths- 
kiefernbeſtand beſichtigt. Sodann nahmen wir 
auf der Straße nach Carlsbrunn die aus Ger: 
ſchiedenem Material hergeſtellten Probeſtrecken 
in Augenſchein. An der Förſterei Friedrich— 
weiler vorbei kamen wir nach Diſtrikt 253, 
woſelbſt eine Eichenſaat (Punktſaat), eine 
15 jährige, wüchſige Eichenſchonung (Streifen- 
ſaat) und eine 13 jährige Fichtenſtreifenſaat 
beſichtigt wurden. Sodann führte uns der Weg 
nach Diſtrikt 244. Dortſelbſt iſt der durch Herrn 
Profeſſor Dr. Wagner, Tübingen, eingeleitete 
Blenderſaumſchlag und Buchtenhieb — ein 
neues Verjüngungsverfahren — ausgeführt. 
Inzwiſchen waren wir durch regen Meinungs- 


austauſch über das Geſehene zum Frühſtücksplatz 


nach Warndtshof gelangt. Nach kurzer Raſt und 
Stärkung führte unſer Weg nach Forſt Differten, 
woſelbſt wir ebenfalls in Diſtrikt 212 und 208 
die Blenderſaumſchläge in Augenſchein nahmen. 
Um 4,30 Uhr langten wir dann in Differten an, 
woſelbſt wir nach eingenommener Mahlzeit bei 
einem guten Tropfen noch einige gemütliche 
Stunden verbrachten, bis uns die Züge wieder 
den heimiſchen Penaten zuführten. Allſeitig 
wurde der Wunſch laut, öfters ſolche Exkurſionen 
zu veranſtalten. Woll. 
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Der am 5. Juli 
d. Is. in Ausſicht genommene Ausflug in die 
Oberförſterei Pudagla konnte infolge zahl⸗ 
reicher Beteiligung der Vereinsmitglieder aus 
den Oberförſtereien Misdroy, Friedrichs tal und 
Pudagla ausgeführt werden. Auf Anregung 
hatte Wa der Revierverwalter, Herr Oberförſter 
Lüderßen, bereit erklärt, uns bei dem Revier⸗ 
gang zu begleiten. Hierdurch hat er uns 
den Ausflug in den ſchönen Bezirk Schmallen⸗ 
ſee zu einem intereſſanten und ſehr lehrreichen 
geſtaltet, deſſen wir uns mit beſonderer 
Freude erinnern werden. Denn wir haben 
wieder erkannt, daß derartige lehrreiche Wald⸗ 
ausflüge mehr als anderes dazu angetan find, 
unſer Wiſſen und Können zu erweitern. Nicht 
nur die jüngeren, ſondern auch die im Dienſt 
ergrauten, mit erprobter Sicherheit und Ge 
wandtheit arbeitenden Kollegen haben mehr 
oder weniger Neues geſehen und durch Augen- 
ſchein zu lernen Gelegenheit gehabt, und wie von 
allen Teilnehmern gewiß zugegeben wird, nicht 
zum Nachteil unſeres Forſtbetriebes, des deut- 
ſchen Waldes, für den wir ſiegen oder fallen. 
Der zur Verfügung ſtehende Raum geſtattet 
mir hier nicht, auf Einzelheiten des Geſehenen 
und der vom Herrn Oberförſter Lüderßen 
während des Waldbeganges uns erläuterten 
forſtwirtſchaftlichen Maßnahmen näher em- 
zugehen; das werde ich an anderer Stelle 
nachholen. Der von mittags 12 bis nachmittags 
4 Uhr dauernde Revierbegang führte uns zum 
Schluß nach dem „Langen Berg“ ⸗Reſtaurant, 
einem von herrlichen, etwa 30 m hohen, glatt- 
ſchäftigen Buchen beſtockten, unmittelbar an 
der See gelegenen Ausflugsort der Kurgäſte 
der Seebäder Banſin und Heringsdorf. Hier 
waren auch die vom Herrn Kollegen Frömming 
geführten Damen eingetroffen. Bei einer Taſſe 
Kaffee und einem ſpäteren Nachmittagsſchoppen 
fand ſich ſehr bald eine gemütliche, frohe Stim— 
mung, bis uns um 6 Uhr die Eiſenbahn zum 
Abmarſch rief. Herr Oberförſter Lüderßen 
hat uns auch während dieſer Zeit mit ſeiner 
Anweſenheit erfreut. Ihm ſei nochmals für alle 
Mühewaltung und Freundlichkeit unſer herz- 
licher Dank ausgeſprochen. Hoffentlich bietet 
ſich für die Folge Gelegenheit, auch in anderen 
Revieren derartige lehrreiche Waldtouren unter 
nehmen zu können. | 

Der Vorſitzende. 


2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch 

Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie rbe · 


Hindenburg. 


Ay 


material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Sean 
fowie Geldſendungen an 


Verein „Waldheil“, tudamm. 
Die Auſnahme in den Verein haben beantrant: 


Neumann, Guſtav. Jagdaufſeher. Guthmannshauſen. Thür. 
Tech. 1 Hiljsjäger, z. Z. 5. Jäger Bataillon, Hirſchberg. 
Schleſ. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 


nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
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bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldelarten und Satzungen können un, 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


A 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Butter, Vinnenberg, 2 Mk.; Beicht, Gemunden, 2 Mk.; 
Cichhoff, Alberſchweiler, 2 Mk.; Elger, Kunzendorf, B Mk.; 
röhlich, Leitgenbrunn, 2 Mk.; Fick, Kleine Mühle, 2 Mk.; 
encker, Kleinort, 2 Mk.: Hermes, Bolatitz, 2 Mk.; Hinz 
ahlendow. 2 DIE, Haemmerling, Hafte, 2 Mk.; Neuthahn, 
Eigenrieden, 2 Mk.; Kommert, Ebsdorf. 2 Mk.; Dr. Sub, 
Mentigny, 5 Mk.; Lehmann, Roſſitz, 5 Mk.; Moll, Sokolowo, 
2 Mk.; Mahling. Neuhardenberg, 8 Mk.; Meyer, Gafſron, 
2 Mk.; Peters. Sprakenſehl, 2 Mk.; Röhr, Gerdauen. 2 Mk.; 
Rau, Lindau, 2 Mk.; Scheffler, Kl.⸗Wolla, 3 Mk.; Schumacher, 
Merchweiler, 2 Mk.; Schreiber, Rudezanny, 2 Mk.: Sieben⸗ 
Doar, Stendell, 2 Mk.; Skibbe. Kleinguſtkow, 2 Mk.; Sroka, 
Ziegelhürte, 490 Mk.: Staab. Gierfheid, 2 Mk.: Tech, 
ervelin 2 Mk.; Tech, Hirſchberg. 2 Mk.; Tiedemann, 
attaune, 2 Mk.; Werner, Ersrode, 5 Mk.; Wagner, 


Moltgers, 2 Mk. 
Den Enipfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumaun, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


geſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von HerruOberleutnant undRegiments⸗ 

adjutant Bruer in Quedlinburg 10,.— Mk. 
Geſammelte Strafgelder beim forſtlichen Lehrgang 

in Wart ha 890 „ 


„ 0 „% „„ „% „% „ „% „% „„ „„ „ „ 


„ „„ % „% „„ „ „% „„ „%% „„ NO 


Sa. 48,90 P 


6 Gg Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
| 2 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


JBeröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Vertog ; 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 


Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Wald beſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
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beiden Fällen 3 Ml. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Ml., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Einladung zur elften Mitgliederverfammiung in 
Hamburg in den Cazen vom 17. bis 22. Auen 1913. 
Wegen Unterkunft in Hamburg werden 
die Mitglieder gebeten, ſich rechtzeitig an nach⸗ 
ſtehende empfehlenswerte Hotels direkt zu wenden: 
Hotel Eſplanade, am Dammtorbahnhof, 
Zimmer von 6 & an; 8 
Palaſt⸗Hotel, Neuer Jungfernſtieg 16, 
Zimmer von 4 & an; 
Hotel Continental, Kirchenallee 37, 
Zimmer von 3—6 K; 
Hotel Reichshof, Kirchenallee 33/36, 
Zimmereinheitspreis 3,50 & inkl. Frühſtück; 
Hotel Berliner Hof, Steintorwall 1/4, 
Zimmer von 3,50—5 & inkl. Frühſtück. 
Ferner: Savoy- Hotel, Phönir - Hotel, 
. Fürſt Bismarck, ſämtlich in der 
irchenallee. | 
Ausſchußſitzungen ſowie Mitglieder: 


verſammlung finden im „Patriotiſchen 
Gebäude“, Börſenbrücke, ftatt, das Feſteſſen 


Gedeck 4 &) im Uhlenhorſter Faͤhrhaus. 
Treffpunkt am Abend des 17. Auguſt in „Lüns⸗ 
manns Keller“, erſte Etage, Rathausmarkt, 
Ecke Plan. Treffpunkt am Abend vor der Mit⸗ 


gliederverſammlung: „Alſterluſt“, an der 
Lombardsbrücke. 

Ausſchußſitzungen. 
Sonntag, den 17. Auguſt: Im „Pa⸗ 


triotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 
Zimmer Nr. 20. 

4 Uhr nachmittags: Ausſchuß für Kaſſen-, Ned): 
nungs- und Haushaltsweſen. 

Montag, den 18. Auguſt: Im „Ba: 
triotiſchen Gebäude“, Börfenbrüde, 
Zimmer Nr. 20. 

8 Uhr vormittags: Schulbeirat der Forſtlehrlings— 
ſchule Templin. wl 

91, Uhr vormittags: Ausſchuß für Unterrichts: 
und Prüfungsweſen. 

3 Uhr N Ausſchuß für Verſicherungs— 
weſen. 

4% Uhr nachmittags: Ausſchuß zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten. 
Dienstag, den 19. Auguſt: Im „Pa: 

triotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 
Zimmer Nr. 20. 
9 Uhr vormittags: Weiterer Vorſtand. 
Die elſte Mitgliederverſammlung 

des Vereins findet auf Grund der BS 19 bis 

25 der Sabungen ſodann am Mittwoch, 

dem 20. Auguſt, 9 Uhr vormittags, im 

„Patriotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, 

Zimmer Nr. 31, ſtatt. 
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Tagesordnung: 

1. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks⸗ 

gruppenvertreter. 

2 en über die Tätigkeit und Ent⸗ 

wickelung des Vereins ſeit der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog:Halenfee. 

Die Jahresrechnung des Vereins für 1912 
und Genehmigung des V für 2 
1913. Berichterſtatter: Geh. Reg. ⸗ Mat Prof. 
Dr. Schwappach⸗Eberswalde. 

Wahlen: Erſatzwahlen für den weiteren Vor⸗ 
ſtand. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halensee 

. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Jacob-Templin. 

. Erweiterung der Fo he eg! Nat p ln 
Berichterſtatter: Geh. R Prof. 
Schwappach⸗ bers walle. e xv) Aare 
der Bezirksgruppen VIII und 

. Antrag der Stadt Stargard auf 1 
der ſtädtiſchen 5 eh. gieg.⸗Rat durch den Verein. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach-Eberswalde. 

8. Stellung der Prüfung in 0 gegenüber 

geb eg aer des Vereins. Berichterſtatter: 
rof. Dr. Schwappach⸗ 
ER 


Die Forſterprn ngen 1913. Berichterſtatter: 
Oberförſter Schreiber⸗Gersfeld und Forſt⸗ 
meiſter Rieger-Giersdorf. 
Der große forſtliche SE 1913. Bericht⸗ 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 
Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1913. Be⸗ 
richterſtatter: O 1 Lincke⸗Haltern. 
Schutz der Titel erichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog-Halenſee. 
Das Verſicherungsamt des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig-Krzyzaki. 
Das Verſicherungsgeſetz Ze Un: 
ſtellte. Berichterſtatter: ildmeiſter 
Fiebig⸗ Krzyzaki. 
Der Stellennachweis des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Generalfefretät Hermanski⸗ 
Halenſee. 
Wahl des Ortes für die Mitgliederverſamm⸗ 
lung 1914. 
Anträge (nach § 22 der Satzungen). 
Nachmittags 3 Uhr: Hafenrundfahrt. 
Nach der Mitgliederverſammlung um 7 Uhr 
nachmittags eet en (Gedeck 4 Mk.) im 
Uhlenhorſter Fährhaus. 
Exkurſionen. 
Donnerstag, den 21. Auguſt: Forſt⸗ 
licher Ausflug nach dem Sachſen— 
wald Friedrichs ruh. Abfahrt 743 Uhr 
vom Hamburger Hauptbahnhof. Rückfahrt 
von 31, Uhr an. 
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11. 
12. 
13. 
14. 


15. 


16. 
17. 


Freitag, den 22. Auguſt: Ausflug nach 
dalſten ber zur Beſichtigung der 
Baumſchulen. (Zeiteinteilung ſteht noch 
nicht feſt.) 

Sonnabend, den 23. Auguſt: Bei 
genügender Beteiligung Nach— 


Ausflug nach Kiel zur 5 
von Kriegsſchiffen, Hafen⸗ und 
Werftanlagen, ſoweit möglich. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem N 

W Mittageſſen am Mittwoch, dem 20. Auguit 

em forſtlichen Ausflug am 21. Auguſt nach 

Friedrichsruh und dem Ausflug nach Halſtenbek 

= 22. Auguſt, ſowie dem am Sonnabend, dem 
Auguſt, beteiligen wollen, werden gebeten, 

ſich baldmöglichſt (ſpäteſtens bis zum 4. Auguſt) 
bei der Geſchaftsſtelle des Vereins in Halenſee 

Karlsruher Straße 13, anzumelden. 

Halenſee, den 9. Juli 1913. 


Der Vorſitzende: J. V. von Eichel⸗Streiber. 
2 


Beziräsgrupve ß und 
Strelitz (Ill). 
Am Sonntag, = 10. Auguſt, vormittags 
11 Uhr, findet in Stargard (Strelitz), „Hotel 
. Haus“, die Bezirksgruppenverſammlung 
tatt 
Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten. 
Ss üb Anträge. 
3. Wahl eines Delegierten nach Hamburg. 
4. Nach Schluß der i Beſichtigung 
der dortigen Forſtſchule. 
5. Exkurſion nach der Stadtforſt unter Suh ene 
des Herrn Bürgermeiſter Zander. Gaite 
willkommen. 
Dreilützow, den 18. Juli 1913. 
8 Franzke. 


Bericht über die Tätigkeit des Vorſtandes und 
das Vereinsleben für die Zeit ſeit der Nit. 
gliederverſammlung 1912 Bis zum 1. Juli 1913. 
Die Mitgliederzahl betrug am 15. Juli 
1912: 
2669 Privatforſtbeamte, 
206 Wald beſitzer, 
87 außerordentliche Mitglieder 
2962 Mitglieder im ganzen. 
Bis zum 1. Juli 1913 traten 240 neue Mitglieder 
hinzu (darunter 203 Privatforſtbeamte, 11 Wald⸗ 
beſitzer, 21 außerordentliche Mitglieder und 5 ous, 
geſchiedene Forſtbeamte, bei denen die frühere 
Mitgliedſchaft wieder in Kraft getreten iſt). 
In 5 Zeit verlor der 2 durch: 
d 


Be .. 20 Mitglieder 
Austritt x 
Streichung 4 S 
Ausſchluß Se 3 


im ganzen aljo Abgan 112 Mitglieder 
Danach at ſich die Zah der Mitglieder am 
1. Juli 1913 auf: 
2780 TEEN 
210 Waldbeſitzer, 
100 außerordentliche Mitglieder 


3090 Mitglieder im ganzen. 

Die Vermögenslage des Vereins ii 
gut. Auch der große forſtliche Lehrgang, der m 
dieſem Jahre zum drittenmal abgehalten wurde, 
hat keine übermäßigen Ausgaben verurſacht, da 
die Beteiligung eine rege war und Herr Geh. 
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Kommerzienrat Neumann in Neudamm auch in 
dieſem Jahre einen namhaften Betrag hierzu 
beigeſteuert hat. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Juli 1913, 
einſchließlich des Vereinsvermögens, welches im 
Betrage von 10400 A in preußiſchen Staats⸗ 
papieren angelegt iſt und des bei der "Ritter, 
ſchaftlichen Darlehnskaſſe in Berlin auf Girokonto 
vorhandenen Beſtandes, 15 867,81 A (gegen 
14 474,65 K am 1. Juli 1912). 

Der weitere Vorſtand Voss feine 
Wintertagung am 8. Februar in Berlin ab und 
beſchäftigte ſich dabei mit N 111 8 en⸗ 
heiten: Stand des Vereins, Rechnung für 1912, 
Der große forſtliche Lehrgang 1913, Mitglieder⸗ 
verſammlung 1913, Übernahme des Jahrbuches 
durch den Verein, Einforderung der Bezirks- 
verſammlungsberichte durch die Geſchäftsſtelle, 
Ausbau des Stellennachweiſes in bezug auf Be⸗ 
ſetzung von Stellen in Gemeindeforſten, Grund⸗ 
ſätzliche Regelung eines Forderungsnachweiſes, 
Prüfung der Kaſſenbücher und Belege durch einen 
vereidigten Bücherreviſor, Antrag des Güter⸗ 
beamtenverbandes Schleſien auf Aufnahme in 
den Verein zwecks Anſchluß an das Verſicherungs⸗ 
amt, Schutz der Titel, Beſchlüſſe der Ausſchüfſe, 
Ausſchluß eines Vereinsmitgliedes, Bewilligung 
einer Beihilfe zur Propaganda in Süddeutſchland. 

Ich verweiſe hierbei auf den Bericht dieſer 

Sitzung, veröffentlicht in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“. 
Der Ausſchuß für Unterrichts- 
und Prüfungsweſen, desgleichen auch 
der Schulbeirat für die Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin tagten am 
7. Februar in Berlin. 

Aus den Verhandlungen iſt zunächſt der Bericht 
über die Forſtlehrlingsſchule Templin 
und den beabſichtigten Erweiterungsbau in Templin, 
über Gründung einer Forſtlehrlingsſchule in 
Schleſien hervorzuheben, ferner die Stellungnahme 
des Vereins zur Forſtlehranſtalt in Stargard, dann 
auch die von der Bezirksgruppe Königreich Sachſen 
geplante Reviergehilfenprüfung in Sachſen. 

Am 7. Februar fanden außerdem die Sitzung 
des Ausſchuſſes für Kaſſen⸗, Rechnungs⸗ und 
Haushaltsweſen, des Ausſchuſſes zur Prüfung der 
Lage der Privatforſtverwaltungsbeamten und des 
Unterausſchuſſes für Dienſtverträge, am 8. Februar 
eine gemeinſame Sitzung der Ausſchüſſe für 
Verſicherungsweſen und für Penſions⸗ und 
Hinterbliebenenverſorgung ſtatt. 

Ich verweiſe auch hierbei auf den Sitzungs⸗ 
bericht in Nr. 20 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 

SE Lehrgänge (kleine) 
werden im Jahre 1913 abgehalten in Brandenburg 
(von der Landwirtſchaftskammer), in der Provinz 
Sachſen (von der Landwirtſchaftskammer), im 
Königreich Sachſen (vom Landeskulturrat gemein- 
ſam mit dem Verein), in der Provinz Weſtfalen 
(vom Verein in Gemeinſchaft mit der Landwirt- 
ſchaftskammer), in der Rheinprovinz (von der 
Landwirtſchaftskammer). Unſere Mitglieder ſind 
ferner aufmerkſam gemacht worden auf eine Anzahl 
Obſtbau⸗, Bienenkurſe uſw., welche von den Land- 
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wirtſchaftskammern der verſchiedenen Provinzen 
und Bundesſtaaten abgehalten werden. 

Zu der Förſterprüfung Bi 1913 haben ſich 
41 Prüflinge gemeldet, die alle zugelaſſen wurden. 
Infolge der großen Anzahl von Bewerbern werden 
zwei Prüfungen abgehalten, die eine in Oſt⸗, die 
andere in Westdeutschland im Juli. 
Im Stellen nachweis waren 

am 1. Juli 1912 vorgemerkt . . 164 Bewerber, 
es ließen ſich in die Liſten des Nach⸗ 

weiſes bis zum 1. Juli 1913 neu⸗ 

eintragen 125 


289 Bewerber, 
es erhielten von dieſen 289 Be- 
werbern Stellen durch den Nach 
weis bis zum 1. Juli 1913. 36 8 
anderweitig erhielten bzw. ver⸗ 
blieben in ihrer alten Stellung 
oder ſchieden aus anderen 


Gründen aus 93 „ 


129 Bewerber, 
ſo daß am 1. Juli 1913 in den 
Liſten des Stellennachweiſes noch 
vorgemerkt waren 160 Bewerber. 

Es wurden in der Zeit vom 1. Juli 1912 bis 

zum 1. Juli 1913 

angeboten 142 Stellen, 

vermittelt 36 Anſtellungen. 
Im übrigen iſt auf den beſonderen Geſchäfts⸗ 
bericht des Stellennachweiſes aufmerkſam zu 
machen. 

Auch das Verſicherungsamt iſt in 
ſtändiger Weiterentwicklung begriffen. Leider wird 
dieſe ſegensreiche Einrichtung immer noch nicht 
u end gewürdigt. Auch hier ſei auf den Bericht 

es Verſicherungsamtes für das Geſchäftsjahr 

1912 in Nr. 6 der Deutſchen Forſt⸗Zeitung und 
auf den Bericht für die Mitgliederverſammlung 
1913 hingewieſen. 

Nach den vom Verein aufgeſtellten Dienſt⸗ 
verträgen ſowie der Foörſterdienſtvorſchrift 
herrſcht eine ſtarke Nachfrage. Da der Vertrieb 
durch die Geſchäftsſtelle eine zu große Arbeits 
vermehrung für dieſe bedeutet, hat der weitere 
Vorſtand in der letzten Wintertagung den Vertrieb 
der Formulare gegen angemeſſenen Gewinnanteil 
der Firma J. Neumann in Neudamm übertragen. 

Die Verſammlungen der Bezirksgruppen 
zeigten reges Leben. Forſtliche Vorträge, Wald⸗ 
ausflüge und geſellige Veranſtaltungen trugen 
weſentlich dazu bei, anregend auf das Vereins- 
leben zu wirken. 

Zu den beſtehenden vier Ortsgruppen iſt eine 
neue hinzugekommen: „Ortsgruppe Kammen⸗ 
dorf bei Canth“. 

Das „Jahrbuch“ des Vereins iſt erweitert und 
verbeſſert. Beſonders iſt der in ihm enthaltene 
Terminkalender über Fortbildungsgelegenheiten 
recht eingehend und umfangreich geworden. Der 
Artikel „Rückblick auf neun Jahre Vereinsleben 
im Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands“ 
iſt vom Vorſitzenden ergänzt und wieder als „Rüd- 
blick auf zehn Jahre Vereinsleben“ aufgenommen 
worden. 


. W o NW 


616 


Im Intereſſe des Vereinslebens ift der weitere 
Vorſtand von der Mitgliederverſammlung 1912 
ermächtigt worden, das Jahrbuch auf Koſten des 
Vereins zu übernehmen, und den Mitgliedern 
koſtenlos zuzuſtellen. Die hierdurch entſtandenen 
Ausgaben ſind bei der Vermögenslage des Vereins 
zurzeit nicht drückend. 

Auch in dieſem Jahre muß es wieder be⸗ 
dauert werden, daß das Vereinsorgan, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, trotz des Vorzugs⸗ 
preiſes von 5,20 A für das ganze Jahr (ſonſtiger 
Preis 8 A und 48 9 Beſtellgeld), immer noch 
lange nicht von allen Mitgliedern gehalten und 
geleſen wird. Die Anand der Vereinsgeſchäfte 
wird durch dieſen Umſtand weſentlich erſchwert. 


® 

Im ganzen kann das abgelaufene Geſchäfts⸗ 
jahr als durchaus befriedigend bezeichnet werden. 
Alle bisherigen Zweige der Vereinstätigkeit haben 
Gutes gezeitigt, neue ſind wiederum hinzuge⸗ 
kommen. Beſonders der Beitritt von Wald⸗ 
beſitzern hoher geſellſchaftlicher und politiſcher 
Stellung auch in dieſem Jahre zeugt von der An⸗ 
erkennung, dis der ſegensreichen Tätigkeit unſeres 
Vereins im Lande gezollt wird. Der Verein iſt 
ſomit wieder weiter fortgeſchritten auf dem Wege 
zu ſeinem Ziele, der Wahrnehmung und Pflege 
der Intereſſen der Privatforſtbeamten Deutſch⸗ 
lands. Beſonders erfreulich iſt es, daß dieſes 
erreicht wurde im Einvernehmen mit den berufenen 
Vertretern des Privatwaldbeſitzes und den Wald⸗ 
beſitzern ſelber. Möge dieſem Ziele auch weiter 
in der bisherigen Weiſe zugeſtrebt werden. 

Halenjee., 1. Juli 1913. 

Im Auftrage 
des weiteren Vorſtandes: 
Dr. Bertog, Forſtrat. 
= 


Bericht über die Tätigkeit des Berfiherungsamtes 
zur Hauptverſammlung in Hamburg 1913. 
Um das Bild über das Wachſen des Ver⸗ 
ſicherungsamtes klarer zu machen, wollen wir zu 
dieſem Bericht, der immer in die Mitte des Jahres 
fällt, keine Zahlen über die Zunahme in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen bringen, ſondern dieſe Zahlen 
immer erſt dem Jahres bericht einfügen. Wir 
glauben, daß dann die, wenn auch langſame, ſo 
doch ſtetige Zunahme überſichtlicher erſcheinen wird. 
Bezüglich Lebens verſicherung möchten 
wir auf den vor kurzem erſchienenen Jahresbericht 
unſerer Lebens verſicherung für deutſche 
Forſtbeamte hinweiſen, der jedem verſicherten 
Mitglieder zugegangen iſt und der auf Wunſch auch 
jedem anderen Mitgliede zur Verfügung ſteht. Dem 
Jahresbericht liegt eine kleine Broſchüre „Be⸗ 
trachtungen über Bedeutung und Einrichtung der 
Lebensverſicherungen im allgemeinen und der 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte im 
beſonderen“ bei. Wir möchten jedem unſerer Mit⸗ 
lieder dringend raten, dieſes kleine, in kurzer, 
überſichtlicher Weiſe geſchriebene Werkchen durch— 
zuleſen; die darin enthaltenen Zahlen werden 
manchen belehren. Es wurden im Jahre 1912 
wieder in 80 Sterbefällen 243 000 A ausgezahlt. 
Die Unterſterblichkeit betrug nach den Bruneſchen 
Tafeln 43,6 95. Es geht daraus ſchon mit Deutlich— 
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keit hervor, daß jedes Mitglied, welches berechtigt 
iſt, dieſer Verſicherung beizutreten, geradezu ſein 
Geld wegwirft, wenn es mit einer anderen Geſell⸗ 
ſchaft eine Lebensverſicherung eingeht. Die 
Dividende ſteigt wieder um 1 0 und die Prämien 
werden unbeſtreitbar dadurch die niedrigſten 
von allen. f 

Daß wir auch für unſere Mitglieder, die nicht 
dem Stande der Forſtbeamten angehören und 
demnach nicht in die genannte Lebensverſicherung 
eintreten können, vorgeſorgt haben, iſt bei den 
früheren Berichten bereits erwähnt, ebenſo wie 
auch für diejenigen Mitglieder vorgeſorgt iſt, die 
eine höhere Verſicherung als 12 000 & eingehen 
wollen. 

Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung. 
Hier iſt ja der Geſchäftsgang ein ziemlich 
lebendiger, doch fehlen natürlich noch ſehr viele, 
die da immer meinen, daß es ja noch Zeit iſt, denn: 
„was ſoll denn paſſieren?“ Möchten dieſe Ver⸗ 
trauensſeligen einmal die Statiſtik etwas näher 
nachſehen, ſie würden dann finden, daß tatſächlich 
doch recht viel „paſſiert“. Es iſt aber ſo unendlich 
bequem, alles immer bis auf den nächſten Tag 
zu verſchieben, und wünſchen wir denen ja auch, 
daß ſie niemals in ihrer Ruhe geſtört werden. 
Leider kommt es nur manchmal in recht trüber 
Weiſe anders, und wir wiederholen daher unſeren 
Appell an alle Mitglieder: Tragen Sie die ge: 
ringen Koſten einer Verſicherung und ſchützen Sie ſich 
auf dieſe Weiſe wenigſtens gegen die materiellen 
Schäden eines Unfalles. 

Das gleiche gilt in bezug auf Haftpflicht. Es 
ſind ja zwar im laufenden Geſchäftsjahre leine 
e Schadenfälle vorgekommen, nur einige 

einere Anmeldungen lagen vor, bei denen aller ⸗ 
dings die davon Betroffenen ſelbſt zugeben mußten. 
daß ſie einen Erſatz eigentlich nicht zu beanſpruchen 
hätten. 1 wurden, im Liberalitätswege, 
auf Veranlaſſung des Verſicherungsamtes die 
Schäden von eo D Geſellſchaft „Zürich“ ver- 
gütet. Eine weitere Ausdehnung der Haftpflich: 
hat unſer Vertrag mit der „Zürich“ inſofern 
erfahren, als auch ſolche Haftpflichtſchäden als 
eingeſchloſſen gelten, die den Verſicherungs⸗ 
nehmer, z. B. bei der Teilnahme an fremden 
Jagden, zu der er eine Einladung erhalten hat, 
treffen ſollten. 

Bedauerlicherweiſe hat die Haftpflichtverſiche⸗ 
rung ganzer Verwaltungen nur in ſehr geringem 
Maße zugenommen. Wenn auch zugegeben wird, 
daß alle dieſe Beſitzungen ſchon von früher her bei 
anderen Geſellſchaften verſichert ſind, ſo laufen 
doch nach und nach ſolche Verträge ab, und wir 
müſſen dringend alle die Herren unter unſeren 
Mitgliedern bitten, die Weiterverſicherung nur 
durch das Verſicherungsamt zu bewirken. Ber- 
ſchiedene Gegenüberſtellungen haben ergeben, daß 
unſere Sätze erheblich billiger ſind als die meiſten 
der auf gleicher Höhe ſtehenden Geſellſchaften, 
dann kommen aber die bei ſolchen Objekten für 
unſeren Fonds erheblich ins Gewicht fallenden 
Proviſionen hinzu. Jedes Mitglied, welches durch 
uns eine Verſicherung abſchließt, möge bedenken, 
daß es nicht nur ein für ſeinen eigenen Geldbeutel 
nützliches Geſchäft abſchließt, ſondern dadurch 
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dazu beitragen zu müſſen. 

Es wurden jetzt kürzlich in ſehr dankenswerter 
Weiſe auf Koſten der „Zürich“ in den Bezirken 
Breslau und Oppeln an jedes Mitglied, im ganzen 
alſo rund 500, Schreiben gerichtet und darin um 
Einſendung der ſchon beſtehenden Policen zwecks 
Prüfung gebeten. Es ſind auf dieſe 500 Auf⸗ 
forderungen hin bis jetzt 32 Scheine eingegangen, 
16 Briefe kamen als unbeſtellbar zurück. So 


lächerlich gering die erſtgenannte Ziffer im Ver⸗ 


hältnis zu den aufgewendeten Mühen und Koſten 
auch iſt, ſo ergibt ſie doch ein recht ſprechendes Bild. 
Ziemlich die Hälfte ſind nämlich bei fremden 
Geſellſchaften verſichert und zahlen ſeelenruhig 
beinahe das Doppelte deſſen, was ſie durch uns 
hätten zahlen brauchen; andere überſehen ohne 
weiteres die Höhe der garantierten Summe, und 
es dürfte doch fraglos ſehr ins Gewicht fallen, 
ob bei Sachſchäden nur 5000 A ſtatt wie bei uns 


10 00 0. gedeckt ſind. Andere wieder behaupten, 


daß ſie dadurch, weil ſie von ihrer bisherigen Geſell⸗ 
ſchaft einmal bedient worden ſind, nun durch ein 
gewiſſes Gefühl von Dankbarkeit an ſie gebunden 
ſe ien. Das klingt ja ganz ſchön, iſt aber recht 
verkehrt, denn das iſt ein geſchäftliches Experiment, 
das ſich ganz von ſelbſt verſteht. Die weiter 
ausgeſprochene Befürchtung, daß ſich nun, nachdem 
wir nach kurzer Geſchäftsverbindung mit der 
Mannheimer uns der „Zürich“ zugewandt haben, 
vielleicht in Kürze wieder ein Wechſel einſtellen 
würde, iſt ganz und gar hinfällig. Die Gründe, 
weshalb wir ſeinerzeit von der Mannheimer weg⸗ 


gingen, ſind ſo klar dargelegt worden, daß eine 


ſtete Wiederholung für die meiſten wohl lang⸗ 
weilig werden würde, und es liegt zu einem 
ferneren Wechſel für abfehbare Zeit nicht der 
geringſte Grund vor. e 

Da die erſten Verſicherungen mit ber Manns 
heimer in dieſem Jahre ablaufen, ſo ſind die Ver⸗ 
ſicherten vom Verſicherungsamte zur rechtzeitigen 
Kündigung erinnert worden. Es waren das in 
dieſem Jahre acht, doch nur zwei haben das 
Kündigungsformular unterſchrieben zurückgeſandt 
zum Zeichen, daß ſie den Vereinsgedanken richtig 
erfaßt haben, denn auch in ſolchen Sachen muß, 
wenn der Verein als Ganzes vorwärts kommen 
will, ein einheitliches Marſchtempo eingehalten 
werden. 

Der Viehverſicherungs verein der 
Forſtbeamten zu Perleberg hat an 
Entſchädigungen an unſere Verſicherten vom 
1. Januar bis jetzt ſchon wieder 952 A gezahlt, 
dabei ſchweben noch einige Regulierungen. 
Wir halten gerade auch dieſe Art der Ver⸗ 
ſicherung für unſere Mitglieder aus dem Grunde 
für direkt nötig, weil doch der Viehbeſtand ſich 
immer nur aus wenigen Stücken zuſammenſtellt. 
Auf einer Seite ſind es ein oder höchſtens einige 
Stück Rindvieh, auf der anderen Seite vielleicht 
ein paar wertvolle Pferde, immerhin wird ein 
Verluſt dabei aber ſehr ſchmerzlich empfunden. 
Die Verſicherungsprämie mußte ja, weil die Schäden 
ſtetig wuchſen, etwas erhöht werden, dafür trat 
aber auf anderer Seite ein erhöhter Schutz darin 
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ein, daß auch der bei Pferden durch Krankheit 
entſtandene Minderwert vergütet wird. Die 
ſtändig wachſende Höhe der Schäden müßte eigent⸗ 
lich manchen Zweifler auf die Gefahr aufmerkſam 
machen. Bei Schadenfällen müſſen wir unſere 
Mitglieder nur wieder darauf aufmerkſam machen, 
ſich ganz genau an den vorgeſchriebenen Weg zu 
halten. Abweichungen davon müſſen zu Ver⸗ 
zögerungen führen, können ſogar die ganze 
Schadenregulierung in Frage ſtellen. 

Mit unſerer Feuerverſicherung, die 
wir durch die Deutſche Reform⸗Ver⸗ 
ſicherungsbank gedeckt haben, machen wir, 
wenn auch langſame, ſo doch ſtetige Fortſchritte. 
Nur in ſehr wenigen Fällen, wo durch die Bauart 
bedingte, erhebliche Feuersgefahr vorliegt, ſind 
die Prämien etwas höher als beim Brand⸗ 
verſicherungs⸗ Verein preußiſcher Forſtbeamten. 
Wir müſſen aber vor allen Dingen ins Auge faſſen, 
daß der Brandverſicherungs⸗Verein nur Preußen 
aufnehmen darf, während durch uns doch alle 
unſere Mitglieder, ganz gleich in welchem Bundes- 
Sr fie wohnen, gedeckt werden müſſen und 
elbſtredend auch gedeckt werden. Wenn erſt, wie 
bei allen Neueinrichtungen, die Kinderzeit vorüber 
ſein wird, können wir mit Sicherheit hoffen, da 
die Prämien ſich noch weiter mindern. | 

Die Hilfe des Verſicherungsſchutz⸗ 
verbandes hat ſich wiederum in manchen Fällen 
recht bewährt, und die Mitgliedfchaft wird weiter 
beibehalten. Ganz beſonders machen wir unſere 
Mitglieder darauf aufmerkſam, daß es ſich namentlich 
bei großen Brandſchäden empfiehlt, einen vom 
Schutzverband geſtellten Sachverſtändigen zuzu⸗ 
ziehen. Die Koſten ſind verhältnismäßig recht gering. 

Den Verband der deutſchen gemein- 
nützigen und unparteiiſchen Rechtsaus⸗ 
kunftsſtelle, dem wir beigetreten ſind, haben 
wir bis jetzt noch nicht in Anſpruch nehmen brauchen. 

Allgemeines. Das Verſicherungsamt fon: 
ſtatiert es mit Genugtuung, daß im vergangenen 
Jahre der Verein Königlich Sächſiſcher Förſter, 
im laufenden Jahre der Verband der Güter⸗ 
beamten Schleſiens und der Verband der deutſchen 
Brennereivertvalter » Vereine dem Verein als 
außerordentliche Mitglieder nur aus dem 
Grunde beigetreten find, um an den von 
Verſicherungsamte geſchaffenen Einrichtungen teil⸗ 
nehmen zu können. Sollte das nicht für manchen 
aus dem eigenen Lager ein Mahnruf ſein? 

Wir haben nun leider die betrübliche Erfahrung 
gemacht, daß alle Veröffentlichungen nicht den 
Zweck erreichen, den ſie eigentlich ſollen. Die 
feſten Schläfer werden dadurch nicht munter; 
es muß ein Ermunterungs⸗ und Weckruf gehen 
von Mund zu Munde, und das kann nur geſchehen, 
wenn ſich hier und da unter unſeren Mitgliedern 
welche finden, die als Bert rau ens männer 
für die gute Sache in ihrem engeren Kreiſe werben 
wollen. Eine beſondere Arbeit iſt damit nicht ver⸗ 
bunden, nur ſoll bei den örtlichen Zuſammen— 
künften auf die Einrichtungen und Beſtrebungen 
des Verſicherungsamtes aufmerkſam gemacht und 
Mitglieder geworben werden. Wir wollen natürlich 
auch dieſe Tätigkeit honorieren, und ganz nach 
dem dabei entwickelten Geſchick kann dieſes Honorar 


Zeug dazu hat, den bitten wir, ſich hier ſchriftlich 
zu melden. 

An' alle unſere Mitglieder richten wir aber 
nochmals die dringende Bitte: laſſen Sie ſich durch 
keinen Agenten irgendwelcher Geſellſchaft, die 
nicht mit uns im Vertrage ſteht, beſchwatzen. 
Fragen Sie bei allen Verſicherungen, die Sie ab- 
ſchließen wollen, ſtets zuvor hier an. Sie werden 
ich nicht nur den wirkſamſten Verſicherungsſchutz 
erwerben, ſondern auch noch an Prämien ſparen 
und trotzdem noch unſeren gemeinſamen 
Fonds bereichern. Sie wollen dann ferner bedenken, 
daß eine geſchloſſene Menge ganz anders vertreten 
werden kann, als wenn Sie als einzelner auf das 
Wohlwollen Ihrer Geſellſchaft angewieſen ſind, 
ganz abgeſehen davon, daß der Vereins gedanke 
auch durch dieſe Zerſplitterung leidet. 

1. Juli 1913. 

Verſicherungsamt 

des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald⸗Poſen. 

dë 
Bericht 

über die Lätigkeit des Slellennachweiſes für 
die Zeit vom 1. Juli 1912 bis zum 1. Juli 1913. 
Am 1. Juli 1912 waren im Stellen- 

nachweis eingeſchrieben 
Es ließen ſich in die Liſten bis zum 

1. Juli 1913 eintragen. 125 8 

289 Bewerber 


164 Bewerber 


Sa.: 

Von dieſen 289 Bewerbern erhielten 

eine Stellung durch den Nachweis s 

bis zum 1. Juli 1913 36 Bewerber 
Anderweitig erhielten Stellung 

bzw. verblieben in der alten 

Stellung, oder ſchieden auch ohne 

weiteres aus (Streichung, Aus— 

ſchluß aus dem Verein) —. 93 1 

Sa.: 129 Bewerber 

ſo daß am 1. Juli 1913 in den 

Liſten des Stellennachweiſes 

noch eingeſchrieben waren 160 Bewerber 

Außerdem meldeten ſich in dieſer Zeit noch 
54 Bewerber, die jedoch in die Liſten nicht eingetragen 
werden konnten, da einige überhaupt nicht Vereins- 
mitglieder waren, auch dem Verein nicht bei— 
treten wollten, andere den überſandten Frage— 
bogen nicht ausfüllten, ein anderer Teil die feſt— 
geſetzte Einſchreibegebühr nicht einſandte und der 
Reſt überhaupt nichts weiter von ſich hören ließ. 

Es wurden dem Stellennachweis in der ge— 


nannten Zeit 142 freigewordene Stellen an— 
geboten. Fünf Angebote mußten abſchlägig 


beſchieden werden, da keine für dieſe Stellungen 
geeignete Bewerber vorhanden waren. Zwei 


daß nur 127 Stellen in Betracht kommen. 

Für dieſe 127 Stellen wurden 658 Bewerber 
vorgeichlagen, d. h. es wurden an die eingeſchriebenen 
Bewerber 658 Aufforderungen verſandt, ſich um 
die freiwerdende Stelle zu bewerben. 

Von dieſen 127 Stellen wurden 36 mit unſeren 
vorgeſchlagenen Bewerbern beſetzt, alſo 28,3. 

Obwohl das Ergebnis erfreulich iſt, jo it 
es bei der großen Überfüllung nur ein Tropfen 
Waſſer auf den heißen Stein. Die große 
Anzahl der Neuanmeldungen läßt einen Rückſchluß 
auf die Menge der Stellungsloſen, die nicht 
Vereinsmitglieder ſind, ziehen. Es kann des⸗ 
halb auch an dieſer Stelle nicht genug 
vor der Privatforſtſchutzlaufbahn oc: 
warnt werden. 

Die zahlreichen Angebote von Stellungen 
zeigen, daß der Stellennachweis immer bekannter 
wird., Und daß genügende Auswahl recht tüchtiger 
Forſtleute vorhanden ift, dafür zeugt die Tatſache, 
daß eine unſerer größten Verwaltungen eine 
größere Anzahl junger Forſtleute für ihre Ver⸗ 
waltung vorgemerkt hat. — Mögen andere er. 
waltungen dieſem Beiſpiele folgen! 

Leider werden bei der Nachfrage nach Be- 
aniten oft recht zahlreiche Wünſche geäußert, daß 
es ſchwierig iſt, ſtets den richtigen Mann zu finden. 

Jedenfalls läßt ſich nicht leugnen, daß der 
Stellennachweis eine ſegensreiche Einrichtung 


des Vereins iſt, welche die größte Sorge ſchon 


aus manchem Forſthauſe gebannt hat. 
Halenſee, den 1. Juli 1913. 
Hermanski. 
E 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ser, 
öffentlichung in den Verein auſgenommen: 

1115. Simon, Königl. Hegemeiſter a. D., Zoppot i. Weſtur 
(B.⸗Gr. I.) * A. M. 

4116. Lebrecht, Alfred, Förſter (von Beruuth), Jörſterei 
Wieſau b. Wieſau, Kr. Glogau. (B.Wr. VIII.) 

4117. Eiche, Eruſt, Förſter (Ritgbſ. Müller), Fh. Witermi:, 
b. Ringeuwalde Nm. (B.⸗Gr. IX.) 

4118. Reimer, Heinrich, Vertreter der Hamburger Alten 
brauerei für Hamburg und Umgegend. Hamburg. 
Kieler Straße 5. II. (B.⸗G. IV.) *) A. M. 

4119. Joppich, Martin. Förſter (Schottländer). Weigelsdorf 
b. Kun zendorf, Kr. Münſterberg. (B.⸗Gr. XV. 

4120. Methner, Albert Crich (Baron von Beng) Braudis 
i. Sachſen. (B.⸗Gr. XII.) 


.) A. M. = außerordentliches Mitglied. 
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Die Anſnahme in den Verein Haben beantragt: 
Hannemann, Emil. Förſter, Fh. Sandkrug b. Zimmerhauſeu. 
Kr. Regenwalde. 
Hallerbach, Joſeph. Forſtauſſeher, Neusfeld i. Weſtif. 
Mucha, Fritz, Förſter und Faſauenmeiſter. Jh. Wulſsderf 


b. Ahrensburg. 
Die Geſchäſts ſtelle. 


Subafts- Verzeichnis 
Von Oberförſter E. Diehl. 599. — Schadenerſatzpflicht der Eiſenbahm wegen 


Die Zapſenbildung bei der Fichte. 


dieſer Nummer: 


Nberfahrens von Jagdhunden. Bon Landrichter Dr. Steinert. 602. — Schleſiſcher Forſtverein. Von Forſtrat Smidt. 


604. — Verſammlung des Forſtpereins für Oberöſterreich und Salzburg. 605. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 
6080. — Verleihung Sr. Majeſtat des Kaiſers. 607. — Gehaltserhöhung der Eiſenbahnaſſiſlenten. 607. — Steuer: 
einſchätzung bei Gehaltserhohungen 60%. — Erhöhung der Unpfändbarkeitsgreuze des Beamtengehaltes. 007. — Gründung 
ciner Genoſſenſchaſt für Anzucht von Forſtpflanzen und Gewinnung von Waldſamen. 608. — Verkauf des Jagdſchloſſcs 
Platte bei Wiesbaden. 608. — Die Gleditſchie. Von (Gute 608. — Einfuhr fremden Kiefernſamens und fremder 
Kiefernzapfen nach Deutſchland. 609. — Waldbrände. 609. — Amtlicher Marktbericht. og — Brief- und Fragekacen. em. 
— Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. ont — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamtien. 
610. — Nachrichten des „Waldheil“. 612. — Nachrichten des Vereins fur Privatjorſtbeamte Deutſchlands. 613. — Juſeraie. 


| Deutſche . 
Porſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblall für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Söniglich Freußiiſcher 
Lorſtbeamten, des „Valdheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Wereins für Frivatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Paldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 


der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Mnhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk.. bei allen Kaiſerlichen 


Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Boft Zeitungs ⸗Preisliſte 
für ſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 
der Deutſchen Jäger « Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den 
anſtalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnun 


Dentichland und 


r 1918 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 


Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
aiſerlichen Poſt⸗ 


: Deutſche Ce Zeitung 


äge 
mit der Beilage Deutſche Yorft- Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die d für Deutſchland und Oſierreich 5 82 50 Pf., 


für das übrige Ausland 63 Mk. 50 Pf. Einzelne 


mmern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten en nimmt die Rebaltion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſtripie. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honora 
tſchritten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


anderen Zei 


verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer duch 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Inni 1901 verfolgt. 
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Neudamm, den 3. Auguſt 1913. 


28. Band. 
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In der Reichstagsſitzung vom 26. April 
d. Is. hat Seine Exzellenz der Herr Staats⸗ 
ſekretär des Reichsſchatzamtes die Erklärung ab⸗ 
gegeben, daß eine Beſoldungserhöhung der Poſt⸗ 
affıftenten und unteren Poſtbeamten für das 
kommende Etatsjahr in Ausſicht genommen ſei. 

Eine GR mehrerer Gruppen der 
Reichsbeamten wird aber zweifellos auch Rück⸗ 
wirkungen auf die Beamten in Preußen haben, 
und es iſt daher anzunehmen, daß es in abſehbarer 
Zeit auch ne zu einer Durchbrechung der Be- 
ſoldungsordnung vom Jahre 1908 kommt. 

Sollte das der Fall ſein, ſo dürfen die 
preußiſchen Förſter wohl in erſter Linie auf 
die Erfüllung ihrer überall als berechtigt an⸗ 
erkannten Wünſche hoffen, denn gerade ſie ſind 
bei der letzten allgemeinen Gehaltsfeſtſetzung 
zu kurz gekommen. 

Dieſes Gefühl hatten damals ſchon die Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion, welche die Beſoldungs⸗ 
ordnung berieten. Der Herr Abgeordnete Quehl 
Ei dem am 28. Januar 1909 im Plenum 

usdruck mit folgenden Worten: 

„In Klaſſe 9 ſind die beiden viel umſtrittenen 
e der Förſter und der 1 
Beide Klaſſen haben ſich in der Kommiſſion 
außerordentlicher Sympathien (Sehr richtig!) 
erfreut. Beſonders hat ein großer Teil meiner 
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Die Förſter und die Aſſiſtentenklaſſe. 


politiſchen Freunde es bedauert, daß ſich in der 
Kommiſſion für die el der Förſter nicht 
mehr hat erreichen laſſen. (Sehr rich 
Wir ſahen uns aber der beſtimmten Erklärung 
der Staatsregierung nach dieſer Richtung hin 
gegenüber, daß fie es für unannehmbar hielt, 
ie Förſter auf 2700 „ zu bringen. (Zuruf 
rechts: Leider!) Es hat ſich auch deshalb nichts 
mehr erreichen laſſen, weil ein Widerſpruch der 
Herren Reſſortcheßs aus anderen Miniſterien 
vorlag, die erklärten, daß eine ſolche Beſſer⸗ 
1 auch auf andere Klaſſen Rückwirkung 
aben müßte. Verſchiedene Parteien haben 
dann in der Kommiſſion die Anregung zu geben 
verſucht, das Gehalt der Förſter von 2400 auf 
2700 & zu ſteigern und damit eine Anderung 
in bezug auf die Anrechnung des Dienſt⸗ 
landes eintreten zu laſſen. Die Königliche 
Staatsregierung erklärte aber, hierauf nicht ein⸗ 
geben au fönnen, weildamit eine organifche 
Inderung verbunden fei, und dieſe 
könnte bei Gelegenheit der Beamten⸗ 
beſoldung nicht vorgenommen werden. 
Wir haben uns beſcheiden und zurückziehen 
müſſen auf einen von allen Parteien in der 
Kommiſſion einſtimmig angenommenen Antrag, 
die Förſter in ihrem Endgehalt auf 2500 A 
zu ſtellen, was immerhin gegenüber der Re: 
gierungsvorlage eine Mehrausgabe von etwa 
700000 „& bedingt. Meine Herren, es iſt uns 
das gerade bei dieſer Klaſſe außerordentlich be— 


tig! rechts.) 
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dauerlich geweſen, wir müſſen aber dieſe Be⸗ 
amtenklaſſe darauf hinweiſen, daß irgendwelche 
Beſtrebungen, an ir Gehaltsſätzen jetzt zu 
ändern, ausſichtslos ſind, und daß erſt dann 
eine Anderung würde eintreten können, 
wenn eine organiſche Anderung ihrer 
Nebenbezüge erfolgen würde.“ 

Die ſogenannte organiſche Anderung 
der Nebenbezüge, von der hier die Rede iſt, 
nämlich die Regulierung der Dienftländereien 
derart, daß Einnahmen aus ihnen nicht mehr 
gewonnen werden, hat inzwiſchen ſtattgefunden. 
Damit iſt aber das Hindernis beſeitigt, das 
nicht nur 1909, ſondern von jeher einer höheren 
Beſoldung unſeres Standes im Wege ſtand. 

Daß eine Beſoldungshärte bei den Förſtern 
vorliegt, hat das hohe Haus der Ab⸗ 
geordneten in letzter Zeit mehrfach ausdrücklich 
anerkannt, und verſchiedene große Parteien 
ee in den Seſſionen von 1911 und 1912 

nträge auf Erhöhung der Barbeſoldung 
der Förſter geſtellt. Auch die Herren Ver⸗ 
treter der Königlichen Staatsregierung haben 
das Beſtehen einer ſolchen Härte nicht in 
Abrede geſtellt. Der ablehnende Standpunkt der 
Regierung wurde vielmehr lediglich damit be⸗ 
gründet, daß aus prinzipiellen Gründen das 
1909 geſchaffene Beſoldungsgeſetz nicht durch⸗ 
brochen werden könne. Die Förſter hegen 
hiernach die begründete Hoffnung, daß ſie bei 
erſter ſich bietender Gelegenheit eine Auf⸗ 
beſſerung erfahren und hoffen beſtimmt, 
demnächſt in die Gehaltsklaſſe 13a — die 
ſogenannte Aſſiſtentenklaſſe — ein⸗ 
gereiht zu werden. Die Begründung dieſer 
Hoffnung iſt folgende: 

Die preußiſchen Beamten, CG He nicht 
akademiſche Bildung nachgewieſen haben, zer⸗ 
fallen in zwei Klaſſen: 

1. in die mittleren Beamten, 

2. in die unteren Beamten mit ihren ge⸗ 

gehobenen Stellungen. | 

Die Förſter zählen dem Range nach zu den 
mittleren Beamten. Dieſe werden wieder in zwei 
Klaſſen geteilt. Zu der erſten Klaſſe zählen im 
allgemeinen die Sekretäre (Regierungsſekretäre, 
Gerichtsſekretäre, Schichtmeiſter bei den Berg— 
verwaltungen, Oberbahnhofsvorſteher, Güter: 
erpedienten, Oberbahnmeiſter). Sie beziehen 
ein Gehalt von 1800 bzw. 2100 bis 4500 M 
und rekrutieren ſich etwa zur Hälfte — bei der 
Eiſenbahnverwaltung faſt ausſchließlich — aus 
beſonders ſtrebſamen und befähigten Militär: 
anwärtern. 

Die zweite Klaſſe der mittleren Beamten 
bildet die ſogenannte Aſſiſtentenklaſſe. Zu ihnen 
gehören u. a. die Bahnmeiſter, die Waſſerbauwarte, 
die Gerichtsvollzieher, die Zoll- und Eiſen— 
bahnaſſiſtenten, ſowie die Gerichtsaſſiſtenten. 
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Da es in Preußen eine Zivilanwärter⸗ 
laufbahn für dieſe Beamtenſtellungen nicht gibt, 
jo findet in ihnen die Mehrzahl der Militär 
anwärter ihr Unterkommen. Alle dieſe Stellungen 
ſind mit einem Gehalte von 1650 bis 3300 A 
ausgeſtattet. Strebſamen Elementen ſteht in 
den meiſten Verwaltungen der Aufſtieg zu den 
Stellen der mittleren Mean 1. Klaſſe offen. 

Dem Range nach, ſowie nach den Orden? 
auszeichnungen, die ihnen verliehen werden, 
Den auch die Förſter zu der Aſſiſtentenklaſſe, 

etreffs des Gehaltes ſtehen e den Beamten 
dieſer Klaſſe aber erheblich nach. Ihr penſions⸗ 
fähiges Einkommen iſt um 650 & geringer, 
und dementſprechend ſind auch ihre Ruhegehälter 
und die Witwen⸗ und Waiſenbezüge niedriger! 
Das iſt ein gewaltiger Unterſchied, namentlich 
wenn man bedenkt, daß die Förſter für ihren 
beruflichen Werdegang bedeutend höhere Auf⸗ 
wendungen zu leiſten haben als die Militär⸗ 
anwärter und ſie ſehr viel ſpäter in eine etats⸗ 
mäßige Stelle einrücken als dieſe. 

Es beſteht in Preußen der ſehr 
richtige Grundſatz, daß die Höhe der 
Beamtenbeſoldung nach der Vorbildung. 
Ausbildungszeit, überhaupt nach den 
Aufwendungen bemeſſen wird, die ein 
Anwärter machen muß, um die Be⸗ 
fähigung für das von ihm erſtrebte Amt 
zu erlangen. 

Betrachten wir nun unter dieſem Geſichts⸗ 
punkte die Laufbahn eines Militäranwärters 
für eine Aſſiſtentenſtellung, fo ergibt ſich: zwölf⸗ 
jährige aktive Militärdienſtzeit, Erwerbung der 
allgemeinen Bildung meiſt koſtenlos auf den Re⸗ 
giments⸗ bzw. Bataillonsſchulen und ein⸗ bis 
eineinhalbjährige fachliche Ausbildungszeit, bei 
diätariſcher Beſoldung. Im unmittelbaren 
Anſchluß hieran erfolgt dann feſte Anſtellung. 
Die Zeit, die zwiſchen der Schulentlaſſung un 
dem Eintritt in den Militärdienſt liegt, ver⸗ 
bringt der Militäranwärter meiſt in freien Be⸗ 
rufen, verdient alſo ſo viel, daß er ſeinen Unter⸗ 
halt beſtreiten, in vielen Fällen ſogar noch 
Erſparniſſe machen kann. 

Ungleich koſtſpieliger und ſchwieriger ge⸗ 
ſtaltet ſich dagegen die Laufbahn eines Förſters. 
Hier verfolgt der junge Mann von vornherein 
einen beſtimmten in ſeiner Eigenart einzig 
daftehenden Beruf, der an Verantwortlichkeit 
ſich jedem andern zum mindeſten an die Seite 
ſtellen kann. 

Bei der Annahme zum Eintritt in die Forſtlehre. 
die im Durchſchnitt im ae e Lebens jahre 
erfolgt, hat der Anwärter den Nachweis zu 
erbringen, daß er bis dahin einen ſtetigen 
Schulunterricht genoſſen oder ſeit dem Abgang 
von der Schule feine Fortbildung un» 
unterbrochen betrieben hat. 

kel 
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Nach einjähriger praktiſcher Lehrzeit folgt 
dann der einjährige Beſuch einer Forſtlehrlings⸗ 
ſchule; hieran anſchließend wird die erſte 
Prüfung abgelegt. Der Anwärter ſteht jetzt 
im neunzehnten Lebensjahre und hat ſeinen 
Unterhalt während der Ausbildungszeit aus⸗ 
ſchließlich aus eigenen Mitteln beſtreiten 
müſſen. Dieſer erſte Abſchnitt der Förſter⸗ 
laufbahn ähnelt der Zivillaufbahn für 
eine andere mittlere Beamtenlaufbahn. 

Faſt neunzig Prozent der Förſteranwärter 
haben nun aber noch außerdem die ſo hoch be⸗ 
wertete Unteroffizierlaufbahn durchzumachen, 
indem ſie neun Jahre bei einem Jägerbataillon 
aktiv dienen müſſen. Der geringe, nicht aktiv 
als Oberjäger dienende Reſt muß aber auch 
noch ein Jahr über die geſetzliche Dienſtzeit 
hinaus bei der Fahne verbleiben und die Ver⸗ 
pflichtung übernehmen, noch neun Jahre in 


der Reſerve zu dienen, ſowie ſich jeden- 
Augenblick bereit halten, zur Fahne ein⸗ 
gezogen zu werden. 


Nach einer ug ag diätariſchen Be⸗ 
ſchäftigung, innerhalb welcher noch eine zweite 
Prüfung zu beſtehen iſt, erfolgt dann, gegen⸗ 
wärtig erſt in den vierziger Lebens⸗ 
jahren, die Anſtellung als Förſter mit Revier. 
Der Militäranwärter verbleibt freilich drei 
Jahre länger im aktiven Militärdienſt als der 
Förſteranwärter; es iſt aber zu berüdjichtigen, 
daß jener die Zeit vom neunten bis zwölften 
Dienſtjahre meiſt in bevorzugten Unteroffizier⸗ 
ſtellungen (Feldwebel, Viezefeldwebel) ableiſtet, 
in denen der Dienſt nicht mehr ſo erhebliche 
körperliche Anforderungen ſtellt. Die ſchwere 
Dienſtzeit, in der hauptſächlich Körper⸗ und 
Nervenkräfte ſtark angeſpannt werden, hat aber 
der Oberjäger ebenſo und meiſt noch in 
ſtärkerem Umfange — wegen der hohen An⸗ 
ſprüche, die im Schießdienſt an die Jägertruppe 
geſtellt werden — durchzumachen, wie ſein 
Kamerad z. B. von der Infanterie, der nach 
zwölfjähriger Dienſtzeit eine Dienſtprämie von 
demnächſt 1500 & erhält, während der Ober: 
jäger nach neunjähriger Dienſtzeit leer ausgeht. 

Wird alſo die Ausbildung und der lang⸗ 
wierige Werdegang eines Förſteranwärters mit 
dem des Militäranwärters verglichen, ſo unter⸗ 
liegt keinem Zweifel, daß jener ungleich größere 
Opfer für ſeine Ausbildung aufzubringen hat 
als dieſer. 

Ausdrücklich ſei noch einmal hervor⸗ 
gehoben, daß die Förſter — abgeſehen davon, 
daß ihnen faſt jede Beförderungsmöglichkeit in 
gehobene Stellen abgeſchnitten iſt — die Bes 
din gungen, die zu einer Anſtellung in 
den mittleren Staatsdienſt führen, 
doppelt erfüllen. Einmal durch die Bor: 
bereitungszeit bis zum Eintritt in den Militär⸗ 
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dienst, die der Laufbahn eines Zivilanwärters 
für die mittlere Beamtenlaufbahn entſpricht, 
und dann noch durch die vorgeſchriebene längere 
neunjährige aktive Militärdienſtzeit. 

über berufliche Tätigkeit, die Gefährlich⸗ 
keit und die ſoziale Wichtigkeit unſerer Stellung 
wollen wir uns nicht verbreiten; ſo viel darf 
aber ohne Überhebung gejagt werden, daß ein 
Förſteranwärter vermöge ſeiner allgemeinen 
Bildung in allen Fällen in der Lage iſt, ſich 
in gleicher Zeit die Kenntniſſe anzueignen, die 
Ze Bekleidung eines der vorerwähnten Ämter 
er Aſſiſtentenklaſſe erforderlich ſind, wie der 
im Durchſchnitt befähigte Militäranwärter. 
Umgekehrt wird aber kein Militäranwärter 
nach einer Ausbildungszeit von ein bis eineinhalb 
Jahren ſich die für die Verwaltung einer 
Förſterſtelle erforderlichen Kenntniſſe und Fertig⸗ 


keiten zu eigen machen können. Zahlreiche 
Beiſpiele beweiſen auch, daß, wenn ein 
Förſteranwärter eine andere Beamtenlauf⸗ 
bahn 


e hat, er faſt ſtets die 
mittlere Beamtenſtellung der erſten Klaſſe 
erreicht hat. 

Einer Aufbeſſerung des Einkommens des 
Förſterſtandes ſcheinen allerdings allerlei 
Hemmungen im Wege zu ſtehen, beſonders 
auch die Rückſichten, die man auf die Gemeinden 
und Privaten nehmen zu müſſen glaubt. Be⸗ 
rufen ſich doch beiſpielsweiſe die rheiniſchen 
Gemeindeförſter in nicht immer ſtichhaltigen und 
ſehr häufig unzutreffenden Vergleichen fort⸗ 
während und ſogar in Eingaben an das Ab⸗ 
geordnetenhaus auf die angebliche Beſſerſtellung 
es Berufsgenoſſen im Staatsdienſt. Dieje 

eamten vergeſſen aber, daß ſie etwa 10 bis 
15 Jahre früher in eine feſte Beamtenſtellung 
gekommen find und die Vorzüge einer ſolchen 
Stellung oft ein halbes Menſchenalter genoſſen 
haben, ehe der Königliche Förſter ſein Lebens⸗ 
ziel, eine Stelle mit Revier, erreicht. Unerwähnt 
bleiben auch die ſehr häufig vorhandenen 
höheren Nebeneinnahmen ſowie die wohl 
durchweg günſtigere Lage der Wohnung und 
die damit erleichterte Kindererziehung. Überdies 
hat noch dazu ein großer Teil dieſer Beamten die 
Forſtverſorgungsanſprüche für den Staatsdienſt 
überhaupt nicht erworben. 

Nach vorſtehenden Darlegungen 
ſollten jedenfalls Rückſichten dieſer Art 
nicht mitſprechen dürfen; auch wird man 
im Hinblick auf Gemeinden und private 
Forſtbetriebe nicht eine ganze große 
Beamtenklaſſe dauernd zurückſetzen 
dürfen und wollen. 

Der preußiſche Förſterſtand all beſtimmt, 
daß bei der demnächſt ſich bietenden Ge— 
legenheit ſeinem Wunſche volle Gerechtigkeit 
zuteil wird. 
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um Beſſeren gewendet hat. 
375 aber können wir unſere Wünſche nur 
dann als erfüllt betrachten, nachdem wir im 


klaſſe gleichgeſtellt worden ſind. 
Der engere Vorſtand 
des Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten: 
Bernſtorff, Velte, Simon, Hennig, 
»Meiſter, Jooſt, Klockow. 
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Ausführung von Moorkulturarbeiten im Wiesmoor. 


Das allgemeine Beſtreben, unſere deutſchen 
Moore in Kultur zu bringen, hat die Veranlaſſung 
gegeben, auch in dem in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei Apenrade gelegenen Dravit⸗Moor zu⸗ 
nächſt zwei Verſuchsflächen von je 10 ha Größe 
anzulegen, um, wenn dieſe Flächen günſtige Er⸗ 
gebniſſe liefern, die Moorkulturarbeiten weiter 
auszudehnen. Von den beiden Verſuchsflächen 
hat die eine eine Moorſchicht von 20 bis 30 om, 
die andere dagegen eine ſolche von etwa 5 m 
Höhe, und ſollen demgemäß verſchieden behandelt 
werden. Der Königl. Förſter Schwedt, in deſſen 
Bezirk dieſe Verſuchsflächen liegen, iſt von der 
Königlichen Regierung in Schleswig beauftragt 
worden, ſich nach dem Wiesmoor in Oſtfriesland 
zu begeben, um dort die praktiſche Ausführung 
der Moorkulturarbeiten kennen zu lernen und 
ſich über die weitere Behandlung der kultivierten 
Flächen zu unterrichten. 
ſeine Reife hat Förſter Schwedt - Drapit 
folgenden Bericht erſtattet: 

Das fiskaliſche Wiesmoor in Oſtfriesland 
umfaßt eine in ſich geſchloſſene Fläche von rund 
7000 ha und wird durch die Chauſſee von Leer 
nach Wilhelmshaven in zwei große Teile — den 
nördlichen und den ſüdlichen Teil — zerlegt. 
An geeigneter Stelle dieſer Chauſſee hat die Firma 
Siemens & Schuckert im Jahre 1907 eine elektriſche 
Überlandzentrale mit einem Koſtenaufwand von 
7 Millionen Mark errichtet, weitere 2 Millionen 
werden zurzeit zur Erweiterung und Verbeſſerung 
verbaut. Ungefähr zu gleicher Zeit ſind die Bauten 
und Einrichtungen der fiskaliſchen Moorkultur⸗ 
ſtation entſtanden, als ein Werk des Geheim⸗ 
rats Ramm im landwirtſchaftlichen Miniſterium. 
Die zum Betriebe erforderliche Kraft nebſt Licht 
wird von der elektriſchen Zentrale bezogen, bei 
monatlicher Abrechnung. 

In Anbetracht des Umfanges und der hohen 
Bedeutung dieſes Werkes im Landeskulturintereſſe 
einerſeits und bei dem Mangel an Verkehrs⸗ 
wegen und Mitteln anderſeits iſt man mit weit⸗ 
ſchauendem Blicke darangegangen, in paſſender 
Nähe der Zentrale einen Schiffahrtskanal von 
13 km Länge zu bauen, der im Norden den Ems⸗ 
Jade⸗Kanal, im Süden den Nord⸗-Georg⸗-Fehn⸗ 
Kanal verbinden wird. Da auf der Geſamt— 
Moorfläche durchweg eine nutzbare ſchwarze Torf— 
ſchicht von etwa 3 m Tiefe fteht, fo liefert allein 
ſchon die neue Kanalſtrecke ungeheure Torfmaſſen, 
die durch fünf große Torfbagger-Preßmaſchinen 
gewonnen und auf leicht verlegbarem Schienen— 
netz, mittels kleiner Lokomotivzüge, der Zentrale 
als Heizmaterial zageführt werden. 

Die zu kultivierende Moorfläche iſt und wird 
zunächſt mit einem Wegenetz belegt; Dauerwege 
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von 8 m Breite, verſehen mit breiten Seiten 
gräben, werden angelegt, wodurch eine Eir- 
teilung der Fläche in größere und kleinere Quartiere 
erreicht wird. Dieſe Wege müſſen möglichſt be⸗ 
feſtigt werden, und da bei 3 m Moortiefe aus den 
Seitengräben kein Sand zu erreichen iſt, ſo iſt es 
der ſchwachmergelige Sand aus dem Unterbett 
des Kanals, durch Laſtzüge auf Schienen herbei⸗ 
geſchafft, der hier vorteilhafte Verwendung findet. 

Über die vorerwähnten Moorflächen (Quartiere) 
iſt durch Nivellements ein Grabennetz gelegt, 
gewiſſermaßen werden die Flächen durch etwa Im 
tiefe, ſchmale Gräben in lange Acker (etwa 20 m 
Abſtand unter ſich) geteilt, an dieſe ſchließen ſich 
wieder größere Sammelgräben, die im weiteren 
Verfolg in den Kanal münden. 

Alſo der Kanal iſt es wieder, der hier einen 
vierfachen Nutzen von hoher Bedeutung ſtiftet, 
enn: 

1. liefert er durch ſeine Oberſchicht ausgiebig 

Brennmaterial für die Zentrale; 

2. gibt er durch ſeine Unterſchicht ausgiebig Sand 
zur Befeſtigung der Wege; 

3. nimmt er alles überſchüſſige Waſſer der Moor- 
kulturflächen in ſich auf und 

4. bedarf er ſelbſt dieſes Waſſers dringend zur 

Aufrechterhaltung ſeiner ſpäteren Schiffbarkeit. 
Die Berechnung und Erfahrung haben gezeigt, daß 
ein Waſſerſtand von mindeſtens 1,80 m zu halten iſt. 

Die Dränage geſchieht faſt immer durch Röhren⸗ 
legung, da die Entwäſſerung durch offene Gräben 
mit den vielen Nachteilen und Schwierigkeiten 
zur Genüge allgemein bekannt iſt. Für die ſchmalen 
Gräben kommen kleine Ton⸗Dränröhren, etwa 5 em 
weit, in Betracht, für die Sammelgräben nimmt 
man Röhren von 8, 10 bis 13 cm Weite, je nach 
Erfordernis. Röhren aus Zement eignen ſich für 
Dränage und Durchläſſe nicht, da die Erfahrung 
gelehrt hat, daß ſie in ihrer Subſtanz vom 
Moorwaſſer ſchon nach wenigen Jahren aufgelöſt 
werden. 

Die etwa Im tiefen Gräben erhalten durch 
Ausſchaufeln zunächſt eine glatte Sohle, und 
wenn ſich zu viel Waſſer anſammelt, wie gegen- 
wärtig, ſo wird dieſes durch hölzerne, ſogenannte 
Waſſerſchnecken (Kurbeldrehung mit Handkraft) 
entfernt. Alsdann wird in die Grabenſohle eine 
dünne Schicht Heide gleichmäßig eingebettet, 
eine 3 m lange Holzſtange, dicht mit Röhren 
beſteckt, wird hineingelegt, wieder eine dünne 
Schicht Heide darauf ausgebreitet und ſchließlich 
mit dem Grabenaushubboden zugedeckt, geebnet 
und feſtgetreten. Ein kurzer Aud mittels eines 
kurzen eiſernen Hakens holt die Stange aus der 
Rohrlage heraus, und ſo wird die Arbeit immer 
weiter fortgeſetzt, wie eben beſchrieben. 
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Selbſtverſtändlich muß gerade dieſe Arbeit um⸗ 
ſichtig eingeteilt ſein, damit die einzelnen Arbeits⸗ 
phaſen richtig und ohne Zeitverluſt ineinander⸗ 
greifen. Ich ſah z. B. etwa 20 Leute auf eine 
lange Strecke verteilt, von denen fertigte der größte 
Teil die Gräben, einige mähten Heide, einige 
brachten die Heide an den Grabenrand, zwei 
ſteckten die Röhren auf die Stangen und trugen 
dieſe an den Grabenrand, zwei legten die 
Röhren hinein, zwei deckten Heide in die Gräben, 
zwei bedeckten die gelegten Röhren mit Moor⸗ 
boden, einer ebnete und trat den Boden feſt. 
Der Fortgang dieſer Arbeit zeigte mir offenbar, 
daß hier geſchulte Leute wirkten und daß die 
ganze Arbeit richtig eingeteilt war. Der Koſtenſatz 
für Anfertigung der Gräben beträgt je Meter 6 O, 
für das Legen der Röhren einſchließlich der dazu⸗ 
gehörigen Nebenarbeiten je Meter 79. - 

Die richtige Regulierung des Grundwaſſer⸗ 
ſtandes iſt eine Hauptbedingung zur Erhaltung 
des ſpäteren guten Kulturzuſtandes. Für Dauer⸗ 
weiden beträgt der richtige Grund waſſerſtand 
unter der Oberfläche 60 bis 65 cm, für Ackerland 
mit Kornbau 75 bis 80 cm. Um dieſes zu erreichen 
und namentlich zu regulieren, werden in den 
Dränagegräben, in Abſtänden nach Erfordernis, 
hölzerne Staukäſten eingebaut. 

Der umſichtigen Leitung auf dem Wiesmoor 
iſt es durch richtigen Gebrauch und ſtändige Über⸗ 
wachung dieſer Stauvorrichtungen gelungen, über 
die verhängnisvolle Dürreperiode des Jahres 1911 
iise und unbeſchadet Hinwegzulommen. Moor- 

len und⸗Weiden mit ungenügendem Grund⸗ 
waſſerſtand verſagen bei großer Dürre von langer 
Dauer erwieſenermaßen vollſtändig, da die ſonſt 
io hohe Kapillarität des Moorbodens durch intenſive 
Austrocknung aufgehoben wird. 

Die alſo vorbereitete Moorfläche wird von 
den angelegten Wegen aus mit dem dreiſcharigen 
elettriichen Pflug 20 bis 25 cm tief umgepflügt, 
ohne die Heide vorher abzubrennen. Man ſtelle 
ſich ein Eiſengeſtell mit vier 0,80 m hohen, 0,40 m 
breiten Rädern vor, in der Mitte iſt der drei⸗ 
ſcharige Pflug eingebaut, vor jedem Schar läuft 
ein 25 cm hoher ſcharfer Teller, der die Moorfurche 
vor dem Schar etwa handbreit einſchneidet. Jetzt 
wird die umgepflügte Fläche mit der großen 
Flügel⸗ oder Spatenegge lelektriſch getrieben) 
bearbeitet, einmal hin, einmal her, quer über die 
Pflugbalken hinweg. 

Man ſtelle ſich wieder, wie vorhin bei dem 
Pflug, dasſelbe große eiſerne Wagengeſtell vor, 
in deſſen Mitte ſich die eiſerne Flügelegge 
befindet. Auf dem Geſtell ſitzt ein Mann 
und übt die Führung aus an einem eiſernen 
Steuerrad. An einer ſtarken, ſeitlich der 
Flügelegge angebrachten Eiſenſtange iſt, mit zwei 
Ketten befeſtigt, der Ebner, eine ſtarke Eichen⸗ 
bohle, 21, m lang, 0,50 m hoch und mit Blech 
beſchlagen. Dieſer Ebner ruht quer über einem 
Holzſchlittengeſtell mit 2 m langen, 10 em hohen 
Kufen und muß, ſeitlich laufend, jeder Bewegung 
der Egge folgen, um ſeinen Zweck zu erfüllen. 

Ich hatte Gelegenheit, gerade dieſe Maſchine 
arbeiten zu ſehen, und war erſtaunt über die ſchnelle 
und gründliche Arbeitsleiſtung. Sie ſchneidet, 
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wühlt und reißt den Boden auf, alles zu gleicher 
Ge jogar von der Heide war nicht mehr viel zu 
ehen. 

Die ſo hergeſtellte Fläche wird je Hektar 
mit 120 Zentner feingemahlenem Kalk⸗ 
mergel gedüngt, dieſer iſt ſtark einzueggen, dem⸗ 
näch erfolgt eine weitere Düngung mit 40 Zentner 
Kalkmergel, 16 Zentner Thomasmehl (18 %), 
8 Zentner Kalidüngeſalz (40 9%), dann wieder 
eineggen und gehörig walzen. Zu dein Zwecke 
bedient man ſich der großen Walze lelektriſch) 
oder der kleinen Pferdewalze. Beide Walzen ſind 
aus Eiſen, hohl und werden nach Erfordernis mit 
Sand beſchwert, erſtere bis zu 40 Zentner, letztere 
bis zu 8 Zentner Gewicht. 

Nun iſt die Fläche fertig für die Beſtellung 
und wird mit 35 kg Gemenge von Weißklee, 
Sumpfſchotenklee und Riſpengräſern pro Hektar 
beſät und zum Schluß tüchtig HE Vor⸗ 
ſtehende Düngung wird auf derſelben Fläche und 
in gleicher Art alljährlich oder alle zwei Jahre 
wiederholt, aber nur in relativ geringen Mengen. 

Die Bearbeitung und auch die Düngung für 
beabſichtigten Körnerbau iſt genau dieſelbe, da 
es ſich hier immer um ausgeſprochenen Moor⸗ 
boden handelt. Durch Entwäſſerung und nach⸗ 
folgendes Walzen ſetzt ſich der Moorboden 35 bis 
40 em, ſo daß ſich durchweg ein Grundwaſſerſtand 
von 60 bis 65 cm ergibt. Fertige Weiden werden 
in den erſten Jahren auch noch gewalzt, im Früh⸗ 
jahr und im Herbſt, meiſtens erfüllt hierbei die 
Pferdewalze den Zweck. Bei derartigen Arbeiten 
gehen die Pferde auf Moorſchuhen; dieſe beſtehen 
aus runden, 4 cm dicken Brettern, deren Mitte 
dem Pferdehuf entſprechend ausgehöhlt iſt. Ein 
8 cm langer, ſeitlich gebogener Holzkeil wird von 
hinten zwiſchen dem Hufeiſenrand und dem 
Höhlungsrand eingetrieben, und der Moorſchuh, 
ſitzt feſt. N 

Eine allen Moorböden eigentümliche Er⸗ 
ſcheinung iſt das Beſtreben, ſich in der Oberfläche 
immer wieder zu heben und zu lockern. 
Um dem entgegenzuwirken, beſitzen wir in dem 
Walzen das beſte Mittel, das nie genug ausgeüb! 
werden kann und zugleich den ſicherſten Schutz 
gewährt gegen das Auffrieren im Winter und. 
das Austrocknen in heißer Sommerzeit. 


Es ſind auf dem Wiesmoor ausgedehnte Ver⸗ 
ſuche mit Roggenbau gemacht, und die Erträge 
haben in bezug auf Stroh und Korn voll be- 
friedigt, während die Verſuche mit Haferbau 
nicht genügt haben. Wohl wird viel Stroh 
erzeugt, aber das Korn bleibt zu leicht, eine Er⸗ 
fahrung, die man auch in anderen Gegenden auf 
ausgeprägtem Moorboden gemacht hat. 

Die Hauptbedingungen für eine richtige Moor- 
kultur ſind: 

1. der richtige Grundwaſſerſtand; 
2. gründliche, feinkrümelige Bearbeitung des 

Bodens; 

3. richtige und reichliche Düngung; 

4. innige Vermiſchung des Düngers mit feinem, 
ebenem Boden; 

5. ſtarkes und nachhaltiges Walzen; 

6. richtige und reichliche Einſaat. 
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Zu 6 empfiehlt es ſich, den fachmänniſchen Rat 
der Moorverſuchsſtation, nach vorangegangener 
Bodenunterſuchung, einzuholen. 

Das Hauptbeſtreben auf dem Wiesmoor geht 
dahin, gute Weiden in ausgedehntem Maße in 
kurzer Zeit zu ſchaffen, die zuletzt auch durch Ein- 
friedigung mit Stacheldraht in größere und 
kleinere Koppeln (Fennen) eingeteilt werden, 
um Jungvieh der Anwohner uſw. in 
Gräſung zu nehmen. Auf 1 ha können 
drei bis fünf Stück Jungvieh während 
eines Sommers weiden, und das Weide— 
geld pro Stück beträgt durchſchnittlich 45 8. 
Im Schnitt liefert 1 ha etwa 100 Zentner 
Kleeheu. 

Die Koſten für Kultivierung 1 ha Moorbodens 
inkl. Einſaat, Düngung und Kraftverbrauch be— 
laufen ſich auf rund 700.6. Außer den verſchiedenen 
Maſchinen haben im letzten Jahre auf dem Wies⸗ 
moor 6 eigene Pferde, etwa 40 ſtändige Arbeiter 
und 70 Sträflinge gearbeitet, letztere Ziffer wird 
im nächſten Jahre auf 140 bis 150 erhöht. Ange⸗ 
ſichts dieſer Vermehrung der Betriebskräfte ge— 
denkt man, nach Ausſage des Adminiſtrators 
Schweizer daſelbſt, künftig annähernd 1000 ha 
Moorflächen jährlich in Kulturland umzuwandeln. 
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Bis jetzt, 1912, hat das junge Unternehmen 
etwa 400 ha in Kulturzuſtand gebracht. 

Die unkultivierten großen Moorflächen des 
Wiesmoors zeigen heute deutlich noch die Spuren 
einſtiger Brandkultur mit Buchweizenbau aus 
alter Zeit. Durch die noch ſichtbaren ſchmalen 
Gräben hat man die Movorflächen in lange Acker 
gelegt, die Heide abgebrannt, Buchweizen geſät 
und dieſen mit dem durch den Brand erzeugten 
Gras geweidet. Auf dieſe Weiſe hat man ſich, 
mit ſpärlicher oberflächlicher Nutzung begnügend, 
über große Moorflächen ausgedehnt zu einer Zeit, 
wo der Kunſtdünger, insbeſondere die aufſchließende 
Wirkung des Kalkes auf Moorböden, noch gänzlich 
unbekannt war. f 

Meine Anweſenheit auf dem Wiesmoor erte 
ſtreckte ſich auf Dienstagmittag, den 5. d. Mts., 
bis Freitagabend, den 8. d. Mts., eine intereſſante 
und lehrreiche Zeit, die ich zur Beſichtigung der 
verſchiedenen Maſchinen, Geräte, der Arbeit 
ſtätten und der bereits kultivierten Flächen aus 
giebig benutzt habe. Leider war der Betrieb, 
wegen der vorgeſchrittenen Jahreszeit und der 
Näſſe, nur wenig im Gange, und ſo mußte ich 
mir manches erklären laſſen, was ich gern aus 
eigener Anſchauung geſehen hätte. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Sommerverſammlung 
des Jorſtvereins für Weſtfalen und Niederrhein 
am 20. und 21. Juni 1913 in Borken (Weſtfalen) 
und Apeldoorn (Holland). 

Zahlreich waren die Mitglieder gegen Mittag 
des 20. Juni in Borken eingetroffen. Nach einem 
gemeinſamen Eſſen im Hotel Nienhaus, daſelbſt, 
wurde ſofort die Sitzung begonnen. Herr Bürger⸗ 
meiſter Müller⸗Borken begrüßte den Verein im 
Namen der Stadt und wünſchte einen guten Ver⸗ 
lauf der Tagung. Der Vorſitzende des Vereins, 
Herr Oberförſter Joly-Natteforth, dankte für die 
Begrüßungsworte, hieß Herrn Bürgermeiſter 
Müller und die übrigen Gäſte herzlich willkommen. 
Darauf wurde in die Tagesordnung eingetreten: 

1. Geſchäftliche Vereinsange⸗ 
legenheiten. Der Vorſitzende teilt zunächſt 
die Veränderungen im Mitgliederbeſtande mit: 
die Mitgliederzahl iſt auf 115 geſtiegen. Die Vor⸗ 
ſtandswahl, welche alle drei Jahre ſtattfinden ſoll, 
wurde durch Zuruf erledigt, der alte Vorſtand 
wurde mit allgemeiner Zuſtimmung wiederge— 
wählt: Vorſitzender Gräfl. Oberförſter Joly, 
Natteforth; ſtellvertretender Vorſitzender Königl. 
Oberförſter Merten-Glindfeld; Geſchäftsführer 
ſtädtiſcher Forſtverwalter Baltz-Barmen. Die Rech⸗ 
nungsprüfung wurde durch die Oberförſter Lincke⸗ 
Haltern und Schnitzler-Schellenberg vorgenommen. 
Dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung erteilt. 

Der Antrag auf Wahl eines eigenen Vereins- 
organs fand keine Unterſtützung, da ein Bedürfnis 
hierzu nicht vorliege. Für die Winterverſammlung 
wurde Oberhauſen gewählt, für die nächſte Sommer— 
verſammlung Paderborn. Als Punkte Dr die 
nächſte Wintertagung wurden in Vorſchlag ge— 
bracht und angenommen: 1. Stand des Holzhandels 


und der Holzpreiſe; 2. forſtliche Fortbildung: 
3. Abſterben der Eichen im Vereinsgebiete; 4. All⸗ 
gemeine forſtliche und jagdliche Tagesfragen. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen Vereins- 
angelegenheiten wurde die Sitzung unterbrochen, 
um ſie am Abend in Apeldoorn e Leider 
konnte auf der Fahrt dahin in Winterswyk der 
Anſchlußzug nicht erreicht werden, ſo daß dortſelbſt 
ein unfreiwilliger, dreiſtündiger Aufenthalt ge⸗ 
nommen werden mußte. Um dieſe Zeit nutzbrin⸗ 
gend zu verwerten, fanden die für Apeldoorn 
. Verhandlungen ſchon in Winters wyk 
tatt. 

Zunächſt ſprach Forſtmeiſter Göbel⸗Obereimer 
über die Maßnahmen des Vorſtandes, durch ver- 
ſchiedene Eingaben an den bergbaulichen Verein 
zu Bochum den Abſatz des Eichengrubenholzes zu 
erleichtern. Dieſe Bemühungen A den Dank 
und Beifall der Anweſenden. Auch konnte ſchon 
von einigen Erfolgen in dieſem Streben berichtet 
werden. Die Waldbeſitzervereine und Landwirt- 
ſchaftskammern ſollen gebeten werden, in ähnlicher 
Weile vorzugehen. Auch an die Berg⸗ und Hütten⸗ 
männiſchen Vereine in Siegen und Wetzlar ſollen 
Eingaben vom Vereinsvorſtande in gleichem Sinne 
gerichtet werden. 

Darauf ſprach Oberförſter Baumgarten⸗Münſter, 
Forſtbeirat der Landwirtſchaftskammer daſelbſt, 
über die Aufforſtungen in Norddeutſchland und in 
Holland. Er hob dabei beſonders das hervor, 
was am nächſten Tage gelegentlich der Exkurſion 
durch die Königlichen Waldungen bei Gortel und 
Hoogſoeren beſichtigt werden ſollte 

Nachdem noch einige forſtliche und jagdliche 
Tagesfragen beſprochen worden waren, ſchloß der 
Vorſitzende die Beſprechung, um noch rechtzeitig den 
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80 nach Apeldoorn erreichen zu können. Der 
ortrag des ſtädtiſchen Forſtverwalters Baltz über 
die 5 als Fiſchereibeamte mußte leider 
wegen Mangels an Zeit zurückgeſtellt werden. 

Am Morgen des 21. Juni, früh 7 Uhr, wurde 
von Apeldoorn (Bahnhof Loo) mit der Eiſen⸗ 
bahn nach Gortel gefahren. Dort wurden 
die Teilnehmer Sr. Königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
gemahl Heinrich der Niederlande vorgeſtellt, und 
dann ging es auf den von Sr. Königl. Hoheit zur 
Verfügung geſtellten königlichen Fuhrwerken in 
das Exkurſionsgelände. 

Es wurden vor allem die umfangreichen Auf⸗ 
forſtungen in den drei der Königin der Niederlande 
gehörenden Oberförſtereien Hoogſoeren, Het Loo 
und Gortel beſichtigt. Es war dieſe Exkurſion ſehr 
intereſſant, haben doch die Holländer in den letzten 
25 Jahren die Urbarmachung ihrer Heideſtriche 
und insbeſondere die Odlandsaufforſtung in groß⸗ 
zügiger und SE vorbildlicher Weiſe in Angriff 
genommen. In dieſer Zeit ſind in Holland rund 
27 000 ha aufgeforſtet worden. Dieſe aufgeforſtete 
Fläche bedeutet für Holland einen um ſo größeren 
Gewinn, als ja das waldarme Land gezwungen iſt, 
den größten Teil ſeines Holzbedarfs im Auslande 
zu decken. Nach den Angaben der Nederlandſchen 

eide⸗Maatſchappij, einer Geſellſchaft, die für den 

rivatbeſitz die Urbarmachung der Odländereien 
und die ſpätere Verwaltung übernimmt, ſollen in 
Holland noch etwa 550 000 ha Odland vorhanden 
i u wovon etwa die Hälfte aufgeforſtet werden 
ann. 
Die drei Oberförſtereien Hoogſoeren, Het Loo 
und Gortel, die vom Verein beſichtigt wurden, 
ſind zuſammen etwa 10 000 ha groß. Von dieſer 
Fläche ſind in den re 10 Jahren etwa 2000 ha 
als Odland neu aufgeforſtet worden, 1200 ha 
ſollen noch aufgeforſtet werden. Dieſe Aufforſtun⸗ 
gen ſind ganz beſonders durch Se. Königl. Hoheit 
den Prinzen Heinrich der Niederlande gefördert 
worden, der ſich ſo ein großes Verdienſt um die 
Odlandsaufforſtungen in Holland überhaupt er⸗ 
worben hat. ! 

In dem Aufforftungsgebiet wurde zunächſt die 
Kiefer durch Pflanzung auf gelockerten Plätzen in 
Kultur gebracht. Später ging man, nachdem die 
günſtigen Erfahrungen der Pflugkultur vorlagen, 
allgemein zu dieſer über. Der Boden wurde 
durchſchnittlich etwa 40 om, wenn Ortſtein vor⸗ 
handen war entſprechend tiefer, und zwar auf der 

anzen Fläche, gepflügt. Der Anbau erfolgte mit 
Zjährigen verſchulten Kiefern. Für die Boden⸗ 
beſſerung brachte man Buchenheiſter horſtweiſe 
in dieſe Kiefernkulturen ein. An den Schneiſen 
wurden, als Schutz gegen Feuersgefahr, Laubholz⸗ 
ſtreiſen angepflanzt. Die Aufforſtungen machten 
im er Ge einen geſunden und wuchsfreu⸗ 
digen Eindruck. 

Die Bodenverbeſſerung durch landwirtſchaft⸗ 
lichen Zwiſchenbau hat man in den drei Ober⸗ 
forſtereien des Inſpektionsbezirks Het Loo aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen nicht angewandt. In anderen 
Gegenden Hollands kommt dieſer dagegen in weit⸗ 
gehendſtem Maße und mit beſtem olge zur 
Anwendung. 

Gelegentlich einer kleinen Frühſtückspauſe be⸗ 
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grüßte Se. Königl. Hoheit der Prinzgemahl, welcher 
die Exkurſion von Anfang bis zu Ende mitmachte, 
den Verein durch eine längere Anſprache; er drückte 
beſonders ſeine Freude über den Beſuch deutſcher 
Forſtleute in Holland aus und gab einige ſachliche 
Erläuterungen zu dem Geſehenen. Der Vor⸗ 
ſitzende dankte Sr. Königl. Hoheit und ließ dieſen 
Dank in ein dreifaches, kräftig aufgenommenes 
Horrido ausklingen. Nachdem der Oberforſt⸗ 
meiſter des Bezirks, Noltenius, noch eingehende 
ſa SE Angaben über ben weiteren Teil ber 
Exkurſion gemacht hatte, wurde dieſe fortgeſetzt 
und dabei ſehr intereſſante Aufforſtungskulturen 
beſichtigt. Gegen 1 Uhr wurde im Jagdſchloß 
Airdhous großes Frühſtück eingenommen, wozu 
Se. Königl. Hoheit die Teilnehmer eingeladen hatte. 
Darauf Fortſetzung der Exkurſion, bis gegen 
5 %½ Uhr die Teilnehmer wieder nach Apeldoorn 
zurückkehrten, wo noch ein gemeinſames Eſſen im 
Hotel van der Borg ſtattfand. Am Abend, zum 
Teil auch am andern Morgen, ſchieden die Teil⸗ 
nehmer von dem gaſtlichen Holland, wo ſie viel 
Intereſſantes geſehen und manche lehrreiche An⸗ 
regung aufgenommen hatten. Die diesjährige 
Sommertagung wird noch lange in der Erinnerung 
der Teilnehmer fortleben. Lincke. 


5 


Bericht über die 3. Sitzung des 
Verwaltungsrates der Angeſtelltenverſicherung 
am 7. Juli 1913. 


Erſchienen waren im Sitzungsſaale der Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt zu Berlin⸗Wilmersdorf 21 Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrates und als Vertreter 
von drei behinderten Arbeitgebermitgliedern die 
erſten Erſatzmänner derſelben. Der Vorſitzende 
eröffnete die Sitzung um 10 Uhr. 

Als Punkt 1 ſtand auf der Tagesordnung die 
Wahl eines erſten Erſatzmannes der Arbeit- 
gebervertreter im Direktorium, da Geheimer 
Kommerzienrat von Vorſig die am 4. April auf 
ihn gefallene Wahl abgelehnt hatte. An ſeiner 
Stelle wurde Geheimer Baurat Otto Schrey⸗ 
Charlottenburg einſtimmig gewählt. d 

Danach folgte die gutachtliche Außerung über 
den Beſchluß des Direktoriums, betreffend Er⸗ 
ſtattung barer Auslagen an die Beiſitzer der 
Rentenausſchüſſe, Schiedsgerichte und des Ober⸗ 
ſchiedsgerichts der Angeſtelltenverſicherung gemäß 
$ 140 Abſ. 2, 5 161 Abſ. 1, $ 164 Abſ. 1 des 
F für ae Der Entwurf 
ſieht in Anlehnung an die bei anderen Behörden 
geltenden Gepflogenheiten zunächſt für Eiſenbahn⸗ 
fahrten der Beteiligten feſte Pauſchbeträge für die 
tatſächlich benutzte Wagenklaſſe vor, wobei das 
Recht zur Benutzung der einzelnen Wagenklaſſen 
nach den drei Spruchbehörden abgeſtuft iſt, außer⸗ 
dem (in Ergänzung der vom Herrn Reichskanzler 
bereits feſtgeſetzten Beträge von 6, 5 und 4 A 
für Zeitverluſt oder entgangenen Arbeitsverdienſt) 
weitere 4 A für jede Übernachtung, und zwar 
gleichmäßig für die Beiſitzer ſämtlicher Inſtanzen, 
endlich Beträge von 8, 6 und 4 & als tägliche 
Vergütung für ſonſtigen Aufwand. Der Ver⸗ 
waltungsrat billigt im weſentlichen die Vorlage, 
nur empfahl er, die Pauſchvergütung für ſonſtigen 
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Aufwand möge für die Beiſitzer ſämtlicher In⸗ ſchlage einmütig der Auffaſſung des Direktoriums 
ſtanzen einheitlich auf 8 A feſtgeſetzt werden. zugeſtimmt, daß eine unbeſchränkt freie Arztwabl 

Eingehende Beratung fand darauf die nach für die Begutachtung ſich durch das Geſamtintereſſe 
$ 104 Abſ. 2 bes Verſicherungsgeſetzes für An⸗ verbiete. 


unterliegende „Dienſtordnung für die Buream-, 
Kanzlei⸗ und Unterbeamten der Reichsver⸗ f 
Artikel erſcheinen, die offenſichtlich Unrichtigkeiten 
und falſche Darſtellungen über die Angeftellten- 
verſicherung enthalten. Der Vorſitzende bedauert 
ebenfalls derartige Veröffentlichungen und hob 
hervor, daß ihre Richtigſtellung nach Kräften 
verſucht werde. f 


wies ein Angeſtelltenvertreter noch auf Zeitungs⸗ 
berichte hin, wonach der Landtagsabgeordnete 
Dr. M ıgdan auf dem Elberfelder Arztetage fol- |? 


„ſchüſſe ſtelle, wurde dahin beantwortet, daß ſolchen 
ünſchen einſtweilen nicht entſprochen werden 
könne. Das irektorium werde ſie aber nach 
einiger Zeit zuſammenfaſſend prüfen und, ſofern 
ſie auf Grund der gemachten Erfahrungen be⸗ 
rechtigt erſcheinen, einer Anderung der Geſchäfts⸗ 
ordnung nähertreten, bei der auch der Verwaltungs⸗ 
rat zu beteiligen ſei. Die Berſammlung ſtimmte 
dem zu. KE F. 


WI. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verſicherungs freiheit der weib lichen Angeſlellten. Werden ausnahmsweiſe Witwen mit Kindern 
Allgemeine Verfügung Nr. 53,1913. unter 18 Jahren in emer an ſich verſicherungs⸗ 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. pflichtigen Stellung beſchäftigt, ſo würde ihre 

J. Nr. I. A. I. a. 2640 — II. 6061 — III. 6380. 


waltung iſt gegebenenfalls bei mir zu be⸗ 
ſicherungsfrei ſei, wenn ihr nur die Anwartſchaft e 
auf Ruhegehalt, nicht auch auf Waiſenrente, 
gewährleiſtet ſei. 

Hiernach ſind die ledigen weiblichen Ange— 
ſtellten des Staates, bei denen nach den An⸗ 
ſtellungsbedingungen das Dienſtverhältnis mit der 
Verheiratung ſein Ende erreicht, und denen die 


Der von dem Reichsverſicherungsamte auf 
geſtellte Grundſatz iſt auch für das Gebiet der 
Angeſtelltenverſicherung anwendbar. Nur bedarf 
es im Zweifelsfalle gemäß $ 9, Abſ. 3 des Ber: 


leiſtet iſt. 

Ich erſuche hiernach das Erforderliche, auch 
wegen weiterer Bekanntgabe des Erlaſſes, zu 
veranlaſſen. J. V.: Kü ſt e r. 


ER N ; j Au die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren 
K 1234 erſtreckt hat, von der Verſicherungspflicht I Fon iglichen Sorftafademien zu Eberswalde und 
Münden. 


U 
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Auhen der Invaliden uſw. Kente. 
(ab, d. Reichs verſicherungsamtes v. 21. Mai 181,1 IL a 383/12.) 
Eine auf Grund des preußiſchen Geſetzes vom 


18. Juni 1887 betreffend die Fürſorge für Beamte 
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iſt nicht als teichsgeſeßliche Unfallrente im Sinne des 
$ 1311 der Reichsverſicherungsordnung anzuſéhen. 
Eine Invaliden⸗, Alters- oder Hinterbliebenenrente 
iſt alſo unverkürzt neben der Penſion zu zahlen. 


2. Juni 190 & (Bergleiche SSES Foͤrſter⸗Jahrbuch 1912, 
infolge von Betriebsunfällen, gewährte Penſion] S. 138, Nr. 101. Hg. 
BG DER 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Dr. Karl Wimmenauer, Geheimer Forſtrat, 
feierte am 21. Juli fein 25 jähriges Jubiläum 
als ordentlicher Profeſ or der Forſtwiſſenſchaft an 
der Univerſität zu Gie 85 


— dr. Seni e zu München, bis⸗ 
her außerordentlicher Profeſſor, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. an zum etatmäßigen ordentlichen 
Profeſſor der forſtlichen Produktionslehre in 
der ſtaatswirtſchaftlichen Fakultät der Ke 
veriität München ernannt worden. Dr. 
bricius war von 1898 bis 1902 in der fortfichen 
Praxis in Unterfranken, Oberbayern und in ber 
Pfalz tätig, promovierte 1899 in München zum 
Dr. oec. publ., bekleidete 1902 bis 1907 eine 
Aſſiſtentenſtelle an der Königl. forſtlichen Verſuchs⸗ 
anſtalt in München und habilitierte ſich 1905 in 
der ſtaa tswirtſchaftlichen Fakultät daſelbſt für 
ſorſtliche Produktions⸗ und Betriebslehre, wurde 
1907 Kön igl. bayeriſcher Forſtamtsaſſeſſor in Grafrath 
am Aminerſee und 1911 anßerordentlicher Pro⸗ 
ſeſſor mit Lehrauftrag für forſtliche Produktions⸗ 
lehre an der Univerſität München als Nachfolger 
des verſtorbenen Profeſſors H. Mayr. 
2 

— Angeſlelltenverſicherung. Nachdem nun⸗ 
mehr auch das Schiedsgericht und das Ober- 
ſchiedsgericht für Angeſtelltenverſicherung er⸗ 
tichtet find, hat die Organiſation dieſer Ber: 
baden ihren % SE EE Beide Gerichte 
haben ihren Sn erlin, und zwar das 
Schiedsgericht 40, Invalidenſtraße 52, das 
Oberſchiedsgericht NW 6, Luiſenſtraße 33/34. _ 
Vergl. ale: Forſt⸗ e 1912 S. 941 Nr. 
XIII, 4, S. 956 Ziff. 4 


- 


— Die Forfibeamten in den Schug gebieten. 
Zur Ergänzung unſeres Artikels in Nr. 7 auf 
Seite 137 möchten wir noch auf folgende, für die 
Forſtbeamten in den Kolonien wichtige Be⸗ 
ſtimmungen hinweiſen: Den nichtetatmäßigen 
Kolonialbeamten können in den Fällen der Aus⸗ 
reiſe nach dem Schutzgebiete beim Dienſtantritte, 
der Heimreiſe beim Austritt aus dem Schutzgebiets— 
dienſt und der Verſetzung nach einem anderen 
Schutzgebiete bei . von Familienmit⸗ 
gliedern Beihilſen zur Deckung der ſämtlichen 
dadurch wirklich entſtandenen Beförderungskoſten 
bewilligt werden, jedoch nicht über die für etat⸗ 
mäßige Beamte mit Familien zuläſſigen Beträge 
hinaus. Soweit ſpäter für die betreffenden Um⸗ 
zugsreiſen der Familien beſondere Umzugskoſten 
zuſtändig werden, iſt darauf die für Mitnahme der 
Familie gewährte Beihilfe in Anrechnung zu 
bringen. Die Beihilfe für die Familien mitglieder 
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kann in jedem Falle bei ihrer erſtmaligen Ausreiſe 
bewilligt werden, auch wenn die Ausreiſe nach 
Heimatsurlaub des Beamten erfolgt. — Den 
Kolonialbeamten kann für die Ausreiſe von Bräuten 
= Beihilfe nach erfolgter Eheſchließung ge⸗ 
en werden. — Den Beamten, Perſonen des 
datenſtandes und fonftigen Angeſtellten der 
Schutzgebiete können, gleichviel ob ſie etatmäßig 
angeſtellt ſind oder nicht, für ihre Familienmit⸗ 
er auch außerhalb des Falles eines Umzugs 
eiſebeihilfen gewährt werden, und zwar ſowohl 
bei Beurlaubungen des Familienhauptes als auch 
wenn die Familienangehörigen wegen Erkrankung 
oder wegen anderer 1 E Verhält⸗ 
niſſe allein reiſen müſſen. Die Reiſebeihilfe be⸗ 
trägt für jeden Familienangehörigen, für welchen 
Belörderungstoften zu zahlen jmd, höchſtens die 
SR der beſtimmungsmäßigen Urlaubsbeihilfe 
des Familienhauptes. Der Abzug, den die Gou⸗ 
vernementsangehörigen für den in dem Fahrpreis 
enthaltenen Anſpruch auf freie Schiffsverpflegung 
erleiden, iſt zwecks Bemeſſung der Reiſebeihilfen 
der Familienmitglieder von der vollen Urlaubs⸗ 
beihilfe auch dann zu machen, wenn das Familien- 
haupt im Schutzgebiete freie Verpflegung erhält. 
Die geſamten Reiſebeihilfen für eine Familie 
dürfen den Betrag der für dieſe aufgewendeten 
wirklichen Beförderungskoſten nicht überſteigen. 
Beamten und Hinterbliebenen von Beamten, 
denen nach Maßgabe der bis zum 1. April 1910 
gültigen Beſtimmungen Penſionserhöhungen oder 
Hinterbliebenenbeihilfen gewährt werden konnten, 
dürfen dieſe Gebührniſſe auch über den 31. März 
1910 hinaus gezahlt werden, ſoweit nicht das 
Kolonialbeamtengeſez Anwendung findet. 
Sämtliche Gouvernementsangehörigen erhalten 
in den Schutzgebieten freie Dienſtwohnung oder 
eine entſprechende Entſchädigung (Wohnungs- 
geld). Die verheirateten Beaniten, deren 
Familien im Schutzgebiete wohnen, erhalten in 
Oſtafrika und Südweſtafrika Entſchädigungen bis 
zum doppelten Betrage, in Kamerun, Togo und 
Samoa bis zum einundeinhalbfachen Betrage des 
für unverheiratete Beamte ihrer Klaſſe zuſtändigen 
Wohnungsgeldes. Beamte, Perſonen des 
Soldatenſtandes und ſonſtige Angeſtellte, die ſich 
nach Beendigung ihres Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗ 
verhältniſſes im Schutzgebiete niederlaſſen, können 
den Betrag der ihnen für die Heimreiſe zuſtehenden 
Vergütung als Anſiedlungsbeihilfe erhalten. 
Perſonen, die nach dem Ausſcheiden aus der 
Schutztruppe einſtweilen im Schutzgebiete ver⸗ 
bleiben, kann, wenn ſie ſpäter in die Heimat zu⸗ 
rückkehren und bis dahin eine Anſiedlungsbeithilfe 
nicht erhalten haben, bis zum Ablauf der erſten 
drei Jahre nach der Entlaſſung aus der Schub 
truppe im Falle der Bedürftigkeit eine Heimreiſe- 
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beihilfe bis zur Höhe der wirklichen Schiffsbe⸗ 
förderungskoſten zu Laſten des Reiſekoſtenfonds 
gewährt werden. — Für Kamerun iſt eine 
neue Förſterſtelle in den Etat eingeſtellt. Es ſind 
dort zurzeit im Forſtweſen 1 Förſter und 2 land⸗ 
und forſtwirtſchaftliche Gehilfen mit forſtlicher 
Ausbildung (Forſtaufſeher) en — Zur 
Pflege der reichen Edelholz- und Olpalmenbe⸗ 
ſtände im Bezirk Jabaſſi und zur Beaufſichtigung 
ihrer ſachgemäßen, von alters her beſtehenden und 
neuerdings weiteren Aufſchwung nehmenden 
Nutzung iſt es erforderlich, der Station Jabaſſi 
eine beſondere Hilfskraft durch Zuteilung eines 
land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Gehilfen mit forft- 


licher Ausbildung zu überweiſen. Dadurch erhöht S 


ſich die Zahl der mittleren und unteren Forſt⸗ 
beamten auf insgeſamt 4. 
7 


— Troteſt gegen die Abholzung der Wald- 
Beftände des Zagdſchloſſes Platte. Wie bereits 
in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet 
worden iſt, ſind die zum Jagdſchloß Platte gehörigen 
Waldungen des Großherzogs von Luxemburg an 
eine Geſellſchaft zum Zwecke des Abtriebs verkauft 
worden. Gegen dieſe geplante Abholzung nimmt 
jetzt die Ortsgruppe Wiesbaden des Vereins 
Naturſchutzpark Stellung, indem ſie die Vereine 
und die Bürgerſchaft Wiesbadens zu einem 
Maſſenproteſt auffordert. 


7 
— Aufforſtungsbeihilſe. Für die Aufforſtung 
von Odländereien hat der Regierungspräſident in 
Frankfurt der Stadt Berlinchen eine Staats⸗ 
beihilfe von 400 „ bewilligt und außerdem noch 
75 A zum Ankauf von Beſatzfiſchen für die 
ſtädtiſchen Gewäſſer. 


5: 
Großherzoglich Sächſiſche Forſtakademie Eiſenach. 
Winterſemeſter 1913/14. 
Oberforſtrat Dr. Matthes: Forſtſchutz einſchließlich 

Wildbachverbauung 4ſt.; Nationalökonomie 3ft. 

Oberförſter Fiſcher: Forſtpolitik 4 ſt.; Waldwert⸗ 
rechnung und Statik 3ſt.; Waldwegebau mit 
praftifchen Übungen 2ſt.; Forſtverwaltungs— 
lehre 1ſt.; Einleitung in die höhere Mathe- 
matik 2ſt. 

Dr. Jacobi: Forſtgeſchichte 2 ſt.; Forſtvermeſſungs⸗ 
lehre 3 ſt.; Planzeichnen 3 Nachmtg. 

Hofrat Prof. Dr. Migula: Allgemeine Botanik 
3ſt.; Bodenkunde 2ſt.; Jagdkunde 1 ſt.; Natur⸗ 
wiſſenfchaftliche Repetitionen 1 Nachmtg. 

Dr. Räuber: Phyſik 3ſt.; Zoologie (ſpeziell 
a, 2 ſt.: Forſtliche Entomologie 1ft. 

Dr. Marſchall: Anorganiſche Chemie 4ſt.; 
chemiſche übungen 1 Nachmtg. 

Prof. Dr. Höhn: Stereometrie 2ſt.; analpytiſche 
Geometrie 1ſt. 

Landgerichtsrat Lincke: 


Rechtskunde II. Teil 3ſt.; 
ſozialpolitiſche Geſetzgebung Lit. 
Dr. Heine: Allgemeine Zoologie II. Teil 2ſt. 
Oberamtmann Voigt: Landbau und Tierzucht 2ſt. 
Profeſſor Schwarz: Naturdenkmalſchutz Iſt. 
Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 
20. Oktober 1913. Das Studium aller zum 
Vortrag kommenden Diſziplinen der Forſtwiſſen— 
ſchaft ſowie deren Grund- und Hilfswiſſen— 
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ſchaften erfordert in der Regel zwei Jahre un 


kann mit jedem Semeſter begonnen werden. 
Sämtliche Vorleſungen werden in einen 
einjährigen Turnus gehalten und auf zwei Unter 
richtskurſe verteilt. 
Anfragen find an die Direktion der Gros 
herzoglichen Forſtakademie zu richten. 


> 
Forſtwirtſchaft. 

— Waldweide im Hochgebirge. Mit Intereſie 
habe ich den Bericht des Königlichen Förſter: 
Linck⸗Alt⸗Ramuck über den Kiefernpflanzkurſus in 
der Oberförſterei Rohrwieſe und die darin nieder⸗ 
gelegten Anſichten des Königlichen Forſtmeiſter 
plettſtößer geleſen. Es iſt verdienſtvoll, durch 
derartige Kurſe das Pflanzverfahren in weite 
Kreiſe einzuführen; hoffentlich findet dieſer erſte 
Kurſus noch manche Nachfolger! Den auf reicher 
Praxis aufgebauten Erfahrungen des Forſtmeiſters 
Splettſtößer habe ich nichts hinzuzuſetzen; ich muß 
ihnen nur in einem Punkte widerſprechen, und auch 
hier nur, weil er ſich teilweiſe auf fremde Angaben 
ſtützt. Er jagt nämlich bezüglich der Wald weide: 
Die Schäden des Weideviehs fallen gegenüber den 
Vorteilen, die es dem Walde (bei der Naturbe⸗ 
ſamung) bringt, nicht fo ſehr in die Wägichale. 
So werden in Öfterreich die kahlen Hänge in den 
Alpen von den dortigen Forſtleuten nur dem Auf⸗ 
N der Waldweide zugeſchrieben. Weil dort 
ein Tritt des Viehes den Boden mehr verwundete, 
wurde dieſer zur Aufnahme natürlichen Anflugs 
ungeeignet, und eine fortſchreitende Entwaldung 
dieſer Hänge iſt die Folge. — Nach meinen Wahr- 
nehmungen dagegen werden die Hänge immer 
kahler, weil der Tritt des Weideviehs das Aufkommen 
der Verjüngungen verhindert und der verkrüppelte 
Reſt vom Vieh verbiſſen wird. In der Ebene oder 
im ſchwachgeneigten Gelände iſt der Viehtritt faſt 
ohne Belang. Im Hochgebirge aber, an den 
ſteilen Gehängen, hauſt das Rind mit ſeinem großen 
Gewicht und dem breiten Hufe vernichtend in 
künſtlichen und natürlichen Waldverjüngungen. 
Eine ſchön aufgegangene Fichtenſaat, eine nach 
vieler Mühe endlich angewachſene Pflanzung, eine 
gut geſchloſſene Anflugforſt wird von 5 bis 6 Stück 
Vieh in wenigen regneriſchen Tagen vollſtändig 
vertreten und vernichtet. Das Vieh graſt in der 
Regel von unten nach oben. Bei dem Waſſer⸗ 
reichtum des Gebirges iſt der Boden meiſt feucht, 
locker und humusreich. Schon der Menſch hinterläßt 
auf einem ſolchen Hang eine kräf age Spur. Der 
Fuß des das Vielfache wiegenden Rindes ſinkt tief 
in den weichen Boden, ſchiebt das Erdreich in einem 
Streifen nach unten und vergräbt die darauf be⸗ 
findlichen Pflänzchen für immer. In jungen 
Schlägen, wo ſich der Boden noch nicht geſetzt hat, 
können bei längerem Regenwetter wenige Stück 
Vieh in kurzer Zeit eine Kultur total vernichten. 
Das Ende des Waldes iſt aber dann gekommen, 
wenn Ziegen aufgetrieben werden. Die einſt herr⸗ 
lichen Waldungen Südtirols und der Südſchweiz, 
die Wälder Spaniens, Griechenlands und Siziliens, 
die heute großenteils ödes, kahles Gelände dar⸗ 
ſtellen, ſind durch die Ziegenweide vernichtet 
worden. Nach dem Abtrieb wurden erſt Rinder, 
dann Schafe und Ziegen dort geweidet; und die 
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Verödung ſchreitet unaufhaltſam fort und wird 
eines Tages die Ziegenweide von ſelbſt zum Ab⸗ 
ſchluß bringen. Alſo nicht das Aufhören der 
Viehweide hat die kahlen Hänge gezeitigt, ſondern 
durch die Ausübung der Weide wurden ſie 
herbeigeführt. = v. B. 
— Die ſtaatliche Samen- und Nadelholz- 
darre der Königl. Oberförſterei Wolfgang bei 
Hanau iſt am 23. Juli abgebrannt. Durch das 
Feuer wurden, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, über 
LN hl Kiefernzapfen und 500 hl Fichtenzapfen 
im Werte von 10: bis 12000 & vernichtet. Der 
Beſamtſchaden wird auf etwa 25000 & geſchätzt. 


2 
Waldbrände. 


Kobbelbude, 17. Juli. Aus unbekannter 
irſache brach im hieſigen Reviere Feuer aus, 
welchem 3 ha einer dreijährigen Kiefernſchonung 
zum Opfer fielen. Auf einer nebenliegenden 
Flache von gleicher Größe wurde die Bodendecke 
vernichtet. 5 rm Nadelkloben find mitverbrannt. 


8 5 
Amtlicher Marktbericht. 


Berlin, den 29. Juli 1913. Rehböcke 0,50 
Ois 0,80, Schwarzwild 0,25 bis 0,60 & das Pfund. 
Stockenten 0,30 bis 1,50 , Krickenten 0,25 bis 
0,50 A. Kaninchen 0,20 bis 0,90 & das Stück. 


= 
Brief- und Fragekaſten. 


„Schriftleitung und Geſchäftsſtelle ſbernehmen für Ausküufte 
tetuerlei Verautwortlichkeit. Anonume Zuſchriften finden 
dtiemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Cuittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
taugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſikoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 89. Anſtellung der Am- 
notierten des Jahrgangs 1907. Am 17. Oktober 
d. Is. diene ich 18 Jahre voll und müßte wohl 
nach den Beſtimmungen am 1. November d. Js. 
zum Förſter ohne Revier ernannt werden. Da 
ich umnotiert bin und ſomit am Schluſſe des 
Jahrganges 1907 ee da ferner vom vergangenen 
Jahrgang, alſo 1906, ſchon nicht alle am 1. No⸗ 
vember 1912 F. o. R. wurden, vielmehr zum Teil 
bis zum 1. Januar 1913 warten mußten, erlaube 
ich mir die ergebene Anfrage, ob ich zum 1. No⸗ 
vember dieſes Jahres Förſter ohne Revier werden 
kann, oder wie lange ich noch warten muß, um 
dann aber ganz. beſtimmt auf die Ernennung 
zum Förſter o. R. rechnen zu können? 

a Königl. Forſtaufſeher J. 
Antwort: Da der Abgang an Förſtern 
in dieſem Jahre bisher nicht fer groß geweſen 
iſt, können Sie auf eine Anſtellung am 1. No⸗ 
vember d. Is. nicht rechnen. Wann Ihre An⸗ 
ſtellung ungefähr erfolgen wird, läßt ſich zurzeit 
noch nicht überſehen. Daß die Verhältniſſe ſich 
für den Jahrgang 1907, der nach Seite 26 des 
Förſter⸗Jahrbuches für 1913 ziemlich ſtark iſt, 
nämlich 206 Forſtverſorgungsberechtigte umfaßt, 
beſſer geſtalten werden als für den Jahrgang 


1906, der 204 Forſtverſorgungsberechtigte aufwies, 


iſt leider nicht anzunehmen. Ihr FJörſter⸗Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter verſchlechtert ſich nicht durch 
die ſpätere Anſtellung. 

Frage Nr. 90. Steuerermäßigung inſolge 
außergewöhnlicher Belaſtungen. Da mich meine 
ſchwerkranke Frau ſeit Ende Auguſt vorigen 
Jahres über 700 M an Arzte⸗ und Apothekerhonorar 
gekoſtet hat, und ich für den auswärtigen Schul⸗ 
beſuch meines Sohnes jährlich etwa 800 A zahlen 
muß, habe Ki egen meine Einkommenſteuer⸗ 
Veranlagung Reklamation eingelegt. Daraufhin 
bin ich um eine Stufe ermäßigt worden. Dieſe 
eine Stufe Ermäßigung ſteht mir aber geſetzlich 
für meinen Jungen zu. Es iſt daher auf meine 
kranke Frau und auf die hohen Koſten, welche! das 
unheilbare Leiden derſelben mir verurſacht, gar 
nicht Rückſicht genommen worden. Steht mir 
das Recht zu, die 700 K von meinem Einkommen 
für das kommende Steuerjahr abzuſetzen, und 
kann ich daher noch einmal reklamieren und 
an welcher Stelle? Kgl. Förſter R. 

Antwort: Die Ermäßigung um eine 
Stufe kann nach den vorliegenden Ausführungen 
nur auf Grund des $ 20 des Einkommenſteuer⸗ 
Geſetzes wegen der durch die Krankheit der Ehe⸗ 
frau und die auswärtige Erziehung des Sohnes 
veranlaßten beſonderen Aufwendungen erfolgt 
ſein. Für die Unterhaltung nur eines Sohnes 
ae Sie keine Ermäßigung zu beanſpruchen. 

ieſe tritt erſt bei dem Unterhalt von zwei 
Familienangehörigen ein. Die durch die Krank⸗ 
ie entſtandenen Koſten können nicht vom 
inkommen abgeſetzt werden. Dieſe beſonderen 
Aufwendungen finden vielmehr nur aus $ 20 
des Geſetzes auf beſonderen Antrag Berück- 
ſichtigung, und dies iſt, wie bereits oben aus⸗ 
geführt, geſchehen. W. in K. 

Anfrage Nr. 91. Erfüllung eines Holz- 
verkauſs vertrages (Schälen des Holzes). Die 
Firma weigert ſich, das Holz auf ihre 
Koften ſchälen zu laſſen, wozu fie vertrags⸗ 
mäßig verpflichtet iſt, und verlangt von uns, 
daß wir das Holz ungeſchält liefern ſollen. 
Die Anfuhr iſt jedoch vor Juni / Juli nicht 
auszuführen. Ich bitte um Auskunft, ob wir die 
Firma zwingen können, das Holz bis zum ver⸗ 
traglich feſtgeſetzten Termin — 15. Mai — ſchälen 
zu laſſen. v. B. ſche Forſtverwaltung. 

Antwort: Sie können unbedingt auf 
Vertragserfüllung beſtehen und verlangen, daß 
das ausbedungene Schälen des Holzes bis 15. Mai 
d. Is. vorgenommen wird. Unterbleibt dies, ſo 
werden Sie das Schälen auf Koften des Vertrags⸗ 
gegners vornehmen laſſen und bis zur Bezahlung 
an dem Holz das Zurückbehaltungsrecht geltend 
machen. 

Anfrage Nr. 92. Statsmäßige Jörſter 
auf FTruppenübungsplätzen. Sind auf den 
Truppenübungsplätzen Förſter definitiv, alſo mit 
Penſion, angeftellt? Welches Einkommen beziehen 
dieſelben, und wie iſt der Titel, Königlich oder 


Kaiſerlich? F., Kgl. Förſter. 
Antwort: In Preußen, Sachſen und 
Württemberg gibt es auf Truppenübungsplätzen 


feſt angeſtellte, penſionsberechtigte Förſter (Wald- 


meiſter). Sie ſtehen in Klaſſe 15 der Reichs⸗ 
Beſoldungsordnung und erhalten 1500 bis 2609 A 
in 21 Jahren. Sie heißen in Preußen und Sachſen 


„Königl. Förſter“, in Württemberg „Königl. 
Waldmeiſter“. 
Anfrage Nr. 93. Ertragstaſeln mit 


Augabe der Nutzholzprozente. Exiſtieren Er⸗ 
fahrungstafeln über die Prozente Nutzholz und 
Brennholz für den nach den Schwappachſchen 


Perſonalnachrichten und 
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Maſſentafeln ermittelten Beſtandesfeſtgehalt, und 


für welche Holzarten? U., Förſter in A 
Antwort: Die gewünſchten u 
über Nutzholzprozente finden Sie für die Buche 
in: Schwappach, Die Rotbuche, Neudamm 1911, 
und für die Kiefer ebenfalls in: Schwappach, 
Die Kiefer, Neudamm 1908. Für die anderen 
Holzarten find diesbezügliche Berechnungen jeitens 
der Preußiſchen Verſuchsſtation noch nicht erfolgt. 
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Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck zelangenden Mitteilungen und Perſenalustizen iſt verboten.) 


Zur Sefehuug gelaugende Forſdienſſtelen. 
gönigreich Preußen. N 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Neumühl im Regbz. Frankfurt 


a. Oder iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 15. Auguſt ein- 


gehen. 

Oberförſterſtelle Zwangshof im Regbz. Marien⸗ 
werder iſt zum 1. September 1913 zu beſetzen. 
ae erbungen müſſen bis zum 10. Auguſt ein- 

g gehen. 

Förſterſtelle Borntuchen in der Oberförſterei Born⸗ 
tuchen, Regbz. Köslin, iſt zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Fraſſelt bei Cranenburg, Oberförſterei 
Cleve, Regbz. Düſſeldorf, iſt zum 1. Oktober 
1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 

zum 15. An guſt eingehen. 

Förſterſtelle Hönebach in der Oberförſterei Heringen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. November 1913 ander- 
weit zu beſetzen. 

Förſterſtelle Woosfier in der Oberförſterei Neuhof, 
Regbz. Köslin, iſt zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 10. Au guſt 
eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Gemeinde Bendorf, Regbz. Cob⸗ 

lenz, iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil). 
Forſtaufſeherſtelle in der ſtädtiſchen Oberförſterei⸗ 
: Loitz, Regbz. Köslin, ift zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Privatdienſt. 


Forſtſetretärſtelle in der Fürſtlich Carveyſchen Ober⸗ 
förſterei Brenkhauſen, Regbz. Minden, iſt zum 
1. Oktober 1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil). | 


Hohenzollernſche Lande. 


Von Seiner Majeſtät dem König iſt zu folgender von 
Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern 
beſchloſſenen Verleihung von Auszeichnungen des Fuürſtlich 
Hohenzollernſchen Hausordens die Genehmigung erteilt, 
und zwar: 

des Ehrenkomturkrenzes an den Fürſtlichen Geheimen 

Hofkammer- und FJorſtrat Koblſchülter zu Sigmaringen; 

des Chrenkreuzes dritter Klaſſe an den Fürſtlichen FJorſtrat 

Maerſter zu Beutniß; 

des silbernen Verdienſtkreuzes an den Jürſtlichen ber, 
förſter Gier zu Achberg: 
der goldenen Chrenmedallle an die Fürſtlichen Förſter 

Dumke zu Roßnow, u zu Simmersdorſ. Jrigfhing 

zu Pampſerwald, Geisler zu Cunersdorf. Haß zu Groß⸗ 

Gandern. Hillger zu Neucunersdorſ. Schröder zu Sig- 

maringen, Stipek zu Wonau. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Banmgart, Förſier, iſt ran Ernennung zum Törſter m. K. 

die ſeit dem 1. Juli d. Is. kommiſſariſch verwalicte 
Förſtertelle Obolin, Oberförſterei Schnecken. Regb ; 
Gumbinnen, e übertragen. a 
Bode SE zu Höncbach, Oberfſörſterei Heringen. 
egbz. Caſſel, tritt am 1. November d. Js. im den 
Nuheftand. 
Iutiner, Hilfsjäger zu Oberförſterei Brödlauten, iſt nad 
Szagatpurwen, Oberförſterei Norkaiten, Regbz. Gum 
binnen, verſetzt. ; S 
Lehmann, Förſter zu Moosfier, Oberſörſterei Neuhof. Web, 
Köslin, tritt am 1. Oktober d. Is. in den Rubeſtand 
Kehmann, Hilſsjäger zu Lipowig, Oberfüriterei Reußwalde. 
Regbz. Allenſtein, in nach beſtandener Förſier⸗ 
prüſung zum Forſtauſſeher ernannt. 
Mattbes, Forſtauſſeher zu Alt⸗Jablonken. Oberförſierti 
Jablonken, iſt nach der Oberſörſterei Rehberg, RNegb; 
„ 1 0215 Oterforſ ER 
uchenberg, Förſter zu Herzberg, Örfterei . 
geng, P Sl tu, tritt am 1. Oktober d. Js. in den 
Ruheſtand. ö 
Have, Hilfsjäger zu Wellerode, Oberförſterei Waldau, it 
die Förſterſtelle Kettenbach, Oberförfierei Hahnſtänen. 
Regbz. Wiesbaden, übertragen. N 
Scheepe, Förſter, iſt nach Ernennung zum Förſter m. N. die 
feit dem 1. Juli d. 38. kommiſſariſch verwaltete Hörer: 
fielle Wilpiſchen, Oberförſterei Tzullkinnen, Negbz 
Gumbinnen, endgültig übertragen. 
Thiele, Revierförfter Kloſter Loccum, Kreis Stolzenau, is 
das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. a 
Bogıs, Hilſsjäger zu Kurwien, Oberförſterei Kurwien. Regbı 
Allenſtein, iſt nach beftaudener Förſterprüſung zum 
orſtaufſeher ernannt. f 
Walter, Forſtauſſeher zu Gr.⸗Kaliſchkowice, Oberförſterei 
Grenzheide, iſt nach Wanda, Oberförſterei Wanda. Regb: 
Poſen, verſetzt. 
Wetter, Hilſsjäger zu Boppard, Oberſörſterei Boppard, iſt 
nach Dörrebach, Oberſörſterei Neupſalz, Regbz. Cod ⸗ 
lenz, verſetzt. . 
Wilkening, Heinrich, Forſtauffeher zu Loccum. Kreik 
. iſt das Kreuz des Allgemeinen Ebreuzeichene 
verliehen. 
iläening Friedrich. Forſtaufſeher zu Loccum. Kreis 
Stolzenau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Mah fing, Revierförſter zu Neuhardenberg, iſt zum ſtädtiſchen 
Revierſörſter in Eberswalde gewählt. 

Heil, Fürſilich Wiediſcher Förſter zu Kurtſcheid. die Oe, 
meindeſörſterſtelle Mündersbach, Oberförſterei Herſch. 
bach, Regbz. Wiesbaden, auf Probe 5 

KAreufel, Forſtgehilfe zu Dörnberg, iſt die Gemeinde Wald 
wärteritelle Dörnberg, Oberförſterei Diez und Naffau, 
Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Boenfe, Gutsförſter zu Rahnwerder. Kreis Saapig, iſt daß 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Nöller. Gemeindewaldwärter zu Horreſſen im Unterweſter⸗ 
waldkreiſe, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 

Ainnert, ſtädtiſcher Waldwaͤrter zu Lauſitz, Kreis Grünberg. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Verſetzungen in der Reichsgräflich Schaffgotſchen er, 
waltung Hermsdorf u. Kynaſt⸗Rieſengebirge: 

Mandel, Oberſorſter zu Biersdorf, tritt nach 58 jähriger 
Tätigkeit in den Ruheſtand. 

WBeoder, Oberſorſter aus Württemberg, tritt an die Stelle 
des in den Ruheſtaud tretenden Oberförſters Mandel 
zu Giersdorf. 


— MAL 
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Verſetzt werden folgende Hilfsiäger: 
ec von Flinsberg nach Hain; Haupt von Hain nach 
ber: Hermsdorf; Leid ingsſeld von der Leopoldsbaude 

nach Kieſewald; Keutſchel von Fliunsberg nach Groß ; 
fer; Koffmann von Jakobsthal nach der Leopoldsbaude: 
mye von Flinsberg nach Groß ⸗Iſer; Möllees von 
Kieſewald nach der Leopoldsbaude; Ten von Groß⸗Iſer 
nach Flinsberg. 
Neu angeſtellt: Hilfsjäger Toſchle zu Carlsthal. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jorſter, Aſſiſtent zu Landshut, iſt zum Förſter in Pfarr: 
kirchen ernannt. 

Zug, teg zu Oedmiesbach, ift nach Abenberg Win A 

Geiger, Waldwärter auf Probe zu Johaunishof, iſt daſelbſt 
etatmäßig angeſtellt. 

Haffelt, Aſpirant zu Flachslanden, iſt zum Aſſiſtenten in 
Stammham ernannt. 

Hauſſelt, Praktikant zu Georgensgmünd, iſt zum Aſſeſſor 
in Ansbach ernannt. 

Lersed, Förſter zu Schiltberg, iſt auf ein Jahr penfioniert. 

Kiſtner, Aſpirant zu Untermerzbach, iſt zum Aſſiſtenten in 
Wernberg ernannt. 

Körsitz, Aſſiſtent zu Rabenſtein, iſt nach Inzell verſetzt. 

marti, Forſtmeiſter zu Kronach, iſt nach Nürnberg: Süd 
(Lichtenhoſ) verſetzt. 

Neben, Aſſiſent zu Freudenberg, (D nach Erbendorf verſetzt. 

Saindelmann, Alpirant zu Nannungen, iſt zum Aſſiſtenten 
in Zwieſel ernannt. 

Schütt, Förſter zu Bundorf, iſt nach Weidenhüll verſetzt. 

Schmutterer, Aſpirant zu Kirchdorf, iſt zum Afſiſtenten in 
Tännesberg ernannt. 

Schreuer. Aſpirant zu Lechhauſen, iſt zum Aſſiſtenten in 
Nabenſtein ernannt. 

Siebenliſt. Aſſiſtent zu Tännesberg, iſt zum Jörſier in eh, 
miesbach befördert. 

Streb mayr, Forſtmeiſler zu Preſſath, iſt dauernd penſioniert. 

Sudert, dch zu n iſt nach Soäbe er verſetzt. 

Wagner, Aſpirant zu Heiligkreuz, iſt zum ſfitrenren n 
Zerf ernannt. 

Boll, Aſſiſtent zu Stammham, ift zum Förſter in Bımdorf 


- 


efördert. g 
Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hang, FJorſtamimann zu Calmbach, iſt auf Anſuchen nach 
Hohengehren verſetzt. 


ee 
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KSofmann, Jorſtamimann zu Stuttgart, iſt auf Anſuchen 
nach Ellwangen verſetzt. , f 

Meyer. Forſtaſſeſſor zu Stuttgart, iſt eine Forſtamtmaun⸗ 
ce bei der Forſtdirektion in Stuttgart übartragen. 

Stier. Oberſörſier zu Ochſenhauſen, in auf Anſuchen uach 
Ehingen verſetzt. 

Strauß, tit. Oberſörſter zu Creglingen, iſt das Forſtaut 
Leutkirch übertragen. 


Großherzogtum Heilen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
ae Forſtwart zu Möuchbruch, ift nach Breungeshain 
verſetzt. 
Hloßr, Forſtwart zu Langd, iſt nach Elpenrod verſetzt. 
Frank, Forſiwart zu Breungeshain, iſt nach Langd verſetzt. 
Kümmel. Forſtwart zu Gorrheim, iſt nach dem Forſthaue 
Kühkopf. vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 
So neider, Förſter zu Kühkopf, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab 
penfioniert. 


Großherzogtum Meckſenburg⸗Strelitz. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von Aruswaldt, Oberförſter zu Glambeck, iſt der Charakter 
als Forſtmeiſter verliehen. 

Fiſcher, Förſter zu Feldbergerhütte, iſt der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen. 

Freiderr von Kammerſtein - Cauerd, Forſtmeiſter zu Neu- 

ſtrelitz, iſt das Ritterkreuz vom Hausorden der Wendiſchen 

Krone verliehen. 

von Karling, Forſtreſereudar, ift zum Jagdjunker ernannt 

Klink, Förster zu Zachow, ift der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen. 

Zu Forſtauffehern wurden ernannt: , 
die Jäger: Pörbaudt zu Mirow; Siſchen zu Stein ⸗ 
förde; Holt zu Trewin; Mieguer zu Zirtow; Nienſaun 
zu Weſenberg. 


Fürſtentum Waldeck ⸗Pyrmont. 


Staats-Forſtverwaltung. 


FLütlehe, Förſter zu Dehringhauſen, Oberförſterei Landau, 
tritt auf feinen Antrag am 1. Oktober d. JS. in deu 
Ruheſtand. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 

— Veröffentlicht unter der Verantwortung 

225 DE des Vorſtandes, vertreten durch den Bor- 
de, of figenden, Königl. Hegemeifter Bernſtorff, 

di Brere (e: Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Sereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ser, 
mittelung der Dris- und Bezirksgruppen⸗Echatz⸗ 
meiſter an den Bereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Velte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,80 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 


Verein aufgenommen: 


N 


r. ` N 

Za Stärker, Forſtauſſeher, Paterſchobenſee, Poſt Br. 
Schiemanen, Allenſtein. 
2768. Jennrich, Förſter, Freudenfier (Poſt), Marienwerder. 
27808. Verch, Hegemeiſter, Seebrüd, Poſt Goscieszyn, Bromberg. 
81a. Sittig. te Annaburg, Wee 
27828. Klaas, örſter, Ehlen (Post, Caſſel⸗Weſt. 
27868. Krier? Forſtauſſeher, Nochern, Bon St. Goarshauſen, 
iesbaden. 

a. Moſt, Förſter, Silberberg, Poſt Urft (Eifel), Aachen. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Aachrichten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt aurz gehaltenen Nachrichie: 
ſind direkt au die Geſchäſißſtelle der Deutſchen 
Jorſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt uur einmal. 

Bezirksgruppen: 8 
Boken. Am 26. Auguſt d. Js. wird unſere Bezirks- 
gruppe ſich an der Spalierbildung bei der 
Rückkehr Seiner Majeſtät des Kaiſers vom 
Paradefelde in Poſen beteiligen. Die Herren 
Mitglieder, die daran teilzunehmen gedenken, 
erſuche ich höflichſt, bis zum 15. Auguſt mir 
dies mitzuteilen. Nähere Nachricht erhalten 
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ſie dann direkt und auch durch die Forſtzeitung 
Nr. 34. Janetzky, Vorſitzender. 
| Ortsgruppen: 

Siſchofsburg (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 10. Auguſt er., nachmittags von 2 bis 3 Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe in Biſchofsburg 
— Schützenhaus. Von 3 Uhr ab Scheiben- und 
Tontaubenſchießen daſelbſt. Die Herren Mitglieder 
werden gebeten, mit ihren werten Damen 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Gäſte 
können eingeladen werden und ſind willkommen. 

Der Vorſitzende. 

Frankfurt a. D. Donnerstag, den 7. Auguſt er. 
nachmittags 3%, Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Imperial“, Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 
1. Bericht über die Delegiertenverſammlung 
in Berlin; 2. Feſtſetzung des Tages für die 
Wanderverſammlung in Sorau N.⸗L., ver 
bunden mit Revierbeſuch des Sorauer Waldes: 
3. Verſchiedenes.— Nach der Sitzung Konzert 
der Hauskapelle, bei ſchönem Wetter im Garten. 
Die Herren, beſonders diejenigen, welche ſo 
ſelten lommen, werden gebeten, mit ihren 
Damen möglichſt vollzählig zu erſcheinen; 
auch ſind die Herren Kollegen, welche noch nicht 
Mitglied unſerer Gruppe ſind, als Gäſte will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

Neuenburg (Regbz. Marienwerder). 1. Am 
Sonntag, dem 10. Auguſt, von 21, Uhr ab 
Prämienſchießen in Bülowsheide. — 2. 3,50 K 
bitten‘ wir an Kollege Süßmilch⸗Lippink bis 
zum 5. Auguſt einzuſenden. — 3. Einzuladende 
Gäſte ſind bis zum 1. Auguſt demſelben Kollegen 
namhaft zu machen, und ergehen darauf die 
Einladungen von uns aus. 

Gë Der Vorſtand. 

Schelitz⸗Proskan (Regbz. Oppeln). Sonnabend, 
den 9. Auguſt er., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im „Jägerhof“ in Ellguth. Unter anderem Bei⸗ 
tragsentrichtung und Feier des Abrahamfeſtes 
vom Kollegen Viola ſowie Abſchiedsfeier für 
Kollege Otto. Recht zahlreicher Beſuch wird 
erwartet; die Damen werden ganz beſonders 
eingeladen. Pelz, Vorſitzender. 

Solling⸗Nord (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 13. Auguſt d. "ré, nachmittags 3% Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Sommerlokal auf 
dem Steinberge bei Markoldendorf. Vorſtands⸗ 
wahl; Beſprechung der Krankenkoſten-Beihilfe⸗ 
kaſſe; Verſchiedenes. Nach Schluß der Ver— 
ſammlung gemütliches Zuſammenſein mit 
Damen. Der Vorſtand. 

Spangenberg (Regbz. Caſſel). Das am 6. Auguſt 
d. Is. ftattfindende Preisſchießen iſt am Yorit- 
haus Lammberg von nachmittags 2 Uhe ab, 
mit Damen. Kaffee wird gekocht, Gebäck ſtellen 
die Damen. Mitglieder ſind berechtigt, Gäſte 
einzuführen. Günther. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 20. Juli er. 
fand eine Verſammling der Ortsgruppe in 
Karthaus ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Es wird beſchloſſen, vom 
1. Jauuar 1914 ab die bisherige Ortsgruppe 


Stangenwalde, der weiten Entfernungen wegen, 
in denen die einzelnen Mitglieder zueinander 
wohnen, zu teilen und zwar in die Ortsgruppen 
Stangenwalde und Karthaus. Die 
weitere Beſchlußfaſſung wegen der Wahlen 
uſw. wird ſeinerzeit im Vereinsblatte bekanm⸗ 
gegeben werden. 2. Beitragseinziehung erfolg: 
von den anweſenden Mitgliedern. 3. Am 
3. Auguſt cr. findet ein Scheibenſchießen an der 
„Krauſen Buche“ im Schutzbezirke Rehhof fatt. ` 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Am 24. Auguſt cr. 
Prämienſchießen auf dem Stande am „Epir 
berge“ in Karthaus. Beginn 2½ Uhr nadı 
mittags. Drei Schuß aufgelegt, drei Schuß 
freih. 80⸗Meterſtand. Der Prämienbeitrag be: 
trägt 3,05 ; für Nichtmitglieder, die von den 
Kollegen einzuladen ſind, 4,05 &, und iſt bis 
ſpäteſtens den 15. Auguſt er. an den 
Kollegen Hegemeiſter Lippkau in Seereſen, 
Poſt Karthaus, einzuſenden. Nach dem Schießen 
Tanz uſw. im Sattlerſchen Lokale in Karthaus. 
Am 14. September d. Is. findet das Abſchießen 
in Stangenwalde ſtatt. Beginn 2% Uhr nadr 
mittags. Zu allen Schießen ſind die Damen 
herzlich willkommen. 4. Die Kaſſe wird geprüft, 
für richtig befunden und dem Kaſſenführer 
Entlaſtung erteilt. 

Der Vorſitzende J. V.: Boedewig, Schrift. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unler Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Nendamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwece 
8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werte 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriſica 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, cudamm 
Die Ausnahme in den Verein haben beantraat: 
Heitemeyer, Heinrich, Förſter, Harkotten b. Warendorſ. Weil 
Hühne, G,, Hilfsjüriter, Wewer, Weſtf. 
Nützmann, Richard, Hilfsjäger, Ludwigsburg b. Kemi 
i. Pommern. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die 1 abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Fernet 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un- 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— 


Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
JDeutſchlands. E. V. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereiusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Belg: 
Haleniec- Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Dalenſee⸗Berlin, 
ET Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfter. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Nr. 31 Bd. 28 


Elfte Miigliederverſammlung zu Hamburg in 
den Tagen vom 17. bis 22. Auguſt 1913. 
Aüsſchußſitzungen: Sonntag, den 17. 

Auguſt, Montag, den 18. Auguſt, und Dienstag, 

den 19. Auguſt. 

Mitgliederverſammlung: Mittwoch, den 

20. Auguſt, 9 Uhr eee 
Exkurſionen: Donnerstag, den 21. Auguſt: 

Forſtlicher Ausflug nach dem Sachſenwald 

dein noch Hale — Fc den 22. Auguſt: Aus⸗ 

ek zur 


ug nach Halſtenb eſichtigung der Baum⸗ 
ſchulen. — Sonnabend, den 23. Auguſt: Bei 
genügender Beteiligung Nachausflug nach Kiel. 


Die ausführliche Bekanntmachung mit Zeit⸗ 
und Ortsangaben iſt in Nr. 30 auf Seite 613 
erſchienen. 

Die Mitglieder, welche ſich an dem gemein⸗ 
ſamen Mittageſſen am Mittwoch, dem 20. Auguſt, 
dem forſtlichen Ausflug am 21. Auguſt nach 
Friedrichsruh und dem Ausflug E alſtenbek 
am 22. Auguſt und am Sonnabend, dem 23. 
gut, beteiligen wollen, werden gebeten, fich 
baldmöglichſt (pätefteng bis zum 4. Auguſt) bei 
der Geſchäfsſtelle des Vereins in Halenſee, Karls⸗ 
ruher Straße 13, anzumelden. 

Der Vorſitzende: 
J. V. von Eichel-Streiber. 


. ® 
Seirksgruppe Scleswig- Solflein, Hamburg, 
Cübeck und Lauenburg (IV). 
| Einladung 
zu der am Dienstag, dem 19. Auguſt, in Hamburg 
ſtattfindenden Bezirksgruppenverſammlung. Zu: 
ſammenkunft 6 Uhr abends im Patriotiſchen 


Gebäude, Börſenbrücke, Nebenſaal des Reſtaurants. 


Tagesordnung: 
1. Bericht über Vereinsangelegenheiten. 
Wahl des Delegierten für die diesjährige 
Mitgliederverſammlung. 
3. Wahl des Verſammlungsortes für 1914. 
4. Anträge aus der Verſammlung. 
Titze, Oberförſter. 


| Se] 


Bericht über die Berfammlung der Bezirksgruppe 
Königreich Sadıen OI) 
zu Dresden im Hotel „Drei Raben“ 
am 6. Juli 1913, | 

Die Verſammlung wurde von dem Vor⸗ 
ſizenden Oberförſter Dreßler, Neſchwitz, mit einer 
kurzen Anſprache und einem Hoch auf Seine 
Bea den König Friedrich Auguſt von Sachſen 
eröffnet. 

„Anweſend waren 17 Mitglieder, 1 Wald⸗ 
beiger, außerdem 2 Gäſte. 

Punkt 1 der Tagesordnung: Bericht über den 
großen forſtlichen Lehrgang in Wartha. Es 
wurde beſonders betont, daß die Unterweiſung 
der e ſowohl theoretiſch als auch praktiſch 
eine ſehr ſachgemäße ſei, und ſich das lehrreiche 

arthaer Revier unter der bewährten Ver⸗ 
a hing des Forſtmeiſters Rieger dazu vortrefflich 
eignet. 

Punkt 2: Beſprechung über die Abhaltung von 
Gehilfenprüfungen innerhalb der Bezirksgruppe. 

Durch eine miniſterielle Verordnung vom 
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Jahre 1912 iſt den Anwärtern des Privatforſt⸗ 
dienſtes die Ablegung der Gehilſenprüfung vor 
der ſtaatlichen Kommiſſion nicht mehr geſtattet. 
Infolgedeſſen ſah ſich die Bezirksgruppe genötigt 
ſelbſt Gehilfenprüfungen abzuhalten. f 

Die vom weiteren Vorſtand genehmigte 
Prüfungsordnung ſowie der Lehrbrief wurden 
von der Verſammlung einſtimmig angenommen. 

Auf allſeitigen Wunſch umfaßt die Ausbildung 
der Lehrlinge nach wie vor drei Jahre, wovon 
zwei Jahre im Gebirgs⸗ und ein Jahr im Nieder⸗ 
landsrevier, oder umgekehrt, zugebracht werden 
ſollen. Das Lehrrevier muß mindeſtens 300 ha 
groß, eingerichtet, mehrere Betriebsarten ent- 
halten und überhaupt als Lehrrevier geeignet ſein. 

Geeignete Lehrſtellen werden in Zukunft 
durch die Bezirksgruppe nachgewieſen. 

Lehrlinge, die mit Erfolg die Forſtſchule 
Templin beſuchten, haben außerdem eine zwei⸗ 
jährige praktiſche Lehre nachzuweiſen und an deren 
Schluß ebenfalls die Gehilfenprüfung, außer der 
Abgangsprüfung von der Forſtſchule, abzulegen. 

Die diesjährige Prüfung findet im Monat 
September ſtatt. In den folgenden Jahren wird 
ſie im März abgehalten. Im allgemeinen 
hat die Anmeldung vier Wochen vor der Prüfung 
zu erfolgen. Die Meldungen zur diesjährigen 
Prüfung ſind bis ſpäteſtens 15. Auguſt dieſes 
Jahres durch den Lehrherrn beim Bezirksgruppen⸗ 
vorſteher einzureichen. 

Als Lehrbücher wurden zur Anſicht vorgeleg 
und empfohlen: „Neudammer Förſterlehrbuch“, 
„Forſtbenutzung“ von Heyer; Kauſchinger, Fürſt: 
„Waldſchutz“; Botanik: „Willkomms Waldbüchlein“; 
Waldbau: „Die Pflanzenzucht im Walde“, von 
Fürſt; Jagd: „Der Lehrprinz“, von Oberländer; 
Handbuch des Allgemeinen Deutſchen Jagdſchutz⸗ 
Vereins; Geſetzeskunde: „Feld-, Forſt⸗, Jagd⸗ und 
Fiſchereigeſetz; Rechnen: „Forſtliche Rechenauf⸗ 
gaben von Grothe“; über Durchforſtung: die 
Werkchen von Oberforſtmeiſter Klette, Forſtrat 
Dr. Bertog und Forſtmeiſter Junack. Außerdem 
iſt der Inſektenkalender von Binzer empfehlenswert. 

Allſeitigen Beifall fand der Vorſchlag des Vor⸗ 
ſitzenden, eine forſtliche Leihbibliothek zu er⸗ 
richten, um auch Minderbemittelten gegen eine 
geringe Leihgebühr geeignete Fachliteratur zu 
ſchaffen. Zunächſt ſoll ein Bücherfonds durch 
Schenkungen, Jagdſtrafgelder vim. allmählich ger 
grundet werden, und nimmt der Vorſitzende der 
Bezirksgruppe diesbezügliche Schenkungen auch 
aus den Kreiſen der Herren Waldbeſitzer dankbar 
entgegen. 

Punkt 4: Es wurden miniſterielle Eingänge, 
die Uniform und die Titelverleihung betreffend, 
verleſen, und zwei Anträge an das Königliche 
Juſtizminiſterium: a) inwieweit der Privatforft- 
uniform der Schutz des § 360, Ziffer 8, des Reichs- 
Strafgeſetzbuches zugute kommt, b) die Schaffung 
eines Sachverſtändigen⸗ und Zeugentarifs, analog 
den Staatsbeamten, für die Privatforſtbeamten 
bekanntgegeben. 

Auf allſeitigen Wunſch findet im September 
noch eine Bezirksgruppenverſammlung in 
Bautzen mit nachfolgendem Ausfluge in das 
Neſchwitzer Revier ſtatt. 


633 — 


634 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 31 Bd. 23 


Gegen 2 Uhr nachmittags wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen, und folgte noch ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein der Teilnehmer bis zum 
Abgang der Züge. 

Neſchwitz, am 8. Juli 1913. 

W. Dreßler, Oberförſter. 
8 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4121. Hannemann, Emil, Förſter (v. Blankenburg), Di Sand- 

krug b. Zimmerhauſeu, Kr. Regenwalde. (B.⸗Gr. II.) 
4142. Hallerbach, Joſeſ. Forſtaufſeher, Fh. Tiergarten b. 

Raesſeld i. W. (B.⸗Gr. XI.) 


Die frühere Mitgliedſchaft wieder in Kraſt geſetzt: 
1788. Schönfelder, dtevterförſter a. D., DEER ES (B.⸗Gr. IX.) 


de 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Selöler, Hugo. Waldwärter, Wal dvorwerk b. Herrnlauerſitz. 
Lawrentz, Georg. Förſter, Zemlin b. Gülzow i. Pommern. 
* a 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 181 4 ME; Nr. 1271, 1488 je 10 Mt.: Nr. 1788 
5 Mt.; Nr. 1804, 2700 3878 je 4 Mk.: Nr. 3492 10 Mk.; 
Nr. 3852 1 Mk.: Nr. 4116, 4117 je 7 Mk.; Nr. 4118 18 Mk.; 


Nr. 4119, 4120, 4123 je 7 Mkt. 
Die Geſchäftsſtelle. 
> 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften., 


Alle Beröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betrefienden Vorſtände oder der Einſender. 
Verein Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten. 
Bericht über die am 19. Juli d. Is. 
abgehaltene Hauptverſammlung. 
Erſchienen waren nur 29 Mitglieder. Nach einem 
begeiſtert aufgenommenen dreifachen „Horrido“ 
au Seine Durchlaucht unſeren gnädigſten Landes⸗ 
herrn wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden 
eröffnet. 
er Vorſtand erſtattete den Jahres⸗ und 
Kaſſenbericht und verlas das Protokoll der vor⸗ 
Be Hauptverſammlung. Zwecks Prüfung 
er Kaſſenrechnung wurden aus der Verſammlung 
Rech Reviſoren gewählt. Letztere erklärten die 
echnung für richtig, und dem Rechner wurde 
Entlaſtung erteilt. 
Die von den Ortsgruppen geſtellten Anträge: 
1. Anderweite Gehalts regelung der Forſtaufſeher 
und Förſter, 


2. Lehrlingsausbildung, 
wurden von der Verſammlung beraten und ein⸗ 
ſtimmig zum Beſchluß erhoben. Der Vorſtand 
wurde erſucht, obige Anträge der Fürſtlichen 
Domänen⸗Kammer zu unterbreiten. f 

Der Vereinsbeitrag für 1913/14 wurde auf 
3 Mark feſtgeſetzt. 

Der Vorſtand wurde ermächtigt, an bedürftige 

Witwen verſtorbener Kollegen bis zu 30 Mark zu 
ewähren, wenn die zuſtändigen Ortsgruppen⸗ 
führer ein diesbezügliches Geſuch einreichen und 
befürworten. 

Für Errichtung eines Gedenkſteines für den 
im Dienſte verunglückten Kollegen Waid zu Hem: 
furth wurden aus der Vereinskaſſe 75 Mark be: 
willigt. Ferner wurde beſchloſſen, den Reſt der 
entſtehenden Koſten, falls ſie nicht durch freiwillige 
Gaben gedeckt werden ſollten, ebenfalls auf die 
Vereinskaſſe zu übernehmen. Der Borjtand wurde 
beauftragt, die . Schritte unverzüglich 
in die Wege zu leiten und ſo zu betreiben, daß 
gelegentlich der nächſtjährigen Hanptverſammlung 
zugleich die Einweihung ftattfinden kaun. Die 
nächſte Hauptverſammlung ſoll daher in Hemfurth 
ſtattfinden. 

Ein Beamter der Haftpflicht: und Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft „Zürich“ in Frankfurt a. M.“ 
e fodann einen eingehenden Vortrag über die 

atzungen der vorgenannten Geſellſcha Die 
Verſammlung beſchloß daraufhin, den Vorſtand 
zu ermächtigen, mit obenbezeichneter Geſellſchait 
einen Vertrag abzfıjchließen, um hierdurch den 
Mitgliedern die ſich bietenden Begünſtigungen zu: 
teil werden zu 0 ohne andererſeits ſämtliche 
Mitglieder zum Beittitt zu verpflichten. 

Sodann wurde zur Neuwahl des Vorſtandes 
eſchritten. Der bisherige Vorſtand wurde ein: 
timmig auf weitere drei Jahre wiedergewählt. 

Nunmehr war der geſchäftliche Teil erledigt 
und wurde die Verſammlung vom Porfitenden 
geſchloſſen. 

Sämtliche Mitglieder nahmen an einem ge 
meinſchaftlichen Mittageſſen teil. 

Trotz des ſehr ſchlechten Wetters unternahm 
dann noch der größte Teil der Mitglieder eine 
Fußtour nach der etwa eine Stunde entfernten, 
im Bau begriffenen Sperrmauer an der Edertal 
ſperre. Der Vorſitzende: Debes. 


Inbalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 

Die Der und die Aſſiſtentenklaſſe. Vom engeren Vorſtand des Vereins Königlich preußiſcher Forſtbeamten. 
619. — Ausführung von Moorkulturarbeiten im Wiesmoor. Von Königl. Förſter Schwedt. 622. — Sommerverſammlunz 
des Forſtvereins für Weſtſalen und Niederrhein. Von Linde. 624. — Bericht über die 3. Sitzung des Verwaltungs rate: 
der Angeſtelltenverſicherung. 625. — Geſetze, Verordnungen und Erkenniniſſe. 626. — Dr. Karl Wimmenauer. 627. — 
Hochſchul nachrichten. 627. — Angeſtelltenverſicherung. (27. — Die Forſtbeamten in den Schutzgebieten. 627. — Grote: 
negen die Abholzung der Waldbeſtände des Jagdſchloſſes Platte. 628. — Aufforſtungebeihilſe. 6288. — Großherzog lud 
Sachſiſche Jornakademie Eiſenach. 68. — Waldweide im Hochgebitge. Von v. B. 628. — Die ſtaatliche Samen und 
Nadelholzdarre der Königl. Oberförſterei Wolfgang. 629. — Waldbrände. 629. — Amtlicher Marktbericht. 629. — Brie 
und Fragelaſten. 6290. — Perſonaluachrichien und Verwaltungsänderungen. 630. — Nachrichten des Vereins Köumlia 
Preußiſcher Forſtbeamten. 631. — Nachrichten des „Waldheil“. 632. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſbeamtt 


Deutſchlauds. 632. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 631. — Juſerate. 
Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtelung 
Zur gefl. Skachlung! der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zunächſt, und zwar 
ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei 
der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle nian ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 
Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 
ö Die Erpeditien. 


Deutfche 


Horfi-Seilung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Fundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forfibeamie und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Nereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Sorfibeamien, des „Waldheil“, Verein zut Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Pereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Jereins Herjoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Nereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalls. 
N Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis : Bierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Bone Lens „Preisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Gott, 
anftalten (eingetragen in die deutiche Poſt Zeitungs» Preislitte für 1918 Seite 83 unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger «Zeitung 
mit der Beilage Deutſche Forſt- Zeitung) A Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 guf 50 Br. 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuftripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 32. Neudamm, den 10. Auguſt 1913. 28. Band. 
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Die Grundzüge der Vorſchriften über die Verlohnung 
der Arbeiten in den Königlich Preußiſchen Staatsforſten.“) 


Die weſentlichen Merkmale des neuen 
Verfahrens, welches mit dem 1. Oktober dieſes 
Jahres in Kraft tritt, ſind folgende: 

L Die Verlohnung erfolgt nicht mehr 
poſitionsweiſe auf beſonderen Lohnzetteln, 
ſondern nach Zeitabſchnitten und planweiſe, 
und zwar periodiſch (14 tägig) für 
Poſitionen des Planes auf nur einem Lohn⸗ 
zettel, welcher unter Auseinanderhaltung der 
einzelnen Poſitionsbeträge ſowohl die Abſchlags⸗ 

als auch die Schlußzahlungen für tee 


*) Unter dem Titel „Vorſchriften über die 
Verlohnung der Arbeiten in den Königlich 
Preußiſchen Staatsforſten vom 27. Mai 
1913 (Verlohnungsvorſchriften V. V.)“ ſind ſeitens 
des Königl. Preußiſchen 1 für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten mit einer Ver⸗ 
fügung gleichen Tages (Geſchäftsnummer III 5863 
Nr. 28 für 1913), die auf Seite 639 dieſer Nummer 
Abdruck gefunden hat, die in Rede ſtehenden Vor⸗ 
ſchriften veröffentlicht worden. Sie ſind zum 
Abdruck in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ zu 
umfangreich, können jedoch zum Preiſe von 1&4 


20 Pf. von der Verlagsbuchhandlung J. Neu⸗ 
Die Vor⸗ 
Preußiſchen 


mann, Neudamm, bezogen werden. 
ſchriften finden außerdem im 
Förſter⸗Jahrbuch für 1914 Aufnahme. 


alle 


und Akkordarbeiten umfaßt und mit Ausnahme 
der Holzwerbung eine Beſchreibung der fertigen 
Poſitionen enthält (ſ. Muſter J und II). Das 
Lohnzettelformular iſt einheitlich für alle 
Pläne und enthält die Arbeiternamen nicht 
mehr. : 

di Bei der Holzwerbung laufen neben 
den Lohnzetteln her zum Nachweis des 
Materialanfalles und der Richtigkeit der Ver⸗ 
lohnung die poſitionsweiſen Holzwerbungs⸗ 
berechnungen (im weſentlichen bisherige 
E ohne BZahlungsan« 
weiſung und Arbeiterverzeichnis). In Delen 
wird der Verdienſt ermittelt und in Beziehung 
zu den bisherigen Zahlungen gebracht. Ein 
etwaiges Reſtguthaben der Arbeiter iſt in den 
periodiſchen Lohnzettel zu übernehmen. 
Die Holzwerbungsberechnungen berühren alſo 
das Kaſſenweſen nicht. 

III. Die Verſicherungsbeiträge be⸗ 
rechnet der Förſter einheitlich für den ganzen 
Betrieb am Ende der Lohnperiode auf einer 
beſonderen Nachweiſung mit Arbeiter: 
verzeichnis und gibt dieſe Nachweiſung als 
Anlage demjenigen Lohnzettel bei, der den 
größten Lohnbetrag enthält. Auf letzterem 
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Lohnzettel werden die Verſicherungsbeiträge 
ſummariſch in Anrechnung gebracht und von 
der Kaſſe bei dem Titel des Lohnzettels ge⸗ 
bucht. Die Wirtſchaftspläne haben demgemäß 
als letzte Poſition in Zukunft einen Betrag für 
das Verſicherungsweſen auszuwerfen. 

Außer vorgenannten Verſicherungs⸗Nach⸗ 
weiſungen gibt der Förſter alle vier Wochen 
ſeinen Lohnzetteln Zuſammenſtellungen der 
Krankenverſicherungsbeiträgefür die einzelnen 
Krankenkaſſen bei, damit die Kaſſe die Bei⸗ 
träge richtig abführen kann. 

IV. Zur Durchführung des Syſtems be⸗ 
nutzt der Förſter neben den oben genannten 
noch folgende Formulare: 

A. Die Arbeiterliſte; 


B. Das Arbeitsbuch (bisher Arbeiter⸗ 
notizbuch); 

C. Das Lohnbuch (der bisherige private 
Zahlzettel). 


Die Arbeiterliſte ſoll eine überſicht 
über die perſönlichen Verhältniſſe, die Tätigkeit 
und die Lohnbezüge für jeden Arbeiter ge⸗ 
währen. Sie enthält im erſten Teil die An⸗ 
gaben über Alter, Familie, Lohn⸗ und Ver⸗ 
ſicherungsſätze, im zweiten verzeichnet ſie 
ſummariſch für jede Woche und Poſition der 
verſchiedenen Pläne, welche durch Kenn⸗ 
buchſtaben auseinandergehalten werden, die 
darauf entfallenden Tagewerke und im dritten 
den bei den einzelnen Verlohnungen von 
jedem Arbeiter bezogenen Geldbetrag, woraus 


Muſter J. 


Nr. 32 Bd. 28 


dann die Vierteljahrs⸗ und Jahresergebniſſe 
ermittelt werden können. Die letzte äußere 
Seite der Liſte dient dazu, die zur Verfügung 


geſtellten und die verausgabten Beträge für 


die einzelnen Titel zu vermerken. 


Die Einrichtung des Arbeitsbuches, 
welches, getrennt für die verſchiedenen Pläne, 
immer nur für eine Lohnperiode anzulegen iſt, 
deckt ſich, abgeſehen von unſerem Klappen⸗ 
ſyſtem, im weſentlichen mit derjenigen unſeres 
Arbeiternotizbuches 141—143 (ältere Form), 
welche den Leſern der Deutſchen Forſt⸗Zeitung 
bekannt iſt. Es wird nur hervorgehoben, daß 
die Poſitionen unter den Tagen vermerkt 
werden und die Verteilung der Ergebniſſe auf 
die verſchiedenen Poſitionen in beſonderen 
Spalten auf der rechten Seite des Formulars 
erfolgt. Die Anzahl der verſicherungs⸗ 
pflichtigen Wochen wird zwar vermerkt, die 
Geldbeträge für die Verſicherung bleiben in⸗ 
deſſen aber Berechnung. Die Beſchreibung 
der Arbeiten erfolgt in der letzten Spalte der 
rechten Seite. 

Das An (Zahlzettel) ſoll bei den 
periodiſchen Verlohnungen die Auszahlung des 
a erleichtern und verzeichnet für jeden 
Arbeiter (oder jede Rotte) den vollen Lohn, 
die Abzüge und den danach verbleibenden 
Reſt. Das Lohnbuch wird dem Förſter in 
Abreißblocks zum Durchſchreiben geliefert. 
Die Durchſchrift erhält der Vorarbeiter. 
während die Urſchrift auf der Forſterei 
verbleibt. 


Lohnzettel 


über Kulturarbeiten für den Arbeiter Böttcher aus Lübkau und Gehilfen für die Zeit vom 
4. bis zum 16. Mai 1914. 


Nr. des: Diſtrikt 
Planes Abt. 


Gegenſtand 


Nachbeſſerung der Erlenkultur von 1911 mit 25 
verſchulten Erlen in 1,5 m ◻U Verband einſchließlich Suë, 
heben und Transporte 


dt. Zjährigen 


Schlußzahlung 


12 10e Pflanzung von verſchulten Fichten . . I. Zahlung 
25 125 Umgraben von weiteren 10 a ae in Verding, 
je 1 M. Get 
26 125 Reinigen u. Jäten von 12 a Kampfläche . Schlußzahlung 
62 125, 127 u. 135] Ausbeſſern alter Kulturzäune . . . Schlußzahlung 
146185 
95 Fiskaliſche Beiträge zur Invaliden- u. Kranken⸗Verſicherung 2084 * 


(Seite 2.) Die auf der vorigen Seite verrechneten Abſchlagszahlungen überſteigen den nach 
der bisherigen Arbeitsleiſtung verdienten Betrag nicht. 


Der Arbeiter Böttcher iſt mit der Empfangnahme und Auszahlung des Lohnes beauftragt. 
Datum und Unterſchrift des Foͤrſters uff. 


Vordruck für die ſummariſche Anrechnung der Verſicherungsbeiträge. 


noch ein anderer Lohnzettel mit einem höheren Betrag als 146,85 Mk. vorläge 


Si Die Verſicherungsbeiträge würden hier nicht erſcheinen, wenn für die Lohnperiode vom 7 


A, 
an. 
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Muſter II. 


Lohnzettel 


über Holzwerbungskoſten für den WS Böttcher aus nn und Gehilfen in der Zeit vom 
9. bis zum 21. März 1 


Diſtrikt 
Abt. 


Nr. des 
Planes 


5 Schlußgahlung R 
20 V. Ab ahne 
25 IV. Ab lagszahlung 
30 III. Abi Bm: 
48 I. Abſchlagszahlung 
69 


Gegenſtand 


255140 
Fiskaliſche Beiträge zur Invaliden⸗ u. Kranken⸗ 1 SCH 


[Lohnbetrag 
Mt. Pf. 
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(Seite 2.) Die auf der vorigen Seite verrechneten Abſchlagszahlungen überſteigen den nach 
der bisherigen Arbeitsleiſtung verdienten Betrag nicht. 
Der Arbeiter Böttcher iſt mit der Empfangnahme und Auszahlung des Lohnes beauftragt. 
Datum und Unterſchrift des Förſters uff. 


Vordruck für die'ſummariſche Anrechnung der Verſicherungsbeiträge. 


») Die Verſicherungsbeiträge würden hier nicht erſcheinen, wenn für die Lohnperiode vom 9.— 21. März 
noch ein anderer Lohnzettel mit einem höheren Betrag als 255,40 Mk. vorläge. 


Die Schriftleitung. 


e 


Parlaments- und Vereinsberichte. 
Die XXXVIII. Hauptverſammlung des Vereins Prüfungen liegen nicht mehr jo zahlreich vor, 


Meckſenburgiſcher Forſtwirte 
fand am Dienstag, dem 22. Juli d. Js., in Bützow 
ſtatt. Sie wurde mit einem Horrido auf Se. Kgl. 
Hoheit den Großherzog eröffnet und war von etwa 
60 Teilnehmern beſucht. 

Die Kaſſe des Forſtvereins ſchloß mit einem 
Kaſſenbeſtand von 242,63 M ab, diejenige des 
Mecklenburgiſchen Sorftwailenfonds mit einem 
Vermögen von 10845 A. Am Juli 1913 
betrug die Zahl der Bereinsmitglieber 430 gegen 
405 am 1. Juli 1912. Für die gemeinnützigen 
Zwecke des Vereins iſt aus der Landesſteuerkaſſe 
eine jährliche Beihilfe von 1000 „ auf drei Jahre 
bewilligt, jedoch ſoll dem Großherzoglichen Mini⸗ 
ſterium des Innern Rechenſchaft über die Aus⸗ 
gaben abgelegt werden. Vom Verein iſt angeregt, 
daß bei einer Vakanz im Landeseiſenbahnrat auch 
ein Vertreter der Forſtwirtſchaft gewählt würde. 
Vorausſichtlich wird dieſer Anregung erſt im 
Jahre 1915 bei einer Neuwahl der Mitglieder des 
Landeseiſenbahnrates entſprochen werden können. 
Die jährlichen Beiträge von 200 f zum Forſt⸗ 
waiſenfonds und 60 „ für die Geweihausſtellung 
1914 werden bewilligt. 

In dieſem SE ſteht für den Verein der ſo⸗ 
genannte D.⸗C.⸗Ehrenpreis für die Hühnerhund⸗ 
ſuchen, zur Verfügung. Da dieſer Preis jedoch nur 
auf einer Gebrauchsſuche vergeben wird, deren 
Abhaltung diesmal für den Verein ſchwierig ſein 
würde, ſo ſoll der Preis für die nächſtjährigen 
Suchen erbeten werden. In dieſem Jahre ſollen 
die Suchen in alter Weiſe abgehalten werden. Die 
Feſtſetzung des Ortes und der Zeit wird dem Vor— 
ſtande überlaſſen. 

Forſtmeiſter Jven⸗Ludwigsluſt berichtete über 
die Lehrlingsprüfung und Stellenv e r- 
mittelung des Vereins. Meldungen zu den 


und die Prüflinge kommen beſſer vorbereitet zu 
den Prüfungen. Im letzten Jahre haben ſich elf 
Anwärter gemeldet, davon beſtand einer die 
Prüfung A, zehn die Prüfung B. Eine Uber, 
füllung der Privatforſtkarriere beſteht in Mecklen⸗ 
burg nicht. Redner bittet die Privatforſtbeſitzer, 
ſich bei eintretenden Vakanzen wegen der Stellen- 
vermittelung an ihn zu wenden. 

Weiter ſprach Forſtmeiſter Jven über die F orſt⸗ 
lehranſtalt in Stargard. Der Privat⸗ 
forſtbeamtenverein iſt dort jetzt im Kuratorium 
vertreten und gibt auch einen größeren Betrag zu 
den Koſten dieſer Anſtalt. Der Verein mecklen⸗ 
burgiſcher Forſtwirte wünſcht ebenfalls einen 
Vertreter in das dortige Kuratorium zu ſenden. 
Der bisherige Kurſus von zweimal ſechs Monaten 
ſoll in einen Lehrkurſus von acht Monaten und 
einen Fortbildungskurſus von drei Monaten um⸗ 
geändert werden. Zu dem Fortbildungskurſus 
können auch andere Forſtleute zugelaſſen werden, 
die längere Zeit praktiſch tätig geweſen ſind. 

Graf Schlieffen⸗Schlieffenberg berichtete 
über den diesjährigen Fortbildungskurſus, 
der in den Revieren nahe bei Malchin ab- 
gehalten worden iſt und von etwa 60 Herren, 
davon 28 Forſtbeſitzern, beſucht war. Dieſe 
Kurſe erfreuen ſich wachſender Beliebtheit. Ze, 
ſucht wurden diesmal die Reviere Remplin, 
Panſtorf, Warſow und Franzensberg. Im nächſten 
Jahre joll der Fortbildungskurſus in Mecklenburg- 
Strelitz ſtattfinden, und zwar an zwei Tagen in 
der Großherzoglichen Oberförſterei Steinförde, 
am dritten Tage im Revier des Grafen von 
Schwerin⸗Mildenitz. 

Der 1. Vorſitzende, Forſtmeiſter von Arns— 
waldt⸗Schlemmin, berichtete über die in dieſem 
Jahre unterbliebene Studienreiſe nach Sachen, 
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weiche im nächſten Jahre ſtattfinden ſoll. Er 
verlas ein Schreiben Sr. Hoheit des Herzogs 
Adolf Friedrich aus Togo, der die Mitglieder zum 
Beſuch der Kolonie Togo auffordert. Ritterguts⸗ 
beſitzer Pogge-Roggow iſt in dieſem Jahre dort 
geweſen. Er ſpricht in längerem Vortrage über 
ſeine dortigen Erlebniſſe und betont das außer⸗ 
ordentlich liebenswürdige Entgegenkommen, das 
er dort überall gefunden hat. Er hält die Baum- 
wollenkultur dort für ausſichtsreich und ſagt, daß 
zurzeit die Kultur der Olpalme ſehr lohnend ſei, 
auf ſandigen Böden würde die Kokospalme on: 
gebaut. Die Wälder ſeien in Togo nicht ſehr wert⸗ 
voll, dagegen in Kamerun beſſer. 

Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗Schlemmin De: 
richtete dann, daß der Verein ſeit einem Jahre 
die Berechtigung erlangt habe, einen Vertreter in 
den Forſtwirtſchaftsrat zu entſenden. Die beiden 
Vorſitzenden werden als Vertreter bzw. Gtell- 
vertreter von der Verſammlung gewählt und die 
entſtehenden Koſten auf die Vereinskaſſe über⸗ 
nommen. 

Major von Voß ⸗Katelbogen frägt an, ob 
es notwendig ſei, die Gutsförſter und Jäger in 
die Angeſtelltenverſicherung aufzunehmen. Die 
Verpflichtung dazu wurde von der Verſammlung 
verneint und nur für Forſtbeamte in gehobener 
Stellung bejaht. Weiter bittet Redner, daß die 
Großherzoglichen Behörden mit den Privat- 
beſitzern bei Einrichtung von Krankenkaſſen Hand 
in Hand gehen möchten. 

Forſtmeiſter Iven⸗Ludwigsluſt ſprach dar⸗ 
auf in längerem, ſehr intereſſantem Vortrage 
über die Fortbildung der Forſtver⸗ 
waltungsbeamten. Redner hält eine 
Fortbildung für ſehr wichtig, da ja die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten meiſt iſoliert wohnen und 
nicht oft Gelegenheit haben, mit Fachgenoſſen 
Meinungen auszutauſchen. Der Beſuch der 
Vereins- und ſonſtigen Verſammlungen ſcheitert 
für viele an der Koſtenfrage. Aus dieſem Grunde 
müßten die vorgeſetzten Behörden die Koſten ſolcher 
Veranſtaltungen ganz oder zum größten Teil 
übernehmen. Er ſagt, daß der Deutſche Forſt— 
verein in Königsberg ſich mit dieſer Frage be- 
ſchäftigt, und daß das preußiſche Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium ſolche Kurſe zunächſt probeweiſe für 
wei Jahre eingerichtet habe, ebenſo eine Anzahl 
fübbenticher Forſtvereine. Dieſe Kurſe haben, wo 
ſie abgehalten ſind, viel Anerkennung gefunden. 
Für Mecklenburg möchte Redner das Land zur 
Abhaltung der Kurſe in zwei Gruppen teilen, 
damit nicht zu viele Herren an einem Kurſus teil- 
nehmen. Zum Schluß wurde folgende Ent— 
ſchließung von der Verſammlung angenommen, 
die den zuſtändigen Behörden als Material über— 
wieſen werden ſoll: „Die 38. Hauptverſammlung 
des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte ſchließt 
ſich den Leitſätzen, welche durch die Referenten des 
vom Deutſchen Forſtverein eingeſetzten Fort— 
bildungsausſchuſſes aufgeſtellt ſind, im allgemeinen 
an. Soweit dem Verein beſondere Koſten nicht 
entſtehen und ſeine ſelbſtändige Leitung nicht be— 
einträchtigt wird, iſt er bereit, die ſchon von ihm 
geſchaffenen Fortbildungsmittel, namentlich die 
forſtlichen Studienreiſen, auch in den Dienſt der 


Deutide Forſt⸗ Zeitung 


Nr. 32 Bd. > 


Fortbildung von Forſtberwaltangsbeumlen zu 


ſtellen.“ 

Oberförſter Goeſch-Toddin berichtete in einem 
längeren ſorgfältigen Vortrage über „Neuere 
Erfahrungen bei der Kaninchen- 
vertilgung“. Er beſpricht außer Treibjagd, 
EE Frettieren, Vergiften mit Schmefel- 
ohlenſtoff in verſchiedener Form und Phosphor⸗ 
brei hauptſächlich das Verwittern der Baue mit 
Rohkreoſol und will die Kaninchen dann auf Treib- 
jagden erlegen und, wenn es geht, auf der dem 
Schützen entgegengeſetzten Seite der Schneiſen 
Maſchendraht ſpannen. Maſchendraht von I mm 
Maſchenſtärke hat ſich als Kultureinfriedigung 
nicht bewährt, da derſelbe glatt durchſchnitten wird. 
Daher muß künftig Draht von größerer Stärke 
verwandt werden. In der Dominialforſtverwaltung 
hat ſich die Zahl der vertilgten Kaninchen trotz 
aller Mühe von I ihr zu Jahr vermehrt. Er will 
weitere geſetzgeberiſche Maßnahmen gegen ſäumige 
Jagdbeſitzer, denn durch Schonung der Kaninchen 
auch nur an einer Stelle kann die Arbeit aller 
übrigen Jagdbeſitzer vergeblich ſein. 

Forſtmeiſter von Arnswaldt⸗ Schlemmin 
ſpricht in einem feſſelnden Vortrage über „Die 
Nachzucht der Buche“, hauptſächlich in 
bezug auf das Exkurſionsrevier Schlemmin. Er 
will lange Verjüngungszeiträume und ſagt, daß 
das Mißlingen vieler Verjüngungen in unſerem 
heutigen Forſteinrichtungsſyſtem des kombinierten 
Fachwerks zu ſuchen ſei. Er will dem Wirtſchafter 
die zu verjüngenden Buchenbeſtände für 30 Jahre 
überweiſen, damit demfelben größere Freihen 
der Wiriſchaft gewährt werde und die jetzt zur 
Erziehung des Hiebsſatzes öfter vorkommenden 
Verlegenheitskahlhiebe unterbleiben. Auf dieſe 
Weiſe würde die Nachzucht der Buche mehr ce 
fördert werden. In die Buchenſchläge will er zur 
Erhöhung der Rente möglichſt viele Nutzhölzer 
einbringen, aber auch die bodenverbeſſernde Kraft 
der Buche voll ausnutzen. Er will gute Boden⸗ 
bearbeitung und glaubt, daß die höheren Koſten 
durch den Zuwachsgewinn vom jungen Beſtand: 
ausgeglichen werden. Bei höherer Nutzholzausbeute 
der Buchenbeſtände und bei anſcheinend fteigende.: 
Preiſen für Buchennutzholz glaubt Referent, daß 
auch Buchenbeſtände eine recht hohe Rente ab- 
werfen können. Er hat mit Pflug und Egge bei 
gleichzeitigem Ausharken der Grasnarben und 
nachheriger Bearbeitung mit der amerikaniſchen 
Spatenegge oder däniſchen Dreizahnegge gute 
Erfolge erzielt. Der Weberſche Grubber und die 
Bühringſche Waldwundtrommel haben ſich in 
Schlemmin in Buchenſamenſchlägen nicht bewährt. 
Er hält den Geiſt-Kählerſchen Wühlgrubber, Marke 
Friſchling, für ein ſehr gutes Inſtrument in Buchen⸗ 
ſchlägen. Er will etwa 12 bis 20 Jahre Ver- 
jüngungszeitraum von der Samenſchlagſtellung 
bis zur Abnahme des letzten Stammes. Das 
Femelſchlag- und Saumſchlagverfahren will er 
ebenfalls, wo ſich Gelegenheit bietet, anwenden. 
jedoch beanspruchen dieſe Verfahren längere Zeit- 
räume. Die Jungwüchſe müſſen nach der Räumung 
dauernd im Auge behalten werden und die Sperr— 
wüchſe, Krebsſtämme, auch Weichhölzer, wo ſie 
ſchädlich auftreten, möglichſt früh entfernt werden. 
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Er will die Buche unſerem Walde erhalten, wo es unternommen. Es wurden ausgedehnte, durchweg 


irgend geht. 

Rittergutsbeſitzer Melms⸗Wopkendorf hatte 
in ſeinem Revier Brunstorf eine Schildkröte im 
Gewicht von 2% Pfund gefunden. Die Länge 
des Schildes beträgt 22, die Breite 20 om. 


Oberftleutnant von Mackenſen fragt an, 
welche Erfahrungen über den Anbau von Prunus 
serotina vorliegen. Es wird ihm erwidert, daß ſie 
ſich zum Unterbau von Kiefernbeſtänden und zur 
Auspflanzung der Totenhorſte in Ackertannen 
ſtellenweiſe gut bewährt habe. 

Oberforſtmeiſter von Oertzen⸗Gelbenſande 
warnt vor Anwendung der Dampfpflugkultur bei 
Aufforſtung armer Sandböden, die ſich nach den 
Unterſuchungen von Profeſſor Dr. Albert⸗Ebers⸗ 
walde wenig bewährt habe. 

Nach Schluß der Verſammlung erfolgte die 
Abfahrt mittels Dampfer nach der Bierburg und 
Beſichtigung der Stadtforſt Bützow. Ein Abend⸗ 
eſſen im Rathausſaal und ſpäter gemütliches 


gut gelungene Buchenverjüngungsflächen gezeigt, 
auch ſehr gute Eichenkulturen und größere Fichten⸗ 
kulturen. Die Fahrt bot in dem landſchaftlich 
ſchönen Revier viel Lehrreiches, und überall konnte 
man die Hand des jetzigen Wirtſchafters, des 
Forſtmeiſters von Arnswaldt, erkennen, der neben 
den praktiſchen Geſichtspunkten auch die Pflege 
der Waldſchönheit nicht vernachläſſigte. An vielen 
Orten waren einzelne ſchöne Bäume übergehalten 
und gepflegt, ſowie bei den Kulturen durch Anbau 
edler Holzarten dieſem Geſichtspunkte Rechnung 
getragen. Ein Frühſtück im Walde und zum Schluß 
eine Kaffeepauſe in der gaſtlichen, ſchön gelegenen 
Oberförſterei wird allen Teilnehmern wohl noch 
lange in angenehmer Erinnerung bleiben. Auf der 
Fahrt durch die beiden Gutsforſten waren be⸗ 
ſonders ein ſtarker, langſchäftiger Lärchen⸗ und 
Kiefernmiſchbeſtand ſowie einige gut geformte 
ſtarke Eſchen und Eichen bemerkenswert. 

Am 24. Juli fand ein Nachausflug in die 
Roſtocker Heide unter Führung des Forſt⸗ 


5 im Schützenhaus beſchloſſen den inſpektors Garthe⸗Rövershagen ſtatt, an dem 

x etwa 20 He teil 5 

Am nächſten Morgen wurde eine Waldfahrt noch Herren nahmen 

in das Forſtrevier Schlemmin und in Teile der Letſchow, 24. Juli 1913. 

Gutsforſten Kurzen⸗Trechow und Steinhagen | C. Beſter. 
2 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Berloßnung von FJorflarbeilen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 28 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäſts⸗Nr. III. 5886. 

Berlin W 9, 27. Mai 1913. 


Die Vorſchriften der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung vom 19. Juli 1911, insbeſondere die 
zum 1. Januar 1914 bevorſtehende Einführung 
der Krankenverſicherung für alle lands» und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter, erfordern ie 
neue Beſtimmungen für die Buchung und Ver⸗ 
rechnung der Invaliden und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge. 

Die dadurch bedingten Veränderungen nehme 
ich zur Veranlaſſung, um für das ee 
verfahren in den Staatsforſten neue Vorſchriften 
zu erlaſſen. 

Die Vorſchriften treten am 1. Oktober 1913 
in Kraft. 

Anliegend überſende ich der Königlichen Re⸗ 
a EE Stücke nebſt den zugehörigen 

ordruden.*) Dieſe find beiſpielsweiſe ausgefüllt 
und laſſen die Einzelheiten des Verfahrens erkennen. 


e) Dieſe Vordrucke: „Vorſchriften über die 
Verlohnung der Arbeiten in den Königlich 
Preußiſchen Staatsforſten vom 27. Mai 
1913 (Verlohnungsvorſchriften V. V.)“ ſind zum Ab- 
druck an dieſer Stelle zu umfangreich. Die Grund- 
züge ſind in dem Leitartikel dieſer Nummer, Seite 635 
u. ff. erläutert. Die „Vorſchriften“ ſind als Sonder- 
broſchüre zum Preiſe von 1 A 20 a von der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm, zu 
beziehen und finden auch im Preußiſchen Förſter⸗ 
Jahrbuch für 1914 Aufnahme. | 


An die Stelle der bisherigen Verlohnung 
nach Plannummern tritt eine og nach Zeitab⸗ 
ſchnitten. Die Ge ind in der Regel 
auf 14 Tage zu bemeſſen. 

Um eine Überficht über die perſönlichen Ver: 
ältniſſe der Arbeiter, ihre Arbeitszeit und ihren 
eſamt⸗ und Durchſchnittsverdienſt zu bekommen 

und um eine genaue Kontrolle über die Ver⸗ 
wendung der Invaliden⸗ und Krankenverſicherungs⸗ 
beiträge zu ermöglichen, ſind Arbeiterliſten fur 
alle Arbeiter nach den Wirtſchaftsjahren zu 
führen. 

dun den Arbeitsbüchern (bisher Arbeiter⸗ 
notizbüchern) ſind in Zukunft nicht nur die Ar⸗ 
beitstage, ſondern auch die Nummern der Wirt⸗ 
ſchaftspläne, bei denen der Arbeiter an den 
einzelnen Tagen beſchäftigt war, zu vermerken. 

ür die verſchiedenen Arbeitsarten (Titel des 
Etats) ſind, wie bisher, geſonderte Arbeitsbücher 
zu führen. 

Für alle Verlohnungen ſind Lohnzettel 
nach einheitlichem Vordruck zu verwenden. Auf 
dieſen erſcheinen die Namen der Arbeiter nicht 
mehr. Zur Verrechnung der Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge dient die Nach⸗ 
weiſung der Invaliden⸗ und Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge, die bei jeder Verlohnung 
in einer Ausfertigung als Anlage für den Lohn⸗ 
zettel, der den größten Lohnbetrag enthält, zu 
fertigen iſt. 

An die Stelle der Holzwerbungskoſtenlohn— 
zettel (Schlußlohnzettel) tritt die Holzwerbungs— 
berechnung, die eine Lohnanweiſung nicht mehr 
enthält. 


jertigende Zuſammenſtellung der Kranken— 
verſicherungsbeiträge und zur Erleichterung 
der Lohnauszahlung an die einzelnen Arbeiter das 
Lohnbuch. Jedes Lohnbuch enthält 50 feife und 
50 abtrennbare Blätter. 

Die forſtfiskaliſchen Invaliden- und Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträage find nicht mehr bei den 
Plannummern zu verrechnen, bei denen am 
Verrechnungstage gerade gearbeitet wurde, ſondern 
ſie ſind in den Wirtſchaftsplänen zuſammen 
unter einer Nummer am Schluß des Planes 
(letzte Nummer) auszuwerfen und bei der Per: 
lohnung bei dem Titel zu verrechnen, auf den 
der größte Betrag des für den Verlohnungs— 
zeitraum zur Auszahlung kommenden Geſamt— 
lohnes entfällt. E Auſſtellung der Pläne für 
das Wirtſchaftsjahr 1. Oktober 1913/14 iſt dies 
beſonders zu beachten.) 

Nachdem durch Erlaß vom 4. 4. 1913 
— III 3065 — (Nr. 18 für 1913) — beſtimmt iſt, 
daß Kap. 2 Tit. 25 in drei getrennte Unterab— 
ſchnitte zerfällt, werden die Arbeiten, welche Lohn— 
verrechnungen erfordern, faſt ausſchließlich im 
Abſchnitt a „Forſtkulturen“ nachgewieſen werden. 
Es iſt daher auch nur in dieſem Abſchnitt eine 
Nummer für forſtfiskaliſche Invaliden⸗ und 
Krankenverſicherungsbeiträge einzuſetzen. 

Da ferner durch den gleichen Erlaß die 
Koſten für Grenzſicherungs-, Feuerſicherungs— 
und Vorflutarbeiten unter einer beſonderen Ab— 
teilung a des Titels 31 in der Geldrechnung in 
Ausgabe nachzuweiſen ſind, iſt zur Verein— 
fachung vom Etatsjahre 1914 ab für dieſe 
Arbeiten für jede Oberförſterei auch nur ein 
Plan und eine Rechnung zu fertigen. - Der 
Plan enthält die Bezeichnung „Koſtenanſchlag 
und Rechnung für Grenzſicherungs-, Feuer— 
ſicherungs- und Vorflutarbeiten in der Ober: 
ſörſterei für das Etatsjahr 19. . .“ Darin 
find die Arbeiten für Grenzſicherungen als Kap. 1, 
für Feuerſicherungen als Kap. 2 und für Vorflut— 
beſchaffung (Grabenräumung) als Kap. 3 nach— 
zuweiſen. In dieſen Plan iſt am Schluß eine 
Nummer fuͤr die forſtfiskaliſchen Beiträge zur 
Invaliden- und Krankenverſicherung einzuſetzen. 
Alle bei den genannten Arbeiten zur Zahlung 
kommenden Beitragsanteile ſind bei dieſer Nummer 
zu verrechnen. 

Die Feſtſetzung des Zeitpunktes, an dem 
dieſer Plan vorzulegen und die Rechnung ein— 
zureichen iſt, überlaſſe ich der Königlichen Regierung. 

Aus der Beſtimmung des § 1434 der R. V. O., 
wonach bei der Invalidenverſicherung Abſchlag— 
zahlungen nicht als Lohnzahlungen gelten, ergibt 
ſich, daß die Marken erſt bei den Schlußzahlungen 
in die Quittungskarten einzukleben ſind. Eine 
ſolche Vorſchrift iſt für die Staatsforſtverwaltung 
unzweckmaßig. Die Königliche Regierung wolle 
daher bei der zuitändigen Verſicherungsanſtalt 
unter Darlegung der beſonderen Verhältniſſe der 
Forſtverwaltung beantragen, daß ihr auf Grund 


se e „ e e 
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Das Bas e Verfahren, die Invaliden— 
marken durch die Forſtkaſſenrendanten kleben und 
entwerten zu laſſen, hat ſich im allgemeinen be: 
währt. Da nach § 1431 der R. V. O. als Tag 
der Entwertung der letzte Tag desjenigen Zeit— 
raumes angegeben werden muß, für den die 
Marke gilt, fo ut bei den Vordrucken für die 
Nachweiſung der Invaliden⸗ und Krankenver⸗ 
ſicherungsbeiträge eine Spalte „Entwertungstage 
für die Marken“ eingefügt, Ich bemerke hierbei. 
daß als letzter Tag der Woche der Sonntag gilt. 
Wenn alle 14 Tage verlohnt wird und die vor⸗ 
handenen Zweiwochenmarken ausgiebig benutzt 
werden, wird das Einkleben und Entwerten der 
Marken an der Hand der Nachweiſung keine 
nennenswerte Arbeit für die Forſtkaſſenrendanten 
verurſachen, zumal wenn zur Entwertung Stempel 
verwendet werden und die Kaſſengehilfen und 
Vorarbeiter dabei behilflich ſind. Wenn ein 
dringendes Bedürfnis vorliegt und eine wefent: 
liche Vereinfachung des Geſchäftsbetriebes davon 
zu erwarten ut. will ich die Regierungen er: 
mächtigen, unter eigener Verantwortung aus: 
nahmsweiſe zu geſtatten, daß die Forſtſchutz⸗ 
beamten die Marken in die Karten einkleben und 
entwerten. In dieſem Falle hat der Forſtſchus— 
beamte mit den Lohnzetteln dem Rendanten eine 
einfache Beſcheinigung zu überſenden: 


ga Marken zu 16 Pf 

ei 

dp ” 40 SÉ 

habe ich von der Revierforſtkaſſe erhalten. 
„ den. 191 


Name, Amtsbezeichnung.“ 

Die Forſtkaſſe hat alsdann die Marken dem 
Forſtſchutzbeamten zu überſenden, und dieſer hat 
ſie in die Quittungskarten einzukleben und zu 
entwerten. Jede Vorſchußzahlung an einen 
Forſtſchutzbeamten, jede beſondere Buchung und 
das Führen von Kontrollen iſt zu vermeiden. 

Eine Ausfüllung der Spalte „Entwertungs— 
tage für die Marken“ iſt dann zu unterlaſſen. 
Der Forſtſchutzbeamte hat in ſeinem Arbeitsbuche 
zu vermerken: 

„Marken geklebt und entwertet. 
Name und Tag.“ 


Statt des Forſtkaſſenrendanten hat er zur "ot: 
geldrechnung die Beſcheinigung abzugeben: 

„Ich beſcheinige, daß ich für die im 
Etatsjahre 191 .. (Forſtwirtſchaftsjahre .. 
im Schutzbezirk .. der Oberfoͤrſtere 

. bejchäftigten Perſonen die Beitrags: 
marken zur Invalidenverſicherung vorſchrifts⸗ 
mäßig geklebt und entwertet habe. 

Name, 
Amtsbezeichnung.“ 
Die von der Forſtverwaltung beſchäftigten 
Arbeiter werden hauptſächlich bei den Landkranken⸗ 


des § 1430 der R. V. O. geſtattet werde, die Marken kaſſen und den Ortskrankenkaſſen verſichert werden. 
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dam, 
liche Regierung die Einrichtun 
betriebskrankenkaſſen für zweckmäß 


neuer Forſt⸗ 
ig und vorteil⸗ 
haft, ſo hat ſie das Erforderliche unter Beachtung 
der SS 245/57 der R. V. O. zu veranlaſſen. 
Nach 8 393 der R. V. O. müſſen die Kranken⸗ 
verſicherungsbeiträge mindeſtens alle Monate den 


Krankenkaſſen zugehen. Sofern daher die Kaſſen⸗ 
ſatzungen nicht die Ablieferung zu anderen Zeit: 
abſchnitten vorſchreiben, ſind die Beiträge alle 
vier Wochen abzuliefern. , 

Das 5 iſt vom 1. Oktober 
1913 ab nur mit einer Jahreszahl. und zwar 
der des zugehörigen Etatsjahres, zu bezeichnen, 
A B. „Forſtwirtſchaftsjahr 1914“ anſtatt Forſt⸗ 
wirtſchaftsjahr 1. Oktober 1913/14. 

Von den überſandten Vorſchriften für das 
neue Verlohnungsverfahren iſt jedem Regierungs⸗ 
ſorſtbeamten, jedem Oberförſter, Forſtkaſſenbeamten 
und Belaufsbeamten des Bezirks ein Stück aus⸗ 
zuhändigen. Die Revierverwalter haben den in 
ihrer Oberförſterei beſchäftigten Forſtaſſeſſoren, 
Forſtreferendaren, Förſtern o. R. und Forſthilfs⸗ 
aufſehern davon Kenntnis zu geben. Die über: 
zähligen Stücke ſind für ſpaͤtere Verwendung 
aufzubewahren. 

Sämtliche Vordrucke für die Verlohnung 
werden vom Forſtwirtſchaftsjahre 1914 ab von 
der Königlichen Regierung in Düſſeldorf e 
werden. Der se ift dort nach der anliegenden 
Liſte bis zum 15. Auguſt d. Js., in Zukunft all⸗ 
jährlich zum 1. Juli, anzumelden. 

Etwaige Vorſchläge zu Verbeſſerungen und 
Vereinfachungen des Verlohnungsverfahrens ſind 
mir allaahrli zum 1. April einzureichen. 


J. Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 1913/14. 
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Die erforderlichen Abdrucke dieſes Erlaſſes 
für die Oberförſtereien des Bezirks liegen bei. 
Im Auftrage: Weſener. 
` * 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J.-Nr. III 6280. 
Berlin W 9, 15. Juli 1913. 
Die Königliche Regierung erhält in der Anlage 
eine Zuſammenſtellung 
I. der Ausſichten für die Kiefernzapfenernte 
1913/14, 
II. des Ergebniſſes der Kiefernzapfenernte 
1912/13. 


Die letztere läßt erkennen, daß die im Durch: 
ſchnitt als gering angeſprochene Ernte doch ſo 
ausgenutzt werden konnte, daß rund 42700 hl 
Zapfen als und fo etwa 5/, des Jahres⸗ 
bedarfs der Staatsforſtverwaltung gedeckt werden 
konnten. 

Den Beamten, die an der Erreichung dieſes 
verhältnismäßig günſtigen Ergebniſſes durch zum 
Teil hervorragende ie ae beſonderen 
Anteil haben, ſpreche ich hierfür meine An— 
erkennung aus. 

Da die Ausſichten für die Zapfenernte des 
nächſten Winters noch ungünſtiger beurteilt 
werden als im Vorjahre, erwarte ich beſtimmt, 
daß alle Sammlungsmöglichkeiten, die nach den 
vorgelegten Nachweiſungen offenbar in ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken noch nicht ausreichend moi. 
genommen worden ſind, voll ausgenutzt werden, 
um die Verſor Gr der Darren mit einheimiſchen 
Zapfen nad) Möglichkeit ficherzuftellen. 

J. A. Wefener. 
An dle Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allenſtein. 
Danzig. Marienwerder, Pot dam, Fraukfurt, Stettin, 
Köslin, Poſen, Bromberg, Breslau, Oppeln, Magde 


burg, Merjeburg. Lüneburg, Osnabrück, Caſſel. 
A 


Es können vorausſichtlich 


Die Ausſichten für die nächſte 


Regierungsbezirk Kieſernzapfenernte 
ſind 

(Gumbinnen gering, in einzelnen Revieren mittel 
Allenſte˙in gering, zum Teil etwas beſſer 
Danzig gering bis mittel 
Marienwerder x mittel S 

im allgem. gering, in 8 Revieren 
b mittel, ein Revier gut 
Frankfurt a. O0. Geer chlect 
Stettin im allgem. gering, in einigen 
Stettin Tr „„ 1 Revieren mittel 
Köslin gering 
Poſen gering 
Brombe rn mittel 
Bres las gering 
Oppeln ſehr ſchlecht 
Magdeburg ſehr gering 
Merſeburg - ſehr gering 
Lüneburg ſehr ſchlecht, nur in 2 Revieren mittel 
Osnabrü k mäßig 
Gaſſel gering, zum Teil ſehr gering 


in den 
Staatsforſten Brivatiorften 


geſammelt werden 
in Gemeinde⸗ 


115 Bemerkungen 


hi oo | hi 


700 
3000—3500 
nicht angegeben 
5000 
nicht angegeben 
500 
nicht angegeben 


vm 


[Sammellohn vorausſichtlich mindeſtens 
* 6 & je hl 


1220 
500 
850 1.0 Sammellohn 5—7 & 
nicht angegeben 
1400 


1700 


Sammellohn vorausſichtl. 10-11 & ieh! 
Blüte im Frühjahr 1912 nur gering. 
nicht angegeben in einzeluen beſſeren Revieren iſt d 
\ durch Spätfröſte vernichtet worden 
GO 
nicht angegeben . 
640 Prris vorausſichtlich 5 — 10.4 ie hi 
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* Geliefert ſind von der Ernte 1912/13 Ernieergebnis (Sp 9). 
Regierungsbezirk 3 2 ZE 5 * an Staatsdarren Kiefernzapfen bezogen auf I ha der Wie war de 
(Oberförfterei mit 35 5 4 durch die Revier · Ivon anderer Kieſern · . 
der größten SES] Gott, verwaltungen Seite auf e de 
0 2 8 boden. Schlag | Kultur- aus dem aus and. Anregung Zu Holz Schlag | Kultur,] eingeichägt? 
eieiei 2 JI] fläche | Mäde | fläche Staats. Wal“ der Revier⸗ ſammen DDR: fläche fläche 
D walde Wangen verwalter fläche 
k ha ha ha hl h hl hl hl hl hl hi 
212 [4 [5 [6% I <= I 8 1.9 10 u Im 13 


Körperſchaftsforſtdirektion, wurde in den bleiben: 
den Ruheſtand verſetzt und ihm bei dieſem Anlaß 
das Komturkreuz des Ordens der Württem— 
bergiſchen Krone verliehen. 


3 

— Perſonaländerungen in der preußiſchen 
Forfiverwaltung. Nach Zeitungsmeldungen tritt 
Oberforftmeifter von Reichenau am 
1. Oktober in den Ruheſtand. Sein Nachfolger 
wird Oberforſtmeiſter Mehrhardt aus 
Schleswig. — Oberforſtmeiſter Roth in 
Düſſeldorf wird zum 1. September nach Breslau 
verſetzt. 


Gumbinnen Ton 40 400 a 340 | 714 = = 714 | om 2.3 2.1 meiſi germ 
(Neu⸗Lubönen) 450) (eil (18) 469) — — (189) | (0,09) | (2.7) (8.8) (450 
f i. der gälfteder 
Allenſtein 6000 178 500 2010 2090 82 | u 281 | 1216 ¼ 00 | 08 | 06 | Bene 
mi 
(Hohenſtein 44660) (26) | WI — — 11660 41886) | (0,03) | (6.0) Gu fegen 
meiſt gering." 
Danzig 9000 100 900 950 1560 1452 102 — 1654 0.02 1,6 1,0 d einig Nevieren, 
mittel 
(Steegen) (6910)) (14) 81) | (802 | — — (802) | (0.1) (87) (9,9) fenicht angegie 
Marienwerder 8000 1 252700, 1670 ) 1630 274 816 2720 001 16 08 eg bis mite 
(Schönthal) (6 600) (21) aal - — (20) (280) | (0,09 (12.1) (6.7) (4500) 
Potsdam Ian 175 600 110 1240 | ass | 20 [1640 | ee | om 386 | 34 einig der date 
(Alt⸗Ruppin) (8970) (82) | (80) | 69) | (79) — (688) | (0.2) | (20,6) | (21.9) Gch angegehen 
Frankfurt a. ©. .| 4400 | 168900 | 1100 1680 3586 565 1904 6065 0,08 5.5 86 mi 
(Regenthin) (61000) (45) (65) | (442) — (1000) | (1442) | (0.2) | (82.0) | (20,9) 4500) 
Stettin 1800 400 670 810 2016 63 1066 3145 | 0,08 4,7 8.9 gering bis mum 
(Eagefin) (6150)| (20) on I 80) | — (418) | (208) o | (85.4) | (33.4) (1360) 
Köslin 8000 700 210 1 115 188 119 422 | oo 2,0 02 gering 
(Balſter) (Gomm (14) | (148) 75) | (145) _ (220) I (0,06) | 16,7) (4.5) (570 
Poſen 1200 | 000 520 1670 | 282 | 18 | 1010 500 00 e | 27 . ar 
(Birke) (6460) Co) (75) (161) — 4843) (1004) (02) (14, ) | (134) (11-0) 
Bromberg 2000 5⁰⁰ 720 1150 2230 686 132 8058 0,03 4,2 27 Im RE 
(Stefansmwalde) (8810| (4) | (45) I (186) (16) — (502) [000 (11.4) 019 (1500 
Breslan .| o 20| 220 290 | 1329 225 152 1706 | om 7.8 5,9 gering bis mite 
(Veiſterwitz) 8 200 (26) (20) | (621) = = (821) | (0,2) | (23,9) | (31,0) (1700) 
ppelnn 800 400 500 550 I 638 — 812 850 | oo 19 1.7 | gering bis e 
(Dombrowka) (4060) (21) (14) 427) — (202) (329) | (0,08) | (16.7) (28,5) (nicht angegede 
ne 8200 000 180 430 677 1522 626 2725 0,06 15.1 1.9 ering 
(Letzlingen) Gool (6) (527) mm (1522) — (1552) | oa (258,7) (29) 300), 
Merſeburg . . 1000 | 52100 | 280 3880 | 68 101 1822 2111 0 d an E 
(Annaburg und Gm T ID Reriere en 
Thiergarten) (8 800) (50) (51) (285) | — (997) (1232) I (0.2) | (8.6) | (3.0) H ` 
Lüneburg Aen | 58 800 290 820 | 810 (882) 884 Op 4681 000 116. 14. 1 1 
(Fuhrberg) (8120) (9) | en (8582) — (3582) J on (123.5) (162 (600 
Osmobrüd 2 200 LAACH = e 0 180 (er Wen 
(Lingen) 2 (601) — (609) (0,1) | (80.4) (6,3 nicht angegeben : 
Gaffel. 120031 400 20 | 788 216 649 1651 | oo 8. 9.7 mi bie sei 
(Wolfgang) (1 4100 (18) (13) Gil — aa) (418) J (%) 1 (32,2) Ice (2200) 
We es 11.090 | 19470 22 189 | 65% | 10 444 SS 0.8 | 88 22 
352 
Pa TE 777,76 
Kleinere Mitteilungen. 
Allgemeines. — Ehrung eines alten, verdienten zort. 
— Dr. von Graner, Präſident der Staats⸗ mannes. Im Forſtort Gebhardshagen der Dber- 
ſorſtdirektion in Stuttgart und Vorſtand der förſterei Gahrenberg (Bez. Caſſel) wurde zum 


Andenken an den in Caſſel im Ruheſtand lebenden 
Königlichen Hegemeiſter Kleyenſteuber, welcher 
dort faſt 37 Jahre gewirkt hat, von den Forſt⸗ 
beamten der Oberförſterei Gahrenberg eine prächtige 
Buche „Kleyenſteubers Buche“ benannt 
und mit einem Schilde dieſes Namens verſehen. 
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— Sorfireferendarprüfung in Preußen Herdfl 
1913. Der Miniſter für Landwirtſchaft. Domänen 
und Forſten Ar am 30. Juli d. Js. — Geſchäfts⸗ 
Nummer III 8363 und III 8350 — folgende 
Bekanntmachungen erlaſſen: 
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Die Herren Forſtbefliſſenen, die in dieſem 
bſt die Forſtreferendarprüfung abzulegen 
eabſichtigen, haben die SEA Meldung 
ſpäteſtens bis zum 1. September d. Is. einzureichen. 
ie Herren Forſtreferendare, die dieſem 
Herbſt die Staatsprüfung abzulegen be⸗ 
abſichtigen, haben die vorſchriftsmäßige Meldung 
ſpäteſtens bis zum 20. Auguſt d. Js. einzureichen. 
> 


— Tagungen des deuffhen Forfivereins in 
Frier vom 25. bis 30. Auguſt. Die ausführliche 
Tagesordnung der XIV. Hauptverſammlung, die 
Zeiteinteilung der Ausflüge, ſowie die Tages⸗ 
ordnung der f des Forſtwirtſchafts⸗ 

rates ſind in dieſer Nummer auf Seite 652 abgedruckt. 
> 


— Vivilverſorgungsentſchädigung und ein- 
malige Geldabſindung für Nichtbenutzung des 
Zivilverſorgungsſcheines. Im Zu ſammenhang 
mit der kürzlich verabſchiedeten Wehrvorlage 
(Geſetz v. 3. 7. 13, R. G. Bl. S. 496 u. f.) ſind 
einige für Inhaber des Zivilverſorgungsſcheines 
wichtige Anderungen des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes vorgenommen worden. Die Kapitulanten 
mit mindeſtens zwölfjähriger aktiver Militärdienſt⸗ 
zeit erhalten bekanntlich bei der Entlaſſung, wenn 
ihnen der Zivilverſorgungsſchein wegen mangelnder 
Brauchbarkeit zum Beamten nicht erteilt werden 
kann, oder wenn ſie innerhalb der Friſt von vier 
Jahren nach der Entlaſſung auf den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein verzichten, die Zivilver⸗ 
ſorgungsentſchädigung. Sie betrug 
bisher monatlich 12 K und ft mit Wirkung vom 
1. April 1914 auf monatlich 20 A erhöht 
worden. Die Erhöhung der Entſchädigung beträgt 
alſo jährlich 12 K 8 = 96 . 

Die einmalige Geldabfindung, die 
den Kapitulanten mit mindeſtens zwölfjähriger 
aktiver Dienſtzeit an Stelle des Zivilverſorgungs⸗ 
ſcheines oder der Zivilverſorgungsentſchädigung 
beim Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt oder 
innerhalb eines Jahres nach der Entlaſſung ge— 
währt werden kann, iſt vom 1. April 1914 ab 
von 1500 K auf 3000 K erhöht worden. Wenn 
die einmalige Geldabfindung der laufenden Amt, 
verſorgungsentſchädigung gleichkommen ſoll, müßte 
ſie allerdings bei einer angenommenen Verzinſung 
zu 5 v. H. 4800 & betragen. Anderſeits iſt aber 
die einmalige Zahlung eines Geldbetrages von 
3000 K nicht zu unterſchätzen und konimt beſonders 
den Perſonen zugute, die auf die Beamtenlaufbahn 
verzichten und ſich in irgend einem anderen Beruf 
ſelbſtändig zu machen wünſchen. 

Bei der Durchſicht der SS 19 und 21 des Mann- 
ſchaftsverſorgungsgeſetzes, die von den oben be- 
ſprochenen Geldabfindungen handeln, fällt übrigens 
die Außerachtlaſſung der forſtverſorgungsberech— 
tigten Anwärter ins Auge, die neben dem 
Forſtverſorgungsſchein durch zwölf⸗ 
iährigen aktiven Dienſt den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein erdienen, von 
dieſem aber keinen Gebrauch machen, ſondern im 
Forſtdienſte, alſo lediglich auf Grund des sort, 
verſorgungsſcheines, angeſtellt werden. Die Nicht⸗ 
benutzung des Zivilverſorgungsſcheines gibt ihnen 
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einerjeit3 ein Recht auf den Bezug der Zivil- 
verſorgungsentſchädigung oder der einmaligen 
Geldabfindung, während anderſeits ihre An- 
ſtellung oder Beſchäftigung im Staatsdienſte die 
Gewährung dieſer Bezüge ausſchließt. Da die 
Möglichkeit, den Forſtverſorgungsſchein gegen 
den Zivilverſorgungsſchein einzutauſchen, ſeit 
Jahrzehnten beſeitigt, alſo jede Gemeinſamkeit 
zwiſchen beiden Scheinen aufgehoben iſt, wird die 
Frage noch verwickelter. Dazu kommt, daß der 
nur neun Jahre dienende Oberjäger durch ſeine 
kürzere Dienſtzeit eine ebenſo gute Verſorgung im 
Forſtdienſte erlangt wie der Oberjäger mit zwölf⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit. Auch gewährt der 
Forſtverſorgungsſchein nur eine ganz beſchränkte 
Bewerbungsmöglichkeit um Zivilſtellen. Die 
Verzichtleiſtung auf den Zivilver⸗ 
ſorgungsſchein bedeutet alſo eine 
Preisgabe wertvoller Rechte, für die 
eine Entſchädigung vielleicht nicht un: 
angemeſſen wäre. | 

Nach dem Wortlaute der jetzigen Beſtimmungen 
iſt es übrigens nicht aus eſchloſſen, daß ein Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigter einen Zivilverſorgungs⸗ 
ſchein an das Bezirkskommando zurückgibt und ſich 
die Zivilverſorgungsentſchädigung oder die ein⸗ 
malige Geldabfindung auszahlen läßt, während 
er auf Grund des Forſtverſorgungsſcheines im 
Staatsforſtdienſte beſchäftigt oder angeſtellt iſt. 
Dieſe Möglichkeit iſt ſicherlich vom Geſetzgeber 
nicht beabfichtiat geweſen. 

Die in Aussicht genommene Erhöhung der Dienſt⸗ 
prämie für 12 jährige aktive Dienſtze it von 1000 auf 
1500 & ift leider noch nicht erfolgt. Das wird be⸗ 
ſonders den Oberjägern unerwünſcht ſein, die 
vor der Vollendung der zwölfjährigen Dienſtzeit 
ſtehen. Wir hoffen in ihrem Intereſſe, daß 
die Erhöhung demnächſt eintreten wird. Im 
Intereſſe der Oberjäger der Klaſſe 
A würde es ganz beſonders liegen, wenn 
die vom Reichstage beantragte Teil- 
prämie von 1000 Kfüreine aktive Dienſt⸗ 
zeit von neun Jahren zur Einführung 
käme. Sie würde ein erwünſchter Ausgleich für 
die Oberjäger der Klaſſe A ſein, da für ſie nach der 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheines zur Fort— 
ſetzung der aktiven Dienſtzeit bis zum zwölften 
Jahre kein Grund mehr vorliegt. 
> 


— Reſtrafung wegen leichtſertiger Auf- 
bewahrung von Ammoncahücit. Unter dieſem 
Titel berichteten wir in Nummer 6 vom 9. Februar 
d. Dé, daß zwei Revierförſter und ein Waldarbeiter 
zu je drei Monaten Gefängnis verurteilt wurden. 
Es wird uns mitgeteilt, daß den beiden Forſt⸗ 
beamten die Gefängnisſtrafe im Gnadenwege in 
eine Geldſtrafe von je 150 % und dem Vorarbeiter 
L. desgleichen von 30 & umgewandelt wurde. 


Forſtwirtſchaft. 

— Transport ſchwerer Stämme auf einer 
Drahtſeil⸗ Schwebebahn. Unſere Abbildung zeigt 
einen Stamm von 1,5 m mittlerem Durchmeſſer 
und etwa 4 m Länge, der mit zwei Bleichertſchen 
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Bleichert 


Transport ſchwerer Stämme auf einer Drahlſeil- Schwebebahn. 


Vierradkupplern über ein Drahtſeil transportiert 
wird. Der Stamm hat einen Rauminhalt von 
7 ebm und wiegt ungefähr 3000 kg. Die Draht⸗ 
ſeilbahn führt zunächſt mit 5%, km Länge von der 
Station Zlonısfa, die mitten im Walde gelegen iſt, 
nach der Ortſchaft Karaula bei Travnik, Bahn⸗ 
ſtation Turbe in Bosnien. Hierbei überwindet 
ſie ein Gefälle von 434 m. In Karaula zweigt die 
Bahn im Winkel ab und führt mit 4,3 km Länge 
und 60 m Gefälle bis zu dem Sägewerk. 
dient zur Beförderung von ſtündlich 40 cbm Lang⸗ 
holz, das in Stämmen bis zu 16 m Länge oder in 
Blöcken bis zu 1,5 m Durchmeſſer verfrachtet wird. 
Die Anlage wurde von der bekannten Drahtſeil— 
bahnfabrik von Adolf Bleichert & Co. in Leipzig 
und Wien in dieſem J ihre erbaut und iſt ſeit 
anderthalb Monaten in Betrieb genommen worden. 
2 
— Wildſchaden in Hachſen- Meiningen. Ver⸗ 
anlaßt durch die immer wiederkehrenden Klagen 
über die Vermehrung des Wildſchadens iſt auf 
Antrag des Meininger Landtags eine Berechnung 
des Wildſchadens in den beiden Hauptjagdgebieten 
des Herzogtums, dem Pleßpark und dem Alten— 
ſteiner Bezirk, aufgeſtellt worden. Es iſt feſtgeſtellt 
worden, daß die Schäden durch Heraus reißen und 
Zertreten der Pflanzen 4890 H. durch Fegen und 
Schlagen 1500 1. die Verbißſchäden 22 389 KH 
und die Schälſchäden 118 018 H betragen, ins— 
geſamt alſo 146 797 H. 
EZ 
— Aber die Buchen-Wollaus. Zu dem Aufſatz 
des Foiſtmeiſters Bertelsmann in Nr. 18 der 
„Deutſchen sot: Zeitung“ ſendet der Königlich 
Sächſiſche Forſtmeiſter Sinz in Naunhof folgenden 
bemerkenswerten Beitrag: Das hieſige Ober— 
förſtereigrundſtück iſt zum Teil von einer lebenden 
Buchenhecke eingefaßt. Dieſe war ſeit einer Reihe 
von Jahren im Frühjahr regelmäßig von der 


Sie 
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Wollaus derartig ` be: 
fallen, daß kein Blatt 
verihont blieb und in⸗ 
folgedeſſen die Blätter 
entweder abſtarben oder 
ſtark zuſammenſchrumpf⸗ 
ten. Nachdem ſich im 
laufenden Jahre Anfang 
Mai die Laus wieder 
zeigte, habe ich an einem 
ſonnigen Tage die ge 
ſamte Zaunanlage durch 
einen Verſtäuber mit 
pulveriſiertem Schwefel 
(nicht mit Schwefelblüte) 


beſchwefeln laſſen. Der 
Erfolg war wider Er⸗ 
warten günſtig. Nach 


kurzer Zeit, ein bis zwei 
Tagen, war die Wollaus 
vollſtändig verſchwunden. 
Sie iſt auch nicht wieder⸗ 
gekommen. Die Buchen⸗ 
blätter ſind in dieſem 
Jahre völlig geſund und 
normal entwickelt. 
ep 
Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapfen nach Deutſchland. 


Stiefernzapfen (10) ke) I Kiefernſamen (100 Kg) 


ZG 2 
6. Dh H ! O 1 5 
Herkunft S Jan. Juni Herkunft = Jan. Jun. 
55 | 1913 1912 88 19131 1912 
! 

Im ganzen 478 11785011187 Im ganzen 7 309 | 480 
Belgien. — 459 210] Belgien — 132 93 
Oſterreich⸗ Frankreich — 29 25 
Ungarn 11 30] 6581 Niederlande — 4 6 

Rußland . | 474 11269 1 Oſterreich⸗ 
Ungarn 7 140 ZU 
| | Rußland. —| 18 11 
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— Der Brand in der ſtaatlichen Samen- und 
Nadelholzdarre der Königl. Oberſörſterei Wolf- 
gang. Zu der von uns in voriger Nummer unter 
dieſem Titel gebrachten kurzen Notiz erhalten wir 
folgende ergänzende Mitteilung: Am 22. Juli d. Is., 
nachmittags gegen 5 Uhr, brach plötzlich in dem 
zur fiskaliſchen Samendarre, Oberförſterdienſtgehöft 
Wolfgang bei Hanau, gehörenden Zapfenauf- 
bewahrungsſchuppen Feuer aus. Der Schuppen 
mit den darin aufbewahrten Nadelholzzapfen, 
ſowie ein angrenzendes Stallgebäude nebſt Scheune 
brannten vollſtändig ab. Als die telephoniſch 
herbeigerufene Feuerwehr aus dem nächſten, 
3 km entfernten Dorfe Niederrodenbach eintrat. 
hatte das Feuer bereits ſo weit um ſich gegriffen. 
daß, zumal bei dem herrſchenden Waſſermangel 
(die beiden Brunnen waren bald entleert), eine 
Rettung des brennenden Gebäudes nicht mehr 
möglich war. Bei der zum Glück vollſtändigen 
Windſtille gelang es, das Feuer ſchon nach ein igen 
Stunden auf ſeinen Herd zu beſchränken. Die 
Samendarre ſelbſt, ſowie die Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebände der Oberförſterei find 
vollſtändig unberührt geblieben; der 
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fiskaliſche Darrbetrieb erleidet durch 
den ſtattgehabten Brand keine Unterbrechung. 
Die Entſtehungsurſache des Brandes war bis jetzt 
nicht feſtzuſtellen. N 


e 
Waldbrände. 

Schneidemühl. Am 28. Juli entſtand 
im Revier Kleine Heide der hieſigen Stadtforſt 
ein Bodenfeuer, das ſich raſch verbreitete und 
eine derartige Hitze und Glut entwickelte, daß 
ſämtliche auf der 12 ha großen Fläche ſtockenden 
Kiefern abgeholzt werden müſſen. Mit großer 
Mühe wurde ein Wipfelbrand verhindert. Gegen 
5 Uhr nachmittags war das Feuer gedämpft, 
doch mußten Brandwachen ausgeſtellt werden, um 
das wieder aufilanımende Element auf ſeinen 
Herd zu beſchränken. Erſt der ergiebige Regen, 
der am folgenden Tage einſetzte, löſchte das 
Feuer vollſtändig. Verſichert iſt die Stadt- 
gemeinde nicht, doch hat ſie ſeit Jahren einen 
Selb ſtverſicherungsfonds gebildet, welcher zur 
Beſtreitung der Ausfälle, die durch unvorher⸗ 
geſehene Unglücksfälle eintreten, dienen ſoll. N 
Rußland. Große Waldbrände herrſchen 
in Nord⸗Rußland. Wie dortige Blätter berichten, 
brannte im Kreiſe Pinega in den Kuſomenſker 
Forſten eine bedeutende Waldfläche und geriet 
das Dorf Werchnaja Palenga in Gefahr. Durch 
Ausheben breiter Gräben und Abholzung eines 
Waldſtreifens konnte es noch gerettet werden. 
Am Fluſſe Jura brennt der Wald bereits faſt drei 
Wochen. In den Kreiſen Uſt⸗Syſſolsk, Sol⸗ 
wytſchegodsk und Jarensk brennen Kronswälder. 
Bei der ſchwachen Bevölkerung des Gebietes und 
der großen Dürre bei heftigem Winde ſind alle 
Rettungsarbeiten vergebens. Unterdrückte Brände 
beginnen immer wieder von neuem. Bei dem 
Dorfe Werkolſkoje brennen mehrere tauſend 
Deſſjätinen Wald. Die zu den Rettungsarbeiten 
erſchienenen Bauern verließen, das Ausſichtsloſe 
im Kampf gegen das Element einſehend, nach 
einigen Tagen die Arbeit, und der Wald brennt 

ungehindert weiter. ) 


— 


Amtlicher Marktbericht. 


Berlin, den 5. Auguſt 1913. Rehböcke 0,30 
bis 0,75, Schwarzwild 0,15 bis 0,50 4 das Pfund. 
Stockenten 0,30 bis 1,20 8. Krickenten 0,50 bis 
0,70 , Kaninchen 0,20 bis 0,70 „ das Stück. 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen fir Auskünſte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anouume Zuſchriften finden 
micmals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements— 
Quittung oder ein unsweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
mud 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Verechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ev 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 94. Veſörderung zum Vize- 
feldwebel des Beurlaublenſtandes. Ich bin am 
1. Oktober 1906 beim Jäger-Bataillon eingetreten 
und wurde als Reſerve Oberjäger entlaſſen. Nach 
Ableiſtung zweier Reſerve Übungen habe ich die 
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Befähigung zum Vizefeldwebel erhalten. Ich 
komme jetzt zur Landwehr L Aufgebots und werde 
zur Übung einberufen. In welcher Charge leiſte 
ich die Übung ab? Wann kann ich zum Vizefeld⸗ 
webel befördert werden? Wann und wie geſchieht 
die Beförderung? Vor der Übung (Landwehr?) 
G. G., Frankfurt a. M. 

Antwort: Jäger der Klaſſe A gehören- 
bis zum Ablauf einer zwölfjährigen Geſamtdienſtzeit 
der Reſerve an und werden dann gleich zur Land- 
wehr II. Aufgebot3 übergeführt. Ihre Annahme, 
daß Sie jetzt zur Landwehr I überſchrieben werden, 
iſt daher unzutreffend. Nur bei bungen 
werden die Jäger der Klaſſe A vom vollendeten 
7. Dienſtjahr ab wie die Landwehr I behandelt. 
Oberjägern des Beurlaubtenſtandes kann, wenn 
ſie zwei Übungen als ſolche — davon eine von gier: 
wöchiger Dauer — oder wenn ſie mindeſtens 
5 Jihre aktiv gedient und eine 14 tägige Übung 
abgeleiſtet haben, vom Truppenteil die dienſtliche 
Befähigung zur Beförderung zum Vizefeldwebel 
zuerkannt werden. Am 1. Dezember jedes Jahres 
bringen die Bezirkskommandos aus der Zahl der 
in dienſtlicher und außerdienſtlicher Beziehung 
Geeigneten diejenigen Oberjäger der Klaſſe A, 
welche das neunte Jahr der Dienſt⸗ 
pflicht im Heere zurückgelegt haben, 
der Inſpektion der Jäger und Schützen zur Be⸗ 
förderung in Vorſchlag. Nach Prüfung der Bor: 
ſchläge und unter Berückſichtigung des Mobil— 
machungsbedarfs ſpricht daraufhin etwa Anfang 
I muar die Inſpektion die Beförderungen aus. 
Bei der Beförderung ſind in erſter Linie diejenigen 
geeigneten Oberjäger zu berückſichtigen, die eine 
freiwillige Übung abgeleiſtet haben. Auch die 
bürgerliche Lebensſtellung der Anwärter iſt in 
Betracht zu ziehen. Ihre Beförderung zum Vize 
feldwebel der Reſerve könnte daher früheſtens 
Anfang Januar 1916 erfolgen. Bis dahin haben 
Sie etwaige Übungen als Oberjäger abzuleiſten. 


Frage Nr. 95. Austeinanderſetzung bei 
Stellenwehfel und gleichzeitige Dienſtlands - 
regelung. Am 1. Juli iſt mir eine Förſterſtelle 
übertragen worden. Der bisherige Stelleninhaber 
hatte alles Dienſtland an Private verpachtet. Ich 
bekomme nach der Neuregulierung 4,5 Morgen 
von dem Dienſtland am 1. Oktober überwieſen, 
den übrigen Acker zieht die Regierung am 1. Ok— 
tober ein. Die Regierung zieht nun ſänttliches 
Pachtgeld vom 1. Oktober 1912; mir ſoll das 
Pachtgeld für die 41: Morgen, welche ich am 
1. Oktober d. Is. bekommen ſoll, auf 14 Jahr 
ausgezahlt werden, alſo vom 1. Juli bis Oktober. 
Stimmt dies? Von dem verpachteten Acker hatte 
der Stelleninhaber 4 Morgen von dem Pächter 
zurückgepachtet. Dieſes Land will ich abernten 
und will dem Vorbeſitzer die gezahlte Pacht ſowie 
Beſtellungskoſten bezahlen. Letzter verlangt aber, 
daß ich ihm die volle Ernte bezahle. Wie iſt es 
richtig? Ebenſo ſoll ich dem Vorbeſitzer vorhandenen 
Dünger und Stroh abkaufen, da er angibt, daß er 
etwas Stroh gekauft habe. Bin ich dazu ver: 
pflichtet? Königl. Förſter K. 

Antwort: Nach II 3 der dem Miniſterial— 
erlaſſe vom 7. Februar 1913 III 1280 beigefügten 
Grundſätze (Förſter-Jahrbuch 1913, S. 39) erfolgt 
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die Auseinanderſetzung bei Förſterdienſtlandsregu⸗ 
lierungen nach den Vorſchriften vom 11. März 1901. 
Nach 5 a, letzter Abſatz dieſer Vorſchriften, tritt bei 
verpachteten Ländereien an die Stelle der Ernte 
das Pachtentgelt für das ganze Wirtſchaftsjahr. 
Läuft das Pachtjahr nun, wie man aus Ihren 
Angaben folgern muß, vom 1. Oktober 1912 bis 
Ende September 1913, fo ſtellt, nach Nr. 5a des 
Miniſterialerlaſſes vom 11. März 1901 (Radtke, 
4. Aufl., S. 127), das von dem Afterpächter für 
dieſe Zeit zu zahlende Pachtgeld die Nutzung des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1913 14 dar. Dieſe ſteht 
bezüglich der abzunehmenden Flächen dem Fiskus, 
bezüglich der verbleibenden aber Ihnen ganz zu. 
Es iſt alſo nicht richtig, wenn Ihnen von dem 
Pachtgeldanteil des Pachtjahres 1. Oktober 1912/13 
nur ½ gezahlt werden ſoll. — Die Übernahme 
der Ernte auf dem von Ihrem Vorgänger zurüd- 
gepachteten Acker unterliegt der freien Verein- 
barung. Ihr Vorgänger iſt nicht verpflichtet, 
Ihnen die Ernte zu Bedingungen zu überlaſſen, 
die ihm nicht paſſen. — Für Stroh und Dünger 
haben Sie nach 6 b der Auseinanderſetzungs⸗ 
Vorſchriften nichts zu zahlen. 


Frage Nr. 96. Vorbildung des Kreis- 
wieſenbaumeiſters. Welchen Bildungsgang hat 
ein Kreiswieſenbaumeiſter zu abſolvieren? 

& Königl. Hegemeiſter B. 

Antwort: Der preußiſche Wieſenbaumeiſter 
macht folgenden Ausbildungsgang durch: a) Drei⸗ 
bis fünfjähriger Beſuch einer Wieſenbauſchule je 
nach der Schulbildung und der Anſtalt. (Eine 
Aufnahmeprüfungeiſt zu beſtehen). b) Theoretiſche 
Entlaſſungsprüfung (Feldmeſſen und Nivellieren, 
Projektbearbeitung, allgemeine Baukunde, Teich— 
wirtſchaft, Deutſch, Arithmetik, Trigonometrie, 
Phyſik, Chemie, Botanik, Zeichnen uſw.). c) Zwei⸗ 
jährige Vorbereitung im Dienſt preußiſcher 
Meliorationsbehörden oder in ſonſtigen für ge— 
eignet erklärten Stellungen. d) Praktiſche Ent⸗ 
laſſungsprüfung, nach deren Beſtehen der Titel 
„Wieſenbaumeiſter“ verliehen wird. Der Anwärter 
erlangt dadurch die Möglichkeit, bei Verwendung 
im Kommunaldienſt als Kreiswieſenbaumeiſter on: 
geſtellt zu werden. 


Anfrage Nr. 97. Düngung einer alten 
Eiche durch Aberdeen mit Humuserde. Ich 
10 im Revier eine 150jährige Doppeleiche. 

ieſe ſoll der Nachwelt als Naturdenkmal erhalten 
bleiben. Die Wurzeln dieſer Eiche waren nord— 
weſtlich teilweiſe ſchlecht bedeckt, während die öſtlich 
gelegenen, jedenfalls durch das ſteigende Bruch— 
waſſer, ganz frei lagen. Durch Stürme iſt nun die 
Eiche ſchon etwas nach Oſten übergeſchoben 
worden. Im Intereſſe der Eiche habe ich nun 
die Wurzeln mit gutem Boden eindecken laſſen 
und dieſe ſelbſt in einem Umkreiſe von 1,50 m 
eingefriedigt. Die Eiche zeigte durch die bloß— 
gelegten Wurzeln ſchon mehrere trockene Aſte. 
Ich bin der Anſicht, daß die Eindeckung der Wurzeln 
mit guter Erde den Wuchs der Eiche fördert, auch 
glaube ich, daß die Eindeckung 20 bis 30 em über 
den Wurzeln der Eiche neue Ernährungswurzeln 
ſchafft. Von anderer Seite wird nun behauptet, 
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daß die Eiche durch die Humuseindeckung eingeht, 
indem die Rinde in der Eindeckung verfault. Dies 
iſt nicht wahr, denn geſtern habe ich mich bei einer 
eingedeckten, etwa 150 Jahre alten Rotbuche 
ſelbſt überzeugt, daß die Rinde in der Eindeckung 
(etwa 50 em über den Wurzeln eingedeckt) ganz 
geſund iſt. Wer hat nun recht? Ich bitte hierüber 
um Rat. G., Förſter in B. 

Antwort: Der ſchädliche Einfluß des 
Boden Uberdeckens der Eiche mit humoſem Boden 
läßt ſich, ohne daß der Zweck der Düngung und 
Befeſtigung gemindert, ſondern im Gegenteil 
erhöht wird, dadurch erreichen, daß man am 
Stamm mit einer geringen Auflage, etwa 10 cm, 
beginnt und nach außen hin deren Dicke ſteigert, 
wo eine 30 em ſtarke Bedeckung einer 150jährigen 
Eiche wohl kaum ſchaden dürfte. Wollen Sie 
jedoch der Eiche durch die Düngung helfen, ſo 
tun Sie gut, den Humusboden nicht obenauf. 
ſondern nach Entfernung des oberen ſchlechten 
Bodens in die Nähe der äußeren Eichenwurzeln 
zu bringen. Hier kann die Düngung von den 
Eichenwurzeln noch gefaßt und ausgenutzt werden. 
während ſie als obere Auflage als Düngung nur 
wenig in Betracht kommt. Ein 50 cm ſtarkes 
Übererden dicht am Stamm dürfte im Laufe der 
Jahre zu einer Entrindung führen. Um nach der 
Bruchſeite ein Wegſchwemmen der Erde zu ver 
hindern, wäre ein Schutz durch nebeneinander 
eingerammte Eichenpfähle oder durch eine Beton⸗ 
ſchicht zu empfehlen. . 

Anfrage Nr. 98. Reparaturen in Lebrer- 
dienſtwohnungen. Sind Landlehrer verpflichtet. 
kleine Reparaturen in ihrer Dienſtwohnung auf 
eigene Koſten auszuführen? Als Mitglied des 
Schulvorſtandes wären mir genaue Angaben hier- 
über ſehr erwünſcht. Königl. Hegemeiſter M. 

Antwort: Nein! In dem Urteil des Uber, 
verwaltungsgerichts vom 24. Oktober 1902 I B. 18 
(Zentralblatt für die Unterrichtsverwaltung von 
1903 S. 229) iſt der Grundſatz aufgeſtellt, daß nach 
§1 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes vom 3. März 1897 
(jetzt 81 des Geſetzes vom 26. Mai 1909 G. S. S. 93) 
die freie Dienſtwohnung oder die entſprechende 
Mietsentſchädigung einen Teil des Lehrerdienſt⸗ 
einkommens bildet; die Rechtsſätze von der Miete 
laſſen ſich auf das dort geregelte Verhältnis zwiſchen 
dem Schulunterhaltungspflichtigen und dem Lehrer 
nicht ohne weiteres übertragen; daß insbeſondere 
die Grundſätze über die Reparaturpflicht des 
Mieters auf den Inhaber einer Lehrerdienſtwohnung 
nicht anwendbar ſind, ergeben die Verhandlungen 
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz, nach denen gegen 
den urſprünglichen Regierungsentwurf eine Be— 
laſtung der Lehrer ſelbſt mit kleinen Repa- 
raturen hat vermieden werden ſollen. In dem 
hierauf hinweiſenden Erlaſſe des Kultusminiſters 
vom 6. Januar 1903 (U. III E. 3111, S. 227 daſ.) 
iſt noch beſonders betont, daß ſchon durch den 
Erlaß vom 27. Februar 1900 feſtgeſtellt ſei, daß 
den Lehrern durch die bauliche Unterhaltung der 
Dienſtwohnung, wozu auch das Kalken, Tapezieren 
und der Anſtrich der Wände, Decken und Fuß— 
böden zu rechnen ſind, keine Laſten erwachſen 
ſollen. E. 


— 
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Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
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(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonaluotizen iſt verboten.) 


Zur Sefrhung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Zönigreich Freußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Jellowa im Regbz. Oppeln iſt zum 
1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. Auguſt eingehen. 

Förſterſtelle Allendorf in der Oberförſterei Katzenbach, 
Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober 1913 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 20. Au guſt eingehen. 

Jörſterſtelle Malachin in der Oberſörſterei Czersk, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. September 
1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 4 km von 
Czersk. Paritätiſche Schule in Malachin, 2,5 km. 
Evangeliſche Kirche in Mockrau, 2,5 km, katholiſche 
Kirche in Czersk, 4 km. Dienſtland etwa 15 ha 
Acker und Wieſe nach erfolgter Reaulierung. 
Nutzungsgeld etwa 69 & jährlich einſchließlich 
214 Meliorationszinſen. Dienſtaufwand 200 A. 
Stellenzulage 100 &. Meldefriſt: 12. Auguſt 

Foörſterſtelle Tegelſee in der Oberförſterei Tegel, Regbz. 
Potsdam, iſt zum 1. November 1913 neu zu 
beſetzen. Die Stelle wird nach der Regulierung 
ausgeſtattet: a) mit rund 4 ha Dienſtland, wofür 
vorausſichtlich jährlich 50 4 Nutzungsgeld zu zahlen 
ſind, b) mit einer Stellenzulage von jährlich 100 A 
und c) mit einer Dienſtaufwandsentſchädigung von 
jährlich 250 &. f 

Zörfterftelle Wahmbeck in der Oberförſterei Winnefeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1913 
neu zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Zörfterftelle in der Stadtforſt Brilon, Regbz. Arns⸗ 
berg, iſt zum 1. Dezember 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Reichenſtein, 
Regbz. Breslau, ift zum 1. Oktober 1913 zu be⸗ 
ſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte Perſonen wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufſes bis zum 25. September melden. 
Für die Beſetzung der Stelle ſind die Vorſchriften 
des Miniſterialerlaſſes vom 1. Februar 1887, be- 
treffend das Verfahren bei Beſetzung der Ge— 
meinde⸗ und Anſtaltsforſtbeamtenſtellen, maß- 
gebend; im Laufe der Probedienftzeit iſt vom 
Anzuſtellenden — wenn dies nicht ſchon geſchehen 
— die Förſterprüfung zu beſtehen. Probezeit 
ein Jahr, während der das volle Gehalt gezahlt 
wird. Grundgehalt 1400 &, entweder freie 
Wohnung oder ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
300 4 ſowie eine Feuerungsentſchädigung von 
75 K. Sechs Alterszulagen, ſteigend von drei zu 
drei Jahren um 150 4 bis zum Höchſtbetrage 
von 900 K. 

© 


a 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Henrici, Negierungs- und Forſtrat zu Lüneburg, iſt nach 
a uch (Forſtinſpekiion Wiesbaden > Dillenburg) 
verſetzt. 

Hinüßer, Oberleutnant a. D. zu Born, Neabz. Stralſund, 
iſt zum Forukaſſeurendauien auf Probe ernannt. 

Barbe. Hegemeiſter zu Allendorf, Oberfoͤrſterei Katzenbach. 
Regbz. ies baden, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab 
nenſioniert. 


Briſch mann, Privatſörſter zu Klevelshagen. iſt unter Gr, 
neunung zum Forſtaufſeher nach Brodowin, Oberförſterei 
Coorin, Regbz. Potsdam. vom 1 Oktober d Is ab 


verſetzt. 

Eickhoff, Förſter o. R. zu Breiten bruch. Oberſörſterei 
Obereimer, ift die Förſterſtelle Schanze. Oberſörſterei 
Slindfeld, Regbz. Arnsberg. übertragen. 

Finck, Förſter zu Johannisheide, Oberförſterei Lehnin. iſt 
nach Zempow, Oberförſterei Zechtin. Regbz. Pots dam. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Fran, Förſter zu Schanze, Cherförserei Slindfeld, iſt nach 
x SE Oberſörſterei Bredelar, Regb. Arnsberg. 

erjent. 

Glanz. Förſter o. R. zu Uhlenhof, Oberförſterei Gr.⸗Schöne⸗ 
beck, iſt nach Johannisheide, Oberförſterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1 Okiober d. Js. ab verſezt. 

$rimmer, Förſter zu Zempow, Oberförſteret Zechlin, iſt 
nach Wolfsluch, Oberförnerei Lüdersdorf, Regbz. Pots 
dam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 8 

Jacobi, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Gig, 
bänfel in der Stadtforſt Neuſtadt, iſt nach Miedzuo, 
Tberföriierei Oſche, Regbz. Marienwerder, vom 
1. September d. 33. ab verſetzt. 

Jahn, Förſter o. R. zu Waſſerburg. Oberſörſterei Wilhelms: 
bruch, it nach Ernennung zum Förſter m. N. die 
Förſterſtelle Tinkleningten, Oberfürfterei Tinkleuingken. 
drogen Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. ab über» 
ragen. 

Klein, Förſſer zu Wahmbeck, Oberſörſterei Winneſeld, iſt 
unter Ernennung zum Nevierſörſter die Verwaltung 
der Revierförner nelle Etzenborn, Oberförſterer Ebergötzen. 
Kegby. Hildesheim, übertragen. 

Kloß, Forſter zu Malachin, Oberjöriterei Czersk, iſt als 
Revierförſter anf die Revierſörneruelle Neuhof, Ober: 
foͤrſterei Lutau, Regbz. Marienwerder, vom 1. Sen: 
tember d. Is. ab einberufen. 

Meyer, Jorſtauſſeber zu Lautenthal. Oberförſterei Lauten: 
thal, iſt nach Harſte, Oberförſterei Bovenden, Neyd:. 
Hildesheim, vom 1. September d. Is. ab verfetzt. 

Schmidt, Förſter o. R. zu Gr.⸗Born. Oberföriterei Gr. Born. 
it nach Steinſorth. Oberförſterei Gr: Born, Regbz. 
Köslin, verſetzt. e 

Schwabe, Förſter zu Bredelar. Oberfüriterei Bredelar, iſt 
nach Moosſelde, Oberförſterei Neheim, Regbz. Arus 
berg, verſetzt. 

Die Verſetzung des Förſters o. N. Kirchert zu Bötzow. 

Oberförsterei Falkenhagen. nach Luckenwalde, Oberſörſterei 

Zinna, Regbz. Potsdam, iſt auſgehoben. 


Der Schutzbezirk Kraſchen iſt von der Oberförſterei 
Woidnig. Regbz. Breslau, abgeyweigt und der Oberförſterei 
Liſſa im Regbz Poſen zugelegt worden. 


* 


Die Oberſörſterei Syke. Regbz. Hannover, iſt auf. 
gelöſt und anf die Oberſörſtereien Memſen. Diepholz und 
Harpſtedt aufgeteilt worden. ö 


* 


Es find zugeteilt worden: der Forſtinſpektion Lüneburg⸗ 
Lüneburg die Oberforſtereien Göhrde, Carrenzien und 
Bleckede: der Forſtinſpektion Lüneburg⸗Giſhorn die Ober— 
ſörſtereien Dannenberg und Mudam: der Forſtinſpektion 
Lüncburg⸗Munſter die Oberjörſtereien Medingen und Ebſtorf. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Bogena, Forſt⸗ und Jagdauſſeher zu Arle, Kreis Norden. 
iſt das Allgemeine Chrenzeichen verliehen. 

Jerger. Gemeinde ⸗Waldwärter zu Stockum, iſt zum Ge: 
meindefirfter für den Schutzbezirk Dreisbach in der 
Königlichen Oberförſterer Hachenburg, Regbz. Wies 
baden, ernannt. 

Lange. Gemeindeförſter zu Somborn, iſt die Gemeinde. 
fürſterſtene Naſtätten. Oberförterei Naſtätten, Regbz 
Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Nilges, Gemeinde- Waldwärter zu Bellingen. it zum Ge— 
meinderörſter für den Schutzbezirk Bellingen in der ` 
Königlichen Oberſörſterei Hachenburg, Regbz. Wies 
baden, ernannt. 

Pfeiffer. Gemeinde⸗Waldwärter zu Alpenrod, iſt zum Ge— 
meindeförner für den Schunbezirk Alpenrod in der 
Königlichen Oberſörſterei Hochenburg. Negbe. Wies 
baden, ernannt. 
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Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Dann, Parkzaunwart zu Weibersbrunn, iſt zum etatmüßigen 
Waldwärter daſelbſt befördert 
Jäger, Probe⸗Waldwärter zu Häuſellohe, iſt zum etat⸗ 
mäßigen Waldwärter daſelbſt ernannt. 


let mann, Parlzaunwart zu Altenbuch, iſt zum etatmäßigen 
Waldwärter daſelbſt ernannt. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Suſche, Förſter, In vom Jöhſtädter auf das Weißiger Revier 
verießt. 

Engelhardt. Forſtaſſeſſor, iſt vom Oberwieſenthaler auf das 
Untonsibaler Revier verſetzt. 

Fröde, Forſtmeiſter auf Plauer Revier, (ut in den Ruhe 
ſtaud verſetzt. 

Günther, Oberförſter, iſt zum Verwalter des Grünhainer 
Reviers ernannt. 

Günther, Waldwärter auf Auersberger Revier, iſt in den 
NRuheſtand verſetzt. , 

Hramid, Förſterkandidat, (0 als Förſter auf Rückerswalder 
Revier angeſtellt. 

Lochmann, Oberförſter, iſt als Revierverwalter vom Grün⸗ 
hainer auf das Plauer Revier verſetzt. 

Nefller, Förſter, iſt vom Rückerswalder auf das Auersberger 
Revier verjegt. 

Niepraſchl, Förster, iR vom Johaunngeorgenſtädter auf das 
Jöhſtädter Revier verſetzt. 

Aichter iſt als Reviergehilfe auf Nafſſauer Revier eingetreten. 

Schlott iſt als Waldwärter auf Poſtelwitzer Revier angeitellt. 

Schmidt AN als Waldwärter auf Auersberger Revier an⸗ 
geſtellt. 

Tauchnitz iſt als Reviergehilſe auf Oberwieſenthaler Revier 
eingetreten. 
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Thomas, Waldwärter, iſt vom Poſtelwitzer auf das Rein 
hardtsdorſer Revier verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Das bisherige Forſtamt Hürbel iſt ohne Anderung 
ſeines Beſtaudes in einen Forſtamtmannsbezirk mit dem 
Sitz der Forſtamtmannsſtelle in Ochſenhauſen umgewandelt 
wordeu. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Staats-Forſtverwaltung. 


von Rlücher, Forſtreſerendar zu Schwerin. hat nor ber A. 
ſtändigen Prüſungskommiſſion die praktiſche Forſt. 
verwaltungsprüfung benanden. N 

von Schellendorf, Brouſart, Forſtreſerendar zu Schwerin. 
iſt für die Zeit vom 1. November 1918 bis 31. Mar 1914 
der Großherzoglichen Oberförſterei Schlemmm zur 
weiteren praktiſchen Ausbildung überwieſen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltuug. 


Zonge, Reviergehilſe zu Schöningen, Forſtamtsbezirk 
Schöningen, it nach Bad Harzburg, Forſtamtsbezick 
Harzburg III, verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 


Silger. Gemeindeförſter zu Netzenbach, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle des Schußbezirks Hersbach. Oberförſterel 
Lützelbauſen übertragen. 

CTüthin, Gemeindeſörſter zu Steinburg, iſt die Gemeinde 
förſterſtelle des Schutzbezirks Burgbann. Oberſoͤrſtere! 
Biſchweiler, übertragen 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Nendamm 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
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KH PR Preußiſcher Forſt⸗ 
A beamten. 
EN RT Veröffentlicht unter der Verantwortung 
ER 


7 LI SI des Vorſtandes, vertreten durch den Vor: 
n e ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernftorfi, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 

Verein aufgenommen: 


Dit'gtieds⸗ 
Mt. 


27910. Pelckmann, söriter, Forſth. Weberteich, Poſt Dobrilugk, 
Frankfurt a. O. 
Ra. v. Fritſchen, Hilisjäger, Dobrilugk (Poſt), Frankfurt a. O. 


Der Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


oe 


Nachrichten ans den Bezirks: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen fir die wächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt lurz gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
sorf- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
alter Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erſolgt uur einmal. 


Ortsgruppen: 

Verent (Regbz. Danzig). Am Sonntag, dem 
17. Auguſt d. Is., von 132 Uhr nachmittags ab, 
findet das Scheibenſchießen am Stonitopfee ſtatt. 
Abends Tanzkränzchen im Gaſthauſe Schnick 
zu Lippuſch. Um recht zahlreiche Beteiligung 


wird gebeten. Freunde und Gäſte bitte ich ein: | Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). 


zuführen. Stein. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, dem 
17. Auguſt d. IJs., von 3 Uhr nachmittags ab, 
findet auf dem Schießſtande bei Czarnitza ein 
Scheibenſchießen ſtatt, wozu die Vereins mitglieder 
mit Familie ergebenſt eingeladen werden. Ein 
Wirt iſt anweſend. Sollte an dem Tage aus 

nahmsweiſe ſtarker Regen eintreten, dann findet 
das Schießen am darauf folgenden Sonntag ftatl. 

Der Vorſitzende. 

Bublitz (Regbz. Köslin). Sonntag, den 17. Auguſt 
d. Is., Prämienſchießen in Oberfier. Viſier 
und Korn. Kaffee 4 Uhr, erſter Schuß 4 Uhr. 

Der Vorſtand. 

Colbitz⸗Letzlinger Heide (Regbz. Magdeburg). Tas 
Vereinsſchießen findet am 16. Auguſt d. Is. 
nachmittags 21, Uhr, auf dem Schießſtande 
in Dolle ſtatt. 

Der Schriftführer: Güldenpfennig. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag. 
dem 17. d. Mts., Scheibenſchießen auf dem 
Stande der Förſterei Krampken. Beginn 
4 Uhr nachmittags. Gäſte ſind willkommen. 
Nach dem Schießen Beſprechung über das 
abzuhaltende Prämienſchießen. 

Der Vorſitzende: Neumann. 

Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonn 
abend, den 13. September, nachmittags 31, Uhl 


Verſammlung im Hotel „Hannover“. Tages 
ordnung: Neuwahl des Vorſtandes. Außerdem 
ladet der ſcheidende 1. Vorſitzende, Kollege 


Waldmann, die Damen zu einer Taſſe Kaffee 
und die Herren zu einem Glaſe Bier ein. 
Der Vorſtand. 
Auf vielfachen 
Wunſch findet am Sonnabend, dem 16. Auguft, 


Nr. 32 Bd. 28 


Anträge; Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende: Arnold J. 
Neuſtettin (Regbz. Cöslin). Sonntag, den 
17. Auguſt d. IJs., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Reuns Hotel zu Neuſtettin. Um 
vollzähliges Erſcheinen mit Damen bittet 
Der Vorſitzende. 
Nienburg (Weſer). Am Sonnabend, dem 
16. Auguſt, nachmittags 31, Uhr, Verſammlung 
im Gaſthauſe „Opler⸗Berg“. Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls der Verſammlung 
vom 26. April; 2. Bericht über die Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin; 3. Verſchiedenes. 
Nach der Verſammlung gemütliches Zuſammen⸗ 
ſein mit Damen. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 
RNotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 17. Auguſt, nachmittags 21, Uhr, Schießen 
im Haienbach. Kaffee wird gekocht. 
Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 


Johannes Neumann, Neudamm. 
var. Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
N und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtſrei. Alle Juſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Auszug ans dem Protokoll der Sitzung des 
Vorſtandes am 28. Juli 1913 zu Troſſin. 
Infolge liebenswürdiger Einladung des 2. Vor— 

ſitzenden, Herrn Grafen Finck von Finckenſtein auf 

Troſſin, jane die Sitzung in feinem Schloſſe Troſſin 

ſtatt. Es waren der Einladung gefolgt und 

nahmen an der Sitzung teil die Herren: Bohl, 

Königl. Forſtmeiſter, Zicher; Brämer, Privatförſter, 

Rehnitz: Buller, Privatförſter, Glückauf bei Blum— 

berg; Graf Finck von Finckenſtein, Troſſin; Fiebig, 

Wildmeiſter, Krzyzaki bei Schwarzwald; Bodo 

Grundmann, Neudamm: Jacobi, Königl. Forſt⸗ 

meiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hegemeiſter, Zicher; 

staitner, Privatförſter, Dertzow; Pahl, Königl. 

Hegemeiſter, Neudamm; Perſicke, Stadtförſter, 

Stadtheide Berlinchen; Neumann, Geheimer 

Kommerzienrat, Neudamm; Hans Neumann, Ver— 

lagsbuchhändler, Neudamm: Ulbrich, Königl. 

Hegemeiſter, Spiegel bei Döllensradung; Zero. 

Vereinsſekretär, Neudamm. 

Nach herzlicher Begrüßung durch den Herrn 
Grafen und die Frau Gräfin Finck von Finckenſtein 
wurde zunächſt der freundlichen i zu 
einer Taſſe Kaffee Folge geleiſtet und alsdann 
auf Vorſchlag des Herrn Gaſtgebers eine Wagen— 
fahrt angetreten, die in einen Forſtort ſeiner Guts— 
forſten fuhrte, welchen die meiſten Herren noch 
nicht kannten. Die Teilnehmer wurden von dem 
Herrn Grafen in die verſchiedenſten Revierteile 
eführt, wobei Aufklärungen über wirtſchaftliche 
Maßregeln an beſonders ſchwierig zu bewirt— 
ſchaftenden Orten gegeben und auf Erſuchen des 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


649 


S 5 — . 
= en 


Herrn Führers auch Vorſchläge und Anſichten 


der anweſenden Herren Forſtbeamten entgegen— 
genommen wurden. g 
Gegen 6½ Uhr war man ins Schloß zurück— 


gekehrt und wurde die Vorſtandsſitzung ab: 
ehalten. Zunächſt widmete der Herr Mor: 


itzende, Graf Finck von Finckenſtein, dem am 
9. Mai d. Js. verſtorbenen Vorſtandsmitgliede, 
Stadtförſter Grimmig zu Forſthaus 
Woltersdorf bei Soldin, der dem Vorſtande des 
„Waldheil“ ſeit Gründung ununterbrochen an— 
ehörte und ſich durch treue Mitarbeit ein bleibendes 
ndenfen im „Waldheil“ geſichert hat, einen 
warm empfundenen Nachruf Er bat die An⸗ 
weſenden, ſich zur Ehrung des Verſtorbenen von 
den Plätzen zu erheben, was geſchah. 

Hierauf wurden an das in der Mitglieder⸗ 
. vom 24. Februar d. Is. neu ge: 
wählte und zum erſten Male erſchienene Vor— 
N lied, Wildmeiſter Fiebig, Krzyzaki, 
erzliche Begrüßungsworte gerichtet und dieſer 
ebeten, auch dem „Waldheil“ ſein beſtmögliches 
Intereſfe zuzuwenden, was er, ſoweit es Zeit 
und Kräfte zuließen, auch verſprach. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. Juni cr. 
11276,36 4; davon entfielen: 

5 au den Unterſtützungsfonds . 
b) auf den Erziehungsfonds 

c) auf den Darlehensfonds 2778,88 „ 

d) auf den Stipendienfonds . . 2682,98 „ 

e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3468,05 „ 

f) auf den Reſervefonds 662,07 „ 

An neuen Mitgliedern hatten ſich ſeit voriger 
Sitzung 27 angemeldet. Dieſe wurden durch Be- 
ſchluß des Vorſtandes in den Verein aufgenommen. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
waren 35 eingegangen. Aus dem Unter— 
ſtützungsfonds wurden bewilligt: Der hoch⸗ 
betagten, auf eine geringe Penſion angewieſenen 
Witwe eines Königl. Förſters 25 A Der 
87jährigen Witwe eines Königl. Forſtaufſehers, 
die mit einer 64 jährigen ledigen Tochter in den 
dürftigſten Verhältniſſen zuſammen lebt, 60 1. 
Der hilfsbedürftigen, hochbetagten Witwe eines 
Königl. Förſters, die auf Penſion keinen Anfpruch. 
hat und von einer beſcheidenen Unterſtützung lebt, 
30 K. Der hilfsbedürftigen, noch ein Kind zu 
verſorgenden Witwe eines Privatförſters 40 K&K. 
Drei zuſammen lebenden, ledigen, unbemittelten 
Töchtern eines verſtorbenen Königl. Förſters, 
wovon zwei dauernd krank find, 75 A Einem 
durch Krankheiten in ſeiner aus acht Kindern be— 
ſtehenden Familie in Bedrängnis geratenen Königl. 
Förſter o. R. 100 4. Einem unbemittelten 
Privatförſter als Beihilfe zur Operation eines 
kranken Kindes 60 A Der auf ihren geringen 
Verdienſt als Handarbeiterin 1 älteren, 
ledigen Tochter eines verſtorbenen Privatförſters 
30 AN. Der hilfsbedürftigen, alleinſtehenden älteren 
Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 25 K. 
Einem unbemittelten Königl. Forſtaufſeher, deſſen 
Frau ſich infolge ſchwerer Krankheit in einer aus— 
wärtigen Klinik befindet, als Beihilfe zu den ſehr 
hohen Kurkoſten 150 4. Einem unbemittelten 
Königl. Hegemeiſter, der durch wiederholte ſchwere 
Krankheit bei zahlreicher Familie in Not geraten 
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Kor geratenen Privarisntwarter 25 4. Einem getreten, da ein langeres Verweilen mit hänn 


au ein geringes Einkommen angewieſenen Priwat⸗ auf die Jugderbin 


(Get als Bethe zu den karfotien eines er: 
tcanftıen Sohnes 75 A Ter ſich kümmerlich 
durckchlagenden alteren Witwe eines Prwatforſters 
2 . Einem indaliden, nur auf eine kleine 
Rente angewieſenen Prtwatiorſter 40 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden De 
willigt: Ter undemtittelten Wuwe eines Privat: 
iorſiets zur Erziehung von drei ſchulbpilichtigen 
Mindern UI &. 
(serneinderörtters als Beihilte fur einen ſich in 
der Lehre berindenden Sohn 40 A. Der mittel: 
Inien Wuüwe eines Privatforſters als Beihilfe zur 
Erziehung eines ſchulpilichtigen Sohnes 25 A. 
Der auf ein beſcheidenes Einkommen angewieſenen 
Witwe eines Privartörıters als Beihilfe zur Er: 
ziehung von drei Kindern 30 A. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be— 
willigt: Einem durch die berufliche Ausbildung 
ſeiner Kinder vorübergehend in Bedrängnis ge: 
ratenen Königl. Förſter 300 A. Einem un: 
beminelten Privatförſter zur Anſchaffung einer 
Kuh 300 A. Einem durch ſchwere Krankheit 
einer Tocher vorübergehend in Not geratenen 
Königl. Förſter 4% A Einem Privatförſter 
zur Bezahlung rückſtändiger Kurkoſten für feine 
erkrankte Frau 200 A. 

Abgelehnt wurden drei Geſuche um 
Unterſtützung, weil die Bedürftigkeit nicht nach— 
gewieſen war, und drei Geſuche um Darlehen, 
die in einem Falle wegen der Höhe der be— 
antragten Summe und in zwei Fällen wegen 
mangelnder Sicherheit nicht berückſichtigt werden 
konnten. Ein Geſuchſteller um Darlehen hat ſein 
Geſuch nachträglich zurückgezogen. Ein weiteres 
Darlehensgeſuch wurde vertagt, da die angebotene 
Sicherheit noch nicht eingegangen war. 

Aus dem Fonds für Begräbnis- 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung vier Beihilfen 
zu je 100 4, zuſammen 400 4 gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unter— 
ſtützungsfonds 1075 K; aus dem Erziehungsfonds 
155 A: aus dem Darlehensfonds 1400 &; aus 
dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 400 &; zu: 
ſammen 3030 A. 

In der Abteilung für Stellen— 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung ſieben 
Stellen für Forſt- und Jagdbeamte vermittelt. 
An unerledigten Stellengeſuchen liegen noch 
D vor. 

Zum Schluß wurde noch über einige ge— 
ſchaftliche Angelegenheiten beraten und die nötigen 
Beſchluſſe hierzu gefaßt. 

Nach der Sibung vereinigten ſich auf freund: 
liche Einladung die Teilnehmer mit der Familie 
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Nachrichten des Vereins 


für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlaunds. E. V. 


Versen ht unter Terantwortung des 
Zort svorftenden. Sort br. B. 210 
Halenicc-Berun. 
Geſchãfts telle Au Halenſee⸗ Berlin., 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen uber Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intetreſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 

Jeder deutiche Frivatjoritb-anmte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebene 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Walde. 

Jahresbeiträge und Au'nahmegebühten für ordent⸗ 
liche Witglieder aus dem Stande der Vrivatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Dit. 
mindeſteus A Mk., — bei ſteuerpfligitigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſteus 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mi. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 ME. 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 ME. — Beitrag Tür außer 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme - 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebens zeit 
mindeitens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt- Zeitung, an Vrreinsmitalieder zum Vor- 
zugspreiſe von 8 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäitsſtelle des Blattes nach Neudamm. 

WMitgliederverſammlung 1913. 

Es wird beabſichtigt, die Ausflüge nach Halſtenbek 
und Kiel auf einen Tag, den 22. Auguſt, zuſammen⸗ 
zulegen, da dieſes ſich nach den angeſtellten Cr: 
kundigungen ſehr gut ermöglichen läßt. Die 
Teilnehmer an beiden Ausflügen können voraus 
ſichtlich gegen 8 Uhr abends wieder in Hambu 
eintreffen. Es hat ſich bisher für den Ausflug en 
Kiel erfreulicherweiſe eine größere Anzahl gemeldet. 
und es iſt zu hoffen, daß auch von den Teil: 
nehmern an dem Ausfluge nach Halſtenbek ſich 
nachträglich noch eine Anzahl für den Ausflug nach 
Kiel entſchließt. Etwaige Anmeldungen werden an 
die Geſchäftsſtelle erbeten. 

Halenſee, 3. Auguſt 1913. 


v 


Verſicherungsamt. 

Vom 11. bis 27. Auguſt wird das Verſicherungs⸗ 
amt geſchloſſen ſein; wir bitten das gefälligſt be⸗ 
achten zu wollen. 

Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald-Poſen. 


des 


Dr. Bertog. 


Nr. 32 Bd. 28 
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Bejirksgruppe Brandenburg und Ausland (IX). 

Die für Anfang Auguſt in Rathenow geplante 
Bezirksgruppenverſammlung kann aus wichtigen 
Gründen in dieſem Sommer nicht abgehalten 
werden. Es wird beabſichtigt, bald nach der Mit⸗ 
gliederverſammlung in Hamburg eine Sitzung 
in Potsdam anzuberaumen, an die ſich eine 
Exkurſion in deſſen Umgebung anſchließt. 

Madlitz, 3. Auguſt 1913. 

Oberförſter Metzner. 
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Augeſtellten⸗Verſicherung. 

Wir möchten nicht verfehlen, unſere Mitglieder 
auf eine ſehr beachtenswerte Bekanntgabe der 
Reichsverſicherungsanſtalt hinzuweiſen, die kürzlich 
veröffentlicht worden iſt. 

Erläuterung zu § 394. 

1. Die Vollendung des 60. Lebens⸗ 
jahres ſchließt den freiwilligen Beitritt 
in die Verſicherung nicht aus. 

2. Die nach d 1 Verſicherungs⸗ 
berechtigten (das ſind die Angeſtellten mit 
einem Einkommen von über 5000 bis 10000 A) 
ſind in der Wahl der 1 frei; die 
nach Abſatz 2 Verſicherungs berechtigten 
das ſind ſelbſtändige Gewerbetreibende) können 

öchſtens in die ihrem Einkommen aus Erwerbs⸗ 
tätigkeit entſprechende Lohnklaſſe eintreten. 

3. Die nach BS 394 bſatz 1 Ve 
ſicherten können die Wartezeit a 
kürzen, dagegen nicht die nach S 394 Abſatz 
Verſicherten. 

Bei der freiwilligen Verſicherung kann die 
Gehaltsklaſſe und die Höhe der ihr . 
Beiträge gewählt werden, doch muß es bei der 
einmal gewählten Gehaltsklaſſe während der 
ganzen Dauer der freiwilligen Verſicherung ver⸗ 
bleiben. 

Die nach § 394, 1 Verſicherten haben Dr die 
eriten Wahlen zwar nicht das aktive, wohl aber 
das paſſive Wahlrecht. 

Zur Begründung eines une auf frei: 
willige Verſicherung nach § 394, iſt nur der 
Nachweis nötig, daß der Antragſteller überhaupt 
während 30 Kalendermonate eine den Be⸗ 
e des § 1 des Geſetzes entſprechende 

eſchäftigung ausgeübt hat; ſie braucht dagegen 
ed in den letzten vier Jahren ausgeübt 
au fein. 

Es find das Bekanntgaben von einfchneidender 
Sa und unferen Mitgliedern, die in der 

age 


L 
b⸗ 
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ige ſind, die Bedingungen zu erfüllen, legen 
wir das dringend ans Herz. Es wolle nur jeder 
beachten, daß die Berechtigung zur freiwilligen 
Verſicherung am 31. Dezember d. Is. ab⸗ 
läuft. Anträge zu dieſer freiwilligen Ver⸗ 
fiherung find direkt an die Reichsverſicherungs⸗ 
anſtalt zu Berlin⸗Wilmersdorf, Hohenzollern⸗ 
damm, zu richten. | 
Zur ungefähren Überficht über die zu zahlende 
Prämienreſerve fügen wir die offiziellen Er⸗ 
läuterungen bei. 
Ver i 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
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Erläuterungen 
zu der Bekanntmachung des a dom 
28. Dezember 1912, betreffend Berechnung der 
Prämienreſerve bei Abkürzung der Wartezeit für 

die Angeſtelltenverſicherung. 

»Die nach der Formel unter 2a berechneten 
Prämienreſerven ſind in der nachſtehenden Tabelle 
im Auszug wiedergegeben (vgl. auch S. 115 
der AN.): 5 


Zur Berechnung des Prämienreſerve⸗ 

betrages iſt der volle geſetzliche Monats: 

beitrag der Gehaltsklaſſe, in der die 
Wartezeit um 


Alter d. Angeſtellten 
bei Beginn der 
Verſicherung 

121 3 [4 5 | 10 
(Ttes Lebensjahr) | Jahre abgekürzt werden fon, zu multi: 
X plizieren mit 


30 11,10 | 22,50 | 34,50 | 47,00 00.10 134.90 
40 11,10 | 22,60 | 34,80 | 47,40 60.70 16.20 
50 11,20 | 22.90 | 85,40 | 48,60 62.6 |144,00 
65 11,20 | 23,30 | 38,0 50.20 65,00 154.00 
56 11.0 28,40 | 88,50 | 5,6, 65,70 166,80 
67 11,80 | 23,50 | 86,80 51, 0 | 66,40 159.90 
58 11,80 | 3,60 | 37,00 | 51,60 67.20 163 
59 11,40 | 23,80 | 87,40 | 52,20 | 68,20 167,90 
60 11,40 | 24,00 | 87,50 | 53,00 | 69,50 173,10 
Beiſpiel: Ein am 1. Januar 1913 in die 


11 Angeſtellter will zu Beginn ſeiner Ver⸗ 
Monats die Wartezeit in ſeiner Gehaltsklaſſe J 


reſerven die höheren, nach der Formel unter 2 b 
berechneten Prämienreſerven. 
Beilpiel: Ein am 1. Januar 1913 in die 
Verſicherung eingetretener, im 50. Lebensjahre 
tehender Angeſtellter will am Ende des erſten 
ahres (bzw. am Ende des zweiten bzw. am 
de des dritten Jahres) nach dem Inkrafttreten 
des Geſetzes die Wartezeit in Gehaltsklaſſe J um 
5 Jahre abkürzen. Die von ihm zu leiſtende 
Prämienreſerve beträgt rund 66,70 X 26,60 A = 
1774,30 & (bzw. 71,30 X 26,60 A = 1896,60 A 
bzw. 76,50 X 26,60 A = 2034,90 &). 


3 
Bejirksgruppe Pommern (ll). 
Bericht über die 
Bezirksgruppenverſammlung am 27. Juli 
in Stettin. 

Zu der Verſammlung war im Verhältnis zur 
Mitgliederzahl ein nicht zu großer Prozentſatz er⸗ 
ſchienen. Wir hoffen bei günſtiger Witterung im 
Oktober in Altdamm wieder zuſammenzukommen, 
um durch eine anregende Exkurſion uſw. das 
an für unfere Verſammlungen zu erhöhen. 
Wie ſchön wäre es, wenn ſich 60 bis 100 Grün: 
röcke des Privatwaldes Aa e in Pommern zu 
einem Gedankenaustauſch und zum Verleben einiger 
froher Stunden zuſammenfinden würden! 

Die Verſammlung wurde mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät vom Vorſitzenden eröffnet, dann 
wurden zuerſt Vereins angelegenheiten beſprochen. 
Es wurde für die Provinz Pommern faſt ein— 
ſtimmig folgender Beſchluß gefaßt: 
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Jeder Lehr err hat die mere Cer uſw. 
eines anzunehmenden Lehrlings In Bezirks⸗ 
Bun i einzuſenden. Dieſer gibt nach 

urchſicht die Papiere an eine Kommiſſion von 
3 Mitgliedern (Revierförſter Ebel als Obmann, 
Oberförſter Schulz, Freienſtein, Förſter Bolgmann). 
Wird der Lehrling nicht in Templin oder in 
einer anderen Lehrlingsſchule angenommen, ſo 
hat er ſich nach beendeter Lehrzeit einer Prüfung 
vor dieſer Kommiſſion zu unterziehen. Auf dieſe 
Weiſe hoffen wir die Lehrlinge zu intenſiverer 
5 zu erziehen. Auf der anderen Seite wird 
ſich auch mancher Lehrherr gemüßigt ſehen, ſich 
mehr um ſeine Lehrlinge zu kümmern. 

Bei vollſtändiger Unbrauchbarkeit ſoll dem 
Waldbeſitzer Mitteilung gemacht werden, ebenſo 
wie den Eltern des Lehrlngs 8. 

Bei der weiteren Ger D fam der alljährlich 
wiederkehrende Wunſch der Ortspruppen, durch 
einen Vertreter in ihrer Geſamtzahl ſtimmberechtigt 
bei den Bezirksgruppenverſammlungen zu ſein, 
zur Sprache. 

Oberförſter Schulz. Vogelſang, gab dann einige 
wertvolle Fingerzeige für die Mitglieder, die die 
Törſterprüfung ablegen wollten. Oberförſter 
Schulz kam am Tage vorher von Muskau, wo er 
als Prüfungs⸗Kommiſſar an der Prüfung teil: 
genommen hatte. Allgemeine Freude und Genug⸗ 
tuung erregte bei den Mitgliedern die Mitteilung, 
wonach der Herr Königl. . der im 
Auftrage des Kg Sächſiſchen Miniſteriums der 
Prüfung beigewohnt hatte, erklärt hat, daß die 
Anforderungen, die bei den Prüfungen der Anwärter 
für den Königl. Dienſt geſtellt würden, die unſrigen 
nicht überträfen, ſondern vollſtändig gleichſtänden, 
man könnte in manchen ſogar etwas weniger 
verlangen. Letzteres iſt natürlich individuell und 
wird ſich bei den verſchiedenen Herren, 
Prüfungs⸗Kommiſſion angehören, niemals auf eine 
feſte Norm bringen laſſen. 

Mit einem begei ifterten Horrido wurde unſer 
allverehrter Herr! Fiebig empfangen, der uns in 
feſſelnder Weiſe die Vorteile der einzelnen Ver— 
ſicherungen vortrug. An dieſer Stelle nochmals 
herzlichen Dank. Ebenſo war ein Vertreter der 
Perleberger Verſicherunganweſend. Als D elegierter 
nach Hamburg wurde Herr Förſter Volgmann 
gewählt. 

Vogelſang, 1. Auguſt 1913. 

Oberförſter Schulz. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ders 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4123. Lawreng, Georg. Förſter (C. Mehl), Zemlin b. Gülzow 
(Pomm.) (B.⸗Gr. II. 

4124. Geieler, Hugo, Waldwärter (Gilka-Betzow), Waldvor⸗ 
werk b. Herrnlauerſitz, Kr. Guhrau. (B.⸗Gr. VII.) 


Die frühere Mitgliedſchaft wieder in Kraſt geſetzt: 
748. Sroka, Gottlieb, Revterförſter, SL Ziegelbüite b. 
NT Heſſen. (B.-⸗Gr. un .) 


Die Aufnahme in Ge Verein haben beantragt: 
Werremenger, Hermann. Forſtauſſeher, Fh. Lühnhorſt b. 
St. Diagnus, Bez Bremen. 
Lüth, Otto, Förter. Hoysdorf b. Lütjenburg. 
Lau, Hermann, Föͤrſter, Stargordt, Kr. Regenwalde. 
Scholaſter. Albert. Forſikandidat, Taruowitz O. -S. 
Wolff. Franz, Forſtverwalter, 3b. Margaretenhof b. Melaune. 


die der 


Mitgfiebäbelträge Tanbien ein bie Herren: 


Nr. 193, 210 je 8 Mk., Nr. 329, 492, 503 je 4 ME: 
Nr. 549 8 Mk.; Nr. 749, 750 je 4 Mk.; Nr. 798 7,80 ME; 
Nr. 920, 1189 je «DE, Nr. 1287 1 Mt.: : Nr. 1381 10 Mk.: 
Nr. 1596, 1886 ie 4 Dir; Ar. 1979 8 Mk.; Nr. 1980. 2064. 
2150, 2279, 2832 je 4 Mk.; Nr. 2569 5 VIE; Nr. 2919, 2927. 
je 8 Mk.; Nr. 2939, 2947, "8300, ‚8306, 3383, 8401, 3685, 3099. 
3880 je 4 Mk.; Nr. 4121, 4122 je 7 Mt. = 


Die Geſchäftsſtelle. 
u) / 


Nachrichten aus verfchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Deutſcher Forftverein. 


XXI. Tagung des Forſtwirtſchaftsrates 
in Trier vom 23. bis 25. Auguſt 1913. 
Tagesordnung: 
A. Geſchäftliche Vorlagen. 

1. Beſtimmung über Ort, Zeit und Verhandlungs- 
ae der XV. Hauptverſammlung 1914. 

erichterſtatter: Der Vorſitzende. 

2. Prüfung und Genehmigung der Jahresrechnung 
für das 13. Geſchäftsjahr 1912. — Bericht⸗ 
erſtattung durch einen Ausſchuß. 

3. Prüfung und Genehmigung des Haushaltplanes 
für 1914. — Berichterſtatter: Der General- 
ſekretär. 

4. Vorbereitung der von der diesjährigen Haupt- 
verſammlung zu vollziehenden Neuwahl des 
Vorſitzenden. — Berichterſtattung durch einen 
Ausſchuß. 

5. Erſatzwahl der Landesobmänner für den III. 
und VIII. Landesbezirk. — Berichterſtatter: 
Der Vorſitzende. 

6. Veröffentlichung der Verhandlungen der Haupt- 

verſammlung vor Ausgabe des offiziellen Be⸗ 

richtes und Berichterſtattung in der Tagespreſſe. 

— Berichterſtatter: Der Vorſitzende. 

7. Vorberatung über Ergänzung bzw. Abänderung 
der Satzung des Vereins. — Berichterſtatter: 
Der Vorſitzende. 

8. Mitteilungen über wichtigere Vorkommniſſe in 
der Geſchäftsführung. — Berichterſtatter: Der 
Vorſitzende. 

B. Sonſtige Vorlagen. 

1. Bericht der Kommiſſion für die Beſchaffung 
guten Kiefernſamens und guter Kiefernpflanzen 
über ihre weiteren Arbeiten. — Berichterſtatter: 
Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Schwappach. 

Bericht der Holzhandelskommiſſioy über ihre 
weitere Tätigkeit. — Berichterſtatker: Ober⸗ 
forſtmeiſter Riebel. 

3. Bericht der Fortbildungskommiſſion über die 
Ergebniſſe ihrer Beratungen. — Berichterſtatter: 
Regierungsdirektor Pr. Wappes. 

4. Die Errichtung von Geldreſervefonds in ee 
Forſtwirtſchaft. — Berichterſtatter: Prof. Dr 
Endres und Oberforſtrat Dr. Speidel. 

5. Welche Wirkungen haben die beſtehenden Zoll- 
ſätze auf die deutſche Forſtwirtſchaft gezeitigt, 
und welche Verbeſſerungen ſind bei Ausge⸗ 
ſtaltung der zukünftigen Zolltarife anzuſtreben? 
— Berichterſtatter: Prof. Dr. Mammen. 

6. Die Errichtung eines Deutſchen Forſtmuſeums 
evtl. in Angliederung an das Deutſche Muſenm 
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zu Münden. — Antragſteller und Bericht⸗ 
erſtatter: Oberforſtrat Gretſch. 

Die Beratungen finden im Hotel „Porta nigra“ 
ſtatt und beginnen um 9 Uhr vormittags. Der 
Sitzung am 23. geht um 8 ½ Uhr eine Beſprechung 
des verſtärkten Vorſtandes voraus. 

Die Teilnehmer werden gebeten, ſich bis zum 
10. Auguſt Zimmer im Hotel „Porta nigra“ zu 
bestellen und ſich dabei als Mitglieder des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats de u bezeichnen. Es find Zimmer zu 
haben von 3 bis 5 A (einſchließlich Frühſtück). 

Am Vorabend der Tagung, Freitag, den 
22. Auguſt, verſammeln ſich die Teilnehmer abends 
im Hotel „Porta nigra“. 

Für Sonntag, den 24. Auguſt, iſt ein Ausflug 
nach Bernkaſtel mit Beſuch der Burg Landshut 
geplant. Die näheren Angaben hierüber werden 
am 22. Auguſt abends bekanntgegeben. 


Tagesordunng der XIV. Hanptverſammlung 
(41. Verſammlung deutſcher nen in Trier 
vom 25. bis 30. Auguft 1913. 


A. Zeiteinteilung. 
IJ. Montag, den 25. Auguſt. 


1. Empfang und Ausgabe der Wohnungskarten 
au! dem e von 10 Uhr vormittags 

bis 11,50 nachts. 

2. Ei Einzeichnung der Teilnehmer, Ausgabe der 
Druckſachen, Karten uſw. in der Zeit von 9 bis 
12 Uhr vormittags und von 3 bis 8 Uhr nach- 
mittags im Geſchäftszimmer in der Treviris 

| (Jakobſtraße, in der Nähe des Hauptmarktes). 
3. Von 8 Uhr abends ab Begrüßungsabend im 

Zivil⸗Kaſino (Kornmarkt), dargeboten von der 

Stadt Trier. 

Il. Dienstag, den 26. Auguſt. 


1. Eröffnung der Verſammlung und Beginn der 
Verhandlun 19 pünktlich 8 Uhr vormittags im 
großen Saal der Treviris (Jakobſtraße), daſelbſt 
iſt das Geſchäftszimmer von 7 Uhr vormittags 
bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. 

2. Während der Pauſe gegen 11 Uhr warmes 
Frühſtück. (Preis 2 A ohne Getränke.) 

3. Fortſetzung der Verhandlungen. 

Nachmittags Ausflug nach Saarburg. 


Abfahrt mit Sonderzug um 2,10 nachmittags 
nach Serrig. (In Saarburg kurzer Aufenthalt.) 
Fußwanderung zur Weinbergs⸗Domäne Serrig 
(34 Stunde, far ältere Herren ſtehen einige 
Wagen und Autos zur Verfügung). Beſichtigung 
ihrer Anlagen unter Leitung von Herrn Okono⸗ 
mierat Ehatt. Waldbegang durch den Beuriger 
Nammerfo Gegen 5,30 nachmittags Zu⸗ 
ſammentreffen mit den Damen auf der Forſt⸗ 
hütte. Dort Kaffee mit Kuchen (1 4) und 
Muſik. Um 6,30 nachmittags Yzjtündige Wande⸗ 
rung nach Saarburg ins Hotel Emmerich zum 
Abendeſſen (3,60 „ einſchließlich 7 Flaſche 
Wein). Hierauf Koſtprobe der edelſten Kres⸗ 
zenzen der Saar, Moſel und Ruwer, gegeben 
von den großen Weingutsbeſitzern hervor⸗ 
ragender Lagen. 

Rückfahrt nach Trier 10,30 nachmittags von 
Beurig⸗ Saarburg. (Preis der beiden Fahrkarten 


* 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


von Trier nach See und von Beurig⸗Saar⸗ 
burg nach Trier 1,50 K). 

Wer ſich an dem Waldbegang nicht beteiligen 
will, kann mit dem fahrplanmäßigen Zuge 
6,9 nachmittags nach Beurig nachkommen und 
begibt ſich ſofort nach Saarburg. 

III. Mittwoch, den 27. Auguſt. 

. Sitzung von 8 Uhr vormittags ab im großen 
Saale der Treviris (Jakobſtraße). 

Während der Pauſe gegen 11 Uhr warmes 
Frühſtück. (Preis 2 & ohne Getränke.) 

2. Nachmittags Beſichtigung der Sehenswürdig⸗ 
keiten der Stadt Trier. Freier Eintritt gegen 
Ausweis (Abzeichen). Im Provinzialmuſeum 
iſt an beiden Tagen der Eintritt von 11 bis 
1 Uhr mittags und am 27. von 3 bis 5 Uhr 
nachmittags frei. 

3. Um 5 Uhr Feſteſſen im Zivil⸗Kaſino (Korn⸗ 
markt). (Preis 4 Mk. ohne Getränke.) 

4. Der Abend ſteht zur freien Verfügung. 

IV. Donnerstag, den 28. Auguſt. 

Hauptausflug in die Oberförſtereien Neunkirchen, 

Fiſchbach und Saarbrücken. 

1. Abfahrt von Trier Hauptbahnhof nach Neun⸗ 
kirchen mit Sonderzug um 7 Uhr vormittags 
(Fahrpreis 3 &). Ankunft dort 9,45 vormittags. 
Wagenfahrt durch die drei Reviere. Auf der 
Grube Heinitz Vorführung der Verwendung des 
Grubenholzes mit erklärendem Vortrag eines 
höheren Bergbeamten. 

2. Auf Grube Heinitz gegen 12 Uhr warmes Früh⸗ 
ſtück. (Preis 2 A ohne Getränke.) 

3. Fortſetzung der Waldfahrt und Fahrt durch 
Saarbrücken nach dem Schlachtfeld von Spichern. 
Vortrag des Herrn Hauptmann Fiſcher vom 
Inf.⸗Reg. Nr. 70 über den Verlauf der Schlacht 
am 6. Auguſt 1870. Ehrung der gefallenen 
Krieger im Ehrenthal. Rückfahrt nach Saar⸗ 
brücken. (Wagenplatz 6 & einſchließlich Trink⸗ 
en) Sämtliche Teilnehmer haben Zeit, ihre: 

ohnungen aufzuſuchen. 

4. Um 8 Uhr nachmittags gemeinſames Abend⸗ 
eſſen im Zivil⸗Kaſino in Saarbrücken (vom 
Bahnhof 20 Minuten, Benutzung der Straßen- 
Wein.) (Preis 3,65 & einſchließlich 52 Flache 

ein. 

5. Das Gepäck wird auf Wunſch gemeinſam nach 
Saarbrücken befördert. Jedes Gepäckſtück erhält 
eines der gelieferten grünen Schildchen, die mit 
Namen des Eigentümers und deſſen O iartier 
in Saarbrücken bezeichnet ſind. Die Annahme 
des Gepäcks auf dem Bahnhof Trier erfolgt 
an beſonderer Stelle unter Kontrolle eines 
Beauftragten des Forſtvereins, die Auslieferung 
und Verteilung an die Hotels ebenſo in Saar⸗ 
brücken. 

Das Gepäck der Damen wird am beſten 
gleich mitbefördert. Auf dem Anmeldeſchein 
iſt anzugeben, ob Gepäckbeförderung nach Saar⸗ 
brücken gewünſcht wird. (Bahnbeförderung 
0,50 &.) 

V. Freitag, den 29. Auguſt. 
Nachausflug in die Oberförſterei Carlsbrunn. 

1. Abfahrt mit Sonderzug von Saarbrücken un 
8,30 vormittags nach Station Linslerhof. An- 


bel 


n 9 Uhr. Wagenfahrt durch die Ober⸗ 
förſterei Carlsbrunn. (Wagenplatz 6 & et: 
ſchließlich Trinkgeld.) 

2. Frühſtück in Warndtshof gegen 12 Uhr. (Preis 
2,50 „ ohne Getränk.) Nach dem Frühſtück 
Fortſetzung der Waldtour. Dann nach Geis⸗ 
lautern. Rückfahrt mit Sonderzug 5,15 nod, 
mittags nach Saarbrücken. Ankunft dort gegen 
6 nachmittags. (Rückfahrkarte 1,05 &.) 

3. Der Abend ſteht zur freien Verfügung. Zum 
Abendeſſen werden empfohlen die Reſtaurants: 
Neues Münchner Kind'l, Schloß⸗Café, Rats⸗ 
keller und Malepartus in St. Johann, Monopol 
und Reſtaurant Schmidt in Saarbrücken. 

An den Ausflügen am 28. und 

29. Auguſt können Damen nicht 

teilnehmen. 


VI. Sonnabend, den 30. Auguſt. 
A. Nachausflug auf die Schlachtfelder weſtlich 
von Metz. 


Abfahrt von Saarbrücken mit fahrplanmäßigem 
Zuge 7,16 vormittags (Fahrkarte III. Klaſſe 
2,60 f), Ankunft in Metz 8,34 vormittags. 

Gepäck am Hauptbahnhof zurücklaſſen. Wagen⸗ 
fahrt über die Schlachtfelder St. Hubert, Jäger⸗ 
denkmal Gravelotte, wo gefrühſtückt wird (Preis 
2 „ ohne Getränke), Vernéville, Amanweiler, 
St. Privat. Abfahrt 4,25 nachmittags vom Bahnhof 
Amanweiler möglich, alsdann Metz an 4,52 nach⸗ 
mittags. Sonſt Wagenfahrt St. Privat, Aman⸗ 
weiler, Metz. Ankunft 6 Uhr. In Gravelotte 
Auskunft wegen etwaigen Nachtquartiers in Metz. 
(Wagenplatz 4 & einſchließlich Trinkgeld.) a 
B. Nachausflug in die Großherzoglich luxemburgi⸗ 
ſchen Fideikommißforſten unter Leitung des Hof- 

jägermeiſters Freiherrn von Brandis. 

Teilnehmerzahl höchſtens 40. Es können nur 
die erſten 40 Anmeldungen berückſichtigt werden. 

Abfahrt von Saardrücken 7,8 vormittags, 
Ankunft in Luxemburg 9,26 vormittags. Wer nach 
Belgien oder den Niederlanden reiſen will, be— 
fördert ſein Gepäck nach Luxemburg, die nach 
Norddeutſchland reiſen wollen, mit halber Fahr⸗ 
karte 4. Klaſſe nach Trier. 

In Luxemburg 12 Stunde Zeit zur Erfriſchung 
auf dem Waffenplatz. 

Fahrt auf Autos (5 & je Perſon) durch die 
herrlich gelegene Reſidenz Luxemburg nach Forſt⸗ 
haus Staffelſtein. Von hier aus einſtündiger 
Fußmarſch durch den Schutzbezirk Staffelſtein. 
Weiterfahrt nach dem Jagdſchlößchen Fiſchbach, 
wo den Teilnehmern von der Großherzoglichen 
Privat⸗Domänenverwaltung ein Frühſtück bor, 
geboten wird. 

Nach einer Stunde Weiterfahrt nach Fels, 
1,ftündiger Spaziergang durch den Schutzbezirk 
Fels. 

Sodann Fahrt nach der berühmten Luxem⸗ 
burger Schweiz. Einſtündige Wanderung zur 
Beſichtigung der höchſt maleriſchen Felsbildungen. 
Abſtieg nach der durch ſeine Springprozeſſionen 
bekannten Stadt Echternach. Hier Kaffeetrunk 
im Hotel Bellevue. 

Von Echternach Rückfahrt nach Luxemburg 
mit den Autos. Von Echternach Zug nach Trier 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


u 
Nr. 32 Bd. 28 


6,26 nachmittags, an Trier 7,14 nachmittags. 
Weiterfahrt nach Coblenz 7,21 nachmittags, Weiter: 
fahrt nach Cöln 7,53 nachmittags. 
B. Verhandlungsgegenſtände. 
I. Geſchäftliche Vorlagen. 
1. Beſtimmung über Ort und Zeit der XV. Haupt⸗ 
verſammlung 1914. 

2. Neuwahl des Vorſitzenden. 

3. Erſatzwahl für die Landesobmänner des III. 
und VIII. Landesbezirkes. 


II. Sonſtige Vorlagen. 


1. Der Blenderſaumſchlag. — Berichterſtatter: 
Prof. Dr. Chr. Wagner⸗ Tübingen. Mit⸗ 
berichterſtatter: Oberforſtmeiſter Prof. Dr. 
Möller, Eberswalde. 

2. Die Errichtung von Geldreſervefonds in der 
Forſtwirtſchaft. — Berichterſtatter: Prof. Dr. 
Endres⸗München. Mitberichterſtatter: Ober⸗ 
forſtrat Dr. Speidel⸗Stuttgart. 

3. Welche Wirkungen haben die beſtehenden Zoll⸗ 
ſätze auf die deutſche Forſtwirtſchaft gezeitigt. 
und welche Verbeſſerungen ſind bei Ausge⸗ 
ſtaltung der zukünftigen Zolltarife anzuſtreben. 
F Prof. Dr. Mammen⸗Brand⸗ 
ein. 

4. Bericht der Fortbildungskommiſſion über die 
Ergebniſſe ihrer Tätigkeit. — Berichterſtatter: 
Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗Speyer. 

5. Mitteilungen über Verſuche, Beobachtungen, 
Erfahrungen und wichtige Vorkommniſſe im 
Bereiche des Forſt⸗ und Jagdweſens. 
Angemeldet iſt ein Vortrag des Herrn Vom, 

merzienrats Hickler⸗Darmſtadt über „die Wald⸗ 

ſamenpreiſe der Klenganſtalten im Jahre 1913“. 
Weitere Vorträge find beim Vorſitzenden an⸗ 

zumelden. 


S 
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Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſtverein nicht angehören, als Gäſte 
willkommen ſind. 

Wörtliche Niederſchrift der Verhandlungen zum 
Zwecke der Veröffentlichung iſt nicht geſtattet. 

Zu den Unkoſten wird von den Mitgliedern des 
Vereins ein Beitrag von 5 &, von den Nicht⸗ 
mitgliedern ein ſolcher von 8 & erhoben. 

Anmeldungen werden auf beſonderem Anmelde- 
ſchein bis zum 10. Auguſt d. Js. erbeten. 

Trier, im Juli 1913. 

Die Geſchäftsführung 

die XIV. Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins. 
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Zeiteinteilnng für die Trier beſuchenden Damen 
der Teilnehmer an der XIV. Hauptverſammlun g. 
Dienstag, den 26. Auguſt. 

10 Uhr vormittags Verſammlung am Pro- 
vinzial⸗Muſeum, Beſuch dieſes, des Kaiſerpalaſt es 
und des Amphitheaters. 

Mittags 12 Uhr Gabelfrühſtück im Hotel „Porta 
nigra“ (2 A für Frühſtück ohne Getränke). 

Nachmittags Beteiligung am Ausflug nach 
Saarburg. 


für 
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Vom Bahnhof Serrig über den Saarſtein nach 


der Forſthütte (1 Stunde Fußgang). 
Das Übrige wie im Hauptprogramm. 
Mittwoch, den 27. Auguſt. 

10 Uhr vormittags Verſammlung am Dom. 
Beſichtigung des Domes, der Liebfrauenkirche und 
Baſilika, Palaſtkaſerne (Treppe). 

Gabelfrühſtück im Hotel „Porta nigra“ (2 A 
ohne Getränke). 

Nachmittags 4 Uhr Verſammlung derjenigen 
Damen, die das Feſteſſen nicht mitmachen, an der 
„Porta nigra“ zum Spaziergang nach dem Weiß⸗ 
haus bzw. Kockelsberg über die Zurlaubener Fähre 

2 bzw. 1½ Stunde), dort ll und Kuchen 
Ke Belieben (beſonders zu bezahlen). 

Donnerstag, den 28. Auguſt. 

Abfahrt von Trier Hauptbahnhof KE vor⸗ 
mittags nach Mettlach, Ankunft 9,9 vormittags. 
Dort Beſichtigung der keramiſchen Ausſtellung der 
Steingutfabrik Villeroy und Boch. (Für etwaige 
Ankäufe findet ſich Gelegenheit bei Müller am 
Bahnhof.) 

Gabelfrühſtück im „Hotel zur Saar“ 
11,30 vormittags (2 4 ohne Getränke). 

Abfahrt von Mettlach 1,2 nachmittags nach 
Saarbrücken, Ankunft 2,21 nachmittags. 

Dort Kaffeepauſe im Schloß-Café. 

Sodann Spaziergang nach dem Schlachtfeld 
von Spichern, wo die Damen wieder mit den 
Herren zuſammentreffen. 

Sonſt Hauptprogramm. 

Freitag, den 29. Auguſt. 

Spaziergang von Saarbrücken aus in die Um⸗ 
gegend. (Brennender Berg, Neuhaus uſw.) nach 
beſonderer Verabredung. 

Sonnabend, den 30. Auguſt. 

Wie Hauptprogramm. 

S 


Andreeſche Tiſchgeſellſchaft, 
Hann.⸗Münden. 
Die älteſte der akademiſchen Geſellſchaften in 
Hann.⸗Münden, die Andreeſche Tiſchgeſellſchaft, 
deren Gründungsjahr mit dem der Akademie zu- 
ſammenfällt, iſt dem Beiſpiel anderer akademiſcher 
und ſonſtiger Hochſchulvereinigungen gefolgt und 
baut auf dem Blumenberg, am rechten Werra⸗Ufer, 
ein eigenes Heim. Das Gebäude wird im alten 
Mündener Stil im Fachwerk aufgebaut; die 
geſamte Bauleitung liegt unter Vorſitz des a. H. 
Oberforſtmeiſter Fricke in den Händen eines aus 
beſonders geeigneten a. H. a. H. gewählten und 
durch die zwei Tiſchvorſtände der Aktiven ergänzten 
Bau⸗Ausſchuſſes. Vorſitzender des Finanz⸗Aus⸗ 
ſchuſſes iſt der a. H. Forſtmeiſter Michaelis in 
Hemeln. Am 11. Dezember 1912 wurde das 
Haus gerichtet, am 15. Februar 1913 fand die 
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Rohbauabnahme ſtatt und für Auguſt wird das 
Haus zur Gebrauchsabnahme fertig ſein. Die 
Lage am Berge ermöglicht es, Speiſekammern, 
Wein⸗ und Kartoffelkeller kühl in den Berg hinein 
zu verlegen. Außer den Geſellſchaftsräumen 
und einer reichlichen Wohnung für den Wirt und 
das Perſonal erhält das Haus vier Wohnungen 
für Studierende, beſtehend aus je einem Wohn⸗ 
und einem Schlafzimmer, Badeſtube, Fremden— 
zimmer uſw. Mit Beginn des Winterſemeſters, 
am 11. Oktober, ſoll die Einweihung und Inbe⸗ 
triebnahme des neuen Heimes erfolgen und der 
A. T.⸗G. den Anfang einer zweiten Blütezeit 
bedeuten. Nicht nur fröhliche Feſt⸗ und Trinf- 
gelage ſollen die a. H. a. H., i. a. M. i. a. M. und 
a. M. a. M. hier zuſammenführen, die Examina 
werden zeigen, daß, wie ſtets, die A. T.⸗G. auch 
ferner den Hauptzweck, die eifrige Arbeit, nicht 
vergißt, und tüchtige Männer ſollen auch aus der 
jetzigen und den kommenden Jahrgängen hervor⸗ 
gehen. — Seinerzeit wurde an alle a. H. a. H. ein 
Rundſchreiben gerichtet mit der Bitte um Schen— 
kungen und Darlehen. Mancher hat dies geleſen 
und ſein Scherflein beigetragen, mancher hat es 
geleſen und bedauert, daß ihm ſeine Mittel nicht 
erlaubten, beizuſpringen, manche haben ihre ſchöne 
Studienzeit und ihre früheren Kameraden ver- 
geſſen und wiſſen nicht mehr, daß ſie auch mal 
jung waren, manche haben ſich vorgenommen, 
kräftig beizuſteuern, und haben es von heute auf 
morgen verſchoben und den Entſchluß noch nicht 
zur Ausführung gebracht. Vielleicht geben dieſe 
Zeilen einen kleinen Anſtoß; der Finanzausſchuß 
wird es merken, ob die Geldſtröme erneut fließen, 
denn es wäre ſchön, wenn der noch fehlende Reſt 
bis zum 11. Oktober 1913 gedeckt wäre! Ent- 
ſprechende Zuſchüſſe nimmt a. H. Forſtmeiſter 
Michaelis in Hemeln bei Hann.⸗Münden gern 
entgegen. Zur Sicherſtellung der Hausverwaltung, 
der Hypotheken⸗Zinſen uſw. wird ein eingetragener 
Verein der a. H. a. H. gegründet. Die Statuten 
ſollen am 11. Oktober beraten werden. Dieſer 
Tag möge manches frohe Wiederſehen veranlaſſen, 
in harmlos vergnügter Weiſe verlaufen und den 
alten, lieben Mündenern zeigen, daß die A. T.⸗G. 
lebt, blüht, wächſt und gedeiht. Ein A. H. 


* 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Sonnabend, den 6. September cr., nachmittags 
2 Uhr, Abgeordnetenverſammlung im „Brieberiten. 
bad“ in Deſſau. 
Tagesordnung: 
1. Wahl des Hauptvorſtandes. 
2. Verſchiedenes. 
Roßdorf, den 4. Auguſt 1913. 
M. Schneider. 


Subalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


, Die Grund, ide 
885. — Die XXXVII EE 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 639. — 
preußiſchen Forſtuerwaltung. 642. — Ehrung eines alten, 


Preußen Herbſt 1913. 642. — Tagungen des deutſchen Forſtvereins in Trier vom 25. bis 30. Auguſt. 


r. von Grauer in den Ruheſſtand verſetzt. 


der Vorſchriften über die Verlohnung der Arbeiten in den Königlich Preußiſchen Staatsforſten. 
des Vereins Mecklenburgiſcher Forſtwirte. 


Bon C. Beſter. 637. — Geſetze. 
642. — Perſonaländerungen in der 
642 — Forſtreſerendarprüſung in 


verdienten Forſtmannes. 
643. — Zivil- 


verſorgungsentſchädigung und einmalige Geldabfindung für Nichtbenutzung des Zivilverſorgungsſcheines. 843. — Je: 


ſtrafung wegen leichtſertiger Aufbewahrung von Ammoncahücit. 
613. — Wildſchaden in Sachſen⸗ Meiningen. 


ſeil⸗ Schwebebahn. 


643. — Transport ſchwerer Stämme auf einer Draht - 
644. — Über die Buchen⸗Wollaus. 644. — Einfuhr 


fremden Kieſeruſamens und fremder Kieſernzapſen nach Deutſchland. 644. — Der Brand in der ſtaatlichen Samen- und 


Nadelholzdarre der Königl. Oberförſterei Wolfgang. 644. — Waldbrände. 

645. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
618. — Nachrichten des „Waldheil“. 
650. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchafteu. 


und en 
Vreußiſcher Forſtbeamten. 
Deutſchlands. 


645. — Umtlicher Marktbericht. 645. —. Briefe 

647. — Nachrichten des Vereine Königlich 
649. — Nachrichten des Vereins fur Privatſorſtbeamte 
652. — Inſecate. 


656 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Am 81. Juli verschied nach langem, schwerem Leiden der 


Kgl. Hegemeister Robert Kirchhoff 


(Jäger-Batl. 11, Jahrg. 1881) 


zu Gillersheim im 58. 


ebensjahre. 


Ein lieber Kollege, ein treuer, zuverlässiger Freund ist mit 
963 


ihm allzufrüh von uns geschieden. 
Wir werden ihm ein treues Andenken bewahren. 
Im Namen der Ortsgruppe Göttingen 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
Pagendarm. 


Familien-Machrichten 


Seburten: 

Dem Kgl. Oberförſter Guderian in 
Liegnitz eine Tochter. 

Dem Oberförſter Weißker in Schleiz 
eine Tochter. - 

Dem Königl. Forſiaufſeher Zirbes in 
Oſterhagen (Harz) eine Tochter. 

Perſobungen: 

Fräulein Margarete Jacob zu 
Fh. Dieberg mit dem Lehrer Auguſt 
Vole in Gerterode, Bez. Caſſel. 

Eßdeſchließ ungen: 

Kal. Jorſtauſſeher Otto Kuntze in 
Bremsdorf b. Frankfurt a. O. mit 
Fräulein Hedwig Schulz in Lands⸗ 
berg a. W. 

Sterbefälle: 

Loos, Forſtrentamtmann in Elbenſtock. 

Klemty, Förſter, Tegelſee b. Tegel, 
Regbz. Potsdam. 

Magdlung. Eduard. Großherzoglich 
Sächſ. Förſter a. D. in Bad Berka. 
Runge, Forſtkaſſenren daut, Rechnungs- 
rat zu Genthin, Regbz. Magdeburg. 


Perſonalia 


Velanntmachung. 


Die frei werdende 
Förſterſtelle 
des Schutzbezirks Wünnebecke des 
hieſigen ſtädtiſchen Waldes iſt zum 1. De⸗ 
zember d. 38. unter Vorbehalt eines Probe⸗ 
jahres zu beſetzen mit folgendem Einkommen: 

a) Anſangsgehalt 1200 Ml., ſteigend alle 
3 Jahre, und zwar 5 mal um je 200 Mk. 
und 2mal um je 150 bis zum Höͤchſt⸗ 
betrage von 2500 Mk., 

b) ſreie Wohnung und Dienſtland oder 
300 Mk. Mietsentſchädigung, 

e) widerrufliche Dienſtaufwandentſchädi⸗ 
gung von 100 Mk. 

d) 20 rm Brennholz oder eine Geib, 
entſchädigung von 8,50 Mk. pro rm. 
Forſtver e oder Jäger 

der Klaſſe A, welche zur Uebernahme der 

Stelle bereit find, wollen ſich unter Vor⸗ 

legung des Forſtverſorgungsſcheines bzw. 

de ilitärpaſſes und der Dienſt⸗ und 

Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeit 

der Entlaſſung aus dem Jäger-Bataillon 

verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener 

Folge belegen müſſen, bis zum 1. Oktober 

d. Is. bei uns melden. 

Gleichzeitig iſt von dem Bewerber der 
ſchriftliche Verzicht auf Anſtellung im 
Staats dienſte vor neuen fofern Bewerber 
nach Ablauf der Pro edienſtzeit nicht end · 
S angeſtellt werden ſollte. 
rilon, den 28. Juli 1918. 


Der Magiſtrat. 
- Göpfert. 
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Die Stelle des 
2 2 
Hilfsjägers 
im ſtädtiſchen Forſtrevier Eichhäuſel 
fol zum 1. September d. Is. durch einen 
Reſervejäger der Klaſſe A beſetzt werden. 

Monatsgehalt 80 Mk. nebſt freier 
Wohnung, freiem Heizmaterial u. Schußgeld. 

Nach Ablauf der auf 6 Monate be⸗ 
rechneten Probedienſtzeit tritt dreimonat : 
liche Kündigung ein. 

Geeignete, geſunde und zuverläſſige Be 
werber wollen ihre Geſuche alsbald unter 
feu eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens. 
laufes und von Zeugnisabſchriften bei uns 
einreichen. 

Meuſtadt O. S., den 31. Juli 1913. 


Der giſtrat. 


Neſervejüger der Kl. A, 


welcher zum Herbſt feine 3 jährige Dienſtzeit 
beendigt, wird für die Loitzer Stadtforſt 
zum 1. Oktober d. Js. geſucht. N 

Meldungen unter Beifügung von Zeug⸗ 
nisabſchriften und Lebenslauf find an den 
Kgl. Förſter Witte in Kronwald 
Loitz zu ſenden. 


Für ein Forſtrevier von 5000 Morgen 
wird zum 1. Oktober d. Is. ein evang., 
unverh. Förſterſohn als (967 

orſtaufſeher 
geſucht, der eine Forſtſchule beſucht hat 
u. ſedergewandt iſt. Nur beſtempfohlene 
Bewerber. denen an längerer Stellung 
liegt, wollen ſich ſchriftlich melden und 
Lebenslauf, ae Militär- 
papiere u. Gehaltsanſprüche einſenden 
an den Revierverwalter Rose in 
Waldrogäſen, Poſt Theeßen, Bez. Magdebg. 


Geſucht 
zwei Jorſtarbeiter⸗Familien für Io, 
Feu oder ſpäter bei freier Wohnung u. 
euerung, Deputat im Werte vou ca. 100 
Mark und den üblichen Schlägerlöhnen. 
Bergisdorf b. Sagan. (966 
Die Forſtverwaltung. 


Für eine nach ſtaatlichem Muſter ein, 
erichtete Privatforft, verbunden mit 
aſanerie, wird zum 1. Oktober er. 


orſtlehrling 
b. 


(948 


bei 
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ucht. Offerten unter Nr. 964 bef. 
xped. d. Dtſch. Forſt⸗ Z., Neudamm. 


Als Stütze 


ſuche für 1. Septbr. älteres, evangl., 
beſſeres Mädchen bei guter Behandlung, 
Familienanſchluß und 25 Mk. Monats» 
galt Dieſelbe muß in allen häuslichen 
rbeiten die Hausfrau auch wirklich unter: 
ſtützen können, 
mufikaltſch fein. 0 
Adminiſtrator Dathe, 

Bad Langenau, Bez. Breslau. 


kinderlieb und etwas 


Deren Mil. 200. 


ſucht für eine größere Anzahl gut empfohlener Forſt⸗ und Jagdbeamten: akademiſch 
de orſtverwalter, Förſter, Waldwärter, 
äger und Jagdaufſeher für ſofort oder ſpäter geeignete Stellen. — B 

find erhältlich Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von 1 Mk. pro Bogen, a 50 Stück. 


eprüfte Anwärter für Oberſörſterſtellen, 


(LC 
on dem Verein 


A 


Nr. 32 85 o 


Akad. geb. Forftmann m. gut. 
Jakultätsex., mehrjäbr. Praxis, 
Neſerveoff., ſucht 


Affiſtentenſtelle. 


Auf Bezahlung wird nicht gerechnet. 
Off. unt. Nr. 847 beiörd. die Exp. 
der Dtich. FJorſt⸗ Ztg., Neudamm. 


Dit Bille 


Gelernter Forſtmann n. Jäger. 
37 J. alt, kath., 1.78 m gr., geb. Ng. ans 
uter Familie, welcher unverfchuldet fcıne 
Stellung verloren hat, bittet um An: 
ſtellung bei beſcheid. Anſprüchen für foiort 
oder ſpäter, wo evtl. Verh. geſtattet ift 
Gute Zeugniſſe u. Empfehlungen v. hoben 
Herrſchaften zur Seite. Gefl. Offerten 
unt. „Weldmannsdank“ 988 bi. 
die Exp. der Dtſch. Forſt⸗Zig., Neudamm. 

Förſter, 

verheiratet, gedienter Jäger, 32 Jahre 
alt, evangeliſch, ſucht zum 1. Oktober 
Stellung. Derfelbe ift bewandert in allen 
Zweigen der Forſtwirſchaft, Faſanen⸗ 
ER und Teichwirtſchaft, guter Schü 
u. Raubzeugvertilger. Off. u. Nr. 957 
Del, d. Exp. d. D. Forſt⸗Z., Neudamm. 


Rejernenberläger Kl. A, 


27 Jahre alt, unverh., ſucht bemid- 
mäßige Beſchäftigung. Gute Deng, 
vorhanden. Cfferten unt. Nr. 771 bef. die 
Exp. der Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudamm. 


Forſtkandidat, 


28 Jahre alt, der fein militöriſche Dient. 
jahr am 1. Oktober d. Js. vollendet, ſucht 
Stellung als 


Afſfiſtent 
€ N = u 
Geattsanprije gering Den . B. 
bef. die Exp. der D. Sort, Ztg., Neudamm. 
längere Zeit dei 


Forſtkandidat, Landwiriſchaſts⸗ 


kammer tätig, ſucht bei größerer 
Verwaltung oder Einrichtungsburean 
Stellung. Gefl. Offert. unter Nr. 981 
bet d. Exp. d. D. Soit, Neudamm. 


Königl. Hilfsjäger, 
28 Jahre alt, ev., unverheiratet, ſucht 
angemeſſene Stellung im 
dienſt zum 1. Oktober d. Ji. Ce. 
Offerten unter Nr. 932 beförd. die 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung, Nenbamm. 
„Strebfamer, oam. 
ev., 186 m gro neidige . 
welcher ein gutes Fo amen beim 
Verein J. Priv.⸗Forſtd. gemacht, vorzägl 
Kenntniſſe in Sekretärarb. u. gute 
von hoben Forſibeamten bat be V 
Stellung, wo baldige Heirat geitatiet 
zum 1. Oftober 13 oder ſpäter. am liebſten 
nach Mitteldeutſchland. Kantione 


Gütige Off. u. „Weldmannsdank“ 9 
be, die Exp. der D. Forſt⸗Zig., Nendamm. 


Ich ſuche für meinen Sohn, welcker 
am 1. Oktober ſeine einjährige Dienſtzeit 
beendet, Abſolvent einer berecht. Landwirt 
chaftsſchule, 2½ Jahre auf Wentei- und 

orſtbureau gelernt, Stellung all 


entei⸗ oder SForitielreiät 


oder auch im praktiſchen Forſtdienſt, 
da Kenntniſſe im Forſt⸗ und Jagdweſen 
ſehr gute find. Weite Zeugniſſe Reben zu 
Dienſten. Off. u. „Försterssohn“ 919 


956 bel, die Exp. der D. Forſt- tg.: Neu don. 


Alad. gebild. Foritmank 


ſucht in Privat: od. Gemeindeoberfd 

zu volontieren. Off. u. Nr. 946 kl die 
Exped. d. Deutſchen Forſt⸗Ztg., Neudau. 
S ...— 


Fe 22 J. ev., Schleſ., hübiche 
Erſch, haust. erzog. 


w. Forfibenmaten 
w. Heirat 


f. zu lernen. 
unt. Nr. 963 
die Erp. der Disch. For- ta. Mendiil- 


Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
FJachblall für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Hrandverſicherungs⸗Nereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Königlich Preuſſiſcher 
Forſtbeamien, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Mnterflüßung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Privatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Serzoglid Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Vereins WBalded -Yyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. S 
Die Deutſche Forſt⸗ Beitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: VBierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in Ayla: Poſt⸗ Zeitungs » „Preisliste r ns E GA . Streifband durch die Expedition: 


für Deutſchland und Oſterrei 50 Pf., für das übrige tſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung und WE Ze zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) se be ir EA LEN Poſt⸗ 
3 tung) 4 Mk., b) direkt durch die 


anftalten REECH m die deutſche Poſt chnun er SE 
mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ pedition für Deutſchland und O ek . Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträ igen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 
Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 33. Neudamm, den 17. Auguſt 1913. 28. Band. 


Der Einfluß des Königlichen preußiſchen Förſters auf 
volkswirtſchaftlichem Gebiete. | 


Zeitungs ⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeich 


Zu den auf Seite 619 Nr. 31 d. Is. von 
dem engeren Vorſtande des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten enthaltenen Aus⸗ 
führungen möchten auch wir das Wort nehmen, 
um noch einige Punkte hervorzuheben, die wohl 
des rer erſcheinen, die Wünſche und Bitten 

es preußiſchen Förſterſtandes, in die Aſſiſtenten⸗ 
eck zu gelangen, zu unterftügen. Im Auge 
haben wir die Tätigkeit, die die Angehörigen 
des preußiſchen Förſterſtandes in ihrer Um⸗ 
ebung auf volkswirtſchaftlichem Gebiete ent⸗ 
falten, und durch die ſie einen nicht unbeträcht⸗ 
lichen das allgemeine Staatswohl fördernden 
WT beſitzen. 
ir denken in erſter Linie an den vor⸗ 
bildlichen Einfluß, den der Förſterſtand bei 
Bewirtſchaftung ſeiner Dienſtländereien auf die 
Umgebung ausübt; denn ſeine Intelligenz iſt 
es vielfach, die dem Gedanken einer immer 
rationelleren Bodenpflege und Wirtſchaftsweiſe 
in den Kreiſen der kleineren ländlichen Beſitzer 
Eingang verſchaffen hilft. Namentlich geſchieht 
dies auf dem Gebiete der Einführung einer ge⸗ 
eigneten Fruchtfolge und Bodenbearbeitung, der 
ſachgemäßen Behandlung des Stalldüngers, bei 
Der unſchätzbare Werte erhalten bleiben können, 


bei der richtigen Anwendung der Kunſtdünge⸗ 
mittel, der Beſchaffung von geeignetem Saat⸗ 
gut, der zweckmäßigen Wieſenpflege, ſowie bei 
der Einführung von beſſeren Viehraſſen und 
deren rationeller Pflege. 

Wer mit den ländlichen Verhältniſſen näher 
vertraut iſt, weiß, daß gerade die Beſitzer der 
kleineren Landwirtſchaften ſehr ſtarr an alther⸗ 
gebrachten Gewohnheiten hängen, und daß 
es oft außerordentlich ſchwierig, ja nur durch 
jahrelanges Vorbild möglich iſt, dieſe von der 
Nützlichkeit jeglicher Neuerungen zu überzeugen. 
Und doch kann, wie allgemein anerkannt iſt, 
nur durch ſtändigen Fortſchritt erreicht werden, 
daß ſich unſer Vaterland nach und nach in 
der Volksernährung von dem Auslande unab⸗ 
hängig macht, indem die Erkenntnis der Vor⸗ 
züge aller ſolcher Neuerungen immer mehr und 
auch in den kleinſten landwirtſchaftlichen Be⸗ 
trieben Gemeingut wird. Bei unſeren engen 
Beziehungen zum preußiſchen Förſterſtande 
wird zugeſtanden werden müſſen, daß wir uns 
wohl ein Urteil darüber beimeſſen dürfen, 
welchen Anteil dieſer daran hat, daß ſich eine 
beſſere Wirtſchaftsweiſe auch bei dem kleineren 
Grundbeſitz fortgeſetzt einbürgert. len Anteil 
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iſt tatſächlich viel erheblicher, als zumeiſt an⸗ 
genommen wird und gründet ſich im weſentlichen 
auf das dauernde Beiſpiel einer verſtändigen, 
ſparſamen und dennoch jeden Fortſchritt klug 
benutzenden Wirtſchaftsweiſe. 

Weiter macht ſich der günſtige Einfluß, den 
die Angehörigen des Förſterſtandes vorbildlich 
ausüben, au allen zum landwirtſchaftlichen 
Gebiete gehörenden kleinen Nebenbetrieben 
geltend. Hierzu rechnen u. a. die zweckmäßige Aus⸗ 
nutzung von zur Fiſchzucht paſſenden Teichen, 
die Obſtbaum⸗ und Bienenpflege ſowie die 
rationelle Federviehhaltung. Ferner iſt zu er⸗ 
innern an die ſachgemäße Anleitung, die den 
kleineren Beſitzern bei der Ausführung von 
Aufſorſtungen auf den zur landwirtſchaftlichen 
Benutzung ungeeigneten Odlandsflächen gegeben 
wird, wodurch die Möglichkeit geboten iſt, 
einmal den beſſeren Ländereien eine größere, die 
Einträglichkeit ſteigernde Sorgfalt zuzuwenden, 
ſowie auf anderer Stelle Kulturwerte zu ſchaffen, 
die den Beſitz von Jahr zu Jahr wertvoller 
machen. Ebenſo ſind die ſachverſtändigen 
Unterſtützungen hervorzuheben, die ſich auf die 
Pflege und beſſere Ausnutzung der bereits be⸗ 
ſtehenden kleineren Waldflächen erſtrecken. 

Hand in Hand mit dieſen Belehrungen 
gehen dauernd ſolche über die Abwendung 
von Einflüſſen, die auf den landwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieb ſchädigend einwirken, wie 
Vorbeugung gegen die Viehſeuchen und deren 
Bekämpfung ſowie die Vertilgung von ſchäd⸗ 
lichen Unkräutern uſw. 

Natürlich iſt der preußiſche Förſter auch 
in allen landwirtſchaftlichen Vereinen ein gern 
geſehenes und belebendes Mitglied; nicht 
ſelten fallen ihm, beſonders in den Bauern⸗ 
vereinen, wichtige Vorſtandsämter zu, und 
dadurch erwächſt ihm oft Gelegenheit, zur Be⸗ 
lehrung und Aufklärung ganzer ländlicher Be- 
zirke beträchtlich beizutragen. Die gebührende 
Wertſchätzung dieſer Tätigkeit kommt denn auch 
bei Jubiläen und ſonſtigen Erinnerungsfeſten 
dankbar zum Ausdruck. 

Nicht ſelten geben ſodann die Förſter 
Anregung und wirken tatkräftig mit, wo es 
gilt, durch genoſſenſchaftlichen Zuſammenſchluß 
Zielen zuzuſtreben, die eine einträglichere Wirt— 
ſchaſtsführung ermöglichen. Dies geſchieht in 
ganz erheblichem Umfange bei dem ländlichen Dar» 
lehnsweſen, der Schaffung von Ent- und Be: 
wäſſerungsgenoſſenſchaften, der Viehverwertung 
und anderen gemeinnützigen Beſtrebungen. 
Bekannt iſt, daß durch alle dieſe Zuſammenſchlüſſe 
der ländlichen Bewohner es dieſen im Laufe der 
Jahre an vielen Orten möglich gemacht wurde, 
ſich in der Wirtſchaftsführung in zahl— 
reichen Fällen von dem unheimlichen Drucke 
zu befreien, der die Früchte des täglichen Fleißes 
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nur zu oft und überreichlich in fremde Taſchen 
fließen ließ. Das Verdienſt, auch hieran überall in 
uneigennützigſter Weiſe mitgearbeitet zu haben, 
muß den Angehörigen des preußiſchen Foörſter⸗ 
ſtandes beſonders nachgerühmt werden. 

Als ein weiter wichtiges Gebiet, auf dem 
die Mitarbeit des Förſterſtandes nicht ohne 
günſtigen Einfluß geblieben iſt, darf die 
geſamte Arbeiterfürſorge⸗Geſetzgebung genannt 
werden. Hier hat ſich reichlich Gelegenheit ge⸗ 
boten, durch ſachgemäße Raterteilung dahin 
zu wirken, daß einerſeits den Arbeitern die 
ihnen vom Geſetzgeber zugedachten Wohltaten 
in vollem Umfange zugute kamen, zum andern 
aber auch die Arbeitgeber ſich vor übermäßigen 
Zumutungen ſchützen konnten. 

Endlich wollen wir an dieſer Stelle noch 
des Einfluſſes gedenken, den die Angehörigen 
des Förſterſtandes als überaus königstreue 
Staatsbürger in dem ländlichen Vereinsleben 
ausüben, das der Erhaltung und Förderung 
der vaterländiſchen Geſinnung gewidmet iſt. 
Reichliche Gelegenheit bietet ſich hierzu in den 
Kriegervereinen, wo die Forſtbeamten in den 
Vorſtänden leitende Stellen einnehmen, wie ebenſo 
in der Unterſtützung der Geiſtlichen bei der 
Abhaltung von Volksabenden, um durch Wort 
und Beiſpiel auf die Bevölkerung einzuwirken. 
Gerade dieſe Arbeit iſt gegenwärtig um ſo höher 
u veranſchlagen, als fortgeſetzt Kräfte im Werke 
Gg die das Gift der Fra Zerſetzung auch 
in die Geſinnung der Bewohner des platten 
Landes tragen. 

Alle hier geſchilderten Leiſtungen 
geſchehen fait überall in der Ein⸗ 
ſamkeit ländlicher Abgeſchiedenheit 
und werden daher in der breiten 
Offentlichkeit meiſt nicht in dem Um- 
fange gewürdigt, wie das wohl der 
Fall ſein könnte. Vielfach wird auch ver⸗ 
ſchmäht, mit dieſen Betätigungen öffentlich zu 
prunken, und nur in den Erſolgen wird die 
innere Befriedigung für die nützliche Arbeit 
auf dieſem Gebiete gefunden. 

Wenn nun von dem preußiſchen Foͤrſter⸗ 
ſtande der Wunſch geäußert wird, mit ſeinem 
ruhegehaltspflichtigen Einkommen in die 
Aſſiſtentenklaſſe der Beamten der übrigen Ver⸗ 
waltungen eingereiht zu werden, ſo müſſen wir 
dies auch auf Grund der hier erörterten volks- 
wirtſchaftlichen Betätigung warm befürworten. 
Zenn ganz abgeſehen davon, daß die dienſt⸗ 
liche Tätigkeit der Förſter im Laufe der 
Jahre zweifellos nicht nur an Umfang Ais 
genommen hat und ein weit größeres Ver- 
ſtändnis für die allgemeinen und beſonderen 
Wirtſchaftsziele vorausſetzt als früher, wird pon 
dem Förſterſtande auf den vorſtehend berührten 
Gebieten eine für das Gemeinwohl ſehr ſchätzens⸗ 


Nr. 33 Bd. 28 


werte Arbeit geleiſtet. Wir können auch ruhig 
der Überzeugung Ausdruck geben, daß die An⸗ 
gehörigen der Aſſiſtentenklaſſen anderer Ver⸗ 
waltungen neben ihrer Berufstätigkeit zur 
Förderung des Allgemeinwohls in dem gleichen 
Umfange beizutragen durchſchnittlich nicht in 
der Lage find; ſchon deshalb nicht, weil es 
ihnen dazu an dem geeigneten Arbeits felde und 
an dauernden Berührungspunkten mit den 
breiten Schichten der Bevölkerung, dann aber 
auch an Einfluß und Anſehen Ale 

Soll die ſegenbringende Einwirkung des 
preußiſchen Förſters auf ſeine ländliche Um⸗ 
gebung aber von Dauer ſein, ſo en es 
als eine unabweisbare Notwendigkeit, den 
Förſterſtand in ſeinem Dienſteinkommen den 
anderen gleichwertigen Beamten der übrigen 
Verwaltungen endlich gleichzuſtellen. Dies iſt 
ſchon deshalb erforderlich, weil dadurch, daß 
dies nicht geſchieht, bei Vergleichen Ununter⸗ 
richteter die Tätigkeit des Förſterſtandes als 
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ländlichen Bevölkerung, auf deren Hebung 
und günſtige Beeinfluſſung gerechnet wird, 
iſt man beſonders geneigt, das Einkommen 
als Maßſtab für eine Beurteilung des 
Menſchen ſelbſt anzulegen. Außerdem ſetzt 

die hier geſchilderte Tätigkeit nicht nur ein 
hohes Maß von Verſtändnis für alle in Be⸗ 
tracht kommenden ſozialen und landwirtſchaft⸗ 
lichen Fragen, ſowie ein ganz erhebliches Intereſſe 
für das Allgemeinwohl voraus, ſondern ſie be⸗ 
anſprucht auch zumeiſt dauernde RE Opfer, 
wenn der Erfolg nicht fehlen ſoll. Iſt jemand 
aber infolge beſchränkter Einkommensverhält⸗ 
niſſe und mit Rückſicht auf ſeine Familien⸗ 
angehörigen trotz einfacher Lebensführung nicht 
in der Lage, ſolche Aufwendungen zu leiſten, 
ſo liegt die Befürchtung nur zu nahe, daß 
die ſehr ſegensreichen Einwirkungen auf die 
Dauer nicht mehr von der Begeiſterung ge⸗ 
tragen werden können, die für einen Erfolg 
unbedingt nötig iſt. Das aber wäre im 


minderwertig angeſehen wird und damit ſein Intereſſe des Gemeinwohls lebhaft zu bedauern. 


Anſehen leidet. Gerade in den Kreiſen der 


A u 


Die Schriftleitung. 


Das Waſſer im Walde. 


Die Nr. 42 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ von 
1911 enthält eine Abhandlung von Herrn Pfennig: 
„Das Waſſer im Walde“. Er ſtellt in dieſen 
Ausführungen Seite 855 die Behauptung auf: 
„Jede Entwäſſerung im kleinen Betriebe iſt 
ſchädlich, wenn damit nicht gleichzeitig eine Be⸗ 
Es gibt wohl Ortlich⸗ 


wäſſerung erfolgen kann.“ 
namentlich, wenn das 


keiten, wo dieſes zutrifft 
weggewieſene Waſſer f 
Ihaffenheit at und auf ſehr trockenen, leichten 
und durchläſſigen Boden geleitet werden kann; 
unter anderen Umſtänden kann aber dieſe Be⸗ 
wäſſerung bedenklich ſein und ſehr leicht neue 
Berumphingen veranlaſſen. Meine langjährigen 
Erfahrungen bei vielen ſelbſtgeleiteten Ent⸗ 
wäſſerungen haben mich ſtets überzeugt, daß 
ein zu naſſer Boden ganz gründlich entwäſſert 
werden muß, wenn man gute Erfolge beim 
Holzanbau erzielen will. Das weſentlichſte 
für kräftigen Pflanzenwuchs iſt der mineraliſch 
kräftige Boden und jedenfalls nicht zu viel Waſſer. 
Im allgemeinen genügen zur notwendigen Friſche 
im Erdreich die atmoſphäriſchen Niederſchläge: 
Regen, Tau, Nebel. 

Allzu trockene Jahre, wie 1904 und 1911, ſind 
Ausnahmen und werden überwunden. Viel 
ſchädlicher iſt ſtehendes Waſſer nahe der Erdoberfläche, 
denn dieſes u keiner Holzpflanze zuträglich. Die 
Lärche kann ſich nie kräftig entwickeln und wird 
ſtets kümmern und kränkeln, wenn ihre Wurzeln 
bleibend Waſſer erreichen. Erle, Eſche und Eiche 
vertragen wohl Waſſer, aber fließendes, ſich 
weiter bewegendes und nicht ſtagnierendes 
Waſſer. Bedingung iſt jedoch dabei, daß die 
oberen Seiten⸗ und Tauwurzeln in waſſer⸗ 
freiem Boden reichlich Nahrung finden. Man 
muß im Walde, wo es zu naß iſt, entwäſſern, 


eine ſtagnierende Be⸗ 


und der Natur zu Hilfe kommen, ſie zeigt es 
uns deutlich, wenn man die Augen nur aufmacht, 
wo das Waſſer abzuführen iſt. 

Sehr viel erfolgreiche Entwäſſerungsarbeiten 
könnte ich zur Erhärtung meiner Behauptung an⸗ 
SC doch will ich nur einige wenige dergleichen 

usführungen, verbunden mit Aufforſtungen, 
beſchreiben, wo die Notwendigkeit der Entwäſſerung 
auf der Hand liegt. 

Bei meiner Übernahme der Revierverwaltung 
in Groß⸗Reichenau, Kreis Sagan, fand ich außer 
vielen anderen Blößen und Schlagflächen auch 
eine 15 ha große Odlandfläche vor, auf welcher 
wohl früher mehrmals Kulturen mit einjährigen 
Kiefern verſucht waren, doch ſind auf dem allzu 
naſſen Boden die jungen Pflanzen ſtets ſämtlich 
im Winter und Frühjahr aufgefroren, und die 
Kultur war dadurch immer total mißglückt. Nach 
einigen niederſchmetternden Verſuchen waren 
weitere Aufforſtungen auf dieſer Fläche ſchon vor 
vielen Jahren aufgegeben. Die Fläche Hatte 
ſich dann faſt ganz mit Heidekraut überzogen, und 
in mehreren Schlenken ſtand lange geit im 
Jahre Waſſer, bewachſen mit ſcharfen, ſchlechten 
Gräſern. Hier war augenſcheinlich das ſtag⸗ 
nierende Waſſer im Boden und dabei das harte 
Erdreich an den Mißerfolgen ſchuld. Natür⸗ 
licher Waſſerabfluß war gar nicht vorhanden, 
rundherum befand ſich höher gelegenes Gelände. 
Ich mußte daher, nach Nivellierung, einen mehrere 
hundert Meter langen, teilweiſe bis 1,5 m tiefen 
Graben außerhalb der Kulturfläche auswerfen 
laſſen, welcher das Waſſer nach einem tiefer 
gelegenen, öffentlichen Graben abführte. Nach⸗ 
dem Vorflut geſchafft, konnte ich auf der Kultur- 
fläche in den Einſenkungen, und wo es ſonſt nötig 
erſchien, durch Anlage entſprechend breiter und 
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tiefer Entwäſſerungsgräben, die Fläche trocken⸗ 
legen. Das abfließende Waſſer war ſtinkend 
und verbreitete weithin einen ſehr üblen Geruch. 
Nach Verkauf der Heidekrautſtreu ließ ich auf der 
ganzen Fläche Rabattengräben ausheben und 
die Erde auf den Beeten verteilen, welche im 
Winter gründlich durchfror. Den Boden ließ ich 
im nächſten Frühjahr zerſchlagen und planieren 
und bepflanzte die ganze Fläche 1863/64 mit 
einjährigen ar welche ſehr gut anwuchſen, 
nicht mehr auffroren und für die Folge kräftig 
weiter gediehen. Das Waſſer war beſeitigt, die 
Luft konnte in den Boden eindringen. und letzterer 
war zur Abgabe ſeiner mineraliſchen Nährſtoffe für 
die Pflanzen bereit gemacht. In dieſem Falle iſt es 
wohl unbeſtreitbar, daß entwäſſert werden mußte. 
Das abfließende Waſſer konnte nicht verwendet 
werden, und ich war froh, daß ich es los wurde. 


Im Herbſte 1910, alſo nach 46 Jahren, habe 
ich mir dieſe Aufforſtung angeſehen und konnte 
mich ſehr über das gutwüchſige, ſchon ſtarke 
Stangenholz freuen. Ohne Entwäſſerung wäre 
dort heute noch Odland, und jetzt ſpreche ich 
dieſen Forſtort als Kiefernboden IV. Klaſſe und voll 
beſtanden an, obwohl die natürliche Beſchaffen⸗ 
heit des Bodens nur von mittelmäßiger Qualität 
iſt. Viele dergleichen Entwäſſerungen könnte 
ich näher beſchreiben, bei denen das Endreſultat 
immer vorzüglicher Wuchs der Pflanzungen 
war; ich will d nur noch von einer kleinen, 
1 ha großen, ſehr naſſen Forſtfläche, ebenfalls 
zu Groß⸗Reichenau gehörig, ſprechen, wo ich auch 
gründlich vorgegangen bin. Auf dieſer Fläche 
ſtockte ein ungemein ſchlechtwüchſiges, 40jähriges 
Kiefernſtangenholz, 0,6 Schluß, ohne nennens⸗ 
werten Zuwachs. Der Boden war größtenteils 
mit 20 em hohem Waſſermoos überzogen und 
konnte damals nur als Kiefernboden V. Klaſſe 
angeſprochen werden. Ich ſah ſofort, daß der 
äußerſt ſchlechte Wuchs nur von der ſtets bleiben⸗ 
den Näſſe im Boden herrührte, deshalb ließ 
ich den Holzbeſtand ausroden und den ganzen 
Einſchlag alsbald abfahren. Da dieſe Fläche 
der untere Hang eines leicht anſteigenden Berges 
war und der untere Rand an einem Holzabfuhr- 
wege lag, ſo ließ ich zunächſt einen tüchtigen 
Abzugsgraben am Wege hin, bei günſtiger Vor⸗ 
flut, auswerfen und den Auswurf auf der Schlag⸗ 
fläche planieren. Hierauf wurden 0,5 m breite 
und 0,5 m tiefe Rabattengräben ausgehoben 
und der Grabenauswurf auf die 2,5 m breiten 
Beete verteilt. In jedem Rabattengraben lief 
das Waſſer wie ein kleiner Bach, und es iſt 
ganz unglaublich, welche große Menge Waſſer 
hierdurch abgefloſſen iſt. Im nächſten Frühe 
jahr lief noch viel Waſſer in den Gräben, aber 
das Erdreich auf den Beeten war nach der 
Planierung klar wie Gartenland, und ich ſah 
mit Verwunderung, daß ich es jetzt mit einem 
ſehr guten Kiefernboden III. II. Klaſſe zu tun 
hatte. Die ausgeführte Frühjahrskultur mit 
einjährigen Kiefern, je zwei Reihen auf einem 
Beete bei Im Entfernung in den Reihen, Dee 
ſtätigte im vollſten Maße meine Erwartung. 
Auch dieſe Fläche habe ich im Herbſt 1910 
beſichtigt. Ich fand einen ſehr gut wüchſigen 


Kiefernbeſtand, voll beſtanden, Scheitelhöhe durch⸗ 
ſchnittlich 15 m, die Derbholzmaſſe ſchätzte ich 
auf 160 fm pro Hektar. Über dieſen glänzenden 
Erfolg habe ich mich ſehr gefreut; ebenſo der 
jetzige Beſitzer Herr Graf Strachwitz, welcher 
mich in gütiger Weiſe überallhin fuhr, wohin ich 
wünſchte. Was wäre aus dem alten, verkümmerten 
Dune geworden, wenn ich nicht entwäſſert hätte? 

as abfließende Waſſer aus den Rabattengräben 
war nutzbringend nicht zu verwenden. 

Daß die edlen Laub⸗ und Nadelhölzer durch⸗ 
aus nicht nötig haben, das Grundwaſſer mit ihren 
Wurzeln zu erreichen, wenn ſie nur guten, kräftigen 
Boden finden, könnte ich an vielen Standorten 
beweiſen, doch ich will nur einen Fall anführen. 
In einem Stadtparke zu Landsberg a. W., im 
Zanziner Wäldchen, ſind auf hohem, ſteil⸗ 
anſteigendem Berge, aber auf gutem, lehm⸗ 
haltigem Boden, ſehr viel in⸗ und ausländiſche, 
edle Laub⸗ und Nadelhölzer angepflanzt, welche 
einen freudigen Wuchs zeigen. Am Fuße dieſes 
Berges hat die Stadtverwaltung nach Waſſer 
bohren laſſen, aber in etwa 200 m Tiefe noch 
keins gefunden. Hier kann SH doch bei 
dem Ke gutwüchſigen Holze auf dem hohen 
Berge keine Rede davon ſein, daß der Eege 
Wuchs davon herrührt, daß die Wurzeln 
Grundwaſſer erreichen, ſondern davon daß, ſie in dem 
kräftigen Boden reichlich mineraliſche Nährſtoffe 
aufnehmen können. 

Da mir viele ältere ſtaatliche Entwäſſerungs⸗ 
arbeiten und Moorkulturen bekannt ſind, will ich 
von den ſegensreichen Erfolgen etwas anführen. 

1. Eine umfangreiche Entwäſſerung in der 
jetzigen Förſterei Buchwerder (Oberförſterei Wil⸗ 
denow), welche mein Vater im Jahre 1846/47 
hat ausführen laſfen, und die ich als 13jähriger 
Knabe öfter mit angeſehen habe. Es war ein großes, 
ſehr naſſes Bruch an der linken Seite der Straße 
von Landsberg nach Friedeberg, in der Höhe 
des großen Wellmſees, welches nutzbar gemacht 
werden ſollte. Auf dieſer großen Bruchfläche, 
überzogen mit Waſſermoos, vegetierten nur wenige 
Erlen⸗ und Birkenſträucher, die das Anſehen 
der Dornſträucher hatten und ohne jeden Wert 
waren. Durch Anlage eines ſehr langen, breiten 
und tiefen Hauptgrabens, in welchen viele kleine 
Abzugsgräben mündeten, wurde die große Moor⸗ 
fläche gründlich entwäſſert. Das ungemein 
reichlich nach dem Wellmſee hin abfließende, 
ſtagnierende Waſſer verbreitete weithin durch Ent⸗ 
weichen ſchädlicher Gaſe ſehr widerliche Gerüche. 
Tatſächlich bekamen auch einige beteiligte Arbeiter 
das Wechſelfieber, das, hartnäckig, allerdings 
immer ohne ſchädliche Folgen war. Die trocken⸗ 
gelegte Bruchfläche wurde zunächſt unter günſtigen 
Bedingungen in kleinen Parzellen verpachtet, die 
Pächter übernahmen aber die Verpflichtung, ihre 
erpachteten Parzellen zu übererden und zu duͤngen. 
Jetzt iſt dieſe große Fläche eine fruchtbare 
Niederung, welche dem Staate und vielen Menſchen 
große Einnahmen bringt und vielem Vieh Futter 
liefert. Nachteile an angrenzenden Holzbeſtänden 
hat dieſe Entwäſſerung nicht gebracht. 

2. Nur von einer ſegensreichen Entwäſſerung 


des großen „Stahagenbruches“ in unmittel⸗ 
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brück, Oberförſterei Kladow ⸗Weſt, will ich 
einiges anführen. Dieſes vom fiskaliſchen 
Walde eingeſchloſſene Bruch gehört jetzt größten⸗ 
teils Carziger und Schmiddelbrücker Eigen⸗ 
tümern. Im Jahre 1848 übernahm mein 
Vater die Förſterſtelle Schmiddelbrück, weshalb 
mir das Bruch und ſeine Kultur genau im Ge⸗ 
dächtnis ſind. Ganz allgemein war dort bekannt, 


und alte Schmiddelbrücker Eingeſeſſene 1 
mir aus eigener Wiſſenſchaft mitgeteilt, daß das 
ene in früherer Zeit der größte 
Zufluchtsort und Schlupfwinkel vieler ölfe 


geweſen iſt. In dieſem Bruche befanden ſich 
früher mehrere Waſſerlöcher, und es war mit viel 
Schilf und Rohr bewachſen; ferner machten Weiden⸗ 
und Birkengeſtrüpp den Ort fait undurchdringlich. 
Hunde durften damals des Nachts in Schmiddel⸗ 
brück nicht außerhalb der Wohnungen gelaſſen 
werden, ſonſt wären ſie den Wölfen zur Beute 
gefallen. Es iſt öfter vorgekommen, daß Wölfe 
des Nachts in das erleuchtete Wohnhaus des 
Teerofenbeſitzers L. zum Fenſter hineingeäugt 
haben. Hauptſächlich durch gründliche Ent⸗ 
wäſſerung und Urbarmachung dieſes Bruches 
wurden dieſe Raubtiere dort vertrieben. Der große 
Nutzen dieſer Entwäſſerung iſt allgemein feſt⸗ 
geſtellt, irgend welcher Schaden iſt dadurch nicht 
entſtanden. Das reichlich abfließende Waſſer 
mündet in einen früheren Holzflößerei⸗Kanal. 

Noch zahlreiche ähnliche vorkulturen 
haben ſtets ſegensreich für den Volkswohlſtand 
gewirkt, und es iſt höchſt erfreulich, daß 
gegenwärtig noch weiter und mehr für Moorkultur 
geſorgt wird, geeignete Flächen ſind noch genug 
vorhanden, auf welchen dann Tauſende von 
Rindern, Schweinen und Pferden uſw. mehr er⸗ 
nährt werden können. 

Auch bei Anlage von Karpfenteichen iſt ein 
Für und Wider zu beachten. Mir ſind ſehr viele 
Karpfenteiche bekannt, auch die im Herzogtum 
Sagan und in der Stadtforſt Haynau und noch 
viel mehr in Nieder⸗Schleſien. Ich habe dort die 
Fiſcherei im Briesnitzfluſſe mit zwei Stau⸗ 
vorrichtungen viele Jahre in Pacht gehabt, ich 
rechnete es mir zur Ehre an, den oberen Lauf 
der Briesnitz und des Bobers mit Fiſchbrut zu 
bevölkern. 

Sehr gut kenne ich die angenehmen Seiten 


dabei, aber auch die Schattenſeiten waren mir bis hundertjährigem Holze beſtanden tft. 


nicht erſpart. Da iſt zunächſt Beſchwerde der 
Angrenzer über zu hohe Anſtauung des Waſſers, 
dann iſt die Fiſchdieberei wenigſtens eben ſo ſehr 
beliebt wie die Wilddieberei; auf Verdruß und 
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Jedenfalls 
ringen aber günſtig gelegene Karpfenteiche 
ganz bedeutende Reinerträge, daher iſt auch die 
Zweckmäßigkeit nicht zu beſtreiten. Bei Sagan 
liegen die gut rentablen Fiſchteiche auf der linken 
Seite des Bobers, wo meiſtenteils ſandiger 
Boden vorherrſcht, wo die Landwirtſchaft mit ge⸗ 
ringen Erträgen zufrieden fein muß und wo Ver⸗ 
ſumpfungen nicht leicht eintreten. Dagegen an 
der rechten Seite des Bobers, in der Höhe von 
sagen nach Naumburg a. B., in dem fruchtbaren 
Rüben⸗ und Weizenacker der Ortſchaften Annenhof, 
Dittersbach, Schönbrunn, Kalkreuth, Briesnitz, 
Peterswaldau und noch vielen anderen Ge⸗ 
meinden, weiß ich mehr als hundert Stellen, 
wo die Rittergutsbeſitzer und Bauern ſo 
ziemlich alle Fiſchteiche haben eingehen laſſen, 
da ſie ſich wenig rentierten, namentlich aber die 
Umgegend in ſehr großer en verſumpften, 
ſo daß die Getreideernten auf den meiſt ſehr guten 
Böden wegen zuviel Näſſe im Erdreich nur ſehr 
dürftig geweſen ſind. Durch das Ablaſſen der 
vielen Teiche ſind die Bodenverhältniſſe ſchon viel 
beſſer geworden, aber erſt nach Anlage groß⸗ 
artiger Entwäſſerungsgräben und ränage⸗ 
ausführungen, wodurch ganz unglaublich viel 
kaltes Waſſer aus dem lehmigen und ſettigen 
Erdreich gezogen wurde, wo dann die Luft in den 
Boden eindringen konnte und die Grundbeſitzer 
ſehr zeitig im Frühjahr behufs Beſtellung auf das 
Feld kommen konnten, iſt Wohlhabenheit bei 
der Bevölkerung eingetreten. Ich habe 22 Jahre 
in Briesnitz und Umgegend viele Entwäſſerungen 
und Dränierungen mit angeſehen, auch zwei Jahre 
die Tätigkeit einer Dränage⸗Genoſſenſchaft in 
Nieder⸗ und Ober⸗Briesnitz aufmerkſam beob⸗ 
achtet und habe ſtets gefunden, daß großer Segen 
die Hoge der Entwäſſerungen war. 
uch ich habe in meinem Königlichen Bezirk 
Briesnitz ſehr viele Entwäſſerungen ausgeführt, 
namentlich bei Mitübernahme einer Königlichen 
Domäne zur anderweiten Nutzbarmachung durch 
Aufforſtung, und zwar mit allerbeſtem Erfolge. 
Auch in dem mir unterſtellten Forſtbezirk und 
der früheren Domäne hatte die Königliche Be⸗ 
hörde ſchon vor vielen Jahren faſt alle Teiche 
eingehen laſſen, darunter auch einen mitten im 
Walde, den ſogenannten Großteich, in der Größe 
von zwei Jagen, welcher jetzt mit f. Dieser 
ieſer 
große Fiſchteich ſoll früher als ſolcher auch nicht 
dankbar geweſen ſein und außerdem ſehr große 
Verſumpfungen in den angrenzenden Holzbeſtänden 
verurſacht haben. Vorwerk. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Fichteublüte 1913. 


Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 7476. 


Berlin W 9, 17. Juli 1913. 


Die Anlage erhält die Königliche Regierung 


zur Kenntnis. 


Da nach den Berichten der meiſten Regierungen 
Verſuche des Zapfenpflückens am ſtehenden Stamm 
niangels genügender Ernte im letzten Winter 


nicht ausgeführt werden konnten, ſo wolle die 
Königliche Regierung dieſe Ernteweiſe wieder 
einzubürgern verſuchen, ſobald ein hinreichender 
Zapfenanſatz dazu Ausſicht bietet. Über die Er⸗ 
gebniſſe der angeſtellten un ift mir bei der 
jährlichen Anzeige über den Verlauf der Fichten: 
blüte zu berichten. .A.: Weſener. 
An die Königlichen Regierungen in Gumbinnen, Allenſtein, 
Breslau, Liegnitz, Oppeln, Erfurt, Hannover, Hildesheim, 
Minden, Caſſel, Wiesbaden, Trier, Aachen. 
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Anlage. 

Regierungsbezirk Fichtenblüte 1913 

Gumbinnen. Sehr reichliche Blüte. Ausſicht 
auf gute Zapfenernte. 

Allenſtein Wie vor. 

Breslau . Blüte in den Gebirgsrevieren un⸗ 
Teil web durch Froſt zum 

eil vernichtet. In den Re⸗ 
vieren der Ebene gute Blüte 
und Zapfenanhang. 

Liegnitz. . | Blüte nur e Leidliche 
Ernte in Ausſicht. 

Oppeln . Blüte; guter Zapfen⸗ 
anſatz. , 

Erfurt. In 2 Revieren mittelmäßige, ſonſt 
nur vereinzelte Blüte. Aussicht 
auf mäßige Zapfenernte. 

Hannover . | Blüte gar nicht oder ſehr ſpärlich. 
Zapfen können nicht geſammelt 
werden. 

Hildesheim. | J. a. ſpärlich, nur an einzelnen 
Orten reichlicher. Knappe Ernte. 

Minden . Meiſt gar nicht; nur ſtellenweiſe 
ſpärliche Blüte. Keine Zapfen⸗ 
ernte. 

Caſſel . . Sehr ſpärliche Blüte in einzelnen 


evieren. Keine Zapfenernte. 
Meiſt geringe Blüte. In ſieben 
Revieren beſſere Blüte und teil⸗ 
weiſe ‚nie ne: 
In 9 Revieren keine Blüte; in 
7 Revieren geringe, in 2 Revieren 
ite Blüte. usſichten auf 
apfenernte gering. 
Reichliche Blüte; in 3 Revieren 
lohnende Ernte zu erwarten. 


Zum Begriff „tätlicher Angriff“ im Sinne des 
5 113 Str. -.-. 
(urteil d. Reichsgerichts v. 11. Okt. 1912 5 D 1074/12) 


Nach der Rechtſprechung des Reichsgerichts 
umfaßt der tätliche Angriff jede in feindſeliger 
Willensrichtung unmittelbar auf den Körper eines 
andern zielende Einwirkung, und zwar ohne Rück⸗ 
ſicht auf den Erfolg; es iſt 80e Phe daß es 
nicht darauf ankomme, ob bereits Gewalt an der 
Perſon verübt, deren Körper angefaßt oder berührt 
ſei, es vielmehr genüge, wenn zum Schlage aus⸗ 
geholt, mit einem Steine geworfen oder unter⸗ 
nommen werde, den andern ſeiner Freiheit zu 
berauben. Dabei iſt entſcheidendes Gewicht auf 
die Willensrichtung des Täters gelegt; eine Ein⸗ 
wirkung auf den Körper des andern muß beab⸗ 
ſichtigt ſein; wäre der Angriff z. B. nur zum Scherz 
erfolgt oder ſollte er nur als Drohung dienen, ſo 
würde nur der äußere Schein eines Angriffs, nicht 
ein tätlicher Angriff im Sinne des Geſetzes vor— 
liegen. Demgemäß iſt das Niederbücken zum 
Boden und Suchen nach einem Steine ebenſo 
beurteilt worden wie das Ausholen zum Schlage, 
weil der Angeklagte zuvor einen Genoſſen aufge— 
fordert hatte, dem verhaftenden Beamten einen 
Stein an den Kopf zu werfen. Hg. 


Wiesbaden. 


Trier 


Aachen 


Zum Begriffe des „Abraums“ im Sinne des 
preußiſchen Korſtdießſtahlsgeſetzes. 

(Urt. d. Reichsgerichts v. 19. Dez. 1912. III. 774/12) 

Angeklagter hatte Reiſig aus einem Walde 
e und war deshalb aus BR 242, 244 des 
Strafgeſetzbuches zu Strafe verurteilt worden. Auf 
ſeine Reviſion wurde das Urteil aufgehoben. Die 
Verurteilung wegen Diebſtahls im Sinne des 
8 242 des E war nur zuläſſig, wenn 
nach Lage der Sache der Tatbeſtand der milderen 
Strafbeſtimmungen des Forſtdiebſtahlsgeſetzes aus⸗ 
geſchloſſen erſchien. (Rechtſpr. Bd. 3 S. 249; 
Bd. 5 S. 793.) Nach den Feſtſtellungen des Gerichts 
muß zwar angenommen werden, daß der Tat⸗ 
beſtand des $ 1 Nr. 2 des Forſtdiebſtahlsgeſetzes 
vom 15. April 1878 ausſcheidet. Da aber der 
Angeklagte das den Gegenſtand der rechtswidrigen 
Zueignung bildende Reiſig im Walde erſt geſammelt 
hat, fo mußte unterſucht werden, ob es nicht 
„Abraum“ im Sinne des § 1 Nr. 3 a. a. O. war. 
Darunter ſind alle Abfälle zu verſtehen, die bei 
der Zubereitung von Holz entſtehen, die einen 
ben Wert haben und die der Holzberechtigte 
im Walde zurückgelaſſen hat, ohne fie geſamme! 
oder geworben zu haben. (Entſch. in Strafſ. Bd. 35 
S. 161.) Die Entſtehungsgeſchichte der fraglichen 
Geſetzesbeſtimmung ergibt ferner unzweideutig, 
daß „Abraum“ zum Begriffe des „Raff⸗ und Leſe⸗ 
holzes“ im Sinne des nach Art. 89 des preußiſchen 
Ausführungsgeſetzes zum Bürgerlichen Geſetzbuch 
in Kraft gebliebenen $ 215 Tl. I Tit. 22 des WI 
gemeinen Landrechts gehört unter Berückſichtigung 
des Umſtandes, daß es nicht bloß trockene, von den 
Bäumen zufällig abgefallene Aſte zu ſein brauchen, 
ſondern daß auch diejenigen Aſte und Baumwipfel 
darunter fallen können, die vom Holzberechtigten 
nach Beendigung des Holzſchlages oder Aufarbeitung 
des Holzes im Walde zurückgelaſſen worden ſind. 
Daraus erfolgt einerſeits, daß es ſich keineswegs 
um lediglich wertloſe Holzteile handelt, anderſeits, 
daß die Abfälle für den Eigentümer nur einen 
geringen Wert haben müſſen, um ihn zu veranlafien, 
ſie nicht ſelbſt zu erwerben, ſondern E zu 
überlaſſen, dem er die Berechtigung erteilt. ſich 
im Walde „Raff⸗ und Leſeholz“ zu holen. Di 

>» 


Saftung für Schadeuſtiftung durch einen ver- 
wahrten Hund. 
(Urteil des Reichsger. VI. Z. S. vom 2. Jannar 1913. 417,12) 


Wenn der Eigentümer eines Hundes dieſen 
einem anderen in Verwahrung gibt, ſo bleibt 
er der Tierhalter, auch wenn der andere 
den Hund an zu Wachzwecken benutzt. 
Daß nicht der Verwahrer, ſondern der das 
Tier in Verwahrung gebende bisherige Herr 
des Tieres haftet, iſt in der Rechtslehre um 
beſtritten. Die Stellung eines Verwahrers kommt 
aber im Streitfalle nach den Feſtſtellungen des 
Vorderrichters dem K. zu, der den Hund im 
Intereſſe des Beklagten und nach deſſen An⸗ 
weiſungen zu beaufſichtigen und zu verwahren 
hatte und, ſobald dieſer es verlangte, den Hund 
zurückgeben mußte. Hat nun auch K. dem Hunde 
Obdach und Unterhalt gewährt und andetſeits 
den Hund als Wachhund benutzt, ſo konnte doch 
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das Berufungsgericht den Vertragszweck der 
Verwahrung für ſo überwiegend anſehen, daß 
der Vertrag als Verwahrungsvertrag beurteilt 
werden durfte. Hieran wird auch dadurch nichts 
geändert, daß K. früher einen Wachhund gehalten 
haben ſoll. Das Intereſſe, einen Wachhund zu 
haben, hat den K. nicht zur Übernahme des 
Hundes beſtimmt, ſondern iſt für ihn nur von 
untergeordneter Bedeutung geweſen. („Das 
Recht“ XVII, . 6.) Hg. 


E 
‚Zur Frage der Hundeſteuer. 
(Urt. d. O.-B.-⸗G. v. 6. 5. 13. VII 218.) 

Ein ſtädtiſcher Beamter borgte ſich von einem 
Königl. Förſter zur Ausübung der Jagd einen 
Jagdhund im September auf einige Wochen. 
Die Stadt zog hierauf ihren Beamten für das 
Rechnungsjahr April / März zu einer Hundeſteuer 
von 7 A heran. In dem Einſpruchsverfahren 
wurde der Förſter als Zeuge vernommen und 
mußte zugeben, daß der Hund ihm erſt im Laufe 
des Oktober wieder zugelaufen ſei, ob er auch nach 
dem 1. Oktober bei dem betreffenden Beamten 
ſich aufgehalten habe, wiſſe er freilich nicht be⸗ 
ſtimmt, könne es vielmehr nur vermuten. Nachdem 
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der Einſpruch und die Klage des Herangezogenen 
abgewieſen waren, wurde noch Reviſion beim 
Oberverwaltungsgericht eingelegt, die den Erfolg 
hatte, daß die Steuer für das erſte Halbjahr 
als berechtigt, für das zweite Halbjahr aber 


als ungerechtfertigt erachtet wurde. Das Ur 
teil führte aus, es ſei davon auszugehen, 
daß derjenige einen Hund der ihn in 


alte, 

ſeinem Haushalte oder Wuſchafksbetriebe (im 
weiteſten Sinne) eingeſtellt habe, um auf dieſe 
Weiſe ſich und ſeinen Haushaltungsangehörigen oder 
Wirtſchaftsgehilfen für eine gewiſſe Zeitdauer 
dienſtbar zu machen. Hierbei ſei es unerheblich, 
ob es ſich um geldwerte Intereſſen oder nur um 
Zwecke des Vergnügens oder dergleichen handele. 
Dieſe Vorausſetzungen waren hier gegeben und 
deshalb die Heranziehung zur Hundeſteuer für das 
erſte Halbjahr gerechtfertigt. Daß der Kläger den 
Hund auch nach dem 1. Oktober gehalten habe, 
behaupte zwar der beklagte Gemeindevorſtand, 
während es der Kläger beſtreite und der Zeuge 
nur vermute. Die Beweislaſt liege dem Gemeinde⸗ 
vorſtande ob. Da ein ſolcher Beweis nicht geführt, 
ſei die Heranziehung zur Steuer für das zweite 
Halbjahr nicht gerechtfertigt. E. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Perfonalmitteilungen aus der Preuß iſchen 
Forſl verwaltung. Der Königliche Ober⸗ 
förſter Moie, Vöhl (Bezirk Caſſel) iſt nach 
einer Meldung der „Heſſiſchen Landeszeitung“ 
als Regierungs⸗ und Forſtrat in das Königl. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
orten Au Berlin berufen. Die Oberförſterſtelle 

Ge vom 1. Oktober ab der Oberförſter 
o. R. Büff, zurzeit Lehrer an der Forſtſchule 
in Spangenberg, übernehmen. 


— Einftelung nicht gelernter Jäger als Kapi- 
tulau ken bei den Jäger- (Schützen ⸗) Bataiſlonen. 
Auf Grund neuer Beſtimmungen können fortan 
bei den Jäger⸗Bataillonen außer den Jägern der 
Klaſſe A auch Leute der Klaſſe B kapitulieren. 
Dieſe Maßnahme iſt notwendig geworden durch 
die am 1. Oktober d. Is. in Kraft tretenden 
Neuformationen und Etatserhöhungen bei den 
Jäger⸗Bataillonen (in Nr. 29 Seite 591 unſerer 
Zeitung ausführlich mitgeteilt), durch welche eine 
o erhebliche Vermehrung der Oberjäger er⸗ 
orderlich wird, daß ihre Ergänzung lediglich aus 
Jägern der Klaſſe A bei der geringen Anzahl 
der jährlich zur Einſtellung kommenden Forſt⸗ 
lehrlinge nicht Ne? möglich 55 Bei den 
Bataillonen werden ſich demnach bei allen ſechs 
Kompagnien (alſo auch der Maſchinengewehr⸗ 
und Radfahrer⸗Kompagnie) Oberjäger der Klaſſe A 
und B befinden. Eine ſpätere Trennung der Ober⸗ 
jäger der Klaſſe A (etwa 185 bis vierte Kompagnie) 
von denen der Klaſſe B (etwa Maſchinengewehr⸗ 
und Radfahrer⸗Kompagnie) — wie ſeinerzeit nach 
Aufſtellung der Maſchinengewehr⸗Abteilungen 
— dit wahrſcheinlich nicht zu erwarten. Auch 


führen ſowohl die Unteroffiziere der Maſchinen⸗ 
gewehr⸗ als der Radfahrer⸗Kompagnie die Be⸗ 
geihnung Oberjäger. Für die Folge werden 
anach die Oberjäger zu etwa / aus Jägern 
der Klaſſe A und etwa zu ½ aus Leuten der 
sec B beftehen. Dieſes Verhältnis dürfte fich 
indeſſen mit den ren zugunſten der Oberjäger 
der Klaſſe B erheblich verſchieben. 
7 


— Reue Novelle zum Militär- Dienfi- 
verſorgungsgeſetz. Die Verſorgungsabteilung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums, die ſeit kurzem 
dem vorher im Militärkabinett tätig geweſenen 
Major Fiſcher unterſteht, iſt, wie die „Reichs⸗ und 
Staats⸗Beamtenzeitung“ meldet, mit der Aus⸗ 
arbeitung neuer Beſtimmungen über die Ent⸗ 
ſchädigung derjenigen Kapitulanten des Heeres 
beſchaftigt, die gegen den Verzicht auf den Zivil⸗ 
verſorgungsſchein einen Geldbetrag wählen. Die 
Heeresverwaltung, die hierbei mit dem Kommando 
der Schutztruppen und dem Reichsmarineamt im 
Einverſtändnis arbeitet, will von dieſer Neu⸗ 
regelung, die dem Parlament in Geſtalt einer 
Vorlage zuſammen mit dem Haushaltsplan von 1914 
zugehen dürfte, ein Verſprechen einlöſen, das dem 
Reichstag durch den Mund des damaligen Direktors 
des allgemeinen Kriegsdepartements, General- 
leutnants von Wandel, des jetzigen Gouverneurs 
von Köln, gegeben worden iſt. Es ſollen hiernach 
u. a. auch ausſcheidende Unteroffiziere, die nicht 
die volle zwölfjährige, zum Empfang von 3000 A 
in bar berechtigende Dienſtzeit haben, künftighin 
in den Genuß einer Dienſtprämie von vielleicht 
500 & nach ſechs⸗ bis achtjähriger Dienſtzeit oe: 
langen. Ebenſo will man den Fall der älteren 
Unteroffiziere neu regeln, die erheblich über zwölf 
(und achtzehn) Dienſtjahre im Heere verbleiben. 
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— Das Heilverfahren der Angeflellien- 
verſicherung ift ſeit feiner Eröffnung am 20. April 
bis Mitte Juli, alſo im erſten Vierteljahre ſeiner 
Wirkſamkeit, von 4027 Verſicherten gefordert 
worden, und zwar bemerkenswerterweiſe von 1407 
weiblichen neben nur 2620 männlichen Ver— 
ſicherten, welch letztere in der Verſicherung doch 
weit überwiegen. Von den bis jetzt erledigten 
2258 Anträgen entfallen 265 auf Ablehnungen, 
89. Anträge wurden zurückgezogen, und 37 Heil: 
verfahren ſowie 30 Zahnheilverfahren wurden 
bereits ganz durchgeführt. Von den übrigen 
Verſicherten befinden ſich zurzeit: 527 in Zungen: 
heilſtätten, 417 in Sanatorien, 637 in Bädern 
und 12 in Krankenhäuſern, weitere 244 erhielten 
ein Zahnheilverfahren bewilligt. Von den in 
Bädern untergebrachten Verſicherten erhielten 188 
einen Zuſchuß zur Kur. Außerdem befinden ſich 
gegenwärtig noch im Geſchäftsgange der Reichs⸗ 
EES 121 bereits genehmigte Heil⸗ 
verfahren. Hg. 
V 

— Einführung einer Kontrolle der Nadel- 
holzſämereien nach deutſchem Nuſter in Gſterreich⸗ 
Augarn. Angeregt durch das Vorgehen des 
Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates auf dem Gebiete 
der Kontrolle des zur Verwendung gelangenden 
Kiefernſamens und der hiermit bereits erzielten 
Erfolge, hat der böhmiſche Forſtverein 


beſchloſſen, ſich mit einem derartigen Anſuchen an. 


den öſterreichiſchen Forſtkongreß zu wenden. Auf 
dem letzten öſterreichiſchen Forſtkongreß, der am 
9. Juni d. Js. in Wien tagte, hielt der k. u. k. Forſt⸗ 
meiſter Hacker einen Vortrag, in welchem er 
den Wert der Verwendung von einheimiſchem 
Nadelholzſamen darlegte und gleichzeitig den An⸗ 
trag ſtellte, zu erwägen, ob das angeſtrebte Ziel 
erreicht werden könnte: 

1. durch eine freiwillige 
nach deutſchem Muſter, 

2. ob die Kontrolle auf Grund eines Geſetzes oder 
einer Verordnung zu erreichen wäre; in dieſem 
Falle müßte die Aufſicht durch Staatsforſt⸗ 
beamte ausgeübt werden, 

3. ob die Kontrolle allgemein, oder ob ſie ſich 
nur auf die ſich ihr freiwillig unterſtellenden 
Produzenten erſtrecken ſolle, und 

4. wäre darüber zu beſchließen, ob auch die 
Färbung des Samens mit Eoſin auf der 
Zollgrenze angeſtrebt werden ſollte. 

Der Forſtkongreß gelangte hierauf nach an— 
regender Debatte zu folgendem Beſchluß: „Der 
öſterreichiſche Forſtkongreß erkennt die Bedeutung 
der Herkunft des Samens für die Entwicklung 
und Leiſtung der Waldbeſtände voll an. Er be— 
zeichnet es als wünſchenswert, daß der immer mehr 
außer Übung geratenen Gewinnung des Saat— 
gutes im eigenen Betriebe ſeitens der großen 
Forſtverwaltungen wieder mehr Aufmerkſamkeit 
gewidmet werde. Der Forſtkongreß beſchließt, 
eine Kommiſſion zu wählen, welche die Frage zu 
prüfen hat, ob und in welcher Art und mit welchen 
Mitteln eine Herkunftskontrolle des in den Handel 
gebrachten Waldſamens und Waldpflanzenmaterials 
wenigſtens hinſichtlich der Hauptholzarten anzu— 


Kontrollvereinigung 


ſtreben wäre. Dabei hätte die Kommiſſion auch den 
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Modus in Erwägung zu ziehen, daß die forſtliche 
Verſuchsanſtalt die Kontrolle N und daß 
jenen Samenhändlern, die ſich dieſer Kontrolle 
freiwillig unterziehen, beſondere Rechte zukommen. 
In die oben erwähnte Kommiſſion wurden ge⸗ 
wählt: Referent k. u. k. Forſtmeiſter Hacker, Pro⸗ 
feſſor Dr. Cieslar, Forſtrat Stefan Schmid, ein 
Vertreter der k. k. forſtlichen Verſuchsanſtalt und 
die Firmen Jul. Stainer in Wr.⸗Neuſtadt und 
J. Jenewein in Innsbruck. Zum Vorſitzenden 
und Einberufer dieſer Kommiſſion wird Profeſſor 
Dr. Cieslar gewählt, der die von der Kommiſſion 
gefaßten Beſchlüſſe auch dem Ackerbauminiſterium 
zur Kenntnis bringen wird. 
S 


Vorleſungs verzeichnis 
der Jorſtakademie Eberswalde für da; 
Winterſemeſter 1913 / 14. 


Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller: Waldbau 
(angewandter Teil), über die Bedeutung der 
Pilze für das Leben des Waldes, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz, Landwirt⸗ 
ſchaft (Ackerbau), forſtliche Exkurſionen. 5 

Forſtmeiſter Wiebecke: Forſtbenutzung, forſtliches 
Praktikum mit Seminar, forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Schilling: Forſteinrichtung (Theorie 
und Methoden), Statik, Nationalökonomie I. Teil, 
nationalökonomiſche Übungen, forſtliche Ex⸗ 

kurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwappach: Holz⸗ 
meßkunde, Forſtgeſchichte, Forſtverwaltung, 
forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, Ubungen in Waldwertrechnung, 
forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Geodätiſche Aufgaben, 
geodätiſche Inſtrumente, Phyſik, Meteorologie. 

Profeſſor Dr. Schwalbe: Mineralogie, allgemeine 
und anorganiſche Chemie, chemiſche Übungen, 
chemiſch-⸗techniſche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Krauſe: Geologie mit mineralogiſch⸗ 
eognoftiihem Praktikum, geognoſtiſche Exkur⸗ 
ionen. 

Profeſſor Dr. Albert: Bodenkunde (Technologie), 
bodenkundliche Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſor Dr. Schwarz: All- 
gemeine Botanik mit Praktikum, botaniſches 
Seminar. a 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Allgemeine Zoologie, 
Wirbeltiere, wirbelloſe Tiere (ohne Inſelten), 
Fiſchzucht, zoologiſche Übungen und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Dickel: Rechtskunde (Sachenrecht). 

Dr. med. Heidemann: Erſte Hilfe bei plötzlichen 
Unglücksfällen. 

Das Winterſemeſter beginnt am Mittwoch, 
15. Oktober 1913, und endet am Freitag, 20. Mar; 
1914. 

Anmeldungen ſind baldmöglichſt an die Forſt⸗ 
akademie Eberswalde zu richten unter Beifügung 
der Zeugniſſe über Schulbildung, forſtliche Lehr. 
zeit, Führung, Beſitz der erforderlichen Mittel 
zum Unterhalt, ſowie unter Angabe des Militär 
verhältniſſes. ; 

Der Direktor der Forſtakademie. 
Dr. Möller 
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Vorleſungs verzeichnis 
der Forſtaſademie zu Hann.Münden für das 
Winter⸗Semeſter 1913/14. 

Oberforſtmeiſter Prof. Fricke: Waldbau, all⸗ 
gemeiner Teil (2 St.), Forſteinrichtung (2 St.), 
Forſtwiſſenſchaftliche Übungen (2 St.). 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte (2 St.), 
Forſtverwaltungskunde (1 St.). 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung (4 St.). 

Forſtaſſeſſor Oelkers: Waldwertrechnung (2 St.), 
Forſtſchutz (3 St.), Forſtpolitik (2 St.). 

Profeſſor Dr. Falck: Pflanzenkrankheiten (2 St.). 

Profeſſor Dr. Büsgen: Allgemeine Botanik 
(3 St.), Botan. mikroſkop. Praktikum (2 St.), 
Botaniſches Praktikum (1 St.), Kolonial- 
botanik (1 St.). 

Profeſſor Dr. Rhumbler: Allgemeine Zoologie 
(2 St.), Wirbelloſe Tiere ohne Inſekten (1 St.), 
Deſzendenz⸗ und Vererbungslehre (1 St.), 
Zoologiſche übungen (1 St.). 

Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie (1 St.), 
AR (2 St.), Bodenkundliches Praktikum 

St 


(1 St.). 

Profeſſor Dr. Süchting: Anorganiſche Chemie 
(3 St.), Mineralogie (1 St.), Chemiſches Prak⸗ 
tikum (2 St.). N 

Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Baule: Vermeſſungs⸗ 
aufgaben (2 St.), Inſtrumentenkunde (2 St.). 

Dr. Marcard: Grundzüge der Volkswirtſchafts⸗ 
lehre (2 St.), Sorialpolitif (1 St.), Volks⸗ 
wirtſchaftliche Übungen (1 St.). 

Profeſſor Dr. von Hippel: Bürgerliches Recht, 
II. Teil (2 St.). 

e * von Seelhorſt: Landwirtſchaftslehre 

St.). 

Sanitätsrat Dr. Kühne: Erſte Hilfeleiſtung in 

Unglücksfällen (2 St.). 


Allwöchentlich Sonnabends forſtliche Ausflüge 
in die Lehrreviere unter Führung der forſtlichen 
Dozenten. 

Einſchreibung Montag, den 20. Oktober. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
gez. Fricke. 

E? 

Aniverfität Tübingen. 
Vorleſungen und Übungen im 
Winterſemeſter 1913/14. 

Beginn 16. Oktober 1913, Schluß 14. März 1914. 
v. Bühler: Einleitung in die Forſtwiſſenſchaft, 

teis im Hörſaal, teils im Walde mit Übungen. 

Forſtpolitik und Forſtverwaltung. Forſtge⸗ 

ſchichte. Seminariſtiſche Übungen. 

ſionen und Übungen. 

Wagner: Forſteinrichtung 1 (Grundlagen, Me⸗ 
thoden der Ertragsregelung). Forſtbenutzung. 
Baum⸗ und Beſtandesſchätzung. Seminar⸗ 
übungen. Exkurſionen. 

Kurz: Kartierungsweſen mit EE Württem⸗ 
bergiſche Forſtgeſetzgebung und Verwaltung. 
Jagdkunde. 

. Hegler: Strafrecht und Strafprozeßrecht für 
Studierende der Forſtwiſſenſchaft. 

Sartorius: Württembergiſches Staatsrecht. 

Wilbrandt: Allgemeine (theoretiſche) Volkswirt⸗ 
ſchaftslehre. 
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Fuchs: Spezielle (praktiſche) Vollswirtſchaftslehre. 

Gutmann: Finanzwiſſenſchaft. 

Paſchen: Experimentalphyſik (Akuſtik, Wärme, 
Magnetismus, Elektrizität). Phyſikaliſche An⸗ 

fänger⸗ Übungen. 

Wislicenus: Anorganiſche Chemie (Experimental⸗ 
vorleſung über allgemeine Chemie). Praktiſche 
übungen ës Anfänger. 

Pompeckj: Allgemeine Geologie, Erdgeſchichte und 


Paläogeographie. Geologiſche und paläon⸗ 
tologiſche Übungen für Anfänger. 

v. Vöchting: Allgemeine Botanik und ſpezielle 
Morphologie der Kryptogamen. Mikro⸗ 
ſkopiſcher Kurſus a) für Anfänger; b) für 
Geübtere. Leitung ſelbſtändiger Unter⸗ 
ſuchungen. 


Lehmann: Über Pilze und Algen. ` 

Blochmann: Allgemeine und ſpezielle Zoologie. 
Zoologiſches Praktikum. 

Vogel: Naturgeſchichte der Vögel. 


2 
| Forſtwirtſchaft. 

— Ein Eibenwald in Oſtpreußen. Bei der 
Aufteilung des Rittergutes Wenſöwen (Kreis 
Oletzko) iſt dort ein wildwachſender Eibenbeſtand 
aufgefunden worden, wie er in Nordoſtdeutſchland 
nur noch ſehr ſelten anzutreffen ſein dürfte. Der 
Hauptbeſtand der Wenſöwer Eiben in einer 
Größe von 6 ha iſt auf der alten Schwedenſchanze 
am „Burgwall“ zu finden. Sie gedeiht dort auf 
dem friſchen Boden mit lehmigem Untergrund 
ſehr gut, was ſich auch daraus ergibt, daß fich 
vielfach Stockausſchlag und Senker bilden, die 
bei Eibe eine recht ſeltene Erſcheinung ſind. Um 
dieſen Eibenwald der Nachwelt zu erhalten, iſt 
vom Landrat des Kreiſes Oletzko und anderen 
Behörden deſſen Erhaltung als Naturdenkmal 
beſchloſſen worden. Zu dieſem Zwecke wurde das 
Gelände dem Kreiſe Oletzko überwieſen, der für 
die Umzäumung und den weiteren Schutz des 
Eibenwaldes Sorge zu tragen hat. 

® 


— Aus der Lüneburger Heide. Die Urbar- 
machung der großen Odlandsflächen in der Lüne⸗ 
burger Heide iſt ſeit etwa 35 Jahren tatkräftig 
in Angriff genommen. Von dieſem Zeitpunkte 
ab kaufte zunächſt die Provinz Hannover, ſodann 
der preußiſche Staat und verſchiedene Großkauf⸗ 
leute aus Hamburg, Bremen, Magdeburg uſw. 
umfangreiche bäuerliche Beſitzungen an und 
forſteten die Flächen auf, hauptſächlich mit Kiefern. 
o verſchwanden leider ganze Bauernſchaften, 
aber auch wohl ſchöne, jedoch öde, faſt nichts 
einbringende Heideflächen. Die Bauern kannten 
damals die richtige Bewirtſchaftung des Heide⸗ 
bodens unter Anwendung von Kalk und Kunſt⸗ 
düngemitteln nicht, zum Teil hatten ſie auch nicht 
genügend Mittel, um ihren großen Beſitz 
zeitgemäß zu beackern und die dazu nicht geeigneten 
Grundſtücke aufzuforſten. Die Vollhöfe in der 
Heide umfaſſen 1000 bis 2000 Morgen, einzelne 
Höfe haben noch mehr Grundbeſitz. 

Der Großkaufmann Richard Töpffer aus 
Magdeburg, welcher im Jahre 1896 den etwa 
1800 Morgen großen Evermannſchen Hof in 
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Schulgebäude. uch eine Kartoffelflockenfabrik nu Bergſeide. Für die dort wohnende arme 
iſt in Weſterhorn gebaut. In neuerer Zeit haben 


nun die Kreiſe Soltau und Fallingboſtel ver⸗ ſpinnerzucht zu einem großen Nutzen werden. 
ſchiedene m SEN a et 99 S 

Landwirte angeſiedelt. ie größte dieſer Siede⸗ — Berwerfung der Bude als sakdauße, 
lungen ift „Schneeheide“, 3 km von Walsrode, In Serwertung i 1 Fa 
tretende Abnahme des Eichenholzes, die Buche 


| B 
liegenden Beſitzern zum Preiſe von 200 A pro Bedin ung hierfür ift vor allem gu te Spalt. 
Morgen gekauft. Die Heide hatte für die Bauern barkeit: Sie 00 dieſe Eigenschaft nicht 
aſt keinen Wert, denn ſie brachte ihnen durch⸗ haben, können nur als Schwellen, Brennholz uſw. 
ſchnittlich im Jahre kaum mehr als 3 A pro Morgen verbraucht werden. — Die bosniſch 
auf. Der Boden eignet ſich ſehr gut zur Beackerung, ſich vorzüglich zur Faßdaubenfabrikation, da ſie 

in noch höherem Maße ſpaltbar iſt — infolge 


300 J pro Morgen. Zu jeder Stelle werden Gr beeinträchtigt wird. Nach der Fällun werden die 
Wunſch der Käufer 4 bis 120 Mo Stäm chtigt wird. Nach der Fallu 9 


i or ‚mög zerſpalten und mit langen Zugmeſſern 
lichſter Berücksichtigung der Wünſche der Anſiedler die Dauben herausgearbeitet. Die L 

vom reife gebaut, welcher eine Anzahlung von Dauben ſchwankt zwiſchen 50 bis 105 em, es werden 
nur 10 % verlangt. Zurzeit beſtehen in Schneeheide Längen von 50 bis 55 em, 60 bis 65 cm, 70 bis 


eben öden 


eid ind. 
entſtanden fein. Ebenfalls im Kreiſe Fallingboſtel e te rote Kern der Buche iſt für die Dauben⸗ 
ſollen vom großen Oſtenholzer Moore 10 000 Mor- Iogenannte ro uche ift für di 


beſitzloſe Arbeiter oder Pächter verkauft werden fäſſern ſind die ſtärkſten Dauben erforderlich 
araffin verſehen, außen 


Wietze, SE flefathlingen und en hat 
nicht nur dieſe einen, ſtillen Heidedörfer chnell Fäſſern ach Amerika aus; in Grie enland be- 
in geräuſchvolle, ungemütliche Fabrikorte ver⸗ SM 1 ie Henları 
wandelt, ſondern auch neue Ortſchaften ſind dort Salzwaſſer verſetzten Kä 
0 Ee 1 0 een Zeit 1 0 erwähnt, daß eine beſondere Imprägnierung des 
große Naturſchu ert am Wilſederberge gebi et, es bei den Weinfäſſern nicht e rderlich i 
denn nicht fern ſcheint die Zeit zu ſein, da es keine Holz Weinfäſſ cht erfo ich iſt. 


DI 


eidle 
Lüneburger Heide mehr gibt. H. 2 Zei T. 


7 — Zu dem Artikel des Herrn Förſters Doberg 

— Aufſorſtungen in Schautung. Auch in „Die Rleine ſchwarze WBaldamelfe als ſcbhã d liches 

dieſem Jahre kauften chineſiſche Kaufleute weite FJorſtinſekt“ ſind folgende Mitteilungen ein · 
Strecken unfruchtbaren Berglandes, namentlich | gegangen: I. 

in Tſinanfu und am Fuße des Ymenſchau, um In meinem Saat- und + flangtamp habe ich, 

dieſes Odland mit chineſiſchen Eichen aufzuforſten. wenn auch nicht an Kiefernſaaten, ſo doch an 


N 
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Fichtenſämlingen beobachtet, daß dieſe in den 
letzten Jahren in mehr oder weniger großer Anzahl 
plötzlich abſterben. Voriges Jahr ging faſt ein 
ganzes Saatbeet ein. Ich neigte auch zu der 
Annahme, daß der Engerling der Schädling ſei, 
zumal bei der Bodenbearbeitung ſtets einige 
gefunden wurden. An den Sämlingen waren 
die Wurzeln vollſtändig abgefreſſen und die Rinde 
am Wurzelhals benagt. Durch die von den Ameiſen 
herausgearbeitete Erde wurde ich erſt aufmerkſam 
und unterſuchte nun genauer, wobei ich zur Über⸗ 
zeugung des Herrn Kollegen Hoberg kam, daß 
nut die ſchwarze Waldameiſe der Übeltäter ſein 
kann. Der Boden im Saat⸗ und Pflanzgarten 
iſt etwas kieſig, gedüngt habe ich dieſes Jahr 
E eren Male mit Thomasmehl. Sollten die 
meiſen wieder ſo ſtark auftreten, will ich mal 
einen Verſuch mit in Petroleum getauchten und in 
die Erde geſteckten Lappen machen; vielleicht 
vertreibt der Geruch die Tiere. 

Forſth. Boberſtein, Kr. Schönau a. K. 

R. Floegel. 


DN 

Kollege Hober hat in Nr. 29 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ die Waldameiſe als ſchädliches 
Forſtinſekt bezeichnet und ihr die Schuld am 
Vergehen von . beigemeſſen. 
Dies iſt eine ſchon längſt bekannte Tatſache! 
Bringen die kleinen Teufel doch ſtärkere Bäume 
zum Abſterben, falls ſich ihr Neſt im Wurzelſtock 
befindet. Daß aber die Vermutung des Kollegen, 
die Ameiſen ſeien durch Düngung mit Knochenmehl 
angezogen worden, richtig iſt, dürfte weniger 
bekannt ſein. Man beobachte einmal einen Luder⸗ 
platz im Sommer, wie die Ameiſen ſich mit den 
ſchon längſt durch Regen und Sonne ausgebleichten 
Knochenreſten beſchäftigen. Als ich ſeinerzeit in 
einer dem Rittergut Jahnsfelde in der Mark 
gehörigen alten Baumſchule Düngungsverſuche 
machte, hatte ich einer Verſuchsfläche auch Knochen- 
mehl gegeben. Im Sommer waren die Saat⸗ 
fichten dieſer Abteilung von der kleinen Waldameiſe 
unterminiert und benagt, ſo daß auch nicht eine 
einzige übrig blieb. Darum weg mit dem Knochen- 
mehl als Düngungsmittel im Walde. Wir haben 
ja genügend andere ebenſogut wirkende künſtliche 
Düngemittel. 

Biertaden. 
Fritz Schönfelder, Revierförſter. 
dë 


— Waldverkauf in Öflerreih. Der Groß⸗ 
industrielle Baron Draſche hat die Waldungen der 
errſchaft Gleis im Ybbstale von dem Fürſten 
inrich Orſini⸗Roſenberg erworben. Die Forſten, 
die mit Eichen, Kiefern und Fichten beſtanden ſind, 
3 einen Umfang von etwa 3500 ha. Der 
aufpreis wird auf 2½ Millionen Mark beziffert. 
Es werden Sägewerke zwecks Ausnutzung der 
Beſtände für den Export errichtet. 
8 


Waldbrände. 


Kleinere Waldbrände werden in Zeitungen ge⸗ gedruckte Formulare f 
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nichtet. — 2. Auguſt. Bei Neuſtadt a. d. 


Haardt zwiſchen dem Bergſtein und der 
Wolfsburg verbrannten etwa 500 qm Kiefern 
und Heide. — 3. Auguſt. Waldbrand in der 
Bernauer Stadtforſt (Förſterei Schmetz⸗ 
dorf); durch energiſches Einſchreiten konnte größerer 
Schaden vermieden werden. — 3. Auguſt. Im 
Forſtort Eichicht bei Lange wieſe (Schwarz⸗ 
burg⸗S.) fielen etwa 2000 qm 20jähriger Nadel- 
holzbeſtand einem Brande zum Opfer. — 3. Auguſt. 
In der Chorzeminer Forſt (bei Wollſtein) 
verurſachten ſechs junge Leute einen Waldbrand, 
der ſchnell gelöſcht werden konnte. Die unfrei⸗ 
willigen Brandſtifter wurden mit Hilfe eines 
Polizeihundes feſtgeſtellt. — 3. Auguſt. Im 
Krähenholze der Stadtforſt Seehauſe ni. Altm. 
entſtand ein Waldbrand an der Stelle, wo vor 
zwei Jahren ſchon ein größerer Brand ftatt- 
gefunden hatte. Der Schaden war unbedeutend. — 
5. Auguſt. Bei Laurup wurde die Aufforſtun 
Rauberg eingeäſchert. Der Brand entſtand 119 
Fahrläſſigkeit beim Abbrennen von Heidekraut. — 
6. Auguſt. In der königl. ſächſiſchen Forſt Stoll⸗ 
berg i. Erzgeb., Revier Niederdorf, kam 
in einem Nadelholzbeſtand ein Waldbrand aus, 
der rechtzeitig gelöſcht werden konnte. 


& 
Geſchäftliches. 
— Die Vorſchriſten über die Verlohnung 
der Arbeiten in den Königlich Preußiſchen 
taalsſorſten vom 27. Mai 1913 (Verlohnungs⸗ 
Vorſchriften) V. V., deren Erſcheinen wir in Nr. 32 
auf Seite 635 und 639 angezeigt haben, ſind im 
Druck. Der Verſand kann vorausſichtlich am 
25. Auguſt erfolgen. Die verehrlichen Beſteller 
bitten wir bis dahin um freundliche Geduld. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
> 


Amtlicher Marktbericht. 


Berlin, den 12. Auguſt 1913. Rehböcke 0,40 
bis 0,70 %, Rotwild 0,30 bis 0,58 A, Damwild 
0,30 bis 0,55 &, Schwarzwild 0,40 bis 0,55 A 
das Pfund. Stockenten 0,60 bis 1,70 K, Krickenten 
0,50 bis 0,80 4, Kaninchen 0,20 bis 0,90 & 
das Stück. S 


Diet, und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantworttichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnemeuts⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Ex⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbftfoften beanſprucht.) 


Anfrage an den Seferkreis nach Formularen 
für Jörſter-Wochenberichle. Bei uns iſt in letzter 
Zeit verſchiedentlich angefragt worden, ob es nicht 
ür Förſter⸗Wochen⸗ 


meldet: 30. Juli. In den Finkenbergen bei Grabow | berichte gäbe. Uns find derartige Ausarbeitungen 
in Mecklenburg wurden 200 Quadratruten 60⸗ | nicht bekannt. Sollten ſolche irgendwo vorhanden 
jährigen Kiefernbeſtandes durch Bodenfeuer per: (Tei. jo bitten wir um Nachricht und um Eins 
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ſendung eines Probeformulars. Unkoſten werden 
ſehr gern erſtattet. 
Neudamm, E Auguſt 1913. 
Die Geſchäftsſtelle 
der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Anfrage Nr. 99. Dienſtvertrag und An- 
geſtelltenverſicherung. Nach meinem Vertrage 
habe ich dereinſt eine Penſionierung nach dem 
Regulativ für Königliche Forſtbeamte ſeitens der 
Standesherrſchaft zu erwarten, meine Familie 
dagegen die Lebensverſicherungsſumme von 
6000 K, deren Prämie die Standesherrſchaft für mich 
zur Hälfte bezahlt. Ich bin ſeit dem Jahre 
1887 auf Lebenszeit angeſtellt und bin 49 Jahre 
alt. Die Standesherrſchaft beabſichtigt nun, zu der 
Angeſtelltenverſicherung die ganzen Beiträge für 
mich zu bezahlen. Dafür würde ich ſowie die Hinter⸗ 
bliebenen im Falle einer Penſionierung zunächſt 
die Leiſtungen der ee ge⸗ 
nießen, ſodann würde ich perſönlich von der Standes⸗ 
herrſchaft die Differenz ausgezahlt erhalten, die 
ſich aus den jährlichen ſtaatlichen Penſionsſätzen 
und die ſich auf Grund des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetzes ergibt. Für die Hinterbliebenen würde die 
Lebensverſicherungsſumme zur Verfügung ſtehen, 
vorausgeſetzt, daß ich künftighin den nunmehr 
ausfallenden Teil der Prämie für dieſe ſelbſt zahle 
(43 AL Ich bitte um Aufklärung, ob durch das 
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz die früher abge⸗ 
ſchloſſenen Verträge nach obigem Vorſchlag ge⸗ 
ändert werden können. Würde ich, falls ich die 
geſetzlichen Beiträge zu der Angeſtelltenverſicherung 
Jelbit leiſte, die Bezüge aus dieſer Verſicherung 
für mich und meine Hinterbliebenen neben meiner 
vertraglichen Penſion beziehen? Hat mein Dienſt⸗ 
herr das Recht, dieſe Bezüge aus der Angeftellten- 
i für ſeine Verpflichtung in Anrechnung 
zu bringen? Kann mein Dienſtherr verlangen, daß 
ich von jetzt ab die ganze Lebensverſicherungs⸗ 
prämie ſelbſt bezahle? Ich bitte um einen Vorſchlag, 
wie am beſten für beide Parteien eine Einigung 
zu erzielen wäre, ſo daß mein Intereſſe ſowie das 
meiner Hinterbliebenen gewahrt bleibt. Ich möchte 
im Prinzip nichts an meinen Verträgen geändert 
haben, wäre aber bereit, den Penſionsbetrag aus 
der Angeſtelltenverſicherung für meine Perſon 
der Standesherrſchaft zur Verfügung zu ſtellen. 
Für die Witwe würde ich die Bezüge aus der 
Angeſtelltenverſicherung und die Lebensver⸗ 
ſicherungsſumme beanſpruchen und dafür / der 
von mir zu leiſtenden Beiträge für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung zahlen. Iſt dieſer Vorſchlag für beide 
Teile annehmbar? W., Förſter. 

Antwort: Nach dem Verſicherungsgeſetze 
für Angeſtellte ſind Sie verſicherungspflichtig und 
haben Sie die Hälfte der Beiträge zu tragen. Die 
Leiſtungen dieſer Verſicherung ſtehen Ihnen voll, 
ohne Rückſicht auf Ihre Anſprüche aus dem Dienſt⸗ 
vertrage, zu. Auch die Standesherrſchaft muß das, 
was ſie Ihnen durch dieſen Vertrag zugeſichert 
hat, nach unſerer Anſicht unverkürzt zahlen (auch 
an der Lebensverſicherungsſumme darf nichts 
gekürzt werden). Natürlich können Sie den 
Vertrag ändern, und wir empfehlen, 
dies aus Billigkeitsrückſichten z u 
tun. Das Richtigſte iſt unſeres Erachtens, wenn 
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ein Nachtrag zum Vertrag gemacht wird, in dem 
die Standesherrſchaft ſich verpflichtet, die ganzen 
Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung zu über⸗ 
nehmen, und Sie dafür die dereinſtigen Verſiche⸗ 
rungsleiſtungen an die Herrſchaft abtreten. Schwie⸗ 
rigkeit würden nur die Anſprüche Ihrer Hinter⸗ 
bliebenen machen, da dieſe aus der Lebensver⸗ 
ſicherung eine einmalige Zahlung von 6000 A 
erhalten, während die Renten aus der Angeſtellten⸗ 
verſicherung fortlaufend gezahlt werden. Dieſe 
Schwierigkeit läßt ſich aber dadurch beſeitigen, daß 
im Vertrage beſtimmt wird, dieſe Renten ſeien 
nach der mutmaßlichen Dauer des Bezugsrechts 
— vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 1912, S. 918, 
Nr. V, 2 — in eine Kapitalſumme umzurechnen, 
und dieſe ſei von der Hälfte des aus der Lebens⸗ 
verſicherung zu zahlenden Betrags abzuziehen 
(da Sie die Hälfte der Prämien ſelbſt bezahlen, 
muß Ihren Hinterbliebenen auch die Hälfte des 
Lebensverſicherungskapitals ungekürzt ausgezahlt 
werden). Einfacher iſt es natürlich, wenn Sie die 
Lebensverſicherungsprämie ganz übernehmen: 
dann erhalten Ihre Hinterbliebenen das Kapital 
neben der eventuellen Rente. Hg. 

Anfrage Nr. 100. Jägerrecht. Wem gehört 
Geräuſch 1. von Wild, welches auf dem Anſtand 
oder der Birſch geſchoſſen iſt a) vom Revierbeamten 
(Förſter), b) von einem anderen Forſtbeamten, 
o) von einem Sagbgn aſt? 2. von Wild, welches auf 
einer durch den Revierverwalter veranſtalteten 
Se geſchoſſen ift a) von dem Revierbeamten, 

b) von einem anderen Forſtſchutzbeamten, c) von 
einem Jagdgaſt? Die Fragen beziehen ſich auf 
Königl. preußiſche Un Jagden. 

„ Königl. Förſter. 

Antwort: Die Frage läßt ſich ſo nicht 
beantworten, denn ein rechtlicher 
ſpruch auf das Geräuſch (Herz, Lunge, Leber 
und Nieren) beſteht überhaupt nicht. Es iſt 
vielmehr ganz Sache Bee Revierverwalters, 
wie er das handhabt; wird der weid⸗ 
gerechte Jagdherr 929 betreffenden Beamten 
bei auftragsmäßiger und jagdlich korrekter Er⸗ 
ledigung des Abſchuſſes das Geräuſch wohl in der 
Regel gern überlaſſen. Immer kann nach altem 
„Jägerrecht“ das Geräuſch aber nur dem 
Erleger, nicht dem etwa unbeteiligten Revier⸗ 
beamten zuſtehen. 

Anfrage Nr. 101. Herausgabe deſchtag⸗ 
nahmten Holzes durch den Keßler. Im Januar 
d. Js. brachte ich einen Forſtdiebſtahl zur Anzeige: 
Es waren von dem Frevler 26 Stämme mit 4 rm 
Knüppel und 2,5 rm eg I entwendet und von 
dem Frevler verkauft. Da der Frevler keinerlei 
Mittel beſitzt, um den Schadenerſatz zu decken, 
beſchlagnahmte ich das Holz bei den Hehlern. 
Jetzt iſt der Frevler verurteilt. Das Gericht hat 
die Einziehung des Holzes nicht ausgeſprochen. 
Darf ich jetzt zum Verkauf des beſchlagnahmten 
Holzes ſchreiten, oder haben die Hehler, welche 
Widerſpruch erhoben haben, irgend welchen An⸗ 
ſpruch an das Holz, falls ſie nicht verurteilt werden? 

Forſtverwalter G. in K. 

Antwort: Die „Hehler“ haben auf das 
Holz auch dann keinen Anſpruch, wenn ſie frei⸗ 
geſprochen werden. Der gute Glaube nützt 
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ihnen nichts, weil das Holz nach dem Tatbeſtande 
zweifelsfrei geſtohlen iſt. Wenn die „Hehler“ 
das Holz nicht freiwillig herausgeben, ſo wäre 
beim Amtsgericht Erlaß einer einſtweiligen Ver⸗ 
fügung auf Herausgabe zu beantragen und, falls 
dieſe wider Erwarten abgelehnt werden ſollte, 
zu klagen. 

Anfrage Nr. 102. Kunſtdünger für Kiefern- 
ſaaten. Welcher Kunſtdünger eignet ſich am beſten 
für eine zweijährige Kiefernſaat? 

M., Forſtverwalter in G. 

Antwort: Als Nachdüngung für eine 
ſtockende Kiefernſaat nehmen Sie pro Hektar 
200 kg Ammoniumſuperphosphat, ſtreuen dieſen 


jetzt im Juni in der Nähe der Pflanzen 
aus und kratzen den Dünger etwas ein. Im 
nächſten Jahre geben Sie diegleiche Gabe. Ein 


gutes Mittel, um zurückgebliebenen Kulturen zu 
helfen, beſteht in dem Bedecken der Fläche mit 
Reiſig, Kartoffelkraut oder Lupinenſtroh. Dieſes 
Material wird etwa 15 em hoch auf die unbe- 
pflanzten Zwiſchenräume (Balken) aufgetragen, 
und der Erfolg iſt ein erfreulicher und andauernder. 
Anfrage Nr. 103. Grünäſtung von Weiß⸗ 
taunen. Bei der Durchforſtung von Tannen⸗ 
dickungen werden hier auch ab und zu einzelne 
Tannen am unteren Ende entäſtet. Iſt es nun 
ratſam, die noch grünen Aſte dicht am Stamme 
wegzuhauen oder handbreit von demſelben abzu⸗ 
ſchneiden. Pr., Förſter in M. 
Antwort: Eine Grünäſtung iſt ſonſt bei 
Nadelhölzern nicht üblich. In vorliegendem Falle 
handelt es ſich aber nur um jüngere Stämme mit 
noch dünnen Auſten, die mit einer ſcharfen Säge 
oder Meſſer dicht am Stamm durch einen glatten 


air 


Schnitt zu entfernen ſind. Eines beſonderen 
Schutzes bedürfen dieſe Wunden nicht, da ſie ſich 
alsbald mit Harz überziehen. 

Anfrage Nr. 104. Anſpruch auf die Cand 
wehr-Dienſtanszeichnung 2. Klaſſe. Ich diente 
vom 15. 10. 94 bis 20. 9. 97 aktiv beim Bataillon. 
Im Jahre 1899 war ich zu einer Reſerve⸗ und 
1906 zu einer Landwehrübung von je 14 Tagen 
einberufen. Die zwölfjährige Dienſtverpflichtung 
iſt am 15. 10. 06 abgelaufen. Ich bin Reſerve⸗ 
Oberjäger und unbeſtraft. Habe ich Anſpruch auf 
die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe? An 
wen iſt eventuell ein Antrag um Verleihung der 
Auszeichnung zu richten? Kgl. Förſter F. 

Antwort: Da Sie als vorſchriftsmäßig 
gelernter Jäger drei Jahre, alſo ein Jahr über die 
geſetzlichee Dienſtpflicht hinaus, aktiv gedient 
haben, ſteht Ihnen die Landwehrdienſtauszeichnung 
2. Klaſſe zu. Der Ableiſtung der Übungen bedurfte 
es für dieſen Fall nicht. Nur die Reſervejäger, 
die als Einjährig⸗Freiwillige gedient haben, 
müſſen, um den Anſpruch auf die Auszeichnung zu 
erwerben, nach Ablauf ihres Dienſtjahres vier 
Übungen von mindeſtens je 13 Tagen abgeleiſtet 
oder im ganzen mindeſtens 17 Wochen geübt haben, 
oder aus einem anderen Grunde, z. B. mangels 
berufsmäßiger Beſchäftigung, mindeſtens vier 
Monate über die geſetzliche Dienſtpflicht hinaus im 
aktiven Dienſt geweſen ſein. Der Antrag auf 
Verleihung der Auszeichnung it an das Bezirks- 
kommando (Meldeamt) Ihres Wohnorts zu richten 
und dabei anzugeben, wo Sie ſich zu der Zeit 
aufgehalten haben, als Ihnen die Auszeichnung 
hätte verliehen werden müſſen, alſo zur Zeit der 
Frühjahrskontrollverſammlung 1907. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Zönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Zörfterftelle Dachower Lug in der Oberförſterei 
Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt 

zum 1. Dezember 1913 zu beſetzen. 

Sörfterftelle Everode in der Oberförſterei Alſeld, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 1913 
neu zu beſetzen. 

Zorſtaufſeherſtelle Helle in der Oberförſterei Sorau, 
Regbz. Frankfurt a. Oder, iſt zum 1. Oktober 
1913 zu beſetzen. Freie Wohnung, 2,3 ha Pacht- 
land. Förſter o. R. können ſich bis zum 
23. Au gu ſt bewerben. 

Förſterſtelle Jagdhaus zu Lonau in der Oberförſterei 
Lonau, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. No- 
vember 1913 neu zu beſetzen. 

Zörfterftelle Wosborn⸗ Nord in der Oberförſterei 
Flörsbach, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Oktober 1913 
zu beſetzen. 

Sörſterſtelle Sattenhauſen in der Oberförſterei Eber⸗ 
götzen, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. November 
1913 neu zu beſetzen. 

Forſtaufſeherſtelle Waſſerburg in der Oberförſterei 
Wilhelmsbruch, Regbz. Gumbinnen, iſt zum 
1. Oktober 1913 neu zu beſetzen. Zu der Stelle 
gehören: a) Dienſtwohnung, b) einiges Pachtland. 


Die Schule iſt in Budwethen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. September eingehen. 
Förſterſtelle Weende in der Kloſter⸗ Oberförſterei 
Göttingen, Regbz. Hannover, iſt zum 1. No⸗ 
vember 1913 neu zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. Auguſt eingehen. 

FJorſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberförſtereien 
Neu⸗Sternberg, Pfeil, Kl.-Naujock und Gertlauken 
mit dem Amtsſitz in Labiau iſt zum 1. Oktobet 
1913 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. September eingehen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Kloſter Bergeſche Stiftungs⸗Jörſterſtelle Welna. 
Reabz.. Poſen, iſt zum 1. Oktober 1913 mit 
einem Anwärter der Klaſſe A des Bezirks Poſen 
neu zu beſetzen. Die Beſtimmungen über die 
Beſetzung der Stelle können von der Königl. Re⸗ 
gierung zu Poſen oder dem Herrn Oberförſter zu 
Eckſtelle bezogen werden. Bewerbungen ſind bis 

zum 20. Auguſt einzureichen. 

Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Soden, Reabz. 
Caſſel, iſt zum 1. November 1913 zu beſetzen 
(Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

Dünenmeiſterſtelle bei dem Königlichen Hafenbauamt 
in Memel, Regbz. Königsberg, iſt zum 1. Of 
tober 1913 neu zu beſetzen (Näheres ſiehe Jnſe⸗ 
ratenteil). 
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Königreich Preußen. Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Cu dwi ver sberechtigter Anwärter, iſt als G 
Staats ⸗Forſtverwaltung. SS ZA Probe in Traben-Trarbach, Gemeinde. 
Daunewit, ober förſterei Büchenbeuern, angeftellt. 


Be Ai Mosborn, Oberförſterei Flörsbach, 

iſt nach Höchſt, Oberförſterei Kaſſel, Regbz. Caſſel, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

EAert, Förſter zu Rinneberg, Oberföriterei Neſſelgrund, ift 
nach Raſchwitz, Dberföriterei Stoberan, Regbz. Bres⸗ 
lau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Keidrich, Förſter zu Leubuſch. Oberförſterei Rogel witz, {fl 
nach inneberg, Oberförſterei Neſſelgrund, Regbz. 
Breslau, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Laubmann, Förſter zu Sattenhauſen, Oberſörſterei Eber⸗ 

ötzen, iſt nach Gillersheim, Oberförſterei Catlenburg, 
egbz. Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Rademacher, Förſter zu Lonau, Oberförſterei Lonau, iſt 
nach Bornſiedt, Oberförſterei Lonau, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Snell, Förſter zu Everode, Oberſörſterei Alfeld, iſ nach 
Lonauerhammerhütte, Oberſörſterei Lonau, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Saudardt, Förſter o. R. zu Fh. Helle, Oberförſterei Sorau, | 


iſt auf die erſte Förſterſtelle m. R. Buchenhain, Ober⸗ 
förſterei Börnichen, Regbz. Frankfurt a. Oder, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
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Taglang, Privatjagdhüter zu Saafenheim, Kreis Schleu⸗ 
ass iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze ver ⸗ 

ehen. 

BVengenroth, Gemeindewaldwärter zu Marienberg im Ober⸗ 
weſterwaldkreiſe, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen oer, 
lieben. 

Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Vieth, Forſtreferendar, iſt von der Herzoglichen Forſt⸗ 
einrichtungsanſtalt in Braunſchweig nach Grünenplan, 
Forſtamtsbezirk Grünenplan, verſeßt. 

Elſaß⸗Lothringen. 

Foſt, Gemeindeförſter, tit. Revierförſter zu Forſthans 
Dachsbühl, iſt in den Ruheſtand getreten. 

FTuſfing, Gemeindeſorſthilfsauſſeher zu Rheinau, iſt die 

kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle 

des Schutzbezirks Lampertsloch, Oberförsterei Weißen⸗ 
burg, übertragen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Yrunbmann, Meudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
Preußiſcher Forſt 


beamten. 

Veröffentlicht unter der Verantwortung 
` of Ga Königl. degemeiſter Bernſtorff 
; N i 8 

KA Preuss gut Rienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Selte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernftorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks-⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fir die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt dek gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Sejhäfısftelle der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung nm Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 

Bezirksgruppen: 
Breslan. Die Herren Ortsgruppenvorſitzenden 
bitte ich, Anträge zur Delegiertenverſammlung 
mir bis ſpäteſtens 10. November d. Js. ein⸗ 
zuſenden. Schmidtchen. 


Ortsgruppen: 
Birnbaum⸗Zirke (Regbz. Poſen). Am Sonntag, 
dem 24. Auguſt 1913, von nachmittags 3 Uhr 
ab, zweites Scheibenſchießen mit Tanzkränzchen 
auf dem Stande im Revier Radewald in der 
Nähe von Bahnhof Zattum. Leiterwagen am 


Bahnhof 1,46 nachmittags. 


Eingeführte Gäͤſte 
haben Zutritt. Der Vorſitzende: Teusler. 


des Vereins Königlich Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 23. Auguſt 


d. Is., Scheibenſchießen auf Heſſenſtein, wozu 
die Mitglieder mit Damen ergebenſt eingeladen 
werden. Beginn 3 ½ Uhr nachmittags. 
Der ſtellv. Vorſitzende. 
Gerolſtein (Regbz. Trier). Unſer diesjähriges 
Sommervergnügen findet am Sonntag, dem 
7. September d. Js., nachmittags, in Gerolſtein 
im Hotel „Gerolſtein“ ſtatt. Schöne Muſik im 
Lokal. Sammelpunkt Bahnhof Gerolſtein 
2 Uhr. Anzug: Walduniform, Hirſchfänger. 
Um vollzählige Teilnahme der Vereinsmitglieder 
mit Damen wird höflichſt gebeten. Durch 
Vereinsmitglieder eingeführte Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Das Komitee. 
Hartigswalde (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, 
den 23. Auguſt d. "oa, nachmittags 3 ½ Uhr: 
Verſammlung im Gaſthauſe zu Dluszek. Tages⸗ 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gegeben. Bei ſchönem Wetter Scheibenſchießen 
auf dem Schießſtande Hartigswalde. Um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen mit Damen bittet 
Der Vorſitzende. 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 23. Auguſt d. Is., findet die beſchloſſene 
Verſammlung in „Döllnkrug“ ſtatt. Beginn 
der Sitzung 7 Uhr nachmittags. Tagesordnung 
wird vor Beginn bekanntgegeben (da auch 
über Teilung der Gruppe wegen zu großer 
räumlicher Ausdehnung abgeſtimmt werden ſoll. 
iſt allſeitiges Erſcheinen erwünſcht). Beteiligung 
der Damen zwar, wie immer, ſehr erwünſcht, 
es kann aber keine Muſik geſtellt werden. 
Der Vorſitzende: Purbs. 
Trier. Verſammlung Mittwoch, 27. Auguſt 1913, 
nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant „Domſtein“. 
Begrüßung der bayeriſchen Kollegen, welche 
an der Verſammlung deutſcher Forſtmänner 
teilnehmen. Gemeinſamer Beſuch des Muſeums 
und der Sehenswürdigkeiten der Stadt. Im 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 


Së und Ziele „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle 1 kElee 
ſowie Geldſendungen an Berein „Waldheil“, eudamm. 


Bekanntmachung, 
beirefend Stwiligung von Stipendien für den 
Bein ferſliczer Jehranſalten. 

Im Geſchäftsjahr 1913 ſtehen, Ee 5 4d 
der Satzung, 22 Stipendien zu je 100 Mk. zwecks 
Verteilung an Söhne lebender oder verſtorbener 
Sereins mitglieder and dem Stande der e 
und Jagdbeamten als Beihilfen für den Beſuch 
von fo on Lehranſtalten für das Schuljahr 
pro 1. Juli bzw. 1. Oktober 1913/14 zur Ver⸗ 
fügung. Die Verteilung dieſer 22 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
12 Stipendien an Söhne von Privat- 
forſtbeamten, 8 Stipendien an 
Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten, über deren 
Verteilung in einer Ende Oktober ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben 5 Anträge 
auf Bewilligung eines Stipendiums 
bis zum 10. Oktober d. Js. bei dem unter⸗ 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens und Familienverhältniſſe des Vaters 
teſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor⸗ 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts⸗ 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 
ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins⸗ 
mitgliedern von dem vorgeſetzten Revierverwalter 
oder dem gegenwartigen Brotheren beglaubigt 
ſe in; auch iſt eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Vereins⸗ 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 
außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 
Angaben durch eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 

n unſere Vereins mitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereins mitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht ſind oder 
werden ſollen, auf vorſtehende Bekanntmachung 
zu verweiſen und ſie zur Einreichung von Geſuchen 
um Bewilligung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 

Beſonders wird noch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß für junge Leute, 
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eine Forſtlehranſtalt be» 
eſucht haben oder die Dee 
treffende Lehranſtalt Ende Juni 
z w. Ende September d. ver⸗ 
laſſen, ſatzungs gemäß ein Sti⸗ 
eu nicht mehr bewilligt werden 
ann. | 
Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit find 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
* in Neudamm (Bezirk 
Frankfurt a. O.) zu richten. 
Neudamm, den 1. Juli 1913. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 

- CY 


Die Aufnahme in den Verein haben beantraat: 
Blechert, Albert, Königl. Hilfsjäger, Forſtaus Numohr bei 

Voorde, Holſtein. 
Eifer, Dram Hilfsjäger, Lütelsburg bei Hage, Oſtfriesland. 
a zn Forſtaſpirant, Dürr⸗Ellenbach bei Wald 

ichelbach. 
8 Fritz, Forſtlehrling, Reichenſtein in Gielen. 
eizner, Oskar, Königl. Förſter, Suhl in Thüringen. 
Ont. Hilfsjäger, Wiehe, Bez. Halle. 

Wernicke, Adolf, Privatförſter a. D., Magdeburg, Belfortfir. 81. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Rerionen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schakmeifter und Schriftführer, 
| 2 f 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


5 Beröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog- 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu balenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt ; 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor⸗ 
zugspreiſe von 8 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


reits 
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Effte Mitgliederverſammlung zu Hamburg in 
den Tagen vom 17. bis 22. Auguſt 1913. 


Ausſchußſitzungen: Sonntag, den 
17. Auguſt, Montag, den 18. Auguſt, und Dienstag, 
den 19. Auguſt. 


Mitgliederverſammlung: Mitt⸗ 
woch, den 20. Auguſt, 9 Uhr vormittags. 

Exkurſionen: Donnerstag, den 21. Auguſt: 
Forſtlicher Ausflug nach dem Sachſenwald 
(Friedrichsruh). — Freitag, den 22. Auguſt: Ausflug 
nach Halſtenbek zur Beſichtigung der Baum⸗ 
ſchulen; daran anſchließend, von Halſtenbek 
aus (nicht am 23. Auguſt, wie eigentlich projektiert) 
Nachausflug nach Kiel, deſſen Zuſtandekommen 
us genügende Anmeldungen geſichert iſt. 

ie ausführliche Bekanntmachung mit Zeit⸗ 
und Ortsangaben iſt in Nr. 30 auf Seite 613 
erſchienen; über den Ausflug am 22. Auguſt nach 
Halſtenbek und Kiel iſt die Bekanntmachung in 
Nr. 32 auf Seite 650 zu beachten. 
Halenſee, 12. Auguſt 1913. 
| Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
® 
KHörfierprüfungen 1913. 

Der Verein hielt auch in dieſem Jahre zwei 
Prüfungen ab, und zwar in der Zeit vom 14. 
bis 19. Juli in Cappenberg (Weſtfalen) 
und vom 21. bis 26. Juli in Muskau 
(Schleſien). Der Prüfung in Cappenberg unter⸗ 
zogen ſich 25 Prüflinge, die alle die Prüfung 
beſtanden, der Prüfung in Muskau 17 Prüflinge, 
von denen 3 Prüflinge während der Prüfung zurück⸗ 
traten. Die übrigen 14 Prüflinge beſtanden die 


Prüfung. . 

An der Prüfung in Cappenberg nahmen als 
Vertreter der Landwirtſchaftskammer Weſtfalen 
Herr Oberförſter Baumgarten⸗Münſter, als Ver⸗ 
treter des Waldbeſitzes Herr Graf von und zu 
Weſterholt und Gyſenberg auf Haus Sythen teil, 
während zu der Prüfung in Muskau vom Königl. 
Sͤchſiſchen Miniſterium Herr Königl. Oberforſt⸗ 
meiſter Augſt⸗Schandau und von der Landwirtſchafts⸗ 
lammer für die Provinz Sachſen Herr Forſtaſſeſſor 
Hämmerle ⸗ Halle a. S. als Vertreter ernannt 
worden waren. 

Halenſee, den 1. Auguſt 1913. 

Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
* 


Hie Jörſterprüfung zu Cappenberg i. 88. im 
Juli 1913. 


Am 13. Juli brachten die Züge aus allen 
Richtungen Deutſchlands 25 junge Forſtleute nach 
Lumen i. W., um im nahen Revier Cappenberg die 
Förſterprüfung beim Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands abzulegen. Gewiß ging jeder Prüfling 
bangen Herzens an die Löſung dieſer Aufgabe 

eran, und daher wollte ſich am Sonntag vor der 

rüfung die echte weidmänniſche, fröhliche Stim⸗ 
mung nicht ſogleich Bahn brechen. Keiner der 
Examinanden hatte auch nur eine kleine Ahnung, 
welche Fragen ſie am nächſten Tige zu beantworten 
hatten. Am 14. Juli, morgens 8 Uhr, trat der 
Obmann der Prüfungskommiſſion an die jungen 
Lelite heran und forderte ſie auf, ihm in den Hof 
der Cappenberger Oberförſterei zu folgen. Dort 


wurde denn gleich ein Stück Damwild herbei⸗ 
gebracht, welches das erſte Prüfungsobjekt darſtellte. 
Letzteres wurde von den Prüflingen aufgebrochen, 
welche ſich bei dieſem weidmänniſchen Akte ab⸗ 
wechſelten. Nach Beendigung dieſer Arbeit ging's 
an die ſchriftliche Prüfung. Zuerſt erhielt jeder 
Prüfling eine Nummer, welche für die ganze 
Prüfungsdauer Gültigkeit hatte. Sodann folgten 
einige forſtliche Rechenaufgaben. Zuele waren durch⸗ 
aus nicht dazu angetan, den Prüflingen das Herz 
leichter ſchlagen zu laſſen. Noch ſchwieriger ge⸗ 
ſtaltete ſich das Zeichnen; denn ein geradliniges 
Elfeck im Maßſtab von 1: 1150 nach einem Diktat 
in einer Stunde zu zeichnen, war eine nicht zu 
geringe Anforderung an die jungen Forſtleute. 
Beſonders der in der Praxis nie vor 
kommende Maßſtab konnte hier Schwierigkeiten 
bereiten, und es ſagte mir ein Berufszeichner, 
als ich ihm die Aufgabe vorlegte, daß er ſie 
nicht in einer Stunde löſen könnte. Ferner wurde 
am erſten Tage noch die Anfertigung ſchriftlicher 
Arbeiten (Dienſtberichte) verlangt. Den Abend 
des erſten Prüfungstages benutzten dann ſämtliche 
Prüflinge, um im dortigen Revier botaniſche 
Studien vorzunehmen. Auch die Bodenverhältniſſe 
wurden gründlich ſtudiert, um bei der Prüfung 
im Walde den Verhältniſſen entſprechend gerüſtet 
zu ſein. Der zweite Tag begann wieder mit der 
jagdlichen Prüfung. Das vorher erwähnte Stück 
Damwild wurde aus der Decke geſchlagen und 
zerwirkt. Dann folgte von neuem forſtliches 
Rechnen und anſchließend daran die mündliche 
Prüfung im Waldbau. Nachmittags ebenſo in 
Forſtbenutzung. Am Mittwoch hoffte nun jeder 
ins Revier zu kommen, was jedoch nicht in Er⸗ 
füllung gehen ſollte, da im Zimmer noch Jagd 
und Geſetzeskunde vorgenommen wurden. Der 
folgende Tag mußte bis Mittag, zum Schrecken 
der ſchon ſo lange mit ſchriftlichen Arbeiten und 
nicht allzu wenig Fragen beſtürmten Prüflinge, 
wieder im Zimmer mit der Prüfung in der Be⸗ 
triebs⸗ und Verwaltungslehre zugebracht werden. 
Endlich am Donnerstagnachmittag ging's ins 
Revier, welches ſehr mannigfaltig und zur Prüfung 
wie geſchaffen dt. (Gm etwa 2 ha großer Pflanz 
kamp mußte den erſten Prüfungsſtoff liefern. 
Dort find Laub⸗ und Nadel-, in- und ausländiſche 
Hölzer angebaut. Auch wurde hier verlangt, ein 
Viertelhundert Holzarten zu beſtimmen, welche 
in 20 cm lange Stücke geſchnitten waren. Weiter 
folgten Vermeſſungsarbeiten (Flächen⸗ und Höhen⸗ 
mellen), ſodann Auszeichnen von Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzbeſtänden. Der letzte Tag begann mit Aus- 
zeichnen zur Stellung des Samen⸗ und Licht⸗ 
ſchlages, dann wurde weiter wieder Jagd, Karten⸗ 
leſen und Auszeichnung in einem Kiefernſtangen⸗ 
ort durchgenommen, welches der Schluß der 
Prüfung war. Für den Abend des denkwürdigen 
Tages hatte die Beſitzerin des Prüfungsreviere 
die Prüfungskommiſſion und ſämtliche Prüflinge 
zu einer Bowle eingeladen. Als ſodann bekannt 
wurde, daß ſämtliche Examinanden beſtanden 
hatten, herrſchte aroßer Jubel, und in froher 
Stimmung wurde ſo manches Glas geleert. Be⸗ 
ſonderer Dank gebührt der Beſitzerin des Prüfungs- 
reviers, der hochgeehrten Frau Gräfin, ferner 
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dem dortigen Herrn Oberförſter Grote und der 
Prüfungskommiſſion, die wirklich mit Strenge 
und Ernſt, gepaart mit allem Entgegenkommen, 
ihre ſicher nicht leichte Aufgabe gelöſt hat und ſo 
dem Forſtbeamtenſtande wie auch dem Walbdbeſitz 
einen wertvollen Dienſt erweiſt. 

Jedem der jungen Forſtmänner, der beab⸗ 
ſichtigt, die Prüfung beim Verein für Privatforſt⸗ 
beamte abzulegen, kann ich nur den guten Rat 
erteilen, zu ſtudieren und wieder zu ſtudieren; 
das Neudammer Förſterlehrbuch darf einige Jahre 
auch nicht für kurze Zeit beiſeite gelegt werden. 
Vor allem merke man ſich aber auch, daß, wer 
wirklich mit Erfolg beſtehen will, ſtets im Revier 
die Augen aufhalten muß, um ſo von der Natur 
ſelbſt zu lernen; denn die beſten Lehrmeiſter ſind 
und bleiben die Natur und die Praxis. 

H. Offermann, Kohlſcheid, Förſterprüfling 1913. 
ep 


Forſtlicher Lehrgang 

vom 9. bis 14. Juni in Haltern i. W. 

Vom 9. bis 14. Juni d. Js. fand in Haltern 
i. W. der von dem Verein für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands in Gemeinſchaft mit der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtfalen ver⸗ 
anſtaltete kleine forſtliche Lehrgang ſtatt. Die 
Leitung lag in den Händen des Oberförſters 
Lincke in Haltern. Das aufgeſtellte und omg 
an dieſer Stelle veröffentlichte Programm konnte 
mit einer einzigen Ausnahme (Wegfall des Vor⸗ 
trages über Fiſchzucht wegen Krankheit des 
Herrn Dr. Thienemann⸗Münſter) eingehalten 
werden. Die Vorträge fanden vormittags im 
Rathausſitzungsſaale ſtatt, während die praktiſchen 
Übungen ſowie die Exkurſionen nachmittags vor⸗ 
genommen wurden. Am 13. Juni fand den 
ganzen Tag Exkurſion ſtatt. Es handelte ſich um 
den erſten in der Provinz Weſtfalen veranſtalteten 
Lehrgang. 
teil. Die von Oberförſter Lincke, Oberförſter 
Baumgarten, Dr. Fürſtenau und Dr. Reinecke 
gehaltenen Vorträge waren ſehr intereſſant 
und lehrreich; nach deren Schluß wie auch bei 
den Exkurſionen fanden lebhafte Diskuſſionen 
ſtatt, ein Beweis, daß das Gebotene von den 
Teilnehmern mit regem Intereſſe aufgenommen 
worden war. Für die praktiſchen Übungen 
uſw. ſtanden die ausgedehnten Herzoglich 
Arenbergiſchen Reviere zur Verfügung. Die 
Erläuterungen wurden hier in der Hauptſache 
von Oberförſter Lincke gegeben. Unterſtützt 
wurde dieſer durch Oberförſter Baumgarten, und 
nahm dieſer mehrfach Gelegenheit, die Ver⸗ 
ſchiedenartigkeit, Beſtandespflege uſw. der vor⸗ 
geführten Beſtandesbilder mit den Waldungen des 
Sauerlandes in Vergleich zu ziehen, er erntete 
damit beſonders den Dank der Teilnehmer aus 
dem Sauerland. Selten intereſſante Waldbilder 
bot auch die Beſitzung des Grafen von 
Weſterholt⸗Gyſenberg auf Sythen. Der Herr 
Graf übernahm in liebenswürdiger Weiſe an 
einem Nachmittage perſönlich die Führung und 
gab an Ort und Stelle recht lehrreiche Erläuterungen 
u dem Geſehenen. Nach Schluß dieſer Be⸗ 
ichtigung brachte Oberförſter Lincke als Dank 
im Schloßhof ein kräftiges Horrido auf den 
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Beſitzer aus, in welches die Teilnehmer von 
Herzen einſtimmten. Hiernach waren die Teil- 
es noch Säfte des Grafen von Weſter⸗ 
holt, welcher zu einer kleinen Stärkung eingeladen 
hatte, und bei dieſer Gelegenheit nahm der 
Gaſtgeber das Wort, um den Herren Oberförſter 
Lincke und Baumgarten für die aufopfernde 
Tätigkeit während des Lehrganges zu danken. 
Auch hier ſtimmten die Teilnehmer aus vollem 
Herzen ein. Am letzten ige wurde das große 
Sägewerk der Firma Kolck & Schregel, die 
Halterner Glashütte, ſowie das modern ein⸗ 
erichtete Waſſerwerk für den nördlichen weſt⸗ 
äliſchen Induſtriebezirk beſichtigt; auch an dieſer 
Stelle ſei den Beſitzern reſp. Werksleitern für die 
liebenswürdige Führung und für die erhaltenen Er; 
klärungen der Dank der Teilnehmer ausgeſprochen. 
Damit hatte der Lehrgang ſeinen Abſchluß gefunden. 
Es würde an dieſer Stelle zu weit führen, die 
einzelnen Vorträge und Beſichtigungen ausführlich 
zu beſprechen, nur ſei erwähnt, daß das Gebotene 
muſtergültig war und weit über das Erwartete 
hinausging. Am Schluß des Lehrganges ſprach 
Förſter Krämer, Villigſt bei Schwerte, den Dank 
der Teilnehmer aus und ſchloß mit einem Horribo 
auf die Herren Oberförſter Lincke und Baum⸗ 
garten. Auch hier ſei den ſämtlichen Lehrern, ins⸗ 
beſondere aber den beiden zuletzt genannten 
Herren, nochmals der Dank für den vorzüglich 
durchgeführten Lehrgang ausgeſprochen. Sache 
der Teilnehmer iſt es nun, das Gelernte praktiſch 
zu verwerten, dann iſt der Zweck des Lehrganges 
voll erfüllt. Es wäre zu wünſchen, daß dieſer 
ſo ſehr gelungene Kurſus in einigen Jahren 
wiederholt würde. Der Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands und die weſtfäliſche Land⸗ 
wirtſchaftskammer dürfte des Dankes der Forſt⸗ 
beamten wie auch der Waldbeſitzer ſicher fein. 
Renteiverwalter Aug. Meeſe, Altena i. W. 
5 


Wericht über die Sitzung der DBezirksaruppe 
Provinz Sachſen, Braunſchweig und Anhalt (XVI) 
zu Burg a. E. am 20. Juli 1913. 

Anweſend ſind 17 Mitglieder und 7 Gäſte. 
Der Vorſitzende eröffnete die Sitzung mit einem 
Horrido auf Seine Majeſtät den Kaiſer, begrüßte 
die Anweſenden und ging zur Tagesordnung über. 

1. Verſicherungs angelegenheiten. 

Der Herr Vertreter der Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft erhielt das Wort und 
machte wie in der Sitzung am 25. Mai d. Js. 
auf die Vorteile beim Abſchluß mit feiner Ge⸗ 
ſellſchaft aufmerkſam. Sodann hielt de 
Inſpektor Weber-Magdeburg von der Unfall» 
und Haftpflichtverſicherung Zürich einen längeren 
Vortrag, hob beſonders hervor, daß die Geſellſchaft 
Zürich volle Deckung bei Haftſchaden leiſte, ſo 
daß die Mitglieder von der Selbſtleiſtung befreit 
ſind. Es wurden Abkommen des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands mit der Geſellſchaft 
Zürich, Anträge über abzuſchließende Verſicherungen 
an die anweſenden Mitglieder verteilt. Herr 
Weber gab die Verſicherung, daß er gerne bereit 
wäre, die Mitglieder behufs Abſchluß von Ber 
ſicherungen perſönlich aufzuſuchen. Auch der 
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Vorſitzende machte auf die Vorteile bei einem 
Abſchluß aufmerkſam. e 
2. 5 des Herrn Forſtaſſeſſors 
Kolb⸗Halle über die Bedeutung der 
Herkunft der Waldſämereien, ins⸗ 
beſon dere der Kiefer, für den 
deutſchen Waldbau. 

Der Herr Vortragende machte darauf ganz 
beſonders aufmerkſam, daß kein Forſtwirt die oft 
hohen Koſten bei der Beſchaffung von Wald- 
ſamen ſcheuen ſolle, denn die Forſtwirtſchaft 
rentiere ſich heute gegen vor ein paar Jahrzehnten 
bedeutend höher und könne der Waldbeſitzer 
jetzt auch mit gutem Gewiſſen erhöhte Kultur- 
koſten aufwenden. Man müſſe auch gutes Geld 
für guten Samen zahlen, wenn man hochwertige 
Beſtände erzielen will. Sodann verglich der 
Herr Vortragende die Kiefer der norddeutſchen 
Tiefebene mit der verſchiedener anderer Spiel- 
arten. Wenn Kiefern aus heißerem Klima an 
einen anderen Ort mit geringerer Vegetationszeit 
verſetzt werden, ſo reicht die Wärme für dieſelbe 
nicht aus und ſie können ihre Triebe nicht recht 
verholzen. Die Haupttriebe frieren zurück und 
bilden kuſſelige Pflanzen. Hierauf Sind die 
kümmernden Kulturen zurückzuführen. Im Laufe 
der Jahrhunderte werden ſich die Bäume dem 
Standort anpaſſen. Am klarſten und deutlichſten 
treten die verſchiedenen f der In⸗ 
dividuen in der Jugend hervor. Als erſter Grund⸗ 
ſatz muß feſtgeſtellt werden, daß möglichſt nur 
einheimiſches Saatgut verwendet wird, denn 
der einheimiſche Kieferntypus hat ſich den ein⸗ 
heimiſchen Standortfaktoren angepaßt. Vor allen 
Dingen wird vor franzöſiſchem und ungariſchem 
Samen gewarnt, denn dieſe Kulturen bilden 
einen Schandfleck für das Revier. Der Wald⸗ 
beſitzer ſoll ſein Saatgut von einer reellen Firma 
beziehen, die die Gewähr bietet, daß, wenn die 
Firma reinen, nur in Deutſchland gewonnenen 
Samen anpreiſt, ſolcher auch dort geerntet iſt. 

Der kleine Privatwaldbeſitzer kann ſich keine 
Klenganſtalt einrichten. Deshalb ſoll er nur 
Samen aus Klengen beziehen, welche unter der 
Kontrolle ſtehen. Dieſe Kontrolle übt die Land⸗ 
wirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen aus. 
Vor allem ſoll man ſich beim Ankauf von Samen 
und Pflanzen vor fremden Firmen und Leuten 
hüten, von denen anzunehmen iſt, daß ſie Samen 
von ausländiſchen Provenienzen beziehen, nur 
dann kann die deutſche Waldwirtſchaft in Zukunft 
vor Mißgriffen geſichert ſein. Es wurde dringend 
empfohlen, nur Kiefernſamen durch die Land⸗ 
wirtſchaftskammer zu beziehen. 

In der Debatte, die dem lehrreichen Vortrage 
folgte, machte Revierförſter a. D. Moebes 
(81 Jahre alt) darauf aufmerkſam, daß er früher 
von einzeln ſtehenden reſp. lückigen Kiefern den 
keimfähigſten Samen mit 90 bis 95% Keimkraft 
geklengt habe. Auch habe er während feiner 
langjährigen Praxis ſchon Verſuche mit ſchwe⸗ 
diſchem und kanadiſchem Kiefernſamen ge⸗ 
macht und müſſe von der Benutzung aus- 
ländiſcher Waldſämereien in freier Kultur ent- 
ſchieden abraten. Kollege Wachner empfiehlt, 
den Kiefernſamen früh und dünn zu drillen. 
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3. Beſprechung über Vorbereitung 
von Pflugſandflächen zu Kiefern⸗ 
kulturen durch Anbau von Lupinen. 
Die Ausſprache darüber war äußerſt lebhaft. 
Der Anbau von Lupinen zur Vorbereitung für 
Kiefernkulturen wird warm empfohlen, doch ſoll 
man die Fläche erſt künſtlich düngen, und zwar 
pro Morgen 4 Ztr. Kainit und 2 Ztr. Thomas⸗ 
ſchlacke anwenden. 
4. Wünſche und Anträge aus der 
. 
Es wird aus der Verſammlung beantragt, 
die Achſelſtücke bei den Vereinsmitgliedern ein⸗ 
heitlich mit dem Rangunterſchied zu tragen. 
Der Vorſitzende empfiehlt die von Eckenhoff, 
Berlin, angefertigten, mit Gold durchflochtenen 
Achſelſtücke. Zu einem definitiven Antrag kam 
es nicht. 
iernach wurde die Verſammlung geſchloſſen. 
Es fand ein gemeinſames Eſſen ſtatt, und man 
rüſtete, trotz ſtarker Regengüſſe, zu einer Fahrt 
nach der Burger Stadtforſt. Unter Leitung des 
Herrn Revierverwalters Lißmann ging es in 
den Wald. Zuerſt wurden Kiefernbeſtände ver⸗ 
ſchiedenen Alters, 30 bis 60 jqährig, durchſahren. 
Die Beſtände ſtockten auf Boden VI. und V. Klaſſe, 
ſtanden noch ſehr dicht und bedürfen einer guten 
Durchforſtung. Herr Revierverwalter Lißmann 
hatte die Freundlichkeit, die Teilnehmer zu einer 
Taſſe Kaffee ins Forſthaus einzuladen, was mit 
Dank angenommen wurde. Nach der Kaffeepauſe 
wurden Laubholzbeſtände hinter dem Forſthauſe 
beſichtigt. Niederwaldflächen, in welchen die 
Eichen übergehalten ſind, ſollen hier durch Unterbau 
edler Holzarten (Eſchen, Rüſtern uſw.) zum 
Hochwald übergeführt werden. Auch ſind an 
geeigneten Stellen Kiefernſaaten eingeſprengt 
worden. 
Die vorgeſchrittene Zeit nötigte, von einer 
weiteren Beſichtigung des Waldes abzuſehen. 
Alle Teilnehmer nehmen gewiß den Eindruck, 
im Kreiſe guter Kollegen und Freunde frohe 
Stunden verlebt zu haben, mit in ihr Heim. 
Möge die genußreiche Tagung alle Mitglieder 
veranlaſſen, auch in Zukunft zu den Verſamm⸗ 
lungen recht zahlreich zu erſcheinen. 
A. Falk, Kleinwulkow. 
E 


Als Mitglieder wurden feit der letzten Ser 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4125. Graf Albrecht von Alvensleben ⸗Schönbern. Röniglicher 
Kammerherr und Erbtruchſeß. Mitglied des Herren ; 
hauſes und Majoratsbeſitzer, Oſtrometzko, Kr. Culm 
i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) 

4126. er orſtaufſeher, (Geh. Kommerzien · 
rat Lahuſen), Jh. Löhnhorſt d. St. Magnus, Bez. 
Bremen. (B.⸗Gr. IV.) 

4127. Lüth, Otto, Förſter (M. v. Buchwaldt), Hoysdorf d. 
Lütjenburg, Bz. Kiel. (B.⸗Gr. IV.) 

4128. Lau, Hermann, Pörſter (Graf v. Borde), Stargordt i. 
Domm, (B.⸗Gr. II. 

4129. Scholaſter, Adalbert, Forſtkandidat, Tarnowitz O.⸗S. 
B.- Gr. VI.) 


4190. Wolff, Franz, Forſtverwalter (Herrſchaft Krieſchar 
Fh. Margareten hof b. Melaune, Kr. Gerlis. (G. ZC I. 


1* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Grünberg, Paul. Hilfsförſter, Fh. Carlsgnaden. Gläſersderf. 
Irmer, Arthur, Hilfsjäger, Wieſe, gräflich. Kr. Neuſtadt D-E. 
Werner, Maximilian. Revierſörſter, Fh. Blumberg b. Caſekow. 


Nr. 33 Bd. 28 


Siegmund, Clemens, Förſter, Giekau b. Lütjenburg. 
Schmidt, Caſimir, Forſtgehilfe, Hülshoff b. Roxel. Kr. 
Münſter i W 
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in Roßlau abzuhalten. Es ſoll diefer Gruppe, 
deren Mitglieder zum Teil in größerer Entfernung. 


Doenſt. Bernhard, Soft, und Jagdaufſeher. Ganzlow b. von Deſſau wohnen, möglichſt entgegengekommen 


Sroßrambin. 
Siegmund, Wilhelm. Förſter, Itzehoer Kloſterhof b. Itzehoe. 
Wagner, Paul, Forſtgehilſe. Dt.⸗Eylau. 
agen. Siegfried, Gutsförſter, Moederitz b. Parchim. 
üller, Bernhard. Noe, Stargard i. Medi 
Gumprich, Oskar, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Nagogfi, Arthur, don ie Stargard i. Meckl. 
Walkenzorſt, Reinhold, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Zich. Emil, Hilfsiäger, Stargard i. Meckl. 
Süphke, Hans, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Labudde, Paul, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Lerbß, Auguſt, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Caſtner, Adalbert, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Bodyl, Stanislaus, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
Brozdzindti, Franz, Hilſsjäger, Stargard i. Meckl. 
Schürmann, Hubert, Hilfsförſter, Stargard i. Meckl, 
Muzgenthaler, Joſef. Forſigehilfe, Stargard 1. ged. 
Wytysztiewicz, Emanuel, Hilfsförſter, Stargard i. Meckl. 
Mitglieds beiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 399, 1690, 1940, 2566, 2994, 2988, 8800, 8842 je 4 Mk.: 
Nr. 4134 9,60 Mk. Die Geſchäftsſtelle. 


Gr j 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder, der Einſender. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Harzgerode. 
Mittwoch, den 3. September, nachmittags um 
3 Uhr, Verſammlung im Hotel Mägdeſprung. 
Tagesordnung: 

1. Einziehung der Mitgliederbeiträge. 

2. Vorbeſprechung zu der am 6. September 
ſtattfindenden Delegiertenverſammlung. 

3. Beſchlußfaſſung über die bei der Haupt- 
verſammlung zu ſtellenden Anträge. 

4. Neuwahl des erſten Vorſitzenden an Stelle 
des zum 1. Oktober nach Golmitz verſetzten 
Förſters Grimm. 

5. Verſchiedenes. 

Gernrode, den 10. Auguſt 1913. 
Der Vorſtand. 
* 


Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Zerbſt. 

Verſammlung am 19. Juli im Friederikenbad 
in Deſſau. 

Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden 
Bernhard um 3 Uhr durch ein Horrido auf Se. 
Hoheit den Herzog eröffnet. Sodann Erledigung 
der Tagesordnung. , 

1. Geſchäftsbericht durch den Vorſitzenden und 
Kaſſenbericht durch den Kaſſenführer Kollegen 
Radtke. Nach Prüfung der Rechnungen durch die 
Kollegen Matthes und König wurde dem Kaſſierer 


und zunächſt probeweiſe eine Verſammlung im. 
„Löwen“ in Roßlau abgehalten werden. 


3. Wahl des Vorſtandes. Durch Zettelwahl 
. ewählt: zum 1. Vorſitzenden Bernhard, 
zum 2. 


orſitzenden Mieglitz, zum 1. Schriftführer 
Kaſſenf um 2. Schriftführer Schnelle, zum 1. 
Ka ſenführer Radtke, zum 2. Kaſſenführer Zſchintzſch, 
zu Beiſitzern: Weber, Brehme, König, Jordan, 
zu Rechnungsprüfern: Matthes, König. 

4. Verſchiedenes. In Zukunft wird vom Kaſſen⸗ 
führer im Vereinsblatt kurz bekanntgemacht, bis 
u welchem Termin die fälligen Beiträge zu zahlen 
ſind Bei Nichtzahlung zu dieſem Termin folgt 
Einziehung durch Nachnahme. Vom Vorſitzenden 
wird darauf hingewieſen, daß dieſer Geſchäftsgang 
zur Entlaſtung des lan unumgän lich 
nötig ſei und nicht etwa als verletzend e 
werden möchte. 

Zum Schluß wurde dem 0 Borftand- 
für die erfolgreiche Führung der 4 der 
Dank der Verſammlung zum Ausdruck gebracht. 

S Der Vorſtand. 

Verein der Kommunal ⸗Forſtbeamten 

des Negierungsbezirks Wiesbaden. 

Der Verein hielt zu Ende Juli in Limburg 
ſeine Jahresverſammlung ab. Der Vorſtand BE 
ausführlich Bericht über die Vereinsarbeit, nament- 
lich über die Anträge um Einführung einer ge⸗ 
regelten und ausreichenden Gehaltsbemeſſung. 
Aus den Verhandlungen iſt zu entnehmen, daß. 
die Regierung mit dem Miniſter bemüht war und 
iſt, die naſſauiſchen Gemeindeforſtbeamten den 
theinifchen gehaltlich gleichgeſtellt zu ſehen. Auch 
das Abgeordnetenhaus hat die EEN ber 
Förſterwünſche anerkannt und dies durch Über⸗ 
weiſung ber Petitionen als Material bekundet. 
Alle dieſe Bemühungen ſind aber vorerſt am Ver⸗ 
alten des Bezirksausſchuſſes geſcheitert. Die 

erſammlung nahm mit Dank gegen die Re⸗ 
ierung und namentlich gegen den Chef der 
Forstverwaltung in Wiesbaden Kenntnis und 
ſprach die beſtimmte Erwartung aus, daß der 
Bezirksausſchuß ſich nunmehr dem Vorgehen der 
übrigen Behörden anſchließe, damit endlich die 
große Notlage und der nun ſchon ſo lange auf der 
Gemeinde⸗Forſtbeamtenſchaft laſtende Druck be⸗ 
hoben werde. Angeſichts der durchweg ſehr guten 
i der naſſauiſchen Gemeinden und 
in Anbetracht der geringen Forderungen der 
Förſter könne die Einführung zeitgemäßer Be⸗ 
ſoldungsformen keinerlei wirkliche Schwierigkeiten 


2. Wahl des Vereinslokals. Die Wahl fiel bereiten. Der Vorſtand wies nach, daß der Bezirks⸗ 


Entlaſtung erteilt. 5 
wieder 00 das bisherige Lokal. 


Die Ortsgruppe ausſchuß über die Mißſtände der jetzigen Be⸗ 


Fläming ſchlägt vor, einen Teil der Verſammlungen ſoldungsweiſe hinreichend unterrichtet ſei. G. R. 


Inhalt: Der Einfluß des Königlichen preußiſchen Förſters auf volkswirtſchaftlichem Gebiete. 657. — Das Waſſer im 
Walde. Van Vorwerk. 659. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 681. — Perſonalmitteilungen aus der Preupiſchen 
Forſtverwaltung. 868. — Einſtellung nicht gelernter Jäger als Kapitulanten bei den Jäger⸗(Schützen⸗)Bataillonen. 668. 
— Eug Novelle zum i 663. — Das Heilverfahren der Angeſtelltenverſicherung. Von Hg. 


654. — Einführung einer Kontrolle der 9 


adelholzſaͤmereien nach deutſchem Muſter in Sſterreich⸗Ungarn. 664. — Vor: 


leſungsverzeichuis der Forſtakademie Eberswalde für das Winterfemeiter 1913/14. 664. — Vorleſungs verzeichnis der Forſt⸗ 

akademie Au Hann.⸗Münden für das Winter- Semeſter 1913/14. 665. — Univerfität Tübingen. 665 — Ein Eibenwald in 

Onvpreußen. 665. — Aus der Lüneburger Heide. Bou H. 665. — Aufforſtungen in i 666. — Verwertung der 
o 


Buche als Faßdaube. Von Zeidler. 


668. — Die kleine ſchwarze Waldameiſe als ſchädliches 


rſtinſekt. 666. — Walde 


verkauf in Sſterreich. 667. — Waldbrände. 667. — Die Vorſchriften über die Verlohnung der Arbeiten in den Kön glich 


VPreutziſchen Staatsforſten. 


667. — Amtlicher Marktbericht. 667. — Brief- und Fragekaſten. 


667. — Perſonal nachrichten 


und Verwaltungsänderungen. 669. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 670. — Nachrichten 


des „Waldheil“. 
ſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 675. — Inſerate. 


671. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


671. — Nachrichten aus vers: 
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Königlich Preußiſcher 


Berliner Lehrervereins bietet 


reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Spangenberg ⸗Piauos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Bianolaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu Toilen. 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma feit über 40 Jahren 
erfreut. ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Forſtbeamten. 


Spezialität führt 
durch 
Tonſchönheit aus. 


Der 


des 
einer 


ſowie 


die Gewähr 


wir auf die Pianos 
(D. R. P. 159 792) hinweiſen. die die Firma ſeit Jahren als 
Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtruktion 
eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 


mit patentierter Stimmwirbellagerung 


Jedem. der ein auf die Dauer be 


friedigendes Piano erwerben will. können wir nur raten. 
ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir 

noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
beſonders aufmerkſam 


Auf die der vorliegenden Nummer beigefügte Separatbeilage ber Firma 


Adolph Schwartz in Hannover W. Georgſtraße 49, betreſſend 


agdbekleidung. 


Jagdgerätſchaften, Gewehre und Dreſſurapparate ꝛc., machen wir hiermit beſonders 


aufmer kſam. 


Genannte Firma 
tadellos da in betreff Neellität und Ruf 


erfreut ſich eines bedeutenden Kundenkreiſes und ſteht 
Dieſe Bezugsquelle kann jedem empfohlen werden. 


Familien Uachrichten 


attert 


Statt Karten. 


Die Verlobung unserer 
Tochter Margarete mit dem 
Lehrer Herrn Paul Holfl- 
mann, Neudorf-Wronke, be- 
ehren wir uns anzuzeigen. 


0 
0 
© 
Forsthaus Schützenwinkel, 
0 


000 


Kr. Samter, im August. 
Königl. Förster Gerlach 
und Frau Anna, geb. Borck. 
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006080000 


O000000000000000000 
Helene Foerster 
Leg Rotter 


Oberj., Jäger-Batl. 6 
Verlobte. 
a forsth. Oels 


e, ae 
d. Reichthal. 1. Schles. 
O000000000000000000 
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Geburten: 

Dem Kgl. Oberförſter F. U. Schultz in 
Magdeburg ein Sohn. 

Dem Forſttaxator Freſe in Neuſtrelitz 
ein Sohn. 

Dem Stationsjäger Gehſe in Kaſſow 
ein Sohn. 

Berlodungen: 

Frl. Wally Rieck in Moritzburg mit dem 
Königl. Förſterkandidaten Reinhold 
Patzig in Pirna a. E. 

Sterbefälle: 
Zickendraht, Forſtmeiſter in Herborn. 
Blumenthal, Forſtgehilfe in Gehrden. 
Kaboth, Clara, Forſtmeiſterswitwe in 

Frankfurt a. O. 

Greſchik, Klotilde, 
in Oppeln. 

Brauns, Oberförſtersgattin in Rheins⸗ 
berg (Mark). 

Schütze, Henriette, 
Neumarkt, Schleſien. 


Oberförſtersgattin 


Förſterswitwe in 


perſonalia 


Urne Bekanntmachung vom 
: 9. Juni d. I8. (Nr. 26 der 
ti. Jag.“ Ztg.), betr. Beſetzun 
der hieſigen Stadt förſterſtelle, ift 
erledigt. 936 
Angermünde, 7. Auguſt 1913. 
Der Magiſtrat. 
Mundt. 


Bekauntmachung. 


Die hieſige Gemeinde förſterſtelle 
IR zum 1. Oktober 1913 neu An 
beſetzen. Das Anſangsgehalt beträgt 
1200 Mk., ſteigend alle drei Jahre um 
200 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
2400 Mk. Daneben wird eine Miets - 
entſchädigung von 300 Mk. und eine 
Brennholzentſchädigung von 100 Mk. 
gewährt. a 

Forſtverſoraungs berechtigte wollen 
mir ihre Bewerbungsgeſuche bis zum 
12. September 1913 einreichen. Der 

orſtverſorgungsſchein ſowie die ſeit 
eſſen Erteilung erlangten Dienft- und 
. 8zeugniſſe, die den ganzen Jett, 
em v an. Zeitraum in unumter: 
brochener Folge nachweiſen müſſen. 
oder beglaubigte Abſchriſt dieſer Pa- 
piere ſind beizufügen. 89 

Rötgen (Kreis Montjole). 

den 8. Juli 1918 
Der Vürgermeiſter. 
Franke. 


Die Stelle des (49 
L 9 eg 
Hilfsjägers 
im ſtädtiſchen Forſtrevier Eichhäuſel 
ſoll zum 1. September d. Js. durch einen 
Reſervejäger der Klaſſe A beſetzt werden. 

Monategehalt 80 Mk. nebſt freier 
Wohnung, freiem Heizmaterial u. Schußgeld. 

Nach Ablauf der auf 6 Monate be⸗ 
rechneten Probedienſtzeit tritt dreimonat⸗ 
liche Kündigung ein. 

Geeignete, geſunde und zuverläffige Be ⸗ 
werber wollen ihre Geſuche alsbald unter 
Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens: 
lauſes und von Zeugnisabſchriften bei uns 
einreichen. 

Neuſtadt O.⸗S., den 31. Juli 1913. 

Der Magiſtrat. 


Velunntmachung. 


Die dem Königlichen Hafenbauamt 
in Memel unterſtellte (978 


Dünenmeiſterſtelle 


in Süderſpitze, Kuriſche Nehrung bei 

Memel, iſt infolge der Penſionierung 

des jetzigen Stelleninhabers zum 

1. Oktober d. Is. neu zu beſetzen. Sie 

BEE zur Gehaltsklaſſe 1800—8300 Mk. 
3 iſt Dienſtwohnung vorhanden. 

Von dem Anwärter auf die genannte 
Stelle werden neben den Kenntniſſen 
im Dünenbau die Ablegung der Förſter. 
prüfung — und zwar mit der Note 
„gut“ —, ausreichende ſeldmeſſeriſche 
Kenntniſſe, Fertigkeit im Zeichnen ꝛc. 
und Kenntniſſe des Bureaudieuſtes 
verlangt. 

Bewerbungen, in denen vorſtehende 
Va dr nachgewieſen oder be. 
ſcheinigt ſein müſſen, ſind an mich bis 
zum 1. September d. Js. einzureichen. 

Königsberg i. Pr., den 5. Aug. 1913. 


Der Regierungs⸗Präſideut. 


1 ſpateſtens 1 1. Oktober 1913 unter 


Gent. ` 


Die Stelle eines 


Stadtförfters 


zu Soden, Kr. Schlüchtern. fol am 
1. November 1913 mit einem techniſch 
qualifizierten Beamten beſetzt werden. 
Der Stelleninhaber bezieht ein jähr. 
liches Gehalt von 1200 Mk. ſteigend 
von 3 zu 3 Jahren um je 120 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1800 ME 
Außerdem erhält derſelbe eine Miets⸗ 
entfhädtgung von jährlich 200 Mk. 
ſowie 12 rm Buchen knüppelholz gegen 
Erſtattung der Werbungskoſten. 

Die Auſtellung erfolgt fofort aut 
Lebenszeit mit Ruhegehaltsberechtigung 
und Hinterbliebenenverſorgung 

Bewerber wollen ihre Geſuche Bu 


Vorlage eines Lebeslauſs und be 
U Zeugnisabſchriften an den 
agiſtrat eiureichen 


ie ſorſtverſorgungsberechtigten An; 
wärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
Ma die Reſervejäger (Klaſſe A) den 
ilitärpas vorzulegen: beide haben 
ihren Geſuchen eine ſchriſtliche Exklärung 
beisufügen, daß fie bei Uebertragung 
der ausgeſchricbenen Stelle ihre Forf · 
verſorgungsanſprüche als erfüllt be 
trachten. 
Soden, Kreis Schlüchtern. 
den 11. EE 1913. 
Der Magiſtrat. 


von Stiegilitz. 


Geſucht 
zwei Forſtarbeiter⸗Familien für ſo⸗ 
fort oder ſpäter bei freier Wohnung u. 
Feuerung, Deputat im Werte vou ca. 100 
Mark und den üblichen Schlägerlähnen. 
Bergisdorf b. Sagan. (906 
Die Forſtverwaltung. 


Für eine nach ſtaatlichem duer ein: 
erichtete Privatforſt, verbunden mit 
aſanerie, wird zum 1. Oktober cr. 


1 Forſtlehrling 


gelucht, erten unter Nr. 964 bei. 
Exped. d. Dtſch. Forſt⸗Z., Nendamm. 


Wirtſchafterin, 
bis 90 Jahre alt, die gut kocht und ſehr 
ſauber ift, geſucht für kleinen Jung : 
geſellen aushalt eines Königl. Förſters. 
Gefl. Offerten mit Bild und Gehalts- 
auſprüchen unter Nr. 992 befördert die 
Exv. der Deutſchen Forſt⸗ Ztg., Neudamm 


Suche ältere Wirtſchafterin, 


ohne Anhang, am liebſten Förſterwitwe 
für Förſterei ohne Landwirtſchaſt zun 


1. oder 15. September 1918. n allein. 
ſtehend mit 5 jähr. Cukelkind. 
Kliamann, eiſter. 


Poſt K SES nie 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Zöniglich Preuß iſcher 
Jorſtbeamten, des „Valdheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Jereins für Jrivatforfibeamte Neutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Pereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde » Yyrmonter Forſtbeamlen, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten S in die e r 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger » Beitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt 

anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche Sägen Jeans 

mit der Beilage Deutſche Forst. Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 5 Mk. 50 Pf., 
für das übrige Ausland 6 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten ie nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 34. Neudamm, den 24. Auguſt 1913. 28. Band. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 


Beitrag zum Vergleich des Ertrages von reinen Kiefern⸗ 


und reinen Fichtenbeſtänden auf gutem Boden. 


Wenn auch emein bekannt iſt, daß auf Revierverwalter Oberförſter Schwarze, einem 
utem Boden die äge reiner Kiefernbeſtände Schüler des Altmeiſters Heinrich Cotta und eines 


enen reiner Fichtenbeſtände nachſtehen, ſo iſt 
es doch immer ſchwer, das an der Hand eines 
Beiſpiels aus der Praxis zeigen zu können. 

Das im nachfolgenden mitgeteilte Beiſpiel 
bietet eine ſelten gute Vergleichsgelegenheit, und 
ſollen daher meine darüber gemachten Auf⸗ 
zeichnungen den Fachgenoſſen nicht vorenthalten 
werden. 

Die Vergleichsobjekte entſtammen dem dem 
weltadeligen 5 Joachimſtein gehörigen 
Forſtrevier Linda im Kreiſe Lauban, liegen in 
einer Seehöhe von ungefähr 300 Meter in faſt 
ebener Lage und ſind etwa 2,5 Kilometer von⸗ 
einander entfernt. 

Der Boden beider Beſtände iſt ein tief⸗ 
gründiger, zum Teil milder Lehm mit zur Ver⸗ 
naſſ neigenden Stellen und beginnender 
Moorbildung. 

Sowohl der Kiefern- als auch der Fichten⸗ 
beſtand ſind in den Jahren 1826 und 1827 als 
Pflanzbeſtände im Verbande von 1,9 Meter 
(6 Fuß preußiſch) im Quadrat, alſo mit noch nicht 
3000 Pflanzſtellen pro Hektar, vom damaligen 


der erſten Abſolventen der Forſtakademie Tha⸗ 
randt, begründet worden. 

Mit den Kiefern, ſehr wahrſcheinlich vier⸗ 
bis fünfjährige Ballenpflanzen, wurde eine 
8,06 ha große Waldwieſe und mit den Fichten 
eine zuſammenhängende Fläche von 6,89 ha, 
wovon 4,75 ha Acker und 2,14 ha Waldwieſe 
waren, verpflanzt. Der Kiefernkultur iſt eine 
durch wenige Gräben herbeigeführte Entwäſſerung 
des Bodens vorausgegangen. Es iſt anzunehmen, 
daß das Bepflanzen des der Fichtenkultur ein⸗ 
geräumten Ackerſtücks Schwierigkeiten nicht ver⸗ 
urſacht hat; hingegen iſt, wie man heute noch 
ſehen kann, die ganze Fläche der mit Fichten 
bepflanzten Wieſe, der großen Näſſe und des 
moorigen Bodens wegen, vorher mit parallel 
5 einſchließlich des Grabenteils etwa 
2 Meter breiten Dämmen oder Rabatten durch⸗ 
zogen worden. 

Die Holznutzungen laſſen ſich bei beiden 
Beſtänden erſt vom Jahre 1858 ab, alſo vom 
31. Jahre ab, nachweiſen, und ſind davon an 
der Hand der Forſtrechnungen erfolgt: 
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ober⸗ 
Art der Nutzung 


Pro Hektar 


Bemerkungen 


Im Kiefernbeſtande. 


1858/67 | 31-40 Kahlſchlag 18³ — Aufhieb v. J. 1859 auf 0,45 ha 
e 14 — Nu ung im Reſtbeſtande von 7,61 ha 
1868/77 41—50 ahlſchlag 380 — Aufhieb v. J. 1875 auf 0,45 ha 
| Gerd 24 — Nutzung im Reſtbeſtande von 7,16 ha 
1878/87 51—60 esgl. 34 — desgl. 
1888/97 61—70 Kahlſchlag 445 188 Kahlabtrieb auf 2,40 ha 
N Zwiſchennutzung 75 — zeug Reſtbeſtande v. 4,76 ha, dabei 
| 45 fm Schneebruch pro ha im März 1894 
1898/1907] 71—80 Kahlſchlag 435 164 ]Kahlabtrieb auf 3,40 ha 
Sroifhennugung 33 — Nutzung im Reſtbeſtande von 1,36 ha 
1908/17 81—% ahlſchlag 550 234 |Sahlabtrieb v. J. 1912 auf 0,50 ba 
S Im Fichtenbeſtande. 
1858/67 31—40 Swifgennugung 24 — Nutzung auf 6,89 ha 
1868/77 | 41-50 esgl. 60 WW desgl. 
1878/87 Tat en desgl. 52 Se desgl. 
1888/97 61—70 Kahlſchlag 526 290 ]ſKahlabtrieb auf 1,40 ha 
Zwiſchennutzung 105 — Nutzung im Reſtbeſtande v. 5,49 ha, dabei 
47 fm Schneebruch pro ha im März 1894 
1898/1907] 71-80 Kahlſchlag 612 327 [Kahlabtrieb auf 2,72 ha 
Dier omg 56 — Nutzung im Reſtbeſtande von 2,77 ha 
1908/17 81—90 ahlſchlag 614 300 |Kahlabtrieb v. J. 1909 auf 0,74 ha 


Im Alter von 31 bis 80 


ahren hat danach März 1894 etwa die Hälfte der Maſſe beigetragen 


der Kiefernbeſtand eine Zwiſchennutzungsmaſſe hat und durch den Bruch viele Hauptſtämme 
von 180 fm und der Fichtenbeſtand eine ſolche verloren gingen. 


von 297 fm pro Hektar geliefert. 


Zum Vergleich folgen noch die erntekoſten⸗ 


Die Zwiſchennutzungen erreichten bei beiden freien Gelderträge der Abtriebsnutzungen beider 


Holzarten im Beſtandesalter von 61 bis 70 Jahren Beſtände im mnähernd glei 


ihren Höhepunkt mit 75 und 105 km pro Hektar, 


iebsalter. 


en 
Es haben pro Hektar anche ich des Erlöſes 


wozu allerdings der große Schneebruch vom für Stockholz erbracht: 


Im Alter von 


Jahren Kiefernbeſtand 


Fichten beſtand 


63 452 fm A 10,84 4 = — 
64 3 647 fm à 13,55 4 = 8773 A 
73 417 fm à 12,70 K = 5300 & Sg 
74 — 603 fm à 15,16 A = 914 K 
82 = 614_fm A 19,66 K = 12070 A 
85 550 fm à 17,83 K = 9807 A — 
Die erhebliche Nutzholzpreisſteigerung der letzten [ Lücken geriſſen. Ich erinnere mich noch recht 


Jahre kam nur dem Durchſchnittspreiſe des 85- 
jährigen Kiefernbeſtandes zugute, während die 


gut des Anblicks der mit weit abſtehenden 
dürren Aſten von unten bis oben behafteten 


Verwertung des Sjährigen Fichtenbeſtandes noch Fichten; es war das Mitte der 1860er Jahre. 


unter dem Preisdrucke des Nonnenholzes ſtand. — 

Von den Kiefern iſt heute noch ein Hiebsreſt 
von 0,86 ha und von den Fichten ein ſolcher 
von 2,03 ha vorhanden. 

Der Fichtenbeſtand hat auf dem ehemaligen 
Feldboden Abgang durch Wurzelpilz im Stangen⸗ 
holzalter gehabt und iſt im höheren Alter die 
Ausnutzung durch Zunahme rotfaulen Holzes 
etwas ee worden. Auf dem Moor- 
boden iſt das Fichtenholz zumeiſt geſund geblieben, 
dafür hat dort der Wind nach und nach viele 


e 


Die vielen eingewachſenen Hornäſte haben aber 
auf die Verwertung des Holzes keinen nach⸗ 
teiligen Einfluß geübt. 

ochintereſſant bleibt es, daß bei dem 
für Nadelholzkulturen außergewöhnlich weiten 
Pflanzenverbande von 1,9 Meter ſolch molen, 
reiche Beſtände erwachſen und verhältnismäßig 
noch ſo viel Zwiſchennutzungsmaſſe ergeben 
konnten. 

Joachimſtein, am 30. Mai 1913. 
M. Großer, Stiftsforfimeifter. 
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Lass 


Der Waldarbeiter von heute ift häufig alt, 
gebrechlich und zu anderer als ländlicher Arbeit 
nicht recht geeignet. Seine Kinder gehen in die 
Fabrik oder ins Bergwerk und ziehen es vor, 
ihre Kräfte für eine weniger geſunde, dafür aber 
lohnendere Arbeit herzugeben. Der alte Stamm 
der Holzſchläger ſcheint vielerorts im Ausſterben 
begriffen, junge Leute, die hinzukommen, ſind 
nur vorübergehend im Walde tätig. Frauen zu 
Kulturarbeiten ſind ſehr wenige noch vorhanden, 
die Mädchen dienen lieber in der Stadt oder gehen 
in die Fabrik. Die Landflucht iſt eine große Sorge 
des Staates. 

Man findet aber doch noch vereinzelt intelligente, 
kräftige Arbeiter, die die Waldarbeit vorziehen. 
Haben denn dieſe Leute nie das Leben mit ſeinen 
Annehmlichkeiten in der Stadt kennen gelernt, 
haben ſie nicht von dem hohen Verdienſt in der 
Induſtrie gehört, möchten ihre Frauen nicht lieber 
eine kleine ſtädtiſche Häuslichkeit beſitzen und 
behaglich leben, anſtatt Ziegen, Schweine, Hühner 
zu füttern, zu dreſchen und in den Wald zur Arbeit 
zu gehen? Was hält den geſunden, jungen und 
intelligenten Arbeiter auf dem Lande feſt? 

Es gehört zu der Aufgabe, die ich mir geſtellt 
habe, alles zu ſagen, was dazu beiträgt, die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe zu beſſern, und da dieſe ſtändig ſchlechter 
werden, möchte ich etwas weiter ausholen, um 
nach bewährten Muſtern von der Urſache zur 
Wirkung und zur Abhilfe überzugehen. 

Je mehr der Menſch in der Schule lernt, um 
ſo mehr verſucht er durch geiſtige Beſchäftigung 
ſein Brot zu verdienen und ſcheut die Handarbeit. 
Daher wird der Mangel an Handarbeitern um ſo 
größer, je mehr die Volksſchule gehoben wird 
und je mehr andere Arbeitsgelegenheit vorhanden 
iſt. Die intelligenten Arbeiter finden größere 
innere Befriedigung in der Induſtrie, wo ſie in 
gehobene Stellen in freier Konkurrenz einrücken 
können. Aber auch der Arbeiter, der kaum feinen 
Namen ſchreiben kann, findet dort beſſere Löhnung; 
daher wird der Landarbeitermangel immer größer 
werden, je mehr ſich die deutſche Induſtrie aus⸗ 
dehnt. Dem Zuſtrom ausländiſcher Arbeiter 
muß im Intereſſe der einheimiſchen und aus 
politiſchen Rückſichten geſteuert werden. Stets 
wird die blühende Induſtrie höhere Löhne zahlen 
können, als die Land⸗ und Forſtwirtſchaft, die mit 
den jungfräulichen Böden und den Urwäldern 
des Auslandes mit anſpruchsloſer Arbeiter- 
bevölkerung konkurrieren ſoll. 

Somit hat die Forſtwirtſchaft es ſehr nötig, 
ihren Waldarbeitern einen Erſatz zu bieten für 
entgangenen höheren Lohn. Das tut ſie dadurch, 
daß He ihnen Land gewährt, wo fie in ihrer freien 
Zeit ſich die in der Stadt teuren Lebensmittel 
erwerben können. Sie wiſſen ganz genau, daß 
das ſelbſtgeerntete Brot teuer iſt, wenn ſie ſich 
jede Arbeitsſtunde berechnen, die ſie meiſt neben 
ihrer baren Lohn bringenden Beſchäftigung leiſten 
müſſen, wenn ſie am Winterabend dreſchen und 
am Sommermorgen von 2 bis 5 Uhr mähen, 
oder Sonntags ihr Heu einfahren. Aber fie Schaffen 
Werte, unabhängig von irgend welchem Zwang, 
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ſie fühlen ſich wohl auf ihrer Scholle und freuen 
ſich an ihrer grünen Saat, ihrem reifenden Korn. 
Auf dieſe eigene Arbeit hört man niemand ſchimpfen. 
Mit welcher Liebe wird die letzte Ahre vom Felde 
geſammelt, keine Kartoffel bleibt im Acker, und das 
zu früh ausgefallene Hühnchen kommt in den 

Federtopf in die Ofenröhre. Das deutſche Gemüt 
kommt auf die Rechnung. ö 

Wie vorteilhaft ſich dieſer Arbeiter von ſeinem 
Kollegen aus dem Induſtriebezirk unterſcheidet, 
wird jedem auffallen, der Gelegenheit hat, Ver⸗ 
gleiche anſtellen zu können. Der Landarbeiter, 
der eine Kuh beſitzt, betrachtet den beſitzloſen 
Stad tarbeiter als Proletarier. Daher die Schwierig- 
keit für die Sozialdemokratie auf dem Lande. 
Die Frau des Forſtarbeiters hat ihre ſegenbringende 
Beſchäftigung in der Landwirtſchaft, und der Un⸗ 
friede, wie er in den Ehen der Induſtriearbeiter 
häufig iſt, wo die Ehefrauen tagsüber vor den 
Türen der Häuſer herumſitzen und über den Klatſch 
die Bedürfniſſe des Mannes vernachläſſigen, und 
nur, weil ihre Häuslichkeit ſie zu wenig beſchäftigt, 
101 dumme Gedanken kommen, iſt auf dem Lande 

elten. 

Wenn es aber Arbeiter mit einer Vorliebe 
für die eigene Landarbeit gibt, ſo ſollte man ihnen 
mehr entgegenkommen: . 

1. weil Arbeitermangel iſt und darunter die 

Kulturen leiden; 

. weil der junge, geſunde Arbeiter billigere 

Arbeit liefert als der altersſchwache; 

. aus ſozialer Politik; 
Haus allgemeinen Gründen der Volks⸗ und 

Staatswohlfahrt. 

Der Waldarbeiter bedarf für eine kleine Wirt⸗ 
ſchaft, die ihm das notwendigſte Brotgetreide 
liefert, und für Kartoffeln drei bis ſechs Morgen 
Land, je nach der Bodengüte. Er darf nicht mehr 
haben, damit er die Waldarbeit nicht zu häufig 
verſäumt und etwa Erwägungen darüber anſtellen 
kann, mit wie wenig Waldarbeit er wohl feine 
Familie noch ernähren lönne. Für feine Kuh braucht 
der Arbeiter Gras. Gute Wieſen ſind ſo wertvoll, 
daß die Verwaltungen ſie ungern unentgeltlich 
hergeben. Warum aber wird denn wohl überall 
die uralte Waldweide on angemeſſenen Erſatz 
abgeſchafft? Die Entziehung der Waldweide hat 
den Verwaltungen manche alteingeſeſſene Arbeiter- 
familie gekoſtet. 

Je nach dem Arbeiterbedarf muß der Wald 
den Boden zu Acker hergeben. Iſt der Preis für 
Waldboden zu 400 & pro Hektar angenommen, 
jo beträgt feine Rente mit 3% = 12 &, und 
demnach müßte ſich der Pachtpreis für den Arbeiter 
auf höchſtens 3 & pro Morgen ſtellen. Es dürfte 
nicht im Intereſſe des Waldes liegen, dem Arbeiter 
für das Pachtland Preiſe abzufordern, für die der 
Bauer Land pachtet. Was dem Walde heute not tut, 
ſind Hände, die ihn pflegen; Aufſichtsbeamte gibt 
es weit reichlicher. Daher ſollte jeder Beamte 
im Intereſſe des Dienſtes ſich die Wohlfahrt ſeiner 
Arbeiter ebenſo angelegen ſein laſſen, wie die des 
Waldes. Eine große Verwaltung beſtraft den 
Beamten, der mit ſeinen Arbeitern häufig wechſelt, 
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durch Entziehung der Weihnachtsremuneration. 
Leider trifft man dieſes Prinzip nicht häufig, 
und oft ſieht der Arbeiter keineswegs im Beamten 
ſeinen wohlwollenden Vorgeſetzten. Oft wird es 
nicht möglich ſein, daß der Waldarbeiter zur Miete 
wohnen kann; alsdann müſſen Arbeiterwohnungen 
gebaut werden. Dieſe Wohnungen ſind beſonders 
teuer für die Verwaltungen, wenn ſie als Ein⸗ 
oder Zweifamilienhäuſer gebaut werden. Eine 
Mietskaſerne im Walde mit mehreren Stockwerken 
iſt aber ſo wenig ſchön, daß man ſie nie vergißt, 
wenn man einmal Gelegenheit hatte, ſie in ihrer 
romantiſchen Lage oder gar inwendig zu ſehen. 
Verſtreut liegende kleine Arbeiterhäuſer ſind für 
den Wald ebenſo vorteilhaft wie angenehmer für 
den Arbeiter. Den Arbeitern muß eine gewiſſe 
Sauberkeit in der Dienſtwohnung zur Pflicht 
gemacht werden, es wirkt aber direkt beleidigend, 
wenn der Förſter jeden Sonntag Stubenappell 
abhält. Der Arbeiter iſt allgemein ebenſo emp⸗ 
findlich wie jeder Menſch, nur kann er ſeinen 
Empfindungen ſchlecht die rechten Worte verleihen. 
Sein Auge verrät aber Wut, Verbiſſenheit, Arger, 
Freude, Dankbarkeit und Treue viel offener wie 
das Auge höflicher Menſchen. 

Trotz aller Inſtruktionen kann man oft be⸗ 
obachten, wie der Beamte die Arbeiter in ſeinem 
Intereſſe beſchäftigt, ohne ſie voll zu entlohnen, 
oder von ihnen als ganz ſelbſtverſtändlich Gefällig⸗ 
keiten fordert, ohne „ich danke“ zu ſagen. Dieſer 
Beamte glaubt, daß der Arbeiter ſolche Leiſtungen 
als ihm ſchuldigen Tribut anſieht. Beim polniſchen 
Arbeiter mag das mitunter zutreffen, hervor⸗ 
gerufen durch das vererbte Gefühl der Unter⸗ 
tänigkeit unter der früheren Herrſchaft polniſcher 
Edelleute, noch heute küſſen alte Leute und be⸗ 
ſonders Frauen im Oſten der Monarchie dem Be⸗ 
amten die Hand, wenn er nicht aufpaßt — der 
deutſche Arbeiter aber hat zuviel in der Schule 
gelernt, um ſo demütig zu ſein; auch lieſt er meiſt 
ſeine Zeitung, die ihn aufklärt über ſeine Stellung. 
Manchmal kann man beobachten, wie ungern der 
Arbeiter eine Handreichung tut, die der Beamte 
ſehr gut ſelbſt hätte ausführen können. Das Be⸗ 
nehmen desſelben Mannes ändert ſich aber, wenn 
er einmal einen Beamten zum Vorgeſetzten 
bekommt, der es wirklich gut mit ihm meint. Die 
gleiche Handreichung erhält der Beamte frei⸗ 
willig geleiſtet, und je unzugänglicher ſein Vor⸗ 

änger war, um ſo williger ſind die Arbeiter zum 
achfolger, der mit ihnen fühlt, denkt und ſpricht. 
Ein ganz anderer Geiſt erwacht. Stets wird der 
Beamte die beſten Erfolge bei ſeinen Leuten 
aben, der ſo gerecht wie irgend möglich iſt, ſtrenge 

flichterfüllung fordert, ſelbſt mit gutem Beiſpiel 
vorangeht und nie zu ſpät zur Arbeit kommt. 
Er muß ebenſo ſtreng darauf halten, daß jeder 
Mann ſeinen Lohn pünktlich und unverkürzt 
erhält. Iſt eine Arbeit aus Fahrläſſigkeit ſchlecht 
ausgeführt, ſo wird jeder Arbeiter ſelbſt die gröbſten 
Scheltworte als berechtigt hinnehmen. Oft wird 
die Läſſigkeit aber der Beamte ſeiner geringen 
Aufſicht, ſeinen ungenügenden Anordnungen zur 
Laſt ſchreiben müſſen, und dann kann es wohl 
vorkommen, daß der Arbeiter leiſe denkt: „Der 
kann mir leid tun!“ Ohne gelegentliche Grob⸗ 
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heiten iſt das dienſtliche Verhältnis mit geiſtig 
tiefer ſtehenden Untergebenen nirgends gut. 
Tut der Vorgeſetzte aber untadelhaft ſeine Pflicht, 
ſo wird er nur ganz ſelten mit Grobheit einzu⸗ 
reifen haben. Alsdann muß die Grobheit in der 
Potenz gegeben werden, wie ſie bei den Unter⸗ 
gebenen unter ſich ſtandesgemäß iſt. 

Wer polniſche Arbeiter jahrelang beaufſichtigte, 
wird ſich danach als Vorgeſetzter von Berliner 
Arbeitern nicht ſehr wohl fühlen. 

Der Arbeiter wird es nicht als ungerecht 
empfinden, wenn ihm für eine Viertelſtunde, 
die er zu ſpät zur Arbeit kam, eine Stunde Lohn 
abgezogen wird, aber er wird ſich ſehr ärgern, 
wenn er häufig den Mantel des Förſters tragen 
muß, weil das Forſthaus an ſeinem Heimwege 
liegt. Müſſen die Leute aber etwa für den Be⸗ 
amten Deputatholz zerkleinern zu einem Akkord⸗ 
ſatze, bei dem ſie ſchlecht auf das Tagelohn kommen 
können, müſſen ſie bei den Erntearbeiten länger 
oder gar für geringeres Geld arbeiten, wie bei 
Tagelohn im Walde, während ihre eigene Ernte 
vielleicht verderben muß, dann müßten ſie kein 
deutſches Blut haben, wenn ſie ſich nicht ungerecht 
behandelt und „ausgebeutet“ fühlten, denn der 
Beamte iſt der wirtſchaftlich Stärkere und doch nicht 
der Brotherr. Gibt der Bauer in der Gegend 
zur Erntearbeit Bier oder Kuchen zum Beſten, 
ſo muß es der Beamte auch tun. Die geringe 
Mehrausgabe lohnt ſich direkt. 

Es gibt Gegenden, wo die Waldarbeiter trog 
hoher Akkordlöhne nichts verdienen. Man kann 
alsdann beobachten, wie ſie früh um 9 Uhr in den 
Schlag kommen, zunächſt für ein großes Feuer 
ſorgen und ſodann reichliche Eßpauſen halten. 
Von den Leuten kann man wohl hören: „Wenn 
Si zuviel arbeiten, drückt man uns die Akkord⸗ 
öhne.“ 

So wenig wie es einem Beamten gefallen 
würde, wenn ihm einmal geringeres Gehalt 
gezahlt würde, ebenſo ſehr muß darauf geachtet 
werden, daß die einmal gewährten Akkordſätze 
nicht herabgeſetzt werden. Niemand darf einen 
höheren Alkordſatz auch nur andeutungsweiſe 
verſprechen, als er nachher zur Zahlung anweiſen 
kann. Neue Akkordſätze ſind mit großer Vorſicht 
aufzuſtellen. Es iſt zu beachten, daß der Arbeitstag 
im Sommer 10 Stunden hat, im Winter aber 
kaum 8 Stunden, und daß Kulturarbeiten zu den 
Akkordſätzen, wie ſie im Sommer gewährt werden, 
an Wintertagen nicht ausführbar ſind. Wo die 
Arbeiterverhältniſſe geregelt ſind, kommen ſolche 
Erdarbeiten während der kurzen Tage des Winters 
nicht vor, wo ſie vorkommen, trägt die Organiſation 
die Schuld, und deren Fehler den Arbeiter ent⸗ 
gelten laſſen, heißt ihn verjagen. Wo Arbeiter 
aber bei guten Akkordſätzen bummeln, muß der 
Beamte ebenſo von früh bis ſpät an der Arbeits⸗ 
ſtelle ſein, wie bei Tagelohnarbeiten. Er muß 
alsdann mit aller Energie darauf halten, daß 
tüchtig gearbeitet wird, er muß, wenn nicht anders 
möglich, eine fremde Arbeiterpartei einſtellen, die 
durch ihre Leiſtung die alten Arbeiter beſchämt 
und dieſe dauernd auf ihre Faulheit hinweiſen. 
Hierbei iſt oft etwas ſatiriſche Höflichkeit beſſer 
am Platze als direkte Grobheit, und der Hinweis 
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auf Faulheit geht dem geſunden Arbeiter immer 
etwas an ſein Ehrgefühl. Hat der aber ein tüchtiges 
Weib zu Hauſe, ſo trägt dieſes ſehr viel dazu bei, 
ihn zum Geldverdienen anzuhalten, wenn man ihr 
erzählt, daß ihr Mann leicht mehr verdienen 
könnte. Die Frau wird zu dem Beamten, der ihr 
das ſagt, gern Vertrauen haben. 

Jeder Beamte will ſparen und wird von oben 
dazu angehalten, aber keine Verwaltung wünſcht, 
daß am Lohne der Arbeiter auf Koften ihrer Zur 
friedenheit ungerecht geſpart wird. Die Ver⸗ 
billigung der Arbeiten kann nur geſchehen durch 
gute Einteilung der Arbeiten und ſtrenge Pünkt⸗ 
lichkeit des Beamten, der die Leute beaufſichtigt, 
und die Praxis lehrt, daß der pflichteifrigſte Beamte 
die beſten Arbeiter hat. 

Wer nur in groben Worten die Pflicht fordert, 
der hat auch nie ſo gearbeitet, daß er ſich über 
eine Anerkennung ſeiner Pflichterfüllung freuen 
konnte. 

Eine Hauptſache für den Betriebsbeamten 
ſind billige Kulturen. Er muß die Voranſchläge 
dazu einreichen, und hierbei entwickelt mancher ein 
Talent, um genügend Geld für ſeine Arbeiten zu 
erhalten, das bewundernswert iſt und den er⸗ 
fahrenſten Verwaltungsbeamten beſticht. Der 
Beamte hat ſein Revier in Ordnung, ſeine Arbeiter 
ſind zufrieden, die Kulturen ſind nicht teurer 
wie überall. Das Gegenteil dazu bildet der in 
jeder Verwaltung bekannte Beamte, der mit 
ſeinen Kulturen nie ganz fertig wird, der gewöhnlich 
wegen zu gering bewilligter Gelder klagt, der 
ſtändig auf ſeine Leute ſchimpft. Es iſt eine ſoziale 
Notwendigkeit, daß der Beamte in Fühlung mit 
ſeinen Arbeitern lebt, daß er Anteil an ihrem 
Geſchick zeigt. in ihnen das Gefühl der Fürſorge 
wachhält. Oft iſt ein Arbeiter in Verlegenheit 
wegen einer abzufaſſenden Bitt⸗ oder Beſchwerde⸗ 
ſchrift. Ehe er zum Winkeladvokaten geht, wird 
er ſich viel lieber ſeinem wohlwollenden Vor⸗ 

eſetzten anvertrauen. Für den aber iſt die Hilfe⸗ 
eiſtung bei ſolchen Geſuchen Ehrenpflicht. Viele 
Schwierigkeiten erwachſen für den Arbeitnehmer 
aus der Invaliditäts- und Altersverſicherung, 
aus der Krankenverſicherung und Beſteuerung, 
und viele Bitterkeit und voreingenommene Unzu⸗ 
friedenheit wird vermieden werden, wenn der 
Beamte ſich Mühe gibt, freundlich aufklärend zu 
wirken. Das iſt nicht immer leicht, und der Mann 
mit der Antwort: „Die janze Verſicherungs⸗ 
geſchichte ift 'ne Steuer für den Arbeeter,“ iſt ſchwer 
zu überzeugen. Nicht jeder Beamte verfügt über 
den Redefluß eines ſozialdemokratiſchen bezahlten 
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Hetzagitators, hat er aber dem Arbeiter einigemal 
bewieſen, daß er für ihn ſorgt und ihm freundlich 
hilft, ſo wird der Arbeiter ſich von ſeiner geiſtigen 
Überlegenheit eher leiten laſſen, wie von der des 
fremden Sozialdemokraten. Dieſer iſt der von der 
Unzufriedenheit der Maſſen lebende Feind der 
Geſellſchaftsordnung, der Arbeiter wie der Arbeit⸗ 
geber. So ſehr wie mancher Arbeiter heute vielleicht 
über einen unhöflichen, ſelbſtbewußten Beamten 
klagt, ſo denkt er doch nicht daran, daß der ſozial⸗ 
demokratiſche Zukunftsſtaat nach dem Sinne der 
heutigen Führer nur aus Beamten beſtehen ſoll, denen 
nicht die geiſtige Überlegenheit, ſondern die größte 
„Mundfertigkeit“ und Rückſichtsloſigkeit zu beſſeren 
Stellungen verhelfen wird. 

In der jetzigen Zeit, wo ſo viel Sozialpolitik 
vom Staate getrieben wird, ſollte ebenſoviel für 
die Aufklärung, wie für die Beſſerſtellung der 
Arbeiter getan werden. Da ziemlich jeder Arbeiter 
ſeine Zeitung lieſt, ſollten zunächſt einmal die 
großen Verwaltungen ſich herbeilaſſen und eine 
leine Zeitung für die Arbeiter gratis heraus- 
geben. Der Redakteur müßte aber die Leſer ſich 
nicht als große Kinder vorſtellen, ſo etwa wie 
manchmal kleine Sonntagsblätter geſchrieben 
werden, ſondern die Zeitung müßte redigiert 
werden wie die billigen Kreisblätter der Mark 
Brandenburg und im Weſten der Monarchie, die 
außer den amtlichen Bekanntmachungen Neuig- 
keiten und Sonntagsbeilage bringen. Erhält der 
Arbeiter das Blatt umſonſt und ſpäter billiger 
als jedes andere Blatt, ſo wird er ſich kein zweites 


kaufen. Sollten die großen Staats⸗, Kommunal- 
und Privatverwaltungen nicht einen gemein- 
ſamen Weg finden, da ſie gerade in dieſer Richtung 


gemeinſame Intereſſen haben? Ich glaube, ſogar 
der polniſche Arbeiter Oberſchleſiens würde auf 
dieſem Wege Deutſch leſen lernen. Was könnte 
es ſchaden, wenn der zielbewußte Sozi die 
erſten Blätter wegwürfe, ſeine Frau würde ſie 
ſchon aufheben, um fein Butterbrot darin ein- 
1 8 und er würde ſchon aus Streitſucht und 
eugierde heimlich beim Frühſtück darin leſen. 
Seine Frau und ſeine heranwachſenden Kinder 
leſen aber mindeſtens den Unterhaltungsteil. 
So möchten die Verwaltungen im Großen, 
die Beamten im Kleinen dafür ſorgen, daß die 
Früchte der Volksſchule nicht der vaterlandsloſen 
Sozialdemokratie in die Hände fallen, daß kleine 
Kreiſe von Waldarbeitern mit ihren Angehörigen 
und Nachkommen konzentriſch klares Licht aus⸗ 
ſtrahlen in die dunklen Gründe der nur dort 
möglichen Sozialdemokratie. Pfennig. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 31/1918. 
Miniſterinm für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 7954. 


Berlin W 9, 29. Juli 1913. 
Der Herr Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 


ſchwierig geworden ſei. Die Anzahl der an den 
Verdingungen dieſer Hölzer ſich beteiligenden 
Firmen habe in den letzten Jahren beſtändig ab⸗ 
genommen. Gleichzeitig ſeien die Preiſe für die 
bezeichneten Hölzer durchweg geſtiegen. Beim Fort- 


Amts hat mir mitgeteilt, daß für die Kaiſerlichen beſtehen dieſer ungünſtigen Verhältniſſe ſtehe zu 


Werften die Beſchaffung von langen eichenen 
Bootskielhölzern und von Knie- und Krumm⸗ 


erwarten, daß ſich der Beſchaffung dieſes Materials 
für die Marineverwaltung in abſehbarer Zeit 


hölzern für Bootsſteven bereits ſeit längerer Zeit |ernfte Schwierigkeiten entgegenſtellen werden. 
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Die Königliche Regierung wolle die für die 
Abgabe der fraglichen Eichenſortimente in Be⸗ 
tracht kommenden Oberförſtereien dortigen Be⸗ 
zirkes hiervon in Kenntnis ſetzen und anweiſen, 
die von den Werften verlangten Eichenhölzer 
tunlichſt in größeren Mengen als bisher aus⸗ 
zuhalten, ſofern eine entſprechende Nachfrage 
nach ſolchen Hölzern beſteht und befriedigende 
Preiſe geboten werden. 

Da nur einige wenige Firmen als Käufer in 
Frage kommen, ſo wird ſich vorausſichtlich in der 
Regel ein freihändiger Verkauf des Anfalls an 
jenen Hölzern vor dem Einſchlage empfehlen. 

Ich habe den Herrn Staatsſekretär des Reichs- 
Marine⸗Amts davon in Kenntnis geſetzt, daß, 
wenn die in Frage kommenden Firmen be⸗ 
friedigende Preiſe böten, die Staatsforſtverwaltung 
bereit ſein würde, ihnen die gewünſchten Hölzer 
nach Möglichkeit zu liefern. 


Buſas für Der e Bericht vom 
"ierfeburg: 19. Juli d. Js. — . B/ U. 6304 — 
findet hierdurch gleichzeitig ſeine Erledigung. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich und Münſter). 


Abänderung von Ziffer 13 der Auseinander- 
ſetzungsvorſchriſten vom 11. März 1901. 
Allgemeine Verfügung Nr. 52/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domaͤnen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III 5796. 


Berlin Wo 31. Juli 1913. 


Der erſte Satz von Ziffer 13 der „Vorſchriften 
über die Auseinanderſetzung zwiſchen dem an⸗ 
ziehenden und dem abziehenden Forſtbeamten 
oder deſſen Erben bei den Dienſtübergaben“ vom 
11. März 1901 bedarf einer teilweiſen Abänderung 
und erhält folgende Neufaſſung: 

„Werden im Laufe des Wirtſchaftsjahres 
die Dienſtländereien einer Stelle ganz oder 
teilweiſe abgenommen, fo bezieht der Stellen- 
inhaber noch die Nutzungen dieſes Wirtſchafts⸗ 
jahres (Ziffer 5 a, Abſatz 3), hat aber auch das 
Nutzungsgeld bis zum Ende des Wirtſchafts⸗ 
jahres zu entrichten.“ 

Die im amtlichen Gebrauch befindlichen Stücke 
der Vorſchriften vom 11. März 1901 ſind ent⸗ 
ſprechend zu berichtigen. 

J. A.: gez. Schede. 
An die EE Regierungen mit Ausnahme derjenigen in 

Aurich und Münſter. S 

9 


Bodenbenutzungsaufnahme im Sabre 1913: 
Beſtand und Ertrag der Jorſten in Preußen. 
Zu Nr. 7 der Verfügung vom 31. Mai 1913 — III 5970 — 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8419 — IA II e 5925. 


Berlin W 9, 8. Auguſt 1913, 


Die durch die Beteiligung der Staatsforſt⸗ 
beamten an der Aufnahme von Gemeinde-, Stifts⸗, 
Genoſſenſchafts⸗ und Privatwaldungen entſtan⸗ 
denen Reiſekoſten ſollen aus Fonds des Statiſtiſchen 
Landesamtes gedeckt werden. Die Koſten ſind 
deshalb von der Königlichen Regierung vorſchuß⸗ 
weiſe zu verausgaben und bei dem Königlich 
"reußiihen Statiſtiſchen Landesamt in Berlin 
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SW 68, Lindenſtraße 28, zur Erſtattung zu 
liquidieren. J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen. 

8 


Zur FJeuerlöſchdienſipflicht des Forflſts kus. 
(Entſch. d. Bez.⸗A. Breslau v. 4. 7. 1912.) 

Die Stadtgemeinde T. im Regierungsbezirke 
Breslau hatte den Forſtfiskus als Beſitzer eines 
gebäudeſteuerpflichtigen Förſtereigrundſtücks im 
Stadtbezirke auf Grund eines erlaſſenen Orts⸗ 
ſtatuts in die Rolle der Feuerlöſchdienſtpflichtigen 
aufgenommen und verlangte von ihm entweder 
die Namhaftmachung eines tauglichen und ge⸗ 
eigneten Vertreters oder die Zahlung einer 
jährlichen Ablöſungsgebühr von 10 & an die 
Kämmereikaſſe. Die Königliche Regierung erhob 
hiergegen Einſpruch, da die bezeichnete Pflicht 
ihrem Weſen und Begriffe nach auf männliche 
Ortsangehörige beſchränkt und ihre Ausdehnung 
auf Forenſen und juriſtiſche Perſonen rechtlich 
unzuläſſig ſei. Der nach Abweiſung des Ein⸗ 
ſpruchs angerufene Bezirksausſchuß zu Breslau 
wies durch Entſcheidung vom 4. Juli 1912 die 
Klage als unbegründet zurück. In der Begründung 
wurde ausgeführt: Das Geſetz, betreffend die 
Befugnis der Polizeibehörden zum Erlaß von 
Polizeiverordnungen über die Hilfeleiſtung bei 
Bränden, vom 21. Dezember 1904, enthalte im 
Abſ. 4 die Beſtimmung, daß derartige Ortsſtatute 
an die Beſtimmungen des $ 68 des Komm.⸗Abg.⸗Geſ. 
nicht gebunden ſeien. Danach war die ausdrückliche 
Aufnahme des preußiſchen Staatsfiskus unter 
die Zahl der Löſchpflichtigen in dem behördlich 
enehmigten Ortsſtatut rechtlich zuläſſig und 
omit die auf vorſtehender Beſtimmung beruhende 
Heranziehung des Klägers rechtsgültig. Die er ⸗ 
erhobenen Einwände könnten als berechtigt nicht 
angeſehen werden. Die hiergegen noch eingelegte 
Reviſion erfuhr wegen Friſtverſäumnis eine 
Abweiſung, ſo daß die Stellungnahme des oberſten 
Verwaltungsgerichtshofes zur ſtreitigen Frage 
leider nicht erſichtlich wurde. E. 

2 


Gewerbeſtenerpflicht Bei Vermietung möblierter 
Sommerwoßnungen. 
(Urteil des Oberverwaltungsger. v. 25. 9. 12. VI G. 501.) 


Ein Lehrer hatte in dem ihm benachbarten 
Badeorte zwei Villen erworben und vermietete 
ſie an Sommergäſte möbliert. Er wurde unter 
Annahme eines Anlage- und Betriebskapitals 
von über 3000 K zur Gewerbeſteuer und zwar 
in Klaſſe IV zum Mittelſatze von 16 & veranlagt 
und die dagegen bei der Regierung eingelegte 
Berufung zurückgewieſen. Aber auch die dagegen 
noch beim Ee angebrachte 
Beſchwerde wurde als unbegründet verworfen. 
Zugegeben hatte der Steuerpflichtige, daß er 
einen Ertrag von etwa 1350 & erzielt habe. 
Das Urteil bezeichnete das Vermieten leerer 
Wohnungen oder Zimmer als eine dem gewerb⸗ 
lichen Gebiete entzogene reine Nutzung des 
Gebäudebeſitzes. Die Ausrüſtung des Gebäudes 
oder einzelner Gebäudeteile, je nach dem Be 
dürfniſſe des Mieters, mit Möbeln zum Zwecke 
wiederholter, meiſt kurzzeitiger Vermietung von 
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Wohnungen oder Einzelzimmern Mellt dagegen 
eine über die reine Gebäudenutzung en e 
gewerbliche Tätigkeit dar, ſelbſt wenn Bedienung 
oder Verpflegung in einzelnen Fällen vom Ver⸗ 
mieter nicht gewährt werden ſollte. Wie jemand, 
der fortgeſetzt berufsmäßig mit Gewinnabſicht 
Möbel vermietet, ein Gewerbe betreibt, ſo wird der 
Hausbeſitzer, der Wohnungen oder Einzelzimmer 
mit dem nötigen Mobiliar verſieht und mit 
dieſem im ganzen vermietet, in Verbindung mit 
einer teils umfangreicheren, teils geringeren 
Nebentätigkeit zum Gewerbetreibenden. E. 


W 


Zur Frage des doppelten Wohuſitzes. 
(Urt. d. O.-B.- G. v. 8. 5. 1918, H. 84.) 

Für diejenigen SE welche in ent, 
fernteren Orten zur Ausübung der Jagd Woh⸗ 
nungen mieten und dieſerhalb in Gefahr geraten, 

u Gemeindeſteuern herangezogen zu werden, 
iſt eine neuere Entſcheidung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts von Intereſſe. Es handelte ſich um einen 
Kaufmann, der in einem Vororte von Berlin mit 
ſeiner Familie wohnte, aber in Berlin eine für 
ſeinen eigenen perſönlichen Gebrauch eingerichtete 
und jederzeit benutzbare 5 von zwei 
Zimmern — einem Wohn⸗ und Arbeitszimmer und 
einem Schlafzimmer — innehatte. Das Urteil führte 
aus, daß nicht jeder Unterkunftsraum als „Woh⸗ 


nung“ gelten könne, deren Innehaben der Wohn⸗ h 
a Dé Lieft, 
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ſitzbegriff im ſteuerlichen Sinne verlange, daß ſich 


vielmehr die Wohnſtätte als ſtandes gemäße 
Wohnung darſtellen müſſe. Hierbei müſſe 
verlangt werden, daß die zum dauernden Auf⸗ 
enthalt eingerichteten Wohnräume nicht nur dem 
Steuerpflichtigen, ſondern auch den in 
ſeinem Haushalte lebenden Fami⸗ 
lien angehörigen eine ſtandesgemäße 
Unterkunft gewährten. Die betreffende Wohnung 
ſtelle nur ein Abſteigequartier dar, welches den 
Familienangehörigen nicht als ſtandesgemäße 
Unterkunft dienen könnte. Auf den Titel des 
Wohnſitzes vermöge Berlin feine Steuer⸗ 
forderung alſo nicht zu ſtützen. Aber auch als 
Aufenthaltsgemeinde ($ 33, Abſ. 4 des Komm. ⸗ 
Abg.⸗Geſ.) ſei Berlin nicht berechtigt, den Steuer⸗ 
pflichtigen zur Gemeindeeinkommenſteuer heran⸗ 
zuziehen. Denn der Aufenthalt im Sinne dieſer 
Vorſchrift EE eine Niederlaſſung, ein 
Wohnen. Als ſolches ſtelle ſich aber die An⸗ 
weſenheit des Steuerpflichtigen in Berlin nicht 
dar. Für die Fortdauer des Aufenthalts bei 
zeitweiliger Abweſenheit müſſe verlangt werden, 
daß ſich die Entfernung im Verhältniſſe zu der 
Anweſenheit als Ausnahme darſtelle. Bei der ſich 
ſteti 5 lehrer nach dem Vororte 
Z. ſei der Aufenthalt des Steuerpflichtigen in 
Berlin kein fortgeſetztes, geſchweige denn ein ſich 
ul 5 Monate erſtreckendes e 
nis. 8 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ernennung der FJorſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten des Jahrgangs 1907 zu Körſtern o. N. 
In letzter Zeit erhalten wir wiederholt Anfragen 
von Forſtverſorgungsberechtigten des Jahrgangs 
1907, die wiſſen möchten, ob ſie am 1. November 
1913 zu Förſtern o. R. ernannt werden können, 
oder wie lange ſie vorausſichtlich noch auf die 
Anſtellung zu warten haben. Wir ſehen uns 
daher veranlaßt, die für die Beantwortung dieſer 
Fragen maßgebenden ar ausführlich 
zu erörtern. Bekanntlich hat die Staatsforſt⸗ 
verwaltung“) 1200 Förſterſtellen o. R. verfügbar, 
die aber nur ſolchen Forſtverſorgungsberechtigten ver⸗ 
liehen werden dürfen, die ihren Schein mindeſtens 
6 dad befigen. Umnotierte werden auch in 
dieſer Hinſicht zu dem Jahrgang gerechnet, hinter 
den ſie durch die Umnotierung gekommen ſind. 
Während früher die Zahl der Stellen größer war 
als die Feder der anſtellungsreifen Anwärter, ſo 
daß ein jeder nicht umnotierte Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte 6 vr nach Erlangung des Scheins 
angeſtellt werden konnte, herrscht d dem Jahre 
1912 das umgekehrte Verhältnis. Die in dem 
zuletzt genannten SC anſtellungsreifen Anwärter 
konnten daher nicht alle im Jahre 1912 angeſtellt 
werden, ſondern mußten zu einem allerdings 
nur geringen Teile bis nach Beginn des Jahres 


) Obige Ausführungen beziehen ſich nur auf die 
forſtfiskaliſchen Bezirke und nicht auf den Got, 
fammerbezirk. f 


1913 warten. Das wirkt natürlich wieder un⸗ 
anftig auf die Ausſichten der im kommenden 
erbſt anſtellungsreifen Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten; denn am 1. November 1913 können 
natürlich nur ſo viele Förſterſtellen o. R. beſetzt 


werden, als bis dahin Jah er Anſtellung des 
letzten Anwärters des rgangs 1906 durch 
Abgang frei werden. Da nun nach dem 


Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch der Jahrgang 1907 
206 Anwärter umfaßt, wozu noch einige Umnotierte 
aus früheren Jahrgängen kommen, die bisherigen 
Abgänge aber, ſoweit wir das aus den Ac 
Veröffentlichungen erſehen können, noch nicht die 
Zahl 100 erreichen, ſo müßten im Laufe von 
2 onaten noch mehr als 100 Stellen frei 
werden, wenn alle anſtellungsreifen Anwärter 
am 1. November d. Is. eine Stelle o. R. erhalten 
ſollen. Das iſt bei normalem Verlauf der Dinge 
natürli Sl Es wird vielmehr vor⸗ 
ausſichtlich eine große Zahl der Anwärter e in 
der eriten Hälfte des Jahres 1914 angeſtellt 
werden können. Natürlich ſind wir nicht imſtonde 
beſtimmte Termine anzugeben. Das vermag 
überhaupt niemand, da die genaue Größe des 
Abgangs nicht vorherzuſehen iſt. Die Leid⸗ 
tragenden werden im weſentlichen die Umnotierten 
ein, die hinter den Jahrgang 1907 eingereiht ſind. 
m übrigen iſt für die Anstellung die Nummer 
des Scheins maßgebend. 
Da die finanzielle Lage des oa Förſters 
o. R. und des alten Forſtaufſehers ungefähr 
gleich ift und das Beſoldungsdienſtalter durch die 
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verſpätete Anſtellung nicht verſchlechtert wird, fo 
beſteht die Schädigung im weſentlichen nur darin, 
daß der Beamte einige Zeit ſpäter penſions⸗ 
berechtigt wird. Aber 1925 in dieſer Hinſicht 
iſt die Schädigung nicht fo erheblich, da nach 8 22 
des Penſionsgeſetzes den Forſtverſorgungsbe⸗ 
rechtigten, ſoweit ſie ſich im Staatsdienſt befinden, 
im Falle ihrer Dienſtunfähigkeit eine Penſion 
gewährt werden kann und jedenfalls auch 
anſtandslos zugebilligt wird. Auch bietet 
Artikel VI des Geſetzes vom 27. Mai 1907 die 
Möglichkeit, ihren Hinterbliebenen Witwen: 
und Waiſengeld zu bewilligen. 


J 

— Verlegung der Jorſtabteilung der Land- 
wirtſchaſtstammer Stettin. Vor kurzer Zeit 
iſt in Belgard i. P. eine Genoſſenſchaft oe 
ründet worden, die ſich mit der Anzucht von 
Gerten und Gewinnung bon ldſamen 
efaßt. Wie wir nun hören, ſoll as edeſſen 
auch die Forſtabteilung der Landwirtſchaftskammer 
Stettin nach dort verlegt werden, um die aus⸗ 
zuführenden Anlagen an Ort und Stelle über⸗ 
wachen und den Betrieb leiten zu können. Auch 
die Stadt Belgard bringt den geplanten Arbeiten 
reges Intereſſe entgegen, ſie bewilligte für die 
en Arbeiten eine Beihilfe von 100 4. 


— Bewerbung um eine Voſtagentur feitens 
eines penſtonierten Beamten. Auf eine an uns 
gerichtete Anfrage, unter welchen Umſtänden 
einem noch rüſtigen, aber vorzeitig penſionierten 
Forſtbeamten eine Poſtagentur übertragen werden 
könne, und ob er Privatperſonen in der Anſtellung 
vorgezogen werde, haben wir an unterrichteter 
Stelle Erkundigungen eingezogen, deren Ergebnis 
von ſo allgemeinem Intereſſe iſt, daß wir uns 
veranlaßt ſehen, die Auskunft zum Abdruck zu 
bringen. Unſer Gewährsmann ſchreibt: 

„Die Annahme und Entlaſſung eines Poſt⸗ 
agenten gehört ebenſo wie die Einrichtung einer 
neuen Poſtagentur zur Zuſtändigkeit der Ober- 
Poſtdirektion, in deren Bezirk der Ort liegt. 
Die Frage, welcher Perſon die Agentur zu über- 
tragen ift, wird durch die Ober⸗Poſtdirektion ger 
wöhnlich erſt nach vorherigem Benehmen mit dem 
Gemeindevorſteher, dem Ortspfarrer, Lehrer oder 
ſonſtigen maßgebenden ortseingeſeſſenen Perſön⸗ 
lichkeiten entſchieden. Hierbei wird namentlich 
geprüft, ob der Bewerber ſich perſönlich in jeder 
Hinſicht für die Wahrnehmung der Dienſtgeſchäfte 
eignet, ob er alſo hinreichend befähigt iſt, die 
vielſeitigen Amtsverrichtungen, die der Poſt⸗ und 
Telegraphendienſt mit ſich bringt, ordnungsmäßig 
auszuführen, ferner ob er nach ſeiner Zuverläſſig— 
keit die nötige Gewähr dafür bietet, daß die Kaſſen— 
intereſſen ſowie das Dienſtgeheimnis geſichert ſind. 
Im allgemeinen wird Wert darauf gelegt, daß die 
Ortseinwohner, wenigſtens der überwiegende 
Teil davon, mit der Wahl einverſtanden ſind. 
Die Wohnung des Bewerbers ſoll möglichſt günſtig 
liegen; ein für Dienſtzwecke geeigneter Raum, 
tunlichſt abgeſchloſſen, muß vorhanden ſein oder 
auf Koſten des Inhabers entſprechend hergerichtet 
werden. Für Fälle der Abweſenheit oder Er— 

krankung muß ein großjähriger geeigneter Vertreter 
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(Ehefrau, Sohn, Tochter) zur Verfügung ſtehen. 
Einer männlichen Perſon wird der Vorzug vor 
einer weiblichen eingeräumt; es ſei denn, daß eine 
durchaus geeignete männliche Perſon im Orte 
nicht vorhanden oder zur Übernahme der Agentur 
nicht bereit ſein ſollte. Die Ermittelungen werden 
an Ort und Stelle durch einen Bezirks⸗Aufſichts⸗ 
beamten (Ober⸗Poſtinſpektor) angeſtellt, der den 
Beteiligten auch die näheren Bedingungen betreffs 
der Annahme uſw. mitteilt und eine vorläufige 
Verabredung trifft, wozu die Genehmigung der 
Ober⸗Poſtdirektion vorbehalten bleibt. Die Ent ⸗ 
ſchließung dieſer Behörde wird daraufhin in der 
Regel ohne Verzögerung getroffen, wenn keine 
Bedenken vorliegen. Ein Poſtagent, der lange 
Jahre hindurch die Dienſtgeſchäfte zur Zufrieden⸗ 
heit ſeiner vorgeſetzten Ober⸗Poſtdirektion erfüllt 
hat, wird nur dann entlaſſen, wenn er ſich ganz 
grober Pflichtwidrigkeiten ſchuldig gemacht hat, 
etwa einer Unterſchlagung von Kaſſengeldern uſw. 
Selbſt wenn der Verkehr bei einer Poſtagentur 
im Laufe der Zeit derart gewachſen iſt, daß eine 
Umwandlung in ein Poſtamt in Dr kommt, 
wird ſtets Rückſicht auf die perſönlichen Verhältniſſe 
des bisherigen Agenten genommen, insbeſondere 
nach der Richtung hin, ob er nicht durch den Wegfall 
des Einkommens etwa in eine Notlage gerät; 
in ſolchem Falle wird die Umwandlung hinaus 
geſchoben, ſoweit irgend angängig. An ſich iſt es 
nicht unerwünſcht, wenn ſich ein im Ruheſtande 
lebender Beamter um eine Poſtagentur bewirbt; 
den Vorzug vor einem altbewährten Poſtagenten, 
gegen den nichts vorliegt, wird man ihm jedoch 
nicht geben können. Immerhin ſei eine An⸗ 
meldung bei der Ober⸗Poſtdirektion anheimgeſtellt. 
Vielleicht iſt zufällig eine Agentur frei, die dem 
7 eine Erhöhung feiner Bezüge gewähr- 
eiſtet. 


— 


— Cichtbildervortraͤge bei forfilihen Ver 
ſammlungen. Folgende ſchätzenswerte Anregung, 
der wir hier gerne Raum geben, geht uns aus 
unſerem Leſerkreiſe zu: 

Unſere Zeit ſteht im Zeichen der Lichtbilder. 
Es vergeht faſt keine wiſſenſchaftliche Verſammlung, 
ohne daß ein Vortrag mit Lichtbildern gehalten 
wird. Nur in unſeren forſtlichen Verſammlungen 
hört und ſieht man ſehr ſelten davon. Und doch 
wäre ein wirklich gediegener, wiſſenſchaftlicher 
Vortrag mit lehrreichen, klaren Lichtbildern bei 
ſolchen Zuſammenkünften eine kaum zu unter- 
ſchätzende Anregung auch für unſere Grünröcke. Ich 
denke mir die Sache ſo, daß Univerſitätslehrer 
die Vorträge ausarbeiten über alle möglichen 
Gebiete der Forſtwiſſenſchaft, und dafür Sorge 
tragen, daß jeder Vortrag mit 60 bis 100 lehr- 
reichen Lichtbildern verſehen wird. Von dieſer 
Zentrale für forſtliche Lichtbildervorträge könnten 
dann die Vereine die einzelnen Vorträge mit 
den zugehörigen Lichtbildern gegen eine geringe 
Leihgebühr beziehen. Projektionsapparate ſind 
in jeder Mittelſtadt auch leihweiſe zu en 


— Die Wieſenbauſchnle zu Schleuſingen 
(Thüringen), Lehranſtalt der Landwirtſcha 
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kammer für die Provinz Sachſen, veröffentlicht 
ihren 16. Jahresbericht, aus welchem hervorgeht, 
daß die Anſtalt im Berichtsjahre von 85 Schülern 
beſucht war. Die Abgangsprüfung als Meliorations⸗ 
Techniker beſtanden 16 Schüler im letzten Schul⸗ 
jahre, und von den bereits im praktiſchen Melio⸗ 
rationsdienſt esoe ehemaligen Schülern legten 
im Laufe des Jahres 13 die praktiſche Prüfung 
ab, ſo daß ihnen das Diplom als „Wieſenbau⸗ 
meiſter“ verliehen werden konnte. An Stipendien 
wurden im Berichtsjahre zuſammen 1400 & ver- 
geben. Die Schule, welche drei volle Jahreskurſe 
umfaßt, beſchäftigt drei feſtangeſtellte Lehrkräfte 
und ſechs Hilfslehrer. Aufnahmetermine ſind: 
Anfang April und Mitte Oktober. Als Vorbildung 
ift eine gute Volksſchulbildung Mindeſtforderung. 


8 


Forſtwirtſchaft. 

— Proteſtinanſtrich der Fihtenpflanzen gegen 
Nüſſelkäfer. Das „Protektin“ wurde im 
Gemeindewalde Schwalbach (Oberförſterei Cron⸗ 
berg i. T.) Ende April, etwa eine Woche nach dem 
Auspflanzen, zum Beſtreichen der vierjährig 
verſchulten Fichten verwandt und hat ſich 
bis anfangs Juli (nach etwa acht Wochen) ſehr gut 
bewährt. Bei der Anwendung des „Pro⸗ 
tektin“ ſind jedoch folgende Punkte ſehr zu be⸗ 
achten: 

1. Das Protektin muß ſchon beim Aus⸗ 
pflanzen aufgeſtrichen werden, und zwar 
aus folgenden Gründen: Es hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß eine Anzahl Pflanzen unter der Erde 
angeſtochen waren, alſo an Stellen, an denen ſie 
nicht mit Protektin beſtrichen waren, da ja die 
Pflanzen erſt nach dem Auspflanzen 
geſtrichen wurden. Es iſt daher vorteilhaft, 
vor dem Einpflanzen dieſe bis zum Wurzelknoten 
beſtreichen zu laſſen, wodurch einerſeits Zeit und 
Geld geſpart wird, anderſeits das zum Beſtreichen 
benutzte Inſtrument (Pinſel, am beſten Bürſte) 
lange nicht jo ſehr durch Erde beſchmutzt wird, als 
wie bei ſchon eingeſetzten Pflanzen. 

2. Das Protektin darf nicht zu dünn 
und muß vom Wurzelknoten bis in 
die Aſte aufgetragen werden; denn es hat ſich 
gezeigt, daß zu dünn geſtrichene Pflanzen dennoch 
angeſtochen wurden und daß der Käfer nicht nur, 
wie ſchon unter 1 erwähnt, unter der Erde ſticht, 
ſondern Fraßſtellen bis in die Aſte zu finden waren. 

3. Was nun die Koſten betrifft, ſo würden ſich 
dieſe nach den hieſigen ſehr hohen Tage⸗ 
löhnen (Frauen pro Tag 2,40 A) folgender⸗ 
maßen ſtellen: Für 1000 Pflanzen ca. 1 kg 
Protektin = 1,25 K; Arbeitslohn 1,38 , mithin 
würden 1000 Pflanzen ca. 2,60 A koſten. Der 
Mehrausgabe, die die Anwendung des Protektins 
bei den Kulturen mit ſich bringt, ſtehen die Er⸗ 
ſparniſſe gegenüber, die erzielt werden aus dem 
Wegfall des Legens von Fangkloben und An⸗ 
fertigen von Laufgräben, die ja in Gebirge des 
ſteinigen Bodens wegen ſehr teuer werden. Außer⸗ 
dem falt hier die Aufwendung für das Sammeln 
der Käfer aus. 

Auch die jetzt im Monat Juli ſtattgefundenen 
öfteren Reviſionen der Kultur haben den Beweis 


erbracht, daß ein Schaden durch Rüſſelkäfer an 
den Pflanzen nicht verurſacht worden iſt; die 
Kultur ſteht gut und hat freudig getrieben. Es iſt 
daher on daß es gelingen wird, bei 
richtiger Anwendung des Protektins, die Kulturen 
gegen den Rüſſelkäfer zu ſchützen. Sollten in 
anderen ee eee ähnliche Erfolge erzielt 
worden ſein, ſo wäre deren Veröffentlichung ſehr 
angebracht. Das Protektin habe ich von der 
chemiſchen Fabrik von Karl Pohlmann in Corbach 
(Waldeck) bezogen, ich bemerke jedoch aber aus⸗ 
drücklich, daß ich dieſen Artikel nicht etwa aus 
Reklame, ſondern nur zum Nutzen des Waldes 
geſchrieben habe. 
Falkenſtein, Taunus. 8 
Kammer, Kgl. Hegemeiſter. 
2 


— Auftreten der Nonne. In der Johannis⸗ 
burger Heide iſt auch in dieſem Jahre die Nonne 
vielfach recht ſtark aufgetreten. Obwohl die Ver⸗ 
mehrung des Inſekts nach Möglichkeit bekämpft 
wird, ſo iſt deſſen Vernichtung bis jetzt immer 
noch nicht gelungen. Der angerichtete Schaden 
ſoll erheblich ſein und wieder zu einem verſtärkten 


Holzeinſchlag führen. 


x&Rõ 
Geſchäftliches. 

— „Waldheil“, Kalender für deutſche 
Forſtmänner und Sage: auf das Jahr 
1914 *). Wie in jedem Ja re, wird auch diesmal 
ausgangs September 1913 der allbeliebte und wohl 
unter allen forſtlichen Taſchenbüchern am weiteſten 
verbreitete Kalender „Waldheil“ neu ere 
ſcheinen. In deſſen Herausgabe iſt für das 
kommende Jahr eine durchgreifende Anderung 
ſeitens des Verlages geplant. 

Die Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neu⸗ 
damm, teilt in einem Rundſchreiben über die 
neue Einrichtung des „Waldheil“ folgendes mit: 

Die alten Freunde unſeres forſtlichen Taſchen⸗ 
buches, das in dieſem Jahre in mehr als zwölf⸗ 
tauſend Exemplaren gedruckt werden kann, ſehen 
aus dieſer Ankündigung, daß der „Waldheil“ nach 
jahrelangen, mühevollen Vorbereitungen nunmehr 


) „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſtmänner 
und Jäger auf das Jahr 1914, I. Teil: Taſchen⸗ 
buch, feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand 
gebunden mit Bleiſtift, II. Teil: Forſtliches 
Hilfsbuch, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. Preis 
fük beide Teile gemeinſam: Schwache Ausgabe A: 
Einzelpreis 1 4 50 Pf. (fünf Exemplare und mehr 
werden für 1 & 20 Pf. pro Stück geliefert). Stärkere 
Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 
150 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen 
im Anhange. Einzelpreis 1 4 80 Pf. (fünf Exemplare 
und mehr werden für 1.4 50 Pf. pro Stück geliefert). 
Auf Wunſch wird als Ergänzung zum Kalender „Wald- 
heil“ gegen Berechnung abgegeben das bekannte 
Nummmerbuch für Nutzholz und Brennholz 
a) für 1000 Nummern Preis 13 Pf. (5 Stück und 
mehr koſten je 10 Pf.), b) für 2000 Nummern Preis 
25 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 20 Pf.), ei für 
3000 Nummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern 
Preis 50 Pf., e) für 5000 Nummern Preis 60 Pf., 
f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. Größere Stärken 
des Nummerbuches werden auf Wunſch gleichfalls 
angefertigt. 
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um einen zweiten Teil, das neue Forſtliche 
ilfsbuch, bereichert iſt, das, die wertvollſten 
ilfsmittel für den täglichen Dienſt des Forſt⸗ 
mannes enthaltend, zu dem Kalender ohne Koſten 
als Anlage geliefert wird. Die Teile des bis⸗ 
ieder Taſchenbuches, welche nicht unbedingt im 
evier gebraucht werden, ſind nach der neuen 
Anordnung aus dem Kalender herausgefallen und 
dem forſtlichen Hilfsbuche einverleibt, das außer: 
dem um ein für jeden Forſtmann nützliches, ſehr 
wertvolles und zum Teil unentbehrliches Zahlen⸗ 
material bereichert u Bei der Zuſammenſtellung 
des forſtlichen Hilfsbuches iſt den ki immer 
mehrenden Betriebsgeſchäften des deutſchen 
örſterſtandes beſonders Rechnung getragen, auch 
üdfiht darauf genommen, daß ie Verwalter 
kleinerer Forſtreviere im Gemeinde- und Privat⸗ 
dienſt die ihnen im Dienſte unentbehrlichen 
Rechentabellen finden, die der Kalender „Wald: 
eil“ als Taſchenbuch bislang nicht enthalten 
nnte.e. Dem Forſtverwaltungsbeamten war 
der Kalender „Waldheil“ wegen ſeines handlichen 
Formates, ſeines vorzüglichen Einbandes und 
infolge ſeiner knappen Einrichtung ſchon ſeit 
ren ein beliebtes und nützliches lichen Hilfe. 
uch für ihn ſind in dem neuen forſtlichen Hilfs⸗ 
buche ſehr wertvolle Tabellen enthalten. Daß 
nicht zuletzt auch der Waldbeſitzer den „Waldheil“ 
in ſeiner neuen Geſtalt als beſonders brauchbar 
befinden wird, an feinem en Um 


Wë neue Enachſtehe No Se 0 zu E 
elangen nachſtehen ie nhaltsverzeichniſſe 
beider Teile zum Abdruck. j 


Kalender Waldheil für 1914, I Teil 
Taſchenbuch, enthält: 

Vorwort. — Kalendarium. — Termin - Kalender. — 
Notiz⸗Kalender. — Feſtgehalts faktoren. — Formeln 
zur Berechnung von Flächen und Körpern. — Tafeln 
über Pflanzenmengen auf 1 Hektar. — Schonzeiten 
für Fiſche in Preußen. — Holzertragstaſeln. — 
Vorertragstafel. — Kubiktabelle für runde Hölzer. 
— Kubiktabelle für Schwellenhölzer (Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen). — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — 
Vorſchläge zum nächſtjährigen Hauungsplane. — 
Vorſchläge zum nächſtjährigen Kulturplane. 
Vorſchläge zum nächſt jährigen. Plane. — 
Auszug aus dem Kultur- und Wegebau- Plane. — 
Auszug aus dem Hauungsplane und Hiebskontrolle. 
— Abſchlagszahlungen. — Holztaxen. — Hauer- und 
Rückerlöhne. — Tabellen zur beliebigen Benutzung. 
— Die erſte Hilfe bei plötzlichen Unglücksfällen. — 
Maße und Gewichte. — Ungefähre Münzvergleichung. 
— Millimeterpapier für beſondere Notizen. — Eifen⸗ 
bahnkarte von Deutſchland. — Bleiſtift. 

Kalender Waldheil für 1914, II. Teil 

Forſtliches Hilfsbuch, enthält: 

1. Das Forft- und Jagdjahr. Die Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereigeſchäfte in den einzelnen Monaten. 
— Schonzeitkalender. — Begattungs-, Setz⸗ und 
Brutzeiten des Wildes. — Schrotbezeichnung. — 
II. Forſteinrichtung und Wertberechnung. 


Schätzungshilfen. — Ertragstafel Fichte (nach 
Schwappach, 1902). — Ertragstafel Kiefer (nach 
Schwappach, 1896). — Ertragstafel Tanne (nach 


Eichhorn, 1902, Schwappach, 1912). — Ertragstafel 
Eiche (nach Schwappach, 1905). — Ertragstafel 
Buche (nach Schwappach, 1911; gewöhnlicher Schluß). 
— Ertragstafel Erle (nach Schwappach, 1902). — 
Ertragstafel Birke (nach Schwappach, 1903). — 
leichenſchälwalderträge (nach Bernhardt). — Bruft- 


höhen ⸗Formzahlen. Beſtandsformzahlen für 
haubare Beſtände. — Formzahlen für Mittelwald⸗ 
Oberholz. (Nach Forſtaſſeſſor Gayer - Karlsruhe). 
— Sortimentstafel Kieſer (Schwappach, 1908). — 
Sortimentstafel Fichte (Schwappach, 1890). — 
Sortiments Prozenttafel: 60—100 jährige Fichte, 
Heilbronner Sortierung, (nach Haehnle, 1905). — 
Sortimentstafel Buche (nach Schwappach, 1911). — 
Sortimentstafel Buche (nach Schwappach, 1893). — 
Nutzholzprozente Buche (nach Schwappach, 1911). — 
Sortimentstafel Tanne, Heilbr. Sort., (nach Eichhorn. 
1902). — Sortimentstafel Eiche (nach Burckhardt). 
— Sortimentstafel Eiche (nach Schwappach). — 
Sortimentstafel Birke (nach Pfeil). — Sortiments⸗ 
tafel Erle (nach Burckhardt). — Stockholz pro ha 
und fm Derbholz (nach Burckhardt). — Stockholz 
pro ha und fm Derbholz (nach Danckelmann). — 
Mittlere Bruſthöhen⸗Durchmeſſer des verbleibenden 
Beſtandes (nach Schwappach). — Ausbauchungs⸗ 
reihen. — Rententafeln. — Kreisflächentafel. — 
Hilfstafel zur Abſteckung von Probeflächen (Recht - 
ecken). III. Kulturen fund Wegebau. Tage 
lohn⸗Tabelle (für 0,1 bis 15 Tage und von 0,40 A 
bis 6 &). Hilfstafeln für Kulturbetrieb. Be 
rechnung der erforderlichen Pflanzenmengen pro ha 
und a. — Durchmeſſer und Umfang der Löcher 
beim Voreinbaubetriebe. — Samen⸗Qualität, -Er- 
giebigkeit, Menge. — Kulturkoſten. — Pflanzſchul⸗ 
betrieb. Hilfstafeln für Wegebau. Übliche Gefälle. 
— übliche Abmeſſungen. — Reduktion geneigt 
gemeſſener Linien auf die Horizontale und um- 
gekehrt. — Verjüngte Maßſtäbe. — Kreisbogen ⸗ 
abſteckung durch Einrückung. — Auf⸗ und Abtrag 
maſſen für Herſtellung des Wegkörpers. — Maſſen⸗ 
Ausgleichsformeln bei horizontaler Verſchiebung bet 
Wegachſe. — Volumenveränderung aufgeſchütteter 
Maſſen. — Koſtenanſchläge: I. Erdmaſſenbewegung, 
II. Wegkörper und Fahrbahn, III. Maurerarbeiten. 
— Gewichte der mineraliſchen Bauſtoffe. — Ge⸗ 
wicht und Preis von Röhren. — Gewicht und 
Preis von Eiſen. — IV. Holzhandel um 
Statiſtik. Eiſenbahntarife für Holz in Wagen⸗ 
ladungen. — Entſernungstabelle. — Die deutſchen 
Holzzölle. — Die Flächen, Holzerträge und Sei, 
ſtand der Forſten. — Die Nutzholz⸗Ein⸗ und ⸗Aus⸗ 
fuhr Deutſchlands. — Brennkraft des Holzes. — 
Kohlenausbeute. — Gewichte der Rinde und des 
Holzes. — Gewichte der Rinde. — Gewicht von 
1 fm Rundholz. — Holzgewichte (nach Baut). 
V. Verſchiedenes (Landwirtſchaft, Poſt vim) 
Trächtigkeits » Kalender der Haustiere. — Fort- 
pflanzung des Federviehes. — Poſt und Telegraph. 
— Vogelſchutzgeſetz vom 30. Mai 1908. — Inſe rate. 
Die neue Einteilung hat neben allen anderen 
Vorzügen auch noch erreicht, daß der erſte 
Teil um etwa 50 Seiten Text und um faſt 
alle Inſerate dünner geworden iſt, ein für 
ein Notizbuch, das tagaus, tagein in der 
Taſche mitgeführt werden ſoll, nicht hoch 
genug zu veranſchlagender Vorteil. 
enn wir nun auch die Bezugspreiſe des 
„Waldheil“ trotz der Zugabe des zweiten Teiles 
nicht geändert haben, fo hat doch eine Neuerung 
dahin getroffen werden müſſen, daß das Nummer⸗ 
buch nicht mehr ohne Koſten als Einlage gegeben 
werden kann. Die eingangs vermerkten Preiſe. 
zu denen dieſes kleine Büchelchen einzeln bezogen 
werden kann, ſind jedoch Se billig. Unter 
dem Geſichtspunkt, daß vielleicht nur ein Drittel 
der Käufer des „Waldheil“ auch früher 
1 als ſolches wirklich in Benutzung 
genommen hat, erſcheint der Wegfall der Einlage 
gegenüber dem Gewinn, der durch die Beigabe 
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des neuen zweiten Teiles entſtanden iſt, äußerſt 


gering, | 
ie ſonſtigen Vorteile des Kalenders „Wald: 
Ca find bekannt. Der Einband des 
Taſchenbuches iſt un verwüſtlich und De- 
ſteht, wie bisher, aus dauerhaftem, grünem Segel⸗ 
tuch, welches echt in der Farbe, auch gegen die 
Unbill der Witterung ſtandhält. Sein Vorzug, 
nicht unhandlich zu ſein, u ein ſehr bequem 
in der Taſche zu tragendes Buch, iſt, wie oben 
auseinandergeſetzt wurde, durch die neue Ein⸗ 
richtung noch verſtärkt. Der Kalender „Waldheil“ 
at keine Dede G ſondern nur eine loſe auf: 
iegende. Dieſe Einrichtung hat ſich auch weſentlich 
beſſer bewährt, da dem Kalender auf dieſe Art 
auch das Forſtliche Hilfsbuch oder ſtärkere Nummer⸗ 
bücher wie ſonſtige Einlagen beigefügt werden 
können. Den Beziehern, welche jedoch auf einen 
feſteren Verſchluß Wert legen, empfehlen wir den 
Ankauf eines ſtarken Gummibandes, das 
quer über den Kalender geſpannt werden kann. 
Dieſes Gummiband wird auf Beſtellung zum 
Preiſe von 15 neh ſofort geliefert. U. ſ. w. 

Es iſt anzunehmen, daß durch dieſe neue Ein⸗ 
richtung, die für alle Teile, ohne eine Verteuerung 
des Kalenders ſelbſt herbeizuführen, weſentliche Vor⸗ 
teile verſpricht, dem allbeliebten forſtlichen Taſchen⸗ 
buch, welches, wie ſchon betont, in mehr als zwölf⸗ 
tauſend Exemplaren jahraus, jahrein Verbreitung 
findet, noch eine große Anzahl neuer 18 
zugeführt werden. ſlich die Den, die bis jetzt 
einen der anderen forſtlichen Kalender geführt haben, 
ſollten wenigſtens einmal einen Verſuch mit dem 
„Waldheil“ machen. Es iſt anzunehmen, daß auch 
fie dieſes Taſchenbuch ebenſo befriedigt wie ſeine 
alten Freunde. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 
> 


Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 19. Auguſt 1913. Rehböcke 0,40 
bis 0,75 K, Rotwild 0,40 bis 0,60 A Damwild 
0,50 bis 0,60 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 4 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,30 „, Krickenten 
0,50 bis 0,70 A, Rebhühner 0,50 bis 1,70 &, 
Kaninchen 0,20 bis 1,00 & das Stück. 

& 


Brief und Fragekaſten. 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beautwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
QAutachten, Berechnungen vim, aufzuſtellen, für deren Er 
dangung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir eine Porto- 
gebühr von 20 Pfennigen und Abonne⸗ 
mentsquittung oder ſonſtigen Ausweis des 
Abonnements beizufügen. Werden in einem 
Briefe mehrere rn verſchiedener Art geſtellt, 
ſo ſind für jede Frage 20 Pf. einzulegen, 
ebenſo für Pakete, Doppelbriefe und Einſchreib⸗ 
ſendungen das entſprechende Mehrporto. Die 
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weitaus größte Mehrzahl der Fragen muß Sach⸗ 


verſtändigen nach außerhalb vorgelegt werden, des⸗ 
halb ſtellt der erbetene Betrag nur einen Teil 
der verauslagten ortokoſten dar. 
Die ausſchließliche Erledigung der Fragen durch den 
Briefkaſten iſt in faſt allen Fällen zu zeitraubend, 
daher wird jede Frage N direkt beantwortet. 
In den Brieffaften wird ſie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche Anfrage erſt 
kürzlich beantwortet worden oder wenn die 
Auskunft nur von perſönlichem Intereſſe für den 
Frageſteller iſt. Vielfach iſt die Beantwortung 
der Fragen derart ſchwierig, daß eine Erledigung 
in wenigen Tagen unmöglich wird. Wir können 
uns aus dieſem Grunde auch an keine Friſt für die 
Antwort binden; oft dauert es mehrere Wochen, 
bis wir ſelbſt von unſeren Sachverſtänd igen 
Nachricht erhalten. Wir bitten dieſen Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen und ſich nutzloſe Korre- 
ſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort nicht, 
wie es ſo ſehr häufig gewünſcht wird, um- 
gehend eintrifft. — Die Erſtattung größerer 
Gutachten, namentlich in Rechts⸗„Verſicherungs⸗ und 
Steuerangelegenheiten, ebenſo die Anfertigung 
ausführlicher Berechnungen über Gehalts-, 
Penſions⸗ und Anſtellungsverhältniſſe, ſowie 
ſolche auf beamtenrechtlichem und forſtlichem 
Gebiete, fallen nicht in das Gebiet unſerer 
Ratſchläge. Wenn wir auf ſolche Anſuchen über⸗ 
haupt eingehen, müſſen uns die Selbſtkoſten, 
z. B. Sonderhonorare, erſtattet werden. — Im 
übrigen übernehmen wir für Beantwortungen 
keine Garantie oder Verpflichtung; auch geben 
wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten⸗ Angelegenheiten halten. 
Beſonders müſſen wir ablehnen, in den vielen 
Angelegenheiten des allgemeinen bürgerlichen 
Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es oft verlangt 
wird, in ſchwebenden Prozeſſen und ſonſtigen 
Streitigkeiten ein Gutachten über den mutmaßlichen 
Ausgang abzugeben. Rat in allen jagdlichen 
Dingen erteilt die Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung, an die ſich deren Leſer unter Bei⸗ 
fügung einer Abonnementsquittung und 20 Pf. 
Portogebühr am beſten direkt wenden. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Anfrage Nr. 105. Einquartierung in 
Forſthäuſer. 1. Iſt ein Königlicher Förſter, der im 
Dorfe oder ganz in der Nähe eines Dorfes wohnt, 
verpflichtet, während des Manövers Einquartierung 
zu nehmen? — 2. Wo findet man die diesbezüg⸗ 
lichen Beſtimmungen darüber? Förſter S. in 5 

Antwort: Befreit von der Einquartierungs⸗ 
laſt ſind nach $ 4 Nr. 3 des Quartierungsleiſtungs⸗ 
geſetzes vom 25. Juni 1868 (B. G. Bl. S. 523 ff.) 
nur diejenigen Gebäude und Gebäudeteile, die zu 
einem öffentlichen Dienſt oder Ge⸗ 
brauch beftimmt find, inſonderheit alſo die 
zum Gebrauch von Behörden beſtimmten, 
ſowie die zum Betriebe der Eiſenbahnen erforder⸗ 
lichen Gebäude und Gebäudeteile, z. B. Bureau- 
räume. Hieraus folgt, daß für Dienſt wohnungen 
keine Befreiung von der Einquartierungslaft 
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gefordert werden kann ohne Rückſicht auf ihre 
Eigentumsverhältniſſe. Ausgenommen ſind ledig- 
lich die im vorliegenden Falle nicht in Betracht 
kommenden Wohnungen fremder Geſandten und 
Konſuln (Ziffer 2 ebenda). Im übrigen regeln 
die Unterverteilung der Einquartierung die Ge⸗ 
meindevorſtände auf Grund beſonderer Orts- 
ſtatute oder Gemeindebeſchlüſſe ($ 5 des genannten 
Geſetzes und 8 9 der Ausführ.⸗Inſtruktion vom 
31. 12. 1868, B. G. Bl. S. 5). Der Oiiartier⸗ 
Beer ift verpflichtet, alle benutzbaren Räumlich⸗ 
eiten herzugeben, ſoweit er dadurch in der Be⸗ 
nutzung der für ſeine Wohnungs⸗ und Gewerbe⸗ 
betriebsbedürfniſſe unentbehrlichen Räumlichkeiten 
nicht behindert wird ($ 4 Abſ. 1 des gen. Geſetzes). — 
Die Anfrage iſt hiernach bezüglich der Dienſt⸗ 
wohnungen für die Königl. Förſter zu bejahen. 
Anfrage Nr. 106. Gebrauch der Schußwaffe 
auf einen fliehenden Wilderer. 1. Darf ein 
Forſt mann, der mit dem Forſt⸗ und Jagd⸗ 
ſchutze betraut iſt, aber keine Beamteneigenſchaft 
beſitzt, auf einen über eine Wieſe fliehenden 
Wilderer, welcher trotz wiederholter Aufforderung 
die Schußwaffe nicht fortwirft, ſchießen? 2. Und 
in welchem Falle? K. in W. 
Antwort: Zu 1. Der in Frage ſtehende 
Forſtmann darf nur dann auf den Wilderer ſchießen, 
wenn er ſich in Notwehr befindet. Notwehr ſetzt 
einen gegenwärtigen Angriff voraus. Gegen⸗ 
wärtig iſt der Angriff auch dann, wenn ſein 
Beginn unmittelbar bevorſteht. Von dem mit dem 
Gewehr in der Hand fliehenden und dieſes trotz 
wiederholter Aufforderung nicht wegwerfenden 
Wilderer iſt anzunehmen, daß er trotz ſcheinbarer 
Flucht einen Angriff plant, denn bei ernſtgemeinter 
Flucht würde er das ihm dabei hinderliche Gewehr 
wegwerfen. Die Vermutung, der das Gewehr 
nicht wegwerfende Wilderer plane einen Angriff, 
erfüllt jedoch erſt dann die Vorausſetzung der 
Notwehr, wenn noch beſondere Umſtände der 
Gefahr hinzukommen. Wenn daher der flüchtige 
Wilderer trotz wiederholter Aufforderung ſein 
Gewehr nicht wegwirft und ſein geſamtes Ver- 
halten nur die Deutung zuläßt, daß er auf den 
ihn verfolgenden Forſtmann ſchießen will, um 
dieſen von der weitern Verfolgung abzuhalten — 
in dieſem Nichtwegwerfen des Gewehres alſo 
nach den beſonderen Umſtänden des einzelnen 
Falles eine gegenwärtige, drohende Gefahr für 
Leib und Leben des Forſtmannes zu erblicken iſt — 
ſo befindet ſich der Forſtmann in Notwehr, und es 
ſteht ihm die Befugnis zu, den unmittelbar bevor- 
ſtehenden Angriff des Wilderers durch den Gebrauch 
der Schußwaffe abzuwenden. Zu 2. Strebt z. B. 
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der in Frage ſtehende Wilderer einer an die Wieſe 
angrenzenden Dickung oder einem auf der Wieſe 
ſtehenden, ſtärkeren Baume, offenbar in der 
Abſicht zu, dort angelangt aus der Deckung heraus 
den Forſtmann niederzuſchießen, ſo darf dieſer 
unter ſolchen Umſtänden mit einem gegenwärtigen 
Angriff auf ſein Leben ſich bedroht fühlen und 
durch Gebrauch ſeiner Schußwaffe den Wilderer 
zum Schießen unfähig machen. Denn mit der 
Annäherung des Wilderers an die ihm Schutz 
bietende Dickung bezw. den ihm Deckung ge⸗ 
währenden Baum ſteht die Verwirklichung ſeines 
Vorhabens unmittelbar bevor. J. in T. 


Anfrage Nr. 107. Wegnahme kiegen⸗ 
gebliebener Hpäne und Winde. Retreten von 
Maldwegen. 1. Beim Schwellenbeſchlagen läßt 
der Käufer oft die abgefallenen Späne im Walde 
liegen. Ebenſo bleibt die vom Langholz uſw. der 
Inſektengefahr wegen geſchälte Rinde meiſt liegen. 
Iſt die Wegnahme dieser Forſtdiebſtahl? Meines 
Erachtens liegt keine Geſetzesübertretung vor, da es 
ſich um herrenloſes Gut handelt. — 2. Der Ober⸗ 
förſter hat die Befugnis, Leuten, die der Wild⸗ 
bieherei verdächtig find, das Betreten der Wald⸗ 
wege zu unterſagen, auch wenn er die Wege im 
übrigen dem Verkehr freigibt, ſie alſo nicht durch 
Warnungstafeln ſchließt. Wenn eine ſolche Perſon 
trotz Verbotes die Wege betritt, wonach kann man 
ſie beſtrafen, bzw. wie kann man Wiederholungs- 
fälle vermeiden? E. in M. 

Antwort: Zu 1. Wenn der Täter annahm 
und den Umſtänden nach annehmen konnte, daß 
der Eigentümer die abgefallenen Späne oder die 
liegengebliebene Rinde preisgebe, ſo liegt ein 
Forſtdiebſtahl nicht vor, weil die diebiſche Abſicht 
fehlt. Es können jedoch forſtpolizeiliche Straf⸗ 
beſtimmungen, insbeſondere $ 36, 1. F. u. F. P. G., 
Anwendung finden. — Zu 2. Solche Perſonen ſind 
aus 8 9 F. u. F. P. G. ſtrafbar, wenn ſie auf die 
Aufforderung des Oberförſters ſich nicht entfernen. 
Kommen ſie der Aufforderung nach, ſo liegt keine 
ſtrafbare Handlung vor. Das gleiche gilt für den 
Fall, daß der Weggewieſene fortgeht, aber nach 
einiger Zeit wiederkommt, erneut aufgefordert 
wird und wieder der Aufforderung nachkommt — 
weil es einen ſtrafrechtlichen Schutz gegen Wieder; 
holungsfälle nicht gibt. Dieſen kann jedoch privat- 
rechtlich dadurch vorgebeugt werden, daß der 
Oberförſter gemäß § 1004 B. G. B. auf Unter⸗ 
laſſung klagt. Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 26 
Nr. 29 S. 593 und A. Freymuth: „Das Betreten 
des Waldes“ — Verlag von J. Neumann, Neudamm 
1912, Preis 30 Pfg. J. in T. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verbeten.) 


Zur Befehung gelangende Sorfidienfiftellen, | Der reet cer 1919 gu beſehen. 0 hen ungen 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Grohnde im Regbz. Hannover ift 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
müſſen bis zum 28. Au guſt eingehen. 


Bewerbungen 
müſſen bis zum 28. Auguſt eingehen. 
Oberförſterſtelle Morſchen im Regbz. Caſſel iſt zum 
1. November 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. September eingehen. 


Bewerbungen Förſterſtelle Theeroten in der Oberſörſterei Blietniß. 


Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. November 
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1913 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 9g km von 
Jaſtrow. Paritätiſche Schule in Betkenhammer, 
3,5 km. Evangeliſche Kirche in Zamborſt, 8 km, 
katholiſche Kirche in Jaſtrow, 9 km. Dienſtland 
etwa 15 ha Acker und Wieſe nach erfolgter Re⸗ 
gulierung. Nutzungsgeld etwa 89 A jährlich. 
Dienſtaufwand 350 4, Stellenzulage 100 &. 
Meldefriſt: 15. September. 


Gemeinde» und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Waldwärterſtelle in der Stadtforſt DObermars berg, 
Regbz. Arnsberg, iſt zum 1. November 1913 neu 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

2 Sörſterſtellen in der Stadtforſt Lauenburg in 
Bommern find zum 1. Oktober 1913 neu zu 
beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


Bohlender, Förſter und Forſtſchreiber a. P. zu e 
Oberſörſterei Marburg, iſt in eine Förſterſtelle o. R. 
nach Melſungen, Oberförſterei Melſungen. Regbz. 
Caſſel, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Bela, Förſter o. R. zu Baranitz. Oberförſterei Golau, ift 
als Förſter m. R. nach Malachin, Oberförſterei Tzersk, 
vr „ Marienwerder, vom 1. September d. Is. ab 

etzt. 

Bai, N. A un n. au Modrzejewski, Oberförſterei Chotzen ⸗ 
mühl, iſt nach Abb. Adl.⸗Brieſen, Oberſörſterei Schulzen⸗ 
walde, Regbz. Marienwerder, vom 1. September 
d. Is. ab verſetzt. 

Heering, Forſtauſſeher und Schreibgehilfſe in der Ober⸗ 
örſterei Breitenheide, iſt als Schreibgehilfe nach der 

berförſterei Prinzwald mit dem Wohnfig in Liebe⸗ 
an Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Js. ab 
verſetzt. 

Engel, Forſtauſſeher zu Barzin. Gräfl. Bismarckſche Ver⸗ 
waltung, iſt nach Gr.⸗ Born, Oberförſterei Gr. Born, 
Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Herowitt, ehemaliger Forſtſchutzgehilfe zu Burgſtemmen, 
Kreis Gronau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Serrmaun, Forſtaufſeher zu Abb. Adl.⸗Brieſen, Oberförſterei 
Schulzenwalde, it nach Modrzejewski, Oberförſterei 
. Regbz. Marienwerder, vom 1. Sep⸗ 
tember d. Js. ab verſetzt. 

Aau pic, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Neuhof, 
tit nach Neutuchel, Oberförſterei Schwiedt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. September d. Js. ab gin: 
berufen. 

Mallewitz, Forſtaufſeber zu Torgelow, iſt nach Rothemühl, 
Oberſörſterei Rothemühl, Regbz. Stettin, vom 1. Ok- 
tober d. 33. ab verſetzt. 
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Aeſſerſchmidl, Forſtaufſeher zu Siehdichum, Oberförfterei 
Siehdichum, it nach Hammer, Oberförſterei Hammer: 
Inn 18 Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. 38. 
ab verſetzt. 

Veshe, Forſtaufſeher zu Zerrin, Oberförſterei Zerrin, iſt 
55 Lauterbach, Oberförſterei Treten. Regb. Köslin, 
verſetzt. 

Voigt, Forſtaufſeher zu Görden. Stadtforſt Brandenburg. 
UI nach Ab. Damerow, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Wilke, Förſter o. R. zu Neutuchel. Oberförſierei Schwiedt, 
iſt nach Baranitz. Oberförſterei Golau, Regbz. Marien 
werder, vom 1. September d. Is. ab Derient. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 
Keizer, 1 zu Springiersbach, Oberförſterei 
itilich, iſt die Gemeindeförſterſtelle Beſſeringen, Ober. 
förſterei Merzig, Regbz. Trier, auf Probe übertragen. 
a früherer Weer orſtauſſeher zu Nieder⸗Linde, Kreis 
auban, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Nadtle, Oberförſterkandidat, 3. Zt. v. d. Schulenburgſcher 
Forſtaſſiſtent zu Apenburg. iſt die ſtädtiſche Oberförſier⸗ 
ſtelle Ohrdruf bis zum 1. November d. Js. vertretung 
weiſe und von da ab definitiv übertragen. 


Jäger⸗Korps. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
den Oberjägern im Weſtfäliſchen Jägerbataillon Nr. 7 
Ain und Mardiſch; - 
den Jägern im MWenfälifhen Jägerbataillon Nr. 7 
Diem sed, Hänſer und Fottlamp. 


Königreich Württemberg. 

Staats-Forſtverwaltung. 
Fiſenbach, Forſtaſſeſſor zu Weil im Schönbuch, iſt eine 
Forſtamtmannſtelle bei der Forſtdirektiou übertragen. 


Herzogtum Auhalt. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


. zu Wörlitz, iſt der Titel „Forſimeiſter“ 

verliehen. 

Hörner, Förſter zu Dellnau, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Sachtler, Forſirat zu Deſſau, find die Ritter⸗Inſignien 1. Klaſſe 
des Herzogl. Hausordens Albrechts des Bären verliehen. 


Die goldene Verdienſtmedaille des Herzogl. Hausordens 
Albrechts des Bären wurde verliehen: 


Hüfſebuſch, Förſter zu Forſthaus Schwarzer Stamm: 
zn evterförfter zu Bernsdorf; Sneider, 
evierförſter zu Roßdorf; Synder, Förſter zu Forſthaus 


vor der Haide; eber, Revierförſter zu Hundeluft. 
Die ſilberne Verdienſtmedaille des Herzogl. Hausordens 
Albrechts des Bären wurde verliehen: 
Vorder Förſter zu Forſthaus Lingenau: KHadram, 
örſter zu. Forſthaus Zehrensdorf; Nienäder, Nörſter 
zu Reuden; Gef, Fußläger zu Radegaſt; Nös ius. 
reitender Jäger zu Bernburg. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Torſt⸗ 


beamten. 


e Berdffentlicht unter der Berantiwortung 
e ADD 9 er es, NEE - en 
7 G Vi en, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
KA IERT A Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvoritände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Delte, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Ml. 


Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei feiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Der Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

238078. Sinner Hilfsjäger, Grochow, Poſt Schermeifel, Srant, 
urt a . 


28188. Varuſchke, Hegemeiſter, Stengow, Poſt Kalkofen auf 
Wollin, Stettin. 


— | 30a. Schröder, Hegemeiſter, Laatzig, Poſt Misdroy, Stettin. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Nachrichten ang den Bezirks: und ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 


Unzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag. früt 
eingehen. Die möglichſt ins gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
orji-Zeitung in Nendamın zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiumal. 


Bezirksgruppen: 

Boſen. Sammelplatz zur Spalierbildung bei der 
Rückkehr Seiner Majeſtät des Kaiſers vom 
Paradefelde am Dienstag, dem 26. d. Mts., 
vormittags von 9 Uhr ab auf dem Hauptbahnhofe 
in Poſen im Warteraum II. Klaſſe, Breslauer 
Seite. Die E Mitglieder, die ihre Be⸗ 
teiligung angeſagt haben, erhalten, wenn erw 
forderlich, noch nähere Nachricht, ſobald ich die 
nötigen Weiſungen habe. Abmarſch etwa 
10 Uhr vormittags durch die Unterführung nach 
dem Lazarusbahnhof, dann Glogauer Straße 
nach Lucker Straße. Anzug: Rock, lange Hoſe. 
Es ſind noch eine Reihe Plätze frei. Nachmittags 
von 3 Uhr ab Zuſammentreffen im Hotel 
„ Friedrichshof“, Marſtallſtraße 8. Die Herren 
Mitglieder, welche ihre Kriegervereine zur 
Parade führten, werden dann wohl frei ſein 
und ſich uns anſchließen können. Es iſt in 
Ausſicht genommen, abends 8,30 Uhr gemeinſam 
nach dem Kaiſerlichen Schloß zu gehen. Um 
9,30 Uhr daſelbſt großer Zapfenſtreich. 

Janetzky, Vorſitzender. 


Ortsgruppen: 


CTzersk (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
30. Auguſt d. Js., abends 7 Uhr, Verſammlung 
im Restaurant Engelbrecht. Tagesordnung: 
1. Vereinsangelegenheiten; 2. Abſchiedskommers 
für den ſcheidenden Kollegen Kloß. 

Der Vorſitende: Kaiſer. 


Feldberg (Regbz. Wiesbaden). Ortsgruppen⸗ 
verſammlung Sonnabend, den 6. September 
d. e, nachmittags 2 Uhr, im Hotel „Adler“ 
in Uſingen. Jung, Varſitzender. 

Selguhnen (Regbz. Allenſtein). Letztes Scheiben⸗ 
ſchießen in dieſem Jahre am Sonntag, dem 
31. Auguſt, nachmittags 4 Uhr. Um vollzähliges 
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder mit Damen 
wird beſonders gebeten. Nach dem Schießen 
Tanz. Muſik: Klavierſpieler. 

Der Vorſtand. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Die durch das 
ſchlechte Wetter am 16. d. Mts. verhinderte 
Verſammlung findet am Sonnabend, dem 
30. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokal 
ſtatt. Bei ſchlechtem Wetter findet die Ver⸗ 
ſammlung 8 Tage ſpäter, alſo am 6. September, 
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Berichte. 
Ortsgruppen: 

Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Am Sonntag, 
dem 27. Juli d. Js., nachmittags 2 Uhr, fand 
die erſte Verſammlung der neugegründeten 
Ortsgruppe Cüſtrin ſtatt. Erſchienen waren 
16 Mitglieder. Der Vorſitzende gibt einleitend 
einen kurzen Überblick über die bisherige Vereins⸗ 
tätigkeit und die Vereinsziele. Hierauf erſtattet 
er Bericht über die am 30. und 31. Mai d. Js. 
in Berlin geweſene Delegiertenverſammlung. 
Die Verſammlung erklärt ſich mit den gefaßten 
Beſchlüſſen einverſtanden und hofft, daß die 
Vereinsleitung bei erſtem Durchbruch der Be⸗ 
ſoldungsordnung es erreicht, daß unſere un⸗ 
beſtreitbar 9 Wünſche erfüllt werden 
und uns das Gehalt der Aſſiſtentenklaſſe gegeben 
wird. Bei „Verſchiedenes“ ergehen einige An⸗ 
träge, die erſt noch der nächſten Ortsgruppen⸗ 
Nee zur Beratung und Abſtimmung 
unterbreitet werden müſſen. : 

Prechlan (Regbz. Marienwerder). Die Ber 
ſammlung am 27. Juli d. Js. war von 18 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt. Die Beſprechung des Berichts 
der Delegiertenverſammlung in Berlin ergab 
die volle Übereinſtimmung der Verſammlung 
mit den gefaßten Beſchlüſſen. Bei dem Punkte 
über die Wirtſchaftsverträge wurde der Wunſch 
geäußert, es möchten die von den Kollegen 
mit den einzelnen Firmen gemachten guten 
und ſchlechten Erfahrungen durch den Orts⸗ 
bzw. Bezirksgruppenvorſitzenden dem Vereins- 
vorſtande mitgeteilt werden. Über einen Antra 
auf Abhaltung von Wanderverſammlungen ſo 
in der nächſten Sitzung, die in Prenzlau ftatt- 
findet, beſchloſſen Werden. Als neue Witglieder 
treten der Gruppe bei die Kollegen Neitzel und 
Wieſe. Das Beiſammenſein mit den Damen 
nach der zung geitaltete ſich zu einem recht 
gemütlichen un Ga die Teilnehmer noch 
einige Stunden beiſammen. 

Der Vorſitzende: Saekel. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter ae 
des Vorſtandes, vertreten d 
Johannes Neumann, Neudamm. 


8 * Satzungen, Mitteilungen über die Aeg. 
2 und Ziele des „Waldheil“, Tomte rbe 
material an jedermann umfonft und E, Alle Niue 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 
Wohlfahrtsnarken des freie „Waldheil“. 

An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 


ſtatt. Der Vorſitzende: Arnold L = trefflichen Origi⸗ 
Rotenburg⸗Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, dern! m 2 i 
31. Auguſt er., nachmittags 2½ Uhr, Schießen Jagdmaler her⸗ 
im Haienbach. Der Vorſtand. geſtellten u. recht 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Das infolge gut ausſehenden 
Regenwetters aufgehobene Preisſchießen findet Wohlfahrts- 
am Sonnabend, dem 23. d. Mts., nachmittags marken aus⸗ 
3 Uhr in bereits bekannt gegebener Weiſe ſtatt. giebigen Gebrauch 


Der Vorſitzende: Hindenburg. 
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der Zweck, dem „Waldheil“ durch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl⸗ 
ſahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf⸗ 
(eben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der ee 
briefe. Sie find zum Preiſe von einer Marl 
ſür den Bogen, zu je fünfzig Stück 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchäfts⸗ 
telle des Vereins „Waldheil“ zu Neu- 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- 
angehörigen ſein. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
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Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 

Geſcha ftsſtelle zu halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Seldſendungen nur an bie Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 

beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 

aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Horft- Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Bericht 
über die Hitzung der Reziräsgruppe Poſen (V) 
im Kaiſerkeller zu Poſen 
am 29. Juni 1913. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Weſthus, er⸗ 
öffnete die Sitzung %11 Uhr, begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte und 
brachte nach kurzer Anſprache ein Horrido auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer aus, in das die An⸗ 
weſenden begeiſtert einſtimmten. Es wurde dann 
vorgeſchlagen, nach der Sitzung das Königliche 
Schloß zu beſichtigen und danach ein gemeinſames 
Mittageſſen mit Damen in dem Vereinshaus 
einzunehmen, ſowie am Nachmittag einen gemein- 
ſamen Ausflug nach Ludwigshöhe zu unter⸗ 
nehmen. 

95 Punkt 1 der Tagesordnung teilte der 
Vorſitzende mit, daß die Hauptverſammlung 
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1912 in Eiſenach recht gut beſucht, jedoch der Oſten 
nur in geringer Anzahl vertreten war, was ſeinen 
Grund in der ziemlich weiten Entfernung findet. 

Punkt 2 behandelt die Ausbildung von Privat⸗ 
forſtlehrlingen innerhalb der Bezirksgruppe Poſen 
nach den Grundſätzen der Bezirksgruppe Glatz. 

Nach längerer Debatte einigte man ſich ſchließ⸗ 
lich dahin, daß ſich die Bezirksgruppe Poſen die 
De Einrichtung wie die Bezirksgruppe Glatz 

afft. 

Es wurde der Antrag geſtellt, einen Prüfungs- 
ausſchuß von fünf Mitgliedern zu wählen, die in 
verſchiedenen Gegenden der Provinz wohnen. 
Dieſer Antrag wurde angenommen und zwar 
wurden die Herren gewählt: 

1. Der Vorſitzende, Oberförſter Weſthus⸗Poſen, 
2. Wildmeiſter Fiebig⸗Forſthaus Krzyzaki, 

3. Oberförſter Noſchke⸗Weißenſee, 

4. Oberförſter Albert⸗Runowo. 

Die 5. Stelle wurde vorläufig noch offen 
gelaſſen. Die Bezirksgruppenverſammlung faßte 
demnach folgenden Beſchluß: 

Die itglieder der Bezirksgruppe Poſen, 
welche geneigt oder durch ihre Dienſtherrſchaf! 
veranlaßt find, ſich mit der Ausbildung von Lehr⸗ 
lingen zu befaſſen, ſind verpflichtet, jeden ſich 
hierzu meldenden jungen Mann unter a 
des Ausweiſes über deſſen Perſonalien, Vor 
bildung und bisherigen Lebenslauf dem hieſigen 
gewählten Prüfungsausſchuß anzumelden, welcher 
unter Berückſichtigung der dargetanen Verhält- 
niſſe darüber beſchließt, ob zunächſt der Lehrherr 
zur Ausbildung als auch der Gemeldete zur Auf⸗ 
nahme in die Lehre geeignet iſt oder nicht. 

Jeder Lehrling, der nach Beendigung ſeiner 
Lehrzeit keine Forſtſchule beſucht, iſt verpflichtet, 
vor drei Mitgliedern des oben erwähnten Prüfungs- 
ausſchuſſes eine Lehrlingsprüfung abzulegen. 

Es iſt jedoch nur jedem Lehrherrn geſtattet, 
einen, im Höchſtfalle zwei Lehrlinge auszubilden, 
worüber die Prüfungskommiſſion jedesmal von 
Fall zu Fall zu entſcheiden hat. 

In der weiteren Debatte erwähnte Ober⸗ 
förſter Weſthus, daß die Abhaltung forſtlicher 
Lehrgänge im Oſten noch ſehr zurückſtände. In 
Oſtpreußen hatte infolge keiner Beteiligung der 
Lehrgang nicht abgehalten werden können, und in 
Poſen ſoll zum erſten Male im nächſten Jahre 
ein ſolcher ſtattfinden. Von einer Ortsgruppen- 
bildung innerhalb der Bezirksgruppe Poſen wurde 
Abſtand genommen, da Poſen durch ſeine zentrale 
Lage eine ſolche für unnötig erachtet. 

Empfohlen wurde außer der en 
ſchule Templin die ſtädtiſche Forſtlehranſtalt 
Stargard i. M., dagegen wurde wiederholt vor 
dem Beſuch der Schule in Reppen unter Leitung 
des Oberförſters Wilke gewarnt. 

Der Vorſitzende riet den bereits dem Beruf 
angehörigen jüngeren Leuten, unbedingt die 
Förſterprüfung abzulegen, da dieſe dem Be- 
treffenden für fein ſpäteres Fortkommen eines 
teils von großem Nutzen iſt, andernteils dadurch 
der Privatforſtbeamtenſtand gehoben wird. 

Es wurde ferner ein an die Bezirksgruppe V 
gerichtetes Schreiben verleſen, worin der Wunſch 
ausgeſprochen wird, einmal den Förſtertitel in 


692 Deutſche Forſt⸗ Zeitung x 


Preußen geſetzlich zu ſchützen, wie dies! im Königreich 
Sachſen bereits geſchehen, zweitens die Herren 
Waldbeſitzer zu bitten, ſie wollen prüfen, ob das 
heutige Einkommen der Privatforſtbeamten den 
geſtiegenen Lebensbedürfniſſen und dienſtlichen 
Obliegenheiten entſpricht, namentlich für die⸗ 
jenigen, die beim Verein die Förſterprüfung ab⸗ 
gelegt haben und denen ein gleiches Forſt⸗ und 
Jagdrevier unterſtellt iſt wie den Königlichen 
reſp. Kommunalförſtern. Nach kurzer Debatte 
wurde beantragt, dieſes Schreiben der dies⸗ 
jährigen Mitgliederverſammlung in Hamburg 
vorzulegen, was einſtimmige Annahme fand. 

Zu Punkt 3: „Welche Kulturmethoden ſind 
für den Anbau der Kiefer in der Provinz in An⸗ 
wendung, und welche hat ſich am beſten bewährt?“ 
hatte ſich Herr Oberförſter Baron von Holtey 
bereit erklärt, ein Referat zu halten. Referent 
führte uns in ſehr ausführlicher Weiſe zunächſt 
die Kulturmethoden der Saat und Pflanzung vor, 
ſchilderte dann die glänzenden Erfolge, die durch 
Deckung des Bodens mit Pflanzenabfällen, wie 
Kartoffelkraut, Lupinenſtroh, Reiſig und Kaff 
erzielt worden ſind, erwähnte eingehend die 
ebräuchlichſte Düngung der Kulturen und Saat⸗ 
ämpe ſowie die Aufforſtung von Flugſandpartien 
und Behandlung der Ortſteinkulturen und be⸗ 
richtete am Schluß noch ausführlich über den Unter⸗ 
und Zwiſchenbau anderer Holzarten zwecks Er⸗ 
haltung der Bodenkraft und Erhöhung der 
Maſſenerträge. 

Der Vorſitzende ſprach Herrn Oberförſter 
Baron von Holtey für den recht intereſſanten 
und ſehr ausführlichen Vortrag im Namen der 
Verſammlung ſeinen Dank aus und eröffnete 
die Debatte, die ſich einer ſehr regen und inter⸗ 
eſſanten Beteiligung erfreute.“ 

Ehe zu Punkt 4 der Tagesordnung geſchritten 
wurde, machte der Vorſitzende den Vorſchlag, dem 
früheren Vorſitzenden der Bezirksgruppe V, Herrn 

orſtrat Dr. Laſchke⸗Breslau, einen Gruß zu 
überſenden, dem gern entſprochen wurde. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung ſprach Herr 
Wildmeiſter Fiebig äußerſt intereſſant über das 
Verſicherungsweſen des Vereins. Er legte nament- 
lich den jüngeren Mitgliedern nochmals ans Herz, 
ſobald wie möglich der Lebensverſicherung bei⸗ 
zutreten und zwar nicht nur, weil die Prämien 
billiger ſeien, ſondern weil die Geſellſchaft nur 
N Mitglieder aufnimmt. Spätere 

Aufnahme iſt teuer und häufig durch Eintreten 
eines Leidens in Frage geſtellt. 

Es wurde ferner noch der Unfall⸗ und Haft- 
plate Viehverſicherung und Angeſtelltenver⸗ 
icherung kurz Erwähnung getan und die Mit⸗ 
glieder aufgefordert, ſich im Bedarfsfalle an Herrn 
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Wildmeiſter Fiebig oder den erſchienenen Ver⸗ 
ſicherungsbeamten nach der Sitzung zu wenden. 
Ein Mitglied ſtellte den Antrag, eine Sterbe⸗ 
kaſſe zu gründen, der aber nach Abſtimmung mit 
Stimmenmehrheit abgelehnt wurde. 

Zum Schluß wurde als Delegierter für die 
diesjährige Hauptverſammlung in Hamburg Herr 
Oberförſter Albert aus Runowo gewählt. 

Schluß der Sitzung ½ 2 Uhr nachmittags. Es 
erfolgte ein Rundgang durch das Königliche 
Schloß, wobei beſonders die Jagdtrophäen 
Seiner Majeſtät reges Intereſſe hervorriefen. 
Darauf wurde ein gemeinſchaftliches Eſſen 
mit den erſchienenen Damen im Kaijerleller 
eingenommen. Von dem beabſichtigten Ausflug 
nach Ludwigshöhe mußte leider des ungünſtigen 
Wetters wegen Abſtand genommen werden. 
Man verblieb daher in fröhlicher Stimmung bei 
Sang und Tanz im Vereinslokal, bis die Stunde 
zum Aufbruch mahnte. 


Weſthus, 
Oberförſter und Forſtbeirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer Poſen. 
S 
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4188. Wagner, Paul, Forſigeblſe. Dt.⸗Eylau. (B.⸗Gr. I.) 
un Hagen, Siegfried, Gr H) Pogge). Moederitz 
b. Parchim i. e 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
u: EIER jetzt Musketier. 4. Kemp, Inf. 


Seefeldt, Reinhold, Hilſsja we Wé Harmsdorf b. Cantreck. 
Knaak, Rudolf. Gefr., omp., Jäger⸗Batl. 7. Bückeburg. 
Thiemann, Ernſt, order, Neudorf b. Lütjenburg. 
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Heiſe, Ernit, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. 
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Fritſch, Rudolf. Hilfeforſter, E O.⸗S. 
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Zur Praxis des Waldwegebaues in der Ebene. 


Von Königl. Förſter Nowotny, Steinbuſch. 


Seit Beginn einer intenſiveren Bewirt⸗ 
ſchaftung des Waldes iſt der Waldwegebau in 
den Vordergrund des Intereſſes getreten, die 
Staatsforſtverwaltung wendet ganz mit Recht 
daher alljährlich bedeutende Summen für den 
Ausbau und die Pflege des Wegenetzes auf, 
tragen doch gute Abfuhrwege weſentlich zu höheren 
Holzpreiſen bei, weil die verminderte Ausgabe 
an Fuhrlöhnen einen Preisaufſchlag für alle 
Forſterzeugniſſe erwarten läßt. 

Der Mangel an Verfügungsfähigkeit über 
das Holz wird beſeitigt durch Anlage eines 
guten Wegenetzes in der Ebene wie im Gebirge, 
welches den geſamten Waldkomplex aufſchließt. 

Wenn nun auch im allgemeinen der Ausbau 
nach den jeweiligen Bedürfniſſen vor ſich gehen 
wird, ſo darf er doch nicht unmittelbar vor der 
Werbung des Holzes erfolgen, weil ein neuer 
Weg den Laſten nicht ſtandhalten kann und daher 
in verhältnismäßig kurzer Zeit eine größere 
Nachbeſſerung eer Er muß vielmehr vor 
ſeiner Benutzung Zeit haben, ſch zu ſetzen und 
zu beraſen, mit einem Wort: ſich zu befeſtigen. 
Der Ausbau eines Wegenetzes erfordert daher 
ſtets einen längeren Zeitraum und wird ſo 
geleitet, daß er immer von dem Anſchluß an 


bereits fertige Wege ausgeht. 


Da die Obliegenheiten des Förſters ſich 
hauptſächlich auf die Leitung und Überwachung 
der praktiſchen Ausführung erſtrecken, fo ſoll es 
meine Aufgabe ſein, hier nur jene Geſichts⸗ 
punkte hervorzuheben, die für die Förſterpraxis 
maßgebend ſind. 

Zunächſt handelt es ſich darum, die vor⸗ 
handenen Wege durch fortgeſetzte Ausbeſſerung 
in guter Beſchaffenheit zu erhalten. Rechtzeitig 
ausgeführt, werden ſolche Ausbeſſerungen meiſt 
gering und billig ſein, wogegen Ausbeſſerungen 
in längeren Zwiſchenräumen immer koſtſpielig 
ſind. Der Wegebau erfordert eben eine tägliche 
Betätigung, die nur durch eigene Anſchauung 
und Mitwirkung im Walde gründlich gelernt 
werden kann. 

Die Art des Ausbaues und der Ausbeſſerung 
der Waldwege hängt vorzugsweiſe von der 
Bodenbeſchaffenheit ab. Auf Sandboden emp⸗ 
fiehlt ſich bei Vorhandenſein von Lehm⸗ und 
Kiesgruben die Befeſtigung der Wege durch 
Lehm⸗ und Kiesſchüttung. atürlich 
muß einer ſolchen ein gründlicher Erdbau voraus- 
gehen, wobei alle zu vermeidenden Ge⸗ 
fälle nach einem vorher aufgenommenen Nivelle⸗ 
ment auszugleichen ſind. Letzteres kann mittels 
des praktiſchen Pendelinſtruments von Ober- 


forſtdirektor Boſe bewirkt werden. Leider wird 
gerade in dieſer Beziehung im Walde noch zu 
wenig getan. 

Die Schüttung für die Lehmbahn wird ſich 
nur auf die eine fur Laſten beſtimmte Wegeſeite 
erſtrecken, während die andere als Sommerweg 
dann benutzt wird, wenn die Lehmbahn des 
feuchten Zuſtandes wegen unpaſſierbar iſt. Lehm⸗ 
decke von 3 m Breite iſt genügend, die Stärke 
der Lehmſchicht richtet ſich nach den Laſten, 


welche auf der betreffenden Strecke ee © 


werden ſollen und nach der Sandbeweglichkeit, 
ſie beträgt meiſt 12 bis 20 em, jene der Kieslage 
5 bis 10 em. Die Oberfläche der Bahn erhält 
eine konvexe Geſtalt, damit das Regen⸗ und 
Schneewaſſer nach den Seiten Aae kann. 
Im Laufe der Zeit verbinden ſich beide Boden⸗ 
arten miteinander und erlangen hierdurch die 
gewünſchte Feſtigkeit. Vorausſetzung iſt jedoch, 
daß das Material ſo beſchaffen iſt, wie es der 
Zweck bedingt. Fetter Lehm iſt z. B. nicht 
eignet, weil er das Waſſer ſehr feſthäl, die 
IR edede daher nur ſchwer und langſam aus⸗ 
trocknet. Deshalb wird er nur notgedrungen 
verwendet, dann aber mit einer ſtärkeren Kies⸗ 
chicht verſehen. Sehr Bes net iſt für Arch 
nlagen Kallmergel u ies aus Quarz⸗ 
brocken oder aus Trümmern quarziger Geſteine; 
beide ſind jedoch meiſt ſelten und werden daher 
ſehr geſucht. Empfohlen muß werden, den Bau 
zwar billig, aber doch ſo gut aus uführen, daß 
er ſeinen Zweck auch wirklich erfüllt. 
Eine fertiggeſtellte Lehmbahn bedarf aller⸗ 
dings im Anfange einer beſonderen Aufmerk⸗ 
ſamkeit, da es notwendig iſt, die Waſſerſtellen 
und eingeſchnittenen Geleiſe, die ſich immer 
zu bilden pflegen, rechtzeitig einzuebnen, damit 
in der Decke keine Löcher entfteben. Auch der 
Waſſerableitungsfrage iſt eine große Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden. Hierbei iſt zu beachten, 
daß die erſte gründliche Ableitung Ze oberhalb 
des Gefällbrechpunktes der Bahn ſtattfindet. 
Ebenſo ſind ſogenannte Anſchläge innerhalb der 
Gefällſtrecke . damit ſie das Waſſer 
aufhalten und nach den außerhalb des Weges 
angebrachten Rinnen oder Löchern ableiten. 
Läuft das Waſſer auf dem Wegekörper entlang, 
ſo entſteht großer Schaden durch Verſandung 
und Bildung von Waſſerriſſen. An dem Wege 
d ferner für einen ſorgfältigen Freihieb der 
eſtandesränder zu ſorgen, damit die Bahn von 
oben ſchnell und gut abtrocknen kann, andern⸗ 
falls bleibt ſie ſtets feucht und wird dann immer 
wiederkehrender Ausbeſſerungen benötigen. 
Nebenher iſt die Benutzungsart der Lehmbahn 
durch Warnungstafeln, die an den Enden an⸗ 
zubringen ſind, zu regeln, namentlich muß das 
Befahren der Lehmbahn bei feuchtem Wetter | es 
und naſſem Zuſtande verboten werden. 
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Die ile der Sandwege kann auch 
auf eine billigere Art und Weiſe, durch Rinde 
und Borke aus Schlägen, Durchforſtungen uſw. 
erfolgen, die man etwa 10 cm hoch auf den Weg 
aufträgt. Die Staatsforſtverwaltungen haben 
daher die Holzverkaufsbedingungen dahin aus⸗ 
geitaltet, daß die Holzkäufer dieſes Material 
dem Walde belaſſen müſſen, ſofern ihnen die 
Verpflichtung obliegen follte, das De im Walde 
zu ſchälen. Faſt ebenſo gut a inde ſind 
treu und die unverweſten Holz- 
abfälle, Aſte uſw., die man an den 
Wegeſeiten innerhalb des Beſtandes wirbt und 
ſie auf die Sandſtellen etwa 20 em hoch deckt. 
Hat ſich dadurch nicht ſofort eine genügende Decke 
zu bilden vermocht, dann wird die Deckung mit 
Streu nochmals wiederholt. Bei dieſer An⸗ 
wendung werden zweierlei Vorteile bewirkt. 
Einmal liefert die Streu eine gute Wege⸗ 
befeſtigung und zum andern werden ſeitlich 
Schutzſtreifen im Intereſſe der Verminderung 
der Feuersgefahr gebildet. 

Die Befeſtigung der Sandwege mittels 
Faſchinen iſt eine zwar ige aber doch 
auch recht zweckmäßige Maßregel. Auf eine 
Tiefe von etwa 15 bis 20 em und in einer Breite 
von 3 m wird der Boden ausgehoben, der hier- 
durch entſtandene Kaſten mit dem Befeſtigungs⸗ 
material aus Kiefern⸗ und Fichtenreiſig an⸗ 
Böden und mit einer Schicht des ausgehobenen 

odens ſo ſtark bedeckt, daß das verwendete 
Material nicht mehr au ſehen iſt. Letzteres iſt 
jedoch ſorgfältig und gleichmäßig ſtark zu belegen, 
weil ſonſt die Stellen mit wenig Auflage tiefe 
Löcher entſtehen laſſen. Es iſt ſehr vorteilhaft, 
dieſe Packung noch mit Streu etwa 10 em hoch 
zu bedecken. Bei einiger Benutzung wird der 
Weg H, vorzüglich. 

Schließlich kann die leichtere Befeſtigung 
der 1 noch mit Moor⸗ oder Torf ⸗ 
erde erfolgen, indem man dieſe etwa 20 em 
ſtark aufbrin SC läßt. Die Fahrbahn iſt dek 
gut, wird aber bei trodenem Wetter und Wind 
leicht durch Staub läſtig. Ziegelbrocken, Kohlen⸗ 
ſchlacke, Bauſchotter und Sägeſpäne ſind ebenfalls 
vorzügliches Befeſtigungsmaterial, kommen 
aber im Walde nur ſelten in Betracht. 

Hiermit glaube ich die wichtigſten Hilfsmittel 

eführt zu nn mit denen es EW iſt, 
o billige Weiſe ‚gut e alle zu chaffen. 
Bei beſonders ſtarkem Verkehr werden ſie jedoch 
nicht immer hinreichend ſein; dann iſt man unter 
Berückſichtigung der Größe und Bedeutung des 
Reviers gezwungen, dauerhaftere Befeſtigungen 
Kunſtſtraßen — zu bauen 13 
ſolche kommen im Flachlande beſonders die 
Pflaſterſtraßen in Betracht, die, ſoweit 

end tunlich, von vorhandenen, öffentlichen 
Straßen abzweigen und nach genauem Nivello- 
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ment ausgebaut werden. Bei der Ausgleichung 
des Gefälles wird das Planum zugleich von 
Steinen und Wurzeln gereinigt. Allgemeine 
Regeln für die zuläſſige Steigung laſſen ſich 
nicht geben: ſie muß der ortsüblichen Wagen⸗ 
ladung entſprechen und ſich nach der Aus⸗ 
leichung innerhalb der Wegeſtrecke richten. Die 
Breite er Pflaſterbahn richtet ſich nach der 
Frequenz der Straße und beträgt meiſt wohl 
auch 3 m. Ein Sommerweg, alſo ein nicht 
befeſtigter Streifen von Aa 3 m Breite, 
läuft neben der Pflaſterung her und dient für 
leichtes Fuhrwerk, namentlich aber für das 
Treiben von Vieh. 

Nachdem die ſeitlichen Begrenzungslinien 
feſtgelegt ſind, werden an beiden Seiten der 
Pflaſterſtrecke ſtarke Bordſteine geſetzt, ſo, daß 
die oberen Kanten derſelben mit dem ſeitlichen 
Wegeniveau in gleicher Höhe ſtehen. Die Steine 
werden nach der Schnur geſetzt und müſſen 
natürlich ein gleichmäßiges, nach außen führendes 
Gefälle haben. Zwiſchen dieſen gleichlaufenden 
Linien werden die Pflaſterſteine in der Weiſe 
geſetzt, daß die Bahn eine Wölbung von ¼ bis 
1/0 der Straßenbreite zur Höhe hat. Beim a 
iſt darauf zu achten, daß die breite Seite des 
vorhergehenden Steines mit der Seite des nach⸗ 
folgenden Steines anſchließt, und daß kleine 
Steine unter 10 em Kronenbreite, die ſogenannten 
„Wiegler“, nicht verwendet werden, weil ſonſt 
leicht tiefe Stellen entſtehen. Zunächſt ſtehen 
nun die Steine etliche Zentimeter höher als ſie 
ſollen, ſie erhalten aber durch das Stampfen 
mit eiſerner Handramme ihre erforderliche Lage. 
Obenauf wird dann eine etwa 5 em ſtarke Kies⸗ 
ſchicht gebracht, die nach Notwendigkeit zu er⸗ 
neuern iſt. 
empfiehlt es ſich, zur Vermeidung von Unter⸗ 
waſchungen an beiden Seiten Rinnſteine an⸗ 
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mittels Nivellement feſtgelegt. Die Breite richtet 
ſich, wie bei jeder Straße, nach der Frequenz 
und wird auf 3 bis 5 m feſtgeſetzt werden. Nach⸗ 
dem das Planum hergeſtellt iſt, wird ein etwa 
20 em tiefer Kaſten ausgehoben. Die beiden 
Längsſeiten dieſes Kaſtens werden mit großen 
Steinen, Bordſteinen, ſo ausgeſetzt, daß die 
obere Kante mit der ſeitlichen Höhe abſchließt. 
Zwiſchen dieſer Einfaſſung kommt als erſte 
Schicht die Packlage von 12 bis 15 em hohen, 
geſchlagenen Steinen von pyramidaler Form, 
die mit der breiten Seite nach unten quer über 
die Breite der Bahn geſtellt und die Zwiſchen⸗ 
räume ausgekeilt werden. Hierauf wird die 
Schichtung angewalzt. Die zur Decklage be⸗ 
ſtimmten, 3 em groß geſchlagenen Würfel find 
etwa 15 em hoch auf die untere Schicht zu ver⸗ 
teilen, mit 5 bis 8 em ſtarker Kiesſchicht zu ver⸗ 
ſehen und die ganze Schüttung unter fort⸗ 
währendem Anfeuchten mittels einer Walze zu 
befeſtigen. Vielfach wird die maka⸗ 
damiſierte Straße — nach dem Erfinder 
Mac Adam — vorgezogen, bei welcher ohne 
eigentliches Packlager gleichmäßig kinderfauſt⸗ 
Lacke Steinſtücke auf den Untergrund in dünnen 

agen aufgetragen werden, bis ſie eine 15 bis 
20 om ſtarke Lage bilden, die man überwalzt 
und überkieſt. 

Zu einer guten Befeſtigung iſt ſchließlich 
auch noch der ſogenannte Knüppeldamm 
zu zählen. Er wird zwar wenig angewandt, 
verdient aber auf Bruchboden, wo eine andere 
Befeſtigung ausgeſchloſſen iſt, Beachtung. Hierzu 
wird ein Erdkaſten von 20 em Tiefe ausgehoben, 
in den in der Querrichtung etwa 3 m lange 
Stangen von mindeſtens 10 em Stärke dicht 


uf Stellen mit größerem Gefälle aneinander gelegt und mit Sand oder Kies 


bedeckt werden. Bisweilen erhalten die Hölzer 
— Eichen, Kiefern, Fichten — auch Unterzüge, 


zulegen, die das Waſſer in Zwiſchenräumen in das ſind in der Längsrichtung am Ende der 
außerhalb der Straße angebrachte Vertiefungen Hölzer angebrachte Knüppel, um dem Ganzen 


ableiten. 


Die Pflaſterſteine müſſen 16/18 em einen Halt zu geben. Eine Herſtellung von 


in Quadrat oder Rechtecksform 16/18 em breit Seitengräben iſt unerläßlich. 


und 18/20 em lang ſein; ſie werden aus Granit⸗ 


Die verſchiedenen Waſſerläufe im Walde 


findlingen zu den vorgeſchriebenen Größen zer⸗ machen in den Wegen oftmals Durchläſſe und 


hauen. 


Vollſtändig ungeeignet iſt Sandſtein. Kanäle notwendig. 


Am beſten ſind dazu 


Es empfiehlt ſich, die fertige Straße im Anfange Zementrohre, die man in allen Weiten 


ebenfalls tunlichſt 
hat, ſich zu „ſetzen“. 


Für unſere Verhältniſſe kann auch die eigent⸗ innern mit der Grabenſohle gleichſteht. 


zu ſchonen, damit ſie Zeit erhalten kann, zu verwenden. Bei ihrem Legen 


iſt darauf zu achten, daß der Boden des nn 
ine 


liche Chauſſierung m Betracht kommen, tiefere Lagerung bringt Verſandung, eine höhere 


dieſe iſt jedoch inſofern teuer, als ſie ſi 
abnutzt und daher öfterer a 
im norddeutſchen Flachland met zur 


Ichnell | dagegen 
ei dem mindeſtens 30 em Erdedecke haben, damit nicht 
erfügung ein darüberfahrender Wagen die flache Erdſchicht 


nſtau. Ferner müſſen die Rohre 


ſtehenden verhältnismäßig weichen Steinmaterial | durchſchneidet und dann das Rohr beſchädigt. 


bedarf. 


Aus dem gleichen Grunde entwickelt Dort, wo die Rohre zuſammenſtoßen, müſſen die 
lie noch viel Staub und Schmutz und iſt mafjer- | Fugen mit 


ement oder mit Lehm gedichtet 


durchläſſig. Die Arbeiten zur Herſtellung einer werden, damit das Waſſer nicht außerhalb der 


ſolchen ſeien kurz erwähnt: 


Die Trace wird Rohre eine neue Bahn bilden kann. 


Sind an 
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den beiden Enden des Rohrdurchlaſſes keine 
maſſiven Stirnwände aus Ziegelſteinen oder 
Beton hergeſtellt, was ſich nach der Stromſtärke 
richtet, dann wird das Rohr mit Raſenſtücken 
peinlichſt eingeſtampft — gedichtet. Dieſe 
Prozedur muß auch längs der ganzen Rohrlage 
ausgeführt werden, nur wird hierzu auch Lehm 
und Sand verwendet. Nach beendigtem Einbau 
iſt der Durchlaß mit einem dauerhaften Geländer 
zu verſehen. Menſch und Tier werden dann nicht 
zu Schaden kommen, wie bei den hölzernen 
Durchläſſen, deren innerer Schaden nicht immer 
rechtzeitig bemerkbar iſt. Die Ausgaben für die 
maſſive Erbauung ſind gegenüber den Koſten 
eines Haftpflichtfalles klein, deshalb müſſen hier 
die ſonſt herrſchenden ökonomiſchen Rückſichten 
hinter die praktiſchen treten. 

Zum Schluß möchte ich noch einige Koſtenſätze 
anführen, die aus der Erfahrung ſtammen und 
für die Beurteilung der verſchiedenen Wege⸗ 
bauten geeignet erſcheinen dürften. 

Zu den Vorarbeiten iſt nur eine allgemeine 
Bemerkung möglich, weil ſich ein annähernder 
Koſtenſatz nicht aufſtellen läßt; ein laufender 
Meter kann von 30 bis 200 Pf. koſten. Mit der 
Herrichtung des Planums geht der Ausgleich 
des Gefälles, der nie ausbleiben darf, zuſammen, 
und es empfiehlt ſich dort, wo bedeutende Ab⸗ 
ungen notwendig find, den Transport des 
Bodens mittels Loris zu beſorgen, da dieſer 
im Verhältnis zum Geſpann wie 1:3 bzw. 
14 ſteht. 
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Die leichtere Wegebefeſtigung koſtet bei mitt⸗ 
leren Verhältniſſen und zwar von Streu je 
laufendes Meter 15 Pf., von Borke, Rinde, 
Torfmull bei 2 km Anfuhr je laufendes Meter 
50 Pf., Faſchinen je laufendes Meter 60 Pf., 
Lehm mit Kies und Schotter bei 1,5 km Anfuhr 
je laufendes Meter 80 Pf. unter Vorausſetzung 
eines Tagelohnes von 2,50 & für Arbeiter und 
10 für Zweigeſpann. 

Die Koſtenſätze ändern ſich allerdings, je 
nachdem die Entfernungen den Transport des 
Materials und deren Werbung beeinfluſſen. Die 
dauerhafteren Befeſtigungen, z. B. die Pflajter- 
bahn, koſtet im Mittel je Quadratmeter 4 bis 
4,5 A Dieſe Koſten ſetzen ſich folgendermaßen 
zuſammen: Aufſuchen der Findlinge und Zu⸗ 
richten derſelben je Kubikmeter 5 bis 6 &, gn, 
fahren auf 6 km Entfernung je Kubikmeter 
4 , desgleichen Sand 2 km = 2 A Setzen 
je Quadratmeter 50 Pf. Von einem Kubikmeter 
Steine können 4,5 qm gepflaſtert werden. 

Durchläſſe und e Zementrohre koſten je 
laufendes Meter etwa 12 &, wobei eine lichte 
Rohrweite mit 50 em angenommen und keine 
maſſive Stirnbefeſtigung gerechnet iſt. Wird für 
letztere Stampfbeton verwendet, dann koſtet hier⸗ 
von 1 ebm etwa 20 A. Ziegelſteine 10 &. 

Dem erfahrenen Fachmann wird dieſer 
Artikel nicht viel Neues bringen, aber ich hoffe, 
daß er manchem Anfänger Anregungen geben 
wird zur ſteten Pflege des Wegenetzes und damit 
zum Nutzen des Waldes. 


Aus meiner Forſtſchutzmappe. 


Die Nr. 8 des laufenden Jahrganges der Forſt⸗ 
Zeitung brachte auf Seite 160/162 eine kurze 
Beſprechung über die Punkte der Abänderungen 
des Strafgeſetzbuches, die für den Forſtbeamten 
von Wichtigkeit ſind. Dort iſt beſonders auf die 
Schwierigkeit des Schutzes der auf gearbeiteten 
Holzvorräte im Walde hingewieſen und im An⸗ 
ſchluß daran die Befürchtung ausgeſprochen, daß 
durch eine milde Beurteilung der Vergehen auf 
dieſem Gebiete den Forſtbeamten die Verant⸗ 
wortung für dieſes Holz erſchwert werden müſſe. 

Angeregt durch dieſe Darſtellung, blätterte 
ich in meiner alten „Forſtſchutzmappe“ und fand 
dabei zwei Fälle, die in ihrem Zuſammenhange 
den Beweis führen, daß die in dem genannten 
Aufſatze enthaltenen Ausführungen tatſächlich be⸗ 
gründet ſind, und daß es für den Schutz der auf⸗ 
gearbeiteten Holzvorräte im Walde wenig günſtig 
iſt, wenn deren Entwendung an zuſtändigen 
Stellen eine milde Beurteilung findet. 

Dieſe beiden Fälle werden nachſtehend mit 
ihren Einzelheiten geſchildert. 

Er hatte Reſte geholt. — Ein Bäcker, 
der im Laufe des Sommers Kiefernkloben und 
⸗knüppel gekauft, den Verabfolgezettel abgegeben 
und darauf das Holz nach und nach abgefahren 
hatte, kam im Monat Dezember mit der Klage, 


ihm ſei hiervon ein Teil geſtohlen worden. Als 
Täter verdächtig war ein Eigentümer. Bei der 
vorgenommenen Durchſuchung wurden auf deſſen 
Gehöft eine größere Anzahl Kiefernkloben und 
-fnüppel gefunden. Hierbei fiel beſonders auf, 
daß ſich unter den letzteren auch ſolche von Birken 
gerade im gleichen Verhältniſſe befanden, wie 
dies bei der Aufarbeitung der an den Bäcker ver⸗ 
kauften Knüppel beobachtet war. Die Kiefern⸗ 
kloben waren ſtärker als die dem Bäcker 
verkauften, ſtammten alſo von einer anderen 
Stelle. 

Der Eigentümer gab an, dies Holz ſei von 
ſeinem Sohne angefahren, und dieſer erklärte auf 
den Vorhalt, daß ſolches Holz doch nicht gekauft 
ſei, er habe mit Genehmigung von Verwandten 
Reſte von den Stößen geholt, die dieſe in einem 
anderen Schutzbezirke gekauft und nur teilweiſe 
abgefahren hätten. Nach den Nummern der 
Reſte gefragt, gab er zur Antwort: Darauf 
habe ich nicht geachtet, weil mir 
ein Knecht des Verwandten das 
Holz zeigte! 

Eine Durchſicht der Nummerbücher und Ver⸗ 
abfolgezettel des bezeichneten Schutzbezirkes ergab, 
daß die genannten Verwandten dort keine Kiefern- 
kloben und »Inüppel, ſondern nur Eichen⸗ und 
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Buchenkloben, ſowie geputzte Buchenreiſer gekauft 
hatten. Bei einer Prüfung der Holzbeſtände im 
Walde wurde auch in dieſem Schutzbezirke das 
Fehlen von Kiefernkloben feſtgeſtellt. 

Dieſe Ermittelungen ließen alſo den Verdacht 
als ſo begründet erſcheinen, daß gegen den Sohn 
wegen Diebſtahls, gegen den Vater wegen Hehlerei 
die Einleitung der Unterſuchung beantragt wurde. 

In dem Ermittelungsverfahren blieben beide 
Beſchuldigte bei ihren Ausreden, konnten aber 
nicht den Nachweis über den rechtmäßigen Erwerb 
des gefundenen Holzes führen. Verſucht wurde, 
den Eindruck hervorzurufen, daß eine „Nummer⸗ 
verwechſelung“ vorliege, für die der anweiſende 
Knecht verantwortlich zu machen ſei. Endlich 
ſollte auch der Anſchein erweckt werden, daß die 
gefundenen Kiefernkloben und ⸗knüppel in dem 
von den Verwandten gekauften Holze enthalten 
geweſen ſeien. 

Nach Vorlage dieſer Ausſagen wurden noch 
einmal in aller Ausführlichkeit die Ermittelungen 
im Walde und die Durchſicht der Bücher und Zettel 
dargeſtellt, wobei noch ausdrücklich hervorgehoben 
wurde: Es ſeien nur Eichen⸗ un 
Buchenkloben ſowie Buchenreiſer 
gekauft; erſtere wären auf 0,63 m 
Länge, die Kiefernkloben und 
e knüppel aber auf Ilm ausgehalten 
geweſen. Eine „Verwechſelung“ ſei alſo 
unmöglich. Ausgeſchloſſen ſei auch unter allen 
Uinſtänden, daß das gefundene Holz in den über⸗ 
laſſenen Reſten enthalten geweſen, da dies, ganz 
abgeſehen von den Holzarten, auch von einer 
anderen Länge geweſen fi. Ganz auf- 
fällig müſſe es aber angeſehen 
werden, daß gerade ſolches Holz, 
wie es die Verwandten gekauft und 
den Beſchuldigten in Reſten über⸗ 
laſſen haben ſollten, auf dem 
Gehöfte nicht gefunden wurde. 

Nachdem hierauf gegen beide Beſchuldigte 
Anklage, wie beantragt, erhoben worden war, 
wurden in der Hauptverhandlung vor dem Schöffen— 
gerichte die vorſtehenden Ermittelungen unter 
Beweis geſtellt und gegen den Sohn wegen Dieb— 
ſtahls, gegen den Vater wegen Hehlerei auf eine 
geringe Gefängnisſtrafe erkannt. 

In dem Berufungsverfahren vor der Straf 
kammer machte der Verteidiger für den Vater 
geltend: daß, wenn dieſer ſich auch der Hehlerei 
ſchuldig gemacht haben ſollte — was er natürlich 
nicht zugeben könne —, dies hier doch nur als eine 
Begünſtigung des Sohnes aufzufaſſen ſei, um 
ihn der Beſtrafung zu entziehen, alſo der § 257 
Abſ. 2 des Strafgeſetzbuches Anwendung finden 
müſſe. Dieſer Darſtellung wurde auch gefolgt 
und der Vater freigeſprochen, die Berufung des 
Sohnes aber verworfen; letzterem wurde nach 
Verkündung des Urteils noch beſonders eröffnet, 
daß trotz der Vorſtrafe wegen Diebſtahls fein Ver⸗ 
gehen noch einmal milde beurteilt worden ſei, 
er möge ſich aber vor Wiederholungen hüten. 

Wie er dieſe Ermahnung be⸗ 
folgte. — Als noch nicht ein Jahr nach dieſer 
Verurteilung vergangen war, kam an einem 
Montagvormittag ein Holzkäufer mit der Meldung, 
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er könne von ſeinen gekauften Buchenreiſern den 
mit der Nr. 831 bezeichneten Stoß, der 2 rm 
enthalte, nicht finden. Der Stoß mit der Nr. 830 
ſei vorhanden. Dicht bei dieſem habe der Knecht 
eines Beſitzers den in der vorſtehenden Sache 
verurteilten Beſitzerſohn beim Aufladen von 
Buchenreiſern geſehen, höchſtwahrſcheinlich ſei 
dies der fehlende Holzſtoß geweſen. Die ſofort 
unter Benutzung der Aufnahmeliſte im Walde 
vorgenommenen Ermittelungen ergaben, daß an 
der bezeichneten Aufladeſtelle tatſächlich die Nr. 831 
geſtanden hatte. Hierdurch ſtand alſo zweifellos 
feſt, daß durch den fraglichen Beſitzerſohn ein 
falſcher Holzſtoß abgefahren war. Die weiteren 
Erhebungen galten daher der Feſtſtellung, ob eine 
Fahrläſſigkeit oder die Abſicht der 
rechtswidrigen Aneignung vorlag, 
weil der Vater des Abfahrenden in demſelben 
Schlage die Nummern 836 und 837, die ebenfalls 
Buchenreiſer enthielten, gekauft hatte. 

Am Nachmittage wurde auf dem Wege zu 
dem Wohnorte des Vaters der Sohn getroffen, 
als er mit leerem Wagen zum Walde fuhr, augen⸗ 
um aus dem Schlage Holz zu 
holen. Natürlich ließ man ihn ohne Mitteilung 
über die gegen ihn bereits angeftellten Ermitte⸗ 
lungen, um ihn nicht ſtutzig zu machen und den 
Zweck der Nachforſchungen nicht zu vereiteln. 
Es ſchien zweckmäßiger, deſſen Rückkehr zu er- 
warten und ſo Ausſagen von Vater und Sohn zu 
erhalten, die voneinander abhängig waren. 

Auf dem Gehöfte des Vaters wurde Buchen- 
reiſig gefunden. Dieſer erklärte: Er habe an dem 
vergangenen Donnerstage in dem Schlage zwei 
Stöße Reiſig gekauft, dieſe am Freitage in Gemein- 
ſchaft mit ſeinem Sohne ausgeſucht, einen Stoß 
davon auch gleich mit nach Hauſe genommen. 
An dem heutigen Vormittage ſei ſein Sohn allein 
in den Wald gefahren, habe einen weiteren Teil 
des Holzes gebracht, ihm bei der Rückkehr geſagt, 
wegen des hohen Schnees habe er nicht alles 
laden können und müſſe daher am Nachmittage 
noch einmal fahren, um den Reſt zu holen. Eine 
Nummer habe er an dem am Vormittage gebrachten 
Holze nicht geſehen, dieſe habe der Sohn bei dem 
Reſte im Walde gelaſſen, er wiſſe daher nicht, 
ob falſches Holz gefahren ſei. 

Aus been Erhebungen ließ ſich eine Mit- 
ſchuld des Vaters (etwa Hehlerei) an dem Ver— 
gehen des Sohnes nicht nachweiſen. War es auch 
auffällig, daß 4 rm Buchenreiſig bereits auf dem 
Hofe ſtanden, ſo war es doch nicht möglich, darüber 
Gewißheit zu erhalten, wie groß der Sohn dem 
Vater den Reſt angegeben hatte, nach welchem 
er zum dritten Male gefahren war. Es ſchien daher 
am zweckmäßigſten, die Rückkehr des Sohnes ob, 
zuwarten, um zu ſehen, welches Holz dieſer bringen 
werde, und ſo wenigſtens deſſen Verſchulden 
beweiskräftig feſtzuſtellen. 

Der Sohn hatte 2 rm Buchenreiſig geladen 
und führte die Nummerſcheite von beiden ge» 
kauften Stößen auf dem Wagen mit. Die 
Frage nach de: Nummer des Holzes, das er am 
Vormittage gefahren, machte ihn zuerſt ſtutzig. 
Darauf verſuchte er die Ausrede, daß er einen Teil 
von dem gekauften zweiten Stoße geladen und 
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jetzt die Reſte von beiden auf dem Wagen habe. 


Auf den Vorhalt, daß dies nicht richtig ſein könne, d 


da er von Zeugen beim Aufladen einer ganz anderen 
Nummer geſehen wurde, gab er zu, ſich inſofern 
geirrt zu haben, als er wußte, ſein Vater habe 
Nummern „in den Dreißigern“ gekauft; die richtige 
Zahl habe er vergeſſen und daher die Nummer 831 
geladen. 

Dieſe Ausrede ſchien ihm denn auch ſo glaubhaft, 
daß er ſie bei dem Ermittelungsverfahren und 
auch ſpäter in der Hauptverhandlung zu ſeiner 
Verteidigung benutzte. Auch verſuchte er, 
nachzuweiſen, es ſei ſchlechtes Wetter geweſen, 
ſo daß die Nummer undeutlich zu erkennen war. 
Für den Ausfall des Strafverfahrens war er⸗ 
forderlich, aus den Begleitumſtänden die Be⸗ 
weggründe für die Tat nachzuweiſen, denn 
dieſe ſind ja leider ſelbſt bei Durchleuchtung mit 
Röntgenſtrahlen nicht zu ermitteln. 

Hier konnte nun unter Beweis geſtellt werden, 


daß der Vater zwei Stöße Buchenreiſig gekauft, 
eren Nummern mit dem Sohn im Schlage 
ausgeſucht und einen Stoß gleich ab- 
gefahren hatte. Hätte der Sohn ſich am Nach⸗ 
mittage — wie er angebe — bei der Abfuhr des 
zweiten Stoßes in der Nummer geirrt, ſo mußte 
er wiſſen, daß mit zwei Stößen die gekaufte Holz⸗ 
menge abgefahren war. Er habe aber am Nach⸗ 
mittage ruhig einen dritten — jetzt richtigen — 
Stoß abgefahren, habe alſo ſehr wohl die richtige 
Nummer gewußt. Wenn er ſich verſehen hätte, 
fo wäre bei der Begegnung ja Gelegenheit ge- 
weſen, dies zu ſagen. Von einer Nummerver⸗ 
wechſelung könne ſomit keine Rede ſein; der Täter 
habe ſich nur lediglich von der Abſicht der rechts ⸗ 
widrigen Aneignung leiten laſſen. Dieſe 
Beweisführung trug ihm denn auch drei Monate 
Gefängnisſtrafe ein, da er ſich wegen gleichen 
Diebſtahls im Rückfalle befand. 
Hegemeiſter Simon ⸗ Zoppot. 


HN’ 


Naturſchutzgebiete und Naturſchutz in Schweden. 


Die Bedeutung, merkwürdige Naturgegen⸗ Nach Erledigung der erforderlichen Vorarbeiten 
ſtände in ihrer urſprünglichen Beſchaffenheit der wurde im Jahre 1909 dem Reichstage ein Gut- 
Nachwelt zu erhalten, iſt jetzt allgemein anerkannt, achten über die Einführung eines wirkſamen 
und die meiſten Nationen wetteifern in dem Be: Naturſchutzes vorgelegt, das die Grundlage für 
ſtreben, noch vorhandene Reſte völlig unberührter die noch in demſelben Jahre erlaſſenen geſetzlichen 
Natur vor der Zerſtörung zu ſchützen. Den Anfang | Beitimmungen über Naturſchutz bildete. Zunächſt 
eines großzügigen Naturſchutzes haben die Ver⸗ wurden durch Reichstagsbeſchluß zehn Gebiete 
einigten Staaten Nordamerikas durch Schaffung zu Nationalparken beſtimmt. Es ſind dieſes: 
des Yellowſtone⸗Parkes gemacht. Auſtralien folgte 1. Ein Gebiet von etwa 15 Quadratmeilen, 
dieſem Beiſpiel, die Niedeclande ſchufen ein aus⸗ das den Stora Sjöfall einſchließt. 
gedehntes Schutzgebiet auf Java, England und 2. Ein Gebiet von etwa 19 Quadratmeilen, 
Frankreich taten dasſelbe in ihren Kolonien. das das Sarjekmaſſio (Hochgebirge) umfaßt. 
Dieſer Gedanke griff nun auch auf Europa über, 3. Ein Stück vom unteren Teile des Abisko⸗ 
indem zunächſt die Schweiz eine große NRelervation | tales, ungefähr 5000 ha groß. 

im Val Cluoza einrichtete, während ungefähr . Eine 200 ha große Fläche ſüdlich vom 
leichzeitig auch in Deutſchland die Natur- und Peljekaiſſegebirge und etwa 2 Meilen weſtlich 
Geimatihukbeiveauirg einſetzte. In Schweden von Hornavan, im Kreiſe Arjepluog gelegen und 
iſt die Errichtung eines Naturſchutzparkes bereits mit ſogenannter „Löfangsnatur“ (unbebaute Anger 
im Jahre 1880 durch den Polarforſcher Norden- mit Laubholzbäumen) beſtanden. 

ſkjöld angeregt worden, der eine Anlage nach dem 5. Eine mit Urwald bewachſene Strecke von 
Muſter des Pellowſtone⸗Parkes geſchaffen haben angemeſſener Größe im Kronforſt Suorſa Riſſa, 
wollte. N. hat damals jedoch mit ſeinem Vorſchlage Regierungsbezirk Väſterbotten. 

wenig Anklang gefunden, erſt im Jahre 1904. 6. Ein 2700 ha großes Gebiet von dem dem 
als in Schweden durch Profeſſor Dr. Rudorff Staate gehörigen Teil des Sonfjället im Härjie⸗ 
der Bund für Heimatſchutz gegründet wurde und dalen. 

Profeſſor Conwentz in verſchiedenen Orten Vor⸗ 7. 20 ha Urwald im Kronforſt Hamra, Regierungs⸗ 
träge hielt, rückte der Plan Nordenſkjölds feiner bezirk Gäfleborg. 

Verwirklichung näher. Profeſſor Conwentz betonte 8. Der Holm „Aengſön“ im Kreiſe Länna, 
auf ſeinen Vorträgen in Stockholm, Göteborg Regierungsbezirk Stockholm. 

und Lund, daß die Naturſchutzfrage vor allen 9. Ein Abhang des Klisgebirges (Klisbergen) 
Dingen von großen allgemeinen Geſichtspunkten im Kronforſt Garphytte, Regierungsbezirk Oerebro. 
aus betrachtet werden müſſe, und daß es nötig 10. Teile von Gottska Sanda (der Sandinſel 
ſei, caſch zu handeln, wenn überhaupt noch etwas Gottska) nördlich der Inſel Gotland. 

erreicht werden ſolle. Gleichzeitig hob er hervor, Die unter 1 bis 4 genannten Schutzparke, 
daß in dieſer Frage unbedingt die Geſetzgebung deren Grenzen nun genau feſtgelegt ſind, liegen 
zu Hilfe gerufen werden muß. im Regierungsbezirk Norbotten (Lappland). 

Dieſe Anregung fand lebhafte Fürſprache, Durch die Beſtimmung der Gegend um den 
und ſchon einen Monat ſpäter wurde in der zweiten Stora Sjöfall zum Nationalpark iſt es nun möglich 
Kammer des Reichstages ein Antrag eingebracht: [geworden, einen der größten und ſchönſten Waſſer⸗ 
„von Staats wegen Schutzparke anzulegen und auch fälle Europas unberührt zu erhalten und dem in 
beſonders merkwürdige, einzelne Naturdenkmäler den dort vorhandenen Wäldern noch hauſenden 
unter den Schutz des Geſetzes zu ſtellen“, der in | Bären, der auch jetzt in Schweden ſchon ſehr ſeiten 
beiden Kammern einſtimmig angenommen wurde. wird, eine Freiſtatt zu gewähren. 
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Der am nördlichſten gelegene Abisko⸗National⸗ 
park birgt eine Menge herrlicher Naturſchönheiten. 
Er iſt ringsum von Bergen umſchloſſen, im Welten 
von niederen, im Süden und Südoſten von hohen 
Schneebergen. Zwiſchen den Berggipfeln breiten 
ſich Gletſcher aus mit großen Moränen und 
brauſenden Eisflüſſen. Die größte Sehens⸗ 
würdigkeit des Parkes iſt der Abiskocaßon, eine 
etwa 2 km lange Strecke, auf der ſich der Abiskoelf 
ein teilweiſe bis zu 20 m tiefes Felsbett mit ſenk⸗ 
rechten, ja ſogar häufig überhängenden Ufern, ge⸗ 
ſchaffen hat. 

Das Tierleben iſt reich. Da die Jagd nunmehr 
verboten iſt, vermehrt ſich das Wild ſehr raſch, 
der ſüdlichſte Teil des Parkes iſt ein wahres Dorado 
für das Schneehuhn geworden, und auch der ſchon 
ſehr ſeltene Bär iſt wieder häufiger. 

Infolge der geſchützten Lage iſt hier die Baum⸗ 
vegetation gut entwickelt. orherrſchend iſt die 
Birke, vereinzelt kommen auch Fichten vor, im 
allgemeinen iſt hier die Löfangsnatur (opt. 

Der Schutzpark im Kronforſt Suorſa Riſſa 
beſteht aus richtigem lappländiſchen Urwald, 
ebenſo iſt die Fläche im Peljekaiſſegebirge in erſter 
Linie dazu beſtimmt, ein Beiſpiel unberührter 
„Löfangsnatur“ zu erhalten. Das Gebiet am 
Sonfjället, das ſowohl kahles Felſengebirge als 
auch Bergwald umfaßt, ſoll eine ſüdlichere Gebirgs⸗ 
gegend, die noch nie durch Schäden von Renntier⸗ 
rudeln Veränderungen erlitten hat, in ihrem 
Urzuſtand bewahren. Früher müſſen hier, nach 
den vorhandenen alten, bis über 70 om ſtarken 
Stöcken zu ſchließen, gutwüchſige Fichten geſtanden 
haben. Die heutigen Fichtenbeſtände ſind ſehr 
dicht, aber geringwüchſig, Birke kommt häufig vor. 
Größere Strecken des Naturſchutzparkes gehen in 
Verſumpfung über. Von Wild finden ſich Bär, 
Elch, Hafen, Auerhahn und das Tal- und Berg⸗ 
ſchneehuhn häufiger vor, auch der Luchs iſt be- 
obachtet worden. ! 

Das Urwaldgebiet im Kronforſt von Hamra be- 
ſteht aus 100⸗ bis 200 jährigen Kiefern, teilweiſe mit 
Tannen und Birken gemiſcht. Da dieſer Beſtand 
nie durchforſtet worden iſt, ſo ſoll er ſich ſelbſt 
überlaſſen bleiben, ſich weiter frei entwickeln und 
zunächſt nur forſtlichen Studien dienen. 

Die anderen Schutzgebiete dienen vornehmlich 
äſthetiſchen Zwecken, mit Ausnahme des Holm 
„Aengſön“, der ſich durch ungewöhnliche Natur⸗ 
ſchönheit und üppige Vegetation, insbeſondere 
aber durch ſeinen herrlichen Eichenwald auszeichnet. 

Außer dieſen zehn Naturſchutzparken hat 
Schweden durch Reichstagsbeſchluß noch ein 
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Geſetz erhalten, das es möglich macht, ſowohl 
intereſſante Landſtriche wie einzelne Naturdenk⸗ 
mäler vor der Zerſtörung zu ſchützen. Darin iſt 
vorgeſehen, daß der Staat ſich nicht mit dieſen 
zehn Naturſchutzparken begnügen ſolle, der Schutz 
ſoll ſich fernerhin auf alle Naturdenkmäler von 
größerem allgemeinen Intereſſe erſtrecken, ſelbſt 
wenn die Eigentümer zu dieſem Zweck entſchädigt 
oder im Enteignungsverfahren gegen ſie vor⸗ 
gegangen werden ſollte. Ein beſonderer Paragraph 
dieſes Geſetzes verbietet, in Gegenden von 
großer Naturſchönheit Tafeln, Reklameſchilder und 
ſonſtige, die Gegend verunzierende Inſchriften 
anders als auf Wohn⸗ oder Geſchäftshäuſern 
anzubringen. 

In Verfolg der Beſtrebungen eines ver- 
beſſerten Naturſchutzes iſt jetzt ſeitens der Akademie 
der Wiſſenſchaften und von anderer ſachverſtändiger 
Seite der Antrag auf Anderung der Jagdgeſetze 
geſtellt worden, indem für ſeltene und intereſſante 
Tiere, als wie Bären, Adler, Edelfalken uſw., 


Auch ſonſt bringt man in Schweden dem 
Naturſchutz großes Intereſſe entgegen. So iſt 
neuerdings im Reichstage der Ankauf der Inſel 
Björkö, im Mälarſee gelegen, beantragt worden. 
Dieſe Inſel bildet mit ihren vielen Gräbern und 
Denkmälern aus der Vorzeit, ſowie ihrer charakte- 
riſchen Natur ein Naturdenkmal von nicht geringer 
Bedeutung. 

Der Jagdſchutzverein von Malmö hat ſeit 
einigen Jahren das Vogelleben an dem der Stadt 
gehörigen Strande durch ein abſolutes Jagd- 
verbot geſchützt. Der See Fagertärn im ſüdlichen 
Närke, der wegen ſeiner roten Seeroſen berühmt 
iſt, iſt durch eine auf 100 Kr. bemeſſene Strafe 
vor Plünderung bewahrt, ebenſo auch die Bucht 
des Immelſees in Schonen, welches der einzige 
Ort in Schweden iſt, an dem die Waſſernuß 
vorkommt. 

Ferner iſt in Schweden im Jahre 1909 ein 
Naturſchutzverein gegründet worden, der ſehr 
rührig iſt und den Zweck verfolgt, die Liebe zur 
heimiſchen Natur zu wecken und zu erhalten. 
Insbeſondere iſt er bemüht, für naturſchutz⸗ 
bedürftige Gebiete oder einzelne Naturdenkmäler, 
auf die er aufmerkſam gemacht worden iſt, die 
geſetzlichen Schutzmaßregeln zu erlangen. Auch 
in ſchriftſtelleriſcher Beziehung wird die Hebung 
des Naturſchutzes nach Möglichkeit gefördert. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Württembergiſcher Jorſtverein. 
26. Verſammlung in Schwäbiſch⸗ Hall 
vom 26. bis 28. Mai 1913. 

In ſelten großer Zahl fanden ſich die Fach⸗ 
genoſſen in der alten Stadt Hall zufammen; 
neben uns Württembergern u. a. aus Elſaß, Hohen⸗ 
zollern, Baden, Heſſen, Pfalz, Aachen, Koburg⸗ 
2 Reußen und vom Mähriſch⸗ſchleſiſchen 

erein. 


Der Nachmittagsausflug des 26. Mai war 
eführt vom früheren Revierverwalter Forſtmeiſter 
Erhardt in den Staatswald Einkom. In ber 
Hauptſache wurden Eichenbeſtände vorgeführt 
(Traubeneiche). Einbringung in Horſten von 
1 ha, Kahlſchlag ohne Schutzbeſtand; Femel⸗ 
ſchläge; Windſchutzſtreifen von Eichen, da Nadelholz 
auf dem einzelſtehenden Bergkegel ſehr gefährdet. 
Die Tanne wird in Gruppen vorgebaut im Laub- 
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holz; Fichtenverjüngungen im Femelſaumſchlag. 
- Auf der Höhe des Einkoms (Forſtwarthaus und 
flotte Wirtſchaft) genoß man die weite Rundſicht 
ins Land. 

Für den zweiten Tag war die Verſammlung 
eingeladen in das Gräflich Pückler⸗Limpurgiſche 
Oſterbachrevier; ein ſelten reicher Ausflug unter 
Führung des jetzigen Wirtſchaftsführers, Ober⸗ 
förſter Rau⸗Gaildorf, und des früheren, Profeſſor 
Dr. Wagner⸗Tübingen. Letzterer gab in jedem 
Einzelfall ausführliche Erläuterungen — von 
erhöhtem Standpunkt (Kanzel) aus —, ſo daß 
außer der Karte mit eingezeichneten Punkten ein 
Führer nicht ausgegeben war. 

Meereshöhe 350 bis 550 m; Niederſchlag 700 
bis 800 mm. Boden: alle Schichten des Keupers; 
die unteren Schichten im Wald überrutſcht von 
bunten Mergeln. Zu unterſcheiden drei Zonen: 
1. Lehm bis 450 m Höhe (von unten), Stand⸗ 
ortsgüte III bis I, blauer Letten, ſtrenger Ton 
auf den Höhen, III. Bonität; ſchwer zu verjüngen. 
2. Stubenſandſtein⸗Fleinsſtein, beſter Standort, 
II. Bonität; leicht zu verjüngen. 3. Zu oberſt 
grobkörniger Sandboden; etwas geringer. Stand» 
ortsgemäß ſind alle Hauptholzarten: Südhänge 
vielfach Eichen; Nordhänge und Täler: Eſche, 
Ahorn; Fleinsboden: Buche; blaue Letten: Tanne; 
Fichte überall. Hindurch möglichſt hoher Ertrag. 
Einzel⸗ und Gruppenmiſchung; natürliche Ver⸗ 
jüngung mit Buchen im Unterſtand. Nord anhieb: 
Hierbei kommt und gedeiht der Jungwuchs am beiten; 
Anhieb vom Höhengrat aus, nicht vom Tal herauf. 
Die Weſt⸗ und Südränder geſchützt durch Eichen⸗ 
ſtreifen von 10 m Breite. Die Abteilung iſt hier⸗ 
durch ſelbſtändig als Hiebszug für den nächſten 
Umtrieb. Die typiſchen Bilder des Blenderſaum⸗ 
verjüngungsverfahrens in verſchiedenen Ent— 
wicklungsſtufen, Loshiebe, Staffel⸗ und Buchten⸗ 
hiebe, aufzuzählen, würde hier zu weit führen. 
Es bot ſich das Bild einer nach Erkenntnis der 
günſtigſten Verjüngungsrichtung angeſtrebten 
planmäßigen Durchführung des gewählten Wirt» 
ſchaftsprinzips. Noch darauf hinweiſen will ich, 
daß außer Begrüßung am Waldeingang der 
Waldbeſitzer, Se. Erlaucht Graf Gottfried von 
Pückler⸗Limpurg, die Teilnehmer bei einem Halt 
überaus liebenswürdig willkommen hieß und zu 
Gaſte lud. Der Abend vereinigte uns mit der 
Haller Geſellſchaft im Solbad. 

Die Verhandlungen im Solbad, deſſen Saal 
mit Birken, Tannengrün und einer großen Zahl 
ausgebälgter Auerhahnen geziert war, begannen 
anderen Vormittags mit Begrüßungsanſprachen 
und Geſchäftlichem (Fortbildungskurſe, Wahl des 
Landesobmanns in den Forſtwirtſchaftsrat auf 
Vorſchlag der Mitglieder des betreffenden Landes- 
vereins). Es folgten die Erörterungen über 
Profeſſor Wagners Vortrag von 1912 über 
Weiterentwicklung der Forſteinrichtung. (Mußte 
wegen Zeitmangels 1912 zurückgeſtellt werden.) 
Nach Einteilung durch den Referenten: Abteilung 
als Hiebszug; feſte bleibende Einteilung; Feſt— 
halten der Altersgrenzen im Wald; Weiterbildung 
der Ertragsregelung auf Grundlage der Wirt— 
ſchaftlichkeit — beteiligten ſich an der Debatte 
Oberförſter Dr. König, Dr. Eberhardt, Dr. Hähnle, 
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Oberforſtrat Dr. Speidel (als Vorſtand des 
württembergiſchen Einrichtungsbureaus) und Forſt⸗ 
amtmann Dr. Dieterich. 

Den Hauptvortrag hielt Profeſſor Dr. Wag ⸗ 
ner⸗ Tübingen: „Die Wirtſchaft in den Gräflich 
Pücklerſchen Waldungen bei Gaildorf.“ Dies 
Thema in Verbindung mit dem Ausflug tags 
zuvor hatte die Fachgenoſſen von nah und fern 
herangezogen, das Gebiet unter Wagners Führung 
eingehend zu beſichtigen, von Wagner ſelbſt die 
Entſtehung und Entwicklung ſeines Blender⸗ 
ſaumſchlags zu hören. Redner wirft zunädit 
einen Rückblick auf die konſervative Wirtſchaft 
früherer Zeiten. 1880 wurde das Gebiet durch 
den Bahnbau aufgeſchloſſen; der Schnee von 
1888 erforderte beſondere Maßregeln. Die Ab- 
ſatzlage iſt jetzt gut; für Wegbauten, ganz nach 
Angabe des Wirtſchafters, werden jetzt reichliche 
Mittel aufgewendet. Wirtſchaftsziel iſt für den 
ganzen Bezirk in erſter Linie möglichſt viel und 
wertvolle Fichten. Bodenpflege behufs Nach⸗ 
haltigkeit nicht nur bei Fichtenkahlſchlag, unter 
Fichten natürlich Buchen und auch Tannen als 
Bodenſchutz. Einzel⸗ und Truppmiſchung. Fichten 
ſollen vorwachſen, ſtets wird in der Fichte gehauen; 
daneben 30 bis 50 Buchen auf 1 ha auch herrſchend 
(Samenbildung!); Saumſchlag von Norden her; 
mit anderen Anhieben waren ſchlechte Erfahrungen 
gemacht. Holzartenmiſchung auf natürlicher 
Grundlage wird angeſtrebt. Übergang zum 
Blenderſaumſchlag nur ganz allmählich. Die 
Einzelabteilung wird als Hiebszug nach S und W 
durch einen Eichenrand geſichert. Dies „Eichen- 
gerippe“ in doppeltem Umtrieb gibt der Wirtſchaft 
freie Bewegung. 

Modifikakionen ſind auf dieſer Grundlage 
möglich, Schädigungen und Gefahren verhältnis⸗ 
mäßig ſelten; Nachhaltigkeit ermöglicht, möglichit 
hohe, Sichere, nachhaltige Rente anzuſtreben. 
Dichtes Jugendwachstum, dann kräftige Eingriffe. 
Die waldbaulichen Vorteile (natürliche Ver⸗ 
jüngung und künſtliche Nachhilfe) des Nordſaums 
werden vorgewieſen; auf beſſeren Standorten 
kaum eine Pflanzung nötig. Verjüngungsgang 
verſchieden nach Standort und Holzarten. Sind 
Buchen im älteren Holz vorhanden, weit in den 
Beſtand eingreifend; Fichte kommt ſehr raſch hoch. 
Auf blauen Letten (ſ. o.) künſtlicher Buchen- 
vorbau; Tannen gedeihen hier gut. Nötige Er- 
gänzungen ebenfalls am Nordſaum zu beginnen. 
Auf Fleinsſand müſſen die Buchen zurückgehalten 
werden; nicht tief eingreifen, raſch nachhauen 
(ſogar u. a. Kahlhiebe!). Auf dem grobkörnigen 
Sand kommen Fichten und Tannen leicht und 
raſch an, Ergänzungen faſt unnötig. Wo ſolche 
nötig, durch Ballenpflanzen aus nächſter Nach- 
barſchaft. Forchen, Lärchen, Weymouthskiefer, 
wenn He nicht von ſelbſt kommen, dazwiſchen⸗ 
ſäen; größere Flächen, da nicht größeres Angebot, 
zweckmäßig. Eichen an Säumen, und mit Eſchen, 
Ahorn in Einſchlägen. — 

Den Dank der Verſammlung für Führung 
im Walde und den Vortrag brachte der Vereins- 
präſident zum Ausdruck. rofeſſor Dr. Wagner 
wird zum Ehrenmitglied des Vereins ernann :. 
— Der Vortrag Dr. Hähnles über „Eichen 
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wird er erſcheinen. 
Ferner berichtet Oberförſter Dr. Hähnle 


über den Stand der Errichtung eines Gedenkſteins der Vorſitzende ſchließt die Verſammlung. 
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Mit Geſchäftlichem geht die Zeit zur Neige, 
Ein 


zur Erinnerung an die Verlegung des forftlichen | gemeinſames Eſſen am Nachmittag vereinigte noch 


Unterrichts an die Landesuniverſität. 
— ein Keuperſandſteinblock aus dem Forſt Beben⸗ 
hauſen — iſt nunmehr errichtet in dem alten, 


> 
TRITT 


Der Stein einen Teil der Fachgenoſſen. 


Bad Liebenzell, Auguſt 1913. 
H. Lorey. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Schwalbennot und Schwalbenſchutz.“) 
Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten. 
III 1123 B. M. d. ö. A. — IB Ib IIb 4290, II 6608, 
II 7700 M. f. L. D. u. F. 
Berlin W 66, 12. September 1911. 

Es wird Klage darüber geführt, daß die Schwal⸗ 
ben in vielen Gegenden trotz der günſtigen Lebens⸗ 
bedingungen aus Mangel an Brutſtätten ver⸗ 
ſchwunden ſind oder in bedenklichem Maße ab⸗ 
wandern. Das iſt zu bedauern, da die Schwalbe 
als Vertilger von Inſekten, die den Menſchen 
und dem Vieh läſtig und ſchädlich ſind, von er⸗ 
heblichem Nutzen iſt. 

Nicht mit Unrecht wird die Schuld hieran 
den modernen Beton- und Backſteinbauten zu⸗ 
geſchrieben, da dieſe ſchützender Dachüberſtände 
und Auskragungen entbehren, die die Schwalben 
mit Vorliebe zum Niſten aufſuchen, um die Brut⸗ 
ſtätte vor der Einwirkung anhaltender feuchter 
Witterung zu ſichern. 

Es wird angeregt, den Schwalbenzuzug nach 
Möglichkeit zu fördern und zu dem Zwecke den 
Neſtbau dadurch vorzubereiten, daß an dazu 
geeigneten Gebäuden das Dach in genügender 
Ausladung über die Außenwände vorgezogen 
wird, und daß einige Zentimeter unter dem 
Dachvorſprung flache Vertiefungen von Ziegel⸗ 
ſteingröße ausgeſpart oder Auskragungen in Stein 
oder Holz angebracht werden, die für die Nieder⸗ 
laſſung der Vögel geeigneten Schutz und Stütz⸗ 
punkte bieten. 

Daneben iſt bei allen Reparatur und Um⸗ 
bauarbeiten darauf hinzuweiſen, daß die Hand⸗ 


1. 


werker die vorhandenen Brutſtätten ſchonen 
und an bevorzugten geeigneten Plätzen die Niſt⸗ 
gelegenheiten vermehren. 

Durch Aufklärung über den Nutzen der Schwal⸗ 
ben ſind die Verwalter und Nutzungsberechtigten 
von Wohn⸗ und Zweckbauten (ländlichen und 
ſtädtiſchen Scheunen, Schuppen, Ställen, Lager- 
und Vorratshäuſern, . Silos uſw. im Landwirt- 
ſchaftsbetriebe und auf Eiſenbahnhöfen oder an 
Hafen- und Schleuſenanlagen) ſowie von Kirchen, 
Burg⸗ und Schloßanlagen u. a. m. für den Schwal⸗ 
benſchutz zu gewinnen, damit ſie den Tieren 
freiwillig den Schutz, der ihnen nach den Landes⸗ 
geſetzen und der internationalen Übereinkunft 
über den Schutz der für die Landwirtſchaft nütz⸗ 
lichen Vögel bisher verſagt iſt, gewähren und 
von dem ihnen geſetzlich zuſtehenden Recht, die 
in oder an Wohnhäuſern und anderen Gebäuden 
ſowie im Innern der Hofräume gebauten Neſter 
zu zerſtören, keinen Gebrauch machen. 

Die künſtlichen Neſter ſind von den Schwalben 
nicht immer angenommen worden, zum Teil 
wohl aus dem Grunde, weil Spatzen und andere 
Vögel ſich vorher darin eingeniſtet hatten. Es 
wird daher empfohlen, den Schwalben die Be⸗ 
reitung des Baumaterials zu ſelbſtgebauten 
Neſtern zu erleichtern, indem lehmige Erde, wo 
ſolche fehlt, in der Zeit der Neſtherrichtung bereit- 
geſtellt und an trockenen und waſſerarmen Plätzen 
Waſſer geſchüttet wird, auch die Brunnenbecken 
und überirdiſchen Brunnenabläufe erhalten und 
feucht gehalten werden. 

An ſämtliche Herren Oberpräſidenten ꝛc. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. | 
— Perſonalmitleilungen aus der preußiſchen 
Staats forſtverwaltung. Der Königl. Regierungs⸗ 
und Forſtrat Kordvahr aus Hildesheim iſt nach 
o zum Oberforſtmeiſter bei der 
üſſeldorfer Regierung ernannt. 


Ss 
— Annahme von Privatforfileßrlingen. Um 


der übergroßen Annahme von Privatforſtlehrlingen 
vorzubeugen und um unter den ſich meldenden 


Anwärtern eine ſchärfere Auswahl vornehmen 
zu können, hat der Forſtausſchuß der Landwirt- 
ſchaftskammer Breslau in ſeiner Sitzung am 
9. Juli 1913 folgenden Antrag angenommen: 
Die Landwirtſchaftskammer wolle beſchließen, mit 
den Waldbeſitzern der Provinz Schleſien ein 
Einverſtändnis über einheitliche Ausbildung der 
Lehrlinge für den Privatforſtdienſt anzubahnen, 
und zwar: a) Feſtſetzung einer einheitlichen Aus- 
bildung, b) Annahme der Lehrlinge durch den 
Schleſiſchen Waldbeſitzerverein, die Landwirt- 
ſchaftskammer und die vier ſchleſiſchen e: 
zirksgruppen des Privatforſtbeamten vereins 


„) Wir bringen auf Anregung dieſe ert jetzt zu 
unſerer Kenntnis gelangte Verfügung, trotzdem ſie 
ſchon 1911 erlaſſen iſt. Sie erſcheint uns auch für 
die Forſtverwaltung wichtig. 


Deutſchlands. c) Beſetzung der Förſterſtellen mit 
Bewerbern, welche eine vorſchrifts mäßige Lauf’ 
bahn nachweiſen können. 
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— Wegfall oder Kürzung der Dienflaufwand- 
entfhädigung Bei Verſetzung. Das Reichsgericht 
a vor kurzem die Entſcheidung gefällt, daß 

ienſtaufwandentſchädigungen, die mit einer Be⸗ 
amtenſtelle verbunden find, nicht zum etat- 
mäßigen Dienſteinkommen im Sinne des Diſziplinar⸗ 
Geſetzes vom 21. Juli 1852 gehören. Nach dem 
enannten Geſetz können Beamte in ein anderes 
mt mit nicht geringerem Range und ebenfalls 
nicht geringerem etatmäßigen Dienſteinkommen 
verſetzt werden. Wenn alſo ein Beamter auf 
Grund dieſes Geſetzes in eine Stellung verſetzt 
wird, in der das etatmäßige Dienſteinkommen 
dem etatmäßigen Dienſteinkommen der früheren 
Stellung gleich iſt, ſo iſt, vorausgeſetzt, daß der 
neue Rang nicht geringer iſt als der frühere, 
die Vorbedingung erfüllt. Hat der Beamte in 
der früheren Stellung infolge deren beſonderer 
Eigenart eine Dienſtaufwandentſchädigung er⸗ 
halten, ſo hat er auf dieſe Vergütung bei der Ver⸗ 
ſetzung in eine andere Stelle keinen Anſpruch, denn 
die frühere Entſchädigung gehörte nicht zu ſeinem 
etatmäßigen Dienſteinkommen. (Vergl. auch 
Preußiſches Förſterjahrbuch 1913 S. 6). 
5 


— Tagegelder für Schöffen und Geſchworene 
ſind bekanntlich vom Reichstage beſchloſſen worden. 
In Ausführung dieſes Geſetzes wird nachſtehende 
Verordnung vom Reichskanzler erlaſſen: 8 1. 
Schöffen und Geſchworene erhalten für jeden 
Tag der Dienſtleiſtung ein Tagegeld von 5 K. 
Als Tag der Dienſtleiſtung gilt jeder Tag, an dem 
der Schöffe oder Geſchworene mit Rückſicht auf 
ſein Amt am Sitzungsorte anweſend ſein muß. 
Schöffen und Geſchworene erhalten außerdem 
für jedes. durch die Dienſtleiſtung notwendig 
gewordene Nachtquartier eine Zulage von 3 &. 
$ 2. Schöffen und Geſchworene, die außerhalb 
ihres Wohnortes einen Weg von mehr als 2 km 
zurückzulegen haben, erhalten als Reiſeentſchä— 
digung für jedes angefangene Kilometer des 
Hinwegs und des Rückwegs: 1) bei Wegen, die 
auf Eiſenbahnen, Kleinbahnen oder Schiffen 
zurückgelegt werden können, 6 Pf., 2) bei Wegen, 
die nicht in dieſer Art zurückgelegt werden können, 
20 Pf. Soweit ausnahmsweiſe aus beſonderen 
Gründen die Benutzung von Beförderungsmitteln, 
die höhere Auslagen erfordern, notwendig iſt, 
ſind die erforderlichen höheren Auslagen zu er— 
ſetzen. § 3. Die Reiſeentſchädigung wird auch 
für die Reiſen gewährt, die der Schöffe oder 
Geſchworene während der Tagung nach ſeinem 
Wohnorte und zurück macht. Sie darf jedoch die 
Höhe der Bezüge nicht überſteigen, die der Schöffe 
oder Geſchworene erhalten haben würde, wenn 
er am Sitzungsorte hätte anweſend ſein müſſen. 

— Aus tauſch landwirtſchaftlicher Grund- 
ſtücke gegen Slaatsſorſten. Dem preußiſchen 
Landtage dürfte demnächſt der im weſentlichen 
bereits fertiggeſtellte neue Fideikommißgeſetz— 
entwurf zugehen. In Anbetracht der großen 
Neigung zur Fideikommißbildung, die jetzt bei 
den begüterten Großgrundbeſitzern herrſcht, ſoll 
der neue Geſetzentwurf Beſtimmungen enthalten, 
wonach es möglich iſt, daß bei Bildung von 


Fideikommiſſen die zu dieſen gehörigen, land: 
wirtſchaftli benutzten Grundſtücke gegen im 
Staatsbeſitz befindliche Waldflächen ausgetauſcht 
werden können. In der Erklärung hierfur 
wird darauf hingewieſen, daß die Ausdehnung 
der Fideikommiſſe als bedenklich angeſehen 
wird, was damit begründet wird, daß eine 
immerhin nicht unerhebliche Fläche des Bodens 
dem freien Verkehr entzogen wird. Durch 
den Übergang des Ackerlandes an den Staat 
könnte dieſer den Acker im Intereſſe der 
inneren Koloniſation oder zu anderen Zwecken 
verwenden, während außerdem zu berückſichtigen 
wäre, daß durch den Austauſch der Forſten gegen 
Land an Großgrundbeſitzer die dauernde und 
ordnungsmäßige Bewirtſchaftung der Waldflächen 
als ſolche viel ſicherer iſt, als wenn ſtaatliche 
Waldflächen in Kleinbeſitz übergingen. Dieſe 
für den Austauſch der Waldflächen gegen Acker 
land angeführten Vorteile können wohl als 
ſolche nicht aufgefaßt werden, und es wäre 
wirklich zu bedauern, wenn das Geſetz dieſe Be⸗ 
ſtimmungen enthalten ſollte, die eine Ver— 
minderung der Staatsforſtfläche bedeuten. 
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— Die Großberliner Waldfrage. Während 
die Verhandlungen zwiſchen Zweckverband und 
Forſtſiskus wegen des Waldkaufs jetzt ruhen und 
erſt nach der Urlaubsperiode wieder aufgenommen 
werden ſollen, hört man, daß die Stadt 
Spandau von ihrem nicht für die Erhaltung 
ſichergeſtellten Waldgelände wieder etwa 5˙ ha 
veräußern will. Der Wert der Flächen wird auf 
etwa 360 000 „ angegeben. Doch ſoll die Preis- 
frage noch nicht geregelt ſein. — Die zum Grune⸗ 
wald gehörigen Prieſterfichten bei 
Tief werder, unweit Spandau, ſind 
vom Forſtfiskus an die Charlottenburger Waſſer⸗ 
werke verkauft worden. Dort — nahe der Heer- 
ſtraße — ſollen Neubauten der Werke entſtehen. 
Das umfangreiche Gelände iſt bereits eingezäunt. 
— Die ſeinerzeit gemeldete Abſicht, die Löcknitz 
(bei Erkner) zu regulieren, wird bereits durch- 
geführt. Die Arbeiten find im Gange. In Ver- 
bindung damit ſoll eine Veräußerung der on: 
grenzenden Forſten geplant ſein. 

EI 


— Wildunterſuchungen im Meudammer 
Inftifute für JagdAunde, Abteilung Berlin: 
Zehlendorf, find in der Zeit vom 14. Februar bis 
13. Juni d. Is. genau ere borgenommen 
worden. Davon erſtreckten ſich 46 auf Hafen, wobei 
in 20 Fällen Haſenſeuche und in zwölf Fallen 
Peitſchenwürmer als Krankheit feſtgeſtellt wurden. 
Bei Rehwild waren 30 Unterſuchungen vor: 
zunehmen, wobei der Hauptanteil (acht sen auf 
Lungenwürmerkrankheit entfiel. Die anderen 
Unterfuchungen erſtreckten ſich auf die per: 
ſchiedenſten Wildarten und Krankheiten. Nur in 
ſieben Fällen hat die Erkrankungsurſache nicht 
feſtgeſtellt werden können, weil das eingelieferte 
Wild bereits ſo ſtark anbrüchig war, daß eine 
bakteriologiſche Unterſuchung 0 mehr vor⸗ 
genommen werden konnte. Die Geſamtzahl der 
im Inſtitut während feines 2 ½ jährigen Beſtehen 3 
vorgenommenen Wildunterſuchungen beläuft ſich 
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auf mehr als 800 (1), gewiß ein Beweis für den 
Wert des Inſtituts. 


gë 
Forſtwirtſchaft. 

— Görderung von Aufſorſtungen im Klein- 
beſitz. Die weſtfäliſche Landwirtſchaftskammer 
beabſichtigt zur Förderung der bäuerlichen Auf⸗ 
forſtungen an maßgebender Stelle um die Ge⸗ 
währung einer jährlichen Staatsbeihilfe im Be⸗ 
trage von 12000 A einzukommen. Außerdem 
hat die Landwirtſchaftskammer beantragt, daß 
ihr eine Summe zur Gewährung von Prämien 
für Muſteraufforſtungen im bäuerlichen Beſitz 
zur Verfügung geſtellt wird. 


— Die Nonne und was damit zufammen- 
hängt. Seit ſieben Jahren hatte ich Gelegenheit, 
die Nonne zu beobachten; erſt in Schleſien und 
dann im Königreich Sachſen. In Schleſien wurde 
nichts gegen ſie unternommen, in Sachſen 
alles nur Denkbare; die Reſultate waren ſo ziemlich 
die gleichen; ein Erfolg war auch da nicht zu 
ſpüren, wo man kein Mittel geſcheut hatte, dem 
Schädling zu begegnen. Meine Anſicht, die ich 
keineswegs als die allein richtige hinſtellen will, 
iſt die, daß alle Mittel und Koſten vergeblich ſind, 
will man einer eingetretenen Kalamität entgegen⸗ 
arbeiten. Zugegeben ſoll werden, daß in kleinen 
Revieren, wo man viel Arbeitermaterial und nicht 
zu viele Dickungen hat, eine Bekämpfung, falls 
die Kalamität langſam beginnt und keine Maſſen⸗ 
anflüge von anderwärts erfolgen, möglich iſt. In 
großen zuſammenhängenden Revieren, in denen 
es met noch an Arbeitern fehlt, iſt es glatt weg 
ausgeſchloſſen, der Nonne erfolgreich zu be⸗ 
gegnen, mögen die Herren Revierverwalter 
in Sachſen auch das Gegenteil behaupten, ich 
laſſe mich nicht überzeugen. 

In Schleſien habe ich die Beobachtung gemacht, 
daß die Polyeder⸗Krankheit (Flacherie), in den 
ungeleimten Revieren, in denen große Kahlfraß⸗ 
herde waren, ſehr ſchnell um ſich griff; je dichter 
und maſſenhafter die Raupen auf einer kleinen 
Fläche zuſammen ſind, je ſchneller erfolgt die 
Anſteckung. In Sachſen habe ich ein Revier 
kennen gelernt, in dem ſeit fünf Jahren alle Jahre 
voll und hoch geleimt wurde (Strickleimung und 
Ringleimung mit Leimſpritze), und trotzdem iſt 
das ganze Revier ruiniert worden. Die Raupen 
konnten allerdings faſt gar keinen Kahlfraß er⸗ 
zeugen, wanderten aber durchs ganze Revier 
und fraßen das ganze Revier licht und ver⸗ 
nichteten einen Teil der Kulturen. Da es ſich faſt 
nur um Fichtenbeſtände handelte, war das Wandern 
der Raupen der tiefen Beaſtung halber ſehr 
erleichtert. In dieſem Revier hatte man auch 
verſucht, durch Legen von Leimſtangen die Raupen 
am Wandern zu verhindern; jedoch ohne nennens⸗ 
werten Erfolg, da die Stangen bald ſo mit Kot 
bedeckt waren, daß ſich Brücken bildeten. Was 
nun vorzuziehen iſt, einige Kahlfraßorte zu be⸗ 
kommen oder ſich den größten Teil des Reviers 
licht freſſen zu laſſen, das zu beurteilen überlaſſe 
ich dem Leſer ſelbſt. Am ungünſtigſten ſah es in 
den Revieren aus, in denen man nur einzelne 
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Beſtände geleimt hatte. Die Nonne wanderte, 
nachdem ſie die geleimten Beſtände ſtark licht 
gefreſſen, einfach aus, und ſo wurde ſie 
über ganze Reviere zerſtreut. Da, wo ſich Raupen⸗ 
gräben anbringen laſſen, kann man ja dieſem 
Übelſtand etwas Einhalt tun; aber völlig die 
Raupen am Wandern zu verhindern, iſt man nicht 
imſtande. Ebenſo habe ich beobachtet, daß die 
Flacherie in den ganz geleimten Revieren drei 
bis vier Jahre aufgetreten iſt, ohne die Raupen 
völlig zu vernichten. In ſolchen Revieren, in 
denen man nicht geleimt hatte und die Raupen 
auf kleineren Flächen dicht zuſammen waren, 
trat die Flacherie ſchon nach 2- bis Zjährigem 
Fraß verheerend auf; dieſe Tatſache iſt mir 
von vielen Revierverwaltern beſtätigt worden. 

Die in den Lehrbüchern angeführten Raupen⸗ 
feinde ſpielen in der Praxis eine ganz unter: 
geordnete Rolle. Am meiſten bewähren ſich noch 
die Tachinen (Tachina fera und larvarum). 

Man ſollte entſchieden den Eichelhäher mehr 
ſchonen; der kann durch Raupenvertilgen ſehr 
nützlich werden, beſonders bei einer beginnenden 
Kalamität. Iſt ſie erſt mal ausgebrochen, dann 
iſt ja ſowieſo alles vergeblich. Ich habe ſehr viel 
Eichelhäher geſchoſſen und auf den Mageninhalt 
unterſucht; das Reſultat war ganz überraſchend. 
Von 30 Eichelhähern hatten 25 nur Eulen und 
Nonnenraupen im Magen und Kropf. Gewiß 
macht der Eichelhäher auch Schaden, aber der 
Nutzen durch Vertilgung von Raupen iſt ein 
ganz enormer; ich wüßte keinen kleinen Vogel, 
der behaarte Raupen aufnähme! 

In gemiſchten Beſtänden wird natürlich immer 
zuerſt die Fichte kahl gefreſſen, ehe die Kiefern an 
die Reihe kommen, und iſt der Schaden in Miſch— 
beſtänden ein ſehr empfindlicher; denn die übrig- 
bleibenden Kiefern ſtehen dann meiſt ſo licht, daß 
He auch geſchlagen werden müſſen. Kiefern⸗ 
beſtände mit Fichtenunterholz ſind meiſt durch das 
Unterholz gerettet worden, indem letzteres total 
kahlgefreſſen wurde und die Kiefern unbehelligt 
blieben. Da wir ſchließlich damit rechnen müſſen, 
daß in ſpäteren Zeiten immer wieder Tonnen: 
kalamitäten auftreten werden, wäre es doch ganz 
angebracht, bei Anlage von Kiefernkulturen etwas 
Fichtenſamen einzuſäen, um Fichtenunterholz zu 
erzeugen und ſomit dem zukünftigen Kiefern: 
beſtande einigen Schutz vor der Nonne zu ge— 
währen. Es iſt ja außerdem ganz angebracht, 
Fichtenunterwuchs als Bodenſchutzholz zu haben 
und auch in jagdlicher Beziehung von Wert. Die 
enorme Menge von Schädlingen, die wir durch 
die reine Nadelholzwirtſchaft herangezüchtet haben, 
werden wir ſobald nicht mehr loswerden. Vieler— 
orts fängt man ja jetzt endlich wieder an, zur 
Laubholzwirtſchaft überzugehen, und ſogar die 
viel geſchmähte Birke kommt wieder zu Ehren. 
Laubholzwirtſchaft und Schutz der Vögel, dieſe 
beiden Faktoren werden wohl bei der Forſtwirt- 
ſchaft in Zukunft ſehr zu beachten ſein. Man kann 
doch, gerade was den Vogelſchutz betrifft, jo viel 
ohne nennenswerte Koften tun. Nicht durch 
Aufhängen von Starkäſten im Walde, ſondern 
durch Anlage von natürlichen Niſtgelegen⸗ 
heiten, Anlage von Dornhecken, Anbau von 
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Beerenſträuchern, Stehenlaſſen alter durchlöcherter 
Bäume. Wo in aller Welt ſoll ſich denn ſo ein 
armer Vogel ſein Heim einrichten, wenn nur lauter 
aſtreine Stämme und unter dieſen eine glatte Streu⸗ 
decke worhanden iſt? Auch Wacholder ſollte überall 
geſchont und, wo er nicht vorhanden, angebaut 
werden. Platz iſt in jedem Revier dafür und die 
Koſten des Anbaues derartiger „Unkräuter“ ſind 
auch nicht hoch. 

Ich werde zwar mit meinen Anſichten auf 
manchen Widerſtand ſtoßen, bin aber überzeugt, 
auch viele Gleichgeſinnte zu finden. Mögen 
dieſe Zeilen auch dazu dienen, in bezug auf den 
Vogelſchutz anregend zu wirken. 

Brandis bei Leipzig, Ende Juli 1913. 

Revierverwalter A. Methner. 


es 


— Einnahmen der Raltiſchen Staats ſorſten. 
In den drei Gouvernements der Oſtſeeprovinzen 
umfaſſen die ruſſiſchen Staatsforſten 50 Krons⸗ 
oberförſtereien, die im Jahre 1912 an Einnahmen 
6 670 142 „ einbrachten. Hiervon entfällt der 
größte Teil auf Kurland, das mit 34 Oberför⸗ 
ſtereien und 5 276 026 M an erſter Stelle ſteht. 
Alsdann folgen Livland mit 15 Oberförſtereien 
und 1381 775 A Einnahmen und Eſtland mit 
nur einer Oberförſterei, die einen Ertrag von 
12 342 l hatte. 


7 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 26. Auguſt 1913. Rehböcke 0,30 
bis 0,75 , Rotwild 0,25 bis 0,60 , Damwild 
0,50 bis 0,60 &, Schwarzwild 0,25 bis 0,50 & 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,30 , Krickenten 
0,50 bis 0,70 4, Rebhühner 0,30 bis 1,15 4, 
Bekaſſinen 0,50 4, Kaninchen 0,20 bis 0,80 A 
das Stück. 
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Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskſinfſte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage iind Abonnements— 
Cuittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen njw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 108. Stockende Kiefernflangen- 
hölzer. Im hieſigen Revier laſſen 35- bis 45jährige 
Kiefernbeſtände, welche auf ſteinigem, jedoch 
friſchem Kiefernboden III. Klaſſe ſtocken, merklich 
im Höhen⸗ wie im Stärkenzuwachs nach, auch 
leiden dieſe Beſtände ſehr unter Windwurf. Durch 
Roden einer Probefläche von 2 ha wurde feſtgeſtellt, 
daß bei faſt allen Bäumen die Pfahlwurzel ab— 
gefault iſt, während die Seitenwurzeln lebensfähig 
iind. Was verurfacht wohl das Abſterben der 
Pfahlwurzel? Ortſtein iſt nicht vorhanden, 
Polyporus annosus kann es doch auch nicht ſein, 
da doch ſtets nur die Pfahlwurzel zerſtört iſt. 
Welche wirtſchaftlichen Maßnahmen ſind zu er 
greifen, um dieſen Schäden zu ſteuern? 

K., Förſter in B. 

Antwort: Die Urſachen der von Ihnen 
beſchriebenen Wurzelfäule ſind noch nicht genügend 
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erforſcht. Durch eine kräftige, in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen wiederholte Durchforſtung mit nach⸗ 
folgendem Laubholzeinbau (Roteiche, Weißerle, 
Atazie, Rot⸗ und Hainbuche) kann den beſchädigten 
Beſtänden ſehr geholfen werden. 

Anfrage Nr. 109. Sonnen-Samendarren. 
Kann die mit einer Glasſcheibe verſehene Oſter⸗ 
mannſche kleine Sonnen⸗Samendarre bedingungs⸗ 
los empfohlen werden, und wieviel Kilogramm 
Kiefernſamen kann man bei normaler Witterung 
im Frühjahr bis 25. April mit ihr ausklengen? 
Wie entflügelt man am leichteſten Kiefernſamen? 

R., Städt. Oberförſter. 

Antwort: Gemeint iſt wohl die Förſter 
ÜUckermannſche Sonnen⸗Samendarre. Dieſe befteht 
aus Kaſten mit Horde und Glasdeckel. Sie liefert 
jährlich etwa 25 bis 30 kg Kiefernſamen von hohem 
Keimwert. Nach den bisherigen Erfahrungen ſind 
mit der Sonnendarre recht gute Erfolge erzielt 
worden, ihre Anſchaffung kann daher empfohlen 
werden. Preis 70 A Die Entflügelung des 
Kiefernſamens geſchieht in der Weiſe, daß man 
den aus der Darre kommenden Samen in einen 
Sack füllt und ihn hier mit einem Stock oder 
Flegel driſcht. Iſt dieſes geſchehen und haben ſich 
die Flügel von den Körnern gelöſt, ſo wird der 
Samen durch Sieben weiter gereinigt (auch unter 
Zuhilfenahme einer landwirtſchaftlichen Reini⸗ 
n und von den Zapfenſchuppen uſw. 
efreit. 

Anfrage Nr. 110. ‚Staatseinkommenftener, 
Gemeindeeinlommenſteuer und Kirchenſteuer. 
Meine Steuereinſchätzung lautet auf 666 K Zinſen 
aus einer Erbſchaft meiner Frau, zu der noch 
4000 „ in ſicherer Ausſicht ſtehen, 300 HM Miets- 
wert des eigenen Hauſes, wovon 25 % für die 
Feuerverſicherung abgehen, jo daß nur 225 4 
verbleiben, und 2397 K Penſion, zuſammen alio 
aus 3288 KR Ich bin gelähmt, habe zwei Töchter, 
eine gänzlich gelähmte von 25 Jahren, für die ich 
ſorgen muß, und eine 9 jährige. Aus dieſem Grunde 
bin ich um eine Steuerſtufe herabgeſetzt. Ich bin 
veranlagt zu: 

a) Staats abgaben: 


Einkommenſteuer 60,00 K 
Zuſch lags 6,00 „ 
Ergänzungsſteuer 14,80 „ 
Zuschlag a ee rt a re 3,60 „ 
b) Gemeindeabgaben: 
Gebäudeſteuer 28,80 „ 
Einkommenſteuer (240 ) 86,40 „ 
Hundeſ teuer 10,00 „ 
c) Kreishundefteuer. . 3,00 „ 
d) Kirchenſ teurer 16,80 „ 
Sa. 229,0 A 


Iſt die Veranlagung der Staatsſteuer richtig? 
Muß die Erbſchaft meiner Frau ganz oder zur 
Hälfte (wir haben Gütergemeinſchaft) bei den 
Gemeindeabgaben verſteuert werden? Ich zahle 
nach der Verordnung vom 23. September 1867 
nur die Hälfte der Gemeindeeinkommenſteuer. 
Iſt von den Staatsabgaben die Einkommenſteuer 
mit Zuſchlag ſowie die Ergänzungsſteuer mit 
Zuſchlag zuſammenzufaſſen und von dieſen 240 % 
auf die Gemeindeabgaben zu berechnen, oder auf 
welche Weiſe ergibt ſich ſonſt die Verteilung auf die 
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Gemeindeabgaben? Wie berechnet ſich die Kirchen⸗ 
ſteuer? R., Kgl. Förſter a. D. in R. 
Antwort: Der Frageſteller iſt nach folgen⸗ 
dem Einkommen veranlagt: Zinſen 666 A 
+ 160 &, Mietswert der eigenen Wohnung 
netto 225 K, Penſion 2397 K, insgeſamt 3448 M, 
unter Berückſichtigung um eine Stufe aus $ 20 
des Geſetzes zu 60 A Staatseinkommenſteuer 
nebſt 6 A Zuschlag. Dieſe Veranlagung iſt zu⸗ 
treffend. Die Gemeindeeinkommenſteuer berechnet 
ſich unter Berückſichtigung der Beſtimmungen in 
der Verordnung vom 23. September 1867 nach 
folgendem Einkommen: Zinſen 826 &, Miets⸗ 
wert 225 A, Penſion % = 1198 &, insgeſamt 
2249 K, Steuerſatz 36 K. Hiervon 240 % Zu⸗ 
ſchlag = 86,40 A Auch dieſe Veranlagung iſt 
ordnungsmäßig geſchehen. Bei der Heranziehung 
zu den Kirchenſteuern genießen die Beamten 
keinerlei Vorrechte. Als Maßſtab der Umlegung 
dient die Staatseinkommenſteuer, evtl. auch die 
Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer. Dieſe 
Steuern dürfen nur mit einem gleichen Prozentſatz 
herangezogen werden. Die Ergänzungsſteuer darf 
weder bei der Gemeindebeſteuerung noch bei den 
Kirchenſteuern mit Zuſchlägen herangezogen werden. 
Ebenſo ſind die ſtaatlichen Zuſchläge, wie 
6 & zur Einkommenſteuer und 3,60 A zur Er⸗ 
gänzungsſteuer, von der Belaſtung mit Gemeinde⸗ 
und Kirchenſteuern frei. Dem Einkommen des 
Frageſtellers iſt das der Ehefrau hinzuzurechnen, 
und zwar ohne Rückſicht auf das zwiſchen den 
Eheleuten geltende Güterrecht, namentlich auch 
dann, wenn das Einkommen der Ehefrau vor⸗ 
behalten oder ſonſt dem Nießbrauche des Mannes 
entzogen iſt. W. in K 
Frage Nr. 111. Veranlagung zur Einkommen- 
flener. 1. Sit eine kontraktlich nicht vereinbarte 
Weihnachtsgratifikation ſteuerpflichtig? 2. Sind 
die Lebensverſicherungsprämien, die ich für meine 
beiden Töchter zahle, abzugsfähig? Die Ver⸗ 
ſicherungsſummen werden mit dem 14. Lebensjahre 
der Kinder ausgezahlt. 3. Ich habe einen kleinen 
Gemüſegarten, deſſen Ertrag mit 30 & veranlagt 
iſt. Gehört der Garten nicht zu meiner 
Wohnung, deren Wert mit 180 & angeſetzt iſt? 
4. Kann ich auch die Koſten der Kleidung ab⸗ 
rechnen, die ich auf eigene Koſten beſchaffen 
muß? Förſter ©. 
Antwort: 1. Remunerationen, welche Sie 
als herkömmliche Weihnachtsgratifikation, 
alſo als eine Gegenleiſtung für Ihre 
dienſtliche Tätigkeit, erhalten, ſind als 
ſteuerpflichtiges Einkommen anzurechnen. Eine 
beſondere Abmachung iſt nicht erforderlich. Nach 
den beſtehenden Beſtimmungen bilden nur die 
in Genußmitteln geringen Wertes beſtehenden 
Weihnachts- und ſonſtigen Gelegenheitsgeſchenke 
der Dienſtherren an ihre Angeſtellten kein Entgelt 
für die Tätigkeit der Angeſtellten und kein ſteuer⸗ 
pflichtiges Einkommen. 2. Die Lebensverſiche⸗ 
rungsprämien, welche für Verſicherung eines nicht 
ſelbſtändig zu veranlagenden Haushaltungs in, 
gehörigen auf den Todes⸗ oder Lebensfall gezahlt 
werden, find, ſoweit ſie den Betrag von 600 A 
jährlich nicht überſteigen, abzugsfähig. 3. Der 
Ertrag eines Gartens, der landwirtſchaftlich ge— 


nutzt wird, iſt dem ſteuerpflichtigen Einkommen 
zuzurechnen. Ein Hausgarten, welcher keinen Ertrag 
liefert, ſondern lediglich Annehmlichkeiten gewährt, 
wird dem Mietswert zugerechnet. 4. Die Koften 
der Kleidung find vom Einkommen nicht ob, 
zugsfähig. W., K. 

Anfrage Nr. 112. Heſſtſche Forſtdienſtver 
hältniſſe. Wie find die Anſtellungsverhältniſſe 
im Forſtfache im Großherzogtum Heſſen? Sind 
die Forſtbeamten daſelbſt alle gelernte Jäger oder 
werden auch andere Perſonen angeſtellt? Mir iſt 
geſagt worden, daß auch Militäranwärter, be⸗ 
ſonders Kavalleriſten, dort als Förſter angeſtellt 
werden. S. in M. 

Antwort: Die jungen Leute, die im 
Großherzogtum Heſſen bei dem Staat oder den 
Gemeinden Forſtwart werden wollen, müſſen 
die ſogenannte Forſtwartſchule beſuchen. Dieſe 
iſt keine öffentliche Anſtalt, in die jeder aufge⸗ 
nommen werden kann. Die Geſuche um Zulaſſung, 
denen ein ſelbſtgeſchriebener genauer Lebenslauf, 
die Militärpapiere und ein Leumundszeugnis der 
Ortspolizeibehörde beizuſchließen ſind, müſſen an 
das Großherzogliche Miniſterium der Finanzen, 
Abteilung für Forſt⸗ und Kameralverwaltung, in 
Darmſtadt gerichtet werden. Zugelaſſen werden 
die auf Forſtwartſtellen im Staatsdienſt 
Reflektierenden, wenn ſie das 24. Lebensjahr 
noch nicht überſchritten haben und bei der in 
Darmſtadt abzuhaltenden Vorprüfung, die eine 
gute Volksſchulbildung vorausſetzt, als Beſte 
beſtehen. Mit Rückſicht auf die beſchränkte Zahl 
der Forſtwartſtellen und um keine überalten 
Anwärter großzuziehen, werden nämlich zurzeit 
jährlich nur ſechs Anwärter angenommen. Dieſe 
rekrutieren ſich in der Regel zur Hälfte aus Unter⸗ 
offizieren des Infanterie-Regiments Nr. 115 in 
Darmſtadt, mit dem laut Regierungsblatt von 1895 
Seite 103 eine beſondere Vereinbarung getroffen 
iſt, und zur Hälfte aus den Angehörigen der 
anderen heſſiſchen Regimenter ſowie dem dt, 
liſtenſtand. Wer auf Kommunalforſtwartſtellen 
reflektiert, bei deren Vergebung die Gemeinden 
mitſprechen und in der Regel Ortseingeſeſſene 
genommen werden, darf das 32. Lebensjahr noch 
nicht überſchritten haben und muß die erwähnte 
Vorprüfung in der Regel bei der Oberförſterei 
ſeines Heimatsortes ablegen. Die in dieſer ge— 
forderten Kenntniſſe regeln ſich durch die Mer, 
ordnung von 1901 im Regierungsblatt von 1901, 
Seite 206. Wer auf Privatdienſt reflektiert oder 
gar ſchon eine ſolche Stelle in Heſſen innehat, kann 
ohne Vorprüfung zum Unterricht zugelaſſen werden. 
Dieſer findet an Sonnabend⸗-Nachmittagen von 
Anfang November bis Ende Mai ſtatt und iſt 
unentgeltlich. Alle zur Forſtwartſchule Zu— 
gelaſſenen müſſen ſich nach zweiwinterigem Beſuche 
der Staatsprüfung für Forſtwarte unterziehen. 
Näheres enthält das Forſtw. Zentralblatt von 1904, 
Seite 287. 

Anfrage Nr. 113. Beſeitigung der Waſſer⸗ 
kinſen auf Jiſchteichen. In meinem Bezirk fin) 
zwei Fiſchteiche von je 5 a Größe. Die Teiche waren 
bisher mit Forellen beſetzt. Ich wollte demnächſt 
Karpfen einſetzen. Die Teiche ſind aber vollſtändi; 
mit der Waſſerlinſe überzogen. Auf welche Weiſe 
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kann ich die Waſſerlinſe beſeitigen? Bevor ich 
wieder Fiſche ausſetze, müßte eine gründliche 
Reinigung und Entfernung der Waſſerlinſe vor⸗ 
genommen werden. Kgl. Förſter P. in M. 
Antwort: Aus welchem Grunde wollen 
Sie die Teiche, welche bisher mit Forellen beſetzt 
waren, nunmehr mit Karpfen beſetzen? Die 
Forellen ſcheinen doch darin gediehen zu ſein. 
Ein Forellenwaſſer iſt kein Karpfenwaſſer. Zu 
Forellenteichen gehört ein Waſſer, das ſtark be⸗ 
wegt iſt, mit einer Durchſchnittstemperatur von 
16 bis 18° R. Noch günſtiger ift eine Temperatur 
von 12 bis 140 R. Dagegen liebt der Karpfen einen 
warmen, ruhigen Zufluß mit nahrungsreichem 
Waſſer von Höfen und Ortſchaften. Ruhiges, 
ſtehendes Waſſer mit hoher Erwärmung über 
20 R fagt ihm am beiten zu. Ob es ſich bei Ihnen 
empfiehlt, den Beſatz in Ihren Teichen trotzdem 
zu ändern, läßt ſich natürlich von 155 aus nicht 
beurteilen; trotzdem möchte ich zur Vorſicht raten. 
Die Beſeitigung der Waſſerlinſe (Lemna) iſt nicht 
leicht. Die Waſſerlinſe gedeiht dort, wo ſich im 
Grunde des Teiches faulende Laubmaſſen be⸗ 
ſinden und wo, durch Schatten verurſacht, die 
Morgenſonne abgehalten und ſchließlich der Wind 
nicht an das Waſſer kann. Laſſen Sie die Teiche 
ab, nehmen Sie die faulenden Laubmaſſen aus 
dem Untergrund, geben Sie etwas mehr Durch⸗ 
fluß und Normen Sie für Morgenſonne, dann 
werden Sie Ihre Teiche rein bekommen. Das 
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Maisſchrot vermiſcht und verfüttert — ſo ernähren 
wir hier unſere ganze Entenherde. 
Fiſchereidirektor a. D. Heyking. 
Anfrage Nr. 114. Invalidenverſicherung 
eines Sausfoßnes. Ich habe einen Sohn von 
24 Jahren, welcher in meiner eignen Wirtſchaft 
beſchäftigt wird. Da ich ihm die Vorteile der 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung ſichern möchte, 
ſo bitte ich um gefällige Mitteilung, ob es geſetzlich 
zuläſſig iſt, wenn ich ihn zur Selbſtver⸗ 
ſicherung anmelde und ob die die Quittungskarten 
ausſtellende Behörde für die Selbſtverſicherung 
für meinen Sohn eine Quittungskarte ausſtellen 
darf, unter Bezugnahme auf welchen Paragraph der 
Reichsverſicherungsordnung. F., Kgl. Hegemeiſter. 
Antwort: Ihr Sohn iſt verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn er einen Arbeitspoſten ausfüllt 
und nicht nur gegen freien Unterhalt tätig iſt 
($ 1227 der Reichsverſicherungsordnung); als Teil 
des freien Unterhalts gelten auch geringfügige 
Barzuwendungen (Taſchengeld und dergleichen). 
Jedenfalls iſt Ihr Sohn aber verſicherungs⸗ 
berechtigt ($ 1243 Nr. 3). Da aber die 
Verſicherungs pflicht größere Vorteile gewährt 
als die Selbſtverſicherung, ſo empfehlen wir, 
zu verſuchen, ihn als verſicherungs pflichtig 
erklären zu laſſen. Wenden Sie ſich deshalb, 
unter Darlegung der Verhältniſſe, mit dem 
Antrag auf Anerkennung der Verſicherungs⸗ 
pflicht oder doch wenigſtens der Verſicherungs⸗ 


Abſchöpfen der Lemna iſt ganz zwecklos, auch das berechtigung, an die Landesverſicherungsanſtalt 
Aufbringen von Waſſergeflügel. Lemna mit etwas | ($ 1445 Abſ. 2), damit Sie nicht vergeblich kleben. 
Kleie vermiſcht iſt ein gutes Futter für Enten, Das Verſicherungsverhältnis zwiſchen Verwandten 
namentlich Jungenten. Die Lemna wird hier wird nämlich zur Verhinderung von Mißbräuchen 
bei uns abgerecht, jo wie fie iſt, mit Kleie oder] beſonders ſcharf geprüft. Hg. 


l 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jur Heſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


gönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Nutzungsgeld jährlich 43 &, einſchließlich 22 & 
Meliorationszinſen. Meldefriſt: 15. September. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Oberförſterſtelle Drewenzwald im Regbz. Marien ⸗ Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzverbandes Heilen 


werder iſt zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. 
Bewerbungen müſſen bis zum 5. September 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Friedrichsfelde im Regbz. Allen⸗ 
Hein ift zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Be⸗ 
werbungen müſſen bis zum 5. September 
eingehen. 

Oberförſterſtelle Königsthal im Regbz. Erfurt ift 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Oberförſterſtelle Mirau im Regbz. Bromberg iſt 
zum 1. Oktober 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 5. September eingehen. 

Förſterſtelle Lerbach in der Oberförſterei Oſterode 
a. Harz, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. De⸗ 
zember 1913 zu beſetzen. 

Korſtaufſeherſtelle Neukrug in der Oberförſterei Rohr- 
wieſe, Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. No- 
vember 1913 neu zu beſetzen. Der Bewerber muß 
verheiratet ſein. Er erhält freie Dienſtwohnung 
nebſt Wirtſchaftsgebäuden. Ferner zur Nutzung 
5,019 ha Acker, 7,915 ha Wieſe, 0,116 ha Garten. 


bach, Bürgermeiſteramt Bickendorf, Regbz. Trier, 
iſt zum 1. November 1918 zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind unter Beifügung der Befähigungsnachweiſe 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs bis 
zum 16. Oktober einzureichen. Bewerbungen 
von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſervejägern 
der Klaſſe A können nur inſoweit berüdjichtint 
werden, als ihnen die Erklärung beiliegt, daß Be⸗ 
werber gemäß $ 32, 3 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1905 durch die Anſtellung auf der Ge⸗ 
meindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erledigt betrachten. Forſtverſorgungsberechtigte 
haben ferner entweder die Urausfertigung des 
Verſorgungsſcheines oder eine höchſtens 14 Tage 
alte beglaubigte Abſchrift beizufügen, die die Be⸗ 
ſcheinigung enthalten muß, daß die Abſchrift eine 
vollſtändige iſt und die Urausfertigung keine 
weiteren Zuſätze und Vermerke enthält. Nuhe⸗ 
gehaltsberechtigtes Einkommen: Grundgehalt 
1200 &, Mietsentſchädigung 300 4, Brennholz⸗ 
entſchädigung 100 A. Auf das Beſoldungsdienſt⸗ 
alter ſind diejenigen Jahre anzurechnen, die der 
Anzuſtellende in der Eigenſchaft eines Gemeinde⸗ 
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förſters in einem Kommunalverbande tätig war. 
Iſt der Anzuſtellende über 28 Jahre alt, ſo werden 
ihm, wenn er eine mehr als dreijährige aktive 
Dienſtzeit abgeleiſtet hat, von letzterer oder von 
feiner ſonſtigen im Forſtausbildungsdienſte zu⸗ 
gebrachten Zeit fo viel Jahre auf fein Beſoldungs⸗ 
dienſtalter angerechnet, als er über 28 Jahre alt 
iſt. Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 
200 & bis zu 2400 &. 


Gemeindeförſterſtelle des Forſtſchutzbezirkes Ober⸗ 
wetz, Bürgermeiſteramt Schwalbach, Kr. Wetzlar, 
Regbz. Coblenz, umfaſſend die Gemeinden 
Oberwetz, Griedelbach, einen Teil der Gemeinde 
Oberquembach und Ausübung des Forſtſchutzes in 
einem Teile der Gemeinde Kröffelbach, mit dem 
Amtsſitz in Oberwetz, iſt zum 15. Oktober 1913 
zu beſetzen. Geeignete, nicht über 35 Jahre alte 
Bewerber, die Inhaber des Forſtverſorgungs- 
ſcheines, Reſerveoberjäger oder Jäger der Klaſſe A 
find, wollen ihre Bewerbungen mit fämtlichen 
Dienſt⸗ und Führungszeugniſſen, einem ſelbſt⸗ 
geſchriebenen Lebenslauf, ärztlichem Geſundheits— 
atteſt und Militärpaß bis zum 16. Oktober 
einreichen. Die Bewerber haben in ihrer Be— 
werbung die Erklärung abzugeben, daß ſie durch 
die endgültige Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Anfangsgehalt 
1200 AR. Mietsentſchädigung 300 &, Brennholz- 
entſchädigung 100 & jährlich. Gehalt ſteigt bis 
2400 &. 

Eta dtförſterſtelle in der Stadtforſt Soden, Regbz. 
Caſſel, iſt zum 1. November 1913 zu beſetzen. 
Ausübung des Forſtſchutzes. Anſtellung auf 
Lebenszeit. Gehalt 1200 &, Mietsentſchädigung 
200 &, 12 rm Buchenknüppelholz gegen Erſtattung 
der Werbekoſten. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren 
um je 120 & bis 1800 4. Die Stelle iſt penſions⸗ 
berechtigt, jedoch wird die Militärdienſtzeit bei der 
Penſionierung des Stelleninhabers nicht in An- 
rechnung gebracht. a 

&emeindeförfterftelle Somborn, Kreis Gelnhauſen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 15. November 1913 zu 
beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Privatdienſt. 

Oberförſterſtelle der Irhrl. von Bodenhauſenſchen 
Serwaltung in Lebuſa, Bez. Halle, iſt zum 
1. Januar oder 1. April 1914 zu beſetzen (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil). 

Hilfsjägerſtelle in der Gréit, von Groe benſchen 
Oberförſterei in Cappenberg (Weſtf.), Regbz. 
Münſter, iſt zum 1. Oktober 1913 oder früher 
zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Seet, Regierungs- und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat zu 
C oblenz, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen. 

DDaguer, EE und Koriirat zu Trier, ift der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Anderſch, Oberförſter o. R. zu Neuftettin, iſt als Oberſörſter 
SE N. nach Zwaugshof, Regbz. Marienwerder, vom 
1. September d. Js. ab verſetzt. 

Atuus, Forſtmeiſter zu Entenpfubl, Regb. Coblenz, iſt 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Faunkus, Forſimeiſter zu Neupfalz. Regbz. Coblenz, ift 
der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Frör. ». d. Wehe, Oberſörſter zu Zwangshof, Regbz. 
Marienwerder, iſt nach Darß, Regbz. Stralſund, 
vom 1. September d. Js. ab verſetzt. 

Bauszus, Forſtaufſeher zu Hammer, Oberförſterei Hammer⸗ 
heide, iſt als Forſiſchreiber nach Siehdichum, Stifts⸗ 
oberförſterei Silehdichum, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 
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Doering II. ne zu Breitenheide, Dberförfterei 
Breitenheide, iſt nach der Oberförſterei Prinzwald, Regbz 
Allenſtein, vom 1. Oktober d 38. ab verſetzt. 

Re Hegemeiſter zu Fraſſelt. Oberförſterei Cleve. 
Reg 3 Düſſeldorf. iſt vom 1. Oktober d. Is ab in 
den Ruheſtand verſetzt. 

Hellwig, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter, Vizefeldwebel 
der 8. Komp. Jägerbataillons Nr. 5, iſt nach Seehorſt. 
Oberförſterei Warthewald, Regbz. Poſen, vom 1. No: 
vember d. 38. ab einberufen. 

Sochheiſer, Förſter zu Strepe, Oberförſteret Cleve, iſt die 
Törſterſtelle Fraſſelt. Oberſörſterei Cleve. Regbz. 
Düffeldorf, übertragen. 

Kai, Forſtauſſeher zu Labbeck. Oberförſterei Xanten, iſt 
mit der kommiſſariſchen Verwaltung des Schunbezirks 
Fernewald. Oberſörſterei Hiesſeld, Regbz. Düſſel ; 
dorf, beauftragt. 

Aratzat, Forſtauſſeher zu Grünfließ. Oberförſterei Grünfließz. 
iſt nach der Oberförſterei Liebemühl. Regbz Allen ; 
Dein, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt 

Mende, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Vizeſeldwebel 
der 3. Komp. Jägerbataillous Nr 5. iſt nach Mauche. 
Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, vom 1. November 
d. 38. ab einberufen. 

Otto, Hegemeiſter zu Unterſtoppel, Oberförſterei Burghaun. 
iſt die Förſterſtelle Hönebach, Oberſörſterei Heringen. 
Regbz. Caſſel. vom 1. November d. Is ab übertragen 

Rix, Karl, Forſtauſſeher zu Loitzerhof in der ſtädt bere 
förſterei Stolpe, Pommern, iſt zur forſilichen Be. 
fhäftigung nach dem Schutzbezirk Reinfeld, Oberförſterei 
Reinfeld. Regbz. Schleswig, vom 1. Oktober d. Js. 
ab einberufen. 

Aupp, Förſter zu Jernewald, Oberförſterei Hiesfeld. if 
. Strepe, Oberförſterei Kleve, Regbz. Duffeldort, 
verſetzt. 

Schultz, Hilfsiäner, z. Zt. Hilfsarbeiter bei den Betriebs- 
regelungsarbeiten der Oberſörſterei Falkenwalde, Regbz 
Stettin, iſt nach dem oriteinrihtungsbureau zu Berlin, 
Hafenplag, zur weiteren Beſchäftigung einberufen. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
acoßs, Revierförſter zu Springiersbach, Oberförſterei 
ittlich, Regbz. Trier; Lucas, Hegemeiſter zu Ulmen. 
Oberförſterei Kaiſerseſch, ond Coblenz; Seifert, 
Revierförſter zu Lützelſoon. berförſterei Kirchberg, 
Regbz. Coblenz: Weſtram, Hegemeiſter zu Bose 
beuren, Oberförſterei Wittlich, Negby. Trier. 


Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
den Förſtern: BEL zu Honerath, Oberförfterei 
Adenau. Regbz. Toblenz: Nuch zu Reufſelbach, Ober: 
ine Altenkirchen, Regdz. Cobleuz; Fang zu 
ſaffenkopf, Oberförſterei Saarbrücken, Regbz. Trier; 
üller zu Wuſtweiler, Oberſörſterei St. Wendel, Regbz. 


rier. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Zu Aſſiſtenten wurden ernannt die gepr. Aſpirauten: 
Coreſſel von Hohenecken in Ammerfeld: Grabinger von 
Kelheim in Kelheim⸗Nord; Groß von Gölltheim in Sulz⸗ 
ſchueid: Häffner von Langheim in Oberried; Panzer 
von Waldershof in Biberachzell; Schecher von Lohr in 

eided; Scheid von Kelheim in Kürnach; Bierl von 
chwarzenthal in Wolſſtein. 

Iſeuef, Dr., zeitl. penjionierter Forſtmeiſter zu Freuden ⸗ 
berg, iſt auf ein weiteres Jahr penſioniert. 

Dürner, Aſſiſtent zu Teiſendorf, iſt nach Schleching verſetzt. 

Ruchs, zeitl. penfionierter Forſtmeiſter zu Aura, iſt für 
dauernd penſioniert. 

Steitsmann, Forſimeiſter zu Partenftein, iſt für dauernd 
penſioniert. 

Zeng, Aſſiſtent zu Aſchaffenburg, (8 nach Oberſchwappach 
verſetzt. 

Laurer, Förſter zu Haunſtetten, iſt nach Schiltberg verſetzt. 

Mair, Aſſiſtent zu Sulzſchueid, iſt nach Bergheim verſetzt. 

. Aſſiſtent zu Schleching, iſt nach Teiſendorf 
verſetzt. 

Frechtel, nichtetatmäßiger Waldwärter zu Heidenaab, iſt in 
e Eigenſchaft nach Reichertshoſen befördert 
worden. 

Rahm, Aſſiſtent zu Heideck, iſt nach Lambrecht verſetzt. 

Kaſcher, Forſtmeiſter zu Großmaunnsdorf, iſt unter Ver 
leihung des Michaelsordens 4. Kl. für dauernd peuſioniert. 

Nüä dos, Aſſeſſor zu Bergzabern, ift auf ein weiteres Jahr 
penſioniert. 


Somid, Aſſiſtent zu Ummerfeld, ( nach Kaufbeuren verſetzt. 
Sôwandner, Forſtmeiſter zu Münnerſtadt, iſt für immer 
pen ſioniert 
Stifter, Forſtmeiſter zu Günzburg, iſt unter Verleihung des 
Michaelsordens 4. Kl. mit der Krone dauernd penſioniert. 
Wagner, Aſſiſtent zu Oberried, it nach Landshut verſetzt. 
er, Afſinent zu Lambrecht, iſt auf zwei Jahre penſtoniert. 
enler, Aſſiſtent zu Oberſchwappach, iſt nach Aſchaffenburg⸗ 
Nord verſetzt 


Fürſtentum Waldeck Pyrmont. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 

Beck. Forſtauſſer zu Hundsdorf, Oberförſterei Hundsdorf, 
iſt der Schutzbezirk Buhlen, Oberförſterei Bringhauſen, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Jitter, Forſtauſſeher zu Arolſen, iſt aus dem Forſtdienſte 
ausgetreien und als Bureaugehilfe bet der Sucht. 
Domänenkammer definitiv angeſtellt. 
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Seiſahrt, Forſtaufſeher zu Buhlen, Oberförſterei Bring ⸗ 
hauſen, iſt der Schußbezirk Neu- Bringhauſen, Ober⸗ 
förſterei Bringhauſen, vom 1. November d. Is. ab über: 


tragen. 
Waid, Forſtauſſeher zu Bringhauſen, Oberförfterei Bring 
Seid iſt der Schutzbezirk Dehringhauſen, Dberföriterei 
andau, vom 1. Oktober d. Js. ab definitiv übertragen. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 
den Kaiſerlichen Förſtern a. D., Hegemeiſtern: Art zu 
Mittersheim; Noldehn zu Leſſe; awer zu Bertbel- 
mingen. 
gantz, Kaiſerlicher Jörſter, Hegemeiſter zu Forſthaus Neu ; 
matt, Oberſörſterei Hart. Nord, tritt am 1. November 
d. %8. in den Ruheſtand. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


gé 5 des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 
ſſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zare (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Seite, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Ml. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für. den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Der Borſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlihung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 

a 
>32la. Hellmann, Forſtauſſeher, Eisfelder Thalmühle, Poſt 


Ilfeld, Hannover. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
2 


Nachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt rz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt au die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Au fuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Infolge mehrfacher Anfragen ſei an 
dieſer Stelle mitgeteilt, daß die diesjährige 
Hauptverſammlung der Bezirksgruppe voraus⸗ 
ſichtlich am Sonnabend, dem 11. Oktober, zu 
Ulzen ſtattfindet. An die bezeichnete Verſammlung 

ſoll ſich, den früher getroffenen Vereinbarungen 
entſprechend, ein gemütliches Beilannenkein 
mit Damen und, genügende Beteiligung voraus⸗ 


Veröffentlicht unter der Verantwortung Eberswalde (Regbz. 


eſetzt, ein Tanzkränzchen anſchließen. Das 
ähere ſowie die Tagesordnung werden in 
einer der nächſten Nummern dieſes Blattes 
bekanntgemacht. Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: 

Potsdam). Sonnabend, 
den 6. September d. Js., abends 7 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal „Kaiſerbad“ zu 
Eberswalde. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Kollege Kerſten 
wird einen Vortrag über Vienenwirtſchaft 
halten, weshalb um recht zahlreiches Erſcheinen 
gebeten wird. Der Vorſtand. 

Deutſchheide (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 14. September d. Js., Prämienſchießen 
auf dem Stande der Förſterei Krampken. 
Beginn 3 Uhr nachmittags. Zur Beſchaffung 
der Prämien zahlen die ſtändigen Teilnehmer 
der Scheibenſchießen 2 &, die übrigen 4 A. 
Der Beitrag iſt bis 6. September an den Kollegen 
Kauthack in Hammer bei Wda einzuſenden. 

Der Schriftführer. 

Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Ber⸗ 
ſammlung am Dienstag, dem 2. September cr., 

De 7 Uhr, im Hotel zum Kronprinzen 

in Hammerſtein. Die Tagesordnung wird vor 
der Verſammlung eee 

er Vorſtand. 

Hinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Sonnabend, 
den 13. September d. Js., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung der Ortsgruppe in Carpin. 
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung über das 
diesjährige Scheibenſchießen; 2. Anträge aus 
der Verſammlung; 3. Beſtellung des Forſt⸗ 
kalenders Waldheil und Judeich⸗Behm; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Darauf Abſchiedsfeier für den 
Kollegen Brehmer und Familie, wozu ich die 
Damen bitte, uns recht zahlreich durch ihre 
Anweſenheit zu erfreuen. Bei ſchönem Wetter 
kleines Scheibenſchießen. Für entſprechende 
Unterhaltungsmuſik iſt geſorgt. Gäſte will 
kommen. Der Vorſitzende: Herpin. 

Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein)ß). Am Sonn- 
abend, dem 6. September d. Js., von 3 Uhr 
nachmittags ab, Sitzung im „Elieſenhof“ zu 
Oſterode. Tagesordnung: 1. Kaſſenlegung 
pro 1912; 2. Anträge; 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
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Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am Sonntag, dem 7. September er., 4 Uhr 
nachmittags, im Hotel Chauſſeehaus. Tages⸗ 
ordnung: 1. Anträge zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung, 2. Wahl eines Delegierten zur 
Bezirksgruppenverſammlung, 3. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 


— 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe · 
nateriat an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Fritſch. Rudolf, "surft, Hilſsſörſter, Stahlhammer. 
Groll. Karl. Fornaufſeher, Kaltenborn bei Adenau. 
Geisler. Forſtauſſeher, Linden bei Wiſſen a. d. Sieg. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Achterberg. Schloppe, 5 Mk.; Adam, Bzenskowitz, 2 Mk.: 


Aſchoff, Falle, 2 Mk.; Aſelmann, Wendelſtein. 2 Mk.; Anlauf, 
Reichenſachſen, 4 Mk.: Adam, Cöthen, 2 Mk.: Acker. Deuſel⸗ 


bach. 3 Mk.; Brauer, 
Angenrod, 5 Mk.; 


Breslau, 5 Mk.: Graf v. Bernſtorff, 
Böhm, Vorderheide, 5 Mk.; Benda, 
Bieſenthal. 5 Mk.; Beß, Eſcheberg. 5 Mk.; Brockhoff, Ruda, 
5 Mk.: Graf Bredow, Burg Frieſack, 5 Mk.: v. Borcke, 
Leſſenthin, 5 Mk.; Dr. Bertog, Halenſee, 5 Mk.: Bräuer, 
Uslar. 10 Mk.; Büff, Spangenberg. 5 Mk.; Brandt. 
Wulften, 2 Mk.; Blechert, Rumohr. 2 Mk.: Biehl. Gosda, 
2 Mk.; Bergmann, Großwandriß, 2 Mk.: Bechtold, Godzisken, 
2 Mk.; Belling, Altroſenthal, 2 Mk.; Bartſch, 1 1 
2 Mk.; Borchart, Berkholz, 2 Mk.; Brux, Roßdorf, 2 M 

Böhm, Kerzendorf, 2 Mk.; Birkenſtaedt, Buchholz. 2 Mt.; 
Brunzel, Oberchotzen. 2 Mt.; Blüthgen, Berg, 2 Mk.: Buſch, 
Hellendorf. 2 Mk.; Becker, Buchenau, 2 Mk.; Buhrow, Großreetz. 
2 Mk.; Birkholz, Fünfeichner Mühle, 2 Mk.: Berendes, Eringer⸗ 
feld, 2 Mk.; Becker, Dianenthal. 2 Mk.: Brux, Neobſchütz, 2 Mk.; 
Brettſchneider, Tafterwald, 8 Mk.: Buhler, Steinbach, 2 Mk.: 
Böhme, Garnſeedorf, 2 Mk.; Böhl. Neu⸗Zitzmin, 2 Mk.: Buch⸗ 
holz, Benzingerode, 2 Mk.: Boecker, Altkirch, 2 Mk.; Brauner, 
Diwitz, 3 Mk.; Buba, Bentſchen, 3 Mk.; Benke, Eggenſtedt, 
2 Mk.; aa: Gerben, 2 Mk.; Ve Katbarinenſee, 5 Mk.; 
Cleve, Poſen, 5 ME; Copien, Guſcht. 5 Mk.: Cloos, Nidda, 
5 Mk.; Clemens, Neiße, 3 Mk.; Cwik, Berettd, 2.50 Mk.; J. D. 
Dominicus & Söhne, Berlin, 5 Mk.: Denecke, Jarotſchin, 5 Mk.; 
Dommes, Liſſa, 10 Mk.: Dulitz, Kunnersdorf, 5 Mk.; Drews, 
Podejuch, 5 Mk.: Diedrich, Heringen, 5 Mk.; Deſeler, Gr. Ziethen, 
2 Mk.; Talchow, Rehmate, 2 Mk.; Dreſcher, Goldberg, 8 Mk.; 
Dreber, Gleina, 2 Mk.; Desquiotz, Rothelmshauſen, 2 Mk.; 
Dorn, Schirpitz, 2 Mk.; Detering, Eichhoff, 2 Mk.: Dreßler, 
Arnsdorf, 2 Mk.; Dorn, Stodbauien, 2 Mt.: Elsner, Zellin, 
5 Mk.; Frhr. v. Ende, Alt⸗Jeßnitz, 5 Mk.: Graf v. Einſiedel, 
Creba, 5 Ml.; Exß, Panten, 5 Mk.: Ebert, Sorau, 5 Mk.; Ernſt, 
Schönwald, 2 Mk.; Engel. Borgsdorf. 2 Mk.; Ernſt, Landin, 
2 Mk.; Engelken, Burgdorferholz, 2 Mk.; Erber, 
2 Mk.: Ehrig, Habichtshorſt, 2 Mk.; 
Elmenthaler, Haaſenberg. 3 Mk.; Erdmann, Berlin, 
Eickhoff, Schleeſen, 2 it.; Eſier, Lütelsburg, 2 Mk.: 
Finckenſtein, Kl. Tubberow, 5 Mk.; 
5 Mk.; Fleck, Schneidemübl, 5 Mk.; 
mühlen, 10 Mk.; Fritſch. Stablbammer, 5 Mk.; 
2 Mk.; Fromm, Uedemerbruch, 2 Mk., Floegel, Boberſtein, 2,50 Mk.; 


2 Mk.: 


Bärdorf, 
Eggers, Enaclıo), 2 Mk.; 


Graf 
Graf Finckenſtein, Prittag, 
W. Falkenberg. Lagardes⸗ 
Fritz, Lobſonka, 
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Fechtel, i 1 Fritſche, Alt-Grimnitz, 2 Mk.; Finſter⸗ 
walder, Lanke, Foitzic Slawentzitz, 2 Mk.; Freiberg. 
Eichberg, 2 Mk.; 9 Niklasdorf, 2 Mk.: Fuhr, Niederſell. 
2 Mk.; Fenmei. Haus Stapel, 2 Mk.; Falz, Reichenſachſen, 
2 Mk.; Fiſcher, Straupitz, 2 Mk., Freye, i 2 Mk.: 
Fronk. Tieſenſee, 2 Mk.; Friedrich, Dürr⸗Ellenbach, 2 ME; 
riſebach. Weſtend, 5 Mk.; de Greif, Trier, 6 Mk.; W. Göhlers 
Witwe. Freiberg, 10 Mk.: v. Garnier, Zellin, 5 Mk.; Groger, 
Altſchaumburg, 5 Mk.; Godach, Schlettſtadt, 2 Mk.; Gränert, 
Nuns dorf, 2 Gruhl, ar 2 Mk.; Gottzmann, Saara, 
2 Mk.: e CET Granbite, Munſter. 2 Mk.: 
Günther, Rehlang. Es Gerichte, aa 2 Mt.; 
Guthof, Eringerfeld, 2 Mk.; Gonda, Belt, 2 Hoffmann, 
Haus dorf, 5 Mk.: Sa Hola 5 Mr; offre an, Sludsburg, 
5 Mk.; Heibepriem, Charlottenburg, 5 u Gralow. 
5 Mk.: Hoffmann, Domp, 5 Mk.; Hihne, AER k.: Henſel, 
Reichenstein, 2 Mk.; Hoff, Krojanke, 2 Mk.; Hipler, Wans dorf, 
2 Mk.; Heiniſch. Lorensberg, 3 Mk.: Henning, heerhütte, 3 Mk.: 
„ Muſchlitz, 3 Mk.; Häntſch, Luckwitz, 2 Mk.: Hennig, 
eldichen, 2 Mk.; Oaenel, Rothenzechau, 2 Mk.: Ho mann, 
ne Mk.; Hayn, Müllmichthal, 2 Mk.; Hoppe, Saufen: 
berg. 2 Mk.; Hermersdörfer, Neue Walkmühle, 2 Mk.; Heiſig, 
e 2 Mk.; Herzberg, Fichtheide, 2 Mk.: Hübner. 
Ludwigsdorf, 8 Mt.; amm, Argelothen, 2 Mk.; Dappel, 
Louiſendorf, 2 Mk.; Haaſe, Kirſchgrund, 2 Mk.; eiſig, Sarrau, 
2 Mk.; Herrmann, d ‚2 Mk.; Heinifch, tash, 2 Mk.; 
Jaeger. Cammelwitz, 3 Mk.; A Braunau, 2 Mk.: Irgang. 
Schwarzau, 2 Mk.; Jaeniſch, zuſchwitz, 2 Mk.; Jacob, Mocker, 
2 Mk.: Jüttner, Ludom, 2 Mk.; Jobſt, Brotdorf, 2 Mk.: Ihn, 
Bornich, 2 Mk.; Kayſer. Miele, 5 Mk.; Kricheldorf, Nordheim, 
5 Mk.; Krieger, Liegnitz, 5 Mk. Krüger, Wilmersdorf, 10 Mk.; 
Stottmeier, öpenick, 5 Mk.; Rinne, Amtitz, 5 Mk.; Stititer, 
Barnow, 5 Mk.; v. Klitzing, Schloß Neudorf, d Mk.; Kunckel, 
Landsberg, 5 Mk.; Krekel, hofheim, 5 Mk.; Kutzner, Bobernitz. 
5 Mk.; M. Knoch, Hirſchber 8. Mk.; F. Knoch, Hirichberg, 
5 Mk.; König, Burghaun, 5 Klug, Nöſchenrode, 2 Mk.; 
Klähr; Hermsdorf, 3 Mk.: Breng Gabersdorf, 3 Mk.; Krüger, 
Schköna, 2 Mk.; Kluge, Kleinitz, 2 Mk.; Kleyenſteuber, Caſſel. 
2 Mk,; Krüger, Porta - Weſtfalica, 2 Mk.; Kunert, Kuckuksmühle. 
4 Mk.; Kral, Kaiſershof, 2 Mk.; Katzſchmann, Blottnitz. 2 Mk; 
Knop. Völtzendorf. 2 Mk.; König, Gr.⸗Ganſen, 2,50 Mk.: Köhn, 
Wend.⸗Börgitz, 2 Mk.; Kahler, Reibitz, 3 Mk.: Kand ziora, 
Gonne, 2 Mk.: Kricke, Tillowitz, 1 Mk.: Kynaſt, Guſchwitz, 
2 Mk.; Krähahn, Vollmerz. 2 Mk.: Kroner. Simsdorf, 2 Mk.: 
Keſſner, Haale. 2 Mk.; Kloſe, Doribadh, 2 ML; Kreß. Welferode. 
2 Mk.; Krampkewitz, Gr. Maſſow, 2 Mk.; Klonetzky, Eich⸗ 
walde. 2 Mk.; Knop, Gnewin, 2 Mt.; Keibel, Altenbauſen. 
2 Mk.; Kühl. Zumna, 2 Mk.; Kohn, Altwiendorf, 2 Mk.: 
Kiehn, Lutterberghöhe, 2 Mk.: Koch. Kl.⸗Schwentiſchken. 2 Mt.: 
Krüger, Wildungen, 2 Mk.; Sailer, Hilmarshof, 2 Mk.; Hohl: 
mann, Lieban, 3 Mk.: Kiau, Geißlitz, 2 Mk.: Klemſtein, Kathlow, 
2 Mk.; Kimmel. Walbeck, 2 Mk.; Knoops, Gronau, 2 Mk.: 
Kagerer, Forſtmühl. 2 Mk.; Lehmann, Wendiſch⸗Linda, 5 Mk.; 
Lehmann, Hohenbocka, 5 Mk.: Lehmann, Schmantewitz, 5 Mk.: 
Lange, Purden, 5 Mk.: Lindner, Lauban, 5 Mk.; Linſert⸗ 
Jühnsdorf, 2 Mk.: v. Lüde, Krakow, 2 Mk.; Ludolff, Bechſtedt⸗ 
Wagel, 2 Mk.: Leuterer, Ulbersdorf, 2 Mk.; Lampert, Heinrichau, 
2 Mk.; Lorſcheid, Hochlar, 2 Mk.; Lovis, Neuenheerſe, 2 Mk., 
Letz, Kemnitzerheide, 2 Mk.; Langer, Gleiwitz, 8 Mk; Langlotz. 
Horſtmar, 3 Mk.; Lücke, Gewelinghauſen, 2 Mt.; Lacher. 
Mittelbuſch. 2 Mk.; Lindner. Schlothain, 3 Mk: Liekſeld. 
Herrenkamp, 2 Mk.; Ménard, Peine, 5 Mk.: Mende, Süßwinkel, 
5 Mk.: Dr. Moewes, Niederleßnitz, 6 gur. Ztadthaunttaife, 
Müblhauſen. 5 Mk.: Mehl, Zemlin, 5 Mk.; Müller, Hartmanns⸗ 
dorf. 5 Mk.; Marts, Antonsfoalde 2 Mk.; Morawietz, 
Trachenberg, 2 Mk.: Mechow, Schwerin, 2 5 Michaelie, 
Juliusburg,. 2 Mk.; Mollenhauer, Kuhwinkel, 2 Mk.: München⸗ 
berg, Spitlendorf, 2 Mk.: Morzinek, Heine, 2 Mk.: Man. Peeſt, 
2 k.; Meyer, Ratzebuhr, 2 Mk.; Müller, Niederoderwitz. 
2 Mk.; Mayer, Ettringen, 2 Mk.: Miethe. Margoninsdorj, 
2 Mk.; Mahn, Bornzin, 2 Mk.; Martyrer, Seehauſen, 2 Mk.; 
Melchers, Remſcheid. 3 Mk.: Mener. Schwenten, 2 Mk. 
Mayer, Militſch, 2 Mk.: Mantichte, Mittel⸗Langenbielau, 2 Mk.: 
Münch, Schloß Lichtenwalde. 2 Ml.: Molle, Lopau. 2 Mk.; 
Mehnert, Schmidtheim, 2 Mk.; Müller, Saubucht, 3 Mk.; 
Meißner. Suhl, 2 Mk.; Mielke, Diebow, 2 Mk.: v. Nathuſius. 
Burgſtall, 5 Mk.: Neitzel, Ziegenkrug. 2 Mk.; Nalezinski, Unter⸗ 
mühle. 2 Mk.: Nagel, Pfeilings, 3 Mk.: Naß. Ottorowo, 2 Mk., 
Nielſen, Arensneſt, 2 Mk.; Nitſchker, Pempowo, 2 Mk.; Nielen. 
Nergena, 2 Mk.; Nützmann, Ravenshorſt, 2 Mk.; »Noſchte. 
Weißenſee, 2 ME: v. d. Oſten, Blankenburg, 5 Mk.; Oehlſtein. 
Laſſahn, 3 Mk.: Orlit, Centawe, 2 Mk.: Oerke. Scharnebeck, 2 Mt., 
Oeſtreich, Räuberberg. 2 Mk.; v. Prittwitz, Fürſtenwalde, 5 Mt; 
Pohliſch, Reichſtädt, 5 Mk.: Paukſtadt, Kurwien. 5 Mk.; v. Papen. 
Lüneburg, 5 Mk.: Prengel, Rüben 2 Mk.: Pielmann, Grunau. 
2 Mk.: Koh, Bankau. 2 Mk.: Peſchek, Welna, 2 Mk.: Philipp. 
Glindfeld. 2 Mk.: Petri. Grünbaum, 2 Mk.: Porrmann. 
Spengawsken, 3 Mk.; Perlituis, Tſcheſchenhammer, 2 Me. 
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Petznick, Schakummen, 2 Mk.: Purrmann, Scharnoſin, 4 Mk.; 
Paetow, Karlshof, 2 1 8 Pietruſchka, Altroſenberg, 2 Mk., 


Plettrichs, Räumde. 2 Be; Bau, Rothenkirchen, 2 Mk.; Quandt. 
Jägerhorſt, 2 Mk.; Raake. Afenburg, 5 k.; Rehefeld, Pfeil, 5 Mk.; 
Reiche, Pleß, 5 Mk.; Rehfus, Kehl, 5 Mk.; Graf zu Na (e 


Döllensradung, 5 Mk.; Freiherr v. d. Recke, Zwangs of, 5 
Ramelom, Neuhaus⸗Elbe. 5 Mk.; Rinn, Heuchelheim, 5 ME: at 
ech E Reibſch, Fichtenau,. 2 Mk.; Röſler, EE 


; Sebmenfion, un, 9 Mk.; Reimann, Oels, 2 Mk.; 


Sen es k.; Rühe, Oo e a 2 Mk.: Rathmann, 

ahn, Mögeltondern, 2 Mk.; Rudloff, unah, 

80 a K Oto. erpfab, 2 Mk.; Roeckner, Cladow. 2 Ruff 
erg tte, 2 Mk.; Rauſch, on 4 Mk.; 

ae 2 Mk.; Reimann, Zeß Bendorf, dolph, e cl 

2 Mk.; v. Saldern, Kl. Mantel, 5 Mk.; Sprache Patent, Aktien ⸗ 


Benk? EA 750 Mk.; Sauer & Sohn, Suhl, 20 Mk.; 
Coen. Da Se Hier, Erdmannsdorf, 2 Mk.; Se daack, 
Templin, 2 ëtt, Drangftedt, 2 Mk.; Sommer, Mühl: 
troff, 2 Ml.; See, Großbaum, 2 Mk., Seibel, Alten Ce 8 Mk.; 
Gienger Barkotzen, 2 Mk.; Spitzer, Fennbrück, 2 k.; Saupe, 
Wilmersdorf, 2 8 ‚Haus Winterburg, 2 Mk.; Splett⸗ 
ſtoeſſer, Oliva, 2 Mi; Sophienwalde, 2 ME; Sitti 
Sewen, 2 ; Sand bon, "E chberg. 2 Mt.; Sonnenber Gi 
hauſen, 2 Mk.; Spreemann, besch 2 Mi; Schmidt, lin, 
b Mk.; Schulle, Seelens dorf, 5 S chirmacher, Breslau ö k.; 
Schittmer, Lohſa, Teri Te Butbus, ö Mk: Schönwald, Cüſtrin, 
10 Mk.; Schlegel, Warlub Är arpenfeel, Allagen. 5 Mk.; 
Schim mag: ſchecheln, 2 Mk.; ; Schnee: 
mann, Kleckerwald, er: 1990 ler. Juitzöbel, 2 Mk.: Schultze. 
Gr. Glienicke, 2 Mk.; Schmiedicke. Suſigke, 2 Mk.; Schönewald. 
Gladbeck. 2 Ml.; Schol oi Ze 2 a, Schmidt. Waltersdorf, 
2 Mk.; Schroeder, Brad oh Lag, 1 


Su d 
Würrich 2 Mt; Be; Sand danp. 24 Mk.; S Baule de 2 M 
Schür dewan. Schönwalde, 2 Mk.; Schoelen, Neuruppin, 2 M 
Scholz. Raudiſchken. 8 Si; Schmibtmeier, Lage, 2 Mk.; I 
Lichterfelde, 2 Mt chmidt, Luiſenhof, 2 Mk.; 8 nabel, 
Nettelſtedt, 2 Mk bei e. N 2 M.; Schrapel, 
5 1 Mi.; Schiveba, 2. 
haufen, 2 
5 Mk.; v. Stiegler 
Strichnote. Osnabrück, 5 Mk.; Steltz. 
Liebsgen. 2 CH 1 arenbuſch, ; Stephainsku, 
Sn ce Stephan. Ihlefe d, 2 Mk.; Stegemann, 
Strausberg II, 2 Sei, SC traßberg, 2 Mk.; Steinbach. 
Gestecke, 3 Mt.; Tübben. Greifswald, 10 Mk.; v. Trotha, 
Schepanowo, 5 M; Tobias, Trier, 5 Mk.; Taube, Kawitſch, 
3 Mk.; Trippens, CTomth. Lietzen. 2 Mt.; Thieme, Kaiſer⸗ 
horſt, S KA Tzeutſchler, Raaben, 2 Mk.; Thomas, Lands ; 
SW E Trier, Schleife, 2 Mk.; Zhanhaufer, Tſcheſchen. 
Lë SSC, Grabau. 8 Mk.; Thill. Helmern 2 Mk.; 
Topp. Hirſch rund, 2 ge Urban. 
Wölpe. 2 k.; Vollſtedt. 


amern, 2 Mk.; 
Quittainen, 5 Mk.; Volkmer, 
Juchow, 2 Mk.; Velſing, Sonsfeld, 8 Mk.; Allgem. Deutſcher 
‚Sagbiehubperelm, Landesverein. Provinz Sachſen, 100 Mk.; 
aldow l 5 Mk.; 0 Buxtehude, 10 Mk.; 
v. Wuthenau, Polodno, 5 Ml.; Werner, Wolfenbüttel, 
5 Mk.; Wachsmann, Emmagrube, 5 Mt; Wagner, g. 2 Wi 41 
2 Mt.; Woop, Praſſen. 2 Mk.; Wetzel, Grüneber berg, 2 ME 
Wieſe, durch ente, 2,50 Mk.: Wolter“ Neufähr, 3 Mk.; Wald⸗ 
mann, Got 2 2 Mk.; Wien e Heteborn, 2 Mk.; Winnider, 
Bienenbüttel ; Wiechert, Peitſchendorf. 2 Mk.; Walter, 
Dätzdorf, 2 Mk.; + lenzien, Tauer, 2 Mk.; Widera, Smolitz, 
2 Mk.; e Mila, 2 t.; Wenzel, Greifswald, 2 Mt.; Wilke, 
Wulkow, Wein ardt. Bernsgrün, 2 Mk.; Wagenzink, 
ag bc Wenk, Dannenfeld, 92 Mk.; Wendt, 7 0 a en, 
olf, Hirschberg, 2 Mk.: Dr. geumer, Nico 
Su en, Altenkirchen, 5 Mk.; Zeiſing. Eberswalde, 5 Mi. 
ſchintzſch, Altjeßnitz, 285 Mk.; Zingler, Dommatau, 2 Mk.; 


uder, Buckow. 2 Mk.; Zimmermann, Biſchoffsrode, 4 Mk.; 


öllner, Loppow, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
| Schatzmeiſter und Schriflfübrer. 
Li 


geſondere Zuwendungen. 


Bei einer nen e in Luttowitz geſammelt: 
e von Domſtiftl. Revierförſter Kunze 
dier bei Kli 
Buße für entwendetes Holz; eingeſandt von 
Herrn Förſter Langer in Niederleſchen bei 
Sproit ann ee 
Spende von Herrn Hilfsjäger Paul Muthwille 
in Atzendorf 
In feuchtfröhlicher Geſellſchaft in Danzig geſammelt 
von Herrn 
Geſammelt beim Abungsſchießen der Gruppe 
Neudamm des Schießvereins deutfher Jäger 
zu Neumannswalde 
Erlös für von Nia Förſter Hecht zu SENG 
eingeſandte Zigarrenabſchnitte 


6.— Mk. 


2 „ 826 „„ „% „„ „% „% : „„ „466 
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Sa. 23.— Sg 
e Sc Gebern herzlichen Dank und Weidmanns⸗ 
eil! 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
JBeröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſisenden, Forſtrat Dr. Bertog: 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Gerlin, 
Karlsruher Str. 13. 
SEN und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenſrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Wiere 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4140. 1 "ege Hilfsjäger, z ‚Bl SES der (Kemp 
Inf. Reg. 173, Metz. dei V.) 

4141. Seefeldt. Reinhold, ile 0 en b. Cautreck. 

Kr. Kammin i. Pomm. (B. 

4142. Knaak, Rudolf, Gefreiier, 2 KE Weſif. Zäger-Batl 
Nr. 7. Bückeburg. (B.⸗Gr. XL) 

4148. Töiemann, Ernſt. Forster (oc (von N Neudorf B. 
Lütjenburg, Kr., Pi (B.⸗Gr. IV.) 

4144. dere Wilhelm, Förſter (Graf Henckel v. Donners 
BE ck), Brynnek b. Tworog, Kr. Gleiwitz. (B.-Gr. VL) 


45. Fritſch, Rudolf, Hilfsſörſter A? CN v. Donners 
march), Stahlhammer, O.⸗S. (B.- VI) 


* =. 
E 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Joſchko, Reinhold, Forſtſekretär, Ratiborhammer. 
Groll, Karl, Forſtaufſeher, Kaltenborn b. Adenau. 
Wendorff, Karl, Förſter, Heydebreck b. Platbe. 


Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


5 u. des Waldwegebaues in der Ebene. 


Bon Königl. Förſler Nowotny. 698. — Aus meiner Forſiſchut⸗ 


mappe. egemeiſter Simon. 698. — Naturſchutzgebiete und Naturſchutz in Schweden. 688. — Württembergiſcher 
Forſtderein. on H. Lorey. 699. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 701. — Perſonalmitteilungen aus der 
preußiſchen Staats orſtverwaltung. 701. — Annahme von Privatforfilehrlingen. 701. — Wegfall oder Kürzung der 


Dien laufwandentſchädigung bei Verſetzung. 
wirtſchaftlicher Grundſtücke gegen Staatsforſten. 
Neudammer Inſtitute für Jagdkunde. 702. — Du 

damit zuſammenhängt. Von Revierverwalter Methner. 
„Amtlicher Marktbericht. 704. — Brief- und Fragekaſten. 


702. 755 e für Schöffen und Geſchworene. 
derung von Aufforſtungen im Kleinbe 


702. — Austauſch land · 
702. — Wildunterſuchungen im 
tz. 708. — Die Nonne und was 
altiſchen Staatsforſten. 704. — 


Großberliner Waldfrage. 
703. — Einnahmen der 


704. — Perfonalnachrichten und Verwaltungs änderungen. Ns 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 


richten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſchlands. 710. — Anferate. 


708. — Nachrichten des „Waldheil“. 709. — Rad 


„FCC A •— ⁵⁰riꝛl1l1l1l1I11..½⅛¾—mu.t7ũͤ½t,.—̃ —èß, ...... ::... 7——————— 
Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 
Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., müflen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


2 
Mit den Beilagen: Forſtliche Bundſchau und Des Förfters Feierabende. | 
Fachblatt für Jorſtbeamle und Valobeſitzer. 


amiliches Organ des grandverſicherungs⸗Nereine Preußiſcher Forſtbeamlen, des Bereins Jöniglich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Paldheil“, Nerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
ur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Jereins Zerzoglich Jachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: oer artig 2 Mx. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die Se E für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung und deren Beilagen zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anftalten (eingetragen in die deutſche Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte für 1918 Seite 98 unter der Bezeichnung: Deutſche D KC 


mit der Beilage Deutſche Forſt⸗ Zeitung) 4 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterrei Pf., 
für das übrige Ausland 8 Mk. 50 Pf. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufkripte, 


für welche Honorar geſordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 36. Neudamm, den 7. September 1913. 28. Band. 


Die Köhlerei im Walde. 


Von Herzogl. Braunſchweig. Förſter N. Hintze. 
Mit ſechs Abbildungen nach Photographien von J. Du in Michelſtedt. 


Kommt der erſte Mai herbei, 
Zieht der Köhler in den Hai; 
Holdria, hie, ha tru a la uſw. uſw. 
Jeder Harzer Forſtmann kennt wohl das 
ſchöne Köhlerlied, welches gern von Wald⸗ 
arbeitern, die über eine gute Stimme verfügen 
und jodeln können, geſungen wird. Herrlich 
klingt ein guter Jodler in den Bergen, und 
mancher Wanderer hat ſich ſchon darüber gefreut. 
Anfang Mai iſt die Zeit, wo der Köhler 
in den Wald zieht, um hier in der Nähe ſeiner 
Arbeitsſtätte zunächſt ſeine ſommerliche Wohnung 
in Geſtalt einer Köte zu errichten. 
In den letzten Jahren hat der Köhlereibetrieb 
im Walde ſehr abgenommen und die Verkohlung 
in Retorten größeren Umfang angenommen, 
weil durch dieſe zugleich außer der Holzkohle 
andere Produkte, wie Teer, Gas, Holzeſſig, 
Holzgeiſt uſw. gewonnen werden, obwohl die in 
Retorten gewonnene Holzkohle nicht ſo wertvoll 
iſt, als die ſogenannte Meilerkohle. 
Dennoch lohnt es ſich, die Waldköhlerei etwas 
genauer in dieſer Zeitung zu beſchreiben, weil 


unfreiwillige Holznutzungen, wie Raupenfraß, h 


Wind⸗ und Schneebruch, Waldbrand uſw., 
welche den Einſchlag außergewöhnlich großer, 


den augenblicklichen Abſatz überſteigende Holz⸗ 
mengen herbeiführen, den Köhlereibetrieb not⸗ 
wendig machen, um durch uns des in 
den nächſten Jahren nicht abſetzbaren Holzes 
dieſes dem Verderben zu entziehen. Ferner 
müſſen die niedrigen Brennholzpreiſe gerade 
heute den Forſtwirt veranlaſſen, auf eine 
rationellere Verwertung zu ſinnen, und vielleicht 
kann dies mancher Waldbeſitzer, namentlich in 
der Nähe von Berg⸗ und Hüttenwerken, durch 
den Köhlereibetrieb. — Da durch die Wald⸗ 
köhlerei das Holz durchſchnittlich auf ?/, ſeines 
Gewichts und °/, ſeines Volumens reduziert 
wird, fo kann hierdurch für den Waldbeſitzer 
durch weſentliche Verringerung der Transport» 
koſten ein nicht zu unterſchätzender Vorteil er⸗ 
wachſen. Man erſieht hieraus, daß es für den 
Forſtmann oft recht weſentlich iſt, wenn er 
einige Kenntniſſe des Köhlereigeſchäftes beſitzt. 
In früheren Jahren war es höheren Orts be⸗ 
ſtimmt, daß der junge Forſtmann zur Erlernung 
der Köhlerei ſich vier Wochen im Kohlhai aufhalten 
mußte. — Die Geſchicklichkeit der Köhler beſteht 
auptächlich darin, den Zutritt der Luft zu dem 
zu verkohlenden Holze fortwährend richtig ab⸗ 
zumeſſen und zu leiten, da ein zu reichlicher 
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Holzes iſt die Kohl 
ſtelle in möglicjiter 
Nähe der Holzfällung 
anzulegen, zugleich 
aber auch auf die 
Nähe von Waſſer und 
Deckmaterial Bedacht 
zu nehmen. Ferner 
ift eine geſchützte Lage 
der Kohlſtelle gegen 
Wind für das Ver⸗ 
kohlungsgeſchäft von 
Vorteil, obwohl man 
— wo dieſes nicht 
angängig — durch 
Errichtung von Wind⸗ 
ſchauern einen künſt⸗ 
lichen Schutz her⸗ 
ſtellen kann. Je nach 
der Menge des 
verkohlenden Holzes 
erfordert die Grund⸗ 
fläche einen Radius 
von 2½ bis 5 m, 
Abbildung 1. Köfferköte, wozu noch 1 m für 
den ſogenannten Gr, 
Luftzutritt unnötigen Brennſtoffverbrauch zur ſtübberand kommt. Die Grundfläche wird 
Folge hat. Die Hauptregeln der Köhlerei find: eingeebnet, von Raſen, Wurzeln und Steinen 
1. Verwendung möglichſt trockenen Holzes; gereinigt und nach der Mitte zu gleichmäßig 
2. langſamer Gang der Verkohlung; um 10 bis 15 cm erhöht. Dies geſchieht, 
3. richtige Leitung der i sde: Luft; damit die zu verkohlenden Scheite nicht mit der 


4. möglichſtes Zuſamenhalten der durch das | ganzen Querſchnittfläche, ſondern nur mit dem 
nnenfeuer er⸗ 


zeugten Wärme 

im Verkohlungs⸗ 

raume. 

Es gibt ver⸗ 
ſchiedene Methoden 
der Meilerkohlung; 
als die weſentlichſte 
ſoll hier die Ver⸗ 
kohlung im ſtehenden 
Meiler beſchrieben 
werden. 

Ein Meiler iſt 
ein regelmäßig auf⸗ 
geſchichteter, mit 
einer luftabſchließen⸗ 
den Decke verſehener 
Haufen Holz in 
halbkugeliger Form. 
Vor Errichtung 
eines Meilers iſt 
die Wahl und die 
Bearbeitung der 

Kohlſtelle von 
größter Wichtigkeit. 
Zur Erſparnis an 
Transportkoſten des 
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Abbildung 2 Beginn eines Meilers. In der Mitte die drei duandetpfätte. 
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Rande den Boden 
berühren. Hierdurch 
wird der Luftzug 
von unten beſſer 
reguliert, die bei 
dem Verkohlen des 
Holzes austretenden 
Flüſſigkeiten haben 
beſſeren Abfluß und 
es bleiben dadurch 
weniger nicht ganz 
verkohlte Holz. 
ſtücke, ſogenannte 
Brände, zurück. 
Nachdem das 
Holz an die Kohl⸗ 
ſtelle gerückt ift, wird 
mit dem Richten 
des Holzes um den 
mittleren ſenkrechten 
Feuerungsraum be⸗ 
onnen Diejer wird 
hergeſtelt, indem 
in die Mitte der 
Meilerſtelle drei Pfähle (OQuandelpfähle) mit 
20 bis 30 em Abſtand voneinander ſenkrecht 
eingetrieben werden. Zwiſchen dieſen Quandel— 
pfählen wird leicht brennbares Material (trockene 
Hecke nſw.) aufgeſchichtet und vom Quandel ab 
ein etwa 15 cm ſtarker Knüppel unter Wind 
in radialer Richtung auf den Boden gelegt, 
welcher bei fortſchreitendem Richten des Holzes 
bis zur Außenkante des Meilers vorgezogen 
wird. Hierdurch entſteht ein Zündkanal, durch 


Abbildung 4. Bedehen des NMeiſers. Ein mit falt ſertigem KRauhdach verſehener Reiler. 


N 
u Ke ns 


Abbildung 3 Bis auf die Haube gerichteter Meiler. 


welchen bei Fertigſtellung des Meilers 
vermittelſt einer Zündſtange, an deren Spitze 
getrocknete Birkenrinde (Dabber genannt) oder 
Kienſpäne befeſtigt und angezündet werden, 
die Ouandelfüllung in Brand geſetzt wird. 
— Um die Quandelpfähle wird zunächſt 
trockenes und fein geſpaltenes Holz ſenkrecht 
aufgeſchichtet, anſchließend hieran wird das 
übrige Holz mit der Spaltſeite nach innen und 
das dicke Ende nach unten möglichſt dicht kreis— 
förmig aufgeſchichtet. 
Die entſtehenden 
Hohlräume zwiſchen 
den Scheiten werden 
mit dünnen Holz: 
ſpalten ausgefüllt. 
Das ſtärkere Holz 
wird dem Feuerungs— 
raum am nächſten 
geſtellt. Auf die ſo 
hergerichtete Holz— 
ſchicht wird eine 
zweite Holzſchicht 
ebenſo hergerichtet. 
Die dritte Schicht 
bildet die Haube, 
aus kürzeren 
Scheiten beſtehend, 
welche ſo gelegt 
werden, daß der 
Meiler eine halb— 
kugelige Formerhält. 
Nach Fertigſtellung 
des Richtens kommt 
das Ausſchmälen, 
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Abbildung 5. Im vollen Brande befindlicher Meiler. 


indem im ganzen Umfange des Meilers die 
zwiſchen den äußerſten Scheiten verbliebenen 
Zwiſchenräume mit geringem Holze und Splittern 
möglichſt dicht ausgefüllt werden. Es ſoll hier⸗ 
durch der äußere Luftzutritt vermindert und der 
Decke mehr Halt gegeben werden. Zum Decken 
des Meilers wird dieſer zunächſt mit grüner 
Fichtenhecke („Rauhdach“) ganz belegt, hierauf 
kommen dünne Raſenplaggen mit der Blattſeite 
nach unten, Moos, Laub oder Erde. („Erd dach“) 
Auf allen Kohlſtellen wird am beſten die vor⸗ 
handene Kohlſtübbe hierzu benutzt. Um dem Erd⸗ 
dache einen Halt zu geben und das Rutſchen zu 
vermeiden, wird eine Rüſtung hergeſtellt, be⸗ 
ſtehend in Scheiten oder Knüppeln, welche gegen 
den Meiler ſoweit auseinander geſtellt werden, 
daß ſie am oberen Ende mit Querſtücken belegt 
werden können, um hierauf eine weitere Rüſtung 
ſtellen zu können. — Iſt der Meiler ſo hergerichtet, 
kann er angezündet werden, welches in oben er⸗ 
wähnter Weiſe durch den Zündkanal geſchieht oder 
auch von der Haube aus, die zu dieſem Zwecke offen 
bleibt, um die Quandelfüllung anzünden zu 
können. Das Feuer verbreitet ſich zunächſt in 
der gedeckten Haube und muß dort einige Zeit 
brennen, wird aber allmählich durch feſteres Be⸗ 
decken zum Schwelen gebracht. 

Der Erfolg des Kohlengeſchäftes hängt nun 
weſentlich vom Köhler ab, der namentlich darauf 
zu ſehen hat, daß der Kohlenſchicht nicht mehr 
Sauerſtoff durch die Luft von unten, durch den 
Boden oder die Meilerdecke zugeführt wird als 
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nötig iſt, da da⸗ 
durch ein unnötiges 
Verbrennen von 
Kohle eintreten 
würde. Er reguliert 
den Luftzutritt durch 
Löcher, welche er 
kranzförmig über 
der Kohlenſchicht 
mit einer Stange 
am oberen Teile des 
Meilers einſtößt. Bei 
trockener Witterung 
muß der Köhler die 
Meilerdede öfter 
beſprengen, und um 
eine möglichſt dichte 
Unterlage zu be⸗ 
halten, muß er die 
verkohlten Schichten 
öfter mitdem Wahr⸗ 
E zuſammen⸗ 
chlagen, welches 
namentlich vor Ein⸗ 
bruch der Nacht zu 
geſchehen hat, um 
einen Durchbruch des 
Feuers durch die Meilerdecke zu verhindern. So⸗ 
bald aus den oberen Löchern der Meilerdecke 
der gelbliche Rauch in eine weiße und bläuliche 
Farbe übergeht, ſchließt der Köhler dieſe Abzugs⸗ 
löcher und ſtößt neue Löcher kranzförmig unter, 
halb ein und folgt ſo der ſich abwärts ſenkenden 
ſchwelenden Holzſchicht. Durch das kohlende 
Holz vermindert ſich die Höhe des Meilers, und 
ſetzt ſich durch Zuſammenbrechen und dichtere 
Lagerung der Kohlenſtücke. Senkt ſich die Decke 
an einer Stelle mehr als an anderen Orten. 
ſo entſtehen Füllen, die der Köhler mit Holz 
ausfüllen muß, nachdem er mit der Füllſtange 
die Kohlenſchicht zuſammengeſtoßen und mit 
dem Wahrhammer feſtgeſchlagen hat, um der 
Gefahr des Einſinkens in den Meiler zu entgehen. 

Nach der Meilergröße, welche zwiſchen 40 bis 
120 rm und mehr ſchwankt, nach der wel 
und der Witterung vergehen zwei bis drei Wochen, 
bis der Meiler gar iſt. Zum Abkohlen werden 
ſämtliche unteren Räume geſchloſſen und mit 
Stübbe beworfen, ſo daß nach 24 Stunden der 
Meiler angebrochen werden kann. Um noch 
vorhandene glimmende Kohlen erkennen zu 
können, geſchieht der Anbruch des Meilers meiſt 
vor Tagesanbruch auf der dem Winde entgegen- 
geſetzten Seite. Die gröberen Kohlen werden 
mit der Hand fortgenommen, die kleineren mittels 
einer langzinkigen Harke, wobei die kleinſten, 
ſogenannte Gröſekohlen, mit einem groben 
Siebe von der Stübbe geſchieden werden; 
nicht ganz verkohlte Holzſtücke (Brände) 
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werden ebenfalls aus⸗ 
aler Der 

ransport der Kohlen 
eſchieht in Säckeu; 
ei der Abfuhr 
muß ſtets ein Ge⸗ 
fäß mit mindeſtens 
51 Waſſer mitgeführt 
werden, um — falls 
nicht völlig erſtickte 
Kohlen verladen ſind 
und in Brand ge⸗ 
raten — löſchen zu 
können. 

Da häufig mehrere 
Meiler in einer Ent⸗ 
fernung von 10 bis 
20 Minuten von der 
Köhlerköte ſtehen, an 
welchen die Köhler 

etrennt arbeiten, ſo 
enutzt der Köhler⸗ 
junge, wenn er das 
zubereitete Mittags⸗ 
oder Abendbrot fertig⸗ 
geſtellt hat, zur Herbei⸗ | 
rufung der Köhler von den verſchiedenen 
Meilerſtellen die ſogenannte Hille⸗Bille. 
Es iſt dies ein etwa 50 cm langes, 25 cm 
breites und ca. 3 cm dickes Buchenbrett, 
welches an einem Galgen loſe an einer Breit⸗ 
eite mit Bindfaden aufgehängt iſt. Gegen 
ieſes freihängende Brett trommelt der Köhler⸗ 
junge mit einem nen und das dadurch 
entſtehende Geräuſch iſt ſehr weithin hörbar und 
ruft die Köhler zur Köte herbei. 

Der Harzer Forſtmann ſieht die Köhler gern 
in ſeinem Bezirke, wird ihm doch durch dieſe 
manche Auskunft über das auf den verſchiedenen 
Wechſeln geſehene Wild gegeben; auch werden 
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ihm ſämtliche zur frühen Morgen⸗ oder ſpäten 
Abendſtunde gehörten Schüſſe und dergleichen 
mitgeteilt. Jeden Sonnabend ſucht die Hälfte 
der Köhler abwechſelnd 180 Heimatsort auf, 
um neue Lebensmittel herbeizuſchaffen und den 
Sonntag bei bg Angehörigen zu verleben; 
am Montag kehrt er zu ſeiner Waldwohnung 
zurück. — Die Köghlerköte bietet dem Forſtmann 
nicht nur Häufig chutz bei eintretendem Un⸗ 
wetter, ſondern wird auch während der Feiſt⸗ 
und Brunftzeit in den Nächten von Sonnabend 
auf Sonntag und Sonntag auf Montag, wo 
die Köte nur halb belegt iſt, gerne zum Über⸗ 
nachten benutzt. 


Aber Buchenverjüngungen. 


Vom Königl. Revierförſter Strott in Flieden, Regbz. Caſſel. 


Als man von der Plenterwirtſchaft zur Schlag⸗ 
wirtſchaft überging und die Buchenbeſtände 
flächen⸗ oder ſchlagweiſe verjüngte, da hatte man 
es noch nicht nötig, der natürlichen Verjüngung 
mit ſolch ausgedehnter künſtlicher Beihilfe wie 
jetzt beizuſpringen. Die Beſtände waren vielfach 
noch urwaldähnlich, der Boden war noch viel 
kräftiger, das Schwarzwild brach im Boden, 
Dächſe und Füchſe trugen zur Bodenverwundun 
bei, hauptſächlich aber wurde der Boden durch 
Eintrieb der Schweineherden in die älteren Beſtände 
zur Aufnahme der Maſt genügend vorbereitet 
und was warzwild, Dächſe und Füchſe von 
Mäuſen übrig o, völlig vernichtet. Nachdem 
jedoch der Wald intenſiver ausgenutzt, aljo feines 
Urwaldcharakters durch den Eingriff des Menſchen 


entkleidet wurde, das Schwarzwild fo gut wie aus⸗ 
geſtorben, das Raubzeug durch die techniſch ſehr 
verbeſſerten Waffen und Fanggeräte, Gift⸗ 
präparate und Gewährung von Schußprämien 
faſt vernichtet worden iſt, haben ſich die Mäuſe 
unheimlich vermehrt. Der Eintrieb von Schweine⸗ 
herden hat infolge Verfeinerung der Schweine⸗ 
raſſen gegen früher E aufgehört, mithin find 
ſämtliche natürlichen Bodenverwundungen und 
Vorbereitungen weggefallen und müſſen künſtlich 
erſetzt werden. 

Während man nun vor 30 bis 40 Jahren an 
der Bodenverwundung nach dem Abfall der Buch⸗ 
eckern feſthielt, iſt man jetzt zu der Anſicht gelangt, 
daß die Arbeit am zweckmäßigſten vor dem Abfall 
der Maſt erfolgt. Man glaubt wahrſcheinlich, die 
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Bucheckern würden zu ſtark mit Erde bedeckt und 
kämen deshalb gar nicht oder ſehr ſchwach durch. 
Daß die Bucheckern keine ſtarke Bedeckung ver⸗ 
tragen, iſt richtig, aber bei flacher Bodenverwundung 
iſt das ja auch vollkommen ausgeſchloſſen, und 
ſelbſt wenn bei Vollmaſt wirklich ein Teil von den 
Bucheln zu ſtark übererdet würde, iſt die Ver⸗ 
jüngung noch keineswegs gefährdet; es genügt 
ja der vierte bis fünfte Teil der Bucheckern 
reichlich zur Beſamung. Auch iſt keineswegs 
nötig, ja nicht einmal vorteilhaft, wenn der 
Aufſchlag allzu dicht ſteht, ſich demzufolge 
ſchwach entwickelt und zum Teil wieder eingeht. 
Viel vorteilhafter iſt es, wenn der Aufſchlag 
nicht übermäßig dicht iſt, die Pflanzen aber 
recht kräftig ſind und ſich gut entwickeln. So 
kann ich zwei junge ſehr gute Beſtände vorführen, 
wovon einer durch eine lokale Spreng⸗ und der 
andere durch eine reine Gipfelmaſt entſtanden ift. 
Hier wurde eine ſchwache Bodenverwundung nach 
dem Abfall der Maſt vorgenommen; dieſe hat ſich 
alſo auch bei Nichtvollmaſt bewährt. Gar viele 
Gründe ſprechen für die Bodenverwundung nach 
dem Abfall der Maſt. In ſchneearmen Wintern 
finden die Rehe, Mäuſe, Vögel — Bergfinken traten 
in den beiden Wintern nach der Maſt 1909/10, 
1912/13 in unüberſehbaren Schwärmen auf — 
die Bucheckern bei ſchwacher Bedeckung nicht ſo 
leicht, als wenn dieſe auf dem Laub liegen. 
Die kräftigſten, keimfähigſten Bucheckern fallen 
zu allerletzt, nach dem Laubabfall, und gehen ſo 
meiſtens fur die Beſamung verloren. Die Ver⸗ 
nichtung der Bucheckern durch Rehe, Mäuſe und 
Vögel aber verurſacht lange nicht den Schaden wie 
die allgewaltigen Naturkräfte. Als im Februar 1910 
der Schnee rapide ſchmolz, keimten ſämtliche auf 
der Laubdecke lagernde Bucheckern, im März 
wurde ein großer Teil durch Froſt zerſtört und der 
Reſt durch die nachfolgende Dürre vernichtet. 
Nur die Bucheckern, welche ſchwach mit Erde über⸗ 
deckt waren, kamen im Frühjahr durch, und auch hier 
trieben die Mäuſe ihr Unheil und nagten die Eckern 
ab, ſo daß nur der wertloſe Stummel übrig blieb. 
Die Bucheckern, welche mit Erde bedeckt ſind, 
keimen nicht ſo ſchnell wie die obenauf liegenden, 
leiden infolgedeſſen auch nicht ſo leicht von Froſt 
und Dürre. — Auch in dem trockenen, rauhen 
Frühjahr 1870 ſtand der Aufſchlag dort, wo gehackt 
wurde, beſſer als da, wo nicht gehackt war. In 
einem ziemlich gut vorbereiteten, ſchönen Beſtand 
(Weſthang) wurde, weil der Boden gut war (Baſalt), 
nicht gehackt. Wo hier der Boden eine Grasnarbe 
hatte, keimten die Bucheckern und entwickelten ſich, 
allerdings ſchwach; auf den Stellen, wo die Bucheln 
auf der Laubſchicht lagen, keimten ſie nicht oder ver⸗ 
dorrten nach dem Keimen. Hier ſind Lücken 
entſtanden, die ſich nur langſam ſchloſſen und mit 
Fichten ausgepflanzt werden mußten. Von der 
1877er Maſt kann ich drei junge, faſt tadelloſe 
Beſtände vorführen, bei denen die Bucheckern 
nach Abfall der Maſt bis weit in den November 
hinein untergehackt wurden. 

Das ſchwache Unterhacken der Buchmaſt hat 
ſich alſo ganz vorzüglich bewährt. Und man darf 
wohl annehmen, daß das, was 1870, 1878 und 
1889 gut war, auch jetzt noch zu empfehlen iſt. Hat 


man in den für die Verjüngung äußerſt günſtigen 
Frühjahren 1878, 1889 und 1894 die Erfahrung 
gemacht, daß die Verjüngung auch ohne Boden⸗ 
bearbeitung gelingt, ſo muß man eben doch auch 
damit rechnen, daß rauhe, ungünſtige Frühjahre 
(wie 1870, 1910) den Samenjahren folgen können, 
die die Verjüngung ganzer Beſtände gefährden. 
Iſt auch vielleicht in Dänemark bei der feuchten 
Seeluft die Erfahrung gemacht, daß die Ver⸗ 
jüngung der Buchenbeſtände ebenſo leicht ohne 
wie mit Bodenverwundung glückt, ſo trifft dieſes 
nicht in allen Fällen hier in unſeren weſtlichen 
Berghängen zu. Am ſicherſten wäre es, wenn in 
Samenjahren der Boden im Sommer kurz um⸗ 
gehackt oder flach umgepflügt und dann im Herbſt 
nach Abfall der Maſt eingeeggt würde. Die Eckern 
würden hierdurch ſchwach bedeckt und der Boden 
etwas angetreten werden, wodurch bei einer 
Dürre vor Laubausbruch ſich der Boden feucht 
erhält. Die Koſten von etwa 40 bis 45 & pro 
Hektar dürften nicht geſcheut werden. Wenn 
die Verjüngung mehrmals mißglückt, leidet der 
Bodenwert, man iſt ſchließlich zur Umwandlung 
in Nadelholz gezwungen, und dieſe koſtet etwa 
viermal ſo viel, dabei iſt ferner in Betracht zu 
ziehen, daß wir an und für ſich in ſpäteren Perioden 
bedeutend mehr Nadelholz haben als jetzt, daß 
die Sturm-, Schnee- und Inſektengefahr in einem 
Revier mit einem Teil Laubholz lange nicht ſo 
groß iſt als in reinen Nadelholzrevieren und daß 
der Bodenwert durch die Buchenbeſtände ein 
beſſerer bleibt. 
vollkommene Buchenverjüngung erzielt, ſo ſind 
auch ſelbſt bei teilweiſer Verjüngung noch 
Vorteile zu verzeichnen, da ein mit Nadelholz 
ergänzter Buchenbeſtand vielſeitige Bedürfniſſe 
befriedigt und der Sturm⸗ und Inſektengefahr 
weniger ausgeſetzt iſt. Bei Auspflanzung der 
Lücken auf Sand⸗ oder lehmigem Sandboden 
würde der Kiefer der Vorzug zu geben ſein. 
Dieſe wird etwas vorwüchſig, ohne viel zu ver⸗ 
dämmen, entwickelt ſich zunächſt zu ſchwachem 
Bauholz und die beſſeren Stämme ſpäter zu 
aſtreinen Sägeblöcken; auch kann in ſolchen Be⸗ 
ſtänden eher mit Buche nachverjüngt werden 
als in einem mit Fichten und Tannen ergänzten 
Buchenbeſtande. 


Mit der Bodenverwundung allein iſt es nicht 
getan, um eine gute und vollkommene Verjüngung 
zu erzielen; es iſt vielmehr vorteilhafter im 
ganzen, zu den früheren Wirtſchaftsmethoden 
zurückkehren. Erſtens ſollte die Verjüngung der 
Buchenbeſtände früher einſetzen als jetzt, im 
Alter von 100 bis 110 Jahren, wie es in Kur 
heſſen geſchah, und womit gute Reſultate erzielt 
wurden; zweitens darf nicht ſo ſtark durchforſtet 
werden, daß ſchon im Stangenholzalter harte, 
verraſte, ſterile Stellen entſtehen, an welchen dann 
trotz aller Kunſt kein Aufſchlag gedeiht. Wenn der 
Beſtand, nachdem in der erſten und zweiten Durch- 
forſtung alle Vorwüchſe, Stockausſchläge, Zwieſel 
und Weichhölzer entfernt ſind, ziemlich geſchloſſen 
erhalten wird, bleibt die Laubſchicht gleich 
mäßig, und die Bodenvorbereitung iſt leichter, 
beſſer und ſchneller zu vollziehen als in Beſtänden 
mit teilweiſe verraſten Bodenſtellen und mit teil⸗ 


Wird auch nicht immer eine 
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weiſe fußhoher Laubſchicht; drittens ſollte man 
auch den Mäuſevertilgern nicht gänzlich den 
Garaus machen. Keineswegs will ich dem Schonen 
des Fuchſes das Wort reden. Der Fuchs gehört 
aber in den Wald und in die Dickungen, ſonſt wäre 
er nicht geſchaffen. Was der Fuchs ſcheinbar an 
der Jagd ſchadet, nutzt er zehnfach dem Forſte, der 
uns doch die Einnahmen liefert. Es wäre ſehr 
zu begrüßen, wenn ſeitens der Behörde das 
Legen von Gift bei Strafe verboten und für 


> 


das Erlegen der Füchſe keine beſonderen Prämien 
mehr gezahlt würden. Der Fuchs, vorausgeſetzt 
daß er Ka nicht zu ſtark vermehrt, was bei den 
hohen Preiſen ſeines Balges kaum der Fall 
werden wird, ſchadet der Jagd auch éi de nicht 
fo viel als man annimmt; im Gegenteil, durch 
Beſeitigung des kranken und ſchlecht entwickelten 
Wildes iſt er ſogar nützlich, denn hierdurch wird 
das Vererben kümmerlicher Stücke und das Auf⸗ 
treten von Seuchen unter dem Wilde verhütet. 


x 


Se 


Darlaments- und Vereinsberichte. 


28. Wanderverſammlung des Nordweſtdeutſchen 
FJorſtverein⸗ 

in Hameln vom 27. bis 29. Juli 1913. 

Die dem Nordweſtdeutſchen Forſtverein an⸗ 
gehörenden Männer der grünen Farbe, die Forſt⸗ 
männer und Waldbeſitzer der Provinz Hannover, 
hatten ſich zu ihrer jährlichen Wanderverſammlung 
wieder in größerer Zahl zuſammengefunden. Ein 
Teil von ihnen war bereits am 27. Juli in der 
alten Rattenfängerſtadt eingetroffen und ver- 
ſammelte ſich zur Begrüßung am Abend in Dreyers 
Berggarten. 

In Thiemanns Hotel begannen am 28. Juli, 
morgens 81, Uhr, die Verhandlungen, die vom 
Vorſitzenden, Landesforſtrat Geh. Regierungsrat 
Quaet⸗Faslem⸗ Hannover geleitet und mit 
einer kurzen, in ein fröhliches „Weidmannsheil“ 
als Gruß N Anſprache eröffnet wurden. 
Er erinnerte hierbei, daß der Verein nunmehr dreißig 
Jahre beſtehe und nicht eingehen werde, ſondern 
neuem Wachſen und Gedeihen entgegengeführt 
werden müſſe. Im weiteren Verlauf der Ver⸗ 
ſammlung nahm der Vorſitzende noch Veranlaſſung, 
den erſchienenen Staatsminiſter a. D. Freiherrn 
von Hammerſtein⸗Loxten freudig zu 
begrüßen und für das durch ſeine Anweſenheit 
dem Verein bezeigte große Intereſſe herzlich mit 
einem von der Verſammlung freudig aufge⸗ 
nommenen kräftigen „Horrido“ zu danken. Weiter 
begrüßte er den Oberregierungsrat Dr. Bud de⸗ 
Hannover als Vertreter des Regierungspräſidenten 
Grafen v. Berg, ſowie den anweſenden Regierungs⸗ 
präſidenten Bötticher⸗ Osnabrück. Der Ehren- 
präſident des Vereins, Oberpräſident Dr. v. 
Wentzel, der ſich zur Teilnahme an der Verſamm⸗ 
lung angemeldet hatte, telegraphierte, daß er 
infolge einer Indispoſition leider an der Teilnahme 
verhindert ſei. 

In die Tagesordnung eintretend, machte der 
Vorſitzende zunächſt Mitteilungen über die Ver⸗ 
hältniſſe des Vereins und gedachte dabei beſonders 
der ſeit der letzten Verſammlung verſtorbenen 
Mitglieder Geh. Baurat Frank und Forſtmeiſter 
Niederſtadt. 

Die Zahl der Mitglieder beträgt zurzeit 216, 
die Vereinsrechnung ſchließt ab mit einem Ver- 
mögensbeſtand von 3872 gegen 3567 4 des 
Vorjahres. Zu Rechnungsprüfern wurden die 
Herten Graf von Bothmer⸗Lauenbrück, Kammer⸗— 
herr von Eſtorff⸗Verßen und Gutsbeſitzer Lantzius— 
Beninga⸗Stiekelkamp gewählt. Darauf folgte die 
einſtimmige Wiederwahl des bisherigen ſtell— 


vertretenden Vorſitzenden Kammerherrn Frhrn. 
Knigge⸗Leveſte. An Stelle des Oberförſters 
Niederſtadt, der wegen Verzuges von Hannover 
um Befreiung von dem Amte gebeten hatte, 
wurde der jetzige Hilfsarbeiter des e 
Forſtaſſeſſor Münch, von der Verſammlung als 
Schriftführer berufen. An Stelle des wegen 
Alters verzichtenden Herrn von Oldershauſen wurde 
deſſen Stellvertreter, Forſtmeiſter Erdmann⸗Neu⸗ 
bruchhauſen, als Vertreter des Nordweſtdeutſchen 
Forſtvereins im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat ge⸗ 
wählt und zu ſeinem Stellvertreter Kammerherr 
Frhr. Knigge⸗Leveſte. In die Kommiſſion zur 
Vorbereitung der Wahl des Ortes für die nächſt⸗ 
jährige Wanderverſammlung und der in dieſer 
zu verhandelnden Beratungsgegenſtände wurden 
die Herren Landrat Geh. Regierungsrat Geiger- 
Lehe, Forſtmeiſter Frey⸗ Göhrde und Kammerherr 
v. Eſtorff⸗Verßen gewählt. 

Als Ort der nächſtjährigen Tigung wurde 
dann ſpäter Lehe gewählt und dafür als Haupt- 
thema: „Die Odlandaufforſtungen im Lichte der 
neuen Forſchungen und unter Berückſichtigung 
der Forderungen moderner Landeskultur.“ Als 
Referenten für dieſes Thema ſoll Profeſſor 
Albert⸗Eberswalde und Profeſſor Dr. Büchting⸗ 
Hann.⸗Münden gebeten werden. 

Hierauf begannen die Vorträge. Kammerherr 
von der Wenſe⸗Wenſe behandelte zunächſt 
in eingehender Weiſe das Thema: 


„Folgeerſcheinungen des Trocken 
jahres 1911“. . 

Er hatte ein reiches Material für feine Mitteilungen 
geſammelt. Er führte etwas folgendes aus: 
Das Trockenjahr 1911 hat in allen deutſchen 
Gauen ſchwere Schäden an den Forſtkulturen, be» 
ſonders an den Kiefern- und Fichtenbeſtänden, zur 
Folge gehabt. Allein im Königreich Sachſen iſt der 
entſtandene Schaden auf 5 Millionen & veran⸗ 
ſchlagt worden; im Harz iſt die Fichte auf weite 
Strecken vernichtet und ebenſo im oſtelbiſchen 
Flachland. Was den Bezirk des Nordweſtdeutſchen 
Forſtvereins anlangt, ſo liegen beſtimmte Nach⸗ 
richten über die Folgeerſcheinungen des Troden- 
jahres beſonders aus dem Heidegebiet vor. Der 
Vortragende konnte dabei aus ſeinem Bezirk, 
obgleich er beſonders günſtige Grundwaſſerver— 
hältniſſe hat und auch in bezug auf Niederſchläge 
beſſer geſtellt iſt als mancher andere, berichten, daß 
in dem 8 ha großen Revier, der zu je einem Drittel 
mit Eichen und Buchen und mit Kiefern beſetzt iſt, 
während das letzte Drittel Kiefern- und Fichten⸗ 
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beſtand aufweiſt, die auf feuchteſtem Standpunkt 
ſtehenden Fichten am meiſten gelitten haben. 
Was dagegen die jungen Beſtände anlangt, ſo 
haben vor allem die mit dem Dampfpflug bear⸗ 
beiteten Flächen kaum gelitten, ein Erfolg der 
heute vielfach geſchmähten Tiefkultur. Wo Tief⸗ 
kultur, ſo bemerkte der Redner dazu, da fröhliche 
Kultur, wo Flachkultur, da elende Krüppelbeſtände. 
Auch nachträgliche Folgeerſcheinungen der Dürre 
find auf Tiefkulturflächen nicht eingetreten. Auch 
aus den Nachbargebieten lauten die Nachrichten 
ähnlich. Vornehmlich haben die Altbeſtände 
Laubwald faſt gar nicht gelitten. Die beſten Er⸗ 
fahrungen wurden dabei auf gehacktem Boden 
gemacht, wo die Verbindung mit den Mineralien 
des Bodens möglich war. Überall haben die Kiefern 
weniger gelitten als die Fichten, und dieſe mehr 
in Beſtänden, die vorher vom Froſt heimgeſucht 
waren. Auch im Stellichter Forſt wurden dieſe 
Erfahrungen gemacht, auch dort haben ſich 
160 Morgen Tiefkulturbeſtände gut gehalten. 
Ebenſo ſtehen in der Kgl. Oberförſterei Munſter, 
obgleich Munſter vorwiegend ſandigen Boden hat, 
die mit Tieflultur behandelten jungen Beſtände 
vortrefflich, ebenſo in der Oberförſterei Soltau. 
Aus der Oberförſterei Ebſtorf wird berichtet, daß 
Fichte und Kiefer allein durch Dürre nicht gelitten 
haben, dagegen vielfach unter der Einwirkung des 
Froſtes mit nachfolgender Dürre. Die im Kreiſe 
Celle feſtgeſtellten Schäden ſind gleichfalls dem 
Zuſammenwirken von Froſt und Dürre zuzu- 
ſchreiben. | 

Weit beträchtlicher aber als im eigentlichen 
Heidegebiet waren die Schäden im Elbegebiet. 
Dort haben auch die Birkenkulturen ſehr gelitten. 
Arg mitgenommen wurde auch das altberühmte 
Jagdgebiet der Göhrde. Indeſſen haben ſich dort 
die gut vorbereiteten Böden ebenfalls beſſer 
17 als die nicht vorbereiteten. Ganz erheb⸗ 
iche Schäden waren in den gräflich Bernſtorff⸗ 
ſchen Forſten bei Gartow zu verzeichnen. Vor 
allem wurden dort auch Eichen, ſelbſt in 150 jäh⸗ 
rigem Beſtande, ſehr mitgenommen, vorwiegend 
auch als Folge des Widlerfraßes uſw. Überall 
hat ſich während der Trockenzeit für die Sort, 
beſtände die Konkurrenz der Heide bemerkbar 
emacht, doch wurden durch das Abbrennen der 

eide vielfach ungünſtige Folgeerſcheinungen 
hervorgerufen. 

Im Heidegebiet des Regierungsbezirks or: 
nover waren die Schäden nicht ſehr beträchtlich. 
Am meiſten haben auch hier die Fichtenbeſtände 
gelitten. Die Nachwirkungen der Dürre ſind heute 
noch nicht ganz überwunden. Die Vorteile tiefer 
Lockerung traten überall zutage. Am wider⸗ 
ſtandsfähigſten zeigten ſich im Regierungsbezirk 
Hannover Buche und Tanne, während Fichte und 
Lärche am meiſten gelitten haben. Aus dem 
Regierungsbezirk Stade lauten die Berichte im 
allgemeinen günſtig; nur in der Oberförſterei 
Harſefeld wurden größere Schäden feſtgeſtellt. 

Der Vortragende behandelte weiter noch die 
im Dürrejahre gemachten Erfahrungen mit Wald- 
bränden. Ihre Zunahme war in den preußiſchen 
Staatsforſten, aus denen allein ſtatiſtiſche Mit- 
teilungen vorliegen, nicht ungewöhnlich dank der 
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trefflichen Verwaltung und ihren vorbeugenden 
Maßnahmen. Während ſich in Heſſen⸗Naſſau 
gar keine Waldbrände ereigneten, ſtand leider 
Hannover mit 14 Bränden an der Spitze. 
Als Haupturſache dieſer Zunahme in der Provinz 
Hannover bezeichnete Redner den zunehmenden 
Verkehr der Touriſten und Wandervögel. 

Das Ergebnis der Feſtſtellungen faßte Herr 
von der Wenſe dahin zuſammen, daß die Schäden 
der Dürre nicht allein zugeſchrieben werden 
dürften. Am ſchlimmſten ſeien ſie überall dort 
geweſen, wo der Dürre Spätfröſte vorangegangen 
ſeien. Nun ſei ja erfreulicherweiſe das ſchädliche 
Zuſammentreffen dieſer beiden Faktoren ſelten und 
werde uns hoffentlich in Zukunft ganz erſpart 
bleiben. Empfehlenswert ſei jedenfalls, fortan 
von großen Tannenbeſtänden ganz abzuſehen und 
zum Miſchwald und Plenterbeſtand „ 
Für den Heidebeſtand ſei die Notwendigkeit einer 
beträchtlichen Bodenlockerung zu betonen. Auf 
Ortsſteinboden ſei jede Flachkultur nutzlos, wie 
ſchon Altmeiſter Burckhardt EE habe. Auch 
der verehrte Vorſitzende, eheimrat Quaet-⸗ 
Faslem, ſei ja ein eifriger Verfechter der Tiefkultur. 

Der Redner ſchloß ſeine anregenden, ungemein 
beifällig aufgenommenen Ausführungen, für welche 
ihm der Vorſitzende noch beſonders den Dank der 
Verſammlung ausſprach, mit Worten der Hoffnung, 
daß uns der Herrgott in Zukunft in Gnaden vor 
ſo böſen Erfahrungen bewahren möge, wie wir 
ſie im Dürrejahr 1911 gemacht haben. 

In der anſchließenden Beſprechung machte 
zunächſt Rittergutsbeſitzer von Korff Sud⸗ 
hauſen Mitteilungen über die in ſeiner Gegend, 
beſonders mit dem Verhalten der Fichten und 
Douglasfichten, gemachten Erfahrungen. Sodann 
äußerte ſich Geh. Regierungsrat Landesforſtrat 
Duaet-Faslem eingehend zu den Darlegungen 
des Referenten, denen er im weſentlichen zu⸗ 
ſtimmte. Dabei berührte er auch die Frage der 
Odlandaufforſtungen, deren Wichtigkeit Geheimrat 
Quaet⸗Faslem, der der auf Anregung des Land- 
wirtſchaftsminiſters ins Leben gerufenen Auf⸗ 
forſtungs⸗Kommiſſion angehört, beſonders betonte. 
Die ſchon von Herrn von der Wenſe berührten 
Arbeiten und Forſchungen des Profeſſors Albert- 
Eberswalde auf dieſem Gebiete gaben dem Redner 
Anlaß, ſeine Bedenken gegen Alberts Folgerungen 
aus ſeinen Bodenunterſuchungen näher zu er⸗ 
läutern. Beſonders wandte er ſich dabei gegen 
die Albertſche Behauptung, daß Boden, der mit 
dem Dampfpflug tief bearbeitet ſei, ſich nicht 
bewährt habe. Alberts Beweisführung erſcheine 
nicht ſtichhaltig, da er dabei nicht die ganz ver⸗ 
ſchiedenartige Zuſammenſetzung der Böden be⸗ 
rückſichtigt habe. Dabei trat er auch Profeſſor 
Alberts ſcharfer Verurteilung der Tiefkultur mit 
Pflügen entgegen. Er habe die ganze Frage in 
einem Artikel der Dankelmannſchen 5 näher 
erörtert und dabei feine 46 Jahre langen Be⸗ 
obachtungen, bei denen er die Anſchauungen 
Burckhardts beſtätigt gefunden, zugrunde gelegt, 
daß man nämlich in der Heidekultur ohne Tieffultur 
nicht auskommen könne. Jedenfalls dürfe man 
auf Grund von Unterſuchungen in nur zwei 
Revieren keine Generalregeln aufſtellen wollen 
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ber Heidewirtſchaft und der Odlandbewirtſchaftung 
ſei ja heute, nur die für die Aufforſtung geeigneten 
Böden für dieſe zu reſervieren, die anderen dagegen 
landwirtſchaftlich zu nutzen. Für unſere Heide 
ſei es das Beſte, wenn Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
wechſeln, wie ſchon Forſtrat von Bentheim aus⸗ 
geführt habe. Vor Raubbau, wie er vereinzelt 
betrieben ſei, müſſe aber ernſtlich gewarnt werden. 
Profeſſor Albert ſolle nun gebeten werden, in der 
nächſten Sitzung des Nordweſtdeutſchen Forſt⸗ 
vereins zu erſcheinen und ſeine Anſchauungen 
darzulegen. Dann werde ſich Gelegenheit bieten, 
die ganze wichtige Frage eingehender zu erörtern 
und von allen Seiten zu betrachten. Als Thema 
empfehle er zu wählen: „Die Odlandaufforſtungen 
im Lichte der neuen Forſchungen und unter 
Berückſichtigung der Forderungen moderner 
Landeskultur.“ (Beifall.) 

Wie ſchon mitgeteilt, erklärte ſich die für dieſen 
Zweck gebildete Kommiſſion mit der vom Zort: 
ſitzenden empfohlenen Wahl des Themas und des 
Referenten einverſtanden. 

Forſtmeiſter Erdmann ⸗Neubruchhauſen 
knüpfte hieran noch einige Außerungen, in denen 
er betonte, daß die Frage, ob Tief- oder Flachkultur 
zu bevorzugen ſei, erſt in vielleicht 50 Jahren 
endgültig werde gelöſt werden können. Er ergänzte 
dann noch die von Herrn von der Wenſe gemachten 
Mitteilungen. Wo in der Heide, ſo betonte der 
Redner, Trockentorf nicht gründlich bekämpft ſei, 
da ſeien die größten Dürreſchäden eingetreten. 
Das Dürrejahr habe gezeigt, daß unter den Nadel⸗ 
hölzern die Tanne gegen die Trockenheit am 
widerſtandsfähigſten ſei. 

Sodann teilte der Vorſitzende mit, daß 
Amtsgerichtsrat Varenhorſt leider durch Erkältung 
verhindert ſei, das angekündigte Korreferat über 
„Die Einführung der preußiſchen 

Jagdordnung in Hannover“ 
zu halten. Es ſprach zu dieſem Thema deshalb 
nur Rittergutsbeſitzer von Bar- Barenau. 

Der Vortragende erinnerte zunächſt daran, 
daß ſich der Landesverband Hannover des All⸗ 
gemeinen deutſchen Jagdſchutzvereins im März 
1912 einſtimmig dafür ausgeſprochen habe, daß die 
preußiſche Jagdordnung et die Provinz Hannover 
ausgedehnt werde. Bekanntlich habe dann der Vor⸗ 
figende des Landesverbandes einen dahingehenden 
Antrag im Herrenhauſe geſtellt, der in dieſem 
auch einſtimmig angenommen worden ſei, während 
das Abgeordnetenhaus ſich ablehnend verhalten 
hat. Der Redner hielt im Intereſſe der Jagd- 
berechtigten die Ausdehnung der preußiſchen 
Jagdordnung auf Hannover für dringend er⸗ 
forderlich und ſtellte dazu folgende Leitſätze auf: 

„I. Schutz den zu Unrecht bedrängten Grund⸗ 
eigentümern, auch wenn die ſich meldenden 
Stimmen im Sinne der Bedränger noch ſo laut 
fein ſollten: 2. Schonung aller hiſtoriſch berech, 
tigten Eigentümlichkeiten, wozu ich allerdings 

ißbräuche, Geſetzumgehungen, unbillige Über⸗ 
vorteilung von Minderheiten uſw. nicht rechne; 
3. Vermeidung aller irgend entbehrlichen Eingriffe 
in die bisherige Geſtaltung und Abgrenzung der 
Jagdbezirke.“ 
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So werde, wie der Vortragende zum Schluß 
hervorhob, die Anderung nach ſeiner feſten Über⸗ 
zeugung auf die Dauer ſowohl den Grundeigen⸗ 
tümern wie den Jägerkreiſen und auch der all⸗ 

emeinen Hebung des Wildſtandes im höchſten 
aße zum Segen gereichen. 

In der Beſprechung des Vortrages, der großen 
Beifall fand, bezeichnete Oberregierungsrat Dr. 
Budde es als wünſchenswert, daß ſich auch die 
Provinzialbehörden (Provinziallandtag uſw.) zu 
der Frage äußerten. Kammerherr Frhr. Knigge 
bedauerte, daß der Korreferent, Amtsgerichtsrat 
Dr. Varenhorſt, am Erſcheinen verhindert ſei. 
Das Abgeordnetenhaus ſei auf den Geſetzentwurf 
nicht eingegangen, weil wohl ein Einfluß auf den 
Ausfall der Wahlen gefürchtet worden ſei. Auch 
er halte es für wünſchenswert, daß die Provinzial⸗ 
behörden ſich äußerten. Wegen vorgeſchrittener 
Zeit wurde, nachdem ſich noch einige Redner 
geäußert hatten, das Thema verlaſſen, worauf einige 
geſchäftliche Angelegenheiten noch kurz erledigt 
wurden. 

Es folgte alsdann ein gemeinſchaftliches Früh⸗ 
ſtück, dem ſich dann um 2 Uhr eine Dampferfahrt 
zu dem weltbekannten Ohrberge anſchloß. Beim 
ſchönſten Wetter wurde hier der Kaffee einge⸗ 
nommen. Den Tag beſchloß ein in beſter Stimmung 
verlaufenes Eſſen im Klub „Zur Harmonie“. 
Am Dienstag, den 28. Juli, begannen morgens 
8 Uhr die Exkurſionen in den Stadtforſten. 

Zum beſſeren Verſtändnis war von der 
ſtädtiſchen Forſtverwaltung ein Führer zuſammen⸗ 
geſtellt, der über alles Auſſchluß gab. Wir wollen 
dieſem nur folgendes entnehmen: 

Wie die meiſten Kommunalforſten, ſo waren 
auch die Forſten der Stadt Hameln in 
früherer Zeit in ihrer Entwicklung durch zahlreiche 
alte Berechtigungen ſtark gehemmt. Dazu kam noch, 
daß die Forſten wenig aufgeſchloſſen waren. 
Es mußten daher, um die Forſtwirtſchaft rentabel 
zu geſtalten, folgende Aufwendungen gemacht 
werden: 

Die Waldweideberechtigung wurde mit einem 
Kapital von 70 000 & abgelöſt, weil die 1500 Schafe 
jede Naturbeſamung vernichteten, und heute die 
Buchenbeſtände ſich von ſelbſt beſamen. Die 
Brennholzberechtigung (2500 Feſtmeter Scheit⸗ 
und Knüppelholz) wurde mit einem Kapital von 
220 000 & abgelöſt, weil die wertvollen Buchen- 
nutzhölzer in Brennholz zerſchlagen werden mußten, 
während man heute dieſes für 20 bis 30 K pro 
Feſtmeter verkauft, wodurch erhebliche Mehr- 
einnahmen erzielt werden. Die Bauholzberech⸗ 
tigung iſt mit einem Kapital von 123 000 M 
abgelöſt, weil die Eichen nicht verkauft werden 
durften und nach der Ablöſung die wertvollen 
Eichen jederzeit gut abgeſetzt werden konnten. 
Ferner entnehmen wir dem Führer, daß 26 km 
Wege gebaut ſind, weil der Wald bisher für 
Fuhrwerke faſt unpaſſierbar war; 15 km Haupt- 
wege ſind chauſſiert, die Ausgabe betrug zuſammen 
150 000 , fo daß der Wald jetzt bequem befahren 
werden kann; die Folge iſt geweſen, daß ſich 
die Holzpreiſe und die Einnahmen verdoppelt haben 
auf ewige Zeiten. Der normale Uberſchuß beträgt 
jetzt 25 bis 30 000 & jährlich, dazu kommen noch 
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an Zinſen für die Ablöſungskapitale auch 25 000 AK. 
Nach der Amortiſation der Schuldenlaſt in etwa 
17 Jahren wird der Überſchuß 50 bis 70 000 A 
betragen, und zwar für ewige Zeiten. 

Im Sommer 1909 wurden durch einen Ge⸗ 
twitterfturm 3000 fm Eichen, ER Fichten⸗ 
Derbholz teils umgeworfen, teils gebrochen, 
wodurch in den Altholzbeſtänden einige große 
Löcher entſtanden, welche wieder ausgepflanzt 
worden ſind. 

Im Jahre 1911 ſind Tauſende von Fichten 
infolge der Dürre abgeſtorben, und zwar im hiebs⸗ 
unreifen Alter, wodurch erhebliche Verluſte ent⸗ 
ſtanden ſind. Während hiebsreife Fichtenbeſtände 
einen Durchſchnittsertrag von 20 bis 22 M je 
Feſtmeter Derbholz ergaben, ſind für die jungen, 
(35 bis 50 jährig) abgeſtorbenen Fichten nur 14 M 
pro Feſtmeter Derbholz erzielt. Das Abſterben 
der Fichten infolge der Dürre 1911 dauerte faſt 
2 Jahre, ſo daß im Betriebsjahr 1912/13 2200 fm 
Derbholz abgeſtorbener Fichten für 30 000 A 
verkauft worden find (Durchſchnitt 14 & je fm). 
Die Fichtenbeſtände auf Muſchelkalk und Keuper⸗ 
mergel ſind durch die Dürre derartig lückig geworden 
daß ſie, erſt 40 — 50 jährig, abgetrieben werden 
müſſen. Stellenweiſe wird auf den hitzigen, 
trockenen Kalkböden (Mergel) die Fichte durch 
Laubholz (Eiche, Buche) erſetzt, weil die Fichten⸗ 
beſtände auf dieſen Bodenarten trotz geringen 
Alters (40 — 50 jährig) ſämtlich krank, zum Teil 
rotfaul find. Kalkſtein⸗ und Mergelböden find für 
den Fichtenanbau nicht geeignet. 

Auf dem Keuperſandſtein (friſcher Lehmboden) 
ſind die Fichtenbeſtände geſund und halten den 
Umtrieb von 70 bis 80 Jahren gut aus. Auf dem 
Sandſtein wird die Fichte ferner angebaut. In 
dem Dürrejahre 1911 ſind dort keine Fichten ver⸗ 
trocknet. Reine Fichtenbeſtände werden nicht 
angebaut, ſondern in Miſchung mit Lärche, Kiefer, 
Weymouthskiefer, Douglasfichte, Sitkafichte, Weiß⸗ 
tanne, je nach Standorts⸗ und Bodenverhältniſſen. 

Auf den guten tiefgründigen Bodenklaſſen 
wird der Anbau der Eiche durch Saat und Pflan⸗ 
zung beſonders gefördert, da die Preiſe für Eichen- 
nutzholz doppelt ſo hoch ſind, wie für Buchennutzholz. 

Vorausſichtlich wird die Eiche ſtets die wert⸗ 
vollſte Holzart bleiben, auf geeigneten tiefgründigen, 
friſchen Standorten iſt der Anbau der Eiche ſehr 
empfehlenswert. a 

Der Kalkſtein⸗ und Mergelboden gehört der Buche, 
deren Ertrag durch Miſchbeſtände ſich ſteigern läßt. 

Durch die Dürre 1911 iſt das ſtädtiſche Forſt⸗ 
revier in Unordnung gebracht, da die zum Teil 
abgeſtorbenen jüngeren Fichtenbeſtände große 
Blößen verurſacht haben, auch die ſehr lückig 
gewordenen jungen Fichtenbeſtände hiebsunreif 
e werden müſſen. Der Abtrieb und die 

iederaufforſtung — die Beſeitigung der Dürre⸗ 
ſchäden von 1911 — wird 4 bis 5 Jahre in Anſpruch 
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nehmen. Das letzte Nutzungsjahr war daher auch 
hinſichtlich der Einnahmen und 7 nicht 
normal, es ergab nur einen Überſchuß von etwa 
19 000 K, während normal 25 000 A Überſchuß 
erzielt werden (und 26 000 M Ablöſungszinſen). 

Nach einer kurzen Fahrt begannen die Vor⸗ 
Dee von Forſtgeräten, wie: Handhabung 
des Waldteufels, der däniſchen Rollegge, des 
Bötzelſchen Pfluges uſw. 

Die Vorführungen nahmen das lebhafteſte 
Intereſſe der Teilnehmer in Anſpruch. 

Die Wagenfahrt wurde alsdann fortgeſetzt und 
endete um 12 Uhr. 

Am Nachmittag ging es dann gleichfalls per 
Wagen über die Höhe nach der Heiſenküche, wo 
der Kaffee eingenommen wurde. Bei dieſer 
Gelegenheit ſprach ſich Geh. e 
rat O iaet⸗Faslem in ganz außerordentlich 
ſchmeichelhaften Worten über die ſegensreiche 
Tätigkeit des Stadt⸗Oberförſters Burckhardt aus. 
Er perſönlich habe darüber inſofern das beſte 
Urteil, als er den Zuſtand des ſtädtiſchen Waldes 
bereits vor dem Eintritt des Oberförſters Burck⸗ 
hardt (er iſt vor nunmehr 30 Jahren in den Stadt⸗ 
forſten dienſtlich tätig geweſen) gekannt habe und 
nun die ganzen langen Jahre hindurch ſeit mehr 
als einem Vierteljahrhundert das ſtändige Fort⸗ 
ſchreiten der ſtädtiſchen Forſt habe beobachten 
können. Er widmet Herrn Oberförſter Burckhardt 
ein urwüchſiges Horrido. Geheimrat Quaet⸗ 
Faslem hat unter anderem erwähnt, daß im nächſten 
Forſtvereinsbericht ein beſonderer Abſchnitt über 
die glänzende Entwicklung der Hamelner Stabt- 
forſten veröffentlicht werden ſolle. 

Oberförſter Burckhardt dankte mit bewegten 
Worten für dieſe grobe, ihm zuteil gewordene 
Ehrung, und darauf lud Geheimrat Geiger, Landrat 
in Lehe, zu recht zahlreichem Beſuch der nächſt⸗ 
jährigen Tagung in Lehe ein. Die Wagen fuhren 
dann durch das Hainholz und über die Holtenſer 
Warte, Wehl. zum Bahnhof, wo die auswärtigen 
Teilnehmer zum Teil mit begeiſterten Worten 
von dem ſchönen Eindruck Kenntnis gaben, den 
Hameln bei ihnen hinterlaſſen würde. 


> 
— Berichtigung. In dem Verſammlungs⸗ 
bericht des Württembergiſchen Forſtvereins in 
Nr. 35 ſind durch Verluſt einer Korrekturſendung 
einige Druckfehler on geblieben, die hiermit 
berichtigt werden. Es muß heißen: 
1. Abſatz, Zeile 4 und 5: Sachſen ſtatt Aachen 
und Preußen ſtatt Reußen. 
2. Abſatz, Zeile 3 und 11: Staatswald Einkorn 
ſtatt Einkom. 
4. Abſatz, Zeile 14: Hiedurch ſtatt Hindurch. 
5. Abſatz, Zeile 12: Einleitung ſtatt Einteilung. 
6. Abſatz, Zeile 20: natürliche (= nat. nge 
7. Abſatz, Zeile 24: einſt ſtatt nicht. 
Lorey 


A "af bier, 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


förſter von Ploetz, Jellowa, iſt nach Zeitungs⸗ 
meldungen aus dem Staatsdienſte beurlaubt und 


— Perſonalnachrichten aus der Preußiſchen am 1. Oktober als Oberforſtmeiſter in die Dienſte 


S taals ſorſtverwaltung. 


Der Königliche Ober- des Fürſten Walded-Pyrmont getreten. 


— ——— — 
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— Gochſchulnachrichten. Zum Rektor der 
Königl. ſächſiſchen Forſtakademie zu Tharandt iſt 
nach Zeitungsmeldungen für die Zeit vom 1. No⸗ 
vember 1913 bis dahin 1914 der Profeſſor der 
Volkswirtſchaftslehre Dr. Friedrich r e⸗ 
wählt und beſtätigt worden. Profeſſor de! 
war früher Sot: an der Königl. preußiſchen 
e zu Hann.⸗Münden. Er lieſt über 

olkswirtſchaftslehre, 5 Forſtgeſchichte 
und koloniale Forſtwirtſchaft. f 


S 

— Sürforge für die preußiſchen Altpenfionäre 
und Althiuferdliedenen. Man ſollte es nicht für 
möglich halten; aber es gibt immer noch Leſer 
unſerer Zeitung, die nicht wiſſen, daß alle zum 
1. April 1908 oder früher penſionierten Beamten 
ſowie deren Witwen (auch wenn der Beamte nach 
dem 1. April 1908 geſtorben iſt) und alle Witwen 
ber vor dem 1. April 1908 im aktiven Dienſt 
geſtorbenen Beamten auf Antrag eine Ausgleichs⸗ 
zuwendung erhalten können, die auf Lebenszeit 
in gleicher Weiſe, wie die Penſion oder das Witwen⸗ 
geld, allerdings widerruflich, gezahlt wird. Seitdem 
das Abgeordnetenhaus wiederholt gedrängt hat, 
die Altpenſionäre und Althinterbliebenen günftiger 
zu ſtellen, hat ſo leicht niemand eine Abweiſung 
zu befürchten, es ſei denn, daß ihm andere Ein⸗ 
nahmequellen verhältnismäßig reichlich fließen. 
Auch können geringere Beihilfen, wie ſie in 
früheren Jahren (vor Auguſt 1912) vielfach nur 
bewilligt werden konnten, neuerdings erhöht 
werden. Witwen, deren Witwengeld noch nicht 
300 & jährlich beträgt, haben ſogar, was wenig 
bekannt iſt, einen Anſpruch auf eine Zu⸗ 
wendung. Sie erhalten, gleichviel ob ſie daneben 
noch andere Einnahmen haben oder nicht, einen 
Zuſchuß, der ihr Witwengeld auf min deſtens 
300 K erhöht. Solcher Witwen gibt es ſicher 
noch viele (beiſpielsweiſe mit den früheren 
Mindeſtſätzen von 
innerhalb der Forſtverwaltung. Zu den An⸗ 
trägen, die an die Regierung des letzten Amts⸗ 
ſitzes zu richten ſind, verabfolgen alle Kaſſen, die 
Penſionen und Witwengelder zahlen, unentgeltlich 
Vordrucke. Die Kaſſenbeamten ſind angewieſen, 
auf Wunſch bei der Ausfüllung der Vordrucke zu 
helfen und die Anträge an die Regierung weiter⸗ 
zugeben. Zweifelt dieſe an der Richtigkeit der 
Angaben, ſo fragt ſie zunächſt den Antragſteller. 
Feſtſtellungen untergeordneter Polizeiorgane in 
der Wohnung oder Nachbarſchaft des Antragſtellers 
dürfen jedenfalls nicht vorgenommen werden. 

Wir hörten kürzlich, daß eine Forſtbeamten⸗ 
witwe, die mit ihrem geringen Witwengelde ohne 
Unterſtützung ihres Sohnes nicht leben konnte, 


bisher eine Zuwendung nicht beantragt hat, da 8 


ihr die Beſtimmungen unbekannt waren. Dabei 
war der Sohn preußiſcher Staatsforſtbeamter 
und langjähriger Abonnent unſerer Zeitung, die 
wiederholt auf dieſe Einrichtung hingewieſen hat. 
Die Witwe hätte nach Lage ihrer Verhältniſſe 
zweifellos ſchon ſeit Jahren eine Zuwendung 
erhalten können. 
Sorge darum ein jeder, der in ſeiner Verwandt⸗ 
ſchaft oder Bekanntſchaft einen Altpenſionär oder 
lthinterbliebene hat — und wer von unſeren 
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preußiſchen Leſern hätte das nicht —, für Ver⸗ 
breitung dieſer Zeilen. Dann kann ein ſolcher 
Fall, wie der eben geſchilderte, nicht mehr vor⸗ 
kommen. Auch die Forſtkaſſenrendanten können 
ine) Verbreitung der Beſtimmungen viel Segen 
en. H 
Wer ſich über die Beſtimmungen näher unter- 
richten will, findet die für die Gewährung von 
5 maßgeblichen Grundſätze in unſerer 
eitung, SE 1912 Nr. 36 auf Seite 723 
und im Preußiſchen Förſter⸗Jahrbuch 1913 auf 
Seite 45 abgedruckt. 


8 
Torſtwirtſchaft. 

— Abgabe von Solzpflanzen zur ch 
der Sandeskuffur in Preußen. Im Rechnungs⸗ 
jahre 1912 ſind aus den Staatsforſten Holzpflanzen 

um Selbſtkoſtenpreiſe an Gemeinden, öffentliche 
nſtalten, Wegebauverwaltungen und Privat⸗ 
grundbeſitzer abgegeben worden: 


l d 
im Regierungsbezirk ul [Ra etholz 


Hunderte 
Königsberg 60⁵ 4 750 
Gumbinnen 393 3337 
Allenjtein . 165 10 516 
Danzig 117 4731 
Marienwerder 177 33 253 
ot sda 1 485 7072 
rankfurt a. O. 90 9 501 
tettin 5 75 20 508 
Köslin 73 6 261 
Stralſund 165 1692 
oſen 101 8 357 
Bromberg 148 924 
Breslau 63 1870 
Liegnitz 4 2 006 
ppeln 53 8 060 
Magdeburg 25 209 
Merfeburg . 3 28 6 533 
Erfurt 169 377 
Schleswig 102 91 
annover. 319 906 
ildesheim 805 1308 
üneburg . 379 28 430 
Stade . . 2 2 2.0. 434 2917 
Osnabrück (mit Aurich) 39 1379 
Minden (mit Münſter) 190 260 
Arnsberg 306 75 
Caſſel 386 1069 
Wiesbaden 26 1880 
Coblen e 6 328 
Düffeldorf . 52 2 
öln . . SA 6 96 
Trier De 80 355 
Aachen 67 761 
zuſammen 7 133 | 169 814 
s É 
— Überführung von Eichenſchälwald in 
Hochwald. Da der Preis für Eichenlohe infolge 


Verwendung ausländiſcher Gerbſtoffe im ſteten 
Sinken iſt, ſo geſtaltet ſich die Rentabilität der 
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Eichenſchälwaldungen immer ungünftiger, und 
viele Gemeinden gehen dazu über, ihre Eichen⸗ 
niederwälder in Hochwald überzuführen. So 
beabſichtigen neuerdings auch die Haubergs⸗ 
genoſſenſchaften des Dill⸗ und Weſterwaldkreiſes, 
von denen die erſtere 3500 ha, die letztere 270 ha 
zumeiſt Eichenniederwald beſitzt, dieſen rentabler 
u bewirtſchaften. Um dies möglich zu machen, 
La auf geſetzlichem Wege eine Anderung der 
Haubergsordnung vom Jahre 1887 herbeigeführt 
werden. Alsdann wollen die Haubergsgenoſſen⸗ 
ſchaften den größeren Teil des Eichennieder⸗ 
waldes in Eichenhochwald überführen und den 
kleineren Teil in Weideland verwandeln, um 
durch gute Weiden zur Hebung der Viehzucht 
beitragen zu können. Alle Waldflächen, die in 
über 500 m Höhe liegen, werden mit Fichten 
aufgeforſtet. Mit letzterer Aufforſtung iſt bereits 
im Jahre 1904 der Anfang gemacht worden, 
und es ſind bis jetzt gegen 570 Hektar gutwüchſiger 
Fichtenbeſtände in den höheren Lagen vorhanden. 
5 


— Die Carve von Rhizotrogus solstitialis, ein 
beachtenswerter Schädling der Kieſernkulturen. 
Als ein beachtenswerter Schädling der Kiefern- 
kulturen hat ſich hier die Larve (Engerling) des 
Sonnenwend⸗, Johannis⸗, Brach⸗ oder Julikäfers 


(Rhizotrogus solstitialis) bemerkbar gemacht. Seit⸗ V 


her nahm man an, die Larve des Käfers ſei den 
Kulturen weniger gefährlich als die des gemeinen 
Maikäfers (Melolontha vulgaris) ſie gilt 
vielmehr als Feldfruchtſchädiger (der ſogenannte 
Wurm). Der Schaden, den die Larve hier in ein⸗ 
bis vierjährigen Kiefernkulturen angerichtet hat, 
belehrt uns eines Beſſeren. Die Flugzeit des 
durchweg dürrlaubfarbigen, nur am Kopfe ein 
wenig dunkler gefärbten, behaarten, 15 bis 18 mm 
langen, dem Maikäfer ganz ähnlichen Käfers fällt 
in die Zeit vom 25. Juni bis 20. Juli, doch können 
Abweichungen bis zu 14 Tagen vorkommen. Das 
Männchen hat 2 mm, das Weibchen 1 mm lange 
dreiteilige Fächerfühler. Das hintere Extremitäten⸗ 
paar iſt am Kniegelenk mit einem weißen Sporn 
verſehen. Das im allgemeinen etwas ſtärkere 
Weibchen purrt bei der Eiablage auf dem Erd⸗ 
boden entlang, bis es eine lockere Stelle gefunden, 
dreht ſich dort im Kreiſe, ſchafft ſich dadurch eine 
kleine Vertiefung und legt in dieſe ein 1,7 mm 
langes, weißes Ei ab, oder bei ſehr benarbtem 
Boden wühlt es ſich unter irgend einer Gras⸗, 
Nadel⸗ oder Sprockſchicht ein und beſorgt dort die 
Ablage, bis es ſeine 30 bis 46 Eier los iſt. Bereits 
nach ſieben bis zehn Tagen ſchlüpfen die glaſigen 
Engerlinge aus, um ſofort ihre Vernichtungsarbeit 
zu beginnen, wobei ſie wenig wähleriſch ſind; ſie 
benagen eben alles, was ihnen in den Weg kommt; 
ich habe wenigſtens eine Vorliebe für ein gewiſſes 
Gewächs nicht feſtſtellen können. Im erſten Jahre 
erreichen He eine Länge von 1 bis 1½ em. Schon 
im zeitigen Frühjahr des zweiten Jahres be⸗ 
ginnen ſie ihren Fraß wieder, erreichen im Laufe 
des Sommers ihre größte Länge von 3 em und 
unterſcheiden ſich von der des Maikäfers durch ein 
heller gefärbtes Nackenſchild; auch im dritten Jahre 
beginnen ſie nochmals ſehr früh zu freſſen, was bis 
Mitte Mai dauert. Dann verwandeln ſich die 
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Engerlinge 10 em unter der Erdoberfläche in creme⸗ 


farbige, der Maikäferpuppe ganz ähnliche aber 
kleinere Puppen. Der ausſchlüpfende Käfer frißt 
ebenfalls alles; hat er kein Laubholz, dann Gras 
oder Kiefernnadeln. Bei letzteren fängt er von der 
Spitze an und frißt bis auf die Scheide und macht 
ſich daher auf den Kiefern wenig bemerkbar, im 
Gegenſatze zu Strophosomus (kleiner grauer Rüſſel⸗ 
käfer), der die Nadeln nur an einer Seite benagt, 
wodurch die Kiefernkulturen ein graues Ausſehen 
bekommen. Hier nun, auf einer etwa 3000 Morgen 
77 0 Brandfläche, hat ſich der Engerling des 

rachkäfers, begünſtigt durch gepflügte Streifen 
und Anwendung der Bohrerpflanzung, als ein arger 
Schädling entpuppt. Ich habe bemerkt, daß das 
Weibchen gerade mit Vorliebe eine Eiablage in 
den Bohrlöchern beſorgt, der ausſchlüpfende 
Engerling die Pflanze bis auf 10 em Tiefe von 
oben nach unten einſeitig mitunter ringsherum 
benagt und dann die Wurzeln durchfrißt. 
Auch das Heidekraut brachte der Engerling in 
ziemlichem Umfange durch Benagen der Wurzeln 
zum Abſterben. Da dieſes Jahr ein Haupt⸗ 
flugjahr (dreijährige Generation) war, wurden 
Fangbäume (Birkenäſte) aufgeſtellt; dieſe ver⸗ 
fehlten aber ihren Zweck vollſtändig, denn der 
Käfer beflog lieber die einzelnen ſtehengebliebenen 
orwüchſe; waren ſolche nicht vorhanden, benach⸗ 
barte größere Schonungen; fehlten auch dieſe, 
ſogar Altholzbeſtände. Von erſteren beiden ließ 
ich nun die Käfer in den frühen Morgenſtunden, 
bei bedecktem Himmel auch in den Vormittag⸗ 
ſtunden ſammeln; an manchen Tagen wurden 
12 000 Stück geſammelt und die Käfer durch Ein⸗ 
drücken des Kopfes ſofort getötet, weil ſie ſonſt 
in den Sammelgefäßen gar nicht zu halten waren. 
Ein Abſchütteln der Vorwüchſe uſw. iſt dabei aber 
nicht ratſam, da gerade die Weibchen gern ab⸗ 
fliegen oder ſich fallen laſſen und ſich ſofort 
unter Nadeln oder Gras verkriechen, wo ſie dann 
ſchwer gefunden werden. Zum Glück erwies es 
ſich, daß die Weibchen in rieſiger Minderheit, un⸗ 
gefähr mit 13 %, vertreten waren. Von manchem 
Vorwuchſe wurden bis 300 Stück geſammelt. Als 
auffallende Erſcheinung wäre nun noch das 
Weiterziehen der Käfer in Schwärmen zu nennen, 
wie ich dies mehrere Male beobachten konnte, und 
ſo kam es, daß an manchem Tage äußerſt wenig, 
am anderen Tauſende von Käfern geſammelt 
werden konnten. Aber nicht allein auf den Kultur⸗ 
flächen flog der Käfer, auch auf dem Felde trat 
er in Maſſen auf, und dürfte der Vernichtungs⸗ 
krieg nur mit Erfolg geführt werden, wenn auch die 
Landwirte angehalten würden, die Käfer zu 
ſammeln, wenn nicht gutwillig, dann zwangsweiſe. 
Zum Schluß möchte ich nun auch noch meine 
Gehilfen beim Sammeln der Käfer anführen: es 
ſind dies in erſter Linie die Krähen, welche aber 
auch leider wieder durch Umbrechen der Haupt⸗ 
triebe den Kiefernſchonungen erheblichen Schaden 
zufügen; dann die Stare, welche in großen a 
die Vorwüchſe umſchwärmten; dann der Fuchs, 
welcher in den Abendſtunden die Käfer fing. 
Auch der Dachs dürfte ſich durch Aufſuchen der 
Larven neben dem Maulwurfe nützlich erweiſen. 
Sollten auch an anderen Orten die Käfer ſo maſſen⸗ 
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haft aufgetreten ſein, würde es intereſſieren, wenn 
die Kollegen an dieſer Stelle Laut geben möchten. 
R. Haeufler, Kgl. Förſter, Eulenholz. 
7 


— Auflöfung des Holzſtöß vereins in Gum ⸗ f 


binnen. Nach 68 jährigem Beſtehen ift am 
1. April d. Js. der Holzflößverein in Gumbinnen 
aufgelöſt worden. Durch die Eröffnung des 
Bahnbetriebes nach Szittkehmen haben ſich die 
Verhältniſſe weſentlich geändert. Das Flößen 
iſt überflüſſig geworden, weil die Händler heute 
das Holz zu gleichem Preiſe mit der Bahn heran⸗ 
ſchaffen können. Der Flößverein iſt ſeinerzeit 
auf Anſuchen der Stadt Gumbinnen gegründet 
worden, der es ſehr not tat, mit billigem Brennholz 
aus der Rominter Heide verſorgt zu werden, 
zu welchem Zweck ſie nun die Flößerlaubnis 
auf der Rominte nachſuchte. In den Jahren 1845 
bis 1909 ſind von dem Flößverein 939 661 rm 
Holz angekauft worden. Der beim Verkauf erzielte 
Gewinn mußte zu gemeinnützigen und wohltätigen 
Zwecken in der Stadt Gumbinnen verwendet 
werden, und es ſind nachweislich ſeit dem Jahre 
1855 an Bewilligungen, Unterſtützungen und 
Schenkungen 163 000 „ gezahlt worden. Im 
Jahre 1900 wurde aus Mitteln des Flößvereins 
eine 16,75 ha große Waldfläche angekauft, der 
Stadt geſchenkt und zu einem Stadtpark um⸗ 
gewandelt, der dem waldarmen Stadtbezirk Gum⸗ 
binnen zur Zierde gereicht. Auch jetzt bei der 
Auflöſung verfügte der Flößverein noch über 


ein Kapital von 10.000 &, das ebenfalls der 


Stadt zufiel. 


7 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 2. September 1913. Rehböcke 0,30 
bis 0,75 “, Rotwild 0,25 bis 0,55 K, Damwild 
0,50 bis 0,60 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,36 A 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,50 , Krickenten 
0,50 bis 0,60 &, Rebhühner 0,30 bis 1,15 4, 
Bekaſſinen 0,40 bis 0,50 4, Kaninchen 0,25 bis 
0,70 & das Stück. 
7 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyume Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtiguung. Jeder Anfrage iind Abounements— 
Cuittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfenuige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren (Gr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 115. Anſteſtung und Se, 
ſtätigung als Feld- und Forſthüter. Kann eine 
Gemeinde einen Ausländer (Böhme) als Feld⸗ 
und Forſthüter anſtellen und dieſem Pfandge⸗ 
rechtigkeit und Beſchlagnahmen einräumen, wenn 
derſelbe ſchon wegen Körperverletzung und Be⸗ 
amtenbeleidigung EE iſt? Muß er un⸗ 
bedingt vereidigt ſein, oder kann er auch ohne Ver⸗ 
eidigung als Feld- und Forſthüter fungieren? 3. 
Antwort: Eine Gemeinde kann an ſich 
eine beliebige Perſon zur Ausübung des Feld— 
und Forſtſchutzes anſtellen, dieſer einerſeits Pfand- 
recht ſowie anderſeits Beſchlagnahmerecht hin— 
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und ihr eine ihre Stellung kennzeichnende Be⸗ 
nennung geben. Will eine Landgemeinde einen 
Feld⸗ und Forſthüter im Sinne des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes für ihren Flurbezirk anſtellen, 
o bedarf es eines vorherigen Beſchluſſes der 
Gemeinde und, nachdem durch die Gemeinde⸗ 
behörde die Anftellung erfolgt iſt, der Beſtätigung 
durch den Landrat, nicht dagegen einer Ver⸗ 
eidigung. Durch die landrätliche Beſtätigung als 
Feld⸗ und Forſthüter erhält der Beſtätigte in 
Ausübung des Feld- und Forſtſchutzes die Eigen⸗ 
ſchaft eines öffentlichen Beamten und damit 
die Befugniſſe ſowie den ſtrafrechtlichen Schutz 
eines Feld⸗ und Forſtpolizeibeamten. Da nur 
unbeſcholtene Perſonen, die deutſche Reichsan- 
gehörige ſind, ein öffentliches Amt bekleiden 
können, ſo iſt anzunehmen, daß hier die landrätliche 
Beſtätigung des als Feld⸗ und Forſthüter An- 
geſtellten nicht ſtattgefunden hat. J. in T. 
Anfrage Nr. 116. Zuvalidenver ſicherungs⸗ 
beitrag für einen Treiber. — Iſt ein Förſter, 
der einen in einem dauernden Arbeitsverhältnis 
zum Fiskus ſtehenden Waldarbeiter am Montag 
zu einer Treibjagd verwendet, verpflichtet, für 
die beginnende Woche die Invalidenverſicherungs⸗ 
marke zu kleben? B., König!. Hegemeiſter. 
Antwort: Nein! Der $ 1426 Abſatz 2 
der Reichsverſicherungsordnung ſchreibt zwar 
vor: „Beſchäftigen mehrere Arbeitgeber den Ver- 
ſicherten während der Woche, ſo zahlt der erſte 
von ihnen den ganzen Betrag ...“ (vgl. Preuß. 
Förſter⸗Jahrbuch 1912 S. 139 Nr. 107). Dieſe 
Vorſchrift findet aber keine Anwendung, wenn es 
ſich um einen Arbeiter handelt, der zu einem 
Arbeitgeber in einem regelmäßigen, die Ver⸗ 
ſicherungspflicht begründenden Arbeits- oder 
Dienſtverhältnis ſteht und von einem andern 
Arbeitgeber ohne Unterbrechung dieſes Verhält⸗ 
niſſes nur nebenher, ſei es nur gelegentlich zur 
Aushilfe, ſei es regelmäßig, beſchäftigt wird 
($ 1232 a. a. O., vgl. Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 
S. 131, Anmerkung zu Nr. 84 a, Ziffer 2). Hg. 
Anfrage Nr. 117. Aufarbeitung von 
Zelluloſeholz. Um das reichlich anfallende Durch- 
forſtungsmaterial aus Nadel⸗, Stangen⸗ und Baum⸗ 
hölzern möglichſt nutzbringend verwerten zu 
können, beabſichtige ich, der Ausformung von 
Papier- und Grubenholz näherzutreten und erſuche 
um gefällige Auskunft über: 1. welche Holzarten 
zur Holzſtoffbereitung verwendbar find, 2. ob 
vom Borkenkäfer befallenes und bereits abge- 
ſtandenes Holz in Betracht kommen kann, 3. wie 
die Ausformung der Sortiments⸗ und Stärke⸗ 
klaſſen zu erfolgen hätte, und 4. welches die beſte 
Fällungszeit für derartige Hölzer iſt? 
B., Gräfl. Förſter in Sch. 
Antwort: Zur Holzſtoffbereitung eignen 
ſich Fichte, Tanne, Kiefer und Aſpe. Vom Borken⸗ 
käfer befallenes, aber ſonſt geſundes, trockenes 
Holz kann gleichfalls verwendet werden. Die 
Ausformung geſchieht am beſten dadurch, daß 
man die Stämme, die möglichſt aſtrein ſein ſollen, 
in 1 m lange Stücke ſchneidet, dieſe ſchälen läßt 
und, in Raummaßen nach Stärken ſortiert (über 
14 em am dünnen Ende I Kl., darunter bis 7 em 
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II. Kl.), als Rollen aufſetzt. Über die Aushaltung Regierung gezwungen wird, in den Außendienſt 


des Grubenholzes wollen Sie ſich an die nächſten, 
als Abnehmer in Betracht kommenden Holzhändler 
oder Gruben wenden, von denen Sie die gebräuch⸗ 
lichſten Maße erfahren werden. Als Fällungszeit 
dürfte für dieſe Sortimente auch gegen die Sommer⸗ 
fällung nichts einzuwenden ſein, üblich iſt allerdings 
Winterfällung. 

Anfrage Nr. 118. Verſetzung eines Forſt - 
ee in den Außendienſt. Muß ein Forſt⸗ 
chreiber, der etatsmäßig angeſtellt und in die 
Liſte als Förſter m. R. aufgenommen iſt, aber 
durch irgend eine Se ſei es durch 
Eingang der Stelle infolge Verkaufs, durch die 


Perſonalnachrichten und 


DENT 


zu gehen, als Förſter m. R. angeftellt werden, 
obwohl ſein Jahrgang ungefähr erſt in acht Jahren 
zur Anſtellung mit Revier heran wäre? 
A., Kgl. Förſter. 

Antwort: Ein Forſtſchreiber, der in den 
Außendienſt zurücktritt, kann nach den Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen vom 26. Februar 1913 
zu I 14 bis 15 eine Stelle mit Revier erft 
erhalten, wenn ſein unmittelbarer Vordermann 
in der Liſte der Förſter mit Revier bereits ſteht. 
Andernfalls ge er nach I 9 bis 11 zu den 
Förſtern o. R. und kann auch nur als ſolcher in 
den Außendienſt verſetzt werden. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Zurfldienffelen. fs ge h e de ge dee 


Zönigreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtelle Andreasbach in der Oberförſterei Kupfer⸗ 
hütte, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 
1913 neu zu beſetzen. e 

Sörfterftelle o. N. Birkenwerder in der Oberförſterei 
Oranienburg, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Oktober 
1913 neu zu beſetzen. Freie Dienſtwohnung, etwas 
Pachtland. 

Sörfterftelle Brankower Theerofen in der Oberförſterei 
Braſchen, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Dezember 1913 zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Städtiſche Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Lauen⸗ 
burg i. Bomm., Regbz. Köslin, iſt zum 1. Ok⸗ 
tober 1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 

2 Stadtförſterſtellen in der Stadtforſt Heiligenſtadt, 
Regbz. Erfurt, ſind alsbald zu beſetzen (Näheres 
ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
in der Provinz Poſen: 
Bernard, Forſimeiſter zu Bromberg; Engelhard, Forſt⸗ 
meiſter zu Selgenau, Kreis Kolmar: Haß, Rechnungs⸗ 
rat, Forſtkaſſenrendant zu Bromberg; Seldenſlein, 
Fürſilich Thurn und Taxisſcher n Krotoſchin; 
Alempin, Regierungs- und Forſtrat, Verwalter der 
Oberförſterei Mauche, Kreis Bomſt; Fackenins, Forſt⸗ 
meiſter zu Forſthaus Buchwerder, Kreis Neutomiſchel; 
Schön, Rechnungsrat, Forſikaſſenrendant zu Schneide⸗ 
muhl; Schönberg, Regierungs- und Forſtrat zu Brom⸗ 
ech m Forſtmeiſter zu Forſthaus Nadol nik, 
amter. 
in der Provinz Schleſien: 
Altmann. Regierungs- und Forſtrat zu Oppeln: Brau- 
bach, Forſtmeiſter zu Stoberau, Landkreis Brieg: Meyer, 
Forſtmeiſter zu Dembio, Landkreis Oppeln; Rauhut, 
er zu Rogelwiß, Landkreis Brieg; Schödon, 
orſtmeiſter zu Proskau, Landkreis Oppeln. 
Der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe wurde verliehen: 
in der Provinz Poſen: 
Barth, Oberforſtmeiſter zu Bromberg. 
in der Provinz Schleſien: 

Loren j. Forſtmeiſter zu Schöneiche, Kreis Wohlau. 

v. Schlebrugge, Oberſörſter zu Friedrichsſelde, Regbz. 
Alleuſtein, ut nach Treten, Regbz. Köslin, vom 
1. Oktober d. Is. ab verfent. 

Roering, Forſtkaſſenrendant zu Ohlau. Regbz. Breslau, 
iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 


Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Bohuſtädt, Forſtauſſeher zu Neu- Barielsdorſ. Oberförfterei 
Purden, iſt nach Kl.⸗Waſſerburg, Bezirk der Königl. Hoſ⸗ 
kammer, Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober d. Is. 

ab verſetzt. 

Bundt, Förſter zu Schwemm, Oberförſterei Zinna, iſt unter 
Ernennung zum etatmäßigen Forſtſchreiber die ucu- 
errichtete Jorſiſchrelberſielle Oranienburg, Ob erei 
Oranienburg, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. 
ab übertragen. 

Aurich, Hegemeiſter zu Ehrſten, Oberförſterei Grebenſtein. 
iſt die Förſterſtelle Mosborn⸗Nord, Oberföriterei Flörs⸗ 
bach, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 33. ab über⸗ 
tragen. N 

Deuecke, Förſter zu Birkenwerder, Oberſörſterei Dranien⸗ 
burg, iſt nach Schwemm, Oberſörſterei Ziuna. ech 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Semeinhardt, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, it nach 
der Oberförſterei Schönlanke, Regbz. Bromberg, vom 
1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Göbel, Gemeindewaldwärter zu Großſeifen in der Königl. 
Oberförſterei Rennerod, Regdz. Wiesbaden, iſt feinem 
Antrage eutſprechend vom 1. Oktober d. 38. ab in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Haaſe, Forſtaufſeher zu Kirſchgrund, Oberförſterei Kirſch⸗ 
grund, Regbz. Brom b a it vom 1. Oktober d. Is. 
51 an 1 Jahr beurlaubt zur Befhäftigung im Kommunale 

teilt. 

Keinrich, Förſter beim Na Pleß. Haus Heinrichs 
Hajanerie, Regbz. Allenſtein, hat auf die Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche verzichtet. 

Keitmer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt nach der 
Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg, vom 1. No- 
vember d. Is. ab einberufen. 

Jucknies, Hilfsjäger zu Barwienen, Oberförſterei Lauskeroſen, 
iſt zur Vertretung eines Förſters nach Loykamühle, 
Oberförfteret Lanskeroſen, Regbz. Allenſtein, Heraus 
gezogen worden. 

Femme, Hilfsjäger zu Stolberg, zurzeit in der Fürſtl. Stol⸗ 
bergſchen Forſtverwaltung be cwäftigt, iR nach der Cher, 
förterei Kranichbruch, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Ot. 
tober d. Js. ab einberufen. 

Naroſe, Förſter o. R. zu Hieſte, Oberförſterei Eſcherode, iſt 
nach Mollenfelde, Oberförſterei Reinbauſen. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

Oeſtereich, Jörſter, iſt nach Ernennung zum Förſter m. N. 
die ſeit dem 1. Juli d. Js. kommiſſariſch verwaltete 
Förſterſtelle Neumühl, Oberförſterei Jura, Regb;z. 
Gumbinnen, endgültig übertragen. 

Fauli, Forſtaufſeher zu Rudſchannv, Oberförſterei Rud⸗ 
ſchauny, iſt nach Przyroſcheln, Oberförſterei Rudſchannm, 
Regbz. Allenſtein, vom 1. Oktober 8. ab verfegt. 

Feix, Förster zu Mollenfelde, Oberförſterei Reinhaufen, 
nach Hörden, Oberfoͤrſterei Herzberg. Regbz. Hildes ⸗ 
heim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 


Fieper, Förſter o R. zu Harriehauſen, Oberförſterei Weſter⸗ 
hof, iſt als Förſter m. R. nach Sattenhauſen, Ober 


ſörſterei Ebergötzen, Regbz. Hildesheim, vom 1. NR 
vember d. Is. ab verſetzt. 

Fritzfoleit, Forſtauffeher zu Lauterbach. Regby Breslau, 
iſt nach Brandenburger Heide, Oberförſterei Pr.:Gylan, 
el Königsberg, vom 1. Oktober d. IS. ab ein⸗ 

gerufen. 
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Aummeld, Förſter, Forſtſchreiber a. P., iſt die etatmäßige 
orſtſchreiberütelle der Oberförſterei Sitzenroda. Regbz. 
derſeburg, vom 1. Oktober d. 38. ab endgültig 

übertragen. 

Tannert, Förſter zu Andreasbach, Oberförfterei Kupferhütte, 
iſt nach Everode, Oberförſterei Alfeld, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Werner, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt nach der 
Oberförſterei Steſanswalde, Regbz Bromberg, vom 
1. November d. 38. ab einberuſen. ger 

Mordike, Förſter o. R. zu Schöpfurth, Oberförſterei Biefen- 
that, iſt nach Johannisheide, Oberförfterei Lehnin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Die Verſetzung des Förſters o. R. Glanz von Uhlenhof, 

Oberſörſterei Groß Schönebeck nach Johauuisheide, iſt out 

ehoben. Er ift nach Waldheim, Oberförſterei Falkenhagen. 
Reobı. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Das Verdienſikreuz in Gold wurde verliehen: 
in der Provinz Poſen: 
den Hegemeiſtern: von Ehrzanensli zu Forſthaus 
Krüfau, Kreis Witkowo; Keinrich zu Forſthaus Thbeer. 
bude, Kreis Obornik; Krauſe zu Forſthaus Brand, Kreis 
Boien Weſt; out zu Ottorowo, Kreis Samter; Sacher 
zu Forſthaus Grenzheide, Kreis Oſtrowo; Schulz zu 
Jägerhof, Kreis Bromberg; Sohn zu Rinkau, Kreis 
Bromberg, und dem Revierſörſter Aunert zu Forſthaus 
Kuckucksmühle, Kreis Birnbaum. 
in der Provinz Schleſien: 

den Hegemeiſtern: Arnold zu Bluno, Kreis Hovers⸗ 
werda: Atzler zu Rothbuchenhorſt, Kreis Freyſtadt; Raſt 
zu Köliſchwald, Kreis fFreyſtadt: Necker I zu Briesnk, 
Kreis Sagan; Blankenburg zu Einſiedel, Kreis Bolken⸗ 
hain; gaertner zu Rebberg, Landkreis Liegnitz: Alania 
u Kolſchanowitz. Kreis Roſenberg: Jungnitſch zu 

ittersbach, Kreis Landeshut; Kliemann zu Ruhbank, 
Kreis Bolkenhain; König zu Möttig, Landkreis Liegnitz; 


retſchmer zu Liebau. Kreis Landeshut; Kübnel zu 
uchsberg, Landkreis Liegnitz: Liebig zu Ullersdorf. 
reis Landeshut; Münzer zu Schömberg, Kreis Landes⸗ 


hut; Acwal zu Klein ⸗Silſterwitz, Landkreis Schweid⸗ 
nig; Sech zu Habichtsberg, Kreis Landeshut; Reimann 
u Heidau, Kreis Wohlau: Roſtel zu Schwarzwaſſer, 
andkreis Oppeln; Rudolph zu Wilhelmsberg, Land⸗ 
kreis Oppeln; Sagner zu Oderwald, Kreis Freyſtadt; 
Scheer zu Ringwiltz. Kreis Neuſtadt: Hindermann zu 
Tſchiefer, Kreis Freyſtadt; Thiemann zu Wittgendorf. 
Kreis Landeshut; Vollmer zu Reichwald. Kreis Wohlau; 
Wendt zu Seichau, Kreis Jauer; Winkler I zu Lippen, 
Kreis Freyſtadt; Zimmer zu Kaltwaſſer, Kreis Lüben; 
Zimmermann zu Heidchen. Landkreis Oppeln; 
den Revierſörſtern: Gräguer zu Schwarzkollm, Kreis 
Hoyerswerda; Hauff zu Mönchswald. Kreis Jauer: 
Newal zu Klein⸗Strehlitz, Kreis Neuſtadt; Flaſchle zu 
Grüſſau. Kreis Landeshut; Schmidt zu Jaſchkowitz, 
Landkreis Oppeln. 
im Regierungsbezirk Trier: 
a. Revierförſter zu Forſthaus Springiersbach, 
reis Wittlich; Weſiram, Hegemeiſter zu Forſthaus 
Bonsbeuren, Kreis Wittlich. 
Das Verdieuſtkrenz in Silber wurde verliehen: 
im Regierungsbezirk Trier: 
den Förſtern: Tang zu Jorſthaus Pſaſſenkopf, Landkreis 
Saarbrücken; Mäler zu Wuſtweiler, Kreis Ottweiler. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
in der Provinz Schleſien: 5 
Basa Waldwärter bei der Verwaltung der Königlich 
rinzlichen Fideikommißberrſchaft Camenz zu Wülſels⸗ 
grund: Sirnt, Herzoglicher Wildmeiſter zu Primkenau;: 
tomb, Heger zu Oſtrow⸗Kochanowitz, Kreis Lublinitz: 
Ketzner, Herzoglicher Förſter zu Forſthaus Waldvorwerk, 
Kreis Toft-Gleiwitz; Riſcher. Waldwärter bei der Ver⸗ 
waltung der Königlich Prinzlichen Fideikommißherrſchaft 
Camenz zu Altgersdorf. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
im Regierungsbezirk Hannover: 
3 Forſtſchutzgehilfe zu Brookſtreck, Kreis Diep⸗ 
A. 


im Regierungsbezirk Stettin: 
Koch, Holzhauermeiſter zu Hinterſee, Ureis Ückermünde. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
in der Gronn Schleſien: 
i Herzoglichee Hilfsarbeiter zu Koſel, Kreis 
logau; Tſchöpe, Waldwärter bei der Verwaltung der 


0 


Königlich Prinzlichen Fideikommißherrſchaft Camenz zu 
Schönau. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
in der Provinz Schleſien: 
Beder, Privatoberförſter zu Werne Kreis Sagau, 
2 Privatoberförſter zu Petersdorf, Kreis Hirſch⸗ 
erg; Kliche, ſtädtiſcher Oberförſter zu Habelſchwerdt; 
Mandel, Privatoberförſter zu Screiberhau; Tichoepe, 
Amtsvorſteher, Gräflicher Oberförſter zu Bibiella. Kreis 
Tarnowitz: Voß, Privatoberförſter zu Oberlangenbielau. 
Kreis Reichenbach. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
in der Provinz Schleſien: 
Behrendt, ſtädtiſcher Revierförſter zu Forſthaus Könnte⸗ 
berg, Landkreis Görlitz; After, Privatforſtverwalter 
zu Rudzinitz, Landkreis Gleiwitz; Nedopil, Privat⸗ 
oberförfter Au Schlawa, Kreis Freyſtadt; Schulz, Reichs ⸗ 
gräfliwer Oberförſter zu Wirſchkowitz, Kreis Militſch: 
„„ Privatoberſörſter zu Dieyfa, Kreis Nothen⸗ 
urg. 
Das Verdienſikreuz in Silber wurde verliehen: 
in der Provinz Poſen: 
Siulczewski, Privatſörſter zu Roſe, Kreis Neutomiſchel. 
in der Provinz Schleſien: 
Degner, Privatrevierförſter zu Schreiberhau; Kritſch, 
Privatrevierförſter zu Röhrsdorf. Kreis Löwenberg: 
Haenſter. Privatrevierförſter zu Bosdorf, Kreis Jauer: 
aun, Priwvatrevierförſter zu Boberröhrsdorf, Kreis 
irſchberg; Hudel, Gutsrevierförſter zu Luboz, Kreis 
Lublinitz; Ates after, Privatrevierförſter zu Blumen- 
dorf, Kreis Löwenberg; Keeſemann, Privatbegemeiſter 
zu Karlswalde, Kreis Sagan; Neugebauer, Privat ; 
revierförſter zu Petersdorf. Kreis Hirſchberg; Opitz, 
Privatrevierförſter zu Querbach, eis Löwenberg; 
Riedel, ſtädtiſcher Oberförſter zu Niederpolkwitz, Kreis 
Glogau; Schieberle, Prwatrevierförſter zu Mühlſeiffen, 
Kreis Löwenberg; Seifert, Privatrevierförſter zu 
Seidorf, Kreis Hirſchberg; Akorich, Privatrevierförſter 
zu Hain, Kreis Hirſchberg. 
Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 
in der Provinz Schleſien: 
Reichelt, Gutsrevierförſter zu Mücka, Kreis Rothenburg: 
Such, Gräflicher Revierförſter a. D. zu Oelſe, Kreis 
triegau: Siemers, Gutsforſtoerwalter zu Gugelwitz, 
Kreis Lüben; Sporiſ „ Gutsförſter zu Klein ⸗Gorſchütz, 
Landkreis Ratibor. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
in der Provinz Poſen: 
Mielke, Privatförſter zu Goray, Kreis Czarnikau. 


Königreich Sachſen. 


Staats-Forſtverwaltung. 


Krauß iſt als Waldwärter auf Johanngeorgenſtädter Revier 
angeſtellt. 


Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Schäffer, Forſimeiſter zu Stuttgart, iſt unter Verleihung 
des Titels eines Forſtrats auf ſein Anſuchen in den 
bleibenden Ruheſtand verſetzt. 

Schäffer, Forſtaſſeſſor zu Gaildorf, iſt die Forſtamtmanns⸗ 
nelle Ochſenhauſen übertragen. 

Erhardt, Forſtaſſeſſor zu Comburg, iſt die Forſtamtmanns⸗ 
ſtelle Creglingen übertragen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sbtgorſt, Förſter zu Opperhauſen, F.⸗A.⸗Bez. Gandersheim, 
iſt nach Hayeshauſen, ZA. Bez. Gandersheim, verſetzt. 


lſaſt⸗Lothringen. 

Gage, Gemeindeföfſter zu Forſthaus Groß⸗Rumbach, iſt nach 
Forsthaus Dachsbühl, Oberſörſterei Colmar -Oſt, vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Heflin. Gemeindeförſter zu Zell, iſt nach Forſthaus Groß— 
Rumbach. Oberforſterei Markirch, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 

Triponel, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Murbach, iſt 
nach Forſthaus Neumatt, Oberförſterei Hart⸗Nord, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. 


r — — —-—V— ——-ͤ — — — RS lee EE, 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


N 3 Veröffentlicht unter der Verantwortung 
7 IR des Vorſtandes, vertreten durch den Bor» 
‘ ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


A Geh, Ee 

URL russ. fu 

Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Driäe und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meifter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Bette, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab. in den 


Verein aufgenommen: 
Pei'glieds⸗ ` 


T. 
28228. v. Berg, Forſtaufſeher, Eberswalde, Promenade 4, 
otsdam. 
28924 a. Domſcheit, Hegemeiſter, Gnadenfeld, Poſt Weißuhnen, 
Allenſtein. 


Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Nachrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällge Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglich de gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Geſchäſisſtelle der Deutſchen 
Forſi-⸗ Zeitung in Neudamm zu ſeunden. Anfuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 

gruppen erfolgt uur eiumal. 


Ortsgruppen: 

Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonntag, 
den 14. September d. J., bei günſtigem Wetter 
von 3 Uhr nachmittags ab Scheibenſchießen 
am „Hubertus“ bei Rückers. Darauf Mitglieder- 
verſammlung im genannten Lokal. Tages⸗ 
ordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Beſtellung von Waldheilkalendern; 3. Letzte 
Sitzungsverhandlung; 4. Bericht des Delegierten 
über die letzte Bezirksgruppenſitzung; 5. Be⸗ 
ſprechung über die geplante Verſchmelzung der 
Krankenunterſtützungs⸗ und Begräbniskaſſe 
deutſcher Forſtbeamten mit der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 6. Anträge zur nächſten Delegierten⸗ 
verſammlung; 7. Verſchiedenes. Anſchließend 
daran Abſchiedsfeier für den Kollegen Eckert 
nebſt Tanzkränzchen. Eine zahlreiche Beteiligung 
wird bei der Wichtigkeit der Tagesordnung 
vorausgeſetzt; die geehrten Damen ſind hiermit 
freundlichſt eingeladen. Der Vorſtand. 

Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Sonntag, den 
21. September d. "ra, findet im Hoyerswerdaer 
Schützenhauſe das diesjährige Prämienſchießen 


Erſter Schuß 2 Uhr nachmittags, bis 3 Uhr für 
die Jugend mit Mauſerlein. Von 3 Uhr ab 
Prämienſchießen. Nach dem Schießen gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein mit Tanz. Gäſte einladen. 
Bis ſpäteſtens zum 15. September iſt an den 
Kaſſierer, Kollege Prenzel, Förſterei Bergen 
bei Hoyerswerda, die Teilnahme anzumelden, 
gleichzeitig ſind die Adreſſen vom Vorſtande 
einzuladender Gäſte anzugeben. 
Der Ra Arnold 1. 
Notenburg- Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 
14. September cr., nachmittags 2 Uhr Preis⸗ 
ſchießen. Abends von 8 Uhr ab Kränzchen. 
Der Vorſtand. 
Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim) Sonntag, 
den 21. September b. %., nachmittags 3 ½ Uhr, 


Verſammlung im Vereinslokale zu Uslar. Die 


Tagesordnung wird vor Beginn bekanntgegeben. 
Zum Schluß: Verabſchiedung von dem am 
1. Oktober d. Js. durch Verſetzung aus der Gruppe 
ſcheidenden Kollegen Klein. Um rege Beteiligung, 
beſonders auch der Damen, bittet 
Der Vorſtand. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 14. September d. Js., findet das letzte 
diesjährige Schießen der Ortsgruppe auf dem 
Stande in Stangenwalde ſtatt. Beginn 2 Uhr 
nachmittags. Um recht zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten; die Damen ſind willkommen. 
Der Vorſitzende. J. A.: Boedewig, Schriftf. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt (8. muß Sonntag 
ſrüh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Die Ortsgruppe 
Hildesheim unternahm am 23. v. Mts. einen 
Waldbegang in die Freiherrlich von Crammſchen 
Forſten bei Salzdetfurth unter Führung des 
Revierförſters Strewe, der das 850 ha große 
Revier ſeit 23 Jahren verwaltet. Unter Verzicht 
auf einen ausführlichen Bericht über das Ge⸗ 
ſehene ſei hier erwähnt, daß ſehr ſchöne und lehr⸗ 
reiche Waldbilder gezeigt wurden, bei denen 
überall eine lebhafte Ausſprache ſtattfand. Wir 
ſahen u. a.: Buchen⸗Durchforſtungen mit Eichen⸗ 
Freihieb; großartige Wachstumsleiſtungen von 
40jährigen Lärchen und Weymouthskiefern, 
die in Buchen eingeſprengt erwachſen waren, 
und Zurückbleiben der Lärche zwiſchen Fichten; 
vorbereitende Durchforſtungen im Buchen⸗Alt⸗ 
holz, Samen- und Lichtſchläge mit und ohne 
Erfolg und vollgelungene Buchenverjüngung 
mit Eicheneinbau; Fichtenkulturen und ⸗dickungen 
freudigſten Wachstums; Fichten⸗Kahlſchlag mit 
übergehaltenen Lärchen, behufs Fichtenpflanzung 
unter Schirm; 120jährige weitſtändige, lang⸗ 
ſchaftige (Trauben⸗) Eichen mit 20 jährigem 
Buchen-, Fichten⸗ und Weißtannen⸗Unterbau — 
flächenweiſe gemiſcht und wieder jede Holzart 


ſtatt. Sehr rege Beteiligung dringend erwünſcht. |” rein —, ein herrliches forſtliches Bild und ein 
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Schulbeiſpiel für Eichen⸗Unterbau, wie es 
ſchöner kaum gezeigt werden kann. Anregende 
und belehrende Stunden im Kreiſe lieber 
Kollegen waren das, und der Dank, den der 
Ortsgruppenvorſitzende beim Frühſtück (von der 
Verwaltung geſtiftet!) der gaſtfreien Forſt⸗ 
verwaltung ausſprach, fand allerſeits die leb⸗ 
hafteſte Zuſtimmung. 
2 
Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten dur 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

* und iele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriſten 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudammt. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Niederhermsdorf, 5 Mk.; Andrae, Sieber, 4 Mk.; 
Angern. Diesdorf, 2 Mk.; Apolle, Güntergoſt, 2 Mk.; Arnswald, 
Jaſchtkowen, 2 Mk.: Appel, Stantau, 2 Mk.; v. Brauchitſch, 
Scharteucke, 5 Mk.; Büſchel, Nikolai, 5 Mk.; Badſtübener, Tegel, 
5 Mk.: Backhaus, Hombreſſen, 5 Mk.; Baumann, Berlin, 5 Mk.: 

Berger, Tann, 2 Mk.; Boyn, Rudolfshöh, 2 Mk.: Buhſe, Wal: 
dowstrenk. 2 Mk.: Bde, Sit en, 2 Mk.; Brauner, Wyſchetzin. 
2 Mk.: Boſch. Maltſch, 2 Mk.; Briete, Barmen, 2 Mk.: Böttcher, 
Pennin, 350 Mk.; Bergemann, rin 2 Mk.; Blankenburg. 
Gühlen⸗Glienicke, 2 Mk.; Boldt, Thereſienhof, 2 Mk.: Bauer, 
St.⸗Amarin, 2 Mk.; Baumann, Lindenhof, 2 Mk.; Vofen, Wachen: 
dorf, 2 Mk.: Brandt. Buchwald. 2 Mk.: Balduhn, Wonglick, 
2 Mk.: Borkowski, Gr.⸗Jauer, 2 Mk.; Beyreuther. Chemnitz, 
2 Mk.: Bauszus, Sie 2 Mk.; Brauner, K.⸗Wyſchetzin, 
2 Mk.: Brockmann, Marbeck, 2 Mk.; Czeczatka. Elchwalde, 2 Mk.; 
Elaus. Neußerbof, 2 Mk.; Dr. Zoe 5 Mk.; Dandelmann, 
Cleve, 5 Mk.: Dammrich, Markneukirchen, 2 Mk.; Dinſe, Ahlbeck, 
2 Mk.; Dahlke. Lonke, 2 Mk.: Drowin, Buſchſchleuſe, 2 Mk.; 
v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; v. Eſchwege. Germerode, 5 Mk.: 
Eppen, Turoſcheln, 5 Mk.; Ebel, Rofengarten, 3 Mk.; Ehlert, 
Traglitz. 2 Mk.: Ey, Trebnitz, 2 Mk.; Eggert, Oranienhof, 2 Mk.; 
v. Flemming. Panbig, 5 Mk.; Fritſch & Becker, Großtabarz, 
6 Mk.: v. Falckenſtein, Potsdam, 5 Mk.; Fröſchner, Schönhauſer 
Damm. 3 Mk.; Frey, Hauſen, 2 Mk.; Fritze, Letzlingen, 2 Mk.; 
Frey. Ebingen, 2 Mk.; Grimm, Berlin. 6 Mk.; Grohmann, 
Nikolsdorf. 5 Mk.; Gauhl. Schivelbein, 5 Mk.; Dr. Gärtner, 
Aachen, 10 Mk.; Gaßmann. Ilfeld, 2 Mk.; Güttler, Groß⸗Gohlau, 
2 Mk.: Graffenreut, Harburg, 2 Mk.; Gützlaff, Bohsdorf, 2 Mk.; 
Grandke, Jäglitz. 2 Mk.; Görner, Kaltdorf, 3 Mk.: Grunzke, 
Löbenheide. 2 Mk.; Gottſchling. Hagen, 2 Mk.: Grützmacher, 
bag, 2 Mk.; KÉ Cöthen, 2 Mk.; Geltz, ser, 3 Mk.; 
Gerlach. Kalkofen, 2 Mk.; Günther, Rauenthal, 2 Mk.: Grohmann, 
Tzſchecheln, 2 Mk.: Groll, Kaltenborn, 2 Mk.; v. Hövel. Grimnitz, 
10 Mt.; Hülsmann, Altenbach, 5 Mk.; Hoßmann, Neuland, 5 Mk.; 
Graf v. Haugwitz. Krappitz, 20 Mk.; Hebbenhaufen, Lüneburg, 
5 Mk.; Hoffmann⸗Scholz, Groß⸗Schwein. 5 Mk.; Hey, Schwiedt, 
5 Mk.; Heilmann, Bensberg, 5 Mk.; Herzer, Rydultau, 5 Mk.; 
ering, Bankau, 2 Mk.; Hering, Neumühle, 2 Mk.; bont, 
Schmidtſchen, 2 Mk.; Heyne, Bentheim, 2 Mk.; Heidemann, Elm. 
2 Mk.: Herwig, Königsblick, 2 Mk.; Holtzheimer, Birken, 4 Mk.; 
Hübner, Baerenſprung. 2 Mk.; Hlawensky, Blumberg, 2 Mk.; 
1 Schönfließ, 2 Mk.; Horſt, Jühnde, 2 Mk.; Haaſe, 
ülſerode, 2 Mk.; Heiderich, Schwedda. 2 Mk.: Hein, Eichhäuſel, 

2 Mk.: Hahn, Groß⸗Dölln, 2 Mk.; v. d. Heyde, Oberlohberg. 2 Mk.; 
Judis. Berlin, 2 Mk.; "Goin, Schmiegel, 2 Mk.: Jünemann, 
Lindthal. 2 Mk.; Joſchko, Ratiborhammer, 2 Mk.. Idſiek, Wulwes⸗ 
ort, 3 Mk.; Kohlbach. Warthewald, 5 Mk.; 85 ioch jr., Hirſch⸗ 
berg, 5 Mk.: Krüttner, Oberleſchen, 5 Mk.; Küpper, Lingerhahn, 
k.: Kötz, Hochſcheid, 2 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 2 Mk.: 

v. Kummer, Koſtellitz, 2 Mk; Keßler, Kropſtädt, 2 Mk.: Keil, 
„ 2 Mk.: Knefels, Sayneck, 2 Mk.; Klame, 
Koeckte, 2 Mk.; er, Fiſchhäuſer, 2 Mk.: Karl, Kayna, 2 Mk.; 
Kailer, Arolfen, 2 Mk.; Kutz, Ribbeck, 3 Mk.; Koltermann, Neu: 
land, 2 Mk.; Kloſe, Kl.⸗Dölln, 2 Mk.; Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; 
Klinſpor, Balde, 2 Mk.; Krey. Neuhoff, 2 Mk.: Krug, Mas: 
münſter. 2 Mk.; Koch, Hagen, 3 Mk: Kaſt, Mühlthal, 2 Mk.; 
Kühn, Eichenbruch, 2 Mk.; Krämer, Buchwald, 2 Mk.; Knuth, 
Jordanſee. 2 Mk.: Knuſt, Schwanbeck, 2 Mk.; Krützſeldt, Trebig, 
2 Mk.: Krebs, Altſorge, 2 Mk.; Kaſchner, Zalenze, 4 Mk.: Kol: 
lotſchek, Kunowo, 2 Mk.; Kreutzer, Blumenthal, 2 Mk.: Klieſch, 
Szmata, 3 Mk.; Klieſch, Gr.⸗Lichterfelde, 2 Mk.: Kablitz. Furth. 2Mk.: 
Lorenz, Lohberg, 5 Mk.: Lampſon. Marienwalde, 10 Mk.: 
Lüttich, Berlin, 5 Mk.; Lichtwark, Ravenborſt, 3 Mk.; Langer, 
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Flechtingen, 2 Mk.; Laechelin, E 2 Mk.; Lang, Hiridh- 


felden, 2 Mk.; Langner. Brieſe. 2 Mk.: Lüth, ut 2 Mt.; 
Leitow, Saßnitz, 2 Mk.; Lacher, Mittelbuſch, 2 Mk.; Lange, 
Zicher, 2 Mk.; Lietz, Pialzdorf. 2 Mk.: Müller, Oberhauſen, 5 Mk.; 
Maske, . 5 Mk.: Martens. Hohenſee, 9 Mk.: Munske. 
Kubtz, 2 Mk.; Meyer, Matzdorf, 2 Mk.: Malig, Brande. 2 Mk.; 
Michel, Twickel, 2 Mk.; Manß, Battenfeld. 2 Mk.; Metzenmacher, 
Jackel, 2 Mk.; Müller, Muderau, 2 Mt; Marſchallek, Rätſch⸗ 
mühle, 2 Mk.; Müller, Nieringſen, 2 Mt.; Mittendorf, Klee, 
2,50 Mk.; Meyer, Schnierlach. 2 Mk; Meyer, Altenmittlau, 
2 Mk.: Meyer, Papiermühle, 2 Mk.; Mayer, Gurſchno. 2 Mk.; 
Michlick, Brand, 2 Mk.; Nawrath, Dombrowa, 2 Mk.; Neumann, 
Schmiedegrund, 2 Mk.; Neubauer, Diepenau, 2 Mk.; Niehaus, 
Rumbeck, 2 Mk; Neubert, Blankenfelde, 2 Mk.; Nalezinsti, 
Adelebſen, 2 Mk.; Oehwadt, Hannover, 10 Mk.: Oehme, Lichten⸗ 
walde, 2 Mk.; Paulus, Neupfalz, 5 Mk.: Pauckſch. Landsberg, 
5 Mk.; Freiherr v. Plettenberg. Berlin, 5 Mk.; Perſicke, Schomiß, 
5 Mk.; Paſſow, Berlin, 10 Mk.; Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.; 
Pfeffer, Eiterhagen, 2 Mk.; Paul, Laßwitz. 2 Mk.; Prochnau, 
Bögendorf, 8 Mk.: Prochnau. 9. 2 11 2 Mk.; Peter, Lauen⸗ 
ftein, 2 Mk.; Polewsky. Radach. 2 Mk.: Pilz, Dickhof, 2 Mk.; 
Priem, Steinkrug, 2 Mk.: Petzoldt, Coſchütz. 2 Mk.: Peſchel, 
Weißenberg, 2 Mk.; Quickert, Niederfell, 2 Mk.; v. Reichenau, 
Danzig, 5 Mk.; Roſenberg, Berum, 5 Mk.; Rehfeldt, Gnewau, 
5 Mk.; Roters, Hardehauſen, 5 Mk.; Roſenhagen, Raths damnitz, 
5 Mk.; Roſchke, Ringofen. 2 Mk.; Reinknecht, Witzenhauſen, 
2 Mk.; Reeſe, Kloſter Barthe, 2 Mk.; Rehnert. Ganiowitz, 2 Mt.; 
Rüther, Blankenrode, 2 Mk.: Rau, Guſchhäuſer, 2 Mk.; Roggen ; 
bud, Lehnin, 2 Mk.; Röber, Auerswalde, 2 Mk.; at 
Streblow, 2 Mk.; Seitz. Eckſtelle, 5 Mk.; Saxer, Wolkersdorf, 
10 Mk.; Suermondt, Aachen, 10 Mk.; Saſſe, Konradshof, 5 Mk.; 
Seliger, Großen, 2 Mk.; Sachon. Kaltecke, 2 Mk.; Speck, Hüne⸗ 
ben 2 Mk.; Spiegelberg. Croſſen, 2 Mk.: Spittler, Rübegarten, 
2 Mk.; Schwertner, Meisdorf, 5 Mk.; Schempflug. Lichtenwalde, 
5 Mk.; Schulz. Willenberg, 5 Mk. Schöne, Hohhart, 2 Mk.; 
8 Düſterförde, 8 Mk.; Schölzel. Gnewau, 2 Mk.; 
Schmoll, Straußberg. 2 Mk.; Schulze, ee 2 Mk.; Schöne, 
Jöhſtadt, 2 Mk.: Schüler, Kapermoor, 2 Mk.: Schwabe, Woedtke, 
2 Mk.; Schlundt, Aspach, 2 Mk.; Schläwike. Segeletz. 2 Mk.; 
Schulz, Stellihte, 2 Mk.; Schwahn, Prittag. 2 Mk.: Stolze. 
Goslar, 5 Mk.; Steuer, Ringenwalde, 3 Mk.: Steinbrecher, 
Alteburg. 2 Mk.: Steinemann, Dragen, 2 Mk.; Standke, Görls⸗ 
dorf, 2 Mk.; Strauch. Wuſtung, 2 Mk.; Steffens, Mageburger⸗ 
forth, 2 Mk.; Steinhöfel, Erdmannshain. 2 Mk: Stoedmann, 
Marienwalde, 2 Mk.; Giedel, Luſin, 2 Mk.; Tſchacher, Biebers⸗ 
dorf, 2 Mk.; Treufein, Stolzenberg. 2 Mk.: Thöllden, Jauernig, 
2 Mk.; Treger, Czulow, 3 Mk.; Todt, Condertal, 2 Mk.; Tho⸗ 
masky, Hubertusburg, 2 Mk., Tiedt, Schattberge. 2 Mk., Uhras, 
Gröditz, 2 Mk.; Ulbricht, Lilienhain, 2 Mk.; Vogdt, Lüneburg, 
5 Mk.; Vanck, Somplar, 2 Mk.; Valenthin. Lindhoop, 2 Mk. 
Volgmann, Großmokratz. 2 Mk.; Vogt, Muggorkühe, 2 Mt! 
Vierkötter, Eberbach, 2 Mk.; Wagner, Greifswald, 5 Mk.: Willach 
Beckingen, 5 Mk.; Wibelitz, Pyritz, 5 Mk.; Graf Wintzingerode 
Bodenſtein. 5 Mk.: Wannow, Rehborſt. 5 Mk.: Wrobel, Berlin‘ 
10 Mt.: Weber, Sommerau, 2 Mk.; Wolff, Wannſee, 2 Mk.: 
Weißhampel, Weiſtritz, 4 Mk.; Wachsmuth, Vitzenbrug. 2 Mk. 
Wedl. Se 2 Mk.; Wuttke, Goſchütz. 2 Mk.: Weith” 
Lagſchau, 2 Mk.; Weidmann, Torgelow, 2 Mk.: Witte, Rawitſch 
2 Mk.; Weber, Nittel, 2 Mk.; Wrublick, Schynotſchütz, 2 Mk. 
Weſſel, Rönnerholz, 3 Mk.: Werner, Neumühl. 2 Mk.; Wagenitz' 
Bogelgefang, 3 Mk.; Winkelmann, Schwentiſchken, 2 Mk. 
Wermelskirch. Groß⸗Leine. 3 Mk.: Wagner, St. Arnual, 2 Mk. 
Weſing. Dolle, 2 Mk.: Wehnert, Kircheib, 2 Mk.; Walter, Neun, 
häuſer, 2 Mk.; Zorn, Wuckenſee, 2 Mk; Zeidler. Neumark, Sachſen 
2 Mk.; Zenner, Holz. 4 Mk. ’ 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


2 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Dalenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 


Bericht über die Förflerprüfung in Muskau 
vom 21. Bis 25. Juli 1913. 

In dieſem Jahre wurden zwei Förſter⸗ 

prüfungen abgehalten. die eine in der Zeit von 
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21. bis 25. Juli in der Standesherrſchaft Muskau 
Ober⸗Lauſitz). ö 

Die Prüfungskommiſſion beſtand aus folgenden 
Herren: Als Obmann Forſtmeiſter Rieger, Giers⸗ 
dorf bei Wartha, ferner Oberförſter Schwabe, 
Weißwaſſer, und Oberförſter Schulz, Vogelſang. 

Als Vertreter des Königlich Sächſiſchen 
Miniſteriums wohnte Herr Oberforſtmeiſter Augſt, 
Schandau, und als Vertreter der Landwirtſchafts⸗ 
kammer der Provinz Sachſen Herr Forſtaſſeſſor 
Dr. Hämmerle der Prüfung bei. 

Auch die Herren Verwaltungsbeamten der 
Standesherrſchaft Muskau, Forſtmeiſter Schmidt 
und Oberförſter Bruhm, waren zum Teil 
bei den Prüfungen im Zimmer ſowohl als auch 
im Walde zugegen. 

Zu der Prüfung waren 17 Prüflinge er⸗ 
ſchienen. Am Montag, dem 21. Juli, morgens 
7 Uhr, begann die ſchriftliche und an dieſe ſchloß 
ſich die mündliche Prüfung im Zimmer, welche 
am Mittwochmittag, dem 23. Juli, endigte. Am 
Nachmittage des 23. Juli ſowie am 24. Juli 
wurde die Waldprüfung im Revier Muskau ab⸗ 
gehalten, und die Prüfungsergebniſſe waren bis 
Freitag, den 25. Juli, mittags, von den Herren 
Kommiſſaren zuſammengeſtellt, ſo daß der größte 
Teil der Prüflinge ſchon mit dem Mittagszuge 
freudigen Herzens der Heimat zueilen konnte. 

Alle Prüflinge waren ſich darüber einig, daß 
die vier Prüfungstage außerordentlich anſtrengend 
waren, und ein jeder ſehnte ſich nach dem Moment, 
wo es hieß, die Prüfung wäre beendet. Die An⸗ 
forderungen der ſchriftlichen ſowie der mündlichen 
Prüfung im Zimmer waren außerordentlich hohe. 
Schon am erſten Tage trat ein Prüfling und am 
letzten Tage zwei Prüflinge, welche den An⸗ 
forderungen der Prüfung nicht gewachſen waren, 
auf Anraten der Prüfungskommiſſion von der 
Prüfung zurück. 

In der Waldprüfung waren von der Prüfungs⸗ 
kommiſſion neun Stationen feſtgelegt, auf denen 
jeder Prüfling in allen forſt⸗ und jagdlichen 
Zweigen auf das eingehendſte geprüft wurde. 

Zu ganz beſonderem Dank ſind die Prüflinge 
der Standesherrſchaft Muskau verpflichtet, die 
ihnen bereitwillig ein Fuhrwerk an beiden 
Tagen der Waldprüfung zur Verfügung ſtellte 
und ſie am Schluſſe der Prüfung durch. ein 
Frühſtück im Walde bewirtete. 

Vogelſang, den 8. Auguſt 1913. 

Marks, Förſter. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
‚öffentlihung in den Verein aufgenommen: 
4146 Joſchko, Reinhold, Forſtſekretär (Herzog v. Ratibor), 
Ratiborhammer (O.⸗S.) (B.⸗Gr. VI. 
4147. Groll, Karl, Forſtauſſeher, Kalienborn b. Adenau 
Kb.) (B-Gr. XI. 
4148 Wendorff. Karl, Förſter (Graf v. Bismarck⸗Oſten), 
Heydebreck d Plathe i. Pommern. (B.⸗Gr. II.) 
* * 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Stammell, Wilhelm, Gefreiter. Garde⸗Schützen-Batl., Berlin: 
Lichterſelde. 
Diutzſche, Erich, Privatſörſter, Torga b. Rengersdorf O. L. 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Nr. 57, 117 je 4 Mk.: Nr. 942 8 Mk.; Nr. 2015 10 Mk.; 
Nr. 2231 20 Mk.; Nr. 2416 A DIE; Nr. 2532 8 Mk.; Nr. 
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2632 9,20 Mk., Nr. 2696. 2706, 2751. 2813 je 4 Mk.; Nr. 


2894 8 Mk.: Nr. 3054, 855, 8595 je 4 Mk; Nr. 8849 3 Mk.; 
Nr. 3936 4 Mk.; Nr. 4041 7 Mk.; Nr. 40:0 4 Mk.; Nr. 405 
7 u: Nr. 4125 20 Mk., Nr. 414041412, 4144-4148 ie 
7 5 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten ang verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle Veröſſentlichungen geſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 

Verein Schleſiſcher Forſtbeamten. 
(Gegründet 1840.) 
Vereinstag Altwaſſer, 18. Juni 1913. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Schneider, Hoh⸗ 
giersdorf, eröffnete die Vereinsſitzung und be⸗ 
grüßte 23 Mitglieder mit Weidmannsheil. 

Punkt 1 der Tagesordnung. Der Vorſitzende 
gab das Ableben des Mitgliedes Forſtverwalter 
Semper in Zielonka, Poſen, früher in Eisdorf, 
Kr. Striegau, geſtorben am 29. Mai 1913, be⸗ 
kannt. Abmeldungen waren nicht zu verzeichnen. 

Als neue Mitglieder wurden in den Verein 
aufgenommen: 1. Stricker, Forſtverwalter und 
Rentmeiſter in Maiwaldau, 2. Schneider, ſtädtiſcher 
Forſtverwalter in Hohgiersdorf, 3. Barthel, Förſter 
in Breitenhain, 4. Hübner, Hilfsförſter in Lud⸗ 
wigsdorf. 

Punkt 2. Die Entlaſtung der Jahresrechnung 
wurde dem Kaſſenführer mit Dank ausgeſprochen. 
Kaſſenbeſtand am Schluß des Vereinsjahres Ende 
Februar 1913 bar — & und 1755,16 A Nenn⸗ 
wert der Wertpapiere. Der Abſchluß ergibt gegen 
das Vorjahr eine Vermögensverminderung von 
60,24 K. 

Punkt 3. In Abweſenheit des Verwalters der 
Unterſtützungskaſſe, Revierförſter a. D. Beſſel I, 
erſtattet der Kaſſenführer auch über dieſe Bericht. 
Sie weiſt Ende Februar 1913 einen Beſtand 
von 1031,89 & auf. Die Verbeſſerung gegen 
das Vorjahr beträgt 184,14 K. 

Punkt A Für den Verein für Privatforſt⸗ 
beamte Deutſchlands, dem der Verein unter 
Nr. 2231 ſeit dem 20. Januar 1907 als außer⸗ 
ordentliches Mitglied nn wurden wie 
früher 20 & Jahresbeitrag für 1913 feſtgeſetzt. 

Punkt 5. 3 Verſammlungsort für den 
Vereinstag im Jahre 1914 wurde Liegnitz beſtimmt. 

Punkt 6. Als Bezirksvorſtand für den Bezirk 
Striegau wurde Kollege Krauſe, Grunau, gewählt. 

Punkt 7. Die Wahl eines Vereinsblattes 
wurde abgelehnt, weil man nicht wünſcht, daß 
das Vereinsheft, welches fortlaufend die Geſchichte 
des Vereins bringt, abgeſchafft wird. — Um die 
etwa 50 & betragenden Druckkoſten hierfür zu 
erſparen, ſollte ein Vereinsblatt gewählt werden. 
— Der Schriftführer als Referent des Vorſtandes 
erklärte ſich bereit, die nötigen Veröffentlichungen 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ in Neudamm, des 
im Vereinskreiſe am meiſten geleſenen Fachblat tes, 
deren Redaktion immer ſehr entgegenkommend 
ſei, regelmäßig einzuſenden. 

Punkt 8. Der im Vorjahre in Camenz geſtellte 
Antrag auf Abänderung der Satzungen betreffend 
Ergänzungsbedingungen für die Lehrlingsprüfung 
$ 12 iſt vom Vorſtande durchberaten worden, der 
Verſammlung wurde ein Zuſatz zu $ 12 der 
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Satzungen vorgeſchlagen. 
einigte ſich auf folgenden Wortlaut, der als 
Nachtrag zu den Satzungen einſtimmige An⸗ 
nahme fand: 

$ 12. Lehrlingsprüfungen. 

„h) Forſtlehrlinge werden nur dann zur 
Abgangsprüfung vor dem Verein zugelaſſen, 
wenn der Lehrherr vor der Annahme des 
Lehrlings folgende Papiere zur Begutachtung 
über die Befähigung des Lehrlings dem Vor⸗ 
ſtande einreicht: 

1. das Schulabgangszeugnis, 
2. ſonſtige Zeugniſſe nach Abgang von der 

Schule bis zur Anmeldung in die Forſtlehre, 
3. ein ärztliches Atteſt über die ſpätere Militär⸗ 


Die Verſammlung 


tauglichkeit, 
4. ein unter Aufſicht des Lehrherrn und eines 
anderen Vereinsmitgliedes ſelbſt ge⸗ 


ſchriebener Lebenslauf. 
Der Vorſtand hat in Zweifelsfällen die zu⸗ 
ſtändigen Prüfungskommiſſionsmitglieder an⸗ 


zuhören.“ 

Punkt 9. Der von Revierförſter Mähnert, 
Brauchitſchdorf gehaltene Vortrag über Ein⸗ 
bürgerung des kanadiſchen Bronze⸗Puters wird 
demnächſt in der Neudammer „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ zur Veröffentlichung kommen. 

Punkt 10. Das von Jahr zu Jahr ſich ver⸗ 
ringernde Vereinsvermögen gab dem Vorſtande 
ſeit langem zu Bedenken Anlaß, ob auch der 
Verein für die Zukunft ſeiner ſatzungsgemäßen 
Verpflichtung betreffs Auszahlung des Sterbe⸗ 
geldes, der egen en Einrichtung des Ver⸗ 
eins, nachkommen könnte. Dem Höchſtſtande des 
Vermögens von 3740 A im Jahre 1890 bei 
66 Mitgliedern ſtehen heute 1755 & bei 76 Mit⸗ 
SE entgegen. Die Anforderungen an bie 
ereinskaſſe ſind höhere geworden. Daher 
mußte ſich der Vorſtand entſchließen, eine 
Vermehrung des Vereinsvermögens oder wenigſtens 
die Erhaltung des status quo durch Erhöhung 
des Jahresbeitrages zur Beſchlußfaſſung vorzulegen. 
Die Verſammlung einigte ſich auf folgenden Zuſatz 
zu den Satzungen, der bei Abſtimmung ein⸗ 
ftimmige Annahme fand: 
„Außer dem ordentlichen Jahresbeitrage von 
3 &, welcher bei der Sterbegeldberechnung 
nach wie vor allein als Grundquote in An⸗ 
rechnung kommt, wird vom Jahre 1914 ab 
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ein außerordentlicher jährlicher Zuſatzbeitrag 

von 2 & erhoben, fo daß jährlich an den Vereins⸗ 

kaſſenführer 5 K zu zahlen find. Sobald das 

Vereinsvermögen einen Beſtand von 3000 A 

aufweiſt, kann auf Vereinsbeſchluß vom 

darauffolgenden Jahre ab dieſer außerordentliche 

Beitrag wieder in Wegfall gebracht werden.“ 

Punkt 11. Für die Tagesordnung des nächſten 
Vereinstages wurde der Wunſch ausgeſprochen, 
einen Vortrag über Maßregeln zur Vertilgung 
des im Vereinsgebiete ſich mehr und mehr be⸗ 
merkbar machenden Rüſſelkäfers feſtzuſetzen. 

Nachdem der Herr Vorſitzende den Referenten 
des Tages den Dank der Verſammlung zum 
Ausdruck gebracht hatte, ſchloß er in Hoffnung 
auf ein recht zahlreiches und vergnügtes Wieder⸗ 
ſehen im nächſten Jahre in der ſchönen Garten» 
ſtadt Liegnitz den Vereinstag. 

An die Sitzung ſchloß ſich ein Mittags mahl 
mit den Angehörigen, und an dieſes ein 
geſelliges Aufanmente 

Barlenthien, Schriftführer, Schweibniß. 

dé 


Kollegiale Vereinigung der Forſtbeamten 
von Königsberg Nm. und Amgegend. 
Behufs 5 einer nicht länger auf⸗ 
ſchiebbaren wichtigen Sache (50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum des Vorſitzenden) findet am Sonnabend, 
dem 13. September d. Is., nachmittags 2 Uhr, im 
Vereinslokal Hotel Viktoria in Königsberg eine 
Verſammlung ce wozu die Kollegen hiermit 
eingeladen werden. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Der Vorſtand. 


2 
Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Arolſen. 

Am Sonntag, dem 14. September d. Js., 
von nachmittags 2 Uhr an Verſammlung in der 
Gaſtwirtſchaft Löſekam zu Neu⸗Berich. 

Tagesordnung: 
1. Einſammeln des Beitrages für Vereinsblatt 
und der noch rückſtändigen Beiträge. 
2. 1 des Kalenders Waldheil. 
3. Anträge betreffend Witwenunterſtützung. 
4. Verſchiedenes. . 

Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 

Der Vorſitzende: Lütteke. 


Inhalt: Die Köhlerei im Walde. Bon Herzogl. Braunſchweig. Förſter R. Hintze. 711. — Über Buchenverjüngungen 
Bon Königl. Revierſörſter Strott. 715. — 28. Wanderverſammlung des Nordweſideutſchen Forſtvereins. 717. — Bes 


richtigung. 
nachrichten. 721. — 
zur 


von 


72 — Nuflöfung des Holzflößvereins in Gumbinnen. 728. 


Von Lorcy. 720. — Perſonalnachrichten aus der Preußiſchen Staatsforftverwaltung. 
Fürſorge für die preußiſchen Altpenſionäre und Althinterbliebenen. 721. — Abgabe von Holzpflanzen 
ebung der Landeskultur in Preußen. 721. — Mberfübrung von Eichenſchälwald in Hochwald. 
hizotrogus solstitialis, ein beachtenswerter Schädling der Kiefernkulturen. ` 


720. — Hochſchul⸗ 
721. — Die Larve 
Von Ran, Förſter R. Haeufler. 
— Amtlicher Marktbericht. 723. — Brief. und Fragekaſten. 


73. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 724. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher "oct, 


beamten. 725. — Nachrichten des „Waldheil“. 
7 


727. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutſchlauds. 


27. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchafſten. 728. — Juſerate. 


Zur gefl. Beachlung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeituug“ find zun ächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtanſtalt zu richten, von welcher die vereh rl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 
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Die von der Firma Hermann Meyer. Zigarrenfabrilation in Hemelingen bei Bremen, feit Anfang dieſes 


Jahres in den Handel gebrachten Zigarren „Direkt vom Rahmen“ (pateutamtlich eingetragen unter Nr. 174764) baden — wie 


nicht anders zu erwarten war — in 


aucherkreiſen großen Anklang gefunden. Die 3 


igarren „Direkt vom Rahmen“ haben bewieſen, 


daß auch heute noch zu billigen Preiſen etwas Vorzügliches zu liefern iſt, und iſt es daher wohl zu verſtehen, daß der Firma 
Meyer aus den Kreiſen ihrer ee Abnehmer nicht nur eine ganze Reihe hervorragender Anerkennungsſchreiben zugegangen 


ſind, ſondern daß die Zigarren „Dire 


werden, mit dieſen hervorragenden Fabrikaten mal einen Verſu 


beiliegenden Proſpekt hingewieſen. 


vom Rahmen“ auch andauernd nachbeſtellt werden. Es kann jedem Raucher nur empfohlen 
ch zu machen, und ſei deshalb auf den der heutigen Auflage 


Am 23. August entschlief sanft nach längerem, schwerem 
Leiden im Diakonissen-Mutterhause zu Danzig der Königliche 


Hegemeister 


(1069 


Arthur Splettstösser 
zu Korhankenberg im 56. Lebensjahre. 


Wir verlieren in dem vorzeitig Dahingegangenen einen 
liebenswürdigen, aufrichtigen Kollegen, dem wir stets ein treues 


Andenken bewahren werden. 


Einen grtinen Bruch auf sein Grab. 


Die Beamten der Bezirksgruppe Danzig, Westpr., 
des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten. 


Ein jäher Tod entriss uns unsern lieben Kollegen, den 


Kgl. Hegemeister Herrn H. Fischer 


(1. 6. 82) 
in Haarhof, Oberförsterei Liebenburg. (10 
Truuernden Herzens legen wir einen frischen Bruch auf 


‚sein Grab. 


Wir werden sein nicht vergessen. 


Ortsgruppe Oberharz 


des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. 
8 I. A.: Jahncke, Vorsitzender. 


Am 27. August d. Js. verschied plötzlich der 


(1074 


Kgl. Hegemeister Hermann Fischer 
1. Komp. Jäg.-Batl. 6, Jalırgang 1882) 


im 60. Es 


Er war ein hervorragend pflichtgetreuer Beamter 


und 


liebenswürdiger Kollege, dessen Andenken wir weit über das 


Grab hinaus in Ehren 


ıalten werden, b 


Die Forstbeamten 
der Königl. Oberförsterei Liebenburg. 


Familien Indridten 


ge ee 
Statt Karten! 


Die glückliche Geburt eines 
gesunden (1072 


Mädchens 


% zeigen hocherfreut an 


Königl. Forstaufseher Haust 
% u. Frau Johanna, geb. Zalın. 


Langendiebach, 30. 8. 1913. 
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Am 23. August d. Js. ent- 
schlief sauft nach langem, 
schwerem Leiden unser lieber 
Vater, Schwiegervater und 
Grossvater, der (1055 

Kgl. Hegernelster a. D. 


Heinrich Chr. Kurz 
im 73. Lebensjahre. 
Marburg, den 24. Ang. 1913. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
H. Kurz, Kgl. Förster. 


Am 22. August d. Js. ent- 

schlief sanft nach kurzem 

Leiden in Dirschau der 
Königl. Förster a. D. 


Julius Conrad Bochdam 

(Jahrg. 1864, 8. Komp. 1. J.-B.), 

Inhab. der Kriegsdenkmünzen 

von 1866 und 1870/71 sowie des 
Kronenordens IV. Kl. 

im 79. Lebensjahre. (1075 


Namens der Gattin 
und aller Hinterbliebenen; 
Robert Bochdam, Kgl. Förster 
in Trawitz b. Lippusch, Westpr. 


Eheſchließungen: 
Forſtgehilfe Reeſe in Eſchershauſen, Forſt⸗ 


amt Bez. Scharfoldendorfſ, mit Frl. 
Marie Curland in Warle (Braun⸗ 
ſchweig). 
= Sterdefälte: 
Günther, Kgl. Oberförfter in Grünhain. 
Götze, Forſtaſſiſtent in Breslau. 
Bewersdorff. Bol Hegemeiſter a. D. 
in Heſſ.⸗Oldendorf a. Weſer. 
Kreutz, Revierförſter in Wohnsdorff. 


Zettwitz, Waldwärter auf Pillnitzer 
Revier, Königreich Sachſen. 


zügduernachkungen 


Jagd pacht- und Abſchußgeſuche 
henſtans- Anzeigen 


Junge, gebildete Dame ſucht (1066 


Aufenthalt 
auf ſchön gelegener Oberförſterei. Oſt⸗ 
u. Weſtpr. bevorzugt. Off. poſtl. Schönſtr. 
Königsberg i. Pr. unt. N. X. 323. 


Perſonalin 


Die Werſörſterſtelle 


von Lebuſa (2800 ha), Berlin Dre 
dener Bahn, iſt am 1. 1. oder 1. 4. 1914 
zu beſetzen. Anfangsgehalt 2000 ME, 
ſteigend bis 8000 Mk., freie Wohnung 
und Feueruug. 4½ ha Dieuftland, 
800 ME. zur Haltung eines Dienſtpſerdes, 
100 Mk. Dienſtaufwandsgeld. 
Bewerber, welche bereits eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Forſtverwaltung mit Erſolg 
geleitet haben, wollen Dë unter Ein⸗ 
reichung von Lebenslauf und Zeug⸗ 
uiſſen melden. (1030 
Freiherr von Bodenhausen, 
Lebuſa, Bezirk Halle. 


Pelanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines 


Waldwärters 


der Stadt Obermarsberg ſoll am 
1. November d. 38. mit einem lechniſch 
qualifizierten Beamten neu beſetzt werden. 

Der Stelleninhaber, der dem Stadt; 
förſter unterſtellt wird und auch den Dienſt 
eines Feldhüters wahrzunehmen hat, bezieht 
ein Anfangsgehalt von 900 Mk., ſteigend 
alle 3 Jahre um 75 Mk. bis zum Dh, 
betrage von 1200 Mk., und 100 Mt. 
Wohnungsgeld (letzteres nach der nach 
einem Probejahre erfolgenden definitiven. 
Anſtellung). 

Forſtverſorgungsberechtigte, welche zur 
Uebernahme der Stelle bereit ſind, wollen 
ihre Geſuche unter Vorlegung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines oder des Militärpaſſes 
und der ſeit deſſen Erteilung erlangten. 
Dienft: und Führungszeugniſſe, die den 
ganzen Zeitraum in ununterbrochener So 
belegen müſſen, bis zum 14. Oktober d. 38. 
an den Unterzeichneten einreichen. 

Obermarsberg, den 13. Auguſt 1913. 


Der Bürgermeiſter. 


Britten. (1054. 
Zum 1. Oktober oder früher wird- 
ein unverh., evang. (1040 


Silfsiäger gefucht, 


dem neben den Förſiergeſchäften in 
einem Schunbezirke die Beſorgung der 
e lrbeiten auf dem Bureau 
es Oberſörſters obliegt. Freie Station, 
Gehalt und Schußgeld. Bewerbungen 
mit Zeuguiſſen, Lebenslauf und Ge 
haltsanſprüchen find zu richten an die 
Dron, von der Groeben'ſche Ober⸗ 
förſterei in Cappenberg (Weftf.). 


Jüngerer Hilfsnrbeiter 


ür Forfteinrichtungen und ſpäter für 
Verwaltungen zu ſofort oder zum 1. 10. 
1913 geſucht. Bedingung: alurium, 
Lehre, gut beſtandenes Akademikum (1078 
Forſtabteilung der Landwirtſchafte⸗ 
kammer, S wWatttisöplat 16. 


II De "eg 


Deuijche 


Horfi-Seilung, 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamkle und Walöbefiker. 


emtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Zöniglich Freußiſcher 


Lorſtbeamten, des „Jaldheil“, 


rein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 


zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Dereins für FPrivatforſtbeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins. 
des Bereins Herzoglich Fachſen⸗Neiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Daldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
f der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalts. - 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Beilage Teulſche Want: Heike 
etlage cu € a Meiiun 
R Fre für das 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpru 
rd, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. i 


für welche Honorar gefordert wi 
an 


en Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am 


Zeitu t 
für GE und Oſterreich 


ſpruch. WManuftripte, 
Beiträge, welche die Berfaſſer auch 
Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck ans dem Juhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 37. 


Neudamm, den 14. September 1913. 


28. Band. 


Die Fortbildung des Forſtverwaltungsperſonals in Bayern. 


Von Oberforſtrat a. D. Eßlinger. ö 


Das Königl. Bayeriſche Staatsminiſterium 
der Finanzen, Miniſterialforſtabteilung, hat in 
einem kürzlich veröffentlichen Erlaß die Fort⸗ 
bildung der Forſtverwaltungsbeamten in einer 
Weiſe geregelt, die bei der Wichtigkeit der Sache 
auch für weitere Kreiſe Intereſſe bieten dürfte. 
Es ſei deshalb nachſtehend der Hauptinhalt kurz 
bekanntgegeben. 

Zunächſt wird die Notwendigkeit fachlicher 
Weiterbildung auch nach Erledigung der Staats⸗ 
prüfung betont, um „die gewonnene Ausbildung 
zu vertiefen und zu erweitern, ſich über alle 
Errungenſchaften der Wiſſenſchaft und der 
Technik auf dem laufenden zu erhalten und die 
Sicherheit des eigenen Urteils zu ſchärfen“. 
Die einzelnen angeordneten Maßregeln find 
nun folgende: 

1. Reiſen, und zwar nicht wie ſeither 
ſolche von Einzelnen, ſondern gemeinſame 
Studienreiſen mit einer Höchſtzahl der 
Teilnehmer von zwölf und einer 14 Tage nicht 
überſchreitenden Dauer. 

Dieſe Reiſen ſind nach einem genau vor⸗ 
bereiteten Plane hauptſächlich in deutſche, dann 
auch in öſterreichiſche und ſchweizeriſche Wald⸗ 


erſtatten. Die Teilnehmer erhalten die regel⸗ 
mäßigen Tagegelder und Reiſeentſchädigungen. 

Die Auswahl der betreffenden Beamten aus 
der Zahl der Nachſuchenden, die Beſtimmung 
des Reiſezieles, der Dauer, Benennung der 
höchste und Berichterſtatter uſw. hat ſich die 
höchſte Stelle vorbehalten. 

2. Ganz neu eingeführt ſind „Forſtliche 
Zuſammenkünfte“ von Verwaltungsbeamten 
aus Waldgebieten mit ähnlichen wirtſchaftlichen 
Verhältniſſen. Zur Teilnahme find alle Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten, die geprüften Praktikanten 
(ſonſt Forſtaſſeſſoren benannt) verpflichtet, doch 
ſollen auch ungeprüfte Praktikanten (Referendare), 
Waldbeſitzer und Privatforſtbeamte eingeladen 
werden. Größte Teilnehmerzahl 30, Dauer der 
Zuſammenkünfte höchſtens 2% Tage. 

Die Bildung der Gruppen und die An⸗ 
ordnung des weiteren Vollzuges geſchieht 
durch die Regierungsforſtkammern (Provinzial⸗ 
regierung), deren Direktor oder ein beauftragter 
Inſpektionsbeamter den Vorſitz wahrzunehmen 
hat. Bei den Zuſammenkünften iſt ſtets ein 
Waldbegang auszuführen mit einem einleitenden 
Vortrage und folgender Beſprechung, auch ſind 


a auszuführen, und find kurze Berichte über | fonftige Vorträge über im voraus beſtimmte Gegen⸗ 


en Verlauf und die Ergebniſſe der Reiſe zu 


ſtände und Mitteilungen über Beobachtungen 


geleiſtet. 
3. Den am Sitze der Regierungen im 


Referatsdienſte befchäftigten Forſtamtsaſſeſſoren 


und geprüften Praktikanten iſt die Verpflichtung 
auferlegt, mindeſtens an 14 Tagen ſich an den 
Dienſtreiſen der Inſpektionsbeamten gegen 
Empfang der regelmäßigen Tagegelder und 
Reiſekoſten zu beteiligen. ! 

4. Die etatmäßigen Hilfsarbeiter der Re⸗ 
gierungsforſtkammern ſollen nach Tunlichkeit zu 
Dienſtes vertretungen herangezogen werden. 

5. Jüngere Verwaltungsbeamte und ge⸗ 
prüfte Praktikanten können zur Beſchäftigung 
in Betrieben größerer Holzinduſtriefirmen unter 
Vergütung etwaiger Mehrausgaben zugelaſſen 
werden. 

6. Die Bücherſammlungen der Forſtämter 
ollen nach und nach auf Grund einzureichender 

orſchläge der Regierungen durch Neu⸗ 
anſchaffungen vermehrt und die zum Umlauf 
beſtimmten Zeitſchriften bei den äußeren Amtern, 
nicht wie ſeither bei den Regierungen, zum 
Gebrauch aufbewahrt werden. 
Die unter Ziffer 1 und 2 berührten Reiſe⸗ 
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vorzulegen. 
Bayern hatte bisher ſchon durch reichlich 
ae Unterſtützungen d' fachlichen Reifen 


nzelner, dann zum Beſuche von Forſt⸗ 
verſammlungen uſw., ferner durch das Halten 
der wichtigſten i Anſchaffung einzelner 
Bücher für die Fortbildung des Forſtverwaltungs⸗ 
perſonals Sorge getragen. Wie die ä 
kurze Skizzierung dartun dürfte, ſind die neu 
erlaſſenen Vorſchriften ſehr weitgehend, und 
wurden dieſe deshalb in den Kreiſen der be⸗ 
teiligten Beamten mit größter Genugtuung 
aufgenommen. 

Erwähnenswert möchte noch ſein, daß die 
Regierung einen weitgehenden Einfluß auf den 
Vollzug der Fortbildungsmaßnahmen ſich vor⸗ 
behalten hat. Dieſer höchſt erfreuliche Schritt 
der bayeriſchen Regierung beweiſt gewiß, wie 
lebhaft der in neuerer Zeit, namentlich vom 
Deutſchen Forſtverein, nachdrücklich vertretene 
Gedanke der beruflichen Fortbildung von ihr 
aufgenommen wurde. Möchten doch verſchiedene 
andere Regierungen bald nachfolgen! 


Zur Kiefern⸗Nachzucht. 


Von Königl. Förſter Behnfeldt, Mendrinen. 


Die Ausführungen des Herrn Kollegen 
Link, Alt⸗Ramuck, in Nr. 24 und 25 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über den Kiefern⸗ 
Pflanzkurſus zu Rohrwieſe ſind wohl von der 
geſamten grünen Farbe mit Intereſſe geleſen 
worden. Kollege Link hat damit ſeine Aufgabe, 
dem „Bohrer von Splettſtößer“ das Wort zu 
reden, glänzend erfüllt! — 

Die i Sie iſt im 
Förſterſtand und beſonders dort, wo die Kiefer 
in größeren Mengen zum Anbau kommt, eine 
brennende Frage geworden, und zwar deshalb, 
weil dem Förſter ein Pflanzinſtrument dauernd 
in die Hand gegeben werden ſoll, über deſſen 
praktiſchen und waldbaulichen Wert die Anſichten 
weit auseinandergehen. Ich hatte des öfteren 
Gelegenheit, Urteile aus Kollegenkreiſen darüber 
da hören. Dabei möchte ich noch hervorheben, 

aß dieſe Zerſplitterung nicht etwa auf jene 
Befangenheit zurückzuführen iſt, die da aus 
angeborener Feindſchaft gegen alles Neue 
erwächſt. Liegt doch die verſuchsweiſe Ein⸗ 
führung des Splettſtößers nun 1 Jahre 
urück, ſo daß alſo indeſſen auch die abge— 
ſchloſſenſten Naturen ſich ein ernſthaftes Urteil 
bilden konnten. — 


pflanzung nicht annähernd ſo kraß und ſo be⸗ 
deutend, wie ſie der Link'ſche Bericht in Er⸗ 
ſcheinung bringt. Gewiß, dieſe Pflanzmethode 
iſt unnatürlich wegen der unvermeidlichen 
Wurzelpreſſungen, die bis zur Saftſtockung 
führen können, und die fo den Krankheits⸗ 
erregern in den leidenden Teilen ein will⸗ 
kommenes Keimbett bieten. Krankheiten aller 
Art ſind dann meiſt unausbleibliche Folgen. 
Aber dieſe und ähnliche Nachteile werden — 
ebenſo wie bei der Splettſtößerpflanzung! — 
erheblich vermindert, ja oft gänzlich beſeitigt, 
wenn beim Anwachſen und Gedeihen der 
Pflanzen günſtige Momente zuſammenwirken. 
Bei der Klemmpflanzung wäre in erſter 
Linie zu erwähnen, daß das Klemmen ſtets 
auf gut gelockertem Boden ſtattfindet. Hier 
vermögen die Wurzeln noch etwas zu federn. 
und hier finden ſie auch im Rückkehrbeſtreben 
ur angeborenen Lage weniger Widerſtand. 

it Rückſicht auf das Wachstum der Wurzeln 
zur Endſpitze wird ſelbſtverſtändlich nur eine 
kleine Ausdehnung zur urſprünglichen Form 
möglich ſein, doch reichlich genug, daß krank⸗ 
hafte Wurzelverknotungen ausbleiben können — 
wenn nicht etwa andere Gefahren, die allen 


Zunächſt find die Nachteile einer Klemm: | Pflanzungen ſchädlich werden, dieſen wohl 
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tätigen Einfluß aufheben. 
ſchlechten Standort (auch frühere Ackerflächen) 
erinnert, an unpaſſende Pflanzzeit und minder: 
wertiges Pflanzmaterial, es ſei auch der Pflanz⸗ 
fehler gedacht, die ſelbſt bei geringer Arbeiter⸗ 
zahl und peinlichſter Aufſicht ſich kaum ganz 
verhindern laſſen, 5 der Wurzelverlage⸗ 
rungen beim Ausheben, Einkellern, Transport 
und in der Pflanzenlade und ſchließlich der 
lieben Sonne, die oft ein Anwachſen ſo ſehr 
erſchwert. Dieſe und andere Gefahren ſchwächen 
bekanntlich die Pflanze, untergraben ihre 
Widerſtandskraft und laſſen ſie bald früher, 
bald ſpäter an den Folgen erkranken und 
ſterben. Nur ein zuſagender Standort 
vermag da zu heilen; allerdings dürfen nicht 
etwa gleich mehrere jener Gefahren auf einem 
Beſtande vereinigt fein. Aus dieſen Geſichts⸗ 
punkten heraus iſt die Annahme wohl begründet, 
daß die Klemmpflanzung ebenſoviel oder eben⸗ 
ſowenig verſagt, als die Splettſtößerpflanzung. 
Wir haben ja auch genug aus Klemm⸗ 
pflanzung hervorgegangene Beſtände, die gut 
im Schluß ſtehen und die freudig und kräftig 
edeihen. Das beweiſen z. B. die ausgedehnten 
dländerei⸗Aufforſtungen in den Kreiſen Allen⸗ 
ſtein, Ortelsburg und Neidenburg gegen Ende 
des vorigen Jahrhunderts, die zum größten 
Teil durch Klemmſpatenpflanzung erfolgt ſind. 
Alle Beſtände, die jenen Urſprung es find 
im Durchſchnitt recht gut ze nennen; ihre Jahres⸗ 
triebe erreichen nicht ſelten, 1 auf den ge⸗ 
ringſten Bodenpartien, eine Länge von 50 dis 
60 em und darüber. Wohl find die Wurzeln — 
bei genaueſter Prüfung — mehr oder weniger 
fächerig geartet, auch hin und wieder verſchlungen, 
aber keine Spur von ſichtbarer Krankheit ift an 
ihnen. Und wenn man die Bodendecke mit 
berüdfichtigt, die ſich die Odlandshölzer müh⸗ 
ſelig, ſo gut es eben die Kiefer kann, ſelbſt 
verbeſſern mußten, dann iſt das erfreuliche 
Durchſchnittswachstum doppelt 
Aber auch die noch älteren, durch irgend ein 
Klemmverfahren entſtandenen Odlandsbeſtände 
zeigen heute faſt ausnahmslos ein durchaus 
normales Wachstum. Ich ſpreche von Aus⸗ 
nahmen, weil hin und wieder jene Sterbe⸗ 
lücken zu finden find, die Herr Geh. Reg.⸗Rat 
Profeſſor Dr. Schwappach in der Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen (1913 S. 370) ſo 
erſchöpfend behandelt hat. Dieſe Abhandlung 
gibt ja deutlich Mittel und Wege an, wie das 
natürliche Haubarkeitsalter, ſelbſt auf den ge⸗ 
ringſten Standorten, erhalten werden kann, bei 
. Ausnutzung der äußerſten Zuwachs⸗ 
aft. Andere maßgebende Fachmänner ſind 
ebenfalls der Anſicht, daß die Odlandsbeſtände 
ein mindeſtens 100 jähriges Abtriebsalter er, 


reichen, wenn ſie rechtzeitig kräftig durchforſtet 
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Es jet an den und — wo es erforderlich — mit Fichte oder 


noch beſſer auf den friſcheren Partien mit 
bodenbeſſerndem Laubholz unterbaut worden 
ſind. Schließlich ſei noch erwähnt, daß die 
während meines Hierſeins — Oberſörſterei 
Purden, Bez. Allenſtein — in der gleichen Weife 
aufgeforſteten und behandelten Ankaufs flächen 
nichts zu wünſchen übrigen laſſen. 

Als Gegenſtück könnte man jetzt ſchon Bei⸗ 
ſpiele für . gute Splettſtößerpflanzungen 
anführen, von denen Kollege Link — und mit 
Recht — en würde, daß andere Um⸗ 
ſtände die Mängel verſchuldet haben. Meiſt 
ſind es Pflanzfehler! Und dennoch, eine mit 
beſter Sorgfalt hergeſtellte Splettſtößerpflanzung 
kann ihren Begründer enttäuſchen! Die Zeit 
wird es Sie 

Im bejonderen muß ich noch hervorheben, 
daß Kollege Link in feiner Anklage gegen die 
Klemmpflanzung nicht nur von Wurzelpilz 
ſpricht, ſondern auch die Rüſſelkäfer zur ſicheren 
Gefolgſchaft der „ſchlechten Pflanzmethode“ 
rechnet. Nun, dieſe Schäden ſind ja leider 
ſo en verbreitet, daß ſchon deshalb von 
einer beſonderen Bevorzugung der Klemmkulturen 
kaum die Rede ſein kann. Auch die Angaben 
über den Unterſchied beider Pflanzmethoden 
hinſichtlich des Anfangs⸗Gedeihens müſſen zum 
Teil widerlegt werden. Die Klemmpflanze 
zeigt deswegen ein freudigeres Anwachſen, weil 


ihre fächerartige Wurzelverteilung aus der da⸗ 


durch verbreiterten Wurzelbettbaſis mehr Nahrung 
zu ziehen vermag, als die Bohrlochpflanze mit 
dem zopfartigen Wurzelſtrang. Auch verbürgt 
die geklemmte Pflanzung — beſonders auf 
Odländereien — bei gleicher nachfolgender 
Bodenfeſtigung einen viel innigeren Anſchluß 
der Wurzeln und Wurzelſchwämmchen zum 
Erdreich. Die Bohrlochpflanzen dagegen um⸗ 
ſchließen im Wurzelſtrang oft genug ihre 
innerſten Wurzelfaſern, dieſe ſo an jeder Erd⸗ 
verbindung hindernd. Es iſt ferner nur zu 
natürlich, daß die Art der Bodenbindigkeit 
hervorragenden Anteil nimmt an der Wurzel⸗ 
bildung. Je lockerer der Boden auch nach 
der Pflanzung iſt, deſto mehr werden die 
Wurzeln an Ausdehnung gewinnen und deſto 
geringer bleibt (vorläufig) der oberirdiſche Zu⸗ 
wachs. Selbſtverſtändlich darf die Unter⸗ 
brechung der Bindigkeit jenen Grad nicht über⸗ 
ſteigen, der dem Anwachſen der Pflanzen ent⸗ 
gegenſteht. Und es dürfte doch ein leichtes 
ſein, unter normalen Verhältniſſen den ſo⸗ 
genannten „mittleren Lockerheitsgrad“ jeder 
gewählten Pflanzmethode zu geben, damit ſo 
die gewünſchte Wurzelſtärke erwächſt. Auch 
bei der Klemmpflanzung läßt ſich durch Lockern 
bis zur Bohrzylindertiefe und nur mittleres 
Andrücken der Spaltwände ein verſtärktes 
(Fortſetzung auf Seite 736.) 
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= Aberſicht der Holznutzung 
Einnahmen und GER nach Einheits⸗ und Prozentzahlen für die Staats, 


Holznutzung (Derbholz) 


S Berteilung nad 
Geſamte 
& Staat oder Beſitzer der Holz- Nutz⸗ Brenn- | Laub: Nadel- 
P Waldfläche [der Holz⸗ 
5 boden holz holz holz holz 
KI 
& ha in Prozenten 
1 8. Les | 6 2 Is 
e, a) Staats- 
11 Preußen 3009 993 4171 65 35 26 74 
21 Bay een 935688 5,3061 39 — — 
37 Württemberg `, gg 1 196138 | 6,57 | 67 33 25 75 
Al Sachſen . e a le re 180540 | 4,85 84 16 4 96 
5 a Brbotbeingen N 155242 | 3,76 51 49 52 48 
6 e re 95679 6,22 57 43 31 69 
7 SH ; 85735 | 4,85 60 40 48 52 
8 Medlenburg Schwerin 109348 | 3,14 | 47 53 43 57 
9 Medienburg-Strelig 45397 3,28 54 | 46 28 72 
10] Sadjfen-Gotha . . 13149 ] 5,75 60 | 40 892 
111 Sachſen⸗ Meiningen 44899 ] 5,17 65 35 [14 86 
12] Sachſen⸗Weimar 47043 | 4,2567 33 32 68 
13| Anhalt e, 29726 3,45 74 26 2872 
140 Waldeck und Pyrmont „ 27224 | 3,22 35 30 75 25 
15 Oldenburg e, 16176 1,80 75 25 [3862 
16 Schwarzburg⸗Rudolſtadt 8 21374 | 4,19 | 78 22 12 | 88 
17 | Schwarzburg⸗Sondershauſen 17284 | 4,01 | 69 31 23 77 
| b) Kron⸗ 
181 Preußen. N 76690 J 3,84 J 67 33 11895 
19 Sch eſſen a 76353 | 4,90 | 47 53 53 47 
20 aecſen⸗Altendurg , 11758 | 547 | 79 | 21 13 | 87 
21] Anhalt 5 40085 | 4,87] 69 | 31 | 2377 
c) Gemeinde 
22 Görlitz S 29659 2,33 | 72 28 1 99 
231 Regbz. Wiesbaden f 164982 | 3,08 39 61 — — 
24 e EE 21341 | 4,76 41 59 45 55 
25 yern 399773 | 3,09 | 52 48 29 71 
261 Baden 279873 | 5,18 | 50 50 36 64 
271 Elſ aß⸗Lothringen 201791 | 3,70 [ 44 56 50 50 
d) Privat⸗ 
281 Kgl. 5 Forſtamt iotom `, 13224 | 4411 67 33 19 81 
29] Gräfin v. d. Schulenburg- ee e 10932 | 2,28 | 84 16 32 | 68 
30 Gra Brühl⸗P örten SECH 16849 | 1,29 | 74 26 4 9 
311 Graf v. d. © ulenburg-Lieberofe Br a ee 12352 | 2,50 | 89 11 1 99 
32] Graf Arnim-Musfau . . ch er 25780 I 2,95 | 87 13 — 10⁰ 
33 Fürſt v. ee e S 14635 3,13 5 | 5 — = 
34 rinz ehe elfi 19536 | 4,25 Sp 12 6 94 
35 Fürſt zu Hohenlohe⸗ Vd ges (im Säteften). 31465 | 4,92 | 74 26 10 | D 
36| Fürſt v. Pleß (im Regbz. Oppeln) 27082 | 3,07 | 86 14 10 | 9 
37 rinz Friedr. Heinrich v. Preußen⸗Camenz ; 16699 | 6,03 | 62 38 17 83 
38 Herden v. Ratibor 1 erzogtum Ratibor) 26404 | 4,3085 15 6 | 4 
59 raf v. Thiele⸗Winckler⸗ e Jorfünſpertlon 
40 Eichhorſt 26734 | 3,26 1 81 19 8 92 
41 Fürſt Stolberg⸗Wernigerode s ... 21477 | 4,09 | 64 36 32 | 68 
42 ürſt v. Hohenzollern⸗Si aringen ENEE 39688 3,57 — — 1684 
43 ürſt Leiningen⸗Amorb bach Se 14515 | 2,98 || 59 41 38 62 
44 Fuͤrſt Dettingen-Wallerftein `, . . . fe 11713 | 296 | 40 60 | 61 | 9 
45 Für Thurn u. Taxis⸗Re ensburg Eu ee 44101 | 5,07 1 58 42 2377 
46 Fürſt Fürſtenberg⸗Donaueſchingen. 32 433 | 6,03 | 65 35 21 79 „ 
47 ämtliche Riedeſel, Freiherren zu Eiſenbach 12170 | 6,39 | 50 50 51 J 49%. 


Ausſchließlich der Negierungsbezirke Königsberg und Gumbinnen. dieſen Bezirken im 1911 bie geſtu 
Beträge ge das Nonnenholz aus dem SE 1910 zur Buchung gelangt, GC Vergleich CG dis nn daber d 


ta 
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und der wichtigeren 
8 Gemeinde- und meinde- und “Privatforften über 10000 ha im Wirtſchaftsjahre 1911. 


n und Ausgaben 


D nittserlös für 1 fm Se der Ein⸗ onalauf⸗ 
Einnahme 118 Ge E So Hole Kultur- Wegebau⸗ er 2 Nein. dn gebe 
entfallen au 


e in Pro⸗ 
= e Seng Be Brenn. a koſten koſten . Nee en 
Geſamtfläche holz [Nutzholz Brenn- für 1 fm von 1 ha [der Rob, 

5 holz für 1 ha der Geſamtfläche einnahme 
A A A IA 1 4 A % 
9. 15 14. 17. 18 ou 
foriten: 
54,72 7)10,47 ) 14,96] 4,71 80 20 1,35 1,81 2,48 8,08 29,87 43 
67,60 12,92 | 18,06] 6,98 75 25 1,88 2,84 3,36 10,78 40,04 44 
116,43 16,46 | 19,72| 9,32 75 25 1,85 3,02 5,65 11,75 80,79 34 
88,58 15,16 19,681 5251 89 11 | 207 | 290 | 3,97 15,19 | 55,74 | 39 
55,13 12,84 | 18,86| 8,07 I 65 35 2,39 1,68 2,26 7,94 33,30 45 
97,14 13,21 || 20,36 7,46] 69 31 2,35 2,20 4,81 9,00 58,88 41 
61,56 10,61] 16,20] 5,34 74 26 1,76 2,54 3,73 10,80 19,76 48 
33,38 9,68 — — | — en 131 5,38 7,35 | 11,90 | 52 
38,05 11,40 || 17,82] 5,00 78 22 0,97 3,64 0,95 4,86 25,92 35: 
91,74 16,61 21,35] 9,43 | 77 23 2,73 2,10 3,19 1,43 65,04 32 
1,39 13,04 | 18,68| 7,05 78 22 2,03 1,90 3,18 7,13 55,30 33. 
74,85 13,45 19,58 7,15 74 26 2,00 3,49 3,34 9,14 47,86 37 
49.97 11,56 15,77 4,82 84 16 1,37 4,14 1 ‚90 7,04 32,70 40 
30,36 7,71 — — — — 1,37 1,15 1 48 8,24 16,73 49 
26,54 |13,41 | 16,14 6,02 | 86 14 | 1,28 RG, 640 [ 12,44 an 
74,85 15,81 | 20,58 6,221 87 13 2,02 1,60 2,40 5,36 56,34 27 
68,57 15,24 | 20,20) 7,59 | 80 20 2,16 1,22 2,38 8,69 46,08 34 
forjten: Ä 
39.52 9,01 11,82] 5,02 71 29 — — — 6,15 24,02 35 
65,49 10,23 16,06 7,01 56 44 2,25 4,60 3,31 8,44 24,55 49 
96,94 13,98 14,02 4,25 | 88 12 1,47 4,40 2,16 8,67 70,80 28 
47,08 ] 9,26 — — — 1,35 250 2,23 6,37 34,40 414 
for ſten: 
29,66 12,68 || 16,74 5,31 85 15 1,66 4,37 0,86 6,27 17,94 33 
37,71 — — — — — 1,88 1,64 1,23 2,72 27,78 36 
66,11 11,30 16,94 5353| — — I 169 | 184 | 1,8 317 | 4861 | 27 
de => 55 — 2,46 | 1,72 [1911 — — = 
foriten: 
48,59 12,21 — — — — 0,71 2,40 0,26 6,71 35,60 27 
27,09 10,42 | 12,07 5,11 89 11 1,21 3,20 0,02 1,96 23,16 27 
27,74 110,17 | 11,38 923 | 49 51 1,23 [ 12,74 | 0,89 3,45 | 16,78 | 37 
42,53 13,73 | 15,23 4,11 96 4 3,37 2,57 1,14 9,72 17,26 63 
44,54 | 9,87 11,13 345 | 94 6 | 116 ] 3,00 | 1,16 4,38 | 26,58 | 55 
39,53 8,48 | 10,09! 433 | 85 15 | 128 | 187 | 1,54 7,16 | 20,33 | 62 
41,26 14,03 | 15,69| 6,49 | 92 8 1,15 2,61 0,96 8,06 26,44 40 
67,98 10,91 1 15,14| 4,95 81 19 2,44 2,67 3,23 8,81 35,24 50 
43,89 10,24 | 10,76] 7,991 85 15 [0,93 0,93 1,55 5,74 33,59 26 
29,26 8,24 9,63 3,52 90 10 1,46 2,63 1,58 902 I” 7,11 76 
46,59 11,68 | 15,74| 6,18 78 22 1,64 1,17 1,44 6,43 28,26 40 
43,63 11,34 13,15 9,62 | 56 44 2,10 2,20 1,48 10,29 23,08 49 
52,05 13,12 | 20,44 10,05 I 46 54 1,34 1,73 1,24 856 [35,56 32 
77,34 13,25 ][ 19,10 7,30 73 27 1,16 1,17 2,00 1,43 49,05 35 
95,66 14,52 | 19,84| 7,181 79 21 2,16 3,33 2,81 7,02 68,35 29 
39,29 11,29 15,47 8,08 60 40 3,05 3,23 1,97 6,14 47,41 31 


(Aus Nr. 3 der Mitteilungen des Deutſchen Forſtvereins.) 
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Wachstum der Wurzeln erreichen, wenngleich — 
im Gegenſatz zur Pflanze im Bohrloch — die 
Pfahlwurzel weniger in die Länge geht; letzteres 
allerdings zum Vorteil der Seitenwurzeln. 
Darüber kann doch ſchließlich kein Zweifel ſein, 
daß die Methode des Klemmers wegen der 
damit verbundenen umfangreichen Bodenlockerung 
eher Beſſeres leiſtet, als die des Splettſtößers, 
der den Pflanzen in bezug auf Lockerheit nur 
ein engbegrenztes zylindriſches Erdreich zu 
bieten vermag. Und das gleicht den Nachteil 
ziemlich aus, daß der Splettſtößer dadurch 
mehr an Fläche bewältigt und billiger wird. 

Koſten und Flächenleiſtung ſind natürlich 
immer von großer Bedeutung. Da wäre es 
denn höchſt intereſſant, ja unerläßlich für die 
Beurteilung, wollte man diesbezügliche Durch⸗ 
ſchnittszahlen aus einem ganzen Bezirk ermitteln. 
Es würde ſich beſtimmt ein anderes Bild 
ergeben, mit milderen Gegenſätzen, als wie 
es Rohrwieſe bringt. Nach meinen Arbeiter⸗ 
notizbüchern hat z. B. die Klemmpflanzung 
einſchließlich aller in Frage kommenden Kapitel 
des Kulturplanes rund 90 & je Hektar im 
Durchſchnitt gekoſtet. 

Als integrierende Beſtandteile des Bohrers 
können Andrücker und Halter gelten. Leider 
erfüllt der Halter, wie er bis jetzt im Gebrauch 
iſt, ſeinen Zweck nur unvollſtändig, d. d erit 
dann, wenn gleichſtarkes, für ihn paſſendes 
Pflanzmaterial zur Stelle iſt. Und das wird 
ſelten der Fall ſein. Meiſt iſt die Zwinge zu 
weit, ſo daß die Pflanzen überhaupt nicht ge⸗ 
halten werden und die Hand dabei mithelfen 
muß. Man wird ſie enger drücken, aber dann 
beſteht wieder die große Gefahr, daß Rinden⸗ 
verletzungen bei einem Teil der zarten Pflanzen 
vorkommen könnten. Recht brauchbar dagegen 
hat ſich der Andrücker erwieſen, er iſt unent⸗ 
behrlich faſt zu KE Pflanzart. 

Nach dem Linkſchen Bericht ſind in 
Rohrwieſe einige Beſonderheiten eingeführt, 
die ja auch zum Teil ſchon anderswo be⸗ 
ſtehen und die ſich gewiß, ſoweit es ſich 

jetzt überſehen läßt, bald allgemeiner Nach⸗ 
ahmung erfreuen werden. So die verbeſſerten 
Pflanzenladen, die Vermeidung des Einkellerns, 
der „ſtändige Kamp“, die Vernichtung des 
Heidekrautes — alles vorzügliche Ausgleichs⸗ 
faktoren für das aler ele 

Zu Ballenpflanzungen ( der Zangenbohrer 
inſofern ungeeignet, weil der Ballen faſt immer 
mit ſchräger unebener Bodenfläche abgehoben 
wird und weil Loch- und Ballentiefe keineswegs 
durch Bohrumdrehungen zu kontrollieren find. 
Da hemmen oft Ungleichheiten und geringe 
Widerſtände mehr oder weniger das Ein⸗ 
dringen des Bohrers. Überhaupt können 
ſtein⸗ und wurzelreiche Böden ſeine Ver⸗ 


wendung nur ſtückweiſe geſtatten oder gänzlich 
ausſchließen. 

Und das Fazit des Vergleichs beider 
Pflanzmethoden dé daß die Splettſtößer⸗ 
pflanzung wohl mehr an Fläche leiſtet, auch 
billiger iſt, daß ihr aber in waldbaulicher 
und praktiſcher Hinſicht gegenüber der Klemm⸗ 
pflanzung ein Vorrang nicht gebührt. Vor⸗ 
und Nachteile ſind — unter gleichen mittleren 
Verhältniſſen — hier wie dort; der beſſeren 
Überſicht wegen ſeien dieſe nachſtehend noch⸗ 
mals in Kürze wiedergegeben. 

A. Splettſtößerpflanzung. 
a) Vorteile: 

Größere Leiſtung an Fläche. 

Geringere Pflanzungskoſten (dabei find die 
hohen Ausgaben für die Kulturgeräte 

an Pahlen Si 
tärkere lwurzelbildung. 

b) Nachteile. f g 

Mehr oder weniger ftrangartige Wurzel⸗ 
bildung; Seitenwurzeln verkümmern zum 
Teil; Pfahlwurzel nicht ſelten geſchlängelt. 

Langſamer im Anwachſen und Anfangs⸗ 
gedeihen. 

Unpraktiſch, weil an Pflanzenhalter und 
geeignetes Pflanzmaterial gebunden. 

e Pflanzfehler. 

. Klemmpflanzung. 
a) Vorteile: 
ve und einfacher, weil ohne Hilfs- 
mittel. 

Erſchwert Pflanzfehler. ö 

Größere Wurzelbettbaſis; beſſeres Wachstum 
der Seitenwurzeln. 

Schneller im Anwachſen und Anfangsgedeihen. 

b) Nachteile: ö 

Geringere Leiſtung an Fläche. 

Höhere Pflanzungskoſten. 

Wurzelbildung mehr oder weniger fächer⸗ 
förmig, mitunter verknotet; Pfahlwurzel 
bleibt etwas kürzer. 

Die Abarten der Klemmpflanzung (Stiel- 
eiſen⸗ und Handſpaltpflanzung) ſind inſofern 
vorteilhafter, weil ſie in ihrer Wirkung etwa 
auf der Mitte der beiden beſprochenen ae 
arten ſtehen; ihre Einführung im Großbetri 
hat ſich jedoch nicht bewährt. 

Es gibt alſo zurzeit für die Kiefern⸗ 
Nachzucht keine einwandsfreie Pflanzmethode. 
Auch der Erfinder des Splettſtößers ſtimmt 
dem bei und ich glaube, die Kurſusteilnehmer 
von Rohrwieſe haben ein ſolches Empfinden 
ebenfalls mit nach Hauſe getragen. Darüber, 
welche Pflanzart die beſſere iſt, läßt ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſtreiten. 

Und wenn man auch höheren Orts das 
Für und Wider in die Wagſchale wirft — alle 
Anzeichen ſprechen dafür — ſo dürfte die 
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Kiefern⸗Nachzucht als Pflanzung nur auf ein — wenn nicht triftige Gründe dagegen ſprechen 


Minimum beſchränkt werden und das ſo lange, 
wie ein vollkommenes Kiefernpflanzinſtrument 
dem Forſtmann nicht zur Verfügung ſteht. 
Soll bis dahin der Splettſtößer Verwendung 
finden, ſo gehört ihm die Nachbeſſerung, aber 
auch nur bedingt, d. h. wenn es ſich um 
größere Lücken och Bei kleineren Fehl⸗ 
ſtellen iſt die Ballenpflanzung mittels erprobter 
Se vorzuziehen, vorausgeſetzt, daß die 

ltur in unmitelbarer Nähe der Fehlſtellen 
Pflanzen erübrigt und daß dieſe Pflanzen ein 
Alter von drei Jahren nicht überſchreiten. Nach 
meinen und den Erfahrungen anderer Kollegen iſt 
z. B. der „Janſa⸗Bohrer“ ein wirklich praktiſch 
und billig arbeitendes Pflanzinſtrument, ſoweit 
zwei⸗ bis dreijährige i in Frage 
kommen; bei älteren Ballen ſind Spaten und 
Hand die einzigen Hilfsmittel. Und wenn man 
die bekannten Tatſachen nicht vergißt, daß 
el teilweife überliegt und daß der 
Kronenſchluß die kleinſten Fehlſtellen im Laufe 
der Jahre verſchwinden läßt, dann dürfte ſo 


— zur Aufforſtung die Saat und zur Wieder⸗ 
verjüngung die Naturbeſamung ſtets am rechten 
Platze ſein. Und ich meine, ſelbſt Trocknis 
oder Näſſe oder Unkraut und dergleichen mehr 
kann ſolche Grundſätze kaum mehr vereiteln. 
Die Lehre vom Waldbau hat heute gegen 
Kalamitäten wirkſame Mittel bei jeder Ver⸗ 
jüngungsart vorgeſehen. Ja, es bedeutet 
noch einen Schritt weiter, wenn — nach 
5 Art — die Zapfenſaat wieder zur 
Geltung kommt. Eine Vergangenheit gab uns 
Beweiſe dafür, daß das Natürlichſte noch 
immer das Beſte war. In dieſem Sinne läßt 
ſich getroſt behaupten, daß dem Blender⸗ 
ſaumſchlag⸗Verfahren — Syſtem Profeſſor 
Dr. Wagner — künftig mehr Aufmerkſamkeit 
geſchenkt wird. Schon jetzt findet man es in 
vielen Revieren, allerdings meiſt in geringer 
Ausdehnung und auch dann nur der Wiſſen⸗ 
ſchaft wegen! f 

Das Schlechte richtet ſich ſelbſt! Und 
deshalb möge man dort, wo Zweifel beſtehen, 


manche Nachbeſſerung überhaupt unbedenklich einer nahen Zukunft das abſchließende Urteil 
unterbleiben können. Im übrigen aber wird | belaffen. 
GE — — 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Seridi Gier die Winter Perſammlung des 
Märkiſchen FJorſl vereins. 

Die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſt⸗ 
vereins tagte am 10. Februar 1913 im Burgſaal 
des Hotels „Imperial“ zu Berlin. Der Bor 
ſitzende, Oberforſtmeiſter von dem Busſche, er⸗ 
öffnete die Verſammlung und begrüßte die zahl⸗ 
reich erſchienenen Gäſte und Mitglieder. Nach⸗ 
dem er einige Mitteilungen über die in Neu⸗ 
Strelitz ſtattfindende Hauptverſammlung gemacht 
hatte, wurde in die Tagesordnung eingetreten, 
deren 1. Punkt: „Rückblicke auf ge⸗ 
ſammelte „ nach zehn⸗ 
jähriger Wildmarkenforſchung“ 
lautete. Der Berichterſtatter, Graf Bernſtorff⸗ 
Hinrichshagen, wies darauf hin, daß die Be⸗ 
ſtrebungen, das Alter des Schalenwildes durch 
Wild marken zu beſtimmen, bereits ſeit zehn Jahren 
beſtehen. Die Wiſſenſchaft iſt der Wildmarken⸗ 
forſchung mit großer Freundlichkeit entgegen⸗ 
gekommen, und auch der Internationale Jagd⸗ 
kongreß hat die Wildmarken voll und ganz an⸗ 
erkannt und die Parole ausgegeben, ſie dort, wo 
ſie noch nicht eingeführt wären, einzuführen, und 
zwar genau nach dem Muſter des Berichterſtatters. 
Die Angriffe die gegen die Wildmarken früher 
in nicht gerade ſehr höflicher Form vorgebracht 
wurden, ſind nach und nach verſtummt. Die Be⸗ 
hauptung, daß durch die Markierung ein Schaden 
für das Wild hervorgerufen wurde, iſt wiſſen⸗ 
ſchaftlich zurückgewieſen, und gerade der Inter⸗ 
nationale Jagdkongreß ſpricht aus, daß, richti 

ehandhabt, die Wildmarkierung nicht ſchadlich 
CG und den Wildſtand nicht beunruhigen könne. 


Es darf allerdings niemals verſucht werden, ein 
Kalb oder ein Kitz durch Nachlaufen einzufangen 
und auf dieſe Weiſe die Marke anzubringen. 
An Marken ſind bis jetzt etwa 30 000 Stück aus⸗ 
gegeben worden. Leider war das Intereſſe an 
der Sache in den letzten Jahren ſehr im Schwinden 
begriffen, erſt in neuerer Zeit iſt wiederum mehr 
Neigung für die Wildmarken vorhanden. An der 
Hand von Lichtbildern veranſchaulicht der Bericht⸗ 
ann die Entwickelung des Rehgehörns und 
et t hierzu erläuternde Erklärungen. Auch über 
ie Zahnbildung beim Rehwilde und über die 
Möglichkeit, aus dem Zuſtande der Zähne wirklich 
feſtſtehende Schlüſſe auf das Alter der Rehböcke 
zu ziehen, wird eingehend geſprochen und dabei 
betont, daß eine zuverläſſige Altersbeſtimmung 
beim Rehbock nur mit Hilfe der Wild marken 


möglich iſt. 
Über den zweiten Punkt der Tagesordnung: 
„Der Waldhumus und ſeine Be⸗ 


ziehung zur Fruchtbarkeit diluvialer 


Sande“, berichtet der Privatdozent Dr. 
v. Falckenſtein⸗ Eberswalde. Nachdem Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke ſchon ſeit längerer Zeit 


die Anſicht vertreten hat, daß in der oſt⸗ 
deutſchen Tiefebene die d bei richtiger forſt⸗ 
licher Behandlung ſelbſt auf armen und ärmſten 
Böden gute und beſte Erträge liefern kann, habe 
er verſucht, durch bodenkundliche Unterſuchungen 
für dieſe Anſicht auch die wiſſenſchaftliche Be⸗ 
gründung zu liefern. Das Bodenmaterial der 
oſtdeutſchen Tiefebene liefern im weſentlichen 
die diluvialen Grundmoränen, die nordiſches 
Geſteins material enthalten, das durch mächtige 
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Inlandgletſcher einſt hierher transportiert iſt. Die 
wenig veränderten Grundmoränen liefern den 
ſogenannten Höhenboden, der meiſt 1. mineral⸗ 
ſtoffreich iſt, 2. ſich in phyſikaliſch günſtigem Zu⸗ 
ſtande befindet und daher vorwiegend land⸗ 
wirtſchaftlich genutzt wird. Dagegen ſind die 
diluvialen Sande Oſtdeutſchlands durch Aus⸗ 
waſchung der Verwitterungsprodukte der Moränen 
und deren weitere Umlagerung durch Waſſer und 
Wind entſtanden. Sie liefern meiſt nährſtoff⸗ 
arme und phyſikaliſch ungünſtige Böden, die ſich 
hauptſächlich in Forſtkultur befinden. Schütze 
ſtellte ſchon anfangs der 70er Jahre für mit Kiefern 
beſtandene Talſande den Satz auf: „Bei nähr⸗ 
ſtoffarmen, diluvialen Sanden iſt der Mineral⸗ 
nährſtoffgehalt der weſentlichſte Faktor der Boden⸗ 
fruchtbarkeit.“ Dieſe Regel von Schütze, die den 
Wiebeckeſchen Erfahrungen von der bedeutenden 
Ertragsfähigkeit auch der ärmſten Sande wider⸗ 
ſpricht, iſt, en mehrfach angezweifelt, bis 
jetzt noch nicht wiſſenſchaftlich widerlegt worden. 
Zur Prüfung der vom Berichterſtatter ſpäter als 
unrichtig erkannten Auffaſſung Schützes habe er 
nicht die bisher zu Vergleichen verwendeten, in 
Korngröße und Zuſammenſetzung vielfach wechſeln⸗ 
den Talſande, ſondern vollkommen homogene 
Dünenſande benutzt, ein durch ſeine Gleichartigkeit 
geradezu ideales Unterſuchungsmaterial. Dieſes 
bot ihm das Melchower Dünengebiet, welches ſich 
noch inſofern zu dieſen Unterſuchungen eignete, 
als Forſtmeiſter Wiebecke feſtſtellte, daß auf den 
armen Melchower Dünenſandböden ſehr ver⸗ 
ſchiedene Kiefernbeſtände ſtocken. Das Ergebnis 
der ſehr eingehenden und durch Tafeln erläuterten 
Unterſuchungen läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, 
daß auf zur Trockenheit neigenden armen Sanden 
die Humusanhäufung (wohl bis zu einem gewiſſen 
Höchſtbetrage) günſtig auf die Bodenfruchtbarkeit 
wirkt. Daß große Humusanhäufungen, beſonders 
in Form von Trocken⸗ oder Moortorf, ſchädlich 
auf die Waldvegetation wirken können, iſt all⸗ 
gemein bekannt. Trotzdem hat man ſich mit Unrecht 
in den letzten Jahren daran gewöhnt, immer die 
ſchädlichen Begleiterſcheinungen von Humus⸗ 
ablagerungen zu ſtark zu betonen, denn wir 
-müſſen uns darüber klar bleiben. daß der Wald⸗ 
humus nicht nur eine weſentliche Nährſtoffquelle 
für die Forſtgewächſe iſt, ſondern auch die 
phyſikaliſchen Eigenſchaften eines Sandes ſehr 
all verbeſſern kann. Die Quantität der Humus⸗ 
ſtoffe und des Bodenſtickſtoffes iſt daher ein 
weſentlicher Faktor der Bodenfruchtbarkeit. Es 
ſteht feſt: 
1. daß der humusloſe, arme, diluviale Sand als 
einer der größten Feinde der Forſtkultur an⸗ 
zuſehen iſt, der erſt durch allmähliche Humus⸗ 
neun zum Waldboden gemacht werden 
ann, 
daß es verderbliche Folgen haben muß, wenn 
das wertvolle Waldhumusmaterial durch falſche 
forſtliche Behandlung, zum Beiſpiel Kahl⸗ 
ſchlag, verſchleudert wird. Außer der Quantität 
hat aber auch die Qialität der Humusſtoffe 
Bedeutung. Für die Q alität des Humus 
ſcheint der Stickſtoff von ausſchlaggebender 
Bedeutung zu ſein. Die für die Pflanzen- 
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ernährung günſtigſte Form des im Waldboden 
vorkommenden Stickſtoffes it aller Wahr- 

ſcheinlichkeit nach der durch Bakterientätigkeit: 

dauernd entſtehende Salpeter. Bei den 

Melchower Sanden ließ ſich im allgemeinen 

nur ein geringer Salpetergehalt und auch ein 

geringes Salpeterbildungsvermögen feſtſtelle n. 

Vielleicht iſt für die langſame Humuszerſetzung 
der armen Sande das Fehlen von kohlenſauren: 
Kalk entſcheidend, wodurch es auch veritänblic, 
wird, daß e (d. h. das Vor⸗ 
handenſein größerer, in langſamer Zerſetzung 
befindlicher Humusmaſſen) bei dieſen Böden als 
Zeichen eines ungünſtigen Bodenzuſtandes zu deuten 
ſind, während in Gegenwart von kohlenſaurem 
Kalk eine ſchnellere und zugleich befruchtende 
Humuszerſetzung ſtattfindet und daher Humus⸗ 
anhäufung bei dieſen beſſeren kalkreichen Böden 
meiſt vermieden wird. Verſchiedene Bodendecken 
der Melchower Sande zeigten große Unterſchiede 
ihrer Salpeter bildenden Kraft, wodurch Humus 
verſchiedener Qualität unterſchieden werden konnte. 
Es ergab ſich zum Beiſpiel, daß die durch Kiefern⸗ 
Buchen ⸗Miſchung entſtandene Humusdecke des 
Bodens eine große Aktivität beſitzt, während 
Beerkraut⸗Trockentorf und Kiefernnadelſtreu ſich 
als bedeutend minderwertiger erwieſen. Hiernach 
ſcheint gerade die Kiefern⸗Buchen⸗Streu auch bei 
langſamer Zerſetzung geeignet, eine gute Boden⸗ 
gare zu erzeugen. Kurz wiederholt iſt das Geſamt⸗ 
ergebnis der Unterſuchungen daher folgendes: 

1. Wenn auf den ärmſten Diluvialſanden Schützes 
gute und beſte Walderträge erzielt werden können, 
iſt die Anſicht von Schütze, daß dieſe an Mineral- 
ſtoffmangel leiden, falſch, und der Mineral- 
nährſtoffgehalt iſt dann eben nicht der zumeiſt 
beſtimmende Faktor der Bodenfruchtbarkeit 
und Ertragsfähigkeit auf armen, diluvialen 
Sanden. 

2. Selbſt die ärmſten diluvialen Sande Oſt⸗ 
deutſchlands find durch ihren Mineralnährſtoff⸗ 
gehalt geeignet, gute Kiefernbeſtände zu er⸗ 
zeugen. 

3. In trockenen Lagen auf armen Sanden wirkt 
die Anhäufung von Waldhumus (bis zu einem 
Höchſtbetrage, der wahrſcheinlich von der 
Waſſerdurchläſſigkeit des humusfreien Sandes 
abhängt) günſtig auf die Ertragsfähigkeit. 

4. Die Qualität des abgelagerten Humus wird 
bei armen Sanden durch Kiefern⸗Buchen⸗ 
Miſchbeſtand begünſtigt. 

Hierauf ergreift der Mitberichterſtatter, Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke⸗Eberswalde, das Wort, um zu 
demſelben Thema auszuführen, daß, wie eben 
der Herr Vorredner geſagt hat, auch der 
arme Sand des Diluviums alle dem Walde 
notwendigen mineraliſchen Düngemittel in ſich 
reichlich — ſogar auf dem ärmſten der armen 
Böden, den Dünen, beſitzt. Wir Forſtleute brauchen 
alſo gar nicht zu düngen, es iſt alles reichlich, d. h. 
zitratlöslich — alſo von den Holzpflanzen leicht 
aufnehmbar, vorhanden, außer dem Stichſtoff. 
Dieſen ſchafft uns in fortwährender Ergänzung 
des vom Baumbeſtande entnommenen der Humus; 
er erſetzt auch durch ſeine waſſerhaltende Kraft die 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Düngers in ſeiner 
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Form als Miſt, wenn der Wald den Boden gegen 


den Wind (Dürre) und Witterungsextreme ſchützt 
und ſo dem feucht erhaltenen 5 die Möglichkeit 
gibt, vermöge des Bakterienlebens ſich immerfort 
unter Stickſtoff? und Ammoniakbildung in 
Nahrung umzuſetzen und gleichzeitig die ſo 
wünſchenswerte Krümelſtruktur im Sandboden 
zu erhalten. Des weiteren a Forſtmeiſter 
Wiebecke Vergleiche zwiſchen Acker⸗ und Wald⸗ 
wirtſchaft, um alsdann auf ein neues Forſchungs⸗ 
gebiet, die beſtandesgeſchichtlichen Forſchungen, 
überzugehen. An der Hand von überſichtlichem 
Kartenmaterial beſpricht er dieſe in der Oberförſterei 
Eberswalde bereits in ausgedehntem Maße er⸗ 
folgten Arbeiten und ſchildert die Beſtandesverhält⸗ 
niſſe der Oberförſterei, indem er dabei bis auf das 
Jahr 1780 zurückgreift. Er beweiſt an der Hand 
ſeiner Forſchungen, daß die Bodenbonität ſich 
hebt mit dem Alter des Beſtandes, mit dem 
Steigen des Vollbeſtandes und beſonders dort, 
wo ſich unter Kiefern der Humus pflegende und 
nährende Einfluß möglichſt zahlreicher Buchen 
tunlichſt von der Beſtandesbegründung an bemerk⸗ 
bar macht. Er kommt ſomit zu der Folgerung, 
daß der Wald, insbeſondere der 
alte und geſchloſſene Miſchwald 
durch ſeinen Humus hohe Ertrags- 
klaſſen auf an ſich armen Sand⸗ 
böden ſchafft. Mit der Steigerung der 
Bonität infolge pfleglicher Behandlung ſteigen 
medder leber die Maſſenerträge, welche Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke durch Tafeln veranſchaulicht, die 
auf Sandboden bis 5,81 fm jährlicher Zuwachs⸗ 
maſſe betragen und die einzig als Erfolg der 
gleichalterigen, heute etwas „ Buchen⸗ 
beimiſchung zu ſetzen ſind, denn im Boden fand 
man nirgends weder Lehm⸗ noch Mergellagen. 
Die ärmſten Sande zeigen allerdings recht er⸗ 
hebliche Verſchiedenheiten in den Maſſenergebniſſen, 
aber noch größere in den Geldwerten. Es iſt 
erwieſen, daß die Buche nicht nur beſtandes⸗ 
erzieheriſch und bodenbeſſernd wirkt, ſondern daß 
ſie auch die Qualität der von ihr gepflegten 
Kiefernbeſtände verbeſſert und daneben ſelbſt ganz 
annehmbare Geldwerte hinzuliefert. Als Beiſpiel 
hierfür werden u. a. zwei nebeneinanderliegende 
Flächen angeführt, von denen die eine einen 
Kiefern⸗Buchen⸗Miſch⸗Altbeſtand mit einem Geld⸗ 
werte von 8631 „ je Hektar darſtellt, während 
die andere, ein reiner, buchenarmer Kiefern⸗ 
altbeſtand, nur einen Wert von 5940 M beſitzt. 
Die Preiſe für das Holz ſind berechnet nach den 
tatſächlichen Verkaufsergebniſſen der einzelnen 
Sortimente und Holzmaſſen in den verſchiedenen 
Sagen, wie fie in den Jahren 1909 bis 1912 
wirklich erzielt wurden. Hieraus kann man er⸗ 
kennen, daß entgegen der landläufigen Meinung 
auf den reinen Dünenſanden maſſenreiche Beſtände 
von hohen Geldwerten im Laufe eines Hochwald⸗ 
umtriebes herangewachſen ſind, natürlich weniger 
befriedigend auf den Dünenköpfen, die aber eben⸗ 
falls Rotbuchen tragen, dagegen aber im Durch⸗ 
ſchnitt der ganzen Fläche, beſonders aber in den 
Senken, recht befriedigende Ergebniſſe erzielt ſind. 
Dieſen Ermittelungen gegenüber darf man nicht 
mehr ohne weiteres ſagen: dieſer oder jener 
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ſieht und beſtandesgeſchichtlich beweiſen kann, 
daß ſo verſchiedene Erträge erwachſen ſind auf 
einem chemiſch, geologiſch und mineralogiſch ganz 

leichmäßigen Boden, und zwar auf dem Arten 

ande: dem Dünenſande! Man kann durch 
waldbauliche Behandlung ſolch arme Böden 
zu Erträgen II., ſelbſt I. Klaſſe bringen, wir 
müſſen uns nur bemühen, aus den beſtandes⸗ 
eſchichtlichen Forſchungen für die Technik unſeres 

aldbodens zu lernen, und das, was alte Miſch⸗ 
beſtände durch Erforſchung ihres von Menſchen 
wenig beeinflußten Entwickelungsganges uns 
lehren, benutzen. 

In den nun folgenden Schlußfolgerungen 
weiſt u. a. Forſtmeiſter Wiebecke darauf hin, daß 
man bezüglich des Buchenunterbaues nicht glauben 
darf, daß der anſcheinend arme Sandboden von 
augenblicklich geringer „Bonität“ keine Buchen zu 
tragen vermöchte. Sie erwachſen vielmehr unter 
dem Schirm voralteriger Kiefern überall. Sind 
auf den Flächen, wenn auch nur wenige, ältere 
Buchen in leidlicher Verteilung vorhanden, ſo, 
vermögen dieſe im Laufe der Jahre den ganzen / 
Beſtand ohne Zutun des Menſchen jo zu durch- 
ſtellen und zu unterſtellen, daß eine mit dem 
Alter und der Vollholzigkeit des Beſtandes ſteigende 
Verbeſſerung der Bonität und daraus folgende 
Vermehrung der Holzmaſſenerzeugung eintritt. 

Ferner iſt es nicht empfehlenswert, durch die 
allgemein beliebte Kulturmaßregel des Groß⸗ 
kahlſchlages den im Vorbeſtand und Miſchbeſtand 
angereicherten, in ſeiner ſogenannten Bonität 
gehobenen Boden erſt immer wieder zur Ver⸗ 
ödung zu bringen, ihn wohl gar durch tiefes 
Pflügen ſeiner nährſtoffreichen Oberſchicht zu 
berauben und durch ungeeignete Kulturen ihn bis 
ur Unmdͤglichkeit guter Jungbeſtände zu ver⸗ 
ſchlechtern. Man muß vielmehr beſtrebt ſein, die 
Miſchbeſtände zu erhalten und wieder zu erziehen, 
man hat hierzu die billigen Mittel: 

a) Vorverjüngung auf Buche. 

b) Es genügt vielfach ſogar ſchon ein Überhalt 
möglichſt regelmäßig verteilter ſchwächſter 
Buchenſtangen, die man über der Kiefern⸗ 
kultur als Schirm ſtehen läßt und mit heran⸗ 
wachſender Kultur bis zu einem Verbande von 
etwa 10 m O adrat verdünnt. 

c) Hat man im Vorbeſtand nicht mehr Buchen- 
et e in genügend regelmäßiger Verteilung, 
ſo kann man auch ſtärkere Buchen durch 
Zurückäſten geeignet machen oder einzelne 
Buchenhorſte einwachſen laſſen, von denen 
aus der Häher und andere Vögel und Tiere 
den Wiedereinbau der Buchen beſorgen. 
Sollten im Vorbeſtande aber überhaupt keine 
Buchen uſw. vorhanden ſein, ſo ſchone man 
einzelne Birken, Aſpen, Ebereſchen uſw. Jede 
Laubbeimiſchung verbeſſert den Humus, die 
Birke insbeſondere iſt eine gute Vertilgerin 
des Beerkraut⸗Trockentorfes. 

e) Als letztes Mittel kommt noch der Unterbau 
der Kiefernſtangenorte mit Buchen vom 
40. Jahre ab und in billigſter Form in Betracht. 
Forſtmeiſter Wiebecke äußert noch Wünſche 


d) 


für die Betriebseinrichtungen ſowie über Probe- 
beſtände und ſchließt hiermit ſeinen Vortrag. 

In der ſich nun entwickelnden Diskuſſion ſprechen 
noch Oberforſtmeiſter Nehring⸗Braunſchweig, 
Oberförſter v. Saliſch, Graf Bernſtorff und 
Schulz⸗Sembten zu Punkt 1 der Tagesordnung. 
Zu Punkt 2 erwidert Oberforſtmeiſter Dr. Möller⸗ 
Eberswalde, daß es ihm nicht möglich iſt, die 
Behauptungen des Herrn Dr. von Falckenſtein 
unwiderſprochen zu laſſen. Herr v. Falckenſtein 
hat geſagt, die forſtliche Welt wäre jetzt auf dem 
Standpunkt, weſentlich die ſchädliche Seite des 
Humus zu beachten. Das entſpricht nicht ſeinem 
Empfinden und auch nicht den Tatſachen. Die 
alten Forſtleute haben den Wert des Humus 
immer gekannt und haben immer gewußt, was er 
für die Pflanzenerziehung bedeutet. Es war 
nur eine Epiſode, welche einſeitig die ſchädlichen 
Wirkungen des Humus in den Vordergrund der 
Betrachtungen und des Intereſſes ſchob. Die 
Forſchungen von P. E. Müller und Ramann 
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machten uns mit den unbedingt ſchäd 
Wirkungen bekannt, welche eine Rohhumusſchicht 
auf die darunter liegenden Böden ausübt. Man 
kam aber bald dazu, einzuſehen, daß man den 
Humus auch an ſich und dann von anderen Geſichts⸗ 
punkten aus beurteilen müſſe, und ſeit über zehn 
Jahren hat ſich die Erkenntnis von der Bedeutung 
des Humus für die Pflanzenernährung immer 
weiter ausgebreitet. Die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung hat ſeit Jahren, wie bekannt, 
planmäßige Verſuche zur Nutzbarmachung des 
Humus für Kiefernkulturen anſtellen laſſen. Nach 
all dieſen Verſuchen dürfen wir aber uns den 
Vorwurf nicht gefallen laſſen, daß wir weſentlich 
nur die ſchädlichen Wirkungen des Humus beachten. 
Zu dem letzten Punkt, Mitteilungen über Er⸗ 
findungen, Verſuche und Erfahrungen im Gebiete 
des forſtlichen Betriebes und über ſonſtige wichtige 
e auf dem Gebiete der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und Jagd wünſcht niemand das Wort, 
ſo daß die Tagesordnung hiermit erledigt iſt. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Hie Seiten des Dienfifußrwerks der Gberſörſter. 
(Urt. d. O.-B.-G. v. 26. 6. 12. XII b 64/11.) 
e Auf die Beſchwerde eines Oberförſters, daß 
ihm die Berufungskommiſſion den Abzug der 
Koſten des Dienſtfuhrwerks nicht zum vollen 
Betrage geſtattet habe, hob das Oberverwaltyngs⸗ 
gericht die Vorentſcheidung mit folgender d 
gründung auf. Die Koſten des vom Gteuer- 
pflichtigen zu haltenden Dienſtfuhrwerks ſind, ſo⸗ 
weit ſie nicht aus der Dienſtaufwands⸗Ent⸗ 
ſchädigung von 3000 & gedeckt werden können, 
aus dem Reinertrage der Dienſtländereien zu 
entnehmen. Andere Teile des Dienſteinkommens 
dürfen aber bei der Unzulänglichkeit dieſes Er⸗ 
trages zur Deckung jener Koſten nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden, ſo daß alſo der etwa 
noch ungedeckt bleibende Teil der Dienſtfuhr⸗ 
werkskoſten bei der Ermittelung des ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens nicht irgendwie in Abzug 
gebracht werden darf. Dagegen kann ein Verluſt, 
der ſich bei der Bewirtſchaftung der Dienſt⸗ 
ländereien ergibt, von dem ſonſtigen Einkommen 
nach allgemeinen Grundſätzen zum Abzuge zu- 
gelaſſen werden. Die Sache wurde an die Be⸗ 
rufungskommiſſion zurückgegeben, um über die 
Höhe des Fehlbetrages bei den Dienſtländereien 
ſowie des ſteuerpflichtigen Einkommens von 
neuem zu befinden und dabei auch die vom 
Steuerpflichtigen für den Dienſt verwendeten 
Erträge der Dienſtländereien an Heu und Stroh 
zu berückſichtigen. E. 


Zur Staatseinkommenſteuer Veranlagung der 
Forſtbeamten. 

(Urt. d. Ob.⸗Berw.⸗Ger. v. 21. 12. 10. IVa 187/10.) 

Bei einem zur Staatseinkommenſteuer ver- 
anlagten Königl. Oberförſter war der Wert des 
freien Brennholzes ſtreitig. Die Vorentſcheidung 
wurde aufgehoben und die Sache an die Be— 
rufungskommiſſion zurückgegeben, weil dieſe es 


unterlaſſen hatte, das Sach⸗ und Rechtsverhältnis 
beim Stelleneinkommen bezüglich des baren 
Gehalts und des freien Brennholzes einwandftei 
feſtzuſtellen. Eventuell hätten durch Befragung 
der vorgeſetzten Dienſtbehörde die beſonderen 
Anſtellungsbedingungen des Steuerpflichtigen klar⸗ 
geſtellt werden müſſen. Bezieht er ſein t 
nach der neuen Beſoldungsordnung vom 26. Mai 
1909, Kl. 41, ſo iſt der Wert der Emolumente 
mit 300 K auf das Gehalt anzurechnen. En 
etwaiger Abzug für Werbungskoſten des Brenn⸗ 
holzes kann bei der Steuerveranlagung nicht in 
Betracht kommen, weil eine ſolche Ausgabe at 
Beſtreitung des Haushaltes des Steuerpflichtigen 
ehört und gemäß $ 8 III 2 des Einkommen⸗ 
teuer⸗Geſetzes nicht abzugsfähig üt. E. 


8 


Schadenerſatz bei Körperverletzung. 

(urteil des Reichsgerichts vom 23. Apri\1918. I. 488/12) 
Im Falle unerlaubter Tötung oder Körper⸗ 
verletzung ſind der Verletzte, ſeine Rechtsnachfolger 
oder die nach $ 844 des Bürgerlichen Geſetzbuchs 
Erſatzberechtigten inſoweit nicht als geſchädigt an⸗ 
zuſehen, als fie durch geſetzliche Penſionen, Witwen⸗ 
und Waiſengelder oder ähnliche Bezüge fchablo? 
gehalten werden (R.⸗G. Z. Bd. 64 S. 350, Bd. 70 
S. 101; „Recht“ 09 Nr. 267). Weil inſoweit eine 
Verpflichtung des Schädigers überhaupt nicht 
entſteht, wird in ſolchem Falle ein Erſatzanſpruch 
desjenigen, dem die Zahlung derartiger ſionen 
obliegt, nur dann begründet, wenn dies in einem 
Geſetze beſonders vorgeſehen iſt [R.⸗G. Z. Bd. 8 
S. 382, Bd. 73 S. 216, Bd. 80 S. 50, vgl. 5 1542 
der Reichsverſicherungsordnung ].“) („Das Recht“ 

XVII Nr. 12.) Hg 


*) Anmerkung der Redaktion Vergl. auch 
12 Abi. 3 des Reichsgeſetzes vom 18. Juni 1901, 
1175 die Fürſorge für Beamte infolge von Bettiel!⸗ 
unfällen. N 
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Begriff „Notwehr“. 
(Urteil des Reichsgerichts vom 22 Mai 1913. I 247/18.) 
Der Begriff der Notwehr iſt verkannt, wenn 
angenommen wird, daß als ſolche nur die Ver⸗ 
teidigung gegen eine den Angegriffenen unmittel- 
var bedrohende Körperverletzung des Angreifers, 
wie Hieb, Stoß u. dgl., zuläſſig ſei. Sie umfaßt 
alle Handlungen, die erforderlich ſind, um den 
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gegenwärtigen rechtswidrigen Angriff abzuwenden, 
nötigenfalls alſo auch, den Angreifer unfähig zu 
machen, den Angriff fortzuſetzen, um ihn zu 
zwingen, von dem Angriff abzuſtehen. Solange 
der Angriff dauert, dauert auch das Recht der 
Verteidigung. Erſt wenn der Angriff beendet ift, 
iſt Notwehr begrifflich nicht mehr möglich. („Das 
Recht“ XVII Nr. 12.) Hg. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Ferſonalnachrichten aus der vrkuß ischen 
Staats forſt verwaltung. Nach Meldungen po⸗ 
litiſcher Zeitungen tritt der Königl Forſtmeiſter 
Danckelmann in Cleve am 1. Oktober d. Js. 
in den Ruheſtand; als ſein Nachfolger wird der 
Königl. Oberförſter Hasken, bisher in Neuhäuſel, 
e e Wiesbaden, genannt. — Dem 
Königl. Oberförſter Strauß in Potsdam iſt die 
Oberlörfterftelle Axſtedt, Regierungsbezirk Stade, 
übertragen worden. 


7 
— Winiſterialrak Wilhelm Wilbrand zu 
t, Geheimrat und Vorſtand der Ab⸗ 
teih ng für Forſt⸗ und Kameralverwaltung im 
Großherzoglich heſſiſchen Finanzminiſterium, be⸗ 
ging nach Zeitungsmeldungen in dieſen Tagen 
das 50 jahrige Dienſtjubiläum. Aus di ſem Anlaß 
wurde ihm vom Großherzog die Krone zum 
Komturkreuz 1. Klaſſe des Berdienftordens 
Philipps des Großmütigen verliehen. 
SS 


— Kaiſerbilder für die Fürſtlich Fleßſche 
Jaͤgerei. Seine Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Fürſten von Pleß 22 Porträts von ſich für deſſen 
Jägerei überwieſen. Die Bilder zeigen den Kaiſer 
in Jagduniform und ſind Reproduktionen nach 
einem Gemälde von Freiherrn v. Stenglin. Von 
den Bildern hat die Jägerei der Herrſchaft Pleß 15 
und die der Herrſchaft Fürſtenſtein 7 erhalten. 
Die 15 Bilder, welche für die Pleſſer Jägerei be⸗ 
ſtimmt waren, ſind in folgender Weiſe verteilt: 
Eins das Forſtamt; vier die Oberförſterei Pleß 
für die Förſter in Mezerzitz, Studzienitz, Czarnedoby 
und Hans Heinrich⸗Faſanerie; drei die Oberförſterei 
Kobier für die Förſter in Czarkow, Radoſtowitz 
und Kobier; vier die Oberförſterei Zwakow für die 
Förſter in Promnitz, Zwakow, Wyrow und Cielmitz; 
zwei die Oberförſterei Emanuelsſegen für die 
Förſter in Weſſolla und Panewnik; eins die 
Oberförſterei Czulow für den Förſter in Lendzin. — 
Der Kaiſer wird gegen Mitte September dem 
Fürſten von Pleß einen Jagdbeſuch zur Birſch auf 
Rotwild abſtatten und wahrſcheinlich im Fürſtl. 
Jagdſchloß Promnitz wohnen. 


& 

— Anſreiwillige Verſetzung in den Auße- 

gh, Die in heſtand verſetzten Beamten 
haben mehrfach die Hilfe des Gerichts angerufen, 
weil die Penſionierung gegen ihren Willen geſchah. 
Das Reichsgericht hat jedoch entſchieden, daß die 
Entſcheidung über Verſetzung in den Ruheſtand 
allein den Verwaltungs behörden zu⸗ 


fteht und fie allein für die Beurteilung vor Gericht 
erhobener vermögensrechtlicher Anſprüche maß⸗ 
gebend ſind. Gegen die Maßnahmen der Be⸗ 
hörden, die die Penſionierung eines Beamten 
ausgeſprochen haben, iſt alſo der Rechtsweg 
nicht zuläſſig. 


— Erhöhung der Dienſtprämie für Anter⸗ 
ofſtziere. Wie verlautet, wird die von 1000 auf 
1500 4 zu erhöhende Dienſtprämie leider erſt 
vom 1. April 1914 ab ausgezahlt werden, vor⸗ 
ausgeſetzt daß die hierzu erforderlichen Mittel 
durch den nächſten Etat bewilligt werden, woran 
nicht zu zweifeln iſt. Eine Teilprämie nach neun⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit, wie wir ſie in Nr. 32 
auf Seite 643 im Intereſſe der aktiven Oberjäger 
der Klaſſe A erhofften, ſcheint aus dE en zu 
fein. Vermutlich werden die erhöhte Dienſt⸗ 
prämie nur Unteroffiziere erhalten, die nach zwölf⸗ 
jähriger aktiver Dienſtzeit ausſcheiden und 
mindeſtens zwei Jahre vorher zum Unteroffizier 
befördert worden ſind. 


— Erſte forſtliche Reſprechung im Bezirk 
Königsberg-⸗Humbiunen. Am 2. und 3. Sep⸗ 
tember d. Js. fand die erſte forſtliche Beſprechung 
der preußiſchen Forſtverwaltungsbeamten für die 
Gruppe Königsberg. Gumbinnen in Gerdauen 
ſtatt. Am 2., nachmittags 5 ½ Uhr, verſammelten 
ſich im Hotel Reich zu Gerdauen rund 50 Revier⸗ 
verwalter, Aſſeſſoren und Referendare der ge⸗ 
nannten Bezirke zur Beſprechung. Leiter war 
Oberforſtmeiſter Dr. König⸗ Gumbinnen, anweſend 
außerdem Oberforſtmeiſter von Sydow⸗Königs⸗ 
berg. Auf der Tagesordnung ſtanden folgende 
Vorträge: 1. Die Verjüngung der Eiche. Bericht⸗ 
erſtatter Oberförſter Oberdieck-Wilhelmsbruch und 
Forſtmeiſter Schrage⸗Aſtrawiſchken. 2. Erfahrungen 
bei Aufforſtung von Nonnenfraßflächen. Bericht⸗ 
erſtatter Forſtmeiſter Gieſebrechtʒ⸗Tapiau. 3. Holz⸗ 
ſamenernte für das eigene Revier. Berichterſtatter 
Forſtmeiſter Liebeneiner⸗Dingken. 4. Spitzen⸗ 
bergſche Rüſſelkäfergräben. Berichterſtatter Ober⸗ 
förſter Geiger⸗-Trappönen. Vorträge und Dis- 
kuſſion geſtalteten ſich ſehr anregend, und die Zeit 
verſtrich ſo ſchnell, daß um 9 Uhr der Bericht zu 4. 
auf die Frühſtückspauſe am folgenden Tage ver⸗ 
ſchoben werden mußte. Der 4. September führte 
die Teilnehmer in den Belauf Kliethenen der Ober- 
förſterei Aſtrawiſchten. Die gezeigten Bilder 
der Eichenverjüngung auf künſtlichem oder natür⸗ 
lichem Wege in verſchiedenſten Formen bildeten 
eine treffliche Illuſtration zum Vortrag des vorher- 
gegangenen Tages. Eine perſönliche Note erhielt 


Nr. 37 Bd. 28 


742 Deutſche Forſt⸗Zeitung 


der Beſuch von Aſtrawiſchken dadurch, daß Herr 
Forſtmeiſter Schrage, der hier 30 Jahre wirkt 
und ſich als Eichenerzieher einen Ruf erworben 
hat, demnächſt in den Ruheſtand tritt. Forſtmeiſter 
Steiner⸗Fritzen widmete dem Scheidenden beim 


gemeinſamen Eſſen warme Abſchiedsworte und 


die Teilnehmer brachten ihm ein dankbares Horrido. 
Das Urteil über dieſe erſte vorzüglich vorbereitete 
und geleitete forſtliche Beſprechung ging unter 
den Teilnehmern ganz allgemein dahin, daß reiche, 
fruchtbringende Anregung gegeben wurde. Viel⸗ 
leicht wäre jpäterhin eine Beſchränkung in der Zahl 
der Themata angebracht, bei andauernd ſo reger 
Beteiligung auch eine Teilung der zu großen 
Gruppe (Bezirke). Auf jeden Fall bedeutet die 
Maßnahme der Zentralbehörde einen glücklichen 
Griff, der gute Früchte zeitigen wird. Mllr. 


— 


— Jahresverſammlung des Weſtpreußiſchen 
Provinzial-Forſtwirtſchaſtsvereins. Der Weit? 
preußiſche Provinzial⸗Forſtwirtſchaftsverein iſt vor 
drei Jahren ins Leben gerufen worden. Auf ſeiner 
letzten in Danzig ſtattgefundenen Jahresverſamm⸗ 
lung berichtete der Vorſißende, Graf Brünneck⸗ 
Bellſchwitz, daß der Verein während der Zeit ſeines 
Beſtehens etwa 400 ha im bäuerlichen Kleinbeſitz 
befindliche Odländereien aufgeforſtet habe. Gleich⸗ 
zeitig bedauerte er, wegen vorgerückten Alters ſein 
Amt als Vorſitzender des Vereins niederlegen zu 
müſſen; er ſchlug als Nachfolger den Baron 
v. Paleske⸗Swaroſchin vor, der auch gewählt wurde. 
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Forſtwirtſchaft. 

— Aufforfiungen zum Schutz gegen Hoch- 
waſſer. Infolge der großen Schäden, die das 
Hochwaſſer im Juni d. Js. im Eiſenacher Oberlande 
anrichtete, hat die Großherzogliche Bezirksdirektion 
zu Dermbach die Gemeinden des Eiſenacher Ober⸗ 
landes um Aufforſtung der vielfach vorhandenen 
Odländereien, der kahlen Berghänge und der 
geringen Acker⸗ und Wieſenflächen erſucht. Sie 
begründet ihr Vorgehen damit, daß mit Wald 
beſtockte Flächen durch den Humusgehalt des 
Bodens, ferner durch die infolge der Wurzeltätigkeit 
erhöhte Kapillarität und durch die Belaubung der 
Bäume in der Lage ſeien, bedeutende niedergehende 
Waſſermengen aufzunehmen und Abflutungen zu 
verhindern, während auf dem holzfreien öden 
Gelände die Niederſchläge in dem meiſtens harten 
Boden keine Aufnahme finden und ohne jeden 
Aufenthalt mit großer Gewalt ins Tal ſtürzen. 


Da der Betrieb der Landwirtſchaft auf dieſen, zu V 


Abſchwemmungen geneigten Flächen außerordent- 
liche Opfer an Geld und Zeit erfordert und kaum 
lohnend iſt, dagegen deren Aufforſtung recht be— 
friedigende Erträge bringt, ſo werden die Ge— 
meindevorſtände aufgefordert, auch die Privat- 
beſitzer zu Aufforſtungen zu veranlaſſen oder ihnen 
anheim zu geben, die in ihrem Beſitz befindlichen 
Odländereien der Gemeinde oder dem Forſtfiskus 
zum Kauf anzubieten. Die Aufforſtungen, die 
hauptſächlich mit Fichte ausgeführt werden, tragen 
den Charakter eines Schutzwaldes, ſie bieten eine 
Gewähr, daß Waſſerkataſtrophen, wie ſie das dies— 


jährige Jahr gebracht hat, in Zukunft verhütet 
oder wenigſtens bedeutend abgeſchwächt werden 
können und allein durch dieſe Eigenſchaft ſchon 
einen Nutzen für die einheimiſche Bevölkerung 
bedeuten. ö 


— Elwas vom Schwarzſpechkt. In meinem in 
der Fürſtlich B.⸗L. Beſitzung gelegenen Schutz⸗ 
bezirk fand ich im Forſtort Z. die Arbeit eines 
Schwarzſpechtes vor, welche wohl bezüglich ihrer 
Größe als Seltenheit angeſehen werden kann. 
Sie iſt nach meinen Beobachtungen von nur 
einem einzigen Exemplar ausgeführt. Der 
Forſtort iſt beſtockt mit etwa 120 jährigen, 
40 bis 45 m hohen Fichten mit ein Drittel Edel⸗ 
tannen gemiſcht. Im Herbſt des vorigen Jahres, 
alſo in der Zeit der eintretenden Saftruhe, be⸗ 
merkte ich an zwei vielleicht 10 m voneinander 
ſtehenden, gering mitherrſchenden, äußerlich geſund 
ausſehenden Fichten, daß der Schwarzſpecht hier 
eifrig nach Nahrung ſuchte. Die Arbeit war gerade 
im Anfangsſtadium begriffen und iſt von mir bis 
zum diesjährigen Ende derſelben, und zwar bis 
zum Beginn des Saftſtro mes, unausgeſetzt be⸗ 
obachtet worden. Zunächſt fing der Specht an, 
beide Bäume rings um den Stamm bis in ca. 3 m 
Höhe an mehreren Stellen zu bearbeiten. Er 
hämmerte kleine — die bekannten charakteriſtiſchen — 
rechteckige, bis 10 5 em große und 5 em tiefe, 
nach innen keilförmige Löcher, bis er endlich an 
jedem Baum einer Stelle den Vorzug gab. Die 
Arbeit ging nun mit großem Eifer vonſtatten. 
Bei windſtillem Wetter konnte ich den braven Kerl, 
met in den Vormittagsſtunden, bis eine Viertel- 
ſtunde von ſeiner Arbeitsſtätte entfernt hören. 
Das größte Loch an jedem Stamm wurde nun erſt 
bis auf den hohlen, mit Holzmaden und Ame iſen 
reichhaltigen Kern durch einen 91, cm ſtarken 
Splint ausgehämmert. Von jetzt ab verſchwand 
allmählich die Keilform der Löcher und wurden 
dieſelben nach unten in genauer Breite von 10 bis 
11 em verlängert. Als Ende Februar der Harzfluß 
der beiden Fichten wieder ſtärker wurde, nahm 
die Arbeit ihr diesjähriges Ende. [Das größte 
der beiden Löcher hatte eine Länge von 78 om, 
eine Breite von durchgehends 10 bis Fl cm und 
ging 912 cm in die Tiefe durch den ſtarken, geſunden 
Splint. Ein rechteckiger Balken von genannten 
Dimenſionen hätte das Loch genau ausgefüllt. 
Ich habe geſtaunt über die Fertigkeit des Zimmerns 
unſeres leider ſeltenen Schwarzſpechtes. Man 
ſtellt ihm, wie die vielen an die Präparatoren 
abgelieferten Exemplare beweiſen, allzuſehr nach. 
or allem aber ſtaunte ich über die urige 
Kraft, welche der Specht bei der Arbeit 
bewieſen hatte, denn im Umkreis von 5 m der 
beiden Fichten lagen geſunde Splintholzſpäne 
von derartiger Größe, welche eine Holzſammlerin 
in waldarmen Gegenden nicht unbeachtet Ca 
laſſen hätte. Leider fielen beide Bäume der Axt 
zum Opfer. In unmittelbarer Nähe habe ich noch 
mehrere kleine Spechtlöcher vorgefunden; ſollte 
der Schwarzſpecht wieder eine größere Arbeit 
beginnen, ſo werde ich meine Beobachtungen fort⸗ 
ſetzen und hierüber ſpäter gern bexichten. 

Ludwig, Fichtenberg (Württemberg). 


ze 
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unter dieſem Titel in Nr. 30 der „Deutſchen 
ee gebrachten Artikel wird uns aus dem 
eſerkreiſe folgende Beſtätigung des Mitgeteilten 


geſchrieben: 
Ich hatte im Laufe des vorigen Jahres 
zweimal Gelegenheit, zu beobachten, daß 


durch Verſtümmelung von Bäumen die Zapfen⸗ 
bildung außerordentlich angeregt wird. Das erſte 
Mal bemerkte ich in dem Pflanzgarten der Königl. 
Oberförſterei Wirthy (Regbz. Danzig) eine Dou⸗ 
glasfichte, deren Wipfeltrieb durch eine jetzt nicht 
mehr erkennbare Urſache fehlte; ſie war im Gegen⸗ 
ſatz zu den in der Nähe befindlichen Exemplaren 
mit. Zapfen bedeckt. Den zweiten Fall ſah ich 
in der Königl. Oberförſterei Ullersdorf (Regbz. 
Liegnitz). Mehrere Douglasfichten hatten durch 
Schneebruch ihre Wipfeltriebe eingebüßt und 
zeichneten ſich ebenfalls durch reichen Zapfen⸗ 
behang aus. Königl. Forſtreferendar A. in R. 
> 

— Statiſliſches aus der Arseiterverſicherung. 
Im Jahre 1911 waren in Betrieben, die der 
Unfallverſicherung unterliegen, rund 
26% Millionen Perſonen beichäftigt, darunter 
17 Millionen in der Land⸗ und Forſtwirtſchaft. 
Die Anzahl ſämtlicher Unfälle betrug 716 584, 
darunter 9443 mit tödlichem Ausgang. Für 
132 114 Unfälle wurden zum erſten Male Ent⸗ 
ſchädigungen gezahlt. Die Geſamtſu mme 
der gezahlten Entſchädigungsbeträge (Renten uſw.), 
einſchließlich der für Unfälle aus früheren Jahren, 
belief ſich im Jahre 1911 auf 165,4 
Millionen Mark. 

In der preußiſchen fiskaliſchen 
Land⸗ und Forſtverwaltung waren 
150 318 Perſonen (darunter 38 523 Vollarbeiter) 
beſchäftigt. Es ereigneten ſich hier 400 Unfälle, ſo 
daß im ganzen mit dem Beſtand aus den Vorjahren 
(4153) 4553 Unfälle zu entſchädigen waren. Auf 
1000 Vollarbeiter kamen durchſchnittlich 10 Unfälle. 
In 32 Fällen trat der Tod ein und machte die 
Verſorgung von 30 Witwen und 60 Kindern 
erforderlich. Der Unfall hatte dauernde Voll⸗ 
invalidität bei einem Verletzten, teilweiſe Dauer⸗ 
invalidität bei 83 Verletzten und vorübergehende 
Invalidität bei 284 Verletzten zur Folge. Auf⸗ 
gewendet wurden im Jahre 1911: 15 192 f 43 9 
Koften des Heilverfahrens, 334 457 K 51 Y 
Renten an Verletzte, 95 322 K 60 DN Hinter⸗ 
bliebenenrenten. 

Bei der In validenverſicherung 
waren 1911 im ganzen (für die fiskaliſche Land⸗ 
und Forſtverwaltung ſtehen ſtatiſtiſche Angaben 
nicht zur Verfügung) rund 16 Millionen Perſonen 
verſichert. Die Einnahmen betrugen: je 1 474 730. 
Beiträge der Arbeitgeber und der Verſicherten, 
693 048 A Zuſchüſſe des Reichs, 638 430 A 
1 0 uſw., zuſammen 4 280 938 K. Von den 

usgaben ſind hervorzuheben: 174 651 K Koiten 
des Heilverfahrens, 1 515 350 & Invalidenrenten, 
452 997 A Altersrenten. Die Geſamtaufwen⸗ 
dungen 1911 betrugen 2 272 298 8 Zugang an 
Invalidenrenten: 129 947 Fälle, an Altersrenten: 
11585 Fälle. Für die Wohlfahrtspflege 
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wendeten die Verſicherungsanſtalten bis Ende 1911 
auf: 362 Millionen Mark für Arbeiterwohnungs- 
bau, 114 Millionen zur Befriedigung des land⸗ 
wirtſchaftlichen Kreditbedürfniſſes, 482 Millionen 
zur Förderung der allgemeinen Wohlfahrts⸗(Ge⸗ 


ſundheits⸗) Pflege. 
Auf dem ganzen Gebiete der Ar⸗ 
beiterverſicherung ſind bis Ende 1911 


an Entſchädigungen (Renten) von den Kranken⸗ 
kaſſen rund 4749 Millionen. von den Berufs- 


genoſſenſchaften rund 2139 Millionen, 
von den Verſicherungsanſtalten rund 
2272 Millioney Mark gezahlt worden. Im 


ganzen haben demnach bis Ende 1911 etwa 
106 Millionen Verſicherte und deren 
E 92 Milliarden Mark 
Entſchädigungen erhalten! Die 
Beiträge in der Zeit von 1885 bis 1911 beliefen 
ſich bei den Arbeitgebern auf rund 5,7 Milliarden 
Mark, bei den Verſicherten auf rund 5 Milliarden 
Mark. Der tägliche Aufwand in allen drei 
Verſicherungszweigen beläuft ſich gegenwärtig 
auf über 2 Millionen Mark.“ Hg. 


> 


Aus den preußiſchen Jägerbataillonen. 

— Kaiſerabzeichen 1913. Für hervorragende 
Leiſtungen im Schießen iſt durch Allerhöchſte 
Kabinettsorder vom 23. Auguſt d. Is. der 3. Kom⸗ 
pagnie des Brandenburgiſchen Jäger⸗Bataillons 
Nr. 3 (Chef: Hauptmann Frhr. v. Münchhauſen) 
und der Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 2 — 
zugeteilt dem III. Bataillon Infanterie⸗Regiments 
von Horn (3. Rheiniſches) Nr. 29 (Führer: Haupt- 
au Brückner) das Kaiſerabzeichen verliehen 
worden. 


g 7 
Geſchäftliches. 
— Frenßiſcher Neamten - Verein zu Hannovet, 

CJebens verſicherungsverein auf Gegenfeitigkeit. 
Lebens-, Kapital- (Ausſteuer⸗ und Militärdienst“) 
Leibrenten- und Sterbegeld⸗Verſicherungs-Anſtalt 
für alle deutſchen Reichs-, Staats⸗ und Kommunal⸗ 
uſw. Beamten, Geiſtlichen, Lehrer, Rechtsanwälte, 
Arzte, Tierärzte, Apotheker, Redakteure, Sn: 
enieure und geprüften Baumeiſter, ſowie für 
Privatbeamte in geſicherten Stellungen. Keine 
bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige Ver⸗ 
waltungsfojten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1913: 98 782 Verſicherungen über 433 147 650 4 
Kapital und 1352937 A 80 & jährliche Rente. 
Reiner Zugang vom 1. Januar bis Ende Juli 
1913: 1524 Verſicherungen über 12 458 750 K 
Kapital. Vermögensbeſtand: 163 190000 A. 


Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 8. September 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,90 K, Rotwild 0,25 bis 0,58 „, Damwild 
0,30 bis 0,65 A. Schwarzwild 0,20 bis 0,50 A 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,50 %, Krickenten 
0,50 bis 0,60 4, Rebhühner 0,10 bis 1,45 &, 
Bekaſſinen 0,40 bis 0,55 , Kaninchen 0,25 bis 
0,75 K das Stück. 
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Diet, und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 119. Troviſoriſche Ver- 
wendung eines Wefervejägers der Klaſſe A als 
Stadtſörſter. Mein Sohn, Reſervejäger der 
Klaſſe A, iſt ſeit dem vorigen Jahre als Stadt⸗ 
förſter auf Probe angeſtellt. Die Stadt, deren 
Waldbeſitz nur klein iſt, möchte meinen Sohn gern 
behalten; letzterer würde auch gern noch längere 
Jahre dort bleiben, da vorläufig an eine Ein⸗ 
ziehung zum Staatsdienſt nicht zu denken iſt. 
Die Regierung hat die Genehmigung zur An⸗ 
ſtellung auf Probe erteilt mit dem Bemerken, 
daß die Stadtverwaltung demnächſt, berichten 
ſolle, ob ſie meinen Sohn feſt anſtellen wolle. 
Da nun in letzterem Falle mein Sohn ſeinen 
ſtaatlichen Anſprüchen entſagen müßte, dieſes 
aber nicht möchte, die Stadt ihn andernteils 
ern noch eine Reihe von Jahren behalten möchte, 
ht fie ebenſowenig Intereſſe an einer feiten 


. als auch mein Sohn. Ich bitte nun 
um Auskunft darüber, ob die Stadtgemeinde 
von der Regierung gezwungen werden 


kann, einen Förſter lebenslänglich anzuſtellen, 
oder ob ſie das Proviſorium weiterbeſtehen 
laſſen kann. Bemerkt wird, daß die Stadt, die 
noch nie einen feſtangeſtellten Forſtbeamten 
gehabt hat, gen einen ſtaatlich vorgebildeten 
Forſtmann haben möchte, aber bei der geringen 
Größe des Waldes das ſtaatliche Einkommen 
eines Förſters nicht gewähren kann. 
Kgl. Förſter M. 

Antwort: Wenn Ihr Herr Sohn erklärt, 
auf ſeine Verſorgungsanſprüche nicht verzichten 
zu wollen, und die Stadt Wert darauf legt, ihn 
zu behalten, glauben wir nicht, daß die Regierung 
die Stadt zwingen kann, einen anderen Förſter 
lebenslänglich anzuſtellen. Der Miniſter des 
Innern, der Kriegsminiſter und der Miniſter 
für Landwirtſchaft haben nämlich in dem Erlaſſe vom 
22. Januar 1891 (Preußiſ hes Förſterjahrbuch 1913, 
S. 38) genehmigt, daß Reſervejäger der Klaſſe A 
o im Gemeindedienſt auch über die Probezeit 

hinaus proviſoriſch angeſtellt werden dürfen, 
ohne daß von ihnen ein Aufgeben ihrer Anſprüche 
auf Anſtellung im Staatsdienſt verlangt wird. 
Die Stadt wird zweckmäßig in ihrem Bericht 
auf dieſen Erlaß Bezug nehmen. Als penſionsfähig 
rechnet die Zeit im ſpäteren Staatsdienſt aber 
nur ohne weiteres bis zum Tage des Forſtver⸗ 
ſorgungsſcheines. Sie tun daher gut, Ihre Ein⸗ 
ber, fung in den Staatsdienſt ſpäteſtens zu dem 
Tage der Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins 
nachzuſuchen. 

Anfrage Nr. 120. Koſtenerſatz wegen 
Nichtwahrnehmung der Herichtsverbandlung 
durch den Prozeß bevollmächtigten. In einer 
Privatbeleidigungsklage war Angeklagter in der 
erſten Inſtanz verurteilt. Wegen zu hoher Straf— 
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zumeſſung war Berufung eingelegt. Meinen Rechts⸗ 
beiſtand bat ich, der Billigkeit halber meine Sache 
einem Rechtsanwalt am Sitze des Landgerichts 
zu übertragen; dazu erklärte ſich ein Juſtizrat 
Bei Einſendung meiner Voll⸗ 
macht an dieſen Herrn teilte ich ihm mit, daß ich 
zur Gerichtsverhandlung erſcheinen würde, erhielt 
aber von meinem früheren Rechtsanwalt ſpäter 
die Nachricht, daß ich im Termin nicht zu erſcheinen 
brauchte und blieb daher auch der Gerichts ⸗ 
verhandlung fern. Am Tage des Termins erhielt 
ich vom neuen Bevollmächtigten die Veſtctigng 
der Annahme meines Mandats und eine Auf⸗ 
forderung zur Zahlung von 45 M Honorar. Einige 
Tage ſpäter teilte mir dieſer Herr mit, daß er die 
Verhandlung nicht wahrgenommen habe, da das 
Honorar nicht vorher bezahlt ſei. Der Angeklagte 
iſt nun freigeſprochen und ich bin zur Tragung 
der Koſten verurteilt. Ich bitte um Auskunft, 
ob mein Klagebevollmächtigter mir die Gerichts · 
koſten zu erſetzen hat und welchen Weg ich zur 
Erlangung des Betrages einzuſchlagen habe 
R. in R., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach unſerer Rechtsauffaſſung 
mußte Ihnen der Rechtsanwalt für den Fall des 
nicht Pa Eingangs des verlangten Bor- 
ſchuſſes die Niederlegung des angenommenen 
Mandates vorher an drohen, damit Sie ſich 
danach richten konnten. Aber den Termin einfach 
nicht wahrnehmen, ohne Sie vorher zu ver⸗ 
ſtändigen, das geht nicht. Von dieſem Geſichts⸗ 
punkte aus wäre die Schadenerſatzklage erfolg⸗ 
verſprechend. Würde aber die zweite Inſtanz auf 
Abweiſung Ihrer Klage erkannt und Ihnen die 
Koſten auferlegt haben, dann ſtehen die Dinge 
für Sie ungünſtig. Auf alle Fälle können Sie es 
mit einer Beſchwerde bei der Anwalts ⸗ 
kammer des Oberlandesgerichtes 
verſuchen. e a 

Anfrage Nr. 121. Renntzen öffentlicher 
Wege in Jagdausrüſtung. Muß jemand, ber 
einen öffentlichen Weg im fremden Jagd- 
gelände paſſiert, das Gewehr entladen bzw. 
verbunden oder in einem Überzuge tragen? 

S. in K., Kgl. Förſter. 

Antwort: Jeder, der im Beſitz eines Jagd⸗ 
ſcheines (Jagdkarte) ſich befindet, kann ſich auf 
öffentlichen Wegen in Jagdausrüſtung bewegen. 
Daß der öffentliche Weg durch fremdes Revier 
führt, iſt ganz bedeutungslos. Dahingegen dürfte 
jemand ohne Erlaubnis des Jagdberechtigten 
mit Gewehr und Munition nicht Privatwege 
betreten, die durch deſſen Revier gehen. 

Anfrage Nr. 122. Pflanzung von Raus - 
kieſern auf Kallboden. Kann man Bankskiefern 
auf Kalkboden anbauen? Sch., Revierförſter in H. 

Antwort: Die Bankskiefer bevorzugt 
Sandboden und entwickelt noch auf den ärmſten 
Stellen ein leidliches Wachstum. Es iſt daher nicht 
ratſam, ſie auf Kalkboden anzubauen, zumal ſich 
dieſer Boden durch andere Holzarten, z. B. Buche, 
weit beſſer ausnutzen läßt. 


Anfrage Nr. 123. Anrecht an erlegten 
Wild im umzäunten Blumengarten. Ein Jagd- 
pächter ſchoß auf der anliegenden Wieſe auf 
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Enten, eine fiel tödlich getroffen in meinen ein⸗ 

gezäunten Blumengarten. Habe ich als Grund⸗ 

befitzer Anſpruch auf dieſe', inte? Bin ich ver- 

pflichtet, dieſe dem Jagdpachter auszuhändigen? 
G. in B., Kgl. Forſtaufſeher. 

Antwort: Wenn das Grundſtück, auf 

welches die tödlich getroffene Ente niederfiel, zum 
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emeinſchaftlichen Jagdbezirk der Gemeinde gehört, 
1 gebührt das Eigentum an der Ente dem Jagd- 
pächter. Wir raten Ihnen nicht, die Ente dem 


Jagdberechtigten vorzuenthalten, da Sie ſich ſonſt 


wegen unbefugter Jagdausübung ſtrafbar machen 
würden. Außerdem könnten Anſprüche auf 
Schadenerſatz wider Sie geltend gemacht werden. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Beröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberforſterſtelle Sillium im Regbz. Hildesheim 
iſt vorausſichtlich zum 1. November 1913 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 24. 
September eingehen. a; 

C berförſterſtelle Wenau im Regbz. Aachen iſt zum 
1. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 10. Oktober d. Js. eingehen. 


Sörfterftelle Haarhof in der Oberförſterei Liebenburg, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Dezember 1913 
neu zu beſetzen. 

Zörſterſtelle Kochankenberg in der Oberförſterei 
Pelplin, Regbz. Danzig, iſt zum 1. Dezember 
1913 neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Reyershanſen in der Oberförſterei 
Bovenden, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober 
1913 neu zu beſetzen. 


Sörſterſtelle Nottſtiel in der Oberförſterei Altruppin, 
Negbz. Potsdam, iſt zum 1. November 1913 
neu zu beſetzen. Die Stelle wird nach der Regulierung 
ausgeſtattet: a mit rund 19 ha Dienſtland, wofür 
vorausſichtlich jährlich 201.4 Nutzungsgeld zu zahlen 
find; b mit einer Stellenzulage von jährlich 100 A 
und o mit einer Dienſtaufwandsentſchädigung von 
jährlich 150 &. 


Gemeinde» und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Förſterſtelle des Forſtſchutzbezirkes Lieſenich mit dem 
Wohnſitz in Mittelſtrimmig, Regbz. Coblenz, iſt 
zum 15. November 1913 zu beſetzen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Bewerber oder Reſerve⸗ 
jäger werden erſucht, ihre Meldungen unter Bei⸗ 
fügung des Forſtverſorgungsſcheines oder des 
Militärpaſſes ſowie der ſeit deſſen Erteilung er⸗ 

N langten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, die den 

' ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum belegen 
müſſen, bis zum 30. Oktober dem Bürgermeiſter 
vorzulegen, ſowie auch eine Erklärung abzugeben, 
daß ſie durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. Grundgehalt 
1200 A, außerdem wird eine penſionsfähige 
Brennholzentſchädigung von 100 4 gewährt, der 
venſionsfähige Wert der Dienſtwohnung beträgt 
300 K. Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 
200 A bis zum Höchſtbetrage von 2400 A. 


Gemeindeförſterſtelle Somborn, Kreis Gelnhauſen, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 15. November 1913 zu 
beſetzen. Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf und beglaubigten 
Zeugnisabſchriften bis zum 30. Oktober an das 
Bürgermeiſteramt zu Somborn einreichen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter und Reſervejäger 
der Klaſſe A haben ihren Meldungen den Forſt⸗ 


verſorgungsſchein bzw. den Militärpaß, ſowie die 
ſeit deſſen Erteilung erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, die den ganzen ſeitdem ver⸗ 
floffenen Zeitraum in ununterbrochener Folge 
belegen müſſen, und eine ſchriftliche Erklärung 
beizufügen, daß fie durch Anſtellung auf der aus 
geſchriebenen Stelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Probezeit 1 Jahr. Das 
penſionsfähige Einkommen beträgt 1200 A 
Anfangsgehalt, 200 A Wohnungsgeld und 100 A 
Vergütung an Stelle freien Brennholzes. Gehalt 
ſteigt von 3 zu 3 Jahren um je 100 A bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 &. 
Hilfsförſterſtelle Dllek in der Stadtforſt Therw, 
Regbz. Marienwerder, iſt zum 1. November 
1913 zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. . 


Böge, Förſier o. R. zu Groß⸗Borck, Oberförſterei Karmunklar, 
iſt als Schreibgehilſe nach Biſchdorf, Dberförfteret 
Karmunkau, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt 

Aohnuſtädt, Forſtaufſeher in der Oberfürfterer Kurwien, 
Regbz. Allenſtein, iſt nach Groß⸗Borck, Oberförſterei 
Karmunkau, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Geisler, Forſtaufſeher und Schreibaehilfe zu Bil 
Oberförsterei Karmunkau. (D nach b er» 
förſterei Rheinsberg, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Yontow, Forſtauſſeber zu Freidorf, Oberförſterei Staakow. 
iſt nach Nipperwieſe, Oberförſterei Peetzig, verſetzt. 

Strelow, Forſtauſſeber und Schreibgehilſe in der Oben 
förſterei Neuendorf. Regbz. Potsdam, iſt als Schreib ` 
gehilſe nach Hammer, berförnerei Hammer, vom 
1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Streusel, Forſtaufſeber zu Hammer, Oberförſterei Hammer, 
iſt vom 1. Oktober ab auf ein Jahr beurlaubt. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Noth, Oberſorſtmeiſter zu Düſſeldorf, iſt nach Breslau 
verſetzt. 

Kordsahr, Reg.⸗ und Forſtrat zu Hildesheim, iſt unter Ex 
nennung zum Oberforſtmeiſter nach Düſſeldorf verfegt. 

Asmus, Forſimeiſter zu Forſthaus Entenpfuhl, Kreis Kreuz. 
nach, iſt der Königliche Kronenorden 8. Klaſſe verliehen. 

Guderian, Oberförſter o. R. zu Liegnitz, iſt als Dberförfter 
m. R. nach Königswieſe, Regbz. Danzig. verſetzt. 

Faulus, Forſtmeiſter zu Forſthaus Neupfalz. Kreis Nreuz⸗ 
nach, iſt der Königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

v. Naesſeld, Forſtmeiſter zu Born, Regbz. Stralſund, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sander, Forſimeiſter zu Grohnde, Regbz Hannover, iſt 
auf die Oberförſterſtelle Hammerſtein, Regbz. Marten» 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 


Blankenburg, Hegemeiſter zu Rottſtiel. Oberförſterei Site 
ruppin, iſt nach Tegelſee, Oberförſterei Tegel, Regbz. 
Potsdam, vom 1. November d. Js. ab veriekt. 

Röttger, Norſtauſſeher zu Jablonken, Regbz. Allenſtein, 
iſt nach Bredelem, Oberſörſterei Licbenburg, Negbz. 
Hildesheim, verſetzt. 

Frömming, Forſtaufſeher zu lickeritz. Oberförſterei Pudagla, 
iſt nach Schutzendorſ. Oberförſteren Stepenitz. Regbz. 
Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verjent. 

Seltz, Forſtauſſeher zu Bohnenland, Stadiſorſt Brandenburg. 
iſt nach Jakobs dorf, Oberförsterei Neuhof. Regbz. Kö 
lin, vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 
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Srimmer, 1 zu Plötzenſee. Regbz. Pots dam, 
iſt nach Schönhagen. Oberfoͤrſterei Kuobben, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

KHildedrandt, Förſter o. R. zu Oberförſterei Wilbelinsbrud, 
Negbz. Gumbinnen, if zum etatmäßigen Forſt⸗ 

ſchreiber ernannt. 

He, FJorſtaufſeher zu Kaldau. Reabz. Marienwerder. 
it nach Clausthal. Oberſörſterei Clausthal. Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Ilgen, Förſter o. R. zu Oberreifenberg, Oberförſterei Oberems, 
iſt die Förſterſtelle m N. Ullendorf, Oberförſterei Katzen 
bad), Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

äist, Hegemeiſter zu Malachin, iſt unter Ernennung zum 

evierförſter nach Neuhof, Oberförſterei Lutau. Regbz. 

Marienwerder. verſetzt. 

Kramer. Gemeindeforſtgehilfe zu Heuzert, iſt zum Gemeinde⸗ 
ſörſter für den Schutzbezirk Lützelau in der Königlichen 
Oberförſterei Kroppach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Leuſer, Vizefeldwebel des Pomm. Gage Bat. zu Kulm, iſt 
nach EE Oberförſterei Klaushagen. Regbz. 
Köslin, vom 15. Oktober d. Js. ab e 

AIucas, Hegemeiſter zu Ulmen, Kreis Cochem, iſt das Ver⸗ 
dienſtkreuz in Gold verliehen. 

Nals. Revierförſter zu Roderbeck, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. 

NMaſch, Förſter o. R. zu Schönhagen, Oberförſterei Knobben, 
iſt als Förſter m. R. nach Wahmbeck, Oberförſterei 
1 Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. 38. 
ab verſetzt. 

Meifel, Vizefeldwebel im Heſſiſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 11, 
fl die kommiſſariſche Wahrnehmung der Gemeinde⸗ 
fürfteritelle Kölſchhauſen. Oberſörſterei Wetzlar, Regbz. 
Coblenz, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Mielke, Förſter o. R. zu Zwölfhufen, Oberförſterei Karnke⸗ 
witz, iſt als Förſter m. R. nach Herzberg, Oberſörſterei 
SC Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. Is. ab 
verſetzt. 

Müller, Forſtſekretär zu Wippra, Regbz. Merſeburg, iſt 
zum Amtsauwalt, Forſtamtsauwalt für die Graäͤflich 
v. d. Aſſeburgſchen Forſten ſowie zum Bertreter des 

orſtamtsanwalts für den Forſtbezirk Braunſchwende 
eim Amtsgericht Wippra ernannt. . 

Pfeiffer, Zoritaebilfe zu Niederiibbah, iſt zum Gemeinde⸗ 
föriter für den Schutzbezirk Niederlibbach in der König⸗ 
lichen Oberförſterei Hahn, Regbz. Wiesbaden, er: 
nannt. 

Quandt, Förſter o. R. zu Jakobsdorf. Oberförſterei Neuhof, 
iſt als Förſter m. R. nach Moosfier, Oberförſterei Neuhof. 
Regbz. Köslin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Smidt, Forſtaufſeher zu Schradt, Stadtforſt Neuwedell. 
iſt nach Zwölſhufen, Oberförſterei Karnkewitz, Regbz. 
Köslin, vom 1. Oktober d. Is. ab einberufen. 

Staffels. Forſigehilſe zu Landshube, tft zum Gemeindeförſter 
für den Schutzbezirk Landshube in der Königlichen ber, 
förſterei Neuhäuſel, Regbz. Wiesbaden, eruannt. 

Stamm, Forſtgehilfe zu Laubuseſchbach, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Wallrabenſtein. Oberjörſterei Woersdorf., 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab über⸗ 
tragen. 

Thiele, Forſtaufſeher zu Rakitt (Pommern), iſt nach Espol, 
Oberförſterei Hardegſen. Regbz. Hildesheim, vom 
1. November d. Is. ab verſetzt. ` 

ep, Förſter o. R. zu Wartensgrenz, Oberföriterei Klaus 
hagen, it als Förſter m. R. nach Borntuchen, Ober⸗ 
förſterei Borntuchen, Negbz. Köslin, vom 1. Oktober 

d. Js. ab verſetzt. 

Zirsec, Hegemeiſter zu Brankower Theerofen, Oberförſterei 
Braſcheu, iſt nach Dachower Lug, Oberförſterei Chriſtian⸗ 
ſtadt, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Dezember d. Is. 
ab verſetzt. 

Der aus den Schutzbezirken Siegen und Eremitage ge— 
bildete Schutzbezirk der Oberförſterer Siegen, Regbz. Arns⸗ 

berg, erhält die Bezeichnung Eremitage. 

* 

Berichtigung zu der Bekanntmachung in Nr. 27 auf 
Seite 550 dieſes Jahrganges: Nicht der ganze Friedrichs⸗ 
dorfer Stadtwald, ſondern nur der vom Zentralſtudienfonds 
angekaufte Teil iſt der Oberförſterei Uſingen unterſtellt 
worden. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im Regierungsbezirk Arnsberg: 
Nögzgerath zu Küſtelberg, Oberförſterei Glindſeld. 
im Regierungsbezirk Dauzig: 
Rartſch zu Refau, Oberförüerei Neuſtadt; Jietten zu 
Eibendamm, Oberſörſterei Wiühelmswalde. 
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im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Kaufen zu Iszlaudszen; Aorallus zu Lipowen: Kirmes 
zu Ackmeniſchken; Ladda zu 1 del zu 
ie Sieg zu Pfeil; Winkelmann zu Schwen⸗ 
tiſchken. 

im Regierungsbezirk Köslin: 
Aurmeiſter zu Virchow, Oberförſterei Neubof: Dorn 
zu Rackow, Oberförſterei Klaushagen; Politzle zu 
Boniden, Oberförſterei Koppelsberg; Wolfram zu 
Ziethenſee, Oberſörſterei Taubenberg. 
im Regierungsbezirk Lüneburg: 

ehrens zu Barnſtorferwald, Oberförſterei Fallersleben: 
zernan zu Oldau. Oberförſterei Fuhrberg; Gottwald 
u Hanſtedt, Oberförfierei Garlſtorf; Hoeltge zu Ahlden, 

berfürjierei Walsrode; Kriſang zu Belgen, Ober⸗ 
wre Ebſtorf; Jon el zu Lachtehauſen, Oberförſterc! 

elle: Riemann zu Rehbeck, Oberförsterei Lüchow; déet 
zu Becrbufd, Oberförſterei Uetze; Tatter zu Walsrode. 
Oberjörſterei Walsrode: Joges zu Kirchgellecjen. Ober: 
ſörſterei Garlſtorf; Bille zu Steinhorſt, Oberförſterei 
Sprakenſehl. a . 

im Forſtverwaltungsbezirk Osnabrück: 

Keuſch zu Hohehahn, Oberſörſterei Aurich; Fangermaun 
zu Nolle, Oberſörſterei Palſterkamp. 
im Regierungsbezirk Poſen: 
u Schoſtaki, DOberförterei Hundes hagen: 

chützenwinkel, Oberförſterei Wronke; Stein 
Oberſörſterei Waitze; Zenger zu 
ildt zu Nöders · 


Jreunecke 
Gerlad zu 
81 Schlangenlug. 
zichwin. Oberförſterei Hundeshagen; 
horſt, Oberförsterei Mauche. 

im Regierungsbezirk Potsdam: 
Saruewitz zu Dickdamm, Oberſörſterei Colpin; 
Burg zu Rottſtiel, Oberförſterei Altruppin; 
Störitzſee, Oberförſterei Erkner; e e ER 
Oberſörſterei Zechlin; Aefe zu ann, erförftercı 
Tegel; Kerrmaun zu Gaune, Uberföriierei Grünau⸗ 
Dahme; Hofmann zu Lutterow. Oberförſterei Zechlin: 
Karte zu Eggersdorf, Oberförſterei Rüdersdorf: 
Aeepée zu Damsbrück, Oberförsterei Falkenhagen: 
Koltiermann zu Pinnow, Oberſörſterei Grumſin; Krxait 


lauen · 
roſe Au 


zu Kahlenberg, Oberförſterei Chorin; jow zu 
Stendenitz, berföriierei Altruppin: Kn zu 
Sperenberg, Oberförſterei Cummersdorf: kale zu 


Altbruchhorſt I, Oberſörſterei Rüdersdorf; Merkel zu 
Schmerberg. Oberförfteret Cunnersdorf; Tiemann zu 
Neuendorf, Oberförſterei Falkenhagen; Fopyſem zu Ali - 
Mönchwinkel, Oberſörſterei Erkner; Regling zu Fahlen : 


berg, Oberförſterei Grünau Dahme; Schneider zu 
Dreieckſee, Oberförſterei Gramzow; Selz au Edori- 
beerofen. 


heide, Oberförſterei Grimnitz; Seeger zu 
Oberförfterei Chorin; Stempel zu Seuſtentbal, Ober- 
förſterei Chorin; tener zu Beutel, Oberförſterei Alt⸗ 
placht; Wagner zu Buchheide, Oberförſterei Zechlin: 
Sierach zu Pechteich, Oberförsterei Pechte ich. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Redeker, Privatſörſter zu Holzhauſen, Kreis Lübbecke. if 
das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. 

»Hedler, Gutsſorſtverwalter zu Stonsdorf, Kreis Hirſchberg, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Hintz, Gemeindeoberförſter a. Pr., iſt als Gemeindeoberſörſter 
in Kelberg, Regbz. Coblenz, auf Lebenszeit beſtätigt. 

Fſennig, Gemeindeförſter zu Lieg, Gemeinde⸗Oberförſterei 
Treis, Regbz. Coblenz, iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Schönewald, ſorſtwerſorgungsberechtigter Anwärter im Regbz. 
Düſſeldorf, tft von der Stadt Hilden auf Lebenszeit 
als Stadtförſter angeſtellt und die Anſtellungsurkunde 
auf den 1. April 1909 zurückdatiert worden. 

Seyſert, Privatforſtiaufſeber zu Radis. Kreis Wittenberg, if 
das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber verliehen. 

Themalle, Privatförſter zu Forſthaus Groß- Steiuersdorj. 
Kreis Namslau, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehren ; 
zeichens verliehen. 

Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
ohr, Gemeindeförſter a. D. zu Kleinmaiſcheid, Kreis 
Neuwied; Geffing, Gemeindeſörſter zu Laufdorf, Kreis 
Wetzlar; Hoor, Gemeindeförſter zu Heilenbach. Kreis 
Bitburg; Schaub, Gemeindeförſter zu Masburg, Kreis 
Cochem; Schwarzenberg, Gemeindeförſter zu Guſenburg. 
Landkreis Trier. 


Königreich Sachſen. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 


Heyer, gepr. Förſterkandidat. Jörſter zu Poppenteuth in 
Bayern, iſt zum Ratsrevierförſter der Stadt Schöoͤucck 
i. Vogtl. gewählt worden. 


Nr. 37 Bd. 28 


Königreich Württemberg. 
Staats- Forſtverwaltung. 
„ Id Deggingen, bezirk Wiefenfteig, i 
E, ertebatäe del Friedrich serdens verliehen TT 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Staats ⸗Forſtverwaltung. 


agelſtein, Heſjäger zu Schwerin, iſt die Unterförſterſtelle 
S SH Banzow vom 15. Oktober d. 38. ab verliehen. 
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Ziegler, Forſteleve Mn Stuer, beſtand vor der Priifungs- 
fommifflon zu Wittenburg die Revierjägerprüſung. 


Elſaß⸗Lothringen. 
Baeberle, Jagdhüter zu Hohrod, iſt das Allgemeine Ehren- 
zeichen in Silber verliehen. 
Freuermutd, Gemeindeforſthilſsauſſeher, iſt die Gemeinde 
förſterſtelle Niederzell zu Zell vom 1. Oktober d. 38. ab 
auf Probe übertragen. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


= — 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 

Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor ⸗ 

ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förfte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Wer, 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Seite, Dobrilungk, Bezirk Frankfurt a. O 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bez deren Ausbleiben halte man bei feiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Borſtand. Bernftorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 


Nr 
28338. Stümfe, Forſtaufſeher, Sasfa, Gef Ml-Chelm, Marien: 
werber. 

2810. Sural, Forſtaufſeher, Medebach (Poſt), Arnsberg. 
2811. Schröder, Förſter, Jägerthal, Poſt Rederitz, Marienwerder. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
E 


Nachrichten aus den Serichs: und Ortsgruppen. 
Aufzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen Ir die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt SEA gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfilſtelle der Deutſchen 
Zorſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 
gruppen erfolgt uur eiu mal. 
Ortsgruppen: 

Saſſum (Regbz. Hannover). Sonnabend, den 
27. September d. Js., von nachmittags 5 Uhr 
an, geſelliges Zuſammenſein der grünen Farbe 
mit ihren bange Höigen und Freunden im 

„Buſchmannſchen Hotel zu Baſſum. Bitte um 
rege Beteiligung. Mayer, Vorſitzender. 

Frankfurt a. D. (Regbz. Frankfurt a. O.). Die 
Wanderverſammlung in Sorau N.⸗L. iſt für 
Anfang Oktober geplant; diejenigen Herren, 
welche ſich daran beteiligen wollen, werden 
genen, dies dem Vorſitzenden bis 17. d. Mts. 

ekanntzugeben; bei genügender Zuſage wird 


das Weitere ſogleich veranlaßt und bekannt- 
gegeben werden. Der Vorſtand. 


des Vereins Königlich Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Sonntag, den 14. September d. Is., nach- 
mittags 3 Uhr, letztes Prämienſchießen für dieſes 
Jahr in Breitebruch. Nach dem Schießen Tanz. 
Um recht rege Beteiligung wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung. 
am Sonntag, dem 28. September d. %3., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, Hotel Schmidt in Hachenburg. 
Tagesordnung: 1. Beſchlußfaſſung über die am 
27. April in Montabaur geſtellten Anträge; 
2. Wahl eines Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung; 3. Verſchiedenes. Um rege Be⸗ 
teiligung mit Damen wird gebeten. 
Der Vorſitzende: Tillmann. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

? und Ziele des „Waldheil , ſowie Werbe ⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldiendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Bekannlmachung, 


belreffend SKewiligung ven Stipendien für den 
Seſuch forſlicher Zehranſtalten. 

Im Geſchäftsjahr 1913 ſtehen, gemäß $ dd 
der Satzung, 22 Stipendien zu je 100 Mk. zwecks 
Verteilung an Söhne lebender oder verſtorbener 
Vereinsmitglieder aus dem Stande der Forſt⸗ 
und Jagdbeamten als Beihilfen für den Beſuch 
von forſtlichen Lehranſtalten für das Schuljahr 
pro 1. Inli bzw. 1. Oktober 1913/14 zur Ver⸗ 
fügung. Die Verteilung dieſer 22 Stipendien 
geſchieht im Verhältnis zu der Mitgliederzahl der 
einzelnen Beamtenklaſſen — Staatsforſtbeamte 
Gemeindeforſtbeamte, Privatforſtbeamte — im 
„Waldheil“. Es gelangen hiernach zur Ausgabe 
12 Stipendien an Söhne von Privat 
forſtbeamten, 8 Stipendien an 
Söhne von Staatsforſtbeamten 
und 2 Stipendien an Söhne von 
Gemeindeforſtbeamten, über deren 
Verteilung in einer Ende Oktober ſtattfindenden 
Vorſtandsſitzung Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

Die geſetzlichen Vertreter der vorgenannten 
Forſtbeamtenſöhne — Vater, Mutter, Vormund 
oder Pfleger — haben 5 Anträge 
auf Bewilligung eines Stipendiums 
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bis zum 
zeichneten Vorſtande einzureichen. Alle Geſuche 
müſſen ausführliche Angaben über die Ein⸗ 
kommens⸗ und Familienverhältniſſe des Vaters 
reſp. der Mutter oder des Mündels enthalten 
und hinſichtlich der Richtigkeit bei Witwen, Vor⸗ 
mündern oder Pflegern von dem nächſten Amts- 
vorſteher oder durch eine vom Vorſtande als 
ſolche angeſehene Vertrauensperſon, bei Vereins⸗ 
mitgliedern von dem vorgeſetzten Revierverwalter 
oder dem gegenwärtigen Brotherrn beglaubigt 
ſein; auch ut eine Beſtätigung der in dem Geſuche 
gemachten Angaben durch mindeſtens drei Vereins⸗ 
mitglieder zuläſſig. Der Vorſtand behält ſich 
außerdem in allen Fällen vor, die gemachten 
Angaben durch eigene Erkundigungen nachzuprüfen. 


An unſere Vereinsmitglieder richten wir die 
Bitte, die ihnen etwa bekannten unbemittelten 
Witwen und Vormünder unbemittelter Waiſen 
verſtorbener Vereinsmitglieder, deren Söhne bzw. 
Mündel am 1. Juli bzw. 1. Oktober d. Js. in eine 
forſtliche Lehranſtalt untergebracht ſind oder 
werden ſollen, auf vorſtehende Bekanntmachung 
zu verweiſen und ſie zur Einreichung von Geſuchen 
um Bewilligung eines Stipendiums zu veranlaſſen. 


Beſonders wird noch daraufhin 
gewieſen, daß für junge Leute, 
welche eine Ferſtlehranſtalt be» 
reits beſucht haben oder die Dee 
treffende Lehranſtalt Ende Juni 
bz w. Ende September d. Js. ver⸗ 
laſſen, ſatzungsgemäß ein Sti⸗ 
pendium nicht mehr bewilligt werden 
kann. 

Alle Zuſchriften in dieſer Angelegenheit ſind 
mit der Bezeichnung „Stipendienfonds“ 
an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
„Waldheil“ in Neudamm (Bezirk 
Frankfurt a. O.) zu richten. f 

Neudamm, den 1. Juli 1913. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf zu Rantzau⸗Döllensradung, 
Königl. Forſtmeiſter, Vorſitzender. 

E 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Birkbolz, Hermann, Hilfsförſter, Forſthaus Sandberg bei Sandberg 

oſen. 
von cr Heinrich. Kammerherr und Rittergutsbeſitzer, Oppers⸗ 

hauſen bei Langula. (Lebenslängliches Mitglied.) 
Hahn, Adam, Förſter, Viermünden bei Frankenberg. Heſſen. 
Lehneking. Hugo, Reſervejäger der Kl. A. Forſtaufſeher, Menden, 
Weſtſalen. 
Zaremba, Eduard, Forſtaufſeher, Nikolasſee-Berlin. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt- und Jagdbeamte 


miudeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſouen 
mindeſtens 5 Mark. 
Aumeldelarten und Satzungen lönnen un— 


veutgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Adam, Brzenskowitz. 2 Mk.; Ambros, Neundorf, 2 Mk.: 
Buſch, Hedemünden, 2 Mk.: Binger, Buchholz, 2 Mk.; Braatz, 
Münden. 2 Mk.: Blaſchke, Makoſchau, 2 Mk.; Bleß. Tyrus⸗Moor. 
2 Mk.: Burmeiſter, Eduardſpring. 3 Mk.; Bewersdorf, Ron dorf, 
2 Mk.; Caſſebaum, Bukowica, 5 Mk.; Cibis, Zalenze, 2 Mt: 
Cronemeier, Rehnitz, 5 Mk.; Clawiter, Eliſenbruch, 2 Mt: 
Deckelburg, Gudahagen, 2 Mk.; Engels, Cöln 3 Mk.; v. Grenn, 
Düſſeldorf. 10 Mk.; Ehlers. Sprin e, 5 Mk.; Fiebig, Krzuzaki. 
5 Mk.; Graf Finkenſtein, Matſchdorſ, 5 Mk.; Franzke, Heinzen⸗ 
dorf, 5 Mk.; Franz, Cöln⸗Lindenthal. 2 Mk.; Fiſcher. Feldberger⸗ 
hütte, 2 Mk.: Finck, Danzig, 5 Mk.; M. Falkenberg, Lagardes⸗ 
mühlen, 5 Mk.; Gräff. Bingen, 5 Mk.: Godberſen, Limmritz. 
5 Mk.; Grünfeld, Beuthen, 5 Mk.; Glück Liebenwerda, 5 Mt. 
Germer, Harbke, 2 Mk.; Geisler, Linden, 2 Mk.; Heder. 
Ziltendorf. 2 Mk.: Hahnel. Prora. 2 Mk.; Heſſe, Springe, 2 Mt.; 
Herms, Schwarzburg, 2 Mk.; Heinrich, . 2 Mk.; Heil, 
Mallenchen, 2 Mk.: Hänicke, Ellerborn, 2 Mk.: Hoffrichter. 
Naſſiedel, 2 Mk.; Heßler, Breitenbach, 2 Mk; Holiſchte, Gutten⸗ 
tag, 2 Mk.: Henze, Rüthnick, 2 Mk.; Kanitz, Al nwalde, 2 ML: 
Kirchhof, Gillersbheim. 2 Mk.: K 1 Frankfurt, 5 Mk.: 
Kruſe, Berlin⸗Friedenau, 5 Mk.; Knack, Sdroien, 2 Mk.; Koch, 
Gr.⸗Münche. 2 Mk.; Knieſchke, Hohenbucko, 2 Mk.; Klein, 
Theerlauch. 2,50 Mk.; Kaiſer, Vorderheide, 2 Mk.; Kruſe, Flecht⸗ 
heim, 2 Mk.: Kellner, Leeſe, 2 Mk.; Klemke, Jakobsdorf, 2 Mt.: 
Kammer, Maliers, 4 Mk.: Klühn, Crangen, 10 Mk.; Leden. 
Grunewald, 2 Mk.; Lange, Quaſſel, 2 Mk.; Leonhard, Weſter⸗ 
ſtede, 3 Mk.: Münzer, Bartelſee, 2 Mk.; Müller, Zeven. 2 Mt.: 
Maluſchte, Meſeritz, 2 Mk.; Matz, 1 2 Mk.; Mewes. 
Kronsforde, 2 Mk.; Müller, Rolandseck, 3 Mk.: Martius. 
Schuenhagen, 2 Mk.: Mahn, Bornzin, 2 Mk.: drop, Goy, 2 Mt.: 
Magerkurth, Teyendorf, 2 Mk.: Magiſtrat, Münſtereifel, 5 Mk.: 
Melzer, Jernau, 2 Mk; Muthwille, Alzendorf, 5 Mk.; Neumann, 
Wiedenſolen, 2 Mk.; Nowratz, Priemern, 2 Mk.: Oberſtein. 
Kammendorf, 2 Mk.; Plagens, Potthagen, 2 Mk.; Baiiia. 
Schollendorf, 2 Mk.; Pluhar, Schönthal, 2 Mk.; Pawelſchick, 
Eliſenbruch, 2 Mk.: Pſink, Alt⸗Repten 2 Mk.: Relow, Neuberg. 
2 Mk.; Roth, Düſſeldorf, 5 Mk.; Rauchfuß, Dieskau, 2 Mk.: 
Richter, Roſenthal, 2 Mk.; v. d. Recke, Roſenthal, 10 Mk.: 
Saemann. Guttſtadt, 2 Mk.: Salinger, Zernikow, 2 Mk.: 
Sawadsky, Biegenbrück, 2 Mk.; Süſſenbach, Neſchwitz 2 Mk.; 
Suhrke, Waldhof, 4 Mk.; Schwarzbach, Berga, 2 Mk.; Schmidt, 
Bisperode, 2 Mk.; v. Schmude. Oberplanitz, 5 Mk.; Schröter, 
Eſens, 2 Mk: Schulte, Himmelpforten, 2 Mk.; Schaller, (rop, 
Wartenberg, 5 Mk.; Schadow, Letzlingen. 2 Mk.; Schulz, 
Kohlfurth. 2 Mk.: Schikora, Schwarzhauland, 2 Mk.; Steller. 
Madlitz, 2 Mk.; Thiemann, Münder, 2 Mk.; Thornow, Reigern. 
2 Mk.; Thelen, Eutebach, 2 Mk.; Urban, Burau, 2 Mk.; Vogtmann, 
Helle, 2 Mk.; Wernicke, Ellersleben. 2 Mk.: Walter, Friedrichs 
höhe, 2 Mk.; Wachsmuth, Neuſtadt, 2 Mk.; Wagner, Poniſchowitz, 
2 Mk.; Wittekop, Hachenhauſen, 10 Mk.; Wietig, Rotenburg, 2 Mt.; 
Wendt, Mühlhof, 2 Mk.; Witte, Gofeplad, 2 Mk.; Wildt, Röders⸗ 
horſt, 2 Mk.; Wehner, Freienwalde, 2 Mk.; Waltisperger. 
Nie derlauchen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumaun, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
2 N 
Nachrichten des Vereins 


für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vetemsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver- 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4149. Friedrich von Bülow, Erbherr auf Vothkamp und 
Leutnant im Regimen! Gardedukorps, Bothkamp. 
Poſt Kirchbarkau. Kreis Bordesholm, Schlesw.⸗Holſtein. 
(B.⸗Gr. IV.) (Geſchaͤftserledigung durch die Forſt⸗ 
verwaltung Bothkamp. Poſt Bockhorſt i. Volſtein.) 

4150. Or. Tielſch, Fideikommißbeſitzer, Aſſeſſor, Neulobitz b. 
Kontopf, Kr. Dramburg. (B.⸗Gr. 11) 

4151. Scammell, Wilhelm, Geſreiter. 1. Komp. Garde Schützen ⸗ 
Batl., Berlin-Lichterſelde. (B.⸗Gr. IX.) 
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4152 Hintzſche. Grid. Foörſter. 
Oberlauſitz. (B.⸗Gr. VIII.) 
Die frühere Mitgliedſchaft wieder in Kraft gelebt: 
2021. Chwalef, Valentin. Förſter, Wiartinsdorf b. Sensburg 
i. Oſtpr. (B.⸗Gr. Li 

* 


* 


x 
Die Aufnahme in den Berein haben beantragt: 


Schön, Adolf. Hilfsſörſter, Pußta Gyrmat, don Szomor 


in Ungarn. 


Sierau, Ernſt, Hilfsſörſter. Brezion-Balcca in Rumänien. 
Kaiſer. Georg. Förſter, Fh. Waldvorwerk b. Kunnersdorf. 


Kr. Görlitz. 


Boꝛnſi. 
* % 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 30, 60, 80, 87, 106, 131 je 4 Pik: Nr. 137 8 Mk.; 
Nr. 148. 206. 217 je 4 Mk.: Nr. 237 8 Mk.; Nr. 287, 306. 
341, 351 je 4 Mk.: Nr. 371 8 Mk.: Nr. 395 4 Mk.; Nr. 423 
* Mk.; Nr. 430. 438, 485. 505. 582, Dän, 618 je A Mk.: Nr. 645 
8 OUT: Nr. 803, 872, 1027 je 4 Mk.: Nr. 1043 8 Mk.; Nr. 
1049, 1086, 1217. 1309, 1327 je 4 Mk.: Nr. 1351, 1375. 


8 Mk.; Nr. 2486, 2593, 26½0, 2712 je 4 Mk.; Nr. 2788, 2821 
je 8 Mk.: Nr. 2879, 2883 je 4 Mk.; Nr. 2921 8 Mk.; Nr. 2934, 
8023, 8029 je 4 Mk.; Nr. 4010 8 Mk.; Nr. 31766, 3195. 3202, 
3239, 3318, 3372 je 1 f.; Nr. 33765 8 Mk.; Nr. 3420. 8493 
je 4 Mk., Nr. 3432 6 Mk.: Nr. 3434, 3460. 3521 je 4 Mk.; 
Nr. 3522 9,20 Mk.: Nr. 3551. 3570. 3695, 3701, 3717, 8759 je 
A Mk.: Nr. 2855 12 Mk.; Nr. 3864 8 WIE; Nr. 8873 10 Mk.: 
Nr. 1800, 398, 3912. je 4 Mk.; Nr. 4115 18 Mk.; Nr. 4143 
7 ML; Nr. 4149 210 Mk., Nr. 4151, 4152 je 7 Mk. 


Die Geſchäftsſtelle. 
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Torga b. Rengersdorf. Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
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und Körperſchaften. 
Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Am 1. Oktober d. Is. feiert der Kollege Herr 
Förſter Romanus in Diebzig fein 50 jähriges Be: 
rufsjubiläum, welches feſtlich begangen werden ſoll. 

Es iſt dazu folgendes Programm vorgeſehen: 
1. Darbringung eines Morgenſtändchens im Wohn: 

ort des Jubilars, 

2. Überreichung einer Ehrengabe der. grünen Farbe 
Anhalts, 

3. Feſteſſen mit dem Jubilar und ſeiner Familie 
im Vereinslokal (Friederikenbad) in Deſſau am 
1. Oktober nachmittags 3 Uhr. Das trockene 
Kuvert 3 K. 

Es wird gebeten, Anmeldungen zur Be: 
teiligung an letzteren dem Kollegen, Herrn Wild— 
meiſter Reis in Deſſau, Schloßſtraße, bis zum 
20. September d. Is. mitzuteilen. 

Diejenigen Herren, welchen bereits eine Karte 
zur Anmeldung zugeſandt iſt, werden gebeten, 
dieſelbe bis zum 20. d Mts. an Herrn Wild⸗ 
meiſter Reis zurückzuſenden auch für den Fall, 
daß ſie ſich nicht am Feſteſſen beteiligen. 

Schierau, 4. September 1913. 

Das Feſtkomitee. J. A.: Bernhard. 
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Juhalts- Verzeichnis 


dieſer Nummer: 


Die Fortbildung des Forſtverwaltungsperſonals in Bavern. Von Oberforſtrat a. D. Eßlinger. 731. — Zur 


Kieſern⸗Nachzucht. Von Königl. Förſter Behnſeldt. 


732. — Überſicht der Holzuntzung und der wichtigeren Einnahmen 


und Ausgaben nach Einheits- und Prozentzahlen für die Staats-, Kron, Gemeinde und Privatforſten über 10000 ha 
im Wirtſchaftsjahre 1911. 734. — Bericht über die Winterverſammlung des Märkiſchen Forſtvereins. 787. — Geſeue, 
Verordnungen und Erkenntniſſe. 740. — Perſonalnachrichten aus der preußiſchen Staatsſorſiverwaltung. 741. — Dienſt⸗ 
jubiläum des Miuiſtertalrats Wilhelm Mildbrand. 741. — Kaiſerbilder für die Fürſtlich Pleßſche Jägerei. 741. 
Unfreiwillige Verſetzung in den Ruheſtand. 741. — Erhöhung der Dienſtprämie für Unteroffiziere. 741. — Erſte forſtliche 
Beſprechung im Bezirk Königsberg⸗-Gumbinneu. Von Mir. 741. — Zahredverfanmlung des Weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Form wirtſchaftsvereius. 742. — Aufforſſungen zum Schutz gegen Hochwaſſer. 742. — Etwas vom Schwarzſpecht. Von 
Ludwig. 742. — Zapſfenbildung bei der Fichte. 743. — Statiſtiſches aus der Arbeiterverſicherung. Von Hg. 743. — Kaiſer⸗ 
abzeichen 1913. 743. — Preußiſcher Beamten-Verein zu Hannover. Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 743. 
Amtlicher Marktbericht. 743. — Briet, und Fragekaſten. 744. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 745. 


— Nachrichten des Vereind Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 747. — Nachrichten des „Waldheil“. 747. — Nach⸗ 
richten des Vereins für Privatforſibeamte Deutſchlands. 748. — Nachrichtea aus verſchiedenen Vereinen und Körper⸗ 


ſchaften. 749. — Inſerate. 5 
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Au nuſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 39 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſtzeitungspreisliſte für 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
Heziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnenient auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt- Zeitung, (Poſtzeitungspreisliſte für 
1913, 13. Nachtrag, Seite 36) — Abonnementspreis vier Mark 40 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1913, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. ' 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 

Neudamm, im September 1913. Der Berlag der Deutſchen FJorſt-Zeitung. 
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Bu 
Bernstein), Freiber 
worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam 


Tamilien-Aachrichten 


Deutſche Forſt Zeitung 


machen. 
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Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage der Firma Wilhelm Göhlers Witwe (Int. Albert 
i. Sa., betreffend Geräte und Inſtrumente aller Art für Jorſtwirtſchaft und Holzhandel, 


Am 4. September d. Js. verschied zu Wenau der 


OOOOOOOOOOO 00000 


Statt Karten. 


Die Verlobung ihrer 
Tochter Hertha mit dem 
Königl. Förster Herrn Bruno 
Doering zeigen an (1110 


Wlese und Fran. 
Forth. Skapenwald b. Blebers - 
walde, Ostpr., im Sept. 1913. 
OoOOOOOOOOOOOOOOOOOO 
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Die Verlobung ihrer e 
Tochter Charlotte mit dem e 
Vizefeldwebel Herrn Wilhelm 
Kessner im Jäger-Bataillon e 
Nr. 9 beehren sich ergebenst 
anzuzeigen (1107 
Kgl. Förster R. Thlele u. Frau. U 

Forsthaus Sachsendrück bei 

Ottlotschin, Kreis Thorn, 
im August 1019. 
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Selma Winkler 
Paul Müller 


cand. phil. 


Verlobte. 
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forfth. Saubucdt 
Poft Zehlendorf 
(Wannseebahn). 
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Jena. 


0000000000000 


000000000000 


Allen denjenigen Herren 
Kollegen, die meinem ver- 
storbenen Manne, dem (1097 

Kgl. Hegemelster a. D. 


Hermann Breitkopf, 


letzte Ehre 
Dahinges: hiedenen 
haben, 
hesondı 


teuren 
Gru lesen 
II einen 


die dem 


h 
ren Dank aus 
Mösen, im August 1913 
Bertha Breitkopf 
nebst Kindern. 


spreche T 


Geburten: 
Dem Förſter Halbſcheffel in Niederwald, 
Poſt Groß-Rautenberg, ein Sohn. 
Dem Stationsjäger W. Davids in Gold» 
berg i. Meckl. eine Tochter. 
Eheſchließungen: 


Oberförſter Albert Huy mit Frl. Anne 


Marie Quehl in Guſtau. 
Sterbefälfe: 
Siemers, Forſtverwalter in Gugelwitz. 
Scharfenberg, Wilhelm, Förſter a. D. 


iu Jürgensdorf. 
Sahlender, Georg, Waldaufſeher 


Großhauſen bei Haßfurt. 
Kolbe, Emma, Oberförſterswitwe 
Lichtenrade. 


golz und Güter 


Übernehme den Ber: 
kauf von Holzbeſtän⸗ 
den jeder Art. 
Carl Sprenger, 


10%) Hamburg, Erlenkamp 8. 


in 


in 


\ 
| 


in gr. Induſtrie⸗Ort i. Heſſen, für jährlich 
\ 


Königliche Forstmeister 
Herr Franz Georg Weckbecker, 


Inhaber des Roten Adlerordens VI. Kl., sowie der Kriegsdenk- 
münze von 1870/71. 

Wir betrauern schmerzlich den Verlust dieses wohl- 

wollenden, liebenswürdigen Vorgesetzten, der sich durch seltene 

Herzensgüte und Vornehmheit der Gesinnung auszeichnete. 


26 Jahre an der Spitze der hiesi 
und erfolgreich tätıg, war er das 


gewissenhaften Beamten. 


Sein Andenken wird uns unvergessen sein. 


en Oberförsterei unermüdlich 
Fordild eines pflichttreuen und 
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im Namen der Königlichen und Gemeinde- 
forstbeamten der Oberförsterei Wenau. 
Königlicher Oberförster. 


triebeck. 


Am 4. Septbr., früh 2 Uhr, entschlief sanft nach kurzem 
Leiden im schönen Alter von 79 Jahren der 
Fürstlich Neuhardenbergsche Förster 


Ludwig Schimke 


zu Tempelberg bei Müncheberg Ii. M. 
Im Namen der Hinterbliebenen: R. M. O. Schimke. 
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Gaſtwirtſchaft, 


Goldgrube, in kl. Stadt i. Heſſen, wegen 
z. Ruheſetzung auf w. 10 Jahre für jährlich 
8000 Mk. zu verpachten. Umſatz jährlich 
1400 hl Bier, 150 hi Branntwein, 150 
Schwein⸗Schlachten. Kaution 3000 Mk. u. 
Warenlager etwa 8000 Mk. 


2. Gaſtwirtſchaft, 


4500 Mk. z. verpachten; jährlich 700 hi 
Bier. 50000 Mk. Geſamtumſatz. Kaution 


2200 Mk. (1092 


Kl. Wirtſchaft 
anf Bierpacht z. verpachten; 300 h! jährlich. 
Zur Übernahme genügen 1500 Mk. 
A. Richter. 
Offenbach a. M., Biebererſtr. 69. 


Jagd⸗Verpachtungen. 


Jagd⸗ Verpachtung. 


Der von der Möhnetalſperre nebſt 
den dazu gehörigen Waldungen gebildete 
Eigenjagdbezirk des Ruhrtalſperreu⸗ 
vereins, ſowie der ihm zugeteilten Wald. 
und HEN in der Geſamtgröße 

vou ca. 5000 Morgen toll am 


25. September 1913, 

nachmittags 4 Uhr. 

im Gaſthauſe des Nuhrtalſperrenvereins 
„Seehof“ an d. Sperrmauer, für die Zeit 
vom 1. Oktbr. 1913 auf 6 Jahre bis zum 
30 Septbr. 1919, öffentlich meiſtbietend in 
drei Bezirken verpachtet werden. 

Die Pachtbedingungen nebſt Über. 
ſichtskarte liegen vom 13. September ab 

im Gaſthauſe „Seehof“ au der Sperr— 

manner zur Einſicht aus. Nähere Auß« 
kunft erteilt der Verwalter der Möhne. 
talfperre Wilkening in Delecke, Poſt 
Körbecke, auch klönnen die Bedingungen 

von demſelben gegen vorherige (Gun, 
ſendung von 0,50 Mk. bezogen werden. 
Borzügliche Waſſerjagd, Not-, Schwarz · 
und Nehwild als Wechſelwild. 
Möhnetalſperre, Poſt Körbecke, 
d. S8. Sept. 1913. Fernruf 30. Amt Körbecke. 


Die örtliche Verwaltung 


der Möhnetalſperre. 
Wilkening. 
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Bekanntmachung. 


In der Stadtforft Thorn iſt die 

Hilfsförſterei Ollek zum J. November 
JS. neu zu beſetzen. 

Das Gehalt der Stelle beträgt: 

a) Bargchalt in Höhe der den Forſt⸗ 
bilf8auffehern im Staatsdienſt durch 
Miniſterialerlaß vom Ou, Mai 1900 bc» 
willigten Beſchäftigungsdiäten. 

b) Freie Dienſtwahnung und ca. 6 Morgen 

ckerland. 

c) Schußgeld für ſelbſt erlegtes Raubzeun. 

d) Feuerung: 21 rm Fͤtiefern⸗Spaltknüppel 
jährlich oder 72 Mk. in bar. 

e) Kleidergeld: 80.00 Mk. jährlich. 

Die Anſtellung erfolgt nach einjähriger 

Probedienſtzeit auf dreimonatl Kündigung. 
Forſtverſorgungsberechtigte oder fr 

fervejäger der Klaſſe A werden erſucht. 

unter Beifügung ihrer Zeugniſſe, eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes und eines 

Geſundheitsatteſtes ſich mündlich oder 

ſchriftlich bis zum 26. Oktober d. 38. 

bei Herrn Stadeforftrat Löwe in Thorn⸗ 

Weißhof zu melden. (1109 
Thorn, den 4. September 1918. 

Der Magiſtrat. 


Kalkulaturaſfiſtent UE 


Bedingung: Sicherer u ewandter 
Rechner, gute Handſchrift. Bevorzugt 
werden Bewerber, die in der Buchführung 
eingearbeitet find. Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche, ſelbſtgeſchriebenem 
Lebenslauf, beglaubigten Zeugnisabſchriſten 
eee bis 15. September 
a 


n die en 
Fürſtliche Forſtinſpektion Neudeck D.C. 


Größere Privatforſtverwaltung in der 
Altmark ſucht jüngeren 


Hilfsjäger, 


mit Bureauarbeiten durchaus vertraut, zum 
1. Oktober cr., evtl. ſofort. Neben freier 
Wohnung, Feuerung und e 
werden Mk. monatlich geh . 
mit Zeugniſſen, Lebenslauf nebft Photo- 
graphie unter Nr. 1111 beford. die 
Exped. der D. Forſt⸗Zeitung, Nendamm. 

Außerdem ſindet Volontä raſfiſtent 
mit akademiſcher Bildung ſowle Jorſt⸗ 
lehrling mit guter Schulbildung Aufaahme 


% 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſigher. 


IN NIT 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Bertins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Kön glich Preußiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Yereins für Privat forſtbeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſt alten Na in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deu tſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., d das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 

der Deu toen Jäger ⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 13. Nachtrag, Seite 38, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger⸗Zeitung mit der 

Beilage Deutſche . Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 
Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſtripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Qnartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 38. 


Neudamm, den 21. September 1913. 


28. Band. 


Nachdem nun die meiſten der vom 1. April 
d. Is. ab durch den Staatshaushaltsetat be⸗ 
willigten neuen Forſtſchreiberſtellen beſetzt worden 
ſind, laſſen ſich die für die Beſetzung in Betracht 
kommenden Verhältniſſe klarer überſehen, und 
es erſcheint im allgemeinen Intereſſe lohnend, 
manches aufzuklären und den Gründen für die 
getroffenen Anordnungen nachzugehen. 

Da fällt zunächſt auf, daß die 414 bewilligten 
Stellen 199 nicht alle beſetzt ſind, trotzdem, 
wie mehrfache Anfragen beweiſen, Beamte 
(Förſter o. R.) vorhanden ſind, welche die vor⸗ 
eſchriebenen Bedingungen glauben erfüllt zu 
abe In dieſer Hinſicht iſt zu betonen, 
daß zunächſt die feſte Abſicht kundgetan werden 
muß, in den Schreibdienſt überzutreten, d. h. 
in ihm mindeſtens ſo lange verbleiben zu 
wollen, bis der Betreffende zur Anſtellung auf 
einer Förſterſtelle mit Revier heranſteht. Dieſe 
feſte Abſicht haben wahrſcheinlich die meiſten der 
nun noch nicht zu Forſtſchreibern Ernannten 
nicht kundgetan, und deshalb hat die Ver⸗ 
waltung wohl mit Recht von der — au 
nur probeweiſen — Ernennung zu Forſt⸗ 
5 Abſtand genommen, indem ſie ſich 
agt, daß ſolche vorübergehenden Ernennungen 
nur die Verfügung über die Stellen erſchweren 


Die Beſetzung der preußiſchen Forſtſchreiberſtellen. 


und den berechtigten Anwärtern die 
Stellen ohne genügenden Grund vorenthalten. 

Die hier in Rede ſtehenden Förſter o. R. 
haben ja allerdings meiſt erheblichen Schaden 
durch die Nichternennung. Nachdem die Be⸗ 
ſtimmung, daß den Beamten des Schreib— 
dienſtes monatlich 6 & über die Dienſtalters⸗ 
bezüge hinaus gezahlt werden ſollten, auf⸗ 
gehoben und durch die See erſetzt 
worden iſt, daß den im Schreibdienſt beſchäftigten 
Forſthilfsaufſehern täglich 1 A 
Schreibgehilfenzulage zu zahlen ſei, nachdem 
auch die ganze Art der Beſoldung der Schreib⸗ 
gehilfen grundlegend geändert worden iſt, können 
die Förſter o. R. vom 1. April 1913 ab eine 
Zulage un erhalten, wenn We auch im Schreib» 
dienste beſchäftigt find. Das wird viele enttäuſcht 
haben. Monatlich etwa 30 & weniger haben, 
iſt keine Kleinigkeit. Man darf aber doch 
wohl annehmen, daß die Betroffenen in irgend⸗ 
einer Form für den Ausfall entſchädigt worden 
ſind oder werden, und ſei es auch nur in der 


ch] Vorausſetzung, daß ihnen monatlich bloß 6 , 


die ſie tatſächlich gegenüber den Einkünften 
vor dem 1. April 1913 verloren haben, als Aus— 
fall anzurechnen ſeien. Die Bezüge, welche nach 
dem 1. April 1913 zu bewilligen ſind, können auch 
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u bleiben. 
eſtimmung wegen des Wegfalls der Zulage 
verliert alle Schärfe, wenn man bedenkt, daß 
bei 11 55 Abfaſſung auf das beſtimmteſte damit 
gerechnet werden durfte, daß alle im Schreib⸗ 
dienſte beſchäftigten Förſter o. R. mit Freuden 
die neu zu ſchaffenden Stellen annehmen würden. 
Hoffentlich iſt es möglich geweſen oder wird 
es möglich, die Betroffenen dem ſicher von 
ihnen geſtellten Antrage gemäß gleich oder in 
nicht zu langer Zeit in den Außendienſt zu 
verſetzen. Denn das iſt die einzige Möglichkeit 
der Abhilfe, wenn ſie nicht doch noch zu dem 
Entſchluß gekommen ſein ſollten, dem Schreibdienſt 
ſich bis zu dem genannten Zeitpunkte zu widmen 
und dadurch in den Genuß einer etatmäßigen 
Forſtſchreiberſtelle zu gelangen. Das wäre auch 
durchaus richtig, denn ob man als Förſter o. R. 
oder als Forſtſchreiber auf eine Förſterſtelle mit 
Revier wartet, iſt ſchließlich gleichgültig, um ſo 
mehr, als in den Dienſtaltersverhältniſſen gar 
keine Anderung eintritt. Der jüngere Forſt⸗ 
ſchreiber bleibt ja in der Dienſtaltersliſte der 
Förſter o. R., ſolange es ſolche gibt, die älter 
als er und nicht etwa zu übergehen ſind. Es iſt 
eine irrige, aber trotzdem beſtehende Auffaſſung, 
daß der zum Forſtſchreiber ernannte Förſter o. R. 
auch gleich in die e der 
örſter mit Revier kommt. Die Vorſchriften 
Ausf.⸗Beſt. zu I. 9—11 der Vorſchriften über 
den Schreibdienſt) ergeben klar und deutlich, 
daß dies nicht der Fall iſt, troßdem im übrigen 
die Forſtſchreiber den Förſtern mit Revier voll⸗ 
kommen gleichſtehen. 
Nun Keinen auch noch Fälle vorzuliegen, 
in denen Förſter o. R., die im Schreibdienſte 
beſchäftigt werden, trotz der Verpflichtungs⸗ 
erklärung noch nicht Forſtſchreiber geworden ſind, 
auch nicht einmal ſolche auf Probe. Das 
läßt ſich ohne genaue Kenntnis des Sachver⸗ 
haltes natürlich nicht erklären. In dieſen Fällen 
iſt anzunehmen, daß noch irgendwelche ln» 
ſtände vorhanden geweſen ſind, die der Betroffene 
nicht kannte oder kennen konnte, und die dazu 
führten, daß die Behörde die Erteilung des 
Kalkulaturatteſtes hinausſchieben zu müſſen 
glaubte oder es für beſſer hielt, auch ſelbſt die 
Übertragung einer Forſtſchreiberſtelle auf Probe 
nicht eintreten zu laſſen. Es wird ſchwer ſein, 
die Gründe für ein ſolches Verfahren zu er- 
mitteln. Da muß man das Vertrauen haben, 
daß ohne zwingenden Grund derartige Maß⸗ 
nahmen nicht getroffen werden, und daß ſobald 
wie irgend möglich Abhilfe geſchaffen werden 
wird. Förſter o. R., welche erſt nach dem 
1. 4. 1913 in den Schreibdienſt getreten ſind, 
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antragt werden kann. 

Selbſtverſtändlich kann das Kalkulaturatteſt 
jederzeit erteilt werden. Es beſtehen 
ierfür nicht etwa beſtimmte ſtändige Jahres- 
feen Das ergeben die Vorſchriften ſehr klar 
(I. 6 u. 8). uch Forſthilfsaufſeher können 
das Kalkulaturatteſt ſchon erhalten und dann 
die betreffenden Arbeiten ſelbſtändig erledigen. — 

Eingangs wurde erwähnt, daß die 414 be⸗ 
willigten Stellen noch nicht voll beſetzt wären. 
Das hängt ſicher damit zuſammen, daß man bei 
Berechnung' des Bedarfs an Stellen entweder 
an nachträglich fi für ben Schreibdienſt 
meldende Förſter o. R. oder auch ſchon an etwa 
zum 1. November d. Js. neu zu ernennende 
Forſtſchreiber gedacht hat, die jetzt noch Forſt⸗ 
aufſeher ſind, aber im Herbſte dieſes Jahres 
ſechs Jahre den Forſtverſorgungsſchein beſitzen 
werden. Hierbei taucht die wichtige Frage auf, 
ob man dieſe zuletzt erwähnten Forſtſchreiber⸗ 
anwärter einfach herausgreifen und zu Forſt⸗ 
ſchreibern machen wird, ohne Rückſicht darauf, 
daß vielleicht ältere Anwärter aus Mangel an 
Stellen nicht zu Förſtern o. R. ernannt werden 
können, oder ob die Ernennung der E 
erſt erfolgen wird, ſobald der Vordermann 
auch zum Förſter o. R. ernannt werden kann. 
Erwünſcht erſcheint zweifellos das letztere 
Verfahren, da es mit dem bisher beobachteten 


Grundſatze übereinſtimmen würde, daß ungerecht 


fertigte Überholungen nicht ſtattfinden follen, 
und daß das einmal beſtehende Dienſtalter 
möglichſt beizubehalten iſt. Zuläſſig wäre dies 
Verfahren auch nach dem Etat, da nach ſeinem 
Wortlaute bis zu 414 Stellen dauernd mit 
Forſtſchreibern beſetzt werden dürfen, ein Weniger 
an dieſen Stellen alſo den Förſterſtellen o. R. 
ugute käme, da zuſammen 1200 Stellen 
für die Forſtſchreiben und Förſter o. R. 
beſtehen. 

Kürzlich wurde mitgeteilt („Deutſche Forſt— 
Zeitung“ Nr. 34, S. 683), daß leider ſchlechte 
Ausſichten für die feſte Anſtellung des ſtarken 
Jahrganges 1907 der Forſtverſorgungsberechtigten 
beſtehen. Das würde ſich bei Anwendung des 
oben als erwünſcht bezeichneten Verfahrens 
natürlich auch auf die Anſtellung der neuen 
Forſtſchreiber ausdehnen. Es würde ſich ſehr 
empfehlen, zur Vermdidung von Rückfragen 
und zur beſſeren Überſicht über den Gang der 
Anſtellungen auf Grund der Angaben des 
Preußiſchen Förſter-Jahrbuches und der Ver⸗ 
öffentlichungen eine Rangliſte des Jahrganges 
1907 für die Monarchie zuſammenzuſtellen und 
ſeinerzeit zu veröffentlichen. Dann iſt jeder in 
der Lage, ſeine Ausſichten an der Hand der 
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3 Anſtellungen und Abgänge ſelbſt 
zu ſchätzen. 

Wie iſt es nun, wenn ein zur Anſtellung als 
Forſtſchreiber oder Förſter o. R. heranſtehender 
forſtverſorgungsberechtigter Forſtſchreiber - An- 
wärter aus Mangel an Forſtſchreiberſtellen nicht 
zum Forſtſchreiber ernannt werden kann, während 
Förſterſtellen o. R. noch verfügbar ſind und damit 
ſeinen Hinter männern zugute kommen? Iſt 
da die Annahme einer Förſterſtelle o. R. und 
trotzdem Verbleiben im Schreibdienſt unter 
Fortfall der erheblichen Schreib- 
gehilfenzulage, oder iſt der Verzicht auf 
die Ernennung zum Förſter o. R. unter Bei⸗ 
a der Zulage das Richtige? Es ſcheint, 
daß das letztere das Empfehlenswertere iſt. 
Allerdings hätte das zur Voraus- 
ſetzung, daß dem Betreffenden die Stelle 
in der Liſte der Forſtverſorgungsberechtigten 
gewahrt wird und er ſpäter bei der Ernennung 
zum Forſtſchreiber dieſer Stelle entſprechend in 
die Dienſtaltersliſte der Ser o. R. und der 
Forſtſchreiber gleichen Dienſtalters eingereiht 
wird. Bei Sicherſtellung dieſer Einrichtung 
läßt ſich jedem etwa in die beſchriebene Lage 
kommenden Anwärter mit gutem Gewiſſen 
zu einem Verzicht auf die Ernennung zum Förſter 
o. R. raten, zumal ihm ja, wie mitgeteilt 
(„Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 34, S. 683/84), 
in bezug auf die ſpätere Fürſorge für ihn und 
unter Umſtänden ſeine Hinterbliebenen keine 
erheblichen Nachteile erwachſen, das Riſiko alſo 


gering iſt. ö 
Es bleibt noch der Fall zu beleuchten, daß 
ein Förſter m. R. wegen eines körperlichen 
Leidens in den Schreibdienſt übertreten will. 
Iſt er früher Forſtſchreibgehilfe geweſen, hat er ſich 
bewährt und verſpürt er Neigung zu dieſer Be⸗ 
ſchäftigung, dann wird der Übertritt wohl 
meiſtens glatt vor ſich gehen. Der Förſter wird 
ſich um die Übernahme in den Schreibdienſt und 
dann um eine etwa einzurichtende oder frei 
werdende Forſtſchreiberſtelle des Bezirks 
bewerben. Er wird dann eine ſolche Stelle, 
wenigſtens in den nächſten Jahren, wohl bald 
erhalten und in der Regel nicht erſt eine Probe⸗ 
dienſtzeit abzuleiſten haben, ſo daß die Aufgabe 
ſeiner bisherigen Stelle und die Übernahme der 
neuen Zug um Zug erfolgen kann. Wird eine 
Probezeit gefordert, dann taucht die Frage auf, 
ob unter dieſen Umſtänden ſeine bisherige Stelle 
ſofort oder erſt nach ſeiner endgültigen Ernennung 
zum Forſtſchreiber wieder beſetzt werden kann; 
denn es bleibt doch zunächſt zweifelhaft, ob er 
endgültig Forſtſchreiber wird. Iſt dies nicht der Fall, 
dann würde ja nur — namentlich in kleineren 
Bezirken — die Übertragung einer (neu zu er⸗ 
richtenden) Förſterſtelle ohne Revier möglich 
ſein, wenn die bisherige Stelle gleich endgültig 


D. F. 38, B. 
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beſetzt worden iſt. Und dann käme eine un⸗ 
beſtimmte Wartezeit auf eine demnächſt frei 
werdende geeignete Förſterſtelle mit Revier, 
die er erhalten könnte, wenn nicht wegen 
des körperlichen Leidens die Verſetzung in den 
Ruheſtand nachgeſucht werden müßte. Die 
Vorſchriften ergeben nichts über das bei einem 
ſolchen Stellenwechſel zu beobachtende Ver⸗ 
fahren. Die Entſcheidung wird ſich ja auch 
meiſtens nach der beſonderen Lage des Falles 
richten müſſen. Aber wünſchenswert erſcheint 
es doch, daß die Stelle des betreffenden Förſters 
m. R. ſo lange nicht endgültig beſetzt wird, als die 
Probedienſtzeit des bisherigen Inhabers auf der 
Forſtſchreiberſtelle läuft, damit er im Falle des 
Rücktritts in den Außendienſt ſeine bisherige 
Stelle gleich wieder erhalten kann — oder es 
müßte ihm eine andere Förſterſtelle mit Revier 
offen gehalten werden. 

Wird die geſchilderte Schwierigkeit ſich in 
dem angenommenen Falle ſicher ſelten heraus⸗ 
ſtellen, da die vorgebildeten Förſter m. R. wohl 
in der Regel ihr Ziel ar weiteres erreichen 
werden, ſo kann ſie doch ſicher eintreten bei den 
Förſtern mit Revier, die früher nicht im 
Schreibdienſte waren und erſt beweiſen ſollen, 
daß ſie Befriedigendes leiſten können. Da muß 
der ausgeſprochene Wunſch wegen der Stellen- 
beſetzung in verſtärktem Maße wiederholt und 
ferner es für nötig, gehalten werden, daß 
dieſe Förſter mit Revier vor Stellung des An⸗ 
trages auf Übernahme in den Schreibdienſt um 
die Genehmigung bitten, ſich verſuchsweiſe auf 
dem Oberförſterbureau eine Zeitlang beſchäftigen 
zu dürfen. Sie ode dann Gelegenheit, bei 
ordnungsmäßiger Beſetzung aller Stellen den 

anzen Bureaubetrieb kennen zu lernen, und 
haben nicht ſofort die Laſt der ganzen Ver⸗ 

antwortung. Dann wird es ihnen nach einer 
gewiſſen ES auch leichter fallen, einen end⸗ 
gültigen Entſchluß hinſichtlich des Übertritts zu 
faſſen, und ſie werden vor unangenehmen Ent⸗ 
täuſchungen bewahrt bleiben. Ob ſie während 
dieſer Informationszeit eine beſondere Ver⸗ 
gütung erhalten können, muß dahingeſtellt 
bleiben. Meiſt wird das Bedürfnis dafür wohl 
nicht vorliegen. Ausgeſchloſſen iſt es nicht, daß 
die erwähnten Vorbeſchäftigungen in der Regel 
von der Regierung gefordert werden könnten. 

Schließlich darf man geſpannt darauf ſein, 
wie ſich die Löſung der Wohnungsfrage für die 
Forſtſchreiber geſtalten wird. ie bisherigen 
Wohnungen ſind naturgemäß meiſt ungenügend, 
nachdem nunmehr feſtſteht, daß dem Forſt⸗ 
ſchreiber dieſelbe Wohnung zuſteht wie dem Förſter 
mit Revier. Natürlich kann in dieſer Beziehung 
erſt im Laufe der Jahre ein Urteil gefällt werden, 
da ſich die notwendigen Bauten erſt allmählich 
durchführen laſſen. 


Was nun die Schilderung des Dienſtbetriebes 
auf dem Oberförſterbureau nach Erlaß der neuen 
Vorſchriften anbelangt, ſo liegen die Verhält⸗ 
niſſe naturgemäß ſehr verſchieden. Es wäre 
erwünſcht, daß ſich einer der Herren Forſt⸗ 
ſchreiber finden möchte, der den Leſern eine 
lebendige Darſtellung darüber ſowie über die 
dienſtlichen Freuden und Leiden eines Forſt⸗ 
ſchreibers liefert. Intereſſant wäre das ſicher vielen. 

Unerwähnt darf nach den vorſtehenden Aus⸗ 
führungen nicht bleiben, daß in Förſterkreiſen 
die Meinung herrſcht, die Forſtſchreiber würden 
ſpäter bei Übertragung von Förſterſtellen mit 
Revier bevorzugt werden. Dieſe Anſicht muß 
richtiggeſtellt werden. Der Forſtſchreiber rückt 
ſeinem Dienſtalter nach allmählich in die Dienſt⸗ 
altersliſte der Förſter mit Revier und in dieſer 
naturgemäß im Laufe der Zeit immer höher 
binauf. An dieſem Dienſtalter ändert ſich nichts, 
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auch wenn er ſpäter auf eine Förſterſtelle mit 
Revier verſetzt wird. Natürlich kann er ſich, 
wenn er zur Übertragung einer Förſterſtelle mit 
Revier heran iſt oder auch ſchon zwiſchen den 
älteren Förſtern mit Revier ſteht, um eine 
ſolche Stelle bewerben. Das iſt ſein gutes Recht, 
da er auch dem Dienſtalter nach vollgültiger 
Förſter mit Revier iſt, ſobald er in der Dienſt⸗ 
altersliſte dieſer Förſter ſteht. Iſt er der dienſt⸗ 
älteſte Bewerber oder hat er die ſonſt noch für 
die zu beſetzende Stelle notwendigen beſonderen 
e dann kann er natürlich, wie jeder 
andere Förſter mit Revier oder ohne Revier. 
die Stelle erhalten. Die Konkurrenz um gute 
Stellen iſt durch die Schaffung der Forſtſchreiber⸗ 
ſtellen eh größer geworden; das wäre 
aber auch bei 1 der 414 Förſterſtellen 
mit Revier eingetreten. Von einer Bevorzugung 
kann alſo keine Rede ſein. 


Lehrlingszüchterei. 


Vom Königl. Forſtmeiſter Freiherrn v. Nordenfluycht. 


Erſt vor kurzem iſt mir die Abhandlung 
des Herrn Oberförſters Lincke in Haltern in 
Nr. 17 dieſer Zeitſchrift zu Geſicht gekommen. 
Wenn man ſie lieſt, muß man wegen der darin 
ausgeſprochenen Forderung, daß den Staats⸗ 
forſtbeamten die Ausbildung von Privatforſt⸗ 
lehrlingen unmöglich gemacht würde, auf den 
Gedanken kommen, einerſeits daß die Staats⸗ 
forſtbeamten durch Lehrlingszüchterei den Über: 
fluß von Forſtanwärtern für den Privat⸗ und 
auch wohl Gemeinde -Forſtdienſt verſchuldet 
hätten, andererſeits daß ſie die Lehrlinge ſchlechter 
ausbildeten als Nichtſtaatsforſtbeamte. Für 
beides iſt ein Beweis weder beigebracht noch 
verſucht worden. 

In den Forſt⸗ und Jagdzeitungen findet 
man häufig genug Anzeigen, wonach Lehr⸗ 
linge geſucht werden, nach Herrn Lincke 
ein Zeichen von Lehrlingszüchterei. Ich 
erinnere mich kaum, ſolche Geſuche von 
Staatsforjtbeamten gefunden zu haben. 
Indeſſen will ich geſtehen, daß ich ſelbſt 
einmal vor ſechs Jahren ein ſolches Geſuch 
aufgegeben habe. Der Lehrling, der ſich 
darauf gefunden hat, iſt wegen ſeiner 
Brauchbarkeit in die ſtaatliche Laufbahn auf- 
genommen worden, ſo daß ich alſo zur 
überfüllung der außerſtaatlichen Laufbahn 
nicht beigetragen habe. 

Was die Ausbildung der Lehrlinge durch 
Königliche Förſter anbetrifft, ſo as id) davon 
nichts mehr wahrgenommen, und das iſt auch 
erklärlich. Die Lebenshaltung iſt ſeit einiger 
Zeit ſo teuer geworden, teils durch verringerte 
Kaufkraft des Geldes, teils durch Steigerung 


der Anfprüche*), daß wohl nie die Penſion für 
einen Lehrling der Förſterfrau einen finanziellen 
Gewinn ermöglicht. Weshalb ſoll ſie ſich 
bereit finden laſſen, neben räumlicher Ein⸗ 
ſchränkung die Mühen der Verpflegung eines 
jungen Mannes zu übernehmen, da ihrem 
Gatten daraus kaum irgendwelcher Nutzen er⸗ 
wächſt, wohl aber Verpflichtungen erwachſen, 
die, was die theoretiſche Ausbildung, die Be⸗ 
wahrung der Schulkenntniſſe des Lehrlings und 
deren Fortbildung anbetrifft, ihm doch höchſt 
läſtig fallen müſſen! Früher konnte er eine 
SCH Unterſtützung im Forſtſchutz in Anſchlag 
ringen; das hat aber bei der Abnahme der 
Forſtfrevel heute keine Bedeutung mehr. 
Danach bleiben in der Vorſtellung des 
Herrn Oberförſters Lincke die Königlichen 
Oberförſter die Lehrlingszüchter; wenn, was ich 
wegen Mangels an Zahlenangaben nicht be⸗ 
urteilen kann, ſie vorzugsweiſe von den Vätern 
ſolcher jungen Leute um deren Annahme an⸗ 
gegangen werden, die durchaus Forſtſchutz⸗ 
eamte, wenn auch nicht im Staatsdienſte, 
werden wollen, ſo liegt das wohl daran, daß 
ſie Vertrauen zu ihnen haben und keine Lehrlings⸗ 
züchter in ihnen Kon auch in anderen Gründen. 
Ich habe nämlich noch nicht davon gehört, 
aß Königliche Revierverwalter, die einen Lehr⸗ 


*) Ein Butterbrot, d. h. eine Scheibe Brot 
mit Butter beſtrichen, darf man heute niemandem 
mehr anbieten, wenn es nicht mit Fleiſch oder 
mindeſtens Käſe belegt iſt. Das war er g 
anders. Bismarck hat als Penſionär un 
Gymnaſiaſt in Berlin zum zweiten Frühſtück und 
Veſper trockenes Brot bekommen. 
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ling in Ee Hausſtand aufnehmen (nur dann 
können ſie ſeine Führung überwachen), auch 
nur annähernd eine Penſion von der tatſäch⸗ 
lichen Höhe der Koſten des Unterhaltes ſich be⸗ 
zahlen laſſen. Die Abſicht, das Wirtſchafts⸗ 
geld der Hausfrau zu erhöhen, kann alſo nicht 
vorliegen. Ein anderer von Herrn Lincke hin⸗ 
geſtellter Grund, den Sekretär zu ſparen (das 
beweiſt, daß nur Revierverwalter gemeint ſind), 
kann nicht vorliegen, denn die Forſtſchreiber 
oder Bureaugehilfen werden aus den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten überwieſen. Der Lehrling kann 
alſo nur zeitweilig den Sekretär unterſtützen. 
Nun iſt noch auf die 5 als Kutſcher 
Ce Erſparen kann der Staatliche 
evierverwalter einen Kutſcher durch den 
Lehrling nicht; wenn er ihn aber gelegentlich 
als Kutſcher braucht, ſo iſt das für den Lehr⸗ 
ling ganz gut. Zunächſt lernt er anſpannen 
und fahren, was ihm für ſein ſpäteres Leben 
vielleicht nützlich iſt, ebenſo laſſe ich ihn unter 
Aufſicht des Kutſchers einige Tage lang ein 
Pferd putzen. Kommt er dann ſpäter in die 
Lage, Pferde zu . ſo weiß er Beſcheid. 
Die Sache hat aber noch eine andere Seite: 
nimmt der Lehrherr den Lehrling bei den 
Ausfahrten mit, hat er ihn im leichten Ein⸗ 
ſpänner neben ſich, ſo bietet das die beſte Ge⸗ 
legenheit, ihn auf die Umgebung im Walde 
aufmerkſam zu machen, außerhalb des Waldes 
u theoretiſcher Belehrung. Sehr häufig liegt 
ie Sache auch ſo, daß zu Wagen nur der 
entfernte Forſtort erreicht werden ſoll. Dann 
wird ausgeſpannt, und der Beſuch der Schläge 
und Kulturen und die Holzabnahme erfolgen zu 
Fuß. Während andernfalls der Kutſcher im 
Wirtshauſe, Forſthauſe oder Stalle ſich lang⸗ 
weilen würde, kann er ſich nun zu Haufe nütz⸗ 
lich machen, und der Lehrling begleitet den 
Lehrherrn im Revier, hört, was dieſer mit den 
Förſtern und Waldarbeitern beſpricht, und emp⸗ 
fängt auch unmittelbaren Anſchauungsunterricht. 
Wer lange Lehrlinge und Anwärter für den 
Forſtverwaltungsdienſt um ſich gehabt hat, hat 
das Bedürfnis, ſich belehrend mitzuteilen. 
Weiter iſt darauf hingewieſen, daß der 
Lehrherr den Lehrling zu wirtſchaftlichen 
Zwecken benutzt. Gewiß! Warum ſoll dieſer 
nicht im Garten Gemüſeſaaten ausführen, 
Obſtbäume und Beerenſträucher pflanzen, Form⸗ 
bäume und Weinſpaliere behandeln! Das iſt 
eine dem Forſtbetriebe verwandte Beſchäftigung, 
die ihm ſpäter von Nutzen ſein wird, denn er 
rechnet doch ſicher darauf, ſelbſt einmal einen 
Garten zu haben. Womit ſoll denn auch die 
freie Zeit ausgefüllt werden? Soll denn der 
Lehrling, der, wie ich vorausſetze, Haus⸗ 
genoſſe des Lehrherrn iſt, nach Schluß des 
Bureaus oder wenn er von einem Reviergange 
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zurückgekehrt iſt, allein von allen e 
müßig gehen? Zum Leſen genügen die 
Stunden, wenn das Tageslicht aufgehört hat. 
Wird nicht jeder jüngere Hausgenoſſe gern 
eine Beſorgung aus dem nächſten Orte im 
Intereſſe des gemeinſamen Hausſtandes machen? 
Dadurch wird auch der Verſuchung zum Be⸗ 
ſuche von Wirtshäuſern vorgebeugt. 

Mit den Worten „und was für Gründe 
mehr ſind“, iſt angedeutet, daß noch nicht alles 
geſagt iſt, was die Königlichen Revierverwalter 
zur ee treibt. Da hätte Herr 
Lincke doch gleich offen den Jagdbetrieb er⸗ 
GN können. Auf Revieren, wo die Jagd 
noch einige Bedeutung hat, iſt ein Lehrling 
recht erwünſcht, ſobald man ſich Mühe gibt, 


ihn für den Jagdbetrieb auszubilden. Er 
kann bei der Wildfütterung helfen, für 99 
Lehrherrn ⸗ſpüren und verhören, ihm und den 


andern Beamten Dickungen auf Hochwild durch⸗ 
drücken, beim Birſchenfahren kutſchieren, Wild 
aufbrechen und zerwirken, Raubzeug ſtreifen, 
die Aufſicht über die Wildkammer führen, Ge⸗ 
hörne und Geweihe behandeln lernen, Haſen, 
Kaninchen und Enten für die Küche ſchießen, 
den Hund führen und ſeine Fütterung über⸗ 
wachen, auch, wenn der Lehrherr eine Fiſcherei 
hat, Reuſen ſtellen und Angelſchnüre legen. 
Ich habe noch keinen Lehrling gehabt, der alle 
dieſe Tätigkeiten nicht lieber ausgeübt hätte 
als die für die Erhaltung ſeiner Schulkennt⸗ 
niſſe ſo notwendige fleißige Hilfeleiſtung in der 


Schreiberei. Für eine Anſtellung im Privat⸗ 


dienſte werden ihm die darin erworbenen 
Fähigkeiten gewiß recht nützlich ſein. Die 
Kenntniſſe in der Raubzeugvertilgung erwirbt 
er allerdings am beſten, wenn man ihm auf⸗ 
gibt, den Förſtern nach deren Anweiſung zur 
Hand zu gehen. 
ch komme zum Schluß: Aus reinem 
Idealismus bringt ſelten jemand Opfer. Das 
Opfer an Zeit und Kräften bringen die König⸗ 
lichen Revierverwalter wohl ſämtlich, ohne 
baren Entgelt zu verlangen. Dagegen iſt ver⸗ 
ſtändlich, daß ſie materielle Opfer, wie die 
volle Station eines Lehrlings bei geringer 
Penſionszahlung, nicht ohne Gegenleiſtung 
bringen wollen. Solche finden ſie in der ge⸗ 
an mannigfachen Verwendung des 
ehrlings. Ich glaube auch nicht, daß Väter 
es nicht lieber ſehen ſollten, wenn ihre Söhne 
ſich nützlich machen und vom Müßiggang ab⸗ 
ehalten werden, als daß ſie mehrere Hundert 
ark Penſion mehr zahlen ſollen. Anderer⸗ 
ſeits würde ich einen Lehrling nicht annehmen, 
wenn ſein Vater ſagen wollte: „Ich erſtatte 
ſämtliche Koſten, die durch die Verpflegung 
eines jungen Mannes in ſeinen Entwickelungs⸗ 
jahren einſchließlich Sachenabnutzung, e⸗ 
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leuchtung, Heizung uſw. entſtehen, wünſche aber 
nicht, daß er irgend eine Tätigkeit in Ihrem 
perſönlichen Intereſſe ausübt.“ Ich glaube, 
ſo denken alle meine Kollegen. ’ 

Nach dieſen Ausführungen komme ich auf 
die Forderung des Herrn Lincke zurück, Staats⸗ 
forſtbeamten Bir Ausbildung von Privatforſt⸗ 
lehrlingen unmöglich zu machen. Ich vermiſſe, 
wie ſchon gejagt, den Beweis dafür, daß dieſe 
die Überfüllung des Berufes verſchuldet haben. 
Wenn das aber nicht bewieſen iſt, ſo ſehe ich 
keinen Vorteil für den Stand der nichtſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten in jener Forderung, ſolange 
jeder Nichtſtaatsforſtbeamte in der Aufnahme 
von Lehrlingen unbeſchränkt iſt. Zwar ſagt 
Herr Lincke, es ſei ſchon manches, beſonders 
vom Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands, getan, um die Lehrlings züchterei zu be 
kämpfen, und kleine Erfolge ſeien auch ſchon 
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u verzeichnen, er verrät aber nicht, was ge⸗ 
Do iſt und wie dieſe Erfolge ſich darſtellen. 

enn er von der Möglichkeit ſpricht, daß auf 
geſetzlichem Wege feſtgelegt würde, nur ord⸗ 
nungsmäßig gelernte und geprüfte Förſter 
dürften Forſtlehrlinge annehmen, ſo verſtehe 
ich nicht, weshalb er, ehe das erreicht iſt, 
gegen die an von Privatforſtlehrlingen 
durch Staatsforſtbeamte ſich ausſpricht, da dieſe 
doch „ordnungsmäßig gelernt und geprüft“ 
ſind. Da Herr Lincke beſonders betont, welche 
Opfer die Annahme eines Lehrlings erfordert, 
wenn jemand es gewiſſenhaft mit der Aus⸗ 
bildung nimmt, ſo ſollte er doch froh ſein, 
wenn es „ordnungsmäßig gelernte und geprüfte“ 
Staatsforſtbeamte gibt, die Lehrlinge annehmen 
und dadurch andere Forſtleute von der Ver⸗ 
legenheit befreien, zugemutete Opfer ablehnen 
zu müſſen. 


EA 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 
Berſammlung des Pommerſchen Sorfivereins 
zu Misdroy am 20. und 21. Juni 1913. 

Von Königl. Forſtmeiſter Krauſe⸗Zerrin. 

Ein eigener Unſtern hat über der diesjährigen 
Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins ge⸗ 
waltet, und wenn die Zeit nicht zu knapp be⸗ 
meſſen geweſen wäre, ſo wäre die Verſammlung 
noch abgeſagt worden. So eröffnete der Vor⸗ 
ſitzende des Vereins die Sitzung am 20. Jani. 

Der Forſtmeiſter Schultze in Misdroy, welcher 

die Verſammlung vorbereitet hatte, war kurz 
vor dem Tage, der für die Verſammlung feſtgeſetzt 
war, einem tückiſchen Krebsleiden erlegen. Die 
ganze Stimmung der Verſammlung litt natürlich 
unter dieſem Mißgeſchick und die Tagesordnung 
für die Verhandlungen am 20. Juni mußte ſozuſagen 
in letzter Stunde umgearbeitet werden. 
Dazu kam, daß Forſtmeiſter Wiebecke 
aus Eberswalde gerade zum 20. Juni als Zeuge 
zu einer Gerichtsſitzung geladen war, alſo nicht 
kommen konnte. Deshalb fiel das Hauptthema 3, 
„Das Vorkommen des Ortſteines, ſeine Ent⸗ 
ſtehung und ſein Verhalten zum Wachstum der 
Kiefer im Diluvium und Alluvium der Ober, 
förſterei Misdroy mit einem geologiſchen Rückblicke 
auf die Entſtehung der Inſel Wollin und mit be- 
ſonderer Berückſichtigung der Verlandung des 
öſtlichen Swinedeltas“, aus, ebenſo auch das Thema 
2, „Über Holzhandel und Holzinduſtrie in der 
Provinz Pommern“. 

Beide machten aber den eigentlichen Grund- 
ſtock der Verhandlungen aus, und gerade das 
Thema Z intereſſierte am meiſten, denn das Rätſel 
der Ortſteinbildung iſt trotz aller bisherigen Er⸗ 
klärungsverſuche doch noch nicht ganz gelöſt und 
am Schluſſe aller Erklärungen ſteht immer noch 
ein großes Warum? 

Von den Verhandlungen zu Thema 1, „Ge— 
ſchäftliche Mitteilungen“, intereſſiert hier wohl 
nur die Wahl des Verſammlungsortes für 1914. 


Der Verein wird 1914 in Köslin tagen und der 
Waldausflug wird uns in die ſtädtiſche Ober⸗ 
förſterei Köslin führen. 

Über das Thema 3b, „Was hat uns die Eichmaſt 
1911 hinterlaſſen?“, ſprach ſehr eingehend 
Forſtmeiſter Schwarz⸗Grammentin. Seine 
Ausführungen gründen ſich auf Erhebungen in 
ſämtlichen Oberförſtereien der Provinz, ſoweit 
He mit Eichen arbeiten, ſowie auf exakte Unter⸗ 
ſuchungen in den Eichenkulturen der Oberförſterei 
Grammentin. Es ging daraus hervor, daß die 
Eichmaſt fleißig und in großem Umfange benutzt 
worden iſt, und daß erwartet werden darf, daß 
die Arbeiten auch gute Erfolge haben werden. 
Erfreulich war es beſonders, zu hören, daß das 
Einſtufen von Eicheln recht umfangreich angewandt 
worden iſt und daß die Unterſuchungen der Kultur⸗ 
flächen die landläuf ige Annahme von dem all- 
mählichen Verſchwinden der eingeſtuften Eichen 
als unhaltbar erwieſen haben. er Abgang der 
Eiche in den Kulturen von 1911 und früher iſt 
weit geringer als man gewöhnlich annimmt, und 
die billigſte aller Eichenkulturen, das Einſtufen, 
erſcheint im ganzen auch als die beſte, wo ſie der 
Bodenzuſtand zuläßt. 

Bei dieſer Gelegenheit kam wieder zur Sprache, 
daß die Beſchaffung reiner Saat von Traubeneiche 
durch die Samenhandlungen unmöglich iſt. Will 
man Traubeneicheln haben, ſo muß man ſie ſelbſt 
von bekannten Bäumen ſammeln, anders geht 
es nicht. Daß die Traubeneiche für die ärmeren 
(weniger friſchen) Höhenböden die gegebene Eichen⸗ 
art iſt und hier in Pommern mit der Buche ſich 


gut verträgt, iſt allgemein bekannt. Erwähnt ſei 
noch eine Beobachtung über das rieren der 
reifenden Eicheln auf den Bäumen. Die Eicheln 


fallen nicht auf einmal, ſondern fie reifen all 
mählich. Fällt nun ein früher, ſtarker Froſt im 
Herbſt ein, jo erfrieren die noch nicht ganz reife” 
Eicheln auf den Bäumen und fallen dann maſſe 

haft herab. Die Sammler willen das und ſamn ; - 
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dann um ſo emſiger. Tritt ſolche Witterung ein, 
ſo muß man ſofort mit dem Sammeln aufhören. 
Die erfrorenen Eicheln ſind durch die Verfärbung 
zu erkennen. Schneidet man ſolche Eicheln durch, 
ſo findet man, daß der Keim ſchwarz iſt. Iſt die 
Beſchädigung ſtärker, ſo iſt die Schicht zwiſchen der 
8 Schale und den Keimlappen geſchwärzt. 

ei weiterer Beſchädigung ſieht man ſchon äußer⸗ 
lich ſchwarze Flecken an der Eichel, und zulebt wird 
die ganze Eichel ſchwarz. Solche Eicheln ſind tot, 
dürfen alſo nicht geſät werden. 

Die lebhafte Beſprechung, welche ſich an den 
ſehr umfaſſenden Bericht anſchloß, gab Zeugnis 
davon, daß das Intereſſe der Forſtleute für die 
Eiche nicht geſchwunden iſt, ſondern daß man nur 
mit überflüſſigen Kulturkünſteleien, faſt hätte ich 
geſagt Spielereien, brechen will und im großen 
Ganzen wohl ſchon gebrochen hat. 

Zum Thema 4, „Die Schonzeiten des Rehwildes 
(Rehbock, Ricke, Kalb)“, leitete der Bericht des 
Oberförſters Jekel⸗Wodelsdorf über. Aus 
ihm tönten die alten Klagen über die Mißbildung 
der Schonzeiten für Rehe nach der Jagdordnung, 
wohlbelegt durch Beiſpiele aus der Praxis des 
Jagdverwalters und der Gerichte. Es ſcheint, als 
ob alle dieſe Notſchreie der Jägerwelt ungehört 
verhallen. Der ſchreiendſte Mißſtand iſt die ver⸗ 
ſchiedene Behandlung des Rehbockes in den ver- 
ſchiedenen Regierungsbezirken. Warum hat man 
dieſe Willkürherrſchaft eingeführt? Warum kann 
der Rehbock nicht ebenſogut eine feſte Schonzeit 
haben, wie der Haſe ſie jetzt hat? Wenn z. B. für 
den Stadtkreis Berlin die Jagd auf Rehböcke am 
1. Mai eröffnet wird, für den rund darum liegenden 
Regierungsbezirk Potsdam aber am 30. Mai, ſo 
führt das zu höchſt unangenehmen Folgen. Wer 
will immer nachweiſen, daß der Rehbock, der am 
1. Mai in Berlin abgeliefert wird, aus dem Stadt⸗ 
kreiſe Berlin ſtammt? Solche Beſtimmungen 
führen nur zur Beläſtigung der Jäger und der 
Beamten und Gerichte. Für die Wildart iſt dieſe 
Verſchiedenartigkeit der Schonzeit nicht nötig, 
denn niemand wird behaupten wollen, daß die 
Rehböcke im Stadtkreiſe Berlin früher fegen oder 
verfärben als im Regierungsbezirke Potsdam. Rück⸗ 
ſichten auf die Landeskultur (alſo den Stand der 
Felder) ſprechen kaum mit, wozu alſo die Ver⸗ 
ſchiedenheit? 

Scheint der 16. Mai noch zu früh, ſo eröffne 
man die Jagd auf den Rehbock am 1. Juni, aber 
im ganzen Lande gleichmäßig. d 

Für den Abſchuß von Kitzen ſprechen unter 
Uniſtänden mancherlei Gründe. Schwächlinge und 
verwaiſte Kitze können keine gute Nachzucht geben, 
und in harten Wintern gehen ſie ein. In milden 
Wintern kommen ſie durch und verderben die Raſſe. 
Gründe der Menſchlichkeit und der Jagdpflege 
ſprechen alſo dafür, daß ein beſchränkter Kitz⸗ 
abſchuß zugelaſſen wird. Unſere Jägerei wird aber 
in vielen Fällen nicht voz ſolchen Beweggründen 
eleitet, ſondern von )ießwut und Geldgier. 

ür dieſe Art „Jäger“ it eine Erlaubnis zum K itz⸗ 
abſchuß ein Freibrief und faſt ein Befehl zur Aus⸗ 
rottung der Rehe. Nur in gut behandelten und 
verſtändig gepflegten Jagdrevieren kann auch eine 
verſtändige Handhabung des Kitzabſchuſſes er⸗ 


teuer. Birkenanflug tritt verdämmend 


Kitzabſchuß geſtattet werden ſolle und daß eine 
untere Beſitzgrenze feſtzuſtellen ſei, von welcher 
ab dieſe Erlaubnis zu erteilen ſei. Die Verſammlung 
war geteilt in ihrer Anſicht. Jedenfalls würde 
eine ſolche Geſetzesbeſtimmung viel böſes Blut 
machen. f 

Beim Thema 5, „Mitteilungen über Er⸗ 
gebniſſe des Wirtſchaftsbetriebes, ſowie über 
etwaige die Forſtwirtſchaft und die Jagd be⸗ 
rührenden Verſuche und Erfahrungen“, beſprach 
Oberförſter Lüderſen die Pflanzenzangen, 
welche zur Ballenpflanzung benutzt werden, 
und kam zu dem Schluſſe, daß die Doſtalſche 
Pflanzenzange wohl die beſte der beſtehenden 
ſei und ihre weitere Erprobung ſich empfehle. 

Am 21. Juni ging es zu einem Ausflug 
in das verwaiſte Revier, und noch mehr 
wie am Tage vorher vermißte man den 
freundlichen ruß des Verſtorbenen, deſſen 
einſames Grab auf der Höhe im Walde den Verein 
bald zu einem letzten ſtillen Gruß um ſich ver⸗ 
ſammeln ſollte. „Im Wald grabt mir mein Grab“ 
klang es durch den ſtillen Kreis der Verſammlung. 
Eine ſchöne Ruheſtätte, ein zu raſches, unerwartetes 
Scheiden. Ruhe in Frieden. — 

Das Revier Misdroy liegt zwiſchen Oſtſee und 
Haff und hat faſt inſelartiges Klima. Die Luft- 
bewegung iſt größer als im Binnenlande. 

Der Boden iſt verſchieden in den beiden getrennt 
liegenden Revierteilen. Die Unterheide, zwiſchen 
Oſtſee und dem Gr.⸗Vietziger See (einer Aus⸗ 
buchtung des Haffs) gelegen, ſtockt auf Alluvial⸗ 
bildungen, ältere oder jüngere Dünen, faſt durch⸗ 
weg eben, mit moorigen Einſenkungen. Auf dem 
Höhenboden herrſcht die Kiefer, im Oſten gut⸗ 
wüchſig, nach Weſten zu iſt der Wuchs geringer. 
Im Oſten wandert unter der Kiefer Eiche und 
Buche ein, und merkwürdig, faſt befremdlich war 
der kräftige Wuchs der Laubhölzer auf dem Dünen⸗ 
ſande. an gibt als Urſache den Kalkgehalt des 
Seeſandes (Muſchelreſte) an; ob dies der einzige 
Grund iſt, möge dahingeſtellt bleiben. In den 
naſſen, moorigen Senken iſt die us und 

auf. Beſſer 
wäre es wohl, hier gar nicht zu kultivieren, ſondern 
einfach aus dem Anfluge Birkenbeſtände koſtenlos 
zu erziehen. 

Die Oberheide iſt ſtark hügelig. Der Boden 
15 Diluvialſand, dem häufig, namentlich auf den 

uppen, Lehm und Mergel beigemiſcht ſind. Im 
Südweſten ſteht Jurakalk und Kreide an. ie 
Kreide wird zur Zementfabrikation ausgebeutet. 

Herrſchende Holzart iſt auch hier die Kiefer, 
welcher ſich Buche und Eiche vielfach beimiſchen. 
Die Nähe der See macht ſich ſehr bemerkbar. Die 
Beſtände ſind meiſt locker geſchloſſen und die 
Kiefern haben auffallend lange Kronen, ſo daß 
von außen geſehen die Beſtände nicht als ge⸗ 
ſchloſſene Maſſe erſcheinen. Auch geſchobene 
Stämme trifft man oft an. Die Wirtſchaft iſt eine 
Hochwaldwirtſchaft, meiſt in Kahlſchlägen mit 
nachfolgender Kultur der Kiefer. Von Eichen- 
und Buchenaufſchlag wird dabei mitgenommen, 
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was ſich bietet, und flächenweiſe wird auf beide 
regelrecht verjüngt. Es wäre zu wünſchen, daß 
auf die beiden harten Laubhölzer noch mehr Rück⸗ 
ſicht genommen würde. Allem Anſcheine nach 
ſind Boden, Lage und Klima einer Herſtellung 
von Miſchbeſtänden von Kiefer, Buche und Eiche 
ünſtig und die nach allem Gehörten und Ge⸗ 
Krees recht hohen Kulturkoſten ließen ſich 
dadurch vermindern. Die Kiefer, welche immer 
die Hauptholzart bleiben ſoll und wird, würde 
durch das Aufwachſen zwiſchen Buchen und Eichen 


wahrſcheinlich zu beſſerer Ausformung und zur 


Verlängerung ihres Stammes gezwungen werden. 


f Allgemeines. 
— Rechſel in der Leitung der preußiſchen 
Staats ſorſtverwaltung. Seine Exzellenz der 
, E und .. Geheime Rat 
Oberlandforſtmeiſter Weſener, der am 9. Auguft 
d. Is. ſein 65. Lebensjahr vollendete, It 
wie man uns mitteilt, zum 1. Oktober d. Js. 
eine Verſetzung in den Ruheſtand beantragt. Als 
ein Nachfolger wird, wie wir vernehmen, der 
andforſtmeiſter von Freier genannt. 
* 


— Weitere PVerſonal veränderungen in der 
preußiſchen Staatsforfiverwaltung. Der Ober: 
. an der Regierung in Potsdam, 

r. Freiherr v. d. Busſche, iſt, wie uns weiter 
mitgeteilt wird, zum 1. Oktober d. Is. als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten berufen worden. Gleichzeitig 
wird, wie wir hören, der Oberforſtmeiſter Dr. König 
von Gumbinnen nach Potsdam verſetzt. — Der 
Königliche Oberförſter Wagenhoff in Königsthal 
iſt nach Zeitungsmeldungen zum 1. Oktober auf 
die Oberförſterſtelle Grebenſtein verſetzt. 

f a 


— Gberſorſtrat von Keller⸗ Stuttgart iſt nach 
Zeitungsmeldungen zum Direktor der Forſtdirektion 
der Königlich Württembergiſchen Staatsforſten und 
damit als Nachfolger des Präſidenten von Graner 
ernannt worden. 


E? 
— Entfhädigungen an Familien mit vier 
Sößnen im Heer oder in der Marine find vom 
Reichstage beſchloſſen worden: Der Nachtragsetat 
des Reichsamts des Innern für 1913 enthält 
einen Poſten von 240 000 „, zu dem es heißt, 
daß Entſchädigungen gezahlt werden ſollen an 
ſolche Familien, von denen bereits drei Söhne 
ihrer geſetzlichen zwei⸗ oder dreijährigen Dienſt⸗ 
pflicht im Reichsheer oder in der Marine als 
Unteroffiziere oder Gemeine genügt haben und 
noch genügen, und zwar in Höhe von 240 & für 
das Jahr während der gleichen geſetzlichen Dienſt⸗ 
zeit eines jeden vierten Sohnes in denſelben 
Graden. — So Bein! die angenommene Be⸗ 
ſtimmung. Die Ausführungsbeſtimmungen ſind 
noch nicht erlaſſen und befinden ſich noch in der 
Bearbeitung im Reichsamt des Innern. Sie 
werden jedenfalls auch Anweiſungen enthalten 
bezüglich des Weges, der für die entſprechenden 
Geſuche um Bewilligung der Entſchädigung zu 


21. 


Kleinere Mitteilungen. 


Die Abſatzverhältniſſe find gut. Die Reben- 
nutzungen ſpielen eine große Rolle, namentlich iſt 
die Gewinnung der Kreide zur Zementfabrikation 
von Bedeutung. Den Schluß der Waldfahrt 
bildete die Beſichtigung der großartigen Zement- 
fabrik des Kommerzienrats Quiſtorp in Lebbin, 
welcher ſich als angenehme Nebennutzung ein 
von Herrn Quiſtorp geſpendetes großartiges Früh⸗ 
ſtück anſchloß. Leider mußten die meiſten Teil⸗ 
nehmer bald aufbrechen, weil die Züge noch 
erreicht werden ſollten. 

Man trennte ſich daher etwas plötzlich mit dem 
Wunſche: „Auf fröhlicheres Wiederſehen in Köslin.“ 


beſchreiten iſt. Die Frage, ob die neue geſetzliche 
Beſtimmung auch für den Fall in Anwendung 
kommt, daß vierte Söhne ſich zur Zeit des Inkraft⸗ 
tretens bereits im Dienſte befinden, ſcheint die 
Faſſung der neuen Beſtimmung zu bejahen. 

5 


— Abgabe von Holz au vom Hochwaſſer 
Geſchadigte. Das Weimariſche Staats miniſterium 
hat durch eine an die ſtaatlichen Oberförſtereien 
gerichtete Verfügung die Abgabe von Holz an die 
unlängſt vom Hochwaſſer Geſchadigten angeordnet 
und beſtimmt, daß das Bauholz zum Wiederaufbau 
der vom Hochwaſſer zerſtörten Gebäude zu dem 
billigen Preiſe von 8 M für 1 fm abgegeben wird. 
Durch dieſes Entgegenkommen wird den ſo ſchwer 
vom Hochwaſſer betroffenen Bewohnern des 
Eiſenacher Oberlandes ein Aufbau ihrer Häufer - 
ſehr erleichtert. 


— Neue Maßnahmen der Candwirtſchaſts- 
ſtammer für die Provinz Pommern. Nr. 34 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ brachte eine, jeden⸗ 
falls anderen Tageszeitungen entnommene Notiz, 
nach welcher die Forſtabteilung der Landwirt- 
ſchaftskammer von Stettin nach Belgard verlegt 
worden ſei. Dieſe Mitteilung iſt nicht richtig, 
ſondern iſt wohl mit anderen Maßnahmen der 
Behörde verwechſelt worden. Mit dem 1. April 
1912 ſind nämlich der Forſtberatungsſtelle Forſt⸗ 
ämter angegliedert, deren Leiter ihren Wohnſiß 
in Stettin, Belgard und Stolp haben. Sie ſind 
unmittelbar aus den Abteilungen hervorgegangen, 
denen jeit einigen Jahren ein beſtimmter Wirkungs- 
kreis zu SN war. Ein weſentlicher Grund 
zur Errichtung war die ungünſtige Lage der 
Provinzialhauptſtadt zum Hauptarbeitsgebiet. Auf ⸗ 
gabe der Forſtämter iſt die Leitung der Forſt⸗ 
verwaltung in den angeſchloſſenen Forſten. Die 
Einheitlichkeit der Arbeit wird durch die von der 
Forſtberatungsſtelle aufgeſtellten orſtbetriebs⸗ 
pläne gewährleiſtet. Erhebliche bweichungen 
von dieſen müſſen, ſoweit ſie die Hauptnutzung 
betreffen, vor Abgang der Hauungspläne der 
Forſtberatungsſtelle vorgelegt werden. Die Einzel⸗ 
beratung ſoll in der Regel von der Forſtberatungs⸗ 
ſtelle ausgeführt werden. Alle vom Forſtamts⸗ 
leiter abgegebenen Gutachten müſſen vor Abgang 
der Forſtberatungsſtelle vorgelegt werden. Die 
Errichtung von Lokal⸗Forſtämtern bedeutet einen 
Fortſchritt, ſie ermöglicht das innige Einarbeiten 


vo 


Nr. 38 Bd. 28 


des Beamten in ſeinen Wirkungskreis und ent- 
laſtet den Forſtbeirat von verwaltender Tätigkeit, 
ſo daß er mehr als bisher beratend wirken kann. 
Es iſt nun auch gelungen, in Belgard eine forſtliche 
Pflanzenbau⸗ und Samenzuchtgenoſſenſchaft zu 
ründen. Dieſe hat ein 76 Morgen großes Grund- 
Gr erworben, baut eine der Neuzeit entſprechende 
Samendarre zur Gewinnung von Forſtſamen 
aus pommerſchen Waldungen und will ſich auch 
ſpäter die Züchtung von Pflanzen in eigenen 
Kämpen und aus ige nene Samen an⸗ 
gelegen ſein laſſen. Hiermit iſt ein weiterer Schritt 
getan, unſere pommerſchen Privatwaldungen vor 
der Verſeuchung mit ſüdländiſchen Kiefernſamen 
zu bewahren. Allen Privatwaldbeſitzern kann aber 
nur dringend und immer wieder aufs neue geraten 
werden, in eigenſtem Intereſſe dieſer Genoſſen⸗ 
ſchaft beizutreten. Schultz, Gr.⸗Freienſtein. 


5 

— Revierverwalterprüſung vor dem deutſchen 
Forfiwirifhaftsrat. In der Zeit vom 1. bis 
8. September fand in Eiſenach die Revier: 
verwalterprüfung für den Dienſt der Privaten 
und Gemeinden vor dem deutſchen Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat ſtatt. Als Prüfungsausſchuß fungierten: 
die er Eigner (Obmann), Reuß und 
Dr. Speidel und Forſtrat Dr. Bertog. Zwanzi 
Herren, aus allen Teilen des Reiches ſtammen 
und alle gemäß 8 2 Abſatz 1 der Prüfungs: 
ordnung zugelaſſen, unterzogen ſich der Fang 
Das Prüfungsergebnis ſelbſt entſprach wohl 
nicht immer den Erwartungen, welche die 
emzelnen Prüflinge gehegt haben mochten. Hatte 
ſich doch von den früheren Prüfungen her die 
1 herausgebildet, daß es nicht ſo ſchwierig 
ſei, die Note II zu bekommen. Doch die Herren 
des Prüfungsausſchuſſes legten trotz aller 
el EN einen jtrengen Maßſtab an, ſtellten 
ohe Anforderungen an das praktiſche Wiſſen, 
die Theorie keineswegs vernachläſſigend. Es iſt 
durchaus zu GE wenn der Wert des 
Examens vor dem Forſtwirtſchaftsrat durch 
Anforderung erhöhter Leiſtungen gehoben wird, 
aber es dürfte ſich empfehlen, in Zukunft ſtatt 
zwei Jahre im Intereſſe der Prüflinge drei oder 
beſſer noch vier SE Praxis vorzuſchreiben; 
wenigſtens kann jedem, der das Examen ablegen 
will, nicht dringend genug geraten werden, ſich 
tüchtig in der Praxis umzuſehen. Das Ergebnis 
der Zut ſelbſt war folgendes: Drei Prüf— 
linge Note II (gut), vierzehn Prüflinge Note III 
(genügend), zwei Prüflinge Note IV (ungenügend), 
ein Herr trat während des Examens zurück. Di. 


5 
Forſtwirtſchaft. 

— Stockrodungen mit Ammon-Cahücit. Be⸗ 
zug nehmend auf den Artikel in Nr. 33 Bd. 25 
beier Zeitung betreffend Stockrodung mit Ammon⸗ 
Cahücit wurde hier in den Freiherrlich von Stod- 
hauſenſchen Forſten Lewenhagen der Verſuch 
gemacht, mit Ammon⸗Cahücit drei Buchenſtubben 
von 55 bis 85 em Durchmeſſer zu ſprengen. Die 
Stubben ſtanden im Lehmboden, und das Ergebnis 
war: bei dem erſten Stubben von 55 cm Durchmeſſer, 
welcher mit ſechs Patronen = 600 g geladen 
war, in vier Klüfte geriſſen und etwas heraus- 
gehoben wurde, bei dem zweiten Stubben von 
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70 em Durchmeſſer, welcher mit acht Patronen 
= 800 g geladen war, die Hälfte des Stubbens 


4 m weit zur Seite und ein geringeres Stück 


20 m weit geworfen und der übrige Teil in vier 
Klüfte geriſſen und koloſſal herausgehoben war 
und bei dem dritten Stubben von 85 em Durchmeſſer, 
welchet mit neun Patronen = 900 g geladen 
war, in fünf Klüfte geriſſen und gut heraus- 
gehoben wurde. Daß ſämtliche Baumſtöcke heraus⸗ 
geworfen werden, wie in dem Proſpekt von der 
Firma geſchrieben wird, war hier nicht der 
Fall. mmon⸗Cahücit hat eine gute Wirkung, 
das kann ich beſtätigen, aber zwiſchen leichterem 
und ſchwererem Boden iſt doch ein koloſſaler 
Unterſchied. Eine leichtere Arbeit iſt es jedoch, 
wenn man ſtarke Stubben erſt mit Sprengſtoff 
auseinandertreibt und nachher die zurückgebliebenen 
Reſte ausroden läßt. 

Förſter R. Saß, Lewenhagen b. Dransfeld, 

Hannover. 


Schutz gegen Kaninchenſchaden. Daß 
unſere jungen Kulturen mit vielen Feinden zu 
kämpfen haben, weiß wohl jeder Forſtmann zur 
Genüge. Beſonders ſind dies übermäßiger und 
verdämmender Unkrautwuchs, Mäuſefraß, Trocken- 
heit, Inſekten⸗, Pilz und Wildſchäden uſw. Von 
den Wildſchäden ſteht der Kaninchenverbiß und 
der Kaninchenſchälſchaden wohl nicht an letzter 
Stelle. Die Vorbeugemittel dagegen, welche in 
den Proſpekten der chemiſchen Fabriken zu finden 
ſind, bewähren ſich in der Praxis kaum oder 
ſtellen ſich im Preiſe fo hoch, daß ihre An⸗ 
wendung meiſtens an dem Koſtenpunkte ſcheitert. 
Ich habe den bekannten Pflanzenteer mit Rüböl 
und Petroleum verdünnt, an den von Kaninchen⸗ 
verbiß gefährdeten Kulturen angewandt und kann 
ſagen, daß die Fichten wohl verſchont geblieben 
ſind, wenn ſie wenigſtens alle fünf bis 
ſechs Wochen beſtrichen wurden. Als unangenehme 
Folgeerſcheinung konnte ich jedoch konſtatieren, 
daß der Wuchs der ſo behandelten Pflanzen be⸗ 
deutend hinter dem der nicht beſtrichenen Pflanzen 
zurückblieb. Auch bekamen die mit dem oben 
angeführten Präparat behandelten Fichtenpflanzen 
eine gelbe und ſtruppige Anſicht. Es war alſo 
feſtzuſtellen, daß dieſes Mittel manche Nachteile 
hatte, die ſeine Anwendung nicht empfehlen. 

Als beſtes Mittel gegen Kaninchenſchäden kann 
wohl das Vertilgen der ſchädlichen Nager genannt 
werden. Dies aber durchzuführen, iſt nicht Io ein- 
fach, und man kann wohl ſagen, die Vertilgung iſt 
in gut beſetzten Revieren bei den Kaninchen Au: 
ſagenden Bodenverhältniſſen ſo gut wie aus— 
geſchloſſen. Gewiß iſt immer auf einen ſtarken 
Abſchuß hinzuwirken, um die Schädlinge möglichſt 
kurz zu halten, aber von Vertilgen durch Abſchuß 
kann nicht die Rede ſein. Auch das Ausſchwefeln 
der Baue hat nicht den gewünſchten Erfolg ge— 
zeitigt. Desgleichen die vielfach angeprieſenen 
Kaninchentabletten, womit man den Schädlingen 
wohl einen großen Abbruch tun kann, ſie aber 
nie zu vertilgen vermag. Nach meiner Er— 
fahrung bietet die Natur ſelbſt die beiten Mittel 
gegen Kaninchenſchäden. Abgeſehen von Seuchen, 
die oft den kleinen Löffelmann befallen und merk— 
liche Lücken in die Karnickelgeſellſchaft reißen, gib: 
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es noch ganz billige, von der Natur gebotene 
Mittel, die geeignet ſind, dieſe Schäden auf ein 
Minimum zu beſchränken. Ich meine ein anderes, 
oft der Entwickelung der Kulturen entgegen⸗ 
ſtehendes Übel, das hier zum Vorteil der jungen 
Pflanzung oder Saat ausgenutzt werden kann: 
es iſt dies der Unkrautwuchs. Wir benutzen alſo 
hier das kleinere Übel, um das größere zu be: 
kämpfen. Zur Verhütung des Kaninchenverbiſſes 
laſſe ich das Unkraut ungeſtört wachſen und achte 
nur darauf, daß die Köpfe der Pflanzen mit dem 
oberen Quirl immer frei ſtehen. Aus dieſem 
„Dickicht“ werden die Kaninchen die Kultur- 
pflanzen meiſtens nicht herausfinden, und müſſen 
ſie dieſe naturgemäß ſchonen. Wo Benagen 
zu befürchten iſt, bleibt ebenfalls das Unkraut 
zwiſchen den Pflanzen ſtehen, welches an dieſen 
Stellen noch üppiger wachſen darf als bei Saaten 
und Kleinpflanzungen. Dort binde ich das Unkraut 
ganz loſe in etwa z m Höhe, ohne es vom Boden 
zu trennen, an die Pflanzen. Dadurch erreicht 
man den nicht zu unterſchätzenden Vorteil einer 
billigen Arbeitsleiſtung; denn das ſonſt zeitraubende 
Herbeiſchaffen des Umwickelungs materials fällt 
fort, und das noch mit dem Boden in Verbindung 
ſtehende Unkraut hält ſich a friſch, als vom 
Boden oder von der Mutterpflanze abgetrenntes. 
Das Einlegen von Reiſig, veſonders Weiden und 
Pappeln, hat ſich auf unkrautarmem Boden ſehr 
gut bewährt. N 

Die Nachbeſſerungsarbeiten in den von den 
Kaninchen gefährdeten Kulturen werden noch oft 
auf Pflanzhügeln ausgeführt. Dieſes Verfahren 
iſt durchaus verwerflich. Die Kaninchen werden 
ſtets die ſo ſchön frei auf den Hügeln ſtehenden 
Pflanzen zuerſt verbeißen. Dieſe Beobachtung 
hat mir die Nachteile der Hügelpflanzung in der⸗ 
artigen Revieren klar vor Augen geführt. Auch 
die abgeſchälten Raſenſtücke legt man, wenn keine 
anderen Bedenken dagegen ſprechen, mit der 
Grasnarbe nach oben, damit beſonders bei ge⸗ 
ringerem Unkrautwuchs ſich das Gras auf den 
Raſenſtücken entwickeln kann und ſo zur Unter⸗ 
drückung des Kaninchenverbiſſes mithilft. Auf 
dieſe Weiſe aber dem Verbiß, beſonders auf un⸗ 
krautarmem Standort, ganz vorzubeugen, iſt wohl 
kaum möglich, und legt man daher, wo andere 
Hinderniſſe nicht im Wege ſtehen, Ballenkämpe 
an, die ſtarke Pflanzen zur . 
ſollen. Mit der vorher beſchriebenen Methode 
bin ich in meinem kaninchenreichen Reviere vor⸗ 
züglich zum Ziele gelangt, was die gleichmäßigen 
Kulturen wohl beweiſen dürften. Vom Gebrauche 
der chemiſchen Mittel habe ich daher vollſtändig 
Abſtand nehmen können. H. Offermann. 


E 


— Kleinere Waldbrände werden in Zeitungen 
gemeldet. 29. Auguſt. Im Forſtort Klingenberg 
bei Stiege (Braunſchweig) brannte ein Abtrieb 
in Größe von etwa 34 ha, wobei das noch darauf 
lagernde Bauholz vernichtet wurde. — 7. Sep— 
tember. Im Schellenberger Wald bei Heiſingen 
(Rheinland) entſtand ein Brand in einer Zoe: 
ſchonung, von der etwa 11. ha dem Feuer zum 
Opfer fiel. 
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Die Cebens verſicherung für deutſche 
Forſtbeamte hat am 25. v. Mts. in Trier ihre 
diesjährige Hauptverſammlung abgehalten und 
auf dieſer ihr 25 jähriges Beſtehen feiern können. — 
Aus den Verhandlungsgegenſtänden ſei erwähnt, 
daß die Jahresrechnung und die Bilanz für 1912 
einſtimmige Genehmigung fanden und daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, aus dem Reingewinn des Jahres 
1912 von 71 993,17 K einen Betrag von 16460, 14.4 
dem Sicherheitsfonds, 9000 & der Dividenden⸗ 
reſerve, etwa 3033,03 & der Reſerve für Kurs⸗ 
ſchwankungen zuzuweiſen und aus dem ver⸗ 
bleibenden Reſte eine Dividende von 15 % im 
Jahre 1914 zu verteilen. Einem Antrage des 
Herrn Forſtmeiſters Schwarz folgend genehmigte 
die Verſammlung die Umwandlung der bisher 
auf genoſſenſchaftlicher Grundlage beruhenden 
Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte in 
einen Verſicherungsverein auf Gegenſeitigfeit. 
Es wurde zu dieſem Zweck eine Kommiſſion 
gewählt, welche die erforderlichen Vorbereitungen 
treffen, insbeſondere den Entwurf der für die 
Umwandlung nötigen neuen Satzungen bearbeiten 
ſoll. — Die Erfahrung hat gelehrt, daß die Zwangs⸗ 
jacke der Genoſſenſchaft für eine Lebensverſicherung 
wenig geeignet iſt, da ſie dieſe zu ſehr einengt 
und ihr zu viele Geſchäftserſchwerniſſe bringt. Die 
forſtliche Lebensverſicherung iſt auch die einzige, 
welche auf genoſſenſchaftlichem Prinzipe beruht. 
Der gefaßte Beſchluß iſt deshalb freudig zu be⸗ 
grüßen, und es iſt zu hoffen, daß er dem Unter⸗ 
nehmen zum Segen gereichen und ihm einen 
weiteren Aufſchwung bringen wird. Aufrichtig 
wünſchen wir ihm dies. Zum Ort der nächſten 
Hauptverſammluͤng wurde Dresden n 


Weem 


7 
Aus den e reußiſchen Forſt⸗ 
lehrlingsſchulen. 

Stein buſch. Die diesjährige Jägerprüfung 
beſtanden von 37 Zöglingen: 3 mit „gut“, 21 mit 
„ziemlich gut“ und 13 mit „genügend“. Außerdem 
beſtand ein älterer Examinand, der durch Krank⸗ 
heit von der Ablegung der Prüfung mehrere Jahre 
verhindert war, dieſe mit „ziemlich gut“, und ein 
Prüfling, der die Prüfung wiederholte, mit 
„genügend“. Die vom Verein „Waldheil“, Ge⸗ 
heimen Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm und 
Königl. Förſter Riewe⸗Schloßkämpen geſtifteten 
Preiſe, beſtehend aus einem Hirſchfänger, einem 
Nicker, Hartigs Lehrbuch für Jäger und einem 
Jagdbuch, erhielten: 1. Erich Butzier aus Kupfer- 
hammer bei Müllroſe, 2. Erich Scheffler aus Klein- 
Wolla bei Eylau, 3. Fritz Bartſch aus Stepenitz, 
Kreis Kammin, und 4. Bruno Wendt aus Havels- 
berg, Kreis Cöslin. 

Margoninsdorf. Von 47 Lehrlingen 
beſtanden die Jägerprüfung: 2 mit „gut“, 5 mit 
„ziemlich gut“, 39 mit „genügend“, einer hat die 
Prüfung nicht beſtanden. 

Spangenberg. Die 50 Zöglinge der 
hieſigen Forſtlehrlingsſchule beſtanden ſämtlich 
die vom 5. bis 10. Juli abgehaltene Jäger- 
prüfung, und zwar 6 mit „gut“, 13 mit „ziemtieb 
gut“, 31 mit „genügend“. Die drei am beſten 
beſtandenen Schüler, welche mit den vom Verein 
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Waldheil und Herrn Geheimrat Neumann ge: 
ſtifteten Ehrenpreiſen a sgezeichnet wurden, ſind 
Budewig, Künſtel und Bumann. Vorſitzender 
des Prüſungsausſchuſſes war der Herr Ober⸗ 
forſtmeiſter von und zur Mühlen ⸗Coblenz: die 
Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes waren 
die gleichen wie im Vorjahre. 

Hachenberg. Der diesjährigen Prüfung 
unterzogen ſich 50 Schüler mit folgendem 
Reſultat: 3 „gut“, 8 „ziemlich gut“, 39 „genügend“. 
Die vom Verein „Waldheil“ und Geheimen 
Kommerzienrat Neumann⸗Neudamm geſtifteten 
Preiſe erhielten die beſten Schüler: Franz Geyer 
(Regbz. Wiesbaden), Friedrich Nielen (Regbz. 
Düſſeldorf), Joſeph Lödorf (Regbz. Cöln). 


® 
Brief- und Fragekaſten. 


(Schriſtleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskſiufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abounements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſiteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, ſür deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 124. Berechnung der Orts- 
abgaben in Gutsbezirlen. Der hieſige Guts⸗ 
vorſteher hat erſt 50.% der Einkommenſteuer als 
Kreisſteuer und darauf noch einmal 50% als 
Ortskommunalabgaben erhoben. Soviel mir 
bekannt, werden die Ortslaſten in den Gutsbezirken 
zum größten Teile von dem Gutsbeſitzer getragen. 
Auf alle Fälle müßte den Eingeſeſſenen doch mit⸗ 
geteilt werden, nach welchem Maßſtabe die Heran⸗ 
ziehung zu den Leiſtungen erfolgt, ſo daß dieſe 
nachprüfen können, ob dies über das Bedürfnis 
hinaus geſchieht. Ich bitte daher um nähere Aus⸗ 
kunft über das Veranlagungsverfahren zu den 
Ortsabgaben in den Gutsbezirken. 

Privatförſter R. in J. 

Antwort: In Gutsbezirken werden 
die Kreisſteuern, Ortskommunalbeiträge, Schul⸗ 
laſten je beſonders veranlagt und erhoben. In 
der Gemeinde dagegen werden ſämtliche Koſten 
zuſammen als Kommunalabgaben aufgebracht. 
Hierin beſteht der Unterſchied zwiſchen Gemeinde⸗ 
und Gutsbezirk. Die Unterverteilung der Kreis⸗ 
ſteuern erfolgt durch den Kreisausſchuß. Gegen 
die Veranlagung iſt binnen vier Wochen beim 
Kreisausſchuß Einſpruch zu erheben. Die Heran⸗ 
ziehung zu den Kommunalbeiträgen beſchränkt 
ſich auf die Koſten der Armenpflege und auf die 
Kriegsleiſtungen. Im übrigen iſt der Beſitzer des 
Gutes zu den Pflichten und Leiſtungen allein 
verbunden. Die Koſten der Schulunterhaltung 
im Gutsbezirk, der nicht ausſchließlich im Eigentum 
des Gutsbeſitzers ſteht, in welchem Steuerpflichtige 
wohnen, die nicht in einem Lohn⸗ oder Dienſt⸗ 
verhältnis zum Gutsbeſitzer ſtehen, können auf 
Antrag des Gutsbeſitzers durch ein vom Kreis⸗ 
ausſchuß zu erlaſſendes Statut auf alle im Guts⸗ 
bezirk der Beſteuerung unterworfenen Pflichtigen 
unterverteilt- werden. Beſteht ein ſolches Statut 
für den Gutsbezirk, ſo haben Sie zu den Koſten 
beizutragen. Beſteht es dagegen nicht, ſo hat der 


Forſtunkräutern. Noch wirkſamer iſt die 


erfolgen. Die S über die Heran⸗ 
ziehung zu den Schullaſten regelt das vorerwähnte 
Statut. Sie können für Ihre Perſon Auskunft 
verlangen evtl. durch Einſichtnahme in die Hebeliſte 
bzw. durch beſonderes Veranlagungsſchreiben. 
Über das Bedürfnis hinaus dürfen Abgaben nicht 
erhoben werden, ebenſo bleiben die Kreisſteuern, 
Schullaſten und Ortskommunalbeiträge für ſich 
etrennt. Gegen die Heranziehung zu den Schul⸗ 
aſten ſowie zu den Ortskommunalbeiträgen ſteht 
Ihnen der Einſpruch binnen vier Wochen beim 


Gutsvorſteher zu. 

Anfrage Nr. 125. Anfforfiung von 
Ainnen-Dünen. 1. Wie können die Dünen be- 
feſtigt werden? 2. Welche Aufforſtungsmethode 
iſt vorzuziehen, Saat oder Pflanzung? 

Fürſtlicher Förſter B. in B. 

Antwort: 1. Der fliegende Sand wird zunächſt 
beruhigt durch Errichtung von Kuvpierzäunen 
aus Reiſig⸗ oder Rohrbeſteck, oder aus Kiefern- 
pfählen mit horizontal und locker eingeflochtenem 
Reiſig rechtwinkelig zur herrſchenden Windrichtung 
in angemeſſener Entfernung voneinander oder 
in Quadratform. Außerdem bedeckt man den 
Boden zwiſchen den Zäunen oder innerhalb der 
Beſteckquadrate mit Reiſighäckſel, Stangen oder 
edeckung 
des Bodens mit Plaggen, die auf die Erdſeite 
e und feſt angedrückt werden. Entweder wird 
der Boden ganz bedeckt oder nur ſtreifenweiſe oder 
ſchachbrettförmig. Auf den nicht fliegenden Stellen 
genügt die Deckung allein. 2. Der Befeſtigung des 
Bodens folgt die Bewaldung durch Pflanzung 
von ein⸗ oder zweijährigen Kiefern oder Banks⸗ 
kiefern, am beſten unter Beigabe von Moorerde 
oder Düngung mit Poudrette uſw. Saat iſt nicht 


zu empfehlen. H. 

Anfrage Nr. 126. Anrechtmäßige Titel- 
führung. Kann ein aus dem Arbeiterſtande 
hervorgegangener ſtädtiſcher Waldwärter mit 
einem Verweis oder einer Ordnungsſtrafe von 
ſeiner vorgeſetzten Behörde beſtraft werden, wenn 
er ſich fortgeſetzt den Titel Förſter oder Stadt⸗ 
förſter beilegt? H. E., ſtädt. Hegem. 

Antwort: Wenn ein ſtädtiſcher Wald⸗ 
wärter ſich den Titel „Förſter“ oder „Stadtförſter“ 
beilegt, ſo kann er ſelbſtverſtändlich von ſeiner 
vorgeſetzten Behörde beſtraft werden. Ob dieſe 
einen Verweis erteilt oder eine Ordnungsſtrafe 
verhängt, wird davon abhängen, wie ſich der 
Mann bis heute geführt hat. Der Waldwärter 
iſt außerdem für die unbefugte Führung eines 
Titels ſtrafrechtlich verantwortlich und hat gericht⸗ 
liche Strafe zu erwarten, wenn er bei der Staats- 
anwaltſchaft angezeigt wird. 


762 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 38 Bd. 28 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
N Aönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle Roſenthal im Regbz. Caſſel iſt 
zum 1. November 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. September d. Js. eingehen. 

Förſterſtelle Cappel in der Oberförſterei Fritzlar, 
Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Dezember 1913 
anderweit zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Sorftauffcherftelle in der Stadtforſt Neuwedell, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober 
1913 zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. f 


Vom 1. Oktober d, Is. ab ſind zu Förſtern o. R. ernannt 
die Forſtauſſeher: 
Beihel zu Klein⸗Waſſerburg, Oberförſterei Klein⸗Waſſer⸗ 
urg; Röhm zu Sauberg, Oberförſterei Königs⸗Wuſter ; 
hauſen: Geisler zu Rheinsberg, Oberförſterei Rheins⸗ 
berg: Mangſoß zu Staalow, Oberſörſterei Staakow; 
Müller zu Krausnick, Oberförſterei Klein⸗Waſſerburg; 
Stidenz zu Schmolſin, Oberförſterei Schmolſin. 
Staats-Forſtverwaltung. 
darganico, Regierungs⸗ und Forſtrat, Geh. e zu 
en ift der Königliche Kronenorden 8. Klaſſe ver⸗ 
iehen. \ 

Nbenins, Negierungd- und Forſtrat, Geheimer Regierungs- 
rat zu Caſſel, tit die Oberförſterſtelle Grohnde. Regbz. 
Hannover, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

von Reichenau, Oberforſtmeiſter, wurde der Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen. 

Detöge, Oberförſter zu Wetzlar, iſt als Oberförſter m. N. 
nach Drewenzwald, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

König, RegierungsBureaudiätar, In die Forſtkaſſen⸗ 
Rendautenſtelle zu Yabiau, Regbz. Königsberg, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Arndt, Forſtauſſeher zu Rennerod (Weſterwald) iſt nach 
Bollenſen, Oberförſterei Aslar, Regbz. Hildesheim, 
vom 1. November d. Js. ab einberufen. 

Arnold, bisheriger Förſter o. R. zu Kl.⸗Michelau, Ober⸗ 
förſterei Greiben, iſt auf die Förſterſtelle Marienbruch, 
Oberſörſterei Nemonien, Regbz. Königsberg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Anguſtin, Hegemeiſter zu Marienbruch, Oberförſterei Ne: 
moien, iſt auf die Förſterſtelle Eſcherwald, Oberſörſterei 
Mehlauken, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Bade, Heinrich. Hilfsjäger zu Waldſchänke bei Aken (Elbe), 
Oberförſterei Lödderitz, iſt nach Genthin, Oberförſterei 
Altenplathow, Regbz. Magdeburg, vom 2. Oktober 
d. 33. ab verſetzt. 

Biltesfeld, Förſter zu Honerath, Kreis Adenau, iſt das 
Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 

Böker, Förner zu Mühlenbrink, Hofjagdrevier Springe, iſt 
nach Weende. Kloſteroberſörſterei Göttingen., Regbz. 
Hannover, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Serke, Hilisſäger zu Jävenitz, Oberſörſterei Jävenitz, iſt als 
Jagdaufſeber für das Königl. Hofjagdgehege Colbitz, der 
Colbitz⸗Letzlinger Heide, Regbz. Magdeburg, vom 
1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Sork, Forſter zu Leinefelde, iſt die etatmäßige Yoritfhreiber: 
nee der Oberförſterei Leineſelde, Regbz. Erfurt, 
endgultig übertragen. 

Hahn, Foörſter o. R. zu Clausthal, Oberförſterei Clausthal, 
iſt als Förſter m. R. nach Jagdhaus Lonau, Ober— 
ſörſterei Lonau, Regbz. Hildesheim, vom 1. No⸗ 
vember d. J. ab verſetzt. 

Kammer. Hegeme ſter zu Cappel, Oberſörfterei Fritzlar, 
Reb, Caſſel, tritt am 1. Dezember d. Is in den 
Nuheſtand. 5 


Heinrich, Förſter o. R. zu Zühlslake, Oberförſterei Oranien ; 
burg, iſt nach Birkenwerder, Oberförfterei Oranienburg. 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verjert. 

Heithaus, Förſter zu Amelith, Oberförsterei Winneſeld, iſt 
nach Nörten, Oberförſterei Bovenden, Regbz Hildes⸗ 
heim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Herrmann, Vizeſeldwebel im Jäger ⸗Bat. Nr. 8, Lübben, iſt 
nach Schönau, Oberſörſterei Demmin, Regbz. Marien - 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Klein, Oberjäger im Jäger -Bat. Nr. 10, Goslar, if nach 
Drewenzwald, Oberſörſterei Drewenzwald, Negbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. Is. ab ein- 


beruſen. 
Kühnemann, Hegemeiſter zu Schottofske, Oberförſterei 
Taubeuberg, egbz. Köslin, tit das Verdienſtkrenz in 


Gold verliehen. 

Kvau, Hilfsjäger zu Cadinen, iſt nach Schüttenwalde, Ober⸗ 
förſterei Schüttenwalde, Regbz. Marteu werder. 
vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

CFüders, Förſter o. R. zu Bolleuſen, Oberförfterei Nblar, 
it nach Harriehauſen, Oberſörſterei Weſterhof, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verfent. 

Martens, Gräflicher Förſter zu Remsfeld, Kreis Homberg. 
iſt als Forſtaufſeher nach Amelith, Oberförſterei Winne 
feld, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. 38. ab 

einberufen. 

Müller, Hilfsjäger zu Espol, Oberförſterei Hardegſen, (8 
nach Nieſie, Oberförſterei Eſcherode, Regbz. Hildbes- 
heim, vom 1. November d. Js. ab verſeßzt. 

Sort, Forſtauſſeher zu Dahme, Oberſörſterei Kiel, in in 

, er Eigenſchaſt nach Süderholz. Oberförſterei Sonder- 
erde Regbz. Schleswig, vom 1. Oktober d. 38. ab 

verſetzt. 

leg, Dose it als Dünenmeiſter nach Süberfpige, 

Regbz. Königsberg, berufen. 

Prehn, Forſtauſſeher zu Lutzhorn, Oberſörſterei Rantzau. iſt 
nach der Oberförſterei Drage, Regbz. Schleswig, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schumsky, Forſtauſſeher zu Schelitz, Oberförſterei Schelir. 
iſt nach Poppelau, Oberförſterei Poppelau, RNegbz 
Oppeln, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Schuppelius, Förſter zu Königswald, Oberförſterei Stölzingen. 
iſt die Förſterſtelle Unterſtoppel, Oberförſterei Burgdauu. 
Regbz. Caſſel, vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Schütt, Forſtaufſeher zu Langeln, Oberförſterei outen, it 
nach Satrup, Oberſörſterei Schleswig, Regbz. Schles 
wig, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Thalmann, Königl. Förſter und Forſtſchreiber, bisher zu 
Seilershof bei Fiſcherwall, verlegt feinen Wohnſitz nach 
Granfee, Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. al 

Frautpetter, Förner zu Reyershauſen, Oberförſterei Bo 
venden, iſt nach Andreasbach zu Scharzſels. Ober 
ſörſterei Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, vom 
1. Dliober d. Is. ab verfevt. e 

Ade, Forſtaufſeher zu Cladow, Oberförſterei Cladem-Oſt, 
iſt als Forſtſchreibgehilſe nach Neuzelle, Stiſtsoberförſterti 
Neuzelle, Regbz. Frankfurt a. O., vom 1. Oktober 
d. 38. ab versetzt. 

Balloſcheck, ärer o. R. zu Morgenruhe, le e 
Springe, iſt als Förſter m. R. die Jörſterſtelle Ben, 
brink, Hofiagdrevier Springe, Regbz. Hannover, vom 
1. November d. Js. ab übertragen. 

Wegener, Förſter zu Neu⸗Globſow, Oberförſterei Menz, it 
nach Zühlslake, Oberförſierei Oranienburg, Negb; 
Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verfegt. 

DBinkler, Hegemeiſter zu Lippen, Oberförſterei Tſchiefer. in 
unter Ernennung zum Revierförſter nach Helle, Ober⸗ 
föriterei Panten, Regbz. Liegnitz, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 
Der Forſtauſſeher Ait in der ſtädtiſchen Dberförherei 

Stolp (Pommern), wird nicht nach der Oberförſterei Nein: 

ſeld verſetzt, ſondern verbleibt auf ſeinen Antrag in ſeiner 

bisherigen Stellung. RS 


Die Einbernfung des Forſtaufſehers ai er zu 
Jablonken, Regbz. Allenftein, nach Bredelem, dien WE 
Liebenburg, Regbz. Hildesheim, iſt zurückgenommen. 
Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Jöͤrſtern: 

im Regierungsbezirk Allenſtein: 

Haagen zu Gehlfeld, Oberſörſterei Liebemühl; Keſbins 

zu Perſing, Oberſörſterei Kommuſin; Klamann zu 

Grünort, Oberförſterei Liebemühl; Kropp iu Neu 

Bartelsdorf, Oberförfterei Purden; Lauge zu Leine, 

Oberſörſterei Purden; Naſchon zu Hirſchhagen, Ober 
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ſörſterei Kurwien; Meyer zu Neuwald, Oberſörſterei 
artigswalde; Miedtle zu Schießgarten, Oberförſterei 
iebemühl: Weiß zu Jablonken, Oberſörſterei Jablonken. 
im Regierungsbezirk Breßlaıı: 
Demle zu Regnitz, Oberſörſterei Nimkau; Belsner zu 
Königsdorf, Oberſörſterei Woidnig: Schulz zu Stoberau, 
Oberförſterei Stoberau; Front zu Scuberfee, Ober⸗ 
förſterei Woidnig. N 
im Regierungsbezirk Bromberg: i 
Keunig zu Entenpfuhl, Oberſörſterei Roſengrund;: 
Kloenetzki zu Eichwalde, Oberförſterei Nakel: Leſſak zu 
opfengarten, Oberförſterei Bartelſee: Münzer zu 
l. ⸗Bartelſee, Oberförſterei Bartelſee; Schoof zu Klein⸗ 
heide, Oberförſterei Roſengrund. 
im Regierungsbezirk Caſſel: 
von der Bec zu Carlsbrunn, Oberförſterei Carlshafen: 
Jernhardt zu Mariendorf, Oberförſterei Hombreſſen;: 
Panme zu Oberzell. Oberförſterei Oberzell; Jankbauſer 
zu Fh. Ziegelhütte. Oberförſterei Gottsbüren; Siſcher 
zu Helſa. Oberſörſterei Lichtenau; Söſſel zu Fh. Jahren⸗ 
berg, Oberförſterei Waldau; Günther zu Pfieffe, Ober 
ſörſterei Spangenberg: Hauſe zu Sandberg, Ober 
ſörſterei Thiergarien; Himmel mann zu Friedrichsbrück, 
Oberförſterei Lichtenau: Homburg zu Fh. Gläſerbach, 
Oberförſterei Niederbeisheim; Alipzert zu Rommerz, 
Oberförſterei Neuhof; Koch zu Oberrosphe, Ober: 
ſörſterei Wetter: Dit; Krämer zu Lehnerz, Cherföriterei 
Fulda: Mainz zu Wiera, Oberförſterei Meugsberg: 
Mübhauſen zu Iſtergieſel, Oberförſterei Gieſel; Nui 
zu Stölzingen, Oberjörnerei Stölzingen; Neuſchäſer zu 
Hattenbach, Oberſörſterei Niederaula; Nickel zu Rons⸗ 
haufen, Oberförſterei Friedewald; &tto zu Frankenhain, 
Oberſörſterei Jesberg; Pfetzing zu Kebrenbach, Ober⸗ 
förſtierei Eiterhagen; Schaerſe zu Melgershauſen, 
Oberförſterei Felsberg; Schnelle zu Golddeck. Ober 
ſörſterei Rumbeck; Siemon zu Taunbenberg. Oberſörſterei 
Rumbeck: Spang zu Blankenau. Oberförſterei Großen⸗ 
lüder; Strabl zu Lippoldsberg, Oberſörſterei Oedels— 
heim; Taggeſelle zu Mottgers, Oberſörſterei Sterbfritz: 
Teusſer zu Fb. Mönches, Oberſörſterei Hersfeld: Ihnnecke 
zu Gitiersdorf, Oberförſterei Hersſeld; Wagner zu 
Holzhauſen, Oberförſterei Gahrenberg; Weck zu dieu, 
kirchen, Oberförſterei Neukirchen. 
g im Regierungsbezirk Coblenz: 
Billesfeld zu Honerath, Oberförſterei Adenau; Auch zu 
Heuflelbad, Oberförſterei Altenkirchen: Henning zu 
Weyerbuſch, Oberſörſterei Altenkirchen; Auöll zu Kolben⸗ 
fein, Oberförsterei Coblenz: Kuß zu Forſth. Kloſter. 
chumbd, Oberförſterei Caſtellaun; Lorenz zu Peterslahr, 
Oberförſterei Altenkirchen; Meniges zu Freusburg, 
berſörſterei Kirchen: Praß zu Waldhaus, Oberförſterei 
Arofdorf: Thelen zu Forſth. Eutebach, Oberförſlerei 
Kirchen, Velden zu Retterſen, Oberförſterei Altenkirchen. 
im Regierungsbezirk Cölu: 
Hoberg zu Rath, Dberfüriierei Köuigsforſt; Möller zu 
Paffrath, Oberſörſterei Königsforſt; Preußer zu Buſch⸗ 
hoven, Oberförſterei Kottenforſi. 
im Regierungsbezirk Düſſeldorſ: 
edel zu Strepe, Oberſörſterei Cleve: Kriſinger zu 
horbuſch, Oberförſterei Benrath; Sudan zu Alpen, 
Oberförſterei Xanten. 
im Regierungsbezirk Erfurt: 
Müller zu Forſthaus Heimig, Oberförſterei Schmiede⸗ 
feld; Vollrath zu Großtöpſer, Oberſörſterei Ershauſen. 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 
van der Heyden zu Heinersbrück, Oberſörſterei Jaenſch⸗ 
walde: Hugak zu Schönwerder, Oberfürfterei Hohen— 
walde; Kos icke zu Coritten⸗Teeroſen, Oberförſterei 
Lagow; Kudwig zu Rampitz, Oberförſterei Croſſen: 
Heumann zu Sehlsgrund, Oberförſterei Steinſpring: 
Fu ſch zu Buchwerder, Oberförſterei Wildenow;: Schmidt 
zu Langewahl. Oberförſterei Neubrück; Schramm zu 
Kaiſermühl. Oberförſterei Müllroſe: Schuchardt zu 
Buchſpring, Oberförſterei Lagow; Ulf zu Brankow, 
Oberförſterei Braſchen; Wachmeifler zu Sellenthin, 
Dberförjierei Lübbeſee; Winkler zu Biebersdorf, Cher, 
förſterei Börnichen. 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 
Alstecht zu Relliehauſen, Oberförſterei Seelzerthurm; 
FItübauf zu Adelebſen, Oberſörſterei Uslar: Gronemann 
zu innefeld, Oberförsterei Winneſeld: Gruhl zu 
Scharzjeld, Dberföriterei Kupferbütte; Hartmann zu 
Königskrug, Oberſörſterei Oderhaus: Jahncke zu Claus⸗ 
thal. Oberförſterei Clausthal; John zu Lautenthal, 
Oberförſterei Lautenthal; Auey zu Herzberg, Ober⸗ 
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ſörſterei Louan; Paganetti zu Bärenkopf, Oberfürfterei 
Neuhaus; Flagge zu St. Andreasberg. Oberförſterei 
Andreasberg; Winter zu Fredelsloh. Oberſörſterei 
Grubenhagen. 


im Regierungsbezirk Königsberg: 
Auguſtin zu Statiden, Oberförſterei Drusken: Brett- 
ſchneider zu Tafterwald, Oberſörſterei Wormditt; Dittig 
zu Stumbragirren, Oberförſterei Mehlauken; Laa zu 
Gaue, Oberförnerei Greiben; Ritſch zu Lenkhügel. 
Oberförſterei Kl.⸗Naujock: Przetak zu Keber, Ober . 
förſterei Leipen; Tollkiehn zu Haſerbeck, Oberſörſterei 
Gauleden. 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 
Bode zu Born, Oberſörſterei Planken; Schütze zu Mahl⸗ 


pfuhl, Oberförsterei Burgſtall; Schwenecke zu Schweinitz. 


Oberförſterei Schweinitz. 


im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Steam zu Boßbrügge, Oberförſterei Hammerſtein: 

ietzuer zu Blittenfee, Oberförſterei Lindenberg; Rredrich 
zu Sichis, Oberförsterei Choßzenmühl; Kuhr zu Oſche, 
Oberförfterei Oſche; Lange zu Tillitz, Oberſörſterei 
Koſten; Matz zu Pechhütte, Oberſörſterei Rehberg; 
Murgotd zu A8 mus, Oberförſterei Laska; Fuſch mann 
zu Zuckau, Oberförſterei Mittel; Auppelt zu Borne, 
Oberſförſterei Chotzenmühl; Schäfer zu Fuchswinkel. 
Oberförſterei Sommerſin; Schauer zu Halkenbrück, 
Oberjörſterei Eijenbrüd; Heeſeldt zu Hainchen, Ober. 
förſterei Ruda; Sieft zu Buchwalde, Oberförſterel 
Schönthal; von Anruh zu Rederitz, Oberförſterei Schön: 
thal: Vogt zu Neueiche, Oberſörſterei Golau; Wohlgemut! 
zu Brandeck, Oberförſterei Junkerhof. 


im Regierungsbezirk Merſeburg: 

Dammſchneider zu Maßlau. Oberförſterei Schkeuditz; 
farts, zu Anuarode I, Oberförsterei Annarode; Der, 
gei, Karl, zu Meuſelko, Oberſörſterei Thiergarten: 
Lorhang⸗ Paul. zu Tornau (Nord), Oberjörſterei 

ornau; Hoffmann zu Roitzſch, Oberförſterei Falken⸗ 
berg; Kretzſchmann zu Sn ne J, Oberſörſterei Rothe⸗ 
haus; Krömker zu Preſſel, Oberförſterei Falkenberg: 
Naumann zu Siebigerode, Oberförſterei Annarode; 
Aomanus zu Tornau (Süd), Oberförſterei Tornau; 
Bofenfrang zu Durchwehna, Oberförſterei Söllichau: 
Schraube zu Rauchhaus, Oberſörſterei Tornau; Schröder 
zu Frauenhorſt, Oberjörſterei Thiergarten; Schwerdl- 
ſeger zu Grenzhaus, Oberförſterei Tornau; Stein zu 
Sieb, Oberförſterei Hohenbucko. 


im Regierungsbezirk Minden: 
Burdardt zu Zerſen, Oberſörſterei Oldendorf: Sleim 
u Obernkirchen, Cberſörſterei Obernkirchen; Voktz zu 
Gm Oberſörſterei Altenbeken; Kirchhoff zu Hohen⸗ 
holte, Oberſörſterei Munſter i. W.; Spiekermann zu 
Siddinghauſen, Oberförſterei Büren; Weber zu Durbeke, 
Dberförjierei Altenbeken: Wilmes zu Sradberg, Ober⸗ 
a Neuenheerſe; Zeller zu Auhagen, Oberförſterei 

aſte. 

im Regierungsbezirk Oppeln: 
Bab in zu Damratſch. Oberſörſterei Dombrowka: Hans lil 
zu Derſchau. Oberſörſterei Grudſchütz: Köring zu 
Grabcezok, Oberförſterei Murow: Mitzinger zu Poppelau, 
Oberförſterei Poppelau; Paſſta zu Neudorf. Dber- 
ſörſterei Röobnik; Suite zu Sowade, Oberfoörſterei 
Zbitzko: Honderhoff zu Steinbruch. Oberförſterei Dembio; 
Willner zu Damnik, Oberförftereı Kreuzburg. 


im Regierungsbezirk Schleswig: 
Schwartzlopf zu Ladegaard, Oberförſterei Hadersleben. 


im Regierungsbezirk Stettin: 

Raſt zu Nettelgrund, Oberförſterei Rothemühl: Arehmet 
zu Neuhaus, Oberförſterei Neuen! ug: Rültner zu 
Viisdron, Oberförſterei Misdroy; Dinſe zu Rehhagen, 
Oberſorſterei Rieth: Zinſterwalden en Stagnieß. Ober: 
förſterei Pudagla; Greiner zu Hohend ick, Oberföriterei 
Hohenbrück: Hennig zu Wächters hene, Oberjſörſterei 
Hohenbrück; trrmaun zu Lupzow, Oberförſterei 
Misdroy; Jultauus zu Gnageland, Oberſörſterei Steve- 
nig; Kaul zu Schmidtseiche, Oberförſterei Torgelow: 
Keding zu Birkenhaus, Oberförſterei Warnow; Tieck 
feldt zu Herreukamp, Oberſörſterei Rothemühl; Linke 
zu Hammer, Oberförſterei Torgelow: Marohn zu Neu- 
wald, Oberförſterei Rothenfier: Aadüge zu Wolfskuhle, 
Oberſörſterei Grammentin: Ainghandt zu Jüdlemühl, 
Oberſörſterei Jädkemühl: Schmidt zu Steinwehr, Ober, 
ſörſterei Kehrberg; Thiele zu Jägerbrück, Oberförſterei 
Eggeſin: Werner zu Rieſenbrück, Oberförſterei Neuen 
krug; Wiedemeier zu Jangel, OCberſörſterei Pudagla. 


im Regierungsbezirk Stralſund: 
Siſcher zu Berthke. Oberförſterei Schuenhagen; Kraeft 
ı Endingen, Oberförſterei Schuenhagen: Sippel zu 
Buſſin. Oberförſterei Schuenhagen: Witte zu Kronwald, 
„Oberfsörſterei Poggendorf. 
im Regierungsbezirk Trier: 
Audres zu Haardt. Oberſörſterei Wittlich; Lang zu 
Pfaffenkopf. Oberſörſterei Saarbrücken: Muller zu 
Wuſiweiler, Oberförſterei St. Wendel; Noth zu Lock⸗ 
weiler, Oberſörſterer Wadern: Jabel zu Baumholder, 
Oberförſterei St. Wendel. 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Aräunche zu Bärbach, Oberförſterei Katzenelnbogen; 


Dorn zu Lorch, Oberförſterei Rüdesheim: Hölzel zu! 
Holzhauſen, Oberförſterei Hatzſeld; Mehl zu Bellerhof, 


Oberförſterei Hachenburg; Alinger zu Eppenhain. Ober: 
förſterei Königſtein; Wilhelm zu Dillhauſen, Ober⸗ 
förſterei Johannisburg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
Alsdorf, Holzhauermeiſter zu Buden, Oberförſterei 
Schneden, Regbz. Gumbinnen: Babies. Holzhauer⸗ 
meiſter zu Bejehden, Oberföriterei Klooſchen, Regbz. 
Königsberg; Raſſus, Holzhauermeiſter zu Stoneiten, 
Oberförfterei Klooſchen, Negbz. Königsberg; Resmehn, 
Holzhauermeiſter zu Tawe, Oberförſterei Tawellningken, 
Regbz. Gumbinnen; Czud noc ows ti, Holzhauermeiſter 
Au ube Oberförſterei Johannisburg, Regbz. 

Allenſtein: Frang, Holzhauermeiſter zu Burgsdorfs⸗ 

höhe, Oberſörſterei Aſtrawiſchlen, Ra: Gumbinnen; 

alſsredt. Forſtſchutzgehilſe zu rockſtreck, Kreis 
iepholz, Regbz. Hannover; Keek, Haumeiſter zu 

Fraſſelt. Oberförſterei Cleve, Regdbz. Düſſeldorf: 

Heyer, Holzhauermeiſter zu Flötenſtein, Kreis Schlochau, 

Re Marienwerder; Kaufmann, Holzhauermeiſter 

f 


zu Abſtich, Oberſörſterei Kudippen. Negbz. Allenſtein; 
20: Holzhauermeiſter zu Hinterſee, Oberſörſierei 
ieth, Regbz. Stettin; Kurſana, Vorarbeiter zu 


Caccilienthal, Kreis Schildberg. Regb. Poſen; Tux. 
Holzhauermeiſter zu Matheningken, Oberförftierei Kranic⸗ 
bruch, Regbz. Gumbinnen; Kup, Waldvorarbeiter zu 
Canellaun, Kreis Simmern. Regbz Coblenz: 
Mageit, Holzhauermeiſter zu Kaſtaunen. Oberförſterei 
Tawellningken, Regbz. Gumbinnen; Melgow, Holz ⸗ 
hauermeiſter zu Sophienſtädt, Kreis Niederbarnim, 
Regbz. Potsdam: Nonnenmacher, Holzhauermeiſter 
zu Schöneberg, Kreis Kreuznach, Regbz. Coblenz; 

elereil. Oolzhauermeiſter zu Inſe. Oberförſterei 

awelluinglen, Regbz. Gumbinnen; Noegulies, Holz ⸗ 
bauermeiſter zu Waaſchken, Oberförſterei Klooſchen, 
Regbz. Königsberg; Schmidt, Waldwärter zu Abbau 
Nutenberg. Oberforſterei Neuthymen. Regb Potsdam; 
Zimmermann, Holzhauermeiſter zu It⸗Buttkuhnen, 
Oberförſterei Goldap. Regbz. Gumbinnen; Zimmer- 
mann, Holzhauermeiſter zu Spabrücken, Kreis Kreuznach, 
giegbz. Koblenz. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen 


den Waldarbeiteru: 
im Regierungsbezirk Gumbinnen: 
Nalfendat zu Laugalleu. Oberförſterei Eichwald; 


Baktigkeit zu Gr.⸗Heinrichsdorf, Oberförſterei Schnecken: 
Lasdowshi zu Medukallen, Oberförſterei Eichwald; 
Kandies zu Noragehlen, Oberförſterei Schnecken; 
Susgien zu Jörkiſchklen, Kreis Goldap; Allmann zu 
Medulallen, Oberſörſterei Eichwald; Weiß zu Rucken, 
Oberſförſterei Schnecken. 


im Regierungsbezirk Merſeburg: 
Eppendorf zu Sitzenroda, Kreis Torgau. 


* 
Die Juſpektionen des Regbz. Hildesheim find ander: 
weit abgegrenzt worden; es umſaſſen fortan: 
Die Forſtinſpektion 

Hildesheim⸗ Hildesheim (Oberforſtmeiſter Wolff) die 
n Diekholzen, Wendhauſen, Liebenburg, 
Peine: 

Hildesheim⸗Lauterberg (Reg⸗ und Forſtrat Krauſe) 
die Oberförſtereien Elend, Lauterberg, Kupferhütte, 
Oderhaus. Andreasberg. Sieber. Lonau, Herzberg: 

Hildesherm⸗Clausthal (Reg.⸗ und Forſtrat Klocke) die 
Oberiornereien Oſterode, Torfhaus, Altenau, Rieſeusbel, 
Clausthal, Schulenberg, Zetlerfeld. Grund, Lautenthal; 

Hildesheim⸗Göttiugen Reg. und Forſtrat Wendt) die 
Oberförſtereien Ebergötzen, Eſcherode. Reinhauſen, dazu 
fr. Oberſörſtereien Viollenfelde, Carteubühl, Bramwald, 
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Catlenburg. Bovenden, Sillium, Alfeld. 
Weſterhof: 

Hildesheim⸗Solling (Reg. und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat 
Müller) die Oberförſtereien Uslar, Nienover. Winnefeld. 
Kuobben. Neuhaus, Seelzerthurm, Daſſel, Grubenhageu, 
Hardegſeu. 

Danach it die Forſtinſpektion Hildesheim⸗Alſeld ein: 
gegangen. während die Forſtinſpektion Hildesheim- Münden 
die Bezeichnung Hildesheim⸗Göttingen erhalten hat. 


Gemeinde- und Privatdienit. 


Schulz. Stadtiürfter zu Zinten. Kreis Heiligeubeil, iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verlicheu. 


Weenzen. 


Herzoglich Ratibor'ſche Forſtverwaltung 
( Schleſien). 
Sruudmann, Hilfsjäger zu Stodoll, iſt nach Neu⸗Barrach 
verſetzt. 


Kauf. Hilfsjäger zu Sakrau, if nach Oberhütte. Cher, 
ſörſterei Ratibor, vom 1. Oktober d. 38. ab angenommeu. 

Kult. Hilſsjäger zu Neu⸗Barrach, Oderförſterei outen, 
tft nach Stanuitz, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

etzner. Gardeſchütze, iſt auf die Hilſsjägerſtelle nach Nieder ⸗ 
Kuznitzka angenommen. 

Muskalle, Forſtſekretär zu Rachowitz, Oberförſterei Kicier: 
ftüdtel, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab probeweise zum 
Rentkaſſenverwalter der Rentikaſſe Rachowitz (früber 
Ober⸗Kuznitzka) ernannt. 

Nieuſella. Jäger zu Hirſchberg, iſt auf die freigewordene 
Stelle nach Stauitz angenommen. 

Aesbander. Oberiäger, (In als Forſtſekretär nach Rachowig. 
Oberförſterei Kieferſtädiel, angenommen. 


Fürſtlich Corvey 'ſche Forſtver waltung 
(Weſtfalen). 

Dammann, Förſter zu Bröken, Oberförſterei Brenkhauſen. 
tritt am I. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

@uidert, Hilſsjäger und Bureaugehilfe zu Brenkhauſen. if 
nach Nachtigall verſetzt. 

Tielgen. Unterförſter zu Nachtigall, iſt unter Ernennung 
un Förſter uach Brökeu, Oberſörſterei Brenkhauſen, 
verſetzt. 

Wöftefeld. Gardejäger, in als Hilsiäger und Forſtſekretär 
nach Brenkhauſen vom 1. Oktober d. Is. ab og, 
genommen. 


Königreich Bayern. 
Zum etatmäßigen Waldwärter wurden befördert: 
„ zu Forſthaus Kindobach: Kraft zu Forſtbaus 
eigerhof: Laufer zu Forſthaus Finkenkreuz: Zenger 
zu Jornhaus Kahlenberg: Neis zu Forſthaus Steigerhoj: 
Sterk zu Forſthaus Breitenwald. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Keller, Oberforſtrat, iſt bei der Forſtdirektion zum 
Direktor ernaunt. 

Neunhöſfer. Forſtamtmann zu Crailsheim, iſt das Forſtamt 
Ochſenhauſen übertragen. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Stagats-Forſtverwaltung. 


Bland, Stationsjäger zu Bernitt, iſt als Forſiſchreiber bei 
der Groizherzogl. Oberförſterei Güſtrow vom 1. Ohober 
d. Aa ab einberufen. 

v. Lowtzow, Forſtreſerendar zu Dardnn, iſt der Großberzo a! 
Oberförsterei Schlemmin für die Zeit vom 1. Mo 
vember 1913 bis ut, Mai 1914 zur weiteren praltiſchen 
Ausbildung überwieſeu. 


Die vorgeſchriebene Revierjägerprüſung haben vor der 
Großherzogl. Forſtprüſungskommiſſion beſtanden: 

Koch. Forſtlehrling zu Pamprin; Kübeh, Forſilehrling 

zu Schwerin. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Deuche. Regierungs-. u. Forſtrat. Geb. Negierungsrat zu 
Colmar, iſt die nachgeſuchte Eutlaſſung aus dem Dienſie 
mit Penſion eet, 

Mieſch, Kaiſerl. Förſter zu Oberſteinbach, Kreis Weisenburg. 
in bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Tienſte 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 
Veröffeutlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur WMitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäfteſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Wer, 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen⸗Echatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Seite, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche FJorſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 

Ter Vorſtand. Sernſtorff, Vorſitzender. 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 


Verein aufgenommen: 
gef, 


4 Mr. éi e 

Ra. Werner, Förſter, Wieck a. d. Darß (Poſt), Stralſund. 

281 7a. Gärtner, Hegemeiſter, Oberfier, Poſt Bublitz, Köslin. 

55a. e Hegemeiſter, Kleweberg dei Porſt, Kreis 
ublig, Köslin. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
* . 
Zur Krankenhkoſtenbeihilfekaſſe. 


Am 1. Januar 1914 tritt der Beſchluß der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung in Kraft, 
nach welchem bei Eintritt in die K. B. K. ein 


nach dem Lebensalter abgeſtuftes Eintrittsgeld 
von 3 bis 12 & zu zahlen iſt. 

1913 if alfe noch eintrittsgeld frei! 
Wir empfehlen den Beitritt am 1. Oktober 1913 
noch ſehr dringend. Es wird dadurch das Ein⸗ 
trittsgeld geſpart und es ſind, da die Karenzzeit 
3 Monate beträgt, ſämtliche Koſten, die vom 
1. Januar 1914 ab entſtehen, anrechnungsfähig. Die 
Herren Vertrauensmänner, Orts⸗ und Bezirks⸗ 
BEE bitten wir, nach dieſer Richtung 
hin noch recht rege und aufklärend zu wirken. 

Am 15. September 1913. 
Bernſtorff-Nienſtedt. Sacher-Rodeland. 
* 


Stenographiſcher Bericht der Delegierten- 
Verſammlung am 30. und 31. Mai 1913. 
Der ſtenographiſche Bericht der letzten Dele⸗ 
giertenverſammlung wurde in den Tagen vom 
8. bis 12. September d. Is. an alle Vereins⸗ 
mitglieder verſandt. Wir bitten die Herren, welche 
bislang etwa nicht in den Beſitz des Berichtes 
gekommen ſind, bei uns zu reklamieren. 
Neudamm, den 13. September 1913. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Vereinszeitung. 3 
Nachrichten aus den Stiirks⸗ und Ortsgruppen. 


Altenkirchen (Regbz. Coblenz). 


Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächftiäflige Nummer muüſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt dei gehaltenen Nachrichie 
find direkt au die Geſchäftisſtelle der Deutſcheu 
Port, Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahnte 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt uur einmal. 


Ortsgruppen: 
Mittwoch, den 


1. Oktober, nachmittags 2 ½ Uhr, Verſammlung 
zu Altenkirchen im Bahnhotel. Tagesordnung: 
1. Verleſen des letzten Sitzungsberichts; 2. Be: 
ſprechung des Stenographiſchen Berichts über 
die Delegiertenverſammlung in Berlin; 3. Vor⸗ 
ſchläge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Mitteilungen aus dem Walde; 5. Verſchiedenes, 
u. a. Geſellſchaftslotterie St. Hubertus, Be⸗ 
ſtellungen zum gemeinſamen Bezug des Vereins- 
kalenders „Waldheil“. ) 
Der Vorſitzende. 
Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Mittwoch, den 
1. Oktober d. (oe, vormittags 11 Uhr, Ber: 
ſammlung im Hotel Rohde zu Battenberg. 
aan eo ung. 1. Geſellſchafts⸗Lotterie St. 
Hubertus; 2. i 3. Anträge 
und Verſchiedenes. Der orſitzende. 
Bromberg. Generalverſammlung am 1. Oktober 
1913, vormittags 11 Uhr, im Vereinslokal (Hotel 
Lengning) zu Bromberg. Tagesordnung: 
1. Aufnahme neuer Mitglieder; 2. Kaſſen⸗ 
prüfung und Entlaſtung; 3. Beſprechung über 
Abhaltung der Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Be⸗ 
ſtellung und Ausgabe der neuen Kalender: 
5. Feier des 25 jährigen Dienſtjubiläums des 
Jahrgangs 1888; 6. Geſchäftliches. 
e Der Vorſtand. 
Caſſel (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 1. Oktober 
d. %8., mittags 1 Uhr, Verſammlung im „Wittels⸗ 
bacher Hof“ zu Caſſel. Der Vorſtand. 
Eſchwege (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Ok⸗ 
tober d. %3., von 3 Uhr nachmittags ab, Ver⸗ 
ſammlung in Niederhohne im „Bergſchlößchen“. 
Tagesordnung: Beſprechung des ſtenogra⸗ 
phiſchen Berichtes; der Kaiſergeburtstagsfeier; 
Verſchiedenes. Hartmann. 
Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 
28. September d. Is., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Kaiſer⸗Café zu Göttingen. 
Die Tagesordnung wird vor Beginn bekannt- 
gegeben. Anſchließend Verabſchiedung von dem 
zum 1. Oktober verſetzten Kollegen Trautvetter. 
Um recht rege Beteiligung, beſonders auch der 
Damen, bittet 
Der Vorſitzende: Pagendarm. 
Kirn a. d. Nahe (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
28. September d. "ng, nachmittags 1½ Uhr, 
Verſammlung im Gaſthaus Schlarb in Becher⸗ 
bach. Tagesordnung: 1. Beſprechung der dies⸗ 
jährigen Delegiertenverſammlung in Berlin an 
der Hand des ſtenographiſchen Berichtes; 2. Feſt⸗ 
ſetzung des Jahresbeitrages: 3. Verſchiedenes. 
Bei genügender Beteiligung findet um 4˙½ Uhr 
gemeinſchaftlicher Kaffee mit Familie ſtatt. 
Ich bitte, mir bis zum 23. d. Mts. die Zahl der 
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Teilnehmer gefälligſt mitteilen zu wollen. Gäſte 
find willkommen. anſen. 
Kupp (Regbz. Oppeln). Am 1. Oktober d. Js., 
nachmittags 3 ½ Uhr, findet in dem renovierten 
Vereinslokal eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen dringende Sachen, 
ich bitte deshalb um rege Beteiligung. Die 
Damen ſind höflichſt eingeladen. Sollte an 
dieſem Tage in Kupp oder Poppelau Jagd an- 
geſetzt ſein, findet die Verſammlung am 5. Ok⸗ 

tober um 3 Uhr nachmittags ſtatt. Henckel. 
Laddehuen (Regbz. Gumbinnen). Sonnabend, 
den 11. Oktober d. Js., nachmittags 5 Uhr, 
Sitzung. Tagesordnung: 1. Bericht über die 
Delegiertenverſammlung und andere den Verein 
nahe berührende Vorgänge; 2. Stellung⸗ 
nahme zur Tagesordnung der Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung und Anträge für dieſelbe. Ich bitte um 
Sa Beteiligung, da viel und intereſſantes 

aterial vorliegt. Plorin. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Oktober 
d. Js., nachmittags 2½ Uhr, Verſammlung in 
Neuhof bei Klug. Tagesordnung wird in der 
Berſammlung bekanntgegeben. Um vollzähliges 

Erſcheinen wird gebeten. 
r Vorſtand. 


De 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Dienstag, 
den 30. September 1913, nachmittags 2 Uhr, 
Berſammlung im Vereinslokal in Stee 
Tagesordnung: Beſprechung des Berichts 
der Delegiertenverſammlung. Beſtellung von 
Waldheil⸗Kalendern. Beſprechung über Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Nudczaung (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 

5. Oktober d. IJs., nachmittags 5 Uhr, Ver⸗ 

ſammlung im Hotel Fiſcher in Alt⸗Ukta. Die 

Tagesordnung iſt ſehr wichtig, weshalb die 

Herren Kollegen gebeten werden, recht zahlreich 

zu erſcheinen. Beſonders bitte ich die Herren, 

welche der Ortsgruppe nicht angehören, an der 

Sitzung teilzunehmen und der Ortsgruppe 

wieder beizutreten. Die Damen bitte ich, mit 

erſcheinen zu wollen. 

| Der Vorſitzende: Schlüter. 
Siegen (Regbz. i Am 1. Oktober d. Js., 

nachmittags 2 Uhr, Verſammlung in Siegen, 
Hotel Hutſteiner. Tagesordnung: 1. Verleſung 
des letzten Protokolls; 2. Entgegennahme der 
„Waldheil“⸗Kalender; 3. Anträge zur nächſten 
Verſammlung; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Im Anſchluß an die am Sonnabend, 
dem 11. Oktober d. %3., zu Ulzen im Zentral⸗ 
Hotel, Bahnhofſtraße (Inh. Babatz), ſtattfindende 
diesjährige Hauptverſammlung der Bezirksgruppe 
Lüneburg findet eine geſellige Vereinigung der 
Kollegen mit ihren Damen ſtatt. Abendeſſen 
6 ½ Uhr (kalte Küche, ohne Weinzwang). Daran 
anſchließend Tanzkränzchen. Da es erforderlich 
iſt, die Zahl der Teilnehmer behufs Anmeldung 
beim Wirt vorher feſtzuſtellen, ſo werden die 


Herren Kollegen erſucht, die Teilnahme und die 


Anzahl der teilnehmenden Perſonen (Damen 
und Herren) bis zum 2. Oktober dem Kollegen 


Kommert zu Ebſtorf (Kreis Ulzen) durch Poſt⸗ 
karte mitzuteilen. Einführungen ſind geſtattet. 
Es ſei beſonders darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das Tanzkränzchen nur bei ausreichender 
Beteiligung ſtattfinden kann. 

Der Vorſtand. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat for ſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog · 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗ Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Geldſendungen an den Verein. 

In den letzten Monaten iſt wiederholt 
gebeten worden, alle an den Verein zu 
richtenden Zahlungen, mit Ausnahme 
der Beträge für die Stellen vermittelung 
und der Schulbeiträge der Waldbeſitzer, 
ausnahmslos an die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an 
die Geſchäftsſtelle nach Halenſee 
zu richten. Leider wird dieſe dringende Bitte von 
unſeren Mitgliedern nicht beachtet; ſo ſind in der 
Zeit vom Januar bis Ende Auguſt 254 Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm gelangt. Die Mehrarbeit, die durch 
die falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und wäre auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach⸗ 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Ge⸗ 
thäftäftelle in Halenſee keine Geldſendungen 
zu richten. Geſchieht das doch weiter in dieſem 
Umfange, ſo werden wir ſchließlich wieder zu 
dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten müſſen, 
die fälſchlich in Halenſee einlaufenden Gelder 
zurückzuweiſen. | 

Halenſee, den 13. September 1913. 

Dr. Bertog, Vorſitzender. 


> 
Vorſtandswahl. 
Auf der Mitgliederverſammlung am 20. Auguſt 
d. Is. zu Hamburg haben folgende Erſatzwahlen 
für den weiteren Vorſtand ſtattgefunden: 
1. Privatforſtbeamte (Stellvertreter): 
a) Oberförſter Haus⸗Rot a. d. Rot (an Stelle 
des Herrn Oberförſters Rock⸗Bödigheim). 
b) Oberförſter Diehl⸗Stockhauſen (an Stelle 
des Herrn Oberförſters Beß⸗Eſcheberg). 
2. Außerordentliche Mitglieder (Stellvertretet): 
c) Oberförſter Weſthus, Forſtbeirat der Land⸗ 
wirtſchaftskammer Poſen (an Stelle des 
Herrn Forſtmeiſters Poppe⸗ Neudeck). 
Halenſee, den 8. September 1913. 
Dr. Bertog, Vorſitzender. 
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Warnung vor dem Trivatſorſtbeamten Beruf. 
Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
warnt ſchon ſeit Jahren vor dem Eintritt in die 


unſichere und überfüllte Privatforſtbeamten⸗ 
ei 
Dieſe Warnung bezieht ſich ſowohl auf den 


Schutz- wie auf den Verwaltungsdienſt. 

Die Anzahl der Anwärter e im Vergleich zu 
den vorhandenen Dienſtſtellen ſo übermäßig, daß 
der Verein ſich auch jetzt wieder veranlaßt ſieht, 
die von der Schule abgehenden jungen Leute und 
beſonders deren Eltern vor einer Laufbahn zu 
warnen, welche den meiſten Anwärtern nach 
SE Ausbildung nur Enttäuſchung und Elend 

ringt. g | 
Insbeſondere ſeien diejenigen, welche mit dem 
Einjährigenzeugnis die Schule verlaſſen, vor dem 
Eintritt in die Forſtlehre und vor dem Beſuche 
der Forſtakademien gewarnt, welche zum Teil 
leider heute noch Hörer mit dieſer beſchränkten 
Vorbildung aufnehmen. Denn gerade die Forſt⸗ 
verwaltungslaufbahn weiſt eine ſolche Menge von 
ſtellenloſen, vielfach ſchon ergrauten Anwärtern 
auf, daß dieſe trotz ihrer akademiſchen Ausbildung 
ſich in großer Anzahl nicht nur für ausgeſchriebene 
gering beſoldete Förſterſtellen, ſondern auch für 
Schreiber⸗ und ähnliche Stellen in anderen Be⸗ 
rufen melden. 

Hiernach mögen die jungen Leute, welche ſich 
dem Privatforſtdienſte widmen wollen, ermeſſen, 
welch trauriger Zukunft ſie e f 

0 


E? S 
Gebühren für Teilnahme am großen forfllichen 
Cehrgange und an der Sörſterprüſung. 
Nach dem Beſchluß der Mitgliederverſammlung 
in Hamburg wird in Zukunft für die Teilnahme 
an den großen forſtlichen Lehrgängen wie auch 
an den Förſterptüfungen eine Grundgebühr von 
je 50 K erhoben. Jedoch werden für jedes vorher⸗ 
gehende Jahr der Mitgliedſchaft 5 K, im ganzen 
aber nicht mehr als 25 A. zurückerſtattet werden. 
Dabei wird das laufende Jahr angerechnet. 
Halenſee, den 8. September 1913. 
Der Vorſitzende: Dr. Bertog. 
2 


Der dritte große ſorſt liche Lehrgang des Verein; 
für PFrivatſorſtbeamte Deutſchlands zu Wartha 
in Schleſten vom 23. Mai Bis 21. Juni 1913. 

Zum dritten Male ging in dieſem Frühjahr 
der Ruf des Vereins durch die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ an die, denen es Bedürfnis war, 
ihre forſtlichen Kenntniſſe zu vervollkommnen 
und zu bereichern, um den erhöhten Anſprüchen, 
die die moderne Forſtwirtſchaft an die Beamten 
ſtellt, genügen zu können und über neuere 
Forſchungen auf dem Gebiete der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft unterrichtet zu werden. 

Daß die Kollegen aus allen Teilen der Monarchie 
zuſammenkamen und auch die weiteſte Reiſe (es 
waren bei einigen über 800 km) nicht geſcheut 
haben, war wiederum ein Beweis, daß auch in 
den Reihen der Privatforſtbeamten eifriges Streben 
Platz gegriffen hat, daß ſie ſich alle ihrer verant⸗ 
wortungsvollen Aufgabe bewußt ſind und erkannt 
haben, daß Stillſtand Rückgang heißt. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


767 


Waren nun — berechtigter Weiſe — einigen 
Teilnehmern ob der SE Entfernung vom 
Dienftort und der doch für einen Privatbeamten 
immerhin großen Ausgabe, auch wegen der nicht 
immer leichten Urlaubsbeſchaffung für ſo lange 
Zeit — einige haben ſogar ihre Stellung aufge⸗ 
geben — Bedenken aufgeſtiegen, ſo wurden ſie 
ſchon durch die herrliche Gegend und die Reviere, 
in die wir hier verſetzt waren, voll entſchädigt. 
Es ſteht außer Frage, daß die Vereinsleitung 
in dieſer Beziehung keinen glücklicheren Griff tun 
konnte, denn die Reviere der Gräflich Deymfchen 
Herrſchaft Giersdorf, die Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen auf 
Kamenz in Schleſien und die Gräflich Magnisſchen 
der Oberförſterei Volpersdorf boten alle Wald⸗ 
bilder, die für den deutſchen Forſtmann in Betracht 
kommen, vom einfachſten Kiefernbeſtand auf armem 
Sandboden bis zum wertvollſten Miſchbeſtand 
auf denkbar beſtem Gebirgsboden. 

Getreu dem Grundſatz, daß der Menſch, ehe 
er etwas leiſten kann, ſich wohlfühlen muß, hatte 
die Leitung des 5 im Verein mit dem 
Magiſtrat der Stadt Wartha in zuvorkommender 
Weiſe für Unterkunft geſorgt und dabei auch auf 
die pekuniären Verhältniſſe der Privatbeamten 
Rückſicht genommen. Selbſtverſtändlich fehlte es 
auch hier an der Kunſt, es jedem recht machen zu 
können, es bedurfte aber nur der Äußerung 
eines Wunſches, und dieſer wurde in genau ſo 
zuvorkommender Weiſe berückſichtigt. 

Nachdem der Begrüßungsabend in ſchönſter 
Weiſe verfloſſen war, begann am nächſten Morgen 
die ernſte Tätigkeit. anchen der Teilnehmer 
beſchlich wohl bei dem Gedanken an trockene 
Theorie ein leiſes Grauen, das aber bald ſchwand. 
Standen doch am „grünen Tiſch“ Herrn 
Forſtmeiſter Rieger, dem Leiter des Lehrganges, 
in der Praxis bewährte Forſtleute zur Seite. 
Nachdem Herr Rieger in einer Anſprache auf die 
Bedeutung des Lehrganges hingewieſen hatte, 
begann Herr Oberförſter Schwabe mit ſeinem 
Vortrage über Forſtbenutzung. 

Die Einleitung bildeten hochintereſſante Aus⸗ 

führungen über „Arbeiter⸗ Politik“, darauf folgten 
ſolche über Verkauf und Transport der Forſtprodukte, 
in welchen Herr Schwabe beſonders auf den er⸗ 
wünſchten Verkehr mit den Holzkäufern hinwies 
und betonte, daß wir Forſtleute noch immer zu 
wenig Kaufleute ſind, den Köhlereibetrieb und 
die für den modernen Forſtmann unerläßliche 
Buchführung. 
»Mit Beispielen aus eigener Praxis und Preis⸗ 
gabe eigener Fehler feſſelte uns Herr Oberförſter 
Schwabe durch ſeine mit köſtlichem Humor ge⸗ 
würzten Vorträge. Zu großem Bedauern aller 
Teilnehmer mußte er nach achttägiger, uneigen- 
nütziger Arbeit Wartha verlaſſen. 

Nicht minder feſſelnd waren auch die Vorträge 
des Herrn Oberförſters Dreßler, Neſchwitz, der in 
der zweiten Woche die Themen „Forſtſchutz und 
Forſteinrichtung“ vortrug. 

An Hand einer großen Zahl ſelbſtgeſammelter 
Anſchauungsſtücke erklärte Herr Dreßler in hoch- 
intereſſanter Weiſe die tieriſchen und pflanzlichen 
Lebeweſen, die im Haushalte der Natur 
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oft ſo verheerend auftreten und zeigen, 
daß wir Menſchen trotz fortgeſchrittener 


Wiſſenſchaft in vielen Fällen ihnen noch 
hilflos gegenüberſtehen. Er zeigte aber auch, 
daß es durchaus nicht unintereſſant, ſogar lohnend 
iſt, durch eifriges Beobachten das Leben dieſer 
Schädlinge ergründen zu helfen. 

An weiteren Stücken zeigte er uns die Schäden 
und Kennzeichen der einzelnen Schmarotzer, 
ſchilderte deren Entwickelung und Lebensweiſe, 
die Entſtehungsurſache von Kalamitäten und 
die Mittel, die uns Wiſſenſchaft und Praxis zur 
erfolgreichen Bekämpfung namhaft machen. 

— urch einige weitere intereſſante Vorträge 
machte uns Herr Dreßler mit der „Forſteinrichtung“ 
bekannt, erläuterte Zweck und Ziele derſelben 
und gab uns ſomit einen Überblick über die Baſis 
der geordneten Forſtwirtſchaft. | 

Zum beſſeren Verſtändn is feiner Vorträge 
über Forſtſchutz beſuchten wir die der Stadt Glatz 
gehörige wertvolle Inſektenſammlung, die ob 
ihrer Reichhaltigkeit und Vollſtändigkeit recht be⸗ 
lehrend war, weshalb wir es auch bedauerten, 
ſie nicht immer vor Augen haben zu können. 

Auch bei den Vorträgen des Herrn Oberförſters 
Dreßler empfanden Lehrer wie Hörer gleichſam 
unangenehm, wie die zur Verfügung ſtehende 
Zeit immer wieder zu kurz war. Letztere waren 
ſich bewußt, welchen Wert die Worte, der Wahl⸗ 
ſpruch eines modernen Forſtmannes, haben: 
„Nicht nur jagend durchſtreife den Wald, bewundere 
des Schöpfers Allgewalt, der die kleinſte Zelle zum 
Baume vermehrt, daß der Wald erſtehet mit 
hohem Wert, und ſich noch erhöhet durch pflegliche 
Sand, zum Wohlſtand fü, Volk und Vaterland!“ 

Die weitaus größte Laſt bewältigte zweifellos 
der Leiter des Lehrganges, Herr Forſtmeiſter 
Rieger, Giersdorf. Nicht genug, daß er vier 
Wochen lang ſeinen planmäßigen Anteil übernahm, 
mußte er wegen Verhinderung einiger Lehrkräfte 
noch für dieſe eintreten. 

Wir Teilnehmer waren aber egoiſtiſch genug, 
das nicht zu bedauern, denn ſeine Vorträge über 
„Waldbau“ waren ſo hochintereſſant, daß ſich 
während dieſer jeder im Walde ſelbſt wähnte. 
Herr Rieger zauberte gleichſam die Beſtandesbilder, 
wie ſie ſind und wie ſie ſein müſſen, vor unſer 
geiſtiges Auge und brachte in ſeinem Vortrage 
ſo viel Neues, daß mancher der Teilnehmer 
Gewiſſensbiſſe empfand, allzu ſorglos den Fort⸗ 
ee moderner Forſtwirtſchaft vernachläſſigt zu 
haben. 

Aber auch die weniger intereſſant erſcheinenden 
Fächer, wie Mathematik, Waldwertrechnung, 
Waldwegebau uſw., erzwangen durch ſeinen Vor- 
trag unſere Aufmerkſamkeit. 

Das für uns Forſtleute nicht minder wichtige 
Thema „Vermeſſungskunde“ hatte Herr Land— 
meſſer Nieſel, Glatz, übernommen. Auf die 
Theorie im Zimmer folgten die praktiſchen 
Übungen im Freien, fo daß ein jeder Gelegenheit 
hatte, ſich mit den gebräuchlichſten Inſtrumenten 
und deren Handhabung vertraut zu machen. Nach— 
dem dann die Teilnehmer gruppenweiſe verſchiedene 
Aufgaben mit den verſchiedenſten Inſtrumenten 
prattiſch geloſt hatten, war jeder imſtande, 
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kleinere Vermeſſungen und Kartierungen ſelbſt 
richtig auszuführen. , 

Herr Rentmeiſter und Amtsvorſteher Peſchke, 
Giersdorf, trug die Themen „Fiſcherei“ und „Amts⸗ 
und Gutsvorſtehergeſchäfte“ vor. Auch damit 
wurde einem allgemeinen Bedürfnis entſprochen, 
denn wenn auch nicht alle Teilnehmer bereits 
in der Lage waren, ſich in dieſen Fächern betätigen 
zu müſſen, ſo waren ſich doch alle bewußt, daß 
ſie als Privatbeamte jeden Tag in die Lage kommen 
können. 

Um der Notwendigkeit beſſerer Allgemein- 
bildung des heutigen VV; gerecht 
zu werden, war von ſeiten der Vereinsleitung 
vorgeſchrieben, daß auch einige Stunden „Ver⸗ 
waltungskunde“ vorgetragen werden. 

Da war es denn für die Hörer eine beſondere 
Freude, zu ſehen, daß auch unſerm Berufe fern⸗ 
ſtehende Perſönlichkeiten ſich uns widmeten. 

Herr Bürgermeiſter Beckſtein, Wartha, hatte 
es in liebenswürdiger Weiſe übernommen, dieſes 
wohl am undankbarſten erſcheinende Thema vor⸗ 
zutragen. Herrn Beckſtein gelang es mühelos, durch 
feine gut durchdachten Vorträge unſerer aller Auf- 
merkſamkeit zu feſſeln und uns in „Staats- und Ge⸗ 
richtsverfaſſung, Grundbuchſachen und das neue 
Waſſergeſetz“ einzuführen. Es war jedem Teil- 
nehmer ſofort klar, daß er ſich hier in angenehmer 
Weiſe mit einer Materie bekanntmachen könne, 
die ihm als geſchriebenes Wort nicht unſympathiſcher 
ſein kann. 

Daß die „Jagd“ durch die moderne Forſt⸗ 
wirtſchaft mehr und mehr zurückgedrängt wird, 
zeigte auch die kurze Behandlung in dieſem 
Lehrgang. 

Herr Formeiſter Schulz, Volpersdorf, den wir 
in ſeinem Heim und Revier als weidgerechten und 
paſſionierten Jäger kennen gelernt hatten, erfreute 
uns durch einen hochintereſſanten Vortrag über 
die geſchichtliche Entwickelung der Jagd bis in ihr 
heutiges Stadium und behandelte dann die 
wichtigſten Paragraphen der Jagdordnung, die 
Wildſchaden Ermittelung und Regulierung, 
die Wildpflege und ſtreifte kurz die Jagdwaffen 
und die Schußzeichen. 

Danach folgte noch ein kurzer, ſehr belehrender 
Vortrag über „Holzmeßkunde“. 

Als Ergänzung zu den Vorträgen waren die 
Exkurſionen in die verſchiedenſten Reviere an⸗ 
zuſehen. Aus den hierbei begegnenden Bildern 
und Gegenſtänden griffen Leiter und Lehrer ge- 
ſchickt die die Vorträge ergänzenden Momente 
heraus; die Hörer wurden dadurch gezwungen, das 
im Vortrag Gehörte im Geiſte zu wiederholen, und 
konnten es nun der Natur bzw. der Praxis gegen- 
überſtellen. 

Wie ſchon eingangs erwähnt, boten die uns 
zugänglichen Reviere Beſtandesbilder in jo ver- 
ſchiedener, zum Teil recht charakteriſtiſcher Art, 
wie ſie als Anſchauungsobjekte nicht beſſer gedacht 
werden können. Faſt jeder Boden- und Holzart 
begegneten wir, und ſomit auch den verſchiedenſten 
Verjüngungs⸗ und Be ſwirtſchaftungsarten. 

Ein markantes Beiſpiel dafür, daß wir Forſt⸗ 
leute bei allem unſerem Tun uns nicht vom Ein- 
druck des erſten Augenblicks leiten laſſen dürfen 
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und erſt alle in Betracht kommenden Faktoren 

gründlich prüfen müſſen, war ein mittelalter 

Kiefernbeſtand, den uns Herr Forſtmeiſter Rieger 

zeigte. Alle Teilnehmer ſprachen dieſen anfänglich 

als nicht ſtandortsgemäß an und mußten nach 
mehrſtündlichem Verweilen in dem betreffenden 

Revierteile zugeben, daß unſere Vorfahren genau 

gewußt haben, weshalb ſie auf dem guten Boden 

die einfache Kiefer pflanzten. 

Gelegentlich einer anderen Exkurſion wurde 
uns gezeigt, welchen großen wirtſchaftlichen und 
finanziellen Nachteil es hat, wenn der Wirtſchafter 
an genaue Innehaltung des Betriebsplanes und 
der vorgeſchriebenen Perioden gebunden iſt. — 
In einem auf beſtem Boden ſtockenden, etwa 
göjährigen Fichtenbeſtande ſtand der Eſchenanflug 
„bürſtenähnlich“, jo daß, wenn der Beſtand recht- 
zeitig abgetrieben würde, die Kultur ohne einen 
Pfennig Unkoſten und mit der ſtandortsgemäßen 
Holzart fertig iſt, ganz abgeſehen davon, welche 
Lorteile eine ſolche gegenüber einer künſtlichen 
hat. — Dies iſt aber unmöglich, wenn der Abtrieb 
nach Zeit genau feſtgeſetzt iſt; Herr Forſtmeiſter 
Rieger hat darin glücklicherweiſe freie Hand und 
dadurch ſchon manch ſchönen, hoffnungsvollen 
Beſtand begründet, wie wir uns durch Augenſchein 
überzeugen konnten. 

Auch der große Unterſchied zwiſchen gepflegten 
Beitänden und Bauernwaldungen wurde uns 
gezeigt. Hierbei bedurfte es keiner beſonderen 
mathematiſchen Kenntniſſe, um zu berechnen, 
welch enormen Verluſt der Mangel einfachſter 
Boden⸗ und Beſtandespflege zeitigt. Hoch⸗ 
intereſſant aber war es, derartige Beſtände in den 
einzelnen Stadien beobachten zu können, in die 
ſie der Forſtmann ſtufenweiſe bringt, um neben 
einem einigermaßen finanziellen Erfolge den 
Boden wieder in einen geſunden, leiſtungsfähigeren 

Zuſtand zu bringen. 

Da die eingangs erwähnten Reviere ob ihrer 
bevorzugten tandortsverhältniſſe früher viel 
Niederwaldbeſtände hatten, bot ſich uns bei den 
Exkurſionen Gelegenheit, die Umwandlung dieſer 
in Hochwald in den verſchiedenſten Alters- und 
Entwickelungsſtufen verfolgen zu können. Vom 
Abtrieb des letzten Schälſchlages konnten wir 
beobachten, wie die Stockausſchläge den neuen 
Beſtand gründeten, wie dieſer dann nach den erſten 
Läuterungen ausſah und dann mit regelmäßig 
wiederkehrender Durchforſtung bereits bis zum 
Bau mholz geführt war. 

Bei dieſer natürlichen Verjüngung hatten ſich 
die verſchiedenſten Holzarten, jede auf dem ihr 
am beſten zuſagenden Standorte, eingefunden. 
Einzeln, gruppen⸗ und horſtweiſe ſtanden We, 
waren entſprechend gepflegt worden und bildeten 
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ſomit in dem uns gezeigten älteſten Beſtande das 
Ideal moderner Forſtwirtſchaft. 


Daß derartige 
Beſtände gegen elementare Angriffe unempfindlich 


ſind und an Maſſen und Wertzuwachs das Höchſte 
leiften, leuchtet ohne weiteres ein. 


Eine weitere hochintereſſante Exkurſion machten 


wir in die Gräflich Magnisſchen Reviere, wobei 
Herr Forſtmeiſter Schulz, Volpersdorf, als Ver- 


walter dieſer herrlichen Reviere die Führung 
übernahm. 
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Die Verbindung der Oberförſterei mit dem 
Revier bildete eine etwa 200jährige Buchenallee, 
die in früheren Zeiten als Hecke beſchnitten worden 
war und nun die merkwürdigſten Verwachſungen 
zeigte, dabei aber doch das ſtärkſte Stammholz 
aufwies. Beim Paſſieren dieſer ſchönen Allee 
dachte man unwillkürlich an die Dichterworte: 
„Schlag' noch einmal den Bogen um mich, du 
grünes Zelt!“ 

Anſchließend empfingen uns Miſchbeſtände 
von Fichte, Tanne und Lärche, auch reine Lärchen— 
beſtände, die aber im Schwinden begriffen ſind, 
da ſie ſich dort, wie Herr Forſtmeiſter Schulz 
ſagte, „rein“ nicht mehr verjüngen läßt. 

In den jüngſten Beſtänden präſentierten ſich 
uns bereits Bilder neuerer Forſtwirtſchaft. Reine 
Beſtände werden nach Möglichkeit vermieden, die 
Fichtenkulturen, in 1,7 m Quadrat-Verband be⸗ 
gründet, waren mit etwa 20 % Buche, zum Teil 
auch Lärche gemiſcht und der Bonität aufs genaueſte 
Rechnung getragen, demzufolge wir auch hier 
Gruppen und Horſten von Eſchen, Ahornen und 
anderen edlen Holzarten begegneten. Zur Be⸗ 
kämpfung des Unkrauts auf den Kulturen wird 
mit der Beſtandesbegründung Hafer und Stauden⸗ 
roggen im Verhältnis von 1:3 geſät, was eine 
erhebliche Verminderung der Kulturtoſten zur 
Folge hat und gleichzeitig vortreffliches Wild⸗ 
futter bietet. Nach Angabe des Herrn Schulz 
bringt das Getreide, auf dem Halm verkauft, 
einen Reinertrag von 80 & pro Hektar. Selbſt⸗ 
verſtändlich handelt es ſich hier um erſtklaſſige 
Böden. 

Auch in dieſem Revier konnten wir ein plan- 
mäßiges, im Ausbau begriffenes Wegenetz beob- 
achten. Bezüglich der Gefäll-Prozente erklärte 
Herr Forſtmeiſter Schulz, daß man lieber eine 
bequeme Verbindung mit ſtarkem Gefälle ſchaffen 
ſoll, weil die Fuhrleute Horizontalwege, auf 
denen die Tiere die Laſt ziehen und 97000 Um⸗ 
wege machen müſſen, gern meiden. 

Welche Fülle von Bodenkraft dieſe Reviere 
aufzuweiſen haben, zeigten uns zwei Fichten, 
welche die reſpektable Höhe von 54 m und einen 
Inhalt von je 26 fm hatten. Leider konnten wir 
dieſe Baumrieſen nur abgeftorben ſehen; die eine 
ſtand zwar noch, während die andere bereits dem 
Sturm zum Opfer gefallen war. Es war uns eine 
Freude, ſolche Rieſen geſehen zu haben. 

Auch hiſtoriſchen Boden betraten wir in dieſem 
herrlichen Revier, und zwar den ſogenannten 
Kanonen⸗ und den Huſarenweg, welche 
früher die Verbindung der Feſtung Glatz und 
Silberberg bildeten. In den Bergen und 
Schluchten und den dunklen Beſtänden gehörte 
denn auch gar nicht viel Phantaſie dazu, um 
Ritter und Reiſige in eiſernen Rüſtungen auf 
dieſen geheimnisvollen Wegen ziehen zu ſehen. 
Den Schluß dieſer hochintereſſanten Exkurſion 
bildete die Beſichtigung der Feſtung Silberberg. 
Hier in dieſen tiefen Wällen, dunklen Gängen 
und Gewölben und den eiſenvergitterten Fenſtern 
fiel es nicht ſchwer, die bereits erregte Phantaſie 
weiter ſpielen zu laſſen, um auch einen Blick 
zurück ins Mittelalter werfen zu können und mit 
unſerer heutigen, nervöſen Zeit zu vergleichen. 
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Hier mußten wir uns von unſerm freundlichen 
Führer trennen, nachdem einer der Kollegen 
Herrn Forſtmeiſter Schulz den Dank aller Teil- 
nehmer für die hochintereſſanten Bilder und Er- 
klärungen und nicht zuletzt für das uns gereichte 
Jagdfrühſtück abgeftattet hatte. 

Eine weitere, ebenſo ſchöne und lehrreiche 
Exkurſion machten wir in die Königl. Prinzliche 
Oberförſterei Kamenz. 

Am Eingang in das Revier begrüßte uns Herr 
Forſtmeiſter Richtſteig und gab die einleitenden 
Erklärungen über das, was wir nun ſehen ſollten. 


Hier war es zunächſt wieder ein großer Kom— 
plex früheren Eichenſchälwaldes, der nun in 
Hochwald übergeführt wird, und zwar unter 
Berückſichtigung der vorhandenen Holzarten, d. h. 
des etwaigen Stockausſchlages und vorhandenen 
Anfluges. Man wollte damit, um Kulturkoſten 
zu ſparen, Kahlabtrieb mit folgender künſtlicher 
Verjüngung vermeiden, zumal der Bodenzuſtand 
in ſolchen Beſtänden bereits zu wünſchen übrig 
läßt. Man ſagte ſich eben, daß es ja, wenn ſich 
die vorhandene Holzart nicht bewährt, ſpäter noch 
Zeit dazu iſt. Auch hier ging aus den Vorträgen 
des Herrn Richtſteig klar hervor, daß wir bei Be— 
handlung derartiger Beſtände nicht nervös werden 
dürfen. Es iſt bei ſolchen Beſtänden vielmehr zu 
bedenken, daß, wenn ſie im Wuchſe nachlaſſen, 
erſt der Bodenrückgang in Frage kommt, dem 
ſchließlich mit einem rechtzeitigen Unterbau boben- 
verbeſſernder Holzarten, alſo mit Bodenpflege, 
mehr gedient iſt. Bei den Erklärungen über die 
Pflege dieſer Beſtände betonte Herr Forſtmeiſter 
Richtſteig, daß bei den Durchforſtungen allmählich 
die nicht gewünſchten Holzarten, ſchlecht geformten 
Stämme uſw. zugunſten beſſerer, wüchſigerer 
Holzarten herausgenommen werden müſſen. Auch 
hier wurden uns die verſchiedenen Alters- und 
Entwickelungsſtufen vor Augen geführt; bei den 
älteren Beſtänden war es nicht einmal mehr zu 
ſehen, daß ſie aus Stockausſchlägen hervorgegangen 
ſind. Zog man nun noch in Betracht, daß dieſe 
Beſtände keine Kulturkoſten verurfacht und vor 
einer künſtlichen Verjüngung doch einen ganz er— 
heblichen Vorſprung haben, ſo hatte man das 
Gefühl, als hätten ſie ſich recht vorteilhaft 
verzinſt. 

Angenehm überraſcht waren wir dann, als 
uns Herr Forſtmeiſter Richtſteig zu einem Früh— 
ſtück einlud, wobei er uns im Namen Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen Friedrich Heinrich 
von Preußen begrüßte und im Auftrage ſeines 
hohen Herrn auf das Beſte bewirten ließ. Leider 
war er dienſtlich verhindert, die Exkurſion noch 
weiter zu leiten und übergab die Führung Herrn 
Förſter Göbel, der uns noch recht ſchöne Be— 
ſtände zeigte. Ein Übertritt über die öſterreichiſche 
Grenze nach einem bekannten Ausflugsort (der 
„Gucke“) bildete den Schluß dieſer Schönen 
Exkurſion, die leider die letzte im Lehrgang war. 

Nicht unerwähnt darf ich laſſen, daß während 


des Lehrganges auch verſchiedene induſtrielle 
Anlagen beſichtigt wurden, wovon die Ver— 


arbeitung des Holzes zu Papierſtoff am meiſten 
intereſſierte. 
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Herr Forſtmeiſter Rieger ſelbſt hat unter feiner 
Regie eine kleine Holzſchleife, die aus einer ehe: 
maligen Mahlmühle entſtanden iſt. Es war hoch⸗ 
intereſſant, zu ſehen, wie das Holz, ſowie wir es 
im Walde den Käufern übergeben, dort in Be 
arbeitung genommen wurde und nach kurzer Zeit 
als fertiger Stoff zum Vorſchein kam. 


Aus den Erklärungen des Herrn Forſtmeiſters 
Rieger ging u. a. auch hervor, wie wertvoll auch 
die kleinſte Waſſerkraft iſt, und daß ſich deren Ausbau 
recht lohnt. So wurde die dortige durch Aufſtellung 
geeigneter Maſchinen von 200 auf 300 PS erhöht, 
was eine Vergrößerung des ganzen Werkes e 
möglichte. 

Als Gegenſtück zur Holzſchleife beſichtigten wit 
eine größere „Zelluloſe“-Fabrik, die mit ihren 
rieſigen Maſchinenanlagen und techniſch voll 
kommenen Einrichtungen des Intereſſanten viel 
bot. Leider verbietet es mir der Raum, näher 
darauf einzugehen. 

Die weitere Verarbeitung des Holzſtoffe⸗ 
konnten wir in Wartha in einer Fabrik ver⸗ 
folgen, wo die Anfertigung der Eiſenbahnfahr 
karten erfolgt. Das Hauptintereſſe galt natürlich 
auch hier der maſchinellen Einrichtung, die uns im 
Betriebe den Weg vom Holzſtoff bis zur fertigen 
Karte zeigte. 

Etwas ganz Neues bot uns Herr Forſt meiſter 
Rieger damit, daß er uns auch unter die Erde 
führte und die Förderung des dort lagernden 
Magneſits zeigte und erklärte, wie dies zut 
Steinholz⸗Erzeugung Verwendung findet, nod, 
dem es im Hochofen gebrannt und auf der Mühle 
gemahlen iſt, welche beiden Einrichtungen un: 
ebenfalls gezeigt wurden. 


Der Betrieb zeigte recht deutlich, wie vielſeitig 
der Privatforſtmann fein muß, um auch unteı 
der Erde liegende Werte nutzen zu können. 


Ich bin nun zum Schluß meiner Bejchreibung 
gelangt. Wie aus ihr erſichtlich ſein wird, iſt uns 
während der vier Wochen dank der gütigen, un⸗ 
eigennützigen Mitwirkung ſo vieler Herren ein 
intenſiver Einblick in die geſamte Forſtwirtſchaft 
überhaupt und die neuere im beſonderen, ſowie 
Gelegenheit zur Erweiterung der Allgemein 
bildung geboten worden. Die intereſſanten Zort: 
träge und die lehrreichen Exkurſionen haben uns 
eine Fülle von Anregungen gegeben, mit deren 
Hilfe an der Fortbildung im eigenen Revier gern 
weitergearbeitet werden wird. 

Daß alle Teilnehmer den Herren, die uns ihre 
koſtbare Zeit opferten, von Herzen dankbar find, 
brachte Kollege Berger, Jaſtrow, am Ab- 
ſchiedsabend in einer Rede an Herrn Forſtmeiſter 
Rieger zum Ausdruck. Leider reichte auch an 
dieſem Abend, der Lehrer und Teilnehmer noch 
einmal vereinigte, die Zeit nicht, ſo daß der 
Morgen zu Hilfe genommen werden mußte, bis 
die unaufhaltbare Zeit zum Aufbruch forderte 
und die erſten Züge alle Teilnehmer wieder nach 
allen Himmelsrichtungen entführte. 

Oberförſterei Haynau in Schleſien, 

im Auguſt 1913. 
Paul Rolle, Föriter. 


U 
d 
| 
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4153. Schön, Adolf, Hilfsförſter (Fürſtl. Metternichſche Ver⸗ 
waltung), Puszta⸗Gyarmat, Poſt Szomor, Komorner Kom. 

in Ungarn. (B.⸗Gr. IX.) 

4154. Zieran, Ernſt, Hilfsförſter, Brezion⸗Valcea i. Rumänien. 
(B.⸗Gr. IX.) , 

4155. Kaiſer, Georg, Förſter (v. Roncador), D Waldvorwerk 
bei Kunnersdorf, Kr. Görlitz. (B.⸗Gr. VIII.) 

4156. Gemſa, Joſeph, Hilfsjäger (Fürſtl. Radziwillſche Ver⸗ 
waltung), Forſth. Antonshöhe bei Unruhſtadt, Kr. Bomſt. 
(B.⸗Gr. V). 8 2 


de 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Jocliſch, Georg, Großherzogl. Leibjäger, Eiſenach, zurzeit Schloß 
Wilhelmsthal (Verwitz Eiſenach), Thür. 
Raabe, Wilhelm, Unterförſter und Forſtſekretär, Ratiborhammer. 
Scharlan, Wilhelm, Gutsförſter, Leppin (Mecklenburg ⸗Strelitz). 
a 2 


% 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 69, 71, 149, 244, 255, 268 je 4 Mk.: Nr. 272 8 Mk.; 
Nr. 333, 411, 434, 443, 506, 519, 576 je 4 Mk.: Nr. 607 8 Mk.; 
Nr. 615, 620, 635, 637, 713, 794, 883, 1001, 1026, 1041, 1051, 
1073, 1078, 1146, 1177, 1206 je 4 Mk.; Nr. 1255 8 Mk.; Nr. 1310 
1 Mk.; Nr. 1399, 1420 je 10 Mk.; Nr. 1493, 1510, 1512, 1585, 
1684, 1691, 1696, 1701 je 4 Mk.; Nr. 1756 8 Mk.; Nr. 1798, 1811, 
1832 je 4 Mk.; Nr. 1891 10 Mk.; Nr. 1960 8 Mk.: Nr. 2086, 2096, 
2123 je 4 Mk.; Nr. 2131 8 Mk.; Nr. 2232 10 Mk.; Nr. 2330, 2310 
ie 4 Mk.; Nr. 2390 8 Mk.; Nr. 2424, 2452, 2497 je 4 Mk.; Nr. 2510 
8 Mt.; Kr. 2516, 2554, 2595, 2622, 2630, 2652, 2657 je 4 Mk.; 
Nr. 2673 1 Mk.; Nr. 2709, 2711, 2714, 2809, 2833, 2863, 2869, 
2875 je 4 Mk.; Nr. 2897 10 Mk.; Nr. 2933 8 Mk.; Nr. 2937 4 Mk.; 
Nr. 2961 8 Mk.; Nr. 3038 4 Mk.; Nr. 3047 10 Mk.; Nr. 3074, 
3092, 3169, 3215 je 4 Mk.; Nr. 3225, 3284 je 8 Mk.: Nr. 3323, 
3324 je 4 Mk.; Nr. 3344 1 Mk.; Nr. 3346, 3383 je 4 Mk.; Nr. 3431 
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8 Mk.; Nr. 3469, 3500, 3585 je 4 Mk.; Nr. 3608 10 Mk.; Nr. 3651, 
8 Mk.; Nr. 3703, 3868 je 4 Mk.; Nr. 3961 20 Mk.; Nr. 4153 bis 


4155 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſte lle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 

Alle eee eſchehen unter Verantwortung 

der betreffenden rfid oder der Einſender. 

Vereinigung der Freunde natürlicher 

Verjüngung in Thüringen. 

Unjere zweite Verſammlung findet am 18. 
und 19. Oktober d. Is. in Sitzendorf bei Schwarz⸗ 
burg ſtatt. Vorträge am 18. Oktober abends: 
1. die Naturverjüngung im Sitzendorfer Revier: 
Oberförſter Freiherr v. Ketelhodt; 2. e e 
und Naturdenkmalpflege (mit eich ildern): Ge⸗ 
heimer Regierungsrat Convent - Berlin; 3. Aus⸗ 
tauſch wichtiger Beobachtungen und u ungen 
auf dem Gebiete der Naturverjüngung. m 
19. Oktober Ausflug in das Sitzendorfer Revier; 
anſchließend gemeinſchaftliches Mittagsmahl. An⸗ 
meldungen nimmt entgegen und weitere Auskunft 
erteilt der vorgenannte Oberförſter v. Ketelhodt 
in Sitzendorf. Die Beteiligung iſt nicht an die 
Mitgliedſchaft gebunden. 
Unterneubrunn, den 10. September 1913. 

Der Vorſitzende: Menzel, Forſtmeiſter. 


- 


Snbalts-Bergeihnis dieſer Nummer: 


Die Beſetzung der Preußiſchen Forſtſchreiberſellen. 751. — Lehrlingszüchterei. Von Königl. Forſtmeiſter Freiherr 
v. Nordeuflucht. 754. — Bericht über die Verſammlung des Pommerſchen Forſtvereins. 756. — Wechſel in der Leitung 
der preußiſchen Staatsſorſt verwaltung. 758 — Weitere Perſonalveränderungen in der preußiſchen Staaisforfiverwaltung. 
758. — Antſchädigungen an Familien mit vier Söhnen im Heer oder in der Marine. 758. — Abgabe von Holz au vom 
Hochw⸗ ſſer Geſchädigte. 758. — Neue Maßnahmen der Landwirtſchafts kammer für die Provinz Pommern. Von Schulz. 
758. — Revierverwalterprüfung vor dem deutſchen Forſtwirtſchaftsrat. Von Di. 759. — Stockrodungen mit Ammon⸗ 
Cahücit. Von Yörfier R. Saß. 759. — Schutz gegen Kaniuchenſchaden. Von H. Offermann. 759. — Kleinere Waldbrände. 
700 — Die Lebensverſicherung für deutſche Forſtbeamte. Von B. 760. — Aus den Königlich preußiſchen Forſilehrlings⸗ 
chulen. 760 — Brief- und Fragekaſtieu. 761. — Perſoualnachrichten und Verwaltungsänderungen. 762. — Nachrichten 
es Berein! Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 765. — Nachrichten des Vereins für Privatſorſibeamte Deutſwlauds. 
Sep, — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaſten. 771. — Juſerate. 
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Au unſere ſehr verehrten Lefer! 
Mit Nr. 39 ſchließt das laufende Quartals⸗Abonnement auf die f 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſtzeitungspreisliſte für 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Zort. Zeitung. (Poſtzeitungspreisliſte für 
1913, 13. Nachtrag, Seite 36) — Abonnementspreis vier Mark 40 Pf. pro Quartol. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 


das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 


31. Dezember 1913, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. | 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1913. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. len, pr 


reellen, a Bedienung. EE 
Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) . [wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
eg EEN We der vor die Wahl eines (D. R. P. 159 792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jabren als 
Bianotaufes geſtellt wird, verfäume nicht, bei der Auswahl unter den | Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtrnktion 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, durch eine ganz bejonders feſte Stimmhaltung und große 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faffen. Der Tonſchoͤnheit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be⸗ 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 


friedigendes Piano erwerben will. können wir nur raten. 
erfreut, ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
Königlich Prenftiſcher 


orſtbeamten, ſowie des noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
Berliner Lehrervereins iſt, bietet die Gewähr oner beſonders aufmerkſam. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


DAMM ug, HD 1 HIIREM EELER III DMHLR eee DI HR HI IDEMS (Uu Et ning DEE STIL TEN eee eee 


In völlig neuer Zusammenstellung und in zwei Teilen, vermehrt und ver- 
bessert, erscheint Ausgang September der sechsundzwanzigste Jahrgang des 


Wa ld h E i Tee Kalender für deutsche Forstmänner 
59 . 


y und Jäger auf das Jahr 1914. 


I. Teil: Taschenbuch, fest und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden mit Bleistift, 
II. Teil: Forstliches Hilfsbach, fest geheftet, als kostenlose Anlage. 
Mit besonderen Ausgaben für Baden und Elsass-Lothringen. 


Preis für beide Teile gemeinsam: Schwache Ausgabe A: Einzelpreis 1 Mk. 50 Pf. 
(fünf Exemplare und mehr werden für I Mk. 20 Pf. pro Stuck geliefert). Stärkere 


Ausgabe B: Mit. durchschossenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier 


für tabellarische Notizen im Anhange. Einzelpreis I Mk. 80 Pf. (fünf Exemplare 
und mehr werden für I Mk. 50 Pf. pro Stu geliefert). 
Auf Wunsch wird als Ergänzung zum Kalender „Waldheil“ unter Berechnung 
geliefert das bekannte Nummerbuch für Nutzholz und Brennholz ` 
a) für 1000 Nummern Preis 13 Pf. (5 Stück und mehr kosten je 10 Pf.), 
b) für 2000 Nummern Preis 25 Pf. (5 Stück und mehr kosten je 20 Pf.), 
c) für 3000 Nummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern Preis 50 Pf., 
e) für 5000 Nummern Preis 60 Pf, f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. 
Grössere Stärken werden auf Wunsdi gleichfalls angefertigt. Baden hat von 
dem Nummerbuch eine eigene Ausgabe. 
Nähere Mitteilungen über die neue Zweiteilung des „Waldheil“ finden sich auf 
Seite 685 in Nr. 34 d. J. Der Kalender ist zu beziehen gegen Einsendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuschlag von jeder Buchhandlung sowie durch die 


Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


Familien Aachrichten Nachruf! 


Am 19. August d. Js. verschied nach längerem Leiden der 


HLH 
© Die ginskliche Geburt eines Kgl. Rechnungsrat a. D. Anuscheck, 
zu Lautenburg, Westpr., im 76. Lebensjahre, (1108 


Mit ihm verlieren wir ein allezeit treues und biederes 
Vereinsmitglied, dessen Andenken bei uns allen stets in Ehren 
gehalten wird. 

Ortsgruppe Lautenburg 
des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten, 


8 gesunden (1185 


Mädchens 


A (Erika) zeigen hocherfreut an 8 
8 Königl. Förster Hirche x 
u. Frau Eisbeth geb. Neumann. X 


Bracht bei Marburg, D 
den 23. 8. 18. — 

E 

(ei 


12 ˙ 


Am 8. Mai verschied der N (1150 
Kaiserliche Förster Rauer 


der Deutsch-Ost afrikanischen Kolonien während seines Urlaubes 
in seiner deutschen Heimat. Mit ihm hat ein eifriger, schaffens- 
freudiger und pflichttreuer Beamter, der in kurzer Zeit Arbeiten 
von dauernden Wert geschaffen hat, die Augen für immer 
geschlossen. R 

Am 1. Mai 1912 wurde er dem Forstamt Rufiyi überwiesen, 
um mit dem damaligen Leiter des Forstamts eine längere Reise 
in die Bezirke Kilwa und Lindi zu unternehmen. Dort wurden 


Für die vielen Beweise der 
Teilnalııne bei der Beerdigung 
meines Vaters sage ich allen 
Kollegen herzlichen Dank. 


Rosenthal, d. 27. August 1918. 
ım) H. Kurz, Kgl. Förster. 


Geburten: 
Dem Wächter Friedrich zu Forſthaus 
Kellersberg bei Aachen ein Sohn. 
Eheſchließungen: 
Forſterkandidat Walther Puttrich in 
Raſchau i. E. mit Frl. Johanna 
Schlächter. 
Sterbefälle: 
Hünten, Alfred. Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
in Düſſeldorf. 
Hoppe, Kgl. Revierförſter a. D. in 
Nikolaiken, Oſtpr. 


Ballerftaedt, Hans Joachim, Foͤrſter⸗ 
| 


john in Alt⸗Jablonken. 


die Mangroven der 3 neu eingerichtet. Später 
bereiste er alle Waldreservate des Lindibezirks zweoks Feuer- 
schutzmassnuhmen, schuf das Waldreservat Namgambale, führte 
Grenzänderungen bei den Waldreservaten Ruangws und Pindiro 
aus. Gerade als er mit diesen Arbeiten fertig war erkrankte er 
Ende November, war in Lindi und Daressalam in ärztlicher 
Behandlung, musste indes Ende Januar in die Heimat entsandt 
werden, aus der er nicht mehr wiederkehren sollte. S 

Das Forstamt wird ihm stets ein elırendes und dankbares 
Andenken bewahren. 


Mohoro, den 22. Juli 1918. 
Martin, Kaiserlicher Forstassessor. 


+ 


Hit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Walöbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Yereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Löniglich Preuß iſcher 
Sorfibeamten, des „Valdheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Beutfchlande, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Serjoglig Sacyfen » Meiningifcher Sorfiiwarte, des Vereins Naldeck⸗ Yyrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamien Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. 
Voſtanſtalten (eingetragen in die a. SE 
jur Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige 
ber Deutſchen Jäger Zeitung zuſammen God werden. Der 


Bezugspreis: Bierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiferlichen 


r 4919 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
eis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt anſtalten e 


in die dentſche V für 1918, 18. Lee Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger » Zeitung, mit 


Beilage Deutſche ⸗Zeitun 
S Fe Mk., für Gen übrige Ausland 7 Mk. 

Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträ 
für welche Honorar 
anderen Zeitſ 


Sgabe B) 4 Mf. 40 Pf., 


b) direkt durch die Expedition für Deutfchland und Eſterreich 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


en nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſoruch. Manuſtripte, 
efordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
riften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 


Nr. 39. 


Neudamm, den 28. September 1913. 


28. Band. 


Regulierung verpachteter Dienſtländereien der preußiſchen 
Staatsforſtbeamten bei gleichzeitigem Perſonalwechſel. 


Wie wir aus den uns zugehenden Fragen 
SE herrſcht bei den Beteiligten große Un⸗ 
klarheit darüber, in welcher Weiſe ſich der 
preußiſche Forſtbeamte beim Stellenwechſel mit 
dem Nachfolger oder dem Fiskus auseinander⸗ 
zuſetzen hat, wenn die Stelle gleichzeitig regu⸗ 
liert wird und die abzunehmenden Dienſt⸗ 
ländereien bisher verpachtet geweſen ſind. 

Nach den den Miniſterial⸗Erlaſſen vom 
16. März 1907 III 3550 (DFZ. 1907 S. 327) 
und 7. Februar 1913 III 1280 (DFZ. 1913 
S. 201) beigefügten Grundſätzen ſind bei der 
Regulierung ſowohl von Oberförſter⸗, wie von 
Förſterſtellen die Vorſchriften vom 11. März 
1901 (Radtke IV. Aufl. S. 124) für die Aus⸗ 
einanderſetzung maßgebend. Von den Vor⸗ 1 
ſchriften kommt in erſter Linie Ziffer 13 in 
der Faſſung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
31. Juli 1913 III 5796 (DFB. 1913 S. 682) 
in Frage. Ge bezieht der künftige 
Stelleninhaber noch die Nut tzungen des vom 
1. Juli bis zum 30. Juni laufenden Wirtſchafts⸗ 
jahres, hat aber auch das Nutzungsgeld bis 
zum Ende dieſes Wirtſchaftsjahres zu ent⸗ 
richten. 


Die Auseinanderſetzung iſt einfach, wenn 
ſich Pacht⸗ und Wirtſchaftsjahr decken, wenn 
alſo der bisherige Stelleninhaber ſeine Dienſt⸗ 
ländereien für ein mit dem 1. Juli beginnendes 
und mit dem 30. Juni endendes Pachtjahr 
verpachtet hat. Es iſt aber hierbei zu beachten, 
daß Heu, Futterkräuter, Raps, Rübſen, die in 
dem laufenden Kalenderjahre vor dem 30. Juni 
geerntet werden oder geerntet ſind, ſowie die 
in dieſe Zeit fallende „ zu den 
Erträgen des mit dem 1. Juli des laufenden 
Kalenderjahres beginnenden Wirtſchaftsjahres 
rechnen (Nr. 54 Abſ. 3 der Auseinander⸗ 
ſetzungs⸗Vorſchriften). 

achtjahre, die mit dem 1. Auguſt oder 

eptember beginnen, dürften kaum vor⸗ 
kommen, da ein Beginn oder eine Beendigung 
der Pachtzeit mitten in der Ernte für eine 
Auseinanderſetzung mit ſehr großen Schwierig⸗ 
keiten verbunden wäre. 

Bei allen übrigen Pachtjahren, die ſich nicht 
mit dem landwirtſchaftlichen Wirtſchaftsjahre 
(1. Juli bis 30. Juni) der Auseinanderſetzungs⸗ 
Vorſchriften decken, rechnet nach Nr. 5a des 
Miniſterial⸗Erlaſſes vom 11. März 19011113416 
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dem laufenden Wirtſchaftsjahre begonnen hat. 
Bei einer Verpachtung, die vom 1. Oktober 
bis zum 30. September läuft, gehört alſo das 
een für die Zeit vom 1. Oktober 
1912 bis Ende September 1913 zu den 
Nutzungen des Wirtſchaftsjahres 1. Juli 
1913/14, von denen nach Nr. 5a der Aus⸗ 
einanderſetzungs-Vorſchriften der am 1. Oktober 
1913 Anziehende St, und der Abziehende 3/12 
erhält, und zwar nach dem zweiten Satz von 
Nr. 13 dieſer Vorſchriften auch dann, wenn 
die Ländereien am 1. Oktober 1913 abgenommen 
werden. Dafür entrichtet der Anziehende das 
Nutzungsgeld auf die Zeit vom 1 Oktober 
1913 bis 30. Juni 1914. e? 

Auf den erſten Blick erſcheint es feltfam, 
daß der bisherige Stelleninhaber von dem 
meiſt längſt vereinnahmten Pachtgelde ſeinem 
Nachfolger einen großen Teil Naehe 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 
muß. Und doch läßt ſich die Angelegenheit 


Nr. 39 Bd. 28 


bei näherer Betrachtung gar nicht anders 
regeln. Nehmen wir an, um bei obigem 
Beiſpiel zu bleiben, der bisherige Nutz⸗ 
nießer ſei erſt am 1. Okober 1912 von der 
Selbſtbewirtſchaftung zur Verpachtung über⸗ 
egangen. Dann iſt ihm in der Ernte des 
Jahres 1912 die ganze Jahresnutzung des 
Wirtſchaftsjahres 1. Juli 1912/13 bereits 
zugefallen. Das Pachtgeld für 1. Oktober 
1912/13 muß demnach zum Wirtſchaftsjahre 
1. Juli 1913/14 rechnen, und zwar auch 
aus dem Grunde, weil andernfalls der 
Nachfolger, wenn er die Dienftländereier 
übernehmen und vom 1. Oktober 1913 ab 
ſelbſt bewirtſchaften würde, einen Ausfall 
hätte, da er erſt ein Jahr ſpäter erntet 
und dieſe Ernte zu den Erträgen des Wirt⸗ 
ſchaftsjahres 1. Juli 1914/15 zählt. 

Der Anteil, der danach dem im kommenden 
Vierteljahr anziehenden Beamten zuſteht, ergibt 
ſich aus der hier folgenden Tabelle: 


Den Reinertrag für 


Das So Wirtſche ah 

zachtiahr iche Wirtſchaftsjahr 

KE 1. Juli 1913/14 ſtellt 1. Oktober 1913 
es das Pachtgeld dar 1 
om 


für das Pachtjahr 
vom: 


Dem anziehenden Beamten ſteht bei dem mit Regulierung 


verbundenen Stellenwechſel am 
1. November 1913 | 1. Dezember 1913 
912 712 


des Pachtgeldes für das in Spalte 2 aufgeführte Pachtjahr zu. 
mithin erhält er das Pachtgeld für die Zeit vom: 


5 


10. bis 30. 9. 1. 10. 12 bis 30. 9. 13 1. 1. 13 bis 30. 9. 131. 2. 13 bis 30. 9. 131. 3. 13 bis 30. 9. 13 
11. „ 31. 10. 1. 11. 12 „ 31. 10. 13] 1. 2. 13 „ 31.10. 13 1. 3. 13 „ 31. 10.13 1. 4. 13 „ 31. 10. 13 
12. „ 30. 11. 1. 12. 12 „ 30. 11. 13 1. 3. 13 „ 30. 11. 13 1. 4. 13 „ 30. 11.13 1. 5. 13 „ 30.11.13 
1. „ 31. 12. 1. 1. 13 „ 31. 12. 13 J. 4. 13 „ 31. 12. 13 1. 5. 13 „ 31. 12.13 1. 6. 13 „ 31.12 1% 
2. „ 31. 1.1. 2. 13 „ 31. 1. 14 1. 5. 13 „ 31. 1. 141. 6. 13 „ 31. 1. 141. 7. 13 „ 31. 1. 14 
3. „Ende 2.] 1. 3. 13 „ 28. 2. 14 1. 6. 13 „ 28. 2. 141. 7. 13 „ 28. 2. 14 1. 8. 13 „ 28. 2. 14 
4. „ 31.3. 1. 4. 13 „ 31. 3. 14 1. 7. 13 „ 31. 3. 141. 8. 13 „ 31. 3. 141. 9. 13 „ 31. 3. 11 
5. „ 30. 4.1. 5. 13 „ 30. 4. 14 1. 8. 13 „ 30. 4. 141. 9. 13 „ 30. 4. 14 1. 10. 13 „ 30. 4. 14 
6. „ 31.5. [1.6.13 „ 31. 5. 14 1. 9. 13 „ 31. 5. 14 1. 10. 13 „ 31. 5. 141. 11. 13 „ 31. 5. 11 
7. „ 30. 6. 1. 7. 13 „ 30. 6. 14 1. 10. 13 „ 30. 6. 14 1. 11. 13 „ 30. 6. 14 1. 12. 13 „ 30. 6. 11 


D e D * D LI 0 D * D 


Darüber hinaus erhält der 
amte das Pachtgeld nur für die der Stelle 
verbleibenden Dienſtländereien bis zu dem 


nächſt zuläſſigen Kündigungstermine, zu dem er 1914 un 


das Pachtverhältnis kündigen muß, um dieſe 
Ländereien in eigene Bewirtſchaftung zu nehmen. 


anziehende Be⸗ für diejenigen Ländereien, die der Stelle ab⸗ 


genommen werden, das bisherige Nutzungsgeld 
vom Tage der übernahme bis zum 30. Juni 
für diejenigen Ländereien, die der 
Stelle verbleiben, das aus Anlaß der 
Regulierung neu feſtgeſetzte Nutzungsgeld vom 


Dagegen zahlt der Anziehende in allen Fällen Tage der Übernahme. 


i 


Anſtellungsausſichten des Jahrgangs 1907 der Preußiſchen 
Forſtverſorgungsberechtigten. 


Der in dem Aufſatz über die Beſetzung der altersliſte der bisher noch nicht angeſtellten 
preußiſchen Forſtſchreiberſtellen (D. F.⸗Z. Nr. 38 Forſtverſorgungsberechtigen des Jahrganges 
auf Seite 752) gegebenen Anregung folgend, 1907, einſchließlich der dieſem Jahrgange zu⸗ 
bringen wir nachſtehend die Geſamt-Dienſt⸗ zuzählenden Umnotierten. 


Ar. 39 Bd. 28 


Namen 


Ofd. Nr. 


I Gauglitz 


Leitner 


laenzer 


Zimmer 
iſcher 


2 Bitter 
Thomſen⸗ 
Paulſen 
26J Schwarz 
271 Wagner 
28 Granzow 
29 Klimm 
e 
Werner 
32] Moll 
e 
e 
ner 
irbe& 
oſſe 
amm 
39 Moſel 
Grabenſtedt 
41) Kliemann 


45 Ewert 
ahn 
nit 

481 Abel 

49 Steyer 

Beiersdörfer 
Barten 

52 Klebingat 

5 Ronbde 
genzer 
Ierner 


2 Schmidt, Wilh. 


Datum Nr. 
des Jetzt one 


Forſt⸗ 


verſorgungs⸗ 


8. 
16. 
10. 07] Be 
10. 07 10 


ſcheines 


3.07 4 
9. 07 8a 


15. 10. 07 85 
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für den 
Bezirk 


Liegnitz 
SE 
Allenſtein 
Trier 
Merſeburg 
Danzi 


rankfurt 
rankfurt 
Liegni 


ie ee 
ildesheim 
rankfurt 
Poſen 
Marienwerder 
ildesheim 
ildesheim 
chleswig 
en 
romberg 
Wiesbaden 
Königsberg 
Trier 
Bromberg 
Caſſel 


Merſeburg 


annover 


Gumbinnen 
Stettin 
Poſen 

u Dane 


Der hits 
Gumbinnen 
Schleswig 
W 10 
erſeburg 
Schleswig 
Wiesbaden 
annover 
llenſtein 
Trier 
Allenſtein 


Merſeburg 1116 


Namen 


Liebich 
Müller, Ernſt 
Arndt 
Sa got 
nee 
Wolfram 
Goldmann 
Spalding 
Grimmer 
Gerſchel 
Trube 
Dormann 
Krüger 
Genſch 
oor 
der 
Gehm 
Wilde 
Wieſe 
2 1 
andgrebe 
Schmelz 
Bargon 
Riewendt 
Grandke 
Baehr 
H l mann 
ilger 
riemel 


Kandt 
n 
andt 
Dreßler 
Bewersdorf 
Dudek 


e 
inzler 
Münch 
Groger 


Schlumm 
Gette 


eyer 
fenni 
Baltruſchat 


Kosgalwies 
Gohr 
. 
Radke 


Schulz, Ludw. 


Datum Nr. 


des Forſt⸗ 


verſorgungs⸗ 


15. 


5 


10. 07 
10. 07 
10. 07 


10.07 
10. 07 
10. 07 
17. 
17. 
17. 
17. 


10. 07 


eines 
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Jetzt notiert 
für den 
Bezirk 


Poſen 
annover 
Feen 


Marienwerder 


ildesheim 
dai 
Caſſel 


Wiesbaden 
Caſſel 
Merſeburg 
T 


Wiesbaden 
otsdam 
tettin 

Königsberg 

Osnabrück 

Gumbinnen 

Wiesbaden 

Caſſel 


a esheim 
In 


Oppeln 


Oppeln 
Königsberg 


Gu en 
umbinnen 
Hildesheim 
Allenſtein 


Lüneburg 
Marienwerder 
u 
81 desheim 
umbinnen 
Osnabrück 
Marienwerder 
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Datum Nr.] Jetzt notiert | = Datum Nr. ert 
EE S e Den = Namen des Forſt⸗ Sn ex 
verſorgungs⸗ a vi 2 verſorgungs⸗ RE 
ſcheines Bezirk [63 ſcheines Bezirk 
Speck 17. 10. 07179 Caſſel 163] Sommer 17. 10. 07 |245 | Poſen 
Tſchierske 17. 10. 07 180] Bromberg 164 Sturies 17. 10. 07 249 Gumbinnen 
Beuermann 17. 10 07 181 ſſel 165] Haack 17.10.07 1252 | Danzig 
Kloſe 17 10.07 182 [Potsdam 166 Schroeder 17. 10. 07 253 [Marienwerder 
Berndt 17. 10. 07183] Stade 167) Willuweit 17. 10. 07 1255 | Danzig 
Zens 17. 10. 07 184 | Trier 168] Schwarzer 17. 10. 07 256 Stade 
Bauer 17. 10. 07185 | Caſſel 169] Wepner 17. 10. 07 257 Marienwerder 
Roſſow 17. 10. 07 187 | Stettin 170) Grunewald 18. 10. 07 258] Caſſel 
Gaede 17. 10. 07 188] Erfurt 171] Ließmann 17. 10. 07 259 | Caſſel 
Bock 17. 10. 07 190] Caſſel 172] von Koß 17. 10. 07 260 Danzig 
Buſſe 17. 10. 07192 Sch 173] Schultchen 17. 10. 07 |262 Marienwer der 
Schneider 17. 10. 07193] Caſſel 174] Kammer 17. 10. 07 05 Breslau 
Muͤnchow 17. 10 07194 Gumbinnen 175 Dams 17. 10. 07 1265 | Caſſel 
Gu 17. 10. 07195] Aachen 176 Zuleger 17. 10.07 |266 | Danzig 
Mühlbach 16. 10. 07 1196 | Erfurt 177| Sor 19. 10. 07267 | Caſſel 
i 17.10.07 197 | Arnsberg 178] Graffenreut 17. 10. 07 269 | Lüneburg 
üller, Adolf | 16. 10. 07198 | Köslin 1794 Kramm 17. 10. 07 [270 | Caſſel 
Lomp 17. 10. 07 202 | Caſſel : 
Beat 17. 10. 07 |204 | Königsberg Umnotierte: 
roßmann 17. 10. 07 206 oſen 1801 Leuſchner 9. 11. 01284 | Liegnitz 
Groſſer 17. 10. 07 |207 | Potsdam 181 1 10. 10. 05 62 | Potsdam 
Ruff 17. 10. 07 208 Magdeburg 182 Gotzeck 14. 10. 05 208] Potsdam 
Kirſtein 17. 10. 07 210] Bromberg 183 Beeck 15. 10. 06159] Potsdam 
Schulze, Wilh.] 17. 10.07 212 Lüneburg 184 Wirth 15. 10. 06167 Potsdam 
Lehmann 17. 10. 07 213] Caſſel 185] Kurnoth 15. 10. 07 13 | Breslau 
Czech 17. 10. 07 214] Potsdam 186] Braune 15. 10. 07 66 . 
Fürſt 17.10.07 1215 | Lüneburg 187 Schlefereit 15.10.07 | 92 be 
tto 17. 10. 07 [217 | Potsdam 188 Heſſe 15. 10. 07105] Magdeburg 
Mix 17.10.07 219 | Danzig LIBO Schlüßler 15. 10. 07 |114 Marienwerder 
Schütt 17. 10. 07 1221 | Schleswig 190 Baecker 17. 10. 07 |129 | Königsberg 
Kraft 16. 10. 07 222 Düſſeldorf 191] Klodwig 17. 10. 07132 Liegnitz 
Stein 17. 10. 07 1223 | Caſſel 192] Gaſtauer 17. 10. 07 133] Oppeln 
Quednau 17. 10. 07 225 Allenſtein 193] Taeger 17. 10. 07 147] Magdeburg 
Lovis 17. 10. 07 226] Minden 194] Vogt 17. 10. 07152 Breslau 
Schroeder 17. 10. 07 228 | Köslin 195 Tittel 17. 10. 07161] Wiesbaden 
Mielke 17. 10. 07 230 ] Köslin 196 Er mann 17. 10. 07 173 Wiesbaden 
Rauſch 17.10.07 1231 | Düſſeldorf 197 ultze, Karl] 17. 10. 07 203 Potsdam 
Böhme 17. 10. 07 [233 Minden 198] Kaufhold 17. 10. 07 209 en 
Schwarz 17. 10. 07 1234 | Köslin 199 Jaeckel 17. 10. 07 232 otsdam 
Heiter 17. 10507 |236 Allenſtein 2004 Leibling 17. 10. 07 248 | Coblenz 
Stephan 17.10.07 240 Marienwerber , Diezenigen Anwärter welche nach Einſendung 
leiſchmann 17. 10.07 241 | Trier der vorgeſchriebenen Bedingungen für die An 
Kiene 17. 10. 07 242] Caſſel ſtellung als Forſtſchreiber in Frage kommen. 
Junghans 17. 10. 07 243 e find uns leider nicht bekannt und daher nicht: 
agel 17. 10. 07 244 | Allenſtein kenntlich gemacht. 
a De Mie 
Lehrlingszüchterei. 


Erwiderung auf die Ausführungen in Nr. 38 d. J. auf Seite 754 bis 756. 
Von Oberförſter Linde. 


In der Nummer 38 dieſer Zeitung ver⸗ forſtlehrlinge durch die dane e geſucht ſeien. 
öffentlicht Herr Königl. Forſtmeiſter Freiherr Ich kann ihm aber eine ganze Reihe von Ze, 
von Nordenflycht einen Aufſatz über Lehrlings⸗ ſpielen als Beweis hierfür aus dem Inſeratenteil 
züchterei, in welchem er einige Punkte meines mehrerer Forſt⸗ und Jagdzeitſchriften zuſammen⸗ 
gleichnamigen Aufſatzes in Nr. 17 dieſer Zeitung ſtellen. Zudem gibt Herr von Nordenflycht ja 
beanſtandet. So bezweifelt er zunächſt, daß in auch ſelbſt zu, einmal ein derartiges Geſuch auf⸗ 
ſrüheren Jahren von Staatsforſtbeamten Privat⸗ gegeben zu haben. 


Ar. 39 Bd. 28 

Erwieſen iſt jedenfalls, daß von Staatsforſt⸗ 
beamten Privatforſtlehrlinge ausgebildet 
werden, ſelbſtverſtändlich iſt dann narürlich auch, 
daß durch eine derartige Ausbildung die Anzahl 
der Privatforſtleute vermehrt wird. Iſt nun 
eine Überzahl von Privatforſtleuten bereits 
vorhanden, ſo wird durch eine derartige Ver⸗ 
mehrung die Überfüllung der Privatforſtbeamten⸗ 
laufbahn noch geſteigert. Ich glaube, daß es 
teinen Menſchen geben wird, der dieſe Folgerung 
nicht anerkennt. 
dürfte Herr von Nordenflycht den Beweis nicht 
mehr vermiſſen, daß die Staatsforſtbeamten, 
welche Privatforſtlehrlinge ausgebildet haben, 
die Überfüllung des Privatforſtbeamtenſtandes 
mit verſchuldet haben. Nun kann eingewendet 
werden, daß jede Ausbildung von Privat⸗ 
forſtlehrlingen und nicht nur die durch Staats⸗ 
forſtbeumte dieſe Steigerung der Überfüllung 
im Gefolge hat. Ganz richtig! Aber eben ſo 
richtig iſt es wohl auch, daß Privatforſt⸗ 
lehrlinge am beſten von tüchtigen und gewiſſen⸗ 
haften Privat forſtbeamten ausgebildet 
werden. Gibt es doch ſo manches, was von 
dem ſpäteren Privatförſter verlangt wird, das 
er in der Staatsforſtlehre nicht kennen lernen 
kann. So vieles iſt, beſonders in einem mittleren 
und kleineren Privatforſtbetriebe, doch ſo ganz 
anders als in der Staatsoberförſterei, wo alles 
durch Verordnungen, Dienſtinſtruktionen uſw. 
bis ins einzelne geregelt iſt. Es ſoll damit natürlich 
nicht ele fein (und iſt auch in meiner erſten 
Abhandlung nicht behauptet worden, trotzdem es 
Herr von Nordenflycht herausgeleſen haben will), 
daß die Ausbildung der Lehrlinge im Staats- 
walde auf rein forſtlichem Gebiete ſchlechter ſei 
als die in Privatrevieren, es ſoll vielmehr 
nur hervorgehoben werden, daß der Privat⸗ 
forſtlehrling im Privat revier alles lernen 
kann, was im Privad dienſt für ihn zu wiſſen 
nötig iſt, im Staatsrevier dagegen nicht, d. h. 
daß die Lehre im Staatsrevier eben für den 
Staats dienſt zugeſchnitten iſt und nicht für 
den Privat dienſt mit ſeinen häufig ab⸗ 
weichenden Anforderungen. Wenn alſo die 
Ausbildung der Lehrlinge für den Privatforſt⸗ 
dienſt überhaupt eingeſchränkt werden ſoll, ſo 
iſt es wohl ſelbſtverſtändlich, daß neben anderen 
Maßregeln zunächſt den Nicht privatforſtleuten 
dieſe Ausbildung nach Möglichkeit zu entziehen 
iſt. Außerdem darf dabei auch nicht überſehen 
werden, daß ſich eine Einſchränkung gerade in 
dieſer Richtung am leichteſten durchführen läßt, 
da die oberſte Staatsforſtbehörde dieſes durch 
eine kurze Verfügung bereits vermag, während 
die Einſchränkung der Ausbildung durch Privat⸗ 
forſtbeamte viel größeren Schwierigkeiten be⸗ 
gegnet. Es kann wohl der einzelne Privatwald⸗ 
beſitzer ſeinen Beamten die Lehrlingsausbildung 
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verbieten, aber wieviel derartig geſinnte Privat⸗ 
waldbeſitzer gehören dazu, damit dieſes Verbot 
praktiſchen Wert erhält!? Daß auch die preußiſche 
oberſte Staatsforſtbehörde die Ausbildung von 
1 durch Staatsforſtbeamte ein⸗ 
zuſchränken ſich bemüht, geht wohl zur Genüge 
aus der Verfügung des Miniſteriums für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten vom 23. März 
1912, Geſch. Nr. III, 2367, hervor, die Herrn von 
Nordenflycht ganz unbekannt zu ſein ſcheint dieſe 
Nach dieſen Ausführungen lautet nämlich: 


„In den letzten Jahren ſind in forſtlichen 
und jagdlichen Zeitſchriften mehrfach Anzeigen 
erſchienen, in denen Königliche Oberförſter ` 
Privatforſtlehrlinge ſuchten. Durch derartige 
Anzeigen kann leicht der Anſchein erweckt werden, 
daß Mangel an Anwärtern für Privatförſter⸗ 
ſtellen vorhanden ſei, und daß junge Leute 
durch den Eintritt in eine ſolche Privatlehre 
einen für ihr ſpäteres Fortkommen günſtigen 
Beruf wählen würden. 

Tatſächlich iſt aber nach einer Mitteilung 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
eine den Bedarf weit überſteigende Anzahl von 
Anwärtern vorhanden. Für alle Stellen 
pflegen derartig zahlreiche Bewerbungen ein- 
zugehen, in denen E mangelhaft aus⸗ 
gebildete Anwärter die beſſer ausgebildeten 
durch geringe Gehaltsforderung unterbieten, 
daß vor einem Eintritt in dieſen Beruf dringend 
gewarnt werden muß. 

Die Königliche Regierung wolle den Revier⸗ 
verwaltern ihres Bezirks hiervon Kenntnis 
geben, und ſie anweiſen, Anzeigen, in denen 
Lehrlinge geſucht werden, nicht mehr in der 
Preſſe erſcheinen zu laſſen. 

Junge Leute, die ſich mit der Bitte um 
Annahme als Privatlehrling bei den Revier⸗ 
verwaltern melden, ſind auf den ungünſtigen 
Stand dieſes Berufes hinzuweiſen, und alle 
diejenigen, die wegen körperlicher Mängel und 
ungenügender Schulbildung von vornherein 
die Entwickelung zu einem tüchtigen Förſter 
zweifelhaft erſcheinen laſſen, unter allen Um- 
ſtänden zurückzuweiſen. 

Die ſtändige Ausbildung von Privatforſt⸗ 
lehrlingen gegen Entgelt, mit der 
ſich vereinzelte Oberförſter beſchäftigen, iſt auf 
Grund $ 16, Satz 1 der Förſterdienſtinſtruktion 
zu unterſagen.“ | i 

Aus den Ausführungen des Herrn von Norden 
flycht muß der Uneingeweihte ſodann herausleſen, 
ich hätte als alleiniges Mittel gegen die Über⸗ 
füllung des Privatforſtbeamtenſtandes das Verbot 
der Lehrlingsausbildung durch Staatsforft- 
beamte angegeben. Dem iſt aber nicht ſo, ich 
habe dieſes Verbot vielmehr nur als ein Mittel 
neben verſchiedenen anderen empfohlen. Die 
einzige Stelle in meinem Auſſatze, die 
ſich auf die Ausbildung von Privatforſtlehrlingen 
durch Staatsforſtbeamte bezieht, lautet: 

„Ferner hat es der Vorſitzende unſeres 
Vereins, Herr Forſtrat Dr. Bertog, durch 
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Darſtellung der Verhältniſſe bei der preußiſchen 
oberſten Forſtbehörde erreicht, daß von den 
preußiſchen Staatsforſtbeamten Privatforſt⸗ 
lehrlinge in Zeitungen nicht mehr geſucht 
werden dürfen. Durchſchlagender würde der 
Erfolg ſein, wenn den Staatsforſtbeamten die 
Ausbildung von Privatforſtlehrlingen 
unmöglich gemacht würde.“ 

Herr von Nordenflycht äußert in dem letzten 
Abſatz ſeiner Abhandlung, er verſtehe es nicht, 
weshalb ich gegen die Annahme von Privatforſt⸗ 
lehrlingen durch Staatsforſtbeamte wäre, bevor 
eine ſtaatliche Regelung der Privatforſtbeamten⸗ 
laufbahn erfolgt a. Wenn er den Kern reſp. 
Zweck meiner Abhandlung, die „Beſeitigung der 
vorhandenen Überfüllung im Privat- 
forſtbeamtenſtande“, erkannt hätte, 
würde er dieſe meine Anſicht verſtanden haben. 
Durchaus befremdend wirkt es aber, wenn Herr 
von Nordenflycht ſagt, ich hätte behauptet, es 
ſei ſchon manches vom Verein für Privatforſt⸗ 
beamte gegen die Lehrlingszüchterei geſchehen, 
verrate aber nicht, was gehen 2 während ich 
doch in fraglicher Abhandlung auf 52 Druckzeilen 
das angeführt habe, was der genannte Verein 
in dieſer Richtung unternommen hat. 

Ich komme nun noch zu einigen Ausführungen 
des Herrn von Nordenflycht, die ſich nicht ſpeziell 
auf die Ausbildung durch Staats forſtbeamte, 
ſondern ganz allgemein auf die Forſt⸗ 
lehrlingsausbildung beziehen. Ich hatte in meiner 
erſten Ahbandlung behauptet, daß die, welche 
Forſtlehrlinge durch die Zeitung ſuchen, dieſes 
tun, um aus der Lehrlingsannahme Vorteile der 
verſchiedenſten Art für ſich herauszuholen, und 
hatte dabei als einige derartige Vorteile an⸗ 
geführt: 

„Der eine will den Sekretär ſparen und 
ſich auf dieſe Weiſe eine billige Schreibhilfe 
ſichern, der andere braucht einen Kutſcher, 
Hundepfleger oder Landwirtſchaftsgehilfen, 
der nichts koſten ſoll, ein dritter will ſeiner 
Frau mit der Penſionszahlung des Lehrlings 
das Wirtſchaftsgeld erhöhen, und was der 
Gründe mehr ſind.“ 

Nun hat Herr von Nordenflycht beim Leſen 
dieſes Satzes den Fehler begangen, nur an ſich 
reſp. andere Staats forſtbeamte zu denken, 
trotzdem ich ihm hierzu nicht die geringſte Ver⸗ 
anlaſſung gegeben habe. Seine Einwendungen 
hiergegen müſſen natürlich dementſprechend aus⸗ 
fallen. So ſagt er u. a.: „Ein Sparenwollen 
des Sekretärs könne nicht der Grund für die 
Suche nach dem Lehrling ſein, denn die Forſt⸗ 
ſchreiber oder Bureaugehilfen werden aus den 
Forſtſchutzbeamten überwieſen.“ Für den 


o Dk Lieft, 


Nr. 39 Bd. 28 
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Staatsforſtdienſt trifft dieſes meiſtens zu, ſoweit 


es ſich nicht um Hilfskräfte für die Amtsvorſteher⸗ 
geſchäfte uſw. handelt. Für den Privatforſtdienſt 
jedoch bei weitem nicht. Der Gebrauch des 
Lehrlings als Kutſcher wird von Herrn von 
Nordenflycht als ganz beſonders empfehlenswert 
hingeſtellt, da gerade bei dieſer Gelegenheit 
die beſte Möglichkeit gegeben ſei, den jungen 
Mann k tlich zu belehren. Wie ift es denn aber, 
wenn der Lehrling die Frau Oberförſter zur 
nächſten Stadt zur Beſorgung von Einkäufen 
fährt, wer beſorgt dann die forſtliche Beleh rung 
„Der Kutſcher kann ſich“ allerdings auch in dieſem 
Falle „zu Hauſe in der ZWwiſchenzett nützlich 
machen.“ 

Auch die Benutzung des Lehrlings zu garten- 
wirtſchaftlichen Arbeiten wird von Herrn von 
Nordenflycht verteidigt, weil der angehende 
Forſtmann damit rechnet, ſpäter ſelbſt einmal 
einen Garten zu haben. Ebenſo könnte man 
dann ja den Lehrling recht gründlich zur Be⸗ 
aufſichtigung, Pflege und Wartung der Kinder 
heranziehen, da der ſpätere Förſter doch auch 
gerade hierin zumeiſt Erfahrung benötigt. 

Daß der Lehrling zu allem herangenommen 
wird, was mit der Jagd irgendwie in E 
ſammenhang ſteht, das halte ich nicht nur für 
ſtatthaft, ſondern für eine durchaus zwingende 
Notwendigkeit, beſonders im Pri vat forſt⸗ 
dienſt. In dieſem Punkte gehe ich alſo mit Herrn 
von Nordenflycht durchaus einig. Ich halte os 
auch in keinem Falle für einen Fehler, wenn 
der Lehrling hier und da auf der Schreibſtube 
beſchäftigt wird, Anſpannen und Fahren lernt, 
auch zeitweiſe einmal im Garten ſich betätigt. 
Ich bezeichne es aber als eine Sünde gegen 
unſeren forſtlichen Nachwuchs, wenn die Lehr ⸗ 
linge vornehmlich mit derartigen Sachen 
beſchäftigt werden, was erfahrungemäß ſehr 
häufig eben gerade von den Lehrherren geſchieht, 
die Lehrlinge in Zeitungen ſuchen, und wogegen 
allein ich mich gewendet habe. Bevor mir nicht 
einwandfreie Gründe für ein derartiges Lehrlings- 
ſuchen angegeben werden, behaupte ich auch für 
die Zukunft, daß jeder, der einen Lehrling durch 
die Zeitung ſucht, aus der Lehrlingsannahme 
Vorteile für ſich ſelbſt erſtrebt. 

Um aber einen eigenen Vorteil zu erlangen. 
ſollte niemand, am wenigſten ein Königlich 
Preußiſcher Oberförſter, die ohnehin viel zu große 
Zahl der Privatforſtbeamten in Deutſchland noch 
vermehren. Braucht jemand für Neben- 
beſchäftigungen im Forſthauſe eine Hilfe, ſo 
beſchaffe er ſie ſich auf andere Weiſe. 
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Jahresverſammlung 
des Schweizeriſchen FJorſtvereins. 

Zur Jahresverſammlung des Schweizeriſchen 
Forſtvereins fanden ſich am 6. Juli etwa hundert 
Forſtbeamte aus allen Teilen der Schweiz in 
Glarus ein, woſelbſt ſie vom Präſidenten des 
Vereins aufs herzlichſte begrüßt wurden. Bei 
Erledigung der Tagesordnung referierte Profeſſor 
Felber ⸗ Zürich über: „Grundgedanken einer 
Inſtruktion für die Aufſtellung von Waldwirtſchafts⸗ 
plänen“. Er legte die neueren maßgebenden 
Geſichtspunkte im Forſteinrichtungsverfahren dar 
und betonte, daß in Zukunft das Moment der 
Fläche mehr zurücktreten, dafür aber der wald⸗ 
bauliche Teil mehr zur Geltung kommen ſolle. 
Hierauf ergriff der Präſident des Vereins, Regie⸗ 
tungsrat Hauſer, das Wort, indem er die forſtlichen 
Verhältniſſe des Kantons Glarus ſchilderte. Dem⸗ 
nach iſt der größte Teil des Waldes im öffentlichen 
Beſitz und nur 800 ha gehören den Privaten. 
Der Holzeinſchlag beträgt 1,8 fm pro Hektar. 
Am nächſten Tage wurde die Sitzung durch einen 
Vortrag des Oberförſters Oertli⸗Glarus über: 
„Der Holzverkauf auf dem Stocke in Verbindun 
mit dem Abtrieb durch den Käufer und Vergleich 
mit der Verwertung der Forſtprodukte im auf⸗ 
earbeiteten Zuſtande“ eingeleitet. Der Referent 
ſchildert auf Grund praktiſcher Erfahrungen und 
beſonderer Erhebungen die Vorteile get Me⸗ 
thoden, die namentlich die Kontrolle der Nach⸗ 
haltigkeit der Nutzungen, die Ausſcheidung nach 
den einzelnen Sortimenten und die Anpaſſung 
an die verſchiedenen Bedürfniſſe der Konſumenten 
erleichtern ſoll. Auch in finanzieller und wald⸗ 
baulicher Hinſicht ſoll dieſe Methode Vorteile 
beſitzen. In der lebhaft einſetzenden Diskuſſion 
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wurden im allgemeinen die Ausführungen des 
Referenten beſtätigt, aber es wurden auch große 
Nachteile dem Verkauf des Holzes auf dem Stocke 
nachgewieſen. Auch für die Erhaltung der Boden- 
kraft iſt der Verkauf des Holzes auf dem Stocke 
nicht zu empfehlen, er rechtfertigt ſich nur im 
Kanton Glarus durch die dortigen eigentümlichen 
forſtlichen Verhältniſſe. Der Verein erachtet daher 
die Ausführung der Holzſchläge durch den Käufer 
als unvereinbar mit einer rentablen und ſchonenden 
Waldwirtſchaft und empfiehlt den Waldbeſitzern 
— Ausnahmen vorbehalten —, die Holzſchläge auf 
ihre Rechnung ausführen zu laſſen und das Holz 
im aufgearbeiteten Zuſtande unter Angabe der 
Holzmaſſen zu verkaufen. Unter Hinweis auf die 
bevorſtehende Erneuerung des Zolltarifs gab 
Profeſſor Decoppet⸗Zürich einen Überblick über 
den Umfang der inländiſchen Holzproduktion und 
des Holzverbrauchs. Demnach iſt die Schweiz nicht 
in der Lage, den Bedarf des eigenen Landes an 
Holz aus ihren Waldungen zu decken, ſie muß 
vielmehr etwa ein Viertel ihres Holzbedarfs aus 
fremden Forſten beziehen. Um nun bei Abſchluß 
der Zollverträge hierauf Rückſicht nehmen zu 
können, ernennt der Schweizeriſche Forſtverein 
eine Kommiſſion, die ſich mit dem Studium der 
Handels⸗, Zoll⸗ und Transportfragen beſchäftigen 
und die Vorarbeiten erledigen ſoll. Am dritten 
und letzten Tage der Verſammlung wurde eine 
Beſichtigung der Waldungen der Stadt Glarus 
und der ſich dortſelbſt befindenden induſtriellen 


Anlagen vorgenommen, die ſehr intereſſant 
verlief. Nach Rückkehr wurde durch ein 
Bankett im Glarnerhof die Verſammlung, 


welche alle Teilnehmer ſehr befriedigte, be— 


endet. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Perſonalnachrichten aus Preußen nach 
i en. Königl. Oberförſter Kühn, 
Hildesheim, iſt zum 1. Oktober auf die Ober: 
förſterſtelle in Reichenſachſen (Kr. Eſchwege) ver⸗ 
ſetzt. Forſtaſſeſſor a. D. Lamberts zu 
St. Goarshauſen wurde vom Forſtver⸗ 
waltungsverband des Bezirks St. Goar, Regbz. 
Coblenz, für die Gemeindeoberförſterſtelle in St. 
Goar ra Die Betätigung durch den Re— 
gierungspräſidenten iſt erfolgt; der Dienſtantritt 
fand am 15. September ſtatt. 

* 


ür die Angehörigen verflorbener oder 
erkrankter Soldaten. Nach dem Armee— 
verordnungsblatt Nr. 20 vom 30. Auguſt d. Js. 
werden vom 1. Oktober d. Js. ab Leichen von 
Unteroffizieren und Mannſchaften, die 
in Friedenszeiten während der aktiven Dienſtzeit 
oder während einer Übung geſtorben ſind, auf 


Koſten des Militärſiskus in die Heimat be⸗ 
fördert (Verrechnung der Koſten durch das zu⸗ 


ſtändige Garniſonlazarett). Von demſelben Zeit- 


punkt ab können die Eltern und nächſten 
Angehörigen, die zum Beſuch eines ſchwer 
erkrankten Familienmitgliedes — Unteroffiziers 
oder Gemeinen — in SECH Standort uſw. reifen, 
wenn ſie bedürftig find, eine Reiſekoſten⸗ 
vergütu "9 in Höhe der wirklich entſtandenen 
Eiſenbahnfahrkoſten dritter oder vierter Klaſſe — 
ohne Nebenkoſten — erhalten. Vorausſetzung iſt, 
daß die Reiſe auf Grund einer ſchriftlichen oder 
telegraphiſchen Mitteilung des. Garniſonlazaretts 
uſw. über die lebens gefährliche Erkrankung 
ausgeführt wird. Zuſtändig für die Zahlung der 
Vergütung iſt die Korpsintendantur, in deren 
Bezirk der Erkrankungsort liegt. 


* 


— Die Pachterträge der preußiſchen Staats · 
domänen. Nach einer Veröffentlichung im „Zentral⸗ 
blatt der preußiſchen Landwirtſchaftskammern“ 
umfaßt der Geſamtbeſitz der dem preußiſchen 
Staate gehörenden Domänen eine Fläche von 
rund 440 000 ha. Der bei der Verpachtung dieſer 
Domänen im Jahre 1912 erzielte Pachtbetrag 
betrug 17,8 Millionen Mark. Im Staatsdurch— 
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ſchnitt ſtellte ſich der Hektarertrag an Pachtzins 
im Jahre 1908 auf 38 K, 1912 dagegen auf 45 . 
Noch größer iſt die Steigerung der Pachterträge 
bei der Neuverpachtung der in den Jahren 1912 
und 1913 pachtfrei gewordenen Staatsfeldgüter. 
Die 44 im Jahre 1912 pachtfrei gewordenen 
Domänen mit einem geſamten Flächeninhalt von 
16 400 ha erbrachten in der Pachtperiode von 
1876 bis 1894 einen durchſchnittlichen Pachtzins 
von 54,7 & pro Hektar, von 1894 bis 1912 nur 
51 &, werden dagegen in der Pachtperiode von 
1912 bis 1930 einen Durchſchnittsertrag von 
63,5 & bringen. Provinzweiſe betrachtet, betrug 
die Steigerung des Pachtertrages pro Hektar in 
Hannover nahezu 11, in Pommern 25,6, in Heſſen⸗ 
Naſſau 10,4, in Poſen 9, in Brandenburg 12,5, in 
Oſtpreußen 74 . In Schleswig⸗Holſtein, 
Schleſien und Weſtpreußen, wo von der vorletzten 
bis zur letzten Pachtperiode die Pachterträge ſehr 
ſtarke Einbußen aufwieſen, wurden dieſe neuer⸗ 
dings annähernd wieder auf den Stand der Periode 
von 1876 bis 1894 gebracht. Die Neuverpachtung 
von 27 im Jahre 1913 pachtfrei werdenden oder 
ſchon gewordenen Domänen erbrachte als Durch⸗ 
ſchnittsertrag für den Hektar in den drei letzten 
Pachtperioden 52,5 bzw. 46 bzw. 62,6 ; er 
weiſt damit noch eine weit bedeutendere Ver⸗ 
ſtärkung auf, als ſie 1912 bei den Domänen⸗ 
verpachtungen zum Ausdruck kam. 


® 

— Zeſuch der preußiſchen FJorſtalademien 
im Sommer 1913. Im letzten Sommerſemeſter 
wurden die beiden preußiſchen Forſtakademien von 
138 Studierenden beſucht, von denen 60 auf Ebers⸗ 
walde und 78 auf Münden entfallen. Auf erſterer 
waren 57 Studierende aus früheren Semeſtern, 
während 3 neu eingetreten find. Die Forſtakademie 
Münden weiſt 64 Studierende aus früheren 
Semeſtern, 12 neu eingetretene und 2 Hoſpitanten 
auf. Von den Studierenden beabſichtigen 93 in 
den Staatsforſtdienſt einzutreten (36 in Eberswalde 
und 57 in Münden), wovon 20 Feldjäger ſind. 
Aus den öſtlichen Provinzen ſtammen im ganzen 
62, aus den weſtlichen 45 Studierende, ferner 18 
aus dem übrigen Deutſchland und 13 aus dem 
Auslande. 

* 

— Forſtwirtſchaftsausſfellung in Simbach. 
Neben den landwirtſchaftlichen Ausſtellungen bot 
die, gelegentlich des diesjährigen Bezirksfeſtes in 
Simbach (Bayern) veranſtaltete Forſtwirtſchafts⸗ 
ausſtellung eine Fülle des Lehrreichen. Aus dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft, Botanik und Zoologie 
war reichliches Material vorhanden. Sehr inter⸗ 
eſſant war auch die von den Großklenganſtalten 
Konr. Appel in Darmſtadt in mühevoller Sammel⸗ 
arbeit zuſammengebrachte Ausſtellung von Frucht⸗ 
zapfen der haupfſächlichſten, in den fünf Erdteilen 
vorkommenden Koniferen. Der Vogelſchutz hatte 
ebenfalls in wirkſamer Aufmachung ſeine Be⸗ 
ſtrebungen vertreten. Wertvoll ergänzt wurde 
die Forſttechniſche Ausſtellung durch die inſtruktive 
Holzverwertungs-Ausſtellung, die insbeſondere vor⸗ 
führte, wie weit man heutzutage in der Herſtellung 
von Veredelungsprodukten der Holz- und Baum⸗ 
woll-Zelluloſe ſchon gekommen iſt. Tuchpapiere, 
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Tapeten, glasähnlich durchſichtige Papiere, Schnüre 
und Fäden, Kunſtſeide, gegoſſener Tüll und ſpinn⸗ 
webzarte Schleier ſtellen einen wahren Triumph 
der Zelluloſe-Technik dar. Einen wirkungsvollen 
dekorativen und gleichzeitig belehrenden Schmuck 
hatte die Forſtausſtellung durch die von der Firnia 
Wimmer in Pfarrkirchen beigebrachte ſchöne 
Sammlung ausgeſtopfter Vögel, Tiere uſw. 
erhalten. 

= 


Forſtwirtſchaft. 
Aufforfiungen in Schleswig- Sofflein. 
Wenn auch die Mittel, die dem ſchleswig⸗holſtei⸗ 
niſchen Heidekulturverein zur Verfügung ſtehen, 
bei weitem nicht ausreichen, um allen Jater⸗ 
eſſenten, die muſtergültige Aufforſtungen aus⸗ 
führen, eine angemeſſene Unterſtützung zukommen 
zu laſſen ſo war es trotzdem aber doch noch möglich, 
mit Hilfe dieſer Mittel einige größere Aufforſtungen 
auszuführen. Im letzten Jahre konnten daher 
mit Unterſtützung des Heidekulturvereins neu 
kultiviert werden: In den Gemeinden Leck 4 ha, 
Abel 4,5 ha, Boldixum 2 ha, Hörup 5,5 ha, Huſum 
2 ha oder insgeſamt an größeren Aufforftungs- 
flächen 18 ha. Aber auch an anderen Stellen 
machte ſich ein reges Intereſſe für die Forſtwirt⸗ 
ſchaft bemerkbar. So wurden die Arbeiten aus den 
Vorjahren fortgeſetzt auf den Flächen der Sparkaſſe 
zu Lügumkloſter, Sparkaſſe Langenhorn, Forſt⸗ 
genoſſenſchaft Bohmſtedt, Kreisaufforſtung Breken⸗ 
dorf und des Lehrers Rohn in Weſt⸗Bordelum. 
Altere Kulturen wurden ſo weit als nötig durch 
Nachbeſſerungen ergänzt, es wurde überhaupt 
alles getan, um den Aufforſtungen die nötige 
Pflege angedeihen zu laſſen. Hoffentlich bleibt 
der Erfolg nicht aus, ſo daß auch in Schleswig⸗ 
Holſtein der Waldreichtum ſich in erfreulichem 
Maße heben wird. 


— Waſſerentnaßzme aus dem Walde. Über 
die enormen Waſſermengen, die alljährlich dem 
Walde zur Verſorgung der Städte mit Waſſer 
entzogen werden, liegen für die ſächſiſchen Staats⸗ 
forſten einige Zahlen vor, welche die Bedeutung 
dieſer Waſſerentziehung hervortreten laſſen und 
Abhilfe fordern. Nach den letzten Feſtſtellungen 
ſind in den ſächſiſchen Staatswaldungen an nicht 
weniger als 633 Stellen jährlich 11 700 000 ebm 
Waſſer entnommen worden. Dazu kommen 
noch eine Reihe Waſſerleitungen, die auf alten 
Rechten beruhen. Angeſichts dieſer großen, dem 
Walde entzogenen Waſſermengen iſt die kont, 
verwaltung wegen der Zukunft des Waldes 
in großer Sorge und ſie hat jetzt ſchon die Er⸗ 
1 waldbaulicher Maßnahmen angeordnet, 
um die Waſſerbeſtände des Waldes zu heben. 
Wenn auch im Königreich Sachſen in den letzten 
30 Jahren eine ſteigende Niederſchlagsmenge 
verzeichnet wurde, ſo fehlt es in der ſächſiſchen 
Forſtwirtſchaft nicht an Anzeichen, daß mit der 
Waſſerabgabe aus dem Walde in Zukunft ſehr 
vorſichtig verfahren werden muß. Als Beiſpiel 
gilt der ſchwere Schaden, den der Naundorfer 
Staatswald durch eine zu ſtarke Waſſerabgabe 
an die Stadt Leipzig erlitten hat und der nie 


Nr. 39 Bd. 28 


wieder gut gemacht werden kann. Die Erfahrungen 
haben hier zur Aufſtellung des Grundſatzes ge- 
führt, daß die Abgabe von Grundwaſſer aus 
dem Walde, ſolange es ihn noch nicht durch⸗ 
laufen hat, nicht erfolgen ſoll. Die ſächſiſche 
Forſtverwaltung iſt der Anſicht, daß das 
Waldwaſſer im Intereſſe der Entwicklung 
des Waldes gar nicht teuer genug verkauft 
werden kann und daß der jetzige, bei den ſächſiſchen 
Staatsforſten übliche Satz von 1,5 Y für einen 
Kubihmeter abgegebenen Waſſers nicht mehr dem 
wahren Werte entſpricht. Eine Erhöhung des 
Waſſerpreiſes, ebenſo eine Anderung der Waſſer⸗ 
abgabeverträge des Fiskus mit den Gemeinden, 
daß eine Erhöhung des Waſſerpreiſes nach be⸗ 
ſtimmten Perioden möglich iſt, iſt daher zu erwarten. 
Um nun dieſem übergroßen Waſſerentzug aus 
den ſächſiſchen Staatsforſten vorzubeugen, wird 
eine möglichſt umfangreiche Ausführung des Baues 
von Talſperren gefordert, die auch von der Forſt⸗ 
wirtſchaft als unbedingte Notwendigkeit angeſehen 
werden. 


E 
— Vertilgung von Borkenkäferlarven durch 
Waldameiſen. Im vorigen Jahre habe ich beim Ent⸗ 
rinden der Borkenkäferfangbäume folgendes be⸗ 
obachtet: Einige ſtark mit Brut beſetzte Stämme lagen 
in der Nähe eines Baues der großen Waldameiſe 
Formica rufa). Während des Schälens erſchienen 
zunächſt einige, ſpäter Hunderte von Ameiſen, die 
ſozuſagen unter dem Schäleiſen hervor die Larven 
der Borkenkäfer erfaßten und fortſchleppten. Die 
Stämme waren dicht beſetzt; als ich nach etwa 
drei, Stunden wieder an die Stelle kam, fand ich 
auch nicht eine Larve, ſo genau ich auch die Rinden⸗ 
ſtücke durchſuchte, dagegen hatten die Ameiſen jetzt 
den Weg bereits zu den anderen, etwas weiter 
entfernt liegenden Stämmen gefunden, wo ſie 
ihr nützliches Vertilgungswerk fortſetzten. Daß 
der ameiſenähnliche Brutkäfer (Clerus formicarius) 
die Brut der Borkenkäfer verfolgt, war mir be⸗ 
kannt, von der Ameiſe ſelbſt habe ich dies das erſte 
Mal geſehen. Jedenfalls wieder ein neuer Beweis, 
wie nützlich die Waldameiſen ſind und wie ſehr 
ganz beſonders der Forſtmann ihre Bauten vor 
mutwilliger Zerſtörung ſchützen muß. 
Forſthaus Kalkowski, Kr. 
berg, den 15. Juli 1913. 
S Förſter Falk. 


— Porſtſtatiſtin Oſterreichs. Vor kurzem iſt 
das „Statiſtiſche Jahrbuch des k. k. Ackerbau⸗ 
miniſteriums für das Jahr 1910“ erſchienen, 
welche Publikation für „Forſt⸗ und Jagdſtatiſtik“ 
alle fünf Jahre herausgegeben wird. Danach 
betrug in ganz Oſterreich im Jahre 1910 die Wald⸗ 
fläche 9 768 290 ha; davon entfallen auf Staats⸗ 
forſte 714 034 ha (und 12 414 ha fol bayr. Saal⸗ 
forſte), ſonſtige, unter ſtaatlicher Verwaltung be⸗ 
findliche Fonds (Religionsfonds, Studien-, 
Stiftungsfonds⸗Wälder) 330 808 ha, Wälder von 
Gemeinden und Gemeindeteilen 1 301 307 ha, 
Leudes⸗ und Bezirkswälder 18 024 ha, Wälder 
anderer öffentlicher Fonds 66 893 ha, Wälder von 
Kirchen, Pfründen und kirchlichen Anſtalten 
380 508 ha, Wälder von Genoſſenſchaften und 
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Gemeinschaften 263 515 ha, Fideikommißwälder 
1055 369 ha, ſonſtige Privatwälder 5 625 418 ha. 
Von der Geſamt-Landesfläche pro 300 003 km? 
ſind produktiv 282445 km? Von der oben: 
erwähnten Geſamtwaldfläche entfallen auf einen 
Beſitz von mindeſtens 500 ha und darüber (alſo 
auf Großwaldbeſitze) in: Niederöſterreich 139 mit 
zuſammen 289 645 ha, Oberöſterreich 41 mit 
zuſammen 186 921 ha, Salzburg 19 mit zuſammen 
154 375 ha, Steiermark 148 mit 370 275 ha, 
Kärnten 59 mit 152 868 ha, Krain 40 mit 111 991 ha 
Küſtenland 32 mit 46 313 ha, Tirol und Vorarlberg 
398 mit 581 810 ha, Böhmen 454 mit 947 175 ha. 
Mähren 189 mit 421037 ha, Schleſien 32 mit 
136 732 ha, Galizien 538 mit 1 278 933 ha, 
Bukowina 80 mit 342 454 ha, Dalmatien 141 mit 
177 920 ha. 

Von den beſtandesbildenden Holzarten ent⸗ 
fallen auf Nadelholz 5 860 687 ha (davon Krumm⸗ 
holzbeſtände 60 099 ha), auf Laubholz 1 954 582 ha, 
auf gemiſchte Beſtände 1 953 021 ha. Auf Hoch⸗ 
wald mit ſchlagweiſem Betrieb entfallen 5 692 962 ha, 
auf ſolchen mit Plenterbetrieb 2 688 286 ha, auf 
Mittelwald 221837 ha, auf Niederwald 1 165 205 ha. 
Eingerichtet find 4 543 126 ha, nicht eingerichtet 
5 225 164 ha. Als gemiſchte Beſtände ſind ſolche 
zu verſtehen, in welchen die beigemengte Holzart 
mindeſtens 0,2 der Beſtockung beträgt. Als „ein⸗ 
gerichtet“ iſt in obiger Zahl jede Wirtſchaft ein⸗ 
gerechnet, wenn für dieſelbe ein Wirtſchaftsplan, 
zum mindeſten jedoch ein Wirtſchaftsprogramm 
oder eine Schlageinteilung beſteht. 

Der durchſchnittliche jährliche Zuwachs im 
Hochwaldbetriebe beträgt pro Hektar 3,2 fm, im 
ganzen 26 993 883 fm; davon entfallen 58 % auf 
Nutzholz und 42 % auf Brennholz; der durch⸗ 
ſchnittliche jährliche Zuwachs im Mittelwald⸗ 
betriebe beträgt pro Hektar 2,8 fm, im ganzen 
626 395 fm; davon 24% Nutzholz und 76 % 
Brennholz; der durchſchnittliche jährliche Zuwachs 
im Niederwaldbetriebe beträgt pro Hektar 2,3 fm, 
im ganzen 2 743 305 fm, davon 10 9% Nutzholz 
und 90 9% Brennholz. Der durchſchnittliche jährliche 
Geſamtzuwachs bei allen drei Betriebsarten 
beträgt pro Hektar 3,1 fm, im ganzen 30 363 583 fm, 
davon 53 % Nutzholz und 47 % Brennholz. 

Die Geſamtproduktion Oſterreichs an Nutzholz 
beträgt 15 485 266 fm (davon 978 725 fm hart 
und 14506541 fm weich) und 15 703 451 fm 
Brennholz (davon 6 354 188 fm hart und 9 349 263 
km weich). Als weiche Hölzer gelten ſämtliche 
Nadelhölzer und von den Laubhölzern: Birken, 
Aſpen, Erlen, Pappeln, Weiden und Linden: alle 
übrigen Laubhölzer erſcheinen zum harten Holze 
gerechnet. , 

Der Bericht enthält auch SC Tabellen 
über die Holzpreiſe in den einzelnen politischen 
Bezirken, detailliert nach Nutzholz und Brennholz, 
bzw. nach Nadelholz und Laubholz, bzw. hart oder 
weich und für Nutzholz getrennt nach ſtarken und 
ſchwachen Sortimenten; dieſe Preiſe verſtehen 
ſich loco Wald. Außerdem verzeichnen die cr: 
wähnten Tabellen auch die Marktpreiſe für Eichen- 
und Fichtenrinde ſowie für Harz. 

Die von Windbruch und Schneedruck be— 
ſchädigte Waldfläche beträgt 99 616 ha, die davon 


en 
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cufgearbeitete Holzmaſſe 2 101 532 fm, die von 


Inſektenfraß befallene Waldfläche 36895 ha, die 
aufgearbeitete Holzmaſſe 288 487 fm. Durch 
Brand wurde ein Schaden von 148 731 K. ver⸗ 
urſacht, und zwar an 621 ha Kulturen und 360 ha 
älteren Beſtänden. 

Nach § 10 des Forſtgeſetzes in Schonung gelegt 
wurden 13 610 ha Hochwaldbetrieb, namentlich 
in Galizien, Steiermark, Kärnten und Tirol; 
1309 ha Mittelwaldbetrieb, namentlich im Küſten⸗ 
land und in Steiermark, und 14 053 ha Nieder⸗ 
waldbetrieb, namentlich im Küſtenland, Tirol und 
Dalmatien. 

Die Schutzwälder umfaßten Ende 1910 eine 
Fläche von 788 661 ha, die Bannwälder 63 403 ha 
und Wälder, auf deren Erhaltung, Schutz und 
Pflege noch beſondere Landesgeſetze Anwendung 
finden, 3 986 462 ha. 

Mit Servituten belaftet erſcheinen 1 312 158 ha. 
An Pflanzgärten wurden aus Staatsmitteln 160 
mit einer Fläche von 90,99 ha, aus Landesmitteln 
80 mit einer Fläche von 24,99 ha, aus anderen 
öffentlichen Mitteln, insbeſondere Aufforſtungs⸗ 
fonds, 134 mit einer Fläche von 37,68 ha erhalten. 

Geprüfte Forſtwirte wurden im Jahre 1910 
gezählt 2049, nicht geprüfte 1568; geprüfte Forſt⸗ 
ſchutzorgane 5410, nicht geprüfte 19 990. 

Sägewerke beſtanden Ende 1910: 1068 Dampf⸗ 
ſägen, 11 113 Waſſerſägen; im Betriebe ſtanden 
2850 Bundgatter, 10 692 einfache Gatter, 38 282 
Blätter, 7756 Zirkularſägen, 586 Bandſägen. 
Holzſtoffabriken gab es 244, welche jährlich 
1 358 858 fm Holz verarbeiten. Andere Holz⸗ 
induſtrie⸗Etabliſſements erſcheinen länderweiſe bzw. 
bezirksweiſe mit ihren Standorten verzeichnet. 

> 

— Naturſchutzparz. Fürſt Wilhelm v. Hohen⸗ 
zollern errichtete auf ſeinen Beſitzungen bei 
Böhmiſch⸗Eiſenſtein ein Naturſchutzgebiet in einer 
Größe von ca. 160 ha, das zum Teil auf böhmiſchem 
und zum Teil auf bayeriſchem Boden liegt. Es 
beginnt in 1008 m Höhe und ſteigt bis 1343 m, 
weiſt vielfach Felſen und Moore auf, es enthält auch 
zwei Seen, die verſchiedenen Stromgebieten an- 
gehören, nämlich einerſeits der Moldau und Elbe, 
anderſeits dem Regen und der Donau. In dieſem 
Naturſchutzpark ſoll die Holz» und Grasnutzung, 
Jagd und Fiſcherei dauernd ruhen und auch jeder 
ſonſtige Eingriff des Menſchen tunlichſt aus— 
geſchloſſen ſein. Ebenſo unterbleibt das Einbringen 
fremder Tiere und Pflanzen. 

> 


— Für faſt eine Viertelmillion Holz ger, 
brannt. Das umfangreiche Holzlager der Firma 
Suhr in Bremerhaven mm am 21. d. Mts. früh 
durch eine zwei Stunden währende Feuersbrunſt 
eingeäſchert worden. Den Flammen find Nutz 
und Edelhölzer im oben genannten Werte zum 
Opfer gefallen. = 


— Waldverkauf im Bezirk Caſſel. Das zur 
Oberförſterei Grebenſtein gehörige Waldgebiet, 
das zwiſchen dem Warmetal und dem Nebel⸗ 
becketal liegt, iſt nach Zeitungsmeldungen vom 
prenßiſchen Forſtfiskus für einige Millionen Mark 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 39 8.28 


verkauft worden und wird am 1. Oktober dem 
neuen Beſitzer, dem Herrn Polizeipräſidenten 
v. Starck⸗Potsdam übergeben. Zu dent umfang 
reichen Walde gehört auch ein in dem Tore 
Ehrſten ſtehendes, gut erhaltenes, geräumiges 
Wohnhaus, die ſogenannte „Oberförſterei“, augen- 
blicklich ein Förſtereigehöft. Hier ſoll ein For 
beamter ſtationiert werden, der den Wald zu 
verwalten hat. Herr v. Starck hat bereits vor 
einigen Jahren vom preußiſchen Domänenfisbus 
die Domäne Rangen erworben und verfügt nun, 
da er zugleich auch Beſitzer des großen Gutes Laar 
iſt, über ein ſchönes und wohlabgerundetes 
Beſitztum. > 


— Jägerprüfung in Spangenberg. Durch 
irrige Mitteilung haben ſich in den Bericht über 
die Jägerprüfung in der Forſtlehrlingsſchule 
Spangenberg einige Fehler eingeſchlichen. Es 
ſoll heißen: Die Prüfung beſtanden 7 Schüler 
mit „gut“, 14 mit „ziemlich gut“, 29 mit, genügend“. 


— Zu dem bevorſleßhenden Amzugstermine 
empfehlen wir die in unſerem Verlage er⸗ 
ſchienenen, unter Beachtung der neueſten Be⸗ 
ſtimmungen hergeſtellten Vordrucke zu Um- 
zugskoſten rechnungen, deren Be 
nutzung dem verſetzten preußiſchen Beamten 
viel Arbeit erſpart. Wir verſenden portofrei 
einen Bogen bei Einſendung von 10 Pf., fünf 
für 45 Pf., zehn für 85 Pf. und 25 Bogen für 2 K. 
Eine Anleitung zur ſachgemäßen Aufſtellung der 
Umzugskoſtenrechnung findet ſich auf Seite 8 und 9 
des Preußiſchen Förſterjahrbuchs für 1913, das 
außerdem auf Seite 6 bis 10 in überſichtlicher 
Darſtellung alle Beſtimmungen enthält, die 
hinſichtlich der Verſetzung der preußiſchen 
Staatsforſtbeamten und der Berechnung ſeiner 
Umzugskoſten ergangen ſind. 

Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


& 
Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 23. September 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,95 K, Rotwild 0,15 bis 0,53 , Damwild 
0,30 bis 0,66 &, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 A 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,40 K, Krickenten 
0,50 bis 0,60 A, Rebhühner 0,40 bis 1,60 4, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,75 4, Faſanenhennen 
1,40 bis 2,00 6, Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 A. 
Kaninchen 0,25 bis 0,90 „ das Stück. 
7 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichteit. Auouvme Zuſchriften finden 
niemals Beruͤckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnement 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent it. 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind je 

durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren 

langung der Schriftleltung Sonderhonorare erwachfen, ſe 

wird Vergütung der Selbfiloften beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 127. Regulierung ſelbl · 
bewirtſchaſteter Dienſtländerelen bei gleich 
zeitigem PVerſonalwechſel. Nach Nr. 13 bei 
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Vorſchriften über die Auseinanderſetzung zwiſchen pachtet iſt, wurde von dem Eigentümer der biete 
dem an⸗ und abziehenden e vom einſchließenden Beſitzung im März d. Is. ein 
IL März 1901 ſoll der Stelleninhaber Stück von 18 ha Größe angekauft. Dadurch iſt 
bei Abnahme don Dienſtland noch die Nutzungen die Gemeindejagd ſo geteilt, daß der eine Teil 
es laufenden Wirtſchaftsjahres beziehen. Am jetzt unter 75 ha groß iſt und eine Enklave in der 
1. Oktober d. Is. findet Stellenwechſel ſtatt. Von umſchließenden Beſitzung bildet. Der Erwerber 
demſelben Tage ab wird das Dienſtland reguliert. des Grundſtücks beanſprucht nun auf dem om: 
Es bleibt bei der Stelle nur etwa ein Drittel gekauften Grundſtück die Jagdausübung zum 
des bisherigen Dienſtlandes. Wem ſtehen für 1. Oktober d. Is. Iſt dies richtig? Hat die Ge⸗ 
die Zeit vom 1. Oktober bis 30. Juni 1914 die meinde ferner die Jagd auf dem abgetrennten 
Nutzungen der ſpäter vielleicht zur Verpachtung Stücke dem Eigentümer der umſchließenden Be— 
gelangenden zwei Drittel zu, dem abziehenden ſitzung zu überlaſſen, und zu welchem Zeitpunkt? 
oder dem anziehenden Beamten? St. in S., Förſter. 
Kgl. Hegemeiſter S. Antwort: Wenn die Eigenjagd an das 
Antwort: Nach dem zweiten Satze der gekaufte Grundſtück unmittelbar anſchließt, dann 
Nr. 13 der Auseinanderſetzungsvorſchriften tritt | darf der Grundeigentümer auf dem letzteren nach 
bei einem mit Regulierung verbundenen Be- Abfluß der geſetzlichen Kündigung die Jagd aus⸗ 
amtenwechſel der Nachfolger in die Rechte und üben. Entſtand durch den Hinzukauf des Grund⸗ 
Pflichten des bisherigen Nutznießers ein. Dem⸗ ſtückes auch ein Trennſtück, dann gebührt das 
nach erhält im vorliegenden Falle der An⸗ Anpachtungsrecht daran nach voraufgegangener 
ziehende drei Viertel der Nutzungen des Kündigung gleichfalls dem Eigentümer des um- 
laufenden Wirtſchaftsjahres (d. h. der diesjährigen | ſchließenden Revieres. Die Jagdausübung auf 
Ernte) und zwar auch von den abzunehmen⸗ dem Trennſtück könnte mit dem 1. Oktober 
er GE SE Dafür brei 17 1 nächſten Jahres verlangt werden. 
er aufgewendeten eſtellungs⸗ und Ernte⸗ 
foſten. Der Anziehende hat GE für die ab» oo: nz 130. GE und e 
zunehmenden Ländereien das Nutzungsgeld noch von Koniferen zu konſervieren. Wie präparier 
für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis Ende Juni Tan Nad beſten Zweige von N damit 
1914 an den Fiskus zu entrichten. Sollten ſich für ihre Nadeln e erhalten bleiben 
den anziehenden Beamten daraus Härten er⸗ Fürſtl. Forſtaufſeher H. F. in Al: 
geben, jo kann nach II 3 der Regulierungs-Grund- | Antwort: Man laſſe die abgeſchnittenen 
ſätze (Preußiſches Förſter⸗Jahrbuch 1913 S. 40) die Zweige zuerſt einige Tage an der Luft liegen, 
Regierung auf Antrag des anziehenden ſodann ebenſo lange im Waſſer; dann trockne man 
den von dem abziehenden Beamten zurückzulaſſenden ſie ab und lege fie ein bis zwei Tage in Glyzerin, 
Teil der Ernte dieſes Jahres von den zur Ein- ſo daß alle Teile der Pflanze umſpült und durch⸗ 
ziehung kommenden Ländereien für Rechnung des tränkt werden. Danach trockne man bie jo be- 
Fiskus übernehmen. Vom 1. Oktober d. Js. ab handelten Pflanzen mit einem Tuche ab und laſſe 
ſteht die Nutzung dieſer Ländereien dem Fiskus zu. | Nie jo lange an der Luft liegen, bis der ſchmierige 
Anfrage Nr. 128. Anſpruch anf die Glyzerinüberzug von den Nadeln verſchwunden 
Landwehr-Dienſtaus zeichnung. Ich habe nach iſt. Um die Zweige vor Inſektenfraß uſw. zu ſchützen, 
Liähriger aktiver Dienſtzeit beim Jäger⸗Vataillon tut man gut, fie durch Eintauchen in eine alkoholische 
die Dienſtauszeichnung III. Klaſſe erhalten. Steht] Sublimatlöjung (80 Gewichtsteile eines ai 
mir nun die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung zu, Alkohols auf ein Gewichtsteil. Queckſilberchlorid) 
da ich als Jäger der Klaſſe A bis zu meinem zu vergiften. — Kommt es auf die Erhaltung der 
12. Dienſtjahre in der Reſerve bleiben mußte? Farbe nicht an, dann genügt auch ein Eintauchen 
der Koniferenzweige in ſiedendes Waſſer oder ein 
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Ich bin am 23. April 1912 zur Landwehr 2. Auf— Géck 4 
gebots übergetreten. Wohin muß ich mich mehrſtündiges Kochen. D. 
wenden, um die Auszeichnung zu erhalten? Anfrage Nr. 131. Krankenhilſe für einen 


f N., Revierförſter. [Waldarbeiter. Mein Rottenmeiſter mähte auf 
Antwort: Wenn Sie nicht als dauernd garni- meiner Dienſtwieſe Gras und zog ſich plötzlich einen 
ſondienſtunfähig vom Bataillon abgegangen ſind, Bruch zu. Er iſt in keiner Krankenkaſſe, ſondern nur 
alſo nach dem Ausſcheiden noch bis zum 12. in einer Oberförſterei-Waldarbeiter-Unterſtützungs⸗ 
Dienſtjahre der Reſerve angehört haben, fteht | Krankenkaſſe, die nur während der Holzhauerei 
Ihnen die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung II. Klaſſe für Krankheiten eintritt. Der Mann iſt operiert 
zu. Vorausſetzung hierbei ut jedoch, daß Sie worden, zwölf Tage im Landkrankenhaus geweſen 
keine Strafen erlitten haben, die den Verluſt des und als geſund entlaſſen. Wer trägt die Koften 
Anſpruches auf die Auszeichnung nach ſich ziehen. des Aufenthalts, der Operation und ſonſtigen 
Bitten Sie das Bezirkskommando (Meldeamt) ärztlichen Behandlung? 


Ihres Wohnortes um nachträgliche Verleihung P., Kgl. Hegemeiſter in K. 
der Auszeichnung. Sollten Sie ſeit der (per, Antwort: Die Gemeinde hat aufzukommen 


führung zur Landwehr 2. Aufgebots verzogen |($$ 942, 943 der Reichsverſicherungsordnung und 
ſein, jo empfiehlt es ſich, Ihren damaligen Wohn: | Preuß. Förſter⸗Jahrbuch 1912, S. 127, Nr. 65), 
ort anziigeben. wenn der Bruch — wir nehmen an, daß es ſich 

Anfrage Nr. 129. Aufhebung des Jagd- um einen Leiſtenbruch handelt — tatſächlich auf 
pachiverfrages wegen BerRaufs eines Teilſtückes. ein Unfall⸗Ereignis zurückzuführen iſt (Forſter⸗ 
Von einer Gemeindejagd, die auf fünf Jahre ver-[Jahrbuch S. 126, Nr. 61 Ab. 3). Die Zugehörig- 
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keit des Arbeiters 


verſicherungsordnung nicht darſtellt. 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
gönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1201). 
Oberförſterſtelle Mehlanken im Regbz. Königsberg 
iſt zum 1. März 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. November d. Js. 
eingehen. N 

Förſterſtelle Faſanerie bei Merſeburg in der Ober⸗ 
förſterei Schkeuditz, Regbz. Merſeburg, iſt zum 
1. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. Oktober d. Is. eingehen. 

Förſterſtelle Schwentainen in der Oberförſterei 
Friedrichsfelde, Regbz. Allenſtein, gelangt zum 
1. November 1913 zur Neubeſetzung. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, d) an Dienſt⸗ 
land 7,235 ha Acker, 8,724 ha Wieſen und Weiden, 
ei 100 A Stellenzulage, d) 100 A Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung. Die Schule iſt in Langen⸗ 
moine, 3 km, nächſte Bahnſtation Grünwalde, 3 km. 
Die Dienſtaufwandsentſchädigung wird bei der 
Stellenregelung neu feſtgeſetzt werden. Be— 
werbungen müſſen bis zum 5. Oktober d. Js. 
eingehen. 

FJörſterſtelle Wippra in der Oberförſterei Poelsfeld, 
Regbz. Merſeburg, iſt zum 1. Januar 1914 
anderweitig zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 15. Oktober d. Js. eingehen. 

Forſtaufſeherſtelle Berneuchen in der Oberförſterei 
Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 
1. Dezember 1913 zu beſetzen. Dienſtwohnung 
und etwas Pachtland. Förſter o. R. können ſich 
bewerben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


König, Dr., Oberforſtmeiſter zu Gumbinnen, iſt an die Re⸗ 
gierung nach Potsdam vom 1. Oktober d. Is. ab verſeßzt. 

von Reichenau, Oberſorſtmeiſter zu Danzig⸗Laugſuhr, iſt der 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. | 

Lucas, Oberförſter zu St. Goar, iſt die Verwaltung der 
Oberföͤrſterei Friedrichsfelde, Regbz. Allenſtein, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Roßnert,. Forſtmeiſter zu Altmorſchen, Kreis Melſungen, if 
der Krouenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Sc rage, Forſimeiſter zu Aſtrawiſchken, Regbz. Gum⸗ 
binnen, ift der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen. 

Zén, Oberförſter zu Magdeburg, iſt die Oberförfterftelle 
Königsthal, Regbz. Kë deeg vom 1. Oktober d. 38. ab 
übertragen. 

Wagendoff, Oberſörſter zu Königsthal, Regbz. Erfurt, ift 
nach Grebenſtein, Regbz. Caſſel, vom 1. Oktober d. 38. 
ab verſetzt. 


Bartel, Förſter o. R. zu Liebemühl, iſt die in Rudſchauny 
neu eingerichtete etatmäßige Forſtſchreiberſtelle in der 
Oberförſterei Rudſchanny, Regbz. Alleuſtein, vom 
1. Oktober d. Is. ab uͤbertragen. 

Auhlnaun. Forſtſchreiber zu Dillenburg, Oberſörſterei Ober⸗ 
ſcheld, iſt nach Hofheim, Oberförſterei Hofheim, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Colell, Förſter o. R. zu Eggeſin, Oberförſterei Eggeſin, iſt 
als Förster m. N. nach Jägerhof, Oberförſterei Mützel⸗ 
burg, Reabz. Stettin, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Frömming. Forſtaufſeher zu Ückeritz, Oberförſterer Pudagla, 
iſt nach note Oberſörſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. — Die Verſetzung 
nach der Oberförſterei Stepenitz iſt zurückgezogen. 


r 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mittellungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Hg. 


e Forſthilfsaufſeher zu Hennersdorf, Oberförſterei 

eichenau, iſt nach Grußau, Oberförſterei Ullersdorf. 
Regbz. Liegnitz, vom 1. Oktober d. Is. ab verlegt. 

Serſchel, Forſtaufſeher zu Zirlke, Oberförſterei Zirke, iſt zur 
Vertreiung des Förſters nach der Stiftungsforit Welna. 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Groger, e eee ter Anwärter zu Teich⸗ 
vorwerk, Kreis Ohlau, iſt nach Zirke. Oberförſterei Birke, 
Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

breß. Vizefeldwebel zu Gr.⸗Lichterſelde, iſt nach Kl Carzen⸗ 

uch, Oberſörſterei Oberfier, Regbz. Köslin, vom 
6. Oktober d. 38. ab einberuſen. 

Harig, Jörſter o. R. zu Lauterihal. Oberförſterei Neun: 
kirchen, (ut als Förſter m. R. nach Sternfeld, Oberförftercı 
Osburg, Regbz. Trier, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Gertzog, Forſtanfſeher zu Glembotſchek, Oberförſterei Grün: 

eide, iſt zur verſuchsweiſen Beſchäftigung im Schreib. 
dienſt nach Zirke, Oberförſterei Zirke, Regbz. Poſen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Hinrichſen, Hilfsjäger zu Satrup, iſt zur Verlängerung 
feines gemäß § 26,4 der Beſtimmungen vom 1. 10. 190 
abzuleiſtenden Probedienſtes nach Reinfeld, Oberſörſterei 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, vom 1. Oktober d. Js. 
ab verſetzt. 8 

Hinze, Max, Forſtanfſeher zu Selters, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Oberems, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Ok. 
tober d. 38. ab einberufen. N 

Hinze. Otto, Forſtaufſeher zu Hofheim, Oberförſterei Hof ⸗ 
heim, iſt nach Dillenburg, Oberförſterei Oberſcheld. 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab verfept. 

Hölzel, Hilfsjäger zu Holzhauſen b. Battenberg. iſt als 
Schreibgehilſe für die Oberförſtereien Idſtein und Würd- 
dorf nach Idſtein, Oberförſterei Idſtein, Regbz. Wies 
baden, vom 1. Oktober d. Js. ab einberufen. 

Jannuſch, Forſtaufſeher zu Kl.⸗Carzenburg, Oberförſte rei 
Oberfier, iſt nach Jakobsdorf. Oberförſterei Neubaof. 
Regbz. Köslin, au Stelle des aus dem Staatsſorſt⸗ 
dienſte ſcheidenden ſorüverſorgungsberechtigten Auwärters 
Geltz, vom 1. Oktober d. Js. ab A 

Kothe, Hegemeiſter in der Oberförſterei Stoberau, Regbz. 
Breslau, iſt vom 1. Oktober d. Js. ab in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. 

an Förſter o. R. zu Satrup, Oberförſterei Schleswig. 

egbz. Schleswig, iſt nach Oberreifenberg. Ober⸗ 
förſterei Oberems, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Ok- 
tober d. Is. ab verſetzt. 

diebich, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter der Probe · 
berg in Oſtprenßen, iſt nach Eichquaſt, Oberförſterei 
Obornik, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Is. ab 
einberufen. 

Kitzinger, Förſter zu Sternfeld, Oberſörſterei Osburg, iſt 
nach Beurig. Oberförſterei Saarburg, Regbz. Trier. 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Kuck, Förſter zu Nothwendig, Oberförſterei Nothwendig. 
Regbz. Bromberg, iſt endgültig zum Forſiſchreiber 
ernannt. 

Menzendorf, Förſter o. R. zu Gr.⸗Kirſteinsdorf, um die in 
Johaunisburg nen eingerichtete etatmäßige Forſi⸗ 
ſchreiberſtelle der Oberförſterei Johannisburg. Regbz. 
Allenſſrein, vom 1. Oktober d. JS. ab übertragen. 

Ssertreis, Hegemeiſter zu Beurig, Oberförſterei Saarburg. 
Regbs. Trier, tritt am 1. Okiober d. Is. in deu 
Ruheſtand. , 

Feterſen. Hilfsjäger zu Bokel, Dberföriterei Rantzau. if 
nach Wahlſtedt, Oberförſterei Segeberg. Negbz. Schles⸗ 

KI, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Piontek, Vizefeldwebel zu Bückeburg, iſt nach der Ober 
ſörſterei Stolp, Regbz. Köslin, vom 6. Oktober d. Is. 
ab einberufen. 

Preuß. Förſter o. R. zu Nörten, Oberförſterei Bovenden. 
ut nach Niedeck, Oberförſterei Ebergötzen. Mech 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

Schiweck. Förſter o. R. zu Snopken, iſt die in Breitenheide 
nen eingerichtete etatmäßige Forſtſchreiberſtelle für die 
Oberförſterei Breitenheide, Regbz. Allenſtein, nom 
1. Oktober d. 38. ab übertragen. 
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Schocwe, Förſter dé Bleichfelde, Dberfüriierei Jagdſchütz, 
Megbz. EEN erg, iſt endgültig zum Forſtſchreiber 
ernannt" " ` 

Schrank. Förfſer zu Schönhagen, Oberförfterei Bartelſee, 
Regbz. Bromberg, iſt endgültig zum Forſtſchreiber 
ernannt. SÉ 

Sommer, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Oſſeg. 
Regbz. Oppeln, iſt nach Bolewitz. Oberförſterei Buch⸗ 
werder, Regbz. Poſen, vom 1. Oktober d. Js. ab ein: 
berufen. 

Stöwer, Hegemeiſter zu Forſthaus Buchenhain, Kreis 
Lübben, iſt das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

FTauſend freude, Jörſter o. R. zu Berneuchen, Oberförſterei 
Maſſin, iſt die erſte Förſterſtelle Brankower Teerofen, 
Oberſörſterei Braſchen, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Twele, Hegemeiſter zu Niedeck, Oberförſterei Ebergötzen, iſt 
nach Neyershaufen, Oberförſterei Bovenden, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Ade, Forſtaufſeher zu Cladow Nm., Oberförſterei Cladow⸗ 
CH, if als Forſtſchreibgebhilſe nach Weuzelle, Stifis⸗ 
oberförfterei Neuzelle, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Suite, Hegemeiſter zu Kl.⸗Bartel. Oberſörſterei Or Bartel, 
iſt auf die Förſterſtelle Kochankenberg, Oberſörſterei 
Belplin, Regbz. Danzig, vom 1. Dezember d. Is. ab 
verſetzt. 

Die Einberufung des Revierförſters Fhiele zu Rackitt 

(Pommern) nach Espol, Oberförſterei Hardegſen, zum 1. No⸗ 

vember d. Is., iſt zurückgenommen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Jünemann, ſlädtiſcher Förſter a. Pr. zu Forſthaus Falkenhof, 
ſtädtiſche Oberförſterei Lauenburg i. Pomm, ſcheidet 
am 1. Oktober d. Js. aus und tritt als Forſtanfſeher 
nach der Königl. Oberförſterei Clötze, Regbz. Magde 
burg, in den. Staatsdienſi zurück. 

Koſſel, ſtädtiſcher Förſter zu Forſthaus Rehhorn, ſtädtiſche 
Dberförfterei Lauenburg i. Pomm., tritt am 1. Oktober 
d. 38. in' den Ruheſtand. 

Aupig, ſtädtiſcher Förſter zu Forſthaus Dzech, ſtädtiſche 
Sberfürſterei Lauenburg i. domm. iſt nach Forſthaus 
Rehhorn, ſtädtiſche er Kale Lanenburg i. Bomm. 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Preſcher, Königlicher Forſtaufſeber, z. Zt. Vizeſeldwebel im 
Jäger- Bat. Nr. 4 zu Naumburg, ift zum 1. Oktober 
d. Is. zum ſtädtiſchen Förſter a. Pr. gewählt und ihm 
die Förſierſtelle Dzech in der ſtädtiſchen Oberſörſterei 
Lauenburg i. Pomm übertragen. 

Buffert, Forſigehilfe zu Oberwallmenach, ift die Gemeinde— 
förſterſtelle Oberwallmenach, Oberförsterei St. Goars— 
haufen, Regbyx Wiesbaden, vom 1. Oktober d. Js. ab 
auf Probe übertragen. 

Fran, von Schiller. Gemeindeſörſter a. Pr. zu Moritzheim, 
Gemeinde ⸗Oberförſterei Zell, Regbz. Coblenz, iſt auf 
Lebenszeit angeſtellt. 

Sch, Reſerveoberjäger der Klaſſe A zu Weitenhagen, 
Kreis Stolp, ift zum 1. Oktober zum Jorſtauſſeher und 
Forſtſchreibgehilfen der ſtädtiſchen Dberföriterei Lauen⸗ 
burg i. Pomm. gewählt. 

Wiesner, Königl. Forſtauſſeher und Forſiſchreibgehilſe zu 
Lauenburg l. Pomm, iſt zum 1. Oktober d. 33. zum 
ſtädtiſchen Förſter endgültig gewählt und ihm die Förſter— 
ſtelle Falkeuhof in der ſtaͤdtiſchen Oberſörſterei Lauen⸗ 
burg i. Pomm. übertragen. 

Das Allgemeine Chrenzeichen wurde verkiehen: 

Friebel, herrſchaftlicher Förſter zu Cartlow, Kreis 
Cammin; Gläfer, Waldwärter zu Petersdorf, Kreis 


Hirſchberg; Liebig, Waldwärter zu Wolfsbau, Kreis 
i üller, Privatförſter zu Voßbruch, Kreis 
zipperſurth; Sarla, Privatförſter zu Friedersdorf, 


Kreis Neuſtadt O.⸗Schl. 
Graf von Magnis ſche Forſtverwaltung 
(Schleſien). 

ef, Revierförſter zu Rothwaltersdorf, tritt am 1. Ok⸗ 
tober d. Is. in den Ruheſtand. 

Kszus, Hilfsläger zu Wieſau, wird zum JFörſter in Roth: 
waltersdorf ernannt. 

me e AER wird als Hilfsjäger in Wieſau an: 

eſtellt. 

Stein bauſer, FJörſter zu Neudorf, wird zum Revierſörſter 
für den Revierförſterbezirk Neudorf Rothwaltersdorf 
ernannt unter Beibehaltung des Wohnſiges in Neudorf. 

Fürſtlich Pleß' ſche Forſtver waltung 
(Schleſien). 

Ammon. Hegemeiſter zu Jankowitz, wurde das Verdienſtkreuz 

in Gold verliehen und vom Kaiſer ſelber überreicht. 
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Das Verdienſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
den Förſtern: Becker zu Studzinitz und Riedermaun zu 


Promnitz. 
Königreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 
en Förſter zu Eichlhof (Burglengenfeld), iſt peufioniert- 
gan); Aſſiſtent zu Altenbuch, iſt zum Förſter in Diana 

(Rohrbrunn) befördert. 
Hofmann, Förſter zu Windsbach (Heilsbronn), iſt penſioniert. 
Katzenberger, Förſter zu Diana iſt nach Erlenbach (Klingen ⸗ 

berg) verſetzt. . 
Jeondard, Förſter Au Frieſenried (Kaufbeuren), ift penſtoniert. 


Großherzogtum Meckleuburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Lemple, Großzherzoglicher Jäger zu Strelitz, beſtand die 
Förſterprüfung vor der Prüfungskommiſſton. 


Herzogtum Sachſen⸗Gotha. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kritſch, Forſtaſſeſſor zu Gotha, iſt nach der Oberförſterei 
Dörrberg verſetzt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


BHadike, Forſtaſſiſtent zu Gr.⸗Apenburg, iſt die Verwaltung 
der Stadtſorſt Ohrdruf übertragen. 


Herzogtum Sachſen⸗ Meiningen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Kiehl, bisher zur Ableiſtung der Militärdienſtzeit in Naum⸗ 
burg a. S., iſt an die Aide Amts einnahme in 
Bad Salzungen vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Blech ſchmidt, Forſiwart zu Eſchenthal, Oberförſteien Juden; 
Ban, iſt vom 1. Oktober d. Is. ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Börner, Forſtwart zu Schmiedeſeld, Oberförſterei Pieſau, 
iſt vom 1. Oktober d. Is. ab in deu Warteſtand verſetzt. 
(Er wird vom 15. Oktober d. 38. ab Beſchäftigung in 
der Miniſterialkanzlei in Meiningen erhalten). 

Zén, Forſtwart * Effelder, Dbertörfterei Sonneberg, ur 
vom 1. Oktober d. Is. ab in den Warteſtand verſetzt. 

Seißſer, bisher zur SNE) der Militärdienſtzeit in 
München, iſt nach Judenbach, Oberförſterei Judenbach, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kindner, bisher zur Ableitung der Militärdienſtzeit in 
München, it nach Haſenthal, Oberförſterei Haſenthal, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Senninger, Forſtwart zu Meiningen (Miniſterialabteilung A 
iſt nach Schmiedeſeld, Oberſoͤrſterei Pieſau, vom 1. Ok- 
tober d. Js. ab verſetzt. 

Reich, bisher zur Ableiſtung der Militärdieniizeit in München, 
iſt nach Schichtshöhn, Oberförſterei Sonneberg, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Reg: bisher zur Ableiſtung der Militärdienſtzeit in Mar - 

urg a. V., iſt nach Meiningen (Miniſterialabteilung II), 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Aeum, Forſtwart zu Haſenthal, Oberförſterei Haſenthal, iſt 
nach Eſchenihal, Oberförſterei Zudenbad, vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Melk, bisher zur Ableiſtung der Militärdienſtzeit in Mar⸗ 
burg a. L., iſt an die Herzogliche Amtseinnahme in 
Steinach vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Wiedel, Forſtwart zu Hüttengrund, Oberförſterei Juden⸗ 
bach, iſt vom 1. Oktober d. 38. ab in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Fürftentum Waldeck⸗ Pyrmont. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


FütteRe, Förſter zu Dehringhauſen, iſt die Fürſtl. Waldeckſche 
goldene Verdienſtmedaille verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. 


ui, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Büxenberg, Ober⸗ 
förſterei Ingweiler, iſt nach Forſthaus Dachshübel, Ober⸗ 
förſterei Hagenau-Weſe vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Keim, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Kaiſer⸗ 
lichen Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Kempel. 
Oberförsterei Zabern, vom 1. Oktober d. 38. ab über- 
tragen. 

Helmſtetter, kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Büſt, iſt die 
Gemeindeförſternelle des Schunbezirks Sufflenheim. 
Oberförſterei Biſchweiler, vom 1. Oktober d. Js. ab 
kommiſſariſch übertragen. 

Herrmann, Naiſerlicher Förſter zu Forſthaus Kempel. Ober: 
förſterei Zaberu, iſt nach Forſthans Eberbach, Uber, 
förſterei Hagenau-Oſt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt 
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Anmbert, Kalſerlicher Förſter zu Forſthaus Eberbach, Ober ⸗ 
förſterei Hagenau ⸗Oſt, iſt nach Forſthaus Oberſteinbach, 
Oberförſterei Lembach, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Kor, „„ iſt die Gemeindeförſter⸗ 
Belle Nieder⸗Burnhaupt vom 1. Oktober d. 33. ab auf 
Probe übertragen. a . 
Krebs, Gemeindefoͤrſter zu Oberbronn, iſt die Gemeinde⸗ 
örſterſtelle des Schutzbezirks Ochſenläger, Oberfürfterei 
berehnheim, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 
eit, Kaiſerlicher Förſter zu Forühaus Breitenau, Ober ⸗ 
bi Weiler, iſt nach Forſthaus Büxenberg, Ober⸗ 
förfterei Ingweiler, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
ëäerte, Kalſerlicher Förſter zu Forſthaus Buchwald, Ober 
örſterel Niederbronn, iſt nach Forſthaus Gründel, Ober⸗ 
örſterci Hagenau⸗Weſt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Nees, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Salm, Oberförſterei 
Schirmeck, iſt nach Forſthaus Buchwald, Oberförſterei 
Niederbronn, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 
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Schneider, Joſef, Gemeindeforſthilfsaufſeher, iſt zum Ge⸗ 
meindeförſter ernannt und ihm die Gemeideſörſterſielle 
des Schutzbezirks Erſtein. Oberförſterei Erſtein, vom 
1. Oktober d Is. ab übertragen. 5 

Siebert, Kaiſerlicher Oberförſter, Forſtmeiſter zu Bad Nieder ⸗ 
bronn, iſt die Oberſörſterſtelle Buchsweiler übertragen 

Siegel, forſtverſorgungsberechtigrier Anwärter, iſt zum 
Kaiſerlichen Nörfter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Salm, Oberſörſterei Schiruieck, vom 1. Okiober d. Js. 
ab übertragen. 

Acrich, Gemeindeförſter⸗ Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Weyer, Oberförſterei Saarunion. 
vom 1. Oktober d. Is. ab kommiſſariſch übertragen. 

Jaug, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Kaiſer 

lichen Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Breitenau 

Oberförfterei Weiler, vom 1. Oktober d. Is. ab über 

tragen. 


gd 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 


ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
1 vom 1. Juli 1913 ab in den 
erein aufgenommen: 


28698. Nan, Förſter, Buſchhäuſer, Poſt Hermannsdorf, Liegnitz. 
200 a. Koſtum, Förſter, Oranienbaum i. Anhalt (Poſt), Merſeburg. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
) 7 


Uaczrichten aus den Stzirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingeben. Die möglichft fürs gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts ⸗ 

gruppen erfolgt uur eiu mal. 


Bezirksgruppen: 

Lüneburg. Die diesjährige Hauptverſammlung 
der Mitglieder der Bezirksgruppe Lüneburg 
findet am Sonnabend, dem 11. Oktober d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, zu Diaen im „Zentral⸗Hotel“, 
Bahnhofſtraße, ſtatt. Tagesordnung: 1. Bericht⸗ 
erfiattung des Delegierten über die diesjährige 
Hauptverſammlung zu Berlin und Beſprechung 
des Ergebniſſes derſelben; 2. Geſchäftsbericht 
und Rechnungsablage; 3. Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
bzw. Sterbekaſſe; 4. Beſprechung, betr. die 
Bildung von Ortsgruppen innerhalb der Bezirks⸗ 
gruppe; 5. Wahl des Delegierten für die nächſt⸗ 
jährige Delegiertenverſammlung zu Caſſel; 
6. Verſchiedenes. An die Verſammlung an⸗ 
ſchließend, abends 61, Uhr: gemeinſchaftliches 
Abendeſſen (kalte Küche) mit Damen. Danach 
Tanzkränzchen. Das Nähere darüber wolle 
man der letzten Nummer dieſes Blattes, Nr. 38, 
S. 766, entnehmen; es wird nochmals dringend 
erſucht, die beabſichtigte Teilnahme rechtzeitig 
anzumelden. Sodann werden die Herren, 
welche Schrotpatronen zum ermäßigten Preiſe 
(Walsroder) zu beziehen wünſchen, erſucht, 


Veröffentlicht unter der Verantwortung Minden⸗Münſter. 


dies unter Angabe der Stückzahl und der Schror⸗ 
nummer dem Kollegen Tatter zu Walsrode 
rechtzeitig mitzuteilen. Die Patronen können 
am Verſammlungstage in Empfang genommen 
werden. Der Vorſtand. 

Verſammlung der Mitglieder 
am Sonnabend, dem 11. Oktober d. Is., vor⸗ 
mittags 11 Uhr, in Rinteln a. W., im Hotel Bünte, 
fünf Minuten von den Bahnhöfen entfernt. 
Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahresrechnung: 
2. Erläuterungen zum ſtenographiſchen Bericht 
durch den Delegierten; 3. Entgegennahme von 
Anträgen, welche der nächſten Vorſtandsſitzung 
vorgelegt werden ſollen (Anträge bitte acht Tage 
vorher an den Vorſitzenden einzuſenden); 4. Wahl 
des Delegierten für 1914; 5. Entgegennahme 
von Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfe⸗ 
kaſſe; 6. Verſchiedenes; 7. Beſchlußfaſſung 
darüber, ob Ortsgruppe Minden⸗ Schaumburg 
ein Winterfeſt feiern will. Ob gemeinſchaftliches 
Eſſen gelegentlich der Bezirksgruppenverſamm⸗ 
lung ſtattfinden ſoll, wird vor Beginn der Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſtellt. Erſcheinen der Damen 
iſt erwünſcht. Der Vorſtand. 


Schleswig. Am Sonntag, dem 5. Oktober d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Bahnhofs⸗ 
hotel in Rendsburg. Tagesordnung: 1. Geſchäft⸗ 
liches; 2. Neuwahl des ſtellvertretenden Vor⸗ 
ſitzenden und des 2. Beiſitzers; 3. Bericht über 
die diesjährige Delegiertenverſammlung; 4. Ver ⸗ 
ſchiedenes. Im Anſchluß hieran: Verhandlungen 
in der Angelegenheit: „ eines Penſionats 
für Förſterſöhne behufs eſuches beſſerer 
Schulen in der Stadt Rendsburg. Es wird 
dringend gebeten, an dieſen Verhandlungen 
teilzunehmen, zumal die Stadt Rendsburg, 
durch den Herrn Bürgermeiſter vertreten, eben⸗ 
falls teilnimmt. Unſere Sache iſt es jetzt, das 
ſich in günſtiger Entwickelung befindliche Projekt 
mit allen Kräften zu fördern, und wir bitten 
die Kollegen, die auch augenblicklich von einer 
ſolchen Einrichtung keinen Gebrauch machen 
können, um reges Intereſſe. Die Damen 
werden um Teilnahme freundlichſt gebeten. 

Der Vorſtand. J. A.: Hanſen. 

Stralſund. Der Vorſitzende tritt am 1. Oktober 
d. Is. aus dem Staatsdienſt; bis auf weiteres 
übernimmt ſein Stellvertreter — Kollege Wagner, 
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Poggendorf (Kreis Grimmen) — die Vereins⸗ Marburg (Regbz. Caſſel). Verſammlung Sonntag, 


geſchäfte. Über den Verſammlungstermin Ende 
Oktober d. Js. erfolgt Näheres. 

Wiesbaden. Die für Oktober angekündigte Ver⸗ 
ſammlung fällt aus. Näheres wird den Orts⸗ 
gruppen ſchriftlich mitgeteilt. 

Der Vorſtand. 
Ortsgruppen: | 

Crone a. Br. (Regbz. Bromberg). Mittwoch, den 
l. Oktober d. Js., nachmittags 4 Uhr, Sitzung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
der diesjährigen Scheibenſchießen; 2. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Verſchiedenes. Um voll⸗ 
zählige Beteiligung mit Damen wird gebeten. 

Der Vorſtand. 

Drieſen (Regbz. Frankfurt a. O.). Am 1. Oktober 
d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung der 
Ortsgruppe bei Zernito in Drieſen. Tages⸗ 
ordnung: 1. Mitteilung über die Koſten des 
Scheibenſchießens; 2. Aufnahme neuer Mit⸗ 
glieder: 3. Geſellſchaftslotterie „St. Hubertus“; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Erkner (Regbz. Potsdam). Die Vierteljahrs⸗ 
verſammlung findet am 1. Oktober d. Js., von 
7 Uhr ab, im Vereinslokal „Zur Traube“ in 
Erkner ſtatt. Tagesordnung: 1. Beſprechung 
über das abzuhaltende Wintervergnügen; 2. Aus⸗ 
ſprache über die diesjährige Delegiertenverſamm⸗ 
lung; 3. Verſchiedenes; 4. Vorträge. 

Der Vorſitzende. 

Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 4. Oktober 
d. 33., findet auf dem Schießſtand Herzhauſen 
das diesjährige Prämienſchießen in ſeitheriger 
Weiſe ſtatt, wozu die Mitglieder nebſt den ver⸗ 
ehrten Damen ergebenſt eingeladen werden. 
Beginn 2 Uhr nachmittags. Gäſte ſind will⸗ 
kommen. Derſtellv. Vorſitzende. 

Frankenberg (Regbz. Caſſel). Donnerstag, den 
2. Oktober d. Js., mittags 12 Uhr, Verſammlung 
im „Deutſchen Haus“ in Frankenberg. 

ö Werner. 

Hann.⸗MNünden (Regbz. Hildesheim). Mittwoch, 
den 1. Oktober d. "me, nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Zur Krone“ in Hann.⸗ 
Münden. Tagesordnung wird bei Beginn der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um zahlreiches 
Erſcheinen wird gebeten. Lindner. 

Hersfeld (Regbz. Caſſel). Verſammlung am 
Dienstag, dem 30. September d. %3., um 1 Uhr, 
im Vereinslokal. Der Vorſtand. 

Hildesheim (Regbz. Hildesheim). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 4. Oktober d. %8., nach⸗ 
mittags präziſe 2%, Uhr, im Hotel „Europäiſcher 
Hof“. Beſprechung über die ſtattgefundene 
Forſtexkurſion und den Bericht der letzten 
Delegiertenverſammlung. Anträge zur Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Holſtein (Regbz. Schleswig). Am Sonntag, dem 

5. Oltober d. Js., im Bahnhofshotel in Rends⸗ 
bu im Anſchluß an die Bezirksgruppen⸗ 

verſammlung. Tagesordnung: 1. Wahlen eines 

ſtellvertretenden Schriftführers und eines 2. Bei⸗ 
ſitzers. Im übrigen ſiehe Tagesordnung der 
ee enden 

Der Vorſtand. J. A.: Hanſen. 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


den 12. Oktober d. IJs., nachmittags 1% Uhr, 
im Vereinslokal zu Cölbe mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaiſergeburtstagsfeier 1914; 2. Mit- 
teilungen vom Hauptverein; 3. Kranken⸗ und 
Begräbniskaſſe (Verſchmelzung); 4. Geſellſchafts⸗ 
lotterie „Hubertus“; 5. Verſchiedenes; 6. Vor⸗ 
ſtandswahl. Um zahlreiches Erſcheinen wird 
erſucht. Der Vorſtand. 
Namslau (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 
1. Oktober d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Zur Krone“ in Namslau. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung von Anträgen 
zur nächſtjährigen Delegiertenverſammlung; 
2. Beſtellung von Waldheil⸗Kalendern; 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neukirchen, Kr. Ziegenhain (Regbz. Caſſel). 
am Dienstag, dem 30. September, nach⸗ 


mittags 1 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal. 
Tagesordnung wird in der Verſammlung be⸗ 
kanntgegeben. Der Vorſtand. 
Nimkau (Regbz. Breslau). Sonnabend, den 
11. Oktober d. Js., nachmittags 4 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Hotel „Zur Provinz“ 
in Maltſch. Tagesordnung: 1. Verleſen der 
letzten Sitzungsverhandlung; 2. Bericht des 
Vorſitzenden über die letzte Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung in Breslau; 3. Anträge für die nächſte 
Delegiertenverſammlung; 4. Beſchlußfaſſung über 
Abhaltung eines Wintervergnügens; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Nach der Sitzung gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein, wozu ich die geehrten Damen 
bitte, uns wieder recht zahlreich durch ihre An⸗ 
weſenheit zu erfreuen. 
Der Vorſitzende: Domke. 
Osnabrück (Regbz. Osnabrück). Verſammlung am 
Sonnabend, dem 11. Oktober d. Is., mittags 
12 Uhr, Hotel „Weſtfäliſcher Hof“ in Rothen⸗ 
felde. Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Um rege a wird 
gebeten. Der Vorſitzende: Wilhelm. 
Paderborn (Regbz. Minden). Sonntag, den 
12. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Jaägervereinslokale — Gaſthof 
Heithecker — zu Paderborn. Tagesordnung: 
1. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts 
der Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Vor⸗ 
ſchläge zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 
3. Verſchiedenes. Ich bitte um möglichſt voll⸗ 
ſtändige Beteiligung, da wichtige Sachen zu er⸗ 
ledigen ſind. Der Vorſtand. 
Schleswig (Regbz. Schleswig). Sonntag, den 
5. Oktober d. Js., nachmittags 2 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Bahnhofshotel in Rendsburg 
im Anſchluß an die Verſammlung der Bezirks- 
ruppe. Da wichtige Verhandlungen über die 
rrichtung einer Penſion für Förſterſöhne in 
Rendsburg ſtattfinden werden, wird um recht 
regen Beſuch der Verſammlung gebeten. 
Der Vorſtand. 
Spangenberg (Regbz. Caſſel). Am 1. Oktober 
Is., von 1 Uhr ab, Verſammlung, ſelbſt— 
verſtändlich mit Damen. Für guten Kaffee 
ſorgt Heinz. Gelegenheit zur Begrüßung der 
Herren Kollegen, welche ihre Söhne zur Vogt, 
ſchule bringen, wird dadurch ermöglicht. Muſik 
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ſtellt die Stölziger Kapelle. Die Tagesordnung 
wird in der Verſammlung bekanntgegeben. 
Günther. 
Treyſa (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 5. Oktober 
d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung im 
Vereinslokal zu Treyſa. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung des ſtenographiſchen Berichts der 
Delegiertenverſammlung in Berlin; 2. Anträge 
zur nächſten Bezirksgruppenverſamnilung; 3. Be⸗ 
ſprechung wegen Abhaltung eines Winter⸗ 
vergnügens; 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 
nllersdorf (Regbz. Liegnitz). Sonnabend, den 
d. Oktober d. Js., nachmittags 4 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Gaſthaus „Hubertus“ in Ullers⸗ 
dorf. ann 1. Verleſen des letzten 
Sitzungsberichtes; 2. Meinungsaustauſch über den 
Bericht über die diesjährige Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin; 3. Verſchiedenes. Zahl⸗ 
reiches Erſcheinen erwünſcht. 
Der Vorſtand. 
Die Kollegen der Oberförſtereien Rehhof, 
Kranſenhof, Jammi und Marienwerder werden, 
ſoweit dieſelben nicht bereits günſtigere Anſchlüſſe 
an Ortsgruppen haben, gebeten, ſich zwecks 
(Gründung einer Ortsgruppe Marienwerder am 
Sonnabend, dem 4. Oktober d. Js., nachmittags 
3 Uhr, in der Bahnhofswirtſchaft Marienwerder 
einzufinden. it Weidmannsheil! 
Halbersdorf, 21. September 1913. 
J. A.: Kandt, Hegemeiſter. 
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Nachrichten des „Waldheil !, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

8 und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und voſtfrei. Alle Yufchriften 

Inwie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 

Ferber, Heinrich, Förſter, Preyers, Gut bei Vierſen am 
Niederrhein. 


Beſonders ſei darauf aufmerlſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldelarten und Satzungen können um, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schaßmeiſter und Schriftführer. 

2 


* * 
Einmalige Zahlung zur Erwerbung lebens⸗ 
länglicher Mitglied ſchaft hat geleiſtet: 
Herr Kammerherr Rittergutsbeſitzer von Eichel ⸗Streiber 
auf Oppershauſen bei Langula, Thüringen, 100 Mk. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Arndt, Prieſterbäck, 2 Mk.: Albes, Salzwedel, 2 Mk.; 
Aielborn, Banſenheim. 3 Mk.; Albrecht, Relliehauſen, 2 Mk.; 
Ir. Andrae. Kiel., 3 Mk.: Amberg. Altenburg, 2 Mk.: Adamskuy, 
Padrogen. 2 Mk.: Anhalt. Neu-⸗Wuſſeken, 2 Mk.; Bald, 
Caſimirethal. 2 Mk.: Bargmann, Colmar, 5 Mk.: Braun, 
1eißenrath, 2 Mk.: Buhle, Schönwall, 2 Mk.; Bode, Roſenthal, 
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2 Mk.: Bartels, Schmöckwitz. 2 Mk.: Bloetz. Friedrichswalde. 
2 Mk.: Burk, Genen. 2 Mk.; Beſch. Neuenkrug. 2 Mk.; Bauer. 
Waldmünchen. 2 Mk.; Borraß. Bad Landeck, 3 Mk.; Boehm. 
Sanberg. 2 Mk.; Boden. Freienwalde. 5 Mk.: Bünger, Basdorf. 
2 Mk.: Braun, Jävenitz, 2 Mk.; Bartels, Altenhagen. 2 Ml.: 
Beyer. Münchenbernsdorf, 2 Mk.; Birkholz. Sandberg. 2 Mk.: 
Clauſen, Nedelnberg, 2 Mk.; Callies, Pribbernow. 2 Mk.: 
Callies, Drugehnen, 2 Mk.; Cholewinski, Oſſelwitz. 2 Mt; 
Dennerlein, Lehmwaſſer, 2 M : Dreger, Rüdersdorſ. 5 Mk.; 
Dittmar, Hochzeit. 5 ME; une rsdorf, 2 Mk.: Engel. 
Misdroy, 2 Mk.: Eichler. Gr. Schönwald, 2 Mk.; Ehrlich. 
Gottleuba, 250 Mt.: Ernſi, Münftereifel, 5 Mr.; Eisermann. 
Tomlak, 2 Mk.: Euling. Verden. 5 Mk.: Feller. Wiesbaden, 
2 Mk.; Feldt, Ragöſen, d Mk.; Franz. Elſendorf, 2 Mk.; Fiſcher. 
Möckern. 2 Mk.: Friedrich, Alsdorf, 2 Mt.; Freimut. 
Stepenitz, 2 Mk.; Fahl, Crummenhagen, 2 Mk.; Fiſcher. Berlin: 
5 Mk.: Fritſch, Caſimirsthal. 2 Mk.; Ferber, Vierſen, 2 Mk.: 
Graßme, Mönchmotſchelnitz, 2 Mk.; Gieſecke. Schmagorei, 2 Mk 
Großkopf, Strelitz, 2 Mk.; Gleinig. Schwentnig, 2 Mk.: Grafe. 
Kaiſermühl, 2 Mk.; Galinsky, Hinterheide, 2,50 Mk.; Groeger. 
Kroſſen, 2 Mk.; Gomoll, Crangen, 2 Mk.; Gniot. Piesna. 
2 Mk.; Leed Untermenzing, 2 Mk.; Holsheimer, Drentkau. 
2 Mk.: Hausmann, Zützen, 2 Mk; Hillger. Malloh. 2 Mt: 
Hoffmann. Niederoelſa. 2 Mk.: je. Coſſeeger, 4 Mk.; Haus 
mann, n 2 Mk.; Hilgers. Eckfeld. 2 Mt.; Hinne: 


berg, Pulverkrug, 2 Mk.; Hoffmann. Levinghauſen. 2 Mt.: 
orber, Kaarſt, 2 Mk.; Hünten, Coblenz. 5 Mk.; ann. 
xtmann. 


tengronau, 2 Mk.; SE Borſtlerbrink, 2 Mk.; 
Adelsborn, 2 Mk.; Ihlenfeld, Friedland. 2 Mk.; Japp. Rortort, 
2 k.; Körtge, Druxberge, 2 Mk.: Klonietzki, Weiden. 2 Mk.. 
von Kroſigk, Potsdam, 5 Mk.; Kautſchor, Finden, 2 Mk.; Kergel. 
eigelang, 2 Mk.; Kabiſch, Niemegk. 2 Mk.: Knolle. Oto, 
miſchel, 5 Mk.: Kurnoth, Wölſelsgrund, 2 Mk.; Kanngietzer. 
Greſſenich, 2 Mk.; Kauert, Hohwald, 2 Mk.; Kube. Gäre 
5 Mk.: Lutter. Ablage, 2 Mk.; Lezius, Elend, 2 Mk.; Lindner. 
Günthersdorf. 3 Mk.; Linke, Zedlitz. 3 Mk.; Lukatis, Oricle 
burg. 2 Mk.; Lüttich, Wendelſtein, 5 Mk.; Liebehenſchel, Köſen. 
2 Mk.; Lieber, Krofdorf, 5 Mk.; Lawrentz, Pulitz, 3 Mk.; Lemm, 
Marzahne, 2 Mk.; Lambardt, Fretzdorf, 8 Mk.; Langer, Jannv. 
2 Mk.; Lange, Quittainnen, 2 Mk.; Lehneking. Menden. 4 M 
Mütter, 5 2 Mk.; Mahnke, Abtshagen, 2 Mk.; Moß. 
Weſterfel d, 2 Mk.; Migawa, Staviany, 2 Mk.; Müller, nn 
2 Mk.; . todum, 2 Mk.; Mende. Bendzin, 2 Mk. 
Merten, Glindfeld, 5 Mk.: Müller, Jacobsdorf, 250 Mk.. 
Marowsli, Faſanerie, 2 Mk.; Merkenſchlager, Jägerhaus, 2 Ml. 
Michel, Altengronau, 2 Mk.; Mühlenbein, Jagdſchütz, 2 Mk.: 
Makowsky, Guttentag, 2 Mk.; Noack, Neuhardenberg. 2 Mt: 
Nagel, Holbeck, 3 Mk.; Nowack, Godullahüttte, 5 Mk.: Naujocke, 
Heinrichswalde, 2. Mk.: Otto, Lutterbach, 2 Mk.! Opitz. Bot, 
waſſer, 2 Mk.; Petitcolin, Sperl, 2 Mk; Breu, E A 5 M. 
Piske, Rothebach. 2 Mk.; Potſchien, Sammer, 2 Mk.; Pfeil 
Rathenow, 5 Mk.: Papke, Schweinert, 2 Mk.; Pennekamr 
Willebadeſſen, 2 Mk.; Graf von Pfeil, Deutſch⸗Reſſel. 5 Mt: 
Quandt, Kroſſen, 2 Mk.; Reins, Bodland, 2 Mk.; Rücker 
Tornow, 2 Mk.; Reder, Wronke, 2 ME; Richter, Breslau. 
5 Mk.: Reichling. Modexen, 2 Mk.; Nunn aum, Erfurt:. 
5 Mk.; Freiherr v. Rechenberg, Weißewarte, 5 Mk. Nöhi, 
Stargard, 2 Mk.: Richter, Tunkelberg. 2 Mk.; Spading 
Dietrichshagen, 2 Mk.; Sinner, Berkholzofen, 2 Mk.; Safratt. 
Hundshaupten, 2 Mk.: Simon, Voerde, 2 Mk.: Sczepanet. 
Landsberg, 2 Mk.; Saemann, Zettitz, 2 Mk.; Siegmund. 
Baruth, 2 Mk.; Sander, Eiſenach, 2 M.: Schröger, Kl.⸗Teſſin. 
2 Mk.; Schulz, Mocker, 2 Mk.; Schael, Ddeimbuch, 2 Mk. 
Schepper, Freſenburg, 2 Mk.; Pan Leppin, 2 Mk.; Sch 
Bobrownik, 2 Mk.; Schiweck, emel, 2 Mk.: Schifferinge 
Steſſeln, 2 Mk.: Schmiet. Saffig, 2 Mk.; Schönhoff. Steenken · 
dorf, 2 Mk.: Schüßler, Schaephuyſen, 2 Mr.; Schmitz. Nieder 
eimer, 2 Mk.; Schafft, Gollnow, 4 Mk.; Schmieder, Ebersdorf. 
2 Mk: Schneider. Markolsheim, 2 Mk.; Stich, Sinzig. 5 ze 
Strempel, Sonnenburg, 2 Mk.: Gtoyg, Wettelrode, 2 Mr.: 
Stephan, Köslin, 5 Mk.; Stadtmüller. St. Pilt, 3 Mk. 
Treskow, Emanuelsſegen, 10 Mk.; Trautvetier, NReyershaufen. 
2 Mk.; Teſch, Rothenmoor, 2 Mk.: Thomas, Freiburg, 10 Mt., 
Timm, Garzau, 2,50 Mk.: Tſchepe, Dahme, 2 Mt.; Timm. 
Winsk, 2 Mk.; Tuomas, Braunsdorf, 2 Mk.; Tichoepe, Lowitz. 
5 Mk.; Urban, Scehorſt, 2 Mk.; Urſer, Altpfirt. 2 Mr.: 
Urbaincanf, Ob.⸗Mühlatſchütz, 2 Mi.: Dr. Voigt, Fürſtenfelde. 
5 Mk.; Weber, Hobenleeſe, 2 Mk.: v. Wichelhaus, Norok. 5 Mk.; 
Walda, Kunzendorf, 2 Mk.; Willmann, Lambach. 5 M.: 
Weſtphal, Ickern, 2 Mk.; Wagner, Homrath, 2 Mk.; ding. 
Apenrade. 2 Mk.: Wurl, Wuthenow, Mk.; Walter, Lawo = 
2 Nk.; Weſenberg, Hollbrunn, 2 Mk.; Wagner, Fredeburg, 2 Mr.: 
Weimer. Neuweilnau, 2 Mk.; Werremeßyer, Löhnborſt⸗ 2 Mk.: 
Wunſch, Krumpach. 2 Mk.: Zimmer, Zedlitz, 2 Mk.; Zobel. 
Weißleißel, 3 Mk.: Zawade, Piaſetzna, 2 Mk.; Iſchinstn. 
Meetzerhütten, 2 Mk.; Zimmermann, Maldeuten, 2 Mk.: Ziegler. 
Mittenwald, 2 Mk.; Zühlke. Stettin, 5 Mk.; Zeumer, Held ra. 
2 Mt.: Zarembra, Mikolasſee. 3 Mk. 
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Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 

* 


* 


* 
Befoudere Zuwendungen. 


Gingelandt im Auftrage des Herrn Wilh. Retzlaff in 
Boitzenburg, U.⸗M., von Herrn H. Herz in 


Pen lage. 8 „. Mt. 
Geſammelt auf den Jagden des Herrn Königl. Ober⸗ 

förſters Rathelbeck im Revier Rumbeck; ein⸗ 

geſandt von Herrn Königl. Revierförſter Rade⸗ 

macher in Enſſte rk 10.— „ 
Geſchenk eines Jagdgaſtes; eingeſandt von Herrn 

Königl. Forſtaufſeher Sturies in Ibenhorſt .. 20.— „ 
Sühnegeld aus einer Beleidigungsklage: eingeſandt 

von Herrn Schiedsmann Giebe in Stolp 30 
Strafgeld; eingeſandt von Herrn H. Knoch jr. in 

Hirſchberg, Saale a a e eer ga e e e e e e 1.— D 


Sa 188,30 Mk. 


6 Den Gebern herzlichen Dauk und Weidmanns⸗ 
eil! 


— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme- 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
au die Geſchäitsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Vom Verſicherungsamt. 

L Die ſchon längſt geplante Fuſion der 
Deutſchen Reform⸗Verſicherungsbank mit der 
Bremen-Berliner Verſicherungs-Aktiengeſellſchaft 
„Freia“ iſt nun zuſtande gekommen, und das 
Kaiſerliche Aufſichtsamt für Privatverſicherung hat 
in der Senatsſitzung vom 5. Auguſt d. Is. die 
Genehmigung zu dieſem Fuſionsvertrage erteilt. 
Durch dieſe Verbindung erleiden unſere mit der 
Reformverſicherungsbank abgeſchloſſenen Feuer⸗ 
verſicherungen keinerlei Anderungen. Alle Verträge 
bleiben ſo wie ſie waren, die Geſchäfte gehen 
genau fo weiter wie bislang, die Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft heißt jetzt jedoch nicht mehr „Deutſche 
Reformverſicherungsbank“, ſondern „Kreta“, 
Bremen⸗ Berliner Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft. Da ſich durch dieſe Fuſion die Umſätze 
der neuen Geſeilſchaft gehoben haben, die Un- 


Deutſche "kort, Zeitung g 


mußte aus dieſem Grunde 


u —— — ——„—„ —¼ʃ' N 


koſten Sich aber verkleinern, iſt der Zujammen> 
ſchluß für jeden Verſicherten von Vorteil. 

II. Verſchiedene der durch das Verſicherungs— 
amt verſicherten Mitglieder begehen leider die Un- 
vorſichtigkeit, die Prämienzahlung zu 
verzögern. Dieſes Verfahren kann unter 
Umſtänden von recht unangenehmen Folgen 
begleitet ſein. Ein verſichertes Mitglied erlitt 
unlängſt einen Schadenfall, dann ſtellte ſich leider 
heraus, daß von ihm vergeſſen worden war, die 
Prämie zur rechten Zeit einzuſenden. So 
jede Erſatzpflicht 
abgewieſen werden. — Um anderen vor Schaden 
zu bewahren, möchten wir dieſen Fall zur Kenntnis 
aller bringen. WE 

III. Trotz wiederholter Bekanntmachungen 
werden Geldſendungen, die für das 
Verſicherungsamt beſtimmt ſind, 
immer noch an ganz andere Adreſſen 
geſchickt. Derartige Verſehen erſchweren 
aber den Geſchäftsgang ungemein; im Intereſſe 
einer prompten und ſicheren Abwickelung bitten 
wir nochmals, alle Geldſendungen für 


Prämien über Haftpflicht⸗, Hu: 
fall⸗ und Feuerverſicherung nur 


an das Verſicherungsamt zu ſenden. 
Sie Prämien für die Lebensverſiche⸗ 
rung für deutſche Forſtbeamte gehen 
andiegenau bezeichneten Sammel- 
ſtellen, die Prämien für Viehver⸗ 
ſicherung direkt nach Perleberg. 

IV. Alle unſere Mitglieder können wir in 
deren eigenſtem Intereſſe nur immer wieder out: 
fordern: Machen Sie dauernden (De: 
brauch von den gebotenen Ver ⸗ 
ſicherungsgelegenheiten. 

a Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 

in Schwarzwald-Poſen. 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Zorte 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4157. Graf Find von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer. Prittag 
bei Deutſch⸗Keſſel (B.⸗-Gr VIII.) 

4158. Nagotzki, Arthur. Hilfs jäger. Mieckl. 
(B.⸗Gr. III.) 

4159. Zander, Erich, Hilfsjäger, Stargard i Meckl. (B.-Gr III: 

4160 Lerbs, Auguſt, Hilfsjäger, Stargard i. Meckl. (B. Gr. III.) 

4161. Labudde, Paul, Hilfe jäger. Stargard i. Meckl. (B. Gr. III.) 

4162. Zich. Emil, Hüffsjäger, Stargard i. ed (B. Gr 111. 

4163. Süphke, Hans, Hilfsjager, Stargard i Medi (B mär II.) 

4164. Gumprich, Ostar, Hilfsjager. Mühlendorf bet Straupitz. 
(B.⸗Gr. IX.) ö 

4165. Müller, Bernhard, Forſtgehilfe, Niederorſchel (Eichs— 
feld). (B.⸗Gr. XIII.) N 

4166. VBodyl, Stauislaus, Hilfsjäger, Jezioro bei Mirſtadt, 
Kt Oſtrowo. (B.⸗Gr. V.) 


Stargard i. 


4167. Naabe, Wilhelm, Unteriorjter und Forſtſetretär (Herzog 
v. Ratibor), Ratiborhammer, O.-S. (B. Gr. VI.) 

4168 Jockiſch. Georg, Großherzogl. Leibjäger (Großherzog 
von Sachſen), Weimar. z. Zt. Schloß Wilhelmsthal, 
Res. Eiſenach. (B.- Gr. XIII.) 

4169. Scharlau. Wilhelm. Gutsförſter (Vizelandmarſchall 
v. Dertzen), Leppin i. Meckl. (B.⸗Gr. III.) 


* 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


KNoſicki. Rudolf, Hiljejäger, Forſth. Ruſterhof bei Himmighauſen. 
Eick. Theodor, Prinzl. Leibjager, Koſchentin. Kr. Lublinitz. 


790 


Weißnicht, Förſter. Forſthaus Witobel bei Stenſchewo. 
Nieland, Hermann, Revierjäger, Forſth. Bettringen bei Winter 


ſcheid, Cöln. . i 
Biggenbadh, Hans, Forſtgebilfe, Stargard i. Meckl. 
* a 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 64. 65, 172. 200, 273, 296, 369, 405, 455, 460, 491. 
508. 511, 522, 528. 567, 610, 622, 658, 685, 692 je 4 Mk.; 
Nr. 697 5 Mk.; Nr. 725, 764. 859. 880, 1037, 1089, 1005, 
1157. 1190, 1227, 1253. 1265 je A Mk.; Nr. 1371, 1424, 1434 
ie 10 Mk.; Nr. 1455, 1505, 1536, 1537, 1557, 1561. 1586 je 
A Mk.; Nr. 1651 8 Mt.; Nr. 1714, 1745, 1748, 1779, 1808 je 
A Mk.; Nr 1813 8 Mk.; Nr. 1856, 1873, 1879, 1918 je 4 Mk.; 
Nr. 2040 8 Mk.; Nr. 2045, 2074 je 4 Mk.: Nr. 2100 10 Mk.; 
Nr. 2108, 2122 je 4 Mk.; Nr. 2183 10 Mk.; Nr. 2250, 2391, 
2400, 2479, 2516 je 4 Mi.; Nr. 2659 8 Mk.; Nr. 2676, 2699, 
2752, 2776, 2798, 2851 je 4 Mk.; Nr. 2870, 2922 je 8 Mk.; 
Nr. 2908 10 Mk.; Nr. 2931 8 Mt.; Nr. 3105, 3125, 3133, 
3159, 3220 je 4 Mt.; Nr. 3353, 3393 je 8 Mk.; Nr. 3402, 3430, 
3444, 3483 je 4 Mk.; Nr. 3478 10 Mk.: Nr. 3538, 


4 Mt.; Nr. 3575 8 Mk.: Nr. 3855, 3656, 3659, 3669, 3735, 
Zw, 8852 je 4 Mk.; Nr. 3907 10 Mk.; Nr 3926 4 Mk.; 


Nr. 3938 8 Mt.; Nr. 4105, 4158 bis 4169 je 7 Mt. 
Die Geſchäftsſtelle. 


2 
Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Diejenigen Mitglieder, welche einen Waldheil⸗ 
kalender beziehen wollen, müſſen denſelben bei 
den Ortsgruppenvorſitzenden recht bald beſtellen. 
Corbach, den 20. September 1913. 
Debes. 
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90. Verzeichnis 
der zum Reen der Krouprinz-ꝙried rich item, und 
Aronprinzefiu-Biktoria-Forkkwaifenfiiftung Bei der Zentral - 
ſammeſſtelle (Nechnungsral Schmidt II in Berlin W 9. 
Leipziger Flat 9) in der Zeit von Anfana Nebrnar 1913 
dis Anfang Anguſt 1913 Zi eingegangenen freiwilligen 
eiträge, 

1. le Eberts in Margoninsdorf, Bezirk 
romberg, erhalten als Buße für eine einem 
Forſtbeamten zugefügte Beleidigung 
Forſtmeiſter Feen für in der Oberförſterei 
Kottenforſt erlegte Kaninchen 25.ä— 
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3. Förſter Preußer in Buſchhoven, Kreis Rheinbach 1080 
4. Oberfoͤrſter Japing in Straßebersbach, ein⸗ 

ezogene Buge . 1.— 
6. SO Meyer in Rheinbach 20,.— „ 
6. Franz e zu Bad Honnef a. Rh., Melt: 

beſtand der Vereinskaſſe der aufgeldſten Schieß⸗ 

eſellſchaft „Weidmannsheil“ in Honnef a. Rh. 9,17 „ 
7. Oberförſter Herter in Joachimsthal Um, ein⸗ 

maliger Beitrag Hu „ 
8. Amtsrichter Nebelung in e für 

Überlaffung des Gehörns eines nach dem Schuß 

über die forſtfiskaliſche Grenze gewechſelten Bockes 5.0.) 
9. Ein Förſter in Rußland durch F. Rover in 

eee 
10. angiger Jagd und Wildſchutzverein . 20.— „ 
11. v. Guretzky. General in Königsberg, für einen 

in der Oberförſterei Pr. Eylau erlegten Rehbock 10,— , 


Forſtmeiſter Hühner in Kottwitz für Überlaſſung 
eines Gehoͤrns an Freiherrn v. Gersdorff, Ober: 
leutnant im Huſ.⸗Reg. Nr. 444 3.— e 
13. Forſtkaſſe in Oranienburg für die Firma J. P. 
Eauer & Sohn, Gewehrſabrik in Sul. 25. — 
uſammen 388,97 A 
Hierzu: Summe bis 89. Verzeichnis 144 064,48 „ 
f Geſamtbetrag 141 08,5 A 
Weitere Beiträge ſowie Sammlungen von 
Zigarren⸗Abſchnitten werden ſtets gerne entgegen- 
genommen. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Regulierung verpachteter Dienſtländereien der preußiſchen Staatsforſtbeamten hei gleichzeitigem Perſonalwechſel 
273. — KE e des Jahrgangs 1907 der Preußiſchen Jorſtverſorgungsberechtigten. 774 — Lehrlingszüchterei 


Von Oberförſter Lincke. 


776. — Jabresverſammlung des Schweizeriſchen Forſtvereins. 779. — Perſonalnachrichten aus 


Preußen. 779. — Für die Angehörigen verſtorbeuer oder erkrankter Soldaten. 779. — Die Pachterträge der preußiſchen 
Staaısdomänen. 779. — Beſuch der preußiſchen Forſtakademien im Sommer 1918. 780. — Forſtwiriſchaftsausſtellung 
in Simbach. 780. — Aufforſtungen in Schleswig⸗Holſtein. 780. — Waſſerentnahme aus dem Walde. 780. — Vertilgun 


von Borkenkäferlarven durch Waldameiſen. Von 
782. — Für fait eine Viertelmillion Holz verbrannt. 


Spangenberg, 782 — Zu dem bevorſtehenden Umzugstermine. 
782. — Perſonaluachrichten und Verwaltungsänderungen. 
786. — Nachrichten des „Waldheil“. 788. — Nachrichten des Vereins für Privatforſibeamte 


ragekaſteu. 78 
Preußiſcher Jorſibeamten. 


Deutſchlauds. 789. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 


örſter Falk. 
782. — Waldverkauf im Bezirk Caſſel. 


781. — Forſtſtatiſtik Sſterreichs. 781. — Naturſchupbar 

782. — a e in 
782. — Amtlicher Markibericht. 782. — Brief. und 
784. — Nachrichten des Vereins Königlich 


790. — Juſerate. 


SIIIIIIIISIIIOSTISISIISISISSSSOS 


An unſere [ehr verehrten Lefer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 91 der Poſtzeitungspreisliſte für 1913) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das lauſende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung, (Poſtzeitungspreisliſte für 
1913, 13. Nachtrag, Seite 36) — Abonnementspreis vier Mark 40 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Oktober bis 
31. Dezember 1913, ſofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 


durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden; wir erſuchen dieſe Leſer um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 


Neudamm, im September 1913. Der Verlag der Dentſchen Korſt-Zeitung. 


SESSSSEEESSEEESESHSESSSHSSEHSESS 


Deulſche 


MRorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchan und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſigher. 


emtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Hereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Pereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten, des „Jaldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deulſcher Zort, und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Nereins für Frivatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerjoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vertins Daldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 

Tie Deuticie ert Seng ericheint wögentlic) einmal. Begage prese Bierteljährlic © ME. bel allen Raiterlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Oſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die ler Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kai , t 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 18. Nachtrag, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger ⸗Zeitung mit der 


Beilage Deutſche Fi Wekgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutfchland und Oſterreich 
Mk., für übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


1 —————— ————ññññß—ñññ—ñ—ßv—..————5r1 —r—' . EE 
Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſfkripie. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Berfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 40. Neudamm, den 5. Oktober 1913. 28. Band. 


erlichen Poſtanſtalten (eingetragen 


Die Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im 
reichsländiſchen Forſtſchutzdienſt vom 6. Auguſt 1913. 


Zieler Tage find neue Beſtimmungen Ober worauf er zum einjährigen Beſuch der Forſt⸗ 
Vorbereitung und Anſtellung im reichsländiſchen lehrlingsſchule angemeldet wird. Die Be 


Forſtſchutzdienſt erſchienen, die am 6. Auguſt 
1913 erlaſſen worden find und diejenigen vom 
1. Juni 1906 außer Kraft ſetzen. Die weſent⸗ 
liche Neuerung iſt in § 28, Abſatz 1 des neuen 
Regulativs zum Ausdruck gebracht, wonach 
Elſaß⸗Lothringen fortan nicht mehr in die 
drei Notierungsbezirke Oberelſaß, Unterelſaß 
und Lothringen zerfällt, vielmehr aus einem 
gemeinſamen Notierungsbezirke beſteht. Dem⸗ 
gemäß iſt das Anmelde⸗ und Prüfungsweſen 
für den Eintritt in die ſtaatliche Förſterlaufbahn 
beim Kaiſerlichen Miniſterium zu Straßburg, 
Abteilung für Finanzen, Handel und Domänen, 
ek worden. An dieſe Behörde find 
ie Meldungen zur Aufnahme jährlich bis zum 
1. Juli zu richten, das Miniſterium hält die 
Aufnahmeprüfung ab und erteilt über den 
Ausfall der Prüfung einen Beſcheid. Da aber 
jährlich nur etwa 15 Staatsforſtlehrlinge an⸗ 
genommen werden ſollen, ſo behält ſich das 
Miniſterium die Auswahl unter den Be⸗ 
werbern vor. 

Nach wie vor hat der Forſtlehrling eine 
mindeſtens einjährige Revierlehrzeit abzuleiſten, 


ſtimmungen über Unterricht auf dieſer Schule, 
das Beſtehen der Jägerprüfung, über Ein⸗ 
ſtellung in den Militärdienſt und den e 
Unterricht beim Jägerbataillon ſind die gleichen 
geblieben. 

Vor Beurlaubung zur Reſerve haben ſich 
die reichsländiſchen gelernten Jäger beim in 
Ministerium zu melden. Jäger, die alsbald 
eine berufsmäßige Beſchäftigung im Gemeinde⸗, 
Anſtalts⸗ oder Privatdienſt erhalten und an⸗ 
unehmen wünſchen, haben dies bei ihrer 
Meldung anzuzeigen. Sonſt werden die beim 
Miniſterium notierten Jäger, ſoweit möglich, 
im Staats forſtdienſte gegen Entgelt beſchäſtigt 
wozu ſie überdies verpflichtet werden können. 

Die Reſervejäger der Klaſſe A haben, falls 
ſie nicht im Staatsdienſte beſchäftigt werden, 
dem Miniſterium jede Veränderung ihres 
Aufenthaltsortes anzuzeigen. 

Die Monatsremunerationen der Reſerve⸗ 
jäger betragen: 
bis zu 7 Jahren Dienſtzeit 75 A ausſchließlich der 
von 7—10 „ 1 81 „ envaigen 
ſodan n . 87 „] Teuerungszulage. 
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über das 


la nis wird ſeitens des 
Miniſteriums im 

Die Beſtimmungen über die Anerkennung 
zur Forſtverſorgungsberechtigung ſind geblieben. 
Die Liſten über die Reſervejäger der 
Klaſſe A und über die Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten werden beim Miniſterium für 


ganz Elſaß⸗Lothringen geführt. Die Monats⸗ 
Kompetenzen der letzteren betragen: 


im e und Sr Dienſtjahre > KR ausſchlleßlich der 
„ 108 
dann . 112 „ 

Die feſte Anſtellung im Staatsforſtdienſte 
erfolgt von jetzt ab grundſätzlich nach der 
Reihenfolge der beim- Ministerium geführten 
elſaß⸗lothringiſchen Anwärterliſte. In den 
nächſten Jahren ſollen jedoch, um Härten z. B. 
gegenüber den jetzt hoch in der Anciennetät 
ſtehenden lothringiſchen Anwärtern zu ver⸗ 
meiden, Forſtverſorgungsberechtigte der beiden 


etwaigen 
Teuerungszulage. 


C21. 


Nr. 40 Bd. 28 


anderen Bezirke in Lothringen nur in be⸗ 
ſchränkter Anzahl eingeſchoben werden. Hierzu 
ſei bemerkt, daß die Anſtellungsverhältniſſe in 
den drei Bezirken zurzeit ſehr ungleiche find: 
im Oberelſaß warten noch Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte der Jahrgänge 1898 und 1899 auf 
Anſtellung, die bereits Mitte der 40er Lebens⸗ 
jahre ſtehen; im Unterelſaß iſt der Jahrgang 
1905 an der Reihe, in Lothringen der Jahr⸗ 
gang 1910. Solche kraſſen Unterſchiede find 
in einem nicht großen Lande, wie Elſaß⸗ 
Lothringen, auf die Dauer unhaltbar. Mit 
Recht aber iſt zur Ausgleichung jener ein Über: 
gangszeitraum vorgeſehen. 

Im Falle der Anſtellung von Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten im reichsländiſchen Ge: 
meindeforſtdienſte kann der Bezirkspräfident 
von den Bewerbern die ſchriftliche Erklärung 
verlangen, daß ſie durch dieſe Anſtellung ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt anſehen. 
Dieſe Erklärung muß erfolgen, wenn die Stelle 
mit einem Einkommen von mindeſtens 1700 A 
jährlich verbunden iſt. 


Das Abſterben der Eichen in Weſtfalen. 


Von Oberförſter Joly, Natteforth. 


Unter dieſer Überſchrift hat in Nr. 27 dieſer 
Zeitſchrift Herr Forſtverwalter Baltz⸗Barmen eine 
Abhandlung veröffentlicht, die als Haupturſache 
des Maſſenabſterbens, unter dem die Eichen⸗ 
waldungen Weſtfalens und des Rheinlands in 
ie Jahren zu leiden haben, den Hallimaſch 
hinſtellt. 

Da ich mit vielen anderen Fachgenoſſen, 
welche das Maſſenſterben der Eichen in ihren 
Revieren haben durchleben müſſen, die Anſichten 
des Herrn Baltz nicht zu teilen vermag, ſo halte 
ich eine Entgegnung auf die Ausführungen in 
jener Abhandlung für geboten. 

Seit faſt drei e habe ich in meinem 
Wirkungskreiſe die durch Induſtrieeinwirkungen, 
Raupenfraß und Schildläuſe, und ſeit einigen 
Jahren auch die durch Meltau, Dürre, Pilze 
und Käferfraß in unſeren Eichenbeſtänden ver⸗ 
urſachten Schäden beobachtet und unterſucht. 
Auch die von Herrn Baltz ſpeziell angezogenen 
Schadenfälle ſind mir wohlbekannt. 

Vorerſt ſei feſtgeſtellt, daß unſere weſtfäliſchen 
Eichenbeſtände ſchon lange durch die verſchiedenen 
Feinde und Schädiger mehr oder weniger 
ſtark gelitten haben, daß aber das plötzliche 
Abſterben, und zwar Maſſenabſterben außer- 
halb des Induſtriebezirks erſt ſeit dem Sommer 
1911 eingeſetzt hat, nachdem der Meltau in 
die Eichengipfel vorgedrungen iſt. 

Das umfangreichere Abſterben der Eichen 
war vor 1911 beſchränkt auf Beſtände des (ut: 


duſtriegebietes, wo entweder intenſive Rauch ⸗ 
5 und andere In⸗ 
duſtrieſchäden oder dieſe in Verbindung 
mit Schildlausſchäden vorlagen. Hier erfolgt 
nach meinen Beobachtungen allein durch die 
Einwirkungen der Induſtrie — insbeſondere 
Rauchgaſe und Grundwaſſerſenkung — ein 
horſtweiſes oder gänzliches Abſterben meiſt nur 
bei Beſtänden des Baumholzalters. Kulturen, 
Dickungen und Stangenhölzer dagegen krüppeln 
nur, indem insbeſondere der Höhenwuchs ſtockt; 
in ihnen erfolgt ein völliges Eingehen der ge⸗ 
nügend frei henden Eichen erſt dann, wenn 
weitere, ſekundäre Feinde, wie Schildlaus, 
Raupenfraß, Wurzelpilze, Meltau uſw. hinzu⸗ 
treten. Wo in den unter Raucheinwirkung 
ſtehenden jüngeren Eichenbeſtänden vorwüchſige 
Eichen abſterben, habe ich an ihnen als letzte 
Todesurſache faſt immer die Schildlaus vorge⸗ 
funden, wenn nicht völlige Verſumpfung infolge 
von Bodenſenkung die Urſache der Beftands- 
zerſtörung war. Die Anſicht, daß die Eiche „gar 
nicht rauchempfindlich“ ſein ſoll, habe ich bisher 
noch nicht gehört. Die Eiche leidet in hieſigem 
Induſtriebezirk unter Rauchgaſen ſogar ſtärker 
als die Buche. Die jüngeren Eichenbeſtände, 
welche unter Raucheinwirkung aufwachſen, zeigen 
bedeutende ee Berfrüppelum und 
Neigung für ſekundäre Pilz⸗ und Inſektenſchäden; 
ältere Eichen, welche unter normalen Verhält- 
niſſen erwachſen find und dann fpäter intenfiwer 
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Durch Schildläuſe getötete Eichen habe 
ich im Laufe der Jahre in großem Umfange 
kennen gelernt, und zwar nicht nur — wie Herr 
Baltz — in jüngeren Eichenorten, ſondern auch 
in Baumholzbeſtänden, wo die Mehrzahl der 
Eichen — vielfach unter Aufplatzen und Los⸗ 
löſung der borkigen Rinde — gänzlich zerſtört 
war. Alle von mir beobachteten Schildlaus⸗ 
ſchäden lagen in der Nähe von 1 
die Beſtände hatten alſo auch unter Rauch⸗ 
ſchaden zu leiden gehabt. Ich halte es aber nicht 
für ausgeſchloſſen, daß die Schildlaus infolge 
der vor einigen send im Induſtriegebiete 
jtattgefundenen Maſſenvermehrung ſich in⸗ 
zwiſchen auch auf weitere Eichenbeſtände außer⸗ 
halb des Induſtriebezirks verbreitet hat. Die 
Schildlausart — ſowohl an den jungen wie an 
den alten Eichen — war ſtets Kermes quercus. 
Die von Herrn Baltz angeführte Eichenpocken⸗ 
ſchildlaus, Coccus quereicola, habe ich in den 
beſchädigten weſtſäliſchen und rheiniſchen Eichen⸗ 
waldungen neben der Kermes quercus noch 
niemals gefunden. 

Den Hallimaſch habe ich in einzelnen 
Eichen⸗Stangenhölzern ſeit Jahren ſchon beob⸗ 
achtet und die ſchön ausgebildeten Fruchtkörper 
als Speiſepilze 1 ohne daß in dieſen 
Beſtänden ein Abſterben freiſtehender Eichen 
hervorgetreten wäre. 
Auftreten des Meltaus und des Maſſenſterbens 
der Eichen, habe ich unter der Rinde der völlig 
eingegangenen Eichen neben anderen Pilzen 
Sch das weiße Myzel und die braunen Rhizo⸗ 
morphen des Hallimaſch gefunden, aber weniger 
an den noch a Eichen als an den bereits 
efällten und ſchon 1 Zeit im Walde 
agernden ann und Stämmen. An diefen 
hatten ſich das Myzel und beſonders die Rhizo⸗ 
morphen in umfangreicher Ausdehnung und 
Uppigkeit und zweifellos mit großer Schnellig⸗ 
keit entwickelt. 

Als eigentliche Todesurſache der Eichen habe 


Seit zwei GH n 


betroffenen Wälder, während er an den meiſten 
Trocknishölzern weder am Schaft noch an den 
Wurzeln zu finden iſt. Sodann ſpricht die Art und 
Weiſe des Abſterbens unſerer Eichen durchaus 
gegen dieſen Wurzelpilz. Vom Hallimaſch 
werden bekanntlich zunächſt die Wurzeln, der 
Wurzelſtock und der untere Stammteil betroffen. 
Hat er ſich hier an der Kambiumſchicht entwickelt, 
jo erfolgt vom Stammteile aus ein ziemlich gleich⸗ 
mäßiges Reeg des ganzen Baumes. 

Bei der ſeit zwei Jahren wütenden Kalamität 
aber erfolgt das Abſterben — ſoweit es nicht 
eine Folge der übermäßigen Dürre iſt —, in 
umgekehrter Richtung, von der Krone aus; das 
Laub der Krone ſtirbt ab, während der Schaft 
und zum Teil auch die unteren Zweige ſich viel⸗ 
fach mit Waſſerreiſern beſetzen. So endet man 
jetzt Mengen von Eichen, bei denen im Vor⸗ 
jahre ſchon die ganze Krone trocken geworden 
iſt, welche ſich aber im gegenwärtigen Jahre 
in den unteren Stammteilen bis hinauf in den 
Kronen dicht mit Waſſerreiſern beſetzt haben 
und an Wurzeln, Wurzelſtock und unterem 
Stammteil völlig geſund und ohne jede Spur 
von Hallimaſch di Ferner zeigen die Stöcke 


ach der in den letzten Jahren SC Trockniseichen 


vielfach üppige Stockausſchläge. 

Aus all dieſen Vu N dürfte zur 
Genüge hervorgehen, daß ein Wurzelpilz, wie 
der Hallimaſch, nicht die Urſache des Abſterbens 
ſein kann. 

Auch durch Raupenfraß allein kann 
das Maſſenſterben nicht verurſacht ſein. 

Den Fraß des Eichenwicklers und der mit 
ihm freſſenden Raupen habe ich ſeit rund drei 
Fe in den mir unterſtellten Revieren 
durchlebt und beobachtet. 

Die erſte, etwa zehnjährige Fraßperiode war 
in den 80er Jahren, wo in den zwiſchen Münſter 


ich aber in dieſen Fällen den Hallimaſch nicht und Hamm liegenden Gräfl. von Merveldiſchen 
anſehen können, ſondern ihn für eine durchaus Forſten jährlich etwa 300 ha Baum⸗ und Stangen⸗ 


ſekundäre Erſcheinung gehalten. 

ch tue dies auch heute noch. Wenngleich 
ich zugeben will, daß der Hallimaſch infolge 
maſſenhafter Verbreitung an einzelnen Stellen 
Eichen einzeln und 


horſtweiſe zum Abſterben Fraß ſo ſtark, 


hölzer größtenteils kahlgefreſſen wurden. 
Nachdem in den Wer Jahren der Fraß nach⸗ 
elaſſen hatte, ſetzte er 1902 in den gleichen 
eſtänden wieder heftig ein; 1907 war der 

daß die Raupen mangels 


gebracht haben kann, ſo halte ich doch nach Blättern an der Rinde ſich zur Verpuppung 


meinen Beobachtungen und Unterſuchungen der einſpinnen mußten. 


Die Beſtände hatten das 


letzten Jahre an der bisher verbreiteten Anſicht Ausſehen, als ob fie von Waldbrand betroffen 
feſt, daß der Hallimaſch in geſunde und un⸗ geweſen wären. Im Jahre 1908 war die Fraß⸗ 
verletzte Laubbäume nicht leicht einzudringen einwirkung infolge von üppiger Vegetation 


vermag, und daß er meiſt nur an kränkelnden 
und bereits abgeſtorbenen Stämmen vorkommt. 


5 in den folgenden Jahren wieder ſtärker, 
is er im gegenwärtigen Jahre ganz erheblich 


Die Urſache des Maſſenabſterbens der Eichen! nachgelaſſen hat. In den beiden großen Fraß— 
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perioden ſind nun bis zum Jahre 1911 in den 
alljährlich betroffenen Eichenbeſtänden abſolut 
keine Eichen eingegangen, welche genügenden 
Kronenraum zum Wachſen hatten. 

Nur einzelne Zweigſpitzen und Aſte ſind 
trocken geworden; die Stämme ſind aber mit 
Hilfe des Laubes der Johannistriebe am Leben 
geblieben. Die von den Raupen wiederholt 
kahlgefreſſenen Beſtände haben nach meiner 
Anſicht ſogar weniger unterdrücktes und trockenes 
Durchforſtungsmaterial geliefert, als wenn der 


Fraß nicht ſtattgefunden hätte. Es iſt dies da⸗ 


durch zu erklären, daß die herrſchenden Stämme 
infolge der durch den Fraß verurſachten Wuchs⸗ 
ſtockung ſich weniger ſchnell und üppig ent⸗ 
wickeln konnten, und ſo ein Bedrängen und 
Unterdrücken der Nachbarſtämme langſamer er⸗ 
folgte als bei ungeſtörtem Wachstum der Beſtände. 

Daß durch jahrelang wiederholten Wickler⸗ 
und anderen Raupenfraß die Lebensintenſität 
der Eichenbeſtände mindeſtens gewaltig ge⸗ 
ſchwächt wird, hat wohl noch niemand be⸗ 
zweifelt; daß aber durch dieſen Fraß, der nur 
das Laub der Frühjahrstriebe vernichtet, die 
befallenen Beſtände nicht getötet werden, 
iſt durchaus keine „Theorie“, ſondern eine in den 
weſtfäliſchen Eichenwaldungen durch die praktiſche 
Erfahrung allgemein bewieſene Tatſache. 

Außerhalb des Induſtriegebietes hat das 
maſſenhafte Abſterben der Eichen erſt im 
Jahre 1911, und zwar im Monat Auguſt, 
plötzlich eingeſetzt, nachdem der Meltau, 
welcher in den vorhergegangenen Jahren nur 
an Stockausſchlägen, niedrigen Waſſerreiſern und 
jungen Eichenpflanzen aufgetreten war, plötzlich 
in die Kronen der Stangen⸗ und Baumhölzer 
hinaufgeſtiegen war und hier die nach voran⸗ 
gegangenem Raupen⸗Kahlfraß ſich entwickelnden 
Johannistriebe befallen und zerſtört hatte. 

Das Mafjenfterben iſt keineswegs beſchränkt 
geblieben auf das rauchgeſchwängerte Induſtrie⸗ 
gebiet, ſondern hat ſich in weiteſtem Umfange 
auch über völlig rauchfreie Gegenden ausgedehnt. 

Der urſächliche Zuſammenhang des Meltau⸗ 
befalls und des Eingehens der Eichen iſt leicht 
erklärlich und auch ſchon im Märzheft 1911 der 
„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ vom Forſt⸗ 
beirat der weſtfäliſchen Landwirtſchaftskammer, 
Oberförſter Baumgarten, näher dargelegt worden; 
nachdem die Eichen zunächſt ihrer Frühjahrs⸗ 
triebe und ſodann auch der Johannistriebe, alſo 
während der Vegetationszeit ihrer ſämtlichen 
Aſſimilationsorgane beraubt waren, war das 
Abſterben die naturgemäße Folge. 

Der Meltau iſt alſo für die nordweſtdeutſchen 
Raupenſraßreviere entſchieden von ganz „erheb— 
licher Bedeutung“, ja, es muß ſeinem Auftreten 
ſogar unbedingt die „entſcheidende Rolle“ für 
das weitere Beſtandsleben zugeſchrieben werden. 


Nr. 40 Bd. 28 


Bemerkenswert iſt an den abſterbenden und 
abgeſtorbenen Eichen deren plötzlicher und maſſen⸗ 
hafter Befall von Käfern und Pilzen (Bod- und 
Prachtkäfer; Hallimaſch und viele andere Pilze), 
ſowie eine ſehr ſchnell einſetzende Zerſtörung 
des Splintes. 

Ob der Meltau, der ja hauptſächlich die 
Johannistriebe zerſtört, auch allein, ohne vorher⸗ 
gegangenen Raupenfraß, die Eichen zum Ab⸗ 
ſterben bringen kann, werden wir erſt im Laufe 
des gegenwärtigen Herbſtes an den vom Raupen⸗ 
fraß verſchont gebliebenen Eichenbeſtänden feſt⸗ 
ſtellen können. Anſcheinend iſt es nicht der Fall; 
die im vergangenen Frühjahr vom Raupenfraß 
verſchont gebliebenen, aber ſpäter vom Meltau 
befallenen Eichen zeigen jetzt, im Auguſt, meiſt 
noch geſundes Grün an den erhalten gebliebenen 
Frühjahrstrieben. 

Im Jahre 1912 ſetzten die Raupen und der 
Meltau ihr Zerſtörungswerk weiter fort. Da⸗ 
neben aber zeigte ſich in den Stangen⸗ und Baum⸗ 
hölzern in größerem Umfange ein Vertrocknen 
auch der weniger von Raupen und Meltau be⸗ 
fallenen Eichen als Folgeerſcheinung der außer⸗ 
gewöhnlichen Dürre des vorhergegangenen 
Sommers, wie es ähnlich auch bei den Nadel⸗ 
hölzern der Fall war. Dieſe Nachwirkung der 
Dürre war auch im gegenwärtigen Jahre noch 
ziemlich erheblich. Sie beſchränkt ſich nicht etwa 
auf die ärmeren, trockenen Böden, ſondern 
betrifft auch tiefere Lagen, welche ihren früheren 
Feuchtigkeitsgehalt infolge der Grund waſſer⸗ 
ſenkung verloren haben. 

Die auf dieſe Weiſe eingehenden Eichen 
neigen weniger zur Bildung von Waſſerreiſern 
an den unteren Stammteilen als die infolge des 
Meltaues abſterbenden Stämme, und die völlig 
getöteten Stämme zeigen eine weniger ſcknelle 
Zerſetzung des Splintes wie die Meltauſtämme. 
Der Hallimaſch fand ſich auch hier nur an ver- 
einzelten Stämmen, und zwar meiſt nur an 
ſolchen, welche ſchon längere Zeit völlig abgetötet 
waren. An Eichen, welche bald nach Eintritt 
der Trocknis unterſucht wurden, fand ſich der 
Hallimaſch weder am Schafte, noch am Wurzel⸗ 
ſtock, noch an den ausgerodeten Wurzeln. 

Neben den angeführten Schädlingen haben 
ſich, wie bereits erwähnt, in den von der Kalamität 
betroffenen Eichenwaldungen noch verſchiedene 
Sorten der Bock⸗ und Prachtkäfer, 
welche in hieſiger Gegend vorher zu den größten 
Seltenheiten gehörten, in Unmenge eingefunden. 
Sie haben in großer Ausdehnung die abſterbenden 
und abgeſtorbenen Stämme ſekundär befallen, 
und zwar in noch größerem Umfange als der 
Hallimaſch. Als Beſtandsverderber aber können 
ſie nach ihrem bisherigen Auftreten ebenſowenig 
angeſprochen werden wie der Hallimaſch, wenn 
gleich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſie infolge ihrer 
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Maſſenverbreitung demnächſt auch gefunde | gebiet3 — He liegen bei Dülmen — ſpielt offen- 
Stämme befallen können. ſichtlich der neben dem Raupenfraß wirkende 
Die eingegangene Holzmaſſe war im Jahre Meltau, der überall als Zerſtörer der Johannis- 
1912 am größten; in den Gräfl. von Merveldt⸗ triebe nachzuweiſen war, die Vernichtungsrolle. 
ſchen Forſten im Kreiſe Recklinghauſen und Der Hallimaſch war hier nur an völlig abge- 
Lüdinghauſen betrug z. B. die Derbholzmaſſe ſtorbenen, insbeſondere an den bereits einge⸗ 
des eingeſchlagenen Trocknisholzes der ca. 40 ſchlagenen Trockenhölzern zu finden; er tritt hier 
bis 80jährigen Eichenbeſtände auf einer Fläche vielfach, wie auch ſonſt, zugleich mit den Bock und 
von ca. 400 ha im Jahre 1911/12 rund 2000 fm, Prachtkäferlarven auf, und zwar meines Er- 
im Jahre 1912/13 2500 fm, und beim nächſten achtens ſekundär; keinesfalls hat er in der von 
Hiebe dürften noch ca. 600 fm anfallen. Wenn Herrn Baltz angenommenen Weiſe geholfen, den 
der Hallimaſch die Urſache des Maſſenſterbens Eichen den Garaus zu machen. 
geweſen wäre, ſo würde das Abſterben jetzt, Daß das Vorhandenſein des Hallimaſch in 
nachdem der Pilz e in den letzten Jahren an den vernichteten Eichenhölzern bis jetzt von keiner 
dem eingegangenen Holze jo außerordentlich ner, Seite feſtgeſtellt fein ſoll, iſt keineswegs zutreffend; 
breitet hat, trotz Nachlaſſens des Raupenfraßes nur die Folgerung, daß der Pilz die Urſache des 
und Meltaues weiter zunehmen müſſen. = Maſſenſterbens fein foll, iſt neu. Ich meinerfeits 
Wirklichkeit hat aber mit der Abnahme dieſer habe den Hallimaſch ſeit zwei Jahren unter der 
beiden Schädlinge das Abſterben der Eichen ganz Rinde der in den Jahren 1911 und 1912 durch 
bedeutend nachgelaſſen. Meiſt finden ſich in den Raupenfraß und Meltau getöteten Eichen, 
während der beiden Vorjahre ſtark durchlöcherten] und zwar beſonders an den bereits gefällten und 
Beſtänden nur noch vereinzelte abſterbende und längere Zeit im Walde lagernden Stämmen 
abgeſtorbene Stämme, während die übrigen und Stangen, maſſenhaft vorgefunden und Förſter 
Eichen mehr oder weniger dunkles Laub und und Lehrlinge darauf aufmerkſam gemacht. 
wiederbegonnenen freudigeren Wuchs zeigen. Ich habe dabei auch gefunden, daß die Rhizo⸗ 
In bezug auf die von Herrn Baltz angeführten morphen ſich in dem Trocknisholz keineswegs 
Einzelfälle möchte ich noch folgendes bemerken. langſam, ſondern außerordentlich ſchnell und 
Der auf S. 538 angezogene Eichenbeſtand üppig entwickeln, ſo daß die große Ausdehnung 
im Induſtriegebiet — er liegt bei der Zeche des Pilzgewebes keineswegs zu dem Schluß führen 
Courl — iſt 5 eines noch ſchwebenden muß, daß der Pilz ſchon viele Jahre vorhanden 
Schadenerſatzprozeſſes. Die „vollſtändige Ver⸗ geweſen und die Waldungen dem Untergang 
ſeuchung“ dieſes Beſtandes vom Hallimaſch beſteht entgegengeführt habe. 
darin, daß die ſeit etwa zehn Jahren als Beweis⸗ Freilich ſoll, wie bereits gejagt, nicht abge⸗ 
mittel im Beſtande belaſſenen Eichentrocknis⸗ ſtritten werden, daß infolge der an den maſſen⸗ 
hölzer zum großen Teile das Myzel und die haften Trocknishölzern erfolgenden unheimlichen 
Rhizomorphen des Agaricus melleus aufweiſen. Verbreitung des Pilzes in Zukunft nicht nur 
Dieſes Unterſuchungsergebnis iſt abſolut nicht kränkelnde und abgeſtorbene, ſondern auch ge- 
„überraſchend“, es iſt vielmehr — ebenſo wie die ſunde Stämme befallen und zum Abſterben 
ſekundäre Anſiedlung von anderen Pilzen und gebracht werden können, wie dies ja auch bei 
von Bod- und anderen Käferlarven — eine ganz Maſſenvermehrung ſolcher Inſekten der Fall iſt, 
gewöhnliche Erſcheinung. Neu iſt nur die Anſicht welche gewöhnlich nur ſekundär auftreten. 
des Herrn Baltz, daß der Hallimaſch hier „unent⸗ Die Urſache des ausgedehnten Maſſenſterbens 
deckt ein großes Vernichtungswerk getrieben“ der Eiche in Weſtfalen und Rheinland in den 
habe und ſo die Urſache des Abſterbens geweſen Jahren 1911 bis 1913 iſt aber der Hallimaſch 
ſein ſoll. In den von Herrn Baltz angeführten ebenſowenig geweſen, wie in den beiden ſpeziell 
Vergleichsbeſtänden außerhalb des Induſtrie-J angeführten Fällen bei Courl und Dülmen. 


r 


Ein Verſuch mit künſtlicher Kopfdüngung in Pflanzgärten bei 
Fichten und Kiefern. 
Von v. Bronſart, Großherzogl. Mecklenb. Forſtreferendar. 

Im Oktoberheft 1911 der „Zeitſchrift für Forſt⸗[Waldbäume ſagen und Regeln zum zweckmäßigen 
und Jagdweſen“ berichtete E. Ramann über „Die Gebrauch des Kunſtdüngers als Kopfdüngung für 
zeitlich verſchiedene Nährſtoffaufnahme der Wald⸗ Pflanzgärten uſw. aufſtellen. 
bäume und ihre praktiſche Bedeutung für Düngung Auf dieſen Unterſuchungen fußend. ſtellte ich 
und Waldbau“. Auf Grund feiner wiſſenſchaft⸗ im Jahre 1912 mit Fichten und Kiefern Düngungs- 
lichen Unterſuchungen konnte er uns den genauen verſuche an. 

Zeitpunkt ſowie den Mengegrad der Aufnahme Wenngleich dieſe Verſuche, den Umſtänden und 
der wvichtigſten Nährſtoffe unſerer bedeutendſten primitiven Vorkehrungen entſprechend, keinerlei 
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Anſpruch auf wiſſenſchaftliche Genauigkeit machen 
können, ſind ſie, infolge der von mir dabei be— 
gangenen Fehler, für die Praxis vielleicht doch 
lehrreich. 

Ich ſchicke die für meinen Verſuch wichtigen 
Daten und Vorſchläge Ramanns voraus. 

Ramann ſtellte eine Nahrungsaufnahme feſt: 
Februar bis 
5 Mai 


1 Juli bis ¼ Septbr. 
1/, Septbr. Jb., Novbr. 


J Mai bis 
Te Juli 


Fichte 
Stickſtoff 
Kali 
Phosphorſäure 


Kiefer 
Stickſtoff 
Kali 
Phosphorſäure 


wobei die Anzahl der Striche den Grad der Out, 
nahmemenge bezeichnet. 

Als Düngungsregeln gibt R. unter anderem 
an: „Die Spezialdünger ſind, wenn möglich, 
gelöſt zu verwenden, und zwar in ſtark verdünnten 
Löſungen. Überbrauſen iſt zu vermeiden, da die 
Nadeln beſchädigt werden, wenn das Waſſer ver⸗ 
dunſtet und die Löſungen konzentriert werden.“ 

Als Verſuchs material verwandte ich je 
100 Stück zweijährige Fichten⸗ und einjährige 
Kiefernſämlinge, die auf 10 x 10 cm verſchult 
wurden, da für den Pflanzgartenbetrieb von 
größter Wichtigkeit erſchien, die Nachteile des 
Umpflanzens durch eine Kopfdüngung zu mildern, 
eventuell zu heben. 

Um möglichſt gleichmäßiges Material zu haben, 
wurden alle Kiefern⸗ wie Fichtenpflanzen je den⸗ 
ſelben Saatbeeten entnommen. 

Als Verſuchs flächen wurden drei auf ver⸗ 
ſchiedenen Böden gelegene Pflanzgärten aus⸗ 
erſehen; und, um in dieſen möglichſt gleichmäßige 
Bodenvorbedingungen zu ſchaffen, wurde folgender⸗ 
maßen verfahren: In allen drei Pflanzgärten 
befanden ſich vierjährige verſchulte Fichten; dieſe 
wurden Ende März ausgehoben, die Flächen 
ſpatenſtichtief umgegraben und ſofort die Verſuchs⸗ 
pflanzen dort verſchult. 

Die Verſuchspflanzen waren an einem kühlen 
Tage aus dem Saatbeet ausgehoben, durch Waſchen 
in klarem Waſſer ihrer erdigen Teile beraubt und 
zu je 100 Stück gewogen und bezeichnet. 

Die Verſuchsflächen — an jedem Standorte 
je 4 à 1 qm a 100 Pflanzen (je 2 x 100 Fichten 
und 2 x 100 Kiefern) — waren von einander 
durch 30 cm breite unbepflanzte Streifen getrennt. 
Zur Bodenpflege fand im Laufe des Sommers ein 
ä Hacken ſtatt. 

Die Düngung ſelbſt geſchah auf folgende Weiſe: 
Zwiſchen den Pflanzen wurde mit einem Hacken⸗ 
ſtiel eine flache Rille gezogen (alſo pro 1 qm neun 
laufende Meter) und in dieſe unter möglichſter 
Vorſicht aus einer Flaſche der Kunſtdünger geſtreut. 

Ende März 1913 wurden die Pflanzen, die 
zum Teil einigen Abgang erlitten hatten, wiederum 
in klarem Waſſer gewaſchen und gewogen. 

Nebenſtehende Tabelle gibt eine klare Überſicht 
des Verſuches. 
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Wenn ich die Raniannſchen Vorſchläge hin⸗ 
ſichtlich der Art und Weiſe der Düngergabe bei 
meinem Verſuche ſo wenig befolgte, ſo war dies 
in dem Beſtreben nach möglichſter Einfachheit 
begründet und in Annahmen, deren Richtigkeit 
oder Verkehrtheit ich damals nicht zu beurteilen 
vermochte. Hierauf komme ich noch weiter unten 
zurück. 

Nr. 13 ſtellt Pflanzen aus einer im Frühjahr 
1911 aus dem gleichen Samen wie die Verſuchs⸗ 
kiefern angelegten Furchendrillſaat dar. Hier fällt 
eine wiſſenſchaftliche Genauigkeit natürlich gänzlich 
fort, da es nicht dieſelben Pflanzen waren, die 
1912 und 1913 gewogen wurden. Immerhin gibt 
dieſe Zeile, da die Pflanzen jedesmal von dem⸗ 
ſelben unparteiiſchen Arbeiter als Durchſchnitts⸗ 
pflanzen ausgewählt wurden, ein ungefähres Bild 
von dem ſchon ſo oft gerühmten großen Vorzug 
der Saat vor Pflanzung. Nur aus dieſem 
Grunde, obwohl es mit dem Düngungsverſuche 
an ſich nichts zu tun hat, wurden dieſe Zahlen hier 
mit aufgenommen. 

Spalte & 1 zeigt deutlich, daß dieſe Art der 
Düngung vor allem von den Kiefern ſchlecht 
vertragen wurde und ſpricht für die Richtigkeit 
der Ramannſchen Vorſchläge, die Düngung nur 
in ſchwachen Löſungen zu verabfolgen. Daß es 
in dieſem Falle nicht geſchehen war, hatte ſeine 
Begründung in der Abſicht, die Düngung zu ver⸗ 
einfachen und von der für manche Pflanzgärten 
ſchwierigen Waſſerbeſchaffung unabhängig zu 
machen. 

Die Düngezeit und Düngermenge wurde wie 
folgt gewählt: 

Es wurde auf Grund mehrerer Anfragen bei 
Landwirten angenommen, daß die Phosphorſäure 
in der Thomasſchlacke zur für die Pflanzen brauch⸗ 
baren Auflöſung am längſten, mindeſtens vier bis 
acht Wochen, das Kali im Kainit etwa zwei bis 
vier Wochen brauche, und der Stickſtoff im Chile⸗ 
ſalpeter gleich zur Verfügung ſtehe. Ob mit dieſer 
Annahme das Richtige getroffen wurde, ſteht 
dahin. Jedenfalls wurden in der Abſicht, den 
Pflanzen für die Zeit ihres Höchſtbedarfes die 
betreffenden Nährſtoffe in aufnehmbarer Form 
zu liefern, die Düngemittel dementſprechend früher 
bzw. gleichzeitig gegeben. 

Auch wurden nur dieſe drei Kunſtdüngerarten 
verwandt, da fie in jedem land⸗ oder forftwirt- 
ſchaftlichen Betriebe ſtets zu haben ſind. 

Als Dünger menge wurde pro 1 a für Fichte 
12,5 kg Thomasmehl, 17,5 kg Kainit, 20,0 kg 
Chileſalpeter, für Kiefer 25 Thomasmehl, 
20,0 kg Kainit und 30 kg Chileſalpeter ange⸗ 
nommen. Dieſe zweifellos zu großen Mengen 
wurden aus dem Grunde gewählt, um den Verſuch 
möglichſt auffällig zu geſtalten. Bis zu einem 
gewiſſen Grade iſt dies ja auch, wenn auch 
mit anderem als dem beabſichligten Reſultat, 
erreicht. 

In allen dieſen Annahmen und Maßnahmen 
lagen, wie ich jetzt wohl weiß, Fehler, die aber, 
wie ich glaube, gerade en den Verſuch nicht 
ganz wertlos erſcheinen laſſen werden. 

Ein Fehler wiſſenſchaftlicher Genauigkeit liegt 
auch in der Reinigung der Pflanzen mit Waſſer. 
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Wenngleich ein möglichſt gründliches Abſchütteln 
des überflüſſigen Waſſers vor dem Wägen erſtrebt 
wurde, ſind doch viele Waſſertropfen an den 
Nadeln und Wurzeln haften geblieben, und natur⸗ 
gemäß an den unter G 2 ſchwerſten, entſprechend 
der größeren Maſſe und daher auch größeren Ober⸗ 
fläche, erheblich mehr als an den ſchwächeren 
Pflanzen. Dieſer Fehler wird aber durch die 
meiſt geringere Anzahl der gedüngten Pflanzen 
teilweiſe wieder ausgeglichen, wenngleich ſich nicht 
verkennen läßt, daß dieſer Fehler in unkontrollier⸗ 
barer Größe vorhanden iſt. Es wurde natürlich 
auch von einer Anderung der Zahlen unter Berück⸗ 
ſichtigung dieſes Fehlers abgeſehen, um den Verſuch 
nicht durch willkürliche Faktoren noch ungenauer 
zu geſtalten. | 

Nr. 13 wurde nicht gewaſchen, vielmehr wurde 
hier eine möglichſte Reinigung nur durch kräftiges 


ZEIT 


Schütteln verſucht, da dies bei dem lockeren Boden 
auch angängig erſchien, jedoch gilt der eben er⸗ 
wähnte Genauigkeitsfehler in geringem Maße 
auch hier. 

Die Gewichtszunahme (Spalte H) wurde als 
Mehrgewicht in Prozenten von D 2 berechnet. 

Als Vergleich zwiſchen den Gewichtszunahmen 
der gedüngten und ungedüngten Pflanzen (H a 
und b) wurde in Spalte J das a aus Spalte H als 
Prozent von b angegeben und dieſes Unterſchieds⸗ 
prozent in Spalte K nach Standort und Holzart 
noch einmal geſondert. 

Von Erfolg iſt die Düngung auf allen drei 
Bodenarten geweſen, wenn ſie auch auf dem 
ſchlechteſten Boden am meiſten geleiſtet hat. 

Andererſeits iſt der Schaden der übermäßig 
ſtarken Düngung auf allen Böden zutage getreten, 
wenn auch auf dem geringſten am wenigſten. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Elſaß-Cothringiſcher Jorſtverein. 

Die 33. Tagung fand am 24. und 25. Auguſt 
in Diedenhofen, alſo in der Nordweſtecke der 
Reichslande, ſtatt, und zwar mit dem Hinter⸗ 
gedanken, daß die Teilnehmer ſich von dort zur 
14. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins nach Trier begeben würden. Bei der am 
erſten Tage abgehaltenen Sitzung referierte Ober⸗ 
förſter v. Bomhard eingehend über den im März 
d. Is. in Heidelberg abgehaltenen Fortbildungs⸗ 
kurſus. Dieſer hat anſcheinend bei allen Teil- 
ee nachhaltige Eindrücke hinterlaſſen; Wieder⸗ 
holungen ſolcher Kurſe werden vielſeitig gewünſcht. 

Die Oberförſter Mayer⸗Altkirch und Ilſe⸗Pfirt 
erſtatteten Bericht über die Frage, welche weſent⸗ 
lichen Vereinfachungen auf dem Gebiete des 
ſchriftlichen Geſchäftsverkehrs in der Staats⸗ 
forſt⸗Verwaltung und in der für die Gemeinde⸗ 
waldungen eintreten könnten und ſollten. Ober⸗ 
förſter Mayer führte aus, in unſeren Staats⸗ 
betrieben ſei der Grundſatz der höchſtmöglichen 
Sicherheit gepaart mit dem Mißtrauen gegen⸗ 
über den ausführenden Beamten; in den Privat⸗ 
betrieben ſei es umgekehrt, und man befände 
ſich gut dabei. Der forſtliche Bureaukratismus 
bedürfe ſowohl einer materiellen als einer formellen 
Reform; die Oberförſterei⸗Sekretärfrage ſei nach 
preußiſchem Vorgange zu löſen, die Kompetenz 
der Oberförſter beim geſamten Holzverkauf zu 
erhöhen und dieſer ſelbſt noch mehr zu moder⸗ 
niſieren. Auch auf dem Gebiete der Abgabe von 
Nebennutzungen kann der Oberförſter ſelbſtändiger 
werden, ebenſo hinſichtlich der Durchführung der 
Forſtſtrafarbeitbetätigung. 

Die Oberförſter ſeien von der Einreichung der 
Grenzrapporte und von der Aufſtellung der 
Statiſtik zu entbinden; das Forſthausbauweſen 
ſolle, abgeſehen von den laufenden kleinen Re⸗ 
paraturen, zu deren Beſtreitung die Oberförſter 
Bauſchſummen haben müßten, den Hochbau⸗— 
inipeftoren überlaſſen werden. Oberförſter Mayer 
empfiehlt ferner Vereinfachungen durch Wegfall 
des Kontrollbuchabſchnittes A und des Taxations⸗ 
notizbuchs in ſeiner heutigen Ausdehnung, 


durch Entrichtung ſämtlicher Verſicherungsbeiträge 
ſeitens des Forſtfiskus, durch knappere Führung 
des Flächenregiſters und dergleichen mehr. Er 
befürwortet Verminderung des Schreibwerks durch 
Anwendung praktiſcher Vervielfältigungs⸗ 
verfahre are Benutzung von Vordrucken, 
telephoniſchen Verkehr. Die vorhandenen Dienſt⸗ 
inſtruktionen ſeien im Sinne der „ 
und unter Berückſichtigung der heutigen Bedürf⸗ 
niſſe umzugeſtalten. 

Oberförſter Ilſe machte analoge Vorſchläge 
für die Gemeindeforſtverwaltung; er plädierte 


für eine einfachere Kontrolle bei Reviſion 
der jährlichen Wirtſchaftspläne, für Aus⸗ 
ſchaltung des Miniſteriums bei Holzverkaufs⸗ 


weſen, Einführung geeigneter Druckmuſter für 
die Gemeinde⸗Holzverkäufe, für einfacheres Ver⸗ 
fahren bei der Abgabe von Nebennutzungen, 
ſprach ſich alſo im weſentlichen für dieſelben Ver⸗ 
einfachungen aus, wie der Vorredner für die 
Staatsforſtverwaltung. 

Gelegentlich der ſich anſchließenden Debatte 
wurde vom Landforſtmeiſter Pilz und vom Ober⸗ 
forſtmeiſter Kahl anerkannt, daß die zahlreichen, 
von den Berichterſtattern gemachten Vorſchläge 
viele beachtenswerte Einzelheiten enthielten. Auf 
dieſe näher einzugehen, fehle heute die Zeit; 
der Antrag der Berichterſtatter, eine Kommiſſion 
mit der Durchberatung der Vorſchläge zu be⸗ 
trauen, ſei jedenfalls annehmbar. Landforſtmeiſter 
Pilz fügte hinzu, daß die Frage der Neuregelung 
der Kompetenzen in engſter Verbindung mit 
der allgemein wichtigen Frage ſtände, ob die 
geſamte Forſtverwaltung bei den Bezirks⸗ 
präſidien wie ſeit 1881 zu belaſſen oder ob eine 
Zentralforſtdirektion, direkt unter dem Miniſterium 
ſtehend, vorzuziehen ſei. Hierüber werde die 
Entſcheidung in abſehbarer Zeit fallen, und dann 
könne die Zuſtändigkeit der Oberförſter im Sinne 
einer Erweiterung revidiert werden. 

Die Verſammlung beſchloß ſodann, im 
kommenden Jahre wieder eine Exkurſion in 
württembergiſche Waldungen zu unternehmen, 
und zwar von Urach aus; für 1915 wurde Münſter 
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im Ober⸗Elſaß vorläufig als Tagungsort in Aus⸗ 
ſicht genommen. 

Am 25. Auguſt unternahmen die Teilnehmer 
unter Führung des Forſtmeiſters Billhardt einen 
Ausflug in den Staatswald Garſch, deſſen faſt 
reine Eichenbeſtände großenteils ſchon vor 80 Jahren 
zut Umwandlung von Mittel⸗ in Hochwald De: 
ſtimmt worden waren. Einige durchſchnittlich 
106 Jahre alte, heraufgewachſene Beſtände er⸗ 
geben jetzt anſehnliche Durchforſtungserträge (etwa 
50 bis 60 fm Derbholz je Hektar) und können mit 
Rückſicht auf beſſere Kronenentwickelung ſtärker 
durchforſtet werden, weil genügend Laubholzunter⸗ 
ſtand vorhanden iſt. Es wurden auch einige 
N Eichennaturbeſamungen, nunmehr 
im Alter der Schonungen und Dickungen, durch- 
wandert und bewundert. Die älteren, mehr 
Kernwuchs enthaltenden Beſtände haben ſich ſelbſt⸗ 
verſtändlich leichter und gleichmäßiger verjüngt, 
als die jüngeren, noch mittelwaldartig beſtockten. 
In Beſtänden letzterer Art gewahrte man, daß 
auf dem friſchen und kräftigen Diluviallehmboden 
unter dem Schirme des Mutterbeſtandes und 
der übergehaltenen Hainbuchenſtangen die junge 
Eiche gut gedeiht und unter dem nicht zu filzigen 
Graswuchſe nicht zu leiden hat. 
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Die vom Herrn Er Ee angeſchnittene 
Frage, ob in den Eichenverjüngungsſchlägen 
mittelſtarke und ſchwächere Eichen noch weiter 
überzuhalten ſeien, wurde nicht völlig im 
bejahenden Sinne beantwortet. Eichenſtockaus— 
ſchläge ſind von vornherein ſelten hierzu geeignet, 
zumal fie oft ſchon frühzeitig ſtockfaul werden. 
Auch empfiehlt ſich der Überhalt von Eichen über 
gutgelungenen Eichen-Jungwuchsgruppen der Be- 
ſchattung wegen nicht. Dagegen ſoll man die 
beſtwüchſigen Eichen ſo lange als angängig zur 
Ausnutzung des Lichtungszuwachſes mit dem 
Hiebe verſchonen. Ferner ſoll von länger dauern- 
dem eigentlichen Überhalt längs der Wege und 
Schneiſen, wo man die betreffenden Stämme nach— 
träglich im Bedarfsfalle ohne Fällungsſchaden 
beziehen kann, reichlicher Gebrauch gemacht 
werden. Ebenſo können in ſich geſchloſſene mittel 
alte Horſte und Gruppen als Kleinbeſtände ge— 
halten werden; alsdann iſt Unterbau und Be⸗ 
ſeitigung der Waſſerreiſer vonnöten. 

Herrn Forſtmeiſtet Billhardt, der alle Teilnehmer 
zu einem vortrefflichen Fäßchen Elſäſſer Wein einlud, 
wurde für dieſe Freundlichkeit, vor allem aber für 
die wohlgelungene Vorführung belehrender Wald— 
bilder der wärmſte Dank zuteil. Kah 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anfall verſicherung. 
meines Erlaſſes vom 12. 1 1912 
a 4192 — II. 10205 — III. 
Allgemeine Verfügung Nr. 68 für Deu 
Winiſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forften. 
Geſchäfts⸗Nr. 1A La 2176, III 2403. 


Berlin W 9, 28. Auguſt 1913. 

Anliegend überſende ich einen Abdruck der 
von mir in Gemeinſchaft mit den übrigen De: 
teiligten Herren Miniſtern in Ergänzung des Ab— 
ſchnitts II der Ausführungsanweiſung vom 
31. Auguſt 1912 — 1A Ja 2762, II 6633, III 7253 
M. f. L.; III 6231 M. f. H., Ic 2982 M. d. J., 
114972 F. M. — zu $$ 892 Abſ. 1, 1020 Abſ. 2, 
1033 Abſ. 3 und 1570 der Reichsverſicherungs⸗ 


Verfol 
Im ech 8 


ordnung getroffenen Beſtimmungen vom 
heutigen Tage zur Kenntnisnahme und weiteren 
Veranlaſſung. 


An ſämtliche Herren Regierungspräſidenten und Königlichen 
Regierungen — Abteilungen für direkte Steuern, Domanen 
und Forſten. 

» 


Abſchrift überſende ich Eurer Durchlaucht / Ex⸗ 
zellenz zur gefälligen Kenntnisnahme. 
J. A.: Schroeter. 
An ſämtliche Herren Oberpräſidenten. 
* 
IA Ia 2176 M. f. d III 2403 — III 6373 M. f. H. — 
Ic 2645 M. d. J. — I 10005 F. M. 

In Ergänzung des Abſchnitts II der Aus⸗ 
führungsanweiſung vom 31. Auguſt 1912 — 
IAI a 2762 / II 6633 / III 7253 M. f. L., III 
6231 M. f. H. / Je 2982 M. d. J. / 114972 F. M. 
zu BS 892 Abfatz 1, 1020 Abſatz 2, 1033 Abſatz 3 
und 1570 der Reichsverſicherungsordnung De: 
kimmen wir hiermit, daß als Facharbeiter in 
Staatsbetrieben auch diejenigen ſtändigen Wald— 
arbeiter gelten, die mindeſtens 3 Jahre in un» 


unterbrochener Folge im Betriebe der Staats- 
forſtverwaltung beſchäftigt geweſen ſind, in jedem 


dieſer 3 Jahre mindeſtens an 200 Tagen Forſt⸗ 


und Waldarbeit bei der Staatsforſtverwaltung ver- 
richtet, das 21. Lebensjahr vollendet und in jedem 
dieſer 3 Jahre durch Arbeit im Betriebe der 
Staatsforverwaltung einen Geſamtverdienſt er— 
reicht haben, der drei Viertel des vom Ober: 
verſicherungsamte feſtgeſetzten durchſchnitt⸗ 
lichen Jahresarbeitsverdienſtes für land⸗ und 
forſtwirtſchaftliche Arbeiter über 21 Jahre über⸗ 
ſchreitet. Als „ſtändige Waldarbeiter“ im Sinne 
dieſer Beſtimmung ſind diejenigen männlichen 
Arbeiter anzuſehen, die ſich auf Erfordern der 
Staatsforſtverwaltung zu jeder gewünſchten Zeit 
an allen vorkommenden Arbeiten (Hauungen, 
Kulturen, Wegebauarbeiten uſw.) beteiligen. 
Berlin, den 28. Auguſt 1913. 
Der Miniſter für Handel und Gewerbe. 

J. A.: Neuhaus. 

Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten. 
J. A.: Schroeter. 
Der Miniſter des Innern. 
J. A.: Herrmann. 
Der Finanzminiſter. 
J. A.: Halle. 


S 
Cehrkurſe für Vogelſchutz. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. III. 8605, 1 B Ib 5136. 


Berlin W), 13. September 1913. 
Herr Freiherr von Berlepſch wird im Herbſt 
dieſes Jahres zwei Kurſe über praktiſche Maß⸗ 
nahmen zur Förderung des Vogelſchutzes für je 
18 Königliche Forſtſchutzbeamte abhalten. Der 
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17. bis 21. November d. Js. ftatt. 

Die Königlichen Regierungen in Königsberg, 
Gumbinnen, Allenſtein, Danzig, Marienwerder, 
Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, Stralſund, Poſen, 
Bromberg, Breslau, Liegnitz, Oppeln, Magde- 
burg und Merſeburg wollen zu dem 1. Kurs je 
einen, die Königliche Regierung in Potsdam zwei 
beſonders geeignete Förſter oder Forſthilfsaufſeher 
und die Königlichen Regierungen in Erfurt, 
Schleswig, Hannover Lüneburg, Stade, Osnabrück, 
Minden, Arnsberg, Wiesbaden, Coblenz, Düſſel⸗ 
dorf, Cöln, Trier und Aachen zu dem zweiten 
Kurs je einen, die Königlichen Regierungen in 
Caſſel und Hildesheim je zwei beſonders geeignete 
Förſter oder Forſthilfsaufſeher entſenden. In 
Betracht kommen nur ſolche Forſtſchutzbeamte, 
die bisher an keinem Kurſus teilgenommen 
haben. 

Außerdem werden noch vier weitere 5 oder 
6tägige Kurſe, die am 27. Oktober, 24. November, 
8. Dezember und 15. Dezember d. Js. beginnen 
ſollen, für Angehörige verſchiedener Berufe ab⸗ 
gehalten. An dieſen Kurſen können in beſchränkter 
Zahl ſolche Revierverwalter teilnehmen, die neben 
beſonderem Intereſſe für die Förderung des 
Vogelſchutzes auch die Möglichkeit haben, die in 
Seebach gezeigten Maßnahmen in ihren Revieren 
praktiſch auszuführen, und die Neigung und Be⸗ 
fähigung beſitzen, demnächſt ſelbſt Lehrkurſe über 
Vogelſchutz abzuhalten. Die Königlichen Re⸗ 
gierungen wollen mir bis ſpäteſtens 1. Oktober 
1913 diejenigen Revierverwalter namhaft machen, 
die jene Vorbedingungen erfüllen und ſich zur 
Teilnahme an einem Kurſus bereit erklärt haben, 
oder Fehlanzeige erſtatten. Ich werde dann weitere 
Beſtimmung wegen der Entſendung nach See⸗ 
bach treffen. 


I bewillige den Beamten für die Hin⸗ und 
Rückreiſe die geſetzlichen Reiſekoſten und für die 
Dauer des Aufenthaltes in Seebach den Revier⸗ 
verwaltern eine Vergütung von 10 A und den 
Forſtſchutzbeamten eine ſolche von 4 A für jeden 
Tag. Die für jeden Teilnehmer zu zahlende 
Eintragungsgebühr von 3 & wird auf die Staats⸗ 
kaſſe übernommen und nach Beendigung der Kurſe 
in einer Summe durch die Generalſtaatskaſſe 
gezahlt werden. 

Die Königlichen Regierungen wollen die 
Namen der an den Kurſen teilnehmenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten Herrn Freiherrn von Berlepſch 
baldigſt bekanntgeben, der den Teilnehmern als- 
dann Näheres mitteilen wird. 


Ferner ſind die Namen der Forſtſchutzbeamten 
bis zum 15. Oktober d. Js. (beſtimmt) 
der Geheimen Forſtkalkulatur meines Miniſteriums 
mitzuteilen und ebenſo iſt ſpäter anzuzeigen, falls 
einer der genannten Beamten an dem Kurſus 
nicht teilgenommen hat. 


J. A.: Weſener. 


An Sämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von 
Aurich, Münſter und Sigmaringen). 
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der Beamten. 
(Urt. d. Oberverw.⸗Ger. v. 19. 12 12. H.) 

Einem zum Sparkaſſenrendanten gewählten 
ſtädtiſchen Beamten war für die Bearbeitung der 
ſtädtiſchen Finanzſachen und ſonſtiger, ihm vom 
Bürgermeiſter zu überweiſender Arbeiten aus 
der allgemeinen ſtädtiſchen Verwaltung eine nicht 
ruhegehaltsberechtigte Vergütung von 150 A 
aus der Stadtkaſſe zugeſagt. Die Stadtgemeinde 
erachtete dieſe Vergütung als voll gemeindeſteuet⸗ 
pflichtig, ebenſo der angerufene Bezirksausſchuß. 
Auf die Reviſion des Beamten hob das über: 
verwaltungsgericht die Vorentſcheidung duch 
Urteil vom 19. Dezember 1912 auf unter folgender 
Begründung: Wie jene Vergütung niht Dienft⸗ 
einkommen ſein ſoll, iſt nicht abzuſehen. Wenn 
der Bezirksausſchuß meint, es ſei nicht nötig, daß 
der Kläger, um dieſe Arbeiten auszuführen, allein 
aus dieſer Veranlaſſung in ein Beamtenverhältnis 
zur Stadt trete, ſo überſieht er, daß der Kläger 
als Sparkaſſenrendant bereits ſtädtiſcher Beamter 
iſt. Entſcheidend iſt auch nicht, ob ſeine Beſchäfti⸗ 
gung mit ſtädtiſchen Rechnungsſachen mit ſeinem 
Hauptamte in urſächlichem Zuſammenhange ſteht. 
Es genügt, daß dem Kläger als einem ſtädtiſchen 
Beamten von der Stadtgemeinde eine Ver⸗ 
gütung für die Verrichtung von Dienſtgeſchäften 
gewährt wird. Dieſe Vergütung iſt ein Dienir 
einkommen, und findet daher At lie das Steuer - 
vorrecht der Beamten Anwendung. 


v 
Jagdſcheinontrolle. 
(Entſcheidung des Kammergerichtes am A Auguſt 1913) 

Zu der ſtrittigen Frage, ob der Inhaber bei 
Jagdſcheines verpflichtet iſt, den Schein einer 
Perſon vorzuzeigen, die zur Kontrolle berechtigt 
iſt, iſt foeben genannte Entſcheidung des Kammer⸗ 
gerichts ergangen. Die Jagdordnung beſtraft 
jeden, der zwar mit einem Jagdſchein verſehen, 
aber ohne Begleitung des Jagdberechtigten oder 
ohne deſſen ſchriftliche Erlaubnis mit ſich zu 
führen, auf fremdem Gebiet jagt. In dem frag⸗ 
lichen Fall hatte der Angeklagte dem Gemeinde⸗ 
vorſteher die Vorzeigung der Erlaubnis zum 
Jagen auf fremdem Gebiet in Abweſenheit des 
Berechtigten, obwohl er ſie bei ſich hatte, ver⸗ 
weigert. Das Gericht verneinte die Strafbarkeit. 
Das Kammergericht entſchied jedoch im entgegen: 
geſetzten Sinne. Es erkannte, daß die Weigerung 
der Nichtmitführung gleich zu erachten ſei. Der 
Gemeindevorſteher ſei zweifellos auf Grund der 
Landgemeindeordnung berechtigt, die Vorzeigung 
zu verlangen, denn er gehöre zu den Behörden 
oder Beamten, die gemäß $ 161 der Strafprozeß - 
ordnung ſtrafbare Handlungen zu erforſchen haben. 
Im Rahmen dieſer Tätigkeit liege die Berechtigung, 
in ſeinem Amtsbezirk von einer Perſon, die ohne 
Begleitung des ECK auf deſſen Bezirk die 
Jagd ausübt, die Vorzeigung der ſchriftlichen Cr 
laubnis und des E zu verlangen, um 
EE ob eine Übertretung ber Jagdordnung 
vorliege. 


— ZEIT — 
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Allgemeines. 

— Exzellenz Weſener, dem aus dem Staats⸗ 
dienſte ſcheidenden Oberlandforſtmeiſter und 
Miniſterialdirektor im preußiſchen Landwirtſchafts— 
miniſterium, hat Seine Majeſtät der Kaiſer nach 
Zeitungsmeldungen den Königlichen Kronen— 
orden erſter Klaſſe verliehen. 

* 


— Anrechnung der außerſtaatlichen Dienft- 
Zeit der preußiſchen Jorſtverſorgungsberechligten 
als penſtonsſähige Dienſlzeit. In dieſem Monat 
werden viele Forſtverſorgungsberechtigte, deren 
Anſtellung als Förſter o. R. bevorſteht, in den 
Staatsdienſt berufen. Soweit dieſe aus Oe, 
meinde-, Kirchen⸗ oder Schul⸗ 
dienſten, aus ſtändiſchen Dienſten 
worunter nach einer neuen Entſcheidung der 
Dienſt bei einer Landwirtſchaftskammer nicht zu 
rechnen iſt), aus einer landesherrlichen 
Haus⸗ oder Hofforſtverwaltung 
oder aus einer außerpreußiſchen Staats- 
forſtver waltung kommen, tun ſie gut, 
ſofort nach dem Eintritt in den Staatsdienſt 
durch Vermittlung des Revierverwalters ein 
Geſuch an die Regierung zu richten und um An⸗ 
rechnung dieſer Zeiten als penſionsfähige Dienſt⸗ 
zeit zu bitten. Hierbei iſt zu beachten, daß die 
Zeit, die der Beamte in der verpflichteten Reſerve 
des Jägerkorps zugebracht hat, ohne weiteres 
rechnet, ſoweit er im Sinne des $ 20 der Be⸗ 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1905 berufsmäßig 
beſchäftigt geweſen iſt. Hier kommt alſo nur für 
den ehemaligen Reſervejäger die Zeit nach Er- 
Jangung des Forſtverſorgungsſcheines und für 
den ehemaligen aktiven Öberäger die Zeit nach 
Ablauf von zwölf Jahren ſeit dem Eintritt in den 
Militärdienſt in Frage. Dieſe Zeit kann, wenn 
fie in außer⸗ oder fremdſtaatlichen Dienſten Au: 
gebracht wurde, nach $ 19,1 des Penſionsgeſetzes 
nur mit königlicher Genehmigung angerechnet 
werden. Der Miniſter für Landwirtſchaft und 
der Finanzminiſter haben ſich nun bereit erklärt, 
in allen denjenigen Fällen, in denen die außer⸗ 
ſtaatliche oder fremdſtaatliche Beſchäftigung vor 
dem Bekanntwerden des Erlaſſes 
vom 4 März 1911 begonnen hat, auf Antrag 
die gnadenweiſe Anrechnung bis zu einem der 
Prüfung des Einzelfalles vorbehaltenen Umfange 
nachzuſuchen. Da niemand wiſſen kann, ob er 
auch ohne dieſe Anrechnung am Ende ſeiner 
Laufbahn 40 penſionsfähige Dienſtjahre out, 
zuweiſen hat und damit die Höchſtpenſion erreicht, 
raten wir jedem, der nach unſern Ausführungen 
hierfür in Frage kommt, ſowohl in feinem Intereſſe 
wie im Intereſſe ſeiner Familie, die Abfaſſung des 
Geſuchs nicht zu verſäumen. Das gilt auch für 
ſolche, die bereits ſchon angeſtellt ſind, einen der⸗ 
artigen Antrag aber noch nicht geſtellt haben. 
Geht die Genehmigung ein, was immerhin, da 
viele Inſtanzen mitwirken, einige Zeit dauern 
dürfte, ſo empfiehlt es ſich, den Beſcheid unter 
den Familienpapieren aufzubewahren. 

Der Gemeinde⸗ oder Anſtaltsforſtdienſt, in den 
der Forſtverſorgungsberechtigte nach Ablegung 
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des Staatsdienereides aus dem Staatsdienſt 
heraus beurlaubt oder kommandiert 
worden iſt, rechnet zwar ohne weiteres; wir 
raten aber auch in ſolchem Falle, bei deſſen Beur⸗ 
teilung ſich der Beamte leicht irren kann, zur 
Stellung eines Antrages. 

Private Dienſtzeiten, zu denen 
die Beſchäftigung in den prinzlichen Waldungen 
und in den Forſten des Thronlehns Ols zählt, 
ſind nach dem Penſionsgeſetz nicht anrechnungsfähig. 

Außerſtaatliche und fremdſtaatliche Dienſt⸗ 
zeiten, die nach dem Bekanntwerden 
des Erlaſſes vom 4. März 1911 begonnen 
haben, rechnen nur, aber dann auch ohne weiteres, 
wenn der Beamte nach Ableiſtung des Staats- 
dienereides und nach einer mindeſtens einjährigen 
Beſchäftigung dazu beurlaubt oder damit beauf- 
tragt worden iſt. Dieſer Vorbehalt gilt auch nur 
für die Zeit nach Entlaſſung aus der verpflichteten 
Reſerve. Die Reſervejägerzeit iſt unter allen Um⸗ 
ſtänden anrechnungsfähig. 

Reichs⸗ und Kolonialdienſt bedarf 
zur Anrechnung nie einer beſonderen Ge⸗ 
nehmigung. 

Die für dieſe Angelegenheit maßgebenden Be⸗ 
ſtimmungen finden ſich in den Miniſterialerlaſſen 
vom 4. März 1911 III 963, 15. Dezember 1911 
III 9261 und 6. Juni 1912 III 1787 (Förſter⸗ 
Jahrbuch 1912 S. 80 u. 81 und 1913 S. 41). 


Zweiler ſorſtlicher Jortbildungs kur 
in Heidelberg. 

Dem in der Zeit vom 4. bis 8. März 1913 in 
Heidelberg abgehaltenen forſtlichen Fortbildungs- 
kurs (zu vgl. Nr. 15 d. Bl., S. 305 u. ff.) ſoll nun 
Ende Oktober d. Is. ein zweiter folgen mit nach- 
ſtehender Tagesordnung: 

21. Oktober. Abends 8 Uhr Zuſammenkunft 
der Teilnehmer mit einleitendem Vortrag von 
Regierungsdirektor Dr. Wappes Speyer: 
„Zweck und Art des Kurſes“. 

22. Oktober. Vormittags: Vortrag des 
Akademie⸗Profeſſors Dr. van Schermbeck⸗ 
Wageningen (Holland): „Aſſimilations⸗ und 
Wuchsfragen im Zuſammenhang mit forſtlichen 
Betriebsſyſtemen“. Nachmittags: Ausflug in 
das Großherzogl. Forſtamt Heidelberg. Führer 
Großherzogl. Forſtrat Koenige. 

23. Oktober. Vormittags: Vortrag von Pro⸗ 
feſſor Dr. Helbig ⸗ Karlsruhe (techniſche Hoch⸗ 
ſchule): „Bodendecke und Humus“. Privat- 
dozent Dr. Wimmer ⸗ Karlsruhe: „Die Holz⸗ 
verkehrswege des Deutſchen Reiches“. Nach⸗ 
mittags: Ausflug nach Mannheim mit Be⸗ 
ſichtigung der Hafenanlagen und der „Holz- 
induſtrie“. 

24. Oktober. Vormittags: Vortrag von 
Univerſitätsaſſiſtent Dr. otzong⸗Heidel⸗ 
berg: „Die Geologie des Buntſandſteins“. 
Nachmittags: Geologiſche Exkurſion mit Be⸗ 
ſichtigung des Schloſſes. 

25. Oktober. Vormittags: Regierungsdirektor 
Dr. Wap pes: „Über das forſtliche Vereins- 
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weſen“; dann Beſprechung der Ergebniſſe und 
Erfahrungen des Kurſes. 

An die Vorträge ſchließt ſich jeweils eine Be⸗ 
iprechung an. 

Wie bei dem erſten Kurſe im März laufenden 
Jahres find auch bei dem bevorftehenden die fünf 
ſüdweſtdeutſchen Forſtvereine (Baden, Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, Heſſen, Pfalz, Württemberg) beteiligt, 
der Pfälziſche Forſtverein beſorgt das Weitere, 
die örtliche Geſchäftsleitung übernehmen die 
Herren Großherzoglicher Forſtrat Koenige und 
ſtädtiſcher Oberförſter Krutin a. Die Leitung 
des Kurſes iſt in die Hände des Regierungsdirektors 
Dr. Wappes und des Vorſtandes des Pfälziſchen 
Forſtvereins Forſtrat Schlei p⸗ Dürkheim gelegt. 
Die Zahl der Teilnehmer iſt auf 30 wie früher 
beſtimmt und erfolgt bei Mehranmeldungen die 
Zulaſſung durch das Los. Hierbei ſoll der Name 
jener Vereinsmitglieder, die ſich ſchon für den 
erſten Kurs ohne Erfolg gemeldet haben, doppelt 
in die Urne eingelegt werden. Die Teilnehmer 
des erſten Kurſes ſcheiden aus. Der nach dem Be⸗ 
richt über den erſten Kurs Seite 307 Abſatz 2 in 
der Schlußſitzung ausgeſprochene Wunſch nach 
einer baldigen Wiederholung des Kurſes iſt ſohin 
raſch in Erfüllung gegangen und damit der Beweis 
erbracht, wie ſehr der Fortbildungsgedanke ſchon 
Wurzel gefaßt hat. Mögen recht bald ähnliche 
Unternehmungen folgen! E. 


Forſtwirtſchaft. 

— Ein verfunkßener Wald. In der Nähe des 
Dorfes Szymbarki in Galizien iſt eine 20 ha große 
Waldfläche nebſt einigen dort ſtehenden Häuſern 
vom Erdboden verſchwunden. Das Verſinken 
dieſes Geländes ſoll ziemlich raſch erfolgt ſein, 
die Bewohner der verſunkenen Häuſer konnten 
ſich aber noch in Sicherheit bringen. An Stelle 
des früheren Waldes befindet ſich jetzt ein See. 

dëi 

— Schädlichkeit der Eichhörnchen in Wal- 
dungen der bayeriſchen Pfalz. In den letzten 
Jahren, beſonders auch im Jahre 1913, haben 
die Eichhörnchen in verſchiedenen Staats- 
und Gemeindewaldungen der Pfalz außer⸗ 
gewöhnlich großen Schaden veranlaßt. Dieſer 
beſtand vorwiegend in dem ja auch ſonſt vielfach 
beobachteten Abbeißen von Längstrieben der 
Fi hte, in dem Abfreſſen von Blüten⸗ und End⸗ 
knoſpen an älteren Fichten und Tannen, auch 
im Zerſtören von Gipfelknoſpen an Kiefern», 
Fichten⸗ und Tannenſchonungen. Beſonders 
empfindlich war auch die Abnahme von Fichten⸗ 
und Kiefernzapfen während des letzten Sommers, 
und dies um ſo mehr, als das ohnehin geringe 
Samenerträgnis dieſer Holzarten dadurch ſehr 
ſtark gefährdet, ja örtlich faſt vernichtet wurde. 
Nachdem dieſer kleine Nager auch als gefährlicher 
Räuber von Eiern und Neſtbrut verſchiedener 
Sing⸗ und für Inſektenvertilgung nützlicher Vögel 
mit Recht gefürchtet iſt, mußten Maßnahmen zu 
ſeiner Verminderung ergriffen werden. Dieſe 
beftanden darin, daß in einer größeren Anzahl von 
Staatsforſtämtern eine Abſchußprämie von 20 9 
fur das Stück gewährt wurde und in den auf 
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eigene Regie behandelten ſowie in den per, 
pachteten Staatswaldjagden der Abſchuß durch das 
Forſtperſonal ausgiebig ſtattfand ohne ernſtlichen 
Einſpruch ſeitens der Pächter. Verſchiedene Ge⸗ 
meindeverwaltungen haben ſich durch Gewährung 
der gleichen Abſchußprämien den ſtaatlichen Maß 
regeln angeſchloſſen. Allgemeine, für den ganzen 
Regierungsbezirk giltige Anordnungen haben nicht 
platzgegriffen. Man kann ein gewiſſes Bedauern 
nicht unterdrücken, wenn dem überaus munteren 
Tierchen, das jo viel zur Belebung unſerer vor, 
vorab im Winter beiträgt, ſo ſcharf zu Leibe 
gegangen wird. Allein der Schaden war doc 
zu ausgedehnt, und bis zur Vernichtung wird 
der Abſchuß auch nicht führen. Eßlinger. 
* 


— Steigerung der Rauchſchäden in den 
Waldungen der Stadt Chemnitz. Durch die 
immer zunehmende Ausdehnung der Stadt 
Chemnitz und die Vermehrung der induſtriellen 
Anlagen find die die Stadt umgebenden Nadel 
holzwaldungen infolge der geſteigerten Rauch- 
ſchäden dem Untergange geweiht. Dieſe intenſiven 
Rauchſchäden, die ſchon ſeit Jahrzehnten den Wald 
treffen, ſind nach einem Bericht der dortigen 
Forſtverwaltung in den letzten Jahren ſo 
ſchlimm geworden, daß nicht nur alte, hiebsreißfe 
Fichtenbeſtände, ſondern auch junge, kaum dem 
Dickungsalter entwachſene Fichtenſtangenhölzer zum 
Abtrieb gelangen müſſen. Da ſomit eine Crziehung 
von reinen Fichtenbeſtänden unmöglich iſt, jo ii 
die Forſtverwaltung darauf bedacht, mit allen 
Mitteln die weniger rauchgefährdeten älteren 
Laubholzbeſtände zu erhalten und in Zukunft die 
Fichten nur noch in Miſchung mit Laubholz anzu‘ 
bauen. Nur auf dieſe Weiſe dürfte es möglich ſein. 
die bisher mit Wald beſtandenen Flächen auch 
noch weiterhin forſtwirtſchaftlich nutzen zu können 
ein Ausfall in der Rente iſt aber unausbleiblich. 
da die enormen Mengen von Rauchgaſen auf jede 
Holzart, auch das Laubholz, einen ſtark ſchädigenden 
Einfluß ausüben. S 

— Waldbrand durch Blitzſchlag. Am 3. Mai 
dieſes Jahres, abends zwiſchen 6 und 7 Uhr, ging 
ein Gewitter über das Revier Latſche der Herzoalicı 
von Ratiborſchen Oberförſterei Kieferſtädtel hin. 
Ein Blitzſtrahl fuhr in eine etwa 19 m hohe, in 
Bruſthöhe 26 om ſtarke Kiefer und ſprang von dieſer 
über auf eine etwa 10 ½ m hohe, 14 cm ſtarke. 
97 cm von der Kiefer entfernt ſtehende Fichte. 
In der unteren Stammpartie ber Fichte befindet 
ſich eine große Harzgalle, unter welcher eine Anzahl 
ſchirmartig nach unten geneigter Aſte aus der 
Stammperipherie entſpringen. Während der 
Blitz an der Rinde der Kiefer und Fichte keinerlei 
Brandzeichen, ſondern nur Riſſe hinterlaſſen hat, 
verwandelte ſich derſelbe beim Verlaſſen der Fichte 
in einen ſogenannten warmen Schlag und ent: 
zündete die ziemlich ſtarke Bodendecke am Fuße 
der Fichte bis in ihre Tiefe. Das Feuer ging auf 
die umliegende Fläche über und verſengte den 
Bodenüberzug. Noch ehe der Brand in einen 
benachbarten jüngeren Ort überging, löſchte glud- 
licherweiſe der Gewitterregen denſelben, und es 
wurde auf dieſe Weiſe ein vielleicht ſehr großer 


| 
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Schaden abgewendet. Es fragt ſich nun, welche 
Momente die Zündung hervorgerufen haben. 
Meine Anſicht geht dahin, daß der Wetterſtrahl 
über den ſchlechten Leiter — die Harzgalle — 
hinwegſprang und ſich auf die ſchirmartig nach unten 
geneigten Aſte verteilte und in einer Anzahl Teil⸗ 
ſtrahlen zur Erde ging, von welchen einige in 
dem ſtarken Bodenüberzug beſonders leicht brenn⸗ 
bare Stoffe trafen und entzündeten. Sehr inter⸗ 
eſſant wäre es, wenn auch andere Anſichten über 
die Entſtehungsurſache des Feuers in vorliegendem 
Falle geäußert und andere Beobachtungen über 
durch Blitzſchlag hervorgerufene Waldbrände in 
dieſer Zeitſchrift mitgeteilt würden. 
Ratibor hammer, September 1913. 
Forſtrat Schmidt. 


gë 


— Eidenbofzverkäufe in Slavonien. Unter 
moder Beteiligung haben die diesjährigen 
Eichenholzverkäufe in Slavonien, denen man auf 
dem geſamten internationalen Holzmarkt größte 
Beachtung ſchenkt, ſtattgefunden. So verkaufte 
die Stadt Petrinja im Wege der Lizitation ihre 
zumeiſt aus haubaren Eichen beſtehenden Wald⸗ 
beſtände an die Kroatiſche Eskomptebank in Agram 
für 2 568 000 A Dieſes Ergebnis zeigt einen 
auffallenden Preisrückgang, da der Schätzungs⸗ 
wert der Beſtände 2 541 000 K betrug. In Broody 
gelangten 26 Waldteile zum Ausgebot, von denen 
nur 24 verkauft werden konnten. Allerdings war 
hier der gezahlte Preis ein erheblich beſſerer, da 
für die gekauften Waldteile im Durchſchnitt etwa 
20 % über die Taxe gezahlt wurden. 

> 


— Cebensverſicherung für deutſche "Sort, 
Beamte, München. Miniſterialſekretär Heinrich 
Pfändner in München iſt nach dem „Reichs⸗ 
anzeiger“ am 25. September 1913 endgültig zum 
Stellvertreter des 2. Vorſitzenden beſtellt. 


& 


Amtlicher Marktbericht. 
Berlin, den 23. September 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,90 &, Rotwild 0,20 bis 0,50 K, Damwild 
0,30 bis 0,60 A, Schwarzwild 0,20 bis 0,50 4 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 2,00 , Krickenten 
0,50 bis 0,75 &, Rebhühner 0,40 bis 1,40 A. 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,00 4, Faſanenhennen 
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Waldſchnepfen 1,50 bis 3,75 A. Kaninchen 0,385 
bis 1,00 & das Stück. 


5 
Brief- und Fragekaſten. 

Anfrage Nr. 132. Befreiung der Witwen- 
und Waiſengelder von den Gemeindeabgaben. 
Iſt die Witwe eines Königl. Förſters, die 524,40 K 
Witwengeld bezieht (kurze Zeit erhielt ſie auch 
Waiſengeld für zwei Kinder) und kein Vermögen 
beſitzt, verpflichtet, Gemeindeſteuern zu bezahlen? 
Kann ſie die bezahlten Steuern zurückfordern, 
und bei welcher Behörde? Königl. Förſter G. 

Antwort: Nach der in dieſer Hinſich: 
gemäß $ 22 des Geſetzes vom 16. Juni 1909 (G.⸗S. 
S. 489) noch jetzt geltenden Verordnung vom 
23. September 1867 (G.⸗S. S. 1648) ſind von 
allen Kommunalabgaben, die den hinterbliebenen 
Witwen und Waiſen der Staatsbeamten aus 
Staatsfonds gezahlten Penſionen und laufenden 
Unterſtützungen befreit. Die Witwe kann fomit 
bezüglich des Witwengeldes zur Gemeindeſteuer 
nicht herangezogen werden. Iſt trotzdem die 
Heranziehung erfolgt, fo iſt es Sache der Be⸗ 
treffenden, rechtzeitig Einſpruch zu erheben 
bei der Gemeindebehörde des Wohnortes. Eine 
Rückforderung für die Vorjahre iſt unzuläſſig. 
Wird die Friſt verſäumt, ſo erliſcht der Anſpruch 
auf Steuerermäßigung oder Befreiung ſowie auf 
Rückerſtattung für das laufende Jahr. 

Anfrage Nr. 133. Zu 83 14 der Jagd- 
ordnung. Durch Ankäufe ſind mehrere Flächen 
einem Eigenjagdbezirk angeſchloſſen worden. Ich 
beabſichtige nun, gemäß § 14 der Jagdordnung 
auf dieſen Flächen die eigene Ausübung des Jagd⸗ 
rechtes in Anſpruch zu nehmen. Wie hat eine 
ordnungsmäßige Kündigung zu erfolgen? Sit 
außer der Flur⸗Nummer auch die Gemarkung 
und Größe anzugeben? O. in S., Förſter. 

Antwort: Die Ankündigung der Selbſt⸗ 
bejagung in Gemäßheit des $ 14 der Jagdordnung 
faſſen Sie am beſten recht genau ab. Sie werden 
alſo die Grundſtücke, auf welchen Sie künftig 
die Jagd in Anſpruch nehmen, nach Nummer 
und Gemarkung und, wenn möglich, auch nach 
ihrer Größe und Lage bezeichnen, ſo daß der 
Jagdvorſteher und der Jagdpächter daraus mit 
Sicherheit entnehmen können, welche Grund⸗ 
ſtücke aus dem gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirk der Gemeinde aus 


1,50 bis 2,25 &, Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 4, ſcheiden. 


Perſonalnachrichten und 


tt 


Verwaltungsänderungen. 


(Ter Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IR verboten.) 
` R Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Northeim, Reabz. 
dur Sefehung gelangende Forfidienſtſtellen. Hildesheim, iſt zum 1. November 1913 zu be⸗ 


Zönigreich Preußen. 
„ 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Sörſterſtelle Kl.⸗Gartel in der Oberförſterei Gr.⸗Bartel, 


ſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Reabz. Danzig, UE zum 1. Dezember 1913 neu Wefener, Oberlandforſtmeiſter, Wirklicher Geheimer Rat zu 


zu beſetzen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeinde förſterſtelle Warſtein, Regbz. Arnsberg, 


iſt zu beſetzen (Näheres ſiehe Inſeratenteil). 


Berlin, iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung unter Ber: 
leihung des Königl. Kronenordens 1. Klaſſe erteilt. 
von Freier, Landforumeiſter, iſt zum Oberlandſorſtmeiſter 
und Direktor der Forſtabteilung ernannt. 

Roſe, Regierungs- und Forſtrat, bisher Oberförſter zu 
Vöhl, iſt die Stelle des etatmäßigen forſttechniſchen Hilſs— 
arbeiters im Miniſterium übertragen. 
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Schwieger. Regierungs- und Forſtrat, Geh. Reg.⸗Rat zu 
Potsdam, iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 


Dr. Frör. von dem Zusſche, Oberforſtmeiſter zu Potsdam, 
tt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium einberufen. 
Graf von Nrühl, Jorſtmeiſter zu Neumühl, Kreis Königs⸗ 
berg Nm., iſt beim uͤbertritt in den Ruheſtand der 

Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Dandelmann, Forſimeiſter zu Cleve, Regbz. Düffeldorf, 
it beim Übertritt in den Ruheſtand der Rote Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit der Schleiſe verliehen. 

Heymach, Forſtmeiſter zu Grebeuſtein, Regbz. Caſſel, iſt 
beim Übertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronen- 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

Schiller. Oberſörſter zu Treten, Regbz. Köslin, if nach 
Großenlüder, Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Siewert, Forſtmeiſter zu Balſter, Regbz. Köslin, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Binz, Forſtaufſeher zu Tegel. Oberförſterei Tegel, in nach 
Birkholzgrund, Oberförſterei Kremmen, Regbz. Pots 
dam, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Buttuer, Hilfsiäger zu Szagatpurwen, Oberſörſterei Nor: 
kaiten, iſt nach der Oberförſterei Wilhelmsbruch, Regbz. 
Gumbinnen verſetzt. 

kEſchment, Hilfsjäger zu Skalliſchen, Oberförſterei Skalliſchen, 
iſt nach der Oberförſterei Weszlallen, Regbz. Gum⸗ 
Binnen, verſetzt. 

Finck, Förſter zu Johannishelde, Oberſörſterei Lehnin, iſt 
nach Wolfsluch, Oberförſterei Lüdersdorf, Regbz Pots 
dam, verſetzt. Die Verſetzung nach Zempow, Ober: 
ſörſterei Zechlin, iſt aufgehoben. 

Dinger, Hilfsjäger zu Vierbrüderkrug, iſt nach Holbeck, 
Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. Potsdam, vom 
1. November d. 38. ab einberufen. 

Glatikowski, Forſter o. R. zu Galbraſten, Oberförſterei 
Trappöuen, ut auf die bebaute Forſtaufſeherſtelle Waifer- 
burg, Oberſörſterei Wilhelmsbruch. Regbz. Gum 
binnen, verſetzt. 

Grokncdauer,. Förſter o. R. zu Haberkoppel, Oberförſterei 
Sonderburg, iſt nach Luhuſtedt, Oberförſterei Barlohe, 
Noegbz. Schleswig, verſetzt. 

Kagemeiſter, Förſter zu Luhnſtedt, Oberſörſterei Barlohe, 
iſt unter Erneunung zum etatmäßigen Forſtſchreiber 
nach Schlesioig. Oberſörſterei Schleswig. Regbz. 
Schleswig, verſetzt. 

Höflich, Forſtauſſeher zu Labbeck bei Hanten, iſt die komm. 
Verwaltung der Gemeindeförſterſtelle Waldbreitbach, 
Oberförſterei Nengsdorf, Regbz. Coblenz, vom 
15. Oktober d. Js. ab übertragen. 

KAlaule, Stiftshegemeiſter zu Forſthaus Poſtumkrug, Kreis 
Oſtnernberg, up das Verdieuſikreuz in Gold verliehen. 

Krüger, Hegemoiſter zu Wolfsluch, Kreis Ruppin, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Meifter, Revierförſter zu Forſtyaus Lützelſoon, Kreis 
Simmern, iſt das Verdien kreuz in Gold verliehen. 
Nolte, Forſtauſſeher, bisheriger Forſtſchreibgehilfe zu Schles— 
wig, iſt auf die Forſtauſſeherſtelle Haberkoppel, Ober: 

förſterei Sonderburg, Regbz. Schleswig, verſetzt. 

Pieper, Förſter zu Harriehauſen, Oberförſterei Wefterbof, 
iR als Förſter m. R. nach Gillersbeim. Oberforſterei 
Catleuburg. Regbz. Hildesheim, vom 1. November 
d. Is. ab veriegt. Die Verſetzung nach Sattenhaujen, 
Oberförſterei Ebergötzen, iſt zurückgenommen. 

WBolheim. Forſtaufſeher zu Bodſchwingken, Oberförſterei 
Skalliſchen, ut nav der Oberſörſterei Wilhelmsbruch, 
Regbz. Gumbiunen, verſeßzt. 


Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
übertritis in den Ruheſtand verliehen den Hegemeiſtern: 
Bode zu Hönebach, Oberjörſtere! Heringen, Regbz 
Caſſel: Duesberg zu Fraſſelt, Oberförſterei Cleve, 
Regbz. Duſſeldorf; Kothe zu Raſchwitz, Oberförſterei 
Stoberau, Regbz. Breslau; Stöwer zu Forſthaus 
Vuchenhain. Oberförſterei Börnichen. Regbz. Frankfurt 
a. O.: Waldmann zu Lonauerhammerhütte, Oberförſterei 
Yonau, Regbz. Hildesheim. 
Die Verſetzung des Förſters Srimmer zu Zempow, 
Oberſorſterei Zechtin, nach Wolfsluch, Oberförſterei Lüders— 
dorj, Negbz. Potsdam, iſt aufgehoben. 


Die Verſetzung des Förſters Landmann zu Satten⸗ 
baufen, Oberfärſterei Cbergötzen, nach Gillersheim, Ober: 
ſörſterei Catlenburg, Regbz. Hildesheim, iſt zurück— 
genommen. 
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Die vollamtliche JForſtlaſſe in Genthin. Regbz. Magde ⸗ 
burg, iſt aufgehoben. 


Vom 1. Oktober 1913 ab werden die Forſtinſpektionen Potsdam⸗ 
Beelitz. Potsdam⸗ Eberswalde, Potsdam ⸗Joachimse - 
thal und Potsdam⸗ Rheinsberg folgendermaßen abgegrenzt: 

Es erhalten: Die Sorkin pektionen 

1. Potsdam Beelitz Polbam und Forſtrat v. d. Vorne) 
die Oberförſtereien Potsdam, Kummersdorf, Woltersdor', 
Zinna, Kunersdorf, Grunewald, Gramzow, Lehnin, Dipr⸗ 
mannsdorf, Kolpin; 

2. Potsdam⸗ Eberswalde (Regierungs⸗ und Forſtrat Frhr. 
Spiegel von und zu Peckelsheim) die Oberförſtereien Ebere⸗ 
walde, Bieſenthal, Freienwalde, Chorin, Grumſin. Altplacht, 
Himmelpfort, Neutymen, Menz, Zechlinerhütte; 

3. Potsdam ⸗ Joachimsthal (Oberſorſtmeiſter Dr. König) 
die Oberförſtereien Grimnitz, Pechteich., Großſchönebec. 
Reiersdorf, Zehdenick; 

4. Potsdam⸗ Rheinsberg (Regierungs⸗ und Forſtrat Gernlein) 
die Oberförſtereien Friedersdorf, Rüdersdorf. Erkner. Grünau⸗ 
N Cöpenick, Altruppin, Neuruppin, Neuglienicke, Neuen⸗ 

dorf und Zechlin. 

Die Forſtinſpektion Potsdam⸗ Oranienburg (Regierungs⸗ 
und SEH: Brewer) bleibt unverändert. Sie umfaßt alfo 
die Oberförſtereien Tegel, Falkenhagen, Schönwalde. Oranien ⸗ 
burg, Neuholland, Havelberg, Kremmen, Lüdersdorf, Lieben 

walde und Grünaue. 


Gemeinde» und Privatdienſt. 

Möder, z. Zt. Gemeindeförſter zu Philippſtein. Regdz 
Wiesbaden, iſt nach Bauerbach, Oberſörſterei Ware 
burg, Regbz. Caſſel, verſetzt. S 

Sevenich, Gemeindeförſter zu Großmaiſcheid, Oberförſterei 
Dierdorf, Regbz. Coblenz, iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Das Verdienſtkrenz in Silber wurde verliehen: 
den Gemeindeſörſtern: Auf zu Biebern, Kreis Simmern: 
Keis ting zu Völkenroth, Kreis Simmern. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

eder, penſionierter Gemeindeſörſter zu Alberſchweiler. 
eis Saarburg i. L.; Klaas, Gemeindewaldwärter zu 
Udersdorf im Dillkreiſe; Nies, Privatförſler zu Holz · 
appel im Unterlahnkreiſe. 
Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Mantel, Regierungsrat im Finanzminiſterium München. iſt 
zum Oberregierungsrat daſelbſt befördert. 

Zu Forſtmeiſtern wurden befördert die Aſſeſſoren: 

eichele in Speinshardt nach Tännesberg: Engel in 
zemding nach Sparneck; Fler in Burgebrach nach 
Fabrikſchleichach: Friedrid in Gramſchatz nach Waldaſchaf: 
Königer in Painten nach Goßmannsdorf:; Naser in 
Himmelkron nach Kronach: Sauer in Edenbergen nach 
Partenſtein; Traut in Bauersried nach St. wald. 

Zu Aſſeſſoren wurden befördert die gepr. Praktikanten: 
5 in Gollhofen nach Scheßlitz: Heel in Wun⸗ 
iedel nach Köntiug; Nöthling in Vorderreuth nach 
Bayreuth; Rüßler in Eichſtätt nach Trippſtadt: fa fen · 
Berger in Warmenſteinach nach Köſching; Sindersberger 
in Krottenſee nach Kelheim. 

Verſetzt wurden: 
die Forſtmeiſter: Maler in Sparneck nach Münnerſtadt: 

aiſel in Tännesberg nach Preſſath; Reider von 
Fabrikſchleichach nach Schrobenhau'en; v. Anold, Worf, 
rat in Schrobenhauſen, nach Günzburg; 
die Aſſeſſoren: gammerer in Kötzting nach München: 
Frauenholz in Bayreuth nach Edenbergen; Karrer in 
Kauſbeuren nach München; Hauer in Trippſtadt nach 
Landshut: Hertlein in München nach Gramſchatz: . 
fein in Bayreuth nach Himmelkron; Kan reiht in 
Köſchiung nach Obererlbach: Lindner in Landshut nad 
Speins hardt; Mayersheſer in Obererlbach nach Wem ; 
ding; Müller in Munchen ins Miniſterium bafefbt, 
Aoſenberger in Kelheim nach Münden; in 
Scheßlitz nach Painten; Schwarz in Grönenbach nach 
Bayersried; Spengler in München an die forſtl. Ver ; 
ſuchsanſtalt daſelbſt. 

Peuſioniert wurden die Forſtmeiſter: 

Alam in Waldaſchaff unter Verleihung des Michaels 
ordens 4. Klaſſe: Dr. omeis in Fiſchbach auf 1 Jabr: 
Mannbart in St. Oswald. N 

Aldregt, WUrjiitent zu Burgwindheim, iſt zum Säcder In 
Rodeck befördert. 

Mauer, Aſſiſtent in Leimen, iſt nach Elmſtein⸗Süd verſetzt. 

Koffelder, Aſpiraut in Bundenthal, iſt zum Aſſiflenteu mg 
Otterberg ernannt. 
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er, Aſpirant in Kaiſerslautern, (8 zum Aſſiſtenten in 
eimen ernannt. 

Aol ſchen reuter, Förſter in Rodeck, iſt auf ein Jahr penfioniert. 
Moos, Affiſtent in Eslarn, it nach Mantel verſetzt. 


Jen ſel, Be in Herſchberg, iſt nach Haunſtetten verſetzt. 

Amer, Aſſiſtent in Mantel, iſt nach Eslarn verſetzt. 

re Aſſiſtent in Otterberg, iſt nach Elmſtein⸗ Nord 
verſetzt. 

die Waldwärter in Baalborn, ift peufioniert. 

icsſa, Waldwärter⸗Aſpirant in Kandel⸗Süd, 

Waldwärter in Baalborn ernannt. 

Zink, Waldwärter⸗Aſpirant in Winnweiler, iſt zum Wald⸗ 
wärter in Marienthal ernannt. 


iſt zum 


Vom 1. Oktober d. Is. beginnend, werden die Aſſeſſoren⸗ 
ſtellen bei den Forſtämtern Gemünden und Grönenbach auſ⸗ 
gelöſt; das Forſtamt Langheim führt nuumehr die Be⸗ 
zeichnung: K. Forſtamt Lichtenfels. 

Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
ertties, Forſtmeiſter zu Maulbronn, iſt auf das Forſtamt 
Solitude, mit dem Sitz in Stuttgart, verſetzt. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Angerſtein, Forſtreferendar, zurzeit in Schwerin, iſt der 

Großherzoglichen Oberförſterei Friedrichsmoor vom 

1. November d. 38. ab bis auf weiteres zur praktiſchen 

Beſchäſtigung überwieſen. 

Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 
Jeder, Waldwärter zu Vockerode, iſt auf fein Anſuchen in 
den dauernden Ruheſtand verſetzt. 
Brüumner, Förſter zu Forſth. Möhlau, iſt nach Steckby verſetzt. 
June, Förſter zu Forſth. Möllenberg, iſt nach Roßlau verfegt. 
Ale Förſter zu Roßlau, iſt nach Forſth. Möllenberg el, 
Aitzing, Förſter zu Steckby, iſt nach Forſth. Möhlau verſetzt. 


Yelerfen, Hilfsjäger zu Waldhauſen, iſt nach Stolzenberg 
verſetztz. 
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Nadide, Nevierjäger zu Forſth. Papiermühle, iſt zum 
Wärter ernannt. 

Reinhardt, Hofiäger zu Törten, iſt unter Belaſſung ſeines 
bisherigen Titels feſt angeſtellt. a 

e Hilfsjäger zu Stolzenberg, iſt nach Rabenſtein 
verſetzt. 

Die gelernten Jäger Kreußler, Romanus und gebre 
für unter Ernennung zu Hilfsiänern als Hilfsſchutzbeamte 
r die Forſtreviere Ballenſiedt, Luſchwitz und Norkitten 
angenommen. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Mayer, Kaiſerlicher Oberförſter zu Altkirch, iſt zum Kaiſer⸗ 
lichen a e und Forſtrat ernannt und dem es 
zirkspräſidium in Colmar überwieſen. Es iſt ihm der 
Bleech Colmar-⸗Mülhauſen übertragen. 

Koebrecer, Kaiſerlicher Oberſörſter zu Kayſersberg, iſt die 
Oberförſterſtelle Altlirch übertragen. 

Koch, Kaiſerlicher Forſtaſſeſſor, iſt zum Kaiſerlichen Ober: 
förſter ernaunt und ihm die Oberförſterſtelle Kayſers⸗ 
berg übertragen. 

Fitz, Kaiſerlicher Forſtaſſeſſor, iſt zum Kaiſerlichen Ober⸗ 
förfter ernannt und ihm die Oberförſterſtelle Bannſtein 
mit dem Wohnſitz in Bad Niederbronn übertragen. 

Alen, Semeindeföriter zu Altweier, iſt nach Dreiähren. 
Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt. 

Heſtin, Gemeindeförſter zu Zell, iſt nach Altweier, Ober 

„förfterei Rappoltsweiler, verſetzt. 

Müller, Gemeindeforſthilfsauſſeher, in die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle des Schutzbezirks Büſt, Oberförſterei Saarunion. 
kommiſſariſch übertragen. 

Frun, FJorſtverſorgungsberechtigter zu Fh. Sulzbach, int 
zum Kaiſerlichen Förſter ernannt und ihm die Kaiſer⸗ 
liche Förſterſtelle Murbach, Oberſörſterei Gebweiler, 
vom 1. November d. Js. ab übertragen. 

Jubiläen, Gedeuktage u. a. m. 
(Nach Zeitungs meldungen.) 

Romanns, Förſter zu Diebzig, Herzogtum Anhalt, feierte 

am 1. Oktober d. Js. fein 50 jähriges Berufsjubiläum. 


En en De c c mn mn rr 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudanım. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


beamten. 


. Veröffentlicht unter der Verantwortung 
e A des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

dé, ans ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 

Artus LE Nienftebt, Poſt Förſte (Harz). 


Stine Exzellen; Herr Sberlandferſtmeiſter Weſener, 
der ſeit dem 1. April 1901 an der Spitze der 
Staats⸗Forſtverwaltung ſtand, iſt am 1. Oktober 
d. Is. in den Ruheſtand getreten. 

Es iſt nicht unſere Aufgabe, die Verdienſte 
des ſcheidenden hohen Chefs der preußiſchen 
Staats⸗Forſtverwaltung einer Würdigung zu 
unterziehen, aber es iſt uns doch ein Bedürfnis, 
Seiner Exzellenz einige Worte des Abſchieds 
zu ſagen. 

Wir ſprechen Seiner Exzellenz im Namen 
des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten 
unſeren ehrerbietigſten Dank aus für das dem 
Förſterſtande jederzeit entgegengebrachte wohl⸗ 
wollende Verſtändnis. Wir wiederholen auch an 
dieſer Stelle, daß die preußiſchen Förſter dankbar 
die Vorteile anerkennen, welche ihnen im Laufe 
der Amtszeit Seiner Exzellenz zuteil e 
ſind, und daß ihre überwiegende Mehrheit recht 
wohl jene Schwierigkeiten einzuſchätzen weiß, die 
ſich auch der wohlmeinendſten Fürſorge bei der 
Regelung ſo ſchwieriger Fragen, wie ſie ſich im 


Laufe der Zeiten bei dem Förſterſtande heraus⸗ 
gebildet haben, entgegenſtellen. 

Seiner Exzellenz wünſchen wir einen reich 
geſegneten Lebensabend in voller geiſtiger und 
körperlicher Friſche! 

Nienſtedt, am 29. September 1913. 

Der Vorſtand des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
| J. A.: Bernſtorff. 
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Zur Arankenkoſtenbeihilfekaſſe. 


Am 1. Januar 1914 tritt der Beſchluß der 
diesjährigen Delegiertenverſammlung in Kraft, 
nach welchem bei Eintritt in die K. B. K. ein 
nach dem Lebensalter abgeſtuftes Eintrittsgeld 
von 3 bis 12 & zu zahlen iſt. 


1913 iſt alſo noch eintrittsgeldfrei! 


Wir empfehlen den Beitritt am 1. Oktober 1913 
noch ſehr dringend. Es wird dadurch das Ein⸗ 
trittsgeld geſpart und es ſind, da die Karenzzeit 
3 Monate beträgt, ſämtliche Koſten, die vom 
1. Januar 1914 ab entſtehen, anrechnungsfähig. Die 
Herren Vertrauensmänner, Orts- und Bezirks⸗ 
e bitten wir, nach dieſer Richtung 
hin noch recht rege und aufklärend zu wirken. 


Am 15. September 1913. 
Bernſtorff-Nienſtedt. Sacher-Rodeland. 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen ſür die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt SEA gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
niler Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 
Minden⸗Münſter. Beſonderer Umſtände wegen 
findet die für den 11. Oktober d. Js. ange⸗ 
kündigte Bezirksgruppenverſammlung erſt am 
25. Oktober d. Js. ſtatt. Der Vorſtand. 
Stralſund. Sonnabend, den 18. Oktober d. Js., 
nachmittags 2 Uhr, Verſammlung im Hotel 
„Bismarck“. Tagesordnung: 1. Geſchäftliches 
und Standesangelegenheiten; 2. Vortrag des 
Herrn Revierförſters Peters über die Splett⸗ 
ſtößerſche Kiefernpflanzung; 3. Erſatzwahl eines 
Vorſitzenden für den aus dem Staatsdienſt 
geſchiedenen Kollegen Mahnke; 4. Wahl eines 
Ehrenrates; 5. Beratung einer Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier, Aufbringung der Koſten; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Im Anſchluß Übergang zu einem 
Kommers zur Erinnerung an die Völkerſchlacht 
bei Leipzig. 6,30 Uhr gemeinſchaftliches einfaches 
Eſſen. Zur Feier Damen herzlich willkommen. 

Schluß gegen 11 Uhr. 
Ortsgruppen: 

Coblenz, Eifel (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
12. Oktober 1913, nachmittags 1½ Uhr, findet 
in Remagen, Hotel „Weſtfäliſcher Hof“ am Bahn⸗ 
hof, die diesjährige Herbſtverſammlung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten 
über die letzte Bezirksgruppenverſammlung, 
Feſtſetzung des Jahresbeitrags; 2. Teilung der 
Ortsgruppe in zwei Gruppen (J. Adenau, 
2. Coblenz⸗Kaiſerseſch) mit Wirkung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1914 ab; 3. Neuwahl der Gruppenvorſtände; 
4. auch Nichtmitglieder der Ortsgruppe haben 

Zutritt; 5. Verſchiedenes, evtl. Vorſchläge zur 
nächſten Bezirksgruppenverſammlung. Wegen 
der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um 
rege Beteiligung gebeten. Es mögen die Kollegen 
der Oberförſtereien Coblenz und Kaiſerseſch 
möglichſt vollzählig erſcheinen. 

Der Vorſitzende. 

Frankfurt a. D. (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonn⸗ 
abend, den 11. Oktober d. %3., nachmittags 
3½ Uhr, Verſammlung im Hotel Imperial, 
Bahnhofſtraße, Frankfurt a. O. 1. Mitteilungen 
vom Hauptverein; 2. Geſellſchaftslotterie 
„Hubertus“; 3. Vorbeſprechung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Wintervergnügen; 4. Verſchiedenes. 
— Um recht vollzähliges Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand. 

Lasdehnen (Regbz. Gumbinnen). Die Sitzung 
findet nicht am 11., ſondern am 18. Oktober d. Js. 
ſtatt. Plorin. 

Oſche (Regbz. Marienwerder). Sonnabend, den 
11. Oktober d. Za, nachmittags 5 Uhr, Mit- 
gliederverſammlung im Vereinslokal in Oſche. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung von Anträgen 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 2. Ge⸗ 
ſellſchaftslotterie „St. Hubertus“; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Stoll. 
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Oſterode, Harz (Regbz. Hildesheim). Am 
Sonnabend, dem 11. Oktober d. 38., nachmittag: 
3 Uhr, Vierteljahrsverſammlung im Ratskeller. 
Tagesordnung: 1. Abrechnung über den 
Ausflug nach Förſte. 2. Vortrag Boerſt. 
3. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Nominter Heide (Regbz. Gumbinnen). Sonn⸗ 
abend, den 18. Oktober d. Js., nachmittags 
6 Uhr, Verſammlung im „Kaiſerhotel“ zu 
Rominten. Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Der Vorſtand. 
Saarbrücken (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
12. Oktober d. Js., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Neunkirchen im Gaſthaus Rettig. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des Berichts 
der Delegiertenverſammlung, Aufnahme 
neuer Mitglieder; 3. Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 
Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 
werder). Nächſte Verſammlung am Sonntag, 
dem 12. Oktober d. %3., nachmittags 4 Uhr, im 
Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Beſprechung des 
ſtenographiſchen Berichts über die Delegierten⸗ 
verſammlung; 2. Anträge für die Bezirks⸗ 
gruppen; 3. Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Ber, 
ſchiedenes. Um möglichſt vollzähligen Beſuch 
bittet Der Vorſtand. 
Tuchler⸗Heide (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 
den 12. Oktober d. Is., von 2 Uhr nachmittags 
ab, findet im Vereinslokale eine Sitzung ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung des ſtenogta⸗ 
phüchen Berichts; 2. Stellung der evtl. Anträge 
zur Bezirksgruppenſitzung, ſowie Beſprechung 
derſelben; 3. Verſchiedenes. Um zahlreiche Be⸗ 
teiligung wird dringend gebeten. Auch die der 
Ortsgruppe noch nicht angehörenden Mitglieder 
werden gebeten, ſich derſelben anzuſchließen. 
Der Vorſitzende. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonn- 
abend, 18. Oktober d. Js., 7% Uhr abends, 
Verſammlung der Ortsgruppe in Regenthin. 


Tagesordnung wird in der Sitzung bekannt- 
gegeben. nweſenheit ſämtlicher Mitglieder 
dringend erbeten. D er Vorſtand. 
Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung bei 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle Au Halenſee⸗Serlin, 
| Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten toftenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudanım. 


Bericht über die Jerſtands⸗ und Aus ſchußizungen 
am 17., 18. und 19. Anguf 1913 in Hamburg. 
1. Sitzung des Ans ſchuſſes für Kaſſen⸗, Nechnungd⸗ 

und Haushaltsweſen 
am 17. Auguſt 1913, nachmittags 4 Uhr. 
1. Anweſend waren die Herren: 
l. Dr. Schwappach, Geheimer Regierungs- 
rat, Profeſſor, Eberswalde, Vorſitzender des 
Ausſchuſſes, 


„. 
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2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, Vor⸗-legenheiten beſprochen. Die bisherigen 
ſitzender des Vereins, Anweiſungen der Geſchäftsſtelle an die 
3. Grundmann, Neudamm, ſtellvertretender Kaſſenſtelle Neudamm haben ſich als nicht aus: 
Schatzmeiſter und Mitglied des Ausſchuſſes, reichend erwieſen. In Zukunft ſollen beſondere 
J. Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, Formulare Verwendung finden, die der Geſchäfts⸗ 
Schriftführer, ſtelle in Halenſee wie der Kaſſenſtelle in Neudamm 
Drews, Kammerſtenograph, Berlin, Pro- eine beſſere Kontrolle gewährleiſten. 
tokollführer. Aufforderungen zur Zahlung der 
2. Tagesordnung: fälligen Beiträge ſollen auch künftig 
I. Entwurf des Haushaltsplans für 1914. Be⸗ von der Geſchäftsſtelle aus regelmäßig an Wald⸗ 
richterſtatter: Geheimrat Dr. Schwappach. beſitzer, Körperſchaften uſw. gerichtet werden, 
. Anderung in der formellen Anordnung des damit der Verein rechtzeitig im Beſitz der zu feiner 
Haushaltsplanes. | Geſchäftsführung nötigen Gelder komme. 
3. Prüfung der Kaſſenbücher durch den Bücher- Schließlich beſchäftigt ſich der Ausſchuß noch 
reviſor. | mit dem Antrage des Generalſekretärs 
3. Anträge zur Tagesordnung lagen auf Gehaltserhöhung und erklärt, ohne 
nicht vor. zum Antrage ſelbſt Stellung zu nehmen, daß die 
4. Bericht über die Sitzu D finanzielle Lage des Vereins eine Erhöhung der 
An Hand des vorliegenden Entwurfs erläutert | Bezüge des Generalſekretärs um jährlich 400 AJ 
Geheimrat Dr. Schwappach die einzelnen geſtatte, ſowie daß aus finanziellen Rückſichten 
Poſten des Voranſchlags für 1914, der in Einnahme keine Bedenken beſtehen, eine ſolche Gehalts- 
und Ausgabe mit 21 515 A abſchließt. Der Haus⸗ erhöhung vom 1. Oktober laufenden Jahres ab 
haltsplan zeigt ſich diesmal in neuem Gewande; in Kraft treten zu laſſen. 
er iſt in acht Kapitel eingeteilt, die folgende Be⸗ Hierauf wird die Sitzung um 6 Uhr geſchloſſen. 


or 
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zeichnungen tragen: I. Gehalt und Burcau, (Fortſetzung folgt.) 

II. Vermögensverwaltung, III. Reiſe⸗ und Ver⸗ e 

ſammlungskoſten, IV. Bildungsweſen, V. Sachliche Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
Ausgaben, VI. Wohlfahrtseinrichtungen, VII. Forſt⸗ öſfentlichung in den Verein aufgenommen: 
zeitungsgelder und VIII. Insgemein. — Ber 4170 Koſicke, Rudolf, Hilfsjäger (Gräfl. v. Oeynhauſenſche 
denken gegen die Form und Geſtaltung des Vor⸗ 8 Forſth. Ruſterhof bei Himmighauſen. (B. 
anſchlags werden nicht erhoben. 4171. Gic, Theodor, Prinzl. e Hohenlohe), 


Auf Antrag des Berichterſtatters beſchließt] Keoſchentin, er. Lublinitz. (N. Gr. VI. 
ſodann der Ausſchuß, den Ankauf von Papieren 4172. Scheier, Förſter, Forſth. Witobel b. Stenſchewo i. Poſen. 
zu empfehlen, und zwar ſoll der Schatzmeiſter 4178 Nieland. mau, diebieriäger (Pein; zu Sun Wirfgen 
ermächtigt werden, 3 prozentige Preußi che ö ſtein RN Bettringen b. EE Coln. (8. 
Konſols im Nennwerte von 2000 & ſogleich und Gr. XI.) S GE b 
von weiteren 1000 A nach Maßgabe der ein⸗ e e Hans, Forſtgehilfe, Stargard i. Medi. (B.: 
gehenden Mittel bis Ende des Jahres zu kaufen. EE a a e 

Dem Vorſchlage von Grundmann, die a ee 

N ; Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Anlegung eines Beſchlußbuch e A beim Vor- gagle, Mar, Forſter, Kuhagen b. Fribow. Köslin G 


itande zu beantragen, worin alle Beſchlüſſe der Bobke, Karl, Förſter, Luboſch, Kr. Birnbaum. 
Bölter, Wilhelm. Privatförſter, Saengewim b. Swierczinko, 


Ausſchüſſe ſachlich geordnet aufzunehmen wären, H 
wird zugeſtimmt Kr. Thom. 
3 H S e Gabriel, Anton, Revierförſter, Klutſchau b. Saleſche. 
Die ſchon auf der Wintertagung beſchloſſene Matuſſet, Ludwig. Forſtgehilfe, Roſenberg. O.⸗S. 
* a 


Prüfung der Einnahme- und Ausgabebelege 4 
durch einen beeidigten Bücher⸗ Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
reviſor Ke ſich, wie nunmehr feſtgeſtellt wird, Nr. 49, 127 je 4 Mk.: Nr. 247 8 Mk.; Nr. 271 3 Mt; 


zunächſt auf die Rechnung des Jahres 1913 er⸗ Nr. 350, 509 je 4 Mt.; Nr. 902 8 Mk.: Nr. 944, 978, 1152 
ie 4 Mk.; Nr. 1167 8 ME; Nr. 1185, 1187, 1199, 1204. 169%, 


ſtrecken und dabei auch ein Gutachten über die 5 i 
28: 1623 je A Mk.; Nr. 1727 8 Mk.; Nr. 1801, 2010, 2207 je 
Zweckmäßigkeit des ganzen Rechnungsweſens ent 4 Me.; Nr. 2281 5 Mt.: Nr. 293, 2500, 2694 je 4 Mk.: Nr. 
halten; fie ſoll jo beſchleunigt werden, daß fie bis 2595 8 Dit; Re. 2777, ai I 97 Bit; Kr 3048 8 NE; Nr. 
igt i i f 3052, 8273, 3311, 8868. 3477, 3497 je : Nr. 8687 8 Mk.: 

zum 31. Januar beendigt iſt. Von einer Prüfung Nr. 3737, 3747 je 4 Mk.; Nr. 3813, 8827 je 4 Mk.; Nr. Rom 


der Kaſſe wird daher abgeſehen. 10 Mk.; Nr. 4156, 4170—4172 je 7 Mk.; Nr. 4178 3 Mk.; 


Nach Erledigung der Tagesordnung werden Nr. 4174 7 Mk. 
noch einige interne geſchäftliche Ange⸗ Die Geſchäftsſtelle. 


3Zuhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Die Beſtimmungen über Vorbereitung und Anſtellung im reichsländiſchen Forſtſchutzdienſt vom 6. Auguſt 191g. 
Von K. 791. — Das Abſterben der Eihen in Weſtfalen. Von Oberförſter Rom. 792. — Ein Verſuch mit künſtlicher 
Kopfdüngung in Pflanzgärten bei Fichten und Kiefern. Von v. Brouſart, Großherzogl. Mecklenb. Forſtreferendar. 795. 
-- Elſaß-Lothringiſcher Forſtverein. Von Kahl. 798. — Geſetze, Verordunngen und Exkenntniſſe. 790. — Verleihung 
an Oberlandforſtmeiſter Exzellenz Weſener. 801. — Anrechnung der außerſtaatlichen Dienſtzeit der preußiſchen Trovit: 
verſorguugsberechtigten als penſionsſähige Dieuſtzeit. 801. — Zweiter forſtlicher Foribildungskurs in Heidelberg. Von C. 
801. — Ein verſunkener Wald. 802. — Schädlichkeit der Eichhörnchen in Waldungen der bayeriſchen Pfalz. 802. -- 
Steigerung der Rauchſchäden in den Waldungen der Stadt Chemnitz. 802. — Waldbrand durch Blitzſchlag. Von Forſtrat 
Schmidt. 802. — Eichenholzverkäuſe in Slavonien. 803. — Lebensverſicherung für deutſche Forbeamte, München. 803 
— Amtlicher Markibericht. 803. — Brief und Fragekaſten. 803. — Perſonaluachrichten uud Nerwaltuugsänderuugen. 
803. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuöbiſcher Forſibeaunten. 85. — Nachrichten des Vereins für Privatforſt⸗ 


bramte Deutſchlands. 806. — Juſerate. 


808 Deutſche Forſt⸗Zeitung Nr. 40 Bd. 28 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


In völlig neuer Zuſammenſtellung und in zwei Teilen, vermehrt und verbeſſert, 
wird in den erſten Tagen des Oktober herausgegeben der ſechsundzwanzigſte Jahrgang des 


N al dh ei dé Kalender für deutsche Forstmänner 

77 e und Jäger auf das Jahr 1914. 

1. Teil: Taſchenbuch, feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden mit Bleiftift, 

II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. 

Preis für beide Teile gemeinſam: Einfache Ausgabe A: preis 1 Mk. 50 Pf. 

(fünf Exemplare und mehr je ı Mk. 20 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen ı Mk. 30 Pf.). 

Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier 

für tabellariſche Notizen im Anhange. Preis 1 Mk. SO Pf. (fünf Exemplare und mehr 
je 1 Mk. 50 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 60 Pf.). 

Auf Wunſch wird als Ergänzung zum Kalender „Waldheil“ unter Berechnung 
geliefert das bekannte Nummerbuch für Autzholſ und Krennhol 

a) für 1000 Nummern Preis 15 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 10 a 

b) für 2000 Nummern Preis 25 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 20 Pf.), 

c) für 5000 Nummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern Preis 50 Pf., 

e) für 5000 Nummern Preis 60 Pf., f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. 

Noch größere Stärken dieſes Nummerbuches werden auf Wunſch gleichfalls angefertigt. 

Für das Großherzogtum Baden und Elſaß-Lothringen find eigene Aus- 
gaben des „Waldheil“ herausgegeben, die in den oben genannten Preiſen zu beziehen 
find. Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe für 
Elſaß-Lothringen erſcheint als koſtenloſe Anlage eine Lifte der Elſaß-Lothringiſchen 
Staats- und Gemeindeforfibeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen 
und deren Verwalter nach dem Stande vom 1. Oktober 1915, deren Einzelpreis Mk. 20 Pf. iſt. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders „Waldheil“ ein 
Verſchlußband aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Die verehrlichen Mitglieder des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
des Vereins für Privatforſtbramte Deutſchlands erhalten auch einzelne Exemplare des 
Kalenders „Waldheil“ zu den oben genannten Partiepreiſen. 

Das Halendarium des,, Waldheil“ für 1913 iſt fo eingerichtet, daß es ſchon vom 1. Ok- 
tober 1913 an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge auf den Kalender werden 
daher am beſten ſofort erteilt. | 

Alle bereits auf den Kalender „Waldheil“ eingegangenen Beftellungen find vornotiert 
und werden ihrem Eingange nach expediert; da die große Hahl der Eingänge nicht früher zu 
bewältigen iſt als etwa bis zum 10. Oktober, wird gebeten, Reklamationen über das Ausbleiben 
der beſtellten Kalender nicht vor Sonntag, den 12. Oktober, abzuſenden. 

Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Zort und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1914 mit forſtlichen und 

jagdlichen Unterweiſungen, Natſchlägen, Sprüchen, Liedern u.a. m. Preis 50 Pf. 
Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1914 

„ mit täglichen Katſchlägen für Gemüſe⸗, Obft-, Blumenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 
Küchen- Abreißkalender für das Jahr 1914. Enthält für jeden Tag einen 

Küchenzettel, Kochrezepte, Unterweiſungen für die Zauswirtſchaft, aus: 

gewählte Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 
Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1914 in Groß -Ouartformat. Auf 

jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis I Mk. 

Fur Anſchaffung für Königliche Forſtbeamte, beſonders auch für die Schreibſtuben 
der Königlichen Oberförfterrien, ſei ſodann empfohlen: 

15 Ubiſch a ft di I b N) fü 193 Ein Batgeber und Adreßbuch für die preußiſchen 
le D l Zb N [ N [ e Bron- und Staatsforſtbeamten. Herausgegeben 
um Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forft- 

Zeitung Preis feſt geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 

Seitung“ pro Stück 2 Uk. 30 Pf., 5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück 

und mehr je 2 Mk. Erſcheint Ende März jeden Jahres neu. 

Wer den neueſten Band des Preußiſchen Förſter-Jahrbuches noch nicht beſitzt, 
wird gebeten, ihn nun doch umgehend zu beſtellen. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für drei Mk. Kalender „Waldheil“, 
„Törſter- Jahrbücher“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen 
keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam be- 
zogen, wird für Zuſendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während 
jeder Tagesabreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages von 70 Pf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Für Beſtellungen iſt zweckmäßig die Beſtellkarte des der Nr. 39 unſeres Blattes bei, 
gefügten Rundſchreibens zu benutzen. In dieſem befindet ſich auch eine genaue Inhaltsangabe 


beider Teile des „Waldheil“. 
Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 
3. Neumann, Nen damm. sé 
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Deutſche 


-Seikung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiter. 


amiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preu Jiſcher 
Sorfibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Beutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Dereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Suhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Teutſche Forſt⸗Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Raiferlichen 
Poſtanſtalten dent cl in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
fur Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Teutſchen Jäger « Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 18. 7 00 Seite 86, unter der Bezeichnung: Deutſche Jaͤger⸗Zeitung mit der 


Beilage Deutſche Both Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und ſterreich 
6 Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. 
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Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 
Wei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträ en nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuftcipte, 


ine welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 41. Neudamm, den 12. Oktober 1913. 28. Band. 


Der Groß⸗Berliner Waldgürtel und ſeine künftige Behandlung. 
Von W. Keßler, Königl. Forſtmeiſter a. D. 


Der Abſchluß des großen Walderwerbs⸗ 
geſchäftes zwiſchen dem Zweckverband und dem 
Preußiſchen Forſtfiskus ſteht in allernächſter 
Zeit bevor. Über den Preis und die ſonſtigen 
weſentlichen Bedingungen iſt dank dem Ent⸗ 
gegenkommen der Staatsforſtverwaltung bereits 
völlige Einigung erzielt; es handelt 19 nur noch 
um mehr formelle Bedenken bezüglich einzelner 
Punkte, welche der Miniſter für weſentlich hält, 
die aber von dem Käufer, vielleicht mit Recht, 
beanſtandet werden. Sobald dieſe Hinderniſſe über⸗ 
wunden ſind, darf der Übergang der gewünſchten 
großen Waldflächen in das Eigentum und die 
Bewirtſchaftung des Zweckverbandes als voll⸗ 
„endete Tatſache gelten. Nach dem Erwerb der 
Flächen beginnt der zweite, ſicherlich ſchwierigere 
Teil der Aufgaben des neuen Beſitzers und ſeiner 
Organe, die zweckentſprechende Ge⸗ 
taltung und Bewirtſchaftung der 
übernommenen Waldungen; eine 
Arbeit, deren Größe und Schwierigkeit nur der 
ortskundige Fachmann ganz zu ermeſſen vermag. 
Selbſtredend kann eine lediglich park⸗ 
artige Geſtaltung und Behandlung jo großer 
Waldflächen gar nicht in Frage kommen. Je na 
Lage, namentlich Entfernung und Erreichbarkeit, 
dann aber auch nach Boden- und Beſtandes⸗ 


l muß die künftige Bewirtſchaftung 
ſich den Verhältniſſen anpaſſen und vom lichten 
Park bis zum geſchloſſenen Wirtſchaftswald 
wechſeln. Schon vorhandene Blößen mit ge⸗ 
nügend friſchem Boden werden wohl am beſten 
zu offenen Raſenflächen, unter Umſtänden auch 
zu Spiel⸗ und Sportplätzen, erweitert, wobei 
paſſende Baumgruppen entweder erhalten oder 
auch neu angepflanzt werden können. Sumpfige 
Lücher laſſen ſich ſtellenweiſe ohne allzu hohe 
Koſten in offene Waſſerflächen und Teiche um⸗ 
wandeln, in denen allerlei Fiſcharten ihr Ge⸗ 
deihen fänden. Auch der bleibende Wirtſchafts⸗ 
wald bedürfte natürlich einer ganz anderen 
ischen 8 als fie ihm bisher ſeitens der fi 
kaliſchen Forſtverwaltung zuteil geworden iſt. 
Man darf wohl ohne Übertreibung ſagen, daß 
in Pflege von Waldbeſtand und Waldesſchönheit 
bisher in den nunmehr abzutretenden Forſten, 
namentlich im Grunewald, kaum etwas Nennens⸗ 
wertes verſucht und geleiſtet worden iſt. Es 
ſoll dies keineswegs ein Vorwurf gegen die 
fiskaliſche Forſtverwaltung und ihre tüchtigen 
Beamten ſein, welche durch allerlei allgemeine 


ch und beſondere Rückſichten und Beſchränkungen 


in der freieren Behandlung und Ausgeſtaltung 
ihrer Reviere, namentlich nach der forſtäſthetiſchen 
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Seite hin, zurückgehalten und gehemmt waren. Heinrich von Saliſch, zu gewinnen, welcher ſchon 


Beſonders die ſchon ſeit vielen Jahren ſchwebende früher als Mitglied der 
Unſicherheit der Beſitzerhaltung hat naturgemäß haftes Interef 


alle umfaſſenderen und koſtſpieligeren Maß⸗ 
nahmen der Walderneuerung und Waldverſchöne⸗ 
rung verhindert und verzögert. Die neuen 
Wirtſchafter finden alſo ein ſehr reiches Feld 
der Tätigkeit vor. Auch die einfachen Kiefern⸗ 
beſtände laſſen ſich durch zweckentſprechende 
Behandlung: Lichtung, Unterbau, Einbau von 
Gruppen paſſender anderer Holzarten uſw., 
ſchöner, freundlicher und vor allen Dingen auch 
ertragreicher geſtalten, als dies bisher der Fall 
war. An einzelnen Stellen wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich Weihnachtsbaumzucht, Anbau von wert⸗ 
vollen Holzpflanzen zum eigenen Bedarf und 
zum Verkauf und Ahnliches gut und lohnend 
einrichten und betreiben laſſen. Das wahr- 
haft Schöne iſt zugleich immer 
auch das Zweckmäßigſte; das zeigt 
ſich nirgends deutlicher als im Walde und 
ſeiner Behandlung! 
Das nächſte und wichtigſte Erfordernis iſt der 
Entwurf und die Feſtlegung eines beſtimmten 
roßzügigen Planes und Programmes 
für die demnächſtige as und Behandlung 
der betreffenden Flächen. rtskundige Forſt⸗ 
techniker, Park⸗ und Gartenwirte, Dendrologen, 
Meiſter der Bodenkunde und vor allem Forſt⸗ 
äſthetiker müßten ſich vereinigen, um die Grund⸗ 
lagen zu einem möglichſt vollendeten Kunſtwerk 
natürlicher Schönheit und Zweckmäßigkeit zu 
ſchaffen. Sollte es möglich ſein, hierzu den 
Begründer und Neſtor der deutſchen Forſtäſthetik, 


0 vr 


olksvertretung ſein leb⸗ 
e an der Berliner Waldfrage, 
beſonders bezüglich des Grunewalds, bekundet 


hat, ſo wäre dies ein unſchätzbarer Gewinn für 


die Sache. 

Eine weitere, ſehr wichtige, ja unerläßliche 
Arbeit wird dann die Erziehung des Publikums 
ur Mithilfe an der Erhaltung und Schonung des 

aldes ſein. Ich halte auch dieſe in Anbetracht 
des vorauszuſehenden Rieſenbeſuches der Wald⸗ 
flächen gewiß nicht leichte Aufgabe für keineswegs 
unlösbar. Bei dem wenn auch mitunter zur 
Ungebundenheit neigenden, fo doch für Billig- 
keits⸗ und Rechtlichkeitsgründe ſtets zugänglichen 
Charakter der Bevölkerung von Groß⸗Berlin, 
auch in ihren breiteſten Schichten, wird ſich ſehr 
ſchnell, wie ich überzeugt bin, eine Selbſtdiſziplin 
in bezug auf Waldbeſuch und Waldbehandlung 
herausbilden, welche die zunächſt ſtark in Anſpruch 
genommenen Aufſichtsorgane bald unterſtützen 
und entlaſten dürfte. Es gilt eben, in allen Be⸗ 
ſuchern das Intereſſe und die Liebe zum Walde 
und zur Natur zu wecken und zu pflegen auf 
Grund des Gefühls, daß dieſer Wald und Park 
Soe gehört, aber auch unter aller Sauna 
teht. 

Möchten die erprobten Männer, in deren 
Händen jetzt dieſe hochwichtige Angelegenheit 
ruht, die richtigen Wege und die geeigneten 
Perſönlichkeiten zu finden wiſſen zur Erreichung 
des hohen Zieles: der Verbindung von 
Volkspark und ſchönem Wirtſchaftswald rund 
um Groß-Berlin! 


Wühlgrubberkurſus 
in Waren in Mecklenburg vom 5. bis 7. Juni 1913. 
Von Königl. Förſter Fiſcher, Neukrug bei Bleſen, Bezirk Poſen. 


Auf Grund der Verfügung des Herrn Miniſters 
bin ich von der Königlichen Regierung zu Poſen 
ur Teilnahme an dem vom 5. bis 7. Juni d. Js. 
in Waren ſtattfindenden Lehrgang in der Unter⸗ 
weiſung der Handhabung des Geiſtſchen Wühl⸗ 
rubbers entſandt worden. Für mich war dieſe 
eiſe ganz beſonders intereſſant, da ich dieſes 
Inſtrument mit vielen anderen Kulturgeräten 
auf den hieſigen großen Waldbrandflächen bereits 
kennen gelernt hatte, von ſeinen Erfolgen aber 
noch nicht viel wußte. | 
Der große Wühlgrubber „Keiler", Abbildung 1, 
iſt ein rotierender Grubber. Er fteht einzig in 
ſeiner Art da, denn es gibt kein anderes Gerät, 
das mit Stubben, Wurzeln und Steinen durch- 
ſetzten Waldboden tief lockert. Er lockert, ohne den 
Boden umzuſtülpen, 40 bis 45 em tief und miſcht 
ugleich die oberen Bodenſchichten bis zu 35 em 
iefe. 


Wie bekannt, war dies die Anforderung an 
ein neues Kulturgerät, die der Herr Oberforſt⸗ 
meiſter Dr. Möller⸗Eberswalde ſtellte, nachdem 
ſeine Unterſuchungen über die düngende Wirkung 
des Trockentorfes beendigt waren. Der Keiler 
iſt das ſeit zehn Jahren geſuchte Gerät. 

Der große Grubber, welcher ein Gewicht von 
über 30 Zentnern hat, erfordert eine Beſpannung 
von acht Pferden. Um die Pferde an ein möglichſt 
gleichmäßiges Ziehen zu gewöhnen, empfiehlt 
es ſich, das Gerät längere Zeit in Transport- 
ſtellung auf der zu bearbeitenden Fläche herum⸗ 
zufahren. Haben ſich die Pferde, die gewöhnlich 
mehreren Beſitzern gehören, an ein gleichmäßiges 
Ziehen gewöhnt, wird der Grubber zur Arbeit 
eingeſtellt. Gut iſt es, am erſten Tage die 
günſtigſten Flächen bearbeiten zu laſſen. 

Der Keiler iſt auf allen Flächen zu verwenden, 
wo nicht zu ſtarke Trockentorfſchichten das Ein⸗ 
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dringen der langen Zinken in 
den untenliegenden Mineral⸗ 
boden unmöglich machen. 
Nur in einer dicken Trocken⸗ 
torfſchicht kann dann aber 
keine Miſchung mit Sand 
ausgeführt werden. 

m Wirtſchaftsjahre 1913 
ſind hier in der Oberförſterei 
Schwerin a. W. 60 ha Brand⸗ 
flächen mit dem Keiler teils. 
zur Saat, teils zur Pflanzung 
vorbereitet. 

Den großen Vorteil der 
Kulturarbeiten mit dieſem 
Inſtrument gegen unſere 
Waldpflugfurchen erkannte 
ich ſofort, und nachdem ich in Waren die vielen 
Verſuchsflächen mit verſchiedenen Kulturgeräten 
bearbeitet geſehen habe, unterliegt es keinem 

weifel mehr, daß der Grubberarbeit der 
orzug gebührt. 

Bei der bisherigen Methode mit dem Wald⸗ 
pflug wurde der Trockentorf ſowie auch zum 
Teil die beſſere Erde ſeitwärts geworfen, und es 
blieb daher nur der ſterile Sand in den Furchen. 
Durch dieſe zuſammengeſchobenen Trockentorf⸗ 
balken dringen keine Niederſchläge. Die Wurzeln 
bleiben daher ſo lange in der o EH Furche, bis 
die Balken verrottet ſind und Waſſer durchlaſſen. 
Die kümmerlichen Wurzeln im ſterilen Boden 
der Furche ſind daher den intenſiven Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt, bei anhaltender Dürre leiden 
daher Saaten wie Pflanzungen in den Furchen. 

Der Trockentorf, Waſſer und der beſſere 
Boden ſind die Hauptbeſtandteile, welche die 
Pflanze zum Leben gebraucht, da dieſe alle 
Nährſtoffe einſchließlich viel Stickſtoff enthalten. 
Auch hält mit Trockentorf gemiſchter Boden alle 
Feuchtigkeit länger feſt. 

Grabeſtreifen oder Grabeplätze find Wald⸗ 
pflugfurchen wohl vorzuziehen, da die Trocken⸗ 
torfſchicht und die achten Erde wieder in die 
Furche oder in das Loch kommen, aber ein großer 
Fehler entſteht noch dadurch, daß die beiden 
oberen Schichten zu tief in die Erde kommen 
und infolgedeſſen die jungen Pflanzen zu tief 
Wurzeln treiben müſſen, ehe ſie dieſe Schicht 
erteichen. Die Folge davon iſt, daß die Pflanze 
ſehr tiefſtreichende Seitenwurzeln bekommt. Durch 
den Wühlgrubber werden dieſe Übelftände auf⸗ 
gehoben, da der Trockentorf ſowie der beſſere 

oden mit dem ſchlechten in dem Wühlgrubber⸗ 
ſtreifen ſehr gut bis 30 em tief vermengt wird. 
Der Trockentorf kommt nicht ſo tief, daß er 
von der Luft abgeſchloſſen iſt, und es werden alle 
Niederſchläge von den Furchen aufgenommen 
und ſehr lange e Die Pflanze treibt 
hochſtreichende Seitenwurzeln, und iſt dadurch 
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Abbild. 1. KAäfflers neuer, verbeſſerter Wühlgrus ber. (Deutſches Reichspatent.) 


(In Transportſtellung.) 


ee Zukunft auch gefichert, denn die eigentlichen 
ährſtoffe werden auch ſpäter im höheren Alter 
in den oberen Erdſchichten liegen. An vielen 
Beiſpielen in 30- bis 120 jährigen Beſtänden 
haben wir bei den ſehr lehrreichen Exkurſionen 
in Waren feſtſtellen können, daß alle Vorwüchſe 
ſehr flachſtreichende Seitenwurzeln, während alle 
zurückgebliebenen Stämme ſehr tiefſtreichende 
Seitenwurzeln hatten, die oberſten oft 20 bis 
25 cm unter der Erdoberfläche. In den Be⸗ 
ſtänden konnte man noch genau feſtſtellen, daß 
die Stämme mit flachen Seitenwurzeln, alſo 
alle Vorwüchſe, faſt immer an einem früheren 
alten Rodeloch oder auf einem Pflugfurchen⸗ 
balken oder an einer Berglehne ſtanden. Auch 
in meinem hieſigen Schutzbezirk habe ich jetzt 
Ne Unterſuchungen vorgenommen und dies 
auch hier ande efunden. Die ſogenannten 
Vorwüchſe ſind d doppelt fo ſtark wie die 
Nebenbäume. In Waren hat man verſucht, die 
unterdrückten und zurückgebliebenen Stämme, 
in den Pflugfurchen gewachſenen Beſtände, 
bei der Dur rg frei zu hauen, um 
ein beſſeres und ſchnelleres Wachstum zu er⸗ 
reichen. Der Erfolg iſt meiſtens ganz ausgeblieben, 
da das zu tief ſtreichende Wurzelwerk im ſterilen 
Sand nicht genug Nahrung erhält und der 
Wurzelſtock höhere Seitenwurzeln nicht mehr 
zu treiben vermag, um aus der beſſeren, oberen, 
nährſtoffreicheren Bodenſchicht Nahrung zu er⸗ 
halten. Die ſämtlichen Schonungen in mit dem 
Wühlgrubber bearbeiteten Reihen ſtehen un⸗ 
ewöhnlich üppig. Stärkere Spätfröſte, Schütte 
aben dieſe Schonungen gut überſtanden. Die 
ürre 1911 de purlos und ohne jeden Pflanzen⸗ 
abgang an ihnen vorübergegangen. 

Von den vielen in Waren geſehenen Kulturen 
möchte ich eine Verſuchskultur hier näher be⸗ 
ſchreiben. Auf einer Schlagfläche von 1902/03 
iſt der größte Teil mit Waldpflugfurchen verſehen, 
1 in der Mitte 15 Reihen mit anderen 
Kulturgeräten bearbeitet worden ſind. Die erſten 


fünf Reihen find Grabelöcher, wobei die obere 
Bodenſchicht mit Trockentorf unten in das Pflanz⸗ 
loch geworfen wurde, während der ſterile Sand 
obenauf zu liegen kam. Die Folge war, daß die 
Saugwurzeln zu tief gehen mußten, um ge⸗ 
nügend Nahrung zu finden. 
dichtete ſich mit der Zeit ſo, daß der tief unten 
im Loch liegende Trockentorf von der Luft und 
deren Einfluß vollſtändig abgeſchloſſen wurde 
und die Pflanzen zu ſtocken begannen. 


Wühlgrubber umgearbeitet, und iſt hier der 
Bodenüberzug mit dem Trockentorf in den Boden 
hineingewühlt worden, der ſterile Boden iſt alſo 
unten geblieben. Der Erfolg der Methode hat ſich 
dann auch glänzend bewährt. 


mit dem Wühlſpaten durchgearbeitet, jedoch 
wurde die obere Bodenſchicht vorher abgeplaggt 
und ſeitwärts a Da hier die n ei 
Beitandteile dem Bode 

gegenüber den erſten beiden Methoden ein 
geringerer. Die ganze Fläche iſt zu gleicher Zeit 
mit SNE ER Kiefern bepflanzt. 


Plane war, war am ſchlechteſten, d. h. die 
durchgearbeiteten 15 Reihen. Von den 15 Reihen 
überragen die mittelſten fünf Reihen alle anderen 
ſind. Während die Kiefern auf der Pflugfurchen⸗ 
haben dieſe der 1 
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Der Boden ver⸗ 


Die zweiten fünf Reihen wurden mit dem 


Die letzten fünf Reihen wurden ebenfalls 


n fehlten, war der Erfolg 


Die Fläche, welche nur mit dem Waldpflug 


flanzen ſind nur halb ſo hoch, wie die beſſer 


bedeutend an Länge und Wuchs, während die 
fünf Reihen rechts und links ziemlich gleich hoch 


fläche ſehr SEN und kümmerlich ausſehen, 
Reihen eine ſehr ſtarke Be⸗ 
nadelung und ein ſehr friſches Grün. 

Man ſieht alſo hier den Vorteil der Grubber⸗ 
arbeit. Ein weit größerer Vorteil iſt aber der, daß 
Nachbeſſerungen bei den mittelſten fünf Reihen 
bis heute noch nicht, bei den zehn zu beiden Seiten 


— e 


Abbild. 2. Weißer. 
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liegenden Reihen wenig geweſen ſind, während 
auf der Fläche, die mit dem Waldpflug gepflügt 
iſt, jedes Jahr ganz erhebliche Nachbeſſerungen 
ſtattgefunden haben und noch in den nächſten 
Jahren ſtattfinden müſſen. Nach allem, was 
ich in Waren geſehen habe, halte ich die Wühl⸗ 
grubberarbeiten für die beſten Bodenvorarbeiten 
auf armen Kiefernböden. 

Die Grubberarbeiten müſſen möglichſt im 
Sommer und Herbſt ausgeführt werden, damit 
der Boden die Winterfeuchtigkeit aufnehmen 
kann. Hauptbedingung iſt, daß der Trockentorf 
von der Schlagfläche nicht entfernt wird und 
auch nicht zu tief kommt. 

„Die Koſten der Grubberarbeit ſind ſehr per, 
ſchieden und richten ſich nach der Bodenbeſchaffen⸗ 
heit. In Waren iſt der Boden teils ſehr gras⸗ 
wüchſig, teils mit einer ſehr ſtarken und dichten 
Blaubeerkrautdecke bedeckt. Unter dieſer befindet 
ſich eine dicke Schicht Trockentorf. In dicker 
Heidelbeerſchicht kann der Grubber ohne weiteres 
nicht arbeiten. 

Um die Heidelbeerkrautdecke zu zerſtören, ohne 
den Trockentorf und Rohhumus mit fortzu⸗ 
Kalten wird Der Boden mit dem hier abgebildeten 
Reißer (Abbildung 2) in Reihen aufgerijen. 
Nachdem die aufgeriſſene Fläche längere Zeit 
(ein bis drei Wochen) gelegen hat, wird ſie mit 
einer Egge ſcharf abgeeggt. Sollte die Boden⸗ 
decke beſonders ſtark ſein, muß über Kreuz mit 
dem Reißer geriſſen werden. Dieſe Arbeiten 
koſten je Hektar 15 bis 28 A. Dieſe Reiß⸗ und 
Eggenarbeit wird in neuerer Zeit nicht nur bei 
Heidelbeerdecke, ſondern bei allen Bodenüber⸗ 
zügen angewandt. Es hat ſich nämlich heraus⸗ 

geſtellt, daß Ge 
dieſer Arbeit ſi 
die Kulturflächen 
jahrelang um 
krautſrei er⸗ 
halten. Dieſe Art 
der Unkrautzer⸗ 
ſtörung vor der 
Kulturbegrün⸗ 
dung iſt erheblich 
billiger als jahre⸗ 
langes Hacken 
nach Begründung 
der Kulturen. Auf 
nicht geriſſenen 
Flächen ſängl der 
Bodenüberzug 
alle Niederſchläge 
r auf, die, ohne in 
den Boden zu 
gelangen, wieder 
ö — verdunſten. Auf 
EES gerijjenen 
Flächen gelangen 
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faſt alle Niederſchläge in den Boden und 
kommen, da das Unkraut bei der Beſtands⸗ 
begründung fehlt. nur den Kiefern zugute. 

Nachdem die Arbeiten mit dem Reißer er⸗ 
ledigt ſind, wird die Fläche mit dem Keiler ge⸗ 

bert, welches in Waren 36 bis 40 & bei einer 
Furchenentfernung von 1 m von Mitte zu Mitte 
je Hektar koſtet. 

In Schwerin a. W. hat die Arbeit im vorigen 
Jahre 80 & je Hektar gekoſtet. Die Fuhrleute 
wollten dieſe Arbeit nicht gern ausführen. In 
dieſem Jahre haben die Fuhrleute ſich ſelbſt 
angeboten, die Arbeit für 60 A je Hektar, alſo 
20 & billiger, herzuſtellen. Wenn man aber 
bedenkt, daß die Brandfläche geſtämmt, die 
Stöcke alſo ſämtlich in der Erde und zum Teil 
br hoch find, kann die Grubberarbeit bei ge- 
rodeten Flächen, oder wenn die Hölzer beſonders 
niedrig abgenommen werden, noch erheblich 
billiger hergeſtellt werden. | 

ie Grubberſtreifen, welche 50 cm breit find, 
werden ſodann mittels 50 em breiten Eggen 
(ein Pferd) ein⸗ bis zweimal abgeeggt, was je 
Hektar 3 bis 5 & koſtet. Es ſind dazu zwei hinter⸗ 
einander gehende Eggen nötig, welche bei Neu⸗ 
mann-Bromber au haben jind. 

Für eine Pflanzung mit ein- oder zwei⸗ 
jährigen Kiefern würde die ſo zubereitete Fläche 


größtenteils genügen und im kommenden Früh⸗ ſt 


jahr benutzt werden können. Sollte die Fläche 
zur Saat beſtimmt ſein, müſſen die Streifen mit 
einer drei⸗ bis vierzinkigen Hacke etwas nach⸗ 
gearbeitet werden, wobei beſonders der Trocken⸗ 
torf noch nach Möglichkeit zu verteilen und dort, 
wo derſelbe obenauf liegt, mit etwas Erde bedeckt 
werden, damit der Same ein gutes Keimbett 
findet. Gleich nach dem Einebnen und nach 
der Einſaat müſſen die Streifen mit einer 50 em 
breiten Walze angewalzt werden. Die Hack⸗ 
arbeiten koſten 15 bis 24 , Walzen 2 bis 3 A 
je Hektar. 
Da nun der Trockentorf im erſten Jahre die 
obere Erdſchicht etwas trocken hält, beſonders 
wenn es an Niederſchlägen fehlt, iſt es notwendig, 
die Saat ſehr früh auszuführen, möglichſt Ende 
März. Ich habe dort ſolche frühe Saaten geſehen, 
in denen jedes Korn aufgelaufen war. Die 
dortige Forſtverwaltung will jetzt auf 1½ kg je 
Hektar bei 90 % Samen heruntergehen. In dem 
Trockentorf läuft bei anhaltender Dürre die Saat 
ſchwer auf, und da wir in den letzten zehn Jahren 
eigentlich regelmäßig einen trockenen Mai hatten, 
ſo muß die Saat zum 1. April im Boden ſein, 
damit ſie, angefeuchtet durch die Winterfeuchtig⸗ 
keit, vor der üblichen Dürrzeit aufläuft. Iſt ſie 
in den Wühlgrubberſtreifen aufgelaufen, ſo tut 
ihr jetzt monatelange Dürre nichts. 
Die ganze Grubberarbeit einſchließlich aller 
Arbeiten mit den dazugehörigen Nebengeräten 


wird je nach der Bodenbeſchaffenheit 70 bis 
100 &, durchſchnittlich 85 K, koſten. Allerdings 
erſcheint dies gegen eine Waldpflugarbeit fehr 
teuer, da Waldpflugfurchen 18 &, eventuell 
das Aufpflügen mit dem Unter e 124 
und das Nacharbeiten der Pflugfurchen 6 bis 
10 K, zuſammen alſo höchſtens 40 & je Hektar, 
koſtet. Grabeſtreifen koſten beiſpielsweiſe hier 
auch bis 100 & und darüber je Hektar. 

Schon die Kulturen auf Grabeſtreifen er⸗ 
fordern ganz erheblich weniger Nachbeſſerungen 
als Kulturen auf Waldpflug- oder Hackfurchen. 
Bei guter intenſiver Arbeit mittels Grubber und 
ſeiner Nebengeräte haben die Nachbeſſerungen 
faſt ganz aufgehört und große Summen ſowie 
Zeit und Arbeiter werden jährlich geſpart. Da⸗ 
durch werden dieſe Kulturen SA allein ganz 
erheblich billiger als die früher üblichen Kultur⸗ 
methoden. Ein weiterer Gewinn wird durch 
den bedeutend 1 Zuwachs erzielt, 
während jede nachbeſſerungsbedürftige Kultur 
ee hat. 

Eine mit dem Wühlgrubber richtig und gut 
zubereitete Fläche eignet ſich immer zur Saat, 
und wenn dieſe rechtzeitig, d. h. möglichſt Ende 
März, mit gutem Samen ausgeführt wird, iſt 
ein Mißlingen faſt ausgeſchloſſen. 

In Waren iſt bei Pflanzung in Wühlgrubber⸗ 
treifen, wo im übrigen das meiſte beſät wird, 
der Keilſpaten benutzt. Die Schäden der Klemm⸗ 
pflanzung fallen fort, da Wurzelverlagerungen 
an zwei⸗ bis dreijährigen Pflanzen faſt gar nicht 
mehr zu bemerken waren. In dem lockeren Boden 
mit reicher Stickſtoffnahrung treiben he nicht nur 
in der Richtung des Spatenſtiches, ſondern all- 
Ke? Seitenwurzeln. 

ie Pflanzen haben, beſonders ſchon in den 
erſten Jahren, einen ſehr kräftigen Wuchs und 
widerſtehen jeder Dürre. Auch gegen alle Krank- 
heiten und Schädlinge ſind die Kulturen un⸗ 
empfindlicher, wie wir in Waren geſehen haben. 
Die Schütte hatte eine Pflugfurchenkultur ſehr 
mitgenommen, ja zum Teil ganz vernichtet, 
während die daneben ſtehende Grubberkultur 
kaum gelitten hat. 

Ebenſo vermute ich, daß auch das horſtweiſe 
Abſterben in den 15 bis 30 Jahre alten Stangen⸗ 

ölzern nach Anwendung dieſer Methode auf⸗ 
ören wird, da die Pflanzen ein natürliches 

rzelwerk treiben. f 

Auch der Wurzelpilz wird in den Wühlgrubber⸗ 
ſtreifen nicht ſo ſtark ſchaden. Dieſe Schäden ſind 
zum Teil der Klemmpflanzung in nicht mit 
Trockentorf durchſetztem Boden zuzuſchreiben, 
wodurch die geklemmte Wurzel in dem Spaten⸗ 
ſtich blieb. Da beide Erſcheinungen aber auch in 
Kulturen und Beſtänden zu finden ſind, welche 
durch Freiſaat in Pflugfurchen aufgeforſtet ſind, 
iſt anzunehmen, daß die Hauptſchuld in der 
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en Wurzelbildung zu ſuchen ift, in ſchlechter[ Herrn Senator Geiſt an dieſer Stelle nochmals 


ährung im ſterilen Boden der Furchen. 


unſeren beſten Dank für die überaus lehrreichen 


Wenn ich jetzt meine Ausführungen beende, und intereſſanten Exkurſionen ganz beſonders 
fo möchte ich zum Schluß nicht unterlaſſen, auszuſprechen. 
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Angeſtelltenverſicherung und private Penſionseinrichtungen. 


Von Walter Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamte. 


Nach § 1 des Verſicherungsgeſetzes für An⸗ 
geſtellte vom 20. Dezember 1911 ſind verſicherungs⸗ 
al alle Angeſtellten in leitender Stellung, 
ſowie Betriebsbeamte und andere Angeſtellte in 
einer ähnlich gehobenen oder höheren Stellung 
ohne Rückſicht auf ihre Vorbildung, wenn die Be⸗ 
ſchäftigung ihren Hauptberuf bildet, ihr Jahres⸗ 
arbeitsverdienſt 5000 & nicht überſteigt und fie 
beim Eintritt in die verſicherungspflichtige Be⸗ 
ſchäftigung das Alter von 60 Jahren noch nicht 
vollendet haben. Hierzu gehören die Forſt⸗ 
beamten; auch Forſtaufſeher ſind verſicherungs⸗ 
pflichtig, wenn ſie zu den techniſch gebildeten 
Betriebsbeamten gehören und bei den Kultur⸗ 
arbeiten tätig ſind. ö 

Das Geſetz erklärt aber ſolche Angeſtellte für 
verſicherungsfrei, die in Betrieben oder im Dienſte 
des Reichs, eines Bundesſtaats, eines Gemeinde⸗Ver⸗ 
bandes oder einer Gemeinde mit Anwartſchaft 
auf Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
renten beſchäftigt werden ($ 9). Verſicherungs⸗ 
frei ſind ferner Beamte des Reichs uſw., ſolange ſie 
lediglich für ihren Beruf ausgebildet werden, ſowie 
die im Reichs⸗ oder Staatsdienſt vorläufig be⸗ 
ſchäftigten Beamten und Militäranwärter ($ 10). 
Endlich können auf Antrag des Arbeitgebers vom 
Bundesrate von der Verſicherung befreit werden 
die in Betrieben oder im Dienſte von öffentlichen 
Verbänden oder von Körperſchaften Beſchäftigten, 
wenn ihnen mindeſtens die im § 9 bezeichneten 
Anwartſchaften gewährleiſtet ſind oder ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet werden, ſowie Beamte 
und Bedienſtete der landesherrlichen Hof⸗, Do⸗ 
manial⸗, Kameral⸗, Forſt⸗ und ähnlichen Ver⸗ 
waltungen und der ſtandesherrlichen Verwaltungen 
($ 14). Vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 27 
Nr. 45, S. 895. 

Nun gibt es private Forſtverwaltungen, 
die ihren Forſtbeamten vertragsmäßig bei lebens⸗ 
länglicher Anſtellung eine Penſion zuſichern, die 
der Penſion von Staats- oder Gemeindebeamten 
gleich⸗ oder nahe kommt, ſo daß die Beamten für 
den Fall der Dienſtunfähigkeit ebenſo ſichergeſtellt 
ſind wie die Staats⸗ und Gemeindebeamten. 
Unterliegen auch dieſe Beamten der Angeſtellten⸗ 
verſicherung? Ja, denn das Geſetz macht mit ihnen 
keine Ausnahme! Das wird manchem hart und 
überflüſſig erſcheinen. Einerſeits empfindet es 
der Dienſtherr als unbillig, außer den Aufwen⸗ 
dungen, die er für ſeine Angeſtellten an Penſionen 
zu machen hat, auch noch Beiträge zur Angeſtellten⸗ 
verſicherung leiſten zu müſſen; anderſeits halten 
die Angeſtellten es nicht für notwendig, ſich neben 
der ihnen in Ausſicht geſtellten Penſion durch 
Beitragsleiſtung zur Angeſtelltenverſicherung noch 
deren Leiſtungen (Ruhegeld, Hinterbliebenen⸗ 
renten, vgl. S. 918 Nr. V und S. 919 Nr. VIII 


a. a. O.) zu ſichern, zumal ſie hierzu nicht alle 
wirtſchaftlich in der Lage ſein werden. Handelt 
es ſich doch um nicht unbeträchtliche Beträge: in 
der Gehaltsklaſſe E (1500 bis 2000 ) monatlich 
für beide Teile zuſammen 9,60 &, in Klaſſe F 
(2000 bis 2500 4) 13,20 &, in Klaſſe G (2500 bis 
3000 4) 16,60 & (vgl. a. a. O. S. 917 Nr. IV). 
Allerdings iſt zu beachten, daß den Angeſtellten 
von der Verſicherung auch ein Heilverfahren 
ewährt werden kann, wenn ihnen infolge Er⸗ 
rankung e droht, und daß ihnen 
und ihren Hinterbliebenen die Verſicherungs⸗ 
leiſtungen neben den ihnen von ihren Dienſt⸗ 
herren zugeſicherten Penſionen zuſtehen. Immer⸗ 
hin erſcheint es billig, den Dienſtherrn, welcher 
für ſeine Beamten auf Lebenszeit ſorgt, für die 
Verſicherungslaſten ſchadlos zu halten. 

Für die nicht unter $ 14 fallenden privaten 
Forſtverwaltungen, auch Fideikommißherrſchaften, 
empfehlen ſich zwei Wege: entweder übernimmt 
die Herrſchaft die ganzen Verſicherungsbeiträge — 
auch die Anteile der Angeſtellten —, und dieſe 
erklären ſich bereit, die dereinſtigen Verſicherungs⸗ 
leiſtungen ſich auf die ihnen durch den Dienſt⸗ 
vertrag zugeſicherte Penſion anrechnen zu laſſen; 
oder der Angeſtellte leiſtet ſeinen Beitkagsanteil 
ſelbſt und läßt ſich nur die Hälfte der Verſicherungs⸗ 
leiſtungen auf ſeine Privatpenſion anrechnen, 
während er die andere Hälfte gewiſſermaßen als 
8 896 zu ſeiner Penſion bezieht (vgl. a. a. O. 

. 897). In beiden Fällen würde, worauf aus⸗ 
drücklich aufmerkſam gemacht wird, die Reichs⸗ 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte ohne Rückſicht 
auf die zwiſchen Dienſtherrn und Angeſtelltem 
getroffene Vereinbarung dieſem, wenn nötig, 
ein Heilverfahren angedeihen laſſen. 

Die Vereinbarung zwiſchen Dienſt⸗ 
herrn und Angeſtelltem wird zweckmäßig durch 
einen Nachtrag zum Dienſtvertrag 
0 für den wir folgende Faſſungen vor⸗ 


chlagen: 

1. „Der Dienſtherr X. übernimmt die für N. N. 
nach dem Verſicherungsgeſetze für Angeſtellte 
vom 20. Dezember 1911 zu entrichtenden 
Beiträge ganz — einſchließlich des gemäß 
§ 178 auf N. N. entfallenden Teiles —. N. N. 
erklärt ſich dafür damit einverſtanden, daß 
ihm oder feinen Hinterbliebenen die nach ... 
des Dienſtvertrags vom zuge⸗ 

ſicherte Penſion um die Beträge gekürzt wird. 
die ihnen nach den $$ 20 bis 35 des Ber- 
ſicherungsgeſetzes aus der Angeſtelltenver⸗ 
ſicherung zufließen.“ Oder: 

2. „N. N. iſt damit einverſtanden, daß ihm oder 
feinen Hinterbliebenen die nach $ ... des 
Dienſtvertrags vom.... zugeſicherte 
Penſion um die Hälfte der Beträge gekürzt 
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wird, die ihnen nach den 88.20 bis 35 des Ver⸗ 

ſicherungsgeſetzes aus der Angeſtelltenverſiche⸗ 

rung zufließen.“ 

Eine Anrechnung der Verſicherungsleiſtungen 
auf die Penſion auf dem Wege des § 365 des 
Geſetzes (Zuſchußkaſſen) herbeizuführen, wird nicht 
angängig ſein. Denn dieſe Vorſchrift läßt nur 
Fabrik-, Betriebs⸗, Haus⸗, Seemanns⸗ und ähnliche 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


815 


Kaſſen als Zuſchußkaſſen zu (wozu private Kaſſen⸗ 
verwaltungen unſeres Erachtens nicht gehören) 
und macht außerdem dieſe Zulaſſung von Be- 
dingungen abhängig, deren Erfüllung viele Um⸗ 
ſtändlichkeiten und Schwierigkeiten im Gefolge 
hat. Jedenfalls iſt der von uns angegebene Weg 
einfacher und führt zu demſelben Ergebnis wie der 
des § 365. 


DEKA — 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Heranziehung der FJorſt Dienſigebände und 
Dienſtländereien zu Kreis abgaben. 


Allgemeine Verfügung Nr. 33 für 1913. 
Miniſterium für Landwirkſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 8667. 


Berlin W 9, 4. September 1913. 
Abſchrift. 
Im Namen des Königs! 

In der Verwaltungsſtreitſache des Kreis⸗ 
ausſchuſſes des Kreiſes L. in N., Beklagten und 
Reviſionsklägers, wider den Königlich Preußiſchen 
Forſtfiskus, vertreten durch die Königliche Re⸗ 
gierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen 
und Forſten B, in M., Kläger und Reviſions⸗ 
beklagten, hat das Königlich Preußiſche Ober⸗ 
Verwaltungsgericht, Achter Senat, in ſeiner 
Sitzung vom 18. März 1913 für Recht erkannt: 

Auf die Reviſion des Beklagten wird die 
Entſcheidung des Bezirksausſchuſſes in M. 
vom 2. Oktober 1912 aufgehoben und die Sache 
zur anderweitigen Verhandlung und Ent⸗ 
ſcheidung an den genannten Bezirksausſchuß 
zu rückverwieſen. 

Die Beſtimmung über den Koſtenpunkt 
einſchließlich der Feſtſetzung des Wertes des 
Streitgegenſtandes wird der weiteren Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. 

Von Rechts wegen. 

Gründe. Die Reviſion des beklagten Kreis⸗ 
ausſchuſſes erwies ſich als begründet. 

In formeller Beziehung walten gegen die 
Rechtswirkſamkeit des vom Fiskus erhobenen 
Einſpruchs keine rechtlichen Bedenken ob. Aller⸗ 
dings hat der Fiskus, wie der Kreisausſchuß in 
ſeinem Einſpruchsbeſcheide hervorhebt, innerhalb 
der Einſpruchsfriſt nicht angegeben, in welcher 
Höhe er für jedes einzelne Forſtdienſtgebäude und 
Forſtdienſtgrundſtück von den Kreisabgaben frei⸗ 

geſtellt ſein will. Wäre der Einſpruch von Anfang 
an auf eine Ermäßigung der Steuer gerichtet 
geweſen, ſo hätte er erſichtlich machen müſſen, 
um wieviel jedes einzelne Steuerobjekt von der 
Steuer freigeſtellt werden ſollte, andernfalls 
würde er der Rechtswirkſamkeit ermangelt haben. 
Aber der Einſpruch war ſeinem urſprünglichen 
Inhalte nach nicht auf eine Ermäßigung 
der Steuer, ſondern gegen die Veranlagung im 
ganzen gerichtet geweſen. Er lautete: 

„Gegen die ae der Kontingente für 
K., L., W. für 1910 ſowie gegen die ſorftfista⸗ 
liſchen Steuern in dieſen Gutsbezirken erheben 

wir hiermit Einſpruch. 

Die Begründung behalten wir uns vor.“ 


Damit hat der Fiskus, wie anzunehmen, die 
Ober⸗ und Unterverteilung der Kreisabgaben im 
ganzen als das beſtehende Recht verletzend 
anfechten wollen. In dieſem Umfange den Ein⸗ 
ſpruch zu erheben, ſtand ihm rechtlich frei. Einer 
Begründung dieſes Einſpruchs bedurfte es zu 
ſeiner Rechtswirkſamkeit nicht. Der Fiskus war 
aber rechtlich nicht gehindert, dieſen rechtswirk— 
ſamen Einſpruch nach Ablauf der Friſt e in zu⸗ 
ſchränken. Dies hat er in dem Schreiben 
vom 18. November 1910 und dem ſich daran an⸗ 
ſchließenden Schriftwechſel getan, abgeſehen davon, 
daß er die Anfechtung der Ober verteilung nicht 
weiter verfolgte, griff er die Unterverteilung nur 
inſoweit an, als er von der Grund⸗ und 
Gebäudeſteuer der Forſtdienſtländereien und Forſt⸗ 
dienſtgehöfte, ſowie von dem Reineinkommen aus 
den erſtgenannten Liegenſchaften zu den Kreis- 
abgaben herangezogen worden war, und bean- 
ſprucht inſoweit Kreisabgabenfreiheit. Unter 
dieſen Umſtänden iſt es für die Rechtswirkſamkeit 
des Einſpruchs ohne Bedeutung, daß der Fiskus 
die auf die einzelnen Steuerobjekte entfallenden 
Steuerbeträge, von denen er freigeſtellt ſein will, 
erſt nach Ablauf der Einſpruchsfriſt angegeben hat. 

Dagegen beruht die Vorentſcheidung in ſach⸗ 
licher Hinſicht auf unrichtiger Anwendung des 
beſtehenden Rechts, allerdings aus anderen als 
den vom Kreisausſchuß geltend gemachten Gründen. 

Der Kreisausſchuß iſt der Anſicht, daß Dienſt⸗ 
grundſtücke und Dienſtwohnungen der Beamten 
nach dem auch für das Kreisabgabenrecht maß⸗ 
gebenden $ 24 Abſ. 2 des Kommunalabgaben⸗ 

eſetzes ausnahmslos kreisſteuerpflichtig 
eien und bekämpft die vom Vorderrichter ſeiner 
Entſcheidung zugrunde gelegte Rechtſprechung 
des Oberverwaltungsgerichts, nach welcher die 
Dienſtwohnungen und Dienſtgrundſtücke dann als 
ſteuerfrei zu erachten ſind, wenn ſich aus beſonderen 
Umſtänden ihre unmittelbare Beſtimmung zum 
öffentlichen Dienſte und ſomit das Vorliegen des 
Steuerbefreiungsgrundes gemäß § 24 c a. a. O. 
ergibt. An 17 5 Rechtſprechung, die in den Ur⸗ 
teilen des Gerichtshofs vom 21. Januar 1910 und 
1. Juli 1910 (Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Band 55 Seite 21 und Preußiſches Ver⸗ 
waltungsblatt Jahrgang 32 Seite 104) eingehend 
begründet worden und ſeitdem in zahlreichen 
Urteilen fortgeſetzt worden iſt, war jedoch feſt⸗ 
zuhalten. Der Beklagte weiſt in der Reviſion 
darauf hin, daß im $ 10 des Ende der ſiebziger 
Jahre beratenen, aber nicht verabſchiedeten Ent⸗ 
wurfs zu einem Kommunalabgabengeſetze die 
Gebäude der Staatseiſen bahnen aus⸗— 
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drücklich als nicht zum öffentlichen Dienſt oder 
Gebrauch beſtimmt bezeichnet ſeien; es hätte aber, 
falls die Anſicht des Oberverwaltungsgerichts zu⸗ 
träfe, nach der Meinung des Beklagten gerade 
dort in Fällen, in denen Stationsgebäude oder 
gar Wärterhäuſer von bewohnten Ortſchaften 
weit entfernt lägen, hervorgehoben werden müſſen, 
daß den Eiſenbahnbeamten ohne Überweiſung 
von Dienſtwohnungen und Dienſtgrundſtücken die 
Ausübung ihres Dienſtes überhaupt nicht möglich 
ſei. Dieſer Hinweis iſt jedoch ſchon aus dem Grunde 
verfehlt, weil der ſtaatliche Eiſenbahnbetrieb über⸗ 
haupt kein öffentlicher Dienſt, ſondern ein gewerb⸗ 
liches Unternehmen iſt (vgl. Urteil vom 2. Fe⸗ 
bruar 1906, Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Band 48 Seite 79 ff., beſonders Seite 
85 bis 89). 


Iſt ſonach zwar auch der Ausgangspunkt des 
Vorderrichters rechtlich einwandfrei, ſo hat er doch 
verkannt, daß, wie im Urteile vom 21. Januar 
1910 ausgeführt worden, es Tat frage iſt, ob 
und eventuell wie weit im einzelnen Falle 
ein Dienſtgrundſtück oder eine Dienſtwohnun 
zum öffentlichen Dienſte beſtimmt iſt und da 
daher die tatſächlichen Umſtände des Einzel- 
falls einer Würdigung daraufhin zu unter⸗ 
ziehen ſind, ob aus ihnen die unmittelbare Be⸗ 
ſtimmung der Forſtdienſtländereien und Forſt⸗ 
dienſtgehöfte zum öffentlichen Dienſte zu ent⸗ 
nehmen jei (Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Band 55 Seite 21). Der Vorderrichter 
hat, im Gegenſatz hierzu, auf Grund einer Be⸗ 
ſcheinigung des Landwirtſchaftsminiſters, welcher 
„allgemein beſtätigt, daß die ſtändige An⸗ 
weſenheit der Königlichen Oberförſter und Förſter 
in ihren Dienſtbezirken zwecks ordnungsmäßiger 
Ausübung ihres Dienſtes notwendig ſei und daß 
dieſen genannten Beamten die Dienſtwohnungen 
und Dienſtländereien in erſter Linie zu dem 
Zwecke überwieſen ſeien, um ihren dauernden 
Aufenthalt in den Dienſtrevieren und die Aus⸗ 
übung ihres Dienſtes daſelbſt zu ermöglichen“, 
dem Kläger die Steuerfreiheit für die den Gegen⸗ 
ſtand des Streites bildenden Dienſtländereien und 
Dienſtwohnungen zugebilligt. Dieſe Begründung 
iſt rechtsirrig: die Geſichtspunkte, welche all- 
1 für die Überweiſung von Dienſt⸗ 
ändereien und Dienſtwohnungen an Forſtbeamte 
maßgebend ſind, können, wie in jenem Urteile 
vom 21. Januar 1910 (Entſcheidungen des Ober- 
verwaltungsgerichts Band 55 Seite 24) dargelegt 
worden, nicht ausſchlaggebend ſein. Vielmehr 
waren die Tatumſtände des Einzelfalles 
zu prüfen. 

Die Vorentſcheidung unterlag ſomit der Auf- 
hebung. 

Bei freier Beurteilung iſt die Sache nicht 
ſpruchreif. Es mußte daher ihre Zurückweiſung 
an den Bezirksausſchuß zu anderweiter Verhand- 
lung und Entſcheidung erfolgen. 


Der Vorderrichter wird auf Grund tatſächlicher 
Würdigung der Umſtände des Streitfalles feſt— 
zuſtellen haben, ob die einzelnen ſtreitigen Zenit: 
gehöfte und Dienſtländereien zum öffentlichen 
Dienſte unmittelbar beſtimmt ſind. Zur Ver— 
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meidung von Mißverſtändniſſen ſei bemerkt, daß 
eine ſolche unmittelbare Beſtimmung zum offent, 
lichen Dienſte nicht nur dann anzunehmen ift, 
wenn ohne die Überweiſung und Benutzung ber 
Dienſtwohnungen und Dienſtländereien den Forſt⸗ 
beamten die Ausübung ihres Dienſtes abſolut 
unmöglich ſein würde. Der Gerichtshof hat 
dies auch keineswegs im Urteile vom 21. Januar 
1910 ausgeſprochen. Das Oberverwaltungsgericht 
hatte, wie in dem Urteile vom 8. November 1912 
(Preußiſches Verwaltungsblatt Jahrgang 34 Seite 
363 und Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts Band 62 Seite 103) klargeſtellt worden itt, 
ſich in dem Urteile vom 21. Januar 1910 (Ent⸗ 
ſcheidungen des Oberverwaltungsgerichts Band 5 
Seite 23) nur mit der Anſicht des Vorderrichters 
auseinanderzuſetzen, daß eine unmittelbare Be 
ſtimmung der Dienſtgehöfte und Dienſtländereien 
zu einem öffentlichen Dienſte auch dann nicht 
anzuerkennen ſein würde, wenn den betreffenden 
Forſtbeamten durch die Uberweiſung der Wohnungen 
und Ländereien die Ausübung ihres Dienſtes über⸗ 
haupt erſt ermöglicht würde, was der Kläger damals 
behauptet hatte. Mit Bezug auf dieſe Behauptung 
des Klägers und ihre Würdigung durch den da⸗ 
maligen Vorderrichter hatte der Gerichtshof aus⸗ 
geführt, daß jedenfalls dann, wenn den 
Forſtbeamten ohne die Überweiſung von Dienſt⸗ 
grundſtücken und * die Ausübung 
ihres Dienſtes unmöglich ſein würde, deren un⸗ 
mittelbare Beſtimmung zu einem öffentlichen 
Dienfte nicht in Zweifel gezogen werden konnte. 
Keineswegs iſt aber in jenem Urteil ausgeſprochen 
worden, daß nur dann, wenn ohne die Über⸗ 
weiſung der Dienſtwohnungen und Dienſtgrund⸗ 
ſtücke den Forſtbeamten die Ausübung ihres 
Dienſtes völlig unmöglich ſein würde, deren un⸗ 
mittelbare Beſtimmung zu einem öffentlichen 
Dienſte als vorliegend anzunehmen ſei. Im 
Gegenteile hat der Gerichtshof in feiner Recht- 
ſprechung keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß 
eine unmittelbare Beſtimmung von Dienft⸗ 
wohnungen und Dienſtgrundſtücken zum öffent 
lichen Dienſte ſchon dann gegeben ſei, wenn ohne 
deren Überweiſung die betreffenden Beamten 
ihren Dienſt, ſo wie er im Einzelfalle von der 
vorgeſetzten Behörde tatſächlich geregelt worden 
iſt, alſo in dieſem Sinne nicht ordnungs- 
mäßig ausüben könnten (vgl. Urteile des 
Oberverwaltungsgerichts vom 1. Br 1910, 
17. März 1911 und 1. März 1912 im Preußiſchen 
Verwaltungsblatt Jahrgang 32 Seite 104 und 
Jahrgang 33 Seite 315 und 505). Der Vorder⸗ 
richter wird alſo zu prüfen haben, ob die be 
treffenden Forſtbeamten in hinreichender Nähe 
zu ihrem Revier mit Sicherheit und nachhalitz 
anderweite geeignete Wohnungen zu ortsüblichen 
Preiſen finden und ſich dort, was hinſichtlich der 
Dienſtländereien in Betracht kommt, in aus⸗ 
reichender Weiſe mit den erforderlichen Lebens 
mitteln verſehen können. Treffen dieſe Voraus- 
ſetzungen zu, fo iſt die Überweifung von Dienſt⸗ 
wohnungen und Dienſtländereien zur Ausübung 
des Dienſtes in der durch die Dienſtregekung ge 
botenen Art und Weiſe nicht notwendig, ihre 
Steuerfreiheit daher nicht anzuerkennen. 


Nr. 41 Bd. 28 
Urkundlich unter dem Siegel des Königlichen 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


817 


Den dortigen Regierungsforſtbeamten und den 


Oberverwaltungsgerichts und der verordneten Revierverwaltern des Bezirks iſt je 1 Exemplar 


Unterſchrift. 
(L. S.) Unterſchrift. 


Abſchrift zur Kenntnis. 


— — a "aah Äer, 


des Abdruckes zu behändigen. 
J. A.: Weſener. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen ausſchlieölich Aurich und 


Münſter. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Der Erwerb der Herrſchafl Lande durch 
die Stadt Berlin für rund 19,7 Millionen Mark 
iſt am 2. Oktober durch die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung faſt einſtimmig genehmigt worden. 
Es handelt ſich um Flächen von etwa 4500 ha 
oder 18 000 Morgen. Faſt drei Viertel davon iſt 
herrlicher und wertvoller Buchenwald, deſſen 
landſchaftliche Schönheit durch die ihn durch⸗ 
ziehende Seenkette (Liepnitzſee, Hellſee) beſonders 
erhöht wird. Dadurch gewinnt der Ankauf für die 
Großſtadt Berlin eine ganz beſondere Bedeutung. 
Soll doch der Erwerb in erſter Linie die Schaffung 
einer weiteren, ſo überaus notwendigen Erholungs⸗ 
ftätte für die Berliner ermöglichen. Daneben 
kommen allerdings auch wirtſchaftliche Zwecke 
in Frage, fo z. B. die Anlegung von Rieſel⸗ 
feldern, Bebauung, Austauſch oder Weiter⸗ 
verkauf ungünſtig liegender Grenzzipfel und 
namentlich auch die Ausnützung des bedeutenden 
Waſſerreichtums. Gerade dieſer Punkt hat ſchon 
zu lebhaften Erörterungen in der Preſſe geführt, 
indem, wie bei der Grunewaldfrage, die Be⸗ 
drohung der Wälder durch die etwaige Waſſer⸗ 
entnahme und die ee der Gegend 
durch die dafür notwendigen Bauten betont 
wurde. Eine amtliche Erklärung verſuchte die 
Beſorgniſſe zu zerſtreuen. Wieweit dieſe be⸗ 
rechtigt waren, werden die ſpäteren Tatſachen 
erweiſen. 

8 


— Der 10. Jiſchereikurſus über norddeutſche 
JFeichwirtſchaſt an der Forſtakademie Eberswalde, 
welcher in den Tagen vom 20. bis 24. Auguſt 
abgehalten wurde, war von 66 Teilnehmern 
beſucht; einem von ihnen war ein Stipendium 
aus der Uhles⸗Stiftung des Fiſcherei-Vereins 
für die Provinz Brandenburg verliehen worden. 
Im allgemeinen war die Tagesordnung der 
früheren Fiſchereikurſe beibehalten, doch wurde 
beſonderer Wert gelegt auf die Übungen 
im Gelände (Ausarbeitung von Plänen zur 
Anlage und Bewirtſchaftung kleinerer Teiche und 
einer größeren Teichanlage). Außerdem war 
der Fiſchereikurſus gegen früher um einen Tag 
verlängert, welcher der Beſichtigung der Teich- 
anlagen des Rittergutes Stradow bei Vetſchau 
(Zucht von Karpfen und Schleien, Beſatz- und 
Speiſefiſchen) gewidmet wurde. Hier wie vorher 
auf der Schönholzer Mühle (Forellenteich— 
wirtſchaft) und auf der Gräflich Redernſchen 
Teichwixtſchaft Blumberger Mühle (Zucht von 
Beſatzfiſchen, Karpfen und Schleien), ebenſo auf 
der Seenwirtſchaft Grimnitzſee (Fiſchereipächter 
Herr Otto) fand die Führung und Erklärung 
durch die Herren Leiter der betreffenden Anſtalten 


ſtatt, welche ſich in entgegenkommendſter Weiſe, 
ich möchte ſagen, einem Kreuzverhör durch die 
Kurſusteilnehmer unterzogen. In Blumberger 
Mühle, wo, ebenſo wie in Stradow, ein gaſtlicher 
Empfang bereitet war, hielt Herr Poſtdirektor 
Hartung einen Vortrag über Krebszucht, und 
am zweiten Tage gab an den Eberswalder 
Karpfenteichen der Oberingenieur der Fürſtlich 
Schwarzenbergiſchen Teiche, Herr Zink aus 
Zitolib, der zufällig eingetroffen war, eine inter⸗ 
eſſante Schilderung der vielhundertjährigen 
böhmiſchen Teichanlagen und ihrer Bewirtſchaftung. 
Auch die Beſichtigung des Großſchiffahrtsweges 
Berlin — Stettin an der Stelle, wo er die 
Eiſenbahn überſchneidet (die Erklärung gab Herr 
Regierungsbaumeiſter Nie buhr⸗ Eberswalde), 
ließ ſich gelegentlich eines Ausfluges ermöglichen. 
Durch Verteilung von Fiſcherei⸗Zeitungen und 
von Preisliſten empfehlenswerter Firmen und 
Ausſtellung der Fiſchereiliteratur während der 
Frühſtückspauſen ſeitens einer Buchhandlung 
wurden die reichen fiſchereilichen Unterrichtsmittel 
der Forſtakademie zweckmäßig erweitert. 


dë 
Forſtwirtſchaft. 

— Oeſterreichs Wald fläche. Nach den letzten 
Erhebungen iſt die geſamte Kulturfläche Oſterreichs 
auf 28 249 864 ha feſtgeſtellt worden. Hiervon 
entfallen auf die mit Wald beſtockten Gebiete 
9 777 935 ha. Demnach ſind in Oſterreich 34,6 % 
der Landesfläche mit Wald bedeckt, dieſes alſo viel 
waldreicher als Deutſchland, in welchem der Wald 
nur 25,88 % der Geſamtfläche beträgt. Die Ver⸗ 
teilung des Waldes auf die einzelnen Kronländer läßt 


ſich aus nachſtehender Zuſammenſtellung erſehen: 
Größe der Landesfläche Hiervon Wald 


Niederöſterreich 1910 719 ha 680 296 ha 
Oberöſterreich . . 1 109 874 „ 407 750 „ 
Salzburg. 608 159 „ 231 908 „ 
Steiermark. .. 2088654 „ 1075 255 „ 
Kärnten 938 286 „ 455 896 „ 
Krain. 951 022 „ 442 201 „ 
Tirol 2 158 315 „ 1 036000 „ 
Vorarlberg... 238 830 „ 67 387 „ 
Görz u. Gradiska 257 807 „ 66 776 „ 
Fett 8 526 „ 2 202 „ 
Iſtrieennn 478 813 „ 164 382 „ 
Dalmatien 1 255 160 „ 380 884 „ 
Böhmen ... 5019313 „ 1 507 627 „ 
Mähren .. 2151 901 „ 610 475 „ 
Galizien 7576098 „ 2021 230 „ 
Bukowina . 1009415 „ 451 231 „ 
Schleſien .. 498 872 „ 175 835 „ 
S 


— Aufforfiungen von Oedland in dem Kreiſe 
Arnswalde. Die „Pommerſche Tagespoſt“ bringt 
folgende Meldung: 


815 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Nr. 41 Bd. 28 


„Neuwedell, 3. September. Nach einem 
Schreiben des Landesdirektors der Provinz 
Brandenburg wird der Stadt zu Aufforſtungs- 
zwecken eine Beihilfe von 11 000 A gewährt.“ 
Dieſe Meldung kann leicht zu irrigen Vor⸗ 
ſtellungen Anlaß geben, wenn man unter dem 
Ausdruck „Beihilfe“ ein Geſchenk verſteht; dies 
iſt nicht der Fall. Die Beihilfe beſteht in einem 
Darlehn von insgeſamt 11 000 A. welches je 
nach dem Fortſchreiten der Aufforſtungsarbeiten, 
die bis 1915 fertig geſtellt ſein ſollen, auf fünf 
Jahre unverzinslich hergegeben wird, nach Ablauf 
der fünf Jahre mit 134 9, verzinſt und mit 1% 
getilgt werden muß. Vorausſetzung dabei iſt aber, 
daß der Staat eine entſprechende Beihilfe geichent- 
weiſe leiſtet, und daß die Odlandflächen ordnungs⸗ 
mäßig aufgeforſtet werden. Wenn ſolchergeſtalt 
die "San e“ ein ganz anderes Anſehen gewinnt, 
als es nach der obigen Zeitungsmeldung den 
Anſchein hat, ſo iſt ſie trotzdem als ſehr 
wertvoll anzuerkennen, weil dadurch das Beſtreben 
der Gemeinden, Odland aufzuforſten, außer⸗ 
ordentlich gefördert wird. Es gibt noch über⸗ 
genug Odländereien in den öſtlichen Provinzen und 
ganz beſonders auch in der Provinz Brandenburg. 
Das in der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
vielfach zutage getretene Bedürfnis nach Acker⸗ 
land, verbunden mit dem Streben der Forſt⸗ 
behörden nach Beſeitigung der zahlreichen auf 
den Forſten laſtenden Grundgerechtigkeiten, hat 
vielerorts zu einer Überführung von Waldboden 
zur Ackernutzung geleitet. — Für eine große 
Anzahl der Berechtigungen war Abfindung in 
Geld nicht zuläſſig, ſie mußten durch Hergabe von 
Wald abgelöſt werden. Dem Waldeigentümer 
ſtand meiſt nur Waldboden zur Verfügung; der 
Holzwert war gering, dem abzufindenden Be⸗ 
rechtigten lag meiſt mehr an Ackerland, und 
wenigſtens für die erſten Jahre ergab der alte 
Waldboden als „Neuland“ einige vorzügliche 
Ernten. Demgemäß wurden die Abfindungs— 
flächen meiſt vom Waldbeſitzer abgeholzt und zu 
landwirtſchaftlicher Nutzung abgegeben. Die ab» 
getretene Fläche war naturgemäß entſprechend 
dem Wert des zurückbehaltenen Holzes größer. 
So kommt es, daß wir an den Grenzen 
faſt aller der hier in Frage kommenden 
Königlichen Forſten ſogenannte „Abfindungen“ 
vorfinden, Flächen, die ſelten dem Ideal 
eines ertragreichen Ackerbodens entſprechen. In 
ähnlicher Weiſe wie dieſe Abfindungsacker⸗ 
flächen ſind zahlreiche kleine Güter und ſonſtige 
Beſitzungen aus Wald zum Acker übergeführt 
worden. — Aber auch hier hat dieſe Überführung 
die gehegten Hoffnungen durchaus nicht immer 
ade die ſogenannte „alte Kraft“ des 
aldbodens war bald ausgeſogen, und magerer, 
ärmlicher Sand wurde vom Winde einhergetrieben, 
an Stellen, wo dereinſt ſtattliche Kiefern, Buchen 
und Eichen ihre ſtolzen Kronen wiegten, wie ſie 
es auf dem gejchonten Boden der unmittelbar 
benachbarten Königlichen Reviere noch heute tun. 
Die immer kümmerlicher werdenden Ernten, der 
immer mehr ſteigende Wert des Holzes zeigen, 
daß der früher eingeſchlagene Weg nicht der 
richtige geweſen iſt und führen lebhaft dringend 


auf eine Rückumwandlung von Feld in Wald hin. 
— Da nach menſchlicher Vorausſicht der Wert 
des Holzes, des Waldes ſich immer noch erhöhen 
wird, da ferner, wie ſchon vor Jahren, Exzellenz 
v. Podbielski es ausgeſprochen hat, der Boden 
VII. und VIII. Klaſſe nicht SCH verdient, land» 
wirtſchaftlich benutzt zu werden, jo kann man dieſe 
Rückkehr nur freudig begrüßen. — Gewiß, es 
führen auch auf kleinem Beſitz dieſer Bodenklaſſen 
manche Familien ein beſcheidenes Daſein, aber es 
iſt auch nur ſehr beſcheiden und volkswirtſchaftlich 
gerechnet eine falſche Anlage von Arbeitskapital, 
wenn man ſich müht und quält, um dem Boden 
als gute Ernte drei Zentner Roggen oder dreißi 

Zentner Kartoffeln abzuringen. Das hat au 

ſchon mancher Bauer eingeſehen und ſeine 
geringen Ländereien in ald umzuwandeln 
begonnen. Er verzichtet dann freilich auf 
die jährliche Ernte von dieſen Grundſtlücken, 
um erſt nach vierzig, fünſzig und mehr 
Jahren einen Ertrag davon zu ziehen, aber das 
Beiſpiel des Nachbarn, der im glücklichen Beſitz 
eines Waldgrundſtückes mit älterem Holze iſt, 
zeigt ihm, in welch vortreffliche Sparkaſſe deſſen 
Vorfahr ſein Geld gelegt hat. Manchem aber 
fehlen ſowohl die Mittel wie auch das Verſtändnis 
zu ſolchem Vorgehen, er müht und quält ſich 
weiter, erzielt weiter feine ungenügenden Ernten 
von den geringen Böden und muß zu ihren Gunſten 
auch ſeine beſſeren Böden mit Arbeit und Düngung 
ſchlecht behandeln oder läßt gar die geringen 
Böden gänzlich brach liegen. 


Manches kleine Gut, ja auch mancher größere 
Beſitz befindet ſich in nicht beſſerer Lage; mancher 
Beſitzer hat auch noch in jüngerer Zeit ſeine Holz 
beſtände verſilbert, ſeinen Waldboden in ſchlechten 
Acker umgewandelt. Die Folge bei allen iſt ſteter 
Beſitzwechſel, der natürlich dem Boden und der 
Volkswirtſchaft in keiner Weiſe dienlich iſt. Hier 
iſt die Wiederverwandlung in Wald der einzig 
richtige Weg, und es iſt mit Freuden zu begrüßen, 
wenn ſolche Flächen in eine kapitalkräftige Hand 
kommen, durch welche ſie in den Stand 
werden, durch Lieferung des höchſten Bein 
ertrages ihre Pflicht zu tun. Und fo ſehr im all⸗ 

emeinen die Schaffung und Erhaltung von 
leinem und mittlerem Beſitz angeſtrebt werben 
muß — hier liegt die Sache anders, hier zeitigt 
der größere Beſitz meiſt beſſere Erfolge als der 
kleine, vielfach ſchon allein aus dem Grunde, 
weil er Fehlſchläge leichter überwinden kann. & 
iſt daher durchaus nicht zu verwerfen, wie es fo 
häufig in politiſchen Blättern geſchieht, wenn der 
private Großgrundbeſitz durch Erwerbung folder 
Aufforſtungsflächen vergrößert wird; im Gegen- 
teil, es iſt als eine volkswirtſchaftlich durchaus 
nutzbringende Anlage überſchüſſigen Kapitals zu 
betrachten, und auch gegen eine fideikommiſſariſche 
Bindung ſolchen Beſitzes läßt ſich nichts ein 
wenden; nein, wenn man Gelegenheit hat, zu 
beobachten, wie das freie Eigentum an Grund 
und Boden binnen kürzeſter Friſt wieder und 
wieder den Beſitzer wechſelt, wie dann die 

beſtände oder Beſtandesreſte immer wieder her 
halten müſſen, bis auch das letzte Stück Gruben 
holz, die letzte Telegraphenſtange verſchwunden 
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it, jo wird man die Bindung des Waldgrund- 
beſizes ſicher als eine ſegensreiche Einrichtung 
anerkennen müſſen. 

Mehr noch aber als der Privatmann ſind die 
größeren kommunalen Verbände: Gemeinden, 
Kreiſe, Provinzen. und auch der Staat die 
Stellen, welchen die Erwerbung und Wieder— 
bewaldung ſolcher Ackerböden als vornehme Pflicht 
obliegt. Was der Staat in dieſer Beziehung getan 
hat und noch tut, iſt allgemein bekannt, ebenſo die 
ſegensreiche Tätigkeit der Provinzialverbände 
Hannover und Schleswig⸗Holſtein. — Neuerdings 
ſängt auch die Provinz Brandenburg an, dieſem 
wichtigen Zweige der Volkswohlfahrt eine ge— 
ſteigerte Aufmerkſamkeit zu ſchenken. So ſind 
z. B. im Kreiſe Arnswalde ſchon über 400 ha 
leichten Ackerbodens in den letzten Jahren ſeitens 
des Provinzialverbandes der Provinz Brandenburg 
erworben und teilweiſe ſchon aufgeforſtet worden. 
Ganz beſonders aber hat ſich die Stadt Neuwedell 
verhältnismäßig hervorgetan, indem ſie, trotz nur 
Be Mittel, im Anſchluß an ihre Kämmerei— 
orſt weite Flächen minderwertigen Ackerbodens, 
bisher über 300 ha, erworben und zum größten 
Teile ſchon aufgeforſtet hat. Und um ihr dieſe 
Arbeit leichter zu machen, ſind Provinz und Staat 
in der eingangs erwähnten Weiſe helfend ein⸗ 
geſprungen und haben damit im wahrſten Sinne 
des Wortes Mittelſtandspolitik getrieben. Denn 
der Waldbeſitz einer kleinen Stadt kommt ganz 
beſonders dem Mittelſtand, dem Kleinbürger, Au: 
gute. Was Waldbeſitz für eine Gemeinde be— 
deutet, erſieht man ſelbſt aus den politiſchen 
Zeitungen, wenn hier und dort einmal die Nach⸗ 
tiht auftaucht von irgend einer gemeindeſteuer⸗ 
freien Stadt, wobei dann faſt ausnahmslos als 
Erklärung folgt, daß dieſe glückliche Lage auf den 
großen Forſtbeſitz zurückzuführen ſei. Und wenn 
eine Odlandaufforſtung in bezug auf Steuerfreiheit 
auch Zukunftsmuſik iſt, ſo iſt unter der tatkräftigen 
Beihilfe der großen Verbände Staat und Provinz 
das derzeitige Opfer doch unſchwer zu tragen, 
und den ſpäteren Geſchlechtern der Stadt Neu⸗ 
wedell wird dieſe Zukunftsmuſik dereinſt lieblich 
klingen. D. 

& 

— Waldbrand durch Alitzſchlag. Die Dar⸗ 
ſtellung des Herrn Forſtrates Schmidt in Nr. 40 
über Waldbrand durch Blitzſchlag erinnert mich 
an ein faſt ähnliches Ereignis im Forſte Fernewald 
bei Sterkrade. Damals war mein Vater als König⸗ 
licher Hegemeiſter Beamter des Revieres. An 
einem ſchönen Sommermittage befand er ſich auf 
dem höchſten Punkte im Fernewald. Da ſah er, 
wie aus einer einzelnen Wolke ein kräftiger Blitz⸗ 
ſtrahl niederzuckte. Wochenlang hatte Trocknis 
geherrſcht, ſo daß die Bodenſtoffe leicht entzündbar 
waren. Wenige Minuten nach dem Blitzſchlag 
ſah mein Vater ſchwache Wölkchen aus einer 
Kiefernſchonung aufſteigen. Als er hinkam, 
brannte faſt 1 ha Heide. Es gelang Wald⸗ 
arbeitern, die in der Nähe beſchäftigt waren, 
das Feuer einzudämmen. Nach einigen Stunden 
habe ich mir dann den Blitzſchlag näher angeſehen. 
Der Strahl war in ein fauſtdickes Kiefernſtämmchen 


gefahren, an dem er die Rinde aufgeriſſen hatte.] Verlagsbuchhandlung in Eſſen (Ruhr). 


Am Boden war er einer ſtärkeren Seitenwurzel 
gefolgt und hatte die in der Nähe lagernden, 
trockenen Nadeln entzündet, von denen aus ſich 
der Brand auch auf das Heidekraut weiter aus⸗ 
dehnte. Hätte der Revierbeamte nicht zufällig 
den Vorgang beobachtet, dann wäre wahrſcheinlich 
ein großer Waldbrand die Folge geweſen. Wald- 
brand durch Blitzſchlag gehört aber doch wohl zu 
den allergrößten Seltenheiten. Der obige Fall 
iſt der einzige, den ich vom Niederrhein kenne 

Mörs, 3. Oktober 1913. Hugo Otto. 


— Vom neuen Truppenübungsplatz Orb. 
Für den Truppenübungsplatz des 18. Armee- 
korps iſt der größte Teil des Stadtwaldes von 
Bad Orb erforderlich, deſſen Wert in Vorverhand⸗ 
lungen auf 2 800 000 & feſtgeſetzt worden war. 
Da das Kriegsminiſterium dieſe Feſtſetzung be» 
anſtandete, ſind ſowohl von der Militärverwaltung 
als auch von der Stadt Orb Obergutachter ernannt 
worden, die ſich nach Zeitungsmeldungen auf die 
Summe von 2 570 000 % geeinigt haben. Außer- 
dem behält die Stadt Orb noch etwa 100 ha Wald. 
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— Wie ſehe ich meine Kommas und die 
anderen Satzzeichen? Verfaßt von A. Dehnhardt.“) 
Wer viel mit Schriftſtücken zu tun hat, wird uns 
darin zuſtimmen, daß falſch verwendete Satz⸗ 
zeichen das Leſen erſchweren. Wer ein Schreiben 
verfaßt, ſollte ſich daher ſtets einer richtigen Zeichen⸗ 
ſetzung befleißigen. Das macht aber viele 
Schwierigkeiten, die oft unüberwindlich zu ſein 
ſcheinen. Da greift das vorliegende Heft, das 
ſchon in 20. Auflage erſchienen iſt, helfend ein. 
Die Zeichenſetzung wird darin kurz, aber erſchöpfend 
und überſichtlich behandelt. Wer das Heft durch- 
ſtudiert hat, wozu nicht viel Zeit gehört, wird 
nicht mehr unſicher bei der Anwendung der Satz⸗ 
zeichen ſein. Wir können das Werkchen unſeren 
Leſern, beſonders auch denen, die ſchulpflichtige 
Kinder haben, nur empfehlen, zumal es billig it. 


— 


Ka 


— Cebensverſicherung für deutſche Horfl- 
Beamte in München. Der Landesbezirk H XII 
Schleſien mit etwa 500 Mitgliedern wird vom 
1. Januar 1914 in die drei Landesbezirke geteilt: 
H XII. Regbz. Breslau. Landesvorſtand: Kgl. 

Prinzl. Forſtmeiſter Richtſteig in Camenz, Schleſ. 

Stellvertreter: Kgl. Oberförſter Rockſtroh in 

Karmine, Sammelſtelle: Kgl. Prinzl. Forſt⸗ 

kaſſen⸗Aſſiſtent Lietſch in Camenz, Schleſ. 

H XIII. Regbz. Liegnitz. Landesvorſtand: 
Kgl. Forſtmeiſter van Vloten, Ullersdorf, Stell» 
vertreter: Oberförſter der Stadt Görlitz Kgl. 
Forſtaſſeſſor a. D. Harke in Penzig, Sammel⸗ 
ſtelle: Kgl. Förſter Engler in Ullersdorf. 

H XIV. Regbz. Oppeln. Landesvorſtand: 
Kgl. Forſtmeiſter Pawlowski in Zbitzko, Stell⸗ 
vertreter: Kgl. Forſtmeiſter Cuſig in Grudſchütz, 
Sammelſtelle: Kgl. Förſter Leupold in Zbitzko. 


e) Herausgegeben von der Rheiniſch-Weſtſäliſchen 
Preis 50 Pf. 
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Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anouyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, n ufw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 
wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 134. Schließt der Bet der 
Dienſtauszeichnung IL Klaſſe die Verleihung 
der Candwehr⸗Dienſtauszeichnung ll. Klaſſe aus! 
Mir iſt nach Yjähriger aktiver Dienſtzeit die 
Dienſtauszeichnung III. Klaſſe verliehen worden. 
Ich habe dann noch ein Jahr aktiv gedient, bin 
darauf zur Reſerve entlaſſen worden und nach 
Erfüllung einer vorwurfsſreien 12 jährigen 
Geſamtdienſtpflicht zur Landwehr 2. Aufgebots 
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übergetreten. Ich glaube auf die Landwehr 
Dienſtauszeichnung II. Klaſſe Anſpruch zu haben. 
Auf mein Geſuch an das Bezirkskommando iſt 
mir aber der Beſcheid erteilt worden, daß ich dieſe 
Auszeichnung nicht erhalten könne, weil ich 
bereits die Dienſtauszeichnung III. Klaſſe (für 
neunjährige aktive Dienſtzeit) beſitze. Habe ich 
auf die Landwehr⸗Dienſtauszeichnung II. Klaſſe 
Anſpruch und was muß ich alsdann tun, um ſie 
zu erlangen? K. in M., Königl. Förſter. 

Antwort: Nach der Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums im Armee⸗ Verordnungsblatt von 
1873 S. 51 ſchließt der Beſitz der Dienſtauszeichnung 
III. Klaſſe die Verleihung der Landwehr⸗Dienſt⸗ 
auszeichnung II. Klaſſe nicht aus. Wenden Sie 
ſich nochmals an die Kontrollſtelle Ihres Wohn⸗ 
ortes, dieſe wird Ihnen die Auszeichnung, wenn 
Sie die angegebene Beſtimmung anführen, nicht 
länger vorenthalten. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbsten.) 


Zur Seſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
gönigreich Freußen. 


Gemeinde- und Anſtalts forſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

Stadtförſterſtelle in der Stadtforſt Dramburg, Regbz. 
Köslin, iſt baldmöglichſt zu beſetzen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Inhaber des ` Dë: 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins werden auf⸗ 
gefordert, ſich unter Vorlegung dieſes Scheins 
und der ſeit der Erteilung erlangten Dienft- und 
Führungszeugniſſe bis zum 27. November bei 
dem Magiſtrat zu melden. Gehalt 1400 &, 
Dienſtwohnung, 13 ha Dienſtland, 16 rm Holz, 
ruhegehaltsberechtigt' mit 600 &, ferner 75 A 
Dienſtaufwandsentſchädigung. Gehalt ſteigt in 
15 Jahren bis 1900 A. Über eine Aufbeſſerung 
ſchweben Verhandlungen. 

Gemeindeförſterſtelle Reinsfeld, Regbz. Trier, iſt 
zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. (Näheres ſiehe 
Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
i Oberſorſtmeiſter zu Schleswig, iſt nach Danzig 

verſetzt. 


von dem Korne, Regierungs- und Forſtrat (zuletzt Fürſtlich 
Waldeckſcher Oberforſtmeiſter und Hofiägermeiſter zu 
Arolſen), iſt von Oppeln nach Potsdam, unter über⸗ 
tragung der Forſtinſpektion Potsdam Beelitz, verſetzt. 

Seruſein, Regierungs- und Forſtrat zu Berlin, iſt unter 
übertragung der Forſtinſpektion Potsdam Rheinsberg 
nach Potsdam verſetzt. 

dach, Regierungs. und Forſtrat, bisher zu Potsdam, iſt 
unter Ernennung zum Oberforſtmeiſter mit dem Range 
der Oberregierungsräte die Oberſorſimeiſterſtelle zu 
Schleswig übertragen. 

Küff, Oberförſter o. R., iſt die Oberſörſterſtelle Vöbl, Regbz. 
Caſſel, übertragen. 

Conrad, Oberförſter o. R., iſt die Oberfürfteriielle Mirau, 
Regbz. Bromberg, übertragen. 

Demme. Oberförſter zu Großenlüder. Regbz. Caſſel, iſt 
nach Guewau, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Mund, Forſtmeiſter zu Reichenſachſen, Regbz. Caſſel, iſt 
nach Medingen, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

KHasken, Oberförſter zu Nenhäuſel, Regbz. Wies baden, 
iſt nach Cleve, Regbz. Düſſeldorf, verſetzt. 

Heym, Forſtmeiſter zu Mirau, Regbz. Bromberg, iſt 
nach yellowa, RNegbz. Oppeln, 15 

Kas eth. Oberförſter au 1 Negbgz. Caſſel, tft nach 
Roßberg. Regbz. Caſſel, verfent. 


Kühn, Oberſörſter o. N., it die Oberförſterſtelle Reichen 
ſachſen, Regbz. Caſſel, übertragen. 

Medfeldt, Forſtmeiſter zu Gucwau, Negbz. Danzig, if 
nach Misdroy, Regb Stettin, ek 

Biemer, Dberföriter zu Drewenzwald, Regbz. Marien ⸗ 
dëi er, iſt nach Neumühl, Regbz. Frankfurt a. O. 
verſetzt. 

Stellsaum, Forſimeiſter der Oberſörſterei Medingen, Reab;. 
Lüneburg, iſt vom 1. Oktober 1913 bis zum 1. Mai 
1914 zur Wiederherſtellurg ſeiner Geſundheit vom Herrn 
Miniſter beurlaubt worden. 

Weber, Forſmeiſter zu Hammerſtein. Regbz. Marien 
werder, iſt nach Werder, Regbz. Stralſund, verſetzt. 

Kirzte, FJorſtkaſſenrendaut zu Labiau, Negbz. Königs 

erg, iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Titel 
Rechnungsrat verliehen. 

Doering, Förſter o. R. zu Bunkenmühle. Oberförſterei 
Jablonken, iſt nach Snopken, Oberſörſterei Johannis- 
burg, Regbz. Alleuſtein, verſetzt. 

Kalsbenn, Förſter und Forſtſchreiber a. Vr. zu Habichts⸗ 
wald, Oberſörſterei Soup, Regbz. Caſſel, iſt endgültig 
zum Forſtſchreiber ernannt. 

Kurz, Förſter und Forſtſchreiber a. Pr. zu Roſenthal. Ober 
förnerei Roſenthal, Regbz. Caſſel, iſt endgültig zum 
Forſiſchreiber ernannt. 

deh mann, Forſtaufſeher zu SA Oberförſterei Neuß- 
walde, iſt nach der Oberfürfterei Kamud, Regbz Allen - 
ſtein, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Marofe, Förſter o. R., iſt zum etatmäßigen Forſtſchreiber 
ernannt und ihm die Forſiſchreiberſtelle der Oberförſterei 
Reinfeld, Regbz. Schleswig, endgültig übertragen. 

Zeit, Forſtauſſeher zu Scheufelsdorf, Oberſörſterei 
Purden, Regbz. Allenſtein, iſt zum Förſter o N. er · 
naunt. 

Staab, Hilfsiäger zu Gierſcheid, iſt mit der Vertretung des 
Gemeindeförſters Gewalle zu Ernſt, ÖOberföriterei 
Cochem. Regbz. Coblenz, beauftragt. 

Voß, Forſthilfsaufſeher zu Bockhorn, Kreis Plön, ift zur 
berufsmäßigen Beſchäftigung nach der Oberförſterei 
Sonderburg, Regbz. Schleswig, einberufen. 

Das Verdienſtkrenz in Gold wurde auß Anlaß des 
übertritts in den Ruheſtand verliehen: 
Reg e egemeiſter zu Höchſt, Oberförſterei Gate, 
egbz. Caſſel; Nenſchel, Hegemeiſer zu Foerſthans 
Neuhaus, Oberförſterei Neuenkrug. eur: tettin: 
Frigge, Revierförſter zu Etzenborn, Oberförſterei Eber. 
götzen, Regbz. Hildesheim. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Ziemann. Holzhauermeiſter au Dannenreih, Oberförtern 
Friedere dorf, Regbz. Potsdam. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 
den Holzhauermeiſtern: Jrodbage zu Silberhorn. Oben 
förſterei Neuhaus, Regbz. Hildesheim: Géi zu 
Couſchütz, Kreis und Regbz. Oppeln; Kepper zu Stes⸗ 
mannsdorf, Oberförſterei Reichenau. Regbz. Lie gui; 
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Herrmann zu Dobichau. Oberſörſterei Freyburg. Regbz. 
Merſeburg: Mummenthey zu Schöningen. Ober: 
förfterei Uslar. ne) ildes heim; Schmidt Au 
Niederholzhauſen. Oberförſterei Freyburg. Regbz. 
Merſeburg: Tſcheuſcher zu Neureichenau, Ober⸗ 
förſterei Reichenau. Regbz Liegnitz. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
IAſasczuol, Waldarbeiter zu Reilswerk, Kreis und diegbz. 
Oppeln; Sieſert, Holzbauer zu Hennersdorf, Ober: 
förſterei Reichenau, Regbz. Liegnitz; Grund, Wald- 
arbeiter zu Chronſtau. Kreis und Regbz. Oppeln: 
8. Waldarbeiter zu Ringwitz, Kreis Neuſtadt 

„S., Regbz. Oppeln; Schmidt, Holzhauer zu Hohen: 
jett, Untertaunuskreis, Regbz. Wiesbaden. 


Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 


Krüger, Privalſörſter zu Gellin, Kreis Randow. iſt das 
Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 


Hohenzollernſche Lande. 


Von Seiner Majeſtit dem König iſt zu folgender von 
Seiner Königlichen Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern 
beſchloſſenen Verleihung von Auszeichnungen des Fürſtlich 
EE Hausordens die Genehmigung erteilt, 
und zwar: 

der goldenen Ehrenmedaille an den Fürſtlich Hoben⸗ 
zollern chen Hörer a D Praun zu Lindig bei Hechingen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


bermann, Förſier zu Oberdachſietten, iſt penfioniert. 

emfer, Aſpirant zu Neubau, iſt zum Aſſiſtenten in Alten⸗ 
buch ernannt. 

Das Luitpoldkreuz wurde verliehen: 

Nein, Regierungs- und Forſtrat zu München; Münch, 
Forſtmeiſter zu Kreuth; Schwandner, e zu 
Münnerſtadt; ferner den Jörſtern Johenadl zu St. 
Bartbolomä, Kautenſchlager zu Dingolfing und Neu- 
bau ſer zu Ismaning. 


Königreich Sachſen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 


Jötichet, Forſtmeiſer, Revierverwalter, iſt vom Bärenfelſer 
auf das Langebrücker Revier verſetzt. 

Brußm, Forſtmeiſter, Verwalter des Langebrücker Reviers, 
iſt beim Übertritt in den Ruheſtand das Ritterkreuz 
1. Kl. mit der Krone vom Albrechtsorden verliehen. 

Hohlſeſd, präd. Forſtaſſeſſor, iſt zum etatmäßigen Forſt. 
aſſeſſor bel der Forſteinrichtungsanſtalt ernannt. 

Aafluer, Forſtaſſeſſor bei der Oberforſtmeiſterei Auerbach, 
iſt auf das Auersberger Revier verſetzt. 

Kirchner, Oberförſter, iſt von der Forſteinrichtungsanſtalt 
auf das Auguſtusburger Revier verſetzt. 

Reh ſch ah, Forſmeiſter. Verwalter des Borſtendorſer Reviers, 
iſt beim Übertritt in den Ruheſtand das Ritterkreuz 
1. Kl. mit der Krone vom Albrechtsorden verliehen. 

Sröder, Oberförſter, iſt vom Aunersberger auf das Weißiger 
Revier (Revierteil Golk) verſetzt. 

äer, Oberförfter, mit der Berwaltung des Revierteils 
Golk des Weißiger Reviers beauftragt, ut zum Ver⸗ 
walter des Borſtendorfer Reviers ernannt. 

Baypler, Oberſörſter, iſt vom Auguſtusburger Revier zur 
Forſteinrichtungsanſtalt verſetzt. 

Zenker, Oberförfter bei ger Forüeinrichtungsanſtalt, iſt zum 
Verwalter des Bärenſelſer Reviers ernannt. 


Berngardt, Hilfswaldwärter, iſt als Waldwärter auf 
Lohmener Revier angeftelli 
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Kicker, Waldwärter auf Breitenbrunner Revier, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 

Heinz, Waldwärter auf Schöuheider Revier, ift beim Aber: 
tritt in den Ruheſtand das Ehrenkreuz mit der Krone 
verliehen. 

Herrmann, Hilſserpedient, iſt als Expedient beim Forſt⸗ 
rentamte Pirna angeſtellt. 

Krömer, Förſterkand. Reviergehilfe, iſt vom Halben dorfer 
Revier auf das Noſtelwitzer Revier verſetzt. 

LKiebezeit, Expedient, iſt zum Burcanaſſiſtenten beim Forſt⸗ 
reniamte Pirna befördert. 

dote, Hilſswaldwärter, iſt als Waldwärter auf Breiten⸗ 
brunner Revier angeſtellt. 2 

Köder, Hilfswaldwärter, iſt als Waldwärter auf Schön ⸗ 
beider Revier angeſtellt. 

Spiller, Förſterk., iſt als Reviergehilfe auf Halbendorſer 

- Revier eingeitellt. x 

Zimmer, Waldwärter auf Lohmener Revier, ift beim Über: 
tritt in den Ruheſtand das Chreukreuz mit der Krone 
verliehen. 

Das Forſtrentamt Pirna wird am 31. Oktober 1918 ein. 
gezogen. ie Geſchäſte desſelben werden vom 1. November 
d. Is. ab durch das Forſtrentamt Schandau weitergeführt. 
Die Vorſtandsſtelle des letzteren iſt von dieſem Zeitpunkte 
ab dem Forſtrentamtmann Schmidt in Pirna übertrageu. 

Königreich Württemberg. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
raun, Fürſil. Oetting. Wallerſteinſcher Forſtmeiſter zu 

e tft auf Anſuchen in den Rubeſtand 

verſetzt. 

Bogler, Fürſil. Forſtamtsaſſiſtent zu Wallerſtein, iſt zum 
Dberförfter in Härtsfeldhauſen ernannt. 

Wocher, Forſtmeiſter zu Ellwangen, iſt auf eigenes Anſuchen 
in den Nuheſtand verſetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Jewig, Oberſörſter und Forſtamtsvorſtand zu Stiege, iſt 
auf das Forſtamt Walkenried verſetzt. 

Vorreyer, tit. Oberförſter und Hilfsarbeiter bei der Herzog ⸗ 
lichen Forſteinrichtungsauſtalt, iſt zum Oberförſter und 
Vorſtand des Forſtamtes Stiege ernaunt. 

Hampe, tit. Forſtaſſeſſor, iſt unter Ernennung zum etat⸗ 
mäßigen Aſſeſſor von Stiege, 1 5 Stiege, zur 
len Forſteinrichtungsanſtalt in Braunſchweig 
verſetzt. 

Kalle. Reviergehilſe, iſt nach Ablauf feiner Militärdienſt⸗ 
pflicht nach Wieda, F.⸗A.⸗Bez. Wieda, einberufen. 

Förflerliug, Reviergehilſe zu Haſſelſelde, F.⸗A.⸗Bez. Haſſel ⸗ 
ſelde J. it nach Danndorf, .- A.⸗Bez. Danndorf, verſetzt. 

Gieſelberg, Reviergehilfe, P nach Ablauf feiner Milttär- 
dienſtpflicht nach Haſſelfelde, F.⸗A.⸗Bez. Haſſelſelde 1. 
einberufen. 

Kiel, Reviergehilſe zu Bad Harzburg, fF.⸗A.⸗Bez. Har; 
ber II, ut nach Braunschweig, F.⸗A.⸗Bez. Brauuſchweig. 
verſetzt. 

Lüdecke, Forſtgehilſe zu Danndorf, F.⸗A.⸗Bez Danndorf, 
iſt nach Helmſtedt, F. Al., Bez. Helmſiedt, verſetzt. 

Zur Ableiſtung ihrer militäriſchen Dienſtpflicht wurden 

beurlaubt die Reviergehilſen: 

Esgeling zu Helmiedt, F. A.⸗Bez. Helmſtedt; Keidel 

u Riddagshauſen, F.⸗A.⸗Bez. Braunſchweig; Soße zu 
iddagshauſen, F.⸗A.⸗Bez. Braunſchweig: Kühnemund 

u Calvörde, F.⸗A.⸗Bez. Calvörde; Kührt zu Ottenſtein. 

Wie N Ottenſtein; Auſtenbach zu Wieda, F. -A.⸗Bez. 
ieda. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann, Neudamnı 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 


GH Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Borftandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſfentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 


x 


Dtirgliedee 
Nr ‘ 


GA. Lekt Ae? Förſter, Staakow, Poſt Brand, Potsdam. 
287 4a. Reini, Förſter, Krausnick (Poſt), Potsdam. 

287ba. Weisbrodt, Förſter, Dörnikau, Poſt Lewin, Breslau. 
2881 a. Feldmann, Hegemeiſter, Hilders (Poſt), Caſſel⸗Oſt. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
E 


Nachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 

Caſſel⸗Weſt. Etwaige Anträge der Ortsgruppen, 

die den Hauptverein angehen, bitte ich mir 
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gefälligſt bis ſpäteſtens Sonnabend, den 25. Ob 
tober d. Dë, zukommen zu laſſen. 
Kaufmann, Vorſißender. 
Gumbinnen. Am 2. November d. Js., nach⸗ 
mittags 121, Uhr, findet in Goldap im Café 
Hold die Mitglieder- und Vertreterverſammlung 


ſtatt. Gemeinſames Mittageſſen nach Schluß 
der Sitzung. Tagesordnung: 1. Verleſen des 


letzten Sitzungsberichtes und Beſprechung ger 
ſchäftlicher Angelegenheiten; 2. Standesfragen: 
a) Bekanntgabe der Schritte des Vereins zur 
Abſtellung der Beſoldungshärte, b) die erbetene 
Rangerhöhung der Förſteranwärter; A. Dele⸗ 
giertenbericht von 1913; 4. Vortrag über Klein⸗ 
teichwirtſchaft im Rahmen der wirtſchaftlichen 
Bedürfniſſe des Förſterhaushaltes (Kollege 
Wagner zu Forſthaus Biebergraben); 5. An⸗ 
träge zur Delegiertenverſammlung 1914; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes (zur Beſprechung iſt angemeldet: 
Welche erlaubten Hilfen kann der Förſter an⸗ 
wenden, um den im Intereſſe des Waldbaues 
und der Wildart notwendigen Rickenabſchuß 
reſtlos zu erfüllen ). 
Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 

Warienwerber. Am Sonntag, dem 26. Oktober, 
vormittags 11 Uhr, findet im Hotel „Goldener 
Löwe“ zu Graudenz eine Delegierten⸗ und 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Beſprechung der diesjährigen Delegierten⸗ 
verſammlung in Berlin; 2. Gründung von 
Heimen für ſchulbeſuchende Förſterkinder: 3. 
Forſtliches Thema: Über den Einfluß der 
Temperatur auf den Durchmeſſer des Stamm— 
holzes; 4. Verſchiedenes. Gemeinſames Eſſen 
nach Schluß. Teilnehmerzahl an den Wirt 
erbeten. : Seefeldt. 


Ortsgruppen: 

Dillenburg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
26. Oktober d. Is., nachmittags 2 Uhr, Ber- 
ſammlung im „Hotel Neuhof“ in Dillenburg. 
Tagesordnung: 1. Die Delegiertenverſammlung 
in Berlin; 2. Anträge für die Bezirksgruppe; 
3. Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. Um 
rege Beteiligung wird gebeten. 

Der Vorſitzende. 

Selguhnen (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
19. Oktober, Meteln e nan, Beginn 
pünktlich 4 Uhr nachmittags. Beſprechung der 
Kaiſergeburtstagsfeier. Nach der Sitzung Feier 
des 25jährigen Stellenjubiläums der Kollegen 
Trinné und Wendt. Freunde der Jubilare aus 
den Nachbargruppen als Gäſte herzlich will- 
kommen. Der Vorſtand. 

Hochwald (Regbz. Trier). Sonntag, den 19. Ok⸗ 
tober 1913, nachmittags 2 Uhr, Verſammlung 
in Hoxel im Gaſthaus Thees, am Bahnhof. 
Nach Erledigung der Tagesordnung ſoll das 
25 jährige Dienſtjubiläum einiger Kollegen ge— 
feiert werden, weshalb um recht zahlreiches 
Erſcheinen gebeten wird. Der Vorſtand. 

Orteleburg (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 
18. Oktober d. IJs., nachmittags 3 Uhr, Ver- 
ſammlung bei Zantopf, Ortelsburg. Tages— 
ordnung: 1. Beſprechung über Einführung 
einer Begräbniskaſſe im Hauptverein; 2. Vortrag 
des Kollegen Lange, Corpellen, über das neue 
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Verlohnungsverfahren; 3. Verſchiedenes (Be 
ſtellung der Notiz⸗ und Abreißkalender, Jahr⸗ 
bücher, Loſe der Geſellſchaftslotterie St. 
Hubertus). Die Herren Kollegen mit Damen 
werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen. 

Der Vorſtand. 

Oſtfriesland (Regbz. Osnabrück). Sonntag, den 
12. Oktober 1913, nachmittags 3 52 Uhr, Ser, 
ſammlung im „Schwarzen Bären“ zu Aurich. 
Tagesordnung: 1. Die Ziele und Beſtrebungen 
des Vereins an der Hand des ſtenographiſchen 
Berichts der Delegiertenverſammlung; 2. Vor⸗ 
trag des Kollegen Brems über Vienenzuch: 
und Pflege. Der Vorſtand. 

Peitz (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, den 
25. Oktober d. Dä. abends 6 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Peitz. Tagesordnung: 1. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder; 2. Vereinsangelegen⸗ 
heiten; 3. Geſellſchaftslotterie, Hubertus; 4. 
Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. Der 
Jahrgang 1888 ladet die Herren Kollegen 
freundlichſt zum Schoppen ein. Vollzähliges 
Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand. 

Seulingswald⸗Bebra (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
den 26. Oktober, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung bei Jurti in Hönebach. Tagesordnung: 
1. Verſchiedenes; 2. Abſchiedsfeier des Kollegen 
Hegemeiſter Bode. Schroener. 

Speſſart (Regbz. Caſſel). Sonntag, ben 12. Ol⸗ 
tober d. Is., nachmittags ½4 Uhr, findet in 
Oberndorf bei Hohmann Verſammlung der Orts- 
gruppe mit folgender Tagesordnung ſtatt: 
J. Bericht über die Verſammlung vom 13. Juli 
in Marjoß; 2. Beſprechung des Berichtes über 
die Delegiertenverſammlung; 3. Andere, den 
Verein nahe berührende Vorgänge; 4. 
gabe des Kalenders „Waldheil“; 5. Ber 
ſchiedenes. Um moöglichſt vollzähliges Er⸗ 
ſcheinen bittet 

Der Vorſitzende: Hagelſtein. 

Sterbfritz (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 26. DE 
tober d. Js., nachmittags 1½ Uhr, Mitglieder- 
verſammlung in der Schreiberſchen Gaſtwirt⸗ 
ſchaft zu Sterbfritz. Die Tagesordnung wird in 
der Verſammlung- bekanntgegeben. Um voll 
zähliges Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 

Göttingen (Regbz. Hildesheim). Zu der am 
28. September d. Is. ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung waren die Mitglieder faſt vollzählig mit 
ihren Damen, ſowie mehrere Kollegen als Gäſte 
erſchienen. Nachdem der Vorſitzende, Hege 
meiſter Pagendarm, der kürzlich verſtorbenen 
Kollegen Voß und Kirchhof mit ehrenden 
Worten gedacht hatte, wurde die Tagesordnung 
erledigt. Die Beiträge für die Ortsgruppe 
wurden erhoben. Bei Beſprechung des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts der Delegiertenverſammlung 
in Berlin wurde bemerkt, daß der vorjährige 
Antrag der Ortsgruppe Göttingen: „Man 
möge dafür Sorge tragen, daß der Bericht 
früher erſcheint als bisher“, leider ohne Erfolg 
geblieben ſei. Unter anderem wurde die Hoffnung 
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ausgeſprochen, daß der Vereinsvorſtand nicht 
den richtigen Zeitpunkt verpaſſe, um die nötigen |; 
Schritte zu tun, damit unſere berechtigte Forde⸗ 
rung, bei einer allgemeinen Gehaltsaufbeſſerung 
in die Klaſſe der Aſſiſtenten eingereiht zu werden, 
erfüllt werde. Beſchloſſen wurde mit Rückſicht 
darauf, daß jetzt die meiſten Ortsgruppen⸗ 
mitglieder auch dem Verein ehemaliger Jäger 
und Schützen in Göttingen angehören, von einer 
Kaiſergeburtstagsfeier in der Ortsgruppe ab⸗ 
zuſehen und an der in Ausſicht genommenen 
Feier des vorgenannten Vereins teilzunehmen. 
55 durch einen beſonderen Fall in der 
pe, wurde den Angehörigen der Kranken⸗ 
boſten⸗ Beihüfelaſſe empfohlen, ſich mit den 
Satzungen der Kaſſe genau vertraut zu machen 
und bei Erhebung von Forderungen genau 
danach zu verfahren. Nachdem der Vorſitzende 
noch die neu ernannten Hegemeiſter und deren 
Gattinnen beglückwünſcht hatte, fand die Ab⸗ 
ſchiedsfeier für den infolge Verſetzung aus der 2 
Ortsgruppe ſcheidenden Kollegen Trautvetter 
ſtatt. Der Vorſitzende brachte in ſeiner Abſchieds⸗ 
rede u. a. beſonders zum Ausdruck, daß wohl 
kaum ein Mitglied in der Ortsgruppe ſei, welches 
nicht das Scheiden des Kollegen Tr., der ſich 
um die Ortsgruppe große Verdienſte erworben 
habe, aufrichtig bedauere. Mit regem Intereſſe, 
unter Aufwendung von Mühe und Arbeit, habe 
er fich ſtets den Vereinsangelegenheiten ge⸗ 
widmet und oft wertvolle Anregungen gegeben. 
Mit den herzlichſten Wünſchen für e ferneres 
Wohlergehen wurde ihm der Dank der Orts⸗ 
gruppe für ſeine bisherige Tätigkeit und die 
Seffnung ausgeſprochen, ihn bei den Verſamm⸗ 
lungen und ſonſtigen Veranſtaltungen der Orts⸗ 
gu SE häufig wiederzuſehen. Auch der allerſeits S 
ten Frau Hegemeiſter Tr. widmete der | © 
Vorſitzende herzliche Worte des Abſchieds. 
Leider mahnte der Abgang der Züge allzufrüh 
zum Aufbruch. Auch an dieſer Stelle dem 
Kollegen Trautvetter nebſt Gattin noch ein 
herzliches Lebewohl. Der Vorſtand. 


CH 
Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortun 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 
N und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle ee 
fewie Geldſendungen an Berein „Waldheil“, eudamm. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


am. Ri ig, © 2 Mk.; Arnold, Eberswalde, 2 Mk.; Berg, 
Lë Bartels, ayn, u 2 Mk.: Boeis, 

un 2 Mk.; Brauer, Karkow, 2 Behr, Lewitz, 
auer, Hain, Rieſengeb., 2 Mk.; Binder, Gr.⸗Jauth, 
Becker, Diedenhofen, 2 Mk.; Bee, Ritzenthal, 3 Mk.; 
Seeheim, 2 Mk.; Behrend, Boizenburg, 2 Mk.; 
Hermannsburg, EE ME; Bunde, Woedke, 4 Mk.; 

Cufig, Srudſchütz. 5 Dudek, Raduchow, 2 Mk.; Deum, 
Seppers 2 Mk.; e Mosborn, 2 2 Mk.; Dantz, 
Bößlerheide, 2 Mk.; Duda, Mikulſchütz, 2 Mk.; v. Doering, 
Arnim. 5 Mk.; Dube, Liegau, 2 Mk.; Dreicher, Zamzow, 2 Mk.; 


350 Ur 


Oliva, 2 Mk.; Duday, Oſche, 5 Mk.; Eckert, Wilhelminen⸗ 
2 Mk.; 


Dexter, 
2 Mk.; Ernſt, Poſen, 5 Mk.: Frenkel, Luxiagdhaus, 3 Mt.; 
Sudan, 2 Mk.; F 
ohlhauſen, 2 Mk.; 
Ruppersdorf, 5 Mk.; Geſchlecht, Coſtau, 2 Mk.; 


ichtner, Mechelgrün, 2 Mk.: 
Gottwald, Hanſtedt, 
Geppert, Rathen, 2 Mk.: Gier, Beringſtedt, 2 Mk.; Goretzka, 
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Mikoleska, 2 Mk.; Gohr, Kleinmaiſcheid, 2 Mk.; Graffenreuth. 

Bleckede, 2 D. Ss or Truſchütz, 2 Mr; Großcurth. Wildeck. 

Kë 2 Mk.; Glato, Wennigſen, 2 Mk.: 

Guth, e e Me.: Glatz, Poſen, 2 Mk.: Henſel, Neu: 

15770 nberg, 2 Mk.; itfogel, iltgrottau, 2 Mk.; illendahl, 

grund, 2 Mk.; anke, Beutnitz, 2 Mk.; Eifer, aſſenberg. 

2 M. Ge Herpel, Holz ſen, an aſſelhof, Sagarlug, 2 Mk.: 

annemann, wi, 2 M.; ücherig, Gerolfing, 2 Mk.: 

iethen, 2 Mk.: ahne, 

2 Ml.; Hi : Hofmann, Wilhelms ⸗ 

tbal, 2 Mk.; VH en Hilgendorf, Le e 

` Haarba "ée Benndorf, 2 Mk. 

eriich, Bamofe, 2 Mk.; Fanoſch, Carl⸗Max⸗ aſanerie, 2 Mk.; 

äckel, Zuckmantel, 2 2 Mt.; Jochem, Lisczok, 2 Mk.; Kühn 
Bur ſteinfurt, 2 Mk.; mer nnigfen, 2 En 

Weißenbruch, 2 KA 


Kotzur, Rückers, 
Sladenbach, 5 


an 


Koepp, Gr. Jamno, 8 EH 
Königshain, 2 Mr Segen, Sechshuben, 2 Mk.; Klimbach. 
Aue 2 Mk.; Krauſe, r. Machnow, 3 Mk.; Kauſch, Poſen. 


5 Kleindo len 2 Mk.; Senige e, Öreienwalbe, 
2 Mi. Grat, G 2 Mk.; Klawiter, Radewald, 2 Mk.; 
Kieckhöffel, Lehnin, 2 Mb; Ke ler, Wüſtenei, 2 Mk.; v. Kalckreuth 
7b 5 Mk.; ; Lutz, Litſchau, 3 Mk.; Lublaſſer, Stavenow, 
Mk.; Lomnitzer, Dësen, 2 Mk.; Leh, Salzecker, 2 Mk.; 
Laugner, Tettau, Link, Bauhaus, 5 Mk.; Langer, 
Obe 2 ME Ge SC 2 121 San EE 


DA Münch Biden, d alc? 
Sippäborg, = KEE d. Dag nghauſen, 2 
Rothenb e ternberg, 5 Sr 
Banbberg, 6 Mt k., bës Attchenbach, 2 Mk.; Müller, 
Noth, 3 Mk.: Meerwald, Colbitz, 2 Mk.; Miitendorf Hirſchberg. 
250 Mk.; Matzke, Neubuckow, 2 Mk.; Nebel, Uslar, 2 Mk.; 
Ber t Gr. Dër 2 Mk.; Nordheim, Stebtfeld, 5 m. 
Dtt m, 2 a Deftreich, Vierſöller, 2 9 E 
Summin, 5 ; Padberg, EE, 
Faas, 2 Mr.; eier, Harbergen, 2 
5 Mk.; Pohl, Li terfelde, 5 Mk.; Peters, en 117 
riederilenhöh, 2 Mk.: Pilarski, Wewer, 2 Mr 
erſtenbrügge, 2 Rt. Rau. reſia, 2 Mk.; v. Rohr, 
5 Mk.; Resz, deßdorf, 2 Mk.; Reimann, Sick 2 d 
Rothe, Steinberg, 2 Mk.; Rademacher, Enfte, 2 M Sellheim, 
annov.⸗Münden, 5 Mk.; Spen ler, Wai 2 air Seifert, 
opper ae 3 Mk.; Smigie ski, Wigrinnen, 2 Mk.; Sauer, 
Schlieffenberg, 2 Mk.; Simrodt, Dombrowka, 3 Mk.; Sohn, 
Rothenbur 2 2 Mk; Seed, Dombrowka, 2 Mk.; Schleif, Fronau. 
8 Mk.; Schal, Biel Bielefe, 2 Mk.; Schnell, Werle, 2 Mk.; 
mon. 2 ; Schulz, a 2 Mk.; 
gier e 2 gr Schwarz, Staffin, 2 Mk.; Graf 
5 und Sepp pau, Seppau, 10 Mk.; Schick Haltern, 
Su Schmidt, Zeus, 2 Mk.; Schulze, Bückeburg, 5 Mk.: 
8920 Woiſchnik, 2 Mk.; S vip, r. Freienſtein, 5 Mk.; 


Hater 


A Albendorf, 2 Mk.; Schröder, Reuthen, 5 a Schrank. 
oͤndorf, 2 Mk.; Schemesto, as Ska, 5 Stoczel, 
Malepartus, 2 Mk.; Streubel, Banide, 2 Mk.; „ Strübing, Luppa, 
2 Mk.; Strege, Neumühl, 2 Ml.; Stambke, Neudamm, 5 Mk.; : 
Ta et, Salchau, 2 Mk.; Twardawa, Eichberg, 2 Mk.; Trommler, 
Süßlitz, 3 Mk.: Wirth, Weide 2 Mk.; ziehe, Rohrbach, 
S ur: Baiblin, er, Mk.; »Wahnf chaffe, Berlin, 
. Nied, 2 Mk.; Weinrich, Damshagen, CN 9205 
Gen. nkenau, 2 Mk.; Weſſe, joslar, 2 1. Wa 


Dana, 


Gollmitz, 2 Mk.; Ballofched, Paulsdorf, 2 éi SE 
Nienbur a. ‚2 Mk.; Wünſcher, n 8 N 
EE S ; Zipfel. Nachrodt, 2 Zapf, Gr. Leuten, 


Den aan der vorſtehend eee 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
ee. und ‚Schriftführer. 


Belondere Zuwendungen. 


Bon vier verregneten Karnickeljägern und ihrem 
Oberbläſer mit den falſchen Tönen 
Von der Gebrauchshundprüfung des Weſtvereins von 
E. M. in Laasphe; eingeſandt von Herrn Förſter 
Wied in Drehbach 
Beſondere Zuwendung von Herrn 1 Krieger 
in Neidenbur 
Geſammelt von 


8— Mk. 


Z 24,75 „ 


1.— " 


„ „ „„ „%„ „% o 0 8 % ro 


Stadtſörſter Perſicke in Stadtheide Berlinchen . 15.— „ 
—— SD u 5) 
Sa. 48.75 Mk. 


Sort Seelen 9 von Herrn 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


* 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


- Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berliu. 


Geſchäftsſtelle zu balenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bericht über die Jerſtands⸗ und Ausſchußſitzungen 
am 17., 18. und 19. Auf 1913 in Hamburg. 
(Fortſetzung.) 

II. Sitzung des Schulbeirats der Forſtlehrlings⸗ 
schule Templin und des Ausſchuſſes für Unter- 
richts⸗ und Prüfungsweſen 
am 18. Auguſt 1913, vormittags 9 ½ Uhr. 

l. An weſend waren die Herren: 

1. Dr. Schwappach, Geheimer Regierungs⸗ 
rat, Profeſſor, Eberswalde, Vorſitzender des 
Schulbeirats und Schulpfleger, 

2. Dr. Bert o ar Forſtrat, Halenſee, Vor⸗ 
ſitzender des Ausſchuſſes, 

3. von Eidhel-S;reiber, Oppershauſen, 
Mitglied des Ausſchuſſes, 

4. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, Mitglied 

des Ausſchuſſes, 

Oberförſter, Templin, Mitglied 
des Schulbeirats, 
.Lincke, Oberförſter, Haltern, Mitglied des 


6 
Ausſchuſſes, e 
7. Metzner, Oberförſter, Madlitz, Mitglied 
8 
9 


des Ausſchuſſes, 

Rieger, Forſtmeiſter, Wartha, Mitglied 

des Ausſchuſſes, 

. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, Mit⸗ 

glied des Ausſchuſſes, 

Titze, Oberförſter, Friedrichsruh, Mitglied 

des Ausſchuſſes, 

. Hoffmann, Oberförſter, Hausdorf, Gaſt, 

Grundmann, Neudamm, ſtellvertretender 

Schatzmeiſter, 

. Iven, Forſtmeiſter, Kogel, Gaſt, 

Löber, Forſtaſſeſſor, Stargard, Gaſt, 

. Poppe, Forſtmeiſter, Neudeck, Gaſt, 

. Zander, Bürgermeiſter, Stargard, Gaſt, 

Hermanski, Generalſekretär, Halenſee, 

Schriftführer, 
Drews, Kammerſtenograph, Berlin, 
Protokollführer. 
2. Tagesordnung: 
a) Des Schulbeirats: 

1. Die Rechnung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach, Eberswalde. 

2. Abrechnung der Schulkaſſe in Berlin. Bericht⸗ 
erſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. 
Schwappach, Eberswalde. 

3. Die Abgangsprüfung an der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter 
Jacob, Templin. 

d. Ergebnis der Aufnahme für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin. Berichterſtatter: Oberförſter 
Jacob, Templin. 
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| b) Des Ausſchuſſes: 

1. Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Berichterſtatter: Geh. Regierungsrat Profeſſor 
Dr. Schwappach, Eberswalde. 

2. Antrag der eee XV (ale) auf Er⸗ 
richtung einer Forſtlehrlingsſchule in Schleſien. 
e Oberförſter Hoffmann, Haus⸗ 


orf. 

3. Stellung der un in Stargard gegenüber 
den Prüfungen des Vereins. Verichterſtatter⸗ 
Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Schwappach, 
Eberswalde. 

4. Antrag der Bezirksgruppe XVI (Provinz 
Sachſen): Vierjährige Mitgliedſchaft bei Zu⸗ 
laſſung zum großen forſtlichen Lehrgang und 
fünfjährige Mitgliedſchaft bei Zulaffun zur 
Förſterprüfung. Berichterſtatter: Revierförſter 
Wegener, Schlagenthin. 

5. Der große forſtliche Lehrgang in Wartha. 
Berichterſtatter: Forſtmeiſter Rieger, Wartha. 

6. Die Förſterprüfungen 1913. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Rieger, Wartha, und Oberförſter 
Schreiber, Gersfeld. 


3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung: 

Unter dem Vorſitze des Vereinsvorſitzenden 
wird in gemeinſamer Sitzung der beiden Ausſchüſſe 
zunächſt in die Tagesordnung des Schulbeirats 
eingetreten. 

Geheimrat Dr. Schwappach eritattet den 
nachfolgenden Bericht über die Schulrech nung 
der Schulkaſſe Templin für das 
Rechnungsjahr 1913: 

Das Rechnungsjahr 1911/12 hat nach Er⸗ 
ſtattung der Mehrausgaben von 52,59 & für den 
Stellennachweis und Auszahlung eines Reiſe⸗ 
koſtenaverſums von 100 & an Oberförſter Jacob 
mit einem Überſchuß von 770,52 abgeſchloſſen, 
der auf das folgende Jahr übernommen worden iſt. 

Die Einnahmen der Schule für 1912/13 
haben betragen: 

Übertrag aus dem Vorjahre 
aus dem laufenden Jahre 


Zuſammen: 


770,52 A 
37 837,88 „ 


38 608,40 A 
Ausgegeben wurden 


36 114,90 „ 
Mithin bleibt ein überſchuß von . 2493,50 A 


Letzterer Betrag iſt eigentlich noch um 200 K 
höher, da die Freiherr von Riedeſelſche Ver⸗ 
waltung für zwei Zöglinge ihrer Verwaltung je 
100 „ überwieſen hat, die ſonſt unter Titel Ie 
der Schulrechnung nachgewieſen zu werden pflegen. 
Da aber dieſe Summe der Kur⸗ und Neumärkiſchen 
Ritterſchaftlichen Darlehnskaſſe überwieſen worden 
iſt, ſo erſcheint ſie in der dortigen Rechnung. 

Die Ausgaben haben ſich innerhalb der 
Anſätze des Haushaltungsplans bewegt, die geringe 
Überjchreitung bei Titel IV, Unterhaltung, mit 
79 M iſt durch die unbedingt erforderliche Um⸗ 
arbeitung der Matratzen geboten. — Ein Betrag 
von 1,45 A für Waſſerzins, der zuviel erhoben 
worden iſt, wurde reklamiert und wird, falls die 
Erſtattung erfolgt, im nächſten Jahre in Einnahme 
nachzuweiſen ſein. 
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Die größte Ausgabe betrifft d. die Verpflegung 
der Zöglinge, welche einen Aufwand von 
4877,91 & erforderte. Da die Zahl der Ver⸗ 
pflegungstage 15 909 beträgt, ſo ſtellen ſich die 
Selbſtkoſten für den Tag auf 0,92 , was einen 
erfreulichen Rückgang gegen das Vorjahr be⸗ 
deutet, wo 0,95 A erforderlich waren. Nicht 
eingerechnet ſind hierbei die Verpflegung des 
Küchenperſonals und der Waſchfrau, anderſeits 
ſind Beurlaubungen bis zu fünf Tagen als Ver⸗ 
pflegungstage in Anſatz gebracht. Wenn letzteres 
Verfahren auch dem früheren Vertrage mit dem 
Hausvater entſpricht, ſo dürften künftig im Inter⸗ 
eſſe einer größeren Genauigkeit doch nur die 
wirklich geleiſteten Verpflegungstage in Anſatz 
zu bringen ſein. Bei Berückſichtigung aller Ver⸗ 
pflegungstage, alſo einſchließlich Wirtin, Dienſt⸗ 
perſonal und Waſchfrau, ermäßigt ſich der Betrag 
von 0,92 A auf 0,86 % für den Kopf und Tag. 

Am Schluſſe des Schuljahres waren Küchen⸗ 
vorräte im Werte von 759,82 „ vorhanden, ein⸗ 
Bu vier Schweine im Ankaufswerte von 


Fer Lehrſtellennachweis hat 60 A 
Einnahme geliefert und Ausgaben in der Höhe 
von 106,85 %, mithin einen Mehraufwand von 
46,85 A erfordert, der aus der Vereinskaſſe zu 
erſetzen iſt. 

Die Prüfung der Schulkaſſe hat 
am 24. Juli durch Oberförſter Jacob ſtattgefunden 
und die Summe von 10 213,15 A ergeben, worin 
einmal der Beſtand aus. dem Schuljahre 1912/13 
mit 2446,65 , ſodann der Beſtand für 1913/14 
mit 7766,50 „ enthalten iſt. 

Der Reſervefonds hat am Schluſſe 
des Schuljahres 1913 eine Höhe von 10 537,62 .I 
erreicht und iſt auf Sparkaſſenbuch Nr. 13 015 
angelegt, deſſen Beſtand ebenfalls von der Kreis- 
ſparkaſſe Templin beſcheinigt iſt. 

Die Prüfung der Rechnung hat im übrigen 
zu keinem Anſtand Veranlaſſung gegeben. 

Im Anſchluß daran gibt Geheimrat Dr. 
Schwappach einen Überblick über den 
Stand der Schulkaſſe am Schluſſe 
des Rechnungs jahres 1912/13 (Konto B 
der Kur⸗ und Neumärkiſchen Ritterſchaftlichen 
Darlehnskaſſe zu Berlin). 

Nach dem vorgelegten Kaſſenauszug hat der 
Beſtand der Schulkaſſe am 1. Juli 1912 3440,70 
betragen. Am 30. J ini 1913 beſtand ein Gut- 
haben von 4721,00 b Die Bewegung der Kalle 
an Einnahmen und Ausgaben hat ſich nach den 
Hauptpoſitionen folgendermaßen geſtaltet: 

A. Einnahmen. 


Übertrag aus dem Vorjahre. 3441,70 A 
Beitrag der Waldbeſitzer 4 317,00 „ 
Beitrag der Landwirtſchaftskammer 

MI! 8 2 000,00 „ 
Beitrag der Landwirtſchaftskammer 

Stettin 7 a E E rg 500,00 ge 
Beitrag der Landwirtſchaftskammer 

Dale: = 0 2.2 8 Sr ae 500,00 „ 
Beitrag des Märkiſchen Forſt⸗ 

verein- ,, 250,00 „ 
MEIER, = © 8202.00 3 e 890,06 „ 


Sa. A. 11 898,76 A 
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B. Ausgaben. 
Überweifungen an die Schulkaſſe 


Templin 8 nr 6 950,00 .K 
Zahlungen für Reiſen und Prü⸗ 

fungenann 191,60 „ 

Sonſtige Ausgaben 25,90 „ 

Depotgeld und Speſeen 10.20 „ 

Sa. B. 7 177,70 4 

Mithin der obige überſchuß von 4721,06 A 


Des Vergleichs wegen ſei beigefügt, daß von 
den Waldbeſitzern im Jahre 1912 7107 & gezahlt 
worden ſind; im Jahre 1913 ſind bis zum 1. Juli 
jedoch erſt 4317 A ſolcher Zuwendungen eine 
gegangen. Es ſcheint allerdings, als ob dieſer 
Unterſchied durch die Buchung auf verſchiedene 
Konten veranlaßt iſt, denn im Jahre 1912 iſt an 
der gleichen Stelle beklagt worden, daß erſt 
3802 & eingegangen ſeien, während die von der 
Geſchäftsſtelle jetzt vorgelegte Zuſammenſtellung 
für die Zeit vom J. Januar bis 30. Juni 1913 
7752 RK nachweiſt. Immerhin dürfte aber die 
Geſchäftsſtelle der Pflege dieſer wichtigen Unter- 
haltungsquelle unſerer Schule ganz beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden haben, damit die 
von den Herren Waldbeſitzern zugeſicherten Bei— 
träge von ihren Kaſſenverwaltungen auch wirklich 
überwieſen werden. 

Da im Jahre 1912/13 Ankäufe von Wert⸗ 
papieren für die Schulkaſſe nicht ſtattgefunden 
haben, jo iſt der Stand des Schulver⸗ 
mögens unverändert geblieben und beträgt 
zurzeit: f 

8 000 EK Deutſche Reichsanleihe, 

12 100 % 3 ½ % Preußiſche Konſols, 

1000 A 31, 65 Preußiſche Konſols (Garvens⸗ 

stiftung), 

deren Vorhandenſein bei der Kaſſenprüfung am 

16. Oktober 1912 nachgewieſen worden iſt. 

Der Berichterſtatter ſtellt hierauf folgende 
Anträge: 

1. Die Rechnung der Schulkaſſe Templin für 
das Jahr 1912/13 wird genehmigt und dem 
Rechnungsprüfer Mendler Entlaſtung erteilt. 

2. Der Mehraufwand des Lehrſtellennachweiſes 
mit 46,85 „ iſt der Schulkaſſe durch die 
Vereinskaſſe zu erſetzen. 

3. Aus den Überſchüſſen des Jahres 1912/13 
ſind ſofort, um den günſtigen Kursſtand aus— 
zunutzen, für 5000 A gprozentige Deutſche 
Reichsanleihe zu erwerben und dem Gul, 
vermögen zuzuführen. 

4. Der Mett von 493,50 „ wird auf die neue 
Rechnung des Jahres 1913/14 übernommen. 
Die Verſammlung nimmt gen.ehmi⸗ 

gend von beiden Berichten Kenntnis und 

ſtimmt ſämtlichen Anträgen zu. 

Der Vorſitzende teilt mit, daß die Land- 
wirtſchaftskammer Stettin in Ausſicht geſtellt habe, 
ihren Beitrag für den Verein zu kürzen oder ganz 
wegfallen zu laſſen. Nach einer Außerung der 
Kammer liege der Grund hierfür teils in den 
finanziellen Verhältniſſen, teils darin, daß in 
Waldbeſitzerkreiſen Pommerns die Anſchauung 
herrſche, daß ihnen durch die Forſtlehrlingsſchule 
Templin keine Förderung zuteil werde. Aus der 
Mitte der Ausſchußmitglieder wird angeregt, die 


f 
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Sache Ze perſönliche Fühlungnahme mit dem 
Vorſitzenden der Landwirtſchaftskammer zu regeln. 
Der Märkiſche Forſtverein hat, wie der Vor⸗ 
ſitzende bekanntgibt, dem Verein wieder auf drei 
Jahre vorläufig einen Beitrag von je 250 A 
zugeſichert. (Fortſetzung jolgt.) 


Mitgliedsbeiträge See ein die Herren: 

Nr. 226, 302, 438, 881, 908, 1108 je 4 Mk.; Nr. 127 
1878 je 10 Met.: Nr. 1594. 1601. 1621. 1759, 1764, 1777, 1819 
je 4 Mk.; Nr. 1889 1 Mk.; Nr. 1408, 2009, 230 je 4 Dit; 
Nr. 224 8 Mk., Nr. 2310, 2888, 2385 je 4 Mk.; Nr. 28-8 
8 DE; Nr. 2725, 2755, 2776 je 4 Mt.; Nr. 2805 8 Mr; 
Ki 208, 3111, 3318, 3483, 3441, 3450, 3692 je 4 ME; Nr. 
3801 8 Mk.; Nr. 8877 4 Mk.; Nr. 3923 8 Mk., Nr. 4107 


3 Mk.: Nr. 4188 7 Mk.: Nr. 4178 4 Wet. 


Als Mitglieder wurden ſeit der ietzten Ver⸗ 

öffentlichung in den Verein aufgenommen: 

4175. Nahle, Mar, Förſter (Freiherr v. SEHR Kuhagen 
b. Fritzow, Bez. Köslin. (B.⸗Gr. II. 

4176. Bobke, Karl, Förſter (Frau Rittergutsbeſitzerin Bardt, 
eb. De v. Viafienbad‘, Luboſch, Kr. Birubaum. 


„Gr. V.) 
4177. Bölter, Wilhelm. Privatſörſter . 
( D 


DIENEN Sacngewim b. Swierczinko, Kr. Thorn 
G ) 
4178. Gabriel, Anton, Revierföriter (Fürſt De De). 


un b. Saleſche, Kr. Groß ⸗Sirehlitz. O.⸗S. (B. 

G 

4179. Matufſet. Forſigehilfe, Rofenberg, O. . ©. 
B.⸗Gr. VI. 


Ludwig. 
) * * 


*. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Wen bes Gaſthoſbeſitzer, Moſchwitz db. Heinrichau. Bez. 
Breslau 
Karle. Richard, Forſtgehilſe, Buchenau b. 
Maleika, Franz, Hilfsſörſter. Eudersdorf b. 


wieſel i. Bay. 
rottkau. 


E 


Aechnungsabſchluß der Kronprinz Friedrich- Wilhelm- 
und Kronprinzeffin - Biktoria - Horfiwaifenfliftung 


Die Geſchäftsſtelle. 
— 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Willingen. 

Wir verſammeln uns Sonntag, den 12. Oktober, 
nachmittags 2 ½ Uhr, in der Gaſtwirtſchaft Lahme 
zu Stormbruch. 1. Bericht über die Hauptver⸗ 
ſammlung. 2. Beſtellung von Waldheil⸗Kalendern. 
3. Anträge. 4. Verſchiedenes. Um voltzählige 
Beteiligung wird hierdurch gebeten. 

Wiewede. 


Nennbetrag der zinstragenden Werte 
(teils in das Staatsſchuldbuch ein, 


für das Jahr 1. April 1912/13. getragen, teils in preuß. Konſols auf Bar 
der Seehandlung vorgelegt) 
zu 4% zu 3½% ] zu 3% 
A 4 A A "A 
Einnahme. 
Beſtand aus dem Vorjahre ën 2900 | 162700 | 29 600 
Ablieferungen der Zentralſammelſtelle be e — 
Ankauf EE deg a Cé ier Le 1900 
Zinſen 1 d A en A Ate er A ii — E 
Geſamteinnahme 4 800 GK 700 800 8 671 23 
Ausgabe. | 
Zur Erziehung von Wailen . . 2 2 2 20. — — 4960 — 
Für den Ankauf von 5 er R — — 1915 40 
Sonſtiges S — — 54 | 35 
Gefamtausgade | — | — | — 16920, 5 
Beſtand am 31. März 1913 | 4800 | 162700| 29600 | 1741 | 45 
197 100 4 


Beiträge nim CO die Sn der Stiftung im Miniſterium für Landwirtſchaft 
Leipziger Platz 9, entgegen. 
„St. Hubertus“, 


und Forſten zu Berli 
in den Zeitſchriften E Forft- Zeitung“, 


Domänen 
Quittiert wird von Zeit zu Zeil öffentl ch 


„Wild und Hund“, Weidmann“, 


„Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“, „De: Holzmarit“ und „Die Jagd“. 


Berlin, den 19. September 1913. 


Das Kuratorium der Stiftung. 


Weſener. 


Moebius. 


v. d. Busſche. 


Subafts- Berzeichnis dieſer Nummer: 


Der Groß Berliner Waldgürtel und feine künſtige Behandlung. 


Von Königl. Forſtmeiſter a. D. W. Keßler. 


809. — Wüblgrubberkurſus in Waren in Mecklenburg vom 5. bis 7. Juni 1913. Von Königl. Förſier Fiſcher. 810 — 


Angeſtelltenverſicherung und private Penſionseinrichtungen. 
amte. 814. — Geſetze., Verordnungen und Erkenntniſſe. 


817. — Der 10. Fiſchereikurſus über norddeutſche Teichwirtſchaft. 
817. — Waldbrand durch Blliuſchlag. 


Arnswalde. Von D 


Von Walier Hering. Rechnungsrat im Reichs verſicherungs⸗ 


815. — Der Erwerb der Herrſchaft Lanke durch die Stadt Berlin. 


817. — Oeſterreichs Waldfläche. 817. — Aus dem Brot 


Von Hugo Otto. 819. — Vom neuen Truppennbungsplag 


Orb. 819. — Wie ſetze ich mec Kommas und die anderen Saßzeichen? 819. — Lebeneverſicherung fur deutſche Fold 


beamte in Munchen. 819. — Brief- und Fragekaſteu. 


— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſibeamten. 
824. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſcheften. 


des Vereins fur Privatforſtbeamte Deutſchlauds. 
225. — Juſerate. 


820. — Perſonalnachrichten und Lerwaltungsänderungen. SU 


821. — Nachrichten des „Waldheil“. 823. — Nachrichten 
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ME e e? 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


gmiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Freußiſcher 
Sorfibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Zinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dersins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Walde »-Byrmonter Forſtbeamten, 
der Dereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Sort, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Oſterreich T Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutf Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eing en 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für- 1918, 13. Nachtrag, Seite 86, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der 

Beilage Deutſche Frs r d Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für tſchland und Oſterreich 
Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuffripte, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juui 1901 verfolgt. 
Nr. 42. Neudamm, deu 19. Oktober 1913. 28. Band. 


Militäriſche Dienſtauszeichnungen. 


Die Umgeſtaltung der preußiſchen Dienſt⸗ 
auszeichnungen 1. bis 3. Klaſſe und der preußiſchen 
Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe hat, wie 
zahlreiche Anfragen aus unſerem Leſerkreiſe be⸗ 
weiſen, ein lebhaftes Intereſſe wachgerufen. Be⸗ 
kanntlich wurden dieſe Auszeichnungen bis vor 
kurzem in Form einfacher Schnallen verliehen 
und nicht an der allgemeinen Ordensſchnalle 

etragen. Sie waren in der alten Form und 

rageweiſe weniger beliebt und dieſer Umſtand 
hat zum Erlaß der Allerhöchſten Order vom 
4. Juli 1913 geführt, durch die die Aus⸗ 
zeichnungen geändert ſind und beſtimmt worden 
iſt, daß ſie in der neuen Form an der Ordens⸗ 
ſchnalle zu tragen ſind. Gleichzeitig mit dieſen 
Veränderungen erfolgte auch eine Herab⸗ 
ſetzung der Dienſtzeit (für die nicht mehr 
dem aktiven Heere angehörenden Perſonen jedoch 
ohne rückwirkende Kraft, zu vergl. hinten Abſchnitt 
„A. Auszeichnungen für aktive Dienſtzeit“), die für 
die Erwerbung der Dienſtauszeichnung 1. 
und 2. Klaſſe vorgeſchrieben war. Die für 
die Erwerbung der Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe 
und der Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe 
vorgeſchriebene Dienſtzeit iſt unverändert ge⸗ 
blieben. 

über die Umgeſtaltung der Auszeichnungen, 


ihre neue Trageweiſe, die teilweiſe Herab⸗ 


ſetzung der vorgeſchriebenen Dienſtzeit und die 

Berechtigung der früher Beliehenen zum An⸗ 

legen der neuen Auszeichnungen haben wir im 

laufenden Jahrgang auf Seite 590/91 aus⸗ 

führlich berichtet. Wir müſſen uns hier darauf 
beſchränken, auf jene Veröffentlichung hinzu⸗ 
weiſen. Dagegen ſoll nachſtehend, unter be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der Eigenart der 

Jägerklaſſe A, klargelegt werden, wem ein An⸗ 

ſpruch auf die Auszeichnungen zuſteht. 

Die Vorſchriften über die Verleihung der 

Auszeichnungen waren ſchon früher wenig be⸗ 
kannt. Ihre teilweiſe Anderung hat die 
herrſchende Unklarheit noch vermehrt. Beſonders 
hat ſich herausgeſtellt, daß die Jägerklaſſe A 
ganz verſchieden behandelt wird. Dieſe un⸗ 
leichmäßige Handhabung der Beſtimmungen 
hat allerdings ſchon vor der jetzt vor⸗ 
genommenen Neuregelung ſtattgefunden. Aus 
den zahlreichen Anfragen, die uns zugegangen 
ſind, geht hervor, daß hauptſächlich über 
folgende beiden Fragen Zweifel beſtehen: 

1. Steht den Oberjägern der Klaſſe A, 
die nach 9jähriger aktiver Dienſt⸗ 
zeit die Dienſtauszeichnung 3. 
Klaſſe erhalten haben, die Landwehr⸗ 
dienſtaus zeichnung 2. Klaſſe Wi 
wenn fie in der Zeit vom 9. bis 
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12. e vom Bataillon aus⸗ 

ſcheiden und bis zum Ablauf des 

12. Dienſtjahres 

dienen? 

2. Erwerben die Reſervejäger der 
Klaſſe 4 durch das 3. (früher 4.) 
Dienſtjahr, das ſie über die all⸗ 
gemeine geſetzliche Dienſtpflicht 
ihrer Waffengattung hinaus bei 
der Fahne bleiben müſſen, den 
Anſpruch auf die Landwehrdienſt⸗ 
aus zeichnung 2. Klaſſe, wenn fie 
den ſonſtigen Vorausſetzungen ge⸗ 
nügen? ö 
Beide Fragen ſind zu bejahen. 

Die Bezirkskommandos ſind, wie bereits 
angedeutet, in beiden Fällen verſchieden ver⸗ 
fahren. Die ungleichmäßige Behandlung iſt 
eine Folge des mangelnden Bekanntſeins der 
für dieſe Ausnahmefälle erlaſſenen, zum Teil ſchon 
recht alten Beſtimmungen. Wir geben zu, 
daß man bei den ehemals aktiven Oberjägern 
(Frage 1) im Zweifel fein kann, ob nach der 
Verleihung der Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe 
die Verleihung der Landwehrdienſtauszeichnung 
2. Klaſſe noch angebracht iſt, denn die zuletzt 
verliehene Auszeichnung rangiert in dieſem 
Falle hinter einer früher verliehenen. Die 
Frage iſt jedoch bereits durch die 
kriegsminiſterielle Verfügung vom 
27. 2. 1873 (Armee⸗Verordnungs⸗ 
blatt S. Ge entſchieden worden. 
Danach ſchließt der Beſitz der Dienſt⸗ 
ans zeichnung 3. Klaſfe die Ber: 
leihung der Landwehrdienſtauszeich⸗ 
nung 2. Klaſſe nicht aus. Unſeres Er⸗ 
achtens mit Recht, denn der Grund der Ver⸗ 


in der Reſerve 


leihung iſt in beiden Fällen — hier aktive 
Dienſtzeit, dort Dienſtzeit im Beurlaubten⸗ 
ſtande — ebenſo verſchieden wie die Aus: 


zeichnungen ſelbſt. Die nachträgliche Ver⸗ 
leihung einer Auszeichnung geringeren Grades 
an Inhaber einer anderen, höheren Ordens⸗ 
auszeichnung bildet an ſich keine Seltenheit. 
Es kommt dabei lediglich auf den Grund der 
Verleihung an. 

Die Verleihung der . 
dienſtaus zeichnung 2. Klaſſe an die 
Angehörigen der Reſerveklaſſe A 
(Frage 2) iſt von den Militärbehörden häufi 
mit der Begründung abgelehnt worden, da 
die geſetzliche aktive Dienſtzeit der Jägerklaſſe A 
durch die Beſtimmungen über die Vorbereitung 
und Anſtellung im Königlichen Forſtdienſte um 
ein Jahr verlängert ſei. Auch hier iſt die Vor⸗ 
enthaltung der Auszeichnung nicht gerechtfertigt, 
denn die kriegsminiſterielle Verfügung 
vom 16. 6. 1905 Nr. 797/5. 05. Z. 1. ſagt aus⸗ 
drücklich, daß das 3. (früher 4.) Dienſtjahr von den 
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Angehörigen der Reſerveklaſſe A in ihrer 
Eigenſchaft als Förſteranwärter ab⸗ 
deele wird, alſo nicht auf geſetzlicher 

erpflichtung beruht. Die Reſervejäger der 
Klaſſe A genügen mithin durch das letzte Jahr 
ihrer aktiven Dienſtzeit der ſtatutenmäßigen 
Forderung, daß eine mindeſtens viermonatige 


aktive u über die geſetzliche Pflicht 


hinaus zurückgelegt ſein muß, wenn die vor⸗ 
geſchriebenen Übungen nicht abgeleiſtet ſind 
(ſ. nachſtehend unter B 2c). Selbſiverſtändlich 
wird auch die Einziehung mangels 
berufsmäßiger Beſchäftigung als außer⸗ 
halb der geſetzlichen Verpflichtung liegende 
aktive Dienſtzeit e und bei der Be- 
rechnung der für die Erlangung der Aus⸗ 
zeichnung vorgeſchriebenen aktiven Dienſtzeit 
berückſichtigt. 

Wir empfehlen daher allen Leſern 
ln Zeitung, deren Anſprüche 
auf die Landwehrdienſtaus zeichnung 
2. Klaſſe abgelehnt werden, die Ver⸗ 
leihung nochmals und zwar unter 
Berufung auf die angeführten Ver⸗ 
fügungen des Kriegsminiſteriums zu 
beantragen, wenn die Ablehnungs⸗ 
gründe mit vorſtehenden Aus füh⸗ 
rungen nicht im Einklang ſtehen. 

Damit aber auch in andern als den hier 

eſchilderten Fällen die Beteiligten in der Lage 
RA ſelbſt zu prüfen, ob fie auf die Aus: 
zeichnungen Anſpruch haben, laſſen wir die 
maßgebenden allgemeinen Beſtimmungen hier 
auszugsweiſe folgen und flechten der 
Vollſtändigkeit halber auch die Vorſchriften 
über die Verleihung der nur für Offiziere ge⸗ 
ſtifteten Auszeichnungen ein, von denen oben 
nicht die Rede war. 


A. Auszeichnungen 
für aktive Dienſtzeit. 


1. Dienſtauszeichnungskreuz (aus 
Silber — nur für Offiziere 
beſtimmhh)))ꝰh 2.2. 

2. Dienſtauszeichnung 1. Klaſſe 
(kupfernes Kreuz) 

3. Dienſtauszeichnung 2. Klaſſe 
(Medaille aus Bronze). 

4. Dienſtauszeichnung 3. Klaſſe | 
(Medaille aus Argentan) . . 9 9 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam. 
daß die Verkürzung der Dienſtzeit bei den 
Dienſtauszeichnungen 1. und 2. Klaſſe für 
Perſonen, die nicht mehr dem aktiven Heere 
angehören, keine rückwirkende Kraft hat. 

Die Dienſtzeit wird hier — abweichend 
von dem Verfahren bei den Landwehrdienſt⸗ 
auszeichnungen — wie bei der Penſionierung 
berechnet. Kriegsjahre zählen alſo doppelt. 


verliehen nach einer 
aktiven Tienftzett 
von Jahren: 


a u” 


Een 


oder mindeſtens 17 Wochen geübt haben 
(ehemalige Einjährig⸗Freiwillige), 
oder bei einer aktiven Dienſtzeit von 1 
bis 2 Jahren mindeſtens 52 Tage geübt 
d oder über 2 Jahre aktiv gedient 
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über die Doppelrechnung der Dienſtzeit ſolcher 
Perſonen, die den Schutztruppen, der Marine 
oder der Beſatzung von Kiautſchou angehören 
oder angehört haben, oder an ſonſtigen über⸗ 
ſeeiſchen Unternehmungen beteiligt geweſen ſind, 
beſtehen beſondere Vorſchriften. Im allgemeinen 
wird dieſen Perſonen die Zeit vom Verlaſſen 
der heimiſchen Gewäſſer bis zur Rückkehr in 
dieſelben doppelt gerechnet, vorausgeſetzt, daß 
ſie bei den Schutztruppen und der Marine 
mindeſtens ſechs Monate, im übrigen mindeſtens 
ein Jahr ununterbrochen außerhalb der 
heimiſchen Gewäſſer dienſtlich zugebracht haben. 
Den Teilnehmern an der China⸗Expedition wird 
aber ein volles Jahr doppelt gerechnet, wenn 
ſie mindeſtens einen Monat an der Expedition 
teilgenommen haben, und außerdem ein zweites 
Jahr, wenn ſie in den Jahren 1900 und 1901 
wenigſtens neun Monate außerhalb der 
Reichsgrenze und der heimiſchen Gewäſſer 
als Teilnehmer zugebracht haben. 

Der Anſpruch auf die Auszeich⸗ 
nungen für aktive Dienſtzeit geht 
verloren bei Verſetzung in die 2. Klaſſe des 
Soldatenſtandes und bei Beſtrafung wegen 
einer Handlung, die mit dem Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte bedroht iſt, ſelbſt 
wenn nicht darauf erkannt ſein ſollte. Er 
ruht während einer Feſtungs⸗Gefängnisſtrafe. 

B. Auszeichnungen 

für Dienſtzeit im Beurlaubtenſtande. 

1. Die Landwehrdienſtauszeichnung 1. Klaſſe 
(ſilbernes Kreuz, ähnlich dem Dienſtauszeichnungs⸗ 
Kreuz) wird nach einer 20 jährigen freiwilligen 
Geſamtdienſtpflicht im aktiven Heere, in der 
Reſerve und in der Landwehr 1. Aufgebots an 
Offiziere, Sanitätsoffiziere, Veterinäroffiziere 
und im Offizierrange ſtehende Militärbeamte 
des Beurlaubtenſtandes verliehen. Ehemals aktive Oberjäger und ſolche 

2. Die Landwehrdienſtauszeichnung 2. Klaſſe Reſervejäger, die infolge dauernder Garniſon⸗ 
(Medaille aus Kupfer) wird den unter 1. be: dienſtunfähigkeit (Ganzinvalidität) vor der 
zeichneten Perſonen ſowie den Unteroffizieren Erfüllung der 12 jährigen Dienſtzeit aus jedem 
und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes nach Militärverhältnis ausſcheiden, erwerben den 
vorwurfsfreier 12 jähriger Geſamtdienſtzeit im Anſpruch nicht. Eine Ausnahme beſteht 
aktiven Heere, in der Reſerve und in der ferner noch für die Angehörigen des 
Landwehr 1. Aufgebots verliehen, wenn ſie Jahrgangs 1891, die beim Übergang von 

a) einen Feldzug mitgemacht oder an einer der 3jährigen zur 2 jährigen Dienſtzeit geſetzlich 
ſonſtigen kriegeriſchen Unternehmung teil- verpflichtet waren, noch ein 3. Dienſtjahr bei 
genommen haben, die einem Feldzug gleich⸗ der Fahne zu bleiben. Sie ſind ebenſo zu 
zuachten iſt, oder behandeln, wie die älteren Jahrgänge, die noch 

b) 1 Jahr aktiv gedient und vier Übungen zu einer 3 jährigen aktiven Dienſtzeit verpflichtet 
von mindeſtens je 13 Tagen abgeleijtet | waren. 
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Vom Holzmarkt. 


Die Made auf dem Holzmarkte für die welche ſich aus dem teuren Geldſtand erklärt, 
bevorſtehende erkaufsſaiſon ſind im allgemeinen aber wenn trotzdem die mitgeteilten Bauholz. 
nicht ungünſtig. Aus allen Gegenden Deutſch⸗ preiſe aus den letzten Monaten nur unbedeutend 
lands wird zwar über ſehr geringe Bauluſt geklagt, hinter den Preiſen des Vorjahres zurückſtehen, 


aben und mindeſtens 38 Tage zum aktiven 
ienſt einberufen geweſen ſind, oder 
c) nach veendeier geſetzlicher aktiver Dienſt⸗ 
pflicht noch mindeſtens 4 Monate aktiv 
gedient haben. 

Der Anſpruch auf die Landwehrdienſt⸗ 
aus zeichnungen geht verloren, durch Ver⸗ 
ſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes, 
durch jede Beſtrafung wegen einer Handlung, 
die mit dem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
bedroht iſt, auch wenn nicht auf den Verluſt 
erkannt ſein ſollte, durch militär gerichtliche 
Beſtrafung wegen eines Verbrechens oder 
Vergehens, durch Beſtrafung wegen Nicht⸗ 
befolgung eines Geſtellungsbefehls oder un⸗ 
gerechtfertigten Verſäumens einer Kontroll⸗ 
verfammlung, 15 Beſtrafung mit ſtrengem 
Arreſt im Beurlaubtenſtande, durch Verſetzung 
in eine jüngere Jahresklaſſe oder zweimalige 
Beſtrafung mit Geld oder Haft wegen Kontroll⸗ 
entziehung und durch ein außerdienſtliches Ver⸗ 
halten, das die betreffende Perſon zur Ver⸗ 
leihung einer Allerhöchſten Auszeichnung un⸗ 
würdig erſcheinen läßt. 

Der Anſpruch auf die Landwehrdienſt⸗ 
auszeichnung wird alſo, im Vergleich zu den 
Auszeichnungen für aktive Dienſtzeit, leicht 
erworben, aber auch leicht verwirkt. 

Kriegsdienſtzeit, Dienſtzeit in den Schutz⸗ 
truppen uſw. rechnet hier nicht doppelt,; 
auch bleibt die Dienſtzeit in der Landwehr 
2. Aufgebots außer Betracht. Einberufungen 
als Militärbeamte gelten nicht als Übungen. 
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Händlerkreiſe und der großen Sägewerke gering 


vielerorts ſogar mehr erzielt wurde, als in der 


gleichen Zeit des Jahres 1912, ſo iſt das ein gutes 
Prognoſtikon für die Zeit der Entſpannung auf 
dem Baumarkt, welche über lang oder kurz ein⸗ 
treten muß. Trotz der Geldknappheit wird von 
allen Seiten über Preisſteigerung bezüglich Papier⸗ 
holz, Grubenholz und Buchenſchwellenholz be⸗ 
richtet. Das einzelne ergeben die nachfolgenden 
Berichte aus Oſtpreußen, Brandenburg, Ober⸗ 
ſchleſien, Sachſen, Thüringen, Rheinland⸗Weſtfalen, 
Oberheſſen, Bayern, Baden, Elſaß- Lothringen. 

Aus Oſtpreußen. Ein Sinken der Preiſe 
für Nadellangholz iſt für den bevorſtehenden 
Einſchlag kaum zu erwarten. Von beſonderer 
Bedeutung für den Abſatz ſchwächerer Fichten⸗ 
hölzer iſt die ſtarke Nachfrage nach Zellſtoffholz 
geworden. Erzielt wurden hierfür 8 bis 9 A 
je Raummeter, das ift etwa 12 K je Feſtmeter. 
Um den Langholzmarkt zu entlaſten, kann es 
daher vorteilhaft ſein, die ſchwächſte Durchmeſſer⸗ 
klaſſe als Zellſtoffholz aufzuarbeiten. Bei den 
ſteigenden Zellſtoffpreiſen iſt an vielen Stellen 
die Aufarbeitung von Fichtengrubenholz wieder 
aufgegeben worden. Nach Birken⸗ und Erlennutz⸗ 
holz, ſei es lang oder in Rollen, iſt bisher wenig 
Nachfrage geweſen. Beachtung finden hierin 
auch nur Stämme oder Rollen von 20 cm Zopf⸗ 
ſtärke und darüber. Begehrt wurden von einer 
ſüddeutſchen Firma große Quantitäten Hainbuchen⸗ 
holz von 6 om Stärke an zu Dübeln für Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, wodurch die Ausſicht auf Ver⸗ 
wertun ſchwächeren Durchforſtungsmaterials 
ſich eröffnen könnte. 

Für gute Eichen und Eſchen wird es an Käufern 
nie fehlen. a 

Ans Brandenburg. Der Holzmarkt verſpricht, 
ſoweit es ſich jetzt überſehen läßt, einen ähnlichen 
Verlauf wie im Vorjahre zu nehmen. 

Der Kiefern⸗Grubenholzmarkt 
entwickelte ſich zufriedenſtellend. Die Kohlen⸗ 
zechen waren beſchäftigt, die Händler mußten große 
Mengen liefern, der Abſatz vollzog ſich zu leid⸗ 
lichen Preiſen, und die Abnahme im Walde ging 
glatt vonſtatten. 

Es ſind Anzeichen dafür vorhanden, daß ſich 
die Preiſe etwa auf der Höhe der vorjährigen 
halten werden. Es haben bereits eine Reihe von 
Verkäufen ſtattgefunden. Auf einer großen Zahl 
haben die Preiſe eine nennenswerte Aufbeſſerung 
zu verzeichnen. Ob dieſe allerdings vorhalten 
wird, kann mit Rückſicht auf die allgemeine 
wirtſchaftliche Lage fraglich erſcheinen. 

Auf dem Kiefern⸗Bauholzmarkte 
ſah und ſieht die Marktlage trüber aus. 

Während zu Anfang des vorigen Winters ſich 
die Preiſe auf der Höhe des Jahres 1911/1912 
hielten, konnten ſie ſich jedoch nicht lange be- 
haupten, ſondern fielen allmählich. Die Urſache 
war das Darniederliegen der Bautätigkeit in den 
großen Städten, vor allem in Berlin. Dazu kam 


war. Es fielen ſomit die Preiſe für geringe und 
mittlere Bau- und Schneidehölzer allmählich, in 
denen das Angebot größer als die Nachfrage war, 
während allerdings die ſtarken Bau⸗ und Schneide⸗ 
hölzer, die von Jahr zu Jahr rarer werden, ſich 
nicht nur behaupteten, ſondern im Durchſchnitt 
ſogar etwas anzogen. 

Hervorgehoben zu werden verdient, daß im 
Ortsverkehr auch geringe Bauhölzer ſich nicht nur 
behaupteten, ſondern ſtellenweiſe ſogar ſehr an⸗ 
ſehnliche Preiſe erzielten. Das war überall dort 
zu beobachten, wo die Bauunternehmer der kleinen 
Städte und des flachen Landes als Käufer für 
kleinere Poſten auftraten. 

Da die Urſachen, die im vorigen Winter einen 
ſchleppenden Verlauf des Bauholzmarktes zur 
Folge hatten, noch nicht behoben ſind, ſondern 
noch fortwirken, iſt anzunehmen, daß die Preiſe 
wenigſtens für geringe und mittlere Bau⸗ und 
Schneidehölzer, ſoweit als Abnehmer dafür der 


Handel und die große Sägeinduſtrie in Betracht 


kommt, möglicherweiſe noch weiter zurückgehen 
werden. 0 

Eine Beſſerung der Lage würde nur dann zu 
erwarten ſein, wenn in der darniederliegenden 
Bautätigkeit ſehr bald eine weſentliche Wandlung 
zum Beſſern eintritt, was nicht ſehr wahr. 
ſcheinlich iſt. f 

Außerordentlich bezeichnend für die Lage ift. 
daß die großen Sägewerke an der Oder, Warthe 
und Netze ſich zu weſentlichen Betriebsein⸗ 
ſchränkungen entſchloſſen haben. 

Die. großen forſtlichen Betriebe würden der 
augenblicklichen Marktlage zweckmäßigerweiſe 
dadurch Rechnung tragen, daß fie den Bauholz⸗ 
einſchlag nach Tunlichkeit einſchränken. 

Vom Laubholzmarkte iſt zu erwähnen, daß 
die Erlenpreiſe ſtark zurückgegangen ſind und vor 
der Hand ſich wohl nicht erholen werden. In 
Oſtdeutſchland liegen nämlich noch große Poſten 
unverkaufter Erlen aus der ruſſiſchen Einfuhr des 
Vorjahres, die ſich noch um die neuen Waſſer⸗ 
transporte unverkaufter Erlen vergrößern, die 
dauernd aus Rußland hereinkommen. 

Es wird ſich daher auch beim Erleneinſchlage 
empfehlen, möglichſt große Einſchränkungen em 
treten zu laſſen. 

Im nachſtehenden folgen die beobachteten 
Durchſchnittspreiſe für die Provinz aus den Wirt- 
ichaftsiahren 1911/1912 und 1912/1913 für Kiefern 
und Erlen, um im Anſchluß an das Vorgeſagte 
die Ableitung einer Preisentwickelung zu er 
möglichen. 

Kieferngrubenholzpreiſe 
mit Rinde gemeſſen im Walde: 
Stangen: 


bis 14 em 
8,47 4 9.73 4 


Mittendurchmeſſer 
im Wirtſchaftsjahre 1911/12 
1912/18 


H . H TI 8,49 
der teure Gelditand, jo daß die Kaufluſt Der Preisunterſchied +0,02 „ 47. 
Stempel: 
Zopfdurchmeſſer 7-10 cm 10—14 cm 14—18 cm 18-22 cm 
im Wirtſchaftsjahre 191112 6.96 A 8.56 K 9 
10 e 1912.13 7.36 „ 9.38 „ A 12,20 4 
Preisunterſchied + 040 „ +08 „ + ca. 148 A 
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Kiefernbau⸗ und Schneideholzpreiſe. 
Bauholz: 

Klaſſenbildung bis 0,50 fm 0,511.00 fm 1,01 2,00 fm über 2 fm 

im Wirtſchaftejahre 1911/12 13,34 A 18,06 A 23,39 A 26,67 4 

S Ä 1912/18 1233 „ 17,16 „ 22,72 „ 28,76 „ 

Preisunterſchied —101 „ 0,90 „ — 0.67 +0,09 „ 
Schneideholz. Auch bei Nadelſtamm⸗ und Schneide⸗ 
Aaſſenbildung „bis 1.00 fm 1,01—2,00 fm über 200 fm hölzern waren die Verkäufe nicht groß genug, 
Wirtſchaftsjahr 1911112 8051 4 35.18 88. & ſum ein klares Bild entwerfen zu können. Im 

S 1912/13 29.50 „ 35,34 „ 80,08 „ S geed up 

Preisunterſchied 1.01 „ 70.16 „ 40,73, allgemeinen machte ſich ein nicht unweſentlicher 


Erlenpreiſe. 
Langholz je Feſtmeter: 


Nittendurchmeſſer 29 cm u. weniger 30—39cm 4049 cm 
Wirtſchaftsjahr 1911/12 14,10 A 17,68 A 
1912/18 11,12 „ 13,8 „ 16,80 A 


Preisunterſchied 498 „ 40 „ 
Schichtnutzholz je Raummeter. 

am ſchwachen Ende 14 em u. mehr 14-24 cm 25 em u. mehr 

Wirtſchafts jahr 1911/12 7,30 A 9,23 K 12.07 A 


1912/18 7,00 „ 9,18 „ 11.15 „ 


Preis unterſchied 0.50 „ —0,05 „ — 092 „ 
Aus Oberſchleſien. (Zeitraum 1. Mai bis 
Ende September 1913.) Nadelgruben⸗ 


holz. Nach einer etwa 1 & bis 1,50 A be, 
tragenden Preisſteigerung gegen 1912 iſt eine 
Stagnation eingetreten. Gegenwärtig liegt ein 
ſtarkes Angebot aus Rußland und Galizien vor, 
und die Händler kaufen die ausländiſchen Hölzer 
1 bis 2 & pro Feſtmeter billiger als im Vor⸗ 
jahre. Die Gruben fördern flott, und dürften die 
alten Grubenholzbeſtände bald geräumt ſein und 
Preisbeſſerung für heimiſche Ware eintreten, 
beſonders wenn die angeſtrebte Erhöhung der 
Frachtſätze der ruſſiſchen Bahnen für Gruben⸗ 
éi Schleifhölzer tatſächlich beſchloſſen werden 
ſollte. — 

Zelluloſehölzer. Sowohl Kiefer wie 

Fichte ſehr knapp und bei dem großen Bedarf der 
Fabriken ſtark nachgefragt und gut bezahlt. Ruß⸗ 
land begründet angeblich die Forderung der 
Frachterhöhung für Gruben⸗ und Zelluloſeholz 
mit dem Mangel an dieſen Hölzern und der da⸗ 
durch hervorgerufenen ſchwierigen Lage der Fa⸗ 
briken und des Bergbaues. Wenn die Erhöhung 
tatſächlich durchgeht, werden die Preiſe für heimiſche 
Hölzer vielleicht noch weſentlich ſteigen. 
Zu bedauern iſt es, daß — wie Forſtrat Schmidt 
in Ratiborhammer bei der Verſammlung des 
Schleſiſchen Forſtvereins in Reinerz hervorgehoben 
hat — die Zelluloſefabrikation noch nicht in der 
Lage iſt, Stockholz zu verwenden. Ungeheure 
Stockholzmaſſen verfaulen in den Forſten und 
dienen dem in ſtarker Vermehrung begriffenen 
Rüſſelkäfer als Brutſtätte. Es wäre von un⸗ 
ſchätzbarem Werte für Produzent und Konſument, 
wenn Stockholz zur Zelluloſefabrikation heran⸗ 
gezogen werden könnte. 

Für Brennholz wurden hohe Preiſe 
erzielt, und wird Steigerung zu erwarten ſein, 
da bei intenſiver Ausnutzung auf Gruben- und 
Papierholz das Brennholzangebot ſinkt und Nach⸗ 
frage ſteigt. 

Eichenſtammholz. Verkäufe fanden in 
nur geringem Umfang ſtatt, und läßt ſich kein 
klares Preisbild entwerfen. Für gute Ware 
wird Nachfrage und Preis ſteigen, da Angebot 
ſich in mäßigen Grenzen hält. 


Rückgang gegen die im Sommer 1912 und Winter 
1912/1913 erzielten Preiſe bemerkbar. 

Die nächſten Monate werden aber zeigen, ob 
die Befürchtungen eines weiteren Preisrückganges 
begründet ſind. Vermutlich werden Geldknappheit 
noch fortbeſtehende Bauunluſt, hoher Zinsfuß uſw. 
noch längere Zeit einen Druck ausüben; vielleicht 
wird aber auch die in Ausſicht ſtehende ruſſiſche 
Frachterhöhung nicht ohne günſtigen Einfluß auf 
die Preiſe für heimiſches Holz bleiben. 

Aus Sachſen. Im zweiten Vierteljahr und 
meiſt noch während der folgenden ein bis zwei 
Monate befinden ſich die Nutzholzpreiſe alljährlich 
auf dem tiefſten Punkt. Dieſe völlig normale 
Erſcheinung auf dem ſächſiſchen Holzmarkte macht 
ſich heuer in verſchärftem Maße geltend. Die 
wider Erwarten noch immer nicht geklärte politiſche 
Lage und die noch immer herrſchende Geldknapp⸗ 
heit ſind einem flotten Abſatze der gegen das Ende 
des vorigen und noch zu Beginn dieſes Jahres 
von den Holzfäufern zu hohem Preiſe aufgekauften 
großen Holzvorräte hinderlich. Die Geſchäftslage 
wird allgemein als ungünſtig gemeldet; auch an 
Bauaufträgen fehlt es. Nur auf dem Schleif⸗ 
und Papierholzmarkte iſt infolge des andauernd 
großen Bedarfs die Nachfrage lebhaft und infolge 
deſſen von einem Preisrückgange wenig oder gar 
nichts zu verſpüren. Dieſe Erſcheinung, daß die 
Bau⸗ und Starkhölzer vom Jahresbeginn gegen 
die Jahresmitte hin einen Preisrückgang erfahren, 
während ſich der Preis der ſchwachen Nutzholz⸗ 
ſortimente zum mindeſten auf ſeiner Höhe hält, 
iſt übrigens alljährlich feſtzuſtellen. 

In den ſächſiſchen Staatsforſten wurden heuer 
im zweiten Quartal beim Nadelholz — Laubhol, 
wird nur in verhältnismäßig geringfügiger 
Mengen verkauft — folgende Durchſchnittspreiſe 
erzielt: 
ne unter 16cm 16-2 cm 2%3-%29cm 80-86 cm 
Stämme: 21.44 A 25,88 4 28.11 A 
Klotze: 17,46 „ 22.16 „ 25,76 „„ 2.23 „ 

Die entſprechenden Preiſe betrugen im Vor— 
jahre zur gleichen Zeit: 

Durchmeſſer: unter 6cm 16—22 om 28-29 m 380-36 cm 
Stämme: 16,69 A 21.086 A 25,86 A 29,16 A 
Klötze: 15,51 „ 21.88 „ 28,45 „ 

Die Preiſe der über 36 cm ſtarken Langnutz⸗ 
hölzer ſollen nicht mit zum Vergleich herangezogen 
werden, weil hiervon zu geringe Mengen verkauft 
wurden, um zuverläſſige Durchſchnittszahlen da» 
von ableiten zu können. Der Vergleich der obigen 
Zahlen läßt die immer noch große Nachfrage nach 
ſchwachen Nutzholzſortimenten und den Stillſtand 
auf dem Bau⸗ und Nutzholzmarkte deutlich er— 


kennen; immerhin iſt es erfreulich, daß die Lang- 


nutzhölzer von 22 em an aufwärts den hohen 
Preis des Vorjahres halten konnten. Nur die 


Hotten Stämme, die auf dem ſächſiſchen Holz⸗ 
markte ſtets nur in geringen Mengen begehrt werden, 
haben naturgemäß einen Rückgang zu verzeichnen. 
Da für ſtarke Klötze der Preis des Vorjahres 
erzielt worden iſt, kann gefolgert werden, daß 
die gegenwärtige allgemeine Ungunſt der Geſchäfts⸗ 
lage in Sachſen mehr den Holzhandel als die 
holzverarbeitenden Betriebe in Mitleidenſchaft 
gezogen hat. 

Auch die Stangenſortimente haben im zweiten 
Quartal noch gute Preiſe erzielt, die denen zum 
gleichen Zeitpunkte des Vorjahres zum großen 
Teile gleichſtehen; nur die Derbſtangen mit 10 bis 
12 cm und die Reisſtangen mit 7 cm Stärke haben 
einen Preisrückgang erfahren. 

Es wurden erlöſt für 1 Feſtmeter 
Derbſtangen von 10 1 cm Stärke 13.62. K gegen on i. J. 1912 


17,10, „ 
20,77 „ „ 


18,67 „ „ „ „ 


20,63 


H H 


13—15 H u 
und für 1 Hundert 
Reisſtangen von 1—3 om Stärke 3,21. 4 gegen 2.90 & i. J. 1912 


H Un D 


Hi Di ée 77 “u nnn np KU 


" Ui 8,45 7. 77 10,66 mu 1 DH 
Dabei wird jedoch bemerkt, daß dieſe Zahlen 
einen abſolut ſicheren Vergleich aus dem Grunde 
nicht geſtatten, weil die zum Verkauf gebrachten 
Mengen dieſer Sortimente und der einzelnen 
Stärkeklaſſen derſelben im allgemeinen nicht ſehr 
große geweſen ſind und überdies in den verſchiedenen 
Gegenden des Landes erheblich geſchwankt haben. 
Die Schichtnutzhölzer verzeichnen dem Vor⸗ 
jahre gegenüber einen Aufſtieg, nämlich 
die Nutzſcheite von 810 4 auf 11,61 & für 1 Raummeter 
und die Nutzkuüppel „ 7,66 „ „ 8,54 „ „ 1 1 
Dasſelbe gilt von den Brennhölzern. Der 
Durchſchnittserlös für gute Brennſcheite hat im 
zweiten Quartal 1913 8,14 K für 1 Raum⸗ 
meter betragen gegen 7,55 A zur entſprechenden 
Zeit im Vorjahre; einſchließlich der wandelbaren 
Scheite wurden 7,20 gegen 6,12 A im Jahre 1912 
erzielt. Annähernd dasſelbe Verhältnis zeigen 
die Preiſe für Brennknüppel; ſie betragen bei der 
guten Ware 6,81 & für 1 Raummeter gegen 
6,15 A im Vorjahre und einſchließlich der wandel⸗ 
baren Ware 6,55 „ gegen 5,55 % im Jahre 1912. 
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Aus Thüringen. Der weitaus größte Teil 
der Hölzer im Thüringerwald kommt im Herbſt 
und Winter zum Einſchlag, ſo daß der Verkauf 
ſeitens der Forſtbehörden ſpäteſtens im Mai 
beendet iſt. Die Sommerfällung wird immer 
mehr eingeſchränkt, da im allgemeinen für die im 
Saft geſchlagenen Hölzer ein geringerer Erlös 
erzielt wird als für die der Winterfällung. Auch 
ſind Vorverkäufe (Submiſſionen) hier wenig üblich. 
Es läßt ſich deshalb jetzt vom thüringer Holz⸗ 
markt — wenigſtens vom Standpunkt des Forſt⸗ 
verwalters aus — nicht viel berichten. In den 
im Sommer ſtattgefundenen Auktionen wurden 
neben wenig Hölzern aus Schlägen vor allem 
ſolche aus Totalitätshauungen verkauft. Soweit 
Schnittmaterial (Bloche) in Frage kam, hielten 
ſich die Preiſe ziemlich auf der im vorigen Bericht 
genau angegebenen Höhe; dasſelbe gilt für die 
anderen ſchwächeren, abgelängten Hölzer (Rund⸗ 
holz, Pfähle uſw.). Dagegen ließen die Preiſe 
für Langholz (Bauholz) 1 bis 2 & je Feſtmeter 
nach. Fichten⸗, Gruben⸗ ſowie Schleifhölzer 
waren nach wie vor geſucht, und konnten nicht nur 
die ſeitherigen hohen Preiſe erzielt, ſondern zum 
Teil noch erhöht werden. Der Preis für Fichten⸗ 
Nutzrinde (Lohe) ging wieder beträchtlich zurück; 
es wird nicht mehr lange dauern, bis nur noch die 
Gewinnungskoſten gedeckt werden. Es hat den 
ſicheren Anſchein, als läge Ringbildung ſeitens der 
Käufer vor. Recht gut gegen die Vorjahre wurde 
in den letzten Verkäufen Fichten⸗Rollenholz bezahlt, 
weniger wohl als Brennholz, vielmehr zum Teil 
wohl als geringes Papierholz begehrt. Kaufen 
doch jetzt die Schleifereien reſp. ihre Händler 
auch viel geringere Qualitäten als früher, ins⸗ 
beſondere in bezug auf die Stärke. Was die 
Geſtaltung der künftigen Holzpreiſe anbetrifft, 
wagt man nicht zu hoffen, daß die recht günſtigen 
letztjährigen Preiſe erhalten bleiben werden. Die 
Preiſe für die ſchwachen (Gruben⸗, Papier⸗Holz⸗ 
und ſtarken (Bloche⸗) Sortimente werden wohl 
wenig weichen, für Bauholz muß aber leider wohl 
mit einem nicht unbeträchtlichen Rückgang der 
Preiſe gerechnet werden. 

(Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Starkſtromleitungen 
und forfifiskafifhe Feruſprechan lagen. 
Allgemeine Verfügung Nr. 34 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Journal⸗Nr. 111 10074. 
Berlin W 9, 20. September 1913. 
Die Königliche Regierung wird veranlaßt, in 
den Verträgen wegen „Suhrung elektriſcher Stark⸗ 
ſtromleitungen über forſtfiskaliſchen Grund und 
Boden“ die Überlandzentralen ausdrücklich für 
die Koſten erſatzpflichtig zu machen, die der Preu⸗ 
ßiſchen Staatsforſtverwaltung dadurch erwachſen, 
daß forſtfiskaliſche Fernſprechanlagen mit Rückſicht 
auf die Einwirkungen der Starkſtromleitungen 
doppeldrähtig ausgebaut oder mit ſonſtigen Schutz⸗ 
vorrichtungen verſehen werden müſſen. Als forſt⸗ 
fiskaliſche Fernſprechanlagen ſind insbeſondere 
auch die öffentlichen Leitungen zu betrachten, die 


1. 


aus forſtfiskaliſchen Mitteln hergeſtellt ſind oder 
noch hergeſtellt werden. 
J. A.: Weſener 


An die Königlichen Regierungen mit Ausnahme derer in Aurich 
und Münſter. 
5; 


Miniſterium für Landwirtſchaſt, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts-⸗Nr. III 10593. 


Berlin W9, 3. Oktober 1913. 
Der Fonds Kapitel 2 Titel 13 zu Vor- 
ſchüſſen an Jorſtbeamte zur wirtſchaſtlichen 
Einrichtung bei Übernahme oder anderweiter 
Ausſtattung einer Stelle iſt für das Etatsjahr 
1913 erſchöpft. Derartige Vorſchüͤſſe können daher 
im laufenden Etasjahre nicht mehr bewilligt 
werden. 
J. A.: v. Freier. 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme dere 
in Aurich und Münſter). 
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f Allgemeines. 

— Seine Exzellenz der Oberland ſorſtmeiſter 
und Wirkliche Geheime Nat Weſener hat der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin 
Viktoria⸗Forſtwaiſenſtiftung, deren Kuratorium er 
12½ Jahre leitete, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Staatsdienſt 10 000 & geſpendet. 

> 


— Aus es Der 1. Oktober 
hat der Forſtinſpektion Colmar⸗Mülhauſen, die ſeit 
16 Jahren dem Geheimen Regierungs⸗Rat Forſtrat 
Deneke unterſtellt war, eine Anderung gebracht. 
Tiefer iſt nach faſt 50 jähriger Dienſtzeit, wovon 
er 42 Jahre im reichsländiſchen Dienſte abgeleiſtet 
hat, in den wohlverdienten Ruheſtand getreten. 
Seinen Untergebenen war Geheimrat Deneke ein 
erfahrener Berater und ein wohlwollender Vor⸗ 
geſetzter. Sein Nachfolger iſt der Sohn des erſten 
reichsländiſchen Landforſtmeiſters Mayer geworden 
der 1896 in Straßburg die forſtliche Staats⸗ 
prüfung beſtanden at und ſeit 1903 die Ober⸗ 
forſtereien Lützelhauſen und Altkirch verwaltete. 


& 
— Zuſammenſchluß der Staatsbeamten in 
Bayern. Der Bayeriſche Verkehrsbeamten⸗ 
Verein hat an ſämtliche bayeriſchen Organiſationen 


des unteren, mittleren und höheren Berjonalß |- 


die Einladung ergehen laſſen, ſich zu einer Ver⸗ 
einigung der bayeriſchen Beamtenverbände zu⸗ 
ſammenzuſchließen. Es wird u. a. ausgeführt: 
Die Gehaltsordnung leide an verſchiedenen Mängeln, 
durch die nicht etwa nur eine einzelne Gehalts⸗ 
llaſſe oder eine Gruppe von Beamten, ſondern 
die Geſamtheit der Beamtenſchaft benachteiligt 
iſt. Solange die bayeriſchen Beamten den geſetz⸗ 
gebenden Faktoren hunderterlei Programme vor⸗ 
legen, habe kein Berufsverein für ſich die Erfüllung 
ſeiner Wünſche zu erwarten, denn die Regierung 
müſſe befürchten, daß ſie hundert neue Forderungen 
zum Leben erwecke, wenn ſie einer einzelnen 
Organiſation Entgegenkommen bezeige, ohne ſich 
zu fragen, was ſie konſequenterweiſe den anderen 
Organiſationen ſchulde. Für die bayeriſche Be⸗ 
amtenſchaft beſtehe daher die dringende Not⸗ 
wendigkeit, Umſchau zu halten, welche Mängel 
des Beſoldungsſyſtems von allgemeiner Bedeutung 
ſeien, und ſich zu gemeinſamem Handeln zu ent 
ſchließen. Als gemeinſam zu behandelnde Pro» 
grammpunkte ſind zunächſt folgende aufgeführt: 
1. die Begrenzung der Vordienſtzeit, 2. die Forde⸗ 
rung eines vorteilhafteren Verlaufes der Bes 
wegungslinie des anſteigenden Gehalts, 3. die 
Gewährung eines Wohnungsgeldzuſchuſſes, 4. die 
Gewährung von Familienzulagen, 5. die Ge⸗ 
währung von Beförderungszulagen, 6. die Ein⸗ 
11 der engliſchen Arbeitszeit in den ſtaat⸗ 
lichen Bureaus. 


7 
— Zur Maß- und Gewichtsordnung vom 
30. Mai 1908. Anfragen aus dem Leſerkreiſe 
laſſen erkennen, daß Zweifel über die Beſchaffen⸗ 
heit der im Forſtbetriebe zu benutzenden Maße 
deſtehen. Um dieſe zu beheben, wird auf den 
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Kleinere Mitteilungen. 


ausführlichen Artikel in Nr. 48 Seite 953 von 1912 
Bezug genommen. Danach dürfen im ganzen 
Reiche vom 1. April 1912 ab nur ſolche Meßgeräte 
(Längenmaße und Kluppen) benutzt werden, die 
geeicht worden ſind. 


7 

Forſtwirtſchaft. | 
— Starke Vermehrung und Schädlichſeit der 
Eichhörnchen auf dem Hunsrück. Das Eichhörnchen 
hat ſich in den letzten Jahren hier in den Waldungen 
des Hunsrück auffällig ſtark vermehrt. Hatte man 
in den früheren Jahren an dem poſſierlichen Tierchen 
im Walde ſeine Freude, ſo iſt dieſe durch ganz 
erheblichen Schaden, den es durch Abbeißen der 
Gipfeltriebe, durch Zerſtören der Samenernte, 
beſonders der Nadelhölzer, dem Walde zufügt, 
ſtark herabgemindert worden. Außerdem aber 
ſchädigt dieſer kleine Räuber auch die Fortpflanzung 
unſerer nützlichen Vogelarten durch Wegnahme 
der Eier und jungen Brut ſowie durch fortwährende 
Beunruhigung ganz erheblich. Wenn ſich dieſer 
Schaden nicht ins Unermeßliche ſteigern ſoll, 
dann dürfte es angebracht ſein, wenn auch hier, 
wie beiſpielsweiſe in der Bayeriſchen Pfalz, dem 
Überhandnehmen durch Abſchuß und Gewährung 

einer Schußprämie eine Grenze geſetzt würde. 

8 Meiſter. 


— Eintrieb von Schweinen gegen Infekten- 
ſchäden. In einer größeren Anzahl öſterreichiſcher, 
5 und preußiſcher Reviere iſt dieſes Jahr 
ie Forleule in höchſt bedenklicher Weiſe auf: 
Be Zur Bekämpfung des Schädlings hat die 
Sächſiſche Staatsforſtverwaltung in der Laußnitzer 
Heide einen Verſuch mit dem Eintriebe von etwa 
200 Schweinen, welche von einer in der Nähe be⸗ 
findlichen Züchterei geliefert worden ſind, angeſtellt. 
Ob dieſer unter den gegebenen Verhältniſſen beſſere 
Reſultate als die früher anderwärts angeſtellten 
derartigen Verſuche bringen wird, tee Me frag⸗ 
lich; große e ſind an dieſe Maßregel 
übrigens von Anfang an nicht geknüpft worden. 
E? 


— Die vermutlich älteſte Eiche in der Mark, 
die ſogenannte „Johſener Eiche“ an der Weg— 
kreuzung bei Markersdorf, Kreis Guben, iſt durch 
einen Blitz vernichtet worden. An ihr prangte ein 
Schild mit der Inſchrift: „Achtet und ehret das 
Alter! Ich ſtehe hier an 1000 Jahre uſw.“ — Hierzu 
wird uns geſchrieben: Die Eiche, über deren Alter 
nur Schätzungen beſtehen, war uralt, ſie gehörte 
zu dem früheren Gutsbezirk Pohſen. Als das Gut 
im Jahre 1890 parzelliert wurde, erwarb die 
Eiche, die in einem Garten an der herrſchaftlichen 
Schäferei ſtand, ein kleiner Mann, der nichts 
anderes beabſichtigte, als den Baum zu roden. 
Als dies bekannt wurde, wurde die Eiche durch 
den Rittergutsbeſitzer Günther⸗ Birkenberge mit 
Hilfe des damaligen Landrats Dr. Kapp angekauft 
und mit dem Schilde verſehen. Der Baum war 
etwa 4 m im Durchmeſffer ſtark und hielt ſich in 
dieſer Stärke bis 12 m Höhe. Wenn auch manch 
dürrer Aſt den Baum kennzeichnete, ſo grünte er 
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doch aus friſchen Trieben; und die Miſchung ber 
dürren Aſte mit friſchen Trieben gab ihm das 
Imponierende. Es war ein traurig⸗ſchöner Anblick, 
den alten Rieſen brennen zu ſehen. Der ſtärkſte 
der trockenen Aſte hatte etwa 2 rm Holz. Die Eiche 
war hohl und iſt ſeit Jahren mit Lehm aus⸗ 
gefüllt worden. Alle Bemühungen, den Alten 
am Leben zu erhalten, waren erfolglos, da der 
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Baum innen auslohte und die Schalen dann 
umbrachen. 


— Berichtignug. In Nr. 37 der Deutſchen 
Forſt⸗Zejtung muß es in der Überficht der Holz: 
nutzungen lo. unter Nr. 31 bei Graf Schulen: 
burg⸗Lieberoſe auf Seite 735 bei den 


Einnahmen und Ausgaben 


e Durchſchnittserlös für 1 fm Von der Ein- 
Einnahmen —— tr nahme aus Holz Kultur | Wegebau« 
für Holz von] des entfallen auf koſten koſten 
1 ha der [geſemten , 1j Breng: 
Ein⸗ utzholz Folz Brenn: 
.Gelamtflädhe ſchlags Nutzholz holz für 1 ha b. Gefamtfläche 


11,38 
11,00 


ſtatt 
richtig 


27,74 
24.61 


10,17 
8,42 


9,23 
2,88 


unter Nr. 47 bei Sämtliche Riedeſel, Freiherren zu Eiſenbach 


ſtatt 39,29 Er | 15,47 | 8,08 | 60 
richtig 68,42 9,45 || 14,11 | 5,95 64 
8 


— Waldverlauf der Stadt Areiburg i. Schl. 
Schon vor längerer Zeit ſchwebten Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen der Fürſtlich Pleßſchen Verwaltung 
und der Stadt Freiburg wegen Ankaufs der 
ſtädtiſchen Waldungen, die ſich aber immer wieder 
zerſchlugen, weil ſich die Stadt nicht von dem Walde 
trennen wollte und einen Kaufpreis forderte, 
der dem Fürſten zu hoch ſchien. Neuerdings hat 
die fürſtliche Verwaltung wieder angefragt, unter 
welchen annehmbaren Bedingungen die Stadt 
den Forſt verkaufen würde. Die Forſtdeputation 
ſtellt nun folgende Forderungen: Kaufpreis 
300 000 , chauſſeemäßiger Ausbau des Harthe⸗ 
weges innerhalb drei Jahren, koſtenfreie Abgabe 
von Waſſer, wenn die Stadt deſſen einmal bedürfen 
ſollte. Der Magiſtrat hat dem Vorſchlage zuge⸗ 
ſtimmt. Da der ethiſche Wert eines Waldgrund⸗ 
ſtücks und der als Pfandobjekt nicht in An⸗ 
rechnung gebracht wurde, ſoll zuſätzlich zu den 
vorſtehenden Bedingungen noch verſucht werden, 
von dem Fürſten von Pleß die Erlaubnis zur 
unbeſchränkten Benutzung des Kunzendorfer 
Waldes zu Spaziergängen für die Freiburger 
Bürgerſchaft zu erlangen. 


Amtlicher Marktbericht. 


‚Berlin, den 14. Oktober 1913. Rehböcke 0,60 
bis 1,00 AK, Rotwild 0,20 bis 0,56 A Damwild 
0,25 bis 0,58 &, Schwarzwild 0,15 bis 0,55 A 
das Pfund. Stockenten 0,50 bis 1,75 K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 4, Rebhühner 0,40 bis 1,70 4, 
Faſanenhähne 1,00 bis 3,00 4, Fafanenhennen 
1,00 bis 1,60 , Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 &, 
Waldſchnepfen 1,20 bis 3,25 A. Haſen 1,50 
bis 4,00 4, Kaninchen 0,30 bis 0,90 
das Stück. 


12,74 | 0,89 

158 | 0,06 ferner 
40 | 3,05 3,23 | 1,97 
86 1,4 1,00 | 3,86 heißen. 


Brief- und Fragekaſten. 


hel tleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünſte 
einerlei Perantwortlichkeit. Anonyme fad denn finden 
niemals de e DN Jeder Anfrage find Abonnemente 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abounent it, 
und 20 Pfeumige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern. 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Gr 
langung der Schriftleitung Souderhonorare erwachſen, jg 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 135. Hausſuchung. Ih bin 
Privatförſter, auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidet 
und ſeit zehn Jahren im Beſitz des unentgeltlichen 
Jagdſcheins. 1. Kann ich auf eine beſtimmte Art 
und Weiſe als Hilfsbeamter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft beſtellt werden? 2. Kann ich jetzt in meinem 
Revier eine Hausdurchſuchung vornehmen, ohne 
den Richter, wenn Gefahr im Verzug iſt, daß die 
Beweisgegenſtände vernichtet werden? 3. Wie 
würde ich in folgender Angelegenheit zu handeln 
9 Ich höre in der Nacht Schüſſe fallen, 

ehe klagen, finde morgens Schweiß nach einem 
Gehöfte hin; ein Mann keilt mir mit, in der Nacht 
zwei Leute mit einem Sack aus dem Walde kommend 
und nach dem Gehöfte hingehend geſehen zu 
da Ich bin vom Gehöfte aus beobachtet worden. 

er nächſte Richter und Gendarm wohnt 11% Stunde 
entfernt, Telephon gibt es nicht; der Ortsvorſteher 
wohnt in der Nähe. „ Bez. Köln. 

Antwort: Zu 1: Da den Privatforſt⸗ 
beamten als ſolchen — einerlei, ob es ſich um 
beſtellte Aufſeher, beſtätigte Forſthüter, beeideie 
Privatforftbeamte oder im Privatwalde be 
ſchäftigte Anwärter des königlichen Forſtſchut⸗ 
dienſtes handelt — die Eigenſchaft von Hill“ 
beamten der Staatsanwaltſchaft nicht beigelegt 
werden kann, Io können auch Sie nicht Hilf 


K beamter dieſer Behörde werden; es ſei denn. daß 


Sie vielleicht das Amt eines Gutsvorſtehers br 
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lleiden und als ſolcher Hilfsbeamter der Staats⸗ 


anwaltſchaft ſind. Zu 2: Sie können in der Regel 
eine Hausſuchung nur auf Anordnung und unter 
Mitwirkung des zuſtändigen Hilfsbeamten der 
Staatsanwaltſchaft ausführen, dürfen aber nicht 
ſelbſtändig einſchreiten. Sie müſſen ſich alſo an 
den nächſterreichbaren Hilfsbeamten der Staats⸗ 
anwaltſchaft (Bürgermeiſter, Guts⸗, Ortsvorſteher 
oder deren Stellvertreter) wenden, die verpflichtet 
ſind, die beantragte Hausſuchung anzuordnen, 
wenn Gefahr im Verzuge iſt und ihrer Anſicht nach 
nicht ganz wichtige Gründe dagegen ſprechen. 
„Gefahr im Verzuge“ liegt bei aus Veranlaſſung 
eines Forſt⸗ oder Jagdfrevels vorzunehmender 
Hausſuchung regelmäßig vor, denn dieſe verſpricht 
nur dann Erfol „ wenn He möglichſt bald nach 
Entdeckung des Frevels erfolgt, weil die Beweis⸗ 
ſtücke ſehr leicht beiſeite geſchafft werden können 
und erfahrungsmäßig auch beiſeite gebracht werden, 
wenn dies nicht rechtzeitig verhindert wird. Zu 3: 
Sie müßten ſich an den Ortsvorſteher oder deſſen 
Stellvertreter, nicht aber etwa an den Gendarm, 
der nicht Hilfsbeamter der Staatsanwaltſchaft iſt, 
wenden, und den in Anſpruch Genommenen 
veranlaſſen, auf Grund der ihm vorgetragenen 
Verdachtsgründe die Hausſuchung N 
in 

Anfrage Nr. 136. Veranlagung zur 
Semeindeſtener. Bei einem Dienſteinkommen 
von jährlich 3268 K bin ich auf Grund des $ 19 
um zwei und des $ 20 um eine, alſo zuſammen 
um drei Stufen, ermäßigt worden, ſo daß ich zu 
36 & Einkommenſteuer veranlagt bin. Meine 
Wohnortsgemeinde erhebt 210 % der Einkommen⸗ 


ke. 


Perſonalnachrichten und 
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bin ich im Genuſſe der Steuervergünſtigung. Die 
Gemeinde berechnet die Steuern wie folgt: 
3268: 2 = 1634 M zum Steuerſatze von 214 — 
eine Stufe Ermäßigung nach $ 20 = 16 x 2,10 = 
33,60 „. Die Bergünftigung des $ 19 ift mir 
danach nicht zugebilligt. Iſt dies richtig? 
H. in St., Königl. Förſter. 

Antwort: Das der Gemeindebeſteuerung 
zugrunde gelegte Einkommen iſt mit 1634 & zu⸗ 
treffend berechnet. Dies würde einen Steuerſatz 
von 21 & bedingen. Da Ihnen aus $ 20 des Ein- 
kommenſteuergeſetzes eine Stufe bewilligt iſt, 
hat die Gemeindebehörde bei der Veranlagung 
zur Gemeindeſteuer aus gleichem Grunde eine 
Stufe Ermäßigung zuteil werden laſſen und die 
Zuſchläge mit 210 % nur von einem Satze von 
16 K, alſo mit 33,60 , erhoben. Bei der Staats⸗ 
ſteuerveranlagung ift Ihnen aus 9 19 des Geſetzes 
wegen Unterhalts von drei Familienangehörigen 
eine Ermäßigung von zwei Stufen zugebilligt. 
Es handelt ſich nun darum, ob die Gemeinde⸗ 
behörde von dieſem § 19 ebenfalls Gebrauch zu 
machen hat. Die Kinderunterhaltungslaſt ruht auf 
dem ganzen Einkommen, alſo bei einem Beamten 
auch auf dem ſteuerfreien Teile des Einkommens. 
Bei Anwendung des $ 19 iſt nur der Teil der Laſt 
zugrunde zu legen, der bei verhältnismäßiger 
Verteilung auf den ſteuerpflichtigen Teil des 
Einkommens entfällt. Es würden ſomit auf Ihr 
kommunalſteuerpflichtiges Einkommen nur ein⸗ 
einhalb Kinder entfallen, und dieſe bedingen 
aus $ 19 keine Ermäßigung. Letztere tritt erſt 
bei zwei Kindern ein. 


en 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in Meier NAubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IR verboten.) 


Jur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Sönigreid, Freußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 
Oberförſterſtelle Fallenwalde im Regbz. Stettin iſt 

zum 1. Dezember 1913 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 25. Oktober eingehen. 
Zörſterſtelle Falkenſtruth in der Oberförſterei Roſen ; 
feld, Regbz. Merſeburg, ut zum 1. Januar 
1914 zu beſetzen. Bei der Stelle verbleiben nach 
der Regulierung rd. 8 ha Dienſtland. Bewerbungen 
müſſen bis zum 1. November d. Js. eingehen. 


Gemeinde⸗ und Anftaltsforjtdienft. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Etadtförſterſtelle in der Stadtforſt Wolfhagen, Regbz. 
Caſſel, iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. 

(Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-⸗Forſtverwaltung. 
Der Titel Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 4 Klaſſe 
wurde verliehen den Oberſörſtern: 

. Aldo zu Munſter. Regbz. Lüneburg: Träuer zu 
Knobben, Regbz. Hildesheim; Sector zu Orb, 
Reybı. er zn en. zu Dalheim, Regbz. Minden; 
Krigeſdor ff“ zu orfhaus, Regbz. ıldesheim: 
Jehmanan Au ee Regbz. Merſe burg; uaſt 
zu Hohenſtein, Regbz. Allenjtein; Reimer zu Bären⸗ 
eiche, Regbz. Marienwerder: Aheinen zu Lübbeſee, 


Regbz. Frankfurt a. O.; v. Nofenfkiel zu Neukrakow 
Regbz. Köslin: Scherz zu Brätz, Regbz. Poſen: 
chmidt zu Erlau, Regbz. Erfurt; Schmidt zu 
orgelow, Regbz. Stettin: Schubert zu Wilhelms 
walde, Regbz. Danzig; Schutz zu Herborn, Regbz. 
Wiesbaden; Stippſer zu Wittlich, Regbz. Trier: 
Sege Au Schwenten, Regbz. Poſen; Vogt zu Bredelar, 
Regbz. Arnsberg. 
Bebe gent, Forſtauſſeher in der Oberſörſterei Purden, ift 
nach der Oberförſterei Ramuck, Regbz. Ullenitein, 


verſetzt. 

Dreßler, Forſtaufſeher in der Stadtſorſt Salzwedel, iſt nach 
Haarhoſ. Oberförfterei Liebenburg, Regbz. Hildes⸗ 
heim, verſetzt. 

Eltz, Jörſter o. R. zu Stützerbach, Oberförſterei Schmiede. 
feld, iſt die neu eingerichtete Forſtſchreiberſtelle zu Ers⸗ 
hauſen, Oberförſterei Ershauſeu, Regbz. Erfurt, vom 
1. November d. Js. ab endgültig übertragen. 

Fink, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ramuck, iſt nach 
der Oberförſterei Ratzeburg, Regbz. Allenſtein, vom 
1. November d. Js. ab W 

Frentag, Hegemeiſter zu Falkenſtruth, Oberſörſterei Roſen⸗ 
ſeld, Regbz. Merſeburg, tritt am 1. Januar 1914 in 
den Ruheſtand. 

Küttche, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Sadlowo, iſt nach 
der Oberförſterei Taberbrück, Regbz. Alleuſtein, 
vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Junghans, Förſter o. R. zu Cgeſtorf. Oberfönſterei Lauenau, 
iſt die Forſtauſſeherſtelle Morgenruhe, Dberföriterei 
Springe, Regbz. Hannover, vom 1. November d. Is. 
ab übertragen. 

Kaßner, Förſter zu Rudszisken, iſt die Förſterſtelle Kleinort. 
Oberförnerei Pfeilswalde, RNegbz. Allenſtein, vom 
1. November d. JS. ab übertragen. 

Keil, Hilisjäger in der Oberförſterei Johannisburg, iſt 
Se der Oberförſterei Lyck, Regbz. Allenſtein, 
verſetzt. 
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Komm, Förſter o. R. zu Rheinswein, Oberförſterei Natze⸗ 
burg, iſt nach Ruszisken, Oberförsterei Sadlowo, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

fange. Forſtauſſeher in der Oberförſterei Friedrichsfelde, 
iſt nach der Oberförſterei Reußwalde, Regbz. Allen ⸗ 
ftein, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Naehrig, Förſter o. R. zu Hennersdorf, Oberſörſterei 
Reichenau, iſt auf die Förſterſtelle Lippen, Oberföoͤrſterei 
Tſchiefer, Regbz. Liegnitz, verſetzt. 

Naguſchewsli, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Lauskerofen, 
in nach der Oberförſterei Friedrichsfelde, Regbz. Allen: 
Rein, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Kath, Förſter o. R zu Burgdorf. Oberförſterei Liebenburg, 
iſt als Förſter m. R. nach Haarhof, Oberförſtexei Liebe.. 
burg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Dezember d. Js. 
ab verſetzt. 

Kummel, Forſtaufſeher zu Hohenboſtel, int die Forſtauf⸗ 
ſeherſtelle Egeſtorf. Oberſörſterei Lauenau, Regbz. 
Hannover, vom 1. November d. 38. ab übertragen. 

Sadewaſſer, Förſter o. R. zu Jonasdorf. Oberförſterei 
Pelplin, iſt auf die Förſterſtelle Kl.⸗Bartel, Oberſörſterei 
Gr.⸗Bartel, Regbz. Danzig, vom 1. Dezember d. Js. 
ab verſetzt. 

Sämeljpfennig, Förſter o. R. zu Neuhaus, Oberſörſterei 
Neuhaus, Ur nach Hann.⸗Münden, Oberförſterei Botten: 
bühl, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Schwochow. Förſter o. R. zu Drachhauſen, Oberſörſterei 
Peitz, iſt nach Berneuchen, Oberförſterei Maſſin, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt 

Siemers, Hilfsjäger in der Oberſörſterei Turoſcheln. in nach 
der Oberförnerei Jablonken, RNegbz. Allenſtein, 
verſetzt. 

Steinig, Jörſter, bisher in der Oberſörſterei Sommerfin, 
iſt die Förſterſtelle Theerofen, Oberförſterei Plieinitz, 
Regbz. Marienwerder, vom 1. November d. Is. ab 
endgültig übertragen. 

Tute, Forſtauſſeher zu Bornſiedt, Oberförfterei Lonau, iſt 
nach Lauterberg. Oberförsterei Lauterberg, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab verſetzt. 

Winter, Legemeiſter a. D. zu Zabern, iſt das Verdienſtkreuz 
in Gold verliehen. 

Die Königl. Förſterei Chakobſee, Oberförſterei Dammen⸗ 
dorf, Regbz. Fraukfurt a. O., wird in Zukunft den Namen 

Jakobſee führen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Deelle, gewerkſchaftlicher Forſimeiſter a. D. zu Bräunrode, 
Mansfelder Gebirgskreis, iſt der Königliche Kronen: 
orden 8. Klaſſe verliehen. 

Müller, Waldwärter zu Baudach, Kreis Kroſſen, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

von KAadziewsly, bisheriger Privatſörſter zu Forſthaus 
Raspenan, Kreis Kreuzburg, iſt das Allgemeine Ehren- 
zeichen verliehen. 

Schmidt, Waldwärter zu Abban Rutenberg, Kreis Templin, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Strebe, Stadtförſter zu Angermünde, it das Berdlenſtkreuz 
in Gold verliehen. 

Pohl, Gemeindeförſter zu Thalhauſen, iſt als Gemeinde⸗ 


"` fie vw? 


förfter in Bendorf. Gcmeinde Oberförſterei Gobien, 
Regbz. CToblenz, auf Lebenszeit angeſtellt. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Veucht, Forſtaſſeſſor zu Hirſau, iſt die Forſtamtmaunſtelle 
bei dem Jorſtamt Roßfeld, mit dem Sig in Crailsheim, 
übertragen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


GedHardt, Forſtlehrling des Verwaltungs dienſtes, iſt zum 
Horiireferendar. ernaunt und dem F.⸗A. Stiege über⸗ 
wieſen. 

Reuß, Forſtlehrling des Verwaltungsdienſtes, iſt zum Bari, 
„ ernannt und dem F.⸗A. Königslutter über 
wieſen. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Crou müller, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt die 
Verwaltung der Jörſterſtelle Meiſenthal, Oberförſierei 
Lemberg, kommiſſariſch übertragen. 

Daa, Kaiserlicher Förſter zu Forſthaus Hargarten, iſt 
KE Horityaus Schwarzenberg, Oberförſterei Bannſtein. 
verſetzt. 

Dietrich, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Schwaren⸗ 
Ai Oberförſterei Banuftein, iſt in den RNuheſtand 
verſetzt. 

Huber, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Berthelmingen, iſt nach 
Forſthaus Niederſtinzel, Oberförſteret Finſtingen. verfegt. 

Jatob Il, Kaiſerlicher Förſter zu Fotſthaus Meiſentbal. 
iſt nach Romelfingen, Oberförſterei Finſtingen, verſetzt. 

Juving, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Eſſesdorf, Oberſörſterei Saarburg, if zum Kaiſerlichen 
Förſter ernannt. 

Zeck U Anwärter zu Forſthaus 

ouigsber berförſterei Bitſch⸗Süd, iſt zum Kaijer- 
lichen Jörſter ernannt. 

Aaſt, Kaiſerticher Förſter zu Forſthaus Mühltbal. in nach 
Forſthaus Schloßberg, Oberſörſterei Bannſtein, oeren. 

Lucas, Kaiferliher Hegemeiſter zu Forſthaus Hammerlopi, 
iſt nach Bitſch, Oberförfterei Bitſch⸗Süd, verſetzt. 

Nolte, E sberechtigter Anwärter zu Forſthaus 
Großmann, Oberförſterei Alberſchweiler, iſt zum Kaiſer⸗ 


lichen Förner ernannt. 

Schmidt, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forſthaus Nieder. 
5 Oberfsörſterei Finſtlngen, in in den Ruheſtand 
verſetzt. 


Siegfried, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, in die 
Verwaltung der Förſterſtelle Mühlthal. Oberföoͤrſterei 
Bannftein, kommiſſariſch übertragen. 

Stephan, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Forsthaus Schloßberg. 
Oberförſterei Bannſtein, ut in den Nuheſand verſetzt. 

Stirn, Kaiſerlicher Förſſer zu Forſthaus Königsberg. iſt nach 
Jorſthaus Hammerkopf, Oberföriterei Bitſch⸗Süd. verickt. 

Vingert. Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Großmann. id 
nach Forſihaus Hargarten, Oberförſterei Bolben, verſet 

Wagner, Kaiſerlicher Hegemeiſter zu Bitſch, Oberförſterei 
ut, Sud, iſt in den Ruheſtand verfegt. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Reudamın. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 


AR, beamten. 

lo Gd Veröffentlicht unter ber Serontmorpng 

` des Vorſtandes, vertreten durch den Bor: 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 

Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 

öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 

Verein aufgenommen:. 

er 

Grën, Fien, Forſtaufſeher. Timber. Poſt Nemonien, Königsberg. 
Der Porſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
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Uachrichten aus den Fefirks⸗ und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. . 

Anzeigen jur die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag Tra 

eingeben. Die möglichſt kurs gehaltenen Nachrichten 

ſind direkt an die Geſchäfisdſtelle der Deutſchen 

Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks und Orts 

gruppen erfolgt uur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Sonntag, den 26. OC 
tober d. Js., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
in Baumanns Hotel, Brieg. Tagesordnung: 
1. Vereins mitteilungen; 2. Aufnahme nenet 
Mitglieder; 3. Verloſung von 20 Heften 
„Schleſiſches Normal⸗Obſtſortiment“; 4. Vor⸗ 
trag über Vorſchriften der neuen Verlohnungs“ 
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ordnung; 5. Beſprechung 
Delegiertenverſammlung; 6. 
trägen; 7. Verſchiedenes. Nach 
Sitzung gemütliches Zuſammenſein mit unſeren 


lieben Damen. 
J. A.: Benke, Schriftführer. 
Eder (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 25. Ok⸗ 
tober d. Is., nachmittags 1½ Uhr, Verſamm⸗ 
lung in der Gaſtwirtſchaft Wolf zu Altenlotheim. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſitzenden; 
2: GN des ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
um geſchloſſenen Beitritt der Ortsgruppe zur 
Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 3. Verſchiedenes. 
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung 
wird um vollzähliges Erſcheinen gebeten. 
Der ſtellvertr. Vorſitzende. 
Elſterwerda⸗ Liebenwerda (Regbz. Merſeburg). 
Sonnabend, den 25. Oktober d. %3., nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Verſammlung im „Weißen Roß“ 
in Elſterwerda. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um vollzähliges 
Erſcheinen mit Damen bittet 
Der Vorſtand. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die auf Sonn⸗ 
tag, den 19. Oktober anberaumte Viertel⸗ 
jahrsverſammlung wird eingetretener Umſtände 
wegen auf Sonnabend, den 25. Oktober, verlegt. 
Der Vorſtand. 
Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
tag, dem 26. Oktober d. Is., nachmittags von 
6 Uhr ab, findet eine Verſammlung im Hotel 
Weiß in Stegers ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird gebeten. Nach Schluß der Verſammlung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Der Vorſtand. 
Hannover (Regbz. Hannover). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 25. Oktober d. %3., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im Kaſino⸗Reſtaurant zu Han⸗ 
nover, Artillerieſtraße. Tagesordnung: 1. Vor⸗ 
träge der Kollegen Hahn und Martens; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Fechtner, Vorſitzender. 
Lantenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonn⸗ 
abend, dem 1. November d. Js., nachmittags 
35 Uhr: Mitgliederverſammlung mit Damen 
im Vereinslokale. Tagesordnung: 1. Vortrag 
des Herrn Kollegen Clauſius über Obſt⸗, Gemüſe⸗ 
bau und Gartenpflege; 2. Bericht über die Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung am 26. d. Mts.; 
3. Beſprechung einiger Zuſchriften des Haupt⸗ 
vereins; 4. eſchlußfaſſung über Einrichtung 
eines Familienbeirats; 5. Wahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes; 6. Verſchiedenes. Diejenigen Vereins- 
damen, welche ſich für Gartenpflege uſw. 
intereſſieren, werden gebeten, an der Sitzung 
während Punkt 1 der Tagesordnung teil- 
zunehmen. Der Vorſitzende. 
Lonkorsz (Regbz. Marienwerder). Freitag, den 
24. Oktober d. IJs.: Mitgliederverſammlung. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten zu 
der am 26. Oktober ſtattfindenden Bezirks- 
gruppenverſammlung; 2. Beſprechung über 
ein zu errichtendes Kinderpenſionat; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Die nächſte 
Verſammlung findet am Sonnabend, dem 
18. Oktober d. IJs., nachmittags 5 Uhr, im 
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Verſammlung; 3. Beſchlußfaſſung über den 
Antrag: „Die Sitzungen der Ortsgruppe ob: 
wechſelnd auch in Neubrea und Pflaſtermühl 
ſtattfinden zu laſſen“; 4. Kaiſergeburtstagsfeier; 
5. Geſellſchaftslotterie, „Waldheil -Kalender“; 
6. Verſchiedenes; 7. Vortrag des Kollegen 
Bahr über Geſinderecht. Um rege Beteiligung 
mit Damen bittet Der Vorſitzende. 
Söhre (Regbz. Caſſel). Sonnabend, den 25. Ct 
tober d. Is., nachmittags 3 Uhr, Verſammlung 
im „König von Preußen“ zu Helſa. 
| er Vorſitzende. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 26. Oktober d. %8., nachmittags 4 Uhr, 
findet im Sattlerſchen Lokale in Karthaus eine 
Sitzung der Ortsgruppe ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verleſung eines Rundſchreibens des Vereins⸗ 
vorſitzenden; 2. Bildung der Ortsgruppe 
Karthaus; 3. Verſchiedenes. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Mitglieder wird dringend gebeten. 
Der Vorſitzende. gez.: Beinlich. 
Swinemünde (Regbz. Stettin). Sonntag, den 
26. Oktober d. Is., nachmittags 21, Uhr, 
Herbſtverſammlung im Vereinslokal Schmidt⸗ 
Misdroy. Die Tagesordnung wird in der Ver⸗ 
ſammlung bekanntgegeben. Hierzu erbitte ich 
möglichſt umgehend etwa zu ſtellende Anträge. 
Damen ſind willkommen. 
Der Vorſitzende. Hindenburg. 
Woldenberg (Regbz. Frankfurt a. O.). Die Ver⸗ 
ſammlung unſerer Ortsgruppe wird wegen einer 
Jagd am 18. Oktober auf den 25. 5 
o ſe. 
Zollhaus (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 
26. Oktober d. 38., nachmittags 11, Uhr, Ver⸗ 
ſammlung in Zollhaus bei Dembach. Die Tages- 
ordnung wird vor Beginn bekanntgegeben. 
Um recht rege Beteiligung, beſonders auch der 
Damen, bittet Der Vorſitzende. 


Berichte. i 

Alle Berichte mſſſen erſt dem Vorſitenden, Hegemeiſter 

Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz vorliegen. Was 

für die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 

früh in deſſen Beſitz gelaugen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Wiitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 
Bezirksgruppen: 

Schleswig. Die am 5. Oktober in Rendsburg 
tagende Herbſtverſammlung war von 30 Kollegen 
beſucht. Die erſten Punkte der Tagesordnung 
wurden in Kürze erledigt, da im Vordergrund 
des Intereſſes die Beratung über die Gründung 
eines Penſionats für Förſterkinder in der Stadt 
Rendsburg ſtand. Zu unſerem Bedauern 
konnten ſtaatliche Mittel für die Gründung 
und Beſchickung dieſes projektierten Penſionats 
nicht in Ausſicht geſtellt werden, und wir mußten 
unſere Haupthoffnung zur Erreichung des Zieles 
ſomit aufgeben. Der ſich für das Zuſtande— 
kommen des Projekts ſehr intereſſierende und 
für die Leitung in Ausſicht zenommene Seminar— 
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lehrer legte in längerem Referate feine An⸗ 
ſichten über Einrichtung, Verpflegung, Aufſicht 
der Penſionäre dar, ſo wie der Bürgermeiſter 
die vom Stadtbauamt angefertigte Bauzeichnung 
vorlegte. Erfreulicherweiſe bekamen die ſomit 
ſcheinbar auf einem toten Punkte ange⸗ 
kommenen Verhandlungen neue Belebung, 
als der Herr Bürgermeiſter in Ausſicht ſtellte, 
vorbehaltlich des Einverſtändniſſes der Stadt⸗ 
verwaltung, Bau und Einrichtung durch die 
Stadt zu machen. Dem Verein würde dadurch 
kein adr, erwachſen. Da aus der Bezirksgruppe 
Förſterſöhne nicht in der für die Lebensfähigkeit 
des Penſionats genügenden geb! gebracht 
werden können, würde auf ein Übergreifen in 
andere Berufsſtände gerechnet werden; an ge⸗ 
nügender Beteiligung wurde nicht gezweifelt. 
Die Bezirksgruppe tritt mit ihrem Antrag auf 
Errichtung eines Penſionats jetzt an die Stadt 
heran. Zur Bearbeitung der ee 
wurden die Herren Förſter Schulze, Clörs 
und Koll gewählt. Wir bitten zu beachten, 
daß der Leitung die Bearbeitung eines 
ſolchen Projekts viel Arbeit und Opfer bringt 
und iſt die Beantwortung der nötigen Um⸗ 
fragen im Hinblick auf das Zuſtandekommen 
der ſegensreichen Einrichtung der Mühe wert; 
es iſt doch auch ein Schritt vorwärts auf dem 
Wege zur Beſſerſtellung unſeres Standes. 
Erfreulicherweiſe war das Oberjägerkorps 
Jäger⸗ Bataillon 9 durch einige Mitglieder ver⸗ 
treten, eingedenk deſſen, daß die Kollegen in 
Königs Rock die Fühlung behalten müſſen zu 
ihren Kollegen draußen im Walde. Den mit⸗ 
erſchienenen Damen herzlichſten Dank. Für 
die e iſt ein Tanzkränzchen 
in Ausſicht genommen. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Allenſtein. In der am Sonntag, dem 5. Oktober, 
in Stabigotten ſtattgefundenen Verſammlung, 
die von zwölf Mitgliedern beſucht war, wurde 
Förſter Staerker⸗Althof als Schriftführer ge⸗ 
wählt. Ferner wurde beſchloſſen, den Geburtstag 
Sr. Majeſtät feſtlich zu begehen. An welchem 
Tage und wo in Allenſtein die Feier ſtattfinden 
ſoll, bleibt vom Vorſtand feſtzuſetzen. Die Koſten 
ſind durch eine Umlage zu decken. 

Der Vorſtand. 


Marienwerder (Regbz. Marienwerder). Zwecks 
Gründung einer Ortsgruppe Marienwerder 
fanden ſich am Sonnabend, dem 4. Oktober, 
die Kollegen der Oberförſtereien Rehhof, 
Krauſenhof, Jammi und Marienwerder in 
Marienwerder zuſammen. Der Ortsgruppe 
traten die anweſenden 15 Mitglieder des Vereins 
bei; außerdem meldeten noch drei weitere 
Kollegen ihren Beitritt zum Verein und zur 
Gruppe an. Zum Vorſitzenden reſp. Gtell- 
vertreter wurden die Hegemeiſter Kandt in 
Halbersdorf und Freymark in Dianenberg, zu 
Schriftführern die Hilfsjäger Haeger in Bogguſch 
und Koch in Rehhof gewählt. Zum Verſamm⸗ 
lungsort wurde Marienwerder beſtimmt und als 
Vereinslokal die „Reſſource“ in Ausſicht ge⸗ 
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nommen. Zum Delegierten zur Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 26. Oktober in Graudenz 
wurde der Vorſitzende gewählt. 

Der Vorſtand. 


Montabaur (Regbz. Wiesbaden). Zu der am 
28. September d. Is. in Hachenberg anbe- 
raumten Verſammlung waren neun Mitglieder, 
zwei Kollegen als Gäſte und auch die Damen 
der Teilnehmer recht zahlreich erſchienen. Drei 
Kollegen, die dem Hauptverein als Mitglieder 
ſchon angehörten, meldeten ſich vom 1. Januar 
1914 ab als e an. Es 
wurde beſchloſſen, die nächſte Berſammlung in 
Limburg abzuhalten, und zwar am ſelben Tage, 
an dem die Bezirksgruppenverſammlung ſtatt⸗ 
findet, kurz vor dieſer. Der Bildung eines 
Familien⸗Beirates ſoll dann nähergetreten 
werden. Als Delegierter für die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung und als Mitglied des Vereins 
Naſſauiſcher Land» und Forſtwirte auf die Zeit 
ſeiner Amtsdauer wurde der Vorſitzende der 
Ortsgruppe gewählt. Der Vorſtand. 


— 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berautwo 
des Vorſtandes, vertreten du 
Johannes Neumann, Neudamm. 


3 Satzungen. Mitteilungen über bie 7 
und giele des „Waldheil“, ſowie 

material an jedermann umſonſt und ch i. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, amm 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Hayner, Otto, Forſtaufſeher, Braunsberg. 
Moll, Wilhelm, Forſt⸗ und Amtsſekretär, Nochmieder. 
Olszynski, Gerhard, Hilfsjäger, Breslau IX. 
Reimers, Hermann. Forſtaufſeher. Köſternitz. Kr. Schlawe. 
Theuner, Martin, Forſtſekretär, Bitſch, Lothringen. 
Woeckner, Waldemar, Königl. Förſter, Reus hauſen bei Bil 
haufen im Eichsſeld. 

Der Herr Graf von Frankenberg auf Schloß Cie, 
Oberſchleſien, hat die Tebenslänglide Mitgliedſchaft im 
Berein „Waldheil“ durch Stiftung eines namhaften Bei⸗ 
trages erworben. 


Anmeldelarten und Satzungen lönnen un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 


Seſondere Zn wendungen. 


Von den Vereinigten Köln⸗Rottweiler Pulver _ 
fabriken in Berlin für von M. B. in H. ge 


zahlte Konventionalſtraſe. — N. 
Nach der Treibjagd in Dalena geſammelt. ein⸗ 
gefandt von Herrn Gutsbeſitzer R. Saalmann 
in Dalena bei Domn itz 8- . 
Strafgelder für geſchoſſene Faſanenhennen: ein⸗ 
eſandt von Gottfrie Thomaſius in 
roegenau, Kihn, rk EL „ 


Strafgeld für eine auf der Treibjagd geſchoſſene 
FJaſauenhenne; eingeſandt von Herrn Jagd 
verwalter Teuwſen in Liebſchütz. Kreis 
Biegen eie ET AR 

Beim Preisſchießen der Ortsgruppe Nendamm 
des Schießvereins eutiſcher Jäger zu 
Neumanuswalde ein gekommen 


— 
Ea. 11469 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannskeil: 


7 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee ⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldfendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 
Seritzt iber die Yorkands: und Ansſchußfitzungen 
m 17., 18. und 19. Ant 1913 in Hamburg. 
(Fortſetzung.) 

Die Abgangsprüfung an der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin hat nach 
dem Berichte des Oberförſters Jacob in den 
Tagen vom 9. bis 13. Juni abwechſelnd unter dem 
Vorſitze des Grafen von Arnim⸗ Boitzenburg, des 
Geheimen Regierungsrats Dr. Schwappach und 
des Oberförſters Schwabe ſtattgefunden. Alle 
45 Schüler haben die Prüfung beſtanden, 10 mit 
„ſehr gut“, 19 mit „gut“, 13 mit „ziemlich gut“ 
und 3 mit „genügend“. 

über das Ergebnis der Aufnahme 
berichtet gleichfalls Oberförſter Ja co b. Danach 
waren rechtzeitig 126 Anmeldungen eingegangen, 
von denen nur 46 Berückſichtigung finden konnten. 
3 hatten kurz vor Toresſchluß abgeſagt; ſie waren 
nachträglich in den Staatsforſtdienſt aufgenommen 
worden. Trotzdem iſt es noch gelungen, 2 neue 
Bewerber aufzunehmen, ſo daß die Schule heute 
von 45 Schülern beſucht wird. 

Geheimrat Dr. Schwappach hebt hervor, 
daß die Kalamität, daß einige Zöglinge kurz vor 
Beginn des Schuljahres wieder abſpringen, ſolange 
beſtehen bleiben werde, wie Templin und die 
Koniglichen 5 getrennte Auf⸗ 
nahmetermine haben. ie Schulverwaltung 
konnte allerdings den Betrag von einem Viertel⸗ 
Kr der im voraus entrichtet werden muß, in 
ſolchem Falle zurückbehalten; es widerſtrebe ihm 
jedoch, 125 K für etwas zu nehmen, was nicht 
geleiſtet worden iſt. Der Verein erleidet zwar 
finanziell keine Schädigung, wohl aber inſofern, 
als weniger Lehrlinge ausgebildet werden, als 
ausgebildet werden könnten. Das beſte Verfahren 


ſei, eine WE von Bewerbern in Reſerve zu 


halten und dieſe dann einzuberufen. 

Der Wunſch, den die Ortsgruppe 
Liegnitz ausgeſprochen hatte, es möchte dem 
Turnen in Templin mehr Beachtung 
geſchentt werden, wird dem Schulleiter Ober, 
mittelt, wobei jedoch ausdrücklich feſtgeſtellt wird, 
daß Turnen im Lehrplan vorgeſehen iſt, auch 
Geräte vorhanden und, wie Oberförſter Jae ob 
noch beſonders hervorhebt, benutzt worden ſind. 

Wie ein Mitglied des Ausſchuſſes ausführt, 
werde verſchiedentlich in den Bezirksgruppen 
darüber geklagt, daß Söhne von Mitgliedern 
zu ruückgewieſen und andere Bewerber aufgenommen 
worden ſeien. Es empfehle ſich, in der Mitglieder- 
verſammlung über die Art des Verfahrens 
bei der Aufnahme Näheres mitzuteilen. 
Auch von anderer Seite wird, um Legenden⸗ 
bildungen vorzubeugen, eine genaue Darſtellung 
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der Verhältniſſe befürwortet. Obgleich in $ 12 
der Satzungen die Bedingungen enthalten find, 
unter denen die Aufnahme zu erfolgen hat, und 
bei der Anmeldung dieſe Bedingungen jedem 
Bewerber mitgeteilt werden, verſtummen doch 
nicht die Klagen über ungerechtfertigte Zurück⸗ 
weiſung der Söhne von Mitgliedern. Es wird 
beſchloſſen, eine eingehende Dar⸗ 
legung der Handhabung des Auf⸗ 
nahme verfahrens bei der Forſtlehrlings⸗ 
ſchule durch den Schulleiter in der „Forſt⸗Zeitung“ 
zu veröffentlichen und Sonderabdrücke 
davon den Bezirksgruppenvorſitzenden zur Weiter⸗ 
verwendung im Kreiſe der Gruppenmitglieder 
zur Verfügung zu ſtellen. 

Hiernach wird die Tagesordnung für den 
Ausſchuß für Unterrichts⸗ und 
Prüfungsweſen zur Beratung geſtellt. 

In der Frage der Erweiterung der 
Forſtlehrlingsſchule Templin können 
nach den Ausführungen des Berichterſtatters, 
Geheimen Regierungsrats Dr. Schwappach, 
weitere Schritte nicht unternommen werden. Die 
ſtädtiſchen Behörden halten an der Bedingung, 
daß gebaut werden muß, feſt, wollen nur eine 
Verlängerung der Friſt zugeſtehen. Unzweifelhaft 
würde die Neugründung einer Schule ebenſo wie 
die Erweiterung der vorhandenen das Angebot 
bei der an und für ſich ſchon beſtehenden Über⸗ 
füllung des Faches erhöhen. Bau und Einrichtung 
erforderten erhebliche Opfer. Die Schwierigkeiten, 
die erforderlichen 120 000 & zu beſchaffen, wären 
mit ein Grund, auf den Kauf nicht einzugehen. 
Anderſeits iſt in Betracht zu ziehen, daß in Templin 
die Gegend bebaut wird und der Grund⸗ und 
Bodenpreis ſteigt. Daher wäre es wünſchenswert, 
wenn der Verein das Grundſtück ohne Bauver⸗ 
pflichtung erwerben könnte. Jedenfalls erſcheinen 
weitere Verhandlungen mit Templin zunächſt 
ausſichtslos. ' 

von Eichel⸗Streiber empfiehlt, den 
Verſuch zu machen, dem Verein ein Vorkaufs⸗ 
recht zu ſichern. Dem ſtimmt der Aus⸗ 
ſchuß zu und ermächtigt Herrn Geheimrat Dr. 
Schwappach, in dieſem Sinne mit dem Bürger- 
meiſter von Templin zu verhandeln. 

Der Antrag der Bezirksgruppe XV (Glatz) 
auf Errichtung einer Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in Schleſien, den Oberförſter 
Hoffmann (Hausdorf) nach kurzer Be— 
gründung zur Annahme empfiehlt, führt zu einer 
längeren Ausſprache, in der noch einmal das Für 
und Wider der Errichtung einer neuen Anſtalt 
im allgemeinen, und beſonders in Schleſien, er⸗ 
örtert wird. a 

Nachdem im vorigen Jahre die Mitglieder- 
verſammlung beſchloſſen hatte, das zur Erweiterung 
von Templin erforderliche Grundſtück zu erwerben, 
falls eine Konkurrenz in Schleſien nicht entſteht 
und die Beſchaffung der Mittel geſichert iſt, hatte 
die Bezirksgruppe XV eine Kommiſſion gebildet, 
welche die Angelegenheit für Schleſien fördern 
ſollte. Die Stadt Wartha hatte auch ſchon ein 
Angebot gemacht, ſie wollte 2 ha koſtenlos zur 
Verfügung ſtellen. Die Kommijjion hat dann die 
weiteren Verhandlungen eingeſtellt, da der Bezirks- 
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gruppe durch den Vereinsvorſitzenden nahegelegt 
worden war, daß ein ſolches Vorgehen einen 
Eingriff in die Rechte des Vorſtandes bedeute. 
Dieſer Standpunkt wird auch heute wieder ver⸗ 
treten und vom Ausſchuß gebilligt. 

von Eichel⸗Streiber betont, daß es 
zweifellos nicht richtig ſei, wenn eine Bezirksgruppe 


einen Ausſchuß wähle und durch ihn Verhand⸗ f 


lungen führen laſſe. Etwas anderes ſei es, wenn 
ein einzelner ſeine Fühler ausſtrecke. Selbſt⸗ 
verſtändlich muß der Vorſitzende jederzeit auf dem 
Laufenden erhalten werden. Die Bezirksgruppe 
darf ſich nie als ſelbſtändige Körperſchaft fühlen, 
ſie iſt ein Teil des großen Vereins, der die Geſamt⸗ 
intereſſen und nicht die Sonderintereſſen einer 
einzelnen Provinz zu vertreten hat. Die Wünſche 
Schleſiens würden beim Vorſtande gewiß Berück⸗ 
ſichtigung finden, wenn fie zugleich im Vereins- 
intereſſe liegen, aber eine Bevorzugung Schleſiens 
könne nicht erfolgen. Der Antrag ſei auch viel zu 
unbeſtimmt gefaßt. Zurzeit könne der Verein 
weder in Schleſien noch ſonſtwo eine Schule 
bauen; er könne erſt damit vorgehen, wenn ihm 
der Rücken gedeckt ſei. Der Antrag müſſe daher 
abgelehnt oder die Beſchlußfaſſung vertagt werden. 

Grundmann vermißt, daß ſich die Bezirks- 
gruppen bisher mit der Frage beſchäftigt haben, 
ob es überhaupt ratſam ſei, die Zahl der jährlich 
auszubildenden Forſtlehrlinge auf das doppelte 
zu erhöhen. Man dürfe nicht ohne die Be⸗ 
dürfnisfrage völlig geklärt zu haben noch eine 
neue For llehrlingsſchule gründen. Er zweifle 
auf Grund ſeiner Wahrnehmungen, daß auf die 
Dauer die Schüler zweier Forſtſchulen im Laufe 
der Jahre angemeſſen im Forſtdienſte unter⸗ 
gebracht werden können. 

Oberförſter Hoffmann ſucht das Vor⸗ 
gehen der Bezirksgruppe zu rechtfertigen. Den 
Schleſiern habe es vollſtändig ferngelegen, gegen 
die Intereſſen des Vereins oder des Haupt- 
vorſtandes zu handeln, ſie glaubten im Gegenteil, 
die Vereinsintereſſen zu fördern. 

Oberförſter Titz e⸗Friedrichsruh hat den Ein⸗ 
druck, daß zurzeit die Gründung einer neuen Forſt⸗ 
lehrlingsſchule oder die Erweiterung von Templin 
aus Mangel an Mitteln ausgeſchloſſen iſt, iſt aber 
nicht der Anſicht, daß durch Gründung einer neuen 
oder Erweiterung der beſtehenden Anſtalt die 
Zahl der Lehrlinge vermehrt werde, da die Schule 
doch nur bereits vorhandene Lehrlinge ausbilde. 
Dieſer Geſichtspunkt dürfe daher nicht von der 
Errichtung einer neuen Schule abhalten. 

Dem ſtimmt Forſtmeiſter Rieger ⸗Wartha 
bei und erklärt, daß den Schleſiern nicht einge⸗ 
fallen ſei, ein forſtliches Proletariat zu züchten. 
Die Bezirksgruppe Glatz habe nur vorbeugend 
den Antrag geſtellt, damit, bevor die Erweiterung 
100 Schule ſtattfinde, die Neugründung erfolgen 
olle. 

von Eichel⸗Streiber met auf die 
Verantwortung hin, die der Verein durch Er— 
richtung einer neuen Anſtalt für das Fortkommen 
der jungen Leute übernehme, und hebt nochmals 
hervor, daß nur bei Vorhandenſein geeigneter 
Grundlagen ein Vorgehen in der gewünſchten 
Richtung möglich ſei. 
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Der Antrag der Bezirksgruppe AN 
wird darauf im Einverständnis mit den Antrag⸗ 
ſtellern dem Vorſtande als Material 
überwieſen, damit dieſer nach erfolgter 
Klärung und weiterer Prüfung der Sachlage dazu 
Stellung nehmen kann, ſobald die materiellen 
GEES des vorjährigen Beſchluſſes erfüllt 
i 


nd. 

Durch dieſen Beſchluß iſt der von der Bezirks⸗ 
gruppe VIII (Liegnitz) geſtellte Antrag vorläufig 
erledigt, der im Falle der Erweiterung der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule oder der Neugründung einer ſolchen 
an anderm Orte die bisher durch die Zinſen der 
Schule und die Zuwendungen des Vereins be⸗ 
ſtrittenen Koſten der Anſtalt durch erhöhte Be⸗ 
laſtung der Zöglinge ausgleichen will, deren Väter 
nicht Privatforſtbeamte find, und ferner die 
Berückſichtigung Schleſiens für den Fall einer 
Neugründung empfiehlt. N 


Der folgende Punkt der Tagesordnung: 
Stellung der Prüfung in Stargard 
zu den rüfungen des Vereins, 


gibt zunächſt Anlaß zu einer kurzen Beſprechung 
der durch die neuen Satzungen der Forſtlehrlings⸗ 
anſtalt geſchaffenen Verhältniſſe. Entſprechend 
dem Beſchluſſe des Ausſchuſſes auf der Frühjahrs⸗ 
tagung iſt, wie Geheimrat Schwappach her⸗ 
vorhebt, den Mitgliedern des Vereins nach Be⸗ 
ſtehen der Förſterprüfung die Beteiligung an den 
Fortbildungskurſen geſtattet. Forſtmeiſter Iven 
gibt dem Wunſche des Vereins, mecklenburgiſcher 
Forſtwirte Ausdruck, daß auch denjenigen jungen 
Leuten, die die Prüfung 4, alſo die höhere Prüfung 
des mecklenburgiſchen Vereins beſtanden haben, 
dieſelben Vorrechte bei der Aufnahme zum Fort⸗ 
bildungskurſus gewährt werden. Er ie 
dann wegen der Faſſung der betreffenden Be 
ſtimmung das Wort „bedingungslos“, das ſo 
aufgefaßt werden könnte, als ob notwendigerweiſe 
jeder zugelaſſen werden müßte. 

Der Vorſitzende ſtellt feſt, daß der 
Beſchluß des Ausſchuſſes nur gelautet habe: ohne 
weiteres. 

Bürgermeiſter Zander bemerkt, daß viel⸗ 
leicht ce t werden könnte: ohne weiteren Nach⸗ 
weis der Vorbildung. 

Nunmehr wird in die Erörterung der von der 
Stadt Stargard aufgeworfenen Frage getreten: 
Kit die Abgangsprüfung der Forf- 
lehranſtalt der Förſterprüfung des 
Vereins gleichzuachten? Eine Br 
jahung dieſer Frage würde, wie der Vertreter der 
Stadt ausführt, eine weſentliche Unterſtuͤtzung 
Stargards durch den Verein bedeuten, unter 
deſſen Agide gewiſſermaßen doch auch die Suë: 
lehranſtalt ihre Prüfungen jetzt abhalte, nachdem 
ein Mitglied des Vorſtandes Mitglied des Kura⸗ 
toriums ſei. 

Demgegenüber wird aus der Mitte des Auz⸗ 
ſchuſſes darauf edel daß der Verein ſchon 
dadurch die Forſtlehranſtalt unterſtütze, daß er 
ihren Beſuch empfehle. Eine Anerkennung 
der Gleichwertigkeit beider Prüfungen 
ſei nicht möglich, denn es handle ſich um 
verſchiedene Arten von Prüflingen, bei denen 
auch der Altersunterſchied weſentlich 


Nr. 42 Bd. 28 
ſei. Für die Teilnahme an der Förſterprüfung 
des Vereins iſt ein Mindeſtalter von 25 Jahren 
erforderlich, für den Beſuch des Stargarder Fort- 
bildungskurſus ein Alter von 21 Jahren. Auch 
die Art der Prüfung und namentlich die Prüfenden 
ſeien verſchieden. Daher ſei es bedenklich, die 
Gleichwertigkeit der Prüfungen von Vereinswegen 
auszuſprechen. Man wolle auch nicht, was durch 
einen derartigen Beſchluß leicht geſchehen könnte, 
die Meinung aufkommen laſſen, wer die Prüfung 
in Stargard gemacht habe, brauche die Förſter⸗ 
prüfung beim Verein nicht abzulegen. Im übrigen 
entſcheide in praxi der Waldbeſitzer, der ſicherlich 
darauf Wert legen werde, daß die Prüfung beim 
Verein abgelegt worden ſei. 

Wenn man ſonach von einer formellen An⸗ 
erkennung der Gleichwertigkeit der Prüfungen 
abſehen müſſe, ſo verdiene doch, wie von mehreren 
Seiten dargelegt wurde, die Forſtlehranſtalt 
Stargard in jeder Beziehung Förderung und 
Unterſtützung durch den Verein. Dieſe Förderung 
könne vor allem auch dadurch erfolgen, daß der 
Verein erneut gegen die immer noch über das 
Bedürfnis hinaus entſtehenden privaten Forſt⸗ 
lehranſtalten, vielleicht durch eine Eingabe an die 
Miniſterien, vorgehe. Der Vertreter des Vereins 
mecklenburgiſcher Forſtwirte weiſt noch darauf 
hin, daß in Mecklenburg ert eine Wandlung ein: 
getreten ſei, nachdem man ein Geſetz geſchaffen 
habe. Wie ſchwerfällig in dieſer Beziehung der 
Inſtanzenzug in Preußen arbeitet, geht aus der 
Mitteilung des Vorſitzenden hervor, daß 
die Landwirtſchaftskammer für Brandenburg bisher 
vergeblich die Aufhebung der Schule in Reppen 
bei der zuſtändigen Behörde beantragt habe. 

Als Ergebnis der eingehenden Beſprechung 
wird folgender Beſchluß gefaßt: 

1. Der Verein für Privatforſtbeamte Deutſch⸗ 
lands nimmt davon Abſtand, die Stellung der 
an der Forſtlehranſtalt Stargard abgehaltenen 
Abgangsprüfung gegenüber der Förſterprüfung 
des Vereins feſtzulegen. Er erkennt aber an, 
daß die Forſtlehranſtalt Stargard die einzige 
der zurzeit beſtehenden Forſtſchulen iſt, weiche 
den Anforderungen des Vereins genügt und 
deshalb allein von ihm empfohlen werden kann. 
Sie bietet Forſtleuten, welche die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule Templin nicht beſucht haben und über 
eine mehrjährige Praxis verfügen, Gelegenheit, 
ſich eine ſachgemäße Ausbildung zu erwerben. 

2. An alle Bundesſtaaten außer Mecklenburg 
ſoll eine Eingabe gerichtet werden mit der Bitte, 
N Augenmerk au die im letzten Jahre über das 

edürfnis hinaus entſtandenen privaten Forſt⸗ 

lehranſtalten zu richten und dafür zu ſorgen, 
daß derartige Anſtalten aufgehoben werden 
und die Neugründung von ſolchen nicht zuge⸗ 
laſſen wird, wenn das Bedürfnis von den Untere 
nehmern nicht unzweifelhaft nachgewieſen wird 
oder Bedenken gegen die Perſönlichkeit des 
Unternehmers oder ſeiner Angeſtellten hin- 
ſichtlich der Befähigung als Lehrer und Erzieher 
und hinſichtlich ihrer moraliſchen Eigenſchaften 
vorliegen. 

Der Antrag der Bezirksgruppe XVI 
will der vielfach beobachteten Tatſache, daß Forſt— 
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beamte nur dem Verein beitreten, um die Förſter⸗ 
prüfung mitzumachen oder an den forſtlichen Lehr⸗ 
gängen teilzunehmen, und dann nachher ihm bald 
wieder den Rücken kehren, dadurch entgegen⸗ 
treten, daß für die Teilnahme am 
großen forſtlichen Lehrgang eine 
vierjährige Mitgliedſchaft und für 
die Zulaſſung zur Förſterprüfung 
eine fünfjährige Mitgliedſchaßft als 
Bedingung geſtellt wird. Ein ähnlicher 
Antrag des Oberſörſters Metzner, für die 
Teilnahme an der Förſterprüfung eine dreijährige 
Mitgliedſchaft zu fordern, war im vorigen Jahre 
vom Ausſchuß angenommen, aber vom weiteren 
Vorſtande abgelehnt worden. Oberförſter 
Schreiber ſchlägt vor, dieſen Antrag heute 
wieder aufzunehmen. Von allen Rednern wird 
anerkannt, daß etwas geſchehen müſſe, um den 
berechtigten Klagen über dieſe den Vereinsintereſſen 
zuwiderlaufende Handlungsweiſe abzuhelfen. Nur 
erſcheint der Verſammlung der vorgeſchlagene 
Weg nicht gangbar. 

Nach kurzer Erörterung der verſchiedenen 
Maßnahmen findet der folgende Vorſchlag die 
Billigung des Ausſchuſſes: 

Für die Teilnahme an dem großen forſtlichen 
Lehrgang und an der Förſterprüfung wird eine 
Grundgebühr von 50 & erhoben, wovon für 
jedes vorhergehende Jahr der Mitgliedſchaft 
5 &, im ganzen aber nicht mehr als 25 A 
zurückerſtattet werden. Dabei wird das laufende 
Jahr mitgerechnet. 

Die Anregung, für die Zöglinge der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule Templin eine Verpflichtung zur 
ſpäteren Mitgliedſchaft feſtzuſetzen, wird auf Wunſch 
des Vorſitzenden noch zurückgeſtellt. 

Über den großen forſtlichen Lehr⸗ 
gang, der vom 23. Mai bis 20. Juni in Wartha 
mit 18 Teilnehmern abgehalten worden iſt, be⸗ 
richtet Forſtmeiſter Rieger, desgleichen über 
die Förſterprüfung in Muskau, an 
der 14 Kandidaten im Durchſchnittsalter von 
26 Jahren teilgenommen haben, die auch die 
Prüfung beſtanden. Nähere Mitteilungen hier⸗ 
über ſiehe im ſtenographiſchen Bericht der Mit- 
gliederverſammlung. Bemerkenswert iſt, daß 
von den Teilnehmern der Lehrgänge der Wunſch 
ausgeſprochen wurde, es möchte für die Zulaſſung 
eine vierjährige Mitgliedſchaft gefordert werden, 
und ferner, daß der diesjährige große forſtliche 
Lehrgang dank der Zuwendungen des Herrn 
Geheimen Kommerzienrats Neumann mit einem 
Überſchuß von 173,70 & abgeſchloſſen hat. 

Die diesjährige Förſterprüfung für 
Weſt⸗ und Süddeutſchland fand am 
14. bis 19. Juli in Cappenberg in Weſtfalen ſtatt. 
Bezüglich der Einzelheiten ſei hier auch auf den 
ausführlichen Bericht, den Oberförſter Schreiber⸗ 
Gersfeld in der Mitgliederverſammlung erſtattet 
hat, verwieſen. Das Ergebnis der Prüfung be— 
zeichnet der Berichterſtatter als äußerſt ungünſtig. 
Er behält ſich vor, ſeine Erfahrungen mit den 
neuen Beſtimmungen der Prüfungsordnung, 
namentlich hinſichtlich der Notenſumme, ſpäter 
vorzutragen und entſprechende Anträge zu ſtellen. 
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(Vergleiche auch den Bericht über die Sitzung 
des weiteren Vorſtandes.) 

Oberförſter Lincke⸗ Haltern fragt noch an, 
auf Grund welcher Beſtimmung die königlichen 
Hilfsjäger, die gleichzeitig im Privatdienſte ſind 
und bleiben wollen, von der Prüfung zurück⸗ 
gewieſen werden. In einem Falle ſei einem 
herzoglichen Hilfsjäger, der außerordentliches Mit⸗ 
glied iſt, von der Geſchäftsſtelle geſchrieben worden, 
er könne nur an der Prüfung teilnehmen, wenn 
er auf die Staatskarriere verzichtet habe. 

Der Vorſitzende ſagt zu, daß dieſer Fall 
aufgeklärt werden wird. 

Sodann erteilt der Ausſchuß ein⸗ 
ſtimmig ſeine Zuſtimmung zu dem 
nunmehr endgültig feſtgeſtellten Anſtellungs⸗ 
vertrage mit Oberförſter Jacob, 
der im vorigen Jahre wegen der noch nicht ge⸗ 
klärten Penſionierungsbedingungen nicht voll⸗ 
zogen werden konnte. 

Endlich nimmt der Ausſchuß noch zu einer 
Mitteilung des Oberförſters Thyen 
Stellung, die durch Herrn Forſtrat Eulefeld 
dem Verein zur Kenntnis gebracht worden war, 
daß Herr Thyen ſeine Forſtlehrlingsſchule in 
eine Forſt⸗ und Kolonialſchule umgewandelt 
habe und nicht nur Forſtleute, ſondern auch 
forſtlich vorgebildete Perſonen für den Plantagen⸗ 
dienſt ausbilden wolle. v. Eichel⸗Streib 
der hierüber kurz berichtet, empfiehlt, Herrn 
Thyen durch Herrn Forſtrat Eulefeld zu ver⸗ 
anlaſſen, daß er ſich unter genauer Darlegung 
der Verhältniſſe direkt an den Vorſtand wenden 
möge. Vorher habe der Ausſchuß keine Ver⸗ 
anlaſſung, darauf einzugehen. Die Verſammlung 
beſchließt demgemäß. 

(Schluß der Sitzung 1 Uhr 15 Minuten.) 

. (Fortſetzung folgt.) 
3 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4180. Wolff, Joſef, Gaſthausbeſitzer, Moſchwitz b. Heinrichau, 
S Bez. Breslau. (B.⸗Gr. VII.) “) A. M. 
4181. Karle, Richard, Forſtgehilſe (Ritter v. 
Buchenau b. Zwieſel i. Bayern. (B.⸗Gr. 
4182. Maleika, Franz, Hilfsförſter, Endersdorf b. Grottkau, 
Schleſ. (B.⸗Gr. VI.) 


Poſchinger), 
XIV.) 
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4488 ft. II.) Adalbert, Hilfsjäger, Stargard, Meckl. (B. 

r. 

4184. Schürmann, Hubert, Hilfsſörſter, Stargard, Meckl. B. 
Gr. III.) 


* 
*. 


Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Zell. Hans, Hilfsjäger, Büſchken b. Jaſtrow. 
Czech, Otto, Revierſörſter, Schöneberg i. Pommern. 
Allexander, Hugo, Förſter, Holzhagen 5. Baumgarten L 
Pommern. 
* a 


% 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 590, 630, 748, 993 je 4 Mk.; Nr. 1417 10 Ml.; Nr 
1604 4 Mk.; Nr. 1726 20 Mk.: Nr. 2049 4 Mk.; Nr. 3057 
20 M..; Nr. 3845 4 Mk.; Nr. 8388 8 Mk.; Nr. 9804 4 Mk.: 
Nr. 3935 8 Mk.; Nr. 4176, 4178, 4179 je 7 Mk.; Nr. 410 


18 Mk.; Nr. 4188, 4184 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
&) 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 
Alle Beröffentlichungen a unter Verantwortung 
der betreffenden orſtän e oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 


Ortsgruppe Wildungen. 
Sonntag, den 26. Oktober d. Is., mittags 
1 Uhr, Verſammlung in Kleinern, Gaſthaus „Zum 
Weſetale“. Tagesordnung wird in der Ber 
ſammlung bekanntgegeben. Bei ungünſtigem 
Wetter Beſuch der Jagdhütte auf dem Ermerod. 
Der Vorſitzende. 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 


Bezirksgruppe Harzgerode. 

Am Mittwoch, dem 22. Oktober d. Dé, um 
31, Uhr nachmittags, Verſammlung im Vereins- 
lokal zu Harzgerode. 

Tagesordnung: Vorbeſprechung der bei 
der Hauptverſammlung zu ſtellenden Anträge. 

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung werden 
die Herren Mitglieder gebeten, recht zahlreich zu 
erſcheinen. Der Vorſitzende: Polz. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Militäriſche e e 827. — Vom Holzmarkt. 829. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe 


832. — Spende Seiner Exzellenz des 


berlandſorſtmeiſters und Wirklichen Geheimen Rats Weſener. 833. — Aus Elſas - 


Lothringen. 833. — Zuſammeunſchluß der Staatsbeamten in Bayern. 838. — Zur Maß- und Gewichtsordnung vom 
30. Mai 1908. 833. — Starke Vermehrung und Schädlichkeit der Eichhörnchen auf dem Hunsrück. Von Meiiter. 

— Gintrieb von Schweinen gegen Juſektenſchädeu. 833. — Die vermutlich ältcite Eiche in der Mark. 833. — Berichtigung 
834. — Waldverkauf der Stadt Freiburg i. Schl. 834. — Amtlicher Marktbericht. 834. — Brief- und Fragekaſten. 88. 
— Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 885. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher en 


36. — Nachrichten des „Waldbeil“. 838. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 


889. — N 


richten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften. 842. — Juſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Zieler Nummer liegen bei drei Separatbeilagen: 1. von der Firma D. Jacoby, Lötzen i. Mafuren. 


Ze 
betreſſend Ooobbefieipuug, Jagdausrüſtungsgegenſtände ꝛc.: 2. von ber Firma Otto Böttcher jun. Ste 


Tabarz i. Thür., betreffend Samen und W 


betreffen 


anzen: 8. von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendans. 
Kalender „Waldheil“ ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. ä 


Deulſche 


1* Gë 4 f 
Orfl⸗-Setlung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 


Fachblall für Forfibeamte und Walobeſiter. 


amtliches Organ des Srandverficherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preuß iſcher 
Lotſtbeamten, des „Waldheil“, Herein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Frivatforſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forfibeamien, 
der Deveinigung mittlerer Forſtbeamten guhalls N 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner 
Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal Bezugspreis: Viertellährlich 2 Mk. bei allen Naiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91), direkt unter Streiſbaud durch die Expedition: 
für Teutichland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche Forſt » Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 13. Nachtrag, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der 


Beilage Teutſche Beck: Beitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., bi direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſierreich 
6 Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Mauuſfripie. 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen Beiträge. welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verjolgt. 
Nr. 43. Neudamm, den 26. Oktober 1913. 28. Band. 


Das neue Waſſergeſetz für Preußen. N 


Eine kurze Überſicht über die für den Forſtmann wichtigen Beſtimmungen. 


Von Oberförſter H. A. C. Müller. 


Nachdem ſchon ſeit Jahrzehnten Entwürfe 
für ein einheitliches preußiſches Waſſergeſetz 
vorlagen, iſt nunmehr unterm 7. April 1913 
das neue „Waſſergeſetz für. Preußen“ nach dem 
Entwurfe von 1911 herausgekommen. Es wurde 
lunge ſehnlich erwartet und wird freudig begrüßt 
werden; denn die Zerſplitterung der Wajier- 
geſeßgebung im preußischen Staate war groß, 
und niemand befaßte ſich gern mit einer Sache, 
bei der waſſerrechtliche Fragen angeſchnitten 
wurden. Das iſt durch das neue Geſetz weſentlich 
beſſer geworden. Hebt es doch nicht weniger 
als 79 ältere Einzelgeſetze und Verordnungen 
ganz oder zum größten Teile auf. — Dabei hat 
die Waſſerwirtſchaft und was mit ihr zuſammen⸗ 
hängt, in neuerer Zeit immer erhöhte Bedeutung 
ewonnen, und immer weitere Berufskreiſe 
ommen in die Lage, ſich mit waſſerwirtſchaftlichen 
oder waſſerrechtlichen Fragen beſchäftigen zu 
müſſen. Häufig iſt auch der Forſtbeamte in dieſe 
Notwendigkeit verſetzt worden, und es erſcheint 
daher angebracht, an dieſer Stelle ganz kurz 


herauszugreifen, was in dem neuen Geſetze für“ 


ihn von beſonderem Intereſſe ſein könnte. 
Das Geſetz zerfällt in 11 Abſchnitte mit 401 
Paragraphen. Die Abſchnitte ſind wieder in 


Titel gegliedert. Die beiden erſten Abſchnitte 


behandeln zunächſt das Recht am Waſſer an und 
für ſich. Das Geſetz teilt alles Waſſer in amer 
große Gruppen ein, namlich: 
J. Waſſerläufe; 
II. Gewäſſer, die nicht zu den Waſſerläufen 
gehören. 

Waſſerläu fe ſind Gemäſſer, die in natur⸗ 
lichen oder künſtlichen Betten beſtändig oder zeit- 
weilig oberirdiſch abfließen, einſchließlich ihrer 
oberirdiſchen Quellen und der Seen — Teiche, 
Weiher und ähnlicher Waſſeranſammlungen —, 
aus denen fie abfließen, ſowie ihrer etwa unter- 
irdiſch verlaufenden Strecken. 

Gräben aber gelten nur dann als Waſſer⸗ 
läufe, wenn fie der Vorflut der Grundſtücke ver- 
ſchiedener Eigentümer dienen. Grundſtücke, die 
nur durch beſondere Vorrichtung von Waſſer⸗ 
läufen aus beſpannt werden, alſo z. B. viele 
Fiſchteiche, gelten nicht als Waſſerläufe, ebenjv- 
wenig Seen, aus denen nur künſtliche 
Waſſerläufe abfließen. 

Alle Waſſerläufe werden wieder nach ihrer 

wirtſchaftlichen Bedeutung eingeteilt in: 

a) Waſſerläufe 1. Ordnung, d. h. mehr oder 
weniger ſchiffbare Waſſerläufe. Das Geſetz 


lich auf; 

b) Waſſerläufe 2. Ordnung, d. h. alle Waſſer⸗— 
läufe, die nicht zu a gehören, aber doch 
größere wirtſchaftliche Bedeutung haben. 
Sie ſind in einem vom Oberpräſidenten 
aufzuſtellenden Verzeichnis enthalten;“ 

c) Waſſerläufe 3. Ordnung, d. h. alle anderen 
Strecken natürlicher oder künſtlicher Waſſer⸗ 
läufe. 

Bezüglich des Eigentums an Waſſer⸗ 
läufen 2. und 3. Ordnung bleibt es im weſent— 
lichen bei dem bisherigen Rechtszuſtande Alſo 
jeder Eigentümer des Ufergrundſtückes iſt auch 
Eigentümer des anſtoßenden Waſſers, ſoweit 
ſein Grundſtück reicht und bis zur Mittellinie des 
Waſſerlaufs Das Eigentum an Waſſerläufen 
1. Ordnung, ſoweit es nicht bei Inkrafttreten des 
Geſetzes einem andern zuſteht, behält ſich der 
Staat vor. N 

Oft entſtehen Zweifel über die richtige U fer- 
linie d. h. der Grenze zwiſchen dem Waſſer⸗ 
lauf und dem Ufergrundftüd. Sie wird nach 
§ 12 durch die Linie des Graswuchſes, und wenn 
dieſe über dem gewöhnlichen Waſſerſtande liegt, 
durch dieſen beſtimmt Es iſt dies der Waſſer⸗ 
ſtand, der im Durchſchnitt der Jahre an ebenſo 
vielen Tagen überſchritten wie nicht erreicht wird. 

Streitigkeiten ſchlichtet die Waſſerpolizei— 
behörde, welche auf Antrag und Koſten der 
Beteiligten die Uferlinie feſtſetzt. 

Das große Intereſſe, das die Allgemeinheit 
an dem guten ſauberen Zuſtande der Waſſerläufe 
hat, wird durch das Geſetz ausgiebig wahr⸗ 
genommen Nicht nur das Einbringen von Erde, 
Sand, Schlacken, Steinen, Holz, feſten und 
ſchlammigen Stoffen iſt verboten, ſondern auch 
die Ablagerung dieſer Dinge an Stellen, wo die 
Gefahr des Hineinſchwemmens beſteht. 

Wohl darf der Fiſchereiberechtigte Fiſch— 
nahrung einbringen, doch kann die Waſſer⸗ 
polizeibehörde auch dies verbieten, ſofern dadurch 
das Waſſer zum Nachteile anderer verunreinigt 
wird. 

Die Waſſerpolizeibehörde kann auch im öffent- 
lichen Intereſſe die Entnahme von Pflanzen, 
Steinen uſw. regeln oder beſchränken. 

Ehe dieſe Behörde ihre Zuſtimmung erteilt 
hat, darf niemand Waſſer oder andere flüſſige 
Stoffe in mehr als gemeinüblichem Maße in 
den Waſſerlauf einleiten. 

Im übrigen ſteht jedermann an den Waſſer— 


*) Unterm 26. April 1913 hat der Miniſter 
für Landwirtſchaft eine Ausführungsanweiſung 
zum Waſſergeſetz erlaͤſſen, indem u. a. die Grund— 
ſätze für die Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe auf— 
geſtellt werden. Von Intereſſe iſt es, daß ein 
Waſſerlauf zu einem abgegrenzten Teile zweiter, 
zu einem andern Teile dritter Ordnung ſein kann. 
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läufen der Gemeingebrauch zu. Seine 
zuläſſigen Arten ſtellt das Geſetz feſt. Auch er 
iſt nur ſoweit zuläſſig, als andere nicht benach- 
teiligt werden, darf andererſeits aber durch 
niemand gehindert und niemandem unnütz er- 
ſchwert werden So iſt in Waſſerläufen 1. Ord- 
nung ganz allgemein geſtattet, zu baden, zu 
waſchen, Vieh zu tränken, mit Handgefäßen zu 
ſchöpfen, zu ſchwemmen, Kahn zu fahren und 
Eis zu laufen, auch Waſſer und Eis für die eigene 
Haushaltung und Wirtſchaft zu entnehmen. 
Alles dies iſt mit Ausnahme der Eisentnahme 
auch in den natürlichen Waſſerläuſen 2. und 
3. Ordnung erlaubt, Kahnfahren und Eislaufen 
allerdings nur, ſoweit dies bisher gemeinüblich 
war. 

Dieſe allgemeine Erlaubnis gilt nicht für 
künſtliche teichartige Erweiterungen von 
Waſſerläufen 2. und 3. Ordnung und nicht 
für ſolche Teile von Waſſerläufen, die im Hof, 
Park oder Garten ihres Eigentümers liegen. 
Inwieweit der bisher übliche Gemeingebrauch an 
Seen, aus denen nur natürliche Waſſerläufe 
2. und 3 Ordnung abfließen, beſtehen bleiben 
ſoll, entſcheidet der Regierungspräſident. 

Alle die geſchilderten zugelaſſenen Arten des 
Gemeingebrauchs ſchließen aber keineswegs das 
Recht in ſich, unbefugt fremde Ufergrundſtücke 
zu betreten. Es ſei noch erwähnt, daß das Halten 
von Enten und Gänſen nicht unter den Gemein⸗ 
gebrauch fällt. 

Die Waſſerläufe 1. Ordnung kann jedermann 
zur Flößerei mit verbundenen Hölzern 
benutzen Die Eigentümer der Ufergrundſtücke, 
auch der’ nicht ganz unmittelbar am Waſſer 
gelegenen, haben gegen Schadloshaltung die 
Anlage des Leinpfades, das Anlegen und Be 
feſtigen von Flößen und Fahrzeugen uſw. 
zu dulden. Auf Waſſerläufen 2. und 
3. Ordnung bleiben Flößerei und Trift be⸗ 
ſtehen, ſoweit ſie beim Erlaß des Geſetzes üblich 
oder beſonders zugelaſſen waren. Wo ſie noch 
nicht beſtanden, können ſie durch den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter geſtattet werden, der eine 
Flößereiordnung zu erlaſſen hat. 


Der Privateigentümer eines Waſſerlaufs kann 
mit dem ihm gehörigen Bett und Waſſer auch 
durchaus nicht verfahren, wie er will. Einmal 
hat er den vorher beſprochenen zuläſſigen Gemein- 
gebrauch zu dulden, dann aber legt ihm das 
Geſetz weitete Beſchränkungen im öffentlichen 
Intereſſe auf. Er darf zum Nachteile anderer 
weder die Vorſlut verändern noch das Waſſer 
verun reinigen, auch den Waſſerſtand nicht derart 
verändern, daß andere in der Ausübung ihrer 
Rechte am Waſſerlauf gehindert oder fremde 
Grundſtücke beſchädigt werden. Auch darf durch 
ſeine Benutzung die etwa andern obliegende 
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Unterhaltung des Waſſerlaufes und ſeiner Ufer 
nicht erſchwert werden. 

Es beſteht aber eine Ausnahme. Wenn der 
Waſſerlauf der natürliche Vorfluter für ein 
Grundſtück iſt, darf zum Zwecke der gewöhnlichen 
Bodenentwäſſerung (Dränage) auf dieſem Grund⸗ 

ſtück der Grundwaſſerſtand durch Einleiten von 
Waſſer oder durch Senkung des Waſſerſpiegels 
auch zum Nachteile anderer geändert werden. 

In den BS 41 bis 45 ſind dieſe Beſchränkungen 
in dem Gebrauchsrechte des Eigentümers auf- 
geführt. 

Machen überwiegende wirtſchaftliche oder all⸗ 
gemeine Intereſſen die Benutzung eines Waſſer⸗ 
laufes in weitgehenderem Maße erforderlich, als es 
hier zugelaſſen iſt, ſo kommt die neue geſetzliche 
Einrichtung der Verleihung in Frage. 
Dieſe ſpielt eine große Rolle z. B. für die Ent⸗ 
nahme des Waſſers zur Trinkwaſſerverſorgung 
der Städte, für die Ableitung der Abwäſſer uſw. 
Das Verfahren iſt im Geſetz genau geregelt. Es 
ſei hier nur erwähnt, daß die Schadloshaltung 
aller Benachteiligten vorgeſehen iſt, und daß dem 

Unternehmen, welches die Verleihung in An⸗ 
ſpruch nimmt, auch Maßnahmen auferlegt werden 
können, die die Verſchandelung landſchaftlich her⸗ 
vorragender Gegenden verhüten ſollen. 

Von größerer Wichtigkeit für den Forſtma nn 
erſcheinen die Beſtimmungen des Titels IV über 
die Unterhaltung der Waſſerläufe 
und ihrer Ufer ($ 113 ff.). Die Unter⸗ 
haltung umfaßt bei Waſſerläufen 1. Ordnung 
die Erhaltung der Schiffbarkeit und der Vorflut, 
bei allen anderen die Erhaltung der Vorflut. 
Sie liegt bei natürlichen Waſſerläufen 

1. Ordnung dem Staate ob, bei natürlichen 
Waſſerläufen 2. Ordnung den zu bildenden Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften, bei den natürlichen Waſſerläufen 
3. Ordnung und bei künſtlichen Waſſerläuſen dem 
Eigentümer, und wenn ſich dieſer nicht ermitteln 
läßt, dem Anlieger. — Zum Zwecke der Unter- 
haltung haben die Eigentümer der Ufergrundſtücke 
und der dahinter liegenden Grundſtücke ihre Grund⸗ 
ſtücke von ichen ne Sträuchern 
uſw. freizuhalten, die bei bordvollem Waſſerlauf 

den Waſſerabfluß weſentlich beeinträchtigen. 
Auch können unter beſonderen Voraus— 
ſetzungen ($ 120) weitere Bebauungs-, Ein⸗ 
ebnungsarbeiten und andere Arbeiten von ihnen 
efordert werden. Notwendige Uferbefeſtigungen 
önnen von den Anliegern oder zur Unterhaltung 
Verpflichteten auch dann vorgenommen werden, 
wenn ſie nicht Eigentümer des Waſſerlaufes ſind. 
Bei natürlichen Waſſerläufen 1. und 2. Ord⸗ 
nung iſt dem Unterbaltungspflichtigen, feinen 
Beamten und mit Ausweis verſehenen Beauf— 
tragten geſtattet, bei der Vorbereitung und Aus⸗ 
führung der Unterhaltungsarbeiten die Ufer⸗ 
grundſtücke, Anlandungen und Inſeln gegen 
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Erſatz etwa verurſachter weſentlicher Schäden zu 

betreten. Die Anlieger haben den notwendigen 

Raum zur Herſtellung von Deckwerken und 

zu anderen Arbeiten, wie auch zum Ablagern von 

Baumaterial und Aushub, gegen Entſchädigung 

herzugeben. Sie haben die Ab⸗ und Zufuhr 

dieſer Dinge zu dulden und müſſen den Arbeitern 

uſw einen beſtimmten Zugang einräumen 

Alle dieſe Beſtimmungen gelten auch für die 

hinter den eigentlichen Ufergrundſtücken liegenden 

Grundſtücke. Ufergrundſtücke und hinterliegende 
Grundſtücke, ſoweit ſie land- oder forft- 

wirtſchaftlich genutzt werden oder 
Unland ſind, haben gegen Entſchädigung die 
Entnahme von den zur Unterhaltung erſorderlichen 
Feld⸗ und Bruchſteinen, von Kies, Raſen, Lehm, 
Sand und anderen Erden zu geftatten, wenn 
der Unterhaltungspflichtige dieſe Materialien 
anderweit nur mit unverhältnismäßigen Koſten 
gewinnen kann. 

Ofter wird der Forſtbeamte mit Waſſerläufen 
3. Ordnung zu tun haben. Bei Waſſerläufen 
3. Ordnung, die nicht von den Anliegern zu 
unterhalten ſind, (wo alſo der Eigentümer 
feſtſteht) haben dieſe die Ablagerung des 
Aushubs auf den Ufergrundſtücken zu dulden 
und für die Beſeitigung des Aushubs zu ſorgen, 
ſoweit es zur Erhaltung eines ungehinderten 
Waſſerabfluſſes erforderlich und ohne ungebühr⸗ 
liche Belaſtung der Anlieger möglich iſt. Der 
Aushub geht in das Eigentum der Anlieger über. 

ei künſtlichen Waſſerläufen 3. Ordnung, 
die gewerblichen Unternehmungen dienen 
(Mühlgräben ꝛc.), hat der Unterhaltungspflichtige 
auf Verlangen des Anliegers den Aushub zu 
entfernen und für Beſchädigungen Erſatz 
zu leiſten. | 

Auch bei den Arbeiten an Waſſerläufen 
3. Ordnung iſt es dem Unterhaltungspflichtigen 
und ſeinen Beamten uſw. geſtattet, die Ufer⸗ 

rundſtücke zu betreten und dort vorübergehend 
Materialien niederzulegen. 

Wo aber ein Unterhaltungspflichtiger an 
Waſſerläufen 1. bis 3. Ordnung die Grundſtücke 
am Ufer in irgend einer der geſchilderten Arten 
in Anſpruch nehmen will, hat er den Eigentümer 
oder Nutzungsberechtigten vorher zu hören, 
ſofern nicht Gefahr im Verzuge iſt. 

Ausbau. Waſſerläufe 1. und 2. Ordnung 
können aus Gründen des öffentlichen Wohles 
ausgebaut werden. Solch Ausbau kann ſich er- 
ſtrecken auf die Anlage von Stauwerken, die 
Vertiefung, Hochwaſſerregulierung uſw. Be— 
rechtigt zum Ausbau find nur der Staat, Waſſer— 
genoſſenſchaften und andere Körperſchaften des 
öffentlichen Rechtes. Einer Verleihung bedarf 
es nicht. Iſt der Ausbauplan nach dem im Geſetz 
genau geregelten Verfahren geprüft und ge— 
nehmigt, jo gilt für das Rechtsverhältnis zwiſchen 
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dem Ausbauunternehmer und den Grundſtücks⸗ 
eigentümern das oben für Unterhaltungspflich⸗ 
tige und Grundſtückseigentümer Geſagte. 

Weitergehend aber haben bei einem Aus bau 
die Anlieger ohne Anſpruch auf Entſchädigung 
wild wachſende Bäume und Sträu⸗ 
cher, welche die Durchführung des Unter, 
nehmens erheblich beeinträchtigen und 
nach dem Plane beſeitigt werden müſſen, 
auf Erfordern des Unternehmers nach ihrer Wahl 
entweder ſelbſt zu beſeitigen oder die Beſeitigung 
zu dulden. 

Wie die Rechtsverhältniſſe an Grundſtücken 
durch das Grundbuch, ſo ſollen fortan die 
Rechtsverhältniſſe an Waſſerläufen durch 
„Waſſerbücher“ klargeſtellt werden. Ein⸗ 
getragen werden die durch Verleihung er⸗ 
worbenen Rechte, Zwangsrechte und die von 
der geſetzlichen abweichende Unterhaltungspflicht. 
Waſſerbuchbehörde iſt der Bezirksausſchuß. Zur 
Förderung der Gewäſſerkunde ſollen von 
allen Waſſerläufen 1. und 2. Ordnung Be⸗ 
ſchreibungen angelegt werden. 

Eine ſolche Beſchreibung wird dem be— 
treffenden Waſſerbuch angefügt. 


Der II. Abſchnitt handelt von Gewäſſern, 
die nicht zuden Waſſerläufenge⸗ 
hören. Das iſt das ſogenannte wilde Waſſer, 
welches nicht an beſtimmte Waſſerbetten ge⸗ 
bunden iſt, die Gräben, die nicht der Vorflut 
verſchiedener Grundſtücke dienen, Teiche und 
Seen ohne Abfluß. Brunnenwaſſer, Grund⸗ 
waſſer DCH 

Soweit ſich nicht aus dem Waſſergeſetz 
ſelbſt etwas anderes ergibt oder Rechte Dritter 
entgegenſtehen, kann jeder Grundſtückseigentümer 
über das auf oder unter der Oberfläche 
ſeines Grundſtückes befindliche Waſſer verfügen. 

Ausnahmen von dieſer Regel werden aber 
gleich anſchließend aufgeführt: So darf der 
Eigentümer den Ablauf des oberirdiſch außerhalb 


eines Waſſerlaufes abfließenden Waſſers nicht p 


künſtlich ſo verändern, daß die tieferliegenden 
Grundſtücke beſchädigt werden, es ſei denn, daß 
die Veränderung eine Folge veränderter mort, 
ſchaftlicher Benutzung des Grundſtückes iſt. 
Andererſeits darf der Eigentümer eines Grund— 
ſtückes derartiges von einem anderen Grundſtücke 
abfließendes Waſſer von feinem Grundſtücke 
abhalten. Unterirdiſches Waſſer darf man zum 
Gebrauch für Haus und Wirtſchaft uneingeſchränkt 
auf ſeinem Grund und Boden zutage fördern. 
Über dieſen Bedarf hinaus auch, aber in der 
Regel nicht dauernd, wenn dadurch der Quelle 
oder dem Brunnen eines andern Waſſer entzogen 
oder weſentlich geſchmälert wird, oder die Be— 
nutzung des Grundſtückes eines andern erheblich 
beeinträchtigt, oder der Waſſerſtand eines Waſſer— 
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laufes oder Sees in für andere ſchädlicher Weiſe 
verändert wird. Eine Veränderung des Waſſer⸗ 
ſtandes iſt aber im bisherigen Umfange geſtattet, 
wenn dieſe durch Einleitung von Waſſer aus Seen 
und Teichen, die der Fiſcherei dienen, geſchieht, 
ſofern dieſe zur Grundräumung, Anſamung oder 
Abfiſchung abgelaſſen werden. ($ 379, 6.) Der 
Eigentümer eines Grundſtückes iſt, außer der 
Düngung, nicht befugt, Stoffe in den Boden 
einzubringen, durch die das unterirdiſche Waſſer, 
ein Waſſerlauf oder ein See zum Nachteile 
anderer verändert wird. — An Seen, die nicht 
zu den Waſſerläufen gehören, iſt das Eigentum 
entweder durch beſonderen Titel geregelt (Grund⸗ 
bucheintragung), oder es ſteht den Anliegern 
anteilig zu. 

Kein Eigentümer aber iſt befugt, den See 
abzulaſſen oder den Waſſerſpiegel erheblich zu 
ſenken, wenn dadurch der Grundwaſſerſtand zum 
Nachteile anderer verändert wird, es ſei denn, daß 
es zum Zwecke gewöhnlicher Bodenentwäſſerung 
erforderlich iſt. Der See darf nicht durch Einleiten 
von Waſſer oder anderer flüſſiger Stoffe zum 
Nachteile anderer verunreinigt werden. Über 
die fernere Zuläſſigkeit eines bisher üblichen 
Gemeingebrauchs an einem ſolchen See (Schöpfen. 
Tränken, Schwemmen, Kahnfahren uſw.) befindet 
im Falle des Bedürfniſſes der Regierungs- 
präſident nach Anhörung des Eigentümers. 

Der III. Abſchnitt behandelt die Waſſer⸗ 
genoſſenſchaften, die aus dieſem Geſetz zu allen 
möglichen waſſerwirtſchaftlichen Zwecken gebildet 
werden können, z. B. auch zwangsweiſe zur 
Reinhaltung von Gewäſſern, wenn Mißſtände 
nicht anders zu beſeitigen ſind, 

Abſchnitt IV die Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
gefahren, das Deichweſen vim. 

Abſchnitt V die Zwangsrechte. 

In den Abſchnitten VI bis IX werden die 
neugeſchaffenen Behörden beſprochen. 

Mehrfach erwähnt wurde ſchon die Waſſer⸗ 
olizeibehörde. Waſſerpolizeibehörde iſt 
für Waſſerläufe 1. Ordnung der Regierungs 
präſident; für Waſſerläufe 2. Ordnung und für 
nicht zu den Waſſerläufen gehörende Gewäſſer 
der Landrat, in Stadtkreiſen die Ortspolizei— 
behörde; für Waſſerläufe 3. Ordnung die Orts- 
polizeibehörde. 

Der Waſſerpolizeibehörde liegt die Aufſicht 
über die Waſſerläufe und deren Bewachung od. 
Sie iſt vor allem zuſtändig bei Regelung der 
allgemeinen Vorſchriften und des Gemein- 
gebrauchs. Als ihre Berater ſollen techniſch vor- 
gebildete Beamte angeſtellt werden. Bei Gefahr 
im Verzuge (Überſchwemmung uſw.) müſſen 
auf ihr Erfordern die benachbarten Gemeinden 
oder Gutsbezirke die erforderliche gr durch 
Hand⸗ und Spanndienſte wie auch Natural 


2 


Nr. 43 Bd. 28 


lieferung leiſten, ſofern es ohne erhebliche eigene 
Nachteile geſchehen kann. 

Für Waſſerläufe 2. und 3. Ordnung ſind durch 
Polizeiverordnung, die ſogenannte Schauord⸗ 
nung, Schauämter zu bilden, welche die 
Waſſerläufe ihres Bezirkes zu ſchauen und die 
ordnungsmäßige Unterhal und Nutzung zu 
überwachen haben. Die Zuſammenſetzung des 
Schauamtes wird durch die Schauordnung be- 
ſtimmt. Da alle intereſſierten Erwerbsgruppen 


und ferien Sen ende licht Darin en 


ſein A en, wird zuweilen ein Forſtmann Mitglied 
werden. 

Durch Beſchluß der Kreisvertretung kann für 
Teilnahme an den Schauen und Sitzungen eine 
Entſchädigung aus Kreismitteln gewährt werden. 

ür jede ft 
gebildet, der dem Miniſter über alle wichtigen 
waſſerwirtſchaftlichen Fragen gutachtend berichtet. 

Oberſte Waſſerbehörde wird das Landes ⸗ 
waſſeramt zu Berlin. Es entſcheidet in der 
Beſetzung von 3 auf Lebenszeit ernannten und 
2 Laienmitgliedern, die in Waſſerſachen er⸗ 
fahren ſind. 

Der X. Abſchnitt enthält die Strafbeſtim⸗ 
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mungen, von denen die § 375 und 376 beſonders 
a auch für Fiſchereiberechtigte find. 
Wer nämlich Geer Waller oder 
andere flüſſige Stoffe, durch deren Einleitung 
das Waſſer verunreinigt werden kann, in ein 
Gewäſſer einleitet oder den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen zur Reinhaltung der Gewäſſer 
vorſätzlich zuwiderhandelt, wird, ſofern nach 
anderen ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen nicht 
eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe 
bet eg Mk. oder mit Gefängnis bis zu 1 Jahr 
aft. 

Ganz nch vom eigentlichen Täter 
werden in ſolchem Falle der Unternehmer und der 
Betriebsleiter mit Geldſtrafen von 50 bis 5000 A 
beſtraft. Gewiß ein Anſporn zu erhöhter Auf⸗ 
merkſamkeit! | 

Der XL und letzte Abſchnitt enthält die Über- 
gangs und e inſonderheit die 
aufrechterhaltenen älteren Beſtimmungen. Zu 
dieſen gehören beiſpielsweiſe die Wieſenordnung 
für den Kreis Siegen und das Fiſchereigeſeß, 
deſſen neuer bereits fertiggeſtellter Entwurf 


demnächſt den geſetzgebenden Körperſchaften 


zugehen wird. 


a Dt — — 


Vom Holzmarkt. 


(Schluß.) 


Ans RNheinland⸗Weſtfalen. Die Holzpreiſe 
im abgelaufenen Dritteljahre entſprechen im all⸗ 
gemeinen denen am Ende des vorigen Winters, 
wenn auch eine geringe Abwärtsbewegung wie 
alljährlich um dieſe Zeit zu bemerken war. Es 
liegt die letztere Erſcheinung wohl allein daran, 
daß in dieſer Zeit faſt nur Hölzer zum Verkauf 
gelangen, welche in der eigentlichen Verkaufs⸗ 
periode nicht abgeſetzt werden konnten, alſo um 
Reſtpoſten von meiſt etwas geringerer Qualität. 


der Preiſe für Bauholz mich jedoch kaum gerechnet 
werden können, wenn nicht vielleicht die neuen 
Kaſernenbauten hier und da noch günſtig ein⸗ 
wirken ſollten. 

Die Nachfrage nach guten Eichenhölzern 
mehrt ſich, was auf eine wieder beſſere Be⸗ 
ſchäftigung der Möbelinduſtrie zurückzuführen iſt, 
da kann es nicht ausbleiben, daß auch eichene 
Bau⸗ und Schwellenhölzer allmählich ihren Preis⸗ 
ſtand verbeſſern werden. Das Buchenholz 


Die Ausſichten für die kommende Ver⸗ hat in den letzten Jahren in ſeiner Verwendungs⸗ 


kaufsſaiſon ſind nicht ſchlecht. Die ſteigende 
Kohlenförderung hat auch den Bedarf an Gruben⸗ 
holz vermehrt, die Lager ſind nicht groß, es muß 
deshalb mit erhöhter Nachfrage nach Gruben⸗ 
d E werden. = der Markt für 
apierhölzer bietet gute Ausſichten. Die 
fogenanngen Nonnenfraß⸗Hölzer in Oſtdeutſchland, 
von denen die Zellſtoffabriken große Poſten auf⸗ 
kauften, ſind verarbeitet, Rußland kann auch nicht 
mehr die großen Poſten liefern, wie früher, und 
beſonders nicht zu den früheren niederen Preiſen, 
weil die günſtig gelegenen Waldungen bereits 
ge ausgenutzt find. 
was weniger günftig find die Ausſichten 
für Bauholz. Wenn in den Großſtädten auch 
wohl Bedürfnis zur Errichtung von Neubauten 
vorliegt, ſo müſſen dieſe doch häufig wegen allzu 
ſchwieriger . von Hypothekengeldern 
zurückgeſtellt werden. Ein kleiner Lichtblick in der 
Lage des Baumarktes zeigt ſich in den ländlichen 
Bezirken, wo infolge der guten Ernte die Bauluſt 
gewachſen iſt; auch einige Koloniebauten ſollen 
wieder errichtet werden. Auf eine Steigerung 
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möglichkeit große Fortſchritte gemacht, ſo daß 
die Sägeinduſtrie nicht mehr in erſter Linie auf 
den Bedarf des Baumarktes beim Abſatz der 
Rotbuchenalthölzer angewieſen iſt. Auch die 
Faßinduſtrie zeigt vermehrten Bedarf an buchenen 
Faßdauben und Bodenhölzern. 

Mit Rückſicht auf die ſteigenden Preiſe für 
Rotbuchenſchneidhölzer iſt wohl mit Sicherheit 
auch auf höhere Preiſe für rotbuchene Schwellen 
zu rechnen. 

Für Eſchenholz zeigte ſich in den letzten 
Monaten große Nachfrage, zumeiſt handelte es 
ſich um feinſte Hölzer für Wagen- und Luftfahrzeug⸗ 
bau wie für Automobil- und Sportzwecke. Auch 
für Rennſchlitten und ähnliche Winterſportfahrzeuge 
wurden bedeutende Mengen Eſchenhölzer gefragt, 
die nur zum geringſten Teil geliefert werden 
konnten, da ältere Beſtände nur in geringem Um⸗ 
fang vorhanden ſind. 

Eine erfreuliche geſteigerte Nachfrage war auch 
für Birkenholz zu bemerken. Da dieſes Holz 
ſich einer zunehmenden Beliebtheit ſowohl ſeitens 
der Innenarchitektur wie in der Möbelinduſtrie 
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erfreut, wird das Anziehen der Preiſe für gutes 
Birkenholz mit Sicherheit auch anhalten. 

Im großen und ganzen läßt ſich ſagen, daß 
die Ausſichten für die kommende Verkaufsſaiſon 
nicht ungünſtig ſind. 


Aus Oberheſſen. Die Ruhe, die im allgemeinen 
in den Sommermonaten im Holzhandel herrſcht, 
wird jetzt in den Laubholzforſten vielfach durch- 
brochen. Im Auguſt halten die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen ihre großen Schwellenvergebungen ab, 
und die Holzhändler ſuchen deshalb ſchon vorher 
ſich eine genügende Menge Rohholz zu ſichern. 
Dieſes Suchen veranlaßte manche Forſtverwaltung 
und -Verbände, freihändige Abſchlüſſe hHerbei- 
zuführen oder das zur Schwellenbereitung oe: 
eignete Holz im Submiſſionswege auszubieten. 
Die Buchenſchwelle kommt immer mehr zur 
Geltung, und infolgedeſſen ſteigen die Preiſe. 
Sie ſind bei den erſten Verkaufsabſchlüſſen ge- 
ſtiegen und ſteigen weiter. Aber der Waldbeſitzer 
darf nicht zu vorſichtig ſein und muß zur rechten 
Zeit verkaufen. Die Preiſe für Rotbuchen⸗ 
Schwellenholz ſind natürlich in jenen Revieren am 
beſten, in deren Nähe ſich die Imprägnieranſtalten 
befinden. Dort wurde noch über 16 RK für den 
Feſtmeter gezahlt; freilich enthalten die bezüg- 
lichen Loſe auch glatte, zu Schnittholz geeignete 
Stämme. Die Forſtverwaltungen übernehmen 
bei dieſem Preiſe auch das Zuſammenrücken der 
Aoſchnitte an die Lagerplätze auf ihre Koſten. 

Bei Ausſchaltung von jeglichem Buchen- 
Schnittholz, Meſſung mit der Rinde und Zus 
ſammenſchleifen auf Koſten der Käufer wurden 
folgende Mittelpreiſe geboten: 

14,10 & bei 2.7 m Länge und 27 em Mindeſtzopf 
10,70 m nm 2,7 UI UI . ” ** ` 

Im vergangenen Jahre wurde unter Beigabe auch 
der glatten Stämme bis 35 em Stärke und beim Zur 
ſammenrücken auf Koſten der Verwaltung gezahlt 
= 13,65 und 9,65 . bei den gleichen Maßen. 

Mit dem frühzeitigen Verkaufe der Schwellen— 
hölzer hängt auch innig zuſammen der frühere 
Verkauf des Buchen-Schnittholzes , und es ſind 
auch ſchon Verkäufe zuſtande gekommen. Für 
40 und mehr Zentimeter ſtarke, glatte Rotbuchen 
werden pro 1 fm = 24 . geboten ſtatt 19 .K 
im vergangenen Jahre, dann 17 A für 30 bis 
39 cm ſtarke ſtatt 15 „ im Vorjahre. Auch 
ſchwächere Rotbuchen werden zu 9 und 10.1 geſucht. 
Doch ſolches Holz geht auch gut als Brennholz ab. 
Nach Oberheſſen kommen jetzt ſchon Händler vom 
Main, die das Holz dort mit 12 vU rm bezahlen. 
Anbrüchige Fichtenrollen von 8 em Stärke an 
werden mit 3,50 RK ſtatt 3 H früher bezahlt. 
Sie dienen zur Herſtellung von Rouleauxſtäben. 
Weißbuchenholz ſteigt im Preiſe. Für die ſtärkeren 
Rollen von 17 em an werden jetzt 14 . ftatt 
früher 12 . geboten. 

Auch nach Grubenholz (Kiefer und Fichte) iſt 
rege Nachfrage. Preiſe ſind hier noch nicht be— 
kannt, die vorjährigen Preiſe werden ſich aber 
wohl mindeſtens halten (d. i. 10 .K für 1 fm bei 
5 em Zopfſtärke und in ganzen Stangen). 

Bauholz und Schnittholz von Fichte und Kiefer iſt 
noch nicht zum Verkauf gebracht worden. Vorläufig 
ſind auch hierfür die Ausſichten nicht ungünſtig. 
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Aus Gamer, Die Stimmung auf dem 
bayeriſchen Rundholzmarkte war der Jahreszeit 
entſprechend ruhig. Die großen Nutzholzvorverkäufe 
der Königlich bayeriſchen Forſtämter werden, 
wie in den letzten Jahren, erſt während der Monate 
Oktober und November abgehalten werden. Die 
Preiſe fielen im Berichtsvierteljahre trotz mancher 
ungünſtiger Momente im großen Durchſchnitt 
nicht ab, laſſen vielmehr gegenüber dem ent⸗ 
ſprechenden Zeitraum des vorigen Jahres eine 
weitere ſtetige Aufwärtsbewegung erkennen, obwohl 
in Bayern die Bautätigkeit vollſtändig dainieder⸗ 
liegt und Anzeichen auf baldige Beſſerung nirgends 
vorhanden ſind. So wurde durch Erhebungen 
feſtgeſtellt, daß in der Sommerſaiſon des Jahres 
1913 um 50% weniger Bauten ausgeführt 
wurden als 1911. Um ſo aufnahmefähiger für 
Lang⸗ und Blochholz war erfreulicherweiſe die 
ſüddeutſche Sägeinduſtrie. Die erzielten Preiſe 
waren für die Waldbeſitzer ſehr befriedigend; ſo 
wurden im Regierungsbezirk Oberfranken für 
Nadel⸗Langholz (Heilbronner Sortierung) folgende 
Durchſchnittserlöſe erzielt: | 

I. Kl. 30 „ (im Vorjahre 1912 27 RL II. A. 
29,95 % (26 4), III. Kl. 27,40 K (24 K), IV. Kl. 
23,50 (21 K), V. Kl. 21,10 4 (184), VI. KI. 
17K (15 AL Für Tannen⸗ und Fichtenblochholz 
(regelmäßig) I. Kl. 32,104 (28 .), II. Kl. 28,20 4 
(246), III. Kl. 25,304 (20 A), IV. Kl. 20,60 . 
(16 ). 

Rege Nachfrage herrſchte auch nach Schwellen 
holz, insbeſondere nach rotbuchenen Schwellen, 
deren Verwendung im Eiſenbahnbau dank der 
guten diesbezüglichen Erfahrungen immer mehr 
zunimmt. So wurden im Speſſart für Rotbuchen⸗ 
Schwellenholz I. Kl. 13,70 A (im Vorjahre 
12 ), II. Kl. 11,80 & (10 Al erzielt. Ebenſo 
hielt ſich die Nachfrage der Zellſtoffabriken nach 
Papierhölzern andauernd in lebhaften Bahnen. 
Infolge des zurzeit geringen Angebots wurden die 
forſtamtlichen Anſchläge erheblich überboten. Die 
Preisſteigerung ſeit der letzten Verkaufsperiode 
iſt hier beſonders auffallend: entrindet pro 
Ster I. Kl. 14,80 A (12,50 4), II. Kl. 13 4 
(11,20 ). N 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, dürfte die 
ſeit längerer Zeit unverkennbar ſtetig ſteigende 
Aufwärtsbewegung der Nutzholzpreiſe auf dem 
bayeriſchen Holzmarkte auch im kommenden Winter 
keinen Stillſtand erleiden. 


+ 

Aus Baden. Seit meinem letzten Bericht im 
Mai ſind hauptſächlich Holzernten aus dem Gebirge 
— Schwarzwald — auf den Markt gekommen. 
Eine Veränderung der ſehr günſtigen Marktlage, 
wie ſie der Winter und das Frühjahr bot, iſt in 
den Preiſen nicht zum Ausdruck gekommen, wenn 
ſich auch eine etwas größere Zurückhaltung der 
Käufer zeigte, die Sägewerke über mangelnden 
Abſaß zu klagen beginnen und die Bautätigkeit 
immer noch ſehr wenig rege iſt. . 

Auch das Brennholz, deſſen Anfall durch die 
vielerorts vor jenommene weſentliche Erhöhun! 
der Nutzungen oft recht nennenswert geſtiegen ist. 
konnte ohne größere Schwierigkeit abgeſett 
werden. So bot der Holzmarkt im Sommer 1913 
ein im allgemeinen recht befriedigendes Bild. 
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Bei den Verkäufen in den Domänen⸗ und 
Städtewaldungen ergaben ſich nach den regel⸗ 
mäßigen Marktberichten folgende arithmetiſche 
Durchſchnittserlöſe (jene der gleichen Zeit 1912 
ſind in Klammern beigefügt): N 

1. Laubnutzholz. 

(Sortierung nach Mittendurchmeſſer, ohne 
Rinde), I. Kl. 60 em und mehr, II. Kl. 50 bis 
59 cm, III. Kl. 40 bis 49 cm, IV. Kl. 30 bis 39 em, 
V. Kl. 20 bis 29 cm, VI. Kl. unter 20 cm.) 

Die zum Verkauf gebrachten Maſſen waren 
nicht ſehr erheblich. 

Eichen I fm: Ib 88 , IIb 72,2 K, IIIb 
45,5 K, IV 29,4 K, V 19,9 A. 

Eſchen (die Preiſe in () beziehen ſich auf 
Januar / März 1913) 1 fm: II 112 4 (105,6 4), 
III 92 4 (86 M), IV 68 , (54 AL 

Buchen fm: 1 29,5 „ (31 ), II 27,3 A 
(22 &), III 21 & (21 &), IV 18 & (18 4). Für 


buchenes Schwellenholz wurde erlöſt: 

in 1 Kl. II Kl. III gl. 
Forbach 1 fm 16,40 & 1440 A 10,10 A 
St Märgen E: Am 13.50 „ 10,.— „ — 


2. Nadelſtammholz. 

(Sortierung: für Stämme die Heilbronner, für 
Abſchnitte nach Mittendurchmeſſer ohne Rinde: 
I. Kl. 40 em und mehr, II. Kl. 30 bis 39 em, III. Kl. 
unter 30 cm.) 

Fichten⸗ und Tannenſtämme 

und Abſchnitte. 

Stämme 1 fm: I. ei 25,2 K (23,3 ), II. Kl. 

23,6. (22,7 K), III. Kl. 21,8 & (21,2 ), IV. Kl. 
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20 K (19,5 K), V. Kl. 17,8 4 (17,1 4), VI. Kl. 
15,1 A (14,7 Ai — Abſchnitte 1 fm: I. Kl. 
23 4 (22,3 4), II. Kl. 23,8 & (19,9 ), III. Kl. 
16,8 & (16,1 &). 

Es wurden bezahlt: 


die höchſten Preiſe: 


für 1 fm in mit 
Stämme Kl. I Kaltenbronn 2830 & (28,10 4) 
1 Villingen Stadt 8.00 „ 
H D) II ` D 77 28,90 Di (25,80 179 
10 n III Hi 77 25,60 77 (23,80 sc? 
H " IN u 1 23,50 11 (22 „7 
" * R R 20,00 „ (19,10 „) 
S Wolfach 2011 » (17,00 „) 
5 „ VI Villingen Stadt X 17.00 
S Wolfach BEE 
die niederſten Preiſe: 
für 1 fm in mit 
Stämme Kl. I Triberg „50 A (20,60 a 
S „ II St. Märgen 2100 „ (18,00 „ 
R „ HI Kandern 8.90 „ 1400 „ 
S „ IV S 16,00 „ 14,00 „ 
15 „ V Säckingen 15,00 „ 
50 „ VI Kaltenbronn 11.72 „ 
An Kiefernſtämmen erzielten: 
die hoͤchſten Preiſe die niebrigſten Preiſe 
Villingen Stadt Wolfach 
I gl. Ifm 30,30 4 (88,70 K) 89,50 A 
II „ 1 80,50 „ (9,30 „) 8785 „ 
III „ " 24,0 „ 29, 70 „ 
IV 17 DCH . 28,90 ” 


Die Preiſe für Nadellangholz haben den Preis- 
rückgang vom Jahre 1912 überwunden und den 
Stand von 1911 wieder erreicht und teilweiſe 
überſchritten. | 


3. Papierholz. 
Die Nachfrage hat angehalten. Es wurden für 1 Ster Fichten- und Weißtannen erzielt: 


Rollen mit Rinde 800 4 — 9,40 4 (8,80 — 980 4) im Mittel 9,12 4 ( 9,15 4) 

i entrindet 10,70 „ — 12.80 „ (9,70 „ — 11.20 „ m „ 12,00 „ (10,74 éi ! 
Prügel mit Rinde 6,70 „ — 900 „ (7.10 „ — 8,30 „ e 1 8.31 „ (819 „ 

5 entrindet 8,30 „ — 11,77 „ (8,00 „ — 10,90 „ vw „ 10,09 „ (927 „) 


Der Verkauf in entrindetem Zuſtand nimmt 
immer mehr zu und iſt für den Waldeigentümer 
vorteilhaft. 

4. Gruben⸗ und ſonſtiges Klein⸗ 
nutzholz . 

Nennenswerte Verkäufe, die für den Holz⸗ 
markt von Bedeutung ſind, haben nicht ſtatt⸗ 
gefunden. 

Die Eichengerbrinde iſt im Preiſe wieder 
geſunlen und erzielte nur noch 2,64 „ für 1 Zentner 
gegen 3,10 K im vorigen Jahre. Fichtengerbrinde 
wurde in Peterstal zu 3,55 A für 1 fm verkauft. 

5. Brennholz. 

Der Sterpreis ſchwankte bei Buchen⸗ 
ſcheitholz I. und II. Kl. von 5,32 K in Triberg 
bis zu 10,75 K in Gengenbach (5,36 bis 10,78 K). 
Nadelſcheitholz (Rollen) II. Kl. von 
5,16 „ in Gengenbach bis 9,07 A in Villingen 
(5,35 % bis 7,80 4). Der Preis für 100 Wellen 
betrug bei Buchen zwiſchen 7,21 K in Schönau 
i. W. und 29,21 & in Pforzheim, bei Nadelholz 
von 6,33 A in Philippsburg bis 21,70 & in 
Wendlingen (bei Freiburg). 

Die Ausſichten für die Preisgeſtaltung des 
Winterholzmarktes ſind im allgemeinen nicht un⸗ 
günſtig. 

Jedenfalls wird beim erſichtlichen Zuſammen⸗ 
ſchmelzen der Starkholzvorräte auf dem Welt— 


holzmarkt der Preis dieſer Sortimente bei allen 
Holzarten, insbeſondere aber bei den Laubhölzern 
und der Kiefer, zum mindeſten gehalten werden, 
wahrſcheinlich aber ſich erhöhen. Weniger ſicher 
ſind die Ausſichten für das Bauholz, denn die 
Bautätigkeit liegt immer noch ſehr ſtill. Nach 
Schwellenholz, namentlich von Kiefern, betätigt 
ſich jetzt ſchon eine lebhafte Nachfrage, wie es 
ſcheint, bei ſteigenden Preiſen. Ebenſo iſt das 


Nadelnutzrollholz für Faß⸗ und Kiſtenfabrikation, 


Holzwolle uſw. geſucht, und es fand jetzt ſchon 
ein größerer Lieferungsabſchluß über mehrere 
tauſend Ster für ſolches Holz zu einem den 
vorigjährigen um 5% überſteigenden Preis im 
Unterland ſtatt. Das Papierholz wird wohl gut 
verkauft werden, denn die Zufuhren von den 
nordiſchen Ländern werden immer ſchwieriger 
und teurer, der Verbrauch aber größer. Die 
Zellſtoffinduſtrie wird gezwungen ſein, auch auf 
die ſchwächeren Bauholzſortimente zu greifen 
und ſo einen etwaigen Ausfall der Baugewerbe 
decken. Das Grubenholz wird aller Vorausſicht 
nach mindeſtens ſeinen vorigjährigen Preis halten 
und ſeine Ausformung immer mehr Beachtung 
im Forſtbetrieb finden. 

Sogar für den Brennholzabſatz bekommt man 
etwas Mut. Die ſtark zunehmende Ausformung 
von Kleinnutzholz entlaſtet den Brennholzmarkt 
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ſtark, und der kühle Sommer hat in manchen Holz⸗ 
ſtall ein unerwartetes Loch gefreſſen. Hoffentlich 
raffen ſich endlich die Großwaldbeſitzer zu einer 
lebhafteren Tätigkeit auf im Kampf des Brenn⸗ 
holzes gegen die Steinkohle, indem ſie zeigen, 
daß bei 5 geeigneter Ofen an vielen 
Orten das Brennholz ein der Kohle mindeſtens 
gleichwertiges Heizmaterial iſt. Solange Forſt⸗ 
häufer ſelbſt zumeiſt mit Steinkohlenöfen aus⸗ 
geſtattet werden, kann man ſich nicht wundern, 
wenn die Bevölkerung felſenfeſt von der un⸗ 
beſtrittenen Überlegenheit dieſer Feuerung über⸗ 
zeugt iſt. 

Aus Elſaß⸗ Lothringen. Das Holzverkaufs⸗ 
eſchäft entwickelte ſich in den Monaten Mai bis 
uguft trotz der Balkankriſe nicht ungünſtig, wenn 

auch eine merkliche Belebung der Bauluſt, mit 
Ausnahme von Bauten in den Induſtriegebieten, 
nicht eintrat. 

Für Eichen⸗Stämme⸗Abſchnitte wurden erlöſt: 

Ia 87 bis 114 K, Ib 63 bis 74 K, IIa 73 bis 

90 K, IIb 54 bis 66 &, IIIa 60 bis 63 K, IIIb 
41 bis 50 K, IVa 38 bis 39 , IVb 28 bis 36 8. 
Va 24 K, Vb 18 bis 23 K, VI 11 A Es hat im 
allgemeinen gegenüber den vier erſten Monaten 
des Jahres 1913 ein Preisrückgang ſtattgefunden. 
Buchenabſchnitte gingen auch etwas 
zurück, was allerdings ſeinen Grund auch darin 
hatte, daß entlegenere Gebirgsſchläge zum Aus- 
ebot gelangten. St. Quirin erzielte für Ia 28 &, 
ür IIa 24,80 K, für IIIa 21,4 K, was in An⸗ 


Wi. 


betracht der Lage recht befriedigend erſcheint. 
Lembach notierte für IIIb 17,40 A für IVb 
14,20 K. | 

Bei den übrigen Laubhölzern kamen größere 
Poſten nicht mehr zum Ausgebot, kleinere Ergeb⸗ 
niſſe gingen flott ab. 

Tannen⸗ und Fichten⸗Stämme 
und »Abſchnitte behaupteten trotz der geringen 
Bauluſt faſt durchweg die ſeitherigen, durchaus 
befriedigenden Preiſe. Die Erlöſe betragen in 
den Revieren mit guten Abſatzverhältniſſen: 

Stämme 11 228 A (Gebweiler) bis 8,0 & (St Quirin) 


2 IL WV € UI (Raffelnbeim ) 

III 20,1 „ be vw 21.5 „ o 

IV 16,9 „ (St. Quirin) „ 228 „ 8 

V 14.0 Di D n 19,0 D D 

VI 12.0 „ 11 „ 15.5 „ Se 
Abſchnitte I 228 „ (Gebweiler) „ 26,5 „ e 

II 20.0 nm Wi 11 25,0 * n 

II 16,3 20,0 


Preiſe für Kiefern nicht ganz behauptet: 
Stämme I 88 K, II 27 K, III 22 4, IV 17 4, v 15 4, 
Abſchnitte 1 o ap &, II 21—28 LI 20—21 &. 

Papierholz nach wie vor begehrt. Brennholz 
erzielte befriedigende Preiſe. 

Die erſten Vorverkäufe für 1914, über die im 
nächſten Bericht eingehendere Angaben gemacht 
werden, verliefen überaus günſtig. Buchen- 
ſchwellenholz, auch ſogenannte Kleinſchwellen von 
nur 25 cm am Zopf 3 & pro Feſtmeter teurer 
als 1913. Grubenholz ſtark begehrt. Papier⸗ 
holz auf guter Höhe behauptet. Brennholz im 
allgemeinen befriegend. 


Parlaments⸗ und Vereinsberichte. 


Bericht über die XXXIV. Berfammfung 
des Vereins Thüringer Korſtwirte 

zu Ilmenau vom 8. bis 10. Juni 1913. 

In dem jo ſchönen Berg⸗ und Waldſtädtchen 
Ilmenau tagte vom 8. bis 10. Juni d. Js. die von 
110 Fachgenoſſen beſuchte XXXIV. Verſammlung 
des Vereins Thüringer Forſtwirte. Nach einem 
recht vergnügt verlaufenen Beiſammenſein am 
Sonntagabend wurde der nächſte Tag zu einem 
Waldgang in die Großherzoglich ſächſiſche Ober⸗ 
förſterei Ilmenau benutzt. Das Revier liegt 
ſüdlich der Stadt in einer zuſammenhängenden 
Fläche von 1872 ha Holzboden und in einer Höhen⸗ 
lage von 520 bis 863 m. Das Klima iſt rauh, und 
iſt der Wald durch Sturm und vor allem Duft und 
Schnee recht gefährdet. Die Hauptholzart iſt die 
Fichte, die in 100jährigem. Umtrieb bewirtſchaftet 
wird; neben ihr tritt noch Buche und Weißtanne 
in geringem Umfang auf. Der Abnutzungsſatz iſt 
infolge eines großen Überſchuſſes an Althölzern 
ein recht hoher, er beträgt faſt 10 fm je Hektar 
Holzgrund. Nutzholzausbeute (81%), Abſatz⸗ 
und Preisverhältniſſe (im letzten Jahre 18,71 A 
je Feſtmeter Derbholz) ſind recht günſtige. Durch 
den Bau von zwei Arbeiterunterkunftshäuſern im 
Walde wurde dem vor einigen Jahren beſtehenden 
Waldarbeitermangel wirkſam geſteuert. Der 
Waldbegang, am günſtig gelegenen, neu erbauten 
Oberförſtereigebäude beginnend, zeigte das typiſche 
Bild des thüringer Gebirgsfichtenreviers. Die 
Wirtſchaftsführung iſt, wie man ſich an Ort und 


Stelle überzeugen konnte, eine allen berechtigten 
modernen Anforderungen entſprechende. Neben 
einem intenſiven Kulturbetrieb auf den nicht zu 
groß geführten Kahlſchlagflächen wird auch der 
natürlichen Verjüngung die ihr gebührende Ber 
achtung geſchenkt, und waren ſchöne Erfolge 
mit ihr erzielt worden, vor allem auch mit 
Fichte. Die Durchforſtungen und Durch- 
hiebe (ſtarke Durchforſtungen in älteren Be⸗ 
ſtänden, deren Ertrag der Hauptnutzung zuge 
rechnet wird) waren den neuen Anſichten ent, 
ſprechend ausgeführt. Verſchiedene Dickungen 
und Stangenhölzer zeigten große Eis⸗, Duft⸗ und 
Schneebruchſchäden. Vielfach wurde hier der 
Meinung Ausdruck gegeben, daß man im Aus- 
pflanzen der Bruchblößen wohl etwas des Guten 
zu viel getan habe, indem ſich die Lücken wieder 
ſchließen und die eingepflanzten Pflanzen — meiſt 
Fichten, zum Teil auch Bergahorn-Heilter — 
unterdrückt werden. Unterwegs wurden auch 
zwei für den Forſtbetrieb intereſſante Maſchinen 
vorgeführt: eine Reiſigbündelmaſchine der Firma 
Hugo Dorgerloh in Gera (Reuß) und ein Ent⸗ 
aſtungsapparat des Schreinermeiſters Auguſt 
Seyfarth in Ohrdruf. Beide arbeiteten ſehr au: 
friedenſtellend; vor allem verdient auch der Auf 
aſtungsapparat weitere Beachtung. Auf dem 
dem weimariſchen Forſtfiskus gehörigen Berg⸗ 
hotel Gabelbach wurde inmitten des Revier? und 
der bekannten Goetheſtätten das Frühſtück ein- 
genommen, bei welcher Gelegenheit die Ver. 
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ſammlung vom Chef der 
verwaltung, Exzellenz Hunnius, namens der 
Staatsregierung begrüßt wurde. Mittels Wagen⸗ 
fahrt durch das herrliche Ilmtal wurde nachmittags 
Ilmenau wieder erreicht, woſelbſt am Abend ein 
emeinſchaftliches Mahl mit anſchließender feucht⸗ 
ſcohlicher Nachſitzung die Teilnehmer — meiſt 
recht lange! — vereinte. 

Am nächſten Morgen eröffnete der Vizepräſident, 
Herr Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erfurt, die 
Verſammlung mit einem Horrido auf den Landes⸗ 
herrn, deſſen Geburtstag gerade an dieſem Tage 
war, und gedachte dann der Toten des Vereins, 
insbeſondere ſeines langjährigen hochverdienten 
Präſidenten, des verſtorbenen Oberlandforſt⸗ 
meiſters Dr. Stötzer⸗Eiſenach, über deſſen Leben, 
Wirken und Bedeutung ein jedem Verſammlungs⸗ 
teilnehmer überreichtes „Lebensbild“ alles Wiſſens⸗ 
werte enthält. Sodann hielt Herr Königl. Ober- 
förſter Teichmann⸗ Schmiedefeld einen Vortrag 
über: „Umfang und Art der in der letzten Zeit 
aufgetretenen Eis⸗, Duft⸗ und Schneebrüche im 
Thüringerwald. In welcher Weiſe ſind die dem 
Duft⸗ und Eisbruch ausgeſetzten Standörtlich⸗ 
keiten forſtlich zu bewirtſchaften?“ Zuerſt ſchilderte 
der Redner die Witterung, die den Thüringer 
Wäldern in der Zeit vom 24. Dezember 1910 bis 
Witte Januar 1911 ſo außerordentlich verderblich 
wurde. Anfänglich Regen, gefror er bei fallender 
Temperatur an den Bäumen und ging allmählich 
in Schnee über. Es kam ziemlich ergiebiger Schnee⸗ 
fall und verſchiedentlich Tage mit ſtarker Rauhreif⸗ 
bildung, dazu auch ſtellenweiſe noch Wind. Unter⸗ 
halb der Meereshöhe von 630 m find Schäden 
nicht beobachtet worden, auch über 800 m ließen 
ſie etwas nach. Steilhänge haben mehr gelitten 
als ebene Lagen. Die Weißtanne hat mindeſtens 
ſo ſtark gelitten wie die Fichte. Im ganzen ſind 
auf dem Thüringerwald mehr als 300 000 fm 
Derbholz gebrochen. Beſonders heftig wurden 
die plötzlich ſtark durchforſteten Althölzer be⸗ 
troffen. Als vorbeugende Maßnahmen empfahl 
der Redner: Keine Büſchelpflanzung, ſondern 
Verwendung vierjähriger, zweimal verſchulter 
Einzelpflanzen in einem Quadratverband von 
1,5 m; frühzeitige Durchreiſerung der Dickungen 
zur Erziehung von Bäumen mit tief herabgehender 
Krone; oft wiederkehrende ſtarke Durchforſtungen; 
ung e Miſchbeſtänden; keine Stockrodung 
in den Beſtänden, keine Naturverjüngung und 
endlich den Anhieb der Beſtände von Süden 
(bewährt in der Oberförſterei Erlau). In der nach⸗ 
folgenden, ſehr angeregten Ausſprache verteidigte 
Herr Forſtmeiſter Menzel⸗Unterneubrunn warm 
die natürliche Verjüngung der Nadelhölzer und 
den Nord⸗Anhieb der Beſtände. Herr Geh. Forſt⸗ 
und Regierungsrat Schubert-Meiningen iſt in 
Gebirgslagen über 600 m Meereshöhe für einen 
Süd⸗Anhieb, oder noch lieber Südoſt⸗Anhieb, da 
bei reinen Süd⸗Rändern der Südweſt⸗Sturm oft 
recht ſchadet. Für den Süd⸗Anhieb in ſolchen 
Lagen und einen weiten Pflanzverband (1,5 m 
im Quadrat) erklärt ſich auch Herr Oberforſt— 
meiſter Runnebaum⸗Erfurt. Dagegen hält wieder 
Herr Oberforſtmeiſter Sieber⸗Schleiz die aus 
natürlicher Verjüngung hervorgegangenen Ber 
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ſtände für widerſtandsfähiger gegen die Broud, 


gefahren. Über das Auspflanzen der Bruchlücken 
äußert ſich der Herr Referent noch dahin, daß man 
hierbei nicht des Guten zu viel tun ſoll. Unter 5 a 
große Blößen (bei Kreis⸗ oder Quadratform) 
ſollen niemals bepflanzt werden. Auch Weiß⸗ 
tanneneinbau in ſtark durchbrochenen Beſtänden 
hat verſagt. (Anmerkung: Aber wohl meiſt infolge 
Wildverbiß!) Aus dem Herzogtum Gotha berichtet 
Herr Oberforſtmeiſter von Blücher, daß nach dem 
großen Bruch von 1876 viele Bruchblößen be- 
pflanzt wurden, daß dieſe Einpflanzungen aber 
faſt vollſtändig wieder verſchwunden ſind. Von 
Herrn Oberförſter Dr. Zentgraf⸗Halle a. S. wird 
angeregt, den Kahlſchlagbetrieb zu verlaſſen und 
auf dem Thüringerwald einen dem Femelbetrieb 
des Schwarzwaldes ähnlichen Betrieb einzuführen. 
Hiergegen ſpricht ſich Herr Oberforſtmeiſter Dr. 
von Eſchſtruth⸗Sondershauſen aus, da die Thüringer 
und Schwarzwälder Verhältniſſe doch ſehr ver- 
ſchieden ſind. Sodann behandelte Herr Oberförſter 
Fiſcher⸗Eiſenach das Thema: „Welche Formen 
der Verwaltung der Gemeinde⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchaftsforſten ſind im Vereinsgebiet in Geltung? 
Der Vortrag, geſtützt auf ein großes Zahlen- 
material und ein ſehr intenſives Akten⸗ und Geſetzes⸗ 
ſtudium, zeigte, daß die verſchiedenen Verwaltungs- 
formen noch viel bunter und mannigfaltiger ſind 
als die vielen an Thüringen beteiligten Staaten. 
Es muß ſich hier leider verſagt werden, näher auf 
den höchſt intereſſanten Vortrag einzugehen, da 
der Bericht ſonſt einen zu großen Platz beanſpruchen 
würde. Jeder Beamte aber, der ſich mit dieſem 
Stoff befaßt, verſäume ja nicht, den Wortlaut 
des Vortrages in dem Verſammlungsbericht des 
Vereins, der bald erſcheinen wird, nachzuleſen, 
bis jetzt find wohl dieſe verſchiedenartigen Ver⸗ 
hältniſſe noch von keinem Redner oder Schrift- 
ſteller mit ſo außerordentlichem Fleiß und großer 
Gewiſſenhaftigkeit zuſammengeſtellt worden, als 
es hier geſchehen iſt. 

Nunmehr erfolgte die Wahl des Präſidenten 
(Oberforſtmeiſter Runnebaum⸗Erfurt) und Vize⸗ 
präſidenten (Geh. Forſt⸗ und Regierungsrat 
Schubert⸗Meiningen). Letzterer vertritt auch den 
Verein im Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat. Die 
nächſte Vereinsverſammlung (1915) ſoll im Herzog⸗ 
tum Gotha und vorausſichtlich in der Stadt Gotha 
ſtattfinden. Es ſoll behandelt werden die Frage 
der Umtriebszeiten für die verſchiedenen Holz- 
arten im Vereinsgebiet und die Wirkung der Dürre 
des Jahres 1911. Berichterſtatter für letzteres 
Thema iſt Herr Forſtmeiſter Menzel⸗Unterneubrunn, 
der hierüber ſchon auf dieſer Verſammlung ſprechen 
wollte, es aber wegen der Kürze der Zeit unter- 
laſſen mußte. 

Am Nachmittage wurde zu Wagen ein Ausflug 
in die Vorberge des Thüringerwaldes unter- 
nommen. Er führte in Staats- und Gemeinde— 
waldungen auf Buntſandſteinboden. Hier waren 
viele Kiefern-Krüppelbeſtände im Stangenholz— 
alter infolge ſehr geringen Standortes, ſtarken 
Heidewuchſes, Streuentnahme, ungeeigneten Saat— 
gutes und Beſchädigungen durch Tiere, vor allem 
Luperus pinicola, der ſich in den letzten 
Jahren als ein recht erheblicher Schädling in 
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kümmernden und 


Kiefernkulturen 
hölzern erwieſen hat, und Pilze (Peridermium) 
entſtanden. Jetzt waren ſie zum Teil abgetrieben 


Stangen⸗ 


worden, und die Flächen waren wieder friſch 
kultiviert unter ſehr erheblichen Koſten durch vollen, 
tiefen Umbruch des Bodens, Düngung mit Kainit 
und Thomasmehl und Verwendung einjähriger 
Kiefernſämlinge, aus ſelbſt geſammeltem Samen 
erzogen. Neuerdings wurden auch Dauerlupinen 
eingeſät, doch ließ ſich über den Erfolg dieſer Maß⸗ 
nahme wegen der kurzen Dauer des Verſuchs ein 
Urteil noch nicht fällen. Sobald ſich junge Heide⸗ 
pflanzen zeigen, werden ſie ausgehackt. Die ſo 
begründeten und gepflegten Kulturen zeigten 
zwar ein recht freudiges Wachstum, doch wurde 
verſchiedentlich der Befürchtung Ausdruck gegeben, 
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daß ſie wohl auch bald wieder kümmern werden, 
wenn nicht geeignete, recht erhebliche Aufwen⸗ 
dungen für Boden⸗ und Beſtandespflege gemacht 
werden. Nach dieſen zum größten Teil traurigen 
Waldbildern boten die herrlichen natürlichen 
Tannenverjüngungen auf Nordhängen des Muſchel⸗ 
kalk im Staatsforſtrevier Heyda ein jedes Fotſt⸗ 
mannes Herz erfreuendes Bild. Durch den wegen 
ſeiner reichen Flora und feiner Eibenbäume be⸗ 
kannten We E intereſſante Bilder von 
Überführung des ittelwaldes in Laubholz⸗ 
Hochwald bot, wurde der Abſtieg zum Ort Martin⸗ 
roda angetreten. Hier wurde am dampfenden 
thüringer Roſtbratwurſt⸗Herd noch ein Abſchieds⸗ 
trunk getan, dann ging es den heimiſchen Wäldern 
und — Schreibſtuben wieder zu. 


` km Gem 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Allgemeine Verfügung Nr. 85/1918. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 9751. 

Berlin W 9, 7. Oktober 1913. 
Im Anſchluß an meine allgemeine Verfügung 
Nr. 7/1911 — vom 15. Februar 1911 III 757 
I. Ang. — weiſe ich darauf hin, daß die Aurechnung 
der über enn Jahre im altiven Militärdienſt 
beim Jägerkorps zugebrachten Dienſtzeit auf die 
diätariſche Dienſtzeit erſt von der tatſächlichen 
Vollendung eines neunjährigen aktiven Militär- 
dienſtes — vom Tage des Eintritts ab gerechnet — 

zu erfolgen hat. 

Bei der infolge des genannten Erlaſſes vor⸗ 
genommenen Neufeſtſetzung des Beſoldungsdienſt⸗ 
alters der Forſtſchutzbeamten iſt vielfach das Datum 


22. 


der Forſtverſorgungsſcheine zugrunde gelegt worden, 
die bis zum Jahre 1895 einſchl. — ohne Rücſſicht 
auf den tatſächlichen Dienſteintritt beim Jäger⸗ 
korps — mit dem Datum des 1. Oktober ausgeſtellt 
ſind. Die Oberrechnungskammer hat dieſe Feſt⸗ 
ſetzungen allgemein beanſtandet und die Rück⸗ 
zahlung der zu viel gezahlten Gehaltsteile an- 
geordnet. 

Soweit ſich aus dieſen Rückzahlungen Härten 
für den einzelnen Beamten ergeben, empfehle ich 
der Königlichen Regierung, Unterſtützungen aus 
dem ihr überwieſenen Fonds bis zur Höhe der 
Rückzahlungen zu gewähren. 

J. A.: v. Freier. 


Au ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme derer 
in Münſter, Aurich und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


Ans der Braunſchweigiſchen ert. 
verwaltung. (Forſtnebennutzungen, 
Jagd.) Für die Braunſchweigiſchen Staats⸗ 
forſten iſt kürzlich durch die Herzogliche Kammer, 
Direktion der Forſten, eine Taxe für Forſt⸗ 
nebennutzungen aufgeſtellt worden. Die Taxe 
enthält Mindeſtpreiſe für alle vorkommenden Arten 
von Nebennutzungen, nämlich für die Gewinnung 
von Waldfrüchten, Steinen und Erden, Gras und 
Streu, für die Vermietung von forſtwirtſchaftlich 
benutztem Grund und Boden zur Abhaltung von 
Feſtlichkeiten, Jugendſpielen u. dgl., zur Auf⸗ 
ſtellung von Verkaufsbuden und zu anderen 
Zwecken; auch für ſonſtige Nutzungen, zu denen 
z. B. die Ausgabe von Erlaubnisſcheinen zur 
Benutzung von Forſtwegen, die Eisgewinnung, 
die Entnahme von Waſſer, die Entleihung 
von Waldgrubbern und Rolleggen durch 
Privatforſtbeſitzer u. a. m. gehören. Die in 
der Taxe aufgeführten Mindeſtpreiſe können 
von den Forſtämtern nach pflichtgemäßem 
Ermeſſen im Einzelfalle erhöht werden. 
Etwaige Werbungskoſten ſind in den Taxpreiſen 
nicht einbegriffen, ſind vielmehr von den Käufern 
zu tragen. Soweit Berechtigungen auf den Bezug 


— 


der der Taxe unterworfenen Walderzeugniſſe 
beſtehen, bleiben die betreffenden Rechtsverhältniſſe 
ſelbſtverſtändlich unberührt. — Bei der Ver⸗ 
waltung der Jagden in den Staatsforſten ſoll 
vom 1. Oktober d. E ab ein gewiſſer Prozentſatz 
der über 100 „ hinausgehenden jährlichen Bar⸗ 
überſchüſſe der Revierverwalter für die Forſtkaſſe 
in Anſpruch genommen werden. Durch die Durch- 
führung dieſer Beſtimmung wird nicht nur die 
ſtaatliche Einnahme aus der Jagdnutzung ge⸗ 
ſteigert, ſondern es wird auch eine größere Gleich⸗ 
mäßigkeit in den Jagdeinnahmen der Foritamts- 
vorſtände herbeigeführt, da mit der Höhe der 
Reingewinnes auch der an die Staatskaſſe ab 
zuführende Prozentſatz ſteigt. 
v 


— Gründung einer Forſtabteikung beim 
Folytehnikum in Riga. Einem Wunſche der 
Reichsduma folgend, hat die ruſſiſche landwirt⸗ 
ſchaftliche Hauptverwaltung einen Entwurf vor⸗ 
gelegt, in dem ſie, die Frage der Errichtung einer 
zweiten Forſtakademie offen laffend, die Ein ; 
richtung zweier Forſtabteilungen fordert und 
zwar eine beim Polytechnikum in Riga und eine 
zweite bei dem im Bau begriffenen Woroneſhſchen 
Polytechniſchen Inſtitut Peters des Großen. 
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Dieſe Neueinrichtung erweiſt ſich in Anbetracht 
der immer größer werdenden Geldmittel, die die 
Duma zur Hebung der Forſtwirtſchaft alljährlich 
bewilligt und bei dem ſich fühlbar machenden 
Mangel an genügend vorgebildeten Forſtbeamten 
als ſehr erwünſcht. 


— FJorſlwirtſchaſtliche Neſormen in Griechen ⸗ 
fand. Durch den Gebietszuwachs, den Griechen⸗ 
land nach Abſchluß der erfolgreichen Kriege erhielt, 
iſt auch ſein Waldbeſitz bedeutend vergrößert 
worden, ſo daß ſich dieſes Land, in Anerkennung 
des großen Wertes, den eine geordnete Forſt⸗ 
wirtſchaft für einen Staat beſitzt, veranlaßt ſieht, 
auf forſtwirtſchaftlichem Gebiete Reformen ins 
Leben zu rufen. Zunächſt ſoll nun die Ausbildung 
von Forſtverwaltungsbeamten angeſtrebt und zu 
dieſem Zweck eine höhere forſtliche Lehranſtalt 
in Athen gegründet werden. Die Ausbildung 
der für dieſe Anſtalt erforderlichen Lehrer ſoll 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien er⸗ 
folgen. Bevor jedoch die griechiſche Forſtlehr⸗ 
anſtalt in der Lage ſein wird, Anwärter auf den 
griechiſchen Forſtdienſt abgeben zu können, ſollen 
befähigte Abſolventen der einheimiſchen Mittel⸗ 
ſchulen auf Staatskoſten ihre forſtliche Ausbildung 


im Auslande erhalten, und zwar ſoll dieſes in der 


Hauptſache in Oſterreich geſchehen. Außer der 
Regelung der Verwaltung der Staatsforſten und des 
Forſtpolizeidienſtes wird eine beſondere Abteilung 
für den Wildbachverbauungsdienſt geſchaffen. Der 
Beamtenkörper für dieſen neuen Zweig der Ver⸗ 
waltung ſoll aus Abſolventen des Athener Poly- 
technikums gebildet werden, denen es die Regierung 
ermöglichen will, die erforderlichen Kenntniſſe 
an der Hochſchule für Bodenkultur in Wien und 
ihre praktiſche Ausbildung bei den öſterreichiſchen 
l. k. Wildbachverbauungsſektionen zu erwerben. 
Der geſamte Ausbau der griechiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung wird mehreren aktiven öſterreichiſchen 
Staatsforſtbeamten übertragen, an deren Spitze 
der k. k. Forſtrat Dr. Adolf Engel ſteht. Die von 
dieſen Beamten zu bewältigenden Arbeiten ſollen 
zunächſt auf dem Gebiet der Forſtgeſetzgebung, 
Dienſtorganiſation, Aufforſtung und dem Forſt⸗ 
einrichtungsweſen liegen. 


7 

— Waldbaukurſus in Salmbach. Einer Ein- 
ladung des Oberförſters Dr. Eberhard⸗Langen⸗ 
brand folgend, fand ſich in den Tagen vom 
1. bis 4. September d. Js. eine ſtattliche Anzahl 
von Forſtmännern aus Bayern, Baden, Württem⸗ 
berg und Holland zur Teilnahme an einem Wald⸗ 
baukurſus in Salmbach (Württemberg) zuſammen. 
Oberförſter Dr. Eberhard begrüßte die Erſchienenen 
und eröffnete die Verhandlungen mit einem Vor⸗ 
trag über Hauptnutzungsſatz und Hiebsfortſchritt. 
Es wurde dabei auf den Parallelismus dieſer beiden 
Größen hingewieſen und unterſucht, inwieweit 
die modernen Naturverjüngungsverfahren, ins⸗ 
insbeſondere Wagners Blenderſaumſchlag, dieſe 
Forderung erfüllen. Dem Vortrag ſelbſt folgte 
eine anregende Debatte über die Bedeutung des 
Saumbetriebes. Der zweite Tag führte die Teil- 
nehmer in den Forſtbezirk Langenbrand, wo im 
Walde an Ort und Stelle die Schwierigkeit der 
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Naturverjüngung, die Vorteile der Boden⸗ 
bearbeitung, die Gleichwertigkeit der Expoſition, 
die zweckmäßige Behandlung der anmoorigen 
Böden eingehend erläutert wurden. Abends 
berichtete Landesgeologe Dr. Regelmann über 
Rohhumusbildung und ihre Gefolgſchaft und 
Profeſſor Schermbeek über Aſſimilation und Wuchs 
der Bäume, ſowie über die Energieverſchwendung 
beim Kahlſchlag. Am dritten Tage brachte der 
Autoomnibus die Teilnehmer nach Wildbad zur 
Beſichtigung des Forſtbezirks Wildbad, wobei 
Forſtmeiſter Dreſcher in liebenswürdiger Weiſe 
intereſſante e über die dortige Wirt⸗ 
ſchaft, insbeſondere über die wohlgelungene Ver⸗ 
jüngung eines etwa 140- bis 160jährigen Tannen⸗ 
miſchbeſtandes im Schirmſtande machte. Abends 
in Salmbach hielt Profeſſor Dr. Fabricius einen 
lehrreichen Vortrag über die Naturverjüngungs⸗ 
verfahren, insbeſondere das bayeriſche, und gab 
Aufſchluß über die Ausbreitung und den Erfolg 
dieſes Verfahrens in ſeiner Heimat (Bayern). 
Darauf folgte ein Vortrag von Oberförſter Dr. 
Eberhard über den hier ausgebildeten Abrück⸗ 
ſaumſchlag (Keilſaumbetrieb), ein Vorgehen, 
welches in Anlehnung an die von der Natur 
gegebenen Fingerzeige Großflächennaturverjüngung 
mit grundſätzlicher Etatserfüllung anſtrebt und 
verwirklicht. Die Schlußexkurſion führte in den 
öſtlichen Teil des Reviers Langenbrand und in 
die Gemeindewaldungen von Salmbach, wobei 
die ſpäteren Stadien der Keilſaumverjüngung und 
die Hiebsführung am Steilhang in ſchönen Bildern 
zu ſehen waren. Die Teilnehmer ſchieden von Salm⸗ 
bach mit dem Gefühl, vieles Lehrreiche und 
Intereſſante geſehen zu haben, und mit Dank gegen 
den Veranſtalter des ganzen Kurſes 


TForſtwirtſchaft. | 

— Deutſche Jorſtwirtſchaſt in China. Ein 
hohes Lob für die deutſche Forſtwirtſchaft enthält 
der Bericht des amerikaniſchen Konſuls Wilbur 
T. Gracey zu Tſingtau in China, den „Amer. 
Lumberman“ wiedergibt. Die üblen Wirkungen 
der Entwaldung machen ſich in keinem Lande ſo 
unliebſam geltend, wie in dem himmliſchen Reiche, 
und darum konſtatiert der Konſulatsbericht mit 
Genugtuung, daß bei Tſingtau die Deutſchen 
verſuchten, durch Anpflanzung wieder für eine 
Walddecke zu ſorgen, und daß dieſen Verſuchen 
der Erfolg von vornherein ſicher war, da Deutſch⸗ 
land die höchſtentwickelte Forſtwirtſchaft habe 
und die lange Erfahrung vorbereitende Experi- 
mente unnötig machen, den Fortſchritt in China 
alſo beſchleunigen mußte. Als wir vor etwa elf 
Jahren von Tſingtau Beſitz ergriffen, waren die 
Hügel kahl und unfruchtbar, nur ſporadiſch 
fand ſich auf ihnen niedriges Geſträuch. Sofort 
wurde ein Plan zur Wiederaufforſtung entworfen, 
und bereits jetzt ſind etwa 1200 ha bepflanzt, und 
zwar zur Hälfte mit Akazien, im übrigen mit 
Fichten, Lärchen, Nußbäumen, Eichen, Eſchen, 
Ahorn und Erlen. Mit dem Erfolg kann man wohl 
zufrieden ſein, denn man iſt bereits auf dem Punkte, 
mit dem Nutzholzverkauf beginnen zu können, 
ſo daß ſich die aufgewendete Mühe gut rentiert. 
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Kleine Zweige werden als Feuerungsholz verkauft, 
und ein Teil des Nutzholzes dient zum Auszimmern 
von Bergwerksſchächten. Man rechnet damit, 
daß der Verlauf und der Export von Akazienholz 
in den nächſten Jahren zu einer bedeutenden 
Einnahmequelle werden könne. Beſonders be⸗ 
merkenswert iſt dieſer Erfolg in Anbetracht der 
beſonderen Schwierigkeiten, die zu überwinden 
waren. Der Regenfall 10 nur gering, ſo daß 
durch mangelnde Feuchtigkeit das Wachstum der 
Bäume beeinträchtigt wurde. Die ſchlimmſten 
Feinde jedoch waren die Inſekten. Mehrere Arten 
Raupen und andere Inſekten erwieſen ſich als ſo 
verderblich, daß jetzt alljährlich Tauſende chineſiſcher 
Burſchen und Frauen engagiert werden, um ſie 
zu zerſtören. Verſchiedene andere Maßnahmen, 
wie z. B. die bekannten Leimringe um die Stämme 
der Bäume, blieben erfolglos, ſo daß man zu einer 
ſyſtematiſchen Vertilgung der Schädlinge durch 
Handarbeit ſchreiten mußte. Während des Jahres 
1908 wurden über 7 Millionen Raupen mit der 
Hand geſammelt, zerquetſcht, mit Kalk bedeckt 
und ſpäter als Düngemittel benutzt. Für den 
rößten Teil der Pflanzungen hat ſich dieſes 
ittel als ſehr erfolgreich erwieſen, nur auf den 
Bergen an der Grenze des deutſchen Schutz⸗ 
gebietes ſind die Bäume buchſtäblich kahlgefreſſen. 
Da die Akazien den Angriffen der Raupen beſſer 
zu widerſtehen ſcheinen, werden jetzt die Berges⸗ 
gipfel mit dieſer Baumart bepflanzt. Auch chine⸗ 
ſiſche Diebe bereiten den deutſchen Behörden 
nicht geringe Schwierigkeiten; bei einer Gelegen⸗ 
heit wurde eine ganze Bande von 36 Köpfen beim 
Holzdiebſtahl abgefaßt. Da trotz aller Wider⸗ 
wärtigkeiten ein ſo ſchöner Erfolg zu verzeichnen 
war, begann nun auch die chineſiſche Regierung 
an verſchiedenen Orten unter dem Beirat deutſcher 
Sachverſtändiger eine ſyſtematiſche Forſtwirtſchaft. 
Um Mukden in der Mandſchurei hat man mit 
Akazien bereits Erfolge erzielt, und mit anderen 
Bäumen ſind die Verſuche noch im Gange. Zu 
Mukden wurde vor zwei Jahren auch die erſte 
forſtwirtſchaftliche Schule eröffnet. Mehrere 
Tauſend Hektar Land ſollen mit Wald bepflanzt 
werden. Drei große Bergwerke in den Provinzen 
Tſchili und Schanſi, die von Europäern geleitet 
werden, wollen ihr Gebiet gleichfalls aufforſten, 
und die Schantung⸗Eiſenbahn pflanzt längs ihrer 
Strecke in einer Längenausdehnung von 
Akazien an; doch iſt dies alles erſt der Anfang zu 
größeren Taten, die ſich die chineſiſche Regierung 
in verſchiedenen Teilen des Reiches vorgenommen 
hat. F. Hth. 
2 
— Oedlandaufſorſtungen. In den letzten 
15 Jahren brachte die ſtaatliche Forſtverwaltung 
behufs Aufforſtung der ausgedehnten Odländereien 
des Ebbegebirges (Weſtfalen) rund 12 000 Morgen 
in ihren Beſitz. Ein großer Teil des angekauften 
Gebirges iſt bereits aufgeforſtet, und die An- 
pflanzungen zeigen gutes Wachstum. Mehrere 
Induſtrielle haben ebenfalls bedeutende Flächen 
des Gebirges angekauft, um ſie aufforſten zu laſſen. 
Die Aufforſtung iſt für die ganze Gegend von 
großer Bedeutung. Es ſteht zu erwarten, daß ſich 
infolge des Holzreichtums neue Induſtrien an den 
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Hängen des Gebirges anſiedeln, zumal da dem⸗ 


nächſt das Gebiet durch den Bahnbau Olpe — 
Meinerzhagen mehr erſchloſſen wird. 


> 

— Verbindung der Weichſel mit dem Dnjepr 
durch einen Kanal. Einen für den Holztransport 
beſonders wichtigen Waſſerweg beabſichtigt die 
ruſſiſche Staatsregierung durch den Bau eines 
Kanals, der den Dnjepr mit der Weichſel verbindet, 
zu ſchaffen. Zu dieſem Zweck iſt von der Staats- 
regierung das Verkehrsminiſterium in St. Peters⸗ 
burg angewieſen worden, einen Plan für die Ver⸗ 
bindung dieſer beiden Flüſſe auszuarbeiten und 
ſo ſchnell zu fördern, daß mit dem Bau des Kanals 
bereits in zwei Jahren begonnen werden kann. 
In unterrichteten Kreiſen rechnet man beſtimmt 
mit der Ausführung des Projektes, weil der 
Dnjepr von ſeiner Quelle im Gouvernement 
Smolensk bis zu ſeiner Mündung in das Schwarze 
Meer bei Cherſon Forſten im Ausmaß von 
150 000 ha durchfließt, deren reiche Holzbeſtände 
der Ausfuhr nutzbar gemacht werden würden. 
Hierbei fallen die Koſten des Projektes, die auf 
etwa 10 Millionen Rubel veranſchlagt werden, 
kaum ins Gewicht. Für die deutſche Holzinduftrie, 
die bisher im großen und ganzen auf den Holz 
import aus den Gouvernements Lublin, Warſchau, 
Linsk, Grodno, Wolhynien und Suwalki an⸗ 
gewieſen war, würde die Erſchließung mit Rück⸗ 
ſicht auf die immer geringer werdende Ertrags- 
fähigkeit der genannten Forſten ſehr bedeutungs⸗ 
voll ſein. Man beabſichtigt, den Bug, einen 
Nebenfluß der Weichſel, für den Kanal zu ver⸗ 
wenden, die beſtehenden Kanäle, welche die 
wolhyniſchen Flüſſe Pripet, Horyn, Ubar, Slutſch 
und Styr miteinander verbinden, zu entlaſten 
und dadurch auch eine Verkürzung der Transport- 
dauer herbeizuführen. Zu erwähnen iſt noch, 
daß das ruſſiſche Verkehrsminiſterium die raſche 
Durchführung des Projektes mit allen Kräften 
erſtrebt, die einflußreichſten Mitglieder der Duma 
den Plan nachdrücklich unterſtützen, und die in 
Frage kommenden Holzhandelsverbände Ruß. 
lands den Kanal als eine nationale Notwendigkeit 
bezeichnet haben. 


s 

— Schäden durch Eichhörnchen und Amfeln 
in Sachſen. Die ſächſiſche Regierung beabſichligt, 
dem am 11. November d. Is. zu ſammentretenden 
Landtag einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die 
Verminderung der Amſeln und Eichhörnchen zum 
Zweck hat. Es geſchieht dies auf Anregung mehrerer 
Abgeordneter bei dem letzten Landtage, weil aus 
den Kreiſen der Landwirtſchaft, beſonders aber 
der Gärtner und Obſtzüchter, wiederholt über 
empfindlichen Schaden durch dieſe Tiere Klage 
geführt wurde; überdies zwingt die Rückſicht auf 
die Kleinvogelwelt entſchieden zu Maßnahmen 
gegen die Eichhörnchen. Beide Tierarten haben ſich 
in neuerer Zeit in Sachſen in einer Weiſe vermehrt, 
daß durch die beabſichtigten Nachſtellungen eine 
allzu ſtarke Verminderung dieſer von allen Natur- 
freunden geſchätzten und gehegten Tiere nicht zu 
befürchten iſt. Die Eichhörnchen ſollen, wie ſeither, 
in Sachſen jagdbar bleiben, jedoch der Schonzeit 
verluſtig gehen. Hinſichtlich der Amſeln ſoll die 
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durch das Reichsvogelſchutzgeſetz 5 Maß⸗ 
regel angewendet werden, wonach die Verwaltungs⸗ 
behörden den Beſitzern und Nutznießern von 
Grundſtücken beſtellten Feldern, Baum⸗ 
pflanzungen, Saatkämpen und Schonungen —, 
auf denen Vögel Schaden anrichten, die Geneh⸗ 
migung zu deren Abſchuß von Fall zu Fall erteilen 
können. e 


— Zur Budenwolaus. Zu dem Beitrag des 
Herrn Forſtmeiſters Sinz in Naundorf in Nr. 32 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſtatte ich mir folgende 
Bemerkung: Ich hege Zweifel daran, daß es ſich 
um die Buchenwollaus (coccus fagi) in dem mit⸗ 
geteilten Falle handelt. Im hieſigen Revier, in 
dem die Buchenwollaus eine ſehr große Ver⸗ 
breitung gefunden hatte, iſt niemals ihr Vor⸗ 
kommen auf Blättern der Buche beobachtet; ſie 
tritt hier lediglich am Stamm und an den Aſten der 
Buche auf; ſie ſaugt, indem ſie ihre Saugborſte 
in die Rinde verſenkt, den Saft des Baumes auf 
und bringt hierdurch den Stamm, wenn ſie zahl⸗ 
reich genug iſt, zum Eingehen. Ich nehme daher 
an, daß es ich in dem von Herrn Sinz beobachteten 
Falle um einen anderen Schädling, etwa um eine 
echte Blattlaus, handelt. Es wäre dankenswert, 
wenn Herr Sinz eine genauere Beſchreibung 
des beobachteten Schädlings veröffentlichen wollte. 
Gleichzeitig möchte ich mir die kurze Mitteilung 
erlauben, daß hier in der Oberförſterei Ziegelroda 
die Wollaus weiter mit ſichtbarem Erfolge be⸗ 
kämpft iſt. Im ganzen waren in hieſigem Revier 
1325 ha reine und E Buchenbeftände 
befallen. Der reine Buchenanteil beträgt nach 
Schätzung etwa 913 ha. Von dieſen ſind 483 ha 
gegen die Wollaus mit durchaus befriedigendem 
Erfolge mit einer Miſchung von Schachtſchem 
Obſtbaumkarbolineum und Waſſer behandelt, 
430 ha ſtehen noch aus. Es ſind an Koſten ent⸗ 
ſtanden rund 26662 K, ſonach für das Hektar 
zunb 55,25 4. Gebraucht find brutto A0, bis 
50 000 kg Schachtſches Obſtbaumkarbolineum — 
Firma F. Schacht, Braunſchweig, Bültenweg — 
in einer Verdünnung mit Waſſer in einem Ber- 
hältnis von durchſchnittlich 1 Teil Karbolineum 
auf 5 Teile Waſſer, ſonach für das Hektar brutto 
100 bis 105 kg, netto 80 kg. Die Koſten ſtellen 
lid demnach ſehr hoch; fie betragen 1,5 % des 
Geldwertes des geſchätzten Holzwertes der be⸗ 
fallenen Buchenbeſtände, wenn angenommen wird, 
daß jedes Hektar 350 fm Geſamtderbholzmaſſe 
aufweiſt, und daß das Feſtmeter Buchenholz mit 
10 & für das Feſtmeter — hieſiger Verwertungs⸗ 
preis — verwertet wird. Wenn die Vertilgungs⸗ 
koſten auch eine ſolche Höhe erreichen, ſo dürfen 
ſie doch nicht abſchrecken, überhaupt die Be⸗ 
kämpfung aufzunehmen. Die Verheerungen, 
welche die Buchenwollaus in den Buchenbeſtänden 
anrichten kann, ſind ſo erheblich, daß die Be⸗ 
5 durchgeſetzt werden muß, wenn nicht 
die chenbeſtande verloren gehen ſollen. Im 
hieſigen Revier war dies zu befürchten; es iſt 
deshalb auch um Bereitſtellung weiterer Mittel 
zur Bekämpfung der Buchenwollaus gebeten. 
Ich mache hier nochmals darauf aufmerkſam, daß 
die Buchen nicht allerorten gleich gefährdet ſind. 


—— 
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Die Beſchaffenheit ihrer Rinde ſpielt hierbei eine 
große Rolle. Deshalb iſt die Wollaus auch nicht 
überall gleich gefährlich. Ihre Bekämpfung iſt 
daher nur dort unbedingt notwendig, wo ſie 
efährlich wird, nämlich in ſolchen Lagen und 
rtlichkeiten, in denen ſie große Vermehrung 
zeigt und Bäume in mehr oder minder großem 
Umfange zum Eingehen bringt; ihre Bekämpfung 
iſt aber empfehlenswert auch in weniger gefährdeten 
Ortlichkeiten, um ihre Verbreitung auf andere 
Gegenden, in denen ſie gefährlich werden kann, 
zu unterbinden. Ich wende mich daher an alle 
Forſtverwaltungen, dem Auftreten der Buden: 
wollaus ungeteilte Aufmerkſamkeit im Intereſſe 
ihres Waldes zuzuwenden und ihre energiſche 
Bekämpfung durchzuführen. 
Kgl. Forſtmeiſter Bertelsmann, 
Ziegelroda (Merſeburg). 
Nachſchrift: In der Einſendung des Herrn 
Forſtmeiſters Sinz handelt es ſich zweifellos um 
die Buchenblattlaus (Lachnus fagi), welche an 
den Blättern der jungen Triebe ſaugt. Die Buchen⸗ 
wollaus und die Buchenblattlaus ſondern beide 
Wolle ab, die größere Buchenblattlaus ſogar viel 
mehr und längere Wachsfäden als die winzige 
Wollaus. Man ſieht, wie die deutſchen Namen 
die damit benannten Tiere oft ſchlecht charakteri⸗ 
ſieren, und ſollte deshalb ſtets die wiſſenſchaftliche 
Bezeichnung benutzen. Dr. Eckſte in. 


— Dem Artikel über VProfeklinanfirih der 
Fichtenpftanzen gegen Rüſſelfäſerfraß vom 
Kollegen Kammer aus dem Taunus in Nr. 34 
kann ich voll und ganz zuſtimmen; ich habe faſt 
alle angeprieſenen Schutzmittel gegen Rüſſel⸗ 
käfer probiert; Protektin wende ich ſchon mehrere 
Jahre an und hat ſich dasſelbe bis jetzt am beſten 
bewährt. Jedenfalls iſt das Pflanzenbeſtreichen 
vorm Einpflanzen am billigſten und zweck- 
mäßigſten. 

Revierförſter Fröſe, Breitenſtein (Harz). 

® 


— Waldſamenbericht der Firma Geinrich 
Keller Sohn, Jarmſtadt. Hat ſich im vorigen 
Jahre die Forſtwirtſchaft ſchon über den hohen 
Preis des Kiefernſamens beſchwert, ſo 
wird in kommender Saiſon die Sache wohl noch 
ſchlimmer werden, wenigſtens für die, die nur 
deutſchen Samen kaufen wollen. Die unter 
Kontrolle des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrates 
ſtehenden Klenganſtalten wurden gezwungen, ge 
Vorräte von aus belgiſchen und ruſſiſchen und allen 
ſonſtigen nichtdeutſchen Gebieten ſtammenden 
Kiefernſamen nach dem Ausland abzuſetzen und 
dürfen jetzt nur noch deutſche Zapfen verarbeiten 
und nur deutſchen Samen verkaufen. Unter dieſen 
Umſtänden wurden die wenigen Zapfen, die im 
vorigen Jahre zu ernten waren, mit noch nie da⸗ 
geweſenen Preiſen bezahlt. Die Ernte kommenden 
Winters wird noch geringer ſein als die 
vorjährige, ſo daß die Hopfen geradezu mit Gold 
aufgewogen werden dürften. Daß es unter ſolchen 
Uniſtänden nicht möglich ift, den Samen anders 
als zu ſehr hohen Preiſen zu verkaufen, iſt wohl 
verſtändlich. Man hätte den Kontrollklengen ut: 
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bedingt erlauben müſſen, in einem ſolchen Not⸗ 
jahre — wir haben jetzt in Deutſchland die dritte 
Mißernte nacheinander — außer dem deutſchen 
Kiefernſamen auch noch, ausnahmsweiſe wenigſtens, 
belgiſchen oder ruſſiſchen Samen zu verkaufen. 
Wenn die paar Kiefernzapfen nicht überall mit 
größtem Fleiß zuſammengeſchafft werden und wenn 
die Forſtverwaltungen das Einſammeln derſelben 
nicht unterſtützen, dann wird vorausſichtlich der 
diesjährige Bedarf in deutſchem Kiefernſamen 
überhaupt nicht gedeckt werden können. Gefällige 
Angabe von Orten, wo Kiefernzapfen geſammelt 
werden könnten (oder Fichten), wäre ſehr erwünſcht. 
Die Fichte trägt an vielen Orten einige Zapfen. 
Es iſt alſo vorausſichtlich das erforderliche Material 
zu beſchaffen, und wird der Samen zu nicht über⸗ 
mäßigen Preiſen zu liefern ſein. Dagegen hat die 
Lärche in Deutſchland ſo gut wie gar nicht 
fruktifiziert. Von Weißtannen ſamen wurde 
nicht ein Kilo geerntet. Auch von der Weymouth 
jo gut wie nichts. Weymouths⸗Kieſernſamen iſt 
aber im Ausland hie und da geraten und wird 
guter neuer Samen nicht übertrieben teuer werden. 
Korſ. Kiefern und Seekiefern haben 
recht gute Samenernte gebracht, während von der 
Schwarzkiefer wiederum nur geringe Er⸗ 
träge erwartet werden. Von den Laubhölzern 
bringt die Eiche eine mäßige bis mittlere Maſt 
in verſchiedenen Teilen Deutſchlands. Es werden 
alſo Eicheln zu normalen Preiſen geliefert werden 
können. Ebenſo werden amerikaniſche 
Roteicheln zu ziemlich mäßigen Notierungen 
erhältlich ſein. Dagegen ſcheinen Bucheln in 
Deutſchland nicht geſammelt werden zu können. 
Von Birken wurden wohl genügende Mengen 
Samen geerntet. Auch von Akazien, Linden, 
Ahornarten uſw. uſw. werden Samen in 
ausreichenden Mengen geſammelt werden. 
Darmſtadt, Anfang Oktober 1913. 


= 
Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 21. Oktober 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,85 K“, Rotwild 0,20 bis 0,53 „, Damwild 
0,25 bis 0,58 &, Schwarzwild 0,15 bis 0,50 A 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,70 K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,70 K&K, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,60 A. Faſanenhennen 
1,00 bis 1,70 &, Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 &, 
Waldſchnepfen 1,20 bis 3,00 ft, Haſen 1,50 
bis 4,09 4, Kaninchen 0,75 bis 0,95 A 
das Stück. 


ES 
Diet, und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage find Abonnements— 
C.nittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonneut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſikaſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 137. Schadenerſatz für 
vom Käufer nicht rechtzeitig geſchälte 
Hölzer bei Borkenkäſergeſahr. In un⸗ 
mittelbarer Nähe meines Nadelholzreviers iſt 
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eine Schneidemühle erbaut. Die zum Einſchnitt 
kommenden Fichten⸗ und Kiefern⸗Rundhölzer 
werden meiſt erſt in den Monaten März bis Juni, 
mit Rinde, aus den umliegenden Revieren an- 
gefahren und gelangen daher erſt im Laufe der 
Sommermonate zur Aufarbeitung, ohne inzwiſchen 
entrindet worden zu ſein. Kann ich der drohenden 
Borkengefahr wegen die Firma anhalten, ihre 
Hölzer bis Juni ſchälen zu laſſen? Im Ver⸗ 
weigerungsfalle, wo habe ich Beſchwerde zu führen 
evtl. Anzeige zu erſtatten? 
| St. in Tr., Forſtverwalter. 


Antwort: Im Frühjahr, wenn die erſten 
warmen Sonnenſtrahlen die Natur aus ihrer 
Winterruhe erwachen läßt, ſchwärmen zahlreiche 
Borkenkäferarten. Die wichtigſten, wirtſchaftlich 
in Betracht kommenden ſind der Waldgärtner 
(Myelophilus piniperda), der kleine Kiefernmark⸗ 
käfer (Myelophilus minor), beide an Kiefern an- 
fliegend, der Buchdrucker (Ips typographus), 
Fichten befallend, und der geſtreifte Nadelholz 
bohrkäfer (Tomicus lineatus), der Kiefern und 
Fichten befällt. Der Buchdrucker erſcheint im 
April, die anderen ſchon im März, um ihre Eier 
an gefälltes Holz oder mehr oder minder kränkelnde 
Stämme abzulegen. Auch geſunde Stämme 
werden von M. piniperda und T. typographus 
angeflogen, aber die Käfer erſticken in dem ſtarken 
Harzfluß, mit dem der Stamm auf den Angriff 
reagiert. Alljährlich wiederholten Angriffen wider⸗ 
ſtehen die Bäume ſchließlich nicht mehr. Wenn 
das im Winter geſchlagene Sol unentrindet bis 
zum Sommer in der Nähe eines Nadelholzbeſtandes 
lagert, dann wird dieſer ſelbſtverſtändlich von den 
zahlloſen, dem lagernden, berindeten Holz ent⸗ 
ſchlüpfenden Käfern beflogen. In Kiefernbeſtänden 
macht ſich dies ſofort bemerkbar. Schon im Mai 
haben die jungen Waldgärtner ihre Brutſtätte 
verlaſſen und ſich in die Triebe der geſunden 
Kiefern eingebohrt, die abfallenden Triebe defor⸗ 
mieren die Wipfel, der Baum leidet unter ſtarkem 
Nadelverluſt, kümmert, hat geringen Zuwachs. 
Der kleine Kiefernmarkkäfer macht es ebenſo wie 
der Waldgärtner, tötet aber den Wipfel, weil er 
entweder noch in demſelben Frühjahr oder nach 
der Überwinterung durch ſeinen doppelarmigen, 
tief in den Splint eingreifenden Wagegang der 
Baumkrone die Saftzufuhr abſchneidet. Das 
Lagern von unentrindetem Nadelholz in der Nähe 
eines Nadelholzbeſtandes muß daher den Geſund⸗ 
heitszuſtand, den Zuwachs und den Wert des 
Beſtandes benachteiligen. Von dieſer Erkenntnis 
ausgehend, hat daher der Herr Regierungs- 
präſident des Regierungsbezirks Breslau folgende 
Polizeiverordnung erlaſſe: 


Polizeiverordnung 
betreffend: die Entrindung von Nadelhölzern 
zur Verhütung der Borkenkäfergefahr. 

Auf Grund des $ 137 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
und der $$ 6, 12, 15 des Geſetzes über die Polizei⸗ 
verwaltung vom 11. März 1850 wird unter Zu⸗ 
ſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang 
des Regierungsbezirks Breslau folgendes ver⸗ 
ordnet. 
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$ 1. Die Eigentümer von eingeſchlagenem 
Fichten⸗(Rottannen⸗) Holz, welches in Stämmen, 
Stangen oder Blochen (Klötzen) im Walde 
oder innerhalb einer Entfernung von 1 km von 

der Waldgrenze lagert, ſind verpflichtet, dieſes 
bis zum 1. des auf den Einſchlag folgenden 
Monats Juni zu ſchälen. Die gleiche Ver⸗ 
pflichtung trifft die Eigentümer von Stämmen, 
Stangen oder Blochen (Klötzen) der übrigen 
Nadelhölzer, ſobald ſie von der Ortspolizei⸗ 
behörde hierzu aufgefordert werden. 

§ 2. Die Ortspolizeibehörde ift berechtigt, 
die nicht rechtzeitig geſchälten Hölzer auf Koſten 
des Eigentümers durch Dritte ſchälen zu laſſen. 

§ 3. Eine Verkürzung oder Verlängerung 
der im $ J beſtimmten Friſt iſt nur mit Ge⸗ 
nehmigung des Regierungspräſidenten zuläſſig. 

§ 4. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ 
verordnung unterliegen der Strafbeſtimmung 
des 5 34 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880 (G.⸗S. S. 230). 

§ 5. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem 
Tage der Ausgabe des Amtsblattſtückes (18. Mai 
1905), in dem ſie veröffentlicht wird, in Kraft. 

Die entſprechende, wörtlich übereinſtimmende Ver⸗ 
ordnung gilt für den Bezirk Liegnitz. Sie datiert 
vom 11. Januar 1906. Nur der $ 3 hat folgenden 
abweichenden Wortlaut: 

„Der vorbezeichnete Zeitpunkt (1. Juni) 
kann in Fällen, in denen es nach ſachverſtändigem 
Gutachten geboten erſcheint, auf Antrag des 
Waldeigentümers durch die Ortspolizeibehörde 
bis zu drei Wochen früher oder ſpäter feſtgeſetzt 
werden.“) 

Demnach muß der Beſitzer des Nadelholzrevieres, 
um ſeinen Wald vor der drohenden Borkenkäfer⸗ 
gefahr zu ſchützen, bei der Ortspolizeibehörde 
Anzeige erſtatten. Falls die Kiefern nicht bis 
ſpäteſtens Mitte Mai entrindet ſind — denn wie 
oben auseinandergeſetzt, bohren ſich die jungen, 
aus der Rinde fliegenden Käfer ſchon um dieſe Zeit 
in die Triebe ein —, muß er nach $ 3 im Bezirk 
Breslau beim Regierungspräſidenten, im Bezirk 
Liegnitz bei der Ortspolizeibehörde einen ent⸗ 
ſprechenden Antrag ſtellen. Gleichzeitig iſt hierbei 
zu fordern, daß die Kiefernrinde ſofort verbrannt 
wird, weil die in der erſten Maihälfte im Innern 
der Rinde in der Puppenwiege liegenden Wald⸗ 
gärtner ſich entwickeln, gleichgültig, ob die Borke 
ſich am Stamm befindet oder ob ſie abgehauen 
am Boden liegt. Jede Übertretung der Polizei⸗ 
verordnung, d. h. alſo Nichtentrinden der Kiefern 
bis 15. Mai und der Fichten bis 1. Juni iſt bei der 
zuſtändigen Polizeibehörde zur Anzeige zu bringen. 
rof. Dr. Eckſtein. 

Anfrage Nr. 138. Errichtung eines 
Jaunes durch den Jagdpächter. Bin ich als 
Pächter einer Waldjagd berechtigt, an dem Rande 
des Waldes einen Zaun zu errichten, um das Wild 
an dem Austreten auf die Feldgrundſtücke zu 
verhindern, deren Beſitzer mir viele Beläſtigungen 
wegen Wildſchaden verurſachen? 

e Königl. Förſter K. in W. 


) Eine entſprechende Polizeiverordnung für Sieft, 
preußen iſt abgedruckt. Deutſche Forſt⸗Zeitung Bd. 25, 
1910, S. 280. 


Deutſche Forſt⸗Zelkung 


857 
Antwort: Der Jagdpächter hat 
nicht das Recht, ſein Revier) einzufriedigen, um 
das zu Schaden gehende Wild abzuhalten. Ein 
ſolches Recht ſteht nur dem Grundeigen⸗ 
tümer und dem Nutzungs berechtigten 
zu. Et dürfte jedoch nicht ſchwer fallen, das Ein⸗ 
verſtändnis dieſer Perſonen mit der Errichtung 
des Zaunes zu gewinnen. Im Weigerungsfalle 
könnten Sie ſich darauf berufen, daß die Grund⸗ 
beſitzer ein Mitverſchulden an dem Wildſchaden 
trifft, das ſie zu vertreten haben. Vergleichen Sie 
$ 254 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 

Anfrage Nr. 139. Schutz der Kiefern- 
und Fichten pflanzen gegen Froſt. Sind ein- 
jährige Kiefern und zweijährige Fichten vor Froſt 
zu ſchützen? Was für eine Bedeckung der Pflanzen 
kommt in Frage? W. V. in G. 

Antwort: Eine umfaſſende Antwort läßt 
ſich hierüber nur nach Kenntnis der örtlichen Ver⸗ 
hältniſſe geben. Befindet ſich der Kamp in einer 
geſchützten, nicht froſtgefährdeten Lage, ſind die 
Pflanzen ſo zeitig verſchult oder der Samen ſo 
zeitig geſät, daß ſie bis zum Herbſt vollſtändig 
verholzen können, ſo iſt bei der Kiefer ein Schutz 
gegen Froſt nicht nötig, auch die Fichte, obgleich 
empfindlicher, kommt da ohne einen ſolchen aus. 
In froſtgefährdeten Lagen dagegen empfiehlt ſich 
ein Bedecken der Beete während des Winters mit 
Laub oder Reiſig, im Frühjahr iſt eine Über- 
ſchirmung der Beete durch Beſtecken mit Reiſig 
ein gutes Mittel gegen Spätfröſte. - 

Anfrage Nr. 140. Einziehung der Fahr- 
räder von Wilderern. Sind Urteile bekannt, 
nach denen es zuläſſig iſt, Fahrräder einzuziehen, 
die von den Wilderern bei Begehung der 
Straftat benutzt worden ſind? 

Revierförſter H. in P. 

Antwort: Nach $ 295 des Strafgeſetzbuches 
unterliegen Jagdgeräte der Einziehung. Ob 
hierunter ein Fahrrad fällt, iſt nach der Recht⸗ 
ſprechung des Reichsgerichtes (Entſcheid. Bd. 22 
S. 15) zweifelhaft; denn nur, was zum Jagd— 
gebrauch dauernd beſtimmt iſt, kann als Jagd⸗ 
gerät angeſprochen werden; doch wäre es immer⸗ 
hin möglich, die Einziehung des Fahrrades auf 
Grund des $ 40 des Strafgeſetzbuches auszu- 
ſprechen. 

Anfrage Nr. 141. Jagdfreiſchein an 
penſtonierte Forſtbeamte. Beſteht eine miniſterielle 
Verfügung, nach der den penſionierten Königlichen 
Förſtern der Jagdfreiſchein gewährt werden kann? 

Königl. Förſter M. in G. 

Antwort: Nach der miniſteriellen Ver⸗ 
fügung vom 18. Januar 1910 (Preußiſches 
Förſterjahrbuch 1910 S. 266) hört der Anſpruch 
auf einen unentgeltlichen Jagdſchein auf, wenn 
der Beamte aus dem Forſtſchutzdienſt ausſcheidet, 
wenn alſo der Auftrag zur Ausübung des Forſt⸗ 
ſchutzes aufhört. Damit überein ſtimmt auch die 
neuere Rechtſprechung des Oberverwaltungs⸗ 
gerichtes. Ein königlicher Förſter a. D. hat ſomit 
nur dann Anſpruch auf einen Jagdofreiſchein, 
wenn er z. B. im Privatdienſt mit Ausübung des 
Forſtſchutzes beauftragt wird. 

Anfrage Nr. 142. Ciegenlaſſen von mit 
Ankraut durchſetztlen Kompoſthaufen. Wie lange 
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muß ein Kompoſthaufen zur Kampdüngung, der 
ſtark mit Unkrautſamen durchſetzt iſt, liegen bleiben, 
bis der Unkrautſamen ſeine Keimfähigkeit verloren 
hat, und was braucht er für eine Verarbeitung? 
W. V. in G. 

Antwort: Da die Unkrautſamen ſich un⸗ 
gemein lange keimfähig halten, ſo iſt vor der Ver⸗ 
wendung eines mit ſolchem Samen durchſetzten 
Kompoſthaufens auch nach mehrjährigem Ver⸗ 
rotten noch zu warnen. Dieſe Gefahr läßt ſich jedoch 
durch eine ſtarke Kalkbeigabe ſehr abſchwächen. 
Zu dieſem Zwecke wird abwechſelnd auf eine etwa 
20 cm hohe Kompoſtſchicht eine 10 em hohe Kalk- 
ſchicht aufgebracht und das ganze nach dem Löſen 
des Kalkes durcheinandergemengt. Der auf dieſe 
Weiſe behandelte Kompoſt läßt ſich nach zwei 
Jahren ohne Gefahr verwenden. Am empfehlens⸗ 
werteſten iſt das Verbrennen der Unkräuter und die 
Verwendung der ſo entſtandenen Aſche zur Kompoſt⸗ 
bereitung. 


Anfrage Nr. 143. Pertilgung von Draht- 
würmern. In meinem vor zwei Jahren ange⸗ 
legten Pflanzgarten richten die Drahtwürmer 
bei der Kiefernſaat durch Abfreſſen der Wurzeln 
viel Schaden an. Wie kann man die Drahtwürmer 
am beſten vertilgen oder vertreiben? Ich be⸗ 
abſichtige, noch mehrere Jahre, ſolange noch Platz 
im Pflanzgarten iſt, dort Kiefern zu ſäen. Gibt 
es nun ein Mittel, die Drahtwürmer (Schnell⸗ 
käfer) fernzuhalten? M. H., Förſter in W. 

ntwort: Die Vertilgung der Schnell⸗ 
käfer ift ſchwer und koſtfpielig. Sie beſteht in dem 
Abſuchen der Larven, die zwei Jahre lang ſich im 
Boden aufhalten und Schaden anrichten. Bei Maſſen⸗ 
auftreten hilft Umgraben des ganzen Kampes. 
Ein Durchglühen der oberen Erdbodenſchicht 
mittelſt ſtarker Feuer vernichtet die Larven am 
ſicherſten. Um jedoch dem Vorkommen der Schnell⸗ 
käfer vorzubeugen, empfiehlt es ſich, die Kämpe 
nicht mut Humus (dieſer enthält die meiſten Schnell⸗ 
käferlarven) oder nur mit ſolchem, der mit Kalk 


Perſonalnachrichten und 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


e 


Nr. 43 Bd. 28 


durchſetzt war, zu düngen; außerdem kann noch 
angeraten werden, die mit Kiefern zu beſäende 
Fläche vorher ein Jahr lang mit Hackfrüchten zu 
beſtellen und hierbei ſchon ſein Augenmerk auf die 
Vertilgung der Larven zu richten. 

Anfrage Nr. 144. Vodenbearbeitung fü 
Kieſernſaalen. Im Kamp iſt eine 2,5 a große 
Fläche wegen ſehr feſten Bodens mit 4 hl Dünge- 
kalk gedüngt worden. Letzterer iſt Mitte Juni in 
kleine Häufchen gebracht und gleich nach dem ger⸗ 
fallen untergegraben. Die Fläche ſoll im nächſten 
Frühjahr mit ein Pfund Kiefernſamen in Rillen 
beſät, der Reſt aber mit einjährigen Fichten ver⸗ 
ſchult werden. Wie muß die Bodenbearbeitung 
bis zur Ausführung der vorſtehend genannten 
Arbeiten vor . gehen? Was für eine Nach⸗ 
düngung kann für die verſchulten Pflanzen in 
Frage kommen? W. V. in G. 

Antwort: Der geſchilderte, ſehr feſte 
Boden dürfte ſich für die Ausſaat von Kiefern⸗ 
ſamen als auch für die Verſchulung der Fichten 
nicht beſonders eignen. Immerhin kann der 
Verſuch ausgeführt werden. Die Bodenarbeiten 
hierzu ſind bereits in dieſem Herbſt auszuführen, 
und zwar iſt der Boden ſpatenſtichtief in dünnen 
Streifen umzugraben und gut durcheinander zu 
miſchen. Die Fläche bleibt bis zum Frühjahr ſo 
liegen, wird dann abgerecht, eingeteilt und mit 
Kiefern beſät (etwa 1 a) und der Reſt mit Fichten 
verſchult. Die Lockerung des Bodens wird ſtatt durch 
Mineraldüngung ungleich beſſer durch Beigabe 
von Humus in irgend einer Form oder durch 
Gründüngung erreicht. Als Nachdüngung geben 
Sie im Juni Chiliſalpeter oder Ammonium⸗ 
Superphosphat. Erſterer wird am beſten durch 
Begießen der Pflanzen mit einer Löſung von 20 f 
Chiliſalpeter auf 10 1 Waſſer (2 kg pro Ar) gegeben, 
letzteren, 3 kg pro Ar, ſtreut man ebenfalls anfangs 
Juni zwiſchen den Pflanzreihen in einer flachen 
Rille aus und bedeckt den Dünger leicht 
mit Erde. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verbeten.) 


Zur Seſetzung gelangende Torſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Förſterſtelle Rothenkirchen in der Oberförſterei Burg- 
haun, Regbz. Caſſel, iſt zum 1. Dezember 1913 

zu beſetzen. 

Förſterſtelle Thiergarten (Wohnort Annaburg) in der 
Oberförſterei Thiergarten, Regbz. Merſeburg, 
iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. Bei der 
Stelle verbleibt nach der Regulierung rd. 1 ha 
Dienſtland. Bewerbungen müſſen bis zum 
10. November eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Köslin, Regbz. 
Köslin, iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. 
Forſtverſorgungsberechtigte und andere Bewerber 
werden aufgefordert, ihre Meldung unter Bei— 


fügung ſämtlicher Zeugniſſe über ihre bisberige 
Tätigkeit ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Leben“ 
laufes und eines amtsärztlichen Zeugniſſes über 
ihre körperliche Tauglichkeit bis zum 11. Dr: 
zember bei dem Magiſtrat einzureichen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte und Reſervejäger der 
Klaſſe A müſſen nach beendeter Probezeit die 
ſchriftliche Erklärung abgeben, daß fie auf Ar 
ſtellung im Staatsdienſte verzichten. Probezen 
1 Jahr. Bargehalt 900 &, außerdem 30 A 
Kleidergeld und Lieferung von 24 rm Kiefern- 
knüppel gegen Erſtattung der Werbekoſten. 

Forſtaufſeherſtelle in der Etadtforſt Lauben, Read 
Liegnitz, iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. 
Jäger der Klaſſe A wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe nebſt kurzer Lebensbeſchreibung 
bis zum 11. Dezember melden. Probezeit 
3 Monate. Anſtellung auf dreimonatige Kündigung. 
Vargehalt 540 &, freie Wohnung, Heizung vet 
Beköſtigung. Gehalt ſteigt nach 5 Jahren aui 
600 A und dann nach je 3 Jahren um 60 A bi 
zum Höchſtbetrage von 780 &. 
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Königreich Preußen. 
Verwaltungsbezirk der Königlichen 
Hofkammer. 

Der Tliel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Bindrich zu Neubrüd, Oberföriierei Hammer; gfauflus 
zu Birkbuſch, Oberförſterei Kl.⸗Waſſerburg; Kardetzly 
u Golſchwitz, Oberförſterei Töppendorf; Müller zu 
Neuer bamm, Oberfſörſterei Peetzig: Fohl zu Löpten, 
Oberförſterei Hammer; Reinſch zu Krausnick, Ober: 
fürnerei Kl. Waſſerburg; Bofemann zu Hermsdorf, 
Oberförsterei Schmiedeberg; Faegert zu Groß ⸗Köris, 
Oberſörſterei Königs⸗Wuſterhauſen; Scharck zu Köper⸗ 
Ek Oberförſterei Rheinsberg; Schulz zu (rop: TC bi, 
Oderförſterei Töppendorf; Seliger zu Schulzendorf. 
Oberförſterei Königs⸗Wuſterhauſen; Sucrom zu Pſurow, 
DOberförjierei Karmunkau; Stolze zu Staakow, Ober⸗ 
förſterei Staalow. 


Staats⸗Forſtverwaltung. 


Atsrecht, Oberſörſter o. R. au Siegburg, Oberſörſterei 
Siebengebirge, Regbz. Goin, iſt als Revierverwalter 
nach Bederkeſa, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz Stade, 


verſetzt. 

Kenner, Forſtaſſeſſor zu Salmünſter, int als Aſſiſtent an die 
Jornlehrlingsſchule zu Spangenberg verfegt. 

Kämmerle, Forſiaſſeſſor zu Halle a. S., iſt zum Forſtbeirat 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
in Danzig mit dem Titel „Oberförſter der Landwirt⸗ 
ſchaitskammer für die Provinz Weſtpreuzen“ ernannt. 

Hildebrandt, Forſtaſſeſſor zu Roſenfeld, Regbz. Merſe⸗ 
burg, ift zum Oberförner o R. ernannt. 

Tobias, Forſtaſſeſſor, bisher Oberleumnant im Reitenden 
Feldjaͤgerkorps, iſt nach Siegburg, Oberſörſterei Siebert, 

gebirge, Regbz. Cö ln, verſetzt. 

Abraham, Förſter zu Schwentainen, Oberförſterei Friedrichs⸗ 
feide, Regbz. Allenſtein, tritt am 1. November d Js. 
in den Ruheſtand. 

butzmaun, Max, forſtverſorgungs berechtigter Anwärter zu 

orſthaus Eixen, Kreis Frauzburg, iſt nach Budden⸗ 
agen, Oberfüriterei Jaegerhof, Regbz. Stralſund, 
vom 1. November d. Js. ab einberufen. 

von Saas, Sana zu Annaburg. Oberförſterei Thier⸗ 

arten, in nach Merſeburg, Oberförſterei Schleuditz, 
egbz. Merſeburg, vom 1. Januar 1914 ab verſetzt. 

Kaufen, bisheriger e und Forſtſchreibgehilje zu 
Sieenholt, Oberförſterei Sonderburg. Regbz. Schles⸗ 
wig, iſt zum etarmäßigen Förſter ernannt und ihm die 
in der Oberförſterei Sonderburg neuerrichtete Forſt⸗ 
ſchreiberſtelle überragen. 

Kelten, Hilfsiäger zu Niedergondershauſen, iſt nach Blasbach, 
Oberförnerei Wetzlar, Regbz. Coblenz, einberufen. 

Keuler, Förſter zu Kleinort. Oberſörſterei Uſeilswalde, iſt 
nach Schwentainen, Oberförfterei Friedrichsfelde, Regbz. 
Allenſtein, vom 1. Novemder d. Js. ab verſetzt. 

Hafner, Förſter o. R. zu Rudszis ken, Oberförſterei Sad⸗ 
lowo, iſt als Förſter m. R. nach Kleinort, Oberſörſterei 
Pfeilswalde, Regbz. Allenſtein, vom 1. November 
d. Ja. ab SE 

Arieg, Förſer zu Zeutelälee, Oberförſterei Grunewald, ifl 
nach Rotiſtiel, Oberſörſterei Alt⸗Ruppin, Regbz. Pots⸗ 
dam, vom 1 November d. Js. ab verſetzt. 

Aräger, Hegemeiſter a. D. zu Sachſenhauſen. Kreis Nieder⸗ 

arnim, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Jüpke, Hegemeiſter zu Rotheukirchen, Oberförſterei Burg⸗ 
haun, iſt die Förſterſtelle Cappel. Oberſörſterei Fritzlar, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab übertragen. 

Sieg, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Oberförſterei 

tügelburg, Regbz. Stettin, überwieſen. 

Modr, Hilfsidger zu Misdroy, Oberſörſterei Misdroy. iſt 
We der Oberföriterei Rothenfier, Regbz. Stettin, 
verſetzt. 

Müller, Forſtaufſeher zu Cladow, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, 
Negbz. Frankfurt a. O., iſt zum Förſter und ctat⸗ 
mäßigen Forſtichreiber vom 1. November d. Js. ab 
ernannt. 

Noſſow, Forſtauſſeher zu Balbitzow, Oberförſterei Rothen⸗ 
Ber, iR nach Misdroy, Oberförſterei Misdroy, Regbz. 
Stett iu, verjegt. 

Schrage, Hilfsjäger zu Weyerbuſch, ift mit der kommiſſariſchen 

, Verſehung der Gemeindeförſterſtelle Waldbreiibach, 
Oberförſterei Rengsdorf, Regbz. Coblenz, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab beauftragt. 

Sterner, Förſter o. N, bisheriger Forſtſchreibgehilfe zu 
Trittau, Regbz. Schleswig, iſt mit Rückwirkung vom 
1. April 1013 ab zum Förſter und Forſtſchreiber daſelbſt 
endgültig ernannt. 


. 


färdeg, Forſtaufſeher. iſt zur Ablegung der en 
nach der Linower Heide, Oberförſterei len» Thymen, 
Regbz. Potsdam, einberufen. 

Willner, Förster zu Ravensbrück. Oberförſterei Nen⸗Thymen, 
iſt auf die Nörſterſtelle o. R. Teufelsſee. Oberfoͤrſterei 
Grunewald, Regbz. Potsdam, vom 1. November d. Is. 
ab verſetzt. 

Vom 1. Dezember 1913 ab iſt die Königl. Forſtkaſſe zu 

Gumbinnen aufgehoben, und gehen deren Geſchäfte von 

dieſem Tage ab auf die Königl. Kreiskaſſe über. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Kein dorff, Generaldirektor der Fürſtlich Pleßſchen Ber · 
waltung, Regierungsrat a. D. zu Schloß Waldenburg 
i. Schl., iſt die Königliche Krone zum Roten Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen. . 

Faries, Forſtauſſeher zu Haufen, Gemeinde» Tberföriterei 
Kelberg, in nach Thalhauſen, Gemeinde⸗Oberſörſterei 
Rengsdorf, Regbz. Coblenz, verſetzt. 

Weniger, Forſtauſſeher zu Daaden, iſt als Gemeindeförſter 
auf Probe in Oberwetz, Oberförſterei Braunfels, Regbz. 
Coblenz, angenellt. 

Wetter, Hilfsjäger, iſt die Gemeinde⸗Hilfsförſterſtelle in 
Boppard, Oberförſterei Boppard, Regbz. Coblenz, 


übertragen. 
Das Verdlenſtkreuz in Silber wurde verliehen: 
Gewalle, Gemeindeſörſter zu Ernſt, Kreis Cochem: 


Siſoy, Gemeindeförſter au leizenhauſen, Kreis Sim⸗ 
mern; Weinitſchle, Privarförſter zu Bachra. Kreis 
Eckartsberga. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verlieben: 
Beegen, Joſef, Revierförſter zu Forſthaus Krebsberg. 
Kreis Lübeu. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verlieben: 
re „Wildmeiſter zu Reichau, Kreis Mohrungen; 

ratzt, Gutsförſter zu Schönwerder A, Kreis Pyritz: 
Aretiel, Gute jäger zu Tſchauchelwitz. Landkreie Breslau. 
Faſſia, Privatſörner zu Schollendorf, Kreis Groß ⸗ 
Wartenberg. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Lemscke, Jäger, der kürzlich feine zweite Forſtprüſung be 
ſtanden hat, iſt zum Forſtaufſeher in Strelitz ernannt. 


Herzogtum Sachſeu⸗Altenburg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Bevertein, Oberſörſter zu Uhliädt, iſt die Oberförſterſtelle 
in der Forüabteilung der Herzoglichen Hofkammer in 


Altenburg übertragen. 
Kötter, Forſtaſſeſſor, iſt von Altenburg nach Meuſebach 


verſetzt 
Meißner, Oberſörſter zu Menſebach, iſt die Verwaltung des 
orſtreviers Reinſtädt init Zeutſch übertragen. 


Fürſtentum Waldeck⸗Pyrmont. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
von Tlötz, Königl. Oberſörſter zu Jellowa, iſt unter Er : 
nennung zum Fürſtl. Oberforiimeiiter und Hofiäger⸗ 
meiſter als ſtimmberechtigtes Mitglied in die Fuürſil. 
Domänen⸗Kammer berufen. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Denele, Rene und Forſtrat, Geheimer Regierungd⸗ 
rat zu Colmar, iſt beim Übertritt in den Ruheſiand der 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Karch, . zu Rimbachzell, iſt nach Großrumbach 
verſetzt. 

Sier belt Gemeindeförſter zu Wiſch, Kreis Molsheim, iſt 
beim Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakier als 
Hegemeiſter verliehen. 

Das Verdienſtkreuz in Gold wurde aus Anlaß des 
übertritts in den Nuheſtand verliehen: 

den Kaiſerlichen Förſtern, Hegemeiſtern: Dietrich zu 

Forſthaus e A Gantz zu Forſthaus Neumait; 

Schmidt zu Niederſtinzel. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
(Nach Zeitungsmeldungen.) 
ANohrtac, Gutsförſter zu Rumpshagen bei Stavenhagen, 
Grotzherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin, feierte mit feiner 
Frau das Feſt der goldenen Hochzeit. 


Für die Redaltion: J. V.: Bodo Grund mann, Neudamm 


— 


Nachrichten 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. 
* Veröffentlicht unter der Verantwortung 
— des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
dë wf ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorfj, 
CG Breuer, LOS) Nienftedt, Poſt Förſte (Harz). 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber- 
öffentlichung vom 1. Juli 1913 ab in den 
Verein aufgenommen: 
Driiraliedee 


NT. 
2885 n. Rathie, Hilfsjäger, Okiersk, Poſt Poln.⸗Cekzyn, Marien: 
werder. 


n. Streiff, Forſtaufſeher, Kleinſchmalkalden (Poſt), Caſſel⸗Oſt. 
Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 
> 


Zahlung der Beiträge. 

Es ſind noch einige Bezirksgruppen mit Reſt⸗ 
beiträgen für das laufende Geſchäftsjahr im 
Rückſtande. 

Die betreffenden Herren Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter werden gebeten, die noch fehlenden Bei⸗ 
träge jetzt durch Nachnahme einzuziehen und ſie 
baldmöglichſt auf das Poſtſcheckkonto Nr. 918 der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe, Zweignieder⸗ 
liſſung Landsberg a. Warthe, bei dem Poſtſcheck⸗ 
amt in Berlin einzuzahlen. 

Gleichzeitig wird daran erinnert, daß zur Er⸗ 
reichung gleichmäßiger Abſchlüſſe zwiſchen der Bank 
und dem Vereinsſchatzmeiſter nach dem 25. Dezember 
d. Is. Beiträge für das Geſchäftsjahr 1912 an 
die Oſtbank nicht mehr eingezahlt werden dürfen. 

Der Vorſtand. J. A.: Velte. 
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Aachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 


Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Diendtag früh 
eingehen. Die möglichſt Turi gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſchäfisſtelle der Deutſchen 
eiiung in Neudamm zu ſeuden. Anfnahme 
Orts ⸗ 


Sort, H 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und 
gruppen erfolgt nur eiu mal. 
Bezirksgruppen: 

Merſeburg. Am Sonnabend, dem 15. November 
d. Js., nachmittags 41%, Uhr, findet im Hotel 
„Preußiſcher Hof“ zu Torgau die diesjährige 
Herbſtverſammlung der Bezirksgruppe ſtatt. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die Delegierten⸗ 
See in Berlin; 2. Entgegennahme von 
Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe; 
3. Veſprechung des Antrages auf Umarbeitung 
des Wendtſchen Dienſtſtellen⸗Verzeichniſſes; 
4. Verſchiedenes; 5. Vortrag des Kollegen 
Karius über ſeine Seereiſe aus dem fernen Oſten 
nach Europa mit Beſuch Deutſchlands jüngſter 
Stadt in Oſtaſien. Zur Anhörung dieſes Vor⸗ 
trages ſind auch die Angehörigen der Kollegen 
freundlichſt eingeladen. Von etwa 8 Uhr ab 
Tanzkränzchen. Gäſte willkommen. 

Der Vorſtand. 
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Ortsgruppen: 


des Vereins Königlich Sonntag ben Sos, Zeen, ap 


Sonntag, nachmittags 
5% Uhr, im Gaſthauſe Schnick in Lippuſch. 
Tagesordnung: 1. Beſprechung über ein⸗ 
Begangene Schriften des Hauptvereins; 2. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über Einrichtung eines Familien⸗ 


beirats; 3. Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Wahl 
eines Bezirksgruppendelegierten; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Stein. 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Am Sonnabend, 
dem 1. November d. Js., abends 6 Uhr, findet 
in Bruß im Vereinslokale eine Sitzung ſtatt, 
wozu hierdurch ergebenſt einlade. Tages⸗ 
ordnung: 1. Rechnungslegung pro 1912; 2. Br. 
richt über die Bezirksgruppenſitzung; 3. Be⸗ 
ſprechung wegen der Kaiſergeburtstagsfeier: 
4. Verſchiedenes. Darauf gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit Damen. Der Vorſitzende. 

Elend, Harz (Regbz. Hildesheim). Am Freitag, 
dem 31. Oktober 1913, nachmittags 31, Uhr, 
Verſammlung in Braunlage, Hotel „Blauer 
Engel“. Tagesordnung: 1. Kalenderverteilung; 
2. Beſprechung über Kaiſergeburtstagsfeier bam. 
Wintervergnügen; 3. Verſchiedenes. Es wird 
gebeten, recht zahlreich mit Damen zu erſcheinen. 

er Vorſtand. 

Großlinichen⸗Nenhof (Regbz. Köslin). Sonn⸗ 
abend, den 1. November d. %3., nachmittags 
7 Uhr, Verſammlung im Vereinslokal zu Groß⸗ 
linichen. nung 1. Wahl des Schrift⸗ 
führers; 2. Berichterſtattung über die Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Neuſtettin; 3. Be⸗ 
ſprechung des Berichtes der Delegiertenver⸗ 
ſammlung in Berlin; 4. Stellungnahme der 
Ortsgruppe zu dem neuen Stande der Kranken- 
koſten⸗Beihilfekaſſe und der Beitritt zur Sterbe⸗ 
falle; 5. Beſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier: 
6. Verſchiedenes. Nach Schluß der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 

Der Vorſitzende. 

Labiau (Regbz. Königsberg). Am Sonnabend. 
dem 1. November, nachmittags 5 Uhr, findet 
im Hotel Fiſcher zu Labiau die Herbſt⸗ 
verſammlung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung des Stenographiſchen 
Berichts; 2. Wahl eines Delegierten zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Beſtellung auf 
Loſe zur Wohlfahrtslotterie St. Hubertus: 
4. Beſchlußfaſſung über Veranſtaltung eines 
Winterfeſtes; 5. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. Herrmenau, Vorſitzender. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. Oder). Am Sonn- 
abend, dem 1. November d. Is., nachmittags 
3 Uhr, findet im Rollſchen Lokale in Maſſin 
eine Sitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über gemeinſamen Se Tour der Raub⸗ 
zeugbälge; 2. Beſprechung über Gehaltsverhält⸗ 
niſſe und Wahl von zwei Delegierten; 3. Er 
richtung eines Familienbeirats und Wahl des⸗ 
ſelben; 4. Feſtſetzung des nächſten Verſammlungs⸗ 
ortes; 5. Verſchiedenes. Um recht rege Be 
teiligung mit Damen bittet 

Der Vorſitzende. 
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Aenkadt (Regbz. Danzig). Sonntag, 
vember d. %8., nachmittags 3 Uhr, Mitglieder- 
verſammlung im Hotel „Königlicher Hof“ in 
Neuſtadt. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche 
Mitteilung; 2. Prüfung der Jahresrechnung und 
Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Bericht über 
den gegenwärtigen Stand der Vereinsarbeiten 
im Anſchluß an den Delegierten-Bericht; 4. Wirt⸗ 
ſchaftsverträge; 5. Gemeinſame Verwertung 
von Raubzeugbälgen; 6. Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 7. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein, wozu die Damen 
herzlichſt eingeladen werden. 

Der Vorſitzende. 

Nothwendig⸗Dratzig (Regbz. Bromberg). 
nächſte Sitzung findet am Sonnabend, dem 
1. November, nachmittags 6 Uhr, im Vereins- 
lokale in Miala ſtatt. Die Tagesordnung wird 
in der Sitzung e 

. A.: Reiß, Schriftführer. 

Rheinsberg (Regbz. Potsdam). Sonntag, den 
16. November 1913, nachmittags 312 Uhr, 
Verſammlung im Hotel „Ratskeller“ in Rheins⸗ 
berg. Tagesordnung: Beſprechung des ſteno⸗ 
graphiſchen Berichts der Hauptverſammlung; 
Kaiſergeburtstagsfeier für 1914; Vortrag über 
Wieſenmelioration; Vorſtandswahl; Ver⸗ 
ſchiedenes. Damen willkommen. 

Der Vorſtand. 

Zimmern⸗ Hunsrück (Regbz. Coblenz). Sonntag, 
den 9. November d. %8., nachmittags von 1 Uhr 
an, findet in Gemünden bei Bauermann die 
diesjährige Herbſtverſammlung mit nachſtehender 
Tagesordnung ſtatt. 1. Geſchäftsbericht des 
Vorſitzenden; 2. Anträge zur Tagesordnung der 
Bezirksgruppenſitzung pro 1914; 3. Ver⸗ 
ſchiedenes, als: Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe, Ka⸗ 
lender Waldheil, Lotterie, Aufnahme neuer 
Mitglieder uſw. Wegen Krankheit des Vor⸗ 
ſitzenden ſindet die Sitzung diesmal, mit Ge⸗ 
nehmigung des engeren Vorſtandes, in dem 
ihm näher gelegenen Gemünden ſtatt. Es 
ladet zum pünktlichen und zahlreichen Erſcheinen 
ein Der Vorſtand. J. A.: Meiſter. 


ö Berichte. 
Alle Rerichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Baernſtorfſ. Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorlienen. Was 
jur die nächſtfällige Nummer beſtimmt if. muß Sonntag 
frag in deſſen Befltz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 

Bromberg (Regbz. Bromberg). Die Tagesordnung 
wurde wie folgt erledigt: 1. Ein Mitglied 
meldete ſich zur Neuaufnahme, und zählt die 
Ortsgruppe Bromberg jetzt 57 Mitglieder. 
2. Die Kaſſe wurde geprüft, für richtig befunden 
end dem Kaſſenführer von der Verſammlung 
Entlaſtung erteilt. 3. Es wurde beſchloſſen, 
Kaiſers Geburtstag am 24. Januar 1914 im Re⸗ 
ſtaurant Bartz zu Bromberg, Fiſcherſtraße Nr. 5, 
zu feiern. 4. Kollege Remmy hielt einen Vortrag 
über innere Vereinsangelegenheiten, und der 
Vorſitzende, Kollege Heinach, feierte in längerer 
Rede die erſchienenen Jubilare. 

5 Der Vorſtand. 
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den 9. No- | Schneidemühl (Regbz. Bromberg und Marien⸗ 


werder). Sitzung am 12. Oktober. Erſchienen 
waren 18 Mitglieder. Der Vorſitzende begrüßte 
die anweſenden Mitglieder und eröffnete die 
Sitzung mit einem Horrido auf Se. Majeſtät. 
Die Tagesordnung wird wie folgt erledigt: 
1. Die Delegiertenverſammlung wird kurz be⸗ 
ſprochen und dabei der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß die beſchloſſenen Anträge recht bald 
in Erfüllung gehen möchten. 2. Neue Anträge 
werden nicht geſtellt. Die Ortsgruppe ſteht auf 
dem Boden der in Berlin durchgeſprochenen 
Punkte und gefaßten Beſchlüſſe. 3. Es wurde 
einſtimmig beſchloſſen, den Geburtstag Sr. 
Majeſtät, wie im Vorjahre, durch Konzert und 
Ball in Schneidemühl zu feiern, und zwar 
vorausſichtlich Ende Januar. Tag und Saal 
wird durch die „Forſt⸗Zeitung“ rechtzeitig 
bekanntgegeben. Die erſcheinenden Kollegen 
zahlen 2 A Beitrag. Gäſte können eingeladen 
werden. Tie Einladung erfolgt ſchriftlich durch 
die Gruppe. Einladungswünſche bis ſpäteſtens 
den 1. Januar an den Unterzeichneten. Herren 
zahlen 1 & Eintritt. Vergnügungsausſchuß die 
en Kollegen Fuerſtenau, Gnerich, Ulrich, 
rüger. 4. Es wurde beſchloſſen, der Zug⸗ 
verbindungen wegen in Zukunft mit den 
Sitzungen um 3 Uhr anzufangen. 
Der Vorſtand. J. A.: Niedrig, Schriftführer. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 

| E. V. zu Neudamm. 

Veröffentlicht unter Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch 

d Johannes Neumann, Neudamm. 

BE Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
N und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, udamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautraat: 
Galecki, Franz, Förſter, Forſthaus Orzanki bei Goſtin. Poſen. 
Wiertz, Anton, Förſter, Vaelſerquacher bei Aachen. a 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* Ki 


Mitgliedsbeiträge faudten ein bie Herren: 


Allar, Gotthards, 2 Mk.: KC Neukörtnitz, 2 Mk.: 
Bord, Polle, 2 Mk.; Baumert. sau 2 Mk.; Bringmann, 
SE 5 Mk.: Bach, GE 2 Mk.; Böhnede, Steglitz, 
5 Mk.; Buchwald, Henkendorf, 2 Mk.; Böttcher, Darslub. 
2 Mk.; Bahr, Dreiſee, 2 Mk.: Bargs, Gerolſtein, 2 Mk.: 
Borucki, Grobelke, 2 Mk.; v. Bruchhauſen, Rheinsberg, 5 Mk.: 
Barſch. Karmine, 2 Mk.: Binder, Ee 2 Mk.; Bienek, 
Facsko, A Mk.; Blankenburg, Soltau, 2 Mk.; Brand, Detmold, 
2 Mk.; Baltz, Barmen, 5 Mk.: Clemens, Gohra, 2 Mk.: 
Dreßler, Radehau. 2 Mk.: Dirrbach, Jellowa, 2 Mk.: Diederich. 
Höxter, 2 Mk.; Duhr, Ochtendung, 2 Mk.; Daecke. Illmersdorf. 
2 Mk.; Eſſer, EE 2 Mk.; Ertelt, El 
2 Mk.; Engel, Wehnershof, 2 Mk.: Felka, Glöglichen, 2 Mk.: 
Fernau, Oldau. 4 Mk.: Feller. Bertelsdorf, 2 Mk.; Förſter, 
ludwigsdorf, 2 Mk.: Fiebig, Schützenhaus, 3 Mk.; Fickert, 
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Neuglienicke, 2 Mk.; Ge 2 Kohlfurt, 2 Mk.; Frantz, 
Dunzig, 2 Mk.; Grunow, Gierath, 2 Mk.; Gerlach, Dietzhauſen, 
8 Mk.; Gartſchock, Modderwieſe, 2 Mk.; Haarbach, Dahlow, 
2 Mk.; Herder, KN 2 Mk.; Haſſe, Rucksmoor, 2 Mk.; 
e et, Gräfendorf, 2 Mk.; Herrmann, Langfuhr, 5 Mk.; Hinke, 
rdholz, 2 Mk.: ae arpſtedt, 5 Mk.; Hermsmeyer, 
Detmold, 2 Mk.; Jellen, Miſchline, 2 Mk.; John, Oels, 2 Mk.; 
Jacob, Görbitſch, 3 Mk.; Koch, Meltof, 8 Mr.; Klinkert, Wehen, 
2 Mk.; Koch, Königsdank, 2 Mk.; Kroh, Naſſadel, 2 Mk.; 
Köhler, Leba. 2 Mk.; Kaletta, Rathloſen, 2 Mt; Ram. er, 
Sroßfahlenwerder. 2 Mk.: Kahlke, Wenden, 2 Mk.; Kaderſch, 
Bargſtedt, 2 Mk.: Knoblich, Niederſtruſe, 2 Mk.; Klinkert, 
Temzina, 2 Mr.: König, Rehberg, 2 Mk.; Kinne, Gut Schön⸗ 
Le en, 4 Mk.; Koch, Volkensberg, 4 Mk.; Kreutzer, Pechbruch, 
Klückmann, Eberswalde, 2 Mk.; 


k.; Keuſch, noir ahn, 2 Mk. 
Leue, Vier, 2 Mk.; oßrengel, Pöhlde, 2 Mk.; Liebſch, Wolfs⸗ 
bruch, 2 Mk.; Dr. Laspeyres, Wiesbaden, 5 Mk.; Löffert, 


Liedecke, Kuropke, 2 Mk.; Liebich, Erlen⸗ 
n, 2 Mk.; Liebetruth, Ddlan, 4 Mk.; Lüdtke, Orzegow, 90. 
upp, 
mm, 


2 Mt; 
Mr.; Maſurath. 


2 Mk.; 
2 Mk.; 
Nickel, Poln. Haudorf, 2 Mk.; 
Przibilla, Altpoppelau. 2 Mk.: Preußing, Naumburg, 5 Mk.; 


rillwitz, Cronberg, 8 Mk. 
Relzow, 2 Mk.; ſchke, Kobrette, 2 Mk.: tzierer, Melkof, 
2 Mk.: Rietzel, Vöhl, 2 Mk.; Randhahn, Weitersborn, 2 Mk.; 


Nößler, F 


S 


Schlagpfütze, 2 Mk.; Schulz. 
e Be 


Bid, 2 
2 Mk.; 
Nee ; 
8 achtigall, 
Theuner, Bitſch, 2 Mk.: Ullrich,. Charlottenhof, 8 si 


Wolff. Hariefeld, 5 Mk.; Welly, Priemern, 2 Mk.; Walther, 
Fürſtenwalde, 8 Mk.; Wollanky. Fretzdorf, 2 Mk.; Wehr, Stanitz, 
2 Mk.; Wollitz, Woltersdorferbaum, 2 Mk.: Weis, Altjaplonken, 
2 Mk.; Wenskeit, Blindiſchken, 2 Mk.: Wide, Brenkhauſen, 2 Mk.; 
Wachner, Hörfingen, 2 Mk.: Wicht, Vogelſang. 2 Mk.; Wabnitz, 
Grob: Wartenberg, 2 Mk.; Weinſchenk, Neumühl, 2 Mk.; 
Wibbelt., Arnsberg, 2 Mk.; Wicht. Zoppot, 2 Mk.; Wannek, 
Oels. 3 Mk.; Woeckner, Renshauſen, 2 Mk.; Wallgrün. Neuhof. 
2 Mk.; Zweite, Sobbowitz, 5 Mk. 

„Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Veiträge beſcheinigt Neumann, 

Schatzmeiſter und Schriftführer. 

2 Ä 

Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 


Deutſchlands. E. V. 


5 Berdffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenfee-Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 

N Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an bie Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
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Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag ſür außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Ml., Aufnahme ⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Geldſendungen an den Verein. 

Wiederholt iſt gebeten worden, alle 
an den Verein zu richtenden 
e mit Ausnahme der Beträge 
ür die Stellenvermittelung und der 
Schulbeiträge der Waldbeſitzer, ausnahms⸗ 
los an die Kaſſenſtelle des Vereins für 


Privatforſtbeamte zu Nendamm, nicht aber an 


die Geſchäftsſtelle nach Halenſee 
zu richten. Leider wird dieſe dringende Bitte 
von unſeren Mitgliedern nicht beachtet; es ge⸗ 
langen nach wie vor faſt täglich Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm. Die Mehrarbeit, die durch die 
falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, iſt 
ſehr bedeutend und iſt auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

lle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach⸗ 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Ge 


ſchäftsſtelle in Halenſee keine Geldſendungen 


zu richten. Geſchieht das doch weiter in dieſem 
Umfange, ſo werden wir ſchließlich doch wieder 
zu dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten 
müſſen, die fälſchlich in Halenſee ein⸗ 
laufenden Gelder zurückzuweiſen. 
Dr. Bertog, BVorſitzender. 
$ . 


Bezirksgruppe XV (Bereinigung der Privatforf- 
Beamten der Graffhaft Glatz und Amgegend.) 
Auf Grund des Beſchluſſes der letzten Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung in Wartha findet am Sonn⸗ 
tag, dem 26. Oktober 1913, nachmittags 2 Uhr, 
im Hotel „Kaiſerhof“ in Reichenbach i. Schl. eine 
Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, wozu die Herren 
Mitglieder hierdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Gäſte ſtets willkommen. 
Tagesordnung: 
1. Bericht über die Mitgliederverſammlung in 
Hamburg. 
2. Mitteilung über den großen forſtlichen Lehr⸗ 
gang und die Förſterprüfungen im Jahre 1913. 
3. Beſprechung forſt⸗ und jagdlicher Tagesfragen. 
4. Verſicherungsangelegenheiten. 
Hoffmann, Vorſitzender. 
= 


Bezirksgruppe II (Pommern). 

Da unſer Vorſitzender, Herr Oberförſter Schul. 
Vogelſang, ſchwer erkrankt iſt, erſucht er mid, in 
ſeiner Vertretung eine Bezirksgruppenverſammlung 
einzuberufen und wegen Erkrankung des Herrn 
Revierförſter Ebel dieſes Mal von Altdamm ab- 
zuſehen. Ich erlaube mir deshalb, die Mitglieder 
der Bezirksgruppe auf Sonntag, den 2. November 
d. Js., nachmittags 2 Uhr, uach Wietſtock i. P., 
Gaſthaus von Laſt, einzuladen. 
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Tagesordnung: 

1. Bericht über die Hauptverſammlung in Ham⸗ 
burg und die Ausflüge nach Friedrichsruh und 
Halſtenbek. 

2. Unterhaltung über Holzpreiſe und forſtliche und 
jagdliche Tagesfragen. 

Großmockratz, den 13. Oktober 1913. 
J. V.: Volgmann. 


* 

Sericht über die Horflands: und Ausſchußſitzungen 

am 17., 18. und 19. Auguſt 1913 in Hamburg. 
(Fortſetzung) ö 
III. Sitzung des Ausſchuſſes für 
Berſicherungsweſen 

am 18. Auguſt 1913, nachmittags 3 Uhr 10 Minuten. 
Anweſend waren die Herren: 

von Eichel⸗Streiber, Oppershauſen, 
Vorſitzender des Ausſchuſſes, f 

2. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, 

3. Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, [ Mitglieder 

4. Krug, Oberförſter, Weikersheim, des 

5. Prof. Dr. Schwappach, Geh. Reg.⸗ Ausſchuſſes 

6 

7 


bu 
— 


Rat, Eberswalde, 
.Hermansti, 
Schriftführer, 
Drews, Kammerſtenograph, Berlin, 
Protokollführer. 
2. Tagesordnung: 

1. Bericht über den Stand des Verſicherungs⸗ 
weſens, Ausbau desſelben, Anſtellung von 
Vertrauensmännern. Berichterſtatter: Wild⸗ 
meifter Fiebig ⸗Krzyzaki. 

2. Wünſche und Anträge. 

3. Anträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 
4. Bericht über die Sitzung: 
Wildmeiſter Fiebig verweiſt auf den gedruckt 
vorliegenden Bericht über den Stand des Ver⸗ 
ſicherungsweſens, dem er nichts hinzuzuſetzen habe. 
Zum weiteren Ausbau des Verſicherungsamts 
ſchlägt er vor, in den einzelnen Bezirksgruppen 
des Vereins Vertrauensmänner zu be⸗ 
ſtellen, die in ihrem Kreiſe für die Verſicherungs⸗ 
einrichtungen werben ſollen. Dem ſtimmt der 
Ausſchuß zu unter der Vorausſetzung, daß beſondere 
Koſten dem Verein dadurch nicht entſtehen. Dem 
Verſicherungsamt bleibt es überlaſſen, mit dieſen 
Vertrauensmännern einen beſonderen Vertrag 
abzuſchließen. 
Die Termine der Bezirksgruppenverſammlungen 
ſollen in Zukunft dem Verſicherungsamt bekannt⸗ 
egeben werden, damit die verſchiedenen Geſell— 
chaften rechtzeitig eine Benachrichtigung über die 
bevorſtehenden Verſammlungen erhalten können. 
Ferner wird dem Leiter des Verſicherungs⸗ 
amts die Ermächtigung erteilt, an den General, 
verſammlungen der mit dem Verein verbundenen 
Geſellſchaften, dem Schutzverband und der Rechts- 
auskunftsſtelle, auf Koſten des Amtes teilzunehmen, 
wenn er es für notwendig erachten ſollte. 
Der Vorſitzende bringt dann einen Fall 
zur Sprache, wo die Rechtsauskunftsſtelle ein von 
ihr erfordertes Gutachten nicht dem Verein, 


Generalſekretär, Halenſee, 


ein Verfahren, das für den Vorſtand mit Un⸗ 
annehmlichkeiten verknüpft geweſen ſei. Er gibt 
der Anſicht des Ausſchuſſes dahin Ausdruck, daß 
der Verkehr mit der Rechtsauskunftsſtelle lediglich 
durch den Verein gehen dürfe. 

Es wird als wünſchenswert bezeichnet, die 
Verſicherungsbedingungen mit der Schule Templin 
einer Nachprüfung zu unterziehen. 

In Zukunft ſoll nur ein ſchriftlicher Bericht 
des Verſicherungsamts am 1. Juli erſtattet werden, 
der auch die beim Kaſſenabſchluß zum 1. Januar 
ermittelten Zahlen zu enthalten hat. 

Der Leiter des Verſicherungsamts teilt auf 
Anfrage noch mit, daß ſich der Geſchäftsbetrieb 
mit dem Verein Königlich Sächſiſcher Förſter 
zufriedenſtellend entwickelt habe, daß auch vom 
Verbande der Güterbeamten bereits eine Anzahl 
Anmeldungen gekommen ſeien. 

Da Wünſche und Anträge aus der Verſammlung 
nicht vorliegen, ſchließt der Vorſitzende die 
Sitzung um 4 Uhr 10 Minuten. FFJortſetzung ſolgt.) 


Bezirisgruppe IIII. (Mitteldeutſchland.) 


Bericht über die Son [ung am 
5. und 6. Juli d. Js. in Tann i. d. Rhön. 

Der Vorſitzende, Oberförſter Schreiber, be⸗ 
grüßt mit kurzer Anſprache die Erſchienenen. 
eröffnet die Verſammlung und erteilt zu Punkt 1 
der Tagesordnung, „Bericht über Vereinsangelegen⸗ 
heiten“, Herrn von Eichel⸗Streiber das Wort. 

Herr von Eichel beſpricht die Mitgliederzahl 
des Vereins und bedauert, daß die Werbung neuer 
Mitglieder noch nicht in dem Maße vor ſich geht, 
wie es mit Rückſicht auf die große Zahl der Privat- 
forſtbeamten in Deutſchland erwünſcht wäre; 
er bittet, daß jedes Mitglied hierbei ſein Möglichſtes 
tun ſoll. Ein weiteres Mittel zur Förderung des 
Mitgliederſtandes und der Vereinsintereſſen ſei 
auch die Ortsgruppenbildung, die ſich bereits in 
Sachſen ſehr bewährt habe. Des weiteren weiſt 
Herr von Eichel auf die ſchon wiederholt angeregte 
Titelſchutzfrage hin und führt hierbei das König⸗ 
reich Sachſen als den erſten Bundesſtaat an, in 
dem der Titelſchutz der Privatforſtbeamten 
regierungsſeitig bereits geregelt iſt. Bei Be⸗ 
ſprechung des vom Verein eingeführten forit- 
lichen Bildungsweſens erwähnt Redner die bis- 
herigen guten Erfolge der Templiner Forſt— 
lehrlingsſchule und befürwortete den weiteren 
Ausbau der forſtlichen Lehrgänge. Mit der forſt— 
lichen Lehranſtalt Stargard gehe der Verein 
nunmehr Hand in Hand, nachdem die dortigen 
Verhältniſſe erkennen ließen, daß die forſtliche 
Ausbildung in Stargard dem Vereinsintereſſe 
nur förderlich ſein kann. Über die geplante Er⸗ 
weiterung der Templiner Forſtlehrlingsſchule 
konnte Redner nichts Genaueres mitteilen, da die 
Verhandlungen mit dem Schleſiſchen Waldbeſitzer— 
Verein, der als ſolcher ebenfalls die Errichtung 
einer Forſtſchule beabſichtigt, zu einem Ergebnis 
noch nicht geführt hätten. Zunächſt hätte der 
Vorſtand des Vereins beſchloſſen, die Stargarder 
forſtliche Lehranſtalt in ihren Beſtrebungen zu 
unterſtützen, ſolange dieſelben dem Vereinsintereſſe 
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ziehungen jederzeit abgebrochen werden. Schließlich 
erwähnt Redner noch die Fürſorge für die Forſt⸗ 
verwaltungsbeamten des Privatforſtdienſtes und 
warnt eindringlichſt vor Ergreifung dieſes Berufes 
wegen Überfüllung desſelben. 

Im Anſchluß hieran begrüßt der Vorſitzende 
im Namen der Verſammlung den indeſſen 
erſchienenen Herrn Hofjägermeiſter Freiherrn 
von der Tann⸗Rathſamhauſen und dankt Herrn 
von Eichel für ſeinen ausführlichen und intereſſanten 
Vortrag, der vor allem auch zeige, wie wichtig 
das von den Herren Waldbeſitzern dem Verein 
gewidmete Intereſſe für das Beſtehen und die 
Förderung des Vereins ſei. 

Zu Punkt 1. Forſtrat Eulefeld weiſt darauf hin, 
daß die großen Verwaltungen in Schleſien kein 
Intereſſe für unſere Forſtlehrlingsſchule in Templin 
zeigen. Angeblich liege die Abſicht vor, eine eigene 
Schule durch die Großwaldbeſitzer in Schleſien 
zu gründen. Um ſo mehr müſſe man ſtaunen, daß 
auch die Bezirksgruppe Glatz unſeres Vereins 
zur Tagesordnung der Hauptverſammlung in 
Hamburg die Frage geſtellt habe, eine Privat- 
forſtlehrlingsſchule in Wartha in Schleſien zu 
errichten. Auf eine weitere Anfrage, wie es 
komme, daß die großen Privatforſtverwaltungen 
im Often unſerem Verein fernbleiben, konnte 
weder Wildmeiſter Fiebig, noch Oberförſter 
Schreiber eine Antwort geben. 

Um den Geiſt zu ſchildern, der auf der Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Templin herrſcht, und der ein 
beredtes Zeugnis für die Schulleitung darbietet, 
verlas Forſtrat Eulefeld die Rede, die der Forit- 
ſchüler Stange beim Abſchiedsfeſte in Templin 
gehalten hat. Mögen die Zöglinge ſtets das be⸗ 
herzigen, was darin geſagt wurde. 

In bezug auf die forſtlichen Lehrgänge vertritt 
Eulefeld ſeine frühere Anſicht, „nicht zu lange, 
höchſtens 14tägig, aber öfter wiederholt“. 
Zu Punkt 2. Forſtrat Eulefeld ſchlug vor, 
die nächſte Verſammlung der Bezirksgruppe in 
Gersfeld abzuhalten, auch andere Vorſchläge 
wurden gemacht. Nachdem Lauterbach als 
Tagungsort gewäh't war, ſagte Eulefeld, daß die 
Herren willkommen wären. 

Zu Punkt 3 erhielt Forſtrat Eulefeld das 
Wort. Er begrüßte freudig die Nachricht aus 
der Bezirksgruppenverſammlung Oppeln, daß 
Geheimrat Profeſſor Dr. Schwappach aus ſeinen 
Beobachtungen bei der Bereiſung der ſchleſiſchen 
Waldungen die Lehre herausſchälte, man ſolle 
beſtrebt ſein, dort Miſchwald zu erziehen und auf 
natürlichem Wege zu verjüngen. | 

Die Quinteſſenz, fo fuhr Redner fort, unferer 
forftlihen Tätigkeit gipfele darin, daß auf billigſte 
Weiſe möglichſt raſch gut verkäufliche Holzſortimente 
(Starkholz) erzogen würden und in dem Holz- 
handel. Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat habe 
eine Holzhandelskommiſſion berufen. Die Ge- 
ſchäfte beſorgt Profeſſor Dr. Mammen in Brand— 
ſtein bei Hof, und es ſei Pflicht aller forſtlichen 
Vereine, dieſem in die Hand zu arbeiten. 

Die Ausſichten für den kommenden Holz— 
verkauf ſeien günſtig, insbeſondere für Buchen— 
Schwellenholz, für Grubenholz und Zelluloſeholz. 


In bezug auf die Beſtandesgründung bemerkte 
Eulefeld, daß Bohdannezki (Worlik⸗Böhmen) bei 
der Fichte nicht die Pflanzweite mit 1,5 m emp: 
fiehlt, er pflanze am liebſten in 1 m Entfernung, 
um den Boden der kahlen Flächen raſch zu decken. 
Aber dann beginnt er frühzeitig mit der Jugend- 
durchforſtung, um die Aſte der belaſſenen Bäumchen 
grün zu erhalten und zwar durch Wiederholung der 
Lockerung bis zum 25. Lebensjahre, wodurch das 
Wachstum gefördert wird. 

Der Mangel an Arbeitern dränge den Wirt- 
ſchafter vielfach zur Ausführung von Saaten. 
Wenn dabei Erfolg erzielt werden ſoll, dürfe, 
namentlich bei den Lichtholzarten, nicht an Saat⸗ 
gut geſpart werden. Mit 2,5 und 3 kg Kiefern- 
ſamen könne kein guter Kiefernbeſtand herangezogen 
werden. Bei der Kiefer leiſte die Zapfenſaat, ebenſo 
wie bei der Fichte gute Dienſte und biete billige 
Kulturen. Bei den Fällungen müßten die Zapfen 
im eigenen Revier aus geeignetſten (Elite⸗) Be⸗ 
ſtänden geſammelt werden. (1 Zentner Zapfen 
jei für 3 A zu ſammeln.) Auf dieſe Weiſe könne 
die Provenienzfrage zugunſten des Waldes 
weſentlich gefördert werden. Wo es möglich iſt, 
müſſe auf natürlichem Wege verjüngt werden. 
Wenn man von Norden anhaue, wie uns das von 
Profeſſor Wagner in Tübingen gelehrt wird, 
erziele der Forſtwirt recht gute Erfolge. Eulefeld 
kann das in den eigenen Revieren beweiſen. In 
dieſen ſind 212 Anhiebe nod "beier Lehre geführt, 
und zwar im Laubholz ſowohl wie in Fichte und 
Kiefer, auf VBaſaltboden wie im Buntſandſtein⸗ 
gebiet, und teilweiſe ſeien ſchon recht gute Erfolge 
auch bezüglich der Miſchung zu erkennen. 

Dr. v. Ehrberg aus Erlangen habe in dieſem 
Frühjahre einen Vortrag über die volkswirt⸗ 
ſchaſtliche Bedeutung der Jagd gehalten, auch 
Dr. Erler ſchrieb über dieſes Thema. Für den 
Jäger ſei der Jagdbetrieb, kaufmänniſch betrachtet, 
ein ſchlechtes Geſchäft, volkswirtſchaftlich ſei der 
Jagdbetrieb aber von unendlichem Werte. Die 
Einnahmen bezifferten ſich auf etwa 32 Millionen 
Mark, die Ausgaben für Perſonal, Gewehr, 
Pachtungen, Jagdkarten und ſonſtiges auf 75 bis 
85 Millionen Mark. Die Jagd im Deutſchen Reiche 
ſetze zuſammen olſo etwa 110 Millionen Mark um. 
Nicht unberückſichtigt dürfe der nicht in Geld zu 
veranſchlagende hohe Wert für Körper und Geiſt 
bleiben, denn die Jagd erhalte den Menſchen 
geſund und friſch. 

Forſtrat Eulefeld ſchildert ſchließlich noch die 
in forſtlicher Hinſicht empfangenen Eindrücke bei 
einer eben vollendeten Reiſe vom Elſaß durch 
Süddeutſchland über den Schwarzwald, durch die 
Fränkiſche Schweiz, das Fichtelgebirge, Böhmen, 
Rieſengebirge bis in das Induſtriegebiet Ober⸗ 
ſchleſiens bei Beuthen an der Grenze mit Rußland 
und zurück über Ratibor, Breslau, Sagan, Halle, 
Thüringer Wald ins Heſſenland. 

So mannigfach wie Land und Leute waren, 
jo abwechſelungsreich zeigten ſich auch die Wald- 
bilder. Naturanſamungen von Fichte waren am 
häufigſten in den hohen Lagen der Gebirge, maſſen⸗ 
haft bei 900 m im Rieſengebirge. In den Gebirgen 
fand ſich allenthalben Sommerfällung und die 


Aber auch nach Brennholz rege ſich die Nachfrage. Rinde wurde geſchält. Im ſandigen Oſten zeigte 
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ſich der ſchönere Baumwuchs in den ausgedehnten 
Kiefernbezirken da, wo Unterſtand war, der viel⸗ 
fach durch die Fichte geboten wurde. Selbſt auf 
trockenen Sandhügeln überragte hie und da die 
Fichte die Kiefer. Kiefernſaaten mit 4 kg Samen 
waren mangelhaft, es war zum Teil wieder zu 6 
und mehr Kilogramm zurückgegriffen worden. 
Schlecht waren die Saaterfolge da, wo Vollſaaten 
auf Kahlſchlägen mit dichter Trockentorfauflagerung 
ausgeführt waren. Da, wo der mineraliſche Boden 
frei lag, ſtanden die Saaten bei Vollſaat ſo gut 
wie bei Streifenſaat. Überall vernahm Eulefeld 
aber die Klage über die großen Kahlſchläge, oft 
bis zu 10 ha groß an einer Fläche. 

Dem Forſtſchutz wird nicht überall die nötige 
Aufmerkſamkeit gewidmet. Mitten im Walde 
ſah Eulefeld ein großes Sägewerk, auf deſſen Lager 
platz viele Fichten⸗ und Kiefernſtämme nicht 
geſchält und deswegen dicht mit Käfern und Brut 
unter der Rinde und im Holze beſetzt waren. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung ergreift Wild- 
meiſter Fiebig, dem der Vorſitzende für ſein Er⸗ 
ſcheinen EE dankt, das Wort und erläutert 
in längerem Vortrage Weſen und Zweck des vom 
Verein eingerichteten Verſicherungsamtes. Die 
Vorteile, welche das Verſicherungsamt den Mit- 
gliedern des Vereins bei Lebens⸗, Unfall» und Haft⸗ 
pflichtverſicherung bietet, ſeien unverkennbar, weil 
das Verſicherungsamt koſtenlos benutzt werden 
kann und vor allem die Prämien im Gegenſatz 
zu anderen Verſicherungsgeſellſchaften niedriger 
ſeien. Auch die Perleberger Viehverſicherung, 
von der bisher alle Schadenerſatzanſprüche glatt 
geregelt ſind, empfiehlt. Redner den Mitgliedern 
des Vereins, desgleichen die Brandverſicherung, 
die mit der Reformverſicherungsbank abgeſchloſſen 
iſt und bis jetzt günſtig ſcheint, da die Prämie nur 
1 & für das Taufend beträgt und die Dividende 
zur Prämienermäßigung verwendet wird. Redner 
bemerkt des weiteren, daß die Abſicht beſtehe, in 
den einzelnen Bezirksgruppen Vertrauensmänner 
des Verſicherungsamtes zur Förderung dieſer Ein— 
richtung zu gewinnen. 

Die von der Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Zürich“ 
und der „Perleberger Viehverſicherung“ ent- 
ſandten Vertreter beſchränken ſich mit Rückſicht 
auf die ausführlichen Darlegungen des Vorredners 
auf einen kurzen Hinweis bezüglich der Vorteile, 
welche die Verſicherung, ſei es Lebens-, Vieh-, 
Unfall-, Haft⸗ oder Brandverſicherung, den Mit- 
en des Vereins gewähren; auch Forſtrat 
Sulefeld empfiehlt unter Anführung eines Falles, 
in dem die Haftpflicht eintreten mußte, dieſe Ver⸗ 
ſicherung. Wildmeiſter Fiebig erwähnt noch den 
Befähigungsnachweis und Titelſchutz der Privat- 
forſtbeamten und teilt mit, daß auch preußiſcherſeits 
Geneigtheit beſtände, dieſen Fragen näherzutreten. 
Damit ſchließt die Verhandlung. 

Bei dem gemeinſamen Eſſen begrüßt der 
Oberförſter loci, Herr Berger, die Verſammelten 
und heißt dieſelben in Tann herzlich willkommen. 

Herr von Eichel gedenkt der 25jährigen ernſten 
und ſegensreichen Regierungszeit Sr. Majeſtät 
des Kaiſers und Königs und fordert zu einem drei— 
fachen „Horrido“ auf den allerhöchſten Jagdherrn 
auf, das von den Verſammelten mit Begeiſterung 
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ausgebracht wird. Hierauf wurde unter Führung 
des Herrn Hofjägermeiſters Freiherrn von der Tann 
das freiherrliche Schloß beſichtigt. Eine kleinere Zahl 
der Anweſenden blieb den Abend in beſter Stimmung 
zuſammen und übernachtete in Tann, um am 
kommenden Morgen an der in Ausſicht ger 
nommenen Exkurſion in das freiherrliche Revier 
teilzunehmen. Leider fanden ſich dazu hur ſieben 
Mitglieder des Vereins und drei Gäſte an der 
Exkurſion, die viel Intereſſantes und Schönes bot. 

Der Freiherrlich v. d. Tannſche Beſitz iſt rund 
1200 ha groß, davon etwa 150 ha Hutweiden, die 
entweder aufgeforſtet oder melioriert und zu 
Wieſen hergerichtet werden ſollen. Das Revier 
liegt bei 400 bis 700 m Meereshöhe in verſchiedenen 
kleineren Parzellen teils im Baſaltgebiete, teils 
im Buntſandſtein des Rhöngebirges. 

Unſer Gang führte uns nach dem 260 ha 
roßen Habelberg, zunächſt nach einer gutgeratenen 

Buchenverjüngung aus 1888. Die Lücken ſind 
rößtenteils mit Eſche, weniger mit Ahorn und 
Fichte ausgepflanzt. Letztere zeigt ein beſonders 
gutes Wachstum. Links iſt Laubholzverjüngung 
aus 1876 mit reichlich Eiche, ebenfalls vorzüglich 
geraten, jetzt durchforſtungsbedürftig. Es ſcheint 
faſt, als ob die Eiche hier weniger gut gedeiht als 
Eſche, Ahorn, Buche und Fichte. 

Südwärts ſchließt ſich alter, etwa 140jähriger 
Buchenbeſtand, aus Mittelwald hervorgegangen, 
an, der zur Verjüngung geſtellt iſt. Von Eſche und 
Ahorn iſt reichlich Anflug, von Buche weniger 
Aufſchlag vorhanden. Es findet ſich eine außer⸗ 
ordentlich üppige Bodenflora vor, die den 
kräftigen Baſaltboden anzeigt. 

Auf der Höhe des Habelberges (etwa 700 m) 
ſtocken gutwüchſige Buchenſtangenhölzer, zum Teil 
mit Fichten gemiſcht. Letztere haben 1911 ſtark 
gelitten, doch iſt wohl zu erwarten, daß die vor⸗ 
handenen Lücken ſich wieder ſchließen werden. 

Um 11 Uhr war Frühſtückspauſe am Habelſtein, 
einem 60 bis 70 m fteil abfallenden Baſaltfelſen 
mit prächtiger Ausſicht auf die Rhönberge: 
Waſſerkuppe, Milſeburg und im Vordergrunde 
Boxberg und Kothenberg. Die liebenswürdige 
Gattin des Revierverwalters machte die Wirtin 
und bot uns kühlen Trunk und leckere Roſt⸗Brat⸗ 
würſtchen dar. Forſtrat Eulefeld ſprach namens 
der Teilnehmer dem Freiherrn v. d. Tann und 
der verehrten Familie Berger aufrichtigen Dank aus. 

Der Rückweg nach Tann führte zunächſt 
wieder durch Laubholzverjüngungen, dann durch 
Miſchbeſtände von Fichte und Buche, erſtere viel⸗ 
fach vorherrſchend, und zuletzt durch Fichten⸗ 
kulturen. 

Es hat wohl jeder der Teilnehmer an der Ex⸗ 
kurſion den Eindruck gehabt, daß in den Freiherrlich 
v. d. Tannſchen Waldungen ſehr reichliche Vorräte 
an Altholz und viel durchforſtungsfähige und durd)- 
forſtungsbedürftige Beſtände vorhanden ſind, und 
daß vom Standpunkte des Forſtmannes aus die 
Aufforſtung derzputweiden, gegenüber Melioration 
und Herrichtung zu Wieſen, vorzuziehen ſei. 

Reichbefriedigt von dem Gebotenen und mit 
Dank an die Herren Freiherren von der Tann 
und ihrem Revierverwalter, der ſie ſo trefflich 
geführt hatte, Herrn Oberförſter Berger nebſt 


866 | Deutſche Forſt⸗Zeitung 
Gattin, ſchieden die Exkurſionteilnehmer aus dem 


freundlichen Rhönſtädtchen. 

Den Herren Forſtrat Eulefeld und Revier⸗ 
örſter Becker beiten Dank für die gütige Unter⸗ 
ützung bei Abfaſſung des vorſtehenden Berichtes. 

Schreiber. 
éi 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4185. Zell, Send, Hils tiger, Büſchken b. Jaſtrow, Bez 

Bromberg. (B V.) 

4186. Czech. Otto, De (Frau v. Hagen), Schöneberg 

(Pommern). (B.- G r. 

4187. Alexander, Hugo, bare Holzhagen b. Baumgarten 
(Pommern). = Or I 
* 


Die Aufnahme in Ze Verein haben beantrugt: 
Matroß, Maximilian, Neviergehilfe, Klein⸗Althammer. 
Kindler, Hans Paul, Reviergehilfe, Klein⸗Althammer. 
Block, Bruno, Hauptlehrer und Kantor, Pleß, O.⸗S. 
Jahn, Rudolf. porter, Redekin. Bez. Magdeburg. 
Holzapfel, Heinrich jun., Forſtſelretär. Nordlirchen. 

* * . 


* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 1491 4 Mk.; Nr. 2222 8 VIE; Nr 3245, 8591 je 4 Mk.; 
Nr. 3600 16 Mk.: Nr. 4101 7 Mk.; Nr. 1 4157 je 20 Mk.; 
Nr. 4175, 4181, 4182, 4185, 4187 je 7 Mk 


Die Geſchäftsſtelle. 
2 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen lde unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


1. Unter Bezugnahme auf § 10 
der Satzungen und §§ 3 und 13 der 
HGeſchäftsordnung werden ‚unfere 
„lieben Vereinskameraden auf 
Dienstag, den 4. ne 
vember 1913, abends s Uhr, 

zu einer außerordentlich en 
Generalverſammlung 

ö nach dem Vereinslokal „Zum 
Askanier“, Anhaltſtraße 11, hierdurch mit der 
dringenden Bitte um recht zahlreiches und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen eingeladen. Tagesordnung: 
Wahl des bisherigen Kommandeurs des Garde⸗ 
Jäger⸗ Bataillons, Herrn Oberſt Graf Finck von 
Finckenſtein, Kommandeur des Leib⸗Grenadier⸗ 
Regiments König Friedrich Wilhelm III. (I. Branden⸗ 
burgiſches) Nr. 8 zu Frankfurt a. O., zum Ehren- 
mitglied des Vereins. 

2. Im Anſchluß hieran ſoll wie in früheren 
Jahren ein gemütliches Hu bertus⸗Eisbein⸗ 
eſſen (Herrenabend) im Saale des Vereins- 
lokals ſtattfinden. Der Preis des Eisbeins mit 
Sauerkraut und Erbſenpüree wird bei vorheriger 
Anmeldung auf 1,35 K feſtgeſtellt. — Um zu ver⸗ 
meiden, daß die Küche nicht mit genügend Eis- 
beinen verſehen iſt, wird dringend gebeten, dem 
Schatzmeiſter bis zum 31. Oktober d. Is. mt 
zuteilen, wer von den Kameraden ſich am Eisbein- 
eſſen beteiligen wird. — Gäſte, insbeſondere 
alte Garde⸗Jäger, ſind natürlich willkommen und 
müſſen ebenfalls bis zum genannten Tage an⸗ 
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gemeldet werden. Der Vergnügungsausſchuß 
wird für Unterhaltung ſorgen: Eisbein⸗Zeitung, 
Verloſung von Weinen, ürſten uſw., ſowie 
ſonſtige Überraſchungen. Die Hauskapelle ift 
anweſend. 

3. Der Vorſtand hatte die Freude, zum 60- 
jährigen Jubiläum den Kameraden Kgl. Förſter a. D. 
Lampe, Berlin-Lichterfelde, Ringſtraße 43, Revier⸗ 
Lehmann, Strausberg und Kgl. 
Förſter a. D. Lichtenberg, Rotenburg a. d. Fulda, 
ſowie zum 50 jährigen Jubiläum den Kanieraden 
Kgl. Hegemeiſter Forgber, Havemark bei Jerichow, 
Kgl. Prinzl. Haushofmeiſter a. D. Gaick, Berlin W, 
Luitpoldſtraße 32, Kgl. Heg emeiſter Gerloff, 
Templin bei Caputh, Kgl. Stiftshegemeiſter 
Klauke, Poſtumkrug bei Arendsdorf, Gräfl. Forſt⸗ 
meiſter Knapp, Koppitz O.⸗Schl., Kgl. Revier⸗ 
förſter a. D. Luther, Velten (Mark), Kgl. Prinzl. 
Haushofmeiſter a. D. Müller, Burgwedel und 
Gärtnereibeſitzer Schulze, Magdeburg⸗Sudenburg 
die Glückwünſche des Vereins auszuſprechen. 
Mögen uns dieſe alten, treuen Kameraden noch 
lange Jahre erhalten bleiben. 


4. Außerordentlich ſchwere Verluſte hat der 
Verein ſeit Überſendung des letzten Rundſchreibens 
vom Mai 1913 durch das Hinſcheiden ſo vieler 
treuer Kameraden gehabt. — Es verſtarben die 
Kameraden Lemke, Milchhändler, Berlin (1875, 
III.), Hintz, Gräfl. Oberförſter a. D., Hannover 
(1863, IV.), Mock, Rentier, Potsdam (1872, I.), 
Stechert, Prokuriſt, Potsdam (1871, III.), Barnick, 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltungs- Direktor, Göttingen 
(1876, II.), Kaderſch, Gräfl. Oberförſter, Schwinken⸗ 
dorf (1862, III.), und Siemers, Forſtverwalter, 
Gugelwitz (1862, I.). Der Verein wird denſelben 
ein liebevolles Gedenken bewahren. 


5. Die nächſten Vereinsſchießen finden am 
19. Oktober und am 16. November d. Is. in 
Schloß Schönholz ſtatt. Zahlreiche Beteiligung 
iſt dringend erwünſcht. 

6. Den Kameraden iſt ferner mitzuteilen: 

a) Bei dem diesjährigen Bundesfeſt des 
„Märkiſchen Jäger⸗ und Schützenbundes“ am 
8. Juni d. Js. iſt unſer Vorſitzender, Kamerad 
Herrmann, von der Delegierten⸗Verſammlung 
zum Bundes⸗Präſidenten gewählt worden und 
hat die Wahl angenommen. 


b) An dem großartig arrangierten und ver⸗ 
laufenen Deutſchen Jäger⸗Bundesfeſt und der 
Grundſteinlegung zu einem von den Jägervereinen 
zu errichtenden Denkmal für die hochſelige Königin 
Luiſe, welches vom 18. bis 20. Juli in Breslau 
ſtattfand, haben außer dem Vorſitzenden etwa 
40 Vereinsmitglieder teilgenommen und eine 
außerordentlich liebenswürdige Aufnahme durch 
die lieben Breslauer Kameraden gefunden. Dem 
Vorſtand des Breslauer „Vereins Deutſcher Jäger“ 
und insbeſondere dem Vorſitzenden, Kamerad 
Rieke, ſei hierfür nochmals herzlich gedankt. — 
Beiträge zum Denkmalsfonds werden von unſerem 
Schatzmeiſter noch gern entgegengenommen. 

7. Das nächſtjährige 170jährige Stiftungsſeſt 
des Garde⸗Jäger⸗Bataillons und 20jährige 
Stiftungsfeſt des Vereins wird Mitte Juni 1914 
in Potsdam gefeiert werden. 


Nr. 43 Bd. 28 


8. Wir machen wiederholt auf die im Kunſt⸗ 
verlag von Georg Bürenftein, Berlin SW, Friedrich— 
ſtraße 240, erſchienenen prachtvollen Kunſtwerke 
aufmerkſam, die einen Schmuck jedes Jägerheims 
bilden und ſich beſonders zu Weihnachtsgeſchenken 
und Schießprämien eignen: 

a) Originalfarben⸗Reproduktion des Olgemäldes: 


„Seine Majeſtät der Kaiſer in der Uniform 
des e (Preis 1 &, 
mit Eichenrahmen 7,50 ). 


b) „Begrüßung der Garde⸗Jäger nach der Er⸗ 
ſtürmung von St. Marie aux Chénes am 
18. SE 1870 durch Seine Exzellenz den 
General von Pape.“ 

c) „Kampf des Garde⸗Jäger⸗Bataillons im Bois 
de la Garenne bei Sedan am 1. September 
1870.“ 

d) „Gefangene franzöſiſche Offiziere übergeben 
ihre Degen der erſten Kompagnie des Garde- 
Jäger⸗Bataillons im Bois de la Garenne bei 
Sedan am 1. September 1870.“ 

Preis zu b, o, d je 1 4, mit Rahmen je 2,30 .. 
9. Auch wird auf folgende, ebenfalls zu Ge— 
ſchenken und Schießprämien beſonders geeignete 
hochintereſſante Werke nochmals hingewieſen: 

a) das von Vereinsmitgliedern geſchriebene und 

zum Beſten der Sterbe- und Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe des Vereins vom Vorſtand heraus- 
gegebene hochintereſſante Buch: „Jäger- 
Erlebniſſe aus Krieg und Frieden“. 
Verlag von J. Neumann in Neudamm. Preis 
geheftet 2,50 A. gebunden 3 . 

„Das Königl. Preußiſche Garde— 
Jäger⸗ Bataillon, ſeine Geſchichte 
und ſein Heim in Potsdam.“ 
Von Sanitätsrat Dr. med. R. Weiſe. Mit 
65 Illuſtrationen (Bilder unſerer Garniſon 
Potsdam, vom A ßeren und Inneren der 
Kaſerne, von den Schießſtänden, Porträts und 
Vereinsbilder). Verlag von J. Neumann 
in Neudamm. Preis geheftet 2 „, gebunden 
2,50 . 

(Beide Werke ſind von J. Neumann, Neudamm, 
zu beziehen.) 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ und 
Weidmannsheil! 


Der Vorſtand 
des Vereins alter Garde⸗Jäger. 
6. — Kgl. Rechnungsrat, A. la Kauſmann, 
. Vorſitender, . Schriftſührer. 

W 90 Kyffhäuſerſtr. 24. no 18, Kniprodeſtr. 114. 

29. Böhme, Exped. Sekretär, 

Schatzmeiſter. 
Neukölln, Berliner Straße 8. 


b) 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 

| Sonntag, den 7. Dezember d. %3., von mittags 

12 ½ Uhr, findet in der „Union“ in Bernburg 

die ordentliche Abgeordneten⸗Verſammlung und 

anſchließend die Hauptverſammlung ſtatt. 

Tagesordnung 

ü Geſchäftsbericht nebſt Rechnungsabſchluß: 

Bericht der Rechnungsprüfer; 

. Entlaftung des Vorſtandes bzw. des Molen: 
führers; 

4. Anderung des § 11 der Satzungen. Statt 
4 Beiſitzer ſollen dem Vorſtand 6 Beiſitzer 


GA Li res 


angehören; | 
5. Bewilligung einer Unterſtützung für eine 
Kollegenwitwe; ) 


6. Haftpflichtverſicherung und Verſchiedenes. 

Roßdorf, den 18. Oktober 1913. 

Mit Weidmannsheil! 
M. Schneider. 
a 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Zerbſt⸗Cöthen. 

Sonnabend, den 8. November d. %3., nac. 
mittags 2 Uhr, Verſammlung im „Goldenen 
Löwen“ in Roßlau. 

Tagesordnung: 
1. Vortrag des Kollegen Schnelle-Jonitz über 

Reichsverſicherungsordnung;: 

2. Verſchiedenes. 

Die Herren Kollegen werden um möglichſt 
zahlreiches Erſcheinen gebeten. da unſer Jubilar, 
Herr Förſter Romanus-Diebzig, uns mit ſeiner 
Gegenwart erfreuen will. 

Schierau bei Raguhn, 16. Oktober 1913. 

Bernhard. 


Alle Beſchwerden wegen 
Zur gefl. Beachtung! Unregelmäßigkeit in der 
Zuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ find zu: 
nächſt, und zwar ſchriſtlich, an diejenige Poſtanſtalt 
zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 
die Zeitung abholen oder durch den Briefträger 
zugeſtellt erhalten. Nur wenn die bei der betr. 
Poſtanſtalt angebrachte ſchriſtliche Beſchwerde mut: 
los geblieben iſt, wolle man ſich unter Mitteilung 
des Datums der Eingabe und der betr. Poſt— 
anſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen. 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung 
der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 

Die Expedition. 


Das neue Waſſer 


ordnungen und Erkenntniſſe. 
abteilung beim Polytechurkum in Riga. 
in Salmbach. 853. — Deutſche Forſtwirlſchaft in China. 
bindung der Weichſel mit dem Dujevr durch einen Kanal. 
854. — Zur Buchenwollaus. Von Königl. 
Nüſſelkäferfſraß. Von Revierſörſter Fröſe. 
— Amtlicher Marktbericht. 856. — Brief- und Fragekaſten. 


des Vereins für Privalſorſibeamte Deutſchlands. 
866. — Junſerate. 


82. 


Inbßbalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


N für Preußen. Von Oberſörſter H. A. C. Müller. 8483. — Vom EE 
— Bericht über die XXXIV. Verſammlung des Vereins Thüringer Forſtwirte. 

852. — Aus der Brauuſchweigiſchen Forſtverwaltung. 
852. — Forſtwirtſchaftliche Reformen in Griechenland. 853. — Waldbaukurſus 
Von F. Hth. 
854. — Schäden durch Eichhörnchen und Amſeln in Sachſen. 
Forſimeiſter Bertelsmann. 855. — Protektinanſtrich der Fichten pflanzen gegen 
855. — Waldſamenbericht der Firma Heinrich Keller Sohn. Darmſtadt. 
856. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 
— Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
— Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchaften 


(Schluß). 817. 
Von —t—. O. — Geſetze, Ver— 
852. — bung einer For, 


853. — Oedlandaufſorſtungen. 854 — Ber 


8.305. 
BR. 


860. — Nachrichten des „Waldheil“. 861. — Nachrichten 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


—— 


In völlig neuer Zuſammenſtellung und in zwei Teilen, vermehrt und verbeffert, 
wurde in den erfien Tagen des Oktober herausgegeben der ſechsundzwanzigſte Jahrgang des 


TI al dh ei dé Kalender für deutsche Forstmänner 
T | e und Jäger auf das Jahr 1914. 
I. Teil: Taſchenbuch, feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden, mit Bleiflift, 
II. Teil: Forſtliches Zilfsbuch, feſt geheftet, als koſtenloſe Anlage. 
Preis für beide Teile gemeinſam: Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. 
(fünf Exemplare und mehr je 1 Mk. 20 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 50 Pf.). 
Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeterpapier 
für tabellariſche Notizen im Anhange. Preis 1 Mk. 80 Pf. (fünf Exemplare und mehr 
je 1 Mk. 50 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 60 Pf.). 

Auf Wunſch wird als ann zum Balender „Waldheil“ unter Verechunng 
geliefert das bekannte Nummer uch für Nubhols und Freunholz 

a) für 1000 Nummern Preis 15 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 10 Pf.), 

b) für 2000 Nummern Preis 25 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 20 Pf.), 

c) für 5000 Nummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern Preis 50 Pf., 

e) für 5000 Nummern Preis 60 Pf., f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. 

Noch größere Stärken dieſes Nummerbuches werden auf Wunſch gleichfalls angefertigt. 


Für das Großherzogtum Baden und Elſaß-Lothringen find eigene Aus- 
gaben des „Waldheil! herausgegeben, die Gei den oben genannten Preiſen zu beziehen 
find. Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe für 
Elſaß-Lothringen erſcheint als koſtenloſe Anlage eine Liſte der Elſaß-Lothringiſchen 
Staats- und Gemeindeforſtbeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen 
und deren Derwalter nach dem Stande vom 1. Oktober 1915, deren Einzelpreis 1 Mk. 20 Pf. if. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders „Waldheil“ ein 
Verſchlußband aus ſtarkem Gummi zum Preiſe von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Die verehrlichen Mitglieder des Pereins Königlich Preuziſcher Forſtbeamten und 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands erhalten auch einzelne Exemplare des 
Halenders „Waldheil“ zu den oben genannten Partiepreiſen. 

Das Halendarium des,, Waldheil“ für 1914 iſt fo eingerichtet, daß es ſchon vom 1. Ok- 
tober 1913 an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge auf den Kalender werden 
daher im eigenſten Intereſſe möglichſt ſofort erteilt. , 

Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1914 mit forſtlichen und 

jagdlichen Unterweiſungen, Katſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis 50 Pf. 


Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1914 
mit täglichen Ratſchlägen für Gemüſe „ Obft-, Blumenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


üchen- Abreißkalender für das Jahr 1914. Enthält für jeden Tag ei 
® Kae aleet Ee für die 5 ge 
gewählte Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 


Wochen-Notiz-Abreißkalender für das Jahr 1914 in Groß-Quartformat, Auf 
jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis I Mk. 
Fur Anſchaffung für Königliche Forſtbeamte, beſonders auch für die Schreibſtuben 
der Königlichen Oberförſtereien, ſei ſodann empfohlen: 


p Ußiſch Förſt d hr 10 für 191³ Ein Ratgeber und gdreßbuch für die preußiſchen 
IL | D Pr: N U + Aron- und Stantsforfibeamten. Herausgegeben 
zum Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Lorft- 
Zeitung“. Preis feſt geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Forſt⸗ 
Feitung“ pro Stück 2 Mk. 30 Pf., 5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Dt. 10 Stück 

und mehr je 2 Mk. Erſcheint Ende März jeden Jahres neu. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für drei Mk. Kalender „Waldheil“, 
„Törſter- Jahrbücher“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, ſo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen 
keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam be, 
zogen, wird für Fuſendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während 
jeder Tagesabreißkalender im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages von 70 Pf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Für Beſtellungen iſt die Beſtellkarte des der Nr. 59 beigefügten Rundſchreibens zu be, 
nutzen. In dieſem befindet ſich auch eine genaue Inhaltsangabe beider Teile des „Waldbeil“. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


J. Neumann, Nendamm. 


Deulſche 


#Horfi-Seilung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Jorſtbeamle und Waldbefißer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Hereins Freußiſcher Korſtbeamlen, des Bereins Zöniglich Freußfiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatforſtbeamte Deulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Zerzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des dereins Naldeck⸗Jyrmonter Forſtbeamten, 
der vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Er deu. Forf denen éent engen einmal. Wegug@preiß: Bierteliährlim $ ME, bei alen dale cen 
Toftanfialten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Cfterrid 2 Mk. 50 Pf., für da übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jager » Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſt anſtalten (eingetragen 
in die deuiſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 13. Nachtrag, Seite 86, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der 


Beilage Deutſche . Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., d) dirett durch die Expedition für Deutſchland und Oſtorreich 
Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſkripte, 
fur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriſten übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 44. Neudamm, den 2. November 1913. 28. Band. 


Zur Einrichtung von Heimen für Kinder von Forſt⸗ 


beamten an 


T. 

Daß die Kindererziehung dem Stande der 
Forſtbeamten die meiſten Sorgen und Koſten 
verurſacht, iſt längſt bekannt und bedarf 
keiner beſonderen Erörterung und Begründung. 
Wohl aber verdient die Frage reiflicher 
Prüfung: Auf welchem Wege wäre es 
möglich, dieſen Beamten die Aufgabe zu er⸗ 
leichtern? Darüber wurde auch gelegentlich 
der Delegierten⸗Verſammlung des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten im Jahre 
1912 verhandelt; ebenſo haben ſich verſchiedene 
Bezirks. und Ortsgruppen dieſes Vereins 
mit der Frage mehrfach beſchäftigt. Das Er⸗ 
gebnis dieſer Erörterungen iſt, daß man ſich 
allgemein Erleichterungen durch Schaffung 
von Erziehungsheimen für die Kinder von 
Forſtbeamten verſpricht. 

Nun iſt das Hervortreten mit Plänen immer 
leicht. Schwieriger wird es ſchon, dieſen eine 
feſtere Geſtalt zu geben; ſehr ſchwer wird aber 
meiſt die Durchführung. Dieſe wird erleichtert, 
wenn dabei bereits beſtehende Einrichtungen 
als Muſter benutzt werden können. 

‚ Deshalb haben wir in dieſer Angelegenheit 
vielfache Ermittelungen angeſtellt und ge⸗ 


Schulorten. 


funden, daß evangeliſche Geiſtliche eine ganze 
Reihe derartiger Erziehungsſtätten für ihre 
Söhne eingerichtet haben. Solche beſtehen in 
Preußen u. a. für die Provinzen: Branden⸗ 
burg in Frankfurt a. O., Luckau und 
Wittſtock; Hannover in Goslar; Heſſen⸗ 
Naſſau in Weilburg, Hersfeld und Eſchwege; 
Sachſen in Salzwedel ſowie Schleſien in 
Glogau. Auch entnehmen wir den „Mitteilungen 
aus der Konſervativen Partei“ in Nr. 14 vom 
5. April d. Dä. daß in der Stadt Kolmar 
in Poſen mit Unterſtützung des Neuen 
Preußiſchen Lehrervereins ein Schülerheim, 
vorzugsweiſe für Lehrerſöhne, eingerichtet iſt. 

Nach den uns gewordenen Auskünften iſt 
die Einrichtung ſolcher Heime durchaus nicht ſo 
leicht, wie es bei Berückſichtigung des beſtehenden 
Bedürfniſſes und des guten Zweckes auf den 
erſten Blick erſcheint. Auch dort, wo es mit 
vieler Mühe endlich gelungen iſt, ſolche Anſtalten 
u ſchaffen, wird es ſchwer, ihr Beſtehen zu 
aen weil die nötige Beteiligung ſpäter zu 
leicht fraglich wird. Um dieſe mehr zu ſichern, 
iſt bei den meiſten Gründungen vorgeſehen, je 
nach Platz auch Söhne aus anderen Bernis- 
ſtänden aufzunehmen, für die ein etwas er⸗ 


870 


höhter Verpflegungsſatz zu zahlen if. Aus 
allen ſonſtigen Mitteilungen geht auch hervor, 
daß es für die Forſtbeamten empfehlenswerter 
wäre, ſich bereits beſtehenden Heimen an⸗ 
ugliedern, bevor an die Schaffung eigener 
nſtalten herangetreten wird. Bei ſolchem 
Anſchluß würde an manchen Orten die Auf⸗ 
nahme von Söhnen der Forſtbeamten zu den 
gleichen Verpflegungsſätzen wie von denen 
der Geiſtlichen ſicher nicht ausgeſchloſſen ſein. 
Jedenfalls ſind Verſuche nach dieſen Richtungen 
dringend zu empfehlen, denn wie bei 
näherer Betrachtung der ganzen Angelegenheit 
erſichtlich wird, iſt es auch hier viel leichter, 
ſich an Beſtehendes anzuſchließen, als 
Neugründungen zu ſchaffen und dieſe lebens⸗ 
fähig zu erhalten. 

Die uns gewordenen Mitteilungen laſſen 
erſehen, daß die uns intereſſierenden Ein⸗ 
richtungen vorzugsweiſe in dem weſtlicheren 
und mittleren Teile der Monarchie beſtehen, 
während im Oſten nur das Heim in 
Kolmar beſteht. Gerade aber hier wären, 
wegen der bedeutend ungünſtigeren Verhältuiſſe, 
für die Erziehung der Kinder von Forſtbeamten 
derartige Heime beſonders wünſchenswert. 
Wird nun dort, wo andere noch nicht beſtehen, 
von den Forſtbeamten dem Plane zur Schaffung 
von Heimen nähergetreten, ſo erſcheinen 
folgende Erwägungen wichtig. 

In erſter Linie wird es ſich darum handeln, 
einen geeigneten Ort anszuwählen. In dieſem 
müſſen die Schulen vorhanden ſein, die für den 
Beſuch der Forſtbeamtenkinder in Frage kommen, 
alſo Gymnaſium, Realſchule und Mittelſchule. 
Denn die Einrichtung hat nur dann Ausſicht 
auf Beſtand, wenn die Kinder nicht nur einſeitig 
für einen beſonderen Beruf, ſondern allgemein 
fürs ſpätere Leben vorbereitet werden können. 
Es kann ferner nur eine Stadt in Betracht 
kommen, die in geſundheitlicher Beziehung 
vollſtändig einwandsfrei iſt und in der ſich 
die Preiſe für Miete, Lebensmittel uſw. in 
angemeſſenen Grenzen bewegen. Schon aus 


dieſen Angaben geht hervor, daß allein die. 


Wahl des Ortes die eingehendſten Prüfungen 
erfordert und ſicher nicht ſo einfach iſt. 

Auch die Auswahl eines geeigneten Leiters 
für das zu gründende Heim wird durchaus 
nicht ſo leicht werden, wie dies z. B. auf 
Seite 35 des Berichts der genannten Delegierten- 
Verſammlung des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten ausgeſprochen worden iſt. Eine 
alte erfahrene Förſterwitwe mag ſehr günſtige 
Ergebniſſe bei der Erziehung ihrer eigenen, ja 
ſelbſt einiger fremder Kinder erzielt haben, damit 
iſt aber noch keineswegs der Befähigungsnachweis 
für die Leitung eines ſolchen Heimes erbracht. 
Es bleibt zu berückſichtigen, daß die Kinder 
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ſozuſagen „eigen Fleiſch und Blut“ waren und 
es einer Mutter oder Verwandten daher ſehr leicht 
wurde, ſich in die Anlagen dieſer Kinder 
hineinzufinden. Weſentlich anders aber liegt 
die Aufgabe in einem Heim, welches dauernd 
20 bis 30 Kinder bei fortgeſetztem Wechſel 
aufnehmen ſoll, von denen jedes aus einer 
anderen Familie ſtammt und zumeiſt ver⸗ 
ſchieden veranlagt iſt. Hier kann nur ein 
ee Erzieher, ein Pädagoge von 
Beruf, in jedem Falle richtig beurteilen, ob 
Güte oder Strenge am Platze iſt. Bei der 
ganzen Einrichtung handelt es ſich eben 
nicht nur darum, die körperliche Pflege der 
Zöglinge zu leiten und darüber zu wachen, 
daß dieſe ihr Schulwiſſen vermehren, ſondern 
die Hauptſache muß auf dem Gebiete der 
allgemeinen Erziehung liegen. Dieſe hat die 
Entwickelung der Anlagen jedes einzelnen Kindes 
für das ſpätere Leben fo zu fördern, daß d 
mit Sicherheit ſein Wiſſen zweckmäßig und 
nutzbringend verwerten kann. Bei der Wahl 
eines geeigneten Leiters wird alſo jedenfalls 
einem gereiften Volks⸗ oder Mittelſchullehrer 
der Vorzug zu geben ſein. 

Nach Erledigung der Orts⸗ und Leitungs⸗ 
frage wäre die der Beteiligung zu prüfen. Ein 
ſolches Unternehmen kann, wie dies ja auch 
aus den beſtehenden Erfahrungen hervorgeht, 
nur dann als geſichert gelten, wenn ein 
ausreichender Zuſpruch dauernd ge 
ſichert iſt. 

Erſt, wenn auch hierüber verläßliche Er⸗ 
mittelungsergebniſſe vorliegen, kann an die Ver⸗ 
wirklichung gedacht werden. Der Aufbau 
ſolcher Erziehungsſtätte muß natürlich in eine 
rechtsverbindliche Form gebracht werden, wobei 
für jede Schulſtelle ein Geſchäftsanteil feſtzuſetzen 
iſt. Als Anhalt für deſſen Höhe werden am 
zunehmen fein: Koſten für Miete, Heizung uſw. 
Gehalt für den Leiter, Löhne für die Bedienung, 
Ankauf der Naturalien, Abnutzung für erfolgte 
Anſchaffungen und ſonſtige ſächliche Ausgaben. 
Der Leiter iſt der Angeſtellte dieſes wirt 
ſchaftlichen Zuſammenſchluſſes, er hat über 
Einnahmen und Ausgaben genau Rechnung zu 
führen, wobei er von einem Vorſtande über⸗ 
wacht wird. Die Beköſtigung der Zöglinge 
erfolgt nicht auf Grund des ſogenannten Haus⸗ 
vaterſyſtems, ſondern geſchieht in eigener Ser, 
waltung. Am Jahresſchluſſe werden die Ber 
pflegungskoſten für jedes Kind nach dem Durch⸗ 
ſchnittsſatze berechnet. Bei dieſem Ausbau bleibt 
ferner zu erwägen, ob nicht alle beſtehenden 
und intereſſierten Forſtbeamtenvereinigungen ſich 
in einem gewiſſen Umfange als Träger für die 
Haftung zuſammenſchließen könnten, um ſo das 
ganze Unternehmen auf eine breitere und damit 
geſichertere Grundlage zu ſtellen. 
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Bei dem geſchilderten Geſchäftsverfahren mit dem Plane der Einrichtung eines Schüler⸗ 


kämen die Erſparniſſe, die bei einer gemeinſamen 
Gründung zweifellos erzielt werden, den Teil⸗ 
nehmern zugute und nicht einem Unternehmer. 
Bei geſchickter Leitung der Einrichtung läßt ſich 
mit Sicherheit vorausſehen, daß die jährlichen 
Unterhaltungskoſten ſich bedeutend billiger 
ſtellen, als wenn ein Kind in Privatpflege 
gegeben wird. Eine weitere Erſparnis wird 
ſich dadurch ſchaffen laſſen, daß mit der Ver⸗ 
waltung der Stadt, deren Einwohner durch 
eine ſolche Einrichtung einen bedeutenden 
Geldzufluß erhalten, Abmachungen wegen Er⸗ 
mäßigung des Schulgeldes und für Schaffung 
von Freiſtellen getroffen werden. Altere Schüler 
höherer Klaſſen ſind zu Hauſe zur Nachhilfe 
der jüngeren heranzuziehen, ſo daß hierdurch der 
Unterricht eine wohltuende Förderung erfährt. 
Endlich iſt auch der Gedanke nicht von der 
Hand zu weiſen, daß der Staat ſich wohl 
bereit finden laſſen wird, das Unternehmen 
durch Zuwendung von Erziehungsbeihilfen zu 
unterſtützen. Das ließe ſich um ſo EN begründen, 
als dadurch den Forſtbeamten ein Ausgleich für 
die Ausgaben der Kindererziehung geſchaffen 
werden könnte, die bei dieſen — wie alljeitig 
anerkannt wird — ege find, als bei fait 
allen Beamten anderer Verwaltungen. 
Selbſtverſtändlich läßt ſich der Plan für 
Gründung einer derartigen Einrichtung zunächſt 
nur in großen Umriſſen geben. Deſſen end⸗ 
gültige Geſtaltung wird je nach den vor⸗ 
liegenden Verhältniſſen Erweiterungen oder 
Einſchränkungen erfahren müſſen. Immerhin 
werden ſich dieſe Anregungen zur Weiterarbeit 
verwerten laſſen. Bei der ug, der 
Satzungen, die dem Unternehmen ſchließlich zu⸗ 
grunde zu legen ſind, iſt ſelbſtverſtändlich ein Juriſt 
zuziehen; denn es darf nicht vergeſſen werden, 
aß alle Teilnehmer ein Rechtsgeſchäft ein⸗ 
gehen, bei dem eine ganze Reihe von Ver⸗ 
pflichtungen übernommen werden ſollen. Dieſe 
ſind ſo feſtzulegen und zu umgrenzen, daß bei 
etwaigem Streitfalle alle geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften und Formen berückſichtigt worden ſind. 
Sollten unſere kurzen Darlegungen dazu 
beitragen, einen Weg zu weiſen, dem Stande 
der Forſtbeamten die Sorgen der Kinder⸗ 
erziehung zu erleichtern, ſo wäre ihr Zweck 
erfüllt. Auch unſere weitere Mitarbeit wird 
ſehr gern in den Dienſt der guten Sache geſtellt. 
Die Schriftleitung. 


II. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ hatte durch einen Bericht der Bezirks⸗ 
gruppe Danzig des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten davon Kenntnis erhalten, daß 
deren Mitglieder ſich in ihrer letzten Verſammlung 
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heims beſchäftigten. Da ich mit dem Vorſitze des 
Ausſchuſſes betraut wurde, der die Vorarbeiten 
und weitere Berichterſtattung in dieſer An⸗ 
gelegenheit übernehmen ſoll, do erhielt ich auf 
meinen Wunſch ee bereits geraume Zeit 
im Satze fertigen Artikel zugeſtellt. Auf Anfragen, 
die Si an die mir zunächſt liegende derartige 
Anſtalt Kolmar in Poſen richtete, wurde 
mir eine Beſichtigung der dortigen Einrichtung 
und bei dieſer Gelegenheit weitere Auskunft in 
Ausſicht geſtellt. Das Erziehungsheim in 
Kolmar iſt eine Gründung des neuen preußiſchen 
Lehrervereins und zunächſt beſtimmt, den Schul- 
beſuch der Söhne ſeiner Mitglieder zu erleichtern 
und wohlfeiler zu machen. 

Meine Reiſe zu der diesjährigen Dele⸗ 
g genannten Vereins habe ich 
mit dieſem Zwecke verbunden und will verſuchen, 
die Eindrücke, die ich von der Einrichtung erhielt, 
zu ſchildern und weiter an der Hand der mir 
erteilten Auskünfte Folgerungen zu knüpfen, 
die geeignet erſcheinen, den Forſtbeamten die 
große Sorge der Kindererziehung zu erleichtern. 

Vorausſchicken will ich, daß die Schrift⸗ 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ mit 
ihren Vorſchlägen über den ganzen Plan der 
Wirklichkeit ſehr nahe gekommen iſt. Beſonders 
ge dies, wie ich nach meinen Beobachtungen 

eſtätigen muß, in ag auf die Leitung des 
eims und die Verpflegung der Schüler. In 
Kolmar liegt erſtere in den Händen eines älteren, 
erfahrenen, akademiſch gebildeten Lehrers, und 
die Verpflegung erfolgt in eigener Rechnung, 
alſo nicht nach dem ſogenannten Hausvaterſyſtem. 

Das u ſelber, beſtimmt für Söhne von 
Volksſchullehrern, war in den erſten Jahren 
ſeines Beſtehens für die Aufnahme von 40 Kindern 
eingerichtet. Ein Neubau, der im Laufe des 
letzten Winters ausgeführt und im Sommer be⸗ 

ogen worden iſt, macht es möglich, daß 
ie Schülerzahl auf 120 erhöht werden kann. 
Dabei iſt die Anlage baulich ſo getroffen, daß 
einer d Erweiterung keine Schwierigkeiten 
erwachſen. 

Über die innere Einrichtung und den 
Betrieb berichte ich folgendes: Alle Räume 
werden durch Zentraldampfheizung erwärmt. Die 
Schlafräume befinden ſich in mehreren Zimmern, 
die mit je ſieben bis zehn Betten belegt ſind. 
Hier ſtehen auch die Schränke für die Schüler, 
die ſo eingerichtet ſind, daß jeder einzelne neben 
den Schulbüchern auch ſeine „Siebenſachen“ 
bequem unterbringen und unter Verſchluß halten 
kann. Der Waſchraum iſt gemeinſchaftlich. Jeder 
einzelne Schüler hat aber ſeine eigene Waſch⸗ 
ſchüſſel auf einem beſonderen feſten Ständer; 
dieſer iſt mit Behältern verſehen, die zur Auf⸗ 
nahme von Seife, Kamm, Zahn- und Hand- 
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bürſte dienen. Die Mahlzeiten werden ebenfalls 
gemeinſam in einem geräumigen Saale ein⸗ 
genommen. Das Eſſen wird aus der im Erd⸗ 
eſchoß liegenden Küche durch einen Aufzug 
heraufbefördert und von dort auf die Tiſche 
getragen. An dem Eſſen nimmt der Leiter des 
Heims teil und ſorgt dadurch nicht nur für Ruhe 
und Ordnung, ſondern überwacht auch gleich⸗ 
zeitig die ordentliche Zubereitung der Speiſen. 
Folgender Speiſezettel geſtattet einen Überblick 
über die Verpflegung eines Tages. Früh⸗ 
tüd: Milchkaffee mit zwei trockenen Semmeln; 
zweites Frühſtück: belegte Doppelſtulle; 
Mittag: Suppe, Fleiſchgericht, Gemüſe und 
Kartoffeln; Veſper: Milchkaffee mit Semmeln; 
Abendbrot: Suppe und belegte Stullen. 
Freitags wird mit Rückſicht auf die katholiſchen 
Schüler zu Mittag ein Faſtengericht verabreicht, 
dafür gibt es Sonntags Braten. Da es geſtattet 
iſt, nachzufordern, ſo iſt jeder Tiſchteilnehmer 
in der Lage, ſich reichlich zu ſättigen. Tat⸗ 
ſächlich macht auch das Ausſehen der Schüler 
den Eindruck, daß ſie ausreichend ernährt werden. 

Auch die Schularbeiten werden in einem 
. Raume unter Aufſicht des 

eiters und der Erzieher ausgeführt. Dieſer 
beaufſichtigt auch die perſönlichen Geld⸗ 
ausgaben der Schüler, indem für jeden ein 
beſonderes Buch angelegt iſt, in dem die 
übergebenen Geldbeträge und die Ausgaben 
genau verzeichnet werden. Vor den Ferien 
werden die Fahrkarten zu der Reiſe in die 
an durch die Anſtalt beſorgt, jo daß den 
chülern hierbei unterwegs kein Irrtum be⸗ 
gegnen kann. 

Kleider und Wäſche für den perſönlichen 
Gebrauch, ebenſo Decken und Bezüge, hat der 
Schüler mitzubringen. Bettſtellen ſind vor⸗ 
handen. Das Aufräumen und die Reinhaltung 
der Zimmer geſchieht durch Bedienſtete, die vom 
Heim angeſtellt ſind. Zu Arbeiten werden die 
Kinder nur ſo weit herangezogen, als dieſe ſie 
perſönlich betreffen. Hierzu gehört beſonders 
die Reinigung der Kleider und des Schuhzeuges, 
das allabendlich vor dem Zubettgehen in einem 
beſonderen Raume vorgenommen wird. Regel⸗ 
mäßige Abendandachten ſorgen dafür, daß der 
Sinn für einen religiöſen geſitteten Lebens⸗ 
wandel ſtets wach erhalten bleibt. 

Die Darſtellung der Einrichtung und Ver⸗ 
waltung läßt erkennen, daß in dieſem Heim für 
das leibliche Wohl und die geiſtige Förderung, 
ſowie die Erziehung der Schüler nach beſten 
Kräften geſorgt wird. Dafür, daß ſich das 
ganze Unternehmen auch tatſächlich in geſunden 
Bahnen bewegt und fortgeſetzt Anhänger findet, 
ſpricht der Umſtand, daß in dieſem Sommer 
nach erſt zweijährigem Beſtehen ein (Gr 
weiterungsbau notwendig geworden iſt. 
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Die Lage der Stadt Kolmar macht auch auf 
mich, — der doch durch die Vorzüge des Bade⸗ 
ortes Zoppot verwöhnt fein könnte — den aller- 
günſtigſten Eindruck. Die Schilderungen, die 
hierüber in einem Artikel der Nr. 14 der „Mit- 
teilungen aus der Konſervativen Partei“ et, 
worfen ſind, treffen vollkommen zu. Die Stadt 
liegt an der Strecke Schneidemühl— Poſen, die 
in nächſter Zeit als Vollbahn eingerichtet werden 
ſoll und ſomit eine bequeme Verbindung nach 
allen Richtungen hin bietet. Dafür, daß Kolmar 
nur etwa 8000 Einwohner hat, genießt die Stadt 
den Vorzug, daß die Preiſe für Grund und 
Boden ſowie für alle Lebensbedürfniſſe verhält⸗ 
nismäßig niedrig ſind. An Schulen ſind vor⸗ 
handen eine mehrklaſſige Gemeindeſchule und 
eine Realſchule, der in ee Beit ein Real- 
gymnaſium angegliedert werden ſoll. 

Ein Bild von den Schwierigkeiten, die bei 
der Gründung eines derartigen Unternehmen 
zu überwinden ſind, empfing ich aus den Dar⸗ 
ſtellungen der Verhandlungen, die vorher zu 
bewältigen waren. Vo wurden dieſe weſentlich 
dadurch erleichtert, daß der Leiter der Stadt⸗ 
verwaltung von Kolmar dem Plan von vorn⸗ 
herein ein ſehr lebhaftes Intereſſe entgegen⸗ 
gebracht hatte, und dadurch herbeiführte, daß ſich 
die Bürgerſchaft zu recht namhaften Beihilfen für 
die erſte Einrichtung bereit erklärte. Einer 
lieferte Siegel der andere Holz, ein dritter ſtellte 
unentgeltliche Fuhren vim. ` Der Grund für 
dies Intereſſe geht außer der mit den Leitern 
des Heims gepflogenen Unterhaltung auch 
aus dem erwähnten Artikel der „Kon⸗ 
ſervativen Mitteilungen“ hervor. Dort iſt geſagt: 
„Gerade in der Oſtmark iſt eine 
ſolche Erziehungsſtätte für die 
Stärkung des deutſchen Volks⸗ 
bewußtſeins von der größten 
Bedeutung.“ Der urſprüngliche Plan o 
nun zwar der geweſen, den Lehrern die Erziehung 
ihrer Kinder zu erleichtern, der Grund dafür, 
daß dieſer von ſeiten der Stadtverwaltung, wie 
geſchehen, die weitgehendſte Förderung erfahren 
hal war jedoch der, das Deutſchtum in 
der! Oſtmark zu ſtärken; und wo ſich, wie 
hier, zwei unterſtützenswerte Beſtrebungen zum 
Gelingen eines Werkes gegenſeitig in die Hände 
arbeiten, muß dies gelingen. 

Den Forſtbeamten der örtlich paſſend ge⸗ 
legenen Gegenden kann daher auch nur empfohlen 
werden, ſich an das in Kolmar beſtehende Schüler- 
heim anzuſchließen und nicht etwa voreilig an die 
Einrichtung eines neuen heranzutreten, ohne die 
beſtimmte Gewißheit zu haben, daß deſſen 
Beſtehen auch dauernd geſichert iſt. 

Schon mehrfach habe ich an der Schaffung 
gemeinnütziger Unternehmungen mitgearbeitet 
und weiß daher aus Erfahrung, welche Schwierig- 
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keiten zu überwinden ſind, um ſchließlich zu einem 
befriedigenden Ergebniſſe zu kommen. In allen 
Fällen habe ich aber bei dieſen Arbeiten beob⸗ 
achtet, daß ein günſtiger Abſchluß der Arbeiten 
nur dann möglich wird, wenn jeder Beteiligte 
zum Gelingen des Werkes beizutragen beſtrebt 
iſt. Dies gilt auch, wenn ein Anſchluß der 
paſſend wohnenden Forſtbeamten an das in 
Kolmar beſtehende Schülerheim zuſtande kommen 
oder etwa an anderen Orten an die Schaffung 
von eigenen Heimen herangetreten werden ſoll. 

Um nun für den erſten Fall die Ver⸗ 
handlungen gleich von vornherein auf Grund⸗ 
lagen zu ſtellen, auf denen weiter gearbeitet 
werden kann, haben, ſoweit der Anſchluß in 
Kolmar in Frage kommt — natürlich für beide 
Teile unverbindlich — Vorbeſprechungen ſtatt⸗ 
gefunden. Vorwiegend handelt es ſich hierbei 
um die Koſtenfrage, und dieſe ſoll zum Schluß, 
ſoweit dies möglich iſt, erörtert werden. 

Für Verpflegung und Wohnung werden für 
die Söhne der Mitglieder des „Neuen Preußiſchen 
Lehrervereins“ je 350 A. für die der anderen 
5 450 & jährlich erhoben. Der 
ermäßigte Satz für die erſteren erklärt ſich dadurch, 
daß der genannte Verein einen jährlichen Zuſchuß 
von 2000 „ und die Regierung einen ſolchen 
von 1000 & leiſtet. Das Schulgeld beträgt 
jährlich 110 , dabei gewährt die Stadt zehn 
Prozent aller Realſchüler Freiſtellen. Neben 
dieſen Aufwendungen haben die Angehörigen 
der Kinder einen Beitrag von jährlich 3 & als 
Mitglieder des Schülerheims zu entrichten. 

Die Hauptfrage für uns iſt nun: „Unter 
welchen Vorausſetzungen wäre es für Forſt⸗ 
beamte möglich, Anſchluß zu dem ermäßigten 
Verpflegungsſatze, alſo mit 100 & Erſparnis, 
zu finden?“ Daß auch darüber verhandelt 
worden iſt, iſt ſelbſtverſtändlich. Die Antwort 
lautete etwa wie folgt: „Die Forft- 
beamten erklären ſich bereit, in 
irgend einer Form einen feſten 
Jahresbeitrag von 2000 A an das 
Heim zu zahlen, ähnlich wie dies 
von dem „Neuen Preußiſchen 
Lehrerverein“ geſchieht. Für den 
Fall, daß nur ein feſter jährlicher 
Juſchuß von 1000 & ſichergeſtellt 
werden kann, könnte der An⸗ 
ſchluß nur für den Vorzugspreis 
von 400 4 zugeſtanden werden.“ 

Weiter zu erörtern iſt nun, für welche 
Gegenden die Lage des Heims in Kolmar als 
paſſend anzuſehen iſt und in welcher Form es 
möglich fein wird, einen feſten Jahresbeitrag auf- 
zubringen. In erſter Linie werden als paſſend 
e die Bezirke Poſen, Bromberg, Frank⸗ 
urt a. O. und Stettin in Frage kommen. In den 
genannten vier Bezirken gehören dem Verein 


Königlich Preußiſcher Forſtbeamten rund 900 
Forſtbeamte als Mitglieder an. Dieſe müßten 
ſich entſchließen, die genannte Summe durch 


Erhöhung der Vereinsbeiträge, bezw. durch Zu⸗ 
wendungen, flüſſig zu machen; und das dürfte 
) chließlich aufkeine unüberwindliche Schwierigkeiten 
ſtoßen. Wenn die Regierung für die Lehrer 
zu dem gleichen Zwecke 1000 & beiträgt, jo 
darf vorausgeſetzt werden, daß ſie für die 
Forſtbeamten mindeſtens das gleiche Entgegen⸗ 
kommen zeigen wird. Für dieſe ließe ſich eine 
ſolche Zuwendung um ſo leichter begründen, 
als den Forſtbeamten die Kindererziehung 
doch bedeutend größere Koſten verurſacht als 
den Lehrern auf dem Lande. An vielen Orten 
iſt es den Kindern der Forſtbeamten nicht einmal 
möglich, die Volksſchule regelmäßig zu beſuchen, 
da ſie auf weite Entfernungen allen Unbilden 
der Witterung ſchutzlos ausgeſetzt ſind. Bei den 
Kindern der Klee trifft dies aber keineswegs 
zu; und hier ſetzen die Sorgen um den Schul- 
beſuch erſt dann ein, wenn die Kinder ſpäter 
einem Berufe zugeführt werden ſollen, der eine 
höhere Vorbildung erfordert. 5 

Aber auch eine Erhöhung der Mitglieder- 
beiträge, die für die Aufbringung von 
2000 „ nötig iſt, kann als kein ernſtliches 
Hindernis angeſehen werden, denn die 
Schultern, auf die ſich dieſe Geldlaſt zu ver⸗ 
teilen hätte, find an Zahl groß. Es iſt daher an- 
zunehmen, daß der Verwirklichung des ganzen 
Planes unüberwindliche Bedenken nicht ent- 
gegengebracht werden können. 

Um den Anſchluß anzubahnen, dürfte es 
ſich empfehlen, daß die Vorſtände der vier 
genannten Gruppen, vielleicht auch noch 
andere, vorerſt unter ſich in Verbindung 
treten und darauf mit ihren Entſchlüſſen vereint 
an den Vorſtand des Heims in Kolmar heran- 
gehen. Kommt der Anſchluß zuſtande, ſo 
würde den Mitgliedern des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten naturgemäß auch ein 
Sitz in dem Vorſtande des Vereins „Schüler- 
heim in Kolmar“ zuzugeſtehen ſein. 

Um auch gleichzeitig für andere Bezirke, 
denen wegen zu großen Entfernungen ein 
Anſchluß an beſtehende Heime nicht möglich 
iſt, Richtlinien zu geben, ſoll zum Schluſſe 
noch ein Plan für die drei Bezirke entwickelt 
werden, die mir zunächſtliegen. Das Be⸗ 
dürfnis nach mehreren Heimen liegt um ſo mehr 
vor, als die inzwiſchen über dieſe Frage in 
der nächſten Umgebung angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen erkennen laſſen, daß der Wunſch vor- 
herrſcht, die Kinder während der Schulzeit nicht 
zu weit entfernt vom Elternhauſe zu haben. 
Unter dieſer Vorausſetzung erſcheint es daher 
zweckmäßig, daß ſich jeweils die zuſammen— 
liegenden Bezirksgruppen zur Gründung eigener 
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8 vereinigen. So würden beiſpielsweiſe 
zig, Marienwerder und Köslin zweckmäßig 
an die Gründung eines eigenen Heims heran⸗ 
zutreten haben; und es erſcheint daher an⸗ 
gebracht, unter Darlegung des Koſtenpunktes auch 
die Möglichkeit ſolchen Planes kurz zu erwägen. 

Dieſe drei Bezirksgruppen umfaſſen gegen⸗ 
wärtig rund 730 Mitglieder. Dieſe würden 
ſich in erſter Linie dazu verſtehen müſſen, für 
dieſen Zweck ihren Mitgliederbeitrag um mindeſtens 
eine Mark zu erhöhen. Da ſich in Kolmar 
in mehrjähriger Erfahrung ein Ki Zuſchuß 
von 2000 & als notwendig erwieſen hat, um 
ein Kind zu dem mäßigen Satze von jährlich 
350 A — Schulgeld ausgenommen — in 
dem Heim zu unterhalten, ſo blieben noch 
weitere 1270 A in anderer Weiſe ſicher⸗ 
zuſtellen. Wir gelangen alſo zu der 
Frage: Hält die Einrichtung eines 
Heims die Belaſtungsprobe der 
Beitragserhöhung unter den 


nächſtbeteiligten Vereinsmitgliedern F 


aus und iſt es möglich, die dann 
noch fehlenden Mittel in anderer 
Weiſe flüſſig zu machen? Mit Rückſicht 
darauf, daß gerade die ländlichen Schulverhältniſſe 
in den Regierungsbezirken Danzig und Marien- 
werder wegen der gemiſchten Sprache zumeiſt 
recht traurige ſind, darf mit dieſer Möglichkeit 
gerechnet werden. Es iſt wohl anzunehmen, daß, 
wenn eine Opferwilligkeit der Forſtbeamten 
ſelber in der Beitragserhöhung zutage tritt, 
auch die Forſtverwaltung aus ihren Mitteln 
einen feſten Zuſchuß bewilligt. Weiter kann 
für dieſe Landesteile de noch eine Beihilfe 
aus dem Oſtmarkenfonds ſehr wohl in Frage 
kommen; ſchließlich wäre die Heranziehung von 
anderen Beamtenſtänden, namentlich der Ge⸗ 
meinde⸗ und Privatforſtbeamten ſowie der 
Volksſchullehrer zu erwägen, um ſo die Laſten 
auf einer breiten Grundlage zu verteilen. 
Kann unter ſolchen Geſichtspunkten der Er⸗ 
richtung eines eigenen Heims für dieſe drei 


heranzugehen ſein. 


Z 


Bezirke nähergetreten werden, ſo wird vorerſt 
an die Auswahl eines paſſenden Schulortes 
Da kommt vor allem in 
Frage: das Vorhandenſein von geeigneten 
Unterrichtsgelegenheiten — mindeſtens Realſchule 
und Mittelſchule —, ferner Lage im Mittelpunkt 
der betreffenden Landesteile, gute Verkehrsver⸗ 
bindungen und ſchließlich möglichſt billige 
Lebensverhältniſſe. Den Vorſtänden der ge⸗ 
nannten Bezirksgruppen wird wieder zunächſt 
die Aufgabe erwachſen, zur Erörterung dieſer 
Fragen untereinander in Verbindung zu treten. 

Damit iſt das Ergebnis der erſten Vorarbeiten 
in großen augen und ſoweit es zur Einleitung 
weiterer Schritte notwendig erſcheint, dar⸗ 
geſtellt worden. Tatſächlich wird noch manche 
weitere Arbeit zu bewältigen ſein, bis in der 
ganzen Angelegenheit ein befriedigendes Ergebnis 
zutage tritt. Mögen alle Verhandlungen, die 
ſich hier anſchließen, ſtets von dem (e 
danken getragen ſein, daß es ſich um eine 
rage handelt, die die Lebensintereſſen des 
preußiſchen Förſterſtandes ſehr nahe berührt. 
Möge bei jedem Mitarbeiter der Wunſch im 
Vordergrunde ſtehen, zum Gelingen eines guten 
Werkes beizutragen, das von dem Einzelnen 
zwar eine geringe Opferfreudigkeit vorausſezt, 
die aber für den ganzen Stand ſegensreich men 
muß. Nur auf dieſer Grundlage kann ein be⸗ 
friedigender Abſchluß erreicht werden. Zu er⸗ 
warten iſt dieſer auch nur dann, wenn jede 
kleinliche icht beiſeite gelaſſen wird und 
wirklich großzügige Geſichtspunkte die 1 
behalten. Geſchieht das, d wird ſicher aud 
die Regierung einem in dieſer Weiſe geſicherten 
Unternehmen ihre Unterſtützung nicht verjagen. 
Neben anderen will auch ich meine geringe 
Mitarbeit ſehr gern weiter in den Dienſt der 
guten Sache ſtellen; auch die Schriftleitung 
der Deutſchen Forſt⸗Zeitung will helfen und 
vor allem zur weiteren Erörterung Raum gern 
zur Verfügung ſtellen. 

Königl. Hegemeiſter Simon in Zoppot. 


Invalidenverſicherung der Forſtbeamten. 


Bekanntlich werden ſeit dem Inkrafttreten der 
Reichsverſicherungsordnung die Renten der 
Invaliden⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſicherung neben Staats⸗ uſw. 
Penſionen gezahlt, während früher 
dieſe Renten bei Bezug ſolcher Penſionen ruhten. 
Wir hatten deshalb (vgl. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ 
1911 S. 972 und 1008) den Forſtbeamten, welche 
früher als Reſervejäger der Klaſſe A 
oder als Forſtverſorgungsberechtigte 
verſicherungspflichtig geweſen waren, 
dann aber beim Eintritt in den Staatsdienſt die 
Verſicherung nicht freiwillig fortgeſetzt hatten, 
weil ſie eben nach damaligem Rechte keinen 


Vorteil von ihr hatten, empfohlen, die Ver ⸗ 
ſicherung wieder aufzunehmen und 
durch freiwillige Beitragsentrichtung — die je 
genannte Weiterverſicherung — die etwa erloſchene“ 
Anwartſchaft auf die Verſicherungsleiſtungen 
wieder aufleben zu laſſen ($ 1283 der Reiche 
verſicherungsordnung). Da das Geſetz das Wieder 
aufleben der Anwartſchaft davon abhängig macht, 


e) Die Anwartſchaft erliſcht, wenn während zweier 
Jahre nach dem auf der Quittungskarte verzeichneten 
Ausſtellungstage weniger als 20 Wochenbeiträge auf 
Grund der Verſicherungspflicht oder der Weiter- 
verſicherung entrichtet worden find ($ 1280 der R. V. O.) 
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daß der Verſicherte nach dem Wieder- 
eintritt in die Verſicherung eine 
Wartezeit von 200 Beitrags wochen 
zurücklegt, ſo hatten wir (zur Abkürzung 
dieſes Zeitraumes) auch geraten, die neu aus⸗ 
zuſtellende Quittungskarte um ein Jahr zurück⸗ 
datieren zu laſſen und für dieſes Jahr 
Marken nachzukleben, ſo daß vom Tage 
der Ausſtellung der neuen Quittungskarte ab nur 
noch (200 — 52) 148 Beitragswochen zu erfüllen 
geweſen wären, um die Anwartſchaft wieder auf⸗ 
leben zu laſſen. Nach 81443 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung iſt es nämlich zuläſſig, freiwillige Beiträge 
für ein Jahr zurück nachzuentrichten, Ge nicht 
ſchon Invalidität vorliegt. Durch dieſe 
Nachverſicherung kann auch eine 
Anwartſchaft erhalten werden, die 
andernfalls erloſchen wäre. Denn 
durch die zuläſſige Nachentrichtung von Beiträgen 
wird der am des Verſichertſeins mit rück⸗ 
wirkender Kraft wiederhergeſtellt (Amtliche Nach⸗ 
richten des Reichsverſicherungsamts 1903 S. 372 
Ziff. 1046; gi auch Hanow, Kommentar zur 
R.⸗V.⸗O. Bd. IV Anm. 7d zu 5 1443). Wenn alſo 
beiſpielsweiſe für einen verſicherungspflichtigen 
Rejervejäger uſw. die letzte Quittungskarte am 
1. Oktober 1909 ausgeſtellt und in fie nur 13 Wochen⸗ 
marken eingeklebt worden waren, ſo war die 
Anwartſchaft am 1. Oktober 1911 erloſchen. Hat 
er nun am 1. Januar 1912 die Verſicherung wieder 
aufgenommen und 52 Wochenbeiträge (vom 
1. Januar 1911 ab) nachentrichtet, ſo iſt die An⸗ 
wartichaft, da der größte Teil der nachgebrachten 
Marken in die zweijährige Periode fällt, erhalten. 

Etwas anders liegt allerdings die Sache, wenn 
die Anwartſchaft endgültig verloren, d. h. 
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auch durch Nachbringung von Marken nicht mehr 
zu retten war (Beiſpiel: Ausſtellung der letzten 
Quittungskarte am 1. Oktober 1908 oder noch 
früher). Denn der Verſicherte war in dieſem Falle 
aus dem Verſicherungsverhältnis ausgeſchieden, 
und er war deshalb auch nicht Sch in der Lage, 
durch ſeine Erklärung alle in den Zuſtand des neuen 
Verſichertſeins mit rückwirkender Kraft um ein 
Jahr in die Vergangenheit hinauszurücken und 
damit die von ihm zu erfüllende neue Wartezeit 
von 200 Wochen abzukürzen (vgl. die obigen Zitate). 
Die Folge davon iſt, daß in dieſem Falle erſt 
von der Wiederaufnahme der Ver⸗ 
ſicherung (Ausſtellung einer neuen Quittungs⸗ 
karte) ab die 200 Wochen gezählt werden. Der 
Verſicherte muß alſo, wenn er am 1. Januar 1912 
die Verſicherung wieder aufgenommen hat, bis 
Ende 1915 regelmäßig Marken kleben, ehe die 
Anwartſchaft wieder auflebt, während, wenn 
die Nachentrichtung zuläſſig war, das Wieder- 
aufleben ſchon Ende 1914 eintritt. Hat jemand 
in der irrtümlichen Auffaſſung, daß 
auch im Falle des endgültigen Erloſchenſeins 
der Anwartſchaft durch Nachentrichtung von Bei⸗ 
trägen die zweihundertwöchige neue Wartezeit 
abgekürzt werden könne, Marken für die Ver⸗ 
gangenheit geklebt, ſo iſt auch dies kein „hinaus⸗ 
geworfenes Geld“, denn dieſe Marken werden 
zwar nicht auf die neue Wartezeit angerechnet, 
ſie werden aber dereinſt bei der 
Rentenberechnung V 
ſie dienen nämlich zur Erhöhung der Renten. ir 
können deshalb nicht empfehlen, den Verſuch zu 
machen, die Rückerſtattung der anſchein end 
„vergeblich“ geklebten 52 Marken von den Landes⸗ 
verſicherungsanſtalten zu erreichen. Hg. 


22 — —— 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Ausſührungsbeſtimmungen zum Reiſefoſten- 
geſetz. 8 28. 
Allgemeine Verfügung Nr. 71/1913. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Seſchäfts⸗Nr. IB Ia 5105, IA 1V 2937 — II 8571, III 9912. 
Berlin W 9, 19. September 1913. 

Abſchrift des Beſchluſſes des Königlichen Staats⸗ 
miniſteriums vom 24. Juli d. Js., betreffend die 
Ausführungsbeſtimmungen zu den Vorſchriften 
über die Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 
24. September 1910 (Geſetzſammlung S. 269) 
wird zur Nachachtung mitgeteilt. 

J. V.: Küſter. 

An die Königlichen Regierungen und die Herren Direktoren der 

Königlichen Forſtakademien zu Eberswalde und Münden. 

Beſchluß 
betreffend die Ausführungsbeſtimmungen des 
Staatsminiſteriums zu den Vorſchriften über die 
Reiſekoſten der Staatsbeamten vom 24. September 
1910 — Geſetzſammlung Seite 269 —. 
» 


8 28 der Ausführungsbeſtimmungen zu den 


Vorſchriften über die Reiſekoſten der Staats⸗ 
| 2 — 


beamten vom 24. September 1910 wird auf⸗ 
gehoben. 

Haben hiernach auf einer Strecke, die nicht 
mit der Eiſenbahn, der Kleinbahn oder dem 
Schiffe zurückgelegt werden kann, mehrere Beamte 
gemeinſchaftlich dasſelbe Verkehrsmittel benutzt 
und iſt das Verkehrsmittel von einem oder mehreren 
der an der Dienſtreiſe beteiligten Beamten den 
übrigen zur unentgeltlichen Benutzung oder Mit⸗ 
benutzung eingeräumt worden, ſo hat die Berech⸗ 
nung der Fahrkoſten lediglich unter Berück⸗ 
ſichtigung des $ 3 Abſatz 5 und $ 5 des Reiſekoſten⸗ 
geebes ſowie der A 19 und 27 der Ausführungs⸗ 

eſtimmungen zu erfolgen. Dabei tritt, wenn nur 

ein Beamter die Koſten des gemeinſchaftlichen 
Verkehrsmittels trägt, eine Ermäßigung der 
Fahrkoſten auf 30 Pfennig für das Kilometer 
nicht ein. 

Berlin, den 24. Juli 1913. 

Königliches Staatsminiſterium. 


gez. von Bethmann Hollweg. Beſeler. 
Frhr. von Schorlemer. Lentze. 
von Falkenhayn. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— err Hoſlammer-Präſident von Stünzner, 
Ehrenmitglied des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“, des „Märkiſchen Forſtvereins“, 
ſowie des „Vereins alter Garde⸗Jäger“, 
vollendete am 18. Oktober 1913 das ſiebzigſte 
Lebensjahr. — Als Sohn des nachmaligen 
Chef - Prälidenten der Ober⸗Rechnungskammer 
am 18. Oktober 1843 geboren, abſolvierte 
er ſein Lehrjahr 1863/64 in der Oberförſterei 
Mühlenbeck und ſtudierte 1864/66 auf der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde. 1871/75 als forſttechniſcher 
Hilfsarbeiter bei der Regierung in Liegnitz be⸗ 
ſchäftigt, wurde er am 1. Oktober 1881 zum 
Oberförſter in Colbitz (Letzlinger Heide), 1. Ok⸗ 
tober 1881 zum Regierungs- und Forſtrat in Pots⸗ 
dam, 1. Juli 1892 zum Oberforſtmeiſter in Osna⸗ 
brück ernannt und kam in gleicher Eigenſchaft 
am 1. Oktober 1892 zur Königlichen Hofkammer, zu 
deren Präſidenten er am 1. Januar 1900 und 
am 15. Juni 1913 zum Wirklichen Geheimen 
Ober⸗Regierungsrat mit dem Rang der Räte 
I. Klaſſe ernannt wurde. — Im Juli 1866 trat Herr 
von Stünzner als Einjährig⸗Freiwilliger bei der 
Erſatzkompagnie des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons ein, 
ſchied im November 1866 wieder aus und beendete 
das Dienſtjahr nach Ernennung zum Forſtreferendar 
vom Mai 1867 ab beim Garde⸗Schützen⸗Bataillon, 
um gleichzeitig in Berlin Jura zu ſtudieren. — 
Im Feldzuge 1870/71 machte derſelbe als Reſerve⸗ 
offizier des Leib⸗Grenadier⸗ Regiments die 
Schlachten bei Spichern, Vionville, Gravelotte, 
die Belagerung von Metz und die Schlacht bei 
Le Mans mit und erhielt das Eiſerne Kreuz 
II. Klaſſe. 

An ſonſtigen Orden beſitzt Herr von Stünzner 
außer den Feldzugsmedaillen den Roten Adler⸗ 
Orden II. Klaſſe mit Eichenlaub, den Kronen⸗Orden 
II. Klaſſe (die III. Klaſſe war ihm 1894 beim 
150jährigen Jubiläum des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons 
als Vorſitzenden des Arbeitsausſchuſſes nr Vor⸗ 
bereitung des Jubiläums verliehen), die Oſter⸗ 
reichiſche Eiſerne Krone III. Klaſſe, den E 
St. Annen⸗Orden III. Klaſſe und das Komturkreuz 
des Königl. Sächſiſchen Albrecht⸗Ordens. 


Im Jahre 1899 wurde Herr von Stünzner zum 
Ehrenmitglied des Vereins ehemaliger Garde- 
Jäger ernannt. — Im Jahre 1911 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Ehrenmitglied des „Deutſchen 
Forſt⸗Vereins“, deſſen Präſident er mehrere 
Jahre war, und 1912 wurde er Ehrenmitglied 
des „Märkiſchen Forſt⸗Vereins“, in dem er den 
Vorſitz zehn Jahre geführt hatte. 

Hieraus geht hervor, wie beliebt und hoch» 
verehrt Herr Präſident von Stünzner in allen 
Kreiſen der grünen Farbe iſt. In ihrem Namen 
ſprechen wir ihm hiermit noch nachträglich die 
herzlichſten Glückwünſche zur Vollendung des 70. 
Lebensjahres aus. Möge es ihm vergönnt ſein, 
noch viele Jahre in gleicher geiſtiger Friſche und 
körperlicher Rüſtigkeit, wie bisher, in ſeiner hohen 
Stellung zu verbleiben und möge ihm auch ſpäter 
noch lange Jahre „Weidmannsheil“ beſchieden 


ſein. Das iſt der Wunſch aller der Grünen, die 
jemals dienſtlich oder im Vereinsleben mit dem 
liebenswürdigen Herrn in Berührung gekommen 
ſind. G. H. 


| * 

— Verſonal mitteilungen aus Baden. Der 
Vorſitzende Rat der forſtlichen Abteilung der 
Forſt⸗ und Domänendirektion, Geheimer Ober⸗ 
forſtrat Friedrich Schweickhard, wurde auf 
ſein Anſuchen unter Ernennung zum Geheimen 
Rat zweiter Klaſſe in den Ruheſtand verſetzt. 
Das Kollegialmitglied der Forſt⸗ und Domänen⸗ 
direktion, Oberforſtrat Eugen Gretſch, wurde 
zum Vorſitzenden Rat der forſtlichen Abteilung 
der Forſt⸗ und Domänendirektion, der Vorſtand 
des Forſtamts Schluchſee, Oberförſter Karl 
Rettich, unter Verleihung des Titels Forſtrat 
zum Kollegialmitglied der Forſt⸗ und Domänen- 
direktion ernannt. | 


SHohrhulnahrihten. Nach Zeitungs- 
meldungen wird Oberforſtmeiſter Fricke, Direktor 
der Forſtakademie in Hann.⸗Münden, während 
des Winterſemeſters an der Univerſität Göttingen 
Vorleſungen über Forſtwiſſenſchaft halten. 


gë 

— Eine Novelle zum preußiſchen Pifziplinar- 
geſetz vom 21. Juli 1852 iſt fertiggeſtellt. Sie 
wird dem preußiſchen Landtage aber erſt zugehen, 
wenn die Novelle zum Reichsbeamtengeſetz, die 
dem Reichstage in nächſter Zeit vorgelegt werden 
ſoll, von dieſem verabſchiedet iſt. In dem Ent⸗ 
wurf ſoll nur die Reform des Wiederaufnahme⸗ 
verfahrens im Diſziplinarverfahren gegen nicht⸗ 
richterliche Beamte enthalten ſein, nicht aber eine 
Reviſion der E über die Ordnungs⸗ 
trafen (Anhörung der Beamten vor der Ver⸗ 
hängung der Ordnungsſtrafe), über die Be⸗ 
antragung des förmlichen Diſzi⸗ 
plinarverfahrens gegen ſich ſelbſt 
nach Erſchöpfung des Beſchwerdeweges ſowie eine 
Abänderung des diſziplinargericht⸗ 
lichen Verfahrens. Auch eine Reviſion 
der Beſtimmungen über die Konflikte bei gericht; 
lichen Verfolgungen wegen Amts- und Dienſt⸗ 
handlungen, die von einigen Seiten als notwendig 
erachtet wurde, iſt vorerſt nicht beabſichtigt. In 
der Novelle, die rückwirkende Kraft erhalten Toi, 
iſt vorgeſehen, daß alle Difziplinar- 
verfahren, die vorher ſtattgefunden haben, 
wieder aufgenommen werden können. 
Ebenſo ſoll eine Wiederaufnahme eingeleitet 
werden, wenn umgekehrt die Annahme berechtigt 
erſcheint, daß fie zur Entlaſſung aus 
dem Dienſt führen wird. Während der Zeit, 
innerhalb der der Beamte infolge des Diſziplinar⸗ 
verfahrens ſeiner Stellung enthoben war, ſollen 
die Bezüge eines zur Dispoſition geſtellten Be⸗ 
amten in Anrechnung gebracht werden, die brei- 
viertel des bisherigen Gehaltes betragen. ach 
iſt eine Regelung der Fälle vorgeſehen, wenn der 
Beamte verſtorben iſt und Hinterbliebene dor- 
handen ſind. Es ſind dann EE für 
letztere in Anrechnung zu bringen. Ebenfalls in 
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eine Entſchädigung vorgeſehen, wenn Beamte 


im Diſziplinarverfahren ſtrafverſetzt ſind, und dies 
im Wiederaufnahmeverfahren aufgehoben wird. 
7 

— Erhöhung der Gehalts- und Witwen 
bezüge in Anhalt. Im Herzogtum Anhalt find 
die im Jahre 1909 feſtgeſetzten Gehaltsſätze der 
Beamten durch Geſetz vom 16. Mai 1913 neu 
geregelt worden. Soweit hierbei die Beamten 
der Forſtverwaltung in Frage kommen, erhalten 
dieſe für die Folge: 
der oberſte Landforſtbeamte 8000 

bis 11 600 &, mindeſtens aber 600 „ mehr, 
als ein der vorherigen Abteilung höherer 

Verwaltungsbeamter angehöriger Beamter von 

gleichem Dienſtalter ohne Stellenzulage; 

die Oberförſter in etatsmäßigen Ober⸗ 
förfterftellen 3000 bis 7500 „ und eine nicht 
penſionsfähige Dienſtaufwandsentſchädigung 
von 2600 K. 
die Revierförſter in etatsmäßigen Revier⸗ 
verwalterſtellen und im Forſtbureau der Finanz⸗ 
direktion 3000 bis 4300 K. Die mit der Revier⸗ 
verwaltung betrauten Revierförſter außerdem 
eine nichtpenſionsberechtigte Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 1700 A: 

die Förſter, Forſtgeometer und 

Obergärtner an den ſtaatlichen Obſt⸗ 

muſtergärten 2000 bis 3500 A. Die Förſter 
außerdem eine nichtpenſionsberechtigte Dienit- 
aufwandsentſchädigung von 100 A, ſowie 
— falls Gaſtwirtſchaft nicht mit der Stelle per, 
bunden iſt —, eine Stellenzulage von 200 ; 
die im Forſtbureau der Finanzdirektion etats⸗ 
mäßig angeſtellten Förſter eine nichtpenſions⸗ 
berechtigte Stellenzulage von 150 M; 

die Revier jäger 1700 bis 1900 , dabei 
die im Forſtbureau der Finanzdirektion etats⸗ 
mäßig angeſtellten eine penſionsberechtigte 
Stellenzulage von 150 , die übrigen 

eine nichtpenſionsberechtigte Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung von 30 AN 

die Waldwärter und Plantagen⸗ 
wärter, ſoweit dieſe mit Penſionsberechtigung 
angeſtellt ſind, 1300 bis 1800 A: die Wald⸗ 
wärter eine nichtpenſionsberechtigte Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung von 30 , die Plan⸗ 
tagenwärter eine ſolche Stellenzulage von 


LU 

Zum Vergleiche dieſer für die Beamten ber 
Forſtverwaltung bewilligten Sätze wird bemerkt, 
daß die Amts⸗ und Landrichter 3000 bis 7800 , 
die Gerichtsſchreibergehilfen, Gerichtskaſſierer und 
Kataſteraſſiſtenten 1700 bis 3600 „ erhalten und 
den Gerichtskaſſierern daneben eine nicht penſions⸗ 
berechtigte Stellenzulage von 150 % gewährt wird. 

Vom 1. April 1913 ab find auch die Witwen- 
bezüge der Staatsbeamten erhöht worden. Dieſe 
betragen im einzelnen: ein Drittel des letzten 
penſionsfähigen Dienſteinkommens des ` Det, 
ſtorbenen eamten, wenn dies weniger als 
3000 K betrug; 1000 , wenn das letzte penſions⸗ 
fähige Dienſteinkommen 3000 bis 4000 A betrug, 
in allen übrigen Fällen ein Viertel des letzten 
penſionsfähigen Dienſteinkommens. In keinem 
Falle ſollen dieſe Bezüge unter 450 AR betragen 
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und 4000 & überſteigen. Das Geſetz findet nur 
Anwendung auf die Witwen der nach dem 1. April 
1913 verſtorbenen Beamten. Für die früheren 
kann im Falle der Bedürftigkeit eine außerordent⸗ 
liche Beihilfe gewährt N 


— Der ge iſche SEH für das Jahr 
1914/15. Der Entwurf des bayeriſchen Forſtetats 
ſieht für das Jahr 1914/15 an Einnahmen 
65 787 300 K und an Ausgaben 32 583 000.4 vor, 
er ſchließt demnach mit einer Reineinnahme von 
33 203 500 . An Einnahmen ſollen u. a. ergeben: 


Foren ß 64 286 000 A 
Jaden 414 000 „ 
Holztriften und Holzhöfe . 428 000 „ 
Gebäude und Grundſtücke 265 000 „ 
Forſtlicher Unterrichtet. 3 800 „ 
Betriebsleitungen in fremden 
Waldungen 7 000 „ 
Die Ausgaben ſetzen ns zuſammen: 
Verwaltung und Betrieb . 9 419 200 A 
Porto, Telegramın- und Telephon⸗ 
gebührenn 06 000 „ 
Dienſtgeb unde 125 000 „ 
Forſtbetriebskoſteen 16 147 000 „ 
Jagdbetriebskoſten 82 500 „ 
Trift⸗ und Holzhofsbetriebskoſten 287 000 „ 
Forſtlicher Unterrichehhtttetee 172 000 „ 
Verſchiedene Ausgaben 2 249 500 


Die Geſamtzahl der Beamten beträgt 2560, 
für die 8 150 450 A an Einkommen gezahlt werden, 
eine Vermehrung um 35 Stellen ift vorgeſehen. 


7 
Torſtwirtſchaft. 

— Eichenholzverkäuſe in Angarn. Bei dem 
anfangs dieſes Monats von dem Forſtwirtſchafts⸗ 
amt der Peterwardeiner Vermögensgemeinde in 
Mitrovica abgehaltenen Eichenholzverkauf war 
die Nachfrage nach Eichenholz nur ſehr ſchwach. 
Es gelangten 7000 Stück Eichen aus acht Wald⸗ 
teilen mit einem Taxwert von 920 000 Kr. zum 
Ausgebot. Trotzdem das ſlawoniſche Eichenholz 
auf dem internationalen Markt ſehr geſchätzt iſt, 
wurden nur von ſieben öſterreichiſchen Firmen 
Gebote abgegeben, deutſche Firmen beteiligten. 
ſich überhaupt nicht. Von den acht Waldteilen 
konnten nur fünf Abſatz finden, für die übrigen 
drei Waldteile fand ſich überhaupt kein Käufer 
Der Taxwert für das verkaufte Holz betrug rund 
602 000 Kr., der erzielte Erlös dagegen 623 000 Kr. 
oder etwa 30% über die forſtamtlichen Einſchätzungen. 
Weitere Eichenholzverkäufe finden am 28. Oktober 
in Gyurgjevac und am 29. Oktober in Belovar 
(Kroatien) ſtatt. Bei dem erſteren Verkauf ge⸗ 
langen 4600 Eichen mit einem Taxwert von 
677 000 Kr., bei dem letzteren 2800 Stämme im 
Werte von 256 000 Kr. zur Verſteigerung. 

7 


— Waldbrand durch Blitzſchlag. In Nr. 40 
Band 28 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ berichtet 
Herr Forſtrat Schmidt in Ratiborhammer über 
einen durch Blitzſchlag entſtandenen Waldbrand 
und hält es für intereſſant, wenn Beobachtungen 
über durch Blitzſchlag hervorgerufene Wald— 
brände der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ mitgeteilt 
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würden. Da ich zwei ſolche Fälle einwandfrei 
feſtgeſtellt habe, ſo will ich darüber berichten. 
Im ll 1904 fand ich im Forſtort Kohl⸗ 
hege der Oberförſterei Frielendorf, Regbz. Caſſel, 
a einer zweijährigen Fichtenkultur mit Buchen⸗ 
ſchirm eine etwa 2 a große Brandfläche. Der 
infolge der Trockenheit meiſt abgeſtorbene Gras⸗ 
wuchs war vollſtändig verbrannt. Da über die 
Kultur ein wenig benutzter Fußweg führte, an 
dem ſich die Brandfläche befand, ſo nahm ich an, 
daß ein weggeworfenes Streichholz oder ein 
Zigarrenſtummel die Urſache des Brandes geweſen 
ſei. Ich ſuchte nach hinterlaſſenen Spuren, die 
darauf ſchließen ließen, daß das Feuer durch 
Menſchenhände wieder gelöſcht worden war. 
Dies war zweifellos nicht der Fall geweſen. Als 
ich darüber nachdachte, warum wohl das Feuer 
mitten im ſtärkſten Graswuchs plötzlich ſeine 
Vernichtung eingeſtellt hatte, fiel mir ein, daß 
ein oder zwei Tage vorher ein ſchweres Gewitter 
mit Regen niedergegangen war. Sofort dachte 
ich an eine Entzündung durch Blitzſchlag und 
ſuchte nach der Stelle, wo der Blitz gezündet hatte. 
Nach einigem Suchen fand ich, daß der Blitz an 
einem Schirmbaum, faſt ohne merkliche Spuren 
zu hinterlaſſen, herabgefahren war und am Wurzel- 
anlauf eine Erdaufwühlung hinterlaſſen hatte. 
Von hier aus hatte ſich dann der Brand in dem 
dürren Graſe in öſtlicher Richtung bei weſtlicher 
Windrichtung auf etwa 2 a ausgebreitet und 
war dann durch den Regen gelöſcht worden. 
In dem anderen Falle fand ich im Jahre 1909 
im Forſtort Gange der Oberförſterei Franken⸗ 
berg, Regbz. Caſſel, daß in einer etwa zwanzig⸗ 
jährigen Fichtendickung die 5 bis 6 m hohen 
Fichten auf einer etwa 16 qm großen Fläche 
vollſtändig ſchwarz und ihrer Nadeln beraubt waren. 
Auch hier hatte der Blitz gezündet, und wahr⸗ 
ſcheinlich infolge des eingetretenen Regens war 
der Brand zu keiner weiteren Ausdehnung gelangt. 
Daß der Blitz in Feld und Wald zündet, iſt 
keine ſeltene Erſcheinung. Ich habe ſchon mehr⸗ 
fach geſehen, daß im Felde ſtehende, vom Blitz 
etroffene Fruchthaufen bis auf den Boden ver⸗ 
rannten. Nur dem Umſtande, daß der Blitz 
im Walde meiſt in hohe Bäume ſchlägt, unter 
denen ſich keine leichtentzündbaren Stoffe befinden, 
und daß Gewitter faſt immer mit Regen begleitet 
ſind, iſt es zu danken, daß Waldbrände durch Blitz⸗ 
ſchlag recht ſelten ſind, und wenn ſie vorkommen, 
nur wenig Schaden verurſachen. Zündet der 
Blitz in einer Dickung, ohne erhebliche Ausdehnung 
anzunehmen, dann iſt es wohl immer ein Zufall, 
wenn ſolcher Fall bemerkt und aufgeklärt wird. 
Über einen ſolchen durch Zufall bemerkten 
Brand berichtet auch Herr Otto in Nr. 41. 
Riemenſchneider, Königl. Förſter. 
5 


— Holzeinſuhr auf der Weichſel aus Außland. 
Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland 
iſt in den letzten Wochen trotz des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes recht lebhaft geworden. Vom 22. Sep⸗ 
tember bis 5. Oktober paſſierten die Grenze bei 
Schillno insgeſamt 115 Traften mit zuſammen 
169 917 Stück Rundhölzern. Das diesjährige 
Einfuhrquantum ſtellt ſich mit den vorgenannten 


Holzmengen demnach auf 864 Traften mit 
1052 307 Stück kiefernen, 39 049 ſichtenen, 
120 300 eichenen und 61 685 Laubrundhölzern, 
zuſammen 1 273 941 Stück Hölzern. 


> 

— Zuſammenſchluß ruſſiſch ⸗ deutſcher Holz · 
firmen zwecks Regelung der Solzansfußr. Um 
REH Bedingungen für den ruſſiſchen Holz⸗ 
handel zu ſchaffen, haben ſich die bedentenderen 
Firmen der ruſſiſchen Holzausfuhr, die aus den 
Staatsforſten der Gouvernements Suwalki und 
Grodno Holz kaufen und dieſes in der Hauptſache 
nach Deutſchland ausführen, zu einer Geſellſchaft 
vereint, die den Namen „Union Holzexportgeſell⸗ 
ſchaft“ führt. Dieſe Vereinigung beabſichtigt, in 
Zukunft durch gemeinſamen Einkauf, durch Ver⸗ 
ae gemeinſchaftliche Rechnung und einheit⸗ 
lichen Verkauf des Holzes auf dem deutſchen Markt 
geſündere Zuſtände im Holzexporthandel ſowie 
günſtigere Bedingungen für den Verkauf zu 
ſchaffen. Ferner wird es durch den Zuſammen⸗ 
ſchluß möglich ſein, die bisher üblichen, wüſten 
Preisüberbietungen zu vermeiden und den für 
das Holz zu zahlenden Preis der jeweiligen Markt⸗ 
lage anzupaſſen. 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder 
Kieſernzapſen nach Deutſchland. 


Kiefernzapfen (100 Kg) | Kiefernſamen (100 kg) 


Kei 0 
S 2 
Herkunft S Jan. / Sept. Herkunft 2 
e 1913 | 1912 8 19181012 


Im ganzen 2 Im ganzen 17 397 | 651 
darunter aus darunter aus 
Belgien . — Belgien — 181 9 
Frankreich. — 6 a — 99 % 
Oſterreich⸗ ſterreich 

Ungarn | — 34 Ungarn 1| 144 | 49 
Rußland . — 111899; 11183] Rußland .. 16] 891 1 


. 


Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 28. Oltober 1913. Rehböcke 0,50 
bis 0,90 K, Rotwild 0,20 bis 0,46 M, 
0,20 bis 0,60 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,00 A 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,70 K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,20 A. 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,50 &, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,70 &, Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 A, 
Waldſchnepfen 1,20 bis 3,25 A. Haſen 1,50 
bis 4,00 4, Kaninchen 0,30 bis 0,85 & 
das Stück. 

| 


Brief. und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäftsſielle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme e le 
niemals Beruckſichtigung. Jeder Anfrage find Abonn t 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iR 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuftellen, für deren r 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 145. Zimmeröſen. Beim 
Umbau meiner Förfterei kommt die leidige Ofen⸗ 
frage beſonders in Betracht, da zwei ſehr große 
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Zimmer zu heizen ſind. Mehreremal waren in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Germania⸗ 
Füllöfen angeboten. Da Füllöfen doch auch 
Vorteile haben, frage ich an, ob der Germania⸗ 
Füllofen größere Zimmer genügend erwärmt und 
ob er mit Koks gefeuert werden muß. 
Kgl. Hegemeiſter M. in O. 
Antwort: Die Germania⸗Ofen werden in 
verſchiedenen Größen angefertigt, und müßte für 
einen beſonders großen Raum natürlich auch ein 
größerer Ofen genommen werden. Heizbar iſt 
mit Germania-Ofen jeder Raum. Als Heizmaterial 
kommen Nußkohle, Koks und Briketts jeder Art 
in Frage. Vorzüglich eignen ſich die kleinen 
Anthrazit⸗Eierbriketts. Fabrikant der Germania⸗ 
Ofen iſt die Ofen⸗ und Herdfabrik Winter & Co., 
Hannover, welche auch die bekannten Germania⸗ 
Holz⸗ und Torfdauerbrandöfen herſtellt. E. 


Anfrage Nr. 146. Refugniſſe des Jagd- 
poͤlizeibeamten im fremden Jagdbezirk. Vom 
Landrat iſt mir die Befugnis des Jagdſchutzes 
in dem Gemeindewalde übertragen. Deſſen Jagd⸗ 
pächter ſtellen den Antrag, daß mir dieſe Befugnis 
entzogen wird, weil mein Durchgehen in Jagd⸗ 
ausrüſtung ihre Jagd ſtöre. Kann mir das Be⸗ 
gehen der durch den Gemeindewald führenden 
Wege in Jagdausrüſtung verboten werden, und 
da 


der Ausübung des Jagdſchutzes beauftragt worden 
ſind, dann dürfen Sie die durch dieſen Schutz⸗ 
bezirk führenden Wege in Jagdausrüſtung 
begehen. Die Jagdpächter des Gemeindewaldes 
müſſen ſich dies gefallen laſſen. Es iſt keine Aus⸗ 
ſicht, daß die Jagdpächter mit ihrem Antrage 
durchdringen. Ihren Hund dürfen Sie angeleint 
mitführen. 


Anfrage Nr. 147. Anlage eines Pflanz- 
gartens. Eine bisherige Ackerfläche von 20 a 
Größe ſoll in einen Pflanzgarten zur An⸗ 
zucht von Fichtenpflanzen umgewandelt werden. 
Das Ackerſtück liegt in einem ca. 100 m breiten 
Tale (Sohle) eines ſich etwa 300 m über 
dem Meere erhebenden Berggeländes. Das Tal 
iſt nach Nordoſten hin offen. Zu beiden Seiten — 
nach Nordweſten und Südoſten — erheben ſich ſteile 
Lehnen, gegen Weſten zieht ſich die Nordweſt⸗ 
Lehne vor dem Ackerſtück herum. Der Boden iſt 
Verwitterungsprodukt von Glimmerſchiefer, leider 
iedoch nur flachgründig, etwa 30 cm mächtig. Der 
Untergrund iſt Kies und Geſtein. Der nahe Bach 
hatte ſich vor etwa 50 Jahren gewaltſam beim Hoch⸗ 
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ausgeriſſene Bett iſt dann ſpäter zugeſchüttet. 
In dieſem Sommer iſt das Feld mit Gerſte be⸗ 
ſtanden. Wie wäre nun nach Aberntung des Feldes 
am beſten zu verfahren? Wie wäre, Wange kein 
Kompoſt vorrätig iſt, zu düngen? Der Boden 
iſt ſehr ausgeſogen, da der Ackerpächter wenig 
gedüngt hat. In heißen Sommern brennt die 
Sonne den ganzen Tag auf dieſes Ackerſtück 
hernieder, und im Winter hat es unter Froſt zu 
leiden. Wie kann man die Saatbeete in beiden 
Fällen am beſten ſchützen? R. in Z. 

Antwort: Nach vorſtehender Beſchreibung 
iſt die Ackerfläche zur Anlage eines Pflanzgartens 
überhaupt ungeeignet und ein Erfolg ausſichtslos. 
Sehen Sie ſich daher nach einem paſſenderen Ort 
um, vielleicht finden Sie eine geeignete Stelle in 
einem Altholzbeſtande; die aufſtehenden Stämme 
müffen allerdings entfernt werden. 


Anfrage Nr. 148. Rechte des Jagdgaſtes. 
Hat jemand, der von den beiden Jagdpächtern 
einen Jagderlaubnisſchein erhalten hat, das Recht, 
ohne die Begleitung eines der Ausſteller einen 
anderen Jagdteilnehmer mitzunehmen? 

Königl. Forſtaufſeher M. in M. 

Antwort: Ein Jagdgaſt hat nicht das 
Recht, jemand auf Grund ſeines Jagderlaubnis⸗ 
ſcheines mit auf die Jagd zu nehmen. Tut er dies 
dennoch, ſo könnte er wegen Anſtiftung zur Über⸗ 
tretung des $ 75 der Jagdordnung beſtraft werden. 
Außerdem kann der widerrechtlich mit auf die 
Jagd Genommene wegen Jagdvergehens bzw. 
wegen Zuwiderhandelns gegen $ 75 der Jagd- 
ordnung ebenfalls in Strafe genommen werden. 
Die Strafverfolgung tritt auf die bloße Anzeige 
hin ein. 

Anfrage Nr. 149. Schadenerſatz für üßer- 
ſahrenen Hund. Vor einiger Zeit fuhr ich auf 
der Chauſſee Rad, wobei mich mein neben dem 
Rade laufender Hund begleitete. Dabei über⸗ 
holte mich ein Auto, ohne ein Hupenzeichen zu 
geben, und überfuhr den Hund. Inzwiſchen iſt 
auf erfolgte Anzeige der Chauffeur koſtenläſtig 
wegen Übertretung verurteilt. ſt nun der 
Chauffeur oder der Beſitzer des Automobils zum 
Schadenerſatz verpflichtet? Kgl. Förſter St. 

Antwort: Wir raten Ihnen, nicht bloß 
den Chauffeur, ſondern auch den Beſitzer des 
Automobils auf Schadenerſatz zu belangen. Der 
Wert des überfahrenen Hundes muß Ihnen erſetzt 
werden. Damit Sie nicht etwa mit einem Teil 
Ihres Anſpruchs abgewieſen werden, empfehlen 
wir Ihnen, den Wert des Hundes nicht zu hoch 
anzunehmen. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelaugende Forſtdienſtſtellen. 


Zönigreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Berdffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Förſterſtelle Folbeck in der Oberförſterei Woltersdorf, 
Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Februar 1914 neu 


zu beſetzen. Bei der Stelle verbleiben nach bet 
Regulierung rd. 2 ha Dienſtland. 


Zörfterftelle Wolfswinkel in der Oberförſterei News 
Lubönen, Regbz. Gumbinnen, iſt vorausſichtlich 
zum 1. Januar 1914 neu zu beſetzen. Zu der 
Stelle gehören: a) Dienſtwohnung, b) an Dienſt⸗ 
land: rd. 2 ha Acker, rd. 11 ha Wieſen. Die 
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Stelle iſt reguliert. Die Schule ut in Schillehnen 9 Hilfsjäger zu Schlierſchied, iſt nach Daaden, 


a. M. Bewerbungen müſſen bis zum 20. No- 
vember d. Js. eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Forſtaufſeherſtelle in der Stadtforſt Guben, Regbz. 

Frankfurt a. O., iſt zum 1. Dezember 1913 

zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) i 
Gemcindeförfterftelle Hünningen, Regbz. Aachen, 

iſt ſofort zu beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Keuchel, Oberförſter zu Sillium, Regbz. Hildesheim, iſt 
unter Übertragung der Forſtiuſpekrion Caſſel⸗Habichts⸗ 
wald zum Regierungs- und Forſtrat ernannt. 

Irhr. v. der Recke, Oberſörſter zu Roſenthal, iſt nach Morſcheu, 
Regbz. Caſſel, verſetzt. 

Moßnert, Forſtmeiſter zu Altmorſchen, Regbz. Caſſel, iſt 
in den Ruheſtaud getreten. 
KNothmaler, Oberjörſter, iſt die Oberſörſterſtelle Sillium, 

Regbz. Hildesheim, E , 

Sailing, Forſtmeiſter zu Dillenburg, iſt der Königliche 
Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Schrage, Forſimeiſter zu Aſtrawiſchken, Regbz. Gum ⸗ 
binnen, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Kaaſe, Forſtkaſſenverwalter a. D. zu Sabrodt, Kreis 
. iſt das Verdienſikreuz in Gold uer, 
liehen. 

Kinüber, Oberleutnant a. D., iſt die Forſtkaſſenrendanten⸗ 
ſtelle Born, Regbz. Stralſund, übertragen. 

Iſchintzſch, Forſaſſeſſor, in der Regierung in Hildesheim 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Dellmann, Hegemeiſter zu Bad Homburg v. d. H., iſt das 
Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Modr. le zu Misdroy, iſt nach der Oberförſterei 
Stepenitz. Regbz. Stettin, vom 15. November d. Js. 
ab verſetzt. Die Verſetzung nach der Oberſörſterei 
Rothenfier iſt zurückgenommen. 

KReinlnecht, bisberiger RTE u Veckerhagen, Ober: 
ſörſterei Veckerhagen, Regbz. ff el, iſt zum Förſter 
und Forſiſchreiber ernannt. 

Rodde, forſtwerſorgungsberechtigter Anwärter zu Gertlaufen, 
Oberförſterei Gertlauken, iſt zum Förſter ernanut und 
ihm die bei der Oberförſterei Gertlauken, Regbz. 
Königsberg, nen eingerichtete Forſtſchreiberſtelle 
übertragen. 

Wagner, bisheriger Forſtaufſeher zu Oberaula, Oberförſterei 
Oberaula, Regby Caſſel, iſt zum JFörſter und Forſt⸗ 
ſchreiber ernannt. 

Walther, Forſtauſſeher zu Morgenſtern, Oberſörſterei Born 
tuchen, iſt nach Balſter, Oberförſterei Balſter, Regbz. 
Köslin, verſetzt. Be 

Warneboidt, Hilfsjäger zu 1 Oberförſterei Rieth, 
iſt zur Beſchäftigung nach der Oberförſterei Trappönen, 
Regbz. Gumbinnen, einberufen. 

Waffilcwsky, Forſtanſſeher in der Oberförſterei Puppen, 
Regbz. Allenſtein, iſt zur Beſchäftigung nach der 
Oberförſterei Rorkaiten, Regbz. Gumbinnen, ein⸗ 
berufeu. 

Der bisher zur Oberſörſterei Rohrwieſe gehörige Forſt⸗ 
ſchutzbezirk Mühlheide iſt vom 1. Oltober d. Js. ab der 

Oberförſterei Schloppe, Regbz. Marienwerder, zugelegt. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 


Arizius, Gemeindeförſter a. Pr. zu Dieblich, Gemeinde⸗ 
Oberförſterei Coblenz, iſt auf Lebenszeit angeſtellt. 

Japp, Haus, bisher Königl. Forſtauſſeher, Leibjäger Sr. 
Königl. Hoheit des Prinzen Auguſt Wilhelm von Preußen., 
iſt zur probeweiſen Beſchäftigung als Stadtförfter nach 
Schutzbezirk Heiſenkuͤche⸗ Wehl, ſtädtiſche Oberförſterei 
Hameln, Regbz. Hannover, einberufen. 

aqua, Gemeindeförſter auf Probe zu Enkirch, Gemeinde 
Oberförjierei Büchenbeuren, Regbz. Coblenz, iſt auf 
Lebenszeit angeſtellt. 

dleege, Förſter zu Finkenborn, ſtädtiſche Oberförſterei 
Hameln, Regbz. Hannover, iſt in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. 

Kenner, Förſter, bisher probeweiſe in der ſtädtiſchen Ober⸗ 
förſterei Hameln, Regbz. Hannover, iſt endgültig als 
Stadtförſter angeſtellt. 


n 


Oberförsterei Kirchen, Regbz Coblenz, einberufen. 

Das Verdienſtikreuz in Silber wurde verlieben: 

Beunarg, Gemeindeförſter zu Rötgen, Kreis Montijoie; 
Schütze, Gemeindeförſter a. D. zu Kölſchhauſen, Kreis 
Mentar; Wollheim, Revierförſter a. D. zu Ziegenhals, 
Kreis Wetzlar. 

Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Gaßriel, Privatförſter zu Schönau, Kreis Pr.» Holland: 
Erowatz, Privatförſter zu Nauten, Kreis Pr.⸗Holland; 
Schöppenthan, Gutsförſter zu Krampkewiß, i 
Lauenburg. 

Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 
Koppmann, Forſtwärter zu Suderwich, Landkreis 

Recklinghauſen; Toppel, Privatförſter zu Niederkölzen. 
Kreis Altenkirchen; Brdowsky, Brivatförfier zu Groß 
Tramplen, Kreis Danziger Höhe. 


Königreich Bayern. 
. Stants- Eenritnermaltung, 

Brand, (ed Praktikant zu Leipheim, iſt zum Aſſeſſor in 
Kaufbeuren ernannt. 

Penſioniert wurden: 
Dietz, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter zu München, auf 
ein weiteres Halbjahr; Polles, Forſtrat und Vorſtand des 
Forſtamtes Forchheim, für immer; Köſch, Regierungs- 
und Forſtrat zu Augsburg, unter Verleihung des Titels 
eines Oberforſtrates, für immer. 

Zu Aſſiſtenten wurden befördert die Aſpiranten: 

aberger von Trippſtadt in Absberg; Redlich von 
Nurn in Grönenbach; Röckseiſen von Schleching in 

— Curasburg; Schönheiter von Berneck in Rothenlirchen, 
Stief von Wenigmünchen in Zentbechhofen. 

Zu Förſtern wurden befördert die Affinenten: ` 
Diypold von Zentbechhoſen in Wermersreutb: Fier 
von Buch a. F. in Sophienthal: Senaberg von Neuburg 
a. d. Wen in Burglengenfeld; Seil von Büchold in 
Schönau; Tochmufker von Schwabach in Rupertsbuch; 
Modſchiedler von Rothenkirchen iu Gefäll. 

Verſetzt wurden die Aſſiſtenten: 

Harbauer von Absberg nach Büchold; Jaunſtetter von 
Kempten nach Buch a F.: Schmitt von Erlenbach nad 
Burgwindheim; Seeberger von Eurasburg nach Neuburg 
a. d. Welt; Zeyß von Ensdorf nach Aus bach. 

Verſetzt wurden die Förſter: 

Eſchenlohr von Gefäll nach Frieſenried: Inder von 
Neueſſing nach Niederlauterbach; Koller von Wernterd- 
reuth uach Mappach; Müller von Krauſenbach nach 
Bifhofsheim bei Zeil; Sammüler von Niederlauterbach 
nach Neueſſiug; Schild von Schönau nach Herſchberg: 
Smidt von Burglengenfeld nach Eichlhof: SSeyf von 
Ruperisbuch nach Oberdachſtetten; Stamm von Sophien 
thal nach Windsbach: Stäb kein von Biſchofsheim nach 
Hombeer; Stoll von Kropfbrunn nach Krauſenbach. 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Zimmerle, Fürſtlich Wolſegg'ſcher Forſtdirektor zu Wolfegg, 
iſt auf Anſuchen in den Ruheſtand verſetzt. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Habert, Reviergehilfe zu Elbingerode, "8 «Bez. Rübeland, 
iſt nach Harzburg. F.⸗A.⸗Bez. Harzburg II, verſetzt. 


Elſaß⸗Lothringen. 

Dietrich, Gemeindeförſter zu Rimbach, (D nach St. Philipp, 
Oberförſterei Markirch, 11 

Siſdwein, Gemeindeförſter zu Weiler, Kr. Thann. if nach 
Forſthaus Waſſerfel8, Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt. 

Immel, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Hattſtatt, iſt die Gr 
meindeförſterſtelle zu Rimbachzell, Oberförſterei Sulz L 
D.G., auf Probe übertragen. 

Kintz, Gemeindeförſter zu Forſtbaus Waſſerfels, iſt nach 
yorſthaus Sulzbach. Oberförſterei Colmar. Wet, verſetzt. 

Zenn, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu St. Philipp. Ober 
förſterei Markirch, iſt die Gemeinde Förſterſtelle zu 
Weiler (Ditein), Oberförfierei Thann, übertragen. 

Ainderünecht, Gemeindeſorſthilfsauſſeher, iſt die Gemeinde 
ſörſterſtelle Rimbach, Oberförſterei Sulz i. O. -C. anf 
Probe übertragen. 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher kort, 
beamten. 


Beröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſtitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt wärte (Harz;. 


Zahlung der Beiträge. 

Es ſind noch einige Bezirksgruppen mit Reſt⸗ 
beiträgen für das laufende Geſchäftsjahr im 
Rüditande. 

Die betreffenden Herren Bezirksgruppen⸗Schatz⸗ 
meiſter werden gebeten, die noch fehlenden Bei⸗ 
träge jetzt durch Nachnahme einzuziehen und ſie 
baldmöglichſt auf das Poſtſcheckkonto Nr. 918 der 
Oſtbank für Handel und Gewerbe, Zweignieder⸗ 
laſſung Landsberg a. Warthe, bei dem Poſtſcheck⸗ 
amt in Berlin einzuzahlen. 

Gleichzeitig wird daran erinnert, daß zur Er⸗ 
reichung gleichmäßiger Abſchlüſſe zwiſchen der Bank 
und dem Vereinsſchatzmeiſter nech dem 25. Dezember 
d. Is. Beiträge für das Geſchäftsjahr 1912 an 
die Oſtbank nicht mehr eingezahlt werden dürfen. 

Der Vorſtand. J. A.: Velte. 
2 


Aachrichten aus den Berichs: und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen (ur die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 

eingeben. Die möglichft eee Nachrichten 

ind direkt ou die Geſchäſisſtelle der Deutſchen 

Jorſi- Zeitung in Nendamm zu ſenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 
Ortsgruppen: 

Sütow (Regbz. Cöslin). Verſammlung am Sonn⸗ 
abend, dem 8. November d. Js., nachmittags 
3 Uhr, in Lentz' Hotel in Bütow. Die reich⸗ 
haltige Tagesordnung wird in der Sitzung 
bekanntgegeben. Um recht zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen wird gebeten. Der Vorſitzende. 

Chronſtan⸗Malapaue (Regbz. Oppeln). Sonntag, 
den 9. November d. %8., nachmittags 4 Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokale in 
Schodnia. Der Vorſtand. 

Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
9. November d. Is., nachmittags ½2 Uhr, 
Verſammlung im Hotel Priſtol am Bahnhof 
in Coblenz. Bei der Verſammlung am 12. Ok⸗ 
tober in Remagen wurde beſchloſſen, die Orts⸗ 
gruppe Coblenz⸗Eifel zu teilen, weil dieſelbe zu 
weit auseinander liegt und es daher für viele 
Mitglieder zu beſchwerlich und koſtſpielig iſt, 
den E E beizuwohnen. Die Mit- 
glieder der Königl. Oberförſterei Adenau, ſowie 
diejenigen aus den Gemeinde⸗Oberförſtereien 
Adenau und Kellberg bilden die Ortsgruppe 


Adenau⸗Eifel unter dem bisherigen Vorſitzenden, 


die Mitglieder der Königl. Oberförſtereien 
Coblenz und Kaiſerseſch, ſowie diejenigen aus 
den Gemeinde⸗Oberförſtereien Coblenz und 
Ahrweiler bilden die Ortsgruppe Coblenz⸗Eifel 
unter dem bisherigen 2. Vorſitzenden. Die Mit⸗ 


glieder der Ortsgruppe Coblenz⸗Eifel werden 
gebeten, zur Wahl des Vorſtandes, ſowie zur 
Beſprechung wichtiger Angelegenheiten möglichft 
vollzählig zu erſcheinen. 

Der bisherige 2. Vorſitzende: Ritgen. 
Erenzburgerhütte (Regbz. Oppeln). Sonntag, 

den 9. November d. Js., e 5 Uhr, 
findet die Generalverſammlung der Mitglieder 
im Vereinslokal ſtatt. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung und Feſtſetzung der nächſten Feier des 
Geburtstages Sr. Majeſtät; 2. Vortrag des 
Herrn Kollegen Schoeps; 3. Verſchiedenes. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu die Damen höflichſt eingeladen werden. 
Der Vorſitzende: Nagel. 
Eberswalde (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 
dem 8. November 1913, abends 7 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale Hotel „Kaiſerbad“. 
Tagesordnung: Beſprechung der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier bzw. eines Wintervergnügens. Weitere 
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt- 
gegeben werden. Um zahlreiches Erſcheinen der 
Herren Kollegen wird dringend gebeten. Damen 
willkommen. Der Vorſtand. 
Ewig (Regbz. Arnsberg). Am Montag, dem 
10. November d. %3., nachmittags 11, Uhr, 
findet in Attendorn (Gaſtwirtſchaft Rauch) eine 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Verteilung des Waldheilkalenders; 2. Ver⸗ 
ſchiedenes. Die Damen der Mitglieder ſind 
freundlichſt eingeladen. Anmeldungen betr. 
Teilnahme ſind bis zum 7. November an Herrn 
Förſter Schröer in Attendorn erbeten. 
Der Vorſtand. 
Guttftadt (Regbz. Königsberg). Sonntag, den 
9. November d. Js., nachmittags pünktlich 
2 Uhr, im Bahnhofshotel (Behrendt) in Guttſtadt. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Delegierten über 
die letzte Bezirksgruppenverſammlung; 2. Zeie 
nungsaustauſch über den Bericht der Delegierten⸗ 
Verſammlung in Berlin; 3. Beſprechung der 
Tagesordnung der Bezirksgruppenverſammlung; 
4. Familienbeirat; 5. Verſchiedenes. Nach der 
Sitzung gemütliches Beiſammenſein. Um voll- 
zähliges Erſcheinen wird gebeten. Auf Grund 
der Verabredung in der letzten Verſammlung 
iſt das obige Lokal gewählt, weil unweit des 
Bahnhofes gelegen und Ausſpannung vore 
handen iſt. 

Der Vorſtand. Schulz, Vorſitzender. 
Hameln (Regbz. Hannover). Verſammlung mit 
Damen am Sonnabend, dem 15. November 
d. %., nachmittags 3½ Uhr, im Reſtaurant 
Krondorf⸗ Hameln. Tagesordnung: 1. Be⸗ 
ſprechung über eingegangene Schriften vom 
Hauptverein; 2. Beſchlußfaſſung über Ein⸗ 
richtung eines Familienbeirats; 3. Wahl eines 
Delegierten zur nächſten Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 4. Verſchiedenes. Gäſte ſind ſehr 
willkommen. Der Vorſtand. 
Okonin (Regbz. Danzig). Verſammlung am Sonn 

tag, dem 2. November d. %3., nachmittags 6 Uhr, 
in der Bahnhofswirtſchaft in Königswieſe. 
Tagesordnung: 1. Wahl des Vorſitzenden: 
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2. Wahl eines Familienbeirats; 3. Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier; 4. Wahl eines Bezirksgruppen⸗ 
Delegierten; 5. Rechnungslegung pro 1912; 
6. Verſchiedenes. Um recht rege Beteiligung 
mit Damen bittet Der Vorſitzende. 
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ſchlacht bei Leipzig eine Feier abgehalten, zu 


der ſich Damen in recht erfreulicher A 
eingefunden hatten. 2 


| Orts 
Eder (Regbz. Caſſel). Die am 25. Oktober in 


fert, Schriftführer. Altenlotheim getagte Verſammlung war nicht 


J. A.: 25 

Trebnitz⸗Militſch ( Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 8. November d. Js., Mitgliederverſammlung 
bei Friedrich in Dt.⸗Hammer. Beginn der 
Sitzung abends 8 Uhr. Tagesordnung: 1. Rech⸗ 
nungslegung; 2. Beſprechung über eine Kaiſer⸗ 
eburtstagsfeier; 3. Vorſtandswahl und 4. Ver⸗ 
ſchiedene Die geehrten Damen und die nicht 
der Ortsgruppe angehörigen Kollegen ſind 

hiermit freundlichſt eingeladen. 

Der Vorſtand. 

Wiartel (Regbz. Allenſtein). Sonntag, den 
9. November d. Jg., im Se 5 Uhr, Viertel⸗ 
jahresverſammlung im Hotel Damilowski zu 
Johannisburg. Die Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. Um recht zahl⸗ 


wählt, desgl. als ellvertr. Vorſitzender bebe 
meiſter Vetter. uf Antrag des Vorſitzenden 
traten die Mitglieder vom 1. Oktober d. N 


ab geſchloſſen der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfetat 


je bei. Der Vorſitzende. 
2 


für rivatforſtbeamte 
De E. V. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des 
Bereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Berto 


Halenſee⸗Berlin. 
Seſchãftsſtelle zu Halenfee-Berlin, 
Berichte Karlsruher Str. 13. 
j , S nd Mitteilungen über Gründung, weck und 
Bezirksgruppen: aßungen u ung ndung, 3 


Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten toſtenfrei. 
Stralſund. Die ung am 18. Oktober Geldſendungen nur an die $ Neudamm. 


aſſenſtelle zu 
et unb war von gericht über die Yorkands- Ind Ansfhufkkunge 
29 Mitgliedern beſucht. Der S sentw e 
wurde genehmigt. eiträge find hie ach bis am 17., 18. E en en de ëlo 
IV. Sitzung des Aus ſchuſſes zur 


der fi der Privatforſtverm altungebe anten 
Eintrittsgeld dringend empfohlen, und meldeten am 18. a. nachmittags 4 Uhr 40 Minuten. 


linghauſen, Vorſitzender des Ausſchuſſes, 

Dr. Bert o g, Forſtrat, Halenſee, 
Dr. Schwappach, Geh. Re⸗ 
ul le wen des 

oly, erförfter, atteforth, 
Krug, Oberförſter, Weikersheim, . 
Lincke, Oberförſter, Haltern, 
. v 10 Eichel⸗ Streiber, Oppershauſen, 
Gaſt, 
Grundmann, Neudamm, ſtellvertretender 
Schatzmeiſter, 

Hermanski e Generalfektetär, Halenſee, 

Schriftführer, 
Drews, K 

Protokollführer. 

2; Tagesordnung: 
Ergebnis der bi herigen Erhebungen. 
nträge zur Tagesordnung lagen 
nicht vor. 

4. Bericht über die Sitzung: 
Oberförſter Jol H berichtet über den weiteren 
Fortgang der Arbeiten. Auf die von der Geſchafts⸗ 
ſtelle ausgeſandten Rundſchreiben an die Forſt⸗ 
akademien und Univerſitäten, die Land wirtſchafts⸗ 


Mitglieder 


wurde einſtimmig abgelehnt, dafür Lebens⸗ 
verſicherung für das deutſche Forſtperſonal 
empfohlen. Gründung von Ortsgruppen ſoll 
auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung 
geſetzt werden. Der Wunſch, mit den Gehalts⸗ 
bezügen in die Klaſſe der Aſſiſtenten eingereiht 
zu werden, wurde als berechtigt gehalten und 
empfohlen, für deſſen Verwirklichung zu arbeiten. 
Mit Wahrnehmung der Pflichten des Familien- 
beirates wurden die Vertrauensmänner beauf⸗ 
tragt. Der Vortrag des Revierförſters Peters 
über Splettſtößerſche Kiefernpflanzung war 3 


9 ont wm 


— 
© 


ammerſtenograph, Berlin, 


großem Intereſſe entgegengenommen, ſowie 
dem Vortragenden der Dank ausgeſprochen. 
Zum Vorſitzenden wurde Foörſter Wagner 
gewählt, zum Stellvertreter Revierförſter Peters. 
In den Ehrenrat gewählt wurde Revierförſter 
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kammern, forſtlichen Vereine und Verwaltungen 
ſind nur zum Teil Antworten eingegangen. Voll⸗ 
ſtändig iſt das Material noch nicht; z. B. ſtehen 
noch die Antworten der Forſtakademien Ebers⸗ 
walde, Eiſenach und Tübingen aus. Ebenſo ſind 
die Erhebungen für Bayern, Hannover und das 
Königreich Sachſen noch nicht erfolgt. . 

Oberförſter Krug ⸗ Weikersheim erklärt ſich 
bereit, die Sichtung des eingegangenen Materials 
mit Unterſtützung der Herren Joly und Lincke 
vorzunehmen, den Stoff nach Möglichkeit zu ver⸗ 
vollſtändigen und zur Wintertagung das geſamte 
Material geordnet vorzulegen. 

Der Ausſchuß beſchließt ſodann, noch vor dem 
Herbſt eine erneute Warnung vor der 
Forſtverwaltungslaufbahn zu veröffentlichen. 

Endlich wird noch mitgeteilt, daß ſich die Ver⸗ 
einigung der akademiſch geprüften Privat- und 
Kommunalforſtbeamten aufgelöſt hat. 

(Schluß der Sitzung 5 Uhr.) 

V. Sitzung des weiteren Vorſtandes 
19. Auguſt 1913, vormittags 9 Uhr 15 Minuten. 
. Anweſend waren die erren: 
1. Dr. Bertog, Forſtrat, Halenſee, Vor⸗ 

ſitzender, 
von Eichel⸗Streiber, Oppershauſen, 
1. Beiſitzer, 
Fiebig, Wildmeiſter, Krzyzaki, 2. Beifitzer, 
Graf Fink von Finkenſtein, 
Troſſin, 
. Freiherr von Fürſtenberg, 
E 
Dreßler, Oberförſter, Neſchwitz, 
Grundmann, ſtellvertretender 
Schatzmeiſter, Neudamm, 
Graf vom Hagen, Möckern, 
8. Joly, Oberförſter, Natteforth, 
. Krug, Oberförſter, Weikersheim, 
. Schreiber, Oberförſter, Gersfeld, 
12. Titz e, Oberförſter, Friedrichsruh, 
.Troſt, Oberförſter, Dambrau, 
14. Graf von und zu Weſter⸗ 
holt und Gyſenberg, Sythen, 


am 
1 


FOquugjaogg uz % Anne 


45. Hoffmann, Oberförſter, Hausdorf, Së 

16. von Knebel Doeberitz, Ss 
Dietersdorf, 52 8 8 

17. Lincke, Oberförſter, Haltern, 2233 

18. Poppe, Forſtmeiſter, Neudeck, Se? 

19. Schulz, Oberförſter, Vogelſang, * f 

20. Jacob, Oberförſter, Templin, Gaſt, 

21. Rieger, Forſtmeiſter, Wartha, Gaſt, 

22. Her manski, Generalſekretär, Halenſee, 


Schriftführer, 
Drews, Kammerſtenograph, Berlin, Proto- 
kollführer. 
2. Tagesordnung: 
. Erſatzwahlen für den weiteren Vorſtand. 
Schutz der Titel. Berichterſtatter: der Vor⸗ 


ſitzende. 
. Beſchlüſſe der Ausſchüſſe. 
Anträge und Anregungen. 
. Die Tagesordnung der Mitgliederverſammlung. 
Berichterſtatter: der Vorſitzende. 
3. Anträge zur Tagesordnung: 
Die Bezirksgruppe VIII (Liegnitz) bittet 
darum, den Beurlaubungen aus dem Staats— 
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forſtdienſt auch ferner Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden und bei eintretenden Mißſtänden ge⸗ 
eigneten Orts vorſtellig zu werden. 

4. Bericht über die Sitzung: 

1. Ihr Amt als Stellvertreter im weiteren 
Vorſtande haben Oberförſter Beß⸗Eſcheberg und 
Oberförſter Rock⸗Bödigheim niedergelegt. Ferner 
iſt Forſtmeiſter Poppe, bisher außerordentliches 
Mitglied und Stellvertreter des Oberforſtmeiſters 
Profeſſor Fricke, in den Stand der ordentlichen 
Mitglieder übergetreten, da er Privatbeamter 
geworden iſt, und muß daher aus dem Vorſtande 
ausſcheiden. Als Erſatz werden vorgeſchlagen 
für Oberförſter Beß: Oberförſter Diehl ⸗Stock⸗ 
hauſen, für Oberförſter Rod: Oberförſter Haus ⸗ 
Rot und für Forſtmeiſter Poppe: Oberförſter 
Weſthus, Forſtbeirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Poſen. Der weitere Vorſtand erklärt 
ſich mit dieſen Vorſchlägen einverſtanden. 

2. Forſtrat Dr. Bertog berichtet über die 
in der Frage des Titelſchutzes unter 
nommenen Schritte. Es ſind 1 gerichtet 
worden an alle Miniſterien mit Ausnahme des⸗ 
jenigen von Sachſen, wo bereits eine Regelung 
erfolgt iſt, und von Preußen, das ſich ſchon im 
Vorjahre ablehnend geäußert hat. Darauf ſind 
bisher nur wenige Antworten eingegangen: von 
Mecklenburg und Baden ein kurzer Vorbeſcheid, 
von Waldeck durch den Landesdirektor in Arolſen, 
daß er nicht zuſtändig ſei, von Heſſen, daß man der 
Anregung nicht nähertreten könne, und von 
Württemberg, daß eine ſtaatliche Einflußnahme 
nicht angezeigt wäre, weil die Frage für Württem⸗ 
berg keine Bedeutung hätte, überdies den ſtandes⸗ 
herrlichen Adligen kraft beſonderen Rechtes die 
Titelverleihung vorbehalten ſei. — Der Bericht⸗ 
erſtatter empfiehlt, die weiteren Antworten ab⸗ 
zuwarten und die Angelegenheit bis zum Winter 
zu vertagen. Dem ſtimmt die Verſammlung zu. 

3. Hierauf trägt der Vorſitzende die in 
den Au sſchüſſen gefaßten Beſchlüſſe 
vor, die von der Verſammlung zur Kenntnis ge⸗ 
nommen und auf Antrag des Grafen vom 
Hagen mit der Anderung e werden, 
daß für den Ankauf von Wertpapieren land- 
ſchaftliche Pfandbriefe berückſichtigt werden ſollen. 

uch dem Anſtellungsvertrage mit 
Oberförſter Jacob erteilt der 
weitere Vorſtand die Genehmigung. 

4. Anträge und Anregungen. Der 
Vorſtand billigt ausdrücklich die Stellung des 
Ausſchuſſes für Unterrichts⸗ und Prüfungsweſen 
in der Angelegenheit des Oberförſters Thyen und 
empfiehlt den Mitgliedern, falls ſich dieſer an ſie 
wenden ſollte, ihn direkt an den Vorſtand zu ver⸗ 
weiſen. 

Die Bezirksgruppe VIII (Liegnib) 
hat das Erſuchen geſtellt, der Vorſtand möchte 
den Beurlaubungen aus dem Staats- 
forſtdienſt feine Aufmerkſamkeit auch ferner 
zuwenden und bei eintretenden Mißſtänden og: 
eigneten Orts vorſtellig werden. Der Antrag 
wird ohne Erörterung dem Vorſitzenden 
als Material überwieſen. 

Der Vorſitzende teilt mit, daß die 
neuen Prüfungsbeſtimmungen bei 
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einigen Mitgliedern der Prüfungskommiſſion in 
dieſem Jahre Bedenken hervorgerufen hätten. 
Nach der Prüfungsordnung müßten alle, die in 
einzelnen Fächern ein glattes „Genügend“ hätten, 
durchfallen, und das würde als Mangel empfunden. 
Die Tatſache ſei richtig, denn bei lauter genügenden 
Leiſtungen kommen 63 Punkte heraus, und mit 
61 ſei ſchon die Prüfung nicht beſtanden. Das ſei 
aber mit voller Abſicht geſchehen, denn die Er⸗ 
fahrung habe gezeigt, daß diejenigen, die im 
einzelnen ſo gerade am Rande des „Genügend“ 
ſind, nach dem Geſamteindruck zum Durchfallen 
reif ſeien. Im übrigen würde die Angelegenheit 
noch einmal bis zur Wintertagung geprüft werden. 
Herr Oberförſter Schreiber beabſichtigt, hierzu 
beſondere Anträge zu ſtellen. Die Angelegenheit 
ſoll in einer Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Oberförſter Metzner, Forſtmeiſter 
Rieger und Oberförſter Schreiber, ein⸗ 
gehend behandelt werden. 


Von mehreren Mitgliedern des Vorſtandes 
wird Beſchwerde gegen ein Vereins⸗ 
mitglied geführt, das faſt in jeder Nummer 
der „Forſt⸗Zeitung“ junge Leute als Forſteleven 
ſuche und dadurch den Bemühungen des Vereins, 
den Zufluß zur Forſtverwaltungslaufbahn einzu⸗ 
dämmen und ſo die Überfüllung dieſer Laufbahn 
zu mildern, entgegentrete. Die S erſammlung 
beauftragt den Vorſitzenden, dieſem 
Mitgliede offiziell mitzuteilen, daß fein 
Vorgehen vom weiteren Vorſtande 
nicht gebilligt werde und den 
Beſtrebungen des Vereins mwider- 
ſpreche. 

5. Es folgt die Erörterung der Tages- 
ordnung der Mitgliederverſamm⸗ 
lung. Eine Reihe von Punkten iſt bereits durch 
die vorangegangenen Verhandlungen erledigt und 
bedarf daher nicht der weiteren Beſprechung 
oder wird auf der Hauptverſammlung ausführlich 
behandelt werden, ſo daß ſich hier ein Eingehen 
darauf erübrigt. 


Der weitere Vorſtand erklärt ſich mit der Vor⸗ 
legung des Haushaltsvoranſchlages unter gleich⸗ 
zeitiger Genehmigung des Antrages des General⸗ 
ſekretärs einverſtanden. Ebenſo ſtimmt er der 
Einſtellung von 500 & als Beitrag an Stargard zu. 


Die diesjährigen Förſterprüfungen 
führen noch zu einer eingehenden Beratung und 
zu verſchiedenen Anregungen aus dem Kreiſe 
der Verſammlung. Abgeſehen von den die Prüfungs⸗ 
ordnung betreffenden Wünſchen, die auf der 
Wintertagung behandelt werden ſollen, ſind mehr- 
fach Klagen über zu hohe Anforde- 
rungen geäußert worden, die im Gegenſatz zu 
den ſtaatlichen Prüfungen an die Teilnehmer der 
Vereinsprüfungen geſtellt würden. Dem müſſen, 
wie der Vorſitzende bemerkt, die ganz 
anders gearteten Verhältniſſe gegenübergeſtellt 
werden, namentlich der Uniſtand, daß der Privat— 
förſter vielfach ohne techniſche Oberaufſicht zu 
wirtſchaften habe. Oberförſter Schreiber— 
Gersdorf wird beauftragt, hierüber auf der Mit— 
„ einige aufklärende Worte zu 
agen. 


verſammlung. 
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Beſonders ſchlecht waren die Ergebniſſe, wie | 
Oberförſter Schreiber mitteilt, im forſtlichen 
Meſſen; er befürwortet, in Zukunft auf die Unter⸗ 
weiſung in dieſer Diſziplin, namentlich auf die | 
Anfertigung der Maßſtäbe, größeres Gewicht zu 
egen. 

Grundmann regt an, die im Vereins⸗ 
organ erſcheinenden Berichte über die Förſter⸗ 
prüfungen zuvor den Obmännern der Prüfungs⸗ 
kommiſſion zur Kontrolle zu überreichen. | 

Forſtmeiſter Rieger berichtet dann noch 
des Näheren über ſeine Erfahrungen beim 
„ forſtliichen Lehrgang in 

artha und empfiehlt den diesmal aufgeſtellten 
Stundenplan, der ſich durchaus bewährt habe. 
Während in Görlitz z. B. Waldbau in 4 Stunden 
vorgetragen wurde, waren diesmal dafür 17 
Stunden vorgeſehen, für Forſtſchutz 10, ebenſo 
für Forſtbenutzung, für Holzmeßkunde 3, forſt⸗ 
liches Rechnen 6, Vermeſſungskunde 8, Forſt⸗ 
einrichtung 4, Waldwegebau ebenfalls 4, Geſetzes⸗ 
kunde 8, Jagdkunde 4, Anfertigung ſchriftlicher 
Arbeiten 4 und 16 Stunden Vermeſſungsübungen. 

Oberförſter Dreßler hat gleichfalls den 
Eindruck gewonnen, daß der Plan aut eil Ge 
geweſen ſei. Auch Oberförſter Schulz» Bogelfang, 
der in Muskau Teilnehmer am großen forſtlichen N 
Lehrgange zu prüfen hatte, konnte die ausge⸗ — 
zeichnete Wirkung der Fortbildungskurſe feſtſtellen. ö 

Über die kleinen forſtlichen Lehr⸗ 

8 änge macht Oberförſter Linde noch einige 
Ausführungen. Das Nähere darüber findet ſich 
in dem ausführlichen Berichte über die Mitglieder⸗ 
Hier ſoll nur noch hervorgehoben 
werden, daß die Lehrgänge mit einem Überſchuſſe 
von 35 K abgeſchloſſen haben. 

Zum Stellennachweis des Vereins 
iſt noch nachzutragen, daß hierüber, ebenſo wie — 
über das Verſicherungsamt, in Zukunft nur f 
einmal im Jahre ein ſchrißftlicher : 
Bericht erftattet werden ſoll. 

Als Ort für die Mitgliederverſammlung 1914 
wird entſprechend dem Vorſchlage des Ober⸗ 
förſters Dreßler Chemnitz gewählt. Der vom 12 
Oberförſter Schulz ⸗Ponarien geſtellte Antrag, 8 
Königsberg in Ausſicht zu nehmen, fand im 
weiteren Vorſtande, namentlich mit Rückſicht auf & 
die Verſammlung des Deutſchen Forſtvereins, die 
im nächſten Jahre in Dresden ſtattfinden ſoll, und h 
auch mit Rückſicht auf die Höheren Koſten feine 
Unterſtützung. 

Oberförſter Dreßler macht dann noch 
bemerkenswerte Mitteilungen über feine Be 
mühungen, eine einheitliche Uniform für die 
Privatforſtbeamten in Sachſen einzuführen und 
dieſer den Schutz des § 360 Strafgeſetzbuches zu 
ſichern. Nach dem auf ſeine Eingabe an das 
Königlich Sächſiſche Juſtizminiſterium ergangenen ) 
Beſcheide will das Miniſterium dafür eintreten, 
daß in dem künftigen Reichsſtrafgeſetzbuch das 
unbefugte Tragen auch ſtaatlich anerkannter 
Uniformen ausdrücklich unter Strafe geſtellt 
werde. 

Die Verſammlung nimmt mit Befriedigung 
von dieſen Vorgängen Kenntnis und beſchließt 


— — — — — _ er ven Ze 


— — — — — „ 
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auf den Vorſchlag des Vorſitzenden, den 
Briefwechſel, den Oberförſter Dreßler in dieſer 
Angelegenheit mit den ſächſiſchen Behörden ge- 
pflogen hat, zu vervielfältigen und an das Reichs⸗ 
juftizgmt, die zuſtändigen Landesbehörden und 
die Mitglieder der Kommiſſion für die Reviſion 
des Reichsſtrafgeſetzbuches zu ſenden. 

Beſondere Anträge für die Mitgliederver- 
ſammlung ſind nicht eingegangen. Der früher 
ausgeſprochene Wunſch auf Trennung der Bezirks⸗ 
gruppe Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt zurückgezogen 
worden. Der Vorſitzende bemerkt noch, 
daß der Vorſtand an dem Grundſatz feſthalte, 
während ſeiner Wahlperiode keine Anderung der 
Bezirksgruppen vorzunehmen. 

Damit iſt der Beratungsſtoff erſchöpft. Der 
Vorſitzende ſchließt die Sitzung um 11 Uhr 
46 Minuten. N 
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Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öſſentlichung in den Verein aufgenommen: 


4188. Mattos. Maximilian, Reviergehilſe (Fürſtl. Hohen⸗ 
loheſche Berwaltung), Kl.⸗Althammer, O.⸗S. (B.-Gr. VI.) 

4189. Kindler, Hans Paul. Reviergehilſe (Fürſtl. Hohenlohe⸗ 
ſche Verwaltung), Klein⸗Althammer, O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

4190. Block, Bruno. . und Kantor, Pleß, O.⸗S. 
(B.⸗Gr. VI.) *) A. M. ; 

4191. Jahn, Rudolf. Förſter (v. Alvensleben), Redekin, Bez. 
Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) Vom 1. 1. 14 ab Groß · 
Drewitz, Kreis Guben, b. Rittergutsbeſ. W. Knape. 
(B.- Gr. IX.) 

4192. Holzapfel jun. Heinrich, Forſtſekretär (Herzog von 
Arenberg), Nordkirchen i. W. (B.⸗Gr. XL) 


) A. M. = hererdenzlices Mitglied. 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
gef Wilhelm, Norge Engelrod i. Heſſen. 
„Georg. Forſigehilſe, Engelrod i. Heſſen. 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Zur Einrichtung von Heimen für Kinder von Forſtbeamten an Schulorten. 
e Verorduungen und Erkenntniſſe. 
H. 876. — Perſonalmitteilungen aus Baden. 876. — Hochſchulnachrichten. 876. — Eine Novelle 


orfibeamten. Bon Hg. 874. — Geſetze, 


tünzner. Von G. 


869. — Invalidenverſicberung der 
875. — Hofkammer Präſident von 


zum preußiſchen Diſziplinargeſetz vom 21. Juli 1852. 876. — Erhöhung der Gehalts. und Witwenbezüge in Anhalt. 


877. — Der b 


Blitzſchlag. Von Königl. Förſter Riemenſchneider. 


eriſche Forſtetat für das Jahr 1914/15. 877. — Eichenholzverkäuſe in Ungarn. 877. — 
877. — Holzeinſuhr auf der Weichſel aus Rußland. 878. — Bu: 


aldbrand durch 


ſammenſchluß ruſſiſch⸗deutſcher Holzfirmen zwecks Regelung der Hol zausfuhr. 878. — Einfuhr fremden Kiefernſamens 


und fremder Kiefernzapſen nach Deutſchland. 878. — Amtlicher Marktbericht. 


878. — Brief- und Fragekaſten. 878. — 


Ferſonal nachrichten und Verwaliungsänderungen. 879. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Jorſtbeamten. 
881. — Nachrichten des Vereins für Privatforııbeamte Deutſchlauds. 882. — Juſerate. 


Geſchäftliche Mitteilungen. 


(Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 


Epangenberg⸗Vianos. Jeder, der vor die Wahl eines 
Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den 
verichiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der 
ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 
erfreut. ſowie die Tatſache, daß ſie Lieferant des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie des 
Berliner Lehrervereins iſt, bietet die Gewähr einer 
rtellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten 


wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
(D. R. P. 169792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Konſtruktion 
durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 
Tonſchönbeit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be⸗ 
friedigendes Piano erwerben will. können wir nur raten, 
ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 
noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
beſonders aufmerlſam. 


Beim Einkauf ſparen! Jede tüchtige Hausſrau und jeder ſorgſame Familienvater wird die Be⸗ 


deutung dieſes Wortes zu würdigen wiſſen. 


Dies Beſtreben wird gefördert durch die Verſand Abteilung des weit über 


Deutſchland hinaus bekannten Warenhauſes Gebr. Barasch in Breslau, denn wie die neue, der heutigen Nummer 
unſeres Blattes beiliegende Herbſt⸗ und Winter⸗Preisliſte beweiſt, werden dort alle Artikel in moderniter Ausführun 
und beſten Qualitäten zu hervorragend billigen Preiſen geliefert. Wer feinen Bedarf für ſich und die Jamilie na 
dieſer Preisliſte deckt, kauft alſo ganz beſonders vorteilhaft ein. 

erner liegt dieſer Nummer bei ein Preisverzeichnis der Firma J. Heins“ Söhne, Halſtenbek 


(Holſt 


8 
), betreffend Forftpflanzen ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkjam machen. 


Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


Wie seit nunmehr fünfundzwanzig Jahren erschien wiederum und zwar in neuer zweiteiliger 


Anordnung im unterzeichneten Verlage 


Daldheil, 


Kalender für deutsche Forstmänner 
und Jäger auf das Jahr 1011. 


I. Teil: Taschenbuch, fest und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden, mit Bleistift. 
11. Teil: Forstliches Hilfsbuch, fest geheftet, als kostenlose Anlage. 
Neben der allgemeinen Ausgabe bestehen Sonderausgaben für Baden und Elsass- Lothringen. 


Preise: 
Mk. 20 Pf. 


Schwache Ausgabe A preis ı Mk. so Pf. 
Ausgabe für Elsass-Lothringen I Mk. 30 Pf.) Stärkere Ausgabe B mit vermehrtem 


(Bei Bezug von 5 Exemplaren und mehr pro Stück 


Anhange aus Millimeterpapier und Abreisszetteln, Preis ı Mk. 30 Pf. (Bei Bezug von s Exemplaren 


und mehr pro Stück! Mk. 50 Pf. 


Ausgabe für Elsass-Lothringen J Mk. 60 Pf.) 


Die Mitglieder des Vereins Königlich Preussischer Forstbeamten und des Vereins für Privat - 


forstbeamte Deutschlands erhalten auch einzelne Exemplare des Kalenders „Waldbeil“ zu den genannten 
Partiepreisen. Zur Ausgabe für Elsass- Lothringen wird als kostenlose Beilage die Liste der Elsass- 
Cotbringischen Staats- und Gemeindeforstbeamten nach dem Stande vom 1. Oktober 1913 geliefert. 
Diese Liste ist auch einzeln zum Preise von ı Mk. 20 Pf. erhältlich. Der Kalender „Waldheil“ ist zu 
beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 30 Pf. Portozuschlag durch die 


Uerlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm. 


. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, 


Werbet Mitglieder! 


Tamilien-Uachrichten 


AAG 


Die glückliche Geburt 8 
eines kräftigen (1305 


Stammhalters 


bechren sich hocherfreut an- 
zuzeigen 


Förster Vollrath und Frau. 


Forsth. Brockeswalde bei 
Cuxhaven, d 16. Okt. 1913. 
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. AE, 


Die lückliche Geburt — 
eines krüftigen 2% 
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zeigen hocherfreut an 
Eberswalde, d. 16. 10. 13. 3% 


R. Arnold. Kgl. Forstaufscher X 
u. Frau Ella, geb. Priede mann. 
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Friedrich Wehrhahn 
. 


Dörmhagen. 
Oktober 1513 


O0000000000000000 


A 


ie) 


A 


N 1 DMU 


000008 


arburg. 


00000000 


O 
8 
O 


Für die beim Hinscheiden 
meines lieben Mannes, des 
Königl. Försters — 


August Horst, 3 


erwiesene Teilnahme sage ich 
den Herren Beamten der 


Oberförsterei Woltersdorf und 


dem Oberjägerkorps des 

Brandenb. Jüger-Batl. Nr. 3 

meinen herzlichsten Dank. 
Holbeck, im Oktober 1913. 


Emilie Horst nebst Tochter. 


Verlobungen: 
Frl. e Overbeck in Aachen 
mit dem Leutnant im Ftieger-Batl. 
Nr. 2 Hans Joachim Silber in 


Graudenz. 
Sterbeſälle: 
Stapf. Wilhelm, Jorſimeiſter a. D. 
in München. 
Scharck, Förſter a. D. in Koepernitz. 
Möller, Unterförfter in Forſthof 
Haſelholz b. Schwerin i. M. 
Ju deich. Charlotte, Geh. Oberſorſtrat⸗ 


witwe in Tharandt. 


Hol: und Güter 


Kaufe jeden Poſten (1178 


Faulbaumholz — Eprodelhols, 


auch Schießbeerholz genannt, b. Selbſt⸗ 
werbung: zahle guten Preis. 
Paul Becker, Holzhandlung. 
Stendal:Röre, Luderitzer Str. 30. 


ge ſtr aft 
zugunſten der Waldheilkaſſe: 
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Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher or, und Jagdbeamten 

und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

F ehlſchüſſe, Porflös gegen die Weid mannolyr ache u. a. m. 

ammelt für dieſelbe bei allen Schüſſelt 

Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordnungen des „Waldheil“ ſind umſonſt und portofrei erhältlich, 

ſerner ſind zu I en Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, à 50 Stück, von der 
GSerchäftefslls dee „Waldheil“, eingetragener Run: Neudammı. . 


Nadelholz 
aale ande, 


und Schleifholz geeignet, kaufe 
ich gegen Kaffe und zahle eventl. für Nach · 
weis ler Angeb. unt. Nr. 1289 bet 
Expd. d Deutſch. Forſt⸗Zeitung, Neudamm. 


Perſonalia 


Helanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſtelle 
zu Hünningen, Kreis Malmedy. Ne 
re Aachen, iſt durch Verſetzung 
des bisherigen Inhabers erledigt und 
ſoſort neu zu beſetzen. 

Das mit der Stelle verbundene Dienſt⸗ 
einkommen beträgt 1200 Mk. penſions⸗ 
faͤhiges Anfangsgehalt, ſteigend alle 3 Jahre 
um 200 Mk. bis zum Höͤchſtbetrage des 
Gehaltes von 2400 ME; außerdem werden 
gewährt: eine Brennholzentſchädigung von 
100 Mk. oder eine entſprechende Brennholz ⸗ 


abgabe und freie Dienſtwohnung oder eine 
Mietsentſchädigung von 300 Mk. jährlich. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber 


oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich 
unter Einreichung der vorgeſchriebenen 
Papiere, andere qualifizierte Bewerber 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes 
ſpäteſtens innerhalb 8 Wochen nach Er⸗ 
ſcheinen dieſes Blattes bei mir melden. 
Die ſämtlichen ſeit Erlangung des Militär- 
paſſes erhaltenen Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe, welche die ganze Tätigkeit von 
der Entlaſſung vom Militär bis zum Tage 
der Bewerbung nachweiſen muͤſſen, ſind 
unbedingt mit vorzulegen. 
R den 14. Oktober 19183. 
er Landrat. 
Frhr. von Korf. 


Für die Stadtforſt Guben wird 
zum 1. Dezember, evtl. früher, ein durch⸗ 
ans nüchterner und e 
un verheirateter 


Forſtaufſeher 


ge ucht. Gehalt monatlich bis zu 
ahren 50 75 Mk., von 6—9 
Ja = 90 Pik. uſw., freie Wohnung. 


ſr. Brennholz, 30 Mk. Dienſtaufwand 
jährlich. Angehörige der Kl. A wollen 
ſich unverzüglich unter Einreichung ihrer 
Führungszeugniſſe und eines kurzen 
Lebendlauſes bei Stadt forſtrat 
Redlich in Heidekrug, Poſt Wall: 
witz b. Guben, melden. 


Schreibhilfe 


für Winter 1913/14 ſtellt ein Stadtforſt 


Freienwalde a. Oder. Zeugniſſe, 
Lebenslauf, monatliche Gehaltsanſprüche 
an den Stadtförſter. (1323 


Geſucht v. 15. Dezember od. 1. Januar 
eine erfahrene, ſelbſttätige, ſpurſame 


Wirtin 


für frauenloſen Haushalt mit Landwirt⸗ 
ſchaft. Angebote an (1316 
_ HFörfterei Echernen, Reid Memel, 


1 D. suber!. Frl. geſ. 


Jan. zu 4 Kind. (8 i. Kn., 
111. Zë „Mädch. 13 j. Mädch.) u. Hilſe 
i. H. Geh. -Anſpr., Bild, Zeugniſſe erbittet 
Frau Oberförſter v. Wiluckt, 
1304) Oſtrow bei Zielenzig. 


Nr. 44 Bd. 28 


sen! (2 


Jäg er der ſtlaſſe A, 2 Jahre alt. 
unverh., ſucht zum 1.1.14 


b 8 Beſchäftt ur 
SCH unt Nr. W247 beſbeh. b. Grp 


der Deutſchen Forſt⸗Zeitung, aan 


sorittandidat, 


J. Praxis nach d. Studium, 
ach Stellung als Affiſtent od. 
bei Forſteinrichtungsarbeit., 
würde evtl. auch eine Zeitl. Förſterſt. 
übern. Off. unt. F. E. 1319 bei. 
die Exp. der D. Forft-Ztg., Neudamm. 


orſtlehrlin 


H ée ür For lehr im 2 
u. Sagbihuß. at vier Schütze ift, wird zur 
weiteren Ausbilb ung 


Anfangsſtellung 
im Nabel geſucht bei beſchei⸗ 


holz⸗Revier Denſten An- 
forlihen, evtl. nur freier Station oder 
Suzablun 


ſogar anfängliche in ſehr 
inſtruktivem Revier erte Offerten unter 
Darlegung der Verhältniſſe u. F. H. 1321 
bel, die Exp. der D. Forſt⸗Ztg., Neudamm 


Hundemarkt 


Pdelſtes Deutſch⸗Stichel haar. 


winger v. Schacken burg, 

Staatsmedaille 1905, ek Nat 

Es warfen am 27. reſp. 20 9. „Fritzi 
v. Schadenburg“, I. Pr. “> D. — 
1187 N, und, 
I. Pr. Lübeck n. 
nach „Tellus v . 
Kiel. D. SEL. SIN. 

Welpen ans dieſen Würfen get, 
wenn 8 Wochen alt, abzugeben. Näheres 
brieflich; Retourmarke. 

Föͤrſter, 


Wehding. Königl. 
JForſthaus Mölkjär. CH Apenrade. 


Jagdhunde! 
Deutſchen Kurzhaar, dunkelbraun, 

12 Monate alt, roh und wunperborber. 
nimmt vorzüglichen Appell an; Budel⸗ 
Vointer, graubraun, im 2. Felde. obt 
ab erſteren für 50 Mk., letzteren für 28 Mt. 
1308) Blenski, Gaſtwirt, 

Schworuigatz, Kreis Komik. 


Berkaufe 2 bildhübſche (1297 


Teckelhündinnen, 
8 Wochen, ſchwarz, à 12 Mt. 
Stemers, Förſter, Nuskau O. -L. 


Samen und fſanzen 


er. Preislisten auf Wunsch 
a gratisa franco En. 


Deulſche 


PRorſt⸗Seitung. 


lit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Frrußiſcher Forſtbeamlen, des Nereins öniglich Preuß jiſcher 

Lotſtlbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Anterflükung ihrer Zinterbliebenen, des Vereins für Privat forſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

des Pereins Ferzoglich Jachſen⸗Heiningiſcher Forſtwarte, des Pereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
N der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalls. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Tie Teutſche he Forſt „Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die a ee für 1918 Seite 91); 18 unter Streifband durch die Expedition: 

für Dentſchland und Sſterreich 2 M f., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Teutichen Jäger Zeitung GE SE werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 18. an, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger Zeitung mit der 

Beilage Deutſche nei: . mug, Ausgabe B) A Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Cſterxeich 
Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuftripie, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 45. Neudamm, den 9. November 1913. 28. Band. 


Das Abſterben der Eichen in Weſtfalen. 
Von Valtz⸗ Barmen. 

In Nr. 27 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“[ um Vermutungen von Erwieſenem 
habe ich unter obigem Titel eine das Abſterben zu trennen, aber bei der Wichtigkeit der Sache 
der Eichen in Weſtfalen betreffende kurze Ab⸗ komme ich doch nicht darum ee zu den 
handlung veröffentlicht, die den Zweck hatte, die weſentlichen Punkten Stellung nehmen zu müſſen. 


allgemeine Auſmerkſamkeit auf einen Faktor 
zu lenken, welcher bei dem großen Eichen⸗ 
ſterben in Weſtfalen in hervorragendem und 
vielfach ausſchlaggebendem Maße beteiligt iſt. 
Beſonders leitete mich auch die Tatſache, daß 
bis zur Publikation meiner Feſtſtellungen von 
anderer Seite noch nicht beobachtet 
war, daß in den bichenbeſtänden, beſonders 
in den von mit „ ein Zuſtand Jo, 
den man ruhig als Hallimaſchſeuche be 
zeichnen, kann. In Nr. 40 der „Deutſchen Got, 
Zeitung“ nimmt zu meinen Ausführungen, und bei | e 
dieſer Gelegenheit auch andere Fragen ſtreifend, 
Herr Oberförſter Joly⸗Natteforth das Wort, aber 
ich kann, wie ich vorausſchicken will, nicht finden, 
daß die von ihm gemachten Ausſtellungen ge⸗ 
eignet ſind, meine Feſtſtellung und die in Nr. 27 
zum Ausdruck gebrachte Überzeugung in irgend 
einem Punkte zu widerlegen. 

Wenn ich die Abhandlung in Nr. 40 auch nicht 
unerwidert laſſen kann, ſo verbietet mir doch der 
zur Verfügung ſtehende Raum, alles, was der 
Herr Verfaſſer vorbringt, kritiſch zu betrachten, 


Zunächſt unterläuft Herrn Joly ein ſehr 
ſchwerer Irrtum. Er ſtellt ſeine Abhandlung 
auf ein Fundament, das den eigenen Aus- 
führungen zwar eine gute Stütze gewährt, aber, 
wie ich leider feſtſtellen muß, bedenklich von der 
Wirklichkeit abweicht. Es werden mir abei Dinge 
unterſtellt, die, wie jeder Leſer ſich überzeugen 
kann, von mir gar nicht behauptet ſind. Dazu 
noch in dem Hauptpunkte, der völlig unzu⸗ 
treffend wiedergegeben wird; eine Tatſache, 
die mich berechtigt, von jeder Kritik, die 

x genommen werden will, zu fordern, daß 
fe ich wenigſtens an das halten La was id) aus⸗ 
geſprochen habe. Annehmen will ich gern, daß 
im Eifer des Gefechts ein Mißverſtändnis die 
Oberhand gewonnen hat. Allerdings ſollte aus⸗ 
geſchloſſen erſcheinen, daß der ſpringende Punkt 
meiner Abhandlung ins Gegenteil verkehrt wird. 

Im erſten Abſatz der Abhandlung des Herrn 
Joly wird behauptet, daß ich den Halli- 
maſch — als „Haupturſache“ des Maffen- 
abſterbens anſehe. Wie ein roter Faden 
zieht ſich dieſer Gedankengang durch ſeine 
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Entgegnung, denn der Leſer wird immer wieder 
auf dieſe „Urſache“ des Abſterbens an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen aufmerkſam gemacht, ſo daß 
er, am Ende angekommen, vu glauben muß, 
daß das von mir alles todſicher geſagt wäre, was 
hier mit ſo poſitiver Gewißheit behauptet wird. 

Wer meine Abhandlung durchlieſt, wird keinen 
Anhaltspunkt finden, der es geſtattet, den Hebel ſo 
anzuſetzen, wie es geſchehen iſt, denn in meinem 
Artikel kommt auf Seite 538 in Spalte 2 mein 
Reſümee klipp und klar zum Ausdruck, daß es keinem 
Zweifel unterliegen könne, „daß der Halli- 
maſch in Verbindung mit dem 
Raupenfraß die Eichen waldungen 
Weſtfalens dem Untergange ent- 
gegengeführt hat, wenn auch in 
dem Raupenfraß der Hauptgrund 
zu ſuchen iſt, daß der Pilz eine 
ſo unheimliche Tätigkeit ent- 
falten konnte“. 

Ich muß alſo feſtſtellen, daß die Voraus⸗ 
ſetzung, von der Herr Joly ausgeht, auf einem 
Irrtum beruht, den ich deshalb als einen ſehr 
ſchweren bezeichnen darf, weil eigentlich Auf⸗ 
merkſamkeit überhaupt nicht erforderlich war, um 
den großen Unterſchied zu erkennen zwiſchen 
E was behauptet wurde und behauptet ſein 

o 


Ich nehme an, daß die Fälle, welche die 
Roteiche in Diersfordt N 
in welchen vom Hallimaſch und Polyporus 
annosus als Urſache geſprochen wird, den Anlaß 
zu dem vorliegenden Mißverſtändnis gegeben 
haben. Wenn hier von dem Hallimaſch als 
Urſache die Rede iſt, ſo liegt das an den 
Geſichtspunkten, von welchen er an dieſer Stelle 

ewürdigt werden mußte, aber eine eigentliche 
ostcdhen die hier erörterten Beziehungen 
auf das Abſterben der deutſchen Eichen in 
Weſtfalen überhaupt zu übertragen, liegt auch 
nicht vor. f | 

Nach dieſer Richtigſtellung könnte ich darauf 
verzichten, auf den Artikel in Nr. 40 weiter ein- 
zugehen, weil die Erörterungen, nachdem ihnen 
der archimediſche Punkt „Hallimaſch als 
Haupturſache des Maſſenab⸗ 
ſterbens“ entzogen iſt, in ihrem Haupt⸗ 
punkte hinfällig werden; aber im Intereſſe der 
Sache muß ich die Gelegenheit benutzen, den 
Ausführungen, die auch nach anderer Richtung 
hin mir vielfach nicht einwandfrei erſcheinen, 
entgegenzutreten, und auch eine, wenn auch 
nebenſächliche Richtigſtellung meiner eigenen 
Ausführungen vornehmen. 

Herr Joly erwähnt einen Eichenbeſtand bei 
der Zeche Courl und Eichenbeſtände in Dülmen, 
die auch ich in meiner Abhandlung mit ins Auge 
gefaßt habe. Die Ausführungen des Herrn 
Verfaſſers könnten nach ihrem ganzen Inhalte 
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dahin verſtanden werden, daß ihm das Auf⸗ 
treten des Hallimaſch auch in dieſen Be 
ſtänden „eine wohlbekannte Erſcheinung“ war. 
Ich nehme als ſicher an, daß Herrn Joly 
das Auftreten des Hallimaſch an dieſen Orten 
vor meiner ublikation, welche 
das Abſterben der Eichen in Weſtfalen betrifft, 
u bekannt geweſen ift. 

as nun die Tätigkeit des Hallimaſch und 
ſein Verhalten an ſich betrifft, ſo darf ich für mich 
in Anſpruch nehmen, daß ich dieſem Pilz eine 
weitergehende Aufmerkſamkeit 5 habe, 
als er ſie etwa als Speiſepilz beanſprucht 

Im „Forſtwiſſenſchaftlichen Zentralblatt“ habe 
ich bereits im Jahre 1906 auf den Hallimaſch 
hingewieſen (Seite 206 ff.) und auch das zum Aus⸗ 
druck gebracht, was ich in Nr. 27 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ausgeſprochen habe, daß es über ⸗ 
raſchen muß, „daß über das Auftreten des Hallimaſch 
in Laubholzbeſtänden ſo außerordentlich weng 
bekannt iſt, weil es keinem Zweifel unterliegen 
kann, daß er an Eichen, Buchen und Hainbuchen 
in älteren Beſtänden auftritt“ (Seite 208). In 
der in Frage kommenden Abhandlung iſt ferner 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß die 
Rhizomorphen jahrelang am lebendigen 
Stamme wuchern, und daß Frucht 
körper bis zu 2 m Höhe an befallenen 
Stämmen in Kiefernbeſtänden auftreten. In 
dieſer in it auch (Seite 210, 211) 
darauf auſmerkſam gemacht worden, daß nach 
den Feſtſtellungen Ruhlands (Flu 
Nr. 22, Dezember 1905, der Kaiſerlichen Biolo⸗ 
giſchen Anſtalt für Land⸗ und Forſtwirtſchaft) 
der Pilz imſtande iſt, ſämtliche einheimiſchen 
und eingeführten Nadelbäume zu befallen und 
zu töten. Ruhland nahm ſeinerzeit auch an, daß 
der Pilz wohl auch auf allen bei uns angebauten 
Laubhölzern vorkommt. Wie er auf dieſe ein⸗ 
wirkt, wird ſeinerſeits als unerforſcht angeſehen 
und hinzugefügt, daß es ſcheine, als ob er nur 
das Steinobſt und Ribesarten, vielleicht auch noch 
andere Obſtbäume in derſelben Weiſe wie Nadel⸗ 
bäume zu vernichten imſtande ſei, ſonſt aber 
in geſunde, unverletzte Laubbäume einzudringen 
nicht vermöge (Seite 207). 

Wenn die Biologiſche Anſtalt für Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft es ſich jetzt angelegen ſein laſſen 
will, ihr Flugblatt nach der Seite zu ergänzen, 
wie der Hallimaſch ſich in Eichenbeſtänden Det: 

d ſo findet We in Weſtfalen ein ſehr dankbares 
eld. 


Die forſtliche Praxis iſt zum Teil bedauerlicher⸗ 
weiſe beim Eintreten irgend einer Kalamitat 
allzuleicht bei der Hand, alles als „ſekundär“, 
worunter vielfach ſehr irrtümlicherweiſe auch 
„belanglos“ verſtanden wird, zu erklären, wenn 
He ſich, wie z. B. im weſtfäliſchen Induſttie⸗ 
gebiet, einem wirklichen oder vermeintlichen 
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Rauchſchaden gegenüber ſieht. Deshalb darf es ſchiedenheit beſtritten werden, denn 


nicht überraſchen, wenn Auffaſſungen in die 
Erſcheinung treten, welche hier, ſelbſt den un⸗ 
heimlichſten Raupenfraß, welchen Weſtfalen in 
den letzten 25 Jahren erlebt hat, als „ſekundäre“ 
Erſcheinung bezeichnen und damit den Ideen⸗ 
gang verbinden, daß das alles gar nichts zu ſagen 
hätte, wenn nur der Rauch nicht wäre, dieſer 
mër Unbekannte. Wenn z. B. dem letzten 
Bategeg ein rein ſekundärer Charakter bet, 
gemeſſen wird, jo erſcheint dies ganz unhalt⸗ 
bar. Nebenbei ſei bemerkt, daß ſchon der alte 
Doebel uns erzählt, wie die Raupen „das Laub 
von denen Eichen im Majo“ abfreſſen, daß viele 
alte Eichen „vollends verdorren“. Rauch und 
Meltau kamen 1746 wohl nicht in Frage. 

In der „Allgemeinen Forſt⸗ und Jagdzeitung“, 
September 1913, beſpricht Forſtaſſeſſor r. 
Herwig den Eichenwicklerfraß in Weſtfalen und 
erwähnt hier auf Seite 318, daß bei der langen 
Fraßperiode jährlich eine Menge Stämme aus⸗ 
gehauen werden, welche infolge des Wickler⸗ 
ſfraßes entweder ganz trocken ſind oder im Hoch⸗ 
ſommer doch nur noch einzelne ſchwachbelaubte 
Aſte aufweiſen und deshalb als ſichere Todes⸗ 
kandidaten angeſprochen werden müſſen. Dr. 
Herwig will es allerdings unentſchieden ſein 
laſſen, „wieviel bei dieſem Trocknisanfall au 
Koſten des Meltaues, dieſer Sekundärerſcheinung 
des Wicklerfraßes und des Dürrejahres 1911, zu 
ſchreiben iſt“. 

Die in dieſer Abhandlung zum Ausdruck 
kommende Auffaſſung über die Präventiv⸗ 
knoſpen und ihre Beziehung zu dem ſogenannten 
Johannistrieb, kann ich nicht teilen, was mit 
Rückſicht auf die vielfach in die Erſcheinung 
tretende Verkennung der Entſtehung und Be⸗ 
deutung des Johannistriebes nicht unerwähnt 
bleiben ſoll. | 

Wenn nun von Herrn Joly darauf hin⸗ 
gewieſen wird, daß der urſächliche Zuſammen⸗ 
hang des Meltaubefalls und des Eingehens 
der Eichen näher von Baumgarten in der „Zeit⸗ 
ſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ dargelegt iſt 
und hieraus die Schlußfolgerung gezogen wird, 
daß die Eichen durch den Eichenwicklerfraß 
zunächſt ihrer Frühjahrstriebe und ſodann durch 
den Meltau auch der Johannistriebe, alſo 
während der Vegetationszeit ihrer ſämtlichen 
Aſſimilationsorgane beraubt waren, daß Ab⸗ 
ſterben die naturgemäße Folge ſein muß, ſo wäre 
der Beweis intereſſant, wie weit der Meltau 
wirklich verantwortlich gemacht werden kann. 
Herr Joly mißt dem Meltau die entſcheidende 
Rolle ohne weiteres zu und geht ſogar ſo weit, 
in bezug auf den Vergleichsbeſtand in Dülmen, 
den Meltau als Beſtandesvernichter zu bezeichnen. 
Dieſe durch die Tatſachen zu widerlegende Be— 
kauptung muß meinerſeits mit größter nt: 


— 


nach dem Befunde in Dülmen iſt dem 
feſtgeſtellten Meltau bei dem Ab- 
ſterben der Eichen jedwede ent- 
ſcheidende Rolle abzuſprechen. 
Die Auffaſſung Baumgartens, die ich durchaus 
verſtehe, ſcheint Herrn Joly zu ſeiner, ſoweit die 
Dülmener Beſtände in Frage kommen, ſehr oe: 
wagten Schlußfolgerung zu verleiten, obgleich 
die Dülmener Beſtände mit den von Baumgarten 
erwähnten Eichen nicht verglichen werden können. 
Die Beobachtungen Baumgartens haben aber 
ſchließlich eine Lücke, die aus der Darſtellun 
ſelber hervorgeht. Baumgarten Dr aus, daß 
der Meltau die Johannistriebe ſo ſchnell und 
un vernichtet habe, daß verſchiedene Wald⸗ 
eſitzer und Forſtleute die Anſicht äußerten, die 
Eiche hätte ſich in dieſem Jahre nach dem Fraße 
des Eichenwicklers überhaupt nicht wieder begrünt 
(3. f. J. W. 1912, Seite 154). Wenn ich dieſer 
Anſicht des Herrn Baumgarten entgegentrete, 
ſo ſoll das nicht einen Vorwurf mangelhafter 
Beobachtung in ſich ſchließen, ſondern ich halte 
das, was er beobachtet zu haben glaubt, für einen 
Irrtum, der unterlaufen kann. Der Meltau 
kann die Blätter nicht vernichten, 
auch nicht die Johannistriebe, er kann ſie nur 
befallen und zum Verkümmern bringen, ſo 
daß Sie ſich ſpäter bräunen und 1 55 Vor⸗ 
handen müſſen ſie aber einſtweilen ſein, wenn ſie 
eniftanden ſind, denn eine Vernichtung, 
wie We Herr Baumgarten infolge des Nicht⸗ 
vorhandenſeins vorausſetzt, iſt unmöglich. 
Die Beobachtung der Waldbeſitzer und 
Forſtleute, daß die Eiche nach dem Fraße ſich 
überhaupt nicht wieder begrünt hat, halte ich für 
zutreffend, aus dem einfachen Grunde, weil 
die äußeren Umſtände, zu welchen 
auch die große Dürre des Jahres 
1911 gehört, ſowie der lang jährige 
Raupenfraß die Bildung des Johannis- 
triebes verhindert haben. * 

Auf das allerentſchied 1 ſtelle 
ich in Abrede, daß in den Dülmener Beſtänden 
der Meltau eine ausſchlag gebende Rolle 
geſpielt hat, und im übrigen fehlt für die An⸗ 
nahme, daß er im allgemeinen in den älteren 
Beſtänden als Beſtandesvernichter aufgetreten 
fein .joll, einſtweilen jedwede einwandfreie 
Unterlage. Die Reſultate der bis heute nach 
dieſer Richtung angeſtellten mehr zufälligen 
Beobachtungen ſind auch ganz und gar nicht 
geeignet, dieſe Annahme zu ſtützen. 

Auf dieſe Seite der Streitfrage möchte i 
nicht weiter eingehen, und beschränke mi 
darauf, das in einem an mich gerichteten Schreiben 
ausgeſprochene Urteil eines höheren deutſchen 
Forſtbeamten, welcher von ſeiner Landes- 
regierung beauftragt iſt, die Eichenkrankheiten 
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zu unterſuchen, mitzuteilen. Er ſchreibt: „Ihren 
Zweifel an der entſcheidenden Einwirkung des 
Meltaues kann ich nur teilen, da im hieſigen 
Bezirk der Beginn der Schäden ſchon auf das 
Jahr 1904 zurückgeführt werden kann, als es 
noch keinen Eichenmeltau gab.“ 

Das Abſterben der Eichen hat in Weſtfalen 
keineswegs überall erſt 1911 begonnen, ſondern 
ſtellenweiſe ſchon viel früher. 

Wenn nun im übrigen Herr Joly bei dem 
Hallimaſch die Feſtſtellung gemacht haben will, 
daß Rhizomorphen ſich in dem Trocknis⸗ 
holz (1) keineswegs langſam, ſondern außer⸗ 
ordentlich ſchnell und üppig entwickeln, 
jo daß die große Ausdehnung des Pilzgewebes 
teineswegs zu dem Schluß führen muß, daß der 
Pilz ſchon viele Jahre vorhanden geweſen und 
die Waldungen dem Untergange entgegengeführt 
habe, und an anderer Stelle bemerkt, daß auch 
die Rhizomorphen ſich an im Walde 
lagernden Stangen und Stämmen in umfang⸗ 
reicher Ausdehnung und Üppig⸗ 
keit und zweifellos mit großer 
Schnelligkeit entwickelt haben, 
ſo kann ich auf Grund meiner Kenntnis des 
Hallimaſch und der ihn behandelnden Literatur 
nur annehmen, daß es ſich in dieſen Fällen um 
Irrtümer de Ich will einſtweilen nicht 
weiter auf dieſe mir vollſtändig unhaltbar 
erſcheinende Beobachtung eingehen und mich 
an dieſer Stelle darauf beſchränken, das, was 
Dr. Ruhland in ſeinem bereits erwähnten Flug⸗ 
blatt feſtgeſtellt hat, anzuführen: 

„Die Tätigkeit des Mycels hat 
mit dem Dürrwerden des Stammes 
meiſt ihr Ende erreicht.“ 

Aus dem Myeel entwickeln ſich aber die 
Rhizomorphen, und dieſer Tatſache gegenüber 
können weitere Widerlegungen unterbleiben, 
denn wenn auch lebendes Holz nicht oi weiteres 
als Bedingung des Gedeihens anzuſehen ift, jo 
fehlen doch in einer gewiſſen Zeit nach dem 
Abſterben die Entwickelungsbedingungen für 
Mycel und Rhizomorphen. Nur kurz will ich 
nebenbei bemerken, daß ich den Pilz in den 
letzten Tagen wiederum ziemlich hoch hinauf⸗ 
reichend an älteren zirka 120 jährigen Buchen 
feſtgeſtellt habe, die Sommer und Herbſt 1913 
zum Abſterben gekommen ſind. An einer zirka 
100 jährigen Buche mit noch völlig friſcher 
Belaubung ſind am Stamme alte Rhizo⸗ 
morphen nachweisbar. 

Auf die Rauchſchadenfrage einzugehen, fehlt 
der Anlaß, nur ſei bemerkt, daß die Annahme, 
im weſtfäliſchen Induſtriegebiet leide die Eiche 
mehr unter Rauchgaſen als die Buche, abgelehnt 
werden muß. Ich teile auch nicht die Auffaſſung, 
welche hinſichtlich des Verhaltens der jüngeren 
Eichenbeſtände in bezug auf die Raucheinwirkung 
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erwähnt wird, weil ſcheinbar aus der Tatſache 
des Kümmerns auf Rauchſchaden geſchloſſen wird, 
aber ich muß es mir verſagen, hierauf einzugehen. 

Noch eins! Herr Joly teilt uns die ſchnelle 
Tag des Splintes der Meltauſtämme mit. 
Es iſt bedauerlich, daß der Zuſammenhang 
zwiſchen Meltau und Zerſetzung des Splintes 
nicht e begründet if. Auch Baumgarten 
ſtellt in feiner oben erwähnten Abhandlung feſt. 
daß das Holz der abgeſtorbenen Stämme ſich ſehr 
ſchnell zerſetzt. Wenn ich u Auf⸗ 
faſſung über „Saftſtockung und Abſterben der 
Stämme“ auch nicht teile, Ar beſteht doch an der 
von ihm feſtgeſtellten Zatjache. der vielfach 
ſchnell fortſchreitenden Zerſetzung des Splinte 
auch in den von mir unterſuchten Beſtänden 
kein Zweifel. Wenn auch darüber nicht zu ſtreiten 
iſt, daß die mehr oder weniger ſchnelle Zersetzung 
des Splintes aus verſchiedenen Urſachen 
möglich iſt, ſo weiſt aber ſchnelle Splintzerſetzung 
anz beſonders auf die Tätigkeit des Hallimalde 
hin, denn ſowohl die ſich einbohrenden Rhizo⸗ 
morphen, wie auch das Myeelium beſorgen Wee 
ganz gründlich. Auch Ruhland hat feſtgeſtellt 
daß die Tätigkeit des Mycels hauptſächlich 
in der Splintholzzerſetzung beſteht, 
denn es wächſt auch im Innern des Holzes, und 
dieſes in Verbindung mit dem Einbohren der 
Rhizomorphen läßt die ſchnelle Zerſetzung des 
Splintholzes ſehr erklärlich erſcheinen. Es liegt 
alſo bei oberflächlicher obachtu viel 
näher, in dem Hallimaſch die Urſache ſchneller 
Splintholzzerſetzung zu ſehen, als der übt 
den Rahmen einer reinen Vermutung einſtweilen 
nicht hinausgehenden e schnelle g 


Laſt gelegt wird. 
Zum Schluß muß ich noch auf die von mit 
erwähnten Schildläuſe eingehen, von welchen 
ich die Schildlaus Coccus quercicola als in den 
jüngeren Eichenorten häufig nachgewieſen er- 
wähnt habe, während ältere Eichenorte als für 
ihre Tätigkeit in Betracht kommend ausgeſchieden 
ſind. Die Eichenſchleimflußſchildlaus, Kermes 
quercus, die nach meiner Ausführung ihre 
Tätigkeit in älteren Eichenorten entfaltet, 
iſt von mir als nicht aufgefunden erwähnt 
worden. Hierzu bemerkt Herr Jol: 

„Die Schildlausart — ſowohl an den jungen. 
wie an den alten Eichen — war ſtets Kermes 
quercus. Die von Herrn Baltz angel ührte (den 
pockenſchildlaus, Coccus quercicola, ich m 
den beſchädigten weſtfäliſchen und theiniſchen 
Eichenwaldungen neben der Kermes quercus 
noch niemals gefunden.“ Darin hat Herr 
Joly recht. 
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Dieſe Feſtſtellung deckt ſich mit dem, was 
auch Baumgarten in feiner oben bereits erwähnten 
Abhandlung ſagt, denn auch er führt an, daß 
die Eichenſchildlaus, Lecanium quercus, der 
Schädling iſt, der ſich in den Eichenbeſtänden 
beunruhigend bemerkbar macht. 

Es handelt ſich um zwei Schildläuſe, welche 
Bedeutung für die Eichenwälder haben. Es ſind 
dies die zu den Hemicoceinen gehörende Kermes 
quercus, die auch Lecanium quercus genannt 
wird, und die zu den Asterolecaniinen gehörende 
Asterolecanium variolosum, die Eichenpocken⸗ 
ſchildlaus, die Coccus quercicola in meiner Ab⸗ 
handlung. Coccus quercicola ſollte 
nach meinen Ausführungen die Art ſein, die 
in den kranken jüngeren Eichenorten überall 
nachgewieſen werden kann, während Ker mes 
quercus von mir nirgends beobachtet 
ſein ſollte. N 

Nach dieſer Richtung müſſen meine Aus⸗ 
führungen in Nr. 27, welche ſich auf die Schild⸗ 
läuſe beziehen, berichtigt werden, denn ſie können 
die einzelnen Inſekten, die ſich hinſichtlich der 
Art ihrer Schädigung und hinſichtlich ihres Auf⸗ 
netens ſehr weſentlich voneinander unter⸗ 
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ſcheiden, in einem falſchen Lichte erſcheinen laſſen. 
Zum Schluß faſſe ich alſo folgendes zu⸗ 
ſammen: 

Ce habe nur fo weit wie es durch mich 
gef Get 5 Anlaß, meine in Nr. 27 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gemachte Mitteilung 
richtig zu ſtellen. Meiner Abhandlung wird im 
Kardinalpunkte etwas unterſtellt, was ich nicht 
behauptet habe. Die Ausführungen, welche 
Herr Joly in bezug auf das Verhalten und die 
Entwickelung der en des le ſie I 
gemacht hat, teile ich nicht, ja ich halte ſie ſo⸗ 
ar in weſentlichen Punkten für unzutreffend, 
feine Anſicht bezüglich des Meltaus erſcheint mir 
in ihrer Verallgemeinerung unbegründet und iſt 
hinſichtlich des erwähnten Beſtandes in Dülmen 
nicht haltbar. 

Wenn ich dieſe Erörterung der Sache und au 
mir ſchuldig zu ſein glaubte, ſo muß ich d 
hiermit die Angelegenheit einſtweilen als für 
mich abgeſchloſſen betrachten. Die zuſtändigen 
Stellen müſſen ſich der Feſtſtellung, die von 
meiner Seite gemacht worden iſt, annehmen, 
damit die Praxis nicht darauf verfällt, das, was 
ihr fremd iſt, ohne nähere Prüfung abzulehnen. 


Angeſtelltenverſicherung und private Penſionseinrichtungen. 


Vom Freiherrl. Riedeſelſchen Kammerſekretär Knapp in Lauterbach, Heſſen. 


Zu dem in Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ unter obiger Überſchrift veröffentlichten 
Auſſatz des Herrn Rechnungsrat Walter Hering 
ſei folgendes bemerkt: 

Herr Hering ſucht nach einem Ausweg, um 
diejenigen Arbeitgeber, welche für ihre Beamten 
bereits Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenenver⸗ 
ſorgung eingeführt haben, für die durch das An⸗ 
gefettenverhcperungs eſetz ihnen aufgebürdete 

eitragsleiſtung ſchadlos zu halten. Er empfiehlt 
zu dieſem Zwecke eine Vereinbarung zwiſchen 

Dienſtherr und Angeſtelltem als Nachtrag zum 
Dienſtvertrag. Die Vereinbarung ſolle dahin gehen. 
daß entweder: 

1. der Arbeitgeber den ganzen Verſicherungs⸗ 

beitrag zahlt und dafür die ganze Rente 

aus der Reichsverſicherungsanſtalt bezieht, 
und um deren Betrag die vertragliche Penſion 
kürzt, oder 

der Arbeitgeber und der Beamte bezahlen je 
die Hälfte des Verſicherungsbeitrages, dafür 
wird dem Beamten die Hälfte der geſetz⸗ 
lichen Renten auf die vertraglichen Leiſtungen 
angerechnet. 

Eine Anrechnung der geſetzlichen Verſicherungs⸗ 
Leitungen auf den vertraglichen Ruhegehalt uſw. 
auf dem ne der Zuſchußkaſſe ($ 365 des 
Geſetzes) herbeizuführen, hält Herr Hering nicht 
für angängig. 

Dieſer Anſicht muß widerſprochen werden. 

Zunächſt iſt die von Herrn Hering empfohlene 
private Vereinbarung mit Rückſicht auf $ 345 
Abſ. 1 Satz 2 des Geſetzes ſehr bedenklich. Denn 


hiernach iſt den Arbeitgebern und ihren An⸗ 
geſtellten unterſagt, durch Übereinkunft zum Nach⸗ 
teile des Verſicherten die Anwendung der Vor⸗ 
ſchriften des Geſetzes ganz oder teilweiſe auszu- 
ſchließen. Nun mag die unter 1 empfohlene 
Faſſung noch hingehen, da dieſe Art keinen Nachteil 
des Verſicherten erkennen läßt. Dagegen erſcheint 
die unter 2 empfohlene Regelung geſetzlich uge 
zuläſſig. Denn nach dem Geſetz hat der Angeſtellte 
den halben Verſicherungsbeitrag zu leiſten, 
wofür ihm die ganz e Rente des Geſetzes zuſteht. 
Wird aber vereinbart, daß der Angeſtellte wohl 
den halben e zu leiſten hat, 
dafür aber nur die halbe Rente empfangen ſoll 
(denn die andere Hälfte ſoll ja auf die vertragliche 
Penſion angerechnet werden), ſo iſt das eine 
Vereinbarung, welche „zum Nachteile des Ver⸗ 
ſicherten die Anwendung der Vorſchriften des 
Geſetzes ausſchließt“, und welche deshalb nach 
§ 345 Abſ. 2 nichtig und nach $ 346 ſtrafbar iſt. 

Vollſtändig einwandfrei läßt ſich die An⸗ 
rechnung der geſetzlichen Leiſtungen auf die per⸗ 
traglichen Ruhegehalte und Hinterbliebenenrenten 
nur durch die Zuſchußkaſſe nach $ 365 des 
Geſetzes erreichen. Der Weg iſt nicht ſchwer. 
Ich teile dazu folgenden Fall aus meiner Praxis 
mit: In der Freiherrl. Riedeſelſchen Verwaltung 
iſt ſchon ſeit längeren Jahren für die feſtangeſtellten 
Beamten eine Ruhegehalts- und Binterbliebenen- 
verſorgung eingeführt. Für die Leiſtung der 
Ruhegehalte beſtand keine beſondere Kaſſe, ſie 
wurden wie die Gehälter aus laufenden Mitteln 
bezahlt. Nur für die Hinterbliebenenrenten beſtand 
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eine getrennt geführte Witwen⸗ und Waiſenkaſſe. 
Die geſamte Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung betrachteten wir, als die von Herrn 
Hering berührte Frage auch in unſerer Verwaltung 
zur Sprache kam, als eine „Wohlfahrtseinrichtung“ 
nach § 370 des Geſetzes, auf welche die $$ 365 
bis 369 entſprechend anzuwenden ſind. (Dieſe 
Beſtimmung des § 370 dürfte Herr Hering wohl 
überſehen haben, wenn er ſagte, daß „private 
Kaſſenverwaltungen“ nicht als Zuſchußkaſſen zu⸗ 
elaſſen werden können.) Um nun die Voraus- 
etzungen des $ 365 zu erfüllen, brachten wir die 
beſtehende Ruhegehalts⸗ und Hinterbliebenen⸗ 
verſorgung einfach in die Form einer beſonderen 
Kaſſe, indem wir eine „Ruhegehalts⸗, 
Witwen⸗ und Waiſenkaſſe“ mit der 
folgenden Satzung neu errichteten: 
Satzung“) 

der Ruhegehalts⸗, Witwen⸗ und 

Waiſenkaſſe für die Beamten und 

Angeſtellten der Sämmtlichen 

Riedeſel Freiherren zu Eiſenbach. 

(Zuſchußkaſſe gemäß $ 365 des Verſicherungs⸗ 

geſetzes für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911.) 

I. Mitgliedſchaft. 
§ 1. Mitglieder der Freiherrlich Riedeſelſchen 

Ruhegehalts⸗, Witwen⸗ und Waiſenkaſſe ſind 

alle Beamte und Angeſtellte der Sämmtlichen 

Riedeſel Freiherren zu Eiſenbach, welche der 

Verſicherungspflicht nach $ 1 des Verſicherungs⸗ 

geſetzes für Angeſtellte vom 20. Dezember 1911 

unterliegen. 

I. Leiſtungen der Saile, 
§ 2. Die Kaſſe gewährt den Mitgliedern 

Ruhegehalt und ihren Hinterbliebenen Witwen- 
und Waiſenrenten. 

$ 3. Die Höhe der Ruhegehalte und der 
Hinterbliebenenbezüge bemißt ſich nach den 
Dienſtverträgen und Anſtellungsurkunden der 
Beamten und Angeſtellten. 

Beſteht kein vertragsmäßiger Anſpruch, oder 
iſt der vertragsmäßige Anſpruch geringer als die 
Leiſtungen der Reichsverſicherungsanſtalt, ſo 
werden aus der Kaſſe die auf Grund des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes ſich ergebenden Ruhegeld— 
und Hinterbliebenenbezüge gewährt. 

§ 4. Die an die Reichsverſicherungsanſtalt 
für die Mitglieder der Kaſſe zu leiſtenden Ver⸗ 
ſicherungsbeiträge werden von der Kaſſe ent⸗ 
richtet. 

Steigt das Jahresarbeitseinkommen eines 
Kaſſenmitgliedes über die verſicherungspflichtige 
Grenze von 5000 , jo bezahlt die Kaſſe die 
in § 172, Abſatz 2 des Verſicherungsgeſetzes feſt⸗ 
geſetzte jährliche Anerkennungsgebühr zur Auf- 
rechterhaltung der Anwartſchaft. 

III Einnahmen der Kaſſe. 

§ 5. Die Sämmtlichen Riedeſel Freiherren zu 
Eiſenbach zahlen in ihrer Eigenſchaft als Arbeit- 
geber zur Kaſſe alljährlich einen Zuſchuß in 
derjenigen Höhe, wie er unter Berückſichtigung 


«) Die Bekanntgabe ähnlicher Satzungen erſcheint 
von großem Allgemeinintereſſe. Wir bitten um Über— 
ſendung von Abſchriften zur Veröffentlichung, die auf 
Wunſch auch ohne Nennung der Verwaltung erfolgen 
kann. Die Schriftleitung. 
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der Beſtimmungen des Abſatzes 2 zur Erfüllung 
der geſetzlichen und vertragsmäßigen Leiſtungen 
erforderlich iſt. 

Die mit Berechtigung auf Ruhegehalt und 
Hinterbliebenenverſorgung ſeſt angeſtellten Be⸗ 
amten haben Beiträge an die Kaſſe nicht zu 
leiſten oder zu erſtatten. 

Die ſonſtigen Beamten und Angeſtellten 
müſſen ſich die Hälfte der nach dem Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte für ſie zu leiſtenden Beiträge 
vom Gehalt abziehen laſſen, jedoch werden 
ihnen, wenn ſie zur feſten Anſtellung gelangen, 
die in die Kaſſe geleiſteten Beiträge zurück⸗ 
vergütet. 

§ 6. Die den Kaſſenmitgliedern aus der 
Reichsverſicherungsanſtalt zuſtehenden Ruhe⸗ 
geld⸗ und Hinterbliebenenbezüge fließen uge 
mittelbar der Kaſſe als Einnahme zu. 

IV. Verwaltung der Kaſſe. 

§ 7. Die Kaſſe hat ihren Sitz in Lauterbach 
in Heſſen. Sie wird von der Freiherrlich Riedeſel⸗ 
ſchen Rentkammer in Lauterbach in Heſſen 
verwaltet. Die Vertretung der Kaſſe nach außen 
erfolgt durch den von Sämuttlichen Riedeſel 
Freiherren zu Eiſenbach damit Bevollmächtigten. 

§ 8. Das Rechnungsjahr der Kaffe läuft vom 
1. Oktober bis 30. September. Für jedes 
Rechnungsjahr iſt ein Voranſchlag und eine. 
Rechnung aufzuſtellen. 

Lauterbach, den 18. Mai 1912. 
Sämmtliche Riedeſel Freiherren zu Eiſenbach 

Erbmarſchalle zu Heſſen. 
In deren Namen und Auftrag: 
L. Riedeſel Freiherr zu Eiſenbach. 
Eu lefeld. 
Dieſe Satzung legten wir unter Darlegung der 
Verhältniſſe dem Reichsamte des Innern mit dem 
Antrage vor, der begründeten Kaffe die Eigenſchaft 
einer Zuſchußkaſſe im Sinne des § 365 zu ver 
leihen. Darauf erhielten wir von dem Herm 
Staatsſekretär des Innern den Beſcheid, die 
Reichsverſicherungsanſtalt für Angeſtellte habe 
von der Wohlfahrtseinrichtung für die Beamten 
und Angeſtellten der Verwaltung Kenntnis ge⸗ 
nommen und gegen dieſe Einrichtung, ſowie gegen 
ihre Satzung keine Beanſtandung gefunden. Da 
es ſich nicht um eine Verſicherungsunternehmung 
im Sinne des $ 1 des Geſetzes über die privaten 
Verſicherungsunternehmen vom 12. Mai 190l, 
ſondern um eine zugunſten der freiherrlichen 
Angeſtellten beſtehende Wohlfahrtseinrichtung 
handele, die als ſolche irgendwelcher ſtaatlichen 
Aufſicht nicht unterliege, jo entfalle die An 
wendung des § 369 Abſ. 1 des Verſicherungsgeſetzes 
für Angeſtellte. f 
Da es uns nach dieſem Beſcheide noch zweifel 
haft war, ob damit ſchon die Zulaſſung unſerer 
Kaſſe als Zuſchußkaſſe ausgeſprochen ſei, wandten 
wir uns mit entſprechender Anfrage an die R 
verſicherungsanſtalt für Angeſtellte, welche uns 
folgende Antwort erteilte: „Eine eigentliche 
Zulaſſung oder Anerkennung von Zuſchußkaſſen 
iſt im Geſetz nicht vorgeſehen. Da Ihre Kaſſe 
einer ſtaatlichen Aufſicht nicht unterliegt, kommt 
eine ſtaatliche Genehmigung der durch das 
geſtelltenverſicherungsgeſetz veranlaßten Satzungs⸗ 


Nr. 45 Bd. 28 


änderungen nicht in Frage. Nach unſerer Anſicht 
entſprechen die Satzungen den A 365 folg. a. a. O., 
zu $ 6 bemerken wir jedoch, daß nach dem Geſetz 
($ 365 Abſ. 1) auf Antrag die Zahlung der feſt⸗ 
geſetzten Bezüge durch die Poſt unmittelbar an 
die Berechtigten erfolgt. Wir haben davon 
Kenntnis genommen, daß Ihre Kaſſe als Zuſchuß⸗ 
kaſſe in Wirkſamkeit treten und die Beiträge zur 
Angeſtelltenverſicherung aus ihren Mitteln ent⸗ 
richten wird.“ 

Danach ſetzten wir die Kaſſe in Kraft. Die von 
Herrn Hering aufgeworfene Frage iſt damit ver⸗ 
hältnismäßig einfach und vor allem in geſetzlich 
vollſtändig einwandfreier Weiſe geregelt. Wir 
ſind deshalb der Anſicht, daß der von uns ein⸗ 
geſchlagene Weg der von Herrn Hering emp⸗ 
fohlenen privaten Vereinbarung entſchieden vor⸗ 
zuziehen iſt. S 

Herr Rechnungsrat Walter Hering, dem 
wir vorſtehende intereſſante Mitteilung vorgelegt 
haben, äußert zu der Anſicht des Herrn Knapp 
folgendes. 

Die Auffaſſung, daß dem in meinem 
Aufſatz gemachten Vorſchlag der § 345 des 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte entgegen⸗ 


ſtehe, trifft nicht zu, denn die von mir 
vorgeſchlagene Vereinbarung — auch die unter 
Nr. 2 — ſtellt keine „Übereinkunft dar, 


durch welche zum Nachteilndes Ver- 
ſicherten die Anwendunfg der Vor⸗ 
ſchriften dieſes Geſetzes ganz oder 
teilweiſe ausgeſchloſſen wird“, und nur eine 
Inte Übereinkunft erklärt das Geſetz für nichtig 
und ſtrafbar. Mein Vorfchlag will ja aber gar nicht 
den Bezug der Verſicherungsleiſtungen 
ausſchließen, er will dieſe vielmehr 
gerade dem Verſicherten erhalten, 
anderſeits aber eine Benachteiligung der Dienft- 
herrſchaft dadurch verhüten, daß der Beamte 
ſich die Verſicherungsleiſtungen auf ſeine 
Penſion ganz oder zur Hälfte (je nach 
der Beitragsregelung) anrechnen läßt. Dies 
kann aber kein Geſetz verbieten, und das will 
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auch der § 345 gar nicht. Das wäre auch ein 
ungeheuerlicher Eingriff in die private Rechts⸗ 
ſphäre. Jeder Menſch iſt berechtigt, aus irgend⸗ 
welchen Gründen auf privatrechtliche Ver⸗ 
tragsanſprüche ganz oder teilweiſe zu verzichten, wie 
vielmehr dann, wenn ein ſolcher Verzicht der 
ausgleichenden Gerechtigkeit dient. Allen ſozialen 
Verſicherungsgeſetzen iſt der Grundſatz gemein- 
ſam, daß die Verſicherten mit der Ver— 
ſicherung kein Geſchäft machen ſollen (vgl. z. B. 
Së 73, 82 ff. des Geſetzes); die Verſicherung ſoll 
eben nur wirklich entſtandenen Schaden erſetzen. 
$ 93 Abſ. 2 erklärt es geradezu für zuläſſig, Ver⸗ 
ſicherungsanſprüche auf andere zu übertragen, 
allerdings nur ausnahmsweiſe und mit Ge⸗ 
nehmigung des Rentenausſchuſſes, die in unſeren 
Fällen aber wohl ſtets erteilt werden würde. 
Aber ſelbſt wenn mein Vorſchlag durch § 345 
mitgetroffen würde, wäre er unbedenklich, da 
er dem Verſicherten nicht „z um Nachteil“ 
gereicht! 

Daß meine Anſicht, die von angeſehenen 
Konimentatoren geteilt wird, richtig iſt, ergibt ſich 
auch aus einer vom Reichs verſicherungs⸗ 
amt auf dem Gebiete der Unfallverſicherung er- 
laſſenen Rekursentſcheidung vom 12. Juni 1913 
(Ja 10294/ 12), welche eine zwiſchen einem Fiskus 
und einem Verletzten getroffene Vereinbarung 
für rechtswirkſam erklärt, wonach die Unfallrente 
nicht zu gewähren ſei, inſoweit und ſolange der 
Verletzte als Beamter vom Fiskus ein Dienft- 
einkommen oder ein Ruhegehalt von mindeſtens 
dem gleichen Betrage wie die Unfallrente beziehe; 
eine ſolche Vereinbarung habe keine Nachteile, 
ſondern nur Vorteile für den Verletzten zur Folge, 
ſei alſo nicht zu beanſtanden. Dieſe Entſcheidung 
einer gewiß kompetenten Stelle wird wohl die letzten 
Bedenken des Herrn Knapp zerſtreuen. 

Ich halte alſo meinen Vorſchlag, die 
in Frage ſtehende Angelegenheit durch Nachträge 
zu den Dienſtverträgen zu regeln, aufrecht, 
und meine, daß dieſer völlig un⸗ 
bedenkliche Weg einfacher iſt als 
der von Herrn Knapp beſprochene. 


2 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Sweiter ſorſtlicher Fortdildungskurs 
in Heidelberg. 
Bon Oberforſtrat a. D. Eßlinger. 

Der in Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
angekündigte forſtliche Fortbildungskurs wurde 
in der feſtgeſetzten Zeit unter Beachtung der 
vorgeſehenen Tagesordnung abgehalten. Über 
den Verlauf ſei nachſtehend kurz berichtet: 

Zu dem Begrüßungsabend am 21. Oktober 
hatten ſich 27 durch das Los beſtimmte Teil- 
nehmer aus den Forſtvereinen von Baden, Elſaß⸗ 
Lothringen, Heſſen, Pfalz und Württemberg 
nebſt einigen Gäſten eingefunden, unter denen die 
jüngeren Semeſter entſchieden überwogen. Der 
Leiter, Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗Speyer, 
betonte in ſeiner Anſprache beſonders, daß die 
wirkſame Anteilnahme an dem Kurſe eine ernſte 
Mitarbeit ſeitens der Mitglieder bedinge und 


forderte die Anweſenden dringend auf, ſich an den 
Beſprechungen uſw. recht lebhaft zu beteiligen. 

Den Reigen der Vorträge eröffnete am 
22. Oktober vormittags der bekannte Akademie⸗ 
profeſſor Dr. van Schermbeck⸗ Wageningen 
(Holland), indem er auf Grund einer verteilten 
ziemlich umfänglichen Diſpoſition über Aſſimilation 
und Wuchserſcheinungen im Baumleben unter 
verſchiedenen Verhältniſſen (Betriebsſyſtemen) ſich 
verbreitete. Der geiſtvolle, mehr philoſophiſch 
gehaltene Vortrag ſtellte große Anforderungen 
an die Auffaſſung der Zuhörer, gab jedoch durch 
ſeine bemerkenswerte Form und reichen Inhalt 
mannigfache Anregung. 

Der Nachmittag des 22. Oktober führte unter 
ſachkundiger Leitung des Forſtrates König e— 
Heidelberg in die Dominialwaldungen des von ihm 
verwalteten Forſtamts. Der ſehr intereſſante 
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Straßenanlagen, erfolgreichen Verjüngungsbetrieb der Kursleiter Dr appes zu einer höchſt 
mit zielbewußter Nutzholzwirtſchaft und wohl⸗ | feifelnden und großzügigen Erörterung über das 
epflegte Pflanzenerziehung. Die lebhafte Aus⸗ forſtliche Vereinsweſen, indem er einen geſchicht⸗ 
ſp rache während des Ganges ſowie am Abend war lichen Abriß der Entwickelung des Deutſchen Yorft- 
der beſte Beweis, wie ſehr die Teilnehmer ſich vereins gab und ſich über die Organiſation, die 
angeregt fühlten. Aufgaben und den dermaligen Wirkungskreis der 
Am 23. Oktober vormittags erörterte Profeſſor forſtlichen Vereine überhaupt eingehend verbreitete. 

Dr. Helbig Karlsruhe das für die Forſtwirte] Der zweite Teil des Vortrages befaßte ſich dann 
ſtets aktuelle Thema: „Bodendecke und Humus“. in ſehr überſichtlicher und ſachgemäßer Weiſe mit 
Vortragender gab zunächſt einen zufſammen⸗ den bevorſtehenden Satzungsänderungen des 
faſſenden Aigen e Überblick über den gegen- Deutſchen Forſtvereins. Es wurde bekanntlich bei 
wärtigen Stand der Frage und verbreitete ſich der letzten Tagung des Forſtwirtſchaftsrates in 
dann eingehend über die neueſten wiſſenſchaftlichen Trier eine Kommiſſion zur Vorberatung der neuen 
Forſchungen (Colloidchemie) besüglich ber Natur 
der Humuskörper. Der am gleichen Vormittage 
ſich anreihende Vortrag des Privatdozenten Dr. 
Wimmer ⸗ Karlsruhe brachte unter dem Titel: 
„Die Holzverkehrswege des Deutſchen Reiches“ 
einen überaus lichtvollen Überblick der Verkehrs⸗ 
wege im großen, namentlich der Waſſerſtraßen, 
führte in höchſt durchſichtiger Weiſe in die ver⸗ 
wickelte Frage der Eiſenbahnfrachttarife ein und be⸗ 
handelte noch die Holzeinfuhr und ⸗ausfuhr in großen 
Zügen, unterſtützt durch wirkungsvolle Lichtbilder. 
er Nachmittag war dem Beſuche ber groftartigen 
Hafenanlagen in Mannheim und eines der be⸗ 
deutendſten Lager ausländiſcher Hölzer gewidmet. 


Satzungen gebildet, deren Vorſitz an Dr. Wappes 
übertragen worden iſt. Bei dem heutigen Vor⸗ 
trage ſind vorwiegend grundſätzliche Fragen be⸗ 
ſprochen worden, ohne daß der Berichterſtatter 
feſte Stellung nahm. An erſter Stelle ſteht das 
erhöhte Geldbedürfnis des Deutſchen Forſtvereins, 
um den vermehrt an ihn herantretenden Aufgaben 
gerecht werden zu können. Die Beſprechung ergab 
noch manchen wichtigen Geſichtspunkt. Zum 
Schluſſe wurde dem Kursleiter der lebhafte Dank 
der Teilnehmer für ſeine unermüdliche und ſehr 
Wé mäße Bemühung ausgedrückt. 
ls Ergebnis dieſes Weiten Fortbildungskurſcs 
kann eine überaus eifeige Mitarbeit der Teil: 
Am 21. Oktober behandelte, wie im Vorjahre, nehmer durch Niederſch Uf der Verhandlungen 
der Aſſiſtent an dem Geologiſchen Inſtitut der | und durch lebhafte Teilnahme an den Beſprechungen 
Univerſität Heidelberg, Dr. Botzong, die hervorgehoben werden, die, wie im Frühjahre, zur 
„Geologie des Buntſandſteins“ in einem drei⸗ Annahme einer Beſchlußfaſſung führte, daß es in 
ſtündigen, ſehr klaren Vortrage unter Benutzung hohem Grade wünſchenswert ei, wenn Gelegen 
einer großen Maſſe von Geſteinsproben, Verſteine⸗ heit geboten würde, alle zwei bis drei Jahre einen 
rungen, Lichtbildern uſw. Da der größte Teil der ſolchen Kurſus mitzumachen. Die Einrichtungen 
anweſenden Forſtbeamten auf Boden wirtſchaftet, des Kurſes, als Zahl der Teilnehmer, die ver⸗ 
der zum Buntſandſtein zählt, waren dieſe Erörte⸗ wendete Zeit, die Art der Tagesordnung und die 
rungen beſonders intereſſant. Der Nachmittag Auswahl der behandelten Fragen wurde allgemein 
diente zu einem Beſuch der an geologiſchen Er⸗ als zweckentſprechend, ja als muſtergültig on: 
ſcheinungen ſehr reichen Umgebung des Heidel⸗ erkannt, von welchem günſtigen Geſamturteil der 
berger Schloſſes, bei dem Dr. Botzong in höchſt vorzüglichen Leitung allerdings ein ſehr weſent⸗ 
entgegenkommender Weiſe die erforderlichen Er⸗ liches Verdienſt zukommt. Möge dies viel 
läuterungen gab und die zahlreichen Anfragen verſprechende Beginnen weiter zur Förderung de: 
beantwortete. Am Abend fand eine recht lebhafte Fortbildungsweſens beitragen! Zum erſten Mole 
ed, der Vorträge von Dr. Helbi $ und | vereinigte ein gemeinſames Mahl die Teilnehmer, 
Dr. Botzong ſtatt, wobei noch viele Einzelheiten das durch ernſte und heitere Anſprachen die An- 
auf Anregungen aus der Mitte der Teilnehmer weſenden in beſter Stimmung bis zur Trennungs- 
hin flargeſtellt wurden. ſtunde zuſammenhielt. 


TRITT. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Anftellung von Hörfiern o. N. und Forfifdreidern. gungen erfüllt nd ſoweit dort keine Be 


Gang zeigte namentlich zweckmäßige Weg⸗ und Den letzten . (25. Oktober) benutzte 


Allgemeine Verfügung Nr. 36 für 1913. SC e 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forfien. denken beſtehen. 
Journal -Nr. III 10986. Wegen Mangels an freien Stellen iſt es zurzeit 


Berlin W 9, 13. Oktober EE nicht möglich, ſämtliche Anwärter zu berüdfichtigen. 
ti Königliche R ie Zurückgeſtellten werden ernannt werden, 
Ich ermächtige die Königliche Regierung, den ſobald wieder Stellen verfügbar ſind. 
in der dortigen Liſte der Forſtverſorgungsberech⸗ Von der Ernennung derjenigen Forſtſchreib⸗ 
tigten aufgeführten ä i an au Förſtern o. R., die 0 1 5 
zu Förſtern „jan Stellen oder aus anderen, von ihrem 

zum 1. November 1913 zum Förſter R ge? dë en Gründen nicht augleid auch 
ie zu Forſtſchreibern ernannt werden können, 
gültig oder auf Probe) zu ernennen, ſoweit er | wird Abſtand genommen, um dieſe Beamten vet 
die für die Anſtellung vorgeſchriebenen Bedin⸗ Schädigung in ihrem Einkommen zu bewahren. 


Nr. 45 Bd. 28 


die Zulage der Forſtſchreibgehilfen nicht mehr 
erhalten. Sie ſollen aber durch ihre einſtweilige 
Nichternennung zu Förſtern in ihren ſpäteren 
Dienſtaltersverhältniſſen nicht geſchädigt werden. 
Deshalb ſind ihnen die Plätze in der Liſte der Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten zu wahren. Eine Schädi⸗ 
gung in den künftigen Beſoldungsverhältniſſen 
tritt auch nicht ein, da die ſpätere Ernennung eine 
Folge des Mangels an Stellen iſt oder aus Gründen 
geſchieht, welche von dem Zutun des Beamten 
unabhängig ſind. 
Dasſelbe gilt von denjenigen Forſtſchreib⸗ 
gehilfen, die für die Ernennung zu etatsmäßigen 
Forſtſchreibern überhaupt nicht in Frage kommen. 
In denjenigen Fällen, in denen zunächſt eine 
Anſtellung auf Probe (als Forſtſchreiber oder 


Förſter o. R.) erfolgt, ſoll die Königliche Regierung 


wë 
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nunmehr befugt ſein, die endgültige Ernennung 


ſelbſtändig zu einem geeignet erſcheinenden Zeit⸗ 
punkt auszuſprechen, ohne daß es einer vorherigen 
Anfrage oder einer Anzeige hierher bedarf. 

Die Nachweiſung über die gemäß dieſem Erlaß 
zu Förſtern o. R. ernannten und der von der Er⸗ 
nennung ausgeſchloſſenen Anwärter erwarte ich 
bis zum 15. Dezember d. Is. 

Wegen der zum 1. November d. Is. zu er⸗ 
nennenden Forſtſchreiber ergehen in jedem Falle 
beſondere Verfügungen. 

Förſter ohne Revier find tunlichſt 
nicht im Schreibdienſte zu beſchäftigen, 
wenn ihnen nicht alsbald eine Forſtſchreiberſtelle 
endgültig oder auf Probe übertragen werden kann. 

J. A.: v. Freier. 


An die Königlichen Regierungen, ausgenommen die in Aurich. 
»Miünſter und Sigmaringen. 


wé fe 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Das Pfandrecht an preußiſchen Reamten⸗ 
gehältern. In preußiſchen Beamtenkreiſen hatte 
eine im Jahre 1911 ergangene Reichsgerichts⸗ 
entſcheidung Beunruhigung hervorgerufen, weil 
darin feſtgeſtellt war, daß die Verpfändung von 
Beamtengehältern unſtatthaft iſt. Es handelt ſich 
in der Reichsgerichtsentſcheidung um die Frage, 
ob § 163 des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung noch gültig iſt. Das Reichsgericht hat dieſe 
Gültigkeit anerkannt. — Die Allgemeine Preußiſche 
Gerichtsordnung, die bis zum Jahre 1879 vor 
Erlaß der neuen Reichsgeſetzgebung die Prozeß⸗ 
vorſchriften für das preußiſche Rechtsgebiet enthielt, 
iſt zum großen Teil durch die neuen Reichsgeſetze, 
die Zivilprozeßordnung uſw. außer Kraft geſetzt 
worden. Einzelne Vorſchriften jedoch, die durch 
die Reichsgeſetzgebung nicht berührt werden, be⸗ 
fiten noch Gültigkeit, und aus dieſem Grunde 
hat das Reichsgericht entſchieden, daß alle Ver⸗ 
pfändungen und Abtretungen von Beamten⸗ 
gehältern preußiſcher Beamten ungültig ſind. 
Dieſe Entſcheidung hat nun aber, wie kürzlich 
Oberlandesgerichtsrat Dr. Drabert im „Recht“ 
ausführte, Folgen, an die bisher niemand gedacht 
hat. $ 400 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
beſtimmt nämlich, daß eine Forderung nicht ab⸗ 
getreten werden kann, ſoweit ſie der Pfändung 
nicht unterworfen iſt. In § 851 der Zivilprozeß⸗ 
ordnung iſt beſtimmt, daß eine Forderung in Er⸗ 
mangelung beſonderer Vorſchriften der Pfändung 
inſoweit unterworfen iſt, als ſie übertragbar iſt; 
daraus folgt: Nichtpfändbarkeit bewirkt Nicht⸗ 
übertragbarkeit und Nichtübertragbarkeit bewirkt 
Nichtpfändbarkeit. Dieſe Beweisführung iſt wohl 
als unanfechtbar anzuſehen und ſie führt zu dem 
Ergebnis, daß Gehaltsbezüge preußiſcher Beamten 
überhaupt nicht gepfändet werden können. Ein 
Beamter wird alſo in Zukunft auch bei vollſtändiger 
Verſchuldung im Vollgenuſſe ſeines ganzen Ge⸗ 
haltes bleiben können. Eine ſolche Nusnahme⸗ 
ſtellung läge allerdings wohl ſehr wenig im Inter⸗ 
eſſe der Beamten ſelbſt, denn ihre Kreditfähigkeit 
würde damit erheblich vermindert werden. Durch⸗ 


aus unerwünſcht iſt es auch, daß auf dieſe Weiſe 
verſchiedenes Recht für Reichsbeamte und preu⸗ 
ßiſche Beamte in Geltung tritt. Denn das Reichs⸗ 
beamtengeſetz geſtattet ausdrücklich, daß Reichs⸗ 
beamte den auf die Zahlung von Gehalt, Warte⸗ 
geld und Penſion ihnen zuſtehenden Anſpruch mit 
rechtlicher Wirkung ſoweit zedieren, verpfänden 
oder ſonſt übertragen können, als ſie der Beſchlag⸗ 
nahme unterliegen. Durch die Reichsgerichts 
entſcheidung vom Jahre 1911 über die Gültigkeit 
des 3 163 des Anhangs zur Allgemeinen Gerichts⸗ 
ordnung iſt alſo eine Rechtsunſicherheit entſtanden, 
deren Beſeitigung dringend erwünſcht iſt. 
2 
— Die FJorſtabfeilung der Candwirtſchaſts⸗ 
Rammer für die Provinz Weſtpreußen, Danzig. 
Nachdem die forſtliche Beratung des Privatwald⸗ 
beſitzes mehrere Jahre hindurch nebenamtlich aus⸗ 
eübt wurde, ſah ſich die Landwirtſchaftskammer 
ur die Provinz Weſtpreußen infolge ſich häufender 
Arbeiten genötigt, vom 1. Oktober d. Js. ab im 
Hauptamte einen höheren Staatsforſtbeamten als 
Leiter ihrer Forſtabteilung anzuſtellen. Dieſer 
iſt zugleich Geſchäftsführer des ſeit längerer Zeit 
beſtehenden Provinzialforſtwirtſchaftsvereins, einer 
Vereinigung von Waldbeſitzern, welche den Zweck 
verfolgt, die forſtwirtſchaftlichen Intereſſen ihrer 
Mitglieder zu fördern und zu vertreten; namentlich 
ſah es der Provinzialforſtwirtſchaftsverein als ſeine 
Hauptaufgabe an, die Aufforſtungsbeſtrebungen 
zu unterſtützen. Das wird weiterhin auch eines 
der ne der Forſtberatungsſtelle bleiben, 
zumal Weſtpreußen von allen Provinzen der 
Monarchie bei weitem das meiſte Od⸗ und Unland 
beſitzt. Der Unterſtützung aller in Frage kommenden 
Behörden — des Staates, der Provinzen, Kreiſe — 
kann die Forſtabteilung ſicher ſein. Im übrigen 
übernimmt die Forſtberatungsſtelle — ebenſo 
wie die anderer Kammern — die techniſche 
Oberaufſicht der Verwaltung von Forſten, die 
Ausarbeitung von Forſteinrichtungen, Werts⸗ 
berechnungen und Gutachten jeder Art; die Be⸗ 
ratung bei Holzverkäufen, die Vermittlung guten 
Pflanzen⸗ und Saatmaterials uſw. Nachdem 
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ein Einvernehmen der maßgebenden Stellen erzielt 
war, wurde Forſtaſſeſſor W. Hämmerle⸗Halle a. ©. 
zum Forſtbeirot und Oberförſter der Landwirt- 
ſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen, 
Danzig, ernannt. 

. s 


— Golzhauer gegen Wilddiebe. In dem Dorfe 
Mittbach im Münſtertal (Oberelſaß) beſteht eine 
Holzhauervereinigung, der über 100 Ortsbewohner 
angehören. Wie die „Straßburger Poſt“ vom 
25. v. Mts. zu berichten weiß, wurde in der letzten 
Verſammlung der Beſchluß gefaßt, jeden Holz⸗ 
hauer, der wegen Wilderei beſtraft wird, für die 
Dauer von zwei Jahren vom Walde auszuſchließen, 
d. h. ihm die Möglichkeit zu nehmen, ſich im Berufe 
als Holzhauer zu betätigen. Dieſes verſtändige 
Vorgehen verdient allſeitige Nachahmung. 


Forſtwirtſchaft. 

— Vogelſchutz in Frankfurt a. M. Bereits 
ſeit langen Jahren iſt von der Verwaltung der 
Stadt Frankfurt a. M. ein umfaſſender Vogel⸗ 
ſchutz eingerichtet worden, der zu einer ſtarken 
Vermehrung der heimiſchen Vogelwelt und Be⸗ 
lebung der ſtädtiſchen Gehölze durch Vögel geführt 
at. Über dieſe Tätigkeit der ſtädtiſchen Behörden 
erichtet Oberförſter Fleck und Gartendirektor 
Bromme in einer vom Hochbauamt heraus⸗ 
gegebenen Broſchüre folgendes: Nach Aufhebung 
der vogelfeindlichen Waldfreijagd im Jahre 1881 
alt es zunächſt, mehr Niſtgelegenheit für die 
Freibrütet zu ſchaffen. Auf Erſuchen der Ornitho⸗ 
logiſchen Geſellſchaft richtete die Forſtverwaltung 
1906 ein kleines Verſuchsſchutzgehölz nach von 
Berlepſch'ſchem Muſter anider Frauenhofſchule ein. 
Für die Etatsjahre 1907 und 1908 wurden je 
800, für die folgenden Jahre je 1500 & zu Vogel⸗ 
ſchutzzwecken in den Forſthaushaltsplan eingeſtellt 
und aus dieſem Fonds Vogeltränken, Futterhäuſer 


und Niſtkäſten für den Wald beſchafft. Im Winter 


1907/08 richtete die Stadtgärtnerei mit einem 
Aufwand von 2500 & das 70 a große Schutz⸗ 
ehölz in der Holzecke ein, in dem für die Frei⸗ 
rüter durch ſachgemäße Behandlung des Unter⸗ 
holzes, für die Höhlenbrüter durch Aufhängen 
von Käſten reichliche Niſtgelegenheit geſchaffen 
wurde. Der Erfolg iſt in Anbetracht der Nähe 
des Waldes und verſchiedener Parkanlagen be⸗ 
friedigend; von den vorhandenen 172 Niſthöhlen 
iſt etwa ein Drittel bewohnt. Anſäſſig ſind zurzeit 
Buchfink, Dompfaff, Blau-, Kohl⸗ und Schwarz⸗ 
meiſe, Kleiber, Fliegenſchnepper, Schwarz⸗, Grün⸗ 
und Buntſpecht, Singdroſſel, Rotſchwanz, Star 
und ein Pärchen Nachtigallen. Im Frühjahr 
1908 wurde das für dieſen Zweck vorzüglich 
geeignete Waldrevier Buchſcheer in ein Schutz⸗ 
gehölz umgewandelt. Freibrüter und Höhlen⸗ 
brüter haben von der hier gebotenen Wohn⸗ 
gelegenheit ausgiebig Gebrauch gemacht; die auf⸗ 
achangien 140 Niſtkäſten find faſt ſämtlich bezogen. 
ie Winterfütterung erfolgt durch Häuschen un 
Glocken, die Tränkung durch Gefäße, die durch 
kleine Ollampen eisfrei gehalten werden. Weitere 
Vogelſchutzhecken befinden ſich am Forſthaus 
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Goldſtein und am Tränkweg, außerdem ſind die 
meiſten Forſtgärten mit Niſtgelegenheit, Waſſer⸗ 
und Futterſtellen verſehen und an allen geeigneten 
Stellen des Stadtwaldes wird eine rationelle 
Winterfütterung durchgeführt. Allenthalben hat 
ſich infolgedeſſen die Zahl der Vögel ganz be⸗ 
trächtlich vermehrt; beſonders auffällig iſt die 
Zunahme der Meiſen, Kleiber, Rotkehlchen, 
Droſſeln, Fliegenſchnepper, Laubſänger, Zaun⸗ 
könige, Grasmücken, Goldhähnchen und Stare. 
In den ſtädtiſchen Anlagen wird feit Jahren für 
Niſtgelegenheit und Winterfütterung geſorgt. Die 
größeren Parks und die Friedhöfe bieten natur⸗ 
emäß günſtigere Verhältniſſe für den Bogel- 
chutz als die ſchmalen Promenaden der Stadt, 
in denen die zu Hunderten angebrachten Niſtkäſten 
meiſt von Sperlingen beſetzt ſind. Mit dem 
Kampf gegen die Katzen muß deshalb der gegen 
die Spatzen Hand in Hand gehen. Bei der Winter⸗ 
fütterung leiſtet die Bürgerſchaft durch Unter 
ſtützung der Vogelſchutz treibenden Vereine wert⸗ 
volle Mitarbeit; ſeit zwei Jahren gewährleiſtet 
die Zentraliſierung der in Betracht kommenden 
Korporationen in dem Ausſchuß für Vogel⸗ 
fütterung eine zielbewußte Tätigkeit. Gegen⸗ 
wärtig ſtehen dem Ausſchuß an Vereinsbeitraͤgen 
mehrere tauſend Mark zur Verfügung, doch 
reichen die Mittel noch nicht aus. Da die mit 
unzweckmäßigen Geräten dargebotene Nahrung 
zentnerweiſe von den Sperlingen verzehrt wird, 
kann bei allmählich durchgeführter Anwendung 
von nur ſpatzenſicheren Futtergeräten viel an 
Proviant und Arbeit geſpart werden. Der Hol; 
hauſenpark, als ungeſtörter verwilderter Priwat⸗ 
beſitz mehr als ein Menſchenalter hindurch ein 
wahres Vogelparadies, wird entſprechend dem 
Vogelſchutzzweck gärtneriſch behandelt; die Um 
gebung des Weihers iſt als geſchloſſenes Schut⸗ 
gehölz vorgeſehen. Auch das bebaute Stadtgebiet 
iſt in verſchiedenen Winkeln durch zahlreich ein⸗ 
gelagerte Privatgärten und Parks dem Gedeihen 
der Vogelwelt günſtig. Erfreulicherweiſe verbreitet 
ſich auch bei den Gartenbeſitzern und den Pächtern 
der Kleingartenkolonien immer mehr der Sinn 
für ſyſtematiſchen Vogelſchutz und zeitigt ſchöne 
Erfolge. 
éi 


— Giſloriſche Eichen. Im Jubiläumsjahre 
wird es gewiß von Intereſſe ſein, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß im königlichen Forſt Vluynbuſch im 
Kreiſe Mörs zwei Eichen ſtehen, die an die Thron⸗ 
beſteigung des Königs Friedrich Wilhelm III. und 
der Königin Luiſe erinnern. Die eine Eiche trägt 
eine Tafel mit der Inſchrift: König Friedrich 
Wilhelm III-Eiche. Mich pflanzte man zur Er⸗ 
innerung an die Thronbeſteigung des Königs 
Friedrich Wilhelm III. im Jahre 1797. Die andere 
Eiche zeigt als Text: Königin Luiſen⸗Eiche. Mich 
pflanzte man zum Andenken an die Ihren 
beſteigung der Königin Luiſe im Jahre 1797. — 
Beide Bäume find Sommereichen. Bei einer 
Höhe von etwa 15 m mißt die erſtere in Bruſthöhe 


d 2,85 m und die letztere 2,45 m im Umfang. Als 


hiſtoriſche Naturdenkmäler genießen beide Bäume 


beſonderen Schutz. 
Mörs, 3. Oktober 1913. Hugo Otto. 
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Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 4. November 1913. Rehwild 0,40 
bis 0,70 &, Rotwild 0,20 bis 0,58 M, Damwild 
0,40 bis 0,70 A, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 A 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,60. K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,15 K&K, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,40 A. Faſanenhennen 
1,00 bis 1,60 A Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 &, 
c enen 1,20 bis 3,00 , Hafen 1,50 bis 
4,00 4, Kaninchen 0,20 bis 0,80 & das Stück. 


E 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Berautwortlichkeit. 
niemals Berückſichtigung. Jeder Aufrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 150. Vreunholzentſchädigung 
der Rorſtſchreiber. Wieviel Brennholzentſchädi⸗ 
gung hat ein etatmäßiger Forſtſchreiber zu be⸗ 
ziehen, wenn er verheiratet iſt? L. in F. 

Antwort: Der verheiratete etatmäßige 
Forſtſchreiber hat genau ſo viel Brennholz⸗ 
entſchädigung zu beziehen, als wenn er verheirateter 
etatmäßiger Förſter mit Revier wäre. (Siehe 
II 3 der Vorſchriften über den Schreibdienſt bei 
den Kgl. Oberförſtereien vom 26. 2. 13.) 


Perſonalnachrichten und 


Anonyme Zuſchriften finden 


Anfra A Nr. 151. Jagdordnung in Helfen- 
Na ſſau. on einem Polizeibeamten wurde 
kürzlich behauptet, das Rotwild habe in der ganzen 
Propinz Heſſen⸗Naſſau keine Schonzeit. Nach 
meinem Dafürhalten beziehen ſich die Vorſchriften 
des Kurheſſiſchen Jagdgeſetzes vom 7. September 
1865 nur auf die Teile der Provinz, die früher 
zu dem Kurfürſtentum Heſſen gehörten. 
Königl. Hegemeiſter S. in V. 

Antwort: Nach $ 81 der Jagdordnung gilt 
im ehemaligen KurfürſtentumHeſſen die 
Vorſchrift des § 28 des kurheſſiſchen Jagdgeſetzes 
vom 7. September 1865. Danach darf Schwarz⸗ und 
Rotwild nur in Parks oder eingefriedigten Revieren 
gehalten werden. Die Jagdberechtigten haben 
deshalb die Verbindlichkeit, Schwarz⸗ 
und Rotwild in eingefriedigte Reviere einzu⸗ 
ſchließen oder abzuſchie ßen, nal 
letzteres auf Verlangen der Ortspolizeibehörde 
durch die ſtaatlichen Forſtbeamten geſchieht. In 
den vormals bayeriſchen Gebietsteilen 
findet die preußiſche Jagdordnung in ihrer jetzigen 
Geſtalt Anwendung. 


Anfrage an den Ceſerͤreis. 

Iſt einem der Leſer bekannt, daß gemahlener 
Kalt gegen Rüſſelkäferfraß erfolgreich angewendet 
wurde? Wie wurde hierbei verfahren? e 

Kgl. Forſtaufſeher J. L. in G. 


DER LIT — — 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen IR verboten.) 


Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Freußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Wetzlar im Regbz. Coblenz iſt zum 


1. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. November d. Js. eingehen. 


FJörſterſtelle Grünau in der Oberförſterei Schütten⸗ 
walde, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
1. Januar 1914 neu zu beſetzen. Die Stelle liegt 
12 km von der Stadt Tuchel. Katholiſche Schule 
in Bialla, 3,7 km. Evangeliſche Kirche in Tuchel, 
12 km, katholiſche Kirche 10 Gr.⸗Schliewitz, 17 km. 
Dienſtland 7,804 ha Acker, 3,249 ha Wieſe, 1,610 ha 
Weide, nach erfolgter Regulierung. Nutzungsgeld 
60 & jährlich. Dienſtaufwand 400 A. Stellen- 
zulage 150 A. Meldefriſt: 25. November 1913. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Jorſtverwalterſtelle in der Stadtforſt Hildesheim, 
Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. April 1914 zu 
beſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Semeindeförſterſtelle Altenmittlau, Kreis Gelnhauſen, 
Regbz. Caſſe.l, iſt zum 1. Januar 1914 zu De 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 

Semeindeförſterſtelle Wieſenfeld, Regbz. Caſſel, iſt 
zum 20. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerber 
wollen ſofort ihre Zeugniſſe an das Landratsamt 
in Heiligenſtadt einſenden. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Anwärter haben den Vorzug. Dienſt⸗ 
einkommen 1008 &. 


Königreich Preußen. 


Staats-⸗Forſtverwaltung. 


von Fapen, bisher Oberförſter o. R., iſt die Verwaltung 
des Reviers Aſtrawiſchken, Regbz. Gumbinnen, über 
tragen. 

Sailing, Na zu Dillenburg, Regbz. Wiesbaden. 
iſt lieh önigliche Kronenorden 8. Klaſſe mit der Zahl 50 
verliehen. 

Bewersdorf, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu 
Berinauern, Oberförſterei Pfeil, Regbz. Köhigsberp, 
iſt zum egen ernannt. 8 ö 

Kollmann, Hegemeiſter zu Bad Homburg v. d. H., Ober: 
förſterei Homburg, Regbz. Wiesbaden, iſt das Ber 
dienſtkreuz in Gold mit der Zahl 50 verliehen. 

Harms, Hegemeiſter zu Biſchofs wald. Oberförſterei Biſchofs 
wald, Regbz. Magdeburg, iſt beim Übertritt in den 
Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold verliehen. 

Heyer, ſorüverſorgungsberechtigter Anwärter zu Schwarz 
ort, Oberföriteret Roffitten, Regbz. Königsberg. int 
zum Förſter ernannt. 

v. Willig, Forſtauſſeher zu Neuenhagen, Oberförſterei Neun: 
krakow, it nach Klaushagen, Oberfürfterei Klaushagen, 
Regbz. Köslin, verſetzt. 

Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 

im giegierungsbezirk Frankſurt a. O.: 

anfe zu Sallinenberg, Stifts⸗Oberförſterei Siehdichum: 

irktzolz zu Fünfeichener Mühle, Stifts⸗Oberförſterei 
Siehdichum; Klatte zu Rautenkranz, Stifts⸗Oberförüerei 
LE Walper zu Ullersdorf, Stiſis⸗Oberförſtrrei 
Nenzelle. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 
im Regierungsbezirk Danzig: 

Jauetzle zu Milonken, Oberförſterei Sobbowitz; Schnee : 
rei zu Paſewark, Oberförſterei Steegen; Sieg zu 
Sagorſch, Oberförſterei Kielau; Säite zu Marſchau, 
Oberförſterei Kielau. 
? im Regierungsbezirk Erfurt: 

insle zu Beuren, Oberförſterei Leinefelde; Koch zu 

lau, Oberförſterei Erlau. , 

im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 

Weber zu Sablath, Oberförſterei Chriſtianſtadt. 
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lët zu Neuwelt, erförſtere a ti. Poſ. Groger - 
e Biete, Dberföriterei Birke; Zannoſchel zu Seehorſt, | Staats S Forſtverwaltu ug. 
Sberförſterei Warthewald: AUG zu Deutſchhof, Klaus. Sekretär beim Finanzminiſterium, iſt zum dorf 
Oberförjterei Grenzheide; Kliemann zu Kleinau, Ober⸗ rentamtınann in Eibenſtock ernannt. 


förſterei Wart ewald: Liebich zu Eichquaſt, Oberförſterei Fiebegeit, Bureanaffiftent, ift vom Forſtrentamte Pirna zur 
Obornik; EISEN zu Ulczanderhof, Oberförſlerei Bud: Bezwtsfteucreinnahme bafelbit verſetzt. 
werder. | 


` Klechſchmidt iſt als Reviergebilfe auf Naundorfer Revier 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: eingeſtellt. 


Bergen zu Dilleuburg, Oberſörſterei Dillenburg; | Burkdardt, Förſterkandidat, Revier ehilfe. it vom Tannen. 
Pormann zu Georgeuborn, Oberſörſterei Cbauſſeehaus. berast er auf das Cunersdorſer Revier verſent. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: e Fi Reviergehilſe auf Tannenbergsthaler Revier 
ruchwitz, Solabauermetiter zu Rothemühl, Oberförſterei A engeſtellt. 


5 "gun, Förſter, iſt vom Oberwi euthaler auf daz 
aba. Stettin: Pewald, Solshauermeirter A Revier verfepr. eſeuth 


er; Düvel il. Si Se 
Holzhauermeiſter DN Barſelde, Oberſörſterei Së un Blauer Mad. SPS waldinärter, iſt als Waldwärter 
Read. Hildesheim; Emme, Jorſiſchutzgebilſe zu Kreufel, Waldwärter auf Plauer Revier, iſt in den Ruhe 
4 Blat Ne uh, L 8 5 o S g rg; ftand verſetzt. 
lein olzhauermeiſter zu Hi eid, erförſtere in rich, Förſterta didat, iſt zum Ya er an 
Dhronccken, Regbz. Trier; dem le, Holzhauermeiſter THALE Erster, ſt zum Förſt d 
, E Rothemühl. DOberförfterei Rothemühl, b Aeumeiſter, Förſter auf Auguſtusburger Revier, iſt in den 
ö tettin; Kinſen, Waldvorarbeiter zu Materborn, Ruheſiand verſetzt. 
Kreis Cleve, Regbz. Düff eldorf: Meyer, Holzhauer⸗ 


burg: Jeg, anche Rreiß Dannenberg. it, Ene. Gro erzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
burg: Seb, . zu Schindelmühl, Ober ſiherzog g⸗Sch 


GA Staats Forstverwaltung 
förſteret Brätz, Regbz. Poſen. 1 er 
AR 18 Leben, ſächer, Forſtreſerendar zu Schwerin. ij die nach 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: en 1 ar e 
7. bert, ge we uer zu © Bench. 65 da bee Burg Gel Entlaſſung aus dem Großherzoglichen Dienste 
tal, Regbz. andeburg; Ha mann, Waldarbeiter ab, ` 
zu Theerofen, Kreis Gef giegbz. Marien. Elſaß Lothringen. 


mer der; Mendauer, Waldarbeiter zu Bareifen, Kreis arme, Kaiſerlicher Revierförſter zu Forſthaus Haberacker 
Wehlau, Regbz. Königsd erg; Somekies, Wald⸗ berförſterei gabern, iſt nach orſthaus Nonuenhardt, 
arbeiter zu Alt- Gertlauken, Kreis Labiau, Regbz. Oberförſterei embach, verſetzt. 

Königsberg; Wagner, Waldvorarbeiter zu Dachſen⸗ Nierborg, Gemeindeföriter, iſt die Gemeindeförfterfiche des 
haufen, Oberförſterei Labuſtein, Regdz. Wies baden; Schutzbezirks Hohbühl, Oberſörſterei Oberehndeim, 


Woop, Waldardeiter zu Kolonie Drusken, Kreis übertragen. FEN . 
Weblau, Regbz Köni berg; von der Wöfe I, Wald- Kögler, Gemeindeſörſter zu Hunspach. iſt die Gemeinde: 
arbeiter zu Achmer, Oberſorſterel Berſenbrück, Regbz. förfterftelte des Schutzbezirks Grendelbruch, Oberförkerei 
. Ates 1. Kai lich e Fortis ſſeh Wi in 
San S u ne, Kaiſerlicher Forſthilfsau eher zu immenau. 
Gemeinde- und Privatdienſt. ie Gemeindeförſterſtelle des Schußbezirts Lemdach⸗ 
Zeder, Förſter zu Studzienitz, Kreis Pleß, iſt das Kreuz Unterwald, Oberförſierei Lembach, übertragen. 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. Schutz, Kaiſerlicher Jorſthilfsaufſeher zu Obrfteindach Mi 
Ain, bisher Forſtſekretär zu Friedrichs ruh, iſt vom Freiherrn die Gemeindeförſterſtelle des Schupbezirks Hunspech 
von Ohlendorff auf Lebenszeit angeſtellt. Oberſörſterei Weißenburg, übertragen. 
Zimmer, Gemeindeförſter zu Groß Umſtadt in Heſſen, iſt — — 
das Verdienſtkreuz in ilber verliehen. Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Nendamm. 


n 
Vereinszeitung. 


Nachrichten in der letzten Hälfte des Dezembers und ſpäter zum 

des SE E lich Schluß jeden dritten Quartalsmonats auf An⸗ 
9 forderung den Betrag von 12 Pf. zahlen. Eine kleine 

Preußiſcher rer, Anzahl unferer Mitglieder wird fo nahe bei ihrer 
beamten. ee GE Su H Vi 1 5 E 

, und damit auch die „Deutſche orſt⸗Zeitung“ jelbj 
kt ee von der Poſt abholen kann; dort iſt se 
ben, Königl. i ötig. 
e un AT ëng 8 dg, wehe weg Ai 


Expedition der „Dertſchen Forſt⸗Zeitung“ muß 
Jufchung des Jereinsergans zum 1. Januar 1914. 


aber davon, daß eine ente nicht erhoben 
GE J. Neumann, Neudamm, neu⸗ 


mmen, damit 
e rungsvertrages der „Deutſchen 
derten teilen wir mit, daß eine 


und nicht abgeänderte Vorzugsabonnement von 
4 & pro Exemplar für jedes Mitglied wird wie 
früher ſeitens des Vorſtandes aus den Vereins⸗ 


Nienſtedt, den 4. November 1913. 


Für den engeren Vorſtand: 
Bernſtorff. 


Vierteljahr 12 Pf. beträgt, ſelbſt zu entrichten. 
Wer alſo die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ frei ins 
Haus getragen haben will, muß ſeinem Poſtboten 
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Aatzrichten aus den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. 
Auzeigen und Mitteilungen. 
Unzeigen für die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingehen. Die möglichſt ars i Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäſtsſtelle der Deutſchen 
Forſi- Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts ⸗ 
gruppen erfolgt uus einmal, 
Bezirksgruppen: 
Vekene Ordentliche Vertreter⸗ und Mit- 
glieder - Berfammlung am Sonnabend, dem 
6. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, im 
Britiſch Hotel zu Königsberg. Tagesordnung: 
1. Beſprechung des ſtenographiſchen Berichts; 
2. Beratung etwaiger Anträge; 3. Beſprechung 
über Einrichtung eines Familienbeirats; 4. Wahl 
des nächſtjährigen Delegierten; 5. Wahl des 
Frühjahrsverſammlungsortes; 6. Verſchiedenes 
(u. a. gemeinſamer Verkauf von Bälgen, Auf⸗ 
nahme oſtpreußiſcher Firmen in das Lieferanten⸗ 
verzeichnis). Abends von 7 Uhr ab gemütlicher 
Teil (Kränzchen) mit Damen. Eſſen beliebig. 
Es wird den Herren Kollegen und ihren Damen 
auch dieſer Teil des Verſammlungstages dringend 
ans Herz gelegt und gebeten, ſich hierzu die 
nötige Zeit mitzubringen. Die Einführung von 
Gäſten iſt erwünſcht. 
Ludewig, Vorſitzender. 
Ortsgruppen: 
Adenau -Eifel (Regbz. Coblenz). Sonntag, den 
16. November d. Is., nachmittags 21, Uhr, 
Verſammlung in Adenau, Hotel Halber Mond. 
A Für die Mitglieder der Königl. Oberförſterei 
Adenau und diejenigen der Gemeinde⸗Ober⸗ 
förſtereien Adenau und Kelberg.) Die bisherigen 
Einzelmitglieder der genannten Oberförſtereien 
wollen ebenfalls erſcheinen. — Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes; 2. Anträge zur nächſten 
Bezirksgruppenverſammlung; 3. Feſtſetzung des 
Jahresbeitrags; 4. Verſchiedenes. — Um recht 
zahlreiches Erſcheinen der Herren Kollegen wird 
dringend ae CEA DU 
Darslub (Regbz. Danzig). Sonnabend, den 
15. November d. Js., nachmittags 6 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale zu Mechau. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bekanntgabe einiger Schriſtſtücke 
des Hauptvereins mit anſchließender Be⸗ 
EE 2. Prüfung der Jahresrechnung und 
Entlaſtung des Kaſſenführers; 3. Entgegen- 
nahme von Anmeldungen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe; 4. Wahl des Vorſtandes; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der ten 
. Je Caſſel). „ 
Bericht der Sitzung vom 25 tober 
(Rr. 44 S. 882) iſt infolge eines bedauerlichen 
le geſagt, die Verſammlung ſei nicht 
reich beſucht geweſen, während es heißen ſollte: 
Die Verſammlung war reich beſucht. 
dinterſee⸗Carpin (Regbz. Stettin). Am Sonn⸗ 
abend, dem 15. November d. Is., nachmittags 
5 ½ Uhr, Mitgliederverſammlung im Vereins- 
lokal zu Hinterſee. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 2. Wahl eines Schriftführers; 
3. Vereinsmitteilungen; 4. Stellung von An⸗ 
trägen zur „ a N und 
Beſprechung derſelben; 5. Wahl eines Ver⸗ 
treters für dieſe Verſammlung; 6. Beſchluß⸗ 
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faſſung über eine Kaiſergeburtstagsfeier bzw. 
über ein Wintervergnügen; 7. Beſtellung des 
Förſter⸗Jahrbuches für 1914; 8. Verſchiedenes. 
Darauf gemütliches Beiſammenſein mit Damen. 
Um recht zahlreiches Erſcheinen bittet 

Der Vorſtand: Herpin. 


Landsberger Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 


Sitzung am 15. November d. Js., abends 7 Uhr, 
bei Bußler in Breitebruch. Tagesordnung: 
1. Mitteilung eingegangener Schriften vom 
Hauptverein; 2. . über Obſtbau vom 
Kollegen Oblaſſer; 3. Wahl eines Vorſitzenden; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Nienburg a. Weſer (Regbz. Hannover). Sonntag, 


den 23. November d. Is., nachmittags 3%, Uhr, 
Verſammlung in Hoya, Hotel Genin. Tages⸗ 
ordnung: 1. Verleſen des Protokolls der letzten 
Verſammlung; 2. Vorſtandswahl; 3. Zahlung 
der Beiträge; 4. Bekanntgabe einiger Schreiben 
des Vorſtandes; 5. Verſchiedenes. Diejenigen 
Kollegen, die an der Teilnahme verhindert ſind, 
SE dieſes dem Schriftführer, Kollegen 
Wittig, bis zum 20. November mitteilen, den 
Jahresbeitrag, 9 &, jedoch mitſchicken. 
Der Vorſtand. J. A.: Wittig. 


Torgelow (Regbz. Stettin). Am Donnerstag, dem 


13. November d. Js., nachmittags 5% Uhr, 
Mitgliederverſammlung im Vereinslokal zu 
Torgelow. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung 
über das ablaufende Ge chäftsjahr (die Kaſſen⸗ 
reviſoren Kollegen Kaul und Ringhandt wollen 
ſich mit dem Schatzmeiſter in Verbindung ſetzen, 
a die Reviſion der Kaſſe uſw. bereits vor 

en der Sitzung beendet iſt); 2. Wahl eines 
ſtellvertretenden Schriftführers und Wahl eines 
Delegierten zur nächſten Bezirksgruppenver⸗ 
ſammlung; 3. Beratung der an die Bezirks⸗ 
gruppe reſp. an den Hauptverein zu ſtellenden 
Anträge; hierbei Verleſung und Beſprechung 
der vom Hauptverein erlaſſenen Zuſchriften; 
4. Beſchlußfaſſung über Kaiſer⸗Geburtstagsfeier, 
gleichzeitig, ob in der Orts⸗ oder Bezirksgruppe 
oder in beiden Gruppen gefeiert werden ſoll; 
5. Entgegennahme von Anträgen zur Kranken⸗ 
toſten⸗Beihilferaſſe; 6. 5 

Der Vorſtand. 


Zielenzig (Regbz. Frankfurt a. O.) Freitag, den 


14. November d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung in Zielenzig. Tagesordnung: 
1. Stellungnahme und Beſprechung zur Ein⸗ 
reihung in die Aſſiſtentenklaſſe. 2. Allgemeine 
Beſprechung des letzten Delegiertentages. 
3. Etwaige Anträge der Mitglieder. 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreiches Erſcheinen 
der Herren Kollegen wird dringend gebeten. 
Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein, 
wozu die Damen höflichſt eingeladen werden. 
er Vorſtand. 


Berichte. 
Ortsgruppen: 


. (Regbz. Caſſel). In der Verſammlung 


d. Mts. wurde beſchloſſen: 1. die Kaiſer⸗ 
. 1914 im Vereinslokal in Form 
eines Tanzkränzchens am 31. Januar abzuhalten; 
2. zu beantragen, Haß die Verſchmelzung der 
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beiden beſtehenden Krankenkaſſen, unter Wahrung 
der Anſprüche der alten Mitglieder, möglichſt 
gefördert werde. 3. Es wurden 44 Loſe von der 
in Ausſicht genommenen Hubertuslotterie be- 
ſtellt. 4. Bei der Vorſtandswahl wurden gewählt 
als Vorſitzender Hegemeiſter Berg⸗Sterzhauſen, 
als Stellvertreter Hegemeiſter Keller⸗Caldern, 
als Schriftführer Forſtaufſeher Hammer⸗Wetter, 
als Kaſſierer Forſtaufſeher Wehrhahn⸗Marburg 
(Deutſchhausſtraße). Zwei Kollegen wurden 
vom 1. Januar 1914 ab aufgenommen. 
Der Vorſtand. 
Prechlan (Regbz. Marienwerder). Die Ver⸗ 
ſammlung am 18. Oktober war von 13 Mit⸗ 
liedern beſucht. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Anträge für die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung waren nicht geſtellt. 2. Als Ver⸗ 
treter für dieſe Verſammlung wird Kollege 
Schultchen gewählt. 3. Die Verſammlungen 
der Ortsgruppe ſollen in Zukunft abwechſelnd 
auch in Neubraa, Pflaſtermühl und Pollnitz 
ſtattfinden. Stehen wichtige Sachen zur Be⸗ 
ratung, ſo findet die Verſammlung ſtets in 
Prechlau ſtatt, auch bleibt Prechlau Sitz der 
Gruppe. 4. Das Wintervergnügen für 1914 
fällt aus, dafür ſoll die Feier 1915, dem zehn⸗ 
jährigen Beſtehen der Gruppe, über den bis⸗ 
herigen Rahmen * veranſtaltet 
werden. 5. Zur Feier von Kaiſergeburtstag 1914 
wird eine Sitzung mit Damen anberaumt, an 
welche ſich ein gemütliches Beiſammenſein 
mit Tanz uſw. anſchließt. 6. Es werden Be⸗ 
ſtellungen auf Loſe der Wohlfahrtslotterie 
„Hubertus“ gemacht. Dann wurde nod die 
Gehaltsfrage beſprochen. Der Vortrag ſiel aus. 
Der Vorſitzende: Saekel. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
Ä E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 


en und iele des „Waldheil“, ſowie Werbe: 
material an jedermann umſonſt und poſifrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 


Eine Spende von eintauſend Mark 
iſt dem „Waldheil“ durch einen hochherzigen Gönner 
kürzlich gemacht worden, mit der Beſtimmung, 
daß dieſer Betrag zu wohltätigen Zwecken im 
Sinne der Satzung des Vereins verwendet werden 
ſoll. Der freigiebige Stifter hat gewünſcht, daß 
wir über ſeine Spende möglichſt wenig Aufhebens 
machen und, wenn es nicht unbedingt nach dem 
Wortlaut der Satzungen erforderlich iſt, auch nicht 
öffentlich über den Betrag quittieren. Wir ent⸗ 
ſprechen dem Wunſche in der Form, daß wir den 
Namen des hochverehrten Spenders nicht ver⸗ 
öffentlichen, danken ihm aber auch an dieſer Stelle 
nochmals für ſeine Opferwilligkeit und Zuneigung 
von ganzem Herzen. 

Dann aber drängt es uns, an dieſen Vorgang 
im Intereſſe des „Waldheil“ die herzliche Bitte 
zu knüpfen, daß derartige außerordentliche Zu— 
wendungen, ſei es in Form von Schenkungen oder 
letztwilligen Verfügungen, öfter an den „Waldheil“ 
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gelangen möchten. Der freundliche Wille zu ſolten 
Wohltaten iſt erfahrungsgemäß ſehr häufig vor- 
handen; nur wird leider bei ſolchen Schenken en 
an den „Waldheil“ wohl zuletzt gedacht. Wie 
anders aber würde dieſer Verein in der Lage fein, 
die großen Aufgaben, in deren Dienſt er be ger 
ſtellt hat, zu erfüllen, wenn ihm öfters ſolche te 
trächtlichen Gaben zufielen. Dem edlen Gönner 
aber, der als erſter dem „Waldheil“ eine ſo große 
Zuwendung gemacht hat, und damit hofſentlich 
bahnbrechend wirkte, bringen wir dankbar ein 
frohes Weidmannsheil. 
Der Vorſtand. 
Graf zu Rantzau, 

Königl. Forſtmeiſter, Döllensradung. 
Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin. 
® 
Auszug and dem Protokoll der Sitzung 
am 27. Oktober 1913. 

Die Sitzung ſand in Neudamm ſtatt und 
begann 3½ Uhr nachmittags. Anweſend waren 
die Herren: Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher: 


Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 


Troſſin; Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi. 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Zicher; Lange, Königl. Revierförſter, Borne: 
Neumann, Geheimer Kommerzienrat, Neudamm; 
Hans Neumann, Verlagsbuchhändler, Neudamm: 
Pahl, Königl. Hegemeiſter, Neudamm;: Perſicke, 
Stadtförſter, Stadtheide Berlinchen; Ulbrich, Kgl. 
Hegemeiſter, Spiegel; Zierau, Vereinsſekretär, 
Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 30. September 
1913: 13 194,76 A: davon entfielen: 


a) e den Unterſtützungsfonds 2217,61 K 
b) auf den Erziehungsfonds `... 646,00 „ 
e) auf den Darlehensfonds .. 2408,67 „ 
d) auf den Stipendienfonds . . 3164,82 „ 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3671,12 „ 


f) auf den Reſervefonds 

An neuen Mitgliedern wurden 29 aufgenommen. 
Die Mitgliederzahl beträgt 3677. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 53 vor. Aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds wurden bewilligt: Einem durch wirt- 
ſchaftliche Verluſte in Bedrängnis geratenen 
Königl. Förſter 60 „. Einem Königl. Forſt⸗ 
aufſeher aus gleicher EEN 50 K. Einem 
Privat⸗Waldwärter, der ebenfalls durch wirt- 
ſchaftliche Verluſte in Not geraten iſt, 40 K. 
Einer hochbetagten, nur auf eine kleine Penſion 
angewieſenen Stadtförſterwitwe 30 „4. Einem 
durch Krankheit in Not geratenen penſionierten 
Privat⸗Revierförſter 50 4. Der alleinſtehenden 
unbemittelten Tochter eines verſtorbenen Königl. 
Förſters als Beihilfe zu den Beerdigungsloften 
ihrer kürzlich verſtorbenen Mutter 40 K. Einem 
unbemittelten Privatförſter als Beihilfe zu einem 
Heilverfahren, welches zur Wiederherſtellung ſeiner 
Geſundheit erforderlich iſt, 100 A Einem unbe» 
mittelten invaliden Privatförſter als Beihilſe zu 
den Koſten der Beerdigung feines kürzlich per: 
ſtorbenen Sohnes 50 H Der erwerbsunfähigen, 
nur auf eine kleine laufende Unterſtützung ange 
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wieſenen alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters 50 A. Der unbemittelten, 
durch Krankheit einer Tochter in Not geratenen 
Witwe eines Königl. Forſtkaſſen⸗Rendanten 50 A. 
Der hochbetagten, gänzlich alleinſtehenden Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters, die in äußerſt 
dürftigen Verhältniſſen lebt, 75 „. Der in ärm⸗ 
lichen Verhältniſſen lebenden Witwe eines Guts⸗ 
förſters 25 A. Der kränklichen, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Königl. Förſters 40 A. Der allein⸗ 
ſtehenden, unbemittelten Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Gemeindeförſters als Beihilfe zu einem 
Schneiderkurſus 40 A. Der kränklichen, hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Herrſchaftlichen Jägers 
30 K. Der durch Verluſt einer Kuh in Not ge⸗ 
ratenen Witwe eines Privatförſters 60 „. Der 
hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines ver⸗ 
ſtorbenen Privatforſtſekretärs 25 A Einem durch 
unverſchuldete Stellenloſigkeit in arge Bedrängnis 
geratenen Privatförſter 100 „“. Der hochbetagten, 
nur auf eine geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Privatforſtaufſehers 50 &. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Einem durch Krankheiten in der Familie 
und wirtſchaftliche Verluſte in Not geratenen 
Gemeindeforſtaufſeher zur Erziehung ſeiner Kinder 
75 A Einem Königl. Hegemeiſter, der durch 
ſchwere Krankheit ſeiner Ehefrau wirtſchaftlich in 
Rückſtand gekommen iſt, zur Erziehung ſeiner ſechs 
Kinder 100 „. Der Witwe eines Privatförſters 
als Beihilfe zur Erziehung von ſieben Kindern 
50 A Der Witwe eines Gemeindeförſters zur 
Erziehung von drei Kindern 30 KH. Der Witwe 
eines Königl. Waldwärters zur Erziehung von vier 
Kindern 30 A. Der unbemittelten Witwe eines 
Jagdaufſehers zur Erziehung von fünf Kindern 
60 K. Einem durch Krankheit feiner Ehefrau und 
Stellenloſigkeit in Not geratenen Privatförſter 
zur Erziehung von vier Kindern 75 MK Der auf 
Penſion keinen Anſpruch habenden Witwe eines 
Stadtförſters zur Erziehung von zwei Kindern 
60.4. Der Witwe eines Privatförſters zur Erziehung 
eines Kindes 25 . i 

Aus dem Darlehensfonds wurden 
bewilligt: Einem durch wirtſchaftliche Verluſte 
und Krankheiten in der Familie in Schulden ge⸗ 
tatenen Königl. Förſter 300 „. Einem Königl. 
Forſtauſſeher zur en von Arztrechnungen 
200 K. Einem durch Krankheit vorübergehend in 
Bedrängnis geratenen Privatförſter 150 A. Einem 
Königl. Förſter zur Regulierung von Schulden, 
welche infolge wirtſchaftlicher Einrichtung auf 
ſeiner erſten etatmäßigen Stelle entſtanden ſind, 

. Einem unverſchuldet in Bedrängnis oe: 
tatenen Privat⸗Oberförſter vorbehaltlich eines noch 
zu ſtellenden Bürgen 300 „. Endlich, ſofern 
Bürgſchaſt geſtellt wird, einem durch den Unterhalt 
einer zahlreichen Familie in Not geratenen Königl. 
Förſter 300 . | 

Abgelehnt wurden neun Geſuche um 
Darlehen und zehn Geſuche um Unterſtützung. 
Die Mehrzahl dieſer Geſuchſteller hat den ihnen 
zur Ausfüllung überſandten Fragebogen nicht 
zurüdgeichidt. Bei einigen Bittſtellern konnte eine 
Bedürftigkeit nicht anerkannt werden und bei drei 
Geſuchen war eine Berückſichtigung ſatzungsgemäß 
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nicht zuläſſig, da die Bittſteller dem „Waldheil“ 
nicht als Mitglied angehören. 

An Geſuchen um Stipendien zum 
Beſuch forſtlicher Lehranſtalten 
waren 15 eingegangen. Hiervon konnten 12 Geſuche 
durch Bewilligung je eines Stipendiums von 100K, 

ahlbar in zwei Halbjahrsraten von 50 , berüd- 
Kate werden. Zwei Geſuche mußten abgelehnt 
werden, da die Söhne, für die ein Stipendium 
erbeten wurde, vorausſichtlich ert nom näch ſten 
Jahre ab eine Forſtlehrlingsſchule beſuchen werden. 
Den Betreffenden wurde anheimgegeben, ihr Geſuch 
im nächſten Jahre zu erneuern. Ein Bittſteller ws 
um ein Stipendium für feinen Sohn zur Aus⸗ 
bildung als Lehrer gebeten, deſſen Bewilligung 
nach der Satzung nicht zuläſſig iſt. Von den 
Stipendien erhielten: ſechs Staatsforſtbeamte je 
100 , zuſammen 600 , fünf Privatforſtbeamte 
je 100 “, zuſammen 500 &, und ein Gemeinde⸗ 
forſtbeamter 100 M. 

Aus dem Fonds für Begräbnis⸗ 
beihilfen ſind ſeit voriger Sitzung gezahlt 
ſechs Beihilfen von 100 „ und eine Beihilfe von 
50 „, zuſammen 650 &. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit 
voriger Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungs⸗ 
fonds 965 „, aus dem Erziehungsfonds 505 &, 
aus dem Darlehensfonds 1600 A, aus dem 
Stipendienfonds 1200 „ und aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 650 K, zuſammen 4920 A. 

Wie zumeiſt, wurde wiederum die 
Beobachtung gemacht, daß in ſehr 
vielen Fällen als weſentlichſter 
Grund bei Notlagen die große 
Kinderzahl ihre Rolle ſpielt. Lagen 
doch am 27. Oktober zehn Geſuche 
von Familienvätern vor, die ins- 
geſamt die Zahl von fünfundachtzig 
Kindern aufzuweiſen haben; ein 
neuer Beweis, für die Schwierig⸗ 
keiten, die gerade die Kindererziehung 
dem Forſtbeamtenſtand bieten. 

In der Abteilung für Stellen- 
vermittelung ſind ſeit voriger Sitzung 
neun Stellen für Forſt⸗ und Jagdbeamte vermittelt, 
worunter ſich zwei Stellen für verheiratete Beamte 
befinden. An unerledigten Bewerbungsgeſuchen 
liegen noch 62 vor. 

Zum Schluß wurde über einige innere Vereins⸗ 
angelegenheiten beraten und die nötigen Be— 
ſchlüſſe zu dieſem gefaßt. 

Ende der Sitzung 64, Uhr. 

Der Vorſtand 
des Vereins „Waldheil“. 


Die Auſnahme in den Verein haben beantraat. 
Beſemann, Eugen, Königl. Hilfsiäger, Mohrung bei Alte 
Chriſtburg. 
Bode, Ang., Faſanen jäger, Odagſen bel Einbeck. 
Lindner, Hermann, Forſtbefliſſener, Ratibor. 
Stekiel, Albert, Jagdaufſeher, Fohrde bei Brandenburg a. A 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 


902 


— — — 


it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 


mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen & 


mindeſtens 5 Mark. 
Anmeldelarten und Satzungen lönnen ug: 
enigeltlich und portofrei bezogen werden. 
Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 


* 8 
Le 


Mitgliedsbeiträge ſaudten ein die Herren: 


Berlinchen, 2 Mk.; Lindner, Ratibor, 2 Mk.: Mende, Schierokau, 
i Bonn, 2 Mk.; 
Nierzwicki, Antonshöhe. 2 Mk.: Orzechowski, Waugniden, 2 Mk.; 


licher⸗ 


Oliva, 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumaun, 
„Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* * 


Sefondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei luſtigem Schüſſeltreiben auf der Jagd 
des Herrn Dr. Oſterſetzer in Schloß Brunzel⸗ 
waldau, Kr. Freyſtadt, Schleſien; eingeſandt von 
Herrn Nevierföriter Brandt in Brunzelwaldau 20,.— Mk. 
Seſammelt auf der d Langenholthauſen des 
Herrn Dr. Hoynk in Ruhrort; eingeſandt von 
Herrn H. Cramer in Bale 39,11 „ 
Strafe des Herrn Wilh. Mühlenberg aus Burgdorf 
für Unregelmäßigkeit bei der Ja bansübung: 
eingefandt von Herrn Föͤrſter Drefcher in 
Heiningen bei Börzumnmmnm 
Aus der Sammelbüchſe Jagdhaus „Weidmanns⸗ 
luſt“ = 5 Mk. und von Deren Y. Cremer in 
Elmpt (Skatabend) = 4 Mk.: eingeſandt von 
Herrn Förſter Heinen in Elmpt 
Eingeſandt von Frau Chr. Helma in Meisdorf auf 
Veranlaſſung von Herrn Revierſörſter Dröſe in 
Weis, ö 20.— „ 
Eingeſandt von L Forſtſekretär Hürſen in 
Meise dorf im Auftrage des Herrn Revierförſters 
Dröſe in Meis bor 50.— „ 
Strafgelder von einer Treibjagd in Blintendorf: 
eingeſandt von Herrn Heinr. Knoch jun. in 
Hirſchberg. Saale 
Geſammelt gelegentlich einer Jubiläumsfeier: ein- 
eſandt von Herrn Königl. Förſter Linck in 
lt⸗Ramnuck 
Geſammelt bei einem fröhlichen Schüſſeltreiben na 
einer Treibjagd bei Herrn Revierförſter Rat 
in Alttemnig von Herrn Fabrikbeſitzer Winzer 
in Boberröhrsdorf; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 
förfter a. D. Schönfeldt in Hirſchberg i. Schleſ., 
Franzſtr. 6 
Strafgelder, eingeſammelt auf einer Treibjagd in 
Gladisgorpe; eingeſandt von Herrn Herzogl. 
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6.— „ 


Forſtmeiſter R. Wilberg in Carlswalde bei Sagan 885 „ 
Sa. 160,61 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 

Deutſchlands. E. V. 

J Veröffentlicht unter Verantwortung des 


Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog ; 
Halenſee⸗Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗ Berlin, 
N Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 
Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 


auch jeder Waldbe ſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 


Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder ans dem Stande der Brivatforſt ; 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mi. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Ml., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer: 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Ml., Aufnahme - 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebens zeit 
mindeſtens 75 Ml. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Xor- 
zugspreiſe von 5 ME. 20 Bf. pro Jahr. Beftelfungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Kurzer Bericht über die elſte Nitgſiederver · 
ſammlung des Vereins für Privatforißeamie 
Heutſchlauds zu Hamburg 1913 
am . dem 20. Auguſt, 9 Uhr vormittags, 
505 „Patriotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, Zimmer 

r. 31. 


1. Tagesordnung: 

. Feſtſtellung der Stimmenzahl für die Bezirks- 

gruppenvertreter. ` 

2. nung über die Tätigkeit und Ent- 
wickelung des Vereins ſeit der letzten Mit⸗ 
gliederverſammlung. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog⸗Halenſee. 

3. Die Jahresrechnung des Vereins für 1912 
und Genehmigung des Haushaltsplanes für 
1914. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. 

4. Wahlen: Erſatzwahlen für den weiteren Vor⸗ 
ſtand. Berichterſtatter: Forſtrat Dr. Berto g- 
Halenſee. 

5. Die Forſtlehrlingsſchule Templin. Bericht⸗ 
erſtatter: Oberförſter Jacob» Templin. 

6. Erweiterung der Forſtlehrlingsſchule Templin. 
Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach⸗ Eberswalde. (Hierzu An⸗ 
träge der Bezirksgruppen VIII und XV.) 

7. Antrag der Stadt Stargard auf Unterſtützung 
der ſtädtiſchen Forſtlehranſtalt durch den 
Verein. Berichterſtatter: Geh. Reg.⸗Nat 
Prof. Dr. Schwappach⸗ Eberswalde. 

8. Stellung der Prüfung in Stargard gegenüber 
der Förſterprüfung des Vereins. ericht⸗ 
erftatter: Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach⸗ Eberswalde. 

9. Die Förſterprüfungen 1913. Berichterſtatter: 
Oberförſter Schreiber ⸗ Gersfeld und Forſt⸗ 
meiſter Rieger ⸗Giersdorf. (Hierzu Antrag 
der Bezirksgruppe XVI). 


— 
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10. Der große forſtliche Lehrgang 1913. Bericht- 
erſtatter: Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf. 

11. Die kleinen forſtlichen Lehrgänge 1913. Be⸗ 
richterſtatter: Oberförſter Lincke⸗ Haltern. 

12. Schutz der Titel. Berichterſtatter: Forſtrat 
Dr. Bertog⸗Halenſee. 

13. Das Verſicherungsamt des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Wildmeiſter Fiebig ⸗Krzyzaki. 


14. Das Verſicherungsgeſetz für An⸗ 
eſtellte. Berichterſtatter: Wildmeiſter 
Fiebig Krzyzali. 


15. Der Stellennachweis des Vereins. Bericht⸗ 
erſtatter: Generalſekretäkx Hermanski⸗ 
Halenſee. 

16. 70 des Ortes für die Mitgliederverſammlung 

4. 


17. Anträge (nach $ 22 der Satzungen). 
2. Bericht über die Sitzung: 

Der Vorſitzende, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee, eröffnet um 9½ Uhr mit einem Hoch 
auf den Kaiſer, in das die Teilnehmer lebhaft 
einſtimmen, die Sitzung und ſtellt feſt, daß ſie 
ordnungsmäßig berufen iſt. Sodann gibt er ſeiner 
Freude Ausdruck über das zahlreiche Erſcheinen 
der Vereinsmitglieder — es nahmen an der Ver⸗ 
ſammlung 93 Perſonen teil — und begrüßt mit 
warmen Worten den Vertreter der Stadt Hamburg, 
Herrn Baumeiſter Stuhrmann. 

Zu Punkt 1 wird ſodann durch Aufruf 
der Bezirksgruppen die Stimmenzahl der 
Privatforſtbeamten feſtgeſtellt. 

Zu Punkt 2 weiſt der Vorſitzende auf den 
ausliegenden Tätigkeitsbericht des weiteren Vor⸗ 
ſtandes ſeit der letzten Mitgliederverſammlung 
und ſtellt feſt, daß er ſatzungsgemäß rechtzeitig in 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht worden 
iſt, verlieſt alsdann die Namen der ſeit der letzten 
Mitgliederverſammlung verſtorbenen Mitglieder 
und bittet die Anweſenden, ſich zu Ehren der Ver⸗ 
ſtorbenen von den Sitzen zu erheben. 

Nachdem zu dieſem Punkte Oberförſter Sch ol z⸗ 
Ponarien den Beſchluß der Bezirksgruppe Oſt⸗ 
und Weſtpreußen, ſtatt der urſprünglich beab⸗ 
ſichtigten Teilung der Gruppe in zwei Gruppen 
die Gründung von Ortsgruppen, mitteilt, verlieſt 

zu Punkt 3 Herr Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. 
Schwappach⸗Eberswalde das Protokoll über den 
Kaſſenabſchluß für das Jahr 1912 (ſiehe Bericht über 
die Wintertagung 1913 in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“) und bemerkt, daß von einer 
Prüfung der Belege in Einnahme und Ausgabe 
abgeſehen worden ſei, da die Prüfung des 
Kaſſenbuches durch einen vereidigten Bücher⸗ 
reviſor vom weiteren Vorſtande genehmigt 
worden iſt. 

Sodann berichtet Redner weiter über den 
Haushaltsplan für 1914 in Einnahme und Ausgabe, 
wobei er beſonders auf drei Poſitionen in der 
Ausgabe aufmerkſam macht, nämlich die Gehalts- 
erhöhung des Generalſekretärs um 400 , die 
bereits vom weiteren Vorſtande in der Winter⸗ 
tagung 1913 genehmigte Beihilfe von 500 M für 
die Forſtlehranſtalt Stargard (der Punkt 7 der 
Tagesordnung wird hier vorweggenommen) und 
die bereits in der Sommertagung 1912 genehmigte 
Ausgabe von 1200 & für das Jahrbuch. 
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Der Jahresrechnung für 1912 wird Entlaſtung 
erteilt und der Haushaltsplan für 1914 von der 
Mitgliederverſammlung genehmigt. 

Zu Punkt 4 teilt der Vorſitzende 
mit, daß drei Herren des weiteren Vorſtandes aus 
demſelben ausgeſchieden ſind, und ſchlägt für 
Herrn Forſtmeiſter Poppe⸗Neudeck, der infolge 
ſeines ertritts aus den Reihen der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder in die Reihe der ordent⸗ 
lichen Mitglieder nicht mehr Vertreter der außer⸗ 
ordentlichen Mitglieder im weiteren Vorſtande 
bleiben konnte, Herrn Oberförſter Weſthus, Forſt⸗ 
beirat der Landwirtſchaftskammer für Poſen, vor, 
für Herrn Oberförſter Beß⸗Eſcheberg Herrn Ober⸗ 
förſter Diehl⸗Stockhauſen und für Herrn Ober⸗ 
förſter Rock⸗Bödigheim Herrn Oberförſter Haus⸗ 
Rot. Die Mitgliederverſammlung genehmigt die 
Erſatzwahlen, nachdem die Herren ſich bereit 
erklärt haben, die Wahl anzunehmen. 

Zu Punkt 5 berichtet zunächſt Herr Ober⸗ 
förſter Jacob⸗ Templin über das günſtige 
Prüfungsergebnis des Schuljahres 1912/13, über 
den guten Geſundheitszuſtand der Schüler und die 
Wirtſchaftslage⸗ und -führung der Schule. Zum 
Schluß legt er eingehend das Aufnahmeverfahren 
zu Beginn des Schuljahres dar, um die noch 
vielfach irrigen Anſchauungen über die Art und 
Weile der Aufnahme, namentlich über die Bevor⸗ 
zugung von Mitgliederſöhnen, zu bejeitigen. « 
Seine Ausführungen weiſen auch den teilmeije. 
erhobenen Vorwurf über nicht genügenden Turn⸗ 
unterricht zurück. 

Zu Punkt 6 weiſt Herr Geh. Reg.⸗Rat 
Prof. Dr. Schwappach“⸗Eberswalde zunächſt 
auf den Platzmangel an der Forſtlehrlingsſchule 
Templin — im letzten Jahre konnten von 126 Be⸗ 
werbern nur 46 Schüler aufgenommen werden — 
und auf die bisherigen Verhandlungen mit der 
Stadt Templin über Erwerbung eines Grund- 
ſtückes zum Erweiterungsbau hin. Da jedoch die Stadt 
Templin harte Bedingungen ſtelle, die der Verein 
bei der jetzigen finanziellen Lage nicht eingehen 
könne — der Verein ſoll innerhalb drei Jahren 
den Erweiterungsbau vornehmen, widrigenfalls 
die ganze Kaufſumme ſamt dem Grundſtück wieder 
an die Stadt zurückfallen würde —, ſo ſei der 
Erweiterungsbau der Schule in Templin vorläufig 
ausgeſchloſſen. Der weitere Vorſtand habe deshalb 
beſchloſſen, mit der Stadt Templin in der Richtung 
zu verhandeln, daß dem Verein ein Vorkaufsrecht 
auf das Grundſtück oder einen Teil desſelben zur 
Erweiterung des Forſtgartens, zur Anlage von 
Spielplätzen uſw. gegeben würde, da der Preis 
annehmbar ſei. 

Berichterſtatter geht darauf auf die vor⸗ 
liegenden Angebote von Städten ein, namentlich 
von Wartha und Roſenberg, und betont, daß dem 
Verein mit derartigen Angeboten wenig oder 
nicht gedient ſei. Das Angebot von Baugrund- 
ſtücken oder der mehr oder minder alten Häuſer ſei 
zwar verlockend, aber niemand ftelle die erforder- 
liche Bauſumme zur Verfügung oder könne ſie 
unter ähnlichen Bedingungen, wie ſie in Templin 
vorhanden waren, in Ausſicht ſtellen. 

Redner ſpricht ſich zugleich für die Notwendig⸗ 
keit eines Internats aus pädagogiſchen Rückſichten 
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aus und bemerkt, daß der oft aufgeworfene Ein- 
wand, durch Errichtung neuer Unterrichtsmöglich— 
keiten würde die Überfüllung der Privatforſt⸗ 
ſchutzbeamten geſteigert, nicht ſtichhaltig ſei. Nach 
ſeiner Anſicht würde nicht die Zahl der Forſt⸗ 
beamten überhaupt, ſondern die der aus- 
gebildeten vergrößert. 

Nachdem Berichterſtatter noch einen Antrag 
der Bezirksgruppe Glatz auf Errichtung einer Forſt⸗ 
lehrlingsſchule in Wartha und einen Antrag der 
Bezirksgruppe VIII (Liegnitz), bei Erweiterung 
von Templin oder bei Neugründung einer Schule 
ſollen die Väter der Zöglinge, die nicht Privat- 
forſtbeamte ſind, zur Beſtreitung der Laſten an 
der Schule herangezogen werden, verleſen hat, 
ſchließt er ſcine Ausführungen damit, daß der 
Verein bei dem Mangel an dem erforderlichen 
Baukapital weder an Erweiterung von Templin 
noch an Neugründung einer Schule denken kann. 
Aus dieſem Grunde Kee könnten beide Anträge 
keine Berückſichtigung finden. 

Die Mitgliederverſammlung genehmigt ſodann 
den vom Vorſitzenden vorgeleſenen Beſchluß des 
Ausſchuſſes für Unterrichts- und Prüfungsweſen: 

„Der Antrag der Bezirksgruppe XV (Glatz) 
auf Errichtung einer Forſtlehrlingsſchule in 
»Schleſien wird dem Vorſtande des Vereins als 

Material überwieſen, damit dieſer nach weiterer 

Prüfung und nach erfolgter Klärung der Sache 

Stellung dazu nehmen kann, ſobald die mate- 

riellen Bedingungen des vorjährigen Beſchluſſes 

erfüllt werden.“ 

Damit iſt auch der Antrag der Bezirksgruppe VIII 
vorläufig erledigt. 

Nachdem noch Revierförſter Woſch-⸗Keula 
im Auftrage der Bezirksgruppe VIII Erklärungen 
zu dem nicht richtig veröffentlichten Antrag der 
Bezirksgruppe gibt und um Berichtigung in der 
„Forſt⸗ Zeitung bittet, weiſt der Vorſitzende darauf 
hin, daß das Mißverſtändnis durch den nicht klar 
durchdachten und zum Ausdruck gebrachten Be— 
ſchluß verurſacht ſei. i 

Zu Punkt 7 weiſt Geh. Reg.⸗Rat Prof. 
Dr. Schwappach Eberswalde auf den bereits 
bei Punkt 3 genehmigten Antrag der Stadt 
Stargard auf materielle Beihilfe hin und geht 
ſodann 

zu Punkt 8 über. Redner berichtet, daß 
der Antrag der Stadt Stargard nach der im Aus- 
ſchuß für Unterrichts- und Prüfungsweſen ge— 
führten Verhandlung die Gleichſtellung der Ab— 
gangsprüfung in Stargard mit der Förſterprüfung 
des Vereins erſtrebe. 

Nach eingehender Prüfung der Sache ſei der 
weitere Vorſtand zu der Auffaſſung gekommen, 
daß eine Gleichſtellung aus verſchiedenen Gründen 
nicht möglich ſei, da es ſich um zwei ganz ver— 
ſchiedene Sachen handle. Beim Verein dürfen 
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nur Forſtbeamte die Prüfung ablegen, die mindeſtens 
25 Jahre alt find, während in Stargard Forſt⸗ 
beamte von mindeſtens 21 Jahren zur Aufnahme 
zugelaſſen werden, alſo mit 22 Jahren die Prüfung 
ablegen können. Daß ſelbſt bei derſelben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Vorbildung jemand im Alter von 21 
oder 22 Jahren nicht einem Bewerber von 26 
Jahren wegen der jehr verſchiedenen praktiſchen 
Ausbildung gleich zu erachten ſei, dürfte ohne 
weiteres klar ſein. Der weitere Vorſtand habe 
deshalb davon abgeſehen, zu der Frage der Gleich⸗ 
wertigkeit beider Prüfungen Stellung zu nehmen, 
jedoch ohne weiteres anerkannt, 
„daß die Forſtlehranſtalt Stargard die einzige 
der zurzeit beſtehenden Forſtſchulen iſt, welche 
den Anforderungen des Vereins genügt und 
deshalb allein von ihm empfohlen werden kann. 
Sie bietet Forſtleuten, welche die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule in Templin nicht beſucht haben und über 
eine mehrjährige Praxis verfügen, Gelegenheit, 
ſich eine ſachgemäße Ausbildung zu erwerben.“ 
Zu dieſem erſten Teile des Beſchluſſes habe 
der weitere Vorſtand in Anbetracht der Unzu⸗ 
länglichkeit der anderen in Deutſchland beſtehenden 
privaten Forſtſchulen, die deshalb der Verein 
die bekämpft hat, noch folgende Reſolution 
gefaßt: 

„An alle Bundesſtaaten (außer Mecklenburg, 
wo eine derartige Verordnung ſchon ergangen 
iſt) ſoll eine Eingabe gemacht werden mit der 
Bitte, das Augenmerk auf die in den letzten 
Jahren über das Bedürfnis hinaus entſtandenen 
Privatforſtlehranſtalten zu richten und dafür 
zu ſorgen, daß derartige Anſtalten aufgehoben 
werden und die Neugründung von ſolchen nicht 
zugelaſſen wird, wenn das Bedürfnis von den 
Unternehmern nicht unzweifelhaft nachgewieſen 
wird oder Bedenken gegen die Perſönlichkei! 
des Unternehmers oder feiner Angeſtellten hin 
ſichtlich der Befähigung als Lehrer und Erzieher 
und hinſichtlich ihrer moraliſchen Eigenſchaſten 
vorliegen.“ . 

Die beiden Beſchlüſſe werden von der Mit- 
gliederverſammlung genehmigt. 
(Fortſetzung folgt.) 
dé 

Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ber 

öffeutlichung in den Verein aufgenommen: 


41983. Heuſer, Wilhelm, Forſtgehilfe (Riedeſel Freiherren zu 
Eiſenbach), Engelrod, Kr. Lauterbach i. Heſſen. (B. 
Gr. XIII.) 

4194. Neeb. Georg, Forſtgehilfſe (Riedeſel Freiherren zu 
Eiſeubach), Engelrod, Kr. Lauterbach i. Acten (B- 
Gr. XIII.) 

* 


* 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Köhler, Artur, Forſtgehilfe, Kleinhof b. Tapiau. 
Gauzele, Hermann, Forſtwart, Menzingen i. Baden. 


Die Geſchäftsſtele. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Das Akbſterben der Eichen in Weſtfalen. 
Penſionseinrichtungen. 
kurs in Heidelberg. Von Wberjorſtrat a. D. Eßlinger. 


e i u. Von Balg- Barmen. ö 
Von Freiherrl. Riedeſelſchen Kammerſekretär Knapp. 891, — Zweiter forſtlicher Fortbildung, 
33. — Geſetze, Verorduungen und Erkenntniſſe. . — Te} 


87. — Angeſtelltenverſicherung und privat 


Pfandrecht ou preußiſchen Beamtengehältern. 5. — Die Jorſtabierlung der Land wirtſchaftskammer für die Produ: 
Weſtpreußen, Danzig. 8%. — Holßzhauer gegen Wilddiebe. 595 — Vogelſchuz in Frankfurt a. M. 896 — Hiſtoriſt: 
Cichen. Von Hugo Otto. Saz. — Amtlicher Marktbericht. gi, — Brief- und Fragekaſten. 897. — Merſonalnachrichtien 


und Verwaltungsänderungen. 
des „Waldheil“. 


897. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
900. — Nachrichten des Vereins für Privatforitbeamte Deutſchlands. 


ep, — Nachrichten 
902. — Juſerate. 


Deulſche Ä 


Forft-Seifung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
FJachblall für For ſtbeamle und Walöbelißer. 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Jereins Zöniglich Preuß iſcher 
£orfibeamten, des „Valdheil“, Yerein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Jereins für Yrivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Yereins Herzoglic Jachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Zorkbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Ynhalis. 
Berausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Boftanftalten (eingetragen in die ear SW Vie eg für 9913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Oſterreich 2 ME „ flir das sch e Ausland 3 Mk. Die Deutſche 1 eitung kann auch mit 
es 1 dé Jäger » Beitung an a ne ge SC a) bei ie Kaiſerlichen Poſt anſtalten dit Ae We 
che Aich: orſt⸗ Meinung, . für 1918. 13. Nachtra ter der Bezeichnung: Wie Br en Zeitung mit 


Seile : Deut e Beitun e B) 4 Mk. 40 b) den durch die Expedition fü und Ofterreid 
SE & IC Mi. für das Kick Ausland 7 Mk. VE Nummern Kr 25 Pf. abgegeben. K 


Ku ohne 1 eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen 


Manufteipte- 
Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, . Berfaſſer auch 
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Das Schälen des Rotwildes. 


Um die ſchon zu Anf des 18. Jahr⸗ 4. Welche Holzarten wurden zuerſt geſchält? 


hunderts bedeutungsvoll gewordene Frage nach 

dem Schälen des Rotwildes zu klären, hatte 

die Redaktion der „Deutſchen Sger-Beitung“ 

Fragebogen eben, deren usfüllung und 

Beantwortung aft d durchgängig mit beſonderer 

Sorgfalt durchgeführt worden iſt. Im nach⸗ 

men: ſoll das Ergebnis kurz zuſammengefaßt 
werden.“ 
Die Fragen lauteten: 
1. In welchen Revieren oder Revierteilen 
ält das Rotwild nicht? 
ſchält das Rotwild, ſeit wann? Gatter 
En freies Revier? Größe? 

3. Wie iſt die Art und Beſchaffenheit der 
Reviere, der Aſungsverhältniſſe (Boden⸗ 
beſchaffenheit, Waſſerverhältniſſe, Wald⸗ 
beſtand, Bodenflora, Feldmark, Wald⸗ 
wieſen uſw. uſw.) und die Stärke des 
Wildſtandes, der Abſchuß in den letzten 
10 Jahren, das Verhältnis der Geſchlechter, 
die Geweihbildung uſw. a) wo nicht ge- 
ſchält wird? b) wo geſchält wird? 


) Da die Schälſrage den Forſtmann eigentlich 
noch mehr intereſſiert, als den Jäger, weil das 
SC des Rotwildes bekanntlich von verhängnis⸗ 
vollem Einfluß auf den Beſtand iſt, bringen wir die 
Ergebniſſe der Umfrage der Deutſchen Jäger⸗Zeitung 
auch hier zum Abdruck. Die Schriftleitung. 


Welche werden jetzt überhaupt, welche mit 

Vorliebe geſchält, und in welchem Alter? 

5. Go welcher hreszeit wird am meiſten 
chält? Wann gar nicht? 

dard. der Schälſchaden eine ſolche Ausdehnung 

5 daß anzunehmen iſt, daß im Reviere 

geſamte Rotwild ſchält, oder ſchälen 

5 einzelne Stücke? Welche? 

7. Wie wird im Winter gefüttert? 

8. Welche Vorbeugungs⸗ und Schutzmittel find 
bisher en worden? 

9. Welche Abſichten werden verfolgt, um einer 
Zunahme des Schälens für die Zukunft 
vorzubeugen? 

10. Was iſt vom Schälen des Dam⸗ und Reh⸗ 
wildes an ſtehenden Stämmen bekannt? 


Zu Frage 1. Die Beantwortung dieſer Frage 


hat ergeben, daß 98 / der Reviere, die ſich eines 
Rotwildſtandes rühmen dürfen, mehr oder 
weniger unter Schälen zu leiden haben. 

oh Frage 2 haben die Berichterſtatter Be⸗ 
merkungen gemacht, deren Ergebnis im folgenden 
zuſammengeſtellt iſt: 

Es wurden zunächſt die Reviere bzw. Revier⸗ 
teile namentlich angegeben, in welchen Schäl⸗ 
ſchäden zu verzeichnen ſind. Bei der Angabe, 


ſeit wann geſchält wird, iſt es auffallend, daß 
der Schaden in den letzten Jahren bedeutend 
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zugenommen hat. Was iſt nun die Urſache dieſer 
Zunahme? Die Schäluntugend des Rotwildes 
iſt ſchon ſeit langer Zeit bekannt.“) Die An⸗ 
ſichten, aus welchem Grunde das Wild ſchält, 
gehen weit auseinander. Es wird zunächſt be⸗ 
hauptet, das Wild ſchält aus Langeweile oder 
aus Gewohnheit. Die Urſache der Langeweile 
wird wie folgt begründet: Dem Wilde iſt in 
neuerer Zeit vielfach ſeine Bewegungsfreiheit 
eingeſchränkt worden, es ſteht in eingefriedigten 
Revieren, der Zutritt aufs freie Feld iſt ihm 
verſagt, es iſt ſomit an eine beſtimmte Ort⸗ 
lichkeit gebunden. Dieſer Umſtand ſoll nun das 
Wild verleitet haben, mit dem Schälen zu be⸗ 
ginnen. Es iſt nach den Fragebogen allerdings 
auffallend, daß Wild in Gattern weit mehr 
dem Schälen frönt als Wild in freier Wildbahn. 
Ob aber hier nun die Langeweile oder der 
Aſungsmangel die ausſchlaggebende Urſache iſt, 
bleibt er 

Ein Aſungsmangel, und 1195 er auch nur 
en jein, wird nach vielfach geäußerter 
Anſicht dem Wilde das Schälen zur Gewohnheit 
machen. Es ſei daher bei der Wildpflege beſonders 
darauf zu achten, daß das Wild unter keinen 
Umſtänden Not leide; denn bei herrſchendem 
Aſungsmangel, d. h. beim Fehlen einer alt⸗ 
Foren Aſung, verſucht es auf irgendeine 
neue Weiſe ſeine Aſungsbedürfniſſe zu be⸗ 
friedigen und ſchält. Sehr fraglich iſt wohl die 
Behauptung, die vielfach aufgeſtellt wird, das 
Rotwild bedürfe zu ſeiner Erhaltung der Rinden- 
äſung. Gewiß ſind Stoffe, welche die Baum⸗ 
rinde enthält, für die Ernährung des Wildes 
notwendig, dieſe können aber auch, wenn es ſie 
nicht wie früher in anderen Erzeugniſſen des 
Waldes findet, auf künſtlichem Wege gereicht 
werden. An diesbezüglichen Verſuchen hat es 
bekanntlich nicht gefehlt. 

Daß Mangel an Aſung eine Haupturſache 
des Schälens iſt, beweiſen die Gebirgsreviere, 
wo die Pflege des Wildes im Winter oft mit 
roßen Schwierigkeiten verbunden, die Nahrungs⸗ 
uche für das Wild wegen des hohen Schnees 
oft unmöglich iſt; das Wild fängt an Not zu 
leiden, und als natürliche Folge tritt dann das 
Schälen ein. Wenn ſich nun das Wild einmal 
an den Rindengenuß gewöhnt hat, dann iſt wohl 
anzunehmen, daß es dieſe Untugend kaum 
wieder unterläßt. Hierin liegt nun auch die 
Hauptgefahr. Das Wild wechſelt bekanntlich 
vielfach ſeinen Stand. Dasjenige nun, welches 
ſich an das Schälen gewöhnt hat, wird wohl 
überall in ſeinem neuen Aufenthaltsorte dieſe 


*) Voß met (Beitichrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ Bd. 45 S. 394) darauf hin, daß von 
Göchhauſen in ſeinem 1710 erſchienenen Werk 
Notabilia venatoris das Schälen des Rotwildes 
in Kiefernbeſtänden als ſchädlich bezeichnet hat. 
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unangenehme Angewohnheit fortsetzen und das 
dortige Standwild wird ſie von ihm annehmen. 

Aber auch in den Revieren der Ebene wird 
das Fehlen an paſſender Nahrung als Grund 
des Schälens angenommen. 

Die natürlichen Aſungsverhältniſſe werden 
auch hier immer ungünſtiger. Der Laubwald 
mit ſeinen idealen Exiſtenzbedingungen für das 
Wild wird vielfach vom Nadelwald verdrängt. 
Letzterer bietet wohl für den rationellen Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb einen Vorteil, aber das Wild 
findet in ihm nicht das, was es zu einem guten 
Gedeihen braucht. Wenn auch mit Fütterung 
reichlich nachgeholfen wird, ſo kann dieſe doch 
die bevorzugte natürliche Nahrung nicht erſetzen. 

Das zahlenmäßige Ergebnis iſt aus nach⸗ 
ſtehender Tabelle zu erſehen. 


Rotwild e 


Nr. des Angabe ob 

Frage⸗ 

bogens freies Revier oder Gatter] ſchält ſeit] na 
1 Freies Revier — 3—8 Jahrenß — 
27 o — 80 „ — 
3 — 12 „ — 
4 ei und Gatter 1848 2. 
5 1 — 50 Jahren Lan 
6 nm eg 10 * — 
7 5 — 25000 
8 © — 8 Jahren — 
9 7 em — 
10 ; — 70 Jahren — 
11 7 — ? 4500 
12 — Gatter 7 SE 
13 Freies Revier — 5 Jahren 600 
14 o tee ? vc . 
15 ir und Gatter ? 6000 
17 a Gatter von alters Der 00 
18 u n Abgatterung! 6880 
19 Freies Revier — ? — 
20 H und Gatter 5 90 
21 — — eg 
22 Freies Revier | und Gatter] 40 Jahren] 200 
23 D [7] von alters h 1 ä 
24 — — 7 = 
25 — Gatter von alters Berl 4000 
25 — — 10 Jahren — 
.) N H 5408 Seh. 
27 Freies Revier — 12 e Fo 
23 _ — 18 „ 1000 
20 — Gatter 7 2 
30 Freies Revier — 1 08 Jahren 7 
31 S — 1447 „ 18 
32 nm SS 10 * 800. 
33 1 — ? Sl 
34 — 7 160 
35 — Gatter 2 Jahren 660 
36 — — 2 e 100 ; 
37 Freies Revier — 2 e . A 
38 — — Ge 18, 
39 Freies Revier — 2 a d 
A0 a — 7 8 V 
41 — anger Heil, — 
42 — 12 Fahren 48 25 
43 — — 30 — 2 
44 Freies Revier — n. feſtzuſtellenn 20 
45 e — 90 Jahren . 
46 — 14 „ 100: 
47 und Gatter 40 — A 
48 — — unbekannt dk? 
49 Freies Revier — 1 Juhe 
50 — — 
bl Freies Revier — 57 Sam 
52 — — 
53 — Gatter 7 
>4 Freies Revier — langer Zeit 
Di — 10 Ja 
56 — — 7 
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Nr. ? (es Größe des 
Gen EE e Rotwild Reviers 
sten freies Revier oder Gatter] ſchält feit | na 


Ku — 
68 — = 7 Se 
59 Freies Nevier — 10 Jahren | 15000 
GU — | Gatter ? 750 
61 Freies Revier — 32 Jahren 1500 
62 8 — langer Zeit A LU) 
91 8 und Gatter] 8 Jahren — 
6 — — von alters her 950 
66 — — 5 Jahren — 
67 — — 7 1500 
68 Freies Revier — 2 30 
60 — — 2 — 
% — — ? — 
71 Freies Revier — 35 Jahren 3000 
72 u — 25 5 1500 
73 — — ? 375 
74 Freies Revier — 7 Jahren — 
75 e — 8 5 22⁵ 
76 — gu 8 550 
vi — — 7 — 
V — — 30 Jahren 4500 
79 — — ? — 
80 Freies Revier — 2 975 
81 d — n. ſeſtzuſtellen 1750 
82 — — 12 Jahren I 300-500 
88 Freies Revier — 2 2500 
8 e — n. feſtzuſtellen 5000 
85 R — 2 20000 
8 S — 10 Jahren 30234) 
87 — von alters her] 2000 
88 ” CS ” DOKU) 
89 — — 2 — 
90 Freies Revier — 30 Jahreu 1625 
91 5 — 2 400 
9³ 7 — OO Jahren 1000 
9 . — von alters her 300 
9 8 — u. feſtzuſtellenß 32505) 
95 — — 7 — 
90 — — 2 — 
a Freies Revier — n. feſtzuſtellenxß 3000 
— — 2 = 
90 e = 2 = 
100 — — S — 


) Schält ſeit Gatter. 

2) Wieſen find eingegattert. 

D Gegen das Feld gegattert 

) In den letzten Jahren hat das Schälen zugenommen. 

) Schalen u fehr zugenommen, ſeit Fichte mehr an⸗ 
gepflanzt wird. Am Felde gegattert. 

Zu Frage 3. Die Beantwortung dieſer 
Frage ergibt, daß ſelbſt Reviere mit den 
gunſigſten Aſungsverhältniſſen vom Schälen 
nicht verſchont werden. Beſonders aber macht 
ſich der Schaden bemerkbar in Revieren mit 
ſchlechter natürlicher Aſung, wo reine Beſtände 
vorherrſchen, wo dem Wilde Wieſen und Felder 
ehlen, und wo das Revier im Verhältnis zum 
Wildſtande zu klein iſt. Letzterer iſt allerdings 
nach Aſungsverhältniſſen verſchieden, vielfach 
wird als Durchſchnittszahl ein Stück Rotwild 
auf 25 ha angegeben. 

In den meiſten Revieren iſt auch eine nor⸗ 
male Beſetzung vorhanden, und hier wird auch 
der Schälſchaden als erträglich geſchildert. 
Wiederum gibt es aber Reviere, wo der Wild⸗ 
ſtand durchaus in keinem Verhältnis zur Größe 
des Revieres ſteht. In einem Jagdrevier zum 
Beiſpiel, welches freie Wildbahn und Gatter 
beſitzt, kommen auf 25 ha 37 Stück Wild; hier 
it, trotzdem reichlich gefüttert wird, der Schäl- 
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In den wenigſten Fragebogen ſind die 
rh Scharf nach Unterſuchungen 


ein Schluß gezogen werden könnte, wie er durch 
die Frageſtellung beabſichtigt war. 

Zu Frage 4. Die zuerſt geſchälten und am 
meiſten gefährdeten Holzarten ſind die Fichte 
und die Kiefer. 

Unter den 98 Schälrevieren kommt das 
Schälen an verſchiedenen Holzarten wie folgt vor: 
Fichte in 54 Revieren, im Alter von 6 bis 55 Jahren, 

bevorzugtes Alter 10 bis 40 Jahre, 
Kiefer in 50 Revieren, im Alter von 4 bis 40 Jahren, 
bevorzugtes Alter 8 bis 20 Jahre, 
Eiche in 15 Revieren, im Alter von 7 bis 35 Jahren, 
Eſche in 15 Revieren, im Alter von 7 bis 30 Jahren, 
Buche in 10 Revieren, im Alter von 15 bis 120 
Jahren, 
Lärche in 5 Revieren, ohne Altersangabe, 
Ahorn in 5 Revieren, ohne Altersangabe, 
Tanne in 5 Revieren, im Alter von 15 bis 40 Jahren, 
Hainbuche in 5 Revieren, ohne Altersangabe, 
Weymouthskiefer in 3 Revieren, ohne Altersangabe, 
Douglas in 2 Revieren, ohne Altersangabe. 
Bankslie er und Apfel je in einem Revier ohne 
Altersangabe. 

Eſche und Eiche ſind in einzelnen Revieren 
mit großer Vorliebe geſchält worden. In einem 
Revier wird das Schälen der Eſche beſonders 
an den Wurzelanläufen betont. 

Zu Frage 5. Das Rotwild ſchält am meiſten 
in den Monaten November bis Mai. Die Er⸗ 
fahrungen haben jedoch gelehrt, daß das Wild 
während des ganzen Jahres mehr oder weniger 
ſchält. Einzelne Reviere geben an, daß die 
ſchlimmſte Zeit des Schälens die Monate Juni 
und Juli wären, während andere wieder den 
Frühling als gefährlichſte Zeit bezeichnen. 
Daraus ergibt ſich die ſtärkere Bedeutung des 
Winterſchälens, zu deſſen Verminderung 
Fütterungsverſuche in exakter Form mit genauer 
Beobachtung, Buchführung uſw. eingerichtet 
werden müßten. 

Zu Frage 6. Nach allgemeiner Anſicht 
ſchält ſämtliches Rotwild. In verſchiedenen 
Jagdrevieren iſt beobachtet worden, daß zuerſt 
einzelne Alttiere mit dieſer Unart anfingen; 
von den Alttieren lernten es die Kälber und 
zum Schluß ſchälten ſogar die Hirſche am meiſten. 
Man ſieht hieraus, daß ein Stück die anderen 
das Schälen lehrt. Es wird zuerſt zur Gewohn— 
heit und dann zu einem Bedürfnis. 

Zu Frage 7. Die Ergebniſſe ſind mit jenen 
der Frage 8 zuſammengefaßt. 

Zu Frage 8. Die vielen Verſuche, welche 
zur Bekämpfung des Schälſchadens eingeleitet 
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worden ſind, haben zum größten Teil mit einem zeichnet. Wo es irgend angängig iſt, ſoll dem 


negativen Reſultat abgeſchloſſen. Wird in einem 
Revier eine Methode erfolgreich geſchildert, ſo 
hat man mit dieſer in einem andern Revier das 
Gegenteil erzielt. Als Vorbeugungsmittel ſind 
faſt durchweg intenſive Fütterung, ſowie Verab⸗ 
reichung von Salzlecken angewandt worden. 
Der Erfolg war der, daß das Wild das Futter 
ſowie die lecken wohl annahm, doch auf das 
Schälen, wo dieſes einmal eingeriſſen war, 
nicht verzichtete. 

Als beſonders gute Futtermittel werden an⸗ 
Glan Hafer, Seeta den Lupinenſtroh, gutes 

rummetheu, Futterrüben, Möhren, Kartoffeln, 
Kaſtanien und Eicheln. Bei der Fütterung mit 
vorgenannten Futterarten iſt beachtet worden, 
daß Rauh⸗, Kraft⸗ und waſſerhaltiges Futter 
gemiſcht verabfolgt werden muß. Der Fütterungs⸗ 
Gë von Hafer mit Sägeſpänen hatte keinen 
rfolg. 

De Futtermittel wurden entweder frei oder 
in hergerichteten Fütterungen verabreicht. Ein 
gutes Reſultat hat ein Gebirgsrevier mit folgender 
Methode zu verzeichnen: In ausgeſuchter, 
geſchützter Lage wurden überdachte, mit Schutz⸗ 
wänden verſehene Fütterungen angelegt. Beim 
erſten Schneefall werden 


Wilde der Zutritt aufs Feld nicht verwehrt 
werden. Die verſchiedenſten Sorten von Sazz⸗ 
lecken haben ſich nicht in der erhofften Weise 
bewährt. Viele Reviere berichten, daß Salz 
lecken, Salzleckſteine ſehr gern vom Wilde auf⸗ 
eſucht werden, daß dieſes aber auf das Schälen 
einen Einfluß hat. 

Als direkte Schutzmittel werden angewendet 
das Einzäunen der gefährdeten Beſtände, bis 
fie der Gefahr entwachſen find. Am zweck 
mäßigſten ſoll 1½ Meter hohes Drahtgeflecht mit 
einer Sprunglatte in 2 Meter Höhe ſein. Ferner 
wurden in einzelnen Revieren die gefährdeten 
Stämme durch Umbinden mit Reiſig geſchützt. 
In einem Revier wird das Umbinden werwoller 
Holzarten mit trockenem Fichtenreiſig vermittels 
verzinktem zen als eine dauerhafte 


Methode geſchildert. Die Koſten d'W be 
laufen ſich auf 2½ bis 3 Pfennig den 
Stamm. 


Als Schmiermittel werden are 
Hyloſervin, Wildfraßfett, Teer, eine Miſchung 
von Blut, Kalk, Jauche und eine a von 
Milch, Ruß, Kalk. Der Anſtrich von einer en 
von Holzteer, dung und Jauche hat ſich bei 


ferdemöhren, gutes Eſchen recht gut bewährt. Dieſe Schmiermittel 


Grummet, bei ſtrenger Kälte auch Hafer gereicht. ſind wohl alle rs Schutz einzelner Stämme 


Bei Sé e Schnee werden Plätze mit winter⸗ 
grüner Bodenvegetation freigelegt und von Zeit 
ne einzelne Stämme von Fichten, Tannen, 
en und Aſpen, überhaupt Weichhölzer für 

das Wild umgeſchnitten. Auch wurde eine um⸗ 
fangreiche Kalkſalzleckanlage hergeſtellt, ſowie 
Wildfutterpulver allen Futtermitteln zugegeben. 
Dasſelbe Revier wendet auch folgende 
Methode mit Erfolg an: Um dem Rotwild das 
Schälen an ſtehenden Bäumen abzugewöhnen, 
wird in den Stangenorten, welche beſonders 
gefährdet ſind, und wo das Wild ſeinen Winter⸗ 
ſtand hat, ab und zu, je nach dem Bedürfnis, 
ſogenanntes Durchforſtungsmaterial in etwa 
1 Meter Höhe über die Hälfte durchſchnitten und 
umgebrochen. Das Wild nimmt die gefällten 
Stangen ſehr gern an, ſchält ſie über und über 
und verſchont die ſtehengebliebenen Stämme. 
Die umgeknickten Nadelholzſtämme find am beſten 
zu entäſten. Anderſeits wird auch empfohlen, 
in den Durchforſtungen das geſchlagene Holz 
nicht ſofort aufzuarbeiten,*) damit das Wild 
Gelegenheit findet, Rindennahrung von den 
gefällten Stämmen zu entnehmen. (Vgl. die 
Literatur von Reuß.) Auch die Anlage von Wild- 
äckern und Wieſen wird als notwendig be- 


*) Hierbei iſt ſelbſtverſtändlich zu beachten, 
daß geſchlagenes, nich! entrindetes Nadelholz eine 
vorzügliche Brutſtätte für Borkenkäfer iſt. Das 
Durchforſtungsholz ut daher, falls es nicht recht- 


geeignet, ſie ſtellen ſich aber zu teuer. 

Von den vom württembergiſchen Hofjagd⸗ 
inſpektor Oberförſter Lanz⸗Stuttgart erprobten 
Schutzmitteln, dem Flammingſchen Schutzkratzer. 
dem vom Oberförſter Münſt⸗Tübingen erfundenen 
Punktierrad, dem LanzſchenHarzhobel und Rinden⸗ 
ſtriegel, iſt nur der SE Schutzkratzer 
in zwei Revieren zur Anwendung gelangt. Das 
eine Revier berichtet einen völligen Erfolg, das 
zweite Revier e nur die Verwendung des 
Schutzkratzers, ohne Angabe des erzielten Re 
ſultats, mitgeteilt. Nach Anſicht der Referenten 
iſt die Wirkung des Schutzkratzers, d. h. die Heilung 
der Wunden und ihr Einfluß auf die Holzqualität, 
ehr zu berückſichtigen. 

Zu Frage 9. Um die Zunahme des Schälen⸗ 
des Rotwildes einzuſchränken, wird von den. 
meiſten Revieren ein vermehrter Abſchuß. 
namentlich des Kahlwildes, in Vorſchlag gebracht. 
Ob nun dieſe Maßnahme den gewünſchten Erfolg 
5 wird, bleibt dahingeſtellt. Dort, wo die 

erringerung des Wildſtandes wegen der Über- 
laſtung der Reviere vorgenommen werden ſoll, 
wird ſich wohl durch die Verminderung der 
Wildzahl eine Abnahme des vielen Schälen 
bemerkbar machen, aber ob das übrig gebliebene 
Wild, trotz der günſtiger gewordenen Exiſtenz⸗ 
bedingungen, das Schälen unterläßt, iſt noch eine 
offene Frage. Leider vertritt die größte Mehrzahl 
der Berichterſtatter die Anſicht, daß einzig und 


— 


zeitig vom Wild geſchält wird, zu entrinden.! allein durch ſtarken Abſchuß und verminderten 
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Wildſtand eine Beſſerung herbeigeführt werden 
könnte. a 

In vielen Revieren wird die Hoffnung auf 
Verbeſſerung und Vermehrung der Salzlecken 
geſetzt. Die Anlage von Wildäckern und Wieſen 
wird vorgeſchlagen; dem Wilde ſoll das Feld 
freigegeben, und die gefährdeten Beſtände ſollen 
eingefriedigt werden. 

Zu Frage 10. Vielfach iſt auch das Schälen 
des Damwildes nachgewieſen. Die bevorzugte 
Holzart iſt die Kiefer. In einem Revier hat das 
Damwild eine große Vorliebe für ausländiſche 
Holzarten, ſpeziell Douglas, gezeigt, in einem 
andern Revier ſchält es ärger als das Rotwild. 
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In drei Fällen wurden Schälſchäden des 
Rehes mit abſoluter Sicherheit nachgewieſen, 
und zwar einmal an Obſtbäumen, einmal an 
rotem Holunder“) und einmal an Buchen. 
In einem Revier ſoll es an Kiefern geſchält haben. 

Es iſt mit Dank anzuerkennen, daß ſich die 
Herren Berichterſtatter nach Möglichkeit bemüht 
haben, durch Beantwortung der Fragen zur 
Klärung beizutragen. Leider genügt das vor⸗ 
liegende Material noch nicht zu endgültigen 
Eet, 

Dr. Eckſtein. 


*) Iſt bereits ſeit Jahrzehnten bekannt. 


Ludewig. 


Angeſtelltenverſicherung 
und Anwärter der ſtaatlichen Förſterlaufbahn Preußens. 


Der Verſicherungspflicht bei der Angeſtellten⸗ 
verſicherung unterliegen, wie bekannt, auch die 
Forſtbeamten, foren fie nicht in einem Dienſt⸗ 
verhältnis ſtehen, für das das Geſetz ausdrücklich 
Verſicherungsfreiheit vorſieht oder auf Antrag 
zuläßt (vgl. §§ 9 ff. des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte). Kraft Geſetzes ſind namentlich von 
der Verſicherung befreit: die in Betrieben oder im 
Dienſte des Reiches, eines Bundesſtaates, eines 
Gemeindeverbandes oder einer Gemeinde Be⸗ 
ſchäftigten, wenn ihnen Anwartſchaft auf 
Ruhegeld und Hinterbliebenen⸗ 
renten im Mindeſtbetrage ihrer Gehaltsklaſſe 
gewährleiſtet iſt ($ 9); ferner Beamte des Reiches, 
der Bundesſtaaten, der Gemeindeverbände und 
der Gemeinden, ſolange ſie lediglich 
für ihren Beruf ausgebildet werden, 
ſowie die im Reichs⸗ oder Staatsdienſte vor- 
läufig beſchäftigten Beamten und 
Perſonen des Soldatenſtandes, die 
eine ſonſt verſicherungspflichtige Beſchäftigung im 
Dienſte oder — als Milttäranwärter — während 
der Vorbereitung zu einer Zivilbeſchäftigung aus⸗ 
üben (§S 10). Auf Antrag des Arbeitgebers können 
endlich durch den Bundesrat von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit werden die in Betrieben oder im 
Dienſte anderer öffentlicher Verbände oder von 
Körperſchaften beſchäftigten Angeſtellten ſowie 
Beamte und Bedienſtete der landesherrlichen 
Hof⸗, Domanial⸗, Kameral⸗, Forſt⸗ und ähnlichen 


Verwaltungen und der ſtandesherrlichen Ver⸗ (M 


waltungen (§ 14). 

Wie verhält es ſich nun mit den Forſtbeamten, 
die noch nicht angeſtellt ſind, aber begründete Aus⸗ 
ſicht haben, dereinſt im Staats⸗ oder Gemeinde⸗ 
dienſt angeſtellt zu werden, den Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A und den Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigten? 

. 1. Die Ober jäger der Klaſſe A, die 
ſogenannten Forſturlauber, ſind während ihrer 
ſechsmonati en Beſchäftigung im Forſtdienſte 
lediglich zu ihrer Ausbildung beſchäftigt und des⸗ 
halb nach $ 10 verſicherungsfrei. 

. 2. Die Reſervejäger der Klaſſe A 
ſind verſicherungsfrei, wenn ſie im Staatsdienſte 


D. V. 46, 28. 


beſchäftigt werden, dagegen unterliegen ſie wahr⸗ 
ſcheinlich der Verſicherungspflicht, ſolange ſie im 
Privatdienſte oder vorübergehend im Gemeinde⸗ 
dienſte beſchäftigt werden. ö 

3. Die Forſtverſorgungsberech⸗ 
tigten ſind zweifellos verſicherungsfrei bei 
Veſchaftigung im Staatsdienſte, und zwar entweder 
nach § 9 oder nach § 10 des Geſetzes. Ob fie auch 
bei Beſchäftigung im Dienſte einer Gemeinde 
oder eines Gemeindeverbandes (Pro⸗ 
vinzialverwaltung) verſicherungsfrei find, unter⸗ 
liegt dagegen Zweifeln. Nach unſerer Anſicht 
fallen ſie nicht unter die 1 denn nach 
der Begründung zur Reichsverſicherungsordnung 
(Invaliden⸗ und Hinterbliebenenverſicherung) be⸗ 
ſteht ein Bedürfnis zur Verſicherung von Perſonen, 
denen eine der Reichsverſicherung gleichwertige 
Fürſorge anderweit geſichert iſt, nicht. Demgemäß 
ſei der im alten Invalidenverſicherungsgeſetze ge⸗ 
brauchte Ausdruck „Beamte“ durch den Ausdruck 
„Beſchäftigte“ erſetzt worden. Diele Voraus⸗ 
ſetzungen treffen unſeres Erachtens auch hinſichtlich 
der Angeſtelltenverſicherung auf die im Gemeinde⸗ 
dienſte beſchäftigten Forſtverſorgungsberechtigten 
zu, und es fragt ſich nun, auf welchem Wege die 
Freiſtellung von der Angeſtelltenverſicherung zu 
erreichen iſt. 

Nach § 9 Abſ. 3 des Angeſtelltenverſicherungs⸗ 
geſetzes in Verbindung mit einer Verfügung des 
Miniſters des Innern vom 23. November 1912 

„ Bl. f. i. V. S. 315) ſteht die Entſcheidung 
darüber, ob eine Anwartſchaft auf Ruhegeld uſw. 
als gewährleiſtet anzuſehen iſt, den Kom- 
munalaufſichtsbehörden zu, das iſt 
in erſter Inſtanz für die Landgemeinden der 
Landrat, für größere Stadtgemeinden der Re⸗ 
gierungspräſident, für Provinzialverbände der 
Oberpräſident; weitere Inſtanzen: Regierungs- 
präſident bzw. Miniſter des Innern. An dieſe 
Behörden müſſen ſich alſo die im Gemeindedienſte 
beſchäftigten Reſervejäger und Forſtverſorgungs— 
berechtigten wenden, wenn ſie von der Angeitellten- 
verſicherung freikommen wollen. Auf dieſen Weg 
hat auch der Rentenausſchuß der Angeſtellten⸗ 
verſicherung einen Reſervejäger verwieſen, 
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der bei ihm um Befreiung von der Verſicherung 
eingekommen war. Das Schreiben des Renten- 
ausſchuſſes lautet: 

„Der Umſtand, daß für Sie die Möglichkeit 
beſteht, ſpäterhin in den Staatsdienſt et: 
berufen zu werden, iſt für die Frage Ihrer 

egenwärtigen Verſicherungspflicht unerheblich. 
In Ihrer Stellung als ſtädtiſcher Angeſtellter 
unterliegen Sie gemäß § 9 des Verſicherungs— 

eſetzes für Angeſtellte nur dann nicht der Ver⸗ 
ſicherungspſlicht nach dem Verſicherungsgeſetze 
für Angeſtellte, wenn Ihnen in Ihrer ſtädtiſchen 
Stellung eine der Bekanntmachung des Herrn 
Reichskanzlers vom 29. Juni 1912 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 405) entſprechende Anwartſchaft 
auf Ruhegeld und be ge⸗ 
währleiſtet iſt. Die Entſcheidung darüber, ob 


eine Ihnen etwa zuſtehende Anwartſchaft den f 


geſetzlichen Vorſchriften entſpricht, ſteht nicht 
uns, ſondern gemäß § 9, Abſatz 3 des Ver— 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und dem 
Miniſterialerlaß vom 23. November 1912 
Miniſterialblatt für die innere Verwaltung in 
fenen Seite 315) der für N. .. zuſtändigen 
ommunalaufſichtsbehörde zu. Wir ſtellen 
egebenenfalls anheim, dieſe Ent ſcheidung 
derbe ngen und erſuchen, uns von dem 
gebnis in Kenntnis zu ſetzen. Bis dahin 
iſt die Zuſicherung von Ruhegeld und Hinter- 
bliebenenrenten far die Frage der Der: 
ſicherungspflicht belanglos, und für die Zeit 
ſeit Inkrafttreten des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte ſind Beiträge für Sie zu entrichten.“ 
Während die Ausſichten, freizukommen, für die 
Reſervejäger nur gering ſind, wie wir in Nr. 45 


auf Seite 896 Bd. 27 unſerer Zeitſchrift näher 
ENT — 


HM 
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ausgeführt haben, liegen die Verhältniſſe bei den 

Forſtverſorgungsberechtigten gün⸗ 

ſtiger. In einer Beratung von Vertretern der 

beteiligten Zentralbehörden iſt ein Einverftändnis 

darüber erzielt worden, daß die für die Befreiung 

von der Invalidenverſicherung feſtgelegten Grund⸗ 
ſätze auch für die Angeſtelltenverſicherung maß⸗ 

gebend fein ſollen (vgl. Miniſterialblatt der Ver⸗ 

waltung für Landwirtſchaft 1913, S. 22). Bisher 

iſt nun unſeres Wiſſens kein Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigter zur Invaliden verſicherung heran⸗ 
ezogen worden. Wenn trotzdem ein Forſtver⸗ 
eer geb zur Angeſtellten ver⸗ 
ſicherung herangezogen wird und trotz feiner Be 
ſchwerde bei der Kommunalaufſichtsbehörde von 
der Angeſtelltenverſicherungspflicht nicht befreit 
wird, empfehlen wir ein Geſuch an den Miniſter 
ür Landwirtſchaft, in dem beier zu 
bitten iſt, bei dem zuſtändigen Miniſter des Innern 
die Befreiung zu befürworten. In dem Geſuche 
ſowohl an die Kommunalaufſichtsbehörde wie 
an den Miniſter iſt zweckmäßig darauf hinzuweiſen, 
daß der Forſtverſorgungsſchein dem Inhaber nach 
§ 28 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1905 über 
Vorbereitung und Anſtellung im Kgl. Forſtſchutz⸗ 
dienſte die Berechtigung gewährt, auf einer 
fiskaliſchen Förſterſtelle angeſtellt zu werden, ſobald 
er nach der Anwärterliſte hierzu an der Reihe iſt, 
und daß die Inhaber des Forſtverſorgungsſchein? 
Anſpruch auf alle Gemeinde⸗ und Anſtalts⸗ 
Forſtbeamtenſtellen haben. 

Etwaige Entſcheidungen bitten wir uns mit⸗ 
zuteilen, damit wir ſie unſerem Leſerkreiſe, der ein 
großes Intereſſe an der Regelung der ſtreitigen 
Angelegenheit hat, zugänglich machen 5 


Die neue Waldbrandverſicherung 
der Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft. 


Die München⸗Gladbacher Feuerverſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft bezeichnet als ihr Schmerzenskind 
die Waldbrandverſicherung. Sie behauptet, inner- 
halb der ſechzehn Jahre, während welcher 
ſie die Verſicherung betreibt, eine recht große 
Summe zugeſetzt zu haben. Trotzdem erfreut ſich 
ſeitens der Waldbeſitzer die Waldbrandverſicherung 
nur geringer Gunſt, was aus der verhältnismäßig 
kleinen Zahl der verſicherten Forſten und der 
verſicherten Forſtfläche erſichtlich iſt. Die Urſache 
der geringen Beteiligung liegt mutmaßlich in der 
u hohen Prämie. Ein Wandel könnte alſo ge— 
ſchaffen werden, wenn man Mittel und Wege 
fände, die Prämie weſentlich herabzuſetzen, ohne 
daß der Waldbeſitzer ein größeres Riſiko bzw. 
Verluſte hat. 

Forſtrat Dr. Laſchke-Breslau hatte nun bereits 
im Vorjahre eine Beſprechung mit Forſt— 
inſpektor Hahn aus München -Gladbach, in 
welcher er ihm nahelegte, aus der Fülle des in 
München-Gladbach vorhandenen Materials heraus 
eine genaue Berechnung darüber anzuſtellen, 
welche Werte die Verſicherung auszahlen muß 
für die verſicherten Beſtände über 40 Jahre und 
diejenigen unter 40 Jahre. 


Sollte ſich hierbei an der Hand dieſer Statiſtik 
herausſtellen, daß die Verſicherung tatſächlich 
größere Summen für die im Alter von 40 bis 6) 
Jahren ſtehenden verſicherten Beſtände aus 
gezahlt hat, ſo ſollte die Verſicherung danach trachten, 
die Verſicherung dieſer Beſtände in Zukunft ganz 
fallen zu laſſen und nur diejenigen bis zu 40 Jahren 
verſicherungspflichtig zu machen. 

Dem Waldbeſitzer kann an der Vetſicherung 
minder gefährdeter Beſtände nicht gelegen ſein. 
der Verſicherung gleichfalls nicht, wenn ſie hierfur 
verhältnismäßig große Summen bei entſtehendem 
Brandſchäden zu zahlen hat. In der Praxis 
verhält es ſich — abgeſehen von Kataſtrophen — 
ſo, daß in den Beſtänden, in denen bereits eine 
Schaftreinigung ftattgefunden hat, bei einem 
Waldbrande, der faſt ſtets am Boden hinläuft, 
die Materie (der Holzkörper) nicht zerſtört wird. 
Die bisher verſicherungspflichtigen, vom Feuer 
durchlaufenen Beſtände ſind alſo in faſt allen 
Fällen techniſch durchaus brauchbar (Bauholz, 
Grubenholz) und ohne Verluſt für den Wald- 
beſitzer bei richtiger Handhabung des Holzverkaufs⸗ 
geſchäftes verwertbar. Viele Beiſpiele aus der 
Praxis beweiſen dies. 


Nr. 46 Bd. 28 


Forſtinſpektor Hahn hat nun im Laufe 
des Jahres 1912 dieſe Anregungen weiter verfolgt 
und das in Gladbach vorhandene Material geſichtet, 
geprüft und bezügliche Berechnungen angeſtellt. 

Das Ergebnis dieſer Berechnungen war, daß 
München⸗Gladbach im Frühjahr dieſes Jahres 
Dr. Laſchke ſchrieb, daß das Ergebnis zu 
der Hoffnung berechtigt, die Waldbrandverſicherung 
in den oſtelbiſchen Provinzen nach anderen für 
die Waldbeſitzer erhebliche Vorteile bietenden 
Grundſätzen betreiben zu können. Vorausſetzung 
für die Verwirklichung dieſer Abſicht wäre, daß 
die Forſtabteilungen der Landwirtſchaftskammern 
Oſtelbiens für die geplante Neueinrichtung ge⸗ 
wonnen werden können, bergeftalt, daß fie die 
Beſtrebungen wirkſam unterſtützen. 

Es fand dann im April nochmals eine Vor⸗ 
beſprechung zwiſchen den Vertretern von München⸗ 
Gladbach und Forſtrat Dr. Laſchke in 
Breslau ſtatt. Bei dieſer Beſprechung wurden 
die Grundzüge für die neue Verſicherungsform 
aufgeſtellt und es wurde beſchloſſen, die Forſt⸗ 
beiräte der Kammern von Oſtpreußen, Pommern, 
Poſen, Brandenburg zu einer gemeinſamen Kon⸗ 
ferenz nach Poſen einzuladen. 

An dieſer Beſprechung, an der auch der General⸗ 
direktor der Gladbacher Feuerverſicherungs Aktien- 
geſellſchaft, Haus, teilnahm, wurden feſte 
Grundſätze für die neue Verſicherungsform ver⸗ 
einbart. An der Konferenz nahmen teil die forſt⸗ 
lichen Vertreter der Landwirtſchaftskammern von 
Brandenburg, Pommern, Poſen und Schleſien. 

Für die Waldbeſitzer beſteht der weſentliche 
Erfolg der Verhandlungen darin, daß die Alters⸗ 
grenze der zu verſichernden Beſtände bis auf die 
ei Stellung des Antrages 35 jährigen Beſtände 
herabgeſetzt wird. 

Die Dauer der Verſicherungsperiode ſoll 
zehn Jahre betragen, das Maximum der Ver⸗ 
ſicherungsentſchädigung 100 000 &. 

Im Speziellen iſt aus dem Protokoll dieſer 
Sitzung der Forſtbeiräte mit den Vertretern von 
München⸗Gladbach in Poſen am 17. Mai 1913 
das Folgende zu entnehmen: 

1. der neue Verſicherungsmodus und die 
Prämienbonifikation von 15% ſolle gewährt 
werden: 

a) den Revieren, welche den Forſtabteilungen 

der Landwirtſchaftskammern unterſtellt 


ſind, 

b) großen Waldbeſitzern mit eigener In⸗ 
ſpektion, 

c) Fideikommiß⸗ und Majoratsforſtbeſitzern, 
deren Forſten den Regierungsforſtbeamten 
unterſtellt ſind. 

Dieſer Punkt wurde ohne Abänderung ange— 

nommen mit dem Zuſatz, daß für die Verſicherungs- 
eſellſchaft ein Zwang, jede ihr angetragene Ver- 
gerung zu übernehmen, nicht beſteht, ſie vielmehr 
das Recht behält, ihr nichtkonvenierende Objekte 
abzulehnen. 

2. Unter Verſicherung ſollen fallen bei 10jäh⸗ 
riger Verſicherungsdauer alle Hochwaldbeſtände 
an Nadelholz⸗ und Miſchbeſtänden bis zu 35 Jahren 
ur Zeit der Antragsaufnahme, Mittel⸗ und 
Niederwald ohne Altersgrenze. Für die Flächen, 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


911 


das Alter, Bonitäten und Schlußgrad ſoll der 
Betriebsplan maßgebend ſein. 

Der Einwand gegen die Einbeziehung der 
Beſtände von 31 bis 35 Jahren wird dadurch 
entkräftet, daß durch die Mithereinnahme der bis 
35jährigen Beſtände für die Verſicherungsgeſell⸗ 
ſchaft eine gewiſſe Kompenſation geſchaffen wird, 
da im Brandfalle doch meiſtens das Holz ver⸗ 
käuflich und dadurch die Entſchädigungsſumme 
herabgemindert wird. Außerdem ſcheiden die⸗ 
ſelben nach Ablauf der Verſicherungsperiode aus. 

3. Die Berechnung der Beſtandeswerte ſoll 
für das Nadelholz ausſchließlich nach dem Koſten⸗ 
werte erfolgen, d. h. nach den mit 3% Zinſeszinſen 
vernachwerteten lturkoſten zuzüglich der ent⸗ 
a Bodenrenten. Letztere ſind von dem 

odenerwartungswert zu berechnen, bei deſſen 
Ermittelung die Verwaltungskoſten außer Anſatz 
bleiben ſollen. Bei der Bewertung der 31- bis 
40jährigen Beſtände ſind etwa bereits erzielte 
Durchforſtungserträge in ihren entſprechenden 
Nachwerten von den ermittelten Koſtenwerten 
in Abzug zu bringen. 

Für Niederwaldbeſtände ſoll die Bewertung 
wie folgt geſchehen: Es wird von dem periodiſch 
wiederkehrenden Abtriebsertrag zunächſt der jetzige 
Kapitalwert (d. h. der Wert des Bodens ein⸗ 
ſchließlich der Stöcke) berechnet, hieraus die jähr⸗ 
liche Produktionsrente bei 30 igem Zinsfuß 
abgeleitet und letztere auf den jeweiligen Renten- 
endwert (gewöhnlich das mittlere Jahr der Um⸗ 
triebszeit) gebracht. Beim Mittelwald geſchieht 
die Bewertung für das Unterholz nach der ſoeben 
geſchilderten Niederwaldberechnung, während der 
Wert der Oberhölzer nach der Maſſe einzuſchätzen 
iſt. Für die aus Niederwald in Hochwald zu über⸗ 
führenden Beſtände wird von der jährlichen 
Niederwald-Produktionsrente ausgegangen und 
letztere auf den Rentenendwert des jeweiligen 
Beſtandesalters gebracht. Etwa eingegangene 
Durchforſtungserträge werden auch hierbei in 
Abzug gebracht, während etwa aufgewendete 
Nachbeſſerungskoſten durch beſondere Vernach⸗ 
wertung zu berechnen ſind. Der Wertvermehrung 
der zu verſichernden Waldbeſtände während der 
Dauer der 10jährigen Verſicherungsperiode wird 
dadurch Rechnung getragen, daß die Werte für das 
mittlere (alſo bie) Verſicherungsjahr berechnet 
werden. Es wird notwendig, näheres im einzelnen 
zu beſprechen, und wurde von General⸗— 
direltor Haus zugeſagt, Inſpektor Hahn 
nach den einzelnen Forſtberatungsſtellen zu ent— 
ſenden, um mit dieſen an Hand vorliegender 
Betriebspläne Probeberechnungen vorzunehmen 
und das notwendige Zahlenmaterial zu beſchaffen. 

4. Die Regulierung des Brand⸗ 
ſchadens. Grundſätzlich muß der Verſicherungs⸗ 
nehmer ſeinen Anſpruch an den Erſatzpflichtigen 
in der Höhe der gezahlten Entſchädigung an die 
Verſicherungsgeſellſchaft abtreten. Bei der Feit- 
ſetzung des Schadens gewähren die Forſtbe— 
ratungsſtellen der Landwirtſchaftskammer der 
„Gladbacher“ jede Unterſtützung. 

Die Regulierung erfolgt auf Grund der beim 
Antrag und Abſchluß der Verſicherung feſtgelegten 
Faktoren und kann auf dem Wege der Korre— 
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ſpondenz oder auf einem Lokaltermin, zu welchem 
die das Revier verwaltende Kammer, Regierungs- 
oder Inſpektionsbeamte und ein Delegierter der 
Verſicherungsgeſellſchaft erſcheinen, erfolgen. Bei 
dieſem Punkt wurden noch einige Erörterungen 
über die Entſchädigung des Eiſenbahnfiskus geführt. 

5. Mitverſicherung der Abräumungskoſten. 
Hierfür kann eine Pauſchalſumme vereinbart 
werden, für welche jedoch der doppelte Durch⸗ 
e zu zahlen it. Unter Ab⸗ 
räumungskoſten ſind dabei die baren Aufwen⸗ 
dungen zu verſtehen, welche ſich notwendig machen, 
um die Fläche von den kulturhinderlichen Brand⸗ 
reſten zu räumen. 

6. Nachverſicherung aller nachträglich nach der 
Aufnahme des Antrages neu hinzugekauften oder 
neu aufgeforſteten Flächen 15 von Fall zu Fall 
ſtattzufinden, desgleichen ſind umgekehrt alle 
während der Verſicherungsperiode der Forſt 
entzogenen Flächen von Fall zu Fall abzumelden. 

7. Der Einſchluß der Umfriedungskoſten für 
Kulturen in die Verſicherung ſoll zuläſſig ſein, 
und es wird empfohlen, biete Koſten ſchon bei 
Bemeſſung der Kulturkoſten miteinzurechnen. 
Dieſer Punkt wurde hereingenommen auf den 
Hinweis hin, daß erſt infolge des Brandes öfter 
ein Zaun notwendig wird, da Kulturen, die 
inmitten von Schonungen angelegt werden müſſen, 
infolge des Brandfalles ohne Umzäunung gegen 
Wildverbiß nicht hochzubringen ſind. 

8. Die Aushändigung von Plänen und Karten 
zur Formulierung der Anträge und in Brand⸗ 
ſchadenfällen zur Feſtſtellung der Entſchädigungs⸗ 
ſumme geſchieht durch die Forſtabteilungen bzw. 
die Inſpektion oder eigenen Verwaltungen. 

9. Bei Feſtlegung der Prämien ſind gefahr⸗ 
erhöhende Momente ſowie der Flächenteil der 
Beſtände bis zu 40 Jahren an der Geſamtgröße 
des Revieres zu berückſichtigen, und wird von Fall 
zu Fall entſchieden über die Höhe der Prämie. 

Servituten, Berechtigungen. Jede nachträglich 
eintretende Gefahrerhöhung muß nach Maßgabe 
der Bedingungen angezeigt werden. Bei derartigen 
Revieren behält ſich die Gladbacher die Forderung 
beſonderer Sicherheitsmaßnahmen ſowie die Feſt⸗ 
ſetzung einer Selbſtverſicherungsquote vor, ſofern 
ſie die Verſicherung nicht überhaupt ablehnt, was 
ihr nach Punkt 1, letzter Abſatz, unbenommen iſt. 

10. Auf ſchon beſtehende Verſicherungen von 
Forſten, welche im Laufe der Verſicherungsperiode 
unter die Aufſicht der Forſtberatungsſtelle der 
Landwirtſchaftskammer treten, oder welche der⸗ 
ſelben bereits unterſtellt ſind, finden die Ver⸗ 
günſtigungen Anwendung. Derartige Verſicherun⸗ 
gen können nach Maßgabe der neuen Beſtimmung 
erneuert werden, wobei nicht verdiente Prämien 
nach Maßgabe der allgemeinen Verſicherungs⸗ 
bedingungen zurüdvergütet werden. Das Aus⸗ 
ſcheiden aus der Aufſicht der Forſtabteilungen 
hat den Verluſt der Vergünſtigungen zur Folge. 

Die Gladbacher hat das Recht, in ſolchen 
Fällen die Verſicherung ſofort aufzuheben oder für 
die Weiterverſicherung beſondere Bedingungen zu 
formulieren. Die Anzeige von dem Ausſcheiden 
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aus der Aufſicht der Forſtabteilung erſtatten 
die Forſtſtellen an die Gladbacher. 

11. Antrag und Aufnahme in die Verſicherung 
erfolgt koſtenlos ſeitens der Verſicherungsge⸗ 
ſellſchaft. 

Forſtrat Dr. Laſchke hatte ſvon 14 ſeither 
verſicherten Rittergutsforſten Schleſiens berechnen 
laſſen, wie ſich nach dem bisherigen Modus und 
nach dem in Vorſchlag gebrachten neuen das 
i ſtellt. Das Ergebnis iſt fol⸗ 
gendes: 


Holzbodenfläche 
des ganzen Forſtes 


bisherige 
Prämie 


kunftige 
Pramde 


| Eriparnıs 


Es würden ſomit nach dem in Vergleich ge⸗ 
brachten Verfahren ſechs Reviere über 40%, 


fünf Reviere über 30%, zwei Reviere über 20%, 


ein Revier über 5% an Prämien ſparen. 

Die Erſparnis richtet ſich nach dem vorhandenen 
Altersklaſſenverhältnis. Die Prämienerſparnis 
wird um fo größer, je geringer die Flächenanteile 
in den am meiſten 11 Witeraft Hen ſind. 

Von obigen 14 Rittergutsforſten liegen jün im 
Kreiſe Wohlau, drei im Kreiſe Steinau, eine im 
Kreiſe Trebnitz, zwei im Kreiſe Görlitz, eine im Kreiſe 
Goldberg⸗Haynau. Dieſe 12 Reviere ſind ganz 
vorwiegend Kiefernforſten mit etwas Niederwald, 
zwei Forſten liegen im Kreiſe Glatz und ſind 
vorwiegend Fichtenforſten ohne Niederwald. 

Punkt 2 der Tagesordnung der Sitzung des 
Ausſchuſſes X für Forſtwirtſchaft der Landwirt 
ſchaftskammer für die Provinz Schleſien am 
9. Juli 1913 beſchäftigte ſich mit dieſem neuen 
Modus der Waldbrandverſicherung. Berichterſtatter 
war fon von Götz⸗Hohenbocka. Nach längerer 
Diskuſſion, an der ſich hauptſächlich die Herten 
von Klitzing und Dr. Laſchke beteiligten, wird der 
Antrag des Berichterſtatters in folgender Form 
angenommen. . 

a) beim Großwaldbeſitze iſt — ähnlich wie beim 
Staatswalde — eine Verſicherung gegen Feuer 
minder wichtig. Vorſichtsmaßregeln — be⸗ 
ſonders Feuerwachtürme — ſollen hier die 
Stelle der Waldbrandverſicherung einnehmen. 
b) Hingegen ſoll mittleren und kleineren Wald⸗ 
beſitzern dringend empfohlen werden, unter 

Zuhilfenahme der Forſtſtelle der Landwirt ⸗ 

ſchaftskammer, von dem neuen Verſicherungs 

modus Gebrauch zu machen. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bayeriſcher Föͤrſterverein. 
Jahresverſammlung am 6. u. 7. September 
zu Wunſiedel. 

Der Bayeriſche Förſterverein hielt in den 
Tagen des 6. und 7. September in Wunſiedel ſeine 
diesjährige Verſammlung ab. In der Vorſtands⸗ 
und Delegiertenſitzung vom 6. September gab 
der Vorſtand ein umfaſſendes Bild von dem 
derzeitigen Stande der Förſterbeſtrebungen 
Beſonders wurden die unzulänglichen Be⸗ 
ſoldungsverhältniſſe der Aſſiſtenten näher dar⸗ 
gelegt. Der Vorſtand konnte mitteilen, daß er 
im Laufe des Jahres wiederholt Gelegenheit 
erhalten habe, in der Miniſterialforſtabteilung die 
Beſſerung der Anſtellungs⸗ und Einkommens⸗ 
verhältniſſe dieſer Beamtenklaſſe als den wichtigſten 
Punkt der ganzen Beſtrebungen zu bezeichnen. 
Es ſei ihm auf ſeine Vorſtellungen der Beſcheid 
gegeben, daß zur Beſſerung der Verhältniſſe die 
Schaffung von Forſtſekretärſtellen in Erwägung 
genommen ſei. Weitere Mitteilungen ließen er⸗ 
kennen, daß über die Gewährung von Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen Erhebungen eingeleitet 
wären und die Anregungen über Schaffung von 
Vorrückungspoſten für Förſter nicht mehr die 
Abweiſung en haben, wie dies früher der 
Fall war; die Regelung der Uniformfrage ſei in 
nächſter Zeit zu erwarten. Als ein dringlicher 
Wunſch des Förſterſtandes wurde der Erlaß einer 
neuen Dienſtvorſchrift bezeichnet. — Der Abend 
dieſes Tages vereinigte die Teilnehmer im Sonnen- 
ſaal zu einer Vorfeier, die von der Ortsgruppe 
Wunſiedel vorbereitet war. Anweſend waren als 
Gäſte unter anderen der Bürgermeiſter von 
Wunſiedel und der Forſtamts⸗ und Waldbauſchul⸗ 
vorſtand Forſtmeiſter Hoffmann. — Die am 7. Sep⸗ 
tember vormittags eröffnete 21. Generalverſamm⸗ 
lung war von 250 Vereinsangehörigen beſucht, zu 
denen ſich auch die Landtagsabgeordneten Haack 
und Schrepfer eingefunden hatten. Nach Eröffnung 
der Verſammlung wurde ein Huldigungstelegramm 
an den Regenten abgeſandt, auf welches um 1 Uhr 
folgende Antwort einlief: Hohenſchwangau, den 
7. September. „Erfreut über die treuempfundene 
Huldigung der in Wunſiedel zur 21. General— 
verſammlung des Förſtervereins verſammelten 
Forſtleute ſende Ich allen Teilnehmern beſten 
Gruß und Weidmannsdank. Ludwig, Prinz— 
regent.“ Aus dem vom Vorſtande erſtatteten 
Berichte iſt zu entnehmen, daß dem Verein im 
verfloſſenen Jahre 1550 ordentliche und 323 außer- 
ordentliche Mitglieder angehörten, welche ſich auf 
37 Ortsgruppen verteilen. Aus dem Witwen- und 
Waiſenfonds konnten 1390 Kon 64 Witwen und 
59 minderjährige Kinder verteilt werden. Aus der 
Darlehnskaſſe wurden 3980 . in Einzelbeträgen 
von 30 bis 600 A beſonders an verheiratete 
Aſſiſtenten gewährt, die ſtets pünktlich zurück— 
gezahlt wurden. Über die Standesbeſtrebungen 
wurde hervorgehoben, daß dieſe bei der Volks— 
vertretung eine freundliche Unterſtützung gefunden 
haben. Beſonders leiden die Aſſiſtenten unter den 
beſtehenden Verhältniſſen. Es wurde eine Ent— 


ſchließung vorgelegt, in der folgende Wünſche 


ausgeſprochen werden: Einreihung der 
Aſſiſtenten in die Klaſſe 23 der Be⸗ 
ſoldungsordnung; Schaffung von 
Sekretärſtellen bei den Forſt⸗ 
ämtern; Regelung der Tagegelder 
fürdie Aſpiranten und Einrichtung 
von Borrüdungsftellen für die 
Förſter. — Der Abgeordnete Haack verſicherte, daß 
die Volksvertretung, beſonders die liberale Fraktion, 
bereit ſei, für die Verbeſſerung der Verhältniſſe 
der Forſtbeamten nach Kräften einzutreten. Bei 
der weiteren Beſprechung der vorgelegten Ent- 
ſchließung wurde noch beſonders darauf hin 
gewieſen, daß in den zuſtändigen Stellen der 
Miniſterialforſtabteilung die Beſtrebungen der 
Aſſiſtenten als berechtigt anerkannt würden, als 
Hindernis für deren Durchführung wäre lediglich 
die Finanzlage bezeichnet. Die Schaffung von 
Sekretärſtellen bei den Forſtämtern ſolle erfolgen, 
wenn ein dringendes Bedürfnis hierfür vorliegen 
werde; über die Bedürfnisfrage beſtehe bisher 
noch Meinungsverſchiedenheit. Von dieſer Ein- 
richtung wird eine ſolche Beſſerung der beſtehenden 
Verhältniſſe erwartet, daß dann das Förſtergehalt 
in zehn Dienſtjahren erreicht wird. Nach weiteren 
Bemerkungen über die Tätigkeit der zukünftigen 
Forſtamtsſekretäre ſtellte ſich die Verſammlung 
auf folgenden Standpunkt: „den zukünftigen 
Forſtamtsſekretären iſt ein Außenbezirk nicht zu 
überweiſen, ihnen aber die Ausſicht auf den Rück- 
tritt in den Außendienſt offen zu laſſen.“ Der 
bisher eingerichtete „Aſſiſtentenausſchuß“ 
wurde aufgelöſt. Ein weiterer Beſchluß erging 
dahin, die Mitglieder aufzufordern, Jag d⸗ 
bedarfsartikel niemals in ſolchen 
Geſchäften zu kaufen, die eigens 
für Wilderer verfertigte und dem 
Wildererweſen Vorſchub leiftende 
Gegenſtände führen oder feilbieten. 
Als Tagungsort für die nächſtjahrige Verſammlung 
wurde Ansbach beſtimmt. 

Zu den Verhältniſſen der Forft- 
aſſiſtenten bringt die „München⸗Augsburger 
Abendzeitung“ folgende Notiz: „Ich bin Forſt⸗ 
aſſiſtent und ſtehe im vierzehnten Dienſtjahre. 
Mein Einkommen beläuft ſich jährlich auf 1650 , 
bin verheiratet und habe Frau und Kind. Ich 
hoffe in fünf bis ſechs Jahren, alſo mit 41 Jahren, 
Förſter zu werden und mit ihm in Gehaltsklaſſe 17 
zu gelangen. Ein Bruder von mir, der Poſtſekretär 
iſt und um zwei Jahre älter iſt als ich, hat mit 
41 Jahren bereits das Endgehalt der Gehalts- 
klaſſe 17 erreicht. Ein weiterer Bruder mit nicht ganz 
40 Jahren iſt Poſtverwalter, Klaſſe 14, aus Klaſſe 17 
hervorgegangen. O! Landtag, werde weich!“ 

Über die zu erwartende neue 
Dienſtanweiſung ſchreibt die genannte 
Zeitung folgendes: „Die Arbeitskräfte der Forſt— 
beamten, und zwar der Verwaltungs- wie der 
Vollzugsbeamten, werden noch lange nicht ſo aus— 
genützt, wie es im Intereſſe des Staates gelegen 
wäre und wie es z. B. in Privatbetrieben geſchehen 
würde. Ganz gehindert an der Entfaltung einer 
regeren Tätigkeit iſt ein großer Teil der Amts— 
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aſſeſſoren. Von ſeiten dieſer Herren wurden auch 
die neuen Vorſchriften am ungeſtümſten er⸗ 
wartet. — Freilich, das muß auch eingeſtanden 
werden: ein großer Teil der Aſſeſſorenpoſten am 
Amte hat keine Berechtigung, weil ihre Inhaber 
ar keine Verantwortung haben. Und wenn daher 
im Landtag ein Antrag eingebracht worden iſt, 
dahingehend, es wolle eine Verminderung der 
höheren Beamtenſtellen bzw. eine Herabſetzung 
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auf das unumgänglich notwendige Maß angeſtrebt 
werden, ſo kommen hier in erſter Linie die Stellen 
für Nebenbeamte an den Forſtämtern in Betracht. 
Die noch immer gültige Aſſiſtenten⸗Inſtruktion 
vom Jahre 1886 gibt ein anſchauliches Bild darüber, 
zu welcher Tätigkeit bzw. Untätigkeit ein Kgl. 
bayeriſcher Forſtamtsaſſeſſor am Amte verdammt 
iſt. Eine Beſſerung kann nur eine gründliche 
Neuordnung der Dienſtvorſchriften herbeiführen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Haftung der Kleinbahn aus Funſen fügen, 

Urteil des Reichsger. vom 5. November 1913. (Aktenz. V 191/13). 
Nach § 25 des Allgemeinen Eiſenbahngeſetzes 
von 1838 haften die Eiſenbahnen objektiv für jeden 
durch ihren Betrieb verurſachten Sachſchaden, alſo 
ohne den Nachweis eines beſonderen Verſchuldens 
ſeitens der Bahn. Eine derartige Beſtimmung 
wurde in das Geſetz über Klein⸗ und Privat⸗ 
anſchlußbahnen vom Jahre 1892 nicht aufgenommen. 
Der höchſte Gerichtshof hat aber ſeine ſchon in 
früheren Prozeſſen ausgeſprochene Auffaſſung, 
daß auch für Kleinbahnen nach allgemeinen Rechts⸗ 
rundſätzen eine objektive Haftung aus Brand⸗ 
chäden uſw. anzuerkennen ſei, in einer neuen Ent⸗ 
ſcheidung aufrecht erhalten. An dem Dorfe Bro 
in Schleswig⸗Holſtein führte eine vom Landkreis 
Flensburg unterhaltene Schmalſpurbahn vorüber. 
Eines Tages wurde durch einen Funkenflug aus 
einer Güterzugslokomotive das Gehöft des Fries 
in Brand geſetzt. Da die Häuſer nur mit Stroh 
bedeckt waren und die Löſchgeräte teilweiſe ver⸗ 
ſagten, griff das Feuer auf vier umliegende Gehöfte 
über und äſcherte dieſe ein. Die geſchädigten Eigen⸗ 
tümer erhoben daraufhin beim Landgericht 
Flensburg gegen den Landkreis Klage auf 
Schadenerſatz. Zu ſeiner e machte 
der beklagte Landkreis geltend, daß die Kläger ihre 
Gebäude nicht rechtzeitig gerettet hätten. Sie 
hätten ſich ſagen müſſen, daß bei der Windrichtung 
ihre Häuſer gefährdet ſeien. Beide Vorinſtanzen, 
das Landgericht und auf die Berufung des Land⸗ 
kreiſes das Oberlandesgericht Kiel, 
erkannten den Anſpruch als dem Grunde nach 
gerechtfertigt an. Das Berufungsgericht führte 
in der Begründung des Urteils aus: Das Gericht 
habe keinen Anlaß gefunden, von der Auffaſſung 
des Reichsgerichts abzuweichen. Da es ſich im 
egebenen Fall um eine Kleinbahn handele, 
önne die Beſtimmung des $ 25 des Allgemeinen 
Eiſenbahngeſetzes von 1838 über die objektive 
Haftung der Bahn nicht herangezogen werden. 
Das Geſetz von 1892 über Klein⸗ und Privat⸗ 
anſchlußbahnen weiſe eine entſprechende Be⸗ 
ſtimmung nicht auf. Nach den allgemeinen Rechts⸗ 
grundſätzen ſei aber auch hier eine objektive Haftung 
gegeben, der beklagte Landkreis deshalb zum Erſatze 
des Schadens verpflichtet. Dieſe Schadenerſatz⸗ 
pflicht trete an Stelle der Unterlaſſungsklage der 
BB 906 und 1004 des Bürgerlichen Geſetzbuches. 
Unrichtig ſei es zwar, wenn der beklagte Landkreis 
behaupte, daß die geſchädigten Eigentümer auf 
Grund des § 906 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
hätten auf Unterlaſſung klagen können, da die 


ſtaatliche Konzeſſionserteilung der Einſtellung des 
Betriebes entgegenſtehe. Aus der Gefährlichkeit 
des Betriebes erkläre ſich jedoch auch hier die 
ſtrenge Haftung. Demnach hätten die Kläger zur 
Durchführung ihrer Anſprüche nur zu beweiſen, 
daß der Brand durch einen Funkenflug entſtanden 
ſei. Dieſer Beweis ſei aber erbracht worden. 
Der beklagte Landkreis habe aber auch den durch 
den Brand der übrigen Gehöfte entſtandenen 
Schaden zu erſetzen, denn wenn es auch feſtſtehe, 
daß die Löſchapparate nicht funktionierten, ſo ſei 
doch das Verſchulden der Bahn gegenüber dem 
der Kläger das erheblich größere. Gegen dieſes 
Urteil legte der Landkreis Flensburg Reviſion 
beim Reichsgericht ein. Der höchſte Ge⸗ 
richtshof fand jedoch die Entſcheidung der Vor⸗ 
inſtanz bedenkenfrei und wies das Rechtsmittel 
zurück. S 


— Kaninchenbekämpfung in Braunfhweig. 
In Nr. 22 des laufenden Jahrganges berichteten 
wir über eine Entſcheidung der Strafkammer in 
Braunſchweig, nach der eine Ausübung des den 
Grundeigentümern im Herzogtume zuſtehenden 
Rechtes, wilde Kaninchen ohne Anwendung einer 
Schußwaffe zu fangen, zu töten und zu behalten, 
auch unter Benutzung von Frettchen für zuläſſig 
erklärt wurde, obwohl die Braunſchweigiſche Jagd; 
ordnung beſtimmt, daß die Jagd nur mit Schu 
waffen und Hunden ausgeübt werden foll — für 
Raubzeug find Fallen geſtattet, ebenſo Saufänge. — 
Eine neuerliche Geri n hat ſich nun 
ſtreng auf den Boden der Jagdordnung geſtellt, 
mit andern Worten, der Grundeigentümer iR 
bei der Ausübung ſeines Rechtes auf den Kaninchen⸗ 
fang vorläufig auf die Verwendung von Hunden 
beſchränkt. Dieſer vom Geſetzgeber nicht gewollte, 
unzweckmäßige Zuſtand iſt dadurch hervorgerufen, 
daß die Jagdordnung, entgegen dem Regierung‘ 
entwurfe, das Kaninchen zu den jagdbaren Tieren 
rechnet; eine Anderung des Geſetzes wird in 
Kürze erwartet. 

& 


Schuldhafle Verzögerung des Wiedereinſetzens 
gefangener mindermaßiger Jiſche ins Waſſer 
iſt ſtrafbar. 

(K.-G. I St.- S. 7. Nov. 12 S. 952/12) 

8 2 Ziff. 3 der Ausführungs- Verordnung 
zum Fiſchereigeſez vom 30. Mai 1874 für 
Pommern vom 8. Auguſt 1887 beſtimmt, wann 
und in welcher Weiſe mindermaßige Fiſche, 
welche lebend in die Gewalt des Fiſchers fallen, 


mm — ——— — 
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Sofort be⸗ 
Verzöge⸗ 
Bei dem fiſchereipolizeilichen Charakter 
der Vorſchriften genügt ein fahrläſſiges Ver: 


lichen Vorſicht geſchehen. 
deutet ‚ohne ſchuldhafte 
rung“. 
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in das Waſſer zu ſetzen, Folge geleiſtet, ſo daß die 
Fiſche längere Zeit auf dem Eiſe liegen mußten. 
Das genügt. um eine Beſtrafung verwirkt 
zu haben. Hkg. 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 


— Über die Räumung der Dienſtwohnung 
eines Privatbeamten bei deſſen vorzeitiger Ent- 
faffung brachte das „Berliner Tageblatt“ kürzlich 
intereſſante Ausführungen, denen wir folgendes 
entnehmen: Wenn das Dienſtverhältnis vom 
Dienſtherrn wegen Verſchuldens des Angeſtellten 
vorzeitig gelöſt wird, muß die Dienſtwohnung 
ſogleich geräumt werden. Wenn der Angeſtellte 
dagegen mit Unrecht vom Dienſtherrn vorzeitig 
entlaſſen wird, entſteht die beſtrittene Frage, ob 
der Angeſtellte in der Dienſtwohnung bis zur 
vertragsmäßigen Beendigung des Dienſtverhält⸗ 
niſſes wohnen bleiben kann — oder ob er ſie 
ſofort räumen muß und dafür nur einen Schaden- 
erſatzanſpruch geltend machen kann. Die letztere 
Anſicht findet ſich in der Rechtſprechung beinahe 
überwiegend vertreten. Sie ſtützt ſich vor allem 
daranf, daß der Angeſtellte keinen Anſpruch darauf 
habe, daß der Dienſtherr ſeine Dienſte annehme; 
deshalb könne der Dienſtherr mit der Annahme 
der Dienſte nicht in Verzug kommen, und der 
$ 615 des Bürgerlichen Geſetzbuches keine An⸗ 
wendung finden, der gegenüber dem in Verzug 
geratenen Dienſtberechtigten dem Dienſt⸗ 
verpflichteten das Recht zuſpricht, auch für die 
infolge jenes Verzuges nicht geleiſteten Dienſte 
die vereinbarte Vergütung zu verlangen. 

Es läßt ſich nun nicht leugnen, daß der Dienſt⸗ 
herr in vielen Fällen ein erhebliches Intereſſe 
an der ſofortigen Räumung der Dienſtwohnung 
hat, wenn nämlich die Dienſtleiſtung gewiſſer⸗ 
maßen mit dem Beſitze der Wohnung verknüpft 
iſt. In ſolchen Fällen würde der dem Dienſt⸗ 
herrn erwachſende Nachteil ungleich größer ſein 
als der dem Bedienſteten bei ſofortiger Räumung 
entſtehende Schaden. 

Andererſeits kann eine rückſichtsloſe Durch⸗ 
führung des Grundſatzes der ſofortigen Räumung 
auch den Angeſtellten, den wirtſchaftlich 
Schwächeren, beträchtlich ſchädigen. Wenn ein 
Gutsarbeiter mit feiner ganzen Familie bei 
grundloſer Entlaſſung plötzlich ſeine Wohnung 
räumen ſoll, wird er der Not ausgeſetzt ſein. 
Davor ſchützt ihn vorerſt auch nicht der ihm zu⸗ 
hehende Schadenerſatzanſpruch. Denn Dielen 
müßte er im Wege des Prozeſſes geltend machen. 
Lange SE kann alſo vergehen, bevor er zu ſeinem 
Gelde kommt. Es wird daher eine weiſe Ab— 
wägung der beiderſeitigen Intereſſen und der 
Würdigung des Zwecks, zu dem die Dienſtwohnung 
überlaſſen worden (vgl. Staudinger (4) Anm. 
IVb Abſatz 2 zu $ 628 des Bürgerlichen Geſetz— 
buchs), unerläßlich ſein, damit eine der Billigkeit 
entſprechende Enktſcheidung zuſtande kommt. Da 
hiernach dieſe weſentlich von den Umſtänden des 


Einzelfalles abhängen wird, und der Rechtſuchende 
nie wiſſen kann, welchen Standpunkt das an⸗ 
gerufene Gericht einnehmen wird, empfiehlt 
es ſich, daß die Vertragſchließenden 
ſchon bei Abſchluß des Dienftver- 
trages ausdrücklich über die Frage 
der Räumung der Dienſtwohnung 
Beſtimmung treffen. Der Dienſtherr, 
dem daran liegt, bei vorzeitiger Auflöſung des 
Dienſtverhältniſſes auch die Dienſtwohnung ſofort 
räumen zu laſſen, möge ſich das Recht dazu ver⸗ 
traglich ausbedingen. Dabei muß aber geſagt ſein, 
daß die ſofortige Räumung unbeſchadet etwaiger 
Entſchädigungsanſprüche des Angeſtellten beim 
Aufhören der Dienſte verlangt werde. Wenn 
dieſer Zuſatz fehlt, könnte die Vereinbarung unter 
Umſtänden als nichtig angeſehen werden. Sie 
bedeutet ſo viel, daß der Angeſtellte bei grundloſer 
Entlaſſung ein entſprechendes Wohnungsgeld bis 
zur vertraglichen Beendigung des Dienjtverhält- 
niſſes ſowie Umzugskoſten erhalten ſolle. Anderer- 
ſeits kann ſich natürlich auch der Angeſtellte eine 
mehr oder weniger lange Räumungsfriſt für den 
Fall der vorzeitigen Beendigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes ausbedingen. 


E 


— Mektoraiswehfel in Tharandt. Am 
1. November d. Js. hat in der Aula der 
Forſtakademie Tharandt die öffentliche Feier des 
Rektorwechſels ſtattgefunden. Zu dieſem Zwecke war 
die Aula mit Pflanzengruppen, aus denen buntes 
Herbſtlaub maleriſch hervorlugte, reich geſchmückt. 
An der Feier nahmen zahlreiche Ehrengäſte, an 
der Spitze der Direktor der II. Abteilung des 
Königlich Sächſiſchen Finanzminiſteriums, Ge⸗ 
heimer Rat Dr. Wahle, teil. Der ſcheidende Rektor, 
Geh. Forſtrat Profeſſor Dr. Martin, berichtete 
über ſein verfloſſenes Amtsjahr, nachdem er den 
Dank der Forſtakademie gegen den Landesherrn, 
der allen Zweigen des geiſtigen und materiellen 
Lebens, insbeſondere dem Walde und den damit 
in Zaſammenhang ſtehenden Anſtalten und Per- 
ſonen ſeine landesväterliche Fürſorge zuwendet, 
durch ein begeiſtert aufgenommenes Hoch zum 
Ausdruck gebracht hatte. — Aus dem Bericht ſei 
folgendes hervorgehoben. Im Lehrkörper ſind 
keine Veränderungen eingetreten, dagegen haben 
in der Beſetzung der Aſſiſtentenſtellen mehrfache 
Wechſel ſtattgefunden. An Auszeichnungen ſind 
im abgelaufenen Amtsjahr durch Seine Majeſtät 
den König verliehen worden: dem Profeſſor Groß 
das Ritterkreuz I. Kl. vom Verdienſtorden, dem 
Profeſſor Dr. Neger das Ritterkreuz I. Kl. vom 
Albrechtsorden. Eine im Kreiſe der Studenten- 
ſchaft wohlbekannte Perſönlichkeit, Ratswacht- 
meiſter Dittmann, der mit Hilfeleiſtung bei Hand— 
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Nach frühe Rechtſprechung galt 
Grundſatz, daß der Täter die Gegenſtände in 
m Augenblicke „bei ſich 


der 
e 


überreichte ihm zum Zeichen ihrer Verehrung eine 
große Torte. Weiter iſt aus dem Berichte no 

hervorzuheben, daß mit Beginn des Winter- 
ſemeſters 1913/14 eine Krankenkaſſe der Studenten⸗ d 
ſchaft ins Leben trat. Da der Kaſſe noch ar keine 
Mittel zur Verfügung ſtehen, ſind ihre Mitglieder für 
Kaſſenſtiftungen jeder Art empfänglich und dankbar. 
Ferner iſt mit demſelben Zeitpunkte ein Studenten⸗ 
ausſchuß zuſtand gekommen, zu deſſen Bildung 


Fortſchaffen des Wildes bei ſich führte, oder wenn 
er ein angeſchoſſenes, in ein fremdes Jagdrevier 
übergetretenes Wild durch ſeinen Hund verfolgen 
ließ, während er ſelbſt im eigenen Jagdrevier 


der in forſtfiskaliſches Jagdgebiet übergetreten 


Wunſches Veranlaſſung, daß der Geiſt fort⸗ 
ſchreitender Entwickelung, der Cotta in ſo hohem 
aße ausgezeichnet hat, auch ferner über der Forſt⸗ 
akademie und der deutſchen Forſtwirtſchaft walten 
möge. Am Schluſſe ſeines Berichtes dankte der |f 
bisherige Rektor allen denen, die ihm bei der 0 
Führung der Amtsgeſchäfte Hilfe und Förderung das auf dem eigenen Jagdrevier zurückgelaſſene 
haben zu teil werden laſſen, an erſter Stelle der Gewehr nicht der Einziehung unter- 
Königlichen Staatsregierung. — Hierauf übergab lie ge, ſei auf gegeben; ſowohl das 
er dem vom Profeſſorenkollegium für das Amts⸗ Kammer⸗ als auch das Reichsgericht habe ſich auf 
jahr 1913/14 vorgeſchlagenen und vom König dieſen Standpunkt geſtellt.“ 
berufenen neuen Rektor, Profeſſor Dr. Jentſch, 
das äußere Zeichen der Rektorwürde, die goldene 
Amtskette. Profeſſor Dr. Jentſch behandelte in 
ſeiner Antrittsrede das Thema: lber die Grund- 
rente. — Der Studentenausſchuß veranſtaltete 


zur Jagdfolge vorher eingeholt iſt. Wird der 
Betreffende bei dem Herausholen des Wildes 


— 


— Einziehung des Gewehrs, des Saydgeräfs 
und der Hunde beim nußerehtigten Jagen Be, 
treffend. Der $ 295 des Strafgeſetzbuches lautet: f 
„Neben der durch das Jagdvergehen verwirkten Wild wird behalten. Es gibt Fälle — und ich 
Strafe iſt auf Einzie hung des Gewehrs, glaube, ſie gehören zu den häufigſten — in denen 
des Jagdgeräts und der Hu nude, ſes richtiger iſt, wenn der Forſtbeamte id dein 
welche der Täter bei dem unberechtigten Jagen die unberechtigte Jagdfolge ausübenden, von 
bei ſich geführt hat, ingleichen der Schlingen, Perſon bekannten Jäger überhaupt nicht nd ert, 
Netze, Fallen und anderen Vorrichtungen zu er⸗ ſondern feine Wahrnehmungen in aller Ruhe 
kennen, ohne Unterſchied, ob ſie dem Verurteilten macht und abwartet, ob das Stück Wild abge- 
behören oder nicht.“ liefert wird; denn blinder Eifer ſchadet nur. Selbft⸗ 
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verſtändlich iſt die unberechtigte Jagdfolge ohne 
weiteres ſtrafbar; in der Regel wird jedoch in 
unſerem humanen Zeitalter kein Strafantrag 
geſtellt, wenn angegeben wird, daß lediglich das 
Stück Wild in der Abſicht aufgenommen ſei, um 
es abzuliefern und wenn der Abſicht auch die 
Tat folgt. 
Königl. Förſter Riemenſchneider. 


E 


Sorftwirtichaft. 

— Mafhwünhfgkeit der Lärde. Die Raſch⸗ 
wüchſigkeit der Lärche iſt allgemein bekannt, auch 
daß deren Holz von großer Güte und Dauerhaftig⸗ 
keit iſt; dennoch wird die Lärche viel zu wenig 
angebaut, namentlich in der Ebene. Hier ſindet 
man öfter die Anſicht vertreten: „ſie gedeiht hier 
nicht; es iſt ein Gebirgsbaum“. Dieſe Anſicht iſt 
unbegründet; auf ihr zuſagendem Boden wächſt 
ſie auch in der Ebene ganz außerordentlich raſch, 
ſowohl in die Höhe als auch in die Stärke. Es muß 
nur berückſichtigt werden, daß man ihr keinen 
naſſen Standort anweiſt, nicht an Fluß⸗ oder 
Wieſenrändern; an ſolchen Orten bleibt ſie gegen 
Fichte und Eiche erheblich zurück und wird darauf⸗ 
hin im allgemeinen falſch beurteilt. Ferner iſt die 
Lärche etwas anſpruchsvoller als die Kiefer. Auf 
ſehr leichtem, zu Heidekrautwuchs geneigtem Boden 
zeichnet ſie ſich auch nicht im Wuchſe aus, ebenſo 
iſt ihr ſehr bindiger Tonboden ungünitig., Da⸗ 
gegen auf mit Sand oder Kies gemengtem Lehm⸗ 
boden und auf tiefgründigem, fruchtbarem Sand— 
boden iſt der Zuwachs der Lärche hervorragend 
groß, und dort übertrifft ſie alle einheimiſchen 
Waldbäume. — In meinem früheren Forſtbezirk 
Briesnitz der Königlichen Oberförſterei Tſchiefer 
wurde die Lärche ſtets auf geeigneten aufzuforſtenden 
Flächen der früheren Domäne in Kiefern⸗ und 
Fichtenkulturen eingeſprengt, und zwar bei 
Pflanzungen im 5⸗ bis 10⸗m⸗Quadrat-⸗Verband, 
bei Saaten wurde dem Kiefernſamen ſtets etwas 
Lärchen⸗ und Fichtenſamen beigemengt; es ent⸗ 
ſtanden dadurch prachtvolle Miſchbeſtände, welche 
auch das Auge eines jeden Menſchen erfreuten. 
Die Lärche übertraf alsbald im Wuchſe die anderen 
Holzarten und überholte die Kiefern- und Fichten⸗ 
ſchonungen in fünf bis ſechs Jıhren ſchon um 2 m 
Höhe und darüber. Die eingeſprengten Lärchen 
wuchſen ſo gewaltig raſch, daß viele im Alter von 
zehn Jahren ſchon als ſchwaches Bauholz hätten 
verwendet werden können, was aus den nach— 
ſtehenden Dimenſionen zu erſehen iſt, die eine 
im Wege der Durchforſtung entfernte, in Fichten 
eingeſprengte Lärche hatte. Sie gab ein Stück 
Langnutzholz von 6 m Länge und 19 em Mittel- 
ſtärke mit 0,17 fm Inhalt. Am Stammende hatte 
das Nutzſtück eine Stärke von 33 em und am Zopf— 
ende 10 em. In Bruſthöhe betrug die Jahrrings— 
breite im Durchſchnitt noch 15 mm. Dieſen Stamm 
kaufte ich zu wiſſenſchaftlichen Zwecken und ließ 
denſelben ſpäter in 4 em ſtarke Querſcheiben zer— 
ſägen, welche ich verteilt habe. — Unterlaſſen will 
ich nicht, ein mir merkwürdig erſcheinendes Vor— 
kommnis an dem vorbezeichneten Lärchen-Nutz— 
holzſtücke zu erwähnen, und zwar trieb die Lärche 
bei dem langen Lagern auf dem Hofe im Mai 
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Waſſerreiſer auf der ganzen oberen Längsſeite 
hervor, was ich noch nie an einem Lärchen⸗ 
Nutzende geſehen habe. Die Urſache iſt wohl im 
großen Waſſergehalt der lagernden Lärche zu 
5 85 der unter der Einwirkung der warmen 
Sonnenſtrahlen zur Bildung von Kurztrieben 
nn — Bemerken will ich noch, daß meine ein- 
geſprengten Lärchen bei ihrem äußerſt energiſchen 
Wuchſe immer geneigt waren, ihre vielen, auffallend 
langen unteren Aſte ſehr weit nach den Seiten 
auszuſchicken. Zur Beförderung des Höhen- 
wuchſes, Verhinderung des Geitendrudes, Be⸗ 
günſtigung der Aſtreinheit und Vollholzigkeit des 
Stammes habe ich die vielen unteren Aſte nach 
Erfordernis bis zwei Drittel der Höhe des Stammes 
mit einer guten, verſtellbaren Aufaſtungsſäge 
von Dittmar wegnehmen laſſen. Da dadurch auch 
der größte Anlaß zu Krankheitserſcheinungen weg⸗ 
fällt, zeigten ſich die Lärchen immer durch Geſund⸗ 
heit und freudigen Wuchs dankbar. — Das dauerhafte 
Lärchenholz wird namentlich von Tiſchlern und 
in Fabriken ſehr begehrt, der Käfer befällt es nicht, 
und die vielen Handwebeſtühle werden ausſchließlich 
aus Lärchenholz gefertigt. — Im Rieſengebirge 
habe ich die Lärche viel in Fichten⸗ und Weiß⸗ 
tannenbeſtänden eingeſprengt, ſeltener in Horſten, 
angetroffen. Auch dort zeichnete ſich die Lärche im 
Höhen⸗ und Stärkenwuchs ſtets vorteilhaft aus. — 
Ich habe nur eine in Briesnitz übernommene 
10 a große Lücke in einer Fichtenſchonung, Jagen 
152 g, auf kräftigem, mit Kies gemengtem Sand⸗ 
boden, mit reinen dreijährigen Lärchen bepflanzt, 
welche tadellos wachſen und ſchon in fünf Jahren 
die vier Jahre älteren Fichten überholten. Ich 
wählte für dieſe Lücke die Lärche, weil der Boden 
trockener und ſandiger als die ganze Abteilung war. 
— Würde mein Bericht eine Anregung zum ver⸗ 
größerten Lärchenanbau auf geeigneten Böden 
geben, ſo wäre ſein Zweck erfüllt. 
Vorwerk, Kgl. Hegemeiſter a. D. 
+ 


Großberliner Waldfragen. Die Seit 
Jahren ſchwebenden Verhandlungen über die 
Aufteilung und Umgemeindung 
des Gutsbezirks Plötzenſee unddes 
ſüdlichen Teils der Jungfernheide 
ſtehen jetzt vor dem Abſchluß. Auf Wunſch des 
Miniſters des Innern ſoll die Abgrenzung der 
einzugemeindenden Gebietsteile ſchon vor der 
Entſcheidung der Beſchlußbehörden erfolgen. Der 
Oberpräſident iſt mit der Leitung der Verhand— 
lungen beauftragt worden. Nach Berlin 
ſoll insgeſamt ein 220 ha großes Gebiet der 
Jungfernheide und des Gutsbezirks Plötzenſee 
eingemeindet werden. Charlottenburg er- 
hält den Teil Plötzenſees mit der Strafanſtalt, 
den weſtlichen Teil der Jungfernheide bis zu den 
Mäckritzwieſen, ſamt den darauf befindlichen mili— 
täriſchen Anſtalten. Ein großer Teil des Gebietes 
fällt unter den Dauerwald, über den der 
Zweckverband Groß-Berlin mit der Gtaats- 
regierung verhandelt. Auf dem künftigen Berliner 
Gebiet liegt auch das Gelände des Weſthafens, 
und eine Fläche von rund 50 ha iſt zur Anlage 
des Hagenbeckſchen Tierparkes be⸗ 
ſtimmt. Über den Erwerb weiterer Flächen der 


— 
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Jungfernheide, die an Berlin grenzen, ſchweben 
Verhandlungen zwiſchen dem Berliner Magiſtrat 
und dem Forſtfiskus. Der Stadt Berlin iſt in 
Ausſicht geſtellt worden, daß ſie dieſes Gelände zu 
einem mäßigen Preiſe erhalten ſoll, wenn ſie es 
für Zwecke des Volkswohls erwirbt. 
Der Berliner Magiſtrat denkt dabei an den Bau 
von Kleinwohnungen und an die Schaffung von 
Park- und Spielplatzanlagen. — Die Erhaltung 
des Fließtales zwiſchen Tegel, 
Hermsdorf und Schildow wird auf 
Grund des Hochwaſſerſchutzgeſetzes angeſtrebt, weil 
es als natürliche Freifläche und Beiſpiel eigen⸗ 
artiger märkiſcher Landſchaft auch vom Stand⸗ 
punkte des Heimatſchutzes erhaltungswert erſcheint. 
Der Berliner Waldſchutzverein tritt mit allen 
Kräften für die Erhaltung des Fließtales ein. — 
Die Bebauung des Wannſeeufers 
hat den Ausſchuß des Verbandes Groß⸗Berlin 
beſchäftigt. Der Forſtfiskus hat ein größeres 
Wa e am Wannſee, zwiſchen dem Schwediſchen 
Pavillon und dem Tiefen Horn, zur villenmäßigen 
Bebauung verkauft. Der Zweckverband hat bei 
den Verhandlungen über den neuen Wannſeer 
Bebauungsplan einen durchſchnittlich 50 m breiten, 
mit ſchönen Laubbäumen beſtandenen Uferſtreifen 
als öffentlichen Uferweg ausgewieſen. 
Die Berghänge ſind bereits im Privatbeſitz, jedoch 
ſollen zwiſchen Ufer und Berghängen nur durch⸗ 
ſichtige Gitter gezogen werden, ſo daß das ſpazieren⸗ 
gehende Publikum nicht den Eindruck einer Be⸗ 
bauung hat. Am Ende einer 36 m breiten Allee⸗ 
ſtraße mit mehreren Baumreihen wird an der 
höchſten Stelle, gegenüber Schwanenwerder, eine 
30 m breite Terraſſe als Ausſichtspunkt erbaut 
werden, der einen prachtvollen Überblick auf die 
Havel gewähren wird. — Die Lichtenrader 
Gemeindevertretung hat nach wiederholten 
ſchwierigen Verhandlungen für den beabſichtigten 
Waldankauf zunächſt 100 000 & bewilligt, die 
durch Anleihe gedeckt werden ſollen. — Die 
Trebbiner 2500 Morgen große prächtige 
Stadtforſt ſoll für rund 900 000 „ an den 
Fiskus verkauft werden. Die Reineinnahmen 
aus der Stadtforſt betrugen im Durchſchnitt der 
letzten ſechs Jahre, einſchließlich der Jagdpacht 
von 3500 AR. 19000 8 pro Jahr. Da die Zins⸗ 
einnahmen aus dem Kapital doppelt ſo hoch ſein 
önnen, als jene 19000 .#, hat ſich der Magiſtrat 
einſtimmig zur Annahme des Angebots entſchloſſen. 


— Bei den Wildunterfuhungen im Neu- 
dammer Inſtitut für Jagd kunde iſt in der Zeit 
vom 18. Juni bis 4. September 1913 u. a. in 
15 Fällen Haſenſeuche feſtgeſtellt worden. Beim 
Rehwilde wurde in 7 Fällen Lungenwurm⸗ 
krankheit, in 6 Fällen Rachenbremſen und in je 
+ Fällen Magenwurmſeuche und Lungenent⸗ 
zündung als Todesurſache ermittelt. Bei den 
Faſanen iſt auffallend, daß in 14 Fällen Kokzidioſe 
und in 8 Fällen Haarwürmer als Urſache des Ein⸗ 
gehens feſtgeſtellt wurden. Dieſe Schmarotzer 
haben in beiden Fällen nur ganz junge Faſanen 
befallen und dort gewaltige Verheerungen an⸗ 
gerichtet. — Außer durch Wildunterſuchungen 
wurde das Inſtitut im Laufe des Sommers 
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auch mit Unterſuchungen andrer Art ſtark 
in Anſpruch genommen, ſo beſonders in vielen 
Fällen mit der Feſtſtellung der Todesurſache von 
Hausgeflügel. Die zahlreich erfolgten Einſendungen 
legen Zeugnis dafür ab, daß die Errichtung einer 
derartigen wiſſenſchaftlichen Anſtalt einem bringen 
den praktiſchen Bedürfniſſe entſpricht. 
s 


— Eintritt von Jweijäßrig-Frreiwilligen Beim 
rd ee in Potsdam. Junge 
Leute, welche im Oktober 1914 als Zweijährig⸗ 
Freiwillige beim Garde⸗Jäger⸗Bataillon (auch 
Maſchinengewehr⸗ und Radfahrerkompagnie) und 
der Garde⸗Maſchinengewehr⸗Abteilung Nr. 1 ein⸗ 
zutreten wünſchen, werden erſucht, ſich möglichſt 
an den Montagen, den 5. oder 12. Januar, Diens⸗ 
tag, den 20. und Donnerstag, den 29. Januar zum 
Zwecke der militärärztlichen Unterſuchung unter 
Vorlage eines Meldeſcheins zum freiwilligen Ein⸗ 
tritt auf dem Geſchäftszimmer des Bataillons zu 
melden. Vorherige ſchriftliche Anmeldung if 
erforderlich. . ` 

Das Mindeſtmaß für Freiwillige beträgt 
1,70 m. Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nur junge Leute mit vollem Sehvermögen Ausſicht 
auf Einſtellung haben. . 

gez. von Kroſigk, 
Major und Kommandeur des Garde-⸗Jäger⸗Bataillons. 


7 
Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 11. November 1913. Rehwild DA) 
bis 0,65 A, Rotwild 0,20 bis 0,50 K, Damwild 
0,20 bis 0,65 &, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,60 , Krickenten 
0,50 bis 0,70 4, Rebhühner 0,50 bis 1,20 K, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,40 &, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,60 „, Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 , 
Waldſchnepfen 1,20 bis 3,00 A. Hafen 1,50 bis 
4,10 &, Kaninchen 0,20 bis 0,80 & das Stück. 


J 

Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Außküufte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Verückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent ift. 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find j 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Cr 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 152. Nachbeſſerung einer 
mißlungenen Eichenkulktur. Eine Waldfläche, 
früher mit Kiefern beſtanden, iſt nach dem Abtriebe 
derſelben unter Benutzung vorhandener natür- 
licher Verjüngung mit Eichenſaat auf Najol⸗ 
ſtreifen kultiviert. Der Boden iſt friſcher, ſchwach⸗ 
lehmiger Sand III. Klaſſe mit Gras⸗ und Heide 
kraut⸗Uberzug und einzelnen ſandigen Erhöhungen, 
ſonſt aber eben. Die Eichenſaat zeigte von Anfang 
her ein kümmerliches Wachstum, litt auch ſehr 
unter Wildverbiß. Wohl infolge der anhaltenden 
Dürre im Sommer 1911 iſt die Eichenſaat auf 
größeren Flächen vollſtändig 5 während 
die natürlichen, bis 2 m hohen Jungwüchſe aus 
gehalten haben. Mit welchen Holzarten und durch 
welche Pflanzmethode bitte die Kultur nach; 
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zubeſſern ſein, um ſie baldmöglichſt in Schluß 
zu bringen? R., Revierförſter in W. 

Antwort: Nach Ihrer Beſchreibung dürfte 
ſich der Boden von vornherein ſehr wenig zur 
Ausführung einer Eichenſaat geeignet haben. 
Die Eiche iſt, wie auch das Verhalten der jungen 
Pflanzen zeigt, auf Kiefernboden III. Klaſſe keine 
ſtandortsgemäße Pflanze. Es iſt allerdings mög⸗ 
lich, daß ſich auf der Fläche einige beſſere Stellen 
befinden, auf denen ſich auf natürlichem Wege 
Eichengruppen gebildet haben, die eine be⸗ 
friedigende Entwickelung zeigen. Da die Fehlſtellen 
auf dieſer Kultur anſcheinend einen größeren 
Umfang beſitzen, ſo wäre eine Nachbeſſerung oder 
Neukultur mit einjährigen Kiefern, die in Grabe⸗ 
ſtreifen in 1,3 m Streifen⸗ und 0,5 m Pflanzen- 
entfernung im zeitigen Frühjahr zu pflanzen ſind, 
wohl die geeignetſte Nachbeſſerungsmethode. Die 
Bodenarbeit hierzu iſt im Herbſt auszuführen. Einem 
Verdämmen der Kiefern durch die Eichen wäre 
durch rechtzeitige Aufaſtung vorzubeugen, im 
übrigen dürften die Kiefern durch ihr ſchnelleres 
Wachstum die Eichen in nicht allzu langer Zeit 
einholen. Zur Förderung des Wachstums der 
Kiefern auf dieſem ſchon ſeit Jahren ödliegenden 
Boden wäre eine Bedeckung des Bodens zwiſchen 
den Streifen mit Reiſig, Lupinenſtroh, Kartoffel- 
kraut oder Kaff zu empfehlen. Iſt Moor in der 
Nähe und leicht zu beſchaffen, ſo könnte die 
Pflanzung der einjährigen Kiefern auch in Pflanz⸗ 
löchern unter Moorbeigabe erfolgen, eine Methode, 
die ſich ſehr bewährt. Wollen Sie aber auf alle 
Fälle ein Laubholz einbringen, ſo wählen Sie ſtatt 
unſerer einheimiſchen Eiche die Roteiche, die auf 
dieſem Boden noch leidlich fortkommen dürfte. 
Pflanzung dieſer Holzart als Loden in 1,5 m 
Quadratverband in 0,5 m im Kubus große Löcher. 
Von anderen Laubhölzern käme noch die Birke 
und Prunus serotina in Betracht. Iſt der Wild- 
ſchaden aber wirklich ſo groß, wie angegeben, 
dann iſt das Gelingen der Kultur nur gewährleiſtet, 
wenn die ganze Kulturfläche gegen das Wild 
durch einen Zaun geſichert wird. 

Anfrage Nr. 153. Anrechnung der Schuß - 
gelder bei Berechnung von Zeugengebühren. 
Kürzlich hatte ich einen Gerichtstermin wahr- 
zunehmen, nach welchem mir Verſäumniskoſten 
nicht bewilligt wurden. Da ich neben dem Bar⸗ 
gehalte, das mir natürlich weiter gezahlt wird, 
auch jährlich 1500 Mk. an Schußgeldern beziehe, 
ſo entſteht mir durch die Wahrnehmung des 
Termins tatſächlich ein Einnahmeausfall. Sind 
in dieſer Beziehung Gerichtsentſcheidungen be⸗ 
kannt 3 G. in N., Privatförſter. 

Antwort: Jeder Zeuge kann bis zu einer 
beſtimmten Höhe den Erſatz ſeines Verluſtes 
an Einkommen verlangen. Wenn ſich Ihre Schuß⸗ 
gelder auf einen jo erheblichen Betrag wie 1500 .K 
auf das Jahr belaufen, dann haben Sie ſicher auch 
für die Zeit, die Ihre Zeugenſchaft erforderte, 
einen Erwerbsverluſt, der ſich auf etwa 50 Y 
die Stunde ſtellen würde, denn 300 Arbeitstage, 
zu je 10 Stunden, alſo 3000 Stunden = 1500 , 
ergibt auf die Stunde 50 9%. Die Entſchädigung 
erſtreckt ſich auf die ganze Zeit, die Ihnen durch 
Ihre Zeugenſchaft entzogen worden iſt, alſo ein» 
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ſchließlich des Hin⸗ und Rückweges zum Gericht. 
Sie können hiernach ſelbſt berechnen, wieviel 
Stunden Ihnen verloren gegangen ſind. Laſſen 
Sie ſich von Ihrem Dienſtherrn eine Beſcheinigung 
ausſtellen darüber, daß Sie Schußgeld erhalten 
(auch für Raubzeug) und daß ſich Ihre Schußgelder 
auf etwa 1500 A jährlich belaufen. Dieſe Be⸗ 
ſcheinigung reichen Sie dem Gericht, bei welchem 
Sie den Termin wahrzunehmen hatten, ein, mit 
dem Antrage, Ihnen nunmehr auf ſo und ſo viel 
Stunden Ihren Erwerbsverluſt mit ſo und ſoviel 
Mark zu erſtatten. Für den Fall, daß das Gericht 
dieſem Antrage nicht ſtattgibt, können Sie ſich 
überlegen, ob Sie noch Beſchwerde einlegen wollen. 
Dieſe iſt dann an dasſelbe Gericht zu geben, 
das Ihnen den ablehnenden Beſcheid erteilt 
hat. Die Gebühren der Beſchwerdeinſtanz ſind 
nur gering, ſo daß, ſelbſt wenn Sie abgewieſen 
werden ſollten, die Sache mit geringen Koſten 
verbunden wäre. Die meiſten Gerichtskaſſen 
zahlen Schußgelder als Verſäumnis ohne 
weiteres; darin dürfte die Auffaſſung der be⸗ 
treffenden Kaſſe unrichtig ſein. Eine Entſcheidung 
konnte innerhalb der letzten zehn Jahre nicht 
ermittelt werden. 


Anfrage Nr. 154. Stockrodemaſchinen. 
Kann mir darüber Auskunft gegeben werden, 
welche von den im Gebrauche befindlichen Stock⸗ 
rodemaſchinen ſich am beſten bewährt hat? Wo 
können dieſe bezogen werden und wie hoch iſt der 
Preis, der dafür anzulegen iſt? Förſter P. in M. 

Antwort: Es gibt keine Stubbenrode⸗ 
maſchine, die man rückhaltlos empfehlen könnte. 
Zum Herausbringen der Stöcke iſt eine außer⸗ 
ordentlich große Kraft notwendig. May hat des⸗ 
halb Göpelwerke mit Seiltrommeln und Pferde- 
betrieb gebaut und empfiehlt dieſe ſeitens der 
Fabriken ſehr lebhaft. Bei ganz großen Rodungen 
auf kahlen Flächen mögen ſie geeignet ſein, fur 
den gewöhnlichen Forſtbetrieb ſind ſie es nicht. 
Ihr hoher Preis, ihre teueren Betriebskoſten 
(Pferde), ihre Schwere, ihre ſchwierige Verwend⸗ 
barkeit in ſumpfigem oder ſteilem Gelände fallen 
hier außerordentlich hindernd ins Gewicht. Leichtere 
Maſchinen dagegen (Waldteufel, Büttnerſche 
Baumwinde) genügen wieder nicht hinſichtlich 
ihrer Kraftleiſtung, und bei ihrer Verwendung 
müſſen die Stöcke mehr oder weniger angerodet 
werden. Den beſten Erfolg verſpricht nicht das 
Stöckeroden mit einer Maſchine, ſondern das 
Herausſprengen mit Ammoncahücit oder einem 
ähnlichen Sicherheitsſprengſtoff. Nur iſt die Sache 
nicht ganz ungefährlich und nicht ganz billig. So 
koſtet z. B. bei Verwendung von Cahücit (Bezugs⸗ 
quelle: Bergingenieur Eppinger, Magdeburg) das 
Herausſprengen eines Stockes von 40 om Durch⸗ 
meſſer 50 bis 70 9. Handelt es ſich nicht um 
Rodung einer großen Fläche mit bereits vor- 
handenen Stubben, ſondern ſtehen die Bäume 
noch oder wollen Sie die Maſchine in Ihrem Forſt⸗ 
betrieb verwenden, dann raten wir Ihnen dringend, 
nicht die Bäume erſt abzuſchneiden und dann die 
Stöcke zu roden, ſondern Stamm und Stock 
gleichzeitig aus dem Boden zu bringen. 
Hierfür ſind nicht die großen Kräfte nötig, wie 
für den Stock allein, da der Baum als Hebel 
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wirkt. Kommt es Ihnen bei der Rodung darauf der Geſundheit erlitten. Iſt der Wirt nun haftbar 
an, das Stockholz zum Verkauf zu gewinnen, für den Schaden, auch wenn er nicht gewußt hat, 


dann iſt ein vorheriges Anroden der Wurzeln zu 
empfehlen, um den Baum dann mit der Büttner⸗ 
ſchen Baumwinde Nr. 3, Preis 195 Mk., oder dem 
Zahnleiſtenwaldteufel A, Preis 120 , nebſt 
Zubehör umzudrücken bzw. umzuziehen. Handelt 
es ſich aber um Rodungen von Wald in Feld, 
kommt es alſo vor allem darauf an, den Boden 
von Wurzeln frei zu machen, dann empfiehlt ſich 
die Benutzung des Zahnleiſtenwaldteufels B, 
Preis 150 , oder die Baumwinde zum Umziehen 
eingerichtet, Preis etwa 400 A. Mit den zuletzt 
enannten Geräten können ſelbſt ſehr ſtarke 
äume ohne jedes Anroden aus dem Boden 
ebracht werden. Die genannten Rodemaſchinen 
ſind durch den Forſtwart Büttner in Eifa, Poſt 
Alsfeld (Heſſen) zu beziehen, er verſendet auch 
eine ausführliche Gebrauchsanweiſung. H. 


Anfrage Nr. 155. Erlegen wilder 
Kaninchen. Können Söhne von Forſtbeamten 
mit Erlaubnis des Jagdberechtigten wilde Kaninchen 
erlegen, ohne im Beſitze eines Jagdſcheines 
zu ſein? Genügt dazu nicht nur allein die 
Löſung eines Waffenſcheines? Welche anderen 
Vorſchriften ſind hierüber noch zu beachten? 

Königl. Förſter K. 

Antwort: Zum Erlegen wilder Kaninchen 
bedarf es keines Jagdſcheins, da dieſe Tier⸗ 
gattung nicht zu dem jagdbaren Wilde gehört; 
wohl aber wäre ein Waffenſchein zu löſen, gemäß 
der wohl überall beſtehenden beſonderen Polizei⸗ 
verordnungen. Einen Waffenſchein pflegt aber 
die Behörde an Minderjährige nicht zu erteilen. 
Schließlich kämen auch noch die Polizeiverord⸗ 
nungen in Frage, welche das Fangen bzw. Erlegen 
wilder Kaninchen auf fremden Grundſtücken von 
der ſchriftlichen Erlaubnis des Grundeigentümers 
und des Jagdberechtigten abhängig machen. 

Anfrage Nr. 156. Schadenerſatz für 
fehlerhafte Wohnung. Ich hatte im Oktober v. Is. 
eine Wohnung gemietet, die mir vom Wirte als 
ordnungsmäßig übergeben wurde. Im Sommer 
iſt meine Frau durch den verfaulten Belag eines 
Stubenkellers gebrochen und hat dadurch, wie 


daß der Belag verfault war? Iſt Schwamm im 
Hauſe ein Grund, das Mietsverhältnis vorzeitig 
zu löſen, und der Vermieter in dieſem Falle ver⸗ 
pflichtet, alle Nachteile, die mir dadurch 
entſtehen, zu erſetzen? Kgl. Forſtaufſeher H. 

Antwort: Der Hauswirt haftet Ihnen für 
den geſamten Schaden, auch wenn er nicht gewußt 
hat, daß die Bohlenunterlage verfault war. Am 
beſten iſt es, Sie beauftragen mit Verfolgung Ihrer 
Anſprüche einen Rechtsanwalt. — Schwamm iſt 
ein Grund, um das Mietsverhältnis vorzeitig auf⸗ 
zulöſen. Auch in dieſem Falle muß Ihnen der 
Wirt für die Ihnen erwachſenen Nachteile out: 
kommen. 


Anfrage Nr. 157. Raupen im Saatkamp. 
Beifolgende Raupen fand ich im Saatkampe, wo 
dieſe an den Sämlingen fraßen. Ich bitte um deren 
Beſtimmung und um Angabe von Vertilgunge⸗ 
maßregeln. Privat förſter J. in N. 

Antwort: Die überſandte Raupe iſt eine 
gefährliche Saateulenraupe. Derartige Raupen ſind 
ſchleunigſt zu ſammeln, ein anderes Mittel zu ihrer 
Vertilgung gibt es nicht, wenn Sie. nicht Hühner 
in den Kamp eintreiben wollen. Wir empfehlen 
letzteres, da die Raupe überwintert und im Frühjahr 
weiter frißt, ſo daß von den Pflanzen doch wenig 
oder gar nichts übrig bleibt. 


Anfrage Nr. 158. Erſatz für einen ge 
riſſenen Kitzbock. Der Hirtenhund eines on: 
grenzenden Beſitzers hat in der Gemarkung 
meines Chefs einen diesjährigen Kitzbock geriſſen. 
Muß der Hundebeſitzer dieſen Kitzbock erſetzen? 
Welche Schritte ſind zu unternehmen, um den Er⸗ 
ſatz zu erhalten? Liegt ein ſtrafbares Jagd- 
vergehen vor? Privatförſter M. 

Antwort: Der Beſitzer des Hirtenhundes 
muß Ihnen auf Verlangen für den geriſſenen 
Rehbock einen lebenden Bock in Ihr Revier og. 
ſetzen, und das wäre für ihn eine koſtſpielige Sache. 
Im Unmöglichkeitsfalle iſt für Sie das Recht auf 
Schadenerſatz (Vergütung des Wertes des geriſſenen 
Wildes) gegeben. Im Streitfall entſcheidet 
darüber das Amtsgericht im Zivilprozeß. Ein 


ärztlich feſtgeſtellt worden, arge Störungen an Jagdvergehen liegt wohl nicht vor. 


Perſonalnachrichten und 


— ie", — —— 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Zur Befehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Kempfeld im Regbz. Trier iſt zum 
1. Jauuar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. November 1913 eingehen. 

Jörſterſtelle Damshagen in der Oberförſterei Neu- 
krakow, Regbz. Köslin, iſt zum 1. Februar 1914 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
5. Dezember 1913 eingehen. 

Förſterſtelle Schulenberg zu Feſtenburg, Oberförſterei 
Schulenberg, Regbz. Hildesheim, iſt zum 
1. Dezember 1913 neu zu beſetzen. 

Förſterſtelle Terten in der Cberförſterei Kommuſin, 
Regbz. Allenſtein, ut zum 1. Februar 1914 


neu zu beſetzen. Zu der Stelle gehören: a) Dienfr- 
wohnung, b) an Dienſtland 9,089 ha Acker, 7,749 ha 
Wieſen und Weiden, c) 100 & Stellenzulage. 
d) 150 & Dienſtaufwandsentſchädigung. Die 
Schule iſt in Jablonken, 4 km. Nächſte Bahn- 
ſtation Grünfließ, 10 km. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und Dienſtlandsnutzungsgeld werden 
bei der Stellenbeſetzung neu feſtgeſetzt werden. 
Bewerbungsfriſt bis zum 5. Dezember 1913 


Jorſtaufſeherſtelle Jamielnik in der Oberföͤrſtete! 
Lautenburg, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
1. Februar 1914 neu zu beſetzen. Der Bewerber 
muß verheiratet ſein. Er erhält eine gute Dienſt⸗ 
wohnung nebſt Wirtſchaftsgebäuden. Ferner zur 
Nutzung 2,217 ha Acker und Garten, ſowſe 1,5 h. 
Wieſen. Nutzungsgeld 39 & jährlich. Meldeint: 
10. Dezember 1918. 
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Für Anwärter des Jägerkorps. 
Semeindeförſterſtelle Hallenberg, Regbz. Arns⸗ 
berg, Kr. Brilon, iſt zum 1. Januar 1914 zu 
beſetzen. Forſtverſorqungsberechtigte Anwärter 
wollen ſich unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins oder des Militärpaſſes und der ſeit deſſen 
Erteilung erlangten Dienft- und Führungszeugniſſe, 
die den ganzen ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in 
ununterbrochener Folge belegen müſſen, bei dem 
Amtmann melden und dabei die Erklärung ab- 
geben, daß ſie nach 1jähriger Probedienſtzeit be⸗ 
reit find, bei definitiver Wahl die Stelle end- 
gültig und mit Verzicht auf ihre ſonſtigen Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche anzunehmen. Probezeit 1 Jahr, 
dann auf Lebenszeit. Gehalt 1200 A. Die 
Mietsentſchädigung beträgt 300 &, das Deputat- 
holz 20 rm im penſionsfähigen Werte von 80 &; 
N 15 letzteres iſt der Hauerlohn zu zahlen. Gehalt 
teigt alle drei Jahre, und zwar fünfmal um je 
200 & und zweimal um je 150 &, bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 2500 A. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Sotiemann, Oberforſtmeiſter a. D. zu Arnsberg, iſt gue 
läßlich der Vollendung des 80. Lebensjahres der 

Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen. 

Frey, Oderſörſter zu Göhrde, Regbz. Lüneburg, if bie 
roue zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Billenkamp, Oberförſter zu Grunewald, Regbz. Potsdam, 

iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Faliruſchat, ſorſiverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum 

ör er o. R. in der Oberſörnerei Schorellen, Regbz. 
umbiunen, ernannt. 

Burgen Förſter zu Halle a. S., bisher im Reichskolonial⸗ 

forſidienſt, i nach Treſeburg, Oberſörſterei Thale, 
Regbz. Magdeburg, in den Staatsſorſidienſt wieder 
eingetreten. 

Bode, Forſoufſeher in der Dberförfterei Czersk, iſt unter 
Verleihung der gen Forſtſchreiberſtelle in der 
Oberſörſterei Czersk, Regbz. Marienwerder, zum 
Förſter ernannt. 

Ewert, forſiverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum Förſier 
o. N. in der Oberförnerei Brödlaufen, Regbz. Sum» 
binnen, ernannt. 

Glaenzer, Forſtauſſeher zu Hemeln. Oberförſterei Bram» 
wald, iſt zum Förſter o. R. ernannt und ihm gleichzeitig 
die Foruſcbreibernelle in der Oberſörſierei Bramwald, 
Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Aaatz, Förſter o. gi. zu Melchow, Oberförſterei Eberswalde, 
iſt nach Navensbrück, Obertörſterei Neu⸗Thomen, Regbz. 
Potsdam. vom 1. Jaunar 1914 ab verſetzt. 

Aſeinicke, JFörſter zu Feſtenburg, Oberſörſterer Schulenberg. 
iſt nach Lerbach, Oberjörſterei Onerode. Regbz Hildes⸗ 
heim, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Araufe, Reſervejäger, iſt einberuſen und der Oberſörſterei 
Pütt, Negbz. Stettin, überwieſen. 

Leitner, Forſtaufſeher zu Rudcezanny, (D zum ärer ere 
naunt und ihm die neu eingerichtete etatmäßige "kort: 
ſchreiberſtelle in der Oberſörnerei Gusziaula, Regbz. 
Allenſein, übertragen. 

Begdorff, Oberjäger, iſt einberuſen und der Oberförſterei 

iegenort, Regbz Stettin, überwieſen. 

Bolkeuaud, Förner zu Vockerode. Obertörſterei Meißner, 
iſt die Förſterſtelle Rothenkirchen. Oberſörterei Burg⸗ 
haun. Regbz. Eaſſel, vom 1. Dezember d. 33. ab über. 


tragen. ’ 

Valter, Forſtaufſeher zu Wanda, Oberſörſterei Wanda, ift 
Ve Nadewald, Oberförſterei Birnbaum, Regbz. Poſen, 
verſent. 

Wunſchmaun, Forſtauſſeher zu Grumſin, Oberſörſerei 
Grumſiu, iſt nach Melchow. Oberförsterei Eberswalde, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Jauuar 1914 ab verſetzt. 

Zu Förſtern o. R. wurden ernannt die Forſtaufſeher: 

im Regierungsbezirk Alleuſteiu: 
Schulz zu Seesken, Oberförſterei Lyck. 

im Regiernugebezirk Bromberg: 
Gehm zu Brodden, Oberfürfterei Selgenau; Tſchiersle 
zu Mühlihal, Oberſornerei Jagdſchütz; Wilde zu 
Müllershof, Oberförſterei Bromberg: Zimmer zu 
Margonin, Oberförſterei Margoninsdorf. 


im Regierungsbezirk Caſſel: 
euermann zu Friedlos, Oberſörſterei Hersfeld: Site: 
ab; Goldmann zu Mernes, Oberförſterei Salmünſter; 
Aue ar zu Nothfelden, Oberförſterei Naumburg: Nohl 
zu Batten, Oberförſterei Hilders; Rödet zu Bauerbach. 
Oberförſterei Marburg; Spec zu Hombreſſen, Ober⸗ 
förſterei Hombreſſen (auf Probe): Frube zu Eiterhagen. 
Dberjürjierei Eiterhagen; Wolfram zu Röhrda, Ober 
fürfterei Reichenſachſen (auf Probe). 
im Regierungsbezirk Cöln: 
Kammelratt zu Schuorrenberg, Oberförfierei Ville. 
im Regierungsbezirk Hildesheim: 


Arndt zu Bollenſeu, Dberföriierei USlar; Pingel zu 


Winzenburg, Oberjörfterei Alfeld; Frimmer iu Eichers⸗ 


zer Dberföriteret Knobben: JHe zu Klausthal, Ober. 

örnerei Klausthal; Sälidum zu Fredelaloh, Ober: 

förſterei Grubenhagen: Lei zu Lauterberg, Oberiörfterei 

Lauterberg; ZJirses zu Sieina, Oberföriierei Lauterberg. 
im. Re lerungsbezirk Magdeburg: 

Klimm zu Kühren, Oberförſterei Lödderißz. 

` im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Kermersdörfer in der Oberförſterei Marienwerder. 

im i Osnabrück: 


Hoher zu Ankum, Oberförtierei Berfenbrüd. 
im Regierungsbezirk Stettin: 
amm zu Rinow, Oberförſterei Pode uch: Moll zu 


roßſophienthal, Oberförnerei Pütt; 
pöhl, Oberſörſterei Mützelburg. 
im Regierungsbeürk Wiesbaden: 
Kicker zu Hatz eld. Oberförſterei Hasſeld. 
Das Berdienitlreuz in Gold wurde verliehen: 
Här, Hegemeiner zu Zienitz, Oberiörſterei Göhrde, 
Regby Lüneburg; Feſchel, Hdegemeiſter a. D. zu 
Rogaſen. 
Das Verdieuſtkreuz in Silber wurde verliehen: x 
sttichting, Förſter zu Hagen. Oberſorſterei Spraken⸗ 
chl, Regbz. E Dann I, Förner zu Nöthen. 
berförfterei Göhrde. Negbz. Luneburg. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bron ze wurde verliehen: 
Schröder Il, Waldarbeiter zu Dübbekold, Kreis Bleckede. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Ermert, komm. Gemeindeförſter, in von Oberwetz nach 
Laufdorf. Gemeinde- Cberförſterei Braunſels, Regbz. 
Cobleuz, geriet, ' 

Großherzogtum Baden. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Esersach, Oberförſter zu Bonndorf, if das Forſtamt 
Radolfezell übertragen. 

KHartweg, Forſtamtmaun, iſt unter Ernennung zum Ober: 
ſörſter das For amt Bonudorf übertragen. 

Hübich, Forumeiner zu Kouſtanz, iſt unter Verleihung des 
Titels Forurat penſioniert. 

Menzer, Forſtmeiſter zu Radolfszell, if das Forſtamt 
Kounanz übertragen. 

Saligeber, Forſiamimann, IR zum Oberförſter ernannt und 
ihm das Forſtamt Schluchſee übertragen. 


Groſtherzogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltu'ig. 
von Blüder, Hans, Forſtaſſeſſor zu Schwerin. iſt bis auf 
weiteres der Großherzoglichen Amts- out, Baubehörde 
in Schwerin zur weiteren praktiſchen Ausbildung über 
wieſen. 
Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Ilſe, Forſtaſſeſſor zu Rübeland. Forſiamtsbezirk Rübeland. 


iſt der Herzoglichen Kammer, Direktion der Jorſten, in 
Brauuſchweig als Hilfsarbeiter zugeteilt. 


Elſaſt⸗Lothringen. 

Kerr ſcher, Kaiſerlicher Forſihilfsaufſeher zu Schirmeck, if 
die Gemeindeförnerſielle des Scutzbezirls Wii, Cher 
förſterei Lützelhauſen, übertragen. 

Sttenad, Kaiſerlicher Förſter, iſt zum Ka'ſerlichen Reviere 
för'ler ernannt und ihm die Revier Förſierſtelle 
Haberacker. Oberförſterei Zabern, übertragen. 

ing, Kaiſerlicher Förner zu FNorſthaus Baunholz, Obere 
örſterei Schirmeck, iſt nach Forſthaus Scherhol, Ober 
förſterei Weißenburg, vom 1. Dezember d. Ir. ab verſest. 


— — 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 


beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 
K des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
ſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienftedt, Poſt Förſte (Bars). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Drtd und Bezirksgruppen ⸗Echatz⸗ 
meiſter an den Vereins-Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Belte, Dobrilugl, Bezirk Frankfurt a. O. — 
Jahresbeitrag 6,50 Ml., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 


ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts- & 


ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Wirtſchafts verträge. 

Das Vertragsverhältnis mit der Firma 
Steiner & Keller, Uniformfabrik zu Köln 
a. Rhein, iſt gelöſt worden. Der Vertrag erliſcht 
am 12. Januar 1914. 

Mit folgenden Firmen ſind ſeit der letzten 
Veröffentlichung Verträge abgeſchloſſen worden: 
1. Karl Puttendörfer, Zigarrengeſchäft 

zu Berlin NW 87, Jagowſtraße 12. Die Firma 

gewährt dem Hauptverein 2% Umſatzvergütung, 
den Mitgliedern 3% Rabatt mit Ausnahme 
einzelner mit C. P. bezeichneten Marken. 

Bei Beſtellung von 150 A noch 2% Rabatt. 
2. Richard Teichmann, Trikotagenfabrik 

zu Berlin N 20, Prinzenallee 84 (Unterkleidung 
nach Sanitätsrat Dr. Kober). Die Firma 
gewährt dem Hauptverein 5% YWanfabver- 
gütung, den Mitgliedern bei Dutzendbezug 

Preisermäßigung und bei 20 & Beſtellung 

frachtfreie Do 
3. P. Schiko ra & Co. Nachfolger, Inhaber Eugen 

Minke zu Poſen O 1, Viktoriaſtraße 15. 
Waffen, Munition, Sportartikel, Dreſſur⸗ 
apparate uſw. Die Firma gewährt dem Haupt- 
verein 2%, den Mitgliedern bei Barzahlung 8%, 
bei Ratenzahlung 3 % Rabatt. Bei Beſtellungen 
von 150 &“ gegen Barzahlung 10% Rabatt Io, 
wie freie Lieferung und Verpackung. 

Nienſtedt und Bauerbach, Anfang No⸗ 

vember 1913. 
Bernſtorff, Vereinsvorſitzender. 
Raufmann, Vorſitzender des Ausſchuſſes VI. 
Gë 


Juſtellung des Dereinsorgans zum 1. Iannar 1914. 
Wiederholte Mitteilung. 

Auf Grund des am 13. Juni 1912 mit der Ver⸗ 
lagsbuchhandlung JI. Neumann, Neudamm, net: 
geſchloſſenen Lieferungsvertrages der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ teilen wir mit, daß eine 


kleine Anderung im Bezuge zum 
1. Januar 1914 eintritt. Das eigentliche 
und nicht abgeänderte Vorzugsabonnement von 
4 & pro Exemplar für jedes Mitglied wird wie 
früher ſeitens des Vorſtandes aus den Vereins⸗ 
beiträgen beſtritten, hingegen hat jedes Vereins⸗ 
mitglied vom 1. Januar 1914 ab das Boit: 
beſtellgeld (alſo das Abtragegeld von der 
Poſtanſtalt zu dem Empfänger), welches für jedes 
Vierteljahr 12 Pf. beträgt, ſelbſt zu entrichten. 
Wer alſo die „Deutſche Forſt-Zeitung“ frei ins 
Haus getragen haben will, muß ſeinem Poſtboten 
in der letzten Hälfte des Dezembers und ſpäter zum 
Schluß jeden dritten Quartalsmonats auf An⸗ 
forderung den Betrag von 12 Pf. zahlen. Eine kleine 
Anzahl unſerer Mitglieder wird ſo nahe bei ihrer 
Poſtanſtalt wohnen, daß ſie ſich ihre Zeitungen 
und damit auch die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ felbit 
von der Poſt abholen kann; dort iſt die 
Zahlung des Abtragegeldes nicht nötig. Die 
Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ muß 
aber davon, daß eine Abtragegebühr nicht erhoben 
werden braucht, in Kenntnis kommen, damit 
Überweiſung in dieſem Sinne geſchieht. Wir bitten 
alſo wiederholt, wenn die Lieferung der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ nur poſtlagernd, d. h. zur Selbſt⸗ 
abholung, erfolgen ſoll, angeſichts dieſes, 
ſpäteſtens aber bis zum ontag, dem 
17. November, der Expedition der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ zu Neudamm entſprechende Mit⸗ 
teilung zu machen. Allen Mitgliedern, von denen 
bis zum genannten Tage in Neudamm eine 
enge nicht einläuft, wird das Vereinsorgan 
gegen das Poſtbeſtellgeld von 12 Pf. ins Haus 
gebracht. 
Nienſtedt, den 4. November 1913. 
Für den engeren Vorſtand: 
Bernſtorff. 
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Aachrichten aus den Bezirks- und Orksgrappen. 

Anzeigen und Mitteilungen. 2 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſeu Diendteg frah 
eingehen. Die möglichſt u gehaltenen YNadr:drei 
ſind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deurſchen 
Forſt- Zeitung in Neudamm zu ſeuden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orte 

gruppen erfolgt nur eiumal. 


Ortsgruppen: 

Gr.⸗Schirrau (Regbz. Königsberg). Am Som 
abend, dem 22. November d. "eg, nachmittags 
5 Uhr, Verſammlung im Vereinslokale zu Gr. 
Schirrau. Tagesordnung: 1. Geſchäftliche Mit 
teilungen; 2. Beſprechung der Tagesordnung 
für die nächſte Bezirksgruppenſitzung; 3. Wahl 
eines Vertreters zu dieſer. Beratung eines 
Antrages, betreffend Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
gung; 5. Neuwahl des Geſamtvorſtandes für 
die nächſte Amtszeit; 6. Beſprechung der nächſten 
Kaiſer⸗Geburtstagfeier; 7. Beſtellung von Loſen 
zur Wohlfahrtslotterie; 8. Verſchiedenes. Nach 
Schluß der Sitzung — etwa von 7½ Uhr ab — 
gemütlicher Teil mit Damen, wozu Gate will⸗ 
ommen find. Um zahlreiches und pünkt ⸗ 
liches Erſcheinen wird dringend gebeten. 

Kowalewsky, Votſitzender. 
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Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung zur 
Beſprechung wichtiger Vereinsangelegenheit am 
Sonnabend, dem 15. November, in Hammer, 
nachmittags 6 Uhr. Dinſe. 
Kolmar i. Poſen (Regbz. Bromberg). Vereins⸗ 
verſammlung am Sonntag, dem 16. November er., 
von nachmittags 3 Uhr an, im Vereinslokale 
in Kolmar i. P. Tagesordnung wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
Keuſtettin (Regbz. Cöslin). Verſammlung am 
16. November d. Is. (Sonntag), nachmittags 
3 Uhr, in Keuns Hotel in Neuſtettin. Tages⸗ 
ordnung wird demnächſt bekanntgegeben. Weil 
wichtige Fragen zur Verhandlung ſtehen, wird 
um vollzähliges Erſcheinen gebeten. Damen 
ſehr willldommen. Der Vorſitzende. 
Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am Sonntag, 
dem 30. November d. IJs., nachmittags 2 Uhr, 
findet im Neubauerſchen Lokale in Kahlbude 
eine Sitzung der Ortsgruppe ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Beſprechung über eine Hoer: 
geburtstagsfeier; 2. Vorſtandsneuwahl; 3. Ver⸗ 


ſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. 
Der Vorſitzende. J. A.: Boedewig, Schriftf. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff. Nienſtedt bei moche, Harz, vorliegen. Was 
füc die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. ink Sonntag 
frütz in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
dad gefanıte Vereinsleben von Bedeutung ſiud, werden 
anſgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Bezirksgruppen: ö 

Coblenz. I. Laut Beſchluß der ſeitherigen Orts- 
gruppe Coblenz⸗Eifel vom 12. v. Mts. iſt die 
Teilung derſelben mit Genehmigung der Be— 
zirksgruppe und mit Wirkung vom 1. Januar 
1914 an wie folgt vollzogen worden: 1. die 
Mitglieder der Königlichen Oberförſterei Adenau 
ſowie diejenigen der Gemeinde-Oberförſtereien 
Adenau und Kelberg bilden die Ortsgruppe 
Adenau⸗Eifel (Regbz. Coblenz) unter dem 
ſeitherigen Vorſitzenden der Ortsgruppe Coblenz⸗ 
Eifel, der für die Wahl des Vorſtandes uſw. 
ſorgen wird. 2. die Mitglieder der Königlichen 
Oberförſterei Coblenz und Kaiſerseſch ſowie 
diejenigen der Gemeinde-Oberförſtereien Ahr— 
weiler und Coblenz bilden die Ortsgruppe 
Coblenz⸗Eifel unter dem ſeitherigen ` Belt: 
vertretenden Vorſitzenden der ſeitherigen Orts- 
gruppe Coblenz⸗Eifel, Hegemeiſter Rittgen in 
Schloß Schöneck bei Halſenbach, und dieſer 
iſt gebeten worden, alsbald eine Verſammlung 
einzuberufen, um den Vorſtand uſw. zu wählen. 
II. Auf Grund der Anregung des engeren 
Vorſtandes des Vereins, die Geſchäftsſtelle 
durch den Zuſammenſchluß der Einzelmitglieder 
zu Ortsgruppen, mehr und mehr zu entlaſten, 
beſonders aber auch der Fortbildung und dem 
kollegialiſchen Zuſammenhalten, welche gerade 
innerhalb der Ortsgruppen ihre wirkſamſte 
Pflege finden, Rechnung zu tragen, hat die 
Bezirksgruppe in ihrer Sitzung am 19. Mai 
d. Is. (ſ. „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 22) 
beſchloſſen, daß vom 1. Januar 1914 an in der 
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Bezirksgruppe Einzelmitglieder nicht mehr be- 


ſtehen. Durch die unter I. bekanntgegebene 
Teilung iſt nunmehr, ſoweit es möglich, jedem 
Kollegen Gelegenheit geboten, ſich einer Orts- 
gruppe anzuſchließen, um ſich dort ſinngemäß 
zu betätigen. Ausdrücklich bemerke ich noch, 
daß die Bezirksgruppen⸗Verſammlung nur die 
oben angeführten Gründe und keine anderen 
zu dieſem Schritte bewegt haben. Die Einzel⸗ 
mitglieder, die gebeten werden, ſich nunmehr 
den nächſtgelegenen Gruppen anzuſchließen, be- 
kommen von mir noch direkten Beſcheid. 
Mit Gruß und Weidmannsheil! 
Meiſter. 
Ortsgruppen: 

Brieg (Regbz. Breslau). Um 3½ Uhr eröffnete 
der Vorſitzende die Sitzung, anweſend waren 
19 Mitglieder. Die Tagesordnung wurde wie 
folgt erledigt: 1. Zunächſt wurde der Jahres- 
bericht wie auch der Bericht über das vom Haupt- 
verein geſtellte Thema vorgeleſen. 2. Neu 
aufgenommen wurde Kollege Eckert. 3. Vortrag 
des Kollegen Fleiſcher über die neuen Ver⸗ 
lohnungs⸗Vorſchriften, hieran ſchloß ſich eine 
lebhafte Debatte und Klärung verſchiedener 
Punkte. Der Vorſitzende ſprach Kollegen 
Fleiſcher den Dank der verſammelten Mitglieder 
aus. 4. Beſprechung und Wahl eines Familien- 
beirates. Das Amt wurde von den Vertrauens- 
männern übernommen. 5. Die Ortsgruppe 
ſpricht den Wunſch aus, die Bezirksgruppe 
Breslau möge der Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe 
geſchloſſen beitreten. Zum Schluß wurden 
20 Hefte für Obſtbau verteilt. Nächſte Sitzung 
ſoll in Mangſchütz ſtattfinden. 

J. A.: Benke, Schriftführer. 

Maſſin (Regbz. Frankfurt a. Oder). Die Ver⸗ 
ſammlung am 1. November war von zehn 
Mitgliedern beſucht. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: 1. der gemeinſchaftliche 
Verkauf von Rauhwerk ſoll Anfang Februar 
ſtattfinden. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, die Bälge aufzubewahren und in der 
Januarſitzung die Anzahl derſelben anzugeben. 
2. Zu Delegierten ſind die Herren Kollegen 
Ulbrich und Berg gewählt. 3. Es iſt beſchloſſen 
worden, daß das älteſte Mitglied jeder Ober- 
förſterei das Amt eines Familienbeirats über— 
nimmt und an deſſen Stelle das zweitälteſte 
Mitglied die Vertretung hat. 4. Die nächſte 
Verſammlung findet bei Lutter in Vietz ſtatt. 

Der Vorſtand. 

Swinemünde (Regbz. Stettin). Zu der am 26. Ok⸗ 
tober d. Is. in Misdroy anberaumten Herbſt— 
verſammlung waren 13 Mitglieder aus den 
Oberförſtereien Misdroy, Warnow und Friedrichs— 
tal erſchienen. Die bei Beginn der Sitzung 
bekanntgegebene Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Als Delegierter zur Bezirksgruppen— 
ſitzung wurde Hegemeiſter Hindenburg gewählt. 
2. Zum ſtellvertretenden Schriftführer Kollege 
Neufert. 3. Zum Vertrauensmann für die 
Oberförſtereien a) Pudogla: Kollege Lohf; 
b) Friedrichsthal: Kollege Röhl; e) Warnow: 
Kollege Pöppel; d) Misdroy: Kollege Büttner. 
4. Die Rechnung über das Preisſchießen vom 
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23. Auguſt d. Js. in Höhe von 126,50 „ wurde 
geprüft, für richtig anerkannt und Entlaſtung 
erteilt. Unter 5. Verſchiedenes iſt hervor⸗ 
zuheben, daß die Kaiſergeburtstagsfeier in 
Swinemünde nur unter der Vorausſetzung 
ſtattfinden kann, wenn durch feſte Zuſage eine 
möglichſt vollzählige Beteiligung der Ortsgruppe 
gewährleiſtet wird. Diesbezügliche Mitteilungen 

werden baldigſt erbeten. Gäſte ſind dem Vor⸗ 

: ftande zur Einladung namhaft zu machen. 
Näheres in der am 7. Dezember, na! mittags 
3 Uhr, in Swinemünde — Drei Kronen — 
ſtattfindenden Verſammlung, wo die Geſchäfts⸗ 
ordnung bekanntgegeben wird. Etwaige Anträge 
hierzu erbitte ich möglichſt bald. Recht zahl- 
reiche Beteiligung iſt erwünſcht. 

Der Vorſitzende: Hindenburg. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

f und iele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, eudamm. 


Mohlfahrtsmarken des Bereins „Waldheil“. 
An unſere Mitglieder, Gönner und Freunde 
richten wir die herzliche Bitte, von dem Ankauf 
der neuen, nach 
5 trefflihen Origi⸗ 
nalen bedeutender 
Jagdmaler her⸗ 
geſtellten u. recht 
aut ausſehenden 
Wohlfahrts- 
marken aus 
| | giebigen Gebrauch 
wes Gm zu machen, damit 
der Zweck, durch den Vertrieb 
dieſer Marken eine neue Einnahmequelle zum 
Beſten ſeiner Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu ver⸗ 
ſchaffen, vollauf in Erfüllung geht. Dieſe Wohl- 
fahrtsmarken eignen ſich beſonders zum Auf 
kleben auf Jagdeinladungskarten oder 
zum Verſchließen der e 
briefe. Sie ſind zum Preiſe von einer Mark 
für den Bogen, zu je fünfzig Stück 
Stück alſo 2 Pf. —, von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle des Vereins „Waldheil“ zu Neus 
damm erhältlich. Mitglieder, welche ſich für 
den Verkauf unſerer Wohlfahrtsmarken 
intereſſieren wollen, werden gebeten, mit uns in 
Briefwechſel zu treten. Solcher Vertrieb dürfte 
übrigens eine ſehr dankenswerte Aufgabe für die 
Frauen und Töchter vieler unſerer Vereins- 
angehörigen ſein. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
> 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Riemer, Königl. Oberſörſter, Neumühl. 
Weitows ki. Sylveſter, Revierjäger, Schönherrnhauſen bei 
Winiary. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
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bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
it gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Aumeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer, 

* 


% 
* 


Seſondere Zuwendungen. 
Freiwillige Beiträge, geſammelt nach einer Treibjagd 
auf der Pachtjagd des Herrn Fabrilbeſitzers 


Blühdorn zu Theuern bei Naumburg am Bober: 
eingeſandt von Herrn Direktor C. A. Oldreyd in 
Nieder⸗Gorpe bei Naumburg a. Bober 20.— M 


Strafgelder für jagdliche Verfehlungen, geſammelt auf 
der Hubertusjagd, eingeſandt im Auftrage des 
Jäger⸗Bataillons „Fürſt Bismarck“ von Herrn 
Hauptmann Parlow in Culm 2200 

Eingeſandt von Herrn J. G. Scholz in Breslan . 20.— 

Geſammelt von der Walpersdorfer Jagdgeſellſchaft 
bei AE einer Treibjagd; eingeſandt von 
Herrn C. W. Schmidt in Elberfelb . . . e 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach der Oubertus⸗ 
Jagd in Daaden: eingeſandt von Herrn Königl. 
Degemeitter Schwenk in Forſthaus Friedewald 

Dandena¶n/s ee 35.— r 

Eingeſandt von Herrn Oberamtmann N. Sturm in 
Kloſter Mildenfurth bei Weida 

Gelegentlich einer Jagd beim Schüſſeltreiben ge⸗ 
ſammelt; eingeſandt von Herrn Förſter Ulitzka 
in Stolbergsdorf bei Peterswaldauauu . . . 5.— „ 

Strafgeld von der Jagd in Senheim a. d. Moſel: 
eingeſandt von Herrn Förſter Stefan Weder in 
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Sa. 14.0 Nl. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
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Nachrichten des Vereins 
für Privatforftbeamte 
Deutſchlands. E. V. 
Veröffentlicht unter Verantwortung ba 
Bereinsvorſitzenden,. Forſtrat Dr. Berteg · 
. Haleniee Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Dalenfee-Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung. Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenftei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenso 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebſihren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Nl. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Ritgtieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Nl. 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 ME. — Beitrag für außer 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mi., Aufnahme 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 ME. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitalieder zum Bop 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 
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Geldfendungen an den Verein. 

Wiederholt iſt gebeten worden, alle 
an den Verein zu richtenden 
ſir de Sr mit Ausnahme der Beträge 

r die Stellenvermittelung und ber 
Schulbeiträge der Waldbeſitzer, ausnahms⸗ 
los an die Kaſſenſtelle des Sereins für 
Fribatforſtbeamte zu Neudamm, nicht aber an 
die Geſchäftsſtelle nach Halenſee 
zu richten. Leider wird dieſe dringende Bitte 
von unſeren Mitgliedern nicht beachtet; es ge⸗ 
langen nach wie vor Ger täglich Zahlungen 
an die Geſchäftsſtelle in Halenſee ſtatt nach 
Neudamm. Die Mehrarbeit, die durch die 
falſche Adreſſierung der Geldbeträge entſteht, if 
ſehr bedeutend und iſt auf die Dauer mit den 
vorhandenen Arbeitskräften nicht durchzuführen. 

Alle Gelder, die nach Halenſee gehen, müſſen 
auch bei der Kaſſenſtelle in Neudamm nach⸗ 
gewieſen werden, und dadurch entſteht vielfache 
und völlig unnötige Umbuchung. Es wird daher 
wiederholt und dringend gebeten, an die Ges 
ſchã ftoſtelle in Halenſee keine Geldſendungen 
zu richten. Geſchieht das doch weiter. in dieſem 
Umfange, ſo werden wir ſchließlich doch wieder 
zu dem ſehr unbequemen Mittel ſchreiten 
müſſen, die fälſchlich in Halenſee ein⸗ 
laufenden Gelder zurückzuweiſen. 

Dr. Bertog, KBorfigenber. 


E? 


Aurzer Rericht über die elfte Mitgliederver- 
ſammlung des Vereins für Privatſorſtbeamte 
Deutfhlands zu Hamburg 1913 
am 1 dem 20. Auguſt, 9 Uhr vormittags, 
AN „Patriotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, Zimmer 

. 31. 
(Fortſetzung.) 
Zu Punkt) berichtet Oberförſter Schreiber 
Gersfeld über die diesjährige Förſterprüfung für 


Weſtdeutſchland, die vom 14. bis 17. Juli in Cappen⸗ F 


berg abgehalten wurde. Der Prüfungsausſchuß 
beſtand aus den Herren: Oberförſter Schreiber⸗ 
Gersfeld (als Obmann), Oberförſter Lincke⸗ 
Haltern und Oberförſter Krug Weikersheim. 
Als Vertreter des Waldbeſitzes war Herr Graf 
von und zu Weſterholt und Gyſen⸗ 
berg, Haus Sythen, als Vertreter der Land— 
wirtſchaftskammer für Weſtfalen Herr Oberförſter 
Baumgarten ⸗Münſter. 

Der Prüfung unterzogen ſich 25 Prüflinge, 
das Durchſchnittsalter derſelben betrug 31½ Jahre. 

Das Ergebnis der Prüfung könne im großen 
und ganzen nicht als günftig bezeichnet werden, 
obwohl in den Hauptfächern die Leiſtungen be- 
friedigend waren. 

Die ſeitherigen Erfahrungen, daß die älteren 
Prüflinge mit längerer e E Aus⸗ und Fort- 
bildung in den Hauptfächern, beſonders in Wald- 
bau, Forſtſchutz und Forſtbenutzung, beſſer ab- 
ſchließen als die jüngeren mit kurzer Praxis, habe 
ſich auch diesmal beſtätigt. Ebenſo ſei nicht zu ver⸗ 
kennen, daß Prüflinge, die an einem forſtlichen 
Lehrgange . oder eine Forſtſchule, 
wie Stargard, beſucht haben, hiervon nur Nutzen 
hatten. 
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Die müncliche Prüfung im Zimmer habe 
zweieinhalb Tage, die ſchriftliche und die Wald⸗ 
prüfung je einen Tag gedauert. Für die Wald⸗ 
prüfung habe die Beſitzerin der Herrſchaft Cappen⸗ 
berg, Gräfin von der Groeben, in liebenswürdiger 
Weiſe ihr Revier zur Verfügung geſtellt. 

Das Endergebnis ſei, trotzdem alle 25 Prüflinge 
beſtanden hatten, ein recht ungünſtiges geweſen, 
inſofern als 95 % der Prüflinge mit einer Noten⸗ 
ſumme von 52 bis 60, 4%, mit einer ſolchen von 
42 bis 52 und nur 1% mit einer Notenſumme 
unter 40 Punkten beſtanden habe. 

Redner wendet ſich im Anſchluſſe an feine Aus⸗ 
führungen gegen die vielfach verbreitete Anſicht, 
daß die Anforderungen bei der Förſterprüfung des 
Vereins im Gegenſatz zu der ſtaatlichen Förſter⸗ 
prüfung zu hoch ſeien, während anderſeits die 
ſtaatliche Förſterprüfung als verhältnismäßig leicht 
N ee werde, und führt zur Begründung 
folgendes an: | 

Der ſtaatliche Förſter habe eine ganz genau 
vorgezeichnete Aus⸗ und Vorbildung, die von 
Beginn der Laufbahn als Forſtlehrling bis zur 
Förſterprüfung unter Aufſicht geſchieht. Bei 
einem ſo vorgebildeten Prüflinge liege ſein ganzes 
ourrioulum vitae vor den Augen der Prüfungs- 
kommiſſion, die es alſo nicht nötig habe, acht Tage 
lang den Prüfling zu prüfen. j 

Ganz anders lägen die Verhältniſſe beim 
Privatforſtbeamten. Dieſe brächten zur Förſter⸗ 
prüfung oft glänzende Zeugniſſe von Revier⸗ 
verwaltungen, Förſtern uſw. Die Herren jedoch, 
welche die Anmeldungen zu prüfen hätten, könnten 
in den wenigſten Fällen prüfen, ob der Prüfling 
in guten Händen geweſen iſt. Ferner ſeien die 
Meiden Privatforſtbeamten während ihrer Aus⸗ 
bildung ohne techniſche Aufſicht, meiſt als 
Verwalter einer kleinen Gutsforſt ſich ſelbſt über- 
laſſen. Gewöhnlich werde ihnen dann von dem 
betreffenden Waldbeſitzer ein Zeugnis über die 
ührung in und außer dem Dienſte ausgeſtellt; 
über die forſtlichen Kenntniſſe ein Zeugnis aus⸗ 
zuſtellen, ſei der Waldbeſitzer in den wenigſten 
Fällen in der Lage. Deshalb ſei es nötig, 
daß die Prüfungskommiſſion ſich mit der Prüfung 
ſolcher Prüflinge eingehender beſchäftigt, wozu 
wenigſtens fünf Tage erforderlich ſeien. Und in 
dieſen fünf Tagen müſſe ſo geprüft werden, daß die 
Prüfungskommiſſion zu der Überzeugung kommt: 
der Mann iſt fähig für den Privatforſtdienſt, be⸗ 
ſonders auch für Stellen, wo eine techniſche Ober⸗ 
auſſicht nicht in Frage kommt. 

Der Vorwurf alſo, daß die Prüfungen zu ein⸗ 
gehend ſeien, dürfte wohl hinfällig ſein, vielmehr 
halte es die Prüfungskommiſſion fur ihre Pflicht, 
im Intereſſe des deutſchen Waldes nur ſolchen 
Forſtbeamten ein Befähigungszeugnis zu geben, 
bei denen ſie die vollſte Gewähr habe, daß ſie 
allen Anforderungen im Privatforſtdienſt genügen. 

Redner äußert ſein lebhaftes Bedauern darüber, 
daß viele Privatforſtbeamte, welche die Förſter⸗ 
prüfung ablegen oder am großen forſtlichen Lehr— 
gang teilnehmen wollen, erſt im letzten Augenblick 
Vereinsmitglied werden. Verſchiedene haben 
dann, nachdem der Zweck erfüllt war, dem Verein 
den Rücken gewandt.. Deshalb habe die Bezirks- 
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geunpe XVI den Antrag geftellt, wonach Forſt⸗ 
eamte, welche den großen forſtlichen Lehrgang 
mitmachen wollen, mindeſtens vier Jahre, und 
ſolche, welche die Förſterprüfung ablegen wollen, 
mindeſtens fünf Jahre dem Verein als Mitglied 
angehören müſſen. Der weitere Vorſtand habe 
dem Antrage ſtattgegeben, jedoch, um gewiſſe 
Härten zu vermeiden, den Beſchluß folgender- 
maßen gefaßt: 

„Für die Teilnahme an den großen forſt⸗ 
lichen Lehrgängen und an der Förſterprüfung 
wird eine Grundgebühr von 50 A erhoben, 
wovon für jedes vorhergehende Jahr der Mit⸗ 
gliedſchaft 5 *, im ganzen aber nicht mehr als 
25 & zurückerſtattet werden. Dabei wird das 
laufende Jahr angerechnet.“ 

Nachdem der Vorſitzende zu dieſem 
Beſchluß noch einige Erklärungen gegeben hat, 
berichtet 

Forſtmeiſter Rieger⸗Giersdorf als Mit- 
berichterſtatter über die zweite diesjährige Förſter⸗ 
prüfung in Muskau, die vom 21. bis 26. Juni 
ſtattfand. Die Prüfungskommiſſion für dieſe 
Prüfung beſtand aus den Herren: Forſtmeiſter 
Rieger⸗Giersdorf (als Obmann), Oberförſter 
Schwabe ⸗Jagdſchloß und Oberförſter Schulz⸗ 
Vogelſang. Der Prüfung wohnten bei: Herr Kgl. 


Oberforſtmeiſter Augſt⸗Schandau (als Vertreter 


des Kgl. Sächſiſchen Miniſteriums des Innern), 
Herr Forſtaſſeſſor Hämmerle⸗Halle (als Vertreter 
der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Sachſen), außerdem die Herren: Forſtmeiſter 
Schmidt und Oberförſter Bruhm von der 
Herrſchaft Muskau. 

Redner ſpricht zunächſt den Herren Vertretern 
und der Herrſchaft Muskau für das bereitwillige 
Entgegenkommen den Dank des Vereins aus. 

Zu der Prüfung waren 17 Bewerber zuge- 
laſſen, deren Durchſchnittsalter 28 Jahre betrug. 
Von den STE traten während ber Prüfung 
3 zurüd, die übrigen 14 beitanden fie. Der 
beſte Prüfling erzielte eine Notenſumme von 33, 
der ſchwächſte eine ſolche von 52. Im Durchſchnitt 
betrug die Notenſumme 42,2; es erzielten 5 Prüf⸗ 
linge, alſo 36,6 %, eine niedrigere Notenſumme 
als den Durchſchnitt. 

Trotzdem die verſchärften Beſtimmungen gemäß 
dem Beſchluſſe in Eiſenach angewandt worden 
ſeien, könne das Reſultat als günſtig bezeichnet 
werden. e 

Nachdem Redner noch einiges über die Prü⸗ 
fungsfächer, das Ergebnis in den einzelnen ber, 
ſelben, ausgeführt hat, gibt er ſeiner Freude 
Ausdruck, daß der Vertreter des Kgl. Sächſiſchen 
Miniſteriums ſich über die Prüfung des Vereins 
ſehr günſtig geäußert habe, ein Beweis, daß die 
Anſprüche, welche die ſächſiſche Regierung ſtellt, 
um den Forſtſchutzbeamten den Titel „Förſter“ 
zu verleihen, vollſtändig genügen, und knüpft daran 
den Wunſch, daß die anderen Bundesſtagten dem 
Beiſpiel Sachſens zum Wohle des Privatförſter— 
ſtandes ſolgen möchten. 

Nachdem der Vorſitzende zu den Aus— 
führungen von Oberförſter Schreiber be— 
züglich der Anforderungen und der Schwere der 
Prüfung ſeine Anſicht dahin äußert, daß dieſe in 
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den an den Privatförſter in höherem Maße ge⸗ 
ſtellten Anforderungen begründet ſeien, berichtet 

zu Punkt 10 Forſtmeiſter Rieger⸗ 
Giersdorf über den diesjährigen großen forſtlichen 
Lehrgang in Wartha vom 23. Mai bis 20. Juni. 
An dieſem nahmen 18 Privatforſtſchutzbeamte teil, 
deren Durchſchnittsalter 26 Jahre betrug. 

Als Lehrer wirkten die Herren: Forſtmeiſter 
Rieger⸗Giersdorf (als Leiter) für Waldbau, 
forſtliches Rechnen und Wegebau, Forſtmeiſter 
Schulz⸗Volpersdorf für Holzmeßkunde und 
Jagd, Oberförſter Dreßler ⸗Neſchwitz für Zort, 
ſchutz, Forſteinrichtung und Waldwertrechnung, 
Bürgermeiſter Beckſtein⸗ Wartha für Geſetzes⸗ 
kunde, Rentmeiſter Peſchke⸗Giersdorf für 
Amtsvorſteher⸗, Guts⸗ und Schulvorſtehergeſchäfte 
und Landmeſſer Nieſel⸗Glatz für Vermeſſung. 

Redner gibt alsdann ausführliche Darſtellungen 
des Unterrichts in den verſchiedenen Fächern, über 
die intereſſanten forſtlichen Exkurſionen in die 
Reviere der Standesherrſchaft Giersdorf. der 
Gräflich Magnusſchen Oberförſterei Volpersdorſ 
und der Kgl. Prinzl. Herrſchaft Kamenz. Ferner 
ſeien eine Holzſchleiferei, eine Zelluloſefabrik, eine 
Fahrkartenfabrik, ein Brettſägewerk und Magneſit⸗ 
gruben nebſt Ofen und Stahlwerk beſichtigt worden. 

Redner erwähnt zum Schluß, daß die Teil⸗ 
nehmer auf mannigfache Weiſe ihre Zufriedenheit 
über das ihnen ſo reichlich Gebotene äußerten, 
und erntet über ſeinen Bericht den lebhaften 
Beifall der Mitgliederverſammlung. 

Zu Punkt 11 teilt Oderförfter Lincke⸗ 
Haltern zunächſt mit, daß in dieſem Jahre außer 
zwei kleinen, von der Landpwirtſchaftskammet 
Brandenburg und Halle allein veranſtalteten 
forſtlichen Lehrgängen der Verein zwei weitere 
kleine Lehrgänge abgehalten habe, und zwar den 
einen mit der Landwirtſchaftskammer für Sieft: 
falen in Haltern, den anderen mit dem Landes- 
fulturrat für das Königreich Sachſen in Tharandt. 

An dem Lehrgang in Haltern hätten 29 Herren, 
an dem in Tharandt 23 Perſonen teilgenommen. 

Neben Vorträgen im Zimmer ſei bei dieſen 
Lehrgängen, wie in früheren Jahren, häuptſächlich 
Wert auf Exkurſionen und praktiſche Übungen 
gelegt worden, beſonders die letzteren ſeien bei 
den kleinen forſtlichen Lehrgängen wohl das 
Wertvollſte. 

Redner bedauert, daß die Teilnehmer leider 
nicht immer mit der erforderlichen Aufmerkſamkeit 
bei der Sache ſind, indem er einige von den beim 
Lehrgange in Haltern gemachten Erfahrungen 
mitteilt und betont, daß nur, wenn Lehrer und 
Teilnehmer mit gleich großem Ernſt und Fleiß 
arbeiten und wenn die letzteren bemüht iind. 
alles in ſich aufzunehmen, was ihnen geboten 
wird, nur dann die kleinen forſtlichen Lehrgänge 
eine ſegensreiche Einrichtung für die Privatſorſt 
beamten, den Privatwald und feine Beliper 
ſein werden. 

Zu Punkt 12 berichtet der Vorſitzende, 
daß von der Geſchäftsſtelle an alle Bundesſtaaten, 
außer Preußen, eine Eingabe gerichtet worden fei, 
unter Hinweis auf das Vorgehen des Königreichs 
Sachſen. Bisher ſeien nur zwei Antworten ein 
gelaufen, die leider wegen der Unerheblichkeit der 
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Angelegenheit für die dortigen Verhältniſſe ein 
ſolches Vorgehen ablehnen (Württemberg und 
Großherzogtum Heſſen). Im übrigen ſeien nur 
in paar Vorbeſcheide ergangen, die ſich auf den 
e beziehen. Es ſeien alſo die Ant⸗ 
worten der übrigen Staaten abzuwarten. 

Redner fügt alsdann einen Antrag der Bezirks⸗ 
gruppe VIII ein, wonach dieſe bittet, den Be⸗ 
urlaubungen aus dem Staatsdienſte auch fernerhin 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden, und teilt den Beſchluß 
des weiteren Vorſtandes, dieſen Antrag dem 
Vorſtande als Material zu überweiſen. Die An⸗ 
gelegenheit werde im Auge behalten werden, im 
übrigen erfolge ein allmählicher Abbau zugunſten 
der Privatforſtbeamten von ganz allein. 

Zu dieſem Punkte teilt noch Revierförſter 
Sold, Keula einen weiteren Beſchluß der 
Bezirksgruppe VIII mit, wonach um Zuwendung 
beſonderer Aufmerkſamkeit für die Titelſchutzfrage 
gebeten wird, damit die Regelung derſelben auch 
in Preußen bald zu einem ſo guten Abſchluſſe 
gelange wie in Sachſen, was nicht nur im Intereſſe 
der Mitglieder, ſondern des ganzen Vereins läge, 
und bittet beſonders die Herren Waldbeſitzer, 
den Verein in dieſer ſchwerwiegenden, die ſoziale 
Stellung der Privatforſtbeamten hebenden An- 
gelegenheit tatkräftig zu unterſtützen. 

Oberförſter Titz e⸗Friedrichsruh pflichtet dem 
Vorredner lebhaft bei und betont, daß man immer 
wieder die Angelegenheit aufgreifen und an maß⸗ 
ebender Stelle durch geeignete Perſönlichkeiten — 
Redner hat gewiſſe Abgeordnete des Landtags 
im Auge — zur Geltung bringen müſſe. 

Die Mitgliederverſammlung ſtimmt ihm leb⸗ 
haft bei. 

Im Anſchluß daran verlieſt Oberförſter 
Dreßler⸗Neſchwitz den Briefwechſel der Be— 
zirksgruppe Königreich Sachſen mit dem Königl. 


Sächſiſchen Juſtizminiſterium betreffs Schutz 
der Privatforſtbeamtenuniformen durch das 
Keichsſtrafgeſetzbuch. Das Miniſterium ſtehe 
der Sache wohlwollend gegenüber, halte 


es jedoch für fraglich, ob der frei gewählten, 
wenn auch ſtaatlich anerkannten Uniſorm eines 
ſächſiſchen Privatforſtbeamten die Schutzuvorſchrift 
des $ 360 Nummer 8 des Strafgeſetzbuches zugute 
kommt. Doch wolle es dafür eintreten und habe 
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auch ſchon Schritte in dieſer Richtung getan, daß 
in dem künftigen Reichsſtrafgeſetzbuche das un⸗ 
befugte Tragen auch ſtaatlich anerkannter Uniformen 
ausdrücklich unter Strafe geſtellt werde. 

Dieſe intereſſante Mitteilung wird mit großer 
Genugtuung von der Mitgliederverſammlung auf⸗ 
genommen, beſonders die Erklärung des Vor⸗ 
ſitzenden, daß der weitere Vorſtand beſchloſſen habe, 
unter Einreichung dieſes Briefwechſels die Bitte, 
in ähnlicher Weiſe vorzugehen, an die zuſtändigen 
Stellen der anderen Bundesſtaaten, an das Reichs⸗ 
juſtizamt und die Kommiſſion für die Reviſion 
des neuen Reichsſtrafgeſetzbuches zu richten. 

Zu Punkt 16, der vorweggenommen wird, 
teilt der Vorſitzende mit, daß der weitere 
Vorſtand ſatzungsgemäß vorſchlage, die Mitglieder⸗ 
verſammlung im Jahre 1914 im Königreich 
Sachſen abzuhalten, ſchon aus dem Grunde, weil 
der Deutſche Forſtverein, an deſſen Verſammlung 
viele Herren teilnehmen, im nächſten Jahre in 
Dresden tage. Als Verſammlungsort ſei Chemnitz 
ins Auge gefaßt. ö , 

Nachdem Oberförſter Sch ulz - Bogelfang die 
Bitte der Bezirksgruppe II, die nächſte Mitglieder- 
verſammlung in Pommern abzuhalten, vorträgt, 
Oberförſter Scholz ⸗Ponarien den Antrag der 
Bezirksgruppe I St Abhalten der nächſten Ver⸗ 
ſammlung in Königsberg verficht, was in leb- 
hafter Debatte wegen der großen Unkoſten als 
vorläufig wenig empfehlenswert abgelehnt wird, 
wird mit überwältigender Stimmenmehrheit 
Chemnitz gewählt. 

(Fortſetzung folgt.) 
* 
Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 


öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4195. Gangele. Hermann, Forſtwart (Baron v. Mengingen), 
Menzin (Amt Bretten) i. Baden. (B.⸗Gr. XIV). 
* * 


S | 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Hain, Karl, Forſtaufſeher, Siebeneichen. 
* * 


0 % 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Nr. 1838 4 Mk.; Nr. 2840 9,20 Mk.; Nr. 4177, 4188. 4188 
4189 ie 7 Mk.: Nr. 4190 18 Mk.; Nr. 4191 7 Mk; Nr. 4192 


4 Mk.; Nr. 4198, 4194 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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achrichten des Vereins für Privatſorſt⸗ 


Des Bußtages wegen bitten wir, alle für Nr. 47 der 


Deutſchen TForſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, 


Mitteilungen, 


Inſerate uſw. ſpäteſtens bis Montag, den 17. November, mittags 


an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 12. November 1913. 
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Verlag von J. Neumann in Neudamm. 


In völlig neuer Zufammenfiellung und in zwei Teilen, vermehrt und verbeſſert, 
wurde in den erſten Tagen des Oktober herausgegeben der ſechsundzwanzigſte Jahrgang des 


OI al dh ei dé Kalender für deutsche Forstmänner 
„ e und Jäger auf das Jahr 1914. 

I. Teil: & eub d d in grüne Segellei d gebunde H ' 
r . 


Für das Großherzogtum Baden und Siſaff. Lothringen find eigene Aus- 
gaben des „Waldheil“ herausgegeben, die je den unten genaunten Preiſen zu beziehen 
find. Die Ausgabe für Baden hat ein eigenes Nummerbuch; für die Ausgabe 
Elſaß-Lothrin erſcheint als koſtenloſe Anlage eine Zifte der Elſaß-Lothringiſchen 
Staats- und Gemeindeforſtbeamten nebſt Verzeichnis der wichtigſten Privatwaldungen 
und deren Verwalter nach dem Stande vom 1. Oktober 1915, deren Einzelpreis 1 Mk. 20 Pf. iſt. 

Preis für beide Teile gemeinſam: Einfache Ausgabe A: je 1 Mk. 50 Pf. 
(fünf Exemplare und mehr je 1 Mk. 20 Pf. Ausgabe für. Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. 30 Pf.). 

Stärkere Ausgabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 150 Seiten Millimeter 
papier für tabellariſche Notizen im Anhange je 1 Mk. SO Pfr. (fünf Exemplare und mehr 
je ı ME. 50 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 1 Mk. co Pf.). N 

Auf Wunſch wird als Ergänzung zum Kalender „Waldheil“ unter Jerechnung 
geliefert das bekannte Nummerbuch für Autzhol; und Freunhol: 

a) für 1000 Uummern Preis 15 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 10 Ay 
b) für 2000 Nummern Preis 25 Pf. (5 Stück und mehr koſten je 20 Pf.), 
e) für 3000 Aummern Preis 35 Pf., d) für 4000 Nummern Preis 50 Pf., 
e) für 5000 Nummern Preis so Pf., f) für 6000 Nummern Preis 70 Pf. 

Noch größere Stärken dieſes Nummerbuches werden auf Wunſch gleichfalls angefertigt. 

Auf vielfachen Wunſch wird als feſterer Verſchluß des Kalenders „Waldheil“ ein 
Verſchlußband aus Aarkem Gummi zum Preife von 15 Pf. das Stück geliefert. 

Die verehrlichen Mitglieder des Pereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten und 
des Vereins für Privatforſtbeamte PDeutſchlands erhalten auch einzelne Exemplare des 
Halenders „Waldheil“ zu den oben genannten Partiepreiſen. 

Das Kalendarium des „Waldheil“ für 1913 iſt fo eingerichtet, daß es ſchon vom 1. Ok- 
tober 1913 an in Gebrauch genommen werden kann. Aufträge auf den Kalender werden 
daher im eigenſten Intereſſe möglichſt ſofort erteilt. 

Gleichzeitig können bezogen werden die ſoeben erſchienenen bekannten Abreißkalender: 
Forſt- und Jagd-Abreiſkaleuder für das Fahr 1914 mit forſtlichen und 

jagdlichen Unterweiſungen, Ratſchlägen, Sprüchen, Liedern u. a. m. Preis f. 


Abreißkalender für Landwirte und Gärtner für das Jahr 1914 
mit täglichen Ratſchlägen für Gemüfe-, Obft-, Blumenzucht und Landwirtſchaft. Preis 50 Pf. 


Küchen- Abreißkalender für das Jahr 1914. Enthält für jeden Tag einen 
Aüchenzettel, Kochrezepte, Unterweifungen für die Saus wirtschaft, aus. 
gewählte Sinnſprüche u. a. m. Preis 50 Pf. 

Woche Rat- Abveiäkalender für das Jahr 1914 in Grof-@uartformat. Auf 

jedem Blatte das Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Preis 1 Mk. 
Fur Anſchaffung für Möniglich preußiſche Forſtbeamte, beſonders auch für die Schreib; 
ſtuben der Königlichen Gberfärftereien, ſei ſodann empfohlen: 


(d b Bill an di 0 b 10 Mi 19 Ein Ratgeber und gdreßbuch für die preußfiſchen 

U U | D Zb N l U U + Aron- und Staats ſorſtbeamten. Herausgegeben 
zum Teil nach amtlichen Quellen von der Geſchäftsſtelle der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“. Preis feſt geheftet 3 Mk. Vorzugspreis für Leſer der „Deutſchen Sorft- 
Seitung“ pro Stück 2 Mk. 30 Pf., 5 Stück und mehr je 2 Mk. 10 Pf., 10 Stück 
und mehr je 2 Mk. Erſcheint Ende März jeden Jahres neu. 

Wurden mit den Abreißkalendern gleichzeitig für drei Mark Kalender „ Waldheil“, 
„Törſter-Jahrbücher“ oder ſonſtige Bücher beſtellt, fo werden außer etwaigen Nachnahmeſpeſen 
keine beſonderen Portokoſten erhoben; mit ein oder zwei Kalendern „Waldheil“ gemeinſam be: 
zogen, wird für Aufendung jedes Abreißkalenders eine Portogebühr von 10 Pf. berechnet, während 
jeder Tagesabreißkalender im Einzelverfand gegen Einſendung des Betrages von 70 Bf. und 
unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. Im übrigen erfolgt Lieferung gegen Einſendung des Betrages 
franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 

Ate Beſtellungen iſt die Beſtellkarte des der Nr. 42 beigefügten Rundſchreibens zu be 
nutzen. In dieſem befindet ſich auch eine genaue Inhaltsangabe beider Teile des „Waldheil“. 


Der Verlag der Deutſchen Forſt- Zeitung. 
I. Neumann, Meudamm. 
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Deulſche 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamle und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Böniglich Preuß iſcher 
Forſtbeamten, des „Daldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterflügung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Privatſorſtbeamte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Jachſen⸗ Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamlen, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalts. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutichland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutiche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtauſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1918, 18. Nachtrag, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der 


Beilage Deutſche . Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 
Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. 


Nei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuſtripie, 


für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 47. Neudamm, den 23. November 1913. 28. Band. 


Förſter und Lokomotivführer. 


Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Wir erhalten aus unſerm Leſerkreiſe nach⸗ 
ſtehenden Artikel zugeſandt; wir haben in den 
Ausführungen fo viel Zutreffendes gefunden, daß 
wir ihn gern veröffentlichen. Allerdings ent⸗ 
zieht ſich unſerer Kenntnis, ob die Aus⸗ 
führungen über Beamtenſtellung und Dienſt 
der Lokomotivführer im Einzelnen der 
Wirklichkeit genau entſprechen. Zu Zweifeln 
haben wir jedoch keine Veranlaſſung, da wir 
unſeren Gewährsmann für gut unterrichtet 
halten. Er ſchreibt: 


In den letzten Jahren iſt bei den Beratungen 
des Forſtetats im ee faſt jedes⸗ 
mal auch des Umſtandes gedacht worden, daß man 
Förſter und Lokomotivführer, obſchon ſie weder 
in Ausbildung noch in Art des Dienſtes irgend 
etwas miteinander gemeinſam haben, zu einer Be⸗ 
ſoldungsklaſſe vereint hat; und man hat geſagt, 
daß dieſe Zuſammenlegung „durchaus un⸗ 
richtig und in keiner Weiſe zutreffend 
iſt.“ und daß beide Beamtenklaſſen „nach 
ihren Berufsaufgaben gar nichts mit: 
einander zu tun haben.“ 

Dieſe Worte ſind die Veranlaſſung geweſen, 
den Bedingungen, unter welchen die Annahme 
und Ausbildung der Lokomotivführer erfolgt, 
näher nachzugehen. Es liegt den Förſtern dabe, 
vollſtändig fern, den Stand der Lokomotiv⸗ 


een deren anſtrengenden Dienſt zu verkennen 
ie die letzten ſind, irgendwie zu verkleinern 
oder herabzumindern; aber immerhin müſſen 
ſich jedem Beteiligten Vergleiche aufdrängen, 
nachdem durch einen Staatsminiſterialbeſchluß 
Förſter und Lokomotivführer in eine Be⸗ 
ſoldungsklaſſe zuſammengefaßt ſind. Jedenfalls 
aber ſollen nur Tatſachen einander gegenüber⸗ 
geſtellt werden. 


Der Hauptunterſchied, der zwiſchen beiden 
Beamtenkategorien beſteht, iſt zunächſt der, 
daß die Förſter ſich ihre Anſtellungsanſprüche 
neben der Berufsausbildung durch eine 
mehr oder minder lange Militärdienſtzeit zu 
erwerben haben, während die Lokomotiv⸗ 
führer nicht einmal Soldat geweſen 
die ſein brauchen. Gemeinhin iſt in Preußen 

ie Auffaſſung die, daß bei den Militäran⸗ 
wärtern die ſpätere Beamtenſtellung eine Be: 
lohnung für geleiſtete treue Dienſte darſtellt. 
Dies trifft auch für die Förſter zu, in⸗ 
dem fie ſich ihre Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüche durch den Militärdienſt bei 
den Jäger-Bataillonen erdienen müſſen. 
Sie haben ſich aber außerdem noch einer lang⸗ 
wierigen und umfangreichen Berufsausbildung 
zu Ee ee ſo daß ſie ſich ihre Auſtellungs— 
anſprüche doppelt erwerben müſſen. Die 
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Lokomotivführer dagegen brauchen nur be⸗ 
ruflich tätig zu ſein, um zu ihrem Ziele zu 
gelangen, und ſie kennen keinen anderen 
Militärdienſt als die allgemeine 
Wehrpflicht. 

ier ſchlagen alſo bereits die aus dem Aus⸗ 
bildungsgange ſich ergebenden Anſtellungsan⸗ 
ſprüche nicht unweſentlich zugunſten der Förſter 
aus; aber auch der rein berufliche Werde⸗ 
gang legt den letzteren ungleich größere Opfer 
auf als der im Vergleich ſtehenden und von 
der Staatsbehörde ſelbſt zum Vergleich heran⸗ 
gezogenen Beamtenklaſſe. 

Die Lokomotivführer ergänzen ſich aus dem 
Handwerkerſtand. überhaupt iſt die Lokomotiv⸗ 
führerlaufbahn ein Beruf, dem ſich ein junger 
Mann nicht oder nur ſeltener von vornherein 
widmet; vielmehr iſt es oft Zufall, und vor 
allem der Trieb in die Höhe zu kommen, der 
zu ihm führte. Beſonders aber hervor⸗ 
zuheben iſt, daß die Ausbildung nichts 
koſtet. Nach zwei⸗ bis dreijähriger Lehrzeit in 
einer Schloſſerei und mindeſtens einjähriger 
Arbeit in einer Eiſenbahn⸗Werkſtatt beginnt die 
Tätigkeit als Hilfsheizer auf der Maſchine, 
der nach beſtandenem Examen alsbald die 
Heizertätigkeit folgt. 
etatmäßig angeſtellte Beamte mit einem Gehalt 
von 1200 bis 1800 Mark und etwa 450 Mark 
Nebenbezügen, die bei der Penſionierung 
mit 300 Mark dem Gehalt hinzugerechnet 
werden. Die Anſtellung erfolgt in einem 
Alter von 24 bis 26 Jahren. Die Heizer 
werden dann im Laufe ihres Dienſtes nach 

beſtandenem zweiten Examen Lokomotivführer. 
| Der Förſteranwärter abjolviert dagegen 
auf ſeine Koſten eine zweijährige Lehrzeit, 
von der ein Jahr dem Veſuche einer Forſt⸗ 
ſchule gewidmet iſt, dient in der Regel 
neun, mindeſtens aber drei Jahre bei 
einem Jäger-Bataillon, wird nach dem 
Militärdienſt noch jahrelang nur diätariſch be⸗ 
ſchäftigt und erreicht den höchſten Diätenſatz 
von 1500 Mark (als Außenbeamter) in einem 
Alter von 34 bis 37 Jahren. Seine erſte 
etatmäßige Anſtellung als Förſter ohne Revier 
fällt mit dieſem Zeitabſchnitt bei einem 
Anfangsgehalt von 1400 Mark in der 
Regel zuſammen. 

Wenn hier darauf hingewieſen wird, daß 
die Anwärter des Förſterſtandes im weſentlichen 
doch anderen Kreiſen entſtammen als wie die 
Lokomotivführer, ſo ſoll damit keinesfalls den 
letzteren zu nahe getreten werden, verſchwiegen 
darf dies aber bei einer Gegenüberſtellung der 
beiden Beamtenklaſſen nicht werden. Noch 
in dieſem Jahre ſagte der Herr Landwirt— 
ſchaftsminiſter im Abgeordnetenhauſe, „daß 
für den forſtlichen Beruf eine ge— 
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wiſſe Erziehung und Tradition un⸗ 
bedingte Vor ausſetzung iſt, und daß 
dieſe in erſter Linie bei den Söhnen 
derjenigen Väter, die bereits in 
dieſem Berufe tätig geweſen find, 
gefunden wird“. So gehören denn auch 
70 bis 80 Prozent aller Förſteranwärter Forſt⸗ 
beamtenkreiſen an, und die Förſter haben ein 
Recht, hierauf ſtolz zu fein. Es gibt Förſter⸗ 
familien mit einer mehr als hundert⸗ 
jährigen Tradition. In der Lokomotiv⸗ 
führerlaufbahn aber ergreift ſelten der Sohn 
den Beruf des Vaters. Das alles muß 
erwogen und bedacht werden, wenn man die 
beiden Berufe gegeneinander hält und dem 
Förſterſtande Vorwürfe machen will, daß er 
über dieſe eigenartige Gleichſtellung hinausſtrebt. 
Außer den höheren Bezügen und den 
anderen Vorteilen, die die Lokomotivführer in 
der Wartezeit gegenüber den Förſteranwärtern 
d fommt oer auch noch eine erheblich 
ühere Anſtellung als Lokomotivführer 
ſelbſt zugute. über Anſtellungsalter und 
Nebenbezüge der Lokomotivführer machte ein 
Herr Regierungskommiſſar bei der I. Leſung 
der Beſoldungsordnung von 1908,09 die 


Die Heizer ſind bereits folgenden beachtenswerten langer 


„Die Laufbahn eines Lokomotivführers 
iſt verhältrksmäßig ſchnell; er wird zunächſt 
als Heizer mit llt, har alle 26 Jahren 
etatmäßig angeſtellt, hat alle Vorteile des 
etatmäßigen Beamten, wird mit 34 Jahren 
Lokomotivführer und bekommt als ſolcher. 
mit Rückſicht auf die Verantwortlichkeit ſeines 
Dienſtes, den Wohnungsgeldzuſchuß der 
mittleren Beamten, fein Aufftieg ift ſchneller 
als bei den übrigen Beamten, das Höchſt⸗ 
gehalt wird mit 47 Jahren) erreicht. 
75,87% der in den Ruheſtand getretenen 
Lokomotivführer erreichen das Höchſtgehalt. 
alſo eine größere Anzahl als bei vielen 
anderen Beamtenklaſſen. Die Lokomotivführer 
verdienen ferner an den Nebenbezügen im 
Durchſchnitt noch mehr als den penſions⸗ 
fähigen Teil, der 540 Mark beträgt.“ 
Dieſen Ausführungen fügte der damalige 

Herr Finanzminiſter noch folgendes hinzu: 

„An ſich find die Aufſteigungsverhältniſſe 
der Lokomotivführer günſtig; es kommt ein 
verhältnismäßig ſehr hoher Prozentſatz in 


*) Anmerk. d Sek Der ſcheinbare Wider: 
ſpruch zwiſchen Anſtellungsalter und der Auf 
rückungsfriſt von 15 Jahren bis zur Erreichung 
des Höchſt Ge erklärt ſich daraus, daß die 
Lokomotivführer nicht mit dem Mindeſtgehalt an 
fangen, ſondern in der Regel gleich in die zweite 
Stufe von 1650 Mark kommen, weil ſie vorber 
als Heizer bereits etatmäßig angeſtellt geweſen 
ſind. Auch ein Vorteil mehr. 
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die hohen Gehaltsſtufen. Sie GC ein 
Gehalt von 2400 Mark, dazu den Wohnung: 
geldzuſchuß der mittleren Beamten mit rund 
550 Mark und ne im Betrage 
von 800 bis 900 Mark; fie kommen 
alſo auf Dienſtbezüge im Betrage 
von 3750 Mark.“ 

Was das Anſtellungsalter der Lokomotiv⸗ 
führer und Heizer angeht, ſo geſtaltet ſich dies 
noch ſehr viel günſtiger, wenn keine Militär⸗ 
jahre in Betracht kommen, und wenn vor allem 
die Lokomotivführerlaufbahn zielbewußt nach 
beendeter Schloſſerlehre beſchritten wird. In 
der Regel liegen aber zwiſchen dieſer und 
dem Eintritt als Arbeiter in die Eiſenbahn⸗ 
Werkſtatt mehrere Geſellenjahre. Iſt dies 
nicht der Fall, ſo ſind Anſtellungen als Heizer 
im 24. und als Lokomotivführer im 30. 
Lebensjahre keine Seltenheit. Dem ſteht in 
der Förſterlaufbahn gegenüber: die 
Anſtellung als Förſter ohne Revier 
in einem Alter von 34 bis 37 Jahren 
und die als Förſter mit Revier in 
einem Alter von 40 bis 45, ja oft erſt 
von 46 und 47 Jahren. Letztere aber kann 
allein nur das erſehnte Ziel darſtellen; denn 
jeder Anwärter iſt eingetreten, um „Förſter 
mit Revier“ zu werden. Der „Förſter ohne 
Revier“ kann immer nur ein übergangs⸗ 
ſtadium ſein. 


In keinem Falle ſoll den Lokomotiv⸗ 


führern die verhältnismäßig frühe Anſtellung kö 


und die kurze Aufrückungsfriſt, bis zum 
Höchſtgehalt mißgönnt werden; ſie trägt 
durchaus nur ët anſtrengenden und out, 
reibenden Dienſte Rechnung. Man ver- 
e ſich: Der Lokomotivführer 
bezieht in einem Lebensalter von 45 
bis 47 Jahren bereits das Höchſt⸗ 
gehalt von 2500 Mark, zu einer Zeit 
alſo, in welcher der Förſter vielfach 
erſt die erſehnte Anſtellung mit 
Revier erhält und ſich auf einem 
Gehaltsſatze von 1800 oder allenfalls 
2000 Mark befindet. 

Daß übrigens der Prozentſatz der Lokomotiv⸗ 
führer, die wegen des anſtrengenden Dienſtes 
früh ausſcheiden mußten, ungewöhnlich groß 
ſei, iſt ein Irrtum. Der Herr Finanzminiſter 
ſtellte 1909 im weiteren Verfolg ſeiner Aus⸗ 
führungen ausdrücklich feſt, daß dies nicht der 
Fall ſei. 

Hinzu kommen nun noch bei den Lokomotiv⸗ 
führern die hohen Nebenbezüge, die ſie neben 
ihrem 1105 und in Ausübung ihrer 
dienſtlichen Tätigkeit erhalten. Bei den 
Förſtern kommen da nur die unerheblichen 
Nebeneinnahmen aus dem Dienſtlande in Be⸗ 
tracht, die als mutmaßlicher Reingewinn zunächſt 
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erſt von der Frau, den Kindern und dem 


Förſter jelbft und zwar außerhalb des 
Dienſtes erarbeitet werden müſſen. 

Die 150 Mark für das Deputat⸗Brennholz 
und die Einnahmen aus der Jagd, die dem 
Förſter bei der Penſionierung neben dem eigent⸗ 
lichen Gehalt angerechnet werden, fallen 
gegen die 540 Mark der Lokomotivführer ganz 
erheblich ab, zumal letzteren bei Bezug ihrer 
Brennmaterialien von ihrer Verwaltung auch 
noch mancherlei Vergünſtigungen eingeräumt 
werden, ſo daß ihre Ausgaben hierfür kaum 
an die 100 Mark Werbungs⸗ und Anfuhrkoſten, 
die die Förſter für ihr Deputatholz zu zahlen 
haben, heranreichen. Und die Erträgniſſe aus 
der Jagd ſind bei einer großen Zahl von 
Förſtern gleich Null. 

Die Lokomotivführer genießen ferner auch 
auf anderen Gebieten, wie die Eiſenbahn⸗ 
beamten in ihrer oo. überhaupt, nod) 
allerlei Vorteile, (fo z. B. freie ärztliche Be⸗ 
an freie Eiſenbahnfahrt), die die anderen 

eamten nicht kennen. Sie werden ihnen als 
Ausfluß ihrer dienſtlichen Tätigkeit in enger 
Verbindung mit den Betriebsmitteln ihrer 
Verwaltung durchaus ge Wenn aber 
die Förſter in gleicher Weiſe um entſprechende 
Berückſichtigung bei der Eigenart ihres Dienſtes 
und ihrer ſo gänzlich abgeſchloſſenen dienſtlichen 
Stellung hier und da bitten, ſo wird auch das 
nicht als zu weitgehend angeſehen werden 
önnen. 

Von den vielen 1 die das Wohnen 
der Lokomotivführer in den großen Städten 
(den Eiſenbahnzentren) mit ſich bringt, ſoll 
hier nicht geſprochen werden, weil die Förſter 
nun einmal auf dem Lande wohnen müſſen 
und auch den Annehmlichkeiten des Stadtlebens 
Annehmlichkeiten des Landlebens gegenüber⸗ 
ſtehen. Aber auf dem Gebiete des Schulweſens 
ſind dieſe Vorzüge doch unverkennbar und — 
bei dem geringen Bargehalt der Förſter an ſich 
— überaus ſchwer in die Wagſchale fallend. 

Wie im Eingange erwähnt, iſt im Ab⸗ 
geordnetenhauſe geſagt worden, daß Förſter 
und Lokomotivführer nach ihren Be⸗ 
rufsaufgaben gar nichts miteinander 
zu tun haben. err b ſei noch folgendes bemerkt: 
Der Lokomotivführer braucht nur ſeine Maſchine 
zu kennen, dieſe allerdings bis ins kleinſte 
Detail; hinzu kommt die Signal und Weichen⸗ 
ſtellung. Seine einzige Aufgabe beſteht in 
der ſicher In verantwortungsvollen richtigen 
Führung der Majchine; damit ift feine amtliche 
Tätigkeit in der Hauptſache aber erſchöpft. 
Wenn ſein Dienſt e? angeſpannteſte Auf: 
merkſamkeit und Nervenkraft erfordert, ſo wird 
man doch zugeſtehen müſſen, daß dieſe Tätigkeit 
deswegen doch immer nur eine mehr mechaniſche 
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bleibt. An fchriftlichen Arbeiten hat der 
Lokomotivführer nur kurze Notizen über 
Kohlen⸗ und Olverbrauch zu machen, dazu 
führt er ein Dienſtbuch, welches gleichzeitig 
zur Feſtſtellung ſeiner eigenen Nebeneinnahmen 
dient. 

Da geſtaltet ſich doch die dienſtliche Tätig⸗ 
keit des Förſters weſentlich anders. Welche 
Pflichten erwachſen ihm ſchon bei einem Holz⸗ 
einſchlage bis 6000 fm, dem Aushalten der 
verſchiedenen Nutzholzſortimente, den umfang⸗ 
reichen Kulturen, den verſchiedenen Forſtſchutz⸗ 
maßnahmen, der Beaufſichtigung und Anſtellung 
der zahlreichen Waldarbeiter, das iſt: ſeinem 
gewöhnlichen Tagesdienſt! Hierzu kommt die 
erforderliche Kenntnis der einſchlägigen Straf⸗ 
und Polizeigeſetze, ſowie der ausgedehnten 
ſozialen Geſetzgebung, die ſehr umfangreiche 
und komplizierte Buch: und Tabellenführung, 
die vorgeſchriebene vierzehntägige Verlohnung 
der Waldarbeiter bei — man könnte faſt ſagen 
— jetzt dreifacher Buchführung, die jederzeit 
ſchärfſte Nachkontrolle geſtattet, uſw. 

Es ſteht uns nicht zu, unſere Tätigkeit 
rühmend hervorzuheben; aber doch kann ohne 
überhebung geſagt werden, daß die Förſtertätigkeit 
in ihrer Vielgeſtaltigkeit an die geiſtige Reg⸗ 
ſamkeit der Beamten nicht eben unerhebliche An⸗ 
forderungen ſtellt, die bei den Lokomotivführern 
in dieſer Verſchiedenheit und dieſem fortwährenden 
Wechſel nicht in die Erſcheinung treten. Wird 
demgegenüber auf das Gefahrvolle des Lokomotiv⸗ 
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führerberufs hingewieſen, ſo iſt der Förſterberuf 
nicht minder gefahrvoll. 

Wenn daher ein Vergleich der Förſter 
bezüglich ihrer Berufstätigkeit mit Beamten 
der Eiſenbahnverwaltung gezogen werden ſoll, 
jo darf aus den vorgetragenen Gründen nur ein 
ſolcher mit den Bahnmeiſtern und 
Eiſenbahnaſſiſtenten am Platze ſein. 
Daß die Förſter auch in jeder anderen 
Beziehung einen Vergleich mit der 
großen Klaſſe der Aſſiſtenten aus: 
zuhalten vermögen, iſt in den Aus: 
führungen: „Die Förſter und die 
Aſſiſtentenklaſſe“ und zuletzt in Nr. 31 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
3. Auguſt d. Is. genugſam dargetan. 

Zum Schluß ſei auch nochmals des ſozialen 
Wirkens der Förſter auf dem Lande gedacht, 
über welches die Schriftleitung unſerer „Deut 
Idien Forſt⸗ Zeitung“ in Nr. 33 von dieſen 
Jahre unter der überſchrift: „Der Einfluß 
des Königlich Preußiſchen Förſters auf 
volkswirtſchaftlichen Gebiet“ ſo treffende 
Ausführungen gemacht hat. Der Förſter iſt 
in ſeiner ländlichen Umgebung ein Kultur⸗ 
träger und Kulturfaktor von oft weitreichendem 
Einfluß, wie es der Lokomotivführer in der 
Stadt niemals ſein kann. Und es wird 
der Förſter um ſo mehr vorbildlich auf ſeine 
Umgebung einwirken können, je weniger 
ſchwierig ihm ſeine Lebensführung und Lebens⸗ 
haltung gemacht wird. 


Ein Kilogramm 97prozentiger Kiefernſamen für 8,84 Mark. 
Von Horſt Angerſtein, Großherzoglich Mecklenbargiſcher Forſtreferendar. 
Angeregt durch den Vortrag des Herrn Forſt⸗ 18,27 Zentner Zapfen für 52,32 K geſammelt, 


rats Dr. Bertog*) über gemeinſame Preis— 
ausſchreiben der Landwirtſchaftskammern für die 
Errichtung einfacher Waldſamendarranlagen, habe 
ich im Februar 1913 auf dem Rittergut Luboſch, 
Kreis Birnbaum, wo ich als Urlaubsbeſchäftigung 
die Forſten verwaltete, einen Verſuch gemacht, 
den Bedarf an Kiefernſamen „hauswirtſchaftlich“ 
ſelbſt zu gewinnen. Dieſer Verſuch iſt mir über 
eigenes Erwarten gut geglückt, und ſoll im folgenden 
geſchildert werden, wie ich zu dem in der Über- 
ſchrift angedeuteten Reſultat gekommen bin. 

Die Beſchaffung der erforderlichen Zapfen— 
menge machte keine Schwierigkeiten. Größten- 
teils wurden die Zapfen in den Altholz-Kahl⸗ 
ſchlägen, zum Teil auch in Kuſſelbeſtänden gepflückt, 
und die Leute erhielten für einen Zentner 3 A 
Sammellohn. Als keine Zapfen mehr gebracht 
wurden und die Leute über ſchlechten Verdienſt 
beim Sammeln zu klagen anfingen, ließ ich unter 
Aufſicht im Tagelohn ſammeln, und da koſtete 
der Zentner nur 2,50 “. Es wurden im ganzen 


) Auf der XXX. Konferenz der preußiſchen Land- 
wirtſchaftskammern. 


durchſchnittlich alſo der Zentner für 2,86 K 
Die Zapfen wurden auf dem Boden eines un 
benutzten Jagdhauſes flach hingeſchüttet, oft um⸗ 
geſchaufelt, und bei trockenem Wetter wurde für 


kräftigen Luftzug geſorgt. 


Als Darraum ſtand mir ein Holztrockenraum 
der Luboſcher Schneidemühle zur Verfügung. Der 
Raum war etwa 6 m lang, 4 m breit und 2 m 
hoch und wurde durch ein Syſtem von darunter 
liegenden Röhren von dem Abdampf der Maſchine 
geheizt. Erneuerung der Luft konnte durch eine 
Offnung in der Decke und vier Ventile in den 
Mauern in genügender Weiſe ſtattfinden. Durch 
Heizproben und viele Thermometer⸗Ableſungen 
ſtellte ich feſt, daß die Temperatur ſelbſt bei ſtärkſter 
Dampfzufuhr auf nur wenig über 400 ſtieg, 
daß alſo eine Überſchreitung der zuläſſigen 
Maximal⸗Temperatur von 50 C nicht zu befürchten 
war. Die Horden zur Aufnahme der Zapfen 
wurden auf einer Längsſeite des Raumes auf 
geſtellt. Die Konſtruktion iſt aus der Zeichnung 
(ſiehe Abbildung 1) erſichtlich. 

Es ſind nur zwei von den vier Abteilungen 
des 6 m langen Geſtells gezeichnet. Jede Ab- 
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teilung enthält vier 
Käſten mit Stäbchen⸗ 
boden und einen Kaſten 
mit geſchloſſenem Boden. 
Die Stäbchen, 1 m lang, 
1 cm ſtark, 2 cm breit, 
wurden in Jem Abſtand 
der Einfachheit halber 
flach unter die Rahmen 
genagelt und, um ein 
Verziehen zu verhindern, 
in der Mitte durch einen 
quergenagelten Stab 
verbunden. Ein be⸗ 
ſonderer Nachteil dieſes 
flachkantigen Annagelns 
der Stäbchen gegenüber 
dem ſonſt üblichen Ein⸗ 
laſſen von dreieckigen 
Stäbchen hat ſich nicht 
herausgeſtellt. Die 16 
Käſten nahmen im ganzen SF 
etwa 6 Zentner Zapfen 

auf. Ich hätte im Raum 


die doppelte Zahl Horden 660 0 
8 Abbildung 1. KAonfiruktion der Horden. 


unterbringen können, 
doch da es ſich nur um 
einen Verſuch handelte, 
begnügte ich mich mit der angegebenen 
Menge. Die zur Aufnahme des herausfallenden 
Samens beſtimmten Käſten wurden mit Pack⸗ 
papier ausgenagelt, da bei der ſtarken Er⸗ 
Daun) ein Reißen des Holzes und ſomit 
Durchfallen des Samens zu erwarten war. Das 
geſamte erforderliche Holzmaterial lieferte die 
Schneidemühle zum abgerundeten Preis von 
20 K. An der Aufſtellung und Zuſammen⸗ 
nagelung der Horden arbeiteten drei Zimmer⸗ 
leute zuſammen 281, Stunden A 28 9 = 7,98 M. 


Um auch ohne teuren Thermographen ein 
möglichſt klares Bild von den im Darraum herr⸗ 
ſchenden Temperaturen zu bekommen, ſchaffte 
ich zwei bis zu 70 C zeigende Queckſilber⸗Thermo⸗ 
meter zum Preiſe von je 1 &, ein Maximum⸗ 
und ein Minimum⸗ Thermometer an. Die beiden 
letzten waren meinen Wünſchen entſprechend, 
d. h. bis zu 700 C zeigend, im Handel nicht vor⸗ 
rätig, wurden aber von der Firma Krille⸗Roſtock 
auf Beſtellung angefertigt zum Preiſe von zu⸗ 
ſammen 8,75 A. Das Maximum⸗ Thermometer 
erhielt ſeinen Platz an der der Tür gegenüber⸗ 
liegenden Seite des Raumes, d. h. auf der Stelle, 


die ich bei der Heizprobe als die wärmſte heraus⸗ +1 


gefunden hatte. Das Minimum⸗ Thermometer 
kam an die kälteſte Stelle in der Nähe der Tür, 
die beiden anderen dazwiſchen. Zwiſchen kälteſter 
und wärmſter Stelle war ein Temperatur⸗Unter⸗ 
ſchied von 2 bis 40 C. Die Maximum⸗ und Minimum⸗ 
Thermometer wurden in wagerechter Lage feſt⸗ 
geſchloſſen, um eine ſichere Kontrolle des die 
Darre bedienenden Waldwärters zu ermöglichen. 
Dieſer Waldwärter, der in der Nähe der Schneide⸗ 
mühle wohnte, beſorgte die Darre nebenher mit 
und erhielt hierfür nach Beendigung der Klengung 
eine Prämie von 1 A pro Kilogramm. Er hatte 
die Pflicht, alle zwei Stunden die Thermometer 
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abzuleſen und die Beobachtungen anzuſchreiben 
(d. h. nur von den beiden gewöhnlichen Thermo⸗ 
metern, das Maximum⸗ und das Minimum⸗ 
Thermometer beſorgte ich ſelbſt bei täglicher Kon⸗ 
trolle der Darre), die Horden umzuſetzen und die 
Zapfen umzurühren. Zu aller Sicherheit wurde 
dem ſehr gewiſſenhaften Manne eingeſchärft, daß er, 
ſobald ein Thermometer mehr als 450 C zeigte, 
ſämtliche Fenſter und Türen aufſperren und den 
Dampfhahn abſtellen ſollte. Dieſer Fall iſt aber 
nicht eingetreten; die höchſte Temperatur war 
43 0 Bei der dreimal erforderlich werdenden 
Neufüllung der Horden erhielt der Wärter einen 
Jungen zur Hilfe, der einen Tagelohn von 1 A 
erhielt. 

Da die Schneidemühle nur tagsüber von 
morgens 6 Uhr bis abends 6 Uhr im Betriebe war, 
alſo der Darraum ſich nachts und außerdem 
Sonntags immer ziemlich abkühlte, ſo dauerte es 
dementſprechend lange, bis ſämtliche Zapfen 
geöffnet waren. Die erſte Füllung der Horden 
lag im ganzen ſieben Tage bei einer Durchſchnitts⸗ 
temperatur von 33° C, die höchſte Temperatur 
innerhalb dieſer Zeit war 42°, die niedrigſte 

4° C. Die zweite Füllung brauchte ſechs 
Tage bei durchſchnittlich 36°, hier höchſte Tem⸗ 
peratur 43°, niedrigſte 17 C, die dritte ebenfalls 
ſechs Tage bei durchſchnittlich 35,6% C, Maximum 
42%, Minimum 180. Die wechſelnden Durch⸗ 
ſchnitts⸗„ Maximum⸗ und Minimum ⸗Tem⸗ 
peraturen erklären ſich aus dem Einfluß der 
Außenlufttemperatur. Beim erſten Darrgang 
war Froſt, beim zweiten und dritten etwas 
wärmeres Wetter. Bei Entleerung und Neu⸗ 
füllung wurde beachtet, daß die Horden mit 
friſchen Zapfen zuerſt an die kälteſte Stelle geſetzt 
und dann, je nach Herausnahme des Samens, 
an der wärmſten Stelle allmählich nach dorthin 
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weitergerückt wurden. Ein Anfeuchten der Zapfen 
durch Überbraufen mit Waſſer während des 
Darrvorganges, wie es vielfach zur Beſchleunigung 
des Platzens empfohlen wird, habe ich nicht 
angewandt, da ich die ſich hierbei entwickelnde 
feuchte Wärme für den Samen durchaus ſchädlich 
halte. Da allein durch Umrühren der Zapfen 
auf den Horden der Same nicht gründlich genug 
aus den Zapfen herausfiel, wurde ein kleiner 
Kaſten mit Deckel, 60 cm lang, 40 cm breit, 40 em 
tief, deſſen Boden aus Stäbchen in 1% cm Ab⸗ 
ſtand beſtand, konſtruiert und hierin die Zapfen 
kräftig ausgeſchüttelt. Die gewonnene Samen⸗ 
menge wurde zur Entflügelung im Sack mit 
gepolſtertem Dreſchflegel gedroſchen, einige Male 
geſiebt und dann durch eine Getreide⸗Windfege 
geſchickt. Die Windfege wurde ziemlich ſcharf 
geſtellt, um alle tauben Körner herauszubekommen, 
ſelbſt auf die Gefahr hin, ein gutes mit weg⸗ 
zublaſen. Als Reſt blieben rund 12 kg reiner 
Kiefernſamen aus 18,27 Zentner Zapfen, alſo 
pro Zentner 0,7 kg. 

Die Koſten dieſes Samens ſtellten ſich wie 
folgt zuſammen: 
. der Zapfen 1827 Ztr. 


J%%%ôöÄ˙Ü5¹C = 52,32 K 
Prämie dem 


Waldwärter pro Kilo⸗ 
gramm 1 444d 12,00 „ 

Beihilſe bei Füllung der Horden uſw.; 

8 Tg. & 1 Bi ae a e e . . e ew ew = 3,00 TN 


Summe A 67,32 K 


Holzmaterial f. d. Horden 


Zimmermannsarbeit 287 Stunden 


a ew e e e e e wa e ev Pä 


zuſammeen 20. = 875 „ 
2gewähnliche Thermometer, zuſammen = 2, 

Summe 

Summe aller Ausgaben: 


Es koſtete alſo die Gewinnung von 12 kg 
Kiefernſamen 106,05 A pro 1 kg demnach 
8,84 A Da aber die Darreinrichtung durch den 
einmaligen Gebrauch nicht verbraucht iſt, ſondern 
ohne Reparaturen wohl noch manches Jahr 
benutzt werden kann, ſo wird in Luboſch für das 
Af Dr 1914 und ſpäter, wenn es überhaupt Zapfen 
gibt, ſich das Kiloaramm Kiefernſamen berechnen 
aus dem Durch dutt der Summe A: 12 kg 
= 67,32 K; 1 kg = 5,61 A 

Einige Nachteile der Einrichtung, die ſich beim 
Betriebe herausſtellten und ſich ohne Mehrkoſten 


Abbildung 2. Keimapparat. 
(Das zweite Stück Fließpapier wurde der Deutlichkeit halber nicht 
mitgezeichnet. 
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hätten vermeiden laſſen, möchte ich nicht ver⸗ 
chweigen. Da die einzelnen Horden ziemlich 
groß und mit Zapfen gefüllt auch ziemlich ſchwer 
(etwa 40 Pfund) waren, außerdem beim Um⸗ 
ſetzen immer etwas Same auf den Boden fiel, 
fo wäre es beſſer geweſen, ich hätte das Geſtell 
jo konſtruiert, daß man die Horden auf lang durch den 
ganzen Raum durchgehenden Balken hätte ſeitwärts 
weiterſchieben können und ſomit bei jedem Darr⸗ 
gang nur ein einmaliges Einſetzen der einzelnen 
Horde an der kälteſten und Herausnehmen an der 
wärmſten Stelle erforderlich geweſen wäre. Die 
Käſten zur Aufnahme des Samens hätten all⸗ 
ſeitig mindeſtens 10 cm überſtehen müſſen, um 
ein Vorbeifallen des Samens beim Umrühren 
der Zapfen zu verhüten. Statt des Kaſtens 
zum Ausſchütteln der Zapfen wäre vielleicht 
eine drehbare Trommel mit einer Peripherie 
aus Stäbchen nicht viel teurer geworden. Warnen 
möchte ich vor der Verwendung von Eiſen bei 
allen Teilen der Darreinrichtung, die mit den 
Zapfen oder Samen in direkte Berührung kommen. 
Wenn die Lufttemperatur im Darraum noch 
unter 50 C beträgt, fo wird man von einem 
gegen den eiſernen Konſtruktionsteil gehaltenen 
Thermometer bereits eine dem Samen ſchädliche 
Temperatur ableſen können. 

Zum Schluß noch einiges über Keimproben: 
Da mein Kiefernſamen möglichſt billig werden 
ſollte, gönnte ich auch der Samenprüfungsanſtalt 
die 3 A für die Unterſuchung nicht, ſondern kon⸗ 
ſtruierte mir ſelbſt einige Keimapparate frei nach 
Oberförſter Haack“) aus je einer Le Zigarrenkiſte, 
einem Porzellanſchälchen, zwei Photographen⸗ 
platten 9 „ 12 und zwei Stücken Fließpapier 
(ehe Abbildung 2); über jeden Kaſten kam eine 
größere Glasplatte. f 

Jeder Apparat faßt 200, wenn man etwas 
enger legt, auch 300 Körner. Die Keimproben 
(ie 300 Körner) wurden in einem Zimmer mit 
gewöhnlicher Stubentemperatur gemacht. Zum 
Vergleich nahm ich gleichzeitig Proben von Samen, 
wie er im Frühling 1913 von der Firma Conrad 
Appel-Darmftadt zu 28 A pro Kilogramm und 
von Schulze & Pfeil⸗Rathenow zu 18 & verkauft 
wurde, und kam dabei zu dem Reſultat der in Ab- 
bildung 3 wiedergegebenen graphiſchen Darſtellung. 
Die von den Firmen garantierten 85 reſp. 


9% Keimkraft konnte ich nach 15 rein. 
13 Tagen feſtſtellen: der ſelbſtgewonnene 


Same kam nach 7 Tagen auf 97 %; doch 
möchte ich vor allem hinweiſen auf das 
koloſſale Emporſchnellen des Keimprozentes 
des Luboſcher Samens zwiſchen dem dritten 
und vierten Tage. Nach meinen Beobachtungen 
im Saatkamp glaube ich, daß dieſe 93 bei 
der Probe innerhalb 4 Tagen geleimten 
Körner diejenigen ſind, mit deren Auflaufen 
man bei den Kampſaaten ſicher rechnen kann, 
während der Erfolg der übrigen 4 Körner mir 
ſchon zweifelhaft erſcheint. Die Probe mit Lu- 
boſcher Samen wurde ſchon nach 7 Tagen ab⸗ 
gebrochen, da die letzten 3% deutlich als nicht keim · 


) Mitteilungen des Deutſchen Forſtvere ins 
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fähig erkennbar waren. 
Die Darmſtädter und 
Rathenower Proben 
wurden nicht länger 
beobachtet, als die 
garantierten Keimpro— „53 25 „ 
zente erreicht waren. f 

Die große Keimenergie 
des von mir ge— 
wonnenen Samens iſt 
außer auf gutes 
Zapfenmaterial auf 
das ganz langſame 
Darren bei niedriger 
Temperatur und die 
ſcharfe Reinigung mit 
der Windfege zurück- 
zuführen. 

Sollte ein Fach— 
genoſſe oder Privat- 
waldbeſitzer durch 
meine Ausführung an- 
geregt werden, einen 
Verſuch mit Gelbit- 
klengung ſeines Samen- 
bedarfs zu machen, ſo 
wünſche ich ihm ebenſo 
guten Erfolg, wie ich 

ihn gehabt habe. 


i 
bot 
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Abbildung 8. Sraphiſche Parfielung der Keimverſuche. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Der erfie deutſche Wünſchelrutentag in Halle 
und anderes von der Wünſchelrute. 

In der Zeit vom 18. bis 20. September hielt 
der vor einigen Jahren gegründete „Verband zur 
Klärung der Wünſchelrutenfrage“ in Halle ſeinen 
erſten Verbandstag ab. Das Problem der Wünjchel- 
rute iſt wohl heute jedem Forſtmanne bekannt. 
Es iſt die Fähigkeit beſtimmter, gar nicht ſehr 
vereinzelt daſtehender Perſonen, mit Hilfe einer 
. Rute oder neuerdings eines 
förmigen Metalldrahtes den Verlauf unter— 
irdiſcher Waſſerläufe feſtzuſtellen. Neben dieſer 
häufigſten Nutzanwendung der ſogenannten 
Wünſchelrute behaupten die Rutengänger, 
auch Metallſchätze und Adern, Kali, Steinſalz, 
unterirdiſche Hohlräume uſw. mit Hilfe ihrer 
Rute ausfindig machen zu können. Die Ber- 
wendung der Rute iſt uralt. Die Tätigkeit der 
Rutengänger war ſeit dem Mittelalter mit aber- 
gläubiſchem, geheimnisvollem Beiwerk umkleidet, 
bis ſich die nüchtern forſchende Neuzeit jetzt daran 
macht, die Urſachen und den praktiſchen Wert 
oder Unwert der Erſcheinung zu erforſchen. 
Mannigfach ſind die Erklärungen, die man für den 
Anſchlag der Rute herangezogen hat. Man unter⸗ 
ſtellte magnetiſche, elektriſche und andere Strö— 
mungen, die über dem unterirdiſchen Waſſerlaufe 
das Inſtrument beeinfluſſen ſollten. Ziele An- 
nahmen können nicht befriedigen, da ja nicht in 
jedermanns Hand die Rute ihre Bewegungen 
ausführt. Wahrſcheinlicher klingt die Annahme, 
daß es ſich um radioaktive oder uns noch unbekannte 
Strahlungen handelt, die auf das Nervenſyſtem 


der beſonders dazu veranlagten Perſonen ein» 
wirken. Warum ſollte die Wiſſenſchaft nicht eines 
Tages noch andere Stoffe von der mächtigen 
Wirkungskraft des Radiums entdecken? Abgetan 
iſt ar) heute der Aberglaube von dem Ein- 
fluſſe des Rutenmaterials ſelbſt. Ihr Anteil liegt 
nur in ihrer Form und ihrer Elaſtizität. 

Wer die Wünſchelrutenfrage von dem Zeit— 
punkte an, wo ſich ihr das öffentliche Intereſſe 
wieder zuwandte, bis heute verfolgt hat, wird 
erkennen können, daß die Zahl derer, die das 
Ganze für Schwindel und Unſinn hielten, recht 
Bee abgenommen hat. Grotte und um: 
erbittliche Gegner hat die Rute in der Mehrzahl 
der Fachgeologen. Der Artikel des Herrn Dr. 
W. Wolff in Nr. 47 Jahrgang 1911 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ bringt deren Standpunkt zur 
Geltung. Die Forſtleute draußen in der Praxis, 
die der Sache zunächſt unparteiiſch gegenüber— 
ſtehen, werden dieſen ablehnenden Standpunkt 
nicht teilen, denn faſt in allen Bezirken wirkt 
privat, amtlich oder halbamtlich heute ein Ruten- 
gänger, jehr oft jogar ein Mann der grünen Farbe. 

o alle zünftigen Brunnenmacher verjagten, hat 
oft der Rutengänger mit feiner Rute das erſehnte 
Waſſer nachgewieſen. Viel Weſens wird davon 
nicht gemacht, und die unbekannt bleibenden 
Erfolgfälle dürften nach vielen Hunderten zählen. 
Freilich, der Rutengänger irrt auch, denn es gibt 
weder eine Wiſſenſchaft noch eine Technik, die 
nicht irrte, und die geologiſche Vorherſage wird 
fraglos darum auch irren. Nur daß der Tuten: 
gänger wohl billiger zu haben iſt als ein geologiſcher 
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Gutachter. Es muß doch zu denken geben, daß 
neben der Forſtverwaltung heute auch die Berg⸗, 
Eiſenbahn⸗ und andere Behörden die Wünſchelrute 
zur Anwendung bringen laſſen. Hier gilt das in 
Halle von Herrn v. Gräfe Geſagte: „Die Wünſchel⸗ 
rutenfrage iſt für die überwiegende Mehrzahl der 
Menſchen eine ökonomiſche Nützlichkeitsfrage. Der 
Landmann oder Induſtrielle darf nicht danach 
fragen, ob es mit Hilfe des Wünſchelrutenſtabes 
nach dem jetzigen Stande der Wiſſenſchaft theoretiſch 
möglich ſei, Waſſer und Bodenſchätze zu finden. 
Er richtet ſich nach deſſen praktiſcher Möglichkeit. 
Und wenn er ſieht, daß man mit der Rute tat⸗ 
ſächlich Waſſer uſw. erſchließen kann, ſo handelt 
er danach und zieht erforderlichenfalls den Ruten⸗ 
gänger. zu Rate.“ 

Der im September in Halle tagende Verband 
d ſich das Ziel geſteckt, dem Streit der Meinungen 
ür und gegen die Wünſchelrute durch ſyſtematiſche 
Unterſuchungen ein Ende zu machen. An der 
Verſammlung nahmen hohe Verwaltungsbeamte 
und Männer der Wiſſenſchaft und Großinduſtrie 
teil. Am erſten Sitzungstage gab der 1. Vorſitzende 
einen geſchichtlichen Überblick und eine Darſtellung 
des gegenwärtigen Standes der Wünſchelruten⸗ 
frage. Unter Leitung von Berghauptmann 
Scharf fanden dann an zwei Tagen Rutengänger⸗ 
verſuche in der Nähe von Halle ſtatt. Es ſollten 
erforſcht werden: 1. Ablagerungen von Kaliſalzen; 
2. die Lage von großen unterirdiſchen Hohlräumen; 
3. Ablagerungen von Braunkohlen; 4. Aufſuchen 
von Waſſerrohrleitungen. ` 

Nach dem am dritten Sitzungstage abgeltatteten 
Berichte ſind dieſe Verſuche befriedigend aus⸗ 
gefallen. Ein praktiſch ſehr wertvolles Ergebnis 
zeitigte ein Rutengänger während der Tagungen 
im Diemitzer Provinzialobſtgarten. Der Beſtand 
dieſes Obſtgartens war wegen Waſſermangels in 
Frage geſtellt. ae blieben ohne Erfolg. 
Mit Hilfe der Wünſchelrute gelang es einem Teil- 
nehmer der Tagung, unterirdiſche Waſſeradern 
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feſtzuſtellen. Die ſofort vorgenommenen Bohrungen 
ergaben in etwa 10 m Tiefe eine jo große Waſſer⸗ 
menge, daß der Waſſermangel des Obſtgartens 
völlig beſeitigt iſt. 

Um den bisher fehlenden Zuſammenſchluß 
aller begabten und gewiſſenhaften Rutengänger 
Beete wurde während der Sitzungstage 
der „Internationale Verein der Rutengänger“ be⸗ 
. deſſen Mitglied jeder werden kann, der dem 

orftande ſeine Begabung als Rutengänger nach⸗ 
zuweiſen vermag. 

Wer ſich für die Wünichelrutenfrage 

beſonders intereſſiert, ſei bei dieſer Gelegen⸗ 
heit auf die bei Konrad Wittwer in Stuttgart 
erſcheinenden Veröffentlichungen des Verbandes 
hingewieſen. Soeben erſcheint Heft 5. Es enthält 
die amtliche Darſtellung der Rutengängerverſuche 
zur Auffindung von Waſſerleitungsſchäden im 
Münchener Rohrnetz und iſt eine ganz unparteiiſche 
protokollmäßige Feſtſtellung der Ergebniſſe von 
46 Rutengängerverſuchen zur Auffindung von 
Rohrbrüchen und anderen Schäden, veröffentlicht 
als Anhang zum Verwaltungsbericht 1911 der 
ſtädtiſchen Waſſerbe sorgung Zu jedem Verſuch 
iſt ein genauer Lageplan und Witterungsbericht 
egeben. — Aus dem recht intereſſanten Inhalt 
ei noch erwähnt, daß unter den 60 unterſuchten 
Betriebsbeamten der Werke ſich nur 2 brauchbare 
Rutengänger fanden. 

Von der Behörde werden von den 46 Ver⸗ 
ſuchen bezüglich des Auffindens von Rohrſchäden 
18 als Erfolge, 16 als Mißerfolge und 12 als un: 
entſchieden bezeichnet. Bezüglich der Reaktion 
der Rute auf Waſſerleitungen, Kabel⸗ und andete 
Leitungen gelten ihr 21 als Erfolge, 6 als Miß⸗ 
erfolge und 19 als unentſchieden. 

Im zweiten Teile des Heftes beſpricht Hafen- 
baudirektor Franzius die Verſuche vom Stand⸗ 
punkte des Rutenanhängers aus und kommt zu 
einem etwas günſtigeren Reſultate. Milr. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Verſicherungsrechtliche Zugehörigkeit der Pferde · 
und Fahrzeugbaltung von FJorſtbeamten. 
(Beſcheid des Reichsverſicherungsamts vom 10. Juni 1918 — 
1 8950 —, Amtl. Nachr. 1913, S. 640, Nr. 2654). 

Die Forſtverwaltung eines fürſtlichen Hauſes 
gewährt den im Forſtbetrieb angeſtellten Revier⸗ 
verwaltern zu den Koſten der dienſtlichen 
Pferde⸗ und Geſchirrhaltung feſt⸗ 
beſtimmte Beiträge in Form von Pferdegeldern. 
Den Beamten ſind ferner, um ihnen das Halten 
der Pferde zu erleichtern, Dienſtländereien zur 
eigenen Bewirtſchaftung zugewieſen. Streitig 
war die berufsgenoſſenſchaftliche Zugehörigkeit der 
Tier⸗ und Fahrzeughaltung der Revierverwalter. 

Sowohl die beteiligten landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaften, als auch die Verſicherungs⸗ 
genoſſenſchaft der Privatfahrzeug⸗ und Reittier⸗ 
beſitzer haben anerkannt, daß die Reittier⸗ und 
Fahrzeughaltung der Revierverwalter, ſoweit ſie 
im Intereſſe des Forſtdienſtes erfolgt, dem Forſt⸗ 


betriebe zuzurechnen iſt, und zwar auch dann, private Benutzung derartiger 


ſchaffen und die zu ihrer Bedienung erforderlichen 
Leute zu ſtellen haben. Dies entſpricht der wieder 
holt vertretenen Auffaſſung des Reichsverſicherungs⸗ 
amts (zu vergleichen Rekursentſcheidung 2471. 
Amtliche Nachrichten des R. V. A. 1911 S. 10 und 
Beſcheid 2478 ebenda S. 414). Die Verwendung 
der Pferde in der eigenen Landwirtſchaft der 
Revierverwalter unterliegt als Teil des landwitt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes der landwirtſchaftlichen Unfall 
verſicherung. Nur ſoweit die Tier⸗ und Fahrzeug 
haltung auch anderen nicht betriebsmäßigen, ins 
beſondere privaten Zwecken, dienen ſollte, würde 
eine an ſich bei der Verſicherungsgenoſſenſchaft 
der Privatfahrzeug⸗ und Reittierbeſitzer verſicherte 
Tätigkeit vorliegen. Hier würde aber § 921 der 
Reichsverſicherungsordnung eine Mitverſicherung 
bei der landwirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft 
dann begründen, wenn die Verwendung von 
Pferden und Geſpannen im landwirtſchaftlichen 
Betriebe des Revierverwalters die anderweite 
Veranſtaltungen 


wenn die Revierverwalter ſelbſt die Pferde anzu⸗ überwiegt. Sg. 
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Allgemeines. 

— Forflreſerendarprüfung in Preußen. Der 
in dieſem Herbſt abgehaltenen Forſtreferendar⸗ 
prüfung haben ſich 30 Forſtbefliſſene unterzogen, 
darunter 2 Herzoglich Anhaltiſche Forſtbefliſſene, 
1Herzoglich Braunſchweigiſcher, 1 Fürſtlich Sonders⸗ 
hauſenſcher und 1 Fürſtlich Waldeckſcher Forſt⸗ 
befliſſener. 23 Prüflinge haben die Prüfung 
beſtanden, und zwar drei mit dem Geſamturteil 
ziemlich gut, die übrigen zwanzig mit genügend. 
Es ſind dies die bisherigen Forſtbefliſſenen von 
Bismarck, Brandhorſt⸗Satzkorn, von Doemming, 
Feldmann, Froſch, Habbel, von Heydebrand und 
der Laſa, Hühner, Koehler, Kolſter, Müller, 
Neckritz, Roeckner, Roſencrantz, Seeliger, Thaler, 
Thielecke, Warte, Wendroth, ſowie die Herzoglich 
Anhaltiſchen Forſtbefliſſenen Haring und Ulbricht, 
der Fürſtlich Sondershauſenſche Forſtbefliſſene 
Freyſoldt und der Fürſtlich Waldeckſche Forſt⸗ 
befliſſene Ritter. 

ES 


— Amtsverſchwiegen heit. In dem kürzlich 
in Berlin verhandelten ſogenannten Krupp⸗ 
Prozeß hat der Oberſtaatsanwalt Außerungen 
getan über die Grenzen, in denen ein mittlerer 
Beamter über amtliche Dinge zu reden befugt 
ſei, die geeignet ſind, irrige Vorſtellungen über 
dieſe Frage zu erwecken. Aus den Äußerungen 
des Oberſtaatsanwalts muß man entnehmen, daß 
für mittlere Beamte beſondere 
Beſtimmungen in bezug auf die Schweige⸗ 
pflicht beſtehen. Das iſt jedoch keineswegs zu⸗ 
treffend. Alle Vorſchriften über die Amts⸗ 
verſchwiegenheit der Beamten, ſie mögen auf 
einem Geſetz oder auf einer Kabinettsorder 
beruhen, beziehen ſich ge meinſam auf alle 
Beamten, alſo ſowohl auf die höheren wie 
auf die mittleren Beamten, und für die letzteren 
beſtehen mithin keinerlei Sonderbeſtimmungen. 
Die Amtsverſchwiegenheit iſt für Reichs⸗ 
beantte durch das Reichsbeamtengeſetz, für 
preußiſche Beamte durch eine Kabinettsorder 
vorgeſchrieben. Danach hat der Beamte über die 
vermöge ſeines Amtes ihm bekannt gewordenen 
Angelegenheiten, deren Geheimhaltung ihrer Natur 
nach erforderlich iſt oder von ſeinem Vorgeſetzten 
vorgeſchrieben iſt, Verſchwiegenheit zu beobachten, 
auch nachdem das Dienſtverhältnis aufgelöſt iſt. 
Beſondere Pflichten zur Amtsverſchwiegenheit 
beſtehen noch — und zwar wiederum gemeinſam 
für alle Beamtenklaſſen — für die Beamten des 
Auswärtigen Amtes und der Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung auf Grund von Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches, außerdem für Kreisärzte auf 
Grund der Dienſtanweiſung. 
Wahrung des Amtsgeheimniſſes bezieht ſich nach 
dem obigen Wortlaut auf die Angelegenheiten, 
von denen der Beamte annehmen 
muß. daß die Geheimhaltung 
der Natur der Sache nacherforder⸗ 
lich iſt, oder für die ſie ausdrücklich 
angeordnet iſt. — Selbſtverſtändlich aber 
iſt nicht jede Mitteilung über Dinge, die einem 
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Kleinere Mitteilungen. 


Beamten vermöge ſeines Amtes bekannt geworden 
ſind, eine Verletzung der Amtsverſchwiegenheit. 
Denn ein Teil gerade der mittleren Beamten, 
wie z. B. die Gerichtsſekretäre der Amtsgerichte 
und die Kreisſekretäre, iſt durch die Art ihrer 
Stellung dazu berufen, Auskunft zu erteilen, wo 
aus dem Kreiſe des Publikums ein berechtigter 
Anlaß zu einer Frage vorliegt. Auch ſonſt iſt im 
geſamten Beamten⸗ und Verwaltungsrecht, 
nach den Diſziplinarentſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts, Staatsminiſteriums und 
Reichsdiſziplinarhofs ausgeſprochen, daß jeder 
Beamte nur ſo weit zur Geheimhaltung verpflichtet 
iſt, als es die Natur der Sache erfordert oder es 
die Vorgeſetzten anordnen. Sache des Beamten 
iſt es, bei jeder erbetenen Auskunft nach eigenem 
Ermeſſen unter Berückſichtigung aller Umſtände 
zu entſcheiden, ob eine Antwort mit der ihm auf⸗ 
erlegten Pflicht der Amtsverſchwiegenheit ver⸗ 
einbar iſt. 
2 


— Gründung eines Verbandes gegen die 
Ausnutzung der Buchenwaldungen. Anfangs 
dieſes Monats fand in Berlin eine Verſammlung 
ſtatt, die von Intereſſenten der Buchenholzinduſtrie 
ſtark beſucht war und in der nach langen Er⸗ 
örterungen beſchloſſen wurde, einen neuen Ver⸗ 
band zu gründen, und dieſem den Namen: Buchen⸗ 
holz⸗Induſtrie⸗Verband zu geben. Dieſer neue 
Verband bezweckt, gegen die Ausnutzung der 
Buchenwaldungen zu Grubenholz Stellung zu 
nehmen. Durch die enorm geſteigerte Verarbeitung 
des Buchenholzes zu Eiſenbahnſchwellen ſind die 
Preiſe für Buchenholz in den letzten Jahren 
ſprungweiſe geſtiegen, was eine große Beun⸗ 
ruhigung in der Holzinduſtrie verurſacht hat, die 
in der Hauptſache auf die Verarbeitung der Rot- 
buchen angewieſen iſt. Wie in der Verſammlung 
behauptet wurde, reiche das vorhandene Material 
an Buchen zur Deckung des augenblicklichen Bedarfs 
nicht aus, infolgedeſſen ſehen ſich viele Wald⸗ 
beſitzer veranlaßt, ihre Buchenwaldungen herunter⸗ 
uſchlagen, um das Holz bei den jetzigen hohen 
Preiſen verkaufen zu können. Durch dieſes Vor⸗ 
gehen wird der Beſtand an Buchenholz ſtark an⸗ 
gegriffen, ſo daß ein Mangel an dieſem Holz für 
die Buchenholzinduſtrie in abſehbarer Zeit ein⸗ 
treten muß. Der Verband will dieſer Gefahr 
dadurch begegnen, daß er Anregungen für ver⸗ 
mehrten Buchenanbau geben wird und zugleich den 
Antrag für Ermäßigung der Frachttarife für 
Buchenholz aus dem Auslande ſtellen will, um 
durch den Bezug von ausländiſchem Buchenholz 
einen Ausgleich zu ſchaffen. 

& 


— Juſtilut für Iagdkunde, Abteilung 
Berlin⸗ Zehlendorf. Das von der Neu- 
dammer „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ gegründete 
Inſtitut ſoll nicht nur eine Forſchungsanſtalt ſein, 
ſondern will auch belehrenden Zwecken dienen; 
daher wird in der Zeit vom 5. bis 7. Dezember 
d. Is. ein Kurſus für praktiſche Jäger abgehalten, 
in dem von anerkannten Fachleuten und Forſchern 
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eine Reihe von Vorträgen aus dem Gebiete des 
Jagdweſens ſtattfinden. Dieſe werden am 5. und 
6. Dezember zu Berlin in inem Saale des im 
Zentralhotel am Bahnhof Friedrichſtraße gelegenen 
Lokals „Zum Heidelberger“ abgehalten. Am 
7. Dezember ſoll eine Führung durch das in 
Zehlendorf (Mitte), Ahornſtraße 21, gelegene 
Inſtitut erfolgen. 

Reihenfolge der Vorträge und 
Demonſtrationen. Freitag, den 5. De⸗ 
zember 1913. 10 bis 11 Uhr vormittags. Chef⸗ 
redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“ Dr. 
E. Schäff: Einige wichtige jagdzoologiſche Fragen. 
11 bis 12 Uhr vormittags. Leiter der waffen⸗ 
techniſchen Verſuchsſtation Neumannswalde 
A. Preuß: Schießtechniſche Fragen. 5 bis 7 Uhr 
nachmittags. Geheimer Regierungsrat Dr. Ströſe: 
Grundzüge der Geſundheitslehre des Wildes. — 
Sonnabend, den 6. Dezember 1913. 10 bis 
12 Uhr vormittags. Abteilungsvorſteher im In⸗ 
ſtitut für Jagdkunde Dr. Zſchieſche: Über Wild⸗ 
krankheiten. 5 bis 6 Uhr nachmittags. Königl. 
Oberförſter Seitz, Eckſtelle: Über Geweihmiß⸗ 
bildungen. Mit Lichtbildern. 6 bis 7 Uhr nach⸗ 
mittags. Poſtdirektor Hartung, Angermünde: 
Süßwaſſerwirtſchaft und Krebszucht im Neben⸗ 
betrieb des Forſt⸗ und Landwirts. —. Sonntag, 
den 7. Dezember 1913, 10 Uhr vormittags. Führung 
der Kursteilnehmer durch die Sammlungen und 
Arbeitsräume des Inſtituts in Zehlendorf. Im 
Falle unvorhergeſehener Behinderung eines 
oder des anderen Vortragenden können Erſatz⸗ 
vorträge ſtattfinden. Zur teilweiſen Deckung 
der Unkoſten wird für alle Vorträge ein Geſamt⸗ 
honorar von 3 K erhoben, Forſtbeamte in 
Uniform zahlen kein Honorar. Die 
Führung durch das Zehlendorfer Inſtitut iſt koſten⸗ 
frei. Anmeldungen nimmt das Inſtitut für 
Jagdkunde in Neudamm bis zum 
29. November entgegen. Die Zahlung des 
Honorars hat mit der Anmeldung zu erfolgen. 

dë 


— Vertragsabſchlüſſe über eingeräumte Ne- 
ſugniſſe. Aus wiederholten Anfragen entnehmen 
wir, daß Waldbeſitzern öfter Unzuträglichkeiten er⸗ 
wachſen dadurch, daß die Auslegung von abge— 
ſchloſſenen Verträgen von den Parteien eine ver⸗ 
ſchiedenartige iſt. So insbeſondere auch aus 
folgendem Vorgang: W. „ geſtattet“ dem H. vom 
1. April 1913 auf ſechs Jahre die Herſtellung und 
Benutzung einer Feldbahn auf beſtimmten Wegen 
der Forſt. Als Gegenleiſtung find jährlich 20 A 
zu zahlen. H. verpflichtet ſich, für allen etwa ent- 
ſtehenden Schaden aufzukommen und hinterlegt 
eine Sicherheit von 1000 A. Es entiteht nun die 
Frage, ob ein Anſpruch auf die Gegenleiſtung auch 
dann beſteht, wenn von der eingeräumten Befugnis 
kein Gebrauch gemacht wird. — Wenn ſich die 
vertragſchließenden Teile ſo ausdrücken, wie es in 
dem obigen Beiſpiel geſchehen tft, ſo wird man an- 
nehmen müſſen, daß H. nichts zu zahlen hätte, 
falls er von der eingeräumten Befugnis keinen 
Gebrauch macht. Der Fall würde ebenſo liegen, 
wie in dem nicht ſelten vorkommenden anderen 
Falle, daß der Jagdherr dem X. den Abſchuß von 
Hochwild geſtattet mit der Vereinbarung, daß für 


jedes erlegte Stück ein beſtimmter Geldbetrag zu 
zahlen ſei. In dieſem Falle hat der Berechtigte 
nichts zu zahlen, wenn er von der Befugnis keinen 
Gebrauch macht. In dem oben geſetzten Beiſpiel 
würde alſo H. auch jederzeit die etwa hinterlegte 
Sicherheit zurückverlangen können. Ganz anders 
aber läge der Fall etwa bei folgendem Vorkommnis: 
Es vermietet ein Hauseigentümer eine Wohnung 
auf drei Jahre für einen jährlichen Mietzins zu 
1000 A, oder er verpachtet ein Stück Land zur 
Fruchtgewinnung für einen beſtimmten Pachtzins 
auf ſechs Jahre. Ob in ſolchen Fällen, wie in den 
beiden letzteren, der Mieter oder Pächter von 
ſeinen Rechten Gebrauch macht, iſt für die Frage 
der Verpflichtung zur Zahlung des Pachtzinſes 
unerheblich. ö 
S 


Torſtwirtſchaft. 

— Die Forſtwirtſchaft in Schweden. Recht 
intereſſante Ausführungen über die Forſtwirtſchaft 
in Schweden veröffentlichte vor kurzem der land- 
wirtſchaftliche Sachverſtändige beim Kaiſerlichen 
Generalkonſulat in Stockholm in den „Mitteilungen 
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft“. Dem⸗ 
nach iſt mehr als die Hälfte Schwedens (52,1 %) 
mit Wald bedeckt, und kein anderes Land in 
Europa, mit Ausnahme vielleicht von Finnland, 
kann einen ſo hohen Prozentſatz an Wald von 
ſeiner geſamten Landesfläche nachweiſen. Auch 
was die abſolute Zahl anbetrifft, ſteht Schweden 
mit ſeinen Wäldern mit an erſter Stelle. Nur 
Rußland mit 168 Millionen Hektar und Spanien 
mit 24 Millionen Hektar Wald übertreffen 
Schweden, das nach der Zählung vom Jahre 1910 
21,4 Millionen Hektar Wald beſitzt. Abgeſehen 
von den Hochgebirgs⸗(Fjäll⸗ Regionen, in denen 
heftige Winde und die Kürze der Vegetationsperiode 
den Baumwuchs hindern, iſt ganz Schweden ein 
Waldland. Was die Verteilung des Waldes auf 
die einzelnen Beſitzklaſſen anbetrifft, ſo befinden 
ſich 16,5 Millionen Heltar Wald im Privatbefiß 
und 4,9 Millionen gehören dem Staat, den 
Gemeinden und Kirchen. Von dieſer letzteren 
Fläche befindet ſich allerdings der größte 
im Staatseigentum, den Gemeinden gehöre 
im ganzen nur etwa 450 000 ha. Inwieweit 
ſich heute die Mehrzahl der Privatwaldungen noch 
in Händen der urſprünglichen Beſitzer befindet, if 
ſchwer zu ſagen, da die meiſten Bauern nach 
Aufteilung der Gemeindewaldungen ihren Wald, 
und zwar faſt immer die beſten und am 
günſtigſten liegenden Teile desſelben, an Söge⸗ 
werke oder andere induſtrielle Unternehmungen 
verkauft haben, oft in völliger Unkenntnis des 
Waldwertes zu einem lächerlich niedrigen Preiſe. 
Nun hört man in Schweden öfters die Behauptung, 
daß die Großunternehmer, die dort umfangreiche 
Waldflächen aufkauften, den Wald nur ausrauben. 
Dies trifft jedoch nur ſehr ſelten zu, denn gerade 
im Gegenteil werden von dieſer Seite häufig grobe 
und koſtſpielige Waldmeliorationen vorgenommen. 

Eine muſtergültige Forſtverwaltung im De 
einer Großinduſtrie, nach der in den letzten Jahren 
öfters deutſche Forſtleute ſtudienhalber herauf 
gereiſt ſind, iſt die in Robertsfors, nördlich von 
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Umea. Was dort am Walde Gutes getan iſt, 


hätten die früheren Waldbeſitzer und Bauern ſicher⸗ 
lich nicht zuſtande gebracht, und ähnliche Bei⸗ 
ſpiele würden ſich noch mehr anführen laſſen. 

Ein Forſtbetrieb nach unſeren deutſchen Be⸗ 
griffen iſt in Schweden nicht möglich, da 
zumeiſt die Abholzungen ohne jede Rückſicht auf 
den Nachwuchs geſchehen. 
uberhaupt nicht auf, ſondern man überläßt das 
der Natur. Wer fein 
nimmt außer dem ſchlagfertigen Holze nur regel⸗ 
mäßig die das Wachstum des Waldes hindernden 
Hölzer heraus und läßt dem Wald dann ſo lange 
en bis der Nachwuchs wieder für die Abnutzung 
reif iſt. 

In Robertsfors hat man die Abnutzung bei⸗ 


ſpieisweiſe jo eingerichtet, daß man in den guten 


Waldbeſtänden alle 15 Jahre eine Muſterung 
vornimmt und dabei ſowohl das ausgewachſene, 
etwa 75 Jahre alte, als auch das die Entwickelung 
des Waldes hindernde Holz herausſchlägt. Je nach 
der Qualität werden die Stämme als Maſt⸗ 
bäume, zu Planken, zu Brettern, zu Balken, 
als Rohſtoff für die Papiermaſſefabrikation und 
endlich als Brennholz verwertet. Alle 15 Jahre 
gelangt dasſelbe Stück zur Durchforſtung und 
Herausnahme von etwa einem Fünftel feines De, 
ſtandes. 

Der Preis für den ausgewachſenen und 
behauenen Fichtenſtamm beträgt 1,50 bis 5 Kronen. 
Wenn man annimmt, daß auf 1 ha jährlich etwa 
zwei ſolcher Stämme gefällt werden können, 
eine Annahme, mit der man in den ſkandinaviſchen 
Wäldern oft rechnen hört, ſo müßte ein Bauer 
mit 500 ha Wald jährlich 1500 bis 5000 Kronen 
aus ſeinem Walde herausholen können. Aber 
dieſe Zahlen ſind für die Regel der Fälle noch 
zu hoch. Er wird nicht mehr als 500 Kronen jedes 
zweite Jahr für ſein Holz einnehmen, vielleicht 
noch weniger. Kommt man etwas weiter von 
den Flüſſen und Eiſenbahnen ab, nach Wäldern, 
deren Hölzer ſtundenlang mit Schlitten oder 
Wagen transportiert werden müſſen, ſo ſind die 
Erträge aus dem Wald noch geringer. 

Nach den letzten Berechnungen beläuft ſich die 
Jahresproduktion der ſämtlichen Wälder Schwedens 
auf 27 Millionen Kubikmeter, der Jahresverbrauch 
auf 30 Millionen Kubikmeter. Davon kommen als 
Holz oder Holzmaſſe 81, Millionen Kubikmeter 
zum Export, ſechs Millionen Kubikmeter werden 
im ſchwediſchen Bergbau (als Holzkohle uſw.) 
verbraucht, und der Reſt von 15 ½ Millionen 
Kubikmeter wird als Bau⸗ und Brennholz im 
Lande verwandt. 

Die Produktion an Sulfit, Sulfat und ähn⸗ 
lichen Produkten der Holzinduſtrie iſt nicht näher 
beziffert. Die Streichholzinduſtrie produzierte im 
Jahre 1909 für 28,5 Millionen Kronen Streich- 
hölzer. — 

An dieſe großen Induſtrien ſchließt ſich eine 
ganze Zahl kleinerer Holzinduſtrien und Hand⸗ 
werke, unter denen die Tiſchlerei an erſter Stelle 
ſteht; es folgen Drechſlerei, Holzſchuhmacherei, 
Tonnenfabrikation u. a. 

Die Ausfuhr Schwedens an Holz und Holz— 
fabrikaten belief ſich 


Meiſt forſtet man 


Wälder erhalten will, 


im Mittel der Jahre Kronen Proz. der Geſamtausfuht 


1871—1875 91 178 000 44,58 % 
18761880 9s 904 000 47,13 % 
1881-1885 109 966 000 45,12 9, 
1886—1890 116 776 000 42,84 % 
1891-1895 136 719 000 42,96 6% 
18961900 179479000 50,05 % 
1901—1905 199 785 000 48,67 0% 
1909 2212 784 000 44,99 % 

1910 264 736 000 44,87 % 


Der ſchwediſche Holzexport geht in erſter 
Linie nach England, demnächſt nach Frankreich 
und Deutſchland. An unbearbeiteten Hölzern 
exportierte Schweden im Jahre 1905 in Kubik⸗ 


metern nach: 
England. 2 843 214 
Frankreicch ee 810 207 
Deutſchland . . . » 801 929 
Dänemark 629 246 
Holland 525 132 
Norwegen 259 637 
Agypten 189 125 
Belgien 172 572 
anderen Ländern. 341 798 


Wie die vorſtehenden Zahlen beweiſen, hat die 
ſchwediſche Holzausfuhr ihre Höchſtleiſtung bereits 
erreicht, ja ſogar überſchritten. Wie wir ſchon 
wiederholt berichteten, iſt eine erhebliche Abnahme 
der hiebsreifen Holzbeſtände in Schweden ſchon 
ſeit längerer Zeit zu verzeichnen; es wird jetzt 
vielfach jüngeres Holz geſchlagen, was auch in 
den ſchwächeren Dimenſionen des zur Ausfuhr 
gelangenden Holzes zum Ausdruck kommt. Wenn 
auch die Waldfläche Schwedens ſtändig zunimmt, 
— denn wie die ſtatiſtiſchen Angaben beſagen, 
hatte Schweden im Jahre: 

1870 17,4 Millionen Hektar Wald 

1880 180 „ „ 

1890 19,4 N „ H 

1900 20,7 „ „ „ 

1910 21,4 " „ „ 
fo fehlt es trotdem an haubaren Beſtänden, und 
die Zeiten, in denen Schwedens Waldreichtum 
als völlig unerſchöpflich ſchien, dürften der Ver⸗ 
gangenheit angehören. 

ks 

— Kolzverkauf in den pfälziſchen Staats- 
forfien. Wie in den Vorjahren, jo hat auch in dieſem 
Jahre die pfälziſche Staatsforſtverwaltung in der 
Zeit vom 27. bis 31. Oktober einen Teil der in 
der Fällungsperiode 1914 in den Staatswaldungen 
des Regierungsbezirks der Pfalz anfallenden Hölzer 
öffentlich vor der Fällung verſteigert. Zum Aus- 
gebot waren im ganzen gekommen: 9345 fm 
Kiefern⸗Schwellenholz, 22 790 fm Nadel⸗Gruben⸗ 
ſtammholz, 34 905 fm Nadelholz⸗Grubenſtangen, 
1225 fm Eichen⸗Grubenſtammholz, 465 fm Eichen⸗ 
Grubenſtangen, 19 674 fm Buchen⸗Stammholz, 
5718 fm Kiefern⸗Blochholz, 2989 fm ſonſtiges 
Stamm- und Stangenholz, 15935 rm Nadel» 
Grubenſchichtholz, 2775 rm Eichen-Grubenſchicht⸗ 
holz, 2030 rm ſonſtige Schichtnutzhölzer, in Summa 
97 111 fm Stamm- und Stangenholz und 20 740 rm 
Schichtholz. Die Verſteigerungen waren von Holz 
käufern aus der Pfalz und den Nachbarländern 
ſehr gut beſucht, und die Kaufluſt war ſehr rege. 
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geſetzt werden. Gebote unter der Taxe wurden 
faſt nicht abgegeben, die Höchſtgebote für die ein⸗ 
zelnen Loſe überſtiegen die Taxen faſt durchweg. 
Beſonders gefragt war Schwellen» und Gruben- 
holz. Bei einer Taxe von 1 572 359 K und einem 
Erlös von 1783190 & iſt ein Mehrerlös von 
210 831 & (113,4 % der Taxe) zu verzeichnen. 


$ 
Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 17. November 1913. Rehwild 0,40 
bis 0,65 A. Rotwild 0,20 bis 0,50 A, Damwild 
0,20 bis 0,60 AM, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 A 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,50 A. Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,20 &, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,30 4, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,50 , Bekaſſinen 0,40 bis 0,65 &, 
Waldſchnepfen 1,20 bis 3,25 &, Hafen 1,50 bis 
3,70 4, Kaninchen 0,20 bis 0,85 & das Stück. 


& 

Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er⸗ 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, ſo 

wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 159. Militäriſche Dienſt⸗ 
ans zeichnung. Im Jahre 1892 trat ich in das 
aktive Heer und blieb bis zum Jahre 1905, alſo 
13 Jahre, aktiv. Dann trat ich zur Landwehr 
2. Aufgebots über und bin jetzt noch Oberleutnant 
der Landwehrjäger 2. Aufgebots. Steht mir eine 
Dienſtauszeichnung zu, und welche? N. 

Antwort: Da Sie bis zum zwölften 
Dienſtjahre und darüber hinaus dem aktiven Heere 
angehörten, konnte Ihnen die für Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes geſtiftete Land- 
we hr dienſtauszeichnung 2. Klaſſe nicht verliehen 
werden. Die Die nſt auszeichnung 2. Klaſſe 
(für aktive Dienſtzeit) wird an Offiziere nicht ver⸗ 
liehen. Dagegen würde Ihnen, wenn Sie zur 
Reſerve oder zur Landwehr 1. Aufgebots über⸗ 
getreten wären und in dieſer bis zur Erfüllung 
einer zwanzigjährigen Geſamtdienſtzeit fortgedient 
hätten, die Landwehrdienſtauszeichnung 1. Klaſſe 
zuſtehen. Dieſe können Sie auch jetzt noch durch 
eine ſiebenjährige Dienſtzeit in der Reſerve oder 
in der Landwehr 1. Aufgebots erwerben. 

Anfrage Nr. 160. Freiwillige Fortſetzung 
der Angeſtelltenverſicherung trotz Befreiung. 
Ich wurde vom 1. Januar bis Mitte Oktober d. Is. 
in einem hinſichtlich der Angeſtelltenverſicherung 
verſicherungspflichtigen Betriebe verwendet und 
habe für dieſe Zeit die geſetzlichen Beiträge ſowohl 
für die Invaliden⸗ als auch für die Angeſtellten⸗ 
verſicherung entrichtet. Mit dem 15. Oktober d. Js. 
wurde ich nun in einer Privatforſtverwaltung an- 
geſtellt, die auf Grund von § 14 Abſ. 3 des Ver⸗ 
ſicherungsgeſetzes für Angeſtellte die Befreiung 
ihrer Angeſtellten von der Verſicherungspflicht 
erwirkt hat, da ſie die Leiſtung einer Penſion in 
der Mindeſthöhe der reichsgeſetzlichen Beträge 
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garantiert. 1. Empfiehlt ſich nun eine frei⸗ 
willige Weiterverſicherung als Ergänzung einer 
ſpäteren Penſion? 2. Wie verhält es ſich bei einem 
ſpäteren Übertritt in einen verſicherungspflichtigen 
Forſtbetrieb? Iſt in dem Falle die Standes⸗ 
herrſchaft oder der Verſicherte zu einer Nach⸗ 
leiſtung der Beiträge gehalten oder wird letzteren 
die bei der Standesherrſchaft zugebrachte Dienſtzeit 
beim Wiedereintritt in die Angeſtelltenverſicherung 
angerechnet? Wäre letzteres nicht der Fall, ſo 
wäre die ganze bislang zurückgelegte Dienſtzeit 
für die Anrechnung bei der Angeſtelltenverſicherung 
verloren; daher wäre auch der Austritt aus einer 
von der Verſicherung befreiten Verwaltung nach 
einigen Jahren dieſer Konſequenzen wegen ſehr 
erſchwert, was doch nicht die Abſicht des Geſep⸗ 
gebers geweſen ſein kann. 
Fürſtl. Revieraſſiſtent E. M. in W. 
Antwort: Die bei der Stanbesherrichaft 
zurückgelegte Dienſtzeit würde beim Wiederein⸗ 
treten in die Angeſtelltenverſicherung nicht an⸗ 
gerechnet werden; es würden auch keine Beiträge 
für dieſe Zeit nachzuentrichten ſein (weder von 
hnen, noch von der Standesherrſchaft). Wenn 
Sie alſo die Verſicherung nicht freiwillig fortſetzen, 
gehen Ihnen die aus der Beitragsleiſtung in der 
Zeit vom 1. Januar bis 15. Oktober 1913 er 
worbenen Rechte verloren; denn $ 49 des A. 8. G. 
ſchreibt vor, daß die Anwartſchaft erliſcht, wenn 
nach dem Kalenderjahre, in welchem der erſte 
Beitragsmonat zurückgelegt worden iſt, innerhalb 
der zunächſt folgenden zehn Kalenderjahre (auf 
Grund der Verſicherungspflicht oder der Ber 
ſicherungsberechtigung) jährlich weniger als acht 
und nach dieſer Zeit jährlich weniger als vier 
Beitragsmonate zurückgelegt worden ſind; als 
Beitragsmonate gelten hier auch Militärdienſt⸗ und 
Krankheitszeiten ($ 51). Wir raten zur freiwilligen 
1 das Ruhegeld aus der An⸗ 
eſtelltenverſicherung bildet einen Zuſchuß zur 
Penſion, außerdem können Sie bei ernſtlicher 
Erkrankung auf ein Heilverfahren rechnen. dur 
Aufrechterhaltung der Anwartſchaft genügt es, 
wenn Sie jährlich acht bzw. vier Monatsbeiträge 
der niedrigſten Gehaltsklaſſe (1,60 &, vgl. $ 172) 
entrichten. Haben Sie auf dieſe Weiſe 120 — oder 
beſſer 150 (§ 48 Abſ. 2) — Beitragsmonate zurück⸗ 
gelegt, ſo können Sie die bis dahin erworbene 
Anwartſchaft durch Zahlung einer Anerkennung 
gebühr von 3 A jährlich erhalten ($ 15). Wir 
machen auf den Aufſatz „Die Verſicherung der 
Privatangeſtellten“ in Nr. 45 ff., Bd. 27 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, insbeſondere auf die 
Berechnung S. 897 und auf S. 917 Nr. III 
aufmerkſam. Hg. 


Frage Nr. 161. Aberſchreiten des Sol, 
dammes. Gelegentlich der Ausübung einer Jagd 
überflog ein angeſchoſſenes Rebhuhn den Bahn- 
damm und fiel auf dem gegenüberliegenden 
Teile des Jagdgebietes verendet nieder. War es 
ſtatthaft, zum Aufheben des Huhnes den Bahn⸗ 
damm unmittelbar zu überſchreiten oder mußte 
der Umweg nach dem eine Viertelſtunde entfernt 
liegenden öffentlichen Übergange gemacht werden. 
um dieſen zum Überſchreiten zu benutzen? 

Forſtaufſeher T. in K. 
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Antwort: Nach $ 54 der Betriebsordnung 
für die Haupteiſenbahnen Deutſchlands iſt das 
Betreten der Bahn einſchließlich der dazugehörigen 
Böſchung ohne Erlaubniskarte nur den Aufſichts⸗ 
behörden und deren Vertretern, den in Ausübung 
ihres Dienſtes befindlichen Beamten der 
Staatsanwaltſchaft, des Forſtſchutzes, der Polizei 
uſw. geſtattet. Sofern Ihnen an der Stelle, wo 
Sie die Bahn überſchreiten wollen, ſeitens des 
Landrates der Forſtſchutz übertragen wurde, 
dürfen Sie den Bahndamm überſchreiten. 


Anfrage Nr. 162. Geranziehung von 
Militär-Zuvalidenpenſion zu den Gemeinde- 
ſteuern. Können erwerbsunfähige Kriegsinvaliden 
von den ihnen bewilligten Invalidenbezügen zur 
Zahlung von Gemeindeſteuern herangezogen 
werden, oder ſind ſie vergünſtigungsweiſe davon 
befreit? D., c. Förſter in M. 

Antwort: Nach dem Kommunalabgaben⸗ 
geſetz vom 14. 7. 93 ſind die Gemeinden befugt, 
indirekte Steuern innerhalbder durch 
die Reichsgeſetze gezogenen Grenzen 
zu erheben ($ 13). Die direkten Gemeinde⸗ 
ſteuern ſind auf alle der Beſteuerung 
unterworfenen Pflichtigen nach feſten 
und gleichmäßigen Grundſätzen zu verteilen ($ 20); 
ſie können vom Einkommen der Steuerpflichtigen 
(Einkommenſteuer) erhoben werden ($ 23). er 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer find unterworfen die⸗ 
jenigen Perſonen, welche in der Gemeinde einen 
Wohnſitz haben, hinſichtlich ihres geſamten, inner⸗ 
halb des preußiſchen Staatsgebietes gewonnenen 
Einkommens, inſoweit dasſelbe nicht von der 
Beſteuerung freizulaſſen iſt ($ 33). Freizulaſſen 
bei der Veranlagung zu den Steuern und anderen 
öffentlichen Abgaben jeder Art ſind die auf Grund 
der §§ 13, 56, 72 und 89 bis 93 des Geſetzes vom 
27. 6. 71 über die Penſionierung und Verſorgung 
der Militärperſonen bewilligten Verſtümmelungs⸗ 
zulagen, die nach dem Geſetze vom 31. 5. 01 
$ 20 Abſ. 3 den Kriegsinvaliden gewährten Zu⸗ 
ſchüſſe, ſowie die nach dem Geſetze vom 31. 5. 06, 
betreffend die Verſorgung der Perſonen der Unter⸗ 
klaſſen des Reichsheeres, der Kaiſerlichen Marine 
und der Kaiſerlichen Schutztruppen den Invaliden 
gewährten Kriegszulagen, Alterszulagen und Ver— 
ſtümmelungszulagen. Auch das Staats⸗Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz in der Faſſung des Geſetzes vom 
19. 6. 06 beſtimmt in Artikel 3 § 5 zu II 5, daß 
die auf Grund geſetzlicher Vorſchrift den Kriegs. 
und Friedensinvaliden gewährten Penſions⸗ 
erhöhungen und Verſtümmelungszulagen, 
die durch Reichsgeſetz der Beſteuerung entzogenen 
Gebührniſſe ſowie die mit Kriegsdekorationen 
verbundenen Ehrenſolde von der Beſteuerung 
auszuschließen find. Hiernach zählt die Militär. 
penſion der Kriegs⸗ und Friedensinvaliden 
zum ſteuerpflichtigen Einkommen, und ſie haben 
davon ſowohl Staatsſteuern als auch Gemeinde⸗ 
einkommenſteuern zu zahlen. Die Verſtümmelungs⸗ 
zulagen, Penſions erhöhungen (Geſetz 1901), 
Kriegszulagen, Alterszulagen und Ehrenſold für 
Kriegsdekorationen (Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe) 


k II. 


können zu keiner Steuer herangezogen werden. 
Anderweite Vergünſtigungen ſind nicht nach⸗ 
gelaſſen. Sind zu den Beiträgen und Laſten, 
welche kommunale und andere öffentliche (Schul-, 
Kirchen⸗ uſw.) Verbände nach Maßgabe der Ein- 
kommenſteuer aufzubringen bzw. zu verteilen 
haben, Perſonen mit Einkommen von nicht mehr 
als 900 A heranzuziehen, jo erfolgt deren Ver⸗ 
anlagung auf Grund fingierter Normalſteuerſätze, 
und zwar bei einem Jahreseinkommen bis ein: 
ſchließlich 420 A Z4 % des ermittelten ſteuer⸗ 
pflichtigen Einkommens bis zum Höchſtbetrage 
von 1,20 „ Jahresſteuer, bei einem Jahres- 
einkommen von über 420 . bis einſchließlich 
660 ( Zi % bis zum Höchſtbetrage von 2,40 A 
Jahresſteuer und bei einem Jahreseinkommen 
von über 660 . bis einſchließlich 900 A / % 
bis zum Höchſtbetrage von 4 A Jahresſteuer 
($ 79 Eink.⸗Steuergeſ.). 

Anfrage Nr. 163. Nutzung des Oöſtes 
von mitgemietelen Bäumen. Beim Vertrags- 
abſchluſſe iſt mir von meinem Wirte die Nutzung 
des Obſtes von den Bäumen zugeſichert worden, 
die zu der von mir gemieteten Wohnung gehören. 
Der Vertrag lautet auf unbeſtimmte Zeit, be 
monatlicher Kündigung und monatlicher Miets⸗ 
zahlung. Ich habe die Wohnung am 1. November 
bezogen und ziehe den 1. September aus. Der 
Wirt verweigert von zwei Bäumen die Entnahme 
der Apfel mit dem Hinweiſe, daß ſie noch nicht reif 
ſeien. Ich bin dagegen der Anſicht, daß dieſe 
bereits zum Verbrauche in der Küche 
verwendbar ſind. Wem ſtehen die Apfel zu? 
Kann der Wirt mir verbieten, dieſe zum Ver⸗ 
brauche von den Bäumen zu nehmen? 

H. in K., Forſtaufſeher. 

Antwort: Dem Mieter ſteht nach § 535 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches der Gebrauch der ge⸗ 
mieteten Sachen nur während der Mietszeit zu. 
Da der Vertrag auf unbeſtimmte Zeit abgeſchloſſen 
und die Miete in monatlichen Teilbeträgen bezahlt 
wird, ſo ſteht Ihnen die Nutzung der Früchte von 
den mitgemieteten Bäumen nur in dem Umfange 
zu, wie dieſe im Laufe der Mietszeit für den 
Gebrauch heranreifen. Über den Zuſtand der 
Reife beſteht zwiſchen Ihnen und dem Vermieter 
eine Meinungsverſchiedenheit, die nur durch einen 
Sachverſtändigen entſchieden werden kann. Für 
den Fall, daß deſſen Entſcheidung zu Ihren Gunſten 
ausfällt, muß der Vermieter ſich nach $ 552 den 
Wert der Vorteile anrechnen laſſen, welchen er 
aus der Verwertung in anderer Weiſe erlangt. 
Nun iſt der Ausgang eines ſolchen Rechtsſtreites 
in jedem Falle fraglich, in dem vorliegenden aber 
noch um ſo mehr, als auch ſchon die Frageſtellung 
erkennen läßt, daß ein voller Gebrauchswert 
der Apfel noch nicht beſteht. Es kann deshalb, 
ohne daß ein ſachverſtändiges Gutachten vor⸗ 
liegt, nicht geſagt werden, ob der Wirt das 
Abnehmen der Apfel verbieten kann oder nicht. 
Sind dieſe während der Mietszeit noch nicht 
zur Reife gelangt, ſo ſteht dem Mieter ein 
Anrecht darauf nicht zu. 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Berfonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
gönigreich Preußen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Jörſterſtelle in der Stadtforſt Schlochau, 
Marienwerder, iſt zum 1. März 1914 zu be⸗ 
ſetzen. (Näheres ſiehe Inſeratenteil.) 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Peldaes, Oberförſter, it die Verwaltung der Oberförſterei 
Falkenwalde, Regbz. Stettin, vom 1. Dezember d. Js. 
ab übertragen. 

Bader, Förſter o. R. zu Hombreſſen, Oberförſterei Hom⸗ 
breſſen, iſt nach Wolferode, Oberſörſterei Mengsberg, 
Regbz. Caſſel, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Bauer, Förſter o. R. zu Wippershain, Oberförſterei Hers ⸗ 
feld⸗Wippershain, iſt nach Bracht, Oberſörſterei Bracht, 
Regbz. Caſſel, verſetzt. 

otsner, Forſiaufſeher, ift einberufen und der Oberſörſterei 
Jädkemühl, Regbz. Stettin, überwieſen. 

gJiſcher, Förſter o. R. zu Hatzſeld, Oberförſterei Hatzfeld, if 
nach Biedenkopf, Oberförſterei Biedenkopf, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Januar 1914 ab verſetzt. 

Kehle, Bizefeldwebel im Jäger ⸗ Bataillon Nr. 8, iſt nach 
Friedewald, Oberförſterei Kirchen, Regbz. Coblenz, 

ee ée sberechtigt ä d örſt 
er, forſtverſorgungsberechtigter Jäger, iſt zum ier 

8 "e in der Oberſörſterei Nee egbz. 
Gumbinnen, ernannt. 

Kilfenig, Förſter zu Bracht, Oberförſterei Bracht, iſt nach 
Wippersbain, Oberförſterei Hersfeld Wippershain, 
Reabz. Caſſel, verſetzt. 

Mütter, Förſter o. R. zu Biedenkopf, Oderförſterei Bieden⸗ 
kopf, iſt nach Welſchneudorf, Oberförſterei Welſchneudorf, 
Regbz. Wiesbaden, vom 1. Dezember d. Is. ab verſetzt. 

Tiörner, Jörſter o. R. zu Haintchen, Oberförſterel Rod 
a. d. W., iſt nach Hatzſeld, Oberförſterei Hanfeld, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Januar 1914 ab verſetzt. 

Die le bes Forſtauſſehers Walter zu Wanda, 

Oberförſterei Wanda, nach der Oberförſteret Birnbaum, 

Regbz. Poſen, if zurückgenommen. 
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Gemeinde- und Privatdienſt. 


Ammon, Hegemeiſter a. D. zu Pleß. iſt das Verdienſtkreuz 
in Gold verliehen 


Biedermann, Förſter zu Promnitz. Kreis Pleß. iſt das tenz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen 

néie, penſionierter Heger zu Anhalt, Kreis Pleß, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Meyer, herrſchaftlicher Förſter zu Staffelde, Kreis Randew. 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Beat, Gemeindeſörſter auf Probe zu Waldesch, Gemeinde 
Öberföriterei Coblenz. Regbz. Coblenz. iſt auf Lchent- 
zeit angeſtellt. 


Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
nichtpreußiſchen Orden wurde erteilt: 
Röhm, Privatſörſter zu Rauden. Kreis Rybnik. für dat Groß 
herzoglich Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen in Gold. 
Stahn, Hilfsjäger zu Radziunz. Kreis Militſch, für die 
ronzene Medaille des Königlich Belgiſchen Orden 
Leopolds II. 
Königreich Bayern. 
Staats- Forſtverwaltung. 
Anauth, Forſtrat zu Pappenheim, erhielt vom Vapſt Gig X. 
das päpſtliche Kreuz pro ecclesia et pontifice iu Gold 
Gemeinde⸗ und Privatdienſt. 
Sc ipper, Forſtpraktikant zu Rothenbuch. iſt die Aſſeſſoren 
ſtelle am ſtädt Fortamt Schweinfurt übertragen 


Königreich Württemberg. 
Staats-Forſtverwaltung. 
Zu Forſtreferendaren ſind beſtellt: 
ayfer zu Ulm; Smidt zu Kleinaſpach, Ou. Mar 
ach; Walz zu Grimmelfingen, DA. Ulm. N 
Großherzogtum Heſſen. 
EAfiein, Oberſörſter zu Wahlen, iſt der Charakter als Sort, 
meiſter verliehen. 
Elſaß⸗Lothringen. | 
Zung, forſtverſorgungsbèrechtigter Anwärter, iſt zum Get 
lichen Förſter ernannt und ihm die Förſierſtelle Bann, 


holz, Oberförsterei Schirmeck, vom 1. Dezember d. Js. 
ab übertragen. 


Für die diedaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forft- 
beamten. 
Veröffentlicht unter der Verantwortung 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Sereins 
Königl. Preußiſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Wer, 
mittelung der Driäe und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Bette, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,28 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 5 


Ter Borſtand. Bernſtorff. Vorſitzender. 


Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). 


Nachrichten aus den Fezirks- und Orisgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 

Anzeigen für die nähftiäflige Nummer müſſen Dienstag bai 

eingeben. Tie mösolichſt deht) gehaltenen Nachrichte 

find direkt an die Geſchäftkſtelle der Deutſcher 

Forſi-⸗Zeitung in Neudamm zu jenden. Aufnahme 

aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts- 
i gruppen erfolgt uur einmal. 

Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Am Sonntag, dem 7. Dezember 
d. Is., nachmittags 1 Uhr, Vertreter⸗ um 
i im Hotel „Zum Nr 
miſchen Kaiſer“ zu Goslar. Tagesordnung 
1. Protokollverleſung; 2. Rechnungslegung; 
3. Vortrag über den augenblicklichen Stand 
unſerer Angelegenheiten; 4. Entgegennahme 
von Anträgen für die nächſte Hauptverſammlung; 
5. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 


Sonntag, Dei 
30. November, nachmittags 4 Uhr, Famili 
abend in Gelguhnen. Beſprechung der Silveſt 
und Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier. Vorher Berei 
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ſizung. Um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher 
Mitglieder wird noch beſonders gebeten. 

Der Vorſtand. 
Oſterode, Oſtpr. (Regbz. Allenſtein). Sonntag, 
den 30. November d. %3., nachmittags 3 Uhr, 
i „Elieſenhof“ zu Oſterode. Tages⸗ 
ordnung: 1. Kaſſenlegung pro 1912; 2. Neuwahl 
des Geſamtvorſtandes; 3. Beſprechung über 
die abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier; 4. An⸗ 
träge und Mitteilungen; 5. Aufnahme neuer 
Mitglieder. Der Vorſtand. 
Zapiau (Regbz. Königsberg). Sonnabend, den 
29. November d. "zë, nachmittags 4 Uhr, Mit⸗ 
gliederverſammlung im Hotel Melzner. Die 
Tagesordnung wird durch Zirkular bekannt⸗ 
gegeben. Der Vorſitzende. 


Berichte. 
Bezirksgruppen: 
Marienwerber. In der Verſammlung am 26. Ok⸗ 
tober d. Is. waren 286 Stimmen durch 35 Kollegen 
vertreten. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Der Vorſitzende berichtet über die 
einzelnen Punkte an der Hand des Steno⸗ 
graphiſchen Berichts. Die Verſammlung ſteht 
auf dem Boden der Beſchlüſſe und erhofft von 
den Verhandlungen baldige Beſſerung der wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage der Förſter und deren An⸗ 
wärter. 2. Bezüglich der Gründung der Kinder⸗ 
heime für Schüler fand eine eingehende Aus⸗ 
ſprache ſtatt. Die Verſammlung kam zu dem 
Schluß, daß es nicht angebracht erſcheint, Heime 
im größeren Stil aufzumachen, z. B. wie in 
Kolmar i. P. vom Neuen Preußiſchen Lehrer⸗ 
verein. Es erſcheint ſehr fraglich, ob wir die 
erforderliche pekuniäre Unterſtützung finden 
würden. Es ſoll zunächſt verſucht werden, 
kleinere Heime für 10 bis 15 Schüler in Graudenz, 
Schneidemühl und Konitz einzurichten. Die 
nötigen Erhebungen ſtellen an: für Graudenz 
Förſter Knaak und Forſtaufſeher Wegner, für 
Schneidemühl Förſter Gies und Schramm, 
für Konitz Hegemeiſter Rannow. Bei der 
nächſten Verſammlung werden die Herren Bericht 
erſtatten. 3. Der Vortrag des Vorſitzenden fand 
lebhaftes Intereſſe. Es ſollen im Laufe des 
Winters genaue Ermittelungen über die Durch⸗ 
meſſerſchwankungen an ſtehendem und liegendem 
Holz in aufgetautem und gefrorenem Zuſtande 
angeſtellt werden. Die Ergebniſſe werden in 
einem Aufſatz zuſammengeſtellt und bekannt- 
gegeben. 4. Eine Erhöhung des Bezirksgruppen⸗ 

ages um 50 Pf. vom 1. Januar 1914 ab iſt 
in Ausſicht genommen, da bei dem jetzigen 
Geſchäftsumfang der bisherige Satz nicht mehr 
ausreiche. Der Bezug von Waren von den 
Vertragsfirmen wird dringend empfohlen im 
Intereſſe der Wohlfahrtseinrichtungen. Zum 
Eintritt in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe wird 
wiederum dringend geraten. Eine Anzahl 
Kollegen melden den Beitritt. Die nächſte 
Berfammlung findet in Konitz ſtatt. Um den 
Mitgliedern einen eingehenden Überblick über 
den Verlauf der Verhandlungen zu geben, hat 
der Vorſitzende dieſelben ſtenographiſch auf- 
nehmen laſſen. Es werden Umdrucke hergeſtellt 


Bütow (Regbz. Cöslin). 


Simmern⸗ Hunsrück (Regbz. Koblenz). 
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und an die Ortsgruppen bzw. Vertrauensmänner 
verſandt. Saekel, Schriftführer. 


Ortsgruppen: 


Bruß (Regbz. Marienwerder). Die Verſammlung 


am 1. November war von zehn Mitgliedern 


beſucht. Die Tagesordnung wird wie folgt 
erledigt: 1. Die Jahresrechnung 1913 wird 
geprüft und für richtig befunden; dem Kaſſierer 


wird hierauf Entlaſtung erteilt. 2. Kollege 
Clawiter berichtet über die auf der Bezirks⸗ 
i in Graudenz gemachten 
itteilungen und gefaßten Beſchlüſſe. 3. Die 
Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier ſollte am 31. Januar 
1914 im Vereinslokale ſtattfinden. Nachträglich 
ging aber vom Kapellmeiſter die Nachricht ein, 
daß die Muſik an den Sonnabenden bis ein⸗ 
ſchließlich 28. Februar bereits beſetzt iſt. Die 
Feier wird deshalb vom Vorſtande auf Sonn⸗ 
tag, den 1. Februar 1914, verlegt. 
Beginn der Feier 7 Uhr abends. Das Feſteſſen 
fällt diesmal aus. Es ſollen Theaterſtücke zum 
Vortrag gelangen und ein Konzert mit nach⸗ 
folgendem Tanzkränzchen ſtattfinden. Die 
Muſik wird ausgeführt von einem Teile der 
Kapelle des Infanterie⸗Kegiments Nr. 141 
aus Graudenz. Die Einladung von Gäſten 
erfolgt vom Vorſtande aus, und ſind die Adreſſen 
der einzuladenden Gäſte dem Vorſitzenden bis 
zum 15. Januar mitzuteilen. Es ſoll wieder 
eine, Verloſung von Handarbeiten uſw. ſtatt⸗ 
finden und wird gebeten, die Zahl der von 
den einzelnen Familien geſtifteten Gegenſtände 
ebenfalls dem Vorſitzenden bis zum 15. Januar 
anzugeben. N Der Vorſtand. 


Die Verſammlung am 
8. November war nicht ſtark beſucht, es wurde 
daher ein beſonderer Beſchluß nicht gefaßt. 
Nächſte Verſammlung am 3. Januar 1914, 
nachmittags 3 Uhr, im Vereinslokale. 1. Neu- 
wahl des Vorſtandes; 2. Aufnahme neuer 
Mitglieder; 3. Rechnungsprüfung; 4. Ver⸗ 
ſchiedenes. Mit Rückſicht Dara daß vom 
1. Januar 1914 an zum Beitritt zur Kranken- 
kaſſe Eintrittsgelder erhoben werden, werden 
die Kollegen, welche beitreten wollen, gebeten, 
dieſes noch vor dem 1. Januar zu tun. 

Der Vorſtand. J. A.: Schulze, Schriftführer. 


Sitzung 
am 9. November d. Is. in Gemünden. Nach 
Begrüßung der recht zahlreich erſchienenen Mit- 
glieder durch den Vorſitzenden wurde die 
Tagesordnung wie folgt erledigt!! 1. Der Vor⸗ 
ſitzende erſtattete eingehenden Bericht über den 
Geſchäftsgang im Verein. 2. Es wurde be⸗ 
ſchloſſen, neue Anträge zur Bezirksgruppenſitzung 
1914 nicht zu ſtellen, da die im vorigen Jahre 
geſtellten noch nicht erledigt ſind. 3. Unter 
Hinweis auf die Wichtigkeit der Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe wurden die Kollegen aufs neue 
zum Beitritt in dieſelbe ermahnt. 4. Mit Rück⸗ 
ſicht auf die erhebliche Entfernung für mehrere 
Mitglieder ohne Bahnverbindung nach Simmern, 
wurde beſchloſſen, fortan Wanderverſammlungen 
abzuhalten. Die nächſte Sitzung findet in 
Kirchberg ſtatt. Meiſter. 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſteufrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Bezirisgruppe VI, Oppeln. 

Sonntag, den 30. November 1913, findet in 
Oppeln, von nachmittags 2½ Uhr ab, im Hotel 
„Krug“ in der Nähe des Bahnhofs eine Bezirks⸗ 
gruppenverſammlung jtatt, zu welcher der Unter, 
zeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung: 

1. Geſchäftliches aus der Gruppe und Bericht 
über die Mitgliederverſammlung in Hamburg: 
Oberförſter Troſt-Dambrau. 

2. Beratung in Verſicherungsſachen. 

Von nachmittags 4 Uhr in Laſhaks 
Konzertſaal auf der Malapaner Straße 40, 
als Gäſte des Oppelner Tierſchutzvereins, Bei: 
wohnung eines Vortrags mit Lichtbildern, 
gehalten von Herrn Schwabe, Leiter der ſtaatlich 
autoriſierten Verſuchs- und Muſterſtation für 
Vogelſchuzz des Freiherrn von Berlepſch in 
Seebach: „Vogelſchutz ein notwendiger Be— 
ſtandteil unſrer Kultur“. 

Nach Beendigung zwangloſes Beiſammenſein 
der Teilnehmer. 

Dambrau, den 9. November 1913. 

Mit Weidmannsheil: 
Troſt, Vorſitzender der Bezirksgruppe VI. 
E 


Kurzer Bericht über die elſle Mitgliederver- 


fammlung des Vereins für Vrivatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Hamburg 1913 
am Mittwoch, dem 20. Auguſt, 9 Uhr vormittags, 
im „Patriotiſchen Gebäude“, Börſenbrücke, Zimmer 
Nr. 31. 
(Fortſetzung.) 

Zu Punkt 13 bittet der Vorſitzende, 
dieſen durch den ſchriftlichen Bericht des Stellen- 
nachweiſes als erledigt zu betrachten, was die 
Zuſtimmung der Verſammlung findet, und erteilt 

zu Punkt 14 Wildmeiſter Fiebig⸗ 
Krzyzaki das Wort. 

Redner wendet ſich zunächſt an die Herren 
Waldbeſitzer mit der Bitte, Haftpflichtverſicherungen 
ihrer Verwaltungen nach Möglichkeit durch das 
Verſicherungsamt abzuſchließen, ebenſo auch ſonſtige 
Verſicherungen. Bei der Viehverſicherung ſei 
auf Antrag des Verſicherungsamtes eine erhebliche 
Verbeſſerung eingetreten, indem bei Pferde— 
ſchäden nicht nur diejenigen Schäden vergütet 
werden, die infolge von Beinleiden entſtanden 
ſind, ſondern auch ſolche, die als Folgen innerer 
Krankheiten anzuſehen ſind und wodurch das 
Pferd minderwertig geworden iſt, z. B. durch 
Dämpfigkeit. Die damit verbundene geringe (rt: 
höhung der Prämie ſtehe aber nicht im Verhältnis 
zu den Vorteilen dieſer Verbeſſerung. 
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Eine Prüfung von einer Anzahl einge: 
ſandter Verſicherungsſcheine habe ergeben, daß 
ein großer Teil der Verſicherungen zu einer 

eradezu unglaublichen Höhe abgeſchloſſen ſei. 

Redner könne nur dringend raten, derartige Ver⸗ 
ſicherungen im eigenſten und in des Vereins 
Intereſſe ſchleunigſt zu löſen. 

Leider werde den Verſicherungs-Angelegen⸗ 
heiten, namentlich den Bekanntmachungen in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, wie auch ſonſtigen 
Zuſchriften des Verſicherungsamtes noch zu wenig 
Intereſſe entgegengebracht. Redner bittet, alle 
Verſicherungsangelegenheiten nur durch das Ser. 
ſicherungsamt gehen zu laſſen, da dieſer Weg viel 
ſchneller ſei als direkte Verhandlungen mit der 
Verſicherungsgeſellſchaft, denn vertragsmäßig 
ſende dieſe die Schreiben wegen der Kontrolle 
erſt an das Verſicherungsamt, und betont, daß 
bei dem Verſicherungsweſen die ſtetige Propaganda 
die Hauptſache ſei. Deshalb ſei der Beſchluß gefaßt 
worden, in den einzelnen Bezirksgruppen Ver— 
trauensmänner zu wählen, die nichts weiter zu 
tun hätten, als die Idee der Verſicherung in ihrem 
Kreiſe weiter zu verbreiten und Anträge zu 
ſammeln. Dieſe kleine Mühe werde den Ver⸗ 
trauensmännern vergütet. Wer ſich dieſer Arbeit 
unterziehen wolle, möge ſich beim Verſicherungs⸗ 
amt melden. In der darauf folgenden kurzen CN 
ſprechung wird nochmals auf die ſegensreiche Ein- 
richtung des Verſicherungsamtes hingewieſen, 
worauf 

Wildmeiſter Fiebig ⸗Krzyzaki zu Punkt 14 
ſeinen Vortrag über das Verſicherungs⸗ 
geſetz für Angeſtellte eröffnet. Redner 
beginnt mit den Vorberatungen zu dieſem Gejer 
bis zu deſſen Annahme am 5. Dezember 1911 
und weiſt darauf hin, daß bei einer ſo gewaltig 
einſchneidenden Maßregel wie dieſes Geſetz 
erklärlicherweiſe noch mancherlei Mängel und 
Lücken vorhanden ſein müſſen, weshalb man 
jedoͤch nicht abfällig darüber urteilen darf. Das 
neue Geſetz ſei wirtſchaftlich und ſozialpolitiſch von 
größter Bedeutung und werde weit über die von 
ihm erfaßten Kreiſe hinaus Segen Hien, Um das 
Geſetz richtig zu würdigen, müſſe man beachten, 
daß es neben die Reichsverſicherungsordnung vom 
19. Juli 1911 tritt. Die Angeſtellten bleiben alio 
auch künftig der Kranken⸗, Unfall⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherung unterſtellt. 

Das am 1. Januar 1913 in Kraft getretene 
Verſicherungsgeſetz habe auch für die Güter- 
beamten große Wichtigkeit. 

Redner behandelt hierauf eingehend die Fragen: 
1. Wer iſt nun von den Güterbeamten per: 

ſicherungspflichtig? 
Verſicherungsbeiträge. 
Freiwillige Verſicherung. 
Was bietet die Verſicherung? 
Wer iſt Träger der Verſicherung? 
Verhältnis des Verſicherungsgeſetzes 
Invalidenverſicherung. 
In der darauf folgenden Beſprechung führen 
Förſter Franzke⸗Dreilützow und Gutsjäger 
Jahn-⸗Perlin Klage darüber, daß in Mecklenburg 
Dienſtherrſchaften ſich vielfach weigern, Forſt⸗ 
beamte nach dem neuen Angeſtelltengeſetz zu ver⸗ 


S 


zur 
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Bon N nal wird ihnen ge⸗ 
antwortet, daß die Auslegungen des Geſetzes durch 
die unteren Verwaltungsbehörden nicht bindend 
ſeien, da das Recht über die Entſcheidung über 
Verſicherungspflicht ausſchließlich dem Renten⸗ 
ausſchuß zuſtehe. Forſtbeamten, die erfolglos ihre 
Verſicherung beantragen, könne nur der Rat 
werden, ſich an den Rentenausſchuß und die 
Reichsverſicherungsanſtalt zu wenden. 

Nachdem noch einige Fragen aus Mitglieder⸗ 
kreiſen en wurden (wir verweilen be⸗ 
ſonders bei dieſem Punkte auf den ausführlichen 
ſtenographiſchen Bericht), ſchloß der Vorſitzende, 
da zu Punkt 17 keine Anträge geſtellt worden 
ſind, die Verſammlung um 2 Uhr 5 Minuten. 


Hermanski. 
* 


* 
* 


Der zeitige Schluß der Mitgliederverſammlung 
ermöglichte, da das gemeinſame Feſteſſen erſt um 
7 Uhr begann, eine gründliche und ſehr inter⸗ 
eſſante Beſichtigung des Hamburger Hafens und 
ſeiner vorbildlichen Anlagen. ie Hamburger 
Staatsverwaltung hat es ſich nicht nehmen laſſen, 
den achtzig Teilnehmern zwei Dampfer zu ſtellen; 
auf jedem befanden ſich einige ſachverſtändige 
Beamte, die auf alle Fragen bereitwilligſt Aus⸗ 
kunft gaben. Die Fahrt brachte uns durch die ge⸗ 
ſamten Hafenanlagen, vorbei an den ſtolzen Segel⸗ 
ſchiffen, den rieſigen überſeeiſchen Dampfern, SR 
Schwimmdocks und den imponierenden Werften. 
Leider lagen zurzeit verhältnismäßig wenige 
Schiffe im Hafen. Doch ſahen wir u. a. die 
im Ausbau befindliche „Vaterland“, das neue, 
große Schweſterſchiff des „Imperator“ der 
Hamburg ⸗Amerika⸗ Linie. Nußſchalen glichen 
unſere Dampfer, die hart an dem Rieſen 
vorbeifuhren, und hf. türmte ſich das 
faſt 300 m lange Schiff. Jedenfalls gewann 
der Binnenländer aus all dem Neuen einen faſt 
überwältigenden Einblick in die Macht und Be⸗ 
deutung unſerer größten deutſchen Handels⸗ und 
Hanſeſtadt. 

Wir landeten dann an dem Depot der Hafen⸗ 
feuerwehr und ſahen eine gelungene Alarmierung 
der Mannſchaften und Fahrzeuge. Auf den Druck 
einer elektriſchen Klingel öffneten ſich acht Stall⸗ 
türen, dreſſierte Pferde galoppierten an die für 
ſie beſtimmte Wagendeichſel; die in Schlingen 
hängenden Sielen fielen durch einen Zuggriff 
von ſelbſt auf die Pferde. Inzwiſchen ſauſten die 
Mannſchaften, die über der Gerätehalle wohnen, 
durch Deckenlöcher, an polierten Metallſtäben 
herunterrutſchend, in die Halle, griffen zu und 
nahmen dann ihre Plätze auf den Wagen ein. 
In noch nicht zwei Minuten verließen vier Fahr⸗ 
zeuge in vollem Karriere das Depot, um in Kürze, 
da es ſich nur um ein Manöver handelte, wieder 
zu erſcheinen. Weiter wurden Spritzenproben 
und ſonſtige neue Übungen vorgeführt, die die 
vollendete Ausbildung der Wehr in beſtem Lichte 
erſcheinen ließ. 

Wir kehrten dann auf die Dampfer zurück und be⸗ 
endeten unſere Rundfahrt an dem großartigen neuen 
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Elbtunnel, der unter die Elbe hindurch eine Ver⸗ 
kehrsſtraße für Fußgänger, Wagen, Automobile und 
andere Fahrzeuge bildet. er Tunnel iſt ein 
glänzendes Werk moderner Technik und imponierte 
wohl jedem. Man gelangt zu ihm mit Hilfe 
e Aufzüge, deren Heinfter etwa 80 Perſonen 
aßt. 

Vom Hafen aus begab ſich der größte Teil der 
Vereinsmitglieder nach dem herrlich an der 
Außenalſter gelegenen Uhlenhorſter Fährhaus, wo 
um 7 Uhr das Feſteſſen begann, an dem ſich 
etwa ſiebzig Vereinsmitglieder und einige Gäſte 
beteiligten. Wir hatten die Freude, auf dem 
Ehrenplatze der Tafel den Vertreter der Freien 
Stadt Hamburg, den Herrn Senator Dr. Dieſtel, 
zu ſehen. 

Nachdem unſer Vereinsvorſitzender das erſte 
Hoch unſerm Kaiſer und der in ſeinem Schirm 
ſich auge Entwidlung erfreuenden Freien 
Stadt Hamburg dargebracht hatte, erhob I Herr 
von Eichel⸗Streiber und gedachte des zehnjährigen 
Jubiläums, das der Verein heute feiern könne. 
In wahrhaft erfreuenden Worten, die jedem An⸗ 
weſenden zu Herzen gingen und in uns allen 
nachhaltigen Eindruck hinterließen, ſchilderte er 
das gedeihliche und vom beſten gegenseitigen Ein⸗ 
vernehmen beſeelte Zuſammenarbeiten zwiſchen 
dem deutſchen Privatwaldbeſitz und ſeinen 
getreuen Forſtbeamten. Redner wies auf das 
in den zehn Jahren jo überaus erfreulich Er— 
reichte hin und ſprach die Überzeugung aus, daß 
auf Grund des gemeinſamen Wirkens auch weitere 
Erfolge nicht ausbleiben könnten. Er dankte dann 
allen, die ſeit Gründung des Vereins an der 
Arbeit mitgewirkt und damit für den Verein viel 
geleiſtet hätten. — Es würde zu weit führen, 
die Namen derer, die der Redner nannte, auf⸗ 
zuführen. Doch ſoll hervorgehoben werden, daß 
er der Herren Oberſorſtmeiſter Fricke, Forſtrat 
Eulefeld, Forſtrat Dr. Bertog, des leider ſo früh 
verſtorbenen Grafen von der Schulenburg ſowie 
des Geheimen Regierungsrats Profeſſor Dr. 
Schwappach und des Geheimen Kommerzienrats 
Neumann beſonders gedachte. — Allen denen, 
die geholfen hätten, den Bau unſeres Zur 
ſammenſchluſſes aufzurichten und auszugeſtalten, 
galt ſein Hoch, in das alle Anweſenden froh und 
dankbar einſtimmten. — Wir können uns nicht 
verſagen, Herrn von Eichel für ſeine trefflichen, 
jeden erfreuenden Worte unſern allerherzlichſten 
Dank auch noch an dieſer Stelle abzuſtatten. Es 
ſteht gut um das Geſchick des Vereins, ſolange ſolche 
Kundgebungen von der gemeinſamen Arbeit der 
Waldbeſitzer und ihrer Beamten laut werden können. 
— Sodann erfreute uns Herr Senator Dr. Dieſtel 
durch geiſtreiche Worte, in denen er auf den Zus 
ſammenhang zwiſchen Waſſer und Wald und 
damit auf die Beziehungen der größten Seeſtadt 
Deutſchlands zu den Waldgebieten des Binnen- 
landes hinwies. Seine Rede klang in einen herz⸗ 
lichen Wunſch für das weitere Wohlergehen des 
Vereins ſür Privatforſtbeamte Deutſchlands aus. — 
Noch manch anderes gute Wort wurde geredet, und 
bei den — wie man das in Hamburg als ſelbſt— 
verſtändlich vorausſetzen darf — vorzüglichen Tafel- 
genüſſen verſchwand die Zeit bald. 
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Lockende Weiſen ertönten aus dem Muſik⸗ 
tempel des Gartens, in dem nun eine all⸗ 
gemeine Promenade ſtattfand. Zu Ehren der 
vielen Grünröcke intonierte die konzertierende 
Kapelle des Lauenburger Jäger⸗ Bataillons das 
„Siebenbürger Jägerlied“, den „Jäger aus Kur⸗ 
pfalz“ und andere uns bekannte und anheimelnde 
Melodien. — Plötzlich ziſchten Raketen in die Luft; 
der Beginn eines ſchönen Feuerwerks, das einen 
würdigen Abſchluß des für uns erfolgreichen und 
intereſſanten Tages bildete. 

Erſt gegen Mitternacht brachten uns flinke 
Alſterdampfer nach Hamburg zurück, und noch 
lange Zeit ſaßen an unſeren Treffpunkten 
Gruppen alter und neuer Freunde, um das 
Erreichte und Erlebte in froher Laune und mit 
Genugtuung zu beſprechen. Und wenn es hie 
und da auch recht ſpät geworden ſein mag, ſo 
war am nächſten Morgen zur Exkurſion nach 
Friedrichsruh am Hauptbahnhof doch alles pünkt⸗ 
lich zur Stelle. Hermanski. 

(Schluß folgt.) 
8 


Als Mitglied wurde ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4198. Hain, Karl, Forſtaufſeher (Rittigbſ. Wätjen), Sieben ⸗ 
eichen. Kr. Löwenberg i. Schleſ. (B.⸗Gr. VIII.) 
* * 


* 

Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Schwarz. Paul, Vrivatjäger, Menow b. Fürſtenberg i. Meckl. 
Schulz, Arthur, Hilfsförſter. Stargard i. Meckl. 

Plumbohm, Arno, Hilfsjäger, Großharthau. 
Banner, Franz, Forſtkandidat. Berlin 


Die Geſchäftsſtelle. 


Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen 
f und Körperſchaften. 


Alle REN Se geſchehen unter Verantwortung 
der betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 
Sorftverein für Weſtfalen und Niederrhein. 
Winter⸗Berſammlung 
am Freitag, dem 5. Dezember 1913, vormittags 
11 Uhr, im Beamtengeſellſchaftshauſe der Gute— 
hoffnungshütte (Halteſtelle „Verein“ der elektriſchen 
Straßenbahn) in Obernhauſen. 
Tagesordnung: 
1. Geſchäftliche Vereinsangelegenheiten. 
2. ee des Standes des Holzhandels 
und Mittei ung der erzielten Holzpreiſe 
3. Die Urſachen des Maſſenabſterbens der Eichen 
in Weſtfalen und Rheinland. (Berichterſtatter: 
Städt. Forſtverwalter Baltz⸗Barmen. Ober: 
förſter Waumgarten⸗Münſter) 


4. Wie fördert der Verein am beſten die Fort⸗ 
bildung ſeiner SE EE (Berichterſtatter: 
Königl. Oberförſter Gel 

5. Beſprechung forſtlicher und jagdlicher Bor: 
kommniſſe und Tagesfragen. 


Nach der Sitzung, gegen ½ 3 Uhr, gemein: 
ſchaftliches Mittageſſen. 4 U r: Beſichtigun der 
Gutehoffnungshütte. Anmeldungen zur il» 


nahme an d Beſichtigung und om Eſſen find 
angeſichts dieſes an Oberförſter Joly, Forſthaus 
Natteforth bei Wulfen i. W., erforderlich. m 
Vereine noch nicht angehörige Fachgenoſſen und 
Freunde von Wald und Weidwerk ſind willkommen. 
Der Vorſtand: 
Joly. Baltz. 


Merten. 
Vereinigung mittlerer Forſtbeamten 
Anhalts. 
Bezirksgruppe Deſſau⸗Cöthen⸗Jerbſt. 

Die Verſammlung vom 8. November, welche 
diesmal in Roßlau abgehalten und von 34 Kollegen 
beſucht wurde, war die letzte in dieſem Jahre. 
In derſelben wurden die Anträge beſprochen, 
welche am 7. Dezember bei der Hauptvorſtands⸗ 
ſitzung in Bernburg geſtellt werden ſollen. Kollege 
Mittelſtraß gab bekannt, daß Herr Geh. Regierungs- 
rat Mühlenbein 50 & der Unterſtützungskaſſe zu⸗ 

ewendet hat. Na . über die Jubi⸗ 
äumsfeier des Kollegen Romanus bleibt ein 
Überſchuß von 57 , der ebenfalls der Unter⸗ 
ſtützungskaſſe zufließen ſoll. An Stelle des nach 
Stolzenberg verſetzten Kollegen Hippe wurde als 
Delegierter Kollege Ketſchau gewählt. Der 
hierauf vom Kollegen Schnelle gehaltene Vortrag 
über die Reichsverſicherungsordnung war für die 
Zuhörer ſehr intereſſant und lehrreich. Als Mit- 
glieder meldeten ſich vom 1. Januar 1914 ab 
die Hilfsjäger Jacobi und Kilian. Als Vorträge 
wurden in Ausſicht genommen: „Wie ſichern 
wir uns unſere Waldarbeiter“, den zu halten 
Kollege Krauſe, Coswig, aufgefordert iſt; ferner 
ſollen die Kollegen Reſow und Schnelle über die 
Lebensverſicherung des Preußiſchen Beamten- 
vereins bzw. der Preußiſchen Forſtbeamten das 
Wort erhalten. Beſchloſſen wurde als letzter 
Punkt, daß bei den Verſammlungen eine Det: 
ſchloſſene Büchſe, die Kollege Wildmeiſter Reis 
ſtiftet, ausgeſtellt werden ſoll, um ein Scherſlein 
zur Unterſtützungskaſſe zu ſammeln. Eine hierauf 
vorgenommene Tellerſammlung ergab den 
Betrag von 13,30 M. Schluß gegen 6 Uhr. 

Der Vorſtand. 


gez.: Bernhard. Reſo w. 


Inhalls- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Förſter und Lokomotivführer. 99. — Ein Kilogramm Y7 prosentiger Kiefernſamen für 884 Mark. Bon ect 
Angerftein, Großherzoglich Mecklenburgtſcher Forſtreferendar. 932. — Der erſte deutſche Wünſchelrutentag in Halle und 


anderes von der wünſchelrute. Von Mllr. 935. — Geſetze, Verordnungen und Erxkenntniſſe. 988, — 
937. — un eines Verbandes gegen die 
987. — Vertragsabſ 


prüfung in Preußen. 937. — Amtsverſchwiegenheit. 


Buchenwaldungen. 937. — Inſtitut ſur Jagdkunde. 


orftreferendar» 
usnutzung der 
chlüſſe über eingeräumte Befugniſſe. 988 — 


Die For wiriſchaft in Schweden. 938. — Holzverkauf in den pfälziſchen Staats forſten. 939. — Amtlicher Marktbericht. 


910. — Brief- und Fragelauen. 


940. — Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


942. — Nachrichten des 


Vereins Königlich Preußiſcher Forſibeamten. 942. — Nachrichten des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 94. — 
Nachrichten aus verſchiedeuen Vereinen und Körperſchaften. 946. — Inſerate. 


Dringliche Mitteilungen, welche in nächſtfälliger Nummer zur Veröffentlichung gelangen ſollen, wie 


Perſonalnotizen, Vakanzen, Vereinsnachrichten uſw., 


müſſen jeweils bis Dienstag früh eingelaufen fein. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Jeierabende. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Srandvtrſicherungs⸗Vertins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preußiſcher 
Forſlbeamten, des „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und 
me Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins fiir Frivatforſtbeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dereins Herzoglich Jachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Nereins Paldeck⸗ Pyrmonter Forſibeamlen, 
1 der Vereinigung mittlerer Forſtbeamten Anhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Tie Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 ME. bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Deutſchland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger ⸗ Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913, 13. Nachtrag, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger: Zeitung mit der 


Beilage Deutſche Forſt⸗Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 
68 Mk., für das übrige Aus land 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manuftripie, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
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Die bei der Verwendung von Sprengmitteln im forſtlichen 
Betriebe zu beachtenden Beſtimmungen. 


Von Carl Baltz⸗Barmen. 


Wir leben in der Zeit des beſchleunigten 
Fortſchrittes, und wenn im deutſchen Walde 
auch der konſervative Geiſt im Vordergrunde 
ſteht, ſo kann die Forſtwirtſchaft von den Er⸗ 
rungenſchaften der Technik doch nicht unberührt 
bleiben. So dürfen denn auch die neuen 
Hilfsmittel, welche der menſchliche Erfindungs⸗ 
geiſt in Geſtalt der Sprengſtoffe zur Verfügung 
ſtellt, wo es auf Steigerung der Leiſtungen 
und Verbilligung des Betriebes ankommt, vor 
allem anderen weder beim Wegebau noch beim 
Stockroden entbehrt werden. Welch unendliche 
Mühe und Arbeit mußte früher bei dem Roden 
von Stöcken, wo dieſe aus irgend einem Grunde 
aus dem Walde entfernt werden mußten, auf⸗ 
gewendet werden, und wie außerordentlich leicht 
und billig iſt es heute, ſich dieſer Holzmaſſen zu 
entledigen, wo die verſchiedenſten neuen Spreng⸗ 
mittel zur Verfügung ſtehen, bei deren Ver⸗ 
wendung mit verhältnismäßig geringen Koſten 
große Arbeitsleiſtungen erzielt werden, mit denen 
die Herabſetzung des Betriebsaufwandes Hand 
in Hand geht. 

Das erſte Sprengmittel, welches im Walde 
Eingang gefunden hat, iſt das Schwarz— 


pulver, und ihm folgte ſpäter das in ſeinen 
Wirkungen weſentlicher hervortretende Dynamit, 
das allerdings, namentlich mit Rückſicht 
auf die mit ſeiner Verwendung verbundene 
Gefahr, nur in ganz beſchränktem Maße im 
Walde ausgenutzt wurde, aber der neueren Zeit 
iſt es vorbehalten geblieben, dieſen Sprengſtoff 
nicht allein an Leiſtungsfähigkeit zu übertreffen, 
ſondern auch die Gefahr, die von ihm 
drohte, weſentlich zu verringern und ſogar 
zu beſeitigen. 

Der Zweck dieſer Abhandlung iſt nicht 
darauf gerichtet, die Technik der verſchiedenen 
Sprengſtoffe zu erörtern, ſondern die Vor⸗ 
ſchriften, welche im Intereſſe der allgemeinen 
Sicherheit getroffen ſind, die jedermann un⸗ 
bedingt beachten muß, wenn er in ſeinem Be⸗ 
triebe Sprengſtoffe verwenden will, ſollen er⸗ 
läutert werden, weil die Unbekanntſchaft mit 
den auf dieſem Gebiete maßgebenden Be» 
ſtimmungen ſehr leicht zur Beſtraſung führen 
kann, die mit Rückſicht auf den der Allgemein⸗ 
heit durch Mißbrauch oder Fahrläſſigkeit 
drohenden Schaden auch für die einfacheren 
Fälle recht ernſter Natur ſein kann. 
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Wie die Nummer 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ auf Seite 125 mitteilt, hat das Land⸗ 
ericht zu Bautzen am 21. Januar 1913 zwei 
2 Privatdienſte ſtehende Revierförſter und einen 
Arbeiter zu je drei Monaten Gefängnis 
verurteilt, weil ſie bei dem Ankauf und bei der 
Aufbewahrung von Ammoncahüzit die Vor⸗ 
ſchriften nicht befolgt haben, die ſie nicht un⸗ 
beachtet laſſen durften. Daß nach dieſer 
Richtung vielfach etwas ſehr leichtfertig verfahren 
wird, beweiſt aber nicht dieſer einzelne Fall 
allein, der durch einen Zufall zur behördlichen 
Kenntnis gekommen iſt; denn es kommen heutigen⸗ 
tages, wo die Vorzüge der neuen Sprengſtoffe 
bei der Waldwirtſchaft immer mehr Boden er⸗ 
obern, Fälle bei deren Verwendung vor, in denen 
auch nicht im entfernteſten daran gedacht wird, 
daß man es mit Dingen zu tun hat, die einen 
gefährlichen Charakter haben und deren Ankauf, 
Transport, Aufbewahrung und Verwendung 
durch ſcharfe geſetzliche Beſtimmungen geregelt 
ſind. Darum iſt es angebracht, zu Nutzen und 
Frommen der Allgemeinheit die Beſtimmungen, 
welche die Sprengſtoffe nach dieſer Richtung 
berühren, in Kürze einer Erörterung zu unter⸗ 


ziehen. 

Zunächſt ſoll von dem Reichsſtrafgeſetzbuch 
ausgegangen werden, welches in ſeinem § 311 
von „explodierenden Stoffen“ ſpricht. Dieſe 
Geſetzesſtelle ſchreibt vor, daß die gänzliche oder 
teilweiſe Zerſtörung einer Sache durch den 
Gebrauch von Pulver oder anderen explodieren⸗ 
den Stoffen der Inbrandſetzung der Sache 

leichzuachten iſt. An dieſer Stelle iſt das 
Pulver den übrigen explodierenden Stoffen 
gleichgeſtellt. Dem Wortbegriffe nach ſind im 
Sinne des R.⸗St.⸗G.⸗B. unter den „explodieren⸗ 
den Stoffen“ ſolche zu verſtehen, die durch 
die Anderung ihrer Form das Beſtreben 
haben, einen größeren Raum auszufüllen und 
hierbei das, was ſie daran hindert, zu zer⸗ 
ſtören. Im § 296 R.⸗St.⸗G.⸗B. wird zum 
Ausdruck gebracht, daß jener, der zur 
Nacht bei Fackellicht oder unter Anwendung 
ſchädlicher explodierender Stoffe unberechtigt 
fiſcht oder krebſt, mit Geldſtrafe bis zu 600 Mk. 
oder mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten 
beſtraft wird. Wenn das R.⸗St.⸗G.⸗B. mit 
dieſer Vorſchrift nur den treffen will, 
der unberechtigt unter Anwendung der 
angeführten Mittel fiſcht oder krebſt, ſo ſteht 
aber der 8 21 des Fiſcherei-Geſetzes für den 
preußiſchen Staat vom 30. Mai 74/30. März 
1880 auf dem Standpunkt, daß beim Fiſchfang, 
d. h. beim Fang der Waſſertiere, welche im 
& 2 des Fiſchereigeſetzes angeführt werden, die 
Anwendung ſchädlicher oder explodierender 
Stoffe (giftiger Köder oder Mittel zur Be⸗ 
täubung oder Vernichtung der Fiſche, Spreng— 
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patronen oder anderer Sprengmittel uſw.) ver⸗ 
boten iſt. Wenn alſo der §S 296 R.⸗St.⸗G.⸗B. 
das unberechtigte Fiſchen im Auge hat, ſo 
dreht ſich der Inhalt des § 21 des Fiſcherei⸗ 
geſetzes um die berechtigte Fiſcherei, bei 
welcher die Anwendung der hier angeführten 
Mittel unterſagt iſt, aber dieſe Geſetzesvorſchriſt 
gilt nicht für die geſchloſſenen Gewäſſer. 
In 8 367 R.⸗St.⸗G.⸗B. wird derjenige mit 
Strafe bedroht, welcher ohne die vorgeſchriebene 
Erlaubnis Schießpulver oder andere explo⸗ 
dierende Stoffe oder Feuerwerk zubereitet, 
ebenſo derjenige, welcher bei der Aufbewahrung, 
Beförderung, Verausgabung oder Verwendung 
von Sprengſtoffen oder anderen explodierenden 
Stoffen deshalb ergangene Verordnungen nicht 
befolgt. Wenn die Strafandrohung, welche 
ſich gegen die Zubereitung richtet, an dieſer 
Stelle auch weniger intereſſiert, ſo aber doch 
die neben dieſer Vorſchrift erwähnte Beſtimmung, 
die den Charakter eines Blankettgeſetzes hat, 
und für die insbeſondere die Vorſchriften 
der Eiſenbahnverkehrsordnung vom 23. Sep⸗ 
tember 1908 in Frage kommen. (R.⸗G.⸗Bl. 

1909, Seite 93.) 

Wenn in Kürze auf ſie eingegangen werden 
ſoll, fo ſei erwähnt, daß fie in S 54 die von 
der Beförderung ausgeſchloſſenen oder nur be⸗ 
dingungsweiſe zur Beförderung zugelaſſenen 
Gegenſtände bezeichnet. Die Vorſchriften über 
bedingungsweiſe zur Beförderung zugelaſſene 
Gegenſtände find in Anlage O enthalten, und 
hier werden unter Ia beſtimmte Sprengſtoffe 
aufgeführt. Unter O „andere exploſionsfähige 
Stoffe“ erſcheint die Munition und bei dieſer 
unter anderem die Patronen für Handſeuer⸗ 
waffen, die hier allein intereffieren: 

a) Leere Patronen jeder Art mit Zündvor⸗ 
richtungen. 

b) Fertige Metallpatronen mit auschließlich 
aus Metall beſtehenden Hülſen. Die Ge⸗ 
ſchoſſe müſſen mit den Hülſen ſo feſt ver⸗ 
bunden ſein, daß ſie ſich nicht ablöſen können 
und ein Ausſtreuen der Pulverladung ver⸗ 
hindert iſt. 

c) Fertige Patronen, deren Hülſen nur zum 
Teil aus Metall beſtehen. Die ganze Menge 
des Pulvers muß ſich in dem metallenen 
Patronenunterteil befinden und durch einen 
Pfropfen oder Spiegel abgeſchloſſen ſein. 
Die Pappe muß ſo beſchaffen ſein, daß 
ein Brechen bei der Beförderung ausge 
ſchloſſen iſt. . 

d) Fertige Zentralfeuerpappepatronen. Dit 
Pappe muß eine Wandſtärke von mindeſtens 
0,7 mm haben und ſo beſchaffen fein, daß 
ein Brechen bei der Beförderung aus⸗ 
geſchloſſen iſt. 

e) Kugelzündhütchen (Flobertmunition). 
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) Schrotzündhütchen (Flobertmunition). 

g) Flobertzündhütchen ohne Kugel und Schrot. 
Alle bisher erwähnten Vorſchriften ſind von 

geringerer Bedeutung, aber um ſo mehr Auf⸗ 

merkſamkeit erfordert das Geſetz gegen den ver⸗ 
brecheriſchen und gemeingefährlichen Gebrauch 

von Sprengſtoffen vom 9. Januar 1884. 

Vorausgeſchickt ſei, daß dieſes Geſetz im all⸗ 

gemeinen unter Sprengſtoffen alle exploſiven 

Stoffe verſteht, die zur Verwendung als Spreng⸗ 

mittel ſich eignen, wobei die Art, wie die Ent⸗ 

zündung herbeigeführt wird, nicht in Betracht 
kommt. Der $ 1 des Geſetzes beſtimmt, daß 
die Herſtellung, der Vertrieb und der Beſitz 
von Sprengſtoffen nur mit polizeilicher 
Genehmigung zuläſſig iſt. 
kennen, daß es durchaus nicht in dem Belieben 
des einzelnen ſtehen kann, ſich in den Beſitz 
von Sprengſtoffen zu ſetzen, denn auf Grund 
der erwähnten geſetzlichen Vorſchrift iſt es 
unzweifelhaft, daß jeder, welcher Sprengſtoffe 
auch nur beſitzt, hierzu nur befugt iſt, wenn 
er vorher die polizeiliche Erlaubnis 
eingeholt hat. Aber nicht alle Sprengſtoffe, 
zu denen ja auch das Schwarzpulver gehört, 
find den Vorſchriften des ſogenannten Dynamit⸗ 
geſetzes unterworfen, denn der 1 hat 
zum Ausdruck gebracht, daß auf Spreng⸗ 
ſtoffe, welche vorzugsweiſe als Schieß⸗ 
mittel gebraucht werden, vorbehaltlich 
abweichender landesrechtlicher Vorſchriften, die 
bisher erwähnten Vorſchriften keine Anwendung 
finden ſollen, und daß die Bezeichnung dieſer 

Stoffe durch Beſchluß des Bundesrats zu er⸗ 

folgen hat. 

Auf Grund des 8 1 Abſatz 3 des Geſetzes 
vom 9. Januar 1884 hat der Bundesrat fol⸗ 
gendes beſchloſſen: 

I. Die nachſtehend aufgeführten Sprengſtoffe 
werden als ſolche bezeichnet, welche vorzugs⸗ 
weiſe als Schießmittel gebraucht werden: 

A. Folgende Pulverſorten: 

1. alle zum Schießen aus Jagd⸗ oder Scheiben⸗ 
gewehren oder zu Sprengungen in Berg⸗ 
werken, Steinbrüchen uſw. dienenden, aus 
Salpeter, Schwefel und Kohle hergeſtellten 
Pulver; 

2. die zum Schießen aus Jagd⸗ und Scheiben⸗ 
gewehren dienenden rauchſchwachen Pulver, 
die aus gelatinierter Schießwolle oder 
ſonſtiger nitrierter Pflanzenfaſer ohne Zuſatz 
anderer exploſiver Stoffe hergeſtellt ſind 
und gekörnt (in Körnern von nicht über 
5 mm Dicke) oder in Plättchen von nicht 
über 1,6 kmm Inhalt in den Handel ge⸗ 
bracht werden; 

3. das Sprengpulver „Petroklaſtit“ oder „Halo⸗ 
klaſtit“, 
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10% Schwefel, 15 % Steinkohlenpech 
und 1% Kaliumbichromat. 

B. Die zur Entzündung von Gewehrladungen 
dienenden Stoffe, ſoweit ſie in Zündhütchen 
für Gewehre oder Zündſpiegeln für der⸗ 
gleichen verarbeitet ſind. 

C. Die Vereinigung der unter Al und B ge 
nannten Stoffe in fertige Gewehr⸗, Piſtolen⸗ 
oder Revolverpatronen, einſchließlich der unter 
Verwendung von Knallqueckſilber ohne Pulver 
hergeſtellten Patronen für Teſchinggewehre, 
Piſtolen oder Revolver. 

Fertige Gewehr⸗, Piſtolen⸗ oder Revolver⸗ 
patronen, welche rauchſchwaches, aus nitrierter 
Pflanzenfaſer ohne Zuſatz anderer exploſiver 
Stoffe hergeſtelltes Pulver enthalten. 
Durch die Bekanntmachung vom 20. Juni 

1907 (Reichsgeſetzblatt 375) iſt die in Nr. IA 

Ziffer 1 gegebene Vorſchrift dahin abgeändert 

worden, daß alle zum Schießen aus Hand- 

feuerwaffen und Böllern ſowie zur Feuerwerkerei 
und zum Sprengen dienenden, aus Salpeter, 

Schwefel und Kohle hergeſtellten Pulver in 

Frage kommen, und als Ziffer 4 iſt angefügt 

worden, „der Sprengſtoff Kahizit, ein zu feſten 

Patronen gepreßtes Gemenge von Kaliſalpeter, 

(50—70 ), Ruß (mindeſtens 8 ), Schwefel, 

Zelluloſe und Eiſen⸗Sulfat“. 

Es ſei an dieſer Stelle darauf hingewieſen, 
daß Kahüzit zu den Schießmitteln gehört, 
auf welche das Dynamitgeſetz keine Anwendung 
findet. Das kann zu der verhängnisvollen Ver⸗ 
wechslung mit Ammonkahüzit führen, ver⸗ 
hängnisvoll deshalb, weil Kahüzit ein Spreng⸗ 
ſtoff auf Baſis von Kaliſalpeter iſt, der als 
Schwarzpulvererſatz dient, Ammonkahünzit da» 
gegen ein Sprengſtoff auf Baſis von Ammon⸗ 
ſalpeter, der als briſanter Sprengſtoff unter 
das Dynamitgeſetz fällt. 

Es liegt keine Veranlaſſung vor, den ganzen 
Inhalt des Sprengſtoffgeſetzes zu erörtern, denn 
es ſoll ſich nur darum handeln, hervorzuheben, 
was der Forſtmann, wenn er ſelbſt mit Spreng⸗ 
ſtoffen umgehen und ſie verwenden will, zu 
wiſſen unbedingt nötig hat, um hierbei dem 
Strafrichter zu entgehen. 

In RB 2 des Sprengſtoffgeſetzes wird bes 
ſtimmt, daß die Zentralbehörde der Bundes⸗ 
ſtaaten die zur Ausführung der Vorſchriften in 
dem § 1, Abſatz 1 und 2 ſowie in dem $ 15 
erforderten näheren Anordnungen erlaſſen und 
die Behörden beſtimmen, welche über die Ge⸗ 
ſuche der Herſtellung, des Betriebes, des Beſitzes 
und der Einführung von Sprengſtoffen Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen haben. 

In der Ausführungsverordnung vom 

11. September 1884 (Min. Bl. 237) wird be⸗ 

ſtimmt: daß über Geſuche um Geſtattung der 


beſtehend aus 74% Salpeter, Herſtellung, des Vertriebes, des Beſitzes ſowie 
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der Einführung von Sprengſtoffen aus dem 
Auslande die Landräte, in Städten von mehr 
als 10 000 Einwohnern die Ortspolizeibehörden 
in erſter Inſtanz Entſcheidung zu treffen haben. 
In der Provinz Hannover entſcheiden hierüber 
— in den Städten, auf welche die Han⸗ 
noverſche rev. Städte⸗Ordnung vom 24. Juni 
1858 Anwendung findet — mit Ausnahme 
der in RB 27 Abſ. 2 der Kreisordnung vom 
6. Mai 1884 bezeichneten Städte die Magiſtrate. 
Zuſtändig iſt diejenige Behörde, in deren Bezirk 
der die Genehmigung Nachſuchende wohnt. 

Auſſichtsbehörden im Sinne des in Frage 
kommenden Geſetzes ſind in den Provinzen Oſt⸗ 
preußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Pommern, 
Schleſien, Sachſen ſowie in Hohenzollern der 
Regierungspräſident, für den Stadtkreis Berlin 
der Oberpräſident, für die übrigen Landesteile 
der Regierungspräſident. 

Die Behörde entſcheidet über das Geſuch 
nach freiem Ermeſſen. über die Gründe zur 
Verſagung der Genehmigung iſt 1 nur 
pfl Aufſichtsbehörde Auskunft zu geben ver⸗ 
pflichtet. " 

Es iſt natürlich, daß im Intereſſe der all- 
gemeinen Sicherheit Scharfe Beſtimmungen er: 
laſſen werden mußten, die ſich gegen die 
mißbräuchliche oder auch nur fahrläſſige Ver⸗ 
wendung von Sprengſtoffen richten. Aus dieſem 
Grunde wird im § 5 des Sprengſtoffgeſetzes 
derjenige mit Zuchthausſtrafe bedacht, der 
vorſätzlich durch Anwendung von Spreng⸗ 
ſtoffen Gefahr für das Eigentum, die Ge⸗ 
CN oder das Leben eines anderen 

erbeiführt. Wer Sprengſtoffe herſtellt, an⸗ 
ſchafft, beſtellt oder in ſeinem Beſitze hat 
in der Abſicht, durch deren Anwendung 
Gefahr für das Eigentum, die Geſundheit oder 
das Leben eines anderen herbeizuführen oder 
andere Perſonen zur Begehung dieſes Ver⸗ 
brechens in den Stand zu ſetzen, wird mit 
Zuchthausſtrafe bis zu 10 Jahren beſtraft, 
und der gleichen Strafe verfällt derjenige, 
welcher Sprengſtoffe, wiſſend, daß dieſe zur 
Begehung eines in dem 8 5 vorgeſehenen Ver⸗ 
brechens beſtimmt ſind, anderen Perſonen über⸗ 
läßt (S 7). Wer Sprengſtoffe herſtellt, anſchafft, 
beſtellt, wiſſentlich in ſeinem Beſitze hat 
oder an andere Perſonen überläßt, unter 
Umſtänden, die nicht erweiſen, daß dies zu 
einem erlaubten Zwecke geſchieht, wird mit 
Zuchthausſtrafe bis zu fünf Jahren oder mit 
Gefängnis nicht unter einem Jahre beſtraft. 
Dieſe Beſtimmung findet auf die gemäß 8 1 
Abſatz 3 vom Bundesrate bezeichneten Stoffe, 
die oben erwähnt find, nicht Anwendung (8 8). 
Soweit der Beſitz in Frage kommt, iſt es 
für dieſe Geſetzesſtelle gleichgültig, ob der In⸗ 
haber die Abſicht hat, für ſich darüber zu ver⸗ 
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fügen oder fie für einen anderen in Gewahrſam 
zu haben. Soweit in dem $ 8 von einem er: 
laubten Zwecke die Rede iſt, liegt ein ſolcher 
nach der Entſcheidung des Reichsgerichts vom 
22. November (1887, Rechtſprechung Band 9, 
Seite 632) nicht vor, wenn über die Ver⸗ 
wendung des Stoffes oder den Zweck der 
Überlafjung an einen anderen nichts zu ent⸗ 
nehmen und deshalb ein erlaubter Zweck nicht 
zu erweiſen iſt. 

Es iſt oben ſchon davon die Rede geweſen, 
daß die Verwendung von Sprengitoffen bei der 
Fiſcherei verboten iſt, und man könnte aus 
Pieter Grunde zu der Annahme kommen, daß 
dieſer ebenfalls nicht erlaubte Zweck unter die 
Vorſchrift des 8 8 fällt. Nach der Entſcheidung 
des Reichsgerichts vom 22. Januar 1886 
Rechtſprechung Band 8 Seite 86 und R. G. Bl. 
Band 13, Seite 305) gehört hierzu nicht das 
Fiſchen mittels Dynamit, ſondern unter dem 
erlaubten Zweck im Sinne des 8 8 iſt ein 
ſolcher zu verſtehen, welcher in dieſem Geſetze 
nicht mit Strafe bedroht iſt. Wenn die 
bisher erörterten Beſtimmungen den Forſtmann, 
welcher in ſeinem Betriebe Sprengmittel ver⸗ 
wenden will, nicht in erſter Linie intereſſieren, 
ſo mußten ſie doch der Vollſtändigkeit halber 
Erwähnung finden. Ganz beſonderes Intereſſe 
hat aber für den, der Sprengmittel verwenden 
will und ſich ihrer Verwendung unter Um⸗ 
ſtänden auch gar nicht entziehen kann, die Vor⸗ 
ſchrift des § 9 des Geſetzes. Hier heißt es: 

Wer der Vorſchrift in dem erſten 
Abſatz des 81 zuwider es unternimmt, 
ohne polizeiliche Ermächtigung Spreng⸗ 
ſtoffe herzuſtellen, vom Auslande 
einzuführen, feilzuhalten, zu ver⸗ 
kaufen oder ſonſt an andere zu über⸗ 
laſſen, oder wer im Beſitz derartiger 
Stoffe betroffen wird, ohne polizei⸗ 
liche Genehmigung hierzu nachweiſen 
zu können, iſt mit Gefängnis von 
drei Monaten bis zu zwei Jahren zu 
beſtrafen. 

Gleicher Strafe verfällt, wer die 
Vorſchriften des § 1 Abſatz 2, die von 
den Zentralbehörden in Gemäßheit 
des § 2 getroffenen Anordnungen 
oder die bereits beſtehenden oder noch 
zu erlaſſenden polizeilichen Be 
ſtimmungen über den Verkehr mit 
Sprengſtoffen, auf welche § 1 Abf. I 
Anwendung findet, übertritt. 

Hieraus geht alſo hervor, daß die einfache 
Unterlaſſung der Einholung der polizeilichen 
Erlaubnis, beſtimmte Sprengſtoffe beſitzen zu 
dürfen, mindeſtens mit einer Gefängnis⸗ 
ſtrafe von drei Monaten beſtraft 
werden muß. Der durch Unachtſamkeit 
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in die üble Lage kommt, nach dieſer 
Richtung mit dem Sprengſtoffgeſetz in Konflikt 
zu geraten, wird in dem Mindeſtſtrafmaß von 
drei Monaten Gefängnis ganz gewiß eine 
große Härte erblicken. Das iſt aber keineswegs 
der Fall, wenn man ſich vergegenwärtigt, 
welchen Zweck das Sprengſtoffgeſetz hat. Es 
handelt ſich darum, die großen Gefahren, die 
dadurch drohen, daß heute ziemlich jedermann 
in der Lage iſt, ſich die verſchiedenſten Sn 
ſtoffe zu verſchaffen, von der Allgemeinheit ab» 
zuwenden, und dieſer Zweck kann eben nur 
erreicht werden durch ein Strafmaß, welches 
abſchreckende Wirkungen ausübt. Jeder einzelne 
muß ſich vergegenwärtigen, daß ohne Rückſicht 
und ohne Anſehen der Perſon derjenige, welcher 
ſich in den Beſitz von Sprengſtoffen geſetzt hat, 
ohne in der Lage zu ſein, die polizeiliche Er⸗ 
mächtigung hierzu nachweiſen zu können, von 
der Strafe, welche der § 9 androht, getroffen 
werden muß. 

Wie außerordentlich vorſichtig mit dieſen 
gefährlichen Dingen umgegangen werden muß, 
eht auch daraus hervor, daß es keineswegs 
ſelbſtverſtändlich iſt, daß beiſpielsweiſe der eine 
Beſitzberechtigte dem anderen Beſitzberechtigten 
Sprengſtoffe überlaſſen darf, wie es unter guten 
Reviernachbarn leicht vorkommen kann. Beide 
ſind im Beſitze der polizeilichen Erlaubnis, ein 
gewiſſes Quantum von Sprengſtoffen beſitzen 
zu dürfen, und einer will aus Gefälligkeit dem 
andern aushelfen, weil dieſem das Material auf 
die Neige gegangen iſt. So nahe, wie die 
Annahme der Zuläſſigkeit eines derartigen Ver⸗ 
fahrens auch zu liegen ſcheint, ſo müßte dieſes 
ſich bitter rächen, denn, wie das Reichsgericht 
entſchieden hat (Entſcheidung in Strafſachen 
Band 9 Seite 228), unterliegt die von ſeiten 
eines Beſitzberechtigten an einen andern Beſitz⸗ 
berechtigten ohne polizeiliche Ermächtigung er⸗ 
folgte Überlafjung von Sprengſtoffen der Strafe 
des § 9, und im übrigen hat das Reichsgericht 
ſich auch auf den Standpunkt geſtellt, daß die 
Strafbeſtimmung auch dann Anwendung findet, 
wenn die Überlaffung zu gewerblichen oder 
anderen erlaubten Zwecken ohne Entgelt aus 
Gefälligkeit, wenn auch nur einmal, ohne die 
vorgeſchriebene polizeiliche Ermächtigung erfolgt 
iſt. (R. G. Bl. 14, Seite 231.) Hieraus geht 
hervor, daß die ſonſt ſehr lobenswerte Eigen⸗ 
ſchaft, dem Bedrängten eine Gefälligkeit zu er⸗ 
weiſen, unter Umſtänden üble Folgen haben 
kann. Unter der überlaſſung im Sinne des 
§ 9 iſt jede Einräumung der Verfügung über 
die Sprengſtoffe verſtanden, und namentlich iſt 
es auch gänzlich gleichgültig, ob die Überlaſſung 
gegen Entgelt erfolgt oder nicht. Im übrigen 
iſt auch zu beachten, daß die ſeitens der Polizei 
erteilte Erlaubnis ſich nicht ohne weiteres auf 
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die nachgeordneten Organe erſtreckt, denn nur 


der darf Sprengſtoffe zum Zwecke des Ge⸗ 
brauchs in Gewahrſam nehmen, welcher die 
polizeiliche Erlaubnis erhalten hat. 

zn dem Erlaß vom 24. Dezember 1887 
(Min. Bl. 88 Seite 4) kann die zuſtändige 
Behörde die Genehmigung zum Beſitze von 
Sprengſtoffen dem Nachſuchenden nicht nur für 
ſeine Perſon, ſondern auch für ſeine Vertreter 
oder Gehilfen (Betriebsbeamte, Geſchäfts⸗ 
angeſtellte, Arbeiter uſw.) erteilen. Derartige 
Erlaubnisſcheine ſind jedoch nur unter Be⸗ 
ſchränkung auf beſtimmt zu bezeichnende Zwecke 
und Ortlichkeiten auszuſtellen. Der nament⸗ 
lichen Aufführung der Vertreter oder Gehilfen 
bedarf es nicht. 

Im übrigen aber darf auch die Verwen⸗ 
dung von Sprengſtoffen, welche den Vor⸗ 
ſchriften des Dynamitgeſetzes unterliegen, nur 
von ſolchen Perſonen vorgenommen worden, 
die ein auf ihren Namen lautendes Beſitzzeugnis 
für dieſe Stoffe haben. (Erl. vom 19. 9. 1894, 
M. Bl. 191.) 

Unterm 19. Oktober 1893 iſt eine Miniſterial⸗ 
Polizei⸗Verordnung (M. Bl. 225), betreffend den 
Verkehr mit Sprengſtoffen, für das ganze Staats⸗ 
gebiet erlaſſen worden, die inzwiſchen durch eine 
Miniſterial⸗Polizeiverordnung vom 14. Sep⸗ 
tember 1905 abgelöſt worden if. Im E 2 der 
Verordnung werden die Sprengſtoffe aufgeführt 
(briſaute und impulſive), welche zum 
Verkehr im Sinne des § 1 zugelaſſen find. 
Hinſichtlich ihrer beſtimmt der § 33, daß fie, 
abgeſehen von den im $ 29 vorgeſehenen Aus: 
nahmen, welche handeltreibende Perfonen be⸗ 
treffen, nur an der Herſtellungs⸗ 
ſtätte oder an den Orten, wo ſie 
innerhalb eines Betriebes zur un: 
mittelbaren Verwendung gelangen 
oder in beſonderen Magazinen ge⸗ 
lagert werden dürfen. Die Niederlage 
an der Verbrauchsſtätte ſowie die beſonderen 
Magazine bedürfen der polizeilichen Genehmi⸗ 
gung und ſind nach den von der Polizeibehörde 
genehmigten Vorſchriften einzurichten. Vom 
Verkehr im Sinne des SL Ziffer 1 bis 3 find 
ausgeſchloſſen die fulminanten Sprengſtoffe, 
die nicht nach S 2 zugelaſſen find. Für ſie gilt, 
daß ſie nur an der Herſtellungsſtätte gelagert 
werden dürfen (8 34). e 

Es iſt nun ſelbſtverſtändlich und iſt überall 
durch Polizeiverordnung vorgeſchrieben, daß die 
Beförderung der Sprengſtoffe vom Lagerraum 
nach der Verwendungsſtelle in geeigneten ge⸗ 
ſchloſſenen Behältern erfolgen muß. Die Spreng⸗ 
kapſeln ſind von den Sprengmitteln getrennt 
zu halten. Die nicht verwendeten Sprengſtoffe 
müſſen täglich ſofort nach beendigter Spreng⸗ 
arbeit in den zur Aufbewahrung der Spreng⸗ 
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ſtoffe genehmigten Lagerraum zurückgebracht 
werden. Selbſtverſtändlich iſt, daß bei der 
Beförderung und Handhabung von Spreng⸗ 
ſtoffen das Rauchen verboten iſt. 

Gefrorene Sprengſtoffe dürfen nicht benutzt 
werden, und das Auftauen darf nur von der 
zuſtändigen Perſönlichkeit erfolgen, aber nie 
durch Auflegen auf Ofen, ſondern nur 
in trockenen Behältern, welche von außen durch 
lauwarmes Waſſer erwärmt werden. 

Nach § 27 der Verordnung darf die Ver⸗ 
ausgabung von Sprengſtoffen, welche den Vor⸗ 
ſchriften des Reichsgeſetzes vom 9. Juni 1884 
unterliegen, an die Arbeiter nur von den 
Betriebsleitern, Beamten oder Aufſehern bewirkt 
werden, die nach dem gemäß 8 2 des ge 
nannten Geſetzes erlaſſenen Anordnungen zum 
Beſitze von Sprengſtoffen berechtigt ſind. Dieſe 
Perſonen ſind verpflichtet, über die Veraus⸗ 
gabung ein Buch zu führen, welches den Namen 
der Empfänger, den Zeitpunkt der Verausgabung, 
die Menge der verausgabten Stoffe, ſowie bei 
Sprengpatronen deren Jahreszahl und Nummer 
angibt. Die Betriebsleiter ſind aber auch ver⸗ 
pflichtet, Maßregeln zu treffen, welche eine Ver⸗ 
wendung der zum Verbrauch im Betriebe ver⸗ 
ausgabten Sprengſtoffe durch die Arbeiter zu 
anderen Zwecken tunlichſt ausſchließen. 

Die übrigen Vorſchriften, die für die 
Sprengarbeiten gegeben ſind, finden ſich bis in 
die einzelnen Details in den in den einzelnen 
Regierungsbezirken erlaſſenen Polizeiverord⸗ 
nungen. 

Jeder, der mit Sprengſtoffen umzugehen 
hat, muß ſich aufs genaueſte über die maß⸗ 
gebenden Vorſchriften orientieren, weil Rechts⸗ 
unkenntnis nicht vor Strafe ſchützen kann. 

Wenn im allgemeinen jeder chemiſche Stoff, 
welcher zu Sprengzwecken benutzt werden kann, 
als Sprengſtoff anzuſehen iſt, ſo beſtehen 
doch zwiſchen dieſen weſentliche Unterſchiede. 
Die briſanten Sprengſtoffe werden aus⸗ 
ſchließlich zum Sprengen benutzt, während die 
impulſiven, wie Pulver und ähnliche, auch 
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noch die Zweckbeſtimmung haben, Geſchoſſe zu 
treiben, und zu den fulminanten gehören 
jene, die für andere Sprengſtoffe als 
Zündmittel dienen. Das Sprengſtoffgeſetz vom 
9. Juni 1884 will den Verkehr mit briſanten 
und fulminanten Sprengſtoffen treffen. Von 
den Sprengſtoffen dieſes erwähnten Geſetzes 
werden die Jagdpulver, die Jagdpatronen ſowie 
die Sprengpulver Petroklaſtit, Haloklaſtit, 
Kahüzit, Kaſtroper Sprengſalpeter, Praepofit 
nicht betroffen. (Bek. vom 29. April 1903 — 
R. G. Bl. 211 — und vom 20. Juni 1907 
bezw. 10. April 1911 — R. G. Bl. S. 375 
bezw. 180. oe 

Es iſt der Landesgeſetzgebung überlaſſen, die 
nötigen Maßnahmen zur Durchführung der 
Kontrolle zu treffen, und Preußen hat von 
dieſer Befugnis Gebrauch gemacht durch die 
heute allein zu Recht beſtehende Polizeiverord⸗ 
nung vom 14. September 1905, die oben er⸗ 
wähnt worden iſt. Nicht unter die Verordnung 
fallen die für Feuerwaffen beſtimmten Zünd⸗ 
mittel, die für Handfeuerwaffen beſtimmten 
Metallpatronen und alle Jagdpatronen ſowie 
Zündſchnüre. Der Verkehr von Sprengitoffen 
auf den deutſchen Eiſenbahnen wird geregelt 
durch die Eiſenbahnverkehrsordnung vom 
23. Dezember 1908 (R. G. Bl. 1909 S. 93) 
E 54 und Anlage C, welche zuletzt durch Be 
kanntmachung vom 29. April 1911 (R. G. Bl. 
S. 205) abgeändert worden iſt. Der Verkehr 
durch die Poſt iſt ebenfalls durch beſondere 
Vorſchriften geregelt. 

Nach § 2 der Miniſterialpolizeiverordnung 
find zum Verkehr im Sinne des § 1 die bri⸗ 
ſanten und impulſiven Sprengſtoffe zugelaſſen, 
während die fulminanten, die im § 8 in der 
ee genannt werden, auf Grund der 

orſchrift des S 34 der Verordnung nur an 
der Herſtellungsſtätte gelagert werden dücfen 

Nach den beſtehenden Vorſchriften iſt auch 
der Beſitz von briſanten oder fulminanten 
Sprengſtoffen an die polizeiliche Erlaubnis 
gebunden. e 


Erwiderung 


auf den Behnfeldtſchen Artikel: „Zur Kiefern-Nachzucht“. 
Von Forſtmeiſter Splettſtößer in Rohrwieſe. 


In Nr. 37 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
wendet Wi der Königliche Förſter Herr Behnfeldt⸗ 
Mendrinen in einem mit „Zur Kiefern⸗Nachzucht“ 
überſchriebenen Artikel gegen die „Splettſtößer“- 
Pflanzung und ſagt im Eingang, daß Herr Förſter 
Linck⸗Alt⸗Ramuck durch das Referat über den 
Kiefernpflanzkurſus zu Rohrwieſe „ſeine Aufgabe, 
dem Bohrer von Splettſtößer das Wort zu reden, 
glänzend erfüllt hat“. 

Von dieſer Aufgabe iſt weder Herrn Förſter 
Linck, noch irgend einem Kurſusteilnehmer noch 


mir irgend etwas bekannt. Uns allen war nur der 
Erlaß des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 15. Februar 1913 
Nr. III 1765 bekannt, der folgendermaßen beginnt: 
„Die mit dem Splettſtößerſchen Erdbohrer in 
ausgedehntem Maße durchgeführten Verſuche 
haben ergeben, daß der Bohrer bei geeigneten 
Bodenverhältniſſen ein ſehr brauchbares Kultur⸗ 
werkzeug zur Ausführung billiger und guter 
Kiefernkulturen iſt, daß aber wirklich gute Erſolge 
nur dort erzielt worden ſind, wo die ausführenden 
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von ſolchen Kiefern werden nun wohl ein Alter 


Beamten mit der Handhabung des Inſtruments 


genau Beſcheid wußten und ihre Arbeiter richtig 
zu unterweiſen und zu beaufſichtigen verſtanden. 
Es erſcheint mir daher wünſchenswert, nochmals 
im Kulturweſen beſonders tüchtige und geſchickte 
jüngere Förſter oder Forſthilfsaufſeher zu einem 
beſonderen Ausbildungskurſus nach der Ober- 
förſterei Rohrwieſe zu entſenden.“ 

Die Handhabung des Bohrers unter den ver⸗ 
ſchiedenſten Verhältniſſen — vom flüchtigen mehl⸗ 
artigen Sande, in dem der Keilſpaten keinen Spalt 
mehr hinterließ, bis zum Steingeröll und Lehm 
mit zahlreichen Wurzeln — nahm zwar den 
breiteſten Raum ein in dem Pflanzkurſus, aber 
ſelbſtverſtändlich wurden auf das eingehendſte 
auch die Erfolge gegenübergeſtellt, welche der 
Keilſpaten mit ſeiner Klemmung und welche der 
Bohrer mit Pflanzenhalter und Andrücker ge⸗ 
ſchaffen hatte. Die Boden⸗ und klimatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe ſind dieſelben, nämlich ſehr ungünſtig. 
Unzweifelhaft muß jeder, der dies Revier ein⸗ 
gehender beſucht hat, zugeben, daß in den mit 
dem Keilſpaten verpflanzten bis 17 jährigen 
Kiefernkulturen ſchon vom dritten, vierten Jahre 
ab nicht bloß auf Odland, ſondern auch auf altem 
Waldboden Sterbelücken vorhanden ſind und mit 
jedem Jahre zunehmen, und ferner muß er zu⸗ 
geben, daß die unter Benutzung des Bohrers 
gepflanzten Kulturen dieſe Krankheitserſcheinungen 
in denſelben Jahren nicht haben und neben einem 
beſſer ausgebildeten Wurzelſyſtem ein freudiges, 
oft üppiges Wachstum zeigen. Die älteſten auf 
dieſe Weiſe begründeten Kulturen ſind jetzt zehn⸗ 


jährig. 

Dieſe Tatſachen ſtellt der Linckſche Artikel feſt 
und weiter nichts. 

Herr Behnfeldt ſagt dann weiter: „Zunächſt 
ſind die Nachteile einer Klemmpflanzung nicht 
annähernd ſo kraß und ſo bedeutend, wie ſie der 
Linckſche Bericht in Erſcheinung bringt.“ 

Hier vermiſſe ich einen kleinen Satz: „Nach 
meinen Beobachtungen“. 

Auch hier in den von mir geklemmten Kiefern- 
kulturen ſind Orte mit beſſerem (II. Klaſſe) Boden, 
auf denen, äußerlich betrachtet, die Kiefern ein 
recht gutes Wachstum zeigen. Hat ein Revier 
n ur ſolchen Boden, jo kann der betreffende Revier⸗ 
beamte beim Leſen meiner Zeilen nur ſagen, 
daß bei ihm auf gleiche Weiſe begründete 
Beſtände zunächſt noch gut ſtehen. 

Ich habe den Kurſusteilnehmern eine vierzehn. 
jährige Kieferndickung auf gegrabenen Streifen 
II. Bodenklaſſe, begründet mit dem Keilſpaten, 
zeigen können, und zwar auf altem Waldboden, 
die äußerlich nichts zu wünſchen übrig ließ. Beim 
Herausnehmen einer größeren Zahl auch der 
ſtärkſten Zukunftsſtämme ſtellten wir ausnahmslos 
die bekannten Wurzelfehler des Klemmverfahrens 
feſt und außerdem die betrübende Tatſache, daß 
etwa 30 bis 40 % der Kiefern ſchon ganz ver⸗ 
jauchte Wurzeln haben. Einige dieſer 14 jährigen 
Kiefern waren ſchon vom Winde geworfen. Und 
weiter waren zwei Mann imſtande, 40 jährige 
geklemmte Kiefern mit den Händen auszureißen. 
Überall dasſelbe Bild: abgeſchnürte Pfahlwurzel 
und Zweiſigkeit der Seitenwurzein. Wie viele 


von 100 Jahren erreichen? Nach meinen Er 
fahrungen hier in der Oberförſterei Rohrwieſe, 
die auch ſchon 30 Jahre zurückreichen, kann ich 
nur ſagen: wenige; jedenfalls bilden dieſe wenigen 
keine genügende Bodendecke mehr. 

Man muß ſich darüber klar ſein, daß man ſchon 
beim Einpflanzen auf das Alter der Kiefer ein⸗ 
wirken kann. e 

Ferner Ka Herr Förſter Behnfeldt: „Bei 
der Klemmpflanzung wäre in erſter Linie zu er⸗ 
wähnen, daß das Klemmen ſtets auf gut ge⸗ 
lockertem Boden ſtattfindet.“ 

Auch an dieſer Stelle hätte der Verfaſſer ſagen 
müſſen: „In meinem Schutzbezirk oder in den 
umliegenden Oberförſtereien.“ 

Im hieſigen Regierungsbezirk hat — und das 
geſchieht wohl in der Regel faſt überall — das 
Klemmen faſt ausnahmslos auf ungelockertem 
Boden ſtattgefunden. Ein gut gelockerter Boden 
wirkt zweifellos günſtig auf Wurzelneubili ungen, 
wie dies ja auch die mit dem Bohrer gepflanzten 
Kiefern zeigen, deren Wurzeln ringsum und zwar 


ſtets, auch ohne vorangegangene koſtſpiel ige 


Bodenbearbeitung, in lockere Erde gebettet werden 
müſſen, aber die Wurzelverſchlingungen müſſen 
naturgemäß bei der Klemmpflanzung dieſelben 
bleiben — ob gelockerter oder ungelockerter Boden 
— und von einer ſogenannten Federung der 
Wurzeln nach 9 11 kann doch keine Rede ſein. 
Sobald der Keilſpaten den Spalt gemacht hat, 
iſt das Grab fertig. Die Kiefer, welche ringsherum 
um die Pfahlwurzel Seitenwurzeln hat, wird in 
den Spalt gezwängt, und keine Macht der Erde 
iſt imſtande, an den Wurzeln irgend eine Ver⸗ 
änderung der Lage vorzunehmen. Der Spaten 
drückt rückſichtslos die Erde von der anderen Seite 
feſt und ſchließt das Grab. 

Gerade dieſe Unmöglichkeit, den Wurzeln eine 
beſſere Lage zu geben, hat doch zu der Hand- 
ſpaltpflanzung geführt. Der Spalt wurde er⸗ 
weitert und man pflanzte mit der Hand. 

Geht man noch einen Schritt weiter, ſo macht 
man das Loch noch größer und rund, und man iſt 
bei der Bohrerpflanzung angelangt. S 

Bei dieſer kann die Pflanzerin bis zum letzten 
Augenblicke die Lagerung der Wurzeln beobachten 
und bis zum letzten Augenblicke mit den Fingern 
eine zu ſehr herunterhängende Seikenwurzel 
richtig legen. Man vergeſſe nie: wir ſollen für ein 
Jahrhunder tpflanzen, und da muß das Pflanz- 

eſchäft ſachgemäß und ruhig ausgeführt werden. 
Iſt Kaliber 10 om beim Bohrer nicht groß genug, 
jo wird 12,5 cm hinreichen für einjährige Kiefern. 
Jedenfalls ermöglicht das Pflanzen mit dem 
Bohrer ein einwandfreies Pflanzen, welches nach 
den bisherigen Methoden unmöglich oder Zufall 
war. Wenn bei der Bohrlochpflanzung die Wurzeln 
zopfartig herunterhängen, ſo iſt natürlich ein 
Fehler gemacht. Meiſt iſt es Mangel an richtiger 
Unterweiſung der Arbeiter, die allerdings nie er⸗ 
müden darf. 

Anfangs ſollte ja auch das Bohren der Löcher 
nicht möglich ſein. Jetzt machen es Schulkinder. 

Der Pflanzenhalter bewährt ſich hier aus— 
gezeichnet, alſo auch das darf man nicht verall— 
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gemeinern, wenn hier oder dort in der Anwendung 
noch die Übung fehlt oder die Luſt, ſich zu verbeſſern. 
Für die Pflanzung ein⸗ bis dreijähriger Kiefern 
als Ballen iſt z. B. bei Nachbeſſerungen in Saaten 
der Bohrer, beſonders Kaliber 12,5 em oder 15 em, 
anz ausgezeichnet. Wir haben hier noch mit 
folg im Juni derartige Ballen verſetzt. Alſo 


o Di Zei 


auch hier trifft die Behnfeldtſche Verallgemeinerung 
durchaus nicht zu. 

Ich empfehle dringend, über die Anwendbarkeit 
der Pflanzmethoden den vor etwa zwei Jahren in 
der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen er⸗ 
ſchienenen Artikel des Herrn Oberforſtmeiſter 
Möller zu leſen. 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Aufnahme der Königlichen Jorſtbeamten in die werden, da damit in unzutreffender Weiſe an⸗ 
Verſicherungsgenoſſeuſchaft der Privatſahrzeug - erkannt würde, daß die Fahrzeughaltung der Revier⸗ 


und Reittierbeſitzer. 
Allgemeine Verfügung Nr. 37 für 1913. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 11401/1 A Ia 4616. 


Berlin W 9, 6. November 1913. 

Nach Së 1033, 979 Reichsverſicherungsordnung 
findet $ 921 Reichsverſicherungsordnung auch auf 
den außerdienſtlichen Fuhrwerksbetrieb der ſtaat⸗ 
lichen Forſtbeamten Anwendung. An die Stelle 
der Berufsgenoſſenſchaft (Zweiganſtalt, Ver⸗ 
ſicherungsgenoſſenſchaft) tritt der Staat. Die 
Vorausſetzung für die Anwendung des $ 921 
Reichsverſicherungsordnung, daß der dienſtliche 
Fuhrwerksbetrieb den privaten überwiegt, wird 
in der Regel zwar gegeben ſein. Die vom 
dortigen Oberverſicherungsamt geforderte Er⸗ 
klärung, wonach der auf Privatzwecke entfallende 
Teil der Fahrzeughaltung bei etwaigen Unfällen 
vom Staate mit entſchädigt werden ſoll, kann aber 
von der Königlichen Regierung nicht abgegeben 


. 


verwalter un bedingt und ausnahmslos 
dem land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betriebe des 
Staates zuzurechnen iſt. Ke muß dem dortigen 
Oberverſicherungsamt überlaſſen werden, nach 
Lage der tatſächlichen Verhältniſſe und nach Maß⸗ 
gabe der geſetzlichen Vorſchriften ſeinerſeits Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, gegen die erforderlichenfalls 
die zuläſſigen Rechtsmittel einzulegen ſind. 

Den Forſtbeamten, die der Verſicherungs⸗ 
genoſſenſchaft der Privatfahrzeug⸗ und Reittier⸗ 
Beſitzer beigetreten ſind, iſt anheimgegeben, ſich 
der Rechtsmittel der 88 670, 666, 667, 1797 Reichs⸗ 


verſicherungsordnung zu bedienen. 


* 

Abſchrift erhält die 
zur Nachachtung. 

J. V.: Küſter. 


An ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Wusichluß von 
Wiesbaden, Münſter und Aurich). 


Königliche Regierung 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Das Stangenſuchen im Jagdrevier des 
Kaiſers, Nominten, beſchäftigte e Hee 
Strafkammer am 29. Oktober. egen Uber, 
tretung, Arreſtbruchs und Hehlerei waren angeklagt: 
die Steinſchläger Friedrich und Guſtav W., der 
Landwirt Hermann und der Amtsdiener 
Karl K. aus Gr.⸗Rominten ſowie der Beſitzer 
Franz B. aus Freiberg. Nach der Polizeiverordnung 
vom 2. Februar 1900 iſt das Stangenſuchen in 
königlichen Forſten verboten und wird mit Strafe be⸗ 
legt, doch wird das Geſchäft in der Rominter Heide 
lebhaft betrieben. Für die Königlichen Forſtbeamten 
beſteht die Verpflichtung, die gefundenen Stangen ſo 
lange aufzubewahren, bis der Kaiſer deren Träger 
abgeſchoſſen hat. Die Stangen werden dann, ſoweit 
ſie gefunden werden, dem Kaiſer vorgelegt und 
nachher den Beamten überlaſſen. Nun wurde in 
der Rominter Heide bekannt, daß der Angeklagte 
Friedrich W. 4½ Stangen in der Heide gefunden, 
aber nicht abgeliefert hatte, was er auch zugab. 
Ferner hatte er in der Heide einen verluderten 
Hirſch gefunden, den Schädel abgeſägt und das 
Geweih abgedreht. Am 3. April d. Js. ſtellte ein 
Forſtbeamter feſt, daß ihm Stangen fehlten, wes⸗ 
halb er mit anderen Kollegen bei Friedrich W. eine 
Hausſuchung abhielt. In einer Schlafbank wurden 
auch die EE Stangen gefunden, welche die 
Förſter mitnahmen und bei dem Gaſtwirt Eigner 


unterbrachten. Als die beiden angeklagten Brüder 
davon hörten, gingen ſie zu Eigner und entriſſen 
den Förſtern die mit Beſchlag belegten Stangen 
mit Gewalt. Während Guſtav W. mit einem Teil 
der Stangen entkam, gelang es, den Friedrich W. 
zu feſſeln und dem Amtsvorſteher zu übergeben. 
Den drei übrigen Angeklagten wurde zum Vorwurf 
gemacht, daß ſie ſich dadurch der Hehlerei ſchuldig 
gemacht haben, daß fie Stangen von Friedrich B. 
kauften. Dieſe Angeklagten wurden freigeſprochen, 
da der Handel mit Stangen in der Rominter Heide 
ſeit vielen Jahren ganz offen betrieben wird und 
bisher niemand daran gedacht hat, daß er ſich dadur A 
ſtrafbar macht. Dagegen wurden Friedrich W. zu 
vier Wochen Gefängnis und drei Tagen Haft und 
ſein Bruder Guſtav zu drei Wochen Gefängnis 
verurteilt. 


ES 
Forſtwirtſchaft. 

— Das Aßſterben der Eichen in Weſtſalen. 
Herr Forſtverwalter Baltz hat in ſeiner Abhandlung 
in Nr. 45 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gleichen 
Themas eine Lücke in meinen Beobachtungen über 
die Wickler⸗ und Meltauſchäden 1911 feſtgeſtellt, 
die tatſächlich nicht vorhanden iſt. Mit dem von 
Herrn Baltz aus meiner Abhandlung „Inſekten- 
und Pilzſchäden an den Eichenbeſtänden der 
Provinz Weſtfalen“, erſchienen in der Zeitſchrift 
für „Forſt⸗ und Jagdweſen“ März 1912, heraus- 
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gegriffenen Satze „ſo aber war die Arbeit des 
Meltanes an den zarten Blättern eine fo ſchnelle 
und gründliche, daß mir gegenüber verſchiedene 
Waldbeſitzer und Forſtleute die Anſicht äußerten, 
die Eiche hätte ſich im Jahre 1911 nach dem Fraße 
des Eichen wicklers überhaupt nicht wieder begrünt“, 
habe ich doch lediglich die Schnelligkeit des Ab- 
ſterbens der in der Entwickelung begriffenen Eichen- 
blätter charakteriſieren wollen. Tatſächlich habe ich 
auch in dieſen Revieren an den Eichen Blattüberreſte 
feſtſtellen können, die beweiſen, daß eine Be⸗ 
grünung der Eichen ſtattgefunden haben 
mußte. Hervorheben möchte ich noch beſonders, 
daß die fraglichen Wickler⸗ und Meltauſchäden 
doch nicht von mir allein beobachtet worden ſind, 
ſondern von einer ganzen Reihe weſtfäliſcher 
Forſtwirte. Sie alle befinden ſich in einem „Irr- 
tum“, im Gegenſatz zu Herrn Baltz, der allerdings 
ſchwerlich Gelegenheit gehabt haben dürfte, dieſe 
Schäden in den betroffenen Eichenrevieren im 

Auguſt⸗September 1911 zu beobachten. 

Baumgarten, 
Oberförſter und Forſtbeirat der Landwirtſchafts⸗ 
kammer. 
7 

— Zur Nachzucht der Eiche. Die Eiche gehört 
auf die beſſeren Böden. Mineraliſche Kraft des 
Bodens kommt ihr zu ſtatten, dieſe iſt aber allein 
nicht ausſchlaggebend. Das ſieht man an den nicht 
gerade ſehr kräftigen Sandböden mancher Gegenden, 
wo die Eiche ſehr gut gedeiht, wenn dieſe Böden 
neben Tiefgründigkeit Bodenfriſche zeigen und 
lösliche Pflanzennährſtoffe, insbeſondere Phosphor⸗ 
ſäure, enthalten. Hier ſpielt die nicht zu große 
Bindigkeit des Bodens, welche der Eiche die Ent⸗ 
wicklung eines großen Wurzelwerks geſtattet, eine 
nicht zu Wee Rolle. Das habe ich 
unlängſt an einem ganz deutlichen gegenteiligen 
Beiſpiel geſehen. Vor ungefähr 25 Jahren hatte 
ich in einem Revier zu tun, in welchem die Eiche 
in zum Teil reinen Beſtänden vorherrſcht und ſehr 
reiche Erträge bringt. Das hatte dazu geführt, 
daß man ſich dort auf die Nachzucht der Eiche 
geradezu eingeſchworen hatte, und ſo iſt es ſeiner⸗ 
zeit gekommen, daß man einen vielleicht 100 ha 
roßen Eichenhochwaldkomplex verſchiedenartiger 
odenbeſchaffenheit nach und nach ganz auf Eiche 
natürlich verjüngte. Der größere Teil liegt auf einem 
Plateau mit ſchwerem Tonboden, wenig Sand— 
beimengungen, reichliche Feuchtigkeit und viel 
Eiſengehalt. Hier ſind die jetzt vielleicht vor 
60 bis 70 Jahren begonnenen Samenſchlag⸗ 
verjüngungen, wennſchon an einigen beſonders 
feuchten und bindigen Stellen die Eichen kümmerten 
und mit Fichten durchpflanzt wurden, und ſpäter 
die daraus entſtandenen Gertenhölzer ganz gut ge: 
diehen. Unlängſt kam ich nach langer Zwiſchenzeit 
wieder einmal in das Revier und war über das, was 
ich ſah, geradezu verblüfft. Um es kurz zu ſagen, die 
Beſtände waren in den etwa 20 Jahren vollſtändig 
ſtehen geblieben, während ich nach dem früheren 
Eindruck kräftige Stangenhölzer zu finden erwartet 
hatte, und an manchen Stellen zeigte ſich ſogar 
eine entſchiedene Rückgängigkeit, namentlich 
Wipfeltrocknis. Das hat dazu geführt, daß auf 
größeren Flächen bereits die Fichte im Schirm⸗ 
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ſchlage angebaut worden iſt, und es wird wohl mit 
der ganzen Fläche des Plateaus ſo kommen; 
nach nunmehriger eingehender Würdigung der in 
Betracht kommenden Verhältniſſe war ich nicht 
mehr verblüfft. Hätte man ſeinerzeit die Fichte 
angebaut, fo wären jetzt ſchon zum Teil gute 
haubare Beſtände vorhanden, wenn auch die dem 
Vernehmen nach damals befürchtete Rotfäule 
einigen Schaden gebracht hätte. 
Ludwig Schneider. 
er 


— Kall als Schutzmiltel gegen Rüffelkäfer- 
fraß. Auf die in Nr. 45 veröffentlichte Anfrage 
an den Leſerkreis erhielten wir vom Königl. Forſt⸗ 
auſſeher Hammer in Wetter nachſtehende Zu⸗ 
ſchrift: Zur Kenntnis, daß Kalkmehl in ver⸗ 
dünntem Zuſtand — Kalkbrei — in hieſiger Ober⸗ 
förſterei gegen den Rüſſelkäferfraß mit gutem Erfolg 
angewendet wird. Auf 201 dünnen Kalkbrei wird 
1 1 Leinöl eingemiſcht; mit dieſem Brei werden 
die zu ſchützenden Stämmchen bei trockenem Wetter 
beſtrichen. 

ES 


— Großer Waldankauf in Rumänien. Graf 
Armin Mikes beabſichtigt den Ankauf eines 
12 000 ha großen Urwaldgebietes in Rumänien, 
das zurzeit einer engliſchen Aktiengeſellſchaft ge⸗ 
hört. Die Verhandlungen ſind bereits ſo weit 
vorgeſchritten, daß der Verkauf in dieſen Tagen 
ıbgeichloffen werden dürfte. 


Einfuhr fremden Kieſernſamens und fremder | 
Kiefernzapfen nach Dentſchland. 


Kiefernzapfen (100 kg) ] Kiefernſamen (100 kg) 


e e 
Herkunft 2. Jan. Oktbr. Herkunſt 2. Jan. / Oktbr. 

3 3 

2 2 

8 109131012 5 19131012 


Im ganzen 15 11918 11603] Im ganzen 17 414 458 
darunter aus darunter aus e 
Belgien. — [459] 210 Belgien — 192 97 
Frankreich. — | — 6 Frankreich. 2 381 25 
Oſterreich⸗ Oſterreich 
Ungarn 5 30 Ungarn | 5 149 260 
Rußland . — 11398 11283] Rußland.. 101 49 | 12 
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— Kalender „Waldheil“ 1914.“) Wie ſeit 
25 Jahren iſt auch in dieſem Jahre im Oktober 
das altbewährte und bekannte forſtliche Notizbuch: 
„Waldheil“ in Neudamm bei J. Neumann er⸗ 
ſchienen. 


) „Waldheil“, Kalender für deutſche Forſt⸗ 
männer und Jäger auf das Jahr 1914. Neudamm, 
Verlag von J. Neumann. I. Teil: Taſchenbuch, 
feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden, 
mit Bleiſtift. II. Teil: Forſtliches Hilfsbuch, feſt ge- 
heftet, als koſtenloſe Anlage. Preis für beide Teile 
gemeinſam: Einfache Ausgabe A: je 1 Mk. 50 Pf. 
(fünf Exemplare und mehr je 1 Mk. 20 Pf. Ausgabe 
für Elſaß⸗ Lothringen 1 Mk. 30 Pf.). Stärkere Aus- 
gabe B: Mit durchſchoſſenem Notizkalender und 
150 Seiten Millimeterpapier für tabellariſche Notizen 
im Anhange je 1 Mk. 80 Pf. (fünf Exemplare und 
mehr je 1 Mk. 50 Pf. Ausgabe für Elſaß⸗Lothringen 
1 Mk. 60 Pf.). 
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Es würde gänzlich überflüſſig ſein, über die 
Brauchbarkeit oder Beliebtheit dieſes Notiz⸗ 
falender3 vor den Männern der grünen Farbe 
viele Worte zu verlieren, wenn nicht dieſer, ſagen 
wir einmal unentbehrliche Gebrauchsgegenſtand, 
zu Beginn ſeines zweiten Vierteljahrhunderts 
ein etwas anderes Gewand angezogen hätte und 
damit Anſpruch auf ein neues Geleitwort machen 
könnte. Da gibt es nun zunächſt drei Ausgaben 
unſeres „Waldheil“, nämlich für Preußen, Baden 
und Elſaß⸗Lothringen. Bis auf kleine formelle 
Beſonderheiten ſind der Inhalt und die Aus- 
ſtattung aller drei Ausgaben gleich. Ich kann 
mich daher bei meiner Betrachtung wohl an den 
Preußen halten. Der äußerliche Hauptunterſchied 
gegen die früheren Ausgaben liegt bei der vor⸗ 
liegenden ſechsundzwanzigſten Auflage in der 

weiteilung des Buches. Der I. Hauptteil, der 

otizkalender, dauerhaft in grüne Segellein⸗ 
wand gebunden, iſt dazu beſtimmt, in der Taſche 
mitgeführt zu werden; der II. Teil führt den Titel 
„Forſtliches Hilfsbuch“ und wird ſeinen Platz 
zweckmäßig zu Hauſe auf dem Schreibtiſche finden. 
Ich halte dieſe Neuerung für eine ſehr glückliche. 
Es gibt heute für alle Berufszweige Taſchen⸗ 
bücher, die, neben dem üblichen Kalendarium alle 
möglichen Formeln, Tabellen und Beſtimmungen 
enthalten, die der täglichen Berufsarbeit zur Ab⸗ 
kürzung und Erleichterung dienen. Je SE 
Wiſſenſchaft und Praxis ſich fortentwickelt, um ſo 
zahlreicher werden dieſe im Anhange der Taſchen⸗ 
bücher gebotenen Hilfen. Das iſt in ſehr aus⸗ 
gedehntem Maße auch bei unſern forſtlichen Notiz⸗ 
büchern der Fall, wie jeder leicht feſtſtellen kann, 
der über einige ältere und neuere Ausgaben 
verfügt. Es mußte daher über kurz oder lang der 
Augenblick kommen, wo die Anfügung der dem 
modernen Forſtmanne heute unentbehrlichen Ta⸗ 
bellen uſw. das Buch ſo verdickten, daß das bequeme 
Mitführen in der Taſche in Frage geſtellt wurde, 
um ſo mehr, als unſer Walduniformrock ja wirklich 
wenig geeignet zum Mitführen umfangreicher 
Gegenſtände iſt. Der erſte Teil enthält alſo nun⸗ 
mehr das, was der forſtliche Praktiker wirklich 
tagtäglich mit ſich führen muß: Kalendarium, 
Notiz⸗ und Terminkalender, Formeln für Flächen⸗ 
berechnung, Holzertrags⸗ und Vorertragstafeln, 
Kubiktabelle für runde Hölzer und Schwellen, 
Arbeiterverzeichnis, Schießbuch, Auszüge aus 
dem Hauungs⸗, dem Kultur⸗ und anderen 
Plänen und ſehr viel anderes Nützliches mehr. 
Dieſes eigentliche Taſchenbuch iſt dabei ſo handlich 
geblieben, ja gegen früher noch handlicher ge- 
worden, daß es ohne Schwierigkeiten mitgeführt 
werden kann. Wer aber ſehr ſchreibſelig iſt und 
an ſeiner äußeren Eleganz zugunſten einer beſonders 
aufnahmefähigen Taſche ein Opfer bringen kann, 
der darf ſich die Ausgabe B leiſten, die ihm außer 
allem anderen ſogar 150 Seiten freies Millimeter⸗ 
papier zu tabellariſchen Notizen beſchert. 


Nun zum II. Teil. Wenn ich den Werdegang 
des Kalenders „Waldheil“ richtig verfolgt habe, 
ſo war er im Anfang wohl mehr auf den Bedarf 
des Förſters zugeſchnitten, enthielt alſo im weſent— 
lichen das, was heute noch Teil I umfaßt. Nach 
und nach erweiterte ſich der Kreis der Abnehmer 


und Freunde des Taſchenbuches in den Kreiſen 
der Forſtverwaltungsbeamten, und den Wünſchen 
und Bedürfniſſen dieſer verdankt wohl vieles vom 
Inhalt des II. Teiles ſeine Aufnahme. Ich denke 
hier in erſter Linie an die einzigartig vollſtändige 
Zuſammenſtellung der zweiten Unterabteilung 
Forſtein richtung und Wertberechnung, 
deren Anwendung wohl im großen und ganzen 
nur für den Verwaltungsbeamten in Frage 
kommt. Dem Teil J, dem Notizbuch, zugeheftet 
würde dieſes umfangreiche Kapitel für den größten 
Se der Abnehmer unnötigen Ballaſt bedeutet 
haben. — f 

Nachdem man ſich aber einmal entſchloſſen 
hatte, einen II. Teil herauszugeben, konnte man 
dieſen zu einem wirklichen Hilfs⸗ und Handbuch aus⸗ 
bauen, das außerdem noch ſo handlich ausgefallen 
iſt, daß es nach Belieben mitgeführt werden 
oder ein Stammplätzchen auf dem Schreibtisch 
einnehmen kann. Es wird ſeinen Beſitzer in 
keinem der täglich in der Praxis auftauchenden 
Rechenexempel im Stiche laſſen. Das gilt für den 
Forſtſchutz⸗, den Betriebs⸗ wie den Verwaltungs- 
beamten, es iſt eben, wie der Titel ſagt, „dei 
Kalender für deutſche Forſtmänner und Jäger“. 
Es iſt unmöglich, hier auf den Inhalt der fünf 
Kapitel des forſtlichen Hilfsbuches nach näher em 
zugehen; betitelt find fie: I. Forſt⸗ und Jagd- 
jahr, II. Forſteinrichtung und ⸗Wertberechnung, 
III. Kulturen und Wegebau, IV. Holzhandel 
und Statiſtik, V. Verſchiedenes. 

Nur um einen Begriff von der Reichhaltiglei 
zu geben, ſei der Inhalt von Kapitel III, welches 
nicht etwa das umfangreichſte iſt, kurz angedeutet: 
Tagelohn⸗Tabelle (für 0,1 bis 15 Tage und von 
0,40 „ bis 6 &). Hilfstafeln für Kulturbetrieb. 
Berechnung der erforderlichen Pflanzenmengen 
pro Hektar und Ar. — Durchmeſſer und Umfang 


der Löcher beim Voreinbaubetriebe. — Samen 
Beſchaffenheit, Ergiebigkeit, Mengen. — 
Kulturkoſten. — Pflanzſchulbetrieb. Hilfstafeln 
für Wegebau. Übliche Gefälle. — Übliche Ab 


meſſungen. Reduktion geneigt gemeſſener 
Linien auf die Horizontale und umgekehrt. — 
Verjüngte Maßſtäbe. Kreisbogenabſteckung 
durch Einrückung. — Auf- und Abtragsmaſſen für 
Herſtellung des Wegkörpers. — Maſſen⸗Ausgleichs⸗ 
formeln bei horizontaler Verſchiebung der Bey 
achſe. — Volumenveränderung gegrabener Naſſen. 
Koſtenanſchläge: J. Erdmaſſenbewegung. 
II. Wegkörper und Fahrbahn, III. Maurerarbeiten. 
— Gewichte der mineraliſchen Bauſtoffe. — 
Gewicht und Preis von Röhren. — Gewicht und 
Preis von Eiſen. — Wegunterhaltung. — Gewichte 
von Wagen und Wagenladungen. — Deklination 
der Magnetnadel für 1913. 

Ich könnte meine Betrachtung ⸗damit ſchließen, 
daß ich allen Forſtleuten die Anſchaffung des 
neuen „Waldheil“ ans Herz legte. Es iſt dies aber 
unnötig, da ich weiß, daß man den alten Freund 
ſchon gar nicht mehr entbehren kann. Deshalb 
erſcheint es mir angebrachter, den Verfaſſern und 
beſonders dem Verlage Glück zu einer ber 
beſſerten und vermehrten Herausgabe zu wünſchen, 
mit der fie bei der ganzen grünen Farbe Ehre 
einlegen werden. Milt. 
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— Preußiſcher Beamfen- Verein zu Hannover, 
Cebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit 
für Beamte, Rechtsanwälte, dote, Geiſtliche, 
Lehrer, Ingenieure und Privatangeſtellte. Im 
Jahre 1913 wurden bis Ende Oktober in allen 
Abteilungen des Vereins 4542 Verſicherungen 


über 26 488 260 AM Kapital und 38.980 & jähr⸗ + 2 + 


licher Rente beantragt. Geſamter Verſicherungs⸗ 
beſtand Ende Oktober 1913: 99 252 Verſicherungen 
über 436 925 740 A Kapital und 1 352 758 A 
jährlicher Rente. Die ſeit Beſtehen des Vereins 
bis Ende Oktober 1913 geleiſteten Zahlungen aus 
Verſicherungsverträgen ergeben rund 108 240 724K. 
Die den Mitgliedern ſeit Errichtung des Vereins 
zugewieſenen Jahresdividenden und Schluß⸗ 
dividenden beliefen ſich auf rund 39 882 900 &. 
Der Vermögensbeſtand betrug Ende Oktober 
rund 165 000 000 &. 


Amtlicher Marktbericht. 


Berlin, den 17. November 1913. Rehwild 0,40 
bis 0,70 &, Rotwild 0,20 bis 0,50 A Damwild 
0,20 bis 0,60 A. Schwarzwild 0,20 bis 0,60 4 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,50 K, Krickenten 
0,50 bis 0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,20 &, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,50 4, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,70 A. Waldſchnepfen 1,20 bis 3,25 &, 
Hafen 1,50 bis 3,70 &, Kaninchen 0,20 bis 1,00 A 
das Stück. l 


* 
Brief- und Fragekaſten. 


„(Schriftleitung und Geſchäftsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichtkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
uud 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koften beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen vim. aufzuſtellen, für deren Gr 
laugung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbitfnften beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 164. Venſtons fähige Dienſt⸗ 
zeit eines Teilnehmers an der Expedition gegen 
Cbina (1900 Bis 1901). Wieviel penſionsfähige 
Dienſtjahre werde ich — angenommen — am 
1. 10. 13 zurückgelegt haben? Geboren am 8. 4. 78, 
legte ich die Forſtlehrzeit vom 1. 4. 96 bis 14. 10. 98 
zurück, diente vom 15. 10. 98 bis 21. 8. 00 auf 
Forſtverſorgung im Jägerkorps, nahm Teil bei 
der oſtaſiatiſchen Jäger⸗Kompagnie an der Ex⸗ 
pedition gegen China vom 22. 8. 00 bis 8. 9. 01, 
trat am 9. 9. 01 zur Jägertruppe zurück und wurde 
aus dieſer am 20. 6. 02 als Ganzinvalide entlaſſen. 
Von hier ab war ich bis zum 31. 8. 02 ohne Be⸗ 
ſchäftigung und vom 1. 9. 02 bis 31. 12. 03 im 
Privatforſtdienſt. Seit dem 5. 1. 04 bis jetzt ſtehe 
Ih im Staatsforſtdienſt. Den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein erhielt ich am 5. 5. 04. 

K., Königl. Förſter in N. 

Antwort: Nach den obigen Angaben 
würden Sie am 1. 10. 13 eine penſionsfähige 
Dienſtzeit von 17 Jahren 153 Tagen zurückgelegt 
haben. Zur Berechnung ſind zu ziehen von der 
Forſtlehrzeit die vollen zwei Jahre vom 1. 4. 96 
bis 31. 3. 98, da Sie bereits am 8. 4. 95 das 
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18. Lebensjahr angetreten hatten, die Militärzeit 
vom 15. 10. 98 bis 20. 6. 02 mit 3 Jahren 249 Tagen, 
für die Teilnahme an der China⸗Expedition 2 Jahre 
und die Staatsdienſtzeit vom 5. 1. 04 bis 30. 9. 13 
mit 9 Jahren 269 Tagen. Das ergibt eine anrech⸗ 
nungsfähige Geſamtdienſtzeit von (2 ＋ 3,249 
9,269 =) 17 Jahren und 153 Tagen. 
Von der Forſtlehrzeit kommt nur die vorgeſchriebene 
Mindeſtdauer von 2 Jahren in Anrechnung, die 
überſchießende Zeit vom 1. 4. 98 bis zum Eintritt 
in den Militärdienſt ſcheidet aus. Die Expedition 
egen China (1900 bis 1901) gilt als Feldzug. 
ls Teilnehmer an derſelben gelten diejenigen 
Angehörigen des Armee⸗ Oberkommandos in Oſt⸗ 
aſien und des Oſtaſiatiſchen Expeditionskorps ſowie 
der Marine a, welche zwecks Verwendung in 
Oſtaſien die Grenzen des Deutſchen Reichs über⸗ 
ſchritten oder die heimiſchen Gewäſſer verlaſſen 
haben, und zwar bis zum Zeitpunkte der Rückkehr 
in die Heimat oder der Entlaſſung im Auslande: 
b) welche ſich bereits im Auslande befanden und 
während der Dauer der Expedition im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſer in Oſtaſien Verwendung ge⸗ 
funden haben. — Den Teilnehmern an der Ex⸗ 
pedition find bei der Penſionierung zu der wirk- 
lichen Dauer der Dienſtzeit hinzuzurechnen: a) ein 
Jahr, wenn ſie 5 einen Monat Teil⸗ 
nehmer geweſen ſind; b) ein zweites Jahr, wenn 
ſie in den Jahren 1900 und 1901 zuſammen 
wenigſtens neun Monate als Teilnehmer außerhalb 
der Reichsgrenze und der heimiſchen Gewäſſer 
zugebracht haben. Waren ſie an der Erfüllung 
dieſer Bedingung infolge einer in Oſtaſien erlittenen 
Verwundung oder ſonſtigen Dienſtbeſchädigung 
verhindert, ſo ſoll auch in dieſen Fällen die Hinzu⸗ 
rechnung eines zweiten Jahres ſtattfinden (Allerh. 
Order v. 8. 8. 01). Da Sie während der Zeit vom 
22. 8. 00 bis 8. 9. 01, alſo 1 Jahr und 18 Tage, der 
Oſtaſiatiſchen Jäger⸗Kompagnie angehört haben, 
ſo iſt mangels näherer Angaben angenommen 
worden, daß Sie wenigſtens neun Monate als Teil⸗ 
nehmer an der Expedition außerhalb der Reichs⸗ 
grenze zugebracht haben, weshalb zwei Kriegsjahre 
zur Berechnung gezogen ſind. Die Zeit, während 
welcher Sie als dauernd Ganzinvalide aus dem 
Militärdienſt entlaſſen vom 21. 6. 02 bis 
31. 12. 03 teils beſchäftigungslos, teils im Privat- 
forſtdienſt zugebracht haben, iſt nicht anrechnungs⸗ 
fähig, es ſei denn, daß bei Ihrer auf Grund des 
$ 23a der Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes uſw. vom 1. 10. 97 erfolgten 
Entlaſſung bezügliche Beſtimmungen getroffen 
worden ſind. Die Entſcheidung darüber würde 
eventuell nach § 22 des Zivilpenſionsgeſetzes dem 
zur Zeit Ihrer Penſionierung im Amte befindlichen 
Reſſortchef zuſtehen. 

Anfrage Nr. 165. Beſchlagnahme bei 
vorausſichtlicher Einſtellung des Straſverſahrens. 
Ein angrenzender Jagdpächter meines Schutz⸗ 
bezirkes hatte auf ſeiner Jagd einen Rehbock krank 
geſchoſſen, der darauf über 100 m in die Königliche 
Forſt wechſelte und dort verendete, was durch 
eine deutlich erkennbare Schweißſpur feſtgeſtellt 
werden konnte. Von hier iſt der Bock fortgeholt 
worden, bei einer Hausſuchung im Keller des frag- 
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lichen Jagdpächters gefunden und von dem Be⸗ 
amten beſchlagnahmt. Der Jagdpächter gab an, 
der Bock ſei hart an der Grenze verendet und dort 
liegen gelaſſen. Er ſelber ſei nach Hauſe gegangen 
und habe ſeine Frau geſchickt, um den verendeten 
Bock im Korbe zu holen. Die Frau erklärte, den 
Bock von der durch ihren Mann bezeichneten Stelle 
nach Hauſe gebracht zu haben, wer dieſen aus der 
Forſt geholt, wiſſe ſie nicht. Hat unter dieſen 
Umſtänden ein Strafverfahren Ausſicht auf Erfolg? 
War der Beamte befugt, den bei der Hausſuchung 
gefundenen Bock zu beſchlagnahmen? Können 
dieſem im Falle der Einſtellung des eingeleiteten 
Strafverfahrens oder einer Freiſprechung Nach⸗ 
teile erwachſen? G. in H., Kgl. Hegemeiſter. 

Antwort: Es iſt ſehr naheliegend, daß das 
Verfahren gegen den Jagdpächter und ſeine Frau 
eingeſtellt wird, bzw. daß die beiden von der An⸗ 
klage wegen Jagdvergehens freigeſprochen werden, 
nämlich dann, wenn nicht nachgewieſen wird, 
wer den Rehbock aus dem Staatswald geholt hat. 
Aber auch beim Eintritt eines dieſer beiden Fälle 
erſcheint die Beſchlagnahme des Bockes gerecht— 
fertigt und bleibt beſtehen. Irgendwelche Nach⸗ 
teile dürften Ihnen nicht erwachſen. 

Anfrage Nr. 166. Koſten bei Wildfhaden- 
foſtſtellungen. Wer trägt bei Abſchätzungen von 
Wildſchaden die Koften für die Sachverſtändigen? 
Syndikus Bauer führt zu § 58 der Jagdordnung 
aus: „Der Jagdpächter hat nur für den Wildſchaden 
aufzukommen, die Koften gehen ihn nichts an, 
wenn nicht ausdrücklich darüber etwas im Jagd⸗ 
pachtvertrage vermerkt iſt.“ In dem beſtehenden 
Vertrage iſt hierüber keine Beſtimmung vereinbart. 

Förſter O. in L. 

Antwort: Ebenſo wie für die Berechnung 
der Wildſchadenbeträge kommen auch hinſichtlich 
der Koſten nur die Parteien in Betracht. Parteien 
ſind: der Geſchädigte und die Jagdgenoſſenſchaft 
des betreffenden Jagdbezirks. Die Koſten trägt 
der unterliegende Teil, und zwar ganz, wenn der 
Geſchädigte einen vollen Sieg errungen und die 
geforderte Summe voll erhält; bekommt er 
weniger, ſo hat er einen verhältnismäßigen Anteil 
der Koſten zu zahlen. Er handelt daher klug, wenn 
er zunächſt erklärt, er wolle zuvor das Ergebnis 
der Abſchätzung abwarten. Der Jagdpächter hat 
nach der (allerdings unklaren) Beſtimmung des 
§ 58 Abſ. 2 der Jagdordnung die Wildſchaden⸗ 
beträge wiederzuerſtatten, ſelbſtredend nur in- 
ſoweit, als der Vorbeſcheid den geſetzlichen Er— 
forderniſſen entſprechend zuſtande gekommen iſt. 
War der Pächter aber ſo unvorſichtig, ſich auch 
zur Zurückerſtattung der Koſten im Jagdpacht⸗ 
vertrage zu verpflichten, ſo muß er auch dieſe 
zurückerſtatten, wie Bauer in ſeiner Jagdordnung 
§ 58 in Nr. 8 S. 365 ganz richtig ſagt. Selbſt⸗ 
verſtändlich aber iſt auch hier, daß fie an ſich be- 
rechtigt ſind. Ausführlicheres finden Sie hierüber 
im „Wildſchaden“ von Bürgermeiſter Simon, 
Verlag von J. Neumann, Neudamm, S. 76, 
Abſ. 2, S. 79, Abſ. 4, 5, 6, und S. 80 im 13. Ab- 
ſchnitt S. 50 bis 53, S. 92, 93. 

Anfrage Nr. 167. Gemeinde- Einkommen- 
fieuer. Von hieſiger Gemeinde bin ich mit 18 M 
zur Gemeinde-Einkommenſteuer und mit 31 . 
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zur Staats⸗Einkommenſteuer veranlagt. Ih 
beſitze, da ich vor dem 1. April 1909 im 
Beamtenverhältnis ſtand, die Steuervor⸗ 
rechte. Die Gemeinde erhebt 200 % Zuſchläge. 
Nach dem Geſetz vom 16. Juni 1909 (Nachtrag 
von Radtke Seite 76) können nur bis 125 % 
Zuſchläge erhoben werden. Meine Anſicht geht 
nun dahin: 31 HM Staatsſteuer entſpricht dem 
Steuerſatz von 1800 bis 2100 ; nach 5 4 des 
Geſetzes vom 23. September 1867 kann, da ich 
die Steuervorrechte habe, nur das halb e Ein⸗ 
kommen zur Gemeinde⸗Einkommenſteuer = 900 
bis 1050 = 6 # Steuerſatz herangezogen werden, 
das ſind bei 125% (nicht 200%) = 750 A 
(nicht 18 &). Iſt meine Annahme richtig? 
Kgl. Förſter H. 

Antwort: Nein! Da Sie das Gemeinde⸗ 
ſteuervorrecht der vor dem 1. April 1909 an⸗ 
geſtellten Beamten beſitzen, ſo berührt Sie das 
Geſetz vom 16. Juni 1909 mit den 125 % Zu- 
ſchlägen überhaupt nicht (ſiehe $ 2 daſelbſt). In 
der Vorausſetzung, daß nur dienſtliches 
Einkommen in. Betracht kommt, würde die Ge⸗ 
meinde berechtigt ſein, Sie bei einem ſtaats⸗ 
ſteuerpflichtigen Einkommen von mehr als 1800 
bis 2100 & mit der Hälfte von 2100 = 1050 4 
und dem darauf entfallenden Staatsſteuerſatze 
von 6 & bei 200% Zuſchlägen zu 6&2 = 12 & 
Gemeindeſteuer heranzuziehen. (Vgl. Yörfter- 
Jahrbuch 1914, S. 19.) E. 

Anfrage Nr. 168. Ausführung einer 
Weiden kultur in einem alten Torfaid. Eine 
3 ha große Wieſe (ehemaliger Torfſtich) ſoll mit 
Weiden bepflanzt werden. Würde ſich dazu die 
Korbweide (Salix viminalis) eignen? Welcher 
Verband wäre am beiten? Vorarbeiten, Streifen 
hacken oder Graben kann man auf der Wieſe nicht, 
da dieſe zu naß iſt, ſie ſoll aber noch durch Gräben 
entwäſſert werden. F. in S. 

Antwort: Die Wieſe eignet ſich in dem 
gegenwärtigen Zuſtande überhaupt nicht zur 
Weidenkultur, es ſei denn, daß durch Gräben und 
deren Aushub das Land derartig erhöht werden 
könnte, daß das Grundwaſſer mindeſtens 25 em 
unter der Oberfläche ſteht. Eine Weidenkultur, 
die nicht gereinigt werden kann, iſt nur von kurzer 
Lebensdauer und kommt meiſtens erſt gar nicht 
hoch. Von einer Weidenanlage auf dieſem alten 
Torfſtich muß außerdem noch in dem Falle a 
geraten werden, wenn der Boden noch Torf 
enthält, da auf torfartigem Boden die Weiden 
nicht gedeihen. Beſteht der Boden jedoch aus 
Humuserde, ſo kann die Kultur bei richtiger An⸗ 
lage und Pflege ſehr gut und rentabel werden. 
Anbauen können Sie Salix viminalis oder Salix 
amygdalina. Übrigens gibt Ihnen das im Verlage 
von J. Neumann, Neudamm, erſchienene Werk 
„Die Kultur der Korbweide“, Preis 3,60 4, 
genaue und erſchöpfende Anleitung für die Korb- 
weidenkultur. 

Anfrage Nr. 169. Der Tod des Yadlers 
als vertraglicher Auflöſungsgrund. In einem 
Jagdpachtvertrage heißt es: „Die Gemeinde 
iſt berechtigt, den Jagdpachtvertrag jederzeit 
einſeitig aufzulöſen, wenn der betreffende 
Pächter ſtirbt.“ Dieſer Fall war im Januar 
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eingetreten, und den Erben des Jagdpächters 
war vor dem 1. April, wo die Jagdpacht 
auſs neue gezahlt werden mußte, die Kündigung 
ſeitens der Gemeinde zugeſtellt worden. Die 
Erben verlangen eine Kündigung von einem 
Vierteljahr, und zwar vor Ablauf des Jagdjahres 
am 31. März; in dieſem Falle müßte nach Anſicht 
der Erben die Kündigung am 31. Dezember 1913 
für 31. März 1914 erfolgen. Eine derartige Aus⸗ 
legung ſcheint mir doch nicht am es zu EH 
in K. 

Antwort: Verleiht der Pachtvertrag dem 
Jagdvorſteher das Recht zur Löſung des Pacht- 
verhältniſſes, wenn der Pächter ſtirbt, ſo braucht 
eine befriſtete Kündigung, etwa ein Vierteljahr 
vor Ablauf des Pachtjahres, nicht einzutreten. 
Die Erklärung des Jagdvorſtehers, daß er den 
Pachtvertrag auflöſt, genügt vollſtändig, weil der 
Tod des Pachters als vertraglicher Auflöſungs⸗ 
grund gilt. Die Erben des Verſtorbenen handeln 
nur in ihrem Intereſſe, wenn fie es bei der Auf⸗ 
jung bewenden laſſen. 

Anfrage Nr. 170. Regiun der Zahlung 
einer für Schlagbeauſſichtigung vereinbarten 
Entſchädigung. Mein Chef verkaufte im Januar 
einen Holzbeſtand an ein Sägewerk. Dabei wurde 
in dem Vertrage vereinbart, daß ich für Beauf⸗ 
ſichtigung der Holzſchläger und Fuhrleute eine 
feſte Entſchädigung von monatlich 30 & ſowie 
für jeden Raummeter Brennholz und jeden Haufen 
Reiſig 10 9 erhalten ſolle. Bin ich berechtigt, 
den monatlichen Betrag von 30 & bereits vom 
Tage des Vertragsabſchluſſes oder erſt vom Beginn 
der Hauungen ab bzw. während deren Dauer 
zu fordern? Bisher wurde nur Windwurf auf⸗ 
gearbeitet. Auf meinen Antrag, mir die Ent- 
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ſchädigung zu gewähren, iſt mir dieſe mit dem Hin⸗ 
weiſe verweigert, daß die Aufarbeitung des Wind⸗ 
wurfs kein freiwilliger Schlagbetrieb geweſen 
und ich daher nichts zu beanſpruchen habe. 
Privatförſter S. in R. 

Antwort: Sie erhalten für die Be⸗ 
aufſichtigung der Holzhauer und 
Holzabfuhrleute monatlich 30 K —. 
Jeder Vertrag iſt nach Treu und Glauben aus⸗ 
zulegen. Unſeres Erachtens haben Sie nur für 
die Zeit ein Forderungsrecht, während welcher 
Sie tatſächlich dieſe Aufſicht ausübten, und nicht 
vom Tage des Vertragsabſchluſſes. 
Einerlei iſt, ob es ſich um die Aufarbeitung von 
Windbruch oder ganzer Schläge handelt; denn 
nach dieſer Richtung ſind keine Vorbehalte gemacht. 

Anfrage Nr. 171. Kablwerden von 
Fichtenhecken. Was iſt bei Anlage einer Fichten 
hecke zu beobachten, um das Kahlwerden der 
unteren Hälfte zu vermeiden? Man ſieht manch⸗ 
mal ältere Hecken, deren untere Partie ganz 
nadellos iſt, wodurch der eigentliche Zweck der 
Hecke nur teilweiſe erfüllt wird. O. K. in M. 

Antwort: Im vorgeſchrittenen Alter dürfte 
jede Fichtenhecke in ihren unteren Teilen trockene 
Aſte aufweiſen. Bei jüngeren Hecken iſt dieſer 
Zuſtand jedoch auch des öfteren zu beobachten. 
Die Gründe hierfür können in der Ausführung 
des Schnittes, der am vorteilhafteſten im Auguſt 
vorzunehmen iſt, oder in einer Schädigung der 
unteren Aſte durch ſtarken Unkrautwuchs, der zur 
Entnadelung führt, liegen. Bei Fichten iſt 
zur Erzielung einer dauernden Benadelung beim 
Schneiden auf eine dachförmige Form — alſo 
unten die längſten Aſte und nach oben zu immer 
ſpitzer werdend — hinzuwirken. 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in beier Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verboten.) 


Oberförſterei 


Zur Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. “e abeur a Bam nee Wontadour 


Aönigreich Preußen. 


Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Zörſterſtelle Berghofen in der Oberförſterei Batten- 
berg, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Februar 
1914 anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen 
bis zum 20. Dezember d. Js. eingehen. 

Förſterſtelle Birkholzarund in der Oberförſterei 
Kremmen, Regbz. Potsdam, iſt zum 1. Februar 
1914 neu zu beſetzen. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Sqmidt, Oberförſter o. R., bisher Affiitent in der ber, 
ſörſterei Cöpeuick, iſt zum Oberförner ernannt und ihm 
die Verwaltung der Oberförſterei Mehlauken, Regbz. 
Königsberg, vom 1. März 1914 ab übertraen. 

Sneidewin, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung zu Magdeburg 
als Hilfsarbeiter überwieſen. 

Dams, Förner zu Forſth. Beughorſt, Regbz. Stralfund, 
iſt nach Vockerode, Oberförſterei Meißner, Regbz. 
Caſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Dudel, Forſiauſſeher und Hilfsarbeiter bei der forſtlichen 
Hauptverſuchsſtation Eberswalde, iſt zum Jörſter o. R. 


eruaunt. 

geite, Forſtauſſeher zu Friedrichsgrätz. Oberſörſterei 
Kraſchcow, Regbz. Oppeln, iſt zum Forſter o. R. 
ernannt. 


Oberförſterei Montabaur, Regbz. Wiesbaden, verſetzt. 
Krauſe, Hilfsjäger zu Rohrſeldt, Oberförſterei Tzullkiunen, 

iſt nach der Oberförſterei Tawellningken. Regbz. Gum⸗ 

binnen, vom 1. Dezember d. Jè. ab verjent. 

Frigge. Gemeindeförſter zu Gelnhauſen. Oberförſterei 

afiel, iſt nach Etzenborn. Oberförſterei Ebergötzen. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Dezember d. Is. ab 
einberufen. 

Schwarzer, Förſter o. R. zu Etzenborn. Oberförſterei Eber⸗ 
götzen, iſt als Förſter m. R. nach Feſtenburg. Oberförſterei 
Schulenberg, Regbz. Hildesheim, vom 1. Dezember 
d. Is. ab verſetzt. 

Afinger, Förſter m. R. zu Berghofen, Oberförſterei Batten⸗ 
berg. iſt als Forſtſchreiber nach Sonnenberg, Oberſörſterei 
Sonnenberg, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Februar 1914 
ab verſetzt. 

Wolff. Forſtauſſeher, iſt einberufen und der Oberſörſterei 
Friedrichsthal. Regbz. Stettin, überwieſen. 

Zielczinski, Förſter o. R. zu Trommelort, Oberſörſterei 

Obornik, iſt nach Rakownia, Oberförsterei Grünheide, 
Negbz. Poſen, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Das Allgemeine Ebrenzeichen wurde verliehen: 

Emme, Forſtſchutzgehilſe zu Parpar, Kreis Daunenberg 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Silber wurde verliehen: 

im Regierungsbezirk Potsdam: 
Konrad. Waldarbeiter zu Sperenberg, Oberförſtere— 
Kummersdorf. 
im Regierungsbezirk Poſen: 

den Holzhauermeiſtern: Mradtke zu Nitſche, Kreis 
Schmiegel: Kaltuer zu Lindenhein, Kreis Bomſt; Ko- 
walski zu Mauche, Kreis Bomſt; Raddei zu Trebiſch, 
Oberſörſterei Schwerin. 
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f im Regierungsbezirk Trier: 
Kaub, Holzhauermeiſter Au MNuhl, Oberförſterei Jiſchbach. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 

im Regierungsbezirk Potsdam: 
Schneider, Waldarbeiter zu Sperenberg, Oberförflerei 
Kummersdorf 5 
im Regterungsbezirk Merſeburg: 
unge Waldarbeiter zu Naundorf. Oberförſterei 
eritz. ö 
im Regierungsbezirk Poſen: 
den Waldarbeitern: Eh Boszew>hi zu Neudorf. Ober⸗ 
förſſerei Wauche; Desdall zu Waige, L berförſterei 
Waitze; Henkel zu Wilhelmienhof, Oberföruerei 
Waine; Kromoſchins li zu Mache, Oberſörſtierei Mauche: 
Mangelsdorf zu Kaza, Ober örſterei Waitze; Niedrig zu 
Raduſch, Oberſörterei Biinbaum: Binand zu Raduſch, 
Oberſörſterei Birnbaum; Wroslewicz zu Mauche, Ober, 
föͤrſterei Mauche. 
im Regierungsbezirk Trier: 
Zaun, Waldarbeiter zu St. Nikolas, Oberforſterei 
arlsbrunn. 
Gemeinde- und Privatdienſt. 

Müller, Hilſsjäger zu Klein Dionenove in Lothringen, iſt 
die kommiſſariſche Ber:ehung der Gemeindeſönſſerſtelle 
Lieſenich, Gemeinde⸗Oberjörſterei Zell, RNegierunusbezirk 
Coblenz., vom 1 Dezember d. 38. ab übertragen. 

Der Note Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 

Mandel, Privatoberjörner a. D. zu Giersdorf, Kreis 
Hirſchberg: Biegen, Gräflich Görtzſcher Forſtmeiner und 
Generalbevollmächtigter zu Schlitz, Kreis Lauterbach. 

Das Verdiennkreuz in Silber wurde verliehen: 
KRoggenbuck, Privatrevierförſſer zu Forſthaus Regen. 
walder Wald, Kreie Regenwalde. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 


i Herzogl. Ratiborſcher Förſter a. D. zu Holz⸗ 

minden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Bormadıer, Privatförſter zu Langenſeld, Landkreis 
Solingen; Gätert, Gräflicher Wildmeiſter zu Draglis, 
Kreis Oſierode O. Pr; Kolbitz, Gutsſörſter zu Horſt, 
Kreis Wſtpriegnitz; Senrock, Gutsſörſter zu Forſthaus 
Pammin, Kreis Dramburg. 


Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


von Mömer, AC beriäcter, bisher Hilſsbeamter im Carls. 
felder Revier zu Wilzſchhaus, find die Geſchäſte der 
Revierverwaltung (Gitter II zu Adorf i. V. vom 1. Juni 
1914 ab übertragen. 

Zënter, Oberörſler zu Adorf, iſt nach Grünhaide verſetzt. 


Königreich Württemberg. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Dr. Sarſq, „ zu Hirſau, iſt zum Forſtrat bei der 
Königl. Forſtdirektion in Stutigart ernannt. 


— 4 .— 


Herzogtum Anhalt. 
Hofforſtverwaltung. 
Haring, Forſibefliſſener aus Ballenſtedt, iſt zum Forſi⸗ 
referendar ernannt. ' 

Die zum 1. Oktober d. Js. verfügt geweſene Verſetzung 
des Hilſsjägers Reinhardt von Stolzenberg nach Raben- 
fein iſt rückgängig gemacht. Reinhardt iſt zum 1. Dezember 
d. 33. aus dem Herzoglichen Dienſt entlaſſen. 


Herzogtum Braunſchweig. 
Staats-Forſtverwaltung. 

Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Herzogl. Braunſchw. 
Ordens Heinrichs des Löwen wurde verliehen: 

den Forſtamtsvorſtänden. Formmeiſtern: Ahde zu Braun- 

lage; von Süt zu Groß- Rode. 

Das Ritterkreuz 2. Klaſſe des Herzogl. Braunſchw. 
Ordens Heinrichs des Löwen wurde verliehen: 

den Forſtamtsvornänden. Forſtmeiſtern: Salle zu 

Seeſen; Goetze zu Lichtenberg; Reſſig zu Sopgiental. 
Der Titel „Oberförſter“ wurde verliehen: 

den etatmäßigen giele e Bofger I bei der Herzog · 

lichen Kammer, Direktion der Forſten in Braunich veig; 

aeber tin bei der Herzoglichen Forſteinrichtungsauſtalt 

n Braunſchweig. 
Der Titel „Rechnungsrat“ wurde verliehen: 

dem Kammerſekretär Winkeſvos zu Braunſchweig. 
Der Titel „Förſter“ wurde verliehen: 

den Forſtgehilfen: Harms zu Wolfenbüttel. F.⸗A. Bez. 

Wolfenbüttel: Lüdecke I zu Helmſtedt, F.⸗A.⸗Bez Helm · 

Debt: Schaper zu Grasleben. J.⸗A Bez Mariental. 


Fürſtentum Schaumburg ⸗Lippe. 
Staals-Forſtverwaltung. 
Franke, Hegemeiſter zu Meinſerkämpen, iſt anläßlich feines 
50 jährigen Dienſtiubilläums das Ehrenzeichen für 
50 jährigen Dienſt verliehen. ` 


Elſaß⸗Lothringen. 

Eder, Gemeindeſörſter zu Mitzach, iſt nach Bitſchweiler⸗ 
en bal, Oberjörſterei Thann. vom 1. Dezember d. 38. 
ab verſetzt. 

Engel, Gemeindeforſthilfsaufſſeher zu Biuchweiler, Ober 
ſörſterei Thann, (in die ee tele Mitzach. 
Dbrrför.erei St Amarin, vom 1. Dezember d. 38. ab 
auf Probe übertragen. 


Jubiläen, Gedenktage u. a. m. 
von Sellſeld, Herzoglicher Forſtmeiner zu Roßlau, Herzog 
tum Anhalt. feiert am 1. Dezember d. Js. ſein 50 jähriges 
Dienſtiubiläum 
SYuppelins, Heuemeilter a. D. zu Hersfeld, Regby Geif, 
ale am 29. November d. Is. mit eier Gattin das 
Her der goldenen Hochzeit. 


Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Nendamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 


beamten. 


z Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor ; 

figenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Nachrichten ans den Bericks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Alitteilungen. 
Anzeigen für die nächſt ällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingehen. Die möglichſt lurz gehaltenen Nachrichten 
ſind direkt an die Geſch aid tele der Deurſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

Ortsgruppen: 
Cüſtrin (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonnabend, 
den 6. Dezember d. Js., nachmittags 12 ½ Uhr, 


Verſammlung im Hotel Jacobs in Bärmalbe. 
Tagesordnung: Bericht über die allgemeine 
Vereinslage; Beſprechung der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier; Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Deutſchheide (Regbz. Danzig). Verſammlung am 
Sonntag, dem 7. Dezember d. Is., nachmittags 
4 Uhr, im Gaſthauſe des Herrn Stange in 
Kaſparus. Tagesordnung: 1. 
und Beſprechung eines Rundſchreibens des 
Hauptvereins; 2. Feſtſetzung der Kaiſergeburts⸗ 
tagsfeier; 3. Vortrag des Kollegen Schiers über 
„Deutſchlands Raubvögel“; 4. Verſchiedenes. 
Der Vorſitzende. 
Fulda (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 7. De 
zember d. Js., nachmittags 2 Uhr, Verſammlhung 
in Gieſels Brauerei zu Fulda. Die Tages 
ordnung wird in der Verſammlung bekannt⸗ 
gemacht. Die Herren Kollegen, welche Einzel⸗ 
mitglieder des Vereins find und innerhalb bei 
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Bezirks unſerer Gruppe wohnen, werden ge⸗ Paderborn (Regbz. Minden). 


beten, ſich zur Ortsgruppe Fulda anzumelden. 
Stein, Hegemeiſter. 
Srafſchaft Hohenſtein ⸗Untereichsfeld (Regbz. 
Erfurt). Sonntag, den 7. Dezember er., nach⸗ 
mittags 2 Uhr, findet im „Hotel Fuhlrott“ zu 
Leinefelde die diesjährige Herbſtverſammlung 
mit Damen ſtatt. Die Tagesordnung wird in 
der Verſammlung bekanntgegeben. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen bittet Der Vorſtand. 
Hermeskeil (Regbz. Trier). Am Sonntag, dem 
7. Dezember d. Js., nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel polen Bahnhof“ Hermes⸗ 
keil bei Nikol. Finkeler. Tagesordmung: 
1. Legen der Jahresrechnung; 2. Neuwahl des 
Familienbeirats; 3. Beiträge pro 1. Halbjahr 
1914 können erhoben werden. Der übrige Teil 
der Tagesordnung wird in der Verſammlung 
bekanntgegeben. Der Vorſtand: Huth. 
Herzberg a. Harz (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 14. Dezember d. Is., nachmittags 3 Uhr, 
Verſammlung im „Hotel Hannover“ zu Herz⸗ 
berg a. Harz. Die Tagesordnung wird bei der 
Eröffnung der Verſammlung bekanntgegeben. 
Um vollzähliges Erſcheinen ſämtlicher Mit⸗ 
glieder wird wegen der Wichtigkeit der Tages- 
ordnung noch beſonders gebeten. Damen 
herzlich willkommen. Der Vorſtand. 
Hofgeismar (Regbz. Caſſel). Sonntag, 
30. November d. Is., nachmittags 31, Uhr, 
Verſammlung im, Heſſiſchen Hof“ zu Hofgeismar. 
. 1. Kaſſenbericht; 2. Kaſſen⸗ 
prüfung; 3. Neuwahl des Vorſtandes; 4. Ver⸗ 
eins angelegenheiten. Idoux. 
Fandsberger⸗Heide (Regbz. Frankfurt a. O.). 
Berfammlung am Sonnabend, dem 13. De⸗ 
zember d. %3., abends 6 Uhr, in Breitebruch. 
Tagesordnung: 1. Wahl eines Delegierten 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung; 2. An⸗ 
träge zur Bezirksgruppenverſammlung; 3. Wahl 
von Familienbeiräten; 4. Vortrag des Herrn 
Kollegen Oblaſſer über Obſtbau; 5. Kaiſer⸗ 
eburtstag; 6. Beſprechung über Entgegen⸗ 
ommen der Ortsgruppenmitglieder der ent- 
legenen Oberförſtereien, bezüglich einer Fahr⸗ 
vergütung zur Hauptverſammlung. 
Der Vorſtand. J. A.: Münch, Schriftführer. 
Neuenburg (Regbz. Marienwerder). Am Sonntag, 
dem 14. Dezember d. Js., von 4 Uhr ab, Ver⸗ 
ſammlung in Bülowsheide. Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung 
in Graudenz. 2. Kaiſergeburtstagsfeier. 
3. Rechnungslegung. 4. Namensänderung 
der Ortsgruppe. 5. Wahl des Vorſtandes. 
6. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Oberharz (Regbz. Hildesheim). Am Sonnabend, 
dem 13. Dezember 1913, nachmittags 3 ½ Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokale mit Damen. 
Tagesordnung: 1. Bericht über den Bezirks- 
gruppentag in Goslar; 2. Neuwahl des Vor— 
ſtandes; 3. Beſprechung über das Winter- 
vergnügen am 3. Januar 1914 (Kaiſergeburts- 
tagsfeier); 4. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen 
werden gebeten, möglichſt zahlreich der Bezirks- 
gruppen⸗ ſowie der Ortsgruppenverſammlung 
beizuwohnen. Jahncke, Vorſitzender. 


Sonntag, den 
14. Dezember d. %3., nachmittags 3 Uhr, General- 
verſammlung im Heitheckerſchen Gaſthofe zu 
Paderborn. Tagesordnung: 1. Neuwahl des 
Vorſtandes; 2. Beratung über die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 3. Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder; 4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Er⸗ 
peine wird erſucht. 
er Vorſitzende. 


D 
Schorfheide (Regbz. Potsdam). Verſammlung 
am Sonnabend, dem 13. Dezember d. "ée, 
nachmittags 6 Uhr, im Reſtaurant Joſt zu 
Joachimsthal. Um vollzähliges Erſcheinen mit 
Damen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzenden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nienſtedt bei Förſte, Harz, vorliegen Was 
ür die nächſtfällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
9 in deſſen Beflg gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der itglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal 


Ortsgruppen: 

Olonin (Regbz. Danzig). Die Verſammlung am 
2. November war von zwölf Mitgliedern be⸗ 
ſucht. Die Tagesordnung wurde wie folgt 
erledigt: 1. Zum Vorſitzenden wurde Kollege 
Priem wieder, zum 2. Vorſitzenden Kollege 
Lubig, zum Schriftführer Kollege Roſe, zum 
Bezirksgruppendelegierten Kollege Lubig, zum 
2. Schriftführer Kollege Roeder gewählt. Zu 
Punkt 2. Am 27. Januar findet eine Feſt⸗ 
ſitzung ſtatt. Näheres wird noch im Vereins- 
blatt bekanntgegeben werden. Die Kollegen 
Priem, Lubig und Roſe werden die Vor⸗ 
bereitungen dazu in die Hand nehmen. Punkt 3. 
Die Rechnung wurde von den Kollegen Lubig 
und Baumgärtel geprüft und für richtig be⸗ 
funden. Um eine ſchnellere Einziehung der 
Beiträge zu bewerkſtelligen, wurde für jede 
Oberförſterei ein Vertrauensmann gewählt, 
und zwar die Kollegen Kolbitz, Roeder und 
Roſe. Bei der nächſten Sitzung wird Kollege 
Karbe einen Vortrag über Wieſenmelioration 
und Kollege Höppe einen Vortrag über die 
Nützlichkeit des Wühlgrubbers in der Früh⸗ 
jahrsverſammlung halten. An Stelle des 
Kollegen Ulrich wurde Kollege Lubig zum 
Familienbeirat für die Oberförſterei Okonin 
gewählt. J. A.: Streichan, Schriftführer. 

Torgelow (Regbz. Stettin). Die Verſammlung 
am 13. November d. Is. war von 24 Mitgliedern 
beſucht. Bei Punkt 1 der Tagesordnung wurde 
dem Schatzmeiſter Entlaſtung erteilt. Bei 
Punkt 2 wurde als ſtellvertretender Schrift- 
führer Kollege Bergemann und als Dele— 
gierter zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung 
Kollege Goſſow gewählt. Bei Punkt 3 wurden 
die vom Hauptverein erlaſſenen Zuſchriften 
verleſen, und es fanden die getroffenen Maß⸗ 
nahmen des Hauptvorſtandes, welche bis ins 
Kleinſte wohl durchdacht ſind, den größten 
Beifall der Verſammlung. Weitere Anträge 
wurden nicht geſtellt. Einſtimmig wurde aber 
der ſehnlichſte Wunſch ausgeſprochen, daß es 
doch endlich gelingen möge, die Förſter in die 
Aſſiſtentenklaſſe einzureihen. Zu Punkt 4. Die 
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Kaiſergeburtstagsfeier findet am Donnerstag, 
dem 22. Januar 1914, in derſelben Weiſe wie 
im Vorjahre ſtatt. Anderungen in der Ber 
anſtaltung zu treffen, ſind dem Vergnügungs- 
komitee überlaſſen. Für eine Feier in der Be⸗ 
zirksgruppe war niemand zu haben. Als Mit⸗ 
glieder wurden aufgenommen: Kollege Elsner⸗ 
Meyersberg und Kollege Meißner⸗Neu⸗Eggeſin. 
Der Vorſtand. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 


Johannes Neumann, Neudamm. 
Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 
und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe· 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an erein „Waldheil“, eudamm. 


Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 
Diedrich, Walter, Landwirt, Deersheim. 
Walter, Königl. Hilſsjäger, Guttowitz bei Konitz. Weſtpr. 
Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 
Unmeldefarten und Satzungen können up, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
* 0 


Belondere Zuwendungen. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe bei einer Treibjagd 
in Habſcheid, Kreis a eingeſandt vom 
Jogbher n 8 

Geſammelt am Stammtiſch „Weidmannsheil“; 
eingeſandt von Herrn Apothefer Funcke in 
Dorimmn d EE Ab 

Nach fröhlicher Treibjagd erſungen im D. Zug 
Berlin — Hamburg; eingeſandt von Herrn 
Rechtsanwalt Grotefend in Altona 

nie ciner am 14. November abgehaltenen 

reibiagd durch Verſteigerung einer ee 
Büuhen— Lauenburg vereinahmt. agdberr 
Herr Martin Zemcke Einſender: Herr 
Eduard Windel in Hamburg 12.20 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Waldjagd 
im Pavel ſchen Holz bei Braunſchweig; ein ⸗ 
geſandt von Herrn Kracke in Braunſchweig. . 12.30 „ 

2.— * 


7.60 Mk. 


Gesammelt auf der Treibjagd in Buttſtädt; ein, 
geſandt von Herrn Dr. Lips in Buttſtädt 1 
Straſgeld von der Treibjagd in Ratzbeck; ein. 
geſandt von Herrn H. Wückens in Altona 
Geſammelt nach einer Treibjagd des Herrn Bahn⸗ 
meiſters Hecht in Dobska; e Rer von 
Herrn Königlichen Hegemeiſter Meckelburg in 
Pommendorf, Kreis Streino 
Von Herrn Stadtrat Zwicker bei einem Rebhuhn⸗ 
eſſeu geſtiftet: eingeſandt von Herrn E. J. 
Nolſchon in BorBdam . x n 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Jagd des 
Herrn Amtsvorſtehers Bullrich in Rothenbach: 
eingefandt von Herrn Förſter Redlich in 
Oberkonrads walduuuu 
Von der Treibjagd in Völkerſen am 12. u. 18. No · 
vember: eingeſandt von Herrn Förſter Reichelt 
in Spange bei Langwedel 
Strafgelder von einer Treibjagd der Herren 
Piepenbring. Rath und Dr. Wolfes; ein- 
Re von Herrn Referendar Springorum 
Dortmund ee 5.85 „ 

Aus einer Sühneſache; eingeſandt von Herrn 
Oberförſter Schultz in Gr.⸗Freienſtein . . 14.70 „ 


1.— II 
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Von „Ungenannt“ 
Bei einer Treibjagd in Hammers waldau. Kreis 
Ke a. d. Katzbach gefammelt; eingeſandt 
n ee ſchoch in Hirſchberg 
Geſammeft beim fröhlichen Schüſſeltreiben von Jagd- 
gäſten aus Rheinland und Weſtfalen: gd · 
pächter Herr Greven, Eſſen⸗Ruhr; eingeſandt 
von Herrn Königlichen VE 

in Biſchoffrode 


immermann 
202 6 . A, 


RTE 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannspeil' 


CH 
Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung dez 
Bere insvorſitzenden, Forſtrat Dr. Beriog · 
Halenſee⸗Berlin 
Geſchãa fta ſtelle zu Halenſee - Berlin. 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Aufnahmegebühren für ordent- 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt - 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 3 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mt. 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer; 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme; 
gebühr 10 Ml., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung. an Vereinsmitalieder zum Vor- 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Bericht über die Mitgliederverſammlung 

in der zweiten Hälfte des Auguſt d. Js. 
in Hamburg. 

Der Schluß des Berichtes — die Exkurſionen 

— erſcheint erſt in der nächſten Nummer. 
8 

Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4197. Schwarz. 1 5 Menow b Fuürſienberg i. 


Meckl. (B. -G 
E Stargard i. M. * 


4198. Schulz, Arthur, Hilſsſörſier 
— Stargard i. Meckl. (B.⸗Gr. I 
4199 Plumbohm, Arno, Hilfsjäger (Prinz zu Schwarzburg ; 
ee e eee mish. Bautzen. (B.⸗Gr. XII.) 
4200. Banner, N rſtkandidat ( andwirtſchafts kammer! 
Berlin N 40. ö 6/6. OG ër IX.) 


Die ee: in den Verein haben beantragt: 
Wackernagel. Willy. Jagdauſſeher, 6 b. Elsdorf. 
Sulik, Richard, Sgr, Gersfeld. 

Graber, Oscar, Revierförſter, Kgl. Jankowitz b. Nybnik. 
Rauſche, Walter, 5 Tübingen. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 52 9.20 VE; Nr. 73. 216, 234. 375, 396, 398. 47 48 
470, 672, 751 79 je 4 Mk.; Nr. 102 8 ML: Nr. 1085 
4 Mr; Nr. 1183 9.20 ME; Nr. 1319 8 Mk.; Nr. 1498 4 Mk.; 
Nr. 1767 8 ME; Nr. 1787 10 ME; Nr. 1841, 1849, 1902. 
2059. 2080 je 4 Mk.; Nr. 2214 8 Mk.; Nr. 2272. 2337, 2817. 
2305, 3517 je 4 Mk.; Nr. 3867 18.20 ML; Nr. 330 4 ME: 
Nr. 3934 9,20 Mk.; Nr. 4069 18 Mk.; Nr. 4192 3 Mk.: 


Nr. 4180, 4199 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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und Körperſchaften. 


Alle Veröffentlichungen geſchehen unter Verantwortung 
betreffenden Vorſtände oder der Einſender. 


Verein Waldeck ⸗ Pyrmonter Forſtbeamten. 
Ortsgruppe Arolſen. 

Am Sonntag, dem 7. Dezember d. Is., nod, 

mittags 2 Uhr, Verſammlung im Reſtaurant 
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. Neumann, Neudamm, neu herausgegebene 
erk: Der RNothirſch und feine Jagd, von 
W. Kießling (592 Seiten mit zwei Farben⸗ 
drucktafeln und 264 Abbildungen im Texte) bei⸗ 
gefügt: Das Buch koſtet gut gebunden 10 A. 

as Werk, deſſen Preis mit Rückſicht auf eine 
größere Verbreitung ganz ungemein billig geſtellt 
wurde, iſt beſonders den deutſchen Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten, den Hegern und Pflegern unſeres edlen 


Brand zu Mengeringhauſen. 
Tagesordnung: 
1. Einſammeln des Beitrags für das Vereinsblatt. 
2. Neuwahl des Vorſitzenden. 
3. Verteilung der beſtellten Kalender Waldheil und 
Erhebung deren Beträge. Der Vorſtand. 


4 
Geſchäftliches. 

Der heutigen Nummer unſeres Blattes iſt 

ein Proſpekt über das ſoeben im Verlage von 


Rotwildes, zu empfehlen. Alles, was in bezug 
auf Naturgeſchichte, Geweihbildung, Hege und 
Pflege, Jagd und Verwertung unſeres edelſten 
924 ildes zu wiſſen nötig iſt, iſt in dieſem 
Werke in intereſſanteſter und anregendſter Form 
dargeſtellt ſowie durch eine ſehr große Anzahl von 
Abbildungen erläutert. Für den deutſchen Forſt⸗ 
und göbeamten wird es ein beſſeres 
Weihnachtsgeſchenk, als das hier an⸗ 
gekündigte Werk, nicht geben. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 

Die bei der Verwendung von Sprengmitteln im forſtlichen Betriebe zu beachtenden Beſtimmungen. Von Carl 
Baltz- Barmen 947. — Erwiderung auf den Behnſeldtſchen Artikel: Jas Kiefern Nachzucht“. Von Forſtme iſter Splett⸗ 
ſtößer 952. — Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 954. — Das Stangeninchen im Jagdrevier des Kaiſers. 
Rominten. 954. — Das Abſterben der Eichen in Weftfalen. Von Baum jarien, Oberförſter und Forſtbeirat der Land- 
wirtſchafis kammer. 955. — Zur Nachzucht der Eiche. Bon Ludwig Schneider. 955. — Kalk als Schutzmittel gegen 
Rüſſellaſerſraß. 955. — Großer Waldankauf in Rumänien. 955. — Einfuhr fremden en und fremder 
Kiefernzapfen nach Deutſchland. 955. — Kalender „Waldheil“ 1914. Von air, 955. — Preußiſcher Beamten⸗Verein zu 
Hannover. Lebensverſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit. 957 — Amtlicher Marktbericht. 957. — Brief und 
laſten. 957. — Perſonaluachrichten und Verwaltungsänderungen. 959. — Nachrichten des Vereins Königlich Preuziſcher 
Forſibeamten. 960. — Nachrichten des „Waldheil“. 982. — Nachrichten des Vereins für Privatforübeamte Deutſchlands. 
962. — Nachrichten aus verſchiedenen Vereinen und Körperſchafteu. 963. — Inſerate. 


Frage⸗ 


über die ſoeben erſchienene zweite, wohlfeile Auflage vom 
Lehrbuch des Flintenſchießens, nebſt einer Anleitung zur Herſtellung von Flinten⸗ 
ſchießſtänden. Von Albert Preuß, Leiter der waffentechniſchen Verſuchsſtation 
Neumannswalde⸗Neudamm. Mit 199 Abbildungen und vier doppelſeitigen Tafeln nach 
photographiſchen Aufnahmen und Originalzeichnungen von Jagdmaler C. Schulze. 
Preis elegant gebunden 6 Mk., 
urteilt die „Deutſche Jagdzeitung für Böhmen“ in Nr. 21 vom 10. November 1913: 
Das Erſcheinen des neuen Preuß wirkt wie eine Erlöſung. Selten hilft ein 
Buch einem ſo ſtarken Bedürfniſſe in derart vollſtändiger Weiſe ab, wie der neue 
Preuß. War die erſte Auflage des Preußſchen Werkes infolge der hohen 
Anſchaffungskoſten von 15 Mark nicht jedem Jäger zugängig, ſo ſoll durch den 
jetzigen Preis der „Preuß“ ein Gemeingut aller werden. Nur wer ſich längere 


Zeit auch mit der Theorie des Schießens befaßt, weiß, was Preuß für Theorie 


und Praxis der Flintenſchießkunſt bedeutet. Preuß iſt der Pfadfinder auf dem 
Gebiete des geſamten Schießweſens; er war es, der das Verſtändnis für den Schuß 
verallgemeinerte, der wie ein Chirurg den Schuß analyſierte und das Dunkel, das 
über die Geheimniſſe des Schuſſes gebreitet war, lichtete. Mit einem Wort: 
Preuß populariſierte das Schießweſen und bewirkte, daß das Verſtändnis der 
Flintenſchießkunſt in alle Schichten der Jägerſchaft eindringen konnte. Es bedarf 
keiner Verſicherung, daß ein Mann, der derart Theorie und Praxis beherrſcht, 
deſſen ſchießtechniſches Wiſſen, um es kurz zu ſagen, das aller ſeiner Zeitgenoſſen 
weitaus überragt, nur ein erſtklaſſiges Werk verfaſſen konnte. 

Die vornehme Ausſtattung qualifiziert das Werk gleichzeitig auch zu einem 
vornehmen Geſchenkwerk. Jeder Schütze, der die ehrliche Abſicht, ſich ſchießtechniſch 
auszubilden, beſitzt, verſäume nicht, das Werk zu beſtellen. 

Zu beziehen iſt das Buch durch alle Buchhandlungen und die Verlagsbuchhandlung 

J. Neumann, Neudamm. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 


| (Ohne Verantwortlichkeit der Redaktion.) 
Spangenberg⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines | noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 


Pianokaufes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den 
verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der 
ausgezeichnete Ruf. een na die Firma ſeit über 40 Jahren 
erfreut, ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie des 
Berliner Lehrervereins iſt, bietet die Gewähr einer 
reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend möchten 
wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
D. R. P. 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
pezialität führt. Sie zeichnen eb vermöge ihrer Konſtruktion 
durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 
Tonſchönheit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be 
friedigendes Plano erwerben will, können wir nur raten, 
ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 


beſonders aufmerkſam. 


Das Weihnachtsfeſt rückt immer näher und näher, 
und mancher 10 ih mit dem Gedanken, feinen. An- 


ereiten. Die rma 
Schimmelplennig, Juwelen Handlung und «Pabrit, 
Berlin NW, Dorotheenſtraße 68, führt nicht nur derartige 
Artikel (vergl. auch Inſerat in heutiger Nummer), ſondern 
auch Uhren, Verlobungsringe, Hochzeitsgeſchenke mannig 
facher Arten. Für die Preiswürdigkeit und Reellität der 
Firma bürgt ihr guter Ruf. 


Über die bekannten „Kilo⸗Zigarren“ der Firma Joh. Eggers & Co., Hemelingen b. Bremen, liegt 


der heutigen EEN ein Angebot bei, auf das wir unſere verehrten Leſer beſonders hinweiſen möchten. 
einer von ihr erdachten, überaus ſparſamen Arbeitsweiſe angefertigt werden, unter der 
roducclon“ ſeit März 1912 in den Handel. und haben dieſelben in kurzer d 
erfolgreiche Verbreitung gefunden. Es liegen der Firma Joh. Eggers & Co. über die vorzügliche Qualität u 

d freiwilliger Anerkennungen aus Raucherkreiſen vor. Die günſtigen Bezugsbebingungen 


bringt dieſe Zigarren, welche nach 
„La Nueva 


dieſer Zigarren eine große Anzahl 


Die genannte 


rwelt eine überaus 


Zeit in der Rau 
die Preis würdigkeit 


ſchließen für den Beſteller jedes Riſiko aus, da jede nicht zuſagende Lieferung, auch angebrochen, anſtandslos zurückgenommen wird. 
erner liegen dieſer Nummer bei drei Separatbeilagen: 1. von der Firma D. Jacoby. Ldten in 


ö 63130 
Mafuren, betreffend Pelzwaren; 2. von der 
reiberg i. Sa., betreffend Jagdartikel und 


irma Wilhelm Göhlers Witwe, 
undedrefiurapparate; 3. von der Firma Deutſche Zeitungs- 


Inh. Alb. Bernstein. 


eſellſchaft m. b. H., Berlin, betreffend Borzugs⸗Abonnement auf die „Teutſche Zeitung“; A von der Verlags 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, betreffend das Werk „Der Rothirſch und ſeine Jagd“, worauf wir hiermit 


beſonders aufmerkſam machen. 


Am 12. November cr. verschied zu Forsth. 


Templin, bei seinem Sohne der 


Herrsch. Revierförster a. D. Franz Weise 


N 3, 4. Komp., Jahrg. 1857) 
im 75. Lebensjahre. 


Ob seiner Biederkeit und Tüchtigkeit allgemein beliebt 
und verehrt, ist mit ihm einer der ältesten und treuesten Mit- 
dahin gegangen,. 
Andenken alle, die ihn kannten, in Ehren halten werden. 


Für den Niederlausitzer Forstvereinı 


glieder des unterzeichneten Vereins 


Am 16. November verschied im 72. Lebensjahre der 


Königliche Hegemeister a. D. Hagen 


zu Trittau. 


(1409 
Er war ein aufrichtiger, treuer Kollege, dem die Interessen 
Den ihm anvertrauten 
Wir legten einen frischen Bruch 
auf das Grab und werden sein Andenken treu bewahren. 
Bezirksgruppe Schleswig 
des Vereins Königl. Preuss, Forstbeamten. 


seines Standes sehr am Herzen lagen. 
Wald hat er sehr lieb gehabt. 


I. A.: Hansen. 


köeſchließ ungen: 

Oberförſter Ludwig Keudell m 
Schmalkalden mit Rentiere Frl. Gong 
Caſſelmann in Wiesbaden. 

Sterseſäfke: 

Strohmayr, Kgl. Forſtmeiſter a. D. 
in Bayreuth. 

Pollert. Bernhard, Forſtmeiſter a D. 
in Bamberg. 

Schnieber, Fürſtl. Hohenzoll. Oberfürſter 

eee ee 
echner, Oskar, 

FEE 
in Stuttgart: 

Fuhrmann, Ferdinand, SA 
Sr. Maj. des Königs von 
in Carlsruhe O.⸗S. 


Thumbach, Wilhelm, Förſter a D. in 
aufbeuren. 


Laatz, Kreis 
(1411 


a. A 
berg 


dessen 


zeigen hocherfreut an 

Lkuventlin, den 24. 11. 1918. 
El A. Andrée, Kgl. Förster o. R. 
El und Frau Elsbeth, geb. Möller. 


D 


Hol: und Guter 


Kaufe jeden Poſten (1173 


Fiulbaunholz — Eprokeikeli, 
auch Schiebeerholz genannt, b. 
werbung; zahle guten Preis. 


Paul Becker, Deoiibegnteeg, 
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die mir Stendal-Röre, Lüberiger Str. 80 
beim Hinscheiden meines lieben Mannes, des (1421 Vadelholz- 
Königl. Hegemeisters Adolf Habel, SI 
zuteil wurden, sowie allen Kollegen der nen Farbe, die ihm aldbe ande, 
das letzte Geleit gaben, sage ich meinen herzlichsten Dank. zu Groben, und Schleifholz geeignet. 
Derschau bei Oppeln, im November 1919. oe Kaſſe und zahle eventl. für 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 8 ar e E 
Marta Habel nebst Kindern. Expb. d. Deutſch. Ferß-Briteng De 


Tamilien-Machrichten 


Geburten: zeit in Eberswalde. 


Dem ſtädt. Revierförſter Nebelſiek in Frl. Thea Repſold in Bernburg mit 
erzogl. Forſtgeometer aul 
Mehrhardt in Deſſau. 


Forſthaus Neyetal 


bei Wipperfürth dem 
eine Tochter. Sven 


Berloßungen: 
Frl. Elfe Witte in Friedrichsthal bei 
Swinemünde mit dem Herzogl. Forſt⸗ 
referendar Eduard Machemehl, zur- 


eren; 


Deutfche 


Forft-Beifung,. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Jertins Freußiſcher Forſtbeamlen, des Vereins Königlich Preuhiſcher 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Brreins für Privat forſtbeamlte Deutfchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Dertins Herjoglich Fachſen ⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Waldeck ⸗Jyrmonter Forſtbeamien, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten guhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Boch, Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiſerlichen 

Poſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1913 Seite 91); dirert unter Streifband durch die Expedition: 

für Deutſchland und Sſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger » Beitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitungspreitzliſte für 1918, 13. Nachtrag, Seite 36, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger « Zeitung mit 

Beilage Deutſche Sort. Beitung, Ausgabe B) 4 Mf. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für tſchland und Oſterreich 
6 Mk., für das übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten ie nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Wanuffripte, 
für welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 49. Neudamm, den 7. Dezember 1913. 28. Band. 


Zur Beſoldungserhöhung der Angehörigen des preußiſchen 
Förſterſtandes. | 


Eine ganze Reihe von Zuſchriften, die uns 
von Angehörigen des preußiſchen 5 
zugegangen ſind, laſſen erkennen, daß eine 
lebhafte Beunruhigung über den Ausgang der 
zu erwartenden Anderung der Beſoldungs⸗ 
ordnung beſteht. Selbſtverſtändlich e auch 
wir über die Abſichten der maßgebenden 
Stellen nicht unterrichtet, ſondern im weſent⸗ 
lichen auf Außerungen angewieſen, die durch 
die Tages⸗ und Beamtenpreſſe gehen, denen 
wir naturgemäß mit Aufmerkſamkeit folgen. 
Wie danach verlautet, ſoll nach dem Vorgehen 
des Reiches den E gegenüber auch 
in Preußen für die Aſſiſtentenklaſſe eine Be⸗ 
rar ſicher bevorſtehen. Damit wäre 

ann, wie in Nr. 31 unſeres Blattes von 1913 
auf Seite 619 ausgeführt wurde, der Zeitpunkt 

ekommen, der auch bei den Förſtern eine neue 
Bemeſſung ihres ruhegehaltspflichtigen Ein⸗ 
kommens nötig machen ſollte. 

über die Berechtigung des Wunſches der 
Förſter, bei dieſer Neuregelung in die Klaſſe 
der Aſſiſtenten der übrigen Verwaltungen ein⸗ 

ereiht zu werden, haben wir in unſerem 
Artikel in Nr. 33 dieſes Jahres auf Seite 657 
keinen Zweifel gelaſſen. Wenn hier nun noch 


einmal auf dieſe Frage eingegangen wird, ſo 
geschieht es zunächſt, um zur Beruhigung Gu? 
eizutragen; weiter aber, um an der Hand tat» 
ſächlicher Vorgänge die Berechtigung dieſes 
Wunſches nochmals nachzuweiſen. 

Als im Jahre 1904 die Finanzverwaltung 
bei den Gehaltsſätzen der Zollaſſiſtenten eine 
Erhöhung eintreten ließ, trat auch der Förſter⸗ 
ſtand mit ſeinen Wünſchen hervor. Im Laufe der 
anſchließenden Verhandlungen zeigte ſich, daß die 
Wünſche der Förſter nicht nur von der Volks⸗ 
vertretung warm befürwortet wurden, 
fondern daß auch die Zentralforſtver— 
waltung bereits im Jahre 1906 für die 
Förſter ein Gehalt von 1500 bis 2700 
Mark angefordert hat. Dieſe Forderung 
wurde indeſſen leider von der Finanzverwaltung 
abgelehnt. Die näheren Vorgänge hierüber 
ſind u. a. in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
Band 21, Nr. 4, Seite 71, Band 22, Nr. 2, 
Seite 22, und Band 23, Nr. 45, Seite 945, 
nachzuleſen. 

Aus dem Umſtande, daß im Jahre 1906 
das Höchſtgehalt vieler heute zu den Aſſiſtenten 
gehörigen Beamtenklaſſen 2700 Mk. betrug — 
ſiehe vergleichende Zuſammenſtellung in der 


966 


„Deutſchen Forſtzeitung“ Band 22, Nr. 4, 
Seite 87 — muß geſchloſſen werden, daß 
die Zentralforſtverwaltung bei ihrem damaligen 
Antrage von der überzeugung geleitet worden 
iſt, daß die Königlichen Förſter ſchon 1906 
Anſpruch darauf erheben konnten, mit Rückſicht 
auf Vor⸗ und Ausbildung, Berufstätigkeit und 
Lebensſtellung auch mit ihren Gehaltsbezügen 
den Beamten zugezählt zu werden, die nach 
der neuen Beſoldungsordnung vom 26. Mai 
1909 in die Klaſſe der Aſſiſtenten (Klaſſe 13 a) 
gehören. 

Daß dieſe Forderung der Zentralforſt⸗ 
behörde damals von der Finanzverwaltung 
leider mit Erfolg bekämpft werden konnte, 
lag, wie bekannt geworden iſt, lediglich 
daran, daß von dieſer Stelle immer wieder 
und wieder eingewendet wurde, den 
Förſtern erwachſe aus der Nutzung 
der Dienſtländereien ein ſo aus⸗ 
reichender Erſatz für das niedrigere 
Bargehalt, daß deſſen Erhöhung nicht 
gerechtfertigt erſcheine. 

Welche Erwägungen ge egentlich der Neu⸗ 
aufſtellung der Veſoldungsor nung im Se 
1908 maßgebend geweſen find, die Förſter be⸗ 
dauerlicherweiſe in die Klaſſe 10a und nicht, 
wie man nach den Vorgängen von 1904 
bis 1906 hätte erwarten ſollen, in die 
Klaſſe 13a (die der Aſſiſtenten) einzureihen, 
entzieht ſich ganz unſerer Kenntnis. Uns 
ſcheint aber auch hier ſeitens der Finanz⸗ 
verwaltung wieder mit Erſolg eingewendet zu 


ſein, daß die Nutzung der Dienſt⸗ 
ländereien die Förſter entſprechend ent: 
ſchädige. Erfreulicherweiſe iſt dies ewige 


Hindernis für die auskömmliche Beſoldung der 
Förſter durch die inzwiſchen erfolgte Regelung 
der Dienſtländereien ja nun endlich beſeitigt; 
wir hoffen ſomit beſtimmt, daß bei der 
klaren Sachlage ſich die dankenswerte Auf⸗ 
faſſung der Zentralforſtverwaltung gegenüber 
der des Finanzminiſters nunmehr behaupten wird. 

Auf alle uns aus dem Leſerkreiſe zu⸗ 
gekommenen Zuſchriften näher einzugehen iſt 
nicht möglich. Berühren müſſen wir aber ein⸗ 
gegangene Gegenüberſtellungen der Einkommens⸗ 
verhältniſſe der Landlehrer und der Förſter, 
denn es liegen zwiſchen dieſen beiden Berufs- 
ſtänden eine ganze Reihe naher Berührungs⸗ 
punkte vor. | 

Bis zur letzten Regelung der Lehrer⸗ 
beſoldung von 1909 beſtand allgemein die 
Annahme, daß die Lebenshaltung der 
Beamten auf dem Lande wohlfeiler ſei als in 
den Städten. Die Folge war, daß die Stadt⸗ 
lehrer gegenüber ihren Kollegen auf dem 
Lande im Dienſteinkommen einen Vorſprung 
genoſſen, der ſich anders nicht rechtfertigen 
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ließ, als daß man wahrſcheinlich auch hier der 
Anſicht war, den Landlehrern erwachſe aus 
der Bewirtſchaftung ihrer Dienſtländereien ein 
bedeutender Vorteil; und auch hier hat es 
zur Abſtellung dieſer durchaus irrigen Anſicht 
der Arbeit vieler Jahre bedurft, die 1909 
endlich mit Erfolg gekrönt wurde. — Eine 
derartige Bewertung des Dienſtlandes läßt 
ſich heutzutage eben nicht mehr aufrecht 


erhalten. | 

Für die Landlehrer war de daß Land⸗ 
und Stadtlehrer den gleichen Ausbildungsgang 
beſitzen. Für den Förſterſtand iſt leider ein 
Vergleich mit anderen Beamten ſchwerer zu 
ziehen, da auch ſein Ausbildungsgang eben 
ein einzigartiger iſt. Er entſpricht aber zum 
mindeſten dem der Beamten der Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe, denn bereits vom 16. Lebensjahre an 
hat der Förſteranwärter fortgeſetzt alles darauf 
zu richten, um ſich für den ſpäteren Beruf vor⸗ 
zubereiten, einmal durch ſeine Lehrzeit und 
den Beſuch der Forſtſchule, ſodann durch die 
Verpflichtungen zum neunjährigen Militärdienſt. 
Sicher iſt auch, daß die aus den Militär⸗ 
anwärtern hervorgehenden Aſſiſtenten der 
anderen Verwaltungen einen ſo umfangreichen, 
durch feſte Vorſchriften beſtimmten Ausbildungs⸗ 
modus nicht kennen, ſich vielmehr in verhältnis⸗ 
mäßig kurzer Zeit nach Ableiſtung der Militär⸗ 
dienſtzeit in den ſpäteren Aſſiſtentenberuf ein⸗ 
arbeiten. Wenn die Förſter daher den Wunſch 
ausſprechen, mit ihrem Einkommen endlich in 
die Klaſſe der Beamten eingereiht zu werden. 
mit denen ſie nach jeder Richtung hin in Vor⸗ 
und Ausbildung einen Vergleich aufnehmen 
können, ſo iſt das wohl zu verſtehen und 
begründet; und das um ſo mehr, als die 
Zentralforſtverwaltung bereits durch ihren An⸗ 
trag an das preußiſche Staatsminiſterium vom 
Jahre 1906 dieſe Berechtigung durchaus an⸗ 
erkannt hat. 

Sodann bleibt erneut hervorzuheben, daß 
eine größere Anzahl von Zuſchriften aus den 
Kreiſen der Förſter⸗Anwärter darauf 
hinweiſt, daß gerade bei ihnen infolge der 
überall verteuerten Lebenshaltung eine ſehr 
bedeutende Notlage beſteht. In der Tat ſind 
infolge des niedrigen Bargehaltes der etats⸗ 
mäßigen Förſter die Diätenſätze der Forſthilfs⸗ 
aufſeher fo gering, daß auch bei em: 
geſchränkteſter Lebenshaltung damit ein Aus⸗ 
kommen nicht möglich ſein kann. Bei den be⸗ 
kannten ungünſtigen Anſtellungsverhältniſſen 
ſteht dabei der größte Teil der Anwärter in 
einem Lebensalter, in dem die Gründung einer 
Familie den Naturgeſetzen entſpricht, wie denn 
ein eigener Hausſtand auch zumeiſt mit Rüd: 
ſicht auf die ganze Lebenshaltung auf dem 
Lande erforderlich iſt. Zudem ſind Dienſt⸗ 
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wohnungen meiſt nicht vorhanden, und paſſende 
Unterkommen, ſelbſt gegen übermäßige Be⸗ 
zahlung, vielfach nicht zu erhalten. 

Auf die näheren Ausführungen in den uns 
gewordenen Zuſchriften wollen und können wir 
nicht eingehen. Nur halten wir es für unſere 
Pflicht, nochmals und mit allem Nachdruck 
darauf hinzuweiſen, daß die Erwartungen ſehr 
hochgeſpannte ſind. Die ganze Stimmung iſt 
ſehr ernſt, und es herrſcht große Bitternis 
darüber, daß dem Zurückbleiben des Förſter⸗ 
ſtandes anderen, wahrlich nicht beſſer vor⸗ 
gebildeten und leiſtungsfähigeren Beamten gegen⸗ 
über nicht endlich ein Ende gemacht werden 
kann. Wir können daher nur wünſchen und 
erneut bitten, die Förſter gelegentlich der be 
vorſtehenden Reviſion der Wasen de 
voii 1909 im Gehalte den gleichwertigen Be: 
amten, alſo unzweifelhaft den Aſſiſtenten, 
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gleichzuſtellen. Mit dieſer Aufbeſſerung werden 
ja dann auch die Diätenbezüge der Anwärter 
entſprechend und angemeſſen erhöht. 

Zum Schluſſe betonen wir noch, daß die 
Wünſche der Förſter nicht, wie vielfach be⸗ 
hauptet wird, uferlos ſind; auch bewegen ſie 
ſich logiſch und nicht ſprunghaft, ſchon ſeit 
langen Jahren, nach dem gleichen maßvollen 
Ziel. Nachdem bei der Beſoldungsreform von 
1909 die uralte Zurückſetzung der Oberförſter 
den anderen akademiſch gebildeten Staats⸗ 
beamten gegenüber, unter gleichzeitiger Re⸗ 
gulierung der Dienſtländereien, endlich auf⸗ 
gehoben iſt, bleibt als naturgemäße Folge, da 
auch ihr Dienſtland inzwiſchen reguliert wurde, 
die Einreihung der Förſter in die Beſoldungs⸗ 
klaſſe 13a. Dieſe bei erſter Gelegenheit vor⸗ 
zunehmen, erſcheint ein Akt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit. Die Schriftleitung. 


Die Aufnahmebedingungen 
für die Forſtlehrlingsſchule Templin (Udermarf). 


Im Anſchluſſe an die Verhandlungen des 
Vorſtandes des Vereins für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands zu Hamburg vom Auguſt 1913, bei 
denen ſich zeigte, daß im Kreiſe der Vereins⸗ 
mitglieder über die Vorſchriften vielfach völlige 
Unklarheit herrſcht, und daher ganz falſche An⸗ 
ſichten verbreitet ſind, wird über die Bedingungen 
und das Verfahren bei der Zulaſſung zum Beſuch 
der Forſtlehrlingsſchule Templin folgendes mit⸗ 
geteilt: 

Nach $ 11 der Schulſatzung iſt die Aufnahme 
nachſtehende Bedingungen geknüpft: 

Bis zum Beginn des nächſten Schuljahres 
muß der Bewerber das 16. Lebensjahr vollendet 
und das 19. Lebensjahr noch nicht begonnen 


aben. 

2. Der Bewerber muß durch ein Zeugnis eines 
beamteten Arztes (Kreisarztes) oder Militär⸗ 
arztes nachweiſen, daß er mindeſtens 160 cm 
Körpergröße bei entſprechendem Bruſtumfang 
hat, frei von körperlichen Gebrechen und An⸗ 
lagen zu chroniſchen . iſt, ſcharfe 
Augen, gutes Gehör, fehlerfreies Sprach⸗ 
vermögen hat und eine kräftige Körper⸗ 
beſchaffenheit beſitzt, die, abgeſehen von ge⸗ 
ringen Fehlern, keine Bedenken gegen die 
zukünftige Tauglichkeit zum Militärdienſt be⸗ 
gründet. 

3. Vom Bewerber wird eine ſolche Schulbildung 
gefordert, daß er befähigt iſt, Gedrucktes und 
Geſchriebenes geläufig richtig zu leſen, ſeine 
Gedanken über eine einfache Aufgabe in einem 
kurzen Aufſatze verſtändlich und faſt ohne Fehler 
in der Rechtſchreibung, ebenſo ein Diktat mit gut 
leſerlicher Handſchrift niederzuſchreiben und in 
den vier Spezies ſowie in der Regeldetri mit 
benannten und unbenannten Zahlen, ferner 
mit einfachen und Dezimalbrüchen geläufig 
und richtig zu rechnen. Außerdem wird noch 
in $ 14 der Schulſatzung beſtimmt, daß alle 


an 
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Bewerber, welche nicht die Reife für Tertia 
eines deutſchen Gymnaſiums, Realgymnaſiums 
oder die entſprechende Stufe einer deutſchen 
Realſchule, Oberrealſchule oder höheren Bürger⸗ 
ſchule mit mindeſtens genügender Note in Deutſch 
und Rechnen nachweiſen können, ſich einer 
Aufnahmeprüfung unterziehen müſſen. — 

Da die Aufgabe der Schule auf Ausbildung 
für den unteren Forſtdienſt gerichtet iſt, werden 
andernteils Anwärter mit höherer Schulbildung, 
als Reife für Tertia, nur in Ausnahmefällen 
zugelaſſen. 

4. Die Schüler müſſen aus achtbarer Familie 
ſtammen. 

5. Dem Beſuche der Schule muß eine mindeſtens 
einjährige Lehre auf einer geeigneten Forſtlehr⸗ 
ſtelle vorausgegangen ſein. a 
Wenn die Anmeldungen die Höchſtzahl der in 

der Forſtlehrlingsſchule verfügbaren Plätze über⸗ 
fteigen, räumt $12 der Schulſatzung den Vereins⸗ 
mitgliedern gewiſſe Vorrechte ein. Dieſe 
treten jedoch nur dann in Kraft, 
wenn den vorſtehenden Bedingungen 
des $ 11 der Schulſatzung Genüge 
geleiſtet werden kann. 

Nach $ 12 der Schulſatzung werden nach 
voller Erfüllung der Bedingungen 
des BR 11 bei der Zulaſſung zum Beſuche der 
Schule in nachſtehender Reihenfolge bevorzugt: 
1. Söhne von Forſtbeamten ſolcher Waldbeſitzer, 

die zur Unterhaltung der Schule jährliche 

Beiträge in Höhe von mindeſtens 30 & leiſten 

oder einen einmaligen Beitrag von 300 & 

gezahlt haben und von dieſen vorgeſchlagen 
werden; 

2. junge Leute, welche, ohne Söhne von Forſt⸗ 
beamten zu ſein, von ſolchen Waldbeſitzern 
oder Körperſchaften uſw. empfohlen werden, 
die Beiträge zur Schulunterhaltung in jähr- 
licher Höhe von mindeſtens 300 „ oder einen 
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einmaligen Beitrag von mindeſtens 3000 & 

leiſten oder gezahlt haben; 

3. Söhne von Privatforſtbeamten, welche Mit- 
glieder des Vereins für Privatforſtbeamte ſind; 

d Söhne von Staats⸗ und Kommunalforſt⸗ 
beamten, welche außerordentliche Mitglieder 
des Vereins ſind; 

5. Söhne von ſonſtigen außerordentlichen Mit⸗ 
liedern des Vereins. 

n den Fällen der Ziffern 3 bis 5 muß die 
Mitgliedſchaft bis zum Schluß der Meldefriſt (1. März) 
ſchon mindeſtens ein Jahr beſtanden haben. 

Das Verfahren bei der Prüfung der An⸗ 
meldungen iſt folgendes: 

Der Leiter der Forſtlehrlingsſchule ſichtet die 
Anmeldungen, die bis zum 1. März jeden Jahres 
eingegangen ſein müſſen, und ordnet die etwa 
erforderliche Abhaltung der Aufnahmeprüfung 
an. Gemeinſam mit dem Schulpfleger erfolgt 
ſodann die Prüfung der vorliegenden An⸗ 
meldungen und die Entſcheidung über die Zu⸗ 
laſſung, wobei die nach $ 12 Bevorzugten 
in der dort angegebenen Reihenfolge 
vor allen Nichtbevorzugten zur Auf⸗ 
nahme gelangen, ſoweit Plätze zur Ver- 
fügung ſtehen. 


—— 2 — 


Genügt ein Bevorzugter, ſo gelangt er gemäß 
der vorbezeichneten Reihenfolge der Beſtimmungen 
des $ 12 der Schulſatzungen zur Aufnahme, 
ſoweit Plätze zur Verfügung ſtehen, was 
bisher noch ſtets der Fall geweſen 
i ſt. Er wird hierbei vor allen nicht bevorzugten 
Bewerbern eingereiht, ſelbſt wenn letztere 
beſſer qualifiziert ſein ſollten. 
Ausdrücklich muß feſtgeſtellt werden, daß ſeit 
Beſtehen der Schule in Templin bisher noch 
kein bevorrechteter Bewerber, mithin 
noch kein Sohn eines Vereins- 
mitgliedes, zurückgewieſen worden iſt, 
der die in $ 11, Abſatz 1 bis 5, der Schulſatzung 
vorgeſchriebenen Aufnahmebedingungen 
erfüllt hat. 

Die Zahl der Anmeldungen überhaupt hat aller⸗ 
an: bisher jährlich die Zahl der Plätze (46) er 
heblich überſchritten; in den letzten drei Jahren 
meldeten ſich zur Aufnahme in die Schule: 
126 (1911), 112 (1912) und 126 (1913) Bewerber. 
Abgewieſen find aber immer nur ſolche Forſt⸗ 
lehrlinge, gegen die der Verein keine Verpflichtung 
zur Annahme auf Grund des 5 12 befigt oder 
deren Aufnahme infolge der Beſtimmungen des 
$ 11 der Schulſatzung unmöglich geweſen iſt. 


Schutzgräben mit einer ſchrägen Seitenwand. 


Zur Ergänzung des unter obiger Überſchrift 
in Nr. 23 Band 27 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ 
veröffentlichten Artikels möchte ich einige neue 
Beobachtungen vom Frühjahr und Sommer 1912 
bekanntgeben und auf einige wünſchenswerte 
Verbeſſerungen hinweiſen. 

Um das Auslaufen der Tiere auf der Schräg⸗ 
wand zu erleichtern, können etwa ſpatenſtich⸗ 
breite Bodenüberzugſtreifen, zum Beiſpiel Gras⸗ 
narbenſchalen, die bei der ee des Schutz⸗ 
grabens leicht abzuſtechen ſind, in Abſtänden von 
etwa 5 m auf die Schrägwand gelegt oder in 
dieſe — beſonders nach oben zu, alſo ähnlich der 
Knüppellage bei Abbildung 1 — etwas eingelaſſen 
werden, ſo daß Auslaufwege mit natürlicher und 
leicht paſſierbarer Oberfläche entſtehen. Auf 
dieſe Weiſe wird ein längeres Verweilen und Er- 
müden der Tiere im Schutzgraben und eine un⸗ 
nötige Abhaltung von ihrer nützlichen Arbeit ver⸗ 
mieden, weil andernfalls bei verſchiedenen Arten 
von Bodentieren der Auslauf im weſentlichen erſt 
zur Nachtzeit erfolgt. Vermutlich wirkt das 
Tageslicht auf gewiſſe Bodentiere, wenn ſie auf 
überzugfreiem Boden ſchräg nach oben laufen, 
blendend. Hierfür ſpricht die Beobachtung, daß 
die betreffenden Lebeweſen, z. B. Staphilinen, 
vielfach die am Tage eingeſchlagene direkte Aus⸗ 
laufrichtung — beſonders wenn ſie künſtlich, 
z. B. durch Gegenhalten der Hand, erzielt wurde 
— immer wieder ändern und in die tiefere Graben⸗ 
rinne zurückkehren. Hier verſuchen ſie dann 
weiter, die ſteile Schutzwand zu erklimmen. 
Scheinbar kann unten an der Steilwand eine 
blendende Wirkung des Tageslichts nicht eintreten. 
Außerdem iſt noch in Betracht zu ziehen, daß auf 
einer glatten Schrägwand das Aufwärtslaufen an 
und für ſich ſchwieriger iſt (zumal bei ſandigem 
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und abgetrodnetem Boden), als auf oder an einer 
mit Bodendecke verſehenen Schrägfläche. 

An Stelle der obigen Auslaufwege können auch 
rinnenförmige Ausläufe mit nach oben zunehmender 
Tiefe hergeſtellt werden. Die zuläſſig geringſte 
Schrägung für den Tierauslauf dürfte bei einem 
E von 450 gegeben fein. Da bei 
dieſer Mindeſtſchrägung ni Tieren der 
Auslauf noch ſchwer zu fallen ſcheint, fo dürfte 
durch die genannten Auslaufwege der Auslauf 
erleichtert und gefördert werden, ohne daß 
eine mit erheblicher Mehrarbeit 
verbundene reichlichere Schrägſtellung 
der geſamten Auslaufwand durch- 
geführt zu werden braucht. 

Wo es nicht allein darauf ankommt, das Ein⸗ 
wandern des großen braunen Rüſſelkäfers auf 
die Kultur⸗ oder Schomingsflächen zu verhindern, 
ſondern dieſen Käfer auch wirkſam zu vertilgen, 
da wird ein SC der letzteren, nämlich der 
„rinnenförmigen“ Auslaufwege mit Fangknüppeln 
— an Stelle des urſprünglich empfohlenen Be 
legens der Schutzgräben in der Längsrichtung 
(vgl. Abbildung 2 in Nr. 23 Bd. 27) — vorteilhaft 
ſein, da nach den bezüglichen Wahrnehmungen die 
Annahme berechtigt iſt, daß hier die Fangknüppel 
gleichzeitig den Auslauf der nützlichen Tiere 
begünſtigen, und zwar hauptſächlich infolge des 
Schutzes gegen die erwähnte blendende Wirkung 
des Tageslichts (vgl. Abbildung 1). Bei der 
gedachten Form der Anwendung von Fangknüppeln 
bilden folglich die letztgenannten Auslaufwege 
zugleich die rinnenförmigen Lager der Anüppel. 

Ob es vorteilhaft ſein kann, für die mit Fang⸗ 
knüppeln zu belegenden Auslaufrinnen am 
unteren Ende noch angemeſſene Vertiefungen 
nach Art der bekannten Fanglöcher zu bilden, 
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Geschützte Fläche 


Abbildung 1. Senktechter Snitl quer durch einen mit 
Knüppel belegten Schutzgraben. 
a) Schutz wand, 25 cm tief, Untergrabung unten 5 em betragend. 
b) Schrägwand. 
c) Sangnüppel für Rüſſelkäſer, 60 em laug; fare die zur 
egünnigung des Auslaufes der nützlichen Tiere dienend, 
und zwar durch Schutzgewährung DENG das auf ſchräg 
nach oben lauſende Inſekten blendend wirkende Tageslicht; 
unten aufliegend und nach oben in die Schrägwand b 
vertieft eingelagert. z 
d) Zuſammengeſchobener Krümelboden, welcher zwiſchen 
Knüppel und Schutzwand a einen Sperrſieg bildet, um 
die Wanderung der Tiere anf dem Grunde des Schutz⸗ 
rabeus zu unterbrechen. 
agerſieg zur Sicherung eines geringen, oben ca. 1 bis 
2 em betragenden Abſtandes zwiſchen Kuüppel und 
RNiunenſoble; teils zur weiteren Förderung des Tier⸗ 
auslauſes, teils zur Begünſtigung des Rüſſelkäferſanges 
durch Darbietung, einer größeren geſchützt liegenden 
FJraßfläche. 
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ſodaß gleichſam Sammelräume für die heraus 
laufenden oder an die Knüppel kriechenden 
Tiere geboten ſind, wird noch durch weitere 
Verſuche un fein. 

Zur Herftellung ber rinnenförmigen Knüppel⸗ 
lager benutzt man zweckmäßig eine entſprechend 
geformte Hacke (vgl. Abbildung 2), die wohl von 
jedem Schmied leicht angefertigt werden kann. 

In Schutzgräben werden die Rinnen von 
unten aus, und zwar mehr durch Ziehen, 
Scharren, Schaben, als durch eigentliches Hacken 
hergeſtellt. 

Das Auslegen von Fangknüppeln auf jungen 
Schonungen wird unter gewiſſen Vorausſetzungen 
zweckmäßig ſein, aber wenn dieſe Vorausſetzungen 
oder Bedingungen nicht gegeben ſind (vgl. z. B. 
Sorgfalt in der Ausführung, tägliches Sammeln 
der Lafer, Sicherheit im Erkennen des Zeitpunktes 
für Erneuerung der Fangknüppel und unver⸗ 
zügliches Fortſchaffen der nicht mehr fängiſchen 
Knüppel von der Schonungsfläche), dürfte die 
Fangknüppelanwendung zugleich eine ernſte Gefahr 
für die jungen Nadelholzpflanzen in ſich ſchließen. 
Es iſt bekannt, daß der Rüſſeltafer durch Harz⸗ 
geruch angelockt wird. Ob oder wie lange auch 
der nicht mehr fängiſche, d. h. in der Baſtſchicht 
wegen Trockenheit nicht mehr zum Befreſſen ge⸗ 
eignete Knüppel den Rüſſelkäfer noch anlockt (etwa 
durch Verleitung zu der Annahme, daß auf der 
e deine Wise auch Brutgelegenheit geboten ſei), 
iſt meines Wiſſens noch nicht feſtgeſtellt. Da aber 
der im Vergleich nur ſchwache Geruchsſinn des 
Menſchen den Harz⸗ oder Kiengeruch an völli 
trockenen Kiefernknüppeln — und ſelbſt noch na 
Jahresfriſt — an den Stirnflächen der Knüppel 
wahrnehmen kann, ſo iſt es nicht ausgeſchloſſen, 
daß auch die nicht mehr fängiſchen Knüppel die 
betreffenden Schädlinge zum Einzug auf die 
Schonungsflächen veranlaſſen. 

Nach meinen bisherigen Beobachtungen würde 
von Ende März bis Ende September unter nor⸗ 
malen Witterungsverhältniſſen eine 14- bis 16malige 
Erneuerung der Fangknüppel erforderlich ſein. 
Zieht man hierzu die im großen ganzen wohl 
übliche und wirtſchaftlich durchführbare ein⸗ bis 
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inblick auf die erwähnte Gefahr eine unbedingte 
Sicherheit geboten ſein, wenn die fliegenden Käfer 
nur auf ſolchen Stellen durch Harzgeruch zur 
Landung verleitet werden, wo ihnen ein Schutz⸗ 
graben den Fußweg zur Schonungsfläche ab- 
ſchneidet, ganz gleich, ob die daſelbſt ausgelegten 
Knüppel noch fängiſch ſind oder nicht. | 

Die Beobachtung der feit 1912 hier zur 
Anwendung gekommenen halbſchrägen Schutz⸗ 
gräben hat im übrigen ergeben, daß dieſe Gräben 

1. gegen das Ein wandern von ſchädlich werdenden 
Kleintieren, 1 Inſekten und Mäuſen 
(gegen letztere bei entſprechender Tiefe — 35 
bis 50 cm — und Untergrabung der Steilwand) 

einen abſolut ſicheren Schutz gewähren und daß 

2. die mit den bisherigen Fanggräben verbundene 

Vernichtung der nützlichen Tiere ſicher ver⸗ 

mieden wird. 

Es wurden in genannten Gräben bis Ende 
Auguſt 1912 an toten Inſekten — ſoweit ſolche 
mit bloßem Auge überhaupt feſtſtellbar — im 
ganzen nur zwei Miſtkäferleichen gefunden. Da 
dem Auslaufen dieſer beiden Miſtkäfer ebenſo⸗ 
wenig etwas im Wege geſtanden hat wie den 
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Schneide des Hackenblattes 
von unten geſehen. 


* 12cm 


— — —— 


Abbildung 2. 

Rinnen halle mit Haldmondförmig ge- 

Bogenem Rlait, deſſen Een „ 
zur Herſteſkung von Kuüppel lagern. 


anderen Tieren, die herausgelaufen 
ſind, ſo wird die Todesurſache un⸗ 
abhängig vom Schutzgraben, etwa 
in Krankheit oder Altersſchwäche, 
geſucht werden können. 
Inzwiſchen bot für die fort⸗ 
eſetzte Beobachtung: wie die bis⸗ 
Bestoen Rüſſelkäfer⸗ oder Fang⸗ 
gräben auf die geſamte Boden- 
fauna wirken, ein 1911 um einen 
20 a großen Saatkamp gezogener, 
etwa 30 em tiefer Fanggraben 
eine weitere gute Gelegenheit. 
Der Saatkamp war in einem etwa 
70jährigen Miſchbeſtand von Eichen 
und Kiefern angelegt, und die 
Bodendecke war günſtig. Schon 
wenige Tage nach der Fertig⸗ 
ſtellung des Grabens, welcher zu⸗ 
gleich auch das Abgraben der von 
den Randbäumen auslaufenden 
Wurzeln zum Zweck hatte, war 
an der Menge der gefangenen 
nützlichen Inſekten die äußerſt un⸗ 
günſtige Wirkung auf das Tierleben 
erkennbar. Nach einigen Wochen 
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konnte man durchweg die bei den Rettungsverſuchen 
ſtattfindende minierende Ablöſung des unteren Teiles 
der Graben⸗ und Fanglöcherwände feſtſtellen, welche 
Minierarbeit ſtellenweiſe — und ſpeziell in Fang— 
löchern — ſich nach und nach bis zu handbreiten 
Untergrabungen vergrößerte. Im weiteren Verlaufe 
zeigte ſich die Grundfläche des Grabens und der 
Fanglöcher in der charakteriſtiſchen 
und wohl in allen Fanglöchern one 
zutreffenden Auflockerung, bei welcher 
der Boden infolge der wühlenden 
Eingrabungsarbeit, die viele Boden⸗ 
tiere vor dem Sterben unternehmen, 
wie unter Hefewirkung aufgequollen 
erſcheint. 

Im übrigen waren außer den lebenden auch 
auf der Oberfläche der Grabenſohle und in Fang⸗ 
löchern auf der Grundfläche liegende tote Insekten 
in äußerſt reichlicher Menge zu ſehen, beſonders 
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die das langſame Vorſichgehen des verheerenden 
Unterganges verdeckten. Der Graben blieb bis 
in den Winter hinein vollſtändig fängiſch; ein 
Entkommen der gefangenen Kleintiere war aus 
geſchloſſen. Im Frühjahr des folgenden Jahres 
(1912) wurde der Graben aufgefriſcht und von 
Laub und Abfallſtoffen gereinigt. Auſſälliger⸗ 
weiſe waren 1912 — gegenüber dem Maſſenfang 
im erſten Jahre — nur ganz vereinzelt. Inſekten 
uſw. in dem Graben zu ſehen. Da ein ander 
weitiger Grund für dieſen ungewöhnlichen Rück⸗ 
gang des Tierlebens nicht zu erkennen war, jo 

ag die Erklärung nahe, daß im Bereich des 
Grabens die in Betracht kommende Bodenfauna 
im weſentlichen ſchon im erſten Jahre der Ber 
nichtung anheimgefallen war. 

Forſth. Zäckerick, Anfang Oktober 1912. 

G. K. Spitzenberg, Königl. Hegemeiſtet. 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Forflfislaliſche Freiſtellen im Evangeliſchen 
Johannesſtift zu Spandau. 


Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſch.⸗Nr. III 12216. 


Berlin W 9, 21. November 1913. 

Im Evangeliſchen Johannesſtift zu Spandau 
ſind in nächſter Zeit zwei forſtfiskaliſche Freiſtellen 
zu beſetzen. Da zur Zeit für dieſe Anſtalt keine 
Anwärter vorgemerkt ſind, veranlaſſe ich die 
Königliche Regierung zu prüfen, ob ſie mir zur 
Aufnahme geeignete Knaben namhaft machen 
kann, und zutreffendenfalls unter Beifügung einer 
nach dem Muſter der allgemeinen Verfügung vom 
23. April 1898 (III 1164) aufzuſtellenden Nach⸗ 
weiſung zu berichten, wenn die Angehörigen ſich 
mit der Unterbringung einverſtanden erklären. 

Aufgenommen werden evangeliſche Söhne 
verſtorbener Förſter, Waldwärter oder Forſt⸗ 
aufſeher der Staatsforſtverwaltung. Die Knaben 
dürfen im allgemeinen das elfte ebensjaht noch 
nicht vollendet haben. Sie können bis zur Ein⸗ 
ſegnung, die im 14. Lebensjahre erfolgt, in der 
Anſtalt verbleiben. Der Unterricht wird in einer 
ſiebenklaſſigen Volksſchule erteilt. Zur Deckung 
der Ausrüſtungs⸗ und Reiſekoſten gewähre ich 
eine Beihilfe. 

Für die Waiſenverſorgungsanſtalt zu Klein⸗ 
Glienicke, bei der ebenfalls forſtfiskaliſche Frei⸗ 
ſtellen eingerichtet ſind, genügt die Zahl der 
vorliegenden Bewerbungen noch für einige Jahre. 

J. A.: v. Freier. 
An fäntliche Königlichen Regierungen (mit Ausſchluß von 

Münſter, Aurich und Sigmaringen). 


S 
Rückzahlung 
irrlümlich angewieſener Gehalls bezüge. 
Urteil des Reichsgerichts vom 19. Januar 1911. 57/10 IV. 
Die Reviſion rügt Verletzung des $ 8183 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs.“) Danach werde die 


) B. G. B. 5 821 1. Satz: Wer durch die 
Leiſtungen eines anderen oder in ſonſtiger Weiſe auf 
deſſen Koſten etwas ohne rechtlichen Grund erlangt, 
iſt ihm zur Herausgabe verpflichtet. 5818“: Die ger, 


E bejeitigt durch Ausgaben, welche 
der Empfänger vermieden haben würde, wenn 
er die Leiſtung nicht erlangt hätte. Es entiprede 
der Erfahrung des Lebens, daß ein Beamter mit 
den Gehaltsbezügen des Beklagten nur ſeine 
Lebensbedürfniſſe decken und keine Erſparniſſe 
machen könne. Betrage das Gehalt einige 100 A 
weniger, jo würden die Ausgaben de mentſprechend 
eingeengt, betrage es einige 100 A mehr, jo er 
weiterten ſich von ſelbſt die Lebensbedürfniſſe 
um dieſen Betrag. Mit dieſen Erfahrungsſätzen 
hätten die Vorinſtanzen nicht gerechnet, indem 
ſie vom Beklagten einen zu weit gehenden Beweis 
für die Verausgabung derjenigen Beträge verlangt 
hätten, zu deren Rückzahlung er verurteilt worden 
ſei. Dieſer Reviſionsrüge iſt die Berechtigung 
nicht abzuſprechen. Allerdin ng? find die vom 
Berufungsgericht aufgeſtellten Rechtsgrundſätze an 
und für ſich zutreffend. Aber die Anwendung auf 
den vorliegenden Fall gibt zu Bedenken Anlaß. 
Das Gehalt der Beamten hat die Natur einer 
Unterhaltsrente (vgl. z. B. Entſch. des Reichs⸗ 
gerichts vom 22. Mai 1890, Juriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift S. 242). Es wird, wie dieſe, regelmäßig 
im voraus bezahlt und iſt beſtimmt, zur Be 
ſtreitung der Lebensbedürfniſſe zu dienen. Die 
Lebenshaltung des Beamten richtet ſich — wenn 
man von dem hier, Re feſtgeſtellt iſt, 
nicht vorliegenden Falle, daß er Privat - 
vermögen beſitzt, abſieht — nach dem ihm 
zur Verfügung ſtehenden Gehalt. Mit der Er 
höhung des Gehaltes ſteigen die Ausgaben; der 
Beamte würde einen Teil der Ausgaben unter- 
laſſen haben, wenn er ein geringeres Gehalt 
gehabt hätte. Andererſeits iſt nicht ausgeſchloſſen, 
daß ein Beamter ſich einſchränkt und von ſeinem 
Gehalte Erſparniſſe macht. Aber wenn feſt⸗ 
ſteht, daß ein Beamter die ihm als Ge— 
halt bezahlten Beträge verbraucht hat, io 


pflichtung zur Herausgabe oder zum Erſatze des Wettes 
iſt ausgeſchloſſen, ſoweit der Empfänger nicht mehr 
bereichert iſt. 
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kann ohne weiteres angenommen werden, daß 
er es beſtimmungsgemäß zur Beſtreitung des 
ſtandesmäßigen Unterhalts für ſich und ſeine 
Familie verwendet hat. Stellt ſich nachträglich 
heraus, daß ihm ein höheres Gehalt gezahlt iſt, 
als ihm zukam, ſo iſt er inſoweit nicht mehr 
bereichert, weil er bei geringerem Gehalte auch 
ſeine Bedürfniſſe eingeſchränkt hätte. Er iſt alſo 
durch die erhöhte Einnahme auch zu erhöhten Aus- 
aben veranlaßt worden, und damit ſind die 
5 des $ 818 Abſ. 3 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches gegeben. 
(Juriſtiſche Wochenſchrift 1911, S. 323.) 


> 


Der Sonnenſtich als Betriebsunfall (Sitzſchlag 
eines Sägewerks-Arbeiters). 
Urteil des Sächfifchen Landesverſicherungsamtes v. 8. Sept. 1912. 


In der Rechtſprechung des Reichsverſicherungs⸗ 
amtes ſind Hitzſchläge dann als Betriebsunfälle 
erachtet worden, wenn die Art oder der Ort des 
Betriebes weſentlich dazu beigetragen haben, die 
natürliche große Hitze und deren Einwirkung auf 
den Körper noch zu ſteigern. Ein Fall, in dem 
das Sächſiſche Landesverſicherungs⸗— 
„amt hierin der Jurisdiktion des Reichsverſiche⸗ 
rungsamtes folgte, hatte folgenden Sachverhalt: 
Am 28. Juli 1911, einem beſonders heißen Tage 
mit etwa 340 C., fuhr der Sägewerksarbeiter H. 
von dem in P. gelegenen Sägewerke der Gebr. S. 
mit einem Wagen Holz nach der derſelben Firma S. 
gehörigen Zelluloſefabrik in R. Dort erhielt er 
den Auftrag, mit einem anderen Arbeiter zu⸗ 
ſammen Pflaſterſteine von einem in der Nähe 
des Ortes Sch. gelegenen Lagerplatze nach R. zu 
fahren. Zu dieſem Zwecke fuhr er zunächſt mit 
zwei leeren Wagen nach Sch., lud die Steine auf 
und fuhr mit dem erſten Wagen nach der Zelluloje- 
fabrik in R. zurück, um dann nach Sch. zurück⸗ 
zukehren und den zweiten Wagen zu holen. Kurz, 
ehe er an das Schützenhaus zu Sch. gelangt war — 
es war etwa 4 Uhr nachmittags —, ſtürzte er 
bewußtlos nieder. Er ſtarb wenige Stunden nach 
ſeiner Überführung ins Krankenhaus, ohne das 
Bewußtſein wiedererlangt zu haben. Der Arzt 
konſtatierte Tod durch Hitzſchlag, dem der Ver⸗ 
ſtorbene auf der etwa 4 km langen, ſehr ſonnigen 
Straße von R. nach Sch. erlegen ſei. Die von den 
Hinterbliebenen geforderte Rente wurde vom 
Landesverſicherungsamt, das ungefähr folgendes 
ausführte, anerkannt: Auf Grund der Ober, 
einſtimmenden Gutachten der vernommenen Arzte 
ſei als bewieſen anzuſehen, daß H. einem Hitz⸗ 
ſchlag erlegen ſei. Wenn es ſich bei einem ſolchen 
auch nicht um eine plötzliche Einwirkung der E 
verurſachenden Umſtände auf den Körper handele, 
ſo ſei doch immerhin die zeitliche Ausdehnung des 
un der ſchädlichen Momente keine ſolche, 

daß nicht mehr von einem Unfalle geſprochen 
werden könne. Nach Lage des Falles könne es 
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aber auch einem begründeten Zweifel nicht unter⸗ 
liegen, daß der Unfall ein Betriebsunfall ſei. 
Denn ſeien die Umſtände, unter denen ſich die 
Betriebstätigkeit des vom Sonnenſtich Betroffenen 
vollzog, ſolche geweſen, daß ſie den nachteiligen 
Einfluß der Hitze erheblich ſteigerten, ſo ſei der 
Hitzſchlag als durch den Betrieb mitverurſacht 
anzuſehen. Dieſe 5 ſei im vorliegen⸗ 
den Falle erfüllt. Denn durch den Aufenthalt im 
Freien am Sterbetage ſei H. der Hitze beſonders 
ausgeſetzt geweſen, es ſei daher mit hoher Wahr- 
ſcheinlichkeit anzunehmen, daß es die durch die Be⸗ 
ſchäftigung im Freien und insbeſondere durch den 
Aufenthalt auf der heißen Landſtraße hervor- 
E Überanftrengung war, die den ver- 


derblichen Einfluß der Hitze befördert habe. (Vgl. 
S. 400 v. E. d. R.⸗V.⸗A. Jahrg. 1913/14 
400 ff.) 


E? 


Gemeinſchaftlicher Diebſtahl oder Abertretung 
des Forfi- und Seldpolizeigeſetzes? 

(Urt. des I, Strafſen. 1. S. 384/18 v. 19. Mai 1918.) 

Drei Angeklagte find wegen gemeinſchaftlichen 
Diebſtahls nach § 242 Strafgeſeßbuchs verurteilt, 
weil ſie auf Grund eines von vornherein gefaßten 
Entſchluſſes zu mindeſtens drei Malen Obſt aus 
dem Obſtgarten eines Gärtners gemeinſam ent- 
wendet haben, das einen Geſamtwert von mehr 
als 10 A hatte. Mit ihrer Reviſion rügen fie, 
daß der Geſamtwert des geſtohlenen Obſtes be⸗ 
rechnet und nur deshalb das Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz nicht i ſei. Die Reviſion 
iſt nicht begründet. Nach § 6 des Gelb, und Forſt⸗ 
polizeigeſetzes unterliegen Entwendungen den Be> 
ſtimmungen dieſes Geſetzes nur dann, wenn der 
Wert des Entwendeten 10 % nicht überfteigt. 
Damit iſt zum Ausdruck gebracht, daß der Richter 
bei jeder ſeiner Beurteilung unterbreiteten Ent- 
wendung, die ſich nach ihren Tatbeſtandsmerk— 
malen als „ gegen das Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetz darſtellt, zu prüfen hat, 
ob der Wert des Entwendeten mehr oder weniger 
als 10 „ beträgt. Handelt es ſich dabei um eine 
von mehreren Perſonen gemeinſchaftlich aus- 
geführte Entwendung, ſo iſt der Geſamtwert des 
Entwendeten entſcheidend, da bei der Gemein 
ſamkeit der auf die Entwendung gerichteten 
Abſicht jeder Mittäter das mitzuvertreten hat, 
was der andere tut. Dasſelbe muß gelten, wenn 
das Gericht mehrere einzelne Entwendungen zu 
einer fortgeſetzten Straftat zuſammenfaßt; denn 
dann ſteht eben nur noch eine Entwendung in 
Frage. Nahm das Landgericht an, daß die An⸗ 
geklagten gemeinſchaftlich gehandelt haben, und 
daß eine fortgeſetzte Handlung vorliege, ſo mußte 
es auch den Geſamtwert des entwendeten Obſtes 
der Beurteilung der Frage, ob Diebſtahl oder 
Zuwiderhandlung gegen das Feld- und Forſt⸗ 
polizeigeſetz vorliege, zugrunde legen. 

(Deutſche Juriſten⸗Zeitung, Berlin.) 
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Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Dienſtprämie für 12 jährige Militärdienſt⸗ 
zelt. Bei den Verhandlungen über die diesjährige 
Wehrvorlage wurde auch die Erhöhung der Dienſt⸗ 
prämie für Unteroffiziere von 1000 auf 1500 A 
in Betracht gezogen; es mußte aber man 
verfügbarer Mittel davon abgeſehen werden. ir 
haben darüber auf Seite 643 des laufenden 
Jahrganges berichtet und der Hoffnung Ausdruck 

egeben, daß die Erhöhung der Prämie in ab⸗ 
ehbarer Zeit doch eintreten würde. Dieſe 
Hoffnung wird demnächſt erfüllt werden. In 
dem Heeresetat für 1914 iſt die Erhöhung der 
Dienſtprämie für Unteroffiziere nach 12 jähriger 
aktiver Dienſtzeit von 1000 auf 1500 & und als 
neue Verbeſſerung die Verzinſung der Prämie 
mit 4 v. H. 1 vom vollendeten 12. Dienſt⸗ 
jahre bis zur Auszahlung vorgeſehen. Die Ge⸗ 
währung einer Teilprämie für kürzere als 12% 
jährige Dienſtzeit iſt dagegen nicht in Ausſicht 
genommen. 

$ 


— Vogel- und RNaturſchutz in Effaß-Lotd- 
ringen. Das Kaiſerliche Miniſterium zu Straß⸗ 
burg hat am 13. Oktober folgende Beſtimmungen 
erlaſſen: 

„Im Intereſſe des Naturſchutzes ſind in Zu⸗ 
kunft folgende, wegen der Seltenheit ihres Vor⸗ 
kommens und der Gefahr ihrer gänzlichen Aus⸗ 
rottung zurzeit als ſchädlich geltende Vogelarten 
zunächſt in den ſelbſt verwalteten Jagden 
der Staatswaldungen zu ſchonen: Wanderfalke, 
Rotfußfalke, Fiſchadler, Schlangenadler, Uhu, 
Purpurreiher, Nachtreiher, Zwergreiher, Rohr⸗ 
dommel, Kolkrabe, Mandelkrähe, Tannenhäher. 
Ferner ſind die aus wirtſchaftlichen Gründen 
bereits durch das Reichsgeſetz unter die zu ſchonen⸗ 
den Vögel gerechneten Buſſarde, Turmfalken, 
Gabelweihen auch außerhalb der Zeit vom 1. März 
bis 1. Oktober zu ſchonen, und endlich ift darauf 
hinzuweiſen, daß die vielfach als ſchädlich be⸗ 
trachtete Waſſeramſel (Waſſerſchmätzer) nach Ver⸗ 
ordnung vom 16. Juli 1890 das ganze Jahr 
Schonung beſitzt, und daß der Eisvogel weder zu 
den ſchädlichen noch zu den jagdbaren Vögeln 
zählt, alſo in der Zeit vom 1. März bis 1. Oktober 
zu ſchonen iſt.“ ü 

Gelegentlich der in zwei Jahren zu erwartenden 
Neuverpachtungen von Staatswaldjagden ſollen 
dieſe Beſtimmungen in das Laſtenheft auf⸗ 
genommen werden. 

7 


Forſtwirtſchaft. 
Aufforſtungs beſtrebungen im Bezirke 
Düſſeldorſ. Um der drohenden Entwaldung der 
bergiſchen Höhen in den Kreiſen Lennep und Rem⸗ 
ſcheid nach Möglichkeit entgegenzutreten, wurde im 
Oktober 1910 in Lennep der „Verein für Wald⸗ 
ſchutz und Aufforſtung“ ins Leben gerufen, deſſen 
Beſtrebungen bald in weiten Kreiſen der Wald⸗ 
eigentümer und Nichtwaldeigentümer lebhaftes 
Intereſſe erweckten. Die Mitgliederzahl iſt ſtetig 


gewachſen und überſtieg vor kurzem ein halbes 
Tauſend. Der Mitgliedsbeitrag beträgt nur 14 
pro Jahr und ermöglicht es ſo auch den weniger 
wohlhabenden kleinen Landwirten, dem Verein 
beizutreten. In erſter Linie vermittelt der Verein 
den Bezug guten und billigen Pflanzmaterials, 
das er ſeinen Mitgliedern in der Regel zum halben 
Preiſe überläßt. In den letzten drei Jahren ſind 
auf dieſem Wege über 400 000 Pflanzen, etwa 
ein Drittel Laubholz und zwei Drittel Nadelholz, 
meiſt Fichten, an die Mitglieder abge eben worden, 
und die private Aufforſtungstätigkeit auch der 
Kleinwaldbeſitzer iſt dadurch in der günftigften 
Weiſe angeregt worden. Zur Sicherung der Wald⸗ 
beſtände gegen Feuersgefahr vermittelt der Verein 
Feuerverſi erungsverträge mit der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Verſicherungsanſtalt der Rheinprovinz, läßt 
die Anträge durch die im Vorſtand befindlichen 
Forſtbeamten des betreffenden Bezirkes aufftellen 
und erzielt dadurch eine Einhektlichkeit, die ſowohl 
den Mitgliedern wie auch der Verſicherungsanſtalt 
zugute kommt. Es ſind bereits auf dieſe Weiſe 
eine ganze Reihe von Verſicherungen zum 
Abſchluß gelangt. Eine Leihbibliothek forſt⸗ 
lichen und waldbaulichen Inhaltes ſteht den Mit⸗ 
gliedern koſtenlos zur Verfügung. Als Untergruppen 
des Vereins haben ſich im vergangenen Sommer 
eine Reihe von Schutzgemeinſchaften der Wald⸗ 
eigentümer gebildet, welche ſich in erſter Linie 
infolge der dauernden Beläſtigungen und Über⸗ 
griffe ſeitens der Bevölkerung der benachbarten 
Großſtädte aus Anlaß des Beerenſuchens uſw. 
zuſammengeſchloſſen 8 Die Klagen über Wald⸗ 
beſchädigungen, Forſtfrevel aller Art, über Eingriffe 
in die Privatrechte der Waldeigentümer, ja ſogar 
über Körperverletzung und Bedrohung, hatten ſich 
in hieſiger Gegend ſo gemehrt, daß ſich die Wald⸗ 
eigentümer in Ermangelung einer behördlichen 
Polizeiverordnung genötigt ſahen, auf eigene Fauſt 
ihre Aufforſtungen außerhalb der öffentlichen Wege 
zu ſperren und das Beeren⸗ und Pilzeſammeln 
durch Ausgabe von Beerenſcheinen zu regeln. 
Anfangs erregten dieſe Maßregeln der Selbſthilſe 
Unruhen und 1 einen Federkrieg 
in der Lokalpreſſe, bei dem die wider⸗ 
ſprechendſten Anſichten über die Rechllichkeit 
des Vorgehens entſtanden. Aber der Erfolg 
war auf ſeiten der Waldeigentümer und das Er⸗ 
ebnis ein durchaus günſtiges. Immerhin iſt es 
ehr bedauerlich, daß die Behörden angeſichts 
der geſetzlichen Beſtimmungen nicht in der Lage 
ſind, das Betreten des Waldes außerha b der öffent- 
lichen Wege zu verbieten und das Beerenſuchen 
allgemein in gleicher Weiſe zu regeln. Erſt wenn 
den Waldeigentümern ein rechtlicher Schutz gewährt 
wird, läßt ſich erwarten, daß die Klagen gegen Uber: 
griffe ſeitens unberechtigter Waldbeſucher nach 
und nach verſtummen. Namentlich hinſichtlich der 
Gefährdung der Waldungen durch Feuer, durch 
unvorſichtige oder mutwillige Brandſtiftung, der die 
Wälder in dicht bevölkerten uſtriegegenden 
in beſonderem Maße ausgeſetzt ſind, wäre durch⸗ 
greifende geſetzliche Regelung als ein beſonderer 
Segen zu begrüßen. 
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— Das Ende der Arbogaflus- Eiche. Die uralte 
Arbogaſtus⸗Eiche im Hagenauer Forſt (Unterelſaß) 
iſt dem Sturm und Regen mitte November zum 
Opfer gefallen. Der kahle Rieſe, der als einſamer 
Zeuge aus der Vergangenheit eines Jahrtauſends 
zum Himmel ragte, fiel mit einem dumpfen 
Rauſchen zur Erde. Das Hochwaſſer hatte das 
Ecdreich gelockert, ſodaß die ſtumpfen, morſchen 
Wurzeln ſich aus dem weichen Grunde zogen. 
* 

— Ein Beitrag zur Jorſtgeſchichte Medlen- 
burgs. Das 18. Jahrhundert war für Mecklenburg 
das Jahrhundert der forſtlichen Geſetzgebung. Daß 
der Staat nicht ſchon früher häufiger durch Ver⸗ 
ordnungen eingriff, mag wohl ſeinen Grund darin 
haben, daß er dazu weniger Veranlaſſung hatte; 
denn Mecklenburg war früher ein ſehr waldreiches 
Land, deſſen Bewohner den Holzmangel, der in 
anderen Staaten ſehr bald eintrat, nicht ſo zeitig 
ſpürten. Allerdings war ſchon im Jahre 1572, 
zur Zeit Johann Albrechts (1547 bis 1576) ein 
Geſetz herausgekommen, welches das übermäßige 
Roden der Forſten, das nach maſſenhafter Ein- 
wanderung der Bauern ſtattfand, verbot. Die 
hauptſächlichſten Forſtgeſetze folgten aber im 
18. Jahrhundert, und zwar eine Verordnung vom 
16. Juni 1702 und eine vom 16. Februar 1703, 
ferner das berühmte Holzedikt vom 
24. Februar 1750. 

Die letzte Verordnung iſt ſehr bemerkenswert, 
denn ſie läßt uns den Mangel an Hartholz zu jener 
Zeit erkennen. Nach dieſem Edikt durften die 
Grundeigentümer hartes Holz nur zum 
Bedarf ihrer Güter fällen; wenn aber 
hartes Holz verkauft werden ſolkte, fo fand erft 
eine Beſichtigung durch den oberſten mecklenburgi⸗ 
ſchen Forſtmann, durch den Oberjägermeiſter, 
ſtatt, der dann je nach dem Holzreichtum der Guts— 
forſt feine Entſcheidung traf. Begreiflicherweiſe 
waren die Gutsbeſitzer mit dieſem Holzedikt von 
1750 ſehr unzufrieden, weil ſie dieſe Verordnung 
als einen Eingriff in ihre Rechte anſahen. Um 
dieſer Unzufriedenheit ein Ziel zu ſetzen und um 
noch gndere brennende Fragen, z. B. die Steuer- 
frage, zu regeln, kamen im Oktober 1754 zu 
Roſtock Verhandlungen zuſtande, es wurde ein 
See, vorgelegt, der in 25 Artikeln alle Streitig— 
keiten löſen ſollte. Endlich, am 18. April 1755, 
nachdem die Ritterſchaft nicht weniger als 270 
Monita vorgebracht hatte, kam der „Landes- 
grundgeſetzliche Erbvergleich“, der 
vom forſtwiſſenſchaftlichen Standpunkt äußerſt 
intereſſant iſt, zuſtande. 

Hieran wurden neben der Steuerfrage auch noch 
die forſtlichen Angelegenheiten gelöſt und zwar 
in der Weiſe, daß die Gutsbeſitzer neben eigenem 
Gebrauch noch jährlich 12 Eichen und 
50 Buchen verkaufen durften; eine einzig da— 
ſtehende Verordnung. 

Über den Verkauf von Weichholz iſt nach meiner 
Kenntnis keine Verordnung vorhanden; die Ze: 
ſtimmung des „Landesgrundgeſetzlichen Erb— 
vergleichs“ galt nur für Hartholz. 

In dieſer Weiſe wollte die Regierung die 
Nachhaltigkeit der Gutsforſten ſichern, die Stadt— 
forften unterlagen einer gewiſſen gelinden Ober— 
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aufſicht der Regierung, nämlich der techniſchen 
Betriebsaufſicht. Aber auch nicht alle Städte, 
denn Roſtock z. B. hatte und hat noch freie Be⸗ 
wirtſchaftung ſeiner ausgedehnten Forſten, wohl 
eine Folge ſeiner Eigenſchaft als alte Hanſe⸗ 
ſtadt (1283). 

Die damalige Ausübung der techniſchen Be- 
triebsaufſicht näher zu beleuchten, iſt der Zweck 
dieſer Abhandlung. Als Studienmaterial lagen 
mir die Akten einer zu Roſtock gehörigen Hoſpital⸗ 
forſt Cordshagen aus dem Jahre 1771 vor, und 
zwar ein Kommiſſionsprotokoll vom 5. November 
jenes Jahres. Der Grund der Regierung, ſich 
mit Roſtocks Forſten zu beſchäftigen, die ja, wie 
oben angegeben, freie Bewirtſchaftung haben, 
lag jedenfalls in einer Streitigkeit zwiſchen Rat 
und Bürgerſchaft, die in bezug auf die Bewirt⸗ 
ſchaftung der Forſt Cordshagen unter ſich zu 
keinem Entſchluß kamen und daher die Ent- 
ſcheidung der Regierung anriefen. 

Die mecklenburgiſche Regierung ſcheint, wie 
aus den Akten erſichtlich, mit der Oberaufficht nicht 
allzuſchnell bei der Hand geweſen zu ſein, denn 
erſt auf den Antrag eines Ratsherrn, der in einem 
Schreiben vom Jahre 1771, das uns die herrſchen⸗ 
den Zuſtände jener Zeit recht erkennen läßt, die 
„bisherige Unordnungen nach Möglichkeit ab- 
zuſtellen, eine forſtgemäße Ordnung dagegen ein⸗ 
zuführen, und eine äußerſt verwirtſchaftete Hölzung 
wiederum aufzuhelfen“, wünſcht, reagiert der 
Staat. Ferner läßt uns dasſelbe Schreiben auch 
einen intereſſanten Einblick tun, welchen Wert das 
Holz zu jener Zeit hatte. Der Ratsherr berichtet 
darüber, daß „31 Stück Eichen, welche vor einem 
oder mehreren Jahren geſtämmet geworden, 
desfalls aber noch bis jetzo beliegen geblieben, 
weil diejenigen, denen ſelbige angewieſen, ent- 
weder vergeslich geworden, oder auch aus Nach- 
läſſigkeit ſie nicht abgeholt haben, wie ſolches das 
unterm 5. und 22. Julii a. o. abgehaltene Proto- 
collum Commissionis nachweiſet“. 

Nachdem der Ratsherr dieſe Klagen der Re- 
gierung unterbreitet hatte, folgte dann auch eine 
proviſoriſche Wirtſchaftsanweiſung nebſt einigen 
Verordnungen über den Geſchäftsbetrieb. 

Die ganze Anweiſung beſteht aus 15 Para- 
graphen und einigen Formularen, die dem „Holz— 
wärter“ als Muſter zur Buchung des Holzein- 
ſchlages und der Löhnung dienen ſollen; von einer 
eigentlichen Forſteinrichtung finden wir wenig. 

Im erſten Teil finden wir die Anweiſung, daß 
der auch von Profeſſor Schwappach in ſeiner 
Forſtgeſchichte, Lorey, Band IV, S. 543, 
Zeile 32 ff. erwähnte Holzhammer nicht im Be- 
lite des Jägers, ſondern im Beſitze des Hoſpital⸗ 
meiſters ſein ſoll, jedenfalls um Veruntreuungen 
zu vermeiden; ferner einige waldbauliche 
Anweiſungen, daß Memel, und Sprangeichen 
überhaupt nicht gehauen werden ſollen. Von dem 
Holzhammer wird noch in § 2 erwähnt, daß er die 
betreffende Jahreszahl tragen und dieſe alle 
Neujahr verändert werden ſoll. „Es ſoll dahero 
auch keine Anweiſung länger als auf ein Jahr 
gültig ſein, nach deſſen Ablauf in poenam negligen- 
tiae das nicht abgeholt angewieſene Holz der 
Holzung wiederum anheimfällt.“ 
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Sehr intereſſant ut der dritte Paragraph; darin 


eißt es: „Die an uns ganzer Eihbäume mit 

Poll und Zweigen, wie bishero geſchehen, ohne 
Unterſchied der Beſtimmung, zu einem einzigen 
Stücke Bauholz, iſt für die Hölzung äußerſt ſchädlich 
und unerlaubt. Es werden dahero die zu Bauten 
und Reparaturen angewieſenen und geſtämmete 
Eichen nach der Abſicht ihrer Verwendung, auf 
Koſten des Hoſpitals aufgeſchnitten, wonächſt die 
Verabfolgung nach deren bedürfenden Fuß⸗ 
Maaſſen erfolget.“ ö 

Bezüglich der Forſteinrichtung wird in $ 4 
gejagt, daß die „Herzogl. Landwirtſchafts⸗Com⸗ 
miſſion einen von den 20 Caveln Weichholz an- 
weiſen wird. (Hier handelt es ſich um einen im 
20 jährigen Umtrieb bewirtſchafteten Niederwald; 
die Forſt wird zum Teil heute noch niederwald⸗ 
artig bewirtſchaftet.) 

Dem Holzwärter wird dann noch geſagt, 
niemals Geld für Holz anzunehmen. 

Sehr intereſſant iſt dann die neunte Abteilung, 
die uns einen Aufſchluß über den Holzbetrieb im 
Norden Mecklenburgs gibt. Es heißt darin: „Von 
denen zu Bau⸗Holz zu ſeiner Zeit geſtämmeten 
Eichen wird das Loh geriſſen und von dem Vor⸗ 
ſteher verſilbert, welcher die dafür erhobenen 
Gelder in Einnahme gehörig berechnet. Es wird 
alſo die Anweiſung der Eichen bis dahin möglichſt 
ausgeſetzet, daß ſich die Rinde von dem Baum 
gelöſet, und zu Loh kann geriſſen werden.“ 

Zum Schluß folgen noch einige weitere An⸗ 
weiſungen, die für uns weniger intereſſant ſind 
und daher nicht erwähnt werden ſollen. 

Damit ſind die Anweiſungen der mecklen⸗ 
burgiſchen Regierung betreffs Bewirtſchaftung der 
Forſt erſchöpft. Wir erfahren alſo, daß die Ober⸗ 
aufſicht des Staates über Privatforſten in Mecklen⸗ 
burg noch äußerſt unvollkommen war. 

it dieſer kurzen Abhandlung glaube ich der 
Forſtgeſchichte, die für uns ein äußerſt intereſſantes 
Gebiet darſtellt, einen Beitrag geliefert zu haben. 
Die Forſtgeſchichte iſt in gewiſſen Landesteilen 
noch lange nicht genug erforſcht, beſonders aber 
liegt die Geſchichte der Forſten in Mecklenburg 
vollſtändig im Dunkeln. 

Parchmann, Forſtkandidat, Roſtock. 


7 
Amtlicher Marktbericht. 

Berlin, den 2. Dezember 1913. Rehwild 0,50 
bis 0,70 A. Rotwild 0,20 bis 0,55 K, Damwild 
0,20 bis 0,65 &, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 & 
das Pfund. Stockenten 0,40 bis 1,50 &, Krickenten 
0,50 bis 0,70 4, Rebhühner 0,50 bis 1,20 4, 
Faſanenhähne 1,00 bis 2,70 &, Faſanenhennen 
1,00 bis 1,80 &, Waldſchnepfen 1,50 bis 3,25 , 
Haſen 1,50 bis 3,80 &, Kaninchen 0,30 bis 0,90 A 
das Stück. 


Brief- und Fragekaſten. 

Allen Anfragen, deren Zahl ſich ſtändig ganz 
ungeheuer vermehrt, bitten wir eine Porto- 
gebühr von 20 Pfennigen und Abonne⸗ 
mentsquittung oder ſonſtigen Ausweis des 
Abonnements beizufügen. Werden in einem 
Briefe mehrere Fragen verſchiedener Art geſtellt, 
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ſo ſind für jede Frage 20 Pf. einzulegen, 
ebenſo für Pakete, Doppelbriefe und Einſchreib⸗ 
ſendungen das entſprechende Mehrporto. Die 
weitaus größte Mehrzahl der Fragen muß Sach⸗ 
verſtändigen nach außerhalb vorgelegt werden, des⸗ 
halb ſtellt der erbetene Betrag nur einen Teil 
der verauslagten Portokoſten dar. 
Die ausſchließliche Erledigung der Fragen durch den 
Briefkaſten iſt in faſt allen Fällen zu zeitraubend, 
daher wird jede Frage zunächſt direkt beantwortet. 
In den Brieflaften wird fie nur dann aufgenommen, 
wenn ſie ſich zur Veröffentlichung eignet, niemals 
aber dann, wenn eine ähnliche nfrage erſt 
kurzlich beantwortet worden oder wenn die 
Auskunft nur von perſönlichem Intereſſe für den 
Frageſteller iſt. Vielfach iſt die Beantwortung 
der Fragen derart ſchwierig, daß eine Erledigung 
in wenigen Tagen unmöglich wird. Wir können 
uns aus dieſem Grunde auch an keine Friſt für die 
Antwort binden; oft dauert es mehrere Wochen, 
bis wir ſelbſt von unſeren Sachverſtändigen 
Nachricht erhalten. Wir bitten dieſen Verhältniſſen 
Rechnung zu tragen und ſich nutzloſe Korte⸗ 
ſpondenzen zu ſparen, wenn eine Antwort nicht, 
wie es fo ſehr häufig gewünſcht wird, um: 
gehend eintrifft. — Die Erſtattung größerer 
Gutachten, namentlich in Rechts, Verſicherungs⸗ und 
Steuerangelegenheiten, ebenſo die Anfertigung 
ausführlicher Berechnungen über Gehalts, 
Penſions-⸗ und Anſtellungsverhältniſſe, ſowie 
ſolche auf beamtenrechtlichem und forſtlichem 
Gebiete, fallen nicht in das Gebiet unſerer 
Ratſchläge. Wenn wir auf ſolche Anſuchen über⸗ 
haupt eingehen, müſſen uns die Selbſtkoſten, 
z. B. Sonderhonorare, erſtattet werden. — Im 
übrigen übernehmen wir für Beantwortungen 
keine Garantie oder Verpflichtung; auch geben 
wir nur Auskunft in ſolchen Dingen, die ſich 
eng im Rahmen von forſtlichen bzw. 
Forſtbeamten⸗ Angelegenheiten halten. 
Beſonders müſſen wir ablehnen, in den vielen 
Angelegenheiten des allgemeinen bürgerlichen 
Rechtes Rat zu erteilen oder, wie es oft verlangt 
wird, in ſchwebenden Prozeſſen und ſonſtigen 
Streitigkeiten ein Gutachten über den mutmaßlichen 
Ausgang abzugeben. Rat in allen jagdlichen 
Dingen erteilt die Deutſche Jäger⸗ 
Zeitung, an die ſich deren Leſer unter Ber 
fügung einer Abonnementsquittung und 20 Pi. 
Portogebühr am beſten direkt wenden. 
Die Schriftleitung 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“. 


Anfrage Nr. 172. Schutz einer Schwalben · 
lo ſonie durch eine HDornenhecke. In einer großen 
Sandgrube (Höhe der Wand etwa 20 m) hat ſich 
eine Schwalbenkolonie niedergelaſſen. Zum Schuß 
derſelben iſt beſchloſſen worden, auf dem oberen 
Rand der Grube eine Dornenhecke zu pflanzen. 
Der Boden iſt guter Sandboden, oben wächſt die 
Kiefer und Fichte gut. Welche Dornart würde ſich 
dazu am beſten eignen und wann iſt die Pflanzung 
auszuführen? a Kgl. Hegemeiſter E. M. 
Antwort: Obgleich hier durch die Anlage 
einer Dornenhecke wohl in erſter Linie der Schub 
der Ufer⸗Schwalben gegen Menſchen in 
ſein dürfte, ſo ließe ſich doch die Anpflanzung ſo 
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ausführen, daß gleichzeitig für alle anderen Vögel 


ein Vogelſchutzgehölz geſchaffen werden würde. 
Hierzu eignen ſich am beſten Weißdorn, Weiß— 
buchen, Wildroſen und wilde Johannisbeeren 
(Ribes alpinum), und zwar nehmen Sie drei- bis 
fünfjährige Weißdornpflanzen zu 34 und von den 
übrigen Pflanzen 44, (Loden oder ſtärkere Pflanzen, 
die zwiſchen die Weißdornpflanzen einzeln zu 
verteilen ſind. Das Einſprengen von einzelnen 
Holundern iſt gleichfalls erwünſcht. Schwarzdorn 
Schlehe, Prunus spinosa) und Sanddorn (Hippo- 
pha& rhamnoides) dürfte auf dem beſchriebenen 
Boden ebenfalls gedeihen. Als Pflanzzeit kommt 
das zeitige Frühjahr — Ende März oder anfangs 
April — in Betracht. 

Anfrage Nr. 173. Tautiemeberechnung. 
In meinem Dienſtvertrage bin ich neben dem 
Bargehalt mit 4% Tantieme vom Verkauf von 
Holz und anderen Walderzeugniſſen angeſtellt. 
Die Berechnung ſoll jetzt ſo erfolgen, daß die 
Werbungskoſten von dem Erlöſe in Abzug gebracht 
werden. Iſt dieſe Berechnungsform die übliche? 

Förſter G. in T. 

Antwort: Wenn nichts anderes ausdrücklich 
verabredet iſt, iſt die Tantieme bei Holzverkauf uſw. 
nach dem Rohertrage zu berechnen. Die Werbungs⸗ 
koſten dürfen alſo nicht abgezogen werden. Bg. 


Anfrage Nr. 174. Verwertung des Stock- 
Holzes zu techniſchen Zwecken. Bei dem ſtets zu⸗ 
nehmenden Verbrauch von Kohlen und Briketts 
zur Heizung iſt hier der Abſatz des früher von 
Ziegeleien und Töpfereien ſehr begehrt geweſenen 
Stockholzes nur noch im geringen Umfange möglich, 
ſo daß ſich hiervon große Beſtände angeſammelt 
haben. Insbeſondere iſt das harte Stockholz faſt 
nicht mehr zu verkaufen. Würde ſich ſolches — 
auch das harte — zum Verkohlen oder zu anderen 
techniſchen Zwecken verwerten laſſen? 

F. G. V. in Kl. 

Antwort: Stockholz eignet ſich wegen 
ſeiner unregelmäßigen Form und der hierdurch 
notwendig werdenden koſtſpieligen Vorbereitung 
nur wenig zum Köhlereibetrieb. Auch für ſonſtige 
techniſche Zwecke (trockene Deſtillation) iſt eine 
rentable Verwendung ziemlich ausgeſchloſſen. Man 
verzichtet am beiten auf die Gewinnung des Stock— 
holzes. 

Anfrage Nr. 175. Bevifion des häuslichen 
Antertichtlts. Meine Kinder werden durch 
Hauslehrer in meinem Hauſe unterrichtet. Dies 
iſt der Schulaufſichtsbehörde angemeldet. Ich 
erſuche um genaue Beantwortung nachſtehender 
Fragen: 1. Welche Rechte und Pflichten ſtehen dem 
Kreisſchulinſpektor betreffend Reviſionen der Privat- 
ſchule in meinem Hauſe zu? 2. Sind beſondere 
Beſtimmungen darüber erlaſſen? Wo findet 
man dieſe? 3. Hat er ſich vorher, da Privathaus, 
anzumelden? 4. Welche Pflichten und Rechte 
ſtehen mir als Schulhalter zu, namentlich betreffs 
des Unterrichtsſtoffes. Kgl. Hegem. W. in Sch. 

Antwort: 1. Der Königl. Kreisſchul⸗ 
inſpeltor hat das Recht und die Pflicht, die ihm 
unterſtellten Schulen ſeines Bezirks, dazu gehören 
auch die Privatſchulen, zu revidieren und ſich von 
dem Stande der Kenntniſſe der Kinder zu über⸗ 
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zeugen. 2. Die Beſtimmungen über die Schul- 
aufſicht finden Sie, ſoweit dieſe ganz Preußen 
betreffen, im „Zentralblatt“, das Sie in jeder 
Gemeindeverwaltung einſehen können, unter: 
„Dienſtanweiſung für Schulaufſichtsbeamte“, auch 
ſonſt faſt in jedem Jahrgange Beſtimmungen über 
die Schulaufſicht. — Jede Regierung erläßt noch 
beſondere Verfügungen, die geſammelt in jeder 
Schule vorhanden ſind und dort eingeſehen werden 
können. 3. Eine Anmeldung kann nicht verlangt 
werden, da auf dem Stundenplane, welcher dem 
Kreisſchulinſpektor über die Schulſtunden ein- 
zureichen iſt, die Zeit ihm angegeben iſt, wann 
er den Unterricht beſuchen kann. In den meiſten 
Fällen wird der Herr aber wohl eine Anmeldung 
ergehen laſſen, wenn er nicht gelegentlich einer 
Reviſion in der Gegend auch plötzlich die Privat- 
ſchule beſucht. 4. Wenn die Privatſchule, was wohl 
nach ihrem Schreiben anzunehmen, die öffentliche 
Schule erſetzen ſoll, ſo ſteht Ihnen eine Einwirkung 
auf Auswahl des Unterrichtsitoffes nicht zu. In 
den „Allgemeinen Beſtimmungen“ iſt der Stoff, 
der durchgearbeitet werden muß, genau feſtgelegt. 
Die „Allgemeinen Beſtimmungen“ werden ergänzt 
und geändert durch Miniſterial⸗ und Regierungs- 
verfügungen, die geſammelt in jeder Schule vor— 
handen ſein müſſen und einzuſehen ſind, aber auch 
faſt in jedem Regierungsbezirk als „Verordnungen 
der Königl. Regierung für Schulangelegenheiten“ 
oder ähnlich im Buchhandel zu haben ſind. In 
jedem Regierungsbezirk ſind die Verordnungen 
anders, daher iſt genaues von hier nicht zu ſagen. 
Anfrage Nr. 176. Koſtentragung Bei 
Aufnahme in einem Krüppelheim. Ein zehn- 
jähriger Knabe muß auf Koſten der öffentlichen 
Arnienpflege in einem Krüppelheim untergebracht 
werden. Der Vater dieſes Knaben wohnt ſeit dem 
1. April 1913 im hieſigen Gutsbezirk, vorher vier 
Jahre vom April 1909 bis April 1913 im Guts⸗ 
bezirk L. Iſt der Gutsbezirk L. verpflichtet, die 
Koſten zu übernehmen? Wie lange? Wie iſt es, 
wenn der Vater des Knaben am 1. April 1914 
den Unterſtützungswohnſitz im diesſeitigen Guts 
bezirk erlangt hat? Muß der Gutsbezirk L. trotz⸗ 
dem weiter zahlen, oder müſſen wir von da ab 
zahlen? R. S. in M. 
Antwort: Da der Vater des Knaben noch 
kein volles Jahr im dortigen Bezirke wohnt ($ 22 
des Reichsgeſetzes vom 6. Juni 1870 i. d. Faſſung 
vom 30. 5. 1908), jo hat er feinen Unterjtüßungs- 
wohnſitz noch im Bezirke desjenigen Ortsarmen⸗ 
verbandes, zu welchem der Gutsbezirk L. gehört. 
Dieſer Ortsarmenverband iſt alſo endgültig zur 
Unterſtützung bzw. zur Erſtattung der von dem 
dortigen Armenverbande vorläufig verauslagten 
Koſten verpflichtet. Da nach § 14 a. a. O. der 
Lauf der einjährigen Friſt (zur Erwerbung des 
Unterſtützungswohnſitzes) während der Dauer der 
von einem Armenverbande gewährten öffentlichen 
Unterſtützung ruht, ſo verbleibt der Gutsbezirk 
L. ſo lange verpflichtet, die Koſten zu erſtatten, 
als die Hilfsbedürftigkeit anhält. Der dortige 
Ortsarmenverband hat alſo zunächſt eine voll- 
ſtändige Vernehmung des Unterſtützten (hier der 
Vater des Knaben) über ſeine Heimats⸗, Familien⸗ 
und Aufenthaltsverhältniſſe zu bewirken und 
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ſodann den Anſpruch auf Erſtattung der auf⸗ 
gewendeten oder aufzuwendenden Koſten bei 
Vermeidung des Verluſtes dieſes Anſpruchs 
binnen ſechs Monaten nach begonnener Unter⸗ 
ſtützung bei dem vermeintlich verpflichteten Armen⸗ 
verbande mit der Anfrage anzumelden, ob der 
Anſpruch anerkannt wird. Wird der Anſpruch 
abgelehnt, ſo iſt über den erhobenen Anſpruch 
im Verwaltungsſtreitverfahren zu entſcheiden (8 57 
des Landesverwaltungsgeſetzes v. 30. 7. 1883). E. 

Anfrage Nr. 177. Jagdverpachlung an 
den ZJagdvorſteher. 1. Iſt es im Geltungsbereich 
der Hannoverſchen Jagdordnung ſtatthaft, daß der 
Jagdvorſteher einer Feldmarksjagd zugleich deren 
Pächter iſt und dieſe an ſich ſelbſt verpachtet? 
2. Darf der Jagdvorſteher einen Mitpächter in 
den Pachtvertrag eintragen, ohne vorher die 
Feldmarksintereſſenten zu befragen? 

Förſter Sch. in F. 

Antwort: Der Jagdvorſteher kann die 
Jagd nicht an ſich ſelbſt verpachten. Will er als 
Pächter auftreten, jo muß er das Verpachtungs⸗ 
geſchäft durch ſeinen Stellvertreter vornehmen 
laſſen. — Die Aufnahme eines Mitpächters gilt als 
Weiterverpachtung, und dieſe erfordert in Hannover 
zu ihrer Gültigkeit die Zuſtimmung der Mehrheit 
der Feldmarksgenoſſen. 

Anfrage Nr. 178. Beleidigung durch Ver- 
teidiger. Welches iſt der fürzefte Weg, um Genug⸗ 
tuung zu erhalten, wenn ein Rechtsanwalt in der 
Verteidigungsrede für den Angeklagten den als 
Zeugen vernommenen Beamten beleidigt? 
Iſt Strafantrag durch die vorgeſetzte Behörde zu 
ſtellen, Beſchwerde bei der Anwaltskammer zu 
führen oder die Privatklage zu erheben? 

Hegemeiſter B. in St. 

Antwort: Wenn Sie in der Eigenſchaft 
als Königl. Hegemeiſter von dem Rechtsanwalt 
in deſſen Verteidigungsrede beleidigt worden ſind, 
dann brauchen Sie Ihren Borgeichten nur zur 
Stellung eines Strafantrages zu veranlaſſen. 
Das iſt der kürzeſte Weg, um für Sie Genugtuung 
zu erreichen. Außerdem ſteht Ihnen das Recht 
der Beſchwerde bei der Anwaltskammer zu. Die 
Erhebung der Privatklage bleibt Ihnen noch 
immer, wenn die Offizialklage abgelehnt wird. 

Anfrage Nr. 179. Venntzung nicht öffenf- 
licher Wege in ZJagdausrüſtung. Darf ein Königl. 
Forſtbeamter zur Jagd ausgerüſtet Wege, welche 
dem Forſtfiskus bei Zuſammenlegungen uſw. als 
Waldausgangswege zum Transport von Wald— 
erzeugniſſen uſw. freigegeben, nicht aber öffent⸗ 
liche Wege im Sinne des Geſetzes ſind, von ſeinem 
Revier kommend, reſp. dorthin gehend, betreten? 
Von einem Jagdpächter, durch deſſen Jagd ein 
ſolcher Weg führt, iſt mir das Gehen dieſes Weges 
verboten und mit Anzeige gemäß § 368,10 des 
Straf-Geſetzbuches gedroht worden. 

Königl. Forſtaufſeher S. in C. 

Antwort: Wenn der Intereſſentenweg zu 
Ihrem Schutzbezirk gehört, ſo haben Sie das 
Recht, ihn in Jagdausrüſtung zu betreten. Das 
aleiche gilt, wenn Ihnen in dem Revier, in welchem 
zich die nicht öffentlichen Wege befinden, der Jagd- 
ichutz übertragen worden iſt. Trifft keine dieſer 
Vorausſetzungen zu, dann dürfen Sie nur die 
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öffentlichen Wege zur Jagd ausgerüftet begehen. 
Im Notfalle könnte Ihr Chef beantragen, daß 
Ihnen der Jagdſchutz auch auf dem an Ihre 
Behauſung grenzenden Revier übertragen wird. 


Anfrage Nr. 180. Seſpinſt an Eichen ⸗ 
ſtämmen. An zahlreichen Stämmen eines 20 bis 
40jährigen Eichenbeſtandes zeigen ſich in letzter 
Zeit viele weiße Stellen, ähnlich wie vom Meltau 
herrührend. Dieſe ſind größer und kleiner als die 
auf dem beifolgenden Rindenſtücke und erſtrecken 
ſich ſtellenweiſe bis in die Kronen. 

Förſter Sch. in R. 

Antwort: Die weißen Flecken beſtehen, 
wie ſich bei Lupenvergrößerung deutlich erkennen 
läßt, aus einem feinen Geſpinſt. In der Mitte 
befindet ſich eine nicht von Geſpinſtfäden bedeckte 
Stelle. Hier hat eine Schmetterlingsraupe geſeſſen 
und ihre Umgebung mit den weißen Fäden über⸗ 
ſponnen. Entweder hat ſie hier eine Häutung 
überſtanden oder ſie war von Paraſiten befallen, 
hat im Vorgefühl des nahen Todes ſich an die 
Stelle geflüchtet, und bevor die Schmarotzer ſie 
verließen, jene Fäden gezogen. Dieſe Erſcheinung 


iſt bei vielen Raupenarten beobachtet. Welche 
Spezies es im vorliegenden Falle geweſen, läßt 
ſich jetzt nicht mehr nachweiſen. E. 


Anfrage Nr. 181. Ausſcheiden angehaufter 
Fläche aus dem bisherigen Jagdbezirk. An 
den ſchon beſtehenden gräflichen Eigenjagdbezirk 
in der Gemeinde P. ſtößt die Feldflur der Ge⸗ 
meinde B., welche ihrem Ortsvorſteher an Stelle 
von Gehalt die Jagdnutzung in der B.er Feldmark 
gewährt. Vor längeren Jahren wurde ein Ausbau 
mit 70 Morgen, welcher zur Gemeinde B. gehört 
und direkt an den ſchon vorhandenen Eigenjagd⸗ 
bezirk in P. grenzt, von der Verwaltung angekauft. 
Der Ortsvorſteher weigert ſich, die Jagdausübung 
auf dieſen 70 Morgen zu unterlaſſen, obwohl er 
in anteilig Geld für feine Ortsvorſtehergeſchäfte 
entſchädigt werden ſollte. Was iſt zu tun? 

Gräfl. Oberförſter F. in V. 

Antwort: Sofort, nachdem die gräfliche 
Forſtverwaltung dem Ortsvorſteher die Selbſt⸗ 
bejagung der Jagd auf den 70 Morgen gemäß 
$ 14 der Jagdordnung angekündigt hat und die 
Kündigungsfriſt abgelaufen iſt, ſcheidet dieſe 
Fläche aus dem gemeinſchaftlichen Jagdbezirk aus 
und hört das Pachtrecht des Ortsvorſtehers auf. 
Würde dieſer dann noch weiter jagen, ſo konnte 
er wegen Jagdvergehens beſtraft werden. 


Anfrage Nr. 182. Jagdpachtvertrag und 
Beſitzwechſel. In einem hieſigen Gemeinde 
Jagdbezirk liegt eine Eigenjagd, welche vom 
Pächter der Gemeindejagd bis Ende Mai 1914 
mit angepachtet iſt. Der Grundbeſitz der Eigen- 
jagd iſt im gerichtlichen Zwangsverfahren ander 
weitig verkauft worden. Der neue Beſitzer des 
Grundſtückes hat nun das Pachtverhältnis mit dem 
Pächter der Gemeindejagd aufgehoben und die 
Jagd anderweitig verpachtet. Iſt der neue Beſißer 
hierzu berechtigt? Königl. Förſter St. in D. 

Antwort: Der neue Gutsbeſitzer iſt an 
den Jagdpachtvertrag ſeines Vorgängers nicht 
gebunden. Denn dieſer Vertrag iſt rein perion 
licher Natur und verpflichtet nur die Kontrahenten, 
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er haftet aber nicht an dem das Eigenrevier Beſitzer kann über das Jagdrecht anderweit ver⸗ 


bildenden Grundbeſitz. So hat auch das fügen; er ſteht auch 


zu dem bisherigen Pächter 


Reichsgericht wiederholt entſchieden. Der jetzige] der Jagd in gar keinem Rechtsverhältnis. 


sc 


Perſonalnachrichten und 


Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Jnr Sefehung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 


Oberförſterſtelle reiben im Regbz. Königsberg 
iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 10. Dezember d. Js. eingehen. 

Jörſterſtelle Notſcheroth in der Oberförſterei Sieben⸗ 
gebirge, Regbz. Cöln, iſt zum 1. März 1914 neu 
zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
1. Januar 1914 eingehen. 

Sorftauticherftelle Königsbruch in der Oberförſterei 
Königsbruch, Regbz. Marienwerder, iſt zum 
1. Januar 1914 neu zu beſetzen. Der Bewerber 
erhält gute Dienſtwohnung nebſt Stallung, und 
zur Nutzung etwa 2 ha Acker und Wieſe. Melde⸗ 
friſt: 15. Dezember d. Js. 

Zorftauticherftelle Abb. Schwornigatz (neu ein⸗ 
gerichtet) in der Oberförſterei Laska, Regbz. 
Marienwerder, iſt zum 15. Dezember 1913 zu 
beſetzen. Der Bewerber erhält gute Dienft- 
wohnung nebſt Stallung, und zur Nutzung 
3,355 ha Acker und Wieſe. Meldefriſt: 8. De⸗ 
zember d. Js. 


Königreich Preußen. 


Verwaltungsbezirk der Königlichen 
z Hofkammer. 


Die Königliche Krone zum Roten Adlerorden 8. Klaſſe 
mit der Schleiſe wurde verliehen: 
Oppendon, Jorſtmeiſter zu Königswuſterhauſen. 
Der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife wurde 
verliehen: 
Gallaſch, Forſtmeiſter zu Hammer. 
Das Verdienſtkreuz in Gold wurde verliehen: 
den Hegemeiſtern: Hoffmann zu Prieros, Oberförſterei 
Hammer; WMurzler zu Dubrow, Oberförſterei Königs⸗ 
wuſterhauſen. 
Das Krenz des Allgemeinen Ehrenzeichens wurde verliehen: 
Konig, Förſter zu Klein⸗Hammer, Oberförjterei Hammer. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze wurde verliehen: 
Kanfel, Wildfütterer zu Gräbendorf; Fätef, Holzhauer⸗ 
meiſter zu Pätz: Fiterekl, Waldarbeiter zu Prieros; 
Heid, Waldarbeiter zu Prieros. 


Staats-Forſtverwaltung. 


v. Eſo truth. Dr., Oberförſter, Fürſtlicher Oberforſtmeiſter, 
iſt in den Staatsdienſt des JFürſtentums Schwarzburg⸗ 
Soudershauſen übergetreten. 

Meyer, Oberförſter zu Pforta, iſt die Oberförſterſtelle 
Roſenthal. Regbz. Caſſel, übertragen. 

WiederHold, Forſtmeiſter zu Falkenwalde, Regbz. Stettin, 
iſt beim Übertritt in den Ruheſtand der Königl. Kronen⸗ 
orden 3. Klaſſe verliehen. 

v. Mrict, Forſtaſſeſſor, iſt der Regierung in Marienwerder 
als Hilfsarbeiter überwleſen. 


Reder, Forſtverſorgungsberechtigter, Vizefeldwebel, it als 
0 nach Stützerbach, Oberſörſterei Schmiede⸗ 
eld, Regbz. Erfurt, einberuſen. 

Siedler, Gefr. d. Reſ. zu Bückeburg, iſt als Hilfsiäger nach 
Uszballen, Oberſörſterei Uszballen, Regbz. Gum 
binnen, vom 5. Januar 1914 ab verſetzt. 

Herget; Forſtauſſeher zu Welna, Stifts Oberförſterei 

eina, iſt nach Radewald, Oberförſterei Birubaum, 
Regbz. Poſen, verſetzt. 

Saal, Förſter o. R. zu Reußwalde, iſt die etatmäßi 
gerichtete Forſtſchreiberſtelle in der Oberförſterei 
walde, Regbz Allenſtein, endgültig übertragen. 


ein 
Cu Be 


Jacobi, Förſter, bisher in der Dberförfterei Rohrwieſe, tft 
die Förſterſtelle Grünau, Oberförſterei Schüttenwalde, 
Regbz. Marjenwerder, vom 1. Januar 1914 ab über⸗ 
tragen. 

Niehe, Gemeindeförſter zu Frankenbach, Oberſörſterei 

trupbach, it nach Lewenhagen, Oberförſterei Bram- 
wald, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Streichan, Forſtaufſeher zu Königsbruch, Oberförſterei 
Königsbruch, iſt nach Neukrug, Oberförſterei Rohrwieſe. 
Regbz. Marienwerder, vom 1. Januar 1914 ab 
verſeßzt. 

Wittenberg, Forſtaufſeher, iſt einberufen und der Ober, 

ſörſterei Rothenfier, Regbz. Stettin, überwieſen. 

Saepern id, Förſter zu SEN Oberförſterei Krem- 
men, iſt nach Holbeck, Oberförſterei Woltersdorf, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Februar 1914 ab verſetzt. 


Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
im Regierungsbezirk Bromberg: 

reiten bach zu Torſbruch, Oberförſterei Behle: Seſtrich 

Gi Seewald, Oberförſterei Mirau; ann zu Simburg, 

berförfterei Grabau: Gre zu _Ditrau, Oberförſterei 

Mirau; Heidrich zu Wolfsgarten, Oberförfterei Stroman:; 

Koch zu Thiloshöhe, Oberſörſterei Roſengrund; Keczula 

u Serngrund, Oberförſterei Taubenwalde; Aube zu 

askerfließ. Oberförſterei Behle: Zeng zu Kubbrück, 

Oberförsterei Roſengrund; Najkensli zu Radlau, 

Oberförſterei Korſchin; Scheerbarth zu Kiebitzbruch, 

Oberförſterei Bromberg. | 
im Regierungsbezirk Poſen: 

Delling zu Schindelmühl, Oberförfterei Brätz; Sreu lic 

zu Schwanau, Oderförſterei Grünheide; Nambeut zu 

Sabenwald, Oberförſterei Roſenthal. 

im Regierungsbezirk Potsdam: 

Als recht zu Wildfang, Oberſörſterei Pechteich: Naſtian 

zu Rehhorſt, Oberförſterei Liebenwalde: Nrandt zu 

Login, Oberförſterei Groß Schönebeck; Nuſſe zu Gai. 

berg. Oberſörſterei Potsdam; Jaeckel ch Damelang, 

Oberſörſterei Lehnin; Außens zu Glambeck, Oberförſterei 

Grumſin; Neumann zu Liege, Oberförſterei Alt⸗Ruppin;: 

Wehmige zu Neuholland, Oberförſterei Neuholland; 

n zu Gühlen⸗ Glienicke, Oberſörſterei Neu⸗ 

uppin; Themas zu Burig, Oberförſterei Erkner: 

Wi zu Saaten ⸗ Neuendorf, Oberförſterei Freien⸗ 

walde. 

Gemeinde- und Privatdienſt. 
Sesders, Privatoberförſter S Wieſenburg. Kreis Zauch⸗ 

Belzig. iſt der Königliche Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Anert, Gemeindeförſter a. D. zu Blasbach, Kreis Wetzlar. 

iſt das Verdienſikreuz in Silber verliehen. 

Grad, Privatförſter zu Haspe, Landkreis Hagen, (Ur das 

Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Meier, Waldaufſeher zu Hülſede. Kreis Springe, iſt das 

Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen. 

Das Recht, zur Uniform ein goldenes Portepee am 
Hirſchfänger zu tragen, wie es von den Königlichen Foͤrſtern 
auf Grund des Allerhöchſten Erlaſſes vom 22. März 1902 
getragen wird, wurde verliehen: 

im Regierungsbezirk Wiesbaden: 

den Gemeindeſörſtern: Buhlmann zu Rod a. d. Weil: 

Hümmerich zu Bad Ems; Kreuzmaunn zu Eltville: 

u 9 Schlierbach; Sachs zu Ehlhalten; Salzig zu 

raubach. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Bengler, Aſpirant zu Kelheim, iſt zum Aſſiſtenten in Ens⸗ 
dorf ernannt. 
Dieyolder, Aſſiſtent zu Flachslanden, iſt nach Schwabach 


verjegt. 

da Forſtmeiſter zu Rothenbuch, iſt nach Forchheim 
verſetzt. 

KLaenel, Aſſeſſor zu Fiſchſtein, Forſtamt Pegnite, z. Zt. De: 
urlaubt, Sochverſtändiger bei der ſtaatlich autorinerten 


Vogelſchutzkommiſſion, (mm der Titel eines Forſtmeiſters 
verliehen. 


Hergenröder. Aſpirant Au München, iſt zum Aſſienten in 
Kempten ernannt. 

Jahn, Probewaldwärter zu Brandau, Forſtamt Müuchen⸗ 
Nord, iſt in etatmäßiger Eigenſchaft zum Waldwärter 
dortſelbſt ernaunt. 

Kurz, IE zu Gramſchatz, iſt zum Jörſter in Kropfbrunn 
erördert. 

Moderegger, Aſſiſtent zu Partenkirchen, iſt zum Förſter in 
Brand befördert. 

Müſſel, Aſpirant zu Raithenbuch, iſt zum Aſſiſten en in 
Flachslanden ernannt. 

Schmid, Förſter zu St. Hubertus, iſt nach Hohenſchäftlarn 
verſetzt. 

Penſioniert wurden: 

Friedrich, Oberforſtrat zu Würzburg, unter Verleihung 
des Titels und Ranges eines Regierungsdirektors; 
Foeblmann, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter zu München, 
fiir immer. 

Zu Negierungs- und Forſträten wurden befördert: 
die Forſtmeiſter: Nemſel von Dienhauſen in Augsburg; 
Hirſchmann von Bodenmais in Wurzburg. 

Zu Forſimeiſtern wurden befürdert die Aſſeſſoren: 

Bauer von Fiſchen in Bodenmais; Cleſſin von Vilgerts⸗ 
Doten in Dienhauſen: Greif in Hohenſchwangau dort— 
ſelbſt; Hornung von Zwiesler Waldhaus in Rothenbuch. 

Zu Aſſeſſoren wurden befördert die gepr. Praktikanten: 
Baulenwein von Reichholzried in Stammham; Poeßl⸗ 
mann von Ramſau in Geiſenſeld. 
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Berjeßt wurden die Aſſeſſoren: 
Aüttner von der Regierungsſorſtlammer München an 
das Forſtamt Müunuchen⸗ Süd; Dörr von Obernburg 
nach Fiſchen: Menninger von Geiſenſeld nach Zwiesler 
Waldhaus; Dr. Neiſch von Stammham an die Re 
gierungsforſtkammer in München; Sperr von Sailauf 
nach Vilgertshofen: Wopſner von München Süd nach 


Sailauf. 
Privatdienſt. 
Bendel, Waldauffcher « Bewerber zu Greßhauſen, if als 
Gemeinde ⸗Waldaufſeher dortſelbſt angeſtellt. 


Großherzogtum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 
Jacobi, Dr., Forſtreſerendar zu Eiſenach, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt. 
Wahl, Forſtreferendar zu Ettersburg, iſt zum Forſtaſſeſſor 


ernannt. 
Elſaß⸗Lothringen. 

Lejealle, Gemeindeſörſter zu h. Stattmatten iſt die Ge 
meindeförſterſtelle des Schutzbezirks Eſch, Oberſorſteret 
Selz, übertragen. 

Winter, Kaiſerlicher Revierförſter zu Forſthaus Nonnen⸗ 
hardt, Kreis Weißenburg, iſt beim Übertritt in den 
Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Gold verlieben. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Nendamm 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forit- 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 
Wſſitzenden, Königl. Hegemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 


Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 


Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins Altdamm (Regbz. Stettin). 


Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Bette, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbjahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, ert danach bei der Geſchäfts— 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 
ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Borftand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Uachrichten aus den Bezirks- und Ortsgruppen. 


Anzeigen und Mitteilungen. 
elnzeigen für die nächftiüflige Nummer suite Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt kurz gehaltenen Nachrichten 
ind direkt an die Geſchäftsſtelle der Deutſchen 
Wort: Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts⸗ 

gruppen erfolgt nur eiumal. 

| Bezirksgruppen: 

Coblenz. Durch eingetretene Verſpätung meiner 
Bekanntmachung bei Aufnahme in der „Deut⸗ 
ſchen Forſt⸗Zeitung“ konnte am 9. vorigen 
Monats die Vorſtandswahl der neu gegründeten 
Ortsgruppe Coblenz⸗Eifel nicht vollzogen 
werden. Es findet deshalb eine Sitzung am 
Sonntag, dem 14. Dezember d. Dë, nach- 
mittags um 2 Uhr, in Coblenz im Hotel 


„Priſtol“ am Hauptbahnhof, ſtatt, wozu 
ich alle in Betracht kommenden Kollegen hier⸗ 
mit freundlichſt und dringend einlade: auch 
Nichtmitglieder können teilnehmen. Indem ich 
der Wichtigkeit wegen um zahlreiches und 
pünktliches Erſcheinen bitte, zeichne 

Mit kollegialiſchem Gruß und Weidmannsheil! 

Meiſter. 


Ortsgruppen: 

Sonnabend, den 
13. Dezember d. Dë, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokal (Hotel Burow, Alt⸗ 
damm). Die Tagesordnung wird bei Eröffnung 
der Verſammlung bekanntgegeben. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen der Herren Mitglieder bittet 

Der Vorſtand. 


Crone a. d. Brahe (Regbz. Bromberg). Sonn⸗ 
abend, den 13. d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal. Tagesordnung: 
1. Feſtſetzung der Neuwahl des Geſamt⸗ 
vorſtandes; 2. Kaſſenbericht; 3. Aufnahme neuer 
und Streichung der ausgeſchiedenen Mitglieder; 
4. Verſchiedenes. Die Herren Kollegen werden 
gebeten, recht zahlreich der Verſammlung bei⸗ 
zuwohnen. Der Vorſtand. 

Kupp (Regbz. Oppeln). Am Montag, dem 
8. Dezember (Feiertag), nachmittags 2 ½ Uhr, 
findet im Vereinslokal eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung 
wegen eines Wintervergnügens uſw. Es bittet 
um vollzähliges Erſcheinen Henckel. 


Lonkorſz (Regbz. Marienwerder). Am Sonne 
abend, dem 13. d. Mts., abends 7 Uhr, findet 
eine Sitzung der Ortsgruppe im Vereinslokale 
ſtatt. Tagesordnung: 1. Neuwahl des Por 
ſtandes; 2. vor der Sitzung (von 6 Uhr ab) 
Kaſſenprüfung durch die Herren Kollegen Müller 
und Eisberner; 3. Beſprechung über ein ab⸗ 
zuhaltendes Wintervergnügen (Kaiſer⸗Geburts⸗ 
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tngsjeier uſw.); 4. Verſchiedenes. Um zahl⸗ 
reiche Beteiligung bittet 

Der Vorſtand. Hörig. 

Marienwerder (Regbz. Marienwerder). Sonn- 
tag, den 14. Dezember 1913, nachmittags 
3 Uhr, Verſammlung im „Hotel Königlicher Hof“ 
in Marienwerder (am Bahnhof). Tagesordnung: 
1. Bericht über die Bezirksgruppenverſammlung; 
2. Aufnahme neuer Mitglieder; 3. Einziehung 
der Beiträge für das nächſte Vereinsjahr und 
anderweite Feſtſetzung des Ortsgruppen⸗ 
beitrages; 4. nochmalige Beſprechung über das 
Vereinslokal; 5. zur Vervollſtändigung der 
Mitgliederliſte werden die Kollegen gebeten, 
die nötigen Angaben — Geburtstag, Jahrgang, 
Bataillon, Kompagnie, Mitgliedsnummer — 
dem Schriftführer, Hilfsjäger Haeger in Bogguſch 
bei Sedlinen, bis ſpäteſtens zur Verſammlung 
mitzuteilen; 6. Beſprechung über die Kaiſer⸗ 
Geburtstagsfeier; 7. Anträge zur nächſten De⸗ 
legierten⸗Verſammlung: 8. Vortrag über den 
Vogelſchutz in den Königlich preußiſchen Staats⸗ 
forſten (Förſter Hermersdörfer); 9. Verſchiedenes. 
Wegen der Wichtigkeit und Reichhaltigkeit der 
Tagesordnung iſt vollzähliges Erſcheinen dringend 
erwünſcht. Beſonders werden die Herren, die 
der Ortsgruppe noch nicht angehören, gebeten, 
ſich derſelben anzuſchließen. Der Vorſtand. 


Schloppe (Regbz. Marienwerder). Sonntag, den 
14. Dezember, nachmittags 5 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
legung; 2. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
Verſammlung in Graudenz; 3. Kaiſer⸗Geburts⸗ 
tagsfeier; 4. Verſchiedenes. Nach der Sitzung 
gemütliches Beiſammenſein. Damen will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 


Sommerfeld (Regbz. Frankfurt a. O.). Sonntag, 
den 14. Dezember, nachmittags 3 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Hotel „Deutſches Haus“ zu 
Sommerfeld. Tagesordnung: 1. Aufnahme 
von Mitgliedern; 2. Annahme der Satzungen 
für Ortsgruppen; 3. Ausſprache über die Be⸗ 
ſoldungsordnung von 1909, Dienſtlandregelung 
von 1913 und daran ſich knüpfende Erwartungen; 
4. Beſprechung und Beantwortung der Frage: 
„Was kann der Vorſtand tun, um gut beſuchte 
Gruppenverſammlungen zu erzielen?“; 5. Ser, 
ſchiedenes und Fragekaſten. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Nerichte müſſen erſt dem Vorſinenden, Hegemeiſter 
Bernftorff, Nieuſtedt bei Forſte, Harz, vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 
früh in deſſen Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 


Ortsgruppen: 
Adenau⸗Eiſel (Regbz. Koblenz). In der Ver⸗ 
ſammlung am 16. d. Mts. wurde 1. der neue 
Vorſtand gewählt, und zwar: Vorſitzender 
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aufſeher Stubig in Hönningen (Abb.). 2. An⸗ 
träge zur Bezirksgruppenverſammlung wurden 
keine neuen geſtellt, da die bisherigen noch nicht 
erledigt ſind. 3. Der Jahresbeitrag wurde auf 
10 A feſtgeſetzt, der wie bisher — in halb- 
jährigen Beträgen an den obengenannten 
Kaſſenführer eingeſandt werden kann. 
4. Zur Ortsgruppe wurden aufgenommen die 
bisherigen Einzelmitglieder Kollegen Billes- 
feld, Groll und Stubig. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung ſoll im Januar im „Halben Mond“ in 
Adenau abgehalten werden. Der Vorſtand. 
Chronſtau⸗Malapaue (Regbz. Oppeln). In der 
letzten Mitglieder⸗Verſammlung wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß im nächſten Jahre von einer 
größeren Veranſtaltung zu Kaiſersgeburtstag, 
wegen Mangel an Kräften, abgeſehen werden 
ſoll. Es ſoll zu dieſem Zwecke jedoch eine Sitzung 
in einem geeigneten Lokal anberaumt und an⸗ 
ſchließend daran mit den Familienangehörigen 
und den ſelbſt einzuladenden Gäſten eine kleine 
Feier mit Tanz veranſtaltet werden. Näheres 
wird ſeinerzeit noch an dieſer Stelle bekannt⸗ 
gemacht werden. Zu den Koſten der Ver⸗ 
anftaltung und zur Aufbeſſerung der Orts- 
gruppenkaſſe ſind von jedem Mitglied 1,50 A 
beizuſteuern, bei der nächſten Beitragszahlung 
alſo im ganzen 6 & an den Schatzmeiſter, Herrn 
Kollegen Panitz in Jedlitze, einzuſenden. In 
der Sitzung wurde ferner noch zum Beſchluß 
erhoben, daß der Schatzmeiſter die am zehnte. 
Tage nach dem Fälligkeitstermin noch nicht 
eingegangenen Vereinsbeiträge durch Poſt⸗ 
nachnahme erheben ſoll. Der Vorſtand. 
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Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Neudamm. 


Satzungen. Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie Werbe ⸗ 

material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 

ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm. 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
ennig. Oskar, Forſtvolonteur, Neſchwitz, Sa. 

ilgers, Joſ., Jagdaufſeher, Dreiborn, Eifel. 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Fernet 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

8 e 


— 


un- 


Befondere Zuwendungen. 


Förſter Wöhleke zu Forſthaus Denn bei Adenau, Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
Stellvertreter Hegemeiſter Billesfeld zu Forſt⸗Geſammelt bei einem fröhlichen Schüſſeltreiben nach 


haus Honerath bei Adenau, Schrift- und Kaſſen⸗ 
führer Förſter Groll in Adenau, Stellvertreter 


Forſtaufſeher Pralle in Adenau, Beiſitzer Forſt-J Von der Treibjagd in Brück, Kr. Daun 


der Waldjagd im Revier Braunau, Kr. Lüben 
i. Sch.; eingeſandt von Herrn Yörfter Brüste in 
Braunau. Kr. Lüben — Dt. 
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Erlös einer zu Gunſten „Waldheil“ nach der Jagd 
verſteigerten Faſanenhenne; eingeſandt von Herrn 
Förſter Dronia in chen Schu iler b. Monreal 

Geſammelt peim fröhlichen Schüſſeltreiben nach einer 
Treibjagd im Revier „Lange Wanne“, eingeſandt 
von Herrn H. Langenſtraß in Oſterwieck a. Harz 15 — „ 

Geſammelt während einer verregneten Jagd: ein⸗ 
geſandt von Herrn Förſter Th. Lorenzen in 
Michendorf 

Sur bei einer Treibjagd 

ald = 10 Mk. und Sammlung bei einem 
fröhlichen Schüſſeltreiben nach der Jagd des 
Herren Lehngutsbeſitzers Schultze in Kiesdorf 
a. d. Eigen = 16 Mk. geſammelt und ein ; 
eſandt von Herrn Revierförſter Mitzſchke in 
orſthaus Waldhaus bt Gersdorf O.⸗ Lz. 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach einer Jagd mit 
noch nie dageweſener Strecke auf dem Pachtrevier 
des Herrn Rittergutsbeſitzers Rittmeiſter a. D. 
Fröhlich auf Altläſſig; eingeſandt von Herrn 
Julius Mäffert in Altläſſig 

Eingezogene Strafe; eingeſandt von der Privat⸗Ober ⸗ 
förſterei Altomiſchel 

Bon „Unge nannt 

Jagd⸗Strafen von den Herren: Regierungs⸗Aſſeſſor 
Krönig. Rothenburg O.⸗L., 3 Mk.; Leutnant 
Ullmann in Görlitz, 3 Mk.: Oberleutnant d. L. 
Auf 'm Ordt in Niesky O.⸗L., 1 Mk.; eingeſandt 

Tillgner in 


7,10 Mk 


2,10 „ 


S W 0 —:I „% o ‚ R ‚⏑‚fh“p „e 


«2 «„ %% „ %eͤ„ §„„ 6 6065 


e 2 „%„ „ „% „„ © 0 0 ® 0 
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10.— * 
eſandt von Herrn Revierſörſter Eggers in Engelrod 5.— „ 
3.— np 


euntannzwalde-Neudbamm . . e 00... 
Sa. 132,36 Mk. 
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Nachrichten des Vereins 
für Privat forſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenſee⸗Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 


Jeder deutſche Privatforſtbeamte wird in eigenſtem 
Intereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
auch jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder aus dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens A Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen Z Mk. — Beitrag für ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 
Lebenszeit mindeſtens 200 Mk. — Beitrag für außer⸗ 
ordentliche Mitglieder mindeſtens 8 Mk., Aufnahme⸗ 
gebühr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf Lebenszeit 
mindeſtens 78 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, an Vereinsmitglieder zum Vor— 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäftsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Die Ausflüge 
gelegentlich der Mitgliederverſammlung 
am 21. und 22. Auguſt nach dem 


Sachſenwalde, Halſtenbek und Kiel. 
Zum Sachſenwalde. 

Wie alljährlich, ſo war auch dieſes Mal wieder 
von der rührigen Leitung des Vereins für Privat- 
forſtbeamte Deutſchlands für den Tag nach der 
Mitgliederverſammlung ein forſtlicher Ausflug 


vorgeſehen. Für manche Teilnehmer an den Ver⸗ 
ſammlungen bilden ja die ſich anſchließenden 
Ausflüge den Höhepunkt der Veranſtaltungen. 
Und wer möchte ſie überhaupt miſſen — dieſe 
gemütlich⸗belehrenden, gemeinſamen Beſichti⸗ 
gungen intereſſanter Waldbilder, wobei die Unter⸗ 
haltung in Scherz und Ernſt den auf den met 
holprigen Waldwegen ſich auf und ab bewegenden 
Fahrzeugen ſich möglichſt anzupaſſen ſucht, ſo daß 
ein jeder — nach ſeiner Veranlagung — zu ſeinem 
Rechte kommt! 

In der ſtattlichen Zahl von nahezu 90 Perſonen 
kamen wir in der Frühe des 21. Auguſt von Ham- 
burg aus auf Station Friedrichsruh an. Unſer 
erſter Gang galt dem unweit des Bahnhofs auf 
einer Anhöhe gelegenen Mauſoleum, in dem des 
neuerrichteten Deutſchen Reiches großer Kanzler 
Bismarck ſeit dem 16. März 1899 den letzten 
Schlaf ſchläft. Wohl eines jeden von uns bemächtigte 
ſich dort an der Ruheſtätte des großen Toten ein 
eigenartig, ergreifendes Gefühl, das keinen 
Gedanken an der Parteien SCH und Haß out, 
kommen ließ und dem äußerlich nur durch die 
Niederlegung eines ſchlichten Kranzes aus Eichen⸗ 
brüchen ſeitens des Vereinsvorſitzenden Ausdruck 
verliehen werden konnte. Stumm ſchritten wir 
an den beiden, in edler Einſamkeit ſtehenden 
Särgen — nur des Fürſten Gemahlin ruht an 
ſeiner Seite — vorbei, der Worte aus „Hamlet“ 
gedenkend: „Er war ein Mann, nehmt alles nur 
in allem, ich werde nimmer ſeinesgleichen ſehn!“ 

Am Schloſſe, an der hiſtoriſchen Terraſſe 
vorüber gingen wir in Gedanken verſunken weiter, 
vorbei an der neuerbauten Oberförſterei, den Park 
entlang, um dann die lange Reihe der Wagen zu 
beſteigen, die in zuvorkommendſter Weiſe 
von der fürſtlichen Verwaltung aufgeboten worden 
waren, uns durch den Sachſenwald zu fahren. 
Letzterer, ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms I vom 
Jahre 1871 an ſeinen treuen Diener, als welchen 
Fürſt Bismarck ſich ſelbſt für feine Gradſchrift 
bezeichnet hat, umfaßt 6585 ha Holzboden und iſt 
in acht Schutzbezirke eingeteilt. An der Spitze 
der Forſtverwaltung, wie als Bevollmächtigter 
überhaupt, ſteht Herr Oberförſter Titze, Vorſtands⸗ 
mitglied unſeres Vereins, der in liebenswürdigſter 
Weiſe die Vorbereitungen und die Leitung des 
Ausflugs übernommen hatte. 

Der Waldboden des Sachſenwaldes ſtellt einen 
mehr oder weniger tiefgründigen, ſtellenweiſe 
lehmigen, teilweiſe anmoorigen Diluvialſand von 
durchſchnittlich mittlerer Güte dar. Auch hier — 
wo einſt Buche und Eiche vorherrſchend waren — 
nimmt jetzt das Nadelholz, und zwar hauptſächlich 
die Fichte (1745 erſtmals angebaut) den größten 
Teil der Fläche ein, was einmal auf die Aufforſtung 
umfangreicher Heide⸗ und Weideblößen, dann aber 
auch auf die Umwandlung ſchlechtwüchſiger Laub⸗ 
holzbeſtände zurückzuführen iſt. Doch ſcheint man 
in letzter Beziehung — namentlich auch nach dem 
Urteile des jetzigen leitenden Beamten — auch 
hier leider zu weit gegangen zu ſein. 

Die erſten Waldteile, welche wir durchfuhren, 
machten den Eindruck von Parkwaldungen: Eiche 
im Oberſtand, Fichte, Buche und Birke als Unter⸗ 
holz, dazu lange, ſchön angelegte Wege mit Linden⸗ 
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alleen, Thuia u. a. an den Rändern. Daran an⸗ 
ſchließend folgte Buchenhochwald, in dem nur das 
durch den Beſtand flutende Sonnenlicht bei unſerer 
Fahrt fehlte, um das Herz jedes Naturfreundes 
höher ſchlagen zu laſſen. Selbſt der geldwirt⸗ 
ſchaftende Forſtmann muß verſtehen können, daß 
der große Kanzler die meiſten Beſtände ſeines 
ſchönen Sachſenwaldes von der Axt vollkommen 
unberührt wiſſen wollte. Übrigens beträgt auch 
heute die Geſamtnutzung nur 3 fm für den Hektar. 

Beſonders intereſſant war die eingehende Be— 
ſichtigung eines 36jckhrigen Douglasfichtenbeſtandes 
in der Größe von 0,23 ha mit einem daneben 
befindlichen gleichaltrigen und gleichgroßen Fichten⸗ 
beſtande. Eine Aufnahme im Jahre 1906 der damals 
29 jährigen Beſtände hatte folgende intereſſante 
Ergebniſſe geliefert: 860 Stück Douglas“) mit einer 
Feſtmaſſe von 95,68, 1335 Stück Fichte mit einer 
Feſtmaſſe von 48,64 — bei einer Pflanzweite von 
1,5 m [) für Douglas und 1,2 für Fichte. Auf 
1 ha berechnet, ergab alſo die Aufnahme für 
Douglas 407 und für Fichte 207 km Holzmaſſe 
(bei einer Stammgrundfläche von 49,583 bzw. 
34,426 qm). Bemerkenswert iſt ferner, daß die 
bei den Durchforſtungen anfallenden Douglas— 
ſtangen beſonders gern gekauft werden und das 
Dreifache des Erlöſes für Fichtenſtangen erzielen. 
Außerdem iſt das außerordentliche Ausheilungs— 
vermögen der Douglas bei Schälſchäden gegen— 
über der Fichte hervorzuheben. 

Nicht minder intereſſant erſchien die — von 
Herrn Oberförſter Titze in großem Maße zur 
Bodenverwundung angewendet — uns vorgeführte 
Arbeit des Waldpfluges mit Scheibenkolter, der 
in einer dicht vor der Pflugſcharſpitze als 
Rad laufenden ſcharfen Stahlſcheibe beſteht, welche 
den Zweck verfolgt, den Pflug über ſtärkere Wurzeln 
hinwegzuheben und ein Hängenbleiben zu ver— 
hindern, während ſchwächere Wurzeln durch— 
ſchnitten werden. Die Sohle der ſo entſtandenen 
Furche wird dann noch mit dem ſogenannten 
Kultivator, einem leichten Hackpfluge, zur Auf— 
nahme der Maſt gelockert. Die Bedeutung des 
Titzeſchen Scheibenkolters war offenſichtlich. Da— 
neben wurde uns noch die bekannte däniſche 
Rollegge vorgeführt, doch genügt ihre Arbeit 
nach Anſicht der Beamten bei den dortigen Boden— 
verhältniſſen nicht. 

Weiter ging die Fahrt durch eine 26 ha große, 
gut gelungene Buchenverjüngung mit eingeſtuften 
Eicheln vom Jahre 1901, in welcher einzelne Lücken 
mit Douglas ausgepflanzt waren. Auch mißlungene 
Verjüngungen durften wir ſehen, in denen der 
Boden bei Eintritt der Maſt noch nicht genügend 
vorbereitet war und die mangelnde Bodengare 
ſelbſt durch weitgehende Bodenbearbeitung nicht 
hatte erſetzt werden können. 

Zu erwähnen iſt noch, daß im Sachſenwalde 
die Eiche der Buche vielfach vorwüchſig iſt und daß 
in der Hauptſache die Stieleiche, weniger die 
Traubeneiche vorkommt. 

Vom Nadelholze ſahen wir einige Miſch— 
beſtände, beſtehend aus Kiefer mit Fichte, in denen 
die letztere meiſt unterſtändig war. Kahlſchlag— 


*) Es handelt ſich um die „grüne“. 
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wirtſchaft wird auch beim Nadelholze wegen der 
drohenden Verheidung und des -ftarlen Gras⸗ 
wuchſes vermieden. Die Verjüngung wird haupt⸗ 
ſächlich unter Schirm (und zwar unter der Kiefer) 
durch Saat bewirkt; ſchmale Kahlſchläge werden 
verſuchsweiſe geführt. 

Den Abſchluß des forſtlichen Teiles der Fahrt 
bildete der Gang nach dem umfangreichen Säge⸗ 
werk in Friedrichsruh. Dasſelbe wird von einer 
80pferdigen Maſchine getrieben und arbeitet mit 
einem Horizontalgatter, einem Vollgatter, vier 
Kreisſägen, einer Bandſäge, einer Fuchsſchwanz⸗ 
läge, einer Hobelmaſchine. Zur Faßfabrikation 
ind verſchiedene Maſchinen vorhanden: Dauben⸗ 
abkürzmaſchine, Daubenhobelmaſchine, Füge⸗ 
maſchinen, Abrichtmaſchine u. a. m. Ferner find da: 
ein Imprägnierkeſſel und zwei Trockenkammern. 
Verarbeitet wird Eiche, insbeſondere Buche (vor- 
geſchnittene Mangelrollen, Pflaſterklötze u. a.), 
dann auch Nadelholz — im ganzen jährlich 5⸗ bis 
6000 fm Nutzholz. Aus meinem Grübeln über die 
Rentabilität des Sägewerkes wurde ich durch die 
Mahnung, daß es Zeit ſei, zum Frühſtücksplatze 
zu eilen, geriſſen. 

Nachdem wir natürlich auch noch im Bilde 
feſtgehalten worden waren,“) durften wir uns 
in der weiten Halle von Prohls Penſion durch 
ein von Ihrer Durchlaucht der Fürſtin uns 
gütigſt geſpendetes Frühſtück auch körperlich er- 
guiden, Dabei brachte unſer hochverehrter Gönner, 
Herr Graf Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, der hohen 
Gaſtgeberin unſeren Dank zum Ausdrucke und ge— 
währte uns einen intereſſanten Einblick in die 
mannigfachen, perſönlichen Beziehungen, die er 
mit der Familie Bismarck pflegen durfte. Auch 
ſonſt wurde von den Herren Titze, Rieger, Keeſe 
und Dreßler manches treffliche Wort geredet. 

Mit Recht dürfen wir wohl von unſerem Aus— 
fluge nach dem Sachſenwalde als einem „denk— 
würdigen“ Tage ſprechen; gern und dankbaren 
Herzens wird ſich jeder der Teilnehmer an die 
herrliche Fahrt durch die ſchönen Buchenwälder 
und an die freundlichen Führer, die Grünröcke des 
Sachſenwaldes, erinnern. 


Nach Halſtenbek und Kiel. 

Der Morgen des 22. Auguſt fand uns noch 
einmal auf dem Hamburger Hauptbahnhofe ver 
ſammelt, zu einer Fahrt nach Halſtenbek. Es galt 
der Beſichtigung eines der dortigen großen Baum— 
ſchulenbetriebe. In Halſtenbek wurden wir von 
Herrn Pein empfangen, der in freundlichſter Weiſe 
den Führer machte und uns auf der anſchließenden 
Wagenfahrt die ausgedehnten Anlagen der be— 
kannten Firma H. H. Pein zeigte. Wohl die meiſten 
von uns beſchäftigen ſich mehr oder weniger ein— 
gehend mit Pflanzſchulen. Es erübrigt daher, hier 
näher darauf einzugehen. Auch ſind es in Halſtenbek 
nicht die Einzelheiten, die den Forſtmann inter— 
eſſieren, ſondern die ungeheuren Flächen und 
Pflanzenmengen, mit denen eine Firma wie 


5) Das wohlgelungene Bild, welches 82 Teilnehmer 
der Exkurſiou zeigt, iſt von der Photographiſchen 
Kunſtanſtalt „Nordſee“ (B. Fürſtenberg) in Hamburg 11, 
Martin -Luther Straße 6, III, gegen Einſendung von 
2 . 4, und 20 Pi. Porto, zu beziehen. 
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H. H. Pein rechnet. Zufälligerweiſe hatten wir 
Gelegenheit, die Arbeiten auf einer neu angekauften 
Parzelle in Augenſchein zu nehmen, welche gerade 
umgepflügt und in ihrer ganzen Ausdehnung mit 
Fichten verſchult wurde, und deren Größe nicht 
weniger als 8 ha betrug. Von den erhöhten Sitzen 
unſerer Wagen hatten wir überhaupt einen guten 
Überblick über die weiten, meiſt in abwechſelndſter 
Folge an unſeren Augen vorüberziehenden Anlagen. 
Kaum eine Holzart, die wir dort nicht vertreten 
gefunden hätten! Daß ein derartiger Betrieb mit 
allen Errungenſchaften der Neuzeit verſehen iſt 
(Bewäſſerung, Bahnanſchluß u. a. m.), iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Bevor wir wieder zum Bahnhofe 
eilten, wurden wir noch in liebenswürdigſter, 
reichhaltigſter Weiſe durch Speiſe und Trank 
erquidt, wobei Herr Oberförſter Troſt unſerem 
freundlichen Führer herzlichen Dank ausſprach. 

Eine kleine Anzahl der Teilnehmer fuhr gegen 
11 Uhr nach Hamburg zurück, um die Heimreiſe 
anzutreten, während die übrigen — noch etwa 45 


an Zahl — nach Kiel weiterfuhren. Über dieſen 


letzten Teil der Beranftaltungen, den auch ich leider 
nicht mehr genießen konnte, ſchrieb Herr General- 
jefretär Hermanski mir etwa folgendes: „Die Ein⸗ 
drücke bleiben einem unvergeßlich haften; für mich 
war der Anblick der Flotte und die Beſichtigung 
eines Kriegsſchiffes der ſchönſte Teil der Hamburger 
Veranſtaltungen. Beſichtigt wurde zunächſt die 
Kaiſerliche Werft, ſodann wurde verſucht, an 
Bord eines der Kriegsſchiffe, wo meiſt nach ein⸗ 
genommenen Kohlen „große Wäſche“ war, zu 
gelangen. Es Ze etwa 40 Kriegsſchiffe im 
Hafen, ebenſo S. M. Jacht „Hohenzollern“ 
nebſt ihren Begleitboot, dem „Sleipner“; auch 
war das Torpedohebeſchiff „Vulkan“ in der 
Werft vor Anker. Beſichtigt wurde ſodann die 
„Wittelsbach“, wo auf Anordnung des wacht⸗ 
habenden Offiziers uns mehrere Führer geſtellt und 
auch an einem Geſchütz Übungen vorgenommen 
wurden mit etwa 90 pfündigen, blinden 
Granaten (etwa 40 Schüſſe in der Minute). Herr 
Oberförſter Troſt brachte zum Schluſſe ein drei⸗ 
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faches „Horrido“ auf die deutſche Flotte aus. Auf 
einem Werftdampfer, den Herr Kontreadmiral 
Henkel, der Hafenkommandant, gütigft zur Ber 
fügung geſtellt hatte, wurde ſodann noch eine 
kleine Hafenrundfahrt L — 

Damit ſchloſſen die Veranſtaltungen gelegentlich 
der elften Mitgliederverſammlung, würdig des 
ehnjährigen Beſtehens des Vereins; ſie dürften 
0 leicht nicht wieder in ſolcher Reichhaltigkeit 
geboten werden 

Weikersheim, 31. Auguſt 1913. 

* Krug. 


— 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 
4201. Köhler, Arthur, Forſigehilfe (Amtsrat Schoewe), Klein ⸗ 
hof⸗Tapian b. Tapiau. (B.⸗Gr. I. 

4202. Sulik, Richard, W (von Waldhauſen), Gersfeld 
(Rhön). (B.- Gr. XIII.) 

4203. Graber, Oscar, ſtevierſörſter (Fürſt v. Donnersmarck), 
Kgl. Jankowitz b. Rybnik O.⸗S. (B.⸗Gr. VI.) 

4204. RNauſche, Walter, Forſtkandidat, Tübingen. (B.⸗Gr. XIV.) 
Die frühere Mitgliedſchaſt wieder hergeſtellt: 
628. Bräuer, Otto, Revierförſter. Fh. Oedernitz b. Nies ko 
O.⸗L. (B- Gr. VIII.) 

> 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 
Kalle, Hermann, Hilſsförſter, Groß⸗Reichenau, Kr. Sagan. 
Armann, Otto, Forſigehilfe. Gutenfürſt. d 
Schulz, Wilhelm, Forſtauſſeher, Kleinſteinersdorf b. 


Sommeran i. Weſtpr. 
* * 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 10, 46 je 8 Mk.; Nr. 51. 198, 157, 307, 356 je 4 M.. 
. 370 8 Mk.; Nr. 373, 380, 421. 458, 472, 547 je 4 Mk.: 
560 8 Mk.; Nr. 568, 581. je 4 Mk.: Nr GR 12 Mk. 
. 632, 659, 673, 691, 816, 826 je 4 Mk.; Nr. BSR ML: 
943 4 Mk.; Nr. 954 8 Mk.; Nr. 983, 1025 je 4 Mt: 
. 1081 8 Mk.; Nr. 1121, 1203 je 4 Mk.; Nr. 1208 8 Mk.: 
1453 10 MIT. Nr. 1697, 1795 je 4 Ml.; Nr. 1845 8 Wr.: 
Nr. 1884. 1885, 1888, 1981, 1949, 1972, 208, 2158, 2168. 2190, 
2199, 22 je 4 Mk.: Nr. 2211 10 Mk.; Nr. 2297, 2339, 2413. 
2421, 2441, 2474. 2505 je 4 Mk.; Nr. 2300, 2604 je 8 Mr: 
Nr. 2608, 2837, 2638, 2640, 2670, 26 8, 2811 je 4 Mi. 
Nr. 2846 10 Mk.: Nr. ER 4 Mk.; Nr. 2021 & Mk.; Nr. 3144, 
3146. 3317, 3408, 8412, 2512 je 4 Mk.; Nr. 3661. 3679 je 
ARME: Nr. 38891 10 Mk.; Nr. 4059, 4095 je 7 Mk.; Nr. 1201 


3,70 Ml.; Nr. 4203-4206 je 7 Mt. R 
Die Geſchäftsſtelle. 
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Zur gefl. Beachtung! 


Alle Beſchwerden wegen Unregelmäßigkeit in der Zuſtellung 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſind zunächſt, und zwar 


ſchriftlich, an diejenige Poſtauſtalt zu richten, von welcher die verehrl. Poſtabonnenten 


die Zeitung abholen oder durch den Briefträger zugeſtellt erhalten. 


Nur wenn die bei 


der betr. Poſtanſtalt angebrachte ſchriftliche Beſchwerde nutzlos geblieben iſt, wolle man ſich unter 
Mitteilung des Datums der Eingabe und der betr. Poſtanſtalt an uns wenden. 

Diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ direkt unter Streifband beziehen, 
wollen wegen etwaiger unregelmäßiger Zuſtellung der Zeitung jedoch direkt an uns ſchreiben. 


Die Erpedition. 
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Norſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſißer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins preußiſcher Forſtbeamlen, des Yereins Zöniglich Preußiſcher 
Forfibeanten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Brivatforfibeamte Deutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Bereins Zerzoglich Fachſen⸗Mleiningiſcher Forſtwarte, des Bereins Waldeck Pyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten gnhalls. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. ENEE Vierteljährlich 2 Mk. bei allen Kaiserlichen 

Poſtanſialten (eingetragen in die u Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 

für Teutſchland und Eſterreich 2 Mk. 50 Pf., für d das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt⸗Zeitung kann auch mit 

der Deutſchen Jäger » Zeitung zufammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 

in die deutſche Poſtzeitun Pour 115 1914 Seite 94, unter der Bezeichnung: Deutſche Jäger» Zeitung mit der Beilage Deutſche 

Forſt⸗Zeitung, Ausgabe O Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 8 Mk., für das 
rige 5 7 Wer. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Bei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Underungen in Anſpruch. Manuſtripie 
ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
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Neudamm, den 14. Dezember 1913. 


28. Band. 


RNaſch tritt der Tod den Menſchen an! 


Wenn ich an jedem Sonnabend die Forſt⸗ Hände auf und geben gern, was fie nur haben. 


Zeitung zur Hand nehme, dann iſt es mein 
erſtes, die Seite aufzuſchlagen, welche uns über 
Leben oder Tod Nachricht gibt. Auf dieſer 
Seite ſteht ja jo mancher ſchöne Nachruf für 
in die ewigen Jagdgründe hinübergewechſelte 
Grünröcke. Und ſehr häufig ſind es jüngere 
Kollegen, welche von Frau und einer Schar 
kleiner Kinder betrauert werden. So manche 
Witwe fragt ſich: „Was ſoll nun werden?“ 
Die Witwenpenſion ift klein, die Wohnungs: 


miete iſt hoch, der Lebensunterhalt koſtet 
viel, ſehr viel. Es bleibt wahrlich nichts übrig 
für das weitere Fortkommen der Kinder, 


namentlich dort, wo es der Verſtorbene ger. 
ſäumt hat, in eine Lebensverſicherung einzutreten. 

Schreiber dieſer Zeilen ſtand in einem 
Zeitraum von vier Jahren fünfmal am Grabe 
ſo früh dahingegangener Grünröcke aus einer 
Revierverwaltung. Dieſe fünf Männer, darunter 
der Oberförſter, mitten aus ihrem tatenreichen 
Leben zum Teil plötzlich herausgeriſſen — 
ſtanden im beſten Mannesalter von 41 bis 
53 Jahren. Von zehn Grünröcken einer 
Oberförſterei fünf dahin fürwahr ein 
hoher Prozentſatz! 

Wohl tun unſere Vereine, der Forſtwaiſen⸗ 
verein, der Verein Waldheil uſw., die mildtätigen 


Aber wieviel könnte z. B. der Forſtwaiſenverein 
mehr haben und ſomit auch geben, wenn alle 
8000 Grünröcke Preußens Mitglieder des Forſt⸗ 
waiſenvereins wären! Der Jahresbericht über 
die Tätigkeit des Forſtwaiſenvereins des Jahres 
1912, herausgegeben von unſerm hochverdienten, 
nie müde werdenden Schriftführer Herrn Land⸗ 
forſtmeiſter Wrobel, gibt uns ein erſchreckendes 
Bild, wie noch ſo viele Kollegen (rund 3000) 
te jo ſegensreichen Verein fremd gegenüber: 
ſtehen. Es müßte doch meines Erachtens 
Ehrenpflicht eines jeden preußiſchen 
Forſtbeamten — ob mit oder ohne 
Familie — ſein, dem Forſtwaiſenverein als 
Mitglied anzugehören. Auch ſollte ſich jeder 
Bureaubeamte zur Pflicht machen, die jährlichen 
Beiträge und ſonſtige Zuwendungen zu ſammeln 
und rechtzeitig an die Vertrauensdame ob, 
zuführen. Die Mitgliedsbeiträge, welche wir 
jetzt entrichten, ſind meines Erachtens viel zu 
niedrig. Dieſe müßten von dem jeweiligen 
Einkommen gezogen werden, und zwar ſo 
geſtaffelt, daß von je 500 „ Einkommen 1 A 
als Beitrag entrichtet würde. An Gehältern uſw. 
zahlt Fiskus an ſeine 8000 Forſtbeamte 
jährlich rund 18 000 000 &. Hiervon ſind der 
fünfhundertſte Teil = 36 000 „. Wenn hierzu 
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noch die beſonderen Zuwendungen gerechnc:i 
werden, ſo würde dem Forſtwaiſenverein die 
ſtattliche Jahreseinnahme von 42000 4 zur 
Verfügung ſtehen und die Summe dem Vorſtande 
eine Handhabe bieten, noch viel mehr Gutes 
zu tun, als es bisher geſchehen konnte. 

Auch die 2 & Beitrag für den Verein 
„Waldheil“, welcher, wie wir alle wiſſen, ſo 
ungemein ſegensreich wirkt, könnten noch recht 
gut erhöht und müßten im eigenſten Intereſſe 
von dem Einkommen entrichtet werden. 

Jede Förſterfrau uſw. müßte es ſich zur Auf⸗ 
gabe machen, dafür zu ſorgen, daß ihr Mann 
ſeinen Beitrag ſowohl für den Forſtwaiſen⸗ 
verein wie auch für den Waldheil zu Anfang jeden 
Jahres pünktlich entrichtet. Es iſt eine bekannte 
Tatſache, daß gerade den Sorgloſeſten das 
Schickſal am erſten abzurufen geneigt iſt, und 
immer der Sorgloſe iſt es, der zumeiſt nichts 
für ſeine Familie getan hat. Daher ſoll auch 
hier die Deviſe für jeden Forſtmann lauten: 
„In unſern Wohltätigkeits vereinen alle 
für einen, und einer für alle!“ 

Es muß doch ein wirklich tröſtender 
Augenblick für den Grünrock fein, wenn er auf 
ſeinem Totenbette zum letzten Male Umſchau 
hält und in die lieben Augen ſeiner 
Kinderſchar blickt und ſich ſagen kann: „Du 
kannſt getroſt hinüberwechſeln, du haſt getan, 
was du nur irgend tun konnteſt, Euch wird 
nichts mangeln“. 

Wohlan denn, ihr ſäumigen Grünröcke, tut 
auch im eigenſten Intereſſe eure Hand auf; und 
wer's wirklich nicht nötig haben ſollte, der greife 
doch in ſeine Kaſſe und ſei 1 er denke dann 
an die Witwen und Waiſen ſeiner Kollegen. Die 
Weihnachtszeit iſt für ſolche Gedanken die rechte 
Zeit. Vor allem, ihr Grünröcke, zahlt ſchon vor dem 
1. Januar euren Mitgliedsbeitrag für 1914 
an den Forſtwaiſenverein und an den Verein 
Waldheil. Gedenket auch ſtets des Spruches: 

„Wer nie fein Brot mit Tränen aß, 

Wer nie die kummervollen Nächte 

Auf feinem Bette weinend faß, 

Der kennt euch nicht, ihr himmliſchen Mächte.“ 

Alſo vergeßt nie wohlzutun und mit⸗ 
zuteilen. Mit Weidmannsheil 
Forſthaus Lautenburg, im Dezember 1913. 


A. Clauſius, Königl. Förſter. 
i * 


Nachwort: Sehr gerne e wir 
vorſtehenden Appell des Herrn Clauſius an 
ſeine Herren Kollegen im königlichen Dienſte. 


,. 
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Wir ſchließen uns ſeinen Bitten von ganzem 
Herzen an. Die Gründe, die er anführt, ſind 
nur zu richtig. Wer, wie wir, dauernd Ge— 
legenheit hat, in die zahlloſen Sorgen und 
Kümmerniſſe hineinzublicken, die tief verſteckt im 
deutſchen Walde wohnen, weiß wohl, welch 
einen Segen die beiden genannten Vereine 
ſchaffen und wie es Pflicht eines jeden Grün⸗ 
rockes fein ſollte, auch wenn es ihm augen: 
blicklich noch ſo gut gehen mag, ſich ihnen au: 
zuſchließen. 

Aber nicht nur Staatsforſtbeamte, nein, auch 
die des Gemeindedienſtes und vor allem die 
im Privatwalde follten, da der „Forſtwaiſen⸗ 
verein“ nur für Königl. Preußiſche Forſtbeamte 
wirkt, beſtimmt dem „Waldheil“ beitreten, in 
dem aber auch wieder kein Forſtbeamter des 
Staates fehlen dürfte. Weiſen doch zwanzig⸗ 
jährige Erfahrungen aus, daß durch die ſatzungs⸗ 
gemäßen Begräbnisbeihilfen die Erben jedes 
Mitgliedes ſchließlich einmal mehr als das, was 
an Jahresbeiträgen eingezahlt iſt, an Sterbe⸗ 
geld zurückerhalten werden. Wenn außerdem 
die großen Benefizien, welche „Waldheil“ durch 
Gewährung von Unterſtützungen, Erziehungs⸗ 
beihilfen, Stipendien und Darlehen erweiſt, be: 
rückſichtigt werden, ſo muß man zu der über 
zeugung kommen, daß „Waldheil“ für jeden 
Forſtbeamten, mag er nun bemittelt oder un: 
bemittelt ſein, nur Vorteil bringen kann, in 
allen Fällen aber ſeinen Hinterbliebenen. 

Jedoch die Leiſtungen des „Waldheil“ wie 
auch des „Forſtwaiſenvereins“ bleiben immer 
nur bedingte; ſich allein auf fie zu verlaften, 
erſcheint unzureichend. Aus dem Grunde muß 
jedem noch nicht zu alten Forſtbeamten zur 
Pflicht gemacht werden, ſein Leben mit einem 
angemeſſenen Betrage bei der „Lebens- 
verſicherung für deutſche Forſtbeamte zu 
München“ unverzüglich zu verſichern. 

Wohl dem, der bei ſeinem Hinſcheiden Frau 
und Kindern eine Lebensverſicherung hinterläßt 
und den Hinterbliebenen durch langjährige 
Mitgliedſchaft im „Waldheil“ wie im „Forſt⸗ 
waiſenverein“ Anſprüche auf Hilfe erworben hat! 
Er kann wahrlich im Glauben treu erfüllter 
Pflicht und damit in Ruhe die Augen ſchließen. 

So ruſen denn auch wir mit Herrn Clauſius: 
verſäume niemand den Eintritt in die genannten 
Vereine und ſetze er vor allem den op ſchon 
jahrelang beſtehenden Willen jetzt zum 
1. Januar 1914 endlich in die Tat um. 

Die Schriftleitung. 


Nr. 50 Bd. 28 


Deutſche Forſt⸗Zeitung 


985 


Wie bekämpft man den großen braunen Rüſſelkäfer 
(Hylobius abietis)? 


Von Herzogl. Anhalt. Oberförſter JZunad, Waldhauſen. 


Wenn der Forſtlehrling dieſe Frage in der 
Abſchlußprüfung erhält, ſo zieht er, falls er die 
forſtliche Schulbank nicht ganz daneben gedrückt 
do begeiſtert die Schleuſen feines Willens, 
chlägt Käfergräben und legt Fangkloben vim. 
und iſt ſeines Erfolges 1 Sollte es deshalb 
wirklich lohnen, dieſes abgedroſchene Thema in 
einer Zeitſchrift zu erörtern, welche ganz über⸗ 
wiegend von reifen Praktikern Ser wird? 

ieſe Frage möchte ich unbedingt bejahen. 
Die Forſtwiſſenſchaft ſchreitet andauernd fort, 
die Wirtſchaft zieht ihre Konſequenzen daraus. 
Wir wollen das alte Gute erhalten, aber nicht 
ſchaftliher Genn konſervieren, ſondern auf wiſſen⸗ 
chaftlicher Grundlage fortentwickeln. 

Jeder Maßnahme ſoll die Erkenntnis voran⸗ 
ehen, und will man in der Bekämpfung eines 
Inſektes Fortſchritte machen, ſo iſt die Kenntnis 
ſeiner Lebensweiſe Vorbedingung Dieſe Kenntnis 
iſt aber bei den Praktikern durchaus noch nicht ſo 
verbreitet, daß ſie als feſte Grundlage dafür dient, 
z. B. wann die Käfergräben zu ziehen ſind oder 
wann ſie erneuert werden müſſen, oder welche 
anderen Maßnahmen Erfolg verſprechen. Ja, ich 

e einen alten, ſonſt tüchtigen und erfahrenen 

raktiker getroffen, welcher mir die Nutzloſigkeit 
der Käfergräben damit beweiſen wollte, daß er 
die Puppenwiegen von Pissodes notatus vor- 
führte. Aber nicht nur alte Praktiker, in deren 
Jugend man auf die Wiſſenſchaft noch weniger 
gab, irren ſo, ſondern auch der forſtliche Nach⸗ 
wuchs iſt mit der Biologie des Hylobius abietis 
vielfach ſehr ſchlecht vertraut. Sei laſſe deshalb 
den folgenden Erörterungen die Beſchreibung 
der Entwickelung des Hylobius abietis kurz 
vorangehen. 

Der überwinterte Käfer unternimmt im 
Feigen des Jahres 1 ſeinen Hochzeitsflug. 

in Leitſtern iſt der ce Nadelholzſtock, deſſen 
gen ihn anlockt. Er ſtrömt aljo haupt⸗ 
ſächlich den friſchen Abtriebsflächen zu, gerät 
aber dabei auch häufig auf Abwege und KC 
ängſtliche Gemüter in Soe ge die weitab 
vom e wohnen und ſolchen Beſuch als 

eichen einer Maſſeninvaſion nehmen. Der 

'äfer belegt die Stöcke und Wurzeln von Kiefer 
und Fichte. Die auskriechende Larve frißt im 
Splint der Wurzeln meterlange Gänge, die aus⸗ 
gewachſene Larve frißt ſich im Herbſt eine Puppen⸗ 
wiege, in der fie im Juni / Juli des Jahres 2 ſich 
verpuppt und bald darauf Käfer wird. Der 
Altkäfer frißt im Jahre 1 nach der Eiablage an 
den dreijährigen und älteren Baumpflanzen, 
die er in der Nähe ſeines Ablegeſtockes findet, 
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und ſetzt dieſen Fraß auch noch im Jahre 2 fort, 
ſoweit er es erlebt. — Im Herbſte des Jahres 2 
kriecht der junge Käfer aus und frißt in ſeinem 
Brutrevier, wenn es ihm geeignetes Material 
bietet. Ein Teil der 9 0 ſoll bereits im 
Herbſt gut Eiablage jchteiten, ſoweit er Brut⸗ 
material findet. Im Frühjahr des Jahres 3 frißt 
der Käfer weiter, tritt aber dann, wenn er in 
ſeinem Heimatorte nicht neues Brutmaterial 
findet, ſeine Hochzeitsreiſe an. 

Aus dieſer „ iſt alſo abzuleiten, 
daß wir auf einem friſchen Nadelholzſchlage 
(außerdem auch bei jedem friſchen Stock im 
Walde) in den Jahren 1, 2 und 3 Rüſſelkäfer und 
deren Beſchädigungen antreffen, die beſonders 
7 im Frühjahr des Jahres 1, im 

erbſt des Jahres 2, im Frühjahr des Jahres 3. 

Unternimmt es jemand, einen Nadelholz⸗ 
abtriebsſchlag ſchon im Frühjahr nach dem Ein⸗ 
lu mit dreijährigen oder älteren Kiefern 
oder Fichten zu bepflanzen, ſo ſetzt er dieſe 
einer dreimaligen ſtarken Befreſſung aus. Bei 
der Kultur im Jahre 2 ſind nur noch zwei Be⸗ 
blog zu befürchten; pflanzt man im Jahre 3, 
o ſind die Pflanzen nur noch einer kurzen Fraß⸗ 

eriode ausgeſetzt, welche um ſo kürzer iſt, je 
ſpäter man pflanzt. | 

Dieſes klare Entwickelungsbild, welches man 
in der Praxis bei genauer Beobachtung beſtätigt 
findet, trübt ſich häufig, wenn Brutzentren ein⸗ 
ander nahe rücken. Die dabei ſcheinbar ent⸗ 
ſtehenden Widerſprüche laſſen manchen Praktiker 
die ganze Lehre vom Lebensgang des Käfers als 
etwas Unſicheres und Nebenſächliches erſcheinen. 

Die üblichen Bekämpfungsmittel knüpfen an 
die Lebensgewohnheit des Käfers an. 

1. Der Käfergraben hat bisher am 
meiſten der Vertilgung gedient. Wird der Graben 
im Frühjahr unmittelbar nach dem Hiebe, alſo 
im Frühjahr des Jahres 1, angelegt, 
ſo iſt die Sohle der Fanglöcher oft mit einer dicken 
Schicht von Käfern belegt. Der auf die Fläche 
fliegende Käfer fängt ſich zwar nur zum 
Re Bruchteile, wohl aber der zurüd- 

iechende, welcher auf der Fläche ſeine Eier 
abgelegt hat. Die Eiablage auf der 
Schlagfläche wird durch die Käfer⸗ 
gräben nicht verhindert. Die Ver⸗ 
nichtung des anfliegenden Käfers wird meines 
en niemals gelingen. Die Natur ift mit 
der Produktion aller Lebenskeime fo verſchwen⸗ 
deriſch, daß ein minimaler Bruchteil des Vor⸗ 
handenen genügt, um die vorhandene Ent⸗ 
wickelungsmöglichkeit auszunutzen. 
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Kultur vor uns, ſo iſt die Nützlichkeit des gleich Fraßpflanze abgelenkt wird. 


nach dem Hiebe gezogenen Grabens zweifelhaft. 
Unterläßt man es, den Graben zu ziehen, ſo 
werden mehr Eier abgelegt, aber nur ein kleiner 
Teil kommt zur Entwickelung. 

Der Käfergraben muß im Juni des Jahres 2 
oder ſpäteſtens im Juli erneuert werden; der 
Jungkäfer iſt da, wenn auch im Frühjahr des 
Jahres 1 die Vertilgung ſo intenſiv wie möglich 
war. Mit dieſen Gräben vermindert man ſowohl 
die Menge der Käfer, welche auf Nachbarkulturen 
ſchädigen können, als auch die Menge der Käfer, 
welche im Herbſt 2 und Frühjahr 3 auf der 
Schlagfläche ſelbſt freſſen können. Der Nutzen, 
welcher dadurch entſteht, daß Gë die Käfer 
um Teil abgefangen werden, welche im Früh⸗ 
jahr 3 auf friſche en fliegen können, 
iſt gering anzuſchlagen, denn es gibt im ganzen 
Walde ſo viele Stöcke in Durchforſtungen und 
ent daß die Erhaltung der Art geſichert 

eibt. 

Bei der Behandlung der Käfergräben habe 
ich die Beobachtung gemacht, daß es weniger auf 
die Tiefe und Intaktheit der Gräben ſelbſt an⸗ 
kommt, als auf die Fanglöcher in den Gräben. 
Der Käfer kriecht in der rinnenhaften Vertiefung 

ſo lange hin, bis er die ſteile Wandung des Fang⸗ 
loches hinabfällt. Am beſten bewährt es ſich, 
wenn man die Fanglöcher mit Tellerbohrern 
ka und etwa 60 em tief macht. Die Käfer 

mmen aus einem ſo tiefen Loch nicht mehr 
erſpart das Ausſammeln, muß nur 
ſorgen, daß neue Löcher neben den älteren 

eſtoßen werden, wenn die Fanglöcher ihre 
fangiſche Form verloren haben. Ein Nachteil 
der tiefen Fanglöcher iſt, daß auch junge Haſen, 
Hühner und ee aus ihnen den Ausweg nicht 
finden; Bedecken der Fanglöcher mit Fichten⸗ 
reiſig hilft. 

E helfen auch die Tiere des Waldes, 
insbeſondere der Dachs, ſehr beim Vernichten 
der Käfer in den Fanglöchern. Ich habe häufiger 
beobachtet, daß Fanglöcher, die noch kürzlich voll 
von Käfern ſaßen, leer waren, während in 
anderen Löchern die Käfer blieben und allmählich 
Habſtarben. Daß die Käfer auch aus 

ut erhaltenen Fanglöchern ſich 
e halte ich für ein 
forſtliches Märchen, dem alljähr— 
lich viele Tauſende, im ganzen 
preußiſchen Staate vielleicht 
Millionen geopfert werden. 

2. Das Auslegen der Fangrinde 
und der Fangkloben iſt ein Notbehelf, 
wo man Gräben nicht anbringen kann (Gebirge). 
Ich habe allerdings Forſtleute geſprochen, welche 
die Fangklobe auch in der Ebene dem Fang— 


heraus; man 
dafür 
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raben vorziehen. Richtig iſt, daß durch die Fang⸗ 
lobe der freſſende Käfer direkt von der 
Von den Fang⸗ 
kloben muß aber der Käfer intenſiv eh t 
werden, die Kloben müſſen ziemlich dicht liegen, 
die Maßnahme iſt eine ſehr koſtſpielige, wenn ſie 
wirkſam jetn ſoll, ſie muß in jeder Fraßperiode 
wiederholt werden. 

Das Beplätzen der Rinde 
von den Stöcken in den Abtriebs⸗ 
ſchlägen, das ebenfalls gegen Hylobius 
abietis angewandt wird, hat lediglich den Erfolg, 
daß die Käfer von dem intenſiven Harzgeruch der 
beplätzten Stöcke angelockt werden. Es wird auch 
die Möglichkeit gegeben, die Käfer von dieſen 
Stöcken abzuleſen. Der anfliegende Käfer 
iſt ja aber der harmloſeſte. Wo Käfergräben 
möglich ſind, iſt das Ziehen der Gräben weit 
vorzuziehen, da die Gräben die Nachbar- 
flächen ſchützen. 

4. Stockrodungaufden Schlägen. 
Dieſe Maßregel iſt zweifellos gut. Leider iſt das 
Roden nur noch an wenigen Stellen des Arbeiter⸗ 
mangels halber durchführbar Der Käfer fehlt 
aber ſelbſt auf gerodeten Flächen nicht ganz. 
Es bleiben noch immer Wurzelſtränge im Boden, 
In einem Revier, 
in dem faſt alle Schläge gerodet wurden, hatte 
ich übrigens mehrfach Gelegenheit, zu beobachten, 
daß Schläge, die ausnahmsweiſe nicht gerodet 
wurden, maſſenhaftes Anfliegen des Käfers 
zeigten. Die Art war alſo trotz der ſauberen Wirt⸗ 
ſchaft genügend vorhanden. | 

Wichtiger als alle dieſe Vertilgungsmaßregeln 
ind die Betriebs maßnahmen gegen 
die Schädigungen des Rüſſel⸗ 
käfers. Wir haben drei Möglichkeiten, welche 
wir zur Verminderung des Käferſchadens einzeln 
oder in Kombination l können und die 
nach meinen Beobachtungen mehr helfen als 
die direkte Vertilgung des Käfers. Das ſind: 

1. Schlagruhe, 
2. Saat ſtatt Pflanzung, 
3. 5 der Hiebsführung. 

Das Mittel der Schlagruhe mich von 
jeher empfohlen, und es iſt durchaus nötig, wenn 
mit Pflanzung vorgegangen werden muß oder 
ſoll und man nicht jede Kultur zweimal machen 
will. Fraglich iſt nur, wie lange die Schlagruhe 
ausgedehnt werden ſoll. Forſtliche Tollkühnheit 
iſt es, im Frühjahre des Jahres 1 dreijährige oder 
ältere Kiefern oder Fichten zu pflanzen. Selb 
wenn auf einer Räumde nur wenige Stämme 
noch fortgenommen waren, habe ich mit ſofortiger 
Kultur Fiasko gemacht. Die wenigen Stöcke 
locken aus den Nachbarbeſtänden die Käfer zu⸗ 
ſammen, und die junge Kultur wird ſo befreſſen, 
daß man ſich gelobt, es nicht wieder zu tun. Eine 
Pflanzung im Frühjahr des Jahres 2 iſt ſchon 


— 
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weniger gefährdet. Sie hat Zeit, anzuwachſen 
und wird im Frühjahr nur von den wenigen Alt⸗ 
käfern behelligt, die noch vom Vorjahr auf der 
Fläche verblieben ſind. Der Herbſtfraß findet 
ſchon etwas gekräftigte Pflanzen vor. Im Früh⸗ 
jahr 3 kommt dann noch ein neuer Anſtoß. Die 
Lokalerfahrung muß lehren, ob man die Pflanzen 
dieſen Befreſſungen ausſetzen kann. Fanggräben 
und Fangkloben ſind bei Pflanzungen im Früh⸗ 
jahr 2 ein nützliches Hilfsmittel. 

Wer im Frühjahr 3 eine Pflanzung vier⸗ 
jähriger Fichten ausführt, iſt oft überraſcht, wie 
der Rüſſelkäfer über die eben gepflanzten Fichten 
herfällt. Der junge Käfer wirkt mit der ganzen 
Kraft der Jugend. Das letzte Kulturweib iſt oft 
noch nicht von der Fläche herunter, wenn die 
erſten Pflanzen ſchon über und über befreſſen 
ſind. Dann wird leicht der Schluß gezogen, daß 
auch alle Schlagruhe nichts nütze. Nach 14 Tagen 
Si dann der Fraß plötzlich auf, die Pflanzen 

ümmern durch, und die Kultur erfordert kaum 
Nachbeſſerungen. Man verringert dieſen letzten 
Fraß, wenn man ſpät pflanzt. 

Mit der Schlagruhe iſt leider das Anwachſen 
eines anderen Feindes, und zwar des Gras— 
wuchſes, verbunden. Deshalb ſollte man, wo es 
irgend geht, 

2. zur Saat ſtatt zur Pflanzung 
greifen. Die Saat hat ja auch ſonſt manche Vor⸗ 
züge, deren Erörterung nicht hierher gehört. 
Es hat auch den Anſchein, daß jetzt wieder all- 
gemein mehr geſät wird als vor einem Menfchen- 
alter. Sät man aber Kiefer oder Fichte, ſo kann 
das getroſt ſogar im Frühjahr des Jahres 1 ge— 
ſchehen, denn dann findet auch im Frühjahr 3 
der Käfer noch kein verlockendes Fraßobfekt. 
Frißt er etwas an den zweijährigen Kiefern oder 
Fichten, fo bleibt dieſer Schaden in der Saat— 
kultur wohl ſtets ohne empfindlichen Verluſt. 
Pflanzung von einjährigen Kiefern wird zweck— 
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mäßig erſt im Frühjahr des Jahres 2 vorge⸗ 
nommen. 

3. Durch die de de w läßt 
ſich ſchließlich der Käferſchaden in der wirkſamſten 
Weiſe bekämpfen. Sorgt man dafür, daß im 
Jahre des 9 auch die umliegenden 
Beſtände durchforſtet werden und dann die Axt 
in der Gegend des Schlages ruht, bis die Kultur 


geſichert iſt, ſo wird eine nennenswerte Schädigung 


der Kulturen durch Hylobius abietis kaum je 
eintreten. In dieſer Hinſicht geſchieht in der 
Praxis meiſt zu wenig. An die vier⸗ bis fünf⸗ 
jährige Kultur wird meiſt der neue Schlag an⸗ 
gereiht, weil es an Anhiebspunkten im Reviere 
fehlt. Der Käfer fliegt an, und der Rand der 
letzten Kultur wird räudig durchfreſſen, die Nach⸗ 
beſſerungen gehen von neuem los. Aber nach 
fünf Jahren gibt es wieder eine neue Schlag⸗ 
fortſetzung, der Käfer findet Schläge und Kulturen 
immer hübſch dicht beieinander und erreicht das 
Optimum ſeiner Entwickelung. Um nicht zu häufig 
an dieſelbe Stelle wiederkehren zu müſſen, iſt 
es allerdings nötig, große Schläge zu führen. 
Bei der Kiefer erachte ich das für eine 
Wohltat.“) Bei der Fichte wird die ſeltenere 
Wiederkehr des Anhiebes viel ſchwieriger durch⸗ 
zuführen ſein. 

Wir ſehen, daß die Bekämpfung des großen 
braunen Rüſſelkäfers durchaus keine leichte iſt, 
die etwa jeder woritehrling ſich an den Stiefel⸗ 
ſohlen ablaufen kann. Es ſollte aber ſtreng darauf 
gehalten werden, daß jeder forſtliche Neuling 
die Lebensweiſe des Rüſſelkäfers im Schlafe 
erzählen kann, denn dann wird er — Jomcit 
möglich — ſpäter vor Mißgriffen dieſem Schädling 
gegenüber geſichert ſein. | 5 


*) Ein Sonderauſſatz über dieſes Thema 
gelangt demnächſt zum Abdruck. a 
Die Schriftleitung. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 14. Hauptverſammlung 
des Dentſchen Forfivereins 
vom 25. bis 30. Auguſt 1913 zu Trier. 
Berichterſtatter:“) Forſtamtsaſſeſſor Dr. Künkele, 
Forſthaus Langenberg (Pfalz). 
1. Die Sitzung des Forſtwirtſchafts rates. 
Der Hauptverſammlung des Deutſchen Forſt— 
vereins ging, wie alljährlich, die Tagung des 
großen Ausſchuſſes dieſes Vereines, genannt 
Forſtwirtſchaftsrat, voraus. Sie fand am 25. 
Auguſt zu Trier ſtatt. 
Der Forſtwirtſchaftsrat beſchäftigte ſich zu— 


*) Vorliegender Bericht erſcheint deshalb verſpätet, 
weil der von uns zuerſt gewonnene Berichterſtatter 
fortwährend dienſtlich behindert war, ſo daß für die 
Abfaſſung im vorigen Monat ein neuer Bericht— 
erſtatter gewonnen werden mußte. 


nächſt mit der Gründung einer Geſchäfts⸗ 
ſtelle für Holzhandels⸗, Verkehrs und 
Zollangelegenheiten, die dem Profeſſor 
Dr. Mammen- Brandftein übertragen wurde. 
Die Geſchäftsſtelle ſoll die für den deutſchen 
Holzverkehr in Betracht kommenden Verhältniſſe 
des Waldes und der Induſtrie, des Handels, der 
Verkehrsanſtalten und des Zollweſens Hänn: 
beobachten, Nachrichten hierüber ſammeln und 
bearbeiten und ihre Forſchungen und Erfahrungen 
den Holzerzeugern, Holzhändlern und Holz— 
verbrauchern zugänglich und nutzbar machen. 
Verſchiedene Gründe haben ſchon ſeit längerer 
Zeit die Notwendigkeit der Verbeſſerungsbe— 
dürftigkeit der Satzungen des Deutſchen 
Forſtvereins erwieſen. Insbeſondere bedür'en 
die Beziehungen der Provinzialforſtvereine 
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zum Deutſchen Forſtverein einer e 
Vertiefung und Sicherung, ebenſo aber auch 
die finanziellen Leiſtungen der Staatsforſtver⸗ 
waltungen und Großwaldbeſitzer einer Anderung 
zwecks gerechter Regelung. Zur Vorberatung 
dieſer Angelegenheit wurde eine Kommiſſion 
gewählt, deren Vorſitz an Regierungs- 
direktor Dr. Wappes⸗ Speier übertragen 
wurde. 

Hiernach folgte ein Bericht der Kommiſſion zur 
Prüfung des Kiefernſaatgutes. Dieſe 
hatte eine Neufaſſung der Satzungen für die 
Konkrollvereinigung deutſcher Klenganſtalten und 
Forſtbaumſchulen ausgearbeitet und zur Ge 
nehmigung vorgelegt, die zwar mehrfache Ver⸗ 
beſſerungen, aber keine grundſätzlichen Anderungen 
brachte. Die ganze Einrichtung hat ſich im 
allgemeinen gut bewährt, ihre Wirkung leidet 
aber noch unter der Gleichgültigkeit vieler 
Privatwaldbeſitzer. 

Alsdann berichtete die zur Bearbeitung der 
Fortbildungsfrage ae Kommiſſion 
über ihre letztjährige, ſehr lebhafte Tätigkeit. Ich 
verweiſe hier auf den folgenden Bericht über die 
Hauptverſammlung (Ziffer V). 

Ferner wurde die Neugeſtaltung der 
Zölle auf Walderzeugniſſe beraten und die 
Anſichten der Holzhandelskommiſſion gebilligt, 
mit denen die Leitſätze des Referenten ſich decken 
(vgl. Ziffer IV). 

7 beſprach man noch den begrüßens⸗ 
werten Antrag des Geh. Oberforſtrates 
Gretſch⸗ Karlsruhe auf Errichtung eines 
deutſchen Forſtmuſeums und ſetzte eine 
Kommiſſion zur weiteren Beratung ein. 


* 
Vor der Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins hat in Trier auch die Jahres⸗ 
verſammlung der rf für 
deutſche Forbegmte ſtattgefunden. 


2. Die Hauptverſammlung. 

Die Hauptverſammlung zu Trier begann am 
25. Auguſt mit dem Begrüßungsabend, 
den die Stadt Trier ihren Gäſten bot. 

Die Verhandlungen am 26. Auguſt eröffnete 
Oberforſtmeiſter Riebel-Filehne an Stelle des 
Miniſterial⸗ Direktors v. Braza⸗ München, der 
wegen Erkrankung vom Vorſitz zurücktrat. Land⸗ 
forſtmeiſter v. Freyer überbrachte den Will⸗ 
kommengruß der preußiſchen Staatsforſtver⸗ 
waltung, Oberbürgermeiſter v. Bruchhauſen 
den der Stadt Trier; letzterer betonte insbeſondere 
das Intereſſe, das alle Städte den Kulturwerten 
des Waldes entgegenbringen. Nachdem noch Ober- 
forſtmeiſter Riebel zum Vereinspräſidenten und 
Oberforſtmeiſten Runnebaum-Erfurt zum 
1. Beiſitzer gewählt, ſowie Dresden bzw. Hannover 
als Verſammlungsorte für 1914 bzw. 1915 be⸗ 
ſtimmt waren, begannen die wiſſenſchaftlichen 
Verhandlungen, welche den Vormittag des 
26. und 27. Auguſt beanſpruchten. 

* 


J. Der Blenderſaumſchlag. 
Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Wagner⸗Tübingen 
als Berichterſtatter führte etwa folgendes aus: 
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Die Verjüngung beſteht aus Holzernte und 
Wiederaufforſtung. Eine Hauptaufgabe der 
Holzernte iſt die ungeſchmälerte Überführung 
der Bodenwerte des Altbeſtandes in die Ver⸗ 
fügung des Jungwuchſes. Denn die Entblößung 
des Waldbodens durch 1 des Altholzes 
iſt immer eine gefährliche Maßregel, die auf die 
denkbar ungefährlichſte Art zurückgeführt werden 


muß; dies erfordert ſaumweiſen Schirmſchlag. 


Die Wiederbeſtockung anderſeits verlangt 
grundſätzlich die Erhaltung bewährter Standorts⸗ 
raſſen und die Verbilligung der Verjüngung. 
Beides gewährt die Naturverjüngung, wodurch 
jedoch die Mithilfe der künſtlichen Verjüngung 
nicht 5 ſein ſoll. Wenn irrigerweiſe 
die Großkahlſchlagwirtſchaft ſich auf die Boden⸗ 
reinertragstheorie beruft, fo wird von ihr über 
dem augenblicklichen Reinertrag der nachhaltige 
außer acht gelaſſen. 

Ernte und Wiederbeſtockung müſſen inein- 
N ſtatt ſich im Wege zu ſtehen; 
darin liegt das Geheimnis des wirtſchaftlichen 
Geſamterfolges beim Verjüngungsvorgange. Dies 
Zuſammenwirken geſchieht durch Vermeidung der 
ſchädlichen Großflächenformen und durch Ver⸗ 
wendung einſeitiger Saumſchlagformen. Durch 
die letzteren wahrt man Wi die Überſichtlichkeit 
und gewinnt Raum für die Ernte wie für den Ver⸗ 
jüngungsbetrieb. Durch Vorgriffe in den Innen⸗ 
ſaum (ſowie durch „Innenarbeit“ im geſchloſſenen 
Beſtandsteileb') erzielt man den weiteren 
Vorteil, daß viel Holz auf gleichem Schlag anfällt, 
man vermag außerdem den Vorwuchs zu pflegen 
und dem Wechſel der Samenjahre Rechnung zu 
tragen. Durch wohlüberlegte Vermehrung der 
Anhiebslinien oder durch raſcheren Hiebsfort⸗ 
ſchritt (breitere Säume, Mithilfe der künſtlichen 
Verjüngung) können beſonders hohe Hiebsſätze 
in der Übergangszeit erfüllt werden. 

Die Angriffsrichtung wird hauptſächlich 
bedingt durch die Beachtung der im Minimum 
vorhandenen Wuchsbedingungen der Sämlinge; 
das iſt aber in der Regel nicht Wärme und Licht, 
ſondern die dauernde Friſche des Keimbettes. 
Dafür iſt aber bei uns der Nordrand am günſtigſten, 
insbeſondere mit geringer Drehung nach Weſten, 
ſo daß der Regenwind vollkommen, die Sonne 
möglichſt wenig Zutritt findet; der Nordrand 
empfängt auch das Optimum des zerſtreuten 
Lichtes. . 

SE verlangt Wagner die ſaumweiſe 
Schirmſchlagverjüngung vom Nordrand 
her mit ſtreifenweiſe fortſchreitender Vor⸗ 
lichtung. Mit entſprechenden Anderungen der 
Schlagſtellung iſt die Nordrandverjüngung bei 
uns für alle Holzarten und Standorte vorteilhaſt. 
Sie ermöglicht deshalb Holzartenmiſchung und 
Miſchwuchsregelung. Sie übertrifft die bis⸗ 
herigen Verjüngungsformen an Sicherheit gegen 
Dürre, Froſt und Sturm (weil ſowohl Oſt⸗ wie 
Weſtſtürme ſeitlich vorbeiziehen) und iſt an Schön 
heitswert allen Großſchlagformen überlegen. Die 
Anpaſſungsfähigkeit der Methode ermöglicht es, 


„) Insbeſondere durch fortgeſetzte Kronenfteihiebe 
zwecks Heranzucht von Samenbäumen der im Boraud 
zu verjüngenden Holzarten, d. Ber. 
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andere Betriebsformen ohne Opfer in die neue 
überzuführen, wenn man der Natur entgegen⸗ 
kommt und ihr Zeit läßt. 


MR 


Oberforſtmeiſter Profeſſor Dr. Möller⸗Ebers⸗ 
walde ſprach als Mitberichterſtatter. Er erinnerte 
an die Verfügung des preußiſchen Miniſteriums 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, durch 
welche Verſuche mit Wagners Blenderſaumſchlag 
in verſchieden gelagerten Beſtockungs⸗ und Stand⸗ 
ortsverhältniſſen in ganz Preußen angeordnet 
wurden. Die Übergänge von einem Syſtem ins 
andere, ſo führte Möller aus, ſind meiſt mit Er⸗ 
ſchwerungen und Opfern verbunden; das ſpricht 
aber noch nicht gegen die Güte eines Syſtems an 
ſich; dies gilt auch von Wagners Vorſchlägen. 

Wenn man die Anwendbarkeit derſelben auf 
den oſtdeutſchen Kiefernwald erwägt, ſo 
kommt freilich in Betracht, daß das bisherige Kahl⸗ 
ſchlagsſyſtem noch verbeſſerungsfähig iſt und die 
Vorzüge einer überaus großzügigen, einfach ge⸗ 
ordneten, überſichtlichen Betriebsführung bietet. 
Aber anderſeits wird mit Recht auf die Vorteile 
der Schirmſchlagverjüngung auf kleinen Flächen 
des Nordrandes, des Miſchwaldes hingewieſen. 

über die Vorzüge des Miſchwaldes, 
und gerade im deutſchen Oſten, ſind wir alle einig. 
Da die Kahlfläche eigentlich kein Wald mehr 
iſt, ſo kann es auch nicht die Vollendung unſerer 
Technik ſein, daß wir zur Waldverjüngung eine 
langjährige Kahlfläche regelmäßig ſchaffen müſſen 
und dadurch all die Kleinlebeweſen und ſomit 
den ganzen Bodenorganismus ſtören und zer⸗ 
ſtören, deſſen Erhaltung die Wurzeln unſerer 
alten und jungen Bäume ſo dringend bedürfen. 
Wir müſſen alſo nach Syſtemen ſtreben, die den 
Bodenorganismus erhalten; das iſt auch der 
Grundzug von Wagners Schriften. 

Über die Rolle des Nordrandes bei der 
Kiefernverjüngung müſſen wir uns durch aus⸗ 
gedehnte Beobachtungen und Verſuche Einblick 
verſchaffen. Redner hat auf einigen Probeflächen 
(Saatkampränder uſw.) mit peinlicher Genauig⸗ 
keit die Zahl der Kiefernanflugſämlinge erheben 
laſſen und auf bodenkranken Orten ſo gut wie 
keine gefunden, während auf geſunden Böden der 
Nordrand den übrigen Seiten und ganz beſonders 
dem Oſtrande bedeutend überlegen war (das 
geringe Alter der Pflanzen ließ freilich den Einfluß 
der Schütte noch nicht genügend erkennen, d. Ber.). 
Die Beobachtungen zeigten, daß für die Keimung 
nicht Licht und Wärme, ſondern die Friſche des 
Keimbettes den Ausſchlag geben wird. | 

Auch das müſſen Beobachtungen und Ver⸗ 
ſuche lehren, wie ſich Nordrand und Blender⸗ 
ſaumſchlag überhaupt zu den vielen Feinden 
des Kiefernwaldes verhalten. Dieſe Verſuche 
müſſen nicht nur auf einzelnen Schlägen angeſtellt 
werden, ſondern man möge an ganzen Revier⸗ 
teilen die allmähliche Überführung vom Dä. 
herigen Syſtem in das Wagnerſche auf Grund 
beſonderer Betriebspläne ernſthaft und nod, 
haltig verſuchen. Die Sache iſt ſolcher Mühen 
wert. Der Großkahlſchlag kann nicht der normale 
Weg ſein und bleiben. 
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Die Beſprechung dieſer beiden, mit un⸗ 
EE ſtarkem Beifall 1 Vorträge 
egann Oberförſter Dr. Eberhard⸗Langenbrand, 
der befürchtete, daß der Verjüngungsfortſchritt 
des Blenderſaumſchlags zu langſam ſei, ſo daß 
man zu viele Aufhiebe brauche. Er beſtritt ferner 
die Vorzüge des Nordrandes und forderte, von 
innen aus in Richtung auf die Wege zu ver⸗ 
jüngen. 

Prof. Dr. Martin⸗Tharandt verglich das 
Wagnerſche mit dem ſächſiſchen Verfahren und 
erklärte, daß man in Sachſen vom Nordoſtrande 
nicht 1 werde ablaſſen können wegen 
der Sturmgefahr, und daß auch die natürliche 
Verjüngung ungenügend bleibe. Trotzdem gebe 
es Verhältniſſe, für die Wagners Syſtem paſſend 
erſcheine. 

Regierungsdirektor Dr. Wappes⸗ Speyer ver⸗ 
glich den Blenderſaumſchlag mit dem von ihm in 
Regensburg 1901 befürworteten kombinierten 
Verfahren (bayr. Femelſchlag und Saumſchlag), 
womit es übereinſtimme, wenn man vom Nord⸗ 
rand abſehe. Doch habe Wagner nicht nur Wirt⸗ 
ſchaftsregeln, ſondern ein Syſtem gegeben, und 
das ſei ein Hauptverdienſt. Auch Wappes hatte 
damals ſchon beobachtet, daß die Verjüngung 
von Norden her raſcher ging. Für Kiefern 
werden ſich wohl ſchmale Kahlſchläge von Norden 
her am beſten eignen, beſonders auch zur Miſchung 
mit anderen Holzarten. Kranke Böden werden 
bei Naturverjüngung erhebliche Heilkoſten er⸗ 
fordern. N 

Frhr. v. Riedeſel berichtete über günſtige 
Erfahrungen mit Nordrandverjüngung in Buchen 
mit Nadelholzbeimiſchung. 

Frhr. v. Bodelſchwingh begrüßte die 
landſchaftlichen Werte des Blenderſaumſchlages. 

Forſtmeiſter Bargmann hatte die Über⸗ 
legenheit der Nordweſtſäume bei der Weißtannen⸗ 
verjüngung feſtgeſtellt und empfahl neben dem 
Blenderſaumſchlag auch ſein „Schattenſtreifen⸗ 
verfahren“, welches ſtreifenweiſe Löcher in dem 
vorausliegenden Beſtande vorverjüngt. 

Univerſitäts⸗Profeſſor Wagner dankte für die 
rege Beſprechung. 

Oberforſtmeiſter Profeſſor Möller wiederholte 
ſeine Wünſche über Verſuchsanſtellung, insbe⸗ 
ſondere auch auf kranken Böden. 

Die Beſprechung des Blenderſaumſchlages 
fand ihre Fortſetzung im Walde am 29. Auguſt 
beim Nachausflug nach Karlsbrunn (vgl. Ziff. VIII). 
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II. Der Nachmittagsausflug. 

Zur Unterbrechung der Verhandlungen unter⸗ 
nahm man am 26. Auguſt einen Ausflug ins 
Saartal. Der Beſuch galt zunächſt der Wein⸗ 
baudomäne Serrig, wo bis jetzt 34 ha ertrags- 
armen Eichenſchälwaldes ſeit 1902 mit Aufwand 
von 50 000 A je Hektar in Rebgelände umge⸗ 
wandelt wurden und werden. Die großzügigen 
Erdarbeiten und Betriebsanlagen weckten leb- 
haftes Intereſſe; 150 Strafgefangene und 60 
freie Arbeitskräfte ſind ſeit Jahren hier dauernd 


beſchäftigt. 
Von hier ging es weiter durch den Beuriger 
an mer wo die Anwendung von Antiavit 


zum Färben der Samen, von Schwefel zur Mel⸗ 
taubekämpfung und das Gedeihen verſchiedener 
Fremdhölzer beſprochen wurde, worauf man 
nach Preußiſch⸗Saarburg hinabſtieg, wo zum 
Abendeſſen eine Weinprobe aus 500 Flaſchen 
von den Firmen des Saar⸗Moſel⸗Ruwertales 
gegeben wurde. Den Höhepunkt des Ausfluges 
bildete die ſtimmungsvolle Beleuchtung der Saar⸗ 
burg in der Stunde des Abſchieds. N 


* 


III. Die Errichtung forſtlicher 
Geldreſervefonds. 


Der 2. Verhandlungstag begann mit dem 
Vortrage von Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Endre3- 
München. Er führte aus, daß ſchon das 16. Jahr- 
hundert in einzelnen Gemeinweſen forſtliche 
Reſervefonds kannte. Anfangs und manchmal 
heute noch half man ſich mit Holzreſerven, die 
freilich nur Un vollkommenes leiſten. Neuerdings 
ſind insbeſondere in SEN und Württem⸗ 
berg, dann in Gemeinbeforften (Rotenburg o. T.) 
Forſtreſervefonds tatſächlich eingerichtet, andern⸗ 
orts, wie in Baden und Bayern, parlamentariſch 
erwogen worden. Aber die Finanzminiſter ſind 
meiſt nicht erbaut davon. 

Nach Zweck der Fonds und Aufbringungsart 
der Mittel kann man drei Arten unterſcheiden: 


1. Der Betriebsfonds zur dauernden, 
freien Verfügung der Forſtverwaltung iſt die 
nötigfte und wichtigſte Art. Er wird gebildet aus 
Altholzüberſchüſſen ſowie aus Mehresiöjen oder 
Mehreinſchlägen infolge guter Marktlage. 
wird angegriffen bei Einſchränkung der Holz⸗ 
nutzung aus waldbaulichen Gründen, aus Rückſicht 
auf die Marktlage (Ringbildung) uſw. Er hat die 
Aufgabe, den inneren Betrieb von den Schwan⸗ 
kungen durch äußere Einflüſſe unabhängig zu 
maren, insbeſondere von der Finanzlage des 
Waldbeſitzers, welche in N Zeiten häufig 
zu ſchädlicher Sparpolitik in notwendigen 
Betriebsausgaben führt (Kulturen, Weg⸗ 
bauten, Dienſtgebäude, Werkzeuge, Fortbildung). 
Die Bedeutung dieſer Fonds ſteigt mit abnehmen⸗ 
der Größe des Waldbeſitzes (insbeſondere mit 
dem Mangel an forſtlichem oder kaufmänniſchem 
Verſtändnis des Waldbeſitzers oder mit der Ein⸗ 
gliederung der Forſtverwaltung in die allgemeine 
Finanzverwaltung, d. Ber.). 

2.) Der Verbeſſerungsfonds, gebildet 
aus Altholzüberſchüſſen, dienend zu planmäßiger 
Nachholung früherer Verſäumniſſe in 
Kulturbetrieb, Bringanſtalten, Dienſtgebäuden uſw. 
Dieſer Fonds erliſcht von ſelbſt, indem er ſeiner 
Aufgabe gerecht wird. 

3. Der Ergänzungs- oder Ausgleichs- 
fonds. Als Gegengewicht gegen die jährlichen 
kleinen Schwankungen der Geldeinnahme dient 
der Betriebsfonds, während die Worten perio⸗ 
diſchen Schwankungen infolge unregelmäßigen 
Altersklaſſenſtandes der Ergänzungsfonds aus⸗ 
gleichen ſoll. Er wird nach Ablauf jedes Umtriebes 
verbraucht ſein. Seine Bedeutung ſinkt mit zu⸗ 
nehmender Größe des Waldbeſitzes, da letztere die 
Schwankungen des Altersklaſſenſtandes leichter 
innerhalb des Betriebes mäßigen kann. 
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Für kleinere Betriebe kann ſtatt getrennter 
Fonds ein allgemeiner Reſervefonds gebildet 
werden, der wechſelnden Aufgaben dient. 

Bei Altholzüberſchuß müſſen zuerſt die 
drei Fonds gebildet werden, ehe man die 
weiteren Überſchüſſe der allgemeinen Finanz ⸗ 
verwaltung zur Verfügung ſtellen darf. 

* 


Der Berichterſtatter, Oberforſtrat Dr. Speidel ⸗ 
Stuttgart, führte folgendes aus: 

Der Forſtreſervefonds ſoll beſtehen aus der 
Grundſtocks⸗ und der Betriebsabteilung. 

Die Grundſtocksabteilung wird gebildet 
aus Vorratsüberſchüſſen im Sinne der Forſt⸗ 
einrichtung, fie dient zur Ergänzung des Natural« 
grundſtockes „Wald“ im Laufe des Umtriebes und 
bewirkt ſo die Selbſtverſicherung des Beſitzers gegen 
Ertragsausfälle durch Altersklaſſenmängel oder 
größere Elementar⸗ und Inſektenſchäden. Die 
Vorratsüberſchüſſe werden durch die Alters 
klaſſenmethode bei jeder einzelnen Betrieb 
regelung räumlich und zeitlich feſtgeſtellt. 

Die Betriebsabteilung wird gebildet aus 
Mehrerlöſen über die jährlichen Voranſchläge; ſie 
vermittelt die kaufmänniſche Verwertung der 
laufenden Nutzungen je nach Marktlage und kann 
vorübergehend aufgezehrt werden, während die 
Grundſtocksabteilung eine ſtändige oder lang 
friſtige Einrichtung iſt. 

Die Zinſen der Grundſtocksabteilung 
ſind frei verfügbar, ſollen aber vorwiegend forſt⸗ 
Zinſen der Betriebs⸗ 
abteilung fallen zum Kapitale. 

Man erkennt, daß die Grundſtocksabteilung 
(nach Speidel) beiläufig dem Ergänzungsfonds 
(nach Endres) entſpricht, während die Betriebs⸗ 
abteilung (Sp.) ſich ungefähr mit dem Betrieb 
fonds (E.) deckt. 

In der Beſprechung wies Profeſſor Dr. Borg⸗ 
mann⸗Tharandt hin auf feine Abhandlung in 
Nr. 21 und 22 der „Silva“, woſelbſt u. a. auch die 
Mitwirkung der Bodenrentenſchule an der Forſt⸗ 
reſervefondsfrage dargelegt wurde, die eine 
N zwiſchen Kapital und Rente bringt und 
dem Walde gibt, was ihm gebührt. 

Der allgemeine ſtarke Beifall bewies das Ein⸗ 
verſtändnis der Verſammlung mit den Grund- 
gedanken der Vorträge. Die behandelte Frage 
liegt in Richtung der weiteren Befreiung 
unſeres Faches aus den Feſſeln der all- 
gemeinen Finanzverwaltungen. Eine Be 
ſchlußfaſſung wurde nicht beantragt. 

%* 


IV. Die künftigen Zolltarife. 

Der Berichterſtatter, Profe ſſor Dr. Mammen- 
Brandſtein, bezeichnete einleitend als Aufgabe 
der Holzzölle nicht die Einſchränkung der Einfuhr 
an ſich, ſondern die Unterſtützung der nationalen 
Arbeit. 

Die Zollſätze von 1906 haben ſtärkere 
Preisſchwankungen nicht verhindert. Sie 
keine Wertzölle und treffen deshalb das geringere 
Holz ſtärker als das gute. Das Hauptintereſſe an 
den Holzzöllen haben nicht die Holzhändler, 
ſondern die Forſtwirte und die Holzinduftriellen. 
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Der Zollſchutz iſt uns noch nicht ent, 
behrlich, weil wir die Frachtpolitik des Aus⸗ 
landes bekämpfen müſſen — die Verkehrspolitik 
hat überhaupt viel mehr Einfluß auf die Preis⸗ 
bildung als die Holzzölle —, weil die Holzausfuhr⸗ 
länder immer noch mehr nutzen als ſie erzeugen, 
und weil ſie billigere Arbeitskräfte haben. 

Vom künftigen Zolltarif müſſen wir 
folgendes verlangen: Die Zunahme der Schwach⸗ 
holzerzeugung in Deutſchland infolge Umtriebs⸗ 
herabſetzung und Beſtandespflege erfordert 
ſtärkeren Schutz des ſchwächeren Rundholzes 
und Neuaufnahme des Papierholzes. Die Säge⸗ 
induſtrie bedarf geſteigerten Schutzes durch Zoll⸗ 
erhöhung, desgleichen die Edelholzinduſtrie durch 
weitere Zollfreiheit beſtimmter Fremdholzarten. 
Die Gerbſtoffzölle ſind genügend hoch. Die 
Einfuhr von Samen und Zapfen ſoll durch Pro⸗ 
hibitierzoll und Färbepflicht unterbunden, Holz⸗ 
kohle und Holzwolle ſollen ſtark belegt werden. 
Unſeren Kolonien wird man Vorzugszölle ein⸗ 
räumen. 


> D 
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Aus⸗ und Vergleiche der Gegenſätze 
werden insbeſondere zwiſchen Oſt⸗ und Weſt⸗, 
Süd- und Norddeutſchland nötig fein, desgleichen 
zwiſchen Forſtwirtſchaft, Holzhandel und Holz⸗ 
induſtrie. Deshalb ſollen die gegenſätzlichen 
Forderungen zurücktreten gegen die gemein- 
ſchaftlichen! | 

Die Beſprechung begann Univerfitäts - Pro- 
feſſor Dr. Endre3-Münden mit dem Hinweis auf 
die hohen Erzeugungskoſten des heimiſchen Holzes. 
Die niederen Sätze von 1906 ſind nur dank 
der guten Marktlage unſchädlich erſchienen. 
Der Holzzoll nutzt nicht nur dem Privatwald, 
ſondern in überwiegendem Maße dem Staats⸗ 
und Gemeindewald, alſo der großen Allgemeinheit. 

Auch Profeſſor Dr. Jentſch⸗Tharandt und 
Oberforſtmeiſter Riebel⸗Filehne ſprachen im 
weſentlichen ihre Zuſtimmung aus. 

Leitſätze und Reſolution wurden alsdann 
einſtimmig gutgeheißen und der Forſtwirtſchafts⸗ 
rat mit der Vertretung der vorgetragenen Forde- 
rungen beauftragt. (Fortſetzung folgt.) 


— 


en 


Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Rückforderung überhebener Verſorgungsgebühr - 
niſſe durch den Wilitärfiskus 
mangelnder Bereicherung. 

(Urteil des RG. v. 14. Februar 1913, III 374/12.) 

Der Kläger war ſeit 1897 bei einer bundes⸗ 
Ee Verwaltung angeitellt und 9065 neben 
einem Gehalt uſw. vom 1. Oktober 1906 bis zum 
31. Dezember 1910 nach dem Mannſchafts⸗ 
verſorgungsgeſetze eine Erwerbsunfähigkeitsrente 
von monatlich 28,50 „. Davon waren unſtreitig 
je 6 & irrtümlich gezahlt und vom Kläger in 
gutem Glauben angenommen. Der Militärs 
fiskus zog daher die überhobenen 306 # 
durch monatliche Abzüge von der Rente 
vom 1. Mai 1911 ab wieder ein. Der Kläger 
verlangte im Rechtswege Nachzahlung der 
einbehaltenen Beträge und entſprechende Feſt⸗ 
ſtellung. U. a. machte er geltend, daß er zur Zeit 
der Geltendmachung des Anſpruchs durch den 
Fiskus aus den Zuvielzahlungen nicht mehr 
bereichert geweſen ſei. Der Fiskus berief ſich auf 
§ 40 Abſ. 2 des Mannſchaftsverſorgungsgeſetzes. 
Landgericht und Oberlandesgericht entſchieden zu 
Gunſten des Klägers. Das Reichsgericht hat das 
Berufungsurteil aufgehoben und die Klage ab⸗ 
gewieſen, alſo zu Gunſten des Fiskus erkannt. 
Aus der Begründung iſt hervorzuheben: 

5 40 Abſ. 2 des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
SO ftelle ſich allerdings an ſich nur als eine 


Vorſchrift über die „Durchführung“ des Anſpruchs 
des Militärfiskus auf Rückzahlung zu Unrecht 
erhobener Beträge, nicht als eine Beſtimmung 


über die Vorausſetzungen dieſes Anſpruchs dar. 
Es könne aber nicht die Abſicht des Geſetzes geweſen 
ſein, dieſen ausgiebigen Schutz des Fiskus für einen 
Anſpruch vorzuſehen, der praktiſch nahezu be⸗ 
deutungslos wäre, weil er nur in den ſeltenſten 
Fällen überhaupt rechtlich begründet wäre, wenn 
nämlich trotz der ſonſtigen Vorausſetzungen dem 
Anſpruch auf Rückzahlung der Einwand entgegen⸗ 


auch bei 


angenommen, 


geſetzt werden könnte, daß der Empfänger infolge 
der Zahlungen nicht mehr bereichert ſei. Denn 
da die große Mehrzahl der Verſorgungsberechtigten 
ſich in Lebensverhältniſſen befinde, in denen 
der alsbaldige Verbrauch der Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe zum Zwecke des Unterhalts ihrer ſelbſt und 
ihrer Familie die Regel bilde, ſo werde der Beweis 
des Wegfalls der Bereicherung beinahe in allen 
Fällen mit Sicherheit zu führen ſein. Aber auch 
die in der Entſcheidung eingehend dargelegte 
Entſtehungsgeſchichte des E 40 Abſ. 2 a. a. O. 
ergebe mit Sicherheit das Einverſtändnis aller 
beteiligten Faktoren darüber, daß der inzwiſchen 
eingetretene Wegfall der Bereicherung auf die 
Verbindlichkeit der Rückerſtattung überhobener 
Beträge ohne Einfluß ſein müſſe. In § 105 des 
Militärpenſionsgeſetzes vom 27. Juli 1871 ſei die 
Anerkennung eines Satzes des öffentlichen 
Rechts des Reiches dahin enthalten, daß die 
Tatſache der zu Unrecht erfolgten Gewährung 
einer Verſorgungsgebührnis die Verpflichtung des 
Empfängers zur Rückerſtattung ohne Rückſicht auf 
eine etwa noch vorhandene Bereicherung begründe. 
Dieſen Satz habe 8 40 Abſ. 2 des Mann⸗ 
lea als einen nach der 
bisherigen Rechtsentwickelung bereits beſtehenden 
auch ohne ihn ausdrücklich zu 
wiederholen. Nicht ohne Bedeutung ſei es, daß, 
wie näher ausgeführt wird, eine gleiche Regelung 
die entſprechenden Rückforderungsanſprüche auch 
auf dem Gebiete der Arbeiterunfallverſicherung 
erfahren haben. Nach alledem ſeien ſchon durch 
die maßgebende Sondergeſetzgebung über die 
Verſorgung der Perſonen des Soldatenſtandes 
die Vorausſetzungen, der Umfang und die Durch- 
führung des Anſpruchs auf Rückerſtattung zu 
Unrecht gezahlter Verſorgungsgebührniſſe unab- 
hängig von den Beſtimmungen geregelt, die für 
die Begründung, Erhaltung und Vollſtreckung des 
Anſpruchs auf Herausgabe einer zum Zwecke der 
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im Bürgerlichen Geſetzbuch, insbeſondere in $ 818, 
Abſ. 3 gegeben ſeien. 

Die früheren, für die Beamten günſtigen 
Urteile des Reichsgerichts treffen hiernach auf den 
Fall der Rückforderung überhobener Verſorgungs⸗ 
gebührniſſe nicht zu. 

Bekanntmachung, | 
betreffend die Befreiung vorübergehender Dienſt⸗ 
leiſtungen von der Krauſenverſicherungs pflicht. 

Bom 17. November 1913. (R.⸗G.⸗Bl. S. 756.) 

Auf Grund des $ 168 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung hat der Bundesrat über die Befreiung 
vorübergehender Dienſtleiſtungen von der Kranken⸗ 
verſicherungspflicht nachſtehendes beſchloſſen: 

1 


Vorübergehende Dienſtleiſtungen bleiben ver⸗ 
ſicherungsfrei, wenn ſie 
die überhaupt keine 


1. von Perſonen, 
berufs mäßige Lohnarbeit verrichten, 
nur gelegentlich, insbeſondere zur gë: 
legentlichen Aushilfe, ausgeführt werden und 
auf weniger als eine Woche entweder nach der 
Natur der Sache beſchränkt zu fein pflegen 
oder im voraus durch den Arbeitsvertrag be- 
ſchränkt ſind, 

. von Perſonen, die ſonſt berufsmäßige 
Lohnarbeit verrichten, während vor⸗ 
übergehender Arbeitsloſigkeit nur ge⸗ 
legentlich, insbeſondere zur gelegentlichen Aus⸗ 
hilfe, ausgeführt werden und auf höchſtens 
drei Arbeitstage entweder nach der Natur der 
Sache beſchränkt zu ſein pflegen oder im 
voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt ſind, 

von Perſonen, die ſonſt keine berufs- 
mäßige Lohnarbeit verrichten, zwar in 
regelmäßiger Wiederkehr, aber nur nebenher 
und gegen einen geringfügigen Entgelt aus⸗ 
geführt werden. Als geringfügig gilt ein Ent⸗ 
gelt, wenn er für den Lebensunterhalt während 
des Zeitraums, innerhalb deſſen die Be⸗ 
ſchäftigung in regelmäßiger Wiederkehr aus⸗ 

geübt wird, nicht weſentlich iſt, 

„von Berufsarbeitern während des Be⸗ 
ſtehens eines regelmäßigen, verficherung3- 
pflichtigen oder nach den $$ 169 bis 174 der 
Reichsverſicherungsordnung verſicherungsfreien 
Arbeitsverhältniſſes zu einem beſtimmten 
Arbeitgeber für andere Arbeitgeber 
nebenher, ſei es gelegentlich, ſei es in 
regelmäßiger Wiederkehr, ausgeführt werden, 
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ilfeleiſtung bei Un⸗ 
glücksfällen, bei Ge ës durch Natur⸗ 
ereigniſſe, bei Verkehrs- oder Betriebsſtörungen 
und dergleichen geleiſtet werden, ſofern die 
Dienstleistungen vorausſichtlich höchſtens drei 
Arbeitstage dauern werden, 

von Bedienſteten ausländiſcher Eiſenbahnver⸗ 

. waltungen in Eiſenbahnbetrieben des In⸗ 
landes ausgeführt werden, 

. von Bedienſteten ausländiſcher Betriebe im 
Inland geleiſtet werden, ſoweit dieſe Betriebe 
mit einzelnen Betriebshandlungen vorüber⸗ 
gehend in das Inland hinübergreifen, 

vom Perſonal ausländiſcher Schiffe ausgeführt 
werden, die im BVinnenſchiffahrtsverkehre 
deutſche Waſſerſtraßen befahren und nicht nach 
Entſcheidung des Verſicherungsamts ihres Be⸗ 
ſchäftigungsorts ($ 1331 der Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung) im Inland einen regelmäßigen Ver⸗ 
ehr von erheblicher Dauer unterhalten, 

von Perſonen, die nicht zur Schiffsbeſatzung 
gehören, im Ausland auf Seefahrzeugen oder 
auf Fahrzeugen der Binnenſchiffahrt ge⸗ 
leiſtet werden. 


Dienſtleiſtungen i Kinder 
in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen fe, 
trieben bleiben in allen Fällen verſicherungs⸗ 
frei, wenn ſie im Laufe eines Kalenderjahres auf 
beſtimmte Jahreszeiten und höchſtens acht Wochen 
oder zuſammen auf höchſtens vierzig Tage nach 
der Natur der Sache beſchränkt zu lem pflegen oder 
im voraus durch den Arbeitsvertrag beſchränkt 
ſind. Die oberſte Verwaltungsbehörde kann den 
1 verſicherungsfreien Zeitraum bis auf 
einen ſolchen von höchſtens einer Woche herab- 
ſetzen oder geſtatten, daß die Satzungen der 
Krankenkaſſen ihn ſo weit herabſetzen. 
III. 

Die oberſte Verwaltungsbehörde kann mil 
Zuſtimmung des Reichskanzlers widerruflich an⸗ 
ordnen, wie weit vorübergehende Dienſtleiſtungen 
E Ausländer im Inland verſicherungsfrei 
ind, | 
1. welchen der Aufenthalt in Grenzbezirken zur 

Ausführung von Arbeiten auf feſt beſtimmte 

Zeit behördlich geſtattet iſt, 

2. welche übungsgemäß in Flößereibetrieben 
beſchäftigt werden. 
Berlin, den 17. November 1913. 


Der Stellvertreter des Reichskanzlers. 
Delbrück. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Schließung der Jörſterlauſbahn im Herzog⸗ 
tum Brauuſchweig. Das Herzogliche Staats— 
miniſterium hat die Herzogliche Forſtſchutzbeamten- 
laufbahn wegen Überfüllung mit Anwärtern bis 
auf weiteres geſchloſſen. In den nächſten Jahren 
werden ſomit in Braunſchweig Forſtlehrlinge für 


den Forſtſchutzdienſt nicht angenommen werden. preußiſchen 


Zurgeßalts frage der naſſaniſchenhemeinde 
ſörſter. Am 29. November tagte im Regierungs- 
gebäude zu Wiesbaden eine Konferenz, die ſich 
mit der Gehaltsfrage der naſſauiſchen 
Gemeindeförſter und einer eventuellen 
Anderung des naſſauiſchen Förſter⸗ 
geſetzes vom 12. Oktober 1897 befaßte. An 
der Konferenz nahmen Vertreter der betreffenden 
Miniſterien ſowie der Provinz 
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— Horfilide Staats prüfung in Freußen. Der 
in dieſem Herbſt abgehaltenen forſtlichen Staats- 
BERND haben Wi zwölf Forſtreferendare für die 
Staatslaufbahn und zwei Forſtreferendare für 
die Privat⸗ und Gemeindelaufbahn unterzogen. 
Von dieſen haben drei Referendare für den 
Staatsforſtdienſt mit dem Geſamturteil ziemlich 
gut, acht Referendare der Staatslaufbahn und 
zwei Referendare der Privat⸗ und Gemeindelauf⸗ 
bahn mit genügend beſtanden. Es ſind dies die 
bisherigen Forſtreferendare, jetzigen Forſtaſſeſſoren 
Hahn, von ung, Kuhk, Lichtenberger, von 
Perthes, Radler, Schede, Thies, von Waſſer⸗ 
ſchleben, Wetz, Wittig, die jetzigen Forſtaſſeſſoren 
a. D. Sauereſſig und Siegling. Von einem 
Forſtreferendar der Staatslaufbahn muß eine 
teilweiſe Wiederholung der Prüfung verlangt 
werden. 

J 


— Anus den Kelonialetats für 1914. l. Oſt- 
afrika: Die Aufgaben der een Forſtſtationen 
in den Bezirken Wilhelmstal und Morogoro ſtellen 
an die Forſtſchutzbeamten jo hohe Anforderungen, 
daß dieſe Stellen mit erfahrenen Beamten, denen 
ſelbſtändiges Arbeiten übertragen werden kann, 
beſetzt werden müſſen. Dies war bei den bisher 
im Etat vorgeſehenen Stellen der Forſtverwaltung 
nicht möglich, und unter dieſem Mangel wurden 
die Erfolge der Forſtverwaltung nachteilig be⸗ 
einflußt. Es ſind daher anſtelle von zwei Förſtern 
zwei Forſtaſſiſtenten I. Klaſſe ausgebracht 
worden. — ll. Kamerun: Die Umwandlung der 
Stelle eines forſtwirtſchaftlichen Beirats in eine 
Referentenſtelle iſt dringlich, weil ſonſt tüchtige 
höhere Forſtbeamte vom Schutzgebietsdienſt fern⸗ 
gehalten werden. Mit dem Rate jüngerer, un⸗ 
erfahrener Beamten iſt dem Gouvernement nicht 
genügend gedient. Um Stetigkeit in die Forſt⸗ 
verwaltung zu bringen, muß die Beiratsſtelle in 
eine Referentenſtelle umgewandelt werden. — 
In den Bezirken Lomie und Jukaduma gibt es 
mehrfach längere tote Buſchſtrecken, die von 
Wegen durchſchnitten werden. Im Intereſſe der 
Aufrechterhaltung des Trägerverkehrs müſſen in 
dieſen toten Strecken längs der Wege Verpflegungs⸗ 
felder angelegt und dauernd unterhalten werden, 
wozu zwei weitere land⸗ und forſtwirt⸗ 
ſchaftliche Gehilfen erforderlich ſind. 
IL Togo: In der Aufforſtung am Haho⸗Baloe 
‘find 1000 ha unter Kultur und 400 ha für weitere 
Anpflanzungen im laufenden Jahre vorgeſehen. 
In den Uferwäldern des Haho ſoll mit der forſt⸗ 
mäßigen Holznutzung im Plenterbetriebe be⸗ 
gonnen werden. Es iſt daher die Schaffung einer 

örſterſtelle notwendig. Der ſeither dort tätige 
forſtwirtſchaftliche Gehilfe kann jedoch nicht in 
Abgang geſtellt werden, da die Aufforſtung am 
Mo⸗Kamaa Io an Ausdehnung gewonnen hat, daß 
ihre ſtändige Überwachung durch einen weißen 
Beamten erforderlich iſt. IV. Kiautſchon: 
Ein zweiter Forſtaufſeher iſt infolge Aus⸗ 
dehnung des Aufforſtungsgebiets erforderlich. 


— 


97 prozentiger Kieſernſamen für 8,84 Mark. 
Die von Herrn Forſtreferendar Angerſtein 
unter obigem Titel veröffentlichte Arbeit iſt ein 
äußerſt dankenswerter Beitrag zur Frage der 
Kiefernſamenbeſchaffung. Ich ſehe ihren Haupt- 
wert nicht ſowohl in dem durchgeführten Rechen⸗ 
exempel, das zu dem günſtigen Abſchluß: 8,84 A 
pro Kilogramm gelangt, als darin, daß an einem 
in der Praxis erprobten Beiſpiele gezeigt wird, 
wie wir auf einfachſte Weiſe unter Ausnützung 
gegebener Verhältniſſe einen eigenen Kleng⸗ 
betrieb auf den Privatrevieren E können. 

Die von Herrn Angerftein aufgeſtellte Rechnung 
zeigt, daß ausſchlaggebend für den Kiefernſamen⸗ 
preis einzig und allein der Zapfenpreis iſt, der im 
vorliegenden Falle etwa 49 % der gelamten Her⸗ 
ſtellungskoſten ausmacht. Setzen wir ſtatt 
eines Zapfenpreiſes von 2,86 M pro Zentner 
den im letzten Jahre von Klenganſtalten recht häufig 
bezahlten Preis von 10 &, ſo berechnet ſich für 
Kiefernſamen ein Kilopreis von 19,70 A. 
Hieraus erſehen wir einmal, daß die letztjährigen 
Samenpreiſe durchaus nicht zu hoch kalkuliert 
waren, wenn man die Zapfenpreiſe in Betracht 
zieht, dann aber auch, daß wir im Privatbetrieb 
— was Herſtellungskoſten betrifft — durchaus 
nicht billiger arbeiten wie die gewerblichen Kleng⸗ 
anſtalten. ö 

Der billige Zapfenpreis, den Herr Angerſtein 
zugrunde legen konnte, hat in erſter Linie wohl 
ſeinen Grund in einem über den Durchſchnitt 
des letzten Jahres hinausgehenden Zapfenanhang 
im Revier Luboſch. Er iſt aber ſicherlich auch da⸗ 
durch hervorgerufen, daß man im dortigen Forſt 
die Zapfen durch eigene Leute, teils im Stüd-, 
teils im Tagelohn ſammeln ließ. Damit komme 
ich zum eigentlichen Zweck meiner Zeilen: In 
ſchlechten Samenjahren können wir billigen Samen 
uns nur dann beſchaffen, wenn wir Zapfen ſelbſt 
ſammeln und auch eine geringe Ernte im eigenen 
Revier ausnützen. Zapfenpreiſe von 10 bis 11 &, 
wie ſie im letzten Jahre bezahlt werden mußten, 
haben ihren Grund allein darin, daß die Auf⸗ 
käufer der Klenganſtalten die Preiſe unvernünftig 
hochtreiben. Jeder iſt bemüht, den Zapfen⸗ 
bedarf ſeines Auftraggebers möglichſt raſch und 
reichlich einzudecken, die Darren ſind in fieber- 
hafter Angſt, daß ſie die nötigen Mengen nicht 
hereinbekommen, die Folge ſind die horrenden 
Zapfenpreiſe zur Freude der Zapfenbrecher — 
zum Schaden der Waldbeſitzer. Ich mißgönne den 
Zapfenbrechern bei ihrem lebensgefährlichen Hand⸗ 
werk gewiß nicht ihren hohen Tagesverdienſt, 
aber was zu viel iſt, iſt zu viel. Ich konnte im 
letzten Jahre feſtſtellen, daß bei wirklich geringem 
Zapfenanhang die Brecher 5 M und mehr pro 
Tag verdienten bei einem Stückpreis von 6 A 
pro Zentner. Hieraus dürfte zur Genüge hervor⸗ 
gehen, daß alle höheren Preiſe, die bezahlt wurden, 
Luxuspreiſe waren. Ich ſehe darum den Haupt- 
wert der Samengewinnung in Eigenregie nicht 
darin, daß wir etwa billiger produzieren könnten, 
wie die gewerblichen Klengen, ſondern in dem 
Punkte, daß wir billigeren Zapfen ſelbſt gewinnen 
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können und ſchon allein hierdurch billigen 
bekommen. a 

Daß der ſelbſtgewonnene Samen nicht nur 
billiger, ſondern auch in der Regel beſſer iſt, wie 
der gekaufte, brauche ich kaum hervorzuheben. 
Gerade der primitive Klengbetrieb, wie er auf 
den meiſten Privatdarren vorherrſcht, führt zu 
langſamem Abdarren und damit zu hohen Keim⸗ 
prozenten. Die Arbeit des Herrn Forſtreferendar 
Angerſtein bringt hierfür einen ſchlagenden Be⸗ 
weis. Außerdem führt aber die Zapfen⸗ 
gewinnung im eigenen Revier zu einer idealen 
Löſung der Provenienzfrage. Wir bekommen 
nicht nur „garantiert deutſchen Kiefernſamen“, 
ſondern wir ſichern uns die Nachzucht der im Revier 
heimiſchen Standortsraſſe, ia wir haben es ſogar 
in der Hand, wenn wir hierauf Wert legen, die 
Samengewinnung auf die nutzholztüchtigſten 
Stämme zu beſchränken, um dadurch eine Sorten⸗ 
züchtung zu verſuchen, wie ſie die Landwirtſchaft 
chon lange mit glänzendem Erfolge betreibt. — 

Die Einwände, die gegen die Zapfengewinnung 
im eigenen Revier erhoben werden dürften, ſind 
mir aus meiner Tätigkeit auf vielen Privat⸗ 
revieren längſt geläufig. Sie lauten: Wir haben 
keine Zapfen, und woher die Zapfenbrecher 
nehmen bei der allgemeinen Leutenot? — Dem 
möchte ich entgegenhalten, daß es nach meinen Er⸗ 
fahrungen kaum ein Revier gibt, wo keine Zapfen 
vorhanden ſind. Der gewerbsmäßige Zapfen⸗ 
pflücker geht natürlich nur in ſolche Reviere, wo 
er tagelang eine lohnende Ausbeute findet. Im 
eigenen Revier können bei allen Kahlabtrieben 
die Zapfen von gefällten Stämmen geſammelt 
werden, an Randbäumen der Beſtände gibt es 
faſt ſtets Zapfen, und aus vielen kleinen Klengen 
bekommt man den beſchränkten Bedarf eines 
Privatrevieres ſchließlich doch zuſammen. Zum 
Zapfenbrechen können Schulkinder verwendet 
werden. Dieſe haben den Vorzug, daß ſie ſchon 
durch einen geringen Tagesverdienſt zu größtem 
Eifer angeſpornt werden, und wenn ſie ein⸗ 
gearbeitet ſind, keinen Zapfen am gefällten 
Stamm unbeachtet laſſen. Altere Dorfjungens 
vom Lande ſind ſo gewandt im Klettern, daß ſie 
auch zum Zapfenpflücken an ſtehenden Stämmen 
unter Aufſicht eines Erwachſenen gut verwendet 
werden können. Auch für die Möglichkeit, Kiefern- 
zapfen im eigenen Revier zu gewinnen, gilt das 
Sprichwort: „Wo ein Wille iſt, da iſt auch ein 
He" ee 
Ich möchte darum mit allem Nachdruck die 
Herren Fachgenoſſen auf die Selbſtgewinnung 
des Kiefernſamens im kommenden ſchlechten 
Samenjahre hinweiſen; wer ſo viel Samen 
ſammelt, daß er verkaufen kann, wird in dieſem 
Jahre noch eine namhafte Einnahme für ſeine 
Forſtkaſſe erzielen. 

Dr. Zentgraf, Halle a. S. 
v 


Samen 
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— Sroßderliner Waldfragen. Nach einem 
dem Gemeindevorſtande in Zehlendorf zuge- 
gangenen Beſcheide des Landwirtſchaftsminiſte— 
riums iſt zwiſchen den beteiligten Staatsverwal⸗ 
tungen und den Vertretern des Verbandes Groß⸗ 
Berlin eine Verſtändigung darüber erzielt, daß 
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der ſchmale Waldſtreifen zwiſchen der von 
der Bebauung auszuſchließenden Fläche 
am Schlachtenſee, der Wannſee⸗ und der 
Wetzlarer Bahn zu den der Forſtverwaltung 
verbleibenden ſog. „Veräußerungsländereien“ ge⸗ 
hören ſoll. Am Weſtrande des Schlachtenſees 
wird ein genügend breiter Streifen von der 
Bebauung ausgeſchloſſen werden, ſo daß das 
Landſchaftsbild an dieſem Seeufer unverändert 
und der Blick auf den See der Offentlichkeit er- 
halten bleibt. — Für die Parzellierung eines 
weiteren Teiles des Grunewaldes, und 
zwar des umfangreichen Geländes, das von der 
Kronprinzen⸗Allee in Dahlem, der weſtlichen Ver⸗ 
längerung der Königin⸗Luiſe⸗Straße, dem Jagd- 
ſchloß Grunewald und dem Grunewaldſee um⸗ 
ſchloſſen wird und ſich nördlich bis nach Hundekehle 
und der Grunewalder Königsallee erſtreckt, hat der 
Forſtfiskus die vorbereitenden Schritte bereits 
getan. Es iſt geplant, das Gelände der Gemeinde 
Grunewald anzugliedern, oder, wenn letztere auf 
die Abſicht des Forſtfiskus nicht eingehen ſollte, 
das Gebiet mit Dahlem zu vereinigen. Das Jagd⸗ 
ſchloß Grunewald ſelbſt wird auf feiner Oſtſeite 
von einer Ringſtraße und einem Parkgürtel gegen 
die neue Villenkolonie abgeſchloſſen werden. — 
Schwierigkeiten beim Spandauer Wald- 
verkauf. Infolge der ſchlechten Geldverhältniſſe 
iſt der Verkauf des ſtädtiſchen Waldbeſitzes im 
Werte von rund zehn Millionen Mark noch nicht 
perfekt geworden und der Wald dem Vermittler 
noch ein weiteres Jahr zur Verfügung geſtellt 
worden. — Die Trebbiner Stadtverordneten ⸗ 
Verſammlung hat den vom Magiſtrat beſchloſſenen 
Verkauf der 2500 Morgen großen ſtädtiſchen Forſt 
bei Neuendorf an den Staat für 900 000 & nicht 
genehmigt. Es ſollen weitere Verhandlungen 
mit der Regierung geführt werden. In Frage 
kommt die Übernahme des ſtädtiſchen Förſters, 
die Klärung der Beſitzverhältniſſe uſw. 
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— Der Arandverſich erungsverein Freußiſchet 
FJorſtbeamten hält feine vierunddreißigſte ordentliche 
Mitgliederverſammlung am Sonnabend, dem 
23. Mai 1914, vormittags 11 Uhr, im Dienſt⸗ 
nn des landwirtſchaftlichen Miniſteriums zu 

erlin W 9, Leipziger Platz 9, ab. Alle nach 
§ 13 der Vereinsſatzungen zur Teilnahme an der 
Mitgliederverſammlung Berechtigten ſind zu dieſer 
Tagung eingeladen und haben ſich nach 8 16 der 
Vereinsſatzungen über ihre Mitgliedſchaft bei dem 
Hauptvorſtande auszuweiſen. Die zur Vorlage 
gelangenden Schriftitüde, als Rechnung, Bilanz 
und Jahresbericht für 1913 ſowie der Etat für 
1914, können im landwirtſchaftlichen Miniſterium. 
Leipziger Platz 7, vom 18. Mai 1914 ab, in den 
N von 11 bis 2 Uhr mittags, eingeſehen 
werden. f 


7 
Geſchäftliches. 
Die neuen Vorſchriſten über die ei 
kohnung der Arbeiten in den Königlich Freußiſchen 
Staats forſien intereſſieren, wie wir aus zahl⸗ 
reichen Anfragen erſehen, unſern Leſerkreis dauernd. 
Wir teilen mit, daß die Verlagsbuchhandlung 


— 


J. Neumann, Neudamm, auf Anregung vieler 
Forſtbeamten die zu dieſer Verlohnung 
gehörigen Formulare ſämtlich nach dem 
Muiter der Schemata des Staates in beſter 
Ausführung hergeſtellt hat. Die Formulare 
tragen an entſprechenden Stellen jedoch nicht 
die Bezeichnung „Königlich“, „Staats“ uſw., 
die aber handſchriftlich eingetragen werden 
kann; alles iſt daher auch für Gemeinde⸗ und 
Privatverwaltungen brauchbar. Die Bezugs⸗ 
bedingungen ſind in dem Inſeratenteil dieſer 
Nummer zu finden. Ein Satz der ſämtlichen 
Formulare, Titel⸗ und Einlagebogen, im ganzen 
15 Stück, wird gegen Einſendung von 60 A 


franko geliefert. 
Die Geſchäftsſtelle 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“. 
8 


Marktberichte. 

Amtlicher Marälbericht. Berlin, den 
9. Dezember 1913. Rehwild 0,50 bis 0,75 &, 
Rotwild 0,25 bis 0,58 KH, Damwild 0,20 bis 
0,70 4, Schwarzwild 0,20 bis 0,60 & das Pfund. 
Stockenten 0,40 bis 1,50 , Krickenten 0,50 bis 
0,70 4, Rebhühner 0,50 bis 1,10 A, Faſanen⸗ 
hähne 1,00 bis 2,70 AR. Faſanenhennen 1,25 bis 
1,70 , Waldſchnepfen 1,50 bis 3,50 K, Haſen 
1,50 bis 3,80 4, Kaninchen 0,30 bis 0,95 A 
das Stück. 


Ceipziger Kurs über RNauhwaren. Otter 
40,00 bis 44,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, 
Baummarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 4,00 bis 12,00, Füchſe 8,00 bis 12,00, 
Dächſe 2,00 bis 5,00 Mk. das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 0,50 bis 0,70 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Sommer, 1,00 bis 1,50, Steinmarderruten 
6,00, Baummarderruten 10,00, Nerzruten 1,25 bis 
2,50, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als er⸗ 
zielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Brief. und Fragekaſten. 


ee und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
einerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſieller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; ſind jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 


langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo g 


wird Vergütung der Selbſtkaſten beanſprucht.) 

Anfrage Nr. 183. Überwintern von Eicheln. 
Auf welche Art werden die Mieten, in denen man 
Eicheln für das kommende Frühjahr überwintern 
will, hergeſtellt? Wie tief müſſen dieſe ſein? 
Können die Eicheln ohne jede Strohzwiſchenlage 
eingebracht werden, müſſen Luftlöcher vorhanden 
und wie muß die Bedeckung ſein? Wie 
hoch dürfen die Eicheln in der Miete liegen? 
Bitte um Beſchreibung der ganzen Arbeit des 


Einmietens. Können gekeimte Eicheln noch ein⸗ h 


gemietet werden? Kl. in Forſthaus Kl. 


— —— —— 
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Antwort: Will man die Eicheln bis zum 
nächſten Frühjahr aufbewahren, ſo müſſen ſie 
zunächſt getrocknet werden. Hierzu werden ſie auf 
einer Tenne ungefähr 20 em hoch aufgeſchichtet 
und täglich ein⸗ bis zweimal umgeſchippt, bis ſie 
äußerlich nicht mehr feucht ſind. Das Trocknen 
darf jedoch nicht ſo weit gehen, daß ſich der Kern 
von der Schale löſt und dieſe Furchen bekommt. 
Die weitere Aufbewahrung erfolgt dann am beſten 
in dem Alemannſchen Schuppen. Deſſen Her⸗ 
ſtellung geſchieht auf folgende Weiſe: Man macht 
auf einer trockenen, durchläſſigen Stelle eine 
etwa 30 cm tiefe, 2,50 m breite Grube und ſchützt 
dieſe durch ein etwa 2 cm hohes, einfaches Dach, 
welches an beiden Enden Offnungen hat. Die 
Länge der Grube richtet ſich nach der Menge der 
aufzubewahrenden Eicheln, iſt jedoch ſo zu be⸗ 
meſſen, daß dieſe bequem umgeſchippt werden 
können. Solange die Witterung günſtig iſt, bleiben 
beide Türen offen, bei ſtrenger Kälte werden die 
Offnungen durch einfache Strohhürden, nach 
Bedarf auch noch durch Laub oder Moos oe 
ſchloſſen. Durch Offnen einer oder beider Luken 
kann, ſoweit es nötig iſt und die Witterung es 
geſtattet, gelüftet werden. Gegen Mäuſe ſchützt 
ein um die Hütte gezogener, ſchmaler Graben von 
40 cm Tiefe mit ſenkrechten Wänden. Die Eicheln 
werden etwa alle drei Wochen umgeſtochen und 
außerdem noch, ſobald ſie ſich zu erwärmen be⸗ 
ginnen, weshalb namentlich im Anfang oder bei 
ungewöhnlich weichem Wetter Vorſicht geboten 
iſt. Weniger gut iſt das Aufbewahren auf Haus⸗ 
böden in 30 om hohen, mit trockenem Sand durch⸗ 
miſchten Lagen. Auch das Aufbewahren in Mieten 
iſt bei Eicheln üblich. Hierzu wird auf trockenem 
Boden ein etwa 0,8 m tiefes und, je nach der 
Menge der aufzubewahrenden Eicheln, großes 
Loch ausgeſchachtet. Hierauf wird der Boden 
des Loches mit Stroh bedeckt. Auf dieſes kommt 
eine 20 cm hohe Lage trockner Eicheln, hierauf 
wieder eine Lage Stroh, dann wieder Eicheln uff. 
Die oberſte Eichellage wird gut mit Stroh und 
Reiſig und alsdann hinreichend mit Erde bedeckt, 
um die Eicheln vor Froſt zu ſchützen. Zur beſſeren 
Luftventilation und zur Vermeidung der Erhitzung 
ſind Luftlöcher durch Einfügen von Strohwiſchen 
zu ſchaffen. Schwach angekeimte Eicheln können 
noch überwintert werden. 

Anfrage Nr. 184. Gerichtsſchreiber⸗ und 
Dolmetſcherlauſbahn. Werden junge Leute mit 
dem Einjährigen zur Gerichtsſekretär⸗ bzw. 
Dolmetſcherlaufbahn zugelaſſen? Wie ſind die 
Anſtellungsverhältniſſe? Wie ut der Ausbildungs- 


verhältniſſe? . H. 
Antwort: Zum Vorbereitungsdienſt, der 


der Gerichtsſchreiberprüfung vorangeht, ſoll nur 


zugelaſſen werden, wer 1. das 18. (ſeit kurzem 17.) 
Lebensjahr vollendet hat, 2. im Beſitze des Ein⸗ 
jährigen⸗Zeugniſſes iſt, 3. die für den Gerichts⸗ 
ſchreiberdienſt erforderliche körperliche Rüſtigkeit 
durch ein Kreisphyſikatsatteſt nachweiſt, 4. ſich 
mindeſtens drei (jetzt etwa vier) Jahre aus eigenen 
Mitteln oder durch Unterſtützung feiner Ange- 
örigen ohne Beihilfe des Staates zu unter- 
halten imſtande iſt, worüber eine polizeilich be⸗ 


ang? Wie find die Einkommens- und Gehalts- 


glaubigte Erklärung beigebracht werben muß, und 
5. eine gute Handſchrift beſitzt. Das Geſuch um 
ulaſſung zum Vorbereitungsdienſt iſt an den Prä⸗ 
ſidenten des Oberlandesgerichts zu richten. Da 
aber die Annahme jetzt ſehr beſchränkt iſt, kann 
ſie ſich lange hinziehen. Die Notierungen werden 
der Reihe nach erledigt. — Zum Dolmetſcher 
kann nur ernannt werden, wer als Gerichts⸗ 
ſchreiber oder als Gerichtsſchreibergehilfe auf 
Lebenszeit angeſtellt iſt und die Dolmetſcher⸗ 
prüfung beſtanden hat. Der Dolmetſcherprüfung 
muß ein Vorbereitungsdienſt von mindeſtens 
einem Jahr und ſechs Monaten vorangehen, deren 
Vorausſetzung die Zulaſſung zum Gerichtsſchreiber⸗ 
vorbereitungsdienſt iſt. — Die Ausbildung der 
Gerichtsſchreiberei⸗(Juſtiz⸗)anwärter erfolgt teils 
beim Amtsgericht, teils beim Landgericht ſowie 
im Gefängnis⸗ und Gerichtsvollzieherdienſt. Die 
Prüfung kann in etwa zweieinhalb bis drei Jahren 
nach der Annahme gemacht und darf einmal 
wiederholt werden. Der nunmehr „Aktuar“ 
benannte Beamte erwirbt durch Kommiſſorien 
ſeinen Lebensunterhalt, jo daß er die Unter 
ſtützung ſeiner Eltern wohl nur hin und wieder 
wird in Anſpruch ig müſſen. Sobald er 
ſtändiger Bureaugehilfe wird, bezieht er bis zu 
ſeiner endgültigen Anſtellung an jährlichen Diäten 
500 AK, ſteigend bis 1800 A Die Wartezeit 
bis zur Anſtellung iſt in den einzelnen Ober⸗ 
landesgerichtsbezirken verſchieden. Der Gerichts- 
ſchreiber erhält ein Einkommen von 1800 &, 
fteigend bis 4500 , daneben den betr. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß — der geringſte, Klaſſe E, beträgt 
330 AR. Das Einkommen kann ſich erhöhen, wenn 
der Gerichtsſchreiber eine ihm zugängliche ge⸗ 
hobene Stelle erreicht; Rendant einer Vollkaſſe, 
Rechnungsreviſor uſw. — Die Dolmetſcher be⸗ 
ziehen neben ihrem Gehalt als Gerichtsſchreiber 
oder Gerichtsſchreibergehilfe eine Dolmetſcher⸗ 
zulage, die bei Landgerichten und Amtsgerichten 
mit Strafkammern 400 bis 600 A. bei andern 
Amtsgerichten 200 bis 400 & beträgt. 

Anfrage Nr. 185. Anpflanzung von Seide ⸗ 
kraut. Wie läßt ſich Heidekraut am beiten an⸗ 
pflanzen? Es wird beabſichtigt, in einer Wild⸗ 
remiſe ſolches anzubauen; geſchieht dieſes nun 
beſſer durch Saat oder Pflanzung? Welche Firma 
verkauft Saat oder Pflanzen, und welches iſt 
die geeignetſte Zeit, Herbſt oder Frühjahr? 


Perſonalnachrichten und 
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Ginſter läßt ſich wohl am beſten auf gereinigte 
Plätze oder Streifen ſäen? E. Kr. in N. 
Antwort: Der Anbau von Heidekraut dürfte 
am beſten in der Weiſe vor ſich gehen, daß man 
auf einer Heidekrautfläche, die in der näheren 
Umgebung wohl vorhanden ſein dürfte, Heide⸗ 
krautplaggen ſtechen läßt und mit dieſen Plaggen 
die hiermit zu bebauende Fläche belegt. Dieſe 
Arbeit kann ſowohl im Spätherbſt als auch im 
zeitigen Frühjahr erfolgen. Heidekrautpflanzen 
dürften wohl von keiner Handlung auf Vorrat 
geführt werden. Der Anbau des Ginſters kann 
durch Saat in Streifen oder Plätzen erfolgen. 
Die Bodenarbeit beſteht im Entfernen des Un⸗ 
krautes und des Graswuchſes ſowie in einer 
leichten Bodenlockerung mit der Rodehacke. 
Anfrage Nr. 186. Düngung einer Kiefern 
Auftur gegen Gelbſpitzigleit der Nadeln. Eine 
6 ha große Odlandfläche (altes Feld), leichter 
Sandboden, iſt vor etwa fünf Jahren zur Auf⸗ 
forftung gelangt. Es find Grabeſtreifen, 1,2 m 
von Mitte zu Mitte, 40 cm breit, angefertigt 
worden, worauf einjährige Kiefern im Verbande 
von 1,2 K 0,5 gepflanzt wurden. Die Kultur 
ſteht im ganzen gut, nur werden alljährlich die 
Nadeln der Kiefern gelb. Ich möchte der Kultur 
eine Kopfdüngung geben, und zwar von küͤnſtlichem 
Dünger. Welcher Kunſtdünger kommt hier in 
Frage, und wieviel iſt pro Hektar notwendig? 
W., Revierförſter in K. 
Antwort: Düngen Sie die Kultur im nächſten 
Frühjahr (April) mit 200 kg Ammoniumſuper⸗ 
phosphat oder mit 120 kg gebrannter Magneſia 
ro Hektar. Der Dünger wird am beſten in einer 
flachen Rille in einiger Entfernung von den 
Pflanzen, jedoch aber noch im Bereich der Wurzeln, 
Age und leicht eingeharkt. Im darauf⸗ 
folgenden Jahre iſt die Düngung zu wiederholen. 
Die Gelbſpitzigkeit der Nadeln wird ſich bald 
darauf verlieren, namentlich bei der Düngung 
mit gebrannter Magneſia iſt die ſchnelle Wirkung 
auffallend. Denſelben Zweck, jedoch aber weit 
andauernder, erreichen Sie durch eine Deckung 
der Kultur mit holzigem Reiſig, Lupinenſtroh, 
Kartoffelkraut oder Kaff. Dieſe iſt etwa 15 em 
hoch auf den Balken zwiſchen den Pflanzen⸗ 
reihen auszuführen. 
Förſter . in Pr. M. Anonyme Anfragen 
werden grundſätzlich nicht beantwortet. 


erwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Aubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnstizen iſt verbeten.) 


Zur geſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Aönigreich Preußen. 
Staats⸗-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Oberförſterſtelle Deutſchheide im Regbz. Danzig 


iſt zum 1. Januar 1914 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 16. Dezember eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 
Förſterſtelle in der Stadtforſt Jaſtrow, Regbz. 

Marienwerder, iſt zum 1. Januar 1914 zu 


beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte und nicht unter 
28 Jahre alte Reſervejäger der Klaſſe A werden 
erſucht, ihre Bewerbungen unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes ſowie 
ſämtlicher ihnen erteilter Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniffe, eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufes, 
eines ärztlichen Atteſtes, innerhalb 8 Wochen ein⸗ 
zureichen und eine Erklärung beizufügen, daß ſie 
durch die endgültige Anſtellung ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten werden. 
Probezeit 6 Monate. Endgültige Anſteltung nach 
der Probedienſtzeit. Die Einkommensverhältniſſe 
werden nach der Gehaltsſkala der Königl. Förſter 
geregelt, während der Probedienſtzeit wird nur 
/i des Grundgehalts gewährt. 
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Sulz, Forſtaufſeher zu Erfurt, 


Königreich Preußen. 
Staats⸗Forſtverwaltung. 


Sdäfeg, Förſter o. R. zu Nakownia, Oberſörſterei Grünheide, 


iſt die Stiftsförſterſtelle Welna, Regbz. Poſen, vom 
Provinzialſchulkollegium zu ea a übertragen. 

berförſterei Erfurt, ift 
nach Heidersbach, Oberförfterei Suhl, Regbz Erfurt. 
vom 1. Januar 1914 ab verſetzt. . 


Der Titel Hegemeiſter wurde verliehen den Jörſtern: 


im Regierungsbezirk Aachen: 
Alipyel zu Wildenburg, Oberförfierei Schleiden; Muth 
n Baulushof, Oberſörſterei Gemünd: Storch zu 
tetternich, Oberförsterei Hambach. 
im Regierungsbezirk Allenſtein: 
Ben a. D. au Allenſtein; Aminde zu Snopken, 
berſörſterei Breltenheide; Baller zu Kaletfa, Ober⸗ 
förfterei Ramuck; Nehnſeſdt zu Mendrienen, Oberföriterei 
Purden; Relchner zu Birkenbruch, Oberſörſterei Wolſs⸗ 
druch; Hoffmann zu Turoſcheln, Oberförſterei Turoſcheln: 
Ares zu Guttenwalde, Oberförfierei Pfeilswalde: 
Fiſchon zu Gr. Puppen, Oberförſterei Puppen; Schulz 
zu Jedwabno, Oberförſterei Hartigswalde. 
im Regierungsbezirk Arnsberg: 
Jane zu Stockum, Oberſörſterei Obereimer; Flalmaun 
zu Rumbed, Oberförfteret Rumbeck. 
im Regierungsbezirk Breslau: 
roßmaun zu Neudeckmühle, Oberförfierei Schöneiche: 
K er zu Schmogran, Oberſörſterei Namslau: Schön- 
necht zu Baden, Oberförſterei Woidnig; Vollac zu 
Scheidelwitz, Oberförsterei Ohlau. 
im Regierungsbezirk Caſſel: 
Biet zu Querenberg. Oberförlierei Witzenhauſen; 
leiſchmann zu Pſaffenhauſen, Oberſörſterei Burgjoß: 
gierpner zu Alteburg. Oberförſterei Caſſel; Graf zu 
arloß. Oberſörſterei Marjoß; Kecker zu Helſa, Cher, 
förſterei Oberkauſungen; Kölzer klopf zu Veckerhagen, 
Oberförſterei Veckerhagen; Koßbach zu Roßbach, Ober ⸗ 
örſterei Kaſſel: Jericho zu Fh. Wendegrund, Ober: 
örſterei Rotenburg⸗Lüdersdorſ; Kehr zu Braach. Ober⸗ 
förſterei Roteuburg⸗Weſt; Alingeldöfer zu Wincherode, 
Oberförſterei Immichenhain; 2% zu Niederaula, 
Oberförſterei Niederaulgs: Köffert zu Schlagpfütze. 
Oberförſterei Weiter En: Müller zu Münchhauſen, 


Oberförſterei Wetter⸗Oſt: Aöding zu Mengsberg, Ober⸗ 


förſterei Meugsberg; Fubl zu Wolkersdorf, Ober⸗ 
förſterei Wollersdorf; Schenk zu Weißehütte, Ober: 
förfterei Veckerhagen; Schmidt zu Günſterode, Cher: 
förſterei Meiſungen; Schmidt zu Friedewald, Ober⸗ 
förfierei Hersſeld⸗Meckbach; Streit zu Schmelzhütte, 
Oberförſterei Allendorf: Studen roth zu Friedewald. 
Dberjörhterei Friedewald: FTangermann zu Wippers⸗ 
ain, Dberföriierei Herdfſeld⸗Wippershain; Naupel zu 
and, Oberförſterei Sand; Beeler zu Citerhagen, 
Oberförſterei Eiterhagen. 
im Regierungsbezirk Coblenz: 

zur zu Krebsweiler. Oberſörſterei Meifenheim; 
agés zu Forſthaus Jaas, Oberförſterei Caſtellaun; 
ele, zu Forſthaus Winterbach, Oberförfterei Enten. 
pfuhl. 


im Regierungsbezirk Cöln: 


Srunemw zu Billenhaus. Oberförſterei Ville; Ifermann 


zu Burbach, Oberſörſterei Ville. 
im Regierungsbezirk Danzig: 
Iriedöfe a. D. zu Tillau, Kreis Putzig; Sulz zu 
Semlin, Oberförſterei Pelplin. ö gë 
im Regierungsbezirk Düſſeldorf: 
Keiabern zu Nütterden, Oberſörſterei Cleve. 
im Regierungsbezirk Erfurt: 

une zu Faulungen, Oberförſterei Ershauſen; von 

ürſtenmühl zu Frauenwald, Oberſörſterei Schmiede⸗ 
eld; Morgenroth Le Elbingerode, OberförſtereiBennecken⸗ 
Dein: Stauſen bie 
hauſen. 

im Regierungsbezirk Frankfurt a. O.: 

32 zu Kienwerder, Oberſörſterei Maſſin; Ewald zu 

euhütte, Oberſörſterei Regenthin: Klemle zu Gold⸗ 
bruch, Oberförſterei Steinfpring; Lehmann zu Trebow, 
Oberförſterei Zielenzig: Neumann zu Kerngrund, Ober: 
förſterei Carzig; Tia zu Teuſelsvorwerk, Oberfürfterei 
Lagow; Schikeremsie zu Kölzigerberg, Oberförüerei 
Marienwalde; Schweitzer zu Hirſchau, Oberförſterei 
Vietzegöricke. 


zu Kloſter Bella, Oberförsterei Grß- 
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im Regierungsbezirk Gumbinnen: 

Binder zu Buylien, Oberförsterei Brödlauken; Glas. 

Hagen zu VE Oberförſterei Padrojen; Günther 
u JFuchswinkel, Oberförsterei Trappönen: Gute zu 
ippen, Oberförſterei Wilhelmsbruch; Fee zu 

Kinten, Oberförſterei Norkaiten; Homut zu Pelllawen. 

Oberförſterei Naſſawen; Keuneneg zu Hirſchihal. Ober · 

förflerei Goldap; Korries zu Lappienen, Oberſörſterei 

Wilbelmsbruch: Krieger zu Autſchwenten. Oberſörſterei 

Schmalleningken: Aulon zu Olſchöwen. Oberföriterei 

Heydtwalde: Neimer zu Grünhof, Oberförſterei Schmalle . 

ningken; Aodenwald zu Come, Oberſörſterei Tawell ⸗ 

1 Noegler zu Wolfsgrund. Oberförſterei Wiſch⸗ 

will: Wolff zu Carlswalde. Oberförster Tzullkinnen. 

im Regierungsbezirk Hannover: 

e e zu Einemhof, Kloſter . Oberförſteret 

üneburg: chnossel zu Dedenſen. Oberſörſterei 

Dedenſen. a 

im Regierungsbezirk Hildesheim: 

Eilers zu Torfhaus, Oberföriterei Torfhaus; Felten 

au Daſſel, Oberſörſterei Daſſel; Kruſe zu Altenau. 
berfüriierei Altenau; Lotze Au Oderbaus, berföriierei 

Oderhaus; Bee zu Landwehrhagen, Oberſörſiterei 

Eſcherode: RKögener zu Lauenberg, Oberförfterei Scelzer⸗ 

thurm; Nohrſchneider zu Kranichsberg, Oberförſterei 

Lautenthal: Runde zu Ertinghauſen, Oberförſterei 

Hardegſen; Schelper zu Papenkamp, Oberförſterei 

Weenzen; Schweißer zu Haarth. Oberförſterei Katten⸗ 

bühl; Schneider Sie Pöhlde. Oberförſterei Herzberg; 

Spiegelberg zu Salzderhelden, Oberförnerei Gruben ⸗ 

hagen: Strebel zu Zellerſeld, Oberförſterei Zellerfeld; 

Kagner zu Sieber, Oberförſterei Kupſerbütte; Wei zu 

Duingen. Oberförſterei Weenzen. 

im Regierungsbezirk Königsberg: 

Auopp zu Brandenburger Heide, Oberförſterei Pr.. 

Eylau: u zu Alt- Schwalge. Oberfürfterei e 

dorf; Kretſ mann zu Wasgien. Oberförſterei Neu⸗ 

Sternberg; Kühn zu Lieblackeu, Oberförſterei Tapiau; 

Kißner zu Schrötterswalde, Weſtpr., Oberförſterei 

Schwalgendorf: Radtke zu Neu⸗Schwalge, Oberſörſterei 

Schwalgendorf: Röhr zu Tiedmannsdorf. Oberſörnerel 

Födersdorf. 

im Regierungsbezirk Köslin: 

Barth zu Kl.⸗Tuchen, Oberförſterei Zerrin: Damaſchle 

zu Birkenhain, Oberförſterei Klaushagen: Prebelon zu 

Zubberow, Oberförſterei Oberfier; Koslec zu Bar: 

kotzen, Oberförſterei Borniuchen: Kramp zu Kienyof, 

Dberföriterei Neuhoſ: Leben zu Fuchskamp, Oberſörſterei 

Berrin; Peters zu Gaffel. Oberförſierei Balſter. 

im Regierungsbezirk Lüneburg: 

Beien zu Pretzetze, Oberſörſterei Dannenberg; Norn 

zu Br. Eicklingen, Oberförſterei Celle; Breitmeler zu 

Ehmen, Oberförſterei Fallersleben; Prob in zu Fuhr⸗ 

berg. Oberförfterei Fuhrberg: Findeiſen zu Bennerſiedt, 

Oberförſterei Scharnebeck; Bee zu Medingen, Ober. 

förfterei Medingen; gottſchting zu Hagen, Oberförſterei 

Sprakenſehl: Grande zu Munſter, Oberförſterei 

Munſter; Hüntherodt zu Schieringen. Oberförſterei 

Bleckede; Kampe zu Röthen, Oberförſterei Göhrde; 

Keine zu Radbruch, Oberförſterei Winſen a. Luhe: 

Molle zu Schletau, Oberſörſterei Lüchow; Auhme zu 

Reiſenmoor, Oderſörſterei Medingen: Nodner zu 

Lünusholz Oberſörſterei Lüß; Schnelderreit zu Dacht⸗ 

miſſen, Oberförſierei Uetze. 

im Regierungsbezirk Magdeburg: 

Reuſe zu Klötze, Oberförſterei Klötze; Brey zu Süppling. 

Oberförterei Weißewarte; France zu Dingelftedt, 

Oberförſterei Dingelſtedt; Friedrichs zu Forſthaus Lauen⸗ 

burg, Oberförſterei Thale: Fritze zu Behns dorf. Ober, 

förſterei Biſchowswald; Kaderſch zu Sandforth. Ober. 
förſterei Magdeburgerſorih: Aniep zu Huy ⸗Neinſtedt. 

Oberförſterei Dingelſtedt; Teßmann zu Breitenhanen, 

Dberfürfterei Lödderig; Kindecke zu Thamasgrund, 

Oberſörſterei Letzlingen; SHmig zu Klötze, Oberförſterei 

Klötze; san. zu Forſihaus Schneiderdamm, Ober. 

fürfterei Colbitz; Tetzuer zu Hakeborn, Oberſörſterei 

e Toru ow zu Papenberg, Oberförſterei Letz 

ingen. 

im Regierungsbezirk Marienwerder: 

Beier zu Darſen, Oberſörſterei Schulzenwalde; Sies zu 
echeudorf. Oberföriterei Döberitz; Sollus zu Roeske. 
berförjierei Bäreneiche; nn zu Honigſelde, Dbers 

ſörſterei Marienwerder; Kerger zu Goalien, Ober⸗ 

förſterei Klauſenau: Arauel zu Althütte, Oberförſterei 

Bülowsheide; Aröning zu Hammerberg, Oberförſterei 

Landeck; Aühn zu Kramske, Oberförſterei Plietnitzz 
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Toth zu Peterswalde, Oberſörſterei Landeck; Polz zu Die Erlaubnis zur Aulegung der ihnen verliehenen 
Kaluga, Oberförſterei Friedrichsberg; Ring zu Töberib. nichtpreußiſchen Orden wurde den nachbeuaunten Hoſiageru 
GC E Ale 2 e Ober, nnd Leibjägern des Oberhoſmarſchallamis erteitt: 
förſterei Junkerhof; Scholtz zu Bachhorſt, Oberſörſterci jäger, für das Großherzogli e e Al 
Klauſenau; Sie zu Krottoſchin, Oberförsterei Lonkorsz: SE einen Ba 
Ari zu Springberg, Oberföruerei Döberitz. engen Hofjäger, für die Großherzoglich badiſche kleine 
im Regierungsbezirk Merſeburg: 
Erler zu Rochau, Oberförſterei See Kretz ſchmann 
zu Battaune, Oberförſterei Doberſchütz; Schmidt zu 
Biſchofrode, Oberförſterei Annarode; Schöllner zu 
Gorden, Oberförſterei Elſterwerda 


im Regierungsbezirk Minden: 
u zu Bleiwäſche, Oberförſterei Wünnenberg; 
ienand zu Schwaney, Oberförſterei Neuenheerſe. 


tm Regierungsbezirk Oppeln: 

Bien zu Murow. Oberförsterei Murow: Dirbach zu 
Jellowa, Oberförſterei Jellowa; Gabriet zu Klink, 
Oberförsterei Poppelau; Soil zu Finkenſtein, Ober. 
förſterei Kupp; Martin zu Knieczenitz, Oberförſterei 
Varuſchowiz: Müller zu Bieſirzinik. Oberförſterei 
Rraſcheow; Muth zu Dauietz, Oberförfterei Dembio: 
Nagel zu Wolſshaus, Oberförſterei Dombrowka; 
Kaſim zu Kreuzthal, Oberförfterei Dembio; Rother zu 
Voßhütte, Cherföriicrei Bodland; Autſch zu Salzbrunn, 
Oberförſterei Murow; Viola zu Hellersfleiß, Ober: 
förſterei Proskau. 


im Forſiverwaltungsbezirk Osnabrück: 
Bohnen zu Berge, Oberförſterei Berſenbrück; Henkel 
zu Helfern, Oberförſterei Palſterkamp; Kerkau zu 
Hankenberg, Oberförſterei Palſterkamp; Wildelm zu 
Bramſche. Oberförfterei Berſenbrück. 
im Regierungsbezirk Schleswig: 
Seh zu Törning. Oberförſterei Haders leben; gtéra zu 
Hütten. Oberförſterei Rendsburg; Graf zu Mörel, 
Dbderförfterei Barlohe: Hinſch zu Schedeberg, Ober: 
förſterei Apenrade; Schütze zu Rickling. Oberförſterei 
Neumünſter; Semler zu Süderholz, Oberförſierei 
Sonderburg. 
im Regierungsbezirk Stade: 
de zu Grafel, Oberſörſterei Rotenburg; Köhler zu 
Neukloſter, Oberförſterei Harſeſeld; Wendt cy Hees 
lingen, Oberförſterei Zeven. 
im Regierungsbezirk Stettin: 
Große zu Horſt, Oberförſterei Ziegenort: aaf zu 
Grüngof Oberförſterei Rothemühl; March bie KX 
Oberförſterei Wedelsdorf; Materne zu Carpin, Ober- 
ſörſterei Eggeſin. 
im Regierungsbezirk Stralſund: 
Buntzel zu Kl.⸗Zetelwitz, Oberförſterei Po endorf; 
Pine zu Abtshagen, Oberſörſterei Abtshagen Grabs 
zu Staltenhagen, Oberförſterei Abthagen, Alamann 
zu Zingſt, Oberförfterei Darß. wi 
im Regierungsbezirk Trier: 
Auker zu Beuren, Oberſörſterei Osburg: Gondriug zu 
Büſchfeld, Oberförſterei Wadern; Herlag zu Morbach, 
Oberförſierei Morbach: Jericho zu Camphauſen, Ober⸗ 
fürfterei Fiſchbach; Taux zu Fahlſcheid, Oberförſterei 
Saarlouis: Kitzinger zu Sternfeld, Oberförſterei Os. 
burg; Müller zu Prüm, Oberfoöͤrſterei Prüm; Rader. 
mann zu Sprengen, Oberförfterei Saarlouis: Schuler 
zu Hentern, Oberſörſterei Osburg: Schulz zu Lauter⸗ 
(Dal, Oberförfterei Neunkirchen; Keidel zu Karlsbrunn, 
Oberförſterei Karlsbrunn; Trautzzurg zu Spieſen, 
Oberförsterei Neunkirchen; Walzinger zu Neuhaus, 
Oberförſterei Fiſchbach; Wanninger zu Ludweiler, Ober⸗ 
förnerei Karlsbruun; Mehram zu Meisbrück. Ober⸗ 
förſterei Daun; Wi zu Kyllburg, Oberföriterei Gerol⸗ 
ſtein; Bol zu Fiſchbach, Oberförſterei Fiſchbach; Zenner 
zu Holz, Oberförſterei Fiſchbach. 
im Regierungsbezirk Wiesbaden: 
Capito zu Schloßborn, Oberförſterei Königſtein; Buß 
zu Welſchneudorf, Oberförſterei Welſchneudorf; Kaſten 
u Oberjosbad, Oberförſterei Sonnenberg; Klinge zu 
ieber, Oberförſterel Strupbach; Krohn zu Dernbach, 
Oberſörſterei Gladenbach; Sauerwein zu Hohenſtein, 
Oberförſterei Erlenhof: Schäſer zu Heckholzhauſen, 
Oberförſterei Merenberg: Schneider zu Altendiez Ober⸗ 
förſterei Diez; EEN zu Arzbach, Oberförſterei 
Welſchneudorf: oll zu Aulhauſen, Oberförſterei 
Rüdesheim a. Rh. 


ilberne Verdienſtmedaille und für das Großherzoglich 
Sächſiſche Allgemeine Ehrenzeichen in Silber. 

Hübler. Leibjäger, für die Königlich Württembergiſche Ber: 
dieſtmedaille des Friedrichsordens. 

Kliemaun, Hofjäger, für die Großherzoglich Mecklenburg- 
Schwerinſche Verdienſtmedaille in Silber und für das 
Slider 0d Sächſiſche Allgemeine Chrenzeichen in 
Silber. 


Prange, Hofiäger, für das Großherzoglich Sächſiſche AL: 
i gemeine Ehrenzeichen in Silber. 
Walther, Leibjäger, für die Großherzoglich Badiſche Heine 
goldene Verdienſtmedaille und für die Königlich Groß 
britanniſche Viktoriamedaille in Gold. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 
rötz, Forſtgehilfe zu Frickhoſen, iſt zum Gemeinde- Wald. 
Si eo für den Schutzbezirk Frickhofen in der Koͤnig⸗ 
lichen Oberſörſterei Hadamar, Regbz. Wiesbaden, 
ernanut. 
Fruchel, Gräflicher Hegemeiſter zu Bierdzan. Landkreis 
ppeln, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen. n 
Knoop, Gutsſörſter zu Zartin. Kreis Rummelsburg, iR das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Mandt, Privatſörſter zu Haus Tornow. Kreis Oberbamim, 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 
Mazurkewicz, Privatförſter a. D. zu Schleuſenau, Landkreis 
Bromberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Königreich Bayern. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Zenk, Waldwärter⸗Aſpiraut zu Schmalwaſſer, iſt zum Wald⸗ 

wärter daſelbſt ernannt. 
Königreich Sachſen. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von Römer, Oberförſier, bisher Hilfsbeamter auf Carls. 
felder Revier zu Wilzſchhaus, find die Geſchäſte der 
Revierverwaltung Winter II zu Adorf i. V. vom 1. Januar 
1914 ab übertragen. 

Schuſter, Oberförſter zu Adorf, iſt zum Berwalter des 
. Brimbainer Reviers ernannt. Sch 
Henker, Hilſswaldwärter, ift als Waldwärter auf Villnitzet 

Revier angeſtellt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 

von Blüder, Forſtaſſeſſor zu Schwerin. iſt beauftragt. 
während der Dauer der Teilnahme des Forſtreudanten 
Kruſe zu Dargun als Geſchworeuer an der Schwur ⸗ 
gerichtsperiode die Geſchäfte der Forſtkaſſe zu Dargun 
zu verwalten. , 3 

von Döring, Forſtaſſeſſor zu Ludwigsluſt, iſt für die Zeit 
der Erkrankung des Revierförſters Mörer zu Kremmin 
mit der Verwaltung des Kremminer Soe, Cher, 
förſterei Wabel, beauftragt. 


Elſaß⸗Lothringen. 
ell, Revierförſter zu Forſthaus Wangenburg, iſt nach 
v Forühaus Hirſchlopf. Oberförſterei Schirmen, Inter 
Elſaß, verſetzt. 
Joecer, Gemeindeſörſter zu Altkirch, iſt unter Ernennung 
zum Gemeindehegemeiſter die Gemeindehegemeiſterſtelle 
zu Niederſept, Oberförſterei Altkirch, vom 1. Januar 1014 
ab übertragen. N 
Gotter, Kaiſerlicher Förſter zu Forsthaus Scherhol, iſt zum 
Revierförſter ernannt und ihm die Revierförſterſtelle 
Wangenburg, Oberförfterei Dagsburg, übertragen. 


Kolonial⸗ Verwaltung. 
Kempf, Forſtaſſeſſor, bat am 2 Oktober d. Is. die Reiie 
nach Neuguinea angetreten. 
Meinhardt, ſorſtwirtſchaftlicher Gehilfe, hat am 21. Ok. 
tober d. Is. die Reife nach Kamerun angetreten. n 
Aupprecht, Förſter (Bayern), bat am 29. Oktober d. Z8. die 
Reife nach Deutſch⸗Oſtafrika angetreten. 


. AA... .. . — 
Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann, Neudamm. 
— 2 — 
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Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt 


beamten. 


Zuſtellung des Vereinsorgans vom 
1. Januar 1914 an. 
Unſeren verehrlichen Mitgliedern teilen wir 
ou nochmals mit, daß auf Grund des neuen 
erlagsvertrages über die Lieferung des Vereins⸗ 
organs vom 1. Januar 1914 ab das Poſt⸗ 
e — alſo das Abtragegeld von der 
Poſtanſtalt zum Empfänger — für die „Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung“, mit 12 Pf. für das Vierteljahr, 
von jedem Vereinsmitgliede ſelbſt entrichtet werden 
muß. Wir bitten alſo, damit in der Zuſtellung des 
Vereinsorgans keine Verzögerung eintritt, dem 
Poſtboten auf Verlangen fortan vierteljährlich 
das Poſtbeſtellgeld mit genanntem Betrage zu 
bezahlen. Bezüglich der poſtlagernden Zuſtellung 
verweiſen wir auf unſere Bekanntmachung in 
Nr. 45 und 46 unſeres Blattes. | 
Nienſtedt, 8. Dezember 1913. 
Für den engeren Vorſtand. 
Bernſtorff. 


EX 
 Meodériéiemn aus den ezirks⸗ und Ortsgruppen. 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen für die nächſtfällige Nummer müſſen Dienstag früt 
eingeben. Die möglichft kurs gehaltenen Nachrichten 
find direkt au die Geſchäfisſtelle der Deurſchen 
Forſi-Zeitung in Neudamm zu ſenden. Anfnahnie 
aller Angelegenheiten der Bezirks- und Orts: 

gruppen erfolgt nur einmal. 


Ortsgruppen: 

Adenau⸗Eifel (Regbz. Koblenz). In der letzten 
Nummer unſerer Vereinszeitung iſt ein kleiner 
Fehler entſtanden und bringen wir denſelben 

hiermit zur Richtigſtellung. Es iſt nämlich der 
Forſtaufſeher Prolle in Adenau zum Schrift⸗ 
und Kaſſenführer und der Förſter Groll zu 
Adenau als deſſen Stellvertreter gewählt. 
Der Vorſtand. 

Alttrakow (Regbz. Köslin). Am 1. Januar 1914, 
nachmittags 4 Uhr, Zuſammenkunft der Mitglieder 
im Vereinslokal in Altkrakow. Tagesordnung: 
1. Einziehung, der Vereins- vim, Beiträge 
für das echte Halbjahr 1914; 2. Rechnungs⸗ 

E 1egung des Kaſſenführers; 3. Beſprechung über 
die Kaiſergeburtstagsfeier; 4. Verſchiedenes. 

Nach der Sitzung längeres, gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. Der Vorſitzende. 

Hammerſtein (Regbz. Marienwerder). Ver⸗ 
ſammlung am Sonnabend, dem 13. Dezember 
er., 6 Uhr abends, in Wehnershof bei Wedel. 

Tagesordnung: 1. Prüfung der Kaſſe und 
. slegung; 2. Beſprechung über die 
Kaiſergeburtstagsfeier in Hammerſtein am 31. 
1. 14. Auswahl von Theaterſtücken. Ein⸗ 
zuladende Gäſte ſind in der Verſammlung 
namhaft zu machen. Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden. Hegemeiſter 

Bernftorff, Nienſtedt bei Förſte. Harz, vorliegen Was 

für die nächſtſällige Nummer beſtimmt if, muß Sonntag 

früh in deſſen Zen gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Intereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal 
Bezirksgruppen: 

Gumbinnen. Die Mitglieder⸗ und Vertreter⸗ 
verſammlung am 2. November in Goldap war 
ſehr gut beſucht. Der Saal im Kaffee Hold 
war bis auf den letzten Platz beſetzt. Freudig 
und dröhnend erklang aus aufrichtig treuen 
Förſterherzen die Huldigung auf unſeren gg: 
liebten Landes⸗ und Jagdherrn. Zu Punkt 1. 
Vom letzten Sitzungsprotokoll und den hierauf 
bezüglichen Schriftſtücken wurde mit Intereſſe 
Kenntnis genommen. Hieran anſchließend 
beſtellte der Vorſtand Grüße und Weidmanns- 
heil des nach Potsdam verſetzten Herrn Ober, 
forſtmeiſters Dr. König. Der väterliche Berater 
in ſchwierigen Standesfragen wird von der 
Bezirksgruppe ſehr vermißt werden. Das ſofort 
beſchloſſene und abgeſandte Danktelegramm 
ſollte unſerem geweſenen Bezirkschef ein Zeichen 
ſein, daß dem wahrhaft wohlwollenden und 
gerechten Vorgeſetzten vom Förſterſtande immer 
noch volles Vertrauen und Dankbarkeit entgegen 
gebracht wird. Zu Punkt 2. Die Schritte der 
Vereinsleitung zur Abſtellung der Beſoldungs⸗ 
härte im Förſtereinkommen wurden gebilligt. 
Ein abermaliges Bemühen um die Rangerhöhung 
der Förſteranwärter wurde gewünſcht. Zu 
Punkt 3. Der Delegiertenbericht fand Anklang. 
Dem Referenten über die jagdlichen Befugniſſe 
der Förſter wurde allſeitig aufrichtige An⸗ 
erkennung gezollt. Bemängelt wurde die 
langatmige Debatte um die Krankenkaſſen⸗ 
Angelegenheiten, und ferner,] daß einzelne 
Delegierte nach den Referaten das Wort er⸗ 
hielten, um durch nichtsſagende Ausführungen 
den Wert der Vorträge abzuſchwächen. Es wird 
gewünſcht, daß künftig die Vorträge in der 
Verſammlung beſprochen und feſtgelegt werden. 
In der Hauptverſammlung ſprechen nur die 
Referenten. Schluß — Abſtimmung. — Zu 
Punkt 4. Der Vortrag über Kleinteichwirtſchaft 
im Rahmen der wirtſchaftlichen Bedürfniſſe des 
Förſterhaushaltes fand aufmerkſame Zuhörer. 
Der Referent, Herr Kollege Wagner, hatte 
aus ſeiner Praxis alles zuſammengetragen, 
was der Anfänger in Petriheil zu wiſſen nötig 
hat. Eine ſchon beſtehende, kleine Waſſerfläche 
oder eine noch zu beſpannende Wieſenfläche 
von 0,15 bis 1 ha Größe iſt mit Leichtigkeit 
in jedem Schutzbezirk zu finden. Die Gelegenheit 
zum preiswerten Ankauf der Beſatzfiſche iſt 
reichlich vorhanden. Eine Fütterung iſt bei 

men Beſatze nicht notwendig. Der Fiſchteich 

und deſſen Beſuch erhöht die Dienſtfreudigkeit 
und ſchafft dem Jäger und Naturfreunde 

Gelegenheit zur Jagdausübung und zur Beob- 

achtung. In allen bekannt gewordenen Fällen 

haben die Königlichen Regierungen die An⸗ 
pachtung der Waſſerlöcher und Wieſen zur 
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Fiſchzucht für den eigenen Wirtſchaftsbedarf des 
Förſterhauſes genehmigt. Vor einer, wenn auch 
nur kleinen, Geſchäftsfiſcherei muß dringend 

ewarnt werden. Der Vortragende hatte die 
iebenswürdigkeit, etwaigen Intereſſenten, ſo⸗ 
weit ſeine Zeit ausreicht, mit Rat zur Seite zu 
ſtehen. Der dem Kollegen Wagner hierauf 
ausgeſprochene Dank war ein wohlverdienter. 
Zu Punkt 5. Anträge für die Delegierten⸗ 
verſammlung 1914. Alte Ladenhüter, wie 
Beſoldungshärte, Rangerhöhung der Anwärter, 
Jagdausübung und Wildbretabgabe zur Taxe, 
Petition an den Landtag, Immediateingabe 
uſw. müſſen immer wieder die Verſammlungen 
beunruhigen, weil eine Gewährung dieſer 
Förſterwünſche noch nicht eingetreten iſt. Neu 
war nur das Verlangen der Förſter o. R. nach 
Arbeit. Der Beamte in reiferen Jahren ſucht 
und findet ſein volles Genügen in der dienſtlichen, 
regelmäßigen Tätigkeit. Dieſe Tätigkeit müſſen 
unſere Förſter o. R. teils entbehren, teils haben 
fie einen fo kleinen Wirkungskreis, der fie nicht 
voll beſchäftigt. Bei der vorgeſchlagenen Teilung 
des Betriebes einzelner Schutzbezirke liegt die 
Gefahr vor, daß alsdann beide Beamte lig nicht 
voll beſchäftigt fühlen. Der Antrag fand eine 
Mehrheit nicht. Eine nochmalige Durcharbeitung 
des Antrages und Abſchleifung der Härten und 
Ecken in den Ortsgruppen wäre zu empfehlen. 
Zu Punkt 6. Unter Verſchiedenes konnte der 
Rickenabſchuß nur geſtreift werden, weil der 
Referent erkrankt war. Kurze, neblige Tage 
und vermehrter Betriebsdienſt laſſen die Birſche 
und den Anſitz auf Ricken ſehr oft den gewünſchten 
Erfolg verſagen. Für den ortskundigen Jäger, 
der den Stand und die Gewohnheiten ſeines 
Wildes kennt, werden ſich mehrmals in der 
Woche einige Tagesſtunden für kleine Drück⸗ 
jagden erübrigen. Da das Rehwild ſich nicht 

t treiben läßt, wohl aber bei Anregung 

einen Stand wechſelt, werden dieſe Wechſel 
ſowohl wie einzelne gelte Stücke bald bekannt 
werden. Welche Wichtigkeit die Regelung des 
Rickenabſchuſſes hat, iſt jedem Jäger und Forſt⸗ 
wirt wohl bekannt. Es wäre daher anzuſtreben, 
daß die Verwaltungen hinſichtlich der Drückjagden 
die einſchränkenden Dienſtvorſchriften im Dienſt⸗ 
intereſſe entſprechend mildern. Nach Beſprechung 
einiger noch nicht geklärter Anfragen wurde die 
Verſammlung geſchloſſen und alle Kollegen, 
auch eine Zahl vereinstreuer Förſterdamen, 
nahmen teil am gemeinſamen, einfachen, aber 
gut zubereiteten Mittagbrot. Viel zu früh 
gingen an dieſem Tage die Züge von Goldap 
ab. Zwiſchen 8 und 9 Uhr abends dampften 
die Beſucher nach allen Windrichtungen ihren 
Wohnſtätten entgegen. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung findet in Inſterburg ſtatt. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 
Merſeburg. Die diesjährige Herbſtverſammlung 
am 15. November in Torgau wurde vom Vor⸗ 
ſitzenden um 41, Uhr nachmittags in üblicher 
Weiſe eröffnet, die Anweſenheit von 45 Mit⸗ 
gliedern mit 79 Stimmen feſtgeſtellt und dann 
zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
1. Die Verhandlungen der Delegierten⸗Ver⸗ 
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ſammlung wurden an der Hand des Wenn, 
raphiſchen Berichtes beſprochen und vom 
orſitzenden erläutert. 2. Erneut wurde auf 
die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und die Vorteile 
derſelben anfmerkſam gemacht, worauf ſich 
wieder ſieben Kollegen zum Beitritt meldeten. 
3. Die Umarbeitung des Wendt'ſchen Förfter- 
ſtellen⸗Adreßbuches iſt nach Anſicht der Ver⸗ 
ſammlung noch verfrüht, doch ſoll der Frage 
näher getreten werden, ſobald der geeignete 
Zeitpunkt dazu gekommen iſt. 4. Von einigen 
Kollegen wurde der Wunſch ausgeſprochen, daß 
den auf der Militär⸗Knaben⸗Erziehungsanſtalt in 
Annaburg befindlichen Förſterſöhnen, ſoweit 
dieſelben den Beruf des Vaters ergreifen wollen, 
dieſelben E zuteil werden, wie 
denjenigen Knaben, welche in die Unteroffizier⸗ 
vorſchule oder Schiffsjungen⸗Abteilung eintreten 
wollen, d. h. ihnen der Aufenthalt in der Anſtalt 
bis zum Eintritt in die Forſtlehre geſtattet wird. 
Nach eingehender Debatte wurde der Beſchluß. 
gefaßt, einen diesbezüglichen Antrag dem Haupt⸗ 
vorſtande einzureichen. 5. Hierauf hielt Kollege 
Karius den angeſagten Vortrag über ſeine 
vorjährige Oſtaſienreiſe, wobei derſelbe in 
feſſelnder Weiſe die Erlebniſſe und Eindrücke 
ſchilderte und dafür lebhaften Beifall erntete. 
Schluß der Verſammlung 8% Uhr. 
Der Vorſtand. 


In de 
Verſammlung am 30. November wurde in 
den Vorſtand der Ortsgruppe gewählt: 1. als 
Vorſitzender Hegemeiſter Weis, Alt⸗Jablonken, 
als Stellvertreter Revierförſter Lukat, Gensken 
bei Alt⸗Jablonken, als Schriftführer Fötſter 
Ballerſtaedt, Alt⸗Jablonken, als Kaſſierer Förſter 
Gragert, Kl.⸗Reußen bei Oſterode; 2. Das 
Vereinslokal iſt von jetzt ab das „Geſellſchafts⸗ 
haus“ (Grabowski), Oſterode; 3. Die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier ſoll im Vereinslokal am Sonn- 
abend, dem 7. Februar 1914, ſtattfinden: 
4. Die Mitglieder der Ortsgruppe, welche noch 
keine Mitgliedskarte beſitzen, werden gebeten, 
ſich dieſerhalb an den Vorſtand der Ortsgruppe 
zu wenden. 5. Es werden die Mitglieder der 
Ortsgruppe gebeten, baſtimmt bis zum 1. Januar 
1914 anzuzeigen, ob ſie der Bezirksgruppen⸗ 
ſterbekaſſe beitreten oder nicht. 
Der Vorſtand. 

Bericht 
über Gründung der Gruppe. Zwecks Gründung 
einer Ortsgruppe hatten ſich zwölf Kollegen 
aus den Oberförſtereien Sorau, Chriſtianſtabt 
und Braſchen am 2. November nachmittags 
3 Uhr in Sommerfeld, Hotel „Deutſches Haus“, 
eingefunden. Die Anweſenden beſchloſſen die 


Ortsgruppen: 


ſofortige Gründung der Ortsgruppe Sommer⸗ 
feld, Regbz. Frankfurt a. O. Zum Vorſitzenden 
reſp. Stellvertreter wurden die Kollegen 


Klockow in Sablath und Elger in Kunzendorf, 
zum Schatzmeiſter und Schriftführer reſp. 
Stellvertreter die Kollegen Tauſendfreude in 
Chriſtianſtadt und Schieferdecker in Sorau und 
zum Beiſitzer der Kollege Raſch in Bobersberg 
gewählt. Der Vorſtand. 


Nr. 50 Bd. 28 Deutſche Forſt⸗Zeitung 1001 


2 Mk.; Dr. Jaeriſch, G ‚5 Mk.; Jenß, © b 
| ie = any 2 Ml., eh, A A rn W Seier 
V. zu Neudamm. 


e e 5 KEN E Sorno, 2 Mk.; 

N er, Stolzenfelde, 3 .; Krüger, Steinhöfel, 2 Mk.; gur, 

Veröffentlicht unter . ) Petersdorf, 2 Mk.; Klopfer, Brimtenau, 5 Mk.; Keil, Wußlow⸗ 
des . vertreten g ur 9 Mk.; Koltermann, Syte, 2 Mk.; Kurtleben, Friedrichsbrunn, 
Johannes Neumann, Neudamm. 2 Mk.; Kohl, Hunsrück, 2 Mt.; Koll, Bockhorn, 2 Mk., Kinkel, 

Satzungen, Mitteilungen über die Zwecke 

und Ziele des „Waldheil“, ſowie rbe⸗ 


Hagen, 5 Mk.; Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Kuntze, Hohenſolms, 

8 t 5 Mk.; Krauſe, Ernſtdorf, 2 Mk.; Kraski, Burau, 5 Mk.; Klingelſtein, 
material an jedermann umſonſt und u ei. Alle e 
ſowie Geldſendungen an erein aldheil“, cudamm. 


Groß⸗Maitz, 2 Mk.; Kiſſing, Silvana, 2 Mk.; Klein, Klein⸗Dörre⸗ 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


bach, 2 Mk.; Kölling, Caau, 2 Mk., König, Schreitlaugken, 2 Mk.; 
Knoll, Etgersleben, 2 Mk.; Kingpera, Bleiwäſche, 2 Mk.; Kähler, 
Arndt, Altheide, 2 Mk.; Graf v. d. Aſſeburg, Meisdorf, 5 Mk.; 
Anders, Altenlohm, 3 Mk.; Arndt, Lubie, 2 Mk., Abeſſer, Lichte⸗ 


Pinnow, 2 Mk.; Kloſe, Richelsdorf, 2 Mk.; Klenke, Sulau, 2 Mk.; 
ul Idaweiche, 2 Mk.; Keske, Güſtebrügge, 2 Mk.; König, 

fleck, 10 Mk.; Beckmann, Zervelin, 2 Mk.; Burckhardt, Zerſen, 

2 Mk.; Böbel, Lanke, 2 Mk.; Bernhardt, Lauterbach, 2 Mk.; 


heim, 2 Mk.; Klinker, Berlin, 2 Mk.; Kluge, Grevelsberg, 
Bueck, Berlin, 5 Mk.; Bünger, Ringelsdorf, 2 Mk.: Boer, Stolp⸗ 


2 Mk.; Knöfel, Wilhelmsdorf, 2 Mk.; Kozula, Kerngrund, 2 Mk.; 
Kamlah, Altenbeken, 5 Mk.; Klatt, Reichwalde, 2 Mk.; Keil, Denn, 

münde, 2 Mk.; Beckers, Chudoba, 2 Mk.; Bünger, Cüſtrin, 2 Mk.; 

Bergknecht, Buchwald, 2 Mk.; Becker, Vartmannshagen, 10 Mk.; 


2 Mk.; König, Spittelndorf, 2 Mk.; Keil, Steinbeck, 2 Mk.; Kühnel, 
Brick, Schönevörde, 2 Mk.; Begaſſe, Leipe, 2 Mk.; Beckmann, 


Fuchsberg, 2 Mk.; Katzmann, Niedermeillingen, 2 Mk.; Knaden, 
Eiſenſchmidt, 2 Mk.; Kalkkuhl, Wardengowa, 2 Mk.; Koch, Rhede⸗ 
Dicke Buche, 2 Mk.; Bögner, Lorzendorf, 5 Mk.; Bohnert, Kirch⸗ 
lotheim, 2 Mk.; Biensfeld, Roſenfeld, 5 Mk.; Böhnig, Lanke, 2 Mk.; 


brügge, 2 Mk.; Krauſe, Amtitz, 2 Mk.; Katzmann, Gersfeld, 2 Mk.; 
Katjer, Krempine, 2 Mk.; Keuck, Nieheim, 2 Mk.; Liebich, Tſchöpeln, 
Brähmer, Pflichten, 2 Mk.; Bank, Groß⸗Lindenau, 3 Mk.; Bock, 
Namslau, 5 Mk.; Bonk, Rotenberge, 2 Mk.; Freiherr Teuffel 
v. Birkenſee, Dürrheim, 5 Mk.; Brämer, Zwochau, 2 Mk.; Blum, 
Braunfels, 2 Mk.; Buſſe, Iburg, 2 Mk.; Boſſe, Wohlau, 2 Mk.; 
Benzing, Meſchede, 2 Mk.; Bär, Oſſenheim, 3 Mk.; Boeker, 
Regenthin, 2 Mk.; Bellinghauſen, Königswinter, 2 Mk.; Baum, 
Stampfmühle, 2 Mk.; Baaſch, Jürgensgaard, 2 Mk.; Baucke, 
Wigodda, 2 Mk.; Bodemann, Börger, 3 Mk.; Freiherr v. Bibra, 
Thale, 5 Mk.; Becker, Borſtel, 2 Mk.: Bien, Murow, 2 Mk.; Bittner, 
Chudoba, 2 Mk.; Boß, Altenſchlirf, 2 Mk.; Bergemann, Glas⸗ 
hütte, 5 Mk.; Bohn, Gerolſtein, 2 Mk.: Burkhardt, Altlietzegörike, 
2 Mk.: Böttcher, Döllesfeld, 2 Mk.: Budig, Pilgramsdorf, 2 Mk.; 
Beecken, Bargteheide, 2 Mk.; Begler, Kekitten, 2 Mk., Cleve, 
Abtshagen, 5 Mk.; Chriſtoleit, Rogahlen, 5 Mk.; Donau, Randau, 
2 Mk.; Dießner, Leutſch, 2 Mk.; Dumke, Starzeddel, 2 Mk.; 
Dreßler, Groß⸗-Schoͤnebeck, 5 Mk.; Droeſe, Meisdorf, 3 Mk.; Droll, 


2 Mk.; Lindenberg, Groß⸗Wudicke, 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 
5 Mk.; v. d. Lancken⸗Wakenitz, Dt. Wartenberg, 5 Mk.; Leveke, 
Brandenburg, 5 Mk.; Lemcke, Dahlem, 5 Mk.; Lorenz, Tützpatz, 
2 Mk.; Lorenzen, Michendorf, 2 Mk.; Ludwig, Hum melshain, 
2 Mk., Lippelt, Königslutter, 2 Mk.; Langer, Raſſenthin, 2 Mk.; 
Leiſt, Theerkeute, 2 Mk.; Lohſe, Wewer, 2 Mk.; Lehmann, Ober⸗ 
appenfeld, 2 Mk.; Lichtenberg, Weſterhauſen, 2 Mk.; Lüke, Eichenau 
5 Mk.; Loycke, Groß⸗Born, 5 Mk.; Laski, Tiefenſee, 2 Mk.; Leh⸗ 
mann, Lipowitz, 2 Mk.; Lukatis, Groß⸗Purden, 2 Mk.; Laſſig, 
Dunkelforth, a Mk.; Löffert, Häuſerdick, 2 Mk.; Lockow, Nieder: 
ſtradam, 2 Mk.; Lillge, Seubersdorf, 2 Mk.; Lange, Dornburg, 
2 Mk.; Lange, Schubin, 2 Mk.; Lau, Regisheim, 2 Mk.; Löhhmann, 
Biſel, 2 Mk.; Lange, Förderſtedt, 2 Mk.; Lohf, Sann, 2 Mk.; 
Lang, Schönthal, 2 Mk. Martens, Werder, 2 Mk.: Müller, Klein: 
Kommerow, 2 Mk.; Müller, Tiefenfee, 2 Mk.; Müller, Zierenberg, 
2 Mk.; Marko, Liegnitz, 2 Mk.; v. Meyernick, München, 3 Mk.; 
Marder, Suchatowka, 2 Mk.: Mletzko, Piotſcherowo, 2 Mk.; 
Hohenſtein, 2 Mk.; Dentler, Pr.-Stargard, 2 Mk.; Dammann, Mollmann, Iſerlohn, 5 Mk.; Matejeck, Schwidrow, 2 Mk.; Münch, 
Stadeufen, 2 Mk.: Defert, Friedensdorf, 5 Mk.; Dahnz, Silligs⸗ Koblenz, 2 Mk.; Mordhorſt, Bokhorſt, 2 Mk.; Marſch, Reinersdorf, 
dorf, 3 Mk.: Danckelmann, Wiesbaden, 10 Mk.; Dortmund, 2 Mk.; Meißner, Herrmannswalde, 3 Mk.; Metzner, Altmadlitz, 
Dobrichau, 2 Mk.; Dellmann, Hügel, 2 Mk.; Diller, Tannwald, 5 Mk.; Mathieu, Oßburg, 2 Mk.; Manthey, Briefen, 2 Mk.; 
2 Mk.; van Delden, Gronau, 5 Mk.; Dahnz, Neumucrau, 3 Mk.; Müller, Ilſenbura, 2 Mk.; Maroſe, Reinjeld, 2 Mk.; Materne, 
Daniel, Schreiberhau, 2 Ml.: Dankert, Salale, 2 Mk.; Diedrich, Schierke, 2 Mk.: Mangold, Halberſtadt, 2 Mk.: Mannesmann, 
Deersheim, 5 Mk.; v. Ebart, Naumburg, 5 Mk.; Echternacht,] Remſcheid⸗B., 5 Mk.; Müller, Katzwinkel, 2 Mk.; Müller, Kuchelna, 
Krofdorf, 2 Mk., Eickhoff, Alberſchweiler, 2 Mk.; Ermer, Rauden, 2 Mk.; Mayer, Lipowo, 2 Mk.: Meſchede, Haus-Langen, 2 Mk.; 
2 Mk.; Eberhart, Kayſersberg, 2 Mk.; Ebker, Schwarzenraben, Mengel, Bredeney, 2 Mk.; Mattig, Atſchbach, 2 Mk.; Meyer, 
2 Mk.; Eilers, Torfhaus, 2 Mk.; v. Eſtorff, Teyendorf, 5 Mk.; Schweighauſen, 2 Mk.; Meyer, Fuchtel, 2 Mk.; Melchert, Külz, 
Dr. Eichwede, Kammerburg, 10 Mk.; Fleiſcher, Gröditzberg, 2 Mk.; 2 Mk.; Neumann, Neuſaſſerie, 2 Mk.: Niſſen, Brandel, 2 Mk.; 
v. Freier, Nikolasſee, 5 Mk.: Fichtner, Steinhaus, 2 Mk., Fronhoff, Niſſen, Klusries, 2 Mk.; Nolte, St. Philipp, 2 Mk.; Neitzke, Nenn: 
öfter, 2 Mk.; Findeiſen, Meſſethauſen, 5 Mk.; Fiſcher, Gwisdon, dorf, 3 Mk.; Otto, Breslau, 2 Mk.; Chi, Kabot, 2 Mk.; Paul, 
2 Mk.; Graf v. Finckenſtein, Jankendorf, 5 Mk.: Fiſcher, Senzke, Obrath, 2 Mk.; Palm, Wolkramshauſen, 2 Mk.; Paulus, Hüsby⸗ 
3 Mk.: Fröhlich, Arnim, 2 Mk.; Fries, Baruth, Mk.: Frey, Göhrde, [gaard, 2 Mk.: Prengel, Kalitten, 2 Mk.; Paesler, Moſchwitz, 2 Mk.; 
5 Mk.; Fuhrmann, Zoppot, 2 Mk.; Dr. Fritſche, Berlin, 20 Mk.; | Berfide, Carlshof, 2 Mk.; Pawlas, Bralin, 2 Mk.: Plorin, Neu⸗ 
Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; Fraude, Lubönen, 2 Mk.; Puſch, Stangenteich, 2 Mk.; Piper, Carlshof, 
Hohenfeld, 2 Mk.; Dr. Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.; Gotter, Scherholz, | 2 Mk.; Piper, Benkhauſen, 2 Mk.; Pohl, Merzdorf, 2 Mk.; Peters, 
2 Mk.; v. Griesheim, Faltenburg, 5 Mk.; Goliaſch, Radziunz, 2 Mk.: [Lüß, 5 Mk.; Petersſohn, Grünhaus, 5 Mk.: Pannke, Drygallen, 
(Gabriel, Luknainen, 2 Mk. Grohens, Landsberg, 2 Mk.; Graeſer, 5 Mk.; Peckmann, Zanderbrück, 5 Mk.; Paaſch, Minden, 5 Mk.; 
Altenſorge, 2 Mk.; Grapenthin, Kl. Oſchersleben, 2 Mk.; Grandke, Prieur, Stoberau, 2 Mk.; Peſchke, Paruſewo, 2 Mk.; Prim, 
Großſteinberg, 2 Mk.; Dr. Gerlach, Ilſeld, 5 Mk.; Grund u. Sohne, Altshaufen, 2 Mk.; Pfannſtiel, Schönfelde, 2 Mk.: Polier, Seiten⸗ 
Glatz, 6 Mk.; Gesler, Rudolſtadt, 2 Mk.: Grummet, Brieſtow, | berg, 5 Mk.; Picht, Bogslach, 3 Mk.; Pogrzeba, Czepkau, 2 Mk.; 
2 Mk.: Grußdorf, Joachimsthal, 2 Mk.: Groſſer, Neuzittau, 2 Mk.; | Paetow, Boguslaw, 2 Mk.; Pilz, Forsbach, 2 Mk.; Poppe, Neudeck, 
Grafſenreut, Kuhthal, 2 Mk.; Genſch, Siebeunhuben, 2 Mk.; 5 Mk.; Preußler, Czokolya, 5 Mk.; Pritzkuleit, Gruſſau, 2 Mk.; 
Graeber, Neukrug, 2 Mk.: Grunow, Rehberg, 2 Mk.: Grandke, | Berfide, Lippitſch, 2 Mk.: Regis, Hohenſolms, 2 Mk.: Richter, 
Karow, 2 Mk.; Gartſchock, Lichterfelde, 2 Mk.; Gomolka, Wunſchen-[ Bendſchine, 2 Mk.; Reiter, Wietfeld, 2 Mk.: Radeck, Czarnedoln, 
dorf, 3 Mk.; Gorgen, Eſſen-Ruttenſcheid, 2 Mk.; Herrmann, 2 Mk.; Rade, Großharthau, 2 Mk.; v. Radziewsky, Rospenau, 
Kraftshagen, 2 Mk.; Haſchke, Neuhof, 3 Mk.: Hausknecht, Gunters- 2 Mk.: Rothe, Jahmen, 2 Mk.; Radbruch, Lubeck, 2 Mk.: Rothe, 
dorf, 2 Mk.: Herrmam, Münder, 5 ME; Hanke, Fuchshop, 2 Mk.: [Schüttenwalde, 5 Mk.: Rudhart, Bamberg, 5 Mk.; Reißmann, 
Huttanus, Wildpark, 2 Mk.: Hahn, Großenluder, 2 Mk.; Hoffmann, | Gnewitz, 3 Mk.: Ruchel, Neſigode, 5 Mk.: Ramm, Baſthorſt, 2 Mk.; 
Jugersleben, 2 Mk.; Herms, Kargow, 2 Mk.; Hinke, Neubarrach, [Raſim, Creuzthal, 2 Mk.; Reimer, Bäreneiche, 5 Mk.: Reuß, 
2 Mk.; Hoffmann, Roderbeck, 2 Mk.; Heuer, Oſtenwalde, 2 Mk.; Bad Orb, 2 Mk.: Rother, Relſen, 2 Mk.; Riebow, Schoͤnlanke, 
Herrmann, Neudorf, 2 Mk.; Höper, Wiegerſen, 2 Mk.; Haß, 2 Mk.; Redlich, Heidekrug, 5 Mk.: Richert, Niedermoorſchweiler, 
Aleranderhof, 2 Mk.: Hörnke, Ringelsdorf, 2 Mk.: Hooß, Weil-2 Mk.; Ribbach, Poratz, 2 Mk.: Raffner, Obſetel, 2 Mk.; Reinhardt, 
munſter, D Mk.; Heiming, Dierdorf, 2 Mk.: Haas, Münſter, 2 Mk.; [Wallenzinnen, 2 Mk.; Radomski, Kathrinchen, 2 Mk.; Rodenbeck, 
Horter, Hüſſern, 2 Mk.; Hennecke, Lutzelhauſen, 2 Mk.; Hallbauer, Kl. Glienicke, 5 Mk.; Roſenerautz, Prenden, 2 Mk.; Radomski, 
Braunſchweig, 10 Mk.: Heitemeyer, Harkotten, 2 Mk.: Heck, Weiher⸗[Modlinshagen, 2 Mk.: Räbiger, Quid-adste, 2 Mk.; Ruff, Dolle, 
damm, 2 Mk.; Hennig, Wyrow, 2 Mk.; Helmke, Malge, 2 Mk.; 2 ME; Reinhardt, Tietzel, 2 Mk.: Roßler, Dreſſa, 2 Mk.; Seeger, 
Henn, Guichenbach, 2 Mk.; Hauswald, Crone, 2 Mk.: Henrich, Rheinbeeren, 2 Mk.; Sadzik, Tragartbh, 2 Mk.: Skoczowskn, 
Harff, 2 Mk.; v. Hendebred, Neubuckow, 5 Mk.: Hardt, Straßburg, [Alexanderhof, 2 Mk.: Sniegowski, Kaltenhauſen, 2 Mk.; Siegler. 
5 Mk.; Hampel, Turawa, 2 Mk.; Heck, Krautheim, 2 Mk.; Hintze,] Wulmenau, 2 Mk.; Siegler, Gr. Liebenau, 2 Mk.; Suckow, Haag, 
Jeltſch, 5 Mk.: Hune, Adelebſen, 2 Mk.; Heidemann, Kohlen- | Mk.; Sametſcheck, Koſchmieder, 5 Mk.; Säuberlich, Neu-Jaſenitz, 
biſſen, 2 Mk.; Hillger, Herrnſtadt, 3 Mk.: Hennig, Neſchwitz, 2 Mk.; 2 Mk.; Semper, Eberswalde, 5 Mk.; Sorg, Weidenau, 5 Mk.: 
Hilgers, Dreiborn, 2 Mk.: Jacob, Colbitz, 2 Mk.; Jentſch, Pouch, | Sander, Landau, 2 Mk., Sell, Binz, 2 Mk.: Seile, Cſtorode, 2 nk. 
2 Mk.: Jampert, Hohenfriedberg, 2 Mk.; Joſchke, Langendorf, Seidel, Groß Jannewit, 2 Mk.: Sieck, Jeſteburg, 5 Mk.: Spitzen ⸗ 
2 Mk.: Juraskny, Pawelwitz, 2 Mk.; Janſen, Schleswig, 5 Mk.; berg, Zäckerick, 2 Mk.: Simon, Vorwerk, 2 Mk.: Suhr, Laubacherhof. 
Dr. Ißleib, Magdeburg, 5 Mk.; Israel, Rauden, 2 Mk.: Jahn, | 2 Mk.: Suchau, Broſchütz, 2 MA: Sawall, Ehningen. 2 Anf. 
Wildgarten, 2 Mk.; Janſon, Crone, 5 Mk.; Johnke, Carlshagen, ] Sieg, Groß Bartel. 2 Mk.: Seibt, Sonnenburg, 2 Mt., Schmiot. 


E —̃ä — 


G Wil d e Gr, Gd 185 el Mentee mitglieder bie ergebenfte Bitte, die ſatzungs⸗ 

5 a „Eberswalde, ar neider, Saarbrücken, 3 ; 
M. eo ZS bagen, 2 at Chönrod, AG me näß zu Anfang d es J 55 res fälligen 
v. Schlippenbach, Schönermark, 10 Mt.; Graf Schweinitz, 10 Mk., J a bresbeiträ de für 1 14 ſowie die 
Scholz, Lakumme, 2 Mk.; v. Schipp, Neuramud, 5 RE; Schulze. Abonn ementsgebühren für das Ber. 
einsorgan für 1914 recht bald einſenden 


zu wollen. 
An Beiträ gen haben zu entrichten: 

J. Privatfor ſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 . jährlich 4 A. bei einem ſolchen 
über 2000 Aw jährlich 8 K, 

2. Waldbe ſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 

Beitrag von mindeſtens 200 w bereits geleistet 

haben, jährlich mindeſtens 10 K, 

3. außerordentlich e Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 ` „falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnemen tsgebühren für das 

Vereinsorgan, die „ eutſche Forſt⸗ 
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. Schend, Flechtingen, 5 Mk., Schlunz, Wispig, 2 Mk., Schwarz, 
Rudowken, 2 ME; Graf Schwerin, Tamſel, Mk.; E 


Obertranske, 6 Mk.; Schröder, Ratzeburg, 5 Mk.; Schwarzenſtein, 
Kammerforſt, 2 Mk.; Schaul, Neindorf, 2 Mk.; Schulz, Lannach, 
2 5 ‚pättengrund, 2 Mk.; Schulze, Schiraiswalde, 
2 Mk.; Schalla, Ur 8, 2 Mk.; S uchardt, Schleiz, 5 Ml.; Schaul, 
Schwentoje, 2 Mk.; Schneider, ankow, 5 Mk.; Schulz, Düſſel⸗ 
dorf, 5 Mk.; Schulz, Pinnow, 2 Mk.; Schloſſer, Nieder⸗Jersno, 
2 Mk.; Schmidt, Hohlſtein, 2 Mk.; Scheuermann, Radenz, 2 Mk.; 
Stoeben, Montjoie, 2 Mk. Steinhagen, Tes dorf, 2 Mk.; Stiemert, 
Miſchke, 2 Mk.; Stoth, Wehbach, 2 Mk.; Stürtz, Theerofen, 2 Mk.; 
Stangen, Wyrow, 2 Mk.; Steppuhn, Zellerfeld, 10 Mk.; Strauß, 
Hagen, 5 Mk.; Stillmann, Hohenbuckow, 2 Mk.; Stange, Naum⸗ 
burg, 2 Mk.; Stracke, Velen, 2 Mk.; Stiller, Turawa, 5 Mk.; 
Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Stephan, Uteras, 2 Mk. Stekiel, Brielow, 
2 Mk.; „Teske, Schwenten, 5 Ml. Tſchöpe, 
Bibiella, 5 Mk. Toben, Holzurburg, 2 Mk.; Timm, Bollensdorf, 
2 Mk.; Thamm, Potzenkarb, 2 Mk.; Thomas, Biehain, 2 Mk. ; 
Traebert, Menden, 2 Mk. Thomasky, Stadtlohn, 2 Mk.: Tief, 
Waldenburg, 2 Mk.; Thiel, Heiligenwalde, 2 Mk.; Trendelkamp, 
Schöppingen, 3 Mk.; Türck, Bell, 2 Mk.; Ueckermann, Gentzerode, 
3 Mk., Ueckermann, Alt⸗Teſſin, 2 Mk.; Unger, Aalkaſten, 2 our ` 
Vieritz, Daſſel, 2 Mk.; Voigt, Speck, 5 Mk.; Warnecke, Zoppot 
5 Mk., Wolff, Lenzburg, 2 Mk.; Waninger, Ludweiler, 2 Mk., 
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Regow, 2 Mk. Wanzlic, Sänſz, 3 Mi.; Wulff, Ventſchow, 3 Mk. 

Wilberg, Karlswalde, 5 Mk.; Wrede, Krumbeck, 2 Mk.; Woehl, 

Weißwieſe, 2 Mk.; Winzer, Boberröhrsdorf, 10 Mk.; Wartze, 

Nauendorf, 2 Mk.; KE Gremmin, 2 Mk.; Wahle, Hüttenwalde, 
en, 2 


Weltzel, Wartha, 2 Mk.; Werner, Liepgarten, 2 Mk.; Weinrich, 
Wehen, 3 5 Winkler, eo 2 Mk.; Wilmsmann, Rön⸗ 
hagen, 2 au 5 Weitemeher, Staden en, 2 Mk.; Wirth, Rehren⸗ S 
made, 3 Mk. Weſſels, Rauxel 8 Mk.; Wrede, Neffelgrund, 5 Mk.; Bezirksgruppe XII (Königreich Sachſen). 
Wegener, Schlagenthin, 2 Mk.; Wolff, Kupp, 2 Mk.: Weber, Einla dun 

Lauske, 2 Mk., v. Wedel, Göritz, 5 Mk. Wegener, Oberglaſersdorf, | g 

2 Mk.; Wenderich, Alt⸗Brandsleben, 3 MM, Weirowski, Schön⸗ zu der am Sonntag, dem 21. Dezeniber 1913, 


herrnhauſen, 2 Mk.; Walter, Guttowitz, 2 Mk.; Zeidler, Schaden⸗ nachmittags 3 U r, im Hotel Gude, zu Bau ben ; 


dorf, 2 Mk.; Zietſchmann, Kloſterode, 5 Mk.; Bielinsky, Darſow, n ; (ra. 
2 Mk.; Bad Neuhaus, 5 Mk.; Zobel, Netebrau. 2 Mk.: Zuehlsdorff, gegenüber dem ahnhofe, ſtattfindenden Bezirks 
gruppenverſammliung. 


Barosle, 2 Mk.; Iſchinzſch, Pöplitz, 2 Mk.; Zimmermann, Pribber⸗ 
now, 2 Mk.; Fſchoch, Hirſchberg, Schl., 2 Mr. ö Tagesordnun S 
1. Kurzer Bericht über die Tätigkeit des Vereins. 
4 


abonnement 5 K 20 3 bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands z u 
teudam m, keinesfalls aber an die Geſchäfte⸗ 


Die Kaſſenſtelle. 
5 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
u 


Beiträge beſcheinigt Neuman 3 2. Gehilfenprüfung 1914. 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 3. Einſchränkung in der Ausbildung von Forſt⸗ 
— lehrlingen und der Anſtellung von Wald⸗ 
wärtern. 
Nachrichten des Vereins 4. Werſicherungsangelegenheiten. 
für Privatforſtbeamt 5 Dee 9 ve Sa a 
- Selpredung forſt⸗ un lagdlicher Tage ragen. 
Deutſchlands. E. V. Neſchwitz, am 5. Dezember 1913. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
eretusvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 


W. Dreßler, Oberförſter. 
Mitteikungen vom Verſicherungs amt. 

Unſere Mitglieder möchten wir auf eine ſehr 

angenehme Einrichtung bei unſerer Unfall- und 
EinbruchdiebftahleBerficperung hinweiſen. 
Es beſteht nämlich die Einrichtung, daß alle 
die Verſicherten, deren Verſicherungen in den 
letzten zehn Jahren ſchadenfrei geblieben ſind, 
an dem ſogenannten Kundengewinn beteiligt 
werden. 

Erloſchene oder gekündigte Verſicherungen, die 
nicht wieder erneuert werden, ſind von der Ge⸗ 
winnbeteiligung ausgeſchloſſen. Da wir ja nun 
erſt einige Jahre mit der „Zürich“, welche die ſe 
Gewinnbeteiligung eingeführt hat, zuſammen⸗ 
arbeiten, ſo können naturgemäß nur diejenigen 
unſerer Mitglieder an dieſem Gewinn teilnehmen, 


Jahlung der Beiträge für 1914. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben lic) erheblich 
vermehrt, fo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichft 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins» 
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welche ihre ſchon früher abgeſchloſſenen Ver⸗ 
ſicherungen auf das Verſicherungsamt haben 
überſchreiben laſſen. 

Die erſte ſolche Gewinngutſchrift wurde jetzt 
Herrn Förſter K. in D. (Schleſien) mit 81,65 A 
erteilt. Kurz vor Weihnachten immer ganz an⸗ 
genehm. 

Neben verſchiedenen kleineren Haftpflicht⸗ und 
Unfallentſchädigungen, welche in reichlich kulanter 
Weiſe gezahlt worden ſind, trat jetzt die erſte 
rößere Entſchädigung ſeit Beſtehen des Ver⸗ 
icherungsamtes. 

Herr Förſter B. (Schleſien) hat durch einen 
Schuß bei einer Jagd einen andern Herrn ver⸗ 
letzt und war zur Entſchädigung herangezogen. 
Die Umſtände lagen ſo, daß es ſehr fraglich ſchien, 
ob die Geſellſchaft zum Erſatz der Haftung ver⸗ 
pflichtet war, und wir können ruhig ſagen, daß 
das Verſicherungsamt mit dabei beteiligt war, daß 
eine gütliche Regelung in der Weiſe ſtattfand, daß 
an den Verletzten aus Haftpflicht und Unfall 
3000 . gezahlt worden ſind. 

Dieſe Angelegenheit iſt alſo für unſer Mitglied 
aus der Welt geſchafft; wünſchenswert wäre es, 
wenn die vielen abſeits ſtehenden ſich die richtige 
Moral aus der Geſchichte zögen. 

Erinnern möchten wir bei dieſer Gelegenheit 
die verſchiedenen Reſtanten an die Zahlung der 
rückſtändigen Prämienbeiträge. Eine Verſicherung, 
die nicht eingelöſt iſt, iſt nämlich keine Verſicherung, 
und außerdem müſſen wir noch weiter darauf 
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aufmerkſam machen, daß durch dieſe Reſte dem 
Verſicherungsamte eine recht Hass und dabei 
recht überflüſſige Arbeit gemacht wird, und dann 
entſtehen durch die verſchiedenen Mahnungen für 
den Verein Portoauslagen, die ebenfalls beſſer 
angewendet werden könnten. f 
Verſicherungsamt 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands 
in Schwarzwald⸗Poſen. 
8 
Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichuung in den Verein aufgenommen: 


4205. Kalke, Hermann, Hilfsförſter (Graf Strachwitz), Groß ; 
Reichenau. Kr. Sagan. (B.⸗Gr. VIII.) 

4206. Axmann, Otto, Yorfigebilfe Go Richter, Holzhandlung), 
Gutenfürſt i. Vgil. (B. Gr. XII.) 

4207. Schulz, Wilhelm, EE (Se Exzellenz, 
Graf Finck v. Finckenſtein), Kleinſteinersdorf b. 
Sommerau i. Weſtpr. (B.⸗Gr. I.) n 

e 


UI 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Theuerkauf, Kurt, Pilfejäger, Schönwalde b. Seegefeld. 
Pallaſch, Ernſt, Forſtgehilſe, Selchow b. Storkow. 
* * 


8 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 189 8 Mk.; Nr. 196 9 Mk.; Nr. 222, 265 je 8 Mk.; 
Nr. 276, 314, 328, 659, 728, 810, 904, 1219 je 4 Mk.: Nr. 138 
10 Mk.; Nr. 1506 8 Mt.: Nr. 1723, 2315, 2852 je 4 Mk.: 
Nr. 2734 8 Mk.; Nr. 2823, 2845 je 4 Mk.: Nr. 2931 8 Mk.: 
Nr. 2948 10 Mk.: Nr. 3028 4 Mk.; Nr. 3044 16 Mk.; Nr. 3188 
9.20 Mk.; Nr. 3474 10 Mk.; Nr. 3607, 8772, 3801 je 4 Mt.: 
Nr. 3849 1 Mk.: Nr. 8915 4 Mk., Nr. 4079 18 Mk.: Nr. 4198, 


4205— 4207 je 7 Mt. ` 
Die Geſchäftsſtelle. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Raſch tritt der Tod den Menſchen an! Von Königl. Förſter A. Clauſius. NER. — Wie bekämpft man den großen 
braunen Rüſſelkäſer (Hylobius abietis)? Von Herzogl. Anhalt. Oberförſter Junack. 985. — Bericht über die 14. Haupt: 


verſammlung des Deutſchen Forſtvereins. 987. — 


Förſterlaufbahn im Herzogtum Braunſchweig. 992. — Zur Gehaltsfrage 
liche Staatsprüfung in Preußen. 998. — Aus den Kolonialetats für 1914. 
Von De. Qeulgeat, Halle a S. 993. — Großberliner Waldfragen. 9 4. — 
994. — Amtlicher Marktbericht. 
995. — Perſonalnachrichtien und Verwaltungsänderungen. 


N prozentiger Kiefernſamen für 884 Mark. 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Jorſtbeamten. 
in deu Königlich Preußiſchen Staatsforſten. 


995. — Briefe und Fragekaſten. b 
Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 999. — Nachrichten des „Waldheil“. 


eſetze, N und Erkenntuiſſe. 


991. — Schließung der 
er naſſauiſchen Gemeindeſörſter. 992. — Forſt⸗ 
993. — Zu dem Artikel: Ein Kilogramm 
Die neuen Vorſchriften über die Verlohnung der Arbeiten 
995. — Leipziger Kurs über Rauhwaren. 
996. — Nachrichten des 
1001. — Nachrichten des Vereins für 


Privatforſibcamte Deutſchlauds. 1002. — Juſerate. 


— 
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Au unfere [ehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Rundſchau und Des Förſters Feierabende 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 


beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung, 


(Poſtzeitungspreisliſte für 


1914. Seite 91) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 


Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für 


das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 


31. März 1914, ſoſort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements 


Neudamm, im Dezember 1913. 


Der Verlag der Deutſchen Jorſt-Zeitung. 
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Geſchäftliche Mitteilungen. 
(Ohne Berautwortlichfeit der Redaktion.) 


Das Weihnachts feſt rückt immer näher und näher, | verſchiedenen Marken die Firma Wilhelm Spangenberg, 
und mancher trägt ſich mit dem Gedanken, feinen Un | Berlin, Zimmerſtraße 10, beſonders ins Auge zu faſſen. Der 
gehörigen ein Weihnachtsgeſchenk zu machen. Freilich iſt es] ausgezeichnete Ruf, deſſen ſich die Firma ſeit über 40 Jahren 
nicht immer leicht, das paſſeude Geſchenk zu finden. | erfreut. ſowie die Tatſache, daß fie Lieferant des Vereins 
Schmuckſachen, wie Jagdſchmuck in Gold und Silber, werden EWEN Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie des 
aber ſtets Freude bereiten. Die Firma Friedrich | Berliner Lehrervereins iſt. bietet die Gewähr emer 
Schimmelplen nig, Juwelen Handlung und ⸗Fabrik, reellen, preiswerten Bedienung. Beſonders empfehlend mochten 
Berlin NW, Dorotheenſtraße 68, führt nicht nur derartige] wir auf die Pianos mit patentierter Stimmwirbellagerung 
Artikel (vergl. auch Juſerat in heutiger Nummer), ſondern (D. R. P. 159792) hinweiſen, die die Firma ſeit Jahren als 
auch Uhren, Verlobungsringe, ae eee manmnig: Spezialität führt. Sie zeichnen ſich vermöge ihrer Nonſtruktion 
facher Arten. Für die Preiswürdigkeit und Reellität der] durch eine ganz beſonders feſte Stimmhaltung und große 
Firma bürgt ihr guter Ruf. Tonſchönheit aus. Jedem, der ein auf die Dauer be 

e friedigeuded Piano erwerben will, können wir nur raten 

ſich mit obiger Firma in Verbindung zu ſetzen. Wir machen 

Spaugenberg⸗ Pianos. Jeder, der vor die Wahl eines noch auf die in unſerem Verbandsorgane erſcheinenden Inſerate 
Pianokauſes geſtellt wird, verſäume nicht, bei der Auswahl unter den | beſonders aufmerkſam. 


ei — — — — —— — — — - — 


Ueber das ſoeben erſchienene neue Werk: 


Der Rothirſch und feine Jagd. Von W. Kießling. 592 Seiten mit zwei 
Farbendrucktafeln und 264 Abbildungen im Texte. Preis elegant gebunden 10 Mark. 


urteilte die „Deutſche Tages⸗Zeitung“⸗Berlin in der Nr. vom 7. Dezember folgendermaßen: 


Eine Tat erſten Ranges ſtellt dies Buch dar. Der Verfaſſer hält ſich (bedauerlicher⸗ 
weiſe) nur kurz bei den Urhirſchen auf und geht ſofort auf die Naturgeſchichte des 
heutigen Hirſches ein. Aber das gründlich und mit Sachkenntnis. Auch hübſche Jagd⸗ 
und Hegeſchilderungen ſind eingeflochten, an vielen Stellen fehlt auch nicht der ſonnige 
Humor Wer zu Weihnachten einem (denkenden!) Jäger eine große Freude machen 
will, der ſchenke ihm dies wundervolle Buch! Dafür iſt das Geld ſicherlich nicht 

' hinausgeworfen! E. v. K. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und die Verlagsbuchhandlung 

J. Neumann, Neudamm. | 


Gute Bücher für die Ingend. Der Verlag Jos. Scholz in Mainz legt der heutigen Nummer ſein 
Verzeichnis bei, das wir der Beachtung unſerer Leſer empfehlen. Wer kennt ſie nicht, die Bücher von Scholz! In welcher Familie, 
in welcher Kinderſtube haben ſie ſich nicht Hausrecht erworben. Der kinderfreundliche Verleger hat zum Feſte wieder gut vorgeſorgt. 
Eine ganze Reihe wunderhübſcher, farbeftrahlender Bücher für alle Altersſtufen und faſt für jede Neigung liegen vor, vom unzerreißbaren 
Pappbilderbuch bis zum Märchen für die, welche ſchon leſen können. Aus dem Proſpekt wird ſich gut wählen laſſen. 

Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei DEE 1 von der Firma Blal & Freund, Breslau, 
Poſtfach 176 U, betreffend Uhren; 2. von der Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendamm, betreffend Jagd⸗ 
einladungs karten, Neujahrs karten ꝛc., worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


Deutsche ‚Jäger, gebenfet bei allen Treibjagden bes 
11 e o RER 
„Waldheil e erein zur Förderung der Intereſſen dentſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Werber Alitglieder! Gefrot Fohlſchüſſe, Verſtöße gegen die Meidmannsſprache u. a. m. 
zugunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieselbe bei allen Schüſſeltreißen! (2 
Satzungen, Jahresberichte, Meldelarten und Jagdordunungen des „Waldheil“ find umionft und portofrei erhältlich, 
ferner find zu beziehen Wohlfahrtsmarken zum Preiſe von einer Mark für den Bogen, à 50 Stück, von der 
Geſchäfteſtelle des „Waldheil“, eingstragener Perein, Aendamm. 


Sterbeſälke: 
Am 8. Dezember erlöste ein sanfter Tod nach langem, in Zb en Hafſelthal. 
grosser Geduld ertragenem Leiden den Bartſch, Guſtav, Kgl. Förſter in Mahlie. 
Königl. Hegemeister Wollert @eidne, Bulenfin, l. Leiningenlcrr 
rſter in 5 
(2. Batl. 3. Komp., Jahrgang 78) . Otto, Herzogl. Botte 


zu Mönchgut bei Göhren. (1486 

Der Verschiedene, dessen Sehnen es lange war, endlich 
ausgelitten zu haben, war ein aufrichtiger, gerader, edler Charakter, 
stets vom wärmsten Kollcgialitätsgefühl durchdrungen. 

In demselben verlieren wir einen hochgeschätzten, lieben 
Kollegen, dessen zu frühes Scheiden wir mit seiner lieben 
Familie, die seine allezeit väterliche Fürsorge schmerzlich 
entbehrt, tief betruuern. Kaufe icden Poſten 117 

Sein Andenken wird von uns in hohen Ehren gehalten. Sanlbaunhel; Boft Eprodelhelz 
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des Vereins Königl. Preuss. Forstbeamten. werbung; zahle guten Preis. 
Wagner. Paul Becker. Holztendlung, 
Stendal⸗Röxe. Lüderitzer Str. DO. 


in Neblig, Kr. Zerbſt. 


ol? und Güter 


[Dem Kgl. Förſter Hartmann in New 


Perſfonalia 


Familien⸗Aachrichten lirchen, Kr. Ziegenhain, ein Sohn. 
| Eheſchließungen: S 
Grdurten: : Gepr. Forſtpraktikant Theodor Gold. Kaſſengehilfe 
Dem Oberförſter Ehlers in Marnitzt manr mit orl Anna Geigel in „ eſucht. (14 
ein Sohn Wurzburg. ge dÄ Annaburg. Beg. Get 
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Mit den Beilagen: Forſtliche Rund ſchau und. Des Förſters Feierabende. 
Fachblalt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiter. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forfibeamien, des Vereins Aön'glich Preußiſchet 
Lorſtbeamten, des „Waldheil“, Derein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 
mr Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Vereins für Brivatforfibeamte Peutſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 
des Vereins Herzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des ereins Waldeck Pyrmonter Forfibeamien, 
der Vereinigung mittlerer Forſtbeamlen Anhalis. 
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
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Die Deutſche Forſt⸗ Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk.. bei allen Kaiſerlichen 
„ Roftanftalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 2); direkt unter Streifband durch die Expedition: 
für Deutschland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mik. Die Deutſche zort, Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche A e für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche Jager Zeitung mit der Beilage Deutſche 
Forſt⸗ Zeitung, Ausgabe B) 4 Mk. 40 Pf., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Eſterreich 3 Mk., für das 


ſür welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Veiträge, welche die Verſaſſer auch 
anderen Zeitſchriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 51. Neudamm, den 21. Dezember 1913. 28. Band. 
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Die preußiſchen Forſtſchreiberſtellen. 


Unſere Anregung in dem Artikel der Nr. 38 | unferes Berufs — heute jo weit hinausſchiebt und 


über die Beſetzung der preußiſchen Forſtſchreiber— 
ſtellen iſt auf fruchtbaren Boden gefallen. Es 
1 ſich einige Herren des näheren über die 

erhältniſſe ausgeſprochen. Wir laſſen die uns 
am wichtigſten erſcheinenden zwei Ausführungen 
mit den Überfchriften I und II nachſtehend 
folgen. 

I. 

Zu Nutz und Frommen der Kollegen von der 
Feder, als auch der Kollegen, die beabſichtigen, in 
den Schreibdienſt einzutreten, will ich 9 
dem geäußerten Wunſche gerecht zu werden. 
Vorausgeſchickt niuß werden, daß wir Forſtſchreiber, 
wohl zum größten Teil nur der Not gehorchend, 
die Feder mit dem grünen Wald vertauſcht haben, 
um die Schäden unſerer ſpäten Anſtellung einiger- 
maßen auszugleichen. Unſer Herz ſchlägt dem 
Walde entgegen, und wie beneiden wir unſere 
gleichalten oder älteren Kollegen, die auf ihrer 
Stelle ſitzen, Wald und Garten um ſich haben und 
darin zu unſeres lieben Herrgottes Ehre walten 
und wirken können. Wir jetzigen Forſtſchreiber 
ſind aber trotzdem unſerer Verwaltung von Herzen 
dankbar dafür, daß ſie durch Schaffung der 
Forſtſchreiberſtellen unſere ſchlechte Lage — nämlich 
ſonſt erſt mit 47 Jahren Förſter m. R. zu werden — 

emildert und unſere Einkommensverhältniſſe ge— 
eſſert hat. Da ſich, wie erwähnt, der Zeitpunkt 
unſerer Anſtellung als Förſter m. R. — das Ziel 


wohnun 


die meiſten von den jetzigen Forſtſchreibern zurzeit 
wohl bereits längere Jahre im Forſtbureau arbeiten, 
ſo ergibt ſich für den heutigen Forſtſchreiber mit 
Notwendigkeit der Gedanke, ob er nicht vielleicht 
in der Bureauarbeit, die ihm vertraut geworden iſt, 
zum Nutzen der Verwaltung und ſeinem eigenen 
Nutzen ſeinen Lebensberuf finden könnte. — 
Ganz entſchieden iſt die Stellung des Forſtſchreibers 
durch die erlangte etatsmäßige Anſtellung, durch 
die Anerkennung der Befähigung zur Prüfung von 
Rechnungsſachen und Übertragung einer gewiſſen 
Verantwortlichkeit eine beſſere geworden. Sein 
Selbſtbewußtſein iſt geſtärkt und die Dienſtfreudig⸗ 
keit iſt gehoben worden. Hat der heutige Forſt⸗ 
ſchreiber das Glück, unter einem wohlwollenden 
Revierverwalter zu arbeiten, iſt es ihm vergönnt, ſich 
— wenn er Jäger iſt — ſoweit es die Verhältniſſe 
geſtatten und ohne Schädigung ſeiner Kollegen 
vom Außendienſt am Abſchuſſe zu beteiligen, ſo 
könnte er wohl mit ſeinem Beruf auch im Bureau 
zufrieden ſein, beſonders wenn er, wie es ja in 
Ausſicht geſtellt iſt, ſpäter auch über eigene Dienſt⸗ 
mit Haus und Garten verfügen ſoll. — 
Zu den Annehmlichkeiten ſeines Berufes gehört es 
ſicher, daß er Wind und ſchlechtem Wetter aus 
dem Wege gehen kann, daß er nicht wochenlang 
von früh bis ſpät bei den Leuten ſtehen braucht, 
und daß ihm Ärger mit den Arbeitern und eigenen 
Dienſtboten in der Hauptſache erſpart bleibt. — 
Wenn ich nun zu den Schattenſeiten des Forſt— 


H 


ſchreiberberufs übergehen ſoll, jo find es eigentlich 
nur wenige Punkte, die hauptſächlich der Er⸗ 
wähnung wert ſind. — Wer Forſtſchreiber wird, 
muß damit rechnen, daß er im Laufe des Winters 
und bis in den halben Sommer hinein vom Schreib- 
tiſch tagelang nicht wegkommt. Bei der Mannig⸗ 
faltigkeit der in einem Forſtbureau zu erledigenden 
Sachen iſt es natürlich notwendig, ſich in eine 
Menge von Geſetzen, Erkenntniſſen und Be⸗ 
ſtimmungen hineinzuarbeiten und ſich in bezug 
auf dieſe auf dem laufenden zu halten.“) Daneben 
gibt es häufig Dienſtſachen zu bearbeiten, die ſo 
unangenehm ſind oder ſoviel Herausſuchen älterer 
Zahlen und Zurückgehen auf ältere Vorgänge 
erfordern, daß einem oft vor dem Herangehen 
an die Arbeit graut. Ich erinnere nur an die 
Bearbeitung der heutigen Schulunterhaltungs⸗ 
koſten — Rechnungen mit ihren Nachträgen für 
frühere Jahre uſw. — Alſo Arbeit iſt im Forſt⸗ 
bureau reichlich und nicht immer die angenehmſte. 
Nun aber zur Hauptſache! Die neuen Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen wurden von unſerer Verwaltung 
auch unter der Erwägung eingerichtet, daß die 
Verwaltung einen Vorteil darin findet, ein⸗ 
gearbeitete Bureaubeamte auf dem Oberförſterei⸗ 
bureau zur Verfügung zu haben, denen der Bureau, 
betrieb in Fleiſch und Blut übergegangen iſt. 

Da läßt ſich wohl ſchon heute die Frage out 
werfen, ob unſere vorgeſetzte Behörde dies vor- 
geſteckte Ziel erreicht hat. Wenn ich aus den Emp⸗ 
findungen des Forſtſchreibers heraus dieſe Frage 
in aller Beſcheidenheit beantworten darf, 0 
glaube ich ſie verneinen zu dürfen. — Die Stellung 
des Forſtſchreibers iſt heute noch Io wenig ver⸗ 
lodend gegenüber dem Wirken unſerer Kollegen 
vom Außendienſt, daß ſich der jetzige Forſtſchreiber 
wohl in den meiſten Fällen, ſobald er das Dienſt— 
alter für eine Stelle m. R. erlangt hat, in den 
grünen Wald zurückbegeben wird. — Dies könnte 
meines Erachtens mit einem Schlage anders 
werden, wenn man dem Forſtſchreiber den von 
ihm erſtrebten Titel „Forſtſekretär“ geben 
und ihm in Verbindung mit der auch von den 
Kollegen des Außendienſtes erſtrebten Aufbeſſerung 
der Bezüge ein höheres Bargehalt zuerkennen 
würde. 

Dann könnte ſich der Forſtſchreiber auch im 
Bureau bis auf ſeine alten Tage wohlfühlen und 
könnte ſowohl dem Publikum als auch ſeinen Kollegen 
von der Feder aus anderen Verwaltungen gege: 
über die Stellung behaupten, die ihm feinen 
Leiſtungen nach zukommt. 

% E 


* 

Hierzu möchten wir erläuternd bemerken, 
daß die Staatsforſtverwaltung bei Schaffung der 
Forſtſchreiberſtellen das Endziel der Laufbahn, 
die Erlangung einer Förſterſtelle mit Revier, 
augenſcheinlich nicht hat ändern wollen, wenigſtens 
nicht zwangsweiſe. Denn jeder Forſtſchreiber 


*) Dazu bieten u. a. das bequemſte Hilfs- 
mittel die erſchienenen Bände des Preußiſchen 
Förſterjahrbuches, die in jeder Ober— 
forſtereibücherei vorhanden ſein ſollten und es 
nuch wohl zumeiſt ſind. 
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ſoll, ſobald er nach ſeinem Dienſtalter für die 
Anſtellung auf einer Förſterſtelle mit Revier 
in Frage kommt, in den Außendienſt verſetzt 
werden können, wenn er es wünſcht. Darin liegt, 
daß die Verwaltung zufrieden iſt, wenn ſie in 
Zukunft die Feſſelung des betreffenden Beamten 
an den Schreibdienſt für die immerhin anſehnliche 
Reihe von Jahren bis zur Übertragung einer 
se) mit Revier erreicht. Daß ſie dieſe 
Feſſelung in einer großen Zahl von Fällen auch 
für noch längere Zeit erreichen wird, iſt wohl 
ohne Frage, wenn man bedenkt, daß Forſt⸗ 
ſchreiberſtellen an Orten mit guter Dienſtwohnung 
und guten Schulverhältniſſen uſw. ſtark begehrt 
ſein werden, ſowie daß der Forſtſchreiber 
vorausſichtlich noch auf eine längere Reihe von 
Jahren erheblich früher in den Gemß 
einer voll ausgeſtatteten Stelle 
tritt als ſein gleichalteriger Kollege des 
Außendienſtes. 

Der Umſtand, daß das erwähnte Endziel der 
Laufbahn beibehalten iſt, und daß die Amts⸗ 
bezeichnung „Förſter“ durchweg als Haupt 
titel fortzubeſtehen hat, läßt darauf deuten, 
daß die Schaffung einer beſonderen Lauf⸗ 
bahn der Forſtſchreiber oder Forſtſekretäre — auch 
für ſpäter — nicht beabſichtigt und daß gar 
eine von den Förſterſtellen abweichende — 
und, wie ſie auch in anderen Zuſchriften an⸗ 
geregt wurde, beſſere — Ausſtattung mit Be⸗ 
zügen ausgeſchloſſen ſein dürfte. 

Wenn es ſich bewahrheiten ſollte, daß in einer 
großen Anzahl von Fällen die Forſtſchreiber 
ſofort bei Erreichung des nötigen Dienſtalters 
eine Förſterſtelle mit Revier übernehmen, dann 
müßte eigentlich dazu geraten werden, daß 
möglichſt jeder irgendwie geeignete ältere 
Förſteranwärter es mit dem Schreibdienſte 
verſucht, da er ja im Außendienſte durch die 
Schaffung der Forſtſchreiberſtellen für ſeine 
ſpätere Ernennung zum Förſter mit Revier durch 
Abgang von Vordermännern keinen Vorteil 
hätte, im Gegenteil nur Schaden, indem (Dm 
die Nebenbezüge des Forſtſchreibers und 
Forſtſchreiberanwärters, die dieſer unter 
Umſtänden lange Jahre und ſchon in 
früherem Dienſtalter bezieht, verloren 
gehen. Auf dieſe Weiſe würde ſich die Forſt⸗ 
ſchreiberſtelung zu einer Vorſtufe für die 
Stellung des Förſters mit Revier entwickeln. 
Doch glauben wir, daß das nicht eintreten wird, 
da, wie geſagt, auch die Forſtſchreiberſtellen ihre 
Vorzüge haben und ſomit vorausſichtlich in merk 
barer Weiſe zur Verminderung der noch nicht 
endgültig verſorgten Anwärterzahl beitragen 
werden. 

Wünſchenswert erſcheint allerdings, daß 
Stellen in ſchlechten und teueren 
Verhältniſſen beſſer mit Neben- 
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bezügen (Stellenzulagen und Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung) als zur Zeit 
ausgeſtattet werden möchten. 


II. 

Ein nicht zu unterſchätzender Vorteil iſt die 
pekuniäre Gleichſtellung der Forſtſchreiber mit den 
Förſtern m. R. Und doch dürfte gerade hierin noch 
manches zu verbeſſern ſein. Nach II 3 der Vor⸗ 
ſchriften über den Schreibdienſt ſollen die Dienſt⸗ 
dezüge der etatsmäßigen Forſtſchreiber in jeder 
Beziehung denen der Förſter m. R. gleichgeſtellt 
ſein. Zu dieſem Zwecke wurden ſeinerzeit Er⸗ 
hebungen angeſtellt, um Unterlagen für die Be⸗ 
meſſung der zu gewährenden Auladen (Dienſt⸗ 
aufwands⸗Entſchädigung und Stellenzulage) zu 
haben. Die Erhebungen erſtreckten ſich auf die 
Angabe der Familien⸗Verhältniſſe, ob verheiratet 
oder nicht, Wohnungsverhältniſſe — Dienjt- oder 
Mietswohnung — Entfernung bis zur Ober⸗ 
förſterei, zum nächſten Dorf oder Stadt, Schule, 
Bahnhof, Poſt, Kirche, Arzt; ferner ſollten die 
außergewöhnlichen Ausgaben, bedingt durch ört⸗ 
liche Verhältniſſe, ungefähr ermittelt werden; 
auch mußte angegeben werden, ob die Errichtung 
einer Dienſtwohnung erforderlich ſei oder nicht. 
Zum Schluſſe wurde dann durch den Oberförſter 
die zu gewährende Dienſtaufwands⸗Entſchädigung 
von durchſchnittlich 300 bis höchſtens 600 M und 
Stellenzulage von durchſchnittlich 100 bis höchſtens 
300 & vorgeſchlagen. Soweit ich nun unterrichtet 
bin, haben die Forſtſchreiber faſt der ganzen 
Monarchie eine Geſamtzulage von 400 K, und zwar 
300 A Dienſtaufwands⸗Entſchädigung und 100 A 
Stellenzulage dafür erhalten. Da 414 etats⸗ 
mäßige Forſtſchreiber im Etat für 1913 vor⸗ 
gen und 165 600 an den genanten 

ebenbezügen ausgeworfen find, To iſt das 
Rechenexempel ja nicht ſchwer. Die Schreib⸗ 
gehilfen erhalten eine tägliche Zulage von 1 A 
(365 K). Ich bin feſt überzeugt, daß jeder der 
Beteiligten über die unerwartete Vermehrung 
ſeines Gehalts ſehr erfreut N iſt, glaube 
aber doch, daß den zum Teil ſehr verſchiedenen 
Verhältniſſen nicht überall Rechnung EE 
worden iſt. Die Forſtſchreiber, welche in 
der beneidenswerten Lage ſind, eine Dienſt⸗ 
wohnung innezuhaben, ſtehen wohl den 
Förſtern m. R. kaum nach. In der Regel befindet 
ſich bei einer Dienſtwohnung auch noch ein Haus- 
garten und mehr oder weniger Ackerland. Der 
größte Teil der Forſtſchreiber wird aber auf 
Miets wohnungen angewieſen ſein, und 
hierin liegt ein großes Übel. Über die Miß⸗ 
ſtände, welche dadurch hervorgerufen werden, 
iſt ſchon ſo viel geſchrieben, daß es ſich wohl erübrigt, 
auf die Einzelheiten näher einzugehen. Iſt der 
Beamte unverheiratet, ſo dürfte die Wohnungs⸗ 
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frage in vielen Fällen nicht ſo brennend ſein. 

er verheiratete Beamte hingegen, welcher 
meiſtens infolge der Überfüllung e Berufes 
in vorgerücktem Alter ſich befindet und heran⸗ 
wachſende Kinder beſitzt, iſt häufigen Umzügen 
ausgeſetzt, die meiſt nicht vergütet werden können. 
Daß dieſe Umzüge, ſelbſt in einem Orte oft ein 
erhebliches Loch in den Geldbeutel reißen, wird 
wohl ſchon mancher Beamte erfahren haben. 
Berückſichtigt man ferner, daß der auf Miets⸗ 
wohnung Angewieſene in vielen Fällen neben 
dieſer weder Garten noch Gärtchen haben kann oder 
aber in Gegenden mit gutem Boden unverhältnis-⸗ 
mäßig hohe Pacht ausgeben muß für eine kleine 
Parzelle Land, wo etwas Gemüſe uſw. angebaut 
werden ſoll, ſo dürfte auch dieſes bei Bemeſſung 
der Höhe der Zulagen vielleicht zu berückſichtigen 
ſein. Wenn nun ein Garten, je nach der Größe 
und Güte, auch viel Arbeit, zu welcher oft noch 
fremde Arbeitskräfte herangezogen werden müſſen, 
verurſacht, ſo iſt es doch nicht einerlei, ob der 
Beamte die im Haushalt notwendigen Garten- 
früchte als Erfolg ſeiner und ſeiner Frau Arbeit, 
die überdies geſundheitlich nicht zu unterſchätzen 
iſt, erntet, oder ob er das Gemüſe bei den 
Bauern kaufen muß. Sehr oft iſt für Geld 
und mus Worte kaum etwas zu haben, der Herr 
Ruſtikus ſchleppt die Sachen lieber in die Stadt. 

Erwirbt der Forſtſchreiber durch Anfertigen 
von Liſten für Holzkäufer einen Nebenverdienſt, 
fo dürfte dieſer als eine Frucht feiner außer- 
dienſtlichen Tätigkeit nicht mit in Anſatz 
zu bringen ſein. 

Ich hoffe im Intereſſe vieler Kollegen, daß 
hinreichend Dienſtwohnungen ge⸗ 
ſchaffen werden, um die Forſtſchreiber ſeßhaft zu 
machen, was ja auch mit der Neueinrichtung 
dieſer Stellen erſtrebt werden ſoll. — Sehr zu 
begrüßen wäre es, wenn der Anregung der Schrif e 
leitung dieſer Zeitſchrift zur Außerung über die 
Leiden und Freuden der Forſtſchreiber möglichſt 
aus allen Teilen der Monarchie Folge geleiſtet 
würde. 

** e 8 

Auch wir möchten an dieſer Stelle die recht 
baldige und befriedigende Löſung der Dienſt⸗ 
wohnungsfrage wiederholt als wünſchenswert 
bezeichnen, wenn auch ſchon in dem Artikel der 
Nr. 38 unſeres Blattes darauf hingewieſen wurde, 
daß über das Geſchehene erſt im Laufe der 
Jahre ein Urteil gefällt werden kann. Er⸗ 
freulich wäre es aber, wenn durch Einzelfälle 
der nächſten Zeit ſchon dargetan werden 
könnte, daß der Anfang der Löſung den 
gehegten Erwartungen und billigen An— 
forderungen entſpricht. 


Die Krankenverſicherung. 
Von Walter Hering, Rechnungsrat im Reichsverſicherungsamte. 
Am 1. Januar 1914 treten die Vorſchriften der | ejlieren — wie die anderen Zweige der Sozial⸗ 
Reichsverſicherungsordnung, welche die Kranken- verſicherung — auch die Angehörigen des Förſter— 


verſicherung betreffen (zweites Buch 


Së 165 ſtandes, und zwar in zweierlei Hinſicht: einmal 


bis 536), in vollem Umfang in Kraft. Sie inter- ſoweit fie ſelbſt zu den Verſicherten zählen, zum 
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andern, ſoweit fie Dienſtherren von Verſicherten 
ſind. Dieſe Vorſchriften gewähren den Forſt⸗ 
beamten neue Rechte, ſie legen ihnen aber auch 
in demſelben Maße neue Pflichten auf, deren 
Verletzung Vermögensnachteile und Strafen zur 
Folge hat, Umſtände, die es jedem Einzelnen 
nahelegen, ſich mit den einſchlägigen Vorſchriften 
vertraut zu machen. Dazu gehört auch, daß die 
Intereſſenten ſich von der Krankenkaſſe, die für 
ſie — als Verſicherter oder Arbeitgeber — in 
Betracht kommt, ein Exemplar ihrer Satzung 
aushändigen laſſen; denn das Geſetz überläßt 
viele Dinge der Regelung durch die Kaſſen ſelbſt. 


I. Arten von Krankenkaſſen 
(88 225 bis 257 der R. V. O.) 


Die regelmäßigen Träger der Verſicherung 
ſind die allgemeinen Ortskrankenkaſſen und 
die Landkrankenkaſſen. Sie werden für 
örtliche Bezirke (in der Regel der Bezirk des 
Verſicherungsamts, alſo der Kreis uſw.) errichtet. 
Für größere Betriebe können (durch die 
Unternehmer) Betriebskrankenkaſſen 
errichtet werden. Verſicherungspflichtige, die 
nicht in eine Betriebskrankenkaſſe gehören, 
find Mitglieder der allgemeinen Orts⸗ oder der 
Landkrankenkaſſe ihres Erwerbszweigs und Be⸗ 


ſchäftigungsortes. Mitglieder der Land- 
krankenkaſſen ſind insbeſondere die in der 
Land⸗ und Forſtwirtſchaft Beſchäftigten 


ſowie die Dienſtboten. Die in der Gärtnerei, 
im Friedhofsbetriebe, in Par und Garten- 
pflege Beſchäftigten ſind in der Regel Mitglieder 
der Landkrankenkaſſen nur, wenn ſie in Teilen 
landwirtſchaftlicher Betriebe tätig ſind. Soweit 
aber die Errichtung einer Landkrankenkaſſe unter- 
bleibt, werden die land⸗ und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter und die Dienſtboten mit den übrigen 
Arbeitnehmern bei der allgemeinen Orts- 
krankenkaſſe mitverſichert. f 

Maßgebend für die örtliche Kaſſenzugehörig— 
keit iſt der Beſchäftigungsort des Ver— 
ſicherten. Beſchäftigungsort iſt in der Regel 
der Ort, an dem die Beſchäftigung tatſächlich ſtatt— 
findet. Für Verſicherte, die eine Betriebsver— 
waltung zu einer in verſchiedenen Gemeinden 
wechſelnden Beſchäftigung angenommen hat, gilt 
die Gemeinde als Beſchäftigungsort, wo die un— 
mittelbare Leitung der Arbeiten ihren Sitz hat. 
Für Verſicherte, die zu land- oder forſtwirt— 
ſchaftlich er, in verſchiedenen Gemeinden wech— 
ſelnder Beſchäftigung angenommen ſind, gilt der 
Sitz des Betriebs als Beſchäftigungsort. 

Außer den geſetzlichen Krankenkaſſen gibt es 
noch private Verſicherungsvereine auf 
Gegenſeitigkeit, die ſich mit Krankenverſicherung 
befaſſen: die ſogenannten eingeſchriebenen Hilfs- 
kaſſen oder Erſatzkaſſen (Gë 503 bis 525 der R. V. O.). 
Der Beitritt zu ſolchen Kaſſen ſteht jedem Ver— 
ſicherungspflichtigen frei; er muß ihn aber der 
geſetzlichen Krankenkaſſe vorher anzeigen und die 
Beiträge völlig allein tragen, während der 
Arbeitgeber ſeinen Anteil än die geſetzliche Kranken— 
kaſſe fortzuentrichten hat. Wir können deshalb 
unſeren Leſern den Beitritt zu einer Erſatzkaſſe 
nicht empfehlen. 
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II. Kreis der Verſicherungs pflichtigen 
(88 165 bis 167 der R. V. O.). 

Die Krankenverſicherung, welche eine all⸗ 
gemeine Zwangsverſicherung iſt, aber auch die 
freiwillige Verſicherung zuläßt, umfaßt gleich der 
Invalidenverſicherung die arbeitende Bevölkerung 
ſämtlicher Berufszweige und zwar neben einigen 
kleineren Gruppen geiſtiger Arbeiter im allgemeinen 
alle Perſonen, die in der Land⸗ und Forſt⸗ 
wirtſchaft, im Gewerbe, im Handel, in der 
Hauswirtſchaft, im Reichs-, Staats⸗, Ge⸗ 
meinde⸗ uſw. Dienſte (vgl. indes Nr. III) 
ihre Arbeitskraft in untergeordneter, abhängiger 
Stellung (als Arbeiter, Gehilfen, niedere An- 
geſtellte u. dergl.) verwerten. Man kann alſo 
ſagen, daß im allgemeinen derjenige, welcher bei 
der Invalidenverſicherung verſichert iſt, auch zur 
Krankenverſicherung gehört, ſoweit ſich aus den 
folgenden Darlegungen nichts anderes ergibt. 

Vorausſetzung der Verſicherung iſt (abgeſehen 
von den Lehrlingen aller Art“), daß eine 
Beſchäftigung gegen Entgelt ſtattfindet und 
daß nicht der regelmäßige Jahresarbeitsverdienſt 
2500 A an Entgelt überſteigt. Zum Entgelt 
gehören neben Gehalt oder Lohn auch Gewinn- 
anteile, Sach⸗ und andere Bezüge, die der 
Verſicherte, wenn auch nur gewohnheitsmäßig, 
ſtatt des Gehaltes oder Lohnes oder neben ihm 
von dem Arbeitgeber oder einem Dritten erhält. 
Der Wert der Sachbezüge wird nach Ortspreiſen 
berechnet, die das Verſicherungsamt feſtſetzt. 

Die Verſicherungspflicht tritt unabhängig 
von dem Willen der Beteiligten ein. Sie 
trifft gleicherweiſe männliche und weibliche, ver- 
heiratete und ledige Perſonen, In⸗ und Ausländer. 
Auch das Lebensalter und ein Verwandtſchafts⸗ 
verhältnis — Ehegatten ausgenommen — ſind 
ohne Einfluß auf die Verſicherungspflicht (Ehe- 
gatten können ſich aber freiwillig verſichern, vgl. 
Nr. IV). Der ausdrückliche Abſchluß eines Arbeits- 
vertrages iſt nicht erforderlich. Auch Kranke, 
Gebrechliche, Rentenempfänger erlangen 
die Mitgliedſchaft, ſofern nur die Arbeitsleiſtung 
eine ernſte, nicht bloß ein erfolgloſer Arbeits- 
verſuch iſt. 


III. Verſicherungsfreiheit. 

(88 168 bis 175 der R. V. O.). 
Verſicherungsfrei ſind kraft Geſetzes die 
in Betrieben oder im Dienſte des Reichs, eines 
Bundesſtaats, eines Gemeindeverbandes 
oder einer Gemeinde Beſchäftigten (Beamte und 
Nichtbeamte), wenn ihnen gegen ihren Arbeit- 
geber ein Anſpruch mindeſtens entweder auf 
Krankenhilfe in Höhe und Dauer der Regel— 
leiſtungen der Krankenkaſſen (Krankenhilfe bis 
zu 26 Wochen uſw., vgl. Nr. V) oder für die 
gleiche Zeit ein Anſpruch auf Gehalt, Ruhe- 
geld, Wartegeld oder ähnliche Bezüge im andert- 
halbfachen Betrage des Krankengeldes 
gewährleiſtet ift, was wohl bei den meiſten Forſt- 
beamten zutreffen wird. Auch die in Betrieben 
oder im Dienſte anderer öffentlicher Ver- 


*) Dieſe find zwar ebenfalls verſicherungsvplichtig, 
erhalten aber kein Krankengeld, wenn ſie keinen 
Entgelt beziehen. 
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bände oder öffentlicher Körperſchaften Beſchäf⸗ 


tigten werden unter den gleichen Vorausſetzungen 
auf Antrag des Arbeitgebers durch die 
oberſte Verwaltungsbehörde von der Verſicherungs⸗ 
pflicht befreit. Das gleiche gilt für Beamte und 
Bedienſtete der landesherrlichen Hof-, 
Domänial⸗, Kameral⸗, Forſt⸗ und ähn⸗ 
lichen Verwaltungen. 
Verſicherungsfrei ſind ferner kraft Geſetzes: 
1. Beamte des Reiches, der Bundesſtaaten, der 
Gemeindeverbände und der Gemeinden, ſo⸗ 
lange ſie lediglich für ihren Beruf 
ausgebildet werden, 
2. Seen des Soldatenſtandes, die 
eine an ſich verſicherungspflichtige Tätigkeit 
im Dienſte oder als Militäranwärter während 
der Vorbereitung zu einer Beſchäftigung im 
Reichs⸗ uſw. Dienſte ausüben. 
Forſtbeamte werden nach dieſen Vorſchriften 
im allgemeinen nur dann der Verſicherungspflicht 
unterliegen, wenn ſie im Privatdienſte be⸗ 
ſchäftigt ſind; aber auch hier kann, wie in Nr. VIII 
ausgeführt iſt, Befreiung von der Verſicherung 
eintreten. 


Bezüglich der Befreiung von der Kranken⸗ 


verſicherungspflicht bei vorübergehenden 
Dienſtleiſtungen hat der Bundesrat den aus 
der in Nr. 50 auf Seite 992 abgedruckten Be⸗ 
kanntmachung erſichtlichen Beſchluß gefaßt. Von 
den „vorübergehenden Dienſtleiſtungen“ iſt zu 
unterſcheiden die „unſtändige Be⸗ 
ſchäftigung“ (vgl. Nr. IC). 

Auf ſeinen Antrag wird von der Ver⸗ 
ſicherungspflicht befreit, wer auf die Dauer 
nur zu einem geringen Teile arbeits- 
fähig iſt, ſolange der Armenverband einver- 
ſtanden iſt. Hiermit ſind Perſonen gemeint, bei 
denen die Beſchränkung der Arbeitsfähigkeit er, 
heblich iſt und vorausſichtlich nicht vorübergehen 
wird. Dazu gehören auch Perſonen, welche mit 
großen Unterbrechungen nur zeitweiſe, wenn 
auch dann voll, arbeitsfähig ſind. Auf Antrag 
des Arbeitgebers werden von der Verſiche⸗ 
rungspflicht befreit: 

1. Lehrlinge aller Art, ſolange fie im Be- 
triebe ihrer Eltern 5 ſinb, 

2. Perſonen, die bei Arbeitsloſigkeit in Ar- 
beiterkolonien oder ähnlichen Wohltätig- 
keitsanſtalten vorübergehend beſchäftigt 
werden. 

Über den Antrag auf Befreiung ent- 
ſcheidet der Kaſſenvorſtand. Wird der Antrag ob, 
gelehnt, jo entſcheidet auf Beſchwerde das er, 
ſicherungsamt endgültig. 

IV. Freiwillige Verſicherung 

(8$ 176 bis 178, 310, 314 der R. V. O.). 

Folgende Perſonen können der Verſicherung 
freiwillig beitreten, wenn nicht ihr jährliches 
Geſamteinkommen 2500 & überſteigt: 

1. Perſonen, die unentgeltlich oder nur vor— 
übergehend beſchäftigt ſind oder nach obigen 
Darlegungen aus anderen Gründen von der 
Verſicherungspflicht ausdrücklich befreit ſind; 

2. Familienangehörige des Arbeitgebers, 
die ohne eigentliches Arbeitsverhältnis und 
ohne Entgelt in ſeinem Betriebe tätig ſind 


(beziehen ſie Lohn uſw., fo ſind We verfiche- 

rungspflichtig); ö 
3. Gewerbetreibende und andere Be- 

triebsunternehmer, die in ihren Betrieben 

regelmäßig keine oder höchſtens zwei Ver⸗ 
ſicherungspflichtige beſchäftigen. 

Ein Forſtbeamter kann ſich alſo frei⸗ 
willig verſichern, trotzdem er auf Grund ſeines 
Dienſtverhältniſſes von der Verſicherungspflicht 
befreit iſt, und er iſt hierzu um ſo mehr berechtigt, 
wenn er einen eigenen landwirtſchaftlichen Betrieb 
(auf Dienſtland oder Eigenbeſitz) unterhält. In 
letzterem Falle kann er auch ſeine Ehefrau 
oder andere Angehörige freiwillig verſichern. 
Dienſtherrſchaften, die keinen Betrieb unter⸗ 
halten, ſind nicht verſicherungsberechtigt. 

Ein auf Grund der Verſicherungspflicht 
entſtandenes Verſicherungsverhältnis kann frei- 
willig fortgeſetzt werden. Wer Mitglied bleiben 
will, muß es der Kaſſe binnen drei Wochen nach dem 
Ausſcheiden oder nach Beendigung der Kaſſen⸗ 
leiſtungen anzeigen. Wer jedoch in der zweiten 
oder dritten dieſer Wochen erkrankt, hat für dieſe 
Krankheit Anſpruch auf die Kaſſenleiſtungen nur, 
wenn er die Anzeige in der erſten Woche gemacht 
hat. Der Anzeige ſteht es gleich, wenn in der 
gleichen Friſt die ſatzungsmäßigen Beiträge voll 
gezahlt werden. 

Die Mitgliedſchaft Verſicherungsberechtigter 
beginnt mit dem Tage ihres Beitritts zur 
Kaſſe. Der Beitritt geſchieht — gegebenenfalls 
nach ärztlicher Unterſuchung — durch ſchriftliche 
oder mündliche Anmeldung beim Vorſtand oder 
bei der Meldeſtelle. Eine Erkrankung, die beim 
Beitritt bereits beſteht, begründet für dieſe Krank- 
heit keinen Anſpruch auf Kaſſenleiſtung. In der 
Regel iſt durch die Satzung auch noch eine Warte⸗ 
zeit vorgeſchrieben. 

Die Mitgliedſchaft Verſicherungsberechtigter 
erliſcht, wenn ſie zweimal nacheinander am 
Zahltage die Beiträge nicht entrichten und 
ſeit dem erſten dieſer Tage mindeſtens vier Wochen 
vergangen ſind oder wenn das regelmäßige jähr- 
liche Geſamteinkommen 4000 A überſteigt. 


V. Kaſſenleiſtungen 
(GS 179 bis 224 der R. V. O.). 

Das Geſetz ſchreibt gewiſſe Regelleiſtungen 
vor, die von den Krankenkaſſen zu gewähren ſind. 
nämlich Krankenhilfe, Wochengeld und 
Sterbegeld. Die Krankenkaſſen können jedoch 
durch ihre Satzungen Mehrleiſtungen ein- 
führen (Verlängerung der Unterſtützungsdauer, 
Erhöhung des Krankengeldes uſw.). Für be- 
ſondere Berufszweige (Landwirtſchaft, Dienft- 
boten, unſtändig Beſchäftigte, Lehrlinge uſw.) 
iſt die Einſchränkung oder anderweite Bemeſſung 
der Leiſtungen zugelaſſen. Die baren Leiſtungen 
der Kaſſen werden nach einem Grundlohn 
bemeſſen, den die Satzung feſtſetzt. 

Als Krankenhilfe wird gewährt: 

1. Krankenpflege vom Beginne der Krankheit 
an (ſie umfaßt ärztliche Behandlung und 
Verſorgung mit Arznei ſowie Brillen, Bruch— 
bändern und anderen kleineren Heil- 
mitteln) und 
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2. Krankengeld in Höhe des halben Grund— 
lohnes für jeden Arbeitstag, wenn die Krank- 
heit den Verſicherten arbeitsunfähig macht; 
es wird vom vierten Krankheitstage an, wenn 
aber die Arbeitsunfähigkeit erſt ſpäter eintritt, 
vom Tage ihres Eintritts an gewährt. 

Zur ärztlichen Behandlung gehören auch die 
Koſten der Reiſen der Kranken zu Behand- 
lungszwecken, einſchließlich etwaiger Verſäumniſſe. 
Als „Arbeitstage“ gelten auch Sonntage und 
Feiertage, wenn der Kranke an ihnen nach der 
Art ſeiner Tätigkeit gearbeitet haben würde, wie 
z. B. Dienſtboten. 

Die Dauer der Krankenhilfe richtet 
ſich nach der Dauer der Krankheit. Sie endet 
ſpäteſtens mit Ablauf der 26. Woche nach 
Beginn der Krankheit, wird jedoch Krankengeld 
erſt von einem ſpäteren Tage an bezogen, nach 
dieſem. Fällt in den Krankengeldbezug eine Zeit, 
in der nur Krankenpflege gewährt wird, ſo wird 
dieſe Zeit auf die Dauer des Krankengeldbezuges 
bis zu 13 Wochen nicht angerechnet. Iſt Kranken- 
geld über die 26. Woche nach Beginn der Krank⸗ 
heit hinaus zu zahlen, ſo endet mit ſeinem Bezug 
auch der Anſpruch auf Krankenpflege. 

Die ärztliche Behandlung wird durch 
approbierte Arzte, bei Zahnkrankheiten auch 
durch Zahnärzte geleiſtet. Sie umfaßt Hilfe- 
leiſtungen anderer Perſonen (Heilgehilfen, 
Hebammen, Maſſeure, Zahntechniker uſw.) nur 
dann, wenn der Arzt ſie anordnet oder wenn 
in dringenden Fällen kein Arzt zugezogen 
werden kann. Bei Zahnkrankheiten mit Aus⸗ 
ſchluß von Mund- und Kieferkrankheiten kann die 
Behandlung außer durch Zahnärzte mit Ou, 
ſtimmung des Verſicherten auch durch Zahn- 
techniker gewährt werden. 

Brillen, Bruchbänder uſw. ſind nur für die 
Dauer der Krankenhilfe zu gewähren. Nach dieſer 
Friſt kann weder ein weiteres Heilmittel dieſer Art 
noch eine Reparatur beanſprucht werden. Andert 
ſich der Zuſtand ſo, daß z. B. eine andere Nummer 
der Brille oder eine andere Art des Bruchbandes 
nötig wird, ſo kann dies als neue Krankheit gelten 
und den Anſpruch auf ein neues Heilmittel be⸗ 
ründen. 

An Stelle der Krankenpflege und des Kranken⸗ 
geldes kann die Kaſſe Kur und Verpflegung 
in einem Krankenhauſe (Krankenhauspflege) 
gewähren. Hat der Kranke einen eigenen Haus⸗ 
halt oder iſt er Mitglied des Haushalts ſeiner 

Familie, ſo bedarf es ſeiner Zuſtimmung. In 

gewiſſen Fällen, z. B. wenn die Art der Krankheit 

eine Behandlung oder Pflege verlangt, die in 
der Familie des Erkrankten nicht möglich iſt, 
bedarf es der Zuſtimmung nicht. 

Ob Krankenhauspflege an Stelle ambulanter 
Pflege zu gewähren iſt, hat die Kaſſe pflichtmäßig zu 
prüfen; weigert ſie ſich ohne triftigen Grund, ſo 
kann das Verſicherungsamt angegangen werden. 
Iſt in dringenden Fällen die ſofortige In- 
anſpruchnahme von Krankenhauspflege geboten, 
und iſt es nicht möglich, vorher die Entſcheidung 
der Kaſſe einzuholen, ſo kann der Kranke ſich ſelbſt 
auf Koſten der Kaſſe die notwendige Krankenhaus- 
pflege beſchaffen. 
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Wird Krankenhauspflege einem Verſicherten 
gewährt, der bisher von ſeinem Arbeitsverdienſt 
Angehörige ganz oder überwiegend unterhalten 
hat, jo ut daneben ein Hausgeld für die An- 
gehörigen im Betrage des halben Krankengeldes 
zu zahlen. 

Der Kranke hat die von der Kaſſe erlaſſene 
Krankenordnung zu befolgen. Übertritt er 
ſie, widerſetzt er ſich insbeſondere ohne triftigen 
Grund Heilungsmaßnahmen, ſo kann er beſtraft 
werden, auch kann er zeitweiſe den Anſpruch auf 
Krankenhilfe verlieren. Schwerere Opera- 
tionen braucht er nicht zu dulden. 


Die Kaſſe kann mit Zuſtimmung des Ver- 
ſicherten Hilfe und Wartung durch Kranken- 
pfleger, Krankenſchweſtern oder andere 
Pfleger namentlich auch dann gewähren, wenn 
die Aufnahme des Kranken in ein Krankenhaus 
geboten, aber nicht ausführbar iſt oder ein wichtiger 
Grund vorliegt, den Kranken in ſeinem Haushalt 


oder in ſeiner Familie zu belaſſen. 


Wöchnerinnen (auch unverheiratete), die 
im letzten Jahre vor der Niederkunft mindeſtens 
ſechs Monate hindurch verſichert geweſen ſind, 
erhalten ein Wochengeld in Höhe des Kranken- 
geldes für acht Wochen, von denen mindeſtens 
ſechs in die Zeit nach der Niederkunft fallen 
müſſen. Für Mitglieder der Landkranken⸗ 
kaſſen, die nicht der Gewerbeordnung unter- 
ſtehen, beſtimmt die Satzung die Dauer des 
Wochengeldbezugs auf mindeſtens vier und 
höchſtens acht Wochen. Neben Wochengeld wird 
Krankengeld nicht gewährt; die Wochen nach der 
Niederkunft müſſen zuſammenhängen. Die Satzung 
kann auch Hebammendienſte und ärztliche 
Geburtshilfe zubilligen. Mit Zuſtimmung der 
Wöchnerin kann die Kaſſe Hilfe und Wartung 
durch Hauspflegerinnen gewähren und dafür 
bis zur Hälfte des Wochengeldes abziehen. Nimmt 
das Wochenbett einen anormalen Verlauf, o, 
ſtaltet es ſich zu einer Krankheit, fo tritt ge- 
gebenenfalls an Stelle der Wochenhilfe die 
Krankenhilfe. f 

Die Satzung kann ferner Schwangeren, 
wenn fie infolge der Schwangerſchaft arbeits- 
unfähig werden, ein Schwangerengeld in 
Höhe des Krankengeldes bis zur Geſamtdauer von 
ſechs Wochen ſowie Hebammendienſte und 
ärztliche Behandlung zubilligen. Auch kann die 
Satzung Wöchnerinnen, ſolange We ihre Neu- 
geborenen ſtillen, em Stillgeld bis zur Höhe 
des halben Krankengeldes und bis zum Abe 
lauf der zwölften Woche nach der Niederkunft 
zubilligen. 

Als Sterbegeld wird beim Tode eines 
Verſicherten das 20 fache des Grundlohnes gezahlt. 
Die Satzung kann das Sterbegeld erhöhen. Stirbt 
ein als Mitglied der Kaſſe Erkrankter binnen einem 
Jahre nach Ablauf der Krankenhilfe an derſelben 
Krankheit, ſo wird das Sterbegeld gezahlt, wenn 
er bis zum Tode arbeitsunfähig geweſen iſt. Vom 
Sterbegeld werden zunächſt die Koſten des Be⸗ 
räbniſſes beſtritten und an den gezahlt, der das 

egräbnis beſorgt hat. Bleibt ein Überichuß, fo 
ſind die Angehörigen bezugsberechtigt. 
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Die Satzung kann für verſicherungsfreie 
Familien mitglieder (Ehefrauen uſw.) Kranken⸗ 
pflege, Wochenhilfe und Sterbegeld zubilligen. 

Wegen der ärztlichen Behandlung müſſen ſich 
die Erkrankten in erſter Linie an die Kaſſen⸗ 
ärzte wenden. Die Bezahlung anderer 
Arzte und Krankenhäuſer kann die Kaſſe ab⸗ 
lehnen; nur in dringenden Fällen kann jeder 
beliebige Arzt oder jede Krankenanſtalt in Anſpruch 
genommen werden, es muß aber dann der Kaſſe 
hiervon ſofort Mitteilung gemacht werden. Die 
Kaſſe ſoll ihren Mitgliedern die Auswahl 
zwiſchen mindeſtens zwei Arzten frei laſſen. 
Die für die Kaſſe tätigen Arzte, Apotheken uſw. 
werden den Kaſſenmitgliedern bekannt gegeben. 
Die Barleiſtungen werden mit Ablauf jeder 
Woche ausgezahlt. 

Kranke, die außerhalb des Bezirkes 
ihrer Kaſſe wohnen, erhalten auf Erfordern 
ihrer Kaſſe die ihnen bei ihr zuſtehenden Leiſtungen 
von der Orts⸗ oder Landkrankenkaſſe des Wohn⸗ 
orts. Das gleiche gilt für einen Verſicherten, der 
während eines vorübergehenden Aufenthaltes außer⸗ 
halb ſeines Kaſſenbereichs erkrankt, ſolange er 
ſeines Zuſtandes wegen nicht nach ſeinem Wohnort 
zurückkehren kann; eines Antrags ſeiner Kalle 
bedarf es nicht. 


VI. Meldungen 
(Gë 317 bis 319 der R. V. O.). 

Die Arbeitgeber haben jeden von ihnen 
Beſchäftigten, der zur Mitgliedſchaft bei einer 
Orts- oder Landkrankenkaſſe verpflichtet iſt, bei 
der Meldeſtelle binnen drei Tagen nach 
Beginn und Ende der Beſchäftigung zu 
melden. Anderungen des Beſchäftigungsver⸗ 
-hältniſſes, welche die Verſicherungspflicht be⸗ 
rühren, haben ſie . binnen drei Tagen 
zu melden. Die Meldung kann unterbleiben, wenn 
die Arbeit für kürzere Zeit als eine Woche unter⸗ 
brochen wird und die Beiträge fortgezahlt werden. 
In der Anmeldung ſind auch die Angaben zu 
machen, die durch die e Berechnung der 
Beiträge gefordert werden. Anderungen in dieſen 
Verhältniſſen ſind binnen der Meldefriſt anzu⸗ 
zeigen. Andert ſich der Lohn, ſo ändert ſich die 
Lohnſtufe, wenn nicht die Satzung anders be⸗ 
ſtimmt, erſt mit der nächſten Beitragszahlung. Wer 
die Meldepflicht verletzt, kann mit Gelb, 
ſtrafe bis zu 300 .# beſtraft werden; auch 
find die rückſtändigen Beiträge nachzuholen. Außer⸗ 
dem kann dem Beſtraften die Zahlung des Ein- 


bis Fünffachen der Beiträge auferlegt 
werden. 
Freiwillig Verſicherte haben die er 


n Meldungen ſelbſt vorzunehmen (vgl. 


IV). 
VII. Beiträge 
(F 380 bis 405 der R. V. O.). 

Die Mittel der Verſicherung werden folgender⸗ 
maßen aufgebracht: 

Verſicherungspflichtige haben 23, ihre 
Arbeitgeber ½ der Beiträge zu zahlen. Die Bei⸗ 
träge ſollen in der Regel 4% v. H. des Grund⸗ 
lohnes nicht überſteigen; ſie werden durch die 
rung feſtgeſezt. Verſicherungsberechtigte 
haben die Beiträge allein zu tragen. 


Bei Arbeitsunfähigkeit ſind für die Dauer 
der Krankenhilfe keine Beiträge zu entrichten. 
Das gleiche gilt während des Bezugs des Wochen⸗ 
und des Schwangerengeldes. Beiträge ſind indes 
fortzuentrichten, wenn ein Verſicherter zwar 
krank, aber nicht zugleich arbeitsunfähig iſt. 


Die Arbeitgeber haben die Beiträge für 
ihre Verſicherungspflichtigen an den Tagen ein- 
zuzahlen, welche die Satzung feſtſetzt. An den⸗ 
ſelben Tagen haben die Verſicherungs berech- 
tigten die Beiträge einzuzahlen. Die Verſiche⸗ 
rungspflichtigen müſſen ſich bei der Lohn⸗ 
zahlung ihre 9 vom Barlohn ab- 
ziehen laſſen. Die Arbeitgeber dürfen die Bei⸗ 
tragsteile nur el dieſem Wege wieder einziehen. 
Wird kein Barlohn gezahlt, ſo beſtimmt die Ver⸗ 
waltungsbehörde, wie dem Arbeitgeber der Bei⸗ 
tragsanteil Verſicherungspflichtiger zu erſtatten 
iſt. Die Abzüge für Beitragsteile ſind gleichmäßig 
auf die Lohnzeiten zu verteilen, auf die ſie fallen. 
Sind Abzüge für eine Lohnzeit unterblieben, ſo 
dürfen ſie nur bei der Lohnzahlung für die nächſte 
Lohnzeit nachgeholt werden, wenn nicht die Bei⸗ 
träge ohne Verſchulden des Arbeitgebers verſpätet 
entrichtet worden ſind. So darf z. B. von dem 
Lohne für November nur der Beitragsanteil für 
November und Oktober, nicht aber auch für Sep⸗ 
tember und frühere Monate, abgezogen werden. 
Abſchlagszahlungen, wie ſie z. B. das ländliche 
Geſinde häufig erhält, gelten nicht als Lohn⸗ 
zahlungen, ſo daß alſo am Ende der Lohnzeit für 
deren ganze Dauer die Anteile abgezogen werden 
dürfen, auch wenn ſchon vorher Abſchlagszahlungen 
erfolgt find. 5 

Steht der Verſicherte gleichzeitig in mehreren 
verſicherungspflichtigen . 
niſſen, ſo haften die Arbeitgeber als Geſamt⸗ 
ſchuldner für die vollen Beiträge. Auf Antrag 
eines der Arbeitgeber verteilt das Verſicherungs⸗ 
ant die Beiträge. 

Die Beiträge ſind bis zur vorſchriftsmäßigen 
Abmeldung fortzuzahlen. 

Scheidet der Verſicherte zwiſchen zwei 
Zahltagen aus der Beſchäftigung aus und wird 
er rechtzeitig abgemeldet, ſo ſind die voraus⸗ 
bezahlten Beiträge nach Verhältnis der Zeit 
zurückzuzahlen. 

Die Verſicherungspflicht erliſcht, wenn 
das Arbeitsverhältnis gelöſt iſt, d. h. 
wenn die Beſchäftigung gegen Entgelt aufgehört 
hat. Durch Vertragsbruch wird das Beſchäf⸗ 
tigungsverhältnis und ſomit die Verſicherungs⸗ 
pflicht ohne weiteres beendet. Das Ende der 
Verſicherungspflicht bedeutet aber nicht etwa, daß 
der Verſicherte nach Ablauf ſeines Arbeitsverhält⸗ 
niſſes gar keinen Anſpruch mehr auf Kranken- 
leiſtungen hat. Das Geſetz ſieht vielmehr im § 214 
vor, daß Verſicherte, die wegen Erwerbsloſigkeit, 
d. h. bei Stellenverluſt, aus der Verſicherung 
ausſcheiden, noch während weiterer drei 
Wochen nach dem Ausſcheiden Anſpruch 
auf die mehrerwähnten Regelleiſtungen 
haben, und zwar auf 26 Wochen, ſofern ſie in 
den vorangegangenen zwölf Monaten mindeſtens 
26 Wochen oder unmittelbar vor dem Ausſcheiden 
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aus der verſicherungspflichtigen Beſchäftigung 
mindeſtens ſechs Wochen beſchäftigt waren. 

Streit über das Verſicherungsverhältnis oder 
über die Beitragsentrichtung u. dergl. entſcheidet 
das Verſicherungsamt. 


VIII. Land⸗ und forſtwirtſchaftlich Be— 
ſchäftigte und Dienſtboten. 
(Gë 416 bis 494 der R. V. O.). 

Zu den land⸗ und forſtwirtſchaftlich Beſchäf— 
tigten gehören die Betriebsbeamten uſw., die 
Tagelöhner und das Geſinde. Als in der Land- 
oder Forſtwirtſchaft Beſchäftigter gilt 
auch, wer 
1. in landwirtſchaftlichen Nebenbetrieben be- 
ſchäftigt wird, 


2. in land- oder forſtwirtſchaftlichen Betrieben B 


beſchäftigt wird, die Nebenbetriebe eines 

gewerblichen Betriebes ſind und nicht bei 

einer gewerblichen Berufsgenoſſenſchaft ver- 
ſichert iſt. 

Von der Verſicherungspflicht wird auf 
Antrag des Arbeitsgebers längſtens für die Dauer 
des Arbeitsvertrags befreit, wer an dieſen bei 
Erkrankung einen geſicherten Rechtsanſpruch 
auf eine Unterſtützung hat, die den Leiſtungen der 
zuſtändigen Krankenkaſſe gleichwertig iſt. Der 
Arbeitgeber muß aber die geſamten Leiſtungen 
aus ſeiner eigenen Taſche bezahlen und 
darf die Arbeiter in keiner Form zur Mittragung 
heranziehen. Dies ut ein ſo großes Riſiko, daß 
man nur den Unternehmern ganz großer Be— 
triebe zu Dellen Übernahme raten kann. 

Auf Antrag des Arbeitgebers werden für die 
Dauer des Arbeitsvertrages unter Wegfall 
des Anſpruches der Verſicherten auf 
Krankengeld die Kaſſenbeiträge entſprechend 
ermäßigt, wenn erweislich mindeſtens der 
Arbeitsvertrag auf ein Jahr abgeſchloſſen iſt und 
die Verſicherten für die Geltungsdauer des Arbeits- 
vertrages einen Rechtsanſpruch auf entſprechende 
Sachleiſtungen oder ſonſtigen Entgelt haben. 

Soweit der Arbeitgeber ſeiner Unterſtützungs⸗ 
verpflichtung nicht nachkommt, hat die Kaſſe 
auf Antrag des Befreiten vorſchußweiſe ein- 
zutreten; hierfür muß der Arbeitgeber der Kaſſe 
Erſatz leiſten. 

Die Satzung einer Land-Krankenkaſſe kann 
unter entſprechender Ermäßigung der Beiträge 
beſtimmen, daß Verſicherte kein Krankengeld 
erhalten, denen auf Grund der Reichsverſicherung 
eine dauernde jährliche Rente mindeſtens im 
300fachen Betrage des täglichen Krankengeldes 
gewährt iſt, und daß das Kranken- oder Haus- 
geld für die Winterzeit (J. Oktober bis 31. März) 
bis auf 144 des Ortslohnes herabgeſetzt wird. 

Bei Dienſtboten iſt ebenfalls die Befreiung 
von der Verſicherungspflicht auf Antrag 
des Arbeitgebers, ähnlich wie bei der Landwirt- 
Wat, und unter erleichterten Vorausſetzungen 
Krankenhauspflege zugelaſſen. Auf Antrag der 
Dienſtherrſchaft oder des Dienſtboten iſt von 
der Unterbringung in eine Heilanſtalt abzuſehen, 
wenn ſie nach ärztlichem Gutachten nicht notwendig 
iſt. Anderſeits hat auch, da wo Krankenhaus— 
pflege nicht eingeführt iſt, die Krankenkaſſe fie auf 


Antrag der Dienſtherrſchaft oder des 
Dienſtboten dem in die häusliche Gemeinſchaft 
aufgenommenen Dienſtboten zu gewähren, wenn 
die Krankheit anſteckend iſt, oder wenn er 
nach ihrer Art in der häuslichen Gemeinſchaft 
nicht oder nur unter erheblicher Beläſtigung des 
Dienſtberechtigten behandelt oder verpflegt werden 
kann. Ob der Dienſtbote bei Arbeitsunfähig⸗ 
keit auch Fortzahlung ſeines Lohnes ver 
langen kann, entſcheidet ſich unabhängig von der 
Krankenverſicherung nach bürgerlichem Rechte, 
insbeſondere nach der Geſindeordnung. Danach 
bleibt der Anſpruch auf Vergütung beſtehen, wenn 
der Dienſtbote auf eine verhältnismäßig nicht 
erhebliche Zeit unverſchuldet an der Erfüllung 


ſeiner Pflichten verhindert iſt ($ 616 des 
B. G. B.). Die Dienſtherrſchaft kann aber 
das Krankengeld auf den Lohn one 


rechnen, den ſie dem Dienſtboten während der 
Krankheit weiterzuzahlen hat, ſo daß der Dienſt⸗ 
bote tatſächlich nur den höheren der beiden Bezüge 
erhält. Bei Streit zwiſchen dem Dienſtberechtigten 
und der Kaſſe über dieſe Art der Verpflichtung 
entſcheidet das Verſicherungsamt. 


Werden Dienſtboten auch in dem Betriebe 
oder anderem Erwerbsgeſchäft des Dienſt⸗ 
berechtigten beſchäftigt, ſo iſt dieſe Be⸗ 
ſchäftigung für ihre Verſicherung und die An⸗ 
ſprüche maßgebend, die ſie gegen den Arbeitgeber 
in Krankheitsfällen haben, ſofern ſie nicht für ſich 
allein als vorübergehende Dienſtleiſtung ver⸗ 
ſicherungsfrei iſt. 

Es iſt den Dienſtherrſchaften dringend 
zu empfehlen, von ihrem Rechte, den 
Dienſtboten ihre Beitragsteile vom 
Lohne abzuziehen, Gebrauch zu machen. 
Den weitgehenden Vorteilen, welche die Sozialver⸗ 
ſicherung den Arbeitnehmern bietet, müſſen auch 
Opfer ihrerſeits gegenüberſtehen, wenn nicht ihre 
Begehrlichkeit gereizt und das Augenmaß für das 
wirtſchaftlich Mögliche abgeſtumpft werden ſoll. 
In der Invalidenverſicherung hat eine bedauer⸗ 
liche Angſtlichkeit der Dienſtherrſchaften leider 
dazu geführt, daß regelmäßig die ganzen Beiträge 
von dem Arbeitgeber getragen werden müſſen. 
Es iſt kein vernünftiger Grund erſichtlich, gerade 
die Dienſtboten in dieſer Weiſe vor allen übrigen 
Berufsſtänden zu bevorzugen, um ſo mehr, als 
ſie darin weniger ein freiwilliges Entgegenkommen 
als eine Anerkennung ihrer Machtſtellung geſehen 
haben. Schreibt doch auch die Reichsverſicherungs⸗ 
ordnung in $ 381 vor: „Verſicherungspflichtige 
haben 3 der Beiträge zu zahlen“, und 
ſagt: „Die Verſicherungspflichtigen müſſen ſich 
bei der Lohnzahlung ihre Beitragsteile abziehen 
laſſen.“ Iſt es nach Lage der Verhältniſſe abſolut 
nicht angängig, den Dienſtboten feinen Beitrags- 
anteil allein tragen zu laſſen, dann gewähre man 
ihm eine Lohnzulage in Höhe dieſes Beitrags- 
anteils. 

IX. Unſtändige Beſchäftigung. 
(88 441 bis 458 der R. V. O.). 

Unter „unſtändig Beſchäftigten“ verſteht das 
Geſetz Perſonen, die regelmäßig Lohnarbeit ver⸗ 
richten und nur den Arbeitgeber in kurzen Zwiſchen⸗ 
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B. Schneeſchaufler, 
Kohlenablader). Dagegen fallen unter die in 
Nr. III Abſatz 4 beſprochenen „vorübergehenden 
Dienſtleiſtungen“ ſolche Perſonen, die ihrer ganzen 
ſonſtigen Lebensſtellung und Tätigkeit nach nicht 
dem vom Geſetze verſicherten Perſonenkreiſe zu⸗ 
gehören; das Geſetz will nicht, daß wegen einer 
nur gelegentlichen und vorübergehenden Tätig⸗ 
keit Perſonen der Verſicherung unterworfen 
werden, für deren Verhältniſſe dieſe nicht paßt 
und die davon auch bei der jeweilig kurzen Dauer 
des Verſicherungsverhältniſſes in der Regel nur 
Koften und Umſtände, aber keinen entſprechenden 
Nutzen haben werden. 

Unſtändig iſt eine Beſchäftigung, die auf 
weniger als eine Woche entweder nach der Natur 
der Sache beſchränkt zu ſein pflegt oder im voraus 
durch den Arbeitsvertrag beſchränkt iſt. 

Verſicherungspflichtig ſind aber auch die 
unſtändig Beſchäftigten, ſie müſſen ſich indes 
ſelbſt bei der Krankenkaſſe anmelden, und die 
Arbeitgeberanteile der Beiträge trägt der Ge⸗ 
meindeverband, der ſie auf alle Einwohner des 
Kaſſenbezirkes unterverteilen kann. 

Perſonen in ländlichen Verhältniſſen, die 
regelmäßig zu gewiſſen Zeiten einen Teil der 
Woche Lohnarbeit (Erntearbeit, Waldarbeit) 
verrichten, den andern Teil der Woche dagegen 
im eigenen Betriebe arbeiten, werden faſt ſtets 
verſicherungspflichtig fein, und zwar ent- 
weder als regelmäßige Arbeiter oder als un⸗ 
ſtändig Beſchäftigte — ſofern nicht eine „vorüber⸗ 
gehende Dienſtleiſtung“ in Frage kommt. 

Steht ein Verſicherter gleichzeitig in 
mehreren verſicherungspflichtigen Arbeits- 


räumen wechſeln (wie z. 
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verhältniſſen, fo haben die Arbeitgeber die 
Beiträge gemeinſam zu tragen (vgl. Nr. VII Abſ. 5). 

X. Verfahren und Streitigkeiten 
($$ 1551, 1636 ff., 1675 ff., 1694 ff. der R. V. O.). 

Die Leiſtungen der Krankenverſicherung 
werden auf Antrag gewährt; dieſer iſt bei der 
Kaſſe zu ſtellen. Ein ſchriftlicher Beſcheid 
wird von der Kaſſe in der Regel nicht erteilt; 
es iſt aber dem Kranken zu empfehlen, auf Er⸗ 
teilung eines ſolchen zu dringen, wenn er mit 
ſeinen Anſprüchen ganz oder teilweiſe abgewieſen 
wird und deshalb klagen will. 

Bei Streit entſcheidet auf Antrag in erſter 
Inſtanz das Verſicherungsamt, in deſſen 
Bezirk der Verſicherte zur Zeit des Antrags wohnt 
oder beſchäftigt iſt. 

Gegen deſſen Entſcheidung iſt das Rechts⸗ 
mittel der Berufung an das Oberverſiche⸗ 
rungsamt zuläſſig (Friſt 1 Monat); ſie iſt 
bei dem Verſicherungsamt ſchriftlich unter 
Beifügung einer Abſchrift einzulegen. Gegen die 
Entſcheidung des Oberverſicherungsamts iſt in 
gewiſſen Fällen Reviſion zuläſſig, über die das 
Reichs⸗ (oder Landes) Verſicherungsamt 
entſcheidet. 

Aufſichtsbehörde für die Krankenkaſſen iſt 
das Verſicherungsamt, welches auch alle nicht be⸗ 
ſonders erwähnten Streitigkeiten ſchlichtet. Be⸗ 
ſchwerdeinſtanz gegenüber dem Verſicherungsamt 
iſt das Oberverſicherungsamt.“) 


*) Leſer, die ſich eingehender mit den Vorſchriften 
der Reichsverſicherungsordnung über Krankenver— 
ſicherung befallen wollen, machen wir auf die Ab— 
handlung S. 115 ff. des Preußiſchen Förſter-⸗ 
Jahrbuches für 1912 aufmerkſam. 


Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 14. Haupfverſammlung 
des Deutſchen Forfivereins 
vom 25. bis 30. Au guſt 1913 zu Trier. 
Berichterſtatter:) Forſtamtsaſſeſſor Dr. Künkele, 
Forſthaus Langenberg (Pfalz). 
(Fortſetzung.) 
V. Die Fortbildungsfrage. 

Regierungsdirektor Dr. Wappes-⸗ Speier, der 
ſeinerzeit zuſammen mit Geh. Forſtrat v. Bentheim 
dieſe Frage in le gebracht hat und fie ſeitdem 
durch Schrift, Wort und Tat ihrer Löſung ent, 
gegenführt, legte einleitend Bedürfnis und e 

der Fortbildung dar. Die Hauptgründe, die 
Bedürfnis nach Organiſation der Fortbildung 
hervorrufen, liegen in der Eigenart der Forſt⸗ 
wirtſchaft, die durch ein Beamtentum, nicht durch 
einen freien Berufsſtand geleitet wird, die eine 
räumliche Trennung dieſer Beamten mit ſich 
bringt und die nicht ſelten unter bürokratiſcher 
Bevormundung leidet, ſo daß die Fortſchritte viel 
langſamer durchs Land laufen als in anderen 
Fächern; endlich darin, daß die eigentliche prak— 
tiſche Bildung bei uns nicht durch das ſelbſtändige 
Lernen und Denken allein, ſondern auch durch die 
perſönliche Beſprechung im Walde erfolgen muß, 
um völligen Einblick in die neuen Gedanken zu 
gewinnen. Die Fortbildungsfrage iſt „Jung- 


wuchspflege“; wer durch dieſe Beſtrebungen eine 
Weckung der Kritik fürchtet, dem iſt zu ſagen, daß 
es beſſer iſt, die Kritik in richtige Bahnen zu lenken, 
als ſie gewaltſam zurückzuhalten, bis ſie in alsdann 
meiſt unheilvoller Weiſe fendlid) doch zur Ent⸗ 
ladung kommt. 

Der Redner berichtete alsdann über die Fort⸗ 
bildungsmittel an Hand der Leitſätze, welche 
die Fortbildungskommiſſion ausgearbeitet und der 
Forſtwirtſchaftsrat einſtimmig genehmigt hatte. 

1. Staatswiſſenſchaftliche Kurſe (Ober- 
forſtmeiſter Runnebaum) insbeſondere für Beamte 
die 1 in leitende Stellung kommen ſollen. 

Forſtwiſſenſchaftliche Kurſe (Ober 
forftmeifter Riebel) auf Koften der Waldbeſitzer, 
wie z. B. die von den oberrheiniſchen Forſtvereinen 
unter Leitung von Dr. Wappes veranſtalteten 
Kurſe zu Heidelberg.“) Sie ſollen jedem Ver⸗ 
waltungsbeamten die Möglichkeit bieten, in einer 
gewiſſen Reihenfolge teilzunehmen. 

3. Forſtliche Reiſen (Univerſitäts⸗Profeſſor 
Dr. Endres), insbeſondere gut vorbereitete Ge⸗ 
ſellſchaftsreiſen in andere Länder, wie ſie von 


s) Über den erſten dieſer Kurſe im März 1913 vgl. 
Deutſche Forſt⸗Zeitung, Seite 305; über den zweiten 
im Oktober 1913, ebendaſelbſt Seite 893. 
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Endres ſchon 1911 empfohlen und neuerdings 
auch von der bayeriſchen Staatsregierung als eines 
der wirkſamſten Fortbildungsmittel bezeichnet und 
veranſtaltet werden. Freilich iſt darauf hinzuwirken, 
daß das auf Reiſen Geſchaute nicht zu planloſem 
Probieren im anvertrauten Walde führen darf. 

4. Literaturbeſchaffung (Regierungs⸗ 
direktor Dr. Wappes), nämlich für jeden Forſt⸗ 
amtsverwalter ſtändig eine forſtliche Wochen⸗ 
ſchrift und außerdem eine bis zwei Monatsſchriften, 
die anderen deutſchen Monatsſchriften und Jahr⸗ 
bücher im Umlauf. Verbeſſerung der forſtlichen 
Zentral- und forſtamtlichen Handbüchereien. Hierin 
iſt ſehr viel nachzuholen, ganz beſonders im nörd⸗ 
lichen Deutſchland. Die dortigen Forſtvereine 
ſprechen ſich in dieſem Punkt ſehr unbefriedigt aus. 

5. Zuſammenarbeit der Provinzial. 
forſtvereine mit dem Deutſchen Forſt⸗ 
verein (Forſtmeiſter Heyer). Dringende Ver⸗ 
beſſerung der Satzungen des Deutſchen Forſt⸗ 
vereins. Dr. Wappes bemerkt hierzu, daß der 
Verſammlungsbetrieb des Deutſchen Forſtvereins 
ſich in Abteilungen gliedern müſſe, wenn eine 
lebhafte Mitwirkung der Praktiker bei den Ver⸗ 
handlungen erzielt werden ſolle. 

6. Bezirksverſammlungen (Oberforſtrat 
Dr. Speidel). Solche ſind nach dem Vor⸗ 

ang von Heſſen und Württemberg nun auch in 
aden, Preußen, Bayern und Elſaß⸗Lothringen 
eingeführt und ſind bei gutem Zuſammenwirken 
überaus erſprießlich. 

Nach dieſem Bericht über die Tätigkeit der 
Fortbildungskommiſſion wurden deren Leitſätze 
(1 bis 6) einſtimmig gutgeheißen; ſie ſollen den 
Forſtverwaltungen übermittelt werden. Die 
Kommiſſion ſoll fortbeſtehen. 

Durch dieſen Beſchluß wird die Sache der 
Fortbildung eine in Königsberg 1911 noch 
kaum erhoffte, kräftige Förderung erfahren. 
Auch die zurzeit noch ganz oder halb widerſtreben⸗ 
den Verwaltungen, Großwaldbeſitzer und Beſitz⸗ 
vertreter werden ſich dieſer fortſchrittlichen Strömung 
nicht mehr länger widerſetzen wollen, ſondern 
erkennen, daß keine Ausgabe für den Wald im 
Verhältnis zur Geringfügigkeit der Koſten ſich 
höher und ſicherer rentiert als der Aufwand für 
Fortbildungsmittel. Dieſe Ausgaben tragen 
„hundertfältige Frucht“. 

Dem heißen Bemühen der Forſtbeamten um 
die Entwickelung der forſtlichen Wiſſenſchaft und 
Wirtſchaft, des Forſtweſens überhaupt, das als 
Emporkömmling zum Teil immer noch ſchwer zu 
kämpfen hat, ſcheint endlich doch der erſehnte 
und verdiente Erfolg zu winken. Denn allgemach 
beginnt die Maſſe der Gebildeten den Wert forſt⸗ 
licher Arbeit zu ahnen. Der Führer und Rufer 
in dieſem Kampfe, Regierungsdirektor Dr. Wappes, 
mag darin Genugtuung für frühere und Freude 
an immer neuer Arbeit für das Fach finden. 


* 
VI. Die Preiſe der Waldſamen. 
Kommerzienrat Hickler⸗Darmſtadt ging aus 
von den hohen Kiefernſamenpreiſen dieſes Früh⸗ 
jahres und von den dadurch geförderten Be⸗ 
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ſtrebungen auf Errichtung ſtaatlicher Klenganſtalten. 
Die hohen Preiſe ſeien verſchuldet durch die 
Provenienzkontrolle, welche zu Preistreibereien 
beim Zapfeneinkauf geführt habe. Zudem ſei 
dieſe Kontrolle überflüſſig, weil gute Firmen 
ſchon von ſelbſt einwandfreien Samen liefern 
und ſchlechte Firmen nach wie vor ſchlechten. 
Die ſchlechten Samenlieferungen ſeien die Folge 
der Preisdrückerei der Forſtwirte. Das beſte 
Gegenmittel ſeien Prohibitivzölle auf Samen 
und Zapfen. 

Königl. preußiſcher Oberförſter Haack, der eine 
große ſtaatliche Klenge leitet, vertrat die Forderung 
des Forſtwirtes im Gegenſatz zum Händler; jener 
erſtrebe die Samengüte, dieſer den Ausgleich 
zwiſchen Ländern reicher und ſpärlicher Ernte. 
Die preußiſche Regierung werde von der Selbſt⸗ 

ewinnung nicht mehr abgehen. Freilich ſoll man 
eine Samenverſchwendung treiben. 

Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Endres ſuchte die 
Schuld der hohen Samenpreiſe in der Monopol- 
ſtellung der Kontrollfirmen. Man ſolle — im 
Intereſſe der allgemeinen Volkswirtſchaft 
nicht nur ſtaatliche Konkurrenzklengen, ſondern 
ſtaatliche Klengmonopole errichten, da ſonſt unfer ` 
Privatwald weiterhin ſchlechtes Saatgut bezieht. 

Königl. bayeriſcher Forſtmeiſter Mayer leitet 
eine kleine ſtaatliche Darre und beſtätigte die ge⸗ 
ringen Gewinnungskoſten gegenüber den hohen 
Handelspreiſen. 

Oberforſtmeiſter Riebel riet allgemein, auch 
den kleinen Betrieben, zur Selbſtgewinnung. 

Oberförſter Haack konnte es nicht billigen, 
wenn die private Klenginduſtrie durch Staat 
monopole vernichtet werden ſolle. 

Kommerzienrat Hickler ſchilderte die Schwierig⸗ 
keit des Zapfenbezuges. 

Es war nur noch eine kleine, eng um das 
Rednerpult geſammelte Schar, die dieſer letzten, 
ſehr lebhaft geführten Verhandlung anwohnte, 
als der Vorſitzende gegen 3 Uhr die Verhand- 
lungen ſchließen und von Landforſtmeiſter Wächter 
den beifälligen Dank der Verſammlung entgegen: 
nehmen konnte. 


* 

Der Nachmittag des 27. Auguſt ab 5 Uhr war 
zum Feſteſſen beſtimmt. Wir d zogen es 
vor, nach Beſuch der altrömiſchen Baudenkmale 
der Stadt (Porta nigra, Kaiſerpalaſt, Baſilika, 
Bäder, Amphitheater) auf die Höhen des linken 
Moſelufers hinüberzuwandern und uns an dem 
ſchönen Abend zu erfreuen. 

Hier wie insbeſondere bei den Waldbegängen 
der nächſten Tage wurde zwiſchen den Fach⸗ 
genoſſen aus Weſt und Oſt, Süd und Nord manche 
lebhafte Ausſprache geführt, manche irrige Vor⸗ 
ſtellung berichtigt und manche fruchtbare An⸗ 
regung gewonnen. Wiederholt mußten wir be⸗ 
dauern, daß nicht auch die Kollegen in Deutſch⸗ 
öſterreich und in der nördlichen Schweiz regel⸗ 
mäßig und in größerer Zahl unſere Verſamm⸗ 
lungen beſuchen; der dortige Pochſtand unſerer 
forſtlichen Wiſſenſchaft und Techn ik könnte mancher⸗ 
lei wertvolle Förderung zum Austauſch bringen. 
(Schluß folgt.) l 

) 


— 
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Geſetze, Verordnungen und Erkenntniſſe. 


Koſten für das Einbinden der Flächen verzeichniſſe. 
Allgemeine Verfügung Nr. 98 für 1918, 
Miniflerium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗Nr. III 12 321. 

Berlin W 9, 27. November 1913. 


Die nach der Verfügung vom 15. Mai 1911 
— III 4922 M. f. L. /I. 7299 F. M. (Allgemeine 
Verfügung Nr. 20/1911) — vom Revierverwalter 
und von der Forſtkalkulatur der Königlichen Re⸗ 
gierung zu führenden Flächenverzeichniſſe ſind 
auf Staatskoſten dauerhaft einzubinden. 

J. A.: Schede. 
An ſämtliche Königliche Regierungen lausſchließlich Aurich und 

Münſter). , 


— 


® 
Allgemeine Berfügung Nr. 39 für 1918, 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Geſchäfts⸗ Nr. III 10 946. 

Berlin, 27. November 1913. 
Die Königliche Regierung wird ermächtigt, 
Förſtern m. R. und o. R., die mit der Vertretung 
von Forſtkaſſenrendanten oder ⸗Verwaltern nicht 
vollamtlicher Forſtkaſſen beauftragt werden und 
u dieſem Zwecke ihren dienſtlichen Wohnſitz ver⸗ 
aſſen müſſen, ohne abends dahin zurückkehren zu 
können, mit Ausnahme der Tage der Hin- und 
Rückreiſe, für die die geſetzlichen Tagegelder zu 

zahlen ſind, neben ihren Bezügen : 


Ra 


in den eren ſechs Wochen Tagegelder von 
vier Mark, 
Zeit Tagegelder von drei Mark 


in der ſpäteren 
zu bewilligen. 

Werden Forſtaufſeher mit ſolchen Vertretungen 
beauftragt, ſo ſind entſprechend der allgemeinen 
Verfügung vom 19. März 1902 — III 2317 — 

in den erſten ſechs Wochen Tagegelder von 

drei Mark, ö 

in der ſpäteren Zeit Tagegelder von zwei⸗ 

undeinehalbe Mark 
zu gewähren. 

Laſſen außergewöhnliche Verhältniſſe eine Er⸗ 
höhung dieſer Sätze angebracht erſcheinen, ſo iſt 
mir zu berichten. Gleichzeitig weiſe ich mit Bezug 
auf die allgemeine Verfügung vom 25. April d. Js. 
— III 1293 — darauf hin, daß Hilfsjäger im all⸗ 
gemeinen nicht zur Vertretung von Kaſſenbeamten 
heranzuziehen ſind. 

Im übrigen bemerke ich, daß bei der Ver⸗ 
tretung von Förſtern m. R. durch Förſter o. R. 
die allgemeine Verfügung vom 19. Januar 1912 
— III 12 505 — in Geltung bleibt. 

Für die Regierungsforſtbeamten, die Expe⸗ 
dienten und die vollamtlichen Forſtkaſſenrendanten 
liegt je ein Abdruck bei. 

J. A.: Schede. 


An ſämtliche Königliche Regierungen mit Ausnahme von Aurich, 
Münſter und Sigmaringen. 


Kleinere Mitteilungen. 


Allgemeines. 

— Auſwandsentſchädigungen für Familien, 
aus denen mehr als drei Söhne ihrer Militär 
ꝓflicht genügen. Auf Seite 758 des laufenden Jahr⸗ 
ganges in Nr. 38 haben wir mitgeteilt, daß durch 
den Nachtragsetat des Reichsamts des Innern 
für das Etatsjahr 1913 240000 4 zur Be⸗ 
willigung von „Auf wandsentſchädigungen“ 
bereitgeſtellt ſeien. Die Bedingungen für die 
Bewilligung ſtehen noch nicht feſt. Die Ent⸗ 
Wong wird nach dem Wortlaute des Etats 
gezahlt werden, wenn aus einer Familie drei 
Söhne ihrer geſetzlichen Dienſtpflicht als 
Unteroffiziere oder gemeine Soldaten 
genügen oder genügt haben und ein vierter 
oder weiterer Sohn in der Armee oder Marine 
ſeine Dienſtpflicht erfüllt. Die Entſchädigung ſoll 
dann für den vierten und jeden weiteren Sohn 
während der zwei⸗ oder dreijährigen 
geſetzlichen aktiven Dienſtzeit jährlich 
240 K betragen. Für das Etatsjahr 1913 werden 
die Aufwandsentſchädigungen nur gewährt, wenn 
die Vorausſetzungen für die Zahlung in der 
Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 31. März 1914 

egeben ſind. Die fälligen Beträge für dieſe 

eit werden im April nächſten Jahres gezahlt 
werden. In den Etat für 1914 find 480 000 8 
eingeſtellt worden. Die Ermittelungen in den 
einzelnen Bundesſtaaten haben aber ergeben, 
daß die Zahl der Familien, von denen mehr als 
drei Söhne ihrer Dienſtpflicht genügen, er⸗ 


freulicherweiſe jo groß iſt, daß ein viel höherer 
Betrag erforderlich ſein wird, um den beabſichtigten 
Zweck zu erreichen. f 

Die Ausführungsbeſtimmungen, die wir ver⸗ 
öffentlichen werden, ſind bisher noch nicht er⸗ 
laſſen. Wahrſcheinlich erfolgt die Zahlung der 
Aufwandsentſchädigungen in gleicher Weiſe, wie 
die der Familienunterſtützungen bei Übungen. 
Die Anſprüche werden ſeinerzeit bei den Orts⸗ 
behörden anzumelden ſein. 


d 

— Anſhebung einer ſtaatlichen Jorflbetriebs - 
Rranfenkafe. Infolge des Inkrafttretens des 
Reichsverſicherungsgeſetzes verſchwindet ein großer 
Teil der Betriebskrankenkaſſen. Dieſes Schickſal 
teilt auch die ſtaatliche Forſtbetriebskaſſe des 
Großherzogtums Sachſen, welche mit dem 
31. Dezember d. Is. geſchloſſen wird. Von heien: 
Zeitpunkte an werden die bei der Großherzog⸗ 
lichen Forſtrevierverwaltung beſchäftigten Perſonen 
den allgemeinen, für ihren Beſchäftigungsort 
in Frage kommenden Ortskrankenkaſſen zugeteilt. 

EI 

— Gründung neuer Forſtſchulen in Rußland. 
Für die Ausbildung des mittleren Forſtperſonals 
beſitzt Rußland zurzeit 43 niedere Forſtſchulen, 
die aber bei dem ungeheueren Waldbeſitz des 
Staates und dem dadurch bedingten Bedarf an 
Forſtbeamten nicht ausreichen, um die erforderliche 
Anzahl genügend vorgebildeten Forſtperſonals 
heranzuziehen. Die ruſſiſche Hauptverwaltung für 
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Landwirtſchaft und Ackerbau Sieht ſich daher 
genötigt, dieſem Bedürfnis durch die Errichtung 
neuer Forſtſchulen zu ſteuern. In erſter Linie 
kommen hierfür der Kaukaſus und das Amurgebiet 
in Betracht, wo zunächſt je eine Forſtſchule ge⸗ 
ründet und im nächſten Oktober eröffnet wird. 
ieſe Gebiete, die einen ſtaatlichen Waldbeſitz 
von etwa 80 Millionen Hektar umfaſſen, beſaßen 
bisher nur drei niedere Forſtſchulen, ſo daß dort der 
Mangel an ſolchen Anſtalten ein recht fühlbarer war. 
ö * 


Forſtwirtſchaft. 

— Die Imprägnierung der Bauhölzer zum 
Schutz gegen Schwammſänle. Jedes verbaute 
Holzmaterial wird nach längerer oder kürzerer 
Zeit von Fäulniserſcheinungen heimgeſucht, die 
einerſeits den Wert des Holzes für eine techniſche 
Weiterverwendung ganz und gar zunichte machen 
und andererſeits zu ſchweren Schädigungen am 
Gebäudewert führen, indem dieſe Schwamm⸗ 
erkrankungen ſowohl die bauliche Sicherheit wie 
die hygieniſch einwandfreie Beſchaffenheit von 
Wohngebäuden arg gefährden. Wie die Praxis 
lehrt, werden am ſtärkſten ſchmale Mauerlatten, 
Balkenköpfe und die Bekleidungen von Türen 
und Fenſtern von der Seuche befallen. Die Ge— 
ſundheit des zur CNN Holzes 
bietet keine Gewähr für künftige Immunität. 
Jede Holzart iſt dem Anfall der Seuche preis- 
gegeben, wenn auch nicht jede in gleichem 
Grade. Gerbſäurereiche und harte Hölzer, 
wie Eiche, werden weniger leicht angegriffen wie 
z. B. Kiefern⸗ und Tannenholz. Die gewöhnliche 
Zerſetzungserſcheinung, der vor allem die Nadel- 
hölzer unterliegen, führt den Namen Trockenfäule. 
Sie wird durch Pilze der Coniophora⸗Gattung 
hervorgerufen und gibt dem Holze das morſche und 
verwitterte Ausſehen, das an altem Baumaterial 
deutlich zu ſtudieren iſt. Weit gefährlicher und 
deſtruktiver wirken die Merulius⸗Pilze, die ge- 
wöhnlichen Hausſchwämme, deren Entfernung 
ſehr ſchwer, ja meiſtens gar nicht zu erreichen iſt. 
Als einziges zuverläſſiges prophylaktiſches Mittel 
gegen die Pilzkrankheiten kann nur die Im⸗ 
prägnierung der Bauhölzer mit desinfizierenden 
Chemikalien gelten, wie ſie für andere Verwendungs⸗ 
zwecke des Holzes (z. B. als Eiſenbahnſchwellen, 
Telegraphenſtangen uſw.) zum Schutz gegen 
Inſekten, Pilze und Atmoſphärilien längſt weit- 
gehend angewendet wird. Die Imprägnierungs- 
mittel, die augenblicklich von der Induſtrie ont: 
geboten werden, ſtellen ſich in der Regel dar als 
Metallfluorde und Silicofluoride oder als 
Phenolderivate. Eiſenbahnſchwellen werden mit 
Kreoſot oder Teerſeifenemulſionen durchtränkt, die 
Poſt benutzt für die Imprägnierung der Tele— 
graphenſtangen Kupferſulfat oder Waſſerglas und 
Magneſiumſulfat in neuerer Zeit ebenfalls viel» 
fach Teeröl. In Amerika werden allgemein 
nur zwei Imprägnierungsmittel angewendet: 
Kreoſot und Chlorzink. Für die Imprägnierung 
von Bauhölzern wird man in erſter Linie dem 
menſchlichen und tieriſchen Organismus ſchäd⸗ 
liche und giftige Stoffe, wie z. B. Sublimat, ſowie 
ſtark riechende Mittel, wie Karbolſäure, vermeiden. 
Die Imprägnierungsflüſſigkeiten dürfen weder 
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das Holz noch die mit ihm in Berührung tretenden 


Baumaterialien, vor allem Eiſen, angreifen, noch 
die Brennbarkeit des Holzes erhöhen. In jüngſter 
Zeit iſt Profeſſor Falck von der Forſtakademie 
Hann.⸗Münden“) mit einer Monographie über 
die Hausſchwammfäule hervorgetreten, worin er 
nicht nur über die Natur dieſer Pilze weitgehende 
Aufklärungen und neue Forſchungsergebniſſe 
bringt, ſondern auch den praktiſchen Wert ihrer 
Bekämpfungsmittel experimentell feſtlegt. Falck 
faßt ſeine ausführlichen Verſuche dahin zuſammen, 
daß für die Bauholzimprägnierung in erſter Linie 
das Dinitrokreſol⸗ und Dinitrophenolnatrium zu 
empfehlen ſeien. Von dieſen Produkten, die als 
Antimonin und Mykantin käuflich ſind, iſt das 
Dinitrophenol erheblich billiger. Die Praxis muß 
lehren, wie weit die gelbe Färbung dieſer Mittel 
ihrer allgemeinen Anwendung hinderlich iſt. In 
zweiter Linie kommen kieſelflußſaure Salze in 
Betracht (Kronol, Murolineum u. a. m.), be 
ſonders zum Schutz der Wände und des Mauer⸗ 
werks; für ſpezielle Desinfektionszwecke ſchließlich 
noch Borſäure, Salizylſäure und Eſſigſäure. Für 
die im Freien verlegten Hölzer wendet man all- 
gemein Vollimprägnierung an. Ein derartiges 
Verfahren würde natürlich Bauhölzer am voll⸗ 
kommenſten vor Fäule ſchützen, doch laſſen die 
hohen Koſten eine derartige Vollimprägnierung 
praktiſch unmöglich erſcheinen. Die Behandlung 
des Bauholzes muß deshalb durch Oberflächen⸗ 
anſtrich vollzogen werden, und Falck ſtellt feſt, 
daß ein guter Oberflächenanſtrich faſt von gleicher 
Wirkung iſt wie eine Vollimprägnierung, wenn 
nicht ölige, harz⸗ oder firnishaltige Subſtanzen 
verwendet werden. Eine Garantie für die Kon⸗ 
ſervierung beſteht nur dann, wenn der Ober⸗ 
flächenſchutz ausgeübt wird, ehe die Pilzkeime in 
tiefere Holzſchichten eingedrungen ſind. alck 
befürwortet dringend ein Anſtreichen oder Be⸗ 
ſprühen des Holzes unmittelbar nach der Fällung 
und Bearbeitung und verlangt geſetzliche Maß 
nahmen für eine obligatoriſche Immuniſierung 
des Holzes für deſſen Konſervierung. Die Eiſen⸗ 
und Zementinduſtrie macht in der Konſtruktion 
balkenloſer Decken ſchnelle Fortſchritte, und trotz 
dem Holzdecken durch beſſeren Wärmeſchutz, größere 
Schallſicherheit und Billigkeit den Steindecken⸗ 
konſtruktionen noch weit überlegen ſind, geht die 
bisherige Bedeutung des Holzes im Hochbau 
immer mehr zurück. Nur durch gewiſſenhafte 
und gründliche Schutzmaßnahmen gegen das Auf⸗ 
treten von Fäulniserſcheinungen vermag die 
Holzinduſtrie im Hochbau ihren Platz zu behaupten. 
5 


— Wie weit Fiunken von der Lokometine 
noch zünden Können, zeigt nachſtehendes Gr 
eignis. Im Frühjahr 1909 brach in der Gräfl. 
Galenſchen Forſt zwiſchen Neuenkirchen und er 
jteinfurt ein Brand aus. Eine andere Urſache 
Funkenflug konnte nicht in Frage kommen, ob⸗ 
wohl die Entfernung vom Bahnkörper bis zum 
Brandherd 120 m betrug. Von Zeugen wurde 
beobachtet, daß Funken manchmal noch weiter 
getragen wurden. Der gegen den preußiſchen 

2) Hausſchwammforſchungen Heft 6: RK. Feld, 
Die Meruliusfäule des Bauholzes, Jena 1912. 
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Eiſenbahnfiskus erhobene Schadenerſatzanſpruch 
wurde vom Landgericht Münſter für gerechtfertigt 
anerkannt. In der Berufung beim Oberlandes⸗ 
gericht Hamm und der Reviſion beim Reichs- 
ericht am 11. Oktober 1913 wurden die Ein⸗ 
prüche des u verworfen. 


Der bande HE der Goin 
Sorfi-Beitung 1913 Nr. 52 und 1914 Nr. 1 
muß des Weihnachts⸗ und Neujahrsfeſtes wegen 
früher gelegt werden. Wir bitten alle für 
Nummer 52 beſtimmten Mitteilungen und 
Vereinsbekanntmachungen ſpäteſtens bis zum 
Montag, dem 22. Dezember, früh, ſowie die 
für Nummer 1 von 1914 beſtimmten Einſendungen 
ſpäteſtens bis zum Montag, dem 29. De⸗ 

ember, früh an uns gelangen zu laſſen. Alle 
ſpäter einlaufenden Sendungen werden für die 
nächſten Nummern zurückgeſtellt. Namentlich die 
Geſchäftsſtellen der in Betracht kommenden 
Vereine bitten wir, von dieſer Mitteilung Notiz 
zu nehmen. 

Neudamm, 17. Dezember 1913. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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, Marktberichte. 

Amtlicher Marfilbericht. Berlin, den 
16. Dezember 1913. Rehwild 0,50 bis 0,80 A. 
Rotwild 0,25 bis 
0,70 A. Schwarzwild 0,20 bis 0,65 A das Pfund. 
Stockenten 0,40 bis 1,75 A, Krickenten 0,50 bis 
0,70 &, Rebhühner 0,50 bis 1,10 4, Faſanen⸗ 
hähne 1,00 bis 3,25 &, Faſanenhennen 1,25 bis 
2,00 A. Waldſchnepfen 1,50 bis 3,50 M, Hafen 
1,50 bis 3,80 4, Kaninchen 0,30 bis 1,05 & 
das Stück. > 


Brief- und Fragekaſten. 


(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verautwortlichkeit. Auonyme Zuſchriften finden 
niemals Berückſichtigung. Jeder Anfrage find Abonnements⸗ 
Quittung oder ein Ausweis, daß Frageſteller Abonnent iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Im allgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. aufzuſtellen, für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 187. Beſugniſſe der Privat- 
ſorſtbeamten Frettierern gegenüber. 1. Iſt der 
Forſtbeamte berechtigt, einem Frettierer Frettchen, 
Netze und eventuell gefangene Kaninchen abzu⸗ 
nehmen, falls er ſich weigert, die Sachen heraus- 
zugeben; kann die Herausgabe durch Gewalt 
erzwungen werden? 2. Iſt der Beamte befugt, 
den Frettierer zwecks Feſtſtellung der Perſonalien 
zur Ortspolizeibehörde zu bringen, und welche 
Zwangsmaßregeln dürfen gebraucht werden, wenn 
er ſich widerſetzt? 3. Sind dritte Perſonen, die 
durch den Beamten zur eventuellen Hilfeleiſtung 
aufgefordert werden, in jedem Falle verpflichtet, 
dies zu tun? Machen ſich die Leute ſtrafbar, 
wenn ſie die angerufene Hilfe verweigern? 4. Sind 
die Abnehmer der vom Frettierer unberechtigter- 
weiſe gefangenen Kaninchen ſtrafbar? 5. In 
welchem Falle darf von der Waffe Gebrauch ge- 
macht werden, und treffen die Auskünfte nur für 
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vereidigte oder auch für un. vereidigte Forſt⸗ 
beamte zu? M., Privatförſter. 
Zu 1: 


Antwort: Für die Beantwortung 
Ihrer Fragen iſt von Bedeutung die bei der Orts⸗ 
polizeibehörde zu bewirkende Feſtſtellung, ob die 
unter dem 16. Dezember 1901 ſeitens der Re ne 
rung zu Stettin ergangene, den Fang wilder 
Kaninchen betreffende Polizeiverordnung, die uns 
dem Wortlaute nach nicht bekannt iſt, dem Inhalte 
nach aber höchſtwahrſcheinlich das Betreten fremder 
Grundſtücke zum Zwecke des Kaninchenfanges von 
der Erlaubnis des Grundeigentümers und viel⸗ 
leicht auch des Jagdberechtigten abhängig macht, 
nur für den Kreis Randow oder auch für den 
dortigen Bezirk erlaſſen iſt. Im letzteren Falle 
dürfen Sie und jeder andere Forſtmann dem 
Frettierer, der keine ſolche Erlaubnis erhalten hat, 
Netze und Frettchen, erforderichenfalls mit Ge⸗ 
walt, wegnehmen. Zu 2: Ja! und zwar liegt 
dann, wenn die Polizeiverordnung dort Geltung 
hat, eine die vorläufige Feſtnahme für jeden Forſt⸗ 
mann rechtfertigende, ſtrafbare Handlung ſchon 
vor, wenn der unbekannte Frettierer ohne 
Erlaubnis das ihm fremde Grundſtück mit Netzen 
und Frettchen betritt. Andernfalls iſt eine die 
vorläufige Feſtnahme durch jeden Forſtmann recht⸗ 
fertigende, ſtrafbare Handlung in der Regel erſt 
dann gegeben, wenn der unbekannte Frettierer 
unbefugt Forſtkulturen betritt ($ 36, Nr. 4 F. u. 
P. G.), oder ſich auf Forſtgrundſtücken außer 
halb der öffentlichen Wege mit einem Spaten oder 
einem Sacke aufhält (§ 36 Nr. 1 F. u. F. P. G.). 
In Ausführung der vorläufigen Feſtnahme iſt jeder 
Forſtmann auch zur vorläufigen Wegnahme bereits 
gefangener Kaninchen befugt. Setzt der vorläufig 
feſtgenommene Frettierer ſeiner Verbringung zur 
Ortspolizeibehörde Widerſtand entgegen, ſo darf zur 
Überwindung dieſes Widerſtandes jeder Forſtmann 
körperliche Gewalt anwenden. Iſt dieſe ergebnis 
los angewandt und der Forſtmann gemäß $ 62 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes als Forſthüter 
beſtätigt, ſo kann er auf Grund des Allerhöchſten 
Erlaſſes vom 4. 2. 54 über den Waffengebrauch der 
exekutiven „ bezw. nach $ 28b der 
preußiſchen Gendarmerieinſtruktion vom Jahre 1820 
den der Feſtnahme entgegengeſetzten Widerſtand 
durch Gebrauch des Hirſchfängers brechen, und ein 
auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz beeideter Forſtbeamter 
darf auch ohne vorherige Anwendung körperlicher 
Gewalt Waffengewalt auf Grund des Waffen⸗ 
Ce vom Jahre 1837 anwenden. 
Zu 3: Nothilfepflicht beſteht hinſichtlich nicht 
beamteter Perſonen nur in Fällen gemeiner Not 
und Gefahr ($ 360 Nr. 10 St. G. B.), wozu nach 
§ 44 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſeßes auch Wald- 
brände gehören. Zu 4: Nein! weil der Frettierer 
nach $ 958 Abſ. 1 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
vollberechtigter Eigentümer auch der unberechtigt 
gefangenen Kaninchen wird. Zu 5: Greift der 
Frettierer den Forſtmann an, ſo darf dieſer, wie 
jedermann, auf Grund des Notwehrrechtes von 
der Waffe Gebrauch machen, wenn und ſoweit 
Waffengebrauch zur Abwehr des Angriffes not⸗ 
wendig iſt. Der beeidete Forſtbeamte iſt außerdem 
bei rechtmäßiger Amtsausübung auf Grund des 
Waffengebrauchsgeſetzes in jedem Falle berechtigt, 
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den Angriff eines Frettierers durch Waffengebrauch 
von ſich abzuwenden. Über Waffengebrauch bei 
Widerſetzlichkeit vergleiche unter 2. Im übrigen 
verweiſen wir zwecks näherer Orientierung auf 
den demnächſt in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
erſcheinenden, die Befugniſſe der Privatforſt⸗ 
beamten behandelnden Artikel. J. in T. 
Anfrage Nr. 188. Ermittelungen bei ver- 
mutetem Jagdvergehen. Auf einer Gemeinde⸗ 
jagd wurde in einer Nacht ein Stück Wild ge⸗ 
ſchoſſen und der Jagdpächter auf öffentlicher 
Straße dabei getroffen, wie er das Wild fort⸗ 
ſchaffte. Am andern Morgen habe ich ohne Gewehr 
die Spur verfolgt, um nachzuſehen, ob das Wild 
über der Grenze verendet und von dort fort⸗ 


wll 


Perſonalnachrichten und 


Der Jagdpächter hat dies be⸗ 
anſtandet. Ich bin von dem Königlichen Land⸗ 
ratsamte mit Wahrnehmung der Jagdpolizei für 
den betreffenden Bezirk beauftragt. 
Königl. Hegemeiſter J. in K. 

Antwort: Wenn Sie von dem Landratsamte 
mit der Wahrnehmung der Jagdpolizei in dem 
betreffenden Revier beauftragt wurden, dann 
haben Sie ſelbſtverſtändlich das Recht, ja ſogar 
die Pflicht, einer verdächtigen Handlung nach⸗ 
zuforſchen. Hierbei ſchadet es nichts, wenn Sie 
ſich in Jagdausrüſtung befinden. Aber auch wenn 
Ihnen jagdpolizeiliche Befugniſſe auf dem De 
treffenden Revier nicht zuſtänden, konnten Sie 
ohne Jagdausrüſtung ſo verfahren, wie geſchehen. 


getragen war. 


Verwaltungs änderungen. 


(Der Nachdruck der in dieſer Nubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 


Zur Seſttzung gelangende Forſtdienſtſtellen. 
Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 
Förſterſtelle Gramzow in der Oberförſterei Klaus⸗ 
hagen, Regbz. Köslin, iſt zum 1. Februar 1914 
anderweit zu beſetzen. Bewerbungen müſſen bis 
zum 24. Dezember d. Js. eingehen. 

Jörſterſtelle Mönchgut in der Oberförſterei Werder, 
Regbz. Stralſund, iſt zum 1. April 1914 zu 
beſetzen. Bewerbungen müſſen bis zum 
15. Januar 1914 eingehen. 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 

Semeinde⸗Förſterſtelle Philippſtein in der Ober⸗ 
förſterei Weilburg, mit dem Wohnſitz in Philipp⸗ 
ſtein, Kreis Oberlahn, Regbz. Wiesbaden, ift 
zum 1. April 1914 neu zu beſetzen. Mit der 
Stelle, welche die Waldungen der Gemeinden 
Philippſtein, Laimbach und Bermbach, ſowie 
26 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
638 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1000 &, ſteigend von der endgültigen Anſtellung 
ab von 8 zu 3 Jahren um je 100 & bis zum 
Höchſtbetrage von 1800 &, verbunden, welches 
auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außer dem baren Gehalte 
wird freie Dienſtwohnung und Freibrennholz bis 
zu jährlich 16 rm Derbholz und 100 Wellen bzw. 
Geldentſchädigungen hierfür von jährlich 300 A 
bzw. 100 4 bewilligt. Die freie Dienſtwohnung 
und das Freibrennholz bzw. die Geldentſchädigungen 
hierfür find mit 300 K bzw. 100 A beim Ruhe- 
gehalt anzurechnen. Die Anſtellung erfolgt zu- 
nächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Wie, 
werbungen ſind bis zum 15. Februar 1914 an den 
Königlichen Oberförſter Herrn Emilius in Reil- 
burg zu richten. Es wird bemerkt, daß nur Be— 
werber mit forſtlicher Vorbildung Ausſicht auf 
Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Pünnbier, Förſter zu Omulef, iſt die Förſterſtelle Terten, 
Oberförſterei Kommuſin. Regbz. Allenſtein, vom 
1. Februar 1914 ab übertragen. 


—— ner 


Sering, Förſter zu Chriſtes, Oberſörſterei Schwarza. iſt die 
Förſterſtelle Sachſendurg, Oberförſterei Erſurt, Regbz. 
Erfurt, verliehen. 

Keßler, Förſter o. R. zu Breitenbach, Oberförſterei Leine 
ſelde, iſt die Förſterſtelle m. R. Chriſtes, Oberförjierei 
Schwarza, Reabz. Erfurt, verliehen. 

Höfer, Hilfsjäger zu Daſſel, Oberförſterei Daſſcl. iR nach 
Derenthal, Oberförſterei Wiunefeld, Regbz. Hildes⸗ 
heim, vom 1. Januar 1914 ab verſetzt. 

Finz, Förſter zu Gramzow, Oberförſterei Klaus hagen, iſt 
nach Damshagen, Oberförſterei Neukrakow, Regbz. 
Köslin, vom 1. Februar 1914 ab verſetzt. 

Never, Förſter o. R. zu Neuſes, Oberförſterei Wolfgang, 
iſt nach Spangenberg, Oberförſterei Spangenberg. Kegb;- 
Caſſel, vom 1. Januar 1914 ab verſept. . 

Sittig, Förſter o. R. zu Annaburg. Regbz. Verfecburg, 
iſt die Förſterſtelle m. R. Langenthal, Oberförſterei 
Erfurt, diegbz. Erfurt, verliehen. 


Gemeinde- und Privatdienſt. 

Kol, Gemeindewaldwärter zu Girod, Kreis Weſterburg, iR 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Werner, Maximilian, ſorſtverſorgungsberechtigter An: 
würter, hat auf feine Anſpruche im Staatsdienſte oer, 
zichtet und iſt auf Lebenszeit als Revierförster des 
Königl. Kammerherrn v. d. Oſten, Schloß Penkun, ans 
geſtellt. 

Sonſtige Auszeichnungen. 

Kant, Königl. Forſtanwärter, erhielt als Anerkenuung feiner 
Verdienſte im Jagdſchus vom Allgemeinen Deuiſchen 
Jagdſchutz-Verein als Ehrengeſchenk eine ſilberue 
Medaille mit Widmung. 


Großherzogtum Mecklenburg⸗ Schwerin. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Angerficin, Forſtreferendar, zurzeit in Friedrichs moor, if 
der Großherzoglichen Forſtinſpektion Gelbenſande vom 
29. Dezember d. A6 ab bis auf weiteres zur praktiſchen 
Beſchäftigung uberwieſen. 


Fürſtentum Waldeck⸗ Pyrmont. 


Staats-Forſtverwaltung. 
Ritter, Forſibefliſſener, (ut zum Ferſtreferendar ernannt. 


Kolonial⸗Verwaltung. 

Holtz, Dr., Regierungs. und Forſtrat, Referent. hat am 
28. November d. Is. die Reiſe nach Daresſalam am 
getreten. 

Die Reife nach Deutſch⸗Oſtafrika haben angetreten: 


ZJoſuweit, Förſter, am 13. Oktober d. Js.; Alein, Förſter. 
am 13. November d. Js. 


Ju - 
Für die Redaktion: J. B.: Bodo Grundmann. Neudamm. 
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Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten. 


Veröffentlicht unter der Verantwortung 

des Vorſtandes, vertreten durch den Vor⸗ 

ſitzenden. Königl. degemeiſter Bernſtorff, 
Nienſtedt, Poſt Förſte (Harz). 
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Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 


Königl. Preufziſcher Forſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver⸗ 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meifter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Bette, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahresbeitrag 3,25 Mk. 
Rechnungs⸗(Beitrags⸗) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts- 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Vorſtand. Bernftorff, Vorſitzender. 


Seitragszahlung 1914. 

An die verehrten Vereinsmitglieder ergeht 
hierdurch die Bitte, die jetzt fälligen Vereins- 
beiträge, ſowie die Beiträge zur Krankenkoſten⸗ 
beihilfekaſſe baldgefälligſt an die Orts⸗ bzw. 
Bezirksgruppenſchatzmeiſter einzuzahlen. Mit⸗ 
glieder, die zu einer anderen Bezirksgruppe über⸗ 
zutreten wünſchen, haben ihre Überweiſung unter 
Angabe der Mitgliedsnummer bis zum 1. Februar 
1914 bei unſerer Geſchäftsſtelle in Zoppot, Süd⸗ 
ſtraße 88, direkt zu beantragen. 

Gleichzeitig machen wir wiederholt darauf 
aufmerkſam, daß Überweiſungen in eine andere 
Bezirksgruppe jetzt nur noch zu Beginn eines 
jeden Jahres erfolgen und daß die Mitglieder 
das ganze Jahr über der Bezirksgruppe zugeteilt 
bleiben, der ſie am 1. Januar angehört haben. 

Nachſtehend folgen die Adreſſen der Bezirks 
gruppenſchatzmeiſter unter Angabe der Beiträge, die 
in den betreffenden Bezirken von den Mitgliedern 
jährlich (J.) oder halbjährlich (h.) zu zahlen ſind.“) 
Bez. Allenſtein (6,50 4 + 4,50 4 = J. 11,00 &, 

h. 5,50 &): Laechelin, Förſter in Forſth. 
Hartigswalde bei Jedwabno. 

Bez. Breslau (Bezirksgruppenbeitrag 1,50 & 
jährlich. Alſo 6,50 4 + 1,50 4 =]. 8,00 &, 
k. 4,00 4 + 4,00 4): Gaffron, Förſter, 
Peiſterwitz bei Ohlau. 

Bez. Bromberg (6,50 a + 1,50 4 = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Mühlenbein, Förtſter, Jagd- 
ſchütz bei Bromberg. 

Bez. Caſſel⸗Oſt (6,50 4 + 0,50 K = J. 7,00 &, 
h. 3,50 4): Graebe, Förſter, Rommerz, 
Poſt Neuhof, Kr. Fulda. 

Bez. Caſſel⸗Weſt (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 K, 
h. 3,75. 4): Hie ge, Förſter, Sielen b. Hümme. 


tragen: „Frei mit Abtrag.“ 


Die Poſtanweiſungen müſſen den Bermerk 


) Die Mitteilungen über die Bezirke Aachen, 
Arnsberg, Coblenz, Cöln, Düſſeldorf, Hannover, Liegnitz, 
Marienwerder, Csnabrück-Aurich, Stade folgen. 


SC Ke (6,50 4 ＋ 1,00 4 = J. 7,50 &, 
h. 3,75 4): Barz, Förſter, Pielellen bei 
Gnewau. 


Bez. Erfurt (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 4): Haupffleiſch, Hegemeifte, 
Weißenborn⸗Lüderode, Kr. Worb 

Bez. Frankfurt a. D. (6,50 A Ge 1,0 4 2 
J. 7,50 4, h. 3,75 4): Hartnick, Förſtet 
in Poſt Eſchbruch Nm. 

Bez. 5 (6,50 & + 2,50 K =]. 9,00 &, 

4,50 &): Relkowski, Förſter, Maszuiken 
bei Lasdehnen. 

Bez. Hildesheim (6,50 A ＋ 1,00 K = J. 7,50 A, 
h. 3,75. ): Jäckel, Hegemeiſter, Clausthal (H.). 

Bez. Königsberg (6,50 4 + 2,00 4 = J. 8,50 &, 
h. 425 4): Bauszus, Förſter, Linden⸗ 
buſch bei Berſchkallen. 

Bez. Köslin (6,50 A + 1,50 4 = . 8,00 &, 
h. 4,00 &): Mielke, Förſter, Forſth. Herz⸗ 
berg b. Gr.⸗Linichen, Pomm. 

Ke: Lüneburg (6,50 A ＋ 1,50 4 = J. 8,00 4): 

ommert, Förſter, Ebſtorf (Kr. Ulzen). 

* Ma debn (6,50 4 + 1,00 K = J. 7,50 K. 

h. 3,75 K): Angern, Jagdauſſeher, Colbitz 
bei Wolmirſted t. 

Bez. Merſeburg (6,50 ＋ 1,50 4 = J. 8,00 4): 
Binder, Förſter, Torfhaus bei Doberſchüz. 

Bez. Minden⸗Münſter (6,50 A + 2,00 4 =. 
8,50 K, h. 4,25 A): Pohl, Hegemeiſter a. D., 
Bielefeld, Langenhagen 31. 

Bez. Oppeln (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 
h. 3,50 &): Bannowsky, Förſter, Kraſcheow 


(Ob. ⸗Schleſ.). 

Bez. Poſen (6,50 4 + 1,00 4 = J. 7,50 &): 
Fuhrmann, Förſter, Maucherheidel bei 
Mauche. 

u: Potsdam (6,50 4 + 0,50 4 = J. 7,00 &, 

3.50 4): Purbs, Förſter, Forſthaus 


Huſchberg bei Groß⸗Schönebeck i. Mark. 

Bez. Schleswig (6,50 + 1,50 4 = J. 8,00 a 
h. 4,00 4): Hoſp, Förſter, Forſth. Ch 
bei Booſtedt. 

Bez. Stettin (6,50 4 + 1,00 A = J. 7,50 A, 

3,75 4): Bauer, Förſter, Forſth. Grambin 
bei Ackermünde. 

Bez. Stralſund (6,50 A + 1,50 K = J. 8,00 &, 
h. 4,00 4): Weſtphal, Förſter, Poggendorſ, 
Kr. Grimmen. 

Bez. 5 (6,50 A + 1,00 4 = J. 7,50 4, 
h. 3,75 Ai Klein, Revierförſter, Forſth. 
Mülchen bei Zemmer. 

Bez. Wiesbaden (6,50 4 + 1,50 4 = J. 8,00 A, 
h. 4,00. 4): Uſinger, Hegemeifter, Eppenhain 
bei Königſtein (Taunus). 


Für Mitglieder, die einer Ortsgruppe 
angehören, ermäßigt ſich der Bezirksgruppenbeitrag 
im Bezirk 

Allenſtein auf jährlich 1,00 4 
Gumbinnen „ „ 1,00 „ 
Königsberg „ „ 0,50 „ 
Magdeburg „ „ 050, 


Die Poſtanweiſungen müſſen den SS tragen: „Frei = Abtrag. si 
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Bei allen Bahlungen ift genaue Angabe de3 
Namens und der Mitgliedsnummer ein unbe⸗ 
dingtes Erfordernis. f 

Bemerkt wird ſchließlich noch, daß 
beſondere Zahlungs aufforderungen ſeitens der 
Orts⸗ und Bezirksgruppen im Vereins⸗ 
organ fernerhin nicht mehr erfolgen können. 

Dobrilugk, im Dezember 1913. 

Velte, Schatzmeiſter. 


Nachrichten aus den feireg, und Ortsgruppen. 
Anzeigen und Mitteilungen. 
Anzeigen fie die nächſtſällige Nummer müſſen Dienstag früh 
eingeben. Die möglichſt tus gehaltenen Nachrichten 
find direkt an die Wefhäftdftelie der Deutſchen 
Forſi⸗ Zeitung in Neudamm zu ſenden. Aufuahme 
aller Angelegenheiten der Bezirks⸗ und Orts⸗ 
gruppen erfolgt nur einmal 


Bezirksgruppen: 

Oppeln. Am 6. Januar 1914 (Feiertag), nach- 
mittags 2½ Uhr, findet im „Zentral⸗Hotel“ 
eine Delegierten⸗ und Mitgliederverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung: Rechnungslegung; Ent⸗ 
laſtung und Neuwahl des Kaſſenführers; Be- 
ſprechung der Anträge; verſchiedene Mit- 
teilungen des Vorſitzenden. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Herren Ortsgruppenführer ut 

Hendel. 


Stade. Am Sonntag, dem 28. Dezember d. Js., 


nachmittags 2 ½ Uhr, Verſammlung in Bremer- 
vörde, Hotel Daetz. Tagesordnung: 1. Kranken- 
kaſſe; 2. Mitteilung des Vorſitzenden. Weihnachts⸗ 
freude. Damen willkommen. Der Wichtigkeit 
wegen wird um Erſcheinen ſämtlicher Mit- 
glieder dringend gebeten. Kollegialen Gruß 
und fröhliche Weihnachten! Riebe. 


Ortsgruppen: 

Altenkirchen (Regbz. Coblenz). Mittwoch, den 
31. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, General- 
verſammlung zu Altenkirchen im Bahnhotel. 
Tagesordnung: 1. Bericht des Vorſitzenden über 
das abgelaufene Vereinsjahr; 2. Kaſſenreviſion 
und Entlaſtung des Schatzmeiſters; 3. Zahlung 
der Beiträge, auch derjenigen zur Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe und zum Forſtwaiſenverein. 
4. Verleſen der bereits eingereichten Vorſchläge 
zur nächſten Bezirksgruppenverſammlung und 
Wahl eines Delegierten; 5. Neuwahl des 
Geſamtvorſtandes; 6. Mitteilungen aus dem 
Walde: Erfahrungen mit der neuen Kladde; 
7. Verſchiedenes: Vorſchläge zu einer Familien- 
feier. Die kürzlich der Ortsgruppe zugeteilten 
Einzelmitglieder begrüßen wir Altenkirchener 
beſtens. Diejenigen Kollegen, die wegen weiter 
Entfernung den Ortsgruppenſitzungen nicht gut 
beiwohnen können, wollen etwaige Wünſche 
zur Berückſichtigung gefälligſt ſchriftlich vor den 
Verſammlungen an mich einſenden. In Ans 
betracht der Wichtigkeit der Tagesordnung wird 
um recht pünktliches und möglichſt zahlreiches 
Erſcheinen gebeten. Kick. 

Caſſel (Regbz. Caſſel). Am 31. Dezember 1913, 
mittags 1 Uhr, Verſammlung im „Wittelsbacher 
Hof“ zu Caſſel. Tagesordnung: 1. Einziehung 
der Vereinsbeiträge für das erſte Halbjahr 1914; 
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2. Rechnungslegung des Kaſſenführers; 3. Be⸗ 
ſprechung über die Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Frankenberg (Regbz. Cafe), Mittwoch, den 
31. Dezember d. %3., mittags 12 Uhr, Ser, 
ſammlung im „Deutſchen Haus“ in Franken⸗ 
berg. Tagesordnung: 1. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung; 2. Neuwahl des Vorſtandes; 3. Be⸗ 
ſchluß über das in Gemeinſchaft mit der Orts- 
gruppe Battenberg abzuhaltende Winterver⸗ 
gnügen. Die Ortsgruppe Battenberg wird ge⸗ 
beten, hierzu einen Bevollmächtigten zu ſenden; 
4. Verſchiedenes. Um vollzähliges Erſcheinen 
wird gebeten. Werner. 
Gelguhnen (Regbz. Allenſtein). Die Ortsgruppe 
begeht am 31. Dezember d. Dë. nachmittags 
6 Uhr, in Gelguhnen eine Silveſterfeier. Die 
Mitglieder aus den Nachbargruppen mit ihren 
Familien ſind als Gäſte willkommen, wenn ſie 
den Unkoſtenanteil zu tragen bereit ſind. 
Der Vorſtand. 
Grenzheide⸗Wanda (Regbz. Poſen). Am Sonn⸗ 
abend, dem 17. Januar 1914, abends 
7 Uhr, findet eine Sitzung im Vereinslokal zu 
Schildberg ſtatt. Tagesordnung: 1. Berlejen 
des Protokolls; 2. Geſchäftsbericht; 3. Kaſſen⸗ 
reviſion; 4. Kunſtdüngerbeſtellung; 5. Scheiben⸗ 
ſchießen; 6. Anträge zur Bezirksgruppenſitzung 
und Wahl eines Vertreters; 7. Verſchiedens. 
Der Vorſtand. 
Hersfeld (Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 31. De⸗ 
zember d. %3., nachmittags 1 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal. Da über ein Wintervergnügen 
verhandelt werden ſoll, wird um zahlreiches Er⸗ 
ſcheinen gebeten. Der Vorſtand. 
Hoyerswerda (Regbz. Liegnitz). Mittwoch, den 
31. Dezember 1913, nachmittags 3 Uhr, findet 
eine Verſammlung der Mitglieder im Vereins- 
lokale ſtatt. Tagesordnung: Beſprechung über 
eine etwa abzuhaltende Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier; 
Einziehung der Beiträge; Verſchiedenes. 
Arnold L Vorſitzender. 
Zantenburg, Weſtpr. (Regbz. Marienwerder). 
Das diesjährige Wintervergnügen der Orts- 
gruppe findet am Sonnabend, dem 27. De⸗ 
zember 1913, abends 7 Uhr, im „Vereinsgarten“ 
zu Lautenburg ſtatt. Um vollzähliges Erſcheinen 
von „alt“ und „jung“ bittet 
Der Vorſtand. J. A.: Clauſius, Schriftführer. 
Namslau (Regbz. Breslau). Mittwoch, den 
31. Dezember d. %8., nachmittags 1 Uhr, Sitzung 
im Hotel „Zur Krone“ in Namslau. Beſprechung 
der Kaiſer⸗ Geburtstagsfeier, Einziehung der 
Beiträge, Verſchiedenes. Der Vorſtand. 
Neuhof (Regbz. Caſſel). Sonntag, den 4. Januar 
1914, nachmittags 1 Uhr, Verſammlung im 
Gaſthaus „Zum Ochſen“ in Flieden. Tages- 
ordnung: 1. Vorlage der Rechnung und des 
Jahresberichts pro 1913; 2. Heben der Bei- 
träge für den Verein und zur Krankenkoſten- 
Beihilfekaſſe pro 1914; 3. Verſchiedenes; 4. Be- 
ſprechung der Tagesordnung für die Vertreter— 
und Mitgliederverſammlung der Bezirksgruppe 
Caſſel-Oſt. Es wird vollzähliges Erſcheinen ups 
bedingt erwartet. J. A.: Der Vorſitzende. 
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Oſche (Regbz. Marienwerder). Am Mittwoch, dem 
31. Dezember d. IJs., abends von 7 Uhr ab, 
Silveſterfeier mit Familien in Schauers Re⸗ 
ſtaurant in Klinger. Gleichzeitig Einziehen der 
fälligen Vereinsbeiträge. Auch der Ortsgruppe 
nicht angehörige Kollegen nebſt Familien will⸗ 
kommen. Der Vorſtand. 

Rotenburg, Fulda (Regbz. Caſſel). Mittwoch, 
den 31. Dezember d. Is., nachmittags 2 Uhr, 
Verſammlung im Vereinslokal in Rotenburg. 
— Tagesordnung: 1. Kaiſergeburtstagsfeier; 
2. Rechnungsprüfung; 3. Einziehung der Bei⸗ 
träge; 4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 

Andſchanny (Regbz. Allenſtein). Am Sonntag, 
dem 28. d. Mts., 5 Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung im Hotel Fiſcher, Alt⸗Ukta. Tagesordnung: 
1. Wahl des Vorſtandes; 2. Beſprechung ver⸗ 
ſchiedener, ſehr wichtiger Angelegenheiten. Bei 
Einzahlung der Beiträge im Januar iſt für 
einen Todesfall pro Mitglied 1 % zu entrichten. 
(Hegem. Dannenberg⸗Muſchaken). Diejenigen 
Mitglieder, welche nicht im Beſitze von Mit⸗ 
gliedskarten find, wollen dies dem Schrift- 
führer bis zum 1. Januar mitteilen. 

J. A.: Löffert, Schriftführer. 

Siegen (Regbz. Arnsberg). Verſammlung am 
31. Dezember 1913, nachmittags 2 Uhr, im 
Hotel Hutſteiner zu Siegen. Tagesordnung: 
1. Rechnungslage; 2. Erhebung der Beiträge 
pro 1. Halbjahr 1914; 3. Vorſchläge zur Haupt⸗ 
verſammlung; 4. Vorſchläge zu einem Deleg 
für 1914: 5. Neuwahl des Vorſtandes; 6. Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 

Solling zu Uslar (Regbz. Hildesheim). Sonntag, 
den 4. Januar 1914, nachmittags 315 Uhr, Ver⸗ 
ſammlung im Vereinslokale zu Uslar. Tages⸗ 
ordnung: 1. Bericht über die Bezirksgruppen⸗ 
verſammlung am 7. Dezember d. Is. in Goslar; 
2. Rechnungsprüfung von 1913; 3. Hebung der 
Beiträge für 1914 einſchl. der Beiträge zum 
Forſtwaiſenverein; 4. Kaiſergeburtstagsfeier; 
5. Verſchiedenes. Bethe. 

Tilſit⸗Heydekrug (Regbz. Gumbinnen). Ein⸗ 
ladung zur Ortsgruppenſitzung am Sonntag, 
dem 4. Januar 1914, in Tilſit, Hotel „Deutſches 
Haus“. Anfang 1½ Uhr nachmittags. Vorher 
von 1215 bis 1½ Uhr gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen. Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer 
Mitglieder und gleichzeitig Einziehung der 
Jahresbeiträge (11 & pro 1914); 2. Geſchäfts⸗ 
bericht und Kaſſenreviſion; 3. Beſchlußfaſſung 
darüber, daß zur Ortsgruppenſitzung mindeſtens 
ein Mitglied von jeder zugehörigen Oberförſterei 
zu erſcheinen hat; 4. Bericht über die Bezirks- 
gruppenſitzung am 2. Februar 1913 und Sonſtiges 
durch Herrn Kollegen Puppel uſw.; 5. Vortrag; 
6. Verſchiedenes. Wegen Beteiligung am Eſſen 
vor der Sitzung wäre mir eine kurze Mitteilung 
durch die Herren Vertrauensmänner ſehr er— 
wünſcht. | 

Der Vorſtand. Buchholz, Vorſitzender. 

Ullersdorf (Regbz. Liegnitz). 
dem 3. Januar 1914, nachmittags 4 Uhr, Ver— 
ſammlung im Gaſthaus bei Wennrich zu Ullers— 
dorf. Tagesordnung: 1. Verleſen des Pro— 
tokolls der letzten Sitzung: 2. Kaſſenprüfung; 
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3. Einziehung der Beiträge; 4. Neuwahl des 


Vorſtandes; 5. Beſprechung über die Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier; 6. Verſchiedenes. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen dringend erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Berichte. 

Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitenden, Hegemeiſter 

Bernftorff, Nieuſtedt bei Foͤrſte. Harz vorliegen. Was 

für die nächſtfaͤllige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 

früh in deſſen ehn gelangen. Nur Berichte, welche für 
weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedentung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt einmal. 
Bezirksgruppen: 

Hildesheim. Auszug aus dem Verſammlungs⸗ 
bericht vom 7. Dezember 1913. Die Ver⸗ 
ſammlung wurde um 1½ Uhr von dem Vor⸗ 
ſitzenden eröffnet. Es waren ſämtliche zehn Orts⸗ 
gruppen durch Delegierte mit 240 Stimmen 
vertreten. Außerdem beteiligte ſich eine große 
Anzahl Kollegen, auch ſolche vom 10. Jäger-“ 
Bataillon, an der Verſammlung. Die Tages- 
ordnung wurde wie folgt erledigt: Das Pro- 
tokoll von der letzten Verſammlung wurde ver- 
leſen. Der Schatzmeiſter erſtattet den Geſchäfts⸗ 
bericht für 1912. Die Rechnung ſchließt mit 
einem Überſchuß von 58,35 K ab. Dieſelbe iſt 
von den Rechnungsprüfern für richtig befunden. 
Dem Schatzmeiſter wurde Entlaſtung erteilt. 
Die vorliegenden Anträge wurden — unter 
Hinweis auf die bereits getroffenen Maß- 
nahmen — als erledigt betrachtet. Von dem 
Bezirksgruppenvorſitzenden wurde zum Beitritt 
in die Krankenkoſten⸗Beihilfekaſſe und zur Be⸗ 
teiligung an der Wohlfahrtslotterie aufgefordert. 
Anträge zur Aufnahme in die Krankenkoſten⸗ 
Beihilfekaſſe ſind auf dem vorgeſchriebenen 
Formular zu machen, und rechnet die Zu— 
gehörigkeit vom Tage der Beitrittserklärung. Der 
Bezirksgruppenbeitrag beträgt für 1914 1 K. 
Die Verſammlung ſpricht ſchließlich die Hoffnung 
aus, daß die Förſter recht bald in die Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe eingereiht werden. Mit einem Horrido 
auf Se. Majeſtät ſchließt der Vorſitzende um 
41, Uhr die Verſammlung. 

Der Vorſtand. J. A.: Dietz, Vorſitzender. 

Minden⸗Münſter. Die in Rinteln ſtattgehabte 
Bezirksgruppenverſammlung war von 21 Mit- 
gliedern beſucht. 1. Prüfung der Jahresrechnung 
1912. Dieſelbe ſchloß mit einer Einnahme 
von 684 A. der eine Ausgabe von 690,44 M 
gegenüberſteht. Die Rechnung wurde geprüft, 
für richtig befunden und dem Schatzmeiſter, 
Hegemeiſter Pohl, Entlaſtung erteilt. Kollege 
Pohl teilte noch mit, daß 1913 vorausſichtlich 
ſich ein Überihuß von 15 & ergeben werde. 
2. Krankenkoſten-Beihilfekaſſe. Der Vorſitzende 
teilte mit, daß zurzeit Verhandlungen ſchwebten, 
die eine Vereinigung der Krankenkaſſe des alten 
Vereins mit der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe des 
neuen Vereins herbeiführen ſollen, die Ver— 
handlungen ſeien aber noch nicht abgeſchloſſen. 
Hierzu wurden von der Ortsgruppe Paderborn 
folgende Anträge geſtellt: a) Sollen ſämtliche 
Mitglieder] des Vereins, ſolange die Kranken— 
koſten-Beihilſekaſſe allein beſteht, zum Beitritt 
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verpflichtet ſein oder nicht. Beſchluß: Mit⸗ 
liedſchaft ſoll freiwillig ſein. d) Sollen 
fa imtliche Mitglieder des Vereins, falls eine Ver⸗ 
ſchmelzung der Kaſſe ſtattfindet, gezwungen ſein, 
dieſer neuen Kaſſe beizutreten. Beſchluß: 
Der Beitritt ſoll ein freiwilliger ſein. 3. Wahl 
des Delegierten für die Delegiertenverſammlung 
1914, welche in Caſſel stattfindet: Hegemeiſter 
Eſpert. 4. Verſchiedenes. Es wurden die An⸗ 
träge geſtellt: a) Der Vorſtand möge beim 
Herrn Oberlandforſtmeiſter bitten, daß ver⸗ 
anlaßt wird, daß der Neubau der zum Teil 
noch fehlenden Förſterwohnungen auf den vor 
etwa 15 Jahren neuerrichteten Förſterſtellen 
vorgenommen und mit der Verbeſſerung der 
im ſchlechten Bauzuſtande befindlichen alten 
Förſterdienſtgehöfte 1 vorgegangen 
wird. b) Den Förſtern o ſoweit ſie nicht 
Forſtſchreiber ſind, möge eine Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung gewährt werden, wie ſolche die 
% etatömäßigen Forſtſchreiber beziehen. Beide 
Anträge wurden angenommen. 
Der Vorſtand. 


Ortsgruppen: 

Grafſchaft Hohenſtein ⸗Untereichsfeld (Regbz. 
Erfurt). Zu der am 7. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, im Hotel Fuhlrott zu Leinefelde ein⸗ 
berufenen Verſammlung waren 17 Kollegen, 
meiſt mit Damen, erſchienen. Nach Begrüßung 
der Anweſenden durch den Vorſitzenden wird 
dieſelbe in üblicher Weiſe eröffnet. Tages⸗ 
ordnung: 1. Gehaltsfrage; 2. Rechnungs- 
legung; 3. Wintervergnügen; 4. Vorſtands⸗ 
wahl; 5. Verſchiedenes., Bei Punkt 1 entſpinnt 
ſich eine längere Debatte und gibt ſich die Ver⸗ 
ſammlung der frohen Hoffnung hin, bei der in 
Ausſicht ſtehenden Gehaltsreform der il enten- 
klaſſe zugeteilt zu werden. Nachde unkt 2 
ſchnell erledigt, wird zu Punkt 3 r gen. 
GE wird beſchloſſen, am 7. Februar 1914, abends 

5 Uhr, im Hotel Saſſe zu Sollſtedt ein Winter⸗ 
EEN en in Form eines Tanzkränzchens, mit 
gemeinſchaftlicher Kaffeetafel, abzuhalten. Die 
theatraliſch und humoriſtiſch veranlagten Mit⸗ 
glieder und Damen werden gebeten, ſich in den 
Dienſt der guten Sache zu ſtellen und für Ab⸗ 
wechſelung in den Pauſen zu ſorgen. Gäſte 
ſind willkommen und brauchen dem Vorſtande 
nicht angemeldet zu werden. Zu Punkt 4: Der 
bisherige Vorſtand wird einſtimmig wieder⸗ 
gewählt. 13 Punkt 5: Förſter Conrad, Friedrichs⸗ 
rode, Poſt Obergebra, hat einen Spatenſtock 
konſtruiert und atentieren laſſen und zeigte den 
Stock in der Verſammlung vor; derſelbe kann von 
der Firma Gebr. Dittmar in Heilbronn oder dem 
Erfinder zum Preiſe von 4 & bezogen werden. 
Die Vorzüge des Stockes liegen darin, daß 
er aus einem gewöhnlichen Eichenſtock mit 
Zwinge beſteht und der kleine Spaten in 
der Taſche oder Ruckſack loſe getragen werden 
kann und bei Gebrauch mittels einer feſten und 
loſen Schraube über der Zwinge ſich in einem 
Spatenſtock verwandeln läßt. Der Vorſtand. 

Stangenwalde (Regbz. Danzig). Am 30. November 
d. Js. fand eine Verſammlung der Ortsgruppe 
in Kahlbude ſtatt. Die bereits früher mitgeteilte 
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Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Die 
Kaiſergeburtstagsfeier findet am 31. Januar 
1914 in Karthaus, Do „ Hof“, 
mit Feſteſſen — Gedeck 1,50 Mk. ohne Wein⸗ 
zwang —, Militärmuſiklund Tanz ſtatt. Beginn 
8 Uhr abends. Anmeldungen zum Feſteſſen, 
desgl. die Namen der von der Gruppe ein- 
zuladenden Gäſte, ſind von den Mitgliedern 
bis ſpäteſtens 10. Januar Jon den Kollegen 
Förſter Müller in Rehhof, Poſt Hoppendorf, 
Weſtpr., zu richten. Zu den Unkoſten der Feier 
hat jedes Mitglied 3 Mk. mit den Vereins- 
beiträgen zuſammen an den Kaſſenführer am 
1. Januar einzuzahlen. 2. Der Vorſtand ſetzt 
ſich nach erfolgter Neuwahl wie folgt zuſammen: 
Vorſitzender: Revierförſter Beinlich, Stellver- 
treter: Foͤrſter Müller; Schrift⸗ und Kaſſen⸗ 
führer: Förſter Boedewig, Stellvertreter: Forſt⸗ 
Fe Toepper; Beiſitzer: Hegemeiſter Bars, 
Haenſel, Lippkau und Förſter Lenſer. — Als 
Familienbeirat ſind gewählt: für Stangenwalde 


Hegemeiſter Adameit, Stellverteter: Förſter 
Likowski; für Schoenberg Förſter Müller, 
Stellvertreter: Förſter Weber; für Karthaus 
e Lippkau, Stellvertreter: Förſter 


Doebel; für Mirchau Förſter Zaſtrow, Stell⸗ 
vertreter Förſter Lenſer. Hierbei wird bemerkt, 
daß von dem Familienbeirate bei Sterbejällen 
von Mitgliedern in ihrer Oberförſterei ſofort 
dem Oresgruppenvorſißeaden Mitteilung zu 
machen iſt. — 3. Der Kollege Likowski hält 
Bu Schluſſe einen intereſſanten Vortrag über 
ie verſchiedenen Jagdarten auf Schwarzwild. 
Der Vorſitzende: gez. Beinlich. 


2 


Nachrichten des „Waldheil“, 


E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Berautwortung 
Vorſtandes, vertreten durch 
Johannes Neumann, Nendamm. 


N Satzungen, Mitteilungen über die Sen 
N und E des „Waldheil“, ſowie 
material an jedermann umſonſt und poftfrei. Alle Juſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, endamm 
Die Auſnahme in den Verein haben beantragt: 

Dentler, Eugen, Forſtſekretär, Lipfa bei Ruhland. 
Krüger, Rudolf, Hilfsjäger, Mittenwalde bei Radenz, Kr. Koſchmim 
Lubig, Königl. Förſter, Gr.⸗Okonin bei Dreidorf, 1 a A og 
Troſt, Königl. Hegemeiſter, Forſthaus Wambeck be ol S 

Beſonders ſei darauf aufmerkſam 1 daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamte 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können um 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftfübrer. 

8 bel 


E 
Belondere Zuwendungen. 
Strafgelder, geſammelt beim Schüſſeltreiben nach 
ner guten Treibjagd im Revier Bimberg bei 
5 am 6. 12. 13; eingeſandt von Herrn 
d Düſſel in Forſthaus Bimberg bei 
be: Kr. Iſerlohn 
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Betrag für zwei von Herrn Stadtſörſter Schoffelke in 
Ulrichshof am 3. 12. geftlftete und verloſte Hafen; 
eingeſandt von Herrn Frenkel in Luriagdhaus bei 
Falkenburg, Pommern 

Geſammelt bei einer gemütlichen Fidelitas des Vereins 
„Weſtfäliſcher Jäger“, Dortmund; eingefandt von 
Herrn Apotheker Funcke in Dortmund . . . . 

Geſammelt bei einer Jagd der 1 Conſtantin in 
Hannover; eingeſandt von Herrn Königl. Forſt⸗ 
meiſter a. D. Heſſe in Hannover 


S [1 „% „ 


Geſammelt bei einem feuchtfröhlichen Schüffeltreiben 
nach der Jagd in Groebnig, Kr. Leobſchütz: ein⸗ 
geſandt von Herrn Königl. Oberlandmeſſer 
Heptner in Leobſchhlhn ß 

Geſammelt für Fehlſchüͤſſe gelegentlich einer Treibjagd 
in Seppenrade; eingeſandt von Herrn Guts⸗ 
beſitzer Friedr. Hohe in Doremund 


Strafgelder von der Treibjagd Ullersreuth; eingeſandt 
von Herrn Heinr. Knoch jun. in Hirſchberg⸗Saale 
Geſammelt bei der Treibjagd des Herrn A. Kortenbach, 
Weyer i. Rhld., Revier Rückeroth u. Marfain; 
eingeſandt von Herrn Oberförſterkandidat Köhler 
in Herſchbach i. Weſterwald 
Geſammelt auf der Jagd in Schlegelsburg; eingeſand 
Kéi Herrn Rittergutsbeſitzer Köppen in Ringen» 
walde 
Skatſpielüberſchuß nach einer Treibjagd in Stötter⸗ 
lingen: eingeſandt von Herrn H. Langenſtraß in 
Oſterwieck 
Auf einer Jagd am 1. 11. 13 gefammelt; eingeſandt von 
Herrn Meinshauſen in Noſchkewitz bei Oſtrau i. S. 
Geſammelt nach der Rotwildſagd am 27. 11. 13 im 
Jagdhaus Trunkfeſt, Stadtforſt Berlinchen. Jagd⸗ 
herr Rittergutsbeſitzer von Köppen auf Lübbinchen 
bei Guben; eingeſandt von Herrn Stadtförſter 
Perſicke, Stadtheide Berlinchen 
Geſammelt bei zwei Schüſſeltreiben an der Oſtgrenze: 
eingeſandt von Herrn Major Raabe in Memel 
Von „Ungenannt“, Berlin W155. 5,.— „ 
Desgleichen, Berlin W 35. 
Strafgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt beim 
fröhlichen Schüſſeltreiben nach den Treibiagden 
auf den Revieren des Herrn Ernſt Peterſen zu 
Schlachtenſee; eingeſandt von Herrn Forſter 
Wodtich in Belzig- Sandberg 


5,75 „ 
25,— 7 
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36,35 


Summa 287,85 Mk 


Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 
— 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden. Forſtrat Dr. Bertog: 
Halenſee-Berlin. 
Geſchäftsſtelle zu Halenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten koſtenfrei. 
Weldſeundungen nur an die Kaſſenſtelle zu Neudamm. 

Jeder deutſche Privatſorſtbeamte wird in eigenſtem 
Jutereſſe gebeten, dem Verein beizutreten, ebenſo 
uud) jeder Waldbeſitzer und Freund des deutſchen Waldes. 

Jahresbeiträge und Auſnahmegebühren für ordent⸗ 
liche Mitglieder ans dem Stande der Privatforſt⸗ 
beamten bei ſteuerpflichtigem Einkommen bis zu 2000 Mk. 
mindeſtens 4 Mk., — bei ſteuerpflichtigem Einkommen 
über 2000 Mk. mindeſtens 8 Mk., Aufnahmegebühr in 
beiden Fällen 3 Mk. — Beitrag ſür ordentliche Mitglieder 
aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer mindeſtens 10 Mk., 
Aufnahmegebuhr 10 Mk., einmaliger Beitrag auf 


1023 


mindeſtens 75 Mk. Vereinsorgan, die Deutſche 
Forſt- Zeitung, an Vereinsmitalieder zum Vor. 
zugspreiſe von 5 Mk. 20 Pf. pro Jahr. Beſtellungen 
an die Geſchäſtsſtelle des Blattes nach Neudamm. 


Zahlung der Seiträge für 1914. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, ſo daß ſchon im Intereſſe der Spar⸗ 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
weſentliche Verminderung der Vereinsgeſchäfte 
wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 
frühzeitigen Eingang der fälligen 
Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 
herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 
mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 
Jahresbeiträge für 1914 ſowie die 
Abonnementsgebühren für das Ver- 
einsorgan für 1914 recht bald einſenden 
zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

I. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 H jährlich 4 , bei einem ſolchen 
über 2000 „ jährlich 8 &, 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 K bereits geleiſtet 
haben, jährlich mindeſtens 10 &, 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 , falls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 & bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, betragen im Vorzugspreiſe 
(ſtatt 8 A 50 ,) für das Jahres 
abonnement 5 A 20 O bei Lieferung 
frei ins Haus. 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfte— 
ſtelle in Halenſee. 


un 


Die Kaſſenſtelle. 
C 


Belanntmachung. 

Unter Hinweis auf den Jahresſchluß bitten 
wir, über Forderungen an unſeren Verein aus 
dem Jahre 1913 Rechnung bis zum 31. d. Mts. 
hierher einzuſenden. 

Berlin⸗Halenſee, den 14. Dezember 1913. 

Geſchäftsſtelle 
des Vereins für Privatforſtbeamte Deutſchlands. 
Hermanski. 


2 


Bezirksgruppe V. 

Gelegentlich der Bezirksgruppenverſammlung 
am 29. Juni d. Is. wurde von faſt ſämtlichen 
Anweſenden der Wunſch ausgeſprochen, im 
Winter im Laufe der Monate Januar / Februſr 
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in Poſen ein Tanzvergnügen abzuhalten, um im 
allgemeinen mehr Fühlung mit dem Verein und 
den Mitgliedern herbeizuführen. 

Damit nun eine derartige Veranſtaltung und 
die dazu erforderlichen Vorbereitungen und damit 
verbundenen Koſten auch einen Erfolg verſprechen, 
bitte ich alle Bezirksgruppenmitglieder, die an 
dem Vergnügen teilnehmen wollen, eine ge— 
fällige kurze bindende Mitteilung mit An⸗ 
gabe der Teilnehmerzahl bis ſpäteſtens den 
15. Januar 1914 an die Forſtabteilung der 
Land wirlſchaftskammer der Provinz Poſen m 
Poſen O, Ritterſtraße 40 zu richten. 


Weſthus, 
Oberförſter, Forſtbeirat der Landwirtſchafts— 
kammer, Vorſitzender der Bezirksgruppe V. 
s 


Als Mitglied wurden feit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung in den Verein aufgenommen: 


4208. Theuerkauf, Kurt, Hilfsjäger (v. Riſſelmann), Schönwalde 
b. Seegefeld. (B.⸗Gr. I. X) 
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4209. Pallaſch,[Ernſt, Forſtgehilſe (Rittergutsbeſitzer, Bankdirektor 
Mankiewitz), Selchow b. Storkow (Mark). (B.⸗Gr. IX.) 
4 * 


2 
Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Achatz, Franz, Forſtaufſeher, Rehnsdorf b. Drebkau. 

Roſe, Adolf, Revierverwalter, Waldrogäſen b. Theeßen. 

Bartels, Auguſt, Hil'sjäger, Altenhagen b. Hagenburg (Schaum⸗ 
burg⸗Lippe). N S 


* 

Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 54 13,20 Mk.: Nr. 66 9,20 Mk.; Nr. 67 10,20 Mk.; Nr. 282 
9,20 Mk.: Nr. 338 4 Mk.; Nr. 727, 858, 924 je 9,20 Mk.; Nr. 1002 
13,20 Mk.; 1030 3 Mk.: Nr. 1060 9,20 Mk.: Nr. 1272 4 Mk. 
Nr. 1516 3 Mk.: Nr. 1643 15 Mk.: Nr. 1726 10 Mk.: Nr. 1785, 1995 
je 9,20 Mk.: Nr. 2165 8 Mk.: Nr. 2227 9,20 Mk.: Nr. 2336 16 gut: 
Nr. 2445 4 Mk.; Nr. 2457 9,20 Mk.; Nr. 2480 4 Mk.: Nr. 2559, 2766 
je 9,20 Mk.; Nr. 2795 10 Mk.: Nr. 2858, 2915 ie 9,20 Mk.: Nr. 2959 
10 Mk.: Nr. 3066 13,20 Mk.: Nr. 3113, 3136 je 9,20 Mk.; Nr. 3173 
4 Mk.; Nr. 3239 10,20 Mk.: Nr. 3297 9,20 Mk.; Nr. 3315 8,20 Mk.: 
Nr. 3448 9,20 Mk.: Nr. 3523 4 Mk.: Nr. 3581, 3645 je 9,20 Mk.; 
Nr. 3680, 3757 je 4 Mk.: Nr. 3774, 3793 ie 9,20 ME; Nr. 3812 
10,20 Mk.; Nr. 3826 13,20 Mk.: Nr. 3839 10 Mk.: Nr. 3807 13,20 Mf. 
Nr. 3918 4 Mk.; Nr. 3994, 4009 je 9,20 ME; Nr. 4091 4 Mk.: 
Nr. 4098, 4107 je 7 Mk.; Nr. 4116 10,20 Mk.: Nr. 4134, 4137 je 
13,20 Mk.: Nr. 4164 4 Mk.; Nr. 4181 9,20 Mk.; Nr. 4188 A Mk.: 


Nr. 4208, 4209 je 7 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 


N Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 
Die preußiſchen Forſtſchreiberſtellen. 1005. — Die Krankenverſicherung. Von Walter Hering, Rechnungsrat im 


Reichsverſicherungsamte. 


1007. — Bericht über die 14. Hauptverſammlung des Deuiſchen Forſtverein s. (Fortiſetzung). 


1013. — Geſetze, Verordnungen und Erlenntuiſſe. 1015. -- Aufwandsentſchädigungen für Familien, aus denen mehr als 
drei Söhne ihrer Militärpflicht geungen. 1015. — Aufhebung einer ſtaatlichen Forſibetriebskraukenkaſſe 1015. — 
Gründung neuer Vorſiſchulen in Rußland. 1015. — Die Imprägnierung der Bauhölzer zum Schutze gegen Schwamm⸗ 


1016. — Wie weit Funken non der Lokomotive noch zünden können. 


äule. 

Ee 1017. — Amtlicher Marktbericht. 
Verwaltungsänderungen. 
des „Waldheil“. 


5 f 1017. — Briet: und Fragekaſten. 
5 1018. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
1022. — Nachrichten des Vereins für Privatforiibeamte Deutſehlands. 


1016. — Der Nedaktionsſchlutz der Deutſchen 
1017. — Perſonalnachrichten und 
1019. — Nachrichten 
1023. — Juſerate. 


Des Weihnachts- und Neujahrsfeſtes wegen bitten wir heute 


ſchon, alle für Nummer 52 beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 22. Dezember, früh, 
ſowie die für Nummer 1 von 1914 beſtimmten Einſendungen ſpäteſtens bis 
um Montag, dem 29. Dezember, früh an uns gelangen zu laſſen. Alle 
ſpäter einlaufenden Sendungen werden für die nächſten Nummern zurückgeſtellt. 
Neudamm, 17. Dezember 1913. Die Geſchäftsſtelle. 


An unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit Nr. 52 ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau' und Des Förſters Feierabende 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung, (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914, Seite 94) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 

Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 
31. März 1914, fofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 
Unterbrechung eintritt. 

Den verehrlichen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband oder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Franukatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 

Neudamm, im Dezember 1913. Der Verlag der Deutſchen Forſt-Zeitung. 


Deulſche 


lt Seil 
orfi-Beitung. 
Mit den Beilagen: Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Seiernbende, 
Sachblaft für Forſtbeamle und Waldbefißer. 


Amtlidies Irgan des Srandvuerfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamlen, des Dereins Königlich Preuß iſcher 

FKorfibeamten, des „Waldheil“, Berein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und 

mr Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen, des Bereins für Frivatforſtbeamte Peulſchlands, des Forſtwaiſenvereins, 

Des Bereins Zerzoglich Fachſen⸗Meiningiſcher Forſtwarte, des Vereins Walde » Yyrmonter Forſtbeamten, 
der Bereinigung mittlerer Forſtbeamten Inhalts. 

Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 


Die Dentſche Forſt Zeitung erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: Vierteljährlich 2 Mk.. bei allen Kaiſerlichen 
Boſtanſtalten (eingetragen in die deutſche Poſtzeitungspreisliſte für 1914 Seite 92); direkt unter Streiſband durch die Expedition: 
für Dentichland und Cſterreich 2 Mk. 50 Pf., für das übrige Ausland 3 Mk. Die Deutſche Forſt Zeitung kann auch mit 
der Deutſchen Jäger Zeitung zuſammen bezogen werden. Der Preis beträgt: a) bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten (eingetragen 
in die deutſche M für 1914 Seite 94. unter der Bezeichnung: Deutſche SE mit der 1 eutiche 
Forſt⸗Zeitung. Ausgabe B) 4 Mk. 40 ot, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Oſterreich 6 Mk., für das 
übrige Ausland 7 Mk. Einzelne Nummern werden für 25 Pf. abgegeben. 


Nei ohne Vorbehalt eingeſandten Beiträgen nimmt die Redaktion das Recht redaktioneller Anderungen in Anſpruch. Manufſkripie 


zur welche Honorar gefordert wird, wolle man mit dem Vermerk „gegen Honorar“ verſehen. Beiträge, welche die Verfaſſer auch 
anderen Zeitschriften übergeben, werden nicht honoriert. Die Honorare werden am Schluſſe des Quartals ausgezahlt. 


Jeder Nachdruck aus dem Inhalte dieſes Blattes wird nach dem Geſetze vom 19. Juni 1901 verfolgt. 
Nr. 52. Neudamm, den 28. Dezember 1913. 28. Band. 


Ein Rückblick an der Jahreswende. 


— — 
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Als die Glocken das junge Jahr 1913 ein⸗ 
läuteten, ſchweifte der Blick beſorgten Herzens 
nach dem Süd-⸗Oſten unſeres Erdteiles, 
wo heftiger Völkerkampf tobte. Den Groß⸗ 
mächten. und nicht zuletzt dem Einfluſſe 
Deutſchlands, iſt es gelungen, die Kriegsfurie 
an den Balkan zu bannen und zu beſänftigen; 
ſo daß wir uns auch weiter den wichtigen 
Aufgaben eines friedlichen Fortſchrittes widmen 


konnten. Und D Arbeiten und Erfolgen 
friedlicher Art gab es im letzten Jahre vielfach 
Gelegenheit. 


Auch an Anregungen zur Einkehr, an Ge— 
legenheit zu Vergleichen zwiſchen einſt und 
jetzt fehlte es nicht. Die Erinnerungen an 
die große Zeit der Befreiung von der Fremd⸗ 
herrſchaft vor hundert Jahren gaben reichlich 
Gelegenheit, Betrachtungen über die Errungen⸗ 
ſchaften Deutſchlands und namentlich Preußens 
im letzten Jahrhundert anzuſtellen. Be⸗ 
ſonders ließ uns der Tag des fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Regierungsjubiläums Seiner Majeſtät 
des Kaiſers, des allerhöchſten Jagd- und Wald⸗ 
freundes, erkennen, welche Segnungen und Fort⸗ 
ſchritte unſer Vaterland der langen Friedens: 
zeit verdankt und was unter dem Zepter des 
dritten deutſchen Kaiſers durch deutſche 


Schaffenskraft und im friedlichen Wettſtreit mit 
anderen Völkern erreicht worden iſt. 
Geſchichtliche Vorgänge des letzten Viertel⸗ 
jahrhunderts zu beſprechen, müſſen wir uns ver⸗ 
ſagen; das iſt Aufgabe der politiſchen Tagespreſſe. 
Wir wollen nur die erfreuliche Tatſache hervor⸗ 
heben, daß auch die deutſche Forſtwirtſchaft 
Urſache hat, auf den Wechſel der Zeiten mit 
Befriedigung zurückzublicken. Hat ſie überall 
vorwärts ſtrebend, Iden ` von Anfang an 
daran mitgearbeitet, jene Wunden zu hie, 
welche harte Unglücksjahre dem Vaterlande ge 
ſchlagen haben, ſo ſind die Früchte ihres Fleißes 
doch erſt in den letzten Jahrzehnten mehr 
in die Erſcheinung getreten. Und auch 
im deutſchen Walde iſt unter der Regierung 
unſeres jetzigen Kaiſers ſo Bedeutendes ge⸗ 
ſchaffen worden, daß wir darauf ſtolz ſein 
können. Es darf wohl ohne Überhebung ge⸗ 
ſagt werden, daß auf nicht vielen anderen 
Gebieten menſchlicher Tätigkeit der Fortſchritt 
ſo bemerkbar iſt, wie gerade in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft und in der ſie hebenden Forſtwiſſenſchaft. 
Männer wie G. L. Hartig, Cotta, Pfeil, 
Burckhardt, Gayer, Grebe, K. Hartig, Dankel⸗ 
mann, Stötzer und andere haben ſeit dem 
Wiederaufblühen der deutſchen Volkswirtſchaft 
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Leitern der deutſchen Forſtverwaltungen er: 
wuchs die weitere Aufgabe, im Verwaltungs⸗ 
wege dieſe Grundzüge zeitgemäß für die 
Praxis nutzbar zu machen. 

Wir können nicht die Namen all derer 
nennen, die ſich im Laufe der Jahrzehnte Verdienſte 
nach dieſer Richtung hin erworben haben; doch 
drängt es uns, heute des Mannes zu gedenken, der 
in den letzten zwölf Jahren mit ſeltenem Erfolge 
der preußiſchen Zentralforſtverwaltung vor⸗ 
geſtanden und am 1. Oktober d. Js. ſich in 
den wohlverdienten Ruheſtand begeben hat. 
Wir denken an Seine Exzellenz den 
Herrn Oberlandforſtmeiſter Weſener. 

Eine ganze Reihe bedeutungsvoller Errungen⸗ 
ſchaften iſt im preußiſchen Staatsforſtbetriebe 
unter ſeiner Leitung gezeitigt. Durch Ankauf 
von Odlandflächen hat Be allein der Umfang 
der preußiſchen Staatsforſten um rund 213000 ha 
vergrößert. Der Jahreseinſchlag an Holz konnte, 
wohl hauptſächlich infolge intenſiverer Hand⸗ 
habung des Durchforſtungsbetriebes und durch 
rationelle Eingriffe in überalte Beſtände, um 
mehr als jah illionen Feſtmeter erhöht werden 
und der jährliche Reinertrag ſtieg in der Zeit 
um rund 43 Millionen Mark, trotzdem 
im Durchſchnitt jährlich rund D — gegen 
früher nur anderthalb — Millionen Mark 
zum Ankauf von Grundſtücken verwendet 
wurden. Mag dieſe enorme Steigerung des 
Reinertrages ſicher auch durch eine vorteilhafte 
Konjunktur hervorgerufen ſein, ſo hat zweifellos 
weſentlich deren geſchickte Ausnutzung und der Um⸗ 
ſtand dazu beigetragen, daß alljährlich immer 
reichlichere Mittel zum Ausbau des öffentlichen 
Wegenetzes und der Wirtſchaftswege bereit ge⸗ 
ſtellt wurden. 

Von ungemein wichtiger waldbaulicher Be— 
deutung war die unausgeſetzte Sorge um die 
Beſchaffung guten, einheimiſchen Kiefernſamens. 
Es wurde überall den wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
örterungen über die Kiefernſamenprovenienz 
und ihrer hohen Bedeutung volle Würdigung 
zuteil, und damit gelangte man zu einer Er— 
höhung der Leiſtungsfähigkeit der fiskaliſchen 
Samendarren, namentlich hinſichtlich der Güte 
des erzeugten Samens. | 

Der Erlaß einer neuen Anweiſung zur 
Ausführung von Betriebsregelungen für die 
preußiſchen Staatsforſten hat einem längſt 
fühlbaren Bedürfniſſe abgeholfen. 

Einer eingehenden Anteilnahme der preußi⸗ 
ſchen Forſtverwaltung erfreuten ſich die Moor⸗ 
und Wieſenverbeſſerungen, ſowie die Anlage 
von Dauerweiden. Einem wirkſameren Schutze 
der Forſten gegen Feuersgefahr diente die Ein⸗ 
richtung von Fernſprechanlagen zwiſchen den 
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die Ziele der modernen deutſchen Forſtwirſchaft 
auf wiſſenſchaftlicher Grundlage feſtgelegt. Den 
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Dienſtgehöften der Forſtbeamten in den gefähr⸗ 
deten Gegenden; wie denn die Fernſprechein⸗ 
richtungen überhaupt auch die Dafeins⸗ 
bedingungen der fernab vom Verkehr wohnenden 
Beamten weſentlich erleichtert und angenehmer 
geſtaltet haben. 

Die ſich immer ſchwieriger geſtaltende 
Waldarbeiterfrage fand durch Schaffung von 
Familienwohnungen im Walde einen er- 
freulichen Umſchwung zum Beſſern. 

Unverkennbar äußerte ſich in einer größeren 
Anzahl von Verfügungen der preußiſchen Zentral- 
forſtbehörde das Beſtreben, die Zuſtändig⸗ 
keit der Lokalinſtanzen zu erweitern und alles 
Eingreifen der Zentralſtelle in weniger be⸗ 
deutenden Angelegenheiten entbehrlich zu machen. 
Am deutlichſten tritt dies in der Verfügung 
vom 23. Dezember 1910 — über Vereinfachung 
des Geſchäftsganges — zutage. 

Eine ganz beſonders wohlwollende Fürſorge 
hat Exzellenz Weſener aber den Perſonalfragen 
ſeines Reſſorts zugewendet. Hier waren die 
. ſowohl in der Laufbahn der Ver⸗ 
waltungsbeamten wie auch in jener der Förſter 
durch Überfüllung geradezu troſtlos. Zunächſt 
wurde der Andrang zu beiden Laufbahnen durch 
verminderte Annahme von Anwärtern noch 
viel weiter als bei feinem Vorgänger ein⸗ 
geſchränkt. Dann iſt durch Schaffung von 
122 Oberförſter⸗ und 600 Förſterſtellen o. R. 
durchgeführt worden, daß die Anwärter in 
einem angemeſſeneren Lebensalter in eine 
eſichertere Lebensſtellung einrücken können. 
Durch dieſe Fürſorge wird ihnen Anſpruch auf 
Hinterbliebenenfürſorge und Mietsentſchädigung 
BEE In der Verwaltungslaufbahn ift 
ereits erreicht, daß die im Jahre 1906 ge⸗ 
ſchaffenen 122 fliegenden Oberförſterſtellen bis 
Ben Jahre 1913 auf 65 ermäßigt werden konnten. 

ei der Förſterlaufbahn machte ſich dagegen 
im Jahre 1910 eine weitere Vermehrung der 
fliegenden Stellen auf gegenwärtig 1200 nötig. 
Trotzdem iſt es bisher leider nicht möglich 
geweſen, allen Anwärtern die beabſichtigten 
Vergünſtigungen in der dazu bemeſſenen Friſt 
zuwenden zu können. Dieſe Tatſachen find 
ein Beweis dafür, wie troſtlos die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe in der Förſterlaufbahn überhaupt 
geweſen ſind. 

Mit ſehr großer Befriedigung können die 
preußiſchen Revierverwalter die Tatſache ver⸗ 
zeichnen, daß ihre Stellung unter Exzellenz 
Weſener jede überhaupt mögliche Förderung er⸗ 
fahren hat. Ideell iſt dies dadurch geſchehen, 
daß die forſtakademiſche Studienzeit auf. ſechs 
Semeſter verlängert worden iſt. Sodann 
wurde der Geſchäftsgang in vielfacher Be⸗ 
ziehung vereinfacht und die Bewegungsfreiheit 
erweitert. Namentlich ſind die Revierverwalter 
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durch die Erteilung des Kalkulaturatteſtes an 
die neugeſchaffenen Forſtſchreiber und die 
Schreibgehilfen von der Verantwortung für die 
rechneriſche Richtigkeit der Rechnungsbelege 
entlaſtet. Neu eingeführte Fortbildungskurſe 
ſollen auch den älteren Revierverwaltern Ge⸗ 
legenheit bieten, ſich über die fortſchreitende 
Wiſſenſchaft bequemer zu unterrichten, wie es 
früher geſchehen konnte. Die materielle Hebung 
des preußiſchen Oberförſterſtandes wurde ein⸗ 
geleitet durch die zeitgemäße Regelung der Dienſt⸗ 
ländereinutzung und eine damit verbundene an⸗ 
gemeſſene Ansſtattung der Stellen mit auskömm⸗ 
lichen baren Dienſtaufwandsentſchädigungen. 
Infolge dieſer 1907 erfolgten Regelung wurde 
es von der Zentralverwaliung durchgeſetzt, daß 
die Revierverwalter bei der großen Beſoldungs⸗ 
reform von 1909 endlich den akademiſch ge⸗ 
bildeten Beamten der übrigen Verwaltungen 
leichgeſtellt werden konnten. Eine Menſchenalter 
hindurch bekämpfte Zurückſetzung wurde dadurch 
endlich beſeitigt. 

Auch der Stand der preußiſchen Förſter hat 
in der Zeit der Amtsführung durch Exzellenz 
Weſener ſich einer ſtets fördernden Fürſorge zu 
erfreuen gehabt. Rein äußerlich iſt dies durch 
Verleihung des goldenen Portepees zur Uniform 
und in der vermehrten Ernennung der älteren 


Förſter zu Hegemeiſtern in Erſcheinung getreten. 


Durch die Gründung der Forſtlehrlingsſchulen 
wurde eine einheitlichere und geregeltere Aus— 
bildung der Anwärter ſichergeſtellt und durch die 
Forderung eines Beſchäftigungsnachweiſes der 
Lehrlinge eine ordnungsmäßige Ausnutzung 
der Lehrzeit bei den Revierverwaltern geſichert. 
Die Entſendung älterer Beamten zu Lehrgängen 
über Obſtbau, Vogelſchutz, Bienenzucht und 
Fiſcherei läßt erkennen, daß man auch die Be: 
tätigung der Förſter auf allgemein volks⸗ 
wirtſchaftlichen Gebieten anerkennt und ſie zu 
vertiefen beſtrebt iſt. Durch zweckmäßige Ver⸗ 
teilung aller Forſtverſorgungsberechtigten auf 
die einzelnen Regierungsbezirke iſt die Be⸗ 
ſeitigung der bisherigen Ungleichheiten bei der 
Beſetzung der Förſterſtellen erfolgreich an— 
geſtrebt worden. 

Die wirtſchaftliche Förderung des Förſter⸗ 
ſtandes erfolgte zunächſt durch die Einführung 
von Dienſtaufwandsentſchädigungen, ſodann 
durch eine Erhöhung der Vorſchüſſe zu erſten 
wirtſchaftlichen Einrichtungen, durch Schaffung 
neuer Muſterentwürfe für Dienſtwohnungen, 
ferner durch manche vorteilhaftere Einrichtung 
in deren Benutzung ſowie durch verſchiedene Er— 
leichterungen beim Bezuge von Nebennutzungen. 
Hierzu zählt ferner vor allem die Ausſtattung 
der 1913 geſchaffenen 414 Forſtſchreiberſtellen als 
etatsmäßige Förſterſtellen mit Stellenzulagen 


und Dienſtaufwandsentſchädigung, ſowie endlich 
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die Erhöhung der Dienſtbezüge der als Schreib— 
gehilfen beſchäftigten Anwärter. 

Wie wir kurzlich in Nr. 49 Seite 966 unſeres 
Blattes nachgewieſen haben, = es auch 
Exzellenz Weſener in ſeiner Stellung als Chef 
der preußiſchen Zentralforſtbehörde nicht an 
ernſtlichen Verſuchen fehlen laſſen, den Förſter⸗ 
ſtand mit ſeinem Geſamteinkommen in die 
Klaſſe der gleichwertigen mittleren Beamten 
der anderen preußiſchen Verwaltungen zu 
bringen. Leider haben ſich jedoch bei dem 
Beſtreben, dieſes Ziel zu erreichen, ſelbſt ſeinem 
Wohlwollen unüberwindliche Schwierigkeiten 
entgegengeſtellt. Urſache ſcheint, wie an oben 
erwähnter Stelle ausgeführt wurde, in der 
Hauptſache eine zu hohe Bewertung der Förſter⸗ 
dienſtländereien bei anderen Inſtanzen geweſen 
zu ſein. Sollte dieſe Vermutung zutreffen, ſo 
iſt der preußiſche Förſterſtand Exzellenz Weſener 
zu ganz beſonderem und dauerndem Danke 
verpflichtet, daß ſeine letzte Tat für den 
preußiſchen Förſterſtand — die Regelung der 
Dienſtländereien — hier freie Bahn ſchaffen wird. 

Auch wir perſönlich haben dem ſcheidenden 
Leiter der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
unſeren aufrichtigen Dank dafür abzuſtatten, 
daß unſer Streben, die Intereſſen der ge⸗ 
ſamten Forſtwirtſchaft und insbeſondere des 
Forſtbeamtenſtandes zu fördern, ſtets gütige 
Beurteilung und ein bereitwilliges Ent⸗ 
gegenkommen gefunden hat. Wir heben be⸗ 
ſonders die Beſtimmung der Veröffentlichung 
aller freiwerdenden Oberförſter- und Förſter⸗ 
ſtellen hervor, ſowie die Anordnung eines ſofortigen 
Abdruckes aller für die Offentlichkeit beſtimmten 
Verfügungen, deren ſchleunige Bekanntgabe 
denn auch in unzähligen Fällen zur Auf: 
klärung von Zweifeln und Erleichterung im 
Dienſte beigetragen hat. Ebenſo ließ ſich die 
Veröffentlichung aller Perſonalnachrichten aus 
Preußen in erſchöpfender Form nur durch 
die fördernden Anordnungen Seiner Exzellenz 
ermöglichen. Auch das „Preußiſche Förſter⸗ 
jahrbuch“ und damit eine klare überſicht über 
die geſamten Anſtellungs⸗ und Beförderungs⸗ 
ausſichten im preußiſchen Forſtbeamtenſtande, 
hätte ohne den Willen Seiner Exzellenz, 
gerade auf dieſem Gebiete Klarheit zu 
ſchaffen, nie herausgegeben werden können. 

Es war uns Bedürfnis, in kurzen Umriſſen. 
ſoweit es unſere Kenntnis vermag, zu ſchildern. 
wie ſehr es Exzellenz Weſener am Herzen gelegen 
hat, die wirtſchaftlichen und perſönlichen Verhält⸗ 
niſſe der preußiſchen Staatsforſtbeamten überall 
zu fördern und auszubauen. Wir ſind auch 
gewiß, daß alle Angehörigen dieſes Standes 
ihrem langjährigen Chef dauernd ein dank— 


bares Andenken bewahren werden. Das 
ſchönſte Denkmal, das ſeine Liebe zu 
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den ihm unterſtellt geweſenen Beamten in das 
rechte Licht rückt, hat er ſich ſelbſt ges 
indem er vor einigen Jahren 10000 Mk. 
für den Forſtwaiſenverein und kürzlich bei 
ſeinem Scheiden aus dem Staatsdienſte die 
leiche Summe für die Kronprinz⸗Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin⸗Viktoria-Forſt⸗ 
waiſen⸗Stiftung ſpendete. 

Wie in den Staatsſorſten hat ſich auch in den 
letzten Jahren der Aufſchwung im Gemeinde⸗ 
walde vorteilhaft geltend gemacht. Die wald⸗ 
beſitzenden Gemeinden zeichnen ſich, abgeſehen 
von den idealen Vorteilen, die der Wald bietet, 
zumeiſt durch eine geringere Gemeindeſteuerlaſt 
und ſonſtige, das Wirtſchaftsleben wohltätig be⸗ 
einfluſſende Errungenſchaften vor anderen Ge— 
meinweſen mehr und mehr aus. Deshalb wird 
auch der Waldbeſitz immer höher geſchätzt. Daß 
dadurch auch die Gemeindeforſtbeamten eine 
wichtigere Rolle in der Stadtverwaltung ſpielen 
wie früher, iſt ſelbſtverſtändlich, beſonders, da 
eine weitere Steigerung der Reinerträge 
weſentlich die Frucht des Fleißes der Forſt⸗ 
verwaltung und ihrer Beamten ſein wird. 
Sicherlich wird durch dieſe Vorgänge der An: 
ſtoß gegeben, daß die wohl zumeiſt gerecht— 
fertigten Wünſche der Forſtbeamten auf Beſſer⸗ 
ſtellung allmählich bei den Gemeinden größere 
Berückſichtigung finden werden. Bedeutende 
Schwierigkeiten ſtehen allerdings der vielfach 
geforderten einheitlichen Ausgeſtaltung der 

inkommensverhältniſſe dadurch entgegen, daß 
die Verhältniſſe der Gemeinden zu verſchieden⸗ 
artig ſind. Die Finanzkraft der einzelnen 
Gemeinden ſchwankt außerordentlich, und darin 
iſt denn auch wohl der Grund zu ſuchen, daß 
ſicher berechtigte, auf Beſſerſtellung hinzielende 
Wünſche auch im letzten Jahre vielfach nicht 
erfüllt werden konnten. Jedenfalls ſcheint aber 
auch hier der Weg zum Beſſeren beſchritten zu 
werden. 

Auch im Privatwalde wird man alles in 
allem mit dem abgelaufenen Jahre zufrieden 
ſein können. Die jetzigen Holzpreiſe laſſen 
den Wald zu einem immer mehr in den 
Vordergrund tretenden Faktor der Guts— 
wirtſchaft werden; die Zeiten, wo der Forſt 
als ein unrentabler, oft läſtiger Nebenbetrieb, 
allenfalls als ein geeigneter Aufenthalt für 
das Wild angeſehen wurde, gehören der Ver— 
gangenheit an. Mit dem Aufſchwunge der 
Verhältniſſe hat ſich denn auch die Stellung 
und das Anſehen der Privatforſtbeamten gebeſſert; 
auch ihr Einkommen fängt allmählich an, ſi 
neuzeitlichen Bedürfniſſen anzupaſſen, obwohl 
auf dieſem Gebiete noch mancherlei zu beſſern 
ſein dürfte. 
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Errungenſchaft: die Angeſtelltenverſicherung 
wurde endlich Geſetz. Dieſe muß dazu führen, 
daß im Laufe der Jahre auch die. Stellung 
der Privatforſtbeamten eine größere Sicher⸗ 
heit erfährt. Unſerer Auffaſſung nach iſt die 
Angeſtelltenverſicherung der erſte Schritt zu 
einem unbedingt nötigen Privatbeamtenrecht. 
Auch die neuen Beſtimmungen der Reichsver⸗ 
ſicherungsordnung ſind im abgelaufenen Jahre 
zum Teil bereits Geſetz geworden und müſſen 
manchem Privatangeſtellten im deutſchen Walde 
eine größere Sicherheit gegen Gefahren ſeines 
Berufes bringen. 

Der überaus zufriedenſtellende Verlauf der 
Hamburger Tagung des Vereins für Privat⸗ 
forſtbeamte Deutſchlands und die dabei zum 
Ausdruck gekommene Harmonie in den Be⸗ 
ſtrebungen des Privatwaldbeſitzes und ſeiner 
Beamten laſſen auch weiter für den deutſchen 
Privatwald Gedeihliches erhoffen. 

Ganz beſonders erfreulich machte ſich im 
verfloſſenen Jahre im geſamten deutſchen Walde 
das Streben geltend, jede neue Errungenſchaft 
der Wiſſenſchaft und Praxis ſeinem Nutzen 
dienſtbar zu machen. Von den Staats⸗ 
behörden, den Landwirtſchaftskammern und den 
forſtlichen Vereinen wurden auch 1913 wieder 
neue und beſſere Bildungsmöglichkeiten ge⸗ 
ſchaffen und die bereits vorhandenen von den 
Forſtbeamten überall erfreulich ſtärker benutzt 
als zuvor. 

Der deutſche Wald ſelbſt iſt 1913 von 

rößeren Heimſuchungen verſchont geblieben. 
Möge die treue Sorge ſeiner Heger und Pfleger 
um ſeinen Schutz und ſeine Entwickelung auch im 
Jahre 1914 von günſtigen Erfolgen begleitet ſein. 

Nun noch ein Wort an unſere hochverehrten 
Mitarbeiter. Die alten ſind, ſofern wir ihnen 
nicht trauernd einen grünen Bruch aufs Grab 
legen mußten, uns treu geblieben, neue Kräfte 
ſind hinzugetreten; wir ſagen allen für die uns 
auch im verfloſſenen Jahre bewieſene Unter⸗ 
ſtützung herzlichſten Dank und bitten auch um 
weiteren tatkräftigen Beiſtand. Unſeren treuen 
Helfern, aber auch dem hochverehrten und 
ſich immer noch anſehnlich mehrenden Leſer⸗ 
kreiſe, ſenden wir einen herzlichen Feſtgruß. 
Allen wünſchen wir zugleich ein frohes, mit 
reichen Erfolgen geſegnetes neues Jahr! 

So ſchließen wir in der Hoffnung, daß es 
uns auch ferner beſchieden ſein möge, ein 
weniges dazu beizutragen, daß das Anſehen 
deutſcher Forſtwirtſchaft ſich immerdar auf 
Höhe erhalte, daß der Wald grüne und gedeihe 
unter der ſorgſamen Hege und Pflege ſeiner be⸗ 
rufenen und unwandelbar geſinnungstreuen Hüter. 

Mit Wald⸗ und Weidmannsheil! 


Den Beamten im Privatforſtbetriebe Die Schriftleitung der „Deutfchen 
brachte das verfloſſene Jahr eine große Forſtzeitung“. 
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Parlaments- und Vereinsberichte. 


Bericht über die 14. Lauptverſammlung 
des Deutſchen Forfivereins 
vom 25. bis 30. Auguſt 1913 zu Trier. 
Berichterſtatter: Forſtamtsaſſeſſor Dr. Künkele, 
Forſthaus Langenberg (Pſalz). 
(Schluß.) ö N 
VII. Der Hauptausflug. 

Der Morgen des 28. Auguſt brachte uns auf 
raſcher Fahrt imm Sonderzug das ſchöne Moſel— 
und Saartal aufwärts ins Saarbrücker Kohlen: 
revier Als Zweck dieſes Hauptausfluges nannte 
der Führer die Vorführung der Einwir— 
kungen von Bergbau und Hütteninduſtrie 
auf den forſtlichen Betrieb. Das iſt denn 
auch in beſtmöglicher Weiſe erreicht worden. 

Eine Wagenfahrt mit etwo 90 Geſpannen, 
deren Aufbringung allein ſchon der Geſchäfts⸗ 
leitung ein gutes Zeugnis ausſtellte, führte mehr 
als 500 Teilnehmer von Neunkirchen aus nach 
Saarbrücken mitten durch die modernen Ge— 
ſtaltungen (oder Verunſtaltungen?) deutſcher Land— 
ſchaft: ausgedehnte, zuſammengewachſene Fabrik— 
ſtädte, umrahmt von Waldungen, die tauſend— 
faltig durchbrochen ſind von Arbeiterſiedlungen, 
Srubengebäuden, Schächten und Halden, von 
Bahngeleiſen, Leitungen und Bergmannspfaden. 
Den idealen Vorſtellungen, die uns zum forſt— 
lichen Berufe führten, entſprachen dieſe „Wald“⸗ 
bilder kaum, wir freuten uns aber doch, daß die 
Bergleute und Hüttenwerker und ihre Familien 
hierdurch mit Natur und Wald mehr in Fühlung 
bleiben., als das ſonſt die Regel iſt. 

Das Saarbrücker Kohlengebirge bedeckt nur 
450 qkm, wird aber bei Fortdauer von 12 Millionen 
Tonnen Jahresförderung noch 500 Jahre reichen, 
wenn nur die ſtarken Flöze bis 1000 m Tiefe 
abgebaut werden. Faſt ſämtliche Gruben liegen 
auf Pachtflächen der Bergverwaltung im Staats- 
walde und werden in ſtaatlicher Regie betrieben. 
Der Pachtzins an die Forſtverwaltung beträgt LX) A 
jährlich vom Hektar, daneben werden noch volle 
Entſchädigungen für vorzeitigen Abtrieb, Boden— 
entwertung, Wiederaufforſtung uſw. gefordert. 

Dem Führer entnehmen wir, „daß die Berg— 
verwaltung Saarbrücken jährlich etwa 350 000 fi 
Grubenſtamm⸗, Stangen -und Knüppelholz, ſowie 
etwa 50000 fm Sägeware verbraucht. In der 
Überzeugung, ſo am beſten bedient zu werden, 
hat ſie ſeit Jahren faſt dieſen ganzen Bedarf an 
eine einzige Firma freihändig vergeben, ſo daß 
dieſe Handlung (L. Zeitz in Saarbrücken) den 
Markt in Nadelgrubenholz weithin beherrſcht. 
Nur ein kleiner Teil des Bedarfs wird unmittelbar 
aus dem Staatswald um 96% der Händler— 
preiſe (frachtfrei Halde) gedeckt. Die Verſuche, 
auch aus entfernteren Revieren Grubenholz un— 
mittelbar zu beziehen, erzielten kein befriedigendes 
Ergebnis. Es iſt aber nicht durchſchlagend zu be- 
gründen, warum das, was in den umliegenden 
Oberförſtereien gut durchführbar und vorteilhaft 
iſt, nicht auch anderwärts bei beiderſeitigem Ent— 
gegenkommen mit Erfolg durchzuführen ſein 
ſollte. Der freilich zu erwartenden Mehrarbeit 
der Waldbeſitzer ſtänden beträchtliche Preis- 


erhöhungen ihres Holzes und die Unabhängig- 
keit von dem jo ausgeſchalteten Zwiſchenhandel 
gegenüber.“ 

Die Bevölkerungsdichte der Gegend erkennt 
man daraus, daß nach Abzug von 120 000 Ein⸗ 
wohnern der Städtevereinigung Saarbrücken mit 
St. Johann, Malſtatt und Burbach noch 140 000 
Einwohner auf 350 qkm in Saarbrücken⸗Land 


wohnen, trotz der hohen Bewaldungsziffer von 46%. 


Die Fahrt ging zunächſt durch die Hüttenwerke 
von „König“ Stumm in Neunkirchen zu einer 
waldigen Höhe, deren Vorbeſtände durch den 
Hütten rauch vernichtet, nun von Akazien⸗ 
pflanzungen gefolgt ſind. Die Akazie hat ſich 
als cauchhärteſte Holzart hier erwieſen und De: 
gegnete uns als Neukultur auf allen durch ſchweflige 
Säure beſonders gefährdeten Orten in befriedi— 
gendem Gedeihen. Bald erreichten wir die Grube 
Heinitz, auf deren Holzlagerplatz die Verwendung 
Der einzelnen Grubenholzſortimente in 
oberirdiſchen Anlagen zur Anſchauung gebracht 
und durch einen erläuternden Vortrag ergänzt 
wurde; trotz des Wettbewerbs von Eiſen und Eiſen⸗ 
beton kann mit einer Verdrängung des Holzes 
aus ſeiner bisherigen Bedeutung im Grubenbau 
nicht gerechnet werden. 

Nach dem Frühſtück ging die Fahrt weiter an 
dem billig, aber nüchtern erbauten Forſthaus 
Elversberg vorbei zur Vorführung des Spül— 
verſatzverfahrens. Beim Abbau in geringer 
Tiefe entſtehen Bodenſtörungen durch Ein 
ſturz nicht wieder ausgefüllter Hohlräume. Letztere 
werden deshalb ſowie zur Unterbringung des 


Schuttes in der Regel mit dem „Nebengeſtein“ 
ausgefüllt. Trotzdem treten immer noch Sen— 


kungen der Bodenoberfläche ein bis zu 20% des 
Abbaues. Zur Verhinderung ſolcher Senkungen 
unterhalb von Ortſchaften dient neuerdings der 
„Spülverſatz“, das Abſchwemmen von Sand aus 
ſeinem oberirdiſchen Lager und das Einſchwemmen 
in die abgebauten Orte. Bei Fortdauer des 
jetzigen Spülbetriebes wird in etwa 100 Jahren 
die geſamte Bundſandlage des umliegenden Staats- 
waldes in den leeren Gruben verſchwunden ſein; 
als weitere forſtliche Nachteile dieſer Boden— 
ſenkungen trafen wir örtliche Verſumpfungen 
oder Austrocknungen, ſowie Austritt waldſchäd⸗ 
licher Gaſe aus Bodenzerklüftungen. 

Bei der Grube Maybach ſahen wir einen 
großen Haldenbrand. Nur etwa ein Drittel 
des Nebengeſteines kann zum Ausfüllen der ab 
gebauten Orte Verwendung finden, das übrige 
muß über Tage in Form mächtiger Berghalden 
abgelagert werden. Durch die Einwirkung von 
Luft und Tagwaſſer auf den Schwefelkies und 
Kalkſpat in dieſen Halden können ſich die darin 
außerdem noch vorhandenen geringen Kohlen- 
mengen entzünden und zu einer dem Walde 
weithin überaus ſchädlichen Entwickelung ſchwefliger 
Säure führen. Solche Haldenbrände ſind nichts 
ſeltenes, ſie trotzen mitunter jahrzehntelang allen 
Löſchverſuchen. 

Die vom Holz geräumten Pachtgründe der 
Bergverwaltung innerhalb des Staatswaldes be— 
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gegneten uns alle paar Minuten, es a find der n 
etwa 300, zu den verſchiedenſten Zwecken. Dieſe 
häufige und unvorbereitete Offnung der Be⸗ 
ſtände ließ faſt überall Bodenrückgang, Wind- 
wurf und Sonnenbrand als unangenehme forſt— 
liche Folgen erkennen. 

Und die Revierbeamten erzählten uns von 
den unausgeſetzten Übergriffen aller Art, 
denen der Wald von der ihm eingelagerten dichten 
Bevölkerung 0 preisgegeben iſt, insbeſondere 
ſeit der Strafgeſetznovelle vom 19. Juni 1912. 

Die Leichtigkeit des Nutzholzabſatzes und die 
zureichende Bodengüte — Kohlenſchiefer und 
Kohlenſandſtein, teilweiſe überlagert mit mürbem 
Buntſandſtein — vermögen aber mit dieſen Miß— 
helligkeiten einigermaßen auszuſöhnen. Wir 
haben denn auch hier ausgezeichnete Trauben- 
eichenſtandorte vor uns, ſo daß man auf die 
wegen der Rauchſchäden unmögliche Nadelholz 
nachzucht um ſo leichter verzichten kann; als 
Unter⸗ und Miſchholz der Eiche finden ſich Buche 
und insbeſondere Hainbuche meiſt von ſelbſt ein. 
Auch einige Anhiebe hiebsreifer Buchen», Eichen⸗ 
Althölzer zur Verjüngung in Wagners Blender- 
ſaumſchlag konnten — vom Wagen aus — ge— 
ſehen werden. 

Die Fahrt endete auf dem Schlachtfelde 
von Spichern. Hier angeſichts der blutgetränkten 
Höhe führte der Vortrag von Hauptmann Fiſcher 
des Inf.⸗Regts. 70 (Saarbrücken) mit Hilfe von 
Flaggen die Stellungen und Kämpfe der Schlacht 
vom 6. Auguſt 1870 einfach und eindrucksvoll 
vor Augen. Dann folgte eine kleine Feier im 
mn wo Oberforſtmeiſter Riebel der ge- 
fallenen Kameraden gedachte. Der Abend ſah 
uns in ſtattlicher Schar beim Mahle im Zivil— 
kaſino Saarbrücken, vom Oberbürgermeiſter 
warm begrüßt. Nach mehreren herzlichen und 
ſcherzlichen Reden an hier ber offizielle Teil 
der Tagung ſeinen Sch le 


VIII. Der Nacho 

Nach allgemein guter Unterkunft in Saar⸗ 
brücken führte uns der Morgen des 29. Auguſt 
auf der Bahn nach Linslerhof, von wo aus der 
Waldbeſuch teils zu Wagen, teils zu Fuß durch 
die Oberförſterei Karlsbrunn zur Station 
Geislautern und von da mit Bahn nach Caar- 
brücken zurückführte. Es waren immer noch etwa 
300 Teilnehmer. 

Das Revier Karlsbrunn ſtockt auf Buntſand— 
ſtein, der vielenorts vom Diluvium überlagert iſt, 
und zeigt hier Standorte meiſt II., im übrigen aber 
III. Güte für Eiche und Buche. Der Bergbau 
macht ſich ſchon ſtark geltend, zunächſt noch weniger 
durch die Anlage von Gruben und Werken im 
Walde, als durch Lohnſteigerung, Freveleingriffe 
uſw. Die Leutenot hat dazu gezwungen, in jedem 
Schutzbezirk ein Schlafhaus mit 16 Betten zu 
6400 / für auswärtige Holzhauer zu errichten. 

Der Waldbeſuch galt hauptſächlich den fünf 
Altholzbeſtänden, in welchen Univerſitäts-Prof. 
Wagner⸗Tübingen auf Anſuchen der Geſchäfts— 
leitung zwecks Vorführung bei dieſem Wald— 
begange die erſten Anhiebe zur Verjüngung 
im Blenderſaumſchlag perſönlich ausge— 
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zeichnet Pe nämlich ii in reinen Fichten und in 
reinen Kiefern, in Kiefern mit Laubholzbeimiſchung 
und in einem Laubholzmiſchbeſtande, und zwar 
durchweg auf ebenen oder ſehr wenig geneigten 
Lagen. Die Revierverwaltung beabſichtigt, die 
Verjüngung dieſer Orte im Sinne Wagners 
weiterzuführen. 

Durch die Nordrandverjüngung ſoll in den Miſch⸗ 
beſtänden jeweils die Lichtholzart (Kiefer bzw. 
Eiche), durch die Vorgriffe im Innenſaum die Schatt⸗ 
holzart (Buche, Hainbuche) zur natürlichen An- 
ſamung gebracht werden. Je nach der Himmels⸗ und 
Geländerichtung der nördlichen Beſtandesgrenze 
und je nach der Geländeneigung wurden Buchten- 
und Staffelhiebe neben einfachen geradlinigen 
Nordſäumen zur Anwendung gebracht. Daß die 
etwas plötzliche Einlegung dieſer Hiebe und die 
mitunter allzuenge Aufeinanderfolge der Staffeln 
verſchiedene kleine Unſtimmigkeiten mit unter 
laufen ließ, kann den Dank nicht beeinträchtigen. 
den man der Regierung und der Revierverwaltung 
dafür fchuldet, daß ſie in fo weitherziger Weile 
die Vorführung derartiger Verſuche ermöglichten. 

Die Beſprechung dieſer Waldbilder an Ort 
geſtaltete Wo überaus lebhaft. Profeſſor Wagner, 
der die Erörterungen leitete, ſprach ſtets von er 
höhtem Standorte aus und konnte ſo von jedem 
Einzelnen in der großen Runde mit Leichtigkeit 
verſtanden werden. Da alle folgenden Redner 
jeweils dieſen erhöhten Platz einnehmen mußten, 
ſo nahm einerſeits die geſamte Zuhörerſchaft 
vollen Anteil, anderſeits konnte jeder Redner auch 
volle Beachtung ſeiner Worte erhoffen. Dieſes 
Verfahren, das Profeſſor Wagner bei der württem⸗ 
bergiſchen Forſtverſammlung im Mai 1913 zum 
erſtenmal im großen angewandt hatte, brachte 
denn auch diesmal den Erfolg einer geordneten, 
wertvollen Ausſprache. 

Ein Teil der Redner gab Bedenken kund, 
zunächſt gegen die Übertragung der für Fichte 
brauchbaren Verjüngungsgrundſätze auf die Kiefer: 
insbeſondere wurde Schüttegefahr auf den Nord⸗ 
ſäumen befürchtet. Ein anderer Redner äußerte 
Bedenken wegen Verraſung der beſſeren Böden: 
dem trat ein Kollege aus Oſtpreußen entgegen, 
der trotz ſtark graswüchſigen Bodens durch ent, 
ſprechend langſamen Verjüngungsgang — une 
beabſichtigterweiſe — eine ſehr gute Nordran d- 
verjüngung der Fichte bekam. Der Einwand, daß 
die Buche wegen der ſeltenen Maſtjahre in Groß⸗ 
ſchirmſchlägen verjüngt werden müſſe, wurde 
durch den Hinweis darauf erledigt, daß die Durch- 
forſtung der Verjüngung vorzuarbeiten habe. 

Die Bodenbearbeitung auf dem Nord» 
ſaum des reinen Kiefernbeſtandes durch koſtenloſe 
ſtreifenweiſe Entfernung des Beerenkrautes — aller- 
dings auch des darunter liegenden Rohhumus — 
veranlaßte Oberforſtmeiſter Profeſſor Möller zu 
der Bemerkung, daß man die Forderung, den 
Humus dem Walde zu erhalten, möglichſt zu ver- 
mitteln ſuchen müſſe mit der Koſtenfrage. Auch 
der Blenderſaumſchlag mache die Bearbeitung 
erkrankter Böden nicht entbehrlich. Oberförſter 
Dr. Eberhard aus Württemberg ſprach 
gegen die polizeiliche Bevormundung bei der 
Streuabgabe und glaubte, daß durch entſprechendes 
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bearbeitung viel häufiger erreichen laſſe. Forſt⸗ 
meiſter Wiebecke widerſprach dem für Oſt⸗ 
deutſchland. Ein anderer Redner empfahl die 
Grubberarbeit. Profeſſor Dr. Kienitz bat den Pro- 
feſſor Wagner, einmal nach Oſtdeutſchland zu 
kommen, um Mißverſtändniſſe oder falſche An⸗ 
wendungen zu vermeiden, was Profeſſor Wagner 
auch zuſagte. Zum Schluſſe übermittelte der Ge⸗ 
ſchäftsleiter, Geheimer Forſtrat Wegener, den. 
Dank der Verſammlung an' Profeſſor Wagner 
dafür, daß er durch ſeine Mithilfe dieſen Ausflug 
ermöglicht habe. — 

Die Gedanken und Forderungen Wagners 
ſtellen eine Fortentwickelung der Forderungen des 
Altmeiſters Gayer dar. Dieſer ſuchte die natür- 
lichen Prinzipien der Forſtwirtſchaft wieder zu 
ihrem Rechte zu bringen, Wagner will aber auch 
die erntetechniſchen damit in Übereinſtimmung 

alten; noch eindringlicher verlangt dies Eberhard. 
mmerhin ſind auch dieſe Syſteme noch in der 
Hauptſache Verjüngungstechniken. 

Eine weitere Entwickelung (oder wird es nur 
eine nützliche Störung der Entwickelung werden?) 
ſteht aber ſchon vor der Tür. Auch dieſe kommt — 
wie die meiſten forftlihen Bewegungen — aus 
dem Süden Deutſchlands. (Vgl. Eberbach in 
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„Silva“ Nr. 35.) Sie liegt übrigens ebenfalls auf 
der Linie der Gedanken und Ziele Gayers. 
* 

IX. Der letzte Tag. 

Für den 30. Auguſt wären Nachausflüge in 
zwei Gruppen vorgeſehen. Die größere Gruppe 
fuhr zu den Schlachtfeldern von Metz, wo 
unter ſachkundiger und beredter Führung die haupt- 
ſächlichſten Orte jener denkwürdigen Kämpfe 
beſucht wurden. 


Etwa 50 Teilnehmer hatten ſich zur Fahrt 
durch Luxemburg zuſammengefunden. Nach 
einem kurzen Beſuch der Stadt begann die Autobus⸗ 
fahrt durch Eichen⸗ und Buchenplenterwald, die 
Hauptwaldform in Luxemburg. In der ange⸗ 
regten Erörterung der Vorzüge und Nachteile 
dieſer Betriebsform kam der Wunſch der Luxem- 
burger Kollegen nach häufigerer Gelegenheit zum 
Meinungsaustauſch mit fremden Fachgenoſſen 
lebhaft zum Ausdrucke. Der auch landſchaftlich 
hübſche Ausflug erreichte in Echternach ſein Ende. 

Die ganze Tagung war mit geringer Aus- 
nahme vom Wetter begünſtigt. Die geſamte 
Durchführung war muſterhaft vorbereitet und 
geleitet. Man konnte vielfachen und vielſeitigen 
Gewinn nach Hauſe tragen. 


Kleinere Mitteilungen. 


| Allgemeines. 

— Proſeſſor Dr. Eſcherich von der Forſt⸗ 
akademie Tharandt hat einen Ruf als Profeſſor 
der Zoologie und Forſtzoologie an die Techniſche 
Hechſchule in Karlsruhe als Nachfolger des im 
April n. Js. in den Ruheſtand tretenden Geh. 
Rats Prof. Dr. O. Nüßler erhalten. 


* 


— Die Anſtellungs verhältniſſe der preußiſchen 
zorſlaſſeſſoren. (Vgl. Jahrg. 1912 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 52 S. 1032/1033.) Es waren 
1 nach dem Forſt⸗ und Jagd-Kalender 
ür 1914: 


Se — —u— 


Oberförſter Let 
0. R. und Referen: 
Aſſeſſoren 


Ende 19112 438 
„ 1918 223 91 141 455 
Es hat alſo bis Ende 1913 eine Zunahme 
der Aſſeſſoren gegen das Vorjahr von 11, eine 
Abnahme der Referendare um 5, eine Zunahme 
der Befliſſenen um 16, eine Zunahme ſämtlicher 
Aſpiranten um 22 ſtattgefunden. Von den vor⸗ 
handenen 223 Oberförſtern o. R. und Aſſeſſoren 

haben das Oberförjtereramen beitanden 


im Jahre 1900. 1 im Jahre 1908. 18 
„ 1902 1 „ „ 1909. 24 
S „ 1903. 6 „ 1910. 20 
„ „ 1904. 134, „ 1911. 34 
„ „ 1905. 111, „ 1912. 35 
. „ 1906 16 „ „ 1913. 29 
S „ 1907. 15 253 


Das Jahr 1913 iſt für die Anſtellungsverhältniſſe 
kein günſtiges geweſen. Meine in der vor— 


erwähnten Nummer dieſer Zeitſchrift aus⸗ 
geſprochene Annahme, daß die Wartezeit der 
Aſſeſſoren vom Oberförſterexamen bis zur An⸗ 
ſtellung im Jahre 1913 ſinken werde, hat ſich 
leider nicht erfüllt. Nach der oben gegebenen 
Zuſammenſtellung wird ſie auch im Jahre 1914 
überwiegend 10 und nur in einigen Fällen 
9 Jahre betragen. Guſe. 
2 

— An die Kommunal Forſtbeamten von 
Schleſien. Die Beamten faſt aller Kategorien haben 
ſich zu einem Verein zuſammengeſchloſſen, und es 
iſt dringend notwendig, daß dies auch die Sum, 
munal⸗Forſtbeamten tun. Die Herren Kollegen, 
auch Akademiker, werden gebeten, Nachricht zu 
geben, wie We über die Gründung eines ber, 
artigen Vereins in Schleſien denken. Vielleicht 
würden die Kollegen einer größeren Gemeinde— 
forſtverwaltung ſo liebenswürdig ſein und die 
Sache in die Hand nehmen. 

Die Kommunal-Förſter 
Elsner⸗Reinerz, Jäkel⸗-Glogiſchdorf, Regel- 
Höckricht, Fitting⸗Guhlau, Müller⸗Wünſchelberg. 

3 


— Zu viel gezahltes Gehalt. Wenn ein Be⸗ 
amter durch irgend ein Verſehen mehr Gehalt 
ausgezahlt bekommen hat, als ihm von Rechts- 
wegen zuſteht, ſo iſt er im Sinne des Geſetzes 
„ungerechtfertigt bereichert“. Der Beamte iſt 
dann nach dem Grundſatze des $ 812 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches (B. G.⸗B.) dem Fiskus „zur 
Herausgabe verpflichtet“. Wird das zu viel gezahlte 
Gehalt nicht freiwillig zurückgezahlt, ſo kommt 
es zum Prozeß. Der Beamte erklärt dann vielfach, 
daß er das zu viel empfangene Gehalt ſchon dere 


icht mehr habe. 
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braucht habe, alſo nicht mehr zurückzahlen könne. 
Die einſchlägige geſetzliche Beſtimmung iſt in 
§ 818 Abſ. 3 des Bürgerlichen Geſetzbuches ent- 
halten. Dort heißt es: „Die Verpflichtung zur 
Herausgabe oder zum Erſatze des Wertes iſt aus⸗ 
geſchloſſen, ſoweit der Empfänger nicht mehr 
bereichert iſt.“ Wie dieſe Vorſchrift auf den Rüd- 
forderungsanſpruch des Fiskus gegenüber dem 
Beamten wirkt, iſt von den Gerichten mehrfach 
erörtert worden. Die maßgeblichen Grundſätze 
ind vom Reichsgericht in der Entſcheidung vom 
19. Januar 1911 angegeben worden. Dieſe 
Entſcheidung iſt S. 970 Bd. 28 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ abgedruckt und wird hier in 
Bezug genommen. Nach dieſen Grundſätzen 
wird wohl in der Regel der Beamte mit Er⸗ 
folg ſich gegen den Anſpruch des Fiskus auf Rück⸗ 
zahlung des zu viel gezahlten Gehalts wehren 
können. Dies Oé aber nur, wenn der Beamte 
gutgläubig war, d. h. bei Empfang und Verbrauch 
des Geldes 818 hat, daß es ihm zuſtehe. 
Dies wird die Regel ſein. Aber es können auch 
andere Fälle vorkommen. Angenommen, der 
Rendant zahlt dem Beamten aus Verſehen 
100. , zu viel aus. Wenn der Beamte dies merkt — 


ſei es gleich, ſei es ſpäter —, jo iſt er von dem 


Augenblick der Kenntnis an nicht mehr „gut- 
gläubig“, ſondern „bösgläubig“, d. h. er weiß, 
daß ihm der Betrag nicht zukommt. Dann darf 
er die zu viel empfangene Geldſumme auch nicht 
verwenden. Tut er es doch, ſo haftet er für die 
Rückzahlung, ſogar mit 4 vom Hundert Zinſen, 
ſchlechthin und kann ſich ſpäter im Prozeß nicht 
damit entſchuldigen, daß er nunmehr das Geld 
Er wird vielmehr in ſolchem 
Falle zur Rückzahlung verurteilt. Dies iſt in 
den SE 819, 820 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
beſtimmt. Ob es freilich demnächſt möglich iſt, 
im Wege der Zwangsvollſtreckung das Geld von 
ihm beizutreiben, iſt eine andere Frage. — Wie das 
Reichsgericht in der oben mitgeteilten Entſcheidung 
andeutet, ſoll die Rechtslage ſich ändern, wenn der 
Beamte Vermögen hat. Vielleicht aber iſt der 
Geſichtsppunkt, ob der Beamte Vermögen hat, 
für die hier vorliegende Frage weniger bedeutſam 
als der Geſichtspunkt, ob der Beamte in der frag— 
lichen Zeit Erſparniſſe macht. Nehmen wir z. B. 
an, daß der Beamte 4000 KH Jahresgehalt hat 
und bisher dieſes Gehalt ſtets verbrauchte. Er 
erhält eine Zulage von jährlich 400 , hat alſo 
nunmehr 4400 I Jahresgehalt. Er verbraucht 
jetzt aber nur 3960 , erſpart alſo 440 .K. Jetzt 
ſtellt ſich heraus, daß die Zulage ihm zu Unrecht 
gemacht worden war, der Fiskus fordert das 
Geld zurück. Kann der Beamte nun ſagen: Ich 
habe von den 4400 „ nur ein Zehntel (440 ) 
erſpart, brauche alſo auch von den 400 ½ Zulage 
nur ein Zehntel (40 ) zurückzuzahlen? Die 
Frage iſt zweifelhaft, ſcheint mir aber zuungunſten 
des Beamten beantwortet werden zu müſſen. 
Denn der Beamte hat doch die 440 % oder jeden- 
falls den Betrag von 400 .K eben nur erſparen 
können und eripart, weil er 400 RK mehr Ein 
kommen hatte als ſonſt. Da wird man alſo ſagen 
müſſen, daß er nicht bloß um ein Zehntel der 
Zulage (40 „), ſondern um die ganze Zulage 
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(400 Mi ei war und iſt. Er muß mithin. 
da $ 818 Abſ. 3 des Bürgerlichen Geſetzbuches 
ihm nicht zur Seite ſteht, die ganzen 400 . 
zurückzahlen — und zwar gemäß 8 818 Abi. 4 mit 
4 vom Hundert Zinſen ſeit der Klagezuſtellung. — 
Beſondere Grundſätze — die dem Beamten 
ungünſtiger find — gelten für ſolche Bezüge, 
die auf Grund des Mannſchaftsverſorgungs⸗ 
geſetzes verſehentlich zu viel gezahlt worden ſind. 
Hierüber wird auf das Urteil des Reichsgerichts 
vom 14. Februar 1913 verwieſen; es iſt in dieſer 
Zeitſchrift Bd. 28 (1913), S. 991 abgedruckt. 
Oberlandesgerichtsrat T. Freymuth. 
& 


— Einſpruch gegen den Nau einer Arbeiter- 
llolonie in ſeuergeſährlicher Nähe des Waldes. 
Die Verwaltung der Zeche „Ewald“ beabſichtigt 
in der Nähe der Waldungen des Grafen F. Droſte⸗ 
Viſchering von Neſſelrode-Reichenſtein eine 
Arbeiterkolonie zu bauen, die ſich ſo nahe an den 
Wald hinziehen ſoll, daß zehn Häuſer in einer 
Entfernung, die vom Walde weniger als 75 m 
beträgt, zu ſtehen kommen. Da in den letzten Jahren 
in den gräflichen, 1500 ha großen Waldungen 
öfters Feuer entſtanden war, ſo befürchte der Graf, 
daß durch die neuen Häuſer die Waldbrandgefahr 


für ſeine Forſten ſich vergrößern würde, ſerner 


nahm er auch an, daß die Bewohner der Arbeiter— 
kolonie Neigung verraten dürften, Holzdiebſtähle 
und Jagdfrevel zu begehen. Graf Droſte-Viſchering 
hat nun Einſpruch gegen den Bau der Häuſer 
erhoben. Die Polizeibehörde hat dieſem Einſpruch 
nur inſoweit ſtattgegeben, als ſie anordnete, daß die 
Schornſteine der Häuſer, die nicht 75 m vom Walde 
entfernt zu ſtehen kommen, mit Funkenfängern 
zu verſehen ſeien, die Maſchen von nur einem 
Duadratzentinieter haben. Die Anſiedelung könne 
an ſich nicht verhindert werden, da ſie an Straßen 
zu liegen komme, für die Fluchtlinien vorhanden 
ſeien. Die Feuersgefahr ſei auch nicht ſehr erheblich, 
weil in dem Walde meiſtens Laubbäume ſtehen. 
Sollte einmal ein Brand entſtehen, ſo würden die 
Bewohner der achtzig Häuſer ſich in erſter Linie an 
den Löſcharbeiten beteiligen. Graf Droſte⸗Viſchering 
erhob darauf Klage beim Bezirksausſchuß, der in 
deſſen auf Abweiſung der Klage erkannt hat. Dieſe 
Entſcheidung hat Graf N. durch Berufung beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht angefochten, indem er betonte, 
es liege kein öffentliches Intereſſe für die Anſiedelung 
vor, ein Intereſſe an der Anſiedelung hätten nur die 
Zeche „Ewald“ und die Unternehmer; von einer 
Wohnungsnot könne nicht die Rede ſein. Die 
Feuersgefahr würde durch die Anſiedelung erheblich 
vergrößert, da neben den Laubbäumen im 
Walde auch Kiefern ſtänden. Auf Hilfe bei Wald- 
bränden ſei bei den Bewohnern der achtzig Häuſer 
überhaupt nicht zu rechnen; Forſt⸗ und Jagdfrevel 
würden dagegen häufig vorkommen. Davon, 
daß die Anſiedelung an Straßen mit den Flucht⸗ 
linien zu liegen komme, ſei nichts zu merken. 
Die Maſchen der Funkenfänger müßten auf alle 
Fälle ſo klein wie möglich ſein. Nach langer 


Beratung konnte das Oberverwaltungsgericht 
zu keiner Entſcheidung gelangen und beſchloß, 
noch eingehende Ermittelungen anzuſtellen, 
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ob von den Häuſern der geplanten An⸗ 
ſiedelung eine Feuersgefahr für den Wald zu 
beſorgen ſei und durch welche Einrichtungen 
eine ſolche für die Waldungen ausgeſchloſſen 
werden könnte. — Bei der großen Bedeutung 
vorliegender Streitfrage dürfte die endgültige 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts, über 
die wie weiter berichten werden, allgemein inter⸗ 
eſſieren. 


8 
Forſtwirtſchaft. 

— Spreugungen mit Romperit. Am Montag, 
dem 15. d. Mts., hatte die Dresdener Dynamit⸗ 
fabrik Sprengungen auf dem Rittergut Kolbitz, 
Kreis Hoyerswerda, veranſtaltet, die für Land⸗, Forſt⸗ 
und Teichwirte gleiches Intereſſe boten. Als Spreng⸗ 
material wurde Romperit C verwendet. Den prak⸗ 
tiſchen Vorführungen haben zahlreiche Herrſchafts⸗ 
wie auch kleinere Beſitzer und Beamte aus der 
Umgebung beigewohnt. Einleitend hielt Ingenieur 
Sachſe von der genannten Firma einen Vortrag 
über das Weſen und die Wirkung des Sprengſtoffes. 
Die erſten Sprengungen fanden in zwei Teichen 
ſtatt, wovon der eine durchweg verqueckt, verkaupt 
und verſchilft war. Von den verſchiedenen Methoden 
nahm Herr Ingenieur Sachſe zuerſt je eine Graben⸗, 
Loch⸗ und Rigolſprengung vor, die durchweg 
befriedigende Reſultate lieferten. Im zweiten 
Teiche befanden ſich ſtarke Erlen⸗Stöcke, welche 
auf dem guten Standort bereits wieder aus⸗ 
getrieben hatten. Wegen der ſchon vorgerückten 
Zeit wurde nur ein Stock ausgeſprengt; dieſer 
wurde hoch und weit geworfen, ſo daß an ſeinem 
Standort nur einige ſchwache Wurzeln verblieben. 
Die weiteren Verſuche erſtreckten ſich auf einen 
Kiefern⸗Kahlſchlag, wo verſchiedene Stöcke zerſtört 
wurden. Der Schlag ſoll weiter als Ackerland 
bewirtſchaftet werden, und ſo geſchieht durch dieſe 
Art der Entfernung der Stöcke ſofort eine gründliche 
Lockerung der ganzen in Frage kommenden Fläche. 
Die Dynamitfabrik kann mit dem Ergebnis der 
Sprengungen zufrieden ſein, da ſie damit manche 
Vorurteile vernichtete und den Beweis erbrachte, 
daß es den Beſitzern überlaſſen bleibt, dieſe oder 
jene Methode zu wählen; die Reſuͤltate find 
immer gut. 8. 

> 

— Schädliche Wirkung der Induflrie auf den 
Stadtwald Greiſenberg i. Schl. Anfang Oktober 
iſt der Stadtforſt von einer ſtädtiſchen Deputation 
und einem hinzugezogenen Sachverſtändigen be⸗ 
ſichtigt worden, um feſtzuſtellen, ob und inwieweit 
der Wald durch die Abgaſe der in der Nähe liegenden 
Schwefelſäurefabrik der Firma Karl Koethen 
Schaden erlitten habe. Bei dieſer Beſichtigung 
wurde von den Sachverſtändigen feſtgeſtellt, daß 
die größeren Stämme der einen Schonung durch 
Rauchſäuren aus der Fabrik beſchädigt waren. 
Bevor man nun weitere Schritte in der Sache 
unternimmt, ſoll zunächſt ein Gutachten über 
die Urſache der Schäden von dem Profeſſor Herrn 
Dr. Ewert vom pomologiſchen Inſtitut in Proskau 
in Oberſchleſien eingeholt werden. Hn. 

® 


— Kainit als Mittel zum Wegätzen von Moos 
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Mitteln ſind ſchon wiederholt Verſuche angeſtellt 
worden, die den Zweck verfolgten, die lebende 
Bodendecke zu vernichten und dadurch den Boden 
für die Forſtkultur, namentlich aber für die natür⸗ 
liche Beſamung, empfänglicher zu machen. Ein 
ſolcher Verſuch, bei dem es darauf ankam, ein 
chemiſches Mittel zur Vertilgung einer aus Beer⸗ 
kraut und Moos — namentlich der Gattung 
Polytrichum — beſtehenden Bodendecke zu finden, 
iſt in einem Buchenaltholzbeſtand der Oberförſterei 
Gahrenberg angeſtellt worden. Er beſteht aus 
acht Parzellen, die Quadrate von 5 m Seiten⸗ 
länge bilden. Die örtliche Lage iſt ſo aus⸗ 
gewählt, daß als Verſuchsfläche eine ſogenannte 
Niſſe diente, das iſt eine unter dem Einfluſſe 
des jede Bodendurchlüftung abſchließenden Moos⸗ 
teppichs von Polytrichum im Rückgange befindliche 
Bodenpartie. Sieben Parzellen wurden mit 
folgenden Mitteln behandelt: Atzkalk, Kainit, 
Eiſenvitriol, unreines Petroleum, ſog. Maſut, 
in Waſſer lösliches Karbolineum, ſog. Florium, 
Kreoſotnatron und Kreoſotſchwefelſäure, während 
die achte Parzelle als Vergleichsfläche in ihrem Ur⸗ 
zuſtande belaſſen wurde. Sämtliche Mittel wurden 
in ſtarker Doſis ein und derſelben Zuſammen⸗ 
ſetzung gegeben, und zwar Mitte April des ver⸗ 
gangenen Jahres. Bis Mitte Oktober ſtellte ſich 
der Erfolg des Verſuchs wie folgt: Die geringſten 
Veränderungen des Moosteppichs hatten die 
Kalkparzellen aufzuweiſen, dann folgten in ihren 
Wirkungen von unten nach oben Maſut und 
Florium, welche das Moos braun bezw. grau 
verfärbt hatten. Schon eine recht ſtarke Wirkung 
zeigte Kreoſotſchwefelſäure und Kreoſotnatron, 
die das Moos verklebten und grau bezw. braun 
verfärbten. Am ſchnellſten trat die Wirkung des 
Eiſenvitriols auf, das das Moos zuerſt ſilbergrau, 
dann tiefſchwarz färbte, ſo daß es wie verbrannt 
ausſah, auch die Streu färbte ſich aſchgrau. — Am 
intenſivſten ſcheint Kainit gewirkt zu haben; das 
Moos legte ſich auf die Seite und verfärbte ſich 
braun. Da die Kainit⸗Düngung weitaus am billig⸗ 
ſten war — pro Hektar 30 , während das nächſt⸗ 
billige Mittel, Eiſenvitriol, ſchon 80 „ koſtete — 
und zu der Atzwirkung auf das Moos auch noch 
ſeine Düngerwirkung tritt, ſcheint, ſoweit man 
aus den Verſuchen ſchon urteilen darf, Kainit für 
den obigen Zweck unter den angewandten Mitteln 
die erſte Stelle einzunehmen. 


— 


Ka 

— Vogelſchutzbeſtrebungen ſeitens der Eifen- 
bahnverwaltungen. In anzuerkennender Weiſe 
ſind jetzt von einigen Eiſenbahnverwaltungen 
Beſtimmungen zum Schutze der Vogelwelt er- 
laſſen worden. So hat das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium der öffentlichen Arbeiten verfügt, daß 
bei Neubauten von Dienſtgebäuden Bedacht ge- 
nommen werde, den Schwalben für ihren Neſtbau 
geeignete Plätze zu ſchaffen. Die Eiſenbahndirektion 
Halle ließ im vergangenen Jahre an ihr Strecken⸗ 
perſonal ein Flugblatt über Winterfütterung ver⸗ 
teilen, damit das Intereſſe für den Vogelſchutz erweckt 
werde. In Bayern iſt angeregt worden, daß probe- 
weiſe Futterapparate Verwendung finden ſollten. 
Eine Ausſtattung der Bahnwärter mit Fütter⸗ 


und Reerkraut. Unter Anwendung von chemilchen einrichtungen haben unter anderen die preußiſchen 
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Eiſenbahndirektionen zu Bromberg, Mainz und 
Hannover eingeführt. Es iſt freudig zu begrüßen, 
daß durch derartige Anordnungen der Vogel-, 
Natur- und Heimatſchutz in immer weitere Kreiſe 
getragen wird. 
& 

Generalverfammlung des Nordweſt- 
deutſchen Vereins für Holzhandel und Holz- 
induſtrie. In der letzten Generalverſammlung 
des Nordweſtdeutſchen Vereins für Holzhandel 
und Holzinduſtrie, Anfangs Dezember zu Hann. 
Münden, wurde u. a. auch auf die ſchlechte 
Geſchäftslage des Holzhandels hingewieſen und 
dieſe zum Teil auf Gründe zurückgeführt, die ſich 
im Verkehr mit den Forſtverwaltungen ergaben. 
Der Verein ſtrebt eine Beſſerung des Verhältniſſes 
zu den Forſtverwaltungen an, beſonders wünſcht 
er Anderungen im Angebotsverfahren und Gout: 
gegenkommen bei Holzanfuhrverträgen. Des 
weiteren wurden Tarifangelegenheiten erörtert 
und neue Anträge, insbeſondere ein ſolcher auf 
Ermäßigung der Fracht für Sägeſpäne, eingebracht. 
Ferner wurde zur Frage der Wagenſtellung ſeitens 
der Eiſenbahn Stellung genommen und gegen 
die von der Eiſenbahnverwaltung beabſichtigte 
Erhöhung der Lagerplatzmiete und die Erhebung 
von Lagergeld Proteſt erhoben. 


gp 
Marktberichte. 

Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
22. Dezember 1913. Rehwild 0,50 bis 0,80 A. 
Rotwild 0,25 bis 0,55 „, Damwild 0,20 bis 
60,70 &, Schwarzwild 0,20 bis 0,65 & das Pfund. 
Stockenten 0,40 bis 1,75 A. Krickenten 0,50 bis 
0,70 , Rebhühner 0,50 bis 1,10 A. Faſanen⸗- 
hähne 2,00 bis 3,50 4, Faſanenhennen 1,50 bis 
2,25 „, Waldſchnepfen 1,50 bis 3,50 A. Haſen 
1,50 bis 4,20 &, Kaninchen 0,30 bis 1,15 A 
das Stück. 


— 


Ceipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
40,00 bis 44,00, Steinmarder 20,00 bis 24,00, 
Baummarder 28,00 bis 33,00, Iltiſſe, je nach 
Größe, 4,00 bis 8,00, Füchſe 8,00 bis 12,00, 
Dachſe 2,00 bis 5,00 Mt das Stück, Kaninchen, 
roh, je nach Gewicht, 50,00 bis 100,00 Mk. für 
50 Kilo, Haſen, Winter, 0,50 bis 0,70 Mk. das 
Stück, Haſen, Sommer, 0,20 Mk. das Stück, Reh⸗ 
decken, Sommer, 1,00 bis 1.50, Steinmarderruten 
6,00, Baummarderruten 10,00, Nerzruten 1,25 bis 
2,50, Iltisruten 0,10 Mk. das Stück. Die nk 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als er: 
zielte Preiſe auf dem a in Leipzig. 


L 
Brief- und Fragekaſten. 
(Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle übernehmen für Auskünfte 
keinerlei Verantwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden 
niemald Beruckſichtigung. Jeder Anfrage ſind Abonnements 
DQuittung ober ein Ausweis, daß Frageſteller Abonueut iſt, 
und 20 Pfennige Porto beizufügen. Imallgemeinen werden 
die Fragen ohne weitere Koſten beantwortet; find jedoch 
durch Sachverſtändige ſchwierige Rechtsfragen zu erörtern, 
Gutachten, Berechnungen uſw. auf zuſtellen. für deren Er 
langung der Schriftleitung Sonderhonorare erwachſen, fo 
wird Vergütung der Selbſtkoſten beanſprucht.) 


Anfrage Nr. 189. 
im landwirtſchaftlichen Betriebe. 


einſchätzung bitte ich um Auskunft, ob bon ber 
Roheinnahme als Betriebskoſten in Abzug ge- 
bracht werden können: Ausgaben für den Ankauf 
von Ferkeln, Gänſen, Futterſchrot, Kunſtdünger, 
Sämereien, Kalk, Mergel uſw. 

Königl. Förſter D. in S. 

Antwort: Die Ausgaben für Ergänzung 
des lebenden Inventars (alſo nicht die für ſeine 
Vermehrung) und die für Futter⸗ und Dünge⸗ 
mittel uſw., ſind von der Roheinnahme als Abzüge 
zuläſſig, wenn über den Landwirtſchaftsbetrieb 
geordnete, den Reinertrag ziffermäßig nachweiſende 
Wirtſchaftsbücher geführt worden ſind. 

Anfrage Nr. 190. Bemerkung auf Zagd- 
freifheinen. Bei Ausſtellung meines Fagdfrei- 
ſcheines iſt auf dem Landratsamte auf dieſen der 
Vermerk gemacht: „Nur gültig innerhalb des 
Dienſtbezirks!“ Zur Vermeidung von Beläſti⸗ 
gungen bei der Kontrolle durch untere Polizei— 
organe will ich eine Umſchreibung beantragen. 
Auf Grund welcher Beſtimmung iſt jetzt der Jagd⸗ 
freiſchein überall, mit Ausnahme der ſelbſt ge⸗ 
en und eigenen Jagdbezirke, gültig? 

H. S. in R. 

Antwort: Der Bemerkung auf dem Jagd— 
freiſchein „Nur gültig innerhalb des Dienſt— 
bezirkes“ kommt keine rechtliche Bedeutung zu. 
Denn es ergibt ſich aus § 33 der Jagdordnung, 
daß der unentgeltliche Jagdſchein überall gilt, 
ausgenommen auf den ſelbſt gepachteten und 
eigenen Jagdbezirken. Das Geſetz kann durch 
derartige eigenmächtige Vermerke nicht abge— 
ändert werden, ſo daß Sie irgend welche linge- 
legenheiten nicht haben werden, wenn Sie außer- 
halb Ihres Dienſtbezirkes, z. B. auf Grund einer 
Einladung, von dem Jagdſchein Gebrauch machen. 

Anfrage Nr. 191. Aufforfiung einer vom 
Engerling flark beſchädigten Kieſernkullur. In 
meinem Revier habe ich eine Blöße von 10 ha. 
Vor 15 Jahren ſtanden auf dieſer Fläche ſehr ſtarke 
Kiefern. Tiefgründiger, friſcher Sandboden. 
Jetzt iſt dieſe Fläche verraſt und birgt zahlreiche 
Engerlinge. Um wieder Beſtand darauf zu bringen, 
iſt ſchon viel Geld ausgegeben worden. Mehrere 
Male in tiefen und flachen Furchen geſät und auf 
Rajolſtreifen mit verſchulten Kiefern gepflanzt. 
Die Pflanzen ſtehen anfangs gut, ſowie der 
Herbſt herankommt, fteht keine einzige Pflanze 
mehr. Die Pfahlwurzeln ſind abgebiſſen, ſo daß 
ſich jede Pflanze ziehen läßt. Wie iſt ſo eine 
Fläche am ſicherſten in Beſtand zu bringen? Mir 
ſtände eine dreijährige Kiefernſchonung zur Ver— 
fügung, wo ich Ballen ſtechen könnte. Wäre eine 
Ballenpflanzung angebracht, oder würden die 
Engerlinge auch dieſe vernichten? Wenn ich dieſe 
Fläche mit dem Dampfpflug umdrehe, drei bis 
vier Jahre mit Lupinen und Serradella als Wild⸗ 
acker einrichte, hätte ich dann Hoffnung, die 
Engerlinge loszuwerden? Bemerken will ich 
noch, daß in den angrenzenden Beſtänden viel 
Eichen ſtehen und die Maikäfer immer wieder auf 
dieſer Blöße einfallen und zur Eierablage ſchreiten 
werden. G., Forſtverwalter in P. 
Antwort: Da die Fläche ſehr ſtark durch 


Abßzugs fähige Ausgaben Engerlinge leidet, und dieſe alle Pflanzen ver⸗ 
Zur Steuer- nichten, jo wäre eine Bearbeitung der Fläche mit 
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dem Dampfpflug und deren Beſtellung mit 
Lupine, Serradella, beſſer noch mit Hackfrüchten, 
auf die Dauer von drei bis vier Jahren zu emp⸗ 
fehlen. Nach dieſer Zeit forſtliche Kultur durch 
Pflanzung einjähriger Kiefern, und zwar in der 
Weiſe, daß man im Herbſt vor der Pflanzung 
die Fläche mit Staudenroggen, Roggen oder im 
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Getreide iſt bis zur Flugzeit der Maikäfer ſo weit 
herangewachſen, daß es nach Mitteilungen aus 
der Praxis ein wirkſames Hindernis für die Eier⸗ 
ablage der Maikäfer bildet. Ein Verſuch mit dieſer 
Kulturmethode wäre daher anzuraten. Ebenſo 
kann ein Vertilgen der Engerlinge durch Schweine⸗ 
eintrieb, Abſammeln dieſer bei den Bodenarbeiten 
Frühjahr mit Hafer nicht zu dicht beſät und in und Sammeln der Käfer zu einem Gelingen der 
dieſe Saat die Kiefernpflanzen pflanzt. Das forſtlichen Kultur erheblich beitragen. 


e Dei Kiel 


Perſonalnachrichten und Verwaltungsänderungen. 


(Der Nachdruck det in dieſer Rubrik zum Abdruck gelangenden Mitteilungen und Perſonalnotizen iſt verboten.) 
j wohnung und Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm 
Hi Seſetzung gelangende F orfidienfifteflen. Derbholz und 100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen 
Königreich Preußen. hierfür von jährlich 200 A bzw. 75 & bewilligt. 
Staats-Forſtverwaltung. Die freie Dienſtwohnung und das Freibrennholz 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901). 9005 Bes 5 1 ale mit 
Jörſterſtelle Anzefahr in der Oberförſterei Rauſchen⸗ 0 & bzw. 75 6 beim Ruhegehalt anzurechnen. 
a berg, Reabz. Caſſel, ift zum 1. April 1914 neu Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 

zu beſetzen. 


f Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
Jörſterſtelle Dörnbach in der Oberförſterei Spangen⸗ 


20. Februar 1914 an den Königlichen Ober⸗ 
berg. Regbz. Caſſel, ift zum 1. April 1914 neu förſter Herrn Dütſchke in Rennerod zu richten. 
zu beſetzen. 


Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Jörſterſtelle Eicklingen in der Oberförſterei Celle, 


E 


Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 
, on i 1. 1914 | Gemeinde Waldwärterſtelle Waldmühlen in der 
. ai a SESCH Dee Oberförſterei Rennerod, mit dem Wohnfig in 


Semeinde⸗Waldwärterſtelle Eichenſtruth 


Gemeinde- und Anſtaltsforſtdienſt. 
Für Anwärter des Jägerkorps. 


Gemeinde ⸗Förſterſtelle Ellar in der Oberförſterei 


Hadamar, mit dem Wohnſitz in Steinbach, Kreis 
Limburg a. L., Regbz. Wiesbaden, iſt zum 
1. April 1914 neu zu beſetzen. Mit der Stelle, 
welche die Waldungen der Gemeinden Ellar, 
Dorchheim, Oberzeuzheim, Hangenmeilingen, 
Steinbach und Oberweyer, ſowie 3 ha Piarrei- 
wald von Hadamar und 62 ha Staatswald mit 
einer Größe von zuſammen 468 ha umfaßt, iſt 
ein Jahreseinkommen von 1000 8. ſteigend von 
der endgültigen Anſtellung ab von 3 zu 3 Jahren 
um je 100 A bis zum Höchſtbetrage von 1800 A. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer 
dem baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 300 A bzw. 100 A bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 300 A bzw. 
100 NK beim Ruhegehalt anzurechnen. Die An 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe- 
dienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 20. Fe⸗ 
bruar 1914 an den Königlichen Oberförſter Herrn 
Scholtz in Hadamar zu richten. Es wird be— 
merkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher Vor- 
bildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 

in der 
Oberförſterei Rennerod, mit dem Wohnſitz in 
Großſeifen, Kreis Oberweſterwald, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt zum 1. April 1914 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge 
meinden Bach, Eichenſtruth, Fehl⸗Ritzhauſen, 
Stockhauſen-Illfurth, Großſeifen und Pfuhl, ſowie 
96 hu Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
316 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
800 &, ſteigend von der endgültigen Anſtellung 
ab von 3 zu 3 Jahren zweimal um je 50 &, 
dann um je 100 & bis zum Höchſtbetrage von 
1200 K, verbunden, welches auf Grund des Ge⸗ 
ſetzes vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. 
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienft- 


Waldmühlen, Kreis Wefterburg, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt zum 1. April 1914 neu zu beſetzen. 
Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge- 
meinden Seck, Waldmühlen und Hüblingen, ſowie 
306 ha Staatswald mit einer Größe von 467 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 800 &, 
ſteigend von der endgültigen Anſtellung ab von 
3 zu 3 Jahren, zweimal um je 50 4, dann um 
ie 100 & bis zum Höchſtbetrage von 1200 &, 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 
12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außer dem 
baren Gehalte wird freie Dienſtwohnung und 
Freibrennholz bis zu jährlich 16 rm Derbholz und 
100 Wellen bzw. Geldentſchädigungen hierfür von 
jährlich 200 A bzw. 75 & bewilligt. Die freie 
Dienſtwohnung und das Freibrennholz bzw. die 
Geldentſchädigungen hierfür find mit 200 A bzw. 
75 K beim Ruhegehalt anzurechnen. Die An⸗ 
ſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige 
Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 
20. Februar 1914 an den Königlichen Ober- 
förſter Herrn Dütſchke in Rennerod zu richten. 
Es wird bemerkt, daß nur Bewerber mit forſtlicher 
Vorbildung Ausſicht auf Berückſichtigung haben. 


Königreich Preußen. 
Staats-Forſtverwaltung. 


Hüſig. Regierungsfefretär zu Bertin, iſt zum Geheimen 


expedierenden Sekretär und Kalkulator ernannt. 


Der Charakter als Rechnungsrat wurde verliehen: 


den Forſikaſſenrendanten: Krauſe zu Uſingen. Regbz. 
Wiesbaden; Thiele zu Loburg. Negbz. Magde 
burg: Almann zu Neucuburg, Rey, Marien: 
werder. 


e Forſtkaſſenrendant zu Rubnik, Regbz. Oppeln. 


ſt vom 1. Januar 1914 ab penſioniert. 


Blau, Forſtaufſeher zu Sadroſch, Oberförſterei Rehberg. iſt 


unter Ernennung zum Forſtſchreibgehilfen nach Döberitz, 
Oberförsterei Döberitz, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Januar 1914 ab verſeut. 


Born, Förſter zu Groß Eicklingen, Oberförſterei Celle, iſt 


zum Revierſörſter ernannt und auf die Revierföriierfielle 
Daunhorſt, Oberförſterei Celle, Regbz. Lüneburg, 
vom 1. Februar 1914 ab verſetzt. 


Böttcher, Förſter zu Alt- Placht, Oberſörſterei Alt⸗Placht, 


it nach Kuhbrück. Oberförſterei Neuholland, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Februar 1914 ab verſetzt. 
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Gleizner, Förſter zu Grünau, Oberſörſterei Schüttenwalde, 
Regbz. Marienwerder, iſt vom 1. Januar 1914 ab 
in den Ruheſtand verſetzt. 

Baal, Ber zu Kuhbrück. Oberförſterei Neuholland, (mn auf 
die Förſterſtelle m. R. Birkholzgrund, Oberſörſterei Krem⸗ 
men, Regbz. Potsdam, vom 1. Februar 1914 ab veriegt. 

énger, Forſtauſſeher Döberig, Oberſörſterei Döberitz, 
iſt nach Königs bruch, Oberförſterei Königsbruch, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Januar 1914 ab verfchkt. 

Kofmann, forſiverſorgungsberechtigter Anwärter im Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 5, iſt nach. Sadroſch, Oberförſterei Reh⸗ 
berg. Regbz. Marienwerder, vom 1. Januar 1914 ab 
einberufen. 

Holz, ſorſiverſorgungsberechtigter Anwärter in der Ritter⸗ 
KE Walbeck, ift nach Neuhaus. Oberförſterei 

barlottenthal, Regbz. Marienwerder, vom 1. Ye 
bruar 1914 ab einberufen. 

Joiſten, e im Privatforſtdienſte, it nach Pſychod, 
Oberförſierei Schelitz, Regbz. Oppeln, vom 2. Januar 
1914 ab einberufen. 

Kabeth, Förſter zu Kupp, 


Oberförſterei Kupp. Regbz. 


Oppeln, iſt vom 1. Januar 1914 ab zum etatmäßigen 
Forſtſchreiber ernannt. 

Nagel. Revierſörſter zu Dannhorſt, Oberförſterei Celle, iſt 
auf die Revierförſterſtelle Roſengarten, Oberſörſterei 
N Regbz. Lüneburg, vom 1. Februar 1914 ab 
verſetzt. 


2 


Potsdam, vom 1. Februar 1914 ab verſetzt. 

Sund, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter im a 
Bataillon Nr. 6, it nach Abb. Schwornigatz. Ober⸗ 
ſöruerei Laska, Regbz. Marienwerder, vom 1. Januar 
1914 ab einberufen. 

ist. Forſaufſeher zu Neuhaus, Oberförſterei Charlotten - 
(bal, iſt nach Jamielnik. Oberſörſterei Lautenburg, 
Wé E Marienwerder, vom 1. Februar 19M ab 
verfegt. 


Gemeinde- ꝛc. und Privatdienſt. 


dëdie, Forſtaſſeſſor der Landwiriſchaftskammer Münſter 
i. W., iſt die Forſt⸗ und Güterdirektiou der Herrſchaft 
Wippach (Sſterreich), Küſtenland, vom 1. April 1914 ab 
übertragen. 

Galinsky, ſtädtiſcher Förſter zu Hinterheide, Kreis Bun zlau. 
iſt das Verdienſtkreuz in Silber verliehen. 


Elſaß⸗Lothringen. | 
Sc ſundt, Gemeindeforſthilfsaufſeher zu Forſthaus Aspach. 
iſt die Gemeindeförſterſterſtelle Alılırd auf Probe über- 
tragen. 


Für die Redaktion: J. V.: Bodo Grundmann. Neudamm. 


Vereinszeitung. 


Nachrichten 
des Vereins Königlich 
Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten. | 
— Veröffentlicht unter der Verantwortung 
’ UI DS I a e man ee 
, vi en nigl. Hegemeiſter Bernſtorff,. 
l fu NN Nienſtedt, Poft Förſte (Harz). 
Meldungen zur Mitgliedſchaft durch die 
Gruppenvorſtände an die Geſchäftsſtelle des Vereins 
Königl. Preußiſcher Jorſtbeamten, Zoppot (Bezirk 
Danzig), Südſtr. 88. — Beiträge nur durch Ver- 
mittelung der Orts- und Bezirksgruppen ⸗Schatz⸗ 
meiſter an den Vereins⸗Schatzmeiſter, Königl. Förſter 
Zeite, Dobrilugk, Bezirk Frankfurt a. O. 
Jahresbeitrag 6,50 Mk., Halbiahres beitrag 3,25 ME. 
Rechnungs- (Beitrags-) jahr bzw. Halbjahr gleich dem 
Kalenderjahr. Für den Vereinsbeitrag wird die 
Deutſche Forſt⸗ Zeitung frei ins Haus geliefert. 
Bei deren Ausbleiben halte man bei ſeiner Poſtanſtalt 
ſchriftlich Nachfrage, erſt danach bei der Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Neudamm, der auch jede Adreſſenänderung 


ſofort mitzuteilen iſt. 
Ter Borſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Zuſtellung des Vereinsorgans vom 
1. Januar 1914 an. 


Unſeren verehrlichen Mitgliedern teilen wir 
hierdurch nochmals mit, daß auf Grund des neuen 
Verlagsvertrages über die Lieferung des Vereins⸗ 
organs vom 1. Januar 1914 ab das Goin, 
e — alſo das Abtragegeld von der 
Poſtanſtalt zum Empfänger — für die „Deutſche 
Forſt⸗Zeitung“, mit 12 Pf. für das Vierteljahr, 
von jedem Vereinsmitgliede ſelbſt entrichtet werden 
muß. Wir bitten alſo, damit in der Zuſtellung des 
Vereinsorgans keine Verzögerung eintritt, dem 
Poſtboten auf Verlangen fortan vierteljährlich 
das Poſtbeſtellgeld mit genanntem Betrage zu 
bezahlen. Bezüglich der poſtlagernden Zuſtellung 


verweiſen wir auf unſere Bekanntmachung in 
Nr. 45 und 46 unſeres Blattes. 
Nienſtedt, 8. Dezember 1913. 
Für den engeren Vorſtand. 
Bernſtorff. 


— 


* 


Als Mitglieder wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öffentlichung vom 1. Januar 1914 ab in den 
Verein aufgenommen: 

Mbgliens⸗ 


Nr. 
5648. Kühn, ar Liebladen, Poſt Stampelken, Königsberg. 
28870. Laſer, Forſtaufſeher, Rogahlen (Boft), Gumbinnen. 
2892. Schlu, Forſtaufſeher, Iszlaudszen (Poſt), Gumbinnen. 
2893. Büchler, Forſtaufſeher, Plautztehmen (Bot, Gumbinnen. 
28964. Hüttche, Forſtaufſeher, Gr.⸗Reuſſen, Poſt Horn, Allenſtein. 
289 7a. Klang, Förſter, Kerrey, Bolt Dorothowo, Alleuſtein. 
29014. Schröder, Forſtaufſeher, Darslub, Bolt Putzig, Dans io. 
2909. Kurella, Forſtaufſeher, Gluche, Poſt Sturz, Danzig. 
2914. 1 Rechnungsrat, Marienwerder (Poſt), Marien 
werder. 
29170. Locbenberg, Förſter, Lewack, Bolt Stuhm, Marienwerder. 
29138. Koch, Forſtaufſeher, Rebhof (Poſt), Marienwerder. 
29194. ele, Förſter, Bogguſch (Poſt), Marienwerder. 
2920a. Lickfelbt, Forſtaufſeher, Wonzow, Poſt 
Marienwerder. 
2921. Joachimi, Forſtaufſeher, Klonowo, Bolt Tuchel, Marien⸗ 
werder. 
2922. Kniep, Forſtaufſeher, Abb. Schlochow, Por Schlochow, 
Marienwerder. 
Wolff, Forſtaufſeher, Seebad Ahlbeck (ot), Stettin. 
Elsner, Forſtaufſeher, Meiersberg (Poſt), Stettin. 
29270. Zühls dorf, Forſtaufſeher, Eichenhorſt (Poſt), Poſen. 
293 Ja. Hellwig, Forſtauſſeher, Wangowo, Poſt Koſtſchin, Boten. 
2932 a. Lorenzen, Forſtaufſeher, Schenefeld, Bolt Kiel, Schleswig. 
2934 a. Bernhardi, Forſtaufſeher, Klausthal (Go, Hildesbeim. 
29368, ne Forſtaufſeher, Karrenzien, Bolt Neuhaus (Ede), 
neburg. 
2937 a. Molle, Hegemeiſter, Schletau, Got Trabuhn, Lüneburg. 
2940 a. Stenzel, Förſter, Zadrau, Poſt Dannenberg, Lüneburg. 
29443. Betersdorff, Förſter, Oerenburg, Poſt Lüchow, Lünedyurg. 
29454. Wackermaum, Förſter, Nammen, Poſt Porta, Minden. 
294 7a. ee Forſtauſſeher, Todemann, Poſt Rinteln. 
nden. 
29508. Delbaux. Förſter, Hubertushöbe, Bolt Ger (Türen), Aachen. 
29558. Dill, Forſtaufſeher, Dietrichswalde, Gott Alt⸗Ukta, Allenſtein. 
2964. Renter, Hilfsjäger, Armenhorſt, Poſt Olde, Minden. 
29708. Sen. SEN Friedensdorf, Poſt Wilhelmshüte. 
esbaden. 


Der Vorſtand. Bernſtorff, Vorſitzender. 


Schwente. 


29 23a. 
2924 a. 
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Nr. 52 Bd. 28 


Bromberg (Regbz. Bromberg). 


Aachrichten ans den Sezirks⸗ und Ortsgruppen. . (Regbz. N) Am Sonnabend, dem 


Auzeigen und Mitteilungen. 
Bezirksgruppen: 


Bromberg. Sitzung am 4. Januar 1914, nach⸗ 


mittags 3 Uhr, im Hotel Bernau zu Schneide⸗ 
mühl. Tagesordnung: 1. Rechnungslegung, 
Entlaſtung und Neuwahl des Schatzmeiſters; 
2. Beſprechung der Anträge und verſchiedene 
Mitteilungen des Vorſitzenden. Um vollzähliges 
Erſcheinen der Ortsgruppenführer wird gebeten. 
Der Vorſtand. 


Gumbinnen. In der Vereinszeitung Nr. 50 vom 


14. Dezember 1913 iſt in dem Bericht über 
die Herbſtverſammlung geſchrieden: Alte Laden⸗ 
hüter, wie Beſoldungshärte, Rangerhöhung der 
Anwärter, Jagdausübung, Wildbretabgabe zur 
Taxe uſw. müſſen immer wieder die Ver⸗ 
ſammlungen beunruhigen, weil eine Gewährung 
dieſer Förſterwünſche noch nicht eingetreten iſt. 
Von gut unterrichteter Stelle außerhalb unſeres 
Vereins wird hierzu geſchrieben, daß es ſeine 
Gefahr habe, bei den alten Wünſchen der Förſter 
von „alten Ladenhütern“ zu reden. Ladenhüter 
ſeien Dinge, die nicht vom Fleck kommen. Übel⸗ 
wollende könnten daraus konſtruieren, die Förſter 
glaubten ja ſelbſt nicht an die volle Erfüllung 
ihrer Wünſche. Andeutungen nach dieſer Richtung 
wären bereits gefallen. — Das Gegenteil iſt der 
Fall. Es hat im Förſterleben noch keine Zeit 
gegeben, wo der ganze Stand auf die Erfüllung 
ſeiner Wünſche ſo feſt gebaut hat, wie gerade 
jetzt. Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß der 
Akt ausgleichender Gerechtigkeit erhofft werden 
kann. Dementſprechend iſt die jetzige vertrauende 
Stille aufzufaſſen und zu bewerten. Es wäre 
bedauerlich, wenn der jetzigen ruhigen Haltung 
im Förſterſtande eine fo falſche Deutung unter- 
gelegt werden würde. 

Der Vorſtand. J. A.: Puppel, Vorſitzender. 

Ortsgruppen: 


Allenſtein (Regbz. Allenſtein). Sonnabend, den 


3. Januar, „F in Allen⸗ 
ſtein im Kaiſergarten. 1. Prüfung der Jahres⸗ 
rechnung: 2. Beſprechung wichtiger Vereins- 
und Standesangelegenheiten; 3. Verſchiedenes. 
Die Feier des Geburtstages Sr. Majeität 
findet am 17. Januar in Allenſtein im Kaiſer⸗ 
garten in Form eines Familienabends ſtatt. 
Einladungen hierzu ſind dem Schriftführer, 
Kollegen Staerker-Althof bei Allenſtein, bis zum 
3. Januar 1914 namhaft zu machen. 
Der Vorſtand. 


Battenberg (Regbz. Wiesbaden). Sonntag, den 


4. Januar 1914, nachmittags 31½ Uhr, General- 
verſammlung im Hotel Rohde zu Battenberg. 
Tagesordnung: 1. Erhebung der Beiträge; 
2. Rechnungslegung; 3. Neuwahl des Vor 
ſtandes; 4. Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Mit⸗ 
teilungen. Um vollzähliges Erſcheinen wird 
gebeten. Der Vorſitzende. 

Sitzung am 
31. Dezember 1913, vormittags 11 Uhr, im 
Vereinslokalf Hotel Lengning zu Bromberg. 
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung 
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3. Januar 1914, 3 Uhr nachmittags, Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal. Tagesordnung: 1. Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes; 2. Aufnahme neuer Mit- 
glieder; 3. Rechnungsprüfung; 4. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 
i. A.: Schulze, Schriftführer. 


Cleve (Regbz. Düſſeldorf). Generalverſammlung 


am Mittwoch, dem 31. Dezember cr., vormittags 
101½z Uhr, im Vereinslokale Hotel „Viktoria“ 
in Cleve. Tagesordnung: 1. Rechnungs⸗ 
lage; 2. Vorſtandswahlen: 3. Zahlung der 
halbjährlichen Vereins- und Krankenkaſſenbei⸗ 
träge; 4. Beſprechung über Kaiſergeburtstags⸗ 
feier; 5. Mitteilungen. Um vollzähliges 
Erſcheinen wird gebeten. Der Vorſtand. 


Czersk (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, den 


31. Dezember, abends oi, Uhr, Bierteljahrs- 
verſammlung im Reſtaurant Engelbrecht. Tages 
ordnung: Wahlen und Geſchäftliches. Darauf 
Silveſterfeier. Die verehrten Familien der Mit- 
glieder werden erſucht, an der Feier teilzunehmen. 
Gäſte bitte ich durch die Mitglieder einzuladen. 
Der Vorſitzende: Kaiſer. 


Drieſen (Regbz. Frankfurt, Oder). Am 31. De- 


zember d. Is., vormittags 11 Uhr, Zuſammen⸗— 
kunft der Mitglieder bei Zernikow in neien, 
Tagesordnung: Rechnungslegung und Prüfung 
der Rechnung für 1913; Beſprechung über 
Anträge zur Bezirksgruppenſitzung und Wahl 
eines Delegierten; Beſprechung über eine 
etwa abzuhaltende Kaiſergeburtstagsfeier; Ver⸗ 
ſchiedenes. | Der Vorſtand. 


Erkner (Regbz. Potsdam). Am Sonnabend, 


dem 10. Januar 1914, nachmittags von 5 Uhr 
ab, findet im Gaſthaus „Zur Traube“ in Erkner 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Geſchäftsbericht und Rechnungslegung; 2. Neu- 
wahl des Vorſtandes; 3. Wahl eines Dele— 
gierten zur Bezirksgruppe; 4. Beſprechung 
einer Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Verſchiedenes. 
Um rege Beteiligung wird gebeten. 
Regling, Vorſitzender. 


Frendenfier (Regbz. Marienwerder). Mittwoch, 


den 31. d. Mts., Verſammlung im Vereinslokale 
in Freudenfier; Anfang 8 Uhr. Im Anſchluß 
Silveſterfeier wie in den Vorjahren. 

Der Vorſtand. Gies, Vorſitzender. 


Freyſa (Regbz. Caſſel7)ß. Am Sonnabend, dem 


17. Januar 1914, von abends 8 Uhr an, findet 
in ZJimmersrode in der Gaſtwirtſchaft von 
Ernſt das Wintervergnügen (Ball) unſerer 
Ortsgruppe ſtatt, wozu die Herren Mitglieder 
mit ihren Damen freundlichſt eingeladen werden, 
mit der Bitte, recht zahlreich erſcheinen zu wollen. 
Gäſte können von den Mitgliedern eingeladen 
werden. Gemeinſchaftliches Eſſen findet nicht 
ſtatt, dagegen eine Kaffeepauſe; Gebäck ſtellt 
der Wirt. Gleichzeitig findet vorher in dem⸗ 
ſelben Lokal, abends gegen 7 Uhr, eine Mit- 
gliederſitzung ſtatt. Tagesordnung: 1. Ein- 
ziehung der Beiträge für das 1. Halbjahr 1914; 
2. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


bekanntgemacht, und um zahlreiches Erſcheinen Göttingen (Regbz. Hildesheim). Sonntag, den 


bittet Der Vorſtand. 


11. Januar 1914, nachmittags pünktlich 4 Uhr, 


EE e im „Kaifercafe“ „in Göttingen. Hildesheim (Regbz. Hildesheim). 


Tagesordnung: 1. Aufnahme neuer Mitglieder; 
2. Berichterſtattung über die Bezirksgruppen— 
verſammlung in Goslar; 3. Hebung der et: 
träge (Hauptverein, Bezirksgruppenverein, Forſt⸗ 
waiſenverein); 4. Verſchiedenes. 
Pagendarm, Vorſitzender. 
Grafſchaft Glatz (Regbz. Breslau). Sonnabend, 
den 10. Januar 1914, nachmittags 3½ Uhr, 
Generalverſammlung im Hotel „Germania“ am 
Bahnhof Rückers. Tagesordnung: 1. Verleſen 
der letzten Sitzungsverhandlung; 2. Rechnungs⸗ 
legung und Jahresbericht für 1913; 3. Aufnahme 
neuer Mitglieder; 4. Einziehung der Beiträge; 
5. Verſchiedene Mitteilungen aus der Akten⸗ 
mappe: 6. Verſchiedenes. Gerade zu dieſer Ver⸗ 
ſammlung wird eine recht zahlreiche Beteiligung 
erwartet. Der Vorſtand. 
Hameln (Regbz. Hannover). Am Sonnabend, 
dem 10. Januar 1914, nachmittags 1½ Uhr, 
geſellige Zusammenkunft der Mitglieder mit 
Familienangehörigen in Schapers Hotel in 
Hameln (am Hauptbahnhof). Tagesordnung: 
Von 1½ bis 2 Uhr Rechnungsablage uſw., 
Einziehung von Beiträgen pro 1914, Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes. Um 2 Uhr gemein⸗ 
jame Kaffeetafel. Gäſte ſind ſehr willkommen. 
Die Herren Mitglieder, welche an dieſer Ver⸗ 
ſammlung nicht teilnehmen können, werden 
gebeten, ihre Jahresbeiträge pro 1914 bis zum 
10. 1. 14 an den Kollegen Dröſemeyer in 
Gellerſen, Poſt Welſede, zu ſenden. 
Der Vorſtand. 
Hammer (Regbz. Stettin). Verſammlung in 
Hammer am Sonnabend, dem 3. Januar 1914, 
nachmittags 5 Uhr. Rechnungslegung 1913, 
Zahlung der Beiträge, Vorträge. Dinſe. 
Hanau (Regbz. Calle), Am Sonnabend, dem 
27. d. Mts., nachmittags 3 Uhr, Zuſammen— 
kunft im Forſthaus, Station Pulverfabrik. 
Tagesordnung: Abſchiedsfeier für den nach 
Spangenberg verſetzten Kollegen Meyer; Neu— 
wahl des Schriftführers und Kaſſierers; ſonſtige 
wichtige Beſprechungen. Um vollzähliiges 
Erſcheinen bittet und ein frohes Feſt wünſcht 
Müller, Vorſitzender. 
Hann.⸗Mün den 1 Hildesheim). Mittwoch, 
den 31. Dezember d. Is., nachmittags 1 Uhr, 
Verſammlung in der „Krone“ zu Hann.⸗Münden. 
Tagesordnung: 1. Bericht über die letzte Be⸗ 
zirksgruppenverſammlung in Goslar; 2. "Rech, 
nungsvorlage für 1913; 3. Einziehung der 
Beiträge für das 1. Halbjahr 1914, ſowie zur 
. Beihilfekaſſe und zum Forſtwaiſen⸗ 
verein; 4. Beſprechung über die am 17. Januar 
ſtattfindende Kaiſergeburtstagsfeier; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um recht zahlreichen Beſuch wird 
dringend gebeten. Diejenigen Kollegen, welche 
beabſichtigen, der Krankenkoſten-Beihilfekaſſe bei— 
zutreten, werden gebeten, unverzüglich die 
Anmeldung vorzulegen, da nach dem 1. Januar 
d. Is. bekanntlich Eintrittsgeld erhoben wird. 
Die Beitritts-Erklärung muß bis ſpäteſtens 
den 31. d. Mts. dem Bezirksgruppen-Vor⸗ 
ſibenden vorliegen. Formulare ſind bei dem 
Unterzeichneten erhältlich. Lindner. 
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Hinterſee⸗Carpin (Regbz. 


Minden Schaumburg (Regbz. 


Neukirchen 


Oberharz (Regbz. Hildesheim). 


Rotenburg⸗Fulda (Regbz. 


Siegen (Regbz. 


Nr. 52 Bd. 28 
Verſammlung 
am Sonnabend, dem 3. Januar 1914, nach⸗ 
mittags 3 Uhr, im „Europ. Hof“. Bericht über 
die Bezirksgruppen⸗Verſammlung in Goslar; 
Hebung der Beiträge für 1914 mit 6,50 ＋ 1,00 
0,50 Fr 8 & und des Forſtwaiſen⸗Vereins⸗ 
beitrags. Einige Forſt⸗ und Jagdkalender für 
1914 ſind in der Verſammlung zu haben; 
Rechnungslegung des Kaſſenführers; Ver⸗ 
ſchiedenes. Der Vorſtand. 
Stettin). 1. Am 
Dienſtag, dem 27. Januar 1914, abends 6 Uhr, 
findet die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät, 
verbunden mit Konzert und nachfolgendem 
Tanzkränzchen, im Vereinslokal in Carpin ſtatt. 
Gewünſchte Einladungen ſind dem Vorſtande 
rechtzeitig mitzuteilen. Um recht zahlreiches 
Erſcheinen der Kollegen mit ihren werten 
Familien wird gebeten. 2. Der gemeinſchaftliche 
Verkauf der Rauhwaren findet am 22. Januar 
1914, vormittags 11 Uhr, im Viktoria⸗ Hotel 
in Stettin ſtatt. Die Kollegen, welche ſich 
hieran beteiligen wollen, werden gebeten, die 
Anzahl der Bälge dem Kollegen Schwartz⸗ 
Entepöhl bis zum 6. Januar anzugeben. Die 
Händler werden durch Anzeigen in Fachblättern 
benachrichtigt. Das Rauhwerk kann entweder 
jeder ſelbſt zum Verkauf bringen oder, in den 
Oberförſtereien geſammelt, von einem Kollegen 
hingebracht werden. Die Handhabung des 
Verkaufs wird an Ort und Stelle beraten. 
Auch die Mitglieder anderer Ortsgruppen 
werden zu dieſem Verkauf n 
Der Vorſtand. 

Minden). Am 
24. Januar 1914 wird im Ratskeller in Obern⸗ 
kirchen eine Mitgliederverſammlung mit nach- 
folgendem Wintervergnügen ſtattfinden. Die 
Tagesordnung und nähere Angaben werden 
ſ. Z. bekannt gegeben. Der Vorſtand. 
(Regbz. Caſſel). Mittwoch, den 
31. d. Mts., vormittags 11 Uhr, Verſammlung 
im Vereinslokal in Neukirchen. Tagesordnung: 
1. Neuwahl des Geſamtvorſtandes; 2. Prüfung 
der Jahresrechnung; 3. Heben der Beiträge 
für den Verein; 4. Beſprechung und Vorſchlage 
zu unſerm Wintervergnügen; 5. Mitteilungen 
des Vorſitzenden; 6. Verſchiedenes. 

Der Vorſtand. 

Am Sonnabend, 


dem 3. Januar 1914, Weidmannsluſt, im 
„Deutſchen Hauſe“ zu Zellerfeld. Beginn 
772 Uhr, Kaffeepauſe 2 Uhr. Einladungs⸗ 


karten können vom Unterzeichneten bezogen 
werden. Jahncke, Vorſitzender. 
Caſſel). Die Ber 
ſammlung findet nicht am 31. d. Mts., ſondern 
bereits am Dienstag, dem 30. d. Mts., von 
2 Uhr nachmittags ab, im Vereinslokal ſtatt. 
Der Vorſtand. 
Arnsberg). Die anberaumte 
Xerfanunlung muß auf den 3. 1. 1914, Nadı- 
mittag 2 Uhr, verlegt werden. Tagesordnung 
bleibt dieſelbe. Verlegungsgrund wird in der 
Verſammlung bekanntgegeben. 
Der Vorſtand. 
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Torgelow (Regbz. Stettin). Wie beſchloſſen, findet 
die Kaiſergeburtstagsfeier am Donnerstag, dem 
22. Januar 1914, von abends 7 ½ Uhr ab, im Hotel 
Kaiſerhof zu Torgelow ſtatt. Küraſſier⸗Konzert, 
Ball mit Kaffeepauſe). Die Einladungen der 
Gäſte ergehen vom Feſtausſchuß aus und ſind 
die Namen der Einzuladenden bis ſpäte⸗ 
ſtens am 10. Januar dem Kollegen Schmid 
mitzuteilen. Damit das Feſt nun auch ein 
rechtes Förſterfeſt werde, wird um recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung gebeten. Zum Jahreswechſel 
wünſchen wir allen Mitgliedern e? „Fröhliches 
Neujahr“. Der Vorſtand. 

Au. (Regbz. Marienwerder). Sonntag, 

den 4. Januar 1914, von 2 ½ Uhr ab, Sitzung 
im Vereinslokale mit folgender Tagesordnung: 
1. Bericht über die Graudenzer Bezirksgruppen⸗ 
ſitzung (Erhöhung der Bezirks- und Ortsgruppen⸗ 
beiträge); 2. Rechnungslegung und Kaſſen⸗ 
prüfung; 3. Vorſtandswahl; 4. Beſprechung 
über ein abzuhaltendes Wintervergnügen; 5. Ver⸗ 
ſchiedenes. Um zahlreiche Teilnahme wird 
dringend gebeten. Die der Ortsgruppe nicht 
angehörenden Mitglieder bitte ich nochmals 
im Intereſſe des ganzen und zur Erleichterung 
des Geſchäftsganges, ſich as endlich derſelben 
anzu ſchließen. Der Vorſitzende. 

Untertaunus (Regbz. Wiesbaden). Verſammlung 
am 31. d. Mts., 1 Uhr ou, im Hotel 

„Wartburg“ zu Wiesbaden. i 

1. Bekanntmachung von Mitteilungen der 
Bezirksgruppe; 2. Wahl eines Familienbeirats; 

. Beſprechung der Kaiſergeburtstagsfeier; 
4. Verſchiedenes. Der Vorſtand. 


Berichte. 
Alle Berichte müſſen erſt dem Vorſitzeuden, Hegemeiſter 
Bernſtorff, Nieuſtedt bei Förſte, Harz vorliegen. Was 
für die nächſtſällige Nummer beſtimmt iſt. muß Sonntag 
früy in beten Befitz gelangen. Nur Berichte, welche für 
“weitere Kreiſe der Mitglieder von Jutereſſe oder für 
das geſamte Vereinsleben von Bedeutung find, werden 
aufgenommen. Abdruck erfolgt eiumal. 


Ortsgruppen: 

Coblenz⸗Eifel (Regbz. Coblenzz. Zu der am 
14. Dezember 1913 anberaumten Verſammlung 
waren 12 Mitglieder erſchienen. Auch konnten 
wir unſern rührigen Bezirksgruppenvorſitzenden, 
Herrn Revierförſter Meiſter, in unſerer Mitte 
begrüßen, unter deſſen gewandter Leitung ſich 
die Umbildung der Ortsgruppe und die Vor⸗ 
ſtandswahl glatt vollzog. Herrn Kollegen Meiſter 
ſagen wir auch an dieſer Stelle beſten Dank. 
Es wurden gewählt: als Vorſitzender Revier⸗ 
förſter Pauly in Burgbrohl, als Stellvertreter 
Hegemeiſter Ritgen in Schöneck, Poſt Buchholz 
(Hunsrück), als Schriftführer und Kaſſierer 
Förſter Wegerich in Knopshof, Poſt Brohl 
(Rhein), als Stellvertreter Förſter Mathes in 
Winningen (Moſel). Nach Beſchluß vom 
12. Oktober 1913 gehören zur Ortsgruppe die 
Kollegen der Königlichen Oberförſtereien 
Coblenz und Kaiſerseſch, ſowie diejenigen der 
Gemeindeoberförſtereien Ahrweiler, Coblenz, 
Mayen, Brodenbach und Cochem. Die dem 
Verein noch fernſtehenden Kollegen werden 
gebeten, ihre Anmeldung beim Vorſitzenden zu 
bewirken. Der Jahresbeitrag beträgt vom 


m m rm. 
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Januar 1914 ab zehn Mart (porto- und 
e einzuſenden). Ein abermaliges 
Bemühen um Verabreichung von Nutz und 
Schirrhölzern gegen Bezahlung der Taxe wurde 
allſeitig gewünſcht. Weitere Anträge wurden 
bis zur Frühjahrsverſammlung 1914 zurück⸗ 
geſtellt, um das Ergebnis der bisher unerledigt 
gebliebenen abzuwarten. Der Vorſtand. 


Marienwerder (Regbz. Marienwerder). In der 


Verſammlung am 14. Dezember waren 15 Mit- 
glieder anweſend. Die Tagesordnung wurde 
wie folgt erledigt: Zu 1: Die Verſammlung 
erklärte Wéi mit den Beſchlüſſen der Bezirks- 
gruppenverſammlung in Graudenz ein⸗ 
verſtanden. Zu 2: Es wurden drei neue Mit- 
gr aufgenommen. Zu 3: Der Ortsgruppen⸗ 

itrag wurde auf 3 & feſtgeſetzt. Zu 5: Als 
Vereinslokal wurde nunmehr der „Königliche 
Hof“ feſtgeſetzt, da die „Reſſource“ zu koſt⸗ 
ſpielig iſt. Zu 6. Von einer Kaiſer⸗Geburtstags⸗ 
feier wurde Abſtand genommen. Zu 7: Anträge 
wurden keine neuen geſtellt, da die bisherigen 
noch nicht erledigt ſind; jedoch hofft die Ver⸗ 
ſammlung, daß nun nach Regulierung der 
Stellen die Förſter in die Beamtenklaſſe 


kommen, in die fie ihrer Vor⸗ und Ausbildung 


nach gehören. Zu 8: Der Vortrag des Kollegen 
Hermersdörfer über Vogelſchutz wurde mit 
Intereſſe verfolgt. Der Vorſtand. 


Swinemünde (Regbz. Stettin). Die am 7. d. 


Mts. feſtgeſetzte Verſammlung in Swinemünde 
war von 18 Mitgliedern der Oberförſtereien 
Misdroy, Friedrichstal und Pudagla beſucht. 
Die Oberförſterei Warnow war infolge außer⸗ 
ordentlicher Urlaubsſchwierigkeiten nur durch 
ein Mitglied vertreten. Einige Warnower 
Mitglieder, denen das Intereſſe am Verein 
noch wach erhalten iſt, hatten es aus begreif⸗ 
lichen Gründen vorgezogen, fern zu bleiben. 
Infolge der hierdurch veranlaßten geringen 
Beteiligung der Oberförſterei Warnow wurde 
aus der Verſammlung heraus der Antrag 
geſtellt und einſtimmig angenommen, daß für 
die Folge die ſatzungsgemäßen Sitzungen nur 
in Swinemünde abgehalten werden. Da die 
Warnower Kollegen der immer wiederkehrenden 
Unannehmllichkeiten zufolge, die ihnen des Urlaubs 
wegen entſtehen, ſich an den Sitzungen nicht 
beteiligen mögen, jo iſt wenigſtens der Ober- 
förſterei Pudagla die Möglichkeit einer ge- 
ſchloſſenen Teilnahme an den Verſammlungen 
gegeben, was wegen der ſchlechten Bahn- 
verbindung nach Misdroy ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, indem nur der Frühzug von Wolgaſt 
in Frage kommt, während es für die eventuell 
teilnehmenden Warnower Mitglieder ſehr gut 
angängig iſt, unter Benutzung der Zugverbindung 
2,21 bis 8 Uhr nachmittags den Verſammlungen 
in Swinemünde beizuwohnen, mithin ein 
größerer Zeitaufwand für dieſe Oberförſterei 
durch die Swinemünder Wahl nicht hergeleitet 
werden kann. Zu Nr. 1 der Tagesordnung 

wurden die Bemühungen des geſchäftsführenden 
Vorſtandes betreffend Einreihung der Förſter 
in die Aſſiſtentenklaſſe beſprochen und der 
Wunſch geäußert, daß eine baldige Abſtellung 


1040 
beſtehender Härten eintreten möchte. 2. Zum 
Eintritt in die Krankenkoſtenbeihilfekaſſe fanden 
ſich faſt ſämtliche Mitglieder bereit, welche der 
Kaſſe bisher nicht angehörten. Mit Rückſicht 
auf die ſegensreiche Einrichtung und die günſtigen 
Eintrittsbedingungen bis 1. 1. 1914 werden 
Fernſtehende im eigenen und Vereins⸗Intereſſe 
zum baldigen Eintritt noch beſonders aufge- 
fordert. 3. Eine Kaiſergeburtstagsfeier innerhalb 
des Vereins wurde nicht beſchloſſen, weil der 
größere Teil bereits Krieger⸗ uſw. Vereinen 
angehört und ſich hierbei betätigt oder ſich 
anderen Ortsgruppen anſchließt. Unter 4, 


Verſchiedenes, ſei hervorgehoben, daß die nächſte 
Sitzung in Swinemünde 
findet. 


nfang März ſtatt⸗ 
Der Vorſitzende: Hindenburg. 
2 


Nachrichten des „Waldheil“, 
E. V. zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung 
des Vorſtandes, vertreten durch 
Neumann, Neudamm. 


Johannes 
Satzungen. Mitteilungen über die Zuecke 
N und Ziele des „Waldheil“, ſowie erbe⸗ 
material an jedermann umſonſt und poſtfrei. Alle Zuſchriften 
ſowie Geldſendungen an Verein „Waldheil“, Neudamm 
Auszug k 


aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 

am 15. Dezember 1913. 

Die Sitzung begann 31, Uhr nachmittags. An⸗ 
weſend waren die Herren: Dr. Bertog, Forſt⸗ 
rat, Halenſee; Bohl, Königl. Forſtmeiſter, Zicher; 
Buller, Privatförſter, Forſthaus Glückauf bei 
Blumberg; Bodo Grundmann, Neudamm; Jacobi, 
Königl. Forſtmeiſter, Maſſin; Koch, Königl. Hege⸗ 
meiſter, Forſthaus Zicher; Lange, Königl. Revier⸗ 
förſter, Borne; Neumann, Geheimer Kommerzien⸗ 
rat, Neudamm; Hans Neumann, Verlagsbuch⸗ 
händler, Neudamm; Pahl, Königl. Hegemeiſter, 
Neudamm; Zierau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand betrug am 1. Dezember 
1913: 12 611,60 A: davon entfielen: 
a) auf den Unterſtützungsfonds 
b) auf den Erziehungsfonds b 
o) auf den Darlehnsfonds . 2236,95 
d) auf den Stipendienfonds .. 2807,40 
e) auf den Begräbnisbeihilfenfonds 3845,41 „ 

f) auf den Reſervefonds 1115,34 

An neuen Mitgliedern wurden 12 aufge⸗ 
nommen. Die Mitgliederzahl beträgt 3683. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
lagen 55 vor. Aus dem Unterſtützungsfonds 
wurden bewilligt: Der kranken, hilfsbedürftigen 
Witwe eines Privatförſters 40 Mk. Der hoch⸗ 
betagten, alleinſtehenden hilfsbedürftigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 A. Der in 
dürftigen Verhältniſſen lebenden alleinſtehenden 
Tochter eines verſtorbenen Privatoberförſters 50 K. 
Der gänzlich erwerbsunfähigen, mittelloſen, ledigen 
Tochter eines verſtorbenen Königl. Förſters 40 K. 
Zwei in dürftigen Verhältniſſen zuſammenlebenden 
ledigen Töchtern eines verſtorbenen Königl. Ober⸗ 
förſters 40 A Der in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines Privatforſtſekretärs 25 H. 
Der hilfsbedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines 
verſtorbenen Privatförſters 20.4. Zwei in dürftigen 


2162,28 1 
444,22 „ 
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Verhältniſſen lebenden Schweſtern, Töchter eines 
verſtorbenen ehemaligen Kurheſſiſchen Oberförſtere, 
50 NR Der hochbetagten, nur auf eine geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Gemeinde- 
Oberförſters 100 „. Der auf Penſion keinen 
Anſpruch habenden hilfsbedürftigen Witwe eines 
ehemaligen Königl. Förſters 50 A. Zwei hoch⸗ 
betagten ledigen Schweſtern, Töchter eines ver⸗ 
ſtorbenen Königl. Förſters, die ſich kümmerliq) 
durchſchlagen müſſen, 75 . Der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden älteren, ledigen Tochter 
eines verſtorbenen Königl. Förſters A0 „. Der 
älteren, hilfsbedürftigen Witwe eines von Holz⸗ 
dieben ermordeten ſtädtiſchen Hilfsförſters 40 .K. 
Der kränklichen, hilfsbedürftigen Witwe eines 
Privatförſters 40 % Der durch Krankheit und 
Operation eines Sohnes in Not geratenen Witwe 
eines Königl. Förſters 40 A. Der hochbetagten, 
gänzlich mittelloſen Witwe eines Privatförſters 
50 K. Einem durch längere Krankheit dreier 
erwachſener Töchter in Not geratenen Privat- 
förſter 100 A Der in ärmlichen Verhältniſſen 
lebenden, faſt erwerbsunfähigen Witwe eines 
Privatförſters 40 NK. Der durch längere ſchwere 
Krankheit in Bedrängnis geratenen Witwe eines 
Königl. Hegemeiſters 50 A Der armen, auf 
Penſion keinen Hope habenden Witwe eines 
Stadtförſters 30 A. Der auf eine ſehr geringe 
Penſion angewieſenen Witwe eines Gemeinde⸗ 
förſters, die auch noch für zwei ſchulpflichtige 
Kinder zu ſorgen hat, 100 4. Der betagten, nur 
auf eine ſehr geringe Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters 50 HK. Der durch längere 
Krankheit einer Tochter in Bedrängnis geratenen 
Witwe eines Privatförſters 50 . Der hilfs⸗ 
bedürftigen Witwe eines Königl. Forſtpolizei⸗ 
Sergeanten 50 A Der fait erwerbsunfähigen, 
unbemittelten ledigen Tochter eines verſtorbenen 
Königl. Förſters 35 HM. Der kränklichen, nur auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 50 „. Zwei betagten, allein- 
ſtehenden Töchtern verſtorbener Königl. Förſter, 
die ſich ihren Lebensunterhalt nur kümmerlich 
verdienen können, je 30 “. Der älteren, nur auf 
eine geringe Penſion angewieſenen Witwe eines 
Königl. Förſters 30 .. Der unbemittelten Witwe 
eines Kaiſerl. Förſters als Demi: zu den Koften 
ärztlicher Behandlung A0 A. Der erwerbsunfähigen, 
nur auf eine kleine Penſion angewieſenen Witwe 
eines Königl. Förſters 30 K. 


Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Zur Erziehung des Sohnes eines per, 
ſtorbenen Königl. Forſtaufſehers 30 K. Einem 
krankheitshalber vorzeitig penſionierten Königl. 
Förſter zur Erziehung von zwei Kindern 50 A8. 
Der hilfsbedürftigen Witwe eines Privatförjter: 
zur Erziehung von drei Kindern 40 A. Einem 
ſtellungsloſen, lungenkranken Privatförſter zur 
Erziehung von ſechs unverſorgten Kindern 100 .. 
Der Witwe eines Königl. Forſtaufſehers zur Aus⸗ 
bildung eines Sohnes für einen Beruf 50 . 
Der Witwe eines Königl. Forſtaufſehers zu 
gleichem Zweck 50 NK Der Witwe eines Privat- 
förſters zu gleichem Zweck 40 4. Der Witwe 
eines Königl. Forſtaufſehers zur Verſorgung von 
zwei Kindern 40 A. Der Witwe eines Privat- 
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förſters als Beihilfe ar eir einen in a Lehre ſich 
befindenden Sohn 40 A. Der Witwe eines 
Gemeindeförſters zur Erziehung von zwei un⸗ 
verſorgten Kindern 30 .. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden bewilligt: 
Einem durch den Unterhalt einer großen Familie 
vorübergehend in Bedrängnis geratenen Königl. 
Förſter 300 A. Einem durch Krankheiten ſeiner 
Kinder in Not geratenen Privatförſter 200 A. 
Einem Königl. Förſter zur Befreiung aus 
einer durch die Ausbildung von vier 


Töchtern entſtandenen vorübergehenden Notlage, | 


gegen Hinterlegung einer Lebensverſicherungs⸗ 
polize in entſprechendem Werte, 450 A. 

Abgelehnt wurden ſechs Unterſtützungs⸗ 
geſuche, davon zwei Geſuche wegen Unzuläſſigkeit 
gemäß Satzung, und vier Geſuche, weil der Beweis 
einer Notlage nicht erbracht war. Ferner fünf 
Geſuche um Darlehen, und zwar in zwei Fällen 
wegen mangelnder Sicherheit, in einem Falle 
Gei Unzuläffigfeit gemäß Satzung, und in zwei 
Fällen, weil die betreffenden Antragſteller den 
ihnen zur Beantwortung überſandten Fragebogen 
nicht zurückgeſchickt hatten. 

Aus dem Fonds für Begräbnisbeihilfen 
ſind ſeit voriger Sitzung zwei Beihilfen von je 
40 . K und zwei Beihilfen von je 100 K, zuſammen 
280 , gezahlt. 

Im ganzen wurden in dieſer bzw. ſeit voriger 
Sitzung bewilligt: aus dem Unterſtützungsfonds 
1455 H. aus dem Erziehungsfonds 470 &, aus 
dem Darlehensfonds 950 H. aus dem Fonds 
für Begräbnisbeihilfen 280 , zuſammen 3155 A. 


In der Abteilung für Stellenvermitte⸗ 


lung ſind ſeit voriger Sitzung 7 Stellen für Forſt⸗ 
und Jagdbeamte vermittelt. An unerledigten 
Stellengeſuchen liegen noch 54 vor. 

Der Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wurde auf Montag, den 19. Januar, und der für 
die Mitgliederverſammlung auf Donnerstag, den 
26. Februar 1914, feſtgeſetzt. 

Schluß 5 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
ES 
Die Aufnahme in den Verein haben beautragt: 


von Klitzing, Georg, Charlottenhof b. Vietz. 

von Klitzing, Hans. Charlottenhof b. Vietz. 

von Klitzing, Lebrecht. Charlottenhof b. Pietz. 

v. Klitzing, Dietrich. Charlottenhof b. Vietz. 

Meyer, Hans, Großherzogl. Revierjäger, Soc) Züſow bei 
Kartlow. Meckleuburg. 

Würſchig, Fritz, Hilfsjörſter. Noſenthal, Kreis Habelſchwerdt. 

Witwitzky, Vinzenz, Hilfsjäger, München, Auguſienſtr. 112. 


Beſonders ſei darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach der Satzung jeder die Aufnahme Nachſuchende 
bei der Anmeldung die Erklärung abzugeben hat, 
daß er die Satzung des Vereins anerkennt. Ferner 
iſt gleichzeitig der erſte Jahresbeitrag einzuſenden. 
Derſelbe beträgt für untere Forſt⸗ und Jagdbeamie 
mindeſtens 2 Mark, für alle übrigen Perſonen 
mindeſtens 5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen lönnen un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, Schatzmeiſter und Schriftführer. 

* * 


geſondere Zuwendungen. 


Strafgeld von einer Treibiagd: eingeſandt von Herrn 


Oberinſpektor Chreſtin in Liebuſg 2... 3, - ME 
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Sühnegelder für Verſtöße gegen die Weidmanns⸗ 

ſprache, eingeſammelt beim fröhlichen Schüſſel⸗ 

treiben; eingeſandt von Herrn Fabrikbeſitzer 

Frommelt in Harta uu 7,90 Mk 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der Jagd 

des Herrn Dr. Spenner in Rothfeſt durch Herrn 

Oberleutnant Heinze in Neiffe: eingeſandt von 

Herrn Direktor Gumpert in Rothfeſt 13,.— „ 
Erlös einer Wette nach einer kleinen Jagd im Revier 

des Herrn Regierungsbaumeiſters a. D. Hintze 

in Kirchen (Sieg), Jungenthal, im Revier Weite⸗ 

feld; eingeſandt von Herrn Förſter Period 10,.— „ 
Strafgelder, eingezogen auf der Treibjagd des 

Herrn Walter Langkau in Sa (Jagdrevier 

Stadtforſt Friedeberg i. M.); eingeſandt von 

Herrn Jagdverwalter F. Kehrmann in Alten⸗ 

fließ (Neumars!sn; 22 2 22. 32,30 „ 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Gntsbeſitzers 

W. Kehrer in Falkenberg bei Schleswig am 10. De⸗ 


zember: eingeſandt von demſelben 13,.— „ 
Strafgelder von der Ullersreuther Treibjagd = 10 Mk. 

Ergebnis einer Weite = 20 Mk.; eingeſandt 

von Herrn Heinrich Knoch jr. in Hir chberg, 

Sh th 30,.— „ 


Eingeſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe gelegent⸗ 
lich der Treibiagd der Gemeinde Clzheim am 
14. und 15. November 1913; einge and von 
Herrn Königl. Revierförſter Kleiner in Schneifel, 


Bezirk ien e E 6,60 „ 
Schußgeld; eingeſandt von Herrn Zahnarzt Müller in 
ei a Ee A 4,80 „ 


Geſammelt auf einer Treibjagd im Forſtrevier Höhe: 

eingeſandt von Herrn Privatförſter Mühlen- 

bein in Hückeswagen 8,75 „ 
Sühnegeld aus der Privatklageſache H. gegen E., 

eingeſandt von Herrn Rechtsanwalt Moller in 

Dein 8 200, 7 „ 
Für von der Verſuchsſtation Neumannswalde erteilte 

Auskunft von Herrn W. v. Preyß in Baden 

bei Wenannmngssns ee 8,50 „ 
Strafgeld für Schießen einer Faſanenhenne: ein⸗ 

geſandt von Herrn Poſtaſſiſtent Rülke in Holzkirch 1,30 „ 
Ergebnis einer Sammlung nach der Jagd des Herrn 

Gärtnereibeſitzers Rulf in Brandenburg a. Havel: 

eingeſandt von Herrn W. Rohrſchneider in Bran⸗ 

denburg a. Haven... 10,— „ 
Geſammelt nach einer Treibiagd des Herrn Guts⸗ 

beſitzers Reinhold Schneider in Bergdorf an der 

Eigen: eingeſandt von Herrn Dr. med. F. Suck 

in Schönau a. d. Eigannnůnhn 2020. 12,10 „ 
Strafgeld für Überſchreiten der Strecke bei der Treib⸗ 

jagd in Oelſe; Pächter: Herr Dampfmühlen⸗ 

beſitzer Conrad in Polsnitz: eingeſandt von Herrn 

Revierförſter Schulz in Oelſe bei Freiburg in 

Schleſſe nn wa ie nu 3. e 
Strafgelder für Bockabſchuß gelegentlich einer Treib⸗ 

jagd; eingeſandt von Herrn Revierförſter Zwick 

n Forſthaus Tiergarten bei Falkenberg (Ober⸗ 

Shell! ae a) ha 6.— 


Sa. 370,25 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Weidmannsheil! 


Gi: 


Nachrichten des Vereins 
für Privatforſtbeamte 
Deutſchlands. E. V. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des 
Vereinsvorſitzenden, Forſtrat Dr. Bertog⸗ 
Halenjce Berlin. 


Geſchäftsſtelle zu dalenſee⸗Berlin, 
Karlsruher Str. 13. 
Satzungen und Mitteilungen über Gründung, Zweck und 
Ziele des Vereins an jeden Intereſſenten Tojtenfrei. 
Geldſendungen nur an die Kaſſenſtelle zu Nendamm. 


Zahlung der Beiträge für 1914. 

Die Arbeiten in der Geſchäftsſtelle und in der 
Kaſſenſtelle unſeres Vereins haben ſich erheblich 
vermehrt, jo daß ſchon im Intereſſe der Spar- 
ſamkeit auf die Verringerung der Arbeitslaſt 
möglichſt Bedacht genommen werden muß. Eine 
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wejentlihe Verminderung der Vereinsgeſchäfte 

wird aber durch rechtzeitigen, d. h. möglichſt 

frühzeitigen Eingang der fälligen 

Zahlungen zu Anfang des neuen Jahres 

herbeigeführt. Wir richten deshalb an die Vereins⸗ 

mitglieder die ergebenſte Bitte, die ſatzungs⸗ 
gemäß zu Anfang des Jahres fälligen 

Jahresbeiträge für 1914 ſowie die 

Abonnementsgebühren für das Ver⸗ 

einsorgan für 1914 recht bald einſenden 

zu wollen. 

An Beiträgen haben zu entrichten: 

1. Privatforſtbeamte bei einem Einkommen 
bis 2000 % jährlich 4 H. bei einem ſolchen 
über 2000 A jährlich 8 ., 

2. Wald beſitzer, die nicht einen lebenslänglichen 
Beitrag von mindeſtens 200 % bereits geleiſtet 
haben, jährlich min deſtens 10 ., 

3. außerordentliche Mitglieder jährlich 
mindeſtens 8 &, ſalls nicht ein lebenslänglicher 
Beitrag von mindeſtens 75 & bereits gezahlt 
wurde. 

Die Abonnementsgebühren für das 
Vereinsorgan, die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“, beiragen im Vorzugspreiſe 
(ſtatt 8 A 50 Di für das Jahres- 
abonnement 5 K 20 O bei Lieferung 
frei ins Haus. | 

Alle Zahlungen ſind nur zu richten an 
die Kaſſenſtelle des Vereins für 
Privatforſtbeamte Deutſchlands zu 
Neudamm, keinesfalls aber an die Geſchäfis⸗ 


ſtelle in Halenſee. 
Die Kaſſenſtelle. 
> 


Bejirksgruppe VI, Oppeln. 

Dienstag, den 6. Januar 1914 (Heil. 3 Könige) 

ndet von nachmittags 2%, Uhr ab im Central⸗ 

otel, gegenüber dem Bahnhof in Oppeln, eine 

Bezirksgruppenverſammlung ſtatt, zu welcher der 
Unterzeichnete ergebenſt einladet. 

Tagesordnung. 

1. Oberförſter Troſt, Dambrau. Geſchäftliches 

aus der Gruppe. 

2. Vortrag: Oberförſter Richter, Dobrau O.⸗S., 

„Kulturen, wie ſie ſein und nicht ſein ſollen“. 
3. Herr Paul Walter, Generalvertreter der Perle— 

berger Verſicherungsgeſellſchaft. 

Vortrag: Über Viehverſicherung. 

Etwa von 54 Uhr ab gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein mit den Damen der Mitglieder, 
welche höflichſt eingeladen werden. Klavierſpiel 
mit Geigenbegleitung. ö 

Anmeldung zur Beteiligung bis zum 30. d. 
Mts. unter Zahlung von LN. welche bei der 
Nichtbeteiligung zu Gunſten der Anweſenden ver— 
fällt, an den Unterzeichneten erbeten. Nichtan— 
gemeldete zahlen 50 Pf. mehr. Durch Mitglieder 
eingeführte. Gaͤſte ſind willkommen. 

Mit Weidmannsheil 

Dambrau O.⸗Schl., 16. Dezember 1913. 

Der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Troſt, Oberförſter. 
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Aufnahme in die FJorſtlehrlingsſchuſe 
des Bereins für Privatſorſtbeamte Heutſchlands. 

Am 1. Juli 1914 beginnt für die Forſtlehrlings⸗ 
ſchule zu Templin ein neues Schuljahr. An⸗ 
meldungen zur Aufnahme ſind bis ſpäteſtens 
1. März 1914 dem Leiter der Schule, Herrn 
Oberförſter Jacob, einzureichen, der über die 
Koſten des Schulbeſuches und die Aufnahme⸗ 
bedingungen ſowie auch über den Entwickelungs⸗ 
gang des Privatförſters auf Anfrage nähere 

uskunft erteilt. 

Gleichzeitig wird darauf auſmerkſam gemackt, 
daß der Verein Waldheil“ an Privatforit- 
beamte, welche Mitglied des Vereins „Wald⸗ 
heil“ find, zur Ausbildung ihrer Söhne eine An- 
zahl Stipendien zu je 100 4 zu vergeben 
hat. Etwaige Geſuche um ſolche find an den 
Verein „Waldheil“ zu Neudamm zu richten. 
Der Schulpfleger. 


2 


Bericht über die 19. Berſammlung der Bezirks- 
gruppe VI, Oppeln. 

Am 30. November d. %3., nachmittags 2:5 Uhr 
eröffnete der Vorſitzende der Bezirksgruppe VI. 
Oppeln, Herr Oberförſter Troſt⸗Dambrau, die 
19. Bezirksgruppen⸗Verſammlung im Hotel 
Krug in Oppeln und begrüßte die recht zahlreich, 
erſchienenen Mitglieder mit einem kräftigen Weid⸗ 
mannsheil. 

Nach alter, ſchöner Sitte gedachte der Herr. 
Vorſitzende, bevor in die Tagesordnung ein- 
getreten wurde, unjeres allergnädigſten Landes 
herrn und Schirmherrn des deutſchen Waldes und 
Weidwerks mit einem von allen Anweſenden be- 
geiſtert aufgenommenen „Horrido“. 

Nun wurde zu Punkt 1 der Tagesordnung 
über „Geſchäftliches“ geſchritten und empfahl der 
Herr Vorſitzende, bei eventuellem Gebrauch des 
Sprengſtoffes „Romperit C“ zu Sprengungen 
von Stubben ſich doch an ein Mitglied unſeres 
Vereins zu wenden, welches zurzeit die Vertretung 
des Sprengſtoffes übernommen hat. 

Die Adreſſe des Herrn iſt Forſtverwalter z. D. 
Werner, Croſſen a. d. Oder, Kaſernenſtraße 1, 
und iſt dieſer gern bereit, Intereſſenten weitere 
Auskunft zu geben und eventuell perſönlich 
Sprengverſuche vorzuführen. 

Da nun die Zeit für die Verſammlung ſehr 
kurz bemeſſen war, weil nämlich der Oppelner 
Tierſchutzverein uns freundlichſt zu einem Vortrag 
mit Lichtbildern des Herrn Schwabe, Leiter der 
ſtaatlich autoriſierten Verſuchs⸗ und Muſter⸗ 
ſtation für Vogelſchutz von Freiherrn von Berlepſch 
in Seebach (Kreis Langenſalza) über das Thema 
„Vogelſchutz ein notwendiger Beſtandteil unſerer 
Kultur“ eingeladen hatte, wurde auf die Bew 
leſung des Protokolls von der letzten Exkurſion 
nach Rauden verzichtet, nur ſprach der Herr 
Vorſitzende dem Verfaſſer des ſehr eingehenden 
Protokolls, Herrn Forſtverwalter Förſter aus 
Ornontowitz, ſeinen Dank aus. 

Nun berichtete Herr Oberförſter Troſt kurz 
über den Übelſtand der Lehrlingszüchterei und 
verlas ein paar an ihn gerichtete Geſuche wegen 
Aufnahme in die Lehre, und zwar eins von einem 
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in Oberſchleſien beſchäftigten Arbeiter, und das 
andere von einem Kellner, beide Schreiben mit 
den nötigen Fehlern gewürzt, die bei der Vor⸗ 
leſung große Heiterkeit erweckten. 

Dann wurde beſchloſſen, wie alljährlich, zu 
Beginn des Jahres eine Verſammlung für den 
6. Januar im „Zentral⸗Hotel“ zu Oppeln ab⸗ 
zuhalten, nach welcher in üblicher Weiſe ein ge⸗ 
mütliches Beiſammenſein mit Damen bei Spiel 
und Tanz geplant iſt. 

Nunmehr referierte Herr Oberförſter Troſt 
über den Verlauf der Hauptverſammlung in Ham⸗ 
burg im Auguſt dieſes Jahres. Beſonders hob er 
die aufmerkſame Aufnahme, welche die Stadt 
Hamburg den Mitgliedern zuteil werden ließ, hervor. 
Dann beſchrieb er uns überaus anſchaulich den 
Sachſenwald und über den Ausflug dahin; be⸗ 
ſonders über die feierliche Stimmung, welche 
alle Anweſenden erfaßte, als ſie die Gruft 
unſeres ößten deutſchen Mannes, des Alt⸗ 
reichskanzlers Fürſten Bismarck, beſuchten und 
dajelbft auch einen Kranz des Vereins nieder⸗ 
legten. 

Von der Gruft aus bewegte ſich die Exkurſion 
in den Sachſenwald, welcher acht Schutzbezirke 
umfaßt, mit einer Größe von etwa 30000 Morgen. 
Er ſoll je zur Hälfte der Fläche aus Laub⸗ und 
Nadelholz beſtehen, wobei beim Laubholz die 
Buche überwiegt. 

Beſonders anerkennenswert ſei die in allen 
Teilen gut vorbereitete Exkurſion durch einen 
gedruckt vorliegenden Exkurſionsführer unterſtützt 
worden. 

Intereſſant waren auch zwei Vergleichsflächen 
zwiſchen Douglas und Fichte geweſen, wobei nach 
Anſicht des Referenten die Fichte durch einen 
engeren Verband zugunſten der Douglas in ihrer 
Zuwachsleiſtung von vornherein benachteiligt 
geweſen ſei. 

Ebenſo intereſſant und lehrreich ſoll auch der 
Beſuch der Forſtbaumſchulen von Halſtenbek ge— 
melen Aen, wo die Teilnehmer mit vielem Inter— 
eſſe dem Verſchulen der Fichten, welches mit 
rieſiger geſchäftlicher Gewandtheit vor ſich ging, 
zuſahen. — 

Nun wurde das Verſammlungslokal verlaſſen 
und alle Anweſenden begaben ſich nach dem 
Lashakſchen Konzertſaal auf der Malapaner 
Straße, wo um 4 Uhr der Vortrag beginnen ſollte. 

Durch unſeren Herrn Vorſitzenden waren 
bereits für uns Plätze beſtellt, die uns auch ſofort 
angewieſen wurden, und trafen wir dort ſchon 
einen voll gefüllten Saal, worin ſich auch viele 
Kollegen aus den Königlichen Forſten befanden. 

Um 4½ Uhr begann Herr Schwabe ſeinen 
formvollendeten und feſſelnden Vortrag, ine 
dem er uns erſt eine kleine Schilderung ſeines 
lieben Heimatlandes Thüringen gab, das man 
toz jagen als das Herz des deutſchen Vaterlandes 
betrachten kann, und wie nun das Blut unſeres 
Herzens nach allen Gliedern ſtrömt, ſo ſollen auch 
die Beſtrebungen des Schutzes unſerer ein— 
heimiſchen Vögel aus dem Herzen Deutſchlands 
nach allen entfernten Provinzen verbreitet werden. 

Herr Schwabe machte uns zunächſt auf ver— 
ſchiedene Vögel aufmerkſam, die einſt recht zahl— 


reich bei uns vertreten waren, z. B. die Mandel⸗ 
krähe, der Pirol, die Nachtigall und verſchiedene 
mehr, welche aber in vielen Gegenden bereits 
vollkommen ausgeſtorben ſind. 


Die Hauptſchuld an dem Ausſterben dieſer 
ſchönen Vögel ſei in der Hauptſache darin zu ſuchen, 
daß ihnen die nötige Niſtgelegenheit fehlt, da ja 
jetzt bei der intenſiv betriebenen Landwirtſchaft 
auf den Feldern kein Baum und Strauch mehr 
ſtehen bleiben dürfe; ähnlich ſei es ja auch bei der 
Forſtwirtſchaft, wo doch jeder hohle Baum ſofort 
verſchwände. Dieſe Übelſtände ließen ſich aller⸗ 
dings durch künſtliche Niſtgelegenheiten etwas 
beſeitigen, und hatten wir durch Lichtbilder Ge⸗ 
legenheit, die verſchiedenen Neſtbauten unſerer 
Vögel zu betrachten. 

Für unſere Höhlenbrüter gibt es ſehr ſchöne 
und naturgetreue Käſten zum Aufhängen, und 
für die Vögel, welche auf Bäumen und Sträuchern 
brüten, laſſen ſich durch Schnitt derſelben oder 
Zuſammenbinden einzelner Aſte wunderſchöne 
Niſtgelegenheiten herſtellen. ' 

Auf einzelnen Bildern wurden aus dem 
Freiherr von Berlepſchen Park Bäume und 
Sträucher gezeigt, welche durch beſonderen Schnitt 
ſehr ſchöne Niſtgelegenheiten boten und auf 
manchen Bäumen auch tatſächlich zwei bis drei 
Neſter verſchiedener Vögel zeigten. 

Ferner empfahl Herr Schwabe, in verſchiedenen 
Gegenden Vogelſchutzgehölze anzulegen, die 
aber nicht etwa der Tummelplatz der Kinder und 
Hunde ſein dürfen, ſondern abſolute Ruhe haben 
und gegen das Raubzeug mit Kaſtenfallen ver⸗ 
ſehen ſein müſſen. 

Ebenſo iſt zur Erhaltung unſerer Vögel, welche 
im Winter bei uns bleiben, eine Fütterung not⸗ 
wendig, und waren auf den Lichtbildern auch 
eine Menge Futtergelegenheiten gezeigt, auch 
ſolche, welche ohne Schwierigkeit von jedermann 
ſelbſt zu verfertigen ſind und doch ihren Zweck 
ſehr gut erfüllen. 

Durch den ſo betätigten Schutz der Vögel in 
dem Freiherr von Berlepſchen Beſitz ſoll nach der 
Schilderung des Herrn Schwabe es einwandfrei 
erwieſen ſein, daß in einem ſehr großen Umkreiſe 
dieſes Beſitzes noch nie eine Raupenplage vim. 
zu beobachten war, während in weiterer Umgebung 
die Forſten ſehr darunter zu leiden hatten; mit- 
hin habe der Vogelſchutz für uns Forſtleute wohl 
einen ſehr großen Zweck. 

Zum Schluß ſeiner Ausführungen ſprach Herr 
Schwabe noch etwas über die ausländiſchen 
Vögel und beſonders von denen, deren Federn 
von unſeren Damen beſonders bevorzugt und 
geſchätzt werden. Es ſind dies die Federn der 
Silberreiher, und da dieſe in der Zeit, wo der 
Vogel Junge hat, gerade am ſchönſten ſind, ſo 
wurde der Reiher in der Nähe des Neſtes einfach 
vom Baume heruntergeſchoſſen und die Jungen 
im Neſt dem Verhungern preisgegeben, da die- 
ſelben ja keinen Wert haben. 

Noch ſchlimmer ergeht es dem Albatros, welcher 
gefangen wird und dann einfach verhungern muß, 
da durch den Hungertod die Federn ganz be“ 
ſonders ſchön und wertvoll werden ſollen. 
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Um 61, Uhr endete der mit lebhaften 
Beifall aufgenommene Vortrag, und zer⸗ 


ſtreuten ſich alle Anweſenden vollbefriedigt nach 
allen Richtungen. 
Poln.⸗Leipe, den 13. Dezember 1913. 
Becker. 
7 


Als Mitglied wurden ſeit der letzten Ver⸗ 
öfſentlichung in den Verein aufgenommen: 
1210. Achatz, Franz, Forſtaufſeher (Korv.⸗Kapitän a. D., Ritter⸗ 
gutsbeſ. Riedel), Rehnsdorf bei Drebkau. (B.⸗Gr. IX.) 
4211. Noſe, Adolf, Revierverwalter (von Thümen), Waldrogäſen 
bei Theeßen, Bez. Magdeburg. (B.⸗Gr. XVI.) 
4212. Bartels, Auguſt, Hilfsjäger (Fürſtl. Schaumb.⸗Lippeſche 
Forſtverwaltung), Altenhagen bei Hagenburg (Schaumburg⸗ 
Lippe. (B.⸗Gr. XIII.) 


* Ki 
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Die Aufnahme in den Verein haben beantragt: 


Aarnatz, Karl, Forſtſekretär, Schloß Neindorf. 
Ullrich, Johannes, Förſter, Kleinkirſchbaum bei Radach (Neumarßt). 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Nr. 75, 83, 351 je 9,20 Mk.: Nr. 196 0,20 Mk.; Nr. 26% 
9,20 Mk.; Nr. 393, 416 je 13,20 Mk.; Nr. 426 9,20 Mk., Nr. 737 
4 Mk.; Nr. 837, 914, 966, 1211 je 9,20 Mk.; Nr. 1241 4 ML; 
Nr. 1247 13,20 Mk.; Nr. 1318 9,20 Mk.; Nr. 1346 10 Mk., Nr. 1473 
4 Mk.; Nr. 1515, 1715, 1823, 1888, 1920, 1950 je 9,20 Mk.; Nr. 1962 
2 Mk.; Nr. 2000, 2043 je 13,20 Mk.; Nr. 2061 9,20 Mk.; Nr. 2062. 
2087 je 4 Mk.; Nr. 2099, 2148 je 13,20 Mk.; Nr. 2149, 2155 fe 
9,20 Mk.; Nr. 2194, 2313 je 4 Mk.; Nr. 2358, 2389, 2423 je 9,20 Mk. 
Nr. 2532 8 Mk.; Nr. 2572, 2573, 2585 je 9,20 Mk.; Nr. 2580 
8 Mk.; Nr. 2635, 2802 9,20 Mk.; Nr. 2832, 2978 je 4 Mk.; Nr. 3026 
9,20 Mk.; Nr. 3042 15,20 Mk.; Nr. 3079 13,20 Mk., Nr. 3090, 
3101, 3123 je 4 Mk.; Nr. 3167, 3192 je 9,20 Mk.; Nr. 3222, 3230 
je 13,20 Mk.; Nr. 3244 9,20 Mk., Nr. 3246 4 Mk.; Nr. 3257. 
3294 je 9,20 .: Nr. 3315 1 Mk.; Nr. 3330 9,20 Mk., Nr. 3340 
10 Mk.; Nr. 3348 9,20 Mk.; Nr. 3398 10,20 Mk.; Nr. 3436 4 ME.: 
Nr. 3464 9,20 Mk.; Nr. 8569 4 Mk.; Nr. 3604 9,20 Mk.; Nr. 3626 
4 Mk.; Nr. 3650, 3654 je 9,20 Mi.; Nr. 3671 4 Mt.; Nr. 3693 
9,20 Mi.; Nr. 3694 4 Mk.; Nr. 3696 8 Mk.; Nr. 3712 4 Mt.: 
Nr. 3718, 3749 je 9,20 Mk.; Nr. 3817, 3871 je 4 Mk.; Nr. Anni 
13,20 Mk.; Nr. 3884 10 Mk.; Nr. 3933 8,20 Mk.; Nr. 3949 4 M. 
Nr. 3952, 3956, 3990, 3995 je 9,20 Mk.; Nr. 4026 13,20 Mk.: 
Nr. 4030 9,20 Mk.: Nr. 4033, 4060 je 4 Mk.: Nr. 4093. 4119, 
4127 je 9,20 Mk.; Nr. 4144 4 Mk.; Nr. 4147 9,20 Mk.; Nr. 4210 


7 Mk.; Nr. 4212 12,20 Mk. 
Die Geſchäftsſtelle. 
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1040. — Nachrichten des Vereins für Privat- 


Des Neußjahrsfeſtes wegen bitten wir, alle für Nr. 1 pro 1914 
der Deutſchen Forſt⸗ Zeitung beſtimmten Bekanntmachungen, Mitteilungen, 
Inſerate uſw. ſpäteſtens bis zum Montag, dem 29. Dezember, 


früh, an uns gelangen zu laſſen. 


Neudamm, 22. Dezember 1913. 


Die Geſchäftsſtelle. 


— — Ä — — — 1 — Ä — —— . —. — — . — . Zeene" — Ä — — 


Au unſere ſehr verehrten Leſer! 
Mit dieſer Nummer ſchließt das laufende Quartals-Abonnement auf die 
Deutſche Forſt-Zeitung mit den Gratisbeilagen Forſtliche Nundſchau und Des Förſters Feierabeude 
(Seite 92 der Poſtzeitungspreisliſte für 1914) — Abonnementspreis zwei Mark pro Quartal, 
beziehungsweiſe das laufende Quartalsabonnement auf die 
Deutſche Jäger-Zeitung mit der Deutſchen Forſt-Zeitung (Poſtzeitungspreisliſte für 
1914, Seite 91) — Abonnementspreis 4 Mk. 40 Pf. pro Quartal. 
Es empfiehlt ſich, die Beſtellung für das kommende Quartal, vom 1. Januar bis 
31. März 1914. fofort aufzugeben, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine 


Unterbrechung eintritt. 


Den verebrlihen Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband eder 
durch Poſtüberweiſung beziehen, werden wir dieſe, wenn eine Abbeſtellung nicht erfolgt, weiter 
ſenden. Wir erſuchen dieſe Leſer ergebenſt um Einſendung des Betrages für Abonnement und Frankatur. 
Die Annahme der fortlaufenden Nummern verpflichtet rechtlich zur Begleichung des Abonnements. 


Neudamm, im Dezember 1913. 


Der Verlag der Deulſchen Forfl-Zeilung. 
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